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Wesel.  Waujeerver^rgung. 


Eugen  Grischow.  t 

Die  letzten  Tage  des  abgelaufenen  .Jahres  haben  uns  die  Trauerbotscliaft  von  dem 
jiilien  Tode  eines  Faebgeno-ssen  gebracht,  der  erst  seit  wenigen  Monaten  als  Mitglied  unserem 
Vereine  angehörte : des  Herrn  E.  Grischow,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt 
llalberstadt.  Der  boklagenswertlie  Unglücksfall  auf  der  dortigen  Gjisanstalt  hat  einen  streb- 
samen Kachgenos.«en  mitUui  aus  seinem  Beruf,  einen  treuen  Freund  aus  dem  Kreise  seiner 
CoUegen  gerissen,  zu  denen  er  erst  jüngst  auf  der  Versiunmlung  in  Berlin  wieder  in  nahe 
[Mjrsönliche  Berührung  tnit. 

Eugen  Grischow  wurde  am  21.  Februar  1k42  als  der  Sohn  des  Steuerrendanten 
Grischow  in  St.  .Vlbrecht,  einer  Vorstadt  Danzigs,  gelajren  uml  in  sehr  einfachen,  beschei- 
denen Verhältnissen  erzogen.  Seine  Schulbildung  erhielt  er  auf  der  dortigen  Realschule 
und  ahsolvirte  nach  Erlernung  der  .'Schlosserei  die  dortige  Provinzial  - Gewerbeschule. 

Cm  sich  für  das  .Ma.schinenhaufach  praktiscli  auszubilden , arbeitete  er  in  den  Jahren 
l!<«;2 — IH»;.')  in  den  Maschinenfabriken  von  Schichau  in  Elbing  und  Hoppe  in  Berlin 
und  trat  im  Jahre  1S(>5  als  Einjahrig-Freiwilliger  in  den  Dienst  der  .Marine.  Theils  um  seine 
.\ngchörigen  zu  unterstützen , theils  um  sich  Geld  für  seine  spätere  wissenschaftliche  Aus- 
l.ildung  auf  der  Gewerheakademie  zu  ersparen,  entschloss  er  sich  dazu  seine  Dienstzeit  um 
fernere  zwei  -lahre  zu  verlängern  und  verliess  erst  nach  dreijährigen  grösseren  Seereisen 
sein  Schiff  als  .Maschinisten-Maat  1.  Klasse  im  Jalire  ISüS.  Im  darauffolgenden  Jahre  war 
er  bei  der  Marinewerft  in  Danzig  beschäftigt.  Sein  Streben  nach  weiterer  wissenschaftlicher 
.Ausbildung  führte  ihn  im  Jahre  IHtilt  zu  dem  Entschluss,  noch  im  Alter  von  27  J.ahren  die 
< ieworbeakademie  in  Berlin  zu  besuchen.  Der  Mangel  an  Existenzmitteln  nöthigte  ihn  in- 
dessen nach  Jahresfrist  sein  Studium  aufzugeben  und  eine  Stellung  als  Ingenieur  der  Wöhlert- 
schen  .Maschinenfabrik  anzunehmen,  in  wclclier  er  bis  1S72  verblieb. 

Seine  Tbätigkeit  im  Gasfach,  dem  er  sich  von  nun  ab  widmete,  begann  1872  mit  dem 
Eintritt  in  das  technische  Bureau  von  Schulz  und  Sackur  in  Berlin,  für  die  er  die  beiden 
Ga-sanstalten  Arnau  in  Böhmen  und  Borbeck  bei  Köln  in  den  Jalu-on  1872 — 74  erbaute.  Um 
.»ich  auch  im  Wasserfache  speciellere  Kenntni.sse  zu  verschuflen,  trat  er  1874  in  die  Dienste 
<ler  Continental-Actitmgesellschaft  für  Wasser-  und  Gasaidagen  in  Berlin  ein  und  leitete  das 
von  dieser  GeselLsdiaft  neu  erbaute  Wasserw’erk  zu  Frankfurt  a.  d.  O.  Beim  Verkauf  dieses 
Werk«  schied  er  freiwillig  aus  seiner  Stellung,  leitete  vorübergehend  den  Betrieb  der  tlas- 

Juumal  fUi  (juts;leuebtuim  uud  WauervonurguDg.  la  Digilizöd  by  CjOOgIc 


I)i»>  iiiechitiüscho  BeilicmiiiK  ilcr  Hotort*'n  iitul  die  liisherigeii  Krfahrungen  in  Kngiaud. 


•) 


anstalt  Könitz  und  erhielt  1H75  die  üirigentenstelle  des  der  Magdeburger  Gasgesellschaft 
gehörigen  Gaswerkes  zu  Callw  a,  d.  S.,  in  welcher  er  bis  187Ö  verblieb.  In  dieser  Xeit 
lernte  er  seine  spätere  Gattin  kennen;  uni  sich  einen  sorgenfreien  Ifausstand  gründen  zu 
können,  übernahm  er  187W  eine  Ingenieurstelle  bei  den  städtischen  Gaswerken  in  Dresden, 
wo  ihm  die  Ausführung  sehr  bedeutender  Erweiterungen  ini  Kohrnctze  übortragen  wurde, 
ln  Dresden  heiratbete  er  irn  Frühjahr  1Ö78  Frl.  W.  Elfcldt  aus  Bremen,  mit  der  er  in  glück- 
lichster Ehe  lebte.  Im  Jahre  K<80  übernahm  Orischow  die  Direction  der  Gasanstalt  in 
llalburstadt,  zu  der  sich  später  auch  die  des  neugebauten  Wasserwerkes  gesellte.  Durch 
Umbau  der  Ofenanlage,  Aufstellung  von  zweckmässigen  A)>paniten  neuerer  Construction 
suchte  er  die  Gasanstalt  möglichst  zu  vervollkonmmon. 

Grischow  hinterlässt  ausser  seiner  hochbetagten  Mutter  eine  schmerzgobeugte  Frau 
und  einen  fünfjährigen  Sohn.  Sein  stets  wohlwollendes,  freundliches  und  anspruchsloses 
Wesen,  seine  Pflichttreue  und  Ordnungsliebe  haben  ihm  überall  die  allgemeine  Liebe  und 
Achtung  erworben  und  sichern  ihm  ein  bleibendes  Andenken. 


Oie  mechanische  Bedienung  der  Retorten  und  die  bisherigen  Erfahrungen 

in  England. 

Vor  einiger  Zeit  wurde  in  d.  Journ.  (HSÖIl  S.  150)  daniuf  hingewiesen,  dass  die 
maschinelle  Bedienung  der  Retorten  in  England  während  iler  letzten  Jahre  eine  grössere 
Ausdtdmung  gewonnen  hat  und  dass  unter  den  dortigen  V'erhältnissen  diesen  Maschinen 
voraussichtlich  eine  weitere  Verbreitung  bcvor.stcht.  Obwohl  die  Verhältids.so  in  Deutschland 
gerade  in  dieser  Beziehung  sich  vielfach  von  den  engli.schen  unterscheiden,  so  ist  es  doch 
auch  für  un.s  von  Interesse,  an  der  Hand  der  bisherigen  Erfahrungen  den  jetzigen  Stand 
der  Frage  bezüglich  der  mechanischen  Bedienung  der  Retorten  kennen  zu  lernen.  Wir 
benutzen  dazu  einen  Vortrag,  welchen  Mr.  Somerville  auf  der  letzten  Jahresversammlung 
der  englischen  ( iiisfachmänner  in  Sheffield  gehalten  hat.  Bezüglich  der  N'orgeschichte  iler 
Lade-  und  Zichmaschinen  verweisen  wir  auf  den  interessanten  Vortrag  des  Herrn  E.  Grahii 
auf  der  Jahresvcrsanimlung  des  Deutschen  Vereins  von  (iasfachmännern  1«7 1 zu  Ksissel. 
welcher  in  d.  Journ.  lH7.'i  Ö.  H'.’l  veröffentlicht  ist. 

Im  letzten  Decennium  sind  in  England  (;twa  10  verschiedene  I.ade- und Zieh-Ma.schinen 
erfunden  und  ausgeführt  worden,  von  denen  die  grössere  Hälfte  sich  als  unpraktisch  gezeigt 
hat  und  wieder  verlassen  wurde.  Nur  drei  Systeme  haben  sich  als  praktisch  erwiesen  und 
längere  Zeit  im  Gebnuich  erludten,  nämlich  die  Mascliinen  von  ,1.  West  in  Manchester,  von 
W.  E.  Warner  in  South  .Shields  und  die  des  .Vmerikaners  A.  (l.  Ross  in  Cincinnati. 

Die  erate  .Ma-^ehine  von  West  ist  für  Handbetrieb  eingerichtet  und  unterscheidet 
sich  wesentlich  von  allen  .anderen  sog.  Steamstokers ; dieselbe  bildet  gewissermaassen  nur 
einen  Theil  eines  ganzen  Systems  zur  A'ersorgung  der  Retorten  mit  Kohle.  Nachdem  die 
Kohle  zunächst  mechanisch  zerkleinert  worden  ist,  wird  dieselbe  durch  Kasten,  die  an  einein 
Drahtseil  laufen,  in  einen  etwa  14  Fuss  über  Retortenhausflur  vor  den  Oefen  aufgestellten 
Behälter  von  (1  bis  7 Tonnen  Inhalt  geschafft,  von  welchem  aus  dieselbe  in  kleinere  Behälter 
von  etwa  'J  Tonnen  Inhalt  vertheilt  wird. 

Die  von  Hand  getriebene  Ziehmaschinc  besteht  aus  einem  einfachen  Gestell,  welches 
auf  Rollen  und  Schienen  vor  den  Retortenöfen  entlang  bewegt  werden  kann.  Auf  diesem 
(iestell  befindet  sich  ein  dun  h Rollen  geführter  Zichhaken,  welcher  in  verschiedenen  Höhen, 
je  nach  der  .Sitiuition  der  Retorte,  einstellbar  ist.  Der  Zietdiaken  wird  beim  Gebrauch 
durch  Rollen  in  und  aus  der  Retorte  geführt. 

Die  Lademastdiine  hat  ein  ähnliches  Gestell,  welches  auf  dem  gleichen  Geleist^  vor  dem 
Oefen  läuft  und  trägt  einen  kleinen  Vorrathsbehälter  für  Kohlen  mit  zwei  unmittedbar 
darunter  betiiKllicheii  Mulden,  webdie  durch  Rollen  vor-  und  rückwärts  bewegt  werden 
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können  und  einen  langen  Handgriff  lw.aitzen.  Die  laideniasehine  geht  unmittelbar  hinter 
iler  Ziehni:ischine  her.  Die  Kuhlen  fallen  aus  dem  Vorrathsbehälter  zunächst  in  die  Mulden 
und  werden  dann  in  die  Retorten  geseholn'n;  durch  Drehung  ile.«  llandgrilTs  um  IWi*  werden 
die  Kohlen  auf  den  Retorteiilioden  gestürzt  tiiul  die  teere  Mulde  wieder  lierau.sgezogen. 
Hinter  der  latdemaschiue  folgt  ein  Mann,  welcher  den  Deckel  der  Retorte  sehlii-sst.  Die 
ganze  Arlieit  wird  sehr  rasch,  ohne  Rcliistigung  und  mit  einer  Präcision  geleistet,  welche 
iiei  der  gewöhnlichen  Art  der  Retlit’uung  kaum  erreichl>ar  ist. 

Kin  anderes  System  zur  metdiani.schen  Bedienung  der  Retorten  rührt  von  Warner 
her  und  wurde  auf  der  (iasanstalt  in  South  ShieltLs  eiugeführt.  Die  ganze  Anordnung 
lieseliränkt  sieh  nicht  allein  auf  ilie  mechanisclie  Beschickung  der  Ridorten,  sondern  umfasst 
den  Transjjort  der  Kohlen  von  dem  laigerplatz  in  das  Retorteuhaus,  die  Beschickung  der 
Retorteij,  das  .Ausziehen  der  Coke  und  den  Transport  der  letzteren  auf  den  Lagerplatz. 
.\lle  diese  Verrichtungen  werilen  durch  Dralitseiltransmissionen  ausgeführt,  welche  durch  eine 
.'■Utionäre  Dampfmas<liine  getriehen  wertlen.  Das  ganze  System  ist  sehr  durchdacht,  allein 
es  erfordert  eine  eigenthümliehe  Anlage  dt*s  Kohlcnlagerplatzes,  des  Rctortenhauses  und  Coke- 
lagers, welche  spetdell  für  diese  Zwecke  eingerichtet  sein  müssen,  da  es  hei  der  gewöhn- 
lichen .Art  der  Dis|>osition  fast  undurchführhar  erscheint.  Bis  jetzt  ist  eine  solche  .Anlage 
atich  nur  in  South  Shields  zur  Ausführung  gelangt  und  seihst  dort  ist  dieselbe  bis  jetzt  noch 
nicht  ganz  vollendet,  so  dass  zuverlä-ssige  .\ngahen,  welche  eine  Vergleichung  der  Vortheile 
derselben  mit  anderen  Betrieben  ermöglichen,  ni4'ht  gegehim  werden  können.  Eine  gute 
Beschreibung  der  Anlage  und  des  Betriebes  derselben  findet  sich  im  .Journal  of  (»aslighting 
IHSO  vom  4.  Mai.  Nach  den  .Angaben  von  Warner  können  zwei  .Mann  L’s  Retorten  in 
Minuten  ziehen  und  laden. 

Die  dritte  Mascliine  von  Captain  Ross  in  Cincinnati  ist  mit  bemerkenswerthem  Erfolg 
auf  verschiedenen  Gaswerken  in  Amerika  zur  Einführung  gelangt  und  jetzt  auch  in  Europa 
an  mehreren  Plätzen  in  Betrieb,  z.  B.  in  Marseille  und  London.  .An  dem  letzteren  Ort  lielen 
die  ersten  Versuche,  welche  auf  der  Nine  Elms  Htation  ausgeführt  wurden,  so  befriedigend 
aus,  dass  die  definitive  Einführung  der  Maschine  l>eschlos.sen  und  die  erforderlichen  Um- 
bauten bei  einem  Retortonhaus  vorgenommen  wurden. 

Die  Ziehmaschine  von  Ross  läuft  wie  die  ültrigcn  auf  einem  Schienengeleise  vor  den 
Retorten  und  besitzt  drei  Ziebhaken,  welche  je  nach  der  Höhe  der  RetorUui  einstellbar 
sind.  Dieselljen  wenlen  durch  Dampf  in  Bewegung  gesetzt,  welcher  in  einem  vertiealeu 
Kessel,  der  eich  auf  dem  gleichen  Wagen  wie  die  Zieheisen  befindet,  erzeugt  wird.  Der 
Ifainpf  *irkt  in  gewöhnlicher  Weise  auf  einen  Kolben  in  einem  Cy linder;  durch  ein  Sy.stem 
von  Hebeln  und  Kuppelungen  werd<-n  die  für  die  vorwärts-  und  rückwärtsgebenden  Bewegungen 
nöthigen  Urnsebaltungen  bewirkt.  Die  Dampfmaschine  dient  auch  zur  Fortbewegung  des 
tiestelles  auf  dem  Sehienengeleise  vor  den  Oefen.  Das  Höher-  und  Tieferstellen  der  Zicheisen 
gasehieht  von  Hand.  Die  Jjidemasehine  trägt  ebenfalls  einen  stehenden  Dampfkes.sel  und 
läuft  mit  der  Ziehmasehine  auf  dem  gleichen  Geleise.  Die  Art  un<l  AVeise  der  Beschickung 
der  Retorten  mit  Kohle  ist  vollständig  verschieden  von  allen  übrigen,  denn  die  Kohle  wird 
durch  einen  heftigen  Dampfstrom,  der  durch  plötzliches  Oeffnen  eines  Hahnes  erzeugt  wird, 
ohne  Benutzung  irgendwelcher  mechanischer  Vorrichtungen  direct  in  die  Retorten  geblasen  und 
auf  den  Boden  dersell)en  niedergelegt.  Die  Kohlen  für  die  Beschickung  befinden  sieh  in 
einem  triehterfönnigen  Gefäss,  welches  zu  und  von  den  Oefen  auf  t?ehienen  bewegt  werden 
kann,  die  auf  der  Plattform  des  Wagens  sich  Irefinden.  Die  Kohlen  werden  in  diesen 
BehiUter  entweder  von  dem  Retortenhausilur  aus  gebracht,  oder  besser  aus  einem  in  der 
Höhe  aufgestellten  A’orrathsraum  eingeschüttet.  Der  trichterförmige  Bcdiälter  ist  durch  verfi- 
cale  Sebeidewände  in  drei  .Abtheilungen,  die  sich  nach  unhm  verjüngen,  getheilt;  jede  Ab- 
theilung fasst  eine  Charge.  Nachdem  die  drei  Abtheilungen  gefällt  sind,  wird  der  Behälh'r 
vor  die  Retorten  geschoben  und  zwei  oder  drei  kräftige  Dampfströme  genügen,  um  dii' 
Kohlen  einer  .Abtlicilung  in  die  Retorte  zu  schleudern.  Der  Deckel  der  Retorte  wird  dann 
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wie  gewöhnlicli  durch  einen  der  Maseliine  folgetidcn  Arbeiter  geschlossen.  Sind  die  drei 
Abtheilungen  cntletirt,  so  führt  <ler  Behälter  nach  tleni  nüchsU'ii  Kohlendepöt,  um  eine  netie 
Ladung  einzunehnien. 

Die  .Miischinen  sind  kräftig  gebaut  uml  verrichten  ihre  Aufgabe  mit  Leichtigkeit  und 
Präcision. 

Eine  weitere  und  die  jüngste  Verbesserung  an  den  Maschinen  zum  Laden  mul  Ziehen 
iler  Retorten  ist  von  M'cst  durch  Einführung  der  coinprimirten  Luft  zum  Bctriehe  iler- 
sellien  angebracht  worden.  Dieses  System  der  mechanischen  Beschickung  der  Retorten  ist 
seit  längerer  Zeit  auf  der  von  Mr.  M'est  geleiteten  Anstalt,  der  Manchester  Corjmratioii 
(Roclidale  Road)  Gius  W'orks  in  Betrieb  und  seit  dem  letzten  AVinbu-  im  Retortenhaus  No.  ln 
der  grössten  Gasanstalt  der  South  Metrojiolitiin  Gascompany,  Ohl  Kent  Road,  lamdon,  ein- 
geführt. Es  war  anfänglich  beabsichtigt,  die  Handmaschinc  vonM’est,  welche  ber^üts  seit 
mehreren  Jahren  im  Retortenhaus  No.  !)  verwendet  wdrd,  auch  in  dem  neuen  Iliiuse  einzu- 
führen; nachdem  sich  jtxloch  die  Directoren  der  Anstalt  von  den  augensclieinlichen  Vorthcilen 
der  mit  comprimirter  Luft  betriebenen  Maschine  durch  einen  Besuch  in  Manchc.stcr  über- 
zeugt hatten,  wurde  die  letztere  Miuscdiine  im  Retortenhaus  No.  10  eingeführt. 

Die  zum  Betriebe  dienende  Luft  wird  durch  eine  8j)ferdige  doppeltwirkende  Luftpumpe 
auf  eine  Spannung  von  ca.  7 .^tinosjihären  gel>racht.  Luftpumpe  und  Dampfmaschine  be- 
finden sich  im  Kellergeschosse  und  nehmen  nur  wenig  Raum  ein;  die  coinprimirle  Luft 
wird  in  zwei  Reservoiren  gesammelt,  wekrhe  auf  der  Ofenbatterie  liegen,  damit  die  Tempe- 
ratur von  etwa  38  "C.  erhalten  bleibt  und  keine  Condensation  oder  Rcduction  des  Volumens 
eintritt.  Von  den  Reservoiren  wird  die  gepresste  Luft  durch  Rohrleitungen  in  die  Mitte  de.s 
Rctortenhauses  geführt,  tritt  dann  durch  ein  Druokreductionsventil,  durch  welches  die  Span 
nung  auf  etwa  3 bi.s  4 Atmosphären  vermindert  wird,  in  einen  biegsamen  Schlauch , durch 
welchen  sie  zu  den  Maschinen  geleitet  wird.  Der  Schlauch  ist  über  einen  Haspel  gewickelt, 
welcher  sieh  auf  jeder  Maschine  befindet;  durch  eine  Radübersetzung  wird  bei  der  \’or 
oder  Rückwärtsbewogung  der  Maschine  ein  entsprechendes  Stück  Schlauch  auf  oder  abge 
wickelt.  Die  comprirnirte  Luft  gelangt  von  dem  Schlauch  durch  Kugelgelenk  und  Rohr- 
leitung zu  zwei  Arbeitscylindern  an  jeder  der  Maschinen,  von  welchem  aus  iluri'h  Rad- 
übersetzungen und  Rollenführung  die  Ziehlmken  und  Mulden  in  und  aus  der  Rebirte 
bewegt  werden.  Die  V'erschiebung  der  Maschinen  vor  den  Retorten  geschieht  von  Hand, 
die  comprirnirte  Luft  wird  ausschliesslich  zur  Bewegung  von  Mulde  und  Haken  benutzt; 
auch  die  Verstellung  dieser  letzb’ren  in  verschic<lene  Höhen,  wird  von  Hand  vorgenoninieii. 
Die  Umkehrung  der  Mulde  in  der  Retorte  zur  Entleerung  derselben  wiril  elienfafls  durch 
Handarbeit  bewirkt,  wogegen  die  Vor-  und  Rückwärtsbewegung  durch  eine  sinnreiche  Vor- 
richtung an  der  Maschine  .selbst  bewirkt  wird. 

Alle  Bewegungen  der  Maschine  werden  mit  grosser  ],eichtigkeit  ausgeführt  und  ist 
jede  Complication  von  Hebeln-  und  Steuerungen  vermieden,  so  dass  jeder  gewöhnliche  Ar- 
beiter nach  kürzester  Zeit  mit  der  Beilienung  der  Maschine  sich  vertraut  machen  kann. 

In  dem  Retortenhaus  No.  lo  der  Old  Kent  Road  Station  wird  eine  Batü'rie  von 
12  Oefen  mit  je  11  Retorten,  zusammen  132  in  -l  Etagen,  ohne  jetle  Störung  oder  Belästigung 
bedient  und  können  4 Stoker  GO  Retorten  in  einer  Stunde  bedienen. 

Was  nun  die  bisher  in  Englanil  gemachten  Versuche  betrilTt,  so  hat  Mr.  Somervill(> 
seine  eigenen  Erfahrungen  auf  der  üld  Kent  Road  Station  der  South  iMetropolitan  Gas- 
c.ompany  durch  Anfragen  bei  verschiedenen  Collegen,  weiche  rlie  mechani.sche  Bedienung 
der  Retorten  eingeführt  haben,  zu  vervollständigen  gesucht  und  theilt  darüber  in  dem  citirts-n 
Vortrag  (Journ.  of  Gasl.  1883  2G.  Juni  p.  119.3)  Folgendes  mit: 

Auf  der  Old  Kent  Road  Station,  wo  das  Syst<‘in  West  eingeführt  ist,  befintlen  sich 
10  getrennte  Retortenhäuser  in  Betrieb,  welche  alle  Zusammenarbeiten.  Es  i.«t  deshalb  nicht 
möglich,  über  den  Einfluss  der  mechanischen  Bedienung  auf  die  Gasausbeute,  la-uchtkraft 
des  Gases  etc.  Angaben  zu  machen,  es  liegen  indessen  die  Verhältni.Hse  ausserordentlii-h 
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günstig,  uni  die  Kosten  jmi  1 t Kohle  im  Retortenhiius  bei  verschiedener  Art  des  Betriebes 
zu  vergleichen,  da  die  Retortenhiiuser  7,  ö und  9 dieselbe  Grösse  und  Ivagc  haben.  Jedes 
Retortenhaus  enthält  1(!  Oefen  ii  7 Retorten  oder  zusannnen  112  durchgehende  Retorten  mit 
ganz  gleiehlicgendcn  Kohlen-  und  Cokelagern.  Die  Bedienung  der  Retorten  erfolgt  in  dem 
Haus  No.  7 und  8 nach  der  alten  Methode  durch  Handarbeit.  Für  je  12  Stunden  sind 
inclusive  zwei  Kohlenfahrcm  im  Ganzen  2(!  Mann  erforderlich,  um  die  Kohle  von  dem 
Ijiger])latz  in  da.«  Retortenhaus  zu  schaffen,  die  Retorten  zu  bedienen  und  die  Coke  auf  den 
Cokeplatz  zu  transportiren,  Pie  Ko.sten  dafür  betragen  nach  den  Angaben  von  Somervicll 
M.  2,16  pro  1 t Kohle').  Im  Retortenhaus  No.  9,  welches  dieselbe  Zahl  von  Retorten  enthält 
und  mit  Wests  Handmaschine  bedient  wird,  sind  16  Ofenarboiter  und  2 Kohlenfahrer, 
also  iin  Ganzen  18  Mann,  erforderlich.  Die  auf  1 1 Kohle  entfallenden  Kosten  belaufen  sich 
auf  M.  1,84.  Das  Retortenhaus  No.  10  ist  mit  West’s  Maschinen  für  comprimirte  Luft  versehen 
und  enthält  12  Oefen  ä 11  Retorten 'oder  i:i2  durchgehende  Retorten;  zur  Bedienung  der- 
selben sind  erforderlich  16  Mann  für  die  Bwlienung  der  Oefen  und  2 Kohlenfahrer,  also 
elH-nfalls  18  Mann.  Für  1 t entga.“ter  Kohle  stellen  sich  die  Kosten  auf  M.  1,28,  wozu  jedoch 
für  Brennmaterial,  Oel,  Putzwolle  etc.  noch  ca.  8 Pf.  kommen,  so  dass  sich  die  Gesammt- 
kosten  auf  M.  l,.‘Ui  belaufen.  Der  Msrsehinenbetrieb  zeigt  hiernach  eine  Ersparung  von  80  Pf. 
j>ro  1 t Kohle  gegenüber  dem  Handbetrieb. 

Mr.  West  hat  Herrn  Somerville  die  Resultate  von  vergleichenden  Versuchen  miC 
getlieilt,  welche  derselln-  kürzlich  auf  seinen  M'erken  in  Manchester  ausgeführt  hat.  Die 
Widen  zu  der  Vergleichung  bestimmten  Retortenhäuser  sind  vollständig  von  einander  isolirt. 
Da«  Ergebnis«  war  folgendes: 

Manchester  Corporation  (Rochdale  R o a d)  Gas  Works. 

Retortenhaus  No.  1.  West’s  Handmaschine. 

2-10  Retorten,  21  auf  lö'/t  Zoll.  80  Oefen  ä 6 Retorten.  4 ständige  Chargirung  mit 
2'/i  Ctr.  Kohle  pro  Ladung  oder  18:5  tons  15  cwt.  pro  2-1  Stunden. 

Arbeitslöhne  einschliesslich  aller  Unkosten  (nachdem  die  Kohlen  aus  dem 
Wirggon  auf  den  Kohlcnlagerplatz  gebracht)  bis  zum  Ablöschen  und  Transj)ort 
der  Coke  auf  den  I.agerplntz,  mit  Brennmaterial,  Schmieröl  und  Putzwolle  etc. 


pro  1 t Kohlen M.  1,56 

Diizu  ^'erzin8ung,  Abnutzung  und  Reparatur M.  0,20 


'M;  1,67 

Die  Arbeitslöhne  für  gewöhnliche  Handbedienung  auf  den  Gaytliorn  Gaswerken  be- 
trugen für  1 t Kohle  M.  2,40. 

Retortenhaus  No.  2.  West 's  Maschine  zum  Laden  und  Ziehen  der  Retorten 

für  comprimirte  Luft. 

280  Retorten,  22  auf  16  Zoll.  40  Oefen  ä 7 Retorten.  4 ständige  Beschickung  mit 
2’.4  Ctr.  Kohle  pro  I,jidung  oder  291  tons  pro  Tag  in  24  Stunden. 

Arbeitslöhne  im  Retortenhaus,  einschliesslich  aller  Nebenausgabon  wie  oben  M.  1,02 

Verzinsung,  Abnutzung  und  Reparaturen M.  0,20 

M.  1,22 

5 ständige  Beschickung  mit  2'/4  Ctr.  Kohlen  pro  Ladung  oder  192  tons  16  cwt.  pro  Tag 
in  24  Stunden. 

.-Vrbeitslöhnc  wie  oben  .M.  1,22 

V4Tzinsung,  .-tbnutzung  und  Reparatur M.  0,20 

Mr“2,42 


*)  Bei  ilen  (ulgeiulen  Umreelmuiigen  der  englischen  Preise  in  Mark  und  Pfennig  ist  1 sh  = 96  Pf. 
und  I P.  = 8 Pf.  gesetzt.  . 
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ti  Die  mechanische  Beiiienutig  der  Retorten  nml  die  Insherigen  Erfahrnngcn  in  Kogland. 

Die  von  Mr.  Ross  über  seine  Masciiine  gemachten  Angaben  lassen  sich  wie  folg 
zusanunonfassen.  Um  eine  gewisse  Menge  Kohlen  pro  24  Stunden  zu  vergasen,  sind  naci 
der  alten  Methode  bei  Handarbeit  erforderlich  48  Mann,  welche  bei  den  auseerordentlici 
hohen  amerikanischen  Arbeitslöhnen  pro  Tonne  Kohle  M.  4,8  kosten.  Um  dieselbe  Arbei 
ilurch  den  Steamstoker  zu  verrichten  sind  20  Mann  erforderlich,  und  die  Ausgaben  betraget 
etwa  M.  2,40  pro  Tonne  Kohle  einschliesslich  Brennmaterial,  Ucl,  Verzinsung  mit  de 
Anlagekapitals  und  IO"/»  Amortisation.  Es  würde  sich  hiernach  eine  Ersparung  von  M.  1,61 
bei  diesen  ungewöhnlich  hohen  Arbeitslöhnen  ergeben. 

Unter  solchen  Verhältnissen  ist  es  begreiflich,  dass  das  Bedürfniss  nach  maschinelle 
Ftedienung  der  Retorten  in  Amerika  weit  lebhafter  empfunden  wird  als  bei  uns  in  Deutschland 
die  amerikanischen  Berichte  über  die  Erfahrungen  mit  diesen  Maschinen  lauten  daher  durehwe; 
günstig.  Die  Nfanhattan  Gaslight  Co.  in  New  York  City  benutzt  seit  längerer  Zeit  zwe 
Ziehniaschinen  auf  jedem  von  ihren  Gaswerken;  ebenso  hat  die  Brooklyn  Gaslight  Co.  ii 
Brooklyn,  N.-Y\,  die  Maschine  von  Ross  in  Gebrauch.  Die  Nine  Elms  Station  der  lajndoi 
Gaslight  Co.  hat  drei  Paar  Maschinen  eingeführt,  nachdem  die  Vorversuche  zur  vollen  Zu 
friedenheit  ausgefallen.  Die  Birmingham  Corporation  Gaswerks,  deren  Director  C.  Hun 
ist,  hat  sich  ebenfalls  zur  Einführung  einer  Ross -Steamstoker  entschlossen.  Die  Giisanstal 
in  Marseille  benutzt  1 Paar  Ross-Maschinen  und  ist  mit  den  Vorbereitungen  für  Aufstellunj 
eines  zweiten  Paares  beschäftigt.  Die  neuen  Gaswerke  in  Cincinnati  sind  mit  4 Paii 
Maschinen  ausgerüstet. 

Die  Manhattan  Gas  Co.  in  New  Y’ork  berichtet,  dass  die  Reparatur  der  Maschinei 
nicht  mehr  als  des  Anschaffungspreises  kostet  und  dass  die  Ersparung  an  Arbeit  unc 

Löhnen  im  Retortenhaus  ein  volles  Drittel  gegenül)cr  Handarbeit  ausmacht. 

Mr.  J.  Eldridgt,  Director  der  Richmond  Ga.swcrke,  welcher  West’s  Handmascliim 
seit  5 Jahren  in  Benutzung  hat,  theilt  mit,  dass  bei  dem  früheren  Handbetrieb  ohne  Maschim 
die  Arbeitslöhne  im  Retortenhaus  M.  3,24  pro  I Tonne  Kohle  betragen  haben,  während  sii 
durch  Einführung  des  Maschinenbetriebes  auf  M.  2,20  zurückgegangen  seien.  Ausserderi 
glaubt  Mr.  Eldridge  noch  viele  andere  Vortheile  des  mechanischen  Betriebes  constatirer 
zu  können,  wie  grössere  Gasausbeute  und  Ix-uchtkraft,  Abnalime  der  Schwefelverbindungei 
und  be.ssero  Qualität  der  Coke  etc.  Auf  diese  Nebendinge  glauben  wir  jedoch  einen  grosser 
Werth  nicht  legen  zu  sollen. 

Nach  dem  Urtheil  von  Somervil  le  scheint  das  System  West  zur  mechanischen  Be 
dienung  ebensowohl  für  kleinere  als  für  grosse  Gasanstalten  anwendbar  und  vortheilhaft 
Vor  kurzem  wurde  dasselbe  auf  der  Gasanstalt  in  Westgate  on  Sea  eingefUhrt  für  21  Retorten 
während  es  in  einem  grossen  Retortenhaus  der  .\nstalt  zu  Bekton  ebenfalls  eingerichtet  wird 

Die  auf  den  verschiedenen  Anstalten  nach  Einführung  der  mechanischen  Bedienung 
der  Retorten  gemachten  Ersparungen  lassen  sich  nach  den  oben  angegebenen  Mittheilungei: 
wie  folgt  zusaiumcnstellen ; 

Ers|jarung  an  .Vrbeitslohnei 
gegenüber  Handbedienung 


Ross’  Steamstoker  (Cincinnati) M.  1,68 

W e 8 1 's  H a n d in  a 8 c h i n c. 

South  Metrop.  G.  C M.  0,32 

Richmond  G.  C M.  0,80 

Folkcstone  G.  C M.  0,48 

Ramsgate (30"/») 

Tunbridge  Wells M.  0,88 

Manchester M.  0,64 

M'est's  Maschine  für  gepresste  Luft. 

South  Metrop.  G.  C M.  0,80 

Manchester  (bei  4stündiger  Charge) M.  1,40 
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Die  Meinungen  der  englischen  Gas  Ingenien  re,  welclie  gelegentlich  der  Discussion  der 
Mitteilungen  von  Somerville  auf  der  Versammlung  des  Gas  Institut  zum  Ausdruck 
kamen,  bestätigen  einstimmig  die  von  dem  letzteren  geschilderten  Vortheile  der  mechanischen 
Bedienung  der  Retorten. 

Mr.  Morton  iNinc  Elms)  theilt  weiter  mit,  dass  die  ersten  Versueiie  mit  dem  Steani- 
Stoker  von  Ross  auf  der  unter  seiner  Leitung  stehenden  tüisanstalt  zu  Nine  Elms  an  tl  Retorten- 
Öfen  unter  ziemlich  ungünstigen  V’erliältnissen  .«tattgefunden  haben,  dass  aber  <lie  mit  dem 
Apparat  erzielten  Erfolge  sehr  befriedigende  gewesen  seien.  Die  anfangs  provisori.sche  Anlage 
wenle  zu  einer  definitiven  und  das  neu  zu  erbauende  Rotortimhaiis  sei  besonders  für  die 
Ross- Maschinen  eingerichtet.  Eine  der  Schwierigkeiten,  welche  bei  den  ersuchen  in  Nine 
Elms  vorhanden  gewesen,  sei  der  Mangel  eines  feststehenden  Kohlenbehälters  zur  Beschickung 
der  Ijidemasehine ; das  neue  Retortenhaus  erhält  einen  durchlaufenden  hochliegenden  Vor- 
rathsraum für  Kohlen.  Eine  Zerkleinerung  der  Kohlen  sei  für  das  Einblasen  mit  der 
Koss’schen  Maschine  nicht  nothwendig,  nur  die  sehr  grossen  Kohlcnstücke  müssen  zer 
^chlagen  werden. 

B.  VV^oodall  spriclit  sich  ebenfalls  sehr  dringeml  für  die  möglichste  Beseitigung  der 
Handarbeit  sowohl  aus  Gründen  der  Humanität  als  der  Sparsamkeit  aus  und  bestätigt  die 
Einfachheit  und  Zuverlässigkeit,  mit  welcher  die  Mascliinen  von  West  ihre  Aufgabe  er- 
füllen; er  hält  dafür,  dass  die  Handmaschine  von  West  sich  sehr  wohl  für  kleinere  Gas- 
■instalten  eigne  und  die  mechanische  Bedienung  der  Retorten  überhaupt  reif  für  die  Ein- 
führung in  die  Praxis  stii.  Das  einzige  Bedenken  liege  in  den  hohen  Anlagekostcn  für  den 
rationellen  mechanischen  Betrieb;  wo  hydraulische  Knift  oder  comprimirte  Luft  zum  Be- 
trieb der  Maschinen  verwendet  wird,  könne  jedoch  der  Kraftvorrath  auch  für  andere  Zwecke 
mit  V'ortheil  ausgenutzt  werden  und  die  Kosten  für  die  ,\rbeit  in  den  Retortenhäusern 
werden  dadurch  vermindert. 

Mr.  Foulis,  einer  der  Vorkämi»fer  für  die  mechanische  Bedienung  der  Retorten, 
welcher  zuerst  in  Glasgow  den  Hydraulic  stoker  einführte,  glaubt,  dass  die  l>adema.schine 
von  Ross  deshalb  grosse  V'orzüge  vor  den  übrigen  besitzt,  weil  dieselbe  ohne  jede  Ma,schinerie 
•allein  mit  einem  Dampfkessel  und  einem  Damidhahn  arbeite,  welche  leicht  zu  handhaben 
und  der  Abnutzung  nicht  unterworfen  seien.  H.  Woodall  macht  darauf  aufmerksam,  dass 
die  Ersparung  durch  den  niiuschinellen  Betrieb  nicht  allein  durch  die  Höhe  der  jVrbcits- 
löhne,  sondern  auch  durch  andere  Umstände  bedingt  sei.  W’o  nur  e i n Retortenhaus  vor- 
liandeii  sei,  könne  die  Maschine  nur  etwa  in  löti  bis  Tagen  pro  Jahr  ausgenutzt  werden, 
wo  aber  verschiedene  Rctortenhäuscr  im  Betrieb  sind , von  denen  eines  oder  melm^rc 
während  des  ganzeti  Jahres  in  Betrieb  erhalten  werden  können,  sei  es  möglieh  die  Ma-schinen 
continuirlich  auf  ihre  Maximalleistung  auazunutzen.  Kr  könne  nicht  begreifen,  dass  eine 
• la.sanstalt,  welche  zwei  Retortenhäuser  l)esitzt  und  während  lier  Sommerzeit  eines  vollständig 
in  Betrieb  erhalten  könne,  Bedenken  trage,  die  mechanische  Bedienung  der  Retorten  einzu- 
führen, da  dieselbe  viel  billiger  und  in  jeder  Beziehung  angenelimer  sei.  Bei  grösseren 
I'’erken  könnten  die  höheren  Arlieitslöhne  durch  Einführung  der  mechanischen  Be<lienimg 
gegenüber  den  kleineren  Städten  und  Gasanstalten  wieder  ausgeglichen  werden. 

Am  Schluss  der  Debatte  betont  Somerville  nochmals,  dass  man  in  verschieflenen 
kleineren  Gaswerken  in  England  Irereits  mit  Einführung  maschineller  Hülfsmittcl  beim  Laden 
der  Retorten  vorgehe  und  dass  besonders  West’s  Handmaschinen  sich  d.afür  eignen. 

Diese  günstigen  Urtheilc  der  angesehensten  englischen  Gosingenieure  dürften  wohl 
dazu  beitragen  die  Aufmerksamkeit  der  deutschen  Collegen  wictler  auf  einen  Gegenstand  zu 
lenken,  welcher  während  der  letzten  Jahre  hist  ganz  aus  der  öffentlichen  Discussion  ver- 
.“ch  wunden  ist. 
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ErwftrmunB  ile*  Warner»  in  Rohrleitungfii. 


Erwärmung  des  Wassers  in  Rohrleitungen. 

Von  A.  T hie  in. 

Die  veröffentlicliten  Angaben  über  Temperaturschwankungen  des  Wa-^sers  in  den  Köln 
leitungcn  der  städtisclien  Versorgungen  sind  in  ihrer  Anzahl  ausserordentlich  vereinzelt  um 
beschriinkt;  meistens  fehlt  die  Krwilhnung  der  begleitenden  Nebenumstände.  Ciänzlich  ui; 
bekannt  sind  mir  zusammenhängende  Beobachtungsreihen,  wenn  ich  auch  nicht  darai 
zweifle,  dass  solche  aufgestellt  wurden.*) 

Zieht  man  zunächst  nur  im  Boden  liegende  I citungen  in  Betracht,  so  ist  die  Tempc 
raturänderung  des  in  ihnen  fliessenden  Wassers,  caeteris  paribuß,  lediglich  eine  Functioi 
der  Bodenwärme  und  der  thermischen  Leitungsfähigkeit  des  Untergrundes;  letztere  komm 
jedoch  auch  schon  im  Gange  der  Bodenwärme  zum  Ausdruck. 

Der  Gang  der  Bodenwärme  ist  nun  von  so  vielen  Einflüssen  abhängig,  dass  ein  allgemeine 
Gesetz  dafür  nicht  zu  erwarten  steht.  Es  entscheiden  hierbei  meteorologische  Vorgänge  um 
tellurische  Zustände  wie:  mittlere  .Jahrestemperatur,  Vertheilung  der  Wärme  auf  die  ein 
zelnen  Monate,  Regenmenge  und  deren  Vertheilung,  Dauer  der  Insolation  oder  Bewölkung 
sowie  I.,uft8trömungen , ferner  topographische  Beschall'enheit  der  Oberfläche  und  I.eitung6 
fähigkeit  des  Untergrundes,  Oberflächenneigung,  ihrer  Grjjsse  und  geograiihischen  Uichtunj 
nach,  und  schliesslich  die  Radiation. 

In  grossen  Tiefen  herrscht  bekanntlich  eine  constante  Temperatur,  .allein  diese  Tiefer 
sind  für  Aufnahme  von  Rohrkörpern  praktisch  unerreichbar.  Eine  Grabcnsohle  von  S n 
unter  Terrain  ist  im  Allgemeinen  schon  eine  bedeutend  und  über  das  herkömmliche  Maas; 
tief  liegende.  In  dieser  Tiefe  sind  nun  aber  die  eben  genannten  Einflüsse  in  ihren  Wir 
kungen  noch  keineswegs  verwischt  und  aufgehoben,  sowie  es  in  grösseren  Tiefen  de: 
F.all  ist. 

Ich  führe  folgende  vereinzelte  Angaben  über  Bodentemi>eratur  an,  welche  ich  an  eine, 
anderen  Stelle  mit  Quellenangabe  zu  verr'ollständigen  und  daraus  zu  deduciren  gedenke; 


Temperaturen  in  "C. 


Tiefe  unter  Terrain 

Ort 

1,.5  m 

3,0  m 

Minimum 

Maximum  DltTcrenx 

Minimum 

Maximum 

IiifTen'Uz 

Brüssel 

8,0 

i«,() 

8,0 

9,8 

15,0 

5,2 

Dresden,  Palaisgarten 

:i,ö 

ni,o 

12,2 

t),8 

13,3 

6,5 

Königsberg,  Botanischer  Garten 

2,1 

15,4 

1.1,3 

l.ti 

12,4 

7,8 

München,  Sternwarte 

4,3 

17,0 

12,7 

7.1 

13,9 

6,8 

Nürnberg,  Bauhof 

2,7 

21,3 

18,tl 

4.4 

17,3 

13.1 

» Lorenzer  Wald  I . 

2,5 

l(i,3 

13,8 

4,(i 

13,7 

9,1 

» » > 11  . . . 

2,3 

13,2 

1 10,9 

l.ö 

11,6 

7,0 

•Aus  dieser  Zusammenstellung  gehen  die  ausseronlentlichen  Verschiedenheiten  selbst 
an  räundich  benachbarten  Beobachtungsorten  hervor  uml  lehren,  dass  die  Bestimmung  dei 
Tiefenlage  von  Rohren  behufs  möglichster  Erhaltung  der  Temperatur  von  durchaus  localen 
Einflüssen  abhängig  ist  und  dafür  keine  allgemeinen  Regeln  aufgestellt  werden  können.  • 

*)  Die  in  d.  Journ.  1H«3  S.  230  veröffcnthcliteu  Beobaclituiigeii  wurden  tlem  Verf.  erst  nach  Druck 
legung  der  Aliiisndluiig  Irekannl. 
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Die  Frage  nadi  den  Tcniperaturschwankungen  wird  somit  nur  auf  dem  Wege  der 
vergleicliendcn  experimentellen  Statistik,  also  durch  Analogie,  zu  losen  sein. 

Es  ist  nun  der  eingangs  erwähnte  Umstand,  der  Mangel  an  Angaben,  der  mich  ver- 
anlasst, einen  so  überaus  geringfügigen  Beitrug  zur  faisung  der  genannten  Frage  im  Nach- 
stehenden zu  geben.  Er  betrifft  Temperaturmessungen  am  Uegensburger  Wasserwerke,  vor- 
.zeuotnmen  am  10.  bis  19.  August  lK7(j;  ich  hoffte  sie  in  der  Weise  zu  vervoll.ständigen  und 
fortzusetzru),  dtiss  da.«  scbliesslicbe  Ergebnis.«  Isothermenkarten  gewesen  wären,  die  sich  über 
Zuleitung  zur  Stadt  und  Shidtrohrnetz  erstrecken  und  der  functionelle  .\usdruck  der  ver- 
schiedenen Jahreszeiten  sein  sollten. 

Die  Temperatur  des  Wassers  von  den  Quellen  bis  zum  Eintritt  in  das  Uochreservoir 
stieg  von  10,75“  auf  10,90”  C.  am  16.  August  um!  von  10,72’  .auf  10,89*  am  19.  August,  also 
um  ti.iä”  bzw.  0,17 'C.  An  die.ser  Wärmezunahme  betheiligten  sich  ursächlich:  der  Wasser- 
trans|>ort  durch  die  Saugbnmnen , die  Pumpen,  den  Winiik<'ssel  und  die  Druckleitung  zum 
Ihs  hre.scrvoir.  Eine  Messung  am  Ausgange  des  Windkessels  war  ohne  weiteres  nicht  möglich; 
' nt-sprechend  der  Spannung  in  dem.sclben  und  unter  der  nicht  ganz  zulässigen  Voraussetzung, 
(lass  die  Hälfte  der  bei  einer  Was.«erentnahme  durch  Reibung,  Stoss,  M’irbel  etc.  erzeugten 
Wärme  dem  Wasser  zugeführt  worden  wäre,  hätte  die  dadurch  veraidasste  Temi>eraturzunahme 
lies  W:i.s.«ers  0,0.">  • C.  l>etragen  müssen.  Das  Einsenken  eines  gegen  Wa.sserdruck  geschützten 
Thermometers  in  das  Rohr  sollte  sjuiUT  erfolgen.  Die  lAngc  der  durchllossenen  Druckleitung 
war  2250  m bei  einem  Durchmesser  von  0,,'150  m.  Die  Pumpen  waren  während  der  vorher- 
L"  gangenen  Tage  im  regelnjässigen  Betriebe  gewesen  und  erzeugten  zur  Messungszeit  eine  Ge- 
.«chwindigkeit  von  0,72  m per  Seeunde  in  der  Rohrleitung.  Die  i.eitung  hatte  2 m Deckung 
über  Rohroberseite  und  lag  im  Diluvialkiesc , in  den  Alluvionen  des  Regenflusses,  den  sie 
unterfuhr,  und  schliesslich  im  Löss.  Das  Terrain  war  Acker-  und  im  beschränkten  Maasse 
Wiesenland.  Die  erste  Hälfte  der  Rohrführung  zeigte  horizontales  Terrain,  die  letzte  hatte 
5V«  Gefälle  nach  Norden  gerichhd.  Die  mittlere  Lage  war  350  m über  .Meer.  Die  anderen 
Ortes  ge’niächten  zeitlichen  meteorologischen  Beobachtungen  sind  nicht  eingcholt  worden. 

V'ie  wechselnde  BeschalTenhcit  des  Untergrundes  und  veränderliche  Neigung  der  Ober- 
fläche^ waren  die  Veranla.ssung , Bodentemperaturen  in  der  Nähe  der  l/eitung  zu  messen. 
Es  'würden  bei  der  Pumpstation  im  ersten  Theile  der  Leitung  mit  nahezu  horizonbilem 
TeTT.aii/in  den  Diluvialkies  des  Untergrundes  drei  gut  verglichene  Thermometer  einge.«enkt. 
Die  JHordnung  war  ähnlich  derjenigen,  wie  sie  Dr.  Lamont  im  VT.  Su])plementhand  der 
.Vnjialen  der  .Münchener  Sternwarte  beschreibt. 

Die  Kugel  des  ersten  Thermometers  lag  möglichst  nahe  am  Rohrkörper,  auf  dessen 
Olierseite  (besser  wäre  die  seitliche  Lage  gewesen)  die  zweite  und  dritte  je  2,2  m unter 
Terrain,  also  in  der  Tiefe  der  Rohrachse  und  2,5  bzw.  5,0  m von  ihr  entfi'rtit. 

Eine  gleiche  Anordnung  wurde  in  1800  m Enth'rnung  an  der  Pumpstation  im  Löss- 
Ixslen  hergestcllt,  dcs.sen  Oberfläche  etwa  4'/o  Neigung  nach  Norden  hatte. 

Nachstehende  Zusammenstellung  und  das  Diagramm  geben  die  Beobiu'htungsergebni.sse, 
wozu  bemerkt  wird , da.««  die  Rohrwasscrlemperatur  örtlich  nicht  direct  gemessen , sondern 
innerhalb  der  ohnedies  engen  und  bekannten  Grenzen  interjiolirt  wurde: 

Temperaturen  in  ’ C. 


Untergniml 

Rolirwapsor  Thenn. 

I Tberm.  II  Thenn.  III 

t irt  I . . . 

Diluvialkies 

10,80  11,62 

11,04 

14,82 

Differenzen 

0,82 

2,42 

0,78 

> I 

4,02 

f>rt  11  . . 

iJiss 

10,89  n,-i9 

13,73 

14,00 

Differenzen 



0,60 

2,24 

0,33 
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Krwilrmunf!  des  Wassers  in  Rolirleitiingon. 


Diagramm  der  Bodentemperaturen. 


» 1 1 Jo  . 


'.a 


• > 


Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  zunächst  her\'or , dasfi  die  Differenzen  zwisi'hen 
Wasser  und  äusserem  Rohrmantel  schon  ziemlich  kleine.,  0,^l2  und  0,ti0“C. , sind  und 'dass 
sich  die  thermische  Wirkung  des  Rohrkörpers  bis  auf  eine  w0ite  horizontale.  Eutfern.ung 
von  etwa  5 m geltend  macht.  Im  Diluvialkies  betrügt  daS  Wäriiiegefällc  auf  die  genannte 
Länge  4,02"  und  im  Löss  3,17*.  Störend  tritt  in  dieses.  Gefiillc  die  Rohrwand,  weldhii'  eingn 
Gcfällsbruch  veranlasst;  rechnet  man  nur  vom  Röhrihantel  ab;  so  ergeben  sich  3, 20  b2^v'*./2,57" 
als  Differenzen.  Leider  konnte  die  Entfernung  niöht  bestimmt' werden,  in  welchpt  s}t^>-die 
Curve  des  Wärmegefälles  asyniptotisch  an  die  gerade  Lfnio  .anschliesst,  welche. dae.yätü^j^'h.c 
Bodenwärme  in  der  genannten  Tiefe  darstellt;  dazu  liätte  es  je  eines  vierten  TOö«£twSi|torS 
bedurft,  welcher  dann  die  natürliche  Bodenwärme  gezeigt  hätte.  AusgesShlosaeil 
jedoch  nicht,  dass  schon  zwischen  Thermometer  II  und  III  der  asynipU)tisehft\VnächhjS5.. 
liegen  kann  und  Thennometer  III  bereits  die  natürliche  Bodenwärme  zeigte.  , ' V «'  ' 

Da  nun  bekunutennaassen  die  thermische  Lcitungsfäliigkeit  des  l.össes  ‘viel  .fjerio^e^  ■ 
als  die  des  Kieses  ist,  so  würde  schon  bei  gleichem  Wännegefulle  letzterer  viel  mehr  M2g>iir«i.‘ 
an  das  Rohr  abgeben,  als  ersterer;  in  gesteigertem  Miiasse  ist  dies  nun  vorlicgCHd  .Tier|  k'*H;- 
und  die  Annahme  gerechtfertigt,  dass  die  Wärlnezunahmc  vorwiegend  im  ereten  Tlicilc.^er- 
Leitung  erfolge.  Der  relativ  kleine  Temperaturunterschied  zwischen  äusseren  R()lirm!vnlel . 
und  Ix;itungswas8er  weist  auf  die  thermische  Bedeutung  des  Leitungsmatcrials  hin  ünd  h.riiigf- 
den  betreffenden  Vortheil,  der  in  Verwendung  von  Gement-  oder  Thonrohr,  gegenüber  Kiaciö 
rohr  liegt,  zum  Ausdruck.  Dickwandiges  Cementrohr  würde  eine  höhere  Differeni!  crgeheiij-.. 
dadurch  das  Wännegefälle  im  Untergründe  kleiner  und  somit,  da  caeteris  paribus  gilt,  äüch’ 
die  aufgonommene  Wärmemenge  kleiner  werden.  . 

Zur  Vervollständigung  dieser  Messungen  wäre  noch,  die  Anordnung  von  Tlicfmomeieiti 
in  verticaler  Reihenfolge  über  und  unter  dem  Rohre  nothwendig  gewesen.  Es  hätte  Viel»  - 
dann  auf  dem  Wege  der  Interpolation  eiitscheidcn  lassen,  wie  dio  W-ärmezufuhr  über  (lern 
Rohrmantel,  je  nach  Lage  eines  Radius  sich  vertheilt  und  dio  Tciu|>eratunnu88ung  haftg 
in  eine  calorimetrisch  • relative  Bostimmung  übergehen  können.  Die  Tangente  der  Wärme- 
gefällscurve  in  einem  gewissen  und  constanten  Ab.^taude  von  der  Rohrachse  liefert  däs  rela- 
tive Maass  für  die  Wärmezufuhr  in  der  Richtung  des  in  Betracht  gezogenen  Radius. 

Bildet  man  den  Quotienten  aus  Leitungslüngc  und  Temperuturzunahmc  und  le.gt  als 
Einheit  10  km  unter,  so  ergibt  sich  die  specifischo  WärmezuniUime  von  dem  WimlkesseJ 
zum  Uoehreservoir  unter  der  Annahme,  dass  0,0.5"  Temperaturzunahme  auf  Pumpen  unij 
Windkessel  entfallen,  zu  0,44  * C.  ■ .f 
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Iin  Hocliregcrvoir  schwankte  die  Tomperaturerhühunf;  zwischen  0,02  und  0,03  " ; gegen- 
über den  später  eintretenden  Erhöhungen  wurde  sie  vernachlässigt. 

Die  Fallrohrleitung  am  Hochreservoir  zur  Stadt  durchzieht  Ackerland,  hat  eine  läinge 
von  1200  in  und  einen  Durclunesser  von  0,.")00  m.  Sie  liegt  iin  tertiären  Mergel,  iin  läiss, 
in  den  Alluvionen  des  Donauthales  und  in  der  Donau  uml  hat  ebenfalls  durchweg  2 in 
Deckung  über  Rohroberseitn.  Den  Einfluss  des  Hochreservoirs  mit  eingerechnet,  stieg  die 
Temperatur  vom  Anfang  bis  zum  Ende  der  Leitung  von  10,90  auf  11,16",  also  um  0,56", 
was  einem  spec.  Wertlie  von  4,67"  entspricht.  Eine  relativ  unwesentliche  Aenderung  erfährt 
dieser  Werth,  wenn  man  den  Einflus.«  de.s  Hochreservoire  und  die  Erwärmung,  welche  das 
Wasser  bei  der  Entnahme  aus  dem  Hydninten  erfuhr,  ausscheidet;  letztere  kann  in  Anbe- 
tracht des  am  Hydranten  herrschenden  Druckes  und  unter  der  Annahme,  dass  die  Hälfte 
der  durch  Reibung  etc.  erzeugten  AVärme  an  das  Wasser  abgegeben  wurde,  mit  0,o5"  in 
Rechnung  geführt  werden,  so  das.s  sich  4,(K)"  als  sfiecifischer  Erwärinungswerth  ergibt,  also 
das  Neunfache  desjenigen  für  die  Druckleitung.  Die  Gründe  einer  solchen  Verschiedenheit 
können  in  den  städtischen  Verbrauchsgrössen  gelegen  haben,  so  zwar,  dass  in  Folge  geringer 
Geschwindigkeiten  das  Verhältniss  zwischen  zu  erwärmender  Wassermenge  und  Heizfläche 
für  die  Erwärmung  sich  günstiger  gestaltete,  als  dies  bei  der  Druckleitung  der  Fall  war. 
Da  die  Beobachtungen  in  die  Zeit  des  städtischen  Maximalverbrauches  fielen,  ist  der  Grund 
jedoch  weit  eher  in  der  Leitung  selbst  zu  suchen.  Der  erste  Theil  von  ihr  liegt  in  einem 
steilen  Gehänge,  des.sen  Gefälle  1 1 "/»  in  südlicher  Richtung  lieträgt,  also  für  Insolation  sehr 
geeignet  ist;  der  folgende  Theil  befindet  sich  in  den  durchlässigen,  für  thermischen  Trans- 
port sehr  geeigneten  Alluvionen;  ein  letzter  Theil  liegt  in  der  in  Summa  190  m breiten 
Donau  und  war  dort,  wenn  auch  2 m unter  Sohle  liegend,  dennoch  in  naher  Berührung 
mit  dem  warmen  gut  leitenden  Flusswasser.  Das  Fallrohr  wäre  ein  sehr  geeignetes  Beob- 
aehtnngsoliject  gewesen,  alle  diese  verschiedenen  EinHü-sse  gegenseitig  zu  isoliren  und  zwi- 
schen ihnen  zu  unterscheiden;  so  musste  ich  mich  mit  der  Messung  der  totalen  Wirkung 
begnügen. 

Ganz  unbeobachtet  blieben  ferner  die  Temperaturen  in  Function  der  Zeit.  Nach  einem 
nächtlichen  Stillstand  der  Maschine  oder  beim  morgigen  Beginn  des  städtischen  Verbrauchs 
hat  das  zunächst  ausstrüinendo  Wasser  längere  Zeit  in  der  Ia,'itunjr  gelagert,  der  Boden- 
teriiper.itur  sich  genähert  und  wird  nun  durch  frisches  Was.ser  ersetzt,  dessen  Temperatur 
nothwendigerweise  eine  andere  sein  muss. 

Beim  Eintritt  des  Wassere  in  das  städtische  Rohrnetz  ging  die  Erddeckung  von  2,0  m 
•mf  1,5  m zurück.  Die  beginnenden  Verästelungen,  die  geänderte  topographische  Beschaffen- 
heit, Riehtungswechscl  in  den  Leitungen  u.  dgl.  schliesscn  hier  jede  Dcduction  aus  und 
inan  muss  sich  mit  dem  Messungsergebniss  einfach  begnügen.  Als  Untcrsuehungsobject 
wählte  ich  den  die  .Stadt  in  deren  grösster  läingenentwicklung  durchziehenden  Rohretrang 
parallel  zur  Donau.  Am  äussersten  Ende,  dem  Ostenthor,  maass  ich  eine  Temperatur  von 
14,59 " C.  und  es  entsiirach  der  letzten  laiitungsstrecke  ein  spec.  Werth  von  44,H ",  also  das 
Hundertfache  des  anfänglichen. 

Das  nachstehende  Diagramm  gibt  die  Temperaturzunahme  von  den  Quellen  bis  zum 
' Gtenthor,  nebst  dem  jeder  einzelnen  Strecke  zukommenden  Werthe  der  spec.  Erwärmung. 

Situ.ation  und  Längenprofil  der  Leitung  von  den  Quellen  zur  Stadt  finden  sich  auf 
S.  2 und  22  der  Deutschen  Bauzeitung  1877. 

Zu  erwähnen  wäre  noch  lieiläufig  folgende  Beoliachtung:  Die  drei  letzten  Messungs- 
orte zeigten  anfänglich  höhere  Temjieraturen,  dann  fand  eine  Erniedrigung  statt,  um  schliess- 
lich wieder  in  das  Gegentheil  umzuschlagen.  Fis  war; 


jij,  Digitized  by  Google 


12 


Krwänimiis  »l<w  Wiitun-rx  in  Rolirleitungmi. 


Diagnramm  der  Wassertemporaturen. 


Brunnen  am  Ostentlior. 


Kurz  nach  der  Uelfnung 

Nach  5 Minuten Ihalt"  > 

>10  > 14,70  “ > 


Die  Erniedrigung  ist  leicht  verständlich ; die  Erklärung  der  Erhöhung  lag  in  einem 
seitlich  in  der  Promenade  helindlichen,  wenig  henutzten,  aber  angeschlossenen  Ilohratrange, 
dessen  erwärmtes  Wasser  bei  starker  Beanspruchung  des  Brunnens  nach  diesem  hin  in  Be- 
wegung gesetzt  wurde  und  die  Erhöhung  veranlasstc. 

Ich  bemerke  schliesslich:  Einem  einzelnen  Beobachter  wird  meistens  die  Zeit,  am 
allermeisten  jedoch  die  Gelegenheit  fehlen,  <lerartige  Untersuchungen  auszuführen;  und  so 
wird  nur  vom  Zusammenwirken  zuverlässiger  Kräfte,  die  über  geeignete  Versuchsobjecte 
verfügen,  eine  weitere  Klärung  zu  erhoffen  sein.  Der  Einwand,  dass  die  Erwärmung  des 
Rohrwassers  eine  in  den  Verhältnissen  liegende  und  unahiUnlcrliclic  ist,  hat  nur  i[ualitative 
Bc<leutung  und  wird  nur  von  denjenigen  erhoben  werden,  deren  Causalitätshi-dürfniss  ein 
unentwickeltes  ist.  Wenn  man  in  der  ersten  Tabelle  der  Bodentemperaturen  di<'  Maxinia 
in  1,5  und  3,0  m Tiefe  mit  einander  vergleicht,  winl  man  schon  darin  einen  praktischen 
Hinweis  erblicken. 

Es  liegt  ein  grosser  Widerspruch  in  dem  Aufwand  enormer  Kosten,  für  unter  Um- 
ständen meilcnweite  Hcrleitung  von  Grund-  oder  Quellwasser  von  constantcr  Temperatur 
und  der  geringen  Sorgfalt,  die  man  in  der  weiteren  Bauausführung  der  i>raktisch  möglichen 
Erhaltung  dieser  Temperatur  bis  zu  den  letzten  Verhniuchslellen  zuwendet.  Mir  ist  es 
wenigstens  bisher  nicht  bekannt,  dass  seihst  bei  neueren  Bauau.sführungen  die  vorgeschriebene 
Rohrtiefe  als  abhängig  von  den  örtlich  stattlindenden  Bodentemperaturen  aufgef.'u“Bt 
worden  wäre. 


Die  Theorien  der  Quellenbiidung. 

W.  Liibborger  in  Konstanz. 

Die  gewöhnliche  Annahme,  dass  die  Wasserqucllen  ihre  Entstehung  den  atmosphäri- 
schen Niederschlägen  verdanken,  erfährt  seit  einiger  Zeit  so  mannigfache  Anfechtungen,  dass 
es  jiassend  sein  dürfte,  in  diesen  Blättern  im  Interesse  der  Praxis  auf  den  Gegenstand 
einzugehen.  Es  sind  insbesondere  Dr.  Otto  VoTger  in  I’rankfurt  und  Dr.  Nowaek, 
k.  k.  Sanitätsrath  in  Prag,  welche  die  Niederschlagsthcorie  vollständig  verwerfen  und  ganz 
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neue  fiefsiehts|>unktc  in  ilieser  llinHiclil  juifslellen.  Die  nnchFtehenden  Zeilen  bezwecken 
clarziitlmn,  inwieweit  es  diesen  Fors<diern  bisher  geluiijien  ist,  :in  die  Stelle  des  Früheren 
etwas  Neues  zu  setzen,  welches  also  <his  richtige  Miiass  von  l'>e<leutunp,  vor  allem  von  jirak- 
liechem  Werth  der  erholvenen  Kinwendiinjten  ist.  Zu  dem  Kode  ist  es  nothwendij;,  die  drei 
sieh  entpeRenstebenden  Theorien  kurz  zu  entwi<-keln,  die  (iriinde  für  und  wiiier  zu  unter- 
suchen und  hieraus  abzuleiten,  ob  und  welche  Aenderungen  in  dem  bisherigen 
Verfahren  beim  Aufsuchen  und  Krscbliessen  unterirdischer  Wiisserläufe 
geboten  sind. 

I.  Niederschlagstheorie. 


Die  grundlegenile  Ann.ahme  der  Theorii-  <ler  Kntsbdiung  der  liuellen  aus  den  atmo- 
sphäri-schen  Nietlerschliigen  geht  dahin,  «lass  ein  unterirdischer  Wasserlauf  sieh 
hüllet,  wenn  auf  undurchlässigen  Schichten  von  erheblicher  Neigung 
durchlässige  Schichten  aufgclagert  sind,  welche  die  a t m os[thär isclien 
N ieile  r sch  läge  unmittelbar  empfangen.  Menge  und  zeitliche  Vertheilung  des 
Regens  und  Schnees,  Dichtigkeit,  Mächtigkidt  und  Ausdehnung  der  als  S.ammler  dienenden 
durchliussigen  und  die  Ileschaffenheit  der  undurchla.ssciuien  .'Schichten  sin<l  hiernach  die 
!iiaa.ssgp|«  nden  Faetoren. 

Die  vorstelicndc  allgemeine  Definition  bezüglich  der  Frage,  wo  und  wie  eine 
ifuelle  entsteht,  erleidet  dadurch  keinen  Abbruch,  da.ss  es  Fälle  von  Quellbildungen 
gibt,  in  welchen  die  eine  oder  die  andere  dieser  Bedingungen  nur  indirect  oder  scheinbar 
gar  nicht  erfüllt  sind.  Ks  kann  ein  untcrirdiscluT  Wasserlauf  von  einem  Fluss  oder  einem 
N-c  herrühren,  welche  in  Felsspalten  oder  (leröllmassen  sich  versenkt  haben.  Nur  hat  sich 
‘Icrsellx-  ilann  nicht  unterirdisch  gebildet,  sondern  er  ist  schon  als  fertiger  Strom  unter 
die  Knie  getreten.  Da-ssclbe  gilt  von  ilen  zwischen  zwei  dichten  Schichten  flies,senden 
Strömen;  cliese  sind  einfach  weiter  ohen  unter  freiliegenden  durchlässigen  .Massen  entstanden. 

Zur  Erzeugung  eines  unterirdischen  Wasserlaufs  genügt  auch  schon  <his  Vorhandensein  einer 
iialürliehi'n  («1er  künstlichen  lockern  geneigten  P.artic  in  dichten  Massen,  wie  z.  B. .^iner 
Kiesader  («ler  eines  Drain-strangs  in  dichtem  .Sandboden  oder  einer  weiteren  Felssp.alte  in 
nur  wenig  zerklüftetem  (icstein.  Der  (Irundwasscrstrom  wird  sich  ferner  nicht  immer  un- 
mittelbar über  der  undun  hlassenden  Schichte  bilden,  es  winl  in  dem  nebenskizzirten  Fall 
unter  der  l.inie  nh  (Fig.  3)  eine  Art 
Wassersack  entstehen  und  der  Strom  ober- 
halb durchgehen.  Beide  soeben  genannte 
Vf.rkimiinen  treten  in  besonderer  Kr- 
-choinungsfonn  bei  zerklüfteten  Fels- 

iiwscn  auf.  Sind  hier  in  den  oberen  Theilen  keine  oder  nur  wenige  und  engere  Querspalten, 
dagegen  weite,  tief  hinabsteigende  IlauiitspalUni , weicbc  erst  in  der  Tiefe  Verbindung  mit 
einander  haben  (Fig. -1),  so  müssen  die  im  Innern  des  (icbirgsstocks  niedergehenden  Wasser- 
iiiengen  alle  bis  zu  den  weiten 
Kanälen  hinunter  und  sodann 
durch  die  in  der  Thalsohle  aus- 
gehenden Ifauptspalten  auf- 
-leigen , vorausgesetzt . diu-s 
kein  .Abfluss  in  noch  grö.sserc 
Tiefe  möglich  ist. 

.Alle  dic^e  Fälle  scheinen 
auf  den  ersten  Blick  nicht  mit 
der  obigen  Definition  zu  stim- 
nien,  lassen  sich  alaer,  wenn 
man  die.selbe  nur  einigermaassen  freier  aufbusst,  sehr  wohl  mit  ihr  in  Einklang  bringen. 

r»iT  Begriff  nmdurehlnssende  Schichte«  umfas.st  ja  ganz  wohl  jedes  Hindemiss  in  der  Tiefe, 
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welchea  sich  dem  weiteren  Versinken  des  Wassers  entgegensetzt.  Nur  die  rnterscheidung 
ist  noch  zu  machen,  dass  der  an  irgend  einer  Stelle  der  Erdoherliäche  denkbar  grösst  e 
unterirdisclio  Wasserlauf  sich  erst  auf  einer  absolut  undurehlassenden  ScliiehU;  Jiilden  kann. 

Aus  der  Grundanschauung  des  Eindringens  der  Niederschläge, in  den  Boden  und  der 
Fortbewegung  derselben  im  Innern  auf  gewiesener  Bahn  beruhen  die  Regeln  über  die  Frage, 
mit  welcher  Wahrscheinlichkeit  man  nach  äusseren  Zeichen  an  der  TerraiiiReslalliing  lu- 
urtheilen  kann,  ob  überhaupt  an  einem  bestimmten  Punkte  Wiusser  zu  linden  ist.  Es  ist 
nöthig,  hierauf  einzugehen,  da  die  auf  Grund  dieser  Regeln  erhaltenen  Ergebnisse  nicht 
durchweg  mit  der  Now'ack’schen  Theorie  stimmen.  Einer  der  ersten  Forscher,  welche 
ihre  Beobachtungen  über  diesen  Gegenstand  veröffentlicht  haben,  war  Abbe  Paranielle 
(deutsch  von  Cotta,  Leipzig  bei  Weber).  Wenn  in  diesem  Werke  auch  nicht  alles  als 
maassgebend  bezeichnet  werden  kann , und  wenn  auch  das  Gute  darin  unter  einem  ganzen 
Schwall  von  rcclameartigcn  Anpreisungen  der  I.eistungen  Paramclle’s  fast  begraben  i.st, 
so  gehören  die  darin  aufgestellten  Regeln  doch  zum  Besten,  was  hierüber  geschriel)en  ist. 
Sie  sind  auf  Grund  reicher  Erfahrungen  gegeben  und  cs  lässt  da,s  W'erk  nur  diis  vcmiiss<-n, 
dass  nirgends  eine  Erklärung  der  erwähnten  Thatsachen  beigefügt  wird.  Es  mag  dies  Absielit 
sein.  Zu  dem  geheimnissvollen  Dunkel,  in  welches  die  ganze  Thätigkeit  des  bekanntlich 
sonst  sehr  verdienstvollen  Mannes  gehüllt  wird , würde  wenigstens  eine  solche  Annahme 
passen.  Die  wichtigsten,  tlicils  von  Paramellc,  theils  sonst  gemachten  Beobachtungen 
und  deren  Erklärungen  sind  folgende. 

Sind  die  Thalwändo,  die  Steilabhänge,  welche  ein  Thal  einschliessen,  zu  beiden  Seiten 
gegen  dieses  gleich  geneigt,  gleich  stark  abgedacht  (Fig.  5),  so  liegen  die  Gesteinsschichten 
dieser  Steilabhänge  horizontivl  oder  sind  gleichmässig  von  beiden  Seiten  gegen  das  Thal 
geneigt.  Ist  jedoch  der  Steilabhang  der  einen  Thalseito  sanft  geneigt,  während  derjenige  der 
gegenüberliegenden  Seite  schroff  abfällt  (Fig.  ü),  so  sind  die  Schichten  des  sanft  abgeelachten 
Ahhanges  gegen  die  Thalebene  geneigt  und  liefern  ihr  Wasser  auch  dahin,  während  die 
Schichten  des  schroff  abschüssigen  Abhangs  sich  nach  dem  nächsten  anderseitigen  Thal  des 
betreffenden  Höhenzugs  senken,  also  auch  ihr  Wiisser  dorthin  abgehen.  Es  hängt  dies  mit 
der  Erosion  des  Thals  zusaiiunen. 

Bei  einer  Schichtenneigung  wie  in  Fig.  6 kann  die  Wand  b auch  bei  immer  fortschrei- 
tender Erosion  des  Thals  mit  viel  steilerem  Böschungswinkel  stehen  bleiben  als  die  Wand  a, 
welche  durch  fortdauerndes  Naehrutschen  stets  flacher  wird.  Bei  einer  Sehiehtenlagc  wie  in 
Fig.  5 ist  gleiche  Neigung  der  Thalwände  anzunehmen.  .Man  wir<l  darum  immer  eher  auf 
der  durchschnittlich  flacheren  Thalwand  auf  Wasser  rechnen  dürfen. 


I 

d 


Fig.  5. 


I 

I 
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Fig.  6. 


Der  Thalweg,  die  Durehschnittslinie  der  beiden  Steilabhänge,  bezeichnet  diejenigen 
Stellen  in  der  Thalsohle,  an  welchen  mit  der  meisten  Aussicht  auf  Erfolg  nach  Wasser  ge- 
graben werden  kann.  Ein  Blick  auf  die  Profile,  in  welchen  cd  den  Thalwcg  angibt,  be- 
weist dies. 

Einförmig  abfallende  Steilabhänge  ohne  Zwischenfalten  bilden  nur  eine  Reihe  von 
kleinen  Wasserfäden.  Querfalten,  d.  h.  Einsenkungen  des  Steilabhangs  in  senkrechter  Rich- 
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tung  zum  Ttialweg,  sind  günstig  für  stärkere  Qucllbildung.  Die  Höhencurven  (Fig.  7)  zeigen 
.»ehon,  dass,  wie  oberirdiseh,  so  aiu-h  unterirdisch  in  der  Querfalte  mehr  Wasser  Zusammen- 
kommen muss,  als  an  der  gegenüberliegenden  flachen  Wand  oder  gar  an  einem  vorsprin- 
genden Kopf,  an  welch  letzterem  nach  unten  ein  Auseinandergehen  der  ^Vas.scrfl^den  eintritt. 


■4' 

.'.vl:;--,-- 


Fig.  7. 


rig.  ». 


Wenn  ein  Abhang  von  ol>cn  herab  bedeutend  steiler  abfUllt  als  nach  unten  (Fig.  8),  so 
ist  im  Scheitel  des  Winkels  Wasser  zu  liofTen.  llei  einem  solchen  Profil  ist  anzunehnicn,  iiss 
die  steileren  oberen  Gehänge  aus  gröberen  und  die  fläi  heren  aus  feineren  Mas.sen  bestehen. 

Ik'i  der  Erosion  des  Thals  werden  die  ersteren  weit  steiler  stehen  bleiljen  als  <lie'  letzteren. 

Derartige  Profile  zeigen  sich  z.B.  sehr  oft,  wo  die  in  grosse  Bänke  und  Blöcke  zerklüfteten 
Buntsanilstein-,  Muschelkalk-  und  .lurafclscn  auf  den  dichten  Thon-  und  .Mcrgelschichtcn 
aufgelagert  sind.  An  der  Grenze  muss  M'asser  austreten. 

Geht  eine  Terrainfalte  von  dem  Gesimse  eines  .Steilabhangs  aus  und  verliert  sich  nach 
unten  allmählich  wieder  (Fig.  S>),  so  deuUit  diese  Gestaltung  darauf  hin,  dass  der  unterirdische 
Wasscrlauf,  welcher  dem  Thalwcg  dieser  Ein- 
Senkung  folgt,  sich  immer  tiefer  senkt.  M'cnn 

die  Massen,  welche  zwischen  4 und  c den  unter-  ^ 

irdischen  Wasserlauf  bedecken,  nicht  gegen  c 
hin  mächtiger  würden,  so  hätten  sie  sich  ent- 
weder einer  unterirdisch  vorhandenen  Terniin- 
falte  elienso  angeschmiegt,  wie  diejenigen 

zwischen  a und  4,  oder  sie  hätten  sich  infolge  Fig.  9. 

unterirdischer  Auswaschungen  zu  einer  Falte  4c  eingesenkt.  Darum  ist  cs  eines  der  gün- 
.stigsten  Anzeichen  für  das  Vorhandensein  eines  unterirdischen  Wasserlaufcs  in  geringer  Tiefe, 
wenn  eine  an  einem  Steilabhang 
entspringende  Terrainfalte  sich  bis 
zum  Fus.s  desselben  fortsetzt  und 
sich  dabei  stets  vertieft.  Am  untern 
Ende  der  Einsenkung,  da,  wo  deren 
Thalwcg  mit  der  Fusslinic  des  Steil- 
abliangs  sich  kreuzt,  ist  ein  geeig- 
neter Punkt  zum  Quellensuchen-  fi,  ,0* 

Bei  (I  (Fig.  10),  vor  dem  Eintritt  in  ni>  SallBUhans  de*  Thai«,  ed  Sohle  der  FWte. 

die  Sebuttmassen  auf  der  Sohle  de.s  Hauptthal.«,  ist  in  möglichst  geringer  Tiefe  alles  sich  in 
dem  (Jucrthal  sammelnde  Was.ser  zu  bekommen.  Ebenso  sind  alle  gegen  den  Abhang  ein- 
springenden Winkel  der  Fusslinie  günstig  im  Gegensatz  zu  den  vorspringenden  Winkeln. 

Wenn  das  obere  Ende  eines  Thals  circusfönnig  ist  (Fig.  11)  und  die  Verhältnisse  sonst 
günstig  für  Quellenbildung  liegen,  so  ist  das  Centrum  dieses  Circus  derjenige  Punkt,  an 
welchem  die  tiucllc  am  wenigsten  tief  liegt.  An  dem  Punkt,  an  welchem  oberirdisch  die 
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von  allen  Seiten  hiTkonimenden  Wiiwer  «ich  treffen , vereinigen  sich  auch  unterirdiseh  die 
in  den  kleinen  Heitcnninlden  zusaimnengelaufelien  Was-serfäden,  cs  muss  darum  olierirdiseh 
und  unterirdisch  eine  stämiige  Kolknng  der  Se.huttniasscn  stattlindeii  und  kann  also  die  auf 
dem  festen  Untergrund  gelagerte  Seliiehte  an  dem  Centnmi  gar  nicht  inäelitig  sein. 

In  manehen  Fonnationen  finilen  sieh  auf 
der  Erdoberfläche  hie  und  da  grössere  oder 
kleinere  trichterförmige  Vertiefungen,  steil- 
wandige  Löcher.  K.s  ist  dies  namentlich  in  den- 
jenigen  Formationen  der  Fall,  welche  ben-its 
stark  zerklüftet  sind  und  si<Ji  ständig  noch 
weiU-r  zersetzen,  also  vor  allem  in  der  Trias; 
Jura  und  einigen  tertiären  Schichten.  Dass 
die  hier  stets  fortdauernde  chemische  und  mechanische  Auflösung  der  Gesteinsbestandtheile,.. 
namentlich  des  K.alks,  an  ilen  Wämlen  der  Siialten,  und  die  Wegfülirung  derselben  durch 
das  sich  in  den  SpalUm  bewegende  \\'asser  mit  der  Zeit  unU'rirdischc  Einstürze , Ilöhlcn- 
liildungen  veranlassen  und  da.«s  diese  sich  unter  rmständen  auch  an  der  ObiTlläche  be- 
merk har  machen,  ist  natürlich.  Deshalb  zeigen  auch  solche  Erdfälle  stets  einen  unter- 
irdischen Wasserlauf  an  und  man  kann  .sogar  die  Richtung  desselben  oberirdisch  verfolgen, 
wenn  eine  bestimmte  Reihe  derartiger  Einsenkungen  vorhanden  ist- 

Abgcschen  von  der  äusseren  Terraingestidtung  verlangen  noch  einige  andere  all- 
gemeine Punkte  hier  he.'amderc  Erwähnung. 

Feuchte  Stellen  an  der  Erdoberfläche  sind  keine-swegs  immer  ein  Zeichen  naher  Quell- 
läufe, sondern  oft  nur  <‘ines  dichten,  tbus  ^Va8ser  festlialtcnden,  undurchlässigen  Rodens,  also 
eher  des  Gegentheils.  In  diesem  Punkt  und  also  bezüglich  des  PÜanzenwuchses  muss  die 
Hodenart  neben  der  Tcrrainbildung  beachtet  werden.  Suin|ifpflanzen  in  Mulden  b<‘urkunden 
für  sich  allein  noch  gar  nichts  und  verschiedene  Arten  von  Jimcus,  E<iuisetum,  Tussilago' 
u.  s.  w. , welche  feuchten  Boden  lieben , kommen  massenhaft  auf  hochgelegenen , jedoch 
dichte  Bodcnbeschaffcnheit  vorw'cisetiden  Plätzen  vor.  Es  genügen  ganz  geringe  Wasser- 
mengen , um  die  einmal  durchfeuchteten  schweren  Böden  (lauernd  feucht  und  für  solche 
Pflanzen  geeignet  zu  erhalten-  An  (Juellbächen  sieht  man  oft  Carex  und  Cirsiiun , nur  in 
wirklichem  Quollwasscr  gedeiht  Nasturtium  officinale. 

Wenn  man  an  einer  Stelle,  welche  einen  unterirdischen  Wasserlauf  zu  liefern  geeignet 
scheint,  das  Terrain  abgeschnitten  hat,  und  es  kommt  von  vornherein  wenig  M'asscr,  so 
darf  man  darum  noch  nicht  verzagen.  Der  Zulauf  steigt  oft  erst  mit  der  Zeit,  indem  diis 
bisher  im  Berg  zurückgehaltenc  Wasser  sich  erst  die  Wege  zu  dem  neuen  Aufschluss  frei 
machen,  aus.schwemmen  muss.  Ebenso  fehlerhaft  wäre  es,  bei  einem  zu  -Anfang  sehr  grossen 
Ergebniss  nnbeilingt  auf  das  Gleichbleiben  desselben  zu  rechnen.  Denn  man  kann  ja  auch 
nur  eine  Art  von  unterirdischem  Reservoir,  eine  -Mulde,  welche  bisher  stets  voll  Wasser 
war,  ange.schnitten  halren,  welche  nun  so  lange  bedeutende  -Mengen  abgibt,  bis  sie  leer- 
gelaufen ist.  Längere  Bcobachtuu-  • 
gen  mit  genauer  Erwägung,  wie  die 
geologischen  Verhältnisse  liegen, 
sind  geboten- 
in allen  Formationen  kann  es 
sich  geben,  dass  mehrere  wiisser- 
führende  Schichten  durch  zwischen- 
gelagerte dichte  Bänke  getrennt, 
über  einander  liegen.  Der  einfachste, 
in  den  geschichteten  Gesteinen  und 
im  Diluviiun  hie  und  da  vorkommende  Fall  ist  der,  dass  die  Zwischenschichten  ihr  Wasser 
dadurch  bckonmien,  dass  die  Strecke  ab  (Fig.  12)  frei  ist  oder  dort  mindestens  weniger  dichte, 
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finfii  Tlii'il  iU‘«  sonst  );o};pii  c iil)(lic«8ciKli*ii  Wiissprs  ilnrcliliisspiidp  Mnssen  pplagprt  siml.  — 
■Jlfi  unKi'schiplitptPiii  (ichirj;  ist  diew  Krsclipinun"  ihk-Ii  weit  iiielir,  al>pr  natiirlii  liprwpise 
in  etwas  andpivr  Art  naclizuweisen,  da  hier  üherhaujit  keine  eifientliehen  undureldassenden 
A-liiehten  vorhanden  sind. 

Die  olierirdiseh  llies.^eiiden  \\’as.serIiUife  hal)Pii  niei.st  ein  Bett,  dessen  Wände  und  Sohle 
diirrli  ilie  vom  Fluss  seihst  mitgehrachten  feinen  Theile,  Schlamm,  Sand,  vollständig  ge- 
dichh’t  sind.  Daher  kommt  es  auch,  dass  der  (irimdwasserstroni  einer  Niederung,  eines 
Tliale.«  oft  ganz  unahhängig  von  dem  daseihst  oherirdiseh  lliessenden  Wi\sserlauf  ist  unil 
zwischen  den  lieiden  eine  durehlässige  und  deinuK’h  trockene  Schichte  liegen  kann.  Das  I’rolil 
kann  dann  in  nehen- 
st<'heniler  Weise  gestal- 
tet s<-in  iFig.  IH).  Khen- 
K4>  kann  es  sich  gelien, 
liiss  man  neben  einem 
trocken  hinnnter- 
gnihen  kann,  auch  wenn 
der  Boden  durchlä.s.sig 
ist.  Denn  ol)schon  hier 
nie  so  viel  Sehhunm  zur 
Dichtung  der  Fugen  vor- 
handen ist  als  in  einem 

Fluss,  .«o  ist  andrerseits  das  Bett  constantzT  als  in  einem  .seri)entirendcn  Strom  und  eine 
gpwis.se  Menge  Schlamm  wird  aus  den  Zuflü.sHcn  iloeh  stets  weit  in  den  See  hineingeführt, 
at)gesehen  davon,  dass  sich  durch  den  Wellenschlag  am  l’fer  immerwährend  neue  feine 
^andiiiasseii  bilden.  Eine  Folge  dieses  Vorgangs  ist  das  jeweilige  baldige  Versagen  <ler 
"tuei.-iten  natürlichen  Filterbrunnen.  Zu  Anfang  liefern  diese  neben  einem  Wasserlauf  ab- 
geteufte St^häehtc  cnler  (.iaierien  oft  noeli  erhebliche  Wassermengen,  welche  aber  bald  durch 
Versehliekcn  der  Zulaufkaniile  sich  vermindern. 

Es  muss  hier  zur  Klarstellung  der  Bezeichnungen  eine  Erklärung  eingefügt  werden, 
’weli-he  jedoch  keinen  Bezug  auf  die  Verschiedcidieiten  der  (iuelltheorien  hat.  Die  Ijei  Wasser- 
versorgungsfragen  oft  gehörte  jirincipielle  Unterscheidung  zwis<-hen  »(Jrundwassef*  und 
(juellwiLssers  ist  genau  genommen  eine  ganz  willkürliehe.  So  lange  ein  unterirdischer 
\Vasserlauf  unter  der  Oberfläche  der  Erde  bleibt,  verdient  er  den  Namen  »Grimdwasser«, 
^jhald  er  zu  Tug  tritt,  natürlich  oder  künstlich,  wird  er  »tjuelle«  genannt.  Meist  bezeichnet 
i'nian  allerdings  — man  hat  sich  vollständig  daran  gewöhnt  — mit  dem  Namen  »tirund- 
wassert  nur  den  in  den  Diluvial-  oder  Schuttniiissen , welche  auf  der  Sohle  von  Thälern 
»Itir  in  weiten  flachen  Ebenen  gelagert  sind,  sich  bewegenden  unterirflischen  Strom.  Die 
lüldung  eines  sulchen  erfolgt  alwr  ganz  auf  dieselbe  M'eise,  wie  diejenige  eines  (iuelllaufs 
■Ja  zerklüftetem  Oestein.  Die  von  den  Thalgehang<*n  herunterfliessenden  und  die  direct  auf- 
^ lallenden  Regenmengen  setzen  sich  in  das  Diluvium  der  Thalsohle  hinein.  Auch  in  den 
llachsten  Eiienen  haben  die  undurchlassenden  Schichten,  welche  die  Orundlage  iler  durch- 
,1asseuden  bilden,  mich  irgend  einer  Richtung  hin  Oefälle,  oder  es  sind  in  dieselben  Rinnen, 
' alte,  mit  grobem  Oeschieb  zugelegte  und  an  der  Oberfläche  des  Bodens  oft  gar  nicht  mehr 
erkennbare  Flussläufc  eingeschnitten,  ln  den  hierdurch  laalungenpn  Richtungen  bewegt 
»ich  nun  je  nach  der  Durchhussigkeit  des  Materials  und  dem  Oefäll  mit  grüs.scrcr  csler  ge- 
ringerer Oeschwiudigkeit,  mit  geradem  oder  wellenlinigem  Niveau  das  Wasser  dahin,  in 
iH'hwachen  ,\dern  bei  dichten,  in  Strömen  bei  lockern  .Massen,  steigt  und  fällt  je  nach  tlem 
• Xuilnss  von  oben  und  verhält  sich  also  vollstänilig  wie  ein  oberirdischer  Strom  tsler  wie 
ein  solcher  im  festen  Oestein.  Bcigetragen  zu  der  i>rinci[)iellpn  Unlcrscheidung  zwischen 
Airundwasser«  und  »Ouellw'asser*  hat  der  Umstand,  d.»ss  in  den  Diluvuilmas-sen  weiter 
ITiäler  in  Folge  der  grossen  NiederschlagsgebicU;  sich  an  einzelnen  Punkten,  insbesondere 
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in  ilmi  orwiilintcn  früluTcn  Flussläufen  weit  öfter  urossu  Wsisserniiissen  von  ulcichWelfiende^ 
(^Uiintität  und  Q\ialitUt  crseliliessen  lassen,  als  iu  ilen  Fcls{;el)ir?stö<’ken.  llierauB  aber.zt]* 
folgern,  wie  dies  oft  geschieht,  diuss  ein«’  Wasserversorgung  grösseren  Umfangs  aus  eineiu* 
diluvialen  Grundwassergehiet  unhedingt  einer  soleheii  aus  einem  Fels<iuellg(;hiet  vorziTKiehen 
sei,  geht  zu  weit.  Denn  auch  ein  solches  kann  sehr  grosse  (iuaiititäten  an  einem  Austritts» 
punkt  liefern,  wie  die  allerdings  vereinzelten  Fälle  am  Fusse  des  .Jura  und  anderen  Ortelf 
he  weisen.  ‘ 

Was  man  im  Gegensatz  zu  dem  eigentlichen  Grundwasser  im  richtigen  Sinne  des 
Wort»‘S  »llorizontalwasscr«  nennt,  ist  etwas  anderes.  Kur  dius  wirklich  seitlich  aus  ei.ufin 
See  o<ler  eiman  Fluss  hei  liurehlas-sendem  Hoden  unterirdisch  austretende,  mit  dem  Kiveati 
des  ITerkuuftsorta  schwankende  Wasser  sollte  so  geheissen  wc;rden.  Es  komint  übrigen^ 
dieses  wirkliche  Horizontahvasser  weit  seltener  vor,  als  man  anzunehnien  gewohnt  ist.  Der 
vorletzte  Absatz  gibt  hierfür  die  nöthige  Erklärung.  . '•* 

Auch  diejenigen  Gesichtspunkte,  welche  nach  iler  Theorie  der  Entetehung  der  Quelje») 
aus  den  atmosphärischen  Kiedersehlägen  bezüglich  der  Ergiebigkeit,  der  Nachhaltig*- 
keit  eines  unterirdischen  Wns.serlaufs  neben  der  Frage,  wo  und  wie  ein  solcher  sich 
bildet,  als  maassgebend  gelten,  kommen  bei  der  Beurtheilung  der  Berechtigung  der  ver- 
schiedenen Annahmen  der  Quelllhcorien  in  Betracht.  In  erster  Reihe  kommt  es  für  die 
Kachhaltigkeit  und  Ergiebigkeit  darauf  an,  in  welchem  Grad  und  in  welcher  Weise,  porös . 
ilie  obersten  Schichten  und  wie  mächtig  diese  über  den  «piellbildenden  undurchlassendeir 
sind,  wie  viel  Wasser  sic  .also  bei  Niederschlägen  aufsaugim  und  .allmählich  wieder- n-äch 
unt«m  ahgeben  können,  ferner  auf  welche  Au.sdehnuug  derselben,  auf  welches  Niwlcrsehlagss- 
gebiet  und  auf  welche  Niederschlagsmenge  man  für  die  fragliche  liuellenstelle  rechnen  kann.' 

Dichte  Thon-  oder  Mergellager  verhindern  fast  ebenso  sicher  das  Eindringen  dcr’Feuch-^ 
tigkeit  in  die  Erde,  als  fester,  dichter  Fels.  Zerklüfteter  Fels  li'isst  die  Xiederschlüge  sogaij' 
noch  weit  rascher  versinken,  als  dies  je  ein  Sandboden  kann.  Während  darum  in  Gegenden, 
deren  Oberfläche  in  weiter  Ausdehnung  von  einer  Fonnation  zerklüfteter  Felsmasscn  gebildet 
ist,  gar  keine  oberirdische  Bachbildung  vorkommt,  muss,  wenn  dichte  Thone  oder  Mergel, 
oljcnauf  liegen , jeder  Regentropfen  sofort  oberirdisch  ablaufen.  Rasch  anwachsende  Höcle 
Wasser  un<l  Mangel  an  Quellbildung  sind  die  Folge  von  solchen  Bodenverhältnissen,  ebenso’ 
wie  von  ausgedehnten,  nur  w-enig  oder  gar  nicht  zerklüftetim  Fclsgründen.  Wie  darum  allzu 
lose  Slasscn  an  der  Erdoberfläche  für  die  (Juellbildung  nicht  wünschonsworth  sind , weil 
sie  das  Wasser  zu  nusch  abgeben  und  die  (Juellen  darum  nicht  consbmt  sein  können  , sy,. 
bilden  auch  die  mehr  oder  weniger  undurchlassenden  Böden  geringe  Aussichten  bezüglicl^ 
des  Erschürfens  von  (Juellen.  Mittlere  Dichtigkeit  in  der  Art  von  grobem  Sand,  feinen’i", 
Kies,  mässig  zerklüftetem  J\-1h  ist  das  beste,  da  diese  sämmtlich  das  Wasser  nur  allmählich 
durchsickern  lassen,  was  eine  Grundbedingung  für  gleichbleibendc  Stärke  eines  unterirdieclien 
M'a.sserlaufes  ist. 

Die  Spalten  des  festen  Felsens  zwischen  den  einzelnen  Gesteinsstücken  und  Splittern.’ 
und  die  gröhern  Zwischenräume  zwischen  den  Sandkörnern,  den  Geröllcn  sind  es  übrigens  * 
durchaus  nicht  allein,  was  die  FJrgiebigkcit , die  Nachhaltigkeit  einer  (Juelle  bedingt.  Die,’ 
Porosität  der  einzelnen  kleineren  oiler  grösseren  Partikel  ist  vielmehr  ein  sehr  wichtigerY’ 
Factor  hierbei.  Jedtw  Material,  auch  das  dichteste,  liat  Poren  und  enthält  Luft,  wenn  auch  • 
in  sehr  verschiedener  Menge.  Inwiefern  dies  Einflus.s  hat,  erkennt  man  sofort,  wenn  man 
sich  ein  einzelnes  Gesteinsstück  zwischen  luftgcfüllten  Spalten  vorstellt.  Wenn  diese  Spalten' 
.sich  in  Folge  von  Niederschlägen  allmählich  mit  Wasser  anfüllen,  so  läuft  dasselbe  zueret 
an  den  Wänden  herunter  und  dringt  nur  wenig  ein.  Dann  hebt  sich  der  Grundwasser- 
stand in  dem  Gehirgsmassiv , die  Spalten  sind  weit  hinauf  mit  Wasser  angcfüllt.  •Nun  » 
pre.sst  sich  dieses  in  da.s  Gesteinsstück  hinein  in  grösserer  oder  geringerer  Menge  je  nach 
der  Durchtränkungs- (Imbibations-)  fähigkeit  desselben.  Lst  das  Gcstcins-stück  blasig,  seine 
Grundmassc  aber  sehr  dicht,  glasartig;  wie  es  bei  manchen  Basaltartcn  u.  a.  vorkommt,  so 
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werden  sich  die  Hohlriinme  nur  nihnählich  anfüllen , da  die  Seheidewiinde  dei^elbeii  <“rst 
lici  «rössereni  Druek  durcldapsend  sind.  I51a>;if;e  (lei<teine  mit  lockerem  (lefüge  der  Grund- 
niasiäc,  i.  B.  die  Zellcnkalkc  der  Anliydritgruj»j)e  oder  die  oltersten  Seliieliten  des  weissen 
Jura- Zeta,  nehmen  das  Wasser  rascher  auf.  Bei  den  au.s  Trümmern  zusammengesetzten 
kommt  es  auf  die  Menge  de.s  Bindemittels  von  feinem  Thon  oder  Mergel  an.  Ueherwiegt 
dieses,  wie  hei  manchen  Sandsteinen,  so  ist  die  Möglichkeit  und  Ilaschheit  der  Durchtrünkung 
lietleutend  geringer,  als  z.  B.  bei  den  gröberen,  quarzigen  Bunt-  (xler  Btuliensandsteinen  oder 
gar  bei  dem  tertiären  Grobkalk.  Die  dichten  Kalk-  und  krystallinischen  Gesteine,  die  festen 
Ali>enkalke,  manche  Schichten  des  Muschelkalkes  und  des  Jura,  .«odunn  die  Granite,  I’or- 
()hyn-,  Phonolithe  etc. , welche  sämmtlich  kaum  sichtbare  Poren  haben , setzen  dem  Ein- 
dringen des  M'assers  den  grössten  M'iderstand  entgegen.  In  derselben  M’eise  wie  das  Auf- 
nehmen  geht  auch  die  Abgabe  des  Wassers  vor  sich,  wenn  bei  längerem  Ausbleiben  von 
Niederschlägen  sich  der  Wasserstand  im  Gebirgsmassiv  senkt  und  die  Spalten  sich  wieder 
mit  I.uft  füllen.  Die  ganz  dichten  Gesteine  haben  wenig  über  ihre  Bruchfeuchtigkeit  hinaus 
aufgenonimen,  können  ahso  auch  nichts  auslasaen,  die  blasigen  lotrkern  entleeren  sich  zu 
rasch  und  nur  diejenigen,  in  welche  langsam  viel  Wasser  hat  eindringen  können,  unterstützen 
die  Nachhaltigkeit  der  tiuellen. 

Die  Beschaffenheit  der  obersten  Schichten  ist  auch  sonst  noch  von  Wichtigkeit  bezüg- 
lich dieses  letzteren  Punktes.  Eine  Decke  von  Verwitterungsjiroducten,  von  Humus  und 
von  \'egetation  gewähren  eine  verhältnis.sinässige  Sicherheit  gegenülH'r  einer  nackten  harten 
Oberfläche.  Insbesondere  ist  es  der  \Vald , der  hier  wohlthätig  wirkt.  Er  bat  schon  auf 
die  Uegenmenge  insofern  Eintluss,  als  er  den  Wassergehalt  der  Luft  vermehrt  und  dem 
Sättigungspunkt  näher  rückt ; es  regnet  darum  in  waldigen  Gegenden  bei  Temperatur- 
emieilrigungen  viel  leichter  als  in  olTenen.  Je  höher  der  Wald  über  der  Meeresfläche  liegt, 
desto  auffallender  ist  dies.  Die  Verdunstung  vennindert  sich  nach  den  Messungen  von 
Ebeniiaycr  (Aschaffenburg  1873)  hei  streufreiem  Wald  um  85')o  gegenüber  jener  auf 
freiem  Feld.  Wenn  auch  ini  allgemeinen  die  Berechnungen  der  Verdunstung  nicht  über- 
mässig viel  Werth  haben,  so  geben  diese  Zahlen  doch  einen  deutlichen  Wink  hinsichtlich 
der  Wichtigkeit  der  Bedeckung  des  Bodens. 

Je  iiuichtiger  die  durchlassenden  Schichten  an  der  Erdoberfläche  sind,  desto  günstiger 
ist  die  Sachlage.  Durch  das  uuregehnässig  erfolgende  Eintreten  und  Eindringen  der  Nieder- 
schläge wird  auch  die  Erde  in  den  verschiedenen  Tiefen  abwecliselnd  versehiwlen  stark 
durchtränkt.  Sind  daher  diese  Schichten  sehr  mächtig,  so  ist  eher  eine  Ausgleichung  in 
den  Mengen  des  auf  die  Undurchlassende  heruntcrkonimendcn  Wassers  anzunehmen,  als  in 
dem  entgegengesetzten  Fall.  Je  durcldasscndcr,  je  gröber  diese  .Massen  sind,  desto  grösser 
muss  die  Mächtigkeit  sein,  wenn  ein  Gleichbleihen  der  Ergiebigkeit  der  Quellen  verlangt 
wird.  In  dics<!r  Hinsicht  hat  auch  die  äus-sere  Temperatur,  l>zw.  die  von  dieser  beeinflusste 
Verdunstung  bis  zu  einer  gewissen,  nach  der  Bodenart  verschiedenen  Tiefe  Einfluss.  Ver- 
sinkt das  Wasser  langsam  und  liegt  eine  dichte  Lett-  oder  Fel.shank  hoch  oben,  etwa  gar  nur 
in  einer  Tiefe,  bis  zu  welcher  die  Temijeraturschwankungen  in  noch  gut  l>emerkharcm  Grade 
eindringen  (bei  uns  2 bis  3 m)  so  wird  ein  Theil  des  Wassers  von  der  Verdunstung  ahsorbirt. 

Für  die  Bemessung  des  Niedcrsciilagsgehiets  einer  (juelle  ist  durch  um- 
fassende geologische  Untersuchung  zu  bestimmen,  woher  das  Wasser,  das  an  einer  Stelle 
austritt,  kommt,  wo  es  sich  gesammelt  haben  kann,  mit  anderen  Worten,  cs  muss  der 
muthmaassliche  Verlauf  der  undurchlassendcn  Schichte!  ennittelt  werden.  Ist  man  hierüleer 
klar,  was  aber  so  sehr  im  Dehiil,  wie  es  für  den  vorliegenden  Zweck  nothwendig  wäre, 
nicht  immer  leicht  ist,  so  lässt  sich  auch  die  Grösse  des  Gebietes  nach  der  Natur  und 
nach  der  Karte  anuäliernd  ahscliätzcn.  Mit  dieser  Zahl  in  Verbindung  zu  bringen  ist  die 
Nicdcrschlagsgrösse.  Die  zahlenmässige  Berechnung  der  für  eine  Quelle  in  Betracht 
kommenden  Niederschlagsmengen  ist  jedoch  der  wunde  Punkt  in  der  theoretischen  Ix!hre 

ük‘r  die  Quellenkunde.  Man  rechnet  hierbei  mit  keineswegs  sicheren  Factoren.  , , 
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Mau  will  piarl)  Kli«;  de  Beaiiiiunit)  durch  vcrfrleiclicnde  Berechnungen  (jefunden  haben , 
daaa  die  Seine  bei  Paris  nur  'ia,  der  Rliein  hei  Basel  V'  <ti'r  auf  dies  Flussgebiet  gefallenen 
Regenmengen  ahführi’ii;  der  Rest  muss  durch  Verdunstung  verloren  gehen.  Die  grosse* 
Differenz  lässt  sich  sehr  wohl  aus  der  Verschiedenheit  «ler  liuellengebiete  des  Rheins  und 
der  Stüne  in  Bezug  auf  Höhenlage  und  Bewaldung,  also  auf  Verdun.stungsfähigkeit  erklären. 
Die  */»  der  Regenmenge  des  Rheingebietes  setzen  sich  ihrerseits  wieder  aus  den  unmittelbar 
nach  den  Niederschlägen  erfolgenden  Abllü.ssen  und  luw  ilcn  durch  die  V^ersiekerung  ent- 
stehenilen  (Biellenläufen  zu.«ammen.  Durch  mancherlei  weitere  Vergleichungen  glaubt  man 
sagen  zu  können,  diuss  in  solchen  Nicdersehlag.sgebieten,  welche  vermöge  ihrer  geologi.sclien 
Formation,  der  Gestaltung  und  Bedeckung  ihrer  Oberiläche  günstig  für  (Biellenbildung  sind, 
etwa  die  Hälfte  der  gesammten  Abllusstnenge  von  <len  <JiU'H<'u  herrührt.  Die  Hälfte  jener 
V»  noch  etwas  reducirt.  dürfb-  daher  angenommen  werilen,  da.S8  man  hei  günstigen  (iucdl- 
gebicten  auf  V»  der  Regenmenge  als  Siieisung  der  tjuellen  rechnen  kann. 

Man  erkennt  sofort  die  schwachen  Seiten  dieser  Annahme.  Da  kommt  in  erster  Reibe 
die  Regenmenge.  Die.se  ist  je  nach  der  Höhenlage,  Bedeckung  der  Oberfläche,  herrsi'henden 
Luftströmung  und  sonstigen  andern  Factoren  höchst  verschieden.  Nimmt  man  z.  B.  die 
badischen  meteorologischen  Beobachtungen  zur  Hand  und  vergleicht  vim  einer  Reihe  von 
.Jahren  die  jeweils  in  der  gleichen  Zeit,  in  denselben  Monaten  oder  auch  in  grösseren  Zeit- 
abschnitten an  den  Stationen  gefallenen  Regenmengen,  so  ist  in  kleinerem  Ibnfang  gar  keine 
(Jesetzniässigkeit  irgend  welcher  Art  zu  erkennen.  Im  grossen  Durchschnitt  allerdings 
machen  sich  die  erwähnten  einflussreichen  Factoren  sehr  bemerkliar.  Extreme,  wie  .^lann 
heim  mit  seiner  nai-h  allen  Siäten  hin  offenen  laige  in  waldfreier  ebener  Gegend,  112  m über 
dem  Meer  und  Höchen.sehwand,  in  der  Waldregion  des  Feldhergstocks , l(H»t  m über  dem 
Meer,  neben  einander  gestellt,  geben  interessante  Zjihlen.  Während  erstercs  in  den  letzten 
10  .Jahren  jährliche  Regenhöhen  von  .500  bis  hö<'hstens  1200  mm,  durchschnittlich  200  mm 
hatte,  kamen  dieselben  in  Höchenschwand  nur  einmal  auf  den  höchsten  Mannheiiner  .Stand 
mit  1200  mm  herunter,  stiegen  dagegen  bis  gegen  2.100  mm  und  betrugen  durchschnittlich 
1700  mm.  Schon  diese  Differenzen  mahnen  zur  Vorsicht.  Will  man  möglichst  sicher  gehen 
bezüglich  der  Annahme  der  für  ein  bestimmtes  (juellengebiet  in  Aussicht  zu  nehmenden 
Niederschlagsmengen,  so  wird  man  nur  die  in  einem  trockenen  .Jahre  als  die  geringste  be- 
obachtete jährliclie  Regenhöhe  einer  benachbarten  meteorologischen  Station  von  ähnlichen 
Vcrliältnissen  nehmen  ilürfen. 


Aber  auch  dann  noch  muss  man  einen  zweiten  kühnen  Schluss  machen.  Man  liat 
keine  andere  5Vahl,  als  sich  diese  so  gefundene  tVassermenge  gleichitiässig  auf  das  ganze 
.Jahr  vertheilt  zu  denken,  und  hiervon  auf  einen  bestimmten  Procentsatz,  also  wie  oben 
ausgeführt,  im  Rheingebiet  auf  '.A  al.s  ( juellzutluss  zu  zählen.  Derartig  gerechnet  ergibt  sich 
z.  B,  für  den  (Quadratkilometer  Qiiellgcbiet  im  Sehwarzwald  mit  rund  HK)o  mm  jährlicher 
Minimalregenhöhe  eine  (Quellwxssermenge  per  Secunde  von  rund ; 


1 X 10*«^'  X l"ff0  X 1 
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= 0,01  cbm  = 10  1. 


.Jedoch  nur  bei  ganz  günstigen  Verhältnissen  bezüglich  der  Beschaffenheit,  der  .Mäch- 
tigkeit unil  der  Bedeckung  der  durchlassendcn  Schichten  und  wenn  man  den  Verlauf  der 
iindurchlivssenden  Schichte  genau  bestimmen  kann,  lässt  sich  so  rwhnen.  Dies  letztere  ist 
aber,  wie  schon  früher  gesagt  wurde,  keineswegs  immer  zu  m.aehen,  und  m.an  wird  darum 
bei  neuaufgeschlüssenen  Quellen,  wenn  die  Sache  einigernuuissen  zweifelhaft  ist,  gut  tlaran 
thun,  trockene  Zeiten  .abzuwarten  und  directe  Messungen  vorzunehmen. 

Einen  Werth  in  negativem  Sinn  hat  eine  solche  Rechnung  stet«.  Denn  wenn  das 
NiederscJdagsgi'biet  der  in  Frage  kommenden  (Quelle  sicher  nur  so  gross  ist.  dass  es  auch 
bei  günstigen  Verhältnissen  das  benöthigte  Wasscniuantum  nicht  liefern  kann,  so  ist  von 
vornherein  von  diesem  Bezugsort  ubzusehen. 
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Mit  demselben  Grade  von  Sicherheit,  mit  welchem  man  die  von  der  Terraingestaltung 
abhängigen  Erscheinungen  bezüglich  der  llildung  und  der  Ergiebigkeit  einer  Quelle  aus  der 
Niedersehlagstheorie  herleiten  kann,  lassen  sich  hieraus  auch  die  Schwankungen  der  Tem- 
peratur derselben  erklären. 

Die  Temperatur  der  Quellen  wird  von  verschiedenen  Faetoren  bceinllussl.  Es  wirken 
auf  sie  ein  die  AVäruic  der  Erde,  d«'r  I.uft,  der  Xiislerschläge  und  alle  diese  drei  kommen 
in  verschiedener  Weise  zur  Geltung,  je  nachdem  das  Gefüge  des  Bo<lens  ist,  ob  z.  B.  weite 
Klüfte  in  felsigem  Boden  da  sind,  «ler  ob  durch  dichU'  isandmassen  ui»d  starke  Humus- 
decken die  Wiirmecapacitiit  des  Bodens  eine  verschiedene  ist. 

Die  vom  Innern  gegen  die  Oberfläche  dringende  Erdwärme  thcilt  sich  dem  liuellwasser 
in  mn  so  höherem  Gnide  mit,  als  dieses  tiefer  in  die  Knie  dringen  muss,  bis  es  seitlich 
einen  Ausgimg  findet.  .le  tiefer  die  undurchla-ssende  tk-hichte,  je  dichter  <ler  Bislen  und  je 
gleichmässiger  in  Folge  hiervon  die  Menge  des  unten  ankoinmenden  Wassers  ist,  desto 
weniger  können  sich  die  schwankenilen  Grössen  der  I.uft  und  XiediT.schlagstcmperatur  be- 
merklich  machen,  desto  mehr  wird  die  tiuellwasserwärmo  mit  der  Erdwärine  der  betreffenden 
Tiefe  übereinstiitimcn.  Von  ausseti  nach  innen  wirkt  die  Luftfianperatur  bald  erhitzend, 
bald  abkühlend  auf  die  Oberfläche  des  Bwlens;  einer  Wellenlinie  gleich  pflanzen  sich  diese 
verschiedenen  Einwirkungen  nach  innen  fort  bis  in  eine  gewisse  Tiefe,  wo  sie  von  iler  ent- 
gegenkommenden Erdwänne  neutralisirt  werden.  Gewöhnlich  sagt  man  nun,  diese  Tiefe, 
bis  zu  welcher  die  Luftcmi>eratur  eindringe,  betrage  bei  uns  etwa  20  m,  hier  herrsche  stets 
die  mittlere,  ■ die  ausgeglichene  Luftwärme,  das  Jahresmittel  derselben  an  dem  betreffenden 
Ort.  Dass  dies  aber  in  keiner  Hinsicht  genau  sein  kann,  geht  daraus  hervor,  dass  die  Luft- 
temperatur sich  dem  Boden  gar  nicht  regelmässig  mittheilen  kann.  Ist  der  Boden  sehr 
«fcirk  angefeuchtet,  so  wird  ein  gewiss(‘r  Theil  der  Sonnenwärme  zur  Verdunstung  verbniücht, 
Welcher  andernfalls  in  die  Tiefe  gehen  könnte;  i.st  er  stark  mit  Schnee  he<leekt.  so  schützt 
ili>!ser  ihn  vor  der  Kälte  der  Luft.  Nanicntli<’h  der  letztere  Umstand  ist  wichtig,  weil  er 
oft  längere  Zeit  gleichmässig  cinwirkt  und  darum  leicht  das  jährli<‘he  Bodenwärniomittel 
über  da.s  Luftwärmeinittel  erhebt.  Sebon  aus  diesem  Grunde  können  die  Chthonisotliermen, 
die  Flächen  stets  gleicher  Bodenternperatur  :ui  einem  und  ilemselhen  I’unkU-  nicht  immer 
gleich  tief  liegen.  Noch  weit  nitdir  macht  sich  die  Regenwärnie  geltend.  Je  ra.«ehor  die 
Niislersehläge  Ins  zur  iindurcldas.senden  Soliiehte  versinken  können,  je  grölier  also  das 
Gefüge  des  Bixlens  ist,  je  höher  diese  tiucllsi-liielite  liegt  und  je  grö.'iser  die  plötzlielum 
Ib-gcnmengen  sind,  desto  mehr  wenlen  sich  TVmperutursehwankungen  der  (Juellen  in  Folge 
von  Niederschlägen  ergehen.  Bezüglich  der  Jahre.siuittel  kommt  in  diesem  Full  die  Durch- 
sdinittswärnie  der  eingedrungenen  Begenwassenuenge  gegenüher  der  Durchsehnittswärme  der 
I.uft  in  Betracht.  Die  Hauptregenzeiten  gehen  also  den  Ausschlag.  Im  Süden,  wo  es  im 
Siiimu-r  fa.«t  gar  nicht  regnet,  sind  darum  die  Quellwänneniitte!  durch.sehnittlich  kälter 
als  die  I.uftmittel,  während  hei  uns,  wo  die  Sominerregen  üherwiegen,  das  Umgekehrte  cin- 
tritt.  Nochmals  aber  muss  besonders  betont  werden,  dass  Einzelverhältnisse  die  Schwan- 
kungen sehr  beeinflussen.  Ist  ini  Winter  oder  Frühjahr  der  Boden  fest  gefroren  und  es 
tritt  Regen  ein,  so  wird  der  erste  Theil  dessellien  oberirdisch  ahfliesscn,  bis  die  ohersU? 
Schichte  gethaut  ist.  Dann  dringt  das  Wasser  ein,  hat  aber  noch  eine  Schichte  Eis  zu  lösen 
und  kommt  daher  sehr  kalt  im  (liiellwasserlauf  an.  Frühjahrsregen  zur  Zeit  der  Entwicklung 
der  Vegetation  kommen  weniger  in  Betracht,  da  hier  ziemliche  Wassermengen  von  den 
Bilanzen  aufgenommen  wertlen,  weshalb  in  diesen  Monaten  der  Einfluss  der  Schwankungen 
der  Lufttoiniioratur  grösser  ist  und  hei  gleichen  Frühjahrs-  und  Herhstregonmengen  die 
Temperatur  der  letztem  üherwiegt.  Im  lloohsommer  erhöht  sich  die  Wärme  des  Regen- 
wa<sers  noch  erheblich,  wenn  dasselbe  in  Klüfte*  von  Felsen  versinken  muss,  welche  zuvor 
von  der  Sonne  bestrahlt  waren,  wie  denn  überhaujif  heim  Vorhandensein  von  Felsspalten 
die  T'eni[(eratur  des  versinkenden  Wassers  der  Lufttemperatur  voniuseilen  kann,  während 
sieh  bei  Sandboden  schon  in  den  oberen  Schichten  eine  Ausgleichung  lierstcllen  muss. 
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Die  indifferenten  Schichten  liefen  daher  bei  stark  zerklüftetem  Fels  tiefer  als  bei 
dichtem  Boden. 

In  Zusammenfassung  all  dieser  Punkte  kann  man  daher  sagen,  dass  im  Allgemeinen 
die  Temperaturen  der  niclit  sehr  tief  aus  dem  Erdinnern  hervorkoinmenden  (Quellen  sicli 
mit  den  Jahre-szciten  hoben  un<l  senken,  im  Einzelnen  aber  gewissen  Schwankungen  unter- 
worfen sind.  Da.s  .lahresmittel  einer  (Quelle  kann  in  einem  kalten  .lahr  hölier  sein  als  in 
einem  warmen,  je  nach  <ler  Regen  vertheil  ung;  die  (iuellttanpcratur  kann  sich  durch  die 
Erdwänne  heben  während  des  Eintritt.«  von  Frost,  wenn  kein  kalter  Kegen  fällt  und  der 
Boden  gedeckt  ist.  Eine  llebereinstiinmung  zwischen  Luft-  und  (iucllmittel  i.«t  darum  keines- 
wegs immer  vorhanden.  Auch  ist  die  (iuellwärnie  als  die  Durehschnittswännc  einer  ganzen 
Bodenschichte  von  unbc.stinimter  Mächtigkeit  zu  betrachten  und  man  kann  daher  ans  ihr 
nicht  unbedingt  auf  die  Tiefe  schliesscn,  aus  welcher  sie  kommen  müsse.  Bereits  ange- 
nommene Wärme  kann  auch  wieder  <lurch  Abgabe  an  die  äusseren  Bodenschichten  beim 
I lervortreten  verloren,  oder  durch  unterirdisch  zutretende,  aber  oberflächlicher  entstandene 
Zuflüsse  beeinträchtigt  werden.  Verf.  dieses  hatte  öfters  Gelegenheit,  derartige  Fälle  zu  beob- 
achten. In  einem  solchen  zeigte  sich  an  einer  von  mehreren  an  einer  Bergwand  in  gleicher 
Höhe  austretendon  (iuollen  ganz  auffallende  Temperaturschwankungen,  während  die  andern 
ziemlich  constant  blieben.  Es  kam  dies  daher^  das.s  oberhalb  der  Austrittsstelle  derselben 
eine  Strecke  weit  eine  undurchliLSsende  Schichte  von  wahrscheinlich  nebenskizziertem  Ver- 
lauf (Fig.  14)  eingeschaltet  war,  wie 
dies  in  der  betreffenden  Formation 
(Muschelkalk)  bisweilen  vorkoinmt. 
Aehnlich  ist  die  Sachlage  bei  der 
Badtherine  in  Säckingen.  Dort  treten 
constante  Kochsalzthermcn  von  2.'»  * 
R.,  und  unmittelbar  neben  daran 
weniger  Kochsalz  haltende  Quellen 
von  schwankender,  bis  zu  14 " R.  herunter  gehender  Temperatur  aus  den  Spalten  des  Gneises 
hervor.  Es  rührt  dies  offenbar  daher,  class  die  letzteren  noch  ungleichmässige  seitliche  Zu- 
flüsse von  oberflächlich  daherkommendem  Wa.«ser  haben.  Im  Hocligebirg  kommt  es  vor, 
<la.ss  am  Bergesfuss  (iucllen  austreten,  welche  im  Sommer  sehr  stark  und  kalt,  im  Winter 
schwach  und  wärmer,  im  Durchschnitt  erheblich  kälter  als  die  Mitteltcmperatur  ihres  Au.«- 
trittsortes  sind.  Dies  erklärt  sich  daraus , dass  die  (iuellen  aus  Spalten  kommen , welche 
bis  in  die  Region  des  ewigen  Schnees  reichen  und  dass  die  grossen  kalten  Wassemiassen, 
welche  im  Sommer  durch  die  Schnecsehmelze  entstehen,  durch  die  weiten  Spalten,  ohne  er- 
wännt  zu  werden,  unten  ankommen,  während  im  Winter  die  geringen  Wassermengen  auf  ihrem 
langsamen  Lauf  an  den  Bteinwänden  erwärmt  werden.  M'ohl  ganz  aus  denselben  Gründen 
schwankt  die  Temperatur  des  an  den  Enden  <les  Gotthardtunnels  austretenden  Wassers.  Sie 
sinkt  von  IS"  beim  schwächsten  Abfluss  in  iler  Zeit  vom  Februar  bis  April  herunter  auf 
11*  beim  stärksten  Abfluss  im  Septennber. 

Sehr  interessante  Beobachtungen  in  dieser  Hinsicht  hat  Dr.  Hallmann  (Berlin  bei 
Reimer  lt<54)  an  einer  grösseren  Anzahl  verschiedenartiger  (juellen  durch  jahrelange  Mes- 
sungen der  Lufttemperaturen,  sowie  der  Wärme  und  der  Menge  des  Wassers  gemachi.  Er 
fand  unter  anderem,  dass  die  Dauer  des  Wachsens  der  vorübergehenden  Wärmeveränderung 
der  (Quellen  nach  Regengüssen  in  genulcm  Verhältnis«  steht  zu  der  Dauer  des  Eindringens 
des  Wassers  an  der  Oberfläche.  Da  er  jeweils  auch  eine  Vermehrung  der  Wassermengen 
nach  den  Regengüssen  constatirte,  so  sind  seine  Beobachtungen  als  wcrthvolle  Beweismittel 
für  die  Niederscldagstheorie  zu  betrachten. ' 

Wenn  die  (juellen  aus  den  Niederschlägen  herrühren,  so  muss  ihr  Waaser  auch  jeweils 
Bestandtheile  aus  den  oberhalb  des  (iuellaustritts  gelegenen  Fonnationeu  mit  sich  führen,  es 
müssen  seine  chemischen  Bestandtheile  mit  denjenigen  der  durchsunkenen  Schichten,  so- 
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weit  solche  löslich  sind,  übereinstiminen.  Dies  trifft  auch  crfahrunnsRcniäss  vollständig  zu. 
Ueber  die  Ursachen  und  Vorgänge,  warum  und  wie  der  Gehalt  an  Mineralsuhshinz  in  das 
Wasser  hincinkommt,  muss  hier  kurz  weggegangen  werden,  es  genügt,  die  folgenden  That- 
sachen  festzustellen. 

Quellen,  welche  iin  Urgebirg,  Granit,  Gneis  oder  im  Huntsandstein  oder  den  vulka- 
nischen Gesteinen  entspringen,  deren  IlauptlK'standtheile,  Kie.solsäure,  unter  gewöhnlichen 
Verhältnissen  kaum  löslich  sind,  enthalten  unter  liKlOOü  Tlieilen  meist  nur  4 bis  t>  als  Ge- 
.sauuutrückstand  und  haben  dabei  etwa  1*  Härte  (1  Tlieil  eliemisch  rein  gislaehter  Kalk 
unter  ICXfOtX)  TheUen  Wasser).  Steigt  die  letztere  auf  2 bis  3",  so  ist  Zufluss  aus  anderen 
Fomiationen  zu  vermuthen.  Bei  Qucllwasser,  welches  den  Muschelkalk  durehströmt  hat, 
geht  der  Gesammtrückshmd  von  durchschnittlich  30  bis  hoch  hinauf,  da  hier  manclimal 
der  Gipsgehalt  allein  HO  beträgt.  Die  temporäre,  dem  Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk  ent- 
sprechende Härte  ist  dabei  in  normalen  Fällen  12  bis  18.  Ks  kommt  dies  hier  dalrer,  dass 
die  Kohlensäure  des  eingedrungenen  Wa-s-sers,  welches  au  der  Erdoberfläche  dieses  Gas,  das 
Zersetzungsproduct  der  organischen  Natur,  in  grossen  Mengen  annimmt,  im  Erdinnern  die 
sonst  im  Wasser  unlöslichen  einfachen  Carbonatc  der  Kalkgcstcine  in  lösliche  doppclkohlen- 
saure  Salze  verwandelt.  Ebenso  ist  es  bei  allen  obern  Formationen.  Wo  die  Gesteine  Kalk 
enthalten,  sind  die  Rückstände  und  die  Härten  gross,  im  andern  Falle  können  sie  ver- 
schwindend klein  werdet:. 

Es  ist  sfdbstverständlich,  druss  der  obige  Ausdruck:  durchsunkene  Schichten  auch 
diejenigen  umfas.st,  in  welchen  das  Wasser  in  Folge  von  Hintenlruck  auf  steigen  muss. 
Unter  den  oben  erwähnh-n  gewöhnlichen  Verhältnissen  sind  die  der  unendlich  über- 
wiegenden Mehrzahl  von  Quellen  verstanden. 

(Schluss  folgt.) 


Verwendung  des  natürlichen  Gases  in  Pennsylvanien. 


Ueber  die  Verwendung  des  natfirlicbcn  Gases  | 
«ur  Heizung  uml  Beleuchtung  in  den  ()cln>gioncn  j 
in  Pennsylvanien  haben  wir  in  d.  Jouni.  1883  No.  fi  I 
8.  185  einige  Mittlieilungen  gebracht,  ln  neuerer 
Zeit  ist  in  der  Verwendung  natürlielu-n  Gases  ein 
l'oleutender  Anfschwung  eingetreten,  so  dass  die 
kigierung  von  Pennsylvanien  in  den  letzten  Woelien  > 
»rligiindzwanzig  Freibriefe  an  Gesellschaften  ver- 
lieh, welche  Leitungen  von  den  Gasquellen  zn  den  I 
nuehstliegcuden  Städten  und  bezw.  bis  zu  100  km  ' 
Kntfemung  legen  wollen.  i 

Wie  die  »Chemiker- Zeitung«  1883  No.  83  mit- 
llieilt,  hat  man  seit  einiger  Zeit  auch  angefangen 
dieses  Gas  auf  andere  Weise  zu  verwerthen,  so  i 
namentlich  zur  Fabrication  des  Kienrusses  und  der  ' 
ik-g  Glases.  Eine  sehr  bedeutende  Kienrussfabrik 
t»efindet  sich  in  Saxon,  einem  [K-nnsylvaniscIien 
Städtchen,  60  kra  von  Pittsburg  entfernt.  Man  j 
Ixdirte  auch  hier  ursprünglieli  nach  KrdOl.  In  j 
einer  Tiefe  von  .560  ra  sticss  man  jedocli  auf  eine  1 
mächtige  Gasader  und  gab  dann  das  Bohren  auf.  ! 
•Jahrelang  brannte  das  Gas  unbenutzt.  Da  das  I 
Bohrloch  einen  Durehioesser  von  1.50  mm  hat,  kann  I 
man  sich  denken,  welch  ungeheure  Menge  werth-  ' 
vollen  Materials  umsonst  verbrannte.  Ein  geringi'r  I 


Thoil  des  Gases  wurde  alli  nlinga  dazu  verwandt, 
das  .StadO-heii  SaSon  mit  l.cucht  - und  Heizgas 
zu  versehen.  Endlich  bildete  sicli  in  New-York 
eine  G«>sellseliaft,  um  ans  diesem  Gase  Kienniss 
zu  fabrieiren,  umi  liefert  dieseltH'  lieute  ein  Product, 
welches  zum  feinsten  auf  dem  Markte  gehört  und 
fast  ausschliesslich  nach  Deutschland  versandt  wird. 

Durch  eiserne  LeitungsKthren  wird  das  Gas 
in  den  Verbrennungsraum  geführt  unil  liier  ver- 
mittelst Zweigröhren  durch  den  ganzen  Kaum  ver- 
theilt.  Im  Verbrennungssaale  Is'flnden  sich 
20(KX.I  Gasflänmichen,  diclit  (liier  jeder  Flammen- 
reihe  zieht  sicli  ein  lireiter  Streifen  Kesselhlechs, 
worüber  ali  und  zu  kaltes  Wasser  tliesst ; nachdem 
die  Flammen  20  Min.  gebrannt  haben , Ixiflndet 
sieli  (lls-r  Jisier  Flamme  ein  Kügelelien  Kuss  von 
der  Grösse  einer  Kirsche.  Ein  kleiner  Wägen,  der 
mit  einer  Bürste  verseilen  ist,  wird  nun  von  einem 
Ende  des  BIwlies  zum  anderen  gezogen,  der  Kuss 
winl  abgebürstet,  fällt  in  den  Wägen  und  wird 
dann  in  den  Verpackungsnuini  befördert,  scsiann 
lässt  man  kaltes  Wasser  Ober  das  Kesselblech 
laufen,  und  die  Kussbildmig  lieginnt  von  Neuem. 
Sclbstredeiid  sind  Tliüri-n  und  Fenster  so  dicht  wie 
möglich  verschlossen.  ,,  , 
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IJa»  Verpacken  Je«  Kienrusfies  ist  (las  Hcliwie- 
rigsle  an  der  ganzen  Fabrication,  trotz  atiggezeicli-  | 
neter  Maschinen  ist  es  nicht  indglich,  mehr  als 
25  kg  in  ein  gewöhnliches  Fass  zu  bringen,  nnd 
liefert  die  Saxoner  Fabrik  tilglich  5 Fftsser  Kien- 
niss,  ri‘sp.  125  kg.  Ua  das  Gas  alisoiut  nichts 
kostet,  abgesehen  von  den  Kosten,  die  durch 
Treila-n  des  Bohrloches  entstanden,  ist  der  Bein- 
gewinn natOrtich  ein  enormer.  Dies  sieht  man 
auch  ein,  und  werden  noch  im  laiufe  dieses  Jahres 
drei  weitere  Kienrussfabriken  in  Betrieb  gesetzt. 

Kille  zweite,  sehr  wichtige  Anwendung  des 
Gases  geschieht  in  der  Glasfabrication;  hier  spielt 
die  Keinheit  des  Gases  eine  Hauptrolle,  da  es  ab- 
solut schwefclfroi  ist.  Die  bedeutendste  Spiegel- 
glasfabrik  Amerikas  lielindet  sich  ebenfalls  in  i 
Beimsjlvanien,  12  km  von  Pittsburg  entfernt.  Pitts- 
burg selbst  ist  schon  seit  langer  Zeit  das  ('i'ntrum 
der  amerikanischen  Glasindustrie,  und  es  dürfte  I 
kaum  eine  grossere  Stadt  getxm,  in  der  Pitts- 
burger Glaswaart'n  — allerdings  nur  gepresste  — 
nicht  zu  linden  wilren.  Die  erwähnte  Spiegelglas- 
fabrik wurde  1S81  errichtet,  und  man  hat  zum 
Betriebe  ca  2tK)  la-lgische  Glasarbeiter  kommen 
lassen.  Die  Fabrik  lieferte  die  grOs.sten  Spiegel- 
scheilien,  die  man  bis  jetzt  in  Amerika  fertig  ge- 
bracht (3,3  X 5,11  m).  Hier  wird  ebenfalls  alles 
Heizern  etc.  mit  dem  natürlichen  Gase  iH’Sorgt ; inner-  i 


halb  der  Fabrik  befinden  sich  zwei  Bohrlöcher,  «el 
che  das  Gas  liefern;  das  eine  Bohrlts’h  liefert  dm 
Gas  mit  einem  Drucke  von  I!  kg  pro  0,001  qm,  da> 
andere  mit  einem  solchen  von  11  kg,  Ixiide  habei 
zusammen  eine  Heizkraft  von  27501K)  kg  Stein 
kohlen  (?).  Mit  diesem  Brennniateriale  wird  Alle: 
lietrieben,  die  13  Dampfkessel,  die  SchtnelzOfen 
TeraperirOfen  etc.  Mit  der  Fahrieation  des  Kien 
rUKses  und  der  des  Glases  (und  schon  früher  in 
der  Kisenindustrie)  tritt  das  natürliche  Gas  in 
heftige  Goncurreiiz  mit  der  Steinkohle.  Kostet 
doch  jetzt  schon  »Gasland«  ebensoviel  wie  da.- 
bcste  »Kohlenland«  und  die  Zeit  ist  nicht  melir 
sehr  fern,  in  der  dieses  Gas  die  Steinkohle  in  den 
Hintergrund  drfingen  wird  — wenigstens  in  Penn 
sylvanien,  Ohio,  West- Virginia  nnd  im  westlichen 
Xew-York. 

>lan  bat  ja  bei  der  Anwendung  des  Gas«‘s  nur 
die  Kosten  des  lamdes  und  die  des  Bohrloches  zu 
Is-streiten;  an  den  Tag  fördert  sich  das  Gas  dann 
nicht  nur  von  selbst,  sondern  durch  seinen  eigenen 
Druck  kann  es  sich  selbst  durch  Köhrcnleitiingen 
auf  weite  Strecken  transportiren.  Durch  die  Bein 
heit  des  Gases  werden  die  Feuerungen  weniger 
angegriffen,  und  das  für  Fabriken,  die  in  gros.sen 
.'»tildten  liegen,  schwierige  Pniblc-in  der  Abfallbe 
b(-seitignng  füllt  ganz  hinweg. 
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Elektrische  Beleuchtung. 

Die  wichtigsten  Patente  betr.  Verbesse- 
rungen der  elektrischen  1 ncandescenz- 
lampen  seil  187»  sind  zusainmengestellt  in  einem 
Artikel  des  Electrician  (3.  Xov.)  1883  p.  587.  Die 
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Bei  Besprechung  dieser  Patente  sagt  das  oben 
citirte  Fachblatt : »Die  eigentlichen  Verbesserungen 
liegen  zum  grössten  Theil  in  solchen  Itetails  bei 
der  Herstellung  der  Lani|M-n,  welche  nur  durch  die 
Krfahning  sich  herausbilden  kann,  und  der  Besitz 
dieser  praktischen  Erfahrungen  ist  ohne  Zweih-l 
von  weit  grösserem  Werth  als  irgend  ein  Patent.« 

Stephenson  C.  .4.  Patents  for  Distribu- 
tion of  Electricity.  Eine  Beihe  von  Artikeln 
des  Electrician  tiespricht  an  der  Hand  der  Patent- 
beschreibungen und  guter  Abbildungen  die  für  die 
Incandescenzbeleuclitung  so  wichtige  Frage  der 
Vertlieilung  der  Fllcktricitüt.  Zunilchst  Ix'ginnt  das 
Journal  in  Xo.  4 vom  8.  Dec.  p.  87  mit  der  Pa- 
rallelschaltung. 

Douhrava,  Dr.  St.  Sficcialbericht  üls-r  Dy 
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Wiener  Elektricitatsausstellung.  Internat.  Zcitschr. 
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Leblanc  M.  L' utilisation  des  forces 
naturelles  cn  France.  La  lumiere  (Slectriqiie 
1883  p.  423.  Der  Artikel  bespricht  die  Benutzung 
der  W'assorkrüfte  zur  Erzeugung  und  Weiter- 
verwendung von  FJektriciUtt  und  enthalt  einige 
uiyiti-ted  by 
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Khonr  AlibUdiiiigi'ii  »lor  l>okannteii:  liarraco  <lc  ^ 
I»  (iiU'ppe  l>ci  Verviera  und  der  Mouliii  de  >raree 
de»  Perrite  de  la  Kou^e. 

Tlie  Ferraiiti  iTliouaand  I.ightt  Dynamo 
«ird  beschrieben  und  diirdi  laldreiche  Abbildungen 
orUntert  in  The  Eleclrician  1883  (3.  Jiov.)  p.  581. 

Die  Installation  von  500  Edison-Lampen  im 
neuen  Stadthaus  in  Paris  nach  den  Angaben  I 
von  .Mr  Ward,  welcher  die  Installation  ausgeführt, 
ist  geicichnet  und  beschriclien  in  The  Electrieian  . 
1883  (27.  Oct.)  p.  .'>71. 

Siemens'  Dynamo  with  Frictiontiear 
wird  abgebildet  und  bescbrieben  im  Engineering 
1883  (2.  Nov.)  p.  405. 

Die  elektrische  Beleuchtung  auf  der  Fischerei- 
ausstelluiig  in  larndon  wird  ausführlich  be- 
w'hrieben  im  Engineering  1883  (2.  Xov.)  p.  40!l.  ^ 

Ilodsoii's  rotireuder  Dampfmotor,  wel- 
cher auf  der  Wiener  Elektrieiültsaussteliung  in  j 
iiiehrereu  Exemplaren  vertreten  war,  wird  ab 
cehildet  in  Verbindung  mit  einer  nramine'acbeii 
lünanioinaachine  und  beschrieben  in  Hevue  in- 
dustrielle 1883  (31.  Oct.).  Daselbst  ist  angegeben, 
.km  eine  genaue  Beschreibung  lies  Motors  sich 
lindet  in  der  Revue  industrielle  1881  (lü.  Febr.).  ; 
. 

Ilflsseuer.  Neuerung  in  der  Anlage  von  Coke- 
Otcn  unter  Berücksichtigung  der  Gewinnung  von 
Nebenprodncten.  .8tahl  und  Eisen  1883  No.  7.  I 
Kendall  James  Alf.,  I^ndon.  Verfuhren 
Kohlengas  und  tüinliehe  Gase  zur  Be n zol ge win- 
nung  geeigneter  zu  macheu  und  den  Beuzolgehalt 
lu  erhoben  (D.  K.  P.  24318  vom  22.  Sept.  1882)  ' 
1»»»  8teinkohleuga»  wird  durch  ein  System  von  [ 
Mthglühenden  ei.semen  Röhren,  die  mit  (,'oke  oder  ! 
Holzkohle  gefüllt  sind,  geleitet.  Es  soll  dadurch  j 
«ne  Bereicherung  an  Benzol  bi»  4t)*/o  erreicht  I 
Kwlen  und  eine  Verminderung  iler  die  Nitro-  | 
Is-nzolgewinnung  Ipeeintn1ehtig<'nden  Kohlenwusser  | 
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lind,  hat  ein  engl.  Patent  No.  4312  vom  22,  Sept.  j 
188.3  erhalten  auf  Destillation  von  Steinkohle  ' 
bei  »o  hoher  Temperatur,  dass  wesentlich  Benzol  I 
und  Homologe  entstehen.  Diese  Kohlenwasserstoffe  ^ 
»erden  au»  dem  Gas  in  Condensationsapparaten  | 
»lltoBchiwlen,  welche  mit  .-Viilhracenöl  oder  amleren  I 
«hweren  Kohlenwasserstoffen  l>eschickt  sind.  Das  j 
*>»»  kann  dann  nicht  mehr  als  Eeucbtgas,  solidem  j 
nur  als  Heizgas  verwendet  werden.  ' 

Peter»  Fr.  Cok**öfen  mit  Gewinnung  der 
Nciienprodurte  im  Ruhrbassin.  Aus  der  »Fest- 
«hrift  zur  24.  Hauptversammlung  ties  Vereins 
dfuuicher  Ingenieure  in  Dortmund«  mitgetheilt  in  | 
der  österr.  Zeitschr.  für  Berg-  uml  Hüttenwesen 
1883  .No.  5«  S.  649.  | 


Darstellung  von  Bri«| nettes.  Im  Bulletin 
de  la  Bocidtd  de  Pludustrie  minerale  liespricht  L. 
Batault  in  einem  ausführlichen  Artikel  die  Dar- 
stellung von  sog.  Agglonierdes  oder  Knhlenbriqucttes 
aus  mineralischen  Brennstoffen  und  beschreibt  eine 
Maschine  von  Conffinhal,  Ingenieur  der  Gesell- 
schaft (’haldasaiere.  Diese  Maschine:  «Maschine  it 
agglomerer  ä double  compression«  von  V.  Bihtrix 
& Cie.  construirt,  wird  beschrieben  und  durch 
Zeichnung  auf  einer  Tafel  erläutert  in  Hevue  indu- 
strielle 1883  (31.  Oct.). 


.8ucko  w T.  ik  Co.  Gasfeuerung  zur  Erwarmung 
von  Eisenlialin-Radrcifen  (D.  R.  P.  No.  21147).  Ab- 
bildung und  Beschreibung  des  Verfahren»  findet 
sich  in  Glaser  s .Annalen  1883  8.  22tt. 

Gottlieh  E.  Cntersuchnngen  über  die  elemen- 
tare Zusammensetzung  einiger  Holzsorten  in  Ver- 
bindung mit  culorimetriscben  Versuchen  ülier  ihre 
Verbreunungsfilhigkeit.  Jonrn,  für  prakt.  Chemie 
1883  No.  20. 

Reusch  II.  Bemerkungen  zu  der  Feuc- 
riingsfrage  und  Vorschlag  einer  rauchfreien 
Feuerung  für  die  verschiedensten  technischen 
Zwecke.  Gewert>ehl.  ans  Württemberg  1883  No.  45 
S.  369.  Verf.  I>e»chreiht  die  Einrichtung  eines  schief- 
liegenden  Ten-Brink-Rostes  und  hebt  die  Vortheile 
desselben  hervor.  Namentlich  wird  betont,  wie 
wichtig  es  »ei,  liass  der  Neigungswinkel  iles  sclirägeii 
Rostes  richtig  b«'iiies»en  und  die  Höhe  der  Brenn- 
stoffschiclit  über  «lern  schrägen  Roste  der  Bescliaffcn- 
heit  des  Bn'un.stofls  entsprechend  gewälilt  werden 
muss.  Ein  Nichtlieiichteu  dieser  Umstünde  hat 
meist  ein  Missglücken  .solcher  Versuche  der  Ver- 
wendung von  Ten-Brink-Feucrungen  zur  Folge. 

Thiele  mann  L.  II.  Direcle  Gasfeucrangen 
für  Dampfkessel  Mit  Ahbildungen.  Prakt.  Ma- 
schinenconstr.  1883  .8.  .'183. 

Der  Umbau  de»  kgl.  Hoflheaters  in  8tuttgart. 
.Architekt  Olierbauratb  Sanier.  Deutsche  Bauztg. 
1883  No.  102.  Der  .Artikel  nimmt  auch  auf  <lie 
Heizung  und  Beleuchtung  Bezug. 


l.acliowicz.  Uelier  die  Bestandtheile  des 
galiziscben  Petroleums.  Eiebig's  .Ann.  Bd.  20 
S.  168  u.  188.  .Au»  den  niedrigsiedenden  Bestand- 
theilen  des  galiziscben  Petmleum»  bat  A’erf.  sieben 
Kohlenwasserstoffe  der  Sumpfgasnulle  (von  Iso- 
pentan Sieilepuukt  21t  bis  30  “ bis  Decan-Siotii-punkt 
162  bis  163  •)  atigeschieilcn  Kolilenwa.s.serstoffe  der 
■Aethylenn-ihe  enthalt  das  galizische  Petroleum 
nicht  und  A'erf.  hält  c»  für  wahrscheinlich,  da-ss 
aucli  ilas  Petroleum  anderer  Fundorte  ursprünglich 
keine  ilcnirtigcn  Kohlenwas.serstoffe  enthalt«-.  Da- 
gegen konnte  er  in  reinem  Pclnileiimhenzin  an> 
inatisclie  Kohlenwasserstoffe . Benzol,  Toluol,  Xylol, 


Neup  Patpnto. 
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Mpüitylen  tiiurch  l’t'bprführung  ilerselben  in  liic 
Nitrovprbindungon  mit  t<icherheit  niu-hweiBen. 

Okulus  Anton.  Uebcr  einige  Petroleum  | 
Fundorte  in  Ungarn.  Berg-  und  Hüttenmännische  ' 
Ztg.  1883  S.  507. 

Piedboeuf  L.  Uebcr  die  Petrolemngebiete 
.Mitteleuropas,  besonders  Xonideutsohlands.  Berg- 
und  Hüttenmännische  Ztg.  1883  S.  5‘21. 

Uelier  Fuhr i k Ventilation.  Kine  Reihe  von 
.\rtikeln  über  dieses  Thema  findet  sich  in  iler 
Bad.  Gewerbeztg.  1883. 

Hart  mann  K.  Das  l.üftiingswesen  auf  der 
Ilygieneausstellung  in  Berlin.  Prakt.  Maschinen- 
constr.  1883  S.  384.  Mit  Abbildungen. 

Der  .4erophor  von  Treutier  A Schwarz  in 
Berlin  wird  beschrieben  in  der  Deutsch.  Industrie 
Zeitung  No.  45. 

Zugfreie  se  1 bst  wi  rkende  Ventilation 
mittels  Paragon.  P.  Käufer  in  Mainz  be 
schreibt  die  Ventilation  von  TheaU-m  und  erläutert 
seine  Vorschläge  durch  Zeichnungen  in  der  Deutsch. 
Industrieztg.  No.  49. 

Keidel  J.  Ventilation  der  Wohnräume. 
Deutsch.  Bauztg.  No.  95  8.  .56(1.  Verf.  weist  darauf 
hin,  dass  die  bisher  vernachlässigte  Ventilation  der 
Wohnräume  mehr  und  mehr  Beachtung  findet  und 
gibt  einige  Fingerzeige  über  die  bei  Ventilations 
anlagen  zu  beobachtenden  Grundsätze.  Die  Zu- 
führung frischer  Luft  sei  die  richtige  Art  der  Ven-  . 
tilation:  damit  immer  gesunde  Luft  in  die  Wohn-  ! 
räume  komme,  empfehle  er  bau|ioUzeiliche  Vor 
Schriften  in  folgendem  Sinne : 

1.  Jede  eine  M'ohnung  abschliessende  Gorridor- 
thüre  ist  oben  mit  einer  vergitU-rten  Oeffnung 
zu  versehen. 

2.  ln  jedem  Trep|>enaufgange  ist  für  gtuiUgendeti 
Abzug  der  schlechten  Luft  eine  nach  dem 
Bodenräume  oder  nach  aussen  führende  Gitter 
Öffnung  auzubringen. 

Hoerneckc.  Uel)or  die  Sicherungs- 
maassregeln  gegen  schlagende  M'etter 
beim  Steinkohlenltergbau  mit  besonderer  Rück- 


sicht auf  die  .\us-  und  Verrichtung  und  die  Wettei 
führung  in  den  Steinkohlcngruben  DouttichlHiida 
Vcrhandl.  des  Ver.  für  Gewerbtl.  1883  (Nov.)  S.  3B7 

Simmersbach  F.  Darlegung  und  Beut 
theilung  der  beim  Stoi n kohl e nbc  rg b in 
Deutschlands  gebräuchlichen  .Arten  der  .Aus-  un* 
Verrichtung  und  der  Wetterführung,  Bowi« 
der  für  diese  getroffenen  Vorkehrungen  in  Bt'zieh 
ung  auf  ihre  Zweckmässigkeit  und  die  Gewähr  ans 
reichender  Sicherheit  l)eim  Vorhandensein  schlagen 
lier  Wetter.  Vcrhandl.  des  Ver.  für  Gewerbfl.  188.3 
(Nov.)  S.  40f>. 

U n gl  ücksf  alle  durch  schlagende  Wet- 
ter auf  den  Steiukkohlenbergwerken  Preussens  im 
Jahre  1882.  Genaue  statistische  Mittheilungon  hier 
j über,  sowie  Ober  ilas  Vorkommen  von  Wetter 
(‘xplosionen  in  den  einzelnen  Steinkohlenl)ecken 
I finden  sich  in  der  Zeitschr.  für  das  Berg-,  Hütten 
und  Halinenwesen  im  preussischen  .Staate  18K1 

j 8.  110. 

I Peirce  B O.  Uebcr  die  Empfindlichkeit  de.s 
1 Auges  für  geringe  Farbenunterschiede.  Carl  s R<- 
pertorinm  der  Physik  1883. 

Wasserversorgung. 

Ellington  E.  B.  On  tlie  supply  of  hy 
d r a u 1 i c P o w e r.  Vortrag,  gehalb-n  auf  der  British 
-Assoc.  zu  Southport.  Engineering  1883  (?6.  Oct.) 
p.  379. 

Die  K an  alwasserpump  Station  Pim- 
lico  in  London  wnril  beschrieben  in  Revue  indu- 
strielle 1883  (24.  Oct  ).  Diese  Hauptstation  für  di«‘ 
Kanalwasserentfcmung  Londons  liegt  am  Nordufer 
der  Themse  in  der  Nähe  der  FascnbahnbrOcke  nach 
der  grossen  Victoriastation  im  Bezirke  Chelsea.  Dii- 
Station  ist  seit  1875  in  Betrieb  und  entliält  4 Ma 
schinen  zu  je  90  Pferden , welche  in  24  Stunden 
I zusammen  300000  cbm  auf  4,5  m Höhe  helam 
können.  Die  normale  Leistung  für  jede  Maschine 
ist  05000  cbm  pro  Tag.  Eine  nähen'  Beschreibung 
I der  Zuleitungskanälc  etc.,  .sowie  der  Maschinell, 
welche,  mit  Gebäude  und  Zubehör  frs.  4 020000  ge- 
kostet haben,  findet  sich  am  angegeljenen  Ort. 


K lasse ; 

20.  December  1883. 

XXVI.  D.  Ififi,').  Verfahn-n  und  .Apparate  zur  Her- 
stellung und  Behandlung  von  Gas.  J.  Dowsoii 
in  IjOndon;  Vertreter:  J.  Brandt  & G.  W.  v. 
Nawrocki  in  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124. 

— G.  2301.  .Apiiurate  zum  Füllen  der  Gasretorten. 
R.  W.  Grice  in  Aachen. 


B.  4379.  .Apparat  zur  Bestimmung  des  Pm- 
ccntgclialtes  von  tiasen  in  der  atmosphärischen 
Luft.  P.  Binsfeld  in  Gent,  Belgien ; Vertreter 
M.  Binsfeld  in  Ehrenfeld  bei  Köln  a.  Rh. 

LXXXIX.  Z.  515.  Verfahren  und  Apparate  um 
Knochen,  Torf  und  aiulers  kohlenroiche  Substano  n 
mit  überhitztem  Dampf  zu  verkohlen,  tiewinniing 
der  Nebenproducte  und  Wiederbelebung  der  ge- 
i . odbyAji  '‘(k 


Neue  Patente. 

Paienlanmelduitgen.  I Klasse : 
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braurhtpii  8|K>diuiiis  utlur  der  gubruiutlitcn  Kuhle. 
A.  Zwillinger  in  Wien;  Vertreter;  ('.  Kes- 
geler  in  Berlin  SW.,  Ktniiggrfttierstr.  47, 

‘24  Decemt)er  1883. 

IV.  K 1058.  Vorrichtungen  an  Brennern  für  flüch-  I 
tige  Kohleiiwasseratoffe  zur  Verhütung  der  Fort- 
pflanzung der  Wänne  ini  ganzen  Brennorkopf, 

E.  Rckardt  in  Drcadcn. 

— P.  1728.  Sichcrheitagruljenlauipe  mit  Elektrici- 
tat-serzcuger.  H.  Pieper  in  Lüttich;  Vertzctir. 
G.  Hardt  in  Köln  a.  Kh.,  Sionsthal  11. 

XLVI.  H.  3714.  l.Tai*motor  mit  drei  Kollx>n.  W. 
Haie  in  Chicago.  Cook  County,  V.  .St.  A.:  Ver- 
treter Firma  C.  K e s 8 e 1 e r in  Berlin  SW.,  König- 
grätzeretr.  47. 

I.XXA'.  T.  1151.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
.Ammoniak  aus  Kohlen,  Kohlenschiefern  oder 
andenii  kohlenstoffhaltigen  MaU>rial.  R.  Tervet 
in  C'lippens,  Grafschaft  Renfrew,  Nordbritannien ; 
Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
strasse  103/110. 

Patenierlheilungen. 

IV.  No.  2.5333.  Schirmhalter  an  Lampen.  R.  Nau- 
mann in  Berlin,  Skalitzeratr.  13.  A'om  16.  Juni 
1883  ab. 

— No  ‘25363  Flammenregulirungsvorriclitungen  für 
die  unter  No.  21011  patentirte  Lampe.  (11.  Zusatz  | 
zu  P.  R.  21041.)  M.  Flüracheim,  Eisenwerk 
ijaggenaii  in  Gaggenau.  Vom  23.  Juni  1883  ah.  , 

XXIII.  No.  2.5394.  Verfahren  zur  Reinigung  des  ' 
ülyccrina  von  Salzen,  flüchtigen  Stturen  u.  dgl. 

C.  M o 1 d 0 n h a u e r und  Dr.  Chr.  H e i n z e r 1 i n g | 
in  Frankfurt  a.  M.,  Gutlaubstrasse  215.  A'om 
‘22.  April  1H83  ab. 

— No.  25335.  Verfahren  der  Anwendung  von  Moos- 
torf als  Beimengung  zum  Petroleum , Fetten,  I 
Oelen  u dgl.  bei  deren  Destillation,.  Bleichung  I 
und  bei  der  Kussgewinnung  daraus.  L.  Starck 
in  Mainz.  Vom  24.  .April  1883  ab. 

XXIV.  No.  2,5342.  Retorte  zur  Verbrennung  von 
flüssigen  Kohlenwasserstoffen  Ch,  Holland  in 
Chitigo,  111,,  V.  St.  .A  , \>rtret«'r:  J.  Brandt  in 


I Klasse: 

Berlin  W.,  Königgrätzi'rstr.  131.  Vom  14.  Mürz 
1883  ab. 

XXVI.  No.  ‘2.5338.  Gasbrenner  mit  A'orwftrmuiig. 
J.  Schülke  in  Berlin  NO.,  Landsberger  Allee  4. 
A'om  5.  Decomber  1882  ab. 

— No.  25960.  Apparat  zum  Carburiron  von  Luft. 
J.  S.  .Mnir  in  Ixtndon;  A'ertreter:  C.  Kesseler 

I in  Berlin  .8W.,  Königgrfttzerstr.  47.  Vom  16  .funi 
1883  ab. 

— No.  26008.  GastlammenanzUnder  mit  Cigarren- 
abschneider. (II.  Zusatz  zu  P.  R.  15621.)  W. 
Fischbaeh  in  Berlin.  Vom  23,  Juni  1883  ab. 

XLVI.  No.  25936.  Neuerungen  au  der  unter 
No.  I32‘28  pab'ntirteii  Gas-  und  Petrolonm-Krafl- 
' maschine.  (I.  Zusatz  zu  P.  R.  192‘28.)  Ur.  me<l. 
■M.  V.  Schütz  in  Köln  a.  Kh.  A'om  20.  August 
1882  ab. 

— No,  25947.  Magneto-elektrischer  Zündaj>parat  für 
Explosionsmotoren.  8.  Marcus  in  Wien;  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  8\A'. , Gneisenau- 

I Strasse  109/110.  Vom  20.  Mai  1883  ah. 

XIA'H  No.  259.58.  Kobrverbindung  und  -Dichtung. 
F.  L.  Lesch  in  Werdau  Vom  17.  Mai  1883  ab. 

— No  26003.  Neuerung  au  einem  Druckregulir- 
ventil.  (Zusatz  zu  P.  R 21751.)  J.  Weidtman 
in  Dortmunil.  A'om  11.  August  1883  al>. 

Erlöschung  von  Patenten. 
lA'.  No.  8331.  Neuerungen  an  Lampen. 

V.  No.  22438.  A'erfahren  zur  A'erhütung  von  Ex- 
plosionen in  Bergwerken. 

XIA'  No.  23365.  A'entilsteueruiig  für  Dampf-,  Gas- 
und  andere  Motoren,  <lie  untheilbar  udt  dem  Re 
gulator  vi'rbunden  ist. 

XXVI.  No.  18862.  Neuerungen  an  Gasrundbrennem, 

— No.  ‘2'2880.  Wttssergasofen  für  confinuirlichen 
Betrieb. 

XXXII.  No.  13608.  Durch  Gas  gebeizter  Glasofen 
mit  doppelter  Kinführnng  der  Flamme. 

XLA'II.  No.  24392.  A'erfahren  zur  A'erlegnng  von 
Rohrleitungen  unter  AAhisser. 

LXXXA'L  No.  8875,  Neuerungen  an  Wasstir- 
sehlftuehen  und  in  deren  Herstellung. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  86.  Wasserleitung. 

Xo.  22407  vom  7.  Octobor  1882.  P.  Hoff  mann 
in  Berlin.  Verbindung  de«  Closettrichtors  mit 
dem  .\bfallrohr.  — Die  lose  in  dein 
Abfallrohr  r liegende  Scheibe  c be 
Hitzl  eine  excentrischc  Oeffnunc,  durch 
welche  der  Trichterhals*  gesteckt  wird. 
Durch  Drehen  der  Scheilw  kann  man 
dem  Trichter  innerhalb  gewisser  (Iren- 
nu.  i:..  wn  verschiedene  Stellungen  geben. 


No,  226G4  vom  10.  September  1882.  M,  Otto 
in  Hamburg.  Hohr-  und  Ventilordnung  für 
Badewannen.  — Bei  dieser  Vcntilanordnung  wiiti 
Rohr  b (Fig.  17)  mit  der  Wasserleitung  h unr! 

Rohr  g mit  dem  Ofen  verbunden,  so  tlass  je  nach 
<ier  Stellung  der  Ventile  r,  Wasser  von  Ixdiehiger 
Temperatur  dureh  das  an  den  Kasten  n angeonlneto 
Ausflussrohr  in  die  Badewanne  fliessen  kann.  Durch 
den  Kanal  % gelangt  das  kalte  Wasser  in  das  Brause- 
rohr  Das  Ventil  r (Kig.  16)  besitzt  einen  vier- 

u.,.  :_od  by'GuOgle 
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kantiKcn  Kilhnin(!»aii»al'/ ; <lio  Vontilsiiimlel  hat 
einu  .A  uiMlrdlmng , in  welche  »ich  ihis  Packung»- 


Kl*.  17. 


material  hineiudrückt,  nin  eine  LUngaverachiebnng 
der  Spindel  au  verhindern. 


No.  22366  vom  12.  Augu»t  18S2.  A.  Weiland 
in  Bremen.  Kotirende  Brause.  — DaaGchäUHe  A 


ist  fest  mit  dem  AVasserlcilungsrohr  verbunden. 
Auf  A ruht  lose  <las  Gehäuse  B.  Durch  die  in  A 
angeordneten  Leitsehaufeln  winl  da»  Uruckwosser 
den  Schaufeln  iui  Gehäuse  It  zugefllhrt  und  ver- 
.setat  letaleres  in  Kotation.  Das  Wasser  entweicht 
durch  die  an  der  oberen  Seite  durchlöcherten 
.\rme  C. 

No.  225;l7  vom  1.  November  1S32.  BOrner&Uo. 
in  Berlin.  Ventilgarnitur  ftir  Batlewannen.  Die 


Ventile  a und  b sind  einfache  Sitavenlile  und 
schliessen  die  Wasserleitung  ab.  Das  mittlere 
Ventil  c dagegen  ist  ein  Kolbenvcntil , welches 
in  der  tiefsten  Stellung  den  .\uslaufstulaen,  in  der  , 
höchsten  Stellung  dagegen  da»  aur  Brause  führende  I 


Rohr  c abschlicsst.  Da»  linke  Endi‘  de»  Rolir 
stutaens  k ist  geschlossen,  so  da»»  da»  Wassc-r  n iis 
der  laiitnug  durch  b aum  Ofen  gelangen  kann. 


No.  22374  vom  30.  Septemlier  1882.  J.  Patrik 
- in  Frankfurt  a.  M.  Geräuschlose  SpOlvorrich- 
I 1 11  ng  für  Wasserclosets.  — Beim  Heben  des  Spül- 


hebels 1>  wird  auerst  da»  Ventil  i”'  gegen  seinen 
Sita  /'  gedrtickt  und  dann  da»  Ventil  71  gehoben. 
Glcichaeitig  winl  durch  die  Feder  F'  das  Schwimm- 
kugelventil  U geschlossen  gehalten.  Von  letalerem 
führt  ein  lieitstück  K in  die  oben  und  unten  offene 
Röhre  37,  um  ein  geräuschloses  Rinfliessen  in  den 
Spülbehälter  an  ermöglichen 

No.  22007  vom  29.  ,\ugust  1882.  A.  Bor  um 
in  Kopenhagen.  Neuerung  an  frostfreien  Strassen- 
brunnen,  Was»erpfo»ten(Hydranten'.  u.  s.  w.  — 


Flg.  8S. 
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StatistiBclie  und  finAnzieUe  Mittheiliingen. 
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DrOckt  man  das  durch  die  Membran  E mit  dem 
(it“häu**e  B verbundene  Steigrohr  A herunter,  so 
«ird  das  Ventil  1)  geöffnet  und  das  U'asscr  ntrimit 
durch  A uns.  Hebt  man  .1,  so  Hchliesst  sich  I) 
und  das  in  A stehende  Wasser  füllt  in  den  Mem- 
i>raDbehülter  zurück. 

Klasse  87.  Werkzeuge. 

N\i.  22151  vom  10.  .September  1H82.  Hans 
<i  U tu  i d l in  Br»uns<*hweig.  U asrnhry.ange. 


KIk-  i4 


!hdem  sieh  um  den  Zapfen  .1  die  beiden  Greif- 
l aeken  B und  C öffnen  oder  schliesson,  greift  tlie 
Zange  Kohrtiieken  von  15  bis  42  mm  beim  Anliolen 
>«'forl  fest  an.  Die  bcitlen  gebahnten  Seiten  der 
mtervn  Greifbat'ke  B stehen  in  einem  bestimmten 


‘ spitzen  Winkel  tax  einander,  damit  durch  «len  Dnick 
' des  eigenartig  gefonnleii  Maules  C «los  Kohr  in 
I diesen  Winkel  hineingedruckt  wird  (bn  zur  Hand- 
! huhimg  der  Zange  nur  eine  Hand  zu  brauchen, 
I ist  die  Feder  D angeordnet,  welche  beule  Maul 
hülften  zusammendiilokt,  das  Oeffnen  bis  auf  den 
I grössten  Durchm<*ssor  je<loeh  hdcht  gestattet. 

No.  2267:1  vom  27.  OetolKjr  1H82.  Fr.  Weiter 
in  l.üUieh.  Vorriehtung  zum  Einschraubeo  von 
Kohren.  — Hm  die  HeseluUliguugcn zu  vvrUiud<^rn. 
w(‘U-hc  heim  Kinsehraulton  von 
I Köhren  in  die  Muffen  oiler  Ver- 
hindtmgHStücke  dimdi  iininittel 
bare  Anwendung  von  Zangen  ent 
I stehen,  werden  zwei  mit  einem 
weichen  Stoff  ausgefütlerte  halh 
I runde  Hacken  angewendet,  welche 
I auf  der  einen  SeiU^  durch  ein  (ie- 
lenk  verbunden  sind,  um  das  Koltr  gelegt  und  auf 
der  dem  (rcleuk  entgegengesetzten  Seite  mitlelH 
I eines  Scliraul^nbolzetis  auf  dem  Kohr  feHtgeklcmmt 
; wenlen.  Diesi*  werden  daim  durch  ilie  Hülfswerk- 
' zeuge  zum  Eiiischraubcn  gefasst,  so  d.ass  die  h'tz 
tereii  lüeht  mit  «leiji  Hohr  in  Herührung  kotiiiiieii. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin. (.0 e u tsch e Kd  ison  G esel l sch  a f t.) 

Au?»s<'lui»s  «ler  Stadlverordnetenversamndung 
Vorberatbung  dt‘s  mit  <ler  Deutschen  Edison- 
f if^-llschaft  zu  schliesseiulen  Vertrages  wegen 
HersUdhmg  «ler  Anlagen  zur  elektrischen  Be 
Vueiitung  hielt  eine  Sitzung  unter  «lein  Vor- 
Ml/e  dl«  Sta«Uverordnet**n  Dr.  Horwilz  ab, 
.Vis  Vertreter  des  Magistrats  waren  Oberbürger- 
uieißtcr  von  Forckenbeck,  Bürgermeister 
Diincker  und  Kümmerer  Runge  enwhienen. 
Ausserdem  waren  nach  der  Voss.  Ztg.  auf  Anregung 
• le«  Ausschusses  seitens  des  Magistrates  die  Herren 
Ur.  Hagen  und  der  Dirigent  der  stüiltischen  Gas- 
anstalt am  .'^tralauer  Platz,  Herr  Fischer,  ein- 
ireladon  worden , um  in  Bezug  auf  verschiedene 
technische  Fragen  die  erforderliche  Aufklärung  zu 
geben.  Die  Mittheilungen  der  beiden  Sachver- 
^Undigeu,  welche  zu  eingehender  Erörtening  man 
nigfacher  Detailfragen  führten,  nahmen  eine  erhel>- 
liihf  Z«dl  in  Anspruch.  Wie  wir  hören,  erstreckU* 
sirh  die  Discussiou,  nachdem  die  erste  Sitzung 
«brn'h  die  Generaldebatte  ausgefuUt  worden  war, 
in  der  gestrigen  ausserdem  wesentlich  auf  den 
}5  % «les  Vertragsentwurfs,  welcher  von  der  der 
Kdisoo  - Gesellschaft  ausnahmsweise  eiuzurüumen- 
den  Befugniss  bandelt,  den  mit  der  Stadtgemeinde 
zu  schlicssenden  V'ertrag  auf  eine  zu  bildende  Ac- 
tiengfsellsrbttft  übertrugen  zu  dürfen.  Am  Siddusse 


«*iner  sidir  eingehenden  DiscuKMioii,  welche  .sich  auf 
alle  C'aiiteleii  erstre^ckte,  die  d(‘r  Commune  gewalirl 
wertleii  müssttui.  wenn  eine  «lerartige  Ueln*rtrugung 
statiiirt  werden  solle,  ergab  sich,  dass,  «liese  Siclu* 
rung  vorausgesetzt,  ein  priucipieller  Widerspruch 
gegen  «lie  eventuelle  Cession  des  Vertrages  nicht 
gelten«!  gemacht  wurde.  Maas8gel)end  soll  hierbei 
der  ffcsicbtspnnkt  gewesen  sein,  dass  die  Hi^rshd- 
Inng  und  der  Betrieb  solcher  groHsartiger  .\nlagen 
nur  durch  eine  genügend  dotirte  Kapitalkraft  in 
die  Hand  genommen  werden  könne,  wie  dies  bei 
allen  ähnlichen  Vntemehmiingen  der  Fall  sei.  Ge- 
rade der  Uinstand,  dass  es  sieh  hier  um  ein  Kisic«^ 
von  Millionen  handele,  habe  zu  der  Erkenntnis^ 
gedrängt,  dass  die  Studtgeineinde  niclu  in  «1er  Lage 
sei,  derartige  Projccte  sell«t  auszuführen.  Dafür, 
dass  die  neu  zu  bildende  Gesellscliaft  in  Bezug  auf 
ihre  Organisation  die  erforderliche  Gewähr  biete, 
ist  insedem  Fürsorge  getroffen,  als  die  ürumlzflge 
des  Statuts  der  neuen  Actiengesellschaft  vorher 
vertragsniässig  festgestelll  werden  Die  weitere 
Berathung  des  V^‘rtragsc*ntwurfcs,  zu  dessen  Ein- 
zelbestinimungen  \erschiedeno  Abanderungsvor- 
scliläge  angeineMet  sind , «lürfte  in  nächster  Zeit 
erfolgen. 

Berlin.  (Transport  gebrauchter  Keini- 
gungsniasse.)  Der  Kciehskanzler  hat  dem  Biiii- 
«lesratli  eine  im  Krichwisenhahnaml  uusgearlK*il<*te 
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Denkschrift,  welche  die  Abändeninjr  und  KrpiUiziiup 
einijfer  HeRtimmungen  ül)cr  div.  Befonlenmg  Ter- 
Hchio<U*ner  Fachartikel  im  13etriel>sreglcrnent  für 
die  KiRenhahiieu  Dentachlands  enthält,  zur  Be* 
Hchlu.HRfasHung  über  die  Anträge  des  Keichseisen* 
bahiuimt»  vorgelegt.  DicRclben  beziehen  sich  «1er 
>Kölner  Ztg.«  zufolg«?  auf  erleichterte  Ihdonlerung 
von  Feueranzündern , widche  unter  dem  Namen 
»Pasta«  liefonlert  werden,  und  auf  vers«’hürfte 
Vorschriften  f (i  r den  Transport  »g«*b  raue  li- 
ier Gasrelnigungsmuss«*«.  I,ctzterer  Antrag 
i^tützt  sich  auf  die  Thatsaeh«s  dass  vor  einigc'ir 
Zeit  in  dem  Bezirk  der  Kis«uihahndir«*cliou  zu 
Frankfurt  ein  mit  »geiirauehtertiasreinigungsimisse« 
ladadener  Kisenhuhnwagcu  durch  Selbstent- 
zündung (?)  in  Brand  gerathen  war  und  die 
preussische  technische  ttewerbtnlcputation  schärfere 
TranspurtlxMlingungen  für  erforderlich  «‘ra«  ht<*t  hat. 

Hal^erstadt  (Gasexplosion.)  UeherdieKata 
struph«*  auf  «1er  Gasanstalt  «‘rhalten  wir  folgeiule 
weitere  Mittheilungen: 

Na«‘hd«un  lieahsichtigt  war,  den  Gusb«*djirf  für 
die  hiesig«*  Kisenlmhnstati«)!!  von  d<*r  stiUltisclien 
Anstalt  zu  entnehmen,  wunle  in  Folg«;  des  zu  er- 
wartenden Mehrverbrauchs  v«»n  ca.  25®/©  ein  grosser 
Dtippehxmusn.'gulahir  beschafft,  «lessen  AnfsUdhing 
vor  «‘inigiT  Z«‘it  im  Masidiiticnnium  «Icr  Gasanstalt  | 
Htattfuntl.  Der  Apparat  fniM'tiouirte  jt*di>ch  unrt*gol-  1 
riiitssig,  s«i  «lass  7a*itweilig  plötzliche  I)rnckHchwaii 
klingen  von  40  bis  7U  nun  Wassersäule  eintraten 
und  ein  Zucken  «ler  G;isÜammen  hedingU'U.  Am  - 
14.  Deceiuber  v.  J.  abemis  halb  11  Uhr  brannten  ! 
ilie  Flammen  wusU^r  so  unbeständig,  dass  «ler  1 
Dirc«‘tor  «len  Uegulator  aliskdlte.  Folg«*mi«‘n  T^es  , 
wdltc  Hin  «lie  Mittagsstunde,  zu  wtdt'her  Zeit  der  I 
schwächste  Druck  erfonlerlich  ist  und  die  Gas- 
kraflmaschinen  in  der  Sta<lt  ausser  Betrieb  sind,  i 
ein  Rohr  eingebaut  werden,  welch«‘B  das  Gas  aus  | 
dem  Uetortenhaiise  direct  zur  Stiult  leiten  könnt«*. 
Kine  solche  Wrbindung  hatte  schon  früher  bt*-  ! 
standen,  sie  musste  alu^r  in  Folge  «les  neuen  Re-  | 
gulators  verändert  werden.  Zu  die.sem  Zweck  waren  * 
särniiitliche  Vorarbeiten  mit  Sorgfalt  au.'^cfülirt, 
vor  «ler  ArheitssUdle  waren  die  Ums«?halteiglüek«‘n 
der  Gasometerausgilnge  hc*runte.rgelassen  «iml  hinter 
ders«*U»en  der  Schieber  gew'hlossen,  es  konnte  also 
weder  vom  Gasometer,  noch  vom  Stadtnetz  Gas 
Zuströmen.  Zwischen  «len  lieiden  Ah8<‘hlüs8en  war 
ca.  U,4  cbm  Gas  enthalU*n,  welches  bei  liOsnahme  I 
des  Blindtlansches  (WrschlussscbcilM*)  dem  Monteur 
N'eumann  entgegenströmte  um!  «ienselheu  betäubte,  j 
Auf  Anordnung  des  Directors  wurde  Neumann 
«hirch  herbeigerufene  Arbeiter  «len  einzigen  Aus- 
gang hinausgetragen,  welcher  am  Dampfke.ssel  und 
den  Retorten  vorixiführt.  Diese  .\ri>eiter  hörten 
noch  hinU‘r  si«*h  den  Director  rufen:  >MeisU*r 


schnell,  Kuno  wird  auch  ohnmächtig,  fassen  Si<“ 
mit  an.«  Die  schnell  wieder  ziirückgeeilten  ArUitcr 
staniicn  plötzlich  an  «ler  Thür  d«*8  MuschinenraumeK 
in  Flammen.  Auf  welche  Weise  sich  «las  Ga*< 
enlzümlet  hat,  ist  iiitiit  zu  coustatiren,  der  weiten* 
V<rlauf  der  Katastrophe  alK*r  ist  folgeud«*r:  Im 

Miischinenraum  an  der  Arbeitsstell«?  hat  sicli  «Iuj^ 
gering«*  Gas«|uantum  entzünd«?!  und  eine  unbe- 
, deuten«le  Kxplosion  herlH*igi‘führt ; durch  «liesellH* 
erhielt«*n  «lie  Ix'iden  gen*tteten  Arbeiter  Böhmi?r 
iiiul  Kasten  Brandwnndt?n  und  wurd«*n  anderseits 
«lie  Fenst«THclu*il»en  zu  den  iiinliegeii«len  Reinigungs- 
räumen  «?ing«*d rückt.  Nnn  lecku*  «lie  Flamme  in 
dm  h«>clist  gefährliche  < Tasgemisch  «ler  Reinigiings 
räume  hiiudn  und  dort  war  der  Beginn  derllanpt 
explosion.  Ks  ist  durch  Augenzeugen  fc»tgt‘sU‘Ut. 
dass  zuerst  «las  Dach  «U's  Keinigungsratiiu«*s  sich 
g«?hoheu  hat.  Hutten  zur  Zeit  dies«?r  HauptexpUwijm 
«lie  beiden  g«TetU*tt?n  Arbeiter  noch  aufrecht  in 
dem  engen  Raum  zwischen  Dampfk«*esel  und  Um- 
fiuHSungsmau«?r  gestanden,  so  wäit?n  sie  wk?  au^ 
«•iner  Kanone  gi?gen  die  j<*nseiüge  Wand  g<*BihosM*Ji 
und  dort  z«?rschmettert  wordtm.  Nachdem  nun  «las 
Du«‘h  aufg«‘ll«igen,  haben  heninterfaUend«»  Balk«ui 
i die  Rohrleitung  vom  Retortenhaus  zum  Gasometer 
an  zwei  Stellen  entzwei  geschlagen,  «*«  konnU?  jetzt 
auf  der  eimni  Stelle  im  Condensatorraum  «las  Gas 
aus  den  Retorten  und  auf  «letn  andern  Punkt  im 
Maschinenratini  das  Gasoinctergas  entw«*i«then  und 
verbrennen,  daher  das  schnelle  Sinken  «ler  Gas«» 
ineter.  Die  Verbimlung  vom  Retortenhans  zum 
(fasometer  musste  offen  bleiben,  weil  sich  die  G;is 
entwi«;khing  nicht  plöUlieh  unterbrechen  lässt.  Dass 
der  UinschalU'f  für  «lie  Gasom«*U>r«?ingänge  nicht 
geHchloasen  war,  Ixjweisen  die  «lurch  das  (docken 
gewiclit  in  «ler  Uothgluth  langgt*zogenen  Kett«*n- 
ringe. 

Halle  a.  d.  S.  (Wasserwerk.)  Dem  Verwal 
tungsbericht  des  städtischen  VVasw'rwerkes  pro 
1.  April  1H82  83  entnebiiien  wir  Folgendes: 

Die  N«?u-  r«*8p.  Krweiteriingsan lagen, 
welche  im  OcU>b«*r  1880  in  Angriff  genommen  uinl 
seit  August  1883  dem  Betrieb  ül»orgel)en  wurden, 
sind  im  Jahn*  1882/83  vollständig  zum  Almchluss 
gekomm«*n.  Nach  Ausweis  der  Jaliresrechnung  pr«i 
Di82/8.-l  stellen  sich  «lie  Gesamintkosten  der  Er- 
weiterungsbauten zusammen  auf  M.  287725,85. 

Die  Wass(*rgewinnungsanlage  in  BueH«*n 
soll  nach  den  Ib^strhlüssen  des  t^uratoriums  vom 
31.  März  V.  J.  wie  folgt  erweitert  wenlen: 

Herstellung  einer  80  cm  weiten  Saramelrohr 
leitung  von  «lein  vorhati«lenen  Brunnen  No.  XH, 
längs  der  (ierwiwhe,  auf  dem  der  Stadt  gehörigtui 
Ack«^rplane.  in  der  Richtung  südlich  nach  «ler  Saale 
zu.  die  Sammelrohrieitung  soll  eine  Länge  von 
80()  m «Thalten  und  aus  80  cm  w^«*iten,  glaairten 
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Thou-  renp.  üchmiedeeisernen  Rohren,  sowie  aus 
4 Sanimelbrmmeu  von  je  2 m Durchmesser  besU‘hen. 
Die  Rohrt*  sollen  im  Durchschnitt  5 m tief  verlegt 
werden.  Von  dem  lK*rt*it«  vorhandenen  Brunnen 
No.  Xll  sollen  bi«  mr  Gerwischc  geschlossene  Thon- 
rühre,  durch  resp.  unter  der  fierwisclie  schmietle- 
eweme  Rohre,  dann  bis  zu  dem  ersten,  etwa  Hü  m 
von  der  Gerwische  entfernt  unzulcgendcn  Saniniol' 
Irnnnen  wiederum  geschlossene,  dann  gelochte 
rb“Qn>hre  verU*gt  wenlen.  Die  Brunnen  sind  in 
*W*r  Hohle  ilnndiliissig  und  erhalten  je  2 Hclileusiui, 
uui  eine  «trcckenwtus«'  Absperrung  und  gründliche 
Uciiügung  der  Leitung  von  Hnmnen  zu  Brunnen 
H'bnell  und  leicht  vornehmen  zu  können.  Die  Knt- 
fsrnung  der  Bruiuieii  untereinander  wir<l  14U  resp. 
■_*UÜ  iii  l>etrugi.m. 

Dtircii  die  im  Juli  und  August  18H2  einge- 
trvtenen  Hochwasser  w’ar  die  Elster-Aue  bei  Beesen, 
m welcher  sich  die  VVussergewiimungsanlagen  be- 
ünden,  derart  überschwemmt,  dass  mit  den  Ar- 
beiten zur  Herstellung  der  neuen  Sammelrohr 
leitung  erst  am  12.  September  1882  begomien 
w»*rden  koimte.  B«Hlauerliclier  Weise  mussten  die 
kaum  bi-gonnenen  Arl>eiten  durch  die  mx;h  in  dem- 
selben l^Ionat  erfolgte  Inundation  des  Bauterrains 
IsfTcit«  am  21.  eingestellt  werden.  Erst  um  ü.  Xo- 
vembor  1882  konnten  die  Arbeiten  wieder  aufgc* 
aommen  werden , aber  schon  am  2.0.  desselben 
Monats  trat  wiiHierum  eine  luundalion  des  Bau- 
lerrains  ein,  so  dass  die  Arbeiten  bis  zum  12.  Ke- 
“fnar  V,  J.  ruhen  mussten.  Bis  ult.  MUrz  v.  J. 
«iod  trotz  dieser  durch  ungünstige  W itterungsverhalt- 
iü«se  hervorgerufenen  t’ntc:rbrechungcn  lfd.  m 
dJ  cm  Thoiux)hre  verlegt  worden,  3 Bninnon  von 
•J  TU  Durchmesser  gesenkt  und  der  4 Brunnen  in 
Angriff  genommen. 

Die  Wasserförderniig  belnig  .32IH0HH  chm, 
<Ugt-gen  im  Jahre  1881/82  2t^37H4Ü  cbm,  mithin  in 
•lieaem  Jatire  mehr  .‘140749  cbm  oder-f-  ll,ß®/V 

Im  Monat  Juli  1882  ist  das  höchste  Wasser- 
luantum  J4Ü969*>  cbm,  im  Monat  Februar  188.*!  das 
niedrigste  Wasserquantum  222321  cbni,  gegen 
:(15433,610  cbm  und  198420,490  cbm  im  Vorjahre 
c'  fnrdert  wonlen. 

Die  hOchsle  Tagt*^nrdoruug  am  22.  Mai  1882 
Utrug  124.%  cbm,  die  niedrigste  am  1.  Januar  1883 
*i231  chm  i die  durchschnittliche  Tagt'sfOrderung  Ik*- 
irttgt  8982  cbm,  dagegen  1881  82  8252  cbm,  mit 
hin  in  diesem  Betriobsjahrt»  730  cbm  mler  4 8,8  */o 
mehr. 

Die  monatlichen  Betriebsresultate  über  Wasser 
fürderung  und  Koblenverbrauch  stellen  sieh  wie  folgt : 

Nai'ii  dem  Jaliresdurehschnitte  sind  unter 
''Zugrundelegung  einer  Wasserfonlerung  von 
^278  598  fbm 


a)  pro  Stunde  Arl)cit8zeit  der  Maschinen  verfeuert 
Braunkohlen  8,11  hl  oder  <100,44  kg  gegen  8,71  hl 
<xler  t»44,85  kg  im  Vorjahre. 

b)  um  lUO  cbm  Wasser  zu  bel»cn  shul  verfeuert 
2,50  hl  oder  185,07  kg  gegen  3,G8  hl  oder 
272,17  kg  im  Vorjahre. 

r)  uiit  1 hl  Kohlen  siml  gehol»eii  .39,98  cbm 
gi'gen  27,19  cbm  im  Vorjahn*, 
d)  1 cbm  Wasser  zu  heben,  kostet  au  Brt‘iin 
nmteria!  0,03  l*f.,  gegen  das  Vorjahr  0,34  I*f. 
weniger. 


Wasserahgabe  uach  Wassennessern 

1144332,0914  cbm 

dagegen  im  Vorjahre  ....  1014957,5140  t 
mithin  in  diesem  Belriebsjahre  70025,42.32  cbm 
weniger. 

Dass  in  diesem  Betriehnjahn*  nach  Wasser 
messer  weniger  Wasser  aV^jt'gelH-n  wonlen  ist  als 
im  Vorjahre,  erklärt  sich  aus  dem  Umstaude,  diucs 
im  Vorjahre  an  die  Gewerbe  uml  Indiistrieau.s- 
sU*llung  nach  Wassennes-ser  ;dlein  05095  cbm  ab- 
gegelfon  wurden. 

Mit  den  Maschinen  sind  3278598  ebiii  gegen 
2937848,0500  cbm  im  Vorjahre  nach  der  Stadt  ge 
binlert  wonlen. 


Hiervon  sind  al>gt‘gel>tm: 
iss:;k3 

Nach  WasiH^rmeswr  ^M4332clmi  1014J157  cbm 
> Bauschulsittzen  ca.  520700  • ca.  51750() 

Kür  Spülen  d.  stäill. 

Rohrnetzes  als  Eiul- 
hydranten,  ausser- 
gi*wühnliche  Sj)ü- 


hingen  beim  Uei 
nigen  des  Kesi*r- 
voirs,  I).  Anscliluss- 
leitungeii,  Repara- 


tim*n  eti*.  . . 

. 2ti52U  • 

. lMikm) 

Kür  öffentliche 

Zwt'Okf  lll»: 

Spülen  der  sUidt. 
Kanäle  . . . 

• -iütKlO  . 

. 24  WX) 

Stmssenbi^sprenguiig 

. 102UO  . 

Bewässern  der  Kn»- 
monadcuanlageii 

> I2*MMI  . 

> MOÜO 

Kontainen  . . 

. .^iTlKXI 

Üeffentl.  Pissoirs, 
Ausluufständer, 
Feucrlöech  zwe<*ke 
etc 

. rrfuxHi  . 

. aTüu) 

Zum  Haus  üiul  Wirthschaftshedarfe  10»>4253 
gegen  1238091,1354  ebm  im  Voijahre. 


cbm 


Unter  Zugrundelegung  einer  Einwohiierzahl 
von  74814  Köpfen  gegen  72719  Köpfe  im  Vi>rjahre 
sind  pro  Tag  und  Kopf  00,95  1 gegen  40,07  1 
Wasser  verbmucht  worden. 
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Vcrtlieilt  man  den  Gesairiintconsum  von 
327859Ö  ebm  auf  die  Kinwohnerzahl  von  74814  Kö- 
pfen, so  ergibt  sieb  ein  Verbrauch  von  rund 
lifo, (8)  1 pro  Tag  und  Kopf,  gegen  das  Vorjahr 
!t,36 1 mehr  oder  + 8,5  “/«. 

Im  VerhUltniss  zur  Gesammtabgabe  betrügt 
der  Consum  für  Wasser  lisch  Wassermesser 

28,80*/»  geg.  34,55“:»  i.  VorJ. 
nach  PauBebalsUlzen  15,88*/»  17,(12*» 

zu  öffentlieben 

Zwecken  4,5(1  */»  5,87  */»  * 

zum  Haus-  und  Wirtb- 

sebaftsbedarfe  . 50,78*/»  > 42,16*/»  > 

zusammen  l(X)*/o  100“,'» 

Von  Wassermesseru  waren  im.Tabre  1882/83 
247  im  lietrielic  gegen  210  des  Vorjahres,  mithin 


31  mehr.  Im  Laufe  des  Ketriebsjahres  sind  neu 
liese'bafft  70  isler  28,3*/»  von  den  im  Betriebe  be- 
lindlieben  247. 

ricm  Originalbericbt  sind  18  Beilagen  angefügt, 
welche  sieh  auf  <lie  Erweiteniug  des  Rohrnetzes, 
den  Kessel-  und  Maschinenlietrieb,  lUe  chemisi’ht* 
Untersuchung  des  Wassers  und  auf  finanzielle  Ver- 
hältnis-se  beziehen.  Eine  graphische  Darstellung 
der  W;u«ierför<lerung  und  Wasserabgabe  pro  Tag 
sowie  Angabe  der  tügliehen  Wassersllinde  und  der 
Temi»eraturbeobaehtungen  des  Wassers  in  llaupt- 
sammelhnmnen  siml  beigefügt.  Wir  theilen  au» 
denselben  noch  die  chemischen  Untersuchungen 
des  städtischen  I.eituiigswassers  von  Dr.  Drenk 
mann  mit.  Zur  Analyse  gelangte  unfiltrirtes  la-i 
tungswa-sser  incl.  snsjsunlirler  Antheile. 


In  einem  Liter  sind  enthalten  Gruinine. 
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Das  Leitungswasser  zeigte  Ixd  diesen  wie  son- 
stigen für  die  Mikroskopimng  aiisgoführten  zahl- 
reichen Prolicnahmen  ein  blankes  Ansehen.  Vor- 
übergehende Trübungen  wurden  nur  unmittelbar 
nach  Spülung  des  Rohrnetzes  beobachtet.  Der 
iiiikroskopischeBefund  ermittelte  neben  prücijiitirtem 
kohlensauren  Kalk  wie  früher  Diatomaceen  und 
Bruchstücke  von  I.eptothrix,  doch  wieilernm  in  er- 
sichtlicher Abnahme. 

Kretns.  (Kremser  ( las  he  leuch  tungsgesell 
Schaft.)  Der  in  der  ordentlichen  Gencralver.samin- 
lung  pro  1882’83  vorgelt“gte  Jahresabschluss  der 
(.iasanstalt  zu  Krems  a.  d.  Donau  weist  den  er- 
zielten Reingewimi  mit  H.  10888  aus.  Auf  Beschluss 
der  Generalversammlung  gelangen  (1.  Ü800,  d.  i. 

II.  14  per  Actie,  als  7 prozentige  Dividende  zur  \'er- 
theilung. 

Wesel.  (Wasserversorgung.)  Die  Krage  der 
Wasserversorgung  wurde  vor  einer  auf  den  7.  No- 
vember durch  den  Herni  Bürgenncister  Bauer 
cinlicrufenen  Versammlung  unter  zahlreicher  Theil- 
nahme  von  Interessenten  verhandelt.  Nach  einer 
allgemeinen  Kinlcitimg,  in  welcher  der  Herr  Bürger- 
meister die  Bedeutung  einer  Wasserversorgung  für  | Haushaltung  auf  M.  20  jährlich  veranschlagt.  L'eher 
die  Stadt  und  die  nach  die-ser  Richtung  hin  gc-  , Aufforderung  des  Bürgermeister  erklärten  sich  die 
tliancu  Schritte  dargelegt,  theiltc  er  mit.  dass  eine  j Anwesemion  einstimmig  für  die  Anlage  einer 
Genossenschaft  von  Einwohnern  sich  an  liie  Stadt-  1 Wasserleitung  durch  die  Stadt  und  es  scheint  dem- 
vi-rordnetcnversammluug  gewendet  halie  mit  dem  | nach  die  .Ausführung  des  Projecles  nur  noch  eine 
Ersuchen  um  Ertheilung  einer  C’oncession  zur  -\n  | Krage  der  Zinf. 


läge  einer  Wasserversorgung.  Es  siü  deshalb  im 
Schossi-  des  Collegiums  die  Fr.»ge  erörtert  worden, 
ob  es  nicht  zweckmässiger  sein  werde,  die  Anlage 
als  eine  städtische  zu  machen,  und  beschlossen 
worden,  als  tlrundlage  für  die  Beurtheilung  der 
Keutahilität  einer  solchen  durch  ein  Circular  bei 
den  Hausbesitzern  fcststellen  zu  lassen,  welche  Be 
theiligung  die  Wasserleitung  l>ei  den  Bürgern  finden 
werde.  Es  haben  bisher  280  Bürger,  Eigenthüiner 
von  280  Häusern,  ihre  Untersi’hrift  gegelKUi  lind 
niM-h  manche  sich  nachträglich  bereit  erklärt  .Auf 
Wunsch  des  Herrn  Bürgermeisters  gab  sislann  Herr 
Ingenieur  Ehlert  aus  Bochum,  welcher  von  dem 
Anfsichtsrath  der  Gasanstalt  mit  der  .Aufstellung 
eines  Kostenanschlags  («‘auftnigt  war,  der  Ver- 
saimnlung  .Auskunft  über  die  la-absichügte  .Anlage. 
Hiernach  belaufen  sich  die  GesammtkosU-n  für 
Ankauf  des  Grundstückes,  Brunnenunlage,  Gebäude, 
Maschiuen,  Wasserthurin  und  Reservoir,  in  einem 
\ Umfange,  dass  sie  allen  berechtigten  .Anforderungsn 
1 genügen,  auf  ca  M.  2(!0bO(^.  Bei  der  jetzt  schon 
kundgegebenen  Betheiligung  ist  an  eine  Rentabilität 
' der  .Anlage  nicht  zu  zweifeln.  Die  Kosten  für  die 
' Benutzung  der  Wasserleitung  sind  für  eine  mittlen- 
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Rundschau. 

Die  elektrisclie  Centralstation  am  Ilolborn  Viaduct  in  I.omlon  naht 
■‘ich  ihrem  Knde!  Wie  aus  I..ondon  herichtet  ■wird,  haben  die  Alwnncntcn  für  elektrLsclies 
l.irht  von  dem  Sceretär  der  United  Swan  and  Kdison  Company  eine  Zuschrift  erhalten,  in 
«■«Icher  man  ihnen  initthcilt,  dass  der  Betrieb  der  Central.station  in  nächster  Zeit  einge.stellt 
werden  fioll.  Die  Abonnenten  werden  daher  ersucht,  der  Gesellschaft  anzuzeigeii,  wann  es 
.'enehm  ist,  dass  die  Zuleitungen  abgeschnitten  werden.  Das  Circular  sagt  weiter,  diiss  die 
Installation  den  Zweck  hatte:  die  wissenschaftliche  Möglichkeit  der  Versorgung  eines  grösseren 
histrictes  mit  Glülilicht  praktisch  zu  beweisen;  nachdem  dies  geschehen,  soll  die  Beleuchtung 
-o  bald  als  möglich  aufhören. 

Es  wird  natürlich  nicht  aushleiljen,  dass  die  Sistirung  des  Betricljes  der  elektrischen 
Centnilstation  auf  dem  Holhorn  Viaduct  so  dargestellt  werden  wird,  als  sei  die  Unterbrechung 
■icr  Beleuchtung  nur  eine  vorübergehende,  mn  in  einem  anderen,  vielleicht  günstiger  gelegenen 
Distriet  die  Ojicrationcn  wieder  aufzunehmen;  allein  wer  mit  den  örtlichen  Verhältnissen 
nur  einigennaassen  vertraut  ist,  winl  erkennen,  dass  der  für  den  Versuch  gewählte  Platz 
für  eine  centrale  Versorgung  mit  Glühlicht  so  vortheilhaft  gelegen  ist,  dass  in  London  kaum 
ein  günstigerer  Distriet  zu  finden  sein  wird.  Der  Holhorn  Viaduct  ist  ein  Centralpunkt  für 
den  Verkehr  der  Riesenstadt,  der  sich  durch  die  Thalüherbrückung  in  zwei  Etagen  vollzieht 
imd  die  Verbindung  der  reichsten  und  bevölkertsten  Theile  von  I.yoniloii  vermittelt.  Von 
liier  aus  liegt  die  ganze  City  von  lamdon  für  die  Versorgung  mit  Glühlicht  offen  und  nur 
'lie  Erkenntniss  der  vollkommenen  Aussichtslosigkeit  für  das  Unternehmen  kann  zu  dem 
Cntsi'hluss  füliren,  diese  günstige  Position  aufzugeben. 

Dieses  Schicksal  der  ersten  Centralstation  für  elektrisches  Glülilicht  in  Europa,  an 
welche  sich  so  viele  Hoffnungen  und  Erwartungen  knüpften,  ist  wenig  crmutliigend  für 
ihnlichc  Unternehmungen.  Noch  weniger  erfreulich  ist  der  augenblickliche  Stand  der  zahl- 
reichen englischen  Gesellschaften  für  elektrisches  Licht,  welche  in  den  Vorjahren  wie  Pilze 
aus  der  Erde  schossen  und  die  ganze  civilisirtc  und  uncivilisirte  Welt  unter  sich  vertheiltwi ; 
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wenige  davon  haben  das  abgclaufeiie  Jahr  überlebt  und  die  Aussicliten- für  die  übriggebliebene ii 
sind  — nach  den  Mittheilungen  über  den  Stand  der  Actien  am  Schluss  des  Jahres,  welchen 
wir,  soweit  verlässige  Angaben  vorlicgen,  an  einer  anderen  Stelle  dieser  Nummer  (S.  5S)  ver- 
öffentlichen — keineswegs  günstige. 

Merkwürdigerweise  beginnt  man  gerade  jetzt  das  Operationsfeld  für  die  Bildung  elek- 
trischer Gesellschaften  und  die  Anlage  elektrischer  Centralstationen  nach  Deutschland  zu 
verlegen.  Wie  wir  seinerzeit  berichtet  (d  Journ.  1883  S.  853),  hat  die  Stadt  Berlin  mit  der 
deutschen  Edison-Gesellschaft  für  angewandte  Elektricität  einen  Vertrag  abgeschlossen  über 
die  Gestattung  der  Anlage  einer  elektrischen  Centralstation  für  einen  Theil  der  inneren 
Stadt.  Aehnliche  Verhandlungen  werden  gegenwärtig  in  Frankfurt  a.  M.  geführt  und  sind 
dieselben,  wie  verlautet,  dem  Abschluss  nahe.  Die  Ausführung  dieser  Centralanlagen  wir<J 
die  deutsche  Edison-Gesellschaft,  wie  die  Verhandlungen  in  Berlin  lehren,  nicht  selbst  in 
die  Hand  nehmen,  sondern  beabsichtigt  dafür  neue  Ge.sellschaften  zu  gründen,  welche  die 
Einrichtungen  und  den  Betrieb  der  elektrischen  Centralanlagen  in  die  Hand  nehmen  sollen. 
Die  bisherige  Entwicklung  der  Dinge  bei  anderen  elektrischen  Gesellschaften  hat  nun 
genugsam  gezeigt,  dass  zwischen  dem  Abschluss  eines  Vertrages  und  der  Ausführung  des- 
selben noch  manche  Zwischenfälle  eintreten  können,  und  es  mag  uns  gestattet  sein,  hier  an 
den  Vertrag  zu  erinnern,  welchen  vor  mehr  als  Jahresfrist  die  Anglo  Austrian  Brush  Elec- 
trical  Company  Limited  in  Wien  mit  der  Stadt  Temesvar  geschlossen  hat.  Dieser  Vertrag 
(vergl.  d.  Joum.  1883  Nr.  3 8.  78,  Nr.  8 S.  275),  welcher  der  genannten  Gesellschaft  das  aus- 
schliessliche Recht  zur  Beleuchtung  der  öffentlichen  Strassen  etc.,  der  öffentlichen  und 
privaten  Gebäude  auf  25  Jahre  ertheilt  und  in  welchem  sich  die  Stadt  verpflichtet,  einen 
Monat  nach  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  die  Entfernung  der  Gasröhren  auf 
dem  Processweg  zu  erzwingen,  sollte  spätestens  am  1.  September  vorigen  Jahres 
zur  Ausführung  gelangen.  Wir  haben  damals  (d.  Journ.  1883  Nr.  3)  unsere  Ansicht  dahin 
ausgesprochen,  dass  von  einer  ernstlichen  Absicht  der  vertragschliessenden  elektrischen 
Gesellschaft,  den  Vertrag  durchzufülireu,  nicht  die  Rede  sein  könne,  und  der  bisherige 
Verlauf  der  Dinge  hat  unsere  Anschauung  vollkommen  bestätigt.  Die  Stadt  Temesvar  lüge 
heute  und  wohl  noch  auf  lange  Jahre  hinaus  im  Dunkel,  wenn  sie  auf  elektrisches  Licht 
allein  angewiesen  wäre. 

Wir  sind  natürlich  weit  entfernt,  die  Verhältnisse  in  Berlin  mit  denen  in  Temesvar 
in  Parallele  stellen  zu  wollen,  allein  wir  können  bei  dieser  Gelegenheit  den  Wunsch  nicht 
unterdrücken,  dass  wir  in  Deutschland  von  den  ungesunden  Speculationen  auch  in  Zukunft 
verschont  bleiben  möchten,  welche  in  England  den  soliden  Unternehmungen  den  Boden 
gründlich  verdorben  und  dem  gesunden  Kern  der  elektrischen  Beleuchtung  nur  geschadet  haben. 


Wir  erhalten  soeben  die  Anzeige,  dass  der  Gründer  und  Chef  des  Hauses  Julius  Pintsch, 
Herr  Commerzienrath  J.  Pintsch,  nach  längerem  Leiden  in  seinem  70.  Lebensjahr  am 
20.  Januar  zu  Berlin  gestorben  ist.  Der  Tod  des  hochgeachteten  Mannes,  dessen  Thatkrafi 
und  Unternehmungsgeist  im  Verein  mit  seinen  Söhnen  die  bekannte  Firma  ihre  Blüthe  ver- 
dankt, wird  in  weiten  Kreisen  unseres  Faches  lebhafte  Theilnalime  erregen. 


Die  Gasversorgung  von  London. 

In  der  Discussion  über  die  Frage  der  Gaspreise,  welche  in  letzter  Zeit  in  verschiedenen 
Städten,  speciell  in  Paris  mit  mehr  oder  minder  grosser  Lebhaftigkeit  geführt  wurde,  sind 
die  Londoner  Verhältnisse  sehr  häufig  als  Beispiel  herangezogen  worden.  Ohne  genauere 
Kenntniss  der  dortigen  Verhältnisse  hat  man  in  den  meisten  Fällen  nur  auf  den  niedrigen 
Gaspreis  hingewiesen,  welcher  im  Gegensatz  zu  den  continentalen  .Städten  in  London  besteht. 
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Einer  unecrer  franzosisclien  Collegen,  Herr  Cornuault,  liat  es  sich  (leslmll>  zur  Aufgaltc 
gemacht,  die  gegenwärtige  Orgatiisation  der  Londoner  Gasgesellschaften  und  die  einzelnen 
I^hascn,  welche  während  verschiedener  Eiiochcn  in  London  durchlaufen  wurden,  in  einer 
Abhandlung,  deren  wesentlichen  Inhalt  wir  nach  dom  »Jounial  des  usines  ä Gazi  nachstehend 
wietlergehen,  zu  schildern. 

Die  eigentliche  Stadt  Ijondon,  mit  einer  Gcsammthevölkcrung  von  3841  718  Einwohnern 
(nach  der  Zählung  von  1881),  wird  gegenwärtig  durch  drei  grosse,  von  einander  unabhängige 
Gesellschaften  mit  Gas  versorgt,  welche  zusammen  im  Jahre  1881  572  Mill.  Cubikmeter, 
1882  r>!*5  Mill.  Cubikmeter  Gas  erzeugten.  Ausser  diesen  dreien  »Metroj)olitan  Gas  Com- 
(laniesc  bestehen  noch  14  Gasgesellschaften  für  die  Gasversorgung  der  Vorstädte  von  lajndon, 
ilie  »Suburban  Gas  Companies«,  welche  1881  zusammen  84  Mill.  Cubikmeter  Gas  producirteu. 

Die  drei  Ia)ndoner  Gasgcsellschaften  .sind: 

1.  Gaslight  and  Coke  Company, 

2.  Commercial  Gas  Company, 

3.  fkmth  Metro]M)litan  Gas  Com])any. 

Dies  ist  der  augenblickliche  Stand  der  Gasversorgung  (Ende  1883),  der  jedoch  ini 
Iztufe  der  Jahre  verschiedene  Phasen  durchlaufen  hat. 

Die  Zahl  der  Gesellschaften  vermehrte  sich  im  I..auf  der  Jahre  von  1810  bis  1854  be- 
ständig, so  dass  im  letztgenannten  Jahre  die  Gasversorgung  von  London  in  den  Händen 
von  nicht  weniger  als  13  Gesellschaften  lag.  Nachstehende  Tabelle  gibt  das  Gründungsjahr 


der  einzelnen  Gascompagnien  an. 

1.  Chartered  Gaslight  and  Coke  Company  1810 

2.  City  of  London  Coiniiany  1817 

3.  Imperial  Gas  t'ompany 1821 

4.  Katcliff  Gas  Company 1823 

5.  Phoenix  (ias  Componj’ 1824 

0.  Independent  Gas  Company 182'J 

7.  Equitable  Gas  (k)mpany 1831 

8.  .8outh  Metropolitan  Gas  (7>m|iany  ') 1842 

8.  Ixmdon  Gas  Company 1844 

10.  Commercial  Gas  Company 1847 

11.  Great  Centnil  Gas  t'ompany 1848 

12.  Western  t!as  Company 185t  i 

13.  Surrey  consumers  Gas  Comi>any 1851 


Von  1854  bis  1870  blieb  die  Zahl  der  Giisgcsellschaften  sich  gleich.  Von  diesem  Jahre 
.ob  nahm  diesellje  continuirlich  ,ab;  im  Jahre  1872  bestanden  nur  noch  8,  1871!  nur  noch  f>. 
und  durch  die  Fusion  während  des  Jahres  1879  bis  1880  reducirte  sich  die  Zahl  iler- 
-^Iben  auf  4. 

Die  Art  der  Verschmelzung  und  die  Zeit  des  Anschlusses  iler  verschiedenen  Gesell 
selüiften  geht  aus  folgender  Zusammenstellung  hervor. 

Die  Chartered  oder  Gaslight  and  Coke  Company  absorbirte : 


City  of  London  Company 1870 

Great  Central  Company 1870 

Et|uitable  l.'ompany 1871 

Western  Company 1870 

Imperial  Company  1870 

lAmdon  this  Com))any 1883 


‘)  .41»  Privatgesellse-bal'l  seit  1833. 
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Die  Commercial  Company  absorbirte  die 

Ratcliff  Gas  Company 187b 

Die  Soutli  Metropolitan  Company  absorbirte  die 

Surrey  consumers  Company 1879 

Phoenix  Company , 188<i 


Die  letzte  Verschmelzung  zweier  Gesellschaften  fand  nach  langen  Verhandlungen 
zwischen  der  London  Company  und  der  Gaslight  and  Coke  Company  im  Juli  188J  sbrtt,  so 
dass  augenblicklich  nur  noch  drei  Gesellschaften  existiren.  Angesichts  dieser  Thatsaohen 
ist  es  nicht  schwer  vnrauszusehen,  d:iss  in  nicht  sehr  ferner  Zeit  sieh  die  Zahl  derselben 
auf  zwei  redueiren  wird,  von  denen  die  eine  Ixmdon  nördlich  der  Themse*  (Gaslight  and 
Coke),  die  andere  London  südlich  der  Themse  (South  Metropolitan'  mit  Gas  versorgen  winl. 
wenn  nicht  vielleicht  gar  eine  vollständige  Union  zu  Stande  kommt,  welche  bisher  durch 
den  Widerstand  der  Commercial  Company  aufgclialten  wurde  ‘). 

Es  war  im  Jahre  1810  als  nach  zweijährigen  Verhandlungen  trotz  einer  heftigen  und 
mächtigen  Opposition  das  Parlament  beschloss,  die  Errichtung  einer  Gesellschaft  zur  Be- 
leuchtung eines  kleinen  Thcils  von  London  unter  gewissen  Bedingungen  zu  gestatU’ii.  Die 
Chartcred  Gaslight  and  Coke  Company,  die  erste  der  l-smdoner  Gasgesellschaften,  wurde 
gegründet  und  eine  kleine  Gasanstalt  in  Peterstreet,  Wcstminst<*r,  erbaut.  Am  :il.  Deeeinber 
1813  beleuchtete  die  Gesellschaft  die  M'estminstcrbrüeke  und  einige  Monate  sjnitcr  ver- 
schiedene benachbarte  Strassen.  Das  Vorurtheil  gegen  die  neue  Beleuehtungsart  war  jedoch 
BO  gross,  dass  die  Gesellschaften  auf  ihre  Kosten  die  Ia*itungen  in  die  Häuser  legen  und 
die  Installationen  ausführen,  ja  sogar  das  Gas  für  die  Beleuchtung  umsonst  geben  mussten, 
um  Abnehmer  zu  gewinnen.  Ausserdem  waren  viele  Schwierigkeiten  in  der  Darstellung  des 
Gases  und  der  Vertheilung  desselben  zu  überwinden,  so  dass  während  der  beiden  ersten 
Jahre  eine  Wmiehrung  des  Consums  nicht  stattfand.  Die  Gasindustrie  hatte  hiernach  in 
ihrer  ersten  Jugend  mit  viel  ungünstigeren  V’erhältnissen  zu  käm]ifen,  als  dies  bei  irgend 
einer  Industrie  heute  der  Fall  ist,  und  mit  Recht  wird  von  Herrn  Schilling  in  seiner 
Abhandlung  »Bemerkungen  über  das  elektrische  Licht«  (d.  Journ.  IHsi  S.  (139)  darauf  hin- 
gewiesen, in  welcher  günstigen  Position  sich  dem  gegenüber  die  elektrische  Beleuchtung 
befindet,  welche  bei  ihrem  ersten  Auftreten  die  Unterstützung  der  Wissenschaft,  des  Kapitals 
und  aller  sonstigen  Factoren,  welche  zu  ihrer  Verbreitung  förderlich  sind,  gefunden  hat. 

Nachdem  die  Chartered  Company  die  ersten  Schwierigkeiten  mit  Intelligenz  und  Aus- 
dauer überwunden  hatte  und  die  Verhältnisse  sich  günstiger  gestiiltetcn,  folgte  bald  die 
Bildung  neuer  Gasgesellschaftcn ; zunächst  wurde  die  City  of  London  Gascompany  ge- 
gründet 1817,  welche  das  Centrum  von  London,  die  City,  zu  ihrem  Absatzgebiet  wählte;  ihr 
folgte  die  Imperial  Comjtany,  welche  den  Norden  der  Stadt  und  die  Umgebung  der  City 
beleuchtete,  endlich  kamen  im  Lauf  der  Jahre  diejenigen  Ge, Seilschaften  hinzu,  deren  Namen 
in  der  vorstehenden  Liste  verzeichnet  sind. 

Diese  Gascompagnien  hatten  jedoch  nicht  das  ausschlieasliche  R(*cht  einen  bestimmten 
District  mit  Gas  zu  versorgen;  sic  hatten  keine  andere  Verpflichtung  als  die  Lieferung  des 
Gases  um  einen  bestimmten  Preis  und  waren  an  keine  Bestimmung  über  die  Höhe  der 
zu  zahlenden  Dividende  gebunden.  Der  Gaspreis  blieb  unter  diesen  Verhältnissen  lange 
Zeit  auf  15  sh  pro  lOOO  cbf  (53  Pf.  pro  1 cbm)  und  ennässigte  sich  successiv  bis  zum  Jahre 
1834  auf  12  bis  9 sh  pro  lUOU  cbf  (42  bis  32  Pf.  pro  1 cbm)  bei  den  verschiedenen  Gcscll- 


■)  Nach  Jeu  neuesten  Mittheilungen  au»  London  (Januar  1884)  liat  das  Ilandelsanit  (Board  of 
trade)  der  beabsichtigten  Verscluuclzung  der  South  Metropolitan  Gas  Company  und  der  Gas  Light  and 
Coke  Company  »eine  Zustimmung  versagt.  Die  Vereinigung  scheiterte  an  dem  lebliafteu  Widerstand  der 
l/>calbeh0rden  gegen  das  l’roject. 
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«-•haften.  Iiii  Jahre  1850  hatte  die  Commercial  Ga«  (’-oinpany  und  die  Surrey  Commer« 

('«mjiaiiy  nur  noch  einen  Gaspreis  von  4 sh  6d  (Hi  J’f.  pro  1 cbni);  später  wurde  indes« 
der  (Taspreis  in  der  City  wieder  erhöht.  Uehcr  die  (Qualität  des  Gases  waren  keine  beson- 
deren Vorschriften  gegeben,  ebensowenig  waren  die  Cieaellschaften  zur  Lieferung  von  Gas 
verpflichtet.  Was  das  au.ssdiliesslichc  Recht  der  Gaslieferung  in  einem  Imstimmten  Bezirk 
betrifft,  so  scheint  die  Entscheidung  hierüber  dem  Parlnnrente  sehr  schwer  gefallen  zu  sein, 
ebenso  wie  über  die  sonstigen  Bestimmungen  betreffs  der  Gasabgabe;  es  wurde  daher  im 
Jahre  1822  eine  Commission  eingesetzt,  welche  diese  Frage  zu  studiren  hatte.  Diesellie 
erklärte,  dass  es  nöthig  sei,  nur  an  eine  Gesell.schaft  da.«  Recht  der  Versorgung  eines 
ticstimnitcn  Districtes  mit  Gas  zu  vergeben.  Die  Anschauung  der  Commission,  deren 
Richtigkeit  durch  die  weitere  Entwicklung  der  Gasversorgung  glänzend  bestätigt  wurde, 
fand  jedoch  im  damaligen  Parlamente  kein  Gehör  und  e«  dauerte  nicht  lange,  so  wurden 
«lb«t  vom  Parlament  neue  Untcmchmiingen  concessionirt,  welche  mit  den  bestehenden 
concurrirten,  obgleich  die  älteren  Gcs<‘llsehaften  keineswegs  glänzende  Geschäfte  machten. 

So  wurde  die  Independent  Company  im  Jahre  182!t  gegründet,  um  der  Imperial 
i'ompany  Coneurrenz  zu  machen;  beide  Gesellschaften  theilten  sieh  jedoch  bald  in  das  Ver- 
-orgungsgebiet;  die  Elquibdile  Company  trat  1831  gegen  die  Cliartered  Company  auf,  die 
l/ondon  Company  1841  gegen  die  Imperial.  Den  beiden  Gesellschaften,  welche  die  City  von 
Lindon  mit  tla«  versorgten,  erwuchsen  fünf  Concurrenten  in  der  E<iuitable,  der  Chartered, 

Phönix,  South  Metropolitan  und  Great  central  Company.  Die  Surrey  eonsumers  Company 
trat  mit  mehreren  Gesellschaften  auf  dem  südlich  der  Themse  gelegenen  Theil  von  London 
in  Coneurrenz. 

Die  meisten  dieser  Gasgescllschaften  waren  gegründet  oder  ins  Leben  gerufen  von 
'rasconsumenten,  welche  sich  mit  den  Districtebehörden  in  Verbindung  setzten  und  denselben 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  einen  billigen  Gaspreis  zugestanden. 

Unter  diesem  System,  welches  von  1830  bis  1857  das  herrschende  war,  lagen  in  den 
meisten  Stra.s.s(m  der  besseren  Stadttheile  von  Ixmdon  mehrere,  bis  zu  vier,  Gasrohre,  welche 
•■■‘■rsehiedenen  Gesellsehafb'U  gehörten.  Je<le  von  diesen  war  zu  Aufgrabungen  in  den  Strassen 
zenöthigt,  um  neue  Anschlüsse  zu  machen  oder  die  Rohrleitungen  auszubes.sern.  Da  es  häufig 
unmöglich  war,  die  Rohrleitungen  der  einen  Gesellschaft  von  denen  der  anderen  zu  unter- 
«beiden,  so  Iregegnetc  es  oft,  dass  die  eine  Comiuignie  die  Abonnenten  der  anderen  mit  Gas 
versorgte,  bei  Gasausströmungen  war  es  unmöglich  zu  entscheiden,  an  welchem  Rohrnetz 
‘■in  Defect  vorhanden  und  jede  Comj)agnic  musste  Aufgrabungen  vornehmen,  so  dass  die 
•Sfniawn  Irestänrlig  aufgewühlt  wurden. 

Das  in  den  Rohrleitungen  angelegte  Kajiibd  war  bei  dieser  Art  der  Vertheilung  selbst- 
'«■n-tändlich  ein  ülremiässig  hohes  und  das  Publikum  wurde  von  dieser  Confusion  im  Rohrnetz 
•s-hr  Irelä-stigt.  Das  Resultat  dieser  Coneurrenz  war,  dass  nicht  nur  keine  Ermässigung  des 
•^Preises  eintrat,  sondern  dass  sich  einzelne  Gesellschaften  vereinigten,  um  einen  höheren 
Preis  durchzusetzen,  der  sie  für  die  höheren  Anlage-  und  Betriebskosten  der  Rohrleitungen 
-titschädigte.  Durch  eine  Parlamentsacte;  (iasworks  clause«  act  von  1847,  wurde  zwar  die 
von  den  Gesellschaften  auszuzahlende  Dividende  auf  10"/»  begrenzt,  allein  bei  der  I.age  der 
Dinge  waren  die  meisten  Gesellschaften  nidit  im  Sbinde,  diese  Höhe  der  Dividende  zu 
•rreichen  und  nur  zwei  oder  drei  Gesellschaften  erreichten  das  gesetzliche  Limit. 

Vom  Jahre  1853  ab  sahen  die  verschieilenen  Gsisgesellsclmften  selbst  ein,  dass  es  für 
■iie  ebenso  wold  als  für  das  Publikum  vortheilhaftcr  sei,  das  von  der  Parlamentscommission 
UTcits  1822  empfohlene  System  anzuwenden  und  London  in  verschiedene  Bezirke  zu  theilen, 

'Irren  Versorgung  mit  Gas  den  einzelnen  Unternehmungen  überwiesen  wurde.  Zuerst  ver- 
"inigten  sich  die  im  bütlen  der  Them.se  gelegenen  Gesellschaften  1853,  um  ihre  Versorgungs- 
üi'-tricte  abzugrenzen  und  1857  folgten  die  Gasgescllschaften  nördlich  der  Themse  ihrem 
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Ui«  (tttÄversorguni'  von  F/milon. 


Die  gleichen  Erfnlirungen  wurden  bekanntlich  in  l’arifi  genuicht;  iin  Jahre  wurde 
durch  einen  Erlass  der  Behörde  Paris  in  l>  Bezirke  eingetheilt,  welche  den  6 damals  bestehenden 
Gesellschaften')  zugewiesen  wurden. 

Das  gasconsumirende  Publikum  iirote.stirt«-  jedoch  energisch  gegen  diese  Verthcilung 
der  Districte  unter  die  verschiedenen  Ciesellschaften.  da  es  glaubte,  gegen  ila.s  Monopol  einer 
einzigen  ( iesellschaft  sich  schützen  zu  müssen,  welche  nach  di-m  damaligen  8tand  der  Ver- 
träge da.s  Recht  besass,  den  Gaspreis  bc-liebig  zu  fixireu.  Es  begann  eine  Agitation,  auf 
welche  verschiedene  Eiu(UÖU*n  und  VerhaniUungen  im  Parlament  während  der  Jahre  1858, 
185U  und  18(5' > folgten,  bis  im  letztgenannten  Jahre  ein  Parlamentsheschluss,  die  sog.  Metro- 
polis gas  act  vom  28.  .\ugust  18G0,  zu  Stande  kam.  Durch  diesella'  wurde  die  Zweck- 
mässigkeit der  Eintheilung  in  einige  Versorgungsdistrictc  anerkannt,  gleichzeitig  aber  den 
einzelnen  Gasgesellschaften  Verpflichtungen  und  Controlen  bezüglich  des  Gaspreises , der 
la'Uchtkraft  und  Reinheit  des  Gases  und  des  .Maximums  der  auszuzablenden  Dividende 
auferlegt. 

Die  hauptsäiblichsten  Bestimmungen  dieser  ParlamentsacU:  sind  kurz  die  folgenilen: 

Die  Gesellschaften  waren  verpflichtet,  bei  Vermeidung  bestiminlcr  Strafen,  eine  genügende 
Quantität  Gas  zu  jeder  Zeit  und  an  jeden  Abnehmer,  welcher  genügen<le  Garantie  für  die 
Bezahlung  leistete,  im  ganzen  District  zu  liefern  und  das  Rohrnetz  soweit  es  verlangt  wird, 
sei  es  für  die  öffentliche  oder  für  die  private  Beleuchtung,  auszudehnen,  solange  die  Ent- 
fernung des  betreffenden  Ortes  von  dem  l)CBtehenden  Rohrnetz  eine  bestimmte  (irenze  nicht 
überschritt. 

Die  Gasge-sellscbaften  durften  keinen  höheren  Preis  als  f sh  (j  d für  liKKl  cbf  (18  Pf. 
pro  cbm)  verlangen,  mit  der  einzigen  Ausnahme,  wenn  der  Staatssecretär  des  Innern  dazu 
die  Erlaubniss  ertheilte.  Die  Grenze  von  sh  (>  d (1!M  Pf.  pro  cbm)  durfte  in  keinem  Falle 
überschritten  werden. 

Bezüglich  der  Leuchtkraft  wurde  festgesetzt,  dass  dieselbe  für  gewöhnliches  tJas. 
gemessen  in  einer  Entfernung  von  ItXin  Yards  (9U)  m)  von  dem  Gaswerk,  eine  solche  sei. 
dass  ein  Argandbrenncr  mit  15  1/öchern,  welcher  5 cbf  (=  141,5  1)  (!as  in  der  Stunde 
verbrauchte,  ein  Licht  erzeuge,  welches  mindestens  demjenigen  von  12  Spermacetikerzen, 
li  auf  ein  Pfund,  mit  einem  Wallrathverbrauch  von  12U  grains  (7,80  g)  pro  Stunde  entspricht. 
Für  das  Cannelgus  wurde  ein  .Manchesterbrenner  mit  einem  .Stundenconsum  von  ebcnfall.s 
141,5  1 zu  Grunde  gelegt,  der  eine  Helligkeit  von  mindestens  20  Kerzen  geben  musste. 

In  Bezug  auf  die  Reinlieit  des  Gases  war  bestimmt,  dass  dasselbe  möglichst  frei  sei 
von  Ammoniak  und  Schwefelwusssertoff,  so  dass  we<ler  rothes  l.ackmuspapier  noch  Bleipapier 
verändert  werden,  wenn  dieselben  während  einer  Minute  einem  Gasstrom  unter  dem  Druck 
von  */i»  Zoll  = 12,7  mm  ausgesetzt  sind.  Das  Gas  sollte  ferner  in  100  cbf  niidit  mehr  als 
20  grains  Schwefel  in  irgend  einer  Verbindung  enthalten,  w<os  ca.  0,48  g in  1 cbm  entspricht. 
Die  Gesellschaften  waren  mit  schweren  Strafen  belegt,  wenn  das  Gas  nicht  die  vorschrifL- 
mässige  Ix-uchtkraft  oder  Reinheit  k'sass;  sie  mussten  ferner  die  Gas/äihler  gegen  eine  feste 
•Miethc  liefen).  Die  Jahresabrechnung  ül>cr  ihren  Betrieb  musste  jedes  .fahr  mit  allen  von 
dem  Staatssecretär  gewünschh-n  Details  veröffentlicht  werden.  Die  Dividende  wurde  auf 
lO”/«  pro  Jahr  festgesetzt;  jeder  Ueberschu.ss  über  diesen  Betrag  und  über  die  vorgeschrieWne 
Höhe  der  Reserve  musste  zur  Ermässiguug  des  Gaspreises  verwendet  werden. 


Die  8 Gasgesellsrliafteii  in  Piiris  wan-ii  die  folgenden 

Compagnie  Margueritte  

„ Kmnvaiw 

„ l’arisienne 

de  Bcllcville 

„ I-ecarritre 

„ de  l’OiiPst 


g<grt 


n<lel 


1821 

1820 


18,'ili 

1834 

ih;« 

1834 


Diese  (i  tiewllschaften  wurden  185;i  mit  der  Compagnie  Parisienne 
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Die  starke  Zunalime  des  (iasconsums  und  die  Verpflichtung,  an  Jedermann  Gras  in 
lieliebigen  Mengen  abzugeben,  drängte  die  (resellschaften  von  Jahr  zu  Jalir,  ihr  .Anlagekapital 
zu  vermehren,  um  ihre  M'erke  zu  vergrössern  und  ihr  Rohrnetz  zu  erweitern.  Trotzdem 
U'ianden  sie  sich  nach  der  Eintheilung  in  verschiedene  Distrietc  in  viel  günstigerer  Situation 
und  konnten  lO'/«  Dividende  vcrtheilen  und  frühere  Verluste  wieder  decken. 

Unter  Führung  der  Districtsbehönien,  der  Corjwration  of  London  in  der  City,  des 
Metropolitan  Board  of  Works  iin  übrigen  lamdon,  begann  jedoch  im  Jahre  IStUi  eine 
neue  .Agitation,  um  vom  Parlament  günstigere  Bedingungen  zu  erwirken.  Das  Parlament 
•■mannte  eine  Specialcoinmission,  welche  vorschlug  einen  Maximalpreis  von  3 sh  !(  d pro 
UJL>0  cbf  (13,2  Pf.  pro  cbm)  bei  einer  Leuchtkraft  von  16  Kerzen  festzusetzen.  Sollten  bei 
ilicsem  Preis  die  Gesellschaften  nicht  im  Stande  sein,  eine  Dividende  von  lu“/«  zu  vertheilon, 
so  solle  eine  Commission  durch  die  Regierung  ernannt  werden,  welche  Vollmacht  besitzt  den 
Preis  bis  auf  5 sh  6 d (19,4  Pf.)  zu  erhöhen.  Zunüch.st  gingen  summtliche  Gesellschaften  nicht 
auf  die.«e  Vorschläge  ein,  später  gaben  jedoch  die  drei  Gasge.sellschaften,  welche  die  City  ver- 
->rgtcn.  ihren  Widerstand  auf  und  unterwarfen  sich  der  City  of  London  Gas  Act  von  1868. 
I*ie  übrigen  Gesellschaften  behielten  liie  alten  Bedingungen  vom  Jahre  1860.  Von  der  oben 

• rwähnten  Bestimmung  der  Erhöhung  des  Gaspreises  wurde  nur  ein  einziges  Mal  Gebrauch 
gemacht,  als  in  den  Jahren  1872  und  1X73  sich  der  Preis  der  Kohlen  verdt)ppelte,  ja  sogar 
verdreifachte;  die  Ennuete  entschied  zu  Gunsten  der  Gesellschaften,  indem  sie  eine  Erhöhung 
de*  Gaspreises  für  die  Chartered  und  Imperial  Co.  gcsüitteten.  Die  übrigen  Gesellschaften, 
welche  nicht  unter  der  Acte  von  18618  standen,  kormten  den  Gaspreis  eigenmächtig  erhöhen. 
Diese  Erhöhung  dauerte  jedoch  nicht  lange  und  1875  wurde  der  alte  Gaspreis  wieder  erreicht. 

Die  letzte  grössere  V'eränderung  in  dem  Vertragsverhältniss  der  Gesellschaften  trat 
1x71  und  1875  ein.  Nach  langen  und  schwierigen  Verhandlungen  wurde  die  sog.  sliding 
-cale,  die  bewegliche  Scala  eingeführt,  durch  welche  der  Gaspreis  mit  dem  Gewinn  der 
Gesellschaften  in  ein  bestimmtes  Verhältniss  gebracht  wurde.  Als  Grundpreis  für  10<O  cbf 

• ras  wurde  für  16  Kerzengas  3 sh  9d  (13,2  Pf.)  festgesetzt,  sobald  ein  höherer  Reingewinn 
•Tzielt  wunlc  als  IO“/«  des  Actienkapitals,  musste  der  Gaspreis  reducirt  werden  und  umge- 
kehrt durfte  er  erhöht  werden,  wenn  die  festgesetzte  Dividende  nicht  erreicht  wurde.  Diese 
Scala  wurde  von  allen  drei  Gesellschaften  angenommen  mit  Ausnahme  der  Ixjndon  Co.; 
gleichzeitig  wurde  ihnen  das  Recht  zuerkannt,  sich  zu  verschmelzen  und  ihr  Actienkapital 
zu  erhöhen.  Für  die  Giislight  and  Coke  Co.  und  die  Commercial  Co.  war  der  Grundpreis 
für  Gas  wie  oben  angeführt  3 sh  9 d (13,2  Pf.).  Die  South  Metropolitan  Co.,  welche  am 
11.  August  1876  in  den  Vertrag  eintrat,  hatte  einen  Grundpreis  von  3 sh  6 d (12,5  Pf.).  Um 
die  Berechtigung  zur  Vertheilung  einer  höheren  Dividende  als  lO'/o  zu  haben,  müssen 
die  Gesellschaften  den  Gaspreis  entsprechend  erniedrigen  und  zwar  entspricht  einer  Preis- 
reduction  von  1 d die  Erhöhung  der  Dividende  um  •/•b«  (5  sh  auf  10()  .f). 

Unter  diesem  Vertragsverhältniss,  welches  auch  jetzt  noch  besteht,  hat  die  South 
.Metropolitan  Co.  den  Preis  von  3 sh  6 d (12,5  Pf.)  auf  2 sh  10  d (10  Pf.)  emiässigt  und  durch 
diese  Reduction  des  Gaspreises  um  8d  das  Recht  erlangt,  die  Dividende  von  lO*/»  um  8 X '!• 
= 2*,'«,  d.  h.  auf  12*,.  zu  erhöhen.  Bei  einer  Reduction  des  Gaspreises  auf  2 sh  pro  KXX)  cbf 
ica  7 Pf.  pro  Cubiknieter)  würde  sie  das  Recht  haben,  14 '..*/•  Dividende  zu  vertheilen. 

Die  Commercial  Co. , welche  einen  Grundpreis  von  3 sh  9 d hatte  und  denselben 
allmählich  ebenfalls  auf  2sh  lOd  herabsetzte,  hat  das  Recht,  12*  i*/.  Dividende  zu  vertheilen. 

Wenn  der  Reinertrag  die  bestimmte  Grenze  übersteigt,  so  wird  der  Ueberschuss  einem 
Reservefond  zugewiesen,  welcher  niemals  mehr  als  5".'»  des  eingczahltcn  Actienkapitals 
Ltragen  darf.  Ein  fernerer  Ueberschuss  wird  auf  einen  Specialconto  gebucht  und  dem 
Erträgniss  der  folgenden  Jahre  gutgeschrieben. 

Ein  solcher  Vertrag,  welcher  gleichmässig  die  Interessen  der  Consumenten  wie  der  Acti- 
unäre  wahrt,  ist  bekanntlich  in  neuerer  Zeit  (1882)  auch  von  der  Compagnie  Parisienne  mit 
der  Präfectur  vereinbart  worden,  wurde  aber  von  der  Stadtverordnetenversammlung  abgelehnt. 
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Diesea  eben  skizzirte  Vertragsverliiiltnisa  antzt  niitürlidi  eine  gciiauf  Controlc  tler 
fiminziellen  Gelialirung  der  Cieaellschafton  voniua,  welche  die  Bedingungen  für  die  \’erinchriins' 
d(-s  Actienkapitiila,  die  Verwendung  dea  Reservefonds  etc.  festsetzt.  Diese  Controle  ist  in  den 
Händen  eines  »Auditor  of  accountec , der  vom  »Board  of  trade«,  dein  Handclsanit.  crnajint 
wird.  Dieser  Bevollmächtigte  hat  die  ganze  Ueherwaohung  der  Kassengeschäfte  und  die  Auf- 
stellung der  Bilanz  zweimal  im  Jahre. 

Die  eigentliche  Gascontrole  über  ilie  Beschaffenheit  des  Gases  ist  in  den  Händen  di-r 
»Gas  Referees«,  einer  Commission,  welche  ehenfalls  vom  Board  of  trade  ernannt  winl.  Di«- 
wichtigsten  Bestimmungen  über  die  Leuchtkraft  des  Gases  nach  dem  Vertrag  von  I.*<7r> 
sind  bekanntlich  folgende:  Das  gewöhnliche  Leuchtgas  (common  Gas)  muss  bei  5cbf  frtunden- 
consum  (141,5  1)  in  Sugg's  London  Argandbrenner  eine  1/Ouchtkraft  entwickeln,  welche 
der  Helligkeit  von  16  Spemiacetikerzen,  von  denen  6 auf  ein  I'fund  (0,453  kg)  gehen  und 
von  denen  jede  )>ro  Stunde  120  grains  (7, xit  g)  Wallrath  consumirt,  entsprechen.  Der  zu  den 
photoinetrischen  Messungen  verwendete  Argandbrenner  wurde  bereits  von  der  Gascoiitrol- 
commission  1868  angewendet  und  in  Folge  eines  BorichU's  der  Gas  Referees  \’oni  .luli  1871 
angenommen. 

(Schluss  folgt.) 


Sicherheitslaterne  von  Lechien. 


Hatton  de  la  Goui>illiere  hat  vor  einiger  Zeit  der  Societe  d'encourageinent  pour 
l'industrie  nationale  in  Paris  Mittheilungen  gemacht  über  eine  .Sicherheitslaterne  von  Lechien 
in  Mons,  nie  du  Seminaire  13,  Belgien,  welche  sicli  bei  verschiedenen  Gelegenheiten:  hei 
Beleuchtung  von  Gruben  mit  schlagenden  Wctb'rn,  liei  Tlieaterbeleuchtung  etc.  bewährt  hat. 


Die  Laterne  (Fig.  26)  ruht  auf  einem  Träger  A,  welcher 
an  der  Mauer  befestigt  ist  und  eine  Bohrung  B besitzt,  durch 
welche  die  frisclie  Luft  zugeführt  winl.  .Vuf  diesem  Träger 
sitzt  eine  l.aterne  aus  Kupfer  C,  welche  mit  Hartglas,  das 
bei  300'  C.  und  unter  einem  Druck  von  50  cm  Wasser  ge- 
prüft ist,  eingezogen  ist.  Am  Boden  der  Laterne  befindet 
sich  eine  Oeffnung,  auf  welcher  das  conische  Ventil  D sitzt, 
dessen  Stiel  so  lang  ist,  dass  er  auf  der  Console  aufsitzt  unil 
den  Verschluss  aufhebt,  sobald  die  Laterne  auf  den  Träger 
niedergesetzt  ist.  Der  untere  Hand  der  Laterne  sitzt  in  einem 
Samlverschluss  J?.  Der  Hut  F' ist  unabluingig  vom  Laternen 
körper,  um  die  Reinigung  desselben  leichter  vornehmen  zu 
können;  er  ist  gleichfalls  durch  einen  Sandverschluss  mit 
dem  Laternenköri>er  verbunden.  An  F schliesst  sich  ein 
Abzugsrohr  G für  die  Verbrennungsgase;  im  Innern  dies<-s 
Rohres  befindet  sich  ein  conischer  Aufsatz  If,  welcher  den 
Durchgangs<iuersehnitt  verengt  und  den  Zug  hemmt,  damit 
sicher  keine  Luft  aus  der  Umgebung  der  Laterne  eindringt; 
zur  grösseren  Sicherheit  befindet  eich  im  Gasabzugsrohr  noch 
eine  Mctallscheibe  ./  zur  Regulirung  des  Luftzuges  vor 
dem  Kintritt  in  den  Kamin. 

Das  Anzünden  der  laitemc  geschieht  in  folgender 
Weise:  Ausserhalb  des  Gebäudes  oder  iler  mit  .Schlagwetter 
gefüllten  Atmosphäre  wird  eine  Lunte  entzündet,  welche 
sich  neben  dem  Gasbrcimer  befindet,  man  setzt  alsdann  den 
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IXxkel  auf.  l)a.“  in  cler  laiterne  enthaltene  i.uftvolunien  |?enü(rt,  um  da.«  kleine  Zünd- 
tiämmehen  längere  Zeit  brennend  zu  erlialten,  bis  die  laiterne  an  Ort  und  Stelle  gebracht 
ist  Xachdem  dieselbe  auf  den  Träger  aufgesetzt  ist,  wird  der  Hahn  K mit  der  (husleitung /, 
verbunden  und  heim  Oeffnen  der  Hähne  entzündet  sich  sofort  <los  Gjuä  an  dem  Zündllämmehcn. 
Die  Sjwisung  der  Flamme  erfolgt  durch  die  Oeffnung  bei  I>. 

Die  Apparate  von  Lechien  sind  Itereits  an  verschiedenen  Stellen  eingeführt  worden 
und  hal«en  sich  nach  den  Mittheilungen  von  H.  de  la  Goupillitre  hewälirt.  Es  hleibt 
j'-doch  abzuwarten,  ob  die  Mivstixilichtung  der  laiternenseheiben  unter  allen  T'mstänilen  dicht 
genug  hält  und  ob  da.«  Hartgla.«  nicht  einige  Nachtheile  mit  sich  bringt. 


Die  Theorien  der  Queiienbildung. 

W.  Lubberger  in  Konstanz. 

(Fortsetzung.) 

II.  Volger’sche  Theorie. 

Dr.  Otto  Volger  in  Frankfurt  hat  in  einem  Vortrsig,  den  er  im  .Jahre  1K77  auf  der 
(ieneralversammlung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  gehalten  unil  in  d<>ssen  Zeitschrift 
Bd.  21  Heft  11)  veröffentlicht  hat,  eine  neue  Theorie  zur  wissenschaftlichen  Lösung  der 
(juellenfrage  aufgestellt,  deren  Orundzügi*  folgende  sind. 

»Kein  (Juellwasser  rührt  her  vom  Regen;  denn  auch  die  Wiisseniienge  des 
«tärksU-n  Regens  ist  nicht  genügend,  um  in  den  Boden  eimlringen  zu  können.  Das  Verhalten 
des  Erdreichs  gestattet  auch  der  reichsten  Wassorfülle  das  Eindringen  in  der  gewöhnlich 
vorgestellten  Weise  nicht.  Wenn  dies  der  Fall  wäre,  müssten  alle  unsere  Flüs.se,  St^en  und 
Meere  versinken  und  wir  könnten  nicht  mit  Erddämmen  das  Wasser  aufhalten.  Die  (Quellen 
können  sogar  überhaupt  nicht  aus  den  Nieder-sclilägen  herrühren,  denn  es  verdunstet  auf 
der  ganzen  Ertioberfläche  durchschnittlich  mehr  Wasser,  als  in  Fonn  von  Nitnlerschlägen 
auf  sie  nie<ierrällt.  Die  Erde  muss  darum  noch  auf  einem  aiulern  Weg  \Vusser  empfangen, 
lia  sonst  kein  Kreislauf  stattfinden  könnte.  Und  zwar  ges<‘hieht  dies  durch  die  l.uft.  Die 
atmosphärische  Luft  führt  neben  Sauerstoff,  Stickstoff  und  etwas  Kohlensäure  ziemlich  viel 
Wa.s.«erga.«  mit  sich.  Nach  zuverlässigen  llntersuchungen  rühren  von  dem  Oewunmtdruck 
der  Luft  mit  durchschnittlich  70Gmm  etwa  12  mm  vom  Wassergas  her.  Vermöge  der  Eigen- 
«i.ljafl,  da.«s  dieses  Oasgemenge  HCXlmal  flüssiger  ist  als  das  Wasser,  dringt  es  in  die  für  das 
W.asser  verschlossene  Erde  ein,  kommt  hinunter  in  die  kUhlern  SchichUm  und  setzt  in  Folge 
der  Abkühlung  sein  Wasser  an  die  Enltheilchen  ab.  Während  sich  das  (iasg<-menge  beim 
Eintritt  in  die  Oberfläche  im  Sommer  in  den  wänneren,  feuchten  oberen  Schichten  noch 
mehr  mit  Wassergas  sättigt,  wird  im  M'inter  hier  schon  Wassergas  abgegelH-n,  welches  aber 
mit  dem  daselbst  gesammelten  Regenwasser  sofort  beim  .\ufthauen  wieder  verdunstet.« 

Seit  dem  Bekanntwerden  dieser  Theorie  sind  in  der  tOiia«  (.lahrg.  lS7t<,  IWSou.  1S«I) 
mehrmals  sehr  interessante  Beweisversuche  für  diesellM-.  von  Sonntag  und.larz  erschienen. 
HaupL«ächlich  gehen  diese  dahin,  dass  nach  einem  gewissen  (inul  von  Dunditränkung  <lie 
meisten  Bodenarten  für  Wasser  mehr  oder  weniger  undurcdilässig  S(den,  dass  die  grösste 
Regenmenge  nur  die  oberste  Eitlschichte  anzunctzen  hinreiche  und  dmss  die  durch  eine  Erd- 
K-hichte  ziehenden  Luftströme  je  nach  ihrem  Wassergidialt  in  verschiislener  .Menge  Wasser 
an  die  kühleren  SchichUm  ahsetzten.  An  Widerlegungen  hat  es  nicht  gefehlt. 

Untersucht  man  in  erster  Reihe  <lie  Richtigkeit  der  Voraussetzungen  dieser  neuen 
'Hieorie  und  erwägt  Hislann,  zu  welchen  Schlüssen  die  liehaupti-bn  Ergebnisse  führtm,  ob 
nicht  Widersprüche,  Sonderbarkeiten,  UnmöglichkeihMi  ent«tehen,  so  kommt  man  balil  zu 
einfmi  nichts  weniger  als  günstigen  Urtheil. 

Nach  der  ersten  V'oraussetzung  kann  auch  ganz  reines  Wa,sser  nicht  weit  in  die  Tiefe 
versinken  «sler  seitlich  infiltriren,  weil  die  Adhäsionskraft  der  Eriltheilehen  seinem  V 
Journ«)  für  OubdeuclilunK  nou  Wum-ia-enorgung  2b 
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eine  Grenze  setze  und  es  olnieiiin  sciion  vicd  zu  rnscii  verdunste,  ehe  es  versinken  könnt*'. 
Ks  wird  als  Beweis  für  die  Undurchdringlichkeit  der  Erdniiisscn  angeführt,  es  könne  ja  gar 
kein  Damm  der  an  ihn  gestellten  Anforderung  des  ^^■iderstands  gegen  einen  Wassenlruek 
entsprechen,  wenn  das  Was.ser  darin  lieliebig  vorzudringen  vermöchte.  Dass  das  Wasser 
dies  letztere  nicht  kann,  ist  ganz  richtig.  Die  Infiltration  eines  Teichs  in  seinen  Damm, 
eines  Flusslaufs  in  seine  Ufer  und  seine  Sohle  wird  unter  der  V'oraussetzung  ganz  durch- 
lässiger, nicht  verschlairunter  Uferwände  nur  so  weit  gehen,  als  die  Reihungswid(!rstande 
von  der  Druckhöhe  überwogen  werden.  Ebenso  werden  bei  Niederschlägen  zuerst  die  Ober- 
Iläehen  der  Erdtheilchen  der  obersten  Schichte  benetzt,  und  eine  gewisse  Wassernienge  durch 
Adhäsion  zurückgehaltcn  werden.  Alles  weiU-re  bezüglich  der  Niederschläge  gestaltet  sich 
je  nach  der  \'erschiedenheit  der  Verhältnisse  auch  sehr  verschiedenartig.  Ist  das  Erdreich 
dicht,  so  sind  die  Reibungswiderstände  zu  gross,  welche  sich  dem  Eindringen  des  Wassers 
entgegenstellen.  In  diesem  Falle  bildet  sich  aber  auch  an  der  betreffenden 
Stelle  kein  unterirdischer  Wasscrlauf.  his  kann  ein  solcher  vorhanden  .«ein,  doch 
kommt  er  d:inn  anders  woher,  und  es  muss  das  Material  unten  durchlässiger  sein  als  oben. 
Denn  wenn  ein  Grund wasserstrom  vorhanden  und  das  Material  von  der  Schichte,  in  welcher 
er  sich  bewegt,  bis  hinauf  ganz  gleich  ist,  warum  soll  dann  unten  ein  ungestörtes  Flicssen 
lies  Wassers  zwischen  den  Erdtheilchen,  von  oben  her  ein  rasches  Heruntersickern  desselben 
nicht  stattünden  können  V 

Man  muss  sich  den  Vorgang  nur  ganz  klar  machen.  — Eine  bis  zur  unduri'hlässigen 
Schichte  gleich  dichte,  ganz  trockene  Sandmasse  wird  bei  einem  Niederschlag  bis  zu  einer 
gewissen  Tiefe  nass.  Nach  dem  Aufhören  desselben  wird  oben,  wenn  die  Temperatur  es 
gestattet,  Verdunstung  stattfinden  und  unten  sich  das  Wasser  durch  Capillarität  und  sodann 
durch  seine  Schwere  hinuntersetzen.  Folgen  neue  Niederschläge,  so  muss  ein  Fortechreiten 
der  Durchtränkung  schliesslich  bis  zur  undurchlässigen  Schichte  und  hier  eine  Ansammlung 
bzw.  ein  Abfliessen  stattlinden.  Wie  kann  denn  dies  anders  seinV  Wenn  die  X'erdunstung 
im  Verhältniss  zu  den  Niederschlägen  zu  gross  wird,  dann  allerdings  müssen  diese  ganz 
aufgezehrt  werden  und  es  kann  nichts  nietlergehen. 

Volger  nimmt  aber  — und  dies  ist  die  zweite  Voraussetzung  seiner  Theorie  — die 
ständige  Verdunstung  viel  zu  gross  an.  Er  beruft  sich  für  seine  .-\nnahnie,  dass  stete  mehr 
Wasser  von  der  Erde  vertlunste,  als  durch  den  Regen  ersetzt  werde,  und  dass  also  noch 
anders  woher  Zufluss  kommen  müsse,  auf  die  Autorität  des  Meteorologen  Schübler  (Grund 
Sätze  der  Meteorologie,  la'ipzig  1831).  Nun  ist  bekanntlich  die  Meteorologie  auch  wn  heutigen 
Tage  noch  keineswegs  so  weit,  dass  sie  eine  neue  Hypothese,  welche  die  ganze  Erdoberfläche 
betrifft,  sofort  mit  Zahlen  beurtheilcn  könnte  und  wiir  zu  Schübler's  Zeiten  (er  starb  1834) 
auf  noch  viel  lückenhaftere  Beobachtungen  angewiesen.  Die  natürlichen  Verhältnisse  bringen 
es  ülH'rdies  mit  sich,  dass  die  Regen-  und  namentlich  die  Verdunstungmesser  je  nach  iler 
Art  ihrer  Auf.stellung  an  einen»  und  demselhcn  Ort  und  je  nach  ihrer  Construction  ganz 
verschiedene  Ergebnisse  liefern , wodurch  von  vornherein  die  Formulirung  bestimmb'r  all- 
gemeiner Regeln  ausgeschlossen  ist.  Abgesehen  aber  auch  hiervon  vertritt  )>chübler  gar  nicht 
einmal  unhedingt  die  lietrcffende  Ansicht.  An  der  einzigen  f'telle  in  dem  genannten  Werk, 
an  welcher  von  dem  fraglichen  Verhältniss  die  Rede  ist,  in  S bb,  »agt  er  vielmehr  wörtlich : 

»Vergleicht  man  die  .Menge  der  Verilunstung  ei?»es  Erdreichs  mit  der  jährlichen  Rcg*'n- 
meiige,  so  ta'trägt  letztere  in  unserem  Klima  gewöhidich  mehr  als  die  Wassermenge,  welche 
durch  die  Verdunstung  des  Erdreich«  in  die  Luft  übergeht,  dagegen  weniger  als  jälirlich 
von  Wasserflächen  verdunstet,  welche  dem  Sonnenlicht  und  der  Luft  frei  ausgesetzt  sind. 

Im  N'erlauf  des  .lahres  IT'.tt:  fielen  zu  Genf  24.8  Pariser  Zoll  Regenwasser,  während  von 
einer  Wa.«serfläche  44,7  Zoll,  von  einer  Erdfläche  dagegen  nur  14, !t  Zoll  verdunsteten.  llel>er 
'/j  oder  iO.*  Zoll  des  gefallenen  Regens  verflüchtigte  sich  nicht  durch  Verdunstung  von  der 
Erdfläche,  sondern  lief  von  dem  Erdreiche  ab,  oder  drang  in  die  Tiefe,  wo  es  zur  Bildung 
von  Quellen  ixler  zur  Ernährung  von  Vegetabilien  verwendet  werden  könnt*'.« 
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Es  ist  niclit  Sfut  ertiiidlieh,  wie  ein  Gelehrb'r,  der  solche  Aussprüche  thut,  als  Autorität 
für  die  Volger’sche  Theorie  an};oführt  werden  kann.  Auch  der  Meteorologe  |)r.  .1.  Hann 
tiezeichnet  iGäa  ISHO  S.  ITS)  alle  mit  den  zur  Zeit  üblichen  Verdunstungsmesseni  erlmlti'nen 
Ergebnisse  als  viel  zu  gross,  weil  das  Wasser  in  den  Apparabui  sich  viel  mehr  erwilmie 
und  viel  mehr  Dampf  abgebc,  als  dies  bei  einem  See  <xler  sonst  in  der  Natur  stattfinden 
könnte.  Damit  verwirft  er  jede  Möglichkeit  einer  Reclmung  mit  Zahlen  in  diesem  Gebiet. 

Die  dritte-  Voraussetzung  Volger's  ist  die,  d:»ss  die  Luft  mit  ihrem  Wassergasgehalt 
in  einer  für  das  gedachte  Ergebniss  genügenden  Menge  in  den  Boden  eindringen  könne. 
Ueber  diese-  Fnige  hat  sich  Hann  in  zwei  Aufsätzen  in  der  fnia  {IHtKl  8.  409  u.  1881  8.  HMi 
in  sehr  überzeugender  Wei.«e  ausgesprochen  Welche  Kräfte  veranlassen  denn  inj  Sommer 
die  warme  äussere  Luft,  in  die  Tiefe  zu  gehen  und  dort  die  schwerere  kältere  Luft  zu  ver- 
drängen? Und  wie  soll  denn  iin  Winter,  wo  ein  <lerartiger  Austau.sch  wegen  der  umgekehrten 
Verhältnisse  denkbar  ist,  eine  Condensation  in  der  Tiefe  sbittfinden,  da  doch  die  eintretenden 
Luftströrne  sich  erwärmen  und  nicht  sich  abkühlen?  Diese  beiden  Fragen  Hann’s  sind 
von  Sonntag  und  .Tarz  (Gäa  a.  a.  O.^  nur  ungenügend  beantworh-t  wonlen.  Das  seit- 
liche Abflic-ssen  des  Bodenwassers  soll  wie  ein  Saugwerk  auf  die  darülxjr  liegenden  Luft 
schichten  wirken  und  so  einen  beständigen  Zug  nach  unb-n  erzeugen,  so  lautet  die  erste 
Erklärung.  Nun  kann  at>er  doch  für  jeden  Raumtheil  abfiiessendes  Wasser  nur  ein  gleich 
gnjsser  Raumtheil  Luft  nachdringen  und  in  diesem  nur  eine  ganz  kleine  Wassernienge,  so 
dass  also  dieser  »Zug«  nicht  lange  hesU-hen  konnte.  Dit-  Wänneunterschiede  in  der  Erde 
•selbst,  der  wechselnde  Luftdruck  und  die  Diffusion  der  Gase  inhdge  verschiedenartiger 
chemischer  Zusanjmensetzung  werden  sodann  als  Ursache  steter  Bewegung  bezeichm-t.  Sofort 
aller  winl  von  Hann  wieder  nachgewiesen,  da-JS  diese  Factoren  weitaus  nicht  mächtig  genug 
sind  zur  Erzeugung  des  Durchströmens  einer  so  grossen  Menge  von  Luft,  wie  sie  nothwendig 
wäre,  um  aus  ihr  die  thatsächlieh  vorhandenen  Grund-  bzw.  tiuellwaiisi-nnengen  cjmdensiren 
zu  kötmen.  Ja  Hann  lieweist  sogiu-,  da.ss,  wenn  aus  der  Luft  in  den  tieferen  Erdschichten 
eine  nur  einigemiaassen  erhebliche  Wassennenge  abgegeben  würde,  gleichzeitig  durch  die 
freiwerdende  Verdampfungsivärme  diese  Schicht(-n  in  kurzer  Zeit  so  erwärmt  werden  müssten, 
-lass  gar  keine  Condensation  mehr  stattfinden  könnte. 

Wenn  die  Quellen  nicht  von  den  atmosphärischen  Nieelcrschlägen  herrühren,  kann 
auch  kein  Parallclisnins  zwischen  den  beiderseitigen  Wassermengen  bestehen.  Fünen  solchen 
Parallelismus  stellt  Volger  auch  vollständig  in  Abrt-de.  Er  sehliesst  dies  in  erster  Reilie 
daraus,  dass  es  Quellen  gehe,  welche  schon  vor  dem  Eintritt  eines  Nieiler.schlags  stärker 
zu  laufen  beginnen,  was  er  lediglich  den  zu  dieser  Zeit  stärkeren  Gehalt  der  I.uft  an  Wasser- 
(lamjif  zuschreibt.  Eine  solche  F>scheiming,  welche  ja  ganz  wolil  Vorkommen  kann,  beweist 
aber  gerade  das  Gegentheil.  Vor  jedem  Niederschlag  vermindert  sieh  der  I>uftdruck,  aus 
dem  Boden  entweicht  die  stark  gepresste  Luft,  der  d»-r  Bewegung  des  Wa.ssers  zwischen  den 
Erdtheilchen  entgegenstchende  Widerstand  vennindert  si<-h  und  cs  kann  darum  ganz  wohl 
ein  .-••tärkeres  Fliessen  eintreten,  ja  es  kann  sogar  ein  kleiner  Wasserlauf  auf  diese  Weis<- 
erst  in  Bewegung  kommen.  \Tm  dem  vermehrten  M'asserdanipfgehalt  der  äusseren  Luft 
rülirt  dies  also  nicht  her;  denn  dieselbe  kann  wegen  des  (iegendrucks  der  inneren,  zu  die.si-r 
Zeit  stärker  gepressten  Luft  gar  nicht  in  den  Boden  hinein. 

Zur  nähern  Klarlegung  des  Sachverhalts  bezüglich  des  auch  von  8oiintag  und  .larz 
Gäa  1881  S.  4»'.l)  angegriffenen  Parallt-lismus  d(-r  Wassermengen  der  Niedersohläge  und  der 
Duellen  ist  es  bei  den  tlnitsäehlich  überall  grossen  Behwankungen  der  beiden  letzteren 
Grfissen  in  erster  Reihe  nothwendig  zu  verfolgen,  wie  ini  Verliältniss  hierzu  die  Wasser- 
«lanipfspannungen  variiren. 

Nimmt  man  die  neuen,  auf  regelmässigen  Messungen  lieruhenden  meteorologischen 
B(-oliaehtungen  zur  Hund,  so  koninit  man  auf  ganz  besondere  F>gel misse  in  dieser  Hinsicht. 

fn  den  von  der  ('cntnilstation  Karlsruhe  herausgegehenen  .lahresberiehfen  linden  sieh 
für  sümmtliehe  hadischi-  nieteorologisehe  Stationen  ilie  Wusserdampfspannnngen  und  ilie 
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relativen  Feuohtigkeiten  je  ale  Monatsinittel  und  die  monatlichen  OeaainnitnierlcrsclilagBhöhen 
verzeichnet.  Die  Wasserdampfspannungen  sind  in  MillimeUT,  den  vom  Wiu^sergchalt  der 
Luft  herrührenden  Antheilen  am  Gesammtluftdruck  entsprechend,  die  relativen  Feuchtig- 
keiten in  Procenten  aiigegehen.  Bekanntlich  heisst  man  absolute  Feuchtigkeit  die  Cubik- 
menge  des  in  einem  gewissen  Luftraum  enthaltenen  Wassers  und  bezeiohnct  mit  dem  Aus- 
druck »relative  Feuchtigkeit»  das  N'erhältniss  dieser  Wassennenge  zu  derjenigen,  welche 
die  Luft  bei  <lcr  im  Augenblick  der  iNfessung  herrstdienden  Temi>cratur  und  Druckgrösse 
im  Cianzen  gerade  aufnehmen  könnte. 

Dieses  sind  die  verschiedenen  Grössen,  von  welchen  je  nach  den  Anschauungen  die 
S(-hwankungen  der  Wassermengen  der  (Juellen  und  überhaui)t  deren  Bestand  abhängen. 
Der  Verfasser  dieser  Zeilen  hat  von  einer  grossen  Anzahl  von  (Quellen  in  fast  sämmtliclien 
Formationen  vom  Urgebirg  Ins  zum  Diluvium  seit  einer  Reihe  von  Jahren  vielfache  Messungen 
über  die  Wassermengen  gemacht.  Es  hat  sich  dabei  ste!ts  die  übrigens  auch  sonst  längst 
l)ckannte  Thatsache  ergeben,  dass  die  Schwankungen  keineswegs  gleichmässig  sind,  diiss  sie 
nirgends  einer  gesetzmässigen , mit  bestimmten  Zeitabschnitten  auf-  und  niedergehenden 
Wellenlinie  folgen.  Wenn  auch  constatirt  werden  kann,  dass  durchschnittlich  gegen  den 
Herbst  bis  in  den  November  hinein  die  niedersten  Stände  sich  zeigen,  so  sind  doch  alljährlich 
die  grössten  Verschiedenheiten  vorhanden.  Da  kann  der  Wasserstand  zu  einer  bestimmten 
.Jahreszeit  in  einem  Jahr  den  Höch.stljetrag  erreichen,  in  welcher  er  in  einem  andern  den 
niedersten  hat,  oder  es  geht  die  Kurve  (die  Zeit  al.s  Abscisse,  die  Wassennenge  als  OrdinaU- 
aufgetragen)  in  einem  Jahr  mehrmals  in  auffallender  Weise  auf  und  nieder,  während  sie 
in  einem  andern  nur  einen  grossen  Bogen  aufwärts  und  einen  abwärts  macht.  .Ja  es  gibt 
bekanntlich  (Quellen  — von  nonnalen  Verhältnissen,  nicht  heberartige,  ein  unterinlisches 
Kesen’oir  entleerende  und  dann  bis  zu  dessen  Wiederanfüllung  pausirende  — , welche  zeit- 
weise gar  kein  Wasser,  zeitweise  sehr  viel  liefern. 

Woher  kommen  solche  Differenzen  V Wenn  alle  (Quellen  ganz  oder  auch  nur  grossen 
theils  daher  rühren,  dass  die  Wa.sserdämi)fe  der  Luft  sich  untt>r  der  Erdoberfläche  verdichten, 
so  muss  der  Wassergaggchalt  der  Imfl-  ganz  unregelmässig  auf-  und  abschwanken  und  zwar 
nicht  nur  in  kürzeren  Zeitintervallen,  in  Stunden  oder  Tagen,  sondern  auch  in  längeren, 
in  Wochen  oder  Monaten.  Xaturgemäss  kommen,  insbesondere  für  tief  entspringende  Quellen, 
nur  die  Mittelwerthc  für  grössere  Zeitabschnitte  in  Betracht,  da  Abweichungen  in  den  Quan- 
titäten der  (iuellzuflüsse,  welche  nur  einige  Stunden  oder  Tage  andauern,  von  keinem  Einfluss 
auf  die  hier  für  die  praktischen  Zwecke  einzig  zu  berücksichtigenden  Durchschnittszahlen  sind. 

Um  dieser  Frage  näher  treten  zu  können,  sei  hier  ein  Auszug  aus  den  bereits  genannten 
Jahresberiebten  für  die  letzten  (i  Jahre  eingefügt.  Es  sind  die  drei  Extreme  der  b.adischen 
SUitionen  gewählt;  Meersburg,  410m  über  dem  Meer,  von  dem  See  un<l  den  von  den  Aliien 
kommenden  Südwestwnnden  l^ceinflusst;  Höchenschwand,  .auf  der  Höhe  des  bewaldeten 
Schwarzwaldes,  1020  m über  dem  Meer;  und  Mannheim,  frei  mitbm  in  der  Rheinebene,  112  m 
über  dem  Mi>er  gelegen.  Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  die  andern  Stationen  ganz  diesellHHi 
Ergebnisse  liefern  und  eine  grössere  Zusammenstellung  nur  zur  Vermeidung  der  Weitläufigkeit 
weggelassen  ist. 

Verfolgt  man  in  diraer  Tabelle  die  Werthe  der  Wasserdami)fspannungen  auf  der 
Station  Meersburg  durch  alle  6 Jahre,  so  sieht  man,  wi<^  nur  in  den  Wintermonaten  erheb- 
liche Unterschiede  zwischen  den  Ergebnissen  der  versehieilenen  Jahre  Vorkommen;  ini 
December  1870  hat  man  2,,'imm,  im  Deeember  IssO  dagegen  ri.fj  mm.  Sonst  .aber  Ix'wegt 
sich  die  (Jura-e  mit  fast  unbedingter  .Stetigkeit  von  der  Winterzeit  in  die  Höhe,  emacht  ini 
Juni  die  Zahl  10 — II,  bleibt  Juli  und  August  so  und  sinkt  dann  wieder  gleichmässig  herunter. 
Ganz  ebenso  ist  es  in  Höchenschwand,  wo  man  in  den  Wintermonabm  2,(J  — 4,0  mm,  in  den 
Sommermonaten  stets  längere  Zeit  9 — 10  mm  Spannung  hat,  und  in  Mannheim,  wo  dieselbe 
im  Juni,  Juli  und  August  unbwlingt  11 — 12  mm  beträgt.  .Man  kann  darum  mit  vollem 
Recht  den  V'erlnuf  der  Uurvc  einen  ganz  gleichmä.ssigen  nennen.  Demgemäss  müsste,  wenn 
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der  Wasserdampfspannungen,  relativen  Fenohtigkeiten  nnd  Niederechlagshöben  der  meteorologischen 
Stationen  Meersbnrg,  Höchenschwand  and  Mannheim  in  den  Jahren  1877  bis  1882. 


Die  Moiiateniittcl  der  \Vas8erdain|>f(<])iuinungen  sind  in  min,  diejenigen  der  relativen 
Keuehtigkeiten  in  Procenten,  und  die  Niedereehlagshöhen  in  mm  angegelien. 
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«lie  Quollen  aus  dem  ständig  in  den  Boden  eindringenden  Wasserdainpf  der  Luft  aus- 
>chlieaslieh  gebildet  wiinlen,  auch  der  Wasserstand  derselben  ein  in  regelmässiger  jährlicher 
Wiederkehr  abwechselnder  sein,  was  er  bekanntlich  nicht  ist.  Greift  man  ein  sp«‘cielles 
Bidspiel  iur  Vergleichung  heraus,  also  7..  B.  Meersburg  IHHO  und  IHSl,  so  sin<l  hier  fast 
ganz  diesellx-n  Werthe  in  den  entsprechenden  Zeiten,  und  dotdi  sind  im  Jidi  iss]  ver- 
sclue*le)ie  (Quellen  in  der  Meershurger  tiegend  ganz  ausgeblieben,  welche  im  8onuiier  ISSO 
noch  sehr  schön  gelaufen  sind , und  sämintliche  (Quellen  haben  im  Sommer  is81  ganz 
unverhältnissmUssig  abgenommen. 

.^^an  könnte  hier  vielleicht  einwenden,  die  hohe  Temperatur  im  .lahre  Irtsi  habe  tlen 
BiKlen  tiefer  hinunter  erwärmt  und  dadurch  sei  die  Veniiehtung  der  Wassergase  beeinträchtigt 
L'i'wesen.  Bei  sehr  flach  entspringenden  Quellen  dürfte  diese  Verschiebung  der  Zone,  in 
welcher  die  Abkühlung  erfolgen  soll,  etwas  ausmachen;  bei  guten,  tief  unter  der  Knlober 
fläche  dahinflics.«enden  (Quellen,  von  welcfien  hier  nur  die  Rwle  ist,  könnte  es  nicht  von 
Kinflu.ss  sein. 

-Vehnliche  Schlussfolgerungen  las.sen  sich  aus  dem  \'erlauf  der  Curve  der  reliitiven 
Feuchtigkeiten  ziehen.  Dieser  ist  fast  ebenso  gleichmässig , wie  derjenige  der  Dimipf- 
Spannungen  (mit  der  einzigen  Ausnahme  von  Höchenschwand  1K1S2),  und  do(dj  müsste  der 
Sättigungsgrad  der  Luft  mit  Was.ser,  welcher  die  Dampfspannungen  der  Luft  mit  ihren 
Beziehungen  zur  Temperatur  berücksichtigt,  auf  die  Verdichtung  des  Wimserga.ses  in  der 
Krde  von  Kinfluss  .sein. 

Wenn  hier  gesagt  wird,  diese  Grössen,  Wasserdampfspannung  und  relative  Feuchtigkeit, 
Verlaufen  nach  stetigen  Curven,  so  ist  dies  selbstverständlich  nicht  so  zu  verstehen,  als  ob 
nicht  die  einzelnen  Werthe,  graphisch  gedacht,  etwa.«  über  oder  unter  der  Durchschnittscurvc 
bleiben  könnten.  Die  relative  Feuchtigkeit  z.  B.  schw.inkt  ja  an  einzelnen  Tagen,  an  welchen 
morgens  Kälte,  mittags  Sonnensidiein  herrscht,  ganz  erheblich  auf  und  ab.  Auch  auf  der 
Wasserdampfspannungscurve  bilden  sich  kleine  Wellen,  wenn  auch  nicht  in  dem  Maass, 
wie  bei  der  anderen.  Es  könnte  darum  vielleicht  den  Anschein  haben,  diese  Schwankungen 
l>edingten  die  V’erschiedcnheiten  in  den  (Juellwasserinengen.  Wrfolgt  man  die  Saeh<^  aber 
im  Einzelnen,  so  zeigt  es  sich,  dass  die  ersteren  viel  zu  klein  sind,  als  dass  sie  die  that- 
sächliclt  unverhältnissmässige  Grösse  der  letzteren  hervorhringen  könnten. 

Ganz  anders  stellt  sich  die  Sache,  wenn  man  die  Ni^^derHchlagsmengen  betrachtet. 
Von  welch  mannigfachen  Fnctoren  diese  sbhängen,  ist  hier  nicht  der  Ort  aufzuzählen,  es 
aenügt  zu  constatiren.  dass  bei  gleichen  Wassergasgehalten  der  Luft  keine  oder  auch  die 
grössten  Niederschläge  erfolgen  können.  Mit  diesem  Wechsel  hängen  die  Schwankungen 
der  Ergiebigkeit  der  Quellen  zusammen  und  nicht  mit  den  M'a.sserdampfspannungen.  Am 
deutlichsten  geht  dies  aus  dem  schon  erwähnten  Verhalten  der  im  badischen  Seekreis  und 
Schwarzwald  beobachteten  Quellen  im  Juli  und  August  18K1  hervor.  Hier  waren  alle  geringer 
als  seit  Jahren  und  auch  als  während  des  Jahres  1SS2.  M’ährend  nun  die  Dampfspannungen 
wie  immer  waren,  Iretrugen  die  Niedersehlagshöhen  zusammen  im  Juni  und  .luli  1881  auf 
den  drei  Stationen  Meersburg,  Höcheaschwand  und  Mannheim  15.‘f,  200  und  170  mm,  in 
den  gleichen  Monaten  von  1877,  1878,  1878,  1880  und  1882  durehschnittlieh  272,  372  unil 
2i>ii  mm,  dies  ist  bis  zu  80'/o  mehr.  Aber  nicht  nur  in  einzelnen  Ijcsonderen  Fällen  und 
Zeiten,  sondern  durchweg  ist  der  l’arallelismus  unverkennbar.  Die  Curve  der  Menge  eines 
unterirdischen  Wasserlaufs  geht  |mrallel  mit  <ler  Curve  der  Niederschläge  am  rrspmngsort, 
wobei  8cn)stverständlich  der  Schnee  erst  mit  dem  Schmelzen  und  je  nacdi  der  Tiefenlage 
der  fjuelle  eine  grössere  oder  kleinere  Zeitdistanz  zur  Geltung  kommt.  Dass  diese  Zahlen 
nicht  isolirt  dastehen,  kann  jeder  selbst  prüfen,  wenn  er  sich  die  .Mühe  nimmt,  diesell>en 
Werthe  für  andere  trockene  Zeiten,  z.  B.  für  den  durch  geringen  Quellwäisserstand  aus- 
gezeichneten Winter  1874, 7,'i  im  Verhältniss  zu  den  vorhergehenden  und  nachfolgenden  Zeiten 
nachzurechnen. 
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Nun  gehen  zwar  Sonntag  und  .Iiirz  zu,  da.“s  die  Niederseldiige  insofern  indirect  für 
die  Bildung  von  GrundwaHser  »förderliche  »eien,  als  die  in  den  Boden  eintretenden  Lufl- 
ströine  sieh  in  den  durch  die  Niederschläge  feuchten  oberen  Schichten  vollends  sättigen, 
also  auch  wieder  mehr  Condensationswasser  abgelten  und  so  die  Schwankungen  der  W asser- 
mengen  bewirken  könnten.  Ja  für  ganz  zerklüfteten  Boden  wird  sogar  ein  directes  llinunter- 
»iekern  bi»  zu  dom  Grundwas.serstrom  zugestanden  (Gäa  18H1  S.  4(i0).  Von  Volger  selVisl 
alrer  ist  dieses  Zugeständniss  bi»  jetzt  noch  nicht  gemacht. 

Im  Ganzen  kann  man  daher  sagen,  dass  die  Ergebnisse  der  bisherigen  Untersuchungen 
keineswegs  zu  den  höchst  schroffen  Amssprüchen  Volger’s  über  die  Theorie  der  Entstehung 
der  tiucllen  aus  den  Niederschlägen  berechtigen.  Denn  es  ist  äusserstenfalls  denkbar, 
dass  beide  Entstehungsweisen  gleichzeitig  stattfinden.  Um  dies  festzustcllen, 
müsste  man  umfa.ssende  Nachweisungen  geologischer  und  meteorologischer  Art  über  solche 
(Quellen  haben,  welche  keinen  Parallelismus  mit  den  Niederschlägen  haben  oder  sogar  in 
ganz  regenlosen  Gegenden  entsiuängcn.  Bis  jetzt  hat  man  solche  nicht.  Alle  derartige 
Berichte  sind  unvollständig.  So  mangelt  bei  dem  in  dieser  Hinsicht  hochinteressanten 
Bericht  von  A.  Sommer  über  die  Mineralquellen  in  Franzensbad  (Prag  bei  Bcllmann  1H80, 
für  die  physiographische  Gesellschaft  herausgegel>enb  in  welchem  ein  Parallelismus  der 
Ergiebigkeit  mit  dem  jeweiligen  Barometerstand  nachgewiesen  wird,  die  jVngabe  der  gleich- 
zeitigen Niederschlag.sniengen , und  er  ist  darum  den  oben  über  solche  Erscheinungen 
gegebenen  Erklärungen  nicht  widersprechend. 

Wissenschaftlichen  Werth  hätten  solche  Untersuchungen  und  Nachweise,  ent- 
schieden in  hohem  Grade.  Für  die  bei  uns  in  der  Praxis  zu  lösenden  Aufgaben  bezüglich 
der  Frage,  ob,  wo  mul  wie  für  einen  bestimmten  Platz  Trinkwasser  erschlossen  werden  kann, 
ist  es  bis  auf  einige  wenige  Punkte  vollkommen  einerlei,  ob  man  sich  die  (iuellcn  durch 
die  atmusi>härischen  Nieilcrschläge  o<ler  «lurch  die  Verdichtung  des  in  die  Erde  eingedrungenen 
Wa-ssergascs  der  laift  entstanden  denkt.  .Sämmtliehe  auf  die  Te rra i n ges tat t un g sich 
gründenden,  in  der  »N  iedersch  lagstheoric«  gegebenen  Entwicklungen,  wo  und  wie  ein 
unterinlischer  Wiusscrlauf  entstehen  kann,  gelten  vollkommen  gleich  auch  für  die  Volger’sche 
Theorie.  Der  Fundamenhilsatz,  dijss  ein  unterirdischer  Wiisserlauf  sich  bildet,  wiam  auf 
undurchlässigen  Schichten  von  erheblicher  Neigung  durchlässige  Schichten  aufgclagert  sind, 
welche  die  atmosphärischen  Niederschläge  unmittelbar  empfangen,  gilt,  ob  diese  Niederschläge 
oberirdisch  oder  unterirdisch  erfolgen.  Ein  Blick  auf  die  früher  vorgeführten  Profile  genügt 
zur  Erkenntniss,  dass  in  dieser  Hinsicht  kein  principieller  Unterschied  vorhanden  ist. 

Auch  die  bezüglich  der  Nachhaltigkeit  und  Ergiebigkeit  dertjuellen  früher  auf- 
gestellten  Regeln  bleiben,  soweit  sie  von  der  Schichtenbilduug  abhängen,  bei  den  Volger’schen 
Annahmen  in  Gültigkeit.  Beschaffenheit  und  Mächtigkeit  iler  ol)ersten  Schichten,  Imbibations- 
fähigkeit  der  Gesteine,  Bedeckung  der  Oberfläche,  der  Begriff  »Niwlerschlagsgebiet«,  alles  ist 
gleich.  Nur  die  Berücksichtigung  der  Regenmengen  in  dem  betreffenden  tjuellgebiet 
müsste  dadurch  ersetzt  werden,  diuss  man  den  jeweiligen,  durchschnittlichen  Wassergas- 
gehalt  der  Luft  ermittelte. 

Für  die  Temperaturschwankungen  der  (iuellen  müssten  von  Volger  theilweisc 
andere,  die  Auseinandersetzungen  in  der  »Nicderschlagstheorie«  widerlegende  Erklärungen 
gcgelren  werden.  Insbesondere  sollten  von  dieser  Seite  die  Hallmann’scheu  Beobachtungen 
über  den  EinHuss  des  Regens  auf  die  Quellentemperatur  einer  Entgegnung  gewürdigt  werden, 
was,  soviel  wenigstens  dem  Vcrfa,sser  <iieser  Zeilen  bekannt,  bisher  noch  nicht  geschehen  ist. 

Was  die  chemischen  und  mechanischen  Beimengungen  des  Wassers  anbelangt, 
so  sind  dies  selbstverständlich  dieselben,  ob  die  Quellen  auf  die  eine  oder  die  andere  Weise 
entstanden  sind. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Ueber  Temperatur,  Licht,  Gesammtstrahlung  und  Bestimmung  der  Sonnenwärme 

auf  eiektrischem  Wege. 


Von  William 

nachstehende  Abhandlung  ist  das  Bcliwa 
nenlied  tmseres  l)Or!ihmU‘n,  vor  w<*nigt*n  Monaten 
vi  rrtorheuen  Landsmannes.  Ein  eigenthümliches 
Schicksal  hat  es  gewollt,  <las8  der  Is-rühmte  ln- 
tenieur  und  (gelehrte,  ilessen  unifassfnde  Thfttig-  • 
keh  sich  hauptsächlich  in  England  entfalteU^  zum 
letzten  Mal  auf  «leutsobem  Roden  öffentlich  auftrat 
und  «eine  grr>ssen  Gesicht.spunkte  einem  deutschen  ' 
ruMiknm  entwii‘kelto.  C.  W.  Siemens  war  die 
Ehn*  zu  Theil  geworden,  die  Reihe  der  wissen 
‘^haftlichen  Vnrtriige  zu  eriiffnen,  welche  gelegeiit* 
lieh  der  Elebtricitätsausetenung  in  Wien  stattfanden; 
den  Gegenstand  seines  Vortrages  bildete  das  im 
Titel  cenannle  Thema  Wir  erfüllen  gewissennaassen 
einen  Act  der  Pietät,  wenn  wir  seine  auch  filr  den 
Leserkreis  unseres  Journals  höchst  interessanten 
Entwicklungen  an  »lieser  Stelle  ausführlich  wi<*<ler- 
A*l)ea  I 

Das  lyeuchten  eines  festen  «sler  Üüssigen  Kör-  I 
pers  winl  in  der  Kegel  durch  seine  Temperatur 
i/elingt,  doch  bleibt  von  «iiesor  Regel  auBgeschlossen 
eine  Art  zu  leuchten,  welche  man  mit  »Phospho 
resoFDze  t»ezeichnet.  Ob  erhitzte  gasförmige  Körper 
lÜKTbaupt  fähig  sind.  Licht  auszustrahlen,  ist  noc'h 
als  eine  off»*ue  Frage  zu  betrachten ; es  steht  je<lorh 
fest,  dass  btd  ihnen  die  Leuchtfähigkeit  l>ei  gleiWuT 
Temi>eratur  nur  geringe  im  Vergleiche  zu  der  fester 
K(>rper  MÜn  muss,  so  wird  zum  Beispic)  bei  der 
Verbrennung  des  Wasserstoffes  zwar  hohe  Tempe 
raiur,  aber  eine  kaum  sichtbare  Flainiiic  erzeugt, 
^■ahreiid  bei  tler  Verbrennung  von  Leuchtgas  eine 
geringe  Tcmr»enitur,  aber  eine  bedeutende  Leucht- 
kraft entwickelt  wird.  Der  (inind  für  die  Leucht- 
kraft  im  letzteren  Falle  lx*eteht  bekanntlich  darin, 
'ia»s  während  <ler  Verbrennung  feste  Kohle  ausge 
^'hieden  wird,  welche  als  hoch  erhitzte  fesU» 
Theilchen,  Wärme  und  Licht  ausstrahlen,  lK?vor 
auch  ae  in  Berührung  mit  dem  Sauerstoff  der 
Luft  schliesslich  verbrennen;  die  Leuchtkraft  des 
Gases  winJ  mithin  durcli  die  iRiantitüt  der  üher- 
<hüs«igeD  Kohle,  sowie  ferner  durch  den  Teinp<' 
Mlurgrad  l)j*dingt,  welcher  in  der  Flamme  erzielt 
wenkn  kann.  Bei  der  elektrischen  Erleuchtung 
wird  Kohle  ebenfalls  auf  einen  hohen  <irad  von 
Temj^eratur  erhitzt,  doch  ist  die  Art  der  Erhitzung 
<"ine  verschiedene ; sie  beruht  nämlich  auf  dem 
wohlbekannten  Naturgesetze,  wonach  der  cdektrische 
VV’iflerstand  in  einem  lauter  einen  Verlust  der  elek-  , 
irischen  Energie  zur  Folge  hat,  welche  als  WUnne 
im  Leiter  auftritt.  .loule  hat  gezeigt,  dass  die  in 
»'inem  Leiter  erzeugte  Wärme  im  quailratischen  j 
Verhältnisse  mit  der  .Stromstärke  wächst , dundi 
Joamai  für  üMbeleucbtUDg  und  WacflcrvenorgUDif. 


Siemens 

Wrmehruiig  d€*r  Stromstärke,  sowie  auch  durch 
Vemitdirung  des  elektrischen  WiderHtan<les  eines 
Leiten»,  lässt  sich  mithin  die  Erwärmung  »lesseiben 
auf  jede  l»eliebigt*  finuize  fühnm  innerhalb  des 
Schmel/.punkt<‘s  »sler  des  Zersetzungspunkles  des 
la.*iU*rs.  Da  Platin  imU*r  den  dehnbanm  Metallen 
den  höchsUn  Schmelzpunkt  hat,  so  erzielt  man 
damit  auch  den  höchstem  Gra<l  diu»  I^euchtens 
durch  den  elektrischen  Strom.  Mit  einer  Legirung 
von  Platinum  mit  2U  Percent  Iridium  kommt  man 
noch  etwas  höher,  bevor  der  .Schmelzpunkt  eintriU, 
aber  selbst  dieser  Punkt  ist  zu  niedrig,  um  für 
die  Praxis  genügende  Resultat«*  zu  geben.  Dem 
Lieht  g«’brecheii  n«>ch  <lie  blauen  .Strahlen,  um 
mit  <h‘n  geUx‘n  und  ruthen  Strahlen  von  grösserer 
Wellenlänge  Weisslichl  zu  geben.  V'on  allen  be- 
kannten .Stoffen  hat  die  reine  Kohle  den  höclisten 
Schmelzjmnkt,  und  eignet  sich  aus  d«*m  Grunde 
am  besten  zur  elektrischen  BekMichtimg.  Aber 
Kohle  verbrennt  an  <ler  Luft  und  lässt  sich  ausser 
dem  nicht  leicht  in  Fonii  eines  Drahtes  biegen, 
und  aus  diesen  Grtlnden  missriethen  alle  früheren 
Versuche,  eine  elektrische  Glühlamix*  herzustellen. 
ln  Folge  langer  und  mühsamer  Versmdie  gelang 
cs  endlich  Edison  un<l  Sw  an  ziemlich  zur  sell>en 
Zeit,  einen  festen  Faden  von  reinem  Kohlenstoff 
herzuHtellen  und  diesen  Faiion  durch  fast  absolute 
Entleerung  «les  Behälters  so  vollständig  vor  Ver- 
brennung zu  Hchütz4.*ii,  dass  sieb  die  Erhitzung 
desselben  «hirch  «len  cleklrischen  j>trom  auf  einen 
Höhepunkt  führen  lasst,  w«*lcher  den  Scdunelzpunkt 
des  Platins  bc»leutend  übi*n*toigt,  Uebersteigt  die 
Stromstärke  jedoch  gewisse  (Trenzen,  so  lindet  eine 
Z«.’rstäubung  <les  Kohlenfa»lens  statt.  Will  man 
über  diestui  Grad  der  Erwärmung  durcL  «len  Strom 
hinau^heu,  .ho  nimmt  man  seine  Zuflucht  zum 
elektrischen  Bogen.  Dieser  ist  im  Grunde  nichts 
an«ler«*h  als  ein  Stück  l^eiter,  in  welchem  hoch  er- 
hitzte und  darum  schon  venlünnte  Luft  die  Stelle 
des  Metalls  o«ier  Kohienfatlens  einnimint 

Die  sog.  Geissler  sche  Rohre  liefert  uns  «len 
Beweis,  dass  verdünnte  Luft  «len  elektrischen  Strom 
leitet,  um  alwT  den  n<Hhigt»n  Grad  «ler  Lnftver- 
düiinung  im  elektrischen  Bog«*n  zu  erhalten,  muss 
man  die  Spitzen  «1er  Leiter  anfangs  in  Be  rührung 
bringen,  um  den  «lirecten  DurchffiiHS  des  Stnunes 
von  Leiter  zu  Leiter  zu  ennöglicdien.  Auf  der  Be- 
rülmmgsstelle  ist  «1er  leitende  (^uerschiütt  aber  si> 
gering,  dass  «iie  Kohle  an  der  Stelle  sofort  weiss- 
glühen«!  wird.  Vermittelst  «Ics  R«*guiators  wenlen 
in  Folg«*  d«*s  Stromes  mibst  die  Spitzen  von  ein- 
ander enlfcnit  und  der  elektrisch«*  B«)g«*n  ist  «iu. 
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Quelle  cics  Lichtes  ist  die  hocherwilrmte  (trenz- 
IIHchc  des  elektrischen  liogens,  wo  der  Strom  vom 
fxjssitiveii  Pole  auf  die  heisse  Luftschichte  übergeht. 
Die  Temperatur  reicht  hin,  die  Kohle  lui  jener 
Stelle  zu  verflüchtigen,  weshalb  denn  auch  eine 
Abnutzung  derselben  unvermeidlich  ist.  Die  so 
abgeschiedene  Kohle  verbrennt  an  der  Luft,  doch 
tragt  diese  Verbrennung  nicht,  wie  im  Oaslichte, 
zur  Pirhöhung  des  Lichteffcotes  bei  und  ist  über- 
haupt von  wenig  Belang. 

Diese  eiideitenden  Bemerkungen  mtigen  dazu 
dienen,  die  Tlmtsache  vorzuführen,  dass  sowohl 
bei  der  (iascrleuchtung  (welche  sich  von  der  Oel- 
lampe  und  der  Kerze  mir  dadurch  unterscheidet, 
dass  bei  den  letzteren  die  Verwandlung  des  Brenn- 
Stoffes  in  ein  Oas  der  Verbrennung  unmittelbar 
vorausgeht),  sowie  auch  bei  elektrischen  tilüh- 
lampen  und  der  Bogenlampe  die  Lichtstrahlen  von 
mehr  oder  weniger  hoch  erhitzter  fester  Kohle  her- 
rühren. ,Ie  höher  der  Grad  der  Erhitzung,  desto 
glanzender  ist  das  ausgcstrahlte  Licht,  welches 
von  der  röthlich-gellien  Färbung  der  Oellampe  und 
der  Kerze  sich  zur  gelblich-weissen  Färbung  des 
Gaslichts,  zur  Weisse  des  diircli  Vorwünnung  lie- 
gflnstigten  Gasbrenners  und  des  elektrischen  GlOh- 
lichts  bis  zum  blftulichen  Lichte  des  elektrischen 
Bogens  erhebt. 

Eine  Frage  von  praktischer  Beileutung  ilrUngt 
sich  uns  hier  auf:  Wie  steht  es  um  den  Aufwanrl 
von  Heizkraft  oder  Energie,  um  Leuchtkraft  der 
einen  oder  der  anderen  .\rt  zu  erzeugen?  Das 
Photoraeter  gibt  uns  Aufschluss  ül>er  die  in  einer 
Lami>e  erzeugte  Liehtstttrke,  nicht  aber  über  die 
gleichzeitig  emittirten  dunklen  oiler  Wurmestrahlen, 
welche  auf  Kosten  der  Verbrennung  oder  des  elek- 
trischen Stromes  erzeugt  werden  müssen,  ohne 
einen  nützlichen  Effect  hervorzubringen.  In  wel- 
chem Verhttltnisse  stehen  diese  beiden  (piantitttten 
zu  einander  in  verschiedenen  Lampen  ? Wir  finden 
eine  Antwort  auf  diese  für  die  rationelle  Entwick- 
lung unseriT  famchtmethoden  so  wichtige  Frage  mit 
Hilfe  des  Siicctroskops  und  der  Thermosüule,  oder 
besser  des  von  Lang  ley  neuerdings  construirten  Bo- 
lometers. Zerlegen  wir  ein  löeht  durch  das  Kochsalz- 
prisma, oder  besser  noch  durch  die  KnthiTford'schen 
Roste,  in  seine  Bestandtheilc  von  Schwingungen  ver- 
schieilener  Ordnung,  so  können  wir  jcHlen  Theil  <les 
Si>ectrums  ({uantitativ  bestimmen,  und  indem  wir 
diese  Werthe  in  ein  Bild  zusammenfas.scn,  in  wel- 
chem die  Abscissen,  die  Schwingungszahl  und  die 
Ordinateu  die  entsprechende  Energie  darstellen,  so 
erhalten  wir  eine  graphische  Uelicrsiclit  Uber  das 
Verhttitniss  der  dunklen  zu  den  hellen  Strahlen, 
und  können  somit  ermessen,  wie  weit  eine  jede 
l.iiditquelle  noch  von  der  ultimo  ratio  der  Voll- 
kommenheit entfernt  bleibt.  Es  geht  aus  dieser 


I l'ntersuehung  hervor:  Erstens,  dass  im  Sonnen 
Spectrum  bei  klaivm  Himmel  auf  der  Erdolrerfhlclo- 
ein  Viertel  der  Strahlen  leuchteml,  ilie  übrigen 
drei  Viertel  aber  nichtleuchtend  sind;  zweitens, 
dass  im  Bogenlicht  von  über  fünftausend  Kerzen 
das  Verhaltniss  der  leuchtenden  .‘strahlen  zu  den 
nichtleuchtenilen  ebenfalls  nahezu  im  Verhältnis»- 


i 

i 


i 
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von  1 zu  ."i  stehen;  drittens,  dass  in  einem  klei 
neren  Bogenlichtc  von  vier  Ampfcre  StromsUlrki', 
ca.  zweihundert  Kerzen,  das  Verhaltniss  der  leuch- 
tenden zu  den  dunklen  ,‘itralilen  wie  1 zu  ff  steht , 
viertens,  dass  in  einem  Glühlichte  von  gewöhn 
licher  Intensität  ein  Vierundzwanzigstel  der  Ge 
sammtstrahlen  leuchtet;  fünftens,  dass  ein  Platin- 
draht, bis  nahe  zu  dem  J^chmclzpuukte  (ITOÜ“  C.) 
erhitzt,  ebenfalls  ein  Vieruitdzwanzigstel  der  Ge- 
sammtstrahlen  als  Licht  ergibt,  ferner  sechstens, 
dass  in  einer  intensiven  Gasflamme  ein  Fünfiind 
zwanzigstel  der  Gesammtstrahlen  leuchtend,  und 
endlich  siebentens,  dass  ein  Argandlircnner  nur 
ein  Vierzigstel  der  (iesammtstrahlen  als  Licht,  die 
übrigen  neununddreissig  Vierzigstel  aber  als  strah- 
lende Wanne  verbreitet. 


I Folgt  u)an  den  Lichtiiuellen  stufenweise  von 
unten  nach  oben,  so  wini  man  beobachten,  dass 
I Ijoi  iler  Rothglühhitzo  der  farbige  Theil  des  Spec 
tmms  nur  eben  mit  der  Kante  von  uie<lrigster 
I Schw'inguiigszahl  von  vier  Billionen  Schwingungen 
[ler  ,'iecunde  auf  das  Feld  tler  fiesammtenergie 
eindringt,  dass  aber  mit  wachsender  Temperatur 
das  farbige  .Spectrum  weiter  und  weiter  vorrückt, 
so  dass  successive  der  gelbe,  der  Idane,  der  ultra- 
violette und  schliesslich  der  actinische  Theil  des 
Spetrums  auf  dem  Felde  erscheinen.  Mit  dem 
Fortschreiten  des  farbigen  Spectrums,  in  Folge  der 
höheren  Temperatur  wächst  auch  der  relative 
I P'lächenraum,  den  cs  einnimmt,  bis  es  im  kräftigen 
Bogenlichtc  den  Werth  von  ein  Viertel  der  Ge- 
sammtflftche  erreicht.  Hier  zeigt  sich  bereits  ein 
grö88ert:s  Verhaltniss  von  Blaulicht,  als  dem  Auge 
angenehm  ist,  auch  würden  bei  einer  noch  höheren 
Temj>eratur  mehr  actinische  (chemische)  -Strahlen 
auftreten,  welche  für  das  Auge  ebensowenig  em- 
pfindlich sind,  als  die  Wärmestrahlen  von  niederer 
Periode  der  weiteren  Steigung  des  N'utzeffectes 
entgegenstehen  wünlen.  Es  folgt  aus  dieser  Be 
trachtiuig,  dass  die  Temperatur  des  kräftigen  Bogen 
lichtes  als  der  Höhenpunkt  zu  betrachten  ist,  wel 
eher  für  die  Zwecke  der  Beleuchtung  zulässig  er- 
scheint, und  <lass  mithin  eine  Ausnutzung  der 
I Gesammtenergie  einer  Lichtquelle  zum  Zwecke  der 
Beleuchtung  ‘d-b  Peri'ent  nicht  überschreiten  kann 
j Der  -S<'hlUHS  liegt  ferner  nahe,  dass  die  Tein|ieratur 
( der  Sonnenolierfläche-oder  der  Photosphäre  mit  der 
des  kräftigen  elektrischen  Bogens  auf  ziemlich 
gleicher  Höhe  steht,  doch  ist  zu  bemerken,  dass 


FeWr  T«*in|^eratiir,  Licht,  (io«ainmtHtraliliinj:  nml  Hcatiinmunp  der  RoTinonwUrmo  et<\ 


da«  JN>niK*nlicht  durch  unsorc  Atniof*j>härr  hin 
durch  erreicht,  welche,  geschwilngcrt  mit  wäPKerigen 
D&mpfen,  die  blauen  mehr  als  andere  Stnihlcn 
ahf«orbirt.  Langley  bat  constatirt,  dass  auf  dem 
Wliitlay  Mountain  (18000  Fuss  hoch)  (bis  Sonnen- 
licht intensiv  blau  erscheint,  und  es  folgt  aus  seinen 
UnterRiicbungcn,  dass  die  (lesammtausstralilung 
fler  Sonne  um  ein  I>ritt(*l  höherangenommen  werden 
muss,  als  die  Untersuchungen  von  Sir  John 
Herschel  und  Mr.  Pouillet  ergaben. 

Um  sich  ungefähr  einen  llegriff  von  der  Ge- 
sammlanHstraldiing  der  Sonne  zu  machen,  genüge 
hier  zu  erwähnen,  dass  jeder  (iuadratcentimeter 
•Vumenfläche  drei  Calorien  Wanne  |H»r  Secunde 
>insstrahlt,  und  dass,  sollte  dieser  Verlust  durch 
\'<»rhreimung  giKieckt  werden,  eine  Masse  Kohle 
von  der  Grösse  unserer  Krde  nur  24  Stunden  Vor- 
halten würde,  die  S^mne  zu  heizen.  V’on  diesem 
kaum  fasslichen  Würmeverbraiich  strahlt  auf  unsere 
Erde  nur  der  V»ta«o<**ooöTheil  und  auf  die  anderen 
Planeten  vielleicht  das  Zehnfache  dies<‘s  Bnich- 
theilen,  der  ganze  Rest  jedoch  in  da.s  Weltall  hinaus, 
«•hne  jede  erkennbare  Wirkung.  Ein  solches  Ver- 
schwinden von  Energie  steht  im  Widerspruch  mit 
dem  Gewtze  von  der  Erhaltung  der  Kraft,  welches 
wir  hauptsürhli(’h  llelmholtz  venlankcn,  und 
flie.ser  Widerspruch  hat  mich  vemnlasst,  (?s  zu 
wagen , eine  Theorie  aufzustellen , wonach  die 
Faiergie  der  Sonne  ihr  bis  auf  einen  geringen  Bruch- 
theil  hin  erhalten  bleibt*).  Diese  Theorie  ist  neuer- 
!ii^  von  der  Royal  Society  of  London,  der  Pariser 
Akademie  der  Wissenschaften  und  der  Berliner  .Vka 
demie  verhandelt  wonlen.  Sie  bedingt  indessen 
einr  Tempenitur  der  SonnonphotosphUre  innerhalb 
walirend  frühere  Bestimiiiungen  zwischen 
weiten  Grenzen  schwanken. 

1>«  nun  das  Sonnenlicht  die  grosse  Ursaclie 
illes  Tabens  und  aller  Bewegung  auf  Erden  ist,  so 
kann  es  nicht  ohne  Interesse  für  uns  sein,  das 
Maam  seiner  Intensität  kennen  zu  lernen  und  es 
deu'bftini  als  Vorbild  l>ei  unseren  Leucht-  und 
Heizvorrichtungen  anzustrolxm.  Wir  können  die 
Intensität  des  Sonnenlichtes  selbstverständlich  nur 
durch  ihre  Wirkungen  erkennen,  aber  wie  unvoli 
kommen  sind  noch  unsere  Messwerkzeuge  des 
Lichtes,  wenn  wir  die  Sonnentemperatur  nicht  ein- 
mal annähonid  aus  der  Strahlung  zu  bestimmen 
im  Stande  sind?  Es  fehlt  uns  zti  diesem  Zwtvko 
eine  .Methode,  die  gegenseitige  Abhängigkeit  von 
Temperatur  und  Strahlung  heis.ser  Körj>er  festzu- 
stellen. Schon  Newton  beschäftigte  sich  mit  dieser, 
in  theoretischer  wie  in  praktischer  Beziehuug  hoch- 
»ichtigen  Frage,  kam  aber,  durch  unvollHtändige 
Versuche  geleitet,  zu  dem  irrigen  Schlüsse,  dass 

*)  Vgl.  d.  Jonm.  1882  S.  25f>  lieber  di»*  Kr- 

^altung  der  Energie  der  Soune. 


die  .Ausstrahlung  im  arithmetischen  Maassi*  mit  der 
Tem|>eratur  zunehme,  mithin  Ausstrahlung  = mt. 
Dieae  N'ewton’sche  Theorie  blieb  unbestritten  Ins  zu 
.-\nfnng dieses  Jahrhunderts,  als  Dulong  und  Petit 
den  experimentellen  Beweis  führten,  «lass  sie  nur 
zwischen  sehr  engen  Grenzen  stichhaltig  sei.  Sie 
tttollten  dagegen  eine  empirische  E'ormel  auf,  we 
nach  Ausstrahlung  = m (1,0077)  i (1,0077  i — t — I). 
Auf  die  Sonnenphotosphäre  angewendet,  stellt  sich 
nach  Newton  f = lUÜOOCKK)*  0.,  nach  Dulong 
und  Petit  l = 1400*  C.  laut  Bcstiiumuiigen  von 
P.  Secchi  und  Pouillet,  ein  Zeichen,  dass  beide 
Theorien  nicht  für  hohe  Wärmequellen  anwendbar 
sind,  auch  fehlt  cs  nicht  an  Bestimmungen  d<‘r  Soq- 
nenwänne  zwischen  diestm  beiden  Grenzen,  welche 
auf  andere  Naturnnschauungen  basirt  sind,  ohne 
indessen  als  ^Icssresultate  gelten  zu  dürfen,  ^^'ä^mc- 
inessungen  sind  sehr  schwer  mit  überzeugender 
Genauigkeit  durchzuführen,  während  die  elektri 
sehen  Messapparate  den  ersten  Rang  in  der  Physik 
eirmehmen.  Der  Grund  hierfür  ist  darin  zu  suchen, 
dass  alle  Körjx^r  die  Wärme  leitim  und  aiis.strahleii, 
während  es  für  die  ElektricitHt  Leiter  und  Nicht- 
leiter, magnetische  und  iiichtnuiguetische  Körjx*r 
gibt,  wcIcIm»  «ich  in  ihrem  Wesen  strenge  unter- 
scheiden. Es  würde  daher  für  die  Lösung  theniii 
scher  Frieren  viel  gew’ontien  sein,  wem»  alle  .Mos 
sungtm  sich  auf  elektrischem  Wege  lK*werkstelUgen 
lii»ssvn.  Eine  solche  Ueberführung  ist  mir  neuerdings 
gelungen,  und  ich  beehre  mich,  diesellK*  hier  vor- 
ziifohren.  Schon  vor  längeren  Jahw»n  gelang  es 
mir,  ein  elektrisches  Pyrom»*ter  zu  constniiren, 
welches  darauf  basirt,  dass,  wenn  ein  LeiU»r,  wie 
z.  B.  ein  dünner  Phitiiidraht,  erwärmt  wird,  der 
elektrische  Widerstaiul  deHHel!>en  sich  nach  einem 
bestimmten  Gesetze  vermehrt.  Richtet  man  nun 
einen  Vergleichswiderstaud,  das  NeiisUher,  vor, 
welcher  dem  Platindrahte  bei  utmoHphärischer  Tem- 
peratur das  Gleichgewicht  in  einem  Dift'ereiitial- 
Voltameter  oder  einer  Wheatstone'schen  Brücke 
hält,  und  setzt  man  darauf  den  Platindrahl  (unter 
schützender  Hülle)  dem  Feuer  oder  sonstiger  Wärme- 
(jiielle  ans,  so  winl  das  elektrische  Gleichgewicht 
gest<"»rt,  und  man  erkennt  an  dem  Zuwachs  «les 
elektrischen  Widerstandes  die  Temperatur  «les 
Platindrahtes;  dieses  elektrische  Pyrometer  ist  vom 
PrtM.  A.  Weinliold  bi«  zur  Grenze  von  BKW®U. 
mit  dem  Luftthermoineter  verglichen  worlen  mit 
hefrie«ligenden  Resultaten,  und  erfreut  sieh  einer 
verbreiteten  .Anwendung.  Eine  sehr  geniah»  Um 
hüdiinx  des«(dlK‘n  ist  das  Bolometer  von  Prof. 
Langley,  welcher  es  aiislHtt  der  Thermosttule  bei 
seinen  Spectraluntersuchungen  anwendet. 

Mein  Apparat  zur  Bestunmung  von  TemiH*ratur. 
welche  jeder  Ausstrahlung  eines  erhitzten  Körpers 
entspricht,  schliesst  eine  Erweiterung  desselben 
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Prim-ips  in  sich.  Ein  Plutindruht  von  etwa  ändert  | 
halb  Milliriieter  Durchmesser  und  1 m lang,  ist 
zwischen  zwei  Klerainsehrauhen  frei  aiifgehangt. 
Die  beiden  Klemmschrauben  sind  durch  einen 
starken  Knpferdraht  mit  einer  variabeln  Katterie 
.feiner  Sei undttrbattcrie  von  Sellon  und  Volkmar) 
verbunden,  auch  ist  ein  elektrisches  Dynuinomeler 
in  den  metallischen  Kreis  cingeschalUd.  Dicsellien 
Kieminschrauben  schalten  aber  auch  ein  Galvano- 
meter von  hohem  Widerstande  als  Nebensi’hliessung 
in  denselben  Kreis.  Indem  man  nun  eine  Batterie 
von  geringer  Stromstärke  in  den  Kreis  einsehaltet, 
welcher  das  Dynamometer  und  den  Platindrahl 
enthalt,  so  winl  eine  gcwissit  Erwarmung  des  letz 
tcren  stattfinden,  bis  ein  Gleichgewicht  zwischen 
der  durch  den  Strom  erzeugten  Warme  und  der 
Ausstrahlung  eintritt.  Durch  Ablesung  des  Dyna 
mometers  findet  man  den  Strom  in  Amphn-s,  und 
durch  die  des  Galvanometers  von  hohem  Wider- 
stande im  Neltenschluss  findet  man  die  Spannkraft 
in  V'olts.  Das  Product  lieider  sind  Ani|)ere-Voits 
oder  Watts,  das  heisst  den  Verbrauch  an  Energie, 
welche  durch  Ausstrahlung  von  dem  Platindrahte 
ausgeht.  Da  aber  der  Widerstand  des  Platindrahtes 
hei  0"C.  bekannt  war,  so  ergibt  die  Ablesung  des 
Galvanometers  auch  den  Zuwachs  an  elektrischem 
Widerstande  und  somit  die  Temjieratur  des  er 
wannten  Drahtes.  Verstärkt  man  nun  die  Batterie, 
so  wird  ein  neues  Gleichgewicht  zwischen  Elnergie 
verbrauch  und  Tcin|)eratur  eintreten,  welcher  durch 
Ablesung  der  beiden  Messinstrumente  bestimmt 
winl.  Eine  weitere  Vennehning  des  Stromes  hat 
einen  noch  grösseren  Energieverbrauch  und  eine 
erhöhte  Tein|)eratiir  des  Plalindrahtes  zur  Folge, 
und  man  erhalt  auf  diese  Weise  eine  Keilie  von 
Beobachtungen,  welche  bis  an  den  Si'hmelzpunkt 
des  Platins  hinangeführt  werden  kann.  Will  man 
die  rntersuclnmg  über  den  Schmelzpunkt  des 
Platins  hinaus  fcrtsetzeii,  so  liat  man  einen  Dralit 
von  Platin-Iridinm  anzuwenden,  mit  welcliem  es  mir 
gelungen  ist,  die  Abhängigkeit  der  Strahlung  von 
der  Temptiralur  liis  auf  den  Grad  von  2320“  (’. 
zu  führen , bei  welcliem  ein  Selimelzen  desselben 
an  mehreren  .Stellen  gleichzeitig  stattfand.  Will 
man  Ableitung  der  Warme  durch  Convectionsströme 
der  atmosphärischen  I.uft  vermeiden,  so  hat  man 
den  Draht  in  einem  entleerten  Behälter  aufznhangen, 
doch  hat  der  Versuch  gelehrt,  dass  bei  ruhiger 
I.uft  dieser  Verlust  nicht  ins  Gewicht  fallt,  da  er 
annähernd  wie  die  Ausstrahlung  mit  der  Tempenitiir 
wachst  Die  Gcsetzliclikeit  der  zunelimendcn  Stmli- 
hing  mit  der  Teiiii»Taliir  winl  durch  die  Formel 
ausgedrüekt : Temiierutiir  = A (log  JO’  -|-  h (log  X) 
-|-  C,  und  graphisch  dargestellt  erlialt  man  eine 
parabolische  Ciirve,  in  welcher  die  Achse  in  dem 
Sinne  dcK.'urve  gehoben  ist.  X bedeutet  die  ver- 


liram-hte  Energie  in  Volt-Ampi-res  oifer  Watts,  und 
die  Conslanten  -f,  11  und  ('  haben  für  Platin  die 
Werthe  — fi.3,  + 1177  und  — 1603. 

Für  andere  Körper  sind  die  Werthe  für  diese* 
Constanten  durch  den  Versiicli  festziistellen,  docii 
erscheint  es  nicht  wahrscheinlich,  <iass  für  hohe 
Temjieratiiren  die  Zusammensetzung  des  strahlen*  len 
Körpere  oder  selbst  die  Beschaffenheit  dessen  Olrer 
fläche  das  Kesultat  wcscntlieli  beeinflusst.  Die  hier 
vnrgeschlagene  Methode  scheint  indessen  wohl  ge- 
eignet 711  sein,  Ober  diese  Frage,  sowie  auch  Ober 
den  Schmelzpunkt  schwerflüssiger  Ix*iter  Aufschluss 
zu  erlangen.  Da  sämmtliche  Bcohachtimgcn,  welche 
zu  obiger  Ourvc  geführt  haben,  äusserst  geriiigi- 
Ahweiclumgen  in  <len  Werthen  zeigen,  und  da 
ferner  alle  Frfahrungsresiiltate  bei  niedrigen  Tcm 
peratiiren  im  Einklänge  mit  der  hier  entwickclU'ii 
Gesi'tzlichkeit  stehen,  so  darf  man  wohl  anneiimen. 
dass  diestdhe  Gesetzlichkeit  aucli  über  die  Giv'nzc 
des  Schmelzpunktes  von  Platin-Iridium  noch  stich 
Iialtig  sein  wini  Um  nun  die  grosse  Frage  der 
Temperatur  der  Sonne  einer  l.,ö8ung  zu  unterwerfen, 
liahen  w ir  als  Anhaltspunkt  die  Gesammtstrahlung 
derselben  nach  den  neuesten  Messungen  von  Prof. 
Langley  auf  dem  Mount  Whitlay.  Vergleichen  wir 
diese  mit  der  Gesaiiimtstratilung  von  dein  Kohlen 
faden  einer  elektrisi*hcn  GlühlamiH*  oder  mit  der 
des  bis  an  den  Sclimelzpunkt  erhitzten  Platindrahtes, 
so  ergibt  sich  laut  einer  Bestimmung  seitens  Sir 
Wm.  Thonisons,  da,ss  die  Sonne  per  Flaclieneinhcii 
67  mal  so  viel  ausstrümt,  als  der  Platindraht  nahe 
dem  Sclimelzimnkt.  Platin  schiiiilzt  aber  nach  den 
zuverlässigen  üntereucliungcn vonSt.  ClairDevillc 
Ih‘1  einer  Tempenitiir  von  1700“  G , lind  sucht  man 
auf  der  Curve  den  Punkt,  wo  die  Gesammtstrahlung 
sicli  auf  das  67  fache  des  schmelzi-nden  Platins 
erhebt,  so  erhalt  man  für  die  .Sonne  eine  Temis- 
nitur  von  rund  2800“  (’.  Diese  Bestimiiiung  ist  in 
Ueiwreinstiiiimung  mit  einer  früheren,  welche  ich 
iiereits  der  Pariser  Akademie  initthcilte.  indem  ich 
gewisse  Einwandc  seitens  des  Herrn  Faye  iM-aiit 
wertete,  und  zwar  war  die  frühere  Bestimmung 
Resultat  der  Vergleiche  von  SfH’ctralkarten,  wie 
vorhin  erwähnt. 

Um  mich  ferner  zu  überzeugen,  dass  die  Son- 
nenwarme nicht  über  die  Grenzen  irdischer  Effci’tc 
hinausgellt,  suchte  ieh  schon  vor  einigen  Jahren 
im  Fosciis  eines  heliostatiscli  montirten  Holilspit^’ls 
eine  Temperatur  darzustcllen , welche  unter  gün- 
stigen Umstanden  der  SoiineiitemiH*ratiir  nahekoni 
men  muss.  Ferner  nnternahni  ich  eine  lange  Reihe 
von  Versuchen,  um  mittels  des  elektrisclicn  Bogen 
lichtes  Zersetzung  der  Kolilensüiire  der  Luft  in  der 
Pflanzenzelle  zu  bewerkstelligen,  iiucli  liahen  .leU 
ten*  Versuche  ein  Interesse  seitens  der  Horticultii 
risteil  erweckt.  Alle  Resultate  Btimnieii  darin  über- 
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Zur  I.ap*  »lor  Mincran'JiiKliiHlrii*- 

ciii,  (iftjis  die  Sonnenwaniu*  dio  cineH  starken  elek*  »l»er  bei  eiiMT  Ti*in|K?mtur  ül)er  die  Gn*n*e  von 

fn?vhen  fk^enlichtoM  nur  wenig  übertrifft,  dasn  28<X)*  C.  hinaus  das  Licht  der  S^jnne  für  lUe  Vegc 

\Vr^»retmung  in  der  8onnen[>hotos]diare  nicht  nur  tation  zer»b»rend  und  filr  da«  Auge  unleidlich  «ein 
möglich,  «oodern  höchst  wahrscheinlich  ist,  <la«s  würde. 

Zur  Lage  der  Mineraiölindustrie. ') 

l>as  Jahr  IHtjiJ  schlosa  für  die  Minerali>lindu  ' liiduslrir,  wie  i.  H der  Ziickerfiibriiutiun,  I»eoli- 
>trie,  inaowreit  »ich  dieselbe  auf  die  V’erarlieitimg  achten  und  wodurch  <lerst“ll>en  fortwährend  friache 
Ton  Braunkohlen  gründet,  günstiger  ah,  als  am  i geistige  und  inaterielle  Kräfte  zustrhmen  Gleich- 
Anfänge  desselben  zu  erwarten  war.  8eit  lange  wohl  würde  sieh  die  Mineraiölindustrie  immer  noch 
halien  sicli  die  Schwierigkeiten  für  eine  gcdcihlielie  liesser  hehauptel  haben,  wenn  ihr  nicht  im  häufe 
tVciterentwicklung  der  Mineraiölindustrie  geliauft  der  Jahre  ein  paar  mächtige  (.'oucurrenten  für  ihre 
onil  der  I.ichthlicke  in  dieser  iCeit  sind  so  wenig  | l>eiden  llauptartikel,  ilas  Solaröl  und  «las  Paraffin, 
tewesen,  dass  schliesslich  der  regste  P'ifer  erlahmen  erwachsen  waren.  Diese  t'oncurrenten  sind  das 

ruusKte.  .Soll  deshalb  den  Betheiligten  nicht  alle  amerikanisehe  Petroleum  und  das  Stearin, 

HeSnung  schwinden,  so  muss  endlich  einmal  wieder  Du  Dcutsrhland  nur  einen  kleinen  Theil  seines 

-kttssieht  sein,  die  aufgewendetc*  Mühe  und  .-Vrbeit  | Bedarfes  an  heuclihtlen  zu  docken  im  Stande  ist, 
mit  Krfolg  gekrönt  zu  sehen.  , Amerika  ilagegeii  fast  jinles  tjuantum  Petroleum 

Bekanntlich  beruht  die  Fabric-ation  von  5Ii-  liefern  kann,  so  war  der  Kampf  von  Haus  aus  ein 
ri^ralAl  und  Paraftin  in  der  Provinz  Sachsen  auf  ; ungleicher  und  musste  zu  einem  fortwUhrenden 
liem  Vorkommen  einer  pjTopissithaltigcn  Braun-  Preisrückgänge  fölmm.  I>azti  kommt  noch,  dass 
kohle,  welche  der  trocknen  Destillation  unterworfen  PetroIeumlami>en  eine  weniger  sorgfältige  Be- 

<rird  und  den  Braunkohlentheer  liefert.  Diese  theer-  handlung  verlangen,  als  <lie  Solar^illaiiipen,  was  für 
niche  Braunkohle,  kurzweg  Schweelkolile  genannt,  i t onsumenten  bestiinmeml  wirkte.  Erst  als  die 
rom  Vnterschiede  von  der  weniger  Bitumen  ent-  ^ Amerikaner  anÜngen,  Petroleum  geringerer  tiualitiU 
haltenden  Feuerkohle,  kommt  je<loch  bei  W'eiteni  ' *’*  Hefem,  gelangt«*  das  SolartÜ  wieder  mehr  zur 
nicht  so  häutig  vor,  als  man  früher  anzunelimen  [ l^eltung,  wozu  auch  die  Verl>eH»emng  der  Solarül- 
geneigt  war,  und  be»>iulers  in  den  letzten  Jahren  breimer  wesentlich  mit  beigetragen  hat.  Elrenso 
dnd  neue  Aufschlüsse  von  Schweelkohlen  nur  sehr  ■ t*'*“**  /olltarif  von  187Ü  dtm  Artikel  ^üistig 

ffvirlicb  gewesen,  trotzdem  der  Bergbau  auf  Braun-  I beeinflusst-  So  lange  die  Minerahilindustrie  nur 
kohlen  eine  t>edeut<-nde  Krweiteruug  erfalirtm  hat  bauplsaehlich  unter  der  f oiieiirrenz  <li»  amerika- 
und  man  fmi  dieser  Gelegenheit  auch  die  Schwiel-  nisehen  Petroleums  zu  leiden  hatte,  konnte  man 
kühlen  hätte  finden  müssen,  wenn  solche  über-  *""nor  noch  damit  trosh'n,  dass  der  werth 

iaupt  liäuiiger  vorkümen.  Man  kann  mit  .Sicherheit  | vollere  Beslaiidtheil  des  Braunkohlentheers,  das 
jnnehraen,  dass  im  Jahre  1882  10  .Mill.  Hektoliter  I einen  angi-mess»-nen  Preis  hatte.  Jedoch 

Schweelkohlen  verarbeitet  worden  sind,  da  tsjreits  , hal-en  "ieli  Jie  VerhillUiiss.*  ungünstig 

für  .las  .lalir  1881  über  9300Ü0O  hl  augeftlhrt  I «ostaltet,  da  man  bei  der  VerarWitung  von  Fetten 
»erden,  ohne  dass  sämmülche  vorhandenen  .Schwee-  [ '•'‘‘Itr  die  Fabrieatioii  von  Glycerin  als  von  Stearin 
lereien  in  der  b#*treffcnden  Zusamincnstellnng  be-  .-kuge  hat  und  dailureh  in  der  Lage  ist.  letztert's 

rOcksichtigt  worden  sind.  Da  ein  Krsatz  für  so  billig  zu  ealeuliercn.  Dazu  kommt,  .lass  der 

zrosse  Mengen  tier  Krde  entnommenen  Materials  ! Kerzenverhraucli  im  (»anzt.n  bedeuU'nd  gegen  früher 
nur  durch  neue  Aufscldüfe«.  gefunden  werifen  kann,  j at>genomnien  hat,  was  den  Fortschritten  in  der 
diese  al)er  nicht  gemacht  wonien  sind,  so  hat  sieh  i Beleui.|itungsh.chuik  zugeschrietien  werden  muss. 
i.ereit»  die  Zatil  iler  Schweelereien,  und  damit  zu  bät  lässt  sich  ja  niclit  in  Atirede  stellen,  dass  hei 

'ammenhäugcnil  die  iler  Fabriken,  venniiidert,  an-  I festliehen  ( iclegenheiten,  wo  hunderte  von  Kerzen 

'lere  stehen  auf  dem  Aussterbe-Etat,  und  mir  die-  i bi  einem  Uauine  bn-imen,  die  Flntwieklung  von 
jenigen  .Anlagen,  welche  von  Hau«  ati«  mit  guten  | mal  die  \ eninreiiiigung  der  Luft  «hirch  die 

uml  billigen  Kohlen  in  hinreichender  Menge  ver-  VerbrenntmgsprwhicW  wirken,  wa.s  bei  der 

T^hen  waren,  url>eiten  Ül>erljaupt  noch  mit  Nutzen.  i Beleuchtung  mit  elektrischem  Lichte*  wegfUUt. 

I>er  gimze  Fabrioiitionszweig  iftt  ülforhaiipt  «ehr  Dienen  S«‘hwierigkeiten  gegenüber  waren  die 

''Mchrilnkt,  und  en  mangelt  deshalb  auch  an  jener  Bemühungi'ii  *ler  Techniker  tlaraiif  gerichtet,  auch 
l>*bhaftigkeit.  welche  wir  bei  anderen  Zweigen  der  , minderwerlhigen  Braunkohlen  lux'h  zur  Tlte«T 

gewiiinung  nutzbar  zu  machen  und  die  Kosten  für 
die  Aufarbeitung  nee  Theeres  auf  «las  geringsU* 

Maas«  znrückzuführvn. 
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*)  Nach  einem  Bericht  der  Chemiker  Ztg. 


;)-l  Zur  l.8K<‘  <I<>r  MineralfilinduKtrip. 

Nach  Ijcidoii  Kichtungcn  wind  vielfache  Vor-  weisen  Reinigungsverfahren  ru  uiilerwerfen.  Hier- 

suche  gemacht  mid  auch  Krfolge  erzielt  worden,  durch  ist  man  im  Stande,  rascher  und  billiger  als 

wenn  dieselben  auch  nicht  so  gross  war»-n,  um  die  ^ früher  zu  arbeiten,  wenn  auch  heute  noch  die 
frühere  günstige  Position  der  Industrie  zurück  zu  Paraftingewinmmg  eine  sehr  umständliche  und 

erobern.  zeitraubende  Arbeit  ist.  Die  Arbeitsmetho<len  sind, 

Zunächst  ist  im  Schwi-elcreibetriebe  gegen  früh-  , dem  Rohmateriale  entsprechend,  in  den  einzelnen 
ere  Jahre  ein  grosser  Fortschritt  zu  verzeichnen.  Fabriken  verschiolen  und  stimmen  hlos  im  Ganzen 
•\n  Stelle  der  eisernen,  liegenden  Retorten,  welche  in  j überein. 

■J4  Stunden  etwa  5 hl  Kohlen  vcrschweelen,  sind  Wenden  wir  uns  nun  si>eciell  dem  Jahre  18S2 

meistens  stehende  Cylinder  getreten,  welche  einen  zu,  so  werden  die  nachstehend  angeführten  sich 

fortlaufenden  Betrieb  gestatten  und  ein  viel  grOs-  nicht  weit  von  den  tliatsüchlicheii  entfernen, 

seres  Quantum  Kohlen  verarbeiten.  Dass  die  steh-  Wie  Isjreits  eingangs  erwähnt,  schliesst  das 

enden  Cylinder  für  die  Zukunft  das  Feld  Ix-haupten  Jahr  1882  nicht  ungünstig  ab  und  lässt  auch  für 

werden,  geht  wohl  genUgenil  aus  dem  Umstande  das  Jahr  1883  bessere  Aussichten,  da  ja  in  diesem 

hervor,  dass  im  Jahre  1881  neben  3tXI  liegenden  erst  ein  grosser  Theil  der  gemachten  Abschlüsse 

Retorten  über  9(X)  stehende  Cylinder  im  Betriebe  seine  Krhxligung  findet.  Zunächst  ist  die  .Anzahl 

waren.  Die  stehenden  Cylinder  wurden  in  den  der  bestehenden  Fabriken  unverändert  mit  13, 

60  er  Jahren  mehr  und  mehr  eingefflhrt  und  aus  welche  ein  tjuantum  von  über  1 Mill.  Centner 

Gusseisen  hergestellt,  wobei  rann  das  Metall  an  Braunkohlentheer  verarbeiteten.  Zur  Herstellung 

den  dem  Feuer  am  meisten  ausgesetzten  Stellen  | und  Aufarlieitung  dieses  Theeniuantmns  waren 
durch  eincu  Mantel  von  Chamottesteineu  schützte.  crfonlerlich ; 

Cylinder  dieser  Art  gestatteten,  wenn  ilie  10000000  hl  Schweelkohlen, 

Feuerkohle  nicht  zu  gering  war,  25  hl  Kohlen  ’ 1 1 hOOtXKl  »^Feucrkohlen, 

innerhalb  24  .Stunden  durchzubringen.  Siäiter  ist  21500000  hl  Kohlen, 

man  von  dem  Kisen  abgekommen,  und  baut  jetzt  Die  hierbei  direct  beschäftigten  Arbeiter,  mit 

die  Oefen  nur  aus  Chamoltestcinen , welche  sich  F.inschluss  ihrer  Farailienglieiler,  l>etragen  reichlich 

bei  sorgfältiger  Ausführung  ganz  vorzüglich  be-  10000  Köpfe;  diese  Zahl  vennebrt  sich  jedoch 

währt  halmn  und  ilie  l.eislungsfähigkeit  auf  35  hl  wesentlich,  wenn  man  diejenigen  Personen  mit  be 

jiro  Tag  steigerten.  Hiernach  leistet  ein  Chamottc  rücksichtigt,  welche  indirect  durch  die  Mineralöl 

cylinder  so  viel  wie  früht-r  7 liegende  Itetorten.  industrie  in  Maschiiienbauanstalten,  Eisengiea.«t>- 

Ob  man  die  Dimensionen  der  Oefen  noch  weiter-  reien,  chemischen  Pabriken  etc.  ihren  Unterhalt 

hin  mit  Nutzt-m  wir<l  vergrösseru  können,  mag  linden. 

dahingestellt  sein;  wahrscheinlicher  ist  i»s,  dn.ss  die  .\us  dem  angeführten  Quantum  von  1 .Mill. 

nächsten  Fortschritte  durch  Verüiidcrungen  an  ilen  Centner  Thecr  wurden  gewonnen : 

Feuerungen  werden  erzielt  werden.  Versuche,  die  25000  Ctr.  Oele  unter  0,820  spec.  Gew, 

mit  liasfeuerung  gemacht  wurden,  lieferten  sehr  200000  > > bis  0,8.')0  > 

günstig«’  Resultate,  und  die  Einführung  dieser  400000  > > über  0,8.50  > 

Heizung  würde  manchen  Uebelstaml  beseitigen,  1.50000  > Paraffin 

der  sich  bisher  nCH'h  beraerklieh  machte.  50000  < Nobenpnslucte 

Die  beim  Schweelprocesse  gewonnene  Coke  825(KX)  Ctr.  FabricaU', 

gewinnt  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  an  Bedeutung  Leichte  Oele,  Photogen,  unter  0,820  sjiec.  t-iew. 

und  wird  l>ei  der  Calculatiou  einer  neuen  .Anlage  kaimm  fast  gar  nicht  an  den  Markt,  da  sie  meistens 

als  bedeut.samer  Factor  mit  in  Rechnung  gezc^en.  Irei  der  Reinigung  des  Paraffins  wicfler  Verwendung 

Weniger  bedeutend  als  auf  dem  Gebiete  der  finden,  und  nur  wenige  Fabriken  in  der  glücklichen 

Theergewinnung  sind  die  Fortschritte,  welche  hei  Lage  sind,  ülier  den  eigenen  Be«larf  hinaus  noch 

der  Aufarbeitung  des  Theeres  gemacht  worden  etwas  al)geben  zu  können.  Wo  «las  jedoch  der 

sind.  Zunächst  ist  man  liedaiht  gewesen,  ilie  Fall  war,  fand  das  Photogen  .schlanke  Abnahme 

Destillations-  und  Mischgefässe  zu  vergritssiwii,  um  zu  guten  Preisen.  Da  man  um  den  .Absatz  dies«T 

die  Kosten  möglichst  herabzumindern,  ferner  sucht  leichten  Oele  nie  in  Verlegenheit  kommen  winl, 

man  mit  den  billigsten  Chemikalien,  wie  Kalk,  so  gründeten  sieh  wohl  auch  hierauf  die  Hoffnungi'ii. 

.'N-hwefelsäure,  auszukommen  und  das  Aetznatrou  welche  an  die  Aufschlüss«'  der  Pctroleumquellen  in 

so  weit  wie  irgend  möglich  zu  sparen,  und  endlich  Deutschland  geknüpft  wainbm.  Bis  jetzt  sind  die 

unterwirft  man  nicht  das  ganze  MaU-rial  der  voll-  fkiheimer  Funde  noch  nicht  bis  zur  Rentabilität 

ständigen  Reinigung,  sondern  begnügt  sich  «lamit,  durchgixlningen  und  scheint  man  sich  insofern  arg 

nur  die  werthvollsteu  .Antheile  ganz  zu  raffinieren,  getäuscht  zu  haben,  als  das  Rohmaterial  weitaus 

«lie  weniger  werthvollen  jedocli  nur  einem  theil-  nicht  so  werthvoll  ist,  wie  das  amerikanische  Roh- 
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|ftn>Wuin.  Uas  »|>ec.  Gi-vsicht  dur  (K'le  ist  theil- 
wri»?  recht  ho<-h,  und  die  sog,  Schmieröle  besitzen 
nicht  den  nothigen  Grad  an  Fettigkeit,  durch  welclieu 
■lie  amerikanischen  und  nnwisclien  Oele  sich  aus 
iciuhnen.  Ol)  ilies  an  der  Aufarbeitung  liegt,  ist 
imbestiiiimt , ilo<h  scheint  liie  passen<l<-  Arladts- 
nietbode  nwh  nicht  gefunden  lu  se-in,  denn  der 
Verein  zur  Beförderung  des  GewerV)Cliei8Bes  in 
Preiissen  hat  erst  vor  kurzer  Zeit  Ih-i-ise  ausgistetzt 
für  die  Ermittlung  einer  brauchbaren  Raffinir 
nietbode. 

Oele  bis  zu  0,8ftO  spt“c.  Gew.,  in  der  Haupt- 
«che  SolanJl,  wunle  bedeutend  höher  bezahlt  als 
im  vorhergehenilen  Jahre,  und  doch  blieb  es  fort- 
wihrend  gesucht.  Es  ist  erfreulich,  zu  sehen,  wie 
1«  diesem  .Artikel  die  innewohnenden  guten 
Kigi-nschaften  naci«  jahrelanger  VernaehlÄssigung 
wieder  ztir  Geltung  kommen.  Es  wird  ja  heute 
Niemaml  mehr  in  .\brede  shdlen,  dass  das  Solaröl 
rmseere  Lichtmengen  gibt,  als  l’etroleum,  und  nach 
Kinfdhrung  der  neuen  Solarölhrenner  und  iinU-r 
dem  Schulze  des  l’etroleumzolles  ist  nun  .\ussieht 
vorhanden,  duas  das  inliliidiselie  Falirii’al  seinen 
Ilati  Is-hauptet. 

Die  kaiserl.  Veronlnung  vom  24,  Fehniar  18H2 
über  'las  gewerbsmässige  Verkaufen  und  Feilludteii 
vou  Petroleum  ist  mit  dem  1 Januar  IHfVl  in  Kraft 
H-treten  und  gipfidt  in  der  Hauptsache  darin,  dass 
Petroleum,  welches  weniger  als  21®  .\1k-I  test  hat, 
mehrfachen  Bestthrtlnkiingen  im  Verkehn*  untt‘r- 
iitgt  Man  darf  annehmen,  ilass  die  .Vmerikaner 
sich  dagegen  schfltzen  wenien,  ihr  Oel  in  deutschen 
Hafenplatzen  wegen  zn  niedriger  Entflammungs 
lemperatur  zurilckgewiesen  zu  sehen,  und  ilas  ein 
fadiste  Mittel  wflnle  ilarin  bestehen,  das  l’etMleum 
mit  schweren  fVlen  zu  vermischen.  Ein  derartiger 
erheblicher  Zusatz  würde  jedocli  nur  auf  KosUjn 
der  Breimfithigkeit  stattfindeu  können,  und  dadun-h 
Würde  das  Solan'l  ini  Preise  steigen.  .Man  darf 
zispaimt  darauf  sein,  welche  Wirkung  <lie  geimniite 
kaiserl.  Veronlnung  halien  winl. 

Da«  zur  Beleuchtung  verwendete  Solaröl  wind 
im  .spec.  Gewicht  von  0,K25  bis  Ü,S:K)  gehandelt 
und  darf  auch  nicht  gut  ein  höheres  Gewielit  auf- 
weisen,  ohne  ininderwerthig  zu  werden.  Alleniings 
hat  mau  bereits  frülier  und  auch  im  vorigen  Jaltre 
wieder  verauclit,  die  gleicbzeitig  mit  dem  Solarfile 
gewonnenen  liellen  Oele,  weiche  ein  liöhere«  spec. 
• iewicht  als  0,830  aufweisen,  unter  dem  Namen 
Helinsöl  als  l.enchtöle  zu  verwerthen,  doch  ohne 
fjfolg,  da  es  vorlautig  an  einer  ilazu  passenden 
lampe  fehlt.  Es  ist  uicht  wünschciiswerth,  dass 
Miau  die  schwereren  Oie  unter  irgend  welcliem 
Namen  zu  etwas  stempeln  will,  wozu  sie  nicht 
taugen;  man  möge  doch  diesellien  wie  bisher  als 
i‘utzöle  isler  als  Zusatze  für  diverse  Schiuii-rmittel 
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verwenden,  wozu  sie  sieh  als  hrauchhar  erwiesen 
liuben. 

Oele  üht'r  0,850  werden  nur  zum  kleineren 
Theile  in  heller  Farbe  geliefert;  zum  gnissten  Theile 
haben  sie  mehr  ocier  weniger  eine  dunkle  Farbe 
und  linden  ilie  verseliie<ieiiartigste  Verwendung. 
Helle  fette  Oele  waren  für  Herstellung  von  Sidimier 
ölen  selir  hegelirt;  dunkle  Oele  tlientcu  in  ersU'r 
Reihe  als  Material  zur  ( iasfabricatioii , als  Zusatz 
bei  Wagi-nfett  und  Schmieoil  und  zur  Faitrication 
von  I mmpenmss.  Trotzdem  nun  der  deutsche  Zoll- 
tarif fremde  .8cl)niierrtle  nicht  belastet,  dagegen 
das  .\iislaiid.  besonders  Oesterreich,  wohin  frtliier 
ein  b-biiafter  Eximrt  der  sehweren  Oele  stattfand, 
diesellien  nicht  unerbelilieh  ilureh  seinen  Tarif  zur 
Steuer  beranzieht,  ist  die  ITeissteigerung  bei  diesem 
.Artikel  im  Jahre  1882  eine  ganz  lictieutcude  ge- 
wesen, was,  da  die  sehweren  Oele  <ier  Centnerzahi 
nach  die  grfjsste  Ziffer  aufweisen,  ftlr  die  im  Pa- 
raffin . und  Kerzeiiliandcl  entstandenen  .Ansfillle 
einigi'rinaassen  entsehüdigt. 

ParafÜn  hatUi  anfangs  1882  so  iiiislrige  Preise, 
wii-  solche  noch  niemals  l)ei  diesem  Artikel  dage- 
wesen sinil,  um!  i-rst  von  ili-r .Mitte  des  Jahres  ab  trat 
eine  Be.ssemng  ein,  welche  bis  Schluss  des  Jahres 
unhielt  iinil  für  1883  Ifessere  .Vüssichten  eröffnet. 

Hie  üble  Lage  iles  Paraftinge.«chafte8  zu  Au 
fang  lies  vorigen  Jahres  liatU-  seinen  Grund  darin, 
da.Hs  es  zuntlehst  an  Nachfrage  fehlte,  da  die  Ver- 
wendung des  l'araftiiis  immer  noch  nicht  eine  so 
vielseitige  ist,  wie  dasselbe  es  verdient.  Dazu  kam, 
dass  .Amerika  uml  Sehottland  als  neue  Coneurrenli'n 
auftruten  Ersleres  gewinnt  aus  den  gros.sen  Nlasseii 
billiger  Petroleumrückstünde  Paraffin,  letzteres  fu 
bricirt  neben  und  gleielizeitig  mit  dem  l’araftine 
ilas  wertlivolle  sehwcfelsaiire  .Ammoniak,  woflureli 
sich  das  Pamfliu  viel  billiger  ealeulirt.  Hieniureh 
ging  zunaeiist  der  engtiselie  Markt,  der  frülier  einen 
grossen  Tlieil  iler  deutsi:hen  Fabricate  aufnahm, 
verloren,  und  andere  .Absatzgebiete,  wie  Oesterreich, 
Italien,  F’rankreich,  liatten  durch  ilire  Zollgesetz 
gebung  lüe  Einfuhr  von  Heutsehland  orsehwert. 
f?o  ist  es  denn  gi-kommeii,  dass  sowohl  Amerika 
als  auch  England  nach  Heutsehland  roln-s  und  ge- 
reinigtes Paniflin  imisirtirteu. 

Bei  dem  harti-n  Paraffine,  welches  zum  grfiss 
teil  Theile  m Kerzen  vergossen  wird,  machte  sich 
noi'h  der  l'elsilstand  geltend,  dass  die  Kerzen- 
falirieanten  sieli  ohne  Noth  die  Preise  gegenseitig 
lieralslrückteii,  wodnrrli  versi-liiedene  Fabriken  ver 
anlasst  wunlen,  die  Kerzengiesserci  ganz  einzu- 
stellen. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  die  neue  Phaniia- 
koplH“  dag  Paraffin,  alleniings  solches  von  7-1  bis 
80®  Schmelzpunkt,  mit  anfgenommeii  hat,  welches 
mit  weissem  Parafünöle  zusammen  als  Unguentum 
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Pamfüni  zu  Salben  veriÄ'endct  werden  soll.  Paraffin 
von  »o  hohem  Schmelzpunkte  wird  nicht  aiia  Braun- 
kohlentheer  gewonnen,  und  e«  ist  nicht  eraichtlich, 
weshalb  man  nicht  Paraffin  von  oO  bis  GO®  SclimeU- 
punkt,  dem  man  w'eniger  Paraftindl  zuziisetzeii  liätte, 
verwenden  soll. 

NebenproducU*  der  MineralölindUHtrie  imifaHsen 
Kreoftotole,  Paraffinschmiere,  Goudn>n,  Asphalt,  und 


war  der  Marktprtds  der  Nai'hfragc  entsprechend 
s<*hr  schwankend. 

Kinen  KinfiuBs  auf  die  Kentabilitat  einer  An- 
lage können  «lieae  Artikel  ülx;rhaupt  nicht  ausfilM*ii, 
da  sie  ihn*  Darstellung  mehr  dem  »ehr  richtigen 
(irundaatz**  verdanken , im  Fahrikbetriel)<*  nicht» 
umkommen  zu  las»(*u. 


Correspondenz. 

Seil  einii/en  Jahren  haben  die  kt/l.  Venraltungen,  namentlich  die  Kisenbahnreriraltungen,  tiidet 
iinderm  auch  tan  den  Ga.<anstaltrn  ’/j"/»  fär  Sltnnpel  von  der  Jaliresliefcrunif  erhoben.  Im  Verein 
der  (las-  und  M’asserfachmänmr  in  Jtheinland  und  Westfalen  habe  ieh  scinereeit  darauf  auf- 
merksam f/emarht,  dass  diese  Slempelrericendu ng  niehl  iu  Hecht  bestehe  untl  empfohlen  dir  etwa  ge- 
xnhltett  Hetriige  auf  dem  Verirallungs-  oder  Prveesswege  eu  rrclamiren. 

Obgleich  in  Folge  einer  Keilte  von  Erkenntnissen  des  Reichsgerichts  der  preuss.  Finatu- 
ministcr  untenstehende  Verfügung  com  :IS.  Juni  r.  J.  rrlassen  hat,  wird  seitens  der  kgl.  Kisenbahn- 
direetion  (linksrheinische  in  Köin)  aus  Veranlassung  eines  Monitums  der  kgl.  preuss.  Obrrrechnungs- 
kammer  jetel  naehträglieh  von  mir  noch  '/^  */•  Stempel  ron  der  Gnslieferitng  aus  verlangt. 

Ich  habe  selbslrcrsiändlieh  die  lieeablung  verweigert  und  eirnr  unter  Berufung  auf  die  resp.  Er- 
kenntnis.se  des  Hciehsgerirhls  sowie  auf  die  vorerwähnte  Minisleriairerfugung.  Darauf  hin  schrritd 
mir  das  kgl.  Betriebsam!  {linksrheinische)  Kitln  am  J/.  Narcmber  v.  J.  untir  anderem: 

. . . ,.D(i  die  ron  Ihnen  als  Grund  dtr  Weigerung  der  Entrichluw/  dieser  Stempelsteuer 
angeführten  Ministerialerlasse  auf  das  fragliche  Lieferung.sgeschäfl  nicht  anwendbar  sind,  so  erswhen 
wir  Sic  nunmehr  den  geforderhm  Betrag  baldigst  an  die  dortige  Stationskasse  eu  enlrirhhn.  H'ir 
bemerken  gleichteilu/,  dass  die  Verwaltung  der  Gasonstall  eu  . . . {den  Manien  rersehweige  uh  ait.s 
colleginltn  Bäeksichten)  den  aus  gleieher  Yeratdassnng  eingefarderlen  Stempelbetrag  von  -W.  blS.  — . 
getahll  hat.~ 

.Meines  Erarhtens  lässt  die  .Minister iatrerfügung  rom  2S.  .Tunt  1UH.S  an  Iteutlichk/it  nichts 
eu  wünschen  übrig.  Ich  werde  deshalb  einfach  nicht  eahlen,  es  vielmehr  der  linksrheinischen  Eisen- 
bahnrerwaltung  überlassen  den  rom  Eisens  mit  I 'nrecbl  erhobenen  Stempd  ron  diesem  eurückeuf ordern. 

.Meinen  verehrten  Herren  CoHegen  empfehle  ich  ein  Oleiehes  nt  thiin  und  bemerke  für  die- 
jenigen, welche  schon  gezahlt  haben,  dass  die  resp.  Stempelbeträgc  innerhalb  einer  Frist  von 
li  Monaten  vom  Sinirrfiseus  mit  Erfolg  rcriamirl  werden  können. 

11  r evrnbroich e , im  Deeemhrr  iset.I. 

Tr.  Trimborn. 


Dil'  oben  angezogenen  Erla.<*se  lauten  wie  folgt ; 

i.tllgemeine  Verfügung  vom  12.  iScptcinljor  1883,  betreffend  die  Steni|a>l  7.11  den  iin  kauf 
uiünniachen  Verkehr  al)geschlo«senen  Kauf-  und  Li«'ferung.‘<vertrttgen  über  bewegliche  Gegen- 
Hltlnde  und  zu  Werkveniiiigungsvertragen,  Allerlilichate  Galünetnordre  vom  30.  April  1847 
(Gesetz-Samml.  S.  201).« 

Xacheti'hende  (’irkulairerfüguug  des  kgl.  Finanzministeriums  vom  28.  .luni  1883,  die  Stempel  zu 
ilen  iiu  kaufmüniiischen  Verkehr  abgeschlosKenen  Kauf-  und  I.ieferungsverträgeii  ül)er  bewigliche  Gegen 
stilmli'  und  zu  Werkverdingungavertragen  la'treffend,  wirtl  den  Justizbehörden  hierdurch  zur  Kenntniss 
nähme  und  Beachtung  mitgethcilt. 

Berlin,  den  12.  .Si'ptember  1883. 

Der  JuslizuiinishT 
gez.  I Friedberg. 

.\ii  Hüinintliclie  Justizliehördeii.  1.  di'tSf). 

Sleueraaeheu  57.  Fol.  3 
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Berlin,  ilon  Juni  IRft.*!. 

.S'il  «lern  KrlasÄ  der  .Mlerlii'k-liBteu  C'abinetsonlre  vom  30.  Ajiril  1H47  (tJesete  Saniiul.  S.  201),  wo- 
aaeh  die  im  kaufmHnnischrn  Verkehr  iibgewhlosaenen  Kauf-  und  Liefeningsvertnlge  (Iber  bewegliehe 
«iegeustande  einem  .Stempel  von  hOeliBtens  M.  1,50  unterliegen,  ist  von  der  Kinaiuiverwiiltung,  im  Ein- 
v<T»tSn€lniss  mit  der  Justizverwaltung  und  in  rebereinstimmung  mit  wi(«derholten  Entscheidungen  des 
vormaligen  tibcrfribunals,  daran  fcstgehalten  worden,  dass  die  gedachte  Allerliiichste  (Irdre  und  die 
dersellwn  entsprechende  Vorsclunft  der  Tarife  zu  den  Stempclsteuerverordnungen  vom  10.  Jidi  1807 
tOcsetz-iSamml.  S.  1119)  Xo.  29  d und  7.  .August  1807  ((iesetz-Samml.  S.  1277)  No.  28d  nur  ilann  .Anwen- 
■ lung  Hilden,  wenn  iler  Käufer  oder  Besteller  den  Vertrag  in  der  Absicht  demnttchstiger  AVeitcrverttus- 
«ening  der  Waan-  allgeschlossen  hat,  Im  Widerspruch  hiermit  hat  der  I\L  Civilsenat  des  Keichsgerichts 
in  dem  Erkeimtniss  vom  25.  October  1880  (Justiz  Minist.-Bl.  1881  ,S.  119)  und  in  zahlreichen  späteren 
Entscheidungen  ausgespriKihen , dass  als  ein  im  kaufmünnischen  Verkehr  aligeschlossenes  Kauf  und 
I.iefemngsgi-schttft  im  .Sinne  der  erwähnten  Bestimmungen  jede  von  einem  Kaufmann  vorgenommene 
Vfritnsserung  der  nach  seinem  Geschäft  zur  Verflussemng  bestimmten  Waare  zu  verstehen  sei,  gleichviel, 
ob  der  Käufer  oder  Besteller  die  Waare  weiter  zu  verkaufen  licabsichtigt  <«lor  nicht.  Dieser  .Auflassung 
liat  der  111.  sowie  neuerdings  auch  der  II.  Civilsenat  des  lieichsgerichts  sich  angeschloBsen.  Da  hier- 
nach keine  Aussicht  mehr  vorhanden  ist,  die  bisher  von  der  Finanzverwaltung  vertretene  Ansicht  liei 
den  Gerichten  zur  Geltung  zu  bringen,  st)  mag  in  Zukunft  auch  von  den  Verwaltungsbehörden  nach 
■ier  dem  Krkenntniss  des  Keichsgerichts  vom  25  Octolier  1880  zu  Grunde  liiigenden  .AuffiLssung  ver- 
faliren  werden.  Demgemäss  sind  auch  die  von  den  Staatsliehörden  mit  Gewerbetreilienden  abgeschlossenen 
Verträge  dieser  Art,  auch  Uber  die  Lieferung  von  BUreaugiigenstände  o<ier  Baumaterialien,  einem  .8tem|x-l 
von  höeli.stens  M 1,50  unterworfen,  welcher  wegen  der  .Stemiadfreiheit  des  Kiscus  nur  in  der  darstell- 
Isiren  Hälfte  von  M.  1 zu  verwenden  ist. 

Die  Finauzverwaltiing  ist  ferner,  imtersttitzt  durch  die  rieuurentscheidiing  des  vormaligen  Olier- 
Iribuuals  vom  27.  Januar  1802  (Centralbl.  für  Abgabenverw.  S.  148;  Justiz-Minist -BI.  S.  113),  bisher 
von  der  .Annahme  atisgegangeii,  dass  die  nach  allgemeinein  Landrechtzu  beiirtheilenden  Werkverdingungs- 
verträge,  in  welchen  der  Tlebernelimer  zugleich  zur  llergabe  iler  Mab-rialien  sich  veri)fliclitet,  zum  Zweck 
der  Steiiipellierechnung  in  zwei  getrennte  A'erträge  — einen  A’ertrag  (Iber  Lieferung  der  Materialien 
und  einen  ArlH’itsvertrug  — zu  zerlegen  seien,  und  dass  daher  zu  solchen  Verträgen  iielien  dem  all- 
semeinen  Vertragsstempel  zu  dem  .Arbeitsvertrage  der  Lieferungssteinpel  von  '/»“/o  von  dem  Werth  der 
Materialien  zu  verwenden  sei.  Dagegen  hat  das  Reichsgericht  wieilerholt  entschieden,  dass  der  Werk- 
verdingnngsvertrag,  auch  werm  der  Ucliernchmer  darnach  die  Materialien  herzugeben  hat,  in  Bezug  auf 
die  Steni|ielverwendung  als  eiu  einheitlicher  Vertrag  anzusehen  und  ilemmn’h  nur  dem  allgemeinen 
WrtragssteiniK'l  von  M.  1.50  zu  unterwerfen  sei.  Die  Frage  hat  für  die  Finanzverwaltung  ihre  wesent- 
liche Beileiituiig  verloren,  nachdem  im  Obigen  der  Auffassung  iles  lieichsgerichts  in  Bezug  auf  die 
Auslegung  der  Allerhöchsten  t'abinetsordre  vom  30.  Afiril  1847  hat  Folge  gegeben  werden  niOssen.  A'on 
den  Verwaltungslsihörden  mag  daher  in  Zukunft  auch  in  Betreff  der  erwähnten  ferneren  Frage  nach 
iler  .Auffassung  des  Reichsgerichts  verfahren  werden,  wodurch  zugleich  eine  (ileichmässigkeit  in  der 
Kesteuening  zwischen  dem  Geltungsgebiet  des  Allgemeinen  Landreehts  einerseits  und  demjenigen  des 
rlicinischen  und  gemeinen  Rechts  andererseits  hergestellt  winl. 

Ew.  Hochwohlgelxiren  wollen  lUe  untergeordneten  Stollen  nach  Maassgabe  des  Vorstehemlen  mit 
Anweisung  versehen,  auch  zur  A’ermeidung  von  Processkosten  in  den  gi'gen  sie  schwebenden  I’riK-essen, 
in  welchen  es  sich  um  die  vorstehend  erörterten  Fragen  handelt,  unter  Zurücknahme  der  Ihrerseits  etwa 
■ingelegt«-n  Rechtsmittel,  die  Kläger  sobald  als  thunlich  klaglos  stellen  und  in  denjenigen  Fällen,  wo 
rin  Pro<-esa  zwar  noch  nicht  eingeleitet,  der  Stempel  jedoch  nur  unter  Vorliehalt  entrichtet  ist  und  die 
Klagefrist  noch  läuft,  die  Erstattung  des  SU'mpcls  alsbald  anordnen. 


.An  .sämmtliehc  Ilerrtm  Provinzial-Steucnürectoron. 
III.  8487. 


Der  Finanzminister. 


Literatur. 

Elektrische  Beleuchtung.  laimpen,  welche  etwa  seit  einem  Jahr  in  Thätig- 

Die  elektrische  Beleuchtung  der  rue  Canebitre  keit  ist,  wird  biischrieben  und  illustrirt  in  La 

and  lies  alten  Hafens  von  Marseille  durch  Brush  Lumifrre  ^ilectriquo  1883  Nr  52  p.  .554.  Nachdem 
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Dio  Bdpuclitung  de«  Torcadeni  Saales  in  Pari« 
mit  36  Soleillampen,  verlwBserter  Construction  winl 
iUustrirt  und  die  neueren  Constructionen  der  Lamp«“ 
und  der  augehnrigen  Installationen  l)eHchriel>«‘ii  iui 
l.a  Lumifcre  ftlectriquo  IS84  Nr.  1 p.  93. 

Stand  der  .\ctieii  iler  Ge»olleliaften 
für  clek  tri  «dies  Lieht.  Die  Zeitschrift  La 
Lumiere tloetriqiie  theiltinN'r.  l(18S4)eineIjBt«  de« 
t'oiirustande«  der  elektrischen  GescllBchaftcii  mit.  aus 
der  wir  diejenigen  Angaljen  entnehmen,  welche  sich 
auf  die  Gesellschaften  fürclektrisches  [<icht 
lH“*iehon ; 


.\ctienkapital 

Zahl  der 
Aktien 

Pro 

.\ctie 

oingeaahlt 

Ijetzt«“r 

bekannter 

St«m<i 

Knvrliäche  CtCHeMschafttin. 

A 

£ 

Atiglo  Ainerioaii  HhihU  K Is.  (Vi  ...  ... 

137  Olü 

13701 

10 

2»'. 

Auglo  American  Bnisli  K L Go 

215992 

26999 

8 

5 

AuHtralian  K.  L.  and  Power  Storage  Co.  .... 

249000 

24  900 

3 

“/« 

Bmsh  K.  L.  and  Power  Co.  for  .Scotl 

in  Liquidation 

2‘/i 

•/. 

Eastern  Electrique  L.  and  Power  Co 

14S820'(i 

30000 

1 

1 '/» 

Edison  and  Swan  Gnite«!  E.  h.  Co 

1000000 

200000 

'2‘l, 

1 V. 

Great  Western  E.  h,  and  Power  Co.  ...  . . 

124900 

24980 

2'/. 

v> 

Hammond  E.  L.  and  Power  Suppl.  Co 

200000 

10000 

•i'h 

I Vi 

.Maxim  Weston  K.  Is.  ('-o 

172500 

172500 

1 

'/« 

Metrojmlitan  Bnish  E.  h.  and  Power  Co 

200tKX) 

40(KX) 

3 

— 

Pilsen  Joel  General  K.  L.  (’o 

200000 

40000 

2‘/t 

— 

South  Africun  Bnish  K.  L.  and  Power  Co 

.5(10  (KIO 

1000(10 

2V» 

— 

.4  merikaniselie  Gesellschaften. 

Dollar 

_ 

95 

Edison  E.  Ilnm.  Co . . 

- 

— 

Edison  E.  L.  Co 

— 

hklison  Isolated.  Co '. 

- 

— 

Swan  E.  L.  Co 

no 

Cnited  Glolx*  E.  h.  Co 

Fnited  8taU‘8  E.  L.  (jo 

— 

- 

- 

117 

Fra  uz  ÖS  isc  he  Gesellsch  a f ten. 

frs. 

frs. 

frs. 

Sucietd  InduHtrielle  et  Commerciale  Kdis<ni  .... 

1 1 ÜOO(HK) 

SlHKI 

500 

— 

Soci«;t«5  Lyonnaise  de  const.  mec.  et  Lumiere  electr.  . 

.5000000 

3U(X) 

.500 

— 

Sociite  I.yonnaise  de  const.  mec.  et  Lumiere  ^leetr.  , 

100000(1 

7000 

500 

— 

(joTDpagnic  Contiueutalr  Edison  . 

1.500000 

400 

2f8K) 

1 

(’ompagnie  4lectri(|Ue  ...  . . 

. fioiootai 

3000 

500 

4ÖÜ 

Compagnie  Parisienne  d'Flchürage  par  l'Öe<“tr.  . . . 

200000O 

10020 

.500 

50 

Compagnie  Universelle  d'l“3ectr,  Toiumasi 

28875000 

4000 

500 

- 

French  Ehictric  Power  Storage  Co. 

— 

75000 

25 

_ 

Frencli  Electric  Power  Storage  Co 

— 

100000 

2.W 

— 

Frcneb  Metropolitan  «icneral  Fl.  Co 

3()U(JUlKai 

120(K10 

2.50 

( L50 

Soci6U5  Electrique  Edison  . 

l 000000 

2000 

fiOO 

— 

Socielö  d'FVlairage  Electrique  

«650000 

1330(» 

500 

1 2ta> 

Iter  .\spect  am  JahrcssehUiss  ist  hiernach  für  die  tiesellschaften  nicht  sehr  gtinstig. 
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die  ersU’ii  Versuche  mit  elektrischer  lleleuchtnng  | 
durch  die  dortige  Gasgesellschaft  ausgeführt  worden, 
entschloss  sich  die  Stadt  auf  ihre  Kosten  mit  Ver 
suchen  in  grtisserem  MuaK.s8tabe  vorzugehen  und 
es  wurden  dazu  die  Strassen  Canehiere  und  N'oaille  ge- 
wählt, wo  22  Brush-Iaimi)en  bis  Mitternacht  brenni'n. 

Diu  Bostonlumpe  von  A.  Bernstein,  die 
neueste  Incandoscenzlampe,  den-n  Kohlenfaden  aus 
einem  verkohlten  Seidenröhrchen  besteht,  wird  be- 
schrieben und  abgebildet  ini  Iji  Lumi^re  Älectrique 
1S83  N'r.  .M  p.  529.  Gleicliwitlg  werden  die  U«»ul- 
täte  der  UnU'rsuchungen  auf  der  Wiener  Elektricitat« 
.lusstelhing  mit  dieser  l.ampe  mitgetheilt.  , 
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Teber  «lio  Anweinluiig  «lt*r  elektri»chuu 
Keleachtang  in  industriellen  Etablisse*  I 
meots  Bchlesiens  macht  die  Schics.  Ztg  fol-  ' 
^‘nde  Mittheilungi*n : | 

Nach  sahireichen  Versuchen,  die  u.  n.  sehoii 
im  Jahre  1878  in  SchweidniU  in  der  Fabrik  der 
Herren  Krimping  uml  Pommer  wiederholt  statt* 
fanden,  ist  die  erste  Anlage  in  Sclilesieu  im  Jalirt* 
1879  für  die  Aetienbrauen^i  Thiele,  Güttler  A To. 
tu  Brieg  nach  Jablochkoff’ sehen  System  mit  vier 
ß'genUmpen  zur  Btdenehtung  eines  Restaurationn- 
■OTnmergartens  eingerichtet  worden.  Nachricht<*u  [ 
über  den  Stand  und  das  Fimctioninm  der  Anlage 
fehlen.  I>ie  zweite  Anlage  in  Schlesien  shinimt  | 
ebenfalls  noch  aus  dem  Jahre  1870.  Es  ist  dies 
iiejenige  im  Pariser  Garten  zu  Breslau.  Zunächst  ' 
auch  nach  dem  SysU'm  Jablochkoff  cingeriehtet,  j 
wurde  sie  üii  Jahre  1880  für  Siemens’sche  niffe-  | 
r'-ntiallampen  umgearbtutet.  Sie  zählt  gt*genwärtig 
11,  nächstens  12  BogcnlamiKm  und  es  ist  dies  dit^ 
M*lbe  Anlag«^,  welche  im  WinWr  zur  Beleuchtung 
•ier  Eisbahn  auf  dem  Stadtgraben  hierselbst  ver- 
wendet wird.  Kür  die  Schlesische  Gesellschaft  für 
K*Tgbau  und  Zinkhttttenb«*trieb  in  Lipine,  Kreis  ^ 
U-nthen,  wurden  vom  Jahre  1870  an  folgernde 
• lektrisch«*  Beleuchtungsanlagen  geschaffen:  a)  Ma- 
OiiMengmb»»,  Ostfeld,  5 Bogenlampen  zur  Beietadi- 
lang  eines  Batt«Twerkes ; letzteres  ist  summt 
1er  Heleuchtungsanlage  später  al>gebrunnt,  darauf  | 
wieder  sufgebaut  und  mit  einer  10  Bogenlampim 
amfa^'uden  Beleuchtungsanlage  neu  versehen 
w»*rden;  b)  Mathildegrube,  IVcstfeld,  5 B»jgenlani* 
l>en;  c)  Karsten -C'entrmu-(Jrube  7 Bogeulam|>en;  j 
1)  8cbwefelsaurefabrik  in  Lipine  70  Glühlampen. 
Vom  Jahre  1880  an  führte  die  Firma  GebrÜ<ler  i 
SehöUer  in  Hn*slau  nach  und  nach  die  elektrische  I 
F^lencbtung  ein  in  den  Zuckerfabriken  a)  Kletten-  i 
•kaf,  Kitüs  Breslau,  22  B(^*nlampi‘n;  b)  Rosenthal,  | 
Kreis  Brt*slaa,  14  Bogenlamptm  (100  Glüldampen  ' 
’-^'lien  in  nachsU^r  Zeit  dazu  kommen);  c)  Gross- 
Mochbem,  Krtüs  Breslau,  12  Bogenlampen  und 
etwa  70  (Tlühlampeii.  Die  Firma  W.  G.  Kont  in 
Brfslaa  Hess  im  S<*ptemlHT  1880  eine  5 Bogen 
l-impen  umfassende  Beleuchtungsanlage  für  ihren 
Z«  itungssetzersaal  hersU*Uen.  Im  Mai  1881  folgt«* 
Jie  Königin  Louise-Grube  zu  Zabrz**  mit  12  Bogen 
lampen.  Von  1881  an  richtete  die  Firma  Georg 
^netche's  Erben  die  elektrische  Beleuchtung  auf 
ff.lgendtm  oberwhlesifK’hen  Werken  ein ; a)  Kaiser 
IVilbfclm-Schacht  mit  5 ßogenluinptm;  b)  Richtliofeir 
M^bacht  mit  10  Bogenlam|>en;  c)  VVildensteinssegen 
rrobe  mit  11  Bogenlampen:  d)  Reckebütte  und 
t-^nachbarte  Werke  mit  400  Glflhlami)en.  Weiter 
wurden  im  Jahre  1881  noch  perfect  die  elcktrischeu 
Beleuchtungsanlagen : a]  in  der  Zuckerfabrik  (lUtscli- 
dorf,  Kreis  Striegau,  mit  7 Bogenlampi'n  und  b.  in 


der  Drahtstiftfabrik  von  Heiur.  Keru  A Co  in 
Gleiwitz  mit  6 Bogenlampen.  V’on  Anfang  1882 
an  wuitleu  nach  einan<ler  bis  Ende  1883  folgende 
elektrische  Beleuchtungsanlagen  in  Betrieb  gesetzt ; 
a.  auf  I)eutschlamlgnd>e  bei  Sehwientoehlowitz  f> 
Bogenlampen;  b)  Guid«»grulK:  bei  Zabrze  5 Bogen- 
lam|)en : c)  in  der  Zuckerfabrik  von  Jul.  Z**nder  A Co. 
in  Ratil>or  G Bogenlampen  und  40  Glühlampen, 
d)  auf  Gotthardschacht  der  Paulusgrube  bei  Mor- 
geuroth  7 Bogenlampen;  e)  auf  den  Fürstenstoiner 
Gnil>en  bei  Waldenburg  f»  Bogenlampen;  T)  auf 
Ferdinandgnibe  bei  Kattowitz  9 Bogenlampen ; g)  in 
iler  Zuckerfabrik  Haynau  G Bogenlampen;  h)  anf  • 
norentinergrulH''  l>ei  Ik-uthen  OS.  10  Bogenlampen 
und  .'15  Glühlampen;  i)  auf  dem  Friebeberg  in 
Breslau  25  Bogenlampen  und  150  Glühlampen ; 

k)  auf  Abendsterngnibe  bei  Kosdziu  8 Bogenlampen; 

l)  in  der  Zuckerfabrik  Alt  Jauer,  Kreis  Jauer,  10 
Bogenlampen ; m)  in  der  Zuckerfabrik  Neustadt  OS. 
10  Bogenlampen  und  1.50  Glühlampen;  n)  in  der 
Fabrik  von  Meyer  Kaiiffinann  in  Tannhausen,  Kreis 
Wahlenburg,  5 Bogenlamism  ; o)  in  der  Fabrik  von 
Christ,  Dierig  in  Langenbielaii  5 Bogenlami>eu : 
p)  in  der  Fabrik  von  G.  RohUnlcr  in  liangenbielaii 
1 Bügeiilampe,  «()  im  I lochofenwerke  JulienhOtte 
l»ei  Beuthen  OS.  5 Bogenlampen;  r auf  llerminen- 
hüttc  bei  Labnnd,  Kms  Gleiwitz,  15  Bogenlampen  ; 
s)  in  «1er  G.  v.  Langendorflr8«*hcii  .Mühle  in  Neisso 
40  <Tlühlainpen.  — Die  sämnitli«*hen  bisher  ange- 
führten elektrischen  Beleuchtungsanlagen,  zusam- 
men nahe  an  .300  Bogenlampeu  und  etwa  BKKJ 
( tlühlampiU)  umfassend,  sind  von  dem  schlesischen 
Vertreter  der  Finna  Siemens  A Halske  in  Berlin, 
Ingenieur  C.  Krimping  hierselbst,  ausgeführt. 
Al^?sehen  von  «1er  Brieger  .\ctienbrauerei  sind  für 
«lie  Erzeugung  des  Bogenlichts  dal»ei  durchgängig 
die  Siemens’schen  Differentiallanjpen  in  Anwendung 
gebracht.  Seitens  desselben  Vertreters  jener  Firma 
sind  zur  Zeit  ausserdem  elektrische  Beleuchtungs- 
anlagen in  Ausführung  begriffen : u)  auf  Königs- 
grube lx*i  KönigshQtte  mit  8 Bogiuilamptui  uinl 
•K)  Gl(llilam|>en  und  b)  auf  Selüoss  Frankenthal  Um 
Xcumarkt,  Herrn  G.  v.  Kramsta  gehörig,  mit  12(t 
Glühlampen.  Letztere  wird  die  erste  elektrische 
Beleuchtungsanlage  für  einen  schlesischen  Herr- 
whaftssitz  st^in.  Andere  als  die  bisher  genannten 
Anbigen  sind  durch  die  Firma  Siemens  A Halske 
zur  Zeit  in  Sclücsien  nicht  ausgeführt  «nler  in  An- 
irriff  genommen,  ln  Aussicht  steht  die  Einriebtung 
noch  einer  giinz<Mi  Reihe  von  Anlagtui  durch  dies«* 
Finna,  u.  a.  für  Breslau  in  «len  l>ekannt4*n  Localen 
von  Connid  Kissling,  Junkemstrasse,  und  v«jn  Chr. 
Hansen.  Schweidnitzerstm.sse,  sowie  in  der  Marien- 
niühle.  Wjis  die  nicht  durch  die  Firma  Siemens 
A Halske  geschaffenen  «•ItdctriHchen  Beleuchtungs 
anlugen  b«*trifft,  so  geU»u  wir  im  Nachsteh«*mleu 
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ein  Vcraüelmis»  derseltieii,  welelies  jetlix-li  iiiif  Voll- 
HUtn>li)rkeit  keinen  Ansprucli  erlielH;  in  Uatilior  in 
der  Srldesinger  bohe  Mühle,  in  der  l’u|iierfalirik  von 
Hugo  .Schück  & Co.  und  in  der  Kiaengieaserei  von 
(ianz  & Co.;  in  der  Zuckerfabrik  Mitnsterbuiv ; in 
der  Künigshülte;  der  Antonienliütte ; dem  Schmie- 
ilerscliachl;  iler  liudzionkaugrube. 

Der  elektriaehe  fiaBanzUiider,  Allumoir 
eleetri<|Ue,  « ird  in  neuerer  Zeit  vielfach  in  Deutach- 
land  verbreitet.  Deraelbe  iK-ateht  au»  einem  ca. 
20  ein  langen  (.'vliiider  aus  Hartgummi,  an  welchem 
der  Zündstock  l>efe»tigt  ist.  In  dem  Hartgunimi- 
cylinder  lielindct  sich  ein  sog  trockne»  galvanisches 
Klemcnt  und  zugleich  ein  kleiner  indnetionsapparat 
für  Erzeugung  von  elektrischen  Funken.  Der  ZUnd- 
stock  besteht  aus  einem  dünnen  Metallnihr,  welche» 
die  Eeitungsdrühte  cnthült,  an  »einer  Spitze  Ije- 
finden  sich,  von  einer  Sehutzkappe  umgelien,  die 
Polenden,  zwischen  denen  der  elektrische  Funke 
überspringt.  Drückt  man  auf  einen  am  Hartgummi 
cylinder  angebrachten  Knopf,  »o  wini  die  Batterie 
gescldoftsen,  der  Indnetionsapparat  tritt  in  Thätig- 
keit  und  am  Ende  de»  Ztlndstocke»  »pringen  Funken 
über,  durch  welche  da»  aus  ilem  Brenner  »trOmende 
(las  entzündet  winl.  Der  .Apparat  soll  nach  «len 
Mittheilungen  der  Fabrikanten  ca.  2.b(KI<)  Zümiungen 
ohne  Erneuerung  <ler  Batterie  aushalteii.  Ist  die 
Batterie  erschftpft,  d.  li.  »pringen  keine  Funken 
mehr  ülier,  so  wird  da»  galvanische  Element  abge- 
schraubt iiml  für  wenige  Mark  ein  neues  auge.sctzt. 
Da  beim  fiebrauch  <lie»e»  Anzünders  ein  unvor- 
sichtige» Wegwerfen  glimmenilen  Feuerzeuges  voll- 
»titudig  veriniislcn  wird,  so  wird  dersellje  in  Spin- 
nen-icn,Webereien,»ichmiiUden,Fabriketubli»sements 
und  \Vaaren»[H*icher,  in  denen  »ich  leicht  brennbare 
-Stoffe  befinden,  vielfach  verwendet.  Der  deul»che 


Vertreter  der  engli»idieu  Fabrik  ist  Herr  A.  Fried 
Ittnder  in  Berlin,  W.  Mohrenstrasse  13. 

Wasserversorgung. 

Die  neue  Puinpmaschine  in  St.  Eoiiis  Ut 
nach  Mittheilungen  des  American  Engineer  vom 
24.  .August  188B  nach  dem  Thames-DitUin-Systcm 
gebaut : dop]>elt  wirkend  mit  Condensation , Ba- 

lancier, Kurbel  und  Schwungnul  und  soll  für  die 
Ilochdruckversorgnng  der  Stadt  dienen.  Sie  winJ 
nach  ihrer  in  Kurzem  erfolgenden  Fertigstellung 
ilie  dritte  nach  demselben  System  wie  zwi'i  I>ereitB 
vorhandene  Maschinen  dieser  Anlage  sein. 

Der  Cylinder  von  2,15!t  in  (85")  Durcliine.wr 
mit  8,048  m (10’)  Hub  erhält  den  Dampf  an.» 
6 Kesseln,  jeder  von  1,828  m (ß')  Durchmesser  und 
7,315  m (24')  l.änge.  Der  Balancier  ist  0,144  ni 
(30')  lang  und  wiegt  .32.512  kg,  wovon  auf  den 
reinen  Guss  2ß3H>  kg  kommen.  Das  Seliwungra-1 
ist  7,3247  m (2ß')  im  Dun-hmesser.  Die  Pumpe 
wiegt  einige  7ti0Ü0  kg  und  das  Gewicht  <les  Eisen- 
werk» von  Maschine,  Pumpe  iiuil  Kessel  laeträgl 
<a.  .51til28  kg.  Mit  40  Pfd,  Dampf  auf  den  tina 
dratzoll  und  13  Umdreliiingim  pro  Minute  winl  die 
Maschine  4,5  cbm  (1000  Gail.)  Wasser  l»ci  jeder 
Umdrehung,  also  74250  cbm  (IfiSOüüOO  Gail.)  pro 
Tag  zu  24  Stunden  werfen.  Der  städtische  Vor 
brauch  ülasrschreitet  selbst  in  heissen  Tage«»  kaum 
1.57500  oder  162000  cbm  (35  oiler  36  Mill.  Gallonen) 
pro  Tag,  so  das»,  wenn  diese  Maschine  in  Arls-it 
gestellt  sein  wird,  wohl  kaum  ein  Wassermangel 
zu  befUrchU-n  steht.  Für  die  Hochdruck  Versorgung 
würden  3 Mtuo  hinen  mit  einer  Leistungsfttliiigkeit 
von  74  2.50  cbm  (IßöOOOOÜ  Gail.)  pro  Tag  jeile,  und 
eine  C'onipound-Mas<-hine  mit  IKlOtW  cbiu  (20  Mill. 
Gallonen)  pro  Tag  in  Dienst  gestellt  wenlen  küunen. 
es  werxlen  jeiloch  alle  4 Maschinen  nicht  gleich- 
zeitig, sondern  nur  zwei  und  zwei  zusammen  in 
Betrieb  genommen  werden. 
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Patentanmeldungen. 

Klas.se: 

31.  Dezember  1883. 

XIll.  .Sch.  2691.  Ncueningen  an  dem  unter  No.  6234 
patentirteii  selbstthätigen  Coiidensationswasscr- 
ableiter.  (Abhängig  von  No.  6234.)  Schmidt  A 
Zorn  in  Berlin  S.,  Commandantenstr.  31. 

XXIII.  C.  1213.  Verfahren  ziini  Bleichen  von  Ozo- 
kerit  und  zur  Herstellung  eine»  Wachsersatzc» 
ans  demsellicn.  Ch.  Cliemin,  Prof  der  natio- 
nalen Brücken  und  Wegebauscliule  in  l’aris; 
Wrtreter:  Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

— W.  2781.  Apparat  zur  Extraction  des  Paraffins 
aus  der  zur  Entfärbung  desselben  iKmutzten 
Masse.  W ernecke  in  Gerstewitz  bei  Weissenfels, 


Klasse: 

XXVI.  G.  2426.  I-aiuja-nglocke  mit  A'orwärtuung 
der  Brennluft,  (Zusatz  zu  P.  K.  13031.)  A.  Gruis 
in  Heilbronn  a.  Neckar. 

— M.2807.  Elektrischer  GasanzOoilcr,  A.  Moli- 
son  in  Swansea,  England;  A'ertrctcr:  G.  r>iit 
mar  in  Berlin,  Commandantenstr.  56. 

— W.  2608.  Neuerungen  an  Gasbrennern  niit  Vor- 
wärmung des  Gases  und  der  Luft.  (Zusatz  zn 
P.  R.  21809.)  Ch.  Westphal  in  Fnmkfurt  a.  M , 
Adlerflyelitstr.  27  pt. 

XLVIl.  G.  2446.  Muffenverhindung  für  Gusseisc-n 
röhren.  II.  Glass  in  Barmen. 
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Kluwe  : 

3.  Januar  1884, 

XXV'l  H.  3886  AnzfuidevorriclitiuiK  für  (iasfiam- 
men.  J.  Hillenbrand  in  Mannheiin. 

— K.  819(1.  Ut-gulirbarer  Gasbrenner  für  Koch- 
lind  Heiziwecke.  \V.  Königin  Karlsruhe  (Baden), 
städtische  Gas-  und  Wasserwerke 

7.  Januar  1884. 

IV  T.  1172.  Verfahren  und  Apparate  zur  Bcleucb- 
tung  und  Heizung  mit  Krdöl.  (II.  Zusatz  zum 
Patent  No.  2096tl.)  L.  Thieme  in  Dresden, 
Werderstr.  2. 

XXVI  T.  1181.  Einrichtung  zur  Beleuchtung  von 
Kisenliahnzügen  mittels  Elektricitllt  und  Gas.  D. 
Tommasi  iu  Brüssel;  V’ertretcr:  J.  Prillwitz  in 
Berlin  NW.,  Albrechtstr.  20. 

XUX.  M.  28()1,  Maschine  zum  Zerschneiden  von 
Psjhrenden  und  zuin  Anschneiden  von  Gewinden 
an  Rohrenden.  W.  und  J.  Maiden  und  E. 
Fletcher  Cowley  in  Hyde,  Chester,  England; 
Vertn-ter:  F Thode  & Knoop  in  Dresden, 
Amalicnstr.  3, 1. 

I.XXXV.  St  942.  Einrichtung  zum  lieben  von 
Fai-alicn.  G.  .Stumpf  in  Berlin  SW.,  Ritter- 
strasse 61. 

10.  Januar  1884 

XXI.  B.  4272.  Neuerungen  an  elektrischen  Bogen- 
lampen. Buss,  So m hart  & Co.  in  Magdeburg, 
Frietlrichsstadt. 

— H 3949.  Neuerungen  an  Regulirvorrichtungen 
tilr  dynamoelelttrische  Maschinen.  (Abhängig 
vom  Patent  No.  20465.)  W.  Hochhaiisen  in 
New-York;  Vertivter:  F.  Thode  & Knoop  in  j 
Dresden,  Amalienstr.  3. 

S.  19ti2.  Elektrische  Bogenlampi-.  K.  Sheehy 
in  New-York,  V.  St.  A.;  Vertreter  J.  Brandt  in  I X. 
Berlin  W , Königgrtttzerstr.  131. 

14.  Januar  1884. 

XII  M 2934.  Verfahnm  zur  Darstellung  von 
Klsidanverhindungen  aus  Gasreinigiingamasse. 

Dr.  8.  Marasse  in  Berlin  N.,  Schulzendorfer- 
strasse 19 

XXI  F.  1837.  Elektrische  Bogenlampe.  W.  Fein 
in  Stuttgart. 

— T,  966.  Elektrische  Lamjie  P.  Tihon  und 
E.  R 4 z a r d in  I.yon ; Vertreter : C.  Pieper  in 
Berlin  HW.,  Gneisenaustr.  109M10. 

Patentertheilungen. 

X No.  26083.  Neuerung  an  Cokeausilrflckmaschinen. 

R.  Böttcher  in  Heme  (Westfalen.)  Vom  21.  .Au- 
gust 1883  ah. 

XLVl.  No.  26040.  Neueningcn  an  Gasmotoren, 
.GiliAngig  von  Patent  No.  532.)  Neuerungen  au 
(iasmotoren,  (1.  Zusatz  zu  P.  R.  22827.)  G.  .Adam 
in  München  Vom  ETehruar  1882  ab. 


Klasse : 

DXXXV.  No.  26051.  Selhstthätiges  Absjjerrventil 
für  Wasserleitungen.  (III.  Zusatz  zu  P,  R.  5403.) 
J.  Mücke  in  Berlin  N.,  Fehrbellinorstr.  28.  Vom 
26.  Juni  1883  ah. 

XXI.  No.  26085.  Neuerungen  an  Glühlichtlainjien. 
E.  Thomson  in  New-Britain,  Connect.,  V.St.  A.; 
Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  W.,  Potsdamer- 
[ Strasse  141.  Vom  8.  August  1882  ah. 

XXIV,  No.  26094.  Neuerung  an  den  durch  Patimt 
No.  16223  und  Zusatzpatent  No.  20726  gescliütz.- 
ten  Gasgeneratoren.  (II.  Zusatz  zu  P.  R.  16223.) 
Ch.  Siemens  in  Eondon;  A'crtreter:  Wirth  & 
Co  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  9.  August  1883  ab. 

XXVI.  No,  26086.  Neuenmgen  an  Central-  oder 
Wechselventilon  für  Leuchtgasreiniger.  Ch.  Wal- 
ker in  Lilleshal,  Grafschaft  Salop,  England,  und 
W.  Walker  in  Ilighgate,  Grafschaft  Middlcsex, 
England;  Vertreter;  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneisenaustr.  109  110.  Vom  9.  Januar  1883  ah, 

— No.  26088.  A’'crfahren  zur  Beseitigung  von  Steige- 
rohrverstopfungen  und  die  dazu  erforderlichen 
Apparate,  (Zusatz  zu  P.  R.  22703.)  A.  Klönne  in 
Dortmund.  Vom  8.  Mai  1883  ah. 

— No.  26090.  Messtrommel  für  Gase.  F.  Heise 
in  Berlin  C.,  Kl.  Rosenthalerstr.  10.  Vom  13.  Juni 
1883  ah. 

— No.  2(>093,  Neuerungen  in  der  Leuchlgasberei- 
tung.  Bnll’s  Gas,  Light  and  Coke  Com- 
pany in  lävcrpool,  England;  Vertreter:  Wirth 
& Co.  in  Frankfurt  a.  M,  Vom  7.  Aug.  1883  ah. 

V.  No.  26193.  Apparat  zum  Tieflxihren  mit  Wasser- 
spülung. Tecklenburg,  Grossherzoglicher  Berg- 
rath in  Darmstadt.  Vom  3.  Juni  1883  ah. 

No.  26131.  Neuenmgen  an  dem  unter  2005 
patentirten  Cokeofen  (Zusatz  zu  P.  R.  2005.) 
R.  Wintzek  in  Friedenhülte  l)ci  Morgeiiroth. 
Vom  20.  Januar  1883  ah. 

— No.  26132.  Neuerung  an  Cokeöfen  Fr.  Wit- 
tenberg in  Duisburg.  A'om  4.  März  1883  ah. 

XXL  No.  26140.  Neuerungen  an  elektrischen  Lam- 
[sm.  (.Abhängig  vom  PaU-nt  No.  8654.)  Euri- 
pean  Electric  Company  in  New-York;  Ver- 
treter: Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom 
3.  Januar  1883  ah. 

— No  26204.  Elektrische  Lamjxj.  Rheinische 
Elek tri citätsgcsellschaftin Mannheim.  Vom 
10.  April  1883  ah. 

— No.  26206.  Elektrische  Bogenlampe  für  Lalsira- 
torien  und  Deiiionstrationszwecke.  W.  Fein  in 
Stuttgart.  Vom  12.  Juni  1883  ah. 

XXVI.  No.  261.59.  Kühlgefässe  für  lajuchlgaslei- 
tungen.  C.  Brandenburger  in  Cronstadt,  Russ- 
land: Vertreter;  R.  Götze  in  Berlin  C , Aiigustus- 
strasBi-  30.  Vom  1.  Ajiril  1883  ah. 
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Klasse: 

XXVI.  Xo.  2t)ir>4.  Wüniiesaminler  ftlr  Ijuiii>en.  (Zu- 
satz zu  P.  K.  I‘>4ti7.)  r.  Siemens  in  hondon; 
Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a M.  Vom 
3.  Juni  1883  ab. 

— Xo.  26170.  I-uftCarlwrinipparut.  II.  Pollark 
in  Hamburg.  Vom  30.  Juni  1883  ab 

XI.Il.  Xo.  26196.  Photoineter.  F.  Sclimidt  A 
Ilacnsch  in  Berlin.  Vom  20  Juli  1883  ab. 

XI/I.  Xo.  26139.  Xeuerungen  an  (Gasmaschinen. 
(Al>bangig  vom  Patent  Xo.  .''»32.)  R.  Skene  in 
Ijimbeth.  Knglaud:  V'ertreter:  Wirtli  & Co.  in 
Frankfurt  n.  M.  Vom  6.  Ocbilier  1882  ah. 

I/IX.  No.  26127.  Verbindung  der  unter  Wasser 
aulgestellten  Pulsonieterkammern  mit  dem  von 
deii8ell)en  getrennt  angeordneten  Steuerventilge 
hause  durch  Röhren  C.  l'lrich  in  Berlin.  Vom 
17.  Juli  1883  ab. 

I,Xr\’.  Xo.  26183.  Reinigtmgs  und  Controlvor 
richtuiig  für  Rohrleitungen.  Polster  in 

Xiederlös.snitz  tiei  IJresden  und  O.  Jummel  in 
Eutritzsch  bei  heipzig.  Vom  10.  Februar  1883  ah. 

I/XXX.  Xo.  26130.  Herstellung  eines  cement- 
artigen  (Gemenges  durch  Mischen  von  Portland 
eenient  mit  Magnesia  l)r.  I..  Erd m enger  in 
Misburg  bei  Hannover.  Vom  16.  Januar  188.3  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

XXIV’.  No.  176.59.  Xeuerungen  an  Vorrichtungen 
zur  Verbrennung  flüsaiger  Kohlenstoffe 

XXVI  Xo.  I(KX)3.  Neuerungen  an  ( Gaserzeugungs 
uppaniten. 


Klasse : 

XXVI.  Xo.  2296(i.  Strahlenbrenner. 

XI/VI.  No.  14262.  Xeneningtm  an  (Gaskraft 
sebinen. 

— No.  24686.  Schmiervorrichtung  für  Gasntotoi 

I/XXXV.  Xo.  21673.  Kurrhlaufhahn. 

IV.  No.  22005.  Neueningen  an  Zuggehüngen 
Hängelampen. 

— Xo.  23.385.  Sellistlhatiger  Kcrzeulöscher. 

— Xo.  24778.  Vorrichtung  zur  Begrenzung  • 
Hubes  des  DiwhtfOhnmgsgcBtelles  an  mehrfli 
migen  Hund-  und  iciachbronnem. 

X.  Xo.  18538.  Xeuerungen  an  dem  unter  P. 
Xo.  1183  patentirten  Verfahren  und  Apparat  : 
Bereitung  von  Briquettes  durch  Pressen  u 
Tro(dcnen  von  Rrennmaterialkli'in  im  InftverdOi 
ten  Raum. 

XI/VI.  Xo.  19716.  (iasl(5comotive. 

XI/VH.  Xo.  21916.  Hichtungsmittel  für  Ro 
leitungen. 

I.XXXV.  Xo.  4650,  (ieniehsalisperrender  V 
Schluss  für  Wasserclosets 

— Xo.  4776,  Seihstthiltiges  Druckverminderntii 
Ventil. 

— Xo  21512.  Neuerungen  an  l'losets. 

— No.  22664.  Rohr-  nnd  Ventilanonlnung  für  P.;u 
wannen 

Versagung  eines  Patentes. 

I/XXXV.  R.  23.37.  Wasserpfoslen  (Ventilbnmm'i 
Vom  12.  Juli  1883. 
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Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung  des 
Seda n- Panoramas.)  Das  von  den  Architekten- 
Ende  und  Böckmann  erbaute  .Sedan  - Panorama 
ist  l>ekanntlich  auch  abends  dem  Publikum  geöffnet 
und  mit  elektrischem  Eicht  beleuchtet.  Neben 
17  Bogeuinmism  in  der  Rotunde  befinden  sich  noch 
zwei  solche  im  Mittelraum  der  Restauration  und 
in  der  Eatemc  des  (lehgiides,  welche  letztere  von 
aussen  weithin  sichtbar  ist.  Zur  Beleuchtung  des 
Vestibüls,  iler  zur  Plattform  führenden  Trepjsui, 
Corridore  und  Nebenrüume,  sowie  der  Ib-stauration 
sind  Glühlichter  verwendet.  Die  Zahl  dersellien 
beträgt  160.  l>er  Betrieb  <ier  gcsammtcui  Beleuch- 
tung wird  tlurch  eine  einzige  1 cylindrisclie  Iloeh- 
ilmckilampfmaschine  von  45  II.  P.  bewirkt,  die 
mit  7 — 8 Atm.  1 •ampfspaiinung  arbeitet  und 
von  zwei  Dampfkesstdn,  System  Heyne,  bedient 
wird.  Die  letzteren  liefern  gleichzeitig  den  Heiz- 
dampf. Die  Dampfmaschine  treibt  5 Dynamo 
maschinell  für  BogenlichtcT  und  I für  Olflhlichl 


Da  je  5 Bogenlam|s;n  zu  einem  Stromkreis  zusai 
mengefasst  sind,  so  ist  für  1 Bogenlam|H‘  1 M 
Hchine  als  Reserve  vorhanden,  für  die  filühliclit 
l>esteht  eine  solche  nicht. 

Berlin.  (A  nscli  I uss  der  Blitzableiter  a 
das  Rohrnetz.;  Nach  einer  uns  zugegangent 
Mittheilung  ist  seitens  des  PoHzeii>räsidiums  a 
den  Magistrat  der  jVntrag  gestellt  wonlen,  de 
Behörden  oder  Ibivaten,  welche  Blitzableiter  ai 
legen  wollen,  den  .\nschluss  an  die  stäiltisclie 
Wasser-  und  Gasleitungen  als  Erdleitungen  zu  g: 
statten.  Der  Magi.strat  hat  lieschlossen,  naclulei 
über  die  .8aclie  (Gutachten  der  Gasverwaltung  un 
dos  EUekl rotechnikers  Halako  gehört  wonlen  sua 
gegen  den  Antrag  im  Interease  der  städtische 
Venvallung  und  der  .8iclierlicil  zu  protestiren 

Berlin.  Dem  Bericht  Olier  den  .\bscblui 
der  studtisclicn  Wasserwerke  vom  1.  .Apr 
1882/8G!  entnehmen  wir  Folgendes; 

gitized  by  Google 


PtAtistische  und  finünsiellc  Mittheilangen. 


63 


FHi*  Zahl  der  an  da*<  Rohrsystem  der  Stadt 
unst'schlosBeoen  (irundstticke  und  Anstalten  !>e- 

tniK  am  31.  Mär*  18b2 1057(1 

Der  Zugang  ini  Etatsjiihr  1882/83  war  45K 
Die  Gesarurateahl  der  am  31.  MUr/ 

1($83  an  das  Rohrsystein  ungescblossencn 
*irumlstücke  und  Anstalten  betrug  . . . 17Ü.J4 

hat  sich  somit  um  2,70*/«  vermehrt. 

Diese  angi^schlossenen  Grundstücke  und  die 
Kinwohiierzahl  dersell»en  verthcilen  sich,  jwies 
Gruntistfick  *ii  57,6  Einwohnern  berechnet,  auf  die 
Zonen  des  Rohrsystems  wie  folgt; 


Stadt *o n en  Grundstücke  Einwohner 


HochatatU  ....  20fh3  118253 

Unterstadt  ....  14081  86290?) 

Summa  17034  981158 

Alle  Waasenibnehnier,  mit  .Ausuahme  von  95 
fW^lürfnisaan^taltCD,  deren  ZuÜuas  durch  Kaliljer- 
häline  regulirt  wird,  erhalten  da.s  Wasser  durch 
Wassermesser. 

Von  dem  in  die  Stadt  geforderten  Wasser 
'Quantum  sind  al>gegel)en  worden : 

1.  min  Theü  durch  Wasminnesser,  zum  Theil  ohne 
tiieselben  nach  Abschätzung  für  den  eigenen 
Ik'trieb  auf  den  einzelnen  Was.*ierhebestationen 
zur  Füllung  der  Dampfkessel  und  in  den  Hoch- 
sta<ltanlagen  zur  ('ondcnsation,  Erhaltung  der 
Baumpdunzii  ngen  etc.  und  in  der  Werkstatt  zur  Prü- 
fung der  Wassermesser  152340  ebin=  0,674®/o 

2.  mittels  Wassermesser ; 
i)  zur  Ilewä.s.Merung  von 

42öffentlichenGarten- 
anlagen  und  Schmuck- 

platzen  in  der  Stadt  100496  » — 0,445  » 

h)  zur  Reinhaltung  der 
öffentlichen  Denk- 
mäler   101  * = 0,001  . 

e)  zur  Speisung  der 

öffentlichen  Spring- 

bmnuen 1758.58  * = 0,778  » 

d;  für  drei  Bedürfniss- 

anntalten  ....  53.51  > — 0,023  i 

e^  für  die  MiUtärlele- 
grapbenstatioD  am 
ehemalig.  Potsdamer 

Thore  190  > 0,001  . 

3 N ach  A t>schätzang : 

a)  zur  Spühmg  der 

Rinnsteine  ....  472015  > 2,089  i 

b)  zur  Speisung  des 

Springbninaens  auf 

ikm  Hausvoigtoiplalz  12159  > 0,053  * 


c)  zuFeucrlöschzw'ccken  2059  cbm  :=  0,009®/o 

d)  zur  Stnissenbesprcii- 




är>7  444  • 

— 2,467 

e)  iiiitteiH  Kaliberhttbnc 

zur  Spühmg  von  95 

BedürfnissanBtnUcn  . 

38(!45.1  . 

=-  1,710 

D als  Verlust  durch 
I.eckage  des  Rohr- 
systems,  der  Hydran- 
ten , Schieber  und 
HaiisunschlüsM*  beim 
Entleeren  der  zur  Kt»- 
paratur  gelangenden 
Haupt*  und  Verthei- 
limgsstränge,  durch 
Ausspülungen  zur 
Reinhaltung  des  Was- 
sers im  Rohrsystein, 

Füllen  neuer  Kohr- 
strecken etc.  . . . 1811460  > 8,017 

3675926  cbm  = 1 6,267  ®/o 
4.  Gt'gen  Zalilung  geliefert ; 

a)  an  da.**  Publikum  18498239 cbm  81, WH®/« 

b)  au  die  Kanalisa- 

tionsverwaltung  . 422357  » 1,8(>9  » 

18920596  cbm  ^ a3.733®  o 
Hierzu  I,  2,  3 . . 3675926  » — 16,267  » 
Zusammen  22596522  cbm  = lOO.OOO»'/© 
In  dem  Etatsjahn* 

I88i;82  sind  . . 21 897 908  cbm 
in  die  Stadt  gt* 
f<)rdert  worden; 
dert-lesammtverbrauch 

hat  sich  daher  um  698614  cbm  = 3,19% 

die  Zahl  der  Abnehmer  al>er  nur  um  2,76 ver- 
mehrt. 

Aus  der  folgenden  Tal>cll0  ist  ersichtli(‘h,  dass 
der  Wasserverbrauch  seit  dem  Etatsjahre  1879,80 
in  einem  grosseren  I3t>centHatze,  als  die  Zahl  der 
Abnehmer,  zunimmt  vm«l  darf  wohl  ent  artet  werden, 
dass  l)€i  der  demnächst  erfolgenden  Liefcnmg  des 
filtrirten  Tegoler-Wassers  der  Verbrauch  nocli  mehr 
zimehinen  wird: 


'.talsjahr 

1 Yennehrmiff 
*lc* 

\Va*>«cn  erbrsuchi*  | 
tm  Vergleich 
mit  (len 

vorhergehenden 

Jahren 

Vernu'hriing 

der 

1 .\bnehmerzAhi 
Im  Veiglelch 
mit  den 

vorherRehendon 

Jaliren 

■’/» 

1879/SO 

1 «80/81 

' B.361  1 

1 i'),41 

1881/82 

1 7,778 

:7,24 

1882/83 

3,19 

2,76 

Digitized  byJ!^qogle 
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Die  Wnsseniiei^cn , welclie  in  den  einzelnen 
Monaten  unil  tiimrtiilen  des  Etatejalires  in  jede 
Zone  des  ünlirsystcuis  gel'ürdcrt  worden,  sind  in 
einer  dem  ürif[inall)erielit  l)ei(ref(lgten  TalK-llc  an- 
gegeben. 


Znsainmenstelhing  des  in  derZeit  v.  1.  April 
1882  bis  31.  Milrz  1883  in  die  Stadt  gelieferten 
Wasserqiiantums. 


Monat 

Gcsammtverbrauch  der 
gaiaen  .Stadt 

pro  Monat  pro  Quartal 

1882 

t 

ebrn 

chm 

•\pril  . . 

1777540,0 

Mai 

1030788,0 

} 572124.5 

Juni 

2012008,0 

) 

Juli 

2180748,0 

1 

August 

2(H!6438,0 

i 6253235 

.keptember 

2006040,0 

) 

t)ctot>er 

1052388,5 

1 

Nov«*ml>er  . . . 

1 775223,4 

J 5482488 

I)(K*f*mlK»r  ... 

175487.5,0 

1 

1883 

Januar 

1 761770,7 

1 

Eeliniar  , 

1 .597  152,6 

) 5139.5.53 

Mürz 

1 780620,7 

1 

Suniina 

22.5065T,0 

22506521 

Krfabruiigs-  und  natiirgeinitss  füllt  l>ei  nonnaler 
Kntwirklung  der  Wasserversorgung  der  grösste 
Verbriuich  in  das  dritte,  der  geringste  in  ibis  ersU- 
(jmirtal  des  Kalenderjahres. 

Zur  geringelten  Leitung  der  Wasseri-ersorgung. 
sowie  zur  Ermittelung  der  erforderlichen  Grösse 
und  Leistung  jeder  Abtheilung  der  Gesammtau- 
lagen  ist  es  nothwendig,  den  Tagesverhraueh  im 
JahresilurehBChnitt  sowie  den  Maximal-  und,  wenn 
auch  von  geringerer  Wichtigkeit,  den  Miniinalvcr- 


hrauch  eines  Tages  und  die  an  diesen  Tagen  vor 
sorgten  Eiwohnerzahl  festzustollen.  Dieses  i.st  ge- 
schehen und  in  untenstehender  Talielle  enthalten 

Aus  der  nachstehenden  Tala'lle  ist  ersichtlich, 
wie  der  Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  im  .Jahres 
durchschnitt  sich  zu  dem  der  vorhergehenden  Jahre 
verhalt ; 


Im  Jahre  j 

Ganze 

Stadt 

1 Untere  | 
1 Stadt  1 

OV)ore 

Stadt 

Liter 

Liter  1 

Liter 

1880/81 

62,79 

M,67 

48,02 

1881/82 

64,14 

66,01 

.50,16 

1881/83  ' 

63,05 

I 63,82  1 

64,87 

Es  geht  aus  Rubrik  2 hervor,  dass  eine  geringe 

I Abnahme  im  Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  der 
mit  Wasser  versorgten  llevölkerung  der  Stodt  er- 
folgt ist. 

Die  Ursache  liegt  in  dem  geringeren  Verbrauch 
für  öffentliche  Zwet^ke  (7,576”/»  im  Vergleich  zu 
8,18.3  ”/o  des  VorjaluvH  der  gesjmmiten,  in  die  Stadt 
geförderten  Wa.ssemiassen)  und  nicht  in  dein  pro 
Kopf  in  den  Haushaltungen  stattgehallten  geringe- 
ren Verbrauch. 

Der  geringere  Verbnuieh  für  öffentüche  ZwcHike 
ist  in  der  sehr  nassen  Witterung  des  Sommers 
(1882)  begründet. 

Eine  Anlage  zum  Originalliericbt  entliält  eine 
detaillirte  Zusanuncnstellung  der  im  Jahr  1882  83 
hergestellten  llausanschlüssc. 

Die  geringe  Zahl  dieser  Hausansrhlüsse,  4.58 
im  Vergleich  zu  826  des  vorhergehenden  Jahre.s, 
ist  auffüllig  und  findet  zum  Theil  in  ilem  T'in- 
stande  seine  Erklürung,  dass  im  .Jahre  1882/83  aus 
bekannten  Gründen  die  Anschlüsse  an  die  allgi' 
meinen  Kanalisationsanlagen  fast  gitnzlich  unter- 
blieben. 

Diese  geringe  Zunahme  <ier  HausanschlOtiise 
ist  als  ein  Glück  für  die  städtischen  Wasserwerke 
anzusehen,  da  dieselben  schon  jetzt  über  ihre' 


Tajros- 

verbrauch 

W a 8 s c r V e r li  r a n c h 

B c V ö 1 k e r u n g 

Waaeervorhrauid  j 
pro  Kopf  u.  Tair 

s 

ce 

P 

der 

ganzen 

Stallt 

iler 

unteren 

Stiuit 

der 

oberen 

Stadt 

b. 

<1)  N S 

S -2 

S. 

sss 

1 

i. 

1 ° 

der  ganzen 
Stadt 

= 1 
ä: 

s-S 

SS 

~ X ^ 

a 

b-  _ 

“o  S 

i 

1 

1882 

clmi 

"/»  i 

clmi 

1 

1 

cbm 

Zalil 

Zahl 

Zahl 

1 

1 

! 1 

Maximal  . . 

Jahrewlurch- 

15, ATI 

82010 

i:i2  ' 

1 

72874 

134 

91.36 

121 

062323 

848066 

115257 

85, '22 

Kii,03 

1 ' 

79,27 

1 

schnitt . . 

— 

61008 

KK) 

1.54  372 

KKJ 

7.536 

100 

068141 

851 962 

116179 

63,95 

(si,82 

’ 64,87 

Maximal 

10/ IV 

44084 

73 

40553 

! 75 
1 

4 431 

.50 

051720 

840  787 

11.30.33 

Du 

47,12' 48,23  ;$8.S<) 
ti-  by  GeJogIt 
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«ahre  la'istiingsfilhigkoit  belastet  sind  und  eine 
grossere  Lieferung  von  Wassers  seitens  der  Werke 
vor  dem  Jahre  lUHü  unmtiglieh  ist 

In  einer  xweiten  Anlage  ist  eine  detaillirte 
Naehneisung  itlxT  den  Wasserverbrauch  für  öffent- 
liche und  Privatzwecke  enthalten. 

In  dem  verflossenen  Ktatsjahre  sind,  wie  in 
den  früheren,  in  den  neu  entstandenen  und  ge- 
(•flasterten  Strassen,  sofern  sich  das  Hedürfniss 
dazu  hcrausstelltt!,  Verthcilungsrrihren  gelegt  wor 
den.  In  denjenigen  Strassen,  in  welchen  das  ältere, 
gewivhnliche  Pflaster  <hm-h  Asphalt,  Holz-  oder 
ixs-seres  .Steinpflaster  mit  fester  l'nterbetlung  er- 
setzt worden  ist,  sind  ebenfalls  neue  Rohren  ge- 
legt und  vorhandene  imter  den  Hdrgersteig  verlegt 
worden,  um  einem  späteren  Aufreissen  des  Strassen 
Pflasters  möglichst  vorzubengen. 

• Aiisscnlem  sind  mit  dem  Fortschreiten  der 
Kanalisationsarlteiten  die  Vertheilungsrcdircn  der 
Ucinsu-n  Dimensionen  durch  giVisserc  ersetzt  vvoivlen. 

In  197  Stra.“sen  sind  theils  neue  Rohre  ver- 
legt, tlieils  alte  ausgevrechselt  worden.  Das  R(jhr- 
M stem  ist  um  19B92,1  m Itohr,  il4  Stück  l^ehieber 
und  50  Hydranten  vennchrt  wonlen. 

Das  Vertheilungssystem  Ix-steht  aus  : 

M4  8.57,71  m Rohr,  1490  Sr-hicbem,  3812  Hy- 
dranten, f>  Rückschlagsvcntilen,  20  automatischen 
I.uftventilen. 

Diese  Erweiterungsarbeiten  wurden  von  iler 
Werkstatt  der  städtischen  Wasserwerke  ausgeführt; 
' rstere  bewirkte  auch  die  Ergänzungen  und  Repa- 
raturen am  Rohrnetze  sowie  die  Herstellung  uml 
Pnterliultung  iler  Hauptaii.schlUsse  und  Rohrlei- 
tungen der  öffentlichen  Bedürfnissanstalten. 

An  dem  Rohrsystem  waren  2747  A'^erätiderungen 
verschiedenster  Art  erforderlich,  von  denen  29.5  otler 
10,73'f«  durch  Kanalisationsarbeiten  verursacht 
worden  sind. 

Es  kamen  92  Rohr-  und  Rohfugendefecte  vor, 
von  denen  37  oder  40,22“’o  durch  Kanalisationsar- 
’aeiten  herlteigeführt  worden  waren. 

An  abgenutzten  und  beschädigten  Theilcn  der 
Htdranten  und  Schieber  und  deren  Gehäusen,  so 
wie  andereti  zur  Aljgal*  dos  Wassers  auf  offener 
'trasee  dienenden  Einrichtungen  wurden  1019  Er- 
'„inzungen  erforxlerlich. 

An  den  Hausanschlüssen,  den  Hydranten  und 
Schieliem  und  zum  Reinhalten  der  Gehäuse  iler- 
.«elben.  sowie  zur  Reivaratur  des  Straasenpflasters 
sind  .'i06  kleinere  ArbeiU-n,  von  denen  .56  oticr  23,18'’/o 
durclt  die  Kanalisationsarbeiten  veranlasst  waren, 
»rfotvierlich  gewesen. 

Für  die  Wasserabnclimer  sind  an  den  llaus- 
anschlüasen,  deren  Gesammtzahl  170.34  beträgt,  iti 
1H.54  Fallen  Arljeiten  verschievlenster  Art  vorge- 
oiimmen  und  au.“gefülirt  wonlen 
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Es  sind  somit  von  der  Werkstatt,  oxcl.  der  neu 
gelegten  Vertheilungsröhren,  6218  ErgUnzungs-, 
Uiiterhaltungs-  und  Ueparaturarlzeiten  ausgeftihrt 
worden. 

Atu  Siddusse  lies  Etatsjahres  waren  17255  Was 
sennesser  im  Betriel>e;  von  diesen  sind  im  I.aufe 
des  Jahres  2565  otier  14,86'’/o  aus  verschiedenen 
Ursacheuausgewcchsclt,  ausserdem  1962oder  1 1,31  */e 
abgenotnmen , an  Ort  und  Stelle  gereinigt  und 
wieder  eingesetzt  worden. 

•\uf  .Vntrag  von  Wasserabnehtnern  sind  Hi 
Wa.ssemn'sser  oder  0,27*.'«  geprüft  wonlen. 

Es  sind  22  596  522  cbm  Wasser  aus  dem  Kohr- 
system entnomtnen  worden. 

Die  (iesaramteinnahmc  betrug  M.  4277  062,46, 
so  dass  sich  der  für  einen  Cubikmeter  Wasser  er- 
zielte Preis  auf  M.  0,18927  968  oder  rund  M.  0,19  stellt. 

Die  Haupttitel  der  Ausgaben  und  ihre  Procent- 
sätze  im  Verhältniss  zu  der  Gesamtntauagabe  so- 
wie die  Kosten  pro  100  cbm  sind  in  der  folgenden 
Tatxdle  zusamtnengestcllt : 


Titel 

Geld- 

betrag 

IVocent 

Pro 

100  cbm 

VerwaltunpHkoHteii  . 

M. 

140567,14 

4,481 

M, 

0,622074 

BctriebskoHteii  . . 

66768.5,«) 

21,287 

2,9.54817 

Kxtraordiniir  .... 

20742,60 

0,661 

0,091796 

Amortisation  und 
ZiuHun  

2307581,39 

7H,'K>8 

10,212109 

Unterstützungen  . . 

100,00 

0,003 

0,000442 

Summa 

313ti677,03  100.000 

13,881238 

Die  tiesammtausgube  betrug  M.  3136677,03, 
so  dass  die  Selbstkosten  für  einen  Oubikmeter 
Wasser  sich  auf  M.  0,138812.38  oder  rund  M.  0,14 
belaufen,  gegen  M.  0,14150003  pro  1881/82. 

Aus  den  Anlagen,  welche  dem  Kerichte  Ix'ige- 
fügt  sind,  theilcn  wir  Folgendes  mit: 

In  der  Anlage  II  betreffend  den  Nachweis  des 
im  Betriebsjahr  geförderten  Wasser  winl  angeführt, 
dass  152.340  cbm  =0,674“/«  auf  den  Wasserheljesta- 
tionen  und  in  cler  Werkstatt  zu  verschieilenen 
Zwecken  gebraucht  wurden. 

Es  wurden  ferner  unentgeltlich  mittels  WassiT 
messer  geliefert : 

Zur  Besprengung  öffentlicher  Plätze  etc. 

100496  cbm  = 0,445“/. 

ZurKeiuiguugöffeutlicher 

Denkmäler  . 101  • 0,001  •/« 

Zur  Speisung  öffentlicher 
Springbrunnen  . . 17.58.58  > - 0,778“/« 

Für  die  Bedürfnissan 

stalten .5351  > --=  0,02.3”/« 


Für  die  .Militär-Telegra 

phenstationcn  190  • - 0,n01”/ 

Diy,.,.  : cv  v^OOoIp 
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Nach  AbHchatzang  wurden 
verbraucht : 

Zur  Spnluiig  der  Kinn- 
»Unne ; 

Nach  Angabe  der 
I'irection  der  Strassen- 
rvinigung  ist  aus  den  Hy 
ciranten  Wasser  entnom- 
men während  .'t543G  Std. 

:t-i  Min.  Bei  einer  Aus 
flussmenge  von  0,222  cbm 
p.  Minute  ist  mithin  Was 
ser  verbraucht  woixlen : 

r(3543«,60)  34)  0,222]  n20iri  cbm  2,US'J»/o 

Zur  Speisung  (iffentlicher 
Springl)runnen  . . . 12iri0  » --  0,053 “.‘o 

Z<i  KeucrlOachzwecken 
laut  Bericht  der  kgl. 

Feuerwehr 2059  « O.lXWt'o 

In  (iefässen  von  bekann 
tem  Inhalt  für  die  Stras- 
aenlx'sprcngunglautBe- 
richt  . . 50o7G7,2cbin 
Ilierjiu  für 
V'erluste 

10”.«  . . f)OG7G.7  . 

r.usamtiien  557 443,9 cbm  55744-1  > 2,-I67”io 

Mittels  Stell-  (Kaliber-) 

Halm  an  Öffentlichen 

Bedürfnissanstalten  3SG453  < l,710”io 

Hierzu  der  Verlust 
durch  die  Leckage  de« 

Rohrsystems,  derl  lydran- 
len  und  Schichter,  der 
Hausanschlflsse ; beim 
Kntleeren  der  zur  Repa 
ratur  gelangenden  Haupt 
und  Vertheilungsstränge, 
durch  die  Ausspülungen 
zur  Reinhaltung  des  Was- 
sers im  Rohrsystem,  Still- 
stand und  Minderangabe 
d.  Wassermesscr,  Füllung 

neuer  Rohrstrecken  etc  131 1400  > — 8,017”/« 
352:15«6  cbm  ^ 15,59^«,. 

liegen  Zahlung  wurden  geliefert: 

Mitttels  Wassermesscr 

II.  Quartal  1832  4 047  503  cbm 

III  . 1882  5 029.536  . 

VI  . 1882  . . 4525314  . 

I > I88;i  4^746  . 

zusammen  18,503099  cbm 
Für  BedUrfnis.sanstalten 
(ohne  Zahlung;  . . . 14  940  > 

zusammen  18518039  cbm 


Hiervon  ab  die  auf  den 
Waaserhebest«  tionen 
aufgefohrten , mittels 
Wassermesser  ver- 
brauchten (Juantitäten  19300  cbm 

Vcrbleilwn  18498239 cbm  Sl.Sitd“-. 
Mittels  Standrohr-  und 
Fpülwasaenuesser  fflr 
die  Kanalisation . 
t.  durch  Standrohrwasser- 
messer in  den  Radial- 
systemen III,  IV,  V, 

VI,  VH  73880  . 

2.  tlurch  Spülwaasermes- 
ser  im  R.  8.  lll  . 02680  > 

zusammen  136560cbm—  0,604'’« 
Mittels  Standrohrc  ohne 
Wassermesscr  und  mit- 
tels Spülvorrichtungen 
zur  Spülung  der  Kanäle 
nach  Berichten  der  Be- 
triebsins|M‘Ctionen  der 
Kanalisation : 

I durch  Standrohrc  ohne 
IVassermesscr  in  den 
Radialsystemen  1,  II, 

IV,  V 196438 

2,  durch  Spülvorrichtun- 
gen in  den  Radialsy- 
stemen II,  IV,  V . 63327 

zusammen  259815  cbm 
Hierzu  für  Verluste  10”/»  25932  > 

zusammen  235  797  cbm  = 1 ,265  ”/« 
j Gegen  Zahlung  geliefert  181t20596  > ;-83,733”/« 
Die  Gesammtmenge 
des  abgegebenen  Wassers 

beträgt  hiernach  . . 22596522  • - lOO.UO«  « 

Das  von  den  Stationen  geförderte  Wasserquan 
I tum  beträgt:  theoretisch  nach  den  BetricbsberichU'ii 

Stralauer  Thor 11 754031,0  cbm 

Charlottenbnrg  ....  14830112,4  > 

zusammen  26584 143,4  cbm 
liei  Annahme  von  35”i»  durch- 
schnittlichen Wirkungsgrad  der 
Pumpen 

Stralauer  Thor  . . . 99901326,4  cbm 

Charlottenburg 12605595,5  • 

zusammen  22.596521,8.cbm 
Da.s  in  rlie  Stadt  wirklich  geförderte  Wasserquan 

tum  war  daher 22  596 .522  cbm 

I Der  Kohlenverbrauch  und  die  Is-’istungen  der 
Maschinen  der  einzelnen  Stationen  im  Jahre  1332 
stellt  sich  wie  folgt: 
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Kohlenvprbrauch.  i 

Stralau,  Stalioii  ,\ 17U944.'»k;;  1 

. . II 253IJ8tW  • [ 

Tcgri  445n.‘ö,T 

I liarlotteubun;  , ....  IHOIßfWi  » 

P«  Ifortcratnws*-  Ii7445f>  j | 


/.uaaiiinutii  1 1 175714  kg 


l.fiatung  der  Maschinen 
m•Se^anlmt  und  pn>  KHIkg  Kohle  in  Millionen 
Meter-Kilogriiniiu  (JI.  mkg). 


iDK- 

l>r«i 
tun  kg 
Kohle 

KOeaiumt 

>f.  mkg. 

M.  mkx 

.Ünlau,  .Station  .\ 

. . . 162729,3 

9,316 

. . B 

. . . .35162.5,1 

14,673 

Teg..l 

. 628753,555 

14,130 

Ciiariottcnburg  . . 

. . . 298083,969 

16,532 

. . . .53882,53 

7,9.53 

.Summa  1493074,4.54 


Ueber  den  Wa.ssernu'sserhetricb  werilen  fol- 
iandc  .AngalK-n  gemacht: 

Es  sind  von  den  am  Schluss  <les  .lahres  1S82.  S3 
.11  Betrieb  geweeencn  1 7 255  Wasserniesscm  im  Laufe 

isaiws  isss^is  I 

i«  Jahre*  ausgcwechsclt  worden  . . 1H40  2.565 


Utoo 

An* 

Prorent- 

zahl 

z'  wegen  Stillstand  oder 

iiorichtigcn  Ganges 

2001 

11, .59 

h wegen  Defect  amZif 

ferblatt  oder  Zeiger 

:is7 

2,21 

f)  wegen  BcHchttdigTing 

durch  Frost  . . 

3 

•1)  wegen  ündiehtigkeit 

1 

f'  wegen  verschiedener 

TrHachen 

170 

0,99 

2.V>5 

14,86 

f Waeserniesser  gereinigt  ....  3106  1962 

c'  Wasaennesserauf  .\ntragderllaus- 


Witaer  geprüft 43  16 

.Summa : 4995  4573  . 

Frsakfurt  a, M.  (Elektrische  Beleuchtung.)  ^ 
I6e  deutsche  Kdison-Gcsellschaft  beabsichtigt  mit- 
tel» Errichtung  einer  Centralstution  voraigehen  und 
•las  Schauspielhaus,  eine  Anzahl  von  Cafds,  Hötels, 
Kestaurante,  latden  u.  s.  w.  durcli  elektrisches  ‘ 
ßlühiicht  zu  beleuchten.  Nach  Bew&ltigung  der  I 
•ehr  umfangreichen  Vorarlieiten  ist  nun,  wie  das 
•IntelUg  BL«  mittheilt,  das  Projeet  der  Ausführung  i 
iahe  gerückt;  die  Gesellschaft  hat  bereits  der  | 
nicalorintendanz  einen  die  GlühlichtlR'leuehtung 
des  ächauspielbauses  betreffenden  Plan  vorgelegt 
I^zmacb  soll  das  Hans  293  St  lOkerzige,  256  St  • 
ISkerxige  und  379  Stück  32kerzigc  Edi.son-Glüh-  ^ 
■»mpen  erhalten  Die  Koat*-n  der  inneren  Einrich-  | 


tung  belaufen  sich  auf  M.  44000.  Gleichwie  in 
Berlin  soll  auch  hierorts  für  die  elektrische  Licht- 
lieferung folgender  Tarif  in  .Anwendung  kommen: 
pro  Stunde  für  die  lOkerzige  Glühlampe  Pf.  2,5, 
die  16  kerzige  Pf.  4,  die  32  herzige  Pf.  8,  die  .50  ker- 
zige  Pf.  12,6  und  für  die  100  kerzige  Pf.  25,  mit 
Itabattgewährimg  von  5 — 25 'io  je  nach  Brenndauer 
.\us8crdem  hat  der  Liehteonsument  jährlich  M.  6 
pro  LamiM!  nnil  eine  kleine  Abgabe  für  den  Elektro 
raeter  zu  entrichten. 

Freiberg.  (Gasanstalt.)  Dem  Bericht  über 
deu  Betrieb  der  Gasbeleuehtuugaanstalt  zu  Freiberg 
pro  1882/83  eutnehmen  wir  Folgendes : 

Am  3.  März  d.  J.  erlitt  die  Gesellschaft  dun'h 
das  nach  längerer  Krankheit  erfolgte  .\blcben  des 
Qasinspectors  Herrn  F.  Helbig  einen  empfind- 
lichen Verlust.  Länger  als  34  Jahre,  vom  1.  Januar 
1849  an,  hat  der  Verblichene  in  Treue,  Gewissen- 
haftigkeit und  Umsicht  den  technischeu  Betrieb 
bei  der  Gasanstalt  geleitet,  zur  Herbeiführung  des 
jetzigen  .Stande«  des  Geschäfts  niitgewirkt  und  sich 
ein  bleibendes,  dixnkbarcs  Andenken  gesichert.  Mit 
Genehmigung  des  .\ufsichtsratha  ist  zur  Zeit  der 
8ohn  des  DahingeschitHlcuen,  der  seitherige  Assi 
Stent  E.  R.  Helbig,  mit  der  technischen  Betriebs 
leitung  als  Werkmeister  betraut  worden. 

Nach  der  aut  das  Geschäftsjahr  1882/83  abgc 
legten  Rechnung  betnig  da»  erzeugte  Gasquautum 


429329  cbm 

(gegen  das  Vorjahr  wiederum  etwas 

gestiegen),  hierzu 1 1 30  cbm 

Gasbehälter  - Vorrath  am  Schluss 
1881  82,  daher  ein  disponibles  Gas- 
quantum von -130  159  cbm 

Davon  sind  verkauft  . . 411648,6  cbm 

bei  der  Gasanstalt  verbraucht  4669,5  cbm 

in  den  Gasometern  vorräthig  1100,0  cbm 


mithin  ein  Gasverlust  von  13040,9  cbm,  d.  i.  3,03“  «. 

Das  verkaufte  Gasquantuin  vertheilt  sich  mit 
276185,0  cbm —•  67,1' 0 auf  Private 
76.330,2  • 18,5  ■ öffentliche  .Anstalten 

und  Gebäude, 

.59133,4  > - 14,4  • > Strassenbelcuchtung. 

Der  grösste  Verbrauch  fand  am  11.  December 
1882  mit  2693  cbm  statt,  der  geringste  am  1.  Juli 
1882  mit  327  cbm.  Die  grö.sste  Prorluction  war  am 
5.  December  1882  mit  2459  cbm,  die  geringste  um 
26.  Juni  1882  mit  3,57  cbm. 

Zur  Erzeugung  von  12932ft  cbm  Gas  wurden 
gebraucht:  15860hl  Burgker  Gaskohlen,  .3220hl 
Burgker  Waschkohlen , 1275  hl  Oelsnitzer  und 
Zwickauer  GasstUckkohlen  zur  Destillation  ; 13559  hl 
Gascoke  zur  Ketortenheizung ; 125  hl  Burgker  Mit 
telkohlen,  37  hl  Gascoke,  1018  hl  Cokegriefen  zur 
Dampfkeasi-lheizung ; 57  CIr.  Eisenspäne,  17,5  hl 
Kalk,  12,5  hl  Sägespäne  zur  Reinigung.  _ , . , , r'  t 
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Zu  lüO  cbm  Gas  waren  erforderlich : 4,74  hl 
(Jas-  und  Waschkohlen,  3,15  hl  t'oke,  0,27  hl  Mit- 
telkohlcn,  Coke  und  Griefen,  0,013  Pfd.  Eisenspäne, 
0,004  hl  Kalk,  0,002  hl  Sägespänc. 

Ein  Hektoliter  destillirte  Kohle  gab:  21,09  cbm 
(Jas,  1,31  hl  Coke,  7,59  Pfd.  Thcer. 

Die  Elammcnzahl  au.sser  27  Flammen  l>ei  der 
Anstalt,  beläuft  sieh  auf  5845  und  ist  gegen  das 
Vorjahr  um  194  gestiegen.  Es  brennen  5560  nach 
Gaszählern  und  285  nach  Stunden,  incl.  2 (iene- 
ratorbrenncr,  und  kommen  3317  = 56,7  °/ii  auf  Pri- 
vate, 2343  = 38,4  “/o  auf  öffentliche  Gebäude  und 
.Insbdten,  2H5  = 4,9°,'o  auf  die  Strassenbeleuchtung. 

Sechs  Maschinen  werden  mit  Gas  betrielien. 

Bei  Timpflasterung  des  oberen  Theilcs  der 
Peterstrasse  musste  die  (iasrohrcnleitung  derselben 
verlegt,  dio  seitherige  83  mm  weite  Leitung  auf 
eine  Länge  von  138  m herausgenoninien  und  eine 
neue  95  rum  weite  dafür  eingelegt  werden,  wobei 
die  davon  abzweigenden  Zuleitungen  theils  ver- 
längert, theils  verkürzt  werden  mussten.  Die  Kosten 
ilieser  Ausführungen  betrugen  M.  1080,69. 

Die  Strassengasleitung  wurde  um  9,3  m Zu- 
leitungsrohr  bei  einem  Aufwande  von  M.  79,26  er- 
weitert, so  dass  die  dem  Gasbeleuchtiings-Actien- 
Verein  gehörige  Gasröhrenleitung  zur  Zeit  aus 
14964  m Hauptleitungsmhr  und  3519,6  in  Zuleitungs- 
rohr  besteht. 

Der  den  tiasabnehmem  gewährte  Kemiss  hat 
die  Höhe  von  M.  10 165,23  erreicht. 

Ausser  den  gewöhnlichen  Repiratiinm  an  den 
Destilliröfen,  als:  Enieuening  der  Feuerung,  Ein- 
legen neuer  Retorten,  fanden  Baulichkeiten  nicht 
statt.  Für  das  nächste  Geschäftsjahr  jedoch  liegen 
eines  fachmännischen  Gutachtens  zu  Folge  und 
durch  das  erfreuliche  Steigen  der  Cousmntion  an 
Gas  geboten,  umfängliche  und  kostspielige  Lbiibaiie 
und  Erneuerungen  bei  den  Apparaten,  für  welche 
liercits  die  nothwendigen  Vorbereitungen  getroffen 
sind  und  zu  deren  Bestreitung  bei  der  dem  Dis- 
|s>sitionsfond  zu  überweisenden  Summe  Rücksicht 
genommen  ist,  vor. 

Der  Geschäftsgewinn  von  M.  46  452,5  winl  wie 


folgt  vertheilt; 

Zur  Dividende  auf  500  Actien  ä M.  27  M,  13500,00 
Vertragsmässige  Ablösungsrcnte  an 

die  Stadlgemeinde > 1800,00 

Vertragsmässige  Tantiemen  an  die 

Betriebsbeamten > 1957, :'»0 

An  den  Dispositionsfonil  ....  • 29000,00 

An  die  Hauptkas.se 194, .55 

Gietsen.  (Wasserleitung).  Mit  .Anfang 
Deeendier  v.  wunle  ilie.  im  .Tuni  v.  .1.  la-gonnene 


städtische  Wasserleitung  zur  S|ansung  zunächst  der 
öffentlichen  Brunnen  und  Hydranten  vollendet  uiwl 
ist  seitdem  im  Betrieb,  Die  Qiiellfassungsarbeilen 


in  den  ca.  5 km  östlich  von  der  Stadt  sich  c 
hebenden  Basalthügeln  waren  schon  vor  längt- n 
Zeit  beendet  und  sollte  die  Ijcilung  durch  die  Firn 
A.  Aird  in  Berlin  ausgeführt  werden.  In  Köln 
I des  unmittelbar  vor  Beginn  der  Arbeiten  erfolgt.* 
i Concurses  dieser  Firma  entschloss  sich  die  Stn«J 
! die  Arlieit  in  Regie  ausführen  zu  la.ssen.  J'> 
j QuelIfa.sBungsarbeiten  waren  unter  I-eitung  eins 
städtischen  Commission  von  Sachverständigen  an 
I geführt  worden,  wahrem!  die  Ausführung  <lt 
I eigentlichen  Wasserleitung  — bostehend  aus  lie 
I .Samniclstube  für  die  Quellen,  dem  am  LutherberjL! 
I gelegenen  ll(K;hreservoir,  der  Znleitung  von  erste rt 
I zur  letzteren,  dem  Stadtrohmetz  nebst  Brunnen  ti  n 
I Hydranten  — dem  l>ereits  von  der  Firma  A.  Air 
I zur  lycitung  der  Arljeiten  bestimmten  Ingenit-ri 
Herrn  C.  Roscnfeld  übertragen  wurde.  I>i 
Arbeit  ist  zur  vollen  Zufriedenheit  der  .Stadt  aus 
geführt  worden,  die  sich  nunmehr  eines  vorzüglicht-i 
Trinkwassers  erfreut , während  zugleich  dun-h  dii 
.Strassenl>egie8.sung  und  Feuerlöschzwecken  dienen 
den  Hydranten  schätzenswcrtlie  Vortheile  in  sanität 
licher  Hinsicht  und  eine  wichtige  Hülfe  in  Braii'l 
; fällen  geschaffen  ist.  Die  tjuellfassuugsarbciter 
I sollen  fortgiwetzt  werden,  um  in  dem  gleicher 
Quellengebiet  wonniglich  die  für  eine  Kutzwas,ser 
; leitung  für  die  ganze  Stadt  genügende  Wasscrmeiigc 
zu  beschaffen,  auf  webhe  Erweiterung  bei  der 
i jetzigen  .Vnlage  bereits  Rücksicht  genommen  wor- 
den ist. 

; Görlitz.  (Wasserwerk.)  Ueber  den  Betrieb 
I des  Wasserwerkes  während  des  letzten  Verwidtungs- 
jahres  erfahren  wir  Folgendes; 

Die  zwei  Maschinen  haben  in  zusammen 
I 2844  Betriebsstunden  545567  cbm  Wasser  in  das 
I IcK-hreservoir  gefordert.  Das  gröste  tägliche  Förder- 
I i|uantmn  betrug  3272,  das  kleinste  824  cbm.  Der 
I Wasserstand  in  den  lieiden  .8ammelbrunnen  l>e- 
I wegte  sich  zwischen  7.85  m und  .5,55  m;  die 
Temiieratur  des  Wassers  in  dcnsellx-n  hielt  sich  in 
den  Grenzen  von  4'  7 bis  9°  R.  Die  Förde- 
rung der  ol«Mi  angcgcl>enen  Wasserinenge  — von 
welcher  ungefähr  ein  Viertel,  nämlich  138.533  cbm. 
zu  gewerblichen  Zwecken  verbraucht  wurde  — er 
fonierte  an  Heizmaterial  zusammen  297205  kg 
Steinkohle,  so  dass  also  auf  je  100  cbm  gefordortr-s 
Wasser  etwa  54,4  kg  Steinkohle  kommen.  Bezug 
lieh  iler  linauzielleu  FIrgebnisse  ist  zn  bemerken, 
dass  M.  91 883  vcnuiinahiut  wurden,  wovon  M.  75440 
auf  den  erhobenen  Was-serzius,  iler  Rest  auf  Mietlie 
und  Amortisationsüiioten  für  die  Wassermesser, 
auf  Materialien,  Dtensilien,  Pachtzinsen,  Fasbit- 
tüiigen  u,  dgl.  kommen.  Verausgabt  wurden  da 
gegen  au  Besoldungen,  Lohnen,  allgemeinen  Ver 
waltimgskosten , Abgaben  und  Lasten-,  Bau-  iiud 
Repaniturkoslen,  \ erziiisung  mul  Amortisation  des 
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Eaokapitals,  für  Erweiterung  des  RohrHynteins  u.  s.  w. 

M.  97514,  «o  dass  ein  Zuschuss  von  M.  5G31  er- 
ff?nieriich  war.  Der  Etat  seihst  hatte  einen  Zu- 
•‘chuaa  von  >L  11800  veranschlagt,  welcher  jciloch 
theils  durch  Mehreinnahim*  an  Wasscrzins  etc., 
tbeils  durch  Ersparnisse  l>ei  den  Bt*triel>skosten 
und  anderen  Au8gai»eu  auf  vorgenannten  ßetrug 
• naassigt  wurde.  Sonach  war  das  Kndergchniss 
ela  verhällnissmüssig  günstiges. 

Hagenau.  (Wasserversorgung.)  Ueljor  die 
gegenwärtig  in  Ausfühnmg  begriffene  Waseer\’er- 
- rgungsanlage  winl  un-s  Folgendes  luitgetheilt. 

I>a«  Wasserwerk  ist  für  einen  Consuin  von 
r<000  cbm  berechnet 

Als  Boxugscpielle  des  Wassers  musste  von  den 
i-c-nachbarten  Wasaerläufen  abgesehen  werden,  da 
dch  dieselben  in  der  ganzen  Umgebung  der  Sta<U 
durch  Wohnstätten  aus  älU*rer  un<l  neuerer  Zeit 
Q dgl.  ra.  verunreinigt  zeigten.  Quellenläufe  in 
hinreichender  Höhenlage  wanui  von  Seiten  der 
Madtverwaltung  in  den  Vogesen  oberhalb  Nieder-  ' 
hronn  ins  Auge  gefasst,  ergaben  alx‘r  l>ci  furtge* 
M'txten  genaueren  Me.Hsiingen  einen  ungenügenden 
Krguss 

Her  östlich  der  Stadt  sich  weit  austlehnende 
liagenauer  Forst  erscheint  auf  den  ersten  Blick 
al»  ein  zur  Wasserentnahme  ausserordentlich  gün- 
•'tiges  Terrain,  dessen  Untergrund  meist  aus  Sand, 
den  abgeschwemmten  und  hier  gelagerten  Detritus 
de«  Vogesensandsteines  der  benachbarten  Höhen, 
l*esteht.  Dieser  lagert  in  bedeutender  Mächtigkeit 
20  bis  'iO  m über  einer  undurchlflssigen  Thonschicht, 
hier  wahrscheinlich  Tcrtiärlhon,  und  es  sind  somit 
■iie  Onmdlx‘dingnngen  für  die  Bildung  eines  (Jrund- 
w3«serstromes  gegeben.  Die  Untersuchungen  er- 
raben,  dass  die  >föglichkeit  vorlag,  dem  l>otreffcndon 
^iebiete  mehr  als  das  nöthige  Wasserquantum  zu 
entnehmen,  die  (Jualität  des  Wassers  sUdlte  sich 
je<loch  als  nicht  geeignet  dar,  indem  es  einen  whier  | 
liclien  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff  besass. 
Die  Bohrungen  zeigten,  dass  in  dem  Untergründe, 
aas  welchem  das  Wasser  stammte,  zahlreiche  vege-  i 
tabüiscbe  Ueberreste,  die  zum  Theil  in  Verwesung 
N-griffen,  vorhanden  waren. 

Es  lag  nun  die  Frage  vor,  ob  Grundwas.ser 
an«  einem  der  benachbarten  VogvHenthäler,  o<ler 
xn«  dem  weiter  entfernten  Uheinthale  zu  l>eziehen 
sei-  Von  den  Tliälem  der  Vogesen  konnte  nur  das 
Schwarzbachthal  bei  Keichshofen  in  Belmcht  kom- 
men, <la  die  anderen  Thuler  s^dion  zu  dicht  bebaut 
sind.  Nach  genauer  Untersuchung  aller  elnschlagcm-  | 
den  Verhältnisse  entschied  man  sich  jedoch  für  ' 
Entnahme  des  Wassers  aus  dem  Rheintliale  unter- 
h&ib  Bischweiler  »wurde  deshalb  eine  besU-hciuU* 
Mühle  mit  einer  bedeutenden  Wasserkraft  dun-h 
fi#-  Sta<lt  angekauft,  die  sogenannte  Rroymühle.  ' 


Neben  der  Wasserkraft  wrd  jedinh  noch  eine  Re- 
Herve-Dampfmaschino  aufgestollt.  Von  hier  aus 
wird  das  Wasser  in  einer  350  mm  weiten  und  13  km 
langen  Rohrleitung  in  den  Wasserthurm  der  Stadt 
gepumpt.  Der  Wasserthurm  enthält  ein  genietetes 
eisenies  Reservoir  ca.  35  in  über  dem  heiebsten  Funkt 
der  Stadt  gebogen  von  800  cbm  Inhalt,  von  welchem 
die  V’^ortheüung  des  Wassers  mittels  Rohrnetz  in 
alle  Theile  der  Stailt  statttlndet  Die  ganze  Anlag«‘ 
ist  auf  ca.  M 750000  bis  M.  SOOfKK)  veranschlagt 
und  winl  nach  dem  IVojecte  di*«  ('ivilingi'nieurs 
Grüner  in  Basel,  dem  auch  die  Oberleitung  des 
Baues  übertragen  ist , am^^eführt.  Die  specielle 
Bauleitung  ist  Herrn  iStadtbaumeister  Stell  über- 
geWii. 

Hatberstldt.  (G  a s b el e u c h t u n g.)  Nach 

17  tägiger  Unterbrechung  brannten  am  1.  Januar 
d.  J.  wieder  die  GasHammeu  und  die  Strass4*nl»e- 
leuchtung  mit  Gas  wur»le  wieder  aufge-nommen. 

An  ilie  Stelle  des  verunglückten  Herrn  Orisehow 
wunle  der  bisherige  Ingenieur  des  Gas-  und  Wasser- 
werkes zu  Magdeburg,  Herr  Pfudel  daselbst,  wel- 
cher seit  der  unglücklichen  Katastrophe  auf  hiesiger 
Gasanstalt  die  I.eitung  des  Baues  mit  unternom- 
men hatte,  auf  Vorschlag  des  Uuratorimns  der  An- 
stalt zum  Director  des  hiesigen  stä<Uischen  Gas- 
unfl  Wasserwerks  gewählt. 

Leipzig.  (Gaswassergegen  Pflanzenkrank- 
heiten.) Das  sächsische  Ministerium  des  Innern 
hat  auf  Bitten  des  Landes-Obslbau-Vereins  ange 
ordnet,  dass  als  weiterc*s  Mittel  zur  Bekämpfung 
der  Blattlaus  das  Waschen  der  von  den  iJlusen 
l>efallenen  Bauniimrtieu  mit  unverdünntem  Am- 
moniakwasser  empfohlen  wird.  Es  wird  ferner 
das  Bespritzen  der  nicht  direct  emuchbaren  Baum 
theile  mit  durch  10  Theile  WasstT  verdünntem 
.•Vmmoniakwasser  empfohlen.  Die  unvenlünnU* 

Flüssigkeit  würde  Ix'i  der  letzU*ren  Verwendung 
die  Blätter  schädigen. 

Mattrid.  (Wasserversorgung.)  Nachdem 
<lie  Aufstauung  des  Husses  Eazoya  zur  Versorgung 
der  .Stadt  mit  Wasser  den  erhöhten  Anfon.lemngcii 
nicht  entapro<*lieri  hat,  entschloss  man  sich  im 
.Jahre  18J>9  zur  Anlage  eines  grossen  Sammel- 
teiches lK*i  Villar  oberhalb  Navarejos  mit  einem 
Fasstmgsrauin  von  20  Mill.  cbm.  J>er  Bau  wtmle 
1870  ]>cgonnen  und  1878  vollendet.  Ueber  die  Einzel- 
heiten dieser  Anlage  macht  »Engineer«  (1883  p.294) 
folgende  Mittheilungen:  Der  Damm  ist  im  Grund- 
riss nach  einem  Halbmesw^r  von  134  m gekriimmt; 
die  Länge  beträgt  110  in,  wovon  JK)  m als  Heber- 
lauf  dienen,  bei  einer  Tiefanlage  von  2,5  m unter 
Dammkrone.  Die  Höhe  vom  Erdbo«len  bis  zum 
Uelierfall  beträgt  49,4  m.  Die  Wasserseitc  des 
Dammes  ist  von  ol>en  auf  20,6  m senkrecht,  die 
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Strtrke  bin  zur  Ibilie  <b*8  LVl»«>rfall**  wt  4,5  in;  b in 
unter  L’eberfallskunte  5,9  m;  *2A  in  unter  Uelx-rfall 
18,7  ni,  am  Krdboilen  47  in.  Zwei  Oulerion  Hin<l 
zum  AblftHHtui  den  Wassers  angebracht  und  werden 
<lie  Schützen  durch  Wasserkraft  in  Bewegung  gesetzt. 
Ausserdem  sind  4 Tunnel  <hirch  den  Kelsen  ge- 
triel>en,  um  Hochwasser  abzulassen  und  tlen  VelH»r- 
lauf  thunlichsi  zu  Ijescbiilnken.  Das  Querprotil  ist 
etwas  grosser  als  bei  «1er  Thals|>errc  von  Furens, 
aber  erheblich  geringer  als  l>ei  <ler  zu  (iile]»|M*. 
Oie  Kosten  betrugen  Mk.  It>43im0. 

Nordhausen.  (Wasserversorgung.)  Aus 
«lern  Verwaltungsbericlit  des  hiesigen  Magistnits 
ist  ersichtlich , dass  die  Betheiliguug  der  Haus- 
l>csitzer  an  dem  1874  angelegUm  Wasserwerke 
immer  weitere  Fortschritte  macht.  Die  Zahl  der 
an  die  öffentliche  Leitung  angeschlossenen  Häuser 
Kti«*g  auf  965  g«‘gen  907  des  Vorjahres;  nach  Fixum 
bezogen  560,  nach  WassernieswT  405  Iluiisbepitzer. 
Die  finanziellen  ICrgehnisse  weisen  eine  Kinnnhme 
von  M.  tM)  162,37  un«l  eine  Ausgabe  von  M.  72797,46, 
darunter  M.  11,250  Amortisationsquote  nach,  mit- 
hin  ergibt  sich  ein  Beingewinn  von  M.  17.‘W4,91» 
wovon  M.  16650,91  an  die  Kämmereikasse  al^eführt 
sind.  Die  KosU'n  der  Wasserwerksanlage  haben 
M.  782500  betragenj  es  hat  «laiin  noch  die  im 
Thyrathale  gelegene  Wetzelsmühle  für  M.  2550t»  aii- 
gekauft  werden  müSMm. 

Ostrau  i.  Mähren.  Die  Mälirisch  Ostrauer 
GasbeleuchtungsgeselUchaft  hielt  unter  Vorsitz 
des  Verwaltungsrathspräsidenten  Wilhelm  Kittor 
V.  Gutmanu  ihre  (11.)  ordentliche  Generalver- 
sammlung. Der  erzielte  Reingewinn  wird  mit  fl.  1561»7 
beziffert,  wovon  H.  14912  verfügbar  bleil^m.  Ks 
wurde  beschloss<ui , auf  die  1000  Stück  Actieu 
(zu  fl.  200)  eine  7 procentige  Dividende,  das  ist 
fl.  14000  = fl.  14  per  Aciie,  zu  vertheilen  und  den 
Gowinnrest  auf  neue  Rechnung  vorziischreiben. 

Stuttgart  (T  h ea  t e r b e l e u c h l u u g.)  Seit  KmU- 
vorigen  Jahrt*s  ist  das  Ihdtheater  in  Stuttgart  mit 
ICdisoii-Lampcn  beleuchtet.  Die  ganze  Anlage  ist 
durch  «len  Ingenieur  Ph.  Sei  bei  von  «Jer  deutschen 
Kdison-Gesellschaft  für  aiigewaiulu*  Elektricität  in 
Berlin  ausgeführt  und  für  ea  lOtHJ  I*amp«*n  von 
nominell  je  16  Normalkerzen  Lichtstärke  einge- 
richtet. Davon  kommen  auf  die  Bühne  IK>5  Lampen 
und  zwar  je  15  auf  die  8 S<jffUengänge,  70  auf  die 
Portal-  und  die  übrige  CoulissenlK-leuchtung,  40  auf 
die  Ramptm,  75  auf  die  ViTsatz  mul  Transparent 
iKdeiichtung.  Der  Zuschauerraum  winl  mit  316 
Lampen  erhellt,  wovon  je  158  auf  «len  Lüster  und 
die  Balkons  eiitfullen,  im  Orchester  sin<l  39  und 
für  die  übrige  Hausbelencbtung  ziisanmien  2^15 
Lampen  aufgestellt.  Für  die  Beleucbtuug  iler 
Tagesprol>en  wie  auch  für  die  wahrend  dei-  Alxmd 


v«>rRtelhingen  vorgi-seheiie  Nothbeleuchtiing  auf  tl< 
Treppen,  Gängen  etc.  sin«l  10  bis  4.*»  Oltthlirtit 
besthnmt.  Diese  werden  von  einer  besoruler^ 
Lichtmasf’hine  mit  cageiis  dazu  aufgestelltem  Mol 
bedient.  Die  ganze  lunenWeuclitung  wird  dur^ 
eine  grössere  Zahl  vom  Hauptkab«*!  abzweigend 
Vertheilungsleitungeii  versoigt,  welche  vom  el«^ 
Irischen  Strom  gleicl»zi*itlg  «hirchluufen  wer«4t- 
Mittels  einer  solchen  Zweigleitung  wird  auch  cl; 
Orchester  in  zweckmässigerWeise  durch  mitS<*hirii 
versehene  KMison-T.umj>en  beleuchtet.  In  allen  l-< 
tungeti  sind  die  Etlison'schen  automatisch  wirkt- 
den  Ausschalte- Vorrichtungen  angeordnet,  welc! 
jede XJeberspannung  eines  einzelnen  Leitungsilraht  < 
über  «las  ihm  ziigewies«*nc  Theilquantum  dos  eit* 
trischen  Stromes  unm«>glich  machen.  Diese  Au 
Schaltungen  sind  kurze  Blcistreifen  von  bestinmit« 
KUlrke,  welcbe  bie  und  «la  in  den  Stroiukreis  ei) 
geführt  wcnlcn  und  «len  Zweck  haben,  im  Kal 
eines  kurzen  Schlusses  in  der  Leitung  eine  K 
hitzung  «lcrselb«*n,  «liirch  welche  Feuersgofahr  en 
stehen  konnte,  zu  vennei«len.  Sollt«*  nümlic 
durch  irgend  einen  Zufall  ein  kurzer  Schh^?v’^  i*n 
stehen,  d.  h.  eine  directo  Verbindung  «1er  Hin-  iin 
Uückleitung  des  el«*ktrischen  Stromes,  so  muss,  d 
pkitzlich  ein  grosser  Wi«lerstan«i  misgep«‘haUet  wrin 
in  den  lx*klcn  Drähten  eine  starke  Erhitzung  stuf 
finden;  dies«*lbt*  pflanzt  sidi  bei  «1er  grossen  Wämi« 
leitungsfähigkeit  d«*s  Kupfers  sehr  schnell  fort  un 
schmilzt  den  in  die  Leitung  eingeschalteten  Ble 
streifen  durch,  wodurch  der  Strom  unterbroche 
wir«!,  ehe  eine  feuergefährliche  Erhitzung  der  Ia* 
timgen  eintritt.  Da  selbstverstän«Uich  eine  sol«ili 
Bleisiclierung  nicht  zu  w«*it  von  einer  gefährdet«- 
Stelle  entfernt  sein  «larf,  so  ist  Anordnung  getr«)ffoi 
(lass  })ci  jc«ler  Abzweigung  einer  Isntung  ininie 
eine  solche  Bleischaltung  eingeschaltet  ist.  Di' 
l^itungen  für  den  Bühnen-  und  Zuschauemiun 
zweigen  von  «Um  unter  «U*n  Versenkungen  de 
Bühne  liegenden,  von  «ler  Centmlstation  komnien 
den  Ilauptkabel  ab  mul  gehen  zum  K«*gulirapparat 
dem  wichtigsten  Object  «ler  ganzen  BeleucbtUIlg^ 
anlage.  Derselbe  ist  in  einer  Ecke  der  Bübn> 
hinter  der  Proeceniumwand  aufgestellt,  von  wo  au: 
mittels  dieses  Apparates  es  möglich  ist,  die  Licht 
stärken  der  einzelnen  Stromkreise  sowohl  iin  Audi 
torium  als  speciell  auch  auf  der  Bühne  augenbliiklicl 
oder  schrittweise  vom  hellsten  iSomienglaiize  bii 
zur  tiefen  Nacht  ahzmläinpfen  «>der  umgek»*hrt 
Eb«*nso  kann  mit  Hülfe  dieses  Apparates  auf  dei 
Bühne  Blitz,  Wetterleuchten  u.  dergl.  in  ganz  ein 
fa«‘her  Weise  demonstrirt  werden. 

Der  bauliche  Theil  der  ganzen  Anlage  zerfällt 
in  das  Kt'sselhaus  mit  dem  Kamin  und  das  Maschi 
uenhuus  — zwei  einsUk^kige,  massive,  mit  schmu^dv 
eisernen  Daehstühlen  überdeckte  Gebäude  von  je 
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Gruuillluchr»  welolio  Iiint<T  4t*m  Th(‘alcr 
erriclilot  sind.  Im  Ke«*elhanw  bcfiniU*ii 
-«irb  4 parallc‘1  nelK'u  i*inandi*r  cinjjt^uiaiicrte 

(Systi'iii  Kuhn  in  Ber^)  mit  raudivenudiren* 
«k*n  K»*uf*ningcn.  Jeder  Kint^el  lM*Htehl  au»  einem 
Oherke»«.*! , von  1,10  m I»urrhine»H<T  und  6,02  in 
Lange,  2 »Umnter  liegenden  Vorwilnnem  von  je 
U,6o  m Dim'hmesw'r  und  5,39  111  Lilnge,  einem 
w'nirtsert'U  und  einem  kleineren  tiuernnMler.  Oie 
i.'''<Äiximte  Heiztiftolie  einer  diesc'r  Kennel  berechnet 
>ich  auf  33  ()m  und  da  für  <len  normalen  Betrieb 
Jer  Uampfniawhinen  und  der  Central  • Dampf- 
hfizung»  Anlage  3 KchäcI  uusrcichen,  »o  verbleibt 
d«*r  4 Ke»ael  xur  Kenerve.  Die  mit  allen  erfor 
•lerlichen  Heix-  un<l  >>icherheita-Annatureu  iiuage- 
rüsteten  Kesaol  wenlen  durch  eine  Dampfpumpe, 
sowie  durch  eine  rweile  Speif>evorrichtung,  bestehend 
in  einem  Injector,  aus  der  »taatl.  Xeckarwasser- 
leitung  ge»<peist.  I>ie  Kessel  sind  auf  8 Atmosphflren 
Ueberdmek  conwssiviürt  und  es  ist  diese  Spannung 
auch  als  Adinissioiisdruck  für  die  Dampfmaschinen 
ji  Aussicht  genommen.  ^ Das  den  4 Dampfkesseln 
^meinsame  Kamin  ist  35, ö in  hoch  und  in  das 
Innere  des  Theatergebäudes  verlegt.  — In  dem 
M&schinenhaus  l>eünden  sich  2 Compound-Dampf- 
miLichmen  mit  Condensation  und  je  50 — 100  Pferde- 
kraft, 4 djTiamo- elektrische  Maschinen,  jede  für 
•JjO  Edison-Glühlampen  (von  je  16  Normalkerzen), 
eine  kleine  dynamo^dektrische  Maschine  mit  l>e- 
^adervin  Motor  für  die  Nothbeleuchtung  am  Abend 
und  für  die  Tagesproben  auf  iler  Bühne;  ferner 
•Jer  Stromregulirapparat  und  die  Transmissions- 
uiiage,  welche  die  Maschinen  mit  einander  ver- 
tiindet;  ausserdem  sind  noch  die  Fundamente  für 
fine  dritte  Compound-Dampfmaschine  und  2 weitere 
Diison-Lichtmaschinen  von  gleicher  Grosse  w’ie  die 
obigen,  für  die  eventuelle  elektrische  Beleuchtung 
‘ifs  kgl.  Residenzschlosses  vorgesehen.  Die  Dampf- 
ruAschinen  zeichnen  sich  bei  sehr  hoher  Touren- 
zahl durch  sehr  ruhigen  Gang  aus,  sie  sind  sehr 
solid  constmirt  und  so  angelegt,  dass  bei  eintreteu* 
'ier  Reparaturbe<lürftigkeit  einer  der  beiden  Maschi- 
nen die  andere  zum  Betrieb  der  Gcsammtlcistung 
tjerangezogeu  werden  kann.  Die  Schwungräder 
sind  als  Hiemscheilien  constniirt  und  ül>ertrugeu 
die  gesammte  Kraft  der  Maschinen  auf  die  in  sehr 
»-infacher  Weise  am  Boden  angeordnete  Transmis- 
«onswelle  mittels  Lederriemen.  Direct  von  dieser 
TruismissionswcHe,  welche  mit  300  Touren  in  der 
Minute  lauft,  werden  gleiclifulls  mittel»  Lederriemen 
‘iie  4 neben  einander  aufgestellten  Edison-Dynamo- 
<;l«dctrischen  Maschinen,  deren  Armaliinm  mit  mehr 
•U  900  Touren  rotiren,  in  Bewegung  gesetzt  und 
dadurch  die  Arbeitskraft  der  Dampfmaschinen  in 
Klfktricitat  umgewandelt.  Die  durch  die  Bürsten 
’k>  Commutators  der  Edison-Licblmaschinon  auf 


I gefangenen  Striime  werden  >«xlami  zum  Stn>um^i- 
I iator  und  von  hier  aus  gemeinsam  in  einem  Haupt- 
kabel nach  dom  Theatergobäude,  wo  rlie  Vertheihing 
I Stattfindel,  geleitet. 

Wien.  (Wasserversorgung.)  Ende  vorigem 
Jahres  hielt  Prof.  Suess  im  Donanclub  einen  Vor- 
; trag  über  den  Stand  der  WaswTversorgung  in  Wien 
und  die  Aufgaben  des  tTomcinderathes  für  die 
nä<'hstt*  Zukunft.  Nach  einem  uns  vorliegenden 
Referat  ging  Herr  Suess  von  dem  Grundsätze 
aus,  dass  die  Wasser\’ersorgung  einer  grossen  Stadl 
niemals  ein  abgeschlossenes  Werk  sein  kann,  son- 
dern sich  der  Zunahme  der  Bevülkenmg  fort  um! 
fort  anpassen  muss.  Er  erörterte  sodann  die  Prin 
j cipien,  die  der  WasHorv'ersorgung  Wiens  zu  Grun<le 
f liegen,  hebt  her\or,  dass  man  von  Anbeginn  an 
die  Compensation  der  zwei  Hücbquelleii,  Kaiser 
bruimen  und  Stixenstein,  durch  die  Tiefquelle  Alta 
im  Auge  hatte,  dass  aber  statt  letzterer,  um  driln 
genden  Bedürfnissen  zu  genügen,  das  Pottschaoher 
Schöpfwerk  geschaffen  und  damit  die  Cornpensati<jii 
erzielt  wurde.  Kaum  war  nämlich  die  Wasser- 
leitung hcrgcstellt,  wuchs  das  Bedürfniss  nach  dem 
vorzüglichen  Wasser  in  so  hohem  Grade,  tlass  man 
mit  den  Einleitungen  demsell>en  kaum  nachkom- 
^ men  konnte,  und  die  Rohrleitung  w’urhs  rasch  bis 
zu  einer  Länge  von  216  km.  Die  Kosten,  die  23V't  Mül. 
Gulden  betragen  bal>en,  finden  eine  theilweise  Ver 
- zinsung,  eine  grössere,  als  man  sie  erwartet  hatte 
I aber  der  grösste  Worth  liegt  in  den  VortheUen, 

I den  die  Wasserversorgung  der  Gesundheit  der  Stadl 
Wien  gebracht  hat,  wie  dies  authentische  Daten 
I beweisen.  Von  der  Wassermenge  sind  direct 
I 400000  Eimer  für  Hausleitungen  angemeldet,  aber 
I der  Bedarf  ist  ein  viel  grösserer.  Der  Gemeinde- 
' rath  hal>e  dos  vorausgesehen,  denn  er  habe  die 
Vergrösserung  von  Pottschach  schon  im  vorigen 
' Jahre  beschlossen.  Aber  in  Folge  eines  Recurae» 

; der  seit  eineinhalb  Jahnm  auf  Krle<ligung  harrt 
sei  die  Arbeit  nicht  ausgeführt  worden.  Der  Ge- 
I lueinderath  hat  noch  einen  anderen  Schritt  gethan, 

! er  hat  die  Einleitung  neuer  Hochquellen  in  Angriff 
, genommen.  Aber  auch  hier  trat  eiao  ungünstige 
; Entscheidung  ein,  denn  es  wurde  zur  Bedingung 
I gemacht,  das.s  vorher  die  Menge  des  Wassers  genau 
angegeben  werde;  dazu  bedarf  es  der  Erfahrung 
und  diese  ist  mit  einem  Verluste  von  zwei  Bau 
Jahren  verbunden.  Endlich  hat  der  Gemeiuderath 
noch  die  Herstellung  einer  selbständigen  Nutz- 
' Wasserleitung  in  Aussicht  genommen,  welche  kein 
Trinkwasser  liefern,  aber  eine  Ersparung  von  Trink- 
wasser herbeiführen  soll,  die  sich  im  Winter  auf 
fiOOOO,  im  Sommer  250000  Eimer  stellen  würde. 
Das  Wasser  für  Strassenbespritzungen  in  Wien  und 
auf  der  Gürtelstrasse,  für  Gärten  und  Industrie 
zwecke,  für  Bäder,  für  Spülungen  u.  dergl,  soU  dieser 
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Leitung  entnommen  werden.  Die  Reservoir»  dieser 
Wasserleitung  sollen  etwas  tiefer  liegen,  als  die  der 
Hochqucllleitung,  damit  man  die  Uebersehilsse  der 
letzteren  in  der  günstigen  Zeit  in  die  Kntzwasser- 
leitung  einführen  könne,  um  Betriebsknift  zu  er- 
.sparen.  Das  Kostspieligste  wird  die  Rohrleitung 
sein.  Das  Gaiue  aber,  auf  eine  Million  Kimer  ge- 
baut, dürfte  auf  5'/j  Mill.  Gulden  zu  stehen  kom- 
men. Es  werde  aber  Donauw-asser  sein  und  nicht 
wie  das  der  Ferdinands- Wasserleitung,  Grundwasser 
aus  den  AbhUngen  von  AVahring,  Döbling  u.  8.  w. 
I'rof.  Suess  spricht  sich  gegen  die  AVicnthalleitung 
lind  Wiener-Ncustädtcr  Tiefquellenleitung  aus  sach- 
lichen Gründen  aus,  wie  aus  dem  principiellen 
Grunde,  dass  die  AVasserversorgung  einer  Stadt 
niemals  Gegenstand  einer  auf  Gewinn  lierechneten 
l’rivatuntemehmung  sein  solle.  Die  Städte  müssen 
selbst  diese  Arbeit  auf  sieh  nehmen,  und  insbe- 
sondere AA'ien  habe  die  Aufgalx!,  nicht  nur  für  sich, 
sondern  auch  für  die  A’ororte  das  beste  Trinkwasser 
herbeizuschaffen. 


Nach  dem  A'orschlag  der  AA'asseirersorgungs- 
commission  des  Gemeinderathes  soll  zur  Entlastung 
der  Ilochqiiellenwasserleitung  das  für  untergeordnete 
Zwecke  erforderliche  AVasserquaiitnm  durch  eine 
an  der  regulirten  Donau  lieim  Brigittenaner  Sporn 
anzulegendes  Pumpwerk  beschafft  werden.  Das 
AVasscr  soll  in  einem  AA'asserthnnn  bis  zur  Höhe 
von  230  Fuss  getrielien,  und  von  da  in  ein  Rohr- 
netz geleitet  werden,  das  sich  ül>er  die  einzc-lncn 
Bezirke  verzweigt.  Nachdem  die  Betriebskosten 
wesentlich  davon  abhangen,  bis  zu  welcher  Höhe 
eine  gewisse  AA'as.sennenge  gcholien  wenlen  muss, 
erschien  es  angezeigt,  die  Stadt  nach  den  vorhan- 
denen örtlichen  A’erhaltni.ssen  in  drei  Zonen  zu 
tbeilen,  welche  in  den  betreffenden  Druckhöhen 
mit  den  nothwendigen  AVasscmiengen  zn  Ix-diencn 
sein  werden.  Die  Hochdruckzone  umfasst  die  west- 
lichen hochgelegenen  Bezirke,  die  Mitteldmckzone 
die  südlichen  Bezirke  und  die  innere  Stailt  die 
Niederdnickzone:  die  l.co|x>ldstadt,  Erdljerg,  AVeiss- 
gürtier  und  Rossaii.  Für  die  herznstellcndc  Wasser- 


leitung stellt  der  Referent  ( ieineinderath  Prof.  S ii  e 
folgendes  Programm  auf:  1.  Es  ist  eine  Milli 
Eimer  thunlichst  reine»  Nutzwasser  aus  dem  Stro 
gebiete  der  Donau  mittels  Dampfkraft  in  tl 
Etagen  zu  heben,  und  zwar  so,  dass  entfall«' 
a)  Für  die  Hoclnlmckzone  in  230  lAiss  olier  dem  Ni 
punkte  der  Fcrdinandsbrücke  im  Tage  35,3-tOO  Kirn 
= 20000  cbm,  b)  für  die  Mitteldmckzone  in  180  K i: 
371 070  Eimer  = 21 000  clun,  c)  für  die  Niedenlru« 
Zone  in  75  Fuss  282  720  Eimer  = 16  000  cbm,  Sumc 
1007 1!*0  Eimer -=  ,57  000  cbm.  2.  Die  Eieferu; 
dieser  AA'asscrmcng«'  wird  für  die  Hochdrack-  ni 
Mitteldmckzone  binnen  je  16  Stunden,  für  «lic  N 
dmckzone  binnen  je  12  Stunden  erfolgen.  3 F 
die  Hochdruckzone  werden  zwei  Reservoirs,  tu 
zwar  so  angelegt,  dass  zur  Zeit  der  Alaxima  in  d 
Hochquellenleitung  der  Ueberfall  in  «liese  Reservoi 
geleitet  werden  kann,  und  wird  der  dem  Ein  nr 
Auslluss  zunächst  liegende  Theil  abschliessbar  ur. 
überwölbt,  der  Rest  dieser  Reservoirs  aller  otle 
sein.  Für  die  Mitteldmckzone  ist  Uber  ilie  pr 
visorische  A'erwendung  des  Reservoirs  der  Kais« 
Fenlinanils-AVasscrleitung  vor  der  l,crchenfeld« 
Linie  Bericht  zu  erstatten.  4.  Die  Maschinen  dt 
bestehenden  Kaiser  Ferdinands- AA'a.s.serleitimg  sin 
für  «len  Betrieb  der  Mitteldmckzone  zu  verwendet 
6.  Eis  ist  zuerst  die  Her»tellung  des  Betriebes  de 
Hochdruckzone,  jedoch  mit  Inbegriff  der  Ringstras.-« 
und  der  daran  gelegenen  Park»  in  Aussicht  zi 
nehmen,  und  daher  für  diesen  Theil  der  dctaillirt- 
A’oranschlag  getrennt  zu  erstatten. 

Die  E'inanzsection  des  G«-moinderatiis  hat  siel 
im  Princijic  mit  der  Herstellung  einer  Nutzwasser 
leitung  au»  der  Dunau  am  Sporn  in  der  Brigittenai 
einverstanden  erklärt,  jedoch  den  AVunsch  nai’l 
A’orlage  von  Detailplünen,  Kostenvoranschlttgen.  fer 
ner  von  Detailvorlagcn,  über  das  Erspamiss  vor 
Hochquellenwasser  und  0b«‘r  den  zu  erzielender 
Ertrag  durch  Aligabe  von  AVasser  an  IndustrielK 
u.  ».  w.  ausgesprochen  und  dem  Gemeinderätin 
empfohlen,  vorläufig  nur  eine  Stimme  von  fl.  8000, 
nämlich  fl.  400(1  für  die  Vornahme  von  Sondimngeii 
und  fl.  4(K>0  für  die  A'erfassung  von  Detailvorlagcn 
zn  genehmigen. 
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Vorschlag  zur  Beschaffung  einer  constanten  üchteinheit. 

Von  K.  V,  Hef  niT- A Honiu'k 


1. 


•Am  Schlüsse  eines  Vortruge.-^  »Ueher  elektrische  Liclitincssungen  und  über  Lichteinheiten« 
in  der  letzten  Octohen’crsanindung  des  Elektrotechnischen  V^ereins  (vgl.  d.  .lourn.  18H:1  No.  ‘J:S 
und  'Jt)  habe  ich  einen  Weg  bezeichnet,  auf  welchem  sich  voraussichtlich  in  einfacher  Weise 
■•uie  sehr  viel  genauere  Lichteinheit,  als  die  zur  Zeit  gebräuchliehen.  hcrstellen  Hesse,  und 
»titere  Mittheilungen  darüber  zugesagt. 

Die  Lichteinheit  sollte  bestehen  in  der  Leuchtkraft  einer  Flamme,  welche  sich  bildet 
bei  dem  Verbrennen  einer  geeigneten  Kohlenwasserstoffverbindung  in  einer  möglichst  ein- 
liehen  Lami)e  und  unter  dem  Einflüsse  von  möglichst  wenigen  und  in  ilirer  Einwirkung 
:iof  die  I.euchtkraft  constanten  Factoren. 


Die  seitdem  in  dieser  Richtung  angcstellten  Versuche  haben  die  ausges{)rochene  Er- 
wartung durchaus  bestätigt.  Es  hat  sich  dabei  herausgestellt,  dass  in  der  Einstellung  der 
Flamme  auf  gleiche  Brennhöhe,  wie  sie  l)ei  einer  mit  scharfer  Spitze  brennenden  Flamme 
!.Tit  ausführbar  ist,  eine  Correctur  enthalten  ist  in  Bezug  auf  die  Constanz  <ler  Leuchtkraft 
«ml  licgenüber  äusseren  Einflüssen,  welche  sonst  die  I/euchtkraft  verändern  wünlcn. 

Es  hat  sich  ferner  ergehen,  diiss  die  V’erhältnisse  der  maassgebcndeii  Al>messungen 
■ler  lainipe  u.  s.  w.  unbeschadet  der  Lichteinheit  in  gewissen  Grenzen  verscldeden  iiormirt 
«erden  köiinU'ii.  Es  wurden  auch  mehrere  Brennstoffe  als  ziemlich  gleich  gut  geeignet 
ts-funden. 


Wenn  ich  demnach  in  Folgendem  einen  Vorschlag  für  eine  Normallnmpe  in  ganz 
is-«timmtcr  Form  mache,  so  will  ich  damit  nicht  aussprechen,  dass  die  gewählten  Ah- 
n.e.äsungen  u.  s.  w.  die  einzig  brauchbaren  seien,  und  dass  nicht  auch  noch  andere  gleich 
xute  sich  aufstellen  Hessen.  Ich  bin  zwar  zur  Zeit  der  Meinung,  dass  sich  auf  gleich  ein- 
lachem  und  vom  allgemein  Gebräuchliehen  nicht  abweichendem  Wege  vielleicht  noch  feine 
VHrscliärfungeu,  aber  nichts  wesentlich  Besseres  wird  hcrstellen  lassen,  sowie  das.s  die  vor- 
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geschlagene  Lichteinheit  auch  bezüglich  ihrer  Genauigkeit  allen  in  der  Praxis  hits  jeti 
auftretenden  Anforderungen  auch  in  ihren  Rej)roductionen  vollständig  genügt.  Sie  wünl 
selbstredend  darin  die  bisher  gebräuchlichsten  liichtnormalen  bei  weitem  übertreflen '). 

Es  ist  aber  wohl  selbstverständlich,  dass  in  einer  Frage,  bei  der  so  viele  Kreise  intei 
essirt  sind,  eine  Einheit  nur  auf  Grund  allgemeinerer  Discussion  festgestellt  werden  kanr 
Ich  bin  also  weit  entfernt,  in  meinem  Vorschläge  etwa  einen  Abschluss  dieser  Frage  erbliekei 
zu  wollen,  um  so  mehr,  als  ich  die  darüber  angestellten  Versuche  selbst  als  noch  nicht  aui 
reichend  abgeschlossen  bezeichnen  möchte.  Trotzdem  schien  es  mir  aber  förderlicli,  so  zt 
sagen  als  Unterlage  für  eine  solche  Discussion,  jetzt  schon  eine  ganz  bestimmte  Vorschrif 
für  die  Herstellung  der  Lichteinheit,  und  zwar  in  der  Stärke  des  Mittelwerthes  einer  Normal 
kerze,  zu  geben,  nach  welcher  jeder  Mechaniker  und  Physiker,  wie  nach  einem  Recepti 
arbeitend,  die  Einheit  reproduciren  kann.  Die  Begrün«lung  der  Vorschriften  und  die  Zn 
lässigkeit  einzelner  Abweichungen  wUl  ich  dann  in  dem  4.  Abschnitte  behandeln. 

2. 

Die  Lichteinheit  ist  die  Leuchtkraft  einer  frei  brennenden  Flamme 
welche  aus  dem  Querschnitt  eines  massiven,  mit  Aniylacetat  gesättigten 
Dochtes  aufsteigt,  der  ein  kreisrundes  Dochtröhrchen  aus  Neusilber  von 
8 mm  innerem,  8,2  mm  äusserem  Durchmesser  und  25  mm  frei  stehender 
Länge  vollkommen  ausfüllt,  bei  einer  Flammenhölie  von  40  mm  von  dem 
Rande  des  Dochtröhrchens  bis  zur  Flammenspitze  und  wenigstens  10  Mi- 
nuten nach  dem  Anzünden  gemessen. 

Eine  dieser  Vorschrift  entsprechende  Lampe  ist  in  den  beigedruckten  Figuren  im 
Verticalschnitt  und  Grundriss  abgebildet.  Die  Flammen  liöhe  ist  bezeichnet  durch  die 
Visirlinie  über  den  beiden  kleinen  Schneiden  a und  4,  in  welche  Linie  die  Flammenspitzc 
durch  Drehen  an  der  Dochtschraube  S genauestens  eingestellt  wird. 

Der  Docht  ist  gebildet  aus  einem  Strange  von  sog.  Lunten-  oder  Dochtgarn,  einem 
groben,  sehr  weichen  Baumwollenvorgespinst,  w'elches  unter  dieser  Bezeichnung  im  Handel 
überall  zu  haben  ist,  das  man  sich  auch  nöthigenfalls  aus  Baumwolle  selbst  ausspinneu 
kann.  Die  einzelnen  Fäden,  etwa  15 — 20  an  <ler  Zahl,  werden  ohne  weitere  Verflechtung 
oder  Umstrickung  zu  einem  Strange  parallel  zusammengelegt,  bis  zu  einem  Gesammtdurch- 
messer,  welcher  sich  noch  leicht  bis  zu  dem  Durchmesser  des  Dochtröhrchens  (8  nmi)  zu- 
sammendrücken lässt.  In  die  Lampe  eingeführt,  hat  der  Docht  nur  die  Bedingungen  zu 
erfüllen,  dass  er  das  Dochtröhrchen  ganz  und  sicher  ausfüllt,  und  dass  er  den  Brennstofi 
im  Ueberschuss  über  die  verbreimende  Menge  emporzusaugen  im  Stande  ist.  Aus  diesem 
Grunde  darf  er  nicht  zu  stark  in  das  Dochtröhrchen  eingepresst  sein.  Die  letztgenannten 
beiden  Bedingungen  sind  für  die  innere  Eigenschaft  des  Dochtes  allein  maassgebend.  Sie 
lassen  einen  ziemlich  weiten  Spielraum,  innerhalb  dessen  die  Beschaffenheit  des  Dochtes 
ganz  gleichgültig  ist,  zu.  Man  braucht  in  diesem  Punkte  darum  nicht  übermässig 
ängstlich  zu  sein,  weil  ein  Versehen  oder  Fehler  darin  sich  in  einem  Auf-  und  Abgehen  der 
Flammenspitze  anzeigt,  also  leicht  erkannt  nnd  vermieden  werden  kann. 


')  Dazu  gehört  allerdings  an  und  für  sich  nicht  viel  Die  englischen  Wallrath-  (8permaoeti ' 
Normalkerzen  mit  einer  der  in  Deutschland  üblichen  Einstellungen  der  Flainmenhöhc  auf  42,  44  oder 
46  mm  und  noch  oben  drein  aus  der  nämlichen  Quelle  (von  Siigg)  liezogen , weisen  Verschiedenheiten 
in  der  Leuchtkraft  von  mehreren  Prozenten  auf.  Messungen  «lainit,  bei  welchen  man  nicht  Mittelwertlie 
nehmen  kann,  und  besonders  von  elektrischen  Lichtem,  sind  wohl  bis  auf  wenigstens  10"/o  unsicher. 
Im  Allgemeinen  haben  alle  bisher  angeführten  Lichtmessungen  mit  drei  oder  gar  mehr  nicht  abgerundeten 
Zahlenatellen  nur  den  .‘Schein  der  Genauigkeit.  Kechnct  man  die  Unklarheiten  in  der  Definition,  oh 
die  Kerzen  zu  putzen  sind  oder  nicht  (wie  in  England)  und  dergleichen  mit  ein,  so  sind  IrrthUmu 
von  40’.'»  nicht  ausgeschlossen  (vgl.  Dr.  Krüss,  Journal  für  Gasbeleuchtung  1883  No.  1(!  8.  .672  unten 
Die  fortwährenden  Lichtschwankungen  der  Normalkerze  sind  ungemein  lästig  und  erschweren  jede  Messung. 


VorHchlag  »iir  einor  omstanton  Lii-htPiiilu-it.  7ft 

Da«  horizontale,  ebene  Abschneiden  des  Dochtes  bewerkstelligt  man  arn  besten  hei 
feuchtem  Zustande  desselben  mittels  einer  scharfen  gebogenen  Scheere,  indem  man  den 
Ducht  etwa«  in  die  Höhe  schraubt,  die  einzelnen  Fäden  ein  wenig  ausbreitet  und  daun  sie 
liiueln  so  lange  zusehneidet,  bis  nach  wiederholhsm  Zurückziehen  in  die  Ebene  der  Rohr- 
münilung  die  Enden  säinuitlicher  Fäden  eine  mit  dersell>en  zusammenfallende  Fibene  bilden. 


rtg.  s« 


Die  Menge  des  in  der  lyampe  entlialtenen 
Brennstoffes  ist  gleicligültig,  so  lange  nur  der 
Docht  mit  idlen  seinen  Fäden  noch  gut  in  die- 
•selbe  eintancht. 

Das  Doclitröhrchen  ist  aus  Neusilberblech 
hergestcllt  und  bloss  in  die  I^mpe  gut  |>asscnd 
eingesteckt,  so  dass  man  es  sowohl  herumdrehen, 
als  auch  auswechseln  kann  für  den  Fall  einer 
Fig  »7.  Be.schädigung.  Beim  Einsetzen  desselben  ist  nur 

zu  beachten , dass  es  fest  unten  auf  dem  be- 
treffenden Ansjitz  aufsteht,  weil  sonst  das  Flammenmaass  unrichtig  zeigen  würde.  Das  (Je- 
wicht des  iin  (Janzen  3.5  mm  langen  Dochtröhrchens  beträgt  (P,76  g. 

Die  I-euchtkraft  der  Flamme  ist  nur  nonnal,  wenn  sie  frei  brennt,  also  ohne  Benutzung 
eine«  Glascylinders.  Da  dieselbe  durch  jede  Zugluft  aber  leicht  beeinflusst  wird,  so  ist  für 
Fälle,  wo  diese  nicht  zu  vermeiden  ist,  die  Anwendung  eines  (Jlascvlinders  vorgesehen. 

Derselbe  soll  aus  weissestem  Glase  hergestellt  sein  und  die  in  der  Zeichnung  eingeschriebenen 
Dimensionen  und  Stellung  haben.  Das  Aufsetzen  des  Glasi^ylindcrs  verringert  zunächst  die 
namnienhöhe  ein  wenig.  Bringt  man  dieselbe  wieder  auf  die  normale  Höhe,  so  erhält  man 
eine  ungefälir  um  2%  geringere  I.,euchtkraft  als  von  der  freien  Nonmilflamme,  welche  Zahl 
auch  annähernd  dem  Absorptionscoefficienten  des  Cylinders  entspricht.  Man  hat  diese  Zahl 
dann  in  Rechnung  zu  bringen.  Uebrigens  wird  man  gut  thiin,  den  Einfluss  eines  jeden 
(iiascylinders  einmal  experimentell  festzustellen,  was  leicht  durch  Vergleich  der  la;uchtkraft 
der  Nomialflarnmc  mit  und  ohne  Cylinder  gegen  eine  beliebige,  während  der  Dauer  de« 
Versuche«  vollkommen  ruhig  brennende  Flamme  geschehen  kann.  Für  genaueste  Einstellung 
der  Flammenhöhe  soll  die  I.,ampe  nicht  nur  absolut  zugfrei,  sondern  auch  vor  jeder  Er- 
schütterung geschützt  aufgestellt  sein.  Selbst  di(!  in  einem  Gebäude  vorkoirimenden  Erschüt- 
terungen zeigen  sieh  an  der  Flamme  durch  ein  geringes  Auf-  und  Allianzen  ihrer  Spitze. 

Es  sei  noch  erwähnt,  «lass  da«  Lampengefass,  aus  Messing  hergestellt,  aussen  geschwärzt 
und  innen  verzinnt  ist. 
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3. 

Die  Grösse  der  in  Rede  stellenden  Lieliteinheit.  verglichen  mit  einer  liislier  bestehenden 
ist  gleich  der  Leuchtkraft  einer  englischen  oder  isperniaceti-,  sog.  Normalkerze,  bei  44  min 
Flanmienhöhe.  Da  dies  jedoch  ein  ziemlich  unbestimmter  BegrifE  ist  und  auch  wegen  der 
Veränderlichkeit  der  Fabrication  der  Kerzen  es  ein  nutzloses  Bemülien  wäre,  eine  für  alle 
Zeit  gültige  Mittclbestinimung  derselben  herbeiführen  zu  wollen,  so  kann  man  genau  genommen 
nur  sagen,  dass  die  Leuchtkraft  der  neuen  Normalflamme  bei  den  angeführten  abgerundeten 
Dimensionen  (fünffache  Höhe  von  dem  8 mm  betragenden  Durchmesser  der  Grundfläche 
jedenfalls  ungefähr  in  die  Mitte  der  für  die  Nonnalkerze  aufgegehenen  oder  etwa  noch  zu 
findenden  Leuchtwerthe  fällt. 

Als  Benennung  für  die  im  vorigen  Absätze  definirte  Lichteinheit  dürfte  >Kerzen- 
normalbrenner«  wenigstens  aus  praktischen  Rücksichten  zu  empfehlen  sein,  wobei  aller- 
dings derselbe  sprachliche  Fehler  gemacht  würde,  wie  er  auch  mit  dem  Ausdrucke  »Normah 
kerze«  an  Stelle  von  »Leuchtkraft  der  Normalkerze*  üblich  geworden  ist.  Es  würde  aber  mit 
diesem  Namen  ausgedrückt,  dass  die  Grösse  der  neuen  Einheit,  welche  an  und  für  sich  in 
gewissem  Grade  beliebig  bestimmbar  war,  dem  von  Alters  her  in  unsere  Vorstellung  überge- 
gangenen Begriffe  von  der  Leuchtkraft  einer  Kerze  und  der  dadurch  erleichterten  Einfülirung 
zu  Liebe,  der  einer  Normalkerze,  soweit  möglich,  gleichgemacht  ist,  dass  sie  aber  auf  einer 
neuen  Definition  berulit,  nämlich  der  Leuchtkraft  der  genau  gekennzeichneten  Flamme  des 
Normal-  (I.*mpen-)  Brenners. 

Sollte  ans  obigem  Namen  im  abgekürzten  Sprachgebrauch  einmal  »Normalkerze*, 
»Kerze*  oder  »Normalbrenner*  werden,  so  gäbe  dies  immer  noch  keine  Veranlassung  zu 
Missverständnissen,  sondern  höchstens  zu  Ungenauigkeiten. 

4. 

Bezüglich  der  Versuche,  auf  welche  die  unter  3 gegebenen  Vorschriften  begründet 
wurden,  sei  zunächst  erwähnt,  dass  zuerst  sowohl  die  Auswahl  geeigneter  Brennstoffe,  als 
auch  die  Bestimmung  der  besten  Lampendimensionen  Hand  in  Hand  gehen  mussten.  Sie 
konnten  sich  zunächst  nur  auf  ein  möglichst  ruhiges  und  gleichmässiges  Brennen  und  auf 
möglichst  geringes  Angreifen  des  Dochtes  erstrecken.  V'ersuche,  welehe  gemacht  wurden 
die  Flüssigkeit  ohne  Docht  direct  aus  einem  genau  begrenzten  Niveau  derselben  brennen 
zu  lassen,  gab  ich  auf  wegen  der  viel  schwierigeren  Behandlung  solcher  Lampen  und  sobald 
ich  erkannt  hatte,  dass  sich  auch  unter  Anwendung  des  viel  einfacheren  und  in  seiner 
Handhabung  Jedermann  geläufigen  Dochtes  in  Bezug  auf  Gleichmässigkeit  die  allerlxtsten 
Resultate  erzielen  lassen. 

Es  ergab  sich  als  vortheilhaft  ein  nicht  zu  geringer  innerer  Durchmesser  des  Docht- 
röhrchens und  dünne  Wandung  desselben  behufs  geringerer  Wärmeableitung.  Das  Eine 
wie  das  Andere  bewirkt  eine  mehr  zurückgezogene  Stellung  des  Dochtes  für  die  nämliche 
Leuchtkraft. 

Die  dünne  Wandstärke  veranlasste  die  Herstellung  aus  Neusilber  als  einer  sowohl  sehr 
steifen,  als  auch  relativ  schlecht  wärmeleitenden  Metalllegirung. 

Es  wurden  ferner  verschiedene  Brennstoffe  — abgesehen  von  dem  in  meinem  oben 
erwähnten  Vertrage  bereits  behandelten  käuflichen  Benzin  sämmtlich  chemische  Individuen 
— in  der  gleichen  I>ampe  und  bei  gleicher  Flammenhöhe  geprüft.  Nachdem  dabei  oine 
Anzahl  derselben  wegen  relativer  Dickflüssigkeit  (einzelne  Alkohole),  andere  wegen  russender 
Flamme  (Benzol  C«H«,  Amylen  C»Ht»)  verworfen  waren,  geschah  es  mit  denjenigen  Stoffen, 
welche  in  der  folgenden  Tabelle  nebst  den  Ergebnissen  ihrer  Verbrennung,  Leuchtkraft  u.  s.  w. 
zusammengestellt  sind').  Als  Photometer  diente  das  auf  S.  838  Fhg.  413  Jahrg.  1883  d.  Journ 
abgebildete,  mit  der  in  Fig.  412  gegebenen  Anordnung  und  geringen  Abänderungen.  Die 

■)  Die  Beschaffung  der  Stoffe  verdanke  ich  dem  Chemiker  der  Fabrik  C.  A.  F.  Kablbaiuu, 
Berlin  S.  O.,  Herrn  Dr.  Bannow,  dessen  gütigen  Rath  in  dieser  Angelegenheit  ich  einholte. 
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Zalilen  sind  Mittelwertlie  aus  je  4 Ablesungen,  welche  im  Maximum  bei  den  Lichtmessungen 
um  und  bei  den  Wägungen  um  2,4 '/•  verschieden  waren. 


Bf'Deununjc 

der 

Stoffe 

Foniiel 

Gewichtutheile 
Kohlenstoff 
in  Procenten 

Siede- 
punkte ^ 

Leucht- 

kraft 

1 g verbrennt 
1 in  «Secunden 

In  lUO  Secunden 
verbrennen  Gramm 
Kohlenstoff 

f. 

2. 

3.  i 

4. 

5. 

b. 

7. 

Amylvalerat  . . 

( *!•  H»<t  O* 

61),7 

195*  1 

1,03 

4.30 

0,162 

.Amylacetat  . . 

C,H..O, 

t>4,ß  ' 

i:i.s 

l,0n 

388 

0,166 

„ käufl. 

— 

1 

‘ 

1,00 

— 

— 

.Vniylfomiiat  . . 

C*HiiO# 

62,1 

122  1 

1,01 

372 

0,163 

Isobutylacetat 

62.1  1 

116 

0,99 

373 

0,163 

Isobutylformiat  . 

Cs  I I 1 • < 

5«, 8 

9« 

0,97 

355 

0,166 

.Aethylacetat  . | 

1 

.54,5 

75  i 
1 

0,24 

212 

0,258 

Die  Zahlen  dieser  Tabelle  geben  mannigfache  Aufschlüsse.  Zunächst  ist  die  fast  gleiche 
Leuchtkraft  der  Flammen  einzelner  Stoffe  bei  gleicher  Flammenhöhe  erkennbar.  Da 
die  Stoffe  auch  gut  in  der  I-ampe  brennen,  so  könnte  das  vorgeschriebene  Amylacetat  auch 
wohl  durch  einzelne  der  anderen  Stoffe  ersetzt  werden.  Das  Amylacetat  habe  ich  lediglich 
deshalb  in  die  Definition  für  die  Xonnale  eingeführt,  weil  es  unter  gleich  gut  brauchbaren 
Stoffen  leicht  rein  darstellbar,  am  billigsten  und  sehr  verbreitet  ist.  Dasselbe  wird  in  aus- 
gedehntem  Maasse  unter  dem  Namen  Bimöl  zum  F’arfümiren  von  Wein  und  Conditorwaaren 
verwendet.  Die  Formiate  schienen  die  Messingtbeile  der  Ijimpo  ein  wenig  anzugreifen. 
Das  Aethylacetat  unterschied  sich  von  den  anderen  Stoffen  auffällig  durch  eine  blaue  Flamme 
mit  leuchtender  Spitze.  Das  auch  sehr  bekannte  Amylvalcmt  zu  wählen,  schien  mir  nicht 
rathlich  wegen  des  hohen  Siedepunktes,  der  eine  zu  starke  Erhitzung  des  Doebtrührchens 
und  Dochtes  befürchten  lässt. 

Kolumne  f>,  « und  7 zeigen  ferner  das  interessante  Verhalten  obiger  Stoffe  (mit  auf- 
fälliger .Ausnahme  des  letzten),  dass  ihr  Consum  bei  der  Verbrennung  mit  gleich  grosser 
Flamme  und  nahezu  gleicher  lycuchtkraft  verschieden  ist,  jedoch  so,  dass  die  Mengen  des 
in  gleichen  Zeiten  dabei  verbrennenden  Kohlenstoffes  wieder  annähernd  dieselben  sind. 

Die  Verschiedenheit  des  Konsums  bei  gleicher  Flammenhöhe  und  Leuchtkraft  ver- 
iinlasste  mich,  in  der  oben  gegebenen  Vorschrift  ausschliesslich  die  Flammenhöhe  und  nicht 
den  Consum  an  Brennstoff  in  der  Zeiteinheit  oder  etwa  beides  als  Norm  einzufüliren.  Die 
Taf>elle  lehrt,  dass  durch  die  Einstellung  der  F’lamme  auf  gleiche  Brennhöhe  sogar  bei  An- 
wendung verschiedener  Brennstoffe  die  Leuchtkraft,  d.  h.  in  unserem  Falle  die  Normale, 
Ijeinahc  constant  bleibt.  Bei  Einstellung  der  Flamme  auf  constanten  Consum  an  Brennstoff 
würde  man  dagegen  ganz  versebiedene  Lichtstärken  erhalten.  Auch  das  oben  angeführte 
Vi-rhalten  der  Flamme  in  dem  Glascylindcr  weist  darauf  hin,  da.“s  in  der  gleichen  l^ngen- 
‘instellung  derselben  eine  Correctur  im  Sinne  gleichbleibender  Leuchtkraft  auch  äusseren 
Einflüssen  gegenüber  liegt. 

Ich  vermuthe  z.  B.,  dass  das  bei  der  Carcellampe  und  den  Kerzen  beobachtete 
.'chwächere  Leuchten  mit  kürzerer  Flamme  in  verdorbener  Zimmerluft  zu  beseitigen  wäre, 
wenn  man  mit  Sicherheit  die  Flammenhöhe  auf  eine  gleichblcibende  Brennhöhe  ein- 
“lellen  konnte. 

Hebe  Stoffe  sind  im  l’reisrourante  genannter  Fabrik  aufgefUhrt,  das  >reine<  Amylacetat  mit  M.  für  1kg, 
'las  >käDfliche<,  welches  aber  nahezu  rein  sein  soll  und  dann  sicherlich  genügt,  M.  2,5U  für  1 kg. 

Die  Ablesungen  u.  s.  w.  bei  den  Versuchen  wurden  zumeist  von  Herrn  T.  Stört,  Techniker  bei 
Siemeiis  dt  llalske,  ausgeführt. 
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Voreclilap  *ur  1.  'laffnii);  piiht  ('oii«(»nt<'ii  I jo)it«itilipit. 


Audi  wunU-  mir  kürzlich  von  Herrn  v. .)  o!  ly  in  Mündien  niitgetheilt,  das  Beobiichtiingen 
über  eine  verminderte  I,euchtkruft  von  Kerzen  bei  venninderter  Flammenhöhe  aber  ni(;hts- 
destoweniger  gleicliem  ConBume  bei  dem  niederen  Barometerstände  auf  hohen  Bergen 
vorlägen. 

Auch  die  mich  damals  überniBchende  ziemliche  Uebereinstimmung  der  la^uehtkraft 
von  Flammen  verschiedener  Benzine  — also  unbestimmbarer  Mischungen  von  Kohlenwasser 
stoffen  — bei  gleicher  Brennhohe,  welche  ich  bereits  in  dem  schon  vorerwähnten  Vortrage 
niitgetheilt  habe,  findet  damit  ihre  Erklärung, 

Es  erweist  sieh  also  die  Flammenhohe  als  ein  ausserordentlich  wertlivolles  Mitb‘1  zur 
Correctur  scliädlicher  Einflüsse  und  damit  zur  Sicherung  der  vollen  Gleiehmii.ssigkeit  der 
Normaltiamme. 

Da  ausseniem  die  Einstellung  der  Flamme  auf  eine  bestimmte  Brennhöhe  unvergleichlich 
einfacher  und  sicherer  auszuführen  ist.  als  auf  einen  bestimmten  ( lewichtsconsimi  von  Brenn- 
stoff in  der  Zeiteinheit,  ao  konnte  mir  nicht  zweifeihaft  sein,  dass  die  erstere  als  Nonn  für 
die  Normalflamme  allein  aufzustellun  sei.  Ob  dagegen  die  Aufnahme  eines  bestimmten 
Barometerstandes  und  der  Lufttemperatur  in  die  Definition  der  Normalen  trotzdem  zweck 
massig  wäre,  will  ich  noch  dahingestellt  sein  lassen;  jedenfalls  können  sic  für  die  Praxis 
gänzlich  vernachlässigt  werden. 

Zur  Bestimmung  der  Ijcuehtkraft  der  Normaltiamme  auf  die  einer  Normalkerze  bzw 
zur  Feststellung  der  dem  entsprechenden  Flammenhöhe  wimle  zunächst  ein  nach  obiger  Vor 
Schrift  ang(dertigtes  Ijlmpchen  nach  der  im  mehrerwnhnten  Vortrage  l>creits  l>esprochenen 
Methode  und  unter  Anwendung  der  bekannten  Vorsiohtsmiuissregeln  mit  einer  Petroleunilami>i- 
verglichen,  welche,  so  gut  es  ging,  wicderht)lt  auf  zehn  Normalkerzen  tarirt  war.  Es  kamen 
dabei  zwei  zu  verschiedenen  Zeiten  in  London  bezogene  Normalkerzen  zur  Verwendung, 
deren  äusseres  .\ussehen  aber  nicht  ganz  gleich  war.  Entsprechend  der  Unsicherheit  der 
Normalkerze  und  auch  selbst  noch  der  Petroleumlami>enfiamme  schwankten  die  einer 
Nornialkerzenstärke  entsprechenden  Einstellungen  der  Flammenhöhe  an  <ler  kleinen  laimpe 
zwischen  39  und  41mm,  und  habe  ich  danini  die  abgerundete  läinge  von  40  mm,  d.  h.  den 
fünffachen  Durchmesser  der  Flammenbasis  in  die  vorge.schlagenen  Normalbestimmungen 
aufgenomnuMi. 

Nachdem  19  läimpehen  genauesteus  nach  der  unter  9 mitgetheilten  Zeichnung  u.  s.  w. 
angefertigt  waren,  wurde  an  die  Bestimmung  des  weitaus  wichtigsten  Punktes  der  ganzen 
Frage  geschritten,  nämlich  zur  Unb-rsuehung.  inwiewidt  die  neue  Normale  auch  in  ihren 
Reproductionen  sieh  gleich  l)leibt. 

Es  hat  sich  dabei  alsbald  gezeigt,  dass  jtsle  auf  den  Vergleich  mit  der  Normalkerze 
und  auch  der  Petroleumlami)e  basirte  Messung  aU8ge.schlo8sen  werden  musste,  indem  lad 
diesen  die  Schwankungen  der  Lichtstärke  zu  gross  waren.  Es  blieb  also  nur  übrig,  die 
neuen  liimjichen  kreuzweise  unter  sieh  selbst  zu  vergleichen.  Es  trat  aber  dabei  witsler  die 
Unfähigkeit  des  Auges,  gleiche  Beleuchtung  zweier  Flächen  als  solche  scdiarf  zu  erkennen, 
störend  hervor,  und  zwar  mehr,  als  dies  bisher,  wo  eben  ilie  daraus  entstehenden  Diffcrcnz<-ii 
von  den  Schwankungen  der  Lichtquellen  überdeckt  wurden,  den  Beobachtern  erkennbar  war 
Beinahe  1 "/•  Unterschied  auf-  oder  abwärts  von  der  (ileichbeleuchtung  zweier  Flächen  lä.«sl 
sich  nicht  mehr  sicher  erkennen.  Itinerball)  dieses  Unterschiedes  fielen  auch  alle  Bcobaiditungen 
und  konnten  auch  bei  Entnahme  von  Mittelwerthen  etwaige  in  der  Leuchtkraft  der  Lämpchen 
liegende  Differenzen  nicht  mehr  mit  Sicherheit  constatirt  werden. 

Dies  war  auch  sogar  dann  noch  der  Fall  — und  dies  ist  wohl  das  entscheidende 
Moment  für  den  Bicherheitsgrad  der  vorgcschUigenen  Normalen  — , als  in  diaijenigen  Punkten 
absichtliche  Abweichungen  von  den  unfer  9 gegebenen  Normen  angebracht  wurden,  in  welchen 
naturgemäss  gewisse  Unbestimmtheiten  liegen  und  gegen  die  bei  nicht  sorgfältiger  Behand- 
lung verstossen  werden  könnte. 


Digitized  by  Goo^Il 


Die  GaBVorsorgunR  von  I>ondon. 


79 


Die?«“  waren:  1.  Anwendung  von  käuflichem  Amj'lacetat,  statt  des  chemisch  reinen; 

Herstellung  des  Dochtes  aus  Fäden  von  je  2 mm  Durchmesser  gewöhnlicher  ausgesponnener 
MaumwoUe;  :i.  dasselbe  mit  etwa  1 mm  dicken  Fäden;  4.  Beschneiden  des  Dochtes  in  einer 
< twa  2 mm  hohen  Kuppe  statt  in  einer  Fläche. 

Im  letzteren  Fall  allein  ergab  sich  als  Mittel  aus  fünf  Messungen  eine  Erhöhung  der 
lAchtetärke  um  wahrscheinlich  weil  dabei  durch  die  beträchtlich  vergrösserte  Docht- 

oberfläche der  Durchmesser  der  Flamme  etwas  grösser  wurde. 

Im  Ganzen  haben  also  diese  Messungen  ergeben,  dass  die  Ungenauigkeiten  der  vor- 
ireschlagencn  Lichtnormalen  auch  in  Reproductionen  so  gering  sind,  dass  sie  durch  unser 
Auge  nicht  mehr  mit  Sicherheit  erkannt  und  festgesteUt  werden  können.  Es  müssen  dazu 
entweder  sehr  viele  Messungen,  aus  denen  man  sichere  Mittelwerthe  erhalten  konnte,  gemacht 
werden  «xler  feinere  Photomoter  mit  indirecter  Ablesung  in  Anwendung  kommen. 

Zugleich  dürfte  damit  aber  auch  ausgesprochen  sein,  dass  die  Sicherheit  und  Gleich- 
mässigkeit  der  vorgeschlagenen  Lichteinheit  allen  zur  Zeit  vorliegenden  praktischen  An- 
forderungen mehr  als  genügt,  so  dass  die  noch  fehlenden  Bestimmungen  ihrer  wirklichen 
lienauigkeit  für  jetzt  ein  mehr  wissenschaftliches  Interesse  bieten.  Ich  glaubte  deshalb  trotz 
dieses  Ausstandes  mit  der  Veröffentlichung  des  Vorstehenden  nicht  länger  zögern  zu  sollen. 

(Elektrotechn.  Zeitsehr.) 


Die  Gasversorgung  von  London. 

(Schloss.) 

Nachstehend  sind  einige  Angaben  über  die  drei  Gesellschaften,  welche  gegenwärtig 
Ijondon  mit  Gas  versorgen,  zusammengestellt. 

I.  Gas  Light  and  Coke  Company. 

Di«?se  Gesellschaft  hat,  wie  bereits  erwähnt,  seit  dem  1.  Juli  188;i  die  London  Gas 
Company  ab-sorbirt;  zu  der  Zeit,  auf  welche  sich  die  folgenden  Angaben  beziehen,  war  jedoch 
die  Fusion  noch  nicht  vollzogen  und  sind  deshalb  die  Angaben  für  jede  Gesellschaft  getrennt 
gemacht. 

■Am  :$1.  Deceniher  1882  betrug  das  Actienkapital  Ilu5til47  (M.  221  12254U),  von 
welchen  9650147  4‘  eingezahlt  sind.  Die  von  der  Gesellschaft  im  Lauf  der  Zeit  absorbirten 
• ompagnien  sind:  Great  central  (1870),  City  of  London  (187"),  Equitable  (1871),  Western 
IS72),  Imperial  (1876),  Independent  (1876). 

Die  Gas  Light  and  Coke  Company  bi-leuchtet  fast  die  ganze  Stadt  London  im  Norden 
der  Themse  mit  Ausnahme  eines  Theiles  im  Westen,  welcher  von  der  Commercial  Gas  Co., 
und  eines  anilercn  Theiles  im  Südosten,  welcher  von  der  London  Gas  Co.  versorgt  wird.  Sic 
l>eleucht«“t  daher  ungefähr  die  Hälfte  der  ganzen  Stadt,  den  reichsten  und  bevölkertsten 
Theil  derselben  und  deckt  mehr  als  ’/j  des  ganzen  Gasverbrauches  (64,2  •/»  1882).  Die 
folgenden  Angaben  über  die  Betriebsverhältnisse  sind  der  officiellen  Zusammenstellung  von 
Mr.  Field  entnonunen: 


Jahr 

Verj?a**te  Kohlen 
Ttmnen  *) 

Davon  fannel 
% 

Gfl»pro<luction 
in  cbni 

1 Hell)«tverbrauch 
1 

1 und  Verlust 
1 

Jahres- 

Zunahme 

•/« 

1879 

12<l2774 

■ 

1 8,(X)*/» 

345  202888 

5,28 



1880 

1206217 

7,68 

353389951 

5,23 

2,29 

1881 

1 262260 

7,86 

.369699.541 

1 5,36 

t,09 

1882 

1. 105216 

1 4,92 

3828.54293 

4,98 

4,05 

*)  1 Tonm-  engl.  = lOl.ö  kg 
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Die  Gasvcreoiifung  von  Ix)mlon. 


Die  (iasproduotion  dieser  einzigen  (jesellseimft  übersteigt  suiiiit  uni  etwa  ein  Vierte 
ilicjenige  der  Compagnie  l’arisienne,  welche  ganz  Paris  und  die  Vorstiuih;  versorgt  un« 
welche  im  Jahre  lSt<2  ca.  27r>  Millionen  Cubikmeter  (ias  erzeugte  (d.  Journ.  S.  b'X: 
und  erreicht  mehr  als  V.  der  ÜIO  öffentlichen  Gasanstalten  in  Deutschland,  deren  Pnaluct  >i 
(Kitner,  d,  Journ.  l«8:t  S.  43*))  zu  435  Millionen  Cubikmeter  angenommen  werden  kann. 

Der  Grundpreis  für  Gas  beträgt  für  diese  Gesellschaft,  wie  oben  erwähnt,  3 sh  9d  pi'< 
UHKlchf  (13,41  Pf.  pro  ebm).  Der  gegenwärtige  Preis  für  gewöhnliches  Steinkohlengas  3 sl 
•J  d pro  1000  cbf  (11,2  Pf.  pro  cbm). 

Die  im  Jahre  1882  ausgezahlte  Dividende  war  11“/«;  'ler  Keingewinn  hätte  eine  Vei 
theilung  von  ll’/**/»  erlaubt,  es  wurde  jcsloch  vorgezogen,  die  Reserve  zu  vermehren. 

In  einer  ihrer  Gaswerke  (Pimlieo)  erzeugt  die  (tesellschaft  ein  Cannelgas,  welche, 
durch  Zusatz  von  etwa  25V«  Cannelkohlen  erhalten  und  in  besonderen  Rohrleitungen  vertheil 
wirtl.  Dieses  reiche  Gas  muss  eine  Ivcuchtkraft  von  2*i  Kerzen  haben  und  ist  deshalb  uii 
etwa  25V«  leuchtkräftiger  als  das  gewöhnliche  Steinkoldengas.  Dieses  Luxusga.s  wird  gegen 
wärtig  zu  3 sh  11  d pro  DWilcbf  (13,8  Pf.  pro  cbm)  verkauft.  Der  Ma.ximalpreis  für  dies« 
Gassorte  beträgt  nach  der  Acte  vom  11.  August  1876  4 sh  tt  d (ca.  17  I'f.);  die  Preisreductioi 
erfolgt  in  ähnlichem  Verhältniss  wie  bei  dem  gewühidichen  Gas. 

Die  Gaslight  and  Coke  Company  besitzt  10  Gaswerke:  1.  Kensal  Green,  2.  Kings  Cross 
3.  Ilaggerston,  4.  Bow  Common,  5.  Bromley,*6.  tSilbertown,  7.  Bcckton,  8.  Fullham,  9.  Pinilico 
1*>.  Hackney. 

Nicht  alle  diese  Anstalten  liegen  auf  ileni  von  der  Gesellschaft  beleuchteten  Terrain 
die  eine  derselben,  B«)w  Common,  liegt  auf  dem  Gebiet  der  Commercial  Company,  die  amlere 
Fullha*)),  auf  dem  der  London  Company. 

Die  grösste  dieser  Anstalten  ist  Beckton,  welche  eine  Fläche  von  mehr  als  14*rha  ein 
nimmt  und  gegenwärtig  ca.  145  Millionen  Cubikmeter  Gas  im  Jahr  producirt.  Die  Disposition 
der  ganzen  Fabrik  ist  auf  die  dopi)elte  Production  angelegt. 

Die  London  Company,  welche  nunmelir  seit  dem  1.  Juli  1883  mit  der  Gaslight 
and  Coke  ('oin|)any  vereinigt  ist,  war  die  einzige  Gesellschaft,  welche  bis  daliin  jeder 
V'erschmelzung  widerstanden  und  den  idten  Vertrag  von  1866  behalten  halte.  Sie  war 
daher  nur  verpflichtet,  ein  Gas  von  12  Kerzen  Leuchtkraft  zu  liefern,  hatte  einen  Maximal 
jireis  von  4 sh  6 d (Iti  Pf.)  und  war  bezüglich  der  Reinheit  dw  Gases  an  die  damaligen  Be- 
stimmungen gebunden,  hatte  also  keinen  Schwefelj)aragraphen  wie  die  übrigen.  Dagegen 
durfte  sie  keine  höhere  Dividende  als  10“/»  vortheilen.  Trotzdem  hat  die  Gesellschaft  in 
ihrem  eigenen  Interesse  fast  die  gleiche  Leuchtkraft  wie  die  übrigen  Gesellschaften  geliefert 
(16  Kerzen)  und  den  Preis  auf  3 sh  pro  DXX)  cbf  (10,7  Pf.)  ermässigt.  Nachdem  die  V'er- 
s<’hmelzung  mit  der  Giuslight  Company  vollzogen,  hat  diese  Sonderstellung  aufgehört. 

Diese  Gesellschaft  war  die  kleinste  in  London;  ihre  Gasproduction  betrug  nur  7,9“,'. 
der  gesammten.  Sie  versorgte  von  der  einzigen  GasansUilt  Nine  Ehns,  welche  nahe  dem 
Centrum  von  l/Omlon  auf  der  Sü<lseite  der  Themse  liegt,  einen  Theil  im  Norden  des  Flus.ses. 
welcher  von  dem  Gebiet  der  Gaslight  Company  umschlossen  war  und  einen  anderen  Theil 
südlich  der  Themse  innerhalb  des  Gebietes  der  South  Metropolitan  Company.  Die  Haupt- 
daten ülx'r  den  Betri«'b  der  letzten  Jahre  sind  folgende: 


.fahr 

DeatilUrte  Kohlen 
1 Tonnen 

Davon  Camiel  ‘ 

Gasprodaction 
in  cbm 

Selbstvcrbmach 
und  VerluBt 

Jahres 

zunahini' 

V« 

1879 

i 

154465 

1 

5,(X)  ‘ 

43319317 

1 

5,03 

1880 

155467 

5,27 

44181483 

6,21 

O.lil 

1881 

161845 

6,24 

45561  2U8 

4,25 

4,93 

1882 

168289 

5,72 

47445779 

4,01 

4,31 
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II.  Com  in  e rc  i a 1 Coinjianv. 

Dii^  Oei-ellsdiaft  gin>;  aus  der  \’ersclnnelzung  der  Coininercial  Company  mit  der 
Kalelitf  Company  (1875)  hervor;  dieselbe  beleuclitet  einen  Üietriet  nördlieh  der  Tliemse  im 
Osten  I»ndons.  Sie  erzeugt  etwa  8"/«  der  gesammten  Casmenge  für  London;  ilir  Anlage- 
kapital Ivetnig  am  Hl.  December  188a  715845  -S‘ 

Der  Maximalpreis  für  Gas  beträgt  ‘i  sh  d (13,4  l’f.);  der  gegenwärtige  Verkaufspreis 
a sh  10  d (10  l’f.l.  Im  Jahre  1882  wurde  eine  Dividende  von  12','j“  . vertheilt. 

Die  Gesellschaft  liat  drei  (Jasanstalten : Bromley-Poplar,  Stepney  und  UatclitT. 


I 

Jahr 

1 

I>pHtUlirte  Kohlen  1 
Tonnen  • 

Davon  ('annel 

<ia8produrtioi) 
in  cbm 

Selbetverbraiich 
und  Verlust 

“o  1 

\ : 

.lahi'cs 

r.iinabme 

//o 

1879 

147966  ! 

7,tK) 

42697639 

7,69 



1880 

149587  1 

6,54 

I4375f*79 

7,72 

3,72 

1881 

158681  ' 

6,87 

46162243 

7,18 

4,57 

1882 

162182  : 

6.43 

47809725 

(),84  1 

3,79 

0 

III.  South  Metropolitan  Coni)»any. 

Xäehst  der  Gaslight  and  Coke  Company  im  Norden  der  Themse  ist  <lie  South  Metro- 
politan südlich  der  Themse  die  Iieileutendste  Gasgesellsehaft ; sie  entstand  aus  der  Ver- 
'chmelzung  mit  der  Surrey  Consumers  Company  187(1,  der  Phoenix  Company  (1880)  und 
versorgt  die  ganze  Stadt  London  südlich  der  Themse,  mit  Ausnahme  einiger  kleiner  Bezirke 
im  Westen,  welche  von  der  London  jetzt  Gaslight  Com|iany  versorgt  wenlen.  Das  von 
dieser  tiesellsehaft  beleuchtete  Statltgebiet  ist  fast  ebenso  gross  als  das  der  ((aslight  Company, 
die  Bevölkerung  dessoll>en  ist  jedoch  weniger  dicht  un<l  reich,  so  dass  die  South  Metrot«ditan 
i'oTii|iany  nur  etwa  20*/«  zum  Gcsammtgasverbrauch  beiträgt. 

Das  Anlagekapital  der  (iesellschaft  beträgt  2082221  -t' 

Die  hauptsächlichsten  Daten  über  die  letzten  Betriehsjahre  sind  in  folgender  Tabelle 
oisammcngestellt. 


•fahr 


KestillirUv  Kohlen 
Tonnen 


Davon  Caanel 


(iasprodnetion 
in  chm 


Sei  hstverbra  lieh 
anil  Verlust 


Jahrcs- 

ziinahine 


1879 

364742 

3,(X) 

102724020 

4,74 

— 

1880 

.387  263 

3,14 

107481533 

5,63 

3,58 

1S8I 

40ti977 

■ -'.77 

112«Ki«1766 

6,38 

2,96 

1882 

418722 

2, «Kl 

nt;712iH»5 

6.IHI 

4,39 

Der  Maximalgrundjireis  la'trägt,  wie  oben  angeführt,  für  diese  Gesellschaft  3 sh  <1  d. 
Gegenwärtig  wird  das  fJas  zu  2 sh  10  d (10  Pf.  pro  chm)  verkauft.  Im  Jahre  1882  wurde 
eine  Dividende  von  12*  . vertheilt.  Die  South  Metropolitan  unil  die  Commeridal  Company 
liefern  somit  <las  billigste  Gas  in  Ismdon. 

Die  5 An.stalten  der  Gesellschaft:  Old  Kent  roail,  Vauxhall,  Bankside,  Greenwich,  Kother- 
liith  liegen  mit  .\usnahme  von  Old  Kent  ruad,  die  am  Surrey-Kanal  liegt,  umiiithdbar  an 
dem  Südufer  der  Themse. 
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Fassen  wir  nun  die  drei  (Jesellschnftcn  zUKaninien,  st)  ergil)!  sich  für  die  Gasversorg^unn 
der  eigentliclien  Stadt  J-ondon  ffdgcndes  Kesultat: 


Jahr 

1 

Anhigeka|iihi) 

pHi  cbm 

im  Cianzen  (Jasprtxlnction 

M.  , M.  1 

1 k'BtilUrte 
KohUm 
Tonnen 

Davon 
( 'unnel 
“ ,0 

> <raKpn>dut’tioii 
in  cl)m 

.■Selbst- 
verbrauch 
u.  Verlust 

/.miahnie 

187>.) 

251  »I.'fJ.ltX» 

0,47)  (I 

1869947 

7,00 

1 

.5:4404386.5 

5,:i.5 



1880 

260519080 

0,4736 

1 898  474 

6,47 

549.398046 

5,59 

2,52 

1881 

263468340 

0,4524 

1983  76:i 

6,62 

572823  760 

5,62 

.1,97 

1882 

267 862080 

, 0,4624 

20.54  409 

1,52 

.594821  992 

5,27 

[ 4,11 

l)as  Anlagekapital  iler  Londoner  (iesellsehaften  Insträgt  hiernach  nicht  mehr  als  4C.  I’f. 
l>ro  ruhikiiieter  (Jas  ini  Vergleich  mit  den  Durchschnittsergebnissen  aus  ilen  statistischen 
lürhebungen  in  Englan«!  und  Wales  ^vgl.  d.  .lourn.  E.  (xrahn  ls83  Nr.  1 S.  117,  1181  von 
51, f)  I’f.  und  dem  Mittel  aus  den  ( iasanstalten  Deute<  hlunds  (187G)  50,7  I’f. 

Cornuault  vergleicht  damit  das  Anlagekapital  <ler  (’uinpagnie  Parisienne,  welche  iin 
•lahre  1882  275fKK)üOOcbni  Gas  produeirt  hat  und  ein  Kapital  von  25u2450(iOfrH.  (84<HX>Ü00  frs. 
Actien  und  1722450<K)frs.  Obligationen)  besitzt,  von  welchen  am  ;!1.  Dec.  1882  22472!h',00  frs. 
verwendet  sind.  Diese  Zahl  gibt  u,81  frs.  = )’.4,8  I’f.  pro  cbm  (sler  fast  mehr  als  in 

l.onilon;  ilieses  Resultat  erklärt  Cornuault  dailureh,  dass  in  England  die  Ajiparate  uml 
-Materiidien  tür  ilen  Rau  der  (iasanstalten:  (iuss-  und  Schniieileeisen.  feuerfeste  Steine,  Ga,so- 
meter.  Maschinen  etc.  viel  billiger  siden  als  in  Frankreich.  Als  Beispiel  fülirt  er  an,  ila.ss 
ein  grosser  Gasl)ehälter  der  Cristal  Palace  Company  in  London,  der  kürzlich  errichtet  wur<le. 
nur  M.  7,80  pro  Cubikmeter  Inhalt  gekostet  hat,  während  in  Frankreich  als  mittlerer. Durch- 
schnittspreis 25  frs.  = 20  .\L  gerechnet  wird. 

Die  ( lasproduction  der  drei  grossen  Gesellschaften  von  London  ist  mwh  obiger  Zusammen - 
Stellung  etwas  mehr  als  doppelt  so  gross  als  diejenige  von  l’aris  uml  kommt  nahe  zu  der 
Gaserzeugung  von  ganz  Frankreich  gleich,  welche  nach  den  ofticiellen  Angaben  im 
.lahre  1871»  4t>7  tüKMKl  cbm  betragen  hat  und  welche  jetzt  bei  einer  Bevülkerungsziffcr  von 
:!7()ÜO(KJO  Seelen  auf  5il0  bis  58o  Millionen  Cubikmeter  geschätzt  werden  kann. 

Die  Gasproduetion  in  England  und  Wales  mit  .tussehluss  von  Scdiottland  und  Irland 
beläuft  sich  auf  rund  18<xl  Millionen  Cubikmeter  (vergl.  d.  .lourn.  fss;’,  No.  4 S.  117',  «lie  He- 
völkerung  auf  etwa  2tl  Millionen  Einwohner. 

Aus  diesen  Zahlen  geht  hervor,  ihrss  der  Gasverbrauch  pro  Kopf  der  Bevölkerung  in 
England  und  Wales  nahezu  70 cbm  beträgt,  während  in  Frankreich  nur  etwa  1(1  cbm  und 
in  Deutschland  mit  45  Mill.  Einwohnern  und  insgesammt  45(( Mill.  chm  nur  etwa  lOebm 
auf  den  Kopf  der  Gesaimntbevölkerung  entfallen. 

Was  speciell  lanidon  betrifft  so  betrug  clie  Bevölkerung  am  .'11.  Deceinber  1881  ‘18:11 7 l!l 
.8eelen  und  der  Gesamint-Gasconsuin  5.i;l  1545r>.'l  ebm ; es  trert’iai  somit  l.'lltebin  auf  den 
Kopf  oder  sogar  1 1.">  cbm , wenn  die  Einwohnerzahl  in  ls8.‘l  der  früheren  ziemlich  gleich- 
geblieben ist. 

Betrachten  wir  die  Periode  18t!!t  bis  188:1  so  iTgibt  sich,  dass  die  damalige  Einwohner- 
zahl von  :l  17(i:in8  einen  Gasverbrauch  27U '.(18040  elmi  oder  88  cbm  jiro  Kopf  der  Bevölkerung 
be.sass.  In  12  Jahren  hat  demnach  der  Gasverbrauch  sieh  um  Kl ’•  gehoben,  währenil  die 
Bevölkerung  nur  um  20*/i  gewachsen  ist.  Der  Gaseonsum  ist  von  88  cbm  auf  Ll'.iebni  pro  Kopf 
gestiegen,  so  ilass  eine  Zunahme  von  .58'’/,  in  12  Jahren  oder  eine  durchschnittliche  Jahres 
Zunahme  von  hist  5".  rcsultirt.  Stellen  wir  denselben  Vergleich  für  Paris  an,  so  ergibi 
sieh  oviMin  die  Kriegsjahre  1.S70  und  ls7I  ausgeschlossen  wenleni  folgende  rebersiclit : 
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•Inhr  Kinwohncr  tTiim-onBuiii  i iHHoonmiiii  jim  Kopf 

1M72  18r.i;»72  T25447ti8K  (!7,79  chiti 

IHKin  22<;9<>>:t  22r.i»5!MJ9f>  ItlUS  ! 

ühorsU-i;:!  dvnin!i<4i  ('egomviirtip  iler  ( iasvorlirnucli  pru  Kopf  der  Hevölkeiung  in 
lAtiidun  mii  41)“/»  den  von  l'aris;  die  Hevölkernng  von  Paris  liat  sieh  in  der  Periode  von 
1872  bis  1S81  um  22*, o verniehrf.  der  fiasverhraueli  um  797o  und  iler  f'onsuin  |iro  Kopf 
hat  sich  in  ln  Jaimui  um  4i:",«  oder  um  4,(1  " o pro  .lalir  gehoben. 

Die  Zunahme  des  Gnseouaums  pro  Kopf  hat  hiernueh  für  l.ondon  4,2fi  ebm  . dagegen 
tür  Paris  3,14  ehm  im  Jaliresdundisehnitt  der  gleiclien  IVricslen  lajtragen.  In  Paris  ist  nitdd 
nur  der  Consum  ]>ro  Kopf  geringer,  sondern  er  hat  sieli  aiudi  in  geringerem  Vi'rhältiiiss 
vermehrt.  Es  ist  dies  haiiptsäehlieh  dem  PrivaUamsuin  zuzuseh reihen,  denn  ohwold  Lonilon 
etwa  die  vierfache  Kliwdie  von  Paris  bedeckt  (.■tnP.nl  ha  gegenüber  72<H)lin  für  I’arisi  so  niaidit 
die  ofTcntliidie  Keleuehtiiug  nur  einen  sehr  geringen  Theil  des  ( iesnmmtgasverkaufes  aus, 
etwa  <1  bis  77».  Die  Zjild  der  idfentliehen  laiUsrnen  in  latndon  ist  152391  gegen  4t5773  (1«k2) 
in  l’aris;  die  Zahl  der  Häuser  in  beiden  Städten  ist  selir  venadiieden  und  beträgt  IStMKiO 
in  lamdon  gegen  HiMHiO  in  Paris. 

Diese  Zahlen  sind  ausserordentlich  ermuthigend  für  iinsen-  Indu.slrie,  sie  zeigen,  wie 
weit  man  selbst  in  den  grösseren  Städten  tioidi  entfernt  ist  von  der  (irenze  der  »Sättigungi 
wrenn  man  diesen  Ausdruck  gebraueh<-n  darf,  und  wenn  wir  überlegen,  welche  Ausdehtiung 
der  (onsum  noch  annehmen  winl , wenn  die  Vortheile  des  (iases  für  die  häusli<die  Ver- 
wendung allgemeiner  erkannt  sind. 

Wir  halicn  weiter  noch  über  die  Dauer  iler  Concession  für  die  Londoner  (lesell- 
'ihafü'U  einiges  anzuführen.  In  diesem  Punkts'  bestehen  in  London  .sowohl  als  in  ganz 
Kngland  keine  Vertragsbestimmungen;  die  (iasgesellsehaften  l>esitzen  demnach  das  Keebt 
der  Gasversorgung  unbesebränkf  nach  der  Zeit.  Nur  in  denjenigen  Fällen  kann  eine  Ent- 
ziehung der  Concession  sfattfinden,.  wenn  die  Vertragsbestin)inungcti  nicht  erfüllt  werden 
• »1er  wenn  auf  längere  Zeit  die  Unterbrechung  der  thusliefcrung  eintreten  sollte.  Dieser  Kall 
ist  jedoeh  weder  dagewesen  noch  vornuszusehen , da  die  < iesell.schaflen  in  loyalster  Weise 
diren  N'crpilichtungen  nachkommeti. 

Diese  Verschiedenheit  der  Verhältnisse  bei  den  englischen  Gesellschaften  i in  Gegensatz 
zu  denen  in  Frankreich  und  Deutschland  ist  bemerkenswerth.  Die  englischen  Gesellschaften 
lial>en  eine  unbegrenzte  Vcrtnigsdaucr , sie  haben  daher  ihr  Anlagekapital,  das  in  den  Gas- 
.instalten  steckt,  nicht  zu  aniortisiren,  sondern  nur  zu  verzinsen.  Die  Gasgesellschaften  des 
t'ontinentes  haben  dagegen  mit  einer  Amortisation  zu  rechnen,  deren  Höhe  von  der  Ver- 
tragsdauer  abhängt  und  bei  kurzen  Verträgen  den  Selbstkostenpreis  erheblich  belastet,  zumal 
da  die  Zunahme  des  Gasconsunis  immer  neue  Kapitalanlagen  erfordert,  um  dem  waehsenilen 
I5e<lnrfniss  zu  genügen. 

Fune  weitere  sehr  we.sentliche  Differenz  zwischen  den  englischen  und  den  meisten 
ontinenUilcn  (iesellschäften  liegt  ferner  darin,  dass  die  Städte  für  das  (ias  zu  ölfentlicben 
Zwecken  densell>en  Preis  bezahlen  wie  die  Privaten;  auf  <lem  Continent  wird  sehr  häutig 
den  Städten  ein  sehr  nie<lriger  (inspreis  gestellt,  der  oft  unter  den  Selbstkosten  bleibt,  si> 
•lass  die  Privaten  zur  Compensntion  einen  relativ  sehr  hohen  Preis  zu  zahlen  haben.  Atif 
diese  t\’eise  werden  gewissemiaassen  die  Ausgaben  für  die  öffentliche  Beleuchtung  ausschliess- 
lich durch  eine  indirecte  Steuer  von  den  Gasconsumenten  erhoben,  während  alle  Einwohner 
einer  Stadt,  gleichgültig  ob  Gasconsuinent  oder  nicht,  an  der  Slrassenbeleuchtung  participiren. 
l>ie  Ausgaben  für  die  öffentliche  Heleuehtung  werden  in  London  iltirch  eine  rmlagc  gedeckt, 

‘ I>i<‘  entsprechenden  Zahlen  für  1S82  sind  l<)r>,(icbm  isler  103,3  et  int,  je  nuolideni  nian  ilie  F.iii 
wiihnerzahl  nach  der  Ztthliing  von  IHKl  oder  eine  Veriiiehruug  um  f)O(KH)  K.inwohner,  der  durchsi-hnill 
llclieii  Ziinahnie  der  vorhergcgaiizencii  .talm',  für  ilic  IteriThnuna  zu  tinindc  li'gt 
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welche  jeder  Einwohner  zu  zahlen  hat  und  welche  im  Mittel  ca.  M.  16  pro  M.  KHKI  Mieth 
zins  beträgt,  und  je  nach  der  Höhe  der  Jahresau-sgaben  für  die  öffentliche  Beleuchtung  wechselt 

Die  englischen  Gesellschaften  besitzen  ferner  das  unbegrenzte  Eigenthunisrccht  auf  ihre 
Rohrleitungen  und  ihre  säimntlichen  mobilen  und  immobilen  Werthe,  während  l>ei  den  continen- 
talen  Städten  oft  nach  Ablauf  des  Vertniges  ein  Theil  oder  sämmtliche  Anlagen  für  die 
Versorgungen  an  die  Sbidt  fällt.  In  Baris  z.  B.  wird  die  Stadt  nach  Ablauf  de.s  Vertrages 
Eigenthümerin  des  ganzen  Rohrnetzes  und  der  Hälfte  von  allen  mobilen  und  immobilen 
Werthen.  Ebensowenig  theilen  die  englischen  Gc'sellschaften  ihren  Reingewinn  mit  der 
Stadt,  wie  dies  z.  B in  Paris  der  Fall  ist,  wo  von  dein  Reingewinn  der  (iesellschaft  jedes 
Jahr  mehr  als  lö  Millionen  an  die  Sbidt  gezahlt  werden. 

Die  Unterhaltung  der  Strassenbeleuchtung , sowohl  der  Heleuchtungsgegenstände  wie 
das  Zünden  und  Löschen  der  Flammen,  wird  von  den  Londoner  Gasgesellschaften  auf  Kosten 
der  Stadt  besorgt ; bei  den  continentalen  Städten  haben  die  Gasgesellschaften  in  vielen  Fällen 
grosse  Opfer  für  die  Unterhaltung  der  öffentlichen  Beleuchtung  zu  bringen. 

Diese  Umstände,  im  V'erein  mit  den  billigen  Kohlenpreisen  in  England,  bedingen  die 
UnUTSchiede  im  Preis  des  Gases  in  England  und  auf  dem  Continente;  es  wird  von  Interes.se 
sein  am  Schluss  dieser  Uebersicht  eine  Aufstellung  zu  geben  über  die  Selbstkosten  des 
(iases  bei  den  Londoner  (iescllschaften,  sfieciell  der  grö.s.sten  der  (Jaslight  and  Coke  Company 
Dieselbe  istdeji  officicllen  Mittheilungen')  entnommen,  welche  alljährlich  veröffentlicht  werden. 


Selbstkosten  von  1 cbm  tias  1882. 


Iraglight  and  (öke 
tVinipaiiy  1882 


Kohle  incl.  Heizung 

I Coke  

Nidienproducte  j Theer  und  Thi-erproilucte  

I Ammoniakwasser  und  chemische  Produetc 


Bleibt  Kosten ; 


Kosten  auf  der 
tJa-sanstalt 

Kosten  der 
Gasvertheilung 


Reinigung 

Löhne  

Unterhaltung  der  Anlagen 

Rohrnetz 

Miethe  und  I.ai8ten  .... 
Allgemeine  Verwaltungskosten 

Dubiosa 

Verechiedenes 


Hf. 

."»..Iia 

I, 672  j 

II, 440  I 

1,021  I 

2,170 


0,272 
1,072 
1,448 
0,5tH  • 
0,076 
0,304 
0.064 
0,0.ö6 


j 4,352 


6,528 


')  An  analysis  of  the  Motroimlitan  and  Suburban  Gas  (öinpanies  Accounts  for  tlie  ycar  1882. 
lompiled  and  arranged  by  John  Ficbl,  In  cuntinuation  of  pn-vious  years,  for  Ihe  Mi'tropolitan  AccouiUf 
frorn  1869  Can  be  had  of  \V.  King  ».loiimal  of  Gaslighting».  11  Holt  (’ourl,  Fleet  8tr<*et  Gindoii  K.  (' 
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Die  Theorien  der  Quellenbildung. 

W.  TiUbberger  in  KonistÄia. 

(Schluss.) 

III.  Nowack’sche  Theorie. 

Voll  einem  (puiz  liesomieren  i?tan(i|>unkt  aus  verwirft  Dr.  Nuwack,  k.  k.  Sanitätsrath 
in  Prag,  in  seinen  Vorträgen  »Vom  Ursprung  der  (juellen»  (Prag  bei  Bellinann  1879)  die 
Tlieorie  der  Bildung  der  tjuellen  aus  ilen  Niederschlägen.  Seine  Anscliauuiig  ist  folgende: 

»Die  feste  Erdrinde  ist  durcli  einen  Ilohlraum.  dem  tellurischen,  vom  eigentlichen 
gläliendeu  Kern  unseres  Planeten  getrennt.  Wo  die  Meere  sind,  ist  diese  Rinde  nach  innen, 

«ro  Festland  ist,  nat:h  aus.sen  ausgehaucht,  .st)  dass  sich  also,  doMi  letzteren  entsprechend, 

:iuf  der  dem  Erdkern  entsprechenden,  inneren  Seite  der  Rinde  grosse  Vertiefungen  zeigen. 

Kuri  h die  Sijaltcn  der  Erilrinde  unter  den  Meeren  dringt  ständig  Wasser  in  den  tellurischen 
Ihihlrauni,  wird  hier  durch  die  ungeheure  Hitze  sofort  in  Dampf  verwandelt,  sutlann,  nachdem 
dieser  die  äusserste  Hrenze  der  .Spannung  erreicht  hat,  wieder  als  in  gleichsam  glühendem 
Zustand  l)ctindlic)ie8  Wasser  an  die  kühlsten  Theile  des  Raums,  die  innere  .Seite  der  Erdrinih* 
:ii.dergeschlagen.  und  bildet  endlich  hier  in  den  Vertiefungen  unter  den  (’ontinenten  voll 
•tändige  S<“eii.  Da  nun  der  Dampfdruck  .st.ändig  auf  diese  Seen  einwirkt,  [iresst  er  deren 
Wasser  in  die  Spalten  iler  darüber  befindlichen  Theile  der  festen  Rinde,  hebt  sie  in  die 
Höhe  und  bildet  mit  ihnen  die  an  der  ErdoberHäche  zu  Tag  tretenden  Quellen.  Bei  der 
f nregelmässigkeit  der  Zerklüftungen  halieu  die  Wasser  einen  sehr  verschieden  langen  Weg 
lurückinlegen.  Sie  müssen  daher  mit  sehr  verschiedenen  Temiieraturen  oben  ankoniinen. 

•«hr  heiss,  wenn  sie  durch  direct  heraufführende  .SpalUm,  abgekühlt,  wenn  sie  indirect 
hmulkonimen.  Nur  in  seltenen  Fällen  findet  fias  derartig  nach  aussen  gepresste  tellurische 
Wasser  durch  weitklaffende  S|palten  einen  unmittelbaren  Ausgang.  .Meist  wird  ('s  viele 
•N'hiehten  durch  deren  Poren  durchdringen  mü.ssen,  um  sich  schliesslich  in  den  obersten 
.■flüchten  anzusammelu  und  hier  GrundwiLsser  oder  unmittelbar  Quellen  zu  bilden.  Die 
mit  emporgedrungenen  Dämpfe  wcnlen  sich  an  den  kälteren  M’andungen  des  überlicgenden 
'irsteins  verdichten,  uml  zu  dem  direct  emporgedrungenen  Wasser  auf  der  nächsten  dichteren 
i^hiclite  heruntersickern.« 

Dies  die  Nowack'sche  Theorie. 

Fragt  man  nun,  ganz  abgesehen  von  der  hier  nicht  zu  erörternden  Hypothese  eines 
'l'-rartigen  tellurischen  Hohlraums,  nach  den  B*.*weisen,  so  werden  diese  nur  dadurch  erbracht, 
dass  behauptet  wird,  es  lies.sen  sich  eine  Menge  Erscheinungen  gar  nicht  anders  .-rkläreu, 
als  mit  der  Annahme  dieser  Theorie.  Es  sind  dies  die  (Juellen,  welche  angeblich  auf  Berg- 
zipfeln orler  aus  ganz  dichten  Gesteinen  austreten,  die  artesischen  Brunnen  in  sog.  unabseh 
baren  Ebenen,  die  unter  Gletschern  hervortreU'nden  Bäche  und  endlich  die  angeblichen 
Idflerenzen  zwisrdien  Zufluss  und  Venlunstung  der  Meere.  Obgleich  es  genügen  würde, 
mit  der  am  Schluss  dieser  Kritik  der  Nowack’schen  Theorie  zu  stellenden  Hauiitfnige  die 
l’nhaltliarkeit  derselben  darzuthun,  seien  doch  auch  jene,  durch  die  Niederschlagstheorie 
•chfinbar  nicht  erklärbaren  Erscheinungen  etwas  näher  betnuditet. 

,\uf  den  (ii|)feln  von  Bergen,  welche  von  keinen  andern  überragt  seien,  aus  absohit 
'liebten  Felsinassen  sollen  Quellen  luTVortreten.  Wenn  dies  wirklich  vorkäine,  so  müsste 
'S  allerdings  als  höchst  auffallend  anerkannt  werden.  Sämmtliche  hierülier  gemachte  An- 
gaben beruhen  aber  auf  vereinzelten,  zufälligen  .Aussagen  von  Ridsenden,  nirgends  sind 
p-iiaue  Messungen  der  Höhen,  der  Flächen,  der  Wassemiengen,  der  Gesteinsbeschaffenheit 
jeinacht  worden.  Jeder  Fachmann,  welcher  für  die  Praxis  und  darum  mit  bestimmten 
Zahlen  arbeiten  muss,  weise,  wie  wenig  AVerth  solchen  zufälligen  Notizen,  solchen  einzelnen, 
flüchtigen  Beobachtungen  beigelegt  wenlen,  wie  wenig  er  sich  .sogar  auf  seine  eigenen 
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Scliützungi-n  vprliu-isi'ii  ilarf,  wie  er  nur  auf  (>ruml  genauer  Terrainaufnalunen  uinl  Was.'er 
tiiossungen  ein  beatimnite«  Gutachten  abgel>en  kann,  reltcrflies  wird  verseliicffenen  Aenpse 
rungeii  hervorragender  Männer  geradezu  Gewalt  angethan.  Wenn  z.  B.  Humboldt  l>ei  eineni 
Iteauch  der  Mina  de  Guadelu])e  in  I’eru  den  betreffenden  Borg  »isolirt«  nennt,  und  »hervor 
strömende  Grubenwaaser«  gefunden  hat,  so  wir<l  von  Nowack  sogleich  geschlossen,  es  könnt 
also  in  der  Nähe  kein  beherrschender  höherer,  dieses  Grubenwasser  liefernder  Gebirge»t<>i  k 
vorhanden  sein,  und  es  müsse  stftts  ein  mächtiger  \\'asscrstroni  aus  der  Grube  (liessttn.  Dit 
natürlichen  Erklärungen  all  dieser  Erscheinungen,  das.s  entweder  l'eberlagerungen  du  seien, 
in  wolelie  sich  ilas  Meteonvasser  hineinsetze  und  dann  die  <iuellen  bilde,  laler  dass,  wenn 
wirklich  der  Austritt  auf  dem  höchsten  Gijifel  stnttlinde,  was  aber  mit  dem  Begriff  »Grube« 
gar  nicht  stimmt,  eine  S|)alte  da  sein  könne,  welche  da.«  Wasser  aus  höher  gelegenen 
tiebieten  unter  einer  Einrenkung  dailurch  beiführe,  werden  einfach  als  Unmöglichkeih-n. 
als  »dünkelhaft  t bezeichnet.  Aus  dem  Erdinnern  hervordringende  Wasser  allein  sollen  tlicsc 
Ersclieinungen  bewirken  können. 

Eltenso  wird  es  für  unniöglieh  bezeichnet,  dass  die  (hwenquellen,  die  in  der  Wüste 
erbohrten  artesischen  Brunnen  auf  andere  als  tlie  letztgenannte  Weise  entstanden  sein 
könnten.  So  lauge  nicht  einmal  versucht  werden  kann,  zu  behaupten,  dass  in  den  »unab- 
sehbaren Ebenen«  absolut  keine  Erhöhungen  und  keine  Einsenkungen  vorhanden  seien, 
kann  man  ein  derartiges  Vorkommen  auch  gar  nicht  als  i-twas  Besonderes  bezeichnen. 
Geradezu  cigenthümlich  ist  es  vollends,  dass  Xowaek  als  einen  Beweis  für  seine  Theorie 
den  Umstand  anführt,  du.«s  <las  Wasser  der  artesischen  Brunnen  häutig  ganz  andere  Bestand 
theile  mit  sich  fülirt,  als  es  aius  den  durchbohrU’n  Gestein.sschichten  hätte  auslaugen  können 
iS.  g|l  des  erwähnten  Werks).  Es  winl  doch  wohl  keiner  seiner  Gegner  behauptet  haben, 
ilass  das  Wasser,  welches  an  der  Bohrstellc  des  artesischen  Brunnens  als  meteorischer  Nieder 
schlag  in  den  Boden  eindringt,  auch  wieder  .an  ilerselben  Stelle  in  dem  Rohr  über  die  Knl 
oberHäche  heraufsteige ! 

•\ls  dritter  Gegenbeweis  gegen  die  bisherige  Huellentheorie  werden  die  unter  den 
< iletschern  hervordringenden  Bäche  gebracht.  .Man  erklärt  die.«elben  als  entstanden  durch 
das  in  Folge  der  Bodenwänne  eintretende  .\bschmelzcn  der  auf  der  Krdobertläche  aufliegenden 
Eismassen.  Ein  solches  .Mischmelzcn  könnte  nicht  Vorkommen,  wenn  der  Boden  unter  den 
rilctschern  gefroren  wäre.  Xowaek  sagt  nun.  auch  unter  den  mächtig.«ten  Gletst'hcrn  müsse 
in  Folge  der  ilurch  die  Eissiialten  hineindringenden  Kälte  der  Boden  tief  gefroren  sein  und 
darum  könne  die  Bildung  eines  Wasserlaufs  unter  den  (iletschern  nicht  anders  erfolgen, 
als  durch  das  Iteruufdringen  des  tellurischen  Wassers.  Es  ist  jealoch  einfach  nicht  denkbar, 
dass  in  clen  sich  immer  drängenden  und  zusammenpressenden  Eisniassen  von  einer  Mächtigkeit 
bis  zu  KXXtm,  wie  solche  von  nordischen  (jlet.schern  erreicht  werden  soll,  viele  so  weit»- 
und  tiefe  Spalten  sind,  tvelche  ilie  kalte  I.uft  iler  OberHäche  in  so  grosser  Menge  bis  auf 
tlen  Boden  kommen  lassen.  <lass  ein  Gefrieren  desselben  möglich  ist.  Wäre  der  Bo<len  unter 
den  Gletschern  aber  auch  wirklich  gefroren  auf  Tiefen,  wie  sie  Xowaek  für  Sibirien  angibt, 
nändieh  auf  l.">0 — 200  m,  dann  müssten  es  ganz  besonders  heisse  tellurische  (Quellen  von 
gro.sser  Zahl  und  Mächtigkeit  sein,  die  an  einzelnen  Stellen  in  weiten  Erdrissen  aus  dem 
Innern  unter  dem  Eise  hervordringen;  sonst  hätten  sie  sieh  in  dem  gefrorenen  Boden  abge 
kühlt  und  könnten  nicht  das  Eis  zu  den  mächtigen  Strömen  schmelzen.  Dass  aber  ülterall 
auf  der  Knie  gerade  unter  den  Gletschern  .solche  sonst  .«o  seltene  gros.se  heisse  tiuellen  in 
reicher  Zahl  auftreteii  sollen,  i.«t  eine  doch  mindestens  gewagte  Annahme,  Warum  man 
nicht  mit  minilesb'ns  eben  demstdbon  Recht  sollt«’  behaupten  dürfen,  die  C^uellenbildimgeii 
in  den  liindern,  in  welchen  <ler  freie  Boden  ständig  gefroren  ist.  kämen  daher,  da.«s  da.« 
Eis  der  (Jletscher  am  Boden  «ler  mächtigsten  Partien  derselben  durch  die  Bodenwänm 
schmelze,  weil  dorthin  die  Kälte  der  I.uft  nicht  Vordringen  könne,  und  dass  dann  ila.- 
Wasser  unterirdisch  seinen  Weg  zu  clen  .Austrittstcllen  wie  sonst  nehme,  kann  nicht  mil 
schlagenden  Gründen  gesagt  werden. 
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In  vicrttT  lifih«'  wird  , <Iii'  Mcero  erliicltcn  durch  ilie  Ströme  eine  weit 

>;röi‘.sere  Zufulir,  :ds  sic  ilurch  die  Verdunstung  abgehen.  Wie  oben  beztiglicli  der  (Juellen 
auf  den  Herggi|ifeln  fehlt  aber  hier  jeder  auch  nur  einigeniiaaseen  sichere  Zulilenanhalts- 
punkt.  Jeder  Ingenieur,  <ler  bei  uns  in  Oeufsehland  zum  Zweck  eines  Brückenbaus  oder 
einer  Wasserwcrkanlage  die  Wassermengen  eines  Flusses  in  Keehnung  zielien  muss,  weiss, 
wie  s*i  hfk'hst  unzuverlässig  die  noch  sehr  mangelliaften  derartigen  Xachweisungeii  bei 
u n s sind,  und  kein  Meteorologe  wird  für  die  Genauigkeit  unserer  Verdunstungsmessungen, 
für  die  \'crwendbarkeit  der  betreffenden  Zahlen  zu  praktischen  Zwecken  einstehen.  Xowack 
ala-r  RH’hnct  mit  Kaetoren  von  noch  viel  untergeordneterer  Be<leutung.  Er  gründet  z.  B. 
auf  geleg<-nheitliche  Schätzungen  der  M’assermengeii  der  Zuflüsse  des  kaspischon  Meeres 
durch  Reisende,  und  nur  auf  solche  Zahlen  seine  Annahme,  dass  ein  Ucberschuss  du  sei, 
uml  dieser  durch  <lie  fspalten  des  Krdmantel.s  in  den  tellurischen  llohlraum  ablliesse.  Das 
sin<l  keine  Bewei.se,  sondern  einfach  Behauptungen,  welche  man  mit  ebenso  grossem  Recht 
auch  umgekehrt  aufstellen  könnte. 

Xocli  sei  hier  l>eigefügt,  dass  eine  ganze  Reihe  von  Beobachtungen,  welche  Xowack 
für  seine  Ansichten  aufführt,  weit  eher  die  Vulger’sche  Theorie  beweisen.  So  lässt  sich 
z.  B.  d:vs  auch  von  erstcrem  aufgeführte  V'orkoimnen  von  (luellen  in  regenlosen  Gegenden 
uml  von  solchen  <iuellen,  welche  regelmässig  vor  Ausbruch  eines  (Jewitters  stärker  zu  laufen 
l«■giIlnen,  weit  eher  und  einfacher  auf  einen  Vorgang  nach  der  N'olger'sehen  Theorie,  und 
auf  die  früher  bezüglich  der  zweiten  Erscheinung  gegel)cnen  Erklärung,  als  auf  Aenderungen 
der  Spannungsintensität  im  tellurischen  llohlraum  zurückführen 

Der  Ifauptanstund  jodoeh,  den  der  Verfasser  dieser  Zeilen  an  der  Xowack 'sehen 
Theorie  nimmt,  besteht  in  folgender  einfacher  Rechnung.  Auf  S.  150  des  mehrfach  erwähnten 
Werkes  wird  gesagt,  in  dem  tellurischen  Hohlraum  sei  eine  Dami>fspannung,  ein  Druck 
von  rioo  Atmosphären  anzunehmen.  Darum  sei  es  möglich,  dass  das  aus  den  Meeren 
abtliessende  Wasser  in  diesen  Raum  eindringe.  Das  wäre  nun  schon  gut.  Denn  wenn  man 
die  Dicke  der  festen  Erdrinde  mit  Xowack  auf  IOOim)  — 4.5000  m schätzt,  so  steht  das 
Wasser  in  den  Erils]ialten  beim  Eintritt  in  den  Hohlraum  unter  ilem  Druck  einer  Wasser- 
säule von  dieser  Höhe,  von  lOOO  bis  lötio  Atmo.sphären,  kann  also  eindringen.  Hat  cs  sich 
<lann  in  der  ol>en  besehriefrenen  Weise  in  den  Vertiefungen  unter  den  Continenten  zu  Seen, 
.Meenui  angcsammelt,  so  wird  es  durch  den  Druck,  der  in  dem  Raum  herrscht,  in  tlic 
Enl.spalten  hineingepresst  und  bis  zur  Erdoberfläche  wieder  gehoben.  Da  müssen  also 
l'Jiio  .\tmo8phäreii  eine  Wassersäule  von  minilestens  40(K)o  m Höhe  heben.  Diui  wird  wohl 
kaum  gehen!  Denn  ilies<'  M'assersäule  drückt  auch  wieder  mit  I'kmi  Atmosphären  nach 
unten,  ganz  abgesehen  von  dem  in  solchen  langen,  engen  Spalten  doch  nicht  ganz  zu  vcrnach- 
la-seigenden  Reibungswiderständen.  .Ausdrücklich  wird  in  der  Entwicklung  auf  S.  lol  — 103 
cesagt,  die  heissen  (iuellen  seien  tellurisches  AVasser,  wadches  durch  weitklaffende,  «lirect 
nach  oben  führende  Spalten  heraufgepresst  sei.  Ehe  dieser  auffallendste  Widersjtruch  gelö.st 
ist,  dürften  alle  weiteren  Erörterungen  über  noch  andere  Gründe  für  und  wider  die  Xowack 
sehen  .Annahmen  überflü.ssig  sein. 

Fnigt  man  sich,  ob  die  früher  bei  der  X iede  rsch  1 ags  t heor  ie  bezüglich  der 
Erschliessung  und  der  Beschaffenheit  von  (Quellen  gegebenen  Regeln  auch 
noch  für  den  Fall  der  Richtigkeit  der  Xowack'schcn  Theorie  ganz  oder 
Ihcilweise  Gültigkeit  behalten,  so  kann  man  diese  Frage  weder  ganz  bejahen  noch 
uanz  verneinen.  Der  dortige  F u ndam  e n t al  sa  tz . dass  ein  unterirdischer  Wasserlauf 
'ich  nur  dann  bilde,  wenn  auf  einer  undurchlässigen  Schichte  von  erheblicher  Xeigung 
ilnrchlässige  Schichten  aufgelagert  sind,  welche  ilie  atmosphärischen  Niederschläge  unmittelliar 
empfangen,  fällt  hier  ganz  dahin.  Wenn  das  Wasser  aus  der  Tiefe  des  Bodens,  aus 
dem  tellurischen  Hohraum  .als  fertige  (juelle  hemufsteigt  und  zu  Tage  tritt,  so  ist  eine 
undurchlässige  Schichte,  auf  welcher  sich  die  Wasser  ansammeln  können,  und  vor  allem 
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eine  durchlässijse  ScliichU-  olx-imuf,  ein  beetimiiites  Xiederi*ulilugi5}ii-bicl  vollkommen  unnötliip 
Nur  insofern  kommt  das  Vorlmmlensein  dieser  Factoren  in  Hetmcht,  als  das  seitliche  Ab- 
tliessen  von  (Quellen,  welche  im  Innern  eines  tiebirgsmassivs  em|)orgedrungen  sind,  aber  in 
den  '/.erklüftebm  oljeren  Sebieliten  nbOit  weiter  gehoben  werden,  docli  wieder  nur  auf  einer 
geneigten  dichteren  Schichte  — die  in  der  Niederschlagstheorie  gegelaine  Ausdehnung  dieses 
Begriffs  vorausgesetzt  — erfolgen  kann.  Kür  diesen  Kall,  sowie  auch  für  die  Bewegung  iles- 
jenigen  Wassers,  webdies  durch  N’erdiehtung  der  mit  dem  tellurischen  Wasser  ('mporgedrungenen 
Dämpfe  entstanden  ist,  gelten  die  meisten  der  früher  aufgestellten  Regeln,  soweit  sich  solche 
auf  die  Terraingestaltung  Iwziehen.  Die  auf  solche  .\rt  gebildeten  einzelnen  Was.s»Tfadcn 
werden  sich  den  Spalten,  Terrainfalten  und  N'eigungsverhältnissen  der  unteren  Schichten 
einfach  anpas.sen.  Sie  wenlen  dem  entspre<’hend  kleinere  oder  grössere  .tnsanimlungen,  kleinere 
o<ler  grössere,  auch  mehrere  getrennt  übereinanderHiessende  unterirdische  Wasserliiufe,  .\us- 
waschungen  und  all  die  anderen  früher  bezüglich  der  EntsUdning  und  der  Bewegung  <les 
< irundwassers  erwähnten  Erscheinungen  erzeugen.  Indirect,  bezüglich  des  unbTirdischen 
Zusamincidlicssens  einer  mehr  oder  weniger  grossen  Zahl  der  unmittelbar  heraufgeilrungencii 
Wasseradern,  also  bezüglich  der  Ergiebigkeit  einer  • Quelle  ist  darum  das  Niorlersehlagsgehiet 
auch  bei  Annahme  der  Nowaek'schen  Theorie  von  Wichtigkeit. 

Wie  bereits  erwähnt,  ist  dagegen  die  Beschaffenheit  der  oberen  Schichten, 
ob  dicht  taier  undicht,  ob  biaiet^kt  oder  unbedeckt,  hier  fast  gleichgültig  Nur  weil  die 
Sonnenwärme  je  nach  diesen  Verhältnissen  verschieden  tief  in  den  Borlen  eiudringt  und 
also  tlie  Verdichtung  der  tellurischen  Däni])fe  beeinflussen  könnte,  ist  auch  dieser  Punkt 
zu  beachten. 

Die  Regenmenge  ist  ganz  gleichgültig  und  höchstens  wogen  der  .Vbküldung  iler 
oliersten  Schichten  und  dadurch  tler  Erleichterung  der  Verdichtung  der  .«o  weit  heniuf 
gedrungenen  tellurischen  iJämpfe  nicht  vollständig  zu  vernachlässigen. 

Bezüglich  <ler  thatsächlich  grossen  Schwankungen  in  der  Ergiebigkeit,  Nach 
haltigkeit  und  Temperatur,  welche  sich  durch  diese  soeben  genannten,  für  tief 
entspringende  starke  (Quellen  bei  Kesthalten  der  Xowack'schcn  Theorie  nur  minimalen 
Einflüsse  nicht  erklären  lassen,  müssen  weitere  Aufklärungen  von  Seiten  Xowack's 
abgewartet  werden. 

Die  mineralischen  Beimengungen  <les  u i l 1 w assers,  welche  Iwi  der  Xioder- 
schlags- und  bei  der  ^'olgcr'schen  Theorie  nur  durch  die  chemische  Beschaffenheit  fler 
(testeine  der  durchsutikenen  oberen  Schichten  lietlungen  ist,  hängt,  wenn  die  tjuello  aus 
direct  heraufgedrungenem  tellurischen  Wasser  besteht,  selbstverständlich  auch  nur  von  «leii 
in  der  Tiefe  liegenden  unbekannten  Massen  ab. 

L'ebcrhaupt  lässt  sich  ganz  allgemein  sagen,  das.s  auf  Grund  der  Xowack'schen  Tlnutrio 
in  keinem  einzigen  Kalle  an  einem  bestimmten  Orte  sogar  bei  genauester  Kenntniss  der 
geologischen  und  der  meteorologischen  Vcrhältnisc?  auch  nur  annähernd  sicher  angegeben 
werden  kann,  hier  muss  ein  unterirdischer  Wasserlauf  sein.  Denn  wenn  man  auch  weias, 
welche  Schichten  zunächst  unter  dem  Punkt  der  Erdoberfläche  folgen,  auf  welchem  man 
“teilt,  so  weiss  man  disdi  nie  genau,  wie  dicht  sie  weiter  unten  sind,  ob  Spaltern  oder  Massen 
mit  genügend  grossen  Poren  für  den  Durchgang,  den  ,\ufstieg  des  tellurischen  Wassers  bi.“ 
in  eine  für  unsere  Zwecke  dienliche,  erreichbar«- Tiefe  da  sind.  .Man  hat  gar  keine  Anhalts- 
punkte. Das  grösste  Xicdcrschlagsgebiid  mit  den  gceignet“ten  Ueberlugerungen.  undim-h 
hissenden  Schichten  und  allen  sonstigen  Erfordernissen  der  Terraingestaltung  könnte  nach 
Xowack  vollständig  wasscrleer  sein,  wenn  nicht  zufivllig  hier  eine  tellurischc  (Quelle  in  <li<- 
llöhe  dringt,  oder  wenn  ditjsc  schon  unter  der  undiirchlasscnden  Schichte  einen  seitlichen 
,\usweg  gefunden  hat.  Dass  solche  (iebiete  aber  nie  wasserleer  siiul,  weiss  ein  Jeilcr,  der 
sich  schon  mit  (JuelleiiHuchen  beschäftigt  hat. 
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IV.  Schlusswort. 

Es  ist,  wie  äehnn  im  Eiiigung  erwillint,  nicht  der  Zweck  dieses  Aufsatzes,  die  von  der 
NiisicrjK-hlagsthcorie  al)weichenden  Ansichten  als  unherechtigte  Kingritle  in  ein  fertiges, 
unantastbares  Gehiet  der  Wissenschaft  zurüi'kzuweiwn.  Denn  für  ahgescliloseen  wird  die 
Theorie  der  Bildung  der  Quellen  am  allerwenigsten  ein  Praktiker,  wie  der  Verfasser  die.ser 
Ä?ilen.  halU'ii,  welcher  in  Folge  seines  Berufs  sieh  speciell  mit  der  Beohaehtung  von  t^uellen 
in  den  verschierlensten  geologischen  Formationen  und  mit  Studien  über  anderwärts  gemachU’ 
Erfalirungcii  auf  diesem  Gebiet  befassen  imi.-s  und  darutn  schon  oft  sein  ursprüngliches 
l'rtheil  über  specielle  Fälle  in  Folge  von  unerwarteten  Thatsachen  hat  modificiren  müssen. 
Eindringen  der  Luft  in  ilie  Erde,  wenigsbais  zeitweises,  und  Verdichten  des  Wassergases 
derselben  an  den  kühleren  Schichten,  Empordringcu  von  \Va.s8erdäni)ifon  aus  den  wohl 
ul>eral]  in  grossen  Tiefen  vorhandenen  heissen  Wa8senuas.sen  un<l  Verdichtung  au<di  dieser 
Dämpfe  in  den  Schichten  von  geeigneter  Temperatur  sinil  ja  gar  keine  fernliegenden  Dingi'. 
Beide  Vorgänge  finden  jedenfalls  zeitweise  und  stellenweise  statt.  Es  ist  darum  verdien.stlich, 
wenn  hervorragende  .Männer,  wie  Volger.  darauf  aufmerksam  machen.  Ganz  neuerdings 
Läa  IHt«  Heft  10)  hat  A.  Meydenliauer  noch  einen  anderen  Gedanken  ausgesprochen.  Er 
uiniint  ebenfalls  ein  Niederschlagen  des  Wiissr  rgasgehalts  der  Luft  an  den  Enltheilchen  der 
oberen  Sediichten  an,  jedoch  einfaidi  in  Folge  der  .Anziehungskraft,  mit  welcher  diese  die 
Wassertheilchen  an  ihre  Oberfläche  heften,  wo  sie  sich  vcrtlichten  uiul  tropfbar  Hüssig  ver- 
-iuken.  Obgleich  sowohl  dieser  Vorgang  seihst,  als  auch  namentlich  der  von  .Meydenbauer 
i-ehauptetc  absolute  (Jegensatz  seiner  .Anschauungen  zu  denjenigen  V'olger's  noch  keineswegs 
zanz  klar  ist,  so  ist  doch  die  .Mittheilung  aller  solcher  Ansichten  dankenswerth.  Da  werden 
aller  auf  vereinzelte,  auffallende  Beobachtungen  mit  kühnen  Schlüssen  ganz  neue  weitgreifende 
Tlieorien  aufgebaut.  Was  vorhanden  ist  an  andern  .Anstrhauungen,  wenn  i>s  sich  auch  noch 
so  oft  bewährt  hat  und  wenn  auch  die  tüchtigsten  Männer  darauf  gefusst  halten,  winl  als 
ein  Beweis,  »dass  die  AVTssenschaft  in  erschreckender  Weise  zurückgeblielM-n  sei«,  als  >Be- 
schränktheit«  und  «Dünkelhaftigkeit«  und  wie  ilie  Ausdrücke  Volger's  uml  Nowack's 
ülier  die  \T“rtreter  der  Niederschlagstheorie  sonst  noch  lauten,  über  Bord  geworfen.  Dies 
Vorgehen  ist  nicht  wissenschaftlich  und  verdient  ernstliche  Zurückweisung.  Es  muss  durch 
ein  solches  A'erwirrung  entstehen.  Denn  nicht  .leder  ist  in  ilcr  laige.  auf  Grund  eigener 
Beoliachtungen  die  Richtigkeit  der  beiderseitigen  Behauptungen  zu  prüfen.  D.ass  aber  bei 
unparteiischer  Prüfung  ilie  Theorien  Volger's  und  Nowack's  durchaus  nicht  als  unantastbar 
und  dagegen  die  Niederschlagstheorie  als  keinesw'egs  so  sehr  oberilächlich  sich  herau.sstellen, 
zu  diesem  Nachweis  dürften  die  vorstehenden  Erörterungen  einen  Beitrag  liefern. 


Zur  Frage  der  Verwendung  von  verzinkten  Eisenröhren  bei  Wasserleitungen. 


Der  1 Staatetecliniker  für  daH  öffentliche  Wanscr 
V*  r-or^D^weaen  in  \Vflrtteuil>er{r,  01>erbaurath  Hr. 
V Ehmann,  hat  auf  eine  »|)criellü  Anfrage  in  der 
■k'UlÄ'hen  Haiizeitung  folizende  MittheilunKcn  QIht 
.VowemlunfT  und  Bewährung  ventinkU'r  fM'liuiioiie* 
» i^kemer  R^Vhren  für  WaeserleitunKaawcckc  p*nmcht 
Schon  aeit  einer  Reihe  von  .Tahron  ist  »«»wohl 
l»ei  den  von  mir  neinenudt  erbauten  und  geleiteten 
Waaeerwerken  der  hiesigen  f^tadt,  als  auch  hei 
'•iüuinitUohen  Wasaerwerkeii  in  9 (truppen  der  würt- 
teniberpachen  Rauhen  Alp,  endlirli  nahesu  in 
-^mmtHcben  Stadt  und  Dorfgemeindon  dea  Banden, 
den  sog  »Rrivat  oder  HauMwa«8erleitungen« 
ftir  Trink  und  Nutawasaer  aiisBolilieBBlich  von  ver 


7.inkt<‘n  SdiiniediHMKenrrdinMt  tichranch  L^Mnaehl 
worden,  und  /.war  v«»n  den  Punkten  der  Ab- 
zweigungffu  von  <len  guBnei»H‘men  StraHj*enn»hreii- 
nctaen  sm  Ida  m den  vernehicMlenen  AuaUiiifcn  uud 
Hähnen  iimerhall»  der  f*rivat  uml- öffentlichen  (-»c* 
hnude  Die  Ihdm’n  werden  vor  der  HemiUnng  luif 
<leii  eiitHprei'hendeii  \VaH»erdruck  mit  dem  no<di 
erforderlichen  erhöhten  Sicherheitngratle  (meiHt  hin 
zu  IzJ  und  1.5  AtinoHjihären)  sorgfältig  geprüft  und 
die  Verwendung  eineH  andeni  Materials  zu  soUiien 
/zWi'igleitungen , innerhalb  <ler  Grenzen  von  ca. 
12  mm  hin  zu  ca.  35  mm  Lichtweite  i»t  hier  nicht 
üblich , bzw-  iiaeh  den  Verw  iiItiingHstatuUui  und 
NV»H#H‘tmbgalH*l»i*dingungen  in  den  meisten  unserer 


l<il«ratnr 
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Städte,  so  miiiu’iitliuh  »ueli  liier  in  Stuttgart.  lUiK- 
gcschlosaen  Die  Wandstärken  der  Köhren,  wclehe  I 
ohne  Nnth  herzustellen  sind,  und  die  femerweite 
Kesehaffenheit  wiril  den  Iietreffendeu  Wasser- 
leitungsgeschilfU-n  genau  vorgeseliriehen ; die  Rohr- 
starken  iniissen  durchaus  gleichmassig  den  vor- 
liegenden Mustern  ents|irechend  sich  darstellen  und 
heispiehsweise  tiei  25  miu  Kaliber  noch  voll  4 mm 
betragen.  Die  Galvanisirung.  welche  mit  grosser 
Sorgfalt  uusgeführt  wird,  findet  auf  beiden  Seiten 
statt.  Die  Druckproben  vom  Anschlüsse  an  bis 
SU  den  Auslaufen  werden  stets  unter  amtlicher  | 
Controle  vorgenomineii  und  cs  findet  nicht  eher 
ilie  Wasserr.uleitung  statt,  bis  jene  ausgcfiihrt  sind.  ! 

Mit  den  nach  den  skizzirten  Vorschriften  her-  ^ 
gesU-llten  bzw.  verwendeten  sehniiedeeisemen  Itöhrem 
und  deren  ausschliesslicher  Installirung  in  tlen  Ge- 
bäuden für  Wasserleitnng8zwc<-kc  wie  nicht  minder 
auch  mit  den  in  der  Krde  liegenden  Köhrenstreckeu 
aus  gidvanisirten  Kohren  sind  bis  jetzt  nur  gute 
Krfahmngen  gemacht  worrlen ; es  ergaben  sich  nur 
höchst  selten  Dndichtheilen.  elienso  selten  Durch 
rustungen  oder  Kcjiamturen  Rohren,  weli-he  nach 
Jahrzehnt»-  langem  und  noch  längerem  Liegen  heraus 
genommen  wunlen,  zeigten  in  ihrer  äusscreu  wi<- 
iler  inneren  (ialvanisirung  nur  sehr  schwache  In- 
krustirung,  war«-n  völlig  gut,  brauchbar  und  intakt. 

Kim-  einzig»-  Ausnahme  in  der  la-giing  unil 
Verwenilung  von  galvanisirten  schiniedeeisemen 
Koluvm  müssen  sU-ts  diejenigen  Temiinstcllen  bilden, 
wo  besond«-re  l’rsacben  der  Zerstörung  zu  fürchten 


sind,  wie  bei  grosseren  .Stalluiigi-u , cheiniw-heii 
Fabriken  u.  dgl.,  wo  Eisen  und  Metall  zerstrvrende 
Flüssigkeiten,  sal|ietersaurel>)8ung»n.  Ammoniak  etc 
in  unmittelbare  Herülmmg  mit  solchen  Leitungen 
voraussichtlich  treten  werden.  .\nf  solchen  Str»-»-ken 
wird  von  der  Benutzung  verzinkter  mal  nnverziiikter 
Eisenrohn-n  möglichst  Umgang  g(-noiimu-ii. 

Wie  gegen  lieinahe  jedes  bis  jetzt  Irekannl« 
Rohrenmaterial  mit  und  ohne  künstliche  Uelx-rzfig»  . 
Emaillimngen  u.  s.  w.  Einwendungen  in  mehr  «xler 
weniger  hohem  Grade  von  praktischer  Betfeutnng 
sich  werden  erheben  lassen  und  erhoben  wertlen, 
je  nach  Ue.-«haffenheit  und  Reinheit  »1er  durchzn 
leitenden  Wässer,  der  Zusainmcnsetzung  »les  Unter- 
grundes etc.  etc.,  so  mag  dies  wohl  auch  liei  den 
sihmiedeeisemcn  Zweig-  uml  flausw asserleitu ng»-n 
der  Fall  sein.  Immerhin  siml  bis  jetzt  unsere  Er 
fahi-ungeu  hier  durchaus  die  In-sten  gewesen,  gegen 
über  aller  sonstigen,  hei  unseren  mei.'t  hohenWasm-r 
ilrfieken  , vi»-lfach  6 — 8 .\tmos]ihären  uml  »hirüber 
zu  fortwährenden  Anstämlen  und  Unfällen  frfllu-r 
Veranlassung  gcl>enden  Röhrengattungen.  W'eder 
Köhrenbrüche,  noch  Undichtheiten  von  irgend  wel 
chem  Belange  kommen  mehr  vor,  und  die  A nwendung 
und  ri(-htige.  sorgfältige  .Ausführung  sxjlcher  Ifaus- 
wasserleitungen  in  galvanisirten  schiniedeeisemen 
Röhren  hat  bis  jetzt  wenigsU-ns  und  seit  »»iner 
grössen-n  Reihe  von  Jahren  die  vollste  Sicherheit 
»les  Ik-triebes,  verbunden  mit  wünsebenswerther 
Dauer  »1er  lietreffen»len  Anlagen  gewährt,  deren 
Zahl  hier  wohl  in  die  Tausende  geht. 


Literatur. 


I p e r ifi nii e n t II  1 ii h t u U a l i o n n der 
Kd  i fton  • Ge  seil  ac  !ia  ft  wenlen  in  einer  Notiz 
d«H  Klectrlcian  5 Januar  18>54  wie  folgt  ungegelx*n. 
ln  Frankreich  vom  17.  Febniar  18H2  bin  12-  No- 
vember 1883.  In  den  anderen  Lüiidem  vom  17.  Feb- 
ruar 1882  bis  zum  31.  Augunt  1H83. 


Frankreich. 

85  InMtalUitionen  mit  xiiHatniiieii  . . ^>80i  IsunifKUi 
darunter: 

HÖtel  de  ViUe  in  FariH 5UO  » 

I»rmrkerci  der  Ban«]ue  France  . , . 3ün  * 

Uabnhof  St.  Lazare,  TariK  . ...  120  * 

Fabrik  von  Motte  nnd  Meiliaa  bei 

Koubaix  IMMJ  » 

Spinnerei  (.'onlliez  |M*re  et  filw, 

Toureoing 3UÜ  • 

beineweberi'i  Pitmvost,  Koubaix  . . 150  * 

Oelbandbing  Matirel  Prom  et  Maiizel 

frert»«.  Ikirdeaux 1.5U  > 


I>e  tit&cblaiui 

44  luMtallatiuneii  mit  znnammen  . . 5217  bam{>en 
darunter : 

Central  Park  •'?  Bahnhof;,  Strassbun?  20tX)  ■ 

UeKulenztbeater  in  München  . . . 750  i 

KaiHerliclM*  Murine  in  Danzig  . . . 12<J  » 

Iloftheater  in  Stuttgart 50U  > 

Herghaunen  l’o.,  Köln  ...  214  * 

Kölner  Zeitung 156  > 

l’nionchib  in  Berlin 120  i 

Kenaource 120  » 

O e H t e r r e i c b. 

12  lUHtallationen  mit  znaamimui  . . 3042  Lam|Kui 

daninter 

Stadttheater  zu  Hrtiiin Htio  » 

Nationaltheater  in  Prag 1600  » 

Caf^  l’nion,  Wien  ......  32o  ' 

Spinm*rei  Schwarz  in  Brünn  . . 2.‘M)  • 


Spinnerei  Moaes,  bow  Beer  in  Braun  22t> 
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1 CuntrabtUUion  in  Mailand  mit  B ^roHneit  Dynamos, 
welche  riO(K)  loiinpiMi  sp«‘i8<'n  ki^imon  für;  .Scalu- 
theater,  Theater  Manzoni,  Galerie  Victor  Kinannel, 
llftU‘1  CoDtinentul,  Heslaunitionen  uml  (.'nfns. 


Zusammen  Ul  installntumeii  mit  UltKV  Lampen 
darunter . 

l>aiiipfer  SiriuH  der  Soi’i^te  Hair^dti. 

Genua U0(»  » 

Weberei  von  Giaeomo  Xiatini  in  Pisa  25<i  » 

BanmwolDpiiinend  zu  Venodig  . . 370  ► 

K UHHland. 

Uä  Installationen  mit Unniam 

darunter- 

.Spinnend  HuUthinson  in  Moskau  310  * 

Spinnerei  Kinlayson  in  Haminersf<»rd  H40  » 

Zuckerfabrik  von  (toia^fuo  . . . > 


Holla  nd. 

2 ( ’entralstationen  zu  Amsterdam  und  zu  Kotier' 
<lam,  jede  zu  1000  Lampen  . . . 2lKX)  launpoii 

10  Installationen  mit  zusaimnen  . . 92S  > 

darunter : 

WeNt**r  Ziiekerraffinerie  mit  . . . 37t>  * 

S pa  II  ie  II. 

4 JnstallatUmen  mit 7B4  Lmiip<‘U 

darunter; 

Arsenal  zu  (‘arraca ÖOÜ  > 

> » (’urthujr«*na  l.'jt»  > 

Helgieii. 

11  luHtallatioiien  mit 077  Lam{>eii 


Zusammen  sind  in  verseliiedeneii  Theilen 
Kuropas  seit  dem  17.  Kebniur  1882  l>is  zum 
31.  August  bzw.  12.  Xovember  21T)  permanenU* 
Installationen,  darunter  3 CVmtralstationen,  mit  zu* 
sHitiiuen  21330  ]«amp<ui  eiugerichUd  worden. 


Neue  Patente. 


Paleruanmeldungeii. 

KIumm-  ; 

17.  .lunuar  18t<4. 

IV.  ('.1170.  Ulülilainpa  für  tlflrhti^^.*  Kohlenwaagvr- 
Stoffe  PI.CIiainiHonovitziii I.eyton»tone,('ounty 
iif  Easex,  Englaml;  Vertreter:  C.  Kesseler  in 
Berlin  $W.,  Koniggratrerstr  47. 

XXVI  P.  1819  Uegulirvorrielitung  für  den  Zu- 
Hub«  tie»  Gasolins  rinn  t'arlmrator.  (Zusatr  zu 
P. 

- S.  2091.  Verfahren  zur  ErtiOhuug  der  Leucht- 
kraft einer  GasHamme.  p".  Siemens  in  Kresden, 
Frt-il>erg<T8tr.  4H. 

T 119.5  Gasfaiig  für  elektrische  Gasanzüiider- 
T.  Taylor  und  .1.  Taylor  in  Oldenhain,  Grafsoh. 
latnrastcr.  Pingland : Vertreter  ('.  Pieper  in 
Berlin  .SW„  Gneisenanstr.  109/1  lU. 

XLVT.  I»  17.94.  Gasmotor  G Daimler  in 
( uunstatt. 

21.  Januar  1884 

XXL  L.  2208  Dynamo-elektrisrlie  .Maschine  für 
Beleiiehtnngszwccko  (mo<li(izirto  Maschine  Paci 
notti,-.  P'.  Louliens,  Professor  der  Pliysik  in 
Perigoeux, Frankreich;  Vertreter : G. .Milez weski 
in  Frankfurt  a.  M.,  Liebiclistr.  40. 

24.  Januar  1884. 

XXllI  P;.  1081.  Verfahren  ziim  Festmachen  von 
tlOssigen  Kohlenwasserstoffen.  8.  Plisemann 
in  New-X’ork.  Vertretet.  <>.  Uaah  in  Berlin 
SW.,  Zis^enerstr.  31  II. 


K lasse : 

XXIIl  P.  172K.  Verfahren  zur  Trennung  des  Wassers 
von  Petroleum  u nd  amleren  < leien  durch  Gefrieren 
lassen  mittels  in  Rühren  cirenlirenderaligekühlter 
Xledien.  11.  Putsch  und  Dr.  phil.  M.  Weitz 
in  .\sclier.«lehen. 

— R.  2308.  Verfahren  zum  P'estnmcheii  von  Petnv 
leuni  und  anderen  Oelen.  I,.  Roth  in  Brook- 
lyn , Staat  Xew-X’ork,  V.  St.  .4. Vertreter  (.’. 

Pieper  in  Berlin  SW\ , (ineisenanstr.  109/110. 

XXVI.  B.  4444.  In  belieliige  VVinkellage  einstell- 
barer I.enohtgashn'nner.  G.  Brandenburger 
in  Cnmstadt.  Kns.sland;  Vertn-ter:  li.  Götze  in 
Berlin  (',  Augnststr.  .‘10. 

XXXIV.  I).  1729.  Bsissin-  und  Brenner-Kinrichtung 
für  Petroleum  Koch-  und  Heizapparate.  A.  Dalil 
in  Berlin. 

L.XIV.  P.  1787.  t'outrolvorriclituug  für  Hohr 
leilimgen.  C PrUtt  in  llugen  i.  tVestf. 

28.  Januar  1884 

XXL  8.  20t)3.  Xenerungen  an  den  sogenaniih-n 
Bleisieherungcn  für  cleklrisehe  Leitnngsanlagen. 
Siemens  & H alske  in  Berlin  SW.,  Markgrafen 
Strasse  94. 

XXVI.  M.  2ö0f>.  Regulir-Vorriclitnng  für  Hegi-iiera- 
tiv-Rundhrenner.  C.  Muchall  in  Wiesbaden. 

XXXVI.  D.  1730.  Xeuernngen  an  Heiz- und  Koeh- 
upparaten  /Zusatz  ziiin  Patente  Xr.  I!MS12.) 

Dürr  in  Stuttgart 
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KlasNo : 

XL VI  U,  •«JSil.  Kolireii<ier  Halm  fUr  Ciaamotoreii, 
7.um  Kill-  uikI  Auslasaeii  ilprlia«'  mul  7iir  Zttii- 
«iung  li«fähi).'t  Fr.  Kai-hliolr.  in  OiTSdim, 

LXXXV.  I!.  -158(1.  Ilolirverbiinluiig  an  Closnt- 
bwken  ii.  ilergl-  J.  Hoyle  in  Itiwoklyn  und 
11.  Huber  in  New- York,  Ainerika;  Vertreter; 
Hrydge»  & Co.  in  Merlin  SW.,  KOnij^griUTer- 
atnisjic  107. 

Paientei-theilungen. 

IV.  No.  2025J1.  retnjlcumbreiiuer  mit  .Saug-  iiiid 
Mremidoeht  O.  PaaHow  in  Wien,  Fünfliaua, 
MahnliofHtr.  2;  Vertreter:  U.  Weatplial  in 

Ko.atock  i,  M.  Viiin  22.  Marr.  1S8.‘>  ab. 

— No.  2ß2()ö.  I,aiii]iengebänge  mit  einem  um  <1011 
Cloekenreifen  drehbaren  Ringe  und  einer  Sjierr- 
vorrielitniig  für  letiteren.  W.  llaadel  in  Merlin, 
Potwiameratr.  t>7.  Vom  22.  Aiigiiat  1883  ab. 

— No.  20207.  ( ieräiiachloae  Zdndvorriehtnng  mit- 
tels Zündpille  an  den  unter  No.  22748  |>aleii 
tirten  Laternen.  Zusat*  zu  P.  R.  22748.)  11. 
Luges  in  Zorge  am  Hane.  Vom  28.  August  1883  ab. 

--  No.  2(>281.  Mitrailleusenbrenner.  Hröckel- 
mann,  .IftgerACo  in  Neheim.  Vom  1 M#ne 
1883  ab. 

— Nn.  20284  WanneaiiBtaiisrhappurat  für  Doppel - 
eylinderlainpen  II  Studer  in  Paris;  Vertreter 
C Pieper  in  Merlin  SW.,  (ineiswimnstr.  109  110. 
Vom  25.  Mürz  1883  ab. 

--  No.  20287.  Vorriehtiing  an  Waiidlatemen  7,11m 
Ansclilieaseii  derwlben  und  zur  Sicherung  des 
OellK‘halters  vor  dem  Kntleenui.  sowie  die  Ge- 
rippeonstruetioii.  H.  P.  (tteiszen  in  Merlin. 
Vom  9.  Mai  1883  ab. 

— No.  2(5295.  Ilandlaterne  mit  Vorrielitiing,  welche 
die  Meuiitzung  auch  als  Wandlatorne  gestattet 
•\.  llaiiptvogel  in  Dresden,  ,\.  Vom  1 August 
1883  ab 

X,  No.  26307.  Neuerung  an  Cokedfeii  mit  senk- 
rechten  Wanilkanftlen,  mit  isler  ohne  (iewimiung 
von  Thoer  luid  Ammoniak.  O Riippert  in 
(ielseiikitvlien,  Wi-stfalen.  V'oni  17  Januar  1883ab. 

XXL  No.  20217.  Neuerungen  an  der  Regtiliruiigs 
vorrii'htiing  fUr  elektrische  Lam|ien.  (Abhiingig  | 
von  P.  R.  No.  23978.)  II.  Moissier  in  Ncu  York  ; 
Vertreter;  Wirtli  & Co  in  Frankfurt  a.  M.  Vom 
24.  Januar  1883  ab.  I 

XXVI.  No.  20298.  Vergasiiiigsapiiarat  M.  Walker 
und  J Menuett  in  Mirmiiigham  (Kngland  : Vit 
treter  F.  Thode «.(:  K iioup  in  Divsdeii.  .Vmalien- 
Strasse  3.  Vom  10.  Juli  1883  ab. 


Klasse: 

XLVll.  No.  20258.  Rolirschelle  zum  Dichten  von 
luH'ken  und  Attschliessen  von  Abzweigungen 
R.  Langensiepen  in  Muckaii.  Vom  19.  August 
1883  ab. 

— No.  20209.  Kükeiihahii  mit  innerer  Strahldüse. 
P.  Schmidt  in  Merlin,  Lindenstr.  89  111.  Vom 
4.  September  1883  ab. 

— No  20278  Schlauehkiipplnng  C Martmaiin, 
Lokoniotivffihrer  a.  D.  in  Soest,  Westfalen.  Vom 
4 Februar  188:3  ab 

— ,No  26298.  Neiienmgeii  an  einem  Veulilliufin 
mit  doppeltem  Verseliluas  (1  Zusatz  zu  P.  U 
21910.)  J.  Hoch  gesund  in  Paris;  Vertreter 
,1.  Mrandt  & G.  v.  Nawrocki  in  Merlin  W,,  Ixdp 
zigerstr.  124.  Vom  30.  August  1883  ab. 

' LXXXV.  No.  26244.  Wasserleitungsventil  J. 

I JooBS,  i.  F'. : Jooss  SölineACo.  in  Landau 

I Vom  15.  Juli  1883  ab. 

— No.  2(5270.  Bnnisenkopf  mit  veriiiiderliclier 
Mrausetlüche.  .1,  Kalle  in  Dortmund,  Westen 
liellweg  12(5.  Voui  9.  Si'ptemlier  188:3  ab. 

XXVI.  Nr.  20333.  Apjiarat  zum  FIntwickeln  und 
Kinleiten  von  Küblenwassrirstoff-Dttmpfeu  in  die 
(iasleituug  behufs  Anreiclierung  dos  f.euelitgaaes. 
F Decker  in  Hamburg,  Hohlerweg  14  1.  Vom 
:il.  Mai  1883  ab 

— Nr.  26:197  Apparat  zur  Krzeugung  eines  weisseii 
und  intensiven  Lichtes.  (III.  Zusatz  zti  P.  K, 
1(5640.)  C.  Clumond  in  Paris,  Vertrv>ter ; 
J,  Brandt  & G.  v.  Nawrocki  in  Mt'rlin  \V„ 
Leipzigerstr.  124.  Vom  2ft.  ,T((ni  1883  ah. 

— No.  20404.  .Apparat  zur  Krzengung  einek  weis-Hen 
und  intensiven  Lichtes.  (IV.  Zusatz  zu  P.  K 
10040.)  C.  Clamond  in  Paris;  Vertreter;  ,1. 
Mrandt  & G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  \V., 
Ijcipzigerstr.  124.  Vom  i:3,  Septemlier  1883  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

IV.  No.  18742  Neuerungen  an  Brennern  und 
Dochten  fUr  PetrolcmnlamiH'ii. 

XLVl.  No.  1!K»93.  Neuerung  an  Gas-  mid  Petro 
leiimkraftmaschinen. 

LXXV.  No.  1:1594.  Verfahren  zur  Gcwinmmg  von 
Mlntlangensalz , .Ammoniak,  Theer  und  Gas  aus 
stickstoffhaltigen  organischen  8fr>ffen 

XXVI.  Xo.  17757.  Gasbrenner  mit  keilforndgem 
Schnitt. 

— No.  22740,  Gascarl'Urator  mit  Regulator. 

— No.  23576.  Gasdriickrt^idator. 

XLVll.  No.  19415.  Druckn'ducirveiitil. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Elek  t riHche  HeleuchtunK*) 

trifwhe  Heleuchtimg  der  l/eipzigorptrasse  und  des 
Potsdamer  Platzes  Idldet  den  Gegenstand  eine.*» 
Boriohls,  welchen  Herr  v.  Hefner-Alteneck  in 
dem  elektrotechnischen  Verein  erstattet«'.  Nach 
tdiier  Yorlüuligen  Mittheilung  in  der  Nat.  Ztg.  siiul 
die  Befriebtiergi*bniss«‘  besonders  in  .\nbctracht  des 
provisorischen  Charakters  der  Anlage  als  sehr  ghn- 
'«Ug  zu  bezeichnen.  Es  ist  nur  einmal  in  einem 
der  «Irei  Stnankreiw  <dne  nennenswerthe  Storung 
vorgekummen  Ans  einem  dotaillirten  Kosten 
verteichniss  «Thent,  «lass  der  Finna  Siemens  ä 
llalske  directe  B«;triebskosten  im  Betrage  von 
M 24  5.*G  erwachs«*n  sind,  wrthrtmd  ihr  dafttr  von 
der  Stadt  Berlin  M.  vergütet  wurden,  I>ie 

Summe  von  M.  24537  versteht  sich  ausBchlies.H|ich 
der  Artinortisation  der  Anlage,  vermindert  sich  aber 
m^fem  no«!h,  al.s  die  verhrannteii  KohlfiistÄbe  <lu 
rin  zu  den  Verkaufspreisen  einges«*tzt  sind.  Eine 
-ehr  betrrtchtliehe  Verminderung  tUeser  Ikdriebs- 
ko^iU'D  sU'ht  ftir  das  zweite  t*rol>ejahr  in  Aussicht, 
in  welchem  der  Betrieb  mittels  einer  Damjifma  , 
schine  an  Stelle  der  bisher  l>eniitzten  tiasmotori'u  ! 
Itcwirkt  winl.  Redner  berührt  im  Anschluss  an 
tü«M*  Angabi‘n  die  lebhaften  (\mtroversen,  welche 
dch  an  frühere  von  ihm  gemachte  Kostenangaben 
^iQgeknüpft  hal>eu,  und  bittet,  sachgemttss«‘  Mit-  ! 
tlieilangen  über  elektrische  Anlagen  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  den  leider  s«dir  nio<k‘rn  gewonlenen 
Cel)ertn*ibungen  auf  diesem  Gebiete,  wie  diesell>en 
it-sonders  bei  Gelegenheit  der  elektriwhen  .\us-  i 
-tellangen  in  nicht  erfriMilicher  Weise  her>orgetreten 
dod.  I>ie  nachtheiligen  Folgen  solcher  Kund- 
;.>ebaugen  seien  geraile  in  denjenigen  Stüdten  be- 
anders  bcDicrkbar,  woselltst  internationale  Elektri  I 
ritfitsausstellnngi'n  stattgefunden  haben,  indeni 
daselbst  statt  des  erwarUden  FortschrittH  ein  ecla- 
taoter  Rückgang  auf  elektrischem  (gebiete  zu  ver- 
zeichnen  »ei  — Bei  der  an  den  Vortrag  sicli 
;uischliesHend(  II  lebhaften  Uisoussion,  an  welcher, 
ausser  dem  Vortragenden,  der  Staatssekretttr  Dr. 
Stephan.  s«)wie  die  Herren  Dr.  Siemens, 
Ih.  Aron,  Professor  Dr  Vogel  und  Ingenieur 
.iordun  sich  betheiligten , liemerkte  der  Letztere, 
nnter  Bezugnahme  auf  die  von  Herrn  v.  Hefner- 
Alteneck  erwähnte  gn>pse  Verhreitung  des  elek* 
trisclten  Ikigcnlichts  in  Amerika,  dass  auch  die 
Glülilichtbeleuchtung  in  Amerika,  obschon  nicht 
so  allgemein  wie  die  Bogenlichtbeleuchtung,  doch 
stellenweise  in  erheblichem  Umfang«*  zur  Anwem-  I 
düng  k«»mme  Vor  allem  sei  in  «Heser  Beziehung 
die  Centr.ilsb  lle  von  Edison  in  New-V^ork  hervor- 
deren  betleutender  Erfolg  am  f>esten  aus 
«kn  folgenden  Zahlen  luTvorgeht.  Die  Anlage 


wurde  am  1.  Octol>er  1882  mit  1284  Glüblamptm 
eröffnet;  sie  versorgte  am  l.  Januar  1883  bereits 
3477,  am  1.  Juli  7421»,  am  l.  October  8573  und  am 
27.  October  sogar  10134  Lampen,  so  dass  sich 
.schon  nach  vierzehiimoiialUchem  Betriebe  «lie 
Nuthwendigkeit  einer  VergrOsserung  der  Anlage 
heran.sgestellt  hat.  Redner  glaubt , dass  diese 
Zahlen  besonders  in  Berlin  Interesse  zu  erregen 
gi'cignct  sind,  da  auch  hier  in  ktirzester  Zeit  mit 
der  Einrichtung  einer  (*(intra!st<‘llc  nach  F>Uson 
schein  System  vfu^*gangen  werden  wirtl,  deren 
Erfolg  nach  seiner  Ansicht  ein  el)ens<*  grosser 
wie  derjenige  der  New -Yorker  Station  werden 
dürfte.  Im  weiUjren  Verlaufe  der  Discussion  nahm 
Herr  Geheiinrath  Dr.  M‘,  Siemens  Gel<*gen- 
lieit,  d«»r  weit  verbreiteten  Ansh’ht  entgegen- 
zntreten,  da.ss  die  ElektricitiU  mit  der  /xut  das 
tias  verdntngeu  wenle.  Von  einem  eigentlichen 
Kampfe  zwisclum  bt'iden  IhdeuchtungKarten  kOnia* 
ülH'rhanpl  nicht  die  Rede  sein.  Die  grosse  B«*- 
quemlichkeit  der  Anwendung  de»  Gases  und  die 
Vielwutigkeit  seiner  Verwendung  sicherten  ihm 
«•in  stetes  l'ebergewicht.  trenuh*  eine  der  stö- 
renden Eigenschaften  des  Gases  l>oi  der  Beleuch- 
tung, die  grosse  W.Annecntwicklimg,  werde  dem- 
selben für  sehr  viele  Fülle  dauernd  die  Herrschaft 
sichern.  Wenn  das  («as,  wie  vorauszusehen,  mit 
der  stets  zunehmenden  Vervollkommnung  der  (Tas 
maBchinen  immer  mehr  zur  Triebkraft  benutzt 
winl,  so  wenle.  möge  auch  die  Gasbeleuchtung 
sieh  vorringeni.  der  Gasverbrauch  sich  doch  stets 
vergriissern. 

Berlin.  (Verein  »1er  deutschen  Fabriken 
feuerfester  Producte.)  Nach  einer  Einladung 
des  derzeitigen  Vorsitzenden  Dr.  A.  Heintzin 
Saarau  wird  die  (ieneral Versammlung  <les  Vendns 
am  20.  Februar  d.  .1.  vonnittags  10  I hr  im  Ceii 
tralliötel  in  Berlin  .stattfinden.  Aus  <ler  Tagesord- 
nung helfen  wir  nachstehende  Punkte  herN'or: 

Die  Zollverhältnisse  der  «leutschen  Induslrie 
feuerfester  PrcHluctc.  — Das  neue  Krankenversiclie 
ningsgejw'tz  und  der  Unfall- Versich<*nings  ( iewüz 
entwurf  auf  h«‘rufsgenossensehaftlicherGrundlage. — 
Die  Kanalpn>jecte  Norddeutsehlands  und  Ausfuhr 
fracht.Hätze  der  Staatseisenhalinen  für  feuerfest«* 
8!ein«*  «leutschen  Urspnings.  — 

Wie  wird  Wilnne,  die  bei  Kesseln,  l>ampf 
masehinen  und  Brennöfen  überschOesig  ist,  für 
TrookenriUime,  Darreinrichtungen,  überhaupt  sonst 
bei  uns  vortheilbaft  benutzt? 

Wann  sind  Hamlkurr«*!!,  wann  feste  «sler  Irans 
portable  Geleist»  mit  Hundewagen  zum  Einsetzen 
feuerfester  Producte  vorzuziehen  ? Liegen  Versuche 
vor  Iliingt'bahiien  zu  bt*nutzcn? 
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Welche  (>fensy8U*me  halH*n  in  neuerer  Zeit  zum 
Brennen  huiorfester  Produete  nich  bewährt? 

Auf  welche  Weise  l>e«tiimnt  man  am  einfach- 
sten und  öichersten  flie  Keendi«img  der  Bnmnzeit? 

Welche  (inindsätzi*  sind  l>ei  Ausführung  feuer 
ft*8U*n  Mauorworks  zur  Anwendung  zu  bringen,  spt*- 
ciell : wann  sind  Steine  im  Nonnalformat,  wann 
KormHU'ine  vorziizielien,  welches  sind  die  j>raktisch 
zweckmässigen  Grenzen  für  die<  früK8enabimwungcn 
derselben,  und  hat  man  sich  di*r  feuerfesten  mier 
der  sinU^niden  Mürtel  zu  bedienen? 

Welche  Methoden  sind  gel'räuchlicb  zur  ver- 
gleichenden Prüfling  feuerfester  Materialien  hin- 
sichtlich chemischer,  physikalischcrfKler  «pecifischiT 
ll:Utbarkeit?  Passen  sich  bestimmU^  (jiialitäts 
normen  aiifstellen,  z.  B für  >feiierfest«  h<*i  Kuh 
stoffen,  für  f'hainottesteine,  «inarzsieine,  Uinas, 
Klcbsandstcim*?  Was  kennen  hierin  die  Consii- 
menten,  wie  Eisen-,  Glas-,  < «as-Techniker,  sich 
ratheii  lassen? 

Wi-lche  l'abri«‘atioiisiinfftIle  k<üincn  in  Uück 
sicht  auf  die  für  Pünktlichkeit  <ler  Lieferungen  oft 
zn  leistende  VerplHchtung  zu  ('oiiventionalstrafeii 
contractlich  als  Force  majeure  aufgefasst  wenlen? 
Kmptiehlt  es  sich,  allgemein  gültige  Nonnen  liier- 
für  zu  vereinbaren? 

Ueichsimtizen  über  <lie  englische  Industrie 
feuerfesWr  Pmdiicte  von  I>r.  ('.  Otto. 

Kndselrütter,  neue  Siebapparate  des  Beiywerks- 
<lin*elor  K 1 n n e 

Breslau.  Aus  dem  V e rw  al  tiingsbe  r ich  t 
der  G as • n nd  W a s »er  w e r kc  für  das  Gesehftfts- 
jahr  1S82jH:1  tlaulen  wir  Folgmnles  mit. 

OaH  Jahr  1HS2  H.*t  war  das  iTst«-  volle  GeM*bUfts- 
jabr  nach  der  V’endnigiing  der  lM»i«len  Vcrwaltimgen. 
Wie  voraiiszustdien , be<liirfU*ii  ilie  tUircli  diese 
Vendiiigiing  bedingten  organisatorischen  und  per- 
sonellen Ueformeii  einer  gewissen  Zeit , um  sich 
zu  befestigen  und  alle  Details  der  Verwaltung  zu 
ilurchdringeii.  Dieser  Vorgamr  bat  sich  in  dem 
verfi«>S8ciien  Geschäftsjahr  in  ungest<irter , ruhiger 
Weise  vollzogen  und  aus  den  Kesnltateii,  wie  sie 
schon  dieser  erstv  <i<*sehäftsabschlnss  mu-liweist, 
wird  die  Wirkung  der  centnilisirten  Orgaiiisatioii 
ersichtlich  werden.  Nur  insofern  hat  der  ursprüng 
liehe  Oiyaiiisationsplan  eine  Ai'ndernng  erfahren, 
als  sich  die  Vereinigung  d*‘s  als  Inspectiou  II  1».- 
zeichm-ten,  den  Privat  Wasserconsiim  nebst  Wasser 
niesst^rdieiist  iimfas.-Huiden  Hetriidkcs  mit  der  \ er 
waltung  <ler  Privat  AiiM-hlüsM*  an  das  städtisch«- 
KamUsystem  nicht  zweckimissig erwies.  Ks  wiird«* 
deshalb  am  I.  Juli  gemäss  Verfügung  «le> 

Ma^-istrut»  von.  10.  .-ine 

Kanal  Bi-triet>^  liii*i)e<  li'>n  gehildct,  woldic,  wu-  aiicli 
der  ({('samintf  (IliriKi-  KanaliaationabedieO , dar 
Stadt  Bail- Vcnvaltiing  untcratcllt  iat.  l'u-  l.i'iin 


Wasserwerk  verbleil*ende  BeaiifsiiJitigiing  und 
Prüfung  der  l*rivat  Wassemnsi  hlüsse , sowie  die 
der  Wu8serm(*ssi‘r  wurde  dagegen  <ler  Kohrtietz- 
Verwaltung  zugethoilt. 

Im  fiebrigen  hat  «ieii  in  derOiyanisatiou  nichts 
geändert.  Das  ruraforiuin  bestand  aus  11  Mit^e<l- 
em.  Mit  Ablauf  dies4*s  Geschäftsjahres  hat  nun  auch 
die  neue  Gasanstalt  111  <‘in  vMlles,  mit  dem  Etats 
jahr  znsanimenfallendes  Betriebsjahr  hinter  j*ich. 
j Der  Betrieb  hat  in  dieser  Zeit  niemals  eine  Storung 
i erlitten,  was  als  sicheres  Zeichen  gi‘lten  kann,  das^ 

I die  sämmtlichen  Kinrichtiingen  sich  als  solid  und 
i zweckcntsprecheml  bewährt  haben.  Namentlich  ist 
’ die  Dauerhaftigkeit  dt?r  Gasöfen,  von  denen  fi  Stück 
mit  4S  K«‘h)rt<’n  nunmehr  21  Monate  ohne  Unter 
brechung  im  Bctrielx’  siml,  kaum  in  irgend  einer 
itasanstalt  erreicht  wollen.  Auch  in  Bezug  auf 
: Arbeitslöhne  stellt  sich  der  Generator- Betrieb  er 
I heblieh  günstiger,  als  der  mit  di?n  alten  Uosbifen  . 

I tb-nn  im  Jahres-Durchschnitt  wurden  mit  1 Arladts- 
Schicht  auf  Anstalt  III  5Ü3  auf  den  ulten  An 
stalten  nur  B14  «•hm  tbis  pitslneirt, 

DUr  Naelitlieile  des  erfonlerliehen  höheren 
Dnickc*s,  «len  <lie  Anstalt  Jll  in  Folge  «k*r  noch 
unvollstämligen  Ufdmerbindungeii  nach  dein  Innern 
derStudtgeben  iinisste,  sin«1  «bidurch  einigennaasHiUi 
ausgeglichen  worden,  dass  «1er  <hisanslalt  III  v«>r- 
zugsweiw*  der  Tagesconsum  un«l  rier  (Nmsiim  mich 
11  Dir  alieiuls  zngewic'sen  wiinle,  «la  für  diese 
Peri«Mlon  lies  geringen  ('«»nsiuiis  die  U«Üm*n  aus 
rtachen.  I)i«*He  Maassregel  hat  zwar  jolenfalls  zur 
Vermimleniiig  «ler  Gasv*‘rliist«*  beigutragen,  in  dein 
Maass«*  je«loch,  in  «lern  der  Gesnmuiti'oiisuni  sich 
st«*igen , wini  «l)es«>ll>e  nicht  «liircbziifübivn  wmii, 
namentlicli  «laiiii  nicht  mehr,  wimn  Gasanstalt  II 
später  ihren  Betrieb  ganz  einstellen  wdlte. 

Das  Be«iürfiiiss  weiterer  Hohr\'erbiinluiigen 
mit  der  Stadl  bleil»t  als«»  Iwstehen  und  es  wird  in 
F«»lge  Bewilligung  einer  angemc‘Kseneii  Suniiiu*  für 
Hohrnetzerweib-rung  schon  in  diesem  Sommer  in 
«ler  Kibing-  und  Heil.  Gi'iststrasse  damit  «ler  An 
fang  gemacht 

Während  il«?s  ganzen  vergang«’nen  Winters  ist 
ein  Versuch  mit  eU- k t rische r Gl  ü h 1 i ch  t H e- 
leucht ung  angestelll  wonleu.  über  welchen  an 
amlerer  Stelle  sp«‘zicll  l«•^iel^l^■t  wenlen  wird.  Es 
w-iink*  hierzu  «kr  Lessingplutz  gewählt,  weil  auf 
tiHsanstalt  II  eine  «ler  Dampfmaschinen  «hizu  ver 
wendet  wenlen  koniiU;.  !•>  wurden  ini  < Ganzen 
:12  StrHs.seuIatemen  auf  dem  Lessingplatz  umi 
3 Lam|«*n  in  «kn  Rüreaiis  «ks  Ifienstgebiiudes  in- 
stallirt  Jede  «liew-r  Lab  rnen  wunh-  zunächst  mit 
einer Edistm-Siemensschen  tlUihlam|>e  von  20 Lieht- 
Harken,  also  eiUsprt*chend  der  Leuchtknift  dne^ 
<^«brenners  in  d«-n  Gaslaternen  versehen  uml  aiicl. 
die  l ehereinsti.nmung  «livs«-r  U-iichtkrafl  «lurcb 

Diy.tii  Lioogle 
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*Iäh  PhoUmietor  Da  man  von  der 

«•lektriscbeu  Ueleuchtuiijf  ein  weit  hcllorea  Licht 
aU  vom  Gaalicht  zu  erwarten  pHe^«  wi  konnte 
iH'lbatvcrntaudlich  diene  l’n>bebeleuehtung  keinen 
»iurrli  groeso  Helligkeit  ülx*mihchendcn  Kindruek 
iiia^’hoD,  um  ao  weniger,  aln  die  noniiale  Stranaen- 
lieleucbtung  wohl  in  Straaaeii,  wo  <ler  UeHex  von  ' 
den  llünscru  die  Helligkeit  vermehrt,  nicht  »lK*r 
för  fnde  Platze  genügt.  Spater  wurde  daher  die 
Zahl  der  ProlHdaternen  auf  die  HalfU*  rediicirt 
uihI  dafür  in  je<!er  laiterne  zwei  dieser  (ilühlampen 
eiugesotj.t  Dor  Hauptzweck  dieses  Versuches  war 
<ler,  die  Handhabung  der  elektrischen  lleleuchtung 
naher  zti  sliuliren,  ferner  fostzusUdlen , und  ; 
welclie  SU^rungen  l>ei  längerer  Bctriehsdauer  ein-  * 
ireten  und  wie  sich  die  Kosten  diem^r  Beleuchtung  j 
gegi^nüber  der <iasl)eU‘Uchtung  stellen.  Ideser/weck  ' 
ist  emdcht  wonlen  und  damit  hat  der  Versuch  i 
voriautlg  seinen  Abschluss  gefunden.  ' 

Bei  den  Wasserwerken  sind  keine  wesent- 
lichen Veründennigeii  oder  Bauten  v»)rgenom!uen 
wonlen.  Beim  Rohrnetz  istauSHcrden rt‘gelmässigen  I 
WeiU'rfühnmgen  von  ZweigrOhn  n in  neu  angelegt<ui 
'^trasjHm  eine  Ycrlftngening  des  Reserve  • Kohr- 
'tranges  vom  KoDigsi>latz  der  NicolaiSta^ltgralK'ii  \ 
rntlang  bis  zur  Königsbrtu'ke  hergcstellt  w’orrlen. 

Die  westliche  Wohlcrl'sche  Maschine  harrt 
nocli  des  rmbaiies,  wiewohl  das  Bedürfniss  hier-  . 
für  immer  dringender  wird.  Die  Angelegenheit  ^ 
liegt  den  städtiscdien  Behfuxleii  zur  Be»<*hluss- 
fassung  vor  und  so  tlürftc  auf  baldige  Ahhülfe 
du'fH's  Mangels  zn  rechnen  sein. 

Gegenwärtig  iKdragt  die  Maximalleistuugs 
fsliigkeit  der  Muschinenanlagt%  unter  Berücksichti- 
gung, dass  eine  Miwchine  stets  in  R^^tw'rve  sU*hen 
muss,  M 4tt0  chm  per  24  Stunden,  W’elcher  Leistung 
auch  die  Filtcranlage  entspricht. 

Ihe  am  1 Aj'ril  18K‘l  zu  Buch  stehenden  Werthe 
•ier « iasanstalten  und  d«*r  AVassenverke  nehsl  sHuiint- 
liehen  Rohrleitungen  und  allem  Zul)elior  hercH-hnen 
«icli  foli^endeniiHaasen : 

1,  I»ie  U as werke.  ^ 

Nach  dem  vorjährigen  Verwaltungsberichl  I«- 
(mg  «las  Anlagekapital  für  die  GaKanstalten  I und 
n incl  Rohrnetz  am  t.  April  M.Ü124MBU9 

llierzii  treten 

<lie  im  verflossenen  .fahrt*  aus- 
geftUirten  Krweiterungen  im 
Jh'hmetz  mit  ...  . . » 514I4,tH> 

b ilas  Baukapital  für  die  H.  <tus- 
aostalt  gemöBS  definitiver  Fest 
Setzung  in  Hohe  von  ...  » 1 727  49.5,08 

mithin  «5e^*ammt- Anlagekosten  . M.  7tH»3720,l7 


Hiervon  ab 

«Ue  sämmtlichen  bisherigen  Ah- 

Schreibungen  auf  Abnutzung  . M.  J88f»li;4,92 
bleibt  |K‘r  1.  April  1H8;5  Buchwerth  M.  (»018555,25 

2.  Die  Wasserwerke. 

Auf  Grund  vorjähriger  Abschätzung  Is'trägt 
der  Werth  des  alten  Werkes  und  zwar 


für  tias  Triebwerk  incl.  Gebäude  . . M.  ÜIMB) 

> h'ohrnetz ► 96500 

» tlie  (hieUenhrutiiien  » 223H4 

zusammen  M.  1S800O 


Erweiterungen  haben  iin  verflosstuien  .lahrt* 
stattgefiinden. 

Die  zum  neuen  Wasserwerk  verwendeten 
Htätltischen  (irundstücke  haben  eine  Grosse  voti 
7 ha  19  a 75<jin;  davon  umfassen 

1 . die  Vorkhtrba.ssi  n s mi  t M of 

und  Baustelle 3 ha  78  a 07  qm 

2.  die  Filter  I und  II  . . 1 * 64  > 74  > 

3.  die  Filter  III  und  IV  1 » 76  » 94  * 

7 ha  19  a 95  qm 

Der  KosU'nworth  des  neuen  AVasserwerks  be- 
trug am  L April  1882; 

a)  Rohrnetz M 2l>59H48,08 

h)  Ih  ls'werkiinlage ’ .3776(H>8,35 

M.  5836756,43 

Auf  Anri'gung  der  Reehnungs- 
Uevisionseomiuission  Imi  Prüfuitg 
des  Ahschlusst*s  pro  1881/82  sind 
ad  b »Hebewerkaulage«  5*»/o  auf 
Abnutzung  al>geschriel»en  wortleii  » 188845,42 

bleiben  M.  5647911,01 

Im  Laufe  tles  verflossenen  Etats- 
Jahres  sind  hinzugtdreteii 

, , I M.  15728,83 

a)  Rohrnetz  . ^ 234!»8,6r, 

b Hebewerkanlägt*  . . . . j 

mithin  Buchwerth  am  l.  April  1883 

Hierzu  altes  Werk  .... 

Summa 

Der  Buehwerth  der  gesammhm 
Anlage  der  Gas  und  AAb\s»ei-w'erke 
betrug  demna<‘h  ult.  Marz  1883 

1.  für  die  tiaswerke  .... 

2.  » • Wasserwerke  . . 

üWrhaupt 

Es  Rügen  imn  die  speciellen  Berichte; 

I.  Gfaswerke. 

Die  (i  as p rod  11  r t i on  betrug 
iin  .lulir..  1H.S-' h:1 1 1 07K. ’><>() ctiui  * 
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> :«iä27,4H 

. r(744,!»l 

1.5000,00 
M.  5707883.40 
. 188000,00 
M.  5895883,40 


. •;0185.'’>5,-25 
. 5895883,40 
M 119144:W,«5 


und  Himn7.iollo  Mitthrihm^^oii. 


und  der  UaKConKUiii,  da  iUt  (tiu«- 
vormth  am  Sohluaa  de»  Jahres 
niii  7H<K.lcIun  ^eriiipt’r  war  als 

am  Anilin^ 1 1 OüdiJUO  cbm 

der  Ouw'oiiHum  im  Jalm*  10813300  » 

mithin  In^trUgl  die  Zumihme  2T3(K)0  ebm 

ofler  2,5*2  •‘o  tcesren  3,96 •/«  ini  Vorjahre. 

Von  «1er  rrodui’tion  kommen 
auf  Anstalt  1 ...  ...  3126200  ebin 

. > II 2863500 

. III 5088800  » 

Summa  1 1 078501.»  cbm 


lX‘r  <Tasoonsum  vertheilt  sich  fol^nder 

maassen 

a)  zur  Öffentlichen  Heleucbtuug 

2134596chm  19.26®.«> 

h)  1‘rivatbeleuchtung  ^ 

und  Heizung  in  S 

HtUdt.  <Tebäu*len  . 3725ftl  • 1 | 

Privatflammen  . 709182!»  » 68,H7®'o  ^ 

zu  techn.  Zwecken  181  907  » j 5 

e)  an  Selbstver  | 

i>rauch  für  die  An- 

stalUm  II.  Biir<*aus  196274  » — 1,77  "'/o  » 

<l)  GasvorluKt  . . . llOfllSJ  . = ~ 

Summa  wie  vor  1 1 0»^6.‘KN)  chm  — lOO.lK»®/« 

Im  Vorjahre  verbrouehte 

die  ««ffentliche  Behnichtimg  . . 2104831  cbm 

ilie  Privatix'leuchtnng 7200118  » 

HerConsuin  diin-b  die  l•fTeutlicile  Beleucbtung 
bat  auch  diesmal  keine  wesentliche  Zunahme  er- 
fahren, ilafür  betrügt  al>er  die  Zunahme  aus  dein 
VrivaboDKum  44»>  181  chm  gegen  253941  chm  im 
Vorjahre;  zu  technischen  Zwecken  sind  lbl!K»7  cbm 
gegen  80  134  cbm  Hufi  verbnuiebt  wonleii;  «lagegen 
}»at  sich  »ler  tiusverlust  um  1884<»5  cbm  verring«  rt, 
wodurch  die  Verlnstziffer  auf  10«/o  gi^tui  12®/o  im 
Vorjahr»‘  henintergegangen  ist. 

Die  ftchttrfere  t'ontrole  der  von  denirasanstalb-n 
gegelx  nen  Drucke  ist  jiKlenfalls  nicht  ohne  günstigen 
Kinfluss  geblieben,  doidi  baUm  hierzu  wesi*ntlieh 
wohl  dn*  Hevisionen  des  Rohrnetzes  iMigetrageii, 
denn  es  wiinh*n  im  verllo-Hsenen  Jahre  in  38  Strasmui 
auf  lAngere  und  kflrz*‘i>'  Htr<‘cken  im  Hauptrolm* 
in  Folg«'  von  S<*nkung<*n  34-1  Muffen  undicht  In*- 
fuiuk'n  und  dah<T  neu  vertüchU't ; alsdann  wurd«*n 
in  den  schwächeren  Strassennihreii  6 Brüche  re- 
parirt  — Bei  den  Latemenl«*itung«  n wunlen  20  Un* 
dii'htigkeiU'ii  U^stütigt  durch  Ib'parutur  von  18 
Mufft'ii-  uiitl  14  Klancheiidiehlungen,  au<*}i  wnnh'ii 
7 Hohrhrüche  rt'parirt : in  <len  Zweigleiluiigtui  zu 
«len  HäuscTii  wur^len  4o  rndichtigkeih'ii  beseitigt 
«lurcli  Ue|iaratur  von  74  Muffen-  und  Flanellen- 
«lichtiingen,  ferner  wurtlen  21  Uohrhrflehe  n*parirt; 
auch  wurrb*  eine  lilU*re,  whr  sidileeht  g**K*gte  Hohr- 


stn*cke  an  der  NuH<''hmarktai*it«*  «l«*s  Ringt*»  voll- 
stttndig  mugi*k*gt. 

Dir  Sell)Htv«’rbraueh  auf  «len  AnstalU*ii  hat 
gingen  «la»  Vorjahr  14481  chm  weniger  l»*tragi*n. 

An  Gasmotoren  siii«!  im  al>ge1aufenen  Ktai» 
jalm*  11  Stück  mit  45  *,V.  PfcrilestÄrkeii  zugetretmi. 
mal  es  sind  diavn  am  Jahn*ss<'iilus»  29  Stück  mit 
l(K5  Pfertlekrüfton  vorhaiulen. 

D«*r  liOchHU*  tTtiw'onsmu  jicr  24  Stunden  war 
am  19.  Dezember  1882  mit  51 300  chm,  der  g<*ring»i*- 
fami  am  28.  Mai  und  25  Juni  1882  statt  mit  jv 
I3!HK)ehm  geg«*ii  51  2tKt  resp.  13500  ehm  im  Vor 
jahre. 

Der  (Ja«prt*is  lK*tmg  für  du»  Etatsjahr  1882^83 
aj  für  die  Privatflammen  18  Pf.  a cbm;  es  ist  je 
«loch  den  ( '«>nsum«*nt4‘ii  b<*i  einem  Jabr^-sTer 
brauch  von  weniger  als  2000  chm  stüdtisclien 
Gase»  ein  Rabatt  von  2®/o  umi  bei  grosserem 
Gasverbrauch  ein  mit  3®o  beginnender  und  je 
juieh  der  Coiisumhohe  progressiv  steigend*T 
Rabatt  bis  zu  eincin  Maximum  von  15®'e  zurück 
erstattet  wonlen  \ uisdanii  kam 

b)  der  billigere  Preis  für  Gas  als  bewegemle  Kraft 
zur  Erwürmung  von  Räumen,  zum  BetrieU* 
von  Kochherden  un«l  bei  Anwendung  zu 
Heizungszwecken  im  GewerlK'betrielie  pro  cbm 
mit  14  Pf.  netto  zur  Berechnung, 
e)  für  die  öffentliche  Beleuchtung  9»i  M.  prr*  mille 
chm  l»ei  Bert‘chnung  einer  StrassciilaU*rm- 
mit  '/*  chm  pro  Stunde  auf  (»run«l  der  in  «len 
einzelnen  Stadttheileu  ununU'rhrochen  statt 
flndenden  Messung  des  Verbrau<*hc»  «1er  öffent- 
lichen Strassenlatcmen  mittels  Gasmesser. 
Zur  I'rzeugung  tler  rrcsammtpixMiuctiori  von 
1 1078500  chin  Gas  wimlen  35770  t {k  100t»  kg)  — 
715400Ctr.  Kohlen  verwendet  und  zwar; 
OlMTschiesische  Kohlen  , 18088,45  t = 361  768  <*tr 
ä Ctr.  68  l*f.  rund  «lurch- 
schnittlich 

Waldenbiirger  Kehlen  . 17681,55 1 :t53<Kl2 ('tr. 

& Ctr.  »)6.6  Pf.  rii  nd  durch 
whnittlich. 

35770,00t  = 715400  Ctr 

Hiervon  kommen  auf  die  einzelnen  Anstalti'ii 
AuBtiili  I IJ  in 

Wahlenhurger 

Kohlen  . . 5230,25  t l4lO,!*0t  8*M0,4O  i 

Olierschlesische 

Kohlen  . . . 4871, !H)  t_  4J87,OiU  842!», 50 1 

10102,15 1 9197,95t  16469,9iit 

Der  KohUnverhraiich  vertheill  sieli  auf  f«4- 
gen«le  8orU*n : 

a)  Königin  l.ouise  j 95T»8,95l 

b)  Flonuitine  | Ober  8429,50  t 

c)  PanhiH  [ sehlesiselie  50 1 

d Gtii«i«i  t 5o  t 
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»•)  V'er  Glückhilf  1 Nieder-  1314il,75t 
fl  Kritsh'nshoffnung  | uchlesischo  4531, HO  t 

3577ü.(H»t 

Im  !>urch»clmilt  ln*trug  die  GasaiiHhcutc  au» 
dii*M»n  Kohlen  per  100  kg  Kohle  {i0,h7  cbm  gegen 
khdhcbm  im  Vorjahre. 

Auf  den  3 AnstalUm  waren  55  Oefen  ä 7 Re- 
torten und  18  Oefen  a 8 Retorten,  *U8ammen  also 
Retorten  vorhanden.  Von  diesen  waren  während 
k*s  stArksten  Betriel^es  im  Dezeinl>er  30  Oefen  mit 
Retorten , während  des  schwächsten  9 Oefen 
mit  *>8  UetorUn  im  Betrieb. 

Jede  im  Betriebe  ijcfindlichc  Retorte  hat  durch- 
!H'hnittlich  p<*r  24  Stunden  226,37  cbm  Gas  geliefert. 

Pie  3.  trasanstalt  ist  ausschliesslich  mit 
«ieneratorftfen  ä 8 Retorten  versehen  und  es 
warvn  von  den  vorhandenen  16  Stück  solcher  0efi*n 
'^ährend  der  Wintemionatc  12  mit  iHi  Retorten  in 
Betrieb. 

Pie  Leuchtkraft  de»  Gase»  wurde  täglich 
auf  jeder  der  3 Anstalten  geme«k‘n  und  e»  ergaben 
1454  solcher  Messungen  durchschnittlich  16,97 
Norij^alkeixen  l»ei  150  l stündlichem  Consuin  eine» 
A rgandb  renners. 

Gleichzeitig  werden  bei  dem  chemischen  Unter 
Michungsamt  Untersuchungen  vorgcnomnien,  wo 
>icb  im  Purchsehnitt  nur  14  V*  Kerzen  ergeben 
haben.  Dass  die  Resultate  dieser  letzteren  nicht 
mit  dem  Purchschnilteresultut  der  auf  den  Anstalten 
gewonnenen  Oltereinstimmcn,  liegt  einerseits  darin, 
<ia»8  das  Gas  auf  einem  längeren  Wege  zur  Stadt 
an  I>eucbtkraft  etwas  verliert,  mehr  aber  iioi'h  darin, 
‘lass  die  an  dem  Unter»uchungsamt  vorbeiführenden 
Kohren  niomuls  eine  Mischung  des  Gases  der  drei 
Anstalten,  sondern  vorzugsweise  (ias  aus  Anstalt  11 
' Dthalten,  dass  die  Untersuchungen  meist  am  Tage 
gemacht  werden  und  e»  bei  dem  Betriebe  mit  3 An- 
•‘talten  häfig  vorkomnit,  dass  am  Tage  das  von 
»dner  Anstalt  ausgehende  Gas  fast  .stagnirt  und 
•iann  während  dieser  Zeit  sehr  an  Leuchtkraft  ver- 
liert. «Sollen  diese  Untersuchungen  ein  Bild  tler 
Leuchtkraft  des  Gaac's,  wie  es  im  Iimem  der  Stadt 
tnr  Verwendung  kommt,  geben,  so  inüsstc  dasselbe 
•U‘ts  am  Aben<l  und  an  einer  Stelle  entnommen 
wt-rden,  wo  mansicher  sein  kann,  dass  eine  Mischung 
d»*r  djT'i  Quellen  stattgefnndeii  hat.  Um  «lies  zu 
♦■rreichen,  ist  die  Aufstellung  eines  Photometer» 
im  Mittelpunkte  der  Sta<lt  in  Aussicht  genommen 
D*t  von  «len  Anstalten  aus  gegebene  Druck 
ist  «JuTch  häufige  Pmekmessuugen  und  mit  Hülfe 
der  auf  den  Wachstuben  aufgesUdlUm  4 Stück 
graphischen  Pniokim'sser  »o  reguliert,  diiHS  im 
Innern  «1er  Stadt  abend»  mindestens  ein  Druck 
von  4.5  — 48  mm  Wassersäule  in  «lern  Rohrnetz  vor- 
handen ist.  Die.»er  Druck  ist  reichlich  genüg«‘ud 
für  alle  noniisl  angelegten  I..eitiingen  im  Innern 


der  Häuser.  Wo  daher  Klagen  über  mangelnden 
Druck  laut  werden,  so  liegt  dies  stet»  entwe«ler 
in  Venuigung  einzelner  Zuleitungen  durch  conden- 
»irtes  Wasser  oder  Naphtalin  «xier  darin,  dass  nacli 
uml  nach  mehr  Flammen  angelegt  worden  sind, 
als  der  Weite  der  ZuhutungsrOhren  entspricht. 

Im  ersWren  Falle  schafft  die  Gasanstalt  auf 
erfoljfte  Meldung  s«>gleich  Abhülfe,  im  letzteren 
I Fall  i»t  es  Sache  der  Gascousiimenten,  für  Kinleguiig 
' weiterer  Rohren  Sorge  zu  tragen. 

I Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen 
l>etrug 

am  Schlüsse  de»  Ktatsjahix.’»  3l:k»9 
» Anfang  > ► 3832 

mithin  Zunahme  37 

Von  dem  am  Schlüsse  des  Etatsjahres  v«>r- 
haiaienon  Laternen  waren  2227  ganznächtig,  uml 
1642  Sülche,  welche  um  11  Uhr  gelöscht  werden. 

Nach  den  Messungen  durch  aufgestellte  Gas 
meiwer  In'trägt  der  Verbrauch  einer  l,ateme  i>er 
«Stunde  durchschnittlich  Vs  cbm. 

Die  Zahl  der  Gasconsumenten  betrug 

am  Jahresschluss 6731 

> Anfang 6657 

Zunahme  74 

Die  Zahl  der  aufge»U*llten  Gasmesser  betrug 
am  Jahresschluss  6827  mit  . . 97699  Flammen 

» Jahresanfang  676«3  » . . 94618  » 

Zunahme  64  mit  . . 3081  Flammen 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  lietnig 
am  JahreschlusB  29  mit  . . 105  Pferdekraften 

» JuhrcHaufang  18  . . 59V*  » 

Zunahme  11  mit  4.5Vo  Pfordekräfton 

Coke.  Die  vergasten  35770 1 = 71540C*  Ctr. 
K«.>hlen  eigalnm  (’oke: 

I.  Horte  fi083i7  hl  a 45  kg  = 22876t*6ö  kg 

II.  > 22418hl  a 65kg  1457170kg 

Mithin  sind  ans  100  kg  Kohle  63,96  kg  Coke 

1 I.  «S<irte  proilucirt,  gegen  62,78  kg  (’oke  im  Vorjahre. 
Verkauft  wurden  2834tH,5hl  1.  Sorte  a 65  rt^sp. 
60  Pf.  und  13180  hl  II.  Sorte  ä 30  Pf.  Ausserdem 
wurde  an  Cokeii»che  15281  hl  gewonnen  und  ver- 
. kauft  14176  hl  ä rund  5 Pf. 

Zur  ünterfouerung  der  Retorten  wurden 
' auf  allen  3 Anstalten  zus.  D>3275hli=  7347375kg 
I Coke  verbraucht  oder  per  100  kg  v<?rgaster  Kohl«* 
I 20/il  kg  C/oke  gegen  19,99  kg  im  Viirjahre. 

Theer  wurd«‘  gi'wonnen  1 7941747, 5 kg  3593.'» 

Ctr.  otler  per  100  kg  vergaster  Kohle  5,02  kg  Theer 
gegen  4,66  im  Vorjahr.  Verkauft  wunien  unh*r 
Znmdime  der  vorjährigen  Bestand«'  .37387,6  Ctr. 
a M.  2.92  durchschnittlich 

Aminoniakwasser.  Auf  tiruiid  «los  mit  «1cm 
Verein  chemischer  Fabriken  »Silesia«  getroffenen 
Abkommens  erhält  der  Verein  da»  gesammto  Am 
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nioniakwaseur  vom  1,  Octobor  1H«1  ali  auf  ä Jahro  1 
und  zahlt  dafür  per  10000  kg  vergaster  Kohle  JI.  10. 

Auf  das  im  vergangenen  Jahre  vergaste  Kohleie 
quantum  berechnet,  hat  die»  einen  Jahresertmg  von 
•M.  3S770  ergeben,  gegen  M.  20!H3,44  im  Vorjahre. 

Keinigung.  Btdmfs  Kntfernung  de«  Schwe- 
fel w'aseorstoff»  aus  dem  Itohgase  wunlc  durehwig 
Kisenreiuiguiig  angewendet  und  zwar  wurde  auf  | 
Anstalt  1 und  II  mit  der  Anwendung  der  hux'sehen 
I’atent-Keinjgung»ma«eeweitervorgegangen,  wahrend 
auf  Anstalt  III  der  vorhandenen  Vorritthe  wegen 
vorläufig  die  Lainmin'sche  Masse  beibehalten  wurde.  , 
Das  Resultat  war  ein  sehr  günstige»,  da  jH-r  cbm  ' 
Keinigungsmaterial  ilurelisehnittlich  öH9;i  ebm  tias 
gereinigt  worden  sind,  dagegen  im  Vorjahre  nur 
ISfiOcbm.  Dadurch  haben  «ich  die  .Arbeitslrthne  er-  . 
heblich  verringert;  denn  wahrend  im  Vorjahre  fi89!l  • 
Arbeitsschieliten  auf  die  Keinigung  verwendet  wur- 
den, so  erforderte  dieselbe  in  diesem  Jahre  mir2tiü5. 

Der  Gehalt  an  Kohlensäure  im  Gase  überstieg 
niemals  die  nonnalen  Grenzen,  ebensowenig  der 
Ammoniakgehalt;  doch  arbeitet  in  dieser  letzteren  | 
Beziehung  die  Anstalt  III  wegen  der  vollkommneifn 
Condensator  und  Scrubbi-reinrichtungen  am  günst- 
igsten und  liefert  ein  nahezu  aromoniakfreies  Ga».  | 
Zur  Bestimmung  dieser  Uussersl  geringen  Mengen 
fremder  Beimischungen  sind  die  neuesten  und 
schilrfsten  Methoden  in  .-Anwendung  gebracht. 

Die  Werkstätten  beschäftigen  am  Anfang  des 
Geschattsjahres  59  Arbeiter  und  gegen  .Schluss  des 
selben  57.  | 

Ks  siml  im  vertiossenen  Geschäftsjahr  !K)  neue  j 
tiaseinrichtungen  mit  2h22  Gastiammen  und  44  Illu-  j 
ininationsleitungen  angelegt,  ferner  1571  I.eitungen 
erweitert  und  umgeändert  worden.  ! 

Ausserdem  sind  94  Gasmesserverbindangen  i 
angelegt  wonlen,  so  dass  sich  — Zugang  minus 
.Abgang  — die  Zahl  der  Flammen  um  3081  ver- 
grOssert  hat. 

Zu  qu.  Rohrleitungen  sind  ltiI49,t>5  m sclimiede- 
eiserne  Röhren  verwendet  worden 

In  der  Ga-sinesser-Keparaturwerkstatt  wurden 
im  Ganzen  474  Gasmesser  rt'parirt  und  mit  dem  ■ 
Aichapparat  probirt. 

Die  Füllung  der  Gasmesser  geschah  in  der 
ersten  Hälfte  de»  Geschäftsjahr»  mit  einer  Mischung 
von  ein  Drittel  Glycerin  und  zwei  Drittel  Wasser; 
im  andern  Halbjahr  — nach  vorungegangenen  zu-  | 
friedcnstellenden  l’roltevcrsuchcn  — erfolgt»-  »lie 
Füllung  mitMisokryon  (ohne  Wassorzusatz.,  weh-bes 
sich  billiger  stellt  als  Glycc-rin. 

D»-r  diesjährige  Reingewinn  in  Höhe  von 
M,  4H16t)5,75  — gi-gen  M,  41l9:i0,21  iin  Vorjahre  — 
erweist  «»-hon  den  Betricbsabschlns»  als  günstig: 
dersidbo  gewinnt  nix-h  an  Beileutung.  wenn  man 
berücksichtigt,  das»  diesmal  eine  .Aufgabe  von 


M.  70000  unil  zwar  an  Zinsen  ile»  Baukapital»  fitr 
ilie  3.  Gasanstalt  neu  zugetreten  ist. 

.Auf  dieses  erfreuliche  Resultat  haben  w».-B«'iit 
liehen  Kinflus»  ausgeübt  ein<!»tbeils  »lie  Zunahin*- 
an  Privat-Gasconsum , al»»Iann  die  Verminderung 
iler  Gasverluste  im  Kohrm-tz,  ferner  »be  billigeren 
Kohl»mprei.se  ii  t'entner  um  3,7  Pf.  l)ci  angemessener 
A'crwertliung  ilcr  Nebenprislucle. 

In  Folg»-  «les  gelinden  Winb-r»  war  allerdiiig» 
der  Absatz  an  Coke  geringer  und  es  verblieb  ult 
März  er,  ein  Lager  von  102725  hl,  welche.»  dem 
neuen  Geschilftsjalire  zum  Verkauf  zu  event.  nic 
drigercu  Preisen  verbleiben  musste. 

Die  Ge«ainmt-Betriebsau»gal>cn  cxcl.  J»el>en 
producte  ünkosten  betrugen  M.  841858,44  gleich 
M.  75,99  pro  milie  chm,  gegen  M.  81 ,57  = M. 883  223, .32 
im  Vorjahre. 

Die  Gesammtcimiahmc  für  Nebenproducte  ab- 
züglich der  ilarauf  verwendeten  Unkosten  an  Lohnen 
etc.  betrug  M.  3129.')7,4Ü  = M.  28,25  pro  milie  cbm 

F.S  stellen  sich  die  .Selbstkosten  des  Gases  auf 
M.  47,74  pro  lüiX)  cbm,  gegen  M.  54,.39  im  A’orjahre, 
mithin  M.  8,85  niedriger  (Verzinsung  de»  Anlaig»- 
kapital»  ist  hierbei  nicht  in  Berechnung  gekommen  ) 


1. 

Hiernach  stelh'n  sich 

die  Einnahmen 
fUr  (Taa  

M 1461293,1» 

2. 

» Xebenpixxhicte 

. :m  944,09 

3. 

an  Magazin-  uml  WerkstattRülier- 

HchUH» 

. 19.'i62,2.3 

4 

an  Miethen  . 

. 1 142,03 

r». 

> Zinsen  

. 163,42 

auf 

M 1 820094,9.5 

I. 

B.  dio  Ausgaben 
für  Betriebsunkostcii,  Kohlen, 

Arl>eit8lrthiu%Gei\eruU>eKoldun^»en  M.  K4(.M>84,4V 

2. 

Xebenproductc-L’nkoxten 

> 21 988,89 

3. 

Unterhaltung  iler  Gasmesser  . 

I 7 156,91 

4. 

Tantieme 

. 4 817,t)0 

auf 

M 886at,5,95 

und 

es  ergibt  »ich  ein  Brutto- 

übersehtisK  von 

M.  953249,82 

H) 

Hiervem  ab 

jrezahlte  Zinsen  lind  Ainorti- 

sation  bis  ult.  MUnt  . . 

. 322787,68 

b) 

an  Abschreibungen  und  zwar: 

3 ", 0 auf  Fabrikanlage  I.  Anstalt 

31 809,26 

3 “i'd  auf  Falirikanlage  11.  Anstalt 

. 42620,59 

auf  Hnhruetz 

. 81028,80 

5®j'o  auf  GusincsM*r  ( jK*r  ) 

. 7 1.36,81 

»liier  10“/”  auf  Uten-  | Inven- 1 

»ilien  . . . j tur  J • tilOÜ.f»'. 


M.  188798,41 

zusammen 

.M.  49158-407 

OS  verhloibl  Xottogewinn 

.M.  481865,75 

igitt. 
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KrchnnnpiakBrhluHB 
K i II II  a h ni  c. 

All  < Ta^foiiNum 

i’rivatliflouohtuii):  . 1 

< ii-ffunlliche  Beleuclitiiiii;  . . 

\n  Erlfw  aUB  den  Nt‘lH-ii|iro<liict«'ii : 

Coke 

Tlieer  incl.  Fastapre  . . 

Aechc  . . 

Aiiimoniiikwaaaer 

iTninkalk  

Vn  Maguziii  und  Werknlalt  . . 

• Miethen 

/.inM'n  von  ('aiitionen  . 

SuinniB  der  Ktniinimie  A 

A II  H)ia  lie. 

Ktir  liaiikoblen  . 

•iaareinigiiogsinaterisl 
diverse  Betriebgmntcrialieii  . 
Betriebsarbeiterlöhne : 

Hiilienunir  der  Ketorteuofen  . 

Oainpfinai-ehtneii 

iiml  Kexsel 

fWilicnuiig  der  Reinigungsappa 

rate 

Kohlenladen  . 

Kur  l'nterhaituug  der  Oefen : 
Materialien  für  Umbau  und  Repa 

ratur  . 

Arbeitalohne  für  dergl,  . . 

Für  Unterhaltung  der  MaM-liinrn 
und  Apparate: 

Materialien 

Arbeitslöhne 

Kar  Unterhaltung  der  Anstalten 

Materialien  

Arbeitslöhne 

Kftr  Unterhaltung  des  Rohrnelr.es ; 
Materialien  für  UmUgung  ete 

Arbeitslöhne  für  dgl 

Ftir  Laternen wärterlöline  . . 

tieneralunkosteu : 

Pacht  für  das  .Areal  der  tiasun 

italt  II  

-Miethen  für  Wachflokale  . . . 

Stenern  und  Aligalien  etc. 

Feuerversieherung 

Zur  Arlieiter-Kranken  und  -Unter 

stütziingskaase 

Kür  Unifonnirung  der  Reaintiui  . 

KureaubedOrfniase  ete 

Diverse  Unterstützungen  etc.  . 

Kür  die  elektrische  Probebeleuch 
tung  (am  I^essingplatz) .... 


9!» 


I 256372,0!» 

. 204921,0t» 

2005»0,39 
l(KI775,10 
7W»,H() 
;k5770,0ü 
37,80 
19552,23 
1 142,03 
163,42  i 
1 H20(»94,95 


M 166862,46 
223,91 
3057,57  I 


61  !»44,82 


791.5,72 

5117,99 
6962,:»!  i 


. 31917,6«  j 

10320,01  I 

i 

> 4 547,68  j 

7216,28 

7 088, .38 
9245,98 


14796,24 

14030,78 

43262,50 


1500t»,(M» 

2261,60 

2760,03 

8052,80 

2985,67 

484,30 

4117,75 

2054,47 


1 WiO,36 


Fflr  <ieneneraUwsoi(lnnj»i*n  . , 

M.  96206,88 

Tantieme 

• 1617,00 

Nob*‘npr«niucU'-Uukuht**ii 

24986,69 

. Gasinesserunterhaltung . 

Glyivrin  und  Misokryim 

1 036,76 

Arbeitslöhne 

6l2t»,21 

Für  divers**  AiisgalxMi  zur  Kr^ünxiin^' 
der  BenUlnde : 

( la.«uie»»t*r  . . . . 

7136,81 

rtensilien . . 

■ »>290,86 

Hibliotlieksiiihalt  ..... 

110,10 

Für  Kr^eiterung  den  Rohrnet/**?* 

51414,91» 

• .Amortisation  . . 

147175,00 

• Zinsen 

286287,66 

IVbersohÜHw*  an  die  Kanitneret 

. 4480-l9,7i» 
M,  1812310,25 

II.  Waseerwerke. 

A.  Xeuea  Wasserwerk 
Die  WasHcrförderung  iiu  Etatsjatire  betrug 
7030031  cbm. 

Der  Wasserverbrauch  betrug  abzüglich  des 
Melirbestandes  in  dem  Hochreservoir  am  1 . April  188.) 
7029991  cbm  gegen  64(»6785cbm  iin  A'orjabre,  also 
mehr  6232t)6cbm  oder  9,7  */“• 

Im  Vorjahre  betrag  die  Steigerung  des  Con- 
sums  11,1  °/o. 

Der  Wiifeierverbraucb  vcrtbeilt  sich  wie  folgt: 
ln  städtischen  Gebäuden  und  Anstalten  nach 


Wasscniiesser 

a)  gegen  Bezahlung  . . 117918'/»cbm 

b)  unentgeltlich 2.39  766 ’/•  • 

zusammen  357 685  cbm 
Für  5 öffentliche  .Springbrunnen  65508  » 

Für  den  Privatgehrauch  ....  4 7.58632 
ZurKanalspUluiigohncWassermesscr  66I.HX»  > 
Zur  Strassenbesprengung  ohne  Was 

seniiesser  103366  . 

Verlustedurchdefectel*rivatleilungen  13000  ■ 
Zur  Prüfung  der  Was-sermesser  . . 7060  . 

Aus  Dnickstäiidern,  zu  diversen  son- 
stigen öffeutlichcu  Zwecken,  Ver- 
luste im  Ilauptrohrnetz  ....  1658740  • 

Summe  wie  olien  7029991  cbm 


Rechnet  mau  den  Verbrauch  in  den  städtischen 
Gehüiiden  zu  dem  öffentlichen  Verbrauch,  so  hat 
sich  dieser  letzhire  gegen  das  Vorjahr  (1 943 162  cbni) 
um  315197  chm,  oder  um  16,22“;o  vermehrt,  was 
in  dem  Hinzutritt  von  3 städtischen  Grundstücken 
und  4 Bedürfnis-sanstalten  seine  Erklärung  findet. 

Der  PrivatwassiTverbraucli  betrug  im  Vorjahn> 

4463623  cbm,  hat  also  um  295tXX)  cbm  oiler  um 
6,61  •/«  zugenommen,  was  elienfalls  auf  die  um  31<» 

Stück  vermehrte  Zahl  der  Privatan-schlüsse  zurück 
zuführen  kst.  \'on  dem  Privatgebraiich  entfallen 
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auf  (Ion  GewerbelH‘trieb  JK)5UOU  cbm  <xler  17,C®/o 
de»  Privatgebnmoh»  und  vom  GoHumnit' 

vorbraucli. 

Der  von  den  l^vatoouHUrmmUfii  zu  zalilendo 
WaMHcrprei»  betrug  wie  iin  Vorjahix*  15  Pf.  pn» 
Cubiknieter. 

Der  Verl)rauch  für  öffenüicht*  Spriugbrumien 
war  in  diesem  Jahre  um  f>283  ebm  hnher  als  ini 
Vorjahre,  jedoch  mH*h  7215  cbm  geringer  als  iiii 
Jahre  1H80/H1.  Versuche  de»  Herrn  Branddir(‘cU>r», 
das  Wasser  de»  alten  Werkes  zur  Stra«»enbeßpreugung 
zu  benutzen,  halieri  wegen  des  geringen  Druckes 
und  wegen  der  Unrtnnheit  kein  gttnstige»  lU*sultat 
ergeben. 

Nimmt  tnaii  die  stet»  Vi*hinderliche  BevfJke- 
rungszahl  der  Btadt  Breslau,  welche  nacli  Angaln- 
de»  Htatistischen  Büreuus  uU.  Mürz  er.  2S5212  In*- 
trug,  im  Jahre  1882/t^l  durchschnittlich  an  mit 
2t<HK>0  Einwohner  gegen  277  31K)  Einwohner  im  j 
Vorjahre,  so  ergibt  sieh  pro  Tag  und  Kopf  <!er  Be-  j 
volkerung  ' 

für  stftdtische  Uebtiude  und  Anstalten  V(ui  3,4'J  1 


» Springbrunnen  , ...  U,(>4  1 

Private . 46,40 1 

> Kanalspüluug 0,64 1 

StrassenlH'sprengung  . . . ...  I,tXH 

sonstige  öffentliche  Zweek('  ete.  . . 16,37  I 


zusuimnen  per  Tag  und  Kopf  68.54  1 
Die  Zahl  der  an  das  Wasscrrohriietz  angt‘ 
schloitfienen  Privatgnmdslüeke  l)«trug 

am  Ende  de»  Ktatsjahres 5351 

am  Anfang  des  V’latsjahres  5041 

mithin  Zunuhme  310 
Die  5i^hl  der  angeselilossenen  Grundstück**-  im 
Mittel  genommen,  ergibt  einen  durchsehnittlicheii 
Jahresverbrauch  per  Grundstück  von  916  cbm. 

Am  Ende  des  Ktatsjalires  waren  noch  422  Gnmd- 
.stücke  ohne  Ansedduss  an  die  Wasserleitung. 

Von  den  Grundstücken  sind  281  noch  nicht 
an  das  städtisi  lie  Kanalnetz  angeschlossen  und  der 
Jahresverbrauch  derselben  war  lfK)t>32  cbin,  so  dass 
auf  je<le«  nicht  an  da»  Kanaluetz  angeschlossene 
Grundstück  ein  Jahresverbrauch  von  678  cbin,  da- 
gegen auf  jt^les  an  das  Kanalnetz  augeschlussene 
Grundstück  929  chm  kommen. 

Die  au  <las  Kanalnetz  angeschlossenen  Grund- 
stücke IwsHzen  269441  Bewohner,  die  nicht  ang** 
schloB»enon  11559  Bewohner,  mithin  betrögt  der 
Wasserconsum  per  K<»pf  und  Tag  in  den  an  das 
Kanalnetz  nicht  angeschlossenen  Gniudstücken  rund 
451,  in  den  an  du»  Kanalnetz  angeschloswmeii 
<Trundfitöckoii  rund  501. 

In  Folge  des  obligatorischen  AnsehhiKses  der 
<Trundßtticke  an  das  Kanalnetz  hat  sich  die  Zahl 
der  Wassorclosets  in  dem  Etatsjahr**  von  24669 
auf  28194  oder  um  3524  vermehrt. 


Der  Durchschnittsverbrauch  in  24  Stunden  bt»- 
trug  19260  cbm,  derhwhste  Durchschnittsverbrauch 
am  15.  Juli  1882  war  26349  cbm,  der  schwächst* 
Durchschnittsverbrauch  am  10.  April  1882  war 
13695  gegen  17552,8  resp.  26347  resp.  12123  cbm 
im  Vorjahre,  uiithin  mehr  1707,2  resp.  2 resp 
1572  chm  im  Vorjalire  oder  9,7®/*  resp.  — ®/o  resp 
13®, 0 im  Vorjahre. 

Maschinenbetrieb.  Die  beiden  alten  Ma 
I schineii  mit  (ünfach  wirkenden  Pumpen  arbeiteten 
I 5625  Std.  57  Min.  und  machten  1911846  Hübt-. 

Jeder  Hub  der  Filterpumpen  lieferte  2,627  cbii» 

I Wasser  und  der  Filter-Hochdruckpumpen  2,180  cbiu 
Wasser. 

Die  beiden  neuen  Masciiim-n  mit  doppelwirken 
den  Pumpen  arbeiteten  4563  Stunden  37  Minuten 
und  machten  276274H  Doppelhtibe. 

Jeder  Doppelhub  der  Filterpumpen  liefert*- 
1,220  cbm  Wasser  und  der  Hochdruckptimpen 
l,03t>cbm  Was«*r. 

Demiiadi  sind 

durch  die  alten  Maschinen  . 4 167824  cljm  Wasser 
* neuen  - . 2862207  > • 

in  Summe  7030031  cbm  Wa»s«*r 
in  das  H(X*hre»ervoir  gePirdert  wonJen 

Die  Filterpumpen  hatten  nach  dem  durch 
Hchnitllicheii  Wasserstand  in  der  Oder  resp  den 
Vorkhlrbassins  das  Wasser  2,88  in,  die  Hochdruck 
pumi>en  39,38  m hoch  zu  fördern. 

Daher  war  die  Gesammtleistung  der  alten  Ma 

srhiiien 178630,99  Mül.  inkg 

die  Gesammtleistung  der  n(‘uen 

MiiM-hinen 122446,66  > 

in  8unima  .'WH  077,65  Mill.  mkg 

l>ie  speeielle  Bedienung  der  Maschinen  und 
Kessel  bt*wirklen  wie  bisher : 2 Maschinenwärter 
nel>st  einem  Heaervewärter,  2 Kesselheizer  nebst 
einem  lleservelieizer,  2 Maschinensclxmierer  iin*i 
vorüliergehend  ein  G(*bülfe  aus  der  Werkst^ttl, 

2 Putzer  (gleichzeitig  zur  Beiiienung  der  Filter), 

1 Kohlenfahrer  und  vorübergehend  1 Hilfearbeit**r 

Diese  Mannschaften  stehen  unter  Leitung  des 
Muschinenwerkineister»  und  dem  ihm  beigegebeneii 
Gehülfen. 

Beinerkeiiswerthe  Betriebsstörungen  sind  nicht 
eingetreten. 

Der  Kohlenverbrauch  l>etrug 

1.  zum  Betriebe  der  ulten  Maschinen 

I 665,356 1 -=  33.307,14  Ctr 

2.  zum  Bctriel^e  «1er 

neuen  Maschinen  926, .389  t ^ 18527.78  . 

2591,746 1 51 83479^tr 

gegen  48897,06  Ctr.  im  Vorjahre. 

Da  die  Wasserfönlerung  nach  dem  Hochresi*r 
voir  70.30031  chm  betrug,  so  wurden  per  100  kg  | 
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Kohlt*  *i"l  cbuj  Was&er  nach  dem  Hochreservoir 
*262  cbm  im  Vorjahre , und  umge- 
kehrt lOfI  ebni  gehmletei*  Wasser  erforderten  ‘U»,87  kg 
Kcdile  gegen  kg  ira  Vorjahre.  Eh  ist  also 

»n  Bezug  auf  Kohlenverbranch  in  diesem  Jahre 
iiUiistiger  gearbeitet  worden  als  im  V’orjahre. 

Fenu-r  leisteten  UK>kg  Kohle  Ijei  der  ulten  ^ 
Aiihige  lU^Ty  la>i  der  neuen  /Vnlage  13,2Mill.  mkg 
^regen  10,34  resp.  11,40  im  Vorjahre. 

Auuaer  obigen,  zur  WasaerfOrderung  erforderlich 
aeweuenen  2501.746 1 Kohlen  sind  noch  ferner  ver-  , 
braucht  I 

tum  Anheizen  und  Heizen  der  ReservekesHel 

1H4,7J»6  t 

für  die  Öchmiedefeuer 17,860  t ; 

» » l^ampfmaschine  der  Werkstatt  33,250 1 

» Beheizung  der  Büreaulocale  . . . 1,342  t 

Summa  des  Geaamintverbniuehs  2828,234  t 

Auosertlem  wurden  zum  AufzOnden  der  Feuer 
I22ü0kg  Holz  verbraucht. 

Der  Kohlenverbrauch  vertheilt  sich  auf  folgende 
Sorten : 

Kohle  von  Borsigwerk  in  Oberschlesien  6,750 1 
» Rubengrube  bei  Xeurode  2745,489  t 
» (Tuidognibe  in  OberschlcHien  76,755  t 

2828,994  t 

CngeachWt  die  Kohlen  von  Rid>engrube  bis 
jetzt  das  beste  Resultat  eigebon . so  werden  doch 
«tets  Proben  mit  anderen  Kohlen  vorgenommen 
und  zwar  im  abgvlaiifenen  Jahre  mit  Kleinkohlen 
»on  Guidognibe,  welche  aber  gegen  dit*  Neuro<ler 
Kohle  zurückstand. 

Der  für  Kohlen  verauHgabU^  Betrag  l>elÄuft 

»ich  auf  überhaupt  M.  26947,22,  gegen  «las  Vorjahr 
M.  1%,16  weniger,  ungeachtet  der  gesteigerten  i 
Wasfierfrtnlemng  von  9,7  ®/o. 

Ee  kosteten  100  kg  loco  \S'aHserwerk 
von  Borsigwerk  . . M.  1,07  j 

. Rubengrulx*  »1,02  resp.  M.  0,95 

Ouidogrube  0,83 

Die  Ausgaben  für  Schmier*,  Putz-,  und 
Dichtungsmaterialien  betrugen  M.  11450,05. 

Die  vorliandeueii  ^ier  Filler  sind  in  regel* 
:^iaseigem  Betrieb  gewesen  und  zwar  sind  indem 
/anzen  Jahr  die  Filter  No.  I,  III  und  IV  je  10  mal, 
der  Filter  No.  H 11  mal  gereinigt  worden,  was 
41  Filterreinigongen  gegen  42  im  Vorjahre  ergibt. 

IHe  durchschnittlich  per  Tag  wirksame  Filler- 
tlarbe  betrug  14  313  qm  oder  85,7®.*  der  gesammten  { 
vorhandenen  FilterÜdche. 

Die  Maximalgeschwindigkeit  per  Stunde,  mit  > 
«welcher  sich  das  Wasser  durch  die  Filter  bewegte,  ' 
war  0,129  in,  die  Minimalgeschwindigkeit  0,037  m. 
>üe  durrhscbnittliche  0,066. 


Die  Löhne  zur  Unterhaltung  und  Reinigung 

der  Filter  betrugen M.  6579,42 

und  die  Aufwendung  au  Materialen  . > 2528,39 

M.  9107,81 

In  der  mit  dem  Wasserwerk  verbundenen, 
durch  eine  besondere  kleine  Dampfmaschine  be- 
triebenen Reparaturwerkstatt  waren  wie  im  Vor 
jalire  2 Schmiede,  3 Schlosser,  1 I^reher,  I Zimmer 
mann  und  1 Hülfsarbeiter  beschäftigt  Ausgeführt 
wurden  im  Ganzen  512!»  Reparaturen. 

Für  die  in  Folge  des  gr(>K>*eren  Betriebes  noth- 
weudige  Anschaffung  eines  II.  Dampfkessels  wurden 
gemüHH  Etat  pro  1882^83  M.  108<J0  sub.  Tit.  »Neu- 
anlagc  und  Erweiterungen«  bewilligt,  diese  Summe 
ist  indess  durch  spätere  Beschlüsse  der  städtischen 
Behörden  um  M.  4200,  mithin  auf  M.  15000  erhöht 
worden  und  zwar,  uro  anstatt  des  früher  in  Aus- 
sicht genommenen  Kessels  nach  dem  System  der 
vorhandenen  einen  sog.  Root'schen  Dampfkessel 
neueren,  verbesserten  SysUmis  anzuschaffeu.  Die 
Lieferung  und  Aufstellung  des  letzteren  ist  der 
Firma  Walther  & Co.  in  Kalk  übertragen. 

Ara  31.  März  1883  bt*8hind  das  gestimmte  Rohr 
netz  vom  neuen  Wasserwerk  excl.  der  spater  auf 
geführten  Saug-  und  Druckrohrleitungen  auf  dem 
Wasserwerke  aus  134109  in  Röhren  mit  68H  Schie 
hem,  1455  Hydranten,  2 Stück  3 strahligen  Lieber 
Hur-Hy«lranten  und  51  öffentlichen  Druckstanileni, 
daher  Zunahme  in  diesem  Jahre  2150  m Röhren, 
25  Schieber  und  23  Hydranten. 

Die  Sauge-  und  Dnickrohrleitungen,  die  Filter 
Zu-  und  Abflussleitimgen  und  die  (H>udensatiüUH 
Wasserleitungen  bestanden  aui  31.  März  1883  aus 
1661  m Röhren  und  34  Schieber.  • 

Wasserschäden  kamen  vor  an  den  Haupt 
röhren  102;  dieselben  bestanden;  in  19  Rohrbrüchen 
(meist  an  3 Zoll  weiten  Röhrtm),  in  83  undichten 
Muffen.  Ferner  waren  156  Schäden  und  Repara- 
turen an  Schiebern,  180  Schäden  und  Reparaturen 
an  Hydranten. 

An  den  Druckstilndern  wunlen  126  Re|»arutuivn 
Husgoführt. 

Zweig  wasserlei  tu  nge  n von  den  Haupt 
nihren  nacli  den  Onmdstückgrenzen  wurden  31(» 
ausgeführl. 

73  Leitungen  wunlen  kassirt  und  durch  starken- 
ersetzt ; 97  Stück  städtische  Absperrhälme  wurden 
in  schon  bestehende  Zweigleitungen  eingesetzt;  34 
S<’hftden  wunlen  an  den  Zweigleitungtm  beseitigt. 

Am  SchUiHse  des  Jahres  waren  vorhanden  5527 
Wassermesser,  mit  Ausnahme  der  zur  Controle 
ilienenden  Abzweigmesser  ira  Betriebe  und  zw'ar 
3<H)0  von  Siemens  & Halske  und  2527  von  H.  Meinecke. 

G^en  das  Vorjahr  hat  eine  Vermehrung  von 
240  Wassennessern  ^119  von  Siemens  & Halske  und 
121  von  H.  Meineckc)  stattgefunden. 
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In  der  Wiissemicfiw-r  l’rüfungsanstalt . wcli'he 
auf  VerwaUungakosten  iiiitcrhaltt^n  wird,  wur<len 
im  vergangenen  Jahre  1»J47  WiiKHermeaser  geprüft. 

Von  !I27  Wasfierniesscm , welche  aus  den  iiii 
HetrieV>e  liefindlichen  I.eitiingen  zur  Prüfung  hzw. 
Iteparutur  durch  Organe  der  WaKserwerksvcrwaltung 
ans-  und  wieder  eingealellt  wurden,  wurden  BMJ  = 27  •/<> 
für  richtig  zeigt'nd  befunden,  wahrend  i>77  -t  73*'* 
zur  Reparatur  gegelMui  werden  musateu.  Avif  An- 
trag der  llausbeHitzer  waren  318  IVaaHemicsaer  rair 
Prüfung  nuageachaltet,  <lavon  erwicHen  sich  14b  — 
44  “/o  al«  reparaturbedürftig. 

Die  Reparaturen  der  Messer  w urden,  und  zwar 
jedes  System  von  Seiten  des  betreffenden  Fabri 
canten,  in  den  hierorts  befindlichen  Repanitur- 
Werkstätten  vnrgenoninien. 


Die  Ursachen  der  Keparaturhedürftigkeit  waren 
a)  Stillstand  oder  unrichtiger  Gang  bei 

414  Wassermesstjm, 


b)  Defecte  an  den  Zeigern  . 

1.39 

c)  l)efectc  an  den  Zifftfr- 

bUUtern 

110 

d)  Beschädigungen  liurch 

Frost 

3 

e)  <üverHC  nntleiv  Schäden . 

11 

.Summ«? 

b77  Waaseriuesscr 

Zur  Prüfung  sümmtUcher  1847  Wassermesser 
wurden  7060  cbm  Wasser  verbraucht ; es  stellt  sieh 
demnach  der  durchschnittliche  Verbrauch  pro  Messer 
auf  .3,82  chm  IVasser. 


B Ausgaben 


1 für  Besoldungen  . M .*>7091,21 
2.  > Wasserftirile- 


rung  .... 

45020,97 

3.  für  diverse  Be- 
tricbsiinkoBteii, 
Materialien,  Löhne 

60itäl,74 

4.  für  Unterhaltung 
lies  alten  Wasser- 
werks .... 

. 10083,97  „ 

5.  Unterhaltungder 
Quellbmnnen 

912,73 

auf  M.  17.3809,62 

und  es  ergibt  sieh  ein 

B riiUo- 

ühersehuss  von  . 

....  M.  .572  888..57 

Hiervon  ab 

a)  baar  gezahlte 

Zinsen  . . M.  2f>0000,IK) 

b)  an  Abschrei 
I Hingen  und  zwar : 

5'*«  auf  Hebewerks 

antage  mit  Ä.  . > 188  84.*), 42 
3“/o  auf  IVas- 
sermesser 
io";o  auf  i:" . ; 
t^tensilien ) " j 975,9^ 

M.  19106,*), 82 

zusammen  M.  451065,82 
es  verbleibt  Seltogewiiin  . . M.  121822,76 


jx-r 

Inven- 


244,rai 


Altes  Wasserwerk. 

Das  alte  Wasserwerk  in  der  Vordermühle  war 
3.59  Tage  19  8tundou  in  regelmässigem  Betrieb  und 
5 Tage  und  6 Stunden  ausser  Betrieb,  in  welcher 
Zeit  das  Nothwerk  benutzt  wenlen  musste. 

Die  Gesammtlängc  des  Rohrnetzes  bestand  ult. 
März  c.  aus  25676  Rohren  mit  23  Schieber,  80  Hy- 
dranten, 64  Schlauchschraubenständor,  12.5  Rinn- 
MteinspUlungen  und  79  Dmckständer  bzw.  Röhr- 
tirunnen. 

Ausserdem  sind  nocli  58  Quellbrunnen  im  Be- 
triebe (5  sind  wegen  schlechten  Wassers  geschlossen 
worden). 

Es  wurden  im  vergangenen  Jahre  6 Rinnstein- 
Spülungen  neu  ausgefohrt.  während  5 Dmckständer 
kassirt  worden  sind. 

Sach  dem  Betriebsabschluss  stellen  sich 


A.  Einnahmen 

1.  für  Wasser M.  729195,64 

2.  an  Miethzinsen ' 370,00 

3 au  Magazin  unil  Werkstatt  . » 16687,05 

4.  Diverse  . » 444, M 

auf  M.  746698,19 


Fatkenstein j.V.  .;Wasservcrsorgung.)  Nach 
dem  die  städtischen  Collegien  sich  während  der  letz 
teil  Monate  vielfach  mit  den  Vorfragen  ein«-r 
i zukünftigen  städtischen  Wasserleitung  lieschäftigi 
und  die  vom  (’ivilingenieur  Menzner  aus  Leipzig 
ausgeführten  Vorarbeiten  befriedigende  Resultate 
I geliefert  halxm,  lag  dessen  Project,  welches  auf  ein 
; tägliches  Verbraiichs<iuantum  von  900  cbm  basirt 
und  mit  ca.  60000  M.  veranschlagt  ist,  den  Collegien 
in  ihrer  combinirten  Sitzung  am  18.  Januar  zur  Be 
I schlussfasBung  vor.  Es  wurde  einstimmig  be 
schlossen,  die  Wasserleitung  nach  dem  Projecti- 
des  Herrn  Menzner  auszuführen,  demselben  ilie 
Bauleitung  zu  übertragen  und  spätestens  im  April 
mit  dem  Bau,  welcher  in  gnisseren  Bauloosen  ver 
geben  wenlen  soll,  zu  beginnen. 

Frankfurt  (Quellwasserleitung.)  Als  vor 
einigen  Jahren  in  den  städtischen  Gremien  <Ue 
Frage  berathen  wurde,  ob  dem  öfteren  im  Sommer 
auftretenden  Wassennangel  durch  Erweiterung  der 
Quellwasserleitung,  durch  Zufühmng  neuer  Quellen 
(xler  in  welch  anderer  Weise  abgeholfen  werden 
.solle,  wurde  mehrfach  von  sachverständiger  Seite 
hervorgehoben,  dass  ein  eigentlicher  Wassermangel 
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und  rsjmit  da«  Bediirfniss  für  Krweiterunp  der 
W.werleitung  gar  niclit  vorhamleii  »ei.  Diese  An 
••iciit  »tntzte  »ich  auf  folgimdc  Erwilgunpen.  Der 
/.ulauf  des  Wassers  au.«  den  (Juellen  ist  auch  r.tir 
tnK'kensten  Zeit  nicht  unter  da»  hei  Krbauung  de» 
Wasserwerks  zu  Grunde  gelegte  MinimaUiuantuin 
ivfallen.  HierülsT  haben  die  fortgesetzten  Mes- 
sungen tiewissheit  gi'schnffen  und  ist  das  Krgelinis» 
derselben  ofliciell  festgestellt.  Darnach  ist  der 
Minimalzuhiuf  ISbOtkt  cbiu  (ler  24  Stunden,  Die 
an  die  Wasserleitung  angeschlosscne  Bevölkerung 
lietrug  zu  der  fragliclien  Zeit  kaiiin  lOldOOO  SeeU-n. 
E»  »eien  somit  per  Kopf  der  Consumenten  138  1 
■.erfügbar  Dieses  ({unntum  müsste  nin  so  mehr 
fttr  eine  genügemle  Versorgung  ausreiehen,  als  ein  i 
erheblicher  Consuni  für  technische  Zwecke  nicht 
vorhanden , weitaus  die  gnisste  Wassermenge  zu 
Haushaltungszweckeii  verwendet  würtle  und  nach 
ik-n  Erfahrungen  an  andeni  Orten,  namentlich  Berlin, 
Magileburg,  Dresden,  Breslau,  Wiesbaden  etc. 
eine  reichliche  und  ausreichende  Versoigung  schon 
mit  Wasscmiengen  von  M bis  76  1 pro  Kopf  uml 
Tag  möglich  sei.  Wenn  hier  nun  seihst  bei  einem 
Zulanf  von  138 1 liie  berechtigten  Beiiürfnisse  nicht 
grsfeckt  wenlen  können , so  könne  die»  nicht  in 
dem  zugeleiteten  Wasserquantum.  sondern  nur  in 
'ler  Art  der  Verwendung  innerhalb  der  Stailt  liegen. 
E»  müsse  eine  Verschwendung,  weniger  eine  he- 
«lisichtigte  als  eine  fahrlftssige,  durch  undichte 
Hahne,  Closets,  Ventile  etc.  »tatttinden,  wodurch 
«hr  erhebliche  Wassermengen  unnützerweise  ver- 
iciren  gehen.  Die  so  vergeudete  Wassermasse  müsste 
ein  um  so  grosseres  Quantum  ausmachen,  als  nahezu 
sOliOO  Stück  Apparate  im  Innern  der  Htiuser  seien  j 
and  durch  einen  umüchten  Apparat  leicht  1—2  cbm 
liglich  fast  unmerklieh  verloren  gehen  können  und 
t>ei  dem  Tarif,  wonach  das  Wassergcld  entsprindiend 
dem  Miethwerth  fiezahlt  wird,  für  die  Hausbesitzer 
kein  Interesse  besteht,  ihre  Hauseiiuiehtungen  dicht 
in  erhalten.  Diese  Was.servcrsehwendung  könne 
“■gar  annähernd  durch  Messung  festgestellt  werden, 

>ia  auch  während  der  Nacht  eine  Vcrmindcning 
<les  Wasseraldaufs  aus  dem  Keservoir  nicht  statt- 
linde  in  einer  Zeit,  in  welcher  ein  legitimer  Ge-  ' 
i ranch  kaum  vorhanden  ist.  i 

Auf  diese  Argumente  stützte  sich  die  Minorität  ■ 
■ler  Stadtverurdnetencommission,  als  die  Krage  dort  ^ 
lur  Verliandluiig  stand  und  von  derselben  der  An  I 
irag  gestellt  wurde,  die  Wasservermehrung  vorerst 
lu  unterlassen,  eine  Aendemng  in  die  Wasser-  ' 
Verthei  lang  zu  liringen  und  um  der  Versehwen- 
■lung  vorzu beugen, Wassermesser  als  Controlapparate 
für  den  Wasservcrliranch  aufzustellen. 

Diesem  Antrag  wurde  nicht  entsprochen,  du 
«Iten  die  Vermehrung  des  Quellzulaufs  beschlossen 
und  das  Wasseramt  mit  der  AusfühNing  betraut. 


.Mannigfaltige  Schwierigkeiten , insliesondcre 
reclitlicher  und  administrativer  Natur,  stellten  sich 
jedoi-h  der  llncllcnvermelinnig  hindernd  entgegen 
uml  heute,  Isdnahe  zwei  Jahre  nacli  erfolgtem 
Besclilus»,  ist  trotz  erheblich  uiifgewemieter  Geld- 
mittel in  der  angedenteten  Richtung  noch  wenig 
erreicht. 

Ob  dieser  Umstand  oder  der  Wandel  in  Stolle 
und  Ansicht  hei  dem  betreffenden  Ressort  es 
veranlasst  luit  als  für  da.»  neue  Schlnclitliau» 
eine  WaHserljesehaffung  gc|>lant  wenlen  sollte, 
wurde  dieselbe  in  weit  Ober  diesen  »pecicllen  Zweck 
hinausgehend(‘m , erheblich  grösserem  Maassstab 
lieaiitnigt,  um  im  Bedarfsfälle  auch  bei  <ler  Stadt- 
Wasserleitung  mit  vorerst  imflltrirtem  Mainwasser 
auszulielfen.  Diese  sog.  Giesswasserleitung  ist  zur 
Zeit  auch  in  AusfUlining  begriffen. 

Inzwischen  sind  nun  durch  <Ias  Tiefbauamt  mit 
dem  in  England  construirten  Distriktswassermesser 
Beoliachlimgen  über  den  Wasserverbrauch  in  ein- 
zelnen StadtthcUeii  angestellt  worden,  und  liabeii 
dieselben  da»  merkwünlige  Regultat  ergeben,  das» 
mehr  als  6°/a  des  den  Messer  passireiiden  Wasser» 
durch  Undichtigkeiten  der  Abzweigungen,  der 
Sehwimmkugelhühne,  der  CHoset»,  sowie  in  Folge 
schlecht  unterhaltener  Installationen  der  Haus 
leitungen  und  durcli  mutliwillige  oder  lüdcrliche 
Vergenilung  verloren  gehen.  ,8eit  zwei  Monaten 
hat  da»  Ticftiauamt  diese  hochwichtigen  Versuclie 
l)is  jetzt  mit  zwei  Apparaten  durohgeführt  und  hat 
e»  sich  liierbei  ganz  besonders  herausgestellt,  dass 
das  wUlirend  der  Nacht  unabsichtlich  vergeudeb* 
Wassenjuaiitum  grösser  ist,  als  das  Maximum  de» 
etwa  Tag  ülier  miithwillig  ven-ehwendeten  Wasser». 
Die  Versuche  worden  fortgesetzt  und  wirii  von  den- 
selben ein  wesentlich  venninderter  Wiisserverbraurli 
erwartet. 

Jedenfalls  liefern  sie  den  Beweis,  das»  wenn 
hier  in  Frankfurt  im  .Sommer  zeitweilig  Wasser 
nuingel  eingetreten  ist,  nicht  etwa  mangelnder  Zu- 
lauf, sondern  die  inaasslose  und  nutzlose  Ver- 
schwendung des  überreich  vorhandenen  Wassers 
die  Veranlassung  dazu  war. 

Girlitz.  (Gasanstalt.)  Die  Gesammtproduction 
lietmg  im  letzten  Rechnungsjahre  1 691,100  cbm, 
d.  i.  tx-inahe  fiüOOO  cbm  mehr  als  ini  Vorjahre. 
Die  grösste  Tagespnidiiction  ls‘trug  907.3  ebm.  Der 
Gesammtverbraneh  an  Kohle  belief  sich  auf  119 12<-) 
Ctr.,  mithin  die  durchschnittliche  Gasauslieute  auf 
14,20  cbm  Von  den  14  Rctortenöfen  der  Anstalt 
waren  10,  und  zwar  durehscbuittlich  jeder  16, r)  Tage 
im  Betriebe.  .An  Nebenproducten  wurden  u.  a. 
gewonnen  nahezu  80000hl  Coke  und  6102  Utr.Theer. 
Für  die  Strassenbeleuchtung  waren  923  Laternen 
vorhanden,  welche  lieinahe  400000 cbm  Gas  ver 
brauchten.  Von  den  1550  Privatabuehmern  h»i*cu 
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Statixtischc  iiml  finanzielle  Mittheilungen. 


ilen  grössten  Gasverbrauch : die  Actienfabrik  für 
Eiaenbahnbeilarf  (ül! 000  cbm),  die  kgl  Strafanstalt 
(42000  cbm),  die  Fabriken  von  Emst  Geissler  (34000 
cbm)  und  Krause  und  Sühne  (20000  cbm),  das 
Wilhelm-Theater  (20000  cbm),  die  Fabriken  von  1 
Heymann  (2.)000ebm)  und  Müller  und  Kaufmann 
(23(XK)cbm)  und  das  Viktoria  Hotel  i21000ebm). 
Der  V'erlust  an  Gas  betnig  ca.  26“/«  weniger  als 
im  vorherigen  Rechnungsjahre.  Das  finanzielle 
Ergebniss  war  ein  günstiges;  es  wurden  M 371112 
eingenommen  und  M.  204lM>3  ausgegeben,  also  ein 
UeberschusB  von  M.  106449  erzielt;  letzterer  über- 
steigt den  ira  Etat  veranschlagten  um  nahezu 
M 11000. 

Haardt a.d. Sieg,  (UetriebsberiebtderGas- 
anstalt  pro  1882,83.)  Im  Betrielisjahre  1882/83 
(ab  1.  Juli)  wurde  an  Gas  201 020ebni  oder  16  220  cbm 
= 8,78"’/«  mehr  als  ira  Vorjahre  producirt.  Dazu 
wurrlcn  059 67.'»  kg  Kohlen  und  zwar  ,598000  kg  von 
Zeche  Holland  verwendet,  der  Rest  von  verschie 
denen  Zechen. 

100  kg  Kohlen  gaben  durcbschnitUich  30,47  cbm. 

Die  stärkste  Production  war  im  Monat  Decem- 
l)er  1882  mit  23  977  cbm. 

Die  Bchwttchste  Ihoduction  war  im  Monat  .luni 
1883  mit  9495  cbm. 

UurchschnittUrhe  Gaserzeugung  pro  RetorU' 
35,11  cbm,  pro  Tag  576  cbm. 

G a 8 a b g a b e. 

a)  für  die  Öffentliche  Be- 

leuchtung ....  7525  cbm  = 3,74  •/() 

b)  für  Private  u.  Fabriken  181 904  cbm  = 90,49°  n 

c)  eigener  Beilarf  . . . 2930  cbm  = 1,45  •;» 

d)  Verlust 8671  cbm  4,32'/« 

unter  Hinzurechnung  von 

10  cbm  Minden'orrath  201 030  cbm  = l(K)“;o 

Die  stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  war  am 
13.  Dezeml>er  1882  mit  907  cbm. 

Die  schwilchste  ,4tigabe  in  24  Stunden  war  am 
13.  Mai  mit  197  cbm. 

Im  Gasometer  bliel>en  ,34<l  cbm  Bestan<l  gegen 
3.50  cbm  im  Vorjahre. 

S ebe  nprodu  cte. 

Coke  wurde  gcwomien  419620  kg  oder  63,61  •/'« 
vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen.  Verwendet 
wurde  derselbe ; 

a)  zur  Retortenunterfeue- 

rung 2.38223  kg  = 56,78“/o 

b)  zur  Dampfkesselheizuiig  14090  kg  = 3,35 »/o 


c)  eigener  Bedarf  . . . 5350  kg  = 1,27“» 

d)  verkauft  161957  kg  = 38,60''n 

.Sa,  4196^kg=lÖb% 

T h e e r wurden  .30009  kg  oder  4,54  */o  vom  Ge 
wicht  der  Kohlen  gewonnen.  Bestand  vom  Vor 

jahre  4000  kg,  zusammen 34000  kg 

davon  vi-rkanft .33479,5  kg 

bleibt  Bestand  5%l,5  kg 

Ammoniak  Wasser  wurden  637  Fässer  ge 
Wonnen  und  .557  Fttsser  verkauft,  so  dass  80  Fässer 
Bestand  blieben. 

Am  .30.  Juni  1883  waren  mich  Ab-  und  Zu 
gang  66  Consiimenten  mit  704  Flammen  (nacli 
Maassgabe  deraufgestelltcu  Gebühren)  gegen  63Coa 
sumenten  und  698  Flammen  im  Vorjahre,  mithin 
3 Consumenten  mit  6 Flammen  Zunahme. 

Die  Öffentliche  Beleuchtung  besteht  aus  41 
Laternen  und  hat  keine  Vermehrung  stattgefundi-ii 
Der  jährliche  Consum  ]>ro  Laterne  beträgt  183,.53cbm 
in  918  Hrenustunden. 

I Es  wunle  in  diesem  Jahre  eine  Dampfmaschim- 
nebst  Exliaustor  neu  aufgestellt,  der  Scrubberraun 
durch  Vergrösserung  des  alten  und  Aufstellung 
eines  neuen  Scnibbers  von  2,847  cbm  auf  7,598  cbm 
erholit,  eine  neue  Theergrube  für  ca.  10  cbm  ln 
halt  gebaut  uud  ein  alUw  Sechser-Bostofen  in  einen 
< >fen  mit  Qeneratorheerd  (System  Hom)  uingebaiii 

Am  Rohrnetz  wurden  360  lfd.  m 50  mm  wein- 
. Rühren  durcti  80  mm  WiUte  und  diese  durch  125  iiiui 
' weite  ausgewechselt. 

Leipzig.  Die  Tliü  ringer  Gasgesellschaft  beab 
I sichligt  die  Erlsihimg  <les  Gnmdkapitals  der  Gesell 
Schaft  um  M.  1 .^>00000  durch  Ncuausgals»  von 
Stammactien, 

Middelburg,  Holland.  (A  u astcli un^  V ou  <« a!< 

I iipparateu.)  I>io  AuasteUung  von  Gaaappanikri. 
deren  Prograinni  wir  in  d.  Journ.  1883  No.  5?3  S 
mitgetheilt  haben , wurde  unter  waldreicher  Be- 
theiligung  von  in  umi  aunländiac'lien  Firmen  aui 
14.  Januar  1884  eW)ffnet.  Her  uns  vorliegende  aoiip 
fdltig  wusaininengcMtelltc  un<l  aehr  hübach  auegi' 
stattete  Katalog  gibt  eine  reiclic  Siimmlung  von 
Gasaijpaniten  an,  deren  Prüfung  dun'U  eine  Jury 
vorgenommeii  werden  s^dl  Zu  Mitgliedern  de# 
Preisgerichtes  sind  ernannt  worden  <lie  Herren 
] Fr.  Goebel,  Director  «1er  Imperial  Continental  Gaa 
iissociatiou  Vlissiugen,  A.  Hegener,  Director  d« 
I Gaswerke  Köln,  0.  van  der  Morst,  Director  der 
GuHanstalt  Leiden,  A,  Pen  dt,  Din;*ctor  der  Ga» 
aiistalt  Gent,  D.  Polet,  DinK*t«r  der  <Taaanstalt 
i Middelburg. 
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Rundschau. 

Trotz  des  starken  Preisrückganges,  welchen  die  .\nimoniaksaIze  in  letzter  Zeit  er- 
litten,  hat  man  ini  verflossenen  Jahr  mit  ganz  besonderem  Eifer,  namentlich  in  England,  sich 
mit  der  Gewinnung  dieses  Nehenproductes  beschäftigt,  und  es  sind  eine  Reihe  von  Vorschlägen 
aufgetaucht  um  die  Ausbeute  an  Ammoniak  hei  der  Kohlendestillation  zu  erhölien.  Dass 
diese  Bestrebungen  von  vornherein  nichts  weniger  als  aussichtslos  sind  erkennt  man  daraus, 
.lass  l)ei  dem  jetzigen  Verfahren  der  Kohlendestillation  nur  ein  verhältnissmässig  sehr  geringer 
Theil  des  Gesannntstickstoffgehaltes  der  Kohle,  etwa  10  bis  2o”/.,  als  Ammoniak  abgeschieden 
wird ; wenn  es  also  gelänge  allen  l^tickstoff  der  Kohle  in  Ammoniak  überzuführen,  so  könnte 
die  .■Vminoniakausheute  um  das  5 bis  10  fache  gesteigert  werden.  Nach  den  Untersuchungen 
von  Dr.  Knublauch  im  laihoratoriuni  der  Kölner  (iusanstalt,  welche  wir  in  d.  .lourn.  lööd 
8.  44»;  u.  IT.  initgetheilt  haben,  tritt  hei  we.stfälisehen  Kohlen  etwa  nur  10  bis  14*/»  vom 
^tkkstoffgehalt  der  Kohle  als  Ammoniak  auf;  ein  viel  grösserer  Theil  des  Stiekstoffes,  etwa 
M}  bis  ;16V»,  bleibt  in  der  Coke  in  bis  jetzt  noch  nicht  näher  gekannten  Verbindungen  zu- 
rück. Zu  einem  ähnlichen  Resultate  haben  die  Arbeiten  von  Förster')  mit  englischen  Gas- 
kohlen  geführt;  nach  seinen  Untersuchungen  vertheilt  sieh  <ier  GesammtstickstolT  der  Kohle 
l>ei  der  trockenen  Destillation  in  der  Weise,  dass  14, .'>0  “/o  als  Ammoniak  auftreUai,  4H,t;si 
bleiben  in  der  Coke  zurück,  1,56  */•  gehen  als  Cyanverbindungen  in  das  Gaswasser  und  die 
i:>  inigungsmasse  über;  der  Rest  mit  .35,26  “/•  wird  in  freiem  Zustande  abgeschieden. 

Von  den  verschiedenen  Vorschlägen,  welche  darauf  abzielen,  die  .Ammoniakausbeute 
tjei  »ier  Kohlendestillation  zu  erhöhen,  ist  namentlich  das  Verfahren  von  Cooper  seit 
einiger  Zeit  mit  besonderer  l,ebhaftigkeit  in  der  englischen  Fachliteratur  besprochen  worden. 
Das  Verfahren  licruht  darauf,  dass  die  Kohle  in  groben  Stücken,  wie  sie  gewöhnlich  in  Gas- 
werken verwendet  wird,  oder  besser  in  zerkleinertem  Zustand,  mit2‘.',  ••  Kalk,  welcher  etwa 
mit  dem  gleichen  Gewicht  Wasser  ahgelöscht  ist,  vermiseht  wird.  Diese  »gekalkte  Kohle«, 
dimed  coal«,  soll  bei  der  Destillation  in  gewöhnlicher  Weise  etwa  .30  •,»  Stickstoff  mehr  in 
der  Form  von  Ammoniak  abgeben  als  die  ungekalkte  Kohle;  ausserdem  wird  als  Vorzug 
de#  V'erfahrens  angefülirt,  dass  der  Schwefel  in  der  Kohle  durch  den  Kalk  zum  Theil  zurück- 
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gehalten  winl,  somit  eine  geringere  Menge  t'chwefehvusserstoff  und  naiuontlicli  anderer  Schwefel 
Verbindungen,  auf  die  man  in  England  Ijesondcren  Wertli  legt,  in  das  (Jas  übergeht.  Aus 
dem  letzteren  V'erhalten  entspringt  auch  ein  geringerer  Verbrauch  an  Keinigungsinaterial 
und  eine  Venninderung  der  Arbeitslöhne  für  die  Reinigung. 

Mit  diesem  Verfahren,  das  durch  seine  Einfachheit  und  die  in  Aussicht  gestellten 
Vortheile  sehr  viel  Verlockendes  besitzt,  wurden  im  Laufe  des  letzten  Jahres  auf  yersehie- 
denen  englischen  Gaswerken  Versuche  angestellt,  deren  Resultate  gelegentlich  eines  Vortrages 
von  Wanklyn  in  der  Society  of  arts  im  Januar  dieses  Jahres  mitgetheilt  wurden.  Hier 
nach  wurden  während  der  letzten  18  Monate  Versuche  angestellt  von  Trewby  in  Deckten, 
Jones  auf  den  C'ommercial  Gaswerks  in  London,  Paterson  in  Cheltenham,  Wilton  in 
Silvertown,  Eastwood  in  Batley  ete. ; dieselben  bestätigten,  dass  eine  Vermehrung  der 
Ammoniakjiroduction  bei  Anwendung  gekalkter  Kohle  stattfand.  Auf  anderen  Giuswerkon. 
z.  B.  in  Vouxhall,  konnte  eine  Vermehrung  der  Ammoniakausbeutc  nicht  bestimmt  constatirt 
werden,  dagegen  wurde  eine  erhebliche  Verminderung  der  Sehwefelverbindungcn  auf  etwa 
•,'3  gefunden  und  zwar  sowohl  von  Schwefelwasserstoff  wie  von  anderen  Schwefelverbindungen 
Auf  dieser  Anstalt  wurden  ca.  ;1000  t gekalkter  Kohle  vergast,  und  namentlich  bei  Verwen- 
dung der  West’schen  laidcmaschine,  welche  eine  sehr  gute  Mischung  der  zerkleinerten  Kohle 
mit  dem  Kalk  gestattet,  gute  Resultate  erhalten. 

In  der  Discussion,  welche  sich  an  den  Vortrag  knüpfte,  theilte  W.  King,  Director 
der  Gaswerke  in  Liverpool,  seine  Erfahrungen  mit,  die  er  im  laiuf  der  letzten  Monate  mit 
der  Vergasung  gekalkter  Kohle  nach  dem  Verfahren  von  C 00 per  auf  zwei  Anstalten  ge- 
macht. Im  Ganzen  wurden  etwa  12(XK)  t Kohle  unter  Zusatz  von  Kalk  nach  den 

Angaben  des  Erfinders  entgast,  allein  die  erwarteten  Vortheile  seien  nur  zum  Theil  cin- 
getreten.  Die  Amtnoniakausbeute  wurde  oline  Zweifel  vermehrt,  obgleich  man  nicht  in  der 
laige  war,  genaue  Zahlenangabcn  über  die  Zunahme  zu  machen,  da  die  \^crsuchsanor<lnung 
für  diesen  Zweck  nicht  eingerichtet  war.  Eine  Verminderung  der  Sehwefelverbindungcn  iin 
reinen  Gas,  auf  welche  W.  King  grosses  Gewicht  gelegt  haben  würde,  sei  nicht  zu  con 
statiren  gewesen.  Was  die  Qualität  der  mit  dem  Verfahren  erzeugten  Coke  anlangt,  so 
habe  sich  beim  Verkauf  keine  Schwierigkeit  geboten,  I>ei  der  Verwendung  zur  Unterfeuerung 
der  Retorten  seien  jedoch  das  ('hamottematerial  und  die  Eisentheile  der  Schüre  stark  an- 
gegriffen worden.  Die  Versuche  mit  gekalkter  Kohle  wurden  während  des  stärksten  Winter 
betriebes  unterbrochen,  jedoch  beabsichtigt  W.  King  dieselben  im  Frühjahr  wieder  aufzu 
nehmen,  hauptsächlich  um  zu  constatiren,  ob  das  verhältnissmiissig  ungünstige  Resultat  der 
Verwendung  von  Cannelkohlc  zuzuschreiben  sei,  welche  in  Liverpool  in  grosser  Menge  zu- 
gesetzt  wird.  In  ähnlicher  Weise  s|)reehen  sich  mehrere  andere  Gasdirectoren  aus,  welche 
bis  jetzt  nur  kurze  Zeit  nach  dem  Verfahren  von  (,'ooper  gearbeitet  haben.  Es  ist  hier- 
nach ein  bestimmtes  Urtheil  über  den  praktischen  Werth  des  Verfahrens  bis  jetzt  noch 
nicht  zu  gewinnen;  die  in  Aussicht  gestellten  Vortheile  für  die  Gasanstalten  sind  jedoch 
gross  und  die  Anstellung  weiterer  Versuche  so  einfach,  das.s  wohl  in  Bälde  eine  bestimmte 
Entscheidung,  welche  sich  auf  sorgfältig  ausgeftihrte  X’ersuche  im  praktischen  Betriebe  stützt, 
erwartet  werden  kann.  Dass  durch  den  Kalkzusatz  eine  Vermehrung  der  AmmoniakprcMluc- 
tion  herbeigeführt  wird  ist  vom  rein  chemischen  Standpunkte  aus  sehr  leicht  erklärlich, 
da  beim  Glühen  von  Kohle  mit  Natronkalk  der  gesammte  Sticksfoffgehalt  in  der  Form  von 
Ammoniak  abgeschieden  wird.  Auf  dieses  V'erhalten  gründet  sich  Ix-kanntlich  die  bequemste* 
analytische  Bestimmung  des  Stickstoffgchaltes  der  Kohle.  Die  praktischen  Versuche  werden 
naclizuweisen  haben,  ob  und  wie  weit  ein  mässiger  Kalkzusatz  stattfinden  kann,  ohne  die 
Qualität  der  Coke  zu  beeinträchtigen  und  ob  der  Mehrgewinn  an  Ammoniak  gegenüber  dem 
Kalkaufwand  und  den  sonstigen  Veränderungen  im  Betrieb  finanziell  vortheilhaft  ist. 
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Uel)cr  Wasscrgaa  mit  hesonderpr  BcrflcksichtijrunR  der  in  Amerika  erzielten  Resultate.  I()7 

Die  Ersatzni  ittcl  fürOlycerin  zur  Füllunf;  von  (iaauhron  limlcn  bei  dom  ausser- 
ordentlich hohen  Preisstand  des  Glycerins  in  letzter  Zeit  inmier  mehr  Eingang,  namentlich 
ist  es  die  bereits  1H77  vorgeschlagene  Chlormagnesium  - Füllmasse ')  für  Gasuhren  von  den 
vereinigten  chemischen  Fabriken  in  I^opoldshall-Stassfurt,  welche  in  verschiedenen  Städten 
in  grösserer  Ausdehnung  verwendet  wird.  Die  anfänglich  gehegt**  Befürchtung,  dass  das 
Metall  der  Gasmesser  von  der  Salzlösung  angegriffen  werden  könnte,  liat  sieh  nach  mehr- 
jähriger *Erfahrung  als  unbegründet  erwiesen  und  es  liegen  die  befriesligendsten  Resultat** 
vor.  Unter  anderen»  constatirt  iler  Gesehäftsbericlit  der  deutschen  Continental-Gasgesellschaft 
in  Dessau,  dass  die  Versuche  mit  der  Chlormagnesiuttifüllung  vollständig  zufricflenstellende 
Ergebnisse  geliefert,  und  das.s  durch  allgemeine  Einführung  tler  Salzlösung  an  Stelle  von 
tilycerin  eine  wesentliche  Oekonomie  in  iler  Unterhaltung  unil  Bedienung  der  Gasuhren  in 
Aussicht  steht.  Der  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  Breslau  thcilt  ebenfalls  mit,  dass  ein 
unter  dem  Xamen  Mysokryon  in  den  Handel  gebrachtes  Ersatzmittel  für  Glycerin  seit 
längerer  Zeit  mit  Vortheil  verwendet  wird.  Ohne  Zweifel  ist  das  mit  diesem  Namen  belegte 
-Mittel  ebenfalls  Chlormagnesiumlösung  und  cs  scheint  uns  im  Interesse  der  Fabricanten 
sowohl  als  der  Ciasanstnlten  zu  liegen,  wenn  derartige  geheimnissvolle  Bezeichnungen  ver- 
mieden wertlen.  Dieselben  erwecken  sehr  leicht  die  Vorstellung,  als  ob  der  wirkliche  Werth 
des  Prtxluctes  mit  dem  geforderten  Preis  nicht  im  richtigen  Einklang  steht  un<l  es  eines 
volltönenden  Namens  bedürfe,  um  dieses  .Missverhältniss  z*i  vertlccken. 


lieber  Wassergas 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  in  Amerika  erzielten  Resultate. 

Am  14.  Deceml)er  vorigen  Jahres  hat  Herr  Ingenieur  Bernhard  Andreae  im  Verein 
iler  Gasindustriellen  in  Oesterreich -Ungarn  einen  Vortrag  gehalten,  den  wir  nach  einem 
uns  gefälligst  üljersandten  Abdruck  in  seinen  Hauptpunkten  wiedergeben. 

Nach  einigen  einleitenden  Worten  ül>er  die  gegenwärtige  Stellung  der  Gasindustrie 
im  .Allgemeinen  und  speciell  gegenüber  der  elektrischen  Beleuchtung  und  nach  Hervor- 
tiebung  der  Wichtigkeit  des  Themas  nicht  allein  für  die  Gasbelcuchtungsindustrie,  sondern 
für  das  gesammte  häusliche  und  industrielle  Feuerungswesen  macht  derselbe  folgen*le  Mit- 
tlieilungen: 

»In  der  prakti.schen  Durchführung  des  Wa8sergaa]>roces8es  !«in  ich  kein  Neuling; 
denn  schon  in  meiner  Stellung  als  leitender  Ingenieur  iler  Gesellschaft  TessitJ  du  Motay 
* Co.  in  Paris  hatte  ich  mich,  neben  meiner  Thätigkeit  für  Sauerstoffgiuserzeugung  un<l 
dessen  Verwendung  für  Lcucbtzwecke , ebensowohl  mit  der  Herstellung  diverser  Arten 
Leuchtgas  als  auch  mit  der  fabriksmässigen  Erzeugung  von  Wasserstoffgas  und  Wassergas 
zu  beschäftigen.  Ausserdem  aber  haben  mir  die  in  Deutschland  durcbgcführlcn  N’ersucbc 
mit  einem  Wassergasofen  Gelegenheit  geboU-n,  neuerdings  in  der  Praxis  die  Riehtigkeit  der 
l-ereits  früher  gewonnenen  Ansicht  in  der  Sache  zu  erproben ; und  endlich  wurde  mir  durch 
meinen  längeren  Aufenthalt  in  Amerika  das  Studium  der  ganzen  Angelegenheit  durch  ilic 
Lielicnswürdigkeit , mit  welcher  man  meinen  Wünschen  fast  ausnahmslos  entgegenkam,  in 
eingehendster  Weise  ermöglicht.  Wenn  ich  daher  der  Hoffnung  Raum  gebe,  Ihnen  mit 
einem  ilen  Tliatsachcn  auch  wirklich  entsprechenden  Urtheile  dienen  zu  könium,  so  entbehrt 
dieselbe  wohl  nicht  tler  Berechtigung. 

Tessiö  du  Motay  benutzte  nun  schon  Anfangs  der  siebziger  Jahre  zu  seinen  (iussstabl- 
proce*»en  Wassergas  und  zwar  dient**n  zu  dessen  Erzeugung  bei  den  Versuchen,  welchen 
ich  Iw'iwohntc,  und  welche  nicht  nur  in  Comune  hei  Lille,  sondern  auch  auf  einem  der 
bedeutendsten  Eisenwerke  bei  Lüttich  zur  Ausführung  gelangten,  folgende  Einrichtungen: 

•)  Vgl.  <1.  Jmim.  1877  S.  .'»77  nml  1878. 
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Zwei  Blechcylinder , wie  dieselben  für  mittlere  Kuppelofen  in  Giessereien  zur  Ver 
Wendung  gelangen,  waren  auf  einem  niederen  Sockel  aus  Mauerwerk  aufgestellt  und  innen 
mit  einem  cylindrisch  aufgeniauerlen  Futter  aus  feuerfestem  Materiale  verseilen.  Zum  Ein 
füllen  der  Kohlen  war  in  dem  oberen  Abschlussboden  des  Cylinders  eine  Oeffnung  gelassen, 
welche  durch  ein  nach  innen  sich  öffnendes  V'cntil  geschlossen  werden  konnte.  Die  dort 
eingefüllte  Kohle  fiel  auf  einen  au.s  feuerfesten  Steinen  hergestelltcn  Rost,  welcher  unmittel 
bar  auf  dem  zum  Apparat  gehörigen  Sockel  aufgebaut  war.  Zum  Einblaeen  von  Luft  uml 
Dampf  mündeten  ausserdem  ringsum  in  jeden  Cylinder  eine  Anzahl  Rohre  und  befanden 
sich  gleichzeitig  in  der  Höhe  des  Rostes  eine  Anzahl  verschliessbarer  Putzlöcher,  zur  Heraus- 
nahme der  Asche.  Endlich  aber  trug  jeder  CVlinder  an  seinem  oberen  Ende  noch  zwei 
seitlich  angebrachte  Rohrstutzen  mit  Abschlussvorriehtungcn  versehen,  durch  welche  einer 
seits  das  gebildete  Wassergas,  andererseits  die  Ratichgasc  ihren  Abgang  fanden.  \i'iUirend 
nun  die  Kohle  in  dem  einen  Ofen  aufgeblasen  wurde,  ging  jeweilig  überhitzter  Wasserdampl 
durch  die  Kohlenschichtc  des  anileren  Ofens,  um  dort  M’assergas  zu  bilden,  welches  zu  den 
Stahlprocessen  seine  Verwendung  fand,  wogegen  die  abgehende  Hitze  iles  im  Aufldasen  be- 
griSenen  t)fens  zur  Erzeugung  des  überhitzten  Wasserdampfes  theilweise  benutzt  wurde. 
So  wenig  ausgebildet  nun  auch  noch  damals  der  Tessie'sche  Ajtparat  zur  Wiissergasbereitung 
gewesen  sein  mag,  so  worden  Sie  mir  nach  den  Ihnen  gemachten  Mittheilungen  doch  wohl 
gerne  zugehen,  dass  das  Prineij)  bei  demselben  absolut  mit  dem  <les  Ihnen  ja  allen  bekannten 
Strong 'sehen  Wassergasofens,  dessen  erstes  Patent  aus  dem  Jahre  1X70  datirt,  vollkommen 
gleich  ist.  Sehr  wesentlich  jedocli  unterscheidet  sich  der  Tessii’sche  Wassergasaj)parat  von 
damals  durch  seine  kolossale  Einfachheit  vom  Strong'schen  Ofen,  und  nähert  man  sich  auch 
deshalb  bereits  schon  heute  — freilich  erst  nach  mancherlei  Irrfahrten  wieder  dieser 
ursprünglichen  Construction. 

In  der  Art  der  Wassergaserzeugung  ist  nun  überhaupt  von  keiner  Seite  an  <len 
erwähnten  Tessie'schen  Ausführungen  etwas  geändert  worden,  und  kann  somit  <ler  M’ertli 
diesbezüglicher  Patente  auch  nur  in  <ler  Eigenart  der  hierzu  bestimmten  Einrichtungen  ge 
sucht  werden.  Solcher  PatenU-  gibt  cs  nun  in  allen  Uindern  eine  ziemliche  Anzahl,  und 
kann  es  daher  auch  nicht  in  meiner  Absicht  liegen,  Sie  mit  demselben  einzeln  vertraut  zu 
machen;  auch  würde  hierzu  die  mir  heute  zu  Gebote  stehende  Zeit  schwerlich  ausreichen. 
Aber  es  wäre  auch  unnütz,  Sie  hiermit  belästigen  zu  wollen;  denn,  wie  Sic  sich  wohl  denken 
können,  wird  auch  auf  diesem  Gebiete,  wie  auf  allen  anderen,  viel  unnützes  Zeug  patentirt, 
und  glaube  ich  daher  in  Ihrem  Interesse  zu  handeln,  wenn  ich  Sie  nur  mit  dem  wirklich 
Wesentlichen  vertraut  mache,  und  namentlich  das  zur  Spraclie  bringe,  was  bereits  jiraktische 
Erfolge  erzielt  hat.  Auch  hier  werden  Sie  den  Namen  Tessie  du  Motiiy  wieder  an  der 
Sj)itze  finden , wie  dies  denjenigen  unh  r Ihnen , welche  das  Orga'  des  Vereines  der  Gas- 
und  WasserfaehmUnner  Deutschlands  lesen,  durch  den  Artikel  >dic  f lasversorgung  von  New- 
York«  (d.  Journ.  1883  No.  li>  S,  071*),  bereits  bekannt  sein  dürfte. 

Dass  Amerika  nun  das  laind  ist,  wo  die  Verwendung  von  Wassergas  zu  Lc'ucht-  und 
Heizzwecken  schon  seit  Jahren  einen  fruchtbaren  Boden  gefunden  hat,  wer  wüsste  dies  unter 
uns  nicht?  Nichtsdestoweniger  sind  wir  bisher  über  die  dortigen  Vorgänge  selbst  durch 
amerikanische  Blätter  sehr  unzureichend  unterrichtet  worden.  Denn  es  stehen  sich  dort  in 
der  Gasbranche  schon  seit  längerer  Zeit  zwei  mächtige  Parteien  schroff  gegenüber,  nämlich 
die  Stcinkohlengas - und  die  Wassergasinteressenten.  Dabei  aber  haben  gleichzeitig  die- 
jenigen, welche  auf  Wassergas  bezügliche  Patentrechte  für  einen  gewissen  Rayon  erworben 
haben  und  dieselben  ausbeuten,  durchaus  keine  Veranlassung  über  den  wahren  Werth  der 
erworbenen  Rechte  sowohl,  als  über  den  wahren  Sachverhalt  etwas  in  die  Üeffentlichkeit 
gelangen  zu  lassen.  Was  Sie  daher  lesen,  ist  teiidentiös  gefärbt,  verfolgt  gewisse  Zwecke 
und  gewisse  Richtungen.  In  den  Vordergrund  gedrängt,  finden  Sie  daher  stete  das,  was 
möglicherweise  der  Gegenpartei  schaden  könnte  und  hierzu  noch  die  schreiende  Reclame 
solcher  Patentinhaber,  welche  auf  eine  L''i'!siigc  ('elcgcnheit  lauern,  um  von  einer  eingetre 
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tenen,  unvortheilhaften  I..age  des  Einen  oder  Anderen  zu  profitiren.  So  kommt  es,  dass 
iierade  über  jene  Anstalten,  in  denen  mit  dem  besten  Erfolge  Wassergas  erzeugt  wird, 
wenig  oder  gar  nichts  in  die  OefTentlichkeit  dringt,  während  über  die  meist  unbedeutenden 
Einrichtungen,  zum  Zwecke  der  Roclame,  der  grösste  Lärm  gemacht  wird.  Ziehen  Sie  hierzu 
nun  noch  weiter  in  Erwägung,  dass  jenseits  des  Oceans  die  Verhältnisse  von  den  unserigen 
total  verschieden  sind,  und  dass  speciell  in  der  Gasbranche  die  Basis  des  dortigen  Geschäftes 
eine  völlig  andere  ist,  so  werden  Sie  mir  wohl  zugehen,  dass  eine  richtige  Auffassung  tler 
'achlage  unter  diesen  Verhältnissen  nur  an  Ort  und  Stelle  seihst  erlangt  werden  kann.  Da 
‘lie  Lösung  der  Was.sergasfrage  nun  mit  einer  vortheilhafteren  Verwerthung  des  Brennstoffes 
für  Haus  und  Industrie  gleichbedeutend  ist,  und  eine  liöchst  günstige  Umgestaltung  be- 
gehender Verhältnisse  in  Aussicht  stellt,  so  hielt  ich  denn  auch  die  Sache  für  bedeutend 
zenug,  um  mich  zu  einer  Reise  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  und  einen 
längeren  Aufenthalt  dortseihst  veranlasst  zu  sehen,  wozu  ich  die  Sommennonate  dieses  .lahres 
«ienn  auch  verwendete.  Wie  ich  die  Sachlage  drül>cn  fand , mögen  Sie  aus  dem  Weiteren 
nun  entnehmen. 

Schon  in  New-York  gelangte  ich  nach  kurzem  Aufenthalte  zu  der  IVherzeugung,  dass 
das  Wassergas  bereits  in  den  Vereinigten  Staaten  eine  Bedeutung-  erlangt  hatte,  welche 
ich.  trotz  aller  Informationen  von  den  Vorgängen  jenseits  des  Oceans,  keineswegs  nur  an- 
nähernd erwartet  hatte.  Alicr  ich  machte  auch  gleichzeitig  die  Beobachtung,  dass  die 
•■edeutendsteu  Unternehmungen  der  Wassergasbranche  gerade  die  hei  uns  am  wenigsten 
gekannten  waren,  und  dns.s  wir  in  Europa  eigentlich  nur  von  dem  Kenntniss  erlangt  hatten, 
was  erst  einen  Goldboden  zu  finden  suchte,  den  Andere  bereits  nach  Herzenslust  ausheutelen. 

Die  Parteistellung  der  einzelnen  Interessenten,  die  Roclame  geringfügiger  Unternehmungen 
trat  nunmehr  offen  zu  Tage,  Die  Bestrehungen  der  Steiiikohlengasjiroducenten  es  mit 
ähnlichen  Mitteln,  jedoch  mit  Umgehung  kostspieliger  PatentrechU’ , den  Wassergas- 
untemehmungen  an  Güte  und  Billigkeit  des  Lichtes  wenigstens  gleich  zu  thuii , liess  sich 
allerorts  constatiren.  ln  irgend  einem  versteckten  Winkel  waren  auch  seihst  hei  hartnäckigen 
ii(  -„mern  des  \^'as8orgases  häufig  sogar  Wa.ssergasappiirate  im  Betriebe  anzulrcflen,  oder  doch 
1-ereits  Vorkehrungen  zu  einer  Probe  mit  diesbezüglichen  Apparaten  getroffen.  Ausnahmen 
hiervon  machten  eigentlich  nur  solche  .Vnstalten,  deren  fachmännische  Leitung  keineswegs 
uasoren  diesbezüglichen  Begriffen  entsprach,  oder  welche  sich  momentan  in  einer  Zwangs- 
lage fK‘faiidcn,  und  ihn!  Position  durch  den  Anschein,  welchen  sie  sicli  gaben,  zu  schützen 
■‘lichten.  Wie  Sic  alx-r  hieraus  entnehmen  können,  ist  in  .Amerika  die  l.ouchtgasfahrication 
in  einer  completen  Umgestaltung  begriffen,  und  ich  seheue  mich  keiiie.swcgs  — nach  dem, 
was  ich  hiervon  gesehen  — Ihnen  gegenüber  auszusjireclien,  dass  die  Erzeugung  von  Sti-in- 
k(‘hlengas  in  Retorten  in  sehr  kurzer  Zeit  der  Wassergasirzeugung  in  .Amerika  dos  Feld 
wird  räumen  müssen;  es  sei  denn,  dass  es  der  dortigen  Gasindustric  gelänge,  aus  der  Stein- 
kohlcngaserzeugung  in  Retorten  weitere , derselben  heute  indessen  noch  nicht  mögliche 
Vortheile  zu  ziehen. 

Bekanntlich  beruht  nun  die  Erzeugung  von  Wassergas  einei-seits  auf  der  Zersetzung 
les  Wasserdampfes  durch  glühende  Kohlen , andererseits  aber  auch  aut  der  gleichzeitigen 
Bindung  des  dabei  frei  werdenden  Sauerstoffes  durch  den  Kohlenstoff  der  Kohle,  wobei  der 
I.auptsachc  naeh  ein  aus  Wasserstoff-  und  Kohlcnoxydgas  bestehendes  Gasgemisch  entsteht, 

•• 'rausgesetzt  dass  eine  Kohlensäurelnldung  dabei  möglichst  vermieden  wurde.  Da  man 
•ber  die  Entstehung  dieses  Gases  der  Mitwirkung  des  Wassers  venlankt,  so  nannte  man 
lasselbe  »AVaseergasc.  In  einfachster  Construction  ist  nun  ein  solcher  ,Ai>panit  zur  Erzeu- 
■nng  von  AVassergas  so  beschaffen,  wie  ihn  Tessii'  du  Motay  zu  seinen,  Ihnen  bereits  erwähnten 
Versuchen  zu  Anfang  der  siebziger  .fahre  benutzte.  Sie  finden  daher  auch  in  Amerika  diese 
infachste  Form  de.“  AVasserga-sofens  ungemein  verbreitet,  und  namentlich  auf  allen  Werken 
riecler.  welche  sich  des  Isiwe’selien  Processes  zur  Fahriration  eines  I.euehfgase8  aus  W'asser- 

DigitiicO  by  Google 


110  lieber  Wassergas  mit  itesoudcrer  Beriieksiclitigiing  der  in  Amerika  eraielteii  Resultate. 


gas  und  flüssigen  Kohlenwiisserstoffen  bedienen,  auf  welcli  letztere  Art  der  Gaserzeuguiur 
ich  später  noelinials  zurückkoniinen  werde. 

Es  finden  nun  bei  dem  Wa-ssergasprocesse  in  einem  Ofen  zweierlei,  von  einander  sehr 
verschiedene  Vorgänge  statt,  indem  einerseits  bei  der  Bildung  von  Wasserstoffgas  eine  be- 
trächtliche Wärmemenge  gebunden  wird,  wogegen  andererseits  bei  der  Bildung  von  Kohlen- 
oxydgas  Wärme  frei  wird.  Würde  nun  diese,  bei  der  Bildung  des  Kohlenoxydgases  frei 
werdende  Wärmemenge  genügen,  um  ilie  bei  der  Bildung  des  V'asserstoffgases  absorbirU- 
Wärmemenge  jeweilig  zu  liefern,  so  wäre  offenbar  kein  Grund  vorhanden,  dass  die  Tempe- 
ratur in  einem  Wasscrga.sofen  bei  der  Wassergaserzeugung  sehr  rasch  abnimmt.  Die  Wämit 
abnalime  in  einem  .solchen  Wassergasofen  ist  indes.sen  l)ci  der  Was.sergasbildung  eine  sehr 
beträchtliche,  und  findet  auch  aus  folgender  Betrachtung  ihre  ziffermässige  Bogründuii); 
Verbindet  sich  nändich  ein  Atom  Kohlcitstoff  (C)  mit  einem  Atom  f^auerstoff  (0)  zu  Kohlen 
oxyd  (CO),  d.  h.  verbinden  sich  12  Gewichtstheilc  Kohlen.stoff  mit  lü  Gewichtstheilen  Sauer 
Stoff  zu  2«  Gewichtstheilen  Kohlenoxyd,  so  werden  dabei  nach  den  zuverlässigen,  diesbezüe 
liehen  Bestimmungen  von  Favre  & Silberinann  28r)90  Caloricn  oder  Wärme-Einheiten  frei. 
Wenn  dagegen  ein  Molekül  Wnsserdampf  in  seine  Bestandtheile  Wasserstoff  (Ht)  und  flauer 
Stoff  (O)  zersetzt  wird,,  so  ist  hierzu  genau  so  viel  Wäniie  erforderlich,  als  die  Verbrennung 
von  Wasserstoff  zu  einem  Molekül  Wijsserdanipf  erzeugt. 

Bei  der  V^erbrennung  aber  von  2 Atomen  oder  2 Gewichtstheilen  Wasser,  d.  h.  deren 
Verbindung  mit  einem  Atom  oder  16  Gewichtstheilen  Hauerstoff  zu  16  Gewichtstheilen, 
Wasserdampf  werden  57560  Calorien  oder  Wärme  - Einheiten  erzeugt  und  folglich  ini  ent- 
gegengesetzten Falle  bei  der  Zersetzung  von  einem  Molecül  Wasserdampf-. nach  der  Fonne! 
HiO  auch  gebunden.  Da  nun  aber  weiter  die  durch  die  Molecularfornieln  bezeichnelen 
•Mengen  verschiedener  Htoffe  in  Gasform  gleiche  Räume  ein.iehmeii,  so  muss  bei  der  Bihiung 
von  Wassergas,  welche  sich  durch  die  chemische  Formel  C -f-  H«0  (Dampf)  --  CO  -f  Ht  ausi 
drücken  lässt,  stets  einer  gewissen  Menge  Kohlenoxydgas  auch  ein  ganz  gleiches  Voluinei; 
Wasserstoff  beigemiseht  sein.  Die  Kohlcnoxydgasbihlung  liefert  nun  aber  jjcr  Atom  Kohlen 
Stoff,  welcher  hierzu  consumirt  wird,  2H59U  Calorien;  dr'  gleiche  Volumen  Wasserstoff 
welches  hiermit  gleichzeitig  gebildet  wird,  erfordert  dagegen  einen  Aufwand  von  575tiO  Caloricn 
und  resultirt  hieraus  also  bei  der  Wassergasbildung  ein  Wärmeverbrauch  im  Ofen  — d«.i 
sich  allerdings  im  Wassergus  wietler  findet  — von  28970  Calorien  für  jedes  .\tom  Kohlen 
Stoff,  was  in  Kohlenoxydgjis  überführt  wird. 

Diesen  Verlust  an  Wärme  müssen  wir  natürlich  im  Ofen  stets  wieder  ersetzen  , wy 
nun  bei  allen  bestehenden  Einrichtungen  dadurch  geschieht,  dass  man  den  Process  ii 
kurzen  Zeitintervallen  unh'rbricht , und  durch  die  Wirkung  eines  Gebläses  die  Kohlen  it 
Ofen  zu  erhöhter  Gluth  wieder  anfacht  und  <las  hierdurch  sich  bildende  Kohlenoxvdgas  ic 
Ofen  gleichzeitig  zu  Kohlensäure  verbrennt.  Da  nun  ein  Atom  Kohlenstoff,  zu  Kohlentsine 
verbrannt,  9(!9fji>  Calorien  liefert,  so  ist  für  den  jeweiligen  Abgang  an  Wärme  im  Ofen  vo| 
28970  Calorien,  also  für  jedes  Atom  Kohlenstoff,  welches  bei  der  Wassorgasbildung  in  Kohlm 

o.xydgas  überführt  wird  -=  = 0,298,  somit  nahezu  0,.‘l  Atomgewicht  Kohlenstoff  zu  vo 

brennen,  um  die.sen  Wärmeverlu.«t  im  Ofen  bei  der  Wiussergaserzeugimg  zu  decken.  l'i 
daher  100  kg  Kohlenstoff  in  Wjissergas  umzuwandeln,  müssen  wohl  30  kg  Kohlenstoff  ai 
Heizmaterial  aufgewendet  werden;  jedoch  findet  sich  in  dem  gewonnenen  Wassergase  nie! 
nur  das  Aetpiivalent  des  Heizwerthes  der  l(X)kg  des  in  Wassergas  Überfährten  Kohlenstoff: 
wieder,  sondern  auch  da.«  Acipiivalent  der  30  kg  des  hierzu  gleichzeitig  aufgewandten  Uej 
materiales,  also  des  gesammten,  hierbei  zur  ^'erwetldung  gekommenen  Kohlenstoffe.s  wIcmIh 
wie  aus  folgenden  Betriicbtungen  .sofo  I i ' bi-’  t.  Liefert  doch  ein  Molekül  Kohlenoxyds; 
zu  Kohlensäure  verbrannt  68;>70  Calori  u,  mul  ein  Molekül  Was.serstoffgas  zu  Wa.«serdaiu 
verbrannt  57560  Calorien,  zusammen  d-  imach  125930  Calorien,  wogegen  ein  Atom  Kold-; 
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Ktoff  zu  Kohlen^iure  vcrltrannt,  nur  ',*6960  C'alorien  liefert  alao  ^«970  Calorien  weniger 
all*  dasj^ellie  Atom  Kohlenstoff,  wenn  es  ztivor  in  Wussergas  uingewandelt  wurde. 

Es  wäre  nun  thöricht,  sieh  hierdureh  zu  der  Ansicht  verleiten  la.ssen  zu  wollen,  dass 
es  auf  diese  Weise  möglich  sei,  dem  Kohlenstoff  mehr  Wännevorrath  abgewinnen  zu  können, 
als  er  factisch  in  sich  hirgt;  denn  es  würde  dies  in  grassem  Widerspruche  stehen  mit  den 
fiesetzen  der  Erhaltung  der  Kraft  und  des  »Stoffe.s,  welche  doch  die  Grundlage  unserer 
heutigen  Naturlehrc  bilden,  und  kann  demnach  auch  ein  Wärmevorrath  nicht  aus  nichts 
geschaffen  werden.  Die  Erklärung  aber  für  die  erzielte  grös.sere  Wännemengc  von  29970  Ca- 
lorien, welche  aus  der  Verbrennung  einc.s  vorher  in  Wassergas  umgewandelten  Atomes 
Kohlenstoff  re.sultirt,  liegt  in  dem  bereite  Erwähnten,  indem  cliese  2897U  Calorien  nur  das 
Wärmeäquivalent  bilden  des  zur  l-lmwandlung  des  Atomes  Kohlenstoffes  in  Wassergas  l)c- 
nöthigten  Heizmateriales.  Würde  man  dagegen  einen  Theil  des  gebildeten  Wassergases  statt 
des  Kohlenstoffes  als  Heizmaterial  verwenden,  so  würden  hierzu  23  l’erccnt  der  Gaserzeugung 
benöthigt,  und  man  würde  schliesslich  in  dem  noch  verfügbaren  Wassergas  genau  das  Aequi- 
valent  der  Verbrennungswärme  des  aufgewandten  Kohlenstoffes  wieder  finden. 

Diese  theoreti.“<‘hen  Auseinandersetzungen  glaubte  ich  nur  deshalb  hier  einschalten  zu 
.-Sillen,  um  Ihnen  möglichst  klar  vor  Augen  zu  führen,  dass  bei  dem  Wasscrga«proce.ss,  also 
bei  der  Ueberfülirung  des  Heizwerthes  eines  festen  Brennstoffes  nach  dieser  Methode  in  den 
eines  gasförmigen  Körpers,  cs  lediglich  in  der  Praxis  darauf  ankommen  wird,  Wärmever- 
lusten möglichst  wirksam  vorzuliengen,  damit  schliesslich  der  grösste  Theil  des  Heizwerthes 
des  hierzu  aufgewandten  Brennmateriales  sich  in  dem  Wassergas  wieder  findet. 

Diesem  wichtigsten  Grundsätze  wurde  bis  heute  bei  allen  amerikanischen  Wassergas- 
Einrichtungen  sehr  wenig  Rechnung  getragen,  und  liegt  hierin  auch  offenbar  der  Grund, 
dass  das  von  dort  zu  uns  Gekommene  absolut  nicht  den  Anforderungen  enteprach , welche 
wir  an  solche  Apparate  stellen  müssen  und  zu  stellen  berechtigt  sind.  Nachdem  ich  mich 
aber  zu  der  Ansicht  bekennen  muss,  dass  wir  in  der  Construction  zweckmässiger  Feuerungs- 
anlagen den  Herren  jenseits  des  Oceans  entschieden  voraus  sind,  so  scheint  es  mir  auch 
el>ensowenig  am  Platze,  auf  diesbezügliche  Forteehritte  von  Amerika  warten  zu  wollen. 
Denn  nicht  nur,  dass  wir  uns  hierdurch  ein  vollständig  unberechtigtes  Unfähigkeitezeugniss 
aasstellcn  würden,  so  würde  hiermit  auch  unsererseits  noch  gleichzeitig  auf  Jahre  hinaus 
auf  die  Nutzanwendung  einer  guten  Sache  für  unsere  Industrie  verzichtet,  über  deren  Trag- 
weite und  Bedeutung  wir  doch  bereite  volLständig  im  Klaren  sind.  Ueberdies  werden  Sic 
gewiss  nach  näherer  Prüfung  des  bereite  Geleisteten  atieh  sofort  erkennen,  wo  cs  der  Ver- 
vollkommung  noch  bedarf;  gleichzeitig  aber  auch  die  Ueberzeugung  gewinnen,  dass  ein  mit 
Feuerungsanlagen  vertrauter  Constr  icteur  <ler  Mittel  und  Wege  wohl  .schwerlich  entbehren 
dürfte,  um  die  Iiereite  bestehenden  Wassergasanlagen  so  unizugestaltcn,  dass  dieselben  auch 
alsdann  thateächlich  in  ökonomischer  Beziehung  allen  gerechten  .Vnforderungen  zu  ent- 
sfirechen  vermögen. 

Einen  eigentlichen  Erfolg  haben  nun  bis  heut»-  in  den  \'ereinigtcn  Stajiten  Nord- 
amerikas erst  zwei  Wassergasapparate  aufzuweisen ; nämlich  der  von  Tessiö  du  Motay  und 
später  von  Jerzmanowsky  verbesserte  Apparat,  und  die  unter  Lowe's  Patent  bekannte 
Einrichtung.  Beide  Apparate  finden  fast  aus.schliesslich  ihre  Verwendung  zur  Fabrication 
von  Leuchtgas,  indem  man  gerade  in  Amerika,  wo  Petroleum  billig  un<l  in  .Massen  zur  A’er- 
fügung  steht,  sich  der  .Ansicht  anschliesst,  dass  Was.si-rgas  als  solches  erst  ilann  bere<-htigt 
ist,  die  Versorgung  unserer  Wohnstätten  mit  Heizgas  zu  übernehmen,  wenn  damit  auch 
gleichzeitig  die  Möglichkeit  einer  Beleuchtung  in  einfachster  und  zweckentejirechendstcr 
AVeise  durchführbar  ist.  Auch  mag  hierin  wohl  der  Grund  liegen,  »lass  die  t'ompagnic  in 
Amerika,  welche  mit  dem  Strong’schen  Wassergasofenfiatent  die  gegentheilige  .Ansicht  ver- 
tritt. nicht  so  recht  vorwärts  kommt,  obgleich  der  Strong'sche  Ofen  zur  Wassergaserzeugung, 
wenn  auch  ungünstig  constmirt,  iloch  gewiss  nicht  schlechter  ist,  als  die  diesbezüglichen 
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anderen  Constrnctionen , welche  nmn  drüben  sehen  kann,  und  welche  bereite  eine  Verbrei 
tnnjr  erlangt  haben. 

Die  Apparate  von  Tessie,  Lowe  uml  Strong  unterscheiden  sich  nun  ziemlich  wesent 
lieh  von  einander.  Tessie  du  Motay  führt  nämlich  ebenso  wie  Strong  zur  Wassergasbildung 
überhitzten  Dampf  in  seinen  Generator,  wogegen  Lowe  eine  Uel>erhitzung  des  Dampfeß  vor 
Eintritt  in  den  Generator  für  überflüssig  hält.  Zur  Ueberhitzung  des  Dampfes  dient  dabei 
Tessin  ein  System  schmiedeeiserner  Kohrc,  welches  in  der  Zwischenwand  seines  aus  zwei 
Kammern  bestehenden  Generators  untergebracht  ist,  wogegen  Strong  die  Ueberhitzung  des 
Dam[)fes  in  zwei  neben  einaniler  liegenden,  an  den  Cienerator  angebauten  Kammern,  welche 
mit  feuerfesten  Steinen  ausgesetzt  wird,  bewirkt.  Den  Quei-schnitt  des  Tessie’schen  Ofen^ 
bildet  hierdurch  ein  in  zwei  Hälften  geschnittener  Kreis,  zwischen  welche  alsdann  ciiu 
Zwischenwand  eingeschoben  ist,  wogegen  der  Querschnitt  des  Strong'schen  Ofens  ein 
rechtwinkeliges  randlelogramm  ist,  und  endlich  der  der  Lowe’sclien  Constniction  einen 
Kreis  bildet. 

Die  beim  Anbhisen  der  Kohle  entstehenden  Verbrenn ungsgase  gehen  beim  Tessiö’sclicn 
Ofen  direct  ins  Freie;  beim  Strong’schen  Ofen  dagegen  <lurch  die  angemauerten  Regeneratoren, 
und  werden  dann  schliesslicli  in  neuester  Zeit  zur  Dumi»ferzeugung  selbst  benutzt.  Achnlicli 
benutzt  auch  Lowe  die  Verbrennungsgase,  indem  er  diescllien  vor  dem  Austritte  ins  Freie 
zum  An  wärmen  eines  Regenerators  verwendet,  welcher  indessen  nicht  wie  bei  Strong  dazu 
dient,  <len  Dami)f  zu  überhitzen,  sondern  welch  letzterem  bei  dem  Lowe-Verfaliren,  das  W'asser 
gas  im  Generator  bereits  zu  carburiren,  d.  h.  mit  Kohlenwa8serstoffiläm[>fen  zu  schwängeni 
die  Aufgabe  zufällt,  dieses  im  Gencnitor  erzeugte  Gemisch,  aus  Kohlenwas.serstofFdänipfen 
und  Wassergas  bestehend,  in  jiermanentes  Gas  umzuwandeln. 

Die  Carburirung  des  Wassergases  bewerkstelligt  nun  Tessie  in  einem  eigens  hierzu 
construirten  Carburateur,  in  welchem  die  eingehisscnen  flüssigen  Kohlenwasserstoffe  mittels 
Dampfheizung  verflüclitigt  werden,  und  gleichzeitig  dem  aus  einer  Regulatorglockc  gleich 
massig  zuströmenden  Gase  Gelegenheit  geboten  wird , sich  hiennit  zu  mischen.  Das  auf 
diese  V'eise  mit  Kohlenwa8acratoffdäm|)fen  geschwängerte  Gas  gelangt  alsdann  schliesslich 
nocli  in  eine  Anzahl  leer  gefeuerter  Retorten,  wodurch  die  innige  Verbindung  der  Dämpfe 
und  Gase  herbeigeführt  wird,  und  passirt  endlich  als  permanentes  Gas  auch  noch  die  aul 
Kohlcnga-sanstalten  üblichen  Kühl-  und  Reinigungsvorriehtungen,  ehe  es  als  fertiges  Product 
zur  Aufbewahrung  in  den  Gasbehälter  gelangt. 

Weit  einfacher  ist  nun  Lowe’s  N’erfaliren,  um  das  gleiche  Resultat  z\i  erzielen.  Dimii 
Dampf  und  flüs.sige  Kohlenwasserstolle  treten  hierbei  gleichzeitig  — wie  bereits  erwähnt  — 
in  den  Generator,  und  das  hierdurch  erzeugte  Damjd-  und  Gasgemisch  wdrd  bei  dem  Aus- 
tritte aus  dcinsellKüi  sofort  in  den  ebenfalls  bereits  erwähnten  Regenerator  bis  auf  die 
Kühlung  untl  Reinigung  fix  und  fertig  gestellt. 

Es  ist  nun  einleuchtend,  da,ss  man  mit  einem  Strong’schen  Ofen  denselben  Weg  der 
Gasbereitung,  wie  ihn  Lowe  hat,  cinschlagen  kann,  wenn  man  die  dort  zur  Verfügmig 
stehenden  Regeneratoren  nicht  zur  Dampfüberhitzung,  sondern  zur  Fixirung  des  Gases,  au:- 
Kohlenwas8crstolfdäm|ifen  und  Wassergas  bestehend,  benutzt,  und  wie  Lowe  \\’n8.scrd!im[if 
und  flüssige  Kohlenwa-sserstolfe  gleichzeitig  in  den  Generator  treten  lässt.  Dann  aber  hahen 
wir  auch  nichts  mehr  mit  dem  eigentlichen  Strong-Process  zu  thun , sondern  haben  den 
fx)we-Proce.ss  acceptirt,  und  da  des.sen  Apparate  einfacher,  billiger,  [iniktischer  und  leichter 
eontrollirbar  im  Bidriebe  sind,  .so  wäre  factisch  kein  (irund  vorhanden,  warum  nicht  mit  <lem 
von  uns  acceptirten  Process  auch  gleichzeitig  die  Construction  der  dazu  gehörigen  Apj>.arah 
verwendet  werden  sollte. 

Aus  dem  eben  Gesagten  geht  aber  weiter  hervor,  dass  nicht  nur  die  Anlagekosten  für 
eine  Wassergasproduetion  zur  schliesslich,  n llr  i.  mg  von  Leuchtgas  nach  Lowe’s  Patent 
die  billigsten  sind,  sondern  dass  auch  di  von  !,■  we  hierzu  verwendeten  Apparate  an  Ein 
fachheit  nichts  zu  wünschen  übrig  la.sse!..  \\ oun  die  damit  erzielten  Resultate  anhetriffi 
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80  sind  dieselben,  wie  ich  mich  aus  den  Bücliern  einiger  Anstalten  überzeugen  konnte,  eher 
für  den  Lowe-Process  etwas  ungünstiger,  als  sie  der  Process  nach  Tessid  du  Motay  liefert. 
Dabei  ist  die  Variation  in  der  Gleichmässigkeit  und  namentlich  in  der  Leuchtkraft  des 
(iases  bei  Tessiö  geringer,  indem  man  es  bei  dessen  Verfahren  vollkommen  in  der  Hand  hat, 
einem  bestimmten  Quantum  Wassergas  auch  eine  ganz  bestimmte  Menge  Kohlenwasserstoffe 
beizumischen. 

Durch  das  Einlassen  der  flüssigen  Kohlenwasserstoffe  in  den  Generator  scheinen  aber 
bei  dem  Lowe-Process  noch  ziemlich  namhafte  Verluste  durch  wechselnde  Temperaturverhült- 
nisse  in  demselben,  und  bei  der  jeweiligen  Unterbrechung  des  Wassergasproccsses  sowohl 
in  der  Gaserzeugung,  als  an  leuchtenden  Kohlenwasserstoffen  herbeigeführt  zu  werden ; denn 
sonst  müsste  wohl,  der  Natur  der  Sache  nach,  der  Lowe-Process  günstigere  Resultate  als  der 
Tcssie'sche  liefern.  Bei  einem  Kohlenpreise  von  o.  W.  fl.  llVi  bis  fl.  12'/«  l>er  KkX)  kg,  und 
bei  einem  Arbeitslohn  für  12  stündige  Arbeit  von  circa  fl.  6'/«  stellten  si(rh  bei  Gaswerken, 
welche  einen  guten  Absatz  für  Theer  und  Coke  hatten,  die  Gestehungskosten  eines  Stein- 
kohlengases von  16  Kerzen  Leuchtkraft  per  KXK)  cbf  engl,  in  verschiedenen  ,Tahren 
zwischen  fl.  1,Ü0  und  fl.  1,75,  wie  ich  mich  persönlich  durch  Einsichtnahme  der  betreffenden 
Bücher  solcher  Werke,  zu  überzeugen  Gelegenheit  hatte. 

Durch  den  Uebergang  solcher  Werke  zur  Wassergaserzeugung  und  Carburirung  und 
Fixirung  desselben  nach  einem  oder  dem  anderen  der  besprochenen  Verfahren  stellte  sich 
dagegen  alsdann  ein  21  bis  26  Kerzengas  per  KKXlcbf  engl.,  trotz  eines  ziemlich  bedeuten- 
den Mehraufwandes  an  Reinigungskosten  und  trotzdem  ein  Verkauf  von  Nebenproducten 
nicht  mehr  günstig  auf  die  Gestehungskosten  des  Gases  einwirken  konnte,  auf  nur  97  kr. 
bis  fl.  I,(r2.  Die  Gestehungskosten  des  Gases  per  Cubikmeter,  welche  also  für  16  Kerzengas 
aus  Steinkohlen  früher  ungefähr  6 kr.  betrugen,  gingen  hierdurch  auf  circa  3'/«  kr.  herunter, 
trotzdem  die  I.euchtkraft  des  Gases  gleichzeitig  sehr  wesentlich  gesteigert  wurde.  Freilich 
konnte  man  zu  dessen  Erzeugung  nunmehr  Kohlen  ö.  W.  fl.  10  per  KXiO  kg  verwenden, 
und  kosteten  die  18  bis  22  Liter  Petroleum-Nuphta  von  70“  Beaum6  je  nach  deren  Qualität 
nur  40  bis  50  kr.  Aber  es  darf  auch  nicht  übersehen  werden,  dass  der  Arbeitslohn  für 
loOi'i  cbf  engl.  Gas  nunmehr  hiermit  in  einem  weit  günstigeren  Verhältniss  steht,  wie 
früher,  und  dass  zur  Erzeugung  von  10(K)  cbf  engl.  Gas  einer  weit  besseren  Qualität 
nur  mehr  21  bis  2.3  kg  Kohlen  erforderlich  sind,  wogegen  früher  wohl  das  vierfache  einer 
besseren  Qualität  verwendet  wurde.  Diese  Ziffern  aber  dürften  wohl  am  besten  geeignet  sein, 
.Sie  von  der  Richtigkeit  meiner  bereits  ausgesprochenen  Ansicht,  dass  in  den  Vereinigten 
Staaten  Nordamerikas  unter  den  heutigen  Verhältnissen  das  Wassergas  die  Kühlengaserzeugung 
in  Retorten  venlrängen  muss,  zu  überzeugen. 

Nachdem  ich  Ihnen  indessen  nunmehr  vorgeführt  habe,  was  bereits  in  Bezug  auf  Wasser- 
ga.«  geleistet  wird , so  gestatten  Sie  mir  nun  auch , noch  einige  Worte  darüber  zu  sagen, 
inwiefern  diese  bisherige  Leistung  noch  ganz  bedeutend  gesteigert  werden  kann.  Aus  der 
Thatsache  nämlich,  dass  Tcssi6  du  Motay  annähernd  gleiche,  ja  vielleicht  im  Durchschnitt 
etwas  günstigere  Resultate  wie  Lowe  erzielt,  obwohl  Erstercr  seine  Verbrennungsgase  beim 
Aufl>lasen  seines  Generators  unbenutzt  ins  Freie  gelangen  lässt,  seinen  Carburateur,  seine 
Retorten  zur  Fixirung  des  Gases  und  seinen  benothigten  Dampfkessel  se|)arat  heizt,  geht 
zur  Evidenz  hervor,  da-ss  keiner  dieser  beiden  Processc  die  zur  Verfügung  stehende  Wärme 
in  richtiger  und  ökonomischer  Weise  verw’erthet.  BeiTessie  du  Motay  flndet  eine  äugen 
»<?heinliche  Vergeudung  der  Wärme  statt;  bei  Lowe  dagegen  ergibt  die  Rechnung  eine 
total  falsche  VertheiJung  der  Wärme  in  seinen  Apparaten,  und  ebenso  ist  es  bei  Strong. 

Alle  drei  Systeme  leiden  aber  an  dem  ganz  gewaltigen  Fehler,  dass  da,  wo  der  Hitze 
gra<i  im  Apparate  für  den  ganzen  Process  maassgebend  ist  und  am  meisten  Hitze  consumirt 
wird,  nämlich  iin  Generator,  durch  frisch  eingefülltes  Brennmaterial  und  durch  Zuführung 
kalter  Luft  in  ungerechtfertigter  Weise  dieser  Raum  nicht  nur  abgekülilt  wird,  sondern  auch 
in  demselben  keine  richtige  Verbrennung  unter  Erreichung  möglichst  hoher  Flammentenipe- 
ZouniAl  Air  Gubelencbtuiig  und  WM»vnr«Tsorgung.  4b 
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nitur  erzielt  wird.  Hierdurch  aber  wird  der  Process  der  W'aasergivsbildung  uiclit  nur  verlang- 
samt, sondern  auch  mehr  heim  Aufheizen  verbrannt,  wie  nothwendig  ist,  und  somit  der  Process 
in  doppelter  Weise  geschädigt. 

Durch  Einführung  lieisser  I.uft  in  den  Generator  und  durch  Einbringung  in  geeigneter 
Weise  vorgewärmten  Brennmaterials  in  den  Theil  des  Generators,  welcher  zur  Wassergas 
bildung  dient,  ist  aber  zweifelsohne  diesen  Uebelständcn,  wie  dieselben  hier  gerügt  sind, 
leicht  und  in  völlig  entsprechender  Weise  abzuhelfen,  und  weit  günstigere  Resultate  werden 
dann  sicherlich  auch  nicht  ausbleiben.  Die  Zuführung  überhitzter  Luft  in  den  Generator 
bietet  aber  noch  gleichzeitig  den  Vortheil,  dass  sich  die  in  den  abziehenden  Verbrennungs 
gasen  enthaltene  Wärme  möglichst  vollkommen  wieder  ausnutzen  lässt  und  dem  Theil  des 
Apparates  wieder  zugeführt  werden  kann,  von  dessen  Temperatur  die  mehr  oder  weniger 
günstigen  Resultate  in  der  Production  fast  allein  al)hängen.  Da.«s  dabei  die  in  den  Ver- 
brennungsgasen aus  dem  Genenrtor  eines  Wassergasapparates  entweichende  Wärmemenge 
nicht  nur  hinreichend  zur  Ueberhitzung  der  Luft  ausreicht,  sondern  auch  gleichzeitig  noch 
zur  Erzeugung  und  Ueberhitzung  des  benöthigten  Dampfes,  findet  aber  in  der  Rechnung 
sowohl,  als  durcli  die  Versuche,  welchen  ich  Gelegenheit  hatte  beizuwohnen  und  theilweisc 
selbst  durchzufflhren,  seine  x'olle  Bestätigung. 

Obgleich  sich  nun  noch  gleichzeitig  bei  der  Wassergaserzeugung  — meiner  Ansicht 
nach  — mancher  hier  noch  nicht  beiührto  Vortheil  erreichen  lassen  dürfte,  so  unterlasse 
ich  es  dennoch,  hierauf  heute  näher  einzugehen,  um  Sic  einerseits  nicht  zu  ennüden,  anderer 
seits  aber  zur  Begründung  meiner  an  diesen  Vortrag  geknüpften  Schlu.ssfolgerungen , wozu 
das  bisher  Ihnen  Mitgetheilte  auch  vollständig  ausreichen  dürfte.  Wenn  wir  nun  die  Schluss- 
folgerungen aus  dem,  wiis  Sic  gehört  haben,  ziehen,  so  ergibt  sich : 

1.  Dass  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  nicht  nur  an  einer  Stelle,  sondern 
bereits  allerorts  Wassergasanlagen  für  grosseren  und  kleineren  Betrieb  anzutreffen  sind,  und 
zwar  will  ich  hier  noch  ausdrücklich  hervorhclwn , dass  an  einzelnen  Orten,  w'ie  z.  B.  in 
Brooklyn,  Nexv-York,  Baltimore  etc.  die  tägliche  Maximalproduction  über  ft  Mill.  Cubikfu.«s 
engl,  beträgt. 

2.  Dass  das  Wassergas  in  Amerika  fast  ausschliesslich  nicht  als  reines  Wassergas  zur 
Verxx’endung  kommt,  sondern  in  den  Gasanstalten  erst  in  ein  permanentes  Ijcuchtgas  von 
meist  über  2ö  Kerzen  Leuchtkraft,  che  es  zur  Vertheilung  gelangt,  umgewandclt  wird. 

3.  Dass  für  amerikanische  Verhältnisse  die  Gestehungskosten  eines  geringwerthigeren 
Steinkohlcngascs  sich  zu  denjenigen  eines  an  Qualität  weit  besseren  carburirten  Wassergases 
ungefähr  stellen  xvie  fi;3‘/t. 

4.  Dass  der  Betrieb  der  WassergasanstalU'ii  dort  ebenso  anstandslos,  wie  derjenige 
der  Kohlcngasanstalten  erfolgt,  ja  im  Vergleiche  zu  den  letzteren  im  Betriebe  manche  Vor 
theile  bietet. 

ft.  Dass  zur  Wassergaserzeugung  eine  xveit  geringxverthigere  Kohle  verwendet  werden 
kann  und  thatsächlich  in  Amerika  auch  verxvendet  wird,  als  bisher  die  .Steinkohlengas- 
erzeugung in  Retorten  erforderte,  und  dass  somit  die  Wassergaserzeugung  nicht  wie  bisher  die 
Steinkohlengaserzeugung  von  gewissen  Sorten  Kohlen  abhängig  ist. 

Ü.  Dass  ein  weit  geringeres  Quantum  Kohle  für  ein  gleiches  Quantum  Gas  bei  der 
Wassergaserzeugung  benöthigt  xvird;  xvenn  auch  andererseits  keineswegs  übersehen  werden 
darf,  dass  dabei  auch  flüssige  Kohlenxvasserstoffe  zur  Verwendung  kommen,  welche  jedoch 
in  grossen  Massen  vorhanden  sind,  und  in  der  Qualität,  wie  dieselben  dem  Processe  dienen 
können,  meist  keine  andere  Verwendung  zu  finden  vermögen. 

7.  Dass  das  als  I^euchtgas  in  Amerik.i  'ur  V'erwendung  kommende  Wassergas  weniger 
zum  Russen  neigt,  als  das  Steinkohb-ngas;  dabei  eine  nicht  unbeträchtlich  weissere  Flamme 
als  letzteres  besitzt,  und  dass  zu  dessen  (.'onsum  die  für  die  heutige  Steinkohlengasbeleuchtung 
üblichen  Brenner  Verwendung  finden 

Diyitii  ^ by  Googk 
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8.  Data  der  Wassergasprocess,  sowie  er  in  Amerika  jetzt  betrieben  wird,  nicht  unwesent- 
lich vortheilhafter  und  ökonomischer  gestaltet  werden  kann,  ohne  hierdurch  die  Einfachheit 
und  Regelmässigkeit  des  Betriebes  beeinträchtigen  zu  müssen,  wenn  auch  hiedurch  die  Kosten 
der  ersten  Anlage  etwas,  jedoch  keineswegs  bedeutend  gesteigert  werden. 


Ueber  abgerundete  Kanalprofile. 

Von  Ingenieur  I. ueger  in  Stuttgart. 

I.  Theorie. 

Heutzutage  werden  sowohl  für  die  Bewässerung  als  auch  für  die  Entwässerung  sehr 
häufig  eiförmige  oder  kreisrunde  Kanalprofile  verwendet,  weil  sich  Kanäle  dieser  Gestalt 
leicht  anfertigen  lassen  und  bei  verhältnissmä-ssig  geringen  Dimensionen  grosse  Wassermengen 
zu  transportiren  vermögen.  Es  sollen  nun  im  Folgenden  die  Eigenschaften  solcher  Kanäle, 
zunächst  in  theoretischer  Beziehung  und  hieran  anschliessend  auf  Grund  einiger,  von  mir 
gcmacliter  Erfahrungen  in  praktischer  Beziehung  untersucht  werden. 

Bezeichnet  man  mit 

Q die  Wassermenge,  welclie  pro  Secunde  durch  einen  bestimmten  Wasserquer- 
schnitt F eines  Kanalprofiles  fliesst, 

« die  mittlere  Geschwindigkeit  des  durchfliessenden  M’assers, 
p den  vom  Wasserstande  im  Kanäle  benetzten  Umfang, 
r die  sog.  mittlere  hydraulische  Tiefe  (oder  den  Profilradius), 
so  besteht  nach  allgemeinen  Annahmen  zwischen  den  genannten  Grössen  die  Beziehung 


unter  k einen  empirischen  Coefficienten,  den  wir  in  der  Folge  der  Einfachheit  wegen  als 
vorher  bestimmt  und  constant  voraussetzen  wollen , und  unter  « das  Gefälle  des  Kanales 
auf  die  Längeneinheit  verstanden. 


In  einem  eiförmig  begrenzten  Kanalprofile  sei  nun 


Sind  drei  dieser  eben  entwickelten  Grössen  gegeben,  so  ist  das  Knnalprofil  präciairt 
und  kann  construirt  werden. 

4b* 


116 


lieber  ab(?enmcleto  Kanalprofile. 


Der  von  der  Idnie  MN  abgeschnittene  unterste  Theil  de.s  Kanalprofiles  hat  eine  Fläche 

ft  ~ ■ (*J  7 — sin  2 </''>  = /i  ’ ■ « * • ^7  — 

und  einen  benetzten  Umfang 

pt  = 2 • Jlt  ■ 7 = 2 • Ä • « • 7 . 

Der  zwischen  der  Linie  MN  und  der  Kämpferlinie  Öi*  gelegene  Theil  des  Kanal- 
profiles hat  einen  Flächeninhalt /i,  welcher  gleich  ist  dem  Inhalte  des  Dreieckes  OMN  plus 
dem  Inhalte  des  Sectors  OPN  weniger  ilem  Inhalte  des  Rechteckes  OSQM,  das  Ganze 
multiplicirt  mit  2. 

Inhalt  des  Dreiecks  OMN=  ^ ■ OM  . N - . I{,  cos  7 ■ sin  7 = ^ . m’.  ***l"  'f  , 

2 2 ' ' 2 2 

Inhalt  des  Sectors  OjPA’’=  — • arc  • ^sin  = ° ^ — 7^ 

Inhalt  des  Rechtecks  0 SQ  M = O S ■ a = (Ri  — R) . a = R^  • ni  ■ (m  — 1 ) . cos  7 . 

Ks  ist  also 

/•,  = /<•  j^m* . ^ — 7 -f  ~ ’ 

während  der  entsprechende  benetzte  Umfang  pi  sich  berechnet  zu 

pi  =r  2 . Äi  . arc  ^sin  = = 2iJ  ■ m . ^ — 7 ^ 

Mithin  hat  der  ganze,  unterhalb  der  Kämpferlinie  ÖP  gelegene  Wasserqnerschnitt  ein 
Klächenmaass  von 

Ft  = /i  -f  /;  = ff« . ^ — (w«  — «*)  • ^7  — 

***”.>”  ^ 7 J = c . ff ' (2 

und  der  entsprechende  lienetzte  Umfang  ist 

Pt  —pt  + p>  = 2 . B - .7  + m — 7 jj 

= ct  . ff (3 

» Nimmt  man  nun  die  Linie  MN  als  die 

tiefste  Absenkung  des  Wasserspiegels  im  Kanal- 
profile an,  so  gelten  für  einen,  zwischen  AfA«' 
und  OB  variirenden  in  der  Distanz  x unter 
Hg.  3u.  OP  gelegenen  beliebigen  Wasserstand  die  Be- 

ziehungen 


und 
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Wir  Imbcn  alwi  für  diesen  allgemeinen  Full 


F,  = fl’ . 

j^c  — m'  ■ arc  . ^ 

p,  = fl  • j 

Ci  — 2 m arc  . 

(4 


li' 


Krstreckt  sieh  die  Füllung  des  Kanalprofiles  über  die  Kämpferhohe  hinaus 
bis  /.um  Abstande  z über  der  Kämpferlinie  OP  und  bezeichnet  man  mit  m den  Centriwinkel 
der  beiden  von  S aus  gegen  die  oberen  Berührungspunkte  K und  /.  gezogenen  Fahrstrahlen, 
'u  winl,  wie  direct  aus  Fig.  31  ersichtlich 


fl’  fl’ 

/■',  = /■’.  -f-  2 • ('"  — ''  — sin  ("»)  = — . (2  c 4-  ( 

j>;  = ]!•  d-  P (">  — ■■/)  = P ■ (ci  -4"  — ”) 


- sin  II») 


....  (ti 

....  (7 

Diese  Gleichungen  gelten  ganz  allgemein  für  alle  möglichen  W'erthe  von  fl,  fli  und  fl« 
bzw.  von  if,  h und  i«. 

Bei  einer  Kanalfüllung  bis  zur  Kämpferhöhe  berechnet  sich  nach  den  Gleichungen 
I.  2 und  3 Geschwindigkeit  und  Wassermenge 


Fl.  , 1 /fl  • c 

. . (8 

1 Ci 

>1.1/515:,: 

. . (9 

deren  Werthe  bei  einer  Füllung  über  Kämpferhöhe  hinaus 
übergehen  in 

, l//i-(2ciii)  — n — sinn») 

M =Ä-.I/  -.-V  z.u  . , . (10 

V 2 (ci  -f-  III  — n) 

<.»  = /■  .1  / ff ^ • (a  c + 1.)  — a — sin  (.»)» 
l H • (ci  -f-  i'<  — »*) 

Aus  den  Gleichungen  10  und  11  ist  ersichtlich,  dass,  weil  sinn»  nicht  gleichmässig 
mit  iii  zunimmt,  es  einen  WassersUtnd  geben  muss,  bei  welchem  die  Geschwindigkeit  und 
einen  zweiten,  bei  welchem  die  Wassermengc  zu  einem  Maximum  {oder  Minimum)  winl. 
Man  findet  die  entsprechenden  Werthe  von  i«  aus  den  Gleichungen: 

^*  = 0 = sinr«  — (ci-f-m  — -t).cos(i<  — 2c4-Ci (12 

a i'f 

j^=0  = siniii  — 3 .(ci -}-(,)  — ,t) . cos II»  + 2 • (m  — n)  — 2cf-3ri  ....  (13 
dto 

0 = '2i'i  — 3(ci  -(-  — »i)co8ii»  sine»  — 2a  — 2c-j-  3ci. 

Bildet  man  die  zweiten  Differentialquotienten  so  wird,  mit  Weglassung  positiver  Fac. 
foren  und  Benutzung  von  12  und  13 

d’u  . 

=8111"» (14 


«der 


il’V 


— 3 ■ sin  II»  (ci  4- — ^)  + 2 • (1  — cos  m) 


. . . (15 
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Diejenigen  Werthe  von  m,  welche  den  Gleichungen  12  und  13  entsprechen,  ergeben 
in  10  und  11  eingesetzt  Majitnal werthe  von  u l>zw.  wenn  sie  die  in  den  Gleichungen 
14  und  15  bestimmten  zweiten  Differentialquotienten  negativ  machen.  Für  die  Geschwindig- 
keit weist  Gleichung  14  sofort  auf  ein  Maximum,  da  «<>»,  mithin  sin  w stets  negativ, 
soll  aus  Gleichung  13  auch  ein  Maximalwerth  für  die  Wassermenge  hervorgehen,  so  muss 
— 3 • sin  w • (ci  + tu  — a)  > 2 • (1  — cos  w)  sein , was  im  einzelnen  Falle  besonders  nachzu- 
weisen ist. 


II.  Beispiele. 

1.  Es  sollen  Geschwindigkeit  und  Wassermenge  bei  verschiedenen  Wasserständen  und 
einem  Kanalprofile,  bei  welchem  sich  die  lichte  Höhe  zur  grössten  Breite  wie  3 ; 2 verhält, 
ermittelt  werden ; der  Radius  des  Sohlstückes  sei  dabei  gleich  dem  halben  Radius  der 
Haube  (Normalprofil  der  Kanalisationen). 

Die  Bedingungen  ergeben 

w‘-|'  ‘-2" 

1,5 


2 R = 0,5  • Ä 4“  ^ — t>ib)  • cos  'f  • cos  7 = ' ''(75 


m — 1 . , • . . l,5*-4-c»i  — ll* 

sin  7 = , cos' 7 4- sin' 7 = 1 = 311 i 

' »«  — 0,5’  ' ^ ' (m— 0,5)* 

»H  = 3 , Ri  = 3 • R,  cos  7 = ^ = u,iilHX)00 

2,5 

7 = 53*r  48,5"  = 0,927296,  sin  27  =0,960000. 

Es  wird  also  nach  Gleichung  2 und  .3 

I H * 3 1-41  59H  I 

■ ^ — 8,75 . (0,927296— 0,480000)  — 12  • 0,600000  I = 3,023328  ■ R* 

p,  = R . 1^0,927  296  -f  6 . ( 1 ,570  796  — 0,927  296)  j = 4,788  296  . R. 

Für  einen  beliebigen  Wasserstand  in  der  Distanz  z unterhalb  der  Kämpferlinie 
ergibt  sich  nach  den  Gleichungen  4 und  5 


F,  — /!• . 

1^3,023328  — 9 . arc 

7-.=  R [ 

4,788296  — 6 • arc  | 

' ^ \1 
sin  = - 1 

, 3.R/J 

Das  Maximum  der  Geschwindigkeit  tritt,  entsprechend  den  Gleichungen  12  und 
14  ein  für 


0 = sin  (.»  — ((.»  -f- 1,64  671) . cos  ei  — 1,25836,  10  = 4,337  = 248J  •. 


Man  erhält  ferner  aus  Gleichung  13 

0 = 2w  — 3 . cosw  •((«  + 1,64^>71'  sine»  -|-  2,03r»05,  «.»  = 5,194  = 297f* 

und  da  für  diesen  Werth  die  rechte  Feite  von  Gleichung  15  negativ  wird,  entsprii^ht  der- 
sell»e  einem  Maximum  der  Wassermenge. 
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ln  der  nachstehenden  Tabelle  sind  die,  den  Bedingungen  dieser  Aufgabe  entsprechen- 
den  Werthe  von  Wiissenjuerschnitt,  benetztem  Umfange,  mittlerer  hydrauliseher  Tiefe,  Ge- 
?chwindigkeit  und  Wassermenge  für  die  hemcrkenswerthesten  Wasserstände  übersichtlich 
r.usanimengestellt;  dabei  sind  die  Werthe,  welche  = bzw.  298“  und  360“  entsprechen, 
nach  den  Formeln  6 und  7,  Geschwindigkeit  und  Wassermenge  nach  10  und  11  bestimmt. 


1 

FOr 

Wasserqiierschnilt  . 

lienetztor  Umfang 

Profilradius 

Geschwindigkeit  j 

Wassermenge 

F=  i 

1 

i‘  = 

r — - 

II  = 

V = 

x = 0 

3,02333  - II’ 

4,788:10 -77 

0,6314  • 77 

0,795  k V IFa 

2,400-7-^7?*^« 

<■<  = 248}  “ 

4,08632  • R‘ 

5,98386  • 77 

0,6829  - 77 

0,8'20-kVH-u 

3,377  • 7 77*  • K 

“<  = 297}“ 

4,49260-77* 

6,84052  - 77 

0,6  568 'J? 

0,BW-kVli-u 

.3,641  • 7 

10  = 360“  . 

1 

4,59413-  77’ 

7,92989  - 77 

0,5793-77 

0,761  kVn^u 

3,496  - 7 

2.  Das  in  Fig.  33  gezeichnete  Kanalprofil  hat  fol- 
gende Dimensionen:  ifi  = 1,5  ■ Ä,  lit  =0,h  ■ H.  Es  sind, 
in  gleicher  Tabelle  wie  soeben,  Wasserquerschnitt,  benetzter 
Umfang,  Profilradius,  Geschwindigkeit  und  Wassermenge 
für  die  ausgezeichneten  Wasserstände  und  F,  und  p,  für 
einen  beliebigen  Wasserstand  zu  bestimmen. 

Die  Bedingungen  ergeben 

>n=l,5,  n = 0,5,  8ina= =—  = 0,5, 

m—n  1,0 

7 = 30“  = I = 0,523 599 , cos  ff  — sin  2 7 = 0,866025. 

Eis  wird  also  entsprechend  den  Gleichungen  2 und  3 


f.  = _ 2 . (0,523  599  — 0,433013)  — 1,5  • 0,866025 j = 2,054083 . TP, 

p.  = 2-iG  [0,5.0,523599  -f  1,5.(1,570796  — 0,523599)1  = 3,665190-  If. 


Für  einen  beliebigen  Wasserstand  in  der  Distanz  x unterhalb  der  Kämpferlinie 
folgt  nach  Gleichung  -1  und  5: 


F,  = /{' . 1 2,054 083  — 2,25  - arc  ^sin  = J r - 7t  — F 2,25  /<”  — r* j , 

p,=  K ■ 1^3,665  l!8t  — 3 • arc  ^sin  = J • 


'las  Maximum  der  Geschwindigkeit  tritt,  entsprechend  den  Gleichungen  12  und  14, 
ein  für 

0 =-  sin <«  — (ei  + 0,52360)  - cos m — 0,44297,  e.  = 4,474  = 256]  “, 

‘las  Maximum  der  Wnssermenge  gemäss  den  Gleichungen  13  und  15  fliesst  durch  den 
Kanal,  wenn 


O = 2 1.1  — 3 . cos  fo  ■ (<u  -f-  0,52360)  -f  ein  01  -(-  0,60422,  1.»  = 5,351  = 306*  “ ; 
ilenii  für  diesen  Winkel  ist  — 3 . sin  w (ci -|- ei  — ;r)>2(l — cosw). 
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Bestimmt  man  unter  Zugrundelegung  der  Gleichungen  6 und  7 Wasseniuerschnitt  und 
benetzten  Umfang,  entsjirechend  den  gefundenen  Centriwinkeln,  so  ergeben  sich  midi  Glei- 
chung 11  und  12  (jcschwindigkcit  und  Wassermenge.  In  der  folgenden  Tabelle  sind  die 
entsjirechcnden  Werthe  eingetragen. 


Für  j 

W asöcrquerschnitt 

Benetzter  Umfang^ 

Protilradiuö 

Gcschwindigkoit 

Waßt»ermenge 

F = 

;»  = 

r = 

1 ” = 

v= 

x = 0 

2,05408  ■ R' 

1 3,66519 -7f 

0,5603 -R 

0,748 -aKtT« 

1,534  - A KR“  • « 

(ti  = 256^  • 

3,20000  • R’ 

! 4,99750  - R 

0,6403  - R 

j 0,800 -A Kr-« 

2,561  ■ A Kr*  - « 

(u  = ;iOf>i* 

3,56022  • R‘ 

! 5,87  449 -R  ^ 

0,60t!0  ■ R 

1 1,778  - A K R • « 

2,771  A k'  R^  « 

10  = 3(’|0“ 

3,62-18«  - R' 

6.80678  - R j 

i 0,5325  - R 

0,730  - A K R • « 

2, (>45  - A k R*  ■ « 

3.  Beim  Kreise  wird  m = 0,  n=l,  sin^:^!,  <;  = ”,  mithin  nach  Gleichung  2 und  3 


,,  .1  ■ 11'  ,, 

F,=  , i:  = R.jt. 

Für  einen  beliebigen  Wasserstand  in  der  Distanz  r unter- 
halb der  horizontalen  Mittellinie  ergibt  sich  nach  den  Gleichun 
gen  4 und  5 ein  unbestimmter  Werth.  Dagegen  liefern  die 
Gleichungen  6 und  7 für  einen  beliebigen  Centriwinkel  o>  die 
Beziehung 

f . (w  — am  (•>), 

p — K-  (II. 


Da  aber  n = • cos  — . mithin  <«  = 2 • arc 


liebiges  x der  Winkel  e»,  also  auch  F,  und  p,  bestimmen. 


so  lässt  sieh  hieraus  für  ein  be- 


Das  Maximum  der  Geschwindigkeit  tritt  entsprechend  den  Gleichungen  12  und 
14  ein  für: 


( » = sin  IO  — IO  . cos  10 , tg  IO  = IO , IO  — 4,4if!  = 257  } ". 


Dem  Maximum  der  Wassermenge  entsprechend  liefert  Gleichung  13 
0 = 2 (II  — 3 IO  ■ cos  (II  + sin  lo , <«  = 5,379  — 30H” 
und  dass  ein  Maximum  vorliegt,  bestätigt  Gleichung  15,  weil  3 in  • sin  w > 2 (1 — cosm). 


Für  den  Kreis  ergibt  sieh  also  folgende  Tabelle: 


Wassenjucrsclmitt  Benetzter  Umfang 


F = 


P = 


Profilradius 


Für 


r = () 
w=;257i». 
IO  — 308“ 

(II  = 360“ 


1,57080 -if' 
2,73478  • R' 
3,08237  • R' 
3,14  159  • /.*• 


3,14169  ■ li 
4,49344  ■ Jt 
5,37851  R 
fi,28318- Jü 


(>,6(XK>-R 
0,ß086  • R 
0,5731  • R 
0,5000-  Ti 


Geschwindigkeit 

M = 


Wiissenuengi- 

v= 


0,707  ■ /!■  y'/TZ  1,1 11  • * K .R“  • « 
0,780  • 4 Kr  • « 2,133  • A-  KR^  ■ « 
'o,757  ■ A Kr  ■ « 2,333  • A KR'  ■ « 
0.707  • A k /f  « 2,221  A k 
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4.  Als  weitere«  Beispiel  sei  ein  nerlriiekles  Kiprolil  angenorninen,  bei  welchem  sich  der 
Mittelpunkt  des  Kreisbogens  für  die  Sohlenkrünimnng  oberhalb  der  Kämpferlinie  befindet. 

Mit  /fl  — 0,5  . //,  U,  = * ^ . //,  ergibt  sieh  .«odann  ent  

spreeliend  Fig.  35 


III  — 1 

sin  1/  = 

III  — n 


0.5  — 


=K«.5 

1 -f  V 2 


vimi/  =sini; . •/  — (5*=.^  , sin  ‘Jif  ■ 
Mithin  wird 


F,^/r.  I O.l'.'iUK).  I,57079t;  i- l,207<ni  ■(,(), 7H54O  — O.5IKI0O')  f O..VKK  Kl.  0,70711  | = 1.090759  . /f', 

i*.  = J/f  • 1 1.20711  . 0.7IS540 -f- 0,,'HMKKi . 0,7«54o  I = 2,tii«l 51«  • //. 

Für  einen  beliebigen  Wasserstand  in  der  Distanz  j unterhalb  iler  Kämpferlinie 
folgt  aus  den  (rleiehungen  I und  5 

F,  = ll‘ . I 1,090759  — 0.25  • arc  ^sin  — ff')  1 ^ | ~ ^ **'*'^”  ^ ] ’ 

ji,  =5  I 2,t!«l  51«  — are  ^sin  = . II. 

Da«  .Ma.\ininm  iler  (ti'sehwindigkeit  tritt,  entspreehend  den  (ileiehungen  12  und  14 
ein  für: 

0 = sin  iii  — p'i  — 0,4(H»i«i  • cos  iii  -F  0,50,  oi  - 4,593  = 2t!3*. 

Man  erhält  ferner  aus  ( deiehung  13 

0 — 2i«  — 3 . eosei  .p.i  — 0.4i!00«!  f siiiai  — 0,42015,  e<  5.41«  = 310J" 

und  da  für  diesen  Werth  die  rechte  Seite  fler  (deiehung  15  negativ  wird,  entspricht  derselbe 
einem  Maximum  der  \V  ass  er  men  ge. 

Ks  bereciinet  sich  also  für  das  gedrückte  Kiprofil  folgende  Tahelle: 


tV,asser<|uersehnitt  Benetzt<-r  Uiafiing  Prolilnniins  (leseliwiadigkeit  Wassernienge 
F JI  I'  -=  II  -=  r/ 


j =o 
I»  = 2ti3“ 
<.=:  310*1 

.»  = 3t;ii'’ 


i.0'i07i;  ■ ft' 
2,3l.34i;  /.’• 
2,60954  • ft' 
2,66155-  ft' 


2,6«  152  • II 
4.13302  • II 
4,95774  • II 
5,«2311  II 


0,406«  ■ II  0,63«  • /.  ^ II  ■ II  0.696  • * V JI'  ■ i< 


0,559«  ■ JI  0,74«  • k V JI  ■ II  1,731  • k l Ji'-  ■ « 

0.5263  ■ JI  0.726  • / k ft  • « 1,893  ■ k V JI'  • n 

1 1,4  57 1 • /<  < 1.676  ■ k l'  II  ■ H 1 ,799  • k II  ' • « 


III.  Einfluss  der  Profilform. 

Aus  den  gerechneten  Beispielen  geht  sehr  deutlich  hervor,  dass  die  mittlere  hydraulische 
Tiefe  im  .MIgemeinen  und  auf  die  M'asserspiegelbreite  in  Kämpferhöhe  bezogen  um  so  grösser 
wird,  je  spitziger  das  Profil  nach  unten  gestaltet  ist.  Stdbstverständlicb  hat  aber  das  .\n 
»BcWn  der  mittleren  hydraulischen  Tiefe  .«eine  (irenzen.  wie  man  am  zweckniässigsteii  a>> 
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der  Betraclitung  eines  halben  elliptischen  Querschnittes  erkennt.  E.s  sei  n die  grosse,  h 
kleine  Halbachse  der  Ellipse  und  ferner 


Ki«.  31). 


n 


so  hat  bekanntlich  die  halbe  elliptische  F'läche  einen  Inhalt  von 

, , II 6 • /I 

A.  = — 

2 


und  der  zugehörige  Bogen  misst 


fUL'J’ 

U ■ 1 • (i 


woraus  <ler  \\'erth  der  mittleren  hydraulischen  Tiefe 


die 


r — 


F. 

pc 


h 


■r» 

r« 


Geht  man  vom  Halbkreise  aus,  so  wird  hierfür  « = 0,  r =.~  0,^>  ■ l>,  wie  bekannt.  liisst 
man  die  Halbachse  a zunehmen,  so  wird  r grösser  und  grösser  und  nimmt  seinen  maximalen 
Werth  an  für  a ■ Q0,«~1;  der  letztere  wird  aber,  wie  aus  der  gewonnenen  Formel  er- 
.sichtlich  r=  1,31  • /<.  .Man  kann  also  den  M'erth  von  r durch  Vergrösserung  der  Halbachse  n 
nicht  beliebig,  sondern,  auch  bei  ganz  abnormalen  Annahmen,  nur  innerhalb  kleiner  Grenzen 
vennehren. 

Würde  man  z.  B.  der  Halbachse  n den  dreifachen  Werth  der  Halbachse  b geben,  so 
dürften  damit  Grenzverhältnisse  vorgenommen  sein,  welche  wohl  niemals  in  der  Praxis  über- 
schritten werden.  Für  diesen  Fall  wird  aber  r — 0.S5  . b. 


IV.  Resultate. 

Im  .lahrgangc  187-i  des  .lournals  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  .S.  58d 
veröffentlichte  die  Frankfurter  (Juellwasserleitungsgesellschaft  Erfahrungen,  worau.s  zu  ent- 
nehmen ist,  dass  ju-aktische  Versuche  den  Winkel  von  308"  als  den  bei  kreisförmigen  Röhren 
dem  Maximum  der  M’assennengc  entsj)rcchonden  ergeben  halx-n;  diese  Erfahrung  stimmt  mit 
der  vorstehend  entwickelten  Theorie  vollständig  überein.  .\ls  daher  der  Unterzeichnete  ini 
.lahre  187li  das  Project  für  eine  neue  Quellwasserleitung  der  Stadt  Baden-Baden  anfertigtr-. 
nach  welchem  diese  Leitung  in  den  Jahren  1877  und  1878  erbaut  worden  ist,  wurde  l>ei  den 
dort  für  einen  Theil  der  Zuleitung  verwendeten  kreisrunden  (Jementröhren  dieser  Füllung.-)- 
grad  ebenfalls  zu  Grunde  gelegt,  weil  er  dem  Minimum  der  A usführungskosten 

entspricht.  Hie  dabei  zum  Transj«>rti' 
kommende  Wassermenge  beträgt  24  Se- 
cnndenliter  und,  da  ganz  erhebliche  Ge- 
fälle vorhanden  sind,  ergaben  sich  ziem- 
lich kleine  lachtweiten  für  die  Rohrlei- 
tungen. .So  beträgt  z.  B.  auf  der  letzten 
.Vbtheilung  der  Zuleitungsstreeke  die 
Lichtweite  der  Röhren  12  cm  und  es  1h‘- 
tindet  sich  darin  ein  Gt-fällbruch,  wie  in 
der  nebenstehenden  ,8kizzc  dargestcllt. 
Da  ilas  tiefer  liegende  Gefälle  ein  viel 
stärkeres  ist,  als  das  vorhergehende,  stellt  sich  in  der  unteren  Rührenfahrt,  welche  die 
Dimension  von  12  cm  LichtweiU'  beibehielt,  das  Wa-)'-  r u'olriger,  als  in  der  oberen  Strecke; 
trotzdem  müsste  liei  mathematisch  genauer  ,\usfü'nm;;  sich  in  iler  Wa.sserbewegung  ein 
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Lontinuirlicher  Vorlsiuf  ergeben  halnm.  In  cier  Thal  aber  ist  in  gan^  regelmässig  wietlcr- 
kehrenden  i*erioden  der  Erguss  in  den  unteren  SammellH-hälter  einmhl  etwas  stärker  und 
-mlanu  wieder  sehwäeher. 

Diese  Thatsache  lässt  sich  an  Hand  der  vorsUdiendeu  theoretischen  fntersuchungen 
leicht  erklären.  Bei  der  geringen  Lichtweih*  beträgt  der  Spielraum  zwischen  dem  W’asser- 
sjiiegel.  welcher  dem  Winkel  von  :10«  “ ontsjirieht,  und  dem  Scheitel 
des  Rohres  im  ol>eren  Theile  der  Röhrenfahrt,  für  welclien  die  durch- 
weg lieibehaltciie  Lichtweite  berechnet  wurde,  nur  7 mm.  Ein  ganz 
iieringiT  Wellenschlag,  hervorgebracht  durch  unvermeidliche  tbiregel- 
niässigkeiten  au  der  Köhrendichtung,  ergibt  deshalb  alsbald  ein  voll- 

koimiien  erfülltes  Hohr,  welches  im  Verhältnisse  von  weniger  Ki*  .i« 


f o ; 

* / 

Wasser  zu  führen  vermag,  ln  Folge  dessen  wird  in  dem  oberen  Theile  der  Leitung  das  zu- 
•trömende  Wasser  nisch  auf  eine  grosse  f,änge  das  Rohr  ganz  erfüllen , wälirend  in  der 
uaterhalh  des  GefiUlbruehes  liegenden  Rohrstreeke  der  Wasserspiegel  bei  <Iem  nun  ab- 
nehmenden Zutiusse  sieh  senkt.  Hieraus  entsUdit  eine,  wenn  auch  nur  geringe  Liiftverdün- 
iiuag  ini  unteren  Theile  der  Rohrstreeke  (die  Luftströmung  geht  in  gleicher  Riehlung  mit 
dem  Wa.sser  und  kehrt  sich  nicht  sofort  lim)  und  es  kann  in  Folge  dessen  durch  den  oben 
volllaiifenden  Querschnitt  nach  ^'erlauf  kurzer  Zeit  djis  durch  den  Rücksbiu  angesammelt«' 
Wasser  sich  mit  jener  vermehrten  Geschwindigkeit  in  das  untere  Rohr  ergiessen , welche 
der  Differenz  zwisclien  der  normalen  atmosphärischen  und  der  in  der  unteren  Kohrslri'cke 
verminderten  Luftpressung  entspricht.  Da.*;  Sjiiel  wierlerholt  sich  siwlann  ununterhrochen 
in  regelmässigen  Intervallen. 

Dies«'  .seit  dem  Jahre  187«  fertig  gestellt«'  Rohrleitung  hat  bis  heute  in  keiner  Weise 
irgend  einen  Defect  gezeigt,  weil  sie  aus  guU'ii  und  harten  Cemenfröhreu  (von  der  Firma 
Ibckerhofl  A Widmann  in  Carlsruhe)  hcrgest«dlt  ist  und  die  Geschwindigkeit  dos  Wasfw'rs 
das  zulässige  Mamss  nicht  übersteigt. 

Anders  dürfte  sich  die  Sache  verhalten,  wenn  eine  sehr  grosse  Wassemienge  mit  ver- 
iiältiiisemässig  grosser  Lichtweite  des  Rohres  vorlit'gen  würde.  Abgeseheti  dstvon,  dass  unter 
•'mständen  die  durch  volle  Füllung  entstehende  Pressung  auf  die  Rohrwände  Beanspruchungen 
voranlassen  könnte,  welchen  diese  nicht  gcwachsc'n  wären,  würde  möglicherweise  hei  der 
raschen  Anfülhing  d«?s  Rohres  an  dem  oberen  Bassin  ein  unenvünschter  Ueberlauf  erzeugt 
»erden  oder,  wie  hei  städtischen  Kanalisationen,  Wasser  aus  den  Einsteigebrunnen  zu  Tage 
treten.  Dies  würde  insbesondere  dann  stattfmden.  wenn  die  untere  Rohrstreeke  ein  geringeres 
befalle  hat  als  die  obere  und  in  F'olge  «lessen  Iwini  üelaergange  iler  tjuerschnittsfüllung  von 

auf  das  von  oben  kommende  Wa.sser<iuuntum  nicht  mehr  zti  führen  vermag,  ln 
.dien  solchen  Fällen  sollten  deshalb  «lie  Dimensionen  den  Verhältnissen  des  voll  laufen- 
den Querschnittes  angepasst  werilen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  ilarf  wohl  der  Wunsch  Ausdruck  finden,  *>s  möchte  von  jenen 
Herrn  Praktikern,  welche  hei  grossen  Kanalisationen  Gelegenheit  haben,  diese  Verhältnisse 
-ingeheiul  zu  studiren , mit  der  VeröfTcutlichung  dieslaezüglicher  Resultate  nicht  zurück- 
gehalten  werden.  Ist  es  wdion  in  hohem  Grade  zu  bt'tlauern,  dass  bei  di'in  vom  Verein 
deutscher  Architekten  und  Ingenieure  gesammelten  Materiale  über  Druckverluste  in  kreis- 
runden Rohrleitungen  Erfahrungen  an  grossen  Lichtwoiten  (welche  allein  gegenüb«‘r  den  von 
Dar^y  geimichtcn  etwas  Neues  gebracht  hätten'i  nicht  gemacht  wonlen  sind  und  nach  weiter 
veröffentlichtem  Bt-schlusse  aiu'h  nicht  mehr  gema«‘ht  werden  wollen,  so  ist  no<di  viel  mehr 
U-danerlich,  dass  man  überliaupt  bei  Beliandlung  der  Druckvcrluste  in  Rohrleitungen  die 
Versuche  nicht  gleichzeitig  auch  auf  die  Reibungsverluste  in  kreisrunden  bzw.  ovalen  Röhren, 
welche  nicht  vollständig  mit  Wsisser  erfüllt  sind,  ausgedehnt  hat. 
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XLLX.  T.  1107.  Itohrdichtinaschine.  11.  Trud 
gett  in  London;  Vertreter:  C.  Kesseler  in 
Berlin  SW  , Küniggratzerstr.  47. 

l.XXX.  D 1689.  Verfahrt-n  zur  Herstellung  von 
< ement-Rohrleiiungen  mit  innerer  AnsfOtterung 
unter  Benutzung  der  unter  Nr.  243r>4  geschOtz 
len  Maschine,  t'.  Detrick  in  Brooklyn  (Kings 
t'ounty,  .Staat  Ne» -York);  Vertreter  F (ilaser, 
kOnigl  Cominisionsrath  in  Berlin  SW.,  Linden- 
•trasiw  80. 

7.  Februar  1884. 

XXI.  B 1333  Elektrische  Bogenlicht-Lainpe.  Dr. 
E.  Boettcher,  OWrslabsartzt  I.  Kl.  a.  D.  in 
■.eipxig. 

XXVI.  F 1867.  liusthiinmenanzünder  mit  t 'igarix-n- 
.Vbschneider.  iZiisatz  zum  Patent  Nr.  1.Ö621 
W Fisch  huch  in  Berlin. 


Klasse : 

I.XXIV.  B.  4540.  Fahrbares  und  hochzuBUdlendes 
elektrisches  Licht.  J.  Beduwö  in  Lüttich;  Ver- 
treter P.  Glaser  kgl.  Konimissionsrath  in  Ber- 
lin SW.,  Lindenstr.  80. 

11.  Februar  1884. 

IV.  T.  1167.  Vorrichtung,  um  da»  .Vmstreteu  von 
Petroleum  au»  Brennern  zu  verhüten.  R.  B a rd  e n 
heuer  und  O,  Barden  heuer,  Inhaber  der 
Firma  Thiel  Je  Bardenheuer  in  Kuhla. 

Will  .M.  3993.  Vorrichtung  zur  Heinigimg  von 
Hochofengu»en.  II  Macco  in  8h*gen  und  O. 
.Schräder  in  Zabrze  Oesterreich-Schlesien  : 

Vertreter:  0.  Pieper  in  Berlin  SW..  Gneiseuau- 
»trasse  109/ litt. 

XXIV.  .S.  3ltll.  liasflammofcn.  F.  .»^iemen»  in 
Dresilen. 

X.WI.  942  Elektrische  Gaszündvorrichlnng. 

O.  .\rke  A P.  Berner  in  Berlin  SW.,  Ilagels- 
bergerstr.  30 

— B.  3393.  Verfahren  und  .Apparate,  luK-hgespannte 
Oase  für  Ib-trich» , lleiznngs-  und  Beleuehtnngs- 
zwecke  darzustellen  W.  Frank  Browne  in 
New-A'ork;  Vertreterf.  Kesseler  in  Berlin.sVV., 
Koniggrätzstr.  47 

--  D.  1718.  Selbstthätiger  Uasiluivhlass  für  Koch- 
und  Heizapi>arutc  J.  Dupuy  in  Cauderan, 

Gironde;  Vertreter:  l'  Pieper  in  Berlin  SW., 
GnoiwnauHtr.  109' 110. 

— F.  18.54.  Neuerungen  in  der  Herstellung  von 
Heiz-  und  Leuchtgiis  nelwt  dazu  guliOrigeni  .Ap- 
parat. tZusaD.  zum  Patente  No.  32369.)  T.  Burke 
Foga  rty  in  Brooklyn,  Staat  New  York ; Vertreter. 

R.  Si-hinidt  in  Berlin  W.,  Potadamerstr.  14 1. 
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Klasse : 

XXXVI.  W 28;i!'.  Xeuernngen  au  Ocfeii  rliit 
hoher  Jireiiiimaterialschieht.  A.  Weumann  in 
Mtlnchen. 

XI,VI.  W.  2820.  Itotirviidc  »JaskrafI Mawhini’. 
M.  Wolff  in  Berlin,  Maiieratr.  "<> 

I.IV.  120.'!.  Voriichtiing  aum  äiehthariinu hen 
von  Anzeigen  an  Ia)ni|>en.  (i.  Leander  Cha|iin 
in  Chieago  (Illinois,  V .'it.  A.);  Verlnner  .1. 
Brun<lt  & G.  W.  V.  Xawrocki  in  Berlin  \V., 
lieipzigerstr.  12L 

PHletUertheilungen. 

I\'.  .Sr.  2<>48.ö.  St.lhatthatigi'  Liisehvurriehtung  an 
laiuipen.  K Ogden  in  Manchester,  Knglatul, 
und  It.  Anderson  in  Liverpool,  Kngland;  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenunstr. 
100(110.  Vom  8.  August  1880  uh. 

— Xr.2ts480.  MitBorstonwischerkninhinirterlM'ht- 
abschncider.  H.  Itieger  in  Aalen,  WilrtU^mberg 
Vom  23.  Stiplemlier  1888  ab. 

X.  Xr.  26421.  Neuerung  an  Kegeiierativ-t'okeöfen. 
(II.  Zus.  zu  P.  K.  18795.)  SchlesischeKohlen- 
und  Cokes- Werke  in  GotteslH*rg.  Vom  27. 
Mai  1883  ab. 

XXL  Nr.  26430.  Vorrichtung  an  Bogenluui(>en 
zum  selbstthatigen  AusHohalten  einer  l,am|ie,  wenn 
diesr-lbe  erloschen  ist.  II.  Boissier  in  New- 
York;  \'ertrcter:  Wirth  A (’o.  in  Frankfurt  a.  M. 
Vom  24-  .lamuir  1883  ah. 

Nr.  2644.5.  Neuerungen  nn  Maltern  für  elek- 
trische Gltthlichtlanipen.  .A  .Swan  in  Gatoshead, 
Durham,  Faigland.  Vertreter:  C.  Pieper  in  Her 
lin  SW.,  Gneisenaustr.  100/110.  Vom  '20.  .luni 
188.1  ab. 

Nr.  26447.  Klektrische  Bogenlauijs-.  (.'.  Wüest 
in  Zürich:  Vertreter  t!.  lüttinar  in  Berlin  .S., 
l'omniandaiitenstr.  5ii.  Vom  23.  .luni  1883  ah. 

— Xr.  26448.  Kegulimugs-Vorrichtung  für  elek 
Irische  Bogenlampen.  K .Tones  und  A.  .Tones 
in  Battersea,  Surrey,  Chnrch  Terrai-e,  llueens 
Koad;  Vertreter:  F.  Thode  A Knoop  in  Dres 
•len,  .\nnilienstr.  3 Vom  23.  .luni  1883  ah. 

— Nr.  26440.  Trilger  für  elektrische  Glühlicht 
lampen  J.  Langiiereau  in  Paris:  Vertreter: 
C.  Pieper  in  Berlin  .sW.,  Gneistmunstr  10!t  110. 
Vom  7.  .Tuli  1883  ah. 

— Nr  264.50.  Verbindung  der  Kohlen  mit  ileiii 
in  das  Glas  einzuschmelzemlcn  Platin  liei  (ilüh- 
lichtlam|>en.  T.  Gatehouse  mul  H.  Alabas- 
ter in  London:  VertreU'r:  Brydges  A Oo.  in 
Berlin  SW,  Koniggriltzenstr.  107.  Vom  11.  -luli 
1883  ah 


Klasse : ! 

XL VI.  Nr.  26403.  Neuerungen  an  Gasuiaschiiien. 
W.  Haie  in  Chieago,  Cook  Connty,  Illinois,  V. 
St.  A.;  Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW., 
Ktiniggrützerstr.  47.  Vom  1.  Mai  1883  ab 

XLVI.  .Nr.  26404.  Gasmasehine  mit  llülf»lainpf 
masehine  zum  .Viilassen  <ler  ersteren.  W.  Haie 
in  Chicago,  Cook  County,  Illinois,  V.  St.  A. , Ver- 
treter: C.  K esseler  in  Berlin  SW.,  Koniggriltzt-r- 
strasse  47.  Vom  1.  Mai  1883  ah. 

XXV.  Nr  26422.  Verfahren  zur  Keinigung  der 
Gaswasser  von  .Sehwefelamnionium.  Kuuheim 
& Co.  in  Berlin  SW.  Vom  14  Juni  1883  ab 

IV.  No.  2t)612.  Neuerungen  an  Feilerwehrlaternen. 
Iietreffend  die  Zuführung  von  Luft  zur  Flaniuu- 
und  die  Verhütung  des  AiisHiessens  von  tM 
heim  l'mfalleu  der  Laterne  G.  Junger  in 
.Salzbutg,  Oesterreich:  Vertreter:  R.  Luders  in 
G/irlitz.  Vom  9 September  1883  ah. 

— No.  26616.  Backofen-Belenchtungsapparat  mit 
Verschluss.  (L  Köster  in  Neumünster  i.  11. 
Vom  16.  .Septoniher  1883  ab. 

X.  No.  26638.  Neueningen  an  einem  Apparat  zur 
.Vnswaschiing  von  .Ammoniak  und  TheiT  aus 
heissen  (iasen.  Dr.  F Lorenz  in  Rendsburg. 
\'om  14.  Mai  1882  ah. 

XXL  No.  26.566.  l'nterirdische  Hohrenleitungun  für 
elektris<-he  Drähte.  II.  Schmoele  in  Phila 
ilelepliia,  V.  St.  .A  : Vertreter:  B.  Welte  in  Frei 
bürg,  Baden.  Vom  18.  -Vpril  1883  ab. 

— Nr.  26Ö66.  II<%!ulirang  und  iladurch  lj«liugt<- 
Form  der  Kohlenatäls-  für  elektrist'he  Bogen 
lampjeu.  Ch.  Dion  in  .Montreal,  Cünada  : Ver- 
treter C.  Kesseler  in  Berlin  .SAV..  Kimiggrrtfzer 
str.  17.  Vom  '26.  .Vpril  1883  ah. 

— Nr.  26567.  Verbindungsküsten  für  unterinlisebe 
Klektridtät.sleiter.  Th.  Kdison  in  Meiilo-Park, 
Xew-.Ierscy , V.  St.  A'ertretcr  F.  Thode  A 
Knoopin  Dresden,  .Vmalienstr.  3.  Vom  22.  April 
1883  ah. 

XLVI.  Nr.  26621.  Neuerungen  an  der  uitlor  Ni. 
19228  geschützten  Gas-  und  Petroleuiu-Kruft 
raasi-hine.  l)r.  med.  -M.  Schütz  in  Köln  a.  Uh 
Vom  24  .Vpril  1883  ab. 

XLIX  Xr.  26.568.  Steuerung  für  trausportaliolc 
Hämmer,  welche  durch  Dämpfe,  coinprimirte 
Gase  oder  Flüssigkeiten  hetriel>en  werden.  Hon 
ilcl Bge  sc  1 Isc h af  t K.  Ä T h.  M öHer  in  Kui'for 
hannner  h,  Braekwede.  Vom  17.  Mai  1883  ab. 

LXXV.  Xr.  16633.  Verfuhren  der  Gewinnung 
von  .Ammoniumcarhonat  resp.  Bicarbonat  .■»n« 
animoniakhaltigen  Flüssigkeiten.  Dr.  P.  Seidl ei 
in  Klls.rfeld  Konigstr.  97  pt.  Vom  9.  August  1885 
ab. 
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Erlöschung  von  Paienlen. 

Klunc: 

l\‘.  Nr.  USOIS.  Doppelwandiger  I.aiiipenl>laker  mit 
ilie  Wirme  whleoht  leitender  Mbkw  rwiHolieii  den 
Wamltingen. 

- Nr.  if240'J.  rtehUgwetterankUndiger  an  Siclier 

hcitiUmpeii.  > 

Nr  2ä02t<  Vorrirhtnng  an  der  unter  Xr.  Äk'»4.'l 
patentineii  selbitthilligen  I..aiiip<‘n'.\iifliftngeVor 
richtrmg  zur  .Auanutznng  dea  seitlichen  Dnickes 
der  Kette  und  der  conischen  Form  iles  Ketten- 
irticdes  l>ehnf»  Arretining  tmd  AuHliwiing.  fZii- 
■<iU  zu  P.  K 20543.) 

— Nr.  iöOiT.  Ver«telll>»rcr  KorzenhalU-r 

X Xr  1.3434.  Neuerungen  an  0>ke«>lt:n. 

I.XXVIIl  X'r.  2537!!.  (laa-Tr(H-keiivoiTi<litiing  an 
Platina  Zfindma-sehinen. 


Klasse ; 

Xlll.  X'o.  185hil.  Daiiipfke.ssel  für  lli-izniig  mit 
Petruleumgas. 

.\X1  No.  IttHiS  Elektrische  I.iehtliogen  und  tiltili- 
iam|S’  mit  aiitoiuatiHcher  Keguiining. 

— X'o.  224ttfl.  (ktnatnietioii  des  Theiles  einer  tiltlh- 
lichtlaui|ie  mit  welchem  letzU*re  in  ilem  Halter 
sitzt,  sowie  die  Verhindungsart  der  Isimpe  und 
des  HalUirs. 

- X'o.  23816.  F.lektrische  Isim{M'  fhr  iH-ntindigeii 
und  Wi-chselstrom. 

XXVI.  X'ip.  22771.  Gasofen  zur  gleiehzs'itigeii  Ite 
reitiing  eines  I.euchtgases.  liesteheml  aus  thdgas 
und  Steinkohlengas. 

Xl.lV.  Xo.  2404.  Kinrii'htiingen  an  Gaama.schinen. 

Versagung  eines  Patentes. 

IV.  K.  2372.  Gassammelkammer  an  ilem  unter  Xu. 
ÜtKÜl  [patentirten  Hrenner.  Zusatz  zu  P.  H.  ÜOOO.) 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuchtun^sgre^enstände. 

Vt.  21391  vom  14.  Man-  1S82.  Heck  in 
Watfi,  Texas.  Verfahren  2ur  flerittenuni,;  mi 
Der.nn«flM;r  T>orhte.  — Nach  «liescm  V»?rfahren 
w»*r\len  Ik>rhte  au»  Schlat  keiiwoUc  dadurch  erzeugt, 
(Ut4i  man  letztere  in  Hädem  mittels  SielK?  reinigt 
ttnd  »ichichtei  und  dann  die  daraus  gebildeten 
SchUrkenwolldochte,  um  sie  stshil  zu  machen,  in 
Haaniwullg»'wel>c  durch  l.üngsuähH* 
einnäht  oder  diese  .*^bilität  diindi 
WasHerglaslündung  sichert, 

Xo.  220HI  vom  13.  <>ctol>er  IHHl. 
F.  \V  Ueinhardtin  Herlin.  Vene- 
ningi*n  an  Arretlr-  uiulAusItVse 
Vorrichtungen  für  Zuglain|H‘ugt‘ 
hänge  — In  dem  J*lchliU  des  Stückes 
fj  ist  die  Achse  einer  Klenmirolle  i 
verschiehhar  Diew  KoIle  klemmt 
den  unteren  Theil  des  Zuggehitngcs 
fest  an  da«  mit  <ler  Decke  fest  ver 
Imndene  Rohr  d und  wird,  um  die 
r.ampe  zu  heben  «ider  zu  .Monken. 
mit  d darlureh  aus»H*r  Kingriff  ge 
bmeht,  dass  man  den  (Mitnmipilz  c 
rlurch  Verschiebung  einer  Luft-  oiler 
Flü.ssigkeitsHöuU*  aufbläht,  wodurch 
jene  in  Folg«»  der  Hebelaiionlnung 
nietlergezogeii  wird. 

Xo.  22<I1  vom  II.  OctolrtT  1882.  U.  (.'aut ins 
BDd  C.  Podzuweit  in  Tilsit.  Nctiening  nn  I.ampen 
lor  LuftzufOhrung  rlurch  den  I^impenfiiss  und  zur 
OenuleivteUiimr  «les  Dm'htes.  — An  dieser  Lnin|K‘ 


Ft«,  yj. 


ist  ein  centrales  Luftzufühniiigsrohr  für  die  Lain|K*n 
tlamim*  angtM>nlnel.  Zwei  g»*gentiberHf^iu!e  Dr>chl 
Steilrädchen  kfmnen  unahhängig  von  einander  und 
ohne  SchlüSM‘1  bewegt  wenlen. 


Xo.  2.‘1471  vom  7.  .lanuur  1883.  11.  Steiner 

und  Neske  & Springiiiann  in  Herlin.  Xeiie- 
rungi'n  an  Sturmlaternen.  — Am  Iknlen  und 


Hjf  IS-  Fi»  41  Fl*r  I». 


iHfkel  werden  «lie  Scheiben  der  Laterne  von  den 
kastenf<>nnigen  Ringen  ba\va"  utnachlosstm.  In 
dom  ausgezogenen  Hunde  o dt*s  LanipenunU'rsatzes 
r sind  LuftliVcher  i uiigobrncht,  welche  von  <lem 
iintermi  kastmifünuigen  Ringe  übenleckt  sind. 

Xo,  21923  vom  10.  ( >c- 
toiu'r  1882.  Wesch 
in  K|itNdh(üni  b.  üeiJe)* 
borg.  U u nddocht- 
fäch  erbrenn  er.  — 

Per  Docht  h besitzt 
einen  bohlen  kreuzfür 
rnigen  tHierschnitt  und 
wird  durch  dtui  gezahn- 
ten Ring  fy  «lie  Uüd’ 
eben  o und  die  KegeltrielH*  i n^gulirt. 
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Xo.  22(Hi2  vom  fi.  S*‘pteinber  18H2,  (I,  Ziinntr. 
patent  ÄU  No.  8423  vom  2i>.  MUrz  1871*.)  Fr.  Sie- 
menHiu  Dresden.  Neue 
rimgeii  an  Kegeiicru- 
tivbrennern.  — Fm 
eine  dkonoiniechere  Ver 
brenming  des  OaseH  zu 
iTzielon,  sind  die  Ix^it- 
flüehen  o , welch«'  die 
Flamme  schnüren , und 
die  I.eittirtcben  i.  welche 
sie  expandireii,  ange 
l>raebi.  Uienlurdi  wird 
«•ine  griisHcn*  Stetigkeit 
der  Flamme  erzielt , s^> 
«lass  «liesclbe  auch  ohne 
Anwendung  der  früher 
verwendeten  Aufsätze  aus 
Porzellan  und  Glas  bren- 
nen kann.  Die  i.i  ittlacbe  « kann  auch  gleichzeitig 
als  Refiectoi  wirkeml  singeoninet  uenh‘n. 

Xo.  223h8  vom  23.  Juli  1882.  fZiisat/.patent  /.ii 
Xo.  203H3  vom  18.  April  18IS2.)  J,  Ustrowsky  in 
Lemberg,  tializien.  .\end«‘nmgen  an  den  iiiiUt 
Xo.  20383  patenUuUirlon  Lds c h vo r r i r h t u nge ii 
für  Pc'trolenmlampeu,  welche  beim  Uinfalh'ii 
letzterer  s«'l)»sttlifttig  wirken.  — Fm  «lie  l>«v*hthills«^ 


i.st  ein«‘ 


Pljr  i:.- 

mit  dem  Gewielit  r 
hülse  IV  gelegt,  welche  ladm 
«ler  Lamp«-  von  selbst  anfwärts  gleitet  und  di«- 
Flamme  iladiirch  auslösebt,  dass  dann  die  dur<*h 


Kig.  1«. 

lM*sehw«*rt«‘  I.Oseh 
«•twaigen  Tunfallen 


l: 


Xo.  22748  vom  12.  August  1882.  H.  Lages 
in  Zoige  am  Harz.  X>uorimgen  unLatern«-n  für 
Jagd-  und  andere  Zwe 
eke.  — An  den  Stift  s 
«ler  divhbaren  Säule  // 
ist  der  MagneRiiim- 
draht  Ii  X'  befestigt, 
welcher  angehrt  nnt 
wir«l,  sobahl  die  Licht- 
schutzthür durch 
Ziehen  an  der  Schnur 
/'auagekliiikt  wird  un«l 
aufspringt.  Ueiin  Auf- 
springen der  Thür 
streicht  das  Keibkis«en 
j an  «las  in  die  Kerze  eingesetzte  Streiehholz  und 
entzünd«*t  dasselbe,  wodurch  Ki-i-zeund  Magne.sium- 
drath  in  ßrand  geratheu. 

X«i.  2300S  vom  28.  December  1882.  U Koss- 
n e r in  Xieiierschlema  i.  S.  Xeuerimgen  an  Sich  er 
Ii  e i t sl  am  pe  n.  — iMircli  die  D«H-htregulinin(rs 


Kiu.  -IS. 


spimlel  hk  ist  d«*r  Doebtputzer  o hindurchgeführt. 
Der  ttellxdialter  ist  durch  d«*n  leicht  entfcml»nren 
D«-ckol  ff  al'goschl«>ss«-n 


X«».  2107t» 
Zwickau  i.  S. 


v«*m  12.  März  1882.  II.  Kahi* 


deiiwlben  ist  die  ßrennerkapp«*  i.  «ler  K<*gnlirknopf  / 
imd  »Us  Rohr  r verbunden. 


mit  «len  Kisenkernen  A’  mal  S in  zweckmässige 
Ikrfihnmg  t^ringeii  muss.  ge«»fVm  t wenh-n. 
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No.  22437  vom 


8.  August  1882.  Th.  Herr- 
munn  in  Meissen.  Neuerun- 
gen an  Petroleum-  und  Solarül- 
Flachbrcnnern.  — Die 
Xapsel  g ist  herausnehmbar 
angeordnet,  um  das  Docht- 
getrielHs  von  etwa  eintreten- 
den Betriebsstörungen  zu 
befreien,  ohne  dabei  den 
Brenner  auseinander  nehmen 
zu  müssen. 


No.  21465  vom  8.  August  1882.  Fr.  Kösewitz 
in  Ottensen.  Neuerungen  an  Küchenöfen  für 
flüssige  Kohlenwasserstoffe  mit  Kösewitz 'sehen 
Brennern.  — Der  Ofen  besitzt  den  mit  dem  Zwi. 


Ftg.  .1*. 


‘cbenboden  e versehenen  und  durch  den  zweithei- 
ligen  ünterboden  A abgeschlossenen  Heizranm  o. 
Die  aus  den  Röhren  tw,  wi  und  wi*  mit  Schnecken 
and  den  Klinken  0, 0 bestehende  Vorrichtung  dient 
mm  Keguliren  der  Brenner  c, «'  und  c*,  wobei  jeder 
'lei*<-ll)ea  unabhängig  von  den  anderen  eingestellt 
»erden  kann. 


No.  22045  vom 
21.  September  1882. 
K.Ditma  r in  Wien. 
Neuerungen  aiiBren- 
nem  für  Mineral- 
öllampen.  — Im 
Innern  der  Docht- 
hülse des  Kund- 
brenners ist  ein  Gas- 
generator , welcher 
aus  der  Saugdoebt- 
röhre  « und  der 
Düse  Ab  licstcbt,  an- 
gebracht. Durch  die- 
sen wenleu  nicht  nur 
lUe  sich  bildenden 
Gase , sondern  es 
wird  auch  Luft,  wel- 
che bei  • in  den  Oel- 
Tig.  53.  behalter  eintritt,  der 

Flamme  zugeführt.  Durch  diese  Anordnung  soll 
■ehr  helles  Licht  erhalten  werden. 


No.  22618  vom  19.  October  1882.  Scliwintzer 
& Gräff  in  Berlin.  Vorrichtung  zum  Be- 
festigen von  Augenschützern  an  Lam)>engebUngen 
mittels  einer  Feder.  — Der  durch  die  Schraube  e 


drehbar  am  Glockenring  der  Iläugelauipe  befestigte 
Schirm  wird  dadurch  in  Gebrauch  gebracht,  dass 
man  die  Feder  d löst,  die  Hülsen  i in  die  verticalc 
I.age  dreht  und  den  Knopf  r in  dem  zugehörigen 
Schlitz  licrunterzieht , bis  sich  der  Schirm  ganz 
entfaltet. 


No.  23544  vom  2.  Novend>er  1882.  11.  Defries 
in  London.  Neuertmgen  an  Waggon-  und  anderen 
im  Eisenbahndienste  gebräuchlichen  Lampen.  — 


Der  ülier  dem  Brenner  A'  schwebende  t'ylinder  AH 
besteht  aus  mehreren  Glastheilen , welche  durch 
ein  metallenes  Gestell  zusammengehalten  werden. 

Hierdurch  wird  die  Dauerhaftigkeit  desselben  be- 
deutend erhöht.  Die  metallene,  polirte  Brenner- 
kappe welche  einen  Theil  des  Cylindergestells 
ausmacht,  wirkt  gleichzeitig  als  Heflector. 

No.  22005  vom  25.  August  1882.  C.  .fopp  in 
Albrechts  bei  Suhl.  Neue- 
rungen an  Zuggehänge  II 
für  Hängelampen.  — Dieses 
Zuggehänge  für  Hängelampen 
besteht  aus  den  durch  die 
(luerstückc  h und  c mit  einan- 
der fest  verbundenen  Rund- 
eisenstälien  « undderSchieber- 
Stange  g,  welche  an  dem 
unteren  Ende  mit  dem  die 
Spiralfeder  /'  und  die  Kant 
schukplatten  e in  sich  ent 
haltenden  Schieber  d ausge- 
rüstet ist. 
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No.  22848  vom  9.  November  1882.  Schwintrer 
A tirilff  in  Berlin.  Gekehlte  Einfiissiing  I 
der  Flammenau.s.scliuitte  am  Obertheil  eine.s  vier- 
(Inimiiigen  Flaehbrenner.s  — Die  Einfassung  der 
FlummenHUSBchnitte  c be-  * 
stellt  aus  einer  runden 
Schellte,  welche  au  ihrem 
Runde  und  um  die  Aus- 
sehnitte  herum  derart  mit 
gestanzten  Kehlungen  tl 
versehen  ist,  dass  sich 
letztere  in  der  Halbkugel'/ 
vereinigen,  wUhrend  die 
Theile  e als  mittlere  Er- 
höhungen zwischen  den  Kehlungen  stehen  bleiben. 
Hierdurch  soll  eine  grössere  Festigkeit  des  Brenner- 
obertheiles, ein  Kaltbleiben  des  Fntertheiles  und  , 
eine  intensive,  wcissc  Leuchtflaminc  erreicht  werden.  | 

No.  21096  vom  29.  Juni  1882.  Ch.  Zerrenner 
in  Bombay,  Ostindien,  und  C.  Imme  jun.  in  Berlin. 

Neuerung  an  Schirm- 
hitngelampen  — Die 
mit  der  Windhaulie  G aus- 
gestattete  Glocke  F ist 
sammt  dem  Glasteller  // 
in  einem  starren  Gehänge 
befestigt,  während  das  Oel-  | 
bassiii  nebst  Brenner  und 
Cylinder  H in  vertiealer 
Richtung  verschiebbar  an-  | 
geordnet  sind  Der  Brenner  j 
kann  mittels  einer  Glocke  . 
»S'  den  Hals  h des  Tellers  H 
umfassen,  wenn  die  Lampe 
sich  in  Thiltigkeit  belindet.  [ 

No,  2114U  vom  9.  Juni  1882.  H.  Witter  und 
,1.  Rchmickler  in  Bochum  i.  W.  Sicherheits-  ! 
lampenverschluss.  — Der  Verschluss  wird 
durch  den  Stift  d 
gesichert,  indem  der-  | 
sellx-  durch  <len  ,\ii- 
satz  c am  oberen 
Lami>entbeil  hin- 
durebgeführt  ist  und 
mit  seinem  unteren 
gekrümmten  Ende 
in  eine  am  unteren 
Tbeil  f des  Oellje  . 
haltcrs  belindliche, 
an  ihrer  Oberfläche  mit  einem  Zeichen  zu  ver- 
sehende leicht  mbmelzbari“  l.i'giruiig  festgegos 
sen  wird. 


No.  21395  vom  1 .Vugust  1882.  Compagnie 
Houillöre  in  Bessöges,  Frankreich  Neuerungen 
an  der  Müseler'scheu  Sicher- 
heitslampe. — Es  ist  ein  me- 
tallener, an  seinem  olieren  Ende 
durch  horizontal  liegende  Draht- 
gaze geschlossener  Schutzmantel 
D zum  Zwecke  des  Schutzes  der 
Drahtgazediaphragmen  angeord- 
net. Das  kleine  horizontale  Dia- 
phragma der  M 0 sei  er  selten 
Lampen  ist  durch  das  umge- 
kehrte conische  Gehäuse  B vou 
grosser  Oberfläche  aus  Draht- 
gewebe ersetzt. 

Für  den  .Schornstein  A ist 
eine  metallene  Schutzscheibe  n 
angeordnel.  .Am  Boden  des  äus- 
seren Schutzmantels  V sind  Luft 
löcher  angeordnet. 

-No.  22402  vom  24.  September  1882.  L.  Somz^e 
in  Brüssel.  Schlagwcttcrankündiger  an  Sicher 
heitslampeu.  — Ein  aus  zwei  Metallstreifcn  vou 
verschiedenen  Ausdehnungscoefficienten  bestehen 
der  Draht  i.st  der  Länge  nach  innerhalb  des  Sicher- 
heitsdrahtkorbes  befestigt.  Sobald  durch  das  Vor 
handensein  von  explodirbaren  Gasen  die  Tempe- 
ratur innerhalb  des  Drahtsiebes  steigt,  wird  durch 
ilen  sich  biegenden  Draht  ein  elektrischer  Strom, 
in  welchem  ein  Alarmapparat  eingeschaltet  ist,  ge 
schlossen. 

No.  21464  vom  ü.  Juli  1882.  W Seippel  in 
Boebuni,  Westfalen.  Sicherhcitslampcn- 
verschluss,  bei  welchem  ein  Magnet  zur  An 
Wendung  kommt.  — Am  Obertheil  c der  Lampe 
sitzt  das  Messingstuck  o,  währenil  ihm  gegenüber 
am  Untertheil  <i  ein 
.Stück  ö angebracht  ist. 

Bei  geschlossener  Lam- 
JH*  liegen  diese  Iwiden 
Theile  so  zu  einander, 
ilass  der  in  der  Boh- 
ning  /'  untcrgebrachti- 
Fisenzapfen  in  die  Ver- 
lUngening  r‘  derselben 
im  Stücke  l>  herunterfallt  und  die  Lampe  gegen 
unliefugtcB  Oeffnen  sichert,  während  Ixüm  etwaigen 
Uiukippen  der  Lnm])e  der  in  der  Bohrung  / ' ruh 
ende  Messingzapfen  liurch  Eingreifen  in  die  Boh 
rung  f denselben  Zweck  erftlllt,  so  dass  die  Lamp«- 
nur  durch  Hochhelien  des  F.isenzapfens  mittels 
eines  kräftigen  Magnets  geöffnet  werden  kann. 


Flg,  CO. 
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Breslau.  (Elekt  rische  Beleuchtung.)  Zu 
nnferem  Bericht  öher  die  Verbreitung  der  clek- 
!ri«clien  Beleuchtung  in  Schlesien  in  d.  .loum  No.  2 
S.  5S  erhalten  wir  von  zu.ständiger  Seite  folgemle 
Berichtigtingen  und  Ergänzungen : 

Herr  C.  Krimping,  welcher  sich  um  das 
clektnsc’he  Beleuchtungswe.sen  in  Schlesien  ginsse 
t’erdienste  erworben  hat , ist  nicht  nur  V^ertreler 
der  Firma  .Siemens  A Ilalskc,  für  die  er  hauptsilch- 
lieh  die  Bogenlichtanlugon  einrichtet,  sondern  auch 
I icncralvertreter  der  deutschen  Fslison-Gesellschaft 
Die  Glühlichtbeleucbtungen  im  Schloss  Franken- 
ihal  des  Herrn  von  Kramsta  und  im  Bestaurant 
Kiasling  in  Breslau  sind  mit  Edison  Glühlampen 
und  Edison-Dynamomaschinen  ausgerüstet.  End- 
lich wird  auch  die  Zuckerfabrik  Neustadt  Ob.-Schl. 
nach  Edison's  .System  durch  1.50  Glühlampen  er- 
leuchtet. 

CSthen.  fWas  setversorgu  ng.)  Nachdem 
die  im  Aufträge  der  Stadtgemeinde  durch  Herrn 
Baorath  Salbach  in  Dresden  ausgeführten  Vor- 
arbeiten für  eine  Wasserversorgung  nach  den  lange 
Zeit  angestellten  Beobachtungen  ein  überaus  reiches 
Waeeerquantum  von  vorzüglicher  Qualität  ergeben 
habro,  ist  nunmehr  der  Bau  des  Wasserwerks  I>e. 
“chloesen  und  die  Oberleitung  Herrn  Salbaoh  über- 
tragen worden. 

Das  erforderliche  Wasser  soll  in  Höhe  von 
tlajO  cbm  in  24  Stunden,  da  auf  eine  rege  Be- 
’heiligung  der  Industrie  zu  rechnen  ist,  aus  einem 
Brunnen  entnommen,  mittels  Dampfmaschinen  auf 
ein  schmiedeeisernes  Reservoir  geholten  werden, 
von  wo  es  ilurch  das  Rohrnetz  nach  den  Vorbrauchs- 
■ rten  gelangen  wird. 

Die  langwierigen  Vorarbeiten  bestanden  zii- 
r.ach»t  darin , dass  durch  eine  grosse  Anzahl  von 
rVthmngen  die  Oltcrfiache  des  unter  ilem  für  die 
Wassergewinnnng  in  Aussicht  genommenen  Terains, 
m einer  Tiefe  von  14  — 18  m streichenden  lagers 
TOO  blauem  Thon  festgestellt  wurde. 

Es  wurde  gefunden,  dass  in  der  ( Iberfläclie 
■iieee»  Thonlagers  sich  mehrere  vertiefte  Rinnen 
f efinden,  in  welchen  sich,  da  dieselben  mit  grobem 
Kiese  angefüUt  sind , der  allgemeinen  Neigung  ge- 
uiiUS,  <ias  Grandwasser  itewegt.  Da  das  crwülmte 
TTionlagcr  eich  mehrere  Meilen  weit  erstreckt  und 
bis  znm  Fusse  des  Petersberges  allmäblirli  steigt, 
«Re  erwftlinten  Rinnen  die  Richtung  nsch  dem  Peters- 
berg«  halten,  so  ist  ohne  Zweifel  anzunehmen,  dass 
-las  sich  in  den  Rinnen  unterirdisch  bewegende 
‘ Imndwasser  diesem  bedeutenden  Gebiete,  welches 
inreh  keinen  nennenswerthen  sichtljaren  IVasser 
lanf  durchsciinitten  ist,  entstammt. 


ln  einer  liieser  Kinnen  ist  der  Versuchsbrunnen 
ilcrart  ausgefülirt  worden,  dass  man  im  Stande 
ist,  die  Ergiebigkeit  diesttr  Rinne  vollstniulig  aus- 
' nutzen  zu  können. 

^ Es  wurde  gegen  (i  Jloiiate  hindurcli,  während 
der  trockensten  .lahreszeit,  miuuterbroclieii  ein 
Wasserquantum  von  (iOOO  cbm  pro  24  Stunden  ge- 
' föniert,  daliei  festgestellt,  dass  die  Ergiebigkeit 
des  Brunnens  mehr  als  das  Doppelte  Itetrug,  so 
I dass  die  volle  ücberzeugung  von  der  Kcichliallig- 
keit  des  Gruiidwasserstroraes  gewonnen  weriien 
konnte. 

Die  Qualität  des  Wassers  lässt  dassells*  sowohl 
für  Genuss  als  auch  für  wirtlischaftlichc  und  tech- 
nische Zwecke  gleich  vorzüglich  erkennen,  ebenso 
ist  die  Temperatur  7*  R.  hei  der  Tiefe  des  Brunnens 
und  der  geringen  Schwankung  des  Wasserspiegels 
während  der  Entnahme  eine  ganz  constante. 

Das  Werk  soll  laut  Vertrag  noch  in  diesem 
.fahre,  vomussiclitlicli  im  Monat  Septcml^er,  in  Be- 
trieb genommen  werden.  Der  Voranschlag  beträgt 
400000  M. 


I 

] 

i 


Hannover,  Wir  bcricliten  gerne  einige  Erfolge 
der  den tschen  I nd US t ric  im  Auslände, 
über  welche  uns  Folgcnfies  mitgethoilt  wird. 

Die  Firma  Gebr.  Körting  zu  Hannover  hatte 
auf  der  >fontan-Ausstcllung  zu  Madrid  eine  umfassen- 
de Ausstellung  ihrer  .Apparate  veranstaltet.  Ausser 
den  bekannten  Universal-Injectoren,  von  welclien 
8000  Stück  im  Betriebe  sind,  waren  namentlicli 
Daiupfstrahl-Veiitilatoren  für  Grulien  ausgestellt, 
welelie  zur  Ventilation  der  Seitenstollen  aucli  mit 
eomprimirter  Luft  vortheilliaft  zu  l)etreil)en  sind. 
Ferner  Dampfstralil-  und  Wasserstrahl  Elevatoren 
und  Pulsometer,  .System  Ulricli.  Interessant  war 
ein  fahrbarer  Pulsometer,  de.ssen  kleiner  Dampf 
kcssel  von  3 qm  Heizfläclie  dio  Förderung  von  81.10  I 
Wasser  pro  Minute  ennöglichtc.  Der  Apparat  sollte 
Iiesonders  zu  BewässcTimgszwecken  in  Spanien  die- 
nen. Die  daselbst  aufgestellten  Gasmotoren  der 
Firma  konnten  nicht  ui  Betrieb  genommen  werden, 
weil  die  Gasleitung  nicht  fertiggcstcllt  war. 

Die  Jury  liat  der  Firma  Gehr,  Körting  die 
goldene  Med-aille  zuerkanut;  wir  Ismierken  dazu, 
dass  im  Ganzen  nur  1 Ehrendiplom  und  2 goldene 
Medaillen  nach  Deutschland  gekommen  sind.  Auf 
der  .Amsterdamer  Ausstellung  empfing  die  Firma 
Gohr.  Körting  3 goldene  und  2 sillicmc  Medaillen 


Der  Wasseniicsscr  von  Dreyer,  Rosenkranz 
Ä Droop  in  Hannover  wiude  zuerst  vor  etwa 
2 .fahren  durcli  die  Herren  Pfaff,  Pinschof  A Co., 
Iin|)orteure  in  .Melliourne,  .Sidney  und  Adelaide, 

Dio,--  „ 
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in  die  Colonieii  eingufülirt.  Seitdem  simi  die 
WasHermessier  von  den  Wasserwerken  in  Kock- 
liampton  (liuoonsland) , Sydney,  Hohart,  Laun- 
ceston,  Adelaide,  MeUjoiime,  Ballarut  und  Mary- 
lioroiigh  adoptirt,  und  wurden  kürzlich  nach  ein- 
gehenden Versuchen,  welche  die  günstigsten  Re- 
sultate p'geben  liabeii,  bei  dem  Wasserwerk  in 
Sandhurst  in  ausgedehntem  Maasse  verwendet. 

Kaiserslautern.  (Betri ehsberieht  der  Gas- 
anstalt für  188.S.1 

1 . Gaserzeugung 1 120U0U  cbm 

Es  wurden  verwendet.  . 3730000kg  Kohlen 
Ausbeute  pro  100  kg  Kohlen  . . 30,03  chm 
Zur  Verwemlung  kamen  folgende  Kohlensorten : 
83, 70°.'o .Saarkohlen  und  lI,.30”,'«Zusat/.kohlen. 
meistens  imitirU^  böhmische  Boghca«!. 


Stärkste  Erzeugung  im  Monat 

December inOtiOOcbm 

tieringste  Erzeugung  im  Monat 

Juli -löS'JO  • 

Grösste  Anzahl  der  Retorten, 
welche  zusammen  im  BetrielM- 

waren 34  Stück 

Gesammtsummc  der  Ofentage 

im  .fahre . 980 

Gesammtsunmie  der  Uetorten- 

tage  im  Jahrti  . . . 5463 

Durchschnittliche  Gaserzeugung 
pro  Retorte  und  Tag  . . . 305  cbm 

Gesammtzahl  der  Betriebs- 

arls'iterschichtenälSStunden  3743 

Durchschnittliche  Gaserzeu^ng 

pro  Schicht 408  » 

2.  Gasabgabe. 

a)  OelTentliche  Beleuchtung 

133430  cbm  ==11,82». 

b)  Privatverbraiieb  . 846685  > =7.5,59'’;« 

c)  Selbstverbrauch  19250  > = 1,72»;. 

d)  Kraft-  u.  Heizgas  38262  > = 3,42".. 

e)  Verlust  ....  83383  • = 7,45»;« 


Summe  1120000  cbm  = 100“/. 
Stärkste  Abgalw  in  24  Stunden  iiii  December  mit 

6040  cbm 

Geringste  .Abgabe  in  24  Stunden  iiii  Juni  mit 

1300  cbm 

Gesammtinlialt  der  GaslsdiUlter  nutzbar  jetzt 

4(KK)  cbm 

3.  Nebcni)rcKiucte. 

a)  Coke.  Gewonnen  wunlen22t>00(K)kg  = 61, 90“,'. 
vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen 
Erübrigt  wurden  1637.595  kg-  46,58“/«  vom 
Gewicht  der  vergasten  Kohlen 

Davon  verkauft  1 607  6.9,5  kg 

Davon  verbraucht  zur  Retorten- 
feuenmg 62341K)  > 


Summe  622405  = 15,32“/.  vom  Gewicht  der 
vergasten  Kohlen. 

h)  Theer.  Gewonnen  wurden  259215  ag  = 6,tH  5. 
vom  Gewicht  der  vergasten  Kolden.  Aller 
Tlieer  wtirde  verkauft. 

a)  .Immoniakwasser.  Fahrieirt  wiuden  20633  kg 
schwcfelsaures  .Ammoniak.  Dazu  waren 
nüthig  30050  kg  60gradiger  Säure  und  ca. 

4.')O0kg  Kalk. 

4.  Allgemeines. 

Zahl  der  ftffentliclien  Ijiternentlamraen 


416  Stück 

Zahl  der  rrivattlammen  . .1119  > 

(fesamnitlänge  der  Haupt  Rohr- 
leitungen   39479  111 


Itemerkungeii. 

Reinigung  mittels  Eisenoxyd  und  Dainpfstrabl 
regenerirung.  7 Oefen  mit  6 Retorten,  dabei  .TKlönne 
Oefen.  110<|m  Wusserkülilung.  4 Serublier  (2  ni 
I Diirclimesser  und  4 ni  Höhe)  mit  je  30  durchlochteri 
Bleelitafelu ; die  3 ersten  mit  .Ammoniakwasser 
wä8i:he,  der  letzte  mit  Reinwasser  bei  Kiesfüllung. 
Inhalt  50  clim  (der  4 Sernbher).  3 Reiniger  ä 10  qm 
Grundfläche.  Beale'scher  Exliaustor.  Kabrikrohr- 
verliindmig  jetzt  275  mm. 

Voriges  Jahr  wurden  225  cbm  Gas  per  Retorte 
iiiiil  Tag  fabricirt.  Der  Rückfall  rührt  da  her,  ilass 
währiuid  des  ganzen  Sommers  zwei  Oefen  gefeuert 
werden  mussten,  wo  einer  gereicht  hätte,  wegen 
der  häufigen  Betriebsunterbrechungen  zur  Ein 
Schaltung  neuer  .Apparate  und  eines  neuen  Fabrik 
I rohres  von  275  mm,  das  vorher  200  hatte 

Der  Gasprois  beträgt  16  Pf.  mit  5,10  und  15"  . 
Rabatt.  Die  Stailt  zahlt  jetzt  die  Fabricationsbrutto 
kosten  von  oa.  10  Pf.  pro  Cubikmeter. 

Laternen  per  .Stück  und  Stunde  1401. 

Die  Duirlisohnitts  Leuchtkraft  nach  Vorschrift 
unsers  Vereins  goiiiesseu  war  16,36  Kerzen. 

Der  grosse  Zusatz  von  Bühmischeii  und  Cnnnel- 
Kohlen  verursacht  die  niedrige  Gesammtcokoge 
wiunung 

Beim  Cokeverkauf  wenieu  200  kg  Ivöhniische 
zu  liXikg  Saarkohlenpreis  abgegelien  und  verrechnet 

Bei  purer  Verwendung  wn  Heinitz  würde  also 
die  Cokeerübrigung  entsprechend  höher  sein. 

Lichte  Weite  der Hauptrolire  250mm  u.  23.5mm. 
25  mm  Tages-  und  60  mm  -Abenddruek,  nasse  und 
Inxtkene  Messer. 

Riga.  (Gas-  und  Wasserwerk e.f  Der  uns 
vorliegende  Itechensehaftsliericht  des  ständischen 
Gas-  und  Wasserwerkes  für  das  Betriebsjahr  1882/83 
spricht  sich  in  der  Einleitung  wie  folgt  aus: 

Das  afgelaufene  Gescliilftsjalir  der  Verwaltung 
des  Kiga'schen  Gas-  und  Wasserwerks  ist  für  die 
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»eitere  Knt^icklmi);  beider  Werke  unil  für  die 
• >T);anieation  der  Venfaltung  von  hervorragendiT 
Buleutung  gewesen.  Der  Neubau  der  (Jasaustalt 
An  der  Ritterstrasse  ist  zur  Ausführung  gelaugt, 
and  ftlr  den  Plan  einer  Wasserversorgung  Rigas 
»08  neuen  Bezugsquellen  ist  fester  Ornnd  geUgt 
worden 

Ferner  ist  das  Verhaltiiiss  der  Gasanstalt  zu  j 
ilen  Gasconsnmenten  neu  geregelt,  und  die  GeschSfts 
ünchfllhning  wesentlich  uingelindert  worden 

Der  Neubau  der  an  der  Ritterstmsse  belegeneu 
Gasanstalt,  welche  bereits  am  20.  Februar  18H3  | 
dem  Betriebe  Ulrcrgelsjn  werden  konnte , ist  seit 
dem  3.  August  1883  vollendet  Die  Verwaltung 
hat  sich  von  der  nmsichtigen  Ausführung  des  nach 
■len  Planen  und  unter  persönlicher  Leitung  des  | 
IHrectors  R.  Salm  hergestellten  Neubaues  überzeugt. 
SSe  hofft  zuversichtlich,  dass  auch  die  finanziellen  . 
Ergebnisse  befriedigend  ausfallen  werden.  Plane  | 
■1er  neuen  Gasanstalt  und  Zeichnungen  der  grösseren  , 
.Apparate  sind  dem  Bericht  beigefügt.  ! 

Die  im  Anfänge  des  Jahres  1883  durch  eine  ! 
Drnrkschrift  veröffentlichen  l'ntersnchungen  des 
Ingenieurs  A.  Thiem,  haben  die  Möglichkeit  einer 
Wasserversorgung  Rigas  aus  tadellosen  Be- 
ingsqnellen  aussr'r  Zweifel  gestellt. 

Ein  weiteres  Vorgehen  in  der  von  dem  Ingenieur 
Thiem  vorgezeichneten  Richtung  halt  die  Verwal- 
lang  für  ihre  nnabweisliche  Pflicht.  Sie  wird  zu- 
nächst durch  Versuchsbnirmen  die  Ergiebigkeit  der 
iiifgefundenen  Grundwasserströme  zu  jirüfen,  so- 
•Unn  als.‘r  in  Erwägung  zu  nehmen  haben,  ob  durch 
Erhöhung  der  nach  dem  RevenOenwerthe  der  Im- 
iiioltilien  zu  berechnenden  Wasservergütuug  und 
durch  Einführung  von  Wassermessern  zur  Controle 
les  Wasserverbrauchs  für  gewerbliche  Zwecke  die  , 
Einnahmen  des  Wasserwerks  in  dem  Maasse  ge- 
•iteigert  werden  können,  als  er  der  für  die  Reor  ' 
canisation  des  Wasserwerks  erforderliche  Kosten- 
jofwand  erheischt. 

Durch  das  seit  dem  Januar  1883  in  Kraft 
gesetzte  neue  Regulativ  für  die  Gasabgabe  zum 
Pnvatgebrauch  ist  die  einzelnen  Consumeiiten  bis 
»of  weiteres  eingeraumt  gewesene  Ausnahnisstellung  | 
l>«seitigt,  und  das  Vertragsverhältniss  der  Gas- 
anstalt zu  den  Gasconsumenten  allseitig  klar 
gestellt,  zugleich  aber  auch  rien  letzteren  für  die 
Hebandlnng  der  Gaseinrichtungen  detaillirte  ln 
•oruction  ertheilt  worden. 

Ungeachtet  der  höheren  Kohlenpreise  und  der 
durch  Einführung  neuer  und  Erhöhung  früherer 
Zölle,  sowie  durch  die  dauernd  ungünstigen  Course 
Vermehrten  Productionskosten,  hat  die  Verwaltung  ^ 
an  dem  auf  3 Rbl.  für  ICOO  cbf  festgestellten 
Preis«  für  das  durch  Gasmesser  abgegebene  Gas 


nicht  gerührt  und  es  möglich  gefimden,  bei  gc. 
steigertem  Consum  nach  einer  liestimmten  Scala 
Rabattirniigen  eintn-ten  zu  lassen. 


Ilelriebs-Kerirht  des  baswerks  1 882/83. 

Die  Gasprodiiction  Iietnig  1 13827, Ü0<.l  cbf 
und  zwar 

.auf  .Vnstalt  1 (38,07».g) 40389.000  cbf 

. . II  (83,9.3»/s) 728380,00  . 

Uuter  Anrechnung  der  Uestaude  zu  Anfang 
und  Enile  des  Jahres  ergibt  sich  eine  Gasabgabe 
von  113433,000  cbf. 

Dieselljo  vertheill  sieh  wie  folgt : 

Oelleutliche  Beleuchtung  22 173000 cbf  .—  19, 54*/« 
37  Tarifflamnien  . . . 980800  > ■=  0,80  > 

Private  laut  Gasmesser  . 74079800  » j 
• nach  Berechnung 
I Krönungsillumination) 

An  tlie  Anstalten  si'lbst 

a)  Motor  . ... 

b)  3 Laternen  (Ritter- 

strasso)  

c)  Illumination  zum 
Krömingsfeste  , 

d)  zum  .\iisblaseii  ilea 

neuen  Gasometers  auf 
.\nstalt  II  und  des 
neuen  lluuptrohr 
Stranges  . 

e)  Gewerbeallsstellung  . 

100210000  cbf 

Mithin  Verlust  . 13223IKXI  . — 11,86  . 

100,000.'. 

Die  stärkste  Tagesabgabe  fand  statt  am  4 De- 
cember  1882  mit  598293  cbf,  die  schwächste  am 
4.  Juli  1882  mit  8.5,725  cbf. 

Es  betrug  demnach  die  atärkste  Abgabe  den 
190.  Theil,  die  schwächste  Abgabe  den  1325.  Theil 
der  Gesammtproduction. 

Die  schwächste  Abgabe  stellt  sich  zur  stärksten 
wie  1 : 6,98. 

Die  Gesammtproiluetion,  welche  im  abgc 
laiifenen  Betriebsjahre  1882'83  118627.500  cbf  be- 
trug ist  gegen  die  des  Vorjahre.-,  von  110084000  cbf 
um  3.563.500  cbf  = 3,14'/.  gestiegen. 

An  Kohlen  wurden  vergast  21825  t. 

Aus  1 t Kohlen  wurden  somit  preducirt 

auf  Anstalt  1 5825  cbf 

. . II 5001  . 

im  Durchschnitt  auf  beiden  Anstalten  . 5209  • 
Zur  Aufbesserung  der  lA'Uclitkraft  des  Gases 
wurden  den  Kohlen  zugesetzt  an  Bakninöl  auf 
Anstalt 

Digitiiov^ 
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98,600 
2612500  . 
55600 


57  «X) 

im  800 


2,55 


81000  > 
.58.300  . 
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Pinl  Pfd,  Pfi) . 

I f)3T>  ‘22  od.  pro  Tonne  vergaste  Kohlen  5,14 

II  2330  35  > . . , i:,42 

32(i7  17  (m1.  pro  Tonne  vergaste  Kohlen  5,09 

Die  Cokeproduction  la-trug  29723  t. 

Die  Cokeproduction  pro  1 t Kohlen  ist  nach 
<len  Ermittlungen  zu  1,408  t gerechnet. 

Zur  Destillation  von  1 t Kohlen  wurden  im 
Durchaihnitt  auf  Ixuden  Anstalten  0,58  t Coke  ver- 
feuert. 

Zur  Production  von  1000  cbf  Ga«  wunien  iiii 
Durchschnitt  0,1108  t Coke  verfeuert. 

Die  Theorproduction  betrug  2144  t. 

0 c f f c n 1 1 i c h 0 B e 1 c u c h t u n g.  m Schlüsse 
des  Jahres  waren  vorhanden  1149  Latenien.  Neu 
aufgestellt  wurden  iin  ahgelaufenen  Betrielisjahre 
21  l.atemen,  so  «lass  am  Jahrcsschlnss  vorhanden 
waren  1170  Laternen.  Sämmtliche  1170  Latenten 
consumirten  22230000  cbf  Gas.  1 Laterne  «.'onsu- 
mirte  im  Jahresdurchschnitt  19000  chf 

Pie  Selbstkosten  für  die  öffentliche  Beleuch- 
tung betrugen  nach  Abzug  der  Kosten  von 
f>70tX)  cbf  für  3 eigene,  für  die  vcrhleibemlen  I 
11()7  öffentlichen  tlaHlatemen  47114,37  Kbl.  Die 
Anstalt  erhielt  dafür  imiessen  nur  33080,01  Rbl., 
mithin  trügt  das  Gaswerk  von  <ien  Selbstkosten  der 
öffentlichen  Beleuchtung  13434,30  Rbl.  «xler  pro 
Laterne  und  Jahr  11,17  Rbl. 

1’  r i V a t b e 1 e u c h t u u g.  Sach  den  aufgestell 
ten  Gasmessern  betrug  die  Zahl  der  Flammen  zu 
Anfang  des  Jahre«  19444  und  am  Jahresschluss 
20259;  die  Zunahme  betrug  mithin  815  = 4,02«/«). 

Der  Durchschnittsciaisum  einer  Flaiume  stellU« 
sich  auf  3657  cbf. 

In  Bezug  auf  Erweiterungen  und  Neuaulageu 
ist  <ias  abgelaufene  Betriebsjahr  das  bedeutendste 
und  wichtigste  seit  Bestehen  des  Werkes. 

Die  schon  «eit  Jahren  erkannte  N’othweniiigkeit 
der  Frweitcning  unserer  Pnsluctionseinriclitungen 
unil  die  «lamit  zusammenhilngeude  zweite  Frage,  wo 
und  in  welcher  Weise,  diese  Erweiterung  stattzufinden  i 
habe,  wunle  in  einem  Promemoria  des  technischen  > 
Directors  vom  Februar  1882inderdetailiirtesten  Weise  | 
erörtert.  Der  Nachweis,  dass  die  «iamalsvorhamienen 
Betriebseinrichtungen  zunächst  nicht  einmal  genüg 
Um,  um  das  producirte  Gas  in  der  Qualität  herzustellen, 
welche  seitens  der  Consumenten  unbedingt  ver 
langt  werden  kann,  ferner  der  Umstand,  dass  sie 
auch  vollstündigunzureii'hcn«!  waren, den  gesteigerUm 
Anforderungen  in  Bezug  auf  Quantität  zu  genügen, 
lieferten  den  evidenten  Beweis,  dass  das  Werk  un- 
gesäumt durch  einen  umfassenden  Erweiterung« 
bau  für  eine  lüiigere  Zeit  sich  den  gesteigerten 
Anordnungen  entsprechend  leistungsfähig  machen 
müsse. 


Die  weitere  Frage,  wo  diese  Erweiterung  statt 
zufimlen  haix-,  ob  auf  dem  alU-n  Werke  oder  auf 
der  Fiiiale,  konnte  unter  Rücksichtnahme  auf  die 
schon  seit  Jahren  gepflogenen  Verhandlungen  un«j 
auf  die  Lage_der  alten  Gasanstalt  nur  zu  Gunsten 
eines  Erweitemngsbaiies  auf  der  Filialanstalt  ent 
schieden  werden. 

Das  vom  technischen  Director  vorgelegte  Proj«s.3 
wurde  seitens  der  \ ««rwaltung  in  der  Sitzung  vom 
15.  Mürz  1882  geprüft  und  zur  Begutachtung  einer 
I SachverstSndigen-Commission , bestehend  aus  den 
Herren : Prof.  Lovis,  Director  Bing,  und  Dr.  Albrechl , 
vorgelegt  und  von  derselben  in  allen  seinen  Theilen 
gutgeheissen  In  derselben  Weise,  mit  gering 
fügigen  Modificationen  sprach  sich  der  als  Gutachter 
nacrh  hier  berufene  Director  «ies  Bremer  Gas-  und 
Wasserwerkes,  Herr  Salzenlxrg,  aus. 

Die  endgültige  Beschlussfassung  über  den  Bau 
verzögerte  sich  leider  bis  zum  Anfang  des  Monat« 
Juni,  es  ging  dadurch  diese  werthvolle  Bauzeit  un 
genutzt  vorüber  und  die  Iretriehsfühige  Vollendung 
des  Baues  gelang,  wie  «lies  l>eabsichtigt  war,  ni«:d)t 
uiohr  bis  Ende  November.  Dennoch  halfen  di«- 
bis  zu  diesem  Termin  fertiggestellten  Generatoröfen 
welche  provisorisch  mit  «lern  alten  Betrielre  ver 
bunilcn  wurden,  über  die  «türkst«-  Consurazeit  «la 
durch  hinweg,  dass  vier  dieser  Oefen  im  Dec«-mb<*r 
mit  in  Betrieb  gen«>mmen  wurden. 

Der  Bau  der  iieu«-n  Gasanstalt  Iregatm  nach 
(.ienehmigung  desselben  und  Bewilligung  der  Mittel 
seiten«  der  3 Stünde  im  J uni  vorigen  Jahres ; als 
Tag  der  betriebsfähigen  V’ollendung  und  Inbetrieb 
nähme  des  Werkes  ist  der  26.  Febniar  d.  J.  zu 
irezeichnen,  an  welchem  Tage  die  neue  Gasanstalt 
mit  «ümmtlichen  Apparaten  dem  Betriebe  übergeb*  ii 
w«-rdeu  konnte. 

Unter  Berücksichtigung  dos  lang  anhaltenden 
Winters  ist  die  Bauzeit  von  8 bis  9 Monaten  für  ein 
so  umfassendes  Werk  als  eine  äusserst  kurze  zu 
bezeichnen  und  kann  an  dieser  Stelle  nicht  un 
erwähnt  gelassen  werden,  dass  nur  durch  die  än« 
«erste  Anspannung  der  für  «ien  Neubau  vorhandenen 
gewesenen  Kräfte  «Ueses  R«-siiltat  erreicht  werden 
konnte. 

Bei  der  Inbetriebnahme  «ier  neuen  Gasanstalt 
war  dieselbe  indessen  nur  so  weit  fertig,  dass  der 
Betrieb  mit  Sicherheit  zu  fuhren  war.  Die  Au« 

^ arbeitung  des  Werkes  aus  seinem  rohen  Zustande 
I in  die  jetzige  Fonn,  an  welcher  mit  einer  geringeren 
Anzahl  von  Kräften  weiter  gearbeitet  wurde,  nahm 
n«3ch  «lie  Monate  bis  incl.  Juli  in  .\nspnich,  .si« 
da.ss  am  3.  August  d.  J.  «las  neue  Werk  in  allen 
seinen  Theilen  vollendet,  der  Verwaltung  zur  Be 
sichtigung  und  Prüfung  geöffnet  werden  konnte, 
j Die  gesammte  Neuanlagc  ist  in  allen  ihren 
[ Theilen  als  völlig  gelungen  zu  bezeichnen. 


Statistische  und  flnauzielle  ISIitthcilunKcn. 


135 


Snmmlliche  Maiirerarheiteu  wiinlen  auf  dem 
fog  Ökonomischen  Wege  hergesti'llt , d.  li  du» 
Werk  Ijoschaffte  die  Uohroaterialien  und  i)ewirkte 
U-ren  Verarbeitung  unter  Grumllage  des  aus  einer 
■•ngeren  Submission  hervorgi-g-angeneii  billigsten 
Preise«  dun-h  ilen  Maurenneister  Lueas.  — In  der- 
•elben  Weise  wtinic,  so  weit  dies  anging,  bei  allen 
weiteren  Theilen  der  gaiuen  Anlage  verfahren  und 
Inreh  diese  Art  des  Itaucs  ist  es  möglich  gewesen, 
für  die  für  den  Bau  verausgabte  Summe  eine  so 
umfassende  Anlage  in  der  soliden  und  siehen'n 
Weiae  herr.ustellen. 

Kine  Velieraehreitung  iler  Bausumrae  Ober  den 
Kcsitenanschlag  konnte  leider  nicht  verhindert 
werden. 


Ilelrirlishrrifht  lies  Wasserwerks  Ilir  1882i83. 

l>ie  Wasserförderu  ng  betrug  12ö(Hl  l)8(>  cbf, 
um  d.lf’/o  weniger  als  im  Vorjahre. 

•Vm  Schlüsse  des  Vorjahres  wan-n  im  Ganzen 
mit  Wasser  versorgt  84ö  sUUUiscbe  und  1709  vor- 
atiidtische  Hftuser,  hinzu  kamen  im  Laufe  des 
.lahres  10  sUldtische  und  tJ4  vorstildtische  Hauser, 
so  dass  am  Schlüsse  des  Jahres  mit  Wasser  ver 
sorgt  waren  855  städtische  und  1833  vorstädtisehc 
llilnsi'r,  in  Summa  2088  Häuser. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  waren  vorhaniloii 
4 öffentliche  Fontainen,  33  öffentliche  Brunnen, 
20  öffentliche  Pissoirs,  67  Privatfontainen,  70  Privat- 
feuerhuhne  resp.  Privathydranten,  21  Privutspreng- 
cinrichtungen  (Gartenbauverwaltung;. 


Hie  Auschhigsumme  betrug  , . . Hbl  4000(SI 

Hie -Ausg-aben  für  den  Bau  lietrngen 
bi«  ultimo  Juni « 462609 


mithin  beträgt  die  ücberschreitung 
ln  dieser  Uelx^rschreitung  sind  in- 
dessen enthalten  die  Zinsen  für 
tias  BaukapituI , Verlust  bei  Be- 
gebung der  Obligationen  und  di- 
verse andere  Unkosten,  welche  in 
dem  Anschläge  nicht  enthaften 
waren,  in  der  Höhe  von  . . . 
so  dass  liic  effective  Mehransgahe 
zegenOber  dem  Kostenansehlagi' 
leträgf  . 


Bhl.  0260!) 


31 100 


KbI.  315011  1 


oder  7, 88"/“ 

Ein  grosser  Thcil  dieser  Uels-rschreitung  liegt, 
wie  ein  Bericht  angeführt,  in  den  veränderten  Zoll-  I 
'.erhaltnissen.  Der  Stationsgasinesser  z.  B.  war  mu-h  | 
•lern  alten  Tarif  zollfrei,  die  Verzollung  nach  dem 
Df-uen  betrug  752  Rbl.  I 

Bei  der  Unsicherheit  der -Zollsätze  ist  es  Ul)er-  ' 
lianpt  schwer,  bei  der  Veranschlagung  von  indus- 
stricUcn  -Anlagen,  zu  denen  man  das  Ausland  mit 
rur  Lieferung  heranziehen  muss,  die  ZollausgulH-n 
•-inigermaassen  genau  zu  culculiren,  wozu  noch 
kommt , dass  eine  Berechnung  der  Gewichte  ver- 
-chiedener  Apparate  sehr  schwierig  und  zeit 
ranbend  ist,  ' 

Ferner  ist  zu  berücksichtigen,  <iags  der  seit 
dem  1.  Juli  v.  J eingeführte  neue  Zolltarif  für 
bis  dahin  zollfrei  gewesene  Gegenstände  Zölle  ein  ' 
führte,  von  deren  Plannng  bei  Veranschlagung  des 
Baues  nicht  bekannt  war. 


So  mussten  z.  B.  Retorten,  welche  l)is  zum 
I.  Juli  V.  J zollfrei  waren,  vom  1.  Juli  an  einen 
Zoll  von  Kop.  23  Gold  pro  Pud  bezahlen.  Gasmes  | 
»er  wrurden  mit  dem  1.  Juli  v.  J.  nachdem  sie  bis 
'lahin  zollfrei  gewesen  waren , mit  einem  Zoll  von  | 
Kbl.  6,60  Gold  pro  Pud  belegt. 


Der  grösste  Wasscrconsuiii  pro  Tag  fand  am 
7.  August  1882  mit  468504  cbf,  der  geringste  am 
24.  October  1882  mit  24333*’>  cbf  statt. 

Von  dom  gesummten  Quantum  des  geförderten 
Wassers  wurden  nacli  Wassennesser  verkauft 
11775600  cbf  9,42“  0 und  dafür  vereinnatimt 
13807,72  Rbl. 

-\m  SchlUB.«**  d«-s  Jahres  waren  46  IVasser 
messer  aiifgestellt. 

H a u p t r o h r s y s t e In.  Zu  Anfang  des  Jahres 
waren  vorhanden  245343  lfd  Fuss  Haiiptrohr.  Hin- 
zu kamen  im  Laufe  des  Betriebsjahres  1085  lfd.  Fu-s«, 
so  dass  am  Jaliresschluss  vorlianden  waren 
246428  lfd.  Fass  Hauptrotir  — 70,41  Werst. 

F.ine  am  .falires.-<chlusse  vorgenommene  Revi- 
sion der  Hydranten  und  Scliieber  ergab  676  Hy- 
dranten; davon  166  in  der  Stadt  und  410  in  <len 
Vorstädten,  und  296  Schieber;  davon  fä>  in  der 
-Sta<it  und  200  in  den  Vorstädten, 

Es  stellen  sich  die  Selbstkosten  des  geför 
derten  Was.sers  pro  I0<»  el>f  wie  folgt 
Allgemeine  Verwallnng  . 12833,65  Rbl.  10,27  Kop. 
Betriebsverwaltnng  . 20119,68  > 16,09  > 
Unterhaltungskosten  . . 12526,40  • 10,tl2  > 

Amortisation 17500,00  > 13,10  > 

Abnutziingsconto  . . . 12687,34  10,15  • 

Zinsen 25890, (X)  > 20,72  • 

Wassenuesscrentwertlumg  463,65  • 0,37  > 

102020,72  Rbi  80,72  Kop 

Davon  ab  die  Einnahmen 
Strafgelder , W assermes- 
senniothe,Pachtgelder, 

Interessenconto  . . . 1671,76  i 1,33  > 

bleiben  100348,06  Rbl.  79,39  Kop. 

Bringt  man  von  diesen  Selbstkosten  ln  Abzug 
den  Betrag  der  Amortisation  mit  13,10  Kop.,  daun 
bleiben  66,29  Kop. 

Die  durehschnittlichc  effective  Leistung 
der  Maschine,  berechnet  aus  dem  Gewichte  de« 
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(feholHjnfii  Wasscniuantuiim  und  dor  Hfth«',  liotrng 
PfenlfkrtlfU’. 

Zur  Dmupfcnseuguni:  wurden  verwendet 

3i)67()40  Hfd.  Coke. 

Mit  I Pfd.  Coke  wurden  durchsclmittlich 
37,14  cl>f  Waaeer  auf  eine  Hohe  von  15U.31  Kubs 
geholon 

Die  Ge»aiunitwa8»erf0nierung  lietrilgt  Ii!5ü41,ü85 
cbf,  die  RalaneierMuBcliinen  liabeu  11, die 
rotirenden  MaHeliinen  H8,tkj''/oder(ie8aniintfordening  | 
geleistet. 

Die  Productiun  den  aligolaufenen  Jahres  Ix;- 
trägt  trolr.  des  ZiiwachseH  von  74  neuen  Consu- 
menten  und  der  Erweiterung  älterer  imslehender 
Privatanlageu  5354944  cbf  oder  4,1 1°  « weniger  als 
im  Vorjahr,  wahrend  die  Einnahmen  des  Wassers 
gegen  das  Vorjahr  378t», 52  Rbl.  mehr  betragen. 

Die  iK’i  der  Berechnung  der  Sclhstko,sten  nacli- 
gewiescue  Erliohung  derselben  pro  1000  ehf  resu- 
lirt  zum  Theil  auch  noch  daraus,  dass  die  Ver- 
waltungs-,  Betriebs-  und  Unterhaltungskosten,  sowie 
Amortisation  und  Zinsen  etc.  sich  nicht  auf  rund 
130000000  cbf  wie  im  Voijahr,  sondern  nur  auf  * 
125000000  cbf  vcrtheilen. 

Die  (iesammtahnahme  der  Förderung  in  den  ^ 
letzten  ilrei  Betriebsjahren  beträgt  DiOOOOOO  cbf 

Wenn  man  dabei  berüeksiditigt,  dass  in  diesen  | 
drei  Jahren  eine  ziemlich  umfassende  Erweiterung 
des  Hauptrohrnetzes  stattgefunden  und  dass  ferner  I 
die  Zahl  der  in  dieser  Zeit  neu  hinzugetretenen Coii- 
sumenten  eine  ziemlich  berleutente  ist  (sie  betrag 
281),  so  kamt  ilaraus  zunächst  constatirt  werden, 
dass  bezüglich  der  Wasserverschwendung  die  häu- 
tigerenllevisionen , sowie  die  wiederholt  auferlegteii 
Strafen  doch  nicht  ohne  Erfolg  gewesen  sind.  i 

Die  in  den  Monaten  März  dis  Juli  1883  täglich 
berechneten  Verhältnisse  der  Hstündigen  Tages 
Periode  zur  lOstündigen  Xachtperiode , resp.  das 
Verhältniss  dieser  Zahlen  zum  durchschnittlichen 
.Stundenmittel,  führen  leider  noch  zu  der  Ueber 
Zeugung,  dass  die  Verschwendung  in  den  Xacht- 
stunden  eine  bedeutende  sein  muss.  Während  l>ei 
anderen  Wasserwerken  das  Verhältniss  des  mini- 
malen Stundenquautums  zum  durchschnittlichen 
wie  1,8  bis  1,5:4  sich  stellt,  ergeljcn  die  Ermit- 
telungen des  hiesigen  Werkes  für  iliese  vier  Monate 
ilie  Zahlen  2,56  : 4.  Es  ist  dies  ein  Beweis  dafür, 
dass  in  den  genannten  Alxmd-  und  Nachtstunden 
ein  weit  bedeutenderer  Consuin  stattflndet,  als  er 
sich  aus  dem  ordnungsmässigen  Gebrauche  des 
Wassers  erklären  lässt.  Es  mag  die  Frage  hier  an- 
geregt werden,  ob  nicht  durch  eine  periodische 
Nachtcontrole  der  Wasserverächwendung  Einhalt 
getban  werden  kann.  Durch  die  Industrie  lässt 


.sieh  der  bedeutende  Wasserverbrauch  wahrend  der 
Nachtstunden  nicht  erklären. 

Ueber  die  Resultate  der  Vorarbeitern  für  eine 
Grundwasserversorgung  der  Stadt  Riga  des  Civil- 
Ingenieurs  Thiem  sind  den  Ständen  durch  den  Be 
riclit  des  genannten  Hydrologen  umfassende  Mit 
theilungen  gemacht  woitlen,  und  wird  ilantid 
verwiesen. 

Leider  gestatten  die  bisherigen  finanziellen  Er 
gebnisse  des  Wasserwerks  nicht,  in  der  von  Herrn 
Thiem  vorgeschlagemm  Weise  die  Vorarbeiten  weit« 
fortzuführen,  indessen  beabsichtigt  die  Verwalt uim 
mit  der  Anlage  eines  Vorsuchbrunnens  an  der  von 
dem  Ingenieur  Thiem  bezcichneten  Stelle  nach  Ein- 
tritt des  Frühjahrs  ungesäumt  vorsugehen. 


(ietvinB-  nnd  Verlast-  Conto  der  Gaswerke 
pro  18H2/83. 

Debet. 

An  Kohlen  Conto Hhl.  84226, &• 

> Gasreinigungs  Conto . ...  > 2181,41 

> Conto  Meister-  und  Arbeiterlöhne  ■ 22999,7; 

1 I Unterhaltung  der  Wohn- 

und  Fabrikgebäude • 5609,8( 

An  Conto  Unterhaltung  der  Werk- 

stattgebäude > 63,8! 

An  Conto  Unterhaltung  der  Gas- 
behälter   237,3t 

An  Conto  der  Unterhaltung  <ler 

Apparate > 2491,11 

An  Conto  Unterhaltung  der  Dampf- 
maschinen und  Exhaustoren  . . 1 352,31 

An  Conto  Unterhaltung  der  Gasofen  • 89.59,31 

» • > > Werkzeuge 

uml  Geräthe 4127,.3I 

An  Conto  Unterhaltung  der  Rohren 

anlage  im  Werke » 245,4i 

An  Conto  Unterhaltung  der  Gas-  und 
Wasserleitung  im  Werke  ....  326,S 

An  Conto  Unterhaltung  des  Rohr- 
systems   f,  774,9 

• . • der  Equipage  ■ 383,11 

> Fahrgcider-Conto 587,6 

> Conto  Reparatur  der  Gasmesser  > 679,6 

> • Unterhaltung  des  Areals  • 2006.7 

> ■ . des  Mobiliars  136,1 

• > > der  Telephon- 
leitung   lt»6,7 

An  Conto  Unterhaltung  der  Gaso- 
meterstation   626.S 

An  Conto  Unterhaltung  der  öffent- 
lichen Beleuchtung  . 8607.9 

An  Conto  Unterhaltung  der  Privat 
beleuchtnng  . 2612,6 

An  Salair Conto.  10901,7 

• Contofreie  Feuerung  derBeamU‘11  . 812,9 
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An  Peneions-Conto RbL  200,00 

BureaukoKten-Conto . . > 2303,47 

• Conto  Abgaben  und  Feuer 

verHicherung  . • 6218,16 

An  Znsrhuse  zur  .Arbeiterkranken- 
kasse ...  644,56 

« Retservefond  Conto  (Verzinsung 

dessell)en)  ...  3164,94 

\n  Fontainen-Conto  (desgleichen)  107,26 

Interessen  Conto  . > 3706.6,00 

■Aniortisations-Conto  19600,00 

■Abnutzungs-Conto  71763,96 

Gasmesser  Conto  (Abschreibung)  2300,09 

A ni  moniakfabrikConto  (ünter- 

bilanz) 646,20 

.\nWerthpapier-Conto(Coun«iifferenz 

l'ei  dem  Verkaup  220,00 

•An  Conto  Gewerbe- .Ausstellung  . 476,80 

Keiwkosten-Conto  . . 323,00 

Gewinn  pro  1882/83.  . 36731,29 

293884,4.6  } 
Credit.  i 

Per  Gas-Conto Rbl,  20.1993,67 

Conto  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung . . . • 33680,01 

Per  Tariflatemen-O'outo  ...  1148,05 

Conto  zufälligen  Casconsums  290,40 

Ga.szüblenniethe-Conto  . . . 5834.41 

Coke-Conto :14784,01 

ThterConto  > 8021,25 

■Asche-Conto > 242,76 

• Conto  diverser Betriebsproduete  . 1336,.68 

Hausmietlie-Conto  . 3I7,,62  | 

Interessen-Conto  ...  > 3794,52  j 

■ .Amraoniakfabrik  Conto  . . > 441,28 

2938M,45 


An  Conto  .Spülen  und  Reinigen  der 


Hauptrrthren Rbl.  35,16 

An  Conto  ünterhaltung  der  AA'erk- 

zeuge  und  Geräthe ■ 88,22 

Au  Conto  ünterhaltung  des  Hoch- 

dntckba-ssius • 471,88 

•An  Conto  Unterhaltung  der  I’rivat- 

zuleituugen  ...  1 350,20 

.An  Conto  ünterhaltung  des  .Areals  ■ 19,20 

• Salair-Conto • 8361,20 

> Conto  Abgaben  und  Feuerver- 
sicherung   ' 1781,94 

An  BUreaukosten-Conto  . . . > 974,97 

• Fahrgelder-Conto  . . . 409,19 

• Conto  Unterhaltung  der  Equipage  383,08 

. • freie  Feuerung  der  Beamten  153,00 

• l'ensions-Conto  500,00 

. Conto  Zuschuss  zur  .Arbeiter- 

krankenkasse 270,27 

An  Interessen-Conto  ...  25890,00 

» Amortisations-Conto  ....  17500,00 

» Abnutzungs-Conto . . 12687..34 

» AVassermesser- Conto  (.Absehrei 

bung  463,6.6 

Rbl.  102020,72 

Cre.lit. 

Per  AVasserconsum-Conto  ....  Rbl.  83,677,17 

> Conto  zufälligen  AVasserconsnms  > 541,15 

I .Strafgelder-Conto .602,44 

> AA'assermessereonsmn-Conto  12652,94 

• AA'aasermessermiethe-Conto  . . 788,07 

• l’achtgelder-Conto  200,00 

> Interessen-Conto 181,25 

Für  den  diesjährigen  Zukurzseliuss , > 3577,70 


Rbl.  102020,72 


bewinn-  ubiI  Verlast-l'oiito  des  Wasserwerks  i 
pro  1882/83. 

Hebet. 

An  Conto  ünterfeuemngsmaU'rial  . Rbl.  13754,66  j 
> « Schmier-,  I.idenings-,  und  i 

Beleuchtnngsmatcrial • 731,07  | 


Kilaiiz  der  ständisrhrii  (las-  und  Wasserwerke  am 
30.  Jnni  1883. 

Activa. 

Debet. 

.An  Kassen-Conto ; 

Für  den  bnareii  Kassenbestand  . Rbl.  7204,99 


An  Conto  Meister-  und  Arbeiterlrthne  ■ 5633,95 

> > ünterhaltnng  tier  AA'ohn- 

und  Fabrikgebäude • 809..30 

An  ContoUnterhaltnng der  Maschinen 

uml  Kessel » 1491,65  | 

An  Conto  ünterhaltung  der  Rohren 

läge  im  Werke > 47,75 

An  Conto  ünterhaltung  tIer  Brunnen 

und  Galerien  ■ 5356,10 

An  Conto  Unterhaltung  des  Rohr-  i 

Systems  , >1 486,42  | 

An  Conto  Unterhaltung  der  Hydranten  > I370,,63 


.An  Conto  der  alten  (iasanstulten : 

ult.  .Tun!  1882  785369.69 

darin  waren  enthalti'n  für  den 
Knveiternngsban  bis  nlt  .liini 
1882  verausgabte  und  im.Iahre 
1882/83  wohin  gehörig  gebuchte-  > 8244I..69 

hinzu  kamen  für  Erweiterung  des 
Ga8tiauptn)hr«‘sirn.Tahn'18S2  83  > 3197,01 

•An  Wasserwerkban  Conto ; 
nlt.  .Tuni  1882  , . ■ i>87 145,94 

dazu  kommen  die  im  .lahre 
1882-83  verhaiib-n • 26*t4,41 


Digitized  by  Cioogle 


138 


StatUtiBohc  uml  tinaiizielle  MitthcUun);rii. 


All  A imuoniakfabrikbau  Contfi : I 

ult,  Juni  löb'J KbI.  H089,16  | 

davon  im  Jahre  lijöiJ  83.  für  Eilt-  ' 

werthuug  abgeschriebene  10“.'o  > 603,92  | 

,\n  Gasiiiesser  Conto  ‘ 

ult.  Juni  1882  . . Rbl,  16852,24 

dazu  für  im  Jahre 

1 882/83  angescbaffte  | 

neue  Gasmesser  . ■ 61 28,30 

Kbl.  22980,51  : 


davon  im  Jahre 

1882.83  für  Ent- 

werthung  abge 

sehrielieno  . . > 2300,09  • 

An  Wassermesser  Conto . 
ult.  Juni  1882  . . . Rbl,  3758,56 
dazu  für  im  .lahrc 

1882.83  neu  ange- 
schaffte  Wasser- 

messer  , . . . > 877,97 

Kbl  1636,53 

davoniui Jahre  1882  83 
für  Entwerthung  ab- 
geschrielame  . . > 463,65  • 

Au  Depot-Conto; 

Für  den  Iletrag  deponirter  Werth- 

papiere > 

An  Werthpapier  Conto  1 
Für  im  Portefeuille  beündlkhe 

Werthpapiere . 

,\n  VorschusB-Conto ; 

Für  den  Betrag  der  an  Beamte 
und  .Arlieiter  erlheiltcn  Vor- 
schüsse   • 

An  Tilgungsfonil  Conto ; 

Für  unser  Gutliaben  liei  dem 
Riga'schen  llypothekenverein  . > 

An  Giro-Conto: 

Für  unser  Gutliaben  , , . . > 

■An  Kohlen-Conto : 

Für  den  Werth  der  ult.  Juni  1883 
vorräthigon  Kohlen  und  BakuinOl  > 

An  Coke-Conto: 

Für  den  Werth  vorhandener  Coke 
•An  Theer-Conto 

Für  den  Werth  vorhandenen 
Theers 


20680,45 


I 

I 


I 

4172,88 
4817,00  I 

I 

84912.00 

! 

627,61  j 

I 

I 

385,14 

19500.00 

38065,26  : 

I 

710,00  I 


337,50 


•A II  Gss-Conto : 

Für  vorrathiges  Gas > 771,25 


.\n  Magazin-Couto 

Für  vorräthige  verschiisleue.  zum 
grössten  Theil  zu  Privatanlagen 
erfonlerlicbe  Waaren  . • 14185,82 


.An  Gasconsumdebitoren-Conto : 

Für  vorhandene  .Ausstünde  für 
Gasconsiim  . . ...  Rbl.  14016,88 


An  Privatanlagcdebitoren-Conto  für 
vorhandene  .Ausstände  für  Privat- 
unlagen und  zwar : 

Für  die  Gaslichteinrichtung  iin 

Interimstheater ■ 19048,!ki 

Für  verschiedene  andere  Eiu- 

richtungen 1 732, 2i 

An  Wasserronsuiiidebitoren-Conto : 

Für  vorhandene  .AussUlndc  . . • 4 788,08 

,An  Debitoren-Conto  zufailigen  Was- 
serconsums : 

Für  vorhandene  .Ausstande  . > 6,00 

.An  Cokedebitoren-Conto 

Für  vorliandene  Ausstande  . . • .HO,in 

An  Strafgelderilebitoren-Conto : 

Für  rückständige  Strafgelder  • 25,isi 

An  Was,senneBserconsumdebitoren- 
Conto : 

Für  vorhandene  .Ausstande  . . • 15.59,14 

An  Debitoren . Conto  diverser  Be- 
triebsprodiicte ; 

Für  vorhandene  Ausstande  . > 3,8.5 

An  diverse  Debitores: 

Für  unsere  resp,  Forderungen  . ' 1827,57 


B a u e r w e i t e r u n g und  neue 
.\  nsehaff  u ngen : 

An  tiebaude-Conto ; 

Für  auf  der  Filialanstalt  aufge- 
führte Bauten  ...  86.377,66 

An  .Apparate  Conto : 

Für  .Anschaffung  neuer  Apparate  > 80208,63 

.An  Rohrsystein  Conto : 

Für  gelegtes  neues  üashauptrohr  ■ 85273, IA> 

.An  Gasüfen-Conto : 

Für  die  Kosten  der  neuen  Gene- 

ratoröfen • 48938,19 

.Au  Conto  AA’erkzeuge  und  Gerathe  : 

Für  neue  Ans<-haffuiigen  . . 3808, 6o 

An  Gasometer-Conto ; 

Für  die  Kosten  des  Gasometers 
excl.  des  Gaaoinetergebäudes  . > 118488,87 

.An  Conto  Dampfmaschinen  und 
Kessel : 

Für  die  dafür  verausgabten  . . > 9208, 2'J 

An  E<iuipagen  Couto: 

Für  .Ansehaffung  von  Pfi-nlen  etc.  ■ 1 938,15 

.An  Conto  Rohrleitung  im  AAo-rke: 

Verausgal)!  . . > 25.341,64 


Digitized  by  Guoglo 


Statistische  nnil  Knanzielle  Mittlieilungen. 


An  Conto  Ncuauschatfung  von  Mo 
bilien : 

Für  dafür  verausgabte  ....  Khl.  iJ!Mi,43 
All  Conto  Gas  und  Wasserleitung 
im  Werke : 

Dafür  sind  verausgabt  worden  . • 31123,10 

Kbl.'2'lM  189, S5 

Passivs. 

Credit. 

Per  Conto  asservirter  Ueberschüsee : 

Für  den  von  den  Stünden  unabgefordert  gelas- 
senen Gewinnantbeil  ....  Rbl.  406,ö0 
Per  Conto  pro  diverse  Deponenten : 

Für  den  den  Deponenten  zu  ge- 
wahrenden Betrag  4817,00  I 

Per  Obligationen  ConUi 

Für  den  Betrag  der  noch  unge-  | 

tilgten  Obligationsschuld  und 
zwar  ' 

.V»  Obligationen  mit  Gewinnan- 
theil  vom  Jahre  1862 — 1873  • 688000,00 

6*/.  Obligationen  ohne  Gewinn- 
antheil  vom  Jahre  1876  . . 68ü00,0<t 

5*f«  BOrsenbankanleihe  vom  Jahre 

1878  . 44000,00 

Obligationen  mit  Gewinn- 
Antheil  vom  Jahre  1882  . . . 194(X)0,00  , 

Obligationen  ohne  Gewinn- 
antlieil  vom  .lalire  1882  ...  > 100000,00 

Per  Keservefond-Contci : . 

Derselbe  betrug  ult.  Juni  1882  . 126.’)97,65 

dazu  5*'«  Zinsen  für  Vt  Jahr  • 3164,94 

Per  Conto  der  getilgten  Obligationen; 

Betrag  ult.  Juni  1882  . ..  ' 223000,00 

ilazu  ilie  im  Rechnungsjahr  , 

1»82.'83  eingelosten  Obligationen 

im  Betrage  von 33000,00 

Per  WerkstattOberschuss  Conto 
Für  ilen  bis  ult  Juni  1882  bei 
der  Werkstatt  erzielten  üeber- 

schnss 26535,67 

dazu  der  Gewinn  pro  1882  83  . • 3227,36 

Per  Conto  für  den  Fond  zur  Kr- 
richtung  einer  öffentlichen  Fon- 
taine ! 

Das  von  den  Ständen  zur  F-r- 
richtung  einer  öffentlichen  Fon- 
taine asservirte  Kapital  nebst 
Zinsen  beträgt  bis  ult.  Juni  1882  • 2 145,11 

'lazn  die  Zinsen  ä ö°j'o  pro  1882/83  • 107.26 

Per  Interessen  Conto : 

Flir  laufende  Zinsen  des  Viertel-  I 

jahres  vom  1.  April  bis  1.  Juli  I 

188;i  und  zwar : 


13'.i 

von  Rbl  688(X)0 
. • 44  (XX) 

. . 194000 

Rbl.  9261XX)  ä S»;»  Rbl  1 1 575,00 
Per  Cautions-Conto ; 

Für  baar  nicdergelegte  Caution  « 480,(XJ 

Per  Rigaer  Ilypothekenvereiu : 

Für  die  auf  dem  erworbenen 

Th.  Schneider’schen  Grundstück 
ruhende  Pfandbriefschuld  . . • 25(X),(K) 

Per  Wasserconsumpränumerations- 
Conto : 

Für  die  von  einer  Anzahl  von 
Hausliesitzeru  prünumerandu  be- 
zahlte Wasservergütung  . . » 27596,00 

Per  diverse  Creditoren; 

Hauptsächlich  für  gelieferte 

Kohlen  . . >16 1, 58,62 

Per  Rigasches  Zollamt ; 

Für  gestundeten  Zoll  . > 12717,13 

Per  Conto  ungetilgter  Zinscoupons ; 

Für  nicht  zur  Zahlung  präsen- 
tirten  fälligen  Zinscoupon  . ■ 27, .50 

Per  Amortisations-Conto : 

Für  den  pro  1882/83  planmässig 
zu  tilgenden  Betrag  von  ...  > 37000,00 

Per  Abnutiungs-Conto : 

Der  für  Abnutzung  beider  Werke 
abgesetzte  Betrag  hatte  ult.  Juni 
1882  die  Höhe  erreicht  von  > 110884,44 

pro  1882  83  sind  für  Abnutzung 
alrgesehrielH’n  . . . . > 3032.5,30 

Per  Dividenden  Conto ; 

Für  demnächst  zu  verrechnende 
nicht  zur  Vertheilung  gebrachte 
Dividende  der  Obligationsinhaber  > 376,06 

Per  Ingenieur  Thicm  ; 

Für  Honorar ■ 4394,72 

Per  Gewinn-  und  Verlust-Conto  des 
Gaswerks : 

Für  den  bei  dem  Betrieb  des 
Gaswerks  pro  1882/83  erzielten 
Gewinn  von  . . Rbl.  36731,29 

davon  ab  der  dies- 
jährige Zukurz 
Schuss  des  Wasser- 
werks ....  » 3577,70  > 331.53,59 

Rbl.  2104189,a5 

Anmerkung.  Das  Privatanlage-Cnnto  weist  in 
dein  abgelaufenen  Rechnungsjahr  einen  Gewinn 
nach  von  Rbl.  3227,36,  welcher  auf  Werkstatt- 
überscliuss-Conto  üliertragen  worileii. 
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Dagegen  das  Ammoiiiakfabrieations  - Conto  | auch  auf  der  Wasserhebungsanlage  zu  ersehen,  auch 
einen  Verlust  von  Rbl.  645,2d,  wofür  da«  Gewinn-  sind  diese  Stationen  durch  eine  Telephonanlapi 
und  Verlust  - Conto  ilea  Gaswerkes  belastet  | verbunden, 
worden  ist. 


Schilnberg  in  Mähren.  (Wasserversorgung.) 
■Vm  17.  Dezember  v.  .1.  fand  die  Ueliernahme  des 
Wa88on>erks  seitens  der  Shidtgemeindo  statt.  Der 
Bau  dieses  Werkes  war  im  Monat  .luli  18t<3  l>e- 
gönnen  un<l  wurde  dassellie  am  1.  Dezember 
desselben  Jahres  in  Betrieb  gesetzt.  DieVorarbei- 
teil,  das  Project  und  die  Bauleitung  waren  Herrn 
Buunith  Salbach  (Dresden)  übertragen.  .Vusgeführt 
wurde  das  Werk  in  Generaleiitrejirise  duirh  die 
Firma  Korde  A Comp.  (Prag)  für  die  Summe  von 
12O0O0fl. 

Das  aus  einem  Brunnen,  welcher  im  Thess 
Tliale  m olierhalb  der  .Stadt  lielegen  ist , aus 
einer  Tiefe  von  17  ni  entnommene  Wasser  ist  von 
vorzüglicher  Reinheit,  von  geringer  Ililrte,  für  den 
( ! enuss  und  wlrthschaftliche  sow  ie  technische  Zwecke 
gleich  gut  verwendbar,  bei  einer  gleichbleibenden 
Temperatur  von  7”  R.  Der  Brunnen  ergibt  ein 
Wasseniuantum  von  8<X)  cbin  in  24  Stunden  und 
ist  Vorsorge  getroffen , dass  mit  dem  wachsenden 
t'onsum  der  .tnschluss  mehrerer  Brunnen  erfolgen 
kann.  Das  aus  diestmi  Bninnen  entnommene 
Wasser  wird  mittels  Dampfmaschinen  auf  ein  ge- 
mauertes llochreservoir  gehoben  unil  gelangt  von 
dort  durch  die  Hauptleitung  nach  dem  Stadtrohr 
netz.  Eine  jish-  der  flampfmaschinen  ist  im  Stande 
ein  Wasseniuantum  von  lÄKlcbm  in  24  Stiinilen 
auf  das  Reservoir  zu  heben.  Die  (iesammtfürder 
hohe  la-trilgt  BO  ni.  Der  Oberwasserspiegcl  iles 
Reservoirs  liegt  40  m Uber  dem  mittleren  Stadtterrain. 

Die  Zuleitung  nach  dem  Reservoir  resp.  nach 
dem  Stadtrohrnetz  hat  einen  lichten  Durchmesser 
von  20  cm.  Das  Reservoir  hat  einen  Fassnngs- 
raum  von  60(1  cbm,  dassellK-  ist  aus  zwei  Kammern 
lieigcstellt,  um  einen  Theil  ausschalten  und  reinigen 
zu  können,  withreml  der  andere  sieh  im  Betrieta- 
befindet. 

Das  Robnietz  uiul  ilie  Zuleitung  sind  auf  die 
volle  I.eistungiles  Werkes  von  1200  cbm  in  24  Stumlen 
angisinlnet  worden. 

Dassellie  cntbäll 

2ü(X)  lfd.  III  Röhren  von  20,0  cm  Durchmesser. 
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In  dem  Rohrnetz  l«•tinden  sicli  74  Feuerhahne, 
11  .Vlisperrnchielsir  und  lU  ötTentliche  Brunnen 
Durch  elektrische  Wasserstandsanzeiger  ist  die 
jeweilige  .Stellung  des  Reservoir  Wasserstands  so 
wohl  im  Wasserloitungsbüreau  im  Ratlihause,  als 


Gelegentlich  der  Uebernahme  wurvle  der  Bau 
leitung,  al8  auch  der  Unternehmung  für  die  solide 
und  schnelle  .Ausführung  dieses  Baues  von  Seiten 
I der  Stadtgemeinde  volle  .Anerkennung  ausgesprochen 

T riest.  (AV  asserversorgung.)  Die  Direction 
der  Wasserleitmigs-Gesellschaft  »Aurisina«  berief 
nach  dem  • Bautechniker«  vor  einiger  Zeit  die 
Actionilrc  der  Gesellschaft  zu  einer  ansseroident 
liehen  Generalversammlung,  um  über  die  Erweite- 
' rung  der  Wasserleitung  und  .Anlage  eines  grosocii 
Re.servoirs  zu  beschlicssen.  Die  Direction  bciprün 
dete  ihn*  darauf  bezüglichen  Anträge  in  einer 
.Auseinandersetzung,  der  Folgendes  zu  entnehmen 
ist;  Durch  die  Aufstellung  der  neuen  Helrepump«' 
und  die  Ixd  den  Zuflüssen  eiiigeftthrten  Verv«Ml 
kommnungeii  war  die  Gesellschaft  in  ilcr  l.agc. 
den  Bedürfnissen  der  Stadt,  selbst  in  Zeiten  der 
Trva'kenheit,  wie  sic  gegen  Ende  des  vergangenen 
Frühlings  und  von  der  ersten  Hälfte  Juli  bis  Ende 
October,  ferner  vom  Beginne  des  NovemlK-r  bis 
jetzt  sich  ereigneten,  ununterbrochen  zu  eiit-sprecheii, 
lind  zwar  durch  alleinige  .Ausnutzung  der  nltcn 
(luelle , ohne  es  nur  ein  einziges  Mal  nothwondig 
gehabt  zu  hüben,  «lie  Quelle  Xr.  2 in  Anspruch  zu 
nehmen,  trotzilem  Tage  zu  verzeichnen  waren  , an 
welchen  der  Consnm , ohne  die  im  Mittel  tätlich 
tUr  die  BedUrfnissi'  der  Eisenbahn  «erforderlichen 
ÖOO  cbm  zu  rechnen,  bis  zu  2.’kXI  cbm  Wa.s.scr  sich 
gehoben  hat.  Gleii'hzeitig  wunle  durch  wicslerholt 
au  der  ljuelle  Xr.  2 ausgeführte  Messungen  die  Be 
obachtunc  gemacht,  dass  diese  die  I.eislung  von 
liOOO  cbm  jwr  Tag  einhielt,  wclehe  man,  da  sie  nicht 
I erforderlich  waren,  ins  Miaw  fiiessen  lassen  iiuisst«.' 

I Hieraus  ergiebt  sich  «lie  Thatsache,  dass  man  in 
«lern  Falle  wenn  zu  «1er  gegenwärtig  ausgenfitztcii 
liuelle  nur  allein  «lie  bereits  gefasste  (Juelle  Xr.  2 
noch  in  Contribiition  gescüzl  wünle,  auch  wahrenii 
der  tnx-kensten  Zeit  ülicr  «-in  tägliches  Wasiser 
«luantiim  von  minde.stens  831X1  cbm  verfügen  könnt«-. 
Falls  nun  auch  die  übrigen  ergiebigen  Wasser 
«luelleii  in  der  gleichen  wirksamen  Weise,  wie  die 
CJiiclle  Xr.  2,  gefasst  wünlen,  so  würde  man  eine 
Wassermenge  von  mehr  als  täglich  -JlXkätobm  er- 
langen, eine  Menge,  welche  von  «len  stüiitiscfien 
Organen  als  das  Maximum  Is-t  rächtet  wird,  «leesen 
«lie  -Stadt  Triest  für  Jahre  hinaus,  auch  für  da.-- 
Kanal-,*chwcmmsystem,  be«lürfen würde.  Angesichts 
dieser  Krgelmisse . welche  ilurch  die  fernere  Er 
falirimg,  dass,  dank  der  dritten  mit  groa.sim  Gchl- 
opfem  im  .August  1882  aiifgesU-lllen  grossen  Piimja-. 
iler  liienst  für  die  Slaiit  ohne  Unterlirechiingen  he 
sorgt  wnnle.  erhärtet  winl,  glaulil  «lie  Direction  «h»n 
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\ugenidick  gekouiinen,  in  weletiem  bei  den  Wusscr- 
vtrsorguBgs-Vorkelirungen  auch  auf  die  Aiirisina- 
•fiieUen  gebührend  Rücksicht  genumiueti  werden 
Süll,  welche  in  diesem  Jahre  einen  neuen,  uiiIk-- 
»treitbaren  Beweis  <les  reichen  Zuflusses  ilires 
Wassers  gegeben,  dessen  vorzügliclie  Qualität  aus 
•kn  Analysen  hervorgeht,  welche  mehrere  Chemiker 
vergenonituen  haben,  wie  aus  den  Berichten  der 
i’mfessoren  Ferdinand  (»snaghi  und  August  Vier- 
tbaler  ersichtlich.  Auf  Grund  der  gesammelten 
Krfahrungen  glaubt  nun  die  Direction,  und  zwar 
unabhängig  von  iigendwelchen  vorherigen  Verein- 
namngen  mit  dem  Municipium,  dass  man  auf  eine 
Vervollkommnung  unserer  Wasscrleilung  denken 
•olle , durch  welche  tlie  Abgabe  des  Wassers  zum 
f rinkgebrauche  eine  mehr  verbreitete,  sichere  und 
eine  dem  ausgespna  henen  Wunsche  der  Bevölkerung 
cntsiwvcheudere  werde,  nflmlich  durch  ein  an  einem 
iwM-kentsprechenden  Orte  errichtetes  Reservoir, 
«laa  für  ans  Köhrenbrüchen  entstehende,  immerhin 
:n'V(diche  üntefhrechungen  eine  vorzügliche  Reserve 
-rhaffen  und  dem  darin  sich  sammelnden  Wasser 
g<9‘tatten  würde,  die  in  den  seltenen  FiUlen  von 
Wolkenbrüchen  verursachten  Unreinigkeileii  nieder- 
msrblagen  und  mit  gleichiiiüssigem  Drucke  hei 
Irischerer  TemjÄratur  in  dietitadtzu  den  öffentlichen 
ßtnnnen  und  den  privaten  Wohnliüusern  zu  leiten. 
Slit  diesen  Vorkelirungea  woHen  wir  alle  Bedarf 
msse  der  Stadt  atif  eine  lange  Serie  von  Jahren 
in  nächciii  Maasse  decken  und  der  Gemeinde  die 
grossen  (ieldopfer  ers|Miren,  welche  erfonierlich 
waren , die  Gewässer  der  Feistritz  und  der  Rceea 
Lineinznleiteu , wenn  diese  üla'rhaiipt  mit  Sicher- 
heit bereingeleitct  werden  können.  Nach  Anhörung 
ii>-ser  Auseinandersetzungen,  I*rüfmig  der  I’läne, 
Ikrechnnngeu  und  der  Haftzeit  der  F.igenthümer 
1er  zu  Gunsten  des  Reservoirs  und  der  Kauali 
^tiun  zu  verwendenden  Grundstücke  stimmte  die 
' ienernlversammlnng  eiustimmig  den  einzelnen  Vor- 
-ehlägcn  der  Direction  bei  und  beschloss  1.  Die 
-tusilehnang  der  Wasserleitung  auf  die  Strassen 
les  Pomeriums , 2 Einriohtung  des  vorgeschlagenen 
iU»ervoirs;  .1.  die  hierzu  orforderlichcn  Spesen  und 
t die  ilaraus  bedingten  Abandenmgen  des  Gesell- 
« haftsstatnts.  Sobald  diese  .khiliulerungeii  die 
ministerielle  Genehmigung  erlangt  haben  werden, 
•oU  Ilaiid  an  das  Werk  gelegt  werden.  Es  wiril 
auch  erwartet,  dass  bei  venuehrtem  Consum  der 
gegenwärtige  Preis  von  fl  0,37  per  ehra  heraljgesetzt 
werden  wird 

Wi*«.  (V  erordnunghet.dieelcktrischen 
.Vn  lagen.)  Die  Minister  des  Handels  und 
ka  Innern  haben  am  25.  März  1883,  folgende  Ver- 
.jrünung,  lietr.  die  gewerbsmässigen  .Anlagen  zu 
Zwecken  der  Erzeugung  and  Leitung  der  Elek- 
tnciut  erlassen 


Auf  Gruud  der  30  (Absatz  1)  und  33  (Schluss 
absatz)  der  Gewerbeordnung  vom  20.  December  18.5!* 

(R.-G.-Bl.  No.  227)  wird  verordnet: 

§ 1.  Die  gewerbsmässig  betricliene  Herstellung 
von  Anlagen  für  Erzeugung  und  Leitung  von  Elek- 
tricität  zu  Zwecken  der  Beleuchtung,  der  Kraft 
Übertragung  und  sonstiger  gewerblicher  und  häus 
lieber  Anwendung,  sowie  der  gewerbsmässige  Betrieb 
solcher  Anlagen,  ea  mag  dies  durch  eine  Einzel 
person  oder  dureh  eine  moralische  (j  uristisi-he)  Person 
erfolgen,  wird  an  eine  von  der  politischen  Landes- 
behörde zu  ertheilende  Consession  gulmnden. 

$ 2.  Wer  dieses  Gewerlie  [icrsönlich  hetreils-n 
oder  die  technische  Leitung  desselben  ühernehmen 
will,  hat  nebst  der  Erfüllung  der  zur  Erlangung 
eines  jeilen  concessionirten  Gewerbes  vorgezeiehneteii 
Bedingungen  auch  noch  den  Nachweis  der  erforder 
liehen  fachlichen  Befähigung  dureh  ein  Zeugiiiss 
einer  technischen  Hochschule  oder  einer  einschlä- 
gigen Fachlehmustult , oder  durch  Darthuung  einer 
vorausgegaugenen  längeren  Beschäftigung  im  elek 
trotechnischen  Fache  zu  erbringen. 

§ 3,  Bei  Verleihung  der  t'oncessioii  sind  die 
Loealvcrhaltnisse  und  die  Rücksicliten  der  (wlizei 
liehen  Ueberwaehung  ins  .Auge  zu  fassen. 

§ 4.  Die  Genehmigung  der  Betriebsanbvge  für 
dieses  Gewerbe  hat  auf  Grund  des  in  der  Gewerbe- 
orflnung  vorgesehenen  Edictalverfahreus  zu  erfolgen. 

Zur  Prüfung  der  Betriebsanlagen  sind  Fnehmanner 
beiziizieheu. 

Durch  die  projectirte  Betricbsanlage  uiul  durch 
deren  Genehmigung,  sowie  durch  deren  Ausführung 
dürfen  insliesondere  Telegraphenleitungen  nicht  lie 
einträchtigt  werden. 

Werden  solche  Beeinträchtigungen  wahrgenoni- 
meu,  BO  sind  die  TelegraphcnbehOrden  verpfliohtet, 
auf  die  Beseitigung  der  L’rsachen  zu  dringen. 

g 5.  Die  näheren  Bestimmungen  hinsichtlich 
der  .Ausfüliruiig  und  des  Betriebes  der  gedachten 
.Anlagen  werden  ilureh  ein  besonderes  Regulativ 
erfliessen. 

Bia  zur  Erlassung  desselben  haben  die  Gewerbs- 
behörden  in  schwierigen  Fallen,  insbesondere  in  den 
Fallen  von  Kraftübertragung,  im  Wege  der  poli- 
tischen Landesbehördc  die  gepflogenen  Erhebungen 
dem  Ilundelsministerium  vor  der  Genehmigung  der 
Betriebsanlage  zur  Begutachtung  vorzulegen. 

§ 6.  Die  vorstehenden  Bestimmungen  treten 
mit  dem  Tage  der  Kundmachung  rlieser  Verordnung 
in  Kraft. 

Wien.  (Wasserversorgung.)  Die  Wasser 
Versorgung  Wiens,  speeiell  das  Projeet  der  Wiener 
Neuhtadter Tiefquellenleitung,  lieschüftigte  im  öster- 
reichiseheu  Ingenieur-  und  Architektenverein  wab 
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roinl  mehrerer  Sitzungen  der  letzten  Wochen.  Au 
zwei  Vortrüge  de«  Herrn  Hauinspi^ktoiv  A.  Oelwein 
schloss  sich  eine  Diseussion,  an  welcher  »ich 
die  Herren  A.  Freudenthal  und  Mihatsch  be- 
theiligtcn.  Hie  Grundzüge  des  Vortniges  von  Herrn 
Oelwein  über  das  Project  der  Wiener-Neustädtcr 
Tiefquellenleitung  sind  nach  einem  uns  vorlU'gen* 
den  Referat  4lie  folgenden ; 

Da.s  Project  tauchte  iui  Herbste  des  verflosse- 
nen Jahres  auf;  eine  iin  Juni  unter  dem  Titel  »das 
Ende  der  Wassemotlu  erschienene  Broschün*  ent- 
hält die  technischen  Gruudzüge  desselben.  Es  ist 
hiernach  boalwohtigt , unter  dem  J^teinfcd<ie  von 
Wiener-Neustadt  einen  ungefähr  in  west-östlichei 
Richtung  verlaufenden  7050  m langen  Sannnelkanal 
von  3 m Bnnte  und  4»5  m Höhe,  dessen  bergscitigea 
Widerlager  mit  Schlitzen  versehen  wird,  in  ca  7,5  m 
Tiefe  unter  «lern  Terrain  aiizuU'gen.  Dieser  Kanal 
mündet  in  ein  OOni  lange.“,  r>5m  breites  und  5m 
tiefes  ResiTVoir,  von  dem  aus  <las  Wass<«r  durch 
die  48  km  lange  Rohrleitung  nach  einem  zweiten 
am  Wienerberge  pnqectirten  Reservoir  geleitet  i 
werden  soll.  Das  Gosammtgcfälle  bis  zu  letzWrcm 
Ixdrägt  37,14  in,  wonach  sich  die  Geschwindigkeit  in 
tler  Leitung  mit  0,3(5  m pro  Secunde  und  der  tilg- 
liehe  Zufluss  mit  1030000  hl  - 1 830000  Eimer  be- 
rechnet. Die  Kosten  dieser  Wasserleitung,  welche 
den  Zweck  verfolgt,  Wien,  die  Vororte  und  die 
.Sommerfrischen  längs  der  Tracc  mit  gutem  Nutz- 
uml  Trinkwasser  zu  versorgen,  sind  mit  3,5  Mill. 
Gulden  präliminirt.  Das  Reservoir  der  Tiefquellen- 
leitung könnte  zufolge  seiner  Höhenlage  nun  mit 
dem  Hochquellenreservoir  auf  dem  T.aaerherge 
direct,  das  ist  olme  Anonlnung  von  Pumpstationen, 
communieiren  uml  bezeichnet  «ler  Vortragende  auf 
einem  Plane  jene  Theile  von  Wien,  welche  bei 
dieser  Anordnung  mit  dem  Neustfldter  Wasser  ver-  i 
sorgt  werden  könnten.  Es  kann  alwr  aucl»  das  ^ 
Tief(iuellenn*servoir  lädier  gelegt  werden,  so  diis.s 
entweder  das  Hochquelleiireservoir  am  Wienerberge 
oder  selbst  das  Vertheilungsreser>oir  um  Rosi  u- 
hügcl  damit  in  dirertc  i'ommunicatioii  gesetzt  wäre. 
Bei  <ler  ersten  Variante  vermindert  sich  zufolge  des 
(iefäll.sverlustes  die  Ergiebigkeit  auf  1 547000  Eimer 
pro  Tag,  bei  der  zweiten  auf  13(»20(H)  Eimer;  der 
Preis  des  Wassers  stellt  si«*h  j>ro  Eimer  im  Tage 
jährlich  auf  hzw.  34 kr.  und  34,3  kr.,  während 
sich  der  Preis  des  Hochquellenwassors  bis  znni  | 
Reservoir  am  Rosenhttgel  in  den  letzten  Jahren 
auf  G8,l  bis  75,7  kr.  pro  Eimer  stellte.  Nach  <liesein 
Expose  geht  der  Vortragende  auf  die  Darstellung 
der  geograj>hischen  I..age  und  geologischen  Ver- 
hältnisse* des  Steinfeldes  Ober.  In  erstert*r  Beziehung 
w'erden  namentlich  ilie  Wasserverhältnisse  tlcs- 
st'lben,  und  zwar  auf  Grundlage  des  Coimnunal- 
berichtos  vom  Jahre  18G4,  eingehend  dargelcgt, 


wobei  sich  insbesonde«*  der  Umstand  ergibt,  das> 
die  Abflu.ssinengen  der  Fischa  und  «ler  Fisclia 
Dagnitz  auffallend  geringen,  im  Maximum  nicht 
viel  mehr  als  30®fo  betragenden  Schwankungen 
unterliegen.  In  geologischer  Beziehung  besteht 
das  Neustädter  Steinfeld  aus  Ablageningen  sehr 
verschie<lenen  Alters,  Die  unteren  Schichu*n  be- 
stehen ans  tertiän'u,  ziemlich  wasstTundurrhläKsigea 
f’ongloineraten ; darüber  lagert  der  Diluvialfcniia 
tion  angoliöriger  gelber  Lehm  und  von  Wiener 
Ncusta<U  bis  Neimkirchen  ein(j  Schottermasse  von 
grosser  Mächtigkeit,  welche  vollständig  wasj^er- 
durchlässig  ist.  Diese  Schottennassen  wcnlen  durch 
zwei,  ziemlich  deutlich  ausgeprägte  Schuttkegel 
gebildet,  dem  grossen  Neunkirchoncr  Schuttkeg»*! 
und  einen  zweiU*n,  kleineren,  welcher  aus  dem 
Piestiglhale  heraiiskommt  (Wöllersdorfer  Schnli- 
kegel).  Die  Wassennengen,  welche  sich  in  diese 
Schuttkegel  ergiessen  und  dort  versitzen,  sind  nun 
ganz  enorm.  Das  gesammte  Niederschlagagebit't, 
aus  dem  das  Wasser  dem  Steinfeldo  zuflieast,  be- 
trägt mehr  als  20OUOÜ0qkni,  wonach  sich,  wenn 
die  aus  manclierlei  Gründen  gering  anzuechlagcn 
«len  Wassermengen,  welche  dun*h  die  Absorption 
und  Venlunstung  nicht  zum  Abflüsse*  gelangen, 
unherücksi(‘htigt  bh*iben,  ein  Wasseniuantum  von 
nicht  weniger  als  103  Millionen  Eimer  pro  Tag 
iH'rochnen  lässt,  welches  von  dem  colossalen,  wie  ein 
Sc’hwaimn  wirkenden  Schotterbecken  des  280,1  cjkm 
Fläche  haltenden  Steiiifelde  aufgenommen  wird. 
Da  die  Zuflüsse  von  verschiedenen  Seiten  kommen, 
müssen  in  den  Grundwasserspiegel  mannigfa«  he 
8<*hwankiingen  und  Staunungen  auftreten , d€'n*n 
Verlauf  der  Vortragende  an  der  Hand  von  Quer- 
pnjfilen  und  eines  hiernach  angefertigten  8chicht<*n 
planes  des  Näheren  erklärt.  Es  ergibt  sich , dass 
der  Gruiidwas.H<'rspii*gel  keine  horizontale  oder  ein- 
fach geneigte  El>onc  ist,  sondern  eine  nuilden- 
förmige  Gestalt  besitzt,  welche  sich  einem  nach 
abwärts  gekehrten  Uhrglase  vergleichen  lässt.  Kiii 
Theil  des  in  den  Schuttkegeln  anfgespeichorten 
Wassers  kommt  durch  die  Fisclia  uml  die  Fischa- 
Dagnitz  zum  AbHuss.  Hierdurch  erklären  sich 
«leren  abnorm  geringe  &*hw’ankungen , die  gleich 
mü.“.“ige  Temj)eratur  und  dio  b<‘i  allen  möglichen 
Witterungsverhältnissen  und  Wa8st*rständeu  gleich 
bleibemle  Klarheit  des  \\'ass»*rs  in  diesen  Fluss 
läufen.  Das  Schotterl>ecken  auf  dem  Steinfelde 
bildet  einerseits  ein  riesige»,  auf  ilu*en  Wa8scrs»U\nd 
ausgleichend  wirkeiules  Reservoir,  andererseite  aber 
auch  ein  mllclitiges  Filter,  aus  dem  die  Grund- 
Wässer  geklärt  austreten.  Da  indes»  in  der  Fischa 
und  in  der  Flscha-Dagnitz  täglich  im  Durchschnitt«' 
bloss  10,5  Millionen  Eimer  abfliessen,  so  ergibt  sich, 
dass  der  Rest  auf  die  angeführten  103  Millionen 
Eimer,  d.  i.  ca.  ®, u diese«  Volumens  unterirdi»ich 
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mm  AbrtiiÄS  pelung^^n  muHS.  Dieser  Aldluss  erfolgt 
nuriwÄitR  nach  der  Donau  zu,  und  zwar,  wie  aus 
den  geologi>chen  VerhilltniswM‘n  hervorgeht,  dureh 
rin  verhaltnipsmilssig  enges  Profil,  an  welchem  die 
Urondwlsser  zum  zweiten  Male  eine  jedenfalle  weit 
mrückreichende  Staoung  erfahren.  Die  Frage  nach 
>l**T  ^^nkung  des  Grundwasserstandes,  welche  dureh 
die  Anlage  des  das  SteinfeM  (jner  durchziehenden 
>4!ntnelkanales  der  Tiefquellenleitung  hervorgertifeii 
wenlen  dürfte,  hisst  sich  in  Ermangelung  <ler  notlv 
•erjdigen  DaU*n  über  das  Niveau  des  Grumlwassers. 
•Icssen  Abflussgeschwindigkeit  u.  s.  w.  rechimngs 
misiug  nicht  ennitteln.  Auf  Grund  einer,  aUerdings 
s*br  pn*kilren  Annahme,  hat  Kediier  gefunden,  dass 
•iie?k»nkung  des  NVasst*rspiegels  in  dem  mit  Schotter 
■lusirefQUten  Be<*kcn  3,9cm  betragen  würde,  ein 
k^hnungsei:gebnis8 , dem  er  selbst  nur  insofenie 
«inieen  Werth  beimisst,  als  es  in  Uebendnstimmung 
mit  der  von  allen  Saehverstämligen  ausge- 
•irOckten  Cel>erzengung , das.«  <liese  Senkung  nur 
»ine  ganz  minime  sein  kann. 

Im  zweiten  Theil  seines  Vortrugs  weist  He<iner 
ir.üÄchst  auf  die  Erliebungcn  hin,  welche  an  <lcni 
Bnmnen  nel>en  dem  Heizhausc*  der  Sttdbahn  am 
Hahnbofo  von  Wiener-Neustadt  gemacht  worden 
4nd.  Der  Wasserstand  dieses  Brunnens  zeigt  sieh 
♦hr  g»'riügen  Scliw*ankungen  unterworfen,  die  Ma- 
lima  and  Minima  treten  aber  nicht  zu  bestimmten 
yAtea  auf.  Obgleich  dt?r  Bnmnen  durchwegs  ge- 
niaoeit  und  ein  seitlicher  Wasserzufliiss  nicht  niög 
lieh  ergab  sich  heim  Schöpfen  von  2(»  cbm  pro 
bIoA8  eine  Wasgerspicgclscnkung  von  75  mm, 
heim  Beginne  des  Punipens  eintrat  nnd 
***h  ’iAnn  nicht  mehr  vergnmserU*.  Auch  b<‘mi 
'kbopfen  gnVsscrer  Wassemiengeii  bis  zu  54  cbm 
ÄTzte  sich  bei  entsprechend  tieferer  Niveausenkung 
iie  gleiche  Erscheinung.  VV'üixIe  man  in  der  Unie 
projectirten  Sammelkanales  150  Brunnen  an- 
'•nngen,  aus  welchen  stündlich  2fi  cbm  Wasser 
f^jben  werden,  so  würde  man  ungefähr  20UOOOO 
Smer  pro  Tag  bei  einer  voraussichtlich  nicht 
Senkung  des  Grundwassers  als  etwa 
»■»mm  gewinnen.  Alxjr  auch  eine  Senkung  auf  ein 
f f^'-Hpefea  Maass , welche  indess  ganz  unwahrschein 
Ikh  ist.  wüftle  den  sanitären  Verhilltnisseii  der 
am  Steinfelde  nieht  nachtheilig,  der  Cultur 
-•gar  zaträglich  sein.  Ilinsicbtich  der  ijualität  des 
W'A*ners  liegen  zahlreiche  Analysen  vor,  aus  welchen 
wrfi  ini  Mitttd  ergibt,  dass  das  Wasser  in  lOOOüO 
PjejJen  25,7  Theile  feste  Bestandtheile  enthält, 
4aw»  es  eine  Härte  von  13,3  und  eine  TemjK'ratur 
*5,8®  besitze  Ammoniak  ist  darin  nicht  ent- 
Lalteo.  Iler  Antheil  an  festen  Substanzen,  ol>gleich 
Mber  als  bei  den  Wässern  der  Hochtiuellenleitmig, 
dentet  noch  immer  auf  gutes  Trink-  und  Nntzwasser 
bis,  da  nach  der  Festellung  eines  der  letzten  hygic- 
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nisehen  Congresso  noch  50  Theile  solch<‘r  Substanzen 
im  Trinkwasser  vorhanden  sein  dürfen.  Auch  die 
mikroskopiKche  Prüfung  lieferte  vollständig  befrie- 
digende Besultatc.  Wenn  auch  das  Wa.sser  vom 
Kaiserbninnen  l>esser  ist,  so  sei  zu  b<‘dcnken,  dass 
wir  dassella?  nicht  i\*in,  srjndeni  stets  vermischt 
mit  dem  Wasser  der  Stixensteiner  Quelle,  in  den 
Wintennonaten  noch  ül)crtlieK  gemischt  mit  Pott 
Schacher  Wasser  consumiren  T.etzterem  Gemengt? 
kommt  das  Wasser  der  Wiencr-Neustädter  Tief- 
qucllen  nahezu  gleich i man  würde,  wenn  es  zur 
Ausführung  dieser  Leitung  kommen  sollb*,  keinen 
rntersohuMl  fühlen  oder  schmecken.  Von  einer 
michtheiligen  Einwirkung  auf  die  gesundheitlichen 
Verhältnisse  könne  also  keine  Rede  sein,  besonders 
wenn  die  zur  Verfügung  stehende  grössere  (iuantitüt 
des  Wassers  in  Betracht  gezogen  winl.  — Retlner 
spricht  scKiann  in  Kürze  das  im  Jahre  1874  von 
Fölsch  und  Hornbostel  aufgestellte  Project,  in 
W'elchem  beabsichtigt  erscheint,  ilus  Wasser  der 
Fischa  Daguitz  nach  Wien  zu  leiten.  Die  Zufluss- 
menge  sollte  in  24  Stunden  27Ü0(X)O  Eimer,  die 
Gesummlkosten  der  Anlage  8,8  Mill.  Gulden  betragen. 
Redner  sagt  dann , er  glaul>e  bewiesen  zu  haben, 
dass  flas  Project  der  Wiencr-Neustädter  Tiefcjuellen 
leitung  technisch  ausführbar  sei,  und  das  durch 
diesells*  eine  genügende  Mengt*  guten  Wassers  ge 
liefert  wenlen  krüine ; es  fragt*  sich  nun , ist  in 
Wien  ein  Beilürfniss  nach  einer  derartigeu  Leitung 
vorhanden,  tind  würde  eine  neu  hinzukommende 
Wassermenge  von  2ÜOO(J(JO  Eimer  pro  Tug  Ver- 
wendung finthm?  Zur  Beantwortung  dieser  Fragen 
übergehend,  führt  Retlner  die  Statistik  der  Wient*r 
Hoehquellenleitung  seit  1878  vor,  und  weist  aul 
den  Wassermangel  in  den  V<»rorten  hin,  welcher 
sanitäre  Uebelstäiuh'  zur  Folge  hat,  die  sich  auch 
innerhalb  der  (ieineindegr«*nz.en  Wiens  fühlbar 
machen,  und  bis  jetz.t  verhindert  haben,  dass  sich 
tier  S«‘gen  dieses  grossartigen  Werkes  vollauf  ent- 
falte. Aus  einem  die  letzten  sechs  Jahre  umfas- 
senden (Tfaphikon  geht  hervor,  dass  die  gn»sste 
Ergiebigkeit  tler  Hochquellcn  zumeist  im  Monat 
Mai,  die  geringste  im  Monat  Fehmar  stattfinde. 
Der  Aquüduct  vermag  einen  gri»ssereii  Zufluss  als 
2,5  Mill.  Eimer  pro  Tag  nicht  zu  fassen,  wiMlurch 
ein  Theil  des  Wassers  verloren  geht,  und  sind  des- 
halb von  der  gesammlen  Ergiebigkeit  der  Quellen 
von  1877  bis  1882  bzw*.  85,  70,  75,  82,9,  87,2 
und  97®Ao  thatsächlich  verwendet  worden.  Die 
Frage,  ob  es  nicht  praktisch  wäre,  die  Tadstungs 
fUhigkeit  der  Hochquellenleitung  dadurch  zu  steigern, 
dass  der  Ueberschuss  der  Sommermonate  in  Re- 
servoiren aufgospeicbert  würde,  beantworU*t  sieh 
dahin,  dass  hierzu  ca.  10  Reservoire  mit  je  2,5  Mill. 
Eimer  Fassungsraum  erforderlich  wären,  welche 
8 Mill.  Gulden  kosten  würden  Im  Jahre  1882,  da 
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kein  Wasser  aufzuspcichem  war,  würde  die  kost- 
spielige Anlage  also  werthlos  gewesen  sein.  Die 
verminderte  Krgiebigkeit  der  letzten  .luhre  ist  eine 
Folge  der  in  demselben  Maasse  geringi-r  gewordenen 
Niederschlage,  was  sieh  mit  völliger  Sicherheit  nach- 
weisen  lässt  Auch  lässt  Bich  zeigen,  dass  die 
Schwankungen  der  Ergiebigkeit  unter  dem  früheren 
Kegiine,  als  die  Quellen  noch  nicht  aljgefangen 
waren,  la'iuahe  dieselben  gewesen  sind,  eine  Ver- 
stddechterung  der  Verhältnisse  also  nicht  einge 
treten  ist.  — Sohr  interessant  ist,  was  der  Vor- 
tragende über  die  Itildung  der  Stixensteiner  uml 
Kaisorbrunnen  Quelle  an  der  Hand  geologischer 
Kurten  mittheilt.  Das  Wasser  sammelt  sich  in 
den  von  dem  Werfencr  Schiefer,  auf  denen  sich 
das  Kalkgebirge  aufliaut,  gebildeten  .Mulden,  weiche 
weit  üIkt  das  Gebiet  der  Schneeberg-Ebene  hinaus, 
und  selbst  unter  der  Schwarza  hindurch  in  das 
Gebiet  der  Kaxalpe  ivicheu.  Nur  auf  diese  .Art 
lasse  sich  die  starke,  währtmd  nicilerschlagsarnten 
.Monaten  anhaltende  Ergiebigkeit  der  Quellen  er- 
klären. Die  .Aufsuchung  neuerQuellen,  zum  Zwecke 
ihrer  Einbeziehung  io  die  I.eitung,  müsse  daher 
mit  Vorsicht  geschehen,  um  nicht  etwa  eine  Quelle 
abzufangen,  welche  ohnehin  schon  in  das  Zufliiss- 
gebiet  gehört.  — Der  Vortnigende  Irespricht  noch 
in  Kürze,  das  in  letzterer  Zeit  auf  der  Tagesordnung 
Bleheude  Project  einer  Donauwasser-Nutzleitung 
und  gelangt  dann  zur  Erörterung  der  .\ngaben  für 
die  Zukunft  der  Wasseiwersorgung.  Das  .Mehr- 
erfordemiss an  Trink-  und  Niitzwasser  specificirend, 
betont  er  namentlich  die  Nothweniligkeit  von  Bätlem 
innerhalb  der  Stadt,  und  die  Wichtigkeit  <ler  er- 
leichterten Abgabe  von  Betriebswasser  au  die  Klein- 
industrie.  ln  letzterer  Hinsicht  wird  auf  die  vor- 
zügliche Eigensebaft  der  Hochquellenleituug , bei 
welcher  noch  in  den  hOchstgelcgencn  Theilen  der 
Stadt  eine  Dmckhohe  von  28  m vorhanden  ist,  so- 
wie darauf  hingewiesen , dass  das  Wasser,  nach- 
dem es  den  MotAr  verlassen,  ganz  gut  als  Trink-  | 
Wasser  wieder  verwemiet  werden  könne. 

In  der  Sitzung  iles  Vereins  am  5 Januar  schloss 
Herr  lug.  A.  Freudenthal  einige  Bemerkungen 
üla*r  das  IToject  der  Wiener-Neustädter  Tiefquellen- 
leitung an.  Kedner  hält  die  beabsichtigte  .Anlage 


eines  Sammelkanals  mit  ücberfäUeu  und  Sicke: 
schlitzen  in  einer  Tiefe  von  10  bU  13  m unter  dem 
Terrain  für  fehlerhaft  und  plaidirt  für  eine  weiterr 
i Ausnutzung  des  .Aquäductes  der  Hochquellenleituus 
in  der  Weise,  dass  in  ileinselbcn  Wasser  aus  dem 
Steinfelde  in  .Ausmasse  von  etwa  1 Million  Kmen. 
täglich  gepumpt  werde  Er  stellt  die  Kosten  de» 
Wassers  l>ei  verschiedenem  Ik-zuge  vergleichswoi»" 
in  einer  Tabelle  zusammen,  von  der  jedoch  beid> 
nachfolgende  Keilner  Itehaupten,  dass  sie  coirectur 
bedürftig  sei.  Herrstädt  Baiirath  M iha  tsch , webt 
darauf  hin,  ilass  nicht  die  Herren  Fölsch  und  Horn 
bos  tl  die  ersten  »aren,  welche  ein  auf  der  Wassci 
entnähme  aus  der  Fischa-Dagnitz  begründetes  Pn- 
ject  aufge>stellt  haben,  da  ein  solches  schon  vordem, 
und  zwiir  gelegentlich  des  allgemeinen  Concurse». 
der  seinerzeit  auf  Projecte  über  die  Wasserversorgung 
Wiens  ausgeschrielien  war,  von  Gabrielli  für  das 
Stailtbauamt  ausgearbeitet  und  vorgelcgt  wurde 
Die  Priorität  des  Gedankens  geltübre  aber  eigent 
lieh  Streffleur,  was  Kedner  in  Erinnerung  zurück 
Zurufen  wünscht.  Weiterhin  bestätigt  derselbe  die 
von  Oel  wei  n ausgedrückle  Ansicht,  dass  im  Regime 
der  Quellen  des  Kaiaerbrunnens  durch  deren  Unter- 
ftdirung  keine  Aenderung  cingetreten,  aber  auch 
di*r  mit  dieser  seitens  der  Kegierung  in  einer  Höhe 
von  18,.5  Fuss  Ober  dem  Mittelwasseretand  der 
Schwarza  angeordneten  Unterfahrung  augestrebte 
Zweck  einer  Vermehrung  des  Zuflusses  nicht  er 
reicht  worden  sei.  Gegenülier  dem  von  Oola  ein 
für  das  AVasser  der  Tiefquellenleitung  entwickelten 
Ko.stenpreise  von  .IS  kr.  per  Eimer  und  Jahr  be 
merkt  Redner,  dass  es  sich  hier  um  eine  auf  mehr 
oder  weniger  unsicheren  Anschlägen  hasirle  Ziffer 
bandle,  welche  möglicherweise  eine  bedeutende  Stei 
gerung  erfahren  könnte,  während  der  Preis  des 
Hoehquellenwassers  ein  schon  giUiz  streng  be- 
stimmter sei.  Sodann  streifte  er  in  Kürze  die 
gegenwärtigen  Ideen  betreffs  Anlagt'  einer  Nutz- 
was.serleituug  unter  Vorwertliung  des  Ueberschnsses 
der  Hochquellenleitung.  Herr  Inspector  Oel  wein 
beschränkt  sich  in  seiner  Erwiderung  hauptsächlich 
darauf,  den  Vorwurf,  er  sei  in  seiner  .Aufstelhmg 
bloss  schätzend  vorgegangen,  znrtlckznweisen. 
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Rundschau. 

Die  Wassergasfrage  ist  neuerdings  wieder  Gegenstand  lebliafter  Erörterung  ge- 
worden und  zwar  nicht  nur  in  der  deutsclien  Faclditeratur,  sondern  namentlich  auch  in 
England,  wo  man  bis  jetzt  dieser  Frage  weniger  Aufmerksamkeit  geschenkt  liatte.  Erst  jüngst 
haben  wir  in  d.  Joum.  1884  No.  4.  S.  107  einen  Vortrag  des  Herrn  B.  Andreae  über 
W.-issergas  niitgetheilt,  in  welchem  speciell  die  in  Amerika  erzielten  Resultate  besprochen 
werden.  .\uf  diesen  ersten  Vortrag  im  Verein  der  Givsindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn, 
welcher  hauptsächlich  die  technische  Seite  der  Wassergaserzeugung  im  Auge  hatte,  folgte 
ein  zweiter  Vortrag  desselben  im  niederöstereichischen  Gewerbeverein,  in  welchem  »die  heutige 
Bedeutung  des  Wassergases  für  Zwecke  der  Beleuchtung,  Heizung  und  Kraftleistungc  mehr 
vom  finanziellen  Standpunkt  aus  behandelt  wird.  Nach  der  von  dem  Vortragenden  ent- 
wickelten Anschauung  hängt  der  Preis  des  Steinkohlengascs  weniger  von  den  eigentlichen 
Erzengungskosten  auf  dem  Werk,  als  von  den  hohen  Verwaltungsspescn,  sowie  von  den  Kosten 
für  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals  ab,  und  es  sei  durch  eine  Verminderung 
der  reinen  Productionskosten  keine  wesentliche  Reduction  im  Gaspreis  herbeizuführen. 

-4uf  Grund  dieser  Anschauung  kommt  er  zu  dem  Schluss,  dass  das  nichtleuchtende  Wasscr- 
gis,  wenn  cs  in  ähnlicher  Weise  wie  Steinkohlengas  erzeugt  wird,  selbst  dann  wenig  Aus- 
sicht habe»  mit  dem  Steinkohlcngas  erfolgreich  in  Concurrenz  zu  treten,  wenn  es  ganz  ainsser- 
ordentlich  billig  hergestellt  werden  könne.  Dagegen  wird  dem  mit  leichten  Petroleuniölen 
carburirten  Wassergas  mit  etwa  der  doppelten  Leuchtkraft  des  gewöhnlichen  Stoinkuhlengases 
schon  jetzt  in  vielen  Städten  Oesterreichs,  in  denen  die  l’ctroleumöle  billig  zu  haben  seien, 
ein  sehr  günstiges  Prognosticon  gestellt  und  auf  die  vortheilhafte  Verwendung  der  Coke  zur 
Herstellung  von  Wassergas  hingewiesen. 

Namentlich  dieser  letztere  Punkt  wird  von  einigen  englischen  Gasingenieuren  ebenfalls 
letont,  wenn  diesell)en  auch  von  der  Erzeugung  carhurirten  Gases,  alto  cities  mit  dem  .8tein- 
kohlengas  direct  in  Concurrenz  tretenden  Leuchtgases,  aus  \N’assergas,  ganz  ahsehen  und 
nur  die  Darstellung  von  Heizgas  im  Auge  haben.  Die  in  Folge  des  milden  Winters  stark 
aneewachsenen  Cokevorrüthe  auf  den  Anstalten  und  der  gedrückte  Preis  scheinen  den  An- 
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gtosB  nach  dieser  Richtung  gegeben  und  die  Aufmerksamkeit  der  ganzen  Fachwelt  in  Eng- 
land auf  diesen  Punkt  gelenkt  zu  haben.  Wie  es  bei  einer  allgemeinen  Discussion  über 
derartige  schwebende  Fragen  gewöhnlich  zu  geschehen  pflegt,  so  lange  man  nicht  an  ganz 
bestimmte  concrete  Verhältnisse  anknüpft,  findet  man  die  allerverschiedensten  Urtheile  über 
den  Werth  und  die  Zukunft  des  Wassergases  oder  des  Heizgases  überhaupt  vertreten. 
Während  man  auf  der  einen  Seite  die  Möglichkeit  einer  Concurrenz  des  Wassergases  mit 
Steinkohlengas  oder  den  übrigen  Heizungs-  und  Beleuchtungsmitteln  für  vollkommen  aus- 
geschlossen hält,  begrüsst  man  auf  der  anderen  Seite  den  Wassergasprocess  als  das  Mittel, 
durch  welches  nicht  nur  die  Gasanstalten  die  oft  schwierig  abzusetzende  Coke  mit  gutem 
Gewinn  in  werthvolles  Heizgas  umwandeln  können,  sondern  durch  das  auch  aller  Rauch 
und  Russ  aus  den  grossen  Städten  verbannt  werden  könne.  Mr.  Lewis  T.  Wright,  dessen 
Vortrag  in  der  chemischen  Gesellschaft  zu  Manchester  über  »gasförmige  Brennstoffe<  den 
Anstoss  zur  lebhaften  Discussion  dieser  Frage  gegeben  hat,  ist  der  Ansicht,  dass  die  Zeit 
für  eine  Versorgung  unserer  Städte  mit  Heizgas  von  einer  Centralstelle  aus  überhaupt  noch 
nicht  gekommen  sei  und  dass  wegen  des  unverhältnissmi'issig  niedrigeren  Preises  der  Wamic 
in  den  festen  natürlichen  Brennmaterialien,  den  Kohlen,  diese  nicht  nur  der  Brennstoff  der 
Gegenwart,  sondern  noch  auf  lange  hinaus  auch  der  der  Zukunft  sein  werden.  Auf  Grund 
von  Berechnungen  gibt  er  den  Preis  von  1 Mill.  Wärme-Einheiten  (einer  Wännemenge,  mit 
welcher  10  cbm  Wasser  von  0 bis  100*  erwärmt  werden  können)  bei  Anwendung  der  ver- 
schiedenen Brennstoffe  wie  folgt  an:  Mit  Kohle  bei  G0%  Ausnutzung  = M.  6,r)0,  mit  gewöhn- 
lichem Steinkohlengas  M.  20,80,  mit  Wassergas  M.  25,  mit  Generatorgas  M.  74.  Für  die  gas- 
förmigen Brennstoffe  wird  dabei  vorausgesetzt,  dass  dieselben  in  ähnlicher  Weise  wie  I^ucht- 
gas  von  einer  Centralstelle  aus  vertheUt  und  den  Consumenten  zugeleitet  werden  und  das.-^ 
die  Volumeneinheit  jedes  Gases  somit  nahezu  mit  den  gleichen  Vertheilungskosten  helasU-t 
ist,  ein  Verhältniss,  das  offenbar  nicht  überall  und  immer  zutreffend  ist.  Unter  derselben  An- 
nalirae  berechnet  Mr.  Norton  H.  Humphrys,  gestützt  auf  die  Verhältnisse  der  Londoner 
Gasgesellschaften,  dass  die  geringsten  Kosten,  mit  denen  irgend  ein  Gas  in  ähnlicher  Weise 
wie  Steinkohlengas  vertheilt  werden  kann , 1 sh  5,2  d pro  1000  cbf  = 5 Pf.  pro  1 cbm  l)c- 
tragen.  Da  die  Kosten  ebensowohl  das  werthvollere  Leuchtgas  als  das  minderwerthige  Heiz- 
gas treffen,  so  sei  die  Concurrenz  des  ersteren  gegenüber  dem  letzteren  ausgeschlossen,  selbst 
wenn  das  Heizgas  ganz  umsonst  hergestellt  werden  könne. 

Auf  der  anderen  Seite  tritt  Mr.  Townsend  in  Bradford  mit  grosser  Entschiedenheit 
für  das  nichtleuchtende  Wassergas  als  Heizgas,  das  von  den  Gasanstalten  aus  Coke  her- 
gestellt werden  soll,  ein.  Er  stützt  sich  dabei  auf  Calculationen,  welche  Mr.  Woodall,  der 
Director  der  Gaswerke  in  Leeds,  über  die  KosUm  eines  billigen,  namentlich  für  industrielle 
Zwecke  im  ausgedehnten  Maassstab  zur  Heizung  zu  verwendenden  Gases  aufgestellt  hat; 
derselbe  hat  berechnet,  dass  in  den  Industrie-  und  Kohlencentren  von  England  bei  gleich- 
raässigen  Absatzverbältnissen  ein  billiges,  für  Heizung  verwendbares  Steinkohlengas  uni 
5 Pf.  pro  Cubikmetcr  (1,5  sh  für  1000  cbf)  mit  Gewinn  geliefert  werden  kann').  Unter  den 
gleichen  Verhältnissen  berechnet  Townsend,  dass  aus  Coke  hergestelltes  Wassergas  in 
manchen  englischen  Industriestädten  um  4’/i  d pro  1000  cbf  oder  ca.  1,5  Pf.  pro  1 cbm 
geliefert  werden  könne,  was  unU'r  Berücksichtigung  des  um  die  Hälfte  geringeren  Heiz- 
werthes  einem  Preis  von  ca.  2‘/t  Pf.  für  1 cbm  Steinkohlengas  entsprechen  würde,  also  er- 
heblich weniger  als  die  Calculationen  Woodall ’s  ergeben.  Townsend  betont  in  seinen 
Ausfülirungen,  dass  er  es  begreiflich  finde,  wenn  man  Bedenken  trage  das  finanzielle  Risico 
zu  übernehmen,  das  mit  der  Errichtung  grossartiger  Anlagen,  welche  für  die  Versorgung 
mit  Heizgas  und  für  die  billige  Herstellung  desselben  erforderlich  seien,  verknüpft  sei; 
er  macht  deshalb  den  V’orschlag  in  den  grossen  Industriestädten  — die  kleineren  Städte 

>)  Bekanntlich  ist  der  jetzige  billigste  Preis  für  Steinkohlenleuchtgas  in  Kngland  und  wohl 
überhaupt  7 d pro  1 cbm  (2  sh  pro  1000  cbf). 
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sind  dazu  noch  nicht  reif  — zunächst  in  der  Weise  vorzugehen,  dass  man  Steinkohlengas 
durch  iiesonderc  Gasuhren  zu  sehr  bllligein  Preis  für  Heizzwecke  abgibt  (für  englische 
Verhältnisse  5,5  Pf.  pro  1 cbm)  und  wenn  der  Consum  sicli  entsprechend  gezeigt  hat,  den 
Consumenten  districtsweise  Wassergas  durch  besondere  Rohrleitungen  zuführt.  Mit  der 
Abgabe  billigen  Gases  würden  unzweifelhaft  Verwendungen  desselben  gewissermaassen  von 
selbst  entstehen,  welche  einen  bedeutenden  Verbrauch  bedingen  und  einen  gewinnbringenden 
Absatz  von  Wassergas  ermöglichen  würden. 


Auszug  aus  dem  Protokolle  Uber  die  Versammlung  des 

Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Rheinlands  und  'Westfalens 
zu  Essen  a.  d.  R.  am  16.  September  1883. 

Tagesordnung;  1.  Aufnahme  und  Anmeldung  neuer  Mitglieder.  2.  Berathung  und 
Beschlussfassung  über  den  Anschluss  unseres  Vereins  als  Zweigverein  an  den  Deutschen 
Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem.  3.  Kurze  Mittheilungen  über  die  zu  besichtigenden 
Gas-  und  Wasserwerke  der  Fr.  Krupp’schen  Gussstahlfabrik  und  das  Wasserwerk  der  Stadt 
Essen.  4.  Besprechung  von  Fachangelegenheiten.  5.  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  Ver- 
-ammlung. 

Anwesend  39  Mitglieder  und  Gäste. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Director  Wind  eck  (Bochum),  eröffnet  die  Versammlung  um 
y’.f  Uhr  und  heisst,  nachdem  er  Herrn  W.  Schulze  (Unna)  zum  Scliriftfülirer  ernannt  hat, 
die  .Anwesenden  herzlich  willkommen,  zugleich  betonend,  wie  wichtig  die  heutige  Versamm- 
lang  sei  und  wie  viele  Anregungen  dieselbe  geben  werde.  Der  Vorsitzende  theilt  hierauf 
ein  freundliches  Schreiben  des  Herrn  Oberbürgermeisters  Hache  (Essen)  mit,  worin  derselbe 
kdauert,  den  Verhandlungen  und  Excursionen  des  Vereins  nicht  beiwohnen  zu  können, 
weil  er  eine  längere  Urlaubsreise  nngetreten  habe.  Herr  Oberbürgermeister  Hache  dankt 
für  die  freundliche  Einladung  uud  wünscht  den  Mitgliedern,  dass  sie  aus  der  heutigen  Ver- 
saiiimlung  neue  Anregung  für  ihre  Bestrebungen  erlangen  und  die  hier  zu  verlebenden 
Stunden  eine  angenehme  Erinnerung  an  Essen  zurücklassen  mögen. 

Darauf  wird  zur  Erledigung  der  Tagesordnung  übergegangen. 

ad  1.  Als  ausserordentliche  Mitglieder  waren  in  voriger  Versammlung  angemeldet  die 
Herren:  Adolf  Guilleaume  (Köln)  und  Otto  Hartmann  (Köln). 

Beide  Herren  werden  nach  statutgemäss  durch  Stimmzettel  erfolgter  Abstimmung  vom 
A’orsitzenden  als  aufgbnommcn  erklärt. 

Als  wirkliche  Mitglieder  haben  sich  angemeldet  die  Herren: 

1.  Landgraf,  Ingenieur  und  Betriebschef  der  Gas-  und  Wasserwerke  der  Actien- 
gesellschaft  Union  in  Dortmund; 

2.  Heindorff,  Ingenieur  am  Gas-  und  Wasserwerk  der  Krupp’schen  Gussstahlfabrik 
in  Essen; 

3.  Wilson,  Ingenieur  am  Gas-  und  Wasserwerk  der  Krupp’schen  Gussstahlfabrik 
in  Essen; 

4.  Hartenstein,  Chemiker  am  Gas-  und  Wasserwerk  der  Krupp’sehen  Gussstalil- 
fabrik  in  Essen; 

5.  G.  Dich  mann,  Oberingenieur  des  Baues  des  Wasserwerks  Essen. 

Als  ausserordentliche  Mitglieder  haben  sich  angcmeldet  die  Herren: 

1.  Ehlcrt,  Ingenieur  und  Unternehmer  für  Gas-  und  Wasseranlagen  (Bochum); 

2.  L.  Pönsgen,  Fabrikbesitzer  in  Düsseldorf; 

3.  Joseph  Durchäuek  von  der  Firma  Hartmann  & Lucke  in  Mülheim  am  Kliein. 
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ad  2.  Herr  Krackow  (Coblenz)  theilt  als  Referent  der  gewählten  Commission  mit, 
dass  diese  sich  einstimmig  für  den  Anschluss  unseres  Vereins  als  Zweigverein  an  den 
Deutschen  Verein  von  tJas-  und  Wasserfachmännern  entschieden  habe. 

Hierauf  ergreift  der  Vorsitzende,  Herr  Windeck,  das  Wort  und  bemerkt,  dass  sich 
zwar  wahrscheinlich  durch  den  Anschluss  an  den  Hauptverein  directe  besondere  Vortheile 
für  unseren  Verein  nicht  ergeben  würden,  dass  aber  das  Gegentlieil  sicherlich  ebenfalls  nicht 
eintreten  würde,  während  das  Ansehen  des  Hauptvereins  durch  den  Anschluss  aller  Provinzial 
vereine  nur  gewinnen  könne.  Dieser  Grund  wäre  seiner  Ansicht  nach  durchschlagend  genug, 
sich  für  den  Anschluss  zu  erklären.  Nachdem  noch  mehrere  Mitglieder  sich  in  ähnlichem 
Sinne  geäussert  haben,  wird  einstimmig  der  Anschluss  unseres  Vereins  als  Zweigverein  an 
den  Deutschen  Verein  beschlossen,  und  zwar  mit  der  Maassgabc,  dass  zwei  Mitgliedschaften 
erworben  werden  sollen.  Der  Vorsitzende  wird  mit  dem  Vorstande  des  Hauptvereins  dieser 
halb  in  Verbindung  treten.  Der  zeitige  Vorsitzende  desselben,  Herr  Grahn  (Essen),  dankte 
im  Namen  des  Hau|>tvereins  für  den  gefassten  Beschluss  und  sieht  hierin  ein  erfreuliches 
Zeichen  dafür,  dass  die  Bestrebungen  des  Hauptvereins  richtig  gewürdigt  und  anerkannt 
würden  und  dieser  hierdurch  angespornt  werden  würde,  seine  Ziele  immer  höher  zu  stecken. 

ad  3.  Zunächst  erhält  Herr  Grahn  (Essen)  das  Wort  und  theilt  unter  Hinweis  auf 
die  ausgestellten  Zeichnungen  mit,  aus  welchen  Anfängen  die  heutigen  Gas-  und  Wasserwerke 
der  Krupp’schen  Gussstahlfabrik  hervorgegangen  seien.  Herr  Grahn  überreicht  jedem  Mit- 
gliede  eine  Broschüre  »Die  Wohlfahrtseinrichtungcn  der  Krupp’schen  Gussstahlfabrik  (Wasser- 
versorgung und  Bcleuchtung8wesen)f,  woraus  das,  was  er  nicht  näher  berühre,  erseherr  werden 
möge,  die  Zeit  sei  knapp  bemessen  und  er  müsse  deshalb  seinen  Vortrag  kurz  fassen.  Im 
Jahre  1H56  sei  die  Gasanstalt  durch  den  Ingenieur  Herrn  Ritter,  jetzigen  Gasanstaltsdirector 
in  Solingen,  begründet  und  für  ilamalige  Verhältnisse  angelegt  worden  und  habe  dieselbe 
im  Laufe  der  Jahre  der  Erweiterung  des  Krupp’schen  Etablissements  entsprechend  vergrössert 
werden  müssen.  Iflötj  lietrug  die  Gasproduction  nur  ;iüO(X)cbm,  während  diese  sich  1860 
bereits  auf  löOOtKJ  cbm,  1870  auf  3 875000  cbm,  1882  auf  8 720550  cbm  und  im  ersten  Halb- 
jahre 1883  auf  45723(X»cbm  stellte.  Darauf  bespricht  Herr  Grahn  die  Einrichtungen  der 
Krupp’schen  Gasanstalt.  Das  Gas  wird  ausschliesslich  in  Oefen  mit  eigenthümlichen  Gene- 
ratorfeuerungen hergestellt;  das  Laden  und  Ziehen  der  Retorten  erfolgt  durch  Maschinen 
mittels  Dami)fl)otrieb.  Die  Regeneration  der  Reinigungsmasse  erfolgt  durch  Geblase  in  den 
Reinigungskästen.  >Sämmtliche  Transporte  geschehen  auf  Schienengeleisen  auf  meistens 
überdachten  Wegen.  Der  CokelÖBchplatz  befindet  sich  im  Retortenhause.  Das  Gaswasser 
wird  zu  schwefelsaurem  Ammoniak  verarbeitet.  Das  Abtreiben  findet  durch  Dampfheizung 
statt,  das  Einspritzen  der  Kalkmilch  durch  Injectoren.  Die  Sättigungskästen  sind  für  con- 
tinuirlichen  Betrieb  eingerichtet  und  durch  Heberleitungen  mit  Säurecysternen  verbunden, 
so  dass  kein  Säuretransport  in  Flaschen  stattfindet.  Das  producirte  Gas  wird  fast  aus- 
schliesslich zu  I.euchtzwecken  benutzt;  cs  sind  22428  Flammen,  worunter  l'.kK)  Strassen- 
latcrnen,  vorhanden  und  ausserdem  22  elektrische  Lampen ; die  Erdgasleitungen  haben  eine 
Länge  von  50826  m,  während  die  Hausleitungen  135020  m lang  sind.  Sodann  geht  Herr 
Grahn  zur  Beschreibung  dos  Wasserwerkes  über  und  bemerkt,  dass  sich  hierüber  dasselbe 
wie  von  der  Gasanstalt  sagen  lasse.  Es  habe  Zeiten  gegeben,  in  welchen  das  Krupp ’sche 
Werk  sich  mit  dem  Wasserwerk  der  Stadt  Essen  in  das  vorhandene  Wasser  habe  theilen 
müssen  und  diese  beiden  Werke  sich  immer  getreulich  gegenseitig  unterstützt  hätten.  Die 
Gussstahlfabrik  erhielt  früher  das  für  technische  Zwe<‘ke  notliige  Wasser  von  4 Kohlenzechen, 
welches  in  einem  Teiche  von  14  5(lOcbm  Inhalt  zusammengeleitet  wurde.  Eine  Pumpstation 
(seit  1866  in  Betrieb)  förderte  das  Wasser  in  ein  23  m über  Flur  aufgestelltes  Blechbassin 
von  13(»  cbm  Inhalt,  von  wo  es  den  Verbrauchsstellen  zugeführt  wurde.  Für  die  Gewinnung 
des  Trinkwassers  wurde  ein  47  m tiefer  Schacht  abgeteuft,  aus  welchem  es  in  ein  53  in  über 
Terrain  aufgesUdltes  Blechbassin  von  llucbm  Inhalt  gepumpt  wurde.  Seit  1865  gelangte 
es  von  hier  für  wirtlischaftliche  und  I euerlöschzwecke  zur  Vertlieilung.  Die  hierzu  zu 
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geringe  (iuautität  führte  zur  Anlage  von  2 neuen  Danipfpunipen  sowie  zur  Anlage  eines 
.Standrohres,  um  hierdurch  im  Falle  eines  Brandes  auch  Grubenwasser  in  das  Bassin  pumpen 
zu  können.  Die  Qualität  des  Was.sers  aus  dem  Wasserschnellte  führte  zur  Anlage  einer 
liesonderen  Trinkwasserleitung  im  Anschluss  an  das  Wasserwerk  der  Stadt  Essen.  Das  Un- 
genügende der  BO  bestehenden  Versorgungen  führte  endlich  zum  Bau  eines  eigenen  Wasser- 
werks an  der  Ruhr,  in  der  Nähe  von  Bredeney,  welches  1K75  in  Betrieb  gesetzt  wurde. 
Das  Wasser  wird  indirect  der  Ruhr  durdi  parallel  zum  Flusse  liegende  Filterrohre  ent- 
nommen, wenngleich  eine  directe  Entnahme  vorgesehen  ist.  Es  sind  (>  Pumpmaschinen  pro- 
jectirt,  jedoch  nur  4 Stück  ausgeführt ; die  Maschinen  sind  Woolf'sche  Balancierinaschinen 
mit  Schwungrädern,  deren  jede  am  halben  Arme  zu  beiden  S«nten  von  dessen  Dreh]mnkt 
je  zwei  einfach  wirkende  Plungerpumpen  betreibt.  Die  Maschinen  arbeiten  mit  ‘,'4  Füllung 
im  kleinen  Cjdinder  und  im  Ganzen  mit  löfacher  Expansion.  Die  vorhandenen  8 Kessel 
haben  je  2 Feuerrohre  mit  zusammen  12  Gallowayröhren. 

Es  ist  vorläufig  eine  Speiseleitung  vorhanden  von  45« 'mm  1.  W.  und  .biKX)  m Mnge. 
Die  Vertheilung  des  Wassers  erfolgt  durch  Leitungen  von  85374  m ausserhalb  iler  Gebäude 
und  59885  m innerhalb  derselben.  Die  Zahl  der  Schieber  lieträgt  (»01,  diejenige  der  Hydranten 
■ ülier  Flur  mit  je  2 Ausläufen)  ausserhalb  der  Gebäude  32u  und  diejenige  der  Feuerhähne 
in  den  Gebäuden  450  Stück. 

Nachdem  Herr  Grahn  noch  einzelne  Daten  über  die  Höhe  des  Gesammtwasserconsums 
lies  Krupp’schen  Werkes,  welcher  1867  — 2 158300  cbm,  1874  = 3942<>it0  cbm  und  im  ersten 
Halbjahr  1883  = 3888452  cbm  war,  erwähnt  hatte,  bemerkte  Redner,  dass  die  jetzt  im 
Betrieb  befindlichen  Maschinen  und  Kessel  bereits  an  der  Grenze  ihrer  laiistungsfähigkeit 
anüelangt  seien  und  deshalb  die  Vollendung  der  im  Bau  begriffenen  2 Stück  Maschinen  und 
2 Stück  Dampfkessel  f»eschleunigt  werden  müsse.  Es  fände  sich  zur  Ausführung  von  etwa 
erforderlich  werdenden  Reparaturen  nur  noch  Zeit  in  der  Nacht  von  Sonntag  auf  .Montag, 
in  der  übrigen  Zeit  sei  an  ein  Stillsetzen  auch  nur  einer  Maschine  nicht  zu  denken. 

Der  Vorsitzende  dankt  darauf  Herrn  Grahn  im  Namen  der  Versammlung  für  den 
höchst  interessanten,  allseitig  mit  vielem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag  und,  indem  der 
Vorsitzende  es  als  ein  günstiges  Geschick  bezeichnet,  dass  die  Erlaubniss  zur  Besichtigung 
der  Krupp’schen  Gas-  und  Wasserwerke  ertheilt  worden  sei,  gibt  derselbe  dem  Bedauern 
Ausdruck,  dass  der  Schöpfer  dieser  grossen  Werke,  Herr  Grahn,  demnächst  seinen  Wirkungs- 
kreis verlassen  wird. 

Nachdem  darauf  Herr  Ritter  (Solingen)  Herrn  Grahn  seinen  Dank  ausgesprochen 
hat  für  die  Pietät,  mit  welcher  derselbe  seiner,  als  erstem  Erbauer  der  Kruppschen  Gas- 
Jiustalt,  gedacht  habe,  erhält  Herr  Nöldecke  (Essen)  das  Wort. 

Derselbe  gibt  zunächst  einen  Ucberblick  über  die  frühere  Art  der  Wasserversorgung 
der  Stadt  Essen.  Bis  zu  Anfang  der  60er  Jahre  habe  fast  jedes  Haus  einen  Brunnen  gehabt, 
welcher  das  erforderliche  Wasser  reichlich  geliefert  hätte.  Aber  in  Folge  Mer  durch  die 
grosse  Ausdehnung  des  Bergbaues  herbeigeführten  Wasserentziehung  seien  allmählich  fast 
sämmtliche  Brunnen  versiegt.  Im  Jahre  1863  hätten  in  ganz  Essen,  welches  damaU  ca. 
20(XiO  Einwohner  zählte,  nur  noch  6 gewöhnliche  Hauspumpen  und  6 öffentliche  Brunnen, 
welche  von  einer  alten  Quellwasserleitung  herrührten,  Wasser  gegeben  und  Hunderte  von 
.Menschen  hätten  Tag  und  Nacht  diese  Brunnen  umstanden , um  nach  langem  Warten  nur 
einen  Eimer  Wasser  zu  erlangen.  Essen  habe  sich  damals  in  so  grosser  Calamität  bezüglich 
'1er  Was.serversorgung  befunden,  wie  wohl  selten  eine  Stadt  und  es  sei  kein  anderer  Weg 
zu  finden  gewesen,  als  dieser  Wassemoth  durch  Erbauung  eines  Wasserwerks  abzuhelfcn. 
Obgleich  man  zu  damaliger  Zeit  nur  wenige  Erfahrungen  in  derartigen  Anlagen  gehabt  habe, 
so  seien  dennoch  allerlei  Projecte  aufgetaucht,  welche  Redner  eingehend  darlegt  und  dabei 
iQgleicb  bemerkt,  dass  Essen  in  Folge  der  M’iussernoth  in  den  westlichen  Provinzen  zuerst 
ein  Wafsserwerk  besessen  habe.  Dasselbe  sei  allmäldich  verbessert  und  vergrössert  worden 
und  sei  noch  in  steter  Ausdehnung  begriffen.  Der  grösste  Tagcsconsum  habe  im  Jahre  1882 
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13125  cbni  betragen,  während  derselbe  sich  im  laufenden  Jahre  bereits  auf  15  200  cbm 
gestellt  habe.  Um  die  Leistungsfähigkeit  des  Werkes  noch  zu  erhöhen,  seien  diverse  Neu 
anlagen  vorgesehen,  welche  Herr  Nöl decke  unter  Hinweis  auf  die  ausgestellten  Zeich 
nungen  des  Näheren  bespricht.  Es  sei  ein  neues,  für  6 Kessel  eingerichtetes  Kesselhau- 
erbaut,  in  welchem  bereits  2 neue  Kessel  (Seitenrohrkessel  mit  Wellrohren)  untergebraclit 
seien.  Dann  sollten  die  alten  Maschinen,  welche  sehr  zerstreut  lägen,  in  einem  Raume 
neben  den  neuen  Anlagen  aufgestellt  werden;  eine  neue  Pumpmaschine  (Corliss)  sei  bereits 
in  Betrieb,  während  der  neue  Druckstrang  von  500  mm  1.  W.,  der  neue  Fallstrang  und  das 
neue  Hochreservoir  noch  nicht  vollendet  seien.  Dieses  solle  aus  Schmiedeeisen  hergestelit 
und  auf  gemauertem  Unterbau  errichtet  werden;  der  Boden  des  runden  Bassins  solle  frei- 
tragend sein ; der  Durchmesser  des  letzteren  solle  bei  b,7  m Höhe  18  m betragen  und  fas?-^ 
das  Bassin  2000  cbm. 

Der  Vorsitzende  spricht  auch  Herrn  Director  Nöldecke  im  Namen  der  Versammlung 
den  Dank  für  die  sehr  interessanten  Mittheilungen  aus  und  fügt  den  Wunsch  hinzu,  das.s 
Herr  Nöldecke  an  den  neuen  Anlagen  viel  Freude  haben  möge,  was  bei  der  alten  ver- 
unglückten Moore’schen  Anlage  sicher  nur  in  geringem  Maasse  der  Fall  gewesen  sein  kann, 

ad  -1.  Zunächst  ergreift  der  Vorsitzende  das  Wort,  indem  er  die  Mitglieder  ersucht, 
ich  namentlich  über  die  kaufmännische  Seite  des  Faches,  hauptsächlich  den  Verkauf  dei 
Nebenproducte  der  Gasanstalten  betreffend,  zu  äussern  und  theilt  gleichzeitig  seine  Ansichten 
über  die  gegenwärtige  I-^gc  des  Cokemarktes  mit.  Herr  Weeger  (Ruhrort)  führt  aus,  dass 
gegenwärtig  der  Cokeverkauf  nach  Holland  der  lohnendste  sei.  Herr  Grahn  berichtet  übei 
die  Versenkung  eines  schmiedeeisernen  Rohres  in  die  Elbe,  welches  einen  Durchmesser  vor 
2,0  m,  eine  Länge  von  240  m und  ein  Gewicht  von  220000  kg  hat. 
ad  5.  Als  Ort  der  nächsten  Versammlung  wird  Köln  gewählt. 

Hierauf  dankt  der  V'orsitzende  den  Anwesenden  für  ihr  Erscheinen  und  schliesst  di< 
Verhandlungen. 


Alsbald  hatte  man  mittels  der  bereit  gehaltenen  Wagen  die  Krupp’sche  Gasanstal 
erreicht,  welche,  in  vollem  Betriebe,  unter  freundlicher  Führung  des  Hern»  Grahn  um 
seiner  Ingenieure  einer  eingehenden  Besichtigung  unterworfen  wurde.  Keiner  der  Theil 
nehmer  wird  dem  Etablissement  seine  Anerkennung  in  irgend  welcher  Beziehung  versage» 
können. 

Die  Rückfahrt  erfolgte  über  Kronenberg  und  Schederhof  zum  Hotel  Hartmann  (Bet 
liner  Hof),  woselbst  bei  Betheiligung  sämmtlicher  Festgenossen  ein  Mittagessen  stattfai»il 
Als  Vertreter  der  Stadt  Essen  war  Herr  Beigeordneter  König  erschienen.  Derselbe  begrüssf 
die  Anwesenden  im  Namen  der  Stadt,  hiess  dieselben  herzlich  willkoi»imen  und  brachte  eii 
Hoch  auf  das  Gedeihen  dos  Vereins  aus.  Der  Vorsitzende,  Herr  Wind  eck,  dankte  hierfü 
und  toastete  auf  die  Stadt  Essen.  Herr  Grahn  leerte  sein  Glas  auf  das  Wohl  der  erschienene 
Gäste,  welche  es  nicht  verschmäht  hätten,  nach  dem  wegen  seines  Rauches  und  Schmutze 
vielfach  schlecht  beleumundeten  Essen  zu  kommen. 

Nachmittags  gegen  2 Uhr  erfolgte  programmmässig  die  Abfahrt  mit  Wagen  zur  Bi 
sichtigung  des  Wasserthurmes  für  das  Wasserwerk  der  Stadt  Essen,  der  Pumpstation  de 
selben  und  der  Pumpstation  des  Wasserwerks  der  Kr»ipp’8chen  Gussstahlfabrik  über  Steel 
nach  Bredeney.  An  der  Pumpstation  des  Essener  Wasserwerks  übernahm  Herr  Nöl  deck 
die  Führung  und  gab  in  Verfolg  seines  Vortrages  die  nöthigen  Erläuterungen. 

Nach  kurzer  Rast  in  einem  nahegelegenen  Sommcrlocal  wurde  die  Fahrt  zur  Krupi 
sehen  Pumpstation  fortgesetzt.  Diese  Anlage,  welche  in  Bezug  auf  Grossartigkeit  und  d 
damit  verbundene  Eleganz  kaum  ül>ertrofIen  wird,  miicht  auf  den  Beschauer  einen  imi)osai»te 
Eindruck.  Dasselbe  kann  von  den  Kesselanlagen  gesagt  werden.  Ueber  die  Gasanstalt  f» 
die  oberhalb  der  Pumpstation  auf  einen  Berge  gelegene  Villa  »HügeU  des  Herrn  Kruj» 
ist  das  Nähere  in  der  von  Herrn  Grahn  vertheilten  Broschüre  zu  finden.  Wie  in  d 


AuMtellong  von  Gasspparaten  in  Middelburg. 


151 


Gasanstalt  in  Essen,  so  übernahm  auch  an  der  Pumpstation  der  Erbauer  derselben,  Herr 
Grahn,  bereitwilligst  die  Führung.  Nach  eingehender  Besichtigung  des  Werkes  säumte 
man  nicht,  das  Endziel  der  Excursion,  Werden,  zu  erreichen,  woselbst  die  Theilnehmer  in 
heiterer  Lamie  programmmässig  6 Vi  Uhr  eintrafen.  Eine  gemeinschaftliche  Bowle  bildete 
den  Schluss  des  Tages. 

Hierbei  sei  noch  erwähnt,  dass  Herr  Hemme  (Elberfeld)  in  launiger  Rede  unter  allseitiger 
Zustimmung  und  grossem  Beifall  ein  Hoch  auf  das  Localfestcomite  ausbrachte.  Der  Ver- 
treter der  Stadt  Essen,  Herr  Beigeordneter  König,  nahm  an  den  Excursionen  Theil  und 
trug  gleichfalls  zur  Erheiterung  und  Unterhaltung  in  liebenswürdiger  Weise  bei. 

Gegen  8 Uhr  Abends  entführten  die  Züge  einen  grossen  Theil  der  Festtheilnehmer, 
während  die  Uebrigen  es  vorzogen,  noch  einige  Zeit  die  abendliche  Ruhrthalluft  zu  geniessen, 
um  darauf  mittels  der  Wagen  nach  Essen  zurückzukehren. 

Der  Wunsch  des  Herrn  Oberbürgermeisters  Hache  wird  in  Erfüllung  gegangen  sein; 
die  V’ersammlung  wird  manche  Anregung  erhalten  und  eine  angenehme  Erinnerung  an 
E-;sen  und  seine  Umgegend  mit  auf  den  Rückweg  genommen  haben. 


Ausstellung  von  Gasapparaten  in  Middelburg.') 

Von  Goebel,  VUssingen. 

V'om  14.  bis  31.  Januar  1884  fand  in  Middelburg  die  erste  niederländische,  intcr- 
uationale  Ausstellung  von  Gasapparaten  für  Heizung  und  Triebkraft  statt. 

Dieselbe  war  von  der  Stadt  veranstaltet  unter  I.,eitung  der  städtischen  Gasconimission, 
der  auch  der  städtische  Gasdirector  Polet  angehörte.  Die  Ausstellung  umfasste  drei  Raum- 
alitcilungen,  nämlich  für  die  niederländischen  Einsender,  die  Ausländer  und  die  Motoren. 

Für  letztere  war  getrennt  ein  Gebäude  aufgeschlagen , während  die  Gasapparate  in  zwei 
aneinander! iegenden  Sälen  in  Anbetracht  einer  Anzahl  gleichmässig  construirter  Ausstellungs- 
objecte wechselseitig  interessant  zur  Anschauung  gebracht  waren 

Was  zunächst  die  Apparate  anbelangt,  die  lediglich  zur  Heizung  von  Zimmern 
dienen,  so  war  vorzugsweise  den  Anforderungen  Rechnung  getragen,  die  man  in  Holland, 

England  und  Frankreich  stellt,  nämlich  die  offenen  sichtbaren  Kaminfeuer  zu  imitiren, 
weslialb  denn  auch  die  bekannten  Reflectoren  mit  leuchtender  Fhunme  von  oben  auf  eine 
[Hdirte,  messingene  Unterlage,  wie  aueh  die  Asbest  - Gasbrenneröfen  den  wesentlichsten 
Theil  dieser  Abtheilung  ausmachten.  Bei  letzteren  brennen  eine  Reihe  Bunsen  - Flammen 
vor  einem  feuerfesten  Stein,  der  mit  Faserasbest  ausgefüttert  ist  und  erglüht  das  Flammen- 
feuer ersetzt.  Der  ganze  Brenner  omamentisch  eingeschlossen  ist  geeignet,  die  Kamin- 
olinungen  der  Wohnzimmer  auszufüllen.  Einige  Aussteller  hatten  die  Anordnung  getroffen, 
vor  dem  Brenner  in  einem  länglichen  Kessel  Wasser  zum  Kochen  zu  bringen.  In  anderen 
Kaminöfen  waren  die  Bunsen-Brenner  unter  einer  Auflage  von  Asbestknollen  angeordnet, 
so  dass  der  Inhalt  einem  glühenden  Kohlenfcuer  ähnlich  sah.  Andere  Hessen  die  Bunsen- 
Fiamme,  auch  leuchtende  Flamme,  aus  imitirten  Holzstücken  heraustreten.  Von  Ventilations- 
öfen, bei  denen  die  Bunsen -Flammen  nicht  sichtbar  sind,  war  der  Ofen  von  Wobbe*), 
welcher  die  Abkühlung  durch  gebogene  Röhren  bis  zur  Condensation  des  Wassers  bewirkt, 
ferner  der  von  Kutscher,  welcher  die  Heizgase  um  eine  Anzahl  schräg  liegender  Röhren 
führt,  durch  welche  die  Luft  circulirt,  und  schliesslich  ein  Ofen  von  Wright,  der  die  Luft 
von  aussen  in  den  Ofen  bringt,  dieselbe  in  Röhren  circuliren  lässt  und  so  erwärmte  frische 
Luft  dem  Zinuner  zuführt,  )>enannt:  hygienischer  Gasofen,  die  hervorragendsten  Exemplare. 

•)  VgL  d.  Joum.  1883  No.  23  8.  860. 

»)  Vgl.  d.  Jonrn.  1883  8.  640. 
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Von  letzterer  Finna  war  namentlich  ein  ilundi  die  Anordnung  dea  von  ausBeii  sichtbaren 
Asbestgasbrenners  in  einer  gemalten  Porzellanbülle  befindlicher  eleganter  Ofen  ein  beliebte? 
Kaufobject. 

Von  den  Oefen,  die  lediglich  zum  Kochen  und  Braten  dienen,  war  von  vier  englischen 
Ausstellern  die  grössere  Anzahl  aufgostellt,  darunter  ein  Vertreter  für  Holland,  ein  anderer 
für  Deutschland.  Die  Construction  der  Oefen  war  bei  allen  dieselbe  bezüglich  der  Verbreti 
nung  des  tlases  und  zwar  derart,  dass  seitlich  am  Boden  des  Ofens  kleine  1 '/• — 3 cm  hohe 
Bunsen- Flammen  auf  je  einem  Rohr  brennen,  welches  die  Länge  der  Ofenbreitc  hat.  In 
dem  Ofen  können  verschiedene  Stabroste  nach  Bedarf  höher  oder  tiefer  cingeschoben  werden 
und  auf  diese  stellt  man  die  zu  bereitenden  Speisen  in  besonderen  Schüsseln,  auch  hängt 
man  grössere  Stücke  Fleisch  direct  frei  darin  auf,  weshalb  am  Boden  des  Ofens  eine  Pfanne 
zur  Aufnahme  des  abtröpfelnden  Fetts  sich  befindet.  Die  Wandungen  und  die  Thür  de? 
Ofens  sind  von  starkem  Eisenblech  doppelwandig  mit  schlecht  wärmeleitenden  Material 
gefüllt.  Die  AV)dcckung  bewirkt  meist  eine  Chamotteplatte  und  die  abziehenden  Gase  ent- 
weichen unter  derscllicn,  bei  anderen  über  derselben  nacli  der  hinteren  Ofenwand  rum 
Schornstein.  Ueber  dieser  Abdeckung  ist  dann  weiter  nochmals  ein  Stabrost  zum  Aufetelb  n 
von  weiteren  Kochkesseln,  die  besonders  durch  Rundbrenner  von  Bunsen -Flammen  erhitzt 
werden.  Ebenso  befindet  sich  unter  dem  seitlichen  Wassi'rkastcn  ein  besonderer  Brenner. 
Die  von  der  oberen  Platte  aufsteigenden  Heizgase  erwärmen  auch  wohl  noch  die  Teller, 
bevor  dieselben  in  den  Schornstein  im  oberen  Schirm  abziehen. 

Das  Vorurtheil,  dass  die  Speisen  und  namentlich  Fleisch  einen  Beigeschmack  von 
den  Heizgasen  bei  Verwendung  von  Leuchtgas  erhalte,  zu  widerlegen,  wurden  von  ver 
schiedenen  Ausstellern  Experimente  angestellt,  was  namentlich  den  Frauen  zur  Befriedigung 
gereichte;  ebenso  wurde  dem  Wohlgeschmack  durch  eine  grössere  Anzahl  niederländischer 
Gasfachmänncr  bei  einem  gemeinschaftlichen  Probeessen  das  beste  Zeugniss  ausgestellt. 

Erwähnen  will  ich  noch,  dass  auch  verschiedene  kleinere  Bratöfen  sich  vorfanden,  ii» 
denen  da-s  zu  bratende  Stück  vermittelst  eines  Uhrwerks  in  stete  Drehung  versetzt  wurde 
(Rotissoire  automatique).  Von  der  grossen  .Anzahl  der  kleinen  runden  Gascomfoore  für 
Zimmergebrauch,  für  Erhitzung  von  Bügi-leisen,  läitbkolbcn,  war  das  System  von  Fletscher 
das  hervorragendste,  auch  wohl  von  Arden  Hill  & Co.  die  Einrichtung  vermittelst  eines 
kleinen  Drahtkastenaufsatzes  eine  leuchtende  Flamme  zum  Gebrauch  für  Kochen  in  eine 
Bunsen • Flamme  umzuwandeln. 

Für  chemische  Apparate  hatte  sich  nur  ein  niederländischer  Aussteller  betheiligt.  Die 
wesentlichsten  Objecte  bestanden  in  kleinen  Muffelöfen  aus  Chamotte  für  Goldschmiede  etc., 
Handblasbälge  mit  Gummibeutel,  Blaslampen,  Bunsen-Brenner  bis  zu  drei  ringförmigen 
Flammen.  Auch  ein  sehr  handlich  eingerichtetes  Bunsen -Statif  für  Laboratorien  ist  zu 
erwähnen. 

Um  warme  Bäder  zu  bereiten,  waren  zwei  Systeme  vertreten.  In  dem  einen  brannte 
ein  runder  Brenner  mit  Bunsen’schen  Flammen  unter  ilem  Boden  am  Kopfend<‘  der  BaiU-- 
wanne  und  die  Heizgase  gingen  entlang  des  Bodens  am  entgegengesetzten  Ende  ab.  Nach  dem 
anderen  System,  Maugban- Patent- Geyser,  wurde  das  Wasser  in  einem  besonderen  Kes.<cd 
durch  eine  Anzahl  Bunsen’scher  Flammen  erwärmt.  Der  Kessel  steht  höher  als  die  Bado 
wanne,  so  dass  das  erwärmte  Wasser  aus  diesem  in  die  M'anne  fliesst.  Der  kalte  Wasser- 
krahn  wird  nur  so  weit  geöffnet,  daas  das  gleichzeitig  herausfliessende  Wasser  zur  Wanne  die 
ge^vünschte  Badetemperatur  hat. 

Von  den  ausgestellten  Gasmotoren  waren  ausser  »Otto«  noch  zwei  vorhanden,  welch» 
unter  sich  Verschiedenlieiten  zeigten.  Der  von  Gebr.  Körting  mit  aufrechtstehenden  zwei 
Cv'lindern,  wovon  der  eine  die  l.uft  ansaugt,  um  dieselbe  zum  zweiten,  dem  Explosions^ 
cylinder  zu  pressen,  hat  ausserdem  noch  die  V'orriebtung,  dass  der  Absebluas  nach  der  Füllung 

vermittelst  eines  runden  Klappventils  stattfindet.  Beim  Undichtwerden  kann  dieses  Venti 
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lavjueni  und  leicht  dureli  Kinschleifen  gedichtet  oder  ffänzlich  erneuert,  werden.  Der  sehr 
pHieise  Alwchluss  dieses  Ventils  wird  durch  eine  Exentrik  und  Gegenspirale  bewirkt. 

Der  andere  Motor  von  D.  \V.  van  l’ennes  ist  mit  liegendem  Cylinder  und  unterscheidet 
•ich  von  dem  Otto’schen  hauptsächlich  in  dem  Abschluss  nach  der  Füllung  und  Zündung. 
Uicsp  werden  in  der  Weise  bewirkt,  dass  xwei  Stahlringo  seitlich  an  dom  Explosionecylinder 
i’jfeinanderschleifen , die  auf  ihren  Berührungsflächen  für  die  Füllung  und  Zündung  cor- 
p-pondirende  I^ocher  und  Rinnen  (Nuthen)  haben.  Durch  eine  Ucbersetzuug  vermittelst 
n/nischer  Räder  auf  der  Kurbelachse  werden  nun  diese  Ringe  derartig  gegeneinander  ver- 
•fhoben,  dass  lioi  stattgehabter  Füllung  und  der  darauf  folgenden  Zündung  die  Löcher  und 
Kinnen  nicht  mehr  aufeinander  passen,  mithin  der  Explosionscylinder  abgeschlossen  ist. 

Ebenso  wie  für  eine  grosse  Anzahl  Heiz-  und  Kochapparate  die  Stadt  unentgidtlich 
■len  Gebrauch  des  Gases  gestattete,  waren  auch  die  Motoren  in  Thätigkeit,  meist  Arbeits- 
D;v>chinen : Holzsägereien,  Buchdruckmaschine  etc.  treibend. 

Ans-^er  den  Ausstellern  für  Heizung  und  Triebkraft  hatten  sich  noch  eine  Anzahl 
andere  eingefunden,  deren  Apparate  für  das  Gasfach  im  Allgemeinen  von  Wichtigkeit  sind. 
Ich  iTwäline  nur  die  hervorragendsten  hiervon,  als: 

Für  die  Beleuchtung:  Siemen ’s  Regenerativbrenner,  der  Regulatorbrenncr  von 

biroud  k Co.  und  die  calorische  Gaslampe. 

Gasmesserfabricanten  waren  vertreten  durch  die  Gasmesserfabrik  in  Dordrecht,  der 
Filiale  von  la  Compagnie  pour  la  fabrication  des  Compteurs  et  material  d’usines  ü Gaz  a 
Paris,  die  nach  ihrem  vorzüglichen  Fabricat  längst  bekannte  Firma;  durch  W.  Parkinson 
i (’o.,  London,  hervorragend  durch  seine  Experimentir-  und  Stationsgasmesser , und  Adolf 
buillaume  A Co.  in  Köln,  der  trockne  Gasmesser  und  namentlich  Gashahnen  mit  vollen 
burchläsw'n  in  vorzüglicher  Construction  und  eleganter  Ausführung  zur  Anschauung  ge- 
bracht hatte. 


Die  Verwaltung  der  Ausstellung  hatte  der  Jury  9 goldene,  11  silberne  um!  1«  bronzene 
Mfdaillen  zur  Verfügung  gestellt. 

Die  Juiy  — bestehend  aus  den  Herren:  van  der  Horst  (Leiden),  Polet  (Middelburg), 
Hegencr  (Köln),  Penot  (Gent),  Goebel  (Vlissingen)  — hat  nach  folgender  Eintheilung 
rjerkannt : 

I.  Abtheilung:  Apparate  für  die  Heizung. 

B)  Usaapparate  allein  beatiniint  inr  Heizung. 

Goldene  Medaille. 

Arden  Hill  & Co.  zu  Birmingham,  Vertreter:  Gebr.  Boudeweynse  zu  Middelburg 


Silberne  Medaille. 

Rola-rt  Kutscher  zu  Leipzig;  A.  Blind  k Co.  zu  Brüssel. 


Bronzene  Medaille. 

Gebr.  Boudeweynse  zu  Middelburg;  A.  Knopps  zu  Arnheim;  C.  Staal  zu  Middel 
borg;  W.  J.  Stikois  zu  Arnheim;  Ceurvorst  & Berten  zu  Antwerpen;  Paul  Pilate 
ni  Brüssel. 

b)  Hasapparat«  für  Heizung  nnd  Kochen. 

Silberne  Medaille. 

Sidaway  .k  Sons  zu  West-Bromwich,  Vertrebw:  Massee  k Zoon  zu  Goes. 


Bronzene  Medaille. 
Boekc  k Huidekoper  zu  Groningen. 

iwuroAl  fUr  Gojtbeltmcbumg  und  WiMenrenorguDg. 
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e)  Gssapparate  fiir  Karben,  als;  Korböfen  nnd  Comfoare. 

Goldene  Medaille. 

John  Wright  & Co.  zu  Birmingham,  Vertreter  für  den  Contiueiit : A.  Gascard  zu 
Hannover;  Charles  Wilson  «t  Sons  zu  Leeds. 

Silberne  Medaille. 

Chabrier  Jeune  zu  Paris. 

Bronzene  Medaille. 

B.  S.  Stikois  & Zonen  zu  Rotterdam;  Aug.  Klönne  zu  Dortmund;  H.  k C.  Davis 
ik  Co.  zu  London. 

d)  Chemisrbe  Apparate. 

Goldene  Medaille. 

Ripp  k Zonen  zu  Delft. 

F)  Badreinrirbtungen. 

Silberne  Medaille. 

Maughan  zu  London,  Vertreter  F.  L.  de  Gruyter  zu  Amsterdam. 

Bronzene  Medaille. 

Henri  Vanderborght  zu  Brüssel. 

II.  Abtheilung:  Gasapparate  für  Treibkraft. 

Goldene  Medaille. 

Fetu  & Deli^ge  zu  Lüttig,  Vertreter;  Van  der  Houert  A Pu  nt  zu  Amsterdam 
(Otto’s  Motor). 

Silberne  Medaille. 

Gebr.  Körting  zu  Hannover,  Vertreter:  Bäcker  k Rueb  zu  Breda;  D.  W.  vai 
Rennes  zu  Utrecht. 

Bronzene  Medaille. 

Gehr,  Boudeweynse  zu  Middelburg;  A.  van  der  Schuyt  zu  Rottenlain. 

III.  Abtheilung:  Casapparate  für  Beleuchtung. 

Goldene  Medaille. 

Friedrich  Siemens  zu  Dresden,  Vertreter;  M.  Symons  zu  Rotterdiun. 

Silberne  Medaille. 

Giroud  & Co.  zu  Paris,  Vertreter;  H.  F.  Reil  zu  Am.sterdam. 

Bronzene  Medaille. 

P.  .1.  Kipp  k Zonen  zu  Delft;  A.  von  der  Klst  Pz.  zu  Am.sterdam;  H.  C.  Koste 
zu  Utrecht;  E.  Heck  mann  A Co.  zu  Berlin,  Agent  W . L.  Smit  zu  Amsterdam. 

V.  Abtheilung:  Gasapparate  für  die  Gasindustrie. 

Silberne  Medaille. 

l'arkinson  A Co.  in  London;  Compngnie  pour  la  fabrieation  de«  comp 
teurs  et  material  d'usines  i\  gaz  zu  Paris,  biliale:  .Messerfahrik  zu  Dordreeht;  .Adol 
Guillaume  k Co.  zu  Köln. 

Bronzene  Medaille. 

C.  A.  Lagaay  zu  Doetichem. 
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Von  dem  Verein  holländiselicr  (iasfabricauten  wurde  der  Jury  eine  goldene  Medaille 
lur  Verfügung  gestellt,  die  der  Firma  John  Wright  & Co.  zu  Birmingham  zugewiesen 
wurde,  als  demjenigen  Aussteller,  dc»s<ii  Einsendungen  hervorragend  die  Beförderung  zum 
Heizen  und  Kochen  mit  dem  sparsamsten  und  angemessensten  (iasverhrauch  bewirken. 

Dass  der  Zweck  der  AuHStellui\g  zur  Förderung  des  Gasiamsums  erfüllt  wurde,  beweisen 
die  liedeutendcn  Verkaufe  an  Au8stellungsol»jeeten,  wenn  auch  unerkannt  werden  muss,  dass 
für  die  Beförderung  der  Gasindustrie,  namentlich  den  Construetcureu  von  Apparaten  für 
Heizung  und  Kochen,  mxdi  ein  grosses  Feld  der  Thätigkeit  offen  steht. 


Der  Zusammenbruch  des  eisernen  Hochreservoirs  der  Wasserleitung  der  Stadt 

Haag  in  Holland.') 

Vortrag,  gehalten  am  5.  Januar  1884  in  der  Wochen  Versammlung  des  österr.  Ingenienr-  nnd 

Architekten -Vereins 

von  C’ivilingonieur  Mori*  Ritter  v.  Pichler. 

Die  Residenz  Hollands,  Haag,  eine  Stadt  von  über  löOOX)  Einwohner,  besitzt  seit 
ca  II»  Jahren  eine  sog.  »Duin  water  leidingc.  Während  vor  der  Errichtung  dieses  Wasser- 
werkes, welches  nach  den  Plänen  des  auch  hei  uns  rühmlichst  bekannten  Ingenieurs  Wal- 
dorp  ausgefülirt  wurde,  nur  filtrirtes  Regen-  oder  Grundwasser  der  Stadt  als  Trinkwasser 
lur  Verfügung  stand,  erfreut  sieh  diese,  sowie  das  nahe  gelegene  Seebad  Scheveningen, 
welches  von  der  gleichen  Leitung  bedient  wird,  nunmehr  eines  äusserst  guten,  reinen  Wassers. 

Dem  Wasserwerke  steht  die  im  Norden  der  Stadt  gelegene  Dünenstreeke , im  Aus- 
maasse  von  ca.  18(K)  ha,  zum  Zwecke  der  Wassersammlung  zur  Verfügung.  Von  diesem 
Areale  können  l.öOO  ha  durch  geeignet  angelegte  Sammelkanäle  ausgenutzt  werden,  während 
ca.  ;<0i»  ha  die  auf  sie  fallenden  Nieder.=chläge  theils  nach  der  Nordsee,  tlieils  nach  dem 
zugrenzenden  tief  liegenden  I.ande  ahgeben. 

Man  kann  annehmen,  dass  von  der  mittleren  jährlichen  Regenhöho  von  75  cm  circa 
Jie  Hälfte,  also  rund  ;)5em,  d.  i.  pro  Hektar  ;i.5(»0cl)m,  also  im  Ganzen  täglich  15(XMtchm  Wasser 
für  Zwecke  der  Wasserversorgung  gewonnen  werden  können , während  der  Rest  theils  ver- 
dunstet oder  von  den  Pflanzen  aufgenommen  wird.  Die  aus  Kalksand  bestehenden  Dünen, 
»'■Icheii  die  wichtige  Aufgabe  zufäilt,  dirs  tiefer  als  der  Meeresspiegel  gelegene  Land  vor 
I’lxrsehwemmung  zu  schützen,  zeigen  einen  äusserst  spärlichen  Pfianzenwuehs;  und  doch 
ut  dieser  das  einzige  Schutzmittel  gegen  die  gefährliche  Einwirkung  des  Windes  auf  die 
losen  Sundmassen. 

Der  meist  rauhe  mit  Salzwasser  geschwängerte  Wind,  der  gänzliche  Mangel  von  Humus 
z'stalten  rliese  Dünenstrecke  höchst  steril ; obgleich  für  die  Bepflanzung  lier  Sundflächen 
«lir  viel  gethan  wurde  und  wird , so  scheint  doch  nur  ilas  unter  polizeilichen  Schutz  ge- 
•teltle  Heliiigrus  (Ageostis  maritima)  bei  grosser  Pflege  einigermaa.ssen  den  ungünstigen 
Verliältnisscn  Wideretjind  leisten  zu  können. 

Beoliaehtungen,  welche  hei  einer  Wasserabfuhr  von  täglich  JiXX)  cbm  ini  Sammelkaiial 
uiid  in  grossen  Flntfernungen  von  diesen  gegrabenen  Löchern  gemacht  wurden,  ergaben, 
•lass  die  fillM-nc  des  Wasserspiegels  1 : uHX)  bis  1 : ;i(Ki  gegen  den  Horizont  geneigt  war,  und 
tine,  wenngleich  geringe,  doch  ziemlich  regellose  Senkung  dieser  Wasserspiegel  fläche  zu 
iwistatiren  war. 

Die  gegenwärtig  ausgeführte  Kanulaulagc  ist  im  Staude  täglich  ‘.»7(K»  ehm  Wasser  zu 
‘zimiieln. 

*)  Na«-li  iler  \V(X-Ueii«clirift  des  iisterr.  Iiigciiieiir  iimi  Arcliitekteii  Vereius  1HK4  No.  3 S.  1!». 

5b*  .edby 


löß  I*Pr  Ziisammeubnieh  di-s  ci»cnien  lloehreservoirs  dor  \Va8B«rleitnng  der  Stadt  Haag  in  Holland 


Bei  der  Anlage  wurden  zwei,  vor  anderthalb  Jahren  eine  dritte,  Woolf -ßaJancier- 
Dainpfmanchinen  mit  Condensation  aufgestcllt,  dieselben  betreiben  je  zwei  doppeltwirkende 
Niederdruckj)umpen,  die  das  Wasser  aus  einem  Sainmelbassin  auf  die  Filter  heben,  und  je 
zwei  einfach  wirkende  llochdruckpumpen , die  das  filtrirte  Wasser  in  ein  Hochreservoir 
drücken  oder  direct  in  die  Drnckrohrleitung  liefern. 

Das  Hoohreservüir  (Fig.  (i2  und  Üd)  ist  ca.  inOni  von  der  l’umpstation  in  einem  voll- 


kommen isolirten, 
ornamental  reich  ver- 
zierten, achteckigen 
Wasserthurm  von  ca. 
tJÜ  m Höhe  unter- 
gebracht. 

Im  Grundriss 
(Fig.  fid)  ist  die  Rohr 
vertheilung  ersicht- 
lich gemacht. 

Der  von  der 
Pumpe  kommende 
(22"  engl.)  Rohr- 
strang tritt  in  den 
in  der  Mitte  des 
Thurmes  angebrach- 
ten Vertheilungs- 
kasten, den  einStand- 
rohr  mit  dem  Hoch- 
reservoir verbindet ; 
unmittell  lar  am  Fusse 
des  Thurmes  zweigen 
sich  zwei  Rohrstriinge 
ab,  deren  einer  (18" 
engl.)  mit  Umgehung 
des  Thurmes  in  di- 
recter  Verbindung 
mit  der  Druckleitung 
für  Haag  steht,  deren 
anderer  in  gleicher 
Weise  an  die  Druck- 
leitung für  Scheve- 
ningen anschliesst. 


Ki«  6-1. 


Der  Vertheilungs- 
kasten steht  ausser 
dem  genannten 
Strange  noch  mit  der 
(18"  engl.)  Drucklei- 
tung für  Haag,  dca 
(10"  engl.)  Druckltt 
tung  für  Schevenin 
gen  und  endlich  mit 
einer  8"  engl.  Knt 
leerungsleitung  nad 
demSammelreservon 
in  Verbindung. 

Die  einzelnei 
Rohrstränge  sind  mi 
.Schieber  ahsrliliesa 
bar,  deren  grösrti 
und  wichtigste  in  un 
mittelbarer  Nachbai 
Schaft,  am  Fusse  de 
Thurm  es  placirt  sind 
Ausser  den  an 
geführten  Rohrsträn 
gen  sind  in  einen 
•Vnbaue  dos  Thurme 
noch  zwei  vertical 
Rohre  angebracht, 
die  mit  dem  höchste) 
Punkte  des  Rene) 
voirs  in  V'^erbindun 
stehen ; der  eine  dien 
als  Reserve  - Staue 
rohr  für  den  Fall  al 


das  Reservoir,  das  centrale  Staudrohr  oder  der  Vertheilungskasten  einer  Reperatur  ben< 
thigen,  und  ist  mit  der  Druckleitung  in  W>rbindung  gesetzt,  der  andere  dient  als  Uebes 
fallrohr  für  <las  Reservoir  oder  dieses  Reserve-Standrohr  und  führt  das  Ueberschusswaaee 
zum  Filter  zurück. 


Das  Hüchreservoir  selbst  ist  aus  Eisenblech  bergestellt,  und  besitzt  eine  eigenthümlieh 
Fonn.  Es  setzt  sich  zusammen  aus  einem  cylindrischen  Theil  von  13  m Diameter  und  5 r 
Höhe  mit  kugelförmigem  Boden  von  1,8  m Pfeilhöhe  und  einem  abgestutzten  Kegel  vo 
ij  III  Höhe,  der  durch  ein  1 m hohes  Rohrstück  von  2 m Diameter  abgeschlossen  ist. 

Der  Bollen  besteht  aus  vier,  der  Cylinder  aus  sieben,  der  Conus  aus  vier  Ringen. 

Die  Fig.  (14  zeigt  das  Detail  der  oberen  Eckverbindnng,  Fig.  C5  jenes  der  unteren  Ec-j 
Verbindung  des  Reservoirs. 
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Der  Conus  ist  derart  an  den  Cylinder  angebracht,  dass  eine  todte  Ecke  gebildet  wird, 
an  welcher  etwa  vorhandenes  Schweisswasser  keinen  Ablauf  finden  kann. 

Die  untere  Eckverbindung  ist  selir  kräftig  gehalten,  es  ist  ein  innerer  und  ein  äusserer 
Winkel  vorhanden  und  das  Reservoir  ruht  mittels  einer  aufgenicteten  Auflagplatte,  in  Blei 
ncb-  ttef,  auf  einem  solide  gelagerten  gegossenen  Kranze. 

Auffallen  muss  iler  plötzliche  Querechnittübergang  iler  Eckverbindung  zum  Bo<lcn-  und 
zum  Verticalbleche ; die  zu  verstemmenden  Fugen  der  angebrachten  Winkel  liegen,  sowohl 
innerhalb  als  auch  ausserhalb  des  Reservoirs,  in  gleicher  Höhe. 


n*  »I.  Kiü  6.1,  kik  a'i 


Der  Was.serstand  ini  Reservoir  war  selbstverständlich  abhängig  von  der  Zu  und  Ent 
lahme  des  Wassers,  er  variirtc  dementsprechend  zwischen  irgend  einem  Niveau  am  cylindri- 
jfhtn  Theil  und  einem  solchen  im  «mischen  Theil.  Nachdem  die  über  der  Rr.eervoir-Auf- 
lige  liegenile  Partie  des  Thunnes  nur  die  Dachconstruction  zu  tragen  hatte,  so  konnte  sie 
eicht  gehalten  werden ; die  Auflage  war  aussen  durch  einen  massiven  ,'steinkranz  gekenn- 
^»■ichnet,  die  leichte  Aufmauerung,  auf  welcher  das  kuppelformige  Dach  lagerte,  durch  eine 
'»'ilengaleric  von  Stein  abgeschlossen. 

Ein  Blitzableiter  bekrönte  die  faiterne  der  Kuppel,  er  war  in  direete  Verbindung  mit 
km  Hochreservoir  gebracht. 

Der  Betrieb  geschah  in  der  Weise,  dass  mehrere  Stumien  die  Pumpen  functionirten 
ind  sodann  je  nach  dem  Wasserconsumc  eine  kürzere  oder  längere  Pause  eintrat.  Der  Mano- 
netcr  im  Maschinenbaus  gab  dem  Maschinisten  Aufklärung  über  die  Druckverhältnisse  in 
einer  f^iitung. 

■So  ging  es  denn  in  gewohnter  Regelmässigkeit  fort,  bis  plötzlich  Ende  .luli  issg  eine 
fwaltige  Störung  eintrat. 

Die  Maschine  begann  um  Mitteniaclit  mit  einem  Male  sehr  unregelmässig  zu  laufen, 

hne  dass  sich  der  Druck  wesentlich  .änih  rte.  Es  konnte  sonach  nicht  ein  Rolirbruch  diese 
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ErecheinunK  erklären.  Es  la>:  deslialb  nocli  keine  Veranlassung  vor , die  Maschine  sofort 
abzustellen,  es  wurde  verniutblich  nur  deren  Tourenzahl  redueirt;  doch  musste  etwiis  ganz 
Aussergewohnliches  vorgefallen  sein. 

Als  das  diensthabende  Personal  im  nächtlichen  Dunkel  zum  \Va.sscrthurm  eilte,  liörte 
es  von  der  Thunnhöhe  das  Brausen  von  Wasserniassen , unterbrochen  vom  (ietöse  hcrab- 
stürzender  Massen.  Die  einzige  in  den  Thurm  führende  solide  Eisenthür,  aus  deren  Fugen 
Wasser  drang.  Hess  sich  nicht  öffnen  — denn  sie  ging  nach  innen  auf.  Da  sich  sofort  die 
Ueherzeugung  gebildet  hatte,  dass  da.s  7(H)  bis  MtXI  cbm  Wasser  fassende  Reservoir  von  oinein 
Unfälle  betroffen  sei,  die  Anwesenheit  grosser  Wassennengen  im  Thurme  alier  dessen  Fun 
damente  unterwaschen  und  diesem  vcrhiingnissvoll  werden  konnten , so  mu.sste  dem  im 
Tliunne  eingeschlossenen  Wasser  ein  ntscher  AbHuss  verschafft  werden.  Die  Tbüre  wiinle 
cingeschlagcn. 

Die  am  folgenden  Tage  vorgenommene  genaue  Untersuchung  zeigte  folgende  Er- 
scheinungen : 

Die  Aufmauerung  sammt  der  schweren  Bteingalerie  war  auf  nahezu  zwei  Seib-n  des 
Achteckes  in  die  Tiefe  gestürzt,  so  dass  an  dieser  Stelle  du.s  Kuiipeldacb  ganz  frei  in  der 
Luft  hing  und  für  dessen  Bestand  die  grösste  Gefalir  vorlag. 

Die  Stein-  und  Mauertrümim  r lagen  am  Fusse  des  Thumios,  theilwei.se  ;s  m tief  im 
Sande,  in  unmittelbarster  Nähe  der  Hauptvertheilungsschicber,  so  dass  es  nur  einem  Ix- 
sonders  glücklichen  Zufall  zuzuschreiben  war,  dass  die  M'asscrversorgung  der  Stadt  ni<dit 
auf  längere  Zeit  vollkommen  unterbroclien  wurde. 

Der  unversteiftc  cylindrischc  Thcil  des  Reservoirs  war  in  der  Weise  deformirt,  dass 
er  an  seinem  oberen  Ende,  auf  circa  ein  Drittel  seines  Ihnfangcs,  von  ilem  Conus  ab- 
gerissen, sich  nach  aussen  ausgussförmig  abbog,  während  er  an  seinem  unteren  Ende, 
unmittelbar  an  der  Btemmfuge  der  Eckverbinduiig , auf  mehrere  Meter  im  vollen  Blit'he 
abgerissen  und  nach  einwärts  gedrückt  war. 

Der  Conus  des  Reservoirs,  an  dem  sich  das  abgerissene  halbe  Winkeleisen  dt;r  oberen 
Eckverbindung  vorfand , war  nahezu  über  seine  ganze  Höhe  aufgerissen  und  die  so  ent- 
standenen freien  Enden  bedeutend  in  die  Höhe  gebogen , gegen  das  Gesperre  des  Daches 
gedrückt. 

Es  bandelt  sicli  um  die  Ursache,  welche  diese  Katastrophe  herbeigeführt  halicn  konnte. 

Bei  den  mit  dem  Wasserwerke  in  Verbindung  stehenden  maassgebenden  Persönlich 
keiten  bildete  sich  das  Urtheil,  dass,  nachdem  in  Folge  der  exponirten  laigc  des  Thuriucs 
in  den  Dünen  als  höchsten  Punkt  im  weiten  Umkreise,  dieser  bei  den  vielen  Gewittern 
häufig  allen  Ausgleich  der  hochgespannten  atmosphärischen  Elektricitiit  besorgt  haben  neig, 
bei  einigcmiaasscn  mangelhafter  metallisclier  Verbindung  des  Blitzableiters  mit  der  Erde  — 
und  diese  geschah  durch  an  das  Hoebreservoir  befestigte  Kabel  — sieb  die  Erscheinung 
mit  einem  enonn  kräftigen  elektrischen  Blitzschlag  erklären  lässt,  dass  also  das  Reservoir  so- 
zusagen vom  Blitze  zusammengeschlagen  wurde. 

Ohne  dieser  Ansicht  entgegen  zu  treten  — die  noch  nicht  geeignet  ist,  alle  Erscliei 
nungen  aufzuklären,  auch  fand  am  Tage  der  Katastrophe  kein  Gewitter  statt  — lässt  sich 
jedoch  der  Vorgang  auf  rein  mechanischem  Wege  ganz  einfach  erklären. 

Nach  der  Construction  des  Reservoirs  und  nach  der  Natur  des  Betriebes,  belindet  sich 
das  Wasserniveau  zu  verschiedenen  Zeiten  an  sehr  verschiedenen  stellen,  es  wird  die  couische 
Kappe  abwechselnd  vom  Wasser  gehol>en  und  vom  Eigengewicht  eingesenkt,  je  nachdem  das 
Niveau  wecliselt.  Diese  fortgesetzte  abbiegende  Bewegung  muss  zu  einem  Bruche  im  Winkel 
der  oberen  Eckverbindung  führen;  etwa  in  den  todten  Ecken  anwesende  Feuchtigkeit  und 
mangelhaftes  Material  werden  diesen  Eintritt  beschleunigen. 

Erfolgt  dieser  Bruch  bei  der  Maximalfüllung  des  Reservoirs,  dann  drängt  da.s  Wasser 
die  aller  Steifigkeit  entbehrende  Decke  hebend  und  aufreissend,  das  imversteifte  Reservoir 
ausgussförmig  gestaltend,  ins  Freie.  Werden  von  <ler  Masebine  weitere  Wassermengen  zu- 
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spführt,  90  verj;r<)S9em  sie  die  Wirkunp.  Diis  Wasst'r  greift  die  verticale  Reservoirwand  an 
einem  bedeutenden  Hebelarme  an , verursacht  nebst  der  oberen  Ausbiegting  den  Reservoir- 
brucli  an  der  untenm  Ecke,  an  einer  durch  Verstemmen  vielleicht  schon  geschwächten 
.‘'teile,  in  der  Weise  wie  cs  tliatsächlich  eintrat. 

I)i('  ausfliessende  Wassennenge  stürzt  auf  die  leichte  .Mauerung  diese  in  die  Tiefe 
.'türzend  und  findet  ihren  ^Veg  theils  in  das  Thunninnere,  theils  nach  aussen.  Es  liegt 
somit  wahrscheinlich  in  der  verfehlten  Construction  des  Reservoires  die  Erklärung  der  Kata- 
strophe, die  aber  möglicherweise  auch  durch  einen  Blitzschlag  direct  veranlasst  sein  konnU-. 


Correspondenz. 


FreiOurft , den  üJi.  Februar 

Irir  Mittheiluuflen,  die  Sie  über  die  Krfahrungen  rar  Fragt  der  Verwendung  ran  rereinkien 
Ki^enrlihren  bei  TErtS8(TfpiYMm/cn  in  No.  3 d.  Journ.  brnehlni.  refiinla.isen  mieh  Ihnen  nueh  Ober 
die  Verwendung  rem  rerzinkien  oder  galvanisirlen  gezogenen  Kis^nrOhren  bei  Gasleitungen  folgende 
Thatsaehen  zu  eonstatiren  : 

Bei  den  Gasleitungen,  die  hier  mit  galranisirlen  gezogenen  Fisenr/ihren  ausgefübrt  wurden, 
trdehe  längere  Zeit,  namentlich  im  Sommer  aussir  Gebrauch  standen,  wie  Gasleiiun;/cn  in  Thealirn, 
twhHihäusem  etc.,  haben'sich  völlige  Verstopfungen  der  Köhren  durch  eine  weissc.  mehlartige  Masse 
ergeben. 

Vor  Ingebrauchnahme  dieser  Leitungen  mussten  die  Köhren  auseinandergesehraubt  und  sorg- 
fältig gereinigt  werden. 

Die  im  Gase  erUhnlterten  öligen  Substanzen  rerursachen  demnach  eine  vollständige  .Auflösung 
der  Galranisirung  der  Köhren  und  sind  daher  solche  zu  Gasleitungen  nicht  zu  empfehlen. 

IlochaehInngsriJl 


A.  Ehrhardt. 


Zur  Einführung  von  Rohpetroleum  nach  Deutschland. 


Uex  >Vfrein  für  Wiihnmg  der  Interesfsm  <ler 
'■lietniscben  Industrie  l>eutschlands<  beschäftigte 
sich  auf  seiner  ftenerBivcrsanindnnp  im  Herlist 
sorigen  Jahres  zu  Wiesisaden  mit  der  Krage  der 
finfohning  von  Kohpetroleuin  nach  Deutscli- 
land  und  mit  der  zollamtlichen  Behandlung  dieses 
Artikels.  Nach  dem  Vereinsorgane  »(Ihemische 
Industrie«  theilte  der  Referent,  Herr  Rötgers, 
mit,  dass  die  Commission  nach  eingehender  Be- 
rmthung  und  unter  Berücksichtigung  der  Wünsche 
der  verschiedenen  Interessengruppen  beschlossen 
halje,  dem  Verein  die  Annahme  nachstehender 
Kingalie  an  den  Bundesrath  zu  empfehlen : 

»Das  Zolltarifgesetz  vom  1.^.  Juli  1870  hat  im 
•Mlgemeinen  den  (Irundsatz  aufgestellt,  im  Interesse 
•ier  nationalen  Arbeit  die  Einfuhr  von  Rohmaterialien 
im  tjegensaU  zn  der  Einfuhr  fertiger  Fabricate 
m<ighcbst  vom  Zoll  zu  l>efreipn. 

Dieses  Drincip  ist  bezüglich  der  Zollbohandlung 
des  Petroleums  durchbrochen  worden,  ind<'in  der 
Tarif  rohes  und  gereinigtes  Petroleum  dem  gleichen 
Z'disaUe  von  .M.  G unterwirft.  Der  Xettozoll  des  ! 


raflinirt  eingeführten  Petroleums  Ijereelinet  sieh 
hiernach  auf  M.  7,40  per  100  kg,  während  das  im 
Rohftl  eing»-führte  reine  Leuchtrtl  mit  M.  12,72  Zoll 
l>elasti‘t  ist.  Die  Einfuhr  von  Rohtil  und  die  Raffi- 
nation des8ell>en  innerhalb  des  Zollgebietes  ist 
hierdurch  unmüglich  gemacht,  uinl  es  erscheint 
deshalb  als  eine  einfache  Forderung  der  Gerechtig- 
keit, den  Zoll  auf  Rohöl  so  zu  ennüssigen,  dass 
dasselbe  nur  nach  .Massgabe  der  darin  enthaltenen, 
an  sich  zollpflichtigen  Bestandtheilc  belastet  wirtl. 

Gegen  eine  solche  differentielle  Behandlung 
des  Rohöls  und  raffinirten  Petroleums  wurde  in 
ilen  .Motiven  der  Zollgesetzvorlage  geltend  gemacht, 

! dass  ein  Bedürfniss  nach  Errichtung  von  Raffi 
uirungsanstalten  im  Innern  des  Zollgebietes  bisher 
’ nicht  hervorgetreten,  da  es  finanziell  vortheilhafter 
sei,  die  Reinigung  des  Rohöls  unmittelbar  am  Pro- 
ductionsorte  vorzunehraen,  dass  es  ferner  dem  all- 
gemeinen Verkehrsinteresse  nicht  entspreche,  den 
Lagerplätzen  und  Eis(-nl>ahnen  einen  so  feuergefähr- 
lichen Artikel,  wie  das  Rohpetndeiim , in  groseen 
Mengen  zuzuführen,  und  endlich  eine  Unterschei- 
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Zur  Einführung  von  Koh|K^tn>lfuin  nadi  DeuUdilan»!. 


«luiig  zwificln*n  ruheni  umi  gereinigtem  EetroWnm 
be:  dein  .schwankenden  Bi*griff  des  HafÜnirens  «eiir 
srliwicrig,  und  einerseits  mit  einer  grossen  IWUlsti- 
giuig  für  den  Verkehr,  andrerseits  mit  einem  iinver- 
hiiltaiHsmäasigen  Aufwande  an  Zeit  und  Mühe  für 
die  Zollverwaltung  verbunden  sei. 

Eine  gewisse  Berechtigung  konnte  einem  Theile 
dieser  Grümle  nicht  aligesprochen  werden,  ob  das 
Gewicht  derselben  aber  gross  genug  war,  um  die 
principioll  ungerechte  Zollbelastung  des  Kohjsjtro- 
leuins  7Ai  rechtfertigen,  und  ob  es  nicht  zweckmässig 
gewesen  wäre,  durch  eine  geeigneU?  .Abstufung  in 
der  Tarilining  des  rohen  und  des  gereinigten  Mineral- 
öls schon  damals  den  Keim  zur  Entwicklung  eines 
neuen  Industriezweiges  in  Deiitschland  zu  legen, 
mag  dahingestellt  bleil>en. 

Thatsächlich  bestand  im  Jahre  D:57ft  im  Zoll- 
gehiut  weder  eine  Petroleumraflinerie , noch  der 
Wimsidi,  eine  solche  zu  errichten  und  somit  auch 
kein  Bedtirfniss,  das  Interesse  dieses  Industrie- 
zweiges zu  wahren.  Inzwischen  haben  sich  die 
Verhältnisse  insofern  wesentlich  geändert,  als  das 
eurof>äi8che  Petroleum  angefangen  hat,  mit  dem 
amerikanischen  in  Coneurrenz  zu  treten,  und  die 
Hiianziellen  Bedingungen  der  einheimischen  Haffi- 
nation  auf  eine  andere  Grundlage  zu  sUdleii. 

Hierzu  kommt,  dass  mit  dem  steigenden  Ver- 
brauch  von  Mineralölen  auch  diejenigen  (Je werbe, 
welche  als  Erzeuger  der  von  den  Potroleumrafti- 
nerien  gebrauchten  Hülfsmaterialien  an  der  Ent- 
wicklung dieser  Industrie  mittelbar  interessirt  sind, 
den  Werth  einer  solchen  Erweiterung  ihres  Al»satz- 
gebieU's  zu  würdigen  gelernt  haben.  In  erster 
IJnie  steht  hierl>ei  die  chemisclie  Industrie. 

Von  welcher  Bedeutung  für  die  letzten*  die 
einheimische  Kafäniruiig  tles  Petroleums  sein  würde, 
zeigt  luiclistebende  Berechnung. 

Zur  Befrie<liguiig  <les  gt'genwärtigcn  Bc<lai*fes 
an  Lcuchtöl  in  Deutwhland  würden  jährlich  etwa 
H Millionen  l)op|K?lcentner  Koliöl  erfonh‘rli«  h sein. 
Die  Reinigung  dieses  Quantums  kc»stet  annäiiernd 
an  Kohlen  . . , Millionen  Mark. 

„ Arbeitslohn  . Ö/.K)  „ „ 

„ Säuren  . . . 4,72  „ „ 

„ Alkalien  . . 1,18  „ 

allgemeine  Kosten  4,72  „ „ 

in  Snmma  18,88  Millionen  Mark 
Von  den  >aUgemeinen  Kelten«  würtle  etwa 
die  Hftlfp*  der  Eiw'nindustrie  zu  Gute  kommen. 
Wenn  nun  auch  nicht  anzunelimen  ist,  dass  in 
kurzer  Zeit  der  gesaminte  «leiitsche  (.’onsum  an 
lA*uchtöl  in  deutschen  Uuftiniraiistalten  gc>reinigt 
werden  wird , so  gclx*n  die  angeführten  Zahlen 
doch  immerhin  ein  Bild  von  der  Entwicklungsfähig 
keit  dieses  Industriezweiges,  dem  sicli  — el>enso 
wie  in  Oesterreich  — das  Kapitol  bereitwillig  zur 


Verfügung  stellen  wird,  sohahl  durch  ilie  Aeode 
I rung  des  Zolltarifs  erst  (nue  Balm  gesclmffen  ist. 

! Die  Besorgniss,  dass  das  aligemeine  Vericehr* 

I inten*sse  daruntcT  leiden  könnte,  wenn  den  Lager 
I platzen  und  Eisenbahnen  ein  angeblich  so  feuiT 
gefährlicher  Artikel,  wie  Kohpetroleum,  in  grös«er»*L 
Mengen  zugeführt  wünle,  erscheint  angesichts  tlw 
Erfahrungen,  die  man  inzwischen  in  Oesterreich 
Ungarn,  Frankreich,  Italien,  Spanien  gemacht  hat. 
einer  ernsthaften  Widerlegung  kaum  bedürftig 
Nachdem  man  in  neuerer  Zeit  mit  Rücksicht  auf 
1*  die  Bedürfnisse^  der  Industrie  sogar  Explosivst* 
der  gefährlichsten  Art  zur  Kisenbahnbefördenini: 
zugelassen  hat,  wünlo  die  Finanzverwaltang  des 
Reiche«  heute  ein  solches  Bt*denken  kaum  witnler 
I holen,  sondern  es  der  Verwaltung  der  Verkehrs 
anstalteu  seihst  üWrIassen,  ihrt*  lnteresst*n  dorrli 
^ geeignete*  Betriebsvorschriften  sicher  zu  stellen 
j Von  erheblich  giVisserem  Gewichte  sind  die 
1 Schwierigkeiten , welche  aus  dem  Mangel  einer 
j scharfen  Delinition  <les  Begriffs  i Rohöl*  erwadus'n 
I In  den  meisten  Fällen,  numentlieh  dann,  wenn 
sich  um  Gemische  von  Rohöl  und  Destillatious 
produeU'ii  handelt , winl  das  specifisehe  Gewicht 
I die  maussgebende  Entscheidung  fällen  müssen,  und 
es  kann  nicht  geleugn«*!  w«*rden,  «lass  lUese  F«*s( 
j Stellung  für  den  Verkehr  sowohl  als  für  die  Zoll 
I beamten  mit  mancherlei  Unzuträglichkoiten  ver 
! knüpft  ist.  Hierzu  kommt  n<K.*h,  dass  es  bet  der 
t grossen  Vcr«clue<lenheit  in  th*r  ZusammeiiseUuiu: 
«les  Rohöls  nicht  leicht  sein  wird,  sowohl  <lie  Gmiuc 
des  speciüschen  Gewichts,  als  den  dem  miUleret. 
Ixjuchtölgchalt  entsprechenden  Zollsatz  für  Roh«»l 
80  zu  normin*n,  dass  er  — ohne  die  fi»caIisclH*M 
luU^ressen  zu  schätligen  — doch  dem  heiinischen 
Raftineiir  unter  allen  ITinständen  einen  vortheil 
hafUm  Betrieb  seiner  .Anstalt  ernUiglicht. 

I Diese  technischen  Bedenken  können  frcilirh 
' dem  dringenden  Gebote  «1er  industriellen  Iuter«*ss»'ti 
! gegenüber  nicht  schwer  in  die  Wagschale  fallcii. 
I sie  legen  al>er  den  Gedanken  nahe,  die  I.öaung  der 
Aufgabe  auf  einem  gc*ebueterem  Wege  zu  suchen, 
und  einen  solchen  glauben  wir  in  der  Einfühnmp 
einer  Fabriksteuer  gefunden  zu  hüben.  Die  g»* 
schlossenen,  unter  fortdauernder  zollamtlicher  Con 
I trole  arbeitenden  Fabriken,  weh’he  sich  mit  ilsr 
Petrol(‘umdestillation  befassen,  würden  als  Zoll 
auslund  zu  behandeln  und  demgemäss  berechtigi 
sein,  Petroleum  jeder  Art  unter  umtlichemVerschlu>s 
I zollfrei  zu  beziehen,  und  ehensr»  ihn*  Fabricate  in> 
Auslan«!  zu  versenden.  Dagi'gen  würden  si<*  fiir 
j die  aus  der  Fabrik  in  den  freien  Verkelir  ülsr 
I gehenden  zollpHichtigcn  PhkIucB*  den  entaprechcK 
I den  Zollsatz  zu  zahlen  haben. 

I Wir  verkennen  nicht,  dass  auch  diese  Art  di-r 
I Best«‘uerung  mancherlei  Unbeipiemlichkeiten  für 


di*r  N«*heiipro<iiH‘le  bt*i  iler  0>kt*bt»n*itiiii^. 


un 


die  Industrie  im  Cicfolgt*  haben  wir«!,  ^dauU’ii  aber, 
dass  durch  sie  uUe  jem.'  m hwierijren  Fragen : die 
Untenjcheidang  zwi>*cheii  rohem  und  gereinij|ftem 
Petroleum,  die  FeataUdliing-  des  Kohrtlzolles , die 
rx'mettfftmg  der  Ausfiihr^ergütung.  das  VerhultniHs 
der  binnenlsindisfheti  Fabriken  xti  den  ZoUaiiH- 
M-hlfwsen  a.  a.  ihn*  einfnchKU*  und  gt*n*ehteste 
I>>!<ung  linden  weitlen. 

DemgemäKH  erlauben  wir  uhh  ganz  ergclK'iiHi 
zu  beantragen: 

Hoher  Bundesrath  wolle  geneigU‘sl 
entweder  den  Krlawa  gesetzlicher  HeHtinmumgen 


herbeiführen,  durrh  welche  e«  «len  innerhalb 
(log  Zollgebietes  aieh  etablirenden  Petroleum 
mflinerieu  ermt^licht  winl,  unter  jwdlamtlicher 
Controle  P<*tnileiim  jod«*r  Art  zollfrei  aus  dom 
Atislande  zu  beziehen  und  nur  die  von  der 
Fabrik  in  den  freien  V'^erkehr  Übergehenden 
r.oll|iHi«’htigen  Produrte  zu  verzollen, 
oder  auf  eine  Herabsetzung  des  Zolles  für 
Kohp<'tr«jlcuin  narb  Maassgabe  der  darin  ent- 
lialtenen,  an  sioh  zoIlptUrhtigcri  Restandtheile 
BiiJaeht  nehmen. 


Gewinnung  der  Nebenproducte  bei  der  Cokebereitung. 


hn  Anachlufis  an  unsere  frühen*n  .Mittheilungen 
äl*er  dasselbe*  Thema  in  diesem  Journal  1XK3  8.  120, 
IHl,  482,  580,  tJ8t>  und  711  geben  wir  nachsU^hend 
den  Inhalt  eintt«  Vortrages  von  Herrn  A llftssener 
aus  (idsK'nkirchen  in  der  OeneralversammUing  (U»s 
Vereins  deutscher  Eisenhütlenleule,  welche  am 
17.  Juni  V.  .T  in  DüM«dd(»rf  stattfand,  nach  dem 
Organ  de»  Vereins  »Stahl  und  Fasen«  w'iwler  Herr 
Hfissener  spnich  sich  dalKÜ  wie  folgt  aus. 

Auf  dem  Wege  der  (»ewinnimg  der  Neben- 
pfodocte  bei  der  ('okobereitung  sind  die  Franzosen 
die  Vorgänger.  Eine  gedrängte  vollstAndig«*  bisto 
ri«'be  üebersicht  de«  Verlaufs  der  Versuche  für 
-fiese  Industrie  gibt  Herr  Prof.  Dr  Oecirg  Lunge 
FH«  Indnstrie  der  Stcunkohlenth«*onlesüllation  und 
AüjTDoniakwaswrverarlu'itung,  Btaunschweig  1H82, 
S.  13),  nur  vergisst  Herr  f>r.  O.  Lunge  den  mu 
die  Ansbilduug  dieser  Technik  hochveniienten 
Herrn  Carves  zu  St.  Ktienne  zu  muineu,  (Jerant 
der  .**oci^t<f*  de  la  (‘arlx>ni«ation  de  la  Ix)ire,  (’arv^ 
k Co.  Der  ältest«*  Apparat  du*»er  Art  (1858),  von 
Knab  angeordnet  'Dingler's  Jouni.  185H  IM.  151 
^ 97),  hatte  2 in  Breite,  1 m Höhe,  7 m lünge 
Uüil  nur  Solilenheiziing.  Ihis  wesentlich  Neue  der 
Knab-Eiurichtung,  wa.*^  bis  heute  n«K*h  imiassgeben«! 
seblieben  ist,  liegt  darin,  dass  die  bei  der  Leucht- 
raifabricatkm  zur  Führung,  Kühlung  und  W;ischung 
iw-nutzten  Einri<htungen  mit  dem  Betriel>e  von 
fV^ceOfen  verbunden  und  dass  die  von  ihren  e«»n* 
densablen  Produ(den  m^^lirhst  lK*freiten  Oase  zum 
Cokeofen  zorückgeleitet,  entzündet  und  zur  H»*izung 
des  Entgasungsraumes  benutzt  wurden.  Aehnltche 
Kinnchtimgcn , ohne  Kxhaustoren,  lediglich  mit 
Kamiu  zur  .Absaugung  der  Uase?  versehen,  haljcn 
oamentlich  bezüglich  der  tJualiUU  der  Cok«^  uii- 
'^^‘friedigende  UeHultat«*  ergc*lH?n.  Hruckschwaii 
tnngen  der  Atmosphäre  beeinüusseii  empfindlich 
lie  der  Besirbicücjmg  Derartige  Ein- 

r'.''btiiiigen  l>eäteheD  auf  den  Gaskoblenzechen  zu 
Fl^im  Ikü  M«»n>*  (fk*lgieii)  derS<s-iute  de«  Fnsluits 


chiniiqui*.  Das  Theerausbriugen  aus  den  gasrtdehen 
Flf^'nu  K«>hleii  betrug  1877  und  1878  durchschnitt- 
lich nur  1,5®'«,  dafür  war  die  Coke  sehr  theerig. 

Nächst  Knab  ist  Herr  Carves  der  haupt 
sächlichste  Frtrderer  dieser  T««chnik.  Unter  «einer 
Leitung  wunieii  zunächst  18*»2  auf  dem  Etablisse- 
ment »Du  Marais«  bei  St.  Etienue  88  Knab-Oefen 
gebaut  (Bulletin  de  la  «oci^te  d’«*ncourag«*inent  18»>2 
p.  581,  Polyt.  (’entmlbl.  I8*>3  8.  317,  Wagners 
Jahresb.  18t>3  S.  753);  dieselben  waren  aber  1879 
nicht  mehr  im  Betrieb.  Carves  führte  zunäclist 
Wandheizung  ein  nach  Haldi-Syatem , machte  die 
Oefen  schmal  und  h<Mrh,  sich  Copp^*  nAh«*md.  Die 
Länge  richtete  sich  nach  dem  disponiblen  Uaume. 

Nach  «einen  V'i'rbi-HHt-rungen  wurden  allmählich  von 
iaü.Vt>Ü  bis  1872/73  53  Oefen  zu  Bessege«  (Dep. 

(xaid)  und  1878/79  zu  Terre-Noire  bei  St.  Ktienne 
(I>ep.  l,oiiv;  100  tVfeii  in  Betrieb  g«?nonimcn  Diese 
Ofenconstnictioneii,  sowie  die  weiteren  französischen 
Neuerungen  an  densi'Uien  sollen  weiter  unten  in 
Gemeinm'baft  mit  den  «ehr  ähnlichen  Uf«*neinrich 
langen  der  .Vctiengesellsclmft  für  Kohlemlestilbition 
in  Essen,  Etablissement  Gelsenkirchen,  lteHcliri<*ben 
werden 

Im  .Anfänge  der  70i*r-Jahre,  In*!  dem  fal>elhaft«ui 
Steigen  der  Cokepreise,  wimii'ii  auf  Veranlassung 
eines  Hauptactionttrs  der  Pariser  (»a«compagnie  auf 
deren  Pariser  Gasanstalten  zu  Ivry  un«l  liä  Vilette 
Vercokungsapparate  na«  h Knab  System  errichtet, 
hauptsächlich  zu  dem  Zwecke,  aus  l)a«'kcndcii  Coke- 
kohlen Schmelzcoke  zu  erzeugen.  Die  Sohlen  wimlen 
von  der  Hand  gefeuert,  die  Destillatioiisgase  w'urd«*n 
von  d«*n  .Apparaten  der  Leuch tgasfabriraiiou  auf 
genommen,  die  gereinigUm  Gase  wurden  mit  als 
Leuchtgas  verwtTthet.  Die  Oefen  erhielt4*n  den 
Naimm  Pauwells-  und  Dubochet-Oefen  und  figuriren 
in  niancheti  8cbrifu*n  al«  bcmuidttre  Systeme ; zu 
La  ViletU*  b«*«tehen  di»*sel!>en  heute  nicht  mehr  *). 

*)  Wohl  ab«-r  noch  einige  zu  Ivry,  D Hed. 
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Von  den  VoiyHngcii  auf  dein  erwülinten  Ge-  \ 
biete  in  Franknneii  bat  man  in  Denlsi  lilanil  «dir  | 
lance  nnr.nreiehenile  Kenntnis»  nenoinineii.  Hie  | 
einmal  angenommene  und  verbreib-t«  Ansielit,  liei 
der  (iewinming  der  Nelienproilucte  gUtio  es  keine  ' 
gute  1 loehofeneoke,  wirkte  fast  wie  ein  (ilaiibens- 
Satz  und  liecintritehtigte  die  Rührigkeit  der  Kor  i 
»olmng  lind  den  Trieb  nacli  Krkenntniss.  Noeli 
im  Jahre  1X70  setzte  der  Verein  zur  Hefördening  < 
des  Gewerbfleisses  in  I’reiissen  einen  l’reis  ans  j 
für  eine  liereits  in  der  Praxis  bewahrte  (’okeofcn-  , 
Constnietion , welehe  neben  guter  I hx’hofeneoke 
auch  die  flüchtigen  Destillationsjiroducte  auf  Öko- 
nomischem Wc>ge  mit  Vortheil  vertjichte. 

Rheingrubcr  liehauptet  in  einem  Vorträge 
über  (^onstruction  von  t'okeOfen,  gehalten  am 
til.  April  187-1  zn  Zweibrücken  in  der  Versaimidung 
des  Pfalz  - Saarbrückener  Rezirksverr-in»  deutscher 
Ingenieure;  »Ihdin  V<*rcokungsprocess  kann  man 
nicht  Theer  gewinnen  Gute  (ioke  kann  man  mir 
bei  einer  Temperatur  erzeugen , welche  weit  über  j 
der  Zersetzungsteinperatur  aller  wcrthvollcn  Theer- 
bestandtheilc  liegt.«  Ja  sogar  1880  lierichtet  der  ■ 
auf  dem  Kabricationsgebiete  von  StickstofPartikeln  [ 
lind  Thecoierivaten  praktisih  wie  tbeoretisch  viel  j 
iH'Wamleiie , als  Autorititt  ang«-sehcne  Herr  Prof. 

Pr.  G.  Runge  in  Zürich  (Pingler's  Joiirn.  1880  , 
Hil.  2.16  S.  58  und  50),  es  fehle  die  Beweisführung, 
■las»  ilie  Qualität  der  Coke  in  Bessi'ge»  ilerjenigen  ^ 
gcwohnlichi'r  Ofencoke  vollkommen  gleichstehc.  | 
Pein  gi'genüber  hat  Bt'ssi'ges  üb(>r  ein  Pecenniiim  | 
hindurch  den  Gcgenlieweis  ad  oi'iilos  giliefert.  i 

Ich  darf  wohl  liehaupten . «las»  ich  einer  der  j 
ersten  unter  «len  «leiitsi-hen  Fachh'iiU’n  g«>wescn 
bin,  welcher  an  Ort  und  .Stelle  iliirch  Studium  in 
Terre-Xoire  von  den  dortigen  Thataachen  ülierführt,  | 
mit  dem  Eifer  aus  der  plötzlich  überkommenen 
bessen’n  Erkenntnis»  im  niish'irheinisi'hwestfäli- 
schen  Industriebi-zirke  die  Einfübrung  der  Ver-  ; 
eokung  mit  Gewinnung  der  sog.  Xebenpr«shicU‘ 
gh-irliHum  gepreiligt  und  die  .\ufinerk»amkeit  iler  i 
Fachleute  un«l  Kapitalisten  auf  diese  neue  Industrie 
hingelenkt  hat.  Es  ilarf  w«>iter  an  dieser  Stelle  ' 
wohl  mitgetheilt  werden,  dass  es  dem  schnelh-n  1 
Eingelun  seitens  der  Hem-n  Pr  K.  Möller  und 
Theodor  Möller  zu  Brackwede  (AVestfalen)  auf  | 
die  tochnisch-wirthschaftliche  Bedeutung  einer  Ver-  I 
arbeitnng  deutscher  Kohh-n  nach  t•nrv^B  - System  ' 
zu  danken  ist,  dass  ein  Vi-rsui  h hierin  in  grossem 
.Maassstala-,  mit  verhäUnissinü.ssig  reii-hlichen  (ield- 
mitteln  dotirt,  mit  Hülfe  einiger  weniger  rheinischer 
nnil  Berliner  Kapitalisten  s»‘hr  schm-ll  «Inrch  Grün- 
■ hing  «h-r  Actiengesellschaft  für  Kohh-n.lestillation  ^ 
zu  Essen  und  durch  «len  Bau  des  Etablissements  j 
bei  Gelsenkirchen,  laistehend  in  .üOCarvi-s  liefen,  zur 
Ausfühning  gelangte.  Pie  erst.-  Initiative  zur  Be- 


grUii'lung  einer  Grossindiistrie  auf  «litiseiu  Gebiete 
in  Peiitschlanil  fällt,  man  ilarf  es  wohl  la'hauptsm, 

■ le|-  .Vi’tiengesellschaft  für  Kohlemiestillation  zu. 

Per  Carves  Ofen  ist  «las  A'orbild  für  «iie  Ver 
cokungsappamte  in  Gels«-nkirchen;  «las  flla*r  «iii- 
sella-n  zu  sagende  trifft  iiii  System  auch  auf  den 
Carvis-Ofen  zn. 

Pie  (tarves-Retorte  in  T<“rre-Xoir«'  ist  8 in  lang. 
1,-15  m hoch,  0,75  m breit  Pie  .Anlage  zu  Bessi'ge» 
ist  sehr  eingehend  lieschrieben  (Builetin  «le  la 
soci(tt<i  lie  rindiistrie  minerale  1880  p.  283 — 5108  . 

Pie  Retorte  «1er  Kohlendcstillationsgcsellfichaft 
ist  0 III  lang,  conisch,  im  Mittel  0,575  m breit, 
l,8(K)  III  his'h.  Ihr  nutzbarer  Kaum  ist  88®.'o  di-s 
Gesammtraumes  uinl  fast  pro  Charge  5,5  t fein 
gesiebter  trockener  Cokekohlen,  den  Cubikineter 
derselben  zu  lilHJ  kg  geri-chnet.  IMe  Pestillation 
ist  seit  November  l-'S'J  in  iiiiuiiU'rbrocheneai  Be 
trielie.  .Anfänglii-h  wurden  feingi'siebte  Gaskohlen 
lies  Gelsenkirchener  Vorkommen»  vi'rarbeitet ; die 
Kohlen  wan-ii  verhältnissmüssig , weil  nicht  ge 
waschen,  zu  iinmin,  der  Alisatz  machte  Schwierig 
keib'ii,  ausserdem  resultirte  au»  .ler  Unreinheit  zu 
viel  Rösche,  so  dass  man  cs  vortheilhafU*r  fauil. 
naiiientlich  auch  weg«*n  iler  zaiitigim  Preisverhält- 
nisse  von  Gaskohlen  und  -Coke,  zum  grössemi 
Theile  Fettkohlen  zu  verweinlen.  Pie  Garungsxlauer 
anfänglii-h  72  Stunden  pro  Charge,  wurde  allinilhlich 
durch  richtigere  Vertheilung  der  Ga.»e  in  die  Ka 
näle  auf  .52  bis  50  Stunden  heruntergedrückt.  Uni 
eine  [leriodisi'he  Ih'gelmässigkeit  der  Reschiekungen 
und  Entleerungen  der  Retorte  zu  erreichen,  erfolgen 
iliesellien  gegenwärtig  innerhalb  00  Stuinleii  pro  < Jfeii 
Pas  .Ausbringen  in  Gewichtsprocenteii  der 
Kohlen  betrug  ans; 


G a 8 k o h I e n. 

Stüek.-oke 01,70»  «,  i 

Kleimxike 3..50  1 ^ i 74,3.8®/* 

Iiösche !1.18  f ’ • 

Theer 2,72  • 

Sehwefelsaures  Animoniiik 0,B24  • 


Cokekohlen  (Fettkohlen). 

Stüekooke 75,00  •/*  | 

Kleinooke  ....  O.SO  1 , i 77.0P"/« 

Ritsche 1,20  I ’ I 

Thi*»T  .......  ....  2,77  » 

Sohwefelftaim*«  Ainiiioni»k 1,1«>  • 

I>io  (taHcokf  auH  den  rviiM’wm  Kohlensort<*^n, 
wfhdu'  r.ur  Zeit  nocli  ven*okl  wcrdt®n,  fimlet  lH*i 
pn>wimiii8l.riolU*n  FeuiTiinptlM'trieben  Vorwendiiny 
finijrt*  Monate  liiiuiurch  i«t  er  in  Misohuntr  mil 
Srhinnlwokc  U*i  eiiu’iii  wostfäliHolien  UooJiofon- 
j betriebe  verwandt  worden.  IMe  l'oke  an«  Fettkohlen 
int  von  weHtfiUifichen  1 lochofvnwerken  gemi*  g«** 
nommen. 
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iVr  Th«‘er  ist  nebr  dÜnnHü.s^i^;  sein  («»• 

»ioht  «lifferirt  nur  wt'nijr  von  <Ioinjt*iü^fc*n  de«  <ian- 
Hassen»;  die  Tn*nnung  inoder  b<\larf  lAnnfiTer  Zeit 
UD<1  Rahe.  Per  Theer  enthalt  mehr  leichte  Oele 
als  der  bei  der  Reuchtfrasfahricatioii  Wi'Rtfäli- 
•s'htMi  Gflskohlen  ^wonnene  Theer,  iHt  niiiideHten« 
{•lifnso  werthvoll  wie  dieser  Wied<Tho!t<*  Unter 
•urhiiogen  hal>t?n  folgende  ZuHainmenHeUung 
I n?el»en : 

Analyse  von  Dr.  Greiff,  Frankfurt  a.  M. 

(November  I882\ 

UH)  Tlieer  ergal>en : 

® 0 T)(^tiMate.  »/q  Pech,  !,*»)>  ®/«VerluKt. 
lOU  Theer  enthalten: 

a*  an  Ben»oI,  srharf  mit  Schwefelwture  un«i  Na- 
tron gereinigt  und  mehrfach  geman  fraclionirt : 
von  HO  hi»  lOtP  C.  siedend  . . 0,59  ®/o 

von  100  bi»  140®  C.  Hie^iend  0,49  > 

also  von  Hf)  bis  140®  C\  »ieilend  - . l,0H®/o 


h)  »og.  Solwnt-Naphtalin  0,{I9®^* 

c)  Phenol,  w'harf  gendnigt  . . I,d7  > 

d Uheinanthraceen  nach  Luck  mit 

S<'hwefel»äure  0,95  » 

während  in  allen  <THstluH*n*ii  hinher  nur  hftehHteii» 
0,25  hi»  i).5®/o  gefunden  wurde. 

Herr  Or.  G Kramer  Tterlin)  fand  in  dem 
Theer  vom  Monat  April  2,Jk5®/o  Anilinbeiuml. 

Die  weiteren  Ausführungen  <le»  Vortragenden 
Indrafen  «lie  in  Gelsenkirehen  lM»aügIi(di  des  Aus* 
hringmis  von  Anmioniak  gemachten  Heobachtungen 
und  die  Hespreehung  der  VenM)kungsrtpparate, 
Syst<*m  S»*il>el,  C.  Ott<»  & Uo.,  des  Hieneukorls»fens 
von  John  Jameson,  der  Apj»arate  von  Franz  Stroh* 
mer  und  Tlu*odor  S<‘hiilz,  dann  von  Ottoinar  Pup- 
pert, die  Cokeauluge  auf  (imhe  Heinitz  l>ei  Siiar 
hiilektm  und  »»ddiesslieh  den  Kntgusung»aj>parut 
von  VaL  Fischer  in  Teplitz  fHühmen)  zur  (rcwin* 
nuug  von  Thc^T  und  Ammoniak  aus  UranUsrhiefer 
und  vornehmlich  aus  T^üsche  von  Braunk«jhlen. 
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ElektriHche  Beleuchtung. 

Ueber  die  Fortschritte  der  Klektro 
terbnik  während  der  letzten  Jahre  imieht  die 
fVhsehrift  »Iji  Luiiiifere  ^Ifctriqiie«  in  der  Januar 
Summer  etwa  folf^nde  Mittheilunjcen.  Während 
•ier  letzten  4 Jahre  sind  laf»  englisehe  I’atenh'  auf 
I'tnamomaschinen  und  170  auf  elektrisehe 
Lampen  genommen  wonlen.  Die  Frage  der  I 

iskonnmie  des  elektrischen  I.ichh-s  sei  bis  jetzt 
»x-h  zweifelliaft , aber  die  praktische  Frage  der 
Herstellung  einer  befriedigenden  Beleuchtung  mit-  , 
tels  elektrischen  Lichtes  sei  voUkonimen  gelftst. 
IHe  grossen  Erfolge , welche  das  elektrische  Licht 
iu  der  Beleuchtung  von  Schiffen  gehabt,  halx'n 
dazu  geführt,  dasselbe  auch  für  die  Beleuchtung 
von  Eisenbahnwagen  etc  zn  versuchen,  allein  die 
Ins  jetzt  auf  verschiedenen  Bahnen  in  England, 
Frankreich  und  Sjninion  ungestellten  ExfS'rimente 
hatien  bis  jetzt  noch  nirgemls  zur  definitiven  An- 
Sendung  dessellien  geführt.  Die  elektrische  Kraft- 
üls  rtragung  sei  zwar  in  verschicHlenen  Elahlisse-  , 
ment*  in  .Snwendiing,  es  sei  jedov’h  keine  Aussicht 
auf  eine  allgemeinere  Verwendung  derselben  vor 
banden. 

Die  D am pf  kessel e X p los i une n im  Deut- 
schen Reich  während  des  Jahres  IHS2.  Heraus 
zegehen  vom  kaiserlichen  statistischen  .\int.  Si’purat-  ^ 
alsirack  aus  ilem  Ootola'rheft  der  Monatshefte  zur 
Statistik  des  Deutschen  Reiches.  Jahrgang  18K1. 
Berlin,  Duttkauiiuer  & Mühllm-cht. 


Wir  eiitnehiiieii  dieser  wie  alljährlich  crschei- 
nemien  Veröffentlichung  des  kaiserlichen  statisti. 
sehen  Amtes  die  nachfolgende  Ziisa iii  in e ns te I - 
lung  der  Da m pf k esse Ic x pl osio ne n des 
Jahres  LS-vJ  in  Bezug  auf  die  t'onstniction  der 
Kessel. 

Nach  den  Knnittehingen  der  kaiserlich  stati- 
stischen .Vintes  betrug  ilie  (iosammtzahl  der  fest- 
stidienden  Daiupfkessel  im  Deutschen  Reiche  im 
Jahre  187Ü  JÜ.hll,  die  der  laxvjmoliilen  !S»8.''>,  die 
der  Dampfsi  hiff«  14l>2. 


Art  «Irr  Kohro  1 
un«l 

muthmu.*»Mlirhr  Un»a(4M' 
ExploRioM 

Vornni?lürkto 

l'rrwmrn 

1 ii  ii 

t 

6C  * 1»  V 

1.  Kinlärhr  Wal/.enkessel. 

1 1 

a)  liejtoml  (l  KxploHioii). 

1 

Oertliche  Blei-hwhwäcimng  . 

- - — 

b)  sU'henil  (2  Explosionen). 

Zu  höhe  DampfsiHiiinung  . . . 

— 2 1 

MmiK^^lhafte  Omatnictioii 

■h  1 I — 

11.  liiegi'iidi'  Kinllanniiriihrkessrl 

(1  Explosion). 

VriTORton  von  auRRcn 

- 1 ! - 
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A rt  der  Kessel  j 

und 

miithniasaliehe  Crsaelic  der 
E.xploBion 

VoniiiglüekU^ 

Personen 

**  ä.  ^ ^ 

*5  ^ » i 

t s*  ÄS 
1 > 

III.  hii'gcBilc  IValzriikcssrl  niil  Sicite-  \ 

1 

rölirfM  (4  Kxplwionon). 

Verrosten  von  aussen 

Verrosten  von  aussen 

6 4 5 

Verrosten  von  auK8eii 

1 _ 1 _ 

Wassermangel 

3 1 ' 5 

IV.  Kiigröhrigc  Sirderohrkessel 

(2  Explosionen). 

Verstopfung,  in  Folge  dessen  Was 

sennaiijj**! 

- 2 1 

Hnzuverlässiges  .Material  . . . 

- 2 2 

V.  .SrhilfskcsHcl  (1  Expkwion). 

Mangelhafte  Wartung,  hohe  Dampf 

Spannung,  schwache  Conslmetion 

4 — . — 

18 

Zahl  ih'i-  viTiinfslUckti-n  IVrwmen  1H«1 : 17 

> • > > ISf'OL  2!i 

> • > . l«7!t:  7K 


Zahl  ilar  vemnglücktcn  Peraonen  1S78  32 

> » » k ltf77 : 

liii-ufHaiiimt  in  ilcn  h'Uten  li  Jahren  2H2 
Zahl  iler  KxplnHioneii  1IW2:  II 

. . . lliHl:  II 

. . . IH«):  211 

. . . IH7!t:  IH 

» » > 1878:  18 

» k » 1877 : 211 

Insgeaammt  in  den  letzten  8 Jahren:  88 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Oie  Petri'scbe  Methode  zur  Keinigung 
städtischer  Kanalwässer.  Geschichte  und 
Kritik  der  Methorle  mit  Ikesouiierer  BerOcksichti 
guiig  der  Berlin-Plntzenstkcr  Versnchsanlage.  Ein 
Beitrag  zur  Verwendbarkeit  von  Torfgrua  als 
Filtermaterial  von  Otto  Peschke,  Ingenieur, 
Berlin  NW.,  Wilsaekerstr.  36.  Mit  einer  Tafel.  Berlin 
1884,  Polytechnische  Bnchhandinng  .1.  Seidel. 

Oie  Mangel  der  Schwcinmkanalisation 
gegenübt'r  dem  Shone  Syst«‘m  mit  Hinblick  aut 
liie  Kanalisation  der  Stitilt  Berlin.  Eingabe  an  den 
Magistrat  der  Stadt  Berlin  von  M.  Knauff,  Bau 
meister  Mit  einem  Blatt  Zeichnung.  Berlin  1884, 
Polytechnische  Buchhandlung  A Seidel 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse 

14.  Februar  1881. 

.\XI.  P.  1814.  Neuerung  an  elektrischen  l.atn|a'n. 
W.  Parker  in  I.ittle  Falls,  New-York,  V.  St.  .\.; 
Vertreter:  Wirth  tk  Co.  in  Frankfurt  a.  .Main. 

— S.  2168.  System  der  Tlieiltiiig  des  elektrischen 
Stromes  zur  Siieisung  nndirerer  Iauni>eii.  P. 
.Semniler  in  I.ieberose,  Bramlenburg. 

— Sch.  2771.  Idt'ktrische  IlilIerential  Lam]H'  M. 
Schneider  in  Berlin  SO.,  ElisalHUhl’fer  30. 

— W.  27i»6.  Herstellung  von  porösen  Bleiplatteii 
für  Accumnlatoren.  Pr.  Wi  Hin  ins  und  Ch. 
Howell  in  Llanelly,  England:  \'crtreter:  Bryd- 
ges  & Co.  in  Berlin  .SW.,  Königgrülzerstr.  107. 

XXXIV.  P 1707.  Petroleuinkochappar-.it.  C.  Pahde 
jnn.  in  Köln. 

I.XXXII.  G.  2192.  Tnakenappaiat  für  Braunkohle. 
II.  < i ru  hl  in  Halle  a.  S 

EXXXV.  R.  2ri.’)8.  Wasserpfosten.  C Keuther, 
in  Finna  Hopp  A Keuther  in  .Mannheim. 

18.  Februar  1884. 

XXX\'I.  E.  2332.  Vorrichtungen  zur  Erzielung 
vollständiger  Verbrennung  l>ei  Heiz-  und  Koch- 


Klasse 

apparuten.  (Zusatz  zum  Patente  Nr.  2!>2tl9.)  Fr. 

I. önholdt  in  Frankfurt  a.  M.,  Obermainstr  1. 

21.  Februar  1884. 

XXIV.  O 524.  Apparat  zur  Verwendung  flüssiger 
Kohlenwasserstoffe  zu  Heizzwecken.  O.  O r v i s 
in  Chicago,  Illinois,  V.  St.  \ . , V'ertreter : .1,  B r n n d t 
Berlin  W.,  Königgratzerstr.  131. 

EXXXV.  G.  2522.  Wasserzerstilubungs  Munilstück. 

II.  Gumtow  in  Berlin,  Ritterstr.  10.3,  pari. 

— Sch.  280)1.  .Vpparnt  zur  Entfernung  von  V»>r- 
stojifungen  im  Wasserverschlusa  von  Closettricli 
tem.  H.  Schenk  in  Berlin,  Müllerstras.se  3,'Va. 

25.  Februar  1884. 

XXVI.  Sch.  2623.  Gasbrenner  mit  Vorwärmung. 

I Zusate  zum  Patente  Nr.  2.5938.)  J.  SeliUlke 
in  Ih'rlin  NO.,  Landslierger  Allee  4. 

Paiemertheilungen. 

XII.  Nr.  26til)2.  Neuerungen  an  Filtrirui<parat«-i) 
P.  Maignen  in  Eondon;  Vertreter:  K.  Sehinidt 
>n  Berlin  W , Potsdamerstr.  141.  Vom  22  Vugimt 
I 1883  ab. 
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Klaiw;  Klasse; 

XII  Sr.  ’JlititiS.  (ras-,  Luft-  und  Dampffiller  mit  XLVll  Nr.  2H78«.  Neueruntjeii  au  PrüfuuBsvor 

la-ehenfuniiig,  angeordnetem  Filtennatr-rial.  l)r.  riclituiigen  f(ir  das  Innere  von  KOhrenleitungeii. 

K.  Möller  in  Kupferhammer  l>ei  linickwede.  K.  Korth  in  Berlin  S.,  Prinzeiistr.  35,  III.  r. 

Vom  2.S.  August  1M83  ah.  Vom  G.  Februar  ab, 

XXI.  Nr.  2G722.  Neuerungen  an  elektrischen  MX.  Nr.  2G78:!.  Neuerung  an  Mischapparau-n 
Bogenlampen.  B n s h,  8om  ba  rt  & <'o.  in  Magde-  von  Wasser  mit  Gasen  oder  Dampfen.  K.Kör- 

buig,  Kriedrichstadt.  \’om  1.  Augii.st  1883  ab,  ting  in  Hannover.  Vom  2G.  8epteml«r  1882  ab, 

XX\T.  Nr.  2*iG48.  Bypassregulalor  um  Kxhaustor.  I.XXXV.  Nr.  2(W0I.  Wassorcloset.  H.  Kürten 
Berlin  .Anhaltische  M a sc h i n e n hau  ■ in  .Aachen.  Vom  31,  Juli  1883  ab. 
.tctien-Gesellschaft  in  Berlin  NW.,  Moabit.  — Nr.  26808.  Wasserleitungshahn.  B.  Chameroy 
Vom  21.  August  1883  ab  in  Visinct,  IVankreich,  Vertreter:  K.  Hchmidt 

- .Xr  2tk>49.  Trockener  GasregulaUir.  M.  Braund-  i in  Berlin  W.,  Potsdamerstr.  141.  Vom  1.  .S«|e 

lieck  in  Stockholm;  Vertreter:  J.  Brandt  & tenda-r  1883  ab. 

ti.  von  Nawrocki  in  Berlin  W.,  I.eipzigerstr.  — Nr.  26821.  Badeofen.  .1.  Blank  in  Heulellicrg. 

124.  V'om  31  .August  1883  ab.  Vom  4.  Novemta'r  1883  ab. 

XLll.  .Nr.  2671.5,  .Neuerungen  an  Flüssigkeits 
iiiessem.  F Hesse  inOukland,  t'alifornien  V.  Erlöschung  von  F*atenten. 

.8t  .A  ; Vertreter:  Kesseler  in  Berlin  SW,,  IV.  Nr.  17861.  .AuslOschvorrichtung  für  Kund 

Königgrat»‘rstr.  47.  Vom  14.  .August  1883  ab.  brenui*r,  gebildet  diin-li  eine  federnde  Messing- 
XLAl.  Nr.  26644.  Zündvorrichtung  für  Gasma  hülse 
whinen.  W Tonkin  in  bonilon;  Vertreter:  — Nr.  2240.'>.  Neuerungen  an  .A n7.ündlain]>cn. 

Brydgea  & <’«.  in  Ib'rlin  .s\V.,  KoiiiggrjlUerstr.  XXVI.  Nr.  17761.  .Vusziehbaiv  Hängelampe. 

Iü7.  \ü>m  23.  Juni  1882  ab.  XI. VII.  Nr.  22!'2Ü.  Druekredur.irventil. 

- .Nr.  26666.  Ga.spiimiM-  zum  Iviasaugen  und  tk)in  |v.  Nr.  1822!i.  Neueningen  an  Beleuchtungslinsen. 

primmn  verschiinlener  Gase  ohne  Vennischung  _ Xr  22618.  Vorrichtung  zum  Befestigen  von 

'leraelbt*n.  Ür.  M.  .Schütz,  prnkt.  .Arzt  in  Köln.  I Augenschützern  an  hamiHuigchiingen  mittels  einer 

25.  Sc*ptembi*r  ab.  Freier. 

- Nr.  2»!ÜWI,  Kxplosionsmotor.  1..  Philippi  in  | XH.  Nr.  25.51.').  Darstelhmg  von  Kohlenwasser- 

Hamburg.  \ om  21.  Juni  188.1  ab.  stoffen  durch  Hestillation  von  Braunkohlen  unter 

- Nr.  26706.  Neuerung  an  F.xplosionsmotoreii.  gleichzeitiger  Einwirkung  von  Chlorzink  und  Salz- 

S.  Marcus  in  Wien;  Vertreter:  C.  T’ieper  in  süur..gKs.  (Zusatz  zu  P.  R.  24758.) 

Berlin  SW.,  Gneisenauslr.  BKMIO.  Vom  28.  Mai  ' XXI.  Nr.  10332.  Elektrische  Lam|s. 

1882  ab.  — Xr.  16237.  Neuerung  an  elektrischen  Lampen. 

XXI  Nr.  26782.  Kegnlirvorrichtnng  für  elektrische  ' (Zusatz  zu  P.  R.  10332.) 

Bof^fünmprn.  O.  Mobun  in  New  York , V.  St.  XXIV.  Nr.  UIIH.  <biK^enerator  intt  twweÄUchem 

Vertn*fer  .T.  Moeller  in  Wttnslmrjfy  i>om-  Uo»l. 
rtraww*  S4.  Vom  2.  Mai  IHÄl  ab.  ' — Nr.  7024.  Veränderungen  an  < rasgeneratoreii 

- Sr.  2t>-'^34-  Kinrichtung  zur  Aenderung  <k*r  Licht*  mit  beweglichem  Ro»t.  ,Zuaatx  zu  P.  H.  6113,) 
•lirkeelektriacherGlühlanipcn währenddesStrom  — Nr.  P>2S2.  Neuerungen  an  dem  von  Kssen’.scheu 
larchgangeM.  R.  Thompson  in  I.4exington,  | Koste;. 

Fzjrette  County,  V.  8t.  A.;  Vertreter;  C.  Kee*  ) XLVI.  Nr  24550.  Neuerung  an  Gasmotoren  für 
leler  in  Berlin  SW.,  Koniggrätzorstr  47.  Vom  laOcomotivlietrieb. 

26.  Juni  1883  ah.  I.XXXV.  Nr,  14240.  Absperrvorrichtung  für  Wasw*r- 

XXVI.  Nr.  26738.  Kegulir* Vorrichtung  für  den  und  Gasleitungen. 

ZufluHs  des  Gasolins  zum  (’arburator.  Frau  A.  — Nr.  14633.  Wasserdnick  Heductionsventil. 

Fourbaix  in  Brüssel;  Vertreter;  G.  Dittmar  — Nr.  147Ü4.  Aljortgnibe  mit  Rührvorrichtung, 

in  Berlin  S , Kommandantenstr.  56.  Vom  10.  Mai  — Nr.  22206,  Wasserheizofen  für  Badewannen. 

18«3  ab.  — Nr.  26051.  Selbstthtttiges  Absperrventil  für 

- Nr  26828.  Neuerungen  an  Ventileinrichtungen  Wasserleittingen.  ,111.  Zusatz  zu  P.  R.  .5403.) 
für  tfruck  KegulaU>ren.  W.  Key  in  Glasgow, 

?^:boUland;  Vertreter;  Lenz  A Schmidt  in  Ueberlragung  eines  Patentes. 

Heriin  W.,  Genthinerstr.  8.  Vom  20.  April  1883  ab  IV.  Nr.  233H7.  Th.  Weickart  in  UeuduiLz, 

XUL  Nr.  26837.  Zählwerk  für  Wassenne.sser.  Augnstenstr.  JII.  Ausoinandernelimbarer  Bren 
Ch.  Schreiber  in  Paris;  Vertreter:  Wirth  A ner  für  Petroleuinlumpen.  Vom  5.  November 
Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  5.  October  1883  ab.  j 1882  ab.  ^ 
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Klasse  4.  Beleuchtungegetfenstände. 

No.  2IU!t2  voui  23.  Mni  1882.  H.  I'cigniet  in 
Paris  SciuTiing  an  Mineralftllainpen.  - Der 
ulasÜHclie  Kolben  N der  Pumpe  7'  winl  dureh  das 


Fig.  Bl. 


Uhrwerk  A in  Bewegung  gesetzt,  und  es  wird  hier- 
durch Ocl  aus  dein  unteren  Behälter  in  den  oberen 
oder  eigentlichen  Dochtbchftltcr  geschafft,  ln  die-  < 
Sem  Behälter  befindet  sich  ein  Schwimmer  />,  mit 
dem  Hebel  K I verbunden , welcher  das  Uhrwerk 
aus-  und  einrückt,  je  nachdem  das  Oelniveau  im 
Dochtbehältcr  su  hoch  oder  su  niedrig  liegt. 

I 

No.  23392  vom  30.  Dccemlicr  1882.  .\.  ! 

Kincklake  in  Bmunsehweig.  Vasenring  und 
Verkittung  dessslben  mit  dem  OellK-häiter,  um 
tlas  üelmrzichcn  der  Lampe  mit  Oel  zu  verhindern.  ! 
— Um  die  Helmrwirkung  de«  Kittes  aufzuheben, 


mit  welchem  der  Vasenring  befestigt  ist,  d.  h.  um 
zu  verhindern,  dass  das  von  dem  Kitt  angesaiigte 
Petroleum  die  Aussenseite  de«  Bassins  l«-uetzt,  | 
winl  der  Viisenring  derart  befestigt,  dass  in  dom 
oberen  Theil  dessellmn  Körptw  ij  (Kork,  Kisen  t 
Späne)  eingefügt  sind  (Fig.  38),  welche  I.uft  in  i 
ihren  Poren  oder  Zwischenräumen  ls>rgen;  hier-  | 
durch  wird  verhindert,  dass  die  Porengäiige  des 
Kittes  als  Heber  wirken  können,  Der  obere  Theil  I 
des  Vasenringes  erhält  auch  zu  dem  gleichen  Zweck  ' 
mehrere  < »effnungen.  | 

r*ic  Heberwirkung  wird  auch  dadurch  aufge  ; 
hola;n,  dass  der  innere  und  äussere  Band  des  Vasen-  | 
riuges  gleiche  Höhe  haben  oder  aber,  dass  ersterer  : 


breiter  als  letzterer  ist,  so  dass  der  lange  Heber 
arm  ins  Innere  und  der  kürzt?  nach  aussen  gelegt 
ist  'Fig.  39). 

Zu  gleichem  Zwecke  wird  auch  der  Kitt  letlig 
lieh  zwischen  Bassin  und  Innenranti  tles  Vasen 
ringes  eingefügt,  so  dass  der  äussere  Ileberarm 
ganz  fortfällt  Um  die  Neuerung  auch  Imi  Metall- 
lumpcn  anwenden  zu  können,  ist  der  Metalldeckel  a 
an  dem  Vasenring  durch  Schraube  » oder  Bajonnel 
Verschluss  liefestigt. 

No.  22405  vom  3.  October  1882,  F.  Kister 
in  Wien.  Neueningcn  an  A n zü n d I a m pe n.  — 
Durch  eine  Oeffnung  im  Boden  der  Anzündlampe 


wird  die  anzuzündeuile  Kerze  k etwa  bis  ru  der 
durch  die  Figur  angegebenen  Höhe  in  tlie  I.ampe 
cingeführt,  worauf  durch  Zusammendrücken  des 
Gummiballs  c die  AiizUndllamme  iler  Lampe  « zur 
Seite  geblasen  und  tladurch  zum  .\nzUmlen  der 
Kerze  geeignet  gemacht  wird. 


No.  21983  vom  7.  April  1882.  J.  Whitclieud, 
Th.  Blackey  untl  B.  l-'iclding  in  Southport,  Kng- 
laud  Neuerungen  an  Lampen.  — Um  die  Laiiijs- 
nach  unten  zu  schattenlos  zu  machen , hat  tler 
Brenner  tlerselben  keine  vorspringendeu  unteren 
Theile.  Der  Docht  ist  in  tlie  beiden  Dochte  fj  H 


Flü.  71. 


PiR.  7Z. 


(fig.  71)  zerlheilt,  welche  seitwärts  abgebogen  i 
um  den  etwaigen  SchatUm  tles  Breiiuertrügen 
Welligen.  Derstill«.  Zweck  wird  auch  durch 
Brenneranortlnung  nach  Fig.  72  erreicht  Hie, 
steht  der  Rumlbrenner  aus  den  beiden  ge»chi 
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teo  Kajaujln  ».wischen  denen  die  Klaniino,  | 

nach  aussen  gi‘lx»gen,  ilurclitritt.  Der  Klamme  wird 
hiert>ei  von  aussen  und  innen  Verbrenmingsluft  , 
rugefUhrt. 

Das  Zugglas  /<  (Fig  TI)  wird  durch  die  Haken-  | 
^■hrauben  i>  und  die  Schienen  i ' am  Brenner  fest- 
^halten. 

Kdaase  12.  Chemieche  Apparate. 

Xo.  221(i3  vom  1.  August  1882.  11.  IVurtrin  I 
.New-York,  V.  St.  A.  Apparat  rur  Oewinnung  j 
rnn  Pnxhicten  liurch  trockene  Destillation  fester 
Siihstanien.  — Der  ,\pi>urat  dient  zur  Gewinnung 


ron  f*ro«lueten  der  trockenen  Destillation  fester  orga- 
nischer Substanzen,  Kohle,  Kohlenschiefer,  Braun 
kohle,  Holz,  Tort,  Seegras,  Kleber  der  Stärkefabriken,  ' 
■ -Ibaltiger  Samen,  (Xdkuchen,  Kisch,  Fleisch,  Knochen,  | 
I>eder,  Haar  u.  s.  w.  ! 

Dersellie  bestr*hl  aus  einem  Destillirthunn  A 
von  oblongem  Querschnitt  und  aus  clem  Heizofen 
K,  in  welchem  vermittelst  mehrerer  starker  Ring- 
zasbrenner  das  durch  die  gewundenen  Heizrohren  L 
streichende  Gas  erhitzt  und  dann  durch  die  Ver- 
theiluugsrrihren  A'  in  das  Innere  der  Destillirkammer 
.1'  geleitet  wird,  wahrend  die  von  der  Heizung  der  , 
Rohren  /„  abgehende  Wilnne  zur  Heizung  des  über  j 
dem  Heizofen  befindlichen  Dampfkessels  y benutzt  | 
wird.  Der  eigentliche  Destillirofen  besteht  aus  der 
Vorkammer  a,  dem  Destillirraum  A und  der  Kühl- 
kamuier  1'.  Die  zu  destillirrmdeu  Substanzen  wenlen  . 
in  eiserne  Kasten  oder  Kürbe  H cingcfüllt,  welche  I 
'iorcli  Haken  C zu  einer  in  den  Ofen  hcrahhüngen  | 
'den  Kette  verbunden  werden  können.  Die  Vor-  ' 
kainmer  « ist  von  der  Destillirkammer  Ä durch  die  ' 
mit  Metallverschluss  H versehenen  Thüren  Cr,  O,  \ 
die  Destillirkammer  von  iler  .'Vlikühhiiigskuininer  V 


dnnh  den  nach  unten  hcrablassharen  mit  Metall 
verschlu.s8  versehenen  Boden  .S’  getrennt,  während 
die  Kühlkammer  selbst  durch  ilie  Thüre  tl  und  die 
Vorkammer  durch  die  Thür  O gegen  die  äussere 
Luft  abgescldossen  wird. 

Die  frisch  gefüllten  Kästen  werden  auf  Roll 
wagen  i oben  in  den  Ofen  eingeführt,  und  an  die 
Irewegliche  Tragstange  h gehängt.  Die  Kästen  mit 
abdcstillirtcr  Masse  werden  auf  eben  solchen  Roll- 
wagen aus  den  Ofen  in  die  .Abkühlungskammer 
heransgeführt. 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

X'o.  21244  vom  10.  August  1882.  H.  Haddan 
in  London.  Neuerungen  an  Glühlicbtlampen. 
— Die  Neuerungen  hezweekon  den  Sclmtz  des 


Pig.  74.  Pig.  7,'., 


leiicliten^en  Bügels  gegen  Abnutzung  durch  di<' 
Moleeularwirkung  der  strahlenden  oder  projicirten 
Materie.  Zu  diesem  Zwecke  wird  entwe<ler  zwischen 
den  l>eiden  Schenkeln  il,  d des  Glühbügcls  ein 
Schirm  K ans  Glas  oder  anderem  geeigneten  Ma 
terial  angehntclit  (Fig.  74)  o<lcr  diese  Schenkel  er 
lialten  einen  solchen  Querschnitt  bezw.  eine  solche 
Stolhmg  zu  einamler,  dass  dic^  von  dum  einen 
Schenkel  normal  zur  Ausstrahlungsflüche  aus 
gehende  stralilende  Materie  den  anderen  Sclienkel 
nicht  trifft,  wovon  Fig.  T.’i  einige  Beispiele  zeigt, 

No.  23270  vom  9.  November  1882.  Th.  Edison 
in  Meiilo-Park,  New-Jorsey  V.  St.  A.  Neuerungen 
in  der  Art  der  Hebe  rtragung  der  Kl  ektricitä  t 
für  Beleiiehtungs- , KraftUbertragungs-  und  andere 
Zwecke.  — Die  Neuerungen  bezwecken  die  Theilung 
eines  Stromes  von  gn>sser  elektromotorischer  Kraft 
oder  hoher  SiKinimiig  in  eine  Anzalil  schwächerer 
Ströme  und  ferner  die  Unalihängigkeit  der  Ver- 
wendungsstcllen  von  einander.  Zur  Krreicliung 
dieses  Zweckes  sind  zwei  Weg»^  angegeben : 

1.  Es  wird  ein  Huuptstrrrmkreis  von  einem  con- 
tinuirlicbeu , Uu<!ligeK])annten  Strom  mittels  einer 
oder  melirurer  dynamo-  oder  imigneto-clektrischeii 
Mascliiucii  ge.speist,  und  winl  in  den  Hau]>tstruni- 
kreis  an  gewissr-n  Punkten  eine  elcktromotoriseho 
Gegenkraft  eingeschaltet,  die  zwischen  gewissen 
Punkten  eine  i>estimmte  Sciiwächung  in  der  Span- 
nung lies  Hauptstrumes  liervorrnft.  Von  die«-n 
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Punkten  zweifln  Paatv  von  Leitern  und  sind 
•Ue  Verwendiingsstellni.  wie  Tjanipen  t»der  Motoren, 
in  l’amllelRehallungRötroiiikndsen  ungeordnet,  die 
von  den  letztgenannten  Leitern  abgehen.  Die  I>ei-  * 
den  Leiter  mit  den  VerwendungsHtellen  bilden  einen 
ZweigRti*oinkreip  vorn  HnuplRtromkreiR.  Ziir  F'rzeu 
gung  der  elcktruinotoriReheii  Gegenkraft  können 
Elektruinoton'ii  dienen  ; man  arbeitet  aber  sparaainer 
mit  Heoundftren  natterion , die  man  zur  Speisung 
der  VerwendungRVorriehtungen  innerhalb  einer  ge* 
wissenZeit  vorweii'lon  kann,  nachdem  sie  vollKtündig 
geladen  eind. 

2.  Man  ordnet  in  dem  Hauptkreis  mit  hodige 
spanntem  Strom  in  HintereinanderRrhaltung  zwei  t 
oder  mehrere  combinirte  elektnxlynainivsche  Motoren  | 
und  d3'iiamoelekiri8rhe  (ieiieratoren  an,  von  denen 
jeder  zwei  Reiben  Spulen  «Hier  Spiralen  auf  seiner  I 
Armatur  hat,  wobei  die  Spulen  mit  tiiiabhUngigen  I 
Kommutatoren  in  Verbindung  stehen  DiellürRtende.H  I 
einen  Commulatora  sind  mit  den  Leite  rn  dos  Haupt  | 
Htromkreiaes  verbunden,  willirend  diejenigen  des  an 
deren  (’ommutators  mit  den  ladtern  verbunden  sin«!.  | 
mit  denen  die  in  ParallelR(‘haltung  niigeordncUni  | 
LamjHm,  Motonm  o<ler  ainU  re  VerwendiingRstollen  i 
in  Verbindung  sUdien.  ! 


No-  21U>7  vom  11.  Sopleniber  JHSl.  S.  Strobin 
in  Philadelphia,  V.  Bt.  A.  Neuerungen  in  Röhren 
für  elektrische  Leitungen  — A stellt  das 


äussere  GohiUiRe  dar.  il  sind  Bcheid<'Witndc,  durch 
welche  die  Röhren  <\  K hindureligehen  Diese 
Röhren  6' Rind  in  Längenabtheihingen  gehildet  und 
haben  ihre  oberen  Hälften  der  l*ftiige  naidi  getheilt, 
um  Zutritt  zum  Innern  dieser  Rohren  zu  geRtatUm. 
Kin  Ende  einer  jeilen  Abtheilung  ist  erweitert  ge 
bildet  (bei  c),  um  ein  Lager  f(\r  da-^^  Ende  der 
nächsten  Abtheilung  zu  bieten  und  eine  Fuge  zu 
bilileii,  w'elche  durch  eine  geeigiieU*  Packung  nicht 
gemacht  wird.  Dieae  Fugen  sind  über  <ler  Mitte 
der  Ahtheilungen  der  äusseren  GehäuRC  oder  an 
anderen  geeigneten  Punkten  anznordnon. 

Das  Gehäuse  oder  die  Röhren  oder  l»ci»le  simi 
mit  Glasur,  Porzellan,  Guttapercha  oder  aiuh'rem 


Isolirungsmateriale  gefüttert,  (iehäuse  und  Rohrt  r. 
kttnnen  daher  aus  Metall  gtunacht  werden,  auch 
können  sie  mit  Oeffnungen  u gehildet  wenlcn, 
welche  hohle,  stutzenförmige  Ansätze  a hal>en  ffir 
die  ilefestigung  von  Rohren  E,  «lurch  welche  nac). 
Hedürfniss  Zweigdrfthtt*  n<Ier  Lt'iter  geführt  werl  n 
können 

!>ie  iKolirung  der  Drahte  o<ier  Kaltel  in  «ha 
GühfliiBeii  wir  bewirkt,  indem  man  eine  isoliremte 
erhärtende  Flüssigkeit  in  einer  Kammer  eins]>ritzt 
nachtlem  der  Draht,  das  Kabel  twler  dit*  Holm-  iu 
diestdln'  eingefübrt  worden  ist. 

Klasse  24.  Feuerunffsanlagen. 

No  21B!i7  vom  17.  August  1HS2.  (’.H.F.Hus). 
mann  in  Hamburg.  Fcuorungsanlage  mü 
UHUchverbrennuiig.  — ln  dem  Raume  K wird  auf 


der  vorderen  Rostfläelu;  einFoiier  entzündet  und  Cia* 
oder  Kohlenwasserstoffe  w'erden  in  die  Zung»-  D 
eingeftihrt.  Das  Gas  bezw  die  Flüssigkeit  circulirt 
in  der  üt>er  den  Kohlen  gelagi*rten  Zunge  i>,  er 
hitzt  sich  sehr  stark  in  derselben  und  tritt  in 
form  aus  dem  Mundstück  .««  aus,  erzeugt  einen  starken 
laiftstroin  unU»rhalb  des  Rostes  und  vermis<iit  siri» 
mit  dem  durch  «len  Kost  tretenden  Feuer,  dess<» 
Rauch  in  der  Kamuier  K vollständig  verbrennt 

No,  23015  vom  13. October  1882.  Fr.  v.  C a 1 1 e a 
borg  und  E.  Fischerin  Teplitz,  Böhmen.  Fe  ne 
rung  mit  getrennter  Ent*  und  Vergasung.  — IVt 
Brennstoff  wird  in  der  oberhalb  <les  Verbrenmmg> 
raumes  liegenden  von  demselben  durch  ein  Lt* 


auf)  den  Patentschriften. 


len 


«oll>e  ^trennten  Kammer  K durch  die  Abhitze 
cDtaast.  Die  Gase  werden  durch  den  Schlitz  ri  in 
Verhrennungsraum  geleitet , dort  mit  erwttnnter 
Loft,  welche  durch  den  Schlitz  6 eintritt,  vermengt 
oad  ilaun  verbrannt.  Der  abdestillirte  Brennstoff 
ftllt  durch  Oeffnung  eines  Schiebers  in  den  Ver- 
Uvnnnngsraum  B 

No.  22KI3  vom  31.  Mai  18»2.  Bulls  Iron 
asd  Steel  Company  Limited  in  Liverpool, 
Fiigland.  Darstellung  von  schmiedbarem  Eisen.  — 
The  Darstellung  schmiedbaren  Eisens  geschieht 
durch  Kednetion  von  Erzen  vermittelst  stark  er- 
lutiten  VV'as.sergases  in  einem  auf  gewöhnliche 


Weise  mit  festen  Brennmaterial  beschickten  Hoch 
rin.  Die  ans  dem  Brennmaterial  des  Ofens  J'mit 
b^iiseT  Luft  entwickelten  Generatorgase  kommen  in 
der  Regeneratorkammer  H mit  durch  Ventil  2’  ein- 
«trimender  Luft  zur  Verbrennung.  DieVerbrennnngs- 
ftte  entweichen  durch  Ventile  (^,  Leitung  S und 
eisen  Schornstein  ins  Freie.  Sobald  die  Kegene- 
ruorkammer  einen  genügend  hohen  Hitzegrad  er- 
reicht hat,  wird  die  heisse  Luft  für  Ofen  P durch 
■^■hluss  des  Ventils  „V  abgestellt,  und  ebenso  wird 
d«  Ventil  V für  die  Verbrennungsgase  aus  K,  so- 
«ie  <las  Ventil  T für  die  Verbrennungsluft  in  H 
cwhloesen.  Dagegen  lasst  man  durch  Ventil  V 
Pimpf  unter  Druck  in  den  Raum  R.  Derselbe 
vird  in  dem  Regenerator  überhitzt  und  kommt  in 
dem  Raum  P mit  dem  glühenden  Brennmaterial  in 
Berührung. 

Das  hier  sich  bildende  Wasserstoff-  und  Kohlcn- 
ot^'-l-Gaagemisch  gelangt  durch  den  Druck  des 
Cuunpfes  und  ilas  geöffnete  Ventil  11  durch  Düsen 
in  das  Gestell  des  Hochofens,  wo  es  mit  durch  an- 
indete  Düsen  eintretender  erhitzter  Luft  verbrennt. 

No.  21899  vom  23.  August  1882.  G.  Sinclair 
Iveith.  Neuerungen  an  mechanischen  SchOr- 
Torrichtnngen  für  Dampfkesel  und  andere 
Feuerangen.  — Die  Roststabe,  welche  aus  zwei 
virzabnten  Seitentheilen  und  einem  verzahnten 


Mitteltheile  bestehen  mid  auf  der  untern  Fläche 
mit  schrägen  Vorsprüngen  versehen  sind,  werden 
durch  eine  gekröpfte  Welle  hin  und  herbewegt.  Ober- 
halb der  Koststäbe  und  unterhalb  der  Zufühnmgs- 
öffnungen  für  das  Brennmaterial  sind  feuerfeste 
Ziegel  angeordnet. 

No.  23236  vom  9.  Januar  1883.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  22509  vom  4.  Juli  1882.)  W.  Heiser  in 
Berlin.  Rauchverzehrende  Feuerung.  — Bei 


dieser  Feuerung  kommen  eine  oder  mehrere  Zungen  f ' 
zur  Anwenilnng.  Dieselben  bilden  einen  Bestand- 
theil  des  Kessels,  sind  mit  ihm  aus  denisell>en 
Metalle  hergestellt  und  communiciren  mit  dem  Was- 
serinhalt derart,  dass  die  von  der  Zunge  aufge- 
nommene Wärme  nicht  nur  zur  Erhitzung  der  Ent- 
gasiingskammer  dient,  sondern  auch  direct  zur 
Dampferzengung  benutzt  wird.  Zunge  Entgasungs- 
kammer P und  Kost  na'  können  in  mannigfaltiger 
Weise  je  nach  Verwendung  der  Feuerung  ange- 
ordnet werden. 

No.  22599  vom  3.  März  1882.  E.  Schwarzer 
in  Düsseldorf  Feuerthür  mit  luftdichtem  Ver- 
schluss. — Abbildung  und  Beschreibung  vetgl.  d. 
Jouni.  1883  8.  647. 

No.  22505  vom  4,  Juli  1882.  W.  Heiser  in 
Berlin.  Rauchverzehrende  Feuerung.  — Eine 
Zunge  oder  Scheidewand  C,  welche  auf  der  der 
Flntgasungskammer  B zugckchrten  Fläche  zum 


Zweck  der  Ifcsscren  Gasableitung  mit  Ripfien  <slcr 
Vorsprüngen  versehen  ist,  trennt  den  Entgasiings- 
raum  von  dom  Feuerungsrannic.  Die  sich  aus  dem 
Brennmaterial  entwickelnden  Gase  und  Dämpfe 
werden  genöthigt,  die  glühende  Kobienschicht  zu 
durchstreichen,  welche  auf  dem  schrägen  Roste  <i 
sich  befindet  und  von  dort  zum  Planroste  «'  gleitet. 

Dic^  xJ  by  Google 


170 


AuszOge  aus  den  Patentschriften. 


Bei  Cornwall-Kesseln  werden  hftn&g  zwei  Entgasungs- 
kammern puer  zur  Langsachse  des  Kessele  unge- 
bracht.  Die  LuftzufOhrung  erfolgt  auf  mannigfaltige 
Weise,  z.  B.  durch  OeSnungen  in  der  gewölbten 
Decke.  Für  Stubenöfen  und  Kochherde  wird  die 
iCunge  C aus  Metall  angefertigt. 

No.  21648  vom  16.  Mai  1882.  The  Boston 
PetroleumHeatingCompany  in  Boston,  V.  St.  A. 
Feuerungzur  Verbrennnng  flüssiger  Kohlen- 
wasserstoffe. — In  einem  Petroleumheizofen  oder 


Tlt-  M- 


Herde  befindet  sich  der  Feuertopf  A.  Die  Seiten- 
Wandungen  desselben  sind  mit  Dochtkammem 
c und  Luftöffnungen  h derart  versehen,  dass  eine 
jede  Oeffnnng  h in  der  einen  Seitenwandnng 
einer  Dochtkammer  c in  der  anderen  Seitenwandung 
gerade  gegenüber  liegt.  Die  Heizrippen  i dienen  zur 
Vergrösserung  der  Heizfläche.  A ist  mit  einem 
Deflector  D verbunden,  welcher  die  eindringenden 
Luftströme  auffängt  und  gegen  den  Boden  von  A 
hin  ablenkt,  um  sie  mit  der  gelochten  Pctroleum- 
röhre  B in  möglichst  nahe  Berührung  zu  bringen. 
Die  unter  B fortzuziehenden  Luftströme  wirbeln 
die  schweren  Kohlenwasserstoffe  auf  und  mischen 
sie  in  reichlicher  Menge  mit  Luft. 

No.  22579  vom  20.  Januar  1881.  F.  W.  Lürmann 
in  Osnabrück.  Vorrichtungen  an  Gasöfen  mit 
constant  bleibender  Zugrichtung  zur  Theilung  der 
Flamme.  — Der  genannte  Zweck  kann  in  verschie- 
dener Weise  erreicht  werden; 

1.  Dadurch , dass  diu  Gas-  und  Luftaustritte  auf 
ilen  Stirnseiten  und  die  Abhitzezüge  in  der  Mitte 
liegen ; 2.  dadurch,  dass  man  Gas  und  Luft  in  der 
Mitte  von  unten  eintreten  und  noch  beiden  Seiten 
hin  brennen  lässt;  3.  durch  Einführung  von  Gas 
und  Luft  durch  das  Gewölbe;  4.  dadurch,  dass  die 
Verbrennung  und  der  Abzug  der  Abhitze  an  den 
Langsciten  des  Ofens  stattflnden. 

No.  21523  vom  8.  Juni  1882.  L.  Klattenhof  f 
in  Jumet  liei  C'harleroi,  Belgien.  Neuerung  an 
Gasfeuerungen.  Die  F-inströimingskanälc  (<i  für 


Flg. 


das  (ias,  b bzw.  c für  die  Luft)  liegen  den  Ans- 
strömungskanälen  e bzw.  5 gegenüber  und  sind  so 
nahe  bei  einander  gelegt,  dass  in  dem  Feuer  eine 
Gegenströmung  der  Flamme  entsteht. 


KIsmo«  26.  OMbereitting. 

No.  22185  vom  10.  October  1882.  R.  Krsu?«e 
in  Mainz.  Neuerung  an  Gaslampen.  — Die  Vet- 
brennungsluft  tritt  durch  das 
Sieb  s ein;  die  Verbrennungs- 
gase beschreiben  dann  den  durch 
Pfeile  p angedeuteten  Weg  um 
den  eingeschalteten  schalenarti- 
gen Körper  t und  werden  dann 
durch  den  in  letzteren  hinein- 
ragenden Cylinder  c angesaugt 
und  abgeführt.  Diejenigen  Ver 
brennungsgase,  die  beim  Begiun 
der  Erwärmung  von  dem  Cylinder 
c noch  nicht  angesaugt  werden, 
entweichen  durch  den  von  der 
Glocke  p und  dem  Schirm  r ge 
bildeten  Zwischenraum  z. 

No.  22703  vom  4.  JuU  1882 
A.  Klönne  in  Dortmund.  Ver- 
fahren zur  Beseitigung  von 
Stopfungen  und  die  dazu  erforderlichen  Appa- 
rate. — Patentirt  ist; 

1.  Die  Anwendung  des  Deckels 
des  Cebergangsrohres  als  Wasser- 
sack  mit  Rippen,  um  den  heissen 
Gasstrom  abznkühlen  bzw.  das 
Steigerohr  rein  zu  halten. 

2.  Das  Einhängen  eines  mit 
Wasser  gefüllten  Rohres  in  ein 
Steigerohr. 

3.  Die  Anwendung  des  Blech 
Systems  B in  dem  Retorten- 
mundstück,  gegen  welches  das 
Gas  stösst,  um  dadurch  die  gröb- 
sten Unreinigkeiten  abzusetzen. 

4.  Die  Verstärkung  der  Retor-  ^ 

tenwand  durch  obere  stärkere 

Wandung  und  durch  Auflegen  von  Isolirpl.üteu. 
damit  das  Gas  nicht  zu  heiss  und  in  Folge  dessen 
zersetzt  wird. 

5.  Bei  Doppelofen  die  Theilung  der  Retarb 
durch  eine  Zwischenwand  zu  demselben  Zweck 

No.  22900  vom  21.  September  1882.  H.  Schott 
in  Dortmund.  Neuerungen  an  Apparaten  rm 
Erzeugung  und  Reinigung  von  Kohlenozydgas.  — 
Die  Neuerung  betrifft  im  Wesentlichen  das  \'er 
fahren,  Kohlenoxyd  im  Condensator  schnell  zu 
kühlen  und  dadurch  den  Thcer  zum  Theil  abzu 
scheiden,  ferner  das  Gas  im  Scrubber  kräftig  zr 
waschen  und  nach  dem  Passiren  durch  den  Kz 
haustor  in  einen  Theerabschneider  von  der  durch 
Patent  No.  22062  geschützten  Constmetion  zu 
leiten,  wo  dasselbe  vom  letzten  Theer  und  Waserz 
befreit  wird. 
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No  22183  vom  15.  September  1882.  C.  Som-  I 
hart  in  Mai^eborg.  .\pparat  zur  Verstärkung 
dn  Gasdrucks.  — Beim  Rotiren  des  Schaufelrades 
e füllen  sich  die  Kanäle  ' 
desselben  in  dem  Maasse,  , 
als  sie  aus  dem  in  der 
Kammer  6 befindlichen 
Wasser  treten,  mit  Gas 
an,  wodurch  letzteres  in 
die  Druckkammer  c ge- 
drückt wird.  Das  in  diese 
mit  überfiiessende  Wasser 
gelangt  unter  derZwischen- 
wand  a wieder  in  die 
Kammer  b.  Das  Gas  wird 
tos  dem  Kaum  c unter  gewünschtem  Druck  fort-  ! 
pleitet,  welcher  von  dem  Flüsaigkeitsstand  eines  1 
kirrin  angeordneten  Druckregulators  abhängig  ist. 
Lstzterer  besteht  aus  zwei  verticalen  Querwänden,  j 
TOD  denen  die  innere  nicht  ganz  an  den  Deckel,  | 
die  tosseie  nicht  ganz  auf  den  Boden  des  Kastens  I 
I reicht,  sowie  dem  zwischen  diesen  Querwänden  I 
ugeordneten  Rohrsystem  gh.  Steigt  der  Druck  in  I 
der  Kammer  e zu  hoch,  so  wird  die  Flüssigkeit 
io  der  einen  Kammer  des  Druckregulators  unter 
du  Kode  der  Rühre  h gedrückt,  wodurch  das  Gas 
durch  letztere  und  Röhre  g in  die  Kammer  b 
•bertritt 

Sa  22767  vom  26.  Februar  1882.  8.  Elster 
tnHerlin  Gasdruck-Reductionsregulator.  — 
i*u  Gegengewicht  p hält  die  Last  der  beweglichen 


Iheile  des  Regulators  mit  sich  in  Gleichgewicht 
md  hebt  dadurch  die  schädliche  Wirkung  von 
iWesen  und  Erschütterungen  auf  die  Reguliruiig 
ieuelben  auf. 

Zwischen  Breimerraum  und  Regulatoroberraum 
U mm  Zweck  der  Aufhebung  von  Luftdruckdiffe- 
muen  zwischen  genannten  Räumen  ein  Communi- 
aüonsrohr  z angeordnet,  welches  das  Yerlöeclien 
da  betreffenden  Gasflammen  verhütet. 

No.  22369  vom  2.  September  1882.  Th.  Burke 
fofarty  in  Brooklyn,  Staat  New-York.  Noue- 
cingen  in  der  Herstellung  von  Heiz-  undLeucht- 
izi  nebst  dazu  gehörigem  Apparat.  — Zunächst  I 


wird  Luft  und  Dampf  durch  eine  im  Ofen  befind 
liehe  weissglühende  Kohlenmasse  geleitet  und  da- 
durch Kohlenoxyd  und  Kohlensäure  erzeugt  unter 
Freiwerden  von  Wasserstoff.  Der  Stickstoff  wrird 
vom  Gase  getreimt,  indem  derselbe  in  Ammoniak 
und  Cyan  und  dessen  Verbindungen  verwandelt 


Flg.  89. 


wird.  Die  letzteren  werden  dann  mittels  Dampfes 
zersetzt , wobei  sich  Ammoniak , Kohlenoxyd  und 
Alkali  bilden,  und  hierauf  wird  das  Ammoniak  ent- 
fernt. Das  Kohlenoxyd  des  Gases  wird  durch 
überhitzten  Dampf  zersetzt  und  in  Kohlensäure 
verwandelt,  so  dass  als  Zersetzungsproducte  Kohlen- 
säure und  freies  Wasserstoffgas  entstehen.  Die 
Kohlensäure  wird  mittels  des  vorher  hergestellten 
.Vmmoniaks  ausgeschieden.  Der  die  zweite  Opera- 
tion betreffende  mit  einem  Ueberhitzer  in  Verbin- 
dung stehende  Alkaliofen  ist  in  zwei  Kammern  J 
und  / getrennt,  von  denen  die  erstere  die  soge- 
nannte Cyanisirkammer,  die  untere  die  Ammoniak- 
kammer bildet.  Die  Kammer  J wird  mit  Kohle 
und  Alkali  gefüllt  und  das  überhitzte,  von  Sauer- 
stoff freie  Generatorgas  durch  die  Röhren  K,  K 
eingelassen ; letzteres  führt  dem  alkalisirten  Kohlen 
Stoff  ein  Aequivalent  an  stark  weissglühendem 
Stickstoff  zu,  mit  welchem  sich  derselbe  sofort  zu 
.\lkalicyanid  und  -Cyanat  verbindet.  Die  gasför- 
migen Producte  der  Cyanisirkammer  werden  im 
oberen  Theil  der  letzteren  durch  den  hier  einge- 
lassenen Dampf  in  Kohlenoxyd  und  Ammoniak 
verwandelt  und  abgeleitet  Zeitweise  wird  ein  Theil 
der  alkalisirten  Kohle  bezw.  Cyanide  aus  der  oberen 

Kammer  J in  die  untere  übergt'führt.  Um  die  ,,  , 
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eidhen  in  Aniinoniak  und  andere  Pnxlucte  iiiiizU' 
wandeln,  wird  in  die  Kammer  I durch  Kohr  p auf 
die  weig.sglühende  Masse  ein  Wasserstrahl  geleitet. 

Das  in  Kammer  I gebildete  Ammoniuk  ent 
weicht  durch  Kohr  U,  vereinigt  sich  mit  den  Gasen 
aus  der  oberen  Kammer  im  Kohr  P und  strömt 
mit  denselben  zum  Condcnsator. 

No.  23763  vom  -30.  Januar  1683.  C.  Clans 
in  London.  Verfahren  der  Reinigung  von 
Leuchtgas  mittels  Ammoniakgas.  — 1.  Trockenes 
.Ammoniakgas  wird  durch  Mischkammem  in  die 
Scrubber  der  gewöhnlichen  Gasanlagen  geleitet. 

2.  Die  Flüs.sigkeit,  die  in  diesen  Scrubbem  ge- 
bildet wird,  wird  durch  eine  Reihe  von  der  Gasanlage 
abgetrenntcn  Cokethflrmen  geleitet  und  in  diesen 
der  Einwirkung  von  Kohlensauregaa  aiiggesetit, 
w-Hlureh  sftmmtliches  Ammoniak  in  derselben  zu 
kohlensaurem  Ammoniak  umgewandclt  wird. 

3.  Der  Schwefelwasserstoff,  der  in  der  Operation 
2 frei  wird,  wird,  mit  Luft  gemischt,  in  liie  Eisen- 
oxydkästen  geleitet,  und  der  gebildete  sublimirte 
.Schwefel  geht  in  die  Verdii-htungskammem. 

4.  Die  mit  Kohlensäure  lichandelte  l'lflssigkeit 
von  Operation  2 wird  in  amlere  getrennte  Reihen 
von  Cokethürmen  geleitet  und  in  diesen  auf  77  bis 
24°  C.  erhitzt,  wodurch  das  .Ammoniak  die  Hälfte 


I bis  drei  Viertel  der  mit  ihm  vcrbumleii  gewesenen 

I Kohlensäure  verliert. 

I f).  Die  Kohlensäure,  welche  in  freiem  Zustande 
entweicht,  wird  in  die  Cokethümie  geleitet,  in  denen 
ilie  Operation  2 ausgeführt  wird. 

I 6.  Die  Flüssigkeit  von  der  Ojieration  4 wir>i  in 
eine  ändere  Reihe  von  Cokethünnen  (oder  anderen 
Destillationsapparateu)  geleitet  und  darin  destillir. 
■An  einem  Ende  der  Thurmreihe  entweicht  trockene» 
Ammoniakgas,  begleitet  von  kohlensauren  AmiiK» 
niakdämpfen. 

Am  anderen  Ende  der  Thunnreihe  entweicht 
die  Flüssigkeit,  frei  von  Ammoniak  oder  kohlen 
saurem  .Ammoniak,  in  einem  ununterbrrx-hener. 
Strom. 

7.  Die  ammoniakfreie  Flüssigkeit  aus  Opertition  6 
wird  wiederholt  dazu  Irenutzt,  das  Leuchtgas  in  den 
Scrubbern  zu  waschen. 

8.  Das  Gemisch  von  .Ammoniakgas  und  kohlen 
sauren  Ainmoniakdämpfen  von  Operation  6 wird  in 
trockene  Verdichtungskammem  geleitet  Dort  bleibt 
festes  kohlensaures  Ammoniak  zurück , wfthren-1 
das  Ammoniakgas  von  denselben  entweicht  und  in 
<las  Leuchtgas  zum  Zweck  der  Reinigung  eingeleitet 
wird,  was  die  Operation  1 des  l’rocesses  bildet,  und 
dies  macht  den  Kreislauf  der  Oi>erationen  vollständig 
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Berlin.  (Fldison-Fatent.)  Das  kaiserliche 
l’atentumt  in  Berlin  hat  in  der  Sitzung  am  24.  Januar 
die  Klage  der  Swan  United  Electric  Light  Co.  Limi- 
tcii  zu  Txtndon  gegen  die  Edison  Electric  Light  Co. 
LimiUsi  in  New-York  dahin  entschietien , dass  die 
erstere  mit  ihrem  Antrag:  »das  Patent  No.  12174 
(Hauplpatent  Edisons)  auf  Neuerungen  an  elektri- 
schen ljumpen  für  nichtig  zu  erklären«  abgowiesen 
und  in  die  Kosten  des  Verfahrens  vcrurthcilt  wimle. 
Die  Vorgeschichte  dieses  für  ilie  Glüldichtbeleuch- 
tuug  Itedeutungsvollen  Streites  ist  etwa  folgende: 
Die  deutsche  Ivlison  Gesellschaft  hatte  gegen  die 
Firma  Naglo  in  Berlin,  welche  sich  mit  der  In- 
stallation von  Swan-Lampen  l>efB8Ste,  einen  Pixs’ess 
wegen  Patentverletzung  angestrengt;  dem  entgegen 
hatte  die  Swan  Co.  l>ei  dem  Patentamt  einen 
Nichtigkeitsantrag  gegen  das  Hauptpatent  Edisons 
No.  12174  gcste.lU,  der  durch  die  obige  Eutscheidiing 
ahgewiesen  ist  Welche  Tragweite  diese  Entschei- 
dung des  kaiserlichen  Patentjimtes  haben  wird, 
oh  iladiirch  die  Existenz  verschiedener  GlUhlieht- 
systeme  inclusive  der  .Swan-Lami>en  in  Deutschland 
Ijedroht  werden,  lässt  sich  atigenhlicklieh  nicht  ent- 
scheiden. .Aus  der  Begründung  des  Urtheils  scheint 


hcrvorziigclun , «lass  vom  .Moiiüik)!  für  Ghihlicht 
lamiK-n,  deren  Leuch tkörfs>r  aus  verkohlten  I°flanzcn 
fasern  l>C8teht,  den  Patentinhabern  nicht  zuge.spro 
«■heil  winl,  ila  die  Entschliessung  des  Patentamti-s 
folgenilen  Wortlaut  enthält: 

>Das  aiigefochtene  Patent  Nr.  12174  schützt  eine 
liestimrate  Art  elektrischer  Glühliciitlampen,  deren 
Haupteigenthümlichkeit  in  der  Anwendung  einer 
Kohlcnfaser  von  grossem  Widerstand«-  zum  Zwecke 
des  Lichtgebens  besteht.  Bezüglich  der  Hcrstellungs 
weise  der  Kohlenfaser  ist  in  Anspruch  1 auf  die 
Patentbeschreibung  verwiesen.  In  dieser  ist  vor 
geschrielien  die  Verkohlung  eines  Baumwollenfaden.“ 
(xler  «lie  Herstellung  eines  an«leren  dünnen  Kolilen- 
drahtes  aus  faserigem  Material,  oder  die  Verknhliing 
eines  zu  einem  «lUnnen  Drahte  au.sgerollten  Teig«*!- 
aus  Lami>enruss  un«l  Thecr,  in  der  Weise,  dass  dem 
anzuwendemien  Materiale  schon  vor  der  Verkoh 
lung  diejenige  spiralförmige  «xler  andere  gewünschte 
Gestalt  gegeben  wird,  welche  es  nach  der  Verkoh 
lung  behalten  soll,  und  dass  demnächst  die  Carlxmi 
sirung  stattfindet.  Hieraus  ergibt  sich  die  Con 
Sequenz,  dass  mit  dem  Ausdruck  «Kohlenfaser«. 
der  sich  in  der  Patentschrift  findet,  nicht  schlecht» 
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hifl  jede  Kohle  vegetabilischen  Ursprungs,  sondern 
nar  der  eigenthümlich  hergestellte  und  geformte 
Kohlenfaden  verstanden  wird.« 

Zur  Würdigung  diese«  Patentprocesses  ist  es  von 
Interme  von  den  Ausführungen  Notix  xu  nehmen, 
«eiche  Herr  Fr.  Hasslacber,  Patentanwalt  (in 
Finna  Wirth  & Co.),  im  elektrotechnischen  Verein 
in  Frankfurt  a.  M.  gelegentlich  eines  Vortrages  ül>er 
die  Bedeutung  von  Patenten  und  zwar  der  elektrr> 
tecbnisdien  Patente  in  l>esonderer  ßexiehung  auf  den 
lu^nblicklicb  alle  elektrotechnischen  Kreise  in 
bohem  Grade  intef»*ssirenden  !^wan  E<lis«)n  P8tent- 
pfwes»  gegeben  hat.  Nach  einem  un«  vorliegenden 
i^ferat  wies  derselbe  an  der  Hand  der  ü)»erhaupt 
«rtheilteo  Glühlichtpatente  nacli,  dass  die  Abweisung 
*ifr  Klage  der  Swan-Gesellschaft  gegi*n  das  Etlison 
Patent  durchaus  nicht  den  in  den  Zeitungen  ver- 
bniieten  Sinn  habe,  als  wenn  kein  anderes  Glüh- 
bcLuystem  in  Deutschland  nun  neben  dem  DUson- 
K'heo  mehr  Vjestehen  dürfe.  Das«  die  Swan  Co, 
mit  ihrer  Krage  abgewiesen  werden  musste,  habe 
Sat'hkenner  vorausgesehen , dass  aber  die 
Büsen-Gesellschaft  in  der  Weise,  wie  in  den  meisten 
HxndeUblattem  geschehen,  aus  dem  abweisenden 
Unheil  Monopolrechte  sich  nun  vindiciren  könne, 
*4re  kaum  xu  erwarten  gewesen.  Der  demnächst 
«2  veröffentlichende  Wortlaut  des  Urtheil«  de« 
P&teatamte«,  resp.  die  Motive  desaelben,  würde  un- 
bedingt den  Sachverhalt  klar  legen  und  die  Be- 
tngMigung  der  deutschen  Industriellen , welche 
nicht  von  dem  Edison  Patente  abhängig  seien,  bald 
KTnUcuen.  Bei  der  Discussion  stellte  mau  die 
Frage  an  den  Vortragenden,  oh  cs  ihm  bekannt  sei, 
dxAs  in  England  <iie  Sw'ati  Co.  ebenfalls  mit  der 
Edison  Co.  in  einem  ähnlichen  Streite  sich  befun* 
Jen,  welcher  damit  geendet  haV>e,  dass  beide  Ge- 
•ellMThafteu  sich  xur  Wahrung  ihrer  Inten-.ssen  ver- 
bUDden  und  eine  gemischte  Gesellschaft  xur  gleich- 
zeitigen Ausbeutung  ihrer  Patente  gebildet  hätUm? 
Iie«lner  erwiderte,  dass  derartige  Dinge  in  Amerika 
icf  der  Tagesonlnung  stünden  und  es  dort  sehr  oft 
njrkame,  dass  ein  Patentinhaber  einen  anderen  ver- 
uilassc,  sein  eigenes  Patent  anxugreifen,  in  der 
fli^heren  Voraussetxung,  das«  dieser  al>gewiesim 
ferde.  Zweck  derartiger  Manipulationen  sei,  das 
^atent  Dritten  gegenülxT  werthvoller  erscheinen  zu 
»wen.  Ob  etwas  Aehnliche«  in  l>eut«chland  ge- 
zUnt  werde,  müsse  die  nächste  Zeit  ja  lehren  und 
olle  man  überhaupt  sein  endgültiges  Urtheil  in  der 
wthe  unbedingt,  wie  schon  mehrfach  erwähnt, 
'18  zur  Veröffentlichung  der  not'h  nicht  publicirteii 
lotlve  zurückhalten. 

Franktyrt  a.  M.  (Wasserversorgung.)  Behufs 
krr  Quellenvennehnmg  hat  der  Magistrat  bekannt 
ich  mit  der  kgl.  Regierung  zu  Kassel  einen  Ver 
ragsontwurf  vereinbart,  welcher  die  Bedingungen 


entli&lt,  unter  welchen  letztere  der  Stadt  das  be- 
antragte Kxpropriatioasreebt  in  Aussicht  stellt. 
Die  Prüfung  der  dieserhalb  an  die  Stadtverordneten- 
versammlung gelangten  Magistratsvorlage  wurde  im 
November  v.  J.  von  einer  Spe«  ialcommission , be- 
stehend aus  den  Herren  Dr.  Holdheim,  Dr.  Lu- 
cius, Mack,  May  und  Seidel,  übertragen,  welche 
durch  Herrn  Dr.  Iloldheitn  Bericht  erstatten  lässt 
Die  Commission  beantragt  einstimmig,  dem  Magi- 
stratsantrag unter  der  Bedingung  xuzustimmen,  vlass 
von  dem  auf  Grundlage  des  vorgelegten  Vertrage« 
erwirkten  Expropriationsrechte  nicht  eher  Gebrauch 
gemacht  werde,  als  bis  die  Stadtverordnetenver- 
sammlung ihre  Genehmigung  dazu  ertheilt  hat, 
ferner  den  Magistrat  zu  ersuchen,  die  hiernach  xu 
erwartende  Vorlage  so  zeitig  — mindestens  zwei 
Monate  vor  Ablauf  der  zur  Ausübung  des  Expro- 
priationsrechts gewährtem  Frist  — an  die  Stadtver- 
ordnetenversammlung gelangen  xu  lassen,  «lass  eine 
eingehende  Prüfung  ermöglicht  wird;  weiterhin  an 
den  Magistrat  das  Ersuchen  xu  richten,  mit  aller 
Energie  und  Beschleunigung  »lie  li-Üfungen  mit 
dem  Distriotswassermesser  für  da«  Strassennetz  und 
durch  Controleure  für  die  Hausleitungen  fortzu- 
setzen  und  der  Versammlung  von  Zeit  zu  Zeit  Be- 
richt über  die  erzielten  Resultate  xugehen  xu  lassen. 

ln  ihrem  Berichte  bemerkt  die  Commission, 

' es  Hesse  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  ob  das 
I Project  der  Quellenvennehrung  auf  dem  vorge- 
schlageneu  Wege  xur  Durcliführung  gelangen  wertle. 
Eine  natürliche  Folge  der  jetzigen  Sachlage  sei, 
dass  die  frühere  Vorlage,  durch  welche  die  auf 
insgesammt  M.  23180U0  veranschlagten  Kosten 
der  Qucllenvermehrung  bewilligt  wurden,  als  er- 
ledigt zu  betrachten  sei;  der  Vertreter  des  Magi- 
strats bei  der  Commission  habe  anerkannt,  dass  von 
diesem  Credit  auf  Grund  der  früheren  Bewilligung 
ein  weiterer  Gebrauch  nicht  gemacht  werde.  Die 
eingetretene  wesentliche  Veründening  treffe  nicht 
das  Project,  sondern  die  Voraussetzung,  unter 
welchen  dasselbe  in’s  Leben  treten  soll.  Die  Ent- 
schädigungspflicht, wie  sie  im  Vertrage  nonnirt, 
gestatte  die  weitesten  Anforderungen;  die  gesammte 
Commission  war  der  Ansicht,  eine  definitive  Ueber- 
nahme  derselben  durch  die  8tadt  sei  in  der  gegen 
wärtigen  Formulining  vollständig  ausgeschloHSen. 
Die  Commission  empfiehlt,  den  Vertrag  mit  der 
R^'gierung  zu  genehmigen,  auf  (inind  desselben  das 
Kxpropriationsrecht  zti  erwirken  und  alsdann  die 
Bedingungen,  unter  welchen  dasselbe  ausgeübt 
werden  soll,  den  Stadtinteressen  gemäss  feötstelleu 
xu  suchen.  Der  gegenwärtige  Beschluss  hätte  so 
nach  nur  fonuelle  Binieutung,  während  die  mate- 
rielle Entscheidung  erst  «))äter  zu  treffen  wäre. 
Der  Schwerpunkt  des  ganzen  Vertrages  liege  in 
§ 3,  die  Anlage  von  Compensationsweihern 
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betreffend.  Nach  Angabe  des  Magistrats  suche  das 
Tiefbauamt  gegenwärtig  das  Material  zur  Beur- 
theilung  der  Ausführbarkeit  und  des  Kostenauf- 
wands der  Compensationsweiher  zu  beschaffen.  { 
Mit  dem  hier  erzielten  Resultate  stehe  und  falle 
möglicherweise  die  Frage  der  Quellenvermehning. 
Der  Stadtverordnetenversammlung  werde  die  Eut-  I 
Scheidung  nicht  erspart  bleiben,  ob  die  Kosten  des 
QucIlenerwerbsundderCompcnsationsweihcresrath- 
sam  erscheinen  lassen,  am  ursprünglichen  Quellen- 
vermehrungsproject  festzuhalten,  denn  so  hoch 
auch  die  Vorzüge  des  Quellwassers  seien  und  so 
schwerwiegende  Bedenken  gegen  einen  Uebergang 
zu  einem  andern  System  der  Wasserversorgung 
sprechen,  so  werde  doch  zu  erwägen  sein,  ob  die  i 
Kosten  der  Quellenerweiterung  nicht  derartig  wach-  | 
een,  dass  sie  die  Rcntablität  der  Leitung  in  Frage 
stellen.  Ein  Gegengewicht  wird  in  den  behufs  Ver- 
hütung der  Wasservetgeudung  vom  Tiefbauamte 
aufgestellten  Bezirkswassermesser  erblickt.  Bei 
entsprechenden  Resultaten  genüge  vielleicht  die 
Flrwerbung  eines  erheblich  geringeren  Tbeils  des 
ursprünglich  ins  Auge  gefassten  Quellengebiets 
(ein  Mitglied  der  Commission,  Herr  May,  glaubt, 
dass  dann  überhaupt  eine  Quellenvermehrung  nicht 
nothwendig  sei),  wodurch  sich  die  Kosten  erheb- 
lich verringern  würden. 

Ger«.  (Wasserversorgung.)  Die  Frage  der 
ausgiebigeren  Versorgung  unserer  rascli  wacliseuden 
Stadt  mit  gutem  Trinkwasscr  ist  in  der  jüngsten 
Vergangenheit  von  der  Stadtverwaltung  energisch  ' 
gefordert  worden  und  die  Bemühungen  der  städ- 
tischen Behörden  in  dieser  Angelegenheit  sind  auch 
nach  Lage  der  obwaltenden  Verhältnisse  von  dem 
günstigsten  Erfolge  begleitet  gewesen.  Mit  der  Auf- 
suchung neuer  Trinkwasserquellen  in  der  Umge- 
bung der  Stadt  war  Herr  Ingenieur  Thicm  aus 
München  beauftragt  worden.  Obgleich  die  nächste 
Umgebung  arm  au  Quellen  ist,  ist  cs  dem  genann- 
ten  Techniker  gelungen,  das  Vorhandensein  genuss- 
fähigen und  der  Gesundheit  zuträglichen  Wassers 
in  unmittelbarer  Nälie  der  Stadt,  im  Süden  und  in 
etwa  einviertelstündiger  Entfernung  von  derselben, 
also  in  der  günstigsten  Lage,  zwischen  den  Dörfern 
Pforten  und  ZwOtzen,  nachzuweisen.  Das  dort  vor- 
handene Wasser  ist  allerdings  kein  Quellwasser, 
das  in  der  Nähe  der  Stadt  überhaupt  nicht  vor- 
handen ist,  sondern  Grund wosser.  Die  von  Prof. 
Dr.  Hoffmann  in  Leipzig  vorgenommene  Analyse 
desselben  hat  jedoch  ergeben , dass  das  aus  zwei- 
hundert Quellen  der  erwähnten  Gegend  entnommene 
Wasser  sowohl  was  die  ämssere  Beschaffenheit,  als 
auch  was  die  chemische  Zusammensetzung  des- 
selben anlangt , allen  Anforderungen , die  an  ein 
normales  Trinkwusser  zu  stellen  sind,  entspricht. 
Dazu  kommt,  dass  die  geologische  Beschaffenheit 


der  Umgebung  der  fraglichen  Gegend  nnd  ihre 
Gliederung  eine  etwaige  chemische  Veränderung  des 
Wassers  ausschliesen.  In  ihrer  jüngsten  Sitzung 
haben  die  Stadtverordneten  M.  15UOO  einstimmig 
zur  Herstellung  einer  Anlage  bewilligt,  in  welcher 
die  aufgefundenen  Wasser  gesammelt  werden  sollen, 
um  dadurch  einen  positiven  Maassstab  zur  Beur 
theilung  der  Ergiebigkeit  derselben  zu  gewinnen. 

Kizzlagen.  (Wasserwerk.)  Die  Actiengesell 
schalt  Kissinger  Wasserwerk  hat  in  der  General 
Versammlung  die  Dividende  pro  1883  wie  im  Vor 
jahr  auf  4°/«  festgestellt 

Magdeburg.  (Gas  und  Elektricität.)  Der 
Stadtverordneten-  Ausschuss  für  den  Haushaltplan 
pro  1884/8Ö  hat  einen  gedruckten  Bericht  für  die 
Gas-  und  Wasserwerke  an  die  Stadtverordneten 
Versammlung  gelangen  lassen,  nach  welchem  der 
Etat  für  die  Gasanstalt  wie  folgt  abschliesst:  Ein 
nähme  M.  1 125800  — Ausgabe  M.  868761,  so  dass 
ein  Ueberschuss  von  M.  257,000  gegen  M.  232(X10 
im  Vorjahr  erbleibt. 

Bei  dieser  Gelegenheit  spricht  sich  der  Magi 
strat  über  die  mehrfach  aus  Anlass  der  Fortschritte 
in  der  elektrischen  Beleuchtung  ausgesprochenen 
Befürchtungen  für  die  fernere  Rentablität  der  Gas 
anstatt  wie  folgt  aus: 

Dieser  Abschluss  zeigt,  dass  die  in  Beziehung 
auf  die  Rentabilität  der  Gasanstalten  zuweilen  gcheg 
ten  Befürchtungen , welche  an  die  Ausbreitung  der 
elektrischen  Beleuchtung  — über  deren  Fort- 
schritte uns  zu  äussem,  die  Stadtverordnetenvar 
Sammlung  uns  bei  der  vorjährigen  Etatsberathung 
ersucht  hat  — angeknOpft  worden  sind,  vor  der 
Hand  sich  nicht  bewahrheitet  haben.  Wir  haben 
die  Elektrotechnik  auch  im  jetzt  ablaufenden  Jahr« 
fortgesetzt  verfolgt ; der  Director  unserer  Gas-  und 
Wasserwerke  hat  insbesondere  persönlich  die  im 
vergangenen  Sommer  stattgefundene  intemationali' 
elektrische  Ausstellung  in  Wien  in  Augenschein 
genommen  und  darüber  einen  Bericht  an  das  Cu 
ratorium  der  Gas-  und  Wasserwerke  gericlitet.  Aul 
Grund  unserer  Beobachtungen  vermögen  wir  eim 
drohende  Gefahr  aus  der  elektrischen  Beleuchtunf 
für  die  Prosperität  der  städtischen  Gaswerke  nichi 
zu  erblicken.  Es  sind  hauptsächlich  zwei  Umstände 
welche  es  verhindern,  dass  die  elektrische  Be 
leuchtung,  wie  man  in  vielen  Kreisen  bei  den. 
rapiden  Emporsteigen  der  Elektrotechnik  noci 
bis  vor  Jaliresfrist  anzimebmen  geneigt  war,  ein 
fach  an  die  Stelle  der  Gasbeleuchtung  tritt.  Del 
erste  Grund  ist  die  Kostspieligkeit  der  elektrischot 
Beleuchtung.  Man  hatte  früher  gehofft,  sich  di< 
vorhandenen  Naturkräfte , insbesondere  die  Krafi 
des  fliessenden  Wassers,  in  der  Weise  nutzbar  zi 
machen , dass  die  zur  Beleuchtung  erforderlich« 

I Elektricitatsiuenge  durch  eine  leichte  imd  billige  Art 
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Kraftabertngiing  und  Umwandlung  von  Kraft 
BektiidUt  ans  dem  Schosse  der  Natur  geschtipft 
den  könne.  Diese  Hoffnung  ist  bis  jetzt  nicht 
r.rföllnng  gegangen  und  es  steht  sehr  dahin,  ob 
•es  Problem  Oberhaupt  in  absehbarer  '/aiH  gelöst 
■•ien  wird.  Man  ist  daher  immer  noch  auf  die 
eits  im  vorigen  Jahre  vorhandenen  und  schon 
nsls  hoch  ansgebildeten  dynamo-elektrischen 
•chinen,  welche  mit  Dampf-  oder  Gaskraft  ge- 
ben werden , für  die  Beleuchtung  angewriesen. 

Vervollkommnung  dieser  Maschinen  scheint 
nell  den  Höhepunkt  erreicht  zu  haben ; eine 
cntHche  Veränderung  ist  in  denselben  nicht  hcr- 
retreten,  so  dass  immer  noch  der  Betrieb  der-  | 
<en  lur  Lichterzeugung  bei  kleineren  Lichtern,  i 
den  GlOhlichtem,  erheblich  grösserer«  Produc-  I 
iskosu-n  für  die  Beleuchtung  verursacht,  als  es 
der  Gasbeleuchtung  der  Fall  ist  und  dass  ' 
h bei  den  bloss  für  ganz  liestimmte  Zwecke  ver- 
idbaien  Bogenlichtem  nur  im  Falle  intensivster 
irnchtuLg,  die  immer  als  Luxusbeleuchtung  be- 
hnet  werden  muss,  die  Kosten  der  Lichterzeugung 
enigen  nicht  mehr  übersteigen , welche  auf- 
endet werden  müssten,  um  eine  gleiche  Hellig- 
vermiUelst  des  Gases  zu  erzielen.  Der  zweite 
•tznd,  welcher  einer  allgemeinen  Anwendung 
elektrischen  Beleuchtung  entgegentritt,  ist  die 
jetzt  noch  vorhandene  technische  Unmöglich- 
, von  einem  Centralptmkte  aus  ebenso  wie 
'len  Gasanstalten  für  einen  weiten  Umkreis  | 
Beleacbtungsbedürfnisse  zu  befriedigen.  Der  | 
<*,  welcher  von  einer  elektrischen  Anlage  aus  I 
Beleuchtung  versehen  werden  kann,  ist  um  j 
it  kleiner , als  der,  welchen  das  Rohrnetz  einer  j 
znstalt  wirksam  mit  Gas  versorgen  kann,  und 
in  liegt,  abgesehen  von  den  durch  die  noth- 
•lig«  Häufung  der  einzelnen  elektrischen  An- 
ti hervorgerufenen  höheren  Productionskosten 
elektrischen  Lichtes,  ein  wesentlicher  praktischer 
ierungsgrund  für  die  allgemeine  Anwendung 
erössere  Ausbreitung  des  elektrischen  Lichtes 
Zweck  der  Beleuchtung  von  Strassen  und  gan- 
Siidten.  Zieht  man  hieraus  einen  Schluss,  so 
I man  zu  der  jetzt  übrigens  auch  von  hervor- 
Ddrn  Elektrikern  gethcilten  Ueberzeugung  ge- 
en,  dass,  wenn  nicht  durch  irgend  eine  ganz  neue 
idung  eine  vollständige  technische  Revolution 
'orgerufen  wird , die  elektrische  Beleuchtung 
(•»Wegs  die  Gasbeleuchtung  verdrängen  und  ohne 
tres  an  ihre  Stelle  treten  wird,  sondern  dass 
sich  nur  ein  ganz  specielles  Gebiet  der  Wirk- 
leit  erobern  wird.  Die  elektrische  Beleuchtung 
la  vollständig  am  Platze,  wo  es  darauf  ankommt, 
*e  umachloBSene  Räume  mit  einer  hohen  Hei- 
dt zu  erfüllen^  sie  steht  hier  entschieden  vor 
• •'asbelenchtung.  Darum  wird  sie,  wie  wir  an- 


nehmen, immer  mehr  zur  Anwendung  gelangen  in 
Bahnhofshallen,  Theatern,  Coiicerlsälen , gewissen 
grossen  Fabrikräuinen  u.  s.  w.  f^ie  ist  unseres  Er- 
achtens aus  den  oben  angegebenen  Gründen  aber 
von  den  Gasfabricationskreisen  als  gefährliche  Ri- 
valin nicht  zu  fürchten  auf  dem  Gebiete  der  Be- 
leuchtung kleinerer  Privat-  und  Geschäftsräume,  so- 
wie auf  dem  Gebiete  der  Strassenbeleuchtung.  In 
diesen  Beziehungen  wird  die  elektrische  Beleuch- 
tung nach  der  jetzigen  Lage  der  Sache  immer  nur 
eine  ausnahmsweise  Luxusbeleuchtung  bleiljen. 
Wenn  nun  aber  die  elektrische  Beleuchtung  einen 
Theil  des  bisher  von  der  Gasbeleuchtung  beherrsch- 
ten Gebiets  occupiert,  so  entsteht  hierdurch  den 
Gasanstalten  allerdings  ein  Ausfall,  der  aber  ander- 
seits wieder  dadurch  zum  Mindesten  compensirt 
wird , dass  durch  die  elektrische  Beleuchtung  ein 
höheres  Lichtbedürfniss  und  damit  auch  ein  ver- 
hältnissmässig  viel  intensiverer  Gasconsum  auf  dem 
der  Gasbeleuchtung  verbleibenden  Gebiete  erzeugt 
wird  als  früher.  Wir  glauben,  dass  diese  unsere 
Ansicht  durch  die  thatsächlichen  Verhältnisse  zur 
Zeit  völlig  Ix-stätigt  wird.  Eine  umfangreiche  Ver- 
wendung des  elektrischen  Lichtes  für  Strassen- 
beleuchtnng  ist,  abgesehen  von  dem  Experiment  in 
Temeswar  (?  D.  Ited  ) auf  dem  Continent  nirgends 
eingetreten.  Selbst  in  Berlin,  welches  jetzt  auf 
einem  verhältnissinässig  kleinen  Stadttheil  die  Glüh- 
lichtbeleuchtung  concessioniren  will,  soll  nach  einer 
allerdings  noch  nicht  ganz  verbürgten  Nachricht  der 
Magistrat  lawchlossen  haben,  die  versuchsweise 
elektrische  Beleuchtung  der  Ix-ipzigerstrusse  und 
des  Potsdamer  Platzes  wegen  yerschie<iener  Mängel 
derselben  vom  1 . September  1884  wieder  einzustellen. 
Kliensowenig  ist  in  irgend  einer  .Stadt  Europas 
eine  allgemeine  Lichtversorgung  kleinerer  Privat- 
und  Geschäftsräume  auf  elektrischem  Wege  ein- 
getreten. Die  elektrische  Beleuchtung  hat  sich  in 
dieser  Beziehung  meist  nur  auf  einzelne  Etablis- 
sements beschränkt.  Dagegen  linden  wir  fast  ülrerall, 
dass  in  Folge  des  durch  die  elektrische  Beleuchtung 
hervorgerufenen  Bewusstseins  von  der  verhältniss- 
mässig  geringen  Helligkeit,  mit  der  man  bisher  zu- 
frieden gewesen  ist,  und  in  Folge  des  damit  ver- 
tmndenen  Wunsches,  mehr  Lieht  zu  erhalten,  die 
Gasanstalten  mehr  Gas  jetzt  abgeben,  als  vor  dem 
Eintritt  der  elektrischen  Concurrenz.  Speciell  in 
Magdeburg,  im  Absatzgebiete  unserer  städtischen 
Gasanstalten,  hat  die  elektrische  Beleuchtung  itordi 
geringe  Anwendung  gefunden;  cs  sind  bisher  erst 
zwei  Ladenbesitzer  auf  dem  Breitenwege , das  »Re- 
staurant Reichskanzler'  an  der  Kaiserstrassc  und 
das  Tanzlocal  »Stadt  Bremen«  im  Btadtfelde,  ferner 
in  der  Neustadt  die  Firma  Laass  A Co.  und  die 
Ncustadter  Actienbrauerei  zu  ihr  übergetrcteii. 
Ausserdem  hat  noch  die  Magdel'urger  Feuerver- 
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sicherungHgetuillBchnft  eine  clektriBclieBelcucbtungit- 
anlage  sieb  beschafft.  Andererseits  ist  aljer  der  Effect 
der  elcktrisclien  Beleuciitung  erfolgt,  dass  der  Gas- 
consum  seit  den  letzten  Jabren  sich  in  fortwäh- 
render Zunahme  befindet.  Anknttpfend  hieran  kön- 
nen -wir  in  Erwiderung  des  bei  der  vorjährigen 
Etalsberathung  an  uns  gerichteten  Ersucliens  der 
.Stadtverordnetenversammlung  es  sogleich  betonen, 
dass  unseres  Erachtens  eine  Nothwendigkeit  nicht 
vorliegt,  aus  den  sich  ergebenden  Ueberschüssen 
der  Gasanslaltsrechnung  einen  zweiten  Reservefonds 
zu  bilden,  um  evenlnellen  an  die  städtische  Kasse 
herantretenden  Anfordr-nuigen  gewachsen  zu  sein, 
wenn,  wie  es  in  dem  vorjährigen  ,\ntrage  des  Herrn 
Stadtverordneten  Sombart  heisst,  »vielleicht  in  nicht 
allzu  ferner  Zukunft  veränderte  Einrichtungen  in 
der  Gasanstalt  in  Folge  der  Fortschritte  der  Elektro- 
technik uothwendig  würden.»  Wir  glauben  erstens 
an  die  fortgesetzte  Rentabilität  der  städtischen  Gas- 
anstalten und  wir  meinen  ferner,  dass  ohne  dringen- 
den Grund  die  Finanzluge  unserer  Stadt  es  nicht 
gestattet,  zur  Zeit  auf  laufende  Einnahmen,  deren 
man  zur  Deckung  der  Ausgaben  l>edarf,  zu  ver- 
zichten, um  so  weniger  zu  Gunsten  eines  vor  der 
Hand  noch  sehr  problematischen  Zweckes.  Selbst 
wenn  aber  bei  Eintritt  eines  vollständigen  Um- 
schwunges in  der  Elektrotechnik  die  Gasanstalten 
in  ihren  vitalen  Interessen  bedroht  werden  sollten, 
halten  wir  die  Ansaimulung  eines  zweiten  Reserve- 
fonds nicht  für  nöthig.  .\ngenoinmen  den  von  uns 
vorläufig  freilich  noch  als  unmöglich  zu  bezeich- 
nenden Fall,  dass  die  Gasanstalten  als  Statten  der 
Beleuchtungsproduction  unserer  Stadt  überflüssig 
würden,  so  hoffen  wir  dennoch,  dass  der  Werth  der 
Grundstücke,  Gebäude  und  Anlagen  derselben  incl. 
Rohrnetz  und  Reservefonds  gross  genug  ist,  um 
bei  einer  V'eräusscrung  gar  nicht  oder  wenigstens 
nicht  erheblich  hinter  dem  Bau-  und  Gruudstücks- 
conto  der  Gasanstalt  zurückzubleilren.  Wenn  aber 
die  Nothweudigkeit  der  Errichtung  einer  elektri- 
schen Beleuchtungsanlage  au  die  Stadt  Magdeburg 
herantreten  sollte,  so  meinen  wir,  dass  für  ein  sol- 
ches neues,  in  der  Zukunft  zu  verzinsendes  und  zu 
amortisirendes  industrielles  Unternehmen  die  Auf- 
nahme einer  Anleihe  nach  den  Grundsätzen  der 
Finanzwirthschaft  nur  gerechtfertigt  erscheinen 
kann. 

Quedlinburg.  Nachdem  alle  Bemühungen  er- 
schöpft sind,  im  Harzgebirge  Wasser  zu  finden, 
um  mittels  der  bereits  vorhandenen  Rohrleitung, 
welche  von  Thale  aus  nach  Queillinbnrg  ver- 
legt ist,  unsere  Statlt  mit  Wasser  zu  versorgen, 
sind  die  unter  dem  Beirath  des  Baunith  Salbach 


I (Dresden)  angestellten  Untersuchungen  so  weit  g« 
diehen,  dass  eine  andere  Bezugsquelle  festgestell 
werden  konnte. 

Das  in  den  unterirdischen  Kiesschichten,  welch 
sich  vom  Fusse  des  Haizgebirges  in  grosser  Aut 
I dehnung  zwischen  den  Vorbergen  in  das  Flachlam 
I hinein  erstrecken , sich  bewegende  Wasser,  ist  be 
reichhaltiger  Quantität,  nach  der  chemischen  Untei 
Buchung  als  vollständig  geeignet  für  eine  Wasser 
Versorgung  liefunden  worden. 

] Herr  Baurath  Salbach  ist  jetzt  beauftragt 
ein  Project  auszuarbeiten,  nach  welchem  das  Waese 
I aus  der  lim  mächtigen  Kiesschichic  durch  Brunnei 
entnommen,  mittels  einer  Heberleitung  mich  einen 
passenden  Punkte  in  die  Stadt  geführt  wird. 

Dort  sollen  zwei  tiOpferd.  Gaskraftraaschin- 1 
j zur  Wasserhebung  nach  dem  bereits  vorhamienei 
Hochreservoir  aufgestellt  werden. 

Die  Ausführung  dieses  Projectes  wird  noch  h 
diesem  Jahre  bewerkstelligt  werilen,  so  dass  dam 
das  Wasserwerk  in  «gelret-htcn  Betrieb  genoinmei 
werden  kann. 

Schinebeck.  (Wasserversorgung.)  In  dei 
am  21.  Februar  abgebaltenen  Stadtverordneten 
Sitzung  wiinie  <lio  Trinkwasserleitungsfrage  bespni 
eben.  Der  Magistrat  erstattete  Bericht  über  da 
von  verschiedenen  Sachverständigen  gemeinschaf; 
lieh  ubgefasste  Gutachten,  welches  dalün  geht,  das 
die  Pompversuche  noch  fortzusetzen,  die  genauestei 
Erhebungen  über  ilie  Mächtigkeit  des  unterirdische: 
Grnndwasserstromes  anzustellen  und  die  chemisch 
i Zusammensetzung  und  Temperaturverhältniss»-  de 
I Wassers  zu  ermitteln  seien.  Auch  sollen  mikri 
skopische  Untersuchungen  vorgenommen  werdei 
um  zu  erfahren,  ob  in  dem  Wasser  nicht  etwa  ein 
Neigung  zur  .Mgeubililung  zu  Tage  trete.  De 
Magistrat  hat  sich  dem  Vorschläge  der  Sochve. 
ständigen  angeschlossen  nnil  die  erforderlichen  A 
beiten  untern»-hmen  lassen.  Ausserdem  ist  dt 
Wasserleitungsdirector  Sch  me  tzer  beauftragt,  zwi 
nach  Möglichkeit  annähernde  Anschläge  Ober  r 
eine  Wasserleitung  von  dem  Versuchsbrunnen  ai 
Jahn'schen  Hoch  und  b)  eine  solche  für  Elb-wa.--s».i 
welches  am  jenseitigen  Ufer  entnommen  und  untci 
irdisch,  bzw  unterelbisch  nach  hier  geleitet  würd» 
auzufertigen.  Von  diesen  Vorgängen  nabni  di 
Versammlung  Kenntniss,  gab  dabei  den  Wünsche 
Ansdmek,  die  Anlagen  am  Jähn’schen  Hoch  au 
die  ,A  nsgiebigkeit  und  Güte  des  Wassers  so  s-^t}! 
faltig  wie  nur  müglicli  untersuchen  zn  lassen,  ei 
sucht  auch  den  Magistrat,  die  Punipversuche,  bzw 
die  Wiederaiifnabinc  derselben  ins  -Auge  zu  fas.s<-r 
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Rundschau. 

In  den  letzten  Woclien  haben  zwei  hervorragende  Elektriker  Gelegenheit  genommen 
ich  über  die  seitlierige  Entwicklung  der  elektrischen  Beleuchtung  und  den 
etzigen  Stand  derselben  nicht  nur  nach  der  U'chnischen , sondern  namentlich  nach  der 
ommerciellen  und  finanziellen  Seite  hin  gründlich  auszusprechen:  Herr  F.  v. 
lefner- Alteneck  in  der  Jahresversammlung  des  elektrotechnischen  Vereins  in  Berlin  und 
Ir.  W.  H.  Preece,  Chefingenieur  und  Elektriker  der  Posten  und  Telegraphen,  vor  der 
iociety  of  arts  in  London.  Herr  v.  Hefner-Alteneck  knüpft  seine  allgemeinen  Berner- 
ungen  an  Mittheilungen  über  die  im  Laufe  des  Probejahres  gesammelten  Erfahrungen  über 
ie  elektrische  Beleuchtung  der  Leipziger  Strasse  und  des  Potsdamer  Platzes  in  Berlin, 
wiche  bereits  mehrfach  Gegenstand  der  Discussion  auch  in  diesem  Journale  gewesen  ist. 
ödem  wir  diese  interessanten  Darlegungen  nach  der  »Elektrotechnischen  Zeitschriftc  an 
Hier  anderen  Stelle  dieser  Nummer  ausführlich  wiedergehen,  möchten  wir  die  Aufmerksam- 
eit  unserer  Leser  besonders  auf  den  zweiten  TheH  des  Vortrages  lenken,  in  welchem  die 
n;rt-sande  Reclame  einer  strengen,  aber  gerechten  Kritik  unterzogen  wird. 

Weit  schärfer  noch  als  unser  deutscher  Landsmann  spricht  sich  Mr.  Preece  über  die 
nanzielle  Seite  der  elektrischen  Unternehmungen  in  seinem  Vortrag:  »on  the  progress  of 
ectric  lighting«  vor  der  Society  of  arts  aus , und  die  Geschichte  der  elektrischen  Grün- 
angen  in  England  während  der  letzten  Jahre  liefert  demselben  dafür  ein  überreiches  Material, 
«fhdein  Preece  den  Unterschied  zwischen  technischem  Fortschritt  und  finanziellem  Erfolg 
1 die  Spitze  seiner  Ausfülirungen  gestellt,  verurthcilt  er  in  den  schärfsten  Ausdrücken') 
e ungesunde  Speculation,  welche  vorzeitig  die  Früchte  ernster  wissenschaftlicher  Studien 
k1  praktischer  Erfalirung  zu  ernten  suche  und  dadurch  der  soliden  Entwicklung  der  clek- 
»chen  Beleuchtung  mehr  hinderlich  als  förderlich  sei.  Welche  Fluth  von  elektrischen 


>)  Wörtlich:  The  progress  of  electiic  lighting,  froin  a financial  point  of  view,  lias  l>een  disgraced 
tue  Commission  of  every  possiblo  crime  that  coramercial  iminorality  coiild  invent,  and  every  foolisli 
: to  wich  insane  specnlative  mania  could  lay  itsclf  open;  l>nt  from  a pmrtical  point  uf  view  it  lias 
m stesMly  and  snre. 
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Gründungen  wälirend  der  letzten  Jahre  England  überschwemmt,  zeigt  Mr.  Preece  an  einer 
Tabelle’),  welche  die  vom  31.  Mai  1875  bis  1.  December  1883  entstandenen  Gesellscbafbrn 
für  elektrisches  Licht  umfasst.  In  dieser  Tabelle  sind  die  Nmnen  von  78  Gesellschaften 
aufgeführt,  mit  Angaben  über  die  Höhe  des  Actienkapitals  und  die  Grösse  der  Actien,  sowie 
des  von  der  Gesellschaft  vertretenen  Systems  der  elektrischen  Beleuchtung  und  das  bisherige 
Schicksal  der  Unternehmungen.  Ale  erste  in  der  Tabelle  erscheint  unter  dem  31.  Mai  1875 
eine  Gesellschaft  Ch.  Ball  A Co.  mit  einem  Actienkapital  von  (i0()0  zur  Ausbeutung  der 
Gramme'schen  Patente,  sodann  folgt  unter  dem  4.  October  1878  die  British  Electric 
Company  mit  einem  Kapital  von  lOOtiOOi',  welche  die  Patente  der  ersten  Gesell.schaft 
ankaufte.  Die  Anglo  American  Electr.  L.  Companys,  mit  einem  Actienkapital  von 
15(XX»  S vom  8.  Januar  1879  steht  an  dritter  Stelle,  zur  Verwerthung  der  Patent«-  von 
Wallac-Farmer.  Unterm  9.  December  desselben  Jahres  ist  eine  Compagnie  gleichen 
Namens  mit  einem  Kapital  von  60 f XX)  4'  eingetragen,  welche  die  Patente  von  Brush  an 
gekauft  hatte.  Nach  Verlauf  eines  Jahres  (4.  December  1880)  wird  die  Anglo  American 
Brush  E.  Corporation  mit  einem  Actienka]>ital  von  800000  S,  davon  die  Hälfte  begel>en, 
gegründet,  welche  von  der  vorhergehenden  die  Patente  Brush  um  40(XX)  baar  und 
25(XX)  4'  in  Actien  ankaufte.  Bis  zum  Jahre  1881  zeigt  die  Tabelle  nur  die  Gründung 
vereinzelter  Gesellschaften,  von  denen  wir  nennen:  29.  Juli  1880  Electric  & Magnetio 
Co.  (J  ablochkoff)  50»40(X)  4',  7.  Februar  1881  Swan  Electric  Light  Com  pany  l(y)O)X)  4, 
1.  April  Max im-Wes ton  E.  L.  Co.  1725(X)4'.  Gegen  Ende  1881  und  Anfang  1882  scliies.‘'en 
die  Gründungen  wie  Pilze  aus  dem  Boden.  Im  Monat  Mai  allein  finden  sich  25  neue  elek- 
trische Gesellschaften  verzeichnet,  von  denen  11  Ableger  der  Brush  Company  sind.  Die 
Gesammtzahl  der  im  Jahre  1882  gegründeten  G«:sellschaften  beläuft  sich  auf  51(1),  während 
im  vorausgegangenen  Jahre  nur  6,  und  in  den  sechs  vorausgegangenen  Jahren  1875  — 1880 
nur  7 gebildet  waren.  Das  Jahr  188.3  zeigt  bis  1.  December  14  neue  Ge.sellschaften  für 
elektrische  Beleuchtung. 

Wir  müssen  uns  leider  versagen,  auf  die  näheren  Details  dieser  Tabelle  einzugehen, 
welche  unter  »Bemerkungen«  aufgeführt  sind  und  sich  in  sehr  vielen  Fällen  auf  ein  Iaki> 
nisches  »Wound  up«  beschränken;  wir  können  die  Durchsicht  dii-ser  instructiven  Tabelle 
allen  jenen  nur  angelegentlichst  empfehlen,  welche  ein  finanzielles  Interesse  an  der  elek- 
trischen Beleuchtung  lM«itzen. 

Ueber  die  seit  August  1882  in  Englan«!  l)cstehcnde  Elixjtric  Lighting  Act,  welche  di« 
Bedingungen  vorschreibl,  unU-r  denun  eine  Concession  für  Beleuchtung  eines  Bezirkes  ver 
langt  werden  kann,  deren  Grundzüge  wir  in  d.  Journ.  1883  S.  615  mitgetheilt  haben,  sprich' 
sich  Mr.  Preece  ebenfalls  sehr  eingehend  aus.  Nach  seiner  Meinung  semn  die  Bedingungei 
zu  hart  für  die  junge  In<lustrie  <ler  elektrischen  Beleuchtung  und  man  habe  um  die  Bildung 
von  Monopolen  unmöglich  zu  machen  und  das  Publikum  zu  sfdiützen,  das  Kind  erdrosstd 
(strangled  the  habe).  Ueber  das  Schicksal  der  auf  Grund  dieses  Gesetzes  nachgesuchtei 
Concessionen  macht  Mr.  Preece  folgend«-  Mittheilungen:  Im  vorigen  Jahre  wurdei 

106  »Provisioual-Ürders«  *)  für  die  elektrische  Beleuchtung  von  Bezirken  nachgesuclit;  davoi 
wurden  69  gewährt,  aber  bis  j«*tzt  hat  noch  kein  einziger  Gesuchstcller  das  zur  Ausführurij 
der  Concession  erforderliche  Kajiital  hinterlegt  (vgl.  d.  Journ.  1883  S.  616)  und  es  ist  dahe 
keine  einzige  Aidage  unU-r  dieser  gesetzlichen  Vorschrift  zur  Ausführung  gekonunen.  Voi 
den  69  gewährten  Gesuchen  wurdi-n  14  von  städtischen  Behörden  nachgesucht,  aber  aucl 
von  diesen  wurde  bis  jetzt  keine  Anlage  zur  Ausführung  gebracht.  Ferner  sind  mit  Zustiu 
mung  der  ürtsbehörde  10  (»esuche  um  »Liccnses«  auf  die  Dauer  von  7 .fahren  eingereicht 
aber  kein  einziges  weiter  verfolgt  worden,  so  dass  auch  nach  dieser  Seite  ein  vollstämli 


>)  Beilage  zum  Journal  of  tli.-  sociely  «>f  arts  1884  (7,  März),  ln  deuiRelben  Heft  ist  auch  «k 
Vortrag  ausftllirlich  veröffentlicht. 

•)  Vgl.  d.  Journ.  1883  S.  615. 
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nt’jrativer  Erfolg  zu  verzeichnen  ist.  So  sind  überall,  was  die  geschäftliche  Seite  der  elek- 
trischen Unternehmungen  anlangt,  wie  Air.  Preece  zeigt,  nur  Misserfolge  zu  verzeichnen. 

So  streng  Mr.  Preece  die  unerhörte  Reclanie  und  das  geschäftliche  Gebahren  der 
^[■eculation  in  elektrischer  Beleuchtung  verurtheilt,  so  freigebig  ist  derselbe  mit  seinem  -Lob 
in  Bezug  auf  die  Fortscliritte  der  elektrischen  Beleuchtung  in  rein  technischer  Beziehung 
nnd  wir  behalten  uns  vor  auf  die  interessanten  Ausführungen  zurückzukommen.  Zunächst  war 
M uns  darum  zu  thun  einige  Urtheile  über  die  finanzielle  Seite  der  elektrischen  Beleuchtung 
aus  den  Kreisen  der  Elektriker  selbst  zu  registriren,  die  um  so  bedeutungsvoller  sind,  als 
«ie  fast  gleichzeitig  und  von  ganz  hervorragenden  Technikern  herrühren.  Mögen  diese 
••.•jmenden  Stimmen  und  das  Beispiel  Englands  verhüten,  dass  sich  bei  uns  Aehnliches 
wietlerholt. 

Am  20.  Januar  verschied  nach  längerem  I/Ciden,  aber  unerwartet  schnell,  Herr  Friedrich 
?y,  technischer  Director  der  Gasfabrik  Regensburg.  Herr  Friedrich  Sy  war  zu  Coburg  am 
s.  .April  182tj  geboren  und  entschloss  sich  frühzeitig  zum  praktischen  Mechaniker  sich  aus- 
zuliilden.  Nach  bestandener  Lehrzeit  in  seiner  Heimatli,  trat  er  in  eine  mechanische  Werk- 
rtätte  in  Leipzig  und  verblieb  daselbst  mehrere  Jahre.  Nachdem  der  strebsame  junge  Mann 
die  Be'kanntschaft  von  L.  A.  Riedinger  gemacht,  fand  Sy  im  .Jahre  1854  beim  Bau  der 
Gisanstalt  Coburg  Verwendung  und  kam  nach  Vollendung  dieser  Anlage  zum  Bau  der  Gas- 
ziistalt  nach  Würzburg.  Nachdem  auch  dieser  Bau  zu  Ende  gefülirt,  trat  Sy  als  Gasmeister 
in  den  Dienst  des  dortigen  Magistrats  und  erwarb  sich  durch  seine  Tüchtigkeit  schnell  die 
lUseitige  Zufriedenheit.  Bald  wurde  er  jedoch  durch  Riedinger  veranlasst  seine  Stellung 
in  Würzburg  mit  einer  ähnlichen  an  der  neugegründeten,  ebenfalls  von  Riedinger  erbauten 
ti.L‘fabrik  in  Regensburg  zti  verbiuschen.  Nach  Constituirung  der  Regensburger  Actien- 
Rf^ellschaft  für  Gasbeleuchtung  wurde  Sy  mit  der  technischen  Leitung  der  Gasanstalt  betraut. 
Wilireml  einer  langen  Reilie  von  .Jahren  hat  er  mit  Eifer  und  Umsicht  die  ihm  übertragene 
Aufgabe  durcligeführt,  und  dem  Unternehmen  zu  seiner  jetzigen  Blüthe  verliolfen. 


Ueber  RetortenOfen  mit  Gasfeuerung. 

Von  W.  Baoekor  (Budweie). 

Die  höheren  Anlagekosten  der  sog.  Generatorfeuerungen  mit  Regeneration  gegenüber 
ilen  alten  Rostfeuerungeu  für  Retortenöfen,  sowie  der  Umstand,  dass  eine  Unterkellerung  der 
HrUirtenhäuser  wegen  des  hohen  Grundwasserstandes  nicht  überall  ausführbar  ist,  sind  an 
ü.anchcn  Orten  der  Einführung  der  Generatorfeuerung  hinderlich.  Um  unter  solchen  A'^erhält- 
navJeu  wenigstens  einen  Theil  der  Vorzüge  der  Gasfeuerung  auszunutzen,  sind  während  der 
kuien  Jalire  mehrere  Ofenconstructionen  entstanden,  von  denen  wir,  unter  Hinweis  auf  die 
ipecielle  Publication  *),  nur  den  sog.  Bremer  Gasofen  mit  Genoratorheerd  ohne  Rost  »System 
llom«  nennen. 

Herr  W.  Baecker  in  Budweis  hat  ebenfalls  einen  einfachen  Generatorofen  construirt, 
dfssen  Einrichtung  aus  Fig.  9o  verständlich  ist;  derselbe  macht  uns  hierüber  folgende  Mit- 
üi.-ilungen : 

Seit  der  Einführung  der  Gasfeuerung  sind  verschiedene  Systeme  und  Einrichtungen, 
die  wohl  zumeist  den  localen  Verhältnissen  angepasst  sind,  bekannt  geworden.  Besonders 
laben  aber  die  seinerzeit  in  München  stattgefundenen  Untersuchungen’)  dazu  beigetragon,  dass 
d»  neue  Feuerung  auch  in  jenen  Gaswerken  eingeführt  werden  konnte,  denen  nur  stark 
»cldackeude  Coke  zur  Verfügung  stand  und  die  in  Folge  dessen  einen  geregelten  Betrieb  mit 
der  Gasfeuerung  nicht  erreichen  konnten. 

*)  Bremer  Generatorofen  mit  Generatorheerd  ohne  Rost  (»System  Hom<  D.  R.  P.  No.  16398) 
!;mnen  188.3,  Druck  von  Chr.  Geffken  4 Co. 

•)  Vgl  ü.  Joum.  1878  und  1879  »L'elier  die  LcdstungsfUIiigkeit  der (.Vikegeiieratoren « ; von  Ur.  II  B""' 
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Ueberhaupt  war  es  möglich,  erst  nach  der  Zeit,  wo  diese  Untersuchungen  stattfandei 
und  die  Resultate  veröffentlicht  wurden,  die  Gasgeneratoren  mit  der  nöthigen  Sicherhfi' 
allgemein  einzuführen , und  man  kann  sagen , dass  wir  erst  nach  der  Benützung  und  Ein 
Icitung  des  Wasserdampfes  in  die  Feuerung  im  Stande  sind  mit  den  verschiedenen  Coke 
Borten  einen  regelmässigen  Brennprocess  und  einen  geordneten  Ofenbetrieb  zu  erzielen  na 
gleichzeitig  die  Generatoren  vor  baldiger  Zerstörung  zu  schützen. 

Erinnern  wir  nur  an  die  Störungen,  welche  früher  bei  Verwendung  westfälische 
Coke  durch  das  Abbrennen  des  Decksteines  über  der  Lufteintrittsöffnung  verursacht  wnrdei 
und  an  die  noch  grösseren  Hindernisse,  die  bei  dem  Gebrauch  böhmischer  Coke  durch  d» 
Verschlacken  und  Verschmelzen  der  ganzen  Feuerung  entstanden  und  manchen  Gaswerb 
leiter  die  grössten  Verlegenheiten  bereitet  haben.  Jetzt  sind  wir  jedoch  soweit  gelangt,  Ix 
regelrechter  Zuführung  des  Wasserdampfes  weder  die  eine  noch  die  andere  Störung  befürchte 
zu  müssen.  Wir  wissen  nun  auch,  welche  Einrichtungen  am  zweckmässigsten  sind  um  di 
besten  Resultate  erhalten  zu  können. 


Flg.  I. 


Leider  ist  es  jedoch  nicht  immer  möglieli,  die  be.ste  Einrichtung  zu  wählen,  sondt 
es  ist  gewöhnlich  zunächst  Rücksicht  auf  die  bestehenden  Verhältnisse  und  die  Anlag^MMt 
zu  nehmen,  was  eben  zu  der  Herstellung  sehr  verschiedener  Ofenconstructionen  gefOlirt  h 
Für  die  meisten  Gastechniker  stellt  sich  die  Frage  so:  Ist  es  möglich  unter  Bei 
haltung  der  vorhandenen  Einrichtungen  eine  Generatorfeuerung  herzusteUen,  die  nicht  vi 
Kosten  verursacht,  keinen  grösseren  Raum  erfordert  und  doch  günstige  Resultate  erwart 
lässt?  Nach  manchen  fehlgegangenen  Versuchen  habe  ich  die  Frage  in  der  Weise  zu  lös 
versucht,  wie  sie  aus  der  beigegebenen  Zeichnung  ersichtlich  ist. 

Die  Anlage  dieser  Feuerung  erfordert  keinen  besonderen  Raum  und  auch  nicht  1 
mehr  Anlagekapital  wie  die  alten  Rostöfen,  liegt  unter  den  zu  erhitzenden  Retorten  n 
benöthigt  bei  einem  Sechser-Ofen  ca.  80  cm  und  bei  einem  Siebner-Ofen  130  cm  Tiefe  uc 
dem  Fussboden  des  Ofenhauses.  Diese  Disposition  ermöglicht  es,  nicht  allein  nur  die  L'n’ 
kellerung  zu  ersparen,  sondern  bietet  auch  den  nicht  zu  unterschätzenden  Vortheil,  dass 
erzeugte  Kohlenoxydgas  direct,  ohne  Abkülilung  zur  weiteren  Verbrennung  in  den  Ofen 
langt,  was  wohl  hauptsächlich  zu  den  günstigen  Resultaten  beitragen  dürfte.  Die  Un 
Buchungen  und  auch  die  Erfahrung  zeigen,  dass  das  specifisch  leichtere  Kohlenoxydgaa  s 
nach  oben  dringt  und  die  atmosphärische  Luft  entgegengesetzt,  von  oben,  selbst  durch  | 
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Ofenmauerwerk,  nach  unten  Btrömt.  Liegt  nun  der  Generator  entfernt  vom  Ofen  und  ist 
derselbe  mit  letzU-ren  durch  einen  Kanal  verbunden , so  wird  immer  eine  theilweise  Ver- 
brennung des  Kohlenoxydgases  im  Schachtobertheile  und  unter  der  Kanaldecke  stattfinden 
und  ni<-ht  allein  Veranlassung  zu  Störungen  gelren,  sondern  auch  einen  grösseren  Aufwand 
an  Krennmaterial  erfordern.  Diese  Uelrelstiinde  werden  beseitigt,  sobald  die  Feuerung  unter 
dein  zu  erhitzenden  Ofen  angelegt  wird.  Was  nun  die  Form  des  Generators  anbetrifft,  so 
besteht  derselbe  aus  einem  einfachen,  unten  eingezogenen  Schacht,  welche  Form  des- 
halb gewählt  wurde,  damit  die  einströmende  atmosphärische  Luft  nicht  an  den  Wänden 
die  Feuerung  durchzieht,  sondern  durch  das  Brennmaterial  dringt.  Auch  ist  bei  dieser 
Fnmi  ein  leichtes  Entfernen  der  Verbrennungsrückstände  ermöglicht.  Die  ganze  Feuerung 
lässt  sich  von  der  Heizöffnung  aus  leicht  übersehen  und  nöthigenfalls  reinigen.  Hinter  dem 
Föllschaeht  befindet  sich  ein  Raum,  der  bei  andern  Gasfeuerungen  fehlt  und  als  Ijigerjilatz 
für  lias  Brennmaterial  dient,  für  die  Zeit,  wo  die  Feuerung  ausgeschlackt  werden  muss. 

Was  die  Frage  anlangt,  ob  es  besser  ist,  mit  oder  ohne  Rost  zu  arlieiten,  so  lässt  sich 
Folgendes  sagen.  Bei  Verwendung  kleinstückiger  Coke  oder  Grus  geht  cs  wohl  nicht  gut 
ohne  Rost,  wogegen  indess  bei  Coke  in  mittleren  und  grösseren  Stücken,  wie  schon  die 
»I.iegel’schenc  Oefen  zeigen,  der  Rost  recht  gut  entbehrt  werden  kann.  Aber  es  sei  hier 
noch  erwähnt,  dass  ich  schon  seit  mehreren  Jahren  bevor  noch  die  Generatorfeuerung  be- 
kannt wurde,  den  Rost  bei  den  alten  gewöhnlichen  Feuerungen  entfernt  und  dadurch  recht 
pinstige  Resultate  erreicht  hatte. 

Man  hat  nur  nöthig  den  Querschnitt  der  Oeffnung  dem  Brennmaterial,  d.  h.  dem  Hohl- 
raum derselben  entsprechend  gross  anzulegen.  Der  Rost  befördert  nur  insofeme  den  Zug, 
»Is  die  Asche  theilweise  durch  denselben  entfernt  wird,  aber  andererseits  wird  auch  bei  nicht 
re<  htzeitigem  Nachfüllen  ein  grösserer  Luftüberschuss  in  den  Ofen  geleitet.  Bekanntlich 
wurde  bei  den  alten  Rostfeuerungen  immer  ein  Luftüberschuss  im  Ofen  gefunden,  und  dies 
hatte  ich  durch  die  Entfernung  des  Rostes  zu  vermeiden  gesucht  und  auch  erreicht.  Je<len- 
lalls  ist  es  leicht  erklärlich,  dass  es  wenigstens  bei  gewöhnlichen  Feuerungen  zweckmässiger 
ist  womöglich  ohne  Rost  auszukommen , denn  w'cnn  das  Material  theilweise  verbrennt  und 
die  Brennschicht  geringer  wird,  so  wird  doch  auch  der  Luftzutritt  durch  die  sich  auf  der 
Htrdsohle  ablagemde  Asche  etwas  gehemmt. 

Die  Feuerung  ohne  Rost  regulirt  also  gewissermassen  den  Luftzutritt.  Mehr  oder 
weniger  gilt  dies  auch  für  die  Generatoren,  ganz  abgesehen  davon,  dass  bei  Einlegung  eines 
Rostes  immer  eine  Unterkellerung  des  Ofenhauses  nothwendig  wird,  was  aber  bei  Anlage 
einer  einfachen  Oeffnung  in  der  Stimmauer  des  Generators  entfällt.  Es  ist  zwar  hier,  um 
die  Asche  aus  dem  Schachte  zu  entfernen  eine  lange  Schaufel  notwendig,  was  indess  den 
Feuerleuten  nur  in  den  ersten  Tagen  lästig  erscheint,  in  der  Wirklichkeit  aber  nicht  ist, 
da  ja  die  Leute  gewöhnt  sind  mit  circa  3 m langen  Betriebsgeriithen  zu  arbeiten. 

Die  Eigenthümlichkeit  dieses  Ofens  besteht  ausser  der  Form  des  Schachtes  und  des 
sclunalen  Vorraums  zum  Herausziehen  der  Asche  darin,  dass  der  Hcissluftkanal  unmittelbar 
»uf  dem  Scheitel  des  Generatorgewölbcs  liegt  und  hier  die  Austrittsöffnungen  für  Gas-  und 
Luft  gemeinschaftlich  so  ausmünden,  dass  eine  innige  Mischung  der  Gase  stattfindet. 

Diese  Einrichtung  bietet  weiter  den  Vortheil,  dass  die  gewöhnlich  in  der  Mitte  des 
Ofens  vorkommende  Senkung  der  Retorten  möglichst  vermieden  wird,  da  sowohl  das  Ge- 
wölle als  auch  der  Heissluftkanal  nicht  so  heiss  werden,  dass  eine  Senkung  des  Ein- 
baues eintritt.  Der  Anforderung,  dass  der  Gasgenerator  möglichst  nahe  an  dem  zu  er- 
hitzenden Ofen  sich  befindet,  ist  bei  dieser  Construction  vollständig  Rechnung  getragen. 
Die  Bedienung  der  Feuerung  ist  sehr  einfach  wie  bei  den  alten  Oefen  mit  Rostfeuerung; 
zusser  den  üblichen  Geräthschaften  ist  nur  eine  gewöhnliche  Aschensehaufel  mit  langem 
Stiel  nothwendig.  Bei  Verwendung  stark  schlackender  Coke  wird  ]e  nach  Umständen  Wasser 
ader  Wasserdampf  in  die  Feuerung  geleitet  und  dadurch  die  SchlackenbUdung  soweit  ver- 
undert,  dass  der  V’erbrennungsprocess  nicht  gestört  wird.  Die  Herstellung  dieser  Feuerung 
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erfordert  weder  besondere  An-  oder  Zubauten,  auch  keine  grössere  Unterkellerung  des  Ofen- 
hauses, infolgedessen  die  Anlagekosten  gering  sind. 

Was  nun  den  Betrieb  dieser  Oefen  betrifft,  so  wird  gewöhnlich  die  Frage  aufgeworfen: 
»Wie  viel  Coke  gebraucht  man  auf  l(X)kg  Kohle,  und  wie  gross  ist  die  Leistungsfiihigkeit 
einer  Retorte?*  Diese  beiden  Fragen  erscheinen  zwar  sehr  kurz  und  einfach,  jedoch  kann 
die  Beantwortung  sehr  verschieden  ausfailen.  Da  wir  wissen,  dass  der  Heizwerth  der  Coke 
sehr  variirt , bis  zu  20  bis  30  % , und  es  sich  mit  der  Gasausbeute  der  Kohle  älmlich  ver- 
hält, so  sollte  diese  Frage  besser  formulirt  werden.  Es  wäre  mindestens  bei  Angabe  des 
Cokebedarfes,  das  Gewicht  der  Asche  und  Rückstände  anzugeben  und  in  Abzug  zu  bringen, 
denn  was  wirklich  nicht  brennt  und  brennbar  ist,  kann  man  doch  auch  nicht  als  Brenn- 
stoff in  Rechnung  stellen. 

Wenn  die  Coke  einen  starken  Aschengehalt  zeigt,  so  war  derselbe  auch  schon  in  der 
Kohle  enthalten  und  musste  auch  in  der  Retorte  als  Ballast  miterhitzt  wettlen.  Mithin  Ut 
es  wünschenswerth , dass  in  dieser  Hinsicht  die  Antwort  mehr  specificirt  wird.  Aber  aucli 
die  Gasausbeute,  die  schon  von  der  Qualität  der  Kohle  abhängig  ist,  wird  in  den  meisteii 
Fällen  beschränkt,  indem  die  Retorten  nur  eine  gewisse  Temperatur  vertragen  und  bei  Ueber- 
schreitung  derselben  zusammenschmelzen.  Da  es  nun  aber  bekannt  ist,  dass  die  aus  ver- 
schiedenen Fabriken  gelieferten  Retorten  nicht  gleich  feuerbeständig  sind,  so  richtet  sich 
die  Gasausbeute  wohl  nach  der  Ofentemperatur,  aber  diese  dürfen  wir  nur  der  Qualität  der 
Retorten  und  des  Ofenmateriales  entsprechend  halten.  Man  sollte  also  fragen,  ob  es  möglich 
ist  mit  dieser  oder  jener  Feuerung  eine  ausreichend  hohe  Temperatur  zu  erreichen  und  zu 
erhalten  und  dieselbe  nach  Belieben  in  gewissen  Grenzen  zu  reguliren.  Hierauf  sei  nun 
erwidert,  dass  bei  der  eben  beschriebenen  Feuerung  zur  Entgasung  von  100  kg  Kohle  circa 
12  kg  Coke  erforderlich  sind  und  dass  das  Gewicht  der  Asche  und  Schlacken  in  Abzug  ge 
bracht  ist.  Es  wird  hier  Coke  aus  Pilsener  Steinkohle  und  Falkenauer  Braunkohle  unter 
feuert,  die  sehr  schlackt  und  einen  geringeren  Heizwerth  hat. 

In  einer  Retorte  Normalform  No.  I von  250  cm  Länge  können  in  24  Stunden  leiclit 
230  bis  250  cbm  Gas  producirt  werden. 

Die  Ofenconstruction  ist  in  Oesterreich-Ungarn  und  Frankreich  patentirt. 


Ueber  die  bisherigen  Betriebsresultate  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  in 
der  Leipzigerstrasse  und  dem  Potsdamer  Platz  in  Berlin'). 

Von  Fr.  v,  Hefner-Alteneck. 

In  der  October-Versammlung  1KK2  des  elektrotechnischen  Vereins  hatte  ich  Gelegenheil, 
die  technischen  Einrichtungen  der  versuchsweise  ausgeführten  Beleuchtungsanlage  auf  dem 
Potsdamer  Platz  und  in  der  I.eipzigerstrasse,  so  wie  sie  damals  unter  Anwendung  von  Ga-^ 
motoren  ausgeführt  war,  eingehend  zu  besprechen.  Ich  liabe  dabei  erwälmt,  dass  die  Stadt 
Berlin  für  den  Betrieb  ini  ersten  Versuchsjahr  an  die  Firma  Siemens  k Halske  die  Summa  von 
M.  2t;040  vertragsnÄssig  zu  zahlen  liatte;  diese  Zahlen  liatte  ich  dann  zu  Grunde  gelegt  einciu 
W'rgleiche  der  Kosten  zwischen  der  elektrischen  Beleuchtung  und  der  anstossenden  verstärkten 
Gasbeleuchtung,  wobei  ich  den  Preis  des  Gases  zu  13,3  Pf.  für  den  Cubikmeter  ansetzte,  d.  h. 
also  nicht  etwa  zu  dem  höheren  Verkaufspreise,  sondern  so,  wie  die  Stadt  Berlin  sich  da.-: 
Gas  selbst  für  ihre  städtische  Beleuchtung  in  Rechnung  stellt,  und  so,  wie  wir  es  auch  für 
unseren  beträchtlichen  Consuni  in  den  Gasmotoren  zu  bezahlen  hatten*). 

')  Elektrotechn.  Zeitsclirift  1884  (Febr.)  S.  60. 

•)  Die  sämmtlichcn  im  Abkommen  vorgesehenen  Zahlungen  waren 

entweder  M.  44600  für  Aufliau  und  Wiederentfemung  der  ganzen  Anlage  nach  einjährigem 
Betriebe  und  M.  26040  für  letzteren 

oder  M.  84000  als  Kaufpreis  der  ganzen  Anlage  und  M.  26040  für  den  einjährigen  Betrieb 
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Der  Vergleich  auf  dieser  Basis  hat  ergeben,  dass  die  beiden  Beleuchtungsarten  in  der 
I<’i|i*iger-  und  den  anstossenden  Strassen,  bezogen  auf  eine  gleiche  Strassenlänge,  ungefähr 
uleich  viel  kosten  würden,  wobei  jedoch  der  fernere  Umstand,  dass  die  elektrische  Beleuchtung 
sehr  ^^el  heller  ist,  und  vor  allem,  dass  sie  auf  eine  höchst  unökonomische  Art  erzeugt  ist, 
noch  nicht  einmal  berücksichtigt  wurde. 

Ich  muss  gestehen,  dass  ich  damals  keine  Ahnung  davon  hatte,  wie  viel  Staub  diese 
.Vneal^en  aufwirbeln  würden.  Derselbe  hat  sich  auch  bis  zur  Stunde  noch  nicht  wieder  ganz  • 
(selegt  Trotzdem  wurde  keine  der  von  mir  gemachten  Angaben  als  unrichtig  erwiesen , so 
•lass  ich  dieselben  auch  heute  noch  aufrecht  halte.  Ich  werde  aber  nachher  auf  die  ent- 
■li.inilene  Controverse  wieder  zurttckkommen,  um  meinerseits  das  Mögliche  zur  Klärung  der 
Frage  beizutragen.  • 

Da  aber  auch  in  unserem  Vereine  das  Verlangen  nach  Mittheilung  der  genauesten 
Sellistkosten,  welche  der  Firma  Siemens  & Halske  aus  dem  Betrieb  der  Anlage  erwachsen, 
laut  wurde,  so  stehe  ich  nicht  an,  dieselben  nunmehr  in  Nachstehendem  Ihnen  vorzulegen, 
und  zwar  insoweit,  als  sich  dieselben  in  dem  ersten  Betriebsjahr  unter  Anwendung  von  Gas- 
motoren vom  20.  September  1882  bis  20.  September  1883  ergeben  haben. 

1.  Betriebakraft. 

Gasverbrauch  incl.  Beleuchtung  des  Maschinenhauses  M.  10156,17 

Wasserverbrauch » 1654,00 

Schmiermaterial  u.  dgl.: 

Schmieröl M.  1872,32 

Petroleum » 23,32 

Talg  und  Seife » 12,56 

Putztücher  und  Putzwolle  ....  » 184,58 

Schmiergelpapier  u.  s.  w » 3,46 


M.  2006,24 

2.  Kohlenapitzen  (Ausgangspreise); 

3118  m D02  Kohlen  ä M.  1,15 

M.  3585,70 

M.  13906,41 

1641  m homogene  N Kohlen  ä M.  1,15 

» 1887,15 

3.  Repiuraturen  (Selbstkosten): 

Eine  Ankerreparatur 

Ein  Lagerersatz 

Ersatz  der  Commutatorschleifbleche 

. . M.  263,95 
. . . 29,92 

. . » 57,60 

M.  5472,85 

Eine  ßürstenträgerreparatur 

Gasleitungenreparatur 

Kiemen-  und  Peesenreparatur 

I^aternenscheibenersatz 

. . . 7,20 

. . » 25,02 

...  7,50 

. . . 21,00 

Differentiallampenreparatur 

Reparatur  gewaltsamer  Kabelverletzungen  .... 
Diverse  Reparaturen  u.  s.  w 

. . . 9,00 

. . . 101,08 

. . . 16,34 

M.  540,41 

1.  Bedienung  (gezahlte  Arbeitslöhne)  für  1 Maschinisten  und 
i.  Unkosten. 

2 Arbeiter  . . 

M.  3836,34 

Miethe  für  den  Platz  des  Maschinenhauses  .... 

. . M.  300,00 

Feuerversicherung 

Entschädigungen  für  Ueberstunden  u.  s.  w 

Fütterung  eines  Hofhundes , 

. . • 91,00 

. . » 300,00 

. .•  > 00,00 

M.  781,00 

Summa  M.  24  537,01 

. ea  by  C.it)Ogle 
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Die  Gesanimtbeleuchtung  iiatte  sich  zu  erstrecken  a\if  1900,5  Brennstunden  oder,  da 
die  Anlage  aus  36  elektrischen  Lampen  bestand,  auf  68418  Lampen-Brennstundeu. 

Während  für  alle  übrigen  Posten  in  obiger  Zusammenstellung  die  von  der  Fima  Siemens 
& Halske  wirklich  gemachten  Auslagen  eingesetzt  sind,  so  konnte  ich  für  die  KohlenspiUen 
nur  die  Ausgangspreise , für  welche  dieselben  im  Handel  zu  beziehen  sind  und  die  den 
Fabricationsgewinn  mit  enthalten , anführen , weil  die  Selbstkosten  der  bei  Gebr.  Siemens 
& Co.  in  Charlottenburg  gefertigten  Dochtkohlen  mir  nicht  genau  bekannt  sind. 

Die  Ergebnisse  in  Bezug  auf  Betriebssicherheit  der  Beleuchtung  unter  Anwendung  von 
Gasmotoren  müssen  wohl  von  Jedennann  als  durchaus  zufriedenstellende  anerkannt  werden, 
besonders,  wenn  man  gebührend  mit  in  Betracht  zieht,  dass  die  ganze  Anlage  den  Charakter 
eines  Versuches  ^atte  und  sozusagen  auf  Wiederabbruch  aufgestellt  war.  Es  hat  nur  eine 
einzige  namhafte,  aber  auch  nur  partielle  Betriebsstörung  stattgefunden,  welche  sich  auf  12 
Lampen  und  9 Stunden  erstreckte  am  23.  und  24.  November  1882.  Der  Grund  für  dieselbe 
konnte  nachträglich  nicht  mit  voller  Sicherheit  aufgeklärt  werden , doch  ist  er  weder  bei 
dieser,  noch  bei  anderen  Beleuchtungsanlagen  jemals  wieder  eingetreten,  so  dass  eine  Wietler- 
holung  als  ausgeschlossen  erscheinen  muss. 

Bezüglich  der  Gasmotoren  ist  hervorzuheben,  dass  sie  im  Ganzen  sehr  zufriedenstelleml 
gearbeitet  haben,  wenn  auch  in  Folge  ihnen  innewohnender  Eigenthümlichkeiten  Schwierig- 
keiten beim  Anzünden  der  Lichter  und  mitunter  auch  Schwankungen  und  Zurückbleiben 
einzelner  Lampen  in  der  Lichtstärke  nicht  beseitigt  werden  konnten.  Die  Gasmotoren  sind, 
maschinell  betrachtet,  sehr  gut  construirt  und  vorzüglich  gearbeitet  und  jedenfalls  ist  die 
Möglichkeit,  elektrische  Lichtmaschinen  auch  in  etwas  grösserem  Maassstabe  durch  dieselben 
zu  betreiben,  durch  das  erste  Probejahr  der  Leipzigerstrassen-Beleuchtung  ausser  Zweifel 
gestellt.  Die  Einschaltung  des  Reservemotors  ist  nur  dreimal  vorgekommen  und  da  mehr  aus 
Besorglichkeit,  als  wegen  directen  Versagens.  Allerdings  kam  den  Motoren  auch  eine  sehr 
sorgfältige  Behandlimg  zu  Gute,  indem  mehrere  Theile  täglich  und  auch  die  Kolben  in 
bestimmter  Reihenfolge  an  jedem  vierten  Tage  herausgenommen  und  gereinigt  wurden.  Die 
daraus  entstandenen  Kosten  sind  in  dem  Arbeitslohn  des  Maschinisten  mit  enthalten,  welchem 
diese  Arbeiten  bei  Tage  oblagen. 

Die  Betriebskosten  der  Gasmotoren  stellten  sich  dagegen  weniger  günstig. 

Da  für  jedes  elektrische  Licht  ziemlich  genau  eine  Herdestärke  erforderlich  war,  so 
ergeben  sich  rund  20  Pf.  als  Ausgabe  für  die  Erzeugung  einer  Pferdestärke,  ungerechnet  die 
Bedienung  der  Motoren,  aber  miteingercchnet  allerdings  den  Verbrauch  an  Schmiere  für  die 
beiden  Lager  der  dynamoclektrischen  Maschinen.  Es  ist  dies  als  ein  sehr  hoher  Preis  zu 
bezeichnen,  welcher  bei  Anwendung  guter  stationärer  Dampfmaschinen  und  vielleicht  auch 
grösserer  Sparsamkeit  beim  Betriebe  sehr  beträchtlich,  ja  wohl  bis  auf  5 Pf.  (statt  20  Pf.)  ver- 
mindert werden  könnte. 

Die  Differentiallampen  zeigten  sich  nach  Ablauf  des  Probejahres  sehr  gut  erhalten  und 
speciell  im  Innern  des  Schutzmantels  die  Metalltheile  noch  so  blank,  wie  sie  am  ersten  Tage 
waren  und  ohne  merkbare  Abnutzung.  Das  Gleiche  gilt  von  den  dynamoclektrischen 
Maschinen  und  auch  bezüglich  des  bedenklichsten  Theiles  derselben,  der  Commutatoren,  die 
keiner  Nacharbeitung  oder  Abdrehung  bedurften.  I>eider  konnten  die  gleichen  Maschinen 
nicht  für  das  zweite  Probejahr  wieder  genommen  werden,  da  die  Aufstellung  einer  Dampf- 
maschine an  Stelle  der  Gasmotoren  und  die  ununterbrochene,  wenn  auch  nur  auf  zwei  Strom- 
kreise beschränkte  Fortsetzung  des  Betriebes  während  der  Ueberfülirung  die  gleichzeitige 
Aufstellung  anderer  dynamoelektrischer  Maschinen  nöthig  machten. 

Ganz  vorzüglich  hat  sich  ferner  die  durchaus  neue  Construction  der  Kabel  bewährt, 
und  zwar  um  so  mehr,  als  die  damals  neue  und  sogar  etwas  übereilte  Anfertigung  derselben, 
sowie  ihre  enorm  starke  Beanspruchung  zu  Besorgnissen  Veranlassung  geben  konnte.  Ich 
wiederhole  hier,  dass  die  Kabel  aus  einem  mit  getränktem  Hanf  umsponnenen  und  dann  mit 
Blei  umpressten  Kupferdrahte  bestehen.  Auch  die  häufigen  Unterbrechungen  eines  solchen 
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Kabels,  wie  sie  an  jeder  Laterne,  also  in  einem  Kabel  zwölfmal,  nothwendig  waren  und 
welche  jedesmal  zwei  gegen  Feuchtigkeit  gut  zu  schützende  Stellen  mit  sich  bringen,  erschienen 
nicht  unbedenklich.  Die  elektrische  Spannung  am  Anfang  des  Kabels  beträgt  etwa  650  Volt, 
wogegen  man  bei  Telegraphenkabeln,  wenn  auch  vielleicht  bei  guten  Kabeln  ohne  Grund, 
eine  Spannung  von  über  50  bis  100  Volt  schon  für  bedenklich  zu  halten  püegt  Trotzdem 
sind  die  Kabel  heute  noch  so  gut  wie  am  ersten  Tage,  wie  die  öfters  vorgenommenen  Mes- 
sungen ergeben. 

Es  kommt  noch  dazu,  dass  die  Kabel  nicht  weniger  als  fünfmal  bei  Aufgrabungen  ver- 
letzt und  iK-i  sofortiger  Meldung  auch  gleich  wieder  reparirt  wurden.  Die  V'oraussetzung, 
dass  ein  Strassentrottoir  verhältnissmässig  selten  aufgegraben  und  daher  die  Bettung  des 
Kabels  in  nur  ’/i  m Tiefe  und  nur  mit  einer  Backsteinlage  zum  Schutze  gegen  gewaltsame 
Verletzungen  genügen  würde,  hat  sich  also,  für  die  Lcipzigerstnisse  wenigstens,  als  unzutreffend 
i-rwiesen.  Dem  Uebelstande  könnte  jedoch  leicht  durch  Tieferlegen  des  Kabels  und  durch 
k-seeren  Schutz  abgeholfen  werden. 

Die  Veranlassung  zum  Ersatz  der  Gasmotoren  durch  eine  1/OComobile  für  »las  zweite 
l'robejahr  lag  zunächst  nur  in  dem  Umstande,  dass  die  Gasmotorenfabrik  in  Deutz  sich 
geweigert  hat,  auch  noch  für  ein  zweites  Versuchsjahr  die  Gasmotoren  leihweise  zu  überlassen. 
Das  Abkommen  der  Sta»lt  Berlin  mit  der  Finna  Siemens  & llalske  bezüglich  dos  zweiten 
Versuchsjahres  ist  — ich  darf  wohl  sagen  dank  dem  entgegenkommenden  Anerbieten  der 
letzteren  — sehr  einfach;  Siemens  4 llalske  bekommen  dafür  wieder  die  Summe  von 
261,110  M.,  wie  für  den  Betrieb  im  ersten  Probejahre , und  keine  weitere  Entschädigung  für 
den  Umbau  und  die  Amortisation,  Verzinsung  u.  s.  w.  des  Werthes  der  neuen  Maschinen. 
Wir  hoffen  eben  für  diese  sehr  Ireträchtlichcn  Ausgaben  durch  die  Ersparung  bei  dem  Be- 
triebe durch  Dampf  an  Stelle  der  Gaskraft  entschädigt  zu  werden. 

Die  jetzige  Anlage  mit  einer  etwa  36  pferdigen  Locomobile  hat  den  Naehtheil , dass 
alle  vier  dynamoelektrischen  Maschinen  direct  von  der  Dampfmaschinenwelle  aus  getrieben 
werden.  Das  Warmlaufen  eines  Lagers  oder  ein  sonstiger  Unfall  könnte  also  den  Stillsti\nd 
dw  ganzen  Anlage  zur  Folge  haben.  Ein  solches  Wanulaufen  i.st  in  den  allerersten  Tagen 
nach  der  Aufstellung  der  neuen  Maschinen  einmal  vorgekommen,  was  jeder  Maschinenbauer 
wohl  ziemlich  selbstverständlich  finden  wird.  Es  verursachte  ein  2Vt  stündiges  Dunkelbleiben 
von  12  1-ampen.  Lediglich  in  Folge  der  speciellen  Entstehungsliedingungen  der  neuen  Anlage 
mu.-«t€  von  der  Anwendung  einzelner  Dampfmaschinen  für  jeden  Stromkreis  abgesehen  wer- 
den, doch  hoffen  wir,  dass  der  vorerwähnte  Fall,  der  übrigens  dann  mit  der  Sicherheit  des 
elektrischen  Lichtes  als  solches  nicht  in  Bezug  gebracht  werden  dürfte,  nicht  eintreten  wird. 

Eine  andere  partielle,  ebenfalls  im  zweiten  Jahre  stattgehabte  Störung,  welche  das 
Dunkelbleiben  von  12  Lampen  an  einem  Abende  zur  Folge  und  die  fast  komisch  zu  nennende 
Ursache  hatte,  dass  an  einem  frülien  Morgen  und  gänzlich  unvermerkt  der  Pfahl  einer  Pferdebalm- 
llaltetafcl  mitten  durch  unser  Kabel  getrieben  war,  brauche  ich  wohl  kaum  anzuführen,  da 
sie  durch  alle  2^itungen  gegangen  ist. 

Zurückkommend  auf  die  oben  angeführte  Zusammenstellung  der  Betriebskosten  wieder- 
hole ich,  dass  sie  um  den  Fabricationsgewinn  an  den  Dochtkohlen  zu  verringern  wäre,  dann 
aber  die  reinen  Betriebs-Selbstkosten  bei  Venvendung  von  (iasmotoren  und  ohne  Amortisation 
des  Werthes  der  Anlage  darstellen  würde.  Di»»e  Unterscheidung  bzw.  Darlegung  des  Werthes 
von  .Selbstkosten,  Ausgangspreisen  und  Amortisationswerth  bildeten  auch  die  lIauj>tobjecte, 
zwl-»cheD  denen  sich  die  durch  meine  früheren  Mitthcilungen  hervorgerufene  Controverse  hin- 
und  herlrewegte,  die  auch  heute  noch  nicht  verklungen  ist. 

So  fand  ich  z.  B.  erst  jetzt  zuPallig  in  einer  zwar  sehr  verbreiteten,  aber  nicht  elektro- 
teehiÜBchen  Zeitschrift')  einige  diese  Fragen  betreffenden  Aeusscrungen  des  Directors  einer 


*)  Joum.  für  Oaabelcocht.  etc.  1883  8.  560.  Verhandlungen  auf  der  Jahresvergammlung  des 
iK'utsche  Vereins  von  Gas-  nnd  Wasserfachmünnem  in  Berlin.  I).  Red. 
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der  grössten  Gasanstalten  in  Deutschland,  Herrn  II  egen  er,  zu  denen  derselbe  durch  einen 
von  unserem  Redacteur,  Herrn  Dr.  Slaby,  gehaltenen  Vortrag  über  Gasmotoren  und  elek- 
trische Kraftübertragung  veranlasst  war.  Sie  lauten: 

iWas  das  billige  Leuchtgas  betrifft,  so  kommen  wir  immer  wieder  darauf  hinaus 
— wie  z.  B.  insbesondere  die  Herren  Elektriker  uns  gegenüber  das  mit  Vorliebe 
thun  — ob  wir  das  Gas  zum  Selbstkostenpreise  rechnen  oder  zu  dem  Preise,  wie 
wir  es  verkaufen  müssen,  um  ein  ordentliches  Geschäft  führen  zu  können,  ...  In 
den  Resultaten,  die  unsere  Gasanstalten  in  der  freigiebigsten  Weise  veröffentlichen, 
während  das  bei  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  nicht  der  Fall 
ist,  findet  sich  ein  kolossales  Material  für  die  Selbstkosten  des  Gases.  . . . Wenn 
Sie  sich  erinnern,  dass  ein  hiesiger  bedeutender  Ingenieur  zu  dem  Ausdruck  der  gröss- 
ten Verwunderung  veranlasst  wurde,  dass  es  ganz  enorm  wäre,  wenn  man  das  Gas 
für  Hi  Pf.  verkauft,  wälirend  die  Selbstkosten  nur  10  Pf.  betragen«.  . . . 

Ich  hätte  keine  Veranlassung,  diese  Acusserungen  und  speciell  die  letztere  ohne  weiteres 
auf  den  vorliegenden  Fall  und  meine  Person  zu  beziehen,  wenn  es  bei  ims  ausser  der  An- 
lage in  der  Leipzigerstrasse  überhaupt  noch  namhafte  öffentliche  elektrische  Beleuchtungen 
gäbe,  so  dass  also  diese  nur  gemeint  sein  kann.  Da  habe  ich  nun  zu  bemerken,  dass  die 
Betonung  des  Selbstkostenpreises  nicht  von  uns,  sondern  gerade  von  den  Gasfachlcutcn  meinen 
Mittheilungen  gegenüber  geübt  wurde,  und  zwar  weil  eben  bei  Einführung  des  Selbstkosten- 
preises sich  der  Vergleich  für  das  Gaslicht  viel  günstiger  darstcllen  lässt.  Die  kolossale 
Ausdehnung  der  lang  fundirten  Gosindustrie,  die  Statuten  von  Actiengesellschaften  oder  das 
berechtigte  Verlangen  der  Steuerzahler  erklären  doch  sehr  einfach  die  gerühmte  Ausgabe 
der  genauen  Fabricationskostenberichte  seitens  der  Gasanstalten,  wogegen  es  doch  beispiels- 
weise wohl  Niemand  verlangen  kann,  dass  — die  obigen  Worte  sind  im  August  gesprochen  — 
wir  schon  einen  Jahresbericht  über  die  Selbstkosten  unserer  ersten  öffentlichen  elektrischen 
Lichtanlage  ausgeben,  ehe  noch  das  erste  Jahr  um  ist.  Ich  habe  nur  einmal  geschrieben, 
dass  mich  der  von  den  Gasanstalten  zu  10  Pf.  berechnete  Selbstkostenpreis  gegenüber  dem 
hohen  Ausgangspreise  von  1»>  Pf.  überrascht  hätte , und  ich  kenne  keine  andere  Stelle  der 
elektrotechnischen  Literatur,  auf  welche  die  in  die  «grösste  Verwunderung«  über  die  «ganz 
enorme«  Differenz  umgewandelte  obige  Aeusserung  sich  beziehen  könnte. 

Was  nun  die  Frage  der  Selbstkosten  betrifft,  so  wurde  mir  vorgeworfen,  dass  ich  den 
Selbstkostenpreis  für  das  elektrische  Licht,  und  zwar  ohne  Berücksichtigung  der  Amorti- 
sationen in  Vergleich  gestellt  hätte  mit  emem  Preise  des  Gaslichtes,  welcher  immer  noch  höher 
sei,  als  der  aus  den  Berichten  der  Gasanstalten  sich  ergehende  Selbstkostenpreis  desselben. 

Ich  habe  aber  ganz  und  gar  nicht  gesagt,  dass  die  erwähnten  26040  M.  diese  Selbst- 
kosten des  elektrischen  Lichtes  seien,  ich  habe  diese  Summe  nur  angeführt  als  diejenige, 
welche  die  Stadt  Berlin  thatsächlich  für  den  Betrieb  in  der  Leipziger  Strasse  bezahlt,  und 
als  die  einzige  Zahl,  welche  diesbezüglich  damals  überhaupt  vorlag.  Ich  fügte  noch  hinzu, 
dass  die  Firma  Siemens  AHalske  jedenfalls  nicht  unter  ihrem  vorraussichtlichen  Selb.M- 
kostenpreise  diese  Summe  veranschlagt  hätte,  und  dass  bei  Anwendung  von  Dampfbetrieb  dafür 
das  Licht  auch  einschliesslich  aller  Amortisations-  u.  dergl.  Spesen  geliefert  werden  könnte. 

Dass  die  26040  M.  ohne  weiteres  als  die  reinen  Selbstkosten  des  Betriebes  in  der 
Controverse  dargcstellt  wurden , konnte  ich  bisher  aber  aus  dem  Grunde  nicht  direct  be- 
richtigen, weil  noch  keine  bestimmten  Resultate  Vorlagen.  Die  Hinen  im  Vorstehenden  mit- 
getheilten  Zahlen  beweisen  nunmehr,  dass  die  reinen  Betriebskosten  des  ersten  Versuchsjahres 
auch  einschliesslich  des  Fabricationsgewinnes  an  den  Kohlenstäben  sich  noch  etwas  geringer 
ergaben,  als  die  angeführte  Summe  von  26040  M.,  so  dass  diese  also  auch  sogar  trotr. 
der  durchaus  unökonomischen  Betriebsweise  durch  Gasmotoren  u.  s.  w.  im  ersten  Jahr^ 
einen  Theil  der  Amortisationskosten  mit  decken  würde.  Obwohl  die  masclünelle  Einrich- 
tung für  das  zweite  Versuchsjahr  mit  der  Locomobile  und  besonders  der  ganze  Betrieb  notii 
lange  nicht  als  ökonomisch  bezeichnet  werden  kann,  so  wird  sich  doch  voraussichtlich  schon 
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eine  Erspamiss  von  8000  bis  9000  M.  gegenüber  dem  ersten  Versuchsjahr  ergeben,  was  also 
meine  oben  angeführte  damalige  Mittheilung  bezüglich  der  Kosten  eines  solchen  Betriebes 
bestätigen  würde. 

Man  kann  sich  übrigens  billigerweise  fragen,  ob  der  Vergleich  der  Selbstkosten  der 
beiden  Beleuchtungsarten  überhaupt  einen  besonderen  Werth  hat.  Ich  glaube  nicht;  denn 
iunachst  fällt  er  ganz  unberechtigter  Weise  zu  Gunsten  des  Gases  aus , welches  in  kolossal 
umfangreichem  Grossbetriebe  angefertigt  wird,  und  bei  dem  die  Amortisation  nach  lang- 
jalirigem  Absätze  mit  gutem  Gewinn  und  dadurch  ermöglichten  Abschreibungen  gewiss  niedrig 
gebucht  werden  kann.  Was  bedeuten  ferner  überhaupt  Selbstkosten?  Für  diese  kann  Niemand 
etwas  kaufen,  und  es  handelt  sich  wohl  vielmehr  darum,  wie  viel  man  bei  den  beiden  Be- 
leuchtungsarten den  Herstellungskosten  Zuschlägen  muss,  >um  ein  ordentliches  Geschäft  zu 
führent.  Da  liegt  es  nun  wohl  auf  der  Hand,  dass  bei  einer  thatsächlichen  Fabrications- 
Industrie,  wie  die  des  Gases  es  ist,  mit  der  Erforderniss  an  Intelligenz,  Beamtenstand  und  in 
•Vnbetracht  ferner  der  schwankenden  Conjuncturen  bei  den  Einkäufen  des  Materials  u.  s.  w. 
ein  viel  höherer  Aufschlag  oder  Verdienst  berechtigt  und  notwendig  ist  als  daun,  wenn 
die  Herstellung  des  Lichtes,  wie  es  bei  dem  elektrischen  der  Fall  ist,  gar  keine  Fabrication 
Udingt,  sondern  nichts  weiter,  als  das  Heizen  eines  Kessels  und  das  Drehen  einiger  Axen. 
Der  Verdienst  bei  elektrischen  Lichtanlagen  kann  meiner  Meinung  nach  hauptsächlich  nur 
gemacht  werden  bei  den  Einrichtungen  und  Zulieferungen  der  Maschinen  und  des  Materials, 
deren  Herstellung  eine  wirkliche  Industrie  bedingt,  also  beispielsweise  bei  dem  elektrischen 
(ilühlichte  durch  die  Herstellung  und  den  fortlaufenden  Ersatz  der  l.ämpchen,  bei  dem  Bogen- 
lichte  der  verbrennenden  Kohlcnstäbe,  deren  Preise  einschliesslich  des  Fabricationsgewinnes 
ja  auch  in  obiger  Zusammenstellung  eingesetzt  sind. 

Viel  entscheidender  als  das  bisher  Angefülirte  ist  jedoch  der  Einwand,  den  ich  fast 
durchweg  gegen  die  mir  gemachten  Entgegnungen  zu  erheben  habe,  nämlicli  dagegen,  dass 
in  denselben  der  irgendwie  ausgerechnete  Herstellungspreis  des  elektrischen  Lichtes  in  der 
Leipzigerstrasse  ohne  weiteres  indentifizirt  wurde  mit  dem  des  elektrischen  Lichtes  über- 
haupt, oder  dass  dies  wenigstens  insoweit  geschah,  als  der  Leser  auf  den  kolossalen  Unter- 
s^iiied  nicht  hinlänglich  aufmerksam  gemacht  wurde,  welcher  zwischen  einer  Herstellung 
in  einer  provisorischen  Einrichtung  und  der  in  einer  ausgedehnten  Industrie  bezüglich  der 
Kosten  besteht.  Es  liegt  doch  auf  der  Hand,  dass  bei  einer  in  ihrer  Art  ersten  Anlage,  die 
ausserdem  unter  den  obwaltenden  Umständen  so,  wie  sie  gemacht  ist,  nicht  bestehen  bleiben 
kann  (wegen  der  projectirten  Terrainveränderungen  am  Maschinenhause),  irgend  eine  Er- 
fparniss  an  den  Herstellungskosten  gar  nicht  die  Absicht  oder  der  Zweck  sein  kann,  sondern 
vorläufig  nur  die  Sammlung  von  Erfalirungen  darüber,  inwieweit  das  elektrische  Licht  über- 
iiaupt  zur  Strassenbeleuchtung  sich  eignet  bzw'.  beim  Publikum  Anklang  findet.  In  der 
That  können  bei  dem  Betrieb,  auch  wie  er  heute  noch  ist,  viele  Ersparnisse  gemacht  werden 
in  Bezug  auf  Bedienung,  Sclunierung,  durch  vollkommenere  Einrichtung  mit  stationären 
Kesseln  u.  s.  w.  Ich  muss  gestehen,  dass  ich  aus  diesem  Grunde  sogar  einige  Bedenken 
img  bezüglich  der  Mittheilung  der  heute  gegebenen  Zahlen,  weil  ich  nach  den  gemachten 
Krlahrungen  befürchten  muss,  dass  ihnen  ein  viel  zu  hoher  Werth  beigelegt  wird.  Ich  kann 
also  nur  betonen,  dass  dieselben  nicht  zu  beziehen  sind  auf  Kosten  des  elektrischen  Lichtes 
als  solches,  sondern  eben  des  elektrischen  Lichtes  in  der  I.«ipzigerstras8e  mit  einer  Loco- 
mobile  und  mit  ziemlich  unökonomischer  Bedienung.  Jeder  weitergehenden  Auffassung 
obiger  Zahlen,  wenn  sie  nicht  eine  richtige  Anrechnung  der  obwaltenden  Umstände  in  sich 
•f-hliesst,  müsste  ich  eben  wieder  entgegentreten,  wo  ich  sie  finde. 

Bezüglich  der  lebhaften,  an  die  Beleuchtung  der  Ixfipzigerstrasse  angeknUpften  Contro- 
<erse  muss  ich  noch  anfügen,  dass  ich  öfters  den  Eindruck  hatte,  als  ob  die  von  uns  darüber 
regebeiien  Zahlen  und  Mittheilungen  nicht  einfach  so  genommen  wurden,  wie  sie  gemeint 
raren,  sondern  dass  man  sie  auf  gleiche  Stufe  stellte  mit  den  leider  sehr  modern  gewordenen 
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enormen  Uebertreibungen  auf  elektrotechnischem  Gebiet  und  mau  dieselben  gleich  diesen 
zu  behandeln  sich  für  berechtigt  glaubte.  Es  veranlasst  mich  dies  einmal,  meinen  Stanil- 
[lunkt  solchen  Uebertreibungen  gegenüber  reeht  unmnwunden  auszusprechen. 

Ich  muss  vorausschieken , dass  jeder,  der  an  der  Vervollkommnung  der  elektrischen 
Apparate  thatsäehlich  und  dauernd  niitarbeitet,  sehr  bald  die  Erfahrung  machen  muss,  dass 
solche  Uebertreibungen  nicht  nur  nicht  schon,  sondern  auch  im  höchsten  Grade  unpraktisch 
sind.  Ja  selbst,  wenn  es  Einem  einmal  begegnen  sollte,  dass  man  in  dem  genugthuenden 
Gefülil  über  eine  neue  Schöpfung  den  Werth  derselben  in  begreiflicherweise  höher  darslelh, 
als  er  sich  später  thatsäehlich  erweist,  so  kann  man  nichts  Besseres  thun,  als  die  gemacliten 
Angaben  baldmöglichst  wieder  richtig  zu  stellen.  Es  ist  nämlich  stets  mit  sehr  empfindlichen 
geschäftlichen  Rückschlägen  verbunden,  wenn  auf  eine  zu  weit  gehende  Anpreisung  einer 
Erfindung  oder  Construction  hin  dann  Anfragen  oder  Bestellungen  auf  dieselben  einlaufen, 
die  man  dann  nicht  oder  nur  theilweise  befriedigend  erfüllen  kann. 

Andererseits  ist  es  freilich  ein  sehr  leichtes  und  heutzutage  leider  viel  betriebenes  Geschäft, 
die  weitgehendsten  und  in  unser  Leben  tief  einschneidenden  Probleme  so  darzustcllcn,  als 
üb  ihre  laisung  auf  elektrischem  Wege  sozusagen  an  unsere  Thüren  klopfte.  Denn  bei  der 
Ameisenarbeit,  welche  aufgewendet  werden  muss,  um  solche  Probleme  in  praktisch  wirklich 
brauchbarer  Weise  ihrer  laisung  auch  nur  den  khänsten  Schritt  näher  zu  bringen,  sind  die- 
jenigen, die  solch  schöne  Darstellungen  im  Alunde  und  in  der  Feder  führer,  niemals  zu  finden. 

Wohin  aber  solche  Uebertreibungen  führen , kann  man  heutzutiige  wohl  am  besten 
erkennen  an  den  unmittelbaren  Wirkungen  derjenigen  Veranstaltungen,  bei  denen  sie  am 
häufigsten  geübt  werden,  ich  meine  die  internationalen  elektrotechnischen  Ausstellungen,  an 
welchen  die  Geschichte  unserer  Zeit  ja  bereits  sehr  reich  ist.  Untersucht  man  — wt)zu  ich 
theilweise  durch  persönliche  Anwesenheit  in  den  betreffenden  Städten  Gelegenheit  hatte  — 
die  Spureu,  welche  eine  internationale  elektrische  Ausstellung  und  das  mit  einer  solchen 
verbundene , höchst  unerfreuliche  Sichbreitmachen  des  I^ienthums  und  des  Dilettantismus 
hinterlassen,  so  möchte  man  allerdings  zu  dem  Schlüsse  kommen,  dass  kein  Gras  mehr 
wächst  auf  einem  durch  eine  internationale  elektrische  AussU-llung  ausgetretenen  Boden. 

Betrachten  wir  z.  B.  den  heutigen  Stand  der  Elektrotechnik  in  Paris,  in  welcher  Stadt 
die  weitiuis  licdeutendstc,  und  auch  für  den  Fachmann  höchst  interessante  und  — weil  es 
eben  die  erste  war  — einzige  wirklich  originelle  elektrische  Ausstellung  stattgefunden  hat. 
Und  trotzdem:  Sic  wissen,  dass  daselbst  seit  den  Jahren  1877  und  1878  auf  dem  Opernplatze, 
der  Avenue  de  rojinra  und  an  dem  Thöiitre  fran(;ais  elektrische  Beleuchtungen  mittels  der 
JablochkolT  Kerzc  eingerichtet  waren,  welche  jeden  Besucher  durch  ihren  prachtvollen  Anblick: 
entzückten  und  die  als  die  ersten  elektrischen  Strassenbcleuchtungen  epochemachend  waren 
in  der  Entwicklungsgeschichte  des  elektrischen  Lichtes.  Dieselben  sind  heute  erloschen. 
Während  noch  zur  Zeit  der  Ausstellung  elektrische  Lichtstrahlen  den  Himmel  über  Pari  « 
nach  allen  Richtungen  durchzuckten,  fand  ich  im  März  v.  J.  daselbst  auch  nicht  eine  cinzijgti 
öffentliche  elektrische  Beleuchtung  mehr,  ja  kaum  eine  Laterne  vor  Privathäusern.  And 
die  früheren,  theilweise  recht  geschmackvollen  Beleuchtungen  in  einzelnen  grossen  HöteL 
wareji  wieder  verschwunden,  mit  einem  Worte,  ich  fand  Paris  elektrisch  — dunkel. 

Blicken  wir  nach  München.  Sie  werden  sich  erinnern,  mit  welcher  Emiihase  di.: 
Wichtigkeit  aller  möglichen  clcktri.schcn  Probleme  und  damaliger  Veranstaltungen  von  den, 
Ausstellungsconiitö  überall  ausgeschrieben  wurde,  wie  unter  all  den  Gründen,  aus  denei: 
die  Berechtigung  Münchens  hervorgehen  sollte,  fast  unmittelbar  nach  der  Pariser  Ausstelluuji 
mir  nichts  dir  nichts  eine  internationale  elektrische  Ausstellung  in  ihre  Mauern  einzuberufei; 
in  Ennangelung  eines  Itesseren  die  VtTwendbarkeit  der  dort  üppig  strömenden  Isarkräfte 
elektrischen  Beleuchtung  und  elektrischen  Kraftübertragung  herbeigezogen  wurde.  Nui, 
meine  Herren,  die  Isar  fliesst  heute  noch  genau  ebenso  an  München  vorbei,  wie  sie  es  vo 
der  Ausstellung  gethan  hat,  und  ich  befürchte  aufrichtig,  dass  auch  noch  vieles  Waast 
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meinen  Heimatsfluss  hinunter  und  durcli  die  Donau  ins  Meer  fliessen  wird,  ohne  in  München 
lijTmnioelektrische  Slaschinen  getrieben  zu  haben.  Sollte  es  unter  den  obwaltenden  Um- 
.“tänden  einmal  dazu  kommen,  dann  ist  die  Münchener  Ausstellung  gewiss  daran  unschuldig. 
Bei  einem  kürzlich  gemachten  Besuche  daselbst  schien  es  mir,  als  ob  ausser  den  in  genannter 
8tadt  vor  der  Ausstellung  eingerichteten  oder  projectirten  Beleuchtungsanlagen  und  den  im 
unmittelbaren  Anschluss  an  die  Ausstellung  be.stellten  oder  ausgeführten  Anlagen  der  Edison- 
Compagnie  im  kgl.  Theater  auch  nicht  eine  einzige,  nicht  einmal  private  elektrische  Be- 
liufhtungsanlage  seitdem  entstanden  wäre.  Dagegen  hatte  ich  ebenfalls  Gelegenheit,  zuzubören, 
wie  die  damals  so  j>omphaft  betriebenen  und  viel  verheisseiuh'n  Darstellungen  und  ihr 
Contrast  gegenüber  der  heute  in  München  wieder  herrschenden  Stille  auf  elektrischem  Gebiete 
im  Theater  am  Gärtnerplatz  und  unter  grossem  .Iul>el  des  Publikums  besungen  wurde  in 
einer  beliebten  Operette  und  mit  dem  Refrain:  »Schwamm  drülx'r<.  Ich  brauche  wohl  kaum 
hinziizufügen,  dass  ich  bezüglich  der  ersteren  mich  der  Meinung  des  allbekannten  Gouverneurs 
durchaus  anschliesse. 

In  Wien  war,  wie  Sie  wissen,  auch  eine  elektrische  Ausstellung.  Die  seitdem  verflossene 
Zeit  ist  aber  noch  zu  kurz,  um  ihre  Wirkungen  übersehen  zu  können,  und  wir  wünschen 
gewiss  alle  von  Herzen,  dass  die  dunkle  Schilderung,  die  ich  meiner  An.schauung  nach  eben 
von  den  Wirkungen  anderer  Ausstellungen  entwerfen  musste,  einmal  nicht  eintreffen  möge. 

Es  könnte  ja  nun  der  Rückgang  des  elektrotechnischen  Geschäftes  in  einzelnen  Städten 
von  gegnerischer  Seite  auch  so  ausgelegt  werden,  dass  es  mit  der  Nutzbarmachung  der 
Elektricitat  und  der  sich  daran  anknüpfenden  oder  erhofften  Bereicherung  mancher  unser 
Leien  nahe  berührenden  Einrichtungen  eben  sehr  l>edenklich  stünde. 

Dies,  meine  Herren,  wäre  doch  ein  grosser  Irrthum.  Blicken  wir  z.  B.  nach  Amerika, 
einem  I>ande,  welches  das  zweifelhafte  Glück  internationaler  elcktrisclier  Ausstellungen  bisher 
nicht  genossen  hat.  Es  sind  gerade  in  diesem  Jahre  viel  mehr  Deutsche,  als  es  sonst  der 
Fall  ist.  in  Amerika  und  auch  tiefer  im  Innern  desselben  gewesen  und  alle  berichten,  dass 
die  elektrische  Beleuchtung,  und  zwar  vornehmlich  die  durch  Bogenlicht,  dort  bereits 
eine  kolossale  Verbreitung  gewonnen  hat,  und  dass  niclit  nur  New-York,  sondern  auch  kleine 
angehende  Städte,  imd  diese  dann  ausschliesslich  und  in  Menge  mit  elektrischem  Bogenlicht 
erleachtct  sind.  Diese  Augenzeugen  berichten  ferner  clx-nso  einstimmig,  dass  das  elektrische 
Licht  daselbst  lange  nicht  die  Gleichmässigkeit  und  Betriebssicherheit  besitze,  wie  das  bei 
uns  gebräuchliche,  und  beispielsweise  das  in  der  Lei|)zigerstras8e.  Wenn  man  ferner  bedenkt, 
das*  elektrische  Strassenbeleuchtungen  auf  dem  europäischen  Continente  früher  entstanden 
find,  als  in  Amerika,  und  dass  speziell  in  Berlin,  die  heute  allein  herrschende  Erzeugungs- 
weise des  elektrischen  Bogenlichtes  durch  die  Diflerentiallamiie  zuerst  und  früher  zur  Durch- 
bildung gelangt  ist,  als  in  Amerika,  so  drängt  sich  Einem  unwillkürlich  die  Ueberzeugung 
auf,  dass  die  verhältnissmässig  geringere  Verbreitung  des  elektrischen  Lichtes  hei  uns  an 
anderen  Ursachen  liegen  muss,  als  wie  an  dem  erzielten  Grade  seiner  Vollkommenheit  in 
technischer  Hinsicht. 

In  Bezug  auf  London  liegt  mir  ein  Zeitungsblatt  vor  mit  nachstehenden  Anzeigen: 
»23.  Januar  1884.  Magistrat  in  I/ondon.  Oeffentliche  Submission  über  Anlegung 
einer  elektrischen  Beleuchtung  beliebigen  Systemes  im  Mansion-House  in  London.«  . . . 

>25.  Januar  188.3.  Strassencommission  in  London.  Oeffentliche  Submission 
über  Anlage  einer  elektrischen  Beleuchtung  in  diversen  Strassen  der  City  in  Ix)ndon 
für  einen  Zeitraum  von  nicht  über  5 .Tahren.« 

Ich  muss  schliesslich  noch  die  Bitte  aussprechon,  mich  insofern  nicht  n;isszuverstehen, 
äls  ob  ich  überhaupt  elektrotechnische  Ausstellungen  nicht  gutheissen  wollte.  Es  ist  ja  wohl 
^eibstverständlich,  dass  Ausstellungen,  welche  aus  einem  wirklich  allgemeinen  Bedürfniss  und 
in  erster  Linie  auf  Anregung  der  Industriellen,  also  in  unserem  Falle  der  Elektrotechniker, 
tiervorgehen  und  die  lediglich  dem  sehr  natürlichen  Verlangen  Rechnung  tragen,  da.ss  n:an 
ias,  was  man  gemacht  hat,  auch  Andere::  zeigen  will,  nur  von  grossem  Nutzen  sein  können. 


190  Heber  die  bisherigen  Betriebsrcsaltate  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  in  Berlin. 


Es  ist  auch  trotz  der  über  jedem  Zweifel  stehenden  Verbreitungsffihigkeit  des  elektrischen 
Lichtes  meiner  Meinung  nach  durchaus  kein  Grund  zur  Animosität  von  Seiten  der  Gasinter- 
essenten gegen  dasselbe  vorhanden , wenn  sie  nur  erweisliche  Thatsachen  und  sachgemässe 
Mittheilungen  über  dasselbe  beachten  und  nicht  verwechseln  wollen  mit  Kundgebungen  der 
vorbezeichneten  Art. 

Was  kann  man  zur  Beruhigung  der  Gemüther  in  dieser  Hinsicht  deim  mehr  wollen, 
als  dass  z.  B.  die  städtischen  Behörden  von  Berlin  selbst  erklärt  haben,  dass  bei  wachsender 
Verbreitung  des  elektrischen  Bogenlichtes  sich  der  Gasconsum  nichtsdestoweniger  beträchtlich 
vermehrt  habe.  Es  ist  dieser  anscheinende  Widerspruch  auch  ganz  erklärlich,  wenn  man 
bedenkt,  wie  ja  auch  schon  unzählige  Male  und  auch  von  mir  in  einem  früheren  Vorträge 
dargelegt  ist,  dass  die  Begriffe  von  hell  oder  dunkel,  aus  denen  doch  nur  ganz  allein  da« 
Verlangen  nach  mehr  oder  weniger  Licht  irgend  welcher  Art  und  also  auch  allein  die  Höhe 
des  Consuins  entspringt,  rein  nur  Gewohnheitssache  sind.  Alle  unsere  künstlichen  Be- 
leuchtungen sind  noch  fast  unglaublich  dunkel  im  Vergleiche  mit  dem  Tageslicht,  und  es 
hängt  also  eine  Steigerung  unserer  Vorstellung  von  einer  hellen  Beleuchtung  nur  davon  ab, 
dass  uns  solche  vor  Augen  geführt  werden.  Das  elektrische  Bogenlicht  hat  diese  Eigenschaft 
seiner  Natur  nach  an  sich,  und  es  ist  ganz  zweifellos,  dass  die  bestehenden  Bogenlichtanlagen 
zu  einer  ganz  allgemeinen  Steigerung  aller  Beleuchtungen,  gleichviel  welchen  Systemes, 
führen  müssen. 

Die  lebhafteste  Bewegung  in  die.ser  Richtung  in  allen  Beleuchtungsindustrien  ist  auch 
bereits  deutlich  erkennbar.  Es  ist  z.  B.  unmöglich,  dass  Jemand,  der  von  einer  elektrisch 
beleuchteten  Strasse  in  ein  Haus  oder  einen  Laden  eintritt,  diesen  bei  der  früher  üblichen 
Beleuchtung  nicht  sehr  dunkel  findet.  Ich  bin  überzeugt,  dass,  wenn  die  Behörden  der 
Stadt  Berlin  sich  dazu  cntschliessen  könnten,  mehrere  sehr  belebte  Plätze  oder  Strassen  durch 
Bogenlicht  zu  beleuchten,  der  Gasconsum  durch  Privatleute  sich  noch  weit  mehr  und  dem- 
entsprechend auch  eine  reiche  Einnahmeciuelle  der  Stadt  steigern  würde.  Es  könnte  dies 
auch  ganz  zweifellos  ohne  jede  Verschwendung  oder  übermässige  Ausgaben  geschehen,  wie 
die  heute  angeführten  Zahlen  bei  selb.stredcnd  zu  verlangender  Berücksichtigung  der  Umstände, 
unter  denen  dieselben  entstanden  sind,  zur  Genüge  beweisen. 

Das  elektrische  Bogenlicht  ist  im  Allgemeinen  um  sehr  vieles,  ja  sehr  vielfaches  billiger 
lierzustellen  als  das  Gaslicht,  wenn  es  sich  um  Erzielung  gleicher  Helligkeit  handelt ; aber 
auch  bei  Strassenbeleuchtungen , wo  eine  geringere  Helligkeit  genügen  würde,  kann  bei 
stationärer  Einrichtung  und  sparsamem  Betriebe  das  elektrische  Licht  zu  annähernd  gleichem 
Preise  hergestellt  werden,  wie  beispielsweise  die  sogenannten  verstärkten  Gasbeleuchtungen, 
die  in  ihrer  Helligkeit  dem  elektrischen  noch  bei  weitem  naohstehen.  Dass  aber  in  einer 
Verstärkung  des  Lichtes  über  den  ausserdem  noch  sehr  relativen  Begriff  des  directen  Be- 
dürfnisses hinaus  gar  kein  Vorteil  liege,  wird  doch  vernünftigerweise  Niemand  und  besonders 
Gasfachleute  nicht  im  eigenen  Interesse  aussprechen  wollen ! 

Etwas  anders  steht  es  freilich  mit  dem  gut  betriebenen  elektrischen  Glühlichte.  Dieses 
geht,  ganz  abgesehen  von  der  grösseren  Gleichmässigkeit,  dem  Gaslicht  insofern  schärfer  zu 
Leibe,  als  es  im  Aussehen  und  in  seiner  Vertheilungsfähigkeit  fast  genau  dasselbe  bietet, 
wie  das  Gaslicht,  ohne  auf  der  anderen  Seite  einen  Ausgleich  durch  Steigerung  des  Licht- 
bedürfnisses im  allgemeinen  zu  schaffen.  Das  elektrische  Glühlicht,  in  kleinen  Räumen,  an 
Arbeitstischen  u.  s.  w.  angewendet,  ist  ein  sehr  elegantes  und  vornehmes  Licht,  und  wer 
jemals  die  dadurch  erzielte  geringe  Wärmeausstrahlung  und  die  Reinhaltung  der  Zimmerluft 
empfunden  hat,  der  wird  freiwillig  nie  wieder  zu  dem  Gaslichte  zurückkehren.  Das  elektrische 
Glühlicht  ist  aber  theuer  und  augenblicklich  entschieden  noch  viel  theurer  als  Gaslicht. 
Auch  ist  eine  allgemeine  Herstellung  an  verschiedene  Umstände,  ja  vielleicht  an  eine  noth- 
wendige  Revision  veralteter  Gesetze  bezüglich  der  Aufstellung  von  Dampfkesseln  u.  dgl 
geknüpft,  deren  Ueberwindung  doch  noch  manche  Zeit  erfordern  und  jedenfalls  nur  eine 
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sehr  allmählich  allgemeinere  Einführung  des  Glühlichtes  zulassen  wird.  Sollte  es  auch  in 
der  Thal  einmal  der  heute  noch  unumschränkten  und  auch  nach  allen  Richtungen  au.«ge 
kuteten  Herrschaft  des  Gases  Abbruch  thun,  so  wird  dieser  Process  jedenfalls  so  allmählich 
vor  sich  gehen,  dass  Jedermann,  der  dabei  intcrcssirt  ist,  vor  Verlusten  sich  wird  schätzen 
können. 


Bei  der  an  den  Vortrag  sich  anschliessenden  Discussion,  an  welcher  ausser  dem  Vor- 
tragenden der  Herr  Ehrenpräsident,  sowie  die  Herren  Dr.  W.  Siemens,  Dr.  Aron,  Prof. 
Dr.  Vogel  und  Ingenieur  J ordan  sich  betheiligten,  bemerkte  der  letztere  unter  Bezugnahme 
auf  die  von  Herrn  von  Hefner-Alteneck  erwähnte  grosse  Verbreitung  des  elektrischen 
Ikigenlichtes  in  Amerika,  dass  auch  die  Glühlichtbeleuchtung  in  den  Vereinigten  Staaten, 
ol)fchon  nicht  so  allgemein  wie  die  Bogenlichtbeleuchtung,  doch  stellenweise  in  erheblichem 
UnJange  zur  Anwendung  konune.  Vor  allem  sei  in  dieser  Beziehung  die  Centralstelle  von 
Edison  in  New-York  hervorzuheben.  Die.selbc  wurde  am  1.  Oktober  1882  mit  1284  Glüh- 
lampen eröffnet;  sie  versorgte  am  1.  Januar  1883  bereits  3477,  am  1.  Juli  1883  7429,  am 
1.  Oktober  1883  8537  und  am  27.  Oktober  1883  sogar  10194  Lampen,  so  dass  sich  schon 
bei  einem  Betriebe  von  14  Monaten  die  Vergrössening  der  Anlage  als  erforderlich  erwies. 
In  Erwiderung  einer  Anfrage  des  Herrn  Staatssekretärs  Dr.Stephan  machte  Herr  J o rd  an 
Sodann  noch  einige  Mittheilungen  über  den  von  der  Deutschen  Edison-Gesellschaft  in  Berlin 
für  die  Lieferung  des  elektrischen  Stromes  festgesetzten  Tarif,  wobei  er  namentlich  hervorhob, 
dass  die  Herstellungsart  des  elektrischen  Lichtes  eine  derartige  Normirung  der  Gebühren 
erfordere,  dass  den  Beziehern  die  Glühlichtbeleuchtung  bei  kurzer  jährlicher  Brennzcit  der 
lampen  — also  geringer  Ausnutzung  der  Maschinenanlage  — theurcr  zu  stehen  kommen 
werde  als  bei  längerer  Brennzeit.  Im  Anschlus-se  hieran  referirte  Herr  Prof.  Dr.  H.  W.  Vogel 
ül«  die  von  ihm  in  Amerika  bezüglich  der  elektrischen  Beleuchtung  gemachten  IVahr- 
ne.bmungen.  Er  führte  die  überraschend  grosse  Verbreitung,  welche  das  Bogenlicht  in  den 
Vereinigten  Staaten  gefunden  hat,  von^’iegend  auf  die  in  der  Geschäftswelt  herrschende 
Eifersucht  zurück,  die  zur  sofortigen  Nachahmung  des  vom  Concurrenten  oder  von  Nachbarn 
pgebenen  Beispiels  anreize.  Herr  Dr.  Vogel  räumte  jedoch  der  Berliner  Beleuchtung  in 
der  Leipziger  Strasse  den  entschiedenen  Vorrang  vor  der  amerikanischen  ein  und  btunängclte 
lumentlich  die  in  Amerika  üblichen,  120  bis  180  Fuss  hohen  Lichtmasten,  deren  Licht  viel 
m hoch  hänge,  um  eine  genügende  Wirkung  nach  unten  ausüben  zu  können.  Manche 
durch  elektrisches  Licht  erleuchtete  Strassen  und  Plätze  in  amerikanischen  Städten  würden 
liemlich  dunkel  erscheinen,  wenn  nicht  das  elektrische  Licht  der  Hotels,  Magazine  und 
sjnstiger  Geschäftshäuser  sich  hinzugcsellte.  Auch  in  Bezug  auf  die  Regelmässigkeit  der 
Beleuchtung  sei  nicht  viel  Erfreuliches  zu  melden;  es  komme  zuweilen  vor,  dass  die  I^ampen 
völlig  crlöschten,  und  Reservemaschinen,  wie  in  Deutschland,  seien  für  solche  Fälle  in 
.Amerika  nicht  vorhanden.  Im  weiteren  Verlaufe  der  Discussion  nahm  Herr  Geh.  Rath 
hr.  \V.  Siemens  Gelegenheit,  der  weitverbreiteten  Ansicht  entgegenzutreten,  dass  die 
Elfktricität  mit  der  Zeit  das  Gas  ganz  verdrängen  werde.  Von  ein<-m  eigentlichen  Kampfe 
«wischen  beiden  Beleuchtungsarten  könne  überhaupt  nicht  die  Rede  sein.  Die  grosse 
B*-i|uemlichkeit  der  Anwendung  des  Gases  und  die  Vielseitigkeit  seiner  Verwendung  sicherten 
ihm  ein  stetes  Uebergewicht.  Gerade  eine  der  störenden  Eigenschaften  des  Gases  bei  der 
Beleuchtung,  die  grosse  Wärmeentwicklung,  werde  demselben  für  zahlreiche  Fälle  dauernd 
(iie  Herrschaft  sichern.  Wenn  das  Gas,  wie  vorauszuschen , mit  der  stets  zunehmenden 
Vervollkommnung  der  Gasmaschinen  immer  mehr  als  Triebkraft  Benutzung  ünde,  so  werde, 
wenn  auch  die  Gasbeleuchtung  sich  verringere,  der  Gasverbrauch  sich  doch  stets 
«rgrössem. 
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Zum  Swan-Edison-rroceB«.  TJeber  die 
Frage:  Ob  durch  die  in  No  5 d.  Journ.  S.  172 
mitgetheilte  Entscheidung  des  Patentamtes  in 
Sachen  Swan  gegen  Edison  der  letzteren  Lampe 
gcaissermaagaen  ein  Monopol  verliehen  oder  ob 
neben  der  Edison'schen  Glühlampe  auch  noch 
andere  Systeme  elektrischer  Glühlichter  patentfähig 
und  in  Deutschland  anwendbar  seien,  insofern  die- 
selben nicht  in  der  Weise  wie  die  Edison'sche 
Lampe  und  specicll  der  Kohlenfaden  hergestellt 
sind,  hat  sich  eine  lebhafte  Discussion  erhoben. 
Um  jedem  Sachverständigen  ein  Urtheil  über  diese 
Frage  zu  ermöglichen,  geben  wir  nachstehend  den 
entscheidenden  Theil  der  Motive  des  Urtheils  vom 
16.  Februar  wörtlich  wieder. 

Der  Klageantrag  Swan's  ging  dahin,  »das 
Patent  No.  12174  auf  Neuerungen  an  elektrischen 
Lampen  bezüglich,  theilwcisc  für  nichtig  zu  erklä- 
ren«. Die  Patentansprüche  Edison's  hinsichtlich 
des  Patents  No.  12174  angemeldet  am  26.  No- 
vember 18,69  lauten  : 

1.  Eine  elektrische  Lampe,  die  durch  Weiss- 
glühen  Licht  gibt,  und  in  der  Hauptsache  aus 
Kohlenfascr  von  grossem  Widerstande  besteht, 
welche  wie  beschrieben  dargcstcllt  und  mit  me- 
tallenem Drahte  verbunden  ist. 

2.  Ein  Faden  oder  Streifen  aus  Kohlenfascrn, 
welcher  in  solcher  Weise  in  Spiralform  gewunden 
ist,  dass  nur  ein  Theil  der  Oberfläche  dieses  Kohlen- 
leiters  Licht  ausstrahlt. 

3.  Die  oben  beschriebene  Methode,  tlie  Platin- 
contaetdräthe  an  den  Kohlenfaden  zu  befestigen 
und  das  Ganze  in  einem  geschlossenen  Gefäss  zu 
carbonisiren , wie  auseinandergesetzt  worden  ist. 

Nach  Begründung  der  Klage  und  Erwiderung 
der  Beklagten  präcisirte  die  Klägerin  ihren  Even- 
tualantrag dahin,  dem  Patentansprüche  folgende 
Fassung  zu  geben. 

»Bei  einer  elektrischen  Lampe,  die  durch 
Weissglühen  Licht  gibt,  die  Anwendung  von 
spiralförmigen  Kohlenleitern,  die  nur  von  einem 
Theilo  ihrer  Oberfläche  Licht  ausstrablen,  ans 
einer  Mischung  von  Lainpenruss  und  Theer  be- 
stehen', und  mit  gleichem  Material  während 
ileren  Carbonisirung  an  Platineontactdrähten 
gebunden  werden.« 

»Es  war,  wie  geschehen,  sowohl  der  principalo, 
als  der  eventuale  Klagantrag  zurUckzuwciseii. 

Das  angefochtene  Patent  Nr.  12174  schützt 
eine  bestimmte  Art  elektrischer  Glühlichtlampen, 
deren  Hanptcigenthümlichkeit  in  der  .\nwendung 
einer  Kohlenfaser  von  grossen  Widerstande  zum 
Zwecke  des  Lichtgebens  besteht  Bezüglich  der  Her- 
stellungsweise der  Kohlenfaser  ist  im  Anspruch  1 


auf  die  Patentbesebreibung  verwiesen,  ln  dieser 
ist  vorgesebriebeu  die  Verkohlung  eines  Baum 
Wollenfadens  oder  die  Herstellung  eines  andeteo 
dünnen  Kohlendrahtes  aus  faserigem  Material,  oder 
die  Verkohlung  eines  zu  einem  dünnen  Drahte  au« 
gerollten  Teiges  aus  Ijtmponriiss  und  Theer,  in  der 
Weise,  dass  dem  anzuwendenden  Materiale  schon 
vor  der  Verkohlung  diejenige  spiralförmige  oder 
andere  gewünschte  Gestalt  gegeben  wird,  welche 
es  nach  der  Verkohlung  behalten  soll,  — und  das* 
demnäehst  die  Carbonisirung  stattfindet.  Hieran« 
ergeben  sich  zwei  Consetjuenzen,  nämlich  einerseit*. 
dass  mit  dem  Ausdruck  »Kohlenfaser« , der  sich 
in  der  Patentschrift  findet,  nicht  schlechthin  jede 
Kohle  vegetabilischen  Ursprunges,  sondern  nur  der 
eigenthümlich  hergestellte  und  geformte  Kohlen- 
faden verstanden  wird,  andererseits,  dass  Platin 
drähte  als  Leuchtkörper  nicht  vorgesehen  und 
geschützt  sind,  wie  dies  Klägerin  irrthOmliih 
unterstellt.  Wenn  in  der  Patentbeschreibung  von 
Platindrähten  gesprochen  wird,  so  haben  die«- 
nur  die  Bestimmung,  den  Kohlenfaden  mit  den 
ausserhalb  der  Glaskugel  befindlichen  Leitung* 
drähten  zu  verbinden.  Die  eigenthümliche  Art 
dieser  Verbindung  ist  durch  die  Schlussworte  des 
Anspruchs  1 gedeckt,  nicht  aber  die  Verwendung 
von  Platina  als  Lcuchtmaterial. 

In  keiner  der  von  der  Klägerin  angezogenen 
öffentlichen  Druckschriften  findet  sich  nun  eine 
Glühlichtlampc  dargestellt,  welche  die  eben  hervor 
gehobenen  charakteristischen  Eigenthümlichkeiten 
der  Edinson'schen  Lampe,  insbesondere  die  Be- 
nutzung eines  entsprechend  hcrgcstellten  Kohlen 
fadens  zum  Lichtgeben  durch  Weiseglühen  nufweise. 
Der  Umstand,  dass  gewisse  Elemente  der  Edi- 
son'schen I.amj>e,  welche  an  sich  nicht  unter 
Patentschutz  stehen,  z.  B.  die  Verwendnng  der 
Pflanzenkohle  als  Glühkörper,  die  Spiralenforn 
von  Glühkörpern  etc.  bereits  vor  der  Patenten 
mcldung  bekannt  gewesen  sind,  kann  die  Neuheit 
der  durch  Anspruch  1 geschützten  Gcsaniratcon 
struction  der  T.ampe  nicht  in  Frage  stellen. 

Von  den  einzelnen,  seitens  der  Klägerin  in- 
geführten  Publicationen  müssen  zunächst  diejenigen 
völlig  ausser  Betracht  bleiben,  welche  Bogenliclit 
lampen  behandeln.  Denn  bei  der  grundsätzlirli»  n 
Verschiedenheit  in  Construction  und  Wirkungswei-«-, 
welche  zwischen  Bogenlicht-  und  Glühlichtlampeo 
obwaltet,  würde  selbst,  wenn  ilic  frühere  Benutrung 
oder  Beschreibung  ähnlicher  Elemente  bei  Bop  n- 
lichtlampcn  nachgewiesen  wäre  — was  übrigens 
nicht  der  Fall  ist  — , dies  der  Patentfähigkeit  von 
Glühlichtlampen  mit  entsprechenden  Einrichtungen 
nicht  cntgegenstchcn.  Es  scheiden  hiernach  zu 
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nitist  die  Patentsrhrif;cn  Xo.  119,  1853  (Christo- 
fihcr  Binks),  und  Xr.  3470,  1878  (Harrison)  aus. 

Bei  den  frülicr  l>eknnnten  Glnlilichtlampen 
o-ntendet  da»  Kingsrhe  Patent  Xo.  10919,  1845 
ils  Lfji  htkorper  einen  Platinastreifeii,  Lane-Fox 
tiDe  Platin  ■ oder  Iridiuinspirale,  (Patent  Xr.  4020, 
187»),  resp.  eine  Mischung  von  leitendem  und 
nichtleitendem  Material  (Patent  1122,  1879).  Die 
iiflreflenden  Patentschriften  stehen  also  zu  dem 
ilentschcn  Patent,  welches  den  Kohlenfaden  benutzt, 
iiisser  jeder  Beziehung. 

Die  I>ampen  von  Suwyer-Man  (vergl.  Scientific 
.tmehean  B«1  40  p.  145)  und  von  Roberts  (engl, 
.•'pedf.  Xo.  14198,  1852),  elienso  die  Harrison'sche 
Bstcnlichtlampe  (engl.  Patent  Xo  3470,  1878)  be- 
nnlzen  zwar  pflanzliche  Kohle  als  Glühmaterial, 
ater  nicht  in  der  eigenthOmlicb  hergestellten  Faden- 
fotm,  welche  das  Wesen  des  Edison'schen  Patentes 
aa-enacht,  sondern  in  Stftben,  Stiften,  Stücken, 
pencil,  nxl,  thin  piece  etc.  of  carbon).  Ebenso 
Weist  die  von  der  Klägerin  iiii  Tennin  vorgclegte 
Olfihlampe  einen  verbältnissmässig  dünnen  Kohlen- 
»tab  auf.  Alle  diese  Lampensysteme  können  daher 
nicht  als  mit  dem  Edison'schen  I’atent  identisch 
betrachtet  werden;  es  erübrigt  somit  auch  eine 
Keweisaufnahmc  über  die  zwischen  den  Parteien 
ftreitige  Frage,  ob  die  vorgezeigte  Lampe  schon 
TOT  der  Anmeldung  des  angefochtenen  Patentes 
im  lolande  offenkundig  l>enutzt  wonlen  sei,  in 
welcher  Beziehung  überdies  speciellere  thatsäch- 
liche  Angaben  nicht  gemacht  sind. 

Was  den  Patentanspruch  2 betrifft,  so  lierulit 
«s  zunächst  auf  einem  Rechtsirrthum,  wenn  Klä- 
gerin annimmt,  dass  der  etwaige  Mangel  einer 
B'-srhreibung  einen  gesetzlichen  Grund  zur  Ver- 
nichtung eines  Patentes  darböte.  Im  tlcbrigen 
«gibt  sicli  die  Aufrechterhaltung  des  Anspmclis 
2 ms  der  oben  erörterten  Thatsaclic,  dass  die 
K'dilenfascr,  oder  vielmehr  der  Kohlenfaden  gegen 
5ber  allen,  von  der  Klägerin  angeführten  Publi- 
■ationen  als  neu  angesehen  werden  muss.  Wenn 
'b-jzte  in  »einer  Patentsclirift  Xr.  4388 , 1878 
Srreita  die  Anwendung  der  Spiralenfonii  für  den 
jlahkörper  vorschreibt,  so  ist  dies  unerheblich, 
aofern  als  bei  Choate  der  Glühkörper  durch  me- 
allische  oder  lialbmetallische  Substanzen,  niclit 
d*r  in  der  von  Edison  ar^^-gehenen  Weise  hcr- 
lestellt  werden  eoll. 

tJegen  die  Xeuheit  des  Patentansprui'hs  3 ist 
m Wesentlichen  nur  das  Hinks'sehe  Patent  Xo.  1 19, 
8j3  angeführt,  welches,  als  auf  Bogenlichtlaui- 
*n  l«zOgUch,  ölK-rhaupt  ausser  Betracht  bleiben 
iDM.  Uehrigens  ist  auch  der  Zweck  lier  Umliül- 
mg  eine»  melallisclien  I/oiters  mit  plastischem 
(iteriaL  «it-  solche  von  Choate  besr  hrieben  wird, 
est-nüich  von  dem  Anspruch  3 des  Patentes 
Joomal  für  Owabeleuchtuof  und  Waaerrenorgung. 


I Xo.  12174  abweichend.  Denn  t>ei  Choate  soll  die 
I Umiiüllung  nicht  die  Verbindung  zwischen  den 
Bussem  Zuleiltings<lraliten  und  dem  LeuchtkOrper 
I lierstcllen,  sondern  \ielmehr  den  Widerstand  des  als 
1 Elektrode  dienenden  metallischen  Leiters  erhöhen. 

Muss  hiernach  das  Patent  in  seinem  ganzen 
Umfange  als  zu  Rc<-ht  bestehend  anerkannt  werden, 
so  lag  kein  Grund  vor,  dem  Eventualantrage  stalt- 
zugel»en. 

Die  Abweisung  der  Klage  bedingt  nach  § 30 
des  Patentgesetzi's  die  Verurtheilung  der  Klägerin 
I in  die  Kosten  des  Verfahrens.« 

i Electrisclie  Beleuchtung 

Arniington’s  Dampfmaschine.  Ding- 
ler's  Joum.  1884  Bd.  251  S.  241.  Auf  der  elek- 
trischen Ausstellung  1883  in  Wien  erregten  zwei 
von  der  Armingtoii  and  Sims  Company,  Provi- 
deneo,  R.  .1.  Amerika  gebaute  50  pferdige  Dampf- 
I maschinen  allgemeines  Aufsehen,  namentlich 
I wegen  ihrer  hohen  Uiuluufzahl  und  verliältniss 
I massig  geringen  Dimensionen.  Diese  Masclünen 
I sollen  sich  durch  eine  selir  genaue  ReguUrung  lier 
I Gescliwindigkcit  auszeichnen  und  deslialb  in 
Amerika  sclinell  eine  grosse  W'rbrcitung,  nament 
lieh  für  elektrische  Ihdeuchtung,  gefunden  liabcn. 
Der  ciürtc  Aufsatz  gibt  Zeichnung  und  Beschrei- 
l)ung  der  Masehine  uacli  der  Woclienschr.  des 
I Osten-.  Ing.,  und  Archit.-Vereins  1883  S.  245. 

Die  elektrische  Glühliclitbcleuchtung  <ies  llol- 
liom-Viaducts  in  London.  Xach  dem  Telegrapliic 
.louraal.  Dingler's  Joum.  1884  Bd.  251  8.  93. 
Die  wesentliclisten  Angaben  dieses  officiellen  Be- 
richtes von  Haywood  sind  in  d.  Journ.  1883 
8.  503  mitgetheilt. 

Die  Compound-Wickelung  der  Dynamoma- 
schinen. Xach  einem  Aufsatz  in  der  Wochcnschr. 
des  Osten.  Ing.-  und  Arehit.  Vereins  1883  8.  304  in 
Dingler's  Joura.  1884  Bd  251  8.24.  Mit  Abbildung. 

^ LconhardtE.  Internationale  elektrische  Aus- 
stellung Wien  1883.  Eine  Reihe  von  Artikeln  über 
. dieses  Tliciiia  bringt  die  Wochcnschr.  des  Osten. 

I Ing.-  und  Archit.-Vereins  1883.  Auf  8,  281  sind  die 
falirbaren  Belourhtuiigseinriclitungen  von  Sauttcr, 
Lemonnicr  & Co.,  sowie  die  Beleuchtungswagen 
von  J.  Scliuckcrt  in  Xürnl>erg  mit  der  4 Cylinder- 
maschine  von  Abraham  lje8chriel>cn.  Die  letztere 
ist  durch  Dctailzciclmnngen  illustrirt. 

Elektrisclie  Ausstellungen  werden  aller- 
orten für  den  kommenden  Sommer  gi-plant.  Unter 
anderem  soll  vom  2.  Aiignst  bis  Ende  Septeml)er 
1884  eine  elektrische  Ausstellung  verbun- 
den mit  einer  l,andesindiistrie-,  Forst-  und  cnltur- 
historischen  Ausstellung  in  Steyr  (OlrcrOsterreieh) 
stattfinden  Die  Anregung  zu  dieser  Ausstellung 
ging  von  der  österreichischen  Waffenfabrik 
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(Werndl)  bub,  welche  bekanntlich niitSchuckert 
aich  zum  Bau  und  Betrieb  elektrischer  Installationen 
vereinigt  hat. 

Eine  »Gewerbe-,  Industrie  und  elektrische 
Ausstellung«  verbunden  mit  einer  Specialausstellung 
der  erzgebirgischen  Hausindustrie  soll  vom  2G.  Juli 
bis  31.  August  in  Teplitz  stattfinden. 

Her  niederöstcrreichische  Gewerbeverein  beab- 
sichtigt im  August  und  September  in  Wien  eine 
internationale  Ausstellung  von  Kraft-  und  Werk- 
zeugmaschinen zu  veranstalten. 

Verfahren  zur  Gewinnung  von  Benzol  ans 
Steinkohlengas.  Hinglor's  Joum.  1884  Bd.  251 
S.  82.  Das  von  T.  A.  Keudall  in  London 
unter  No.  24318  im  Deutschen  Reich  patentirte 
Verfahren  wird  durch  Beschreibung  und  Zeichnung 
erläutert. 


M u e n c k e R.  Neue  Apparate  fürLaboraloriams- 
gebrauch.  Dingler's  Journ.  1884  Bd.  251  S.  219.  In 
dem  Aufsatz  wird  ein  Doppelaspirator  und  ein 
Apparat  zur  Bestimmung  grösserer  Mengen  von 
Kohlensäure  beschrieben  und  abgebildet. 

Fletscher  Tb.  Coal  Gas  as  a LaboureaTing 
agent.  Vortrag  in  der  Society  of  arts  mit  Erperi 
meten  an  den  bekannten  Apparaten  för  Gasheizung 
Ein  Referat  über  diesen  Vortrag  findet  sich  in 
Engineering  (29.  Febr.)  1884  p.  190. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

G a 8 W o rk s , their Arrangement,  Constmetiun, 
Plant  and  Machinery.  By  Frederick  Colyer. 
London,  E.  & F.  N.  8pon. 

The  electric  Light  in  our  Homes.  By  Robert 
Hammond.  With  original  Illustrations  and 
Photographs.  London,  F.  Warne  and  Co. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse: 

24.  Februar  1884. 

IV.  F.  1821.  Vergasungsretorte  und  Sicherheits- 
ventil an  Ligroinlampcn.  C.  Fabricius  und 
W.  Möldner  in  Wien;  Vertreter;  R.  L Oders 
in  Görlitz. 

— K.  3206.  Neuerungen  an  der  Zündvorrichtung 
der  unter  No.  13863  patentirten  Lampe.  (Zusatz 
zu  Patent  No  13863).  E.  Köhler  in  Camenz 
i.  Schl. 

XXL  6.  2294.  Elektrische  Glühlichtlampe.  J. 
G^rard-Lescuyer  in  Paris;  Vertreter:  G. 
Stumpf  in  Berlin  SW.,  Ritterstr.  61. 

XXXIII.  F.  1890.  Zusammenschiebbarer  Trink- 
becher mit  lösbarem , als  Heizlampe  dienenden 
Bodentheil.  M.  Flürscheim,  Eisenwerke 
Gaggenau  in  Gaggenau,  Baden. 

6.  Milrz  1884. 

IV.  G.  2478.  Neuerungen  am  dochtlosen  Petro- 
leum-Kochapparat.  J.  Goverts  in  Viborg, 
Dänemark ; Vertreter ; Ulrich  R.  Marz  in  Berlin 
N.,  Elsasserstrasse  29. 

10.  Mürz  1884. 

X.  L.  2471.  C'ombination  von  Lürmann's  Ent- 
gasungsräumen mit  eisernen  oder  steinernen 
Luft-  oder  Gaserhitzem.  (Zusatz  zu  dem  Patente 
No.  13021.)  F.  Lürmann  in  Osnabrück. 

XII.  S.  2010.  Verfaliren  zur  Herstellung  von 
Ferricyanprüparaten.  A.  Seibels  in  Berlin  NO., 
Welsjrstr.  22.  111. 

XXI.  E.  1089.  Neuenmgen  in  der  Erzeugung  und 
Vertheilungsweise  der  Elektricitüt  für  Belcuch- 


Klasse: 

tungs-.  Heiz-  und  Kraftübertragungszwecke.  (.4b- 
bängig  vom  D.  R.  P.  No.  25205.)  Th.  Edison 
in  Menlo-Park,  New-Jersey,  V.  St.  A. ; Vertreter 
F.  Edmund  Thode  & Knoop  in  Dresden, 
Amalienstr.  3.  I. 

— S,  1981.  Neuerungen  an  elektrischen  Beleuch 
tung.sapparaten,  R.  Sheehy  in  New-York,  V 
St.  A. ; Vertreter:  J.  Brandt  in  Berlin  W., 
Königgrützerstr,  131. 

XXVI.  G.  2389.  Vorrichtung  an  Coupdiampen,  um 
gleichzeitig  mit  dem  Vorziehen  der  Vorhänge  vor 
die  Lami>e  die  Flamme  kleiner  zu  machen.  M. 
Gaillard  in  Paris;  Vertreter:  Wirth  <5;  Co.  in 
Frankfurt  a,  M. 

XLVI.  D.  1736.  Neuenmgen  an  Gasmotoren. 
(Abhängig  vom  Patente  No,  582.)  G.  Daimler 
in  Cannstatt. 

— G.  2238.  Neuerungen  an  Gasmotoren.  J. 
Graddon  in  Forest  Hill,  England;  Vertreter 
Brydges  «k  Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrützir 
Strasse  107. 

LXXV.  M.  2908.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Ammouiumsulfntcn  und  Salzsäure.  L.  Mond  in 
Nortbwich , Grfsch . Cheshire , England ; Vertre- 
ter: C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr. 
109/110. 

LXXXV.  M.  3051.  Selbstschliesaendes  Ventil 
J.  Mücke  in  Berlin,  Fohrbellinerstr.  28. 

Patemertheilungen. 

IV.  No.  26881.  Zündvorrichtung  für  Sicherheits 
lampen.  C.  Wolf  in  Zwickau  i.  S.  Vom  22.  März 
1883  ab.  ..  , 
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Klarae: 

X.  So.  36897.  Seuerung  an  Cokeöfen.  (Zusatz  zu 
P.  R.  24717.)  H.  Stier  in  Zwickau.  Vom 
30.  September  1883  ab. 

— So.  26901.  Neuerung  an  Wärmöfen  mit  rotiren- 
dem  Tisch  fOr  Steinkohlenbriqiiettfabrication. 
0.  Heym  in  Dortmund,  Kaiseratr.  59.  Vom 
21.  October  1883  ab. 

XIII.  So.  26849.  Neuerungen  an  Vorrichtungen 
«um  Einblaaen  eines  Dampf-  und  Luftgemiaches 
in  Jen  Feuerraum  von  Dampfkesseln.  B.  Stoper 
in  Sew-York ; Vertreter ; W i r t h & Co.  in  Frank- 
furt a.  M.  Vom  19.  September  1883  ab. 

XXVL  No.  26850.  Gasflamnienanzflnder  mit  Ci- 
nrTenabschneider.  (III.  Zusatz  zu  P.  R.  15621.) 
W.  Fischbach  in  Berlin.  Vom  19.  September 
IS83  ab. 

— So.  26869.  Apparat  zum  Carburiren  von  Luft 
O.Schoth  in  London;  Vertreter:  C.  Kesseler 
in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  47.  'V'om  27.  Mai 
1883  ab. 

— So.  26875  Gasbrenner  mit  selbstreducirender 
Flammengrösse.  J.  Bischof  in  Berlin  N,  Ora- 
nienbuigerstr.  75.  Vom  19.  September  1883  ab. 

— So.  26887.  Verfahren  und  .\pparate  zur  Destil- 
lation von  Torf  unter  Gewinnung  der  Xeben- 
prodocte.  F.  Glaser,  kgL  Commissionsrath  in 
Berlin  SW. , Lindenstr.  80.  Vom  8.  August 
1.883  ab. 

— So.  26906.  Neuerungen  an  Retorteneinbauten. 
A.  Klönne  in  Dortmund.  Vom  18.  Juli  1882  ab. 

XXVn.  So.  26843.  V’erfabren  und  Apparate  zur 
Keinigung  von  Luft  und  Gasen.  F.  Windbausen 
in  Berlin.  Vom  8.  August  1883  ab. 

XI. U.  So.  26919.  Pyrometer.  (ZusaU  zu  P.R.  25280.) 
.1.  Boulier  und  E.  Bonlier  in  Paris;  Vertreter: 
6.  Dittmar  in  Berlin  S.,  Commandantenstr.  56. 
Vom  23.  October  1883  ab. 

I.XXV.  No.  26884.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Ferrocyanverbindungen  aus  den  ausgemitzten 
Keinigungsmassen  der  Gasfabriken  oder  anderen 
fcrrocyanhalligen  Massen.  Dr.  H.  Kunheim  in 
Berlin  nnd  H.  Zimraermann  in  Wosseling  bei 
Köln  a.  Rh.  Vom  6.  Juli  1883  ab. 

LXXX\7I.  No.  26879.  Rohrzange.  J.  Taylor  in 
Ispheming,  Grafschaft  Marqnette,  Michigan, 
V.  St  A.;  Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frankfurt 
a M.  Vom  23.  October  1883  ab. 

IV.  Nr.  27016.  Sichcrhcitslampenverschluss.  J. 
Oberschuir,  Betriebsinspcctor  auf  Zeche  Victor 
bei  Castrop.  Vom  9.  September  1883  ab. 

X No.  26976.  Neuerung  an  Apparaten  zur  Aus- 
waschung von  Ammoniak  und  Theer  aus  heissen 
Oasen.  (Zusatz  zu  P.  R.  26638.)  Dr.  F.  Lorenz 
in  Rendsburg.  Vom  18.  November  1882  ab. 


Klasse; 

XXVI.  No.  26985.  Neuerung  in  der  Gaserzeugung 
zu  Leucht-  und  Hcizzwecken  und  den  hierzu  er- 
forderlichen Apparaten  nnd  Vorrichtungen.  B. 
Andreae  in  Wien;  Vertreter:  E.  Schultz  in 
Berlin  SW. , Jcrusalemerstr.  60.  Vom  5.  August 
1883  ab. 

— No.  26988.  Leuchtbrenner  für  Gas-  und  Luft- 
geinisch.  L.  Somzde  in  Brüssel,  Belgien;  Ver- 
treter: J.  Brandt  & G.  von  Nawrocki  in 
Berlin  W. , Leipzigerstr.  124.  Vom  23.  August 
1883  ab. 

XLII.  No.  26980.  Ablass-  und  Durcblassvcntil 
oder  -Hahn  für  Flüssigkeiten,  Dampf,  Gas  mit 
selbstthatigem , nach  einer  vorher  bestimmten 
Zeitdauer  in  Wirkung  tretendem  Verschluss.  Th. 
Hillmer  in  Berlin.  Vom  3.  Juni  1883  ab. 

XLVL  No.  26941.  Neuerungen  an  Gasmaschinen. 
V.J.  Laurent  in  Valdoie,  Frankreich;  V’ertreter; 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  47. 
Vom  30.  Dezeml>er  1882  ab. 

XLVL  No.  26943.  Explosionsmotor.  B,  Maug- 
han  und  S.  Waddy  in  London;  Vertreter: 
C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  110. 
Vom  26.  .April  1883  ab. 

— No.  26965.  Elektrische  Zündvorrichtung  für 
Gasmaschinen.  N.  de  Kabath  in  Paris,  15  nie 
Fortuny;  A'erlreter;  C.  Kesseler  in  Berlin  SW., 
Königgrätzerstr.  47.  Vom  28.  October  1883  ab. 

— No.  27008.  Neuerung  an  Gasmotoren.  J. 
Schweizer  in  Paris;  Vertreter;  C.  Kesseler  in 
Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  47.  Vom  19.  October 
1882  ab. 

— No.  27011.  Gasmotor.  (Abhängig  vom  Patent 
No.  .5.32.)  J.  Woodhead  in  Leeds,  York,  England ; 
Vertreter:  F.  Thodo  & Knoop  in  Dresden, 
Amalienstr.  3.  Vom  28.  Juni  1883  ab. 

LXXV.  No.  27034.  Apparat  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak  ans  Sielwässem  und  Abwässern  von 
Zuckerfabriken.  J.  Young  in  Kelly,  Grafschaft 
Renfrew,  Nordbritannien;  Vertreter;  C.  Pieper 
in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109/110.  Vom  11. 
April  1883  ab. 


Erlöschung  von  Patenten. 

IV.  No.  1431.  Petroleumlampe  mit  Regulator. 

— No.  15063.  Coupdclatcmc  für  schweres  Mineral- 
öl mit  zwei  Abfallrohren. 

— No.  18678.  üoehtbehälter  an  Rogulatorlampen. 
XXL  No.  19674.  Neuerung  an  elektrischen  Lampen. 
IV.  No.  18-344.  Wetterlampen- Verschluss. 

— No.  19815.  Verbesserungen  an  der  unter  P.  R. 
No.  1431  patentirten  Lampe  (Zusatz  zu  P.  R.  14.31.) 

XXL  No.  23908.  Neuerungen  an  elektrischen 
Bogenlampen. 
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Klasse : | Klasse : 

XLVI.  No.  25r,88.  KoHx-n  für  Gasmaschinen.  Versagung  von  Patenten. 

LXXXV.  Xo.  19098.  Neuerung  in  der  Keinigung  XXVI.  X.  86G.  Schutsvorrichtung  gegen  Verstop- 
von  Kanalisationsahwässeni.  | fung  an  Gas  Ketorteu.  Vom  ll.  Juni  IbS-I. 

LXXXIX.  No.  19294.  Neuerungen  au  Ketorteu-  I XLVI.  It.  2240.  Gasmotor,  welcher  seine  Exi»4 
Öfen  für  Knochenkohle.  ] sion.smischung  selbst  erzeugt.  Von  6.  August  18C.3. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  26.  Oasbereitung. 

No.  22740  vom  21.  September  1882.  \.  Iloh-  I 
mann  in  Frohburg  i.  S.  Gascarburator  mit 
Regulator.  — Die 
Haul«  c zwingt  das 
durch  b elntretendo 
Gas  durch  die  Car- 
bnrirflÜHsigkeit  zu 
dringen.  In  letztere  j 
tauchen  Dochte,  die 
in  die  Rohre  d ge- 
zogen sind.  Diese 
muss  das  Gas  pas- 
siren,  um  in  die  • 
obereAbtheilungdes  • 
Apparates  zu  gelan- 
gen. Hier  betindot 
sich  eine  zweite 
Haube  £,  welche  dsts 
Gas  zwingt,  von  1 
unten  her  durch  das  i 
Ventil  r in  den  Re- 
gulator m zu  treten.  Ein  aus  Stange  fl  und  den 
Kugeln  ff  gebildeter  Schwimmer  hebt  bei  zu 
starker  Gaszuströmung  das  Absperrventil  c und 
verkleinert  dadurch  die  AusstrOmungsOffnung. 

No.  22706  vom  30.  August  1882.  G.  Grimston 
in  Brockley,  Grafschaft  Kent,  England.  Neue- 
rungen au  Beleuchtungsapparaten.  Aus  dem 


Kasten  der  Gaszufühningskammer  A inUmlen  die 
kreisfOnnig  angeordneten  AusstrOiuungsrOhren  h, 
welche  von  dem  etwas  Ittngereu  Mantel  C umge- 


ben sind.  Durch  letzteren  treten  horizontale  radial 
angeordnete  laiftzufühningsrohren  D,  die  anderer 
Seite  in'dem  äusseren  Mantel  E gelagert  sind.  Die 
diese  Köhren  passirende  I.uft  wird  durch  die  zwi 
sehen  C und  E abziehenden  Verbrennungsgas-- 
vorgewürmt. 

Eine  mit  centraler  Einschnürung  versehene 
Glasglocke  J Iwwirkt  eine  sieh  nach  auswärts  brei- 
tende ringförmige  Klamme. 


No.  21809  vom  9.  Mai  1882.  Chr.  Weatphal 
in  Frankfurt  a.  M.  Neuerung  an  Gasbrennern 
mit  Vorwärmung  des  Gases  und  der  Luft.  — Das 


Gas  gelangt  von  olien  durch 
das  Ztdcitungsmhr.l  in  der 
Richtung  iler Pfeile  ^ (mit 
King  versehen)  in  die  lleiz- 
kammern  l>l)  und  von  hier 
durch  d u./i  zudem  Leucht- 
bn-nner  1',  wo  es  austretend 
durch  die  Flämmchcn  s 
entzündet  wird.  1 )ii-Flamme 
schlägt  gegen  ilen  Verthei- 
lungsring I«  und  gelangt  so 
in  innigere  Bcridiriing  mit 
der  zustrümenden  Verbren- 
nungsluft. Letztere  tritt  in  der  Richtung  der  ein 
fach  geflederten  Pfeile  zwischen  ( und  q in  die 
äussere  Heizkammer  C aufwärts,  von  hier  dun-h 
die  innere  Heizkammer  E nach  abwärts,  um  den 
Brenner  P zur  Flamme  0.  Die  Verbreunungs- 


H*.  9S. 


producte  steigen  in  der  Richtung  der  Pfeile  J mit 
Kreuz  in  dem  Kaminhals  F aufwärts,  um  durch  G 
und  U nach  dem  Kamin  a abzuziehen.  ii,u'  sind 
Asbostlagen,  von  denen  die  erstero  mit  Wasser- 
glas  bestrichen  ist  und  als  Reflector  dient.  Durch 
t^igilized  by  )0^k 
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tlie  tiauufflhrungsrohr  A führt  das  Messingrohr  w [ 
fär  die  Zündllamme,  welches  infolge  seiner  gröeseren  i 
linrdi  die  Hitze  vcranlassten  Ausdehnung  im  ge-  I 

■ i^’neten  Moment  den  Gaszutluss  zu  den  Loch-  I 
Krennem  z'  ahsohliesst , die  durch  das  Verlange-  ' 
rangwofir  n gespeist  wenien. 

Die  Patentschrift  behandelt  noch  fünf  weitere 
rnodiücirte  Ausführungen,  bei  denen  die  Gaszufüh- 
niDg  zum  Theil  von  unten  erfolgt. 

Xo.  22918  vom  17.  Juni  1882.  Ch.  Clamond 
in  Paris.  Xenerungen  an  der  unter  Xo.  15467 
l'skntirten  Regenerativ  lampe.  — Die  Neue- 
rungen betreffen : 

1.  Die  Anordnung  der  ra 
ilialen  Stangen  G,  C , auf  der 
centralen  Stange  A , welche 
die  von  der  Flamme  aufge- 
nommene  Wärme  transmitti- 
ren  und  an  der  Basis  des 
Brenners  vertheilen. 

2.  Den  Cylinder  Jlf,  aus 
feuerfestem  Material  behufs 
Verhinderung  eines  Wttrme- 
verlusU-s  und  Concentration 
der  Wärme  an  der  Basis  des 
Brenners. 

3.  Die  Anordnung  der 
ringförmigen , durchloehten 
Platte  F,  welche  das  Gas 
durchströnien  lässt  und  einen 

'Vinneverlust  verhindert. 

4.  Die  Anordnung  eines  Metallstcrnes  oder 

■ ine«  duTClilochten  Schirmes  am  oberen  Theil  der 
Stange  ,1,  zum  Zweck,  die  Wärme  zu  sammeln. 

5,  Die  Einschaltung  eines  Gitterwerkes  aus 
teuerfestem  Xfaterial  über  der  BrennermUndung, 
«elches  durch  die  Flamme  ins  Glühen  versetzt  wird. 

Xo.  22979  vom  26.  November  1882.  (Zusatz- 
Patent  zu  No.  21624  vom  7.  März  1882.)  J.  Pintsch 
in  Berlin.  Neuerungen  an  den  Einrichtungen  zur 
Vorwärmung  der  Verbrennungslnft  bei  Gas- 
lampen und  Laternen.  — Auf  dcmUcflectoriJ 


wird  eine  Blechscheibe  a angeordnet,  durch  deren 
centrale  Oeffnung  der  Schornstein  A tritt;  der 


gebliebene  ringförmige  Raum  dient  ziiin  Durchlass 
der  Verbrennungslnft,  welche  den  durch  Pfeile  an- 
gedeuteten  Weg  nimmt  und  hier  vorgewärmt  wird. 

In  die  kreisförmige  Oeffnung  kann  auch  ein 
Itohrstntzen  b b eingefügt  werden  (s.  Figur  links), 
welcher  den  Schornstein  Ä concentrisch  umgibt, 
wodurch  die  Heizfläche  für  die  Luft  vergrössert 
wird. 

Unter  dem  Refiector  ist  ferner  ein  Gas-  oder 
Gliminercylinder  c angeordnet,  welcher  die  Flamme 
umgibt. 

No.  22806  vom  17.  December 
1882.  P.  Seiffermann  in  Frank- 
furt a.  M.  Neuerungen  au  Kalk- 
lichtlampen. — Sauerstoff  und 
Leuchtgas  treffen  und  mischen 
sich  kurz  vor  ihrem  Austritt  in 
der  Platinahülse  c der  Brenner  B, 
über  denen  der  Kalkhalter  V sich 
befindet.  Der  Kalkbalter  C kann 
durch  die  Schraube  d mehr  oder 
weniger  weit  von  dem  Brenner 
entfernt  werden. 

No.  23863  vom  14.  December  1882.  E,  Blass 
in  Rothenfelde  l>ei  Osnabrück.  Gekühlter 
Muschelschieber  und  Schiebe  rkasten  zum 
Wechsel  der  Stromrichtung  glühend  heisser  Gase, 
— Bei  Muschclschicbem  und  Hähnen  mit  ebenen, 
cylindrischen  oder  conischen  Dichtungsflächen  wer- 
den die  auf  einander  gleitenden  Theile  hohl  ge- 
gossen, und  es  wird  durch  diese  hohlen  Itäume 
Kühlwasser  hindureh  geleitet,  um  die  Dauerhaftig- 
keit dergenannten  Absperrvorrichtungen  zu  erhöhen. 


Xo.  22738  vom  12.  September  1882.  G.  Berg- 
hausen sen.  in  Köln  a.  Rh.  Vorrichtung  rum 
Reguliren  der  Gasflammen  bei  Eisenbahn- 
wagenlatemen.  — Die  Vor- 
richtung zum  Reguliren  der 
Gasflamme  bei  Eisenbahn 
Wagenlaternen , ist  abhängig 
von  der  Drehung  der  Bügel 
der  Lichtschirme  und  besteht 
aus  den  beiden  mit  je  einem 
Bügel  a und  b des  Licht- 
schirmes fest  verbundenen  ex- 
centrischen  Scheiben  c und  f. 

Diese  drücken  bei  entsprechen- 
der Drehung  eines  dieser  Bügel 
gegen  die  durch  eine  Spiral- 
feder beeinflusste  Stange  g,  so  da.ss  durch  IJeber- 
tragung  dieser  Bewegung  mittels  Schubstange  h 
und  der  mit  dem  Habnküken  verbundenen  Kur- 
bel 1 die  Gaszulcitung  mehr  oder  weniger  abge- 
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No.  229GG  vom  29.  August  1882.  Frau  Eug. 
Teterger  geh.  Ingö  in  Paris.  Strahlen- 

T brenne r.  — Das  Gas  strömt 
bei  diesem  Brenner  horizontal 
auf  dem  Umfang  des  Brenners 
strahlenförmig  durch  einen  ring- 
förmigen, von  einer  Calotte  und 
8cheil)e  gebildeten  Spalt  (s.  Fig.), 
oder  durch  eine  Loch-  oder  Spalt- 
reihe  in  Verbindung  mit  einer 
über  denselben  angeordneten  hori- 
zontalen Scheibe  oder  durch  zwei 
Ober  einander  angeordnete  ver. 
oder  Spaltreihen  aus,  so  dass  die 


Flg.  98. 

setzte  Loch 


Flamme  eine  Strahlcnkrone  bildet. 


No.  23097  vom  5.  December  1882.  (Zusatz- 
Patent  zu  No.  20124  vom  27.  April  1882.)  R. 
Drescher  ln  Chemnitz.  Oelgas-Retorte.  — 
Die  nach  dem  Hauptpatent  mit  zwei  Stutzen  aus- 
gefobrte  Retorte  wird  jetzt  mit  einem  Stutzen  her- 
gestellt. 

No.  22663  vom  10.  September  1882.  L.  Pricken 
in  Mainz.  Neuerungen  an  elektrischen  Zflnd- 
vorricblungen.  — Beim  Aufsetzen  des  Induc- 
tionsapparates  J mit  seiner  Vertiefung  H auf  die 
in  letztere  hineinpassendc  Holzplatte  S (Fig.  100) 
legen  sich  die  mit  den  Drahtenden  des  Inductions- 
Apparates  in  Verbindung  stehenden  Metallstreifen 
C,  ( auf  die  Metallstücke  n,  n der  Platte  A',  welche 
mit  den  Enden  der  Leitungsdrahte  d verbunden 
sind.  An  dieser  unterbrochenen  Stelle  wird  da- 


Flg.  9».  Fig.  IC». 


durch  die  elektrische  Vcrliindung  hcrgestellt,  so 
dass-  an  den  Enden  der  Leitungsdrahte  d,  die  sich 
unmittelbar  über  dem  Brenner  befinden,  mn  elek- 


trischer Funke  Oberschlagt  und  das  ausstrOmend« 
Gas  entzOndet.  Fig.  101  zeigt  eine  ausziehbare  Gas 
lampe,  welche  mit  dem  zu  der  constonten  elck 
trischen  Batterie  fOhrenden  Leitungsdrohten  d,  li 
verbunden  ist.  In  den  Messingrohren  r,  r versebie 
l)en  sich  die  Messingetangen  s,  die  sich  mit  Fe 
dem  F gegen  den  doppelt  anfgeschnittenen , eine 
Ilolzscheibe  umschliessenden  Metallring  B legen 
mit  letzterem  sind  die  an  den  Armen  b,  b hinlanfen 
den  Drahte  verbunden.  Diese  Einrichtung  ermfg 
licht  die  Beweglichkeit  der  Lampe. 

Bei  Argandbrennern  werden  die  Enden  de 
Leitungsdrahte  durch  Asbest  isoiirt. 

Die  elektrische  Zündung  geschieht  anch  ohn 
Zuhülfenahme  eines  Inductionsapparates  (Fig.  102) 
Der  auf  das  Gasrohr  A geschobene  mit  den  Drih 
ten  d in  Verbindung  stehende  Ring  B lauft  in  die 
Arme  C und  ü aus,  von  denen  der  eratcre  da; 
auf  der  nicht  leitenden  Unterlage  Krahende  Platin 
plättchen  //  trügt,  welches  mit  den  Leitungsdrahtei 
d verbanden  ist  Der  zweite  Arm  trtgt  den  Hebel  1 
mit  den  darauf  befindlichen  Knierohren  J,  welcb 
die  Klipferdrahte  aufnehmen.  Letztere  sind  obei 
an  der  BrennermOndung  durch  einen  Platindrah 
p verbunden.  Unten  bei  a sind  die  KupferdrOh) 
hakenförmig  abgobi^gen.  Durch  einen  Druck  nacl 
abwärts  auf  den  Hebelarm  B kommen  die  Dralö 
enden  o in  Berohrung  mit  dem  Platinplattchcc 
wodurch  der  elektrische  Strom  geschlossen  und  da 
Gas  an  dem  glühend  gewordenen  Platindraht  j 
entzündet  wird. 

No.  21624  vom  7.  März  1882.  J.  Pint  sch  ii 
Berlin.  Neuemngen  an  Laternen  für  Stein 
kohlen-odor Fettgas  zurBcleuchtung  vonEiser 
bahn-Fahrzoiigen,  Strassen-,  Wohnungs-  und  Arbeit- 
räumen.  — Der  Latemenkörper  A trägt  mitu-1 


Fig.  104. 


Hg.  103.  Mg.  loj 

eines  vorspringenden  Randes  den  Schornstein  i 
in  der  Weise,  dass  Schlitze  i verbleiben,  welch 
die  V erbronnungsluft  passiree  kann.  Mit  dem  ScHv>r; 
stein  G ist  durch  Rippen  c der  conischo  Trioht< 
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S verbunden,  irelcher  bis  auf  die  Brennarme  lierab- 
reicht  Der  untere  Tbeil  des  Schornsteins  G ist 
von  einem  ringförmigen  Kanal  umgeben,  in  welchem 
(he  durch  die  Zufohrungsöffnungen  g g eindringende 
Loft  den  Leitungsring  F entlang  herabzuströmen 
pnöthigt  wird,  wie  dies  die  Pfeile  andeuten ; auf 
diesem  Wege  wird  die  Verbrennungsluft  entspre- 
chend yorgewamit,  lievor  sie  in  die  Glocke  C zu 
den  Brennern  gelangt 

Bei  einer  Mudification  ist  das  conischo  Kohr 
oben  geschlossen  und  führt  den  Brennern  durch 
VerbiDdungsstutzen  mit  dem  Schornstein  und  einem 
Süsseren  Leitring  die  Luft  zum  Tlieil  von  innen  zu. 
Der  Brenner  ist  hier  nach  unten  hin  von  einer  Kapsel 
dicht  umschlossen,  um  die  im  Rohr  U abwärts  strö- 
mende Luft  direct  wieder  nach  aufwärts  zu  den 
flammen  hinznlenken  (s.  Fig.  104). 

Die  unteren  als  Düsen  dienenden  Enden  G der 
inneren  Luftzuführungsrohre  werden  ferner  bei  ande- 
ren Modificationen  mit  ein-  oder  auswärts  geboge- 
nem Rand  (Fig.  104)  bzw.  mit  seitlichen  Ausströ- 
mungsöffnungen  versehen  und  mit  einem  darunter 
liegenden  W ulst  umgeben,  um  eine  bessere  Verbren- 
nung herbeizufobren. 

Der  Brenner  Fig.  105  besteht  aus  der  Luftlei- 
tungskapeel  W mit  perforirtem  unteren  Ring,  auf 
welchem  sich  ein  zweiter  Ring  des  unteren  durch 
.“cliraube  / gehaltenen  Breimcrtheils  I verschieben 
lässt,  wodurch  das  aus  dem  ringförmigen  Brenner 
schlitz  anstretende  Oas<)uantum  regulirt  wrird. 


Rg.  10«, 


No.  22ß71  vom  17.  Oetober 
1882.  R.  Drescher  in  Chem- 
nitz. Hufeisenförmige  Re- 
torte zur  Oelgasberei- 
tung.  — Die  Retorte  hat 
zur  Veigrösserung  der  Heiz- 
fläche einen  hufeisenförmigen 
Querschnitt  erhalten. 


Klasse  27.  O-ebläse. 

No.  21515  vom  17.  Januar  1882.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  12520  v.  26.  März  1880.)  R Oehlmann  in 
Berlin.  Neuem  ngenaneinemVentilationsapparat 
— In  fester  Verbindung  mit  der  röhrenden  Welle 
g ist  der  ans  mehreren  radial  auslanfenden  Schienen 
bestehende  Desinfectionsapparat,  dessen  aus  Draht- 
gewebe bergestellte  Ringe  mit  Schwamm  oder  dgl. 
angefollt  sind.  Die  diesem  zugeleitete  desinfleirendu 
Flüssigkeit  wird  ausgeschleudert  und  von  dem 
durchgeleitenten  Luftstrome  zerstäubt. 

Der  Wasserzerstänbungsapparat  besteht  aus 
melireren  mit  dem  Ventilatorkörper  vereinigten 
Blechen  »,  welche  abgestumpfte  Kegel  bilden. 
Diese  sind  in  aufsteigender  Richtung  neben  einan- 
der derartig  befestigt,  dass  das  Wasser,  nachdem 
fs  Irchufs  geräuschloser  Zufühmng  in  den  Cylinder 


t über  dem  ausgezackten  Trichter  T gelangt  ist, 
durch  zahlreiche  Bohningen  des  Cylinders  t nach 
den  Zerstäubungskugeln  Übertritt.  Das  metallene 
Turbinengebäuse  o umschlicsst  das  Schaufelrad  f. 


Fig.  107. 


nur  oben  im  Deckel  x ist  Spielraum  für  das  mit 
der  Welle  rotirende  Oelgefäss  vorhanden.  Unten 
bleibt  die  Mündung  des  sich  verengenden  trichter- 
förmigen Einlaufes  o‘  frei,  um  das  von  der  Trubino 
umhergestreute  Wasser  vollständig  aufzufangen  und 
entweder  durch  das  Kohr  m abzuleiten  oder  durch 
Schliessung  eines  Hahnes  znm  Uebertreten  Ober 
den  Einlauf  0'  zu  veranlassen,  so  «lass  durch  üeber- 
fliessen  über  geneigte  Flächen  das  Wasser  geräusch- 
los nach  den  Zerstäubungsscheiben  gelangt. 

Klaaee  36.  Heizungsanlagen. 

No.  22.581  vonG.  Juni  1882.  A.  Hearington 
in  I.ondon.  Gas-  Heiz-  und  Kochofen.  — Bei 
diesem  Ofen,  in  welchem  mittels  Gas  geheizt  oder 


gekocht  winl,  wird  <las  Gas,  mit  Luft  gemengt,  in 
den  von  Wasser  umgebenen  und  mit  kleinen  Aus- 
strömungsröhrchen  versehenen  inneren  Röhren  der 
Doppelrohre  m,  r,  s,  I,  i<  verbrannt.  Das  Gas  wird 
durch^  von  Wasser  umgebene  Regulirhäbne  zuge- 
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lassen,  die  unabhängig  von  einander  verstellt  werden 
können.  , 

No.  22Ö94  vom  24.  Noveml)er  1882.  Fr.  Ilerr- 
mann  in  Wien.  Ziinmerofcn  für  gasartige  oder 
flüssige  Brennstoffe.  — Zwisclicn  dem  Sockel  A 

und  dem  Deckge- 
hause  B befinden 
sich  Verbrennungs- 
cylinder  V und  die 
Cylinder  D,D,  wel- 
che zur  Vergrösae- 
ruiig  der  Heizfläche 
mit  Luftcirculations- 
rfihren  G und  //ver- 
sehen sind.  Die  von 
einer  Ga.sflamme  /i 
erzeugten  Verbren- 
mmgsgasc  streichen 
durch  den  Cylinder 
C und  gelangen 
durch  Kanäle  b in 
die  Cylinder  1).  Die 
nicht  verbrannten  Verbrennungsproducte  werden 
in  dem  Hohlraum  J condensirt;  der  wässerige 
Niederschlag  wird  durch  die  Oeffuung  e im  Sockel 
A nach  d abgeleitet.  Die  Luft  strOmt  durch  a zur 
Flamme. 

No.  23383  vom  28.  De- 
cember  1882.  R.  Kutscher 
in  Leipzig.  Neuerungen  an 
Gasheizöfen.  — Das  mit 
Luft  gemengte  Gas  gelangt 
in  einen  oder  mehrere  Bren- 
ner, über  welchen  eine  An- 
zahl Bleirohre  /f  abgeordnet 
sind.  Um  diese  nicht  der 
directen  Einwirkung  der 

Flamme  anzusetzen,  ist  über 
dem  Brenner  ein  Röhrenrost 
T angebracht,  welcher  auch 
zur  Wasserwärmung  benutzt 
werden  kann.  Vermittelst 
einer  Stange  * ist  der  Gas- 
hahn mit  der  Klappe  des 

Abzugsrohres  der  Verbren 
nungsproduc^  veihunden, 
so  dass,  wenn  der  Gaszufluss 
ng  110.  theilweise  abgestellt  wird, 

diesem  entsprechend  auch  der  Querschnitt  des 

Abzugsrohres  verringert  wird. 

No.  22778  vom  22.  October  1882.  H.  Franz 
in  Breslau.  Knehapparat  mit  Steinkohlen- 
lieizung.  — Der  Wasserbehälter  B iimschliesst 
als  Mantel  den  Feuerungsraum  n und  ilie  mit  diesem 
durch  Oeffnungen  k,  k communicirenden  Neben- 


/ 

I räume  7,  h welche  wie  B zur  Aufnahme  von  Kocli 
töpfen  dienen.  Die  Räume  7, 7 besitzen  die  Stutzen 


I n,  von  denen  einer  an  den  Zimmerofen  ange 
! schlossen  wird,  um  den  erforderlichen  Luftzug  zu 
erzielen  und  die  Verbrennungsproducte  abzuführen 
der  zweite  nicht  benutzte  Stutzen  wird  durch  eine 
Kapsel  »I  geschlossen. 


Klasne  42.  Instrumente. 

No.  2323Ö  vom  3.  Januar  1883.  A.  Ehren 
borg  in  Dresden.  Apparat  zur  Prüfung  des 
Petroleums  auf  Entflammbarkeit.  — Der  Apparat 
besteht  aus  folgenden  Tbeilen : 


1.  dem  zur  Erwärmung  des  Petroleums  dienen- 
den U-förmig  gestalteten  Gefäss  A (l'ig.  112),  in 
dessen  Schenkel  « sich  ein  Stempel  a auf  und  nb- 
bewegt  und  dadurch  ein  Fallen  oder  Steigen  des 
Petroleums  im  Schenkel  r bewirkt ; 

2.  dem  zur  Erwännung  des  Petroleums  dienen- 
den W asserbade  B,  dessen  Wasserspiegel  sich  bei 
7 befindet; 

3.  einer  Vorrichtung  zum  Befestigen  von  .4 
in  B,  welche  entweder  aus  dem  in  der  Klemme  r 
eines  glmchzcitig  da«  Wass.-rbad  tragenden  Stativ« 
(F  g 112)  ixler,  wenn  der  A, , parat  in  MeUll  ausge- 
fOhrt  ist,  aus  heiikelarügen  an  A iK-festigten  Nasen 
besteh,  mittels  welcher  d „„  B gehäuft  winl; 

Entzun.long”des'p‘troifu ' 

dienenden  s • bei  e (Fig.  112i 

dienenden  8p.„t„s-  oder  Petmleiimlampeu  7,  Steht 

üigiiizea  oy  ^ .oov 
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Ga<  lur  V'erfflgnng,  so  wird  die  in  Fig.  113  ge- 
i^ichnete  Combination  des  Einlochbrenners  c'  mit 
dem  Bunsenbrenner  b‘  gebraucht,  welchen  Brennern 
das  Gas  durch  die  Röhren  a*  und  c zugeführt  wird. 

So.  23033  vom  6.  Januar  1884.  J.  Stawit* 
in  München.  — W assermesser.  Der  in  dem  Stand- 
nire  a lugefOhrte  Wasserstrahl  wird  gegen  die 


rl'vkeniönnig  gestaltete  Gehttnsewand  geleitet,  an 
der  die  geschränkten,  am  Zapfen  c befestigten 
Schaufeln  b angeordnet  sind.  Die  durch  den  Wasser- 
stndd  in  Drehnng  versetzten  Sc-hanfeln  übertrugen 
& Rotation  auf  ein  Zählwerk. 

Durch  Auf-  oder  NieUerschrauIcen  des  Stand- 
luhres  a wird  der  Ausflussquerschnitt  dnrcb  den 
mehr  oder  weniger  tief  einragenden  Zapfen  c ver- 
ludert und  demgemäss  die  AusfluBsgeschwindigkeit 
pvuliit. 

So.  22496  vom  16.  November  1882.  E.  Bres- 
lauer in  Berlin.  Neuerungen  an  Niederdruck- 
meise rn  für  Flüssigkeiten.  — Der  Fehler,  welcher 
durch  den  während  des  Kammerwechsels  von  Nieder- 
Iruckmeesgefässen  mit  peripherischen  EinBuss- 
dunngen  stattfindenden  Zufluss  entsteht,  wird  hier 
durch  absichtliche  Hinzufügnng  eines  anderen 
Fehlers  compensirt,  welcher  mit  dem  erstgenannten 
rosammen  bei  jeder  Zuflussgesebwindigkeit  eine 
cQitante  Summe  bildet,  und  welcher  herbeigeführt 
aird  entweder; 

a)  durch  Anordnung  einer  zu  jeder  Kammer  ge- 
hörigen kleinen  Hülfskammer,  welche  mit  ihrer 
Hanptkammer  durch  eine  kleine  Oeffnung  com- 
municirt,  und  io  welche  dadurch  eine  mit  der 
Fülldauer  veränderliche,  compensirend  wirkende 
Flflssigkeitsmenge  eindringt;  oder 
h)  durch  Anordnung  einer  ebensolchen  Hülfskam- 
mer, in  welche  eine  comi>enairend  wirkende 


Flüssigkeitsmenge  aus  der  Hauptkammer  durch 
Ueberlaufen  über  den  Rand  einfliesst;  oder 

c)  durch  eine  passende  Oeffnung  im  Boden  jeder 
Kammer  oder  in  deren  Seiten-  oder  Zwischen- 
wand, durch  welche  ein  angemessener  Theil  des 
Inhalts  der  Kammer  zum  Zweck  der  Compen- 
sation  direct  abgeführt  winl ; oder 

d)  durch  Abzweigung  oder  directe  Abführung  eines 
Theiles  des  zufliessenden  Strahles,  z.  B.  durch 
Anbringung  eines  seitlichen  Abflussrohres  an 
dem  Sammeltrichter,  durch  welches,  so  lange 
der  Zufluss  audanert,  eine  der  Fülldauer  dos 
Messgefässes  proportionale,  als  gleichfalls  com- 
pensirende  Flüssigkeitsmengc  an  dem  Messge- 
fäss  vorbei  abgeführt  wird. 

Für  Niederdruckmesser  wird  ein  Schenkeltrog 
durch  eine  zur  Drehachse  senkrechte  gerade  oder 
eine  in  annähernd  senkrechter  Richtung  quer  durch 
die  Achse  hindurehgehende  gebrochene  Querwand 
in  zwei  Kammern  gethcilt 

Für  Niederdruckmesser  kann  auch  eine  rotirende 
I Messtromel  durch  Eintheilung  einer  cylindrischen, 
um  ihre  Achse  drehbaren  Trommel  mittels  einer  zur 
Achse  nahezu  senkrechten  Querwand  in  zwei  Kam- 
mern zerlegt  werden. 

No.  23362  vom  3.  Februar  1883.  H.  Eggers 
und  J.  Kernaul  in  München.  Kolbenwasser- 
messer  mit  entlastetem  Muschelschieber  und 
beweglicher  Brücke  behufs  Umsteuerung  des  letz- 
teren. — Der  Muschelschieber  J wird  durch  Ein- 


Plg.  ii.-i. 


passen  eines  Kolbens  « und  einer  Feder  ii  vom 
Druck  entlastet ; sein  Antrieb  erfolgt  vom  Ein-  und 
Ausströmnngskanal  L ans  vermittelst  eines  an  ilun 
selbst  angebrachten  und  durch  die  Kanalwand  hin- 
durchgreifenden  Fühmngsbackens  ri. 

Die  Umsteuerung  des  Schiebers  J wird  durch 
eine  bewegliche  Brücke  E mit  rectificirbarer  Aus- 
lo.sung  Gl  und  Gi,  welche  durch  ein  mit  dem  Kol- 
ben II  in  Verbindung  gesetztes,  rollendes  Gewicht 
C in  Bewegung  gebracht  wird,  bewirkt. 
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Berlin.  (Elektrische  Central  Beleuch- 


tung.)  Der  auf  net>enBteheniler  Planskizze  ein- 
geschriebene Kreis  zeigt  eien  Bezirk,  in  welchem 
der  deutschen  Edison-Gesellschaft  nach  dem  in  d. 
Journ.  1888  S.  858  mitgetheilten  Vertrag  die  elek- 
trische Beleuchtung  concessionirt  ist. 

f/ordtn. 


Berlin.  (V.  s t a d t i s c h c G a s n n s t a 1 1 ) Der  ' 
Stadtverordnetenversammlung  ist  die  Vorlage  zur  ! 
Beschlussfassung  betreffend  die  in  den  städtischen 
Gasanstalten  erforderlichen  Erweiterungs-  und  Er- 
neuerungsbauten zugegangen.  Das  Curatorium  der 
Gasanstalten  bat  in  Folge  des  Beschlusses  der 
Stadtverordnetenversammlung  vom  31.  Juni  |>r., 
durch  welchen  der  im  vorigen  Jahre  gestellte 
Antrag  auf  Erbauung  einer  fünften  Gasbercitungs- 
anstalt  in  Friedenau  zur  Zeit  abgclcbnt  wonien  war, 
die  Frage  in  Erwägung  gezogen,  in  welcher  Weise 
event.  auch  ohne  sofortige  Einrichtung  dieser  An- 
stait  der  zu  erwartenden  Steigerung  des  Gasver- 
brauchs für  die  nächsten  Jahre  genügt  werden 
könne.  Das  Curatorium , indem  es  annimmt,  dass 
jährlich  eine  Steigerung  des  Gasverbrauches  um  5*/» 
eintreten  werde,  ist  zu  dem  Endresultat  gekommen, 
dass  die  Erweiterung  der  bestehenden  Gasanstalten 


noch  in  diesem  Jahre  vorgenommen  werden  müsse 
Diese  Erweiterung  würde  aber  den  Bau  einer  fünften 
Gasanstalt  nicht  ausschlicsscn , denn  1887  müsse 
dieser  Neubau  auf  alle  Fälle  begonnen  werden 
Nach  einer  aufgestelltcn  Berechnung  des  Curatorii 
über  die  Bauausführungen , welche  unter  beiden 
Voraussetzungen , des 
Provisoriums  (Erweite- 
rungen) und  des  Neu 
baues  in  den  fünf  Jah- 
ren 1884  — 1888  ein- 
schliesslich erforderlich 
sein  werden,  ergibt  sich, 
dass  bei  einer  Zunahme 
des  Gasverbrauchs  um 
jährlich  5 “/«  der  Gas- 
bedarf an  einem  Tage 
bis  zum  Jahre  1888  auf 
480000  cbm  gestiegen 
sein  wird  und  dass  die 
Bauausführungen  auf 
dem  Terrain  in  Frie- 
denau, so  wie  die  in 
den  alten  Anstalten  er 
forderlichen  Erweite- 
rungsbauten einen  Ko- 
stenaufwand erfordern 
werden  von  M.  5 G47  400. 
Sofern  dagegen  der  Ban 
der  fünften  .Anstalt  noch 
nicht  in  Angriff  genom- 
men wird,  stellt  sich  der 
gesammtcKostenbedarf 
für  die  Erweiterungs- 
bauten, welche  auf  den 
alten  Anstalten  ausge- 
führt  werden  müssen, 
um  dieselben  zu  einer  Leistung  von  480000  cbm 
an  einem  Tage  zu  befähigen,  auf  M.  4831500,  also 
gegen  die  im  ersteron  Falle  erforderliche  Bausumme 
weniger  M.  815900.  Hierbei  ist  jedoch  zu  beachten, 
dass  die  Anstalten  in  der  Gitschinerstrasse  und 
in  der  Müllerstrasse  in  dem  Jahre  nahezu  an  die 
Grenze  <ler  Leistungsfähigkeit  angelangt  sein  werden, 
zu  welchen  sie  auf  ihrem  Terrain  überhaupt  aus- 
gebaut werden  können  und  dass  daher  im  Jahre 
1889  die  neue  Gasanstalt  in  Friedenau  jedenfalls 
in  Betrieb  gesetzt  werden  müsste.  Es  würde  daher 
erforderlich  sein,  mit  dem  Bau  derselben  im  Jahre 
1887  zu  beginnen,  so  dass  noch  in  den  Jahren  1887 
und  1888  der  grösste  Thoil  der  auf  M.  408640U 
veranschlagten  Ausgaben  für  den  Bau  des  ersten 
I Thcils  dieser  Anstalt  zur  Verwendung  kommen  und 
der  in  der  L'ebersicht  als  erforderlich  berechneten 

I Eostensumme vouM.4831500hinzutretenwürde.  Der 
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rpTsteliend  angegebene  Minderbedarf  von  M.  815900 
ist  demnach  nnr  ein  scheinbarer  und  wird  dnreh 
die  binzutretenden  Ausgaben  mehr  als  ausgeglichen. 
Wenn  hiernach  der  alleinige  Ausbau  der  vorhan- 
denen Gasanstalten  znr  Deckung  des  zu  erwarten- 
den Gasbedarfes  und  die  Hinausschiebung  des  Baues 
der  Anstalt  in  Friedenau  auch  vom  finanziellen 
JUndpunite  ans  in  keiner  Weise  einen  Vortheil 
«wlhrt,  wahrend  damit  grosse  Nachtheile  verknüpft 
find,  so  glanbt  Magistrat  wohl  annchmen  zu  dürfen, 
iiiBS  die  Stadtverordnetenversammlung  die  Bedenken 
s!if,wben  wird,  welche  im  vorigen  Jahre  dazu  ge- 
ffihrt  haben,  seinen  Antrag,  betreffend  den  Bau  der 
Gasanstalt  in  Friedenau,  zur  Zeit  abzniehnen.  F.r 
emifht  daher  folgenden  Beschluss  zu  fassen : I . Die 
Stadtrerordnetenversammlung  erkiärt  sich  mit  der 
Aosfäbmng  der  Bauten  auf  den  Gasanstalten  in 
der  Ghschinerstrasse  und  in  der  Müllerstmsse  ein- 
rerstanden.  2.  Die  Versammlung  erklärt  sich  mit 
dem  Ban  einer  Gasbereitungsanstalt  auf  dem  zu 
dieeem  Zwecke  erworbenen  Grundstücke  in  Friedenau 
einrerstanden  und  erthcilt  die  Genehmigung,  dass 
mit  dem  Bau  der  Anstait  in  dem  Umfang,  wie  dies 
in  dem  Kostenanschläge  aufgefohrt  ist,  sofort  vor- 
Ätgangen  werde.  3.  Sie  sieht  der  Vorlage  der 
-•peciellen  KoetenunschlBge  nnd  Zeichnungen  ent- 
gegen und  behalt  sich  die  Beschlussfassung  Uber 
£e  Genehmigung  der  Banausgaben  vor.  4.  Die 
«rforderiiehen  Geldmittel  sind,  soweit  sic  nicht  aus 
den  Abschreibungen  zu  dem  Emeuerungsfonds 
»ihrend  der  l>etreffenden  Baujahre  gedeckt  werden 
tonnen,  ans  dem  Restbeträge  der  für  die  Gasanstalten 
teaehmigten  Anleihe  von  15  Millionen  Mark  zu 
fntuehmen. 

Magistrat  bemerkt  schliesslich , dass  aus  der 
»Jachten  Anleihe  zur  Zeit  noch  M.  5975000  dis- 
ponibel sind. 

Oessau.  (Geschäftsbericht  der  deutschen 
Continen tal-Gasgesellschaft.)  Den  Geschäfts- 
»ng  im  abgelaufenen  Betriebsjahr  können  wir,  was 
fie  Entwicklung  des  Gasverbrauchs  betrifft,  nur  als 
anen  sehr  zufriedenstellenden  bezeichnen.  Die  pro- 
»ntisebe  Zunahme  überstieg  den  Durchschnitt  der 
elit»>n  Jahre  ganz  berleutend  und  der  absoluten  Hölie 
«ch  steht  sie  seit  Beginn  des  Geschäfts  unerreicht 
h.  .selbst  die  höchste  je  erreichte  Zunahme  des 
(ahres  1872  um  ca.  50*/e  und  die  des  vorigen  Ge- 
ebiftsjahres  um  fast  lOO”/«  überschreitend. 

Die  Ursache  dieser  ganz  anssergewöhnlichen 
iwigerung  ist  hauptsächlich  in  den  mit  dem  Vor- 
ahr in  Kraft  getretenen  neuen  Beleuchtungsver- 
rtzen  zu  suchen.  Diese  neuen,  im  letzten  Geschäfts- 
«richt  ausführlich  besprochenen  Prolongations- 
ontracte  betreffen  ausser  Warschau , die  Städte 
'rznkfnrt  a.  0.,  Potsdam  und  M.  Gladbach-Rheydt, 
islcbe  zusammen  mit  mehr  als  */•  an  unserer  Ge- 


sammtproduction  participiren.  Selbstverständlich 
konnten  die  auf  20  bis  25  Jahre  abgeschlossenen 
Contract -Verlängerungen  nur  durch  ansehnliche 
Opfer  in  den  Gas|>reisen  und  Gewährung  von  Ab- 
gaben an  die  Städte  erkauft  werden.  Es  lag  ausser 
dem  Bereich  der  Möglichkeit,  diese  bedeutenden 
Einnahme-Ausfälle  in  so  kurzer  Zeit  inienen  Städten 
selbst  schon  wieder  einzubringen ; jedoch  hat  die 
fast  allgemeine  ausserordentliche  Consumzunahme, 
verbunden  mit  technischen  Fortschritten  und  bes- 
serer Verwerthung  der  Netx-nproducte , möglich 
gemacht,  diese  Ausfälle  durcli  das  Gesamratgewinn- 
resultat  zu  decken  und  so  die  Rentablität  der  Ge- 
sellscliaft  auch  in  diesem  schwierigsten  Jahre  auf 
der  gewolinten  Höhe  zu  erlialten.  Die  Opfer  fernerer 
fJontractverlängerungen  mit  den  wenigen  Städten, 
die  damit  noch  zurück  sind,  können  im  Verhältniss 
zu  den  Opfern  <ies  abgelaufenen  Oeschäftsjalires 
kaum  mehr  in  Betracht  kommen. 

Im  üebrigen  bietet  das  Geschäftsjahr  zu  be- 
sonderen Bemerkungen  allgemeiner  Natur  wenig 
.Anlass,  Die  Furcht  vor  der  elektrischen  Concurrenz 
hat  ruhiger  Erwägung  Platz  gemacht.  Sie  influirt 
niclit  mehr  auf  den  Coursstand  der  Gasactien 
und  es  bestätigt  sich  immer  mehr  unsere  so  oft 
ausgesprochene  Ansicht,  dass  beide  Beleuchtungs- 
methoden sich,  je  nach  ihren  eigenartigen  Vorzügen, 
ruhig  neben  einander  einbürgern  können  und  werden, 
ohne  einander  gegenseitig  zu  ruiniren.  Die  Ver- 
einigten Staaten,  wo  docli  die  durchschnittlich 
doppelte  Hohe  der  Gaspreise  die  Concurrenz  des 
elektrischen  Lichtes  viel  schärfer  auftreten  lässt, 
bieten  das  Ix'.ste  Beispiel  für  die  Richtigkeit  unserer 
Behauptungen,  indem  der  Gasconsum  überall,  und 
am  stärksten  gerade  in  New-York,  dem  Sitze  Edisons, 
in  den  früheren  Progressionen  fortschreitet,  auch 
I die  Course  der  Gasactien  fortwährend  steigen.  In 
unserem  ganzen  Geschäftsbereich  sind  im  letzten 
Jahr  nur  zwei  elektrische  Installationen  eingerichtet 
wonien  und  davon  eine  nnr  auf  Probe,  die  andere 
aber  mit  Betrieb  durch  eine  Gaskraftmaschine,  die 
ungefähr  so  viel  Gas  verbraucht,  als  der  betreffende 
Consument  früher  auf  die  Beleuchtung  verwendete. 

Die  Concurrenz  <ies  Petroleums  hat  sich  eher 
vermindert  als  verstärkt. 

Wir  Immühen  uns  unausgesr  tzt  und  nicht  ohne 
Erfolg  für  die  Einführung  der  Siemens’schen  Re- 
generativ-Gashrenner;  der  hohe  Preis  derselben 
hindert  leider  noch  die  allgemeinen^  Verbreitung, 
welche  sie  verdienen. 

Wie  gewöhnlich  berichten  wir  an  dieser  Stelle 
über  die  Resultate  unserer  Gasmesser- AVerkstatt. 
Dieselben  waren  wiederum  sehr  günstig.  Die  Ren- 
tabilität Ix'trug  22, 9I®/o  gegen  21,1.5“’<i  im  Vorjahre. 
Neu  angefertigt  wurden  855  Ulm-n,  gegen  905,  re- 
parirt  264  Uhren,  gegen  245  im  Vorjahre.  Die 
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Anfertigung  von  Fittings,  einfachen  Belenchtungs- 
gegenständen,  Rheometern,  Laternen  u.  s.  w.  nahm 
ebenfalls  einen  weiteren  Aufschwung. 

Der  Feucrversicherungsfomis  stieg  auf  M. 
113449,68;  in  Anspruch  genommen  ward  derselbe 
mit  M.  1456,35. 

Der  Bestand  des  Beamtenpensionsfonds,  be- 
gründet bei  Gelegenheit  des  25  jährigen  Bestehens 
der  Gesellschaft  mit  einem  Kapital  von  M.  50000, 
erhöhte  sich  auf  M 100147,15,  also  seit  dem  Vor- 
jahre um  M.  14256,35. 

Unsere  Beiträge  lu  diesem  Pensionsfonds,  die 
ausserhalb  desselben  bewilligten  Pensionen  an  Beamte 
und  deren  Wittwen,  Beiträge  zu  den  Krankenkassen, 
Unfallversicherungen,  Pensionen  an  Hinterbliebene 
von  Unterbeamten  umi  Arbeitern  n.  s.  w.,  erreichten 
zusammengenonimen  den  Betrag  von  M 33 140,13 
oder  M.  5135,17  mehr  als  im  Vorjahr. 

Der  Gasconsum  vertheilt  sich  folgender 
maassen : 

Strassengas 3 586  566  cbm  = 1 4,02  »/o 

Oeffentliche  Gebäude  . 2092772  » = 8,18  » 

Privatconsum  . . , .11544  168  > =45,13  . 
Fabriken. 

Eisenbahnhöfe  und  -Werk- 
stätten . . . 2319  70fi  cbm 
Baumwollenin- 
dustrie . . . 1559638  » 

Eisen-  und  Stahl- 
industrie . . 1248236  • 

Wollenindustrie  413204  • 

Druckereien,  Pa- 
pier- und  Ta- 
petenfabriken 298252  » 


Die  stärksten  Steigerungen  haben  hiernach  beim 
Strassengas  stattgefunden , nämlich  569995  cbin, 
woran  hauptsächlich  Warschau  participirt.  Bei  den 
Fabriken  fanden,  mit  Ausnahme  der  Wollenindustrie, 
durchgehende  Steigerungen  statt,  die  beträchtlich 
sten  bei  den  Eisenbahnhöfen  und  -Werkstätten  mit 
240545  cbm,  bei  der  Eisen-  und  Stahlindustrie, 
trotz  des  Rückgangs  im  II.  Semester,  mit  1 1 3 364  cbm. 
bei  der  Baumwollenindustrie  mit  59784  cbm,  bei 
den  Zuckerfabriken  mit  54187  cbm  u.  s.  w. 

Ganz  besonders  erfreulich  war  auch  die  Zu- 
nahme des  Heiz-  und  Kraftgasverbrauchs , fOr  die 
wir  seit  Jahren,  als  höchst  bedeutungsvoll  fOr  die 
Zukunft  der  Gasindustrie,  mit  allen  Kräften  tbätig 
sind.  Sie  betrug  204697  cbm  oder  28*/o  des  Vor- 
jahres. Die  Zahl  der  Gasmaschinen  war  Ende  des 
Jahres  185  mit488  Pferdekräften,  waseinerSteigemng 
um  32  Maschinen  und  118  Pferdekrüfte  entspricht, 

Betriebsstörungen  oder  sonstige  Unfälle , mit 
Ausnahme  der  bereits  im  letzten  Geschäftsberichte 
erwähnten,  durch  die  Hochilutben  des  Rheins  be- 
wirkten kurzen  Betriebsunterbrechung  in  Ruhrort, 
kamen  auch  in  diesem  Jahre  nicht  vor. 

Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  die  sta- 
tuarische Prüfungscommission  im  abgelanfenen 
Geschäftsjahre  zwei  Mitglieder  zur  Revision  der 
AnstaltenWarschau  und  Krakau  entsandt  hat,  welche 
der  Generalversammlung  hierüber  Bericht  erstatten 
werden. 

Allen  unseren  Beamten  haben  wir  wiedenjm 
die  grösste  Anerkennung  für  ihre  pflichttreue  Hin- 
gabe an  die  gemeinsamen  Aufgaben  ausznsprechen. 

Wir  kommen  nunmehr  zur  Besprechung  der 
einzelnen  Anstalten. 


Brauereien  unil 


Brennereien  . 

2801.37 

> 

Mühlen  u.  Dampf- 

bäckereien 

231563 

» 

Soidenindustrie  . 

133273 

> 

Metallwaaren- 

fabriken  . . 

130348 

> 

Leder-  u.  Porte- 

feuillefabriken 

99355 

> 

Tabakfabriken  . 

97343 

> 

Chem.  Fabriken 

29620 

» 

Diverse  . . . 

255402 

» 

7410293  chm  = 28,97»,'o 

Heizgas: 

Gaskraftmaschi- 
nen  ....  458924  cbm 

Zum  Kochen, 

Heizen  und  zn 
technischen 

Zwecken  . . 486252  » 

_ _ 3_7o«lo 

Summa  25578,904  cbm  = 100“/i 


1.  Frankfurt  a.  d.  Oder. 

Production  Flammcnzahl 

1882:  1285351  cbm  15779 

1883;  1383413  i 16230 

Zunahme:  98062  cbm  451 

Nachdem  der  Gasverbrauch  Frankfurts  seit 
etwa  10  Jahren  im  Wesentlichen  auf  derselhen 
Höhe  geblieben,  in  den  letzten  Jahren  sogar  zu 
1 rückgegangen  war,  haben  die  ansehnlich  niedrigeren 
I Gaspreise  des  neuen  Verlängentngsvertragea,  vor- 
bunden  mit  einem  etwas  besseren  Geschäftsgang, 
eine  ansehnliche  Steigerung  bewirkt,  die  indess 
sellwtveretändUch  nur  einen  Theil  der  sehr  Vtedeu- 
, tenden  Einnahme- Ausfälle  wietler  einhringen  konnte. 
Da  die  Zunahme  zu  mehr  als  ‘/c  auf  das  zweite 
8cmester  entfiel,  so  dürfen  wir  auch  für  das  laufende 
Jahr  auf  ein  ferneres  ansehnliches  FortschreiU-n 
rechnen,  dem  wir  durch  verschiedene  Erweiterungen 
der  Anstalt,  insbesondere  die  Erbauung  eines  dritUtn 
Gasometers  auf  dem  schon  vor  n.ehreren  Jahren 
eraorhenen  Grundstücke  an  der  Fürstenwalder 
Strasse,  begegnen  müssen.  Auch  beabsichtigen  wir 

o/igitizea  Dy  tuoc 
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in{  demselben  Grundstöcke  ein  Kohlenmagoxin  (an 
Stelle  der  bis  jeUt  in  Miethe  genommenen)  su  er- 
baaen  und  durch  i^hienenstrttnge  mit  der  Kiseii- 
kthn  XU  verbinden. 


3.  Mfilheim  a.  d.  Rohr. 

Production  Flammenzahl 

1882:  1123560  cbm  12352 

1883:  1219530  i 12479 


/onithme:  95970  cbm  137 


Die  Zunahme  war  auch  hier  erfreulich,  wenn 
sie  auch  die  Höhe  der  letxtcn  drei  Jahre  nicht 
erreichte.  Das  Gewinnresultat  dagegen  war  wenig 
crfrenlicb,  da  sich  verschiedene  Ausgabeposten  ge- 
rteigert  und  Rinriahmeposten  verringert  haben. 


3.  Potsdam-Neuendorf. 
Pn>ductlon 

1882:  1691392  cbm 
1883:  1722850  . 
Zunahme : 31 458  cbm 


Flammenzahl 

19178 

19960 

782 


Hiervon  entOelen : 

ant  die  llauptaustalt  Potsdam  . . 1514406  cbm 
• » Succursunstalt  Xcuendorf  . 208444  » 


Summa  1722850  cbm 


Diese  geringe  Consumtionszunahme  ist  überdies 
dnrrh  gestiegenen  Gasverlust  fast  ausgeglichen  wor- 
den, so  dass  in  Potsdam,  ganz  abweichend  von 
Krankfurt  a.  d.  Oder,  der  neue  Vertrag  mit  seinen 
niedrigeren  Preisen  vorläufig  ganz  wirkungslos  ge- 
bUeben  ist,  wahrend  in  den  dem  Contractschluss 
vorhergegangenen  Jahren  vielmehr  eine  weit  stärkere 
Steigerung  stattgefunden  hatte.  Das  Resultat  des 
-ti'is  hlaasee  war  hiernach  selbstverständlich  sehr 
nntefriedigend. 


1.  Dessau. 

Production 

1882  : 824  260  cbm 
1883:  960820  » 
Zunahme:  126560  cbm 


Flammenzahl 

12045 

12917 

872 


Diese  Zunahme  war  bei  weitem  die  stärkste, 
vdebe  je  in  Dessau  vorkam  und  procentiscli  die 
ratithöebste  von  sämmtlichen  Anstalten,  nämlich 
L‘i,35*.a.  Die  ausserordentliche  Bauthätigkeit,  ver- 
Minden  mit  der  täglich  wachsenden  industriellen 
P’-^ieutung  Dessau's,  erklärt  dieses  erfreuliche 
Prgebniss.  Im  laufenden  Jahr  haben  wir,  in  Folge 
dieser  bedeutenden  und  noch  immer  steigenden 
Vf  rmehruDg  des  Gasverbrauchs,  für  VergrOsserung 
des  Gasometerraumes  Sorge  zu  tragen. 


5.  Duck 

1882: 
1883: 
Zunahme : 


inwalde. 

Production 

365815  cbm 
379429  . 
13614  cbm 


Flammenzahl 

4346 

4493 

147 


Die  Zunahme  war  weit  geringer  als  in  den 
vorhergegangenen  fünf  Jahren ; im  zweiten  Semester 
fand  sogar  ein  Rückgang  statt,  auf  Grund  einer 
verringerten  Thutigkeit  der  dortigen  Fabriken. 


6.  M.  Gladbach-Rheydt-Odenkirchen. 

Production  Flanunenzahl 


1882  : 3159690cbm  33273 

1883  : 3370600  . 35209 

Zunahme:  210910  cbin  1936 


Die  Zunahme  erreichte  nicht  vollständig  die 
Ziffern  der  beiden  Vorjahre,  da  der  Geschäftsgang 
in  einzelnen  Zweigen  der  dortigen  Industrie  ein 
weniger  günstiger  war. 

Der  im  Geschäftsjahe  1882  erbaute  neue  Gaso- 
meter in  Rheydt  setzte  uns  in  Stand,  durch  die 
UcberfUllung  von  Gladbach  aus,  den  Betrieb  in 
vortheilhafter  Weise  dorthin  zu  concentriren,  also 
die  Oefen  der  Succursanstalt  so  lange  ausser  Betrieb 
zu  lassen,  bis  der  weiter  steigende  Consum  dies 
wieder  nöthig  machen  wird.  — Die  Erhöhung  des 
Bau-Contos  betntg  M.  149899,92  und  entfällt  haupt- 
sächlich auf  Anlage  eines  neuen  Schornsteins,  Vor- 
grösserung  der  maschinellen  Anlagen,  Apparate  u. 
s.  w.,  sowie  auf  die  unablässigen  Erweiterungen 
des  Rolirsystems. 

7.  Hagen-Herdecke. 

FnxluctloD  Flammenzalil 

1882:  1131 770  cbm  12785 

1883:  1087490  . 13046 

Abnahme:  44  280  cbm  Zunahme:  261 


Der  ansehnlichen  Zunahme  von  1882  ist  leider 
eine,  im  Laufe  des  Geschäftsjahres  sich  fortwährend 
steigernde  Abnahme  des  Gasverbrauchs  gefolgt. 
Der  traurige  Gang  der  Eisenfabrication,  des  Haupt- 
industriezweigs jener  Gegend,  erklärt  diese  Er- 
scheinung. 

8.  WarBchau-Praga. 

Production  Ktammciizalil 

1882  : 9378596  cbm  73381 

1883:  11026690  . 79937 


Zunahme:  1648094  cbm  6656 


Im  Eingang  ist  bereits  dieser  aussergewohn 
liehen  Steigerung  und  deren  Hauptursache  — der 
Preisreductionen  des  neuen  Vertrags  — gedacht 
worden.  Sie  übertraf  die  höchste  bis  dahin  statt- 
gehabte Steigerung  des  Jahres  1881  noch  um  7,74",« 
und  betrug  17,57'/«  der  Production  des  Vorjahres. 

Die  Steigerung  entfällt  allerdings  zu  etwa  ein  Dritt- 
theil  auf  die  Strassenbeleucbtung,  deren  niedrige 
Preise  die  Productionskosten  nicht  decken.  Ab 
gesehen  hiervon  können  wir  aber  mit  der  statt- 
gefundenen Entwicklung  ganz  zufrieden  sein  und 
dürfen  von  der  Zeit  einen  Ersatz  der  in  Folge  des 
neuen  Contracts  eingetretenen  höchst  bedeutenden 
Einnahmeausfälle  erwarten.  . , 
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Der  fünfte  Teleskopgnsometer  von  16600  cbm 
Inhalt  wurde  im  Geschäftsjahr  vollendet  und  in 
Betrieb  gesetzt,  ln  dem  neuen  Retortenbause 
bleibt  jetzt  nur  noch  die  vierte  Batterie  von  6 Ge 
ncratorüfen  zu  erbauen;  alsdann  ist  die  Anstalt 
selbst  in  all  ihren  Theilen  auf  die  vorgesehene 
äusserste  Höhe  ihrer,  auf  den  Raum  des  gegen- 
wärtigen Grundstücks  erreichbaren  Productions- 
fähigkeit  gebracht.  Wir  müssen  hiernach  jetzt 
bereits  die  in  einigen  Jahren  noth wendig  werdende 
Errichtung  einer  zweiten,  die  Bedürfnisse  der  neuen 
23  jährigen  Contractperiode  deckenden  Gasanstalt 
ins  Auge  fassen  und  unterhandeln  vorläufig  schon 
mit  den  Besitzern  verschiedener  Grundstücke.  Selbst- 
verständlich kommt  diese  bedeutende  Anlage  nicht 
auf  einmal,  sondern  nur,  dem  thatsUchlichen  Stei- 
gen des  Consums  entsprechend,  ganz  allmählich  zur 
Ausführung. 

Leider  haben  sich  unsere  enormen  Verluste 
aus  dem  russischen  Wechselcours  (201  gegen  200  im 
Vorjahr)  nur  dadurch  etwas  vermindert,  dass  wir 
die  sehr  niedrig  inventarisirten  Wecliscl  aus  dem 
Vorjahr  zu  den  gestiegenen  Coiirsen  der  ersten 
Monate  des  Jahres  18b3  verwerthen  konnten.  Von 
da  ab  fand  ein  fortwährendes  Hcrabgehen  bis  fast 
zu  den  niedrigsten  Coursen  der  Kriegszeit  statt  und 
ist  noch  keine  Aussicht  auf  Besserung  vorhanden. 
Unsere  Bemühungen  wegen  Erlass,  oder  nur  Herab- 
setzung des  enormen  Kohlcnzolls,  der  auf  der 
Landgrenze  erhoben  wird,  blieben  ohne  Erfolg  und 
sind  wir  jetzt  nur  bemüht,  uns  möglichst  gegen  die 
geplanten  weiteren  Zollerhöhungen  dieses  unent- 
behrlichsten Materials  zu  schützen. 

Die  Erhöhung  des  Baucontos  bezifferte  sich 
auf  M.  3117434,53.  — Welche  Rolle  die  erhöhten 
russischen  Zölle  dabei  spielen,  mtige  der  einzige 
Umstand  beweisen , dass  wir  bloss  für  die  Eisen- 
theile  des  neuen  Gasometers  M.  67 194,70  an  Zoll 
entrichtet  haben,  ganz  al>ge8chen  von  den  als  Folge 
der  Zölle  eingetretenen  bedeutenden  Preiserhöhungen 
der  aus  Russland  selbst  bezogenen  Eiscntheile. 
Die  ZoUerhöhungen  belasten  ebenfalls  die  Anfer- 
tigung von  Privatleitungen  und  Lieferung  von  Be- 
’ouchtungsgegenständen  ganz  aussoroixlentlich ; wir 
dehnen  deshalb  den  Betrieb  unserer  eigenen  Werk- 
statt in  dieser  Richtung  thunlichst  aus. 


9.  Erfurt, 

Production  Fiammenzabi 


1882:  1204840  cbm  14  625 

1883:1290440  15113 

Zunahme:  85600  cbm  488 

Auch  hier  war  die  Consu ni Zunahme , die  sich 
durch  Rcducirung  des  Verlustes  auf  107465  cbm 
bezifferte,  die  stärkste,  die  je  stattfand;  sie  war 
mehr  als  doppelt  so  hoch  wie  der  Durchschnitt  der 


3 Vorjahre  und  entfällt  mit  Ober  ’ls  auf  das  zwett 
Halbjahr.  Einen  Process  mit  der  Stadt  Erfun 
wegen  Herausnahme  der  Rohre  auf  einer  Streck 
der  in  ihren  Besitz  übergegangenen  und  anss« 
halb  unseres  Monopolbezirks  gel^ncn  früher«: 
Provinzialstrasse,  haben  wir  verloren  und  ist  di 
durch  unsere  Verbindung  mit  dem  Güterbahniic 
unterbrochen  worden;  die  stattgehabte  allgemeib 
Verbrauchssteigerung  hat  uns  indess  für  diesen  tu 
bedeutenden  Abgang  reichlich  entschädigt.  — 1 
Erfurt  sind  gegenwärtig  29  Gasmaschinen  von  zi 
sammen  94'  i Pferdekräften  im  Gange,  und  nimiE 
es  in  dieser  Beziehung  die  erste  Stelle  unter  unser 
Gasanstalten  ein. 

10.  Krakau-Podgö rze. 


Production 

1882  : 818251  cbm 
1883:  934433  > 


FlammcDzsbl 

7557 

7857 


Zunahme 


116182  cbm 


30ü 


Diese  Zunahme  überstieg  sogar  noch  die  Hok 
der  durch  die  Preisherabsetzungen  von  1881  eii 
geleiteten  ausserordentlichen  Consumsteigerung  dt 
Jahres  1882.  Auch  von  der  Zukunft  dürfen  si 
auf  dem  sicheren  Boden  unserer  Rechtsverhältni.-w 
eine  fernere  günstige  Fortentwicklung  erwarte: 
wenn  auch  die  Verhältnisse  dort,  in  den  unau 
gesetzten  deutsch  feindlichen  Agitationen,  Bubject: 
unerquickliche  sind. 


11.  Nordhauson. 


Producilon 

FlAmmenz&hl 

1882: 

746f)65  cbm 

9743 

1883: 

781635  * 

9784 

Zunahme : 

35Ü7Ü  cbm 

41 

Diese  Zunahme  war  eine  bedeutend  geringc-r 
als  in  den  drei  Vorjahren,  woran  die  allgemein! 
Gcschäftsverhältnisse  Schuld  sind.  Der  UnU 
nehmungsgeist  Nordhausens  ist  vorläufig  sei 
gelähmt. 

12.  Lemberg. 

Production  Flammcnzahl 

1882  : 9.51 346  cbm  11601 

1883  : 973555  . 9068 

Zunabme:  22209cbm  Abnahme:  2533 


Gegenüber  den  Rückgängen  der  beiden  vorig- 
Jahre  ist  diese,  im  Laufe  des  Geschäftsjahres  sich  stc 
steigernde  Zunahme  recht  erfreulich,  insbesonde 
da  auch  eine  immer  bessere  Verwerthung  der  Nebe 
producte,  die  dort  bisher  so  viel  Schwicrigkeit- 
machte,  hiennit  Hund  in  Hand  ging.  Zur  Ai 
klärung  des  hier  angegebenen  bedeutenden  Abgran 
an  Flammen,  während  in  der  That  eine  Zuiuzhi 
durch  neue  Einrichtungen  um  137  stattfand , > 
noch  bemerkt,  dass  eine  durch  den  neuen  Dirigrtcnt 
vorgenommeue  genaue  Zählung  die  Ausscheide 
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eiaer  grösseren  Zahl  von  Leitungen,  die  nicht  mehr 
benotit  werden,  Illuminationsflammen  u.  a.  w.  zur 
Folge  hatte,  die  schon  früher  hätten  abgesetzt 
wrtden  müssen. 

10.  Krakau-Podgörzo  . . 

11.  Nordhausen  . . . . 

12.  Lemberg 

Production  Flammcnzahl 
cbm  am  JahresschluM 

934433  7 857 

781635  9784 

973555  9068 

13.  Gotha. 

13.  Gotha 

669690 

9591 

Production 

Flammcnzahl 

14.  Ruhrort 

749113 

5505 

1882:  640224  cbm 

9361 

15.  Eupen 

275283 

4049 

1883  : 669690  > 

9591 

16.  Herbcstbal  . . . . 

89641 

305 

Zanahme:  29466  cbm 

230 

Summa  26904612 

255543 

Diese  Zunahme  entMIt 

gröBstentheils  auf 

1882  f 

24335537 

245463 

il»  Vonnehrung  des  Verlustes,  welchen  die  in  den 

Zunahme: 

2569075 

10080 

^irissea  Gothas  stattfindenden 

Kanalisationsar- 

= 10,56»/« 

= 4,11»/. 

beiten  im  Gefolge  hatten.  Im  zweiten  Halbjahre  I Wie  bei  BespuHthung  von  Lemberg  erörtert, 
(and  sogar  ein  Rückgang  des  Gasconsuros , auf  würde  ohne  die  dortigen  Absetzungen,  die  Zunahme 

Grand  gedrückter  GeschUftsverhaltnisse  und  Ein-  ,|er  Flammenzahl  sich  auf  12613  oder  5,14»  i>  ge- 

Kbiinkniig  des  Gasverbrauchs  der  Strassen  und  stellt  haben. 


der  herzoglichen  GebUude  statt. 

14.  Kuhrort. 

Production  Flammenzahl 

1882:  667030  cbm  5U7 

1883:  743113  j__  5505 

Zunahme:  82083  cbm  358 

Die  Zunahme  war,  trotz  des  Ausfalls  durch  das 
H'Xhvaaser,  mehr  als  doppelt  so  hoch  wie  im 

Verjähre,  was  sich  auf  den  Mehrverbrauch  der 
Euenindnstrie  nnd  des  Hafens  zurOckführt. 


15.  Enpen. 


Proönetton 

Flammcnznlil 

1882: 

266505  cbm 

3985 

1883: 

276  283  . 

4049 

Zanahme: 

18778  cbm 

64 

Auch  hier  war  die  Zunahme  doppelt  so  hoch 
*k  im  Vorjahre,  immer  aber  noch  sehr  ungenügend. 

16.  HerbesthaL 

Producüon  Flammcnzahl 

1882:  90342  cbm  305 

1883:  89641  305 

Abnahme:  701  cbm  — 

Der  beabsichtigte  Umbau  des  Herbesthaler 
Ba-bnhofa  wird  voraussichtlich  einen  verstärkten 
Conaom  bringen. 

Die  Produktion  sämmtlichcr  Anstalten  war 
bimiacb  die  folgende: 

Production  Flammcnzahl 
cbm  am  Jahrcaschluzs 

I Frankfurt  a.  d.  0.  . . 1383413  16230 

ä Mülheim  a.  d.  R.  . . 1219630  12479 

I Fotedam  Nenendorf  . 1722850  19900 

4 Dessau 950820  12917 

5 Lockenwaldc  . . . 379429  4493 

4 M.  Gladbach-Rheydt . 3370600  35209 

5.  Hagen- Herdecke  . . 1087490  13046 

Warschau-Praga  . . 11026690  79937 

S-Wurt 1290440  15113 


Der  Gasverlust  betrug  4,93“/«  gegen  4,44*’/»  im 
Vorjahre,  war  also  wiederum  sehr  günstig,  was  wir 
den  unausgesetzten  Untersuchungen  der  Dichtig- 
keit unserer  Rohrsysteme  verdanken  Das  Resultat 
wäre  noch  günstiger  geworden,  wenn  nicht  die  Auf- 
weicliung  des  Bodens  durch  die  enormen  Regengüsse 
des  letzten  Winters  und  die  schädlichen  Einflüsse 
der  Kanalisationsanlägen  in  verschiedenen  Städten 
der  Dichtigkeit  der  Rohrsysteme  Eintrag  gethan 
hatten. 

Der  Durschnittsverbrauch  per  Flamme  und 
Jahr  war  bei  den  Strasseuflammen  372,7  cbm  oder 
39,6  cbm  mehr  als  im  Vorjahre,  bei  den  Privat- 
flammen  90,0  cbm  oder  3,6  cbm  mehr,  und  im  grossen 
Durchschnitt  100,8  cbm  oder  5,1  mehr  als  im  Vor- 
jahre, eine  ausserordentlich  erfreuliche  Erscheinung. 


Der  Stoinkohlenverbrauch  betrug: 


Oberschlesische  . . . . 

458201  hl  oder  40,05»/. 

Westfälische 

427866  . 

. 37,40  . 

Mährische  ...... 

93G32  ) 

. 8,19  . 

Englische 

83583  . 

. 7,30  . 

XiederschlefUHche  . . . 

69503  . 

> 6,08  . 

Bölimischo  und  Sächsische 

11165  . 

. 0,98  . 

Summa  1 143950  hl  oder  100«, '« 


Der  Mehrverbrauch  gegen  das  Vorjahr  war 
98,012  hl.  Die  durchschnittliche  Gasausbeute  per  hl 
betrug  23,5  cbm,  gegen  23,3  im  Vorjahr. 

Der  Durchschnittspreis  des  Hektoliters  Stein- 
kohle loco  Anstalt  war  M.  1,87  oder  l^fg.  4 mehr 
als  im  Vorjahr. 

Das  Cokegeschäft  liat  sich  im  Laufe  des  Ge- 
schäftsjahres etwas  gebessert,  indem  der  Durch- 
schnittspreis sich  auf  Pfg.  73  gegen  nur  Pfg.  60  im 
Vorjahr  stellte,  um  genau  ebenso\icl  stieg  aber  auch 
der  Preis  des  Hektoliters  Kohle.  Das  frühere  für  uns 
günstigere  Verhältniss  zwischen  Kohlen-  und  Coke- 
preis  ist  immer  noch  nicht  wieder  hcrgestellt  und  ' 

lässt  der  mildo  Winter  vorläufig  auch  keine  Bes- 
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serung  hierin  erwarten.  Die  »eit  1882  eingeführte 
CentraUsation  des  Cokeverkaufs  unserer  rheinischen 
Anstalten  hat  sich  auch  in  diesem  Geschuftsjahr 
sehr  bewahrt. 

Im  Theer-  und  Ammoniakgeschäft  haben  wir 
eine  günstigere  Conjunctur  und  erhöhten  Gewinn 
zu  verzeichnen. 

Die  Unterfeuerung  der  Retortenöfen  verminderte 
sich  abennals  bedeutend,  nttmlicli  von  17,24  auf 
16,47  kg  Coke  per  100  kg  destillirter  Kohlen.  Diese 
Verminderung  entfiel  diesmal  nicht  lediglich  auf  die 
Oefen  mit  Generatorbetrieb,  die  allerdings  von  16,22  kg 
Cokeverbrauch  auf  15,39  heruntergingen,  sondern 
auch  auf  Verbesserungen  der  auf  verschiedenen 
Anstalten  noch  bestehenden  alten  Rostofen,  von 
denen  mehrere  nach  dem  .System  des  Ingenieur 
Hom  in  Bremen  eingerichtet  wurden.  Im  laufenden 
Jahre  wird  diese  absteigende  Bewegung  Ix'i  beiden 
Ofeneonstructionen  sich  noch  weiter  fortsetzen. 
Welche  Ersparnisse  überhaupt  der  Generatorbetrieb 
ergeben  hat,  möge  man  dem  Umstand  entnehmen, 
dass  der  absolute  (,'okcverbrauch  in  den  letzten 
4 Jahren  nur  um  16,36°/o  gestiigcn  ist,  wahrend 
die  Production  sich  in  derselben  Zeit  um  33,52 
vermehrt  hat. 

Eine  wesentliche  Oekonoraio  in  der  Unter- 
haltung und  Bedienung  der  Gasuhren  hoffen  wir 
durch  allgemeine  Einführung  der  Chlormagnesiiim- 
füllung  herbeizuführen,  mit  der  wir  im  Geschäfts- 
jahr fast  allen  Anstalten  Deutschlands  vorange- 
gangen sind. 

Die  Bau -Conti  der  Anstalten  erhöhten  sich  um 


folgende  Beträge: 

1.  Frankfurt  o.  d.  O.  . . M.  5408,70 

2.  Mülheim  a.  d.  R.  . . » 26239,65 

3.  Potsdam-Keuendorf  . . » 124.5.3,11 

4.  Dessau > 34205,50 

5.  Luckenwalde  . • 3979,41 

6.  M.  Gladbach  Rheydt  . . 149899,29 

7.  Hagen-Herdecke  . . . • 1798,32 

8.  Warschau-Praga  . . . > 397434,.53 

9.  Erfurt > 10604,03 

10.  Krakau-Podgorze  ...»  6009,01 

11.  Xordhausen • 9382,61 

12.  Leinljerg » 19484,95 

13.  Gotha » 3602,03 

14.  Ruhrort » 8334,26 

1.5.  Eni>en > 5681,24 


Summa  M,  694  411,64 

Die  Länge  der  Strasseiirohre  betrug  572776  m, 
15041  m mehr  als  im  Vorjahre. 

Wie  aus  der  Bilanz  ersichtlich,  hat  sich,  trotz 
der  ausserordentlichen  Einnalimeausfälle  aus  den 
neuen  Beleuchtuugsverträgcn,  der  Bruttogewinn  der 
Anstalten  noch  um  M.  42649,39  gesteigert. 


Der  Saldo  des  Nettogewinns  auf  Generalbilam 
Conto  stellt  sich  um  M.  37827,62  höher  als  in 
Vorjahre.  Das  Gesamintresultat  gestattete  wied.-r 
im  Einverstänclniss  mit  der  statutarischen  Prüfung» 
Commission,  die  Vertheilung  einer  Dividende  vut 
I IS”,«,  nach  vorheriger  Abführung  einer  Reserve 
fondsquote  von  M.  175000,  worin  der  Bestsaldt 
des  Krakauer  Amortisationsfonds  mit  M.  124  444, 63^ 
einbegriffen  ist.  Der  Gesammtbestand  des  Reserve- 
fonds erhöht  sich  hierdurch  auf  M.  1970  6.59,f*4 
oder  13,13“/o  des  Actienkapitals.  Auf  neue  Rech- 
nung verblieb  dabei  noch  ein  Saldovertrag  von. 
M.  37099,12. 

DieimCredit  desBilanz-Contos  mitM. 915849,49 
und  M,  300000  aufgeführten  Banquier-  untl  Aoeept- 
schuldcn,  denen  allerdings  M.  575042,09  an  Kassen 
und  Wecbselbeständen  gegenüberstehen,  lassen  an 
und  für  sich  eine  Vermehrung  unseres  Gesellschaft- 
fonds  als  nothwendig  erscheinen,  selbst  wenn  auch 
■ nicht  die  Rücksichten  auf  die  stattfindende  höchst 
I erfreuliche  Ausdehnung  unseres  Gasabsatztes  und 
die  dailurch  bedingten  ferneren  Vergrüsserungin 
unserer  Anstalten  hinzuträten.  Ganz  besonders 
kommt  Warschau  hierbei  in  Frage,  wo,  wie  oben 
bereits  erwähnt,  diu  in  so  ausserordentlichen  Dimeu- 
sionen  steigende  Gasahgahe  schon  binnen  wenigen 
Jahren  die  Inangriffnahme  des  Baues  einer  zweiten 
grossen  Anstalt  nöthig  macht. 

Seit  dem  Jahre  1874  hat  die  letzte  .Actien. 
emission  von  3 Mill.  Miuh  in  der  erfreulichen  Aus- 
dehnung des  Geschäfts  (die  ührigens  bei  Ga» 
anshdU-n  bekanntlich  nicht  vom  Belieben  der 
Besitzer,  sondern  von  der  contractlieh  gebotenen 
Erfüllung  der  Ansprüche  auf  Gasconsum  abhängig 
ist),  ilire  allmähliche  Verwendung  gefunden , ebensev 
I die  liedeutenden  Summen,  welche  als  Reservefonds 
quoten,  Abschreibungen  u.  s.  w.  vom  Gewinn  ab- 
gesetzt worden  sind.  Im  Ganzen  betragen  gegen 
wärtig  die  in  den  Gasanstalten,  der  Ga8me8(ie.r 
Werkstatt  und  ira  Directorialgebäude  angelegten 
I Summen  M.  20544040,11  oder  ö'.'i  Mill.  mehr  als 
I <las  Actienknpital.  Diese  äusserst  solide  Geschäft 
I läge,  die  in  dem  selbst  in  den  kritischsten  Jahren 
behaupteten  hoben  Coursstand  unserer  Actien  ihren 
Ausdruck  findet,  lässt  es  uns  zulässig  erscheinen, 
die  Mittel  zu  der  in  nächster  Zeit  nothwendigen 
geschäftlichen  Ausdehnung  diesmal  nicht  auf  dem 
liisherigen  Weg  der  Emission  weiterer  Stammactien, 
1 sondern  der  Ausgabe  von  Prioritäts  - Obligationen 
dem  Geschäfte  ztizufuhren.  Der  bisherige  Modus 
auf  eine  bestimmte  Zahl  alter,  eine  neue  Actie 
den  Actionäreu  anzuhicten,  erscheint  auf  die  Länge* 
der  Zeit  kaum  mehr  durchfuhrhar  und  für  diu 
kleinen  Actionäre  sehr  erschwerend.  Der  jährliche 
freihändige  Verkauf  neuer  Actien  zum  Börsencoura 
I begegnete  i-benfalls  Bedenken.  Auf  der  andern 
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icile  bat  aieli  iler  Kapitalmarkt,  seit  nnseror  letz. 
fti  Ai'ticnoniiaBion , weit  günstiger  für  die  Auf- 
uhn>e  induatrieller  Prioritäten  gestaltet,  so  dass 
.•iw  Kmissbin  al  (>ari  gegenwärtig  mindestens  zu 
I*,'.  uieilrigerera  Zinsfuss  zu  bewirken  ist,  wie  dies 
Kch  vor  10  Jahren  möglich  erschien.  Unter  diesen 
liiü<t»nden  beantragen  wir: 

>Pie  Generalversammlung  wolle  das  Direc- 
lorium  ermächtigten,  behufs  allmählicher  Ver- 
croeserung  der  bestehenden  .Anlagen,  5 Mill. 
Mark  Prioritäts-Ohligationen  auszugeben  und 
die  Bedingtmgen  und  Modalitäten  d r Ausgidte,  | 
Sicherstellung,  Verzinsung  und  Rückzahlung  ' 
(cstzustellen, « j 

Wir  haben  hier0l)er,  um  uns  gegen  alle  Even- 
mibuien  der  Zukunft  sicher  zu  stellen,  bereits  j 
Prierliandlungen  mit  zwei  l>edcutcnden  Berliner 
rvcikfinnen  angeknflpft^  welclie  durch  den  zustim- 
iw’wlen  Oeneralversammlungsbeschluss  perfect 
»eiden. 

Der  niedrige  Zinsfuss.  wozu  wir  uns  hienlurch 
■i»  lield  verschaffen , wird  uns  auch  noch  Injsser 
al'  Msber  in  Stand  setzen,  allen  künftigen  Con- 
ronemen,  sowie  den  steigenden  Anforrlcrungen 
ul  Billigkeit  des  Gases  zu  begegnen  und  damit 
die  Kcntabilität  unserer  Gesellschaft  um  so  sicherer 
auf  mindestens  gleicher  Höhe  wie  in  den  letzten 
IS  labten  zu  halten. 

Die  .Aussichten  für  das  laufende  Jahr  sind  { 
winfenini  sehr  günstige ; der  Monat  Januar  brachte 
»tat  dne  Prodnetionszunahme  von  438818  cbm 
rier  IdVt  Mill.  cbf,  welche  bis  dahin  noch  niemals 
errdeht  worden  ist. 

I.  Zusammenstellung  der  Speeialabschlüsse 
irr  .Anstalten  Frankfurt  a.  d.  O. , Mülheim 
a.  i R.,  I’otsdain-Neueiidorf,  Dessau,  Lucken- 
«aide,  M.  Gladbach  - Rheydt  • Odenkirchen, 
Hagen- Herdecke,  Warschau -Praga,  Erfurt, 
k-ikau  • Podgörze , Nordhausen , I.«mberg, 
Gotha,  Ruhrort,  Eupen  und  Herbesthal 
am  31.  December  1883. 

Special-flewilin-  und  Verlast-Conto. 

Debet 

ia  ( iaskohlen  - Conti , für  den 
Vtrbrauch  von  1143950  hl  Stein- 
kohlen zur  Gasfabrication  . . . M.  1509330,30 
-li  Belriebsarbeiteriohn  • Conti , für 
ie  Löhne  nnd  Remunerationen 
ier  Gasmeistor  und  Betriebs- 

sTbdtcr 2391)32,22 

-U  Reinigungsmaterial -Conti,  für 
die  Kosten  der  Gasreinigung  . . » 2250,15 


An  Retortenfcucruiigs-Conti,  für  den 
Verbraucli  der  Gasanstalten  an 

Coke  und  Tlieer M-  308011,25 

An  Ma-schinenbetriebs-Conti,  für  die 
Kosten  des  Betriebs  und  der  Unter- 
haltung der  Dampfmaschinen  und 

Gasmotoren » 21010,83 

An  Betriebsutensilien-  und  tlnkosteu- 
Conti,  für  Abschreibung  und  Repa- 
raturen der  AVerkzeuge,  Betriebs- 
unkosten aller  .Art,  Beleuchtung 
der  Betriebsräume  etc.  . • 921)08,91 


An  Mobilien-Conti,  für  Ahsclireibiing 
von  dem  Werthe  der  Mobilien, 

Instrumente,  Feuerspritzen  etc.  . > 3400,90 

An  Oefenunterhaltungs  - Conti , für 
Auswechslung  von  Retorten,  Um- 
bauten und  Reparaturen  derOefeii, 

Feuerungen  etc » 11292it,97 

An  Reparatur-Conti,  für  Uml)autcn, 

Reparatur  und  Unterhaltung  der 
Gebäude  und  Apparate,  Unter- 
suchung und  Reparatur  der  Kohr- 
systeme, Umlegung  von  Rohr- 
strecken, Auswechslung  von  Appa- 
raten, Pflaster-  und  Wegt-repara- 

turen  etc * 112712,92 

An  Latemenwärtorlohn- Conti,  für 
die  Löhne  der  Laternenanzünder 

und  Aufseher » 77363,64 

Au  Beleuchtimgsutcnsilien-  und  Un- 
kosten - Conti , für  Reparatur  und 
Abschreibung  an  den  Beleuch- 
tnngsutensilien,  .Anstrich  und  Re- 
paratur der  Caudolaber  und  La- 
ternen , Putzzeug  und  sonstige 
Unkosten  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung   • 23662,86 

An  Zinsen-Conti,  für  vergütete  Zin- 
sen, pachte  etc • 9738,47 

An  Salair-Conti : 

a)  für  Gehälter  und  Tanti^icn  der 
Angtaltsdirigentcn  M.  10838.5,59 

b)  für  Gehälter  und 

Remunerationen 
der  Buchhalter  u nd 
Assistenten.  . . > 55151,19 

c)  Löhne  der  Unter- 

l>eamtcn  auf  den 
grösseren  Anstal- 
ten, Vergütung  für 
Aufnahme  der  Gas- 
zählerstände  etc.  . • 15904,01 

M.  179440  7« 
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An  Contodcr  conlractlichcn  At)gaben 
für  die  in  Frankfurt  a,  d.  O.,  M, 
Gladbac'h  - Rlieydt  und  Waracliau 

Bezalilten  Abgaben M, 

An  Generalunkosten-Conti  der  An- 
stalten ; 

Für  Beleuchtung  der  Büreaus  und 
Beamtenwohnungen  und  sonstige 
unentgeltliche  Gasabgabe 

M.  Iü78!»,(i!t 

Für  Heizung  der  Bü- 
reaus und  Beamten- 
wohnungen . . . , 6903,16 
Für  Büreauunkosten, 

Schreibhüifo,  Reini- 
gung, Bewachungetc.  . 22419,40 
Für  Schreib-  und  Zei- 
chenmatorialien, 

Buchbinderarbeiten 

etc 

Für  Dmcksaclien,  For- 
mulare, Circulare  . • 5318,12 
Für  lu-sertionen  und 
Journale  . . . . • 3280,83 
Für  Steuern : 

a)  Staatssteuorn 

M.  41758,91 

b)  Coininunal-undKreis- 
steuem  M.  67838,38 

.109597,29 

Für  Feuenx'rsicherung : 

a)  Selbstversichemng, 
excl.  Gasmesser- 
werkstatt M.46ti.ö,97 

b)  Bei  Feucrversichc- 
rungsgesellschaflen 

M.^5,90 

. 5481,87 

Für  Reisekosten : 

a)  DesGeneraldirectors, 
der  Oberingenieure 
und  Revisoren 

M.  3938,78 

b)  Der  IleaniU-n  und 
Arbeiter,  einschliess 
lieh  Umzugskosten 

M.  6 175,94 

. 10114,72 

Für  Wwhsel-,  Wertli- 
und  Quittungsstem- 
pel ....  23.50,58 

Für  Krbzinsen  . . . > 231,tK) 

Für  Agios  und  kleine 

Verluste 248,40 


Für  Porti  und  Telc- 
graphengebühren  . M.  3<>*i0,65 
Für  Gerichtskosten, 

Mandatar-  und  Xota- 
riatsgebühron  ...  7 180,53 
Für  Remunerationen 
und  Geschenke  . . . 7374,06 
Für  diverse  Spesen, 

Fuhrkosten,  Trink- 
gelder, Almosen,  Ko- 
sten von  Anpflan- 
zungen , freiwillige 
Beitrüge,  Entschiidi- 
gungen  n.  s.  w.  . . 9343,-56 

M.  207178,1.5 

An  üuterstützungs- Conti,  für  die 
Beitrüge  zu  den  Krankenkassen  . . 3091,76 

An  Conti  der  Privatleitungen,  für 
Verluste  und  Abschreibuftgen  auf 
zweifelhafte  Aussenstände  ....  1623,69 

Au  Gasconsumenten-Conti,  dcsgl.  . • 1653,76 

An  Blochmann’sches  AblOsungs- 
Conto,  Abschreibung,  als  Tilgungs- 
quote pro  1883  > 2010,00 

-5n  Conti  der  Directorialhauptkasse 
in  Dessau,  für  die  Gewinn-Saldi  . 2327337,82 
Summa  M.  5351675,81 

Credit. 

Per  Gas-Conti,  für  die  Einnahmen: 

a)  Vom  Strassengas M,  349424,1.«^ 

b)  Vom  Privatgas,  einschliesslich 

.Selbslverbrauch > 3386093,4<i 

M.  3736516,4-8 

I l’or  Coke-Conti,  für  den  Ertrag  der 

f«ke . . . , 1117118,76 

Per  Theer- Conti,  für  den  Ertrag 

vom  Theer 257120,64 

Per  Ammoniak -Conti,  für  den  Ge- 
] wiim  aus  der  Fabrication  von 
Ainmoniakprüparaten  und  dem 
; Verkauf  von  Rohwusser  . . . 136170  81 

Per  Magazin-  und  Wcrkstatts-Ct.riti, 

] für  die  Einnalime  aus  dem  Werk- 
stattsbetrieb , Ausführung  von 
PrivaÜeitungen,  Verkauf  von  Fit- 
I tings  etc.,  nach  Abzug  der  Ab- 
I Schreibungen  von  den  Vorräthen 

: und  Utensilien,  und  der  Kosten 

für  Materialien,  Lohne  etc.  . . 99  257  97 

Per  Conti  der  vermiotheUm  Privat- 
Einriehtungen,  für  die  Einnahme 
von  vermietheten  Qasztthlcm  etc., 

, nacli  Abzug  von  jahrUclieu  7>,t. 
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bi«  8'u%  Ahschreilmngen  vom 

»nnwerthe M.  5508,64 

Per  Conti  der  öffentlichen  Oelhe- 
lewhtong,  für  tiewinne  aus  der- 

reiben . 887,48 

Summa  M.  5351 675,81 

Sperial-Ililanz-C'oiito. 

Debet. 

An  Kassen  ■ Conti , für  die  haaren 

KaasenlicstÄnde M.  115643,63 

An  Wechsel-Conti,  für  den  Bestand 

an  Rimessen » 8072, 3!t 

An  Mobilicn-Conti,  für  die  Büreau- 
• iiirichtungen  und  Mobilien , ein- 
rehlieselich  der  photometrischen 
Instrumente  und  P'eucrspritzen  . » 16372,29 

An  Conti  der  Privateinrichtungen 
für  die  Ausstande  aus  gelieferten 
'iaseinrichtungen , Beleuchtungs- 

i-siiensttoden  etc , 80271,76 

An  Conti  der  vemiiethoten  Privat- 
. iniichtnngen,  für  die,  nach  jähr- 
licher Abschreibung  von  7‘it  bis 


SVi*.»  des  Nennwerthes , verblie- 
lenen  Werthe  der  vennietheten 
i'inihler  und  Einrichtungen  . . • 63223,28 

AnZinsen-Conti,  für  nnser  Guthaben 
an  Zinsen,  Pachten  etc.  ....  1 082,75 

An  Bclenchtnngsutensilien-  und  Un- 
icisten-Conti,  für  den  Werth  der 
'ierlthschaften , Materialien  etc. 
m Stnssenbelcuchtnng  . . . . > 808,70 

An  Betriebsutensilien-  undUnkosten- 
Conti,  für  den  Werth  der  Gerüth- 
rehsften  und  Werkzeuge  zur  Gas- 
fabiication > 25081,69 


An  Gespann -Conti,  für  den  Werth 
■ler  Pferde  und  Fuhrwerke  in 
Frankfurt  a.  d.  O.,  M.  Gladbach, 

WiTM-hau,  Erfurt,  Krakau  und 

l*mbeig 9793,03 

An  lU  inigungsmatorial-Conti,  für  die 
VccTüthe  an  Materialien  zur  Gas- 

->inigung , 3697,04 

An  Maschinenbetriebs-Conti,  für  \'or-  ! 

nthe  an  Maschinenschmicre,  Ke-  1 

Hrrctheilen  etc. 1367,33 

An'  •efennnterhaltungs-Conti,  für  die 
lonSthe  an  Thonretorten,  feuer- 
festen Steinen,  Chamotte  etc.  > :U 777,51 

Mipiin-  und  Werkstatts-Conti: 
a)  Für  die  gesammten  Werkstatts- 
utensilien  und  Apparate,  Feld-  I 


schmieden,  Schlosser-  und  Rohr- 
legerworkzeuge  etc.  M.  9241,67 
b)  Für  <lie  Vorrüthe 
an  Metallen,  Rüh- 
ren, Verbindungs- 
stücken , Hähnen, 

Gaszählern , Be- 
leuchtungsgegen- 
ständen , Fittings 
und  Materialien 
_aller  Art,  im  Bau 
begriffene  Privat- 
leitnngen  etc.  . . » 236819,47 

M.  246061,14 

An  Gas-Conti: 

a)  Fürdie  .Ausstände  für  geliefertes 
Privatgas  . . . M.  310338,44 

b)  P'ür  die  Vorräthe 

in  den  Gasometern  » 4331,49 

M.  314669,93 

An  Gaskohlen-Couti,  für  die  auf  den 
Anstalten*  vorhandenen  Btein- 
kohlenvorräthe  von  313794  hl  . » 468996,96 

An  Coko-Conti : 

a)  Für  die  auf  den  Anstalten  vor- 
räthigen  125703  hl  Coke 

M.  106051,88 

b)  Für  Ausstände  im 

Cokeverkauf  . . > 25178,30 

M.  131230,18 

An  Theer-Conti: 

a)  Für  den  Vorrath  von  27717  Ctr. 

Theer M.  81676,82 

b)  Für  Fässer  und 
Utensilien  ....  2710,97 

c)  Für  Ausstände  im 

Theerverkauf  . . « 13830,26 

M.  98218,05 

An  Ammoniak-Conti,  für  dieVorräthe 

und  Aussenstände • 466G!f,53 

An  Conti  der  üffentlichen  Oel- (Pho- 
togen-) Beleuchtung,  für  Vorräthe 
an  diesen  Beleuchtungsmatorialien  > 79,80 

An  Ban  - Conti , für  den  Gesanimt 
werth  der  .Anlagen  (Grundstücke, 

Gebäude , Apparate , Röhren- 

systemeetc.) >18664309,26 

An  Generalunkosten  - Conti , für 
vorausgezahlte  Steuern  .....  1 902,.58 

An  Conti  der  Stadtgemcinden , für 

unser  Guthaben 128,2*. 

An  Blochmann'sches  Ablüsungs- 
Conto,  für  die  Ablösung  der  Tan- 

tihmenansprüche  au  Warschau,  , j 
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nach  Abzug  der  Tilgungaquote 

1”^'  M.  30!(43,;K) 

l'onti  diverser  Dehittjrun,  für  unsere 
Guthaben  aus  diversen  Lieferun- 
gen, Vorschüssen  etc 53713, (a 

8unima  M.  Ü0417 104,02 

Credit 

Ter  Conti  diverser  Creditoren: 

a)  Reste,  resp.  noch  nicht  füllige  Raten  der  Kauf- 
schillinge verschiedener  Gnindslüi'ke 

M.  5t;976,!l8 

b)  Sonstige  Guthaben  diverser  Lie- 
feranten   17144,3!) 

M 74121,37 

Per  Conti  der  Directorial-Hauj)tkassc 
in  Dessau,  für  ilie  vom  Central- 
büreau  für  den  Bau  und  Betrieb 
iler  Anstalten  verausgabten  Sum- 
men : 

a)  Sahli  pr.  31,  Dccember  1883 
(siehe  liie  Speeifieation  im  Ge- 
neralbilanz-Conto) 

M.  18015  644,83 

b)  Saldi  der  Sjie- 
eialgewinn-  und 
Verlust-Conti 

pro  1883  ...  _2 327 .337,82 

M.  20342082,65 
M.  20417104,02 

II.  General-Abschluss 

am  31.  December  1883. 

(ienrral-fietvinii-  und  Verlust-l'onlo. 

Debet. 

.4  n Im  raobi  lien-Conto : 

Für  .Abschreibung  vom  Werthe  des  Dircetorial- 
Gebttudes  ...  , . , M.  3000,00 

An  Mobilien-Conto : 

Für  Abschreibung  vom  Werthe  des 

Inventariums > 407,85 

■An  Conto  des  Laboratoriums: 

Für  .Abschreibung  und  Verbrauch 


an  Materialien 756,69 

.An  SiUair-Conto : 

FOrGehtllter  und  Remunerationen  . 78313,82 

An  Zinsen  Conto : 

Für  Zinsen,  incl.  Zinsen  zur  Be- 

amtenpensions-Kssse  ...»  465;M,35 

.An  Provisions-Conto : 

Für  Banquierprovisionen , Cour- 
tagen etc * 13423,37 


.An  Beamtenpensionskassen-Conto : 

Laufender  Beitrag  pro  1883  zur 

Pensionskasse M.  7300,08 

An  GeneralunterstUtzuiigs-Conto : 

Für  .ArbeiteninterstUtzungen,  Pen- 
sionen und  Unfallversicherungs- 

Prttmien • 17970,51 

An  .Amortisations- Conti  von  2 jAn 
stalten : 

Für  die  Amortisationsquote  pro 

1883  47  978,08 


An  Goneralunkosten-t'onto : 

Für  Büreaueinrichtungskosten,  Re- 
paraturen, Unterhaltung  der  Ge- 
bäude, Abschreibungen  etc. 


Für  Werth  und  Wech- 
selstcmpcl  . . . 

Für  Insertionsgebüh- 
ren, Zeitungtm,  Jour- 
nale etc.  ...  » 

Für  Reisekosten  Di- 

üteu  etc 

FürSchreibmaterialien, 

Buchbinderarbeiten, 

etc 

Für  Notariatsgebohren 
Gerichtskosten  etc.  • 
Für  Porti  und  Telc- 
graphengebühren  . . 
Für  Beleuchtung  und 

Heizung 

Für  Drucksachen  . . > 
Für  Remunerationen 
und  Geschenke  , > 
Für  Steuern  und  diverse 
allgemeineAusgabeu  . 


An  Bilanz-Conto : 


M.  13511,78 
2.561,80 

2560,84 
3506,.5Ü 

1 402,40 

113,25 

1 120,92 

5245,!)6 
860,65 

524,.50 

2128,78 

M.  33636,3.8 


Für  den  Reingewinn > 2266778,12 

Summa  .M.  2516208,15 


Credit. 

Per  Saldo- Vortrag  aus  1882  , .51.  48753,00 

Per  Gasmesserwerkstatt-Conto ; 

Für  den  Betrieb8üla>r8choss  . . > 15672,70 

Per  Amortisations -Conto  der  Gas- 
anstalt Krakau  124  444,63 

Per  Conti  der  16  Gasanstalten : 

Für  den  Reingewinn  au»  der  Be- 
triebsperiode  1883  2 3J27  337,82 


M.  2516208,15 
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Genrral-Bilaiu-Conto. 

Debet 


Credit 

Per  Actienkapital'Conto,  für  das  Stammkapital  von 
50000  Stück  Actien  ä M.  300  . M.  15000000,00 


Ab  Kassen  Conto,  für  den  haaren  Kassenbestand 

M.  127807,06 

An  Tratten  Conto,  für  vorräthige 

Tratten » 445446,00 

An  Kimessen  Conto,  für  vorräthige 

Kimessen • 1789,00 

An  Ensen  Conto,  für  Zinsen  a nuovo  » 6596,90 

An  Vctien-Conto,  für  noch  aussteh- 
ende  Restzaldnng  auf  eine  Actie 

iler  leisten  Emission » 180,00 

An  Inunobilien-Conto,  für  den  Werth 
lies  Directorialgebäudes  . . . . » 132640,96 

An  Mobilien-Conto , für  das  Inven- 
urimn  des  Centralbüreaus  . . » 4480,65 

An  Conto  des  Laboratoriums,  für 
das  Inventarium  der  physikali- 
schen und  chemischen  Apparate  » 4499,47 

An  Conto  der  geleisteten  Cantionen, 
filr  die  von  uns  in  6 Städten  de- 

fonirten  Cautionen » 28350,70 

An  Gasmesserwerkstatt -Conto,  für 
deren  Anlage  und  Betriebskapital  t 68416,50 

An  Conti  der  Anstalten,  für  deren 
Ban-  und  Betriebskapitalien  : 


Saldi  per  31.  December  1883: 


Fnnkfnrt  a.  d.  O.  . 

M.  1017946,78 

Mtllheim  a.  d.  R.  ■ 

> 

864286,71 

Pitedim  - Neuendorf 

> 

1354824,25 

l'e^u 

> 

733291,24 

Lrckenwalde  . . '. 

> 

373452,26 

Glidbach-Rheydt- 

Odenkirchen  . . 

> 

2156709,43 

Ha^n-Herdecke  . 

> 

934434,04 

Warschau-Praga  . 

» 

5535446,55 

hrfnrt  .... 

* 

808264,07 

Krakau-Podgörze 

> 

893477,94 

Nordhausen  . . 

> 

495607,40 

Lemberg  . . . 

> 

989533,84 

üotha  .... 

> 

747803,68 

Pjihiort  . . . 

> 

644980,14 

Ljpen  .... 

» 

384414,31. 

Hertesthal  . . . 

. 82171,15 

M.  18015644,83 

öi-winn-Saldi,  nach 
den  Special  - Ab- 
schlüssen dieser 

. . . 

2327337,82 

M.  20342982,65 
Summa  M.  21163189,89 


Per  Actienzinsen- Conto,  für  noch 

nicht  erhobene  Zinscoupons  . . > 10,80 

Per  Dividenden  - Conti  pro  1879  bis 
1882,  für  noch  nicht  erhobene 

Dividenscheine 1482,00 

Per  V.  Stangen’sches  Fideicomiss, 

für  dessen  Hypothekenforderung  > 12900,00 

Per  Coqui'sches  Legat > 3325,20 

Per  Accept-Conto » 300000,00 

Per  Contocorrent-Conto  Lit.  A.,  für 
die  Guthaben  der  Banquiers  . . • 915849,49 


Per  Contocorrent-Conto  Lit  B.,  für 
die  Guthaben  der  Lieferanten  , • 369,41 

Per  Conti  der  Stadtgemeinden  su 
Luckenwalde  und  Ruhrort,  für 

deren  Guthaben > 132930,38 

Per  Beamtenpensionskassen  - Conto, 

für  den  Bestand » 100147,15 

Per  Amortisations- Conti  von  3 An- 
stalten : 

Bestand  aus  dem  Voiiahr 

M.  5.96754,27 

Hiervon  ab: 

Aus  dem  Krakauer 
Amortisationsfonds  « 124444,63 
M.  472309,64 

Hierzu : 

Quote  pro  1883  . • » 47978,06 

M.  520287,72 

Per  Feuerversicherungs-Conto : 

Bestand  aus  dem  Vorjahr 

M.  110146,66 

Hierzu: 

Quote  pro  1883  . . » 4759,48 

M.  114906,03 

Hiervon  ab: 

Vergüteter  Schaden  > 1456,36 

51.  113449,68 

I Per  Reservefonds  - Conto , für  den 

Bestand  aus  dem  Vorjahr  ...»  1795659,94 


Per  Gewinn-  und  Verlust-Conto,  für 

den  Reingewinn » 2266778,12 

Vertheilnng  des  Saldo  des  Oewinn- 
nnd  Verlnst-Contos: 

Saldo  laut  Bilanz  . M.  2266778,12 
Hiervon  ab: 

Tantieme  des  Direc- 
toriums  ndt  5'/«  von 


M.  2093580,49 

M.  104679 
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DotirungdesReserve-  I 

fonds  . M.  17ÖOOO  | 

Dividende  auf  6ÜOÜO  | 

Stück  Actien  ä IS'/o 
= M,  39 

M.  1 9r.0000 

_l 

. M.  2229679,00  ^ 

Bleibt  Saldo  Vortrag  M.  37099,12  j 

Summa  M.  21 163189,89  j 

Fürth.  (WasserverBorgii  ug.)  In  der  Siteung 
des  üemeindeeolleginms  am  ll.Matxkam  der  An-  ^ 
trug  des  Magistrats,  betreffend  die  Herstellung 
einer  Gmiidwasserleitung  nach  dem  Project  de» 
llerni  A.  Tliiem,  r-ur  Berathung.  Nachdem  der 
Referent,  Dr.  Degen,  auf  Grund  der  Berichte  der 
städtischen  Wasserversorgungscommission  und  des 
Thiem'schen  Gutachtens,  die  Zweckmüssigkeit  des 
Kednitsthalprojeetes  daigelegt  und  die  von  Seiten 
einiger  Mitglieder  gelU'iid  geniachtan  Gründe  für 
eine  Quellwasserleitung  aus  dem  Zcnngrund  wider- 
legt, wurde  nach  längerer  Del>atte  dem  magistra- 
tischen Antrag  zugestimmt  und  die  Ausführung  des 
Thiem’schen  Projectes  beschlossen. 

Petersburg.  (Gesellschaft  für  elektrische 
Beleuchtung.)  Nach  russischen  Blättern  lieab- 
sichtigt  die  Firma  Siemens  & Ilalske,  in  Anbetracht 
der  steigenden  Bestellungen  auf  Einrichtung  elek-  ; 
irischer  Beleuchtung  eine  Aktiengesellschaft  zur 
Versorgung  der  Stadt  Petersburg  mit  elektrischem 
Lichte  zu  gründen.  Die  genannte  Finna  soll  be- 
reits 10  neue  grosse  Dynamomaschinen  für  zu- 
sammen 380  Bogenlichter  und  einen  Plan  zur 
Vertheilung  dieser  Lampen  entworfen  haben.  Gegen- 
wärtig soll  die  Firma  mit  der  Theaterdircction 
wegen  Beleuchtung  des  Grossen  Theaters  und  des 
Marien-Theaters  durch  elektris<-lies  Licht  in  Unter- 
handlung stehen.  Inzwischen  wird  bereits  im  In- 
nern des  Gostinuoi  Dwor  eine  I.ocomobile  zur 
Beleuchtung  von  45  Magazinen  mit  Glühlicht  auf- 
gestellt 

Posen.  Dem  Betri  cbshericht  über  das 
städtische  Wasserwerk  entnehmen  wir  Fol- 
gendes : 

Während  des  Betriebsjahres  wurde  fast  aus- 
schliesslich nur  mit  der  neuen  Mas<-hinen-  und  Kessel- 


unlage gearbeitet.  | 

Gefordert  wurden 102047!’»  cbm  I 

gegen 970751  « 

Wasser  im  Vorjahre, 

mithin  49  7"24  cbm  I 


oder  4,8“  (mehr;  dazu  wurde  an  Heizmaterial  incl.  | 
Localheizung  verbraucht  670  HiO  kg  Kohlen  und  91  hl 
Coke,  gegtm  724390  kg  Kolilen  und  8 hl  Coke  im  | 


Vorjahre,  so  dass  der  Förderpreis  pro  lOO  eba 
Wasser  Pf.  98,7  betrug  gegen  Pf.  114,7  itn  Vo» 
jahre,  also  Pf.  16  niedriger. 

Das  günstigte  Etgebniss  ist  dem  Umstaade  zit 
zuschreiben,  dass  der  Kohlenpreis  per  100  kg  na 
Pf.  1 billiger  war  und  fast  ausschliesslich  mit  durj 
neuen  Anlage  gearbeitet  wurde. 

Die  Auswechslung  der  Hydranten  alten  Systems 
durch  Hydranten  neueren  Systems,  welche  sidt 
ohne  .Aufgrabung  ropariren  lassen,  ist  auch  in  diesem 
Jahre  fortgesetzt  worden.  Ausserdem  sind  noch 
10  Hydranten  neueren  Systems  in  der  Promenade 
iler  Wilhelmsstrassc  ganz  neu  gestellt  worden,  wo 
durch  sieh  die  Gesammtzahl  dersellxm  am  Schluss 
des  Jahres  auf  21  erhöht. 

Das  Sprengen  der  Strassen  und  Plätze,  Bowie 
das  Spülen  der  Strassengossen  ist  zwar  nicht  so 
umfangrr'ich  wie  im  Vorjahre,  aber  doch  iiii  atu* 
rtdehenden  Maasse  der  Wittenmg  entsprechen-! 
erfolgt 

Der  Wasserverbrauch  für  die  öffentlichiii 

Zwecke  hat  sich  auf 7G2.50cbni 

gegen 97 100  « 

des  Vorjahres,  also  ......  208.50  cbm 

oder  21,5*.'o  niedriger  gestellt,  so  »lass  hierzu  7,47'”( 
vom  geförderten  Wasser  verwendet  wurden. 

Die  Gesammtabnehmerzald  hat  sich  zum  Vor 
jahr  um  21  oder  2,2”/o  vermelirt,  so  dass  dieselU- 
mit  983  Consumenten  abschloss,  von  denen  ihren 
Bedarf  aus  der  Knnstwasserleitnng  entnahmen : 

465  nach  Tarif,  .509  nach  Wassenuesser 
und  aus  der  Quellenwasserleitung; 

8 nach  Tarif,  1 nach  Wassermesser. 

Die  Zahl  der  aufgestellten  Wassermesser  ist  510, 
gegen  478  des  Vorjahres,  die  Zunahme  In-tnig  sf>- 
mit  32  oder  6,9“/o. 

Von  den  510  Wassermessem  wunien  im  Laiift- 
des  Jahres  224  Stück  o<ler  44o/o  aiisgeschalh-t,  iiml 
zwar  8 l)chufs  Prüfung,  68  zur  Reinigung  uml  148 
zur  Reparatur;  geliefert  waren : 

180  derselben  von  II.  Meinecke, 

42  > > Siemens  »k  Halskc, 

2 > > Dreyer,  Ro.senkranz  A Droop. 

Der  hohe  Prozentsatz  der  Ausschaltung  und 
Reparatur  von  Wassermessem  ist  darauf  zurück 
zuführen,  dass  nun  eine  regelmässige  Revision  der- 
sell»en  eingeführt  ist,  die  alle  2 — 3 Jahre  vorg»-- 
nommen  wird;  cs  muss  tlamach  jeder  Wassermesser, 
je  nach  dem  Wasserverbrauch,  in  spätesten  2 — 3 
Jahren  zur  Revision  gelangen.  Demnach  wurden 
auch  alle  älteren  Wassermesser,  welche  inzwischen 
noch  nicht  revidirl  waren,  zu  diesem  Zwecke  ans 
geschaltet  uml  nach  Erfonlerniss  geprüft  und 
reparirt. 
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Vom  Rohnietz  entfallen  ant 

liie  Kunstwaeeerleitang 269.06,11  u> 

li»  Quellenvaaserlcitung TT.W.öO  « 

auf  beide  znaammen  33686,62  m 
l.inge  Oller  4,491  Meilen. 

Im  Rohrnetz  sind  aiifgestellt  und  an  dieaea 
i;«nifhlo*»en : 

t)  fürKunstwaaserieitung:  89  Absperrsehicbcr, 
4 Luftliähn«,  316  Hydranten,  17  Sprengbahne, 
?tigcntUche  Waaeerstiknder,  2 öffentliche  Fontainen ; 

b)  für  die  Quellenleitung:  11  Absperrschieber, 
3 Luftbthno,  27  öffentliche  WasserstUnder,  12 
ifentluhe  in  städtischen  und  Kgl.  Grundstücken 
onJ  3 Fontainen. 

Die  Anzahl  der  öffentlichen  und  in  stttdischen 
draiulrtöcken  vorhandenen  Pumpen,  welche  von 
lieg  Wasserwerken  unterhalten  werden,  ist  19. 

Untersuchungen  des  Wassers  fanden  statt: 
J rhemisebe  mit  illtrirtcm  nnd  eine  desgleichen  mit 
nnfiltrirtem  Warthewasser,  mikroskopische  Unter- 
mbungen  je  eine  mit  unfiltrirtem  und  ßltrirtem 
Wirthewasser.  Die  Befunde  lauten  wie  folgt : 

A Chemische  Analyse  des  Herrn  I)r. 

M a n k i e w i e z. 

Kunstleitnngswasser  vom  4.  Mai  1882. 

ln  lUOüttO  Theilcn:  Feste  Bestandtheile  bei 
läU*  C.  getrocknet  20  Theile  in  lOOfKM)  Theilcn. 
Dwelben  geglüht  12,8  Theile  in  100000  Theilcn. 
lUor;  Spuren.  Salpetersäure : 0,2  in  lOOÜOOTheilcn. 
Salpetrige  Saure : 0.  Ammoniak : 0.  Organische  Sub- 
ilui  durch  Kalipermauganat  bestimmt  10,76 
Theile  in  ItXlOOO  Theilen. 

Bei  den  Untersuchungen  am  25.  Mai  er.  diffe- 
linen  nur  die  festen  Bestandtheile  mit  20  Theilen 
i«  lÜOtlOO  Theilen,  geglüht  14  Theile  in  100000 
Ibeiko  und  die  organische  Substanz  bei  Nr.  5 vom 
1 Mii  1882  mit  9,20  Theile  in  lüOOüO  Theilen, 
«ad  bei  No.  6 vom  6.  Mai  1882  mit  9,00  Theile  in 
IdJOOO  Theilen. 

Cmiltrirles  Wasser  der  Wartho  vom  20.  Juli  1882. 

Feste  Bestandtheile  bei  120“  C.  getrocknet 
üt  Theile  in  100000  Theilen.  Dieselben  geglüht 
lb,8 Theile  in  100000 Theilcn.  Chlor:  Spnren.  Sal- 
i-ftirsiure : 0,2  in  100000  Tlieilen.  Salpetrige 
^are:  0.  .Ammoniak:  0.  Orgiinische  Substanz  durch 
hzlipermunganat  bestimmt  13,46  Theile  in  100000 
Theilen,  GesammthUrte  nach  Clark:  4,6. 

Fiitrirtes  Wasser  der  Kunstwasserleitung  vom 
20.  JuU  1882. 

Feste  Bestandtheile  120“  C.  getrocknet  12,5 
Theile  in  100000  Theilen.  Dieselben  geglulit  7,6 
Dieile  in  100000 Theilen.  Chlor:  Spuren.  Salpeter 


Säure:  0.  .AmmoiMak : 0.  Organische  Substanz  durch 
Kalipcrmanganut  bestimmt  10,76  Theile  in  100000 
Theilen.  Gesammtliärte  nach  Clark:  4,5. 

Das  Wasser  hat  alle  erforderlichen  ESgen- 
schäften  eines  guten  Trinkwassers  bis  auf  die  orga- 
nische Substanzen,  die  auch  jetzt  noch,  nachdem 
die  neuen  Filter  eingeschaltet  und  vollständig  im 
Betriclxi  sind,  erheblich  sind.  Erfahmngsgemäss 
ist  allerdings  der  Gehalt  an  organischer  Substanz 
im  Monat  JuU  der  Iredeutendste. 

Trotzdem  ist  das  Wasser  als  Trinkwasser 
hygienisch  nicht  zu  beanstanden,  dn  es  in  allen 
übrigen  Eigenschaften  und  Bestandtheilen  den  weit- 
gehendsten Anforderungen  entspricht. 

Es  enthält  nichts  von  in  Zersi-tzung  begriffener 
stickstofflialtiger  organischer  Materie  (Albuminoid- 
Ammon). 

.Als  Wasser  zu  gewerblichen  Zwecken  ist  es 
vortrefflich,  da  es  beim  Eindampfen  nur  eine  ge- 
ringe Menge  feste  Bestandtheile  zurücklässt,  und 
Kesselwände  durch  die  absolute  Abwesenheit  von 
Gips  niemals  angegriffen  werden  können. 

B.  Mikroskopische  Untersuchung  von  Prof. 

Dr.  Ferd.  Cohn  in  Breslau. 

Die  am  20.  Juli  er.  von  Posen  aljgeschickten 
Glaskaraffen 

a)  mit  unfdtrirtem, 

b)  mit  liltrirtem  Warthewasser 

kamen  unversehrt  an  und  wurden  im  Pflanzen- 
physiologischen  Institut  in  grosse  Bechergläser  über- 
gefüllt,  sodann  dem  Eichte  im  Fenster  ausgesetzt. 
Die  Untersuchungsresultate  waren : 

a)  das  unfiltrirte  Warthewasser  zeigte  die  gewöhn 
Uche  Beschaffenheit  des  Flusswassers ; ausser 
ordentUebe  Veninreinignng  ist  nicht  nachzu- 
weisen ; 

b)  das  filtrirto  Warthewasser  ist  krystallklar,  ent- 
hält jedoch  Keime  zahlreicher  Algen  (besonders 
Bacillarien  und  Palmelcen)  die  sich  im  Lichte 
reichlich  vermehren  können.  Obwohl  mit  Rück- 
sicht auf  die  allgemeine  günstige  Beschaffen- 
heit dieses  Wassers  ein  hygienisch  bedenklicher 
Einfluss  dieser  Organismen  sieh  nicht  erweisen 
lässt,  BO  ist  doch  eine  möglichste  Flinschränkung 
ihrer  Entwicklung  umsomehr  wüuschenswerth, 
als  dieselben  ihi-erseits  wieder  zur  Vermehrung 
der  Monaden  und  Bakterien  Anlass  gehen. 
Ausschluss  des  Lichts  würde  vermuthlich  die 
Vermehrung  der  durch  ilie  Filter  gegangenen 
Keime  einschränken. 

In  Betreff  des  letzten  Passus  wird  bemerkt, 
dass  hier  die  Filter,  Suramelbrunnen  und  Bas. 
sins  Oberdeckt  und  vor  Einihiss  des  Lichtiis 
geschützt  sind. 
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C.  Finanzielles. 

Der  Belriel>8ÜberBchu88  hat  sich  in  F'olge  des 
gesteigerten  Wasserahsatzes  veigrösscrt. 

Bezahlt  wurden 836297  cbm 

oder  81,95°/o  des  geforderten  Wassers 

gegen 809008  < 

oder  82,9“/o  des  geförderten  Wassers  im  Vorjahre. 

Dementsprechend  stellt  sich  der  Abschluss 
wie  folgt: 

Zu  Neubauten  sind  verwendet  . . . M.  19320,34 
Ueberschuss  (abgeführt  zur  Kllmmerci- 

kasse) « 29 164,84 

Mehrwerth  der  MaterialbesUnde  gegen  • 2696,66 

Mithin  Betriebsüberschuss  M.  51 181,84 

Bei  einem  Werth  der  Anlagen,  abzüglich  der 
bereits  erfolgten  Amortisation,  von  M.  945649,58 
bat  daher  die  Sta<ltgemeinde  aus  dem  Anlage- 
kapital einen  Nutzen  gezogen,  der  5,4P/o  desselben 
entspricht,  unberücksichtigt  des  an  die  Kltmnierei- 
kasse  zurückerstatteten  Betrages  für  das  zu  öffent- 
lichen Zwecken  abgegebene  Wasser. 

Reichenbach  i.  Sohl.  (VV'asserversorgung.) 
In  der  Sitzung  der  Stadtverordneten  am  29.  Februar 
hielt  Herr  Baurath  8 a 1 b a c b (Dresden)  einen  Vor 
trag  über  Grundwassergewinnung  und  erläuterte 
darauf  das  von  ihm  im  Aufträge  der  Stadtgemeinde 
ausgearbeitete  Project  für  eine  Wasserversorgung. 

Hierauf  wurde  der  einstimmige  Beschluss  ge- 
fasst, das  Project  auszuführen  und  Herrn  Baurath 
Salb  ach  die  Oberleitung  dieses  Baues  zu  über- 
tragen. 

Wien.  (Elektrische  Beleuchtung  der  Hof- 
theater.) Die  General-Intendanz  der  Hoftbeater 
hat  für  die  Beleuchtung  des  Hofopemtbeaters 
mit  elektrischem  Lichte  eine  Concurrenz-Verhand- 
lung  ausgeschrieben  und  zur  Ueberreiebung  von 
Offerten  folgende  Firmen  eingeladen : die  Inter- 
national Electric  Company  in  Wien;  Siemens  und 
Halske  in  Wien;  die  Commandite  der  Soci^t4 
Edison,  Brückner,  Ross  und  Consorten  in  Wien; 
Ganz  und  Comp,  in  Pest ; Egger  und  Kremenetzky 
in  Wien;  das  Etablissement  der  Oesterreiebischen 
Waffenfabriks-Gesellschaft  für  elektrische  Beleuch- 
tungisnstallationen , und  Kritik  und  Comp,  in 
Pilsen.  Die  Offerten  sind  längstens  bis  30.  April 
tl.  J.  bei  der  General-Intendanz  zu  überreichen. 


Diese  ofücielle Nachricht  contrastirt  merkwürdi: 
mit  der  Mittheilung  im  Jahresbericht  der  Inter 
national  E.  Co.  (Brusb),  wonach  derselben  die  Is- 
stallation  des  Hofopemtbeaters  mit  elektrisc-hem 
Licht  bereits  übertragen  worden  sei. 

Wien.  (Wasserversorgung.)  Die  Unter- 
nehmung für  die  Herstellung  der  Wiener-Neu 
Städter  Tiefquellenleitung  hat  ein  Offert 
beim  Präsidium  des  Gemcinderathes  eingebraebt. 
in  welchem  sich  das  Consortium  verpflichtet:  1.  Der 
Stadt  Wien  zu  Ireliebigcn  Zwecken  Wasser  aus  der 
Wiener- Neustädtcr  Tiefquellen  - Wasserleitung , st 
Reservoir  Wienerberg,  ständig  zu  liefern,  und  zwar 
a)  bei  Abnahme  von  600  OOOO  Eimern  (4  .96  1)  per 
Tag  zum  Preise  jährlich  1 Eimer  95  kr. ; b)  bei 
Abnahme  von  800000  Eimern  wie  vorher  90  kr  . 
c)  bei  Abnahme  von  1000000  Eimern  per  Jahr 
85  kr.;  d)  bei  Abmihme  von  mehr  als  lOOOUUI 
Eimern  und  zwar  bis  1500000  Eimern  täglich  per 
Jahr  80  kr. ; e)  bei  Abnahme  bis  2000000  Eimern 
täglich  70  kr.  2.  Erklärt  sich  das  Consortium  für 
eich  und  seine  Rechtsnachfolger  bereit,  die  iroth- 
wendige  Rohrleitung  sammt  Zugehör  ab  Reservoir 
Wienerberg  nach  Angabe  gegen  seinerzeit  zu  ver 
einbarende  Bedingungen  in  eigener  Regie  und  auf 
eigene  Kosten  auszuführen,  eventuell  zu  ergänzen 
3.  Verzichtet  das  Consortium  im  Falle  einer  ge- 
troffenen Vercinbarang  für  sich  und  seine  Recht« 
nachfolger  auf  jede  Separatabmachung  mit  den 
zum  Polizeirayon  Wien  gehörenden  Vororten  be- 
züglich der  Wasserabgabe.  4.  Erklärt  sich  das 
Consortium  bereit,  bei  Abnahme  von  1 öOOOOo 
Eimern  per  Tag  für  die  Wasserversorgung  Wiens 
und  der  Vororte  ein  eigenes  Rohr  vom  Resemiir 
Wiener-Neustadt  aus  bis  zu  einem  besonders  zu 
erbauenden  Reservoir  am  Wienerberg  zu  legen, 
das  kostenfrei  unter  noch  zu  vereinbarenden  Be- 
dingungen in  das  Eigenthum  und  die  Verwaltung 
der  Stadt  Wien  übergehen  kann.  Schliesslich  er- 
klärt sich  das  Consortium  auch  bereit,  das  von 
der  Stadt  Wien  zu  beziehende  Wasserquanturo 
ab  Reservoir  VV'ienerberg  mittels  mechanischen 
Druckes  in  den  .\quäduct  der  Hocbquellenleitung. 
und  zwar  vor  dem  Reservoir  Rosenhügel,  zu  bringen 
und  auf  diese  Weise  eine  constante  Menge  gleicli 
vorzüglichen  Wassers  stets  zu  erhalten. 
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Neuer  Strahlenbrenner  von  Fr.  Siemens. 

Von  Max  Herr  mann  in  Dresden. 

Wie  bei  den  Friedr.  Siemens 'schon  Regenerativ-Gasljrcnnem  wird  auch  die  erhöhte 
buihtkraft  der  neuen  Straldenbrenner  diu"ch  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft  erreicht, 
j«dc«h  mit  dem  wesentlichen  Unterschiede,  dass  diese  Vorwärmung  nicht  durch  die  ahge- 
fWirten  Verbrennungsproducte,  sondern  durch  die  von  der  leuchtenden  Flamme  seihst  uus- 
:'>tnhlte  Wärme  unmittelbar  erfolgt. 

.Mit  Zunahme  der  I..cuchtkraft  einer  Flamme  wächst  auch  deren  Wärmeverlust  durch 
■tesstrahlung.  Um  diesen  nicht  unbedeutenden  aber  unvermeidlichen  Wänneverlust  wenig- 
ttens  thcilwcise  wieder  nutzbar  zu  machen,  wird  die  ganze  oder  auch  nur  der  untere  Theil 
dtr  I.euchtflamme  derart  mit  einem  Refloctor  umgeben,  dass  die  Hauptmonge  der  aus- 
rwrahlten  Wärme  für  die  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft  verwendbar  wird. 

Die  derart  erreichbare  Vorwärmung  ist  grösser,  als  man  wohl  anzunehmen  geneigt  ist; 
h»  icigt  sich  unzweifelhaft  durch  die  hohe  Leuchtkraft  der  erzielten  Flamme  und  ermöglicht 
trotz  des  Verlustes  von  directem  Lichte  durch  den  angebrachten  Reflector,  doch  eine  Er- 
höhung der  nutzbaren  Leuchtkraft  bi.s  zu  -lO*/«-  Auch  dieser  Gewinn  an  Leuchtkraft  lässt 
•ich  unter  besonderen  Umständen  noch  steigern,  wie  es  aus  der  folgenden  Beschreibung  der 
töni-truction  der  Straldenbrenner  ersichtlich  werden  wird. 

Die  Zeichnung  stellt  den  Friedr.  Siemens 'sehen  Straldenbrenner  in  zwei  Durch- 
^'hIutten , Schnitt  Ä B im  Aufriss , und  Schnitt  C D im  Grundriss  dar.  Derselbe  besteht 
•US  einem  hohlen  Kopfe  g,  der  Gaskammer,  die  sich  an  das  Gaszuleitungsrohr  U un- 
mittelbar  anschliesst.  An  dieser  Gaskammer  ist  ein  vortiealer,  die  Gasröhrchen  r con- 
eiitriseh  umschliessender  Mantel  l aufgcstellt  und  in  der  Mitte  des  ganzen  Sj'steras  steht, 

*uf  der  Gaskammer  g fest  angeschraubt,  ein  Stift  s,  welcher  am  oberen  Ende  einen  Knopf  n 
tnst  und  den  Mantel  l noch  um  eine  gewisse  Höhe  überragt.  Der  .\fantel  trägt  seinerseits 
»Dl  olleren  Umfange  ein  nach  innen  gerichtetes  Leitblech  a;  am  oberen  Theile  des  ^[autels 
find  nach  innen  gekehrte  verticale  Rippen  p angebracht;  auch  der  Stift  s trägt  seiner  liinge 
auch  verticale  Rippen  ji‘  (siehe  Schnitt  CD).  Digitized  by  Google 
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Neuer  Strahlcnbrenner  von  Fr.  Siemens. 


Der  Mantel  l ist  ferner  an  seinem  unteren  Ende  mit  Löchern  t und  verticalen  Schlitzen  /' 
für  den  Eintritt  der  Brennluft  versehen  und  trägt  drei  Stifte  f oder  eine  andere  Vorrichtun;; 
zur  Aufnahme  eines  Gla.scjdinders , welcher  weiter  sein  muss,  als  der  Mantel,  um  einen 

concentrischen  Schlitz  (Schnitt  CD)  für  den  Eintritt  der 


zur  Kühlhaltung  des  Glascylinders  erforderlichen  Luft 
freizulassen. 

Der  Brenner  functionirt  in  folgender  Weise:  Am 

oberen  Ende  der  Röhrchen  r verbrennt  da-s  Gas  mit  der 
durch  die  im  Mantel  befindlichen  Schlitze  eingetretenen 
Luft.  Da  die  Brennluft  auch  durch  die  Zwischenräuiii-r 
der  Röhrchen  r tritt,  so  strömt  sie  nicht  nur  ausserhal!>. 
sondern  auch  innerhalt>  des  Kranzes  dieser  Röhrchen  nach 
oben  und  umgibt  das  ausströmende  Gas  innen  und  aussen 
Die  so  gebildete  Flamme  brennt  mit  ihrem  unteren  Ende 
innerhalb  des  Mantels  l ; bei  dem  Verlassen  desselben  wird 
sie  durch  das  Ixiitblech  a geschnürt,  um  dann  durch  den 
entsprecliend  höher  angebrachten  centralen  Kopf  n wieder 
nach  aussen  gedrängt  zu  werden. 

Die  derart  gebildete  Leuchtflamme  ist  also  in  ihrem 
unteren  Theile  ganz  unsichtbar  und  es  müsste  daher  das 
durch  das  obere  Ende  der  Flamme  erzeugte  Licht  um  so 
viel  verringert  erscheinen,  als  innerhalb  des  ManteD  / 
unsichtbar  bleibt.  Es  ist  dem  aber  nicht  so,  denn  da- 
sichtbarc  Licht  des  oberen  Theiles  der  Flamme  brennt 
mit  einer  derartig  erhöhten  Leuchtkraft,  dass  der  Verlust 
nicht  nur  ersetzt,  sondern  ein  wirklich  nutzbarer  ESect 
um  :)0  bis  40*/i  grösser  als  mit  gewöhnlichen  Argand 
brennern  erreicht  wird.  Die  Ursache  dieser  wesentlichen 
Steigerung  der  Leuchtkraft  liegt  in  der  eingangs  erörterten 
durch  Wärmcausstralilung  der  Flamme  selbst  erzeugten 
Vorwärmung  der  Brennluft,  die  theilweise  auch  durch  die 
Wärmclcitung  im  Material  der  metallenen  Brennertheilc 
erfolgt.  Am  Mantel  l und  dem  Stifte  s,  sind  die  bereits 
erwähnten  Rippen  p,p' angebracht,  wodurch  die  Wämic- 
übertragungsfläche  für  die  Luft  vennehrt  und  somit  eine 
verstärkte  Vorwärmung  derselben , die  einen  erhöhten 
Leuchteffcct  bedingt,  erzielt  wird. 

Bei  kleinen  Strahlenbrenncrn  sind  die  inneren  so- 
wohl wie  die  äusseren  Rippen  nicht  anwendbar,  weil  da- 
durch der  Lurtquerschnitt  zu  sehr  verengt  wird ; auch  der 
Knoj)f  und  das  lajitblech  können  bei  kleineren  Bremiem 
fortfallen.  Bei  grösseren  Strahlenbrenncrn  wird  man  mit 
Vortheil  nicht  nur  möglichst  viel  Wärmeübertragungsmittel 
anbringen,  sondern  auch  den  Mantel  l aussen  mit  einem 
schlechten  Wärmeleiter  umgeben,  wodurch  man  eine 
wesentlich  erhöhte  Vorwärmung  der  Luft,  dieser  entspre 


chende  Lichtintensität  und  folglich  auch  ein  ökonomisch 
günstigeres  Resultat  erzielt. 


Wie  am  Schluss  der  einleitenden  Betraclitung  angedeutet,  kann  man  unter  gewissen 


Umständen  einen  besonderen  Effect  dadurch  erreichen,  dass  man  den  oberen  Theil  d« 


Mantels  durch  Opalglas  oder  einem  anderen,  möglichst  viel  Licht-  aber  wenig  Wärmestrahleu 
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•iurchlassenden  Material  ereetüt  und  zupleich  nach  oben  hin  derart  verlängert,  dass  die  ganze 
Flsmme  iin  Opalglasniantcl  steckt.  Es  wird  dadurch  ebenfalls  eine  intensive  Vorwännung 
der  Luft  erreicht,  weil  trotz  der  theilweisen  Durchlassung  der  Wänncstrahlen  durch  das 
t(|i!ilglas  die  nutzbare  Wnmieübertragungsfiäche  nach  oben  zu  vermehrt  und  daher  ein 
besonders  intensives  Licht  innerhalb  des  Opalglascylinders  erzeugt  wird.  Da  nun  der  Opal- 
jliiicylinder  aber  sehr  viel  Licht  absorhirt,  und  durch  die  Erhitzung  sehr  bald  zerstört  wird, 
m ist  die  Anwendung  die.ser  Variation , wenigstens  solange  man  kein  geeignetes  Material, 
sei  es  Mineral  oder  Glas,  gefunden  hat,  welches  bei  hinweichender  Lichtdurchlässigkeit 
möglichst  viel  Wärme  aufnimmt,  und  auch  dem  Erhitzungseinfluss  widersteht,  vorläufig 
nur  auf  solche  Fälle  zu  beschränken,  wo  inan  auf  ein  gedämpftes,  nicht  direct  blendendes 
und  dennoch  ausreichendes  Licht  aus  sanitären  oder  anderen  Gründen  ein  grosses  Gewicht  legt. 

Das  angeineldete  Patent  (Pat.-No.  S.  21)91 ')  beansprucht  als  neu:  Die  Benutzung  eines 
Theile»  der  ausstrahlenden  Wärme  der  Beleuchtungsflamme  direct  für  Vorwärmung  der 
Bennluft,  dadurch,  dass  man  den  unteren  Theil  dieser  Flamme  mit  einem  Metallmantel 
umgibt  und  auch  einen  Metallkürper  s in  die  Flamme  einschachtelt. 

Der  Friedr.  Siemens 'sehe  Strahlenbrenner  bildet  eine  Ergänzung  seines  Regenerativ- 
brenners  und  kann  überall  da  angewendet  werden,  wo  aus  irgend  einem  Grunde  der  Letztere 
uicht  am  Platze  erscheint.  Der  Strahlenbrcnner  nimmt  wenig  Raum  ein  und  ist  nicht  mit 
nttagsweiser  Abführung  der  Vcrbrennungsiiroducte  construirt.  Er  eignet  sich  vorzugsweise 
Inr  enge  niedrige  Itäumc  (z.  B.  Schaufenster)  und  in  allen  solchen  Fidlen , wo  man  auf  die 
.tlführung  der  Verbrennungsproducte  besonderen  Werth  nicht  legt,  oder  dieselbe  aus  irgend 
•■incn)  Grunde  unthunlich  erscheint 

Wenn  der  Stahlbrenner  auch  nicht  dasselbe  leisten  kaim,  wie  ein  Regenerativhrenner 
lÄ  (loch  das  erzielte  Resultat  im  V'ergleich  mit  guten  Argandbrcnnem  immerhin  sehr  be- 
iiicrkenswertli , namentlich  wenn  man  die  einfache  und  solide  Construction  des  Strahlen- 
brr  nners  in  Betracht  zieht.  Da  in  Folge  der  hohen  Vorwärmung  der  Luft  auch  eine  besonders 
V' l'kommene  Verbrennung  des  Gases  gesichert  wird,  so  macht  sich  übrigens  der  Mangel 
‘kr  .Vbführung  der  Verbrennungsproducte  in  dem  Maasse  nicht  fühlbar,  wie  bei  anderen 
Brennern.  Der  Strahlenbrenner  kann  somit  dem  Regenerativhrenner  wohl  an  die  Seite 
gutellt  werden,  wenngleich  letzterer,  wo  irgend  thunlich,  namentlich  zur  Erreichung  grosserer 
fc* l'Ochtungseffecte  und  in  Fällen,  wo  die  Ventilation  in  Frage  kommt,  unbedingt  vor- 
tciieben  ist. 

Gegenwärtig  werden  drei  Grössen  Strahlenbrcnner  in  der  Friedr.  Siemens 'sehen 
Fil*rik  für  patentirte  Belcuchtungsapparatc  in  Dresden  fabricirt,  und  zwar: 
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lieber  Vergiftung  mit  Leuchtgas. 

Von  Max  v.  Pettenkofer. 

Während  der  vorjährigen  Hygiene-Ausstellung  in  Berlin  hat  bekanntlich  eine  Reihe 
Tim  öffentlichen  Vorträgen  über  specielle  Kapitel  der  öffentlichen  und  privaten  Gesundheits- 
((fiege  staltgefunden,  an  denen  sich  die  hervorragendsten  Hygieniker  betlieiligten.  Der  Alt- 
naastcr  der  Hygiene  in  Deutschland,  Herr  Geh.  Rath  v.  Pettenkofer  in  München,  hatte  zum 
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Thema  seines  Vortrages : Die  Vergiftung  mit  Leuchtgas  in  Folge  von  Rohrbrüche 
auf  der  Strasse,  gewählt,  zu  dessen  Behandlung  der  berühmte  Gelehrte  durch  seine  sp 
ciellen  Beziehungen  zur  Gasindustrie  jedenfalls  in  ganz  hervorragender  Weise  autorisirt  is 
Der  Vortrag  ist  nun  vor  kurzem  als  Broschüre  im  Verlag  von  S.  Schottliinder  in  Bresls 
erschienen  und  wir  empfehlen  diis  Studium  desselben  aufs  angelegentlichste.  Bei  der  Wichti 
keit  des  tiegenstandes  für  die  Gasindustrie  können  wir  uns  nicht  versagen,  den  weser 
liebsten  Inhalt  des  Vortrages  hier  mitzutheilen. 

Alle  unsere  Leuchtgase  verändern  und  verderben  die  Luft  sowohl  im  verbrannten  a 
auch  im  unverbrannten  Zustatide.  Beim  vollständigen  Verbrennen  liefern  sie  nur  Kohle 
säure  und  Wasser,  welche  in  die  Luft  der  zu  beleuchtenden  Räume  ül>ergehen , entzieh« 
ihr  Sauerstoff  und  theilcn  ihr  Wärme  mit;  sie  verändern  somit  die  Luft  qualitativ 
keiner  andern  Weise,  als  es  auch  der  Athem  gesunder  und  reinlicher  Menschen  thut. 

hls  ist  übrigens  nicht  ohne  Interesse,  den  Grad  der  Veränderung  der  Luft  durch  Mensch' 
und  Flamme  zu  vergleichen.  Ein  erwachsener  Mensch  gibt  nach  den  Bestimmungen  v« 
Voit  und  mir  im  Zustande  der  Ruhe  durchschnittlich  in  einer  Stunde  an  die  Luft  ab 

44  g Kohlensäure, 

33  » Wasser, 

92  Wärmeeinheiten 
und  verzehrt  38  g Sauerstoff. 

Eine  Stearinkerze,  welche  in  der  Stunde  10  g Stearin  verbrennt,  gibt  an  die  Luft  a 

28  g Kohlensäure, 

11  » Wasser, 

97  Wärmeeinheiten, 
und  verzehrt  28  g Sauerstoff 

Eine  gewöhnliche  Gasflamme  (Steinkohlengas)  von  12  Kerzen  Helligkeit  verzehrt  stüi 
lieh  etwa  MO  1 Gas  und  giebt  an  die  Luft  ab 

164  g Kohlensäure, 

156  » Wasser, 

878  Wärmeeinlieiten, 
und  verzehrt  dabei  200  g Sauerstoff. 

Daraus  ersieht  man,  dass  schon  eine  einzige  Stearinkerze  ebenso  viel  Wärme  der  L 
mittheilt,  als  ein  Mensch,  fast  ebenso  viel  Sauerstoff  aus  der  Luft  verzehrt,  mehr  als 
Hälfte  der  Kohlensäure  und  ein  Drittel  des  Wassers  eines  Erwachsenen  liefert. 

Eine  hellleuchtende  Gasflamme  liefert  so  viel  Wärme  in  die  Luft,  wie  acht  Mensch 
mehr  Kohlensäure  als  drei  Menschen,  fast  so  viel  Wasser,  wie  fünf  Menschen  und  verze 
mehr  Sauerstoff  als  sechs  Menschen.  Daraus  erklärt  sich  zur  Genüge,  warum  die  L\dt 
einem  hell  mit  Gas  erleuchteten  Raume  so  empfindlich  schlechter  wird,  als  wenn  der  ni 
liehe  Raum  am  Tage  von  der  gleichen  Anzahl  Personen  erfüllt  ist.  Aus  diesen  21ahlen  si 
man  aber  auch  zur  Evidenz,  dass  (Jasbeleuchtung  an  und  für  sich  nicht  heisser  macht,  t 
die  Luft  nicht  mehr  verdirbt,  als  Kerzenbeleuchtung,  sondern  dass  die  Luft  desselben  Raun 
eben  so  hell  mit  Stearinkerzen  wie  mit  Gas  beleuchtet,  noch  schlechter  sein  würde;  dt 
zwölf  Stearinkerzen,  das  Lichtäquivalcnt  einer  Gasflamme,  würden  die  Luft  in  der  Stm 

336  g Kohlensäure, 

132  » Wasser, 

1164  Wärmeeinheiten  mittheilen, 
und  348  g Sauerstoff  daraus  verzehren. 

Bei  gleicher  Helligkeit  ist  daher  die  Gasbeleuchtung  gegenüber  der  Kerzenbeleucht' 
immer  noch  als  ein  hygienischer  Fortschritt  anzuerkennen. 

In  geschlossenen  Räumen  thcilen  sich  Flammen  und  Menschen  in  den  Genuss 
Luft  darin,  und  brauchen  wir  der  Luftverderbniss  durch  Kerzen-,  Petroleum-  oder  Gasflauni 
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[eine  anderen  Mittel  entgegenznsetzen  als  der  Luftverderbniss  durch  Menschen , und  das 
resentlichsfe  Mittel  ist  da  der  Luftwechsel,  die  Ventilation.  Flaninienbeleuchtung  erfordert 
elhstyerstandlich  gesteigerte  Ventilation,  wogegen  theils  aus  Unkenntnis»,  theils  aus  Gewohn- 
leit  nicht  selten  gefehlt  wird. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  erhellt,  dass  vom  verbrannten  Leuchtgas  unserer  Gesund- 
leit  keine  besonderen  Gefahren  drohen,  jedenfalls  qualitativ  keinen  anderen,  als  von  der 
iiihäufung  von  Menschen  in  geschlossenen  Räumen.  Anders  ist  es  mit  dom  un  verbrannten 
jtuchtgase,  welches  aus  offenen  Gashähnen,  aus  undichten  oder  gebrochenen  Gasleitungen 
der  sonstigen  Gasbehältern  ausströmt  und  sich  mit  der  Luft  mischt,  welche  von  Menschen 
iiisrcalhmet  wird.  Unverbranntes  Leuchtgas,  es  mag  aus  Steinkohlen,  oder  Holz,  oder  Torf, 
der  aus  Fett  oder  Petroleumrückständen,  oder  aus  anderen  Materialien  bereitet  sein,  welche  sieh 
ur  Fabrication  von  Leuchtgas  eignen,  ist  ein  Gift,  und  zwar  ein  intensiv  wirkendes  Gift. 

Es  ist  bekannt,  dass  in  jeder  mit  Gas  beleuchteten  Stadt  fast  jährlich  Vergiftungen 
iurch  unverbrannt  ausströmendes  I.«uchtgas  und  nicht  selten  mit  tödlichem  Erfolge  zur 
ki'bachtung  kommen.  Es  sind  viele  Fälle  bekannt,  dass  in  einer  einzigen  Nacht  ganze 
'imilien  daran  gestorben  sind.  Merkwürdigerweise  erfolgt  die  Mehrzahl  solcher  Fälle  gerade 
1 Häusern,  in  welchen  keine  Gasbeleuchtung  eingeführt  ist,  in  welchen  keine  einzige  Gas- 
amme  brennt.  In  diesen  Fällen  dringt  das  I>euchtgaa  durch  den  Strassenboden  in  die  Häuser. 

In  einem  mit  Gas  beleuchteten  Hause  kann  es  allerdings  auch  leicht  vokommen,  und 
ommt  auch  wirklich  vor,  dass  Gas  unverbrannt  durch  nicht  geschlossene  Hähne  oder  un- 
ichte  Gasleitungen  ausströmt;  aber  diese  Ausströmungen  sind  meist  nicht  gross  genug,  sie 
erden  auch  durch  den  Geruch  sehr  bald  wahrgenommen  und  sind  in  der  Regel  schnell 
nd  leicht  wieder  zu  beseitigen.  Ausserdem  hat  man  in  dem  Gasmesser  oder  der  Gasuhr, 
eiche  jedes  mit  Gas  beleuchtete  Haus  besitzt  und  nach  deren  Angaben  der  Gaslieferant 
eiahlt  wird,  einen  sehr  zuverlässigen  Controleur  darüber,  ob  und  wie  viel  Gas  etwa  unver- 
rannt  ausströmt.  Man  darf  nur  zur  Zeit,  wo  nicht  beleuchtet  wird,  wenn  alle  Hähne  an 
ED  Gasbrennern  geschlossen  sind , aber  die  Verbindung  zwischen  Gasuhr  und  Gasleitung 
if  der  Strasse  hergestellt  ist,  den  Stand  der  Gasulir  vier  bis  seebs  Stunden  lang  beobachten. 
1 ilem  Maasse,  als  Undichtigkeiten  in  der  an  die  Gasuhr  anschliessenden  Hausleitung  vor- 
U!*len  sind,  wird  sich  das  Zählwerk  bewegen,  und  jeder  Gasbeleuchtungsbesitzer  kann  daran 
iien,  wie  viel  Gas  unverbrannt  er  in  die  Luft  seines  Hauses  bekommt  und  jetlenfalls  nutz- 
» bezahlt.  Mir  sind  Fälle  bekannt,  in  denen  dieser  Gasverlust  im  Hause  20  V»  von  dem  wirk- 
ch  z\ir  Beleuchtung  consumirten  Gasquantum  betrug.  Unter  allen  Umständen  aber  kann  man 
imer  sagen,  dass  man  sich  gegen  Gasauströmungen  im  Hause  viel  leichter  schützen  kann, 
» gegen  Gasauströmungen  namentlich  aus  gebrochenen  Leitungsröhren  auf  der  Stnisse, 
ftd  werde  ich  mich  daher  wesentlich  nur  mit  letzteren  beschäftigen. 

Als  Beispiele  für  solche  Fälle  der  Vergiftung  durch  Leuchtgas  in  Folge  von  Röhren- 
üchen  auf  der  Strasse  sind  die  in  Roveredo,  Köln  und  Breslau  (vergl.  d.  Journ.  1877  S.  11 
id  1880  S.  668)  beobachteten  Fälle  anzuführen,  deren  Verlauf  der  Vortragende  beschreibt. 

ln  allen  diesen  Fällen  entströmte  das  Leuchtgas  Leilungsröhren  auf  der  Strasse,  welche 
brocken  waren,  und  zwar  in  ziemlicher  Entfernung  von  den  Zimmern,  in  welche  das  Leucht- 
s eindrang  und  die  Menschen  tödtete.  In  Roveredo  betrug  die  Entfernung  von  der  Bnich- 
dle  10V>  m,  in  Köln  .10  m,  in  Breslau  lOV*  ni  in  gerader  Luftlinie.  Professor  Po  leck  hat 
Ürwlau  noch  einen  andern  Fall  beobachtet,  wo  die  Entfernung  sogar  '.Ih  m betrug.  In 
D Fällen  von  Roveredo  und  Breslau  ging  das  Gas  durch  Bodenschichten,  in  dem  Falle  in 
iln  durch  den  Entwässerungskanal  eines  Kellers  und  die  Kcllerdccke. 

Seit  die  Gasbeleuchtung  besteht,  sind  derartige  Unglücksfälle  nach  Tausenden  vorge- 
mmen  und  sie  kommen  immer  noch  vor  zum  Zeichen,  dass  die  Technik  und  die  Medizinal- 
lizei  noch  keine  sicheren  prophylaktischen  Maassregeln  dagegen  gefunden  haben.  In  dem 
ßsse,  als  die  Gasbeleuchtung  immer  grössere  Verbreitung  gewinnt,  steigert  sich  auch  die 
rpdichtung  der  Hygiene,  nach  solchen  Maassregeln  zu  suchen.  Wir  wollen  nun  sehen. 
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was  wissenschaftliche  Untersuchung  zur  Aufklärung  und  zur  Verhütung  dieser  Fälle  scho 
geleistet  hat  und  zu  leisten  vermag. 

Wenn  wir  uns  zunächst  fragen,  warum  das  Ix^uchtgas  so  giftig  wirkt,  so  haben  sehe 
die  experimentellen  Untersuchungen  von  Orfila  darüber  ergeben,  dass  es  wesentlich  nur  sei 
Gehalt  an  Kohlenoxyd  ist,  das  auch  im  sogenannten  Kohlendunste  das  Giftige  ist. 

Der  Kohlenoxydgehalt  verschiedener  Leuchtgase  ist  verschieden  und  deshalb  ist  aut 
eines  gefährlicher  als  das  andere.  Steinkohlengas  enthält  10  “/«,  Oelgas  17,  Torfgas  20  uo 
Holzgas  30  •/».  Im  Allgemeinen  kommt  gegenwärtig  zur  Beleuchtung  von  Städten  nur  mel 
Steinkuhlengas  zur  Anwendung,  und  dieses  hat  glücklicherweise  noch  den  geringsten  Gelia 
an  Kohlenoxyd. 

Die  anderen  Bestiindtheile  der  Leuchtgase  sind  zwar  sogenannte  irrespirable  Gase,  d. 
eie  können  beim  Athmen  nicht  die  Luft  ersetzen,  aber  sie  sind  nicht  direct  giftig. 

Dr.  Max  Gruber  hat  nachgewiesen,  dass  man  Thieren,  welche  gegen  Beimischung  sei 
geringer  Mengen  Kohlenoxyd  zu  ihrer  Athenduft  sehr  empfindlich  sind,  grosse  Meng« 
Leuchtgas,  dem  man  zuvor  das  Kohlenoxyd  entzogen  hat,  heimischen  darf,  ohne  dass  > 
zu  Grunde  gehen.  Es  wäre  daher  von  grossem  hygienischen  Werthe,  wenn  es  der  Gastechn 
gelänge,  im  Grossen  anwendbare  Mittel  zu  finden,  um  das  Kohlenoxyd  aus  den  I^euchtgas« 
zu  entfernen,  ähnlich  wie  sie  Mittel  gefunden  hat,  Schwefelwasserstoff  durch  Eisenoxydhyilr 
und  Kohlensäure  durch  Kalkhydrat  wegzunehmen.  So  lange  das  aber  nicht  gelingt,  tnüss' 
wir  in  jedem  unverbrannten  Leuchtgase  eine  Gefahr  für  Gesundheit  und  Leben  erblicke 

Eine  weitere  wichtige  Frage,  welche  nur  durch  das  wissenschaftliche  Experiiiie 
gelöst  werden  kann,  ist,  in  welcher  Menge  ein  Kohlenoxydgehalt  der  Atheinluft  sch« 
schädlich  wirkt?  Darüber  hat  Gruber  im  hygienischen  Institute  zu  München  entscheiden 
Versuche  an  Thieren  und  theilweise  an  sich  selber  angestellt. 

Das  Kohlenoxyd  wirkt  zunächst  auf  unsere  Blutkörperchen,  die  wir  grösstentheils  als  ei 
Verbindung  von  Hämoglobin  mit  <lem  Sauerstoff  aus  der  Luft  betrachten  können.  Es  bilc 
sich  unter  Verdrängung  des  Sauerstoffes  eine  Verbindung  von  Kohlenoxyd  mit  Hämoglob 
welche  schon  in  sehr  geringer  >rengo  das  Blut  undienlich  für  die  Lebensprocesse  niac 

Man  hat  bisher  angenommen,  dass  das  Einathmen  auch  der  geringsten  Menge  Kohl« 
oxyd  schon  Vergiftungsersclicinungen  nacli  sich  ziehen  müsse,  wenn  es  nur  so  lange  daue 
bis  sich  das  Kohlenoxyd  im  Blute  zur  erforderlichen  Menge  anhäufen  kann.  Gruber  l 
aber  gezeigt,  dass  der  Organismus  auch  Mittel  besitzt,  sich  von  geringen  Mengen  Kohh 
oxyd  zu  befreien,  so  dass  keine  Anhäufung  im  Blute  auch  hei  langer  Dauer  der  Einathmu 
eintritt,  und  dass  die  Schwere  der  Vergiftungserscheinungen  durchaus  nicht  der  Z e i t d a n 
der  Einathmung,  sondern  lediglich  der  Concentration  des  Kohlenoxydes  in  der  ein 
athmeten  Luft  proportional  ist. 

Gruber  hat  für  seine  Versuche  an  Thieren  einen  Appanit  benutzt,  der  sowohl  die  Mer 
Kohlenoxyd  in  der  Athmungsluft  beliebig  regeln  Hess,  als  er  aueh  den  Versuehsthieren  kein 
anderen  Zwang  auferlegte,  als  den  Aufenthalt  in  einem  geräumigen  bcciuemen  Glaskast« 
durch  welchen  die  mit  einer  gewissen  Menge  Kohlenoxyd  versehene  Luft  wie  in  einem  ver 
lirten  Zimmer  beständig  und  glcichmässig  strömte.  So  fand  er,  dass  das  giftige  Gas  in  wenii 
als  0,0,'i  V»  der  Luft  beigemengt  von  Thieren  und  Menschen  ohne  jeden  bemerkbaren  Na« 
theil  erfragen  wird.  Er  Hess  ein  Kaninchen  einmal  fifi  Stunden  lang  ununterbrochen 
einer  solchen  Luft,  ohne  auch  nur  die  geringste  Störung  des  Wohlbefindens  oder  des  Appell 
des  Thieres  zu  bemerken. 

Gruber  selbst  athmete  in  zwei  aufeinander  folgenden  Tagen  je  drei  Stunden  lang  e 
I/Uft  mit  0,021  und  0,024  •/•  Kohlenoxyd,  ohne  die  geringste  unangenehme  oder  gar  sch, 
liehe  Wirkung  zu  verspüren. 

Anders  ist  es  nun  bei  etwas  höherem  Gehalt  der  Luft  an  Kohlenoxyd.  Sclion 
einem  Gehalte  von  0,07  bis  0,0s  */o  ist  das  Verhalten  dos  Thieres  nicht  mehr  normal 
kurzer  Zeit  werden  seine  Athemzüge  sehr  zahlreich  und  flach.  Es  hält  sich  möglichst  rul 
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da  jede  Bewegung  eine  beträchtliclie  Steigerung  der  Rcspirationsthätigkeit  aur  Folge  hat. 

■tndere  Störungen  aber  bewirkt  Kohlenoxyd  in  der  angegebenen  Concentration  auch  bei 
tsgclanger  Einwirkung  nicht. 

Steigt  man  mit  der  Kohlenoxydzufuhr  von  0,08  auf  0,2  ”/«,  dann  treten  weitere  Krank- 
i eiteerseheinungen  auf.  Die  Beschleunigung  der  Athmung  wird  zu  wirklicher  Athemnoth 
ilh'ipnon),  der  Mund  wird  geöffnet,  die  Nasenflügel,  der  ganze  Körper  bewegen  sich  beim 
•Ethnien  mit  Zu  den  Athembeschwerden  gesellt  sich  Kraftlosigkeit  und  Unsicherheit  der 
Bfwegnngen. 

Bei  gleichbleibender  Concentration  des  giftigen  Gases  erfahren  aber  auch  diese  Er- 
.viiiinnngen,  nachdem  sie  einmal  sich  ausgebildet  haben,  keine  weitere  Steigerung  mehr, 
selbst  bei  neun  bis  zehn  Stunden  langer  Dauer  des  V'ersuchcs  und  die  Thiere  erholen  sich 
wieder  in  reiner  Luft 

Bei  noch  höherem  Kohlenoxydgehalt  vermögen  die  Thiere  nicht  mehr  sich  aufrecht 
ni  lullten,  sie  sinken  um  und  liegen  oft  stundenlang  in  tiefer  Betäubung  in  den  unbeejuem- 
rien  Stellungen.  Von  Zeit  zu  Zeit  raffen  sie  sich  auf,  versuchen  durch  schlecht  coordinirte 
Bewegungen  in  die  aufrechte  Stellung  zu  gelangen,  stürzen  aber  bald  wieder  zusammen,  um 
nru-ii  langer  Pause  wieder  erneute  Versuche  zu  machen.  Bei  dieser  Concentration  (0,2  bis 
0,4  •/*)  treten  die  Athembeschwerden  gegenüber  der  Betäubung  in  den  Hintergrund.  Aber 
»nch  da  erholen  sich  die  Thiere,  in  reine  Luft  gebracht,  noch  immer  vollständig  wieder. 

Erst  wenn  der  Kohlenoxydgehalt  der  Luft  auf  und  über  0,4  •/•  steigt,  gewinnt  die  Ver- 
nftung  einen  ungemein  raschen,  tödlichen  V'erlauf,  so  dass  schon  binnen  .30  bis  GO  Minuten 
ontcr  stürmischen  Erscheinungen  (Aufsf)ringen,  Zusammen.stürzen,  Krämpfen)  der  Tod  eintritt. 

Das  Kohlenoxyd  wirkt  allerdings  zunnächst  auf  das  Blut,  aber  die  Vergiftungssymptome 
hinten  offenbar  von  der  Wirkung  des  kohlenoxydhaltigen  Blutes  auf  Gehirn  und  Rücken- 
D»rk  ab.  Zunächst  wird  das  Athemeentrum  ini  Gehirn  afticirt.  Dann  folgt  Schwäche  und 
rnsicberheit  der  willkürlichen  Bewegungen  und  Betäubung,  endlich  bei  hohen  Concentrationen 
Khimpfe  und  der  Tod. 

Gr  über  hat  mit  giftig  wirkenden  (iahen  von  Kohlenoxyd  nur  an  Kaninchen  und 
Hiiiiiiem  expcrinientirt,  aber  wer  Gelegenheit  gehabt  hat,  Kohlenoxydgasvergiftungen,  sei 
w durch  Kohlendunst,  z.  B.  bei  zu  frühem  Schlüsse  der  Klapjien  am  Rauchrohre  eines 
Zmmierofens,  sei  es  durch  Leuchtgas  zu  beobachten,  wird  die  grosse  Analogie  der  Symptome 
bei  .'lenschen  und  Thieren  nicht  verkennen.  Auch  die  Menschen  halten  die  nur  vergiftend, 
liier  noch  nicht  tödtend  wirkenden  Concentrationen  sehr  lange  aus,  und  erholen  sich,  in 
ffine  Luft  gebracht,  meist  sehr  bald  und  vollständig  wieder. 

Geringe  Concentrationen  von  0,05  bis  0,08  “/o  eni]>lindet  ohne  Zweifel  auch  der  Mensch 
Khan.  Wir  linden  solche  Luft  schwer,  d.  h.  scheinbar  zu  athmen,  wir  fühlen  Kopifschmerz, 
wir  suchen  einen  Raum,  der  eine  solche  Luft  enthält,  entweder  zu  verlassen,  oder  mit  besserer 
Luft  zu  versehen ; wir  öffnen  ein  Fenster  oder  eine  Thüre  und  es  wird  uns  wieder  besser. 

Versäumen  wir  dies,  und  steigt  der  Kohlenoxj'dgchalt  der  Luft  (etwa  von  0,08  bis 
so  gesellt  sich  auch  beim  Menschen  zu  den  Athemljeschwcrden  Kraftlosigkeit  und 
ViL-ichcrheit  der  Bewegungen,  der  Kopfschmerz  wird  heftiger  und  häufig  tritt  auch  Er- 
Iffchen  ein. 

Heftiger  Kopfschmerz  ist  bei  den  Menschen  ein  sehr  constantes  Symptom  beginnender 
Kohlenoxyd  Vergiftung,  und  man  darf  annehmen,  dass  auch  bei  Thieren  das  Gehirn  afticirt 
»ird.  Gruber  koimte  allerdings  seine  Hasen  und  Hühner  nicht  fragen,  ob  sie  Kopfweh  haben, 

»ber  Gehimsymiitome  zeigten  auch  sie. 

Dem  gegenüber  darf  man  sicher  annehmen,  dass  der  nändiche  Concentrationsgrad, 

»elcher  sich  für  Thiere  als  tödtlich  erwiesen  hat,  es  auch  für  Menschen  ist,  und  dass  auch 
.Menschen  diesen  Concentrationsgrad  nicht  länger  aushalten,  als  es  die  Versuchsthiere  von  . 

Gruber  thaten,  also  höchstens  30  bis  GO  Minuten. 
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lieber  Vergiftung  mit  Leuchtgas. 


Wenn  man  die  Unglücksfälle  von  I.«uchtgaavergiftungen  in  Folge  von  Gasrohrbrüchen 
auf  der  Strasse  statistisch  verfolgt,  so  wird  man  von  der  höchst  auffallenden  Thatsache  ü!>er 
rascht,  dass  sie  fast  alle  während  der  kälteren  Jahrc.szfeit  eintreten;  nur  ganz  ausnahmsweite 
kommt  so  ein  Unglücksfall  einmal  auch  im  Sommer  zur  Beobachtung. 

Von  der  kgl.  Polizeidirection  München  wurden  mir  22  Fälle  von  Gasvergiftung  mil- 
gutheilt, die  in  verschiedenen  Jahren  erfolgten:  davon  treffen  auf  die  Monate  October  fi. 
Decemher  2,  Januar  3,  Februar  8 und  April  2;  die  Monate  Mai,  Juni,  Juli,  August  und 
September  sind  frei  von  Unglücksfällen.  Diese  Thatsache  ist  allen  Gasingenieuren  und  allen 
städtischen  Polizeibehörden  bekannt.  Die  Gastechniker  suchen  sie  daraus  zu  erklären,  das- 
Rohrbrüche  auf  der  Strasse  häufiger  im  Winter  Vorkommen,  als  im  Sommer,  und  dass  im 
Winter  gefrorener  Boden  eine  luftdichte  Decke  bilde,  durch  welche 'das  Gas  nicht  in  die 
Strassen  entweichen  könne,  sondern  in  die  Häuser  getrieben  werde.  Beide  Annalmien  sind 
nicht  zutreffend.  Auch  zugegeben,  dass  Rohrbrüche  im  Winter  häufiger  Vorkommen  als  im 
Sommer,  so  steht  ihre  Häufigkeit  doch  nicht  im  Verhältnisse  zum  Vorkommen  der  lajucht- 
gasvergiftungen  im  Winter  und  Sommer  und  es  erklärt  sich  auch  nicht,  wariun  die  im 
Sommer  dennoch  vorkommenden  Rohrbrüche  sich  in  der  Regel  so  unschädlich  erweisen, 
während  sie  im  Winter  so  gefährlich  für  Leben  und  Gesundheit  zu  sein  pflegen. 

Dass  für  Gase  leicht  durchgängiger  Boden  durch  Gefrieren  für  Gase  undurchgängig 
werde,  ist  gleichfalls  eme  falsche  Annahme.  Gefrorener  Boden  unterscheidet  sich  von 
ungefrorenem  nur  dadurch,  dass  das  Wasser  darin  einmal  im  festen,  das  andere  ALal  im 
flüssigen  Zustande  sich  befindet.  Nun  dehnt  sich  allerdings  das  Wasser  beim  Gefrieren 
etwas  aus,  aber  durchaus  nicht  in  dem  Maasse,  dass  dadurch  alle  Poren  eines  gewöhnlichen 
Strassenbodens  ausgefüllt  werden  könnten;  es  ist  nur  die  Verschiebbarkeit  bei  flüssigem  und 
festem  Wasser  wesentlich  geändert,  und  wenn  ein  Geröll-  oder  Sandboden  in  gefrorenem 
Zustande  nicht  mehr  wie  im  ungofrorenen  mit  Schaufeln  und  Spaten  zu  bearbeiten,  sondern 
fest  wie  Felsen  ist,  so  rührt  das  nicht  davon  her,  weil  er  luftdicht,  sondern  weil  er  fest 
geworden  ist,  weil  seine  beweglichen  Theile  durch  festgewordenes  Wasser  an  einander 
gekittet  sind. 

Dr.  Renk  hat  darüber  sehr  eingehende  Untersuchungen  an  gestellt  und  gefunden,  dius.-: 
die  Permeabilität  verschiedener  Bodenarten  durch  Gefrieren  wohl  abnimnit,  dass  cs  aber  nur 
bei  sehr  feinkörnigem  Boden,  der  auch  im  ungefrorenen  Zustande  nur  sehr  wenig  Luft  durch- 
lässt, zu  völligem  Verschlüsse  beim  Gefrieren  kommt. 

Mir  scheint  es  vielmehr  richtiger  zu  sein,  das  vermehrte  Eindringen  von  Isiuehtgst« 
aus  dom  .Strassenboden  in  die  Häuser  während  des  Winters  von  einer  ganz  andern  Ursache 
abzuleiten.  Ich  habe  bereits  vor  vielen  Jahren  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  unsere 
beheizten  Häuser  im  Winter  wie  Saugkamine  auf  die  Luft  im  Boden,  auf  die  Gnindluft 
wirken;  ich  habe  die  Häuser  mit  Schröpfköpfen  verglichen,  die  man  dem  Boden  aufsetzt, 
um  Grundluft  aufzusaugen.  Diese  Schröpfköpfe  wirken  nur,  wie  andere  auch,  wenn  die 
Tjuft  in  ihrem  Innern  wärmer  als  aussen  ist,  und  umsomehr,  je  grösser  die  Tcmi)erutur 
differenz  wird. 

So  physikalisch  richtig  diese  Anschauung  auch  ist,  so  hat  sie  sich  bisher  bei  den 
Gastechnikem  und  bei  den  Polizeibehörden  wenig  Geltung  verschafft,  jedenfalls  keine 
Wirkung  auf  die  praktischen  prophylaktischen  Majissregeln  ausgeübt,  welche  bei  vor- 
kommenden Gasrohrbrüchen  auf  der  Strasse  zur  Anwendung  kommen  und  die  wesentlicfi 
folgende  sind. 

Wenn  man  auf  der  Strasse  Gas  riecht,  so  wartet  man  in  der  Regel,  ob  der  Geruch 
constant  bleibt,  ob  er  nicht  wieder  vergeht.  W'cnn  er  nun  länger  anhält,  fangt  man  an, 
nach  der  Undichtigkeit  der  Gasleitung  zu  suchen  und  diese  aufzugraben.  Es  vergehen  oft 
etliche  Tage,  bis  die  beschädigte  Stelle  gefunden  wird.  Ist  sie  gefunden,  so  wird  die  Repa- 
ratur vorgenommeu.  Ob  inzwischen  in  den  zunächst  liegenden  Keller-  und  Erdgeschossen 
Leuchtgasvergiftungen  Vorkommen,  hängt  vom  Zufall  und  von  der  Jahreszeit  ab ; Gasfabriken 
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und  Poliieii>eh()rden  werden  bei  etwaigen  Unglücksfällen  nicht  zur  Verantwortung  gezogen, 
denn  was  können  sie  dafür,  dass  eine  Gasrohre  bricht  oder  dass  der  Boden  gefriert? 

Anders  würde  es  sein,  wenn  inan  üljorzeugt  wäre,  dass  in  den  bedrohten  Häusern  Ver- 
hidtnisee  existiren,  welche  unserer  Thätigkeit  zugänglich  sind,  und  welche  darauf  Einfluss 
haben,  ob  sich  während  einer  solchen  Zeit  der  Gefahr  mehr  oder  weniger  I^euchtgas  nach 
den  Häusern  zieht. 

Um  experimentell  nachzuweisen,  dass  es  solche  Verhältnisse,  welche  unserer  Thätigkeit 
luzinglicli  sind,  thatsächlich  gibt,  habe  ich  einen  meiner  Schüler,  den  kaiscrl.  russischen 
.^tulisarzt  Dr.  Wel  itschkowsky , veranlasst,  über  Verbreitung  von  Leuchtgas  iin 
Boden  zu  arbeiten.  Derselbe  hat  sich  vom  August  1882  bis  Februar  188.'J  mit  dem  Gegen- 
stände beschäftigt,  und  ist  zu  sehr  bestimmten  Resultaten  gelangt. 

Welitschkowsky  schlug  im  Hofe  des  hygienischen  Institutes  zu  München  mehrere 
Meter  von  der  Grundmauer  entfernt  eine  eiserne  Gasleitungsröhre  zwei  Meter  tief  in  den 
Buden  ein.  Diese  Röhre  war  dazu  bestmimt,  um  gemessene  Mengen  Stcinkohlengas  hincin- 
luleiten  und  in  genannter  Tiefe  im  Boden  ausströmen  zu  lassen.  Um  diese  Röhren  herum 
wurden  12  solche  Röhren  und  bis  zu  gleicher  Tiefe  in  vier  Richtungen,  nach  Ost,  Süd, 
West  und  Nord  in  bestimmten  Abständen  eingetrieben.  Aus  diesen  Röhren  konnte  Luft 
la«  dem  Boden  zur  Untersuchung  herausgesaugt  werden. 

Welitschkowsky  erfand  auch  eine  einfache  Methode,  den  Gehalt  der  herausgesaugten 
örmidluft  an  Leuchtgas  nicht  nur  qualitativ,  sondern  auch  quantitativ  zu  bestimmen.  Kr 
konnte  nun  genau  sehen,  mit  welcher  Geschwindigkeit  und  in  welcher  Menge  sich  das 
Gui'htgas  im  Boden  nach  verschieilenen  Richtungen  hin  und  unter  verschiedenen  Umständen 
'irlireitete. 

Von  den  meteorologischen  Factoren  haben  Barometerschwankungen,  verschiedene 
Windrichtungen  und  Windstärken,  sowie  atmosiihärisehe  Niederschläge  keinen  bemerkbaren 
Einfluss  gezeigt,  hingegen  einen  sehr  grossen  die  Temi>eratur.  Es  hat  sich  ergeben , diuss 
ün  Sommer  von  dem  in  den  Boden  geleiteten  Gase  viel  mehr  und  viel  länger  darin  bleibt 
als  im  Winter. 


So  wurden  z.  B.  am  22.  August  durch  die  Centralröhrc  stündlich  157  1,  am  15.  Februar 
IM  1 eiugeleitet,  also  im  Winter  mehr  als  im  Sommer , und  doch  fand  sich  im  Winter  in 
drr  (irundluft,  welche  aus  den  Proberöhren  gezogen  wurde,  durchschnittlich  schon  während 
der  Einleitung  viel  weniger  I.,euchtgas,  und  verschwand,  nachdem  das  Einleiten  aufgehört 
bitte,  viel  schneller  völlig  daraus  als  im  Sommer. 

Die  Ursache  dieses  unerwarteten  Verhaltens  ist  der  verschieilene  Grad  der  Ventilation 
Jrs  Ikxlcns  im  .Sommer  und  Winter. 


Im  Sommer  ist  die  Luft  im  Boden  kühler  und  dementsprechend  schwerer  als  die 
iarüber  stehende  freie  Luft , im  Winter  ist  cs  umgekehrt,  da  liegt  die  freie  kälbere,  schwerere 
Luft  ülier  der  wänneren  und  leichteren  Luft  im  Boden  und  verdrängt  daher  diese  beständig. 

Daraus  möchte  man  nun  schliesson,  dass  Gasausströmungen  im  Boden  im  Winter 
t.-niger  Gefahr  bringen  sollten  als  im  Sommer,  während  doch  das  Gegentlieil  der  Fall  ist. 

Die  Gefahr  wäre  im  Winter  wirklich  geringer,  wenn  das  Leuchtgas  im  Boden  sich 
nach  allen  Seiten  hin  gleichmässig  verbreiten  wünlc.  Im  Sommer  erfolgt  das  wirklich,  wie 
fie  Versuche  von  Welitschkowsky  ergeben  haben;  aber  im  Winter  tritt  der  einseitige 
lug  der  Grundluft  nach  den  wärmeren  Häusern  hin  sehr  auffallend  hervor,  ln  einem  Ver- 
«Kbe  im  Winter  zeigten  die  1,  2 und  4 m vom  centralen  Einleitungsrohre  entfernten  .\bsaug- 
H'hre,  welche  in  der  Richtung  nach  Süden  gegen  den  im  .Sjuterrain  des  Institutes  liegenden 
bunpfkessel  eingeschlagen  waren,  mit  dem  das  ganze  Gebäude  beheizt  wird,  also  nach  «Uun 
i^iiiktc  hin,  wo  jedenfalls  die  meiste  Wärme  entwickelt  wird,  weitaus  das  meiste  Gas. 


Nimmt  man  aus  den  Zahlen  von  Welitschkowsky  ilas  .Mitb'l,  so 
rsten  Tage  der  Einleitung  für  die  Richtung 
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nach  Süden  10,51 

> Osten  1,27 
» Norden  1,48 

» Westen  2,62  Tausendstel. 

Am  zweiten  Tage  der  ununterbrochen  for^esetzten  Einleitung  zeigten  .sich  in  der 
Kichtung 

nach  Süden  23,61 
» Osten  2,50 
» Norden  6,92 

> Westen  4,33  Tausendstel  Gas. 

Man  sieht  deutlich,  nicht  nur  wie  vorherrschend  der  Zug  des  Gases  nach  einer 
bestimmten  Richtung  ist,  sondern  auch,  dass  am  zweiten  Tage  bei  der  fortgesetzten  Ein- 
leitung der  Leuchtgasgebalt  der  Grundluft  nach  allen  Seiten  hin  zugenominen  hat,  wenn 
auch  in  südlicher  Kichtung  am  meisten,  woraus  hervorgeht,  dass  so  eine  Gasausströniung 
im  Boden  immer  gefälirlicher  wird,  je  länger  sie  dauert.  Wclitschkowsky  experimentirte 
mit  Gasmengen , welche  gegenüber  der  Menge , die  bei  einem  Rohrbruclie  in  der  Strasse 
ausströmt,  nur  sehr  klein  sind.  Er  leitete  am  15.  und  16.  Februar  während  ,34  Stunden 
10  Minuten  im  Ganzen  6655 1 Ix:uchtgas  durch  die  Centralröhre  in  den  Boden,  also  stündlich 
durchschnittlich  194  1,  was  nicht  einmal  dem  Consum  von  zwei  gewöhnlichen  Gasflammen 
gleichkommt,  den  man  zu  mehr  als  250  1 für  die  Stunde  rechnen  darf.  Bei  einem  Gasrohr- 
bruche kann  je  nach  der  Grösse  des  Rohres  und  der  Grösse  des  Bruches  leicht  das  Zehn- 
und  das  Hundertfache  ausströmen.  Trotzdem  zeigt  sich  schon  l>ei  dem  Versuche  von 
Welitschkowsky  am  zweiten  Tage  in  der  Richtung  nach  Süden  ein  mittlerer  Gehalt  der 
Grundluft  an  lycuchtgas  von  mehr  als  20  Tausendstel , während  in  den  übrigen  Richtungen 
der  Gehalt  im  Durchschnitt  nicht  über  6 Tausendstel  geht. 

Da  das  verwendete  I.euchtga8  lOV«  Kohlenoxyd  enthält,  so  berechnen  sich  für  die 
südliche  Grundluft  bereits  2 Tausendstel  (0,2"/»)  Kohlenoxyd. 

Solche  Luft  wäre  bei  Fortsetzung  des  Versuches  auch  in  das  Haus  gedrungen,  sie 
wäre  zwar  nach  den  Versuchen  von  Gruber  noch  nicht  tödlich  gewesen,  aber  sie  hätte 
jedenfalls  bereite  Vergiftungssymptome  an  Menschen  hervorrufen,  während  die  Luft  nach 
Ost,  Nord  und  West  noch  lange  unschädlich  geblielien  wäre. 

Im  Bommer  hatte  sich  d.as  nämliche  Stück  Boden , als  stündlich  nur  157  1 Leuchtgas 
eingeleitet  wurden,  ganz  anders  verhalten;  da  war  der  mittlere  Gehalt  der  Grundluft 
in  südlicher  Richtung  4,64  Tausendstel  Gas, 

» östlicher  » 7,98  » » 

» nördlicher  » 6,95  » » 

» westlicher  » 4,16  » > 

Man  sieht,  um  wie  viel  gleichmässiger  sich  das  Leuchtgas  im  Boden  nach  verschiedenen 
Richtungen  im  Sommer  als  im  Winter  verbreitet.  Im  Sommer  zeigt  sich  in  südlicher  Rieb 
tung  nicht  mehr  Ixjuchtgas,  als  in  anderen  Richtungen.  Süd,  Nord  und  West  weisen  fast 
ganz  gleiche  Zalilen  auf,  nur  Ost  zeigt  etwas  mehr  als  die  übrigen. 

Dass  die  Verbreitung  auch  im  Sommer  keine  absolut  gleichmässige  ist,  darf  nicht 
befremden,  denn  es  ist  auch  der  Boden  in  seiner  Ausdehnung  nie  ganz  gleich  beschaffen, 
sondern  an  einer  Stelle  lockerer  und  permeabler  als  an  anderen  Stellen. 

Welitschkowsky  hat  nur  mit  einer  Bodenart,  mit  Münchener  Strassenboden,  experi 
mentirt,  und  es  ist  vorauszusehen,  dass  anderer  Boden,  je  nachdem  er  mehr  oder  wenigei 
durchlässig  ist,  wieiler  etwas  andere  Verhältnisse  ergeben  wird;  es  wird  auch  ein  Unter 
8chie*l  sein,  ob  die  Oberfläche  eines  Strassenbodens  gepflastert,  maka<lami8irt  oder  asphaltirl 
ist,  oder  wenn  die  Grundmauern  eines  Hauses  durch  einen  Luftschaeht  vom  Strassenkörpt'i 

isolirt  sind:  — alter  eines  bleibt  gleich  unter  allen  Umständen,  nämlich  da.ss  iin  WinUa 
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der  Teniperatardifferenz  entsprechend  vom  Hause  mehr  Luft  aus  dem  Boden  aspirirt  wird, 
al.“  im  Sommer. 

Die  hier  mitgetheilten  Tliatsachen  dürften  jedenfalls  genügen,  um  die  Ueberzeugung 
ni  gewinnen,  dass  sich  I^euchtgas  im  Winter  ganz  anders  als  im  Sommer  verbreitet. 

Noch  eine  sehr  wichtige  Thatsache  ist  kurz  zu  erwähnen. 

Es  ist  schon  öfter  vorgokommen,  dass  Menschen  in  ihren  Wohnungen  durch  Gasaus- 
Strömungen  vergiftet  wurden,  ohne  dass  ein  Gasgeruch  im  Hause  walirgenommen  werden 
kennte. 

Biefel  und  Foleck  haben  experimentell  nachgewiesen,  da.ss  Steinkohlengas , durch 
eine  mit  Boden  gefüllte  Röhre  geleitet,  jeden  Geruch  verliert,  und  zwar  so  lange,  bi.s  der 
Beden  mit  den  riechenden  Gasbestandtheilen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  gesättigt  ist.  Sie 
laben  so  geruchfrei  gemachtes  Gas  untersucht  und  gefunden,  dass  es  noch  ebenso  viel 
Kehlenoxyd,  also  ebenso  viel  Gift  enthält  als  das  riechende  Gas. 

Dieser  Umstand  macht  mitliin  die  I..euchtga8au8strömungen  im  Boden  nur  noch  heim- 
tüikischer  und  gefährlicher.  Wenn  das  Gas  im  Hause  einmal  geroclien  wird,  muss  der 
Beden,  durch  den  es  strömt,  schon  nahezu  mit  den  riechenden  Stotfen  gesättigt,  muss  also 
■iehon  viel  Gas  durch  ihn  hindurchgegangen  sein. 

Wir  kommen  nun  zur  Beantwortung  der  praktischen  Frage,  was  diese  wissen- 
schaftlichen Untersuchungen  beitragen  können,  um  Leuchtgasvergiftungen 
durch  Rohrbrüche  auf  d^r  Strasse  künftig  sicherer  als  bisher  zu  ver- 
hindern? 

Durch  die  Untersuchungen  von  Gruber  sind  die  Wirkungsgrenzen  des  Kohlenoxyds 
und  damit  der  Leuchtgase  endlich  mit  einer  für  die  Praxis  hinreichenden  Genauigkeit 
smiiltelt.  Bei  Steinkohlengas,  das  in  den  meisten  Fällen  allein  in  Betracht  kommt,  darf 
man  durchschnittlich  das  Zehnfache  von  den  von  Gruber  für  Kohlenoxyd  gefundenen 
Gn-nzwerthcn  rechnen. 

Eine  Luft,  welche  noch  nicht  ein  ganzes  Procent  (0,7"/»)  Steinkohlengas  enthält,  ein- 
(.'eathmet,  fängt  schon  an  giftig  zu  wirken.  Bis  zu  4"/»  steigern  sich  die  Symptome,  aber 
die  Vergiftung  wirkt  noch  nicht  tödlich,  selbst  wenn  solche  Luft  viele  Stunden  lang 
efalhmet  wird.  Aber  bei  nur  etwas  höheren  Concentrationen,  zwischen  4 und  6 "/•  Leuchtgas, 
keuinit  das  Leben  in  höchste  Gefahr  und  erlischt,  wenn  solclie  Luft  nur  eine  Stunde  lang 
zeathmet  wird,  oder  es  treten  dadurch  Veränderungen  im  Organismus  ein,  welche  den  Tod 
riaeh  sich  ziehen,  auch  wenn  die  Kranken  noch  lebend  wieder  in  reine  Luft  gebra<dit  werden. 

Es  muss  daher  unser  erstes  Streben  sein.  Maassregeln  zu  treffen,  welche  eine  zu  grosse 
toncentration  des  Leuchtgases  hintanhalten. 

Die  Concentration  hängt  nicht  bloss  von  der  Grösse  der  Ausströmungsöflnung  (des 
Kohrbruches),  sondern  auch  von  der  Dauer  der  Ausströmung  ab.  Welitschkowsky  fand 
zin  zweiten  Tage  bei  gleichbleibender  Gasausströmung  nochmal  .so  viel  Ijcucbtgivs  in  der 
Bodenluft  als  am  ersten  Tage.  Es  empfiehlt  sich  also  auch,  sobald  man  eine  Undichtigkeit 
hl  einer  Gasleitung  gewahr  wird,  nicht  zu  säumen,  sondern  so  schnell  als  möglich  zu 
fjiadeln,  um  sie  wieder  dicht  zu  machen. 

Um  das  Ausströmen  von  Leuchtgas  qiialitativ  zu  constatiren,  genüge  in  der  Regel 
*>hon  der  Geruch  desselben,  welcher  weit  unter  der  Grenze  der  Giftigkeit  der  Luftmischung 
».ihrgenommen  würd.  Der  Geruch  zeigt  daher  rechtzeitig  eine  Clefahr  an.  N\ir  wenn  Ix;uchtg!i.s 
in  den  Boden  ausstrümt,  werden  ihm  anfangs,  bis  der  Boden  mit  den  riechenden  Be.stand- 
Uieilen  bis  zu  eineni  gewissen  Grade  gesättigt  ist,  diese  entzogen.  Dann  ist  das  tias  zwar 
riTuchlos,  deshalb  al)er  leider  nicht  weniger  giftig;  denn  das  giftige  Kohlenoxyd  ist  ger\tcblo.s 
and  winl  vom  Bo<len  nicht  absorbirt.  Es  kann  daher  Vorkommen,  wenn  Steinkoblengiis  in 
einen  Strassenboilen  ausströmt  und  in  die  nächsten  Keller  und  Erdgeschosse  dringt,  da.ss 
■Menschen  davon  erkranken,  ohne  dass  im  Hause  Gasgeruch  walirgenommen  wiiil. 
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In  diesem  Falle  kann  die  physiologische  oder  vielmehr  pathologische  Wirkung  des 
Kohlenoxyds  als  Anzeiger  dienen.  Wenn  Personen,  die  sonst  gesund  sind,  morgens  mit 
heftigem  Kopfschmerz  und  Uebelsein  erwachen,  wie  z.  B.  die  beiden  Töchter  der  Caimi  in 
Roveredo,  so  muss  man  an  die  Möglichkeit  denken,  dass  geruchloses  Leuchtgas  von  der 
Strasse  her  im  Spiele  sein  kann.  Die  Mutter  Caimi  glaubte  den  Kopfschmerz  und  das  Un- 
wohlsein ihrer  Töchter  nur  vom  Zimmerofen  ableiten  zu  können.  Hätte  sie  auch  an  die 
Möglichkeit  von  Leuchtgas  gedacht,  so  hätten  sie  und  ihre  Kinder  gerettet  werden  können. 

Da  wird  vielleicht  Mancher  sagen,  dieser  Gesichtspunkt  habe  keinen  praktischen 
Werth,  denn  man  könne  doch  nicht  in  allen  Fällen,  wo  Jemand  mit  einem  unerklärlichen 
Kopfweh  und  Uebelsein  in  der  Nacht  oder  morgens  aufwacht  — was  ja  auch  bei  sog. 
Katzenjammer  der  Fall  ist  — , die  Polizei  in  Bewegung  setzen  und  auf  der  Strasse  die  Gas- 
leitung aufgraben  lassen.  Dos  ist  auch  nicht  nothwendig,  denn  man  kann  sich  sehr  leicht 
und  sehr  schnell  überzeugen,  ob  in  einem  solchen  Schlafzimmer  eine  merkliche  Menge 
Kohlenoxyd  vorhanden  ist  oder  nicht.  Professor  v.  Fodor  hat  für  den  Nachweis  von 
Kohlenoxyd  eine  leicht  ausführbare  Methode  entdeckt,  welche  noch  einen  Tlieil  Kohlenoxyd 
in  20000  Theilchen  Luft  sicher  anzeigt.  An  das  Aufgraben  der  Gasleitung  auf  <ler  Stra.«.*»' 
braucht  man  also  erst  zu  gehen,  wenn  Kohlenoxyd  in  einer  Zimmerluft  constatirt  ist,  und 
dann  ist  das  Aufgral>en  auch  nicht  mehr  verfrüht. 

Wer  eine  derartige  Untersuchung  auf  Kohlenoxyd  nicht  anstellen  kann  oder  anstellen 
lassen  kann,  vermag  sich  im  zweifelhaften  Falle  doch  leicht  vor  grösserer  Gefahr  zu  schützen, 
wenn  er  im  Zimmer  ein  Fenster  ganz  oder  theilweise  offen  hält,  denn  wir  wenlen  gleich 
sehen,  wie  wirksam  eine  nur  etwas  vermehrte  Ventilation  sein  kann.  Stellt  sich  dann  nach 
ein  oder  zwei  Tagen  noch  kein  Geruch  nach  laiuchtgas  im  Zimmer  ein,  so  darf  man  sicher 
sein,  dass  dos  Unwohlsein  nicht  von  geruchlos  gewordenem  Leuchtgas  herkam. 

Aus  allgemeinen  physikalischen  Gesetzen,  sowie  aus  den  experimentellen  UnüT 
suchungen  von  Welitschkowsky  geht  zur  Evidenz  hervor,  dass  Leuchtgasausströniungen 
in  den  Boden  geradezu  zur  Winterszeit,  wo  man  am  wenigsten  ans  Offenlassen  von  Fenstern 
denkt,  für  naheliegende  beheizte  Wohnungen  am  gefährlichsten  sind.  Beheizte  Wohnungen 
saugen  — wie  schon  gesagt  — Luft  aus  dem  Boden,  und  um  so  melir,  je  besser  FensU'r 
und  Thüren  nach  aussen  geschlossen  sind. 

Sobald  in  einem  solchen  Zimmer  ein  Fenster  oder  eine  Thüre  ins  Freie  geöffnet  winl, 
lässt  der  Luftzug  durch  den  Boden  nach.  Die  nach  dem  Punkte  des  gestörten  Gleich 
gewichte  drängende  äussere  Luft  braucht  nicht  mehr  durch  den  Boden  in  die  Häuser  zu 
ziehen,  wo  sie  Gas  mitninimt,  sondern  geht  den  kürzeren  und  leichteren  Weg  durch  die 
offenen  Fenster  und  Thüren. 

Dieser  Zug  der  Luft  durch  den  Boden  ins  Haus  ist  am  stärksten  bei  der  grössten 
Temi>eraturdifferenz  zwischen  innen  und  aussen,  und  in  dem  Moassc,  als  diese  Differenz 
wechselt,  wechselt  selbstverständlich  auch  die  Menge  Leuchtgas,  welche  mit  der  Grundluft 
ins  Haus  dringt  und  damit  auch  die  Gefahr  der  Vergiftung.  Diese  Differenz  hängt  nun 
nicht  bloss  von  der  Temi)eratur  im  Hause,  sondern  ebenso  von  der  äusseren  Temj>eratur  ab. 
Ein  Zimmer  kann  auf  ganz  gleicher  Temjieratur  bleilien,  ja  zeitweise  sogar  kühler  wenlen 
und  dann  Ijcuchtgas  doch  in  dem  Mmisse  mehr  einströmen,  als  die  äussere  Luft  kälter  winl 
Nehmen  wir  z.  B.  die  gewöhnliche  Zimmertemj»eratur  zu  14*  R.  und  die  Tem|)cratur  der 
äusseren  Luft  zu  4“  über  Null,  so  haben  wir  eine  Temperaturdifferenz  von  10*.  Sinkt  al«-r 
die  äussere  Temi>eratur  auf  4*  unter  Null,  so  haben  wir  eine  Temperaturdifferonz  von  IS’, 
d.  h.  wir  haben  nun  eine  gleich  um  80*/»  grössere  Temperaturdifferenz  als  vorher.  Nehmen 
wir  den  Fall,  dass  bei  solcher  Kälte  die  Zimmertem{>eratur  von  14*  auf  12°  sinke,  so  halten 
wir  immer  noch  eine  um  60°/«  höhere  Temperaturdifferenz,  als  wenn  tlie  Zimmertem))cr.itur 
14*  bleibt  und  die  Aussentemperatur  4°  ülter  Null. 

Da  die  Nächte  in  tler  Regel  wesentlich  kälter  als  die  Tage  sind,  und  notdi  dazu  die 
FensUtr  und  Thüren  während  der  Nacht  viel  mehr  geschlossen  gehalten  werden  als  am  Tage. 
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si)  erklärt  sich  daraus  auch  sehr  einfach,  warum  die  Unglücksfälle  vorwaltend  während  der 
Nacht  eintreten.  Selbst  in  den  seltenen  Fällen,  welche  während  der  wärmeren  Jahnteit,  im 
Sommer,  vorkonmien,  muss  eine  Mitwirkung  der  grösseren  Temiieraturdifferenz  während 
der  Nacht  angenommen  werden,  da  die  Nachtluft  selbst  im  Hochsommer  gewöhnlich  viel 
kühler  als  die  Luft  im  Hause  ist. 

Diese  Temperaturdifferenz  ist  auch  Ursache,  warum  oft  gerade  ein  Tag  gefährlicher 
Us  der  andere  ist.  Die  beiden  Schwestern  in  Roveredo  waren  drei  Nächte  hintereinander 
1er  Leuchtgasausströmung  von  der  Strasse  her  nusgesetzt,  sie  erkrankten  zwar  jede  Nacht 
rlekhmässig,  aber  erst  in  der  vierten  tödlich  sammt  ihrer  Mutter,  trotzdem,  dass  gerade 
für  diese  Nacht  das  Zimmer  abends  nicht  mehr  geheizt  wurde.  Cobelli  führte  an,  dass 
» in  dieser  verhängnissvollen  Nacht  sehr  kalt  geworden  sei,  so  dass  der  Boden  fest  gefror. 
Man  glaubte  anfangs  auch  in  Roveredo,  dass  das  Gefrieren  des  Bodens  das  Unglück  herl)ci- 
jeführt  habe,  aber  Cobelli  trat  meiner  Ansicht  bei,  dass  die  plötzlich  eingetretenc  Kälte 
Ji  der  Nacht  die  Aspiration  des  Hauses  von  Grundluft  vermehrt  habe. 

In  denj  von  Biefel  und  Poleck  in  Breslau  angeführten  Falle  war  es  gerade  umge- 
jehrt  wie  in  Roveredo.  Da  wurde  der  Castellan  in  einer  Nacht  getödtet  und  seine  beiden 
>'hne,  welche  die  darauffolgende  Nacht  in  des  Vaters  Zimmer  schliefen,  erkninkten  zwar, 
Knaben  aber,  in  frische  Luft  gebracht,  rasch  wieder.  Ich  möchte  annehmen,  dass  in  der 
wiiten  Nacht  entweder  das  Zimmer  weniger  geheizt  wiu"  als  in  der  ersten,  oder  dass  die 
lussere  Luft  wärmer  und  so  die  Temperaturdifferenz  kleiner  war. 

Sehr  deutlich  trat  der  Einfluss  der  Temperaturdifferenz  in  einem  Falle  hervor,  den 
ch  a’hon  bei  einer  früheren  Gelegenheit  aus  Augsburg  mitgetheilt  habe,  und  welchen  mir 
kr  davon  Betroffene,  jetzt  Herr  Stiftsdecan  Türk  in  München,  selber  ausführlich  und 
chriftlich  niitgctlicilt  hat.  Seine  Hochwürden  litt  tagelang  an  einem  ihm  unerklärlichen 
Unwohlsein  mit  grosser  Eingenommenheit  des  Kopfes  und  allgemeiner  Schwäche;  wenn  cs 
älter  wurde,  steigerte  sich  seine  Krankheit,  bei  milderem  Wetter  wurde  ihm  wieder  leichter. 
)er  .trat  diagnosticirte  Typhus.  In  einer  Nacht  war  der  Patient  so  hinfällig  geworden,  dass 
Ban  ilas  Aeusserste  liefürchten  musste.  Als  in  diesem  Zustande  die  Wirthin  zu  den  drei 
iohren,  die  selige  Frau  Deuringer,  den  kranken  Herrn,  der  ihr  Beichtvater  war,  besuclite, 
rkannte  und  erklärte  diese  sofort,  dass  Leuchtgas  Ursache  sein  müsse,  und  dass  der  Kmnke 
«5  dieser  Luft  fortgebracht  werden  müsse.  An  Gas  hatte  bisher  Niemand  im  Pfarrhofe 
«lacht,  das  Haus  hatte  ja  keine  Gasbeleuchtung,  und  anfangs  kam  das  Gas  wahrscheinlich 
uu  geruchlos  durch  den  Boden  ins  Haus  und  vergiftete  Herrn  Türk.  Als  es  schliesslich 
twas  nach  Gas  roch,  leitete  man  den  Geruch  von  anderen  Dingen  ab.  Der  Arzt  widersetzte 
•ch  dem  Verlangen  der  Frau  Deuringer,  weil  der  Kranke  so  schwer  damiederliege,  dass  er 
icht  transportabel  sei,  aber  die  energische  Frau  liess  sich  nicht  irre  machen,  Hess  eine 
haise  anspannen,  ihren  geistlichen  Herrn  hincintragen  und  in  einem  anderen  Pfarrhofe 
»ladeiL  Auf  dem  nicht  langen  Wege  von  St.  Ulrich  bis  in  den  Dompfarrhof  erholte  sich 
Jr  Patient  schon  so  weit  wieder,  dass  er  selbst  aus  dem  Wagen  steigen  und  die  Treppe 
inauf  gehen  konnte. 

Dieser  Fall  ist  auch  deshalb  lehrreich,  weil  er  ferner  deutlich  zeigt,  das  sich  das 
«iste  Gas  immer  nach  dem  relativ  wännshui  Theile  des  Hauses  zieht.  Derartige  Ver- 
ftungen  kommen  ülnjrhaupt  nur  in  Keller-  und  Erdgesehosswohnungon  vor,  im  ersten  und 
I höheren  Stockwerken  sind  sie  noch  nie  bcobachb-t  worden.  Neben  Herrn  Türk,  der 
iD  Zimmer  gern  warm  hatte,  wohnte  noch  ein  anderer  Priester  im  Pfarrhofe  von  St.  Ulrich, 
tr  eo  lange  gesund  blieb,  als  Herr  Türk  in  seinem  Zimmer  krank  lag  und  recht  warm 
jptlcgt  wurde,  ln  der  Nacht  nun,  die  auf  den  Auszug  des  Kranken  folgte,  erkrankte 
kser  Priester  an  denselben  Symi>tomcn,  wie  Herr  Türk.  Als  nämlich  Türk's  Zimmer  nicht 
«hr  geheizt  wurde,  sondern  vielmehr  behufs  I-üftung  die  Fenster  offen  blieben,  war  das 
SBes  Nachbars  das  relativ  wännste  im  Erdgeschoss  und  zog  sich  nun  das  Leuchtgas  vor- 
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waltend  nach  diesem.  Inzwischen  hatte  man  den  Bruch  der  Gasrohre  auf  der  Strasse  p 
funden  und  war  die  Ursache  alles  Uebels  bald  beseitigt. 

Aus  diesen  Thatsaehen  ersieht  man,  dass  praktisch  alles  darauf  ankommt,  den  Zu 
der  Grundluft  nach  den  Häusern  hin  aufzuheben,  oder  doch  möglichst  zu  verringern,  ur» 
die  ins  Haus  dennoch  eindringende  gashaltige  Bodenluft  möglichst  zu  verdünnen.  Di 
beiden  Zwecke  sind  durch  höchst  einfache  Mittel  zu  erreichen.  Wenn  man  in  den  bedrohte 
Wühnräumen  ein  P'enster  oder  auch  nur  den  oberen  Theil  eines  Fensters  öffnet,  so  siuli 
nicht  nur  die  Temperaturdifferenz  und  schon  damit  die  Menge  Leuchtgas,  die  ins  Ha« 
gezogen  wird,  sondern  es  wird  auch  der  Luftwechsel  im  Zimmer  ein  viel  directcrer  un 
grö8S(;rer  und  wird  das  ins  Haus  strömende  oder  schon  darin  befindliche  Gas  mehr  verdüiu 
und  kann  der  Kohlenoxydgehalt  der  Luft  unter  die  Grenze  der  Giftigkeit,  wenigstens  unt< 
die  Grenze  der  Tödtlichkeit  sinken. 

Wie  wirksam  da  selbst  verhältnissmässig  kleine  Oeffnungen  sein  können,  geht  ai 
einem  Falle  hervor,  den  jüngst  Dr.  Wolffberg  aus  Bonn  mitgetheUt  hat,  der  auch  insofci 
interessant  ist,  als  er  einer  der  seltenen  Fälle  ist,  die  im  Sommer  Vorkommen.  In  eini 
Scitenstrasse  der  Kölner  Chaussee  brach  im  Juni  vorigen  Jahres  ein  Gasrohr  von  10  ci 
Durchmesser  ganz  ab  und  liess  selbstverständlich  beträchtliche  Mengen  Leuchtgas  in  li« 
Strassenkörper  ausströmen.  Das  Gas  fand  in  der  Nacht  vom  17.  auf  den  18.  Juni  seü« 
Weg  nach  einer  nicht  unterkellerten  Wohnung  im  Erdgeschosse,  einer  kleinen  W’ohnm 
aus  zwei  Zimmern.  In  einem  schlief  eine  Wittwe,  im  anderen  zwei  Aftermiether  od' 
Zimmerherren.  Da  die  Bewohner  morgens  kein  Lebenszeichen  gaben,  wurde  mit  Gewalt 
die  Wohnung  gedrungen.  Man  traf  die  drei  Personen  anscheinend  leblos,  brachte  sie  sofu 
ins  Freie  und  dem  herbeigeeilten  Arzt  gelang  es,  die  Wittwe  und  den  einen  Zimmerhi-r 
wieder  ins  Leben  zu  rufen,  der  andere,  ein  schwächlicher  junger  Mann,  blieb  todt.  A« 
fallend  ist,  dass  gerade  die  Frau  am  wenigsten  schwer  erkrankte,  obschon  nach  ihr« 
Zimmer  die  stärkste  Gasausströmung  erfolgt  war:  eine  zufällig  zerbrochene  Fensterset leil 
in  diesem  Zimmer  hatte  der  Frau  das  I.«ben  gerettet. 

Diesen  Untersuchungen  und  Thatsaehen  gegenüber  werden  nun  wohl  auch  die  G< 
techniker  und  Polizeibehörden  ihre  bisherigen  Maassregeln  ändern  müssen.  Bisher  galt 
fürs  erste,  wenn  man  es  mit  dem  Bruch  einer  Gasröhre  auf  der  Strasse  zu  thun  hatte,  da 
man  aufgraben  und  nach  der  undichten  Stelle  zu  suchen  begann.  War  sie  gefunden , w 
unter  Umständen  länger  als  24  Stunden  dauern  kann,  so  wurde  der  I^eck  wieder  gedictil 
und  damit  glaubte  man,  alle  Pflicht  gethan  zu  haben.  Dass  das  aber  nicht  immer  v 
schwerem  Unglück  schützt,  zeigt  ein  Fall,  der  sich  vorigen  December  in  München  zuj 
tragen  hat.  In  der  Lindwurmstrasse  war  eine  Gasröhre  gebrochen  und  das  Gas  strömte  ci 
Zeit  lang  in  den  Strassenkörper  aus.  Als  man  die  lecke  Stelle  gefunden  hatte,  verstoj) 
man  sie  abends  kunstgerecht,  um  am  nächsten  Tage  die  schadhafte  Röhre  durch  eine  nc 
zu  ersetzen.  Damit  glaubte  man  alle  Gefahr  beseitigt  zu  haben.  In  der  darauffolgend 
Nacht  trat  vermehrte  Kälte  ein.  Nahe  der  Bruchstelle  im  Erdgeschosse  eines  Hauses  wohl 
eine  Frau,  die  einen  kleinen  Krämerladen  darin  betrieb,  mit  ihrem  18jährigen  Sohne.  J 
morgens  der  I.,aden  nicht  geöffnet  wurde  und  auch  auf  Läuten  und  Rufen  aus  der  Wohnn 
Niemand  hervorkam,  drang  man  gewaltsam  ein.  Die  Mutter  lag,  den  Kopf  mit  einem  nasi 
Tuche  eingebunden,  todt  im  Bette.  Der  Sohn,  den  die  Bewohner  des  oberen  Stockwerl 
noch  abends  10  Uhr  hatten  Ziether  spielen  hören,  lag  angekleidet  todt  auf  dem  BckI 
Keines  der  Beiden  konnte  mehr  zum  Ixdien  gebracht  werden.  Die  Mutter  scheint  sch 
beim  Schlafengehen  an  dem  Kohlenoxydkopfschmerz  gelitten  zu  haben  und  der  Sohn  sud 
sich  walirscheinlich  das  erste  Unbehagen  der  Vergiftung  zu  verscheuchen  durch  Mui 
verlor  aber  auch  bald  die  Fähigkeit  für  coordinirtc  Bewegungen,  gleich  dem  Kaniml 
Gruber’s,  stürzte  nieder  und  musste  liegen  bleiben,  um  nie  mehr  aufzustehen.  Der  »1 
im  Zimmer  war  morgens  zwar  kalt,  aber  wahrscheinlich  hatten  sich  abends  zuvor  die  le 
wegen  der  Kälte  noch  gut  eingeheizt.  Der  Ofen  hatte  guten  Zug  und  die  Rauchrohrkla] 
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»ar  nicht  geschlossen,  somit  eine  Vergiftung  durch  Kohlendunst  nicht  möglich.  Es  war 
ako  auch  nach  dem  Verstopfen  der  gebrochenen  Gasröhre  noch  so  viel  lycuchtgas  in  der 
Grundluft  des  Strassenkörpers  geblieben,  dass  die  Menge  zu  der  für  das  Unglück  nöthigen 
Cententration  von  Kohlenoxyd  im  Zimmer  ausreichte.  Hätten  die  freute  abends  eingeheizt 
und  ein  Fenster,  vielleicht  nur  den  oberen  Theil  eines  Fensters  aufgemacht,  so  hätten  sie 
vielleicht  einen  Katarrh  riskirt,  wären  aber  nicht  an  Kohlenoxyd  gestorben,  das  im  Blute 
der  Leichen  thatsächlich  nachzuweisen  war. 

Gestützt  auf  Erfahrung  und  Experiment  komme  ich  zu  einem  ganz  andern  proj)hy- 
laktischen  Mittel,  als  man  bisher  gebrauchte,  indem  ich  nun  Vorschläge,  wenn  cs  sich  um 
Bruch  csler  sonstige  Undichtigheit  eines  Gasrohres  auf  der  Strasse  handelt,  noch  ehe  man 
in  dag  Aufgraben  und  das  Suchen  nach  der  undichten  Stelle  geht,  in  den  nächstgelegenen 
Hausern  die  Fenster  in  KeUem  und  Erdgeschosswohnungen  ganz  oder  theilweise  zu  öffnen 
und  offen  zu  halten,  bis  der  I^eck  wieder  gedichtet  und  wenigstens  die  grössere  Menge  des 
aujgeetrömten  Leuchtgases  wieder  aus  dem  Bf>den  verschwunden  ist,  was  im  Winter  viel 
Khneller  als  im  Sommer  der  Fall  sein  wird.  Nur  wo  die  Häuser  bis  zur  Kcllertiefe  durch 
einen  nach  oben  offenen  Luftschacht  vom  Strassenkörper  getrennt  sind,  kann  diese  V^or- 
.-ichtsmaassregcl  überflüssig  sein. 

Das  ist  ein  höchst  einfaches  Mittel,  welches  aber  rechtzeitig  angewendet  viel  Unglück 
verhüten  wird,  und  ohne  die  vorhin  mitgetheilten,  umständlichen  und  langwierigen  Unter- 
suchungen im  Laboratorium  wäre  ich  nicht  zu  einem  so  einfa<;hen  Vorschläge  gelangt. 

Simplicitas  sigillum  veritatis. 

Ich  habe  die  Leuchtgasvergiftung,  die  eine  einfaclie  und  längst  bekannte  Thatsjiche 
ist,  nur  als  Beispiel  gewählt,  um  darzuthun,  nicht  nur  wie  interessant,  sondern  auch  wie 
nützlich  es  sein  kann,  wenn  die  Wissenschaft  sich  mit  Gegenständen  der  Praxis  und  der 
Tohnik  befasst.  Die  Wissenschaft  bringt  immer  neue  Gesichtspunkte  in  jedes  Gebiet,  in 
welches  sie  eindringt,  und  zwingt  uns  oft,  gerade  das  Gcgentheil  von  dem  anzunehmen, 
was  wir  bis  daliin  geglaubt  hatten.  Was  schien  sicherer  zu  sein,  als  dass  sich  die  Sonne 
am  Himmelslwgen  über  uns  hin  bewegt,  dass  sie  auf-  und  untergeht,  bis  die  Wissenschaft 
der  .\stronomie  bewiesen  hat,  dass  es  umgekehrt  sei,  dass  die  Sonne  still  steht  und  die  Ervle 
geht  So  werden  wir  auch  in  der  Gesundheitstechnik,  wenn  sie  wissenschaftlich  durch- 
dningen  sein  wird,  gar  vieles  einmal  anders  ansehen,  als  jetzt,  und  werden  auch  oft  gerade 
das  Gegentheil  von  dem  Ihun,  was  wir  bisher  gethan  haben,  um  unsere  Gesundheit  zu 
erhalten  und  zu  vermehren. 


Auszug  aus  den  Verhandlungen  des  Baltischen  Vereins  der  Gasfachmänner 

in  Stettin  am  16.  und  17.  Juli  1883. 

Nach  Begrüssung  der  Versammlung  seitens  des  Vertreters  der  .Stadt  Stettin  gibt  der 
Vorsitzende,  Herr  Merk ens  (Insterburg)  anlässlich  des  10  jährigen  Bestehens  des  Baltischen 
Vereins  einen  kurzen  Rückblick  auf  die  Geschichte  dt'ssclben.  Daran  schliesst  sich  die 
Wiederwahl  des  Vorstandes. 

Das  Protocoll  über  die  technischen  Verhandlungen  lautet  wie  folgt; 

Erfahrungen  über  Steinkohlen. 

Liegcl  (Stralsund).  Meine  Herren!  Im  vorigen  Jahre  tlieilte  ich  die  Ergebnisse  einer 
?rol:.eladung  Waldridge-Kohle  mit.  Darnach  gab  diese  Kohle  etwas  geringwerthigere 
lesultate  in  Bezug  auf  Leuchtkraft  cles  Gases  und  Ausbeute  an  Coke  als  die  Leverson,  ich 
iznnte  diesellve  deshalb  eine  gute  Mittelkohle.  Leider  bin  ich  nicht  in  der  lavge  diese  Bezeichnung 
mfrecht  erhalten  zu  können.  Wir  haben  unsem  ganzen  Jahresbedarf  von  dieser  Kohle  ent- 
lüinuien.  Es  stellte  sich  nun  zunächst  heraus,  dass  sowohl  die  Ausbeute  an  Gas,  als  auch 
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die  Leuchtkraft  desselben  veränderlich  waren.  Das  Schlimmste  aber  war  die  Verringeruig 
der  lycuchtkraft.  Ich  musste  7°/«  l/osmahago  zuseUen,  um  gleich  gutes  Gas  wie  aus  Lewr 
son  zu  erhalten.  Da  ich  hierauf  nicht  vorbereitet  war  und  nicht  für  Cannel  gesorgt  hatte, 
so  musste  ich  eine  Zeit  lang  die  Gasausbeute  sehr  reduciren,  um  hierdurch  die  I>euchtkraft 
ein  wenig  zu  verbessern.  Im  Jahresdurchschnitt  hatte  ich  27,41  cbm  aus  100  kg  gegen 
28,52  cbm  des  Vorjahres  aus  Leverson  gezogen.  40  hl  Kohle  kosteten  frei  Anstalt  M.  H3,oi 
gegen  M.  t)0,23  im  Vorjahre.  1 cbm  producirten  Gases  kostete  an  Kohlen  i;,54r>  Pf.  gegen 
t),00O  Pf.  im  Vorjahr.  Dazu  kommt  noch  der  Ausfall  an  Coke.  Ich  bin  zu  der  Ueberzeugung 
gelangt,  dass  zu  einem  sicheren  Urtheil  über  Kohlen  eine  Schiffsladung  nicht  genügt,  und 
dass  ich  nur  die  Wahl  habe  zwischen  Pelton  mit  viel  Cannel  oder  I.everson  mit  wenig  oder 
keinem  Cannel,  je  nachdem  diese  Kohle  an  sich  schon  weniger  oder  mehr  davon  entliält. 
Ich  habe  vorläufig  von  weiteren  Experimenten  Abstand  genommen  und  bin  wieder  zu  Ix?ver- 
son  zurückgekehrt.  Da  der  Preis  der  Kohlen  immer  im  Verhältniss  ihres  Werthes  steht,  die 
Transportkosten  für  alle  Sorten  sich  gleich  bleiben,  so  folgt,  dass  die  Kohlen  für  uns  desto 
vortlicilhafter  sind,  je  höhere  Preise  sie  haben. 

Müller  (Thorn).  Ich  möchte  Ihnen  meine  vorjährigen  Beobachtungen  über  Steinkohlen 
niittheilen.  Die  Thorner  Gasanstalt  bezog  im  Juni,  Juli  und  August  v.  J.  gleiche  Quan 
titäten  Leversons  und  Nettles  worth-Kohle.  Dieselben  waren  bis  ult.  Dezember  ziemlich 
vergast,  so  dass  die  unteren  Schichten  ca.  V»  Jahr  lang  gelagert  hatten,  bevor  sie  verg.L»t 
waren.  Die  Höhe  der  Schüttung  betrug  ca.  4 m.  Gleich  nachdem  die  Kohlen  eingebracht 
waren,  wurden  wie  gewöhnlich  Stangen  aus  10  mm-Rohr  hineingesteckt  und  täglich  l>efüldt: 
cs  zeigten  sich  hierbei  häufig  an  verschiedenen  Stellen  geringe  Erwärmungen,  namentlich 
in  einer  Tiefe  von  2 bis  3 m.  Bei  der  Nettlesworth-Kohle  erhitzte  sich  eine  Stelle  etw.a.- 
stärker,  so  dass  zur  Abkühlung  ein  Graben  durchgezogen  wurde.  Beim  Vergasen  der  Nettles- 
worth-Kohle  erschien  cs  nun,  als  ob  eine  Zersetzung  derselben  stattgefunden  hätte,  sie  hatte 
fast  durchgängig  die  Form  von  Staub  und  Grus,  während  dies  beim  Einbringen  nicht  der 
Fall  war.  Die  Oefen  hatten  das  ganze  Jahr  hindurch  eine  gute  Temperatur,  so  dass  eine 
Gasausbeute  vop  über  29  cbm  erwartet  werden  konnte,  wie  in  früheren  Jahren;  nachdem  die 
Kohlen  vollständig  vergast  waren,  ergab  sich  aber,  dass  die  Ausbeute  nur  27  cbm  betragen 
hatte,  und  kann  ich  dies  nur  dem  vorenvähnten  Umstande  zuschreiben,  also  der  Verwitterung, 
vielleicht  durch  Selbsterhitzung  herbeigeführt.  Jedenfalls  empfiehlt  es  sich,  wenn  nicht  auder'- 
Umstände  dies  verhindern,  die  Kohlen  möglichst  spät  zu  beziehen,  um  die  Lagerzeit  zu  ver- 
kürzen. Seit  vergangenem  Winter  verwendet  die  Thorner  Gasanstalt  einen  Zusatz  von  2*,. 
Falkenaue r Braunkohle  (Imitation  Bogheiwl-Kohle).  Diese  Kohle  gibt  zwar  keine  Coke 
und  kostet  circa  doppelt  so  viel  wie  gewöhnliche  Kohle,  indess  gibt  sie  xnel  und  sehr  helles 
Gas,  und  das  Zusatzquantum  ist  ja  so  gering,  dass  es  sich  doch  wohl  in  manchen  Fällen 
empfehlen  mag,  dies  geringe  Opfer  zu  bringen,  um  dem  Publikum  besseres  Gas  liefern  zu 
können.  Die  Koblo  löst  auch  sehr  gut  verdickten  Theer,  so  dass  es  sich  empfiehlt  diejenigen 
Retorten  damit  zu  füllen,  in  deren  Steigeröhren  sich  viel  Theer  angesetzt  hat.  Schliesslich 
ist  sie  auch  noch  ein  gutes  Rettungsmittel  bei  eintretendem  Gasmangel,  da  sie  in  kurzer 
Zeit  viel  Gas  gibt. 

Auch  über  schlesische  Kohle  möchte  ich  Ihnen  eine  Mittheilung  machen.  Dieselbe 
wird  jetzt  von  vielen  Giu-anstalten,  die  im  Uebrigen  englische  Kohle  vergasen,  als  Purginiiittel 
bei  cintretenden  Theerverstopfungen  mit  gutem  Erfolg  angewandt.  Die  meisten  Gasanstalten 
verwenden  hierzu  die  Kohle  der  Königin  Louisen-Grube.  Nach  eingezogenen  Erkundigungen 
producirt  diese  Grube  4 Sorten  Kohle,  die  in  der  Qualität  ganz  gleich  sind , uiul  sich  nur 
durch  die  Grösse  der  einzelnen  Stücke  von  einander  unterscheiden  und  zwar:  Stückkohle, 

Würfelkohle  I,  Würfelkohle  II,  Kleinkohle. 

Die  letztere  wird  fast  ausschliesslich  in  <ler  Nähe  der  Grube  zur  Cokefabrication  ver- 
wendet. Die  Würfelkohle  II  enthält  fast  gar  keinen  Staub,  sondern  tx'steht  ausschliesslich 
aus  Stücken  von  der  Grösse  einer  Faust,  sie  eignet  sich  also  vorzüglich  zum  Einbringen  in 
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die  Retorte,  während  die  Stückkolile  erst  zerkleinert  werden  muss,  und  dabei  nocli  um  20  I’f. 
pro  loO  kg.  theurer  ist,  also  bei  einem  Cubikmeter  Gas  um  ’/»  Pf-,  ich  kann  Ihnen  des- 
li.alh  emi)fehlen,  nur  Würfelkolile  II  zu  vergasen. 

Merkens  (Insterburg).  Der  folgende  Vortrag;  lieber  die  Wichtigkeit  der  neuen 
australischen  Boghead-Kohle  von  Cohen  (London)  musste  ausfallen,  da  Herr  Cohen 
nicht  anwesend  war. 

Kohlstock  (Stettin.)  Ich  würde  empfehlen  derartige  Anträge  einfach  abzu weisen, 
Kohlenhändler  dürfen  entschieden  nicht  hier  über  Kohlen  sprechen  und  uns  ihre  Marken 
»nprcisen. 

M e r k e n s (Insterburg).  Ich  theile  ganz  die  Ansicht  des  Collegen  Kohlstock,  jedoch 
muss  ich  bemerken,  dsuss  Herr  Cohen  Mitglietl  des  Vereins  ist,  somit  das  Rcclit  hat,  Vor- 
träge zu  halten,  es  müsste  denn  eine  Aenderung  der  Sbituten  diesbezüglich  vorgenommen 
»erden. 

Fortschritte  im  Ofenbau. 

Li e ge  1 (Stralsund).  Meine  Herren!  Ich  bin  wieder  in  der  angenehmen  Kage,  Ihnen 
ültr  Fortw'hritte  berichten  zu  können , welche  ich  seit  dem  vorigen  Jahre  im  Ofenbau  ge- 
macht habe.  Durch  Veränderung  der  Form  des  Generators  bin  ich  dahin  gelangt,  mit  immer 
«hwächerem  Zuge  auszukommen.  Eine  meiner  neuesten  Constructionen  in  Kiel  hat  nur 
l'i«  mm  Minusdruck  nöthig.  Hierdurch  vermindert  sich  ebenmässig  das  Aufreissen  von  Flug- 
asche und  der  Schlitz  wird  weniger  gekühlt,  daher  der  Schlackenfluss  befördert.  Dieses  hat 
»ieder  zur  Folge,  dass  die  Zeiträume,  in  welchen  der  Schlitz  gereinigt  werden  muss,  sich 
verlängern  und  bei  mittelflüssigen  Schlacken,  also  bei  der  Verbrennung  von  englischen  Kohlen 
oder  englischer  Coke,  das  Rostfeuer  unnöthig  wird.  Dieses  ermöglicht  die  Construction 
des  .'x-hlitzes  aus  Eisen.  Ein  solcher  Schlitz  behält  stets  seine  ursprüngliche  Form  von  selbst 
bei,  seine  Kanten  können  nicht  zerstört  werden;  auch  fällt  dadurch  der  Anspruch  an  gut 
liilicnde  Schormsteine  weg.  Wenn  es  die  Weite  der  Oefen  gestattet,  benutze  ich  beide  Seiten 
der  Keuergaskanäle  zur  Erhitzung  der  Secundärluft  und  gewinne  auf  diese  Weise  mehr  von 
der  verlorenen  Ofenhitzc  wieder.  Den  Rippen  der  Durchheizungssteine  gebe  ich  eine  andere 
Lage,  wodurch  mehr  Fläche  dieser  Steine  zur  Wirkung  kommt.  Ich  mische  die  Abfälle  vom 
Cokeplatz  mit  der  zu  verheizenden  Coke  und  zwar  kann  dieses  ausgedehnt  werden  nacJi 
dem  Gewichtsverhältniss  von  Vj  Staub  und  */s  grober  Coke,  oder  */a  Gabelahfall  (alles  was 
Vom  Messen  mit  der  Gabel  zurückbleibt)  und  '/a  grobe  Coke.  Für  grössere  Werke  baue 
ich  Oefen  von  12  Retorten  unter  einem  Gewölbe;  diese  Retorten  werden  sämmtlich  gleich- 
luässig  heiss.  Liegen  die  Oefen  Rücken  an  Rücken,  so  kuppele  ich  ein  solches  Paar  an 
einen  Generator.  Wenn  nicht  zwingende  Gründe  es  verbieten,  so  lege  ich  den  Generator 
ganz  unter  den  Ofen.  Zur  vollen  Entwicklung  meines  Systems  gebrauche  ich  eine  Tiefe 
■jiter  Fussboden  von  2380  nun.  Verbieten  das  Grundwasser  oder  die  Rücksicht  auf  den 
Kostenpunkt  eine  solche  Tiefe,  so  baue  ich  flacher.  Die  geringste  Tiefe,  bis  zu  welcher  ich 
bisher  construirt  habe,  ist  816  und  616  mm  unterm  Fussboden.  Hierbei  liegt  der  Generator 
rum  grössten  Theil  mitten  im  Ofen  selbst.  Die  Wände  des  Generators  werden  zum  Tlieil 
durch  die  Retorten  selbst  gebildet.  Ich  habe  eine  neue  Form  der  Retorten  eingeführt,  welche 
die  Naehthcile  des  Ovals  und  der  meisten  üblichen  ^ Tonnen  beseitigen  soll.  Theerver- 
dickungen  konunen  so  gut  wie  gar  nicht  mehr  vor.  Die  Mittel  zu  ihrer  Beseitigung  liegen 
m der  Construction  des  Ofens,  der  Fonn  der  Retorten  und  der  Methode  des  Chargirens. 
Ein  in  Stralsund  vorgenommener  VT'rsuch  einer  der  jüngsten  Ofcnconstructionen  ergab  Folgen- 
de; Waldridge-Kohle,  Retorten  mit  Ovalformat  No.  1 30X)  mm  lang,  Ofenweite  2515  mm, 
I Retorten.  In  beiden  Perioden  war  der  Exhaustor  wegen  Reparatur  ausser  Thätigkeit. 

I.  Periode.  Dauer  derselben  10  Tage.  lüO  kg  Kohlen  gaben  26,79  cbm  Gas,  100  kg 
Kohlen  gebrauchten  1,39  kg  grobe  Coke  und  8,78  kg  Cokcabfall,  1 Retorte  gab  in  24  Stunden 
i'ä),3  cbm  Gas.  Zug  im  Ofen  in  Augenhöhe  3Vi  mm. 

JoarxkAi  fOr  Oubel«achtuiif  und  Wauervenorgung.  7 C 
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II.  Pcriofle.  Dauer  derselben  8 Tage.  100  kg  Kolilen  gaben  27,43  cbm  Gas , 100  kg 
Kohlen  gebrauchten  10,03  kg  grobe  Coke,  1 Retorte  gab  in  24  Stunden  20ti,2  cbm  Gas.  Zug 
im  Ofen  in  Augenhöhe  3 mm. 

Nach  meinem  System  sind  jetzt  im  Betrieb  und  im  Bau  409  Oefen  mit  2889  Retorten 
von  1 bis  incl.  12  Retorten  in  jeder  Anzahl,  ausgenommen  10  unter  einem  Gewölbe. 

Merken 8 (Insterburg).  Im  Anschluss  an  den  soeben  gehörten  Vortrag  des  Collegen 
Lieget,  worin  derselbe  uns  unter  anderem  mittheilt,  dass  er  den  Schlitz  seiner  Oefen  aas 
Eisen  construirt  habe,  will  ich  hier  gleich  etwas  erledigen,  was  eigentlich  weiter  unten  erst 
auf  die  Tagesordnung  gesetzt  ist.  Ich  habe  den  Schlitz  an  einem  meiner  Liegel 'sehen 
Oefen  geändert  und  jede  Seite  mit  einer  Garnitur  Rundeisenstäbe  versehen.  Schmilzt  einer 
von  den  Stäben,  welche  unter  einander  liegen,  so  kommt  der  nächste  mit  der  Schlacke  in 
Berüliruug  u.  8.  w.  Die  Behandlung  des  Schlitzes  ist  durch  diese  Eisengamitur  eine  l)ci 
weitem  einfachere  geworden. 

Müller  (Thorn).  Ich  habe  Ihnen  schon  wiederholt  Mittheilung  über  einen  Achter-Ofen 
von  Liegel  gemacht,  der  ein  sehr  hohes  Alter  erreicht  hat.  Dieser  Ofen  wurde  am  12. 
Dezember  1877  zum  ersten  Male  angefeuert,  er  ist  seitdem  8 mal  im  Betrieb  gewesen  und 
zwar  zusammen  1130  Tage.  Der  Ofen  ist  noch  immer  brauchbar. 

Erfahrungen  über  Kochgas. 

Müller  (Thorn).  Wenn  man  erfährt,  was  in  anderen  Ländern,  z.  B.  in  Dänemark. 
Schweden  etc.  hinsichtlich  des  Kochens  mittels  Gas  erreicht  ist,  dann  muss  man  sich 
wundem,  dass  es  bei  uns  in  Deutschland  so  schwer  hält,  das  Vorurtheil  des  Publikums  zu 
beseitigen.  Aus  unsorm  vorjährigen  Betriul>sbericht  ist  zu  ersehen,  wie  gering  die  bisher 
erzielU-n  Erfolge  sind.  In  Thorn  ist  der  Preis  für  Kochgas  seit  dem  1.  April  auf  13  Vt  Pf.  er- 
mässigt,  und  ich  habe  die  Hoffnung  noch  nicht  aufgegeben,  nach  und  nach  Günstiges  in  dies<T 
Richtung  zu  erreichen,  üm  mir  nun  klar  zu  machen,  in  w'clchcr  Weise  dies  wohl  geschehen 
könnte,  habe  ich  eine  kleine  statistische  Zusammenstellung  gemacht,  die  ich  Ihnen  niittheilon 
möchte.  In  Thorn  sind  im  vergangenen  Jahre  von  003  220  cbm  producirtem  Gas  40077  cbm, 
also  6,(i  Vo  zum  Kochen  und  zu  Motorenbetrieb  verwendet.  Davon  kommen  auf  7 Motoren 
27301  cbm  oder  4,5  °/«,  also  pro  Motor  im  Durchschnitt  3900  cbm,  auf  Kochleitungcn  kommen 
12778  cbm  oder  2,1  ”/o.  Hieran  participiren  52  I.«itungen,  so  dass  jede  Kochleitung  im 
Jahre  245,8  cbm  verbrauchte.  In  den  52  Kochleitungen  waren  vorhanden  48  I.icuchtflamnien. 
78  Kochfeuer,  5 Plätteisen,  9 Kaffeeröster,  8 Heizöfen  und  5 diverse  Wämiapparate,  also  ohne 
die  Leuehtflamincn  156  Appanite  mit  einem  Durchschnittsverbrauch  von  82  cbm.  A'on  den 
52  Kochleitungen  kamen  27  auf  wirkliche  Hau.swirthschaften  zum  Kochen  von  Speisen,  11 
auf  Hotels,  Restaurationen  und  Conditoreien  zum  Bereiten  warmer  Getränke,  3 bei  Fleischern 
zum  Erwännen  von  Wm-st,  4 Heizeinrichtungen,  7 diverse  Einrichtungen  in  Werkstätten. 
Laboratorien,  Ateliers  etc. 

Diese  Mittheilungen  beziehen  sich  auf  den  vergangenen  Winter,  augenblicklich  sind 
71  Kochlcitungen  und  8 Motoren  in  Thätigkeit.  Ich  habe  ferner  ermittelt,  dass  bei  dem 
jetzigen  Gaspreise  von  13  Vt  Pf.  und  bei  Anw'endung  der  Apparate  von  Wobbe  die  Kosten 
des  Kochens  mittels  Gas  pro  Person  und  Tag  betragen; 

1.  Wenn  der  Herd  ganz  ausser  Thätigkeit  gesetzt  ist  und  alle  Speisen,  am  Mittage 
mehrere  Gerichte,  auf  Gas  gekocht  werden  4 Pf.; 

2.  bei  sämmtlichen  Speisen  einfacherer  Bereitung  2*,.  Pf.; 

3.  für  Kaffe,  Tliee  und  Kleinigkeiten  1'/*  Pf- 

Diese  Kosten  sind  nun  ganz  entschieden  geringer,  als  die  Feuerung  mit  Kohlen,  Coke 
oder  Holz,  und  man  sollte  meinen,  dass  unter  solchen  Lroständen  ein  durchschlagender  Er- 
folg erzielt  werden  müsste.  Ich  habe  in  ganz  neuerer  Zeit  wieder  eine  Miuu«regel  veranlasst. 
Allen  Herrschaften  in  den  Häusern,  in  denen  Gasleitungen  vorhanden  sind,  werden  die  Koch- 
gasleitungen nebst  Apparaten  von  Wobbe  probeweise  unentgeltlich  hergcstellt,  nach  zwei 
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monatlichem  Gebrauch  werden  die  ganzen  Einrichtungen,  im  Falle  den  Herrschaften  das 
Kochen  auf  Gas  nicht  gefällt,  unentgeltlich  zurückgenommen,  anderenfalls  bezahlt.  In  Be- 
rus auf  die  Kochapparate  bedaure  ich  vor  allem,  dass  man  keinen  zweckmässigen  Bratofen 
bat.  denn  die  meisten  Herrschaften,  die  auf  Gas  kochen,  sind  so  situirt,  dass  sie  mehrere 
Male  in  der  AVochc  einen  Braten  essen,  zu  welchem  Zwecke  dann  doch  der  Herd  ungeheizt 
»erden  muss,  so  dass  die  Gaskocheinrichtung  immer  unvollkommen  ist. 

Kunath  (Danzig.)  Gestatten  Sie  mir,  meine  Herren,  hier  an  den  Vortrag  des  Collegen 
Müller  anzuknüpfen.  Wie  bekannt,  besteht  das  Ixjuchtgas  aus  schweren  Kohlenwasserstoffen 
und  Wasserstoffgas,  Sumpfgas  und  Kohlenoxydgas,  von  denen  die  erstcren  als  die  eigentlichen 
Träiter  der  feinsten  Kohlenstoffmoleküle  das  I.euchten  der  Flamme  bedingen,  wahrend  die 
letzteren  gleichsam  als  Heizgase  nur  den  Zweck  zu  erfüllen  haben,  die  bei  der  Verbrennung 
der  schweren  Kohlenwasscrstoffo  sich  ausscheidenden  Kohlentheilchen , analog  den  Kohlen- 
wrierständen  der  elektrischen  Flamme  ins  Glühen  zu  bringen,  die  Flamme  also  leuchtend 
zu  machen.  Wo  aber  bei  der  Verbrennung  Kohlenstoff  nur  als  Widcrstandsmittel  gebraucht 
wird,  geht  derselbe  dem  Hcizeffect  verloren  und  es  folgt  hieraus,  dass  der  Vorgang  in  der 
hBrhtcnden  Flamme  im  absoluten  Sinne  einer  unvollkommenen,  in  der  nicht  leuchtenden 
Flamme  degegen  einer  vollkommenen  Verbrennung  entspricht. 

Den  Verlust  an  Brennstoff  nun,  den  diese  unvollkommene  Verbrennung  mit  sich  bringt, 
lu  vermeiden,  ist  möglich,  wenn  dem  Leuchtgas  soviel  an  Sauerstoff,  also  an  atmosphärischer 
Luft  zugeführt  wird,  als  eben  nöthig  ist,  um  den  gesammten  Kohlenstoff  des  Leuchtgases 
vollkommen  zu  verbrennen,  also  das  Leuchtgas  in  Heizgas  überzuführen.  Experimentell  kann 
dies  einfach  wie  folgt  demonstrirt  werden : Lässt  man  aus  einer  Röhre  Isjuchtgas  und  Luft 
v'unein.schaftlich  und  möglichst  gut  gemischt,  ausströmen,  so  werden  bei  dem  Versuche,  das 
lieniisch  zu  entzünden,  je  nach  dem  Mischungsverhältniss  von  Leuchtgas  zu  Luft,  verschiedene 
Krscheinungen  auftreten.  Es  wird  das  Gemisch  mehr  oder  minder  leuchten,  durchsichtig 
blau  oder  grün  brennen,  mit  Geräusch  verpuffen  oder  überhaupt  nicht  brennen.  Lässt  man 
die  Gaszuführung  constant  und  ändert  die  Luftzuführung  allmählich  von  w’enig  auf  mehr, 
s>  wird  man  durch  Einhalten  eines  Drahtes  in  die  Flamme  sehr  bald  dasjenige  Mischungs- 
veriilltniss  hcrausfinden,  bei  welchem  der  Draht  am  schnellsten  und  reinsten  zum  Erglühen 
zebracht  wird  und  die  V'erbrennung  so  vollkommen  ist,  dass  ein  besonderer  Geruch  nach 
Vvrbrennungsprodukten  nicht  wahrnehmbar  ist. 

Dies  Mischungsverhältniss,  entsprechend  der  durchsichtigen  Flamme  von  blauer  Farbe 
fflit  grünem  Kern,  ist  das  für  die  Praxis  am  günstigsten  erkannte  und  liegt  zwischen  1:4 
und  1:5,  d.  h.  es  wird  ein  Theil  Gas  mit  4 — 5 Theilcn  Luft  gemischt,  es  gibt  also  ein 
Thfil  Leuchtgas  bezüglich  5 — 6 Theile  Heizgas.  Verbrannt  wird  dieses  Heizgas  durch  Brenner, 
ieren  Construction  dem  Injector  nachgebildet,  dem  Gasstroin  eine  Geschwindigkeit  gibt, 
wtlche  grösser  ist,  als  die  Rückzündungsgeschwindigkeit,  so  dass  also  eine  Entzündung  des 
L'jchtgases  an  der  Düse  durch  Rüv^kzündung  bei  regulirten  Apjvaraten  ausgeschlossen  ist. 

Wermgleich  die  Bildungsbedingungen  für  das  Heizgas  nahezu  so  lange  bekannt  sind, 
»h  die  Gasbeleuchtung  selbst  alt  ist,  so  konnte  doch  bisher  die  Verwendung  von  Leuchtgas 
«0  Heizzwecken  in  der  Praxis  und  insbesondere  in  der  Haushaltung  um  deswillen  keinen 
fMen  Boden  gewinnen,  weil  die  gebotenen  Ajvparate  das  Gas  meist  unvortheilhaft  und  unter 
Erzeugung  belästigender  Verbrcnnungsproducte  verbrannten.  Es  blieb  deshalb  dieselbe  mehr 
'der  minder  auf  die  Anwendung  in  I.abonitorien  oder  den  Werkstätten  be.stimmter  Gewerbe 
Ivf'.hränkt,  und  wo  ausnahmsweise  ein  üaskoch-  oder  Heizapparat  in  die  Hau.^vhaltung  Ein- 
png  gefunden,  wurde  derselbe  seiner  jederzoitigen  Betriebsbereitschaft  wie  seiner  sonstigen 
nten  Eigenschaften  wegen  in  Benutzung  behalten  und  der  Geruch  mit  in  den  Kauf  ge- 
irimmen.  Die  bisherigen  fabrication8mä.«sig  hergestellten,  für  den  Hausgebrauch  bestimmten 
.t|'jiarate  waren  derart  cozistruirt,  dass  das  vom  Constructeur  oder  Verfertiger  beabsichtigte 
•Mi«<  linng»verhältnis8  von  Luft  und  Leuchtgas  immer  an  einen  be.stimmten  Gasdruck  gebunden 
war  und  cs  musste  daher  mit  der  Aenderung  des  Gasdruckes  in  den  Leitungsröhren  noch 
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die  Luftzuführung  geändert  werden,  wenn  anders  nicht  das  Gas  unökonomisch  und  mit  Ge- 
ruch verbrennen  sollte.  Es  musste  also  jeder  Apparat  bei  dem  jedesmaligen  Gebrauche  dem 
jeweiligen  Drucke  entsprechend  regulirt  werden  und  es  stellte  demnach  die  richtige  Handha- 
bung solcher  Apparate  an  die  sie  Benutzenden  Anforderungen,  die  zu  erfüllen  zum  mindesten 
eine  genaue  Kenntniss  des  günstigsten  Mischungsverhältnisses  von  Luft  und  Leuchtgas  zu 
Heizgas  voraussetzte.  Es  kann  daher  nicht  überraschen , wenn  Apparate , die  nur  bei  ganz 
sachgemiisser  Behandlung  noch  brauchbare  Resultate  lieferten,  in  der  Praxis  zu  Klagen  Ver- 
anlassung gaben  und  demnach  eine  allgemeine  Einführung  nicht  erlangen  konnten.  Bei  den 
neuen,  von  Wobbe  construirten  Heizapparaten  bleibt  dagegen  das  MischungsverhUltniss 
unabhäng  von  der  Grösse  des  Druckes  in  den  Gasleitungen  und  es  wird  somit  für  jeden 
Flamnienconsum  das  erzeugte  Heizgas  immer  mit  dem  grösstmöglichsten  Effect  und  geruch- 
los verbrannt.  Diesen  mit  den  neusten  Apparaten  erreichbaren  Effect  in  Geld  ausgtslrückt. 
kostet  in  Danzig  z.  B.  das  verbrannte  Gas,  welches  aufgewendet  werden  muss,  um  1 1 \Vass«-r 
(der  Wasserleitung  entnommen,  also  von  rund  8“  R.)  zum  Koclien  zu  bringen,  nur  'U  Pf. 
und  dassellK!  im  Kochen  zu  erhalten  pro  Stunde  gleichfalls  nur  ’/i  Pf. ; ferner  kostet  dat 
Rösten  von  Vt  kg  Kaffee  nur  1 Pf.  und  das  Erhitzen  eines  Plätteisens  pro  Stunde  nur  1,5  I*f. 

Diese  Zahlen,  deren  Richtigkeit  von  jedem  Interessenten  praktisch  geprüft  werden 
kann,  sprechen  ohne  weiteres  für  die  Zweckmässigkeit  der  Apparate ; sie  gewinnen  aber  noch 
an  Werth,  wenn  man  das  Kochen  und  Heizen  mit  Gas,  dem  Kochen  und  Heizen  mit 
Petroleum  gegeiiüberstcllt. 

Erfahrungsgemäss  sind  17  Gramm  bestes  Petroleum  im  Heizwerthe  gleicbwerthig  mit 
25  1 Steinkohlengas.  Rechnet  man  1 1 Petroleum  = 780  g zu  20  Pf.,  so  kosten  17  g = 0,435  Pf., 
nun  kosten  1 cbm  Gas  = 1000  1 17  Pf.,  folglich  25  1 — 0,425  Pf.  Es  ergiebt  sich  hier- 
aus, dass  das  Kochen  und  Heizen  mit  Gas,  abgesehen  von  seiner  Einfachheit,  Reinlichkeit 
und  jederzeitigen  Betriebsbereitschaft  billiger  ist,  als  das  Kochen  und  Heizen  mit  Petroleum. 
Dazu  kommt,  dass  die  Gasapparate,  gleich  den  Pctroleumapparaten,  sich  in  ihren  Anschaffunz?^ 
kosten  äusserst  billig  stellen,  so  kostet  zum  Beisiiiel  ein  Kochapparat  zu  einem  Fünfliter-Koch- 
topf  M.  6,00,  ein  Plätteisenwärmer  M.  8,00,  ein  Kaffeeröster  mit  Trommel  M.  12,00.  AufgaU 
der  Gasanstaltsvcrwaltungen  ist  es  nun,  dem  Publikum  Gelegenheit  zu  geben,  parteilos  dii 
neuen  Apparate  kennen  zu  lernen.  Erreicht  wird  dies  am  ehesten  durch  Aufstellung  vor 
Mustercollcctionen , die  von  den  Verfertigern  der  Apparate,  Herren  Schulz  und  Sackni 
in  Berlin,  bereitwilligst  unter  günstigen  Bedingungen  abgegeben  werden. 

Auf  meinen  Antrag  hat  in  Danzig  das  Curatorium  der  Gasanstalt  eine  solche  Ausstelluns 
der  gangbarsten  Koch-  und  Heizapparate  arrangirt,  um  jedem  Interessenten  Gelegenheit  zu 
geben,  die  angegebenen  Zahlen  zu  jirüfcn  und  die  Vortheile  der  Verwendung  von  Leucht 
gas  zu  Koch-  und  Heizzwecken  für  Haus  wie  für  Gewerbe  aus  eigener  Anschauung  kennet 
zu  lernen.  Es  sind  Kochapparate,  Plätteisenwärmer,  Kaffeeröster  etc.  verschiedener  Fom 
und  Grösse  ausgestellt  und  unter  Einschaltung  eines  Gasmessers  derart  mit  der  Gasleituni 
verbunden,  dass  jederzeit  Versuche  über  Leistung  und  Gasverbrauch  angestellt  werden  können 
Auch  werden  an  Gasconsumenten  zu  Versuchszwecken  im  Hause  Apparate  leihweise  unent 
geltlich  abgegeben. 

Zum  Besuch  dieser  Ausstellung,  die  am  1.  Juli  er.  eröffnet  worden,  ist  durch  Bekanra 
machung  eingcladen  worden  und  ich  kann  nur  sagen,  dass  in  dem  kurzen  Zeitraum  bL 
heute  der  Besuch  wie  das  rege  Intere.sse  der  Besucher  zu  den  besten  Hoffnungen  für  eim 
allgemeine  Einführung  der  Gaskoch-  und  Heizap]>arate  berechtigt. 

Müller  (Thorn).  Die  Koch-  und  Heizapparate,  Sj'stem  Wobbe,  welche  ich  bezog« 
habe,  lassen  sieb  nicht  reguliren. 

Kunath  (Danzig).  Erklärt  durch  eine  Skizze  an  der  Wandtafel,  auf  welche  Weisi 
jeder  Wobbe’sehe  Apparat  derartig  regulirt  werden  kann,  um  das  richtige  Mischungsver 
hältniss  von  Ia;uchtgas  und  atmosphärischer  Luft  zu  erzielen.  Diese  Regulir\mg  geschieh 
durch  Verengung  resp.  Erweiterung  der  ZuHussüffnung.  Ganz  besonders  will  ich  nochma! 
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darauf  aufmerksam  machen,  dass  die  Verbrennung  des  Leuchtgases  eine  vollständige  sein 
muss,  der  Apparat  darf  bei  der  Benutzung  auf  keinen  Fall  riechen,  die  erzeugte  Flamme 
muss  durchsichtig  blau  erscheinen,  mit  grünem  Kern  brennen.  Es  ist  darauf  zu  acht*-n,  dass 
das  Mischungsverhältniss  des  Leuchtgases  zur  Ltift  zwischen  1 : 4 und  1 : 5 liegen  muss. 

Aenderung  Morton’scher  Verschlüsse. 

Müller  (Thom).  Bei  den  ersten  Morton'schen  Verschlüssen  war  das  Charnier , um 
das  sich  der  Deckel  bewegte,  sehr  niedrig,  so  dass  schon  bei  geringer  Aus-  und  Abnutzung 
die  Deckel  herabsanken,  und  die  Arbeiter  beim  Einträgen  dieselben  hochhelien  mussten, 
wol)ei  sie  von  der  herausschlagenden  Flamme  sehr  belästigt  waren.  Um  nun  diesen  Uebel- 
“tand  zu  beseitigen,  ohne  den  Deckel  zu  <lurchbohren,  was  zur  Ijcckagc  Vemnlassung  gegelam 
hätte,  habe  ich  an  den  Steg  eine  geneigte  Fläche  angebracht,  die  sich  beim  Schliessen  des 
Deckels  auf  den  Kloben  hinaufschiebt,  in  dem  die  Schnalle  befestigt  ist.  Die  V^orrichtung 
functionirt  ganz  gut. 

Merken 8 (Insterburg)  liefert  zu  derselben  Sache  eine  .Skizze  an  der  Tafel.  Durch 
.Anhringung  einer  kleinen  eisernen  Strebe  wird  hier  das  Herabhängen  des  Deckels,  wenn 
er  geöffnet  ist,  vermieden. 

Blum  (Berlin).  Die  vorerwähnten  Constructionen  und  Veränderungen  an  den  Morton ’s 
ennnem  an  den  alten  Geisler’schcn  Verschluss,  welcher  seinerzeit  auf  der  Gasanstalt  Danzig 
.lu^geführt  war.  Der  einfachste  Verschluss,  den  wir  jetzt  augenblicklich  haben,  ist  der 
l.iegersche,  ein  Druck  genügt  hier,  um  den  Deckel  zu  schliessen.  Die  gleitende  Bewegung, 
wie  l)cim  Morton,  fällt  bei  dem  Liegel  weg,  und  glaube  ich  auch,  dass  diese  Bewegung  nicht 
iiiibeiiingt  nothwendig  ist. 

Liegel  (Stralsund).  Man  d.arf  nicht  zu  viel  Gewicht  auf  die  gleiUmde  Bewegung  der 
V'erschlussdeckel  legen,  dieselbe  ist  nicht  unbedingt  nothwendig. 

Kohlstock  (Stettin).  Erwälmen  will  ich  bei  die.ser  Gelegenheit,  dass,  da  die  früh- 
teitige  Abnutzung  der  Deckel  nach  Morton  bekanntlich  deshalb  so  gross  ist,  weil  gewöhnlich 
die  Bügel  von  den  Arbeitern  zu  weit  herangedrückt  werden,  ich  diese  Hebet  abgeschnitten 
habe.  Bei  dem  Besuch  der  hiesigen  Gasanstalt  werden  Sic  finden,  dass  die  Arbeiter  beim 
Hemndrücken  des  Deckels  einen  Aufsteckschlüssel  benutzen  müssen,  dadurch  erziele  ich, 
la«  das  Herandrücken  nicht  unnöthig  weit  geschieht. 

Erfahrungen  mit  Cokcmühlcn. 

Müller  (Thorn).  Ich  möchte  mir  erlauben,  den  Herren,  die  eine  Cokemühle  anzu- 
"i.'haffen  Ijeabsichtigen,  meine  Erfahrungen  über  den  Betrieb  dieser  Mühle  mitzuthcilen.  Sie 
lat  eine  grosse  Ixiistungsfähigkeit.  Der  Fabricant  hat  eine  Gesichwindigkeit  von  12U  Um- 
Irehungen  in  der  Minute  angenommen,  bei  einer  so  schnellen  Bewegung  ging  bei  mir  sehr 
läufig  etwas  entzwei,  sie  ist  auch  ganz  überflüssig,  da  man  nicht  soviel  Coke  hineinschaffen 
cann,  als  die  Mühle  braucht.  Ich  habe  die  Zahl  der  Umdrehungen  auf  die  Hälfte  ennässigt, 
md  bei  dieser  Tourenzahl  werden  natürlich  mit  Dam|)fbetrieb  in  der  Stunde  ca.  50  Ctr. 
gemahlen,  wobei  6 Arbeiter  nöthig  sind.  Ich  würde  überhaupt  kaum  rathen,  die  Mühle 
T:m  Hand  zu  betreiben.  Das  Schättclsi<-b  habe  ich  aus  gelochtem  Blech  mit  10  mm  grossen 
Vffnungen  herstellen  la.ssen;  die  Oeffnungen  könnten  aber  noch  etwas  kleiner  sein.  Etwas 
TrmLsae  ich,  was  der  Fabricant  hätte  anbringen  sollen,  nämlich  ein  zweckmässiges  Pater- 
losterwerk,  urn  die  Coke  hoch  zu  heben  und  in  die  Maschine  auszuschütten,  die  Hainlhabung 
rönle  d.adurch  wesentlich  vereinfacht  werden.  Da«  grosse  Zahnrad  ist  leider  schon  dreimal 
erbrochen,  in  dem  ersten  Falle  fiel  ein  Stück  Coke  zwischen  zwei  Räder,  im  zweiten  Falle 
rar  ein  Stück  Eisen,  und  im  dritten  Falle  ein  Stein  in  der  Coke. 

Kunath  (Danzig).  Im  Anschluss  hieran  gestatte  ich  mir,  Ihnen  eine  Photographie 
ler  Cokczerkleincrungsmaschine  mit  Dnmpfl)etricb , welche  auf  der  tiasansfalt  Danzig  in 
Tätigkeit  ist,  zur  gefälligen  Ansicht  vorzulegen.  Die  .Maschine  hat  ihren  eigenen  stehenden 
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Kessel , ist  transportabel , indem  sie  leicht  auf  einem  Schienengeleiso  hin  und  her  bewejt 
werden  kann.  Per  Stunde  zerkleinere  ich  mit  dieser  Maschine  50  Ctr.  Coke  bei  2 Mann 
Betlionung.  Die  Zerkleinerung  geschieht  durch  Stachelwalzen , diese  sind  entschieden  den 
glatten  Walzen  vorzuziehen,  da  letztere  bedeutend  mehr  Cokegrus  liefern.  Bei  dieser  Ge 
legenheit  möchte  ich  Ihnen  auch  gleichzeitig  etwas  ülter  die  Art  und  Weise  des  Verkauh 
von  Coke  mittheilon.  Bis  vor  einiger  Zeit  wurde  die  Coke  in  Danzig  auf  der  Stadthaujit- 
kasse  verkauft,  es  war  dies  ein  sehr  schwerfälliger  (Jeschäftsgang,  es  mussten  von  den 
Käufern  Zettel  auf  der  Stadthauptkasse  gelöst  werden,  zu  deren  Gültigkeit  sogar  drei  Unter- 
schriften nöthig  waren.  Der  Verkauf  muss  durchaus  dem  Publikum  bequem  gemacht  werden 
und  wurde  daher  auch  auf  meinen  Antrag  der  Verkauf  auf  die  Gasanstalt  selbst  verlegt; 
ich  erlaube  mir  nun  Ihnen  hier  diejenigen  Formulare  vorzulcgen,  welche  ich  bei  der  Ver- 
legung des  V’erkaufs  eingeführt  habe.  Diese  Formulare  geben  die  möglichste  Garantie  gegen 
Veruntreuungen.  Die  Coke  wird  im  Comptoir  bei  mir  bezahlt,  der  Empfänger  erhält  Quit 
tung,  der  Messer  der  Coke  und  der  Portier  erhalten  von  diesem  an  der  Quittung  angebracht« 
Coupons.  Eine  Controle  der  abgegebenen  Coupons  mit  dem  Verkaufsconto  findet  in  dei 
Regel  jeden  Abend  statt.  Für  kleine  resp.  grobe  Coke  haben  die  Quittungen  nebst  C-oujion! 
verschiedene  Farben.  Es  ist  entschieden  nothwendig,  dass  bei  allen  Verkäufen  von  Neben 
producten  auf  den  Gasanstalten  kaufmännische  Verhältnisse  obwalten  müssen,  der  alte  Zopi 
der  städtischen  Verwaltung  muss  dabei  möglichst  entfernt  werden. 

Merken 8 (Insterburg).  Ich  möchte  in  Erinnerung  bringen,  dass  College  Müllei 
vor  einigen  Jahren  (auf  der  Versammlung  in  Cöslin)  uns  sein  Kübelsystem  vorführte,  icl 
habe  es  ebenso  eingerichtet  und  ist  diese  Methode  entschieden  zu  emjifehlen.  Jeden  Morg« 
lasse  ich  .‘IO  Kübel,  deren  jeder  ’/t  Ctr.  enthält,  abmessen,  die  Kübel  bleiben  gefüllt  stehen 
und  werden  verkauft,  sind  dieselben  im  Laufe  des  Tages  leer  geworden,  so  werden  unte 
Aufsicht  neue  gefüllt. 

Kunath  (Danzig).  Auf  grossen  Anstalten  lässt  sich  dies  Kübelsystem  nicht  durch 
führen. 

Kohlstock  (Stettin).  Bei  uns  liessc  sich  hier  dies  System  auch  nicht  einführen,  d 
das  Geschäft  zu  gross  ist,  für  kleinere  Anstalten  mag  es  ja  sehr  zu  empfehlen  sein.  Ic 
will  Ihnen  mittheilen,  wie  hier  der  Verkauf  in  Stettin  eingerichtet  ist.  Der  Abnehmer  vo 
Coke  muss  eich  zunächst  in  der  Stadt  auf  dem  Büreau  (Feuerwache)  eine  Marke  löeei 
gegen  diese  wird  die  Coke  auf  der  Anstalt  abgeliefert.  Ausserdem  haben  wir  einen  b 
stimmten  Fuhrmann,  w'clcher  für  einen  festen  Preis  die  Coke  in  alle  Thcile  der  Stadt  fklir 

Liegel  (Stralsund).  Der  Cokeverbrauch  in  Stralsund  wird  sehr  einfach  gehandlwb 
Das  Publikum  kauft  auf  dem  Büreau  in  der  Stadt  .Marken  mit  laufender  Nummer , di« 
Marken  kommen  zunächst  zu  mir  in  das  Büreau,  ich  notire  die  Nummer,  die  Marke  selb 
wird  von  dem  Messer  auf  dem  Hofe  abg<‘nommen  und  reservirt.  Die  Ablieferung  dies 
Marken  und  die  Controle  mit  dem  Büreau  erfolgt  monatlich. 

Welche  F abriken  liefern  die  haltbarsten  Chamottesteine  für  Retortenöfei 

Merken 8 (Insterburg).  Ich  habe  diese  Frage  im  Aufträge  eines  Mitgliedes  mein- 
Comiriission  gestellt,  welches  den  Wunsch  gegen  mich  geäussert,  dieselbe  im  Verein  discuti 
zu  sehen.  Ich  bitte  auf  die  Frage  näher  einzugehen. 

Blum  (Berlin),  ln  einem  englischen  Fachjournal  habe  ich  die  Generatorfrage  m 
grossem  Interesse  verfolgt,  und  gefunden,  dass  bei  einer  Versammlung  englischer  Ciasfae 
männer  darüber  verhandelt  wurde,  dass  die  mit  den  Generatoren  erzielten  Resultate  desha 
so  ungenügend  wären,  weil  das  Material,  welches  sie  verwenden  müssten,  lange  nicht  d( 
gestellten  Ansprüchen  genüge,  dasselbe  wäre  nicht  feuerbeständig  genug. 

Kunatli  (Danzig).  Habe  Versuche  mit  englischem  Fabricat  gemacht  und  gefunde 
dass  unsere  >Didier«  an  Feuerbeständigkeit  die  englischen  Marken  »Ramrey«  und  »Cowci 
bedeutend  übertrelTen. 
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Rover  (Ix>dz).  Habe  ebenfalls  viele  Versuche  mit  enKlisclien  Steinen  geinacbt  und 
bei  allen  möglichen  Versuidien  habim  Didi<-r-Steine  sU*t»  die  Oberhanil  Ixdialten. 

Kunath  (Danzig).  Ueber  die  Qualitiit  dieses  Fabricats  ist  nichts  zu  sagen,  das  einzige 
wäre,  dass  sie  zu  theuer  sind. 

Stawitz  (Tilsit).  Auch  ich  habe  Versuche  mit  englischen  Steinen  gemacht  und  kann 
nur  bestätigen,  dass  Didier  die  besten  sind. 

Liegel  (Stralsund).  Ich  knüpfe  daran  an,  was  soeben  Herr  Director  Blum  mit- 
gi  theilt  Die  Engländer  sind  nicht  im  Stunde  das  Brennmaterial  so  auszunutzen  wie  wir, 
da  ihr  Ofenmaterial  zu  mangelhaft  ist,  sic  gestehen  selber  ein,  dass  wir  in  der  Chamottc- 
fabrication  ein  gross  Theil  weiter  als  sie  sind.  Habe  selbst  auch  viel  mit  englischen  Steinen 
Versucht  und  gefunden,  dass  z.  B.  die  Marko  E.  & M.  nicht  mehr  werth  ist,  als  gewöhnliche 
ivilie  Mauersteine,  Ramsey  hul>e  auch  probirt,  auch  sie  sind  nicht  viel  besser  und  so  geht 
es  mit  allen  englischen  Marken  weiter.  Es  wäre  allerdings  zu  wünschen,  wenn  die  Chamotte- 
fabrik  Didier  mit  dem  Preise  ihrer  Fabricate  etwas  billiger  würde;  sollte  dies  aljer  nicht 
allgehen,  so  Ijezahlen  wir  ja  gewiss  Alle  gern  dies  mehr,  da  wir  ja  ülrerzeugt  sind,  da.«s  das 
Material,  was  die  Fabrik  liefert,  ein  ganz  vorzügliches  ist.  Die  Selbstkosten  sind  Irei  Didier 
zu  gross,  meine  Herren,  die  Beschaffung,  die  äusserst  sorgsam  vorzunchmende  Sortirung  und 
Aussuchung  der  verschiedenen  Rohmaterialien  verursachen  der  Fabrik  eine  Unmasse  KosUm. 

Merken 8 (Insterburg).  Die  hier  in  der  Versammlung  vertretene  Chamottefabrik  kann 
filier  das  Lob,  welches  ihren  Faliricatcn  soeben  gezollt  wimle,  zufrieden  sein.  Wünschens- 
werth  wäre  es,  mit  den  Preisen  herunter  zu  gehen. 

(Fortsetiung  folgt.) 
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Elektrische  Beleuchtung. 

Die  .\nglo  .\merican  Brush  Electric  Light- 
Corporation  beabsichtigt  nach  dem  Begchlns«  der 
Wtiten  Generalveraaiundung  ihr  Actiunkajiital  von 
z'  isiOOnO  auf  -i'  4<X)00ü  zu  reduciren. 

Die  Direotion  der  Edison  & Hvan  United 
□ectric  Light  Company  in  Ixmdon,  welche  unU-r 
imierem  die  Centralstation  für  elektrisches  tiloh 
Seht  am  HoUiom-Viaduct  in  London  lictreiht,  hat 
ane  Einzahlung  von  10  sh.  per  Actie  eingefordert 
«hufs  Beschaffung  von  Mitteln  für  das  auswärtige 
loichäft.  Das  Actienkupital  der  E.  A 6.  U.  E.  L.  Co. 
st  X 1000000,  eingetheilt  in  200000  Action  von  je 
f ä,  auf  welche  X 2S  > eingczahlt  sind ; der  letzte 
«.kannte  Cour«  ist  X '/§  = 35*/«. 

Die  Wechwlstrommaschine  von  Ferranti, 
reiche  in  neuerer  Zeit  grosses  Aufsehen  erregt 
3x1  von  der  nmn  erwartet,  dass  die  hier  zum 
raten  Male  angeweiideten  Constnictionspriucipien 
Ot  die  Kntaicklung  der  Dynamomaschinen  von 
crchschlagendem  Erfolge  sein  werden,  wird  nach 
Ite  Electrian  beschrieben  und  ahgebildet  im 
ieotralbl.  für  Elektroteehnik  1884  Xo.  7 8.  1(56. 

Elektrische  Beleuchtnng  von  Zucker- 
w b r i k e n.  X’aeh  einem  kürzlich  im  Schlcsisclien 
iweigverein  der  Rübenzackerfabneanten  gehaltenen 
'cmrage  sind  bis  jetzt  30  deutsche  Zuckerfabriken 


( mit  elektrischer  Bogenlicht-  bzw,  Glühlichthelench- 
tung  eingerichtet  worden.  Das  Bogenliciit  pflegt 
I man  wie  immer  zur  Beleuchtung  der  grossen  liohcn 
Räume,  z.  B,  Siederaum,  Diffusionsrauin  und  Külicn- 
haiis  u.  8.  w.  zu  verwenden,  während  die  niedrigeren 
Räume  mit  Clltthlicht  beleiicht*>t  wenien. 


Speclit  K.  Die  elektrische  Beleuchtung  in 
Berlin.  Masehinenconstructeur  X'o.  4 S.  67.  Der 
Artikel  gibt  einen  geschichtlirlicn  Ucherblick  Ober 
1 die  Anwendung  der  elektrisehen  Beleuchtung  in 
■ Berlin. 


The  Riisaian  Petroleum  Industrie.  Eine  Reihe 
von  zum  Theil  illustrirten  Artikeln  findet  sieli  in 
Engineering  1884  p.  172  u.  212  u.  ff. 

I Schmidt,  Dr.  A.,  Prof,  lieber  dio  Vor- 
■ Wendung  von  Wasserdampf  in  Gasgene- 
ratoren. Berg-  u.  Hüttenmänn.  Ztg.  1884  X'o.  3. 
j Eine  theoretische  I ntersuchung  über  die  Frage, 
welche  zu  dem  früher  in  d.  Journ.  gemachten  Mit- 
llieilungt-n  niclits  X'eues  liinzufUgt. 


Petroleiimmnsiim.  Uelicr  die  Weltlage 
des  Pctroleumgi'sehäftes  gibt  die  Beilage  zu  dem 
amerikatiisehen  Journal  iBroadstroetst  einen  inter- 
i essanten  Ueberldick.  Aus  demsellten  geht  liervor, 
j dass  Frankreich,  Spanien  tmd  Cuba  zusammen 
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nur  2834221  Gallons  (8502672  kg)  I.cuchtöl,  da- 
gegen aller  53491873  Gallons  (oder  160475519  kg) 
Kohöl  im  Jahre  1883  ans  Amerika  importirten.  In 
Oesterreich,  welches  einen  grossen  Theil  des  Be- 
darfes an  amerikanischem  raffinirten  Petroleum 
ülKg  Deutschland  bezieht,  kann  man  nach  der  Ex- 
portstatistik die  Abnahme  in  dem  Verbrauch  an 
rafünirtem  Oel  nicht  leicht  constatireni  alier  der 
Export  von  77222534  Gallons  (231 667 602  kg)  Rohöl  ^ 
nach  Fiume  (alles  vom  Bankhause  Ladenburg,  1 


Thalinann  & Co.  in  New-York  verschifft)  lasst  ver 
muthen,  dass  der  Pctroleumexport  Amerikas  nacL 
Oesterreich  sich  auf  Rohöl  beschranken  wird , Kr 
bidd  Triest  eine  Rafhnerie  hat.  Deutschland 
war  bisher  der  bei  Weitem  bedentendsle 
Abnehmer  für  amerikanisches  Petroleum 
in  Europa.  Nach  der  olien  citirten  Zusammen 
Stellung  erreichte  die  Totalausfuhr  von  Petrcdeuiu 
seit  20  Jahren  (roh  und  rafhnirt  in  Barrels  Rohöl 
k 42  Gallons  oder  126  kg)  umgesetzt: 


Nach  allen  Hafen  der  Welt  . . . 
• deutschen  Häfen  . . . . 

> Grossbritannien 

> Belgien 

» Frankreich 

> Italien 


Barrels 
ä 4S  Gallons 

133  257  583 
36826000 
16568000 
15910000 
9686000 
5736000 


..ii  Vom  grmzen  Oelexport 

Kilogramm  Vereinigt  Staaten 

167904554.58  — 

4640076000  27,62»/a 

2087568000  12,43«/o 

2004660000  ll,930/o 

1.320436000  7,27  »/o 

722736000  4,30  */o 


Lunge  G.  lieber  die  Einwirkung  von 
N atron,  Kalk  und  Mag  ne  sin  auf  die  Salze 
des  Ammoniaks  und  organischer  Amine 
sowie  über  die  Titrirung  des  Anilins.  Dingler’s 
Joum.  1884  Bd.  251  S.  36. 

Das  im  Titel  erwähnte  Thema  hat  insofeme 
spccielles  Interesse  für  die  Gasanstalten , als  es 
bekanntlich  für  die  richtige  Bestimmung  des  Amino- 
niakgchaltes  im  Gaswasser  oder  in  sonstigen  ammo- 
niakalischen  Producten  von  Wichtigkeit  ist  zu  wissen, 
ob  durch  Natron  oder  Kalk  ausser  den  Ammoniak- 
verbindungen nicht  noch  andere  stickstofflialtige 
Stoffe,  z.  B.  Cyan  und  Scliwefelcyanverbindungen, 
welche  im  Gaswasser  vorhanden  sind,  zersetzt  und 
dadurch  der  Stickstoffgehalt  zu  hoch  gefunden 
wird.  Die  bisherige  .\nnahmc  geht  dahin,  dass  eine 
solche  Zersetzung  von  Cyan  oder  Schwefelcyan- 
verbindungen wirklich  eintritt  bei  Anwendung  von 
Natron  oder  Kalk  und  man  hat  deshalb  für  die 
Abscheidung  des  .\mmoniaks  Magnesia  empfohlen. 

Die  Versuche,  welche  Lunge  anstclltc,  um 
diese  F>age  zu  entscheiden,  wurden  in  folgender 
Weise  ausgeführt: 

Die  Destillationen  wurden  sämmtlich  in  einem 
sog.  Erlenmeyer' sehen  Kolben  ausgi-führt,  nachdem 
es  sich  gezeigt  hatte,  dass  dieser  sich  dazu  weit 
besser  als  ein  gewöhnlicher  bauchiger  Koll>en  eignet, 
ln  ersterem  brechen  die  bei  Ueberschuss  von  Kalk 
und  Magnesia  entstehenden  Blasen  sich  leicht  und 
sehr  selten  steigt  der  Schaum  bis  in  die  erste 
Kugel  des  Gasentbindungsrohres  (welches  mit  zwei 
Kugeln  versehen  war),  während  bei  Rundkölbchen 
ein  Uelx’rstcigen  nur  bei  sehr  grosser  Vorsicht  zu 
vermeiden  ist.  Die  Erhitzung  geschah  auf  einem 
Luftbade  in  der  Art,  dass  der  Kolbeninhalt  zum 
langsamen  Sii-den  kam.  Zur  Absor|>tion  des  NH# 
u.  dgl  dienten  zwei  mit  Nonnalsäure  beschickte 
Ü-Röhren.  Eine  vorgängige  Kühlung,  welche  den 


Apparat  schwerfälliger  macht,  zeigte  sich  als  gaai 
iinnt'ithig;  ebenso  Vorrichtungen  gegen  das  Stosseii. 
welches  bei  einem  Luftbadc  nie  in  gefährliolur 
Weise  eintritt. 

Die  Operation  wurde  so  ausgeführt,  dass  die 
gewogene  Menge  der  einen  Substaru  in  das  trockene 
Kölbchen  eingeführt  wurde;  dazu  kam  dann  die 
andere  Substanz,  ebenfalls  im  trockenen  Zustande, 
worauf  das  Kölbchen  sofort  verschlossen  und  durch 
den  Hahntrichter  desselben  Wasser  einlaufen  ge. 
lassen  wurde.  Nur  bei  Natronlauge  musste  diese 
von  vornherein  durch  den  Hahntrichter  zugegeben 
werden.  Zu  Ende  der  Operation  wurde  einige  Zeit 
lang  Luft  durch  den  Apparat  durchgesaugt.  .\b 
Nonnalsäure  diente  Schwefelsäure,  welcher  iler  Indi 
cator  (Methylorange)  gleich  licigefügt  wunU- 
nach  Beendigung  des  Versuches  wurde  zurück 
titrirt.  Die  verbrauchten  Substanzmengen  betrugen 
zwischen  0,5  und  1 g der  salzsauren  Basen. 

Aus  den  Versuchen  werden  folgende  Schlüsse 
gezogen : 

1.  Kalk,  Magnesia  und  Natronlauge  im  Ueliet- 
schusse  treiben  alles  NH#  aus  Salmiak  gleich  gut 
aus.  Jedoch  <larf  der  Zeitraum  der  Destillatieii 
nicht  erheblich  unter  3 Stunden  bleiben,  sonst  treibt 
auch  Kalk  oder  Natron  nicht  die  entsprechende 
Menge  NH#  aus.  Es  ist  also  bei  reinem  Salmiak 
für  die  Analyse  ganz  gleichgültig,  welche  der 
drei  fixen  Basi-n  man  anwendet;  am  einfachsten 
und  reinlichsten  ist  die  Arbeit  mit  Natron. 

2.  Bei  Gegenwart  von  fetten  .\minen  (.\ethyl- 
amin  oder  aromatischen  Aminen  (Anilin)  wenleii 
diese  unter  genau  den  gleichen  Umständen  wie 
Ammoniak  in  Freiheit  gesetzt,  d.  h.  bei  Ueber 

I schliss  der  fixen  Basti  uml  3stflndiger  Destillation 
wertlen  alle  flüchtigen  Basen  übergetrieben,  gleich- 
viel ob  man  Natron , Kalk  oder  Magnesia  angt^ 
wendet  hat.  Die  Anwendung  von  Magnesia 
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gewährt  also  nicht  den  mindesten  Vor 
theil  in  der  Besiohiini;,  dass  dabei  etwa 
n 0 r das  NH  > allein  bestimmt  würde.  Ks 
ist  Vanm  auzunehmen,  dass  andere  im  Gaswasser 
olrr  in  den  käuflichen  Ammoniaksalzen  vorkom- 
niosle  Basen  sich  anders  verhalten  sollten  (für 
t'liinolin  zeigten  Nebenversuche  ein  mit  dem  Anilin 
tlKieinkommendes  Resultat),  und  liegt  also  gar 
krin  (irund  dafür  vor,  die  Natronlauge  oder  den 
Kalk  in  der  Analyse  durch  Magnesia  zu  ersetzen. 

3.  Kalk  und  Natron  treiben  bei  3 ständiger 
lii  stillation  mit  OberschOBsigem  Salmiak  ihr  volles 
AMinivalent  an  Ammoniak  aus,  Magnesia  dagegen 
WS-  bis  östOndiger  Destillation  nur  etwa  85*/« 
der  theoretischen  Menge  von  NHi  (vielleicht  in 
Folge  der  Bildung  eines  nicht  leicht  durch  Salmiak 
lorlegbaren  Irasischen  Chlormagnesiums).  Man  muss 
ako  von  Magnesia  stets  einen  Ueberschuss  an- 
«oiiden,  wahrend  bei  Natron  oder  Kalk  dies  nicht 
ooiliig  ist. 

Wasserversorgung. 

Details  of  the  Gaskill  Dumping  Kngine,  Sara- 
toga,  X.-Y.  U.  S.  A.  Engineering  1884  p.  Ü06.  Die 
von  The  Holly  Manufacturing  Company,  Ixrckport 
>‘ Y.  ü.  S.  A.  construirte  Wasserworksmaschine  für 
•lif  Wasserversorgung  von  Saratoga  wird  beschrie- 
ten  urrd  zahlreiche  Detail-  und  Constructionszeich- 
jungen,  sowie  perspektivische  Ansicht  der  Maschine 
'»igefügt. 

Oelwein,  Inspector,  l'eber  Nutz-  und 
Krsftwasser.  Vortrag  im  Österreichischen  In- 
gtaicur-  und  Arctiitektcnvcrein  am  17.  Jan.  1884. 
Wi«,henschr  des  Ver.  1884  No.  11  S.  94.  Der  Vor- 
Tgende  vergleicht  die  Kosten  des  Betriebes  von 
klanmotoren  durch  die  Wasserleitungen  mit  t>e- 
r<mderer  Rücksicht  auf  die  Wiener  VerhnUnisso 
aiit .anderen  Motoren:  Dampf-,  Gaskraft-  und  Ueiss- 
laft-Maschinen. 

Mnffenverbindung  an  Senkröhren  für  Brunnen 
a ligL  Dingicr«  polj'tcchn.  Joum.  1884  Bd.  251 
i 103.  Zum  Abteufen  von  Brunnen  und  Schächten 
in  wasserreichen  Erd-,  Kies-  und 
Sandschiclitcn  werden  meistEisen- 
rohre  verwendet,  Itei  welchen  je- 
doch die  zur  Verbindung  der  ein- 
zelnen Rohrstücke  nöthigen  Muf- 
fen, sofern  dieselljen  wie  gewöhn-  ' 
lieh  nach  aussen  vortreten,  die  j 
Arbeit  des  Einsenkens  sehr 
behindern.  Es  ist  deshalb  zur 
Erlangung  einer  Rohrflache  ohne 
äusseren  Vorsprung  die  Verlegung 
der  Muffe  in  das  Robrinnere  vor- 
geschlagen und  versucht  worden. 
Die  Dichtung  solcher  innerenRohr- 
Fi*.  m.  muffen  bietet  bei  weiten,  von 


innen  leicht  zugänglichen  Röhren  keine  liesonderen 
Schwierigkeiten,  während  sie  sich  bei  engeren 
Röhren,  die  von  innen  nicht  otler  mir  schwierig 
zugänglich  sind,  als  unausführbarer  erwiesen  bat. 

Um  nun  eine  äussere  Rohrfläehe  ohne  Vor- 
sprung zu  erhalten  und  dabei  die  Möglichkeit  zu 
haben,  solche  Rohre  auf  die  einfache  übliche  Weise 
von  aussen  dichten  zu  können,  hat  J.  Römheld 
in  Mainz  (•  D.  R.  P.  Kl.  47  No.  21051  vom  26.  März 
1882)  der  Muffe  die  nebenstehend  dargestellte 
Form  gegeben.  Dieselbe  erleichtert,  wie  ohne 
weiteres  zu  erkennen  ist,  das  Einsenken  durch 
Vermeidung  vorspringender  Theilo,  gestattet  das 
Einbringen  und  Nacharbeiten  des  Dichtungsndttels 
von  aussen  durch  Einbiegung  des  eingreifenden 
Rohrendes  und  verhindert  dos  Auseinanderziclien 
der  Rühren  durch  die  über  das  Dichtungsmittel 
greifenden  ringförmigen  Erhöhungen. 

Die  chemische  Zusammensetzung  des 
Wassers  der  Donau  vor  Wien.  Monatshefte 
für  Chemie  1883  S.  417  und  Dingler's  Joum.  1884 
Bd.  251  8.  230. 


Nach  Versuchen  von  J.  F.  Wolfbauer  ent 
hielt  1 1 Wasser  aus  der  Donau  oberhalb  Wiens 
Milligramm: 


Stoffe 

Frühling 

Sommer 

Winter 

»Susiicmlirt  («Schlamm); 
GcAummtnienKc  ... 

121, ii 

165,4 

7G,5 

14,8 

Org.  «Subst.  iin«!  cliem.  geh. 
Wasser  (Glühverlust) 

in 

7,2 

2,1 

0,3 

Carlionate  u.  dgl.  . . . 

51,0 

;i5,.5 

7,2 

Sand  und  Thon  ... 

63,0 

81,6 

38,9 

7,3 

Gelöst : 

Organische  8ul>stanzen 

7,0 

4,2 

5,2 

5,9 

KieseUfture  , . 

5,4 

3,9 

4,8 

.5,2 

Eist‘noxy<h]l 

0,4 

0,5 

0,2 

0,2 

Kalk 

tX),8 

.54,3 

64,3 

71,0 

Magnesia 

17,6 

12,8 

17,5 

19,9 

Natron  . . 

4,9 

2,8 

4,0 

Kali 

1,7 

l.fi 

2,4 

2,0 

Chlor 

3,4 

1,6 

1,8 

2,4 

Se-hwefelsäiire  . . 

11,8 

10,6 

12,3 

15,4 

Sal|)ctcrsöure 

2,0 

1,3 

1,3 

2,4 

KohlenKÄure»  gehiimlen 

62,1 

.52,4 

65,2 

70, (! 

Runinie 

177,1 

146,0 

178,6  199,0 

Hiervon  ab  Sauerstoff 
äquivalent  dem  Chlor  . 

0,8 

0,4 

0,5 

Gibt  berechnete  .Summe 
der  geUisten  festen  Stoffe 

176,3 

145,6 

178,2jl98,5 

Dl 
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Kin  AnBcliwolleu  des  Stromes  Imt  eine  Zu- 
nahme Biispemlirter  Stoffe,  jedoch  eine  Abnahme 
an  BelOsten  SuI)Btanzen  zur  Folge,  wahrend  beim 
Fallen  des  WaBserstandeB  sich  der  Schlamm  ver- 
ringert und  der  gelöste  Bestand  zunimmt.  Steigt 
also  das  Wasser,  so  wirel  es  trüber  und  weicher 
und  sinkt  es,  so  wird  es  klarer  und  bttrter. 

Der  in  11  trüben  Wassers  enthaltene  Schlamm 
Iwtragl  im  Jahresmittel  103,8  mg,  bei  fi  mg  Glüh- 
verlust; ferner  enthalt  dersellte: 

Dwlich  in 


SalfictcreAurc 

concentriritT 

Schwefelsäure 

Ulllnsllch 

Eisenoxyd 

. . 2,53 

1,97 

0,31 

Thonerde  . 

. . 3,48 

4,13 

3,28 

Kalk  . . 

. 15,05 

0,31 

0,0« 

.Magnesia  . . 

5,61 

0,53 

0,19 

LöftUcti  IS 


Salpolcrtiaurc 

concentrirttir 

SchwcfclRiure 

UnlÖcHrh 

Natron  . . . 

0,29 

0,20 

O.SO 

Kali  . . . 

0,37 

0.93 

0,45 

Kohlensäure . 

. 17,20 

— 

— 

Phosphorsäure 

0,17 

— 

— 

Kieselsäure  . 

1,88 

10,20 

2Ö.53 

Darnach  führt  die  Donau  im  DnrclischnUtt- 
täglich  15000  t Schlamm  und  25000  t gelöst«- 
Stoffe  an  Wien  vorüber. 


Neuerungen  an  Wasserpfosten  (HydnintcnV 
Dingler's  Joum.  Bd.  251  S.  205.  Eine  Zusammen 
Stellung  der  neuerdings  im  Deutschen  Reicli  paten 
tirten  Hydranten  nach  den  Patentschriften  mit  « 
läutenidcn  Zeicluiungen. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse: 

13.  Marz  1884, 

IV.  H.  4094.  Stnrnisicherer  Laternenthür- Vor- 
Schluss.  A.  Hauptvogel  in  Dresilen. 

XLH.  S.  2222.  Optisches  Photometer.  Dr.  mc<l. 
L.  Simon  off  in  St.  Petersburg;  Vertreter;  H. 
Knoblauch  i4  C o.  in  Berlin  SW.,  Königgrützer- 
strasse  41. 

17.  März  1884. 

XXVI.  G.  2.532.  Gasdruck-Regulator.  J.  Goebcl 
in  Darmstadt,  Schützenstr.  8. 

LXXXV.  M.  3039.  Druck reiluzirtorrichtung  für 
Auslaufventilhahnc  hei  Hochdmckleitungen.  L 
Meyer  in  München,  Sclüllerstr.  17. 

20.  Marz  1884. 

IV.  H.  3983.  Xeueningen  an  Wagenlatemen.  A. 
Hauptvogel  in  Dresden. 

— W.  2788.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Benzin 
lumpen.  Wolff  & Ricks  in  Berlin  S.,  Com- 
mandantenstr.  48. 

XXXIV.  Sch.  2835.  Kolbeneinrichtung  für  selbst- 
tliaiige  Zimmerspringbrunnen.  Scheinert  & 
Nicolai  in  Berlin  SO.,  Oranieiistr.  181. 

— Sch.  28.56.  Zimmerspringbrunnen.  R.  Schlegel- 
milch in  Suhl,  Thüringen. 

XLH.  L.  2569.  Neuerungen  an  Wassermcsseni.  J. 
Leb  und  G.  Langenbach  in  Bruchsal. 

XLVI.  II.  1057.  Neuerung  an  Gasmotoren  mit  zwei 
Kolben.  (Zusatz  zum  Patent  No.  24,566.)  M. 
Hecking  in  Dortmund,  Südrandweg  2. 

24.  -Matz  1884. 

XXL  .4.  994.  .\pparat  zur  genauen  Bestimmung 
der  Brennzeit  clektris«'her  Lampen.  H.  .Vuster- 
mann  in  Wieilenbrück,  Westfalen. 


Klasse: 

— K.  32.50.  Herstellung  von  elektrischem  Lcilangs 
material.  J.  Kahn  in  Wien;  Vertreter  J. 
Brandt  und  G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W, 
Leipzigerstr.  124. 

— W.  2881.  Ncueningcn  an  elektrischen  Licht 
regulatoren  (Bogenlichtlampen).  J.  Weise  in 
Landshut,  Bayern. 

XXIII.  R.  2536.  Neuerung  in  dem  Verfahren  zum 
Festmachen  von  Petroleum  und  anderen  Oelen 
(Zusatz  zm-  Anmeldung  R.  2308.)  L.  Roth  in 
Brooklyn,  Staat  New-York,  V.  St.  A. ; Vertreter 
C,  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109  110. 

XX4H.  B.  444.5.  Leuchtga^nerator.  C.  Branden 
b u r g e r in  Gronstadt,  Russland ; V ertroter ; R. 
Götze  in  Berlin  C.,  Auguststr.  30. 

— B.  4624.  Regenerativgaslampe.  A.  Spenger 
Bo  wer  in  St.  Neots,  Grafschaft  Huntington, 
und  Th.  Thorp  in  Whitcfield,  Grafschaft  Lau 
caster,  England;  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin 
SW.,  Gneisenaustr.  109/110. 

XXXVI.  Sch.  2658.  Apparat  zur  Erzeugung  von 
\ Wasserstoffgas  und  zur  Verwendung  desselben 

j für  Heizzwecke.  C.  Schomburg  in  Berlin. 

XLVn  G.  2,528.  Zweitheiliges  Gleitventil  für  Rohr- 
leitungen. J.  Goulson  und  A.  Spiel  in  Berlin 
SW.,  Yorkstr.  10. 

LXXV.  H.  3696.  Verfahren  und  Apparat  zur  Ge- 
winnung von  .Schwefel  uml  Ammoniak  ana  Gas- 
reinigungsmassen, Dr.  Hipp  ik  Grünebe  rg  in 
Hamburg. 

Patentertheilungen. 

‘ IV.  Nr.  27120.  Bewegungsmechanismus  für  «len 
5 entilverschluss  eines  Dampfbrenners.  G.  HhL 
I 1er  in  Ottensen.  Vom  3.  Juli  1883  ab. 
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KUi<!« . 

XVL  Xr  2707»?.  Verfahren  riir  Darstellung  von 
.\  minoniak-Siiperphosphat  mittels  sauren  sehwefel- 
saurenAinmoniaks.  L.  Monil  in  Xorthwieh, 
lirafschaft  Cheshirc,  England;  Vertreter:  C. 
Pieper  in  Berlin  SW.,  GneUenaustr.  109/110. 
Vom  7.  November  1383  ab. 

XXI.  Xr.  27042.  Elektrische  Glühlicht-Rcflector- 
lampe.  K.  V.  Bernd  in  Wicner-Xetista<lt ; Ver- 
treter : F.  T h o d e A K n o o p in  Dre.sden,  Amalien- 
ftnase  3.  Vom  13.  September  18S3  ab. 

— Xr  27077.  IsoUrmittel  für  elektrische  I.citer. 
E Trnnian  in  London;  Vertreter:  F.  Thode 
A Knoop  in  Dresden,  Amalicnstr.  3.  Vom 
21.  Juni  1883  ab. 

XXVL  Xr.  270Ö1.  Vorrichtung  zum  Füllen  der 
Bassins  verschiebbarer  Gaskronon.  Dr.  O.  Heyn, 
Referendar  in  Hamburg,  Bei  dem  Stromhauso 
29  B.  n.  Vom  1.  August  1883  ab. 

— Xr.  27100.  Gasdmekregulator.  (III  Zusatz  zu 
P R.  16024.)  Actiengescllschaft  in  Firma 
Gasapparatc  und  Maschinenfabrik  in 
Frankfurt  a.  M Vom  23.  August  1883  ab. 

XX XU.  Xr  27048.  Neuerung  l>eim  Einschmelzen 
der  PoMrfthte  in  Glas  bei  Herstellung  elektrischer 
Glühlampen.  A.  Swan  in  Gateshead,  Grafschaft 
fiarham,  England;  Vertreter:  C.  Pieper  in 
Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109/110.  Vom  25.  Mai 
1S83  ab. 

— X'r.  27132.  Xeuerung  an  Gas-HeizOfen.  (Zusatz 
m P.  K.  2;i333.)  R Kutscher  in  Leipzig 
Vom  20.  November  1883  ab. 

XLVl.  Nr.  27044.  Neuerungen  an  dem  unter 
X'r  5.32  geschützten  Gasmotor.  (Abhängig  vom 
Patent  Xr.  532.)  A.  Boehm  ln  Wien;  Vertreter: 
Lenz  * Schmidt  in  Berlin  W.,  Genthiner- 
«ttasse  8.  Vom  24.  Dezember  1882  ab. 

— Xr  27045.  Xeucmngen  an  der  unter  Xr.  532 
jatenürten  Gaskraftmaschine.  (Abhängig  vom 
Patent  Xr.  532.)  H.  Maxim  in  Paris;  Ver- 
treter :C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgrfttzer- 
strasse  47.  Vom  26.  Januar  1883  ab. 

— Xr.  27053.  Xeuoningen  an  Gasmotoren.  (Ab- 
hängig vom  Patent  Nr.  532.)  G.  Hopkins  in 
P.rooklyn  bei  New-X’ork,  V.  St  A. ; Vertreter: 
J.  Brandt  4 G.  v.  Xawrocki  in  Berlin  W., 
Leipzigerstr.  124.  Vom  4.  St'ptember  1883  ab. 

— Xr.  27064.  Zündvorrichtung  für  Gasmotoren. 
;L  Zusatz  zu  P.  R.  19384.)  E.  Körting  und 
0.  Lieckfeld  in  Hannover.  Vom  18.  November 
1883  ab. 

XXI.  No.  27188.  Xeuenmgen  in  der  Herstellung 
iuftdichter  elektrischer  Bogenlampen.  W.  Baxter 
jun.  in  Jersey  City,  V.  St  A.;  Vertreter:  Bryd- 


Klasse  -. 

ges  & Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrützerstr.  107. 
Vom  4.  Juli  1883  ah. 

XXVL  No.  27145.  Apparate  zur  Erzeugung  von 
Wasaergas  und  Carburirung  dossellten  E.  Jerz 
manowski  in  New-York,  V.  St  A.;  Vertreter: 
J.  Möller  in  Würzbnrg,  Domstr.  34.  Vom 
23.  Xfai  1883  ab. 

— No.  27165  Vorfahren  und  Apparate  zur  Her- 
stellung und  Behandlung  von  Gas.  J.  Dowson 
in  London;  Vertreter;  J.  Brandt  und  G.  v. 
Xawrocki  in  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124 
Vom  23.  Septeml>er  1883  ab. 

XLVl.  No.  27141.  Neuerungen  an  Gasmaschinen. 
(.Abhängig  vom  P.  R.  No.  .532.)  W.  Ton k in  in 
London;  Vertreter;  Brydges  4 Co.  in  Berlin 
SW.,  Königgrützerstr.  107.  Vom  23.  Juni  1882  ah. 
XLVIII.  No.  27160.  Verfahren  und  Apparate  zur 
Behandlung  von  Eisen  und  Stahl  zum  Zweck  des 
Schutzes  dersell)en  gegen  atmosphärische  und 
ähnliche  zerstörende  Einflüsse.  W.  Arthur  in 
Cowes,  Insel  Wight,  England;  Vertreter:  C. 
Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109/110. 
Vom  9.  Octolx:r  1883  ab. 

LXXV.  No.  27148.  Xeuerung  an  den  Api>araten  zur 
Behandlung  von  Sielwüssern  und  anderen  am- 
moniakhaltigen Flüssigkeiten.  J.  Duncan  in 
Benmore,  Grafschaft  Argyll,  Nordbritannien ; Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr. 
109/110.  Vom  9.  .August  1883  ab. 

LXXV.  No.  27200.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak  aus  Kohlen,  Kohlenschiefern  o<lcr 
anderem  kohlenstofflialtigen  Material.  R.  Trevet 
in  Clippens,  Grafschaft  Renfrew,  Nordbritannien; 
Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
strasso  109/110.  Vom  10.  October  1883  ab. 


Erlöschung  von  Patenten. 

XX\T.  Xr.  616.  Gasuhr. 

— N.  18171.  Wechselvorrichtung  für  Gasreiniger. 

XLVL  Xr.  15851.  Xeuenmgen  an  Ga-smotoreii. 

(A^erbesserung  zum  Patent  Xr.  532.) 

— Nr.  18313.  Xeuenmgen  an  Gasmotoren.  (Zusatz 
zu  P.  R.  16851.) 

IV.  No.  14047.  Neuemngen  an  Ijunpen,  l>eBtehcnd 
in  einem  durch  ein  Uhrwerk  liewegten  Ventilator 
zur  Luftzufühning  und  einer  Vorrichtung  zur  Ver- 
liütung  des  stossfreien  Eindringens  von  Luft  in 
die  Flamme  l>eim  raschen  Tragtui  der  LamiHui. 

— No.  15384.  Brennergalerie  mit  Centrinmgsfedem. 
und  Combination  eines  Schinnreflectors  mit  dem 
äusseren  Cylinder  für  Doppelcylinderhimpen. 

LXXXI.  No.  2.3507.  Xeuerung  an  Behältern  für 
gashaltige  Flüssigkeiten. 

LXXXV.  No.  2.3057.  Filterapparat. 
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Aaszüge  ans  Jen  Patentschriften 


Klasse : I 

Versagung  von  Patenten.  | 

IV.  J.  850.  GckniCfencr  GUnimercylinder  für  Pe- 
troleumnindbrenner.  Vom  5.  Novemlicr  1883. 
XXI.  W.  2683.  Neuening  an  der  Glühlicbtlampe 
mit  Volta'sohcm  Lichtbogen.  (Zusatz  zu  P.  K. 
Nr.  21274.)  Vom  13.  September  1883. 

XLVI.  NV.  2651.  Neuerungen  an  Gasmaschinen. 
Vom  13.  September  1883. 

Einschränkung  eines  Patents. 

Der  .Xnspnich  1 des  der  Gasmotorenfabrik 
Deutz  in  Deutz  liei  Köln  auf  einen  Gasmotor  er 
tlieiltcn  Patents  No.  532  ist  im  Nichtigkeitsverfahron 


I durch  Erkenntniss  des  Reiclisgerichts  vom  18.  Fr 
I bniar  1884  dahin  alrgeilndert  worden,  dass  er  fort«! 
lautet ; 

lu  einem  gescliloesenen  Raume  bretmlian'. 
mit  Luft  gemischte  Gase  vor  ihrer  Verbrennims 
mit  einer  anderen  Luftart  in  einer  der  Be 
Schreibung  der  Patentschrift  ent 
sprechenden  Weise  so  zusammenznbring<-D. 
da.s8  die  an  einer  Stelle  eingeleitete  Verbivn- 
nung  von  Gas  zu  GaskOrperchen  verlangsaiacuii 
sich  fortpllanzt,  die  Verlircnnungsprtxlucte  »y 
wolil  als  die  sic  umhüllende  Luftart  durch  die 
erzeugte  Warme  sich  nusdehnen  und  so  durch 
ExiHinsion  Betriebskraft  altgelien 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  46.  Luft-  und  Oaskraftmaschinen.  I Ventil  v an,  wabreml  das  ITcbenIrückcn  in  den 
No.  22744  vom  !•.  August  1881.  D.  Clerk  in  Arbcitscylinder  durch  Ventil  u erfolgt.  Die  Gzs 
tilasguw,  Schottland.  Neuerungen  an  dem  unter  , Zufuhr  wird  durch  den  Regulator  r geregelt. 

Die  Zündung  erfolgt  durch  da 
Oeffnung  l von  einer  im  Schieber  / 
constant  brennenden  Flamme. 

ln  der  Schmiervorrichtniigswinl 
abwechselnd  ein  stelllmrea  Ventil  fe 
öffnet,  welches  die  Schmiere  in  (io 
Kanal  ( träufeln  lasst. 

No.  22603  vom  24.  Dccemtirr 
1881.  F.  Preston  & Co.  in  Ijveip«)l 
Neuerungen  an  dem  unter  No.  532 
(«teiitirten  Gasmotor.  — A ist  der 
Compressions-  und  B der  .Arbeito- 
cylinder.  Die  Verbindmig  zwisd>en 
beiden  Cylindem  wird  aufgehoben, 
bevor  der  erstere  seine  ganze  Fülliuig 
in  den  Arbcitscylinder  gedrückt,  so 
dass  der  R(>st  des  Gemenges  in  die 
Ix-itung  für  die  Brenner  f der  Cetei 
tragiingsflamme  getrieben  wenlen 


Fl*  US. 

No.  .'>.52  patentirten  Gasmotor.  — Eine  ueln'ii  dem 
AriHdtscylinder  « lUigcxinlnele  Fullpuiu|H'  druckt 
die  vor  jedem  ExplosioiuduilH»  iingeiuengte  Luft  am 
hinteren  Ende  in  den  .\rbeitsi-yliniler,  wisliirvh  die 
VerbrennungsrücltsUlnde  durch  die  vom  .\rla>its- 
kol  Ikmi  frei  gegelnmen  1 »elf  nungen  c,c  heniusgvtrielH'n 
werden.  Dann  wird  auf  demsc*llH>n  Weg\>  eine 
neue,  aus  der  Füllpnmi>e  angesangte  laulung  in  den 
.Arlwilsoylindcr  gedrückt,  »xda'i  die  vorher  zum 
Ansblasen  Ivenutzte  Luft  grftsstentheil*  durch  c aus- 
getrielH’n  wird.  Die  Piim|H>  saugt  Luft  aus  dem 
Topf  6 und  Gas  aus  dem  Zuführungskanal  durch  , 
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:UD  lani  Zweck,  dieselben  mit  höherem  Gasdruck 
ils  im  .\rbeitscy linder  vorhanden  ist,  speisen  zu 


Mea. 

Macht  der  Schieber  nur  einen  Hub  bei  zwei 
Solen  des  Arbeitscylinders,  so  erhält  derselbe  zwei 
n den  .^rlieitscylinder  mOndonde  Zufuhrkanälc  d 
m>l  neben  dem  constanten  Brenner  1/  mehrere 
Bn-nner,  welche  eine  abwechselnde  EntzOndung 
hrrb  beide  Kanäle  herbeifahren. 

l>er  Regulator  wirkt  auf  das  GaszufOhrungsventil 
lee  Compressionscylinders. 


Elasae  47.  Masohinenelemento. 

So.  22802  vom  8.  Juni  1882.  A.  Dehne  in 
BaDe  a.  d.  S.  Neuerungen  in  dem  Verfahren, 
ViKhinenthcile  innerlich  oder  äusserlich  mit  go- 
(Oiienen  UeberzOgen  zu  versehen.  — Bei  Ma- 
Bchinentheilen  und  Ausrü- 
stungsstücken aus  belie- 
bigem Stoff,  welche  chemi- 
scher Einwirkung  susge- 
setzt  werden , wird  eine 
Ausfüttcrung  oder  ein 
Uebeizug  aus  Metalllegi- 
rung , Hartgummi  oder 
Guttapercha  durch  An- 
wendung von  cylindrischen 
oder  kegelfönuigen  Hobl- 
formen  von  vieleckigem 
Querschnitt  hergestellt, 
welche  das  leichte  Ein- 
und  Ausbringen  starrer, 
metallener  oder  hölzenier 
Kemformen  gestatten, 
ohne  dass  die  Hohlkörper 
aus  mehreren  Theilen  zu- 
taengesrhraubt  sind.  So  wird  z.  B.  ein  Ventil, 
^k(a  in  gewöhnlicher  Ausführung  llohlräume 
Üh,  deren  Durchmosser  bedeutend  grösser  als 
<ler  äusseren  Zugänge  ist,  wie  die  Figur  zeigt, 
mi  Htddcylinderii  gebildet.  Man  kann  dann 
dn  fertig  gegossenen  Eisenkern  von  den  drei 
Aougen  a,  b und  c aus  Gusskeme  cinslecken, 
W*  zusammen  mit  dem  Kemkörper  die  Guss- 
n bilden. 

So.  22670  vom  6.  October  1882.  B.  Jäger  in 
boctmond.  Selbstdichtender  Hahn.  — 
Das  an  einer  Seite  aufgeschnit- 
tene Hahngehäuse  A wird  mit- 
tels der  an  den  Schnittflächen 
angegossenen  Lapi>en  und  der 
Stellschraube  C in  ges{ianntem 
Zustande  ausgebohrt,  wodurch 
erreicht  wird,  dass  noch  Ein- 
Mtiu  des  Kükens  H und  Lösen  der  Stellsclimube 
''  du  (iehäoac  sich  stets  stdlistthätig  an  das  Küken 
uaclilieaat  und  selbsttliätig  die  Dichtung  liewirkt. 


Ilf.  I». 


No.  23001  vom  3.  August  1882.  J.  Straub  in 
Mülhausen,  Eisass.  Regulirhahn.  — Der  Haupt- 
körper  11  kann  nach  jeder  Richtung  hin  an  der 


I 1 

Flg.  U*. 


Dampfmaschine  angebracht  werden  und  den  Dampf 
auf  der  einen  oder  anderen  Seite  ein-  oder  ausstiömen 
lassen.  Der  Drehschieber  B zum  Oeffnen  und 
Schliesscn  des  Kanals  K K hat  oben  zwei  Schraulicn- 
flächen  L,  L,  welche  in  der  Büchse  O unter  zwei 
ähnliche  Flächen  J,  J fallen,  so  dass  sie  beim 
Drehen  entweder  auseinander  gehen  oder  einander 
festschrauben.  Von  den  beiden  Dichtungseinlogcn 
E,  E aus  Gummi  dient  die  untere  zur  sellmtthätigen 
Dichtung  durch  die  Dampfspannung. 

Np.  22106  vom  26.  Septemlrer  1882.  Schäfer  & 
Budeuberg  in  Buckau-Magdeburg.  Reducir- 
Tcntil.  — Das  Dopjwlsitzventil  V ist  mit  einem 


Fig.  IZ3. 


Kollren  A’  in  der  Weise  fest  verbumlen,  dass  ticr 
Kolben  die  alleinige  Führung  der  Ventile  biblet  und 
so  die  Reibung  durch  Flügel-  o<Ier  Stiftfülining 
vermieden  wird.  Diu  auf  den  Kolben  wirkende 
vorstellbare  Feder  F ist  mit  beileutender  Anfangs- 
s|>annung  in  das  Ventil  eingesetzt,  um  bei  geringer 
SjiannungsverAnderang  der  Futler  einen  grossen 
Hub  zu  erzielen. 

No.  21916  vom  5.  Septcmlrcr  1882.  R.  l.oidl 
in  Aussig.  Dichtungsmittel  fürRoIirleitnugen. 
— Diui  Dichtungsmittel  besteht  aus  niituds  Wasser 
glas  ilenirl  zusainmengeleiniten  Foiiriiieren,  am 
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besten  ans  Lindenholt,  dass  die  iJlngcnfasern  der 
einzelnen  Fonniere  einander  senliTecht  kreuzen. 
Bei  Dichtungen,  welche  keiner  Hitze  zu  wioder- 
stehen  haben,  werden  eine  oder  mehrere  Holz- 
scheiben,  am  besten  aus  Limlenholz,  vor  dem  Ein- 
liringen  zwischen  die  Ruhrtlantschen  in  Wasser 
getaucht. 

No.  21760  vom  30.  August  1882.  E.  Beck- 
mann in  Hannover.  Neuerungen  an  selbst- 
tlilltigen  regulirbaren  Ventilen.  — Das 
z.  B.  in  Gasleitungen 
eingeschaltete  Klip|>- 
ventil  d wird  durch 
einen  augenblicklichen 
höheren  Druck  geöff- 
net, durch  einen  nied- 
rigeren geschlossen, 
wahrend  l>ei  mittlerem 
Druck  das  geöffnete 
Ventil  offen,  das  andere 
geschlossen  bleibt.  Im 
geschlossenen  Zustande  kann  das  Gas  nur  durch 
die  Nebenleitung  gg  zur  Flamme  gelangen  Die 
Belastung  des  Klippventils  durch  2 Schrauben  ist 
regulirbar;  f und  h sind  KeguUrsebrauben  für  die 
Durchilussöffnnngen. 

No.  22929  vom  l.’i.  October  1882.  J.  Grethor 
in  Freiburg  i.  B.  Druckrcducirvcntil.  — Der 
Kolben  4,  welcher  in  einem 
mit  Ein  - und  Ausströ- 
mungsöffnung versehenen 
Cylinder  1 lauft,  ist  unten 
verschlossen,  ol>en  offen, 
seitwärts  mit  einer  Ein- 
strömnngsöffnung  5 ver- 
sehen. Durch  ein  Hebel- 
gewicht 7 erhalt  er  von 
aussen  einen  bestimmten 
Druck  und  wird  in  dem 
Cylinder  durch  den  im  In- 
nern herrschenden  Dampf- 
überdruck so  bewegt,  dass 
die  Einströmungsöffnung 
sich  verkleinert  oder  ver- 
grössert,  bis  die  Spannung 
des  in  den  Kolben  eingetretenen  Dampfes  der 
Husscren  Belastung  das  Gleichgewicht  halt. 

No.  21910  vom  21.  Juli  1882.  J.  Hochgesand 
in  Paris.  Ventilhahn  mit  doppeltem  Verschluss. 
— Wird  die  Spindel  i in  passendem  Sinne  getlrcht, 
so  wird  das  Ventil  t von  dem  Vierkant  h gezwungen, 
an  dieser  Drehung  theilzunehmem,  so  dass  es  sich 
mit  seinem  Ansatz  g in  den  entsprechenden  An- 
satz des  Aufsatzstockes  l hineinsebraubt  und  von 
seinem  Sitz  f abhebt.  Auf  diese  Weise  wird  der 
Hahn  g<‘i>ffnet,  wahrend  ilas  Ventil  sieb  gegen  das 


Ende  der  Spindel  i stützt,  den  Kegel  t der  letztere 
gegen  seinen  Sitz  presst  und  auf  diese  Weise  ein 
völlige  Dichtung  nach  aussen  bewirkt.  Dreht  ins 
den  Handgriff  in  umgekehrter  Richtung,  so  «ir 


das  Ventil  « gegen  seinen  Sitz  f gepresst.  tJm  <# 
Schmiervorrichtung  zu  reinigen,  dreht  man  das  Uan< 
rad  n derart,  dass  die  Spindel  • sich  im  Sinne  ik 
Pfeiles  X verschiebt;  infolgedessen  entfernt  sic 
der  Kegel  k von  seinem  Sitz,  die  beiden  KanSli- 
nnd  q kommen  mit  einander  in  Verbindung,  und  t 
erfolgt  die  Reinigung.  Dreht  man  das  Handrzii 
in  entgegengesetzter  Richtung,  so  drückt  es  m 
seiner  Nabe  gegen  den  Handgriff  und  ffibrt  de 
Kegel  k auf  seinen  Sitz  zurück.  ^ 

No.  2190T)  vom  6.  Juni  1882.  J.  Mittelstst 
scheid  und  Aug.  Memmler  in  Düsseldorf.  Neo 
rungen  an  Absperrhah- 
nen und  Niederschranb- 
ventilen.  — In  das  äussere 
Gehäuse  A wrird  die  Hahn- 
bOchse  B besonders  einge- 
setzt, und  zwar  entweder 
durch  Einschraubung  oder 
mittels  Flantsohen  daran 
befestigt,  so  dass  bei  a und  b 
Diehtungen  stattfinden.  In 
der  HahnbOchsc  B dreht 
sich  das  Küken  C mit  einseitiger  DurebgangM 
nung  c.  Das  Küken  wird  durch  den  inneren  Dru 
selbstthatig  gedichtet. 

Klasse  60.  Pumpen. 

No.  23549  vom  2.  Februar  1883.  J.  Klei 
in  Frankentlial.  Lufthahn  für  Pumpen 
Der  Lufthahn  wird  am  Sangrohr  der  mit  Wie 
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koxl  venehenen  Pumpe  angeordnet  nnd  besitzt 
na  Moleiachrsubventil  e mit  dem  theila  cylindri- 
niien  theila  conischen  Zapfen  c.  OeSnet  man  das 
Veatil  t,  so  tritt  Luft  in  das  Saugiohr  und  gelangt 
h Jen  Windkessel. 

Klasse  86.  Wasaerleltunff. 

So.  32375  vom  5.  October  1882.  L.  Klein 
hl  Chiriottenbuig.  Neuerungen  an  Filteran- 
Ilgen  (fflr  Abwässer).  — Das  Ringfllter  besitzt 

f radicale  Abtheilungen,  de- 
nen die  aufsteigenden  Ab- 
wässer am  Boden  zuge- 

pumpt werden.  Die  Filter- 
materialien  werden  in  den 
einzelnen  Abteilungen  von 
spitzbogenförmigen  Trä- 
gem getragen , die  mit 
einem  Gewebe  von  ver- 

zinktem Eisendrabt  und 
Messinggaze  Oberdeckt 
sind.  Um  die  Abwässer 
vor  der  Filtration  mit 
Fällnngsmittcln  zu  ver- 
Fl(.  ir».  mischen,  ist  an  dem  Saug- 

niir  ■ der  die  Abwässer  in  das  Kingfilter  heben- 
<ln  Pompe  ein  Rohr  n angeordnet , welches  dem 
Singkorb  die  Chemikalien  vermittelst  der  Transport- 
rimrcke  p lufohrt.  Iimerbalb  und  ausserhalb  des 
Sugkoibes  liegt  das  Rührwerk  r,  welches  durch 
fir  ffunerschnecke  q gedreht  wird. 


rif.  130. 


No.  22747  vom  16.  Mai 
1882.  CompagnieGdnd- 
rale  de  Salubritd  in 
Paris.  Einfall- nnd Ent- 
leernngskästen  fOr 
pneumatischeKanalisation. 
— Die  Fäcalmassen  gelan- 
gen , nachdem  sie  durch 
einen  feststehenden  oder 
rotirenden  Siebkorb  gin- 
gen sind,  in  eine  Kammer 
E,  welche  mit  dem  Ab- 
saugerohr b in  Verbindung 
steht.  Der  Zugang  zu 
fctriaem  wird  durch  das  Schwimmerventil  F so- 
«(c  gnchlossen  gehalten,  bis  der  Auftrieb  des 
Uivimnien  das  Ventil  hebt. 


No.  23187  vom  4.  Februar  1888.  O.  Intze  in 
ixhen.  Hoebreser  voir.  — Das  Hochreservoir 
kratzt  einen  stotzenden  kegelförmigen  Boden, 
»dcher  Ober  die  Auflagerung  nach  aussen  versteht, 
SM  ringförmige  mittlere  Auflagerung  bildet  und 
*dober  entweder  von  einer  Calotte,  oder  von  einem 
hgrlförmigen  Gegenbo«len  geschlossen  winl,  oder 
«vh  ein  cylindrisches  inneres  Rohr  hat. 


No.  22980  vom  28.  November  1882.  J.  Ker- 
naul in  München.  Aichhahn.  — Das  Wasser 


tritt  bei  o in  den  Aichhahn  ein  und  fliesst  durch 
die  OeSnung  a ab.  Der  Quersclmitt  letzterer  winl 
vermittelst  eines  konischen  Stiftes  B regulirl, 
welcher  mit  einer  federnden  Membran  JJ  verbunden 
ist,  die  durch  den  Kanal  C unter  dem  Dnicke  des 
Wassers  steht. 

No.  233%  'vom  20.  Januar  1883.  (I.  Zusatz- 

Patent  zu  No.  22980  vom  28.  November  1882.) 
J.  Kernaul  in  München.  Aichhahn.  — Bei 


diesem  Aichhahn  liegt  die  DurchflussOffnung  des 
Wassers  in  der  Membran  A selbst,  und  diese  kann 
durch  den  Schraubenstift  B regulirt  werden. 
Letzterer  kann  auch  den  Rand  der  Oeffnnng  um- 
fassen, statt  durch  die  Oeffnung  hindurch  zu  gehen. 
Behufs  Ansammlung  der  Unreinigkeiten  oberiialb 
der  Membran  kann  im  Gehäuse  eine  scliräge  Rippe 
bzw.  ein  scliräger  Einlauf  angeordnet  werden. 

No.  22981  vom  30.  November  1882.  J.  Ker- 
naul in  München.  Aichhahn.  — Das  Wasser 


Hg.  I3S. 


tritt  bei  v in  den  Aichliahn  und  fliesst  durch  die 
durch  den  Schieber  B regulirtc  Oeffnung  ab.  B 
ist  vennittelst  der  Stange  C mit  der  fedeniden 
Memiiran  A verbunden,  welche  durch  den  Kanal 

n unter  dem  Druck  des  Wassers  stellt.  „ z--  i 
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No.  23073  vom  21.  Januar  1883.  (I.  Zusatz- 
Patent  zu  No.  19177  vom  7.  MBrz  1882.)  J.  Blank 
in  Heidelberg.  Circu- 
lationsofen  fßr 
Badewannen.  — Statt 
der  lieiden  Herzflascben 
H',H"  des  Hauptpaten- 
tes wird  eine  einzige 
Heizflasche  II  mit 
FcuerzUgen  b in  dem 
Feuerraum  des  Ofens 
angeordnet. 


Flg.  134. 


No.  23057  vom  16.  November 
1882.  N.  Hassing  in  Kopen- 
hagen. F'ilterapparat.  — 
Der  Apparat  dient  vorzugsweise 
zur  Filtration  sehr  consistentcr 
Flüssigkeiten , welche  in  den 
Trichter  i gescliüttet  werden. 
Der  am  unteren  Ende  der  Trichters 
I angebrachte  Beutel  m hult  alle 
grosseren  Unreinigkeiten  zurflek, 
wBlircnd  die  flüssigen  Theile  an 
(len  Schniirenden  n in  dem  am 
Kl*.  is.'i.  Zwischentrichter  d befestigten 
Filtereinsatz  f hinabsickem.  Der  letztere  ist  mit 
fest  eingeprcHStem  Schwamm  gefüllt,  diirrh  welchen 
die  HüHsigkeit  vullständig  geklärt  wird. 


No.  22881  vom  12.  November  1882.  O.  Tit. 
in  Berlin.  Neuerungen  an  der  unter  No.  158(i 
patentirten  Rohrleitung  für  Badeeinrich 
tun  gen  u.  s.  w.  — Bei  der  im  I*atent  No.  1.58U 


beschriebenen  Badeeinrichtnng  wird  statt  des  helie 
artigen  Rohres  ein  offenes  GefUsa  Q und  ein  ITels 
P angeordnet,  .\u8serdem  wird  in  das  Röhreni»-i 
ein  Wasserkasten  N eingeschaltet,  der  mit  dt 
Blase  A in  Verbindung  gestdzt  wenlen  kann. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


BrOnn.  (Wasserleitung.)  Der  Gemeinde- 
rath hat  beschlossen,  das  .\nerbieten  des  Bau- 
unteniehraors  Karl  Freiherm  v.Schwarz,  welcher 
sich  verpflichten  will,  sämmtlichc  Vorarbeiten 
zur  Herstellung  einer  Trinkwasserleitung  unent- 
geltlich vorznnehmen,  dem  Gcmeindeausschusse 
zur  Annahme  zu  empfehlen. 

Danzig.  (Kanalisation  undRioselfelder.) 
In  der  Sitzung  der  Stadtverordneten  am  11.  Mürz 
kam  eine  Vorlage  des  Magistrats  betreffs  Verpach- 
tung der  Rieselfelder  an  Herrn  Alex.  Aird  zur 
Beratliung. 

Nach  dem  mit  der  Verwaltung  des  Aird'schcn 
Concurscs  geschlossenen  Vergleich  sollte  der  Be- 
trieb und  die  Unterhaltung  der  hiesigen  Kanali- 
sation, der  Pumpstation  und  der  Rieselfelder  mit 
dem  1.  April  d.  J.  an  die  .‘^tadt  Danzig  übergehen. 
Diese  Betriebsverwaltung  würde,  wie  der  Magistrat 
in  der  der  Versammlung  unterbreiteten  Vorlage 
ausfübrt,  für  die  sUtdtisclic  Verwaltung  eine  recht 
schwierige  sein,  die  Anstellung  mehrerer  neuen 
Beamten  erforderlich  machen  und  auch  nicht  un- 
bedeutende Kosten  erheischen.  Der  Magistrat  hat 


daher,  nachdem  sich  in  Berlin  die  Firma  .Ale 
Aird  neu  begründet  und  Herrn  Alex  -Aird,  d. 
Erbauer  der  grossen  Sanitätswerke,  deren  Geschält 
führung  übernommen,  gern  die  Gelcgenlicit  e 
griffen,  mit  dieser  in  Unterhandlung  zu  trete 
Das  Resultat  der  Verhandlungen  logt  derselbe 
einem  ausführlichen  Contract  vor,  welcher  zwiscln 
dom  Magistrat  und  Herrn  Alex.  Aird  gcschlos.-« 
ist.  Nach  dem8ell.a>n  soll  der  gesammte  Botric 
und  die  Unterhaltung  der  Kanalisations-  und  8pt 
werke,  der  Pumpstation  wie  der  Rieselfelder,  en 
lieh  auch  die  Unterhaltung  der  von  Heubude  ms 
den  Rieselfeldern  führenden  Chausse  nach  den 
Vollendung  Herrn  Aird  als  GcnemlimU-rnehiii 
für  die  5 Jahre  vom  1.  April  1884  bis  dahin  18! 
fll  «ertragen  werden.  Der  Betrieb  und  die  Unti 
haltung  dieser  Werke  muss  unter  specieller  Ce 
trole  des  Magistrats  und  nach  dessen  Anweisung 
geschehen  und  es  müssen  nach  Ablauf  der  t’e 
tractaperiode  GeUliido,  Mnscliincn  und  sonsti 
Anlagen  in  gutem  Zustande  der  Stadt  ziirflckgelicf« 
werden.  Allo  laufenden  Unterhaltungskosten  h 
Herr  Aird  zu  tragen  und  nur  Emeueningou 
Dc:--Jb  lOv 
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fiÄfhmen  etc>,  sofern  deren  Kosten  M.  100  über- 
fallen  der  Stadt  *ur  Last.  Herrn  Aird 
rJl  <ia^egen  die  Nutzung  der  Rieselfelder  rustehon 
Dd  ihm  ausserdem  tou  Seiten  jUt  Stadt  jährlich 
if  '‘Omme  von  M.  lOOOO  gezahlt  werden,  wogt^gen 
r eine  Taution  in  gleichem  Betrage  l»ei  <ier 
■aumiereikasee  zu  deponiren  hat  Der  Magistrat 
Ut  (lies  Abkommen  für  durchaus  günstig,  zumal 
II  «eiu-n»  der  Stadt  jetzt  Herrn  Aird  zu  zahlende 
f«^mTalent  nicht  den  Gi^mmtUdrag  der  früher 
Kl  Herrn  Aird  bei  dem  Betriel>c  dieser  Anlagen 
‘machten  alljährlichen  Mehraufwendungen  (nach 
Ul  l-Tinittelungen  des  Concursverwalters  hatte 
err  Aird  durchschnittlich  M 12000  bis  13000 
■0  Jahr  hier  zuschiessen  müssen)  erreicht  — i 
f '-DtJ^nnt  sich  über  diese  Vorlage  eine  längere 
in  welcher  Herr  Oberhürgermeister  v. 
ioter  die  grossen  Schwierigkeiten  darlegt,  mit 
?lclien  die  Uebemahme  des  Kanalisations-  und 
Klil)etriebes,  und  namentlich  der  Bewirthschaftung  | 
f Riefelfelder  durch  die  Stadt  zu  kämpfen  haben 
Die  Unterhaltung  dieses  Betriebes  habe 
*miAird  in  den  letzten  Jahren  nachgewiesener- 
ia<«eD  M.  SJ^OOO  — 30000  jährlich  gekostet 
örde  die  Stadt  den  Betrieb  ühemphmen,  so  wäre 
r.destens  die  Anstellung  von  zwei  neuen  tech- 
•eben  Beamten  zur  Leitung  und  Uebeiw’achung 
r Pumpstation  und  des  Spülbctriel)es  und  zur 
itung  der  Bewirthschaftung  der  Rieselfelder 
Ihwendig  und  hierdurch  würden  schon  die 
10000  Zuschuss  allein  ahsorbirt  werden.  Es 
Uten  alle  Übrigen  Betriebskosten,  namentlich  die- 
i»eo  für  das  wichtige  Maschinenwerk  der  Pump- 
Aon  hinzu,  so  dass  die  Stadt  bei  Bewirkung  des 
triebes  in  eigener  Regie  wahrscheinlich  einen 
beren  Aufwand  wünle  machen  müssen.  Er  he- 
wp  den  .Ausweg,  der  sich  jetzt  durch  die 
•**leraufrichtong  der  Firma  Alex.  Aird  eröffnet 
mit  grr»s8er  Fri'ude.  Der  Magistrat  habe 
I gern  die  Gelegenheit  ergriffen,  wieiler  mit 
rm  Aird  in  ein  festes  geschäftliches  Verhält- 
I zn  treten  und  gerade  in  seine  bewährte  Hand 
der  den  Betrieb  der  für  Danzig  so  l>edeutung8- 
en  Werke  zu  legen.  Der  Vertrag  sei  also  niclit 
ein  in  jeder  Beziehung  für  die  Stadt  günstiger, 
entspreche  auch  den  Gefühlen,  welche  der 
pstrat  für  Herrn  Aird  zu  hf^gen  die  vollste 
anUssnng  habe.  Die  Herrn  Dr.  Semon, 
lers,  V.  W.  Kröger,  Kuss  und  A.  Klein 
irworten  el>eufalls  die  Genehmigung  des  Ver- 
e»  Herr  Dr.  Semon  weist  dalnd  namentlich 
iHf  hin,  dass  man  schon  vor  ca.  10  Jahren  den  i 
!er  erston  Hälfte  der  dreissigjährigen  Garantie-  ; 
Kie  erforderlichen  Zuschuss  auf  ca.  M.  12000  i 
bätzt  hafjo.  Diese  Summe  sei  durch  Heim 
J während  der  verflossenen  10  Jahre  der 


Stadt  erspart  worden,  dass  demnächst  ein  geschäft- 
licher UnglOcksfall  Herrn  Aird  lx.‘troffen  habe, 
welcher  die  Fortführung  des  frtlhoron  Verhältnisses 
unm^^glich  machte , dafür  könne  Niemand.  Herr 
.Vird  habe  aber  schon  durch  das,  was  er  früher 
der  Stadt  erspart,  den  jetzig<*n  neuen  Vertrauens- 
beweis voll  venlient  Klein  ist  von  der  Vor- 
lage nicht  gerade  freudig  überrascht  worden, 
sieht  al>er  gar  keinen  anderen  Weg,  wie  die  Stadt 
aus  der  Zwangslage,  durch  welche  sie  durch  den 
Concurs  der  früheren  Finna  Aird  gerathen, 
hinauskommen  krtnne.  Unter  diesen  Umständen 
sei  der  Vertrag  das  Günstigste,  was  man  erreichen 
krtnne,  denn  die  BetriehsfUhrung  seitens  der  Stadt 
werde  zweifellos  viel  theurer  zu  stehen  kommen 
und  die  Communalverwaltung  habe  schwerlich  ge- 
eignete Organe  dazu.  Eincu  besseren  Unternehmer 
als  Herrn  Aird  künne  man  sich  al>er  gar  nicht 
wünschen.  Herr  Krüger  spricht  sich  in  ähnlicher 
Weise  aus  und  ma^dit  auf  die  sehr  solide  Gon- 
struction  der  Pumpstation  aufmerksam,  welche  die 
Furcht  vor  gr«'»sseren  Fnieiiemngen  wohl  wesiuit- 
lich  einschränke.  Herr  Khlera  hebt  elnrnfaUa 
einige  Vortheile  des  vorgeschlagcnen  Vertrags 
Verhältnisses  hervor  Herr  Kuss  weist  nach 
Hervorhebung  der  geschäftlichen  V’’ortheile  des 
Vertrages  mit  T/chhaftigkeit  und  Wärme  auf  die 
grossen  Verdienste  des  Herrn  Aird  um  Dauzig 
durch  die  mustergültige  .Ausführung  der  grossen 
Sanitätswerke  hin  und  betont  unter  vielseitiger 
Zustimmung,  dass  es  eine  Ehrenpflicht  für  Danzig 
sei,  Herrn  Aird  bei  seinem  jetzt  neu  l*egonnenen 
geschäftlichen  Werke  wieder  die  Hand  zu  ndchen. 
Nach  Schluss  der  Debatte  wird  der  vom  Magistrat 
zur  Genehmigung  vorgelegte  Vertrag  mit  llorrn 
Aird  einstimmig  on  hloc  angenommen. 

LObecIt.  (Elektrische  Centralstation.)  Die 
deutsche  Edison-Gesellschaft  verhandelt  bekanntlich 
wegen  Anlage  einer  CVntralljeleuchtung  in  Lübeck 
mit  dem  dortigen  Stmat.  Die  Lüh.  Bl.  bringen  in 
dieser  Sache  folgende  Mittheilungen:  >Die  deutsche 
Edison-Gesellschaft  in  Berlin,  welche  bei  unserem 
Senat  um  Ertheilung  einer  Concession  für  die  An- 
lage einer  Centralstelle  zur  Erzeugung  von  elek- 
trischem Licht  und  olcktrificher  Kraft  eingekommen 
ist,  führt  eventuell  diese  .Anlagen  unter  den  folgen- 
den Bedingungen  aus.  Sie  legt  ihre  Coutralstellen 
so  an,  dass  sich  von  denselben  aus  ihre  Drähte 
über- oder  unteriniisch  ül>er  einen  Kreis  von8(X)m 
Radius  erstrecken  können  Kür  Lülieck  würde  das 
glei<  hl>e<leutend  mit  der  ganzen  inneren  Stailt  mit 
Einschluss  der  Bahiihofshalhinsel  sein.  Die  Gesell- 
schaft ist  zur  Uolfemahme  der  Concession  bereit, 
8r»buld  die  .Abnahme  von  1200  A-Glühlaini>cn  (ent- 
sprechend einer  lAmchtkruft  von  16  Kerzen  oder 
einer  hellen  Strassenlatemo)  auf  5 Jahre  gesichert 
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ist.  Es  ist  zu  erwarten,  dass  in  Lübeck  der  Bedarf 
mindestens  2000  Flammen  gleich  anfangs  umfassen 
wird.  Da  für  eine  solche  Anlage  ein  Kapitalauf- 
wand von  180000  bzw.  M.  300000  erforderlich  sein 
würde,  so  verlangt  die  Gesellschaft,  um  Amortisation 
imd  Verzinsung  zu  sichern,  eine  Alleinconccssiun 
auf  30  Jahre,  ist  aber  bereit,  schon  nach  10  bis 
15  Jahren  gegen  einen  sofort  festgesetzten  Preis 
die  ganze  Anlage  der  Stadt  zu  überlassen.  Die 
Bedingungen,  unter  welchen  Private  das  Licht  ent- 
nehmen können,  bedürfen  der  obrigkeitlichen  Ge- 
nehmigung, und  leistet  die  Gesellschaft  für  Erfül- 
lung ihrer  Verpflichtung  eine  angemessone  Caution. 
Uebrigens  offerirt  sie  für  Schadloshal- 
tnng  aus  etwaiger  Mindereinnahme  der 
Gasanstalt  eine  zu  bestimmende  Abgabe.  (!) 

Magdeburg.  Dem  Geschäftsbericht  der 
Allgemeinen  Gas-Actien - Gesellschaft 
pro  1883  entnehmen  wir  Folgendes : 

Der  Geschäftsabschluss  für  das  Jahr  1883  zeigt 
gegen  den  der  letzten  8 Jahre  eine  wesentliche 
Aenderung  in  Folge  der  Erhöhung  der  Zahl  unserer 
Gasanstalten  von  bisher  9 auf  13,  und  der  zum 
Zweck  des  Ankaufes  der  4 neu  hinzugetretenen 
Anstalten  erfolgten  Verausgabung  des  vollen  Grund- 
kapitals von  3000IXX)  M. 

Die  4 Anstalten,  in  Langensalza,  Reichenbuch 
i,  Schl.,  Langenbielau  und  Frankenstein  wurden 
uns  im  März  v.  J.  in  Folge  Erbschaftsauseinander- 
setziing  zum  Kauf  angestellt.  Dieselben  sind  im 
Jahn- 1803  erbaut  und  seitdem  in  denselben  Händen 
geblieben;  für  ihre  Verwaltung  waren  die  gleichen 
Principien  geltend,  wie  für  unsere  Anstalten.  Eine 
eingehende  Prüfung,  sowohl  der  mit  den  Städten 
al)geschlo68enen  Beleucbtungsverträge,  wie  des  bau- 
lichen Zustandes  der  Anstalten,  ihrer  Entwickelung 
und  ihrer  Betriebsresultate  ergab  ein  zufrieden- 
stellendes Resultat,  und  da  auch  bezüglich  des 
Kaufpreises  ein  Abkomnien  erzielt  wurde,  welches 
die  Erwerbung  als  im  Interes.se  der  Gesellschaft 
liegend  erscheinen  liess,  so  beschloss  der  Aufsichts- 
rath auf  Antrag  des  Vorstandes  am  16.  .\pril  v.  J. 
den  Ankauf  derselben  und  tlie  Ausgabe  des  noch 
nicht  begebenen  Restes  des  Acticnkapitals.  Der 
Abschluss  des  Kaufvertrages  erfolgte  am  6.  Mai 
und  wurde  auf  den  1.  Januar  1883,  alle  .Activa  und 
Passiva  einpn^schlossen,  zurückdatirt.  Die  Einholung 
der  nach  den  Belcuchtungsverträgen  erfonlcrlichen 
Zustimmung  der  Communal-Behörden  zu  dem  Besitz- 
wechsel  verzögerte  jedoch  die  Aufla.ssung  bis  Ende 
Juni,  so  dass  die  Emission  der  Actien  und  die  dellni- 
Die  Gesammtgasabgabe  derselben  Itetrug: 
1883  : 2680718  cbm  bei  36098  Flammen 
1882:  2578674  . . 35843  > 

Zunahme : 102044  cbm  bei  255  Flammen 


tive  IJebergabe  der  Anstalten  erst  Anfang  Juli  ( 
folgen  konnte. 

Der  Emissionscours  der  Actien  ist  mit  Rüt 
sicht  darauf,  dass  der  Reservefond  die  Höhe  vi 
über  10  “/ödes  bis  dahin  ausgegehenen  Actienkapiti 
Iretrug,  auf  110  bestimmt  worden,  und  aussenlf 
ein  Aufschlag  von  2'/i  '/o  für  Zinsen  bis  zum  Ta 
der  Abrrahme  und  Deckung  der  Kosten  des  Reic! 
Stempels  pp.  erfolgt,  wogegen  in  Uebereinstimnia 
mit  der  vorerwähnten  Zurückdatirung  des  Kaul 
auf  den  1.  Januar  1883  bestimmt  wurde,  dass  < 
neu  begebenen  Actien  bereits  an  der  Dividen 
dieses  Jahres  voll  theilnehmen  sollten.  Es  « 
von  den,  den  Actionären  angestellten  1000  Stü 
•Actien  816  Stück  zu  genarmtemCourse  abgenomrui 
der  Rest,  sowie  die  aus  der  Emission  von  18 
noch  zurückgebliebenen  290  Stück  .Actien  aber  qj 
und  nach  zu  den  jedesmaligen  Tagescoursen  (1 
bis  122*/<  ®/o)  freihändig  verkauft  resp.  bei  Eerii 
tigung  des  Kaufgcldes  in  Zahlung  gegel>en  wordi 

Wir  sind  der  Ueberzeugung,  durch  die  Erw 
bung  der  Anstalten  das  Interesse  unserer  Actioni 
gefönlcrt  zu  haben,  und  finden  die  Bestätige 
dessen  in  dem  vorliegenden  Abschluss.  Die 
höhung  <les  Gewinnes  hätte,  wenn  auf  eine  weit 
Dotining  des  Reservefonds,  wie  das  statutemns^ 
zulässig,  verzichtet  worden  wäre,  die  A’ertht-ili: 
einer  Dividende  von  9“/o  gestattet,  wir  halten 
jedoch  zur  Zeit  für  angezcigt,  die  weitere  Dotin 
des  Reservefonds  mit  5 A'o  des  Reingewinnes  I 
zubehalten,  um  unter  Anwendung  der  in  § 12 
Statutes  gegebenen  Befugniss,  etwa  im  I.atife  ei 
Betriebsjahreg  sich  ergebende  besonders  hohe 
gaben  oder  Ausfälle  im  Interesse  einer  nach  AI 
lichkeit  stabilen  Dividende  daraus  decken  zu  köni 
Ausserdem  haben  wir  die  durch  den  theilwri 
Uebergang  zur  Generatorfeuerung  entstände. 
Kosten,  welche  w ir  bisher  auf  eine  Reihe  von  Jah 
zu  vcrtheilcn  beschlossen  batten,  in  dem  diesjähri 
Abschluss  mit  ihrem  Gesammtbetrage  fortgesfh 
ben  und  damit  das  entsprechende  Conto  für 
nächsten  Jahre  ganz  erheblicli  entlastet.  Bei  t 
dem  hat  die  Dividende  auf  das  voll  ausgegeb 
.Actienkapital  um  '/»  °lo  höher  bemessen  wer 
können,  als  in  den  letzten  Jahren,  ein  Rc.*ul 
welches  die  9 seither  von  uns  verwalteten  Ansta. 
allein  nicht  ergeben  haben  würden.  Wir  wer 
auf  die  durch  den  llinzutritt  der  4 Anstalten 
dingten  Veränderungen  der  Betriebs,  und  finanzic 
Verhältnisse  weiter  unten  nochmals  zurückkon!i 
und  gehen  zunächst  auf  diejenigen  der  9 alten 
stalten  näher  ein : 

und  51  Gasmotoren  zusammen  79,33  H.  P. 

» 46  > * 72,08  > 

und  5 Gasmotoren  zusammen  7,25  H.  P. 

■It 
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Pa  <lrr  Gasverlust  sich  um  10057  cbm  höher  \ Verkaufes,  wahrend  die  Zahl  der  Flammen  einen 
(teilt  als  im  Vorjahre,  er  betragt  5,2*/o  des  Ge-  J Zuwachs  von  nur  0,7®/®  erfahren  hat,  und  ausser- 
aramtcoDsums  gegen  5®/o  in  1882,  und  auch  der  dem  5 Gasmotoren  von  7,25  11.  P.  hinzugetreten 
rijeDe  Verbrauch  1123  cbm  mehr  erfordert  hat,  sind.  Der  Gasconsum  einer  Flamme  betrug  im 
■0  ivpbt  sich  für  den  Gasverkauf  eine  Zunahme  Durchschnitt  70,4  cbm  gegen  68,4  in  1882.  Von 
™ 1^1864  cbm  oder  3,8 ®/o  des  vorjährigen  Gas-  dem  Gesammtconsum  entfallen  auf: 


1889  1889 

1. 'tmssenbeleiichtung 376240cbm=  14/14®/«  357495cbm=  13,86®/« 

l iK-ffcntliche  Gebäude 188617  » = 6,85®/«  173819  > — 6,74®/« 

1 Private 896565  • = 33,44®/«  883404  • = 34,25»/» 

4 Fabriken: 

»1  Bahnhöfe  und  Werkstätten  427 162  cbm  4 1061 5 cbm 

b)  Ksenindustrie  ....  64  776  • 67  373  » 

t)  Chemische  Fabriken  . . 16356  » 11.590  » 

dj  Ceniontfabriken  . . . 29078  « 27445  > 

e}  Tnchfabriken  etc.  . . . 109828  » 110941  • 

fl  Papier-  etc.  F'abriken  . .54433  ■ 48456  » 

f,  Zuckerfabriken  ....  213319  • 196233  > 

b)  Piverse .52378  . 67481  > 

967  330  cbm  = .36,08  ®/o  930 1 .34  cbm  36,07  ®/« 

i.  lijfmotorcn 57.344  • = 2,14®/»  49009  • — 1,94®/« 

IHcitga« 10017  . = 0,38®(o  5488  . = 0,21®/« 

7 vlbrtverbrauch : 

*)  Für  Beleuchtung  . . . 48011  cbm  46661  cbm 

b)  Für  1 Gasmotor  ...  2380  . 30fi7  . 

50841  cbm  ==  1,89®/»  49718  cbm  = 1,93»/« 

» Oasveriust 1.387(i4  . = 5,18®/«  128707  > = 5,00»/« 

Summa  2680718  cbm  =100,00®/»  2578674  cbm  =100,00®/» 


Pi*  Consumzunahme  stellt  sich  ItctrUchtlich  | An  der  Consumzunabme  haben  die  Strassen- 
t/h«,  als  die  des  Vorjahres,  und  ül>erat(“igt  den  belcucbtung  mit  18745  cbm,  die  öffentlichen  und 
I*irdiachnitt  der  7 .Tahre,  in  welchen  die  9 Anstalten  Privatgebüude  mit  22  9.59  cbm , die  Fabriken  mit 
in  Betriebe  waren,  um  38570  cbm  und  selbst  wenn  37196  cbm  theilgtmommcn.  Bei  letzteren  watv-n 
Jahr  1879  mit  seinem  bedeutenden  BUckgang  i es  riic  Bahnhöfe,  die  Etablissements  der  Eisen- 
«sMT  Betracht  gelassen  wird,  um  11 200  cbm.  Es  industrie,  die  Chemischen,  Cement- und  Papierfabri- 
iä  'iica  um  so  erfreulicher,  als  von  den  3 im  Vor-  ^ ken,  welche  mehr  consumirt  halren,  dagegen  fand 
i*br  aa  dieser  Stelle  erwähnten  in  .Vbgang  gekom-  ‘ hoi  den  Tuch  und  den  Zucker-,  sowie  verschiedenen 
icMO  Fabriketablisseinents  nur  eines  zum  Thcil  unter  der  Rubrik  der  diversen  Fabriken  zusammen- 
no  liasconsum  zurückgekehrt  ist,  da  eines  der-  gefassten  Etaalissements  ein  Rückgang  statt,  welcher 
*9«i  noch  immer  still  steht,  zu  einem  andern  die  in  dem  üelx'rgang  einer  Tuchfabrik  zur  elektrischen 
biiong  nicht  wieder  hergestellt  werden  konnte,  das  Beleuchtung,  der  Einführung  der  Petroleumbcleuch- 
3.  »ler  zum  grössten  Thoil  mit  elektrischer  Be-  ' in  einer  Zuckerfabrik  und  den  Conjuncturvcrhält- 
irabtnng  versehen  worden  ist.  Es  ist  dies  der  nissen  seine  Erklärung  findet.  Der  Verbrauch  der 
zwile  Fall  in  dem  hisherigen  Bereich  unseres  Ge-  i Gasmotoren  ist  um  7435  cbm  gestiegen , für  das 
daflea,  dass  die  Gasbeleuchtung  theilweise  durch  laufende  Jahr  ist  eine  beträchtliche  Zunahme  des- 
elektrische  fjeht  ersetzt  wird , ob  daraus  für  selben  zu  erwarten , da  ein  Thcil  der  im  vorigen 
hier  ein -\usfall  auf  die  Dauer  entstehen  wird,  Jahre  aufgestellten  Motoren  nur  in  den  letzten 
MfitSil^uwarten,  jedi'nfalls  ist  er  bereits  im  vorigen  Monaten  im  Betriebe  war,  und  überdies  der  Ilinzn- 
«isi  diesem  Jahre  durch  den  Stillstand  der  Eta-  | tritt  noch  fernerer  gesichert  ist.  Die  (iasmotoren 
Jasements  vorhanden  gewesen,  und  kann  für  das  wünlen  schnelleren  Eingang  finden,  wenn  nicht  der 
»t'hste  Jahr  nicht  fühlbarer  werden.  In  dem  verhältnissniässig  hohe  Anschaffungspreis  dem  ent- 
*®lcrfn  Falle  ist  ein  solcher  Ausfall  nicht  cingc-  gegenstände.  Auch  der  Consum  des  Gases  zum 
OrtiD,  vielmehr  hat  die  Fabrik  seit  Einführung  Heizen  und  für  sonstige  industrielle  Zwecke  ist  stetig 
ikr  i-lektriscben  Beleuchtung  und  nela-n  derselben  im  Wachsen,  eine  genaue  t'ontrole  darüber  jedoch 
aafn  Mchrconsum  au  Leuchtgas  von  10368  cbm  nicht  möglich,  da  ein  grosser  Thcil  der  Koch-  und 

!*^5t.  anderen  Apparate  nicht  besondere  Gasuhren  hat;  , 

Üigiti  a;  by  CiOOgle 
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auch  hier  ist  eine  bedeutende  Znnalime  im  laufen- 
den  Jahre  gesichert  duirh  die  Errichtung  einer 
Anlage  zur  SchwÄrzefabrication , mit  welcher  ein 
mehrjähriger  Vertrag  abgeschlossen  ist,  und  welche 
erst  im  Deccmber  mit  dem  kleinsten  Theil  ihrer 
Apparate  in  Thätigkeit  getreten  ist. 

Die  Betriebsresultate  haben  sich  etwas  weniger 
gflnstig  gestellt  als  im  letztvorhergehenden  Jahre. 
Es  sind  aus  1 hl  verarbeiteter  Kohlen  22,8  gegen 
23,1  cbm  Gas  gewonnen;  dabei  musste,  um  den 
Anforderungen  bezüglich  der  Leuchtkraft  zu  genügen, 
ein  erheblich  höherer  Procentsatz  an  Zusatzkohle 
verarbeitet  werden,  wodurch  der  Durchschnitts- 
preis der  Kohlen  sich  pro  1 hl  0,6  Pf,  hoher  ge- 
stellt hat;  der  Hauptgrund  für  dies  Resultat  muss 
in  der  gleichmassigen  Qualität  der  gelieferten  Gas- 
kohlen gesucht  werden.  Die  Cokeproduction  betrug 
140,!t  ®/o  gegen  144,8  *lo  weil  in  Folge  des  durch  die 
milden  Winter  bedingten  längeren  Lagems  der  Coke 
dieselben  viel  mehr  Abfall  ergeben,  und  ferner  bei 
dem  ungenügenden  Platzverkauf  ein  grösseres  Quan- 
tum nach  ausserhalb  abgesetzt  werden  musste,  wo 
bei  stets  reichliches  Maass  gegeben  werden  muss. 
Es  ist  ein  beträchtlich  grösseres  Quantum  als  im 
Vorjahre,  aber  zu  einem  um  1,7  Pf.  pro  hl  gerin- 
geren Durchschnittspreise  abgesetzt  worden;  die 
Unterfeuerung  beanspruchte  36,3  •/<>  der  Production 
gegen  33,5  im  vorhergehenden  Jahre.  An  Theer 
sind  pro  1 hl  Kohle  3,63  kg  gegen  3,72  kg  in  1882 
gewonnen,  derselbe  fand  guten  Absatz  und  ergab 
einen  um  M.  1,11  pro  lOükg  höheren  Durchschnitts- 
preis. Die  Verarbeitung  des  Ammoniakwassers  und 
zwar  auf  scbwcfclsaares  Ammoniak  ist  im  letzten 
Jahre  noch  auf  einer  ferneren  Anstalt  eingeführt 
worden.  Der  Preis  des  Salzes  ist  zur  Zeit  gedrückt 
und  hat  auch  der  Betrieb  der  beiden  derartigen 
neuen  Anlagen  im  ersten  Betriebsjahre  noch  keine 
zufriedenstellenden  Resultate  ergeben,  dagegen  bat 
die  Weiterverarbeitung  des  Ammoniakwassers  auf 
Salmiakgeist  auf  2 Anstalten,  sowohl  durch  günsti- 
geren Betrieb,  wie  in  Folge  guten  Absatzes  bei 
höheren  Preisen  gegen  das  Vorjahr  einen  erheb- 
lichen Mehrgewinn  ergelsin. 

Der  Reingewinn  der  9 alten  Anstalten  allein 
stellt  sich  um  M.  7480,17  niedriger.  Den  mit  alleini- 
ger Ausnahme  des  Magazins-  und  Werkstatts-ConUjs 
in  allen  Conten  sich  ergebenden  Mehreinnahmen 
von  in  Summa  M.  22290,67  stehen  Mehrausgaben, 
namentlich  im  Ocfenunterhaltungs-Conto,  worüber 
bereits  oben  berichtet  ist,  ferner  aber  auch  im 
Kohlen-Conto,  bei  der  Unterfeucmiig,  den  Betriebs 
arbeiterlöhnen  und  im  Halair-Conto  gegenüber, 
welche  sich  in  Summa  aller  Conten  auf  M.  29770,84 
beziffern. 

Durch  den  Hinzutritt  der  4 neu  erworbenen 
Anstalten  erhält  die  Gasabgabe  einen  Zuwachs  von 


I 684489  cbm,  wovon  auf  den  Gasverkauf  649119cIib 
den  Selbstverbrauch  14032  cbm  und  auf  den  Va 
lust  21338  cbm  = 3,1  */o  der  Gesammtabgabe  eni 
fallen.  Die  Flammenzahl  erhält  eine  V'ermchnia 
von  10593  Stück,  mit  einem  Jahresdurchschnitt 
consum  von  58,5  cbm  pro  Flamme , an  Heiz-  eh 
Apparaten  mit  besonderem  Gaszähler  sind  8 Stad 
und  an  Gasmotoren  9 Stück  mit  zusammen  20  H.f 
hinzugetreten. 

Die  Betriebsergebnisse  aller  13  Anstalten  a 
gaben  bei  einer  Verarbeitung  von 

16674.0  hl  — 11,3  */o  englischen 

95486.0  » = 64,6 ’lo  westfälischen 

12050,5  1 = 8,1  •/«  obetschlesischen 

21116.0  • — 14,3  “io  niederschlesisdin 
263t), 5 > — 1,7*/«  Zusatzkohlen 

Summa:  147803,0111  =100,00/0  Kohlen 

pro  1 hl  verarbeiteter  Kohlen  22,7  cbm  Gas,  136,9* 

Coke  und  3,95  kg  Theergewinn ; zur  Unterfenenit 

sind  39,2  •,  o der  producirten  Coke  verwendet  woriei 

Das  Ammoniakwasser  der  4 neuen  Anstalten  wii 

auf  zweien  derselben  auf  schwefelsaures  Ammonu 

weiterverarbeitet. 

Von  dem  Gesammtconsum  kommen  auf  die  .Strasse: 
beleuchtnng  ....  444800  cbm  = 13,22' 

die  öffentlichen  Gebäude  199142  » = 5,91' 
den  Privatconsum  . . . 1102653  • = 32,77* 
die  Fabriken  und  zwar: 

Bahnhöfe  und  Werk- 
stätten . 453402  cbm 
Eisenindu- 
strie . . 64  770  > 

Chemische 
Fabriken  163.56  . 

Cementfabri- 
ken  . . 29078  i 
Tuch-  und 
Wollindus- 
trie . . 158217  » 

Baum  Woll- 
industrie 200889  • 

Papier-  und 
Tapeten- 
fabriken . 54433  » 

Zuckerfabri- 
ken . . 213319  . 

Diverse  . 73.595  • 


1264035 

. = 37,56 

Consum  der  Gasmotoren 

75870 

» = 2,25 

Consum  zum  Heizen  und 
für  industrielle  Zwecke 

52954 

* = 1,58 

Den  Selbstverbrauch 

. 65621 

• = 1,95 

Den  Gasverlust  . . . 

. 160102 

> = 4,76 

3365207  cbm  = ItX* 

■iti''-'-  • 

‘ iDOgU 
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& stellt  sich  das  procentualische  Verhtlltniss 
früher  niedriger  in  der  Strasscnbeleuchtung, 
dro  Affentlichen  und  PrivatgebSuden  und  beim 
Ossrerlnst,  dagegen  höher  für  den  Consum  der 
Filriken,  der  Gasmotoren,  für  das  Heizgas  und 
ilts  Selbstverbrauch.  In  der  Indnstriebrancbe  hat 
bMcodets  die  Woll-  und  Baumwollindustrie  die  be- 
aachtlichste  Consumszunahme  erfahren.  Die  elek- 
tnsrbe  Beleuchtung  ist  in  den  4 neu  hinzuge- 
Urteneo  Orten  nur  in  einem  grossen  Etablissement 
nr  Beleuchtung  der  Höfe  und  Wege  in  Benutzung. 

her  Reingewinn  des  Specialabschlnsses  erhöbt 
hrb  durch  den  Gewinn  der  4 neu  erworbenen  An- 
lulien  »uf  M.  340891,13  oder  9,34*/»  von  dem  Be- 
trsge  der  Bau  Conti , im  Vorjahre  betrug  derselbe 
und  würde  sich  für  1883  bezüglich  der  9 
shen  .\nstalten  allein  auf  9,62°.o  berechnen.  Der 
pmentnalische  Rückgang  von  0,28*/o  im  Spccial- 
ilscklttss  findet  seinen  Ausgleich  im  Gcneralab- 
tchliM,  da  die  Differenz  zwischen  dem  endlirhen 
Briogevinn  und  dem  des  Specialabschlnsses,  ab- 
rsrhen  von  dem  hier  ausser  Betracht  zu  lassen- 


den ZinsenConto  nur  12,4*/o  gegen  13,7‘/o  im  Vor- 
jahre betrügt.  Auf  dem  Interessen-Coiito  des 
Geiieralabschlusses  steht  dem  Gewinn  des  Vor- 
jahres ein  Verlust  gegenüber,  weil  die  Zinsen  des 
verminderten  Effectenbestandes  sich  beträchtlich 
niedriger  stellen,  dagegen  die  vom  Kaufgeld  durch 
Hypothek  gedeckte  Schuld  von  M.  llöOOü  zu  ver- 
zinsen war.  Der  verbleibende  Reingewinn  gestattet 
die  Verthoilung  einer  Dividende  von  8Vs'’/o  und 
lasst  für  das  neue  Rechnungsjahr  einen  Gewinn- 
vortrag  von  M.  3902,91. 

Der  Reservefond  stellt  sich  durch  die  Zuschrei- 
bung der  Quote  aus  dem  Reingewinn  des  V'oijalires 
and  dem  aus  dem  Agio  der  neu  begebenen  Actien 
ihm  zufallenden  Betrage  von  M.  46669,27  auf 
M.  341194,53  oder  ll,37“/o  des  Actienkapitals. 

Dass  die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr 
günstige  sind,  ist  schon  vorlier  angedeutet,  wir 
können  hier  noch  constatiren,  dass  der  Januar  uns 
bereits  eine  Consumszunahme  von  26,695  cbm  ge- 
bracht hat 


Die  Consumverblütnisse  der  einzelnen  Anstalten  stellen  sich  wie  folgt; 


GaMbgabc 

Pl&mmenxalil 

Gasmotoren 

Laadiberg  a.  Warthe. 

1883; 

389  970  cbm 

4505  Stück 

10  stück  zus.24«;iH.  P. 

1882: 

362568  > 

4.341  . 

9 > 

> 23</t  > 

Zunahme: 

27412  cbm 

164  Stück 

1 Stück 

= 1 H.  P. 

Ltaebnrg. 

1883: 

378442  cbm 

5516  Stück 

4 Stück 

zus.  12  H.P. 

1882: 

383196  . 

53.31  . 

3 > 

. 10  . 

Abnahme : 

4753  cbm  Zunahme;  183  Stück 

1 stück 

= 2 H P. 

Prenilsn. 

1883: 

196468  cbm 

3062  Stück 

8 Stück  zus.  4Vi  H.  P. 

1882: 

192355  > 

3022  . 

5 > 

. 2>/4  > 

Zunahme : 

4113  cbm 

40  Stück 

3 Stück 

= 2*/aH.P. 

Cilbei  S. 

1883; 

256  799  cbm 

3137  Stück 

3 Stück 

zus.  4 II.  P. 

1882: 

245517  . 

3200  . 

3 > 

. 4 . 

Zunahme : 

11 282  cbm 

Abnahme:  63  Stück 

CMhen. 

1883: 

458810  cbm 

5 620  Stück 

20  Stück  zus,  31  H.P. 

1882: 

433605  . 

6376  > 

18  > 

. 26‘/i  . 

Zunahme . 

25205  cbm 

253  Stück 

2 Stück 

= 4VaH.P, 

Ctllt 

1883: 

436  0-36  clim 

7 051  Stück 

1 Stück 

zus.  1 1 

1882: 

423005  . 

7180  > 

2 . 

. l‘/a  . 

Zunahme : 

13031  cbm  Abnahme;  129  Stück 

1 Stück 

= >,i  H,  P. 

teilen. 

1833: 

153141  cbm 

1991  Stück 

2 Stück 

zus.  2 H.P. 

1882: 

137856  » 

1920  > 

2 a 

> 2 > 

Zunahme: 

15285  cbm 

71  Stück 

— 

Hameln. 

1883: 

167022  cbm 

3121  Stück 

5 Stück  zus.  6‘/aH.P. 

1882: 

157016  > 

3324  > 

5 . 

» 6Va  » 

Zunahme: 

10006  cbm  Abnahme : 203  Stück 

— 

Tittenberge. 

1883; 

244030  cbm 

2 151  Stück 

3 Stück 

zus.  8 H.P. 

1882: 

243567  > 

2149  . 

1 • 

. 2 . 

Zunahme: 

463  cbm 

2 Stück 

2 Stück 

zus.  6 11.  P. 

i-angensalza. 

208263  cbm 

3 324  Stück 

8 Stück 

zus.  19  H.P. 

^rfiidorf-Reichenbach. 

152135  cbm 

2417  Stück 

1 Stück 

= 1 HP. 

UDgeobielaa. 

234411  cbm 

3423  Stück 

ftznkenitein. 

89680  cbm 

1429  Stück. 

DigitizecTtiy  Coogle 
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In  Folge  aUBgcführter  Erweitorungebauten 
haben,  aljgcschcn  von  dem  Kaufpreis  der  4 nn- 
gekauften  Anstalten  wiederum  Erhöhungen  der 
Bau-Conti  der  Anstalten  stattgefundencn , sie  l)c- 
tragen : 


In  Landsberg  a.  W.  für  Verlegen  von  Ilauptrohr, 
Aufstellen  neuer  Laternen,  Aufstellung  einer 
grosseren  Theervorlage  und  Umbauung  des  Con- 
densators  behufs  Verstärkung  seiner  Wirkung 

M.  3428,10 

In  I.üneburg  für  neue  Ilauptrohr- 
strecken,  Hersteliung  neuer  Platze 
für  das  Lagern  von  Coke  und  für 

Keinigungsmasse 

In  Prenzlau  für  Ilauptrohr  und  den 
Ausbau  eines  Schuppens  für  die 

Keinigungsmasse > 

In  Calbe  a.  S.  für  die  Erwerbung  eines 

Grundstücktheiles • 

In  Cöthen  für  neuvcrlegtes  Hauptrohr, 
Ueberwölbung  der  Theercystemen 
und  Aufsteilung  eines  neuenScrubl)ors 
In  Celle  neuverlegtes  Hauptrohr  und 
Aufstellung  von  Laternen  etc.  . . 

In  Uelzen  für  desgl 

In  Hameln  für  desgl.,  den  Bau  eines 
Sc^huppens  und  diverse  bauliche  Ver- 
änderungen   » 1 024,30 

InWittenberge  für  Verlegen  neuer  Haupt- 
robrstreckcn,  .\ufstellung  neuer  La- 
ternen etc • 

In  Langensalza  für  desgl 

In  Reiclienbacli  für  desgl.  und  Erbauung 

einer  Theercysteme » 

In  I.angenbiclau  für  den  Bau  einer 
Theercysteme,  eines  zweiten  Gas- 
behälters und  Verlegung  eines  neuen 
Haiiptrohrstranges.  (Beide  letzteren 
Arbeiten  waren  bereits  von  den  Vor- 
besitzem  begonnen  und  sind  von  uns 
fortgeführt  und  beendet  worden). 

In  Frankenstein  für  Aufstellung  eines 
neuen  Condensators 


1023,30 


319,59 

303,20 


4(514,41 

4481,20 

1.32,45 


1381,05 
1 323,27 

802,40 


p 39088,40 


.....  002,08 
Summa  M.  58582,99 


Malmd.  (Gasanstalt.)  Malmü,  eine  be- 
deutende Fabrikstadt  mit  einer  Bevölkerung  von 
40000  Einwohnern,  wirci  nach  Ablauf  des  Vertrages 
mit  der  dortigen  Gasgeselischaft  vom  1.  Juli  d.  J. 
an  das  Gaswerk  übernehmen.  Die  Stadt  hat  be- 
schlossen den  Betrieb  des  Werkes,  welches  im 
ietzten  Jahr  einen  Gasconsum  von  27504590  cbf 
hatte,  der  eich  während  der  letzten  Jahre  im 
Durchschnitt  um  5,5'>/o  gesteigert  hat,  nicht  seihst 
zu  führen,  sondern  auf  10  Jahre  zu  verpachten. 
Dieser  von  der  Stadt  vorgeschlagene  Pachtvertrag 
ist  iiu  Wesentlichen  conform  mit  dem  seincrrcit 


(1874)  von  der  Stadt  Hamburg  vereinbarten  ni 
lautet  in  seinen  Hauptsätzen  wie  foigt : 

Als  Pacht  sollen  jährlich  05000  Kronen  h 
zahlt  werden:  ferner  G*/o  Zinsen  p.  a.  für  d 
Kosten  der  Erweiterungsarbeiten,  weiche  wähn-r 
der  Pachtzeit  für  Rechnung  der  .Stadt  Main 
ausgeführt  werden  und  eine  Extraabgabe  für  je. 
1000  engl  cbf  producirten  Gases. 

Der  Preis  für  Strassenbeleuchtung  ist  ti 
5 Kronen  20  Oere  pro  1000  cbf  engl,  festgeset 
und  für  den  übrigen  Verbrauch  auf  höchst« 
densellsm  Betrag  mit  bestimmtem  Rabatt  fi 
grössere  Verbraucher;  dabei  behält  die  Stadt  s« 
das  Recht  vor,  den  Preis  für  den  Privatconsu 
I zu  ermässigen,  in  welchem  Falle  dem  Pächter  eil 
gewisse  Ermässigung  für  jede  25  Oere  pro  lOOO  fl 
womit  der  Gaspreis  heruntergesetzt,  bewilligt  wii 

Der  Pächter  soll  für  richtige  Erfüllung  d 
Contractes  40000  Kronen  entweder  contant  ol 
in  Werthpapieren  deponiren. 

Der  Termin  für  die  einzureichenden  Oßcrti 
war  am  1.  Januar  1884  abgelaufen  und  hatt 
Vorschläge  gemacht:  Herr  Th.  Flensburg 
Malmö,  Herr  A.  Löfgoist  in  Stocklrolm,  Ui 
A.  Dorn  in  Wismar,  Herr  G.  Horwitz  in  Kop« 
hagen  und  die  Danska  Gascompanie  in  Kopi 
hagen.  Nach  den  Beschlüssen  der  städtischen  I 
bürden  sind  die  beiden  Angebote  von  Lofgoi 
in  Stockholm  und  A.  Dorn  in  Wismar  in  < 
; engere  Wahl  gekommen.  Das  Malmöer  Gaswi: 
j selbst  muss  bedeutend  erweitert  werden , da  nc 
ganze  Stadttheile  in  den  Beleuchtungsbezirk  s 
bezogen  werden  sollen ; die  jetzige  Actienge* 
Schaft  hat  zwar  schon  den  Anfang  gemacht.  I 
Hauptaufgabe  wird  jedoch  dem  künftigen  Päch 
zufallen. 

Malstatt-Burbach  a.  d.  Saar.  (AVasserwer 
Die  Wasserversorgung  der  13158  Einwohl 
und  1213  Wohnhäuser  zählenden  Stadt  erfolgt  doi 
eine  Quellwasserleitung  mit  mitürlichem  Geh 
und  eine  Druckpumpenanlage  für  künstliche  Heba 
beide  liefern  ihr  Wasser  in  ein  gemeinschaftlid 
Hochreservoir. 

Bei  der  (juellenleitung  wird  das  Wasser  r 
600  m von  einander  entfernten  QuoUengebit 
aus  18  gefassten  Quellen  und  Drainagen  entnoirmi 
zuerst  in  Sammelstuben  und  dann  in  eine  Is 
nächsten  Quellengcbiete  angelegte  Han|itbninn 
Stube  geleitet,  von  der  es  in  gusseisernen  Höh. 
mit  natürlichem  Gefälle  nach  dem  2500  m < 
fernten  Hochreservoir  ilicsst.  Die  Leistungsfii! 
keit  der  Quellen  beträgt  durchschnittlich  250  c 
pro  Tag. 

Zur  Anlage  für  künstliche  Hebung  wurden  c 
an  der  tiefsten  Stelle  des  Stadttheile«  Burl« 
I gelegene  Quellen,  die  tägiieh  800  cbm  .,AVajl 
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km,  gpfis.st  und  durch  gusseiserne  Leitungen 
«netn  Sammelbassin  vereinigt,  weiches  sich  im 
irapcngebiludc  befindet.  Das  letztere  ist  für 
himfien  angelegt  vorläufig  ist  jedoch  nur  Eine 
snführt,  die  durch  eine  Otto'sche  Gasma- 
bine  neuester Construction  betrieben  wird  und 
riich  400  cbm  Wasser  nach  dem  50  m hoher  und 
M m entfernt  gelegenen,  oben  angeführten  Hoch- 
«vtnr  fordern  kann. 

Has  in  den  Boden  versenkte  und  überwölbte 
xiireservoir  hat  rund  300  cbm  Fassungsraum, 
in  Brnchsteincn  mit  Backsteinvcrkleidung  und 
mntTerputi  hergestellt,  900  m vom  Versorgungs- 
IwH  entfernt  nnd  liegt  25  m über  dem  höchsten 
>1  bO  m über  dem  tiefsten  Punkt  desselben. 

Vom  Hochreservoir  läuft  das  Wasser  in  guss 
smes,  innen  und  aussen  asphaltirten  Rohren 
f Stadt  tu  und  vertheiit  sich  in  den  verschiedenen 
nvien  derselben ; je<lo  Strasse  ist  durch  Schieber 
«teilbar. 

Die  gante  Länge  aller  Leitungen  beziffert  sich 
d ilOOO  m,  von  welchen  6000  m auf  die  Quellen- 
leitongen  und  die  Druckleitung  nach  dem  Hoch- 
*rroir  imd  15000  m auf  die  Leitungen  nach  umi 
dei  Stadt  kommen. 

.Vn  die  Rohrleitungen  sind  65  Ventilbrunnen, 
iHjrdianteonnd  100  Privatleitungen  angeschlossen. 

Für  die  Vertheilung  des  Wassers  sind  80 
fiiebtr  eingebaut,  für  die  Hausanschlüsse  100 
üWitschieber.  Wassemiesser  sind  vorgeschrieben, 
tr  Verwendung  sind  gekommen  Wassermesser 
» Dreyer- Rosenk  ranz  4 Droop  in 
iimver  und  von  Spann  in  Wien  (Patent  Faller), 
e Haiialdtimgcn  sind  aus  galvanisiertem  Schmieile- 
wrohr  hergestellt. 

Die  Wasscrabgabe  erfolgt  einheitlich  für 
uadi-  und  Trinkwasser ; der  Cubikmeter  Wasser 
J'i  mit  15  Pf.  bezahlt.  Zum  Controiiren  des  Wasser- 
aolea  im  Hochreservoir  ist  eine  elektrische 
ouolvorrichtung  angebracht,  die  den  jeweiligen 
oierstand  in  dem  Stadthause  und  auf  der  Pump- 
anzeigt  und  bei  höchstem  und  tiefstem 
airle  ein  Alarmsignal  gibt. 

Die  ganze  Anlage  hat  M.  155000  gekostet;  die 
aerrleitung  mit  natürlichen  Gefälle  wunle  im 
ifW  1881  und  <Ue  Anlage  für  künstliche  Hebung 

• Jnli  188.3  dem  Betriebe  übergeben. 

Die  ganze  Anlage  ist  nach  den  von  ilem 
i»meur  Kolwel  in  Zweibrücken  gefertigten 
■üien  von  Kolwel  zur  vollsten  Zufriedenheit  der 
•‘■ir.erwaUung  und  mit  Einhaltung  des  festge- 
tüea  Tennines  ausgeführt  worden. 

Pra|.  (0  esterreichische  Wassorwerks- 

• •ellschaft.)  Aus  Prag,  18.  d.  M.,  wird 
ufhtet:  Unter  der  Aegide  der  Böhmischen 
>iencredit  - GescUscliaft  tritt  hier  eine  > Oester- 


reichische  Wasserwerks  • Gesellschaft « ins  Leben, 
deren  Statuten  die  behördliche  Genehmigung  be- 
reits erlangt  haben.  Zweck  der  Gesellschaft,  die 
ihren  Sitz  in  Prag  haben  wird,  ist  der  Bau  nnd 
Betrieb  des  Wasserwerks  für  die  Stadt  Pressburg, 
event.  auch  die  Errichtung  von  anderen  Wasser- 
werken etc.  Das  Grundkapital  ist  mit  5 Mill.  Gulden 
(25000  Stück  Actien  i fl.  200)  festgesetzt,  doch 
sollen  vorläufig  nur  für  fl.  700000  Actien  emittirt 
werden,  während  fl.  300000  als  5proc.  Darlehen  bei 
der  Böhmis<'hen  Bodencredit  - Gesellschaft  aufzu- 
nebmen  sind.  Die  eine  Million  Gulden  deckt  den 
Aufwand  des  Pressburger  Wasserwerkes.  Eine  wei- 
tere Actienemission  hat  zu  erfolgen,  sobald  ein 
zweites  Geschäft  zum  Abschlüsse  gediehen  ist. 

Aus  London  wird  ferner  gemeldet,  dass  an 
der  dortigen  Fond.sbOrse  ein  Prospeetder  >Vienna 
Waterworks  Company  (limited)«  erschienen, 
welche  mit  einem  Kapital  von  £ .550000  in  Actien 
von  je  S 10  gegründet  wimie,  um  die  westlichen 
Vororte  Wiens  mit  Wasser  zu  versorgen.  Die 
Gesellschaft  erhält  für  99  Jahre  das  Reeht,  aus 
dem  Wienflusse  und  seinen  Nebenflüssen  Wasser 
für  ihre  Zwecke  zu  beziehen.  Kein  Wasser  wird 
gratis  geliefert  wenlcn  für  städtische  oder  andere 
Öffentliche  Zwecke,  ausgenommen  im  Falle  von 
Bränden.  Vorläufig  werden  48.500  Actien  zur  Zeich- 
nung gelegt. 

Remscheid.  (Wasserwerk.)  Am  1.  5Iärz 
wurde  das  hiesige  städtische  Wasserwerk,  welches 
nach  den  Plänen  und  unter  der  Leitung  des 
Wasserwerkdirectors  L.  Disselhoff  aus  Iserlohn 
biimen  Jahresfrist  vollendet  wurde,  dem  Betrieb 
übeigeljen.  Das  Wasser  wird  in  dem  Sammel- 
gebiete  des  südlich  gelegenen  Eschbachthales  ge- 
woimen.  Das  Thal  liegt  180  m unter  den  höchsten 
Stadttheilen,  so  dass  das  gewonnene  Wasser  durch 
eine  Dampfmaschine  bis  zum  Wasserthurm  ge- 
hoben werden  muss.  Das  Rohrnetz  zur  Vertheilung 
des  Wassers  im  VersorgungslKszirkc  hat  eine  Länge 
von  etwa  30  km  und  reicht  bis  in  olle  zu  Remscheid 
gehörigen,  aber  zum  Theil  weit  entfernten  Vororte. 
Gleich  bei  Eröffnung  des  Betriebes  sind  700  Häuser 
angeschlossen , welche  Zahl  sich  sicherlich  bald 
vermehren  wird.  Für  Feuersgefahr  sind  zahlreiche 
Hydranten  angebracht.  Die  Verwaltung  des  Werkes 
übernimmt  der  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 
Borchardt,  welcher  an  der  Ausführung  des 
Baues  von  Anfang  an  theilgenommen  hat.  Welche 
Anerkennung  der  gelungenen  Anlage  und  deren 
I.«istungcn  seitens  der  Reinsclieider  entgegenge- 
bracht wirl,  zeigte  sich  bei  der  Eröffnungsfeier, 
In  feierlicher  Sitzung  <ler  Stadtverordneten  wurde 
das  Wasserwerk  der  Körperschaft  zum  Gebrauche 
übergeben ; sodann  bewegte  sieb  ein  Zug  von  mehr 
als  1000  Fackelträgern,  an  welchem  sich  alle 
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Scliiclitcn  der  Bevölkerung  betheiligten,  durch  die 
festlich  erhniehteten  Strassen  bis  zum  reich  ge- 
schmückten Wasserthurmo,  in  welchem  der  Bürger- 
meister das  erste  officielle  Glas  klaren  Quellwassers 
zapfte  und  credenzte.  Ein  zalilreich  besuchtes 
Bankett,  bei  welchem  im  Saale  aus  der  neuen 
VV'asserleitung  ein  Springbrunnen  plätscherte , ver- 
einigte die  Festtbeilnehmer  wiederum.  Als  erstes 
Getrftnk  war  neben  jedem  Gedeck  eine  Flasche 
»Escbbachttialcr«  aufgcstellt. 

Wien.  (Zur  Wasserversorgung.)  Bei  der 
Besprechung  des  W lener  - NeustÄdter  Tief- 
quellenleitungsprojcctes  im  österreichischen 
fngenienr-  und  Archilektenverein,  über  welche  wir 
in  d.  Joum.  Ib84  S.  216  einiges  mittheilten,  verbrei- 
tete sich  unter  anderem  Herr  Ingenieur  Freuden- 
thal Uber  die  Anlage  des  Wassersammelkanales. 
Am  Schluss  seiner  Ausführungen  spricht  er  sich 
über  die  Frage  der  Wasserbeschaffung  nach  dem 
>Bautechniker<  wie  folgt  aus: 

Für  eine  so  grosse  Stadt  wie  Wien  ist  es  sehr 
wünschenswerth  und  vortheilhaft,  mit  einer  doppel- 
ten Wasserleitung  versehen  zu  sein,  um  so  mehr,  als 
dies  von  verschiedenen  Seiten  möglich  ist.  Bezüglich 
des  zunächst  zu  ergreifenden  Schrittes,  um  Wien 
mit  dem  dringend  benöthigton  Wasser  zu  versorgen, 
geht  meine  Ansicht  dahin,  dass  man  vorerst  das 
Vorhandene  möglichst  ausnUtzen  solle.  Dies  ist 

1.  Hochquellenaquttduct  bis  zum  Kosenhügel  . . . 

2.  Pottschacher  Wasserwerk  bis  zum  Aquitduct  . . 

S.  > > nach  Ausbau  oder  bis 

zum  AquHduct  

4.  Höllenthal-Quellen  oder  bis  zum  Aquäduct  . . 

5.  Neues  Schöpfwerk  bei  Wiener  Neustadt  anzulegen 

oder  bis  zum  Aquäduct 

6.  Wicner-Ncustädter  Tiefquellen  direct 

7.  Donau-Nutzwasscrleitung 

Zu  dieser  Tabelle  ist  zu  bemerken: 

Als  Betriebskosten  sind  nur  die  Verzinsungen 
und  directe  Förderungskosten,  nicht  allgemeine  Ver- 
waltungs-  und  Baminterhaltungskosten  inbegriffen. 

ad  1.  Die  Anlagckosten  für  das  Pottschacher 
Wasserwerk  und  für  das  Vertheihmgsrohrnetz  sind 
nicht  einbezogen. 

Die  Betriebskosten  verringern  sich  im  Verhält- 
nisse, als  von  2,  3,  4 und  5 Wasser  zugeleitet  winl. 

ad  3.  Boi  fl.  950000  sind  die  Vcrgrösscrungs- 
kosten  und  Wasscrrechtsablösungen  inbegriffen. 

ad  5.  Unter  den  Anlagekosten  sind  fl.  .500000 
für  anfällige  Wasserrochtsansprecher  vorgesehen. 

ad  6.  Die  Betriebskosten  reduciren  sich  bei 
steigender  Wasserlieferung,  da  die  Anlagekosten 
sich  nicht  in  demselben  Verhältnisse  erhöhen. 

ad  7.  Die  Donau-Nutzwasserleitung  wird  voraus-  I 


aber  bezüglich  des  Aquäducts  noch  lange  niclit  d 
Fall.  Derselbe  hat  eine  Leistungsfähigkeit  n 
2500000  Eimer  Wasser.  Die  Quellen  liefern  n 
während  weniger  Tagen  im  Jalu^  dieses  Quaniui 
aber  als  Minimum  auch  bis  zu  430  000  Eimer.  1 
handelt  sich  also  darum,  diesen  variablen  .tligsi 
zu  beschaffen.  Nach  entsprechendem  Ausbau  kai 
das  Pottschacher  Wasserwerk  600000  Eimer,  <1 
HOllonthalquellen  400000  Eimer  liefern,  es  fehl 
also  bei  der  minimalen  Quellenlieferung  noch  < 
1000000  Eimer  Wasser,  und  diese  wären  am  best 
und  billigsten  von  der  Wiener -Neustftdter  Ehe 
direct  auf  dem  kürzesten  Wege  zum  besteheud 
Aquäduct  der  Ilochqucllenleitung  hineinzuschopti 
Es  wäre  dann  Wien  und  seine  Vororte  für  i 
nächste  Reihe  von  Jahren  wohl  in  genügen*! 
Weise  mit  einem  gleich  guten  Trink-  wie  Sa 
Wasser  versorgt,  aber  keineswegs  in  einer  äh 
flüssigen  Weise,  und  fehlte  noch  Wasser  für  Zw« 
der  Industrie,  öffentliche  Bäder  etc. 

Um  diesen  Bedürfnissen  und  dem  Zwecke  4 
doppelten  Zuleitung  zu  genügen,  empfiehlt  sich  d 
Bau  der  directen  Zuleitung  der  Wiener-NensU*! 
Tiefquellen. 

Nachfolgende  Tabelle  zeigt  eine  Zusanim* 
Stellung  der  Anlage-  und  Betriebskosten  und  Lis 
rungsfähigkoit  von  einigen  in  Betracht  kommt-n-1 
Bezugsorten : 


Eimer  per  Tag 

Anlagekapital 

Betricb«ko9t>.jt 
per  Eimer  und  ii 

430(XX)- 2500000 

13000000 

100  kr. 

.300000 

600000 

20  1 

600000 

950000 

16  > 

400000— HOOtKXl 

2700000 

27  » 

1000000 

1500000 

14  > 

1000000 

8000000 

48  > 

lOlXlOIX) 

5000000 

60  . 

sichtlich  mehr  als  fl.  5000000  kosten , da  bei  i 

Kosten  für  Grundeinlösungcn,  Maschinen  und  n<l 
Reservoiranlagen  nur  ein  sehr  beschränktes  ft 
netz  angenommen  sein  kann.  Das  der  Hochqnell 
leitung  kostet  bisher  incl.  Reservoire,  alier  S 
der  Rohrleitung,  resp.  Auswechslung  der  Kai 
Ferdinands-Wasserleitung,  fast  fl.  lOÜOOOuO 
Selbst  wenn  auch  die  Kosten  für  die  eine  S 
andere  Leistung  um  einiges  mehr  cnler  wen! 
betragen  sollten,  so  fällt  dies  nicht  ins  Gewi 
gegen  den  erzielten  Nachweis  und  der  Schli 
folgorung,  das.s  mit  dem  geringsten  Anlagetzji 
und  den  kleinsten  Betriebskosten  ein  gleich  gt 
Trink-  wie  Nutzwasser,  als  das  der  Hoch*iueI 
daher  am  billigsten  nur  von  Pottschach  d 
der  Wiener  Neustadter  Ebene  mittels  <les  bestel 
den  Aquädiictes  zu  beziehen  ist. 
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XXIV.  Jabresrersammlan^  des  Deutschen  Vereins  von  (las-  nnd  Wasserfaelimänneni 

*inl  in  den  Tagen  vom  26.  bis  28.  Mai  1884  in  Wiesbaden  abgehalten  werden. 

Die  Sitzungen  finden  am  20.,  27.  und  28.  Mai  1884  ira  Saale  des  Kasinos  (Fried- 
nVlirtrassc  16,  Wiesbaden)  statt,  und  beginnen  jetlen  Morgen  priieis  9 Uhr. 

Die  zur  V^'erhandlung  kommenden  Gegenstände  sind  in  nacbsteliender  provisorisclicr 


Tagesordnung 

migeführt. 

Die  definitive  Feststellung  derselben,  sowie  die  Reihenfolge,  in  welcher  die  Gegen- 
lände zur  Verhandlung  kommen,  wird  später  bekannt  gegeben  werden. 

L Bericht  über  die  Wirksamkeit  des  Vereins  in  den  verflossenen  25  Jahren  seiner  Thätigkeit. 

% Jihrcsbericht  des  Vorstandes  über  den  Verein  und  seine  Zweigvereine  im  abgelaufcnen 
Vereinsjahre. 

3.  Bericht  der  Commission  für  Statistik  der  Betriebszahlen  von  Gaswerken. 

4.  Bericht  der  Commission  für  Beschaffung  von  Photometerkerzen. 

5.  Bericht  der  Commission  für  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen,  Heizen  und  zu  Betriebs- 
zwecken. 

t Bericht  über  die  Erhebungen:  Verletzungen  bei  dem  Betriebe  der  Gas-  und  Wasser- 
werke betreffend. 

7.  Bericht  der  Commission  für  Ermittlung  der  Wassermengen  des  privaten  und  communalcn 
Haashaltes  und  Maassnahmen  für  Einl^altung  bei  Verbrauch  dcrsellicn. 

t Bericht  über  die  Erhebungen:  den  in  Rücksicht  auf  Feuerloschzweckc  nothigen  Druck 
in  Wasserleitungen  betreffend. 

).  V.  Hefner-Alteneck's  Normallicht. 

).  Ueber  die  Condensation  bei  der  Gasbereitung. 

}onnial  Hir  Gaibelenchttnig  and  Waanrreraorgnns. 
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11.  lieber  Gasmotoren,  speciell  in  Concurrenz  mit  Dampfmaschinen. 

12.  Lüftung  unter  Verwerthung  der  Wiüme  heizender  Flammen. 

13.  Beseitigung  der  Naphtalinverstopfungen  in  den  Ein-  und  Ausgangsröhren  der  Gaslw-hiilter 

14.  lieber  Gasverlust  in  den  Rohrleitungen,  die  Gründe  der  grossen  Verschieelenheit  und  dh- 
Mittel  zur  Verringerung. 

15.  Defecte  an  Gas-  und  Wasserleitungsröliron,  speciell  an  den  Einführungen. 

IG.  Beschränkung  der  Wasservergeudung  unter  dem  System  der  I)istrictsw:is8ermesser. 

17.  lieber  üeberllurhydranten. 

IS.  Ueber  automatische  Entleerung  der  Ucberflurhydrantcii. 

Ub  Ueber  Construction  schmiedeeiserner  Reservoire. 

20.  Bau  und  Betrieb  einer  neuen  Brunnenform. 

21.  Ueber  Hausentwäs-serungen. 

22.  Anstellung  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerksdirigenten  auf  Ixibenszeit  mit  Berech- 
tigung auf  Ruhegehalt. 

Ausser  diesen  technischen  Fragen  werden  zwei  Anträge,  welche  die  Organisation  des 
Vereines  bctrefTen,  zur  Berathung  gelangen.  Der  erste  Antrag  von  Vorstand  und  Ausschuss 
des  Vereins  betrifft  die  Anstellung  eines  Gencralsecretärs  für  den  Verein,  der  andere,  Ton) 
Vorsitzenden  des  Ortsausschusses  für  die  XXIII.  Jahresversammlung  des  Vereins  in  Berlin 
gestellt,  bezweckt  die  Gründung  eines  Untcrstützung.stonds  für  Wittwen  und  Waisen  von 
Mitgliedern  des  Vereins  und  Fachgenossen  aus  den  Ueberschüssen  der  letzten  Jahres^ver- 
Sammlung  in  Berlin  im  Betrag  von  rund  M.  5700.  In  beiden  Fällen  wird  ein  entsprechen- 
der Zusatz  zu  den  Vereiussatzungen  beantragt.  Die  Motivirung  und  Formulirung  der  An 
träge  sind  den  Vereinstheilnchmem  besonders  bekannt  gegeben. 

Der  Ortsausschuss,  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Winter,  Director  der  G:is  un<l 
Wasserwerke  in  Wiesljadcn,  hat  für  die  \'ersamn)lungstage  das  nachstehende 

Programm 

entworfen. 

Sonntag  den  25.  Mai:  Abends  8 Uhr  Begrüssungsversammlung  im  Nonnenhof,  Kircli 
ga.sse  39. 

Montag  den  2G.  Mai:  Morgens  9 Uhr  I.  Sitzung  im  Saale  des  Kasinos;  nacl)inittags  2 Uh) 
Besiclitigung  des  Ga-swerkes;  nachmittags  4 Ulir  gemeinscl)aftliehes  Festessen  in: 
Kurhause;  abends  Fest  Vorstellung  im  Theater. 

Dienstag  den  27.  Mai:  Nach  Schluss  der  II.  Sitzung,  nachmittags  2 Uhr,  Abfalirt  von 
Taunusbahnhof  nach  Biebrich  zur  Besichtigung  der  Ceinentfabrik  von  Dyckerhof 
& Söhne,  sowie  der  Cementwaarenfabrik  von  Dyckerhoff  & Widmann.  Rück 
fahrt  mit  der  Taunusbahn  nach  Wiesbiiden  um  7 Uhr  20  Minuten.  Abends  Garten 
fest  mit  bengalischer  Beleuchtung  und  Feuerwerk  im  Kurgarten. 

Mittwoch  den  28.  Mai:  Nach  Schlus.«  der  III.  Sitzung,  nachmittags  4 Uhr,  Abgang  von 
Theaterplatz  .aus  über  <lie  grieehis<ho  Kapelle  zum  Neroberg,  woselbst  Concerl 
Bc.sichtigung  der  Wa.ssersammelbebältcr  und  des  Wasscrsammclstollens.  Abend 
freie  Vereinigung  im  Kurgarbni. 

Für  Donnerstag  den  29.  Mai  ist  ein  Ausflug  in  den  Rheingau  und  Besichtigung  de 
Nationaldenkmals  auf  dem  Niwlerwald  projectirt,  worüber  die  Tagesprogr.inmie  da 
Genauere  l)C8agen. 

Um  reebUeitig  einen  Ucberblick  über  die  Ziihl  der  Tlieilnehmer  und  die  erforderliche: 
Anonlnungen  zu  gewinnen,  ersucht  der  Ortsaus.sehuss  die  Theilnehn)er  an  der  Versainnilun 
sich  spätesbais  bis  zum  25.  Mai  bei  dem  Milgliial  des  Orksiuissehusses,  Herrn  Stadtvorstehe 
Bockei,  anzumelden. 
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Die  Thcilncliincrkarte  des  Vereins  berechtigt  zum  Eintritt  in  alle  Sitzungen;  für  die 
Ki'stveninstaltungen  ist  die  Losung  einer  l^esonderen  Festkarte  erforderlich,  deren  Preis  auf 
M.  15,  für  Damen  auf  M.  10  festgesetzt  ist. 

Etwaige  Wünsche  wegen  Ausstellung  von  fachlich  interessanten  Gegen- 
ständen, Zeichnungen  etc.  sind  bis  zum  15.  Mai  an  Herrn  Ingenieur  Muchall  zu 
richten,  welcher  bis  spätestens  20.  Mai  An.skunft  darüber  crtheilen  wird,  ob  und  unter 
welchen  Voraus.»ctzungcn  diesen  Wünschen  Rechnung  getragen  werden  kann. 

Die  Einladung  des  Vorstandes  zur  Theilnahme  der  Jahresversammlung  ergeht  an  .alle 
Fiichgenossen;  Gäste  können  durch  V'ereinstheilnehmcr  eingeführt  werden. 

Der  Vorsitzende:  E.  («rahn. 


Ross’  Maschinen  zum  Laden  und  Ziehen  der  Retorten. 

Wiederholt  ist  in  dem  Journal  auf  die  Maschinen  des  Capitain  Ross  zur  Bedienung 
der  Retorten  aufmerksam  gemacht  worden  (d.  Joum.  S.  150,  1«81  S.  2),  welche 

w.ihrend  der  letzten  Jahre  in  zahlreichen  Gaswerken  Amerikas  und  auch  in  einigen  G.as- 
iiistalten  Englands  und  Frankreichs  Eingang  gefunden  haben.  Wir  geben  naebstehend 
Z«-ichnung  und  Beschreibung  die.scr  in  vieler  Hinsicht  originellen  Maschinen  nach  einer 
Piihlication  der  Berlin-Anhaltischen  Mivsehinenbaugesellschaft  in  Berlin,  Moabit  und  Dessau  '). 
welche  die  Au.sführung  dieser  Maschinen  für  Deutscbland  übernommen  hat. 

Die  Ziehmaschine. 

Vor  dem  Retortenofen  bewegt  sich  auf  Schienen  eine  von  4 Rädern,  je  6<X)  mm  im 
Dim-hmesser,  getragene,  aus  T-Eisen  und  Blech  gebildete  Pl.attform,  42.50  mm  lang,  2430  mm 
lireit,  auf  welcher  die  Ziebmaschinc , der  zugehörige  Dampfkessel  nebst  Speisepumpe  und 
Wasserreservoir,  sowie  eine  kleine  Dampfmaschine  zur  Fortbewegung  der  Plattfonn  be- 
festigt sind. 

Der  Dampfkessel  ist  23.30  mm  hoch,  hat  960  mm  Durchmesser,  eine  aus  Stahl  gebildete 
Feuerbüchse  und  60  innere  Flammrohren. 

Die  Ziehmaschine  (Fig.  1.37)  lässt  sich  als  aus  Betriebs-  und  Arbeitsmaschine  bestehend 
lietrachtcn.  Die  Betriebsma-schinc  bilden  ein  Dampfcj'linder  A von  2.50  mm  Durchmesser 
und  900  mm  Hub  und  ein  als  Katarakt  wirkender  Wassereylinder  B von  150  mm  Durcli- 
tac-sser,  welche  horizontal  und  einander  gegenüberliegend  auf  der  Plattform  befestigt  sind. 
Die  Kolbenstangen  beider  Cylinder  sind  in  dem  gemeinsamen  Kreuzkopf  C befestigt,  der 
E(  Il)St  mit  der  in  einer  Gleitbahn  geführten  Zahnstange  D verbunden  ist.  Die  Zahnstange  1) 
ist  mit  einem  Triebe  E im  Eingriffe,  welcher  mit  der  Kettentrommel  F auf  derselben  Achse 
uufgekeilt  ist. 

Bei  einer  Bewegung  des  Handhebels  6 gestattet  ein  kleiner  Kolbenschiebcr  den  Ein- 
tritt des  Dampfes  in  den  Cylinder  A und  zwar  vor  oder  hinter  den  Kolben , wodurch  eine 
üewf-gung  der  Kettcntrommel  F nach  rechts  resp.  links  eintrilt.  Für  die  Arlmitsinaschine 
der  Entladeinast-bine  dienen  als  Gestell  zwei  gusseiserne  .Ständer  II  und  I,  die  auf  der  Platt- 
form aufgeschraubt  und  durch  zwei  stehbolzenartige  Röhren  K,L  mit  einander  verbunden 
»ind.  Diese  zwei  Röhren  dienen  als  Laufsebienen  für  ein  mit  4 lüdern  versehenes  Gestell  N, 
läofcr  genannt,  an  welches  eine  links  um  die  Kcttentrommcl  gewundene  und  von  den 
Rollen  AI,  0 geleitete  Kette  auf  der  den  Retorten  zugewendeten  Seite  angreift,  während  eine 
echt«  um  die  Trommel  F gelegte  und  von  den  Rollen  I‘,Q  geleitete  Kette  an  den  Ijlufer 
auf  der  entgegengesetzten  Seite  angreift. 


')  Uebersicht  ül)cr  neuere  Apparate  fflr  das  Gasfach  1884. 
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Ausser  dein  Zugappnrnte  für  die  Kette  trägt  der  Läufer  auf  jeder  Seite  zwei  Gummi 
buffer,  sowie  eine  Vorriclitung,  die  gestattet,  die  Ziehhaken  II,  S,  T mit  dem  Läufer  zu  ver- 
binden. Diese  Verbindung  wird  gelüst,  wenn  einer  oder  der  andere  der  Ziehhaken  ausser 
Thätigkeit  gesetzt  werden  soll  und  dann  der  Haken  auf  einen  der  Bolzen  U,  V,  fr  aufgehängt. 
Die  an  ihrem  vorderen  Ende  verjüngten  und  mit  winkelförmigem  Querschnitt  ausgefülirten 
Ziehhaken  werden  durch  die  tief  eingedrehten  Drahtrollen  X,Y,Z  unterstützt,  deren  Gegen- 
rollen  a,b,c  ein  Herausheben  der  Stangen  aus  den  Einkerbungen  der  Tragrollen  verhindern 
sollen.  Die  Achsen  der  Trag-  und  Gegenrollen  sind  an  einer  verticalen,  verschiebbaren 
Schiene  d befestigt.  Das  Gewicht  dieser  Schiene  und  der  Rollen  ist  durch  das  Contrege wicht  e 
ausbalancirt , so  dass  mit  Hülfe  des  Hebels  f ein  Heben  und  Senken  der  Ziehhaken  mit 
I..cichtigkeit  stattfinden  kann. 


Flg.  137. 

Dje  Fortbewegung  der  ganzen  Maschine  auf  den  Schienen  des  Retortenhauses  geschieht 
durch  eine  kleine  rotirende,  reversirbaro  Dainpfmiuxchine , die  durch  Bewegen  des  Hebels  «7 
in  Betrieb  gesetzt  werden  kann. 

Soll  die  Ziehniaschine  in  Thätigkeit  treten,  so  wird  der  Hebel  f nach  oben  bewegt, 
wodurch  die  vorderen  Enden  der  Schürstangen  sich  heben.  Hierauf  wird  der  Hebel  G nacli 
links  gelegt,  so  dass  ein  Aufwinden  der  über  M 0 geleiteten  Kette,  also  eine  Bewegung  dc-a 
Läufers  nach  links  und  so  ein  Eindringen  der  Ziehhaken  in  die  Retorten  stattfindet.  Am 
Ende  des  Hubes  werden  die  vorderen  Enden  der  Schüreisen  mit  Hülfe  des  Hebels  f gesenkt, 
der  Hebel  g nach  rechts  bewegt,  wodurch  eine  Bewegung  des  Läufers  nach  rechts  und  so 
ein  Entladen  der  Retorten  stattfindet.  Die  Geschwindigkeit  des  Dampfkolbens  beim  Vor- 
und  Rückgänge  wird  regulirt  durch  das  Ventil  h des  Katarakteylinders.  Je  nachdem  da« 
Ventil  h der  von  der  einen  Kolbenseite  nach  der  andern  Überfliessenden  Wassermenge  einen 
grösseren  oder  kleineren  Durchgangsquerschnitt  bietet,  winl  eine  schnellere  oder  langsamere* 
Bewegung  des  Dampfkolbens  stattfinden  müssen  und  hat  man  cs  hierdurch  vollständig  iii 
der  Hand,  die  Gescliwiudigkeit  dein  Widerstand  entsi>rechcnd  zu  reguliren. 
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Wie  aus  Vorstellendem  crsiehtlicli , liescliränkcn  sicli  die  ganzen  Manipulationen  auf 
vier  Handgriffe,  die  rasch  hinter  einander  erfolgen,  so  dass  die  llandhuhung  hei  der  ganzen 
t.'|K'ration  an  Einfachheit  und  Uebersichtlichkeit  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt. 

Die  Lttdemaschine. 

Dieselbe  liewcgt  sich  mit  der  Enthulemaschinc  auf  demselben  vor  dem  RetorUmofen 
liegenden  Schicnengeleise.  Die  von  vier  Rädern  getragene,  aus  T-Eisen  gebildete  Plattform 
iKig.  l.‘W)  aotXt  mm  lang,  2730  mm  breit,  ist  mit  einem  Bohlenbeläge  abgetleckt  und  dient  zur 
Aufnahme  eines  verticalen  Daini>f- 
kessels,  2330  mm  hoch,  060  mm 
Purchmesscr,  nebst  Speiseimnipo  und 
Wasserreservoir  W,  eines  hinter  die- 
sem liegenden  Dampfbehälters  B, 
l(x«i  mm  hoch,  760  mm  Durch- 
nifsser,  sowie  einer  kleinen  rotiren- 
den  Diunpfmaschine  zur  Bewegung 
der  Plattform.  Ausser  diesen  sind 
auf  dem  Bohlenbeläge  zwei  I^auf- 
K-hiencu  A befestigt,  auf  welchen 
sich  die  eigentliche  Lademaschine 
l»'wegt. 

Das  Gestell  derselben  besteht 
.aus  zwei,  aus  schmiedeeisernen  Röh- 
ren gebildeten  Ständern , die  unten 
durch  die  Achsen  der  Tragrnder,  oben 
durch  eine  Kettcntrommelwelle  mit 
ciiander  verbunden  sind.  Das  freie 
Ende  der  Kette  der  vor  den  Stän- 
dern liegenden  Trommel  ist  mit  der 
Küllienstange  eines  einfach  wirkenden  Dampfeylindors  I>  von  175  mm  Durchmesser  und 
1342  mm  Hub  verbunden,  der  an  dem  gusseisernen  Verbindungsstege  M befestigt  ist.  Die 
Ketten  der  beiden  zwischen  den  Ständern  liegenden  Trommeln  tragen  einen  an  den  verti- 
'■alen  Röhren  geführten  Fülltrichter  F.  Es  leuchtet  ein,  dass  mit  Hülfe  des  Dampfeylinders 
der  Fülltrichter  gehoben  und  gesenkt  und  mit  Hülfe  der  auf  der  Trommel  sitzenden 
Kremse  C in  jeder  Ijige  fcstgestellt  werden  kann.  Eine  Bewegung  des  ganzen  Gestells  der 
l.ademaschine  und  so  auch  des  mit  ihm  verbundenen  Fülltrichters  geschieht  durch  die 
Handkurbel  II,  auf  deren  Achse  ein  kleines  Kettenrad  sitzt,  welches  mit  einem  auf  der 
Treibachse  sitzenden  grösseren  durch  eine  GalPsche  Kette  verbunden  ist. 

Der  Fülltrichter  besteht  aus  drei  Abtheilungen,  einer  mittleren  und  zwei  seitlichen, 
und  können  letztere  durch  schwingende  Thore  von  der  mittleren  Abtheilung  abgeschlossen 
»erden,  so  dass  dieselbe  nur  mit  der  Ausflussrinne  II  in  Verbindung  steht. 

Der  Ausflussrinne  gegenüber  auf  der  hinteren  Seite  des  Fülltrichters  ist  ein  Dampf- 
kasten K befestigt,  von  welchem  zwölf  horizontale  Düsen  in  die  mittlere  Abtheilung  des 
Piilltrichters  führen.  Der  Dampf  für  den  Kasten  K wird  dem  Behälter  B entnommen,  welcher 
lom  Ansammeln  und  Trocknen  des  in  dem  verticalen  Kessel  erzeugten  Dampfes  dient. 

Der  Dampf  passirt  einen  Wilson -Hahn  F,  der  mit  dem  Dampfkasten  K durch  ein 
Ellliogenrohr  N verbunden  ist.  Durch  schnelles  Oeffnen  und  Schliessen  des  Hahns  K strömt 
der  Dampf  aus  den  Düsen  einige  Augenblicke  mit  Gewalt  aus  und  treibt  die  in  der  mitt- 
leren Abtheilung  beflndlichen  Kohlen  in  die  Retorte.  Hierauf  wird  eines  der  seitlichen 
Thore  geöffnet,  die  mittlere  Alitheilung  mit  der  neuen  Charge  gefüllt  und  die  Ausflussrinne 
in  eine  andere  Retorte  eingebracht.  Digitized  by  Googl 


2()2  Auszug  aus  (leu  Verhandlungen  des  Baltischen  Vereins  der  Gasfachmftmicr  in  Stotlin. 

Auszug  aus  den  Verhandlungen  des  Baltischen  Vereins  der  Gasfachmänner 

in  Stettin  am  16.  und  17.  Juli  1883. 

(Fortnetzung.) 

lieber  Theerverdickung  in  der  Vorlage  und  deren  Beseitigung. 

Kunath  (Danzig).  Meine  Herren I Als  ich  ini  Vorjahr  über  den  gleichen  Gegeiift-uiil 
zu  Ihnen  sprach,  musste  ich  oflen  bekennen,  dass  meine  Beobachtungen  etwas  Neues  nicht 
zu  Tage  gefördert  hätten  und  dass  ich  annchmen  müsste,  die  Verdickung  des  Theerts  in 
der  Vorlage  finde  einzig  und  allein  ihre  Ursache  in  der  chemischen  Zusammensetzung  der 
vergasten  Kohle. 

So  traurig  diese  Erkenntniss  an  sich  und  spcciell  für  uns,  die  wir  ja  wesentlich  .aul 
englische  Kohlen,  die  nach  meiner  Annahme  besonders  zu  Verdickungen  neigen,  angewiwer 
sind,  war,  so  wenig  konnte  mich  dieselbe  abhalten,  weiter  nach  den  näheren  Uinsfändon. 
unter  denen  besonders  Theerverdickungen  auftreten , oder  solche  unterbleiben , zu  sneher 
und  hierzu  gab  mir  der  verflossene  W'inter  die  beste  Gelegenheit.  Die  Aussicht  auf  cinci 
Mimgel  an  Oefen  und  an  Giisometerraum,  da  es  noch  fraglich  war,  ob  die  projectirten  neu>i 
Oefen  und  der  neue  Gasometer  rechtzeitig  fertig  gestellt  werden  würden,  war  Veranlassuus 
zur  Vermeidung  von  Betrieljsstörungen,  wie  überhaupt  zur  Erleichterung  des  Bi-tricbes  aa 
V»  englische  Kohlen  und  den  Rest  schlesische  »Stückkohle«  und  Falkenaucr  »Braunkohle- 
zu  beschaffen. 

Je  nach  dem  Beilürfniss  und  Möglichkeit  wurden  nun  die  verschiedenen  Kohlensorte 
allein  oder  gemischt  verarbeiU-t,  und  zwar  in  allen  möglichen  Combinationen , ein  Haufe 
zusammerigemischt,  in  der  Eintnigemulde  separirt,  rctortenweise  und  ofenweise  chargir 
Ferner  wurden  die  Kohlen  trocken  oder  angefeuchtet  in  grossen  oder  kleinen  Stücken  m 
Grus  und  Staub  vermengt,  wie  vom  Haufen  entnommen  oder  vom  Grus  und  Staub  dure 
Absieben  befreit,  vergast.  Aus  den  in  diesem  Winterbetrieb  gewonnenen  Resultaten  bin  ic 
nun  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dass  die  Consistenz  des  Theeres,  d.  h.  ob  dersella;  düni 
oder  dickflüssig  fällt,  abhängig  ist  von  der  Vergasungsfähigkeit  und  hiernach  auch  von  ili 
chemischen  Zusammensetzung  der  Kohle.  Ijcicht  abdestillirende  Kohlen  werden  unter  son 
gleichen  Verhältnissen  immer  dünntlüssigen , schwer  abdcstillirenden  dickflüssigen  The 
ergeben. 

Der  Eintritt  von  Theerverdickungen  dagegen  ist  lediglich  abhängig  von  der  physika 
sehen  Beschaffenheit  der  Kohle,  ob  dieselbe  stückig,  grusig  oder  staubig  ist.  Bei  Verwendu; 
reiner  Stückkohle  werden  selbst  bei  hoher  Vergiusungstemperatur  Verdickungen  in  der  V< 
läge  nicht  cintreten,  dieselbe  Kohle  aber  mit  Grus  und  Staub  gemischt,  also  in  dem  Zustani: 
wie  sie  meist  aus  dem  Kohlcnschuj>i)en  vom  Haufen  genommen  wird,  wird  schon  bei  ha 
Wegs  hoher  Temperatur  Verdickungen  herbeiführen,  die  bei  Kohlen,  welche  dünnflä-isie 
Theer  produciren,  in  milder  Form  auftreten,  bei  den  andern,  insbesondere  den  englisch 
Kühlen,  aber  oft  den  ganzen  Betrieb  in  Frage  stellen  können.  Grus  und  Staub  erdfem 
angenässt  und  allein  verarbeitet,  oder  aber  in  der  Eintnigemulde  derart  separirt,  das.-^  » 
etwa  V»  am  Ende  der  Mulde  der  Grus  und  Staub,  die  andern  */»  aber  mit  Stückkolde  geff 
werden,  lässt  auch  Verdickungen  venneiden. 

Alle  die  gemachten  Erfahrungen  drängten  mich  zu  der  Annalnne,  d.ass  nur  der  n 
gerissene  feine  Kohlenstaub  die  Ursache  der  Thei'rverdiekungen  in  den  Vorlagen  und  n 
grössten  Theil  auch  der  Incrustationen  der  Steigeröhren  ist,  und  dass  hiernach  die  Ursai 
zu  den  Verdickungen  in  dem  Kohlenschuppen  zu  suchen  und  dort  zu  beseitigen  ist. 

Die  Richtigkeit  dieser  meiner  Annahme  wird  bestätigt. 

1.  durch  den  verbleibenden  Rückstand  des  in  Terpentinöl  gelüsten  verdickten  The< 

2.  durch  die  Geschwindigkeit  des  Ga.sstromes  im  Steigerohr,  welche  nachweislich  ru 

als  1 '/»  m i>er  Sccunde  beträgt;  t^OOglc 


AiiMiiK  aus  <Wn  Verliamllimgen  des  Baltisclien  Vereins  der  Gusfaclimänner  in  Stettin.  263 


3.  durch  die  liisiier  zur  Venneidung  der  Verdickung  des  Theers  in  der  Vorlage  und 
der  Inerustationen  in  den  Steigeröhren  vorgeschlagcnen  Mittel; 

4.  durch  die  Praxis  selbst. 

Der  Beweis  ad  1 ist  leicht  zu  führen  und  jeder  Interessent  kann  sieh  davon  über- 
zeugen, d;iss  beim  Auswaschen  des  steifen  Theeres  mit  Terpentinöl  ein  scharfkantiger  Rück- 
stand verbleibt,  der  deutlich  die  Structur  der  Kohle  zeigt,  und  in  tvelchcin  Stücken  bis  zu 
2 mm  Cubusseite  Vorkommen. 

a<l  2.  Die  Geschwindigkeit  im  Steigerohr  betreffend  berechnet  sich  dieselbe  pro  Retorte 
und  Clnu-ge  in  runden  Zahlen  wie  folgt;  15U  kg  Steinkohlen  geben  etwa  45  cbm  fertiges 
fjmehtgas  zu  10' C.,  entsprechend  etwa  67,5  cbm  bei  100"  als  Rohgas  beim  Passiren  des 
Stcigerolu^.  Nun  gewinnt  man  aus  KXI  kg  Kohle  etwa  lO"/«  Ammoniak wasser,  welches  in 
Dampffomi  das  Steigerohr  passiren  muss.  Auf  150  kg  berechnet  sich  demnach  der  Ammoniuk- 
wasserdampf  auf  23,5  cbm.  Ferner  geben  100  kg  Koble  etwa  5 kg  Theer,  der  ebenfalls  in 
Dainpffonn  durch  das  Steigerohr  in  die  Vorlage  geführt  wird  und  für  150  kg  Kohle  zu 
12,7  cbin  angenommen  werden  kann.  Nimmt  man  nun  noch  zur  Abrundung  gering  ver- 
an.'^-hlagt  die  Summe  der  bei  der  Vergasung  entstehenden  Dämpfe  des  Ammoni:iks,  Naphtha- 
lins, Schwefelkohlenstoffs,  Schwefelwasserstoffs  etc.  nur  zu  6,3  cbm  an,  so  erhält  man  das 
gasfönnige  Volumen  von  150  kg  Kohlen  im  Zushinde  der  Vergasung  zu  110  cbm.  Von 
diesem  Quantum  geht  erfahrungsgemäss  etwa  die  Hälfte  in  der  ersten  Stunde,  also  per 
Secunde  etwa  151  durch  das  Steigerohr  ab,  was  bei  einem  freien  Querschnitt  des  Steigerohrs 
von  1 qdem  eine  Geschwindigkeit  von  1,5  m pro  Secunde  entspricht. 

Wenngleich  diese  aproximativ  ermittelte  Geschwindigkeit  nach  der  Windscala  nur  mit 
massig  zu  bezeichnen  ist  und  hiernach  kaum  im  Stiinde  sein  dürfte,  Kohlenstaub  aufzu- 
wirbeln, so  scheint  dieselbe  doch  nach  den  Erscheinungen  hinreichend  zu  sein,  die  bei  der 
Vi-rgasung  in  den  Robgiisstrom  hineingeschlcudertcn  Kohlentheilchcn  in  Bewegung  zu  erhalten 
iuhI  durch  die  Steigerohre  hindurch  in  die  V’orlage  überzuführen. 

ad  3.  Wm  den  Mitteln,  welche  den  Eintritt  von  Theerverdickungen  verhindern  sollen, 
.-ind  Wühl  die  bekanntesten,  grosse  Retorten  resp.  kleine  Chargen,  weite  und  innen  möglichst 
glatte  Steigeröhren,  massige  Ofentem|)eratur,  also  lange  Vergasungsdauer,  Dunkelhalten  der 
Retorten  am  Kopfende  durch  Verstärkung  der  vorderen  Ofenwand  etc.  Alle  diese  Mittel 
lassen  ohne  weiteres  erkennen,  dass  sie  den  Zweck  erfüllen  sollen,  durch  Vcrgrösscrung  des 
fit'icn  tjuerschnitts  in  der  Retorte,  oder  durch  Verlang.samung  der  Vergiisung  die  Geschwindig- 
kiit  des  Rohgiisstromcs  in  der  Retorte  und  namentlich  im  Kopf  derselben  wie  in  den 
Sicigeröhren  zu  verringern,  und  so  ein  Niederfallen  der  mitgerissenen  Kohlenpartikclchen 
hi'rl>eizuführen. 

M'eitere  Mittel,  wie  das  Anfeuchten  der  Kohle,  Einstellen  von  Wasser  oder  Einbringen 
Von  Coke  in  den  Kopf  der  Retorte,  sollen  die  KohlentbcUehen  schwerer,  also  leichter  nieder- 
fallbar in.achen,  oder  aber,  wie  das  letztere,  dieselben  mechanisch  zurückhalten. 

ad  I.  \’on  dem  'l'age  der  Separation  an  haben  bei  uns  die  Verdickungen  in  der  Vor- 
lage aufgehört  und  die  Incrustation  in  den  Steigeröhren  ist  wesentlich  geringer  geworden. 
Die  Separation  erfolgt  im  Kohlenschuppen  in  der  Weise,  dass  zunächst  mittels  gewöhnlicher 
tökegahel  die  Grobkohle  aufgenommen,  während  das  Zurückbleibende  durch  ein  Cylindersieb 
vi)u  5 inm  Maschenweitc  abgesiebt  wird.  Die  mit  der  Cokegabel  aufgenommene  Kohle  und 
die  abgesiebte  wird  zusammen  vergast.  Das  durch  das  Sieb  hindurch  gefallene  Kohlenkleiu 
wirtl  mit  Wasser  erdfeucht  angemacht,  so  dass  es  beim  Wurf  nicht  mehr  stäubt  und  dann 
'Unfalls  vergast  und  zwar  entweder  ganz  sei)arat  oder  aber  zu  V»  mit  */j  Grobkohle  zu- 
‘amm*-n,  jedoch  getrennt  in  der  Mulde  eingetr.agen.  Dies  letztere  Verfahren  wird  bei  den- 
j'nigen  Retorten  angewendet,  welche,  ungleich  hoch  in  der  Temperatur  stehend,  am  hintern 
Ende  sehr  heiss  sind,  und  es  wird  dann  so  ehargirt,  dass  das  Kohlenklein  in  das  hintere 
Ende  der  Retorte  eingebraeht  winl,  weil  dasselbe  seiner  dichteren  I^igerung  wegen  lang- 
samer vergast,  als  die  Grobkohle.  Was  nun  den  Vorgang  der  Verdickung  selbst  anbelangt, 
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80  hat  sich  nach  den  gemachten  Beobaditungen  bei  mir  die  Ansicht  befestigt,  dass  alt 
eigentliche  Ursache  die  Misclmng  von  Grobkohle  und  Kohlenklein  anzusehen  ist. 

Beim  Einschaufeln  gemischter  Kohle,  wie  solche  vom  Haufen  kommt  in  die  Ein 
tragungsmulde,  fällt  das  Kohlenklein  in  die  Zwischenräume  der  Grobkohle  und  durch  die- 
selbe hindurch  auf  den  Boden  der  Mulde.  Jeder  Schlag  an  die  Mulde  beim  Aufheben  und 
Ansetzen  an  den  Kopf  der  Retorte,  wie  beim  Einschieben  und  Drehen  der  Mulde  begänatigt 
das  Eindringen  von  Kohlenklein  in  die  unteren  Hohlräume,  und  es  wird  somit,  weun  die 
Mulde  gedreht  ist,  das  Kohlenklein  oben,  die  Grobkohle  dagegen  unten  zu  liegen  kommen 
Naturgemäss  tritt  die  Vergasung  am  heftigsten  da  ein,  wo  die  Kohle  direct  mit  der  glühenden 
Retortenwand  in  Berührung  steht,  also  zunächst  am  Boden  der  Retorte,  wo  die  Grobkohle 
liegt.  Das  erzeugte  Rohgas  wird  in  die  Zwischenräume  eindringen,  sich  durch  tlieselbeii 
nach  der  Peripherie  hindurchpressen  und  den  zwischen  und  aufliegenden  Kohlenstaub  in 
die  Höhe  und  in  den  Rohgasstrom  hineinschleudern,  noch  ehe  dersellaj  so  zu  sagen  Ober- 
hitze bekommen  hat  und  zusammengebacken  ist.  — Anders  gestaltet  sich  der  Vorgang, 
wenn  Grobkohle  allein  vergast  wird,  dann  sind  die  Zwischenräume  frei  und  das  Gas  kann 
ungehindert  durch  dieselben  hindurchstreichen. 

Bei  Vergasung  von  Kohlenklein  dagegen  fehlen  die  Zwischenräume  ganz , die  Masse 
liegt  dichter  und  es  bildet  sich,  weil  die  Vergasung  langsamer  und  nur  allmählich  von 
aussen  nach  innen  fortschreiten  kann,  auf  der  Oberfläche  eine  Backkruste,  welche  das  Auf 
fliegen  von  Kohlenstaub  verhindert. 

Ich  bringe  diese  meine  gemachten  Erfahrungen  hier  vor,  nicht  in  der  Absicht, 
belehrend  aufzutreten,  sondern  nur  lun  zu  weiteren  Versuchen  anzuregen  und  somit  zur 
Lösung  der  Frage  der  Theerverdickungen  und  deren  Beseitigung  bescheiden  beizutrageii. 

Kohl  stock  (Stettin).  Ich  frage  hiermit  an,  bei  welcher  Temperatur  College  Kuiiath 
die  eben  beschriebenen  Versuche  gemacht  hat.  Nach  meiner  Ansicht  muss  für  jede  Kohlen- 
sorte eine  bestimmte  Temperaturhöhe  existiren,  bei  welcher  der  Thecr  in  der  Vorlage  aiifiuigt 
dick  zu  werden,  und  es  ist  unsere  Sache,  für  die  zu  verarbeitende  Kohlensorte  diese  Tempe- 
ratur zu  Anden  und  festzuhaltcn. 

Kunath  (Danzig).  Ich  bin  in  der  Lage  zu  antworten.  Bei  heissen  Retorten  kann, 
wenn  ich  nur  Stückkohle  eintragen  lasse,  nie  eine  V’erstopfung  oder  Verdickung  cintreten. 
Ich  habe  die  Temperatur  der  Oefen  auf  das  Höchste  getrieben  und  keine  Verdickung  de.“ 
Theers  in  der  Vorlage  beobachtet,  die  betreffende  Vorlage  war  mit  Ilassc’schen  Reinigung.s- 
öffnungen  versehen,  es  war  mir  dadurch  also  die  beste  Gelegenheit  gegeben,  meine  Beobach- 
tungen auf  das  Genaueste  zu  machen.  Ferner  habe  ich  z.  B.  alten  verhärteten  Tlieer,  welchen 
mein  Herr  Vorgänger  als  Besserungsmateriel  für  die  Wege  auf  der  Gasanstalt  bereits  ver- 
wendet hatte,  aufthaueu  lassen  und  denselben  wieder  vergast,  und  dabei  sogar  dünnen  Stein- 
kohlentheer  erhalten.  Erwähnen  will  ich  noch  dass  ich  die  von  mir  gemachten  Be<jbach- 
tungen  über  die  Ursachen  der  Verdickung  des  Theers  in  den  Vorlagen  der  Deutschen  Con- 
tinentalgesellschaft  in  Dessau  mitgetheilt  und  von  dort  die  Antwort  erhalten  habe,  dass  sie 
aus  ähnlichen  Erfahrungen  gleiche  Ansichten  gewonnen  habe. 

Fischer  (Stolp).  Wenn  wir  unseren  Bedarf  an  Kohlen  nur  in  Würfelkohle  beziehen 
wollten,  so  müssten  wir  also  nach  College  Kunath 's  Ausführungen  keine  Verdickungen  des 
Theers  kennen  lernen. 

Kohlstock  (Stettin).  Wenn  auch  College  Kunatli  nachgewiesen,  d.-<H«  er  durch  Ab 
sieben  der  Kohle  keine  Verdickung  des  Theers  hat,  so  bin  ich  doch  der  Ansicht,  dass  die 
Verdickung  dennoch  von  der  Temperatur  des  Ofens  abhiüigig  ist,  ich  empfehle,  wie  ich 
bereits  im  Vorjalir  in  Colberg  gethan,  grosse  Retorten  und  leichte  Chargen. 

Jo  chm  an  (Liegnitz).  Bei  uns  in  Liegnitz  in  der  Nälie  von  Waldenburg  ist  die  Kohle 
stets  frisch  da,  der  Transport  ist  nur  ein  kurzer,  die  Kohle  hat  in  Folge  dessen  nur  wenig 
Grus  und  Staub  und  dennoch  habe  ich  colossale  Theerverdickungen  in  den  Vorlagen.  Icii 
arbeite  mit  Generatoren  und  bei  sehr  hoher  Temperatur  j vor  Einführung  der  Generatoren 
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kannte  ich  keine  Tiiecrverdiikungen;  ich  glaube  daher  nicht,  dass  der  mitgerissene  Staub 
die  Sclmld  daran  trägt,  sondern  die  hohe  Temperatur  der  Oefen,  Um  die  Verdickungen 
iu  den  Vorlagen  möglichst  schnell  beseitigen  zu  können,  führe  ich  directen  Dampf  in  die- 
H-llien  ein 

Kunath  (Danzig).  Die  Neigung,  dass  der  Theer  dickflüssig  wird,  ist  von  der  chemi- 
schen Zusjunniensetzung,  wie  ich  oben  erwähnte,  abhängig,  führt  man  nun  Damj>f  in  die 
Vorlage  ein,  so  wird  dadurch  der  Theer  entölt,  die  flüchtigen  Kohlenwasserstoffe  werden 
unlampft  und  können  nicht  mehr  lösend  auf  den  Theer  wirken,  die  unmittelbare  Folge 
lUvon  wird  sein,  dass  der  Theer  noch  steifer  wird. 

Jochmann  (Liegnitz).  Die  Verdickung  des  Theers  ist  mir  nicht  durch  den  einge- 
führten  Dampf  entstanden,  sondern  sie  war,  wie  gesagt,  vorher  da. 

Der  zweite  Verhandlungstag  wird  mit  einer  Discussion  über  die  Höhe  der  bei 
vi-rsi'hiedenen  Anstalten  üblichen  Procentsätze  der  jährlichen  Abschreibungen  eröffnet. 

Herr  Kunath  (Danzig)  würde  bei  Apparaten  nie  unter  10"/«  abschreiben  und  ausser- 
licTU  .Sorge  tragen,  dass  dieselljen  gut  im  Anstrich  gehalten  werden. 

Lieget  (Stralsund).  Wir  schreiben  auf  Gebäude  1°/»  ab,  auf  alles  Uebrige  2Vt  vom 
nis]>rünglichen  Werth,  sämiutliche  Reparaturen  etc.  einschliesslich  neue  Ofenbauten  werden 
■lU!  den  Betriebseinnabmen  gedeckt. 

.Salm  (Riga).  Die  Höhe  des  Procentsatzes  der  Abschreibungen  richtet  sich  ganz  nach 
örtlichen  Verhältni.sscn.  Ich  glaube  bei  Gebäuden  genügt  l”/t,  bei  dem  Strassenrohr  2“/«, 
l«-i  NLiSchinen  5“/«.  Ich  bin  nicht  Liegel's  Ansicht,  dass  neue  Oefen  aus  den  Betriebs- 
einnahnteu  l>ezahlt  werden;  diese  Ausgaben  mü.ssen  vielmehr  aus  einer  zu  machenden  An- 
b-ihe  gwleckt  werden,  für  alle  übrigen  Ausgaben  habe  ich  Rci)araturenconto. 

Mer  kens  (Insterburg).  Die  Abschreibungen  für  Apparate  sind  da  möglichst  hoch 
inmnehmen,  wo  der  Procentsatz  der  Amortisation  ein  nie<lrigcr  ist.  Werden  vom  Kapital 
.1  bis  4*/.  aniortisirt,  so  halte  ich  eine  Abschreibung  von  1 bis  2”/o  vollständig  genügend, 
zumal  wenn  die  Reparaturen  resp.  die  Xcuanschaflung  aut  dem  Betriebe  bezahlt  werden. 

I>egte  man  die  Summe  für  Absclmdbungen  z.  B.  3“/»  iu  haar  an,  so  würde  man  bald 
zu  der  Ueberzeugung  kommen,  dass  schon  1 bis  2”/»  vollständig  genügen. 

Hei  Anstalten,  welche  hohe  Procentsätze  abschreiben,  liegen  gc'wühulich  noch  andere 
Gründe  vor. 

.M  i tt h ei  1 u n gen  über  die  Verarbeitung  des  A in mo n i ak  wasser s auf  kleinen 

Gasa  nstalten. 

Merkens  (Insh'rburg).  Die  Frage  »auf  welche  Weise  venverthen  die  kleinen  Gas- 
aattalteii  das  Ammoniakw.is.ser«  ist  bereits  in  unserer  vorjährigen  Versammlung  discutirt 
wiirden  und  dabei  herv’orgehoben,  dass  eine  Verarbeitung  desselben  nur  dann  lohnend  sei, 

»>-nn  .301  s»  Centner  Wasser  zur  Verfügung  stehen.  Die  Herren  M.  Vachcrot  und  F.  Gerold 
m Dre-sden  und  Zwickau  haben  ein  Patent  auf  einen  Kessel  zur  Verarbeitung  des  Wassers 
•-nrorlien,  welcher  auf  Räder  montirt,  von  einer  Gasfabrik  zur  andern  leicht  transportirt 
werden  kann,  und  auf  diese  Weise  es  den  kleinen  Gasanstalten  möglich  gemacht,  ihre 
Wässer  selbst  zu  vcrarliciUm. 

Der  Ajiparat  verdient  Beachtung,  nur  muss  ich  gestehen,  dass  der  fortwährende 
Wechsel  desstdben  manche  LTebelstände  und  Unannehmlichkeiten  mit  sich  führen  würde. 

Ich  erlaube  mir  nun  die  Frage  an  Sie  zu  richten;  kennt  Jemand  ein  Verfahren,  kleine 
iluantitätcn  Gaswasser  nutzbar  zu  machen  und  wer  liefert  die  besten  Apparate  zur  Ver- 
arbeitung desselljen. 

Pfannenschniidt  (Danzig).  Seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  verarbeite  ich 
die  Abfälle  sehr  vieler  grösserer  und  kleinerer  Gasanstalten,  und  habe  in  letzter  Zeit 
l»-sonders  darauf  hin  Versuche  angestcllt,  das  Gaswasser  \ind  die  Rcinigungsmasse  derjenigen 
kleinen  Gasanstalten  venverthbar  zu  machen,  die  eine  eigene  Aminoniakdestillation 
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beschäftigen  können  und  die  daher  bis  jetzt  gezwungen  waren,  dasselbe  fortlaufen  zu  latfsen 
Diis  Ammoniakwasser  als  solches  ist  kaum  transportabel,  denn  wenn  auch  bei  Posten  von 
2LK)  Centner  die  Bahnfracht  dafür  verhUltnissniässig  billig  ist,  so  wird  doch  der  'l'ranaj)ort 
durch  die  Fässer,  durch  Rollgeld  von  der  Bahn  zu  den  Fabriken,  in  denen  es  verarbeitet 
wird,  und  durch  viele  Nebenspesen  so  vertheuert,  dass  bei  dem  verhältnissmässig  geringen 
Procentgehalte  an  Ammoniak,  das  Wasser  kaum  irgend  wohin  verschickt  wurden  könnte. 
Ich  habe  daher  gesucht,  einen  Träger  zu  finden,  indem  sich  die  werthvollen  Ammoniaksulze 
des  Gaswassers  auf  einfache  und  billige  Weise  concentriren  und  dadurch  versendtbar  inaclien 
lassen.  Dieser  Träger  der  Ammoniaksalze  findet  sich  auf  jeder  Anstalt  in  der  Rcinignngs- 
masse.  (Ich  habe  bisher  meine  Versuche  nur  mit  ausgenutzter  Reinigungsmasse  angcstellt. 
zweifle  aber  nicht  daran,  dass  bei  der  Regeneration  noch  in  Betrieb  befindlicher  Masse  sich 
ein  gut  Theil  Gaswasser  derselben  wird  incorporiren  lassen.) 

Die  ausgenutzte  Reinigungsniassc  wird  zu  dem  Zweck  auf  einer  festen  Tenne  ini 
offenen  Schuppen  ca.  15  — 20  cm  dick  ausgebreitet,  und  darauf  mit  soviel  Ga-swasser  begossen, 
als  sie  aufzunehmen  im  Stande  ist,  dann  wird  der  nasse  Haufen  von  allen  Seiten  mit  einer 
wiedermn  15  bis  20cm  dicken  Schicht  trockener  Reinigungsmasse  beschüttet,  die  dann  wieiieruni 
mit  Gaswasser  durchfeuchtet  und  wieder  mit  trockener  Reinigungsmasse  fest  bedeckt  wird, 
und  so  wird  fortgefahren,  schichtweise  die  Reinigungsmasse  zu  durchfeuchten,  die  letzte, 
oberste  Schicht  Masse  bleibt  jedoch  trocken,  als  Decke  für  das  Ganze. 

Nach  einigen  Tagen  der  Ruhe  wird  der  Haufen  durch  wiederholtes  Unistechen  ge- 
trocknet und  ist  dann  zur  Aufnahme  neuer  Jlengen  Wasser  wieder  geeignet.  Selbstverständlich 
muss  diese  Arbeit  möglichst  bei  warmer  und  trockner  Witterung  vorgenommen  und  der 
Haufen  vor  Regen  geschützt  werden.  Der  Vorgang  ist  dabei  folgender: 

Die  in  dem  Gaswasser  enthaltenen  flüchtigen  Ammoniakverbindungen,  als;  Aetz- 
ammoniak,  kohlensaures  Ammonium,  Schwefelamnion  u.  dgl.,  werden  von  der  Gasreinigungs 
masse  aufgenommen  und  zuerst  mechanisch  darin  festgehalten  (daher  ist  es  wichtig,  zuletzt 
eine  Schicht  trockener  Reinigungsniassc  über  den  ganzen  durchfeuchteten  Haufen  auszu 
breiten). 

Nach  kurzer  Zeit  aber  beginnen  die  einzelnen,  im  Gaswasser  und  in  der  Reinigungs- 
masse enthaltenen  Verbindungen  chemisch  auf  einander  einzuwirken. 

Das  Schwefelammon  des  Gaswas.sers  wirkt  auf  das  Eisenoxyd  der  Reinigungsmapse 
derartig,  dass  sich  Schwofelcisenvcrbindungen  bilden;  diese  werden  durch  den  Sauerstoff 
der  Luft  oxydirt  und  es  entsU'ht  schwcfclsaures  Eisenoxydul  und  schwefelsaures  Eisenoxvd. 
Die  Verbindungen  des  Eisens  mit  der  Schwefelsäure  werden  durch  Einwirkung  von  Aetz- 
ammoniak,  kohlensaurem  Ammoniak  und  Schwefelammon  aus  dem  Gaswasser  derartig  zer- 
setzt, dass  sich  schwefelsaures  Ammoniak  einerseits  und  Eisenoxydhydrat  und  Schwefeleisen 
andererseits  bilden,  die  beide  wieder  geneigt  sind,  mit  Hülfe  des  Sauerstoffs  der  Luft  und 
mit  den  in  der  Masse  enthaltenen  Schwefelverbindungen  schwefelsaure  Salze  zu  bilden,  die 
zum  Festhalten  und  Binden  der  Ammoniakverbindungen  dienen. 

Auf  diese  Art  ist  es  möglich,  der  Reinigungsma-sse  bis  32V»  schwefelsaures  Ammoniak 
zu  incorporiren,  wodurch  sie  für  den  Fabricanten  einen  Werth  von  3 bis  4 M.  pro  Centner 
erhält  und  dadurch  selbst  auf  grosse  Strecken  bei  vollen  Wagenladungen  versendbar  wirtl. 

Auf  diesem  Wege  können  auch  zugleich  die  Cyan-,  Rhodan-  und  Schwefelverbindungen 
des  Gaswassers  und  der  Reinigmigsmasse  verwerthbar  gemacht  werden,  so  dass  nicht  daran 
zu  zweifeln  ist,  dass  besonders  für  kleinere  Gasanstalten  durch  Einführung  dieses  einfachen 
Verfahrens  sich  eine  sehr  nutzbringende  Verwendung  der  bisher  so  lästigen  AbfaUproduetc 
wird  erzielen  lassen. 

Merkens  (Insterburg).  Ich  glaube,  dass  dieses  Verfahren  nur  auf  den  Gasanstalten 
vorgenommen  werden  kann,  welche  weit  ausserhalb  der  Stadt  liegen,  im  andern  Falle  würde 
man  die  Nachbarschaft  doch  sehr  belästigen. 

: I 'V 
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Salm  (Riga).  Ich  kann  mich  nicht  mit  der  Ansicht  des  Herrn  Pfannenschmidt 
einverstanden  erklären.  Wenn  man  alte  Masse  mit  Ammoniakwasscr  behandelt,  verstehe  ich 
nicht,  wie  sich  dann  schwefelsaures  Ammoniak  bilden  soll.  Bevor  man  eine  Aminoniak- 
fahrik  auf  der  Gasanstalt  einrichtet,  muss  man  genau  wissen,  wie  die  Condensatoren  und 
die  Scrubber  arbeiten,  dies  sind  die  ersten  Vorbedingungen,  welche  erfüllt  werden  müssen. 

Es  gibt  verschiedene  gute  Apparate  zur  Verarbeitung  des  Ammoniakwassers;  ich  führe  nur 
deu  Gareis’schen  und  Feldmann'schen  an,  ersterer  arbeitet  ohne,  letzter  mit  Dampf. 

Pfannenschmidt  (Danzig).  Es  handelt  sich  bei  meiner  oben  beschriebenen  Methode 
darum,  das  im  Wasser  concentrirte  Ammoniak  zu  gewinnen ; durch  das  beständige  Begiessen 
der  alten  Masse  mit  Ammoniakwasser  bildet  sich  unter  Einwirkung  der  atmosphärischen 
l.uft  Bchwefelsaures  Ammoniak.  Auf  die  Aeusserung  von  Herrn  Merkens  antworte  ich, 
dass  die  Gasanstalten  immer  Geruchsquellen  sind,  durch  meine  Methode  würden  sie  es 
allerdings  noch  etwas  mehr  werden. 

Blum  (Berlin).  Ich  muss  Herrn  Salm  Recht  geben,  dass  zunächst  bei  Anlage  einer 
.tmmoniakfabrik  die  Vorbedingungen  erfüllt  werden  müssen.  Dazu  gehört  nocdi,  dass  man 
«ich  überzeugt,  ob  die  Condensationsapparate  ausreichend  sind,  und  ob  das  Ainmoniakwasser 
Vollständig  getrennt  vom  Theer  abläuft.  Diese  Fragen  müssen  genau  untersucht  werden, 
bevor  man  nach  § 16  der  Gewerbeordnung  sich  um  die  Concession  zur  Anlage  einer 
.Immoniakfabrik  bewirbt. 

Sind  diese  Vorbedingungen  erfüllt,  so  gibt  es  viele  Constructionen  von  Apparaten, 
welche  zur  Verarbeitung  des  Ammoniakwassers  Verwendung  finden.  Bei  dieser  Gelegenheit 
will  ich  auf  die  Frage  von  Herrn  Merkens  eingehen,  welche  Apparate  die  besten  sind.  Als 
einen  Apparat,  der  alle  Bedingungen,  die  man  an  ihn  stellt,  erfüllt,  kann  ich  nur  den 
Dt.  Grünberg’schen  empfehlen.  Es  ist  überhaupt  für  kleinere  Anstelten  vortheilhafter  und 
iltonomisch  richtiger,  wenn  sie  selbst  das  Ammoniakwasser  verarbeiten,  und  hierzu  ist  der 
jrünberg'sche  Apparat  der  geeignetste ; er  beansprucht  keine  besonderen  Arbeitslöhne,  kein 
lesonderes  Gebäude,  man  kann  ihn  in  eine  l)eliebige  disponible  Ecke  stellen.  Transportable 
Apparate  erfordern  grosse  Cystemen,  deren  Anlage  theurer  koiiimt,  als  die  Anlage  eigener 
Destillationsapparate,  deren  Rentabilität  schon  für  Kohlenniengon  von  20000  Centner  pro 
lahr  meistens  ausser  Frage  steht.  Zur  Destillation 
von  An)moniakwässem  für  kleine  Anstalten  ist  von 
Herrn  Dr.  Grünberg  und  mir  ein  kleiner  Apparat 
»nstruirt  worden,  welcher  sich  an  das  bekannte 
ind  liewährte  Dreikesselsystem  der  Herren  Vorster 
k Gränberg  anschlicsst.  Ein  solch  kleiner  Appa- 
at  arbeitet  mit  Erfolg  in  I^andslwjrg  a.  d.  W.  und 
nehrere  andere  sind  im  Bau  begriffen.  Das  Wesent- 
khe  an  dem  Apparat  ist,  wie  bei  dem  alten  Drei- 
tesselsystem,  dass  der  Kochkessel  in  der  Mitte  liegt, 

1er  nicht  geheizte  Kalkkessel  unten  und  der  Vor- 
vinuer  oben. 

A ist  der  Kochkessel,  welcher  von  dem  Feuer 
noipielt  wird,  während  der  Kalkkessel  B so  ange- 
iidnet  ist,  dass  ein  Anbrennen  des  Kalks  nicht 
aöglich  ist. 

Das  Feuer  wird  auf  dem  Rost  E unterhalten, 

■on  welchem  die  Feuergase,  nachdem  dieselben 
kn  Kochkessel  A umspielt  haben,  nach  dem 
khomstein  D gelangen.  Die  im  Kochkessel  A sich 
ntwickelitden  Dämpfe  gehen  in  der  Richtung  der 
feile  in  dem  Mantel  zwischen  Kochkessel  und  Kalk-  ng.  is». 
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kcssel  abwärts,  durclidringen  die  Flüssigkeit  iiii  Kalkkcssel  B,  woselbst  das  gebundene  Am 
inuniak  frei  gemacht  wird,  und  steigen  dann  durch  die  Rohren  t in  den  Vorwärmer  C,  indem 
sie  die  in  demselben  enthaltene  Flüssigkeit  vorwärmen.  Von  C gehen  die  Dämpfe  durch  <Ia> 
Rohr  k in  den  Säurekasten  S (Fig.  140  und  141),  in  welchem  schwefelsaures  Ammoniak 

gebildet  wird.  Die  Dämpfe  treten  unter 
die  (ilocke  p (Fig.  141),  aus  welcher 
die  sieh  entwickelnden  übelriechenden 
Dämpfe  durch  das  Rohr  0 entweichen 
und  unter  die  Feuerung  geleitet  werdtui. 
il  Ich  erwähne,  dass  diese  Glocke,  welche 
'iilJL  l'^eldmann  in  Bremen  versucht  hatte. 

■npHIg  sich  patentiren  zu  lassen,  eine  Construc 
|l  s P'llj  tion  von  Chcvalet  in  Troyes  (Frankreicli ' 
1.-^  ~fT^  welche  Chevalet  seit  Jahren  anwen 

det,  und  welche  auch  Dr.  Feldman n b<-i 
demselten  eingesehen  hat.  Die  Glocke 
hat  den  unbestreitbaren  Vorzug,  dass  die 
sich  bildenden  Salze  während  des  Be 
triebs  aus  dem  Kasten  bequem  entfernt 
werden  können.  Die  Kalkmilch  wird  aus 
dem  Reservoir  K durch  Oefinen  des  da 
runter  befindlichen  Hahnes  vermittelst  des  Rohres  I nach  dem  Kalkkessel  B eingelassen ; 
die  Kalkrückstände  gehen  durch  das  Ablassventil  n in  den  Ablasskanal  gemeinsam  mit 
dem  abgetriebenen  Wasser.  Ist  die  betreffende  Füllung  abgetrieben , so  wird  das  Wasser 
aus  dem  Kessel  ß abgelassen  und  das  Ventil  n wieder  geschlossen.  Alsdann  wird  der  Hahn 
im  Rohre  d geöffnet  und  der  vorgewärmte  Inhalt  von  C nach  dem  Kochkessel  A über 
geleitet,  während  ghüchzeitig  hierdurch  der  abgekochtc  Inhalt  von  A nach  B übergodrückt 
wird,  um  das  gebundene  Ammoniak  durch  Vermischung  von  Kalk  abzugeben.  Der  Vor 
wänncr  C wird  dann  neu  durch  die  Leitung«  gefüllt,  nachdetn  der  Hahn  bei  d wieder 
geschlossen  ist.  r ist  ein  Sicherheitsrohr,  welches  verhütet,  dass  bei  Ausserbetriebsetzung 
des  Apparates  durch  das  in  Folge  Condensation  entstehende  Vaeuum  die  Säure  aus  dem 
Kasten  S nach  dem  Apparat  übergesaugt  wird.  Die  Rohre  b sind  von  oben  durch  die  Deckel  i 
zum  Reinigen  zugänglich,  ferner  sind  die  einzelnen  Kessel  durch  Mannlöcher  und  Hand 
löcher  beiiuem  zugänglich , ausserdem  ist  der  ganze  .\ppanit  durch  Ixisen  der  Schrauben 
beim  Flansch  rr-  (Fig.  IH'.t)  sofort  demontirbar.  Die  im  Kasten  ö’  gebildeten  Salze  werden  auf 
der  Trockenbühne  T”  ausgebreitet;  L ist  ein  Laugekasten,  welcher  die  von  der  Trockenbühne 


abtropfende  I^uge  aufnimmt,  damit  dieselbe  wieder  gewonnen  und  verarbeitet  werden  kann. 
Die  kleinsten  ApparaU-  haben  einen  Fassungsinhalt  von  reichlich  250  1 Wasser,  so  ilas.-; 
dieselben  in  24  Stunden  bei  viermaligem  Abdestilliren  1000  1 bequem  .abdestilliren  können 
Statt  Heizung  mit  Feuergasen  kann  auch  mit  Dampf  gekocht  werden.  Es  wird  dann  nur 
eine  Dampfschlange  in  den  Kessel  A eingelegt. 

üeber  Anschaffungskosten  und  Betriobsresultate  werde  ich  den  Jlitgliedern  des  Verein.«^ 
siiäter  genaue  Notizen  zugehen  lassen. 

Salm  (Riga).  Ich  glaube,  dass  bei  der  Pfannen.schmidt’schen  Methode  viel  Ammoniak 
verloren  gebt.  Das  bei  mir  in  Riga  gewonnene  schwehdsaure  Ammoniak  verwerthe  ich 
sehr  gut  für  die  Dmdwirthschaft , ich  erhalte  pro  l‘ud  ;i  — 4 Rubel.  — Bei  der  Wahl  des 


Apparates  für  Verarbeitung  von  Ammoniakwasser  würde  ich  Vorschlägen,  einer  Constrin-tion 
den  Vorzug  zu  geben,  welche  mit  directer  Feuerung  versehen  ist,  Ai)parate  mit  Dampfheizung 
würde  ich  nicht  cmi)fchlen. 

(.SchlUHH  folgt.) 
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Die  Quellenbildung  in  den  verschiedenen  geologischen  Formationen. 

Von  Wilhelm  Lubherger,  Ktilturingeniour  in  Kniixtanz 

Die  n.aehsteliende  Ablianrllung  liat  den  Zweck,  eine  Reihe  von  Beobachtungen,  welclie 
der  Verfasser  theils  bei  zahlreichen  eigenen  Ausfülirungen  von  Trinkwassen’ersorgungen, 
theils  l)eini  Studium  auswärtiger  derartiger  Anlagen , über  die  Bildung,  Beschaffenlieit  uml 
K:iRsung  von  Quellen  in  den  verschiedensten  Gebirgsforinationen  geinai'ht  hat,  ilen  Fuehge- 
nossen  zur  Kenntniss  zu  bringen  und  zur  Prüfung  und  Vervollständigung  zu  empfehlen. 
Feber  Erfahrungen  aus  diesem  Gebiet  finden  sich  entweder  nur  in  geologischen  Werken 
gdegenheitliche  Bemerkungen  und  ganz  allgemeine  Sätze,  oder  es  sind  in  Beschreibungen 
imd  Gutachten  ganz  speeielle  Fälle  behandelt.  Der  Gegenstand  wird  von  Tag  zu  Tag 
wichtiger.  Darum  dürfte  es  wohl  der  Mühe  werth  sein,  alle  bei  Voruntersuchungen  und 
Bauausführungen  sich  ergebenden  Einzelheiten  zu  sammeln,  und  auf  Grundlage  der  an  sich 
ganz  einfachen  allgemeinen  Principien  der  (iuellenbildung  zu  ordnen,  damit  man  so  all- 
mählich für  die  Praxis  eine  Reihe  von  sicheren  Anhaltspunkten  erhält. 

Zur  systematischen  Behandlung  die.ses  Stoffes  eignet  sich  wohl  kaum  eine  Gegend 
liesser  als  diejenige  dt«  speeiellen  Dienstliezirkes  des  Verfa.sscrs,  die  üstliche  Abdachung  des 
kvlischen  Schwarzwaldes  bis  zum  Bodenseebecken.  Hier  liegen  die  schönsten  Aufeinander- 
folgen der  verschiedensten  Gestaltungen  des  Urgebirges,  einschliesslich  der  vulkanischen 
Bildungen,  der  Trias,  des  Juni,  des  Tertiären  und  des  (Biartären  auf  kurze  Erstreckungen 
mit  den  besten  Aufschlüssen  zum  Studium  offen.  Profile,  wie  d.asjcnigc  vom  Feldberg  süd- 
östlich bis  zum  Rhein,  wo  man  auf  einer  Strecke  von  einigen  Stunden  durch  alle  ilic  ge- 
lannten  Glieder  durchkommt,  und  alle  durch  tief  eingeschnittene  Erosionsthälcr  aufgeschlossen 
ind  in  ihren  charakteristischen  Eigenschaften  klar  gelegt  findet,  gibt  es  wenige.  Wie  die 
späteren  Einzelnlieiten  zeigen  werden,  sind  auch  die  bezüglich  der  Quellbildung  in  diesem 
Sexirk  gemachten  Erfahrungen  nur  zum  geringsten  Theil  localer  Natur,  denn  die  Grundlage 
lerselben,  die  Aufeinanderfolge  der  Formationen  und  die  Beschaffenheit  der  Gesteine,  ist 
ils;rall  die  gleiche.  Nur  das  locale  Feldcn  des  einen  oder  des  anderen  Gliedes,  und  die 
t rschiedenartige  Schichtenlage  machen  die  Sache  etwas  wechselnd.  Zieht  man  aber  das 
eweilige  Profil  in  Betracht,  so  lassen  sich  aus  den  Ergebnissen,  welche  man  bei  den  hier 
u Grunde  gelegten  Profilen  der  betreffenden  Formation  der  Schwarzwaldahdaiduing  erhalten 
lat,  ineist  unmittelbar  die  gesuchten  Schlüs.se  folgern. 

Demgemäss  werden  hier  nicht  sämmtliche  einzelne  Formationen  geschildert,  sondern 
lur  die  in  Südwest- Deutschland  vertretenen  eingehend  behandelt,  und  die  andern  nur, 
oweit  sich  Parallele  ziehen  la.ssen,  Die  Systeme  der  paläozoischen  Aenv  müssen  d.arum 
egen  die  der  hier  grössere  Gebiete  umfassenden  azoischen  und  mesozoischen  zurücktreten 
nd  wird  von  der  letzteren  Gruppe  das  ganz  fehlende  System  der  Kroiile  wegbleiben, 
'ährend  dann  wieder  die  Bildungen  der  känozoischen  .\era,  welche  an  den  südöstlichen 
.bhängen  des  Jura  und  in  dem  Bodenseebecken  reichlich  vertreten  sind,  einer  ausftthr- 
rheren  Untersuchung  werden  unterzogen  werden.  Dass  es  in  der  vorliegenden  Arbeit  nicht 
ie  Aufgabe  sein  kann,  theoretische  Erörterungen  über  die  EntsU-hung  der  Formationen, 
ie  Herkunft  der  Gerolle,  besondere  Einzelheiten  der  Gesteine,  der  Petrefacten  zu  bringen, 
atiarf  kaum  der  Erwähnung.  Ganz  vermeiden  kann  man  aber  diese  Dinge  auch  nicht,  da 
e öfters  zur  Erklärung  liesondercr  Erscheinungen  bei  der  Quellbililung  beitragen.  Zur 
rientirang  darüber,  ob,  wo  und  wie  man  Wasser  in  den  einzelnen  Formationen  finden  kann, 
nd  l»ei  der  Aufzählung  derselben  kurze  Notizim  über  die  fjagerungsverhältnisse  und  Gesteins- 
schaffenheit  zu  geben.  Aus  diesen  Punkten  entwickelt  sich  sodann  alles  Weitere.  Wieder- 
►langen  von  Einzelheiten  sind  nicht  zu  vennoiden,  da  die  gleichen  Ersebeinungen  in  den 
rschiedensten  geologischen  Bildungen  Vorkommen  können. 

Benutzt  sind  nclien  eigenen  Studien  die  theils  veröffentlichten,  theils  in  versobii'dencn 
Idiotheken  als  Manuscripte  rubemlcn  geologisclKMi  Aufnahmen  und  Abhandlungen  über 
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die  Gegend  vom  Sehwarzwald  bis  zum  Bodensee  von  Fraas,  Sciiill,  Vogelgcsang, 
Württemberger  und  Zittel.  Festgelialten  bei  allen  Erörterungen  ist  dabei  an  der  Theorie 
der  Entstehung  der  Quellen  bUkS  den  atmosphärischen  Niederschlagen. 

I.  Azoische  Gruppe. 

Die  das  eigentliche  Urgebirge  bildenden  krt'stallinischen  Silikafgesteine , die  Gneise. 
Granite  und  Schiefer  von  Hornblende,  Glimmer  und  Urthon  mit  der  ganzen  Menge  von 
Unterabtheilungen  und  Uebergängen,  welche  nach  der  gegenwärtigen  Annahme  den  ganzen 
Erdball  in  mächtiger  Stärke  (hypothetisch  10000  m)  umschlicssen,  waren  als  die  ersten  fest 
werdenden  Massen  bei  der  Bildung  der  Erdrinde  einer  sich  jeder  Berechnung  entziehenden 
grossen  Zahl  von  Umwälzungen  und  Störungen  unterworfen.  Keine  andere  Gruppe  weht 
durchweg  einen  solchen  bunten  Wechsel  von  massigen  und  geschichteten  Partien , von 
Spaltungen,  Verwerfungen,  Hebungen  und  Senkungen,  Knickungen  und  Verschiebungen  aller 
Art  auf,  wie  die  azoische.  Je  nach  den  Lagerungs-  und  Bestandsarten  sind  in  ihr  zu  unter 
scheiden  die  Gesteine  sedimentären  und  — mehr  oder  weniger  entwickelten  — eruptiven 
Charakters. 

Sedimentär  ist  in  erster  Reihe  der  Gneis,  welcher  theils  durch  Aenderung  seines 
Gefüges,  theils  durch  Abnahme  eines  seiner  Bestandtheile , Quarz,  Feldspat  und  Glimmer, 
und  Ersetzung  desselben  durch  ein  anderes,  insbesondere  Hornblende,  in  Granit,  Syenit. 
Diorit  und  ihre  Zwischenstufen,  und  zwar  oft  in  ganz  allmählicher,  unmerklicher  Weise 
übergeht. 

In  zweiter  Reihe  erscheinen,  unter  normalen  Verhältnissen  über  der  Urgneisformation 
in  conconlanter  'Weise  gelagert,  die  Urschiefer,  welche  in  ihren  oberen  Theilen  schon 
den  Uehergang  in  das  Silurische  vermitteln.  Hierher  gehören  Glimmerschiefer  und  Urthon- 
schiefer. 

Als  sehr  mächtige  Einlagerungen  in  beiden  Gliedern  sind  Kalksteine  und  Dolomite 
zu  erwähnen.  Da  jedoch  diese  in  anderen  Ijändcrn,  Oesterreich  und  Schweden,  sehr  wichtigen 
Bildungen  in  der  in  Rechnung  zu  ziehenden  Gegend  sich  nicht  finden,  so  müssen  sie  hier 
wegbleihen. 

Die  Gneise  und  die  vorgenannten  Schiefer  sind  stets  vollständig  geschichtete,  je  nach 
der  I.agerung  ihrer  Bestandtheile,  insl)esondere  des  Glimmers,  mehr  oder  weniger  schieferige 

oder  körnige  Gesteine.  Ihre  höclist  ver- 
schiedenartige Lagerung  erklärt  sich  aus 
dem  einfachen  Vorgang  der  Hebungen 
und  Senkungen  paralleler  Schichten.  Bei 
a (F'ig.  142)  müssen  dieselben  reissen  in 
Folge  des  Auftriebs,  die  zerrissenen 
Tlieile  werden  wcggeschwcmmt,  die  unteren  Schichten  treten  zu  Tag,  senkrechte  Stellung 
der  ursjirünglich  horizontal  gelagerten  kann  eintreten. 

Denkt  man  sich  das  Profil  weiter  entwickelt  durch  immer  neues  Andrängen  weiterer 
Massen  von  unten,  so  müssen  schliesslich  die  oberen  sich  nach  aussen  umlegen  und  das 
Ganze  eine  fächcrfömiige  Figur  darstellen. 

Stapf f hat  in  seinem  Gotthardprofil  (Generelles  geologisches  Profil  in  der  Ebene  d(>s 
Gotthardtunnels  von  Dr.  F.  M.  Stepff.  Zürich  1880,  Orell  Füssli  & Co.)  diese  Entwicke- 
lung in  sehr  schöner  Weise  geschildert.  Nach  ihm  müssen  die  sämmtlichen  Faltungen  um! 
Quetschungen  in  den  Schichten  des  Gotthardprofils,  welches  in  grossen  Zügen  die  neben- 
stehende Form  (Fig.  143)  hat,  und  worin  ab  die  Achse  des  Tunnels  Göschenen-Airolo,  cd  und  ef 
Verwerfungsspalten  angelien,  entstanden  sein,  während  die  ganze  Masse,  welche  durchweg  au# 
Gneis,  Gneisgranit,  Hornblendegestein,  Glimmerschiefer  etc.  besteht,  schon  shirr  war.  Bein. 
Umbiegen  sind  selbstverständlich  an  der  convexen  Seite  der  Schichten  Zerreissungen  ent- 
standen; die  losgelösten  Stücke  sind  dann  von  den  seitlich  nachdrückenden  Massen  ge- 
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icldcht  und  geschoben,  zemialnit  und  auch  in  die  Hoiie  gehoben  wurden.  Ueljeriiaupt  liat 
Te  .Art  Streckung  stattgefunden,  so  dass  selb.stverständlich  die  Sciiichten  in  der  Tiefe  weit 
inner  sind,  als  in  der  Höhe  in  der  Region  der  am  wenigsten  derartigen  Zerstörungen  aus- 
.H-lzten  Schichtenköpfe.  Ueberall  stösst  man  wieder  auf  Lager  von  zu  Pulver  zermalmtem 


stein  und  von  Breccien,  wie  sie  nur  aus  starren  Massen  entstehen  können,  und  findet  man, 
e später  die  bei  dem  Proeess  gebildeten  Spalten  durch  intiltrirte  Silikatliisungen  mit  Quarz- 
d Feldspatgangen  wieder  ausgefüllt  sind.  AVie  naturgemäss,  lassen  sieh  weit  durch- 
lifende  Verwerfungsspalten  vielfach  nachweisen.  Ausser  den , eine  gewisse  Gesetzmässig- 
it  zeigenden  Ijigerungsarten  des  Gneises  und  der  ürschiefer  kommt  es  jedoch  auch  oft 
r,  dass  in  ganzen  Gebirgsstöcken  gar  keine  Spur  von  durchgehender  Regelmässigkeit  zu 
-.ennen  ist,  weder  in  Bezug  auf  Stellung  der  Schichten,  noch  auf  Richtung  der  Schieferung, 
s ist  in  unserem  ganzen  badischen  Schwarzwald  der  Fall.  Glaubt  man  hier  einmal  auf 
igermaassen  grössere  Erstreckung  Parallelstructur  und  Schichtung  im  Gneis  deutlich  wahr- 
ichmen,  so  ist  diese  gewiss  bald  wieder  durch  granitisch  struirtc  Massen  unterbrochen. 

■gi-nds  ist  Gesetzmässigkeit 

Geht  man  von  der  Schilderung  der  allgemeinen  Lagerungeverhältnisse  auf  die  Einzcl- 
ten  der  Schieferung  und  Zerklüftung  über,  so  kommt  in  Betracht,  dass  die  überaus 
-chiedenartige  Vertheilung  der  Bestandtheile , verschieden  sowohl  der  Menge  als  der 
.'»■rang  nach,  keine  allgemeine  Regel  aufkommen  lässt.  Wohl  sind  die  sehr  glimmerrcichen 
teine  mehr  geschiefert  als  die  andern,  doch  können  auch  sie  für  das  AVasser  undurch- 
sende  Partien  bilden.  Im  grossen  Ganzen  kann  man  sagen,  dass  durchweg  Zerklüftungen 
kommen  können,  nicht  nur  der  Mineralanordnung  im  Gestein  parallel  folgend,  sondern 
h nach  Flächen,  welche  diese  Richtung  verschiedenartig  kreuzen.  Bei  ungeregelten 
»■rungsverhältnissen,  wie  im  Schwarzwald,  kann  man  dies  freilich  jeweils  nur  auf  kurze 
!cken  verfolgen,  wenn  sich  auch  in  den  südlichen  Thälern  ganz  interessante  A’orkommnisse, 

5.  Zerlegung  in  ganz  regelmässige,  scharfkantige  und  scharfeckige,  ganz  glatte  rhombo- 
^che  Platten,  beobachten  lassen.  Anderwärts  aber,  z.  B.  gerade  am  Gotthard  wieder, 
l zwischen  dichten  massigen  Schichten  von  oben  bis  unten  durchgehende,  ganz  zerrüttete 
zersetzte  Gneismassen  von  durchweg  beträchtlicher  Mächtigkeit  zwischengekeilt. 

Je  gliinmerreicher  der  Gneis  ist,  desto  leichüT  geht  seine  A'erwitterung  vor  sich, 
chschnittlich  gibt  er  einen  thonigeren,  feineren,  das  AA’asscr  mehr  zurückhaltenden  Boden, 
der  Granit,  ohne  dass  man  gerade  sagen  könnte  derselbe  sei  nicht  genügend  porös 
locker. 

A'on  den  Gesteinen,  welche  einen  mehr  oder  weniger  entwickelten  eruptiven 
rakter  haben,  sollen  des  vorliegenden  Zweckes  wegen  hier  zunäch.st  nur  die  Bildungen 
azoischen  bzw.  paläozoischen  Formation,  also  Granite,  Porphyre  u.  s.  w.  behandelt  werden, 
rend  die  Basalte  und  Trachyte  wegen  de.s  Zusammenhanges  mit  ihren  Tuffen  später  bei 
Besprechung  des  Tertiären  werden  eingereiht  werden. 

Der  Granit,  eine  der  Hauptsache  nach  ungeschichtet  zu  nennende  Bildung,  tritt 
in  in  der  Urgncisfomiation  als  aufsteigend,  in  alle  Spalten  cindringend,  Gänge  und 
ke  bildend  auf.  In  diesem  Falle  sind  die  Uebergänge  so  oft  und  rasch  wechselnd,  dass 
, Lnterscheidungen  geradezu  willkürlich  werden,  zumal  dann  die  Lagerungsverhältnisse 
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mit  (lenen  des  Gneises  zusaninienfallen.  Er  bildet  alter  bekanntlich  auch  ganz  selhstiiiidipe 
Gebirgsstöcke. 

Innere  Schichtung  und  Schieferung  hat  der  Granit  nicht,  Zerklüftungen  aber  sind 
schon  in  Folge  seiner  gewaltsamen  Entstehungsweise  keineswegs  ausgeschlossen.  Die  Ver- 
witterung gestaltet  ihn  sehr  verschiedenartig,  sie  ist  eine  Folge  di>r  Zersetzung  des  Feldspats 
Es  können  sich  grosse  plattenfönnige  oder  vieleckige  Blöcke  nach  grösseren  Spaltflächen 
ablösen,  auch  wenn  im  Ganzen  das  Gefüge  fest  und  zäh  ist,  es  kann  sich  aber  auch  da.' 
Ganze  zersetzen  zu  eigentlichen  Sandfelsen,  welche  noch  vollständig  das  Gefüge  das  Gestein.' 
haben,  aber  beim  Anschneiden  in  lockere  Sandmassen  zerfallen.  Dabei  bleiben  dichtere, 
zwischengclagerte  Partien  als  rauhe  unregelmässige  Blöcke  liegen  und  muss  man  sich 
hüten,  solche  für  Gerölle  anzusehen.  Der  Granitboden  ist  noch  thonig , aber  lockerer  als 
der  Gneisboden,  lässt  das  Wasser  leicht  durch  und  gestattet  auch  der  Wärme  ein  tiefe? 
Eindringen. 

Weit  homogener  als  die  Granite  neben  sonstiger  Ueberoinstimmung  in  den  I.agcrungs 
Verhältnissen  sind  durchweg  die  Porphyre  und  demgemäss  ist  auch  ihre  Zersetzungsivrt 
eine  andere.  Wie  alier  alle  anderen  Gesteine  der  azoischen  Formation  hat  er  so  reiche 
Wechsel  des  Gefüges,  und  so  viel  Uebergänge,  dass  man  ihn  hier  nicht  als  besonderes 
Gebirgsglicd  zu  behandeln,  sondern  nur  als  eine  Structurvarietät  anzuselnm  nöthig  hat. 

Die  vorstellende  Schilderung  der  Lagerungen,  Schichtungen,  Schieferungen,  Verwerfungen 
und  Spaltungen  aller  Art  geben  die  Anhaltspunkte  für  die  Untersuchung,  wo  in  der 
azoischen  Formation  Wasser,  Quellbildung  zu  erwarten  ist. 

Möglich  ist  hier  die  Bildung  einer  grösseren  Quelle,  aber  es  müssen  ausser  der  all- 
gemeinen Terniingestaltung  noch  andere  Umstände  günstig  liegen.  Dringen  die  Niederschläge  in 
die  feinen  Spalten  des  Granits  ein,  so  finden  die  Wasseradern  gewöhnlich  nirgends  in  der  Tieie 
eine  zusammenhängende  grössere  undurchlassende  Fläche,  auf  welcher  sie  sich  vereinigen 
und  etwa  gefasst  werden  könnten.  Fast  überall , wo  man  am  Ausgang  von  Bergwerks- 
Stollen  oder  Tunnels  im  Granit  erhebliche  Wassermengen  austreten  sieht,  haben  sich  diese  auf 
grösseren  Strecken  aus  einer  Menge  kleinerer  Wasserfäden  gebildet.  Es  muss  hier  schon  eine 
ausgedehnte,  flach  verlaufende  Verwerfungsspalte  vorhanden  sein,  wenn  an  einem  Punkt 
grössere  Wassermengen  geliefert  werden  sollen  (siehe  oben  das  Gotthardprofil).  Dabei 
werden  die  vielen  kleinen , senkrecht  herunterkommenden  Adern  abgefangen  und  zusaniuien 
geleitet. 

Ebenso  unsicher  ist  der  Erfolg  zu  beurtheilen,  wenn  es  sich  darum  handelt,  in  Schiefer 
und  Gneismassen  mit  Profilen  ohne  erkennbare  regelmässige  Scliichtung  Wasser  zu  crschliessen. 
Hier  kann  man  vollends  gar  schwer  von  der  Oberfläche  auf  die  innere  Gestaltung  schliessen. 

Weit  eher  erreicht  man  etwas,  wenn  man  es  mit  regelrecht  gebildeten,  aufgerichteten 
Gneis-  und  Schieferschichten  nach  Art  des  Gotthardprofils  zu  thun  hat.  Sowie  es  hier  gelingt, 
mächtige,  zwischen  festeren  Lagen  eingeschobene , von  oben  bis  unten  durchgehende  zer- 
klüftete Schichten  festzustellen,  so  hat  man  auch  schon  einen  sicheren  Wassergewinnungsort. 
Tritt  eine  solche  an  einer  Berglehne  von  oben  bis  unten  zu  Tag,  so  hat  sich  naturgeiiiäss 
ihr  entlang  auch  schon  eine  Erosionsfalte  durch  die  oberirdisch  fl iessendim  Wasser  gebildet 
und  in  dieser  setzen  sich  dann  von  den  Seiten  her  auch  unterirdisch  die  Wiusser  zusamruen. 
Werden  in  diesem  Fall  die  Zerklüftungsspalten  gegen  unten  enger,  so  kommen  von  dic.ser 
Stelle  an  Quellen  an  der  Bergwand  zum  Vorschein,  sind  sie  weit  genug,  alles  Wasser  al.izu- 
führen,  haben  sie  aber  in  der  Tiefe  unter  der  Thalsohle  keinen  Abfluss,  so  muss  am  Fiiss 
der  Bergwand  ein  Austritt  stattfinden.  Das  Verfolgen  einer  solchen  Schichte  mit  einem 
Stollen  wird  stets  Erfolg  haben. 

Beim  Bau  des  Gotthardtunnels  waren  alle  diese  Erscheinungen  zu  beobachten.  Der 
.stärkste  Wasserzudrang  war  beim  Anfahren  der  grossen  Verwerfungsspalten,  kleinere  liei 
jeder  zerklüfteten  Breccienpartie,  bei  jeder,  eine  Aenderung  der  Gesteinsschichten  anzeigeiulen 
Spalte,  unter  allen  durch  Erosion  einer  zerüttetim  Schichte  an  der  Oberfläche  entstandenen 


Die  Qaellenbildang  in  den  verschiedenen  geologischen  Formationen. 


273 


Ti  irainfalten,  welche  meist  ohnehin  schon  als  Quellengebiet  bekannt  waren.  Ueberhaupt 
wurden  am  Gotthard  manche  bezüglich  der  Wasaerverhältnisse  interessante  Beobachtungen 
g'  Uiaoht.  Ein  Beweis  für  die  Aufspeicherung  von  Wjisservorräthen  dürfte  damit  geliefert 
wcnlen,  diiss  im  Juli  1H75  bei  einer  Stollenlänge  von  2100  m am  Südportal  der  Wasser- 
alifluss  ;!4Sl  per  Secunde  und  vom  Juli  1879  bis  1880  durchschnittlich  230  1 betrug.  Die 
Schwankungen  an  den  einzelnen  Wasserzuläufen  im  Tunnel  lassen  sich  daraus  erklären, 
dat«  während  des  Eindringens  des  Stollens  in  das  Gebirge  Wasserläufe  geöffnet  werden, 
welche  mit  den  vorher  aufgeschlossenen  zum  Theil  communiciren,  so  dass  nur  die  Zufluss- 
punkte  verlegt,  nicht  aber  nothwendigerweise  auch  die  Mengen  verändert  werden.  Durch 
Vergrosserung  des  Stollenprofils  wurden  die  Ausflussöffnungen  der  Wasserspalten  vergrössert, 
sie  gaben  melir  ab,  aber  nicht  auf  die  Dauer  proportional,  sondern  offenbar  nur  so  lange, 
bis  der  Vorrath  erschöpft  war,  später  zeigten  sie  sich  abhängig  vom  Niederschlags- 
■juantum.  Je  tiefer  man  unter  der  Oberfläche  war,  desto  weniger  directer  Einfluss  von 
üben  war  zu  merken ; im  allgemeinen  waren  die  Abflüsse  aus  dem  Tunnel  im  September 
und  October  am  stärksten,  im  März  und  April  am  schwächsten. 

Als  riesiger  Drainstrang  wirkte  die  Tunnelröhrc,  indem  sie  weithin  die  sonst  ober- 
irdiR'h  abfliessenden  Quellenstriinge  abfasste  und  unterirdisch  ableitete.  Dass,  wie  Stapff 
Nigt,  die  kürzesten  I.inien  von  den  äussersten  versiegten  Quellen  zum  Tunnel  für  die  öst- 
lichen nur  14*,  für  die  westlichen  nur  32*  gegen  den  Horizont  geneigt  seien,  ist  jedoch  eine 
mehr  als  auffallende  Angabe,  wenigstens  sofern  sie  benutzt  werden  will  zur  Bestimmung  des 
Niederschlagsgebiets,  für  welches  der  Tunnel  als  einziger  Abzugskanal  dient;  denn  keine 
Drainage  kann  so  flach  seitwärts  wirken.  Es  dürfte  darum  eher  anzunehmen  sein,  dass 
diese  äussersten  (Quollen  schon  höher  oben  am  Berg  sich  in  vollständiger  Stärke  gebildet 
hatten,  aber  noch  weit  hinab  unterirdisch  im  Gebirgsschutt  flössen  und  erst  unten  zu  Tag  traten. 

Schon  früher  (siehe  den  Aufsatz  »Tlicorien  der  Quellenbildungf  No.  1 S.  12  1884  d.  Journ.) 
ist  erwähnt  worden,  dass  und  warum  die  Temperatur  am  Portal  schwankt  zwischen  11  und  13" 
und  jeweils  mit  der  Zunahme  des  Abflusses  sinkt.  Bei  einer  Höhe  des  Gebirges  von  IfHXJm 
öl>er  dem  Tunnelscheitel  betrug  die  Wasserwiirme  durchschnittlich  20“.  Derartig  warme 
\V:wser  setzten  in  einer  Serpentineinlagerung  an  der  Stollenwand  Gallertmassen  ab,  in  welchen 
sich  bei  der  Untersuchung  lebende  Organismen,  Bakterien,  zeigten,  W'elche  also  durch  min- 
destens 10*  m lange  Klüfte  infiltrirt  waren. 

Da  die  Verwitterung  der  Urgebirgsge.steine  und  die  Auswaschung,  die  Vergrösserung  der 
Spalten  sehr  langsam  vor  sich  geht,  so  ist  auch  nicht  zu  befürchten,  dass  eine  in  dieser 
Formation  entspringende  Quelle  älinlich  den  Verkommnissen  in  leichter  an  der  Luft  sieh 
z*-i>eUendcn  Gesteinen,  wie  im  Jura,  sich  plötzlich  verlieren,  d.  h.  anders  wohin  versetzen 
konnte. 

Gut  und  zuverlässig  sind  die  Quellen,  welche  aus  den  grossen,  die  Mulden  der  weitaus 
meisten  Urgebirgsthäler  ausfüllenden  Schuttmassen  hervortreten.  Diese  Vorwitterungs- 
prtslucte  sind  meist  grober  Sand , welcher  zwar  oft  locker  aufgeschüttet,  doch  aber  wieder 
in  einzelnen  Schichten  selbst  so  dicht  gelagert  oder  mit  thonigen  la^ttlagern,  von  reicherem 
Ffld.opatgehalt  des  Gesteins  herrührend,  durchsetzt  ist,  da“s  sich  ein  Quellensamnder,  eine 
fizciitliche  wasserführende  Schichte  bildet.  Es  ist  darum  durchaus  nicht  immer  nothwendig, 
bis  auf  den  Fels  hinunterzugehen,  da  man  ganz  wohl  mit  dem  Stollen  unter  die  wassor- 
fnlirende  Schichte  kommen  könnte.  Wo  derartige  dichtere  Partien , welche  von  oben  her 
.o-iehliche  Wasserzufuhr  haben,  nahe  an  die  Oberfläclie  treten,  findet  Quellenbildung  statt. 
.Vadererseits  aber  ist  eine  solche  auch  sehr  wohl  dann  denkbar,  wenn  unter  dem  Schutt  aus 
Zcrfclüftungsspaltcn  des  Felsens  Wasser  austritt.  Dann  muss  selbstverständlich  bis  auf  oder 
ai>ch  I»e8ser  in  den  Fels  hineingegangen  werden,  da  man  nur  so  auf  das  ganze  verfflgban; 
yuantiun  und  noch  auf  Vermehrung  desselben  rechnen  kann.  Bewegt  sich  das  Wasser  in 
dem  Schutt  auf  festem,  massivem  Fels,  so  wird  der  letztgenannte  Zweck  natürliclicrwciso 
auch  durch  Eintreiben  eines  Stollens  in  den  Fels  nicht  erreicht. 

JoOTOftl  für  Ottjbcl«ucbUmg  ood  WaMenrcrsorgiiog. 


8c 


274  Die  Qaellenbildung  in  den  verechiedenen  geologigcben  Formationen.  | 

Umfassende  Untersuchungen  durch  Bohrungen  und  Scliächte  geben  über  die  richtijf 
Quellfassung,  Sanimelstränge  der  Länge  oder  der  Quere  nocli  in  der  Thalmulde,  unter  Um 
ständen,  wenn  die  Einschnitte  zu  tief  würden,  mit  Stollenanlagen,  Aufschluss. 

Bei  den  Gesteinsverhällnissen  des  Urgebirgs  im  Schwarzwald,  wo  zwar  überall  Zer 
klüftungen,  fast  nirgends  aber  grössere  Verwerfungs-  und  andere  Spalten,  welche  erhebliche 
Wassermengen  sammeln  könnten , zu  beobachten  sind , wird  man  bei  Wasserversorgung^ 
anlagcn,  wenn  man  auf  den  Bezug  aus  dieser  Formation  angewiesen  ist,  insbesondere  bei 
kleineren  Anlagen,  stets  eher  auf  (Quellen  aus  solchen,  die  Mulden  und  Thäler  ausfüllendea 
Schuttmassen  reflectiren.  Der  reine,  wenig  Thon  enthaltende  Sand,  namentlich  der  Granit 
grus,  ist  ein  vortreffliches  Filtrimiaterial  für  die  Niederschläge.  Kleine  Spaltenquellen 
findet  man  hier  überall.  Am  Fusse  der  Wände  der  steil  und  tief  in  das  Urgebirge  ein 
geschnittenen  Thäler  kann  man  aus  den  scheinbar  engsten  Klüften  bei  anhaltend  nassem 
Wetter  Wasser  herausdringen  sehen.  Stark  sind  die  einzelnen  solclien  Bildungen  sehr  selten 
und  andauernd  sind  sie  auch  nur,  wenn  der  Fels  so  sehr  und  so  fein  zerklüftet  ist,  dass  er 
viel  Wasser  aufnehmen  und  längere  Zeit  zurückhalten  kann.  Der  nur  in  grosse , dichü 
Blöcke  spaltende  grobkörnige  Granit  z.  B.  besitzt  diese  Eigenschaft  nicht,  weit  eher  findet 
sie  sieh  in  den  zerklüfteten , oft  sehr  schön  regelmässig  spaltenden  Gneisen.  Doch  ist  An 
deres  darum  nicht  ausgeschlossen. 

Die  vor  einigen  Jahren  erfolgte  Neufassung  der  Säckinger  Badquellcn  bot  Gelegen- 
heit, eine  grössere  Felsenquelle,  eine  Therme,  zu  beobachten.  Dort  treten  auf  dem  Grund 
eines  5 m tiefen  Schachtes  aus  dem  zerklüfteten  Gneis  in  der  Grenzregion  des  Rothliegenden 
neben  einander  in  einer  Entfernung  von  etwa  1 m mehrere  Quellen  von  verschiedener  Be 
Bchaffenheit  zu  Tag,  welche  bis  zu  der  genannten  Zeit  ohne  besondere  Fassung  in  dem  Schacht 
sich  aufstauten  und  gemeinsam  in  einer  Holzleitung  abflosscn.  Die  grösste  hat  etwa  2.^*0, 
Wärme  und  ist  sehr  stark  kochsalzhaltig,  während  die  atideren  bis  auf  14*  C.  und  geringeren 

Kochsalzgehalt  heruntergehen.  Es  rührt  die< 
offenbar  daher,  dass  zu  der  in  derselben  Be- 
schaffenheit und  aus  derselben  Tiefe,  wie  n. 
kommenden  Quelle  b durch  eine  Seitenspalu 
kaltes  Tagwasser  Zutritt.  Da  es  sich  bei  der 
für  Badzwecke  geschehenen  Neufassung  darum 
handelte,  die  Quelle  a (25”)  für  sich  zu  fas.soii 
und  in  die  Badeanstalt  zu  leiten , den  kaltem 
aber  sonst  einen  Abfluss  zu  verschaffen,  so  war 
der  Platt  der,  unter  Belassung  des  alten  Schach- 
tes die  Quelle  a an  ihrer  Austrittsstelle  mög- 
lichst zu  erweitern,  sodann  durch  kastenartige 
Ummauerung  von  b abzuschliessen,  und  in  einer 
geschlossenen  Leitung  in  der  wegen  des  nöthigen 
Gefälls  derselben  erfonlerlichcn  Höhe  A abzuführen.  Die  Quellet/  und  die  anderen  Zuflüs.-^' 
sollhm  sich  wie  bisher  in  dem  irtchacht  aufstauen  utid  durch  eine  Dohle  B besonders  abfliessen. 

Der  Plan  konnte  nicht  derartig  durchgeführt  werden.  Die  Erweiterung  bei  a durch 
tiefe  Bohrlöcher  ergab  keinen  grös.sern  WusserzuHuss.  Als  man  dann  anfing,  a zu  unimauem, 
wobei  stets,  damit  man  im  Fchacht  arbeiten  konnte,  das  über  den  Rand  der  Ummauerung 
bei  (I  abfliessende  und  das  hei  b und  den  ainlern  Spalten  austretende  Wasser  durch  Pumpen 
auf  sehr  niederm  Stand  erhalten  wurde,  Idieb  plötzlich  die  innerhalb  der  Ummauerung  in 
die  Höhe  gesUute  tiuelh/  <i  zurück  und  die  andern  fingen  mit  einer  Temparatur  von  2t)' 
stärker  zu  tliessen  an.  Es  besteht  also  ein  bei  gleicher  Ausflusshöhe  weniger  stark  ziu 
Geltung  kommender  Zusammenhang.  Man  nahm  darum  auch  die  kälteren  Quellen  iti 
geschlossenen  Ixtitungen  und  zwar  immer  gleichmüssig  mit  a vorrückend,  in  die  Höhci 
wobei  dann  die  ursprünglichen  Teniiteruturcn  sich  wieder  herstellten. 
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Die  meisten  sonstigen  Fassungen  von  Urgebirgsquellen,  welche  der  Verfasser  dieser 
.Vbhandlung  zu  leiten  hatte,  gestalteten  sich  sehr  einfach.  Sie  bestanden  regelmässig  in 
Stollcnanlagen  bis  zum  Fels  in  den  Schuttmassen  der  Dobel. 

Um  spätere  Wiederholungen  zu  vermeiden,  sollen  hier  einige  bei  den 
Qaellfassungen  in  sämmtlichen  Formationen  zu  beobachtende  allgemeine 
nnd  specielle  Regeln  und  Verfahrensarten  eingefügt  werden. 

Tiefe  Fassung  der  Quellen,  womöglich  nicht  unter  3m,  ist  eine  Grundbedingung  für 
richtige  Temparatur,  Menge  und  Güte.  Die  gewöhnliche  Draintiefe  von  1,5  m genügt  nicht. 

Das  Aufstauen  einer  Quelle  über  ihre  ursprüngliche  Austrittshöhe,  welches  bei  geringem 
(kfäll  der  Zuleitung  zum  Reservoir  wünschenswert  sein  kann,  ist  meist  sehr  bedenklich. 
Denn  uaturgernäss  kommt  das  Wasser  im  Boden  nicht  in  einer  Art  von  geschlossener  Röhre 
daher,  in  welche  hinein  ein  Rückstau  nichts  zu  sagen  hätte,  sondern  es  bewegt  sich  in 
einer  Menge  von  Ritzen  und  Spalten,  welche  nach  allen  Seiten  Verbindungen  haben.  Staut 
man  es  also  an,  so  wird  es  sich,  wenn  man  nicht  gerade  eine  vollständige  querüber  abzu- 
schliessende  Mulde  mit  undurchlassendem  Untergrund  vor  sich  hat,  nach  der  Seite  hin  ver- 
x-tzten,  mögliclierweise  einen  ganz  anderen  Weg  sich  suchen,  zum  mindesten  aber  in  der 
Menge  erheblich  zurückgehen. 

Auf  Qualität  und  Quantität  hat  auch  eine  oft  vernachlässigte  Maassregel,  die  Entlüftung 
der  Qaellfassungen,  Einfluss.  Man  denke  sich  einen  langen  unterirdischen  Drainrohrstrang. 
Xlsn  habe  denselben  von  vornherein  mit  grösseren  Dimensionen  angenommen,  als  für 
das  augenblicklich  vorhandene  Wassenjuantum  nöthig  gewesen  wäre,  weil  man  auf  eine 
sllmähliche  V'crmehrung  des  Zudranges  rechnete.  Es  kann  sich  ja  oft  geben,  dass,  nach- 
dem man  einem  nur  kleinen  Wasserfaden  nachgegralien  hat,  die  Kanäle  der  Wasseradern 
sich  erst  mit  der  Zeit  gegen  die  neuen  Austrittsstellen  hin  erweitern  und  also  erst  später 
rin  stärkerer  Zufluss  bemerkbar  wird.  Der  Strang  läuft  also  von  vornherein  nicht  voll. 
Kommt  min  nach  und  nach  mehr  Wasser,  so  dass  die  Röhren  gegen  unten  voll  laufen,  so 
bleibt  oben  eine  Luftblase  stehen,  welche  immer  mehr  comprimirt  wird  und  schliesslich 
dem  Eindringen  von  Wasser  in  die  Röhren  Widerstand  leistet.  Man  kann  derartige  Stö- 
rangen  jeweils  bei  raschem  Anwachsen  des  Wasserzudranges  in  Folge  erheblicher  Nicder- 
«chläge  lieobachten,  indem  das  Wasser  nur  stossweise  kommt  und  die  Luftblasen  mit  dröhnen- 
dem Geräusch  liei  dem  Auslauf  der  Röliren  stossweise  hiuausgepresst  werden.  Eine  einfache 
Kr.tliiftungsröhre  am  obern  Ende  des  Stranges  bis  zur  Erdoberfläche  würde  diesen  Uebelstand 
bweitigen. 

Auch  in  Quellfassungsstollen  ist  eine  Entlüftung  zweckmässig.  Der  verschieden  starke 
tLiiscrlauf  ist  in  den  vom  stets  offenen  geräumigen  Stollen  selbstverständlich  nicht  bedenk- 
lich. dagegen  aber  kann  sich  verdorbene  Luft  darin  ansammeln,  welche  in,  wenn  auch  nicht 
itarkem  Maasse  ungünstig  auf  das  Wasser  einwirken  kann.  Bei  den  der  Bergeurve  folgen- 
den .Stollen  wird  man  daher  Entlüftungen  anbringen , bei  den  winkelrecht  hierzu  eingetrie- 
benen  und  also  viel  tiefer  unter  der  Oberfläche  liegenden  kommen  aber  solche  Schächte 
meist  zu  theuer. 

Ins  Einzelne  eingehend,  können  hauptsächlich  dreierlei  Arten  von  Fassungen  unter- 
ecLieden  werden,  je  nachdem  der  Wasserlauf  in  einer  Felsspalte  oder  auf  einer  dichten 
c:.durchlassenden  Schichte  in  loseren  Massen  oder  aber  in  Schutt,  Sand  und  Geschiebs- 
»chichten  auftritt,  deren  undurchlässige  Unterlage  gar  nicht  erreicht  werden  kaim. 

Der  erste  Fall  ist  der  einfachste.  Kommt  das  Wasser  aus  einer  Felswand  zum  Vor- 
Khrin,  so  wird  man  demselben  nur  so  weit,  als  sich  eine  Vennehrong,  ein  Zusammenfassen 
'«Kchiedener  Adern  erhoffen  lässt  und  als  zur  Ablialtung  des  Eindringens  oberflächlich 
flicN^enden  Wassers  und  sonstiger  Verunreinigungen  nöthig  ist,  in  einem  Stollen  nachgehen. 
Bc'Wd  man  eich  überzeugt,  dass  ein  Anwachsen  des  Zulaufs  nicht  mehr  eintritt,  setzt  man 
len  Stollen  von  hinten  her  so  weit,  als  sich  seitlicher  Zulauf  zeigt,  mit  grösseren  Steinen 
lua,  richtet  gleichzeitig  die  Solde  zu  einer  sauberen  Rinne  oder  einem  offenen  Kanal  her 
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und  lässt  diese  am  Ende  der  Steinpackung  in  einen  Wasserkasten  ausmünden,  aus  welchem 
eine  geschlossene  Rohrleitung  abgeht.  Die  Packung  soll  nur  das  Einstürzen  des  Stollens  und 
damit  die  Gefährdung  des  Laufes  und  die  Verunreinigung  des  Wassers  verhindern ; vom 
wird,  wenn  nöthig,  eingewölht.  Den  Kasten  macht  man,  wenn  das  Wasser  stets  etwas  Sand 
oder  Schlamm  mit  sich  führt,  zweitlieilig,  damit  in  dem  hinteren  die  Ablagerungen  statt- 
finden und  entfernt  werden  können.  Ist  anzunehmen,  dass  solche  Verunreinigungen  nur  in 
geringem  Maass  und  nur  in  der  ersten  Zeit  bis  nach  Auswaschung  der  Spaltenwände  und 
der  SUdnpackung  Vorkommen,  so  genügt  cs  bei  ziemlich  grosser  liinge  des  Stollens  auch, 
in  dem  hintern  Theil  desselben  Ueberlaufquerschwellen  zum  Auflialten  des  Sandes  von  Strecke 
zu  Strecke  anzubringen.  Die  Wasserkasten  erhalten  behufs  der  Entleerung  und  Reinigung 
Leerlauf-  und  Uebercicheinrichtungcn.  Verschlie.ssbare  doppelte  Thüren  sind  zu  emiifelilen.  — 
Noch  einfacher  gestaltet  sich  die  Sache,  wenn  eine  Quelle  an  einer  einzigen  Stelle  von  unten 
herauf  aus  einer  Spalte  dringt.  Mit  Ummauerung  und  Ahdeckuiig  ist  es  hier  geschehen. 

Quellen,  welche  auf  einer  durch  die  Fassung  zu  erreichenden  undurchlassenden  Schichte 
austreten,  sind  ebenfalls  einfach  und  leicht  zu  fassen  Hier  handelt  es  sich  darum,  diese 
Schichte  durch  einen  Einschnitt  oder  einen  Stollen  auf  die  ganze  Länge,  so  weit  sie  Wasser 
liefert,  aufzudecken,  dasselbe  abzufangen  und  in  eine  Brunnenstubc  mit  ähnlichen  Ein- 
richtungen, wie  sie  im  vorstehenden  Absatz  angegeben  sind,  also  Ablagerungsbassins,  Ueber- 
eich,  Leerlauf  etc.  zusammenzuleiten.  In  kleinen  Verhältnissen  legt  man  entweder  Thon- 
Steingut-,  Cenientröhren  mit  offenen  Fugen,  oder  eine  Dohle,  welche  auf  der  Bcrgscite  eine 
durch  Schlitze  durchbrochene,  nach  der  Thalseite  dagegen  eine  wasserdichte  Wand  hat,  auf  die 
undurchlassende  Schichte  und  fängt  so  das  Wasser  ab.  Der  mit  Gcfäll  angelegte  Rohr-  oder 
Dohlenstrang  ist  zunächst  mit  groben  Steinen  umgeben  und  sodann  mit  einer  in  die  Seiten- 
wände dos  Grabens  hineinreichenden  Lettenschichte  überdeckt,  welche  ebenfalls  eine  Rinm- 
mit  Gefall  bildet.  Es  hat  dit-s  den  Zweck,  das  durch  die  Füllmasse  des  Grabens,  namentlich 
so  lange  diese  sich  noch  nicht  wieder  zusammengesetzt  hat,  herunter  dringende  und  meist 
getrübte  Tagwasser  aufzufangen  und  besonders  abzuleiten.  Wo  der  Wasserzulauf  von  der 
Bergscite  aufliört,  lässt  man  eine  geschlossene  Rohrleitung  beginnen  und  führt  diese  in  eine 
Brunnenstube.  Für  den  Fall,  dass  man  aus  mehreren  Strängen  Wasser  zu.sammenleiten  inus.- 
ist  es  zweckmässig,  solche  Sammler  entweder  für  jeden  Quellstrang  besonders  anzulcgcn  und 
die  Vereinigung  erst  unterhalb  vorzunchmen , oder  aber  mindestens  jeden  Strang  getrennt 
einzuleiten.  Die  unter  allen  Umständen  wünschenswerthe  Möglichkeit  der  Controle  der 
Menge,  Güte,  etwaigen  Trübung  etc.  jedes  Zulaufs  erfordert  dies  unbedingt. 

Wenn  es  sich  um  grössere  Anlagen  handelt,  wobei  ein  wasserlieferndcr  Schichtenwechs*?! 
auf  längere  Erstreckung  behufs  Gewinnung  bedeutender  Wassermengen  in  grösserer  Tiefe  er- 
schlossen werden  soll,  ist  die  Führung  eines  unterirdischen  Stollens  auf  dieser  Schichte  unl>e- 
dingt  anzurathen.  Derselbe  wird,  um  etwaige  Störungen  oder  Trübungen  der  verschiedenen 
Wasserzuläufe  beobachten  zu  können,  stets  zugänglich  erhalten  und  deshalb  au.sgemauert ; in 
der  Seitenmauer  auf  der  Bergseite  werden  Schlitze  zum  Einla.sscn  des  Wassers  und  auf  der 
Sohle  besondere  Ableitungskanäle  angelegt.  Im  Uebrigen  ist  die  Einriclitung  wie  oben  an- 
gedcutet,  oder  man  wird,  um  die  oft  langen  Voreinschnitte  und  diejenigen  Strecken,  welche 
kein  Wasser  liefern,  nicht  auch  auswölben  zu  müssen,  nur  die  Quellenstrecken  begehl>ar  her- 
steilen  und  mit  Einsteigschächten  versehen,  die  andern  aber  nach  Legung  der  Leitungen  zu- 
schütten  oder  mit  Steinen  auspacken. 

Treten  Quellen  im  Gcbirgsschutt,  im  sogenannten  Detritus  oder  in  Sand-  und  Geschiehs- 
schichten  auf,  so  muss  immer  dem  einzelnen  Fall  entsj)reeliend  verfahren  werden.  Allgemeine 
Regeln  lassen  sich  für  die  unendliche  Menge  der  Verschiedenheit  der  derartigen  Vorkommeu 
gar  nicht  geben. 

Als  eine  Fassung  im  Detritus  kann  diejenige  für  die  Wasserversorgung  der  Stadt 
Thiengen  an  der  Wutach  als  ein  häufig  vorkommender  Fall  hier  erwähnt  werden,  wenn 
es  auch  nicht  gera<le  ein  solcher  aus  der  Urgebirgsfonnation  ist.  ä'on  der  halben  Höhe  der 
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Bergwand  abwärts,  an  welcher  oben  der  Hauptniuschelkalk  zu  Tage  stellt,  ist  in  sehr  grosser 
Mächtigkeit  der  Detritus  dieses  Gesteins,  gemengt  mit  sandigem  Lett  aufgelagert.  Wie  tief 
derselbe  unter  die  Thalsohle  hinunterreicht  entzieht  sich  der  Beurtheilung;  wahrscheinlich 
aber  ist,  dass  er  von  hinten  Wasserzufuhr  über  Wellenkalkbänke  her  erhält,  denn  er  ist 
ganz  mit  Wasser  durchdrungen  und  lässt  dies  längs  der  Bergwand  an  der  Thalsohlo  aus- 
treten.  Die  Mächtigkeit  der  Schuttmasse  liess  von  vornherein  die  Erreichung  einer  das 
Wa.«ser  hauptsächlich  liefernden  Schichte  als  unsicher  erscheinen  Man  ging  deshalb  an 
aiehreren  Stellen,  woselbst  sich  erhebliche  Adern  zeigten,  mit  Stollen  densellien  nach  in  den 
Btrz  hinein  und  dehnte  das  Netz  derselben,  jeweils  den  starkem  Adern  folgend,  im  Berg 
durch  Seitenstränge  so  lang  aus,  bis  man  durch  den  von  allen  Seiten  erfolgenden  Zudrang 
da;  verlangte  Wasserquantum  hatte.  Die  sämmtlichen  Gänge  sind  mit  Steinen  ausgesetzt. 

I.st  ein  cigeLtlicher  Grundwasser  ström  vorhanden,  über  dessen  Bildung  später  bei  der 
Betrachtung  des  Diluviums  das  Nöthige  gesagt  werden  wird , also  eine  grössere  in  einer 
mächtigen  Schutt-  oder  Kiesschichte  sich  licwegendc  Wassennenge,  so  wird  man  meist  zur 
Älwnkung  eines  Brunnens  schreiten.  Die  einfachste  Art  für  kleine  Verhältnisse  ist  die 
.Anwendung  des  bekannten  sogenannten  abessinischen  Brunnens,  welche  Einrichtung  aber 
nur  da  getroffen  werden  kann,  wo  die  wasserführende  Schichte  in  einer  Tiefe  von  C bis  7 m 
heeinnL  Denn  es  muss,  um  ein  rasches  Zuströmen  in  das  enge  Rohr  zu  emiöglichen,  der 
Waiserstand  im  Boden  erheblich  höher  als  die  Einlaufschlitzc  an  dem  Rohr  sein  und  bezüglicli 
der  Sanghöhe  darf  man  wegen  der  unvermeidlichen  Undichtigkeiten  der  Pumpen  und  Röhren 
nicht  auf  die  theoretische  Grösse  rechnen.  Andernfalls  ist  ein  Brunnenschacht  mit  entspre- 
chender Pumpe  erforderlich.  Für  kleinere  Anlagen  sind  die  Rohrbrunnen  eher  zu  empfehlen 
ib  gemauerte  Schächte.  Diese  letzteren  sind  bedeutend  tlieuerer,  und  Verunreinigungen 
setzen  sich  in  sie  weit  leichter  hinein , als  in  die  oben  ganz  geschlos-senen  Röhren.  Beim 
Versenken  eines  Schachtes,  oder  gar  wenn  der  Steinmantel  in  der  ausgezimmerten  Baugrulie 
nufgemanert  wird,  wird  die  nächste  Umgebung  aufgelockert  und  ist  ein  ganz  dichter  Anschluss 
des  .Mauerwerks  an  den  umgebenden  Boden  kaum  zu  erreichen.  Dadurch  aber  gelangen, 
camentlich  in  der  ersten  Zeit  nach  dem  Bau,  aussen  an  dom  Schacht  die  Tagwasser  und 
mit  ihnen  Jauche  etc.  sehr  leicht  in  das  Grundwasser  hinunter.  Weit  weniger  ist  dies  bei 
Rdiirbrunnen  zu  befürchten,  da  beim  Eintreiben  derselben  das  umgebende  Erdreich  zusammen- 
Kpresst,  also  undurchlässiger  gemacht  wird. 

Kommt  das  Wasser  unterirdisch  nicht  in  einem  eigentlichen  tiefen  Strom  daher,  sondern 
lewegen  sich  nur  kleinere  Wasserfäden  in  einer  breiten  Schichte,  so  müssen  dieselben  durch 
»u'gcdehnte  Anlagen  abgefa-xst  werden.  Mehrere  hierher  gehörige  Fälle  werden  später  im 
d»ilnvium«  besprochen  werden. 

Als  auch  zu  den  Fassungsarten  von  Grundwasser  gehörig  ist  der  Fall  zu  betrachten, 
irenn  in  flachem  Gelände  das  Wasser  sich  in  einzelnen  starken  Adern  von  gröberem  Material 
xwegt  und  in  ihnen  an  die  Oberfläche  gefördert  wird.  Es  kommt  dies  häufig  in  grösseren 
rerrainmulden  vor.  In  diese  werden  von  allen  Seiten  Schutt,  Sand  und  Gerolle  eingeführt 
ind  von  Zeit  zu  Zeit  alles  mit  I/ettlagcm  überdeckt.  Auch  im  Flötzgebirge  findet  sich 
Ifrhnliches,  indem  mitten  zwischen  dichten  Schichten  durchlässige  zu  Tag  treten,  aus  welchen 
inter  Ausstossen  von  Sandwolken  Wasser  in  die  Höhe  getrieben  wird.  Ueber  die  Fassung 
iehe  später  unter  »Buntsandsteinv. 

Die  eventuell  in  den  verschiedensten  Formationen  anwendbare  besondere  Art  von 
Juellfassung , die  Stollenabschlüsse  behufs  Zurückhaltung  des  Wassers  im  Gebirg,  muss  in 
liesen  Blättern  nicht  mehr  besonders  behandelt  werden.  Es  ist  diese  Einrichtung,  welche 
s ermöglicht,  das  Gebirgsmassiv  selbst  zu  einem  Reservoir  zur  Aufliewahrung  stärkerer 
Vietserzuflüsse  auf  trockene  Zeiten  zu  machen,  in  der  Abhandlung  von  E.  Winter  in 
. Joum.  1«80  S.  515  eingehend  geschildert. 

Auf  die  chemischen  Eigenschaften  des  Urgebirgswassers  eingehend,  ist  zu  sagen, 
sss  dasselbe  durchweg  als  gut  bezeichnet  werden  muss.  Als  Trinkwasser  dürfte  es  etwas 
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mehr  Kalk  haben  — die  Gesammthärte  steigt  bei  reinen  Granitquellen  nie  über  lO*  — , 
al>er  gerade  dieser  Mangel  macht  es  zu  andern  Zwecken,  zum  Waschen,  für  Gewerbe  um 
BO  geeigneter. 

Um  auch  bezüglich  der  chemischen  Beschaffenheit  bei  den  Erörterungen  bezüglich  der 
Wasser  der  einzelnen  Formationen  Wiederholungen  zu  vermeiden,  seien  hier  einige  Worte 
über  die  hierbei  zur  Geltung  kommenden  allgemeinen  Gesichtspunkte  eingefügt. 

Absolut  chemisch  reines  Wasser  ist  keineswegs  das  beste  Trinkwasser,  ein  solches  soll 
vielmehr  gewisse  Mengen  von  atmosphärischem  Sauerstoff,  Kohlensäure,  Kochsalz,  Doppel- 
kohlensaurem Kalk  u.  a.  enthalten,  um  angenehm  und  gesund  zu  sein.  Wie  weit  die»:- 
Beimengungen  zulässig  sind,  darüber  hat  man  bestimmte  Regeln,  insbesondere  auf  dem 
Brüsseler  Sanitätscongress  im  Jahre  1878  aufgestellt.  Eine  Anleitung  zur  Untersuchung 
des  Wassers  auf  die  verschiedenen  in  Betracht  kommenden  Stoffe  hat  u.  A.  Apotheker  Otto 
Ruetz  in  Neuwied  (Neuwied  und  Leipzig  bei  Heuser  1882)  herausgegeben. 

Der  Gcsammtrückstand,  welcher  sich  beim  Abdampfen  des  Wassers  ergibt,  soll, 
abgesehen  von  den  überhaupt  nicht  zu  duldenden  mechanischen  grobem  Verunreinigungen, 
nicht  höher  als  50  unter  lOOCHXl  Theilen  sein.  Er  setzt  sich  aus  verschiedenen  Bestand 
theilen  zusammen.  Organische  Substanz  ist  unter  allen  Umständen  ein  bedenklicher 
Begleiter  des  Wassers,  sei  es,  dass  sie,  wie  die  mikroskopischen  Thiere,  die  bereits  vorhandene 
Verderbniss  des  Wassers  anzeigen,  oder  dass  eie,  wie  die  Algen,  erst  durch  ihre  Verwesung 
schaden.  Pettenkofer  hält  bis  zu  5,  andere  nur  4 Theile  organischer  Substanz  unter 
100000  Theilen  Wasser  für  zulässig. 

Ammoniak,  das  unmittelbarste  Fäulnissproduct , soll  ganz  fehlen.  Die  Bildung 
salpetersaurer  Salze  ist  von  der  Anwesenheit  stickstoffreicher  Körper  abhängig.  Der 
Stickstoff  tritt  bei  der  Fäulniss  zunächst  als  Ammoniak  auf,  welcher  bei  Fortsetzung  de.« 
Verwesungsprocesses  in  salpetrigsaurc  und  endlich  in  salpetersaure  Salze  übergeht.  Hat  das 
Wasser  also  Ammoniakgehalt,  so  ist  dies  ein  Zeichen,  dass  die  Quelle  unmittelbar  mit  einem 
Fäulnissherd  zusammenhängt.  Hat  es  aber  wenig  organische  Substanz,  gar  kein  Ammoniak, 
dagegen  Salpetersäure,  so  beweist  dies,  dass  in  einiger  Entfernung  von  der  Quelle  faulende 
Substanzen  verkommen.  (Siehe  hierüber  näheres  in  dem  Gutachten  des  Dr.  Kaiser  in  den 
Blättern  der  St.  Gallischen  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  1877  S.  400  u.  ff..  St.  Gallen 
bei  Zollikofer.)  Am  strengsten  bezüglich  des  Salpetersäuregehalts  ist  die  Wiener  Wasser- 
versorgungscommission , welche  nur  0,4  Theile  wasserfrei  gedachter  Salpetersäure  auf 
100000  Theile  Wasser  zulassen  will,  während  andere  erheblich  grössere  Quantitäten,  sogar 
bis  zu  4,  für  unbedenklich  erklären.  In  grossstädtischen  Schachtbrunnenwässem  sollen  oft 
20  bis  40  Theile  Vorkommen.  Bis  zur  gewöhnlichen  Draintiefe  nimmt  das  Niederschlags- 
wasser Salpetersäure  aus  stark  gedüngtem  Ackerboden  mit,  tiefer  jedoch  kaum,  das  meiste 
wird  schon  oben  vom  Pflanzenwuchs  absorbirt.  Gewöhnliche  Düngung  über  tiefliegenden 
Quellen,  insbesondere  auf  Wiesboden  ist  daher  nicht  bedenklich.  Weit  vorsichtiger  muss 
man  in  der  Nähe  von  Wohnstätten  sein,  da  hier  ganz  rein  scheinende  Quellläufe  durch 
plötzliches  Ausbrechen  von  Sinkgruben,  Uebcrflicsscn  von  Uebereichdohlen  aus  Jauche- 
behältern etc.  verunreinigt  werden  können. 

Das  Vorkommen  von  Chloriden  und  Sulfaten  in  erheblichen  Mengen  in  einem 
Quellwasser  zeigt,  wenn  es  nicht  in  der  Natur  des  Gesteins  begründet  ist  (schwefelsaurer 
Kalk,  z.  B.  in  der  Tria8\  ebenfalls  das  Vorhandensein  von  Verunreinigungen  an.  Der  Chlor- 
gehalt soll  nicht  über  0,8  gehen,  als  alleräusserste  Grenze  3,5  nicht  überschreiten.  Schwefel- 
säure wird  bis  zu  8 Theilen  in  lOOOtX)  zulässig  erklärt;  8 Theile  schwefelsaure  Magnesia 
sollen  aber  schon  abführend  wirken. 

Von  der  grössten  Wichtigkeit  ist  die  Kohlensäure  in  ihren  Verbindungen  als 
kohlensaurer  Kalk  und  kohlensaure  Magnesia.  Den  Gehalt  an  Kalk-  und  M.ag- 
nesiasalzen  mit  Kohlensäure  nennt  man  die  Härte  des  Wassers.  Es  entspricht  1 deutscher 
Härtegrad  einem  Gehalt  von  1 Theil  chemiscli  frei  gedachtem  Kalk  in  100000  Theilen 
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Wasser.  Die  Härte  des  ungekochten  Wassers  ist  seine  Gesammthärte ; diejenige,  welche  das 
Wasser  noch  hat,  wenn  es  eine  Stunde  lang  gekocht  und  dann  durch  Zusatz  von  destillirteni, 
kulilensäurefreiem  Wasser  wieder  auf  sein  ursprüngliches  Maass  gebracht  und  filtrirt  worden 
ist,  nennt  man  seine  bleil>ende,  imd  die  Differenz  seine  temporäre  Härte.  Es  ist  sofort  klar, 
dass  die  letztere  nur  von  den  kohlensauren  Verbindungen  abhängt,  weil  die  Kohlensäure 
lieim  Kochen  aus  ihren  leichtern  Verbindungen,  insbesondere  dem  doppeltkohlensauren 
Kalk,  entweicht  und  einfachkohlensaure  Salze  sich  nicderschlagcn.  Die  Gesammthärte  soll 
nicht  über  20*  betragen;  ein  höherer  Gehalt  bringt  die  bekannten  Uebelstände  der  Kesselstein- 
bildung, der  Erschwerung  des  Kochens  von  Hülsenfrüchten,  der  Zersetzung  der  Seife  beim 
Waschen  etc.  mit  sich.  Die  Wiener  Comini.ssion  nimmt  als  Grenze  sogar  18“  an. 

Derselbe  Härtegrad,  welcher  für  die  Güte  des  Wassers  bezüglich  seiner  Benutzung  für 
den  menschlichen  Genuss  die  obere  Grenze  bildet,  kann  nach  mehrfachen  Beobachtungen 
des  Verfassers  dieser  Abhandlung  auch  bezüglich  der  Gefahr  der  Itikrustirung  der  Ij*‘itungs- 
mhren  als  maassgebend  angesehen  werden.  Der  im  Wasser  gelöste  doppelkohlensjiure  Kalk 
verliert  bei  der  Berührung  mit  der  Euft  Kolilensäurc  und  schlägt  sich  in  Folge  davon  nicnler. 
Rauhe  Oberfläche  des  Rohrs,  geringer  Druck  und  darum  viel  Luft  in  der  laiitung  begünstigen 
die  Inkru.stirung. 

(Fortgetzung  folgt.) 


Correspondenz. 

In  der  im  Februar  d.  J.  zu  Halle  a.  d.  S.  abgehaltenen  l'crsammlung  des  Vereins  sächsiseh- 
lAkringise/ier  Gasfachmänner  theilte  Herr  Director  SchuUze  (Chemnitz)  mit,  er  habe  öfters  an 
Naphtalinverstopfungen  der  Gasometersteigrohre  zu  leiden  gehabt,  die  er  früher  dadurch 
beseitigt  habe,  dass  er  nach  erfolgter  Leerung  der  Haube  das  Mannloch  habe  öffnen  und  die  Steig- 
rohre räumen  lassen.  Es  sei  ihm  aufgefallen,  dass  bei  andauernd  nöthig  gewordener  Heizung  des 
Bassinwassers  derartige  Verstopfungen  sich  nicht  fühlbar  gemacht  hätten,  und  er  habe  daraus  den 
Schluss  gezogen,  die  Erwärmung  der  betreffenden  Röhren  verhindere  nicht  nur  den  Ansatz  von 
Naphtalin , sondern  beseitige  durch  Verflüchtigung  die  bereits  erfolgte  Ablagerung.  So  habe  er  sich 
astch  im  i’erflossenen  IVinter  veranlasst  gesehen,  das  Gasometerbassin  zu  heiun,  obwohl  es  der 
herrschenden  Temperatur  halber  hätte  unterbleiben  können,  und  sei  er  durch  anhaltende  Erwärmung 
des  IVassers  bis  auf  ICA  der  Naphtalinverstopfungen  Herr  gnvorden. 

Diese  Erörterung  legte  mir  den  Gedanken  nahe,  das  Naphtalin  werde  sich  noch  viel  leichter, 
schneller,  billiger  und  vortheilhafter  durch  directes  Einbringen  heissen  IVassers  in  die  Steigröhren 
entfernen  lassen,  wodurch  überdies  das  Naphtalin  nicht  nur  aufs  neue  verflüchtigt , sondern  im 
Wasser  aufgelöst  werden  würde.  Da  ich  gerade  an  derartigen  Verstopfungen  laborirte , machte 
ich  bald  einen  Versuch.  Nachdem  grössere  Mengen  Hassers  zum  Kochen  gebracht  worden  waren, 
liess  ich  dasselbe  durch  das  Saugerohr  des  Gasometenvassertopfes  einfüllen  und  nachdem  das 
Wasser  in  den  communicirenden  Röhren  bis  zur  Höhe  der  Einfüllöffnung  gestiegen  war,  wurde 
auf  diese  ein  ferneres  Rohr  aufgeschraubt  und  das  Einfüllen  fortgesetzt.  So  gelang  es,  das  IVasser 
in  dem  Steigerohre  bis  zu  einer  beträchtlichen  Höhe  zu  bringen.  Es  blieb  einige  Stunden  in  dem- 
selben und  wurde,  soweit  es  nach  Entfernung  des  abgeschraubten  Rohres  nicht  von  selbst  abfloss, 
ausgepumpt.  Der  Erfolg  war  ein  überraschend  günstiger  und  veranlasste  mich , in  gleicher  Weise 
die  übrigen  Rohrverbindungen  der  Apparate  mit  heissem  IVasser  zu  inundiren.  Auch  hier  mit  dem 
besten  Erfolge,  der  höhere  Druck,  mit  welchem  ich  seit  Jahren  arbeitete  und  der  auf  den  Umstand 
geschoben  wurde,  dass  die  Production  auf  mehr  als  das  Doppelte  sich  gesteigert  hatte,  war  mit 
einem  Schlage  versckuninden. 

C.  P'lügel,  Sangerhausen. 
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Elektrische  Beleuchtung. 

ParBon'g  High  gpeed Engine.  Eine schncll- 
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den  Betrieb  von  Dynamomaschinen,  wird  Ijesehrio- 
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Mac<5  de  Depinay.  Comparaison  photo- 
metrique  des  sources  usueiles  diverse- 
ment  colonSes.  Revue  industrieiles  1884  (12. 
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Schmidt  in  Heidelberg  anlehnt  und  zu  anderen 
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Höhren  H.  Kosten  derGasbeleuchtunjr- 
Zritschr.  des  V’epcins  deutsch.  Injr  1884  vS.  47.  Verf. 
tnacbl  auf  die  in  verschiedenen  SUdten  verschiedene 
I.Hichtkraft  des  Gases  aufmerksam,  welche  je  nach 
Fniständen  zu  einem  anderen  VerhäUniss  der  Kosten 
l«'rGasV»elenchtungf?egenOberdem  elektrischen  Licht 
fahrt  r>er  Aufsatz  schliesst  sich  an  eine  Disctission 
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perience»  execut^es  sur  le  moteur  a paz 
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No.  9.  Ausführliche  AbhantlUmp  mit  Zeichnung 
nl»ef  interessante  wissenschaftliche  Versuche  mit 
rinem  OtUV sehen  Gasmotor,  im  »Stevens  Institute 
of  TH*hnolo)gie<  in  Hoboken  (Amerika).  Der  Be- 
ridjt  erwähnt  in  der  Einleitung  früherer  Versuche 
rnoThurston,  bei  denen  die  Wärmevertheilung 
bei  (ierGasmaschine  wie  folgt  gefunden  wurde  : 
NotzlÄre  Wärme  , welche  in  <lcr  Bremsarl>eit  auf*  ! 


tritt  . . . 14,27  I 

Artieit  der  Puiufie  0,42 

Mechanische  Reibung  4,10  | 

Vtrlost  dun-h  Auspuff 23,55  i 

Knrämiung  des  Köhlwassers 40,90 

^.rahlong  und  Differenz 10,76 

100,00 


Die  Maschine  entwickelte  7 Pfenle  an  der 
Bremse  und  gab  8 bis  9 indicirte  Pfonlestärken. 
^ie  gebrauchten  0,60  cbm<Tas  pro  indicirte  Pfenle- 
rtjirke  und  0,78  cbm  pro  effoctive  Pferdekraft.  — 
Bei  »ien  Versuchen  von  Brooks  und  Steward 
halben  sich  «dir  ähnliche  Verhältnisse  ergeht*n,  de- 
ren geimae  calorimetrische  Verarlndtung  und  Dis- 
*iwioD  in  dem  Berichte  enthalten  ist.  Das  zu  den 
Fwwwchen  verwendete  Gas  war  von  Prof.  Stlll- 
«ann  analysirt  und  enthielt; 
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Sauerstoff, 
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#0,0  ~ 

CO*,  SH*,  H*0  mul  amlere  Vernn 
reinigungen. 

Wigami  üebe  r G asmo  to ren.  Zeitschr.  | 


m Yer.  deutscdi.  Ing.  1881  8.  45.  ln  einer  Zuschrift 


an  die  RtMlaclion  macht  «1er  V’erf.  weitere  Mit- 
theiliingen  um  zu  lieweisen,  dass  ähnliche  Vorgänge 
wie  sie  hei  dem  Deutzer  Gasmotor  von  Otto  statt- 
rtn«len , «whon  vor  der  Patentertheilung  auf  den 
Otto'schen  MoUir,  bei  aiuleren  Gasmaschinen  ver- 
wentlet  wurden.  Fj*  citirt  eine  französische  Broschün^ 
von  Alph.  Beau  de  Rochus:  Nouvelles  recherches 
sur  les  conditioiis  prati«iues  de  plus  gramle  utili 
sation  de  la  chaleur  etc  de  la  forr  motri«*e  1862, 
und  gibt  nach  den  Mittheilungen  von  Prof.  Schröter 
in  München  eine  Beschreibung  und  Z«*ichnuiig  des 
von  Hofuhrmneher  Reithmann  erfundenen  und 
von  Anfang  der  70t*r  Jahre  bis  1881  betriolx*neii 
Gasmotors. 

Die  Central-Dampfsttttion  in  New-York 
nach  einem  Vortrag  von  den  Ingenieuren  Kütliger 
und  Pasch  ke  im  techn.  Verein  von  New  York. 
Wochenschr.  des  österr.  Ing.  und  .Vrchit.-V’ereins 
1884  No.  10  S.  87.  Interessante  und  ausführliche 
Mittheilungen  der  Anlage  der  C’entralstation  un«I 
des  Vertheilungsnetzes  für  den  I>ainpf;  auf  die 
Schwierigkeiten  bei  Herstellung  des  Rohrnetzes  mul 
die  zur  Sicherung  der  Röhren  getroffenen  Vor 
kehrungen  winl  l>eson«lers  Rücksicht  genommen. 

Leider  scheinen  sich  alle  diese  Vorsichtsmaassregeln 
nach  den  kürzlich  darüber  bekannt  gewordenen 
Störungen  in  der  Dampfvertheilung  nicht  auf  diu 
Dauer  bewährt  zu  bähen. 

Wasserversorgung. 

Breyer  Fr.  Das  M i c ro  me  m h r a n f i I te  r. 
Industrieblätter  No.  5 u.  6 8.33.  Mit  Ah!»iMungt»n. 

The  Hyatt  Filtres.  Manufactured  by  the 
Newark  Filtering  Co.  Newark  N.-J.  Abbildung  und 
Beschreibung  der  amerikanischen  Filter,  welche  in 
d.  Joum.  1882  S.  16  von  Herrn  Gill  besprochen 
wurden.  Scientitic  American  1884  (1.  März)  p.  130. 

Compteur  d'eau  a pistons  Construit 
par  Mrs.  H.  D’Espine,  Achardet(3e.  Revue 
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Wschrielieii  und  abgehiMet.  welcher  von  «ler  ge- 
nannten Firma  in  Paris  gebaut  winl  mul  siieciell 
für  «lie  Speisewassermessung  1x4  Dampfkesseln  Ix»- 
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lieber  die  neue  Pumpmaschine  «les 
Wasserwerkes  «ler  Stadt  Luton  in  Englan«! 
winl  im  Maschinenconstructeur  1884  S.  91  berichtet. 

Klunzinger  F.  lieber  die  Nutzbarma- 
chung der  Wasserkräfte  «les  Donauknnals. 
Wochenschr.  des  österr.  Ing.  mul  Archit.- Vereins 
1884  S.  102. 

Neue  Bücher  und  Brochüren. 

Tlie  Principles  aml  Practice  of  Electric  Ligh 
ting.  By  Alan  A.  Swinton.  1/indon,  Longmans 
Gre<*n  & Co. 
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Neue  Patent«. 


Analisi  chimica  deU'Aqiia  Potabile  ! führliche  kritische  Abhandlung  Ober  Waeseran» 
della  cittk  di  C'ogliari  per  i Professori  Giuscp|>e  ^ tysen  mit  einer  Tafel  der  iiii  Wa.sser  gefunden*  ti 
Missachi  et  Michele  Coppola.  Cagliari  188d.  I Mikroorganismen. 

Tipografia  editorice  dell'  avvenire  di  *Sardegna.  Aus-  I 


Neue  Patente. 


F*atenlanmeldungen. 
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strasse  109/110. 
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Rost  von  Dampfkesselfeuerungen.  B.  HOltkcn 
in  Priebom  b.  Strehlen. 
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X.  A.  940.  Ofen  zur  Verkohlung  von  Torf.  II. 
.Angerstein  in  Schalke  in  Westfalen. 

— B.  4779.  Neuerung  an  horizontalen  Cokeöfen 
mit  horizontalen  Gaskanälen.  Fr.  Brzezowski 
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furt a.  M. 

XLII.  B.  4817.  Wassermesser.  P.  Berthon  und 
Aug.  Debenoit  in  St.  Eliemie,  Loire,  Frank- 
reich, Vertreter  Milczewski  in  Frankfurt  a.  M. 
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für  Wasscrclosets.  J.  Boyle  in  Brooklyn  und 
H.  Huber  in  New-York,  Amerika:  Vertreter 
Brydges  A Co.  in  Berlin  SW.,  Königgriltzer- 
Strasse  107. 


Klasse: 

10.  April  1884. 

IV.  D.  1782.  Neueningen  an  zusamraenlegbareL 
Taachenlaternen.  W.  Dannecker,  C.  Dan 
necker  und  E.  Dannecker,  in  Firma  C. 
Dannecker  & Co.  in  Kirchheim  und  Teck. 

— P.  1935.  Selbstthätiger  Kerzenauslöscher.  L. 
Cordier- Pinel  in  Paris:  Vertret»*r:  J.  Brandt 
in  Berlin  W.,  Königgrätzerstr.  131. 

— R.  2615.  Anzünde  Vorrichtung  für  laimi>en,  durxdi 
welche  ein  brennender  Spiritustropfen  zum  Docht 
fallen  gelassen  wird.  R.  Richter  in  Königs- 
berg i.  Pr. 

XXII.  D.  1762.  Apparat  zur  Gewinnung  von  laimpcu 
ruBS  R.  Dreyer  in  Halle  a.  d.  Saale.  Anhalt- 
stmsse  7. 

XXVI.  B.  4648.  Apparat  zur  Gaslieseitung.  Bull's 
PowerCompanyLimitedin  Liverpool : Ver- 
treter: Wirth  Ä Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

— M.  3022.  Gasbeleiichtungs  ■ und  Venlilation.- 
apparat  C.  Morgenstern  und  R.  Gabler, 
in  Finna  C.  Morgenstern  & Co.  in  Wien, 
Vertreter:  J.  Brandt  & G.  v.  Na w rock i in 
Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124. 

— M.  3080.  F.tagengasbrenner.  C,  Muchall  in 
Wiesbaden. 

XLVI.  B.  4.563.  Motor,  welcher  durch  E.xplo«ionen 
von  Kohlenstaub  und  Gas  betrieben  wird.  .A, 
Bernstein  in  Boston:  Vertreter:  Wirth  4 Co. 
in  Frankfurt  a.  M. 

12.  April  1884, 

IV.  W.  2538.  Vorrichtung  zum  .Anzünden  von 
Lam|ien,  speciell  von  .Sicherheitslumpen.  J.  AVeig. 
Kreis  Culturingenieur  in  Dortmund. 

XLIX.  K.  3385.  Neuerung  an  der  unter  No.  23439 
patentirten  Bohrknarrc  mit  selbsttliätigem  ver 
änderlichem  Vorschub.  (Zusatz  zum  Patent 
No.  231.39.)  Kalker  Werkzeugmaschinen 
fabrik,  L.  Breuer,  Schuhmacher  4 Co. 
in  Kalk  b.  Köln. 

F^tentertheilungen. 

XLVL  No.  27212.  Neuerungen  an  Gasmotoren 
W.  Haie  in  Chicago,  V.  St.  A. : Vertreter:  C. 
Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  47, 
Vom  1.  Mai  1883  ab 
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— No.  27210.  Ncm^rungoii  an  (iusmotoron,  (). 
Conrad  und  G.  Stoff  in  Berlin  Vom  18.  8cp- 
t'mbor  1883  ab. 

LXXXV.  No.  2T216.  Sclbstscbliessendes  WasBcr- 
kitnngaventil.  J.  Mücke  in  Berlin.  Vom  24. 
.tugurt  1883  ab. 

IV  No.  27314.  Vorrichtungen  an  Brennern  für 
rtiichügc  Kohlcnwassorstoffo  rnr  Verhütung  der 
Fortptlanzug  der  Wärme  im  ganzen  Brenner- 
kopfe. E.  Eckardt  in  Dresden.  Vom  27.  Juni 
!■«  ab. 

— No.  27310.  Sicherheitogmbenlampe  mit  Elok- 
tririt*t«-neuger.  H.  Pieper  in  Lüttich;  Ver- 
treter: ü.  Hardt  in  Köln  a.  Rh.,  Sionstbal  11. 
Vom  10.  .\uguBt  1883  ab. 

V.  No.  27312.  Vorrichtung  zur  Verhinderung  der 
Kiitzflndung  schlagender  Wetter  durch  Abkühlung 
deraelben.  H.  Pötsch  in  Aschersleben  Vom 
25  Mai  188;t  ab. 

XU.  No.  27207.  Neuerungen  in  der  Darstellung 
Tim  FSsencyanürverbindungen.  G.  de  Vigne  in 
inlyindon;  Vertreter:  Brydges  dt  Co.  in  Berlin 
.SW.,  Königgrützerstr.  107.  Vom  31.  August 
ls83  ab.  . 

XXllL  No.  27311).  Verfahren  zum  Bleichen  von 
Orokerit  nn<l  zur  Herstellung  eines  Wachsersatzes 
»09  demselben.  Ch.  Chemin  in  Paris;  Vertreter: 
Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a M.  Vom  22.  Juli 
1883  ab. 

X. XXIIL  No.  27333.  Apparat  zur  Extraction  des 
l'imffins  aus  der  zur  Entfärbung  desselben  bc- 
mitrtcn  Masse.  W'ernecke  in  Gerstewitz  t»ei 
Weissenfels.  Vom  27.  Octoljer  1883  ab. 

XLVl.  No.  27309.  Zündapparat  für  (iaskraft- 
maschinen.  J.  Spiel  in  Berlin,  Dennewitzstr  30. 
Vom  30.  März  1883  ab, 

VIIL  No.  27406.  Neuerungen  an  Gassengmaschinen. 
Zittauer  Maschinenfabrik  und  Eisen- 
giesserei  (früher  A.  Kiesler  & Co.)  in  Zittau. 
Vom  6.  September  1883  ab. 

XXI.  No.  27400.  Gelenkverbindung  für  elektrische 
Beleuchtungskörper.  Firma  1^.  Kiedinger  in 
Augsburg.  \'om  17.  März  1883  ab. 

XXVI.  No.  27390.  Apparate  zum  Füllen  der  Gas- 
retorten.  R.  Grice  in  Aachen.  Vom  27.  Sep- 
lemlicr  1883  ab. 

XI, \T  No.  27401.  Neuerung  an  Gasmotoren.  Ab- 
hängig vom  Patent  No.  532.)  J.  Watts  in 
Bristol , England ; Vertreter : C.  Pieper  in 


I Klasse : 

Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109;  1 10.  Vom  22.  März 
, 1883  ab. 

I XLVII.  No.  27397.  MaffenverbindungfürGusscisen- 
röbren.  H.  Glass  in  Barmen.  Vom  23  Novem- 
ber 1883  ab. 

Erlöschung  von  F>atenten. 

XXVI.  No.  5609.  Gasbrenner  für  Heizzwecke. 

— No.  14050.  Neuerungen  an  Gasl>ereitüngs- 
apparaten. 

XLVI.  No.  23427.  Rotirender  Gasmotor. 

— No.  24881.  Rotirender  Gasmotor. 

— No,  25903.  Neuerungen  an  der  unter  No.  532 
patentirten  Gaskraftmaschinu.  (Abhängig  vom 
Patent  No.  532.) 

LXXXV.  No  15183.  Vorrichtung  zum  Verhindern 
der  Wasservergeudung  an  Hydranten,  Hähnen 
u.  8.  w. 

XXIV.  No.  7127,  Kamingebläse. 

— No.  23224.  Wechselventile  für  Gasfeuerungen. 
XLVI.  No.  14093.  Neuerungen  an  Gaskraft- 

maschinon. 

— No.  24084.  Gaskraftmaschine. 

LXXX.  No.  19009.  Neuerung  in  der  Befeuerungs- 
weise zweier  mit  einander  verbundener  Schaclit- 
Öfen. 

LXXXV.  No.  23061.  Filteranlage  für  Abwässer. 
XXVI.  No.  26170.  Luftcarburirapparat. 

LXXXV^.  No.  18515.  Neuerung  an  Pissoiren  mit 
selbstthätiger  Wasserspülung. 

— No.  19104.  Neuerungen  in  der  Anordnung  der 
Rohrleitung  für  Bade-  und  Brauseapparato. 

— No.  23063.  Closetventil  für  bestimmte  Wasser- 
mengen. 

— No.  23065.  Strahlrohr. 

Versagung  von  F>atenlen. 

LXXV.  O.  2179.  Neuerungen  an  .Ammoniak 
Deslillationsapparaten.  (Zusatz  zu  P.  R.  351.) 
Vom  28.  Juni  1883. 

XII.  G.  2228.  Apparat  zur  Destillation  ammoniak- 
lialtiger  Flüssigkeiten.  Vom  15.  October  1883, 

Ueberlragung  eines  F>aientes. 

XXVI.  No.  16873.  P.  Richter  in  Berlin,  Elsasser- 
strassu  84.  Warmapparat  zu  Gasolingasap(>urali'ii. 
Vom  15.  Juni  1881  ab. 
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AuszQgu  aim  den  Patentschriften. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klaaee  40.  Metallbearbeitungr,  mechanische. 

' ™ No.  230.37  vom 
Januar  18)ö.  M. 
^ .lahr  in  Gora.  Gas- 

se n g m a B r)i  i n e mit 
Gas  ansaiigendem  Ge- 
bläse. — Ein  Gebläse 
ist  HO  angeonlnet,  dass 
es  Ijci  ge<>ffnetem  Gas- 
bahn  K umi  I.nfthabn 
und  geseblossenein 
Hahn  (i  saugend  auf 
Gas  und  I.uft  wirkt, 
welche  sieh  liei  A ru 
einem  Gemenge  verei- 
nigen, das  hinter  dem 
Gel>Ulse  li  in  Rohr  V 
und  dem  Brenner  1) 
(•oniiiriinirtwirii,  VVini 
der  Halm  V geseldos- 
sen  und  <ler  Hahn  G 
geöffnet , so  kann 
durch  Anbringung 
eines  Injeetors  in  der 
Rohrleitung  C dem  Gase  Luft  zugefohrt  werden, 
ebenso  kann  dies  geschehen  durch  Einblasen  von 
Luft  in  den  mittels  Gebläses  comprimirtem  Gas- 
strom. 

No.  21147  vom  13.  Juli  1H82.  P.  Buckow  & 
Co.  in  Breslau.  Gasfeuer  zur  Erwärmung  von 


Eisenbahnwagen-Radreifen.  — Der  in  die  äaslei 
tung  eingeschaltete  Driickrcgulator  h und  der  in 
die  Leitung  für  gepresste  Luft  eingefügte  I>mck 


rlg.  146. 


regulator  I)  ist  iler  Patentschrift  No.  0775  ent 
nommen.  Das  Gas  und  die  unter  einem  höheren 
Drucke  stehende  gepresste  Luft  werden  in  den 
Düsen  c zu  einem  Gasgemisch  vereinigt,  welches 
mittels  des  Brennringes  A zur  Erhitzung  der  Rad- 
reifen  verwendet  wird.  Die  Vorrichtung  E ver- 
. bindert  ein  Ueberfliesseu  des  Gases  in  die  Luft- 
leitung. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Drssden.  Dem  Bericht  über  dasVVasscr- 
leitungs wesen  pro  1882  entnehmen  wir  Fol- 
gendes : 

Das  Wasserwerk. 

Das  Hauptrohnietz  ist  aliermals  ansehnlich 
gewachsen  i es  sind  auf  18  Strassen  und  Plätzen 
Wasserleituiigsbauptröbren  gelegt  worden.  Im 
Ganzen  sind  1882  verlegt  2427,35  lfd.  m Rohr- 
leitung. 

Absperrschieber  wunlen  in  diesen  Leitungen 
I!(  eingeschaltet. 

An  Feuerhähiien  sind  zusammen  27  neu  auf- 
aufgcstellt  worden. 

Das  gesamnite  Rohrnetz  enthielt  am  Bchlusse 
des  Betriebsjahres  zusammen  153796,45  lfd.  m 
Rohrleitung,  inclusive  der  Dnick-  und  Saugerohr- 
leitung. ln  dietwn  Leitungen  sind  zusammen 
902  Absperrschieber  eingeschaltet. 


I 

I 

I 


Am  Schlüsse  des  Betriebsjahres  1882  liesass 
das  städtische  RohmeU  1022  Feuerhähne. 

Im  Betriebsjahre  sind  9 Anschlussleitungen 
von  gusseisernen  Röhren  und  120  Anschlusalei 
tungen  von  Mantelrohr,  mithin  zusammen  129  neue 
.\nschlussleitungen  hergestellt  worden. 

Die  Zahl  der  hergeatellten  Anschhisslcilungi-ti 
beträgt  Ende  1882  zusammen  7017,  nämlich  124 
stärkere  von  gusseisernem  Rohr  un<l  0893  gewöhn 
liehe  von  Mantelrohr. 

Die  Gcsammtlängc  der  Anschlussleitungen  1k- 
trug  ca.  04400  lfd.  m. 


• viaiusiHJ  UL‘a 


--  xieruratHjanres  waren  *u- 
^nimen  140  Spülschrote  für  die  Schleusen  mit 
der  Leitung  verbunden  und  zum  Füllen  der  Spreng 
wagen  147  Ventile  vorhanden. 

17  öffentliche  Pissoirs  wurden  am  .Schlüsse 

enc  tsjahres  mit  Wasser  aus  der  neuen  l.,ei 

tur~  «spült. 
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Betrieb. 

Waaaerförderung.  Es  wurden  gefördert: 
durch  Maschinenpaar  I n.  II  in  2264, 2&  Arlieitsstund. 

und  3606020  Touren  = 1522008  cbm  Wasser, 
durch  Maschinenpaar  III  u.  IV  in  2866  Arl>eiUstnnd 
und  4867500  Touren  = 1943000  cbm  Wasser, 
durch  MaschinenpaarVu.VI  in  3264,75  Arlreitsstund. 

und  5544660  Touren  = 2217824  cbm  Wasser, 
luithin  zusammen  in  8395  Arbeitsstunden  und 
14207 oeo  Touren  — 6682832  cbm  Wasser. 

Die  Wasserförderung  betrug 
im  Jahre  1876:  3602598  cbm  Wasser 
. . 1877  : 4231348  . 

> > 1878  : 4906480  > 

. . 1879  : 6052824  . 

. . 1880  : 6386784  . 

. . 1881:  5537060  > 

• • 1882  : 5682832  . 

uuthin  in  diesen  7 Jahren  zusammen  34298926  cbm 
Hasser. 

Im  Berichtsjahre  wurden  145772  cbm  Wasser 
mehr  gefördert  als  im  Jahre  1881 , demnach 
2,63*f»  mehr. 

Die  durchschnittliche  Tagesförderung  betrug 
im  Jahre  1880:  14718  cbm 
. . 1881;  15170  . 

. . 1882;  15569  . 

milliin  im  Jahre  1882  mehr  gegen  1881  399  cbm 
»ler  2,63*/o. 

Die  Maschinen  halien  zusammen,  den  Tag 
in  24  .triieitstimden  gerechnet,  350  Tage  gearbeitet 
und  in  der  Minute  im  Durchschnitt  14,11  Touren 
reucacht 

Die  Ia:istung  der  Maschinen  und  des  Kohlen- 
v-rlirauches  stellt  sich  wie  folgt: 

.Vrbeitszeit  eines  Maschinenpaares  8396 Stunden. 

Gehobenes  Wasser  5682832  cbm. 

Kohlen  verbrauch  4910960  kg,  pro  Arl>eilsstUDdo 
Du  kg,  pro  Pferdekraft  und  Stunde  3,66  kg. 

Pro  100  cbm  Wasser  zu  heben  an  Kohlen  incl. 
Atiheizung  86,41  kg. 

Es  kosten  100  cbm  Wasser  zu  fördern  an 
Kidilen  58,76  Pfg. 

Kilograram-Meler  363701248000,  pro  Arbeits- 
Hunde  43366000. 

Pferdekraftstunden  1 343  360. 

l>urchBchnittIiclie  Leistung  in  Pferdekrtiften 
(•ro  .Masebinenpaar  160. 

Millionen  Kilogramm-Meter  sind  durch  100  kg 
Kohlen  gehoben  7,41. 

Der  durchschnittliche  Kohlenconsum  inclusive 
der  Kohlen  zum  Anheizen  der  Dampfkessel  betrug 
pro  lUO  cbm  Wasserförderung 

im  Jahre  1880  ; 88,87  kg  Kohlen 
. . 1881 : 84,72  > 

> > 1882  : 86,41  > 


Der  Kohlenconsum  war  demnach  um  l,69“/o 
höher  als  im  Jahre  1881. 

Der  Wasserverbrauch  betrug 

im  Jahre  1880  : 5386704  cbm 
. . 1881:  5539060  . 

. 1882  : 5683472  . 

mithin  im  Jahre  1882  gegen  1881  mehr  144412  cbm 
oder  2,61  '/«- 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  fand  im  Berichts 
Jahre  im  5Ionat  Juli  mit  653432  cbm  (gegen 
646080  cbm  im  Monat  Juli  1881)  statt,  der  geringste 
Wasserverbrauch  hingegen  im  Monat  Februar  mit 
343264  cbm  (gegen  343152  cbm  im  Monat  Fe- 
bruar 1881). 

Der  durchschnittliche  Wasserverbrauch  pro 
Monat  Iretrug 

im  Jahre  1881:  461588  cbm 
. . 1882:  473623  . 

Der  höchste  durchschnittliche  Tagesverbratich 
betrug 

im  Jahre  1881 : 20841  cbm 
• . 1882  : 21078  . 

Der  geringste  durchschnittliche  Tagesverbrauch 
I betnig 

im  Jahre  1881:  11 988  cbm 
. . 1882:  11885  . 

Der  durclischnittlicbo  Tagesverbrauch  lietrug 
im  Jahre  1881:  15175  cbm 
> • 1882:  15571  > 

mithin  im  Jalire  1882  gegen  1881  mehr  396  cbm 
oder  2,61  •’  «. 

Am  20.  Juli  1882  wurde  das  meiste  Wasser, 
26676  cbm,  verbraucht  gegen  27112  cbm  1881. 

Der  geringste  Tagesverlirauch  fiel  auf  den  26. 
Deceml«r  1882  mit  9040  cbm  gegen  8712  cbm  1881, 

Zur  Strassenbesprengung  sind  mittels  Spreng- 
wagen verbraucht  worden 

im  Jahre  1881:  141 956  cbm, 

> > 1882:  108810  > 

Der  Wasserverbmucli  der  öffentlichen  Spring- 
brunnen betrug 

im  Jahre  1881 : 326501  cbm, 

. . 1882  : 459500  . 

Zu  städtischen  Strassenbauzweckeii,  besonders 
bei  Herstellung  neuer  Strassen  wurden  im  Jahre 
1882  ca.  35000  cbm  Wasser  verbraucht. 

I Der  Wasserverbrauch  zum  Besprengen  der 
' Htadtisclien  .\nlogen  und  zum  Bewässern  der  Stras- 
senbaume  betrug  pro  1882  annähernd  30000  cbm. 

Für  andere  öffentliche  Zwecke,  als ; Schleuseu- 
spQlen,  PissoirspQlanlagen,  l.aufstUnder,  Feuerlösch- 
zwecke u.  8.  w.  sind  zusaiimien  ca.  38500  cbm 
verbraucht  worden. 
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Für  öffentliohe  städtische  Zwecke  sind  daher 
ztisainmen  zur  Verwendung  gekommen 
im  Jahre  1881 : 579957  cbm  Wasser  oder  IO,4<5*/« 

. . 1882:  1)71810  . . . ll,82«/o 

vom  UesammUjuantum  des  verbrauchten  Wassers. 

Die  Wassermesser  haben  als  verbraucht 
nachgewieaen 

im  Jahre  1881 : 247G775  cbm  Wasser  oder  4l,71*/o 

> . 1882  : 2573605  . • . 45,28  «/o 

des  Gessmmtquantums. 

Der  durch  Wassermesser  nacligewiesene  Was 
aerverbraueh  in  den  einzelnen  Monaten  betrug: 

ISSZ  ISSI 

im  Monat  Januar  . . 174971  cbm  192767  cbm 

> • Februar  . . 177  680  > 1.55199  > 

. . Mürz  . . . 180757  . 168814  . 

. . April  . . . 222476  . 181191  . 

. . Mai  . . . 220857  . 256455  . 

. . Juni  . . . 230502  . 209569  > 

. . Juli  . . . 299462  . 296026  > 

• . August  . . 232008  . 229647  . 

■ • Septcmlwr  . 224770  > 197415  » 

. . üctober  . . 217257  • 228286  . 

• » November  . 194124  » 165957  > 

> • December  . 198741  • 195459  ■ 

Dieser  Wasserverbrauch  vertheilt  sich  1882 

auf  den  Stadttheil  links  der  Elbe  mit  171 1682  cbm 
gegen  1560818  cbm  im  Jahre  1881,  und  auf  den 
Stadttheil  recht  der  Elbe  mit  8<il  923  chm  gegen 
915957  cbm  im  Jahre  1881. 

Verthcilt  man  den  gesammten  Wasserverbrauch 
von  5683472  cbm  im  Jahre  1882  auf  silmmtliche 
Einwohner  der  Stadt  (im  Durchschnitt  227 2.50  Ein- 
wohner), so  ergibt  dies  für  das  Berichtsjahr  einen 
Consum  von  täglich  68,5 1 pro  Kopf  gegen 
im  Jahre  1881:  681, 

. > 1880  : 671. 

Am  Tage  des  stärksten  Consums  kamen  auf 
den  Kopf  täglich 

im  Jahre  1881 : 1221, 

. . 1882:  1171. 

Berechnet  man  den  Wasserconsura  nach  Ab- 
zug des  verbrauchten  Wassers  (zu  öffentlichen 
städtischen  Zwecken  nur  auf  die  Bewohner  der  mit 
Wasser  versorgten  Grundstücke,  so  beträgt  der 
Consum 

im  Jahre  1881  pro  Kopf  und  Tag  64,7  I, 

, , 1882  ) . . . 63,51. 

Im  Berichtsjahre  hat  das  Wasserwerk  einen 
Zuwachs  von  134  Consumenten  erhalten  und  waren 
am  Schlüsse  des  Jahres  6765  Grundstücke  mit 
Wasser  versorgt. 

168  Privatleitungen  sind  im  Laufe  des  Berichts- 
jahres geprüft  worden:  von  diesen  mussten  wegen 
Undichtheit  reap.  vorschriftswidriger  Anlage  7 zwei- 


mal und  I dreimal  der  Druckprobe  unterworfen 
werden. 

Wegen  V'crlängerungen  o<ler  V’erÄnderungen 
der  Ibivatleitungen  sind  93  Revisionen  mit  Druck- 
prol)e  und  841  Revisionen  ohne  Druckprol>e  noth 
wendig  gewesen. 

Im  Berichtsjahre  sind  113  Wasserme.sser  in 
der  Anzahl  von  lc81  (303.5)  hinziikommen  und 
waren  am  .Schlüsse  des  Jahres  1882  3148  Wasser 
messer  im  Betriel)C.  Es  sind  demnach  ca.  4ß,.5.5»^» 
der  Grundstücke  unter  Wasseniiessercoiitrole  ge- 
stellt gegen  45,80*/o  im  Jahre  1881. 

Im  Betriebe  waren  am  Schlüsse  des  Jahres 
3148  Wassermesser. 

Von  diesen  Wassermessem  sind 
3148  von  Siemens  & Halske,  Berlin, 

750  I Me  in  icke,  Breslau, 

18  » Spanner,  Wien, 

3 > Valentin,  Frankfurt, 

1 ■ Siemens,  London. 

Ferner  sind  noch  2 Wassermesser  von  Rosen 
kranz,  Hannover,  zur  Prüfung  eingeschaltet. 

Im  Laufe  des  Jahres  1882  wurden  4 Wasser 
messer  durch  Frost  beschädigt  unii  l>ei  .5o4  \Vass«T 
measem  verschiedene  kleinere  und  grössere  Hepa 
raturen  ausgeführt. 

Die  Reparaturen  liestandcn  im 
Einsetzen  von  140Grimdstiftenund  Bronzeplättchen, 

> «11  ZifferblUtteni, 

t • 2Turbinen  in  gnis.sere  Wasser- 

messer, 

> • 198  Sieben, 

» > 124  Schnecken, 

■ ■ 40  Rothgus-sringen  im  Innern 

der  gusseisernen  Gehäuse 
zur  Alldichtung  dos  Turliinen 
liehalters ; 

Busserrlcm  wurden  9 Vorlegschlösser  erneuert  un<i 
bei  148  Wassermessern  die  schadhaften  gusseisr’men 
Gehäuse  beseitigt  und  hierfür  Mctallgehäuse  an 
gefertigt. 

3073  Wassermesser  sind  im  Laufe  des  Jahres 
gereinigt  worden. 

.58  Wassermesser  wurden  auf  Antrag  der 
Besitzer  käuflich  zurückgenommeii  und  kamen 
anderweit  wieder  zur  .Aufstellung. 

Bei  5 Wassermessem  wurde,  wegen  zu  grossi:r 
Abnutzung  einzelner  Theile,  der  Rücklauf  abgelehnt 

Wegen  Löthzinnrestem,  sowie  anderer  kleiner 
Gegenstände,  welche  sich  in  die  Turbine  ein- 
klemmteii,  mussten  105  Wassermesser  ausgeschaltel 
und  gereinigt  werden 

Die  Erfahrung,  dass  die  gusseisernen  Gehäuse 
der  Wassermesser  sehr  bald  der  Vernichtung  durch 
Rost  ausgesetzt  sind,  hat  dazu  geführt,  dass  im 
Interesse  der  Consumenten  dermalen  nur  tues 
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«ingene  Gehäuse  bei  neuen  und  auszuwcchselnden 
Wiissemiesscm  verwendet  werden.  ^ 

Die  am  8.  April  1882  von  der  kgl.  chemischen 
t'eotralstelle  für  öffentliche  Gesundheitspflege  aus- 
^führte  chemische  Analyse  des  I.s)itnng8wa8ser8 
t-rgab  1 1 = IflOÜ  g des  untersuchten  Leitnngs- 
»iLsseis  enthielt;  33,2  Raumi>romille  Kohlensüure- 
ga»  und  0,1(HK">  g feste  Stoffe,  bestehend  in 
0,0035  g organische  Substanzen, 

0.0236  » schwefelsauren  Kalk, 

0,0205  • kohlensauren  Kalk, 

0,0036  > kohlensaure  Magnesia, 

0,0071  • salpetersaure  Magnesia,  I 

0,0248  » kiesclsaures  Natron, 

0,0083  » Chlormagnesium, 

0,0035  > C'homatrium. 

Der  Vorstand  der  kgl.  chemischen  Ceiitnilstelle, 
Herr  Hofrath  Professor  Dr.  Fleck,  Ijemerkt  zu 
dieser  Analvwe : i 

Dieser  Befund  Hisst  das  Dresdner  Leitungs-  ] 
»ass«-r,  wie  dies  auch  durch  die  seit  4 Jahren  an  hie- 
sijtrr  (Vntralslelle  allmonatlich  ausgefUhrten  Unter- 
'iicliungen  desselben  bleibend  bestätigt,  als  ein 
Trink-  und  Nntzwasser  bester  und  vor  allem  stets 
gleichartiger  vorraglicherBeschaffcnheit  lieurtheilen, 
in  welchem  sich  die  Hauptbestandtheile  der  Art 
und  Menge  nach  jederzeit  nahezu  gleich  geblieben 
snd. 

Celwr  die  Ausdehnung  unil  Benutzung  der 
Wasserleitung  gibt  naclifolgende  Zusammenstellung 
aus  den  Uahnformnlaron  der  einzelnen  Grund- 
stücke näheren  Aufschluss. 

-tm  Schlüsse  des  Berichtsjahres  waren  Aus- 
laoDtOcke  verschiedener  Dimensionen  vorhanden : 
4488  im  Hofe, 

2505  > Souterrain, 

7872  t Parterre, 

24  in  der  Hallietage, 

7316  im  I.  Stor-kwerk, 

7049  . II.  . ' 

5885  . III. 

3006  . IV. 

181  . V. 

9 • VI. 

1879  in  Waschküchen, 

2911  f Gärtcrn, 

136  > Gewächshäusern,  | 

107  > Ställen,  | 

rosammen  4.33<>8  AuslaufliUhne,  und  zwar 
4 107  Stück  12  mm-Auslaufhähne, 

38677  . 15  . . 

5297  . 20  > 

284  > 25  > 

3 > 30  > 

■Vusaerdem  sind  noch  vorhanden : 461  Spring- 
hrunnen,  1289  Bäder,  2656  Closets,  855  Pissoirs, 


594  Schwimmkugelhähne,  90  Zimmerspringbrunnen, 

42  Ventilatoren,  102  Bierdruokapparate,  1408  Feuer- 
hUlinc,  worunter  854  grösserer  Dimension. 

Am  Hauptrohrnetz  sind  im  I,aufe  des  Jahres 
12  Defecte  vorgekommen,  jedoch  nur  bei  Röhren 
kleinerer  Dimensionen,  und  zwar  an  1.50-  und  100- 
min-Köhren. 

Die  meisten  Defecte  sind  durch  Bodensenkung 
und  Schleusenbau  entstanden.  SMuffendiebtungen, 
welche  durch  Bodensenkungen  zumeist  in  Folge 
von  Schleusenbautcn  undicht  geworden  waren, 
sind  nachgestemmt  worden.  4 Absperrschieber 
waren  defect  und  sind  durch  neue  ergänzt  worden. 

17  Absperrschieber  sind  gereinigt  und  neu  ver- 
dichtet worden;  auch  war  es  noth wendig,  bei  4 
Absperrschiebern  die  alten  Spindeln  durch  neue 
zu  ergänzen  2 Feuerhähne  wurden  unbrauchbar 
und  sind  durch  neue  ersetzt  worden.  Bei  1 Feuer- 
hahn wttrde  eine  neue  Spindel  eingesetzt.  13  Feuer- 
hähne sind  gereinigt  und  mit  neuen  Dichtungen 
versehen  worden.  32  Feuerhähne  mussten  wegen 
Strassennmänderung  umgestellt  werden.  An  30 
Anbohrhähnen  waren  Reparaturen  nothwendig. 

184  defecte  Privathaupthähne  sind  ausgewechselt 
und  hierfür  neue  Ventile  aufgestellt  worden. 

In  Folge  von  Neu-  und  Umpflasteningen , so- 
wie von  Trottoirregnliningen  in  den  Strassen  ist 
im  Berichtssjahre  bei  26  Anschlussleitungen  das 
schwachwandige  Rohr  entfernt  und  hierfür  neues, 
starkes  Rohr  eingelegt  worden. 

456  Anschlnssleitungcn  mit  schwachwandigem 
Rohr  waren  defect  und  mussten  reparirt  werden. 

Aeltere  Wasserleitungen  und  Brunnen. 

Von  den  Consumenten  aus  der  Leubnitzer 
Leitung  haben  zwei  mit  zusammen  Vi  Wasser 
auf  die  fernere  Wasserentnahme  zu  Gunsten  der 
Stadt  Verzicht  geleistet. 

Die  Quelle  hat  im  Jahre  1882  dasselbe  Wasser- 
quantum geliefert  als  im  Jahre  1881  und  beträgt 
das  Gesanuntquantum  abgeschätzt  annähernd 
72000  cbm. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  waren  347  Consnmen- 
ten  mit  Wasser  der  Weisseritz- Wasserlei- 
tung zu  versorgen  und  zwar 
208  Consumenten  von  der  Hocbplauenschen  Leitung 
mit  7G*/4  Wasserantbeilen, 
98Consumenten  v.  d.Mittel- 
plauenscben  Leitung  mit  86Vi  i 

41  Consumenten  v.  d.  Nieder- 
plauenschen  Leitung  mit  38*/t  > 

zusammen  201'/>  Wasserantheile. 

Der  Consum  ist  durch  Verzichtleistung  mehrerer 
Consumenten  wiederum  geringer  geworden  und 
beträgt  annähernd  750000  cbm  Wasser. 

Digitjzed  by  Coogle 


288 


BtatiHÜBche  und  finanzieDe  Mittheilungi^n. 


Ini  Berichtsjahre  haben  5(j  Consumenten  mit 
xuBanimen  87  7«  WaHserantheileii  auf  die  WasHor- 
entnaliine  zu  Gunsten  der  Stadt  verzichtet. 

An  den  Sandsteinleitungen  sind  im  Jahre  lb82 
zusammen  20  Defecte  vorgekoimnen , hiervon  19 
an  Ilauptröhron,  1 an  Heiinröhren. 

Die  Holzrohrleitung  konnte  in  Folge  Verzicht- 
leistung <ler  Consumenten  auf  die  Wasserentnahme 
ausser  Betrieb  gesetzt  werden. 

Im  Jahre  1882  bezogen  noch  74  Consumenten 
aus  der  Neustttdter  alten  Wasserleitung 
Wasser. 

Der  Gesammtconsum  betrtag  pro  1882  an- 
nfthemd  65000  cbm. 

Es  sind  58  Dcfecte  an  den  Holzrtihren  der 
Hauptleitungen  vorgekominen,  lH.*i  deren  Reparatur 
140  oder  476  lfd.  ra  Holzröhren  verbraucht  wor- 
den sind. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  Brunnen,  welche  von 
der  Stadt  unterhalten  werden,  betrug  am  Schlüsse 
des  Jahres  1882:  115;  von  diesen  sind  111  mit 
eisernen  und  4 mit  hölzernen  Pumpwerken  ver- 
sehen. 

In  24  Brunnen  ist  der  Wasserstand  regelmüssig 
gemessen  worden. 

Genehmigungen  für  Privatbrunnenanlagen  sind 
4 ertheilt  und  sind  diestf  Brunnen  im  I^aufe  des 
Beriiditsjahres  hergestellt  wonlen. 

Leipxig.  Der  Geschäftsbericht  der 
Th  n ri  iige r G asgesel  1 sc h af  t für  1883  macht 
folgende  MitÜieilungen. 

Wenn  wir  in  unserem  vorjährigen  Rechenschafts- 
bericht das  Jahr  1882  als  das  Musterbild  eines  ge- 
sunden, lebenskrÄftigen  Geschäftsjahres  bezeich- 
m-Um  , HO  gilt  diese  Signatur  im  vollKten  Maasse 
auch  für  das  verflossene  Jahr  1883.  Puter  dem 
Einflüsse  |X)liti8clien  Frietlens  vermochte  der  ge- 
HchaftU(*he  Verkehr  sich  kräftig  weiU‘r  zu  entwickeln, 
Handel  und  Industrie  sahen  wir  überall  und  in 
allen  Zweigen  im  gleichrnässigen,  nieht  lahmenden, 
ul>er  auch  nicht  sich  ülxTstünenden,  guten  Gange. 

Getragen  vou  solchen  allgemein  günstigen 
Verhältnissen  vermochte  auch  unser  Unternehmen 
im  vergangenen  Jahre  sein  Wachstlmm  nach  innen 
wie  nach  aussen  in  erfreulicher  Weise  fortzusidzen, 
— und  beflnden  wir  uns  darnach  in  der  glücklichen 
Lage,  unseren  geehrten  Actionären  auch  heute 
wieder  einen,  wie  wir  annehmen  dürfen,  gewiss 
allseitig  befriedigenden  Jahresabschluss  vorzuUgen. 

Greifen  wir  dem  technischen  Thoilc  unseres 
Berichtes  vor,  so  tritt  uns  die  Thatsache  entgegen, 
dass  die  Gasabgabe  wiederum  bei  fast  allen  un- 
sem  Werken  gCHtiegen  ist;  die  Zunahme  erreichte 
in  absoluter  Höhe  die  ansehnliche  Menge  von 
6215.39  cbm  = 15,02®/©  der  vorjährigen  Gesamiiit- 


' consumtion.  Die  Flammcnzahl  stieg  in  ähnlichen. 
Maasse  von  67089  auf  71800  und  also  um  4702- 

Die  procentualo  Zunahme  im  Gasconsum  »teilt 
. sich  relativ  als  die  htvehste  dar,  welche  wir  bisher 
, zu  verzeichnen  hatten,  denn  wälirend  sie  im  Jahn- 
1880  gegen  das  Vorjahr  auf  5,55®/©,  iro  Jahre  1881 
! auf  5,63“/o  und  im  Jahre  1882  auf  8,82^  o sich  l*e 
I zifferte,  erreichte  sie  1883  den  Satz  von  9,4ö®  ©.  In 
i diesen  Zahlen  drückt  sich  an  sich  schon  eine  g»-- 
wisse  Stetigkeit  des  fortschreitenden  Lichtbedürf 
nisses  aus.  Indes  nicht  allein  in  der  Menge,  son 
dem  namentlicli  auch  in  der  Benutzungsweise  de« 
(Toses  ist  das  Verhältniss  von  Jalir  zu  Jahr  ein 
sichtbar  günstigeres  geworden.  Im  Betriebsjahn' 
1880  entflel  von  dem  Mehrconeum  gegen  1879 
über  die  Hälfte  noch  auf  die  öffentliche  Stras.-^n 
beleuchtung  und  der  geringere  Theil  nur  auf  den 
Privatconsum , im  letztverflossenen  Jahre  dagegt-n 
I hatte  die  öffentliche  Stras8enl>eleuchtung  am  re 
lativen  Zuwäcbs  nur  den  Antheil  von  einem  Sech 
Btel,  und  fünf  Sechstel  beanspruchte  die  Privat 
bctheiligung. 

Diese  Zahlen  dürften  mehr  als  lange  textliche 
Darlegungen  und  Auseinandersetzungen  evident 
nachweisen,  wie  cs  mit  der  Gasl>eleuchtung,  trotz 
der  lauten  Concurrenz  des  elektrischen  Ucht**?< 
und  trotz  der  Concurrenz  des  billigeren  Petrf)leuin.‘*. 
doch  wohl  noch  nicht  am  Ende  ist. 

Auch  der  fortschreitende  Gasverbrauch  im 
l)egoiinenen  neuen  Jahn*  bestätigt  die  Ansicht . 
unsere  (ias  Conti  weisen  pro  Januar  1884  l«'rcit.s 
wieder  eine  ansehnliche  Mehreinnahine  niudi. 

Wir  halten  dafür,  dass  der  Gasverbrauch 
wohl  absolut,  als  auch  in  Keinen  vergleichenden 
Zahlen  ein  Spiegelbild  und  ein  fast  sicherer  .Müäs> 
stab  zugleich  für  ilen  g««chaftUcl»eii  Status  der 
einzelnen  Städte  und  Orte  abgibt.  Da,  w'o  ohne 
äussere  ürsaehe  ein  Rückschritt  in  der  Benutzung 
des  Gases  sich  Ixunerkbar  macht,  ist  mit  h»>ch»U»r 
Wahrscheinlichkeit  anzuuehmen,  das.-«  das  geschfift- 
liche  L(!l>en  des  betreffentien  Ortes  langsamer  pul 
sirt  als  früher,  — und  es  ist  deshalb  den  ver- 
ehrlieheii  städtiHcben  Behörden,  wie  den  verehr 
j liehen  Regierungen  getrost  anzueinpfehlen , <la»s 
I sic  auf  diese  Erscheinungen  ihr  Augenmerk  richtc-ii 
und  eintretenden  Kalles  rechtzeitig  MitUd  uml  Wil^- 
Hchdffea,  die  Gewerbthätigkeit  desOrU-H  wieder  zu 
I heben. 

Bei  den  Kohlenabschlüssen  erreiehUm  wir 
gegen  1^82  einen  geringen  Vortheil  im  Preise,  der- 
selbe ward  indess  wit-der  ausgeglichen  durch  die 
im  Durchschnitt  billigeren  Cokepreise.  Der  letzte 
milde  Winter  ist  dem  Cokeabsatze  insbesondor«- 
nicht  günstig  gewesen. 

Dagt*gen  erzielten  wir  zufolge  gesteigt*rt4*r 
Nachfrage  auf  diT  TheerConti  und  .\inmoniuk 

D,---  :.glL 


StatiBÜscke  and  finanzielle  Mittheilungen. 


289 


Conti  beaditcnawertlic  Mclireiunahmen,  die 
Von  auch  auf  daa  Geeamuitergebniss  des  vor- 
ihrigen  Crewinncs  iliren  Einfluss  mit  ausgeObt 
UIX'IL 

Anrb  in  wirtliscliaftUcber  Bezielimig  baiien 
rir  ons  bemüht,  nach  allen  Seiten  hin  weitere 
''ertsciirittc  herlH-izuführcn ; so  brachten  wir  den 
Ölsverlust  auf  das  im  Durchschnitt  denkbar  nied- 
ig<teMaass  henmUw,  so  reducirteu  wir  die  Unter- 
rcernng  der  Ketortenöfen  und  suchten  auf  fast 
illen  Betriebs  Conten  so  weit  als  irgend  möglich 
i rriamiase  zu  erreichen,  thcils  durch  Aufbesserung 
1er  Anlagen,  theils  durch  Vereinfachung  der  Ein- 
r,>  litungen. 

Diese  wirthschaftlichen  Errungenscliaften  in 
Vtrbin<lung  mit  den  Mebrertritgnissen  aus  dem 
Oasdebit,  aus  dem  Verkauf  der  Nebcnproducte  und 
ins  dem  Werkstattbetriebe  lialien  es  zu  Wege  ge- 
liracht,  «lass  iler  (icwinnsoldo  aus  dem  Betriebe 
unserer  Gasanstalten  im  Jahre  1883  gegen  1882 
ma  M.  414U40,1U  auf  M.  459072,55  d.  i.  um  M. 
t5ijö2,15,  oder  um  10,87“,'o  gestiegen  ist. 

Erlauben  wir  uns  trotz  dieses  Mehrgewinnes 
— dem  allerdings  auch  einige  Mehrausgaben,  ins- 
U-stavderc  Zinsvergütungen  für  Banqiiiercredite, 
p-genüber  stehen  — unseren  geehrten  Actionüren 
eine  Dividende  nur  in  derselben  Höhe,  wie  pro 
1NS2,  und  zwar  von  8 Procent  für  beide  Gattungen 
Actien  vorzuschlagen  und  dabei  zu  pro- 
poniren,  dass  der  nach  den  normalen  Absclircibungen 
Ukl  nach  Dotirung  der  Beamtenpensionskasse  und 
(ks  Arbeiter-Unfall-Versicherungs-Contos  verblei- 
leode  Uelierschuss  von  M.  57000  wiederum  dem 
Conto  für  etwaige  Erweiterungen  überwiesen  werde, 
ai  tiezwecken  wir  mit  diesen  Vorschlägen  nichts 
irsk-ree,  als  dass  unser  Unternehmen  immer 
luehr  erstarken  und  dass  es  den  Anforderungen 
der  Zukunft  in  allen  Fällen  gewachsen  bleil>en  soll, 
velcbe  in  Ciestalt  von  Contractsmodificationcn,  Preis- 
rrmlsaigungen  und  anderartigen  Zugeständnissen 
mit  der  Zeit  etwa  au  dasselbe  herantreteu  wenle 

Mit  diesen  Rücklagen  pro  1883  steigt  die  Summe 
tiaserer  gesammten  bisherigen  Abschreibongs-  und 
»■  wtigen  Reserven  auf  die  Höhe  von  M.  539 179,2, 
il  I.  17,97*/»  vom  Acticnkapital. 

Wir  giaubcD  annehmen  zu  dürfen,  dass  die 
pviirten  Actionärc  mit  unseren  vorentwickelten 
litentionen  sich  in  voller  Uolrcreinstimmung  be- 
iden und  dass  dieselben  auch  der  vorgeschlagenen 
Viermaligen  Extradotirung  der  Beamten-Ponsions- 
bsae  mit  M.  3000  ilire  Zustimmung  nicht  versagen 
«•■nlen. 

Von  .Seiten  des  verpflichteten  Revisors  unserer 
'«cM-ltschaft  ward  unser  Jaliresabschluss  in  allen 
teinen  Eiruelheiten  geprüft  und  für  richtig  befunden. 


Der  im  Frühjahr  1883  in  Angriff  genommene 
Bau  der  Gasanstalt  zu  C ü s t r i n , der  in  Hinsicht 
der  Rohrverlegungsarbeiten,  und  zwar  sowohl  wegen 
der  Brückcnül^ergänge  über  die  Olcr  und  über  die 
Warthe,  als  auch  wegen  der  starken  Fortifications- 
anlagcn,  einer  der  schwierigsten  gewesen  ist,  welcher 
wohl  jemals  ausgeführt,  ward  in  der  kurzen  Zeit 
von  l)  Monaten  ohne  jeglichen  Unfall  vollendet,  so 
dass  die  Gasanstalt  Anfang  Octotxjr  in  Betrieb  ge- 
setzt werden  konnte.  Mit  dem  zu  erhoffenden  und 
bereits  in  Aussicht  gestellten  Hinzutritt  der  Bahn- 
höfe zum  Gasconsum  wird  auch  das  neue  Unter- 
nehmen sich  in  seinen  Erträgnissen  unseren  üb- 
rigen Etablissements  voraussichtlich  auschUessen. 

Da  zu  diesem  Neubau  ausreichende  Mittel  aus 
der  letzten  Actienemission  uns  nicht  mehr  zur 
Verfügung  standen , und  da  weiterhin  aus  Anlass 
der  zu  erwartenden  ansehnlichen  Consumvermehrung 
und  andererseits  auch  in  Gemüssheit  contructlieher 
Verpflichtungen  der  Umbau  und  bzw.  die  Erweite- 
rung einiger  unserer  Werke  sich  im  Laufe  der  Zeit 
nöthig  machen  wird,  so  lag  uns  die  Aufgalie  ob, 
auf  Beschaffung  der  nöthigen  Mittel  BcHlaclit  zu 
nehmen,  — und  zwar  auf  dem  natürlichen  Wege 
der  V'ermchrung  unseres  Actienkapitals. 

Die  leiliglich  zu  diesem  Zwecke  auf  den  18. 
Januar  c.  einbemfen  gewesene  ausserordeutliclio 
Generalversammlung  unserer  Gesellscliaft  geneh- 
migte denn  auch  unseren  dcsfallsigen  Antrag  auf 
Vermehrung  des  .Aetiencapitals  um  M.  1 .500000  in 
Stammactien  und  entsprechende  Abänderung  des  § 5 
unseres  Statuts.  Dieser  Paragraph  lautet  wie  folgt: 
»Das  Gnindkapitid  der  Gesellschaft  ist  auf 
l'/i  Mill.  Thaler  (M.  4500000)  festgcstcllt  und 
besteht  in : 

a)  13(XX)  Staminacticn  zu  Thlr.  100  oder  M.  300 
= Thlr.  1300000  oder  M.  3900,000  und 

b)  2000  sechsprocentige  Prioritätsstammactien 
ebenfalls  zu  je  Thlr.  100  oder  M.  300  = Thlr. 
200000  o<ler  M.  600000.  Beide  Gattungen  von 
Actien  lauten  auf  den  Inhaber.« 

Auf  die  neu  creirten  Stammactien  und  deren 
Inhaber  finden  .alle  Bestimmungen  des  Statute  ül>er 
die  bisherigen  Stammactien  und  deren  Inhal>er 
entsprechende  .Anwendung. 

Von  lien  Organen  der  Gesellschaft  »anl  im 
Anschlüsse  hieran  beschlossen,  diejenige  Zahl  von 
Actien,  welche  zur  Deckung  des  jetzigen  Kapital- 
bedürfnisses  zumlchst  zu  begelHui  sein  werden, 
zum  Course  von  nicht  unter  120°/»  freihändig  zu 
verkaufen.  Wir  freuen  uns,  unseren  Bericht  schon 
heute  mit  der  Nachricht  ergänzen  zu  können, 
dass  jene  Actien  zum  Tagescourse,  also  zu  120*/» 
und  darUlier,  inzwischen  bereits  willigen  und 
schnellen  Absatz  gefunden  hal>en.  Der  hienlur--*- 


290 


StatistiBcho  und  finanzielle  Mittheilungen. 


erzielte  CeurHgewinn  wird  dem  laufenden  GeecliilftB- 
jiihr  zu  Gute  kommen. 

In  diesem  Jalire  tjeabsichtigen  wir  den  Ver- 
):i<)BBe’ruiig8ban  in  Lindenau  fortzusetzen  und  be- 
zielientlieh  zu  vollcinien,  auf  (iasanstalt  Viersen 
das  neue  Botriebsgebilude  aufzuführen  und  in 
Ascliersleben  und  Pössneek  neue,  zweite  Gaso- 
meter zu  errichten. 

Ob  wir  die  längst  geplante,  überaus  notliwen- 
digo  und  eontractlich  der  Stadtgeincinde  auch  von 
uns  zugestnndene  Verlegung  der  Gasanstalt  in 
Pilsen  werilen  in  Angriff  nehmen  können,  wird, 
wie  leiilcr  bisher,  davon  abhängig  sein,  ob  und  dass 
wir  endlich  die  nach  und  nach  für  mehrere  Grund- 
stücke beantragte  Bauconcession  erhalten.  Unsere 
umfänglichen  .\rbeiten  und  Bemühungen  nacli  dieser 
liiclitung  hin  sind  von  dritter  Seite  aus  beiiauer- 
liclier  Weise  vielfach  gekreuzt  wonlen.  Da  indess 
der  Stadt  Pilsen  seiht  nicht  weniger  als  uns  daran 
gelegen  sein  muss,  dass  das  neue  Gaswerk  einmal 
zur  Ausführung  gelange,  und  da  wir  auch  seitens 
der  k.  k.  Behönlen  freundliche  Unterstützung  für 
unser  Vorhalren  finden,  so  hegen  wir  die  Zuversicht, 
08  wei-de  auch  dieser  Gegenstand  in  nicht  zu  ferner 
Zeit  zum  Austrag  kommen. 

■Mlen  diesen  Bauten  liegen  selbstverständlich 
genaue  Bemessungen  für  ihr  resj).  Capazitäten  zu 
Grnudo;  die  Leistungsfähigkeit  der  Gaswerke  zu 
Linilcnau,  Viersen  und  Pilsen  ward  auf  je  2 Mill. 
cbm  pro  .fahr  bemessen,  während  diejenige  der 
GasaiiKlalt  Aschersleben  in  Folge  des  Vergrrtsse- 
rung.-<baue8  auf  6 — TOtHXK)  und  diejenige  der  Gsts- 
anstalt  Pössneek  auf  ca  bOOOüOcbm  sich  erhöhen 
wird. 

Unsere  vorjährige,  am  16.  März  188,^  abgehalteno 
ordeniliche  Generalvcrsammhing  wählte  an  Stelle 
des  linrch  den  Tod  ansgeschiedenen  Aufsichtsraths- 
Mitglicsles,  Herrn  Kegierungs-Rath  Dr.  Lange,  den 
Baminicr  Herrn  Ferd.  Frege  zu  Leipzig  Das  dem 
Tunius  nach  auscheidende  Mitglied,  Herrn  Commer- 
zieurath  Fr.  Kreiter  zu  Apolda,  ward  wieder  ge- 
wälilt. 

Das  letztgenannte  Mitglied  ist,  wie  wir  mit 
tiefem  Bedauern  zu  berichten  haben,  im  Januar 
d.  J.  durch  den  Tod  aligerufcn  worden.  Der  Ver- 
ewigte, ein  durchaus  edler  Cliarakter,  gehörte 
unserer  Gesellschaft  von  ihrer  Begründung  ab  bis 
zu  seinem  Totie  in  Treue  an  und  hat  ilir  in  Wort 
und  That  stets  si'in  reges  lnterea,so  gezeigt.  Sein 
.Andenken  halten  wir  hoch  in  Ehren! 

Die  Betriebsresultiite  unserer  einzelnen  F.ta- 
blissements  ergeben  sich  aus  folgender  Uebersicht: 
I.  .Vscherslebeu 
Gasiroduction  1883:  26‘*141  cbm 

, 18.82  : 2180*16  » 

.Mitliin  Zunahme  r>lul5cbm  oder  23, IO"!» 


Die  Gasproduction  von.  1883  entfiel  auf 
Strassenbcleuchtiing  mit  80987  cbm  88 '>8“» 
Ih-ivatconsuni  mit  . . l.’)6609  • ( ’“ 

.Selbstverbrauch  mit  . . 2338  » » 0,87*.« 

Verlust  in  den  Rühren  etc.  29207  > ^ 10,8ö*» 

Obige  Menge  269141  cbm  oder 
Die  Flammenzahl  betrug: 

Ende  1883  : 3-19  Stmssenl.  4025  Privatfl.  - - 4374  Fl 

. 18.S2;  3!»  . 37:53  j = 4092  . 

Zunahme  10  Strassenl.  272  Privatfl.  = 282  FL 
Kohlenvcrbrauch  10933  hl. 

Gasausitcute  pro  1 hl  Kohle  24,62  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maass  132,38»/«. 
Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,69  hl  C-oke 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,65  kg. 

H.  Bitterfold. 

Gasproduction  1883  : 83908  cbm 

> 1882 : ^085^  . 

Mithin  Zunahme  10823  cbm  o<ler  14,81»... 
Die  Gasproduction  von  1883  entfiel  auf 
Strassenbe’.euchtung  mit  139.37  cbm  \ orcj«, 
Pnvatconsum  mit  . . boölo  » | 

Selbstverbrauch  mit  . . 1090  • » 1,30*. 

Verlust  in  den  Röhren  ctc.  256.5  » » 3.0ti*'. 

Obige  Menge  83'J08  cbm  mler  100»'« 
Die  Flainmenzabl  betrug : 

Ende  18811:  82  Strassenl.  1335  Privatfl.  = 1417  Fl. 

. 1882^  ^2 1251 . — 1333  . 

Zunahme  — Strassenl.  84  Privatfl.  — 84  Fl. 

Koliienvcrbranch  3610  hl. 

Gasauslieute  pro  1 hl  Kohle  2.3,34  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maass  129,14»/«. 
Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kolde  0,96  hl  Coke 
Ttiecrgcwinn  pro  1 hl  Kohle  4,28  kg. 

HL  Schönebeck-Salze. 
Ga.sproduetion  1883:  1758tMlcbra 

. 1882:  162572  . 

Mithin  Zunaiiino  13296  chm  wlcr  8,18“ «. 
Die  Gasiiroductiou  von  1883  entfiel  auf 
Strasscnhelenchtung  mit  26 167  cbm  ^ 
Privatconsum  mit  . . 133675  « J 
Seihstverl/raucli  mit  . . 1566  » » 0,89“« 

Vcrlustinden  Röhren  etc.  144(X>  » » 8,22». 

Obige  Menge  175868  cbm  oder  100 
Die  Flaminenzald  betrug: 

Ende  1883:  1.55  Strassenl.  3378  Privatfl.  = 353.3  Fl. 

• 1882j^  153 . 3321  . 3174  . 

Znnahuie  2 Strassenl.  57  Privatfl.  = 59  H. 

Kohlenverhrauch  7 4o0  1d. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,76  cbm. 
Cokegewinn  nacli  Ma.ass  1.39,12«/«. 
RelorUmlcncrnng  pro  1 Id  Kohle  0,65  lil  tk>ke. 
Tlieergewinn  pro  1 Id  Kolde  3,90  kg 

D' 
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IV.  Walterahauscn. 
t.i*pro<Ioctji)n  1883 ; 31 733  cbm 

. 1882: 3ir>34  . 

Mithin  Zunahme  19it  cbm  oder  0,t>3*,*o. 

IHe  Gaaproduction  von  1883  entfiel  auf 
'(«.•oenbeleuchtung  mit  9117  cbm  1 ^ ;i7gio/„ 
Priratconsuiu  mit  . . 21922  » ) ' ’ 

SeUistverhrauch  mit  . . 299  > > 0,91“/ii 

VtrluBt  in  den  Rohren  etc.  395  » » l,95“i'o 

Obigo  Menge  31 733  cbm  oder  lOOWo 
Die  Flanunenzahl  betrug: 

Ende  1883  : 79  StraRstml.  754  Privatfl.  = 833  Fl. 

. 1882:  79  . 778  . — 857  » 

.tlinahme  — Straasenl.  24  I’rivatfl.  = 21  Fl. 

Kfdileiiverbrauch  1294  hl. 

Gaaaustjcute  pro  1 hl  Kohle  21,52  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maa«  142,fa't>*’.'«. 
Retortenfenening  pro  1 hl  Kohle  1,10  hl  Coke 
Theergcwinn  pro  1 hl  Kohle  3,66  kg. 

V.  Pössnock. 

(>j«]'iadaction  1883:  146259  cbm 

. 1882:  112825  > 

Mithin  Zunahme  33434  cbm  oder  29,63“,». 

Die  Gasprrxluction  von  1883  entfiel  auf 
'tr.Meenbeleuchtung  mit  11 075 cbm  1 . 

Prirateonaum  mit  . 128(X>8  • | “ 

S>lbätverbraach  mit  . . 1857  • » l,28“/o 

Virlustinden  Röliren  etc.  6259  t > .3,53“/» 

Obige  Menge  1462.59  cbm  oder  100“/» 
Die  Flammcnzahl  Iretrug : 

Ende  1883  : 96  Strassenl  2277  Privatfl.  = 2373  Fl. 

. 1882  : 96  2038  . 21.34  Fl. 

Znnahme  — Straasenl.  239  Privatfl.  = 239  Fl. 
Kohlenverbrauch  6243  hl. 

Gasaualiente  ]>ro  1 hl  Kohle  23,43  chm. 
Cokegewinn  nach  Maa.<<s  133,43“». 
Ib-tortenfcuemng  pro  1 hl  Kohle.  0,8-1  hl  Coke. 
Thcr-tgevrinn  pro  1 hl  Kohle  4,16  kg. 

VI.  Arnstadt. 

' 'Zäproduction  1883  : 86671  cbm 

. 1882:  86755  . 

.Mithin  Abnahme  84  cbm  otler  0,10“  ». 

Die  Gaaprodiiction  von  1883  entfiel  auf 
■tr»ffienf>eleuchtung  mit  19091  cbm  1 , 

lUvatconanm  mit  . . 60521  » ) 

vll^tverbranch  mit  . . 761  > » 0,88“,'» 

IVrluat  in  den  Röhren  etc.  6298  > • 7,26“/» 

Obige  Menge  86671  chm  o<ier  100“,» 
Die  Flammcnzahl  betrug: 

Ende  1883 : 158  Strassenl.  Ifl27  Privatfl.  = 20a6  H. 

. 1882  : 148  . 1878  . ^ 21>26  . 

Zunahme  — Strassenl.  49  Privatfl.  = 59  H. 

Kohlenverbrauch  3557  hl. 


Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,37  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maass  143,73“/». 
Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,86  hl  Coke. 
Theergcwinn  pro  1 hl  Kohle  4,06  kg. 

VII.  Schnoidemühl. 

Gasproilnction  1883  : 255341  cbm 

. 1882  : 242633  » 

Mithin  Zunahme  12708  cbm  oder  5,24“/«. 

Pie  Gasproduction  von  1883  entfiel  auf 
Strassenl)elcuchtung  mit  18795  cbm 
Privatconsum  mit  . . 227831  » 

Selbstverbrauch  mit  . . 2084  » » 0,82“/» 

Verlust  in  den  Röhren  etc 6^2  ’ 

Obigr:  Menge  255,341  cbm  oder  100“/» 
Die  Flammcnzahl  betrug : 

Endo  1883 : 117  Stra.sscnl.  2072  Privatfl.  = 2189  Fl. 

. 1882:  117  » 1996  > =2113  » 

Zunahme  — Strassenl.  76  Privatfl.  = 76  H. 

Kohlenverbrauch  10925  hl. 

Gasauslreute  pro  1 hl  Kohle  23,37  cbm. 
Cokegcn'inn  nach  Maass  134.57“/“. 
Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,64  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,73  kg. 

Vin.  Oedoran. 

Gasproduction  1883  : 35609  cbm 

. 1882  : 355.52  » 

Mithin  Zunahme  57  cbm  otler  0,16“,'». 

Die  Gasproduction  von  1883  entfiel  auf 
Strasscnbelcucbtung  mit  9765  cbm  1 j 3024»/» 

1 Privatconsum  mit  . . 22367  > ) ’ 

Selbstverbrauch  mit  . . 5t>5  » » 1,58“/» 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  2912  > » 8,18  % 

Obige  Menge  35609  cbm  oder  100“/» 
Die  Flammenzald  betrag: 

Endo  1883  : 65  Strassenl.  780  Privatfl.  = 845  FI. 

. 1882  : 65  . 772  _ » 837 

Zunahme  — Strassenl.  8 Privatfl.  = 8 El. 

Kohlenverbraueh  1662  hl. 

Gasau.sbeuto  pro  1 hl  Kohle  21,43  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maass  121,54“/». 
Retortcufeucrang  pro  1 hl  Kohle  1 ,35  hl  Coke. 
Theergcwinn  pro  1 hl  Kohle  4,99  kg. 

IX.  Lindenau 

(für  die  westliclien  Vororte  Lcii>zigs). 
Gasproduction  1883  : 399969  chm 

, 1882 : 341765  . 

Mithin  Zunahme  58204  chm  orler  17,03“/». 
Die  Gasi)roduction  von  1883  entfiel  auf 
Strassenhclcnchtung  mit  36807  chm  1 ^ 93  4'j«/o 
Privatconsum  mit  . . 336877  > | ' ‘ ’ 

Selbstverbrauch  mit  . . 2650  » > 0,66“/» 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  23635  » • 5,91“/» 

Obige  Menge  399969  cbm  oder 


Google 


292 


StatlBtische  und  finanzielle  Mittheilongen. 


Die  FlaiiinicnzshI  betrug : 

Ende  1883 ; 1!»5  Strassenl.  7344  Privatfl.  = 7539  Fl. 

• 1882:  18(i  . t;i>41 = (3827  > 

Zunalimo  9 Straaaenl.  703  Privatfl.  = 712  Fl. 
Kohlenverbrauch  173tM3  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,11  chm. 
Cokegewinn  nach  Maass  1 26,31  •/». 
Ketortonfeuerung  pro  1 hi  Kohle  0,69  Id  Coke. 
Tliecrgewinn  pro  1 hl  Kohle  4,90  kg. 

X.  Sellerhausen 
(für  die  Östlichen  Vororte  Leipzigs). 
Gasproduction  1883  ; 498196  cbm 

. 1882 ; 482165  . 

Mithin  /Cunahrnc  16031  chm  oder  3,32*j». 
Die  Gasproduction  von  1883  entfiel  auf 
Strassenlwlcuchtung  mit  90036  cbm  J i 07  1 1 o; 
Privatconsuin  mit  . . 392770  » / " ’ 

Selbstvcrbrauch  mjt  . . 3180  » » 0,64  */o 

V'crhistin  den  Kohren  etc.  11210  > • 2,25'fo 

Obige  Menge  4981!K5cbm  oder  ltl0°/(i 
Die  Flammcuzahl  betrug : 

Ende  1883  ; 274  Strassenl.  7690  Privatfi.  = 7964  Fl. 

I 1882^  262 2.  ^ 7654  » 7916  . 

Zunahme  12  Strassenl.  36  Privatfl.  = 48  Fl. 

Kohlcnverbrauch  21323  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,36  cbm. 
Coki-gewinn  nach  Maass  126,20*/«. 
KctorUmfcuening  pro  1 hl  Kohle  0,50  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,79  kg. 

XI.  Neustadt 
(Pachtung). 

Gasproduction  188fl:  19293  cbm 

. 1882 : 18856  > 

.Mithin  Zunahme  437  cbm  oder  2,32“/(i. 

Die  Gasproduction  von  1883  entfiel  auf 
Strussenbeleuchtnng  mit  5197  cbm  | 1 «a'-jo 

Privatcousum  mit  . . 12888  > | ,0 

Selbstverbrauch  mit  . . 452  » > 2,34“/« 

Verlust  in  den  Rfihren  etc.  7,56  » > 3,92“/« 

Obige  Menge  19293  cbm  oder  100“/« 

Die  Flaminenzahl  lietrug: 

Ende  1883  : 60  .strassenl.  627  Privatfl.  = 677  Fl. 

» 1 882  ; 50  » (303  » = 653  » 

Zunahme  — Strassenl.  24  Privatfl  = 24  Fl. 

Kohlenverbrauch  890  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  21,68  cbm. 
Cokegewiun  nach  Maass  144,.30“/o. 
RetorU-nfeuorung  pro  1 hl  Kohle  1,.35  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3 kg. 

XII.  Kissingen. 

Gasproduction  1883  : 89706  cbm 

. 1882:  82449  > 

Mithin  Zutuihme  7257  cbm  oder  8,80“/«. 


Die  Gasproduction  von  1883  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  mit  24915  cbm  | , 

Privatconsum  mit  . . 58180  » / ,6-  • 

Selbstverbrauch  mit  . . 1543  « » 1,72^> 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  6068  » « 6,65“,« 

Obige  Menge  89706  cbm  oder  100*f« 
Die  Flammenzahl  betrug: 

Ende  1883:  157  Strassenl.  1990  Privatfl.  = 2147  H. 
. 1882:1.53  > 1958  » =2111  . 

Zunahme  4 Strassenl.  32  Privatfl  = 36  Fl. 

Kohleuverbrauch  3841  hl. 

Gasausl)euto  pro  1 hl  Kohle  2.3,36  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maass  1.39,96“/«. 
Rc:tortenfouerung  pro  1 hl  Kohle  0,88  bl  Coke 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,5  kg. 

XIII  Egeln. 

Gasproduction  1883:  148  041  cbm 

. 1882 : 130(397  . 

Mithin  Zunahme  17347  cbm  oder  13,27*,'«. 
Die  Gasproduction  von  1883  entfiel  auf 
.Strassenbeleuchtung  mit  77,59  cbm  J or  o-«. 
Privatconsu.il  mit  . . 134317  « ) 

.Selbstverbranch  mit  . . 1571  • » 1,0(3  • » 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  4.397  i > 2,97  •/• 

Obige  Menge  148044  cbm  oiler  100“,« 
Diu  Flammenzahl  betrug : 

Endo  1883:  47  .Strassenl.  1318  Privatfl.  = 1365  Fl. 

• 1882  : 45  . 1286  . 1331  . 

Zunahme  2 Strassenl.  32  Privatfl.  = 34  Fl. 

Kohlenverbrauch  6074  hl. 

! Gasausbeute  pro  1 hl  Kohlo  24,37  cbm. 

I Cokegewinn  nach  Maass  139,87“/«. 

Retortenfeuerung  jiro  1 hl  Kohle  0,75  hl  Goke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,92  kg. 

XIV.  Tetschen. 

Gasproduction  1883;  1.39913  cbm 

• 1882;  136822  . 

Mithin  Zunahme  3091  cbm  oder  2,26*« 
Die  Gasproduction  von  1883  entfiel  auf 
.Strassenlielenchtung  mit  17616  cbm  1 , n«  «- 

I Privatconsum  mit  . . 117044  » j 
Selbstverbrauch  mit  . . 1058  > > 0,76“/» 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  4295  » > 3,07  ♦,'« 

Obige  Menge  139913  chm  oder  100“  • 
Die  Flammetuahl  betrug : 

Ende  1883  : 89  Strassenl.  1602  Privatfl.  = 1691  Fl. 
. 1882_  87  . 1575  . = 1662  . 

Zunahme  2 Strassenl.  27  Privatfl.  = 29  Fl. 

Kohlenverbrauch  5804  hl. 

Gasausl>eute  pro  1 hl  Kohle  24,10  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maass  133,34“,«. 
Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,64  lil  Coke 
I Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,83  kg. 
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XV.  Malstatt-Bnrbach. 
(Pachtung.) 

ivprodoction  1863  : 337  8öö  cbm 

. 1882;  300988  . 

Mithin  Zunahme  36867  cbm  oder  12,25“fi>. 

Die  Gaeproduction  von  1883  entfiel  auf 

uawnbeleuchtung  mit  20664  cbm  ) 

. . •.  } od.  93,4b  "/o 

‘nvaiconaum  mit  . . 295090  > j 

»!l*tverbrauch  mit  . . 2580  > » 0,76'’/» 

rrriast  in  den  Rohren  etc.  19531  > > 5,78°/« 

Obige  Menge  337855  cbm  oder  100°/« 
Die  Flammenzahl  betrug: 

Esde  1883:  123  Strassenl.  2647  Privatfl.  = 2670  Fl. 
. 1*2;  117  . 2422  . =2539  . 


Zonahme  6 Straasenl.  125  Privatfl.  = 131  FI. 
Kohlenvcrbrauch  14446  hl. 

Gaeanebeute  pro  1 hl  Kohle  23,39  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maaaa  131,13°,'« 
Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,15  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,50  kg. 


X\'L  Gohlia. 

(für  die  nördlichen  Vororte  Leipzigs), 
jaaprodnction  1883  : 252295  cbm 

> 1882:  226354  . 


Mithin  Zunahme  25941  cbm  oder  11,46°/«. 

Die  Gasproduction  von  1883  entfiel  auf 
r.rvseabeleuchtung  mit  37028  cbm  1 
fVintronzum  mit  . .210689  . 
yietrerbtauch  mit  . . 1917  > > 0,76° /o 

ferlust  in  den  ROhrenetc.  2661  » » 1,06°/« 

Obige  Menge  252295  cbm  oder  100°/«. 

Die  Flammcnzahl  betrug: 

Ende  1883  : 239  Straasenl.  5413  Privatfl.  = 5652  Fl. 

• 1882:  186  . 6093  . =5278  . 

Zoaihme:  54  Straasenl.  320  Privatfl.  = 374  FI. 

Kohlenverbrauch  10543  hl. 

Guansbente  pro  1 hl  Kohle  23,95  cbm. 

Cokagewinn  nach  Maaaa  128,49°/« 

Keiortenfenernng  pro  1 hl  Kohle  0,69  hl  Coke. 

Tliceigewinn  pro  1 hl  Kohle  6,77  kg. 


XVIL  Suhl 

■»»i^action  1883  : 66259  cbm 

> 1882  : 62785  . 

Mithin  Zunahme  12474  cbm  oder  23,63°/«. 

Die  Gasproduction  von  1883  entfiel  auf 

bvwenbelcnchtnng  mit  9429  cbm  1 , 

V . ■.  Jod.  90,33°/« 

T.iatconarun  mit  . . 49.522  > / 

•Cetverbranch  mit  . . 1050  > » 1,61 '.'o 

'«hut  in  den  Röhren  etc.  62.58  » » 8,06  •/« 

Obige  Menge  65259  cbm  oilcr  100°.'v. 


Die  Flammenzahl  betrug; 

Ende  1883  : 90  Straasenl.  1514  Privatfl.  = 1604  Fl. 

. 1883:  90  142b . = 1516  . 

Zunahme  — Strassenl.  88  Privatfl.  = 88  Fl. 

Kohlenverbrauch  2640  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,72  cbm. 

Cokegewinn  nach  Maaaa  141,52°/«. 

Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  1 ,05  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,58  kg. 

XVm.  Torgau. 

(Pachtung.) 

Gasproduction  1883  : 202411  cbm 

> 1882:  196945  > 

Mithin  Zunahme  5466  cbm  oder  2,78°/«. 

Die  Gasproduction  von  1883  entfiel  auf 

Strassenlieleuchtung  mit  38270  cbm  1 , 

. •.  iciiQQ  Jod.  95,23  °/o 

Pnvatconsum  mit  . . 164489  » J 

Selbstverbrauch  mit  . . 2005  > > 0,99°/« 

Verlust  in  den  Röhronetc.  4647  » • 3,78«/o 

Obige  Menge  202411  cbm  oder  100 •/« 

Die  Flammenzobl  betrug: 

Ende  1883;  181  Strassenl.  2649  Privatfl.  = 2830  Fl. 

> 1882:  181  . 2629  . = 2810  . 

Zunahme  — Strassenl.  20  Privatfl.  = 20  Fl. 

Kohlenverbrauch  8719  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohlen  23,22  cbm. 

Cokegewinn  nach  Maass  134,06°,'«. 

Retortenfeucrung  pro  1 hl  Kohle  0,70  hl  Coke. 

Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,32  kg.  , 

XIX.  Pilsen. 

Gasprodnktion  1883  : 732833  cbm 

. 1882:  674491  . 

Mithin  Zunahme : 58  342  cbm  oder  8,65  «/« 

Die  Gasproduction  von  1883  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtnng  mit  95043  cbm  1 , 

Privatconsum  mit  . .591230  . } 

Selbstverbrauch  mit  . . 4724  > > 0,64°/« 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  41 836  » » 6,71°/« 

Obige  Menge  732833  cbm  oder  100°/« 

Die  Flammenzahl  betrug; 

Ende  1883 : 422  Strassenl.  6798  Privatfl.  = 7220  Fl. 

. 1882:371  . 6388  . =6759  . 

Zunahme  51  Strassenl.  410  Privatfl.  = 461  11. 
Kohlenverbrauch  35967  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  20,35  cbm. 

Cokegewinn  nach  >Iaass  134,92°/«. 

Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,53  hl  Coke. 

Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,85  kg. 

XX.  Warnsdorf. 

Gasproduction  1883:  230184  cbm 

. 1882: 21^6415  . 

Mitliin  Zunahme:  13769  cbm  oder  tiy  Qooglc 
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Die  Gaspitxluetion  von  1883  entfiel  auf 
Stniseenl)cleuehtung  mit  14013  cbm  J , oRiat; 
Privab'onsum  mit  . . 2(4962  > J ' ^ ’ * 

Selbstverbraueh  mit  . . 1583  > « 0,69"/» 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  9620  > • 4,18®  • 

Obige  Menge  230184  cbm  oder  100®,'o 
Die  Flammen/Ahl  betrug: 

Knde  1883  : 94  Stra-ssenl.  4550  Privatfl.  = 4044  Fl. 

> 1882^  91  > _ 41'4  . = 424.5  . 

Zunahme  3 Straaaenl.  390  Privatfi.  = 399  Fl. 
Kohlenverbrauch  9572  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,05  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maass  129,40®/o. 
Retortenfeuenmg  pro  1 hl  Kohle  0,57  bl  Coke. 
Tliecrgewinn  pro  1 hl  Kohle  3, .50  kg. 

XXI.  Komotau. 

Gasproduction  1883:  144215  cbm 

. 1882;  ^145741  . 

Mithin  Abnalime  1.520  cbm  o<icr  l,05®,o. 
Der  Rückgang  in  der  Pro<Iuction  resultirt  Ifnlig- 
licl>  aus  der  Verminderung  des  Gasverlustes. 

Die  Gasproduction  von  1883  entfiel  auf 
Strassenbelcuchtung  mit  29084  cbm  J i oqjco 
Privatconsum  mit  . . 105700  > | o*  ■ > * ® 

Selbstverbrauch  mit  . . 1449  » » l,00®;'o 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  7982  • » 6,;54®.  » 

Obige  Menge  144215  cbm  oder  100®/o 
Die  Flammenzahl  betrug: 

Ende  1883:  158  Strassenl  2309  Privatfl.  = 2476  Fl. 

. 1882:  157  • 21.30  . _ = ^293  . 

Zunahme  1 Strassenl.  173  Privatfl.  = 174  H. 
Kohlenverbrauch  7183  hl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  20,07  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maass  126,(XI®o. 
Itetortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,71  hl  Coke. 
Tliecrgewinn  pro  1 hl  Kohle  3,‘.i6  kg. 

XXII.  Viersen-Süchteln. 
Gasproduction  1883  : 393084  cbm. 

Da  diese  Gasanstalt  erst  seit  I.  Juli  1882  in 
unserem  Bctrielie  ist,  können  zu  einem  Vergleiche 
nur  die  Betriebsresultate  aus  den  II.  Semestern 
1882  und  1.883  in  Betracht  gezogen  wenlen. 
Gasproduction  im  II.  Semester  1883  ; 210924  cbm 
. . > . 1882:  107088  . 

Mithin  Zunahme  73230  cbm 
oder  43,07  ®/o. 

Die  Gasproduction  von  1883  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung  mit  482(4  cbm  \ , 

t.  • , ..  Jod.  91,42» 0 

Privatconsum  mit  . 311000  » f 

Selbstverbmuch  mit  . . 3700  • » 0,95®/» 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  .30024  » » 7,03®'» 

Obige  Menge  393084  cbm  oder  100®/« 


Die  Flammenzahl  iK-trug: 

Ende  1883:  170  .Strassenl.  4827  Privatfl.  = StklS  Fl 
. 1882:  16,3  . 4129  . = 42fcJ  . 

Zunahme  1.3  Strassenl.  098  Privatfl.  = 711  FT 
Kohlenverhrauch  16,660  hl. 

Gasaiislx’ute  pro  hl  Kohle  23,02  cbm. 
Cokegewinn  nach  Maass  137,80®/». 
Retortenfeuernng  jiro  1 hl  Kohle  0,69  lil  Coke 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,89  kg. 


XXIII.  Cüstrin. 

Diese  Gasanstalt  wurde  in  der  Zeit  von  Anfaiij 
April  bis  Anfang  OctolH'r  1883  von  uns  erbaut  un< 
vollständig  bi'triebsfifliig  liergestellt.  IsM-aler  Ver 
liilltnisse  halber  konnte  jedoeli  die  Einführung  de 
Gastieleuchtung  nicht  sogleich  auf  die  ganze  Stad 
ausgedehnt  werden  uiul  fand  daher  die  Eröffnuia 
der  Gasanstalt  am  6.  October  zuiiAclist  erat  für  di< 
»kurze  Vorstadt«  statt;  die  Einführung  der  Gaa 
beleuelitung  in  der  Innern  Stadt  erfolgt«*  ca.  2 M» 
nate  später  am  1.  December.  . 

Gasproilurlion  vom  6.  October  bis  31 . Decemliei 
20362  cbm.  Diesc-lbe  entfiel  auf 
Strassenbelcucbtuiig  mit  7 360  cbm  | i <u  ca « 
Privatconsum  mit  . . 11 921  • j . • . • « 

i^clbstvcrbrauch  mit  . . .502  » » 2,17®/ 

Verlust  in  «len  Röhren  . .579  » • 2,84'', 

Obige  Menge  20.3/J2  cbm  «sler  100".. 

Die  Flammenzalil  lictrug: 

Ende  1883:  107  Strassonlat.  571  Privatfl.  = 678  Fl 

Kolilenverbrauch  9:54  bl. 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  21,34  cbm. 

Cokegewinn  nach  Maass  128,09®/». 

Rotortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,96  hl 

Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,5  kg. 

Die  Gesammt-Ergebnissei  der  voraufgefüIirMj 
23  Gaswerke  sind  folgende : 

Gasprodiiot.  säiiimtl.  23  Gasanstalten 

im  Betriehsjahro  1883:  47.58749  ebi 
Gasproduct.  sämmtl.  22  Gasanstalten 

im  Betrieh.sjahrc  1882:  4137  213  ■ 

Mithin  absolute  Zunahme:  621 53*1  «h 
oder  15,t»2®. 

Die  Gasproduction  pro  1883  entfiel  auf 


a)  bei  den  ersten  21  Anstalten : 
.Strasscnlielenchtung  mit  614685 cbm  , 
Privatconsum  mit  . . 3392.®47  • 

Verbrauch  zu  teclin.  j ^>-  *1 

Zwecken  . 89.520  . I 

Selbstverbrauch  mit  36322  • . 0,84] 

VerlnatindenRöhrcnotc.  211629  » • 4,871 

Obige  Menge:  4.344703  cbm  od.  loil 
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b)  bei  sAmmtlichen  23  Anetalten; 

sr.L'wenbcIeuchtnng  mit  C70;J39  cbm  | 

FTivatconsum  mit  , . 3694614  » 1 , 

> od.  94,06°/« 

Virbraucb  zu  techn. 

Zwecken  . 110974  i I 
N-U«tverbrauch  mit  . 40f)90  » » 0,86  °io 

VcrinstindenRöhronetc.  242232  » • 5,09°/« 

Obige  Menge:  4768749  cbm  od.  100°/« 
Die  Flammcnzahl  betrug: 

Ewie  1 883 : a')03  Strassenl.  68  297  Privatfl  = 71 800  Fl. 

. 1882:3217  . ^63881  . =67098  Fl. 

Z-inabme:  286Stras8enl.  4416Privatfl.=  4702F1. 

Ke  relative  Zunahme  bei  den  ersten  22  An- 
ftilten  betrug  im  Jahre  1883:  179  Strassenlaternen, 
1^1  Privatflammen  = 4024  Flammen. 

lK*r  Kohlenverbrauch  umfasste  207  543  hl  und 
t«»r: 

76338  hl  westfälische 

44  530  » sächsische  g 

1 1 982  > olierschlcsischo  2 

o 

14!>46  1 niederschlesische 

38367  • böhmische  .S 

14446  » aus  dem  Saargebiet 

6934  • iMlhmische  Zusatzkohlen 

Obige  Menge:  207543  hl. 

Der  Durchsclinittsprcis  pro  Hektoliter  Kohle 
»IT  1 M.  23,79  Pf.,  gegen  1 M.  24,74  Pf  im  Vorjahre. 

IturehscJinittliche  Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle 
S2.93  cbm,  gegen  23  cbm  im  Betrielrsjahre  1882. 

Cokegewinn  nach  Maass  durchschnittlich 
1S^8°;«,  gegen  131,58»/«  1882. 

Der  Cokepreis  stelitc  sich  im  Durchschnitte  auf 
Pf.  65,36  pro  1 hl,  gegen  Pf.  66,22  im  Vorjahre. 

Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  im  Durch- 
fciiniUe  0,65  hl  Coke.  1882  war  dieser  Feucrungs- 
T.-rtirauch  0,71  hl. 

Tliccrgewinn  pro  1 hl  Kohle  durchschnittlich 
4,S6  kg,  gegen  4,48  im  Vorjahr. 

Pro  100  kg  Thcer  wurde  durchschnittlich  ein 
Preis  von  M.  5,11  erzielt,  gegen  M.  4,41  im  Vor- 
jalire. 

Die  Saldi  der  Ban-Conti  erhöhten  sich  im 
Laufe  des  verflossenen  Betriebsjahres  um  zu- 

Mmmen M.  449427,00 

Davon  entfallen: 

1 Auf  die  Gasanstalt  Aschersleben 
Mr  Kohmetzverlüngerangen  und 
Strassenlaternen ■ 8444,66 

2.  A nt  die  Gasanstalt  Bittcrfeld  für 

Rohraetzvcrlängerungen  bzw.  Er- 
weiterungen   » 1 696,01 

3.  Auf  die  Gasanstalt  Schöneireck 

für  Kohmetzverlängerungen  . . • 897,21 


4.  Auf  die  Gasanstalt  Pössneck  für 

Grundstückserwerb,  vermehrte 
Condensation  und  Rohmetzer- 
weiterung   

5.  Auf  die  Gasanstalt  Arnstadt  für 

HohractzvcrlUngeningen  und 
Strassenlaternen 

6.  Auf  die  Gasanstalt  ländeuau  für 

für  Rohraetzverlängerungen,  ver- 
mehrte Condensation , Keubau 
einca  Schuppen  und  eines  dritten 
Gasometers 

7.  Auf  die  Gasanstalt  Sellerhausen 

für  Vermehning  der  Condensn- 
tion,  Rohmetzerweiterung  bzw. 
Verlängerangen 

8.  Auf  die  Gasanstalt  Kissingen 

für  Rohmetzverlüngening  und 
Strassenlaternen 

9.  Auf  die  Gasanstalt  Gohlis  für 
Rohrnetzverlängerungen  und 
Stmssenlatcraen  in  Gohlis,  sowie 
neues  Rohrnetz  und  Strassen- 
latemcn  in  Möckern  .... 

10.  Auf  die  Gasanstalt  Pilsen  für 
Rohmetzerweiterung  bzw.  Ver- 
längerungen sowie  auch  für  ver- 
mehrte Condensation  .... 

11.  Auf  die  Gasanstalt  Warnsdorf 

für  Rohrnetzerweitemng  und 
Strassenlatcracn 

12.  Auf  die  Gasanstalt  Viersen  für 

Rohmetzerweiterung  bzw.  Ver- 
lUngcrang,  sowie  Bau  eines  zwei- 
ten Gasometers 

13.  Auf  die  übrigen  Anstalten  zu- 

sammen für  verschiedene  Neue- 
mngen  an  Rohrnetzen,  Gebäuden 
und  Appaniten 

14.  Auf  die  Gasanstalt  Cüstrin  für 
den  gesummten  Neubau  . . . 

Obige  Summe 


M.  7767,14 


222.5,95 


100748,.32 


9118,51 


1 627,73 


14685,96 


1436.5,62 


2626,96 


. .56242,18 


« 2137,91 


» 226842,84 
M.  449  427,00 


Paris.  (Elektrische  Gesellschaften.)  Die 
Philippart'schen  Elektricitatsgrtlndungen  »La  Force 
et  la  f.uniifrre«  »The  French  Elcctrical  power  Sto- 
rago  Co.  Limit.«  und  «M^tropolitaino  Klcctri<iue 
Compagnie«  wurden  am  18.  d.  M.  sämmtlich  fallit 
erklärt.  Es  hat  sich  somit  das  Geschick  vollzogen, 
das  wir  diesen  Gründungen  vor  mehreren  Jahren 
(vgl.  d.  Joum.  1881  S.  338  und  1883  8.  878)  voraus- 
gesagt. 

Triest.  (Gas  uml  Elek  tricität.)  In  der 

Sitzung  des  Triester  Stadtrathes  vom  26.  März  , 

L,  (joogle 
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kam  der  Bericht  der  »Specialoommission  üt)cr  die 
Studien  behufs  eventueller  Verbindung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  mit  dem  Betriebe  der  Gas- 
anstalt , sowie  behufs  EinfQhrung  von  tech- 
nisch-administrativen Keformen  in  letzterer«  zur 
Berathung. 

Die  Commission  unterbreitete  dem  Stadtrath 
auf  Grund  eines  umfassenden  Referates  von  Herrrn 
P e r i s g i n i folgende  Beschlüsse : 

1.  Der  Stadtrath  nimmt  zur  Kenntniss,  dass 
cs  gegenwärtig  noch  nicht  zweckmässig  erscheine, 
seitens  der  Commune  in  Triest  Centralstationen 
für  die  Erzeugung  elektrischen  Lichtes  sowohl  für 
öffentliche  als  für  Privatbeleuchtung  zu  errichten. 

2.  Der  Stadtrath  ermächtigt  den  Verwaltungs- 
rath der  stä<ltigchcn  Gasanstalt,  den  Maximalpreig 
für  Gas  per  Cubikmoter  mit  12  kr.  statt  mit  14  kr. 
anzusetzen,  und  an  dem  Minimalpreisc  von  9 kr. 
per  Cubikmeter  für  industrielle  und  häusliche 
Zwecke  festzuhalten , je<loch  besagte  Herabsetzung 
erst  dann  eintreten  zu  lassen,  wenn  die  durch  die 
voraussichtliche  Productionsvermehrung  bedingten 
neuen  Installationen  beschlossen  und  in  Betriebs- 
Stand  gesetzt  sein  werden.  Die  Art  der  Durch- 
führung dieser  Herabsetzung,  nämlich  ob  sie 
grndatim  oder  auf  einmal  ins  I.eben  treten  solle, 
bleibt  ebenso  wie  die  Feststellung  der  Tarife  für 
die  einzelnen  Consumstufen  zwischen  den  oben 
bezeichneten  Maximal-  und  Minimalgrenzen  di‘r 
Umsicht  und  Entscheidung  des  Verwaltungsrathos 
überlassen. 

3.  Der  Vorwaltungsrath  der  Gasanstalt  wird 
l^eauftragt,  dem  Stadtrathe  so  bald  als  möglich 
ein  Detailprojert  über  die  neuen,  zur  Erweiterung 
der  Gasanstalt  nothwendigen  Arbeiten,  sowie  einen 
Finanzplan  Ober  die  Beschaffung  der  nöthigen 
Fonds  mittels  entweder  l)ei  einer  Anstalt  oder  bei 
Privaten  anfzimehmemler  und  in  Jahresraten  aus 


den  Erträgnissen  der  Gasanstalt  zu  tilgen<len  Ai 
leben,  zur  Beschlussfassung  vorzulegen. 

Nach  längerer  Debatte  werden  die  Antrte«- 
der  Commission  unverändert  angenommen. 

Triest.  (Wasserversorgung.)  Gegenülier 
den  Mittheilungen  in  No.  4 d.  Joum.  1884  S.  140 
über  die  AurisinaAVasserleitung  gehen  uns  folgende 
Bemerkungen  zu : 

Die  Aurisinoquellen , sieben  an  der  Zahl,  ent- 
springen an  der  Secküste  etwa  12  km  nördlich  von 
Triest,  sie  liegen  einige  Decimetor  ül>er  dem  Meeres- 
spiegel und  innerhalb  einer  Strecke  von  250  m. 
Die  Gesammtergiebigkeit  kann  bei  Dürre  auf 
6400  cbm  täglich  veranschlagt  werden,  und  beträgt 
bei  mittlerem  Wasserstande  kaum  20000  cbm. 
Jedoch  blieb  die  vorerst  gefasste  Quelle  bei  gross-  r 
Dürre  mehrmals  aus,  so  im  Jahre  1868  durch  drei 
volle  Monate.  Das  Wasser  wurde  öfters  salzig  in 
Folge  Vermischung  mit  dem  Seewasser , was  ver- 
muthlich  bei  allen  diesen  Quellen  eintritt.  Die 
Temperatur  ist  schwankend,  das  bis  jetzt  erholiene 
Maximum  beträgt  14 « C.,  das  Wasser  wrird  zeit 
weise  trübe  und  wäre  eines  Filters  bedürftig.  Der 
Cubikmeter  dieses  Wassers  kostet  €0  Pf.  (37  kr. 
ö.  W.).  Unter  diesen  Umständen  ist  es  l)cgTeiflich. 
dass  die  Gemeinde  von  einer  Versorgung  dnnh 
die  genannten  Quellen  nichts  wissen  will. 

Wien.  (Wasserversorgung.)  In  der  Ge- 
meinderathssitzung vom  21.  März  wrurde  das  tech 
nische  Project  für  die  Erweiterung  des  Pottschachcr 
Schöpfwerkes,  wodurch  die  Leistungsfähigkeit  des- 
selben auf  täglich  600000  Eimer  erhöht  weniin 
soll,  angenommen.  Nach  dem  Project  sollen  drei 
neue  Brunnen  abgesenkt  und  miteinander  in  Ver- 
bindung gebracht  werden;  ferner  wird  ein  nencr 
Dampfkessel  aufgcstcllt.  Die  Kosten  für  die 
Ausführung  dieser  Erweiterungsbauten  sind  auf 
(1.  nOOOtX)  voransi'hlagt. 
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Rundschau. 

Ueber  die  inneren  Vorgänge  bei  der  Destillation  der  Steinkohlen  zum  Zweck 
der  DarsteUung  von  I..euchtga8  sind  wir  im  Grossen  und  Ganzen  noch  sehr  wenig  unter- 
richtet; unsere  Kenntnisse  beschränken  sich  fast  ausscldiesslich  auf  die  von  Berthelot 
S'stgestellten  Thatsachen  über  Bildung  und  Zersetzung  der  Kohlenwasserstoffe  in  der  Hitze'). 

Wniuche,  welche  sich  unmittelbar  an  den  praktischen  Betrieb  anscliliessen , sind  bis  jetzt 
kjara  noch  vorhanden.  Die  Ursache  dafür  ist  in  dem  Umstand  zu  suchen,  dass  bis  vor 
w.nigen  Jahreir  die  Methoden  der  Gasanalyse  so  umständlich  und  zeitraubend  waren,  dass 
»uf  eine  .Vnwendung  derselben  für  die  Controle  des  Betriebes,  und  sei  es  auch  nur  zu  Ver- 
so' liszwecken,  von  vornherein  verzichtet  werden  musste.  Im  Laufe  der  letzten  Jahre  haben 
fich  diese  Verhältnisse  wesentlich  geändert,  und  wir  dürfen  nur  an  die  hier  öfters  genannten 
Ariieiten  von  Winkler,  Hempel  u.  A.  erinnern,  um  die  Fortschritte  zu  bezeichnen, 
wslche  die  Gasanalyse  in  Bezug  atif  Einfachheit,  rasche  und  sichere  Ausführung  in  neuerer 
ik-it  gemacht  hat.  Es  wird  deshalb  auch  nicht  aushleihen,  dass  diese  einfachen  Methotlen 
der  (iasanaly-se  in  den  Laboratorien  der  Gasanstalten  mehr  und  mehr  Eingang  finden  und 
te  mit  HUfe  derselben  werthvolle  Aufschlüsse  über  die  Vorgänge  bei  der  Leuchtgas- 
tiärication  gewonnen  werden.  Eine  Arbeit  von  Lewis  T.  Wright,  früher  Chemiker  der 
'.iisanstnlt  in  Beckton,  jetzt  Dircctor  der  Gasanstalt  in  Nottingham  (England),  welche  wir 
in  dieser  Nummer  veröffentlichen,  liefert  einen  werthvollen  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Ein- 
dusses  der  Dcstillationstemperatur  auf  die  Zusammensetzung  des  Leuchtgases. 

Diese  Frage  des  Einflusses  der  Temperatur  auf  die  Zusammensetzung  und  I.«uchtkraft 
drt  Gases  ist  gerade  jetzt  von  praktischer  Bedeutung,  wo  man  bei  fortschreitender  Ein- 
führung  der  Gasfeuerung  für  Rctortenöfen  mit  Ijcichtigkeit  fast  über  beliebige  Temperaturen 
V.  tfügen  kann  und  wo  mit  dem  Uehergang  von  der  Kosh  zur  Gas-Feuerung  im  Allgemeinen 
■^ine  Steigerung  der  Hitze  der  Retorten  stattfindet.  Es  ist  schon  wiederholt  und  gleich  bei 
fk-ginn  der  Einführung  der  Gasfeuerung  <larauf  hingewiesen  worden,  dass  man  die  Temperatur 
d^rOefen  nicht  über  eine  gewisse  Grenze  hinaus  steigern  darf,  ohne  Nachtheile  für  den  Be- 
trieb herheizuführen.  Abgesehen  von  der  Verstopfung  der  Aufsteigeröhren  oder  Verdickung 

')  Vgl.  d.  Joum.  1876  ö.  40«. 
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des  Theors  in  der  Vorlage  sind  die  Fälle  nicht  selten,  bei  chmcn  die  Lcuchtknift  des  Gai<ä 
durch  zu  heissen  Betrieb  der  Oefen  oder  zu  schwache  Beschickung  der  Retorten  erhebliih 
litt.  Es  kann  dies  um  so  leichter  Vorkommen,  als  man  im  Anfang  die  Temperatur  der  nirt 
Uas  geheitzten  Oefen  unterschätzt.  Die  Versuche  von  W right  illustriren  diesen  Einfliwa 
einer  zu  hohen  Ofentemperatur  deutlich,  wenn  sie  auch  noch  nicht  ausreichen,  um  bestimmte 
praktische  Schlüsse  daran  zu  knüpfen.  Dieselben  bestätigen  die  bekannten  Tbatsacli.  n 
betreffs  der  Zunahme  der  Gasausbeute  und  Abnahme  der  I>euchtkraft,  geben  aber  für  dies' 
Verhältnisse  zugleich  die  ziffermässigen  Werthe  und  die  Veränderungen  in  der  Zusamnu  n 
Setzung  des  Leuchtgases,  über  welche  bis  jetzt  nur  spärliche  Angalien  vorliegen. 

Um  diese  letztem  praktisch  zu  verwerthen , ist  es  wünschenswerth  den  Einfluss  za 
kennen,  welchen  jeder  einzelne  Bestandtheil  des  Gases  auf  die  Leuchtkraft  desselben  ausübl 
und  zwar  sowohl  den  Einfluss  der  eigentlichen  lichtgebenden  Bestandtlieile,  der  sog.  schwerer 
Kohlenwasserstoffe,  als  der  Lichtträger  oder  verdünnenden  Gase.  Auch  in  dieser  Beziehung 
haben  uns  neuere  Untersuchungen  einige  Aufklärung  verschafft.  Was  die  lichtgeizender 
Bestandtheile  betrifft,  so  erinnern  wir  an  die  Arbeiten  von  Dr.  Knublauch  (d.  Jouni 
1879  S.  652  und  1880  S.  252),  welcher  den  I.euchtwerth  von  Benzol  und  Aethylen,  dei 
beiden  wichtigsten  Repräsentanten , festgestellt  hat.  Nach  diesen  Untersuchungen  liefert 
1 Vol.  Beuzoldampf  im  Leuchtgas  dieselbe  Ijcuchtkraft  wie  6 Vol.  Aeth)den  und  1,7  Vol.  ' 
Benzoldampf  ertheilen  dem  Gas  die  gleiche  Leuchtkraft  (von  etwa  18  Kerzen  auf  5 cW 
Consum),  welche  erst  durch  etwas  10“/»  Aetliylen  erzeugt  werden  kann.  Hieraus  geht  nicht 
allein  hervor,  dass  die  mit  dem  Namen  »schwere  KohlenwasscTStoffe«  zusammengefassb'n 
Bestandteile  des  Steinkohlengases  einen  sehr  verschiedenen  Werth  für  die  I.,euchtkraft  lie- 
sitzen,  sondern  auch,  dass  es  von  grösster  Wichtigkeit  ist  den  Destillationsprocess  so  zu  leiten, 
dass  hauptsächlich  Benzol  oder  ähnliche  hochcondensirte  Kohlenwasserstoffe  entsteluu, 
anstatt  des  mindenverthigen  und  weniger  dichten  Aethylen.  Die  Versuche  von  Wright 
scheinen  darauf  hinzudeuten,  dass  eine  verhältnissxnUssig  hohe  Temperatur  der  Bildung 
dieser  dichten  Kohlenwasserstoffe  günstig  ist,  während  eine  weitere  Steigerung  der  Ofen 
temperatur  dieselben  zersetzt.  Auf  der  anderen  Seite  wird  die  Natur  der  sog.  Lichtträger, 
Wasserstoff,  Kohlenoxyd,  Methan  (Sumpfgas),  denen  hauptsächlich  die  Erzeugung  einer 
hohen  Flammentemperatur  zufällt,  und  deren  Mi.«chungsverhältniss  nicht  gleichgültig  sein. 
Neuere  Experimente  von  Dr.  Perey  Frankland,  welche  derselbe  vor  kurzem  der  chemischen 
Gesellschaft  in  London  mitgetheilt  hat,  geben  auch  nach  dieser  Richtung  hin  einigen  Auf- 
schluss. P.  Frankland  hat  die  Leuchtkraft  des  Aethylens  für  sich  und  in  verschiedenen 
Mischungen  mit  Wasserstoff,  Kohlenoxyd  und  Methan  unkTsucht  und  gefunden,  dass  der 
Wasserstoff  die  Leuchtkraft  des  Aethylens  fast  genau  entsprechend  der  Verdünnung  vermindert, 
wälirend  die  Vermischung  mit  Kohlenoxyd  eine  stärkere  Verminderung  der  Leuchtkraft  her- 
vorbringt. Dem  gegenüber  vermag  eine  Beimengung  von  Sumpfgas,  das  selbst  mit  nicht- 
leuchtender Flamme  brennt,  durch  die  erzeugte  hohe  Flammentemperatur  die  I^euchtkraft 
des  Aetliylens  — auf  gleiche  Gasmengen  bezogen  — bei  richtiger  Verdünnung  fast  auf  das 
Dreifache  zu  steigern.  Wir  behalten  uns  vor  auf  diese  Untersuchungen  wieder  zurück- 
zukommen,  und  begnügen  uns  zunächst  damit,  auf  die  Wichtigkeit  dieser  Verhältnisse  für 
die  praktische  Darstellung  des  I.«uchtgase8  hinzuweisen. 


lieber  den  Einfluss  der  Destillationstemperatur  auf  die  Zusammensetzung  des 

Steinkohlengases. 

Von  Lewis  T.  Wright.  *) 

Die  Menge  des  Gases,  welche  aus  einem  gewissen  Quantum  Steinkohlen  erhalten  werden 
kann,  verändert  sich  bekanntlich  mit  der  Destillationstemjzeratur ; bei  höherer  Tempenitur 

')  Nach  einem  vom  Verf.  eingesciiickten  Separntabdriick  aus  dem  Journal  of  Ihe  Cliemicul  Sociely, 
Maiz  1884. 
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enuchrt  sich  die  Gasausbeute,  während  sich  die  Leuchtkraft  vermindert.  Die  Zusaninien- 
ttzung  des  Gases,  welches  unter  Anwendung  verschiedener  Hitzgrade  erhalten  wird,  ist  bis 
Hzt  noch  wenig  eingehend  studirt  und  die  vorliegende  Untersuchung  ist  vielleicht  die  erste, 
« welcher  diese  Verhälltnisse  genauer  experimentell  festgcstellt  wurden. 

Eigentliche  pyrometrische  Bestimmungen  der  Temperatur  wurden  bei  den  folgenden 
Ersuchen  nicht  vorgenommen,  weil  nach  der  Natur  der  Vorgänge  jede  Temperaturmessung 
ilusorisch  gewesen  wäre;  es  wurde  vielmehr  bei  der  ersten  Versuchsreihe  die  V’erschieden- 
eit  der  bei  der  Destillation  angewendeten  Hitzegrade  aus  der  verschiedenen  Gausausbeute, 
(eiche  aus  gleichen  Gewichten  derselben  Kohle  unter  sonst  gleichen  Umständen  erhalten 
rarde,  angezeigt. 

1.  V'ersuchsreihe : Eine  bestimmte  Menge  Newcastlekohle  wurde  zerkleinert  und  sorg- 
Ulig  gemischt,  um  eine  möglichste  Gleichförmigkeit  der  ganzen  Prol»e  zu  erreichen.  Von 
iescr  Mischprobe  wurden  die  zu  den  Verstichen  dienenden  Kohleiimengen  entnommen. 

Die  Destillation  der  Kohlen  wurde  in  einer  eisernen  Retorte  ausgeführt,  wie  sie  gewöhn- 
ich  für  die  Untersuchung  von  Gaskohlen  im  Kleinen  verwendet  wird.  Die  Retorte  war 
jit  einem  Condensator,  Kalkreiniger  und  Gast>ehälter  verbunden  und  der  ganze  Apparat 
teilte  somit  ein  Gaswerk  im  Kleinen  dar. 

D-as  Kohlengewicht,  für  welches  der  Apparat  construirt  war,  betrug  bei  jeder  Charge 
i<u  t oder  ca.  1 kg  (2,2-1  engl.  Pfd.  ä 453,5  g).  Die  Destillation  war  nach  etwa  25  bis  45 
[tauten  vollkommen  beendet,  je  nach  der  Temperatur,  welche  angewendet  wurde  und  nach 
er  Beschaffenheit  der  Kohle.  Es  gelangten  je  4 Portionen  von  je  ca.  1 kg  der  verkleinerten 
nd  gut  gemischten  Kohle  bei  verschiedener  Temi)eratur  zur  Vergasung  und  zwar  wurde 
ie  flitze  von  Dunkel-Rothgluth  bis  zur  höchsten  Gluth,  welche  bei  eisernen  Retorten  an- 
cwi-ndet  werden  kann,  gesteigert.  Die  Art  und  Weise  wie  dabei  verfahren  wurde,  möge 
nrz  teschrieben  werden.  Zunächst  wurde  die  Retorte  zur  Dunkel-Rothgluth  erhitzt  und  die 
rste  Kohlencharge  entgast;  das  Feuer  wurde  alsdann  verstärkt,  die  Retorte  sichtlich  heisser 
fmacht  und  die  zweite  Kohlencharge  destillirt.  Es  wurde  sodann  das  Feuer  abermals  ver- 
ärkt,  die  dritte  Kohlenprobe  entgast  und  schliesslich  l)ci  Hell-Orangegluth  die  letzte  Kohlen- 
tobe abgetrieben. 

Das  Gas  von  jeder  Operation  wurde  natürlich  getrennt  aufgefangen  und  gemessen,  die 
tu«  htkraft  desselben  bestimmt  und  Proljen  zur  Gasanalyse  entnommen.  D;ts  abgelesene 
a-volumen  wurde  auf  den  Normaldruck  und  die  NormaltemjM’ratur  (70<>  mm  und  (fC.) 
dücirt  und  in  feuchtem,  d.  h.  mit  Wasserdampf  gesättigtem  Zustand  gemessen.  Die  Leucht- 
raft wurde  eltenfalls  auf  den  Normalconsum  von  5 cbf  pro  Stunde  und  121  grains  Wall- 
thverbrauch  der  Kerze  reducirt. 


Die  Angabe  »Leuchtkraft  in  Normalkerzen  jiro  Tonne»  (candles  per  ton)  in  der  fol- 
mden  Aufstellung  wurde  erhalhn  durch  Multiplication  der  Gasausbeute  aus  einer  Tonne 
ohle  mit  der  Isiuchtkraft  von  1 cbf  Gas  in  Kerzen  oder,  was  dasselbe  ist,  durch  Multi- 
ication  der  Gasausbeute  pro  Tonne  mit  der  Leuchtkraft  bis  5 cbf  Consutn  pro  Stunde 
id  Division  des  Producte.s  mit  5. 


Die  l*ei  den  4 verschiedenen  Destillationen  erhaltenen  Resultate  sind  in  die  folgende 


ibrlle  eingetragen: 


GmftAUSbeut« 
pro  1 Tonne  Kohle 


Leuchtkrefl 
in  engl.  Kerxen 


I»euchtkraft 
pro  Tonne  Kohle 
Kerzen 


1.  8250  cbf  = 233,6  cbm  20,5 


33,950 


2.  9692  . = 274,5  » 

3.  10821  » =306,4  . 

4.  12006  » = 339,5  » 


17,8  34,510 

16,75  36,140 

15,60  37,460 


gg.  Digitized  by  Google 


300  Ueber  den  Einflnsg  der  Destillationsteniperatur  auf  die  ZuBammenBctiung  dea  Steinkohlcngase? 

Die  4 Gasproben,  weld>e  bei  verschiedenen  Temperaturen  aus  derselben  Kolilenpnil« 
abdestillirt  wurden,  geben  bei  der  Analyse  folgende  Zusutninensetzung; 


1. 

2. 

3.  4. 

Wasserstoff  Ht 

38,09 

43,77 

— 48, < »2  i 

Kohlenoxj'd  CO 

8,72 

12,50 

— 13,9Ü 

Grubengas  (Methan)  Clfi 

42,72 

54,50 

— 3t  1,70 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  C„H,„  . . 

7,55 

5,83 

— 4,51 

Stickstoff  Ni 

2,92 

3,40 

— 2,81 

Condensation  des  Kohlenstoffs  in  den 

schweren  Kohlenwasserstoffen  . . 

2,73 

2,91 

— 2,02 

Die  Analyse  der  dritten  G.isprobe  ging  leider 

verloren. 

Sauerstoff  wurde  in  keiner  dei 

(iasproben  gefunden,  da  Vorsichtsmaassregeln  angewendet  wurden,  um  das  Eindringen  vor 
Luft  zu  verhindern;  es  wurde  nüuilich  im  Gasbehälter  und  in  allen  Theilen  des  Ai>paratei 
immer  ein  schwacher  Druck  von  etwa  2 bis  .4  mm  erhalten  und  es  war  daher  ein  Einsauger 
von  Luft  nicht  möglich. 

Aus  der  obigen  Zusammenstellung  geht  hervor,  dass  mit  zunehmender  Temperatur 
nicht  allein  das  Gasvolumen  grösser  wird , sondern  auch  die  Zusammensetzung  des  Gas« 
sich  ändert;  der  Gehalt  an  Wasserstoff  wird  grösser  und  die  Menge  des  Methan  (Grubengas' 
und  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  wird  kleiner.  Die  Dichte  der  letzteren  scheint  anfan« 
grösser  zu  werden  und  dann  wieder  abzunehmen. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  die  absolute  Menge  der  einzelnen  Gasbestandtlreile  an,  welche 
aus  einer  unil  derselben  Koblensorte  bei  verschiedenen  Temperaturen  erhalten  wurde;  « 
zeigt  sich  daraus,  dass,  je  höher  die  Temperatur,  um  so  mehr  Kohlenstoff  und  Wasserstofi 
der  Steinkohle  wurde  in  pennanente  Gase  übergeführt. 


Numnur 
des  Versuchs 

Cabikmeter  Ga»  jede»  einzelnen 
Bestandtbeil» 

erhalten  an»  I t Steinkohle 
H,  CO  CH.  C.H.  Xt 

Suiiiina 

1 Kohlen- 
Stoff- 
dampf 
in  lUÜVol. 

(tOS 

Zusainiiifn 
Setzung  der 
durch  SO* 
ahaorbir- 
, baren  (rase 

1 c H ; 

Verhültnir^ 

1 von 

Kohlensttjffdauij'f 

Ix'uoiitkraft 

1 

1 , 

, 88,99 

20,37 

99,82, 

17,04  [ 

0,83 

233,05 

72,08 

1 2,73:3,84 

3,51 

2 

120,14 

34,31 

94,71 

10,00 

9,30 

274,52 

03,93 

' 2,91  : 4,12  ! 

3,59 

3 

— 

— 



— 

! 

' 60,6(i 

I 

3,02 

4 

103,27 

47,4(1 

104,3t|! 
1 1 

15,33; 

1 

9,07 

j 

339,49 

56, 4y 

! 

2,02  ; 5,70  j 

3,02 

In  dieser  Zusammenstellung  ist  vieles  unerklärlich,  was  mit  dem  Procentgehalt  der 
Gase  an  schweren  Kohlenwasserstoffen  (C„II„)  und  der  liCUchtkraft  des  Gases  zusammen 
hängt  und  es  ist  seit  lange  bekannt,  dass  zwischen  beiden  keine  directen,  ursächlichen  Ile- 
Ziehungen  bestehen.  Vor  vielen  Jahren  wurde  bekanntlich  eine  Methode  angegeben,  um 
aus  der  Gasanalyse  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  zu  schliessen. 

Nach  den  Vorschlägen  von  Dr.  Henry  verfuhr  man  in  der  Weise,  dass  man  die 
Menge  der  durch  Chlor  oder  Brom  absorbirbaren  Bestandtheile  des  Leuchtgases  bestimmto 
und  ferner  das  specitische  Gewicht  des  Gases  vor  und  nach  der  Absorption  der  Kohli  n- 
Wasserstoffe,  mit  Ausnahme  des  Methans,  l>estimmtc.  Auf  diese  Weise  ermittelte  man  da,< 
specitische  Gewicht  der  absorbirbaren  Kohlenwasserstoffe  und  es  ergab  sich,  dass  bei  Multipli- 
cation  des  Procentgehaltcs  an  schweren  Kohlenwasserstoffen  mit  dem  specifischen  Gewicht 
derselben  im  gasförmigen  Zustand  eine  Zahl  erhalten  wurde,  welche  mit  der  am  Photometer 
gemessenen  Leuchtkraft  sehr  nahe  ülK;reinkam.  Es  liegt  in  der  Natur  dieser  rein  empiri 
sehen  Metho<le,  dass  die  erhaltenen  Kesultate  nur  zufällig  stimmten  und  ganz  unsicher  wareii- 
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Der  Einfluss  anflerer  in  mancher  Beziehung  indifferenter  mier  zufälliger  Bcstandtheile, 
ie  >ticlc8toff,  Kohlensäure  etc.  auf  die  fxmehtkraft  den  Gases  wurde  seitdem  besser  ver- 
Wi'len.  Der  Einfluss  von  Gasen,  wie  Methan,  Kohlenoxyd  oder  Was.scrstoff  ist,  tn)tz  der 
aletsuchungen  von  Frankl  and  und  Thor  ne  noch  nicht  ganz  aufgeklärt  und  es  ist 
azeoscheinlicb  das  Methiin  ein  werthvollerer  Bestandtheil  des  Leuchtgases  als  der  Wasser- 
off  oder  das  Kohlenoxj'd. 

Frankl  and  und  Thor  ne  haben  gefunden,  dass  Bcnzoldampf  um  5,3“/«  mehr  Licht 
Jrt.  wenn  es  mit  Kohlenoxyd,  als  wenn  es  mit  Wasserstoff  verdünnt  wird;  allein  die  lad 
esen  Wrsuchen  angewendete  photometrische  Methode  stellt  es  nicht  ausser  Zweifel,  ob 
t flesultat  auch  genau  der  Wahrheit  entspricht,  denn  bei  ihren  Versuchen  wurden  Gase 
»n  verschiedener  Ix-ucbtkrafl  mit  verschiedenem  Consum  aus  einem  Fi8chschwanzl)renner 
Arsnnt  und  die  erzeugten  Lichtstärken  verglichen.  So  wurde  z.  B.  mit  Benzoldämpfeii 
ipnignirter  Wasserstoff,  bei  einem  Consum  von  4,95  cbf  verbrannt  und  lieferte  bei  der 
wrection  der  Leuchtkraft  durch  Rechnung  auf  5 cbf  2s,58  Kerzen ; !>ei  einem  anderen 
tklichen  Consum  würde  sich  bei  der  Correctur  durch  Rechnung  auf  5 cbf  jedenfalls  eine 
«lere  fxuehtkraft  ergeben  haben. 

Das  lienzolirte  Kohlcnoxydgas  wurde  bei  einem  Consum  von  4,22  cbf  phoU)metrisch 
fcrsDcht  und  gali  bei  der  Berechnung  auf  5 chf  eine  Leuchtkraft  von  23,4H  Kerzen.  Würde 
»es  Gas  ebenfalls  bei  4,95  cbf  pro  Stunde  im  Photometer  geprüft  worden  sein,  wie  der 
nzolirte  Wasserstoff,  so  würde  sich  ohne  Zweifel  eine  andere  Leuchtkraft  ergeben  hal>en. 

Einige  E.xperimente , welche  vor  einigen  Jahren  ausgeführt  wurden,  um  die  entleuch- 
ide  Wirkung  verschiedener  Gase  auf  gewöhnliches  Steinkohlcngas  f(«tzustellen , haben 
,^1-en,  dass  das  Kohlenoxyd  weit  rascher  die  Leuchtkraft  aufhebt,  als  der  Wasserstoff, 
e vollständige  Entleuchtung  der  Flamme  wurde  daran  erkannt,  dass  jede  Spur  einer 
issen  Lichtfläche  verschwand,  während  das  Gas  aus  einem  Einlochbrenncr  brannte,  der 
« nach  jeder  Richtung  hin  symmetrische  Flamme  lieferte. 

Die  Ergebni.sse  dieser  Versuche  sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammengefasst: 

• Vol.  Steinkuhlengas  (von  27  Kerzen  bei  5 cbf  Consum)  wurden  entleuchtet  durch 


19t!  Vol. 

Luft, 

196 

> 

Stickstoff, 

100 

> 

Kohlensäure, 

627 

> 

Kohlenoxyd, 

233 

> 

Wasserstoff. 

Die  drei  erstgenannten  Gemische  von  Ixuchtgas  mit  Luft,  Stickstoff  o<ler  Kohlen- 
re  konnten  durch  vorheriges  Erhitzen  wieder  leuchtend  gemacht  werden,  während  bei 
Verdünnung  mit  Kohlenoxyd  oder  Wasserstoff  tlie  Flammen  dadurch  nicht  mehr  zum 
chten  gebracht  werden  konnten. 

Diese  Versuche  sind  gut  im  Einklang  mit  neueren  Versuchen  von  Dr.  Perey  Frankland 
nnic.  soc.  Journ.  18g4  p.  .30,  über  welche  an  einer  anderen  Stelle  dieser  Nummer  S.  317 
kurzer  Auszug  gegel)en  ist).  Aus  denselhen  geht  hervor,  dass  Aethylen  eine  grössere 
vhtkraft  zeigt,  wenn  es  mit  Wasserstoff,  als  wenn  es  mit  Kohlenoxyd  gemischt  verbrannt 
'.  Es  muss  daljei  immer  im  Auge  Inhalten  werden , dass  die  ixuehtkraft  ein  sehr  un- 
srer Maassstal)  ist,  denn  bei  Benutzung  verschiedener  Brenner  und  verschiedenem  Consum 
Jen  sehr  weit  auscinanderliegende  Resultate  erhalten  werden  und  es  ist  höchst  wünschens- 
h,  ilass  bei  Untersuchungen  dieser  Art  die  Bedingungen  für  die  zu  vergleichenden  Gase 
iel  als  möglich  gleich  gehalten  werden. 

Aus  den  Untersuchungen  von  Landolt,  Hilgard,  Blochmann  u.  A.  scheint 
orzugelien,  dass  Wasserstoff  und  Sumpfgas  hei  der  Verlirennung  früher  verschwinden 
Kohlenoxyd.  Nach  dem  gegenwärtigen  Stand  unserer  Kenntnisse  scheint  es  jedoch 

itrig,  zu  irgend  einem  bestimmten  Schluss  über  den  relativen  Werth  von  Kohlenoxyd 
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oder  WaaserstoS  in  Bezug  auf  die  l/cuchtkraft  des  Gases  zu  kommen.  Das  einfachste  Mittel 
wird  darin  bestehen,  Steinkohlengas  von  bekannter  I.euchtkraft  mit  kleinen  Mengen  von 
Koldenoxyd  und  Wasserstoff  zu  mischen  und  den  Verlust  an  lycuchtkraft  zu  bestimnun. 
Nach  dieser  Richtung  hofft  der  Verfasser  demnächst  Versuche  mittheilen  zu  können. 

Eine  einfache  Relation  zwischen  Ivcuchtkraft  und  der  Menge  des  dampffönnig  bzw. 
in  den  Kohlenwasserstoffen  enthaltenen  Kohlenstoffs  im  Txiuchtgas  zeigt  sich  in  dem  am 

Schluss  der  Tabelle  angefügten  Quotienten 

2.  Versuchsreihe.  Vor  vielen  .Jahren  studirte  Dr.  Henry  die  Zusammensetzung  üh 
Ga.ses,  welches  sich  in  verschiedenen  Perioden  der  Destillation  entwickelt.  Die  darübei 
vorliegenden  Angaben  sind  nach  einer  Tabelle  in  der  zChemical  Technology t von  Rouab: 
und  Richardson  1855  die  folgenden: 


Proceiitgehalt 

an 

Zeit 

SpecifiHche« 

(lewicht 

Kohlenwas- 

der  rrol>cnahmc 

serstoffen 
•Inrch  t'hlor 

.Methan 

Kohlenoxyd 

Wasserstoff 

StickstoC 

des  Gases 

abHorbirhar 

1] 

(Ul. 

Oll. 

CU 

Ht 

N.  H 

Erste  Stunde  der  f 

1 ) 

3,2 

n 

1..3 

1 1 

It! 

72 

1,9 

8,8 

Destillation  | 

(t,6.3o 

12 

58 

12,3 

16 

1.7 

5 bis  10  Stunden  | 

O,.'j<i0 

o,;m5 

11,0 

10,0 

4.7 

10 

nach  Beginn  der  ] 
Destillation  1 

7 

U 

5ti 

20 

21,3 

60 

I 


Die  folgenden  Jixi>crimento  sind  im  Allgemeinen  in  derselben  Weise  angestcUt,  wi 
die  von  Dr.  Henry.  Die  Gasproben  wurtlen  aus  dem  gewöhnlichen  Gasbetrieb  mit  Chamotti 
retorten  und  bei  Anwendung  von  Neweastlekohle  entnommen;  es  waren  nur  V'orsichtj 
mmissregeln  getroffen,  dass  keine  Luft  von  aussen  eintrat,  und  es  wurde  deshalb  di 
Destillation  unter  einem  geringen  Druck  vorgenommen.  Unter  diesen  Umständen  wurd 
nie  eine  Spur  von  Luft  im  Gas  beobachtet.  Die  Gasproben  wurden  aus  dem  Steigerol 
der  Retorte  entnommen  und  dieselben  enthielten  daher  alle  gewöhnlichen  Verunreinigunj^ 
des  Steinkohlengases.  Bevor  die  Gase  zur  Analyse  verwendet  und  in  die  Messröhre  geföl 
wurden,  entfernte  man  Spuren  von  Ammoniak  mit  verdünnter  Schwefelsäure. 

Beim  praktischen  Betriebe  des  Gasmachens  wird  die  rothglühende  Retorte,  sobald  di 
selbe  mit  einer  neuen  Ladung  Kolilen  beschickt  wird,  ziemlich  schnell  und  stark  abgeküh 
durch  die  plötzlich  eingebrachte  grosse  Menge  kalter  Kohle;  in  Folge  dieses  Umstani 
sind  die  Destillationsproducte,  welche  sich  in  der  ersten  Zeit  entwickeln,  keiner  sehr  hcÜH 
Temperatur  ausgesetzt.  Sobald  jedoch  die  Destillation  weiter  fortgeschritten  und  die  Reb^r 
heisser  geworden  ist,  erleiden  die  aus  den  Kohlen  entwickelten  Destillationsproducte  an  A 
glülienden  Retortenwänden  eine  weit  stärkere  Zersetzung  als  die  in  der  ersten  Periode  ss 
entwickelnden  Gase.  Aus  diesem  Grund  werden  die  in  verschiedenen  Perioden  der  Dest 
lation  aufgosammelten  Gase  ganz  ähnliche  Unterschiede  zeigen,  wie  die  bei  der  Dcstillatii 
einer  bestimmten  Kohle  bei  verschiedenen  Hitzegraden  entstehenden. 

In  den  folgenden  Tabellen  sind  die  Ergebnisse  von  drei  verschiedenen  Destillation« 
bei  denen  mit  verschiedenen  Temperaturen  und  Kohlcnchargen  gearbeitet  wurde,  zusammi 
gestellt. 

I.  Versuch.  Gasprobe  aus  einer  Cliamotteretorte,  welche  mit  einer  Kohlenmenge  cdiarc 
war,  deren  vollkommenes  Abtreiben  6 Stunden  erfordert. 
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Gasbestaiidtheile 

Zeit  der  Probenahme 
nach  der  Beschickung 

40  Min. 

3 Std. 

5 Std-  45  Min. 

Sc'hwefclwasserstofl  SH«  . . . 

U,4(l 

0,78 

0,38 

Kohlensäure  CO« 

2,1« 

1,34 

0,59 

Wasserstoff  H« 

25,36 

48,36 

71,94 

Kohlenoxyd  CO 

4,52 

6,73 

7,52 

Methan  CH» 

56,46 

37,46 

14,61 

SchwereKohlenwasserstoffeC,.H„ 

8,81 

3,13 

2,78 

Stickstoff  N« 

2,37 

2,20 

2,18 

100,0(.) 

l(X),OJ 

100,00 

II.  Verxuch.  Die  Retorte  wurde  mit  einer  geringeren  Kohleninei^e  beschickt,  welche 
n I iStiiiKlen  vollkommen  abgetrieben  war.  Die  Charge  war  indessen  zu  leiclit,  wie  aus  der 
tusamnicii.“ctzung  der  zweiten  (jasprobe  sich  ergibt.  Nach  Schluss  der  Destillation  war  die 
Retorte  viel  heisser  als  am  Anfang. 


Gasbcstandtheilo 

Zeit  der  Probonahine 
nach  der  Beschickung 

30  Min. 

2 std.  45  Min. 

Schwefelwasserstoff  SH«  .... 

1,31 

1 1.38 

\f 

Kohlensäure  CO 

1,52 

Wasserstoff  H« 

41,68 

68,51 

Kohlenoxyd  CO  

4,33 

8,49 

Methan  CH» 

43,65 

19,45 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  C„H„ 

6,01 

0,84 

Stickstoff  N« 

1,50 

1,33 

100,00 

100,00 

III.  Versuch.  Die  Retorte  war  normal  geladen,  um  in  6 Stunden  vollkommen  abge- 
rieben zu  sein. 


Zeit  der  Probenahme 


Gasbestandtheil  | nach  Beginn  der  DesÜllation 


10  Min. 

1 Std.  30  Min. 

3 Std.  25  Min. 

5 Std.  .35  Min. 

Schwefelwasserstoff  SH«  .... 

1,30 

1,12 

0,49 

0,11 

Kohlensäure  CO« 

2,21 

2,09 

1,49 

1,50 

Wasserstoff  H« 

20,10 

38,33 

62,68 

67,12 

Kohlenoxyd  CO  

6,19 

5,68 

6,21 

6,12 

Methan  CH» 

57,38 

44,03 

33,54 

22,58 

Sc'liwcrc  Kohlenwasserstoffe  C„H„, 

10,62 

5,98 

3,04 

1,79 

.Stickstoff  N« 

2,20 

2,47 

2,55 

0,78 

Dichte  des  C-Dampfes  .... 

100,00 

2,86 

100,00 

3,1 

100,00 

3,38 

100,0t) 

2,29 
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Die  Versuche  der  zweiten  Reihe  linden  sich  iin  Allgemeinen  in  Uehereiiistinmiung 
mit  denen  von  Henry  und  den  Versuclien  von  Preclitl  (vgl.  Schilling’s  Handbuch  IsKt 
:t.  Aufl.  S.  102  u.  ff.).  Mit  fortschreitender  Destillation  nimmt  der  Wasserstoff  nisch  zu. 
während  das  Methan  ahnimint.  Bei  dem  dritUm  Versuch  ist  der  Kohlcnoxydgehalt  Ijei 
allen  üasproben  sehr  gleichmäs.sig , während  Ijei  dem  I.  und  II.  Versuch  das  Kohleno.xyd 
gegen  das  Ende  der  Destillation  zunimmt.  Sclir  auffallend  zeigt  sich  die  Abnahme  der 
dun'h  Schwefelsäure  ai)8orhirbaren  Kohlenwiisscr.stoffe  und  es  scheint  aus  der  letzten  Zu- 
sammenstellung hervorzugehen,  dass  die  Condensation  des  Kohlenstoffdampfes  in  den 
schweren  Kohlenwasserstoffen  zuerst  zu-,  dann  gegen  Ende  der  Destillation  abnimnit. 


Auszug  aus  den  Verhandlungen  des  Baltischen  Vereins  der  Gasfachmänner 

in  Stettin  am  16.  und  17.  Juli  1883. 

(Schluss.) 

Wer  arbeitet  mit  Lux’scher  Rcinigungsmasse  und  welche  Resultate  hat 

man  damit  erzielt? 

Kohl  stock  (Stettin).  Ich  habe  Versuche  mit  I.ux’scher  .Masse  gemacht,  da  ich  abr 
mit  Körting'schen  Dampfstrahlexhaustorcn  arbeite,  so  wird  durch  die  Nachcondensation  die 
Masse  zu  nass  in  den  Kästen. 

Verwerthung  alter  Reinigungsmasse. 

Müller  (Thorn).  Die  (.Jasanstidt  in  Thorn  hat  mit  dem  Beisitzer  der  chemischen 
Fabrik  in  Danzig,  Herrn  I’fannenschmidt,  einen  Contract  auf  (I  Jahre  abgeschlo8.sen,  wonach 
Herr  Pfannenschniidt  für  20U  Centner  ausgenutzte  Eisenoxydinasse  frei  Bahnhof  Thorn 
150  M.  bezahlt.  In  manchen  Städten  dürfte  es  Imü  einem  solchen  Prei.se  für  die  alte  Ma-ss- 
ganz  vorthcilhaft  sein,  dieselbe  öfter  zu  erneuern.  In  Thorn  ist  dies  z.  B.  zutreffend. 

Proben  mit  Flürscheim 'sehen  Regulatoren  für  Strassenflammen. 

Merkens  (Insterburg).  Die  grosse  Differenz  des  Dmckes  in  dem  Röhrensy.«tem  der 
InsU’rburger  Gasjinstalt  hat  Veranlassung  gegel>en,  für  die  Strasscnlaternen  FlürschennVche 
Regulatoren  einzuführon.  Ehe  ich  jedo«'h  hierin  vorging,  habe  ich  verschiedene  Versuche 
mit  denselben  angestellt,  welche  folgende  Resulbite  ergaben: 


Nummer  I 
des  I 

Rrenners 

R»>5!ulstor- 

t'onsum 

Wirklicher  ^ 
Verlirauch 

1 

Druck 
in  der 
Leituni; 

Liter 

mm 

ß 1 

170 

166 

25 

6 

170 

, Ißo 

60 

‘‘  i 

IßO 

151 

25 

Broimer’s  , 

UiO 

150 

ßt> 

Brenner 

170 

ir>6 

25 

dto. 

170 

15ß 

tit> 

Die  Versuche  wunlen  mit  jinlem  der  Breimer  dreimal  hintenünander  ausgeftthrt.  Ans 
dicken  Versuchen  ist  nun  zu  ersehen,  da.<s  l>ei  gros.<er  Druckdifferenz  der  Consum  ein  müi: 
liehst  gleicher  ist,  dass  lau  erhöhtem  Druck  der  Consum  geringer  ist,  und  dass  der  Consuic 
des  Brenners  grosser  sein  muss,  als  der  angc'gebene  Consum  des  Regulators.  Bei  EinfüIiruiiL' 
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;räelben  hat  man  .«orgsam  zu  prüfen,  welcher  Brenner  und  Regulator  in  Hinsicht  des 
ansums  der  geeignetste  ist,  da  das  sj)ecifi8che  Gewicht  des  Gases  nicht  ohne  Einfluss  ist. 
if  Druckdifferenz  in  unserem  Röhrensystein  zwischen  Ober-  und  UntcrsUidt  beträgt  25  mm. 
alirend  nun  beim  Ablöschen  der  Flammen  im  unteren  Stadttlieil,  der  Druck  in  den  höher 
‘legenen  Strassen  rapide  stieg,  verbrauchten  die  Flammen  ca.  33'/«  mehr,  brannten  unregel- 
äiisig  in  zackiger  Form.  Nach  Anwendung  der  Flürscheim’schen  Regulatoren  ist  diesem 
ebelstande  abgeholfen. 

Kohlstock  (Stettin).  Wie  Sie,  meine  Herren,  vielleicht  schon  bemerkt  haben  werden, 
die  ich  die  Strassenflammen  hier  mit  Flärscheim'schen  Regulatoren  versehen,  Irei  allen 
ibe  ich  es  noch  nicht  durchgeführt,  es  werden  augenblicklich  etwa  noch  500  Stück  fehlen, 
dche  später  noch  Regulatoren  erhalten  sollen.  Die  Einführung  dieser  Regulatoren,  welche 
d einen  stündlichen  Verbrauch  von  190  1 normirt  sind,  geschah  nicht  mit  einem  Male, 
Diiem  succcssive  und  habe  ich  bemerkt,  dass  ebenso  successive  der  Verlust  herunterging, 
ilchen  ich  im  Rohrnetz  hatte,  augenblicklich  habe  ich  den  Verlust  bis  auf  9"/«  vermindert, 
h kann  die  Flürscheim'schen  Regulatoren  nur  empfehlen  und  constatire,  dass  die  Differenz 
ir  2—3  1 beträgt,  in  welcher  der  stündliche  Verbrauch  des  Flürscheim  gegen  die  Wirk- 
tkeit  abweicht. 

Merke  ns  (Insterburg).  Nach  den  von  mir  gemachten  Versuchen  stimmt  Ihü  den 
rond  sehen  Regulatoren  der  angegebene  Verbrauch  noch  genauer  mit  der  Wirklichkeit, 
t lönd  diese  in  der  Anschaffung  theurer. 

Kohlstock  (Stettin).  Bemerken  will  ich  noch,  dass  man  bei  Verwendung  von  Regu- 
eren  an  den  Strassenflammen  unbedingt  theerfreies  Gas  haben  muss,  sonst  functioniren 
selben  nur  kurze  Zeit. 

Mi tt hei  1 u n gen  über  einen  Apparat  zur  Bestimmung  des  Consums  der 
Strassenlaternen  an  i h ren  A uf s te 1 1 un gsor ten. 

Kunatli  (Danzig).  Der  Ga.sverlust  einer  Ciasanstalt  ist  das  Ergebniss  einer  Subtraction 
f eigenen  Bedarfes,  des  Privatconsums  und  des  Consums  der  öffentlichen  Beleuchtung 
3 der  Production.  Von  diesen  Factoron  können  nur  die  beiden  ersten  nahezu  genau  fest- 
teilt  werden,  während  der  Consum  der  öffentlichen  Beleuchtung  auf  Annahmen  l>eruht, 
leider  oft  wenig  zutreffend,  bei  Vergleichung  der  bezüglichen  Daten  verschiedener  Städte 
falschen  Schlüs.sen  Veranlassung  geben. 

Der  Consum  der  öffentlichen  Beleuchtung  setzt  sich,  wie  bekannt,  zusammen  aus 
mmenzahl , Brennstundenzahl  und  Stundenconsum  einer  Flamme.  Angenommen  nun, 
können  auch  Flammenzahl  und  Brcnnstundenzahl  ziemlich  genau  ermittelt  werden , so 
ibt  als  variabler  Factor  der  Stundenconsum  übrig  und  cs  wird  bei  der  Debattirung  der 
ge  über  den  Gcsammtverlust  immer  das  Misstrauen  auftauchen,  ob  der  angenommene, 
öffentlichen  Beleuchtung  zu  Grunde  gelegte  Stundenconsum  einer  Flamme  auch  deren 
klichem  Verbrauche  entspricht  Auch  in  Danzig  war  und  ist  noch  der  Verlust  in  seinem 
ammenhange  mit  dem  Stundenconsum  der  öffentlichen  Beleuchtung  Gegenstand  lebhafter 
latten,  ohne  dass  bis  jetzt  eine  richtige  Lösung  der  schwebenden  Frage  erzielt  worden 
Ich  bemerke  hierzu,  dass  unser  Verlust  zwischen  8 und  10*/t  beträgt  und  dass  pro 
mme  und  Stunde  240  1 Consum  gerechnet  werden. 

Um  nun  einerseits  den  aus  der  Mitte  des  Curatoriums  gemachten  Vorsclilag,  mehrere 
»men  mit  Gasmessern  zu  versehen  und  den  ermittelten  Stundenconsum  als  Nonn  anzu- 
inen,  nicht  ausführen  zu  müssen,  andererseits  aber  die  bestehenden  Zweifel  in  die  Richtig- 
der  angenommenen  240  1 zu  beseitigen,  habe  ich  einen  Apjiarat  construirt,  welcher  es 
östlichen  soll,  jede  beliebige  Flamme  an  ihrem  Aufstellungsorte  auf  ihren  jeweiligen 
9tun  zu  prüfen.  Die  Prüfung  erfolgt  nicht  direct,  sondern  durch  Vergleich  mit  einer 
iBaren  Probeflamme.  Der  Apparat  besteht  aus  2 Theilen,  einem  tragbaren,  mit  Gas  von 
tmoaphäre  Druck  gefülltem  Blechcylinder  und  einer  transportabeln  Laterne  mit  Ver- 

>unuU  Air  Ottbeleachtanf  und  Wugervenorzunf  9b 


loogle 


306  Aufaug  aus  den  Verhandlungen  des  Baltischen  Vereins  der  Gasfachmänner  in  Stettin.  ' 

gleichsflammcn.  Auf  dem  Cylinder  ist  ein  Experimentirgasmesser  mit  Druckregulator  nnd 
Manometer  montirt.  An  Ort  und  Stelle  angelangt,  wird  die  Vergleichsflamme  durch  Gummi- 
Hcldauch  mit  dem  Experimcntirgasmesser  verbunden,  auf  gleiche  Höhe  und  Grösse  wie  die 
zu  vergleichende  Flamme  eingestellt  und  der  Consum  dann  einfach  abgclesen. 

Wenngleich  nun  diese  Art  der  Bestinunung,  weil  abhängig  von  der  Fähigkeit  des  Be- 
obachters die  Vh'rgleichsflamme  genau  einzustellen,  immerhin  eine  primitive  genannt  wenien 
muss,  wird  sie  doch  jedenfalls  einen  grossem  Grad  der  Genauigkeit  haben,  als  solche  erreicht 
werden  kann  durch  Vergleichung  mit,  an  verschiedenen  Stellen  der  Stadt  aufgestelltcn,  dnwh 
Gasmesser  gemessene  Norrnalllammen. 

Der  Apparat  ist  fertig  gestellt  und  soll  demnächst  angewandt  werden,  und  über  seine 
Brauchbarkeit  werde  ich  das  nächste  Mal  berichten.  Ich  habe  denselben  construirt  in  der 
Absicht,  etwas  Besseres  als  die  Ausführung  des  gemachten  Vorschlages  der  Aufstellung  von 
Nonnalflammen,  deren  Zweckmässigkeit  ich  nicht  anerkennen  kann,  zu  schaffen  und  hoffe 
den  angestrebten  Zweck  zu  erreichen. 

Was  nun  meine  persönliche  Meinung  über  den  Werth  der  genauen  Kenntniss  des 
Flanunenconsums  betrifft,  so  messe  ich  derselben  bei  städtischen  Gasanstalten  nicht  die- 
jenige Bedeutung  bei,  ivelche  ihr  sehr  oft  untcrgelegt  wird,  weil  der  Dirigent  einer  Gasanstiih 
immer  bemüht  sein  wird,  die  allgemeine  Vcrlustziffer  durch  Aufsuchen  und  Reparatur  von 
Schäden  etc.  zu  vermindern,  und  weil  selbst  durch  die  umfangreichsten  Manipulationen 
absolute  Zahlen  nicht  erhalten  werden  können.  Dazu  kommt,  dass  die  Controle  darüber, 
dass  die  zur  öffentlichen  Beleuchtung  verwandten  Brenner  auch  wirklich  das  in  Rechnung 
kommende  Quantum  Gas  durchlassen  können,  von  jedem  Mitgliede  seiner  Verwaltungsl>ehörde 
ohne  grosse  Mühe  und  Uebung  ausgeübt  werden  kann. 

Salm  (Riga).  Den  soeben  von  College  Kunath  beschriebenen  Apparat  finde  ich  selir 
schwerfällig  für  die  Nomiirung  des  Verbrauches  der  Strassenflammen.  In  Bezug  des  erwähnten 
V'erlustes  im  Stadtrohrnetz  kann  ich  nur  empfehlen,  beständig  die  Rohrleitungen  zu  revidirea. 
ich  habe  in  der  Zeit,  wo  ich  das  Gaswerk  Riga  dirigire,  bis  jetzt  Ü70  Undichtigkeiten  dadurch 
gefunden,  dass  ich  beständig  revidiren  lasse  und  den  ursprünglichen  Verlust  von  21  auf  12V» 
herabgedrückt,  obgleich  ich  den  Consum  der  Strassenlaternen  nur  auf  7 Cubikfuss  annehnii.', 
welcher  vor  meiner  Zeit  auf  8 Cubikfuss  berechnet  wurde.  Flürscheim'sche  Regulatoren 
kann  ich  nicht  anwenden,  da  die  Condensation  zu  schwach  ist.  Bei  Untersuchung  des  Rohr- 
netzes verwende  ich  einen  gewöhnlichen  Erdbohrer,  ich  lasse  Löcher  längs  der  I.«itung  in 
den  Erdboden  bohren,  stecke  in  das  Loch  ein  Rohr  hinein  und  untersuche,  ob  sich  Gas- 
ausströimmgcn  in  demselben  bemerkl>ar  machen. 

Kunath  (Danzig).  Auf  die  Aeusserung  des  Herrn  Collegen  Salm  erwidere  ich,  da«* 
der  von  mir  beschriebene  Apparat  nur  entstanden  ist  aus  Demonstration  gegen  meine  Behörde, 
ich  habe  mich  gestriiubt,  für  die  Normalflammen  Gasmesser  aufzustcllen  und  wollte  durch 
den  Apparat  beweisen,  dass  die  Laternen  den  berechneten  Consum  von  240  1 pro  Stunde 
haben,  da  beständig  behauptet  wurde,  sie  hätten  einen  geringeren. 

Zur  Berathung  über  den  Anschluss  des  Baltischen  Vereins  an  den  Verein 
deutscher  Gas-  und  Wasserfachmänner  wird  eine  Commission  ernannt,  welche  l>ei 
der  nächsten  Jahresversammlung  Bericht  erstatten  soll.  In  die  Commission  werden  gewählr. 
Kunath  (Danzig),  Fisch e-r  (Stolp),  Rudolph  (Cöslin). 

Derselben  Commission  wird  die  Berathung  eines  Regulativs  über  Anferti- 
gung von  Privatgasleitungen  und  Ueberlassung  von  Gas,  Vorlage  eines 
Entwurfes,  ferner  die  Berathung  einer  Instruction  für  Laternenanzünder 
übertragen. 

Der  Antrag  Kunath  auf  Abänderung  der  Statistik  in  Form  und  Frage- 
stellung nach  dem  Muster  der  Statistik  des  Deutschen  Vereins  von  Gasfach 
männern  und  event.  auf  Weglassung  der  Fragen:  a)  Preise  für  Kohlen, 
b)  Leuchtkraft  des  Gases  wird  der  gleichen  Commission  überwiesen. 
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Auf  die  Frage;  Wer  hat  Chlormagnesium  zum  Füllen  der  Gasuhren  ver- 
wendet? theilt  Herr  Kunatli  (Danzig)  mit,  dass  er  einen  kleinen  Versuch  gemacht  und 
ts  empfehlen  kann. 

Herr  I.iegel  richtet  eine  Mahnung  an  die  Collegen,  ihre  Vorträge  in 
kürzerer  Zeit  an  den  Vorstand  einzusenden,  damit  die  Veröffentlichung 
des  Berichts  spätestens  in  3 Monaten  erfolgen  kann. 

Uittlieilung  über  ein  Werkzeug  zum  Reinigen  des  Botriebsrohres  während 

des  Betriebes. 

Kunath  (Danzig).  Meine  Herren!  Das  Werkzeug,  welches  im  Modell  vorliegt,  ist 
sn  ia  Fonn  eines  Propfcnziehers  gerolltes  Rundeisen  von  etwa  12 — 20  mm  Stärke,  je  nach 
ier  Dimension  dc,s  zu  reinigenden  Rohres,  dessen  angebogener  Stiel  nach  Bedarf  lang  gewählt 
der  event.  durch  angeschraubte  Rohre  verlängert  werden  kann.  Die  Windungen  des  Rund- 
ifens  werden  kleiner  gemacht,  als  der  lichte  Durchmesser  des  Rohres  beträgt;  das  Loch, 
broh  welches  da.s  Werkzeug  in  das  Rohr  eingeführt  wird,  dagegen  etwas  grösser  als  das 
lundeisen.  Selbstverständlich  muss  dieses  Ix)ch  möglichst  in  der  Achse  des  Rohres  zu 
iegen  kommen.  Die  Einführung  des  Werkzeuges  erfolgt  einfach  durch  Eindrehen  der 
^irale  in  das  Ixich,  die  Reinigung  durch  einfache  Hin-  und  Herbewegung,  event.  unter 
Inckwärtsdrehen  der  Sj>irale  lieim  jedesmaligen  Rückzug.  Der  Vortheil  in  der  Anwendung 
Seses  Werkzeuges  liegt  hauptsächlich  in  der  Möglichkeit,  sowohl  unter  positivem  wie  unter 
zgativem  Druck  Röhren  während  des  Betriebes  reinigen  zu  können,  ohne  einerseits  einen 
•etentlichen  Gasverlust,  noch  andererseits  ein  erhebliches  Einsaugen  von  Luft  befürchten  zu 
iüssen.  — Fast  absolut  verhindert  wird  das  eine  oder  das  andere,  wenn  der  geringe  Spiel- 
Bmi  zwischen  Rundeisen  und  Ixjch  durch  einen  vorgehaltenen  I>aj)pen  so  viel  als  möglich 
fevdichtet  wird. 

Mittheilung  über  Laternenscheiben  aus  Milchglas. 

Müller  (Thorn).  Vor  einigen  Jahren  wurde  in  un.serer  Versammlung  über  cmaillirte 
itenienscheitjen  gesprochen.  Ich  glaube,  dass  man  in  derartigen  Fällen  zweckmässig 
ilM;il>en  aus  Milchglas  verwendet.  Die  cmaillirten  Scheiben  werden  nie  so  weiss  sein  wie 
dchglas.  Der  Quadratmeter  kostet  ca.  M.  5,50  und  man  kann  daraus  20  Scheiben  schneiden, 
dass  der  Preis  einer  solchen  Scheibe  nur  20  Pf.  beträgt. 

Rudolph  (Cöslin).  Bei  dieser  Gelegenheit  gestotten  Sie  mir.  Ihnen  die  Mittheilung 
machen,  dass  ich  I)ei  meinen  Strassenlaternen  vor  7 Jahren  begonnen  habe,  die  Ver- 
isung  durch  Prcsshartglas  von  Friedrich  Siemens  (Dresden)  herzustcllen.  Von  welchem 
cuniären  Vortheil  diese  Verglasung  ist,  sehen  Sie  daraus,  dass  ich  bei  ICO  Stras-scnlaternen 
Reparaturen  aus  gewöhnlichem  Glase  früher  jährlich  etwa  300 — tOO  M.  ausgab,  wogegen 
I jetzt  nur  liöchstcns  40—50  M.  jährlich  auszugeben  nöthig  habe. 

Erfahrungen  mit  Kunath’s  Strassenlaternen. 

Li  ege  1 (Stralsund).  Meine  Herren!  Seit  einem  .Tahre  habe  ich  eine,  seit  einem  halben 
hre  drei  fernere  Kunath 'sehe  Strassenlaternen  im  Get)rauch.  Dieselben  haben  folgende 
rsüge  vor  den  gewöhnlichen  Laternen: 

1.  Gibt  das  in  ihnen  verbrannte  Gas  mehr  Licht,  weil  die  cintretende  Brcnnluft  vor- 
gewärmt wird; 

2.  bleiben  die  Scheiben  dreimal  so  lange  rein  wie  bei  den  anderen  Laternen , ver- 
muthlich  weil  diese  Scheiben  von  den  Vcrbrennungsproductcn  nicht  berührt  werden ; 

3.  haben  diese  Laternen  in  der  Zeit  von  resj).  1 und  '/•  Jahr  keine  neuen  Scheiben 
erfordert,  vermuthlich  weil  sie  weniger  heiss  und  deshalb  bei  auffallendem  Regen 
weniger  geschreckt  werden; 

4.  l^edürfen  sie  so  wie  so  niemals  Kopfscheiben,  weil  die  Decke  durch  einen  emaillirten 
Keflector  von  Metall  gebildet  wird ; 
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5.  liat  der  Rcflcctor  die  einzig  richtige,  nämlich  eine  ein  wenig  convexe  Form,  dadurch 
wird  das  rcflcctirte  Licht  in  die  Zwischenräume  zwischen  den  Laternen  geworfen, 
welche  dieser  Verstärkung  bedürfen ; 

G.  brennen  die  Flammen  bei  Wind,  mag  derselbe  noch  so  heftig  sein,  nicht  unruhiger 
als  zitternd,  weil  Boden  und  Seiten  dicht  sind,  während  sie  in  anderen  Ijatenten 
hin  und  her  wehen.  Wir  erhalten  also  mit  diesen  Laternen  bei  bewegter  Luft  eine 
bessere  Erhellung  der  Straasen. 

Der  Erfinder  ist  uns(>r  College  und  Mitglied  unseres  Vereins,  ich  habe  deshalb  mit 
besonderer  Genugthuung  die  V’orzüge  dieser  Construction  constatirt. 

Merkens  (Insterburg).  Mit  den  von  College  Liegel  erwähnten  Vorzügen  der  Kunatb 
sehen  Liternen  bin  ich  vollständig  einverstanden,  nur  nicht  mit  der  Vorerwärmung  der  Luft 

Kunath  (Danzig).  Wenn  die  Laternen  nicht  genau  functioniren.  so  liegt,  das  nur  an 
der  Aufstellung  der  Laternen,  man  muss  ein  Einziehen  der  Flammen  constatiren  können. 
Die  Seitenscheiben  müssen  sorgsam  verkittet  sein,  jedenfalls  hat  College  Merkens  dies  ver- 
absäumt, deshalb  hat  er  auch  von  einer  Erwärmung  der  Luft  nichts  gemerkt.  Den  Vertrieb 
der  Laternen  haben  die  Herren  Kersten  & Ressel. 

Blum  (Berlin).  Die  Ijitarnen  werden  von  der  von  mir  vertretenen  Fabrik  an  die 
Firma  Kersten  & Ressel  geliefert,  früher  kostete  das  Stück  25  M.,  jetzt,  da  die  Fabrication 
derselben  bedeutend  vereinfacht  wurde,  ist  der  Preis  ein  geringerer.  Einen  Vortlicü  will 
ich  noch  erwähnen,  der  bei  der  Preisfrage  ins  Gewicht  fällt,  die  Laterne  braucht  keine 
Dachscheiben. 

Werden  zur  Beleuchtung  von  Kirchen  Siemens’  Regenerativ  wandlarn  pen 

angewandt? 

Fischer  (Stolp).  Ich  .stehe  im  Begriffe,  die  Hauptkirche  in  Stolp  mit  Gas  zu  be- 
leuchten »md  möchte  von  den  Herren  Collegen  erfahren,  ob  ich  da  Siemens’  Regenerativ- 
Wandlampen  verwenden  kann,  da  die  Beleuchtung  von  oben  durch  Hängelampen  in  Betreff 
der  Legung  der  I.eitung  mit  vielen  Schwierigkeiten  verbunden  sein  würde. 

Kohlstock  (Stettin).  Würde  den  Herren  Collegen  abrathen,  Pfcilerbeleuchtung  in 
der  Kirche  anzuwenden,  die  Beleuchtung  durch  Hängelampen  ist  entschieden  die  vortheil- 
haftcre.  Die  gewöhnlichen  von  Siemens  gefertigten  Hängelampen  würden  natürlich  zu 
einfach  sein,  sic  müssten  in  der  Dccoration  dem  Stil  der  Kirche  angepasst  werden.  Ich 
habe  hier  im  Rathhause  einen  Siemens -Brenner  im  gothischen  Stil  angebracht,  welclier 
sehr  gut  aussieht,  und  empfehle  denselben  zur  gefälligen  Ansicht. 

Mittheilung  über  Befestigung  grosser  schwerer  Kronen. 

Müller  (Thorn).  Im  vergangenen  Jahre  war  in  dem  Empfangsgebäude  auf  dem 
Bahnhof  Briesen  eine  Petroleumkrone  heruntergefallcn,  ohne  glücklicherweise  Jemanden  zu 
beschädigen. 

In  Folge  dieses  Vorfalls  wurde  nun  vom  Eisenbahnbetriebsamt  in  Thorn  veranlasst, 
dass  alle  Kronleuchter  auf  den  Bahnhöfen  der  Strecke  Thorn -Insterburg  hinsichtlich  ihrer 
Befestigung  untersucht  und  schriftliche  Bescheinigungen  beigebracht  werden  sollten , dass 
die  Kronen  sicher  hängen.  Ich  Hess  die  Kronen  also  untersuchen  und  bescheinigte  darauf 
Folgendes : 

»In  dem  Empfangsgebäude  des  hiesigen  Bahnhofs  hat  am  12.  d.  M.  eine  Revision  der 
hängenden  Gasleuchter  zu  dem  Zwecke  stattgefunden,  um  zu  ermitteln,  ob  etwa  die  Gefahr 
des  Herunterfallens  derselben  vorliege.  Dabei  hat  sich  ergeben,  dass  die  Leuchter  augen- 
blicklich gut  befestigt  sind  und  ein  Herunterfallen  nicht  zu  befürchten  ist,  wenn  dieselben 
beim  Anzünden,  Reinigen  oder  bei  irgend  einer  anderen  Veranlassung  nicht  links  herum- 
gedreht werden.« 
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Hierauf  erhielt  ich  die  Antwort,  dass  diese  Bescheinigung  nicht  genüge,  die  Kronen 
sollen  so  befestigt  sein,  dass  sie  auch  beim  links  Herumdrehen  nicht  herunterfallen  können. 

Ich  habe  nun  diese  Aufgabe  folgendermiiassen  gelöst: 

Einige  der  Kronen  hatten  Stangen  aus  25  mm -Rohr,  die  anderen  aus  10  mm,  alle 
hingen  in  Kugelbewcgimgcn,  das  Gewicht  der  grösseren  mag  ca.  100  kg  l>etragcn.  Zunächst 
renvarf  ich  die  Rohrstangen  und  nahm  solche  mit  6 mm  Nt’andstilrke.  Es  ist  ja  richtig, 
la.«  ein  gewöhnliches  Gasrohr  eine  grosse  Tragfähigkeit  hat.  Durch  das  Einschneiden  der 
ocwinde  findet  indess  eine  bedeutende  unbcrechenljare  Schwächung  statt.  Wird  am  Ende 
?inea  1 ni  langen  Armes  ein  Kronleuchter  gefasst  und  auf  ungeschickte  \\'cisc  heruntcr- 
oder  heraufgezogen,  wie  leicht  kann  da  das  untere  Gewinde  abbrechen,  die  Krone  herunter- 
itärzen  und  grosses  Unglück  anrichten.  Dann  liess  ich  das  Rohr  durch  den  Kronenkörper 
ranz  hindurchgehen,  unten  mit  einer  Mutter  versehen  und  kräftig  vernieten. 

Innerhalb  des  Kronenkörpers  wurde  das  Rohr  mehrfach  durchbohrt,  um  dem  Gase 
Jen  Austritt  aus  dem  Rohr  in  die  Arme  zu  verschaffen.  Ferner  waren  die  Kohrstangen  so 
lang  gewählt,  dass  sie  von  dem  Körper  bis  an  die  Kugelbewegung  reichten,  nur  bei  einer 
Krone  war  eine  10  m lange  Stange  nöthig,  die  nicht  in  einem  Stücke  zu  bekommen  war, 
de  musste  also  aus  2 Enden  zusammengefügt  werden,  dies  geschah  aber  nicht  mittels  einer 
Muffe,  sondern  durch  2 Flanschen,  durch  die  die  Rohrenden  durchgeschraubt  und  kräftig 
remietet  waren.  Oben  in  den  Kugelbewcgungcn  sind  die  Röhren  durch  die  inneren  Theile 
lualigeschraubt,  darauf  mit  einer  zweiten  Mutter  versehen  und  fest  vernietet.  Die  beiden 
3älften  der  Kugelbewegungen  sind  nicht  mit  Gewinden  versehen,  sondern  haben  Flanschen 
md  sind  mittels  -1  Stück  10  mm  starken  Schrauben  zusammengeschraubt.  Diese  Flanschen 
laben  nun  noch  ausserdem  4 Schraubenlöcher  zwischen  den  anderen,  welche  dazu  dienen, 
lie  Kugelliewegungen  mittels  4 Stück  entsprechend  langen,  10  mm  starken  Holzzchrauben 
m den  Trägern  zu  befestigen  und  zu  verhindern,  dass  sich  die  Kugelbewcgung  nicht  aus 
km  olieren  T-Stücke  hcrumdreht.  Die  Veränderung  jeder  Krone  kostet  50  M.  Nachdem 
lie  Kronen  so  versichert  waren,  habe  ich  folgende  Bescheinigung  gegeben; 

»Die  grössten  Gaskronleuchter  in  den  1.,  2.  und  3.  Klassenzimmern,  sowie  in  der 
fittelhalle  in  dem  Empfangsgebäude  auf  dem  Bahnhöfe  Thorn  haben  so  starke  Stangen  und 
Cugelbewegungen  erhalten  und  ihre  Befestigungen  sind  derart  versichert,  dass  die  Kronen 
eliebig  rechts  und  links  herumgedreht  werden  können,  ohne  dass  ein  Henibfallen  zu  be- 
orchten  ist.z 

Merkens  (Insterburg).  Ich  will  hierzu  erwähnen,  dass  ich  bei  Befestigung  von 
chweren  Kronen  die  Vorsicht  gebraucht  habe,  durch  das  Zuleitungsrohr  für  den  Kronen- 
örper  eine  Stange  Rundeisen  hindurch  zu  ziehen,  welche  oben  und  unten  abgedichtet  die 
Ironen  tragen  hilft. 

Stawitz  (Tilsit).  Da  die  Mittheilung  des  Collegen  Müller  über  Absperren  geschlos- 
äuer  Ix'itungen  heute  au.sfallen  soll,  möchte  ich  mir  doch  die  Frage  erlauben,  wie  die 
lerren  CoUegen  unbenutzte,  also  sog.  todte  Leitungen  behandeln. 

Salm  (Riga).  Todte  Leitungen  sind  nach  meiner  Ansicht  sehr  oft  Gegenstand  von 
siisverlusten,  bei  mir  in  Riga  ist  sogar  ein  todter  Strang  die  Ursache  einer  Explosion  ge- 
wesen; ich  werde  daher  Vorschlägen,  todte  Ixitungen  jedesmal  am  Hauptrohr  abzuschneiden. 

Müller  (Thom).  Für  unbenutzte  Privatleitungen  habe  ich  Pfropfen  für  die  Gasmesser- 
erl.indungen,  welche  bei  Entfernung  des  Gasmesser.s  cingeschraubt  werden. 

K u n a t h (Danzig).  Todte  Leitungen,  die  voraussichtlich  bald  wieder  in  Function 
Kten,  werden  bei  mir  in  Danzig  nur  durch  den  Haupthahn  abgesperrt  und  plombirt,  alle 
öderen  aber  direct  am  Hauptrohr  abgeschnitten. 

Die  zum  Schluss  der  V'ersammlung  vorgenommene  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste 
en-amnilung  fällt  auf  Danzig. 
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Uclxjr  tlio  Bestimmang  der  Toroperatnr  cle8  WasBcre  in  den  Leitungen. 


Ueber  die  Bestimmung  der  Temperatur  des  Wassers  in  den  Leitungen*). 

Von  G.  Perissini  in  Triest. 

Die  Frage  nacli  der  Erwärmung  des  Wassers  in  den  Roiirleitungcn  ist  noch  sehr  wenig 
aufgeklärt  und  bisher  fast  nur  auf  empirischem  Wege  behandelt  worden').  Und  doch  steht 
eine  nahe  und  gedeihliche  Lösung  der  genannten  Frage  ohne  Anschluss  an  die  Tlieorie  nicht 
leicht  zu  erwarten,  [denn  erstens  müssten  besonders  zahlreiche  Beobachtungen  gesammelt 
werden,  und  daim  wäre  man  noch  immer,  hei  ihrer  Anwendung  auf  andere  Fälle,  Irrthüinem 
ausgesetzt.  Vorderhand  fehlt  es  zwar  an  genügenden  Krfahrungsresultaten,  welche  eine  V'er- 
mittlung  zwischen  Theorie  und  Praxis  hersteilen  könnten;  allein  es  dürfte  bereits  eine 
verhältnissmässig  beschränkte  Anzahl  von  systematischen  Beobachtungen  hinreichen,  uni 
mit  geringer  Beihülfe  der  Theorie  mindestens  die  an  Hauptleitungen  zu  erwartenden  Mnxinial- 
temperaturänderungen  mit  einiger  Genauigkeit  zu  bestimmen,  sowie  um  Aufschlüsse  darülier 
zu  erhalten,  welche  Ausführung  und  Behandlung  einer  gegebenen  Wasserleitung  mit  Rück- 
sicht auf  die  Temperaturiinderungen  einerseits,  und  auf  die  ökonomische  Seite  der  Frage 
andererseits,  die  entsprechendste  sei. 

So  erscheint  das  übliche  Verfahren  sämmtliche  Leitungsstrecken  in  gleicher  Tiefe  unter 
die  Erde  zu  legen , im  allgemeinen  als  nicht  rationell , und  dürfte  e.s  z.  B.  besser  sein , l>ei 
Quellwasserversorgungen  die  Hauptleitungen  höher,  dagegen  die  Nebenloitungen  tiefer  zu 
legen.  Vorerst  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass,  bei  gleichem  Kostenaufwande,  dadurch 
eine  gleichmässigcre  Vertheilung  der  Temperatur  im  Versorgungsbezirke  erreicht  wiril;  al>cr 
auch  die  mittlere  Temperatur  des  gesammten  zur  Vertheilung  gelangenden  Was.sers  dürft*- 
in  Folge  dessen  geringere  Veränderungen  erfahren.  Sodann  bliche  noch  zu  erörtern,  ob  cs 
nicht  mitunter  zweckmässig  wäre,  den  Temperaturschwankungen  in  Nebenleitungen  durch 
künstliche  Mittel  vorzubeugen,  wobei  eventuell  an  Aushubtiefe  ersparrt  werden  könnte. 

Um  nun  leicht  brauchbare  Erfahrungsresultate  zu  erlangen,  ist  es  vor  allem  angereigt, 
die  Wasserleitungsstrecke,  an  welcher  man  Beobachtungen  vornehmen  will,  in  Abschnitte 
von  hinreichend  gleicher  Beschaffenheit  zu  theilen,  auch  sollen  zwischen  den  Wasser- 
temperaturen an  den  Anfangs-  und  Endpunkten  nur  geringe  Unterschiede,  etwa  Bruch theile 
von  Graden  bestehen.  Es  unterliegt  sodann  keiner  Schwierigkeit  den  durchschnittlich!  ri 
Transmissionscoefficicnten  für  die  betreffende  Strecke  zu  ermitteln,  dessen  Kenntniss  es 
ermöglicht,  die  gewonnenen  Ergebnisse  mit  der  überhaupt  erreichbaren  Genauigkeit  auf  andere 
Fälle  zu  übertragen. 

Es  sei  hierzu  die  einfachste  Formel  gewählt,  welche  auch  mit  Rücksicht  auf  den  kleinen 
Temperaturunterschied  zwischen  den  Endpunkten  der  gewählten  I.eitungsstrecke,  im  Allge- 
meinen genügen  wird*). 

Es  bedeute 

F die  Fläche  der  Leitungsstrecke  in  Quadratmetern,  nämlich  ihre  Länge  multii)liclrt  mit 
dem  Profilumfange, 

To,  T\  die  Temperaturen  de.s  Wassers  an  den  Enden  der  Strecke, 

Q die  Wassermenge  in  Kilogramm,  welche  pro  Stunde  durch  jeden  Leitungsijuer- 
schnitt  geht, 

c der  Transmissionscoefficient,  welcher  angeben  soll,  wie  viel  Calorien  im  Mittel  pro 
Quadratmeter  Leitungsfläche  in  der  Stunde  hindurchgehen. 

Man  hat  nun 

*)  Vgl,  d.  Journ.  No.  20  und  21. 

•)  Vgl.  d.  Journ.  1884  S.  8. 

•)  Vgl.  d.  Journ.  1880  S.  574. 
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Sind  nun  mehrere,  verschiedenen  Fällen  entsprechende  Coefficienten  bekannt,  so  braucht 
Duan  nur  eine  etwa  auszuführende  Wasserleitung  ebenfalls  in  mehrere  Strecken  zu  theilen, 
»•.dann  für  jede,  der  Reihe  nach,  durch  Vergleichung  den  jiasscnden  Coefficienten  zu  er- 
mitteln, und  ihre  Endtcmjieratur , welche  gleichzeitig  die  Anfangstemperatur  der  nächst- 
tilgenden  Strecke  bildet,  mit  Hülfe  obiger  Formel  zu  bestimmen.  Es  ist  nämlich 


Bei  diesen  Ermittlungen  müssen  jedoch  jene  Strecken,  bei  welchen  die  Leitung  etwa 
mit  einem  Grundwasserstrome  oder  gar  mit  frei  flicssendem  Wasser  in  Berührung  kommt, 
»o.-ägeschieden  und  für  sich  behandelt  werden,  denn  es  können  in  solchen  Fällen,  speciell 
U-i  eisernen  Rohrleitimgen,  stärkere  Temperaturänderungen  Vorkommen.  Im  Uebrigen  wird 
jnloch  das  Material,  woraus  eine  Hauptleitung  besteht,  keinen  maassgebenden  Einfluss 
Bissem.  Da  überhaupt  die  Temperatur  von  Haui)tleitungen , welche  hinreichende  Wasser- 
Diengen  führen,  von  der  Bodenwärme  nur  wenig  beeinflusst  wird,  so  sind  auch  alle  mit 
»titerer  zusammenhängenden  Nebenumstände  von  geringerer  Bedeutung,  die  Hauptsache 
bleibt  hier  das  Verhältniss  zwischen  Wassermenge  und  Leitungsfläche,  und  besitzen  über 
«ine  gewisse  Grösse  desselben,  die  sich  mittels  obiger  Formel  wird  bestimmen  lassen,  die 
möglichen  Temperaturschwankungen  keine  praktische  Bedeutung  mehr. 

Bei  Leitungen  von  geringerem  Querschnitte,  und  speciell  bei  Rohrnetzen,  tritt  die  Ein- 
»irkung  der  Bodentemperatur  mit  zunehmender  l,ängc  und  abnehmendem  Caliber  der 
Uitang  immer  stärker  hervor,  in  extremen  Fällen  kann  sogar  das  Wasser  nahezu  die  Boden- 
tmperatur  annehmen.  Hier  gewinnen  selbstverständlich  auch  die  erwähnten  Nebenumstände 
tine  immer  zunehmende  Bedeutung,  und  wird  daher  die  Theorie  mit  den  complicirter 
»frdenden  Verhältnissen,  wenn  nicht  an  allgemeiner  Wichtigkeit,  so  doch  an  directer  An- 
wendbarkeit verlieren,  und  gleichzeitig  eine  mehr  empirische  Behandlung  der  Frage  am 
Platze  erscheinen. 


Die  Quellenbildung  in  den  verschiedenen  geologischen  Formationen. 

VoQ  Wilhelm  Lubberger,  Kiilturingenieur  in  Konstanz. 

(Fortsetzung.) 

2.  Paläozoische  Gruppe. 

Entsprecliend  der  geringen  Ausdehnung  der  paläozoischen  Formationen  im  südwestlichen 
bculscldand  werden  hier  auch  die  bezüglich  der  Quellbildung  wichtigen  Notizen  kurz 
pdasst  werden. 

Die  paläozoische  Gruppe  zerfällt  in  drei  Systeme  — die  Uehergangsgesteine , dius 
iflurische  und  das  devonische,  sodann  das  Stcinkohlensystcm,  und  endlich  die  sog.  Dyas, 

R 'tiiliegendes  und  Zechstein.  Vorherrschend  hesUdien  sie  aus  Conglomeratcn,  Sandsteinen 
tmd  Schiefern,  mit  den  verschiedensten  Bildungen  von  Kalksteinen,  Gips,  Metallen  und 
Steinkohlen,  vielfach  durchdrungen  von  eruptiven  Graniten  und  l’orjihyren,  in  den  mannig- 
hitigjten  Ijtgerungen,  wie  dies  zufolge  der  offenbar  noch  höchst  stürmischen  Vorgänge  bei 
ihrer  Bildung  gar  nicht  anders  denkbar  ist. 

Die  silurischen  und  devonischen  Schichten,  die  aus  Zertrümmerung  und  Zer- 
Fizung  der  Urgesteine  zunächst  hervorgegangenen  eigentlichen  Uebergangsgesteine , weisen 
ka  Allgemeinen  dieselben  Gesteine  auf,  Thonschiefer,  Grauwacke  Und  Sandsteine  mit  Kalk- 
«einen  und  Dolomiten.  Nur  in  petrographischcr  Hinsicht  und  bezüglich  der  mehr  oder 
minder  mächtigen  Entwicklung  der  einzelnen  Stufen  gibt  es  gewisse  Verschiedenheiten, 
indem  z.  B.  in  den  oberen  Etagen  des  Devonischen  die  Kalksteine  vorherrschen.  Während 
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einerseits  ganz  reine  Thonschiefer,  nur  aus  erhärtetem  feinen  Schlaimne  gebildet  und 
andererseits  grobe  Conglomerate,  Trümmer  der  Urgesteine  mit  geschlämmten  Material  ver 
kittet  und  mit  Kieselsiiurebildungen,  Quarzadern,  durchzogen,  Vorkommen , liegt  es  in  dir 
Natur  der  Sache,  dass  sehr  viele  Zwischenstufen,  Ueber^nge  da  sind.  Wenn  selbständig; 
entwickelt,  bilden  die  Kalke  und  Dolomite  grosse,  geschlossene  Ablagerungen,  in  unter 
geordneter  Weise  aber  sind  sic  oft  auch  nur  Infiltrationen  in  die  Spalten  der  zerriasener> 
andern  Schichten. 

Gelagert  sind  die  sämtlichen  Uebergangsgesteine  in  sehr  verschieilener  Art.  Man  findft 
sie,  wo  keine  eruptiven  Durchbrüche  Vorkommen,  auf  grosse  Erstreckungen  horizontal  oder 
wenigstens  mit  concordanten  Schichten,  in  Folge  solcher  Durchbrüche  jedoch  auch  vielfach 
zerknickt  oder  wellenförmig  auf-  und  absteigend. 

Im  Wesentlichen  dieselben  Gesteine  hat  das  .Steinkohlensystem,  Grauwacke, 
Tlionschiefer , Kieselschiefer , Kalksteine,  Conglomerate,  Sandsteine,  und  zwischen  die 
letzteren,  namentlich  in  den  obern  Etagen,  .geschichtet  Steinkohlen,  durchdrungen  von 
eruptiven  Durchbrüchen.  Zu  den  verschiedenen  Punkten,  welche  die  Lagerungsverlüiltuisse 
der  Uebergangsgesteine  bedingen,  als  welche  namentlich  entweder  ungestörte  Ablagerung 
in  weiten  Seebecken  oder  durch  Eruptivmassen  hervorgerufene  Veränderungen  oder  Zwischen 
stufen  dieser  Extreme  zu  nennen  sind,  kommen  bei  der  Kohlenformation  noch  die  durch 
die  chemischen  Vorgänge  bei  der  Kohlenbildung  sich  geltend  machenden  Einflüsse.  Sind 
die  organischen  Massen  bei  ihrer  Verwandlung  zu  Kohle  nach  allen  Richtungen  dicht  ein 
geschlossen  gewesen  und  haben  darum  die  bei  diesem  Process  eich  entwickelnden  Gase  gar 
nicht  entweichen  können,  so  sind  dieselben  in  die  Kohlen  selbst  hineingepresst  worden  und 
haben  fette,  bitumöse  Schichten  erzeugt;  konnten  sie  aber  abziehen,  si>  sind  magen- 
anthracitische  Kohlen  entstanden.  Umgekehrt  folgt  hieraus,  dass  durchschnittlich  lieim 
Vorhandensein  von  Anthracit  unregelmässige  Schichtungen,  Zerklüftungen,  Verwerfungen 
und  Knickungen,  bei  Fettkolden  dagegen  eher  regelmässige  Schichtcnbildungen  zu  erwarten 
sind.  Durchweg  trifft  dies  nicht  zu,  denn  auch  die  Fettkohlen  haben  durch  Volumenänderuiig 
während  ihrer  Bildung  manchfache  Faltungen,  namentlich  gegen  die  Grenzen  ihrer  mächtigem 
Ablagerungen  zu  hervorgebracht.  Abweichungen  von  der  ursprünglichen  concordanten 
Lagerung  sind  darum  hier  noch  mehr  verbreitet,  als  in  den  silurischen  und  devonischen 
Formationen. 

Auf  das  Steinkohlensystem  folgt  das  untere  Glied  der  Dyas,  das  Rot  hl  i egende. 
Am  Ende  der  Steinkohlenzeit  fanden  grossartige  Porphyrdurchbrüche  statt,  gleichzeitig  mit 
gewaltigen  Gcschiebsbewcgungcn.  Massen  von  groben  Breccien,  Conglomeraten  imd  Sand 
steinen,  theils  pjTOgen  und  ungeschichtet,  theils  hydrogen  und  geschichtet,  mit  braunrotheni. 
thonigem  Bindemittel,  welch  letzteres  auch  selbständige  Zwischenglieder  bildet,  mit  nni 
ganz  geringen  Kalkeinlagerungen  und  nur  wenigen  schwachen  Kohlenflötzen  lagerten  sich 
über  den  Schichten  der  Steinkohlenformation  oder  über  dem  Urgebirg  oder  bilden  auch 
directe  mantelartige  Umhüllungen  der  Eruptivkegel.  Porphyrconglomorate  sind  also  di< 
Grundmassen  des  Rothliegenden,  Zersetzungs-  und  Zerstörungsproductc  der  andern  Urgesteim 
bilden  die  jüngern  Abtheilungen  auf  den  die  Porphyrkegel  umgebenden  altern.  Die  Ab 
lagerungsverhältnisso  zeigen  dieselben  Verschiedenheiten,  w'ie  diejenigen  der  andern  palä 
ozoischen  Systeme. 

Die  Zechsteinabtheilung,  das  obere  Glied  der  Dyas,  in  der  hier  in  Betracht  kommender 
Hinsicht  zu  beobachten,  hatte  der  Verfasser  bisher  keine  Gelegenlieit  und  mu.ss  diese  dahei 
hier  unberücksichtigt  bleiben. 

Wie  sich  die  Quellbildung  in  den  vorerwähnten  paläozoischen  Formationen  gestaltet 
dürfte  am  besten  aus  einigen  directen  Beispielen  ersichtlich  sein.  Die  höchst  interessant« 
WassererschliesBUng  für  \S  iesbaden  durch  eine  Stollenanlage  mit  Abschlussthüren  liehufi 
der  Zurückhaltung  des  nicht  verwendeten  Wassers  im  Gebirg,  eine  Anlage  des  Directen 
Winter  in  Wiesbaden,  ist  in  d.  Journ.  1880,  b.  515  ff.  geschildert.  Dort  ist  eine  cen 
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oriante  [.agerung  der  devonischen  Schiefer  vorhanden  und  der  spaltenlose  Serecit- 
chiefer  leitet  als  undurchlassende  Schicht  die  durch  den  mehr  zerklüfteten  Quarzitschiefer 
Imiulringenden  Wasser  ab. 

Von  vornherein  ohne  genaue  Untersuchung  des  speciellen  Falles  liis-st  sich  hier  niemals 
ageu,  diese  oder  jene  bestimmte  Schichte  ist  durchlässig  oder  undurchlässig,  wie  man  dies 
*i  den  sedimentären  Bildungen  kann.  Alle  ohne  Ausnahme  weisen  griisse  \'erschi<‘denheiten 
Of,  insbesondere  wenn  durch  Störungen  die  Ablagerung  unregelmässig  geworden  ist.  So 
raren  z.  B.  der  Thonschiefer  und  die  Grauwacke  in  Folge  ilirer  hydrogenen , offenbar 
flliigcren  und  gleichmässigeren  Bildung  aus  zähen  Massen  weit  eher  als  ()Uellbildende 
k’iiichten  anzusehen,  als  die  stets  zerrissrmen  Conglonierate  und  Sandsteine.  Aber  auch 
« sind  oft  in  Folge  spröderer  Bcstandtheile  zerklüftet  oder  in  Folge  von  Auswascliungen 
ülkiger  Einlagerungen  bliisig.  Lehrreich  sind  in  dieser  Hinsicht  einige  Profile  der  untern 
iteinkohlen f ormation  bei  Lcnzkirch.  Dort  in  dem  östlichsten  Ijippen  des  von  «len 
roswen  über  Badenweiler  und  Bernau  her  sich  erstreckenden  Kulm  sind  alle  Schichten  dieser 
tildung  aufgintchlossen , grobe,  rauhe,  in  grosse  Blöcke  zerspaltene  Conglomerate  von 
b.’erundeten  Gerollen  von  Urgesteinen  mit  kieseligem  BindemitUd,  welche  auch  ohne 
Wiiditenstörung  durchlässig  gewesen  wären,  schöne  Grauwacke,  Thonschiefer  und  dichte, 
wiche,  thonige , anthracitische  Schichten.  Diese  letztem  wirken  als  Sammler  der  durch 
fc  Spalten  der  überlagernden  Gesteine  niedergegangenen  Wasser  und  wären  für  Wasser- 
Mriauiig  sehr  geeignet.  Ueberall  aber  ragen  zwischen  diesen  Kulmschichten  Köpfe  von 
reptiven  Graniten  und  Porphyren  hervor.  Durch  diesellien  ist  alles  durcheinandergeworfen, 
lan  sieht  in  einem  Bruch  bei  Aha,  wie  durch  den  Auftrieb  eines  Gnuiitkopfes  der  Thon- 
cLiefer  nach  allen  Kichtungen  klein  zersplittert,  sodann  in  die  Spalten  granitische  Masse 
on  unten  eingedrungen  und  auch  körniger  Kalk  infiltrirt  worden  ist,  und  wi<«  nach  diesen 
or^'ingen  das  Ganze  sich  nochmals  gehoben  und  in  grössere  eckige  Stöcke  zerspalten  hat, 
■siche  wieder  durcheinander  geschoben  sind.  Ganz  Aehnliches  lässt  sieb  an  «han  Schlossstich 
I Lctizkin«h  8«ll)St  beobachten.  Wo  die  Verhältnisse  aber  so  liegen,  ist  auf  reiche,  an 
estiinniten  Stellen  concentrirte;  Quellbildung  nicht  zu  rechnen,  wenigstens  im  Berg  selbst 
i«ht  Die  Schuttmassen  in  den  Mulden  sind  dagegen,  wie  die  vorbeschriebenen  in  den 
loijchen  F’ormationen,  oft  sehr  ergiebig. 

Die  piroductive  Steinkühlenregion  (Anthracit)  Diersburg  ■ Berghaupteai , ein  schmales 
» Gneisen  und  Graniten  eingeschlosscnes  Ifand , bildet  nach  den  Untersuchungen  von 
r«f.  Platz  ebenfalls  ein  durch  endlose  Verwerfungen  entstandenes  Gewirr  von  Conglomerate-n, 
ui-lsteinen,  Schiefern  und  Kohlen.  Wenn  man  die  Kosten  nicht  scheuen  muss,  so  lassen 
tb  in  einer  solchen  zerrütteten  Gebirgspartie,  deren  Spalten  bis  zur  Erdoberfläche  reichen, 
Bvh  ein  Netz  von  Stollen  gewiss  Wasseradern  erschliessen.  Für  Aachen,  liei  regelrechterer 
shichtenbildung  der  Kohlenfonnation,  konnte  man  nach  Durehfahrung  der  Schichten  iles 
obknkalkes  mittels  Abschlussthürcn  eine  Wasserzurückhaltung  im  Gebirg  zu  Stande 
Tagen. 

Das  l)cdcutendste  Vorkommen  des  Rothl  legenden  in  Baden  ist  dasjenige  von  Baden- 
idea  Dort  dehnt  sich  nördlich  von  den  Porphyrbergen  der  Yburg  und  des  Iwerst  ein 
threre  Stun«len  breiter  Höhenzug  d<>8  Rotbliegenden  aus,  in  weichem  alle  Fänzelheiten, 
igerung  und  (icsteinsbcschaffenhcit  den  Urs|)rung  durch  Eruption  unter  Wasser  nachweisen. 
»rte  Breccien  mit  Thonsteineinlagerungen  zu  unterst,  soilann  Conglomerate  mit  (iuarzsubstanz 
eils  dicht,  tlieils  lose  verkitU-t,  unregelmässig  in  BU'icke  und  Platten  geschichtet,  vertical 
d horizontal  zersjialten,  darüber  (siehe  den  Grat  des  »Batter«  beim  alten  Schloss  mit 
nen  steilen  Kanzeln),  und  endlich,  wenn  vollständig  entwickelt,  gleichfömiig  rothe  Schiefer- 
len  zu  ohterst,  so  stellt  sich  die  Reihenfolge  dar.  Nochmalige  Por|)hyrdurchbrüche.  nachdem 
I ontem  Etagen  des  Rotliliegenden  bereits  abgelagert  waren,  vermehren  das  Gewirr  dieser 
rmation  ins  Unendliche.  Die  Verwitterung  der  Gesteine  ergilA  einen  groben  Grus  mit 
gebetteten  grösseren  harten  Stöcken,  einen  sandigen,  steinigen  Buden.  — Sieht  man  von 
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der  Wassergewinnung  in  den  Grusmassen  der  Mulden  ab,  welche,  wie  überall  in  den  Trüuimem 
der  Urgesteine,  meist  günstig  ist,  so  ist  aus  dein  bislier  entwickelten  klar,  dass  im  Roth- 
liegenden  nirgend.s  auf  grössere  Wasserläufe  zu  rechnen  ist  Die  Thonsteineinlagerungi  n 
der  untersten  Bänke  liefern  an  einzelnen  Plätzen  etwas ; sonst  kommen  nur  über  den  obersten 
dichten  Schieferletten , welche  auch  meist  regelmässigerer  gelagert  sind , Quellen  zu  Tag, 
sofern  diese  Schiefer  nämlich  von  durchlässigen  Gerollen  oder,  wie  am  Fremersberg,  von 
den  zerklüfteten  Bänken  des  unb-rn  Buntsandsteins  überlagert  sind. 


3.  Mesozoische  Gruppe. 

In  dem  auf  die  stürmische  Aeni  der  Ablagerung  der  paläozoischen  Formationen  fol- 
genden Zeitalter  entstanden  die  mesozoischen  Sedimente  der  Trias,  des  Jura  und  der  Kreide, 
ln  weitausgedehnten,  ununterbroi^hcnen  Bezirken  lagern  sich  die  Schichten  der  Trias,  mehr 
inselartig  in  Folge  der  schon  mehr  verbreiteten  Continentbildungen  sind  Jura  und  Kreide 
vertreten. 

Das  triadische  System,  die  Abtheilungen  des  Buntsandsteins,  des  Muschelkalks 
und  des  Keupers,  haben  sich  ausweislich  der  grossen  Bezirke  ihres  Vorkommens  meist  so 
ruhig  abgelagert,  dass  sie  sämmtlich  conform  sind.  Weite  Plateaus,  einförmig  und  nur 
durch  Veränderung  im  eigenen  Innern,  oder  durch  Erosionen  unterbrochen,  erstrecken  sich 
über  ganze  Länder.  Verwerfungen  aller  Art,  ungleiche  oder  einseitige  Hebungen  von 
ursprünglich  gleichzeitig  entstandenen  und  jetzt  ganz  verschieden  hochliegenden  Schichten 
sind  jedoch  darum  nicht  ausgeschlossen.  Es  kann  sich  eine  vollständige  Umkehrung  der 
Schichtenfolge  gebildet  haben,  so  dass  z.  B.  durch  fächerförmige  Auseinanderlcgung  der 
Muschelkalk  unter  den  Buntsandstein  zu  liegen  kommt.  Besonders  vom  Rande  der  Hebungs 
insein  ausgehend  und  parallel  mit  der  Hehungsaxe  verlaufend,  lassen  sich  solche  Störungen 
verfolgen. 

Von  besonderm  Werth  für  den  vorliegenden  Zweck  sind  die  Profile  der  direct  dem 
Granit  und  Gneis  aufgelagerten  Trias  des  südlichen  und  südöstlichen  badischen  Sc'hwarzwalds 
und  seiner  Abhänge.  Da  dieselben  auch  später  bei  Betrachtung  des  Jura  werden  vielfach 
zu  Demonstrationen  bezüglich  der  Quellbildung  benutzt  werden  müssen,  so  mögen  sie  hier 
etwas  ausführlicher  behandelt  werden. 

Der  Urgebirgsstock  des  Schwarzwaldes,  welcher,  sich  vom  Rhein  an  bei  Lauficnburg 
erhebend,  annähernd  von  Süd  nach  Nord  zieht,  ist  nach  den  Seiten  hin  sehr  verschiedenartig 
abgellacht.  V’om  Feldberg,  der  höchsten  Erhebung  von  1500m  Meereshöhe  gegen  Süden, 
gegen  den  Rhein  hin,  bleibt  er  auf  eine  grosse  Strecke  in  bedeutender  Höhe  anstehend  und 
wird  erst  in  der  Nähe  des  Rheins  und  fast  nur  auf  dem  linken  Ufer  desselben  in  verhält- 
nissmässig  geringer  Breite  von  den  Triasgesteinen  überlagert.  Die  Abdachung  des  Urgebirgs- 
stocks  ist  also  hier  gegen  das  Ende  plötzlich  sehr  steil.  Von  Lauffenburg  — Albbruck 
gegen  Osten  und  vom  Einfluss  der  Wutach  in  den  Rhein  gegen  Nordosten  wird  die  Ver- 
flachung längs  der  Linien  der  vom  Feldberg  herkommenden  Radien  eine  stetig  allmählichere 
und  demgemäss  die  Triasbildung  eine  immer  bedeutendere,  bis  diese  endlich  direct  gegen 
Osten  ihre  grösste  Ausdehnung  bekommt  In  einer  Breite  von  4 bis  5 Stunden,  von  West 
nach  Ost  gerechnet,  sind  die  Abtlieilungen  des  Buntsandsteins,  Muschelkalks  und  Keujiers 
vom  Feldberg  gegen  die  ßaar  hin  gelagert.  Während  sie  bei  Albbruck  von  West  nach  Ost 
streichen  und  steil  gegen  Süden  fallen , sind  sie  also  in  dem  letzterwähnten  Profil  geradezu 
um  yo"  gedreht.  Abgesehen  von  Verwerfungen  und  Einsenkungen  der  einzelnen  Theile, 
über  welche  weiter  unten  das  Nöthige  wird  gesagt  werden,  ist  also  durchschnittlich  eine 
Neigung  der  Schichten  in  Richtung  der  vom  Feldberg  kommenden  Radien  bemerkbar.  Die 
Profile  gestalten  sich,  von  Verwerfungen  abgesehen,  annähernd  folgendormaassen,  wobei  1 vom 
Feldberg  nach  Süd,  II  von  da  gegen  Südost,  1^^  ' on  da  gegen  Ost  ziehen,  und  unter 
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1.  Urgebirp, 

•J.  Buntsandstein, 
3.  Muschelkalk, 
verstehen  sind. 


4.  Keuper,  7.  Weisser  Jura, 

5.  Lias,  8.  Tertiär, 

6.  Brauner  Jura,  9.  Diluvium. 


Flg.  140. 

In  diesem  Gebiet  ist  die  unterste  Abtheilung  der  Trias,  der  Buntsandstein  iiberrall 
ect  dem  ürgebirg  aufgelagert.  Oft  bildet  er  nur  isolirte  Inseln  auf  den  Kuppen  des  Urgcbirgs, 
ist  er  nur  in  schmalen  Bändern  zwischen  Muschelkalk  und  Gneis  in  den  Erosionsthälem 
geschlossen,  oft  gestaltet  er  aber  nur  breite,  flache,  ausgetlehnte  Gelände.  Meist  ist  seine 
terlage  mehr  oder  weniger  zersetzter  Gneis.  Auf  diesen  folgen  dann  zunächst  etwas  Koth- 
mstcin  und  sodann  als  untere  Stufe  des  Buntsamlsteins  der  Quiu^andstein , welcher  sich 
der  in  Dolomite  mit  Kieselmineralien  und  in  eigentlichen  Sandstein  mit  thonigem  Binde- 
tel  trennt,  weiter  glimmerreiche  Tlionsandsteine  und  endlich  bunter  Thon.  Wechsel- 
?rungen  von  Schieferletten  und  Conglomeraten  sind  nicht  selten.  Herrschen  einzelne 
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Bcstandtheilc  vor,  so  ergeben  Bich  auch  die  naturgemüBscn  Modificationen.  Der  Quarr,  kann, 
wenn  bei  der  Gesteinsbildung  grosse  Klengen  gelöster  Kieselsäure  vorhanden  waren,  sich  zu 
selbständigen  grossen  Krystallen  gestaltet  haben  und  so  dem  Ganzen  (Vogesensandstein)  ein 
fast  ganz  krj’stalliniscbes  Gepräge  geben  Beim  Vorhandensein  von  viel  Glimmer  tritt  reiche 
Schieferung  und  bei  viel  Thon  ausgedehnte  Fettschichtenbildung  ein. 

Das  feste  Gestein,  namentlich  die  starken  untern  Bänke  sind  stets  vielfach  zerspalten 
und  zeigen  weite,  offene,  durch  ganze  Etagen  zusammenhängende  Klüfte.  Auch  die  andern 
Abtheilungen  haben  ein  sehr  verschiedenartig  festes  Gefüge.  Wo  die  obersten,  thonigen 
Schichten  ausgedehnte  ebene  Flächen  und  Mulden  ohne  oder  mit  nur  geringem  Wasserabzug 
bilden,  entstehen  wegen  deren  Undurchlässigkeit  die  sog.  Möser,  die  auf  dem  Schwarzwald 
mehr  als  genug  bekannten  sumpfigen  Hochmoore. 

In  landwirtbschaftlicher  Hinsicht  sind  die  besten  Theile  der  Buntsandsteinbildungcn 
diejenigen  gegen  den  flach  verlaufenden  Rand  der  Muscbelkalkgruppen  hin , woselbst  die 
Mengung  des  Sandes  mit  dem  Kalk  des  Wellenmergels  sehr  gute  Böden  ergibt. 

Wie  im  Buutsandstein  sich  Quellen  bilden  und  wo  man  in  diesem  Gebiet  mit  Aussicht 
auf  Erfolg  nach  Wasser  suchen  kann,  ist  aus  dem  oben  Gesagten  sehr  leicht  herzuleiten.  Die 
festen  untern  Gesteinsschichten  können , auch  wenn  sie  oben  freiliegen  und  unmittelbar  die 
atmosphärischen  Niederschläge  empfangen,  in  ihrem  Innern  wegen  der  vielfachen  Zerklüf- 
tungen keine  starken  Quellen  herv'orbringen.  Es  kann  wohl  Vorkommen,  dass  zwischen  den 
Bänken  sich  Thonschichten  von  ziemlicher  Ausdehnung  ausbreiten  und  als  Sammler  wirken. 
Bedeutend  worden  solche  Bildungen  selten  sein  und  starke,  ständig  gleich  Ideihende  und 
zuverlässige  Quellen  sind  also  hier  nicht  zu  erwarten.  Rechnen  darf  man  wenigstens  nie 
darauf.  Dagegen  aber  ist  aus  demselben  Grunde  auf  dem  Liegenden  dieser  Sandsteinbunke, 
dem  IJrgebirgsgestein  oder  den  dichten  paläozoischen  Formationen,  wofern  sonst  der  Schichten- 
fall  und  die  Terraingestaltung  der  Quellbildung  günstig  sind,  mit  unbedingter  Sicherheit 
Wiisscr  zu  finden.  Es  wird  sich  also  empfehlen,  in  allen  Fällen,  in  welchen  man  Aussicht 
zu  haben  glaubt,  aus  dem  untern  Buntsandstein  Wasser  zu  gewinnen,  durch  Einschnitte 
oder  Stollen  auf  das  Urgestein  hinunterzugehen,  Galerien  anzulegen  und  so  die  Quclladem 
abzufangen.  Diese  sind  natürlicherweise  weniger  ergiel>ig , wenn  die  durchlassenden  Bänke 
auf  weite  Strecken  von  undurchlassenden  Tlionschichten  bedeckt,  oder  selbst  von  nur  ge- 
ringer Mächtigkeit  sind,  also  nicht  viel  AVasscr  zurückzuhalten  vermögen. 

Die  Thonscbichten  des  ober n Buntsandsteins  können  keine  grossen  Quellen  entstehen 
lassen,  wenn  sie  nicht  wieder  ihrerseits  von  zerklüfteten,  die  Niederschläge  unmittelbar 
empfangenden  und  allmählich  nach  unten  abgebenden  Schichten,  Sand-  und  Schuttnias.seri 
überlagert  sind.  Wo  sie  obenauf  liegen,  sammeln  sich  in  ihren  engen  Horizontalfugen  sellist- 
verständlich  nur  kleine  Wassermengen  an.  Eine  in  diesen  Wechsellagerungen  häufig  vor- 
kommende Quellbildung  ist  durch  das 
nachstehende  Profil  verdeutlicht.  Zwi- 
schen dichtere  Thonbänke  ist  eine  Schichte 
loser  Massen  — Schweife  von  Sandsteinen, 
Tlion  und  grober  Sand  — eingelagert, 
welche  weiter  ol>en  Wjisser  erhalten  hat 
und  dasselbe  an  geeigneter  Stelle  in  der 
'rhalmuldc  aufsteigen  lässt. 

Von  gros.«eni  Werth  ist  es,  in  diesem  h’all,  wenn  die  Gcfällsverhältnisse  der  iBäitung 
es  erlauben,  die  ganze  wasserführende  Sand-  und  Trümmerschichte  anzuschneiden  und  der- 
selben unten  Abzug  zu  verschaffen.  Gebt  dies  aber  nicht  an , so  muss  eine  besonden-  Art 
der  Fassung  des  eniporsprudelnden  Wassers  gewählt  werden.  Es  geschieht  diese  darlurcli. 
dass  man  die  Sandschichte,  soweit  Wasser  aus  derselben  hervortritt,  aufdeckt,  die  Wasser- 
adern durch  ein  Netz  von  unten  offenen,  seitlich  und  oben  aber  mit  einer  Cementdecke 
dicht  geschlossenen  kleinen  Dohlen  zusammenleilet  und  in  eine  Brunncn.stube  abführt. 


Fir.  15«. 
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Eine  derartige,  selbstverständlich  mit  Entlüftungsraum  versehene  Einrichtung  bewährt  sich 
liesser,  als  wenn  die  ganze  wassergebende  Fläche  oft  6 — 8 m im  Geviert,  mit  einem  Gewölbe 
«1er  mit  einem  einfachen  Dach  überbaut  ist.  Verunreinigungen  durch  Thiere  und  Pflanzen 
kommen  nicht  so  leicht  vor. 

Ini  Ganzen  ist  also  zu  sagen,  dass  im  Buntsandstein  die  Aussichten  auf  das  Auffinden 
von  starken  Quellen  nicht  gross  sind.  Einzig  auf  das  Liegende  der  ganzen  und  auf  die 
Sandschichten  der  obern  Formation  ist  das  Augenmerk  zu  richten. 

Was  die  Güte  des  Wassers  anbelangt,  so  verhält  sich  dasjenige  aus  dem  Buntsand- 
stfin  in  chemischer  Hinsicht  ganz  ähnlich  wie  dasjenige  aus  dem  Urgebirg,  da  die  Zusammen- 
srtruDg  der  Gesteine  dieselbe  ist.  An  solchen  Stellen,  an  welchen  die  Wasser  durch  weite 
Klüfte  auf  die  undurchlas-senden  Schichten  herunterkommen  und  auf  diesen  frei,  also  nicht 
m filtrirenden  Sandsehichten  laufen , muss  man  sorgfältig  beobachten , ob  nicht  bei  stärkerm 
Wisserzudrang  nach  lang  anhaltender  nasser  Witterung  Trübungen  eintreten.  Denn  diese 
Klüfte  sind  häufig  durch  Zersetzung  des  Gesteins  mit  Thonn\!issen  ausgekleidct,  welche  sich, 
tenn  mehr  Wasser  als  gewöhnlich  kommt,  zum  Theil  auflösen  und  Trübungen  veranlassen. 
Einem  solchen  Uebelstand  kann  auch  durch  die  tiefste  Fassung  im  Felsen  nicht  abgeholfen 
»erden,  und  muss  man  sich  auf  Filtcranlagen  einlassen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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bringt 

Im  Gegensatz  zu  den  mit  übermangansaurem 
Kali  erhaltenen  Resultaten  sind  die  durch  Reduction 
von  Silbemitrat  im  Sonnenlicht  Ijestimmten  Procente 
Sauerstoff  (Berl.  Berichte  XVI,  2321)  bei  Parallel- 
vcrsuchen  mit  demselben  Wasser  übereinstimmend. 


William  Ramsay  und  Sydney  Yonn 
Die  Zersetzung  dos  Ammoniak  sin  höher« 
Temperatur.  (Chem.  Soc.  88  — 93.)  Nach  B< 
der  deutsch,  chem.  Ges.  1884  S.  160.  Die  V« 
suche  der  Verf.  haben  ergeben , dass  die 
Setzung  des  trockenen  Ammoniakgases  beim  Durc 
gange  durch  eine  erhitzte  Porzellan-  oder  Ei.se 
röhre  etwa  bei  .500»  beginne.  Beim  Durchstreich« 
durch  eine  erhitzte  Glasröhre,  gefüllt  mit  Gli 
brocken,  tritt  die  Zersetzung  jedoch  erst  in  vi 
höherer  Temperatur  ein  (etwa  bei  780“),  wie  der 
überhaupt  die  Natur  der  erhitzten  Oberfläche  vt 
\ hauptsächlichem  Einflüsse  auf  den  Gaing  der  1a 
Setzung  ist.  War  die  Glasröhre  mit  Asbest  geffll 
so  wurden  Irei  780“  100  des  durchgehenden  Ai 
moniaks  zerlegt,  ebenso  beim  Durchgänge  dnn 
eine  blanke  Eisenröhre.  Strich  das  Gas  dnn 
eine  mit  Eisendraht  gefüllte  Glasröhre,  so  erlitt« 
I bei  760°  etwa  75°/o  desselben  Dissociation,  währei 
Knpferdraht  unter  den  gleichen  Umständen  n 
2°/o,  fein  vertheiltes,  aus  Kupferoxyd  reducirt 
Kupfer  aber  etwa  60°/o  Ammoniakgas  zerleg« 
Als  eine  mit  Ammoniakgas  gefüllte  Glasröhre  sec 
Stunden  lang  auf  790°  erhitzt  worden  war  — n 
eine  Röhre  hat  es  aasgehalten  — , war  nach  <k 
Oeffnen  keine  Dissociation  nachweisbar.  Auch 
den  Fällen,  in  welchen  aus  der  Analyse  vollständ: 
Dissociation  sich  ergeben  hatte,  zeigte  das  G 
noch  schwachen,  ammoniakalischen  Gemch  ui 
alkalische  Rcaction.  Hieraus  und  im  Hinblick  i 
die  Resultate  von  Deville  (Annalen  135,  1( 
schliessen  die  Verf.,  dass  eine  Wiederverci 
gung  von  Stickstoff  und  Wasserstoff,  wenn  au 
in  geringstem  Grade , stattlinde.  Diese  beid 
Gose  vereinigen  sich  nicht  zu  Ammoniak , w« 
sie  im  trockenen  Zustande  durch  eine  rothglohcm 
eiserne  Röhre  getrieben  werden;  ist  das  Gemen 
feucht,  so  treten  Spuren  von  Ammoniak  auf,  w 
vielleicht  dem  Auftreten  von  nasdrendem  Wass 
Stoff  aus  der  Zersetzung  dos  Wassers  durch  Eis 
zuzuschreiben  ist. 

Neue  Bücher. 

Schellhammer  H.  Construction  v 
Gasanalysen-Apparatenfürdiepraktisc 
Verwendung  in  Hüttenwerken  und  Fab' 
ken.  Mit  einer  lithograpiiirten  Tafel.  L,eip 
1884,  Arthur  Felix. 
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Die  Entscheidung  über  das  Patent  No.  832 
der  Gasmotorenfabrik  Deutz  auf  einen 
Gasmotor. 

Das  Patentblatt  No.  14  veröffentlicht  die  offi- 
ciellen  Actenstücke  in  Sachen  der  Gasmotoreu- 


fabrik  Deutz,  betreffend  den  bekannten  Ott 
sehen  Gasmotor.  Die  bereits  seit  mehr«' 
Jahren  schwebende  Angelegenheit  hat  in  den  wn 
ston  Kreisen  lebhaftes  Interesse  erregt  and 
theilen  daher  die  Entscheidung  des  Reücbj 


Neae  Patente. 


319 


ricbtca  mit  der  Begründung  nachstehend  aiisführ- 
lieh  mit 

In  Sachen  der  Gasmotorenfabrik  Deuts 
is  lieutz,  Nichtigkeitsbeklagten  und  Borufungs- 
kii^rin,  vertreten  durch  den  Justisrath  Mecke, 
nder  I.  die  Hannover'sche  Maschiueubna- 
Aitien-Gesellschaft,  vorm  Georg  Egestorff 
in  Linden  vor  Hannover,  Nichtigkeitskittgerin  und 
B^rdnngsbeklagtc , 2.  die  Gebrüder  Körting  zu 
lUnnovcr,  Nebenintervenienten,  vertreten  durch  den 
Krchtsanwalt  Dr.  Reuling,  hat  das  Ueichsgericht, 
itaej  CivUsenat,  in  der  Sitzung  vom  18.  Februar 
INÜ  für  Recht  erkannt : dass  die  Entscheidung  des 
tii.<erlichen  Patentamts  vom  22.  Juni  1882  in  den 
ritzen  1,2  und  4 aufzuheben,  der  Patentanspruch  1 
4»  'Jeutschen  Reichspatents  .'>32  dahin  abzuUndern  : 
In  einem  geschlossenen  Raume  brennbare, 
mit  Luft  gemischte  Gase  vor  ihrer  Verbren- 
nung mit  einer  anderen  Luftart  in  einer  der 
Beschreibung  der  Patentschrift  ent- 
sprechenden Weise  so  zusammenzubringen, 
daas  die  an  einer  Stelle  eingeleitete  Verbrenn- 
ung von  Gas-  zu  Gaskörperchen  verlangsamend 
sich  fortpflanzt,  die  Verbrennungsproducte  so- 
«ohl  als  die  sie  umhüllende  Luftart  durch  die 
mengte  Würwe  sich  ausdehnen  und  so  durch 
Expansion  Betriebskraft  abgeben: 
üe  Kosten  des  Verfahrens  in  erster  und  zweiter 
ln.«anz  der  Nichtigkeitskittgerin  zu  •/<,  der  Nichtig- 
biubekUgten  zu  V«  zur  Last  zu  legen,  die  Kosten 
io  .Nebenintervention  zu  compensiren  seien. 

Gründe. 

Der  Gasmotorenfabrik  Deutz  in  Deutz 
bei  Köln  ist  das  deutsche  Reichspatent  Ö32  auf 
doni  Gasmotor  ertheilt.  In  der  Patentschrift  sind 
Wjvnde  Patentansprüche  formuUrt: 

1-  In  einem  geschlossenen  Raume  brennbare, 
mit  Luft  gemischte  Gase  von  ihrer  Verbren- 
nung mit  einer  anderen  Luftart  in  solcher 
Weise  zusammenzubringen,  dass  die  an  einer 
Stelle  eingeleitete  Verbrennung  von  Gas-  zu 
baakörperchen  verlangsamend  sich  fortpflanzt, 
die  Verbrennungsproducte  sowohl,  als  die  sie 
umhüllende  Luftart  durch  die  erzeugte  Wttrme 
«ch  ausdehnen  und  so  durch  Expansion  Be- 
triebskiaft  abgeben. 

^ bie  unter  1 ausgesprochenen  Wirkungen  zu 
OTcugcn  mit  Gasarten,  welche  bis  zur  ein- 
tretenden Verbrennung  atmosphärische  Span- 
nung haben. 

3.  Die  unter  1 ausgesprochenen  Wirkungen  zu 
erzeugen  mit  Gasarten,  welche  vor  der  Ver- 
brennung mehr  als  atmosphärische  Spannung 
haben. 

4.  Die  Wirkungsweise  des  Kolbens  im  Cylinder 
eines  Gasmotors  mit  Kurbelbewegung  so  ein- 


zurichten, dass  bei  zwei  Umdrehungen  der 
Kurbclwollc  anf  einer  Seite  des  Kolbens  die 
uaebstehenden  Wirkungen  erfolgen: 

a)  Ansaugeu  der  Gasarten  in  den  Cylinder, 

b)  Compression  derselben, 

c)  Verbrennung  und  Arbeit  derselben, 

d)  Austritt  derselben  aus  dom  Cylinder. 

0.  Diu  Construction  der  Maschine  wie  beschriel>en. 
Die  Maschinen  bau- Actien-Gesellschaft, 

vorm.  Georg  Egestorff  in  Linden  vor  Hanno- 
ver, hat  Nichtigkeitsklage  erhoben;  sie  bst  Ver- 
nichtung des  Patentanspruchs  1,  eventuell  aber  be- 
antragt, denselben  einzuschränken  auf  das  in  der 
Patentschrift  beschriebene  Verfahren,  die  Herbei- 
führung einer  schiebtenweisen  I>agerung  der  im 
Cylinderraum  zusammungeführten  Gasarteu  und 
die  eben  dort  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  be- 
zeichneten  Mittel.  Vorgescblageii  ist  zu  diesem 
Behuf  eine  Abänderung  nach  der  Riclitung,  dass 
statt  der  Worte  >in  solcher  Weiset  die  Worte  ge 
setzt  werden  twie  vorstehend  beschrieben < und 
statt  des  Wortes  > verlangsamend i die  Worte  >sich 
vom  Entzündungspunkte  bis  zum  Kolben  mit  ab- 
nehmender Geschwindigkeit  verlangsamendt. 

Das  Reichspatentamt  hat  nach  stattgehabtem 
Verfahren  am  22.  Juni  1882  erkannt: 

1.  dass  dem  Anspruch  1 des  Patents  533  auf 
einen  Gasmotor  folgende  Fassung  zu  geben: 

In  einem  geschlossenen  Raume  brennbare, 
mit  Luft  gemischte  Gase  vor  ihrer  Verbren- 
nung behufs  Erzielung  einer  Botriebskraft 
durch  Expansion  mit  einer  anderen  Luftart 
in  solcher  Weise  zusammenzubringen,  dass 
wahrend  der  Sangperiode  zuerst  frische  Luft 
oder  ein  anderes  indiScrentes  Gas  eintritt, 
welches  sich  mit  den  Verbrennungsrück- 
stttnden,  die  einen  besonders  zu  diesem 
Zweck  angebrachten  Raum  ausfüllen,  ver- 
mischt und  hiemttchst  derartig  explosibele 
Gase  angesaugt  werden,  dass  durch  letztere 
die  Entzündung  sicher  ermöglicht  wird; 

2.  dass  die  ersten  neun  Worte  der  Patentan- 
sprüche 2 und  3 bis  >Gasarten<  abzuttndem  in 
die  folgenden: 

• bei  dem  unter  1 dnrgestellten  Vorgänge 
die  Verwendung  von  Gasarten« ; 

3.  dass  Klägerin  im  Uebrigen  mit  ihrem  Anträge, 
den  Anspruch  1 des  Patentes  532  zu  ver- 
nichten, abzuweisen  und 

4.  dass  von  den  Kosten  des  Verfahrens  die  ge- 
richtlichen jedem  Theile  zur  Httlfte  aufzulegen, 
die  aussergericbtlichen  zu  compensiren. 

Die  Gründe  des  Urtheils  nehmen  an,  die  von 
der  Nichtigkeitskittgerin  in  Bezug  genommenen 
Systeme  von  Gasmotoren,  welche  vor  dem  6.  Juni 
1870  — dem  Datum  «les  den  Patentinhabern  « 


^Sle 
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tlieiltcn  ältesten  Landospatcnts  — bekannt  gewor-  1 
den  seien,  namentlich  die  Maschinen  vonBarnett, 
Lenoir  und  Hock,  seien  nicht  geeignet,  die 
Neuheit  der  angefochtenen  Krfmdung  im  Sinne  des 
§ 2 des  Patentgesetzes  zu  beeinträchtigen.  Wenn 
auch  bei  den  früheren  Maschinen  eine  Mischung 
von  explosibelen  mit  indifferenten  Gasen  thatsJtch 
lieh  eintrat,  so  sei  dieselbe  doch  keineswegs  be 
absichtigt,  man  hatte  dieselbe  im  Gi^ntheil  müg- 
licbst  zu  vermeiden  gesucht.  Das  Wesen  des 
patentirten  Motors  bestehe  dagegen  gerade  in  der 
angegebenen  Mischung  explosibeler  und  indifferenter 
Gase  zum  Zwecke  einer  Verlangsamung  der  Ver- 
brennung und  in  der  lUcsera  Zweck  entspreclienden 
constructiven  Anordnung. 

Allein  der  Patentanspruch  1 künne  in  der  bis- 
herigen Fassung  nicht  bestehen  bleiben,  weil  er 
den  das  Wesen  der  Erfindung  bildenden  Process 
nicht  genügend  zum  Ausdruck  bringe  und  statt 
dessen  von  dem  Worte  »zusamiucnbringen«  an 
lediglich  Wirkungen  der  patentirten  Methode  auf- 
zählt, welche  als  solche  nicht  Gegenstand  des  Er- 
findungsschutzes sein  können.  Unter  Ausscheidung 
des  hierauf  bezüglichen  Theiles  seien  daher  die 
Worte  »in  solcher  Weise«  aus  der  Patentbeschrei- 
bung  heraus  dergestalt  zu  erläutern,  dass  das  Eigcn- 
thümliche  der  Erfindung  selbst  bezeichnet  werde. 
Die  Aenderung  der  Patentansprüche  2 und  3 habe 
nur  eine  redactionclle  Bedeutung,  welche  durch  die 
Abänderung  des  Patentanspruchs  1 bedingt  sei. 

Gegen  dieses  Urtheil  haben  die  Nichtigkeits- 
beklagten  Berufung  angemeldet.  Sie  haben  be- 
antragt: 

die  Entscheidung  insofern  aufziiheben,  als 
dem  Patentanspruch  1 eine  von  der  Patent- 
schrift abweichende  Fassung  gegeben  ist,  und 
als  die  Hälfte  der  gerichtlichen  Kosten  der 
Berufungsklägerin  belastet  und  die  au.sser- 
gerichtlichen  Kosten  compensirt  sind. 

Dagegen  hat  die  Berufungsbeklagte  in  der  Be- 
antwortung der  Berufungsschrift  beantragt,  die 
Kosten  beider  Distanzen  der  BerufungsklUgerin 
aufzuerlegen. 

Das  Reichsgericht  hat  durch  besonderen  Be- 
schlu.ss  vom  18.  Juni  1883  eine  Beweiserhebung 
durch  Sachverständigenvemehmuug  angeurdnet. 

Die  Beweiserhebung  sollte  sich  über  folgende 
nach  den  Schriftsätzen  erster  und  zweiter  Instanz 
zwischen  den  Parteien  streitigen  Fragen  erstrecken  ; 

1.  ob  die  technische  Wirkung,  welche  durch  die 
nach  dem  Patent  532  gebauten  Gasmotoren 
erzielt  wird,  dass  nämlich  die  bei  Explosions 
muschinen  unvermeidlichen  Stösse  und  Wärme- 
Verluste  vermieden  werden,  auf  dem  in  dem 
Patentanspruch  1 bezeichneten  Wege  überhaupt  | 


und  naraentllich  bei  dem  in  der  Patentsch.'t 
beschriebenen  Gasmotor  A erreicht  wird? 

2.  ob  — wie  Klägerin  behauptet  hat  — ilie  M 
schling  von  explosiblen  Gasen  und  indifferent.' 
Duftarten,  selbst  eine  schichteiiweise  Dagenin' 
so  dass  das  Mischungsverhältniss  örtlich  varrii 
und  zwar  so,  dass  an  der  Entzündungset'i: 
der  Gehalt  an  Explosionsgemisch  der  grOM 
sei,  thatsächlich  auch  schon  bei  anderen  w 
dem  Patent  der  Beklagten  gebauten,  in  A 
Wendung  gebrachten  — also  in  ihrer  Arbe 
und  in  ihren  Wirkungen  wold  liekannt  gern: 
denen  — eingetreten  sei? 

Ala  Sachverständiger  ist  der  Regieningsrai 
Prof.  Dewicki  zu  Dresden  vernommen. 

Dersellie  hat  die  Frage  1 in  dem  unten  da 
zustellenden  Sinne  bejaht,  die  Frage  2 vemeia 
und  sein  Gutachten  ausführlich  begründet. 

Nachdem  der  Termin  zur  mündlichen  V« 
handlung  anberaumt  war,  haben  die  Gebr.  K6 
ting  in  Hannover  erklärt,  als  Nebcnintervenieul« 
zu  Gunsten  der  Berufungsbeklagten  in  dem  Pi 
cesse  auftreten  zu  wollen. 

Sie  halx-n  zur  Begründung  ihres  rechtlich« 
Interesses  darauf  Bezug  genommen,  dass  wider  d 
Inhaber  der  Firma  Gebr.  Körting  wegen  V« 
letzung  des  Patents  fi32  Anklage  erholK*n  wunk 
sei,  und  sie  haben  Abschrift  der  Anklage  voigelq 
Allerdings  habe  die  Strafkammer  des  Lantigcricl 
«lie  Eröffnung  des  Hauptverfahrens  aligelehnt.  L 
gegen  sei  aber  von  der  kgl.  Staatsanwaltschaft  f 
schwerde  erhoben,  und  über  die  Beschwerde  l 
dem  überlandcsgericht  noch  nicht  entschie«h 
Die  betreffenden  Schriftstücke  sind  gleiclifalls  v> 
gelegt.  Aus  der  Anklage  ergibt  sich,  dass  die»d 
allein  darauf  gegründet  ist,  dass  ein  von  «len  A 
geschuldigten  erbauter  und  gelieferter  Gasm«d 
einen  im  Innern  des  Arbeitscylinders  beeoud« 
ausgebiliieten  Raum  habe,  welcher  zur  Aufnalu 
eines  Theils  der  jedesmaligen  indifferenten  V 
brennungsproducto  und  des  neu  hinzuströmenJ 
explosiblen  Gemisches  bestimmt  sei,  wodurch  ei 
Mischung  und  Verwendung  dieser  Gase  und  ei 
Arbeitsgowinnung  durch  Expansion  ennt«U< 
werde.  Dass  ausser  diesen  V'erbrennungsproducI 
frische  Duft  o«ier  ein  anderes  imlifferent«?s  C 
neben  dem  Explosionsgemisch  in  jenem  Gnsne.» 
nicht  angesaugt  wird,  wurde  von  dem  Vertn» 
der  Berufungsklägerin  nicht  bestritten. 

Damit  ist  aber  das  rechtliche  Intoreisse  « 
Gebr.  Körting  an  der  Aufrechterhaltung  « 
erstinstanzlichen  Urtheils  ausreichend  bt^scheisi 
Denn  in  diesem  Urtheil  ist  der  Patentanspru«-! 
eilen  dahin  abgeändert,  dass  ein  Verialircn  an 
Schutz  gestellt  werden  soll,  durch  welches  znn 
j frische  Duft  oder  ein  anderi^s  indifferimtee-  t. 
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«nthtt,  welches  sidi  dann  mit  den  Verbrennungs-  | 
reck^Uaden  vermischt  u.  s.  w.  Die  Nebeninter- 
fejiieDlen  sind  deshalb  zur  Verhandlung  trotz  de« 
ita  «ier  BenifskUgerin  hiergegen  erhobenen  Wider*  i 
](>rDchs  zogelasson.  I 

[f]  der  Sache  selbst  kann  der  Benifungsklägerin 
EDichst  darin  nicht  beigestimtut  werden,  dass  das 
l'zuffitamt  mit  der  Abänderung  des  Patentanspruchs 
1 «ane  Zuständigkeit  überschritten  habe.  Vielmehr 
ftUt  die  vo^'ucmnic  Abftndening  durchaus  unter 
$ 10  des  l^atentgcsctzes.  Indem  das  Patentamt 
tfkiirt,  dass  der  Patentanspruch  1 das  Wesen  der  , 
Edrvituig  nicht  genügend  zum  Ausdruck  bringe, 
damit  der  Sache  nach  nichts  Anderes  gesagt, 
ik  'izM,  so  weit  ijas  dort  Ausgedrückte  nicht  die  | 
L*iiodung  der  Patentinhal>er  sei,  dass  diese  viel- 
spthr  dasjenige  erfunden  haben,  was  der  Satz  1 | 
dw  ürtheiU  zum  Ausdruck  bringt  Was  hier  aber  | 
nm  Aus>lruck  gebracht  wird,  ist  weniger  als  was 
ach  in  dem  Patentanspruch  1 ausgedrOckt  findet. 

r^enn  während  der  Patentanspruch  1 einen 
Vorffzng  wiedergibt,  welcher  nach  den  gosammten 
r*rhaQptasgcn  der  Patentinhaber  auf  verschiedenen 
ereiclt  werden  kann,  schränkt  die  neue 
r<<rmalirung  die  Wege  dahin  ein, 

dass  während  der  Saugperiode  zuerst  frische 
l^t  oder  ein  anderes  indifferentes  Gas  ein- 
gvführt  wird , welches  sich  mit  den  Verbren* 
Dongsrückständen,  die  einen  besonders  zu 
diesem  Zweck  angebrachten  Raum  ausfüllen, 
tennischt  und  hicrnächst  explosible  Gase 
angesaugt  werden,  dass  diin*h  letztere  die 
^tzündung  sicher  ermöglicht  wird. 

Es  liegt  also  der  Sache  nach  eine  theilweiso 
NKhligkeitserklämng  eines  zu  weit  gefasstem,  über 
fc  Erfindung  hinausgehenden  Patent«  vor.  Ein 
»Iches  ürtheil  wendet  die  §§  2 und  IO  des  Patent- 
r^Ues  durchaus  in  ihrem  Sinne  an.  Dagegen  ist 
kü  Herafungsklägerin  zuziigeben,  dass  die  gewählte 
'ic^hränkung  unberechtigt  ist.  Obwohl  dieselbe 
«ivckt,  den  Sinn  der  Patentschrift  wie»lerzugel>en, 
>feibt  sie  hinter  demselben  zurück.  Die  Berufungs- 
•Ug»'rio  bat  zutreffend  geltend  gemacht,  dass  die 
Fommlining  den  in  der  Patentschrift  beschrie* 
WQCQ  Gasmotor  A ganz  unberücksichtigt  gelassen 
ul.  Nach  der  Beschreibung  werden  bei  diesem 
loch  auch  patentirten  Gasmotor  die  Verbrennung«-  I 
öriLftände,  für  deren  Ansammlung  sich  hier  ein  ^ 
•ci  dem  Rückgang  des  Cylinders  frei  hleü)ender 
^eÜ  des  Cylinderramns  nicht  findet,  durch  das 
und  aas  dom  Cylinder  herausgedrängt , so 
ks8  aicb  nur  die  eingesaugte  Luft  oder  ein  anderes 
i^iifierentes  Gas  und  das  explosible  (remisch  zur 
kit  der  Erfindung  im  Cylindcrraum  Ix^finden.  K« 
ä ferner  unberücksichtigt  gebliebim,  dass  die 
'aienschrift  auch  bei  dem  Gasmotor  B den  Fall 


vorbehält,  dass  das  (iasgemisch  sowohl  wie  die 
Luft  von  ihrer  .Anwendung  in  iKJSOnderen  Appa- 
raten verdichtet  und  in  verdichtetem  Zustande 
als  Cylinderladung  verwendet  werden,  für  welchen 
Fall  der  Gasmotor  B dem  Gasmotor  A soll  gleich 
construirt  «ein  dürfen,  so  dass  auch  hier  der  »l)C- 
sonder»  angebrachte  Raum*  wegfallen  wOnle. 

F^  kann  endlich  das  Wesen  der  patentirU*n 
Erfindung  auch  nach  dem  Sinne  der  Patentschrift 
nicht  darin  gefunden  werden,  dass  die  hier  wie»!er- 
gegel«nc  Reihenfolge  der  Einführung  der  in  dem 
('ylindeiraum  zusammenzubringenden  Gase  präci« 
innegehulten  wenle,  und  es  ist  deshalb  unzulässig, 
in  dem  Patentanspruch,  welcher  das  Wesen  der 
Erfindung  wiedergebeii  soll,  gerade  diese  Reihen- 
folge wiederzugeben. 

Die  in  dem  erstinstanzlichen  Urtheil  gewählte 
Einschränkung  wird  auch  durch  den  dafür  ange 
gel>enen  Grund  nicht  motivirt.  Das  Urtheil  hält 
es  für  unzulässig,  dass  mit  den  in  Wegfall  ge- 
brachten Worten  Wirkungen  der  j>atentirten  Me- 
thode aufgeführt  werden,  welche  als  solche  nicht 
Gegenstand  des  Erfindungsschutzes  sein  können. 

Das  führt  auf  die  sehr  wichtige  Frage,  ob  mir 
die  in  der  Patentschrift  dnrgostellte  Metliocle  «nler 
nicht  auch  die  durch  du»8<*lbe  erzielte,  vielleicht  am‘h 
auf  anderem  Wege  zu  erreichende  nächste  Wir- 
kung patentirt  werden  darf. 

Mit  sehr  vielem  Nachdruck  hat  der  Neben- 
intervenient in  der  mündlichen  Verhandlung  gel 
tond  gemacht,  der  Patentanspruch  1 enthalte  seinem 
Inhalt  nach  nichts  anderes  als  die  Aufstellung  des 
allgemeinen  Problems,  einen  bestimmten  Natur- 
procesH  — die  Verbrennung  der  Gase  — in  einer 
tocbnisch  und  wirthschaftlich  zweckmässigen  Weise 
zur  Erzielung  eines  technischen  Effects  zu  ver- 
werthen.  Das  Pniblem,  wie  es  hier  definirt  ist, 
sei  noch  so  unl.>estLnimt,  dass  dessen  Lösung 
ausserhalb  der  Aufgabe  de«  blossen  Maschinen- 
constructeurs  liege.  Ein  Patentanspruch  dieses 
Inhalts  sei  unzulässig. 

Dass  das  ürtheil  *Ies  Patentamts  nicht  soweit 
gehen  will,  geht  aus  s<*iner  eigenen  neuen  For- 
inuUrung  hervor.  Darnach  sollen  explosible  Gase 
derartig  ausgesaugt  wenlen,  dass  durch  letzten* 
die  P'ntzOiuJung  des  explosiblen  Gasgemisches 
sicher  erfolge.  Das  heisst  auch  nur  die  Wirkung 
und  nicht  den  Vorgang  selbst  zur  Darstellung 
bringen ! 

Die  Behauptung  der  Nebenintervenienten  ist 
denn  auch  iu  ihrer  Allgemeinheit  nicht  richtig. 

Bei  der  Erfindung  der  BerufuDgsklägi'rin  war  das 
Problem  die  technische  Wirkung.  Es  handelte 
sich  darum,  einen  stossfreien  Gasmotor  zu  bauen. 

Dass  die  Benifungsklägerin  einen  solchen  (fasmotor 
erfunden  und  in  vielen  Exeuiplarcn  gebaut  hat, 
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ist  von  keiner  Seite  bestritten  worden.  Gegen- 
stand ihrer  Erfindung  ist  das  Mittel,  dureh  welches 
jene  technische  Wirkung  errielt  wird. 

In  dem  Patentanspnich  ist  als  dieses  Mittel 
beieichnet : 

Die  Zusamraenbringung  einer  brennbaren  mit 
Luft  gemischten  Gasart  mit  einer  anderen  Luft 
art,  welche  mit  der  Wirkung  herbeigefnhrt  wird, 
dass  die  an  einer  Stelle  eingcleitete  Verbren- 
nung von  Gas-  lu  GaskOrjierchen  verlangsamend 
sich  fortpflanzt  u.  s.  w. 

In  der  Patantschrift  ist  eine  Methode  bezeich- 
net, die  hier  wiedergegohene  Wirkung  herbei- 
znftthren.  Hat  das  bezeichncte  Mittel  den  ge- 
suchten technischen  Effect,  so  bleibt  die  Erfindung, 
auch  wenn  die  in  der  Patentschrift  dargestellte 
Methode , den  physikalischen  Vorgang  hervorzu- 
rufen, welcdier  hier  als  Mittel  benutzt  ist,  um  je- 
nen Zweck  zu  erreichen,  langst  bekannt  war.  Die 
Erfindung  wflrde  sich  also  auch  nicht  auf  diese 
Methode  beschränken,  wenn  der  Erfinder  zugleich 
das  Mittel  und  die  Methode  dasselbe  darznstellen 
erfunden  hätte. 

Die  Erfindung  des  Barometers  gipfelt  darin, 
dass  über  der  Quecksilbersäule  in  der  einen  der 
communizirenden  Röhren  ein  luftleerer  Raum  ge- 
schaffen wird.  Das  dieses  Mittel  dadurch  her- 
gestellt wird,  dass  man  die  Röhre,  während  das 
Qecksilber  gekocht  und  so  die  Luft  ausgetrieben 
wird,  znschmilzt,  ist  eine  Methode.  Handelte 
es  sich  heute  um  die  Patentinmg  dieser  Er 
findnng,  so  würde  Niemand  an  einem  Patent- 
anspruch Anstoss  nehmen  können,  welcher  nur 
die  Herstellung  jenes  luftleeren  Raumes  über  der 
mit  Qiiecksillrcr  gefüllten  einen  Röhre  als  den 
Gegenstand  der  Erfindung  l)ezeicbnet.  TTnd  doch 
würde  es  sich  auch  hier  nur  um  eine  Wirkung 
luindeln,  freilich  um  eine  leicht  erreichbare  Wir- 
kung, die  wieder  als  Mittel  dienen  soU,  den  zu  er- 
zielenden technischen  Zweck  zu  erreichen. 

Wollte  der  Erfinder  in  dem  analogen  vor- 
liegenden Falle  das  von  ihm  für  den  erstrebten 
Zweck  gefundene  Mittel  be.sonders  und  ahgetrennt 
von  der  Methode  patentiren  lassen,  mittels  deren 
er  die  Darstollbarkeit  des  Mittels  nachwies,  so  ist 
kein  Grund  erfindlich,  weshalb  ein  so  präcisirter 
Patentanspruch  nicht  patentfähig  sein  soll.  Die 
Erfindung  einer  neuen  Methode  zur  Darstellung 
desselben  Mittels  mag  dann  zwar  an  sich  nicht 
weniger  patentfähig  sein,  sie  kt'nnte  aber  niemal.s 
ilazu  benutzt  werden,  den  Patentinha1a;r  in  der 
.\usnutznng  des  von  im  erfundenen  und  ihm  paten- 
tirten  Mittels  zu  dem  von  ihm  erstrebten  Zweck 
zu  beeinträchtigen. 

Der  vorgeführte  Grunil  reicht  also  nicht  ans, 
um  den  Patentanspruch  1 dadurch  zu  beschrän- 


ken, dass  dem  hier  bezeichneten  Mittel  die  in  der 
Patentschrift  nachgewiesene  Methode  das  Mitte! 
darznstellen,  substituirt  oder  dass  das  Mittel  in 
eine  ausschliessende  Beziehung  zu  dieser  Methoii 
gesetzt  würde. 

Es  kann  eich  nur  darum  handeln,  ob  das  in 
dem  Patentanspruch  1 hezeichnete  Mittel,  so  wie 
es  hier  zum  Ausdruck  gebracht  ist,  der  Gegen 
I stand  der  Erfindung  der  Bemfungsklägerin  ist’ 
, Diese  Frage  wird  zwar  scheinbar  von  dem  ver 
j nommenen  Sachverständigen  uneingeschränkt  be- 
j jaht,  namentlich  wird  auch  von  ihm  bejaht , dass 
I hier  keineswegs  bloss  eine  Hypothese  anfgestellt 
j sei,  dass  vielmehr  durch  Indciator-Diagramme 
nachweisbar  sei,  dass  der  Vorgang  sich  effectiv 
so  vollziehe  wie  in  dem  Patent  in  Anspruch  ge- 
nommen wortlcn  ist. 

Allein  aus  der  Formulining  seiner  Antwort  in 
Verbindung  mit  deren  Begründung  ergibt  fdeh 
eine  erhebliche  Knschränkiing  der  Bejahung. 

In  der  Begründung  wird  als  das  Wesentlich 
ste  des  durch  das  Patent  S32  geschützten  Otto- 
schen  Verfahrene  die  Herstellung  einer  ans  einer 
indifferenten  Luftart  und  aus  einem  brennbaren 
Gasgemenge  bestehende  Luftart  l>ezeichnet,  welche 
derart  ungleichartig  beschaffen  ist,  dass  man  stets 
mit  Sicherheit  an  einer  bestimmten  Stelle  das 
gasreichste  Gemenge  antrifft,  während  von  dieser 
Stelle  ans  bis  zu  den  gasärmsten  Schichten  der 
Ladung  der  Reichthnm  an  brennbaren  Gasen  mehr 
oder  weniger  stetig  abnimmt. 

Das  Hauptmittel  zur  Erzielung  dieser  örtlichen 
Verschiedenheit  soll  aber  in  der  Schaffung  eines 
mit  indifferenten  Gasen  gefüllten,  sehr  grossen 
todten  Raumes  im  Cylinder  bestehen,  wie  er  dem 
Otto'schen  Motor  eigenthümlich  ist.  Dass  damit 
nicht  eine  absolute  Grösse,  sondern  ein  Verhalt 
niss  bezeichnet  werden  soll,  liegt  anf  der  Hand 
Genügt  zur  Inbetriebsetzung  einer  kleineren  Maschine 
eine  kleinere  Menge  explosiven  Gemisches  von  Ga.sen, 
so  wird  zur  Inbetriebsetzung  einer  grösseren  Ma- 
schine eine  grössere  Menge  erforderlich  sein.  Nur 
muss  dann  in  dem  einen  Fall  eine  entsprechen  ! 
grössere  Menge  indifferenter  Luftart  zugeführt 
werden.  Das  Wesen  der  Erfindung  liegt  darnach 
in  der  verhältnissmässig  grösseren  Menge  indiffe 
renter  Luftart,  welche  von  dem  Erfinder  absichtlich 
in  den  Cylinder  eingeführt  worden  ist. 

Wie  gross  aber  diese  Menge  indifferenter  Luft- 
art, oder  welches  das  in  Ziffern  auszudrückende 
Grössenverhältniss  der  indifferenten  Luftart  zu  dem 
explosibelen  Gemisch  sein  muss,  ergibt  sich  weder 
aus  dem  Gutachten  noch  aus  dem  Patentanspruch. 
Dass  sich  die  Sache  in  dieser  Weise  verhält,  wird 
l)C8tatigt  durch  das  Ergebniss  eines  Processver 
fahrens  über  denselben  Gasmotor,  dessen  Verband 
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u^o  von  den  Parteien  in  einem  Abdruck  der 
ic^iersdirift  zu  diesen  Processacten  übergeben 
ortkn  sinii 

V»  dem  Appellhof  zu  London  bat  der  Proces« 
>rr  (fie  Gültigkeit  des  englischen  Patente  über  ; 
e»en  Gasmotor  in  zweiter  Instanz  geschwebt. 

I tiat  dort  eine  eingehende  Vernehmung  von 
diversUndigen  stattgefunden.  Der  englische 
iefater,  Master  of  the  Kolls,  bemerkt  in  seinem 
ftbeile  ül>er  den  obigen  Punkt  nach  der  gleich-  ' 
Q«  öl>erreichten  deutschen  Ueberaetzung  8.  10; 
»Ich  komme  jetzt  zu  einem  viel  ernsteren  Kin- 
wand. 

Ks  wird  gesagt,  die  Specification  zeige  nicht 
die  Menge,  in  welcher  Luft  eingebracht  wird 
im  Verhältniss  zum  brennbaren  Gemisch. 
Die  erst«  Antwort  ist  vor  Allem,  das«  eine 
ijenau  l>e6timmtc  Menge  nicht  gebraucht  wird. 
Hierüber  ist  das  Gutachten  ziemlich  klar,  aber 
es  ist  eV>en  so  klar,  dass  eine  dünne  Schicht  > 
Luft  nicht  genügen  würde.  Man  muss,  wie  | 
es  durch  einen  der  Zeugen  des  Klägers  he  ; 
zeichnet  Ist,  eine  merkliche  Quantität  haben, 
welche  durch  einen  anderen  Zeugen  des  Klägers 
eine  beträchtliche  Quantität  genannt  wird, 
and  die  ohne  Zweifel  eine  wesentliche 
(Quantität  sein  muss,  im  V'erhältnissc  zur  Quan- 
tität des  Gemisches...  Wenn  ein  Mann  (welcher 
an  einem  dem  Patent  enteprehenden  Gasmotor 
gtdiend  gedacht  ist)  nun  ohne  weitere  Infor- 
mation gelassen  ist , fragt  er : Wieviel  Luft 
muss  ich  hereinlassen?  £r  lässt  etwas  hinein  : 
und  findet,  dass  das  Ding  wie  vorher  explodirt, 
and  er  lässt  mehr  hinein  und  er  findet  sofort 
an  der  blossen  Kegolining  des  Hahnes,  wieviel 
erfortlerlich  ist,  und  er  findet  sehr  bald,  dass 
er  genug  hineingelasscn  hat . . . Aber  er  sagt 
Dioen  noch  viel  mehr  ...  die  Zeichnungen  mit 
dem  Text  der  Beschreibung  zeigen,  dass  er  in 
derXhat  beinahe  so  viel  Luft  als  explosibeles 
Gemisch  einführt  . . . kein  bestimmtes  Ver- 
hlltniM,  sondern  soweit  es  Oberhaupt  nöthig 
ist,  um  die  Maschine  in  Gang  zu  bringen.  < 

Aas  dieser  Darstellung  ergibt  sich,  dass  das  ' 
MS  der  zuzulassenden  indifferenten  Luftart 
cb  den  zu  erzielenden  technischen  Effect  zu 
hmmen  ist  und  bestimmt  werden  kann.  Die  ^ 
*cliine  ist  so  eingerichtet,  dass  im  einzelnen 
abgeprobt  werden  kann,  wo  das  Stossen  auf- 
k Sobald  das  abgeprobt  ist,  ist  das  objective 
hältniss  damit  festgestellt;  es  mag  auch  sein, 
f sich  ans  der  Beschreibung  in  Verbindung  mit 
Zeichnung  ergibt,  wie  die  Maschine  zu  bauen 
einzurichien  ist,  damit  jener  technische  Effect 
iebt  werde,  welchen  erreicht  zu  haben  das  iin- 
jvitbare  Verdienst  der  Erfinder  ist 


Decken  sich  nun  die  von  den  Patentinhabern 
behaupteten  und  von  dem  Sachverständig«.*n  l>e- 
stätigten  Erscheinungen , welche  innerhalb  des 
Cylinders  auftreten  mit  dem  erreichten  tei*hnischen 
Effect  derart,  dass  jedesmal,  wenn  schirhtenweUe 
Lagerung  und  sich  verlangsamende  Verbrennung 
eintreten,  der  technische  Effect  erzielt  winl,  und 
jedesmal,  wenn  der  techiiisc'he  Effect  erzielt  wird, 
schichtenweis«.'  Lagerung  und  sich  verlangsamende 
Verbrennung  nachzuweisen  sind?  Erst,  wenn  beide 
Fragen  zu  l>ejahen  sind,  wirtl  anzunehmen  sein, 
dass  der  Patentanspruch  unanfechtbar  richtig 
fonnulirt  ist. 

Das  Ciutachten  weist  die  Kichtigkeit  der  Be- 
jahung der  zweiten  Frage  durch  eine  Anzahl  von 
Diagrammen  nach,  welche  die  Kcsultate  eigener 
Versuche  des  Sachverständigen  sind.  Die  Inter- 
venienten hal>en  die  Richtigkeit  dieser  Diagramme 
lebhaft  bestritten;  sie  haljen  behauptet,  dass  die 
vorgelegten  Diagramme  die  Resultate  von  Versuchen 
sein  müssten,  welche  mit  einem  ganz  anderen 
Gasmotor  gemacht  seien.  Die  Berufungsklägerin 
habe  ein  Patent  2735  erlangt  auf  einen  Gasniotor, 
welcher  so  eingerichtet  sei,  daas  die  Verbrennung 
verdünnter  Gasnienge  (ohne  schichlenweise 
Lagerung)  dadurch  herbeigeführt  werde,  dass  man  die 
Flamme  eines  stärkeren  Explosionsgemenges  in  den 
mit  verdünntem  Gemenge  erfüllten  Raum  lünein- 
schlogen  lasse.  Bei  einem  schussartigen  Hinein- 
schlagen trete  keine  sich  verlangsamende  Verbren- 
nung ein,  die  Indicatordiagramme,  welche  als  in 
diesem  Falle  gewonnen  vorgeftthrt  wertlen,  seien  alx*r 
<lit‘sellK*n  wie  fliejenigen,  welche  nach  dem  Gutachten 
des  Sachverständigen  bei  seinen  Versuchen  mit 
einem  Gasmotor  des  Patente  532  gewonnen  sein 
sollen.  Intervenienten  behaupten  ferner,  dass  bei 
Versuchen,  welche  in  Mannheim  mit  einem  Gas- 
motor des  letzteren  Systems  gemacht  worden  seien, 
ganz  andere  Diagramme  gewonnen  worden  seien, 
als  die  von  ihnen  vorgelegt  wunlen. 

In  eine  Erörterung  dieser  Behauptung  würde 
einzutreten  gewesen  sein,  wenn  die  Beweisführung 
<les  Gutachtens  sich  auch  auf  die  erste  Fragen  in 
einer  umfassenden  Weise  und  mit  dem  Erfolge 
erstreckte,  dass  jene  Frage  schltH'hthin  zu  bejahen 
wäre.  Das  ist  aber  keineswegs  der  Fall. 

Nun  ergeben  sich  gegenüber  den  Erfahrungen, 
welche  l)ezOglieli  des  Eintritte  des  technischen 
Effecte  im  Vorstehenden  wiedeigegeben  sind,  die 
erheblichsten  Bedenken  gegen  die  Bejahung  jener 
ersten  Frage.  Nach  den  Ergebnissen  der  Beweis- 
I aufimhme  vor  dem  englischen  Richter  lässt  sich 
der  Eintritt  jenes  technischen  Effecte  durch  eine 
allm&liliclie  Steigerung  in  <ler  Zuführung  der  in- 
differenten I.uftarten  abprolxn.  Wäre  die  erste 
I Frage  zu  bejahen,  so  müsste  man  aunehmen,  dass. 
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so  lange  die  StOsse  auftreten,  immer  nmdi  ein 
homogenes  Gemisch  von  Gasarten  ohne  sich  ver- 
langsamende Verbrennung  vorhanden  ist,  dass  aber 
erst  mit  dem  Augenblick,  in  welchem  die  Stösse 
aufhören,  schichtenweise  Lagerung  und  sich  ver- 
langsamende Verbrennung  eintreten,  so  dass  eine 
scharfe  Grenze  besteht.  Gesetzt  also,  es  werde 
eine  grosse,  aber  zur  Vermeidung  von  Stössen  nicht  j 
hinreichende  Menge  indifferenter  Luftarten  einge-  | 
lassen,  so  mQsste  anzunehmen  sein,  cs  vermische  | 
sich  diese  sofort  mit  dem  eingelassenen  Explosions-  | 
gcmisch  zu  einem  homogenen  Gemenge;  würde  | 
etwas  mehr  Luft  eingelassen,  so  müssten  wir  auf  I 
einmal  schichtenweise  Lagerung  haben.  Dass  dies  j 
nicht  richtig  sein  kann,  leuchtet  ein , wenn  man  ' 
bedenkt,  dass  ausser  dem  Raume  auch  die  Zeit  in 
Betracht  kommt,  was  mit  Recht  wiederholt  von 
Seiten  der  Benifungsbeklagtcn , wie  der  Inter- 
venienten geltend  gemacht  worden  ist. 

Werden  verschiedene  Luftnrton,  die  sich  mit 
einander  vermischen,  in  einem  geschlossenen  Raume 
zusammengeführt,  so  vollzieht  sich  die  vollständige 
Vermischung  in  einer  bestimmten  Zeit.  Nun  sind 
aber  Raum  und  Zeit  stetige  Grössen.  Man  wird 
also  berechtigt  sein  anzunchmen,  dass  die  Ver- 
mischung von  dem  Zustande  des  Eindringens  der 
an  zweiter  Stelle  eingelassenen  Luftart  bis  zur 
Herstellung  gänzlicher  Homogenität  der  Ver- 
mischung die  Zwischenstufen  einer  immer  mehr 
sich  vereinigenden  Vermischung  durchläuft,  dass 
die  schichtenweise  Lagerung  nicht  ein  einzelner 
Moment  des  XJel>ergang8  ist,  dass  sich  vielmehr 
eine  ganze  Reihe  solcher  dem  Grade  nach  ver- 
schiedener Zwischenstufen  bis  zur  gänzlichen  Ho- 
mogenität werden  konstatiren  lassen,  wenn  die 
Untersuchung  mit  den  geeigneten  Mitteln  auf  diet 
Ziel  gerichtet  ist. 

Dass  auch  der  Sachverständige  dies  nicht  in 
Abrede  stellen  würde,  lässt  sich  aus  mehreren 
-Stellen  des  Gutachtens  folgern.  So  heisst  es 
»während  von  dieser  Stelle  aus  bis  zu  ilen  gas- 
ännston  Schichten  der  Lailung  der  Rcichthum  an 
brennbaren  Gasen  mehr  oder  weniger  stetig  als 
nimmt«.  Bezüglich  des  Hock'schen  Motors  wird 
anerkannt,  dass  die  schädlichen  Räume  hier  ver- 
hältnissmässig  grösser  seien,  als  dies  sonst  iler 
Fall  ist;  der  Umstand  aber,  ila.ss  durch  die  dort 
angenommene  Art  und  Weise  die  Gase  zusammen- 
Zufuhren,  diese  stark  durcheinander  gewirbelt 
werden,  lasse  nahezu  gleichartige  oder  höchstens 
u n regelmässig  ge  mi  sch  tcFOIIungentstehen.  Ist 
aber  anzunehmen,  dass  je  nach  dem  Verhältnis  der 
Menge  der  zusammengeführten  Luftarten  der  Zeit-  : 
ilauer,  welche  von  der  ZusammenfUhning  bis  zur 
Entzündung  verstreicht  und  vielleicht  noch  anderer 
Umstände  ein  Gradunterschied  in  der  Verschieden- 


heit der  örtlichen  Lagerung  der  zusammengeführte  i. 
Gase  und  Luftarten  hervortritt,  so  ist  auch  dk. 
Annahme  nicht  ausgeschlossen,  dass,  wenn  «he 
Variabilität  einen  Einfluss  auf  die  Verlangsaiuung 
der  Verbrennung  ansübt,  ein  Gradunterschied  in 
der  Variabilität  einen  Grailuuterschit-d  in  «ier 
Verlangsamung  der  Verbrennung  zur  Folge  hat. 

Dass  es  sich  auch  nur  um  einen  Gra<lnnt«-r 
schied  bei  der  in  jedem  Fall  äusserst  schnell  in 
einem  kleinsten  Zeittheilchen  sich  vollaehcnd--n 
Verbrennung  handeln  kann , lässt  sich  aus  einer 
anderen  Stelle  des  Gutachtens  entnehmen.  Iter 
Sachverständige  entnimmt  aus  der  anfäirglicb 
zwar  steil  (nach  der  Zeichnung  wenige  Graile  von 
der  Senkrechten  abweichend)  aber  nicht  vertical 
aufsteigenden  Druckeurve , dass  ilie  Entzündung 
eine  rasche  und  die  Verbrennung  zu  Anfang  zwar 
eine  rapide,  aber  keine  plötzliche  explosive  ist, 
oder  dass  wenigstens  kein  grosser  Theil  der  1-a«latur 
plötzlich  verbrennt.  Zwischen  rapide  und  pl«»tz 
lieh  winl  es  kaum  einen  anderen  Unterschied  gel»eii. 
als  zwischen  sch nell  und  noch  schneller.  Han 
dclt  es  sich  auch  hier  um  Gradunterschiede,  so  liegt 
dann,  wenn  nach  der  Sprache  des  Gutachtens  etwa 
ein  grösserer  Theil  der  Ladung  plötzlich  verbrennt, 
der  übrige  rapid,  wo  also  immer  noch  eine  Ver- 
langsamung stattönden  wrtlrde,  natürlich  erat  recht 
ein  Gradunterschied  gegenüber  der  durch  das 
Diagramm  constatirten  Sachlage  vor.  Die  Bejaliung 
der  ersten  Frage  ist  also  nicht  erwiesen. 

Es  ist  mithin  nicht  jode  Verlangsamung  «1er 
sich  von  Gas-  zu  Gaskörperchen  fortpflanzen<len 
Verbrennung,  welche  den  beabsichtigten  und  von 
den  Erfindern  erreichten  technischen  Effect  herbei- 
fOhrt,  sondern  es  ist  diejenige  Verlangsamung, 
welche  eintritt,  wenn  in  einen  mit  indifferenten 
Gasen  gefüllten  sehr  grossen  todten  Raum  die 
verschiedenen  Luftarten  entsprechend  zusammen 
geführt  werden,  welche  jenen  Erfolg  hat  Ein 
anderer  Weg,  die  entsprechende,  die  wirksame  Vet 
langsamung  zu  bezeichnen,  ist  nicht  angedeutet. 

Wie  gross  aber  der  Raum  sein  müsse,  und 
welcher  Art  dieZusammenführung,  um  jene  Wirkung 
herbeizuführen,  erfährt  man  nicht  aus  dem  Patent- 
anspruch 1,  sondern  wird  man  nur  aus  der  Patent 
Schrift  mit  anliegenden  Zeichnungen  erfahren 
können.  Deshalb  ist  es  nicht  ohne  Bedeutung, 
dass  der  Schverständige  am  Schlüsse  seines  Gut- 
achtens  selbst  sein  Urtheil  dahin  zusammenfasst 
Die  technischen  Wirkungen,  nämlich  die  Be- 
seitigung der  bei  Explosionsmaschinen  unver 
meidlichen  Stösse  und  Wärmeverlnste  wenteti 
bei  den  nach  dem  Patent  532  geltauten 
Motoren  nur  in  Folge  des  in  denselben  that- 
sächlich  sich  vollziehenden  Vorganges , wie 
derselbe  in  dem  Patentansprüche  lundinder 


Neue  Patente. 


325 


P»tentbeschreibung  darch  Darlegen 
des  Verfahrens  und  Angabe  der  Mittel 
auf  das  Bestimmteste  bezeichnet  ist,  in  ül>er- 
mschend  vollkommener  Weise  erreicht. 

Muss  hiernach  allerdings  auf  die  Berufung 
drr  .V’irhtigkeitsbeklagtcn  das  Urtheil  des  kaiser- 
Erha  PatentamU  in  dem , den  Patentanspruch  1 
Ictreffenden  Theile  aufgehoben  werden,  so  kann 
Jix'h  die  ursprüngliche  Fassung  des  zu  allgemein 
huienden  Patentanspruchs  1 nicht  wieder  berge- 
RcUt  werden.  Vielmehr  war  dasselbe,  wie  es  im 
Tieor  geschehen  ist,  dnrch  Bezugnahme  auf  die 
i'itcnschrift  so  einzuschränken,  dass  dadurch  der 
Vciirang,  welcher  den  erstrebten  technischen  Zweck 
Wirtlich  hervorruft,  von  anderen  ähnlichen  Vor- 
singen, welche  ihn  nicht  hervorrufen,  abgegrenzt 
<inl.  Ziifulge  dieser  Abänderung  des  erstinstanz- 
Ecben  b'rtheils  ist  auch  die  le<iiglich  aus  rcdac- 
Cieellen  Gründen  erfolgte  Abänderung  der  Patent- 
in.<prnche  2 und  4 wieder  aufzuheben. 

Hit  jener  Abänderung  wird  auch  den  Anträgen 
der  .V'ichtigkeitsklägerin  und  der  Intervenienten  | 
nach  ihren  wiederholten  und  ausdrücklichen  Er- 
Ulmgen  dem  Resultate  nach  Genüge  geleistet, 
«ad  cs  bedarf  nicht  erst  einer  Erörterung  darüber, 

«b  es  überall  die  Verlangsamung  sei  nnd  nicht 
b-eiarmuth,  welche  den  erstrebten  Zweck  erreiche.  } 
Die  darnach  vorgenommene  Abänderung  des  I 
bat-ctanspmehs  1 hat  nun  allerdings  die  Folge, 
da*  es  bei  Untersuchungen  ülier  Patentverletzun- 
|a>  an  einer  einfachen  Formulirung  des  Patent- 
«t-Tirochs  fehlt,  welche  sofort  erkennen  lässt,  ob 
die  in  Untersuchung  gezogene  Construction  das 
I'ilait  verletze.  V'ielmehr  wird  es  in  zweifelhaften 
fthea  einer  eingehenden  Vergleicliung  unter  Be- 
'eksichtigung  des  gesammten  Inhalts  der  Patent- 
schrift tiedürfen.  Allein  dies»  Schwierigkeit  liegt  i 
in  der  Sache,  nnd  sie  wird  bei  Patentstreitigkeiten 
«ianals  völlig  ülierwunden  werden.  Auch  ist  sic  | 
dem  UeljeUtande  vorzuzieben,  dass  durch  eine  zwar  \ 
cmfachere,  alier  zu  weite  und  daher  unriebtigo  For-  I 
:i.'ihraag  Constructionen  getroffen  werden,  welche 
<kt  Erfinder  nicht  hat  ausschlieseen  können. 

Dabei  versteht  cs  sich  von  selbst,  dass  nn- 
«ncnüiche  Abweichungen  von  Einzelnlieiten  der 
Cjüsiruction  odgr  der  Methode  der  Erfinder  nicht 
die  Annahme  einer  Patentverletxung  ausscblicssen. 

Hit  Recht  hat  das  kaiserliche  Patentamt  die 
-Intrige  auf  Vernichtung  des  Patents,  welches 
hwer  bedeutsamen  und  verdienstvollen  Erfindung 
otheüt  worden  ist,  zurüekgewiesen.  Es  hulien 
•a'-di  die  Ausführungen , welche  die  Neboninter- 
r“nipnten  zur  Unterstützung  ihrer  Anträge  in  dieser  ' 
Imtanz  darüber  gemacht  haben,  dass  eigentlich  das 
Patent  hätte  vernichtet  werden  sollen  und  aus  1 


diesem  (irunde  die  Berufung  zurUckzuweisen  sei, 
das  Benifungsgericht  nicht  überzeugt. 

Dementsprechend  ist  auch  der  Beschwerde  der 
Berufsklägerin  bezüglich  der  Kosten  theilwcise  ent- 
sprochen, es  sind  die  Kosten  erster  und  zweiter 
Instanz  den  Berufslstklagten  zu  drei  Vierteln,  der 
Beruftingsklilgerin  zu  einem  Viertel  zur  Lust  gelegt. 

Damit  erledigt  sich  der  .Antrag  der  Berufungs- 
beklagten in  ihrer  Benifungsbcantwortungsschrift 
der  BcrufungsklUgerin  die  gesammten  Kosten  zur 
l-iost  zu  legen.  Dieser  Antrag  war  übrigens  unstatt- 
haft, da  diu  Nicbtigkeitsklägerin  ihrerseits  ein 
Rechtsmittel  gegen  die  Entscheidung  des  Patent- 
amts nicht  eingelegt  hat,  und  eine  Adhäsion  an 
das  gegnerische  Rechtsmittel  durch  die  Patent- 
gesetzgebung nicht  eingeführt  ist. 

Die  Kosten  der  Nelwnintervention  waren  zu 
compensiren,  da  Nebenintervenienten  zuin  Theil 
mit  ihren  Antrilgen  durchgedrungen  sind. 

Urkundlich  unter  Siegel  und  Unterschrift. 

Das  Reichsgericht.  Erster  Civilsenat. 

Patentanmeldungen. 

Klasse; 

17.  April  1884. 

XXVI.  A.  988.  Verfahren  nebst  Einrichtung, 
um  Kuhlenwasserstoffdämpfe,  überhitzten  Wasser- 
dampf und  Luft  vor  der  Erzündung  innigst  zu 
mischen  und  unter  Benutzung  fester,  feuerbe- 
ständiger Körper  zu  verbinden.  R.  Avery  in 
Washington,  Distrikt  Columbia,  V.  St.  A.;  Ver- 
treter: C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgrätzer- 
strasse  47. 

XXVI.  L.  258t).  Gasofen  mit  Köhrenrost  und 
Wassercirculation  zur  Heizung  des  Gasometer- 
bassinwassers. H.  Liebau  in  Magdeburg- 
Sudenburg. 

— M.  3100.  Gasbehälter  mit  hydraulischer  .Aus- 
gleichung des  Gewichtes  der  Glocke.  A.  Meizel 
und  G.  Cuffinhale  in  St.  Etienne,  Frankreich; 

Vertreter:  Specht,  Ziese  & Comp,  in  Hamburg. 

XLH.  B.  4761.  Neuerungen  an  N'iislerdruckmessern 
für  Flüssigkeiten.  (I.  Zusatz  zu  Patent  22496.) 

E.  Breslauer  in  Berlin  SW.,  S<'höneberger- 
stras.se  5. 

LXXXVIII.  Sch.  2888.  Steuerung  für  Wassenno- 
toren.  Schlaepfer  & Sonderegger  in  Lau- 
sanne; Vertreter:  Wirth&Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

21.  April  1884. 

IV.  G.  2635.  Laterne  mit  herausnebmbarer  Hand- 
lampo.  E.  Grube  in  Hamburg. 

— K.  3397.  Dochtputzer  für  Rund-  und  P'lach- 
brenncr.  L K u g I e r und  G.  K u g I e r in  Eisenach. 

— R.  2604.  Neuerung  an  Wagenlaternen.  C. 

Ringel  in  Schlegel  bei  Neurode,  Schlesien. 
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Klasse : 

LXXIV.  P.  1783.  Blicklicht  Apparat  für  Seelater- 
ncn.  J.  Pintsch  in  Berlin  O. 

24.  April  1884. 

XLVI.  S.  2243.  Neuerungen  am  Bisshop' sehen 
Gasmotor.  (Zusatz  zu  P.  R.  14080.)  C.  Som- 
hart  in  Magdeburg,  Friedrichsstarlt. 

LXXX.  St.  1058.  GaS'Ileizeinriehtung  an  Oefen 
zum  Brermen  von  Mauersteinen,  Kalk,  Terakotten 
Fayence,  Porzellan  etc.  Br.  Frhr.  v.  Stein- 
Ucker  in  Lauban. 

28.  April  1884. 

X.  B.  4737.  Neuerung  an  verticabm  Cokeöfen. 
Dr.  Tb.  Bauer  in  Müneben,  Ickstattstrasse 
Nr.  26/1. 

— Sch.  21H)9.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Kohlenbriquettes.  Schicbtermann  <tc  Krenier 
in  Dortmund. 

XXVI.  K.  .3278.  Wandlateme  mit  Vorwilrmuiig 
der  Brennluft.  H.  Kraussö  in  Mainz. 

XLVII.  C.  1385.  Schlauchverbindung.  O.  Crick- 
boom  iu  Preussiscb  Moresnct. 

— M.  3126.  Kohrverbindnng  mit  Ucberschubmuffe. 
L.  Meyer  in  Müneben,  Scbillerstr.  17. 

LXXXVIll.  H.  416il.  Ilabnsteuerung  für  Wasser- 
motoren. Th.  Hahn  in  Posen,  G.  Pflücke 
in  Meissen  und  Wilscheck  in  Posen. 

Patentertheilungen. 

X.  Nr.  27.506.  Neuerung  an  Cokeöfen  mit  Tbeer- 
und  Ammoniakgewinmuig.  (Zusatz  zu  P.  K.  2.5.526.) 
H,  11  e rberz  in  Langendreer.  Vom'21.  Novcinlier 
1883  ab 

— Nr.  27507.  Vorrichtung  zur  Besebiekung  hori- 
zontaler Cokeöfen.  II.  Wintzek  in  Friedens- 
hüttc  bei  Morgenrotb  in  Obersehlesien.  Vom 
21.  November  1883  ab. 

XXVI.  Nr.  27480.  Neuerung  an  Gasbrennern  mit 
Vorwärmung  des  Gases  und  der  I.uft.  (Zusatz 
zu  P.  K.  21800.)  CIl  Wostphal  in  Frank- 
furt a.  M.,  Adlerflyebtstr.  27  pt.  Vom  23.  Juni 
1883  ab. 

— N.  27483.  Elektrischer  Gasanzünder.  A.  Moli- 
son  in  Swansea,  England ; Vertreter:  G.  Dittmar 
in  Berlin  8.,  Commandantenstr.  .56.  Vom  26. 
August  1883  ab. 

— Nr.  27484.  la^ucbtbrenner  für  Gas-  imd  Lnft- 
gemisch.  (Zusatz  zu  P.  K.  26088.)  L.  Somz^e 
in  Brüssel,  Belgien;  Vertreter;  J.  Brandt*  G. 
V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Leii>zigerstr.  124. 
Vom  2.  Septemlicr  1883  ab. 

— Nr.  27488.  Anzünde-Vorrichtung  fürGasflammen. 
J.  H ill e nbrand  in  Mannheim.  Vom  II.  October 
1883  ab. 


Klasse; 

— Nr.  27403.  I/ampengltK-ke  mit  Vorwäruuing  iW 
Brennluft.  (Zusatz  zu  P.  K.  19031.)  Frau  A 
Gr  ui  8 in  Heilbronn  a.  Neckar.  Vom  9.  NovemWr 
1883  ab. 

— Nr.  27495.  Regulir-Vorrichtung  für  den  Zullu.«,- 
des  Gasolins  zum  Carburator.  (Zusatz  zu  P.  K 
26738.)  Frau  Wittwe  A.  Pourbaix  in  Brüssel. 
Vertreter:  C.  Dittmar  in  Berlin  S.,  Gomman 
dantenstr.  56.  Vom  15.  November  1883  ab. 

XLII.  27487.  Apparat  zur  Bestimmung  des  Proevnl 
gehaltes  von  Gasen  in  der  atmospIiÄrischen  Luft 
P.  Binsfeld  in  Gent,  Belgien;  Vertreter:  M 
Binsfeld  in  Ehrenfeld  b.  Köln  a.  Rhein.  Vom 
.5.  OclolH'r  1883  ab. 

IV.  Nr.  27517.  Hoblglasreflector  in  Kuppelfonn 
(Zusatz  zu  P.  R 15274.)  0.  Schumann  aus 
Hamburg  in  Berlin  W.,  Unter  den  Linden, 
Passage  I.  Vom  26.  Januar  1883  ab. 

— Nr.  27510.  Glühlampe  für  flüchtige  Kohlen 
Wasserstoffe.  E.  Chaimsonovitz  in  I.«yton 
stone,  C!ounty  of  Fkisex,  F.nglaiid;  VertreUT  C 
Kesseler  in  Berlin  SW..  Königgrätzeratr.  47 
Vom  20.  Mai  1883  ab. 

— Nr.  27.5.39.  Verfuhren  und  Apparate  zur  Hedzung 
und  Beleuchtung  mit  Erdöl.  (II.  Zusatz  zu  P.  R. 
20960.)  L.  Thieme  in  Dresden,  Werderstr.  2. 
Vom  11.  Novemlier  1883  ab. 

XXL  Nr.  27524.  Elektrische  Bogenlamj>e.  R 
Sheehy  in  New-York,  V.  St.  A.;  Vertreter:  J. 
Brandt  in  Berlin  W.,  Königgriltzerstr.  131.  Vom 
19  Juni  1883  ab. 

XXVI.  Nr.  2752.5.  Gasdnick-Regulator.  O.  Hofer 
in  Budai)eat;  Vertreter:  Brydges  * Co.  in 
Berlin  SW.,  Köiiiggiiltzerstr.  107.  Vom  10.  Juli 
1883  ab. 

— Nr.  275.58.  In  Imliebigt;  Winkellag»;  einstellbarer 
I/eucht-Gasbrenner.  C.  Brandenburger  in 
Cronstadt,  Russland;  Vertreter:  R.  Goetze  in 
Berlin  C.,  Auguslstr.  20.  Vom  2.  November 
188.3  al>. 

XLH.  Nr.  27503.  Neuerung  an  Flüssigkeitsmi^scm 
und  an  AVassermotoren.  H.  Frost  in  Mute 
ehester,  Grafsch.  Lancaster,  England;  Vertreter 
C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  110.  Vom 
4.  Deceinljer  1883  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

IV.  Nr.  14567.  Oben  hohl  ausgeschnittene  Docht- 
hülse an  Hachdochtbrennem. 

— Nr.  26267.  Geräuschlose  Zündvorrichtung  mittel» 
Zündpillo  an  den  unter  Nr.  22748  patentirten 

I Laternen.  (Zusatz  zu  P.  R,  22748.) 

I XXI.  Nr.  2.5646.  Neuerungen  in  der  Herstellung 
von  Glüldichtbrennern. 
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Elisse: 

- Nr.  3)>204.  Elektrische  Lampe. 

XSVl.  Xr.  14H33.  Gasconsum-Regnlator. 

- Nr.  15133.  Neuerungen  an  Flüssigkeitsmcaaem. 

- Nr.  25938.  Gasbrenner  mit  Vonvarmung. 
XXX\1.  Nr.  23034.  Verbrennungsregulator  für 

Oden  mit  kreisförmigem  Fenertopf. 

XXVI.  Nr.  16024.  Oasdmckregalator. 


Klasse: 

— Nr.  23666.  Neuerung  an  einem  Gasdruckrcgulator. 
(Zusatz  zu  P.  H.  16024.) 

— Nr.  24222.  Neuerung  an  einem  Gasdruckregulator. 
(II.  ZusaU  zu  P.  K.  16024.) 

XLVl.  Nr.  22693.  Neuerungen  an  dem  unter  Nr. 

632  putentirten  Gasmotor. 

LXXXV.  Nr.  148J2.  Wasser-,  Gas-  u.  s.  w.  Hahne 
I mit  elasUschem  Kegelventil. 


AuszOge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  86.  Wasserleitung'. 

Na  23063  vom  9.  December  1882.  Firma 
lallmsnn  & Lina,  A.  Faas&Co.  Nacbfol- 
ffr  in  Frankfurt  a M.  dosetventil  ;_fUr  be- 
stimmte Wassermengen.  Das  Closelventil  steht 


il'ordi  Kohr  e mit  der  Wasserleitung,  durch  Rohr  f 
lut  einem  Windkessel  und  durch  Rohr  g mit  dem 
lloeettrichter  in  Verbindung.  OeSnet  man  den 
Closetdeckel  t,  so  wird  der  hohle  Kolben  C hoch 
{(hüben,  bis  das  Ventil  6 bei  d festgchalten  wird 
ckI  Wasser  durch  e und  f in  den  Windkessel  ge- 
lugen  kann,  g wird  dabei  von  C geschlossen. 
HjU  ober-  und  unterhalb  des  Ventils  b eine  Druck- 
la^^eicbung  stattgefnnden , so  fallt  b auf  seinen 
äu  lorflek.  Scbliesst  man  den  Closetdeckel , so 
<irl  f mit  g in  Verbindung  gesetzt,  b dagegen 
<iattli  c auf  seinen  Sitz  gedrückt. 

No.  23246  vom  4.  Februar  1883.  0.  Büttner 
io  Bledthainmer.  Vorrichtung  zum  Verhindern 

Platzens  von  Wasserleitnngsrohren  u. 
*0*1  bei  Frost.  — Die  Wasserleittingerohre  werden 
loit  Gommirohren  ansgefüttert , so  dass  sich  dos 
innerhalb  der  letzteren  bewegende  Wasser  aus- 
dehnen  kann,  ohne  die  Hetallrohre  zu  sprengen. 


No.  23066  vom  15.  December  1882.  Lausitzer 
Maschinenfabrik,  vonn.  .T.  Petzold  in  Bautzen. 
Strahlrohr.  — I nnerhalb  des  Strahlrolires  o ist 


Flg.  i.'>r. 


ein  in  der  Längsrichtung  verschiebbares  RohrstOck 
h angeordnet,  welches  vermittelst  Rippen  in  a ge- 
führt ist.  Auf  einer  dieser  Ripften  sitzt  der  Stift 
f,  welcher  durch  einen  Schraubenschlitz  des  Strahl- 
rohres u hindurch  in  eine  schraubenförmige  Nut 
der  äusseren,  nur  drehbaren  Hülse  d hiueinrcicht. 
Durch  Drehen  der  letzteren  kann  das  Rohr  b ver- 
schoben und  dadurch  der  Querschnitt  des  Strahles 
geändert  werden. 

No.  22759  vom  19.  December  1882.  H.  Mayer 
in  Rudolstadt,  Thüringen.  Schlauchkuppelung. 
— Der  Patentanspruch  betrifft  eine  Schlauchkup- 
pelung,  bei  welcher  jedes  der  zu  kuppelnden 
Schlauchenden  mit  einem  Vatergewinde  und  einer 
zurOckschraubbaren  Ueberfallmuter  versehen  ist,  so 
dass  jedes  Vatergewinde  der  Schlauchenden  frei- 
gelegt  und  mit  einer  Ueberfallmutter  verschraubt 
werden  kann. 

No.  23316  vom  27.  October  1882.  II.  Frie- 
derichs  in  Köln.  C loset.  — Der  .Abfalltrichter 


a und  das  Kniestück  b hilngen  frei  in  dem  mit 
der  erfonlerlichcn  Ausbauchung  versehenen  Ge- 
häuse c.  Das  Gefüss  e ist  mit  Glycerin  gefüllt  und 
soll  letzteres  die  aus  dem  Closct  steigenden  Dünste 
absorbiren. 
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No,  23170  vom  21.  Juli  1882.  (I.  Zusatz-Patent 
zu  No.  13r>8f)  vom  8.  September  1880.  W.  Stälzle 
in  München.  Neuerung  an  dem  A.  Seeger'schen 
transportablen  Closetbecken  mit  Wasser- 
spülung; P.  R.  No  2414.)  Dicht  vor  dem  Closet- 
trichter ist  in  die  Spülleitung  ein  Stück  Gummi- 
schlauch eingeschaltet,  welches  vermittelst  eines 
Schiebers,  auf  dessen  keillörmiges  Ende  der  Klappen- 
verschlusshebel wirkt,  zusaminengedrückt  und  da- 
durch geschlossen  wird.  Hebt  man  den  Hebel,  so 
öffnet  sich  die  Verschlusskluppe  des  Trichterhalses 
und  der  im  Gummischlaucli  herrschende  Wasser- 
druck schiebt  den  Schieber  zurück  und  öffnet  da- 
durch den  Schlauch,  wonach  die  Spülung  eintritt. 

No.  23000  vom  30.  November  1882.  E.  Cr  am  er 
in  Brieg.  Sandfilter.  — In  den  Filtersand  wer- 
den durchlöcherte  Röhren  von  dreieckigem  Quer- 
schnitt eingebettet,  denen  das  Wasser  von  den 
Seiten  zufliesst,  so  dass  es  durch  die  Seitenöffnun 
gen  der  Röhren  in  den  Filtersand  gelangen  kann. 
Statt  der  Röhren  können  auch  Schienen  mit  nach 
der  Seite  vorspringenden  dachförmigen  Rippen  ver- 


wendet werden.  Auch  diese  müssen  an  den  Enden, 
behufs  Eintritt  des  Wassers,  freiliegen  oder  in  ihrer 
Mittellinie  besondere  verticale  Einlaufe  besitzen. 

No.  23001  vom  5.  December  1882.  J.  Weig 
in  Dortmund.  Filteranlage  für  Abwasser. 
— Um  die  Abwässer  durch  die  Berübning  mit  Luft 
zu  reinigen,  sind  an  der  Zuleituugsrinne  der  Filter 
anlage  um  horizontale  hohle  Achsen  drehbare  Re 
actionsrüder  angebracht,  durch  welche  das  Wass»-r 
-auf  das  Filter  fliesst.  Ausserdem  sind  in  dem 
Fittormaterial  Luftzuführungskanälc  angeordnet 
durch  welche  mittels  Ventilatoren  huft  in  das 
Fiitermaterial  eingepresst  wird.  Zum  Reinigen  des 
letzteren  sind  in  demsellxm  Wasserspülröhren  an 
geordnet. 

No.  23725  vom  G.  August  1882.  Fr.  Klec- 
in  a n n in  Schöningen , Braunsciiweig.  Filter 
körper.  — Der  Filterkörper  besteht  aus  Schichten 
von  Coke,  Knochenkohle  und  Holzkohle,  welche 
durch  Prossen  und  Glühen  zu  einem  selt>standigen 
Körper  vereinigt  sind. 
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Beriia.  (M'asserversorgung.)  Der  Alagistrat 
hat  der  Stadtversammlung  eine  Vorlage,  betreffend 
die  Erbauung  von  7 Stück  überwölbten 
Filtern  für  das  städtische  Wasserwerk  in  Tegel 
und  einesdrittenReservoirsinCharlotten- 
burg  zugcstellt,  in  welcher  für  die  sieben  über- 
wölbten Filter  mit  17712  qm  Gesammtfläche  die 
Summe  von  M,  12642U0,  für  das  Reservoir  nach 
den  früher  vorgelegten  Plänen  M.  347500,  zusammen 
also  die  Summe  von  M.  1611700  gefordert  wird. 
Diesem  Anträge  ist  eine  ausführliche  Begründung 
beigefügt,  deren  Einzelheiten  wir  nachstehend  mit- 
theilcn  -. 

Durch  einen  früheren  Beschluss  hat  die  Stadt- 
verordnetenversammlung die  Herstellung  des  Ite- 
servoirs  in  Charlottenburg  al>gelehnt  und  in  Bezug 
auf  die  Erbauung  von  7 Stück  überwölbten  Filter- 
bassins den  Magistrat  ersucht,  zuvörderst  Unter- 
suchungen anstcllcn  zu  lassen,  durch  welche  die 
Qualität  der  Mischung  von  Brunnen-  und  filtrirtem 
Seewasser  festgestellt  wird.  Auch  war  bei  der  Be- 
rathung  über  diesen  Gegenstand  der  Wunsch  aus- 
gedrückt  worden,  dass  die  Resultate  ül)cr  die  Wir- 
kung einer  Durchlüftung  des  Wassers  fest- 
gestellt  würden. 

In  Folge  ilcsson  wurden  die  gedachten  Unter- 
suchungen durch  den  Prof.  Dr.  Finkerer  vor- 
genommen. 

Zur  Herstellung  des  filtrirten  Seewassers  ist 
der  vorhandene  gemauerte  Sandfilter  von  9 qm 


Sandiläche  in  Betrieb  gesetzt  und  in  Betrieb  ge 
halten  worden,  bis  alle  für  die  Untersuchungen 
erforderlichen  Proben  entnommen  waren. 

Die  Durchlüftung  von  fünf  der  tiefsten  and 
ergiebigsten  Brunnen  (No.  9,  10,  11,  12,  13)  hat  in 
der  Zeit  vom  15.  August  bis  13.  October  v.  J.  bei 
ununterbrochenem  Tag-  und  Nachtbetrieb  statt 
gefunden.  Fis  wurde  hierbei  eine  liocomobile  von 
acht  Pferdekraft  zum  Betriebe  einer  Luftcompres 
sionsinaschinc  benutzt,  welche  bei  der  festgehaltenen 
Tourenzahl,  140  pro  Minute,  und  dem  angenommenen 
Wirkungsgrad  der  Pumpe  von  80“/o,  3,3  ebra  Luft 
pro  Minute  bis  auf  die  Sohle  der  Bmimen  drückte. 

Da  die  fünf  durchlüfteten  Bnmnen  10752  cbm 
Wasser  pro  24  Stunden  oder  7,46  cbm  pro  Alinute 
lieferten,  so  wurde  in  100  Raumtbeile  Wasecr 
44  Raumtheile  Luft  oder  ca.  8,8  Raumtheile  Sauer- 
stoff eingepresst.  Die  Einführung  war  so  reichlich, 
dass  dass  Wasser  eines  jeden  Brunnenkessels  in 
dem  Zustand  des  massigen  Kochens  versetzt  zu 
sein  schien.  Zur  Zeit  der  Durchlüftung  fönlerten 
die  Werke  in  Tegel  im  Tagesdurchschnitt  42000  cbni 
Wasser,  von  denen,  da  die  durchlüfteten  fünf  Brun- 
nen 10752  chm  lieferten,  also  ca.  26 V«  des  nach 
Berlin  gelieferten  Wassers,  8 Wochen  hindurch 
ohne  Unterbrechung  durchlüftet  worden  sind. 

Vor  Anfang  der  Durchlüftung  wurde  durch 
Senkblei  mit  Talgbücbse  der  Zustand  der  Boden 
der  fünf  Brunnen  sorgfältig  geprüft.  An  den  Talg 
hafteten  und  wurden  an  den  Tag  gefördert  Kiesel- 
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kr»nef , sowie  Ziegelstein  - und  Cementbroeken 
v4cbe  beim  Bau  hineingefallen  waren),  alle  al)or 
reü  and  frei  von  Kiw'nosy<l-(’n*nothrixsc!dam!ii, 
n iisB  der  Bo<ien  der  Brunnen  »ich  als  frei  von 
SefaUmm  erwies. 

Nach  Vollemlung  <!er  Durchlüftung  wurde  diese 
rntcrsochang  wi«*<lerfiolt , nirgends  ab<‘r  eine 
<«blanimabUig«‘rung  vorgefunden ; «lie  l>ei  der  S(tn- 
finina  herausgeholten  vSteinspHlU*r,  Cementstürk 
hm  and  Kiesel  waR*n  durchaus  rein  und  frei  von 
^Umm. 

Wahrend  der  Dauer  der  Durchlüftung  wurde 
sei  jr^ier  w/k*hentlichen  Entleerung  und  Reinigung 
Irr  Reservoire  in  Tegel  und  Charlottcnbiirg  die 
!be*e  and  Ik^^halTenheit  de«  Vorgefundenen 
kh-iinnies  genau  festgestellt.  E«  konnte  aber 
Bdii  (’oostatirt  wenlen,  das«  bei  irgend  welcher 
kf  acht  Reinigungen  in  dem  einen  o<ler  dem  an- 
ierD  R^*servoir  die  Beschaffenheit  der  Ablagerung 
ich  vtrindert,  otler  <lie  Masse  «ich  vermindert 
ikr  v.Tjrr^isstrt  hätte.  Da»  Resultat  der  Durch- 
tftunj:  war  deninai'h  in  Bczii)!  auf  die  Beschaffen 
eit  de*  Wassera  in  den  Brunnen  ein  negative». 

Fist  daaselbe  gilt  auch  in  Bezug  auf  liie  Be- 
Aaffenheit  des  Wasser»  in  der  Starlt.  Ks  konnte 
Ult  omstatirt  wenlen,  das»  der  Zustand  de»  ge- 
eferten  Wassers  »ich  gebessert  liätte,  es  schien 
aimehralsobeherdasGegentheil  eingetreten  wäre. 

Das  Verfahron  der  Durchlüftung  ist  von  den 
em-n  Baurath  Dr.  Ilobreclit,  Geh.  Ratb  Prof, 
r.  Virchow,  Dr.  Bischoff  in  Augenschein 
»oinien  worden. 

!>»*  Resultat  der  Untersuchungen  hat  Prof. 
tFinkener  in  einem  Gutachten  mitgctheilt, 
drhea  Folgendes  constatirt : 

L Wird  Brunnenwasser  mit  filtrirtem  Peewasser 
gemischt,  BO  scheidet  sich  aus  dem  gemischten 
Vr,i88er  auf  diesellie  Weise  und  in  derselben 
Zeit  ein  .Absatz  aus,  wie  aus  Brunncnmiscli- 
Wasser,  und  die  Menge  des  Alisatzcs  ist  pro. 
p.rtional  dem  Gehalte  an  Brunnenmischwasser. 
L Die  Durchlüftung  der  Brunnen  ist  auf  die 
Fntetehung  der  Trübung  und  Bildung  des 
iljsatzes  von  nur  geringem  Einfluss,  zersWrt 
aber  wahrscheinlich  die  Crenotrix-IIerde  in 
den  Brunnen. 

i Ilas  Bmnnenmisrhwasser  wird  voraussichtlich 
bei  verringertem  Betriebe  nicht  erheblich  besm-r. 
Diese  letztere  Feststellung  ist  allerdings  für  den 
diesenden  Fall  nicht  von  Belang,  weil  eine  Vor 
Kraiig  der  I.«iBtang  der  Brunnen  oder  in  anderen 
sten  die  Gewinnung  eines  geringeren  Wasser- 
iBtuRis  an  dieser  Stelle  (denn  ob  die  Gewinnung 
I 23  o<ier  lOD  Brunnen  geschieht,  kann  ganz 
(bgültig  sein,  da  in  beiden  Fällen  die  Senkung 
Grundwasserspiegels  die  gleiche  sein  muss) 


ohne  Lahmlegung  der  Wasserversorgung  Berlins 
nicht  zulässig  wäre. 

Das  Resultat  ist  jedordi  für  die  Beiirlliei- 
lung  der  allgemeinen  Frage  der  Wasser- 
gewinnung  aus  dem  Untergründe  der 
Norddeutschen  Ebene  von  grosser  Wich- 
tigkeit und  beweist,  wenn  die  bezüglichen 
Angaben  annehmbar  sind,  dass  in  dem  Falle  einer 
ununterbrochenen  dauernden  Waaserentnahnie,  wie 
bei  einem  städtischen  Central  Wasserwerke  erforder- 
lich, selbst  bei  geringer  Senkung  des  Wasserspiegels, 
also  schwacher  Beanspruchung  der  Brunnen  oder 
liei  Gewinnung  von  geringen  Wassennaasen  ans 
jedem  Brunnen  oder,  wie  in  solchem  Falle,  irr- 
thümlich  angenommen  wird,  bei  Gewinnung  des 
Wassers  aus  den  oberen  Schichten  allein  die  Be- 
schaffenheit desselben  eine  solche  wird,  dass  es 
entweder  gleich  bei  iler  Gewinnung  verbraucht 
wenlen  muss,  oder  aber,  wenn  die  Verwendung, 
was  nothwendigerweise  bei  einer  centralen  städti- 
schen Wasserversorgung  geschehen  muss,  erst 
geraume  Zeit  nach  der  Gewinnung  erfolgen  kann, 
besondere  Vorrichtungen  — lästige  Zwischencoti 
structionen , wie  Herr  V e i t m e y e r es  nennt  — , 
als  Dnrchlüftangsapparate,  Absatzreservoire,  Filter 
unbedingt  erforderlich  sind,  um  das  Wasser  von 
den  entstehenden  Ausscheidungen  zu  befreien. 

Das  Gutachten  des  Profcasois  Dr.  Finken  er 
gebt  daliin : 

Wird  Mischwasscr  der  Tegeler  Brunnen  mit 
oder  ohne  Durchlüftung  dem  flltrirten  Seowasaer 
beigemischt,  so  wird  entweder  das  Leitungs- 
Wasser  dauernd  an  allen  Stellen  trübe  sein, 
oder  es  werden  sich  ln  den  Bassins  und  im 
Rohrsystem  Absätze  bilden,  welche  Uebclstände, 
wie  die  alten,  im  Gefolge  liaben. 

Diese  Ansicht  des  Sachverständigen  dürfte  um 
BO  mehr  zu  beachten  sein,  als  derselbe  schon  die 
Untersuchungen  des  Wassers  im  Jahre  1S70  l)ci 
den  Veitmeyer’schcn  Vorarbeiten  ausführte  und 
seitdem  dauernd  in  jedem  Stadium  der  Entwicklung 
der  Plagen  in  Tegel  zu  weiteren  Untersuchungen  und 
gutachtlichen  Aeusaerungen  zugezogen  worden  ist. 

Ein  Zurückgehen  auf  die  Entnahme  von  3Va8Scr 
aus  den  Tegeler  Brunnen  erscheint  hiernach  aus- 
geschlossen, es  wird  vielmehr  die  Entnahme  auch 
für  die  beschlossenen  Erweiterungsbauten  aus  dem 
Tegeler  See  zu  erfolgen  haben,  so  dass  die  Her- 
stellung der  von  der  Statdverordnetcnvenjammlung 
vorläufig  noch  aljgelchnten  sieben  Filter  durchaus 
nothwendig  ist. 

Der  Magistrat  weist  in  seiner  Begründung  mit 
Befriedigung  auf  die  guten  Erfolge  hin,  welche  die 
Versorgung  der  Stadt  mit  liltrirt»-m  Seewaaser  seit 
MitmN’ovemberv.  J.  aufweist;  das  Wasser  kann  jetzt 
fast  als  .absolut  rein«  bezeichnet  werden,  nachdem 
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wiedorholtp  kräftige  AuBspüliingen  des  ganzen  Rohr- 
syntem»  in  der  Stadt  atnttgefnnden  haben.  Die  an 
wenigen  Stellen  sich  mitunter  noch  zeigenden 
TTnreinlichkeiten  erscheinen  als  vollständig  abge- 
storbene Crenothrix-Rcsidiia,  so  dass  mit  Sicherheit 
angenommen  wenlcn  kann,  dass  in  kurzer  Zeit  das 
ganze  Rohrnetz  vollständig  gereinigt  sein  wird,  da 
ehon  neue  zur  Entwicklung  von  unreinen  Stoffen 
Materie  liefernde  Substanzen  nicht  mehr  zugeführt 
werden.  Die  Klagen  des  I’iiblikums  sind  auch  fast 
vollständig  verstummt  und  die  wenigen  noch  ein- 
gelaufenen  sind  die  Folgen  der  Ausspülungen 
gewesen,  die  an  einigen  Stellen  noch  zurückge- 
bliebene und  herausgetriebene  Schmutztheile  in  die 
Hausleitungen  geführt  haben. 

Was  den  weiteren  Antrag  wegen  der  Herstellung 
des  dritten  Reservoirs  in  Charlottenburg  anlie- 
trifft,  s«)  ist  früher  bereits  darauf  hingewiesen,  dass 
wenn  auch  durch  Ausserbetriebsetzung  der  Tegeler 
Tiefbrunnen  bzw.  durch  die  Herstellung  von  Filtern 
die  Wechselwirthschaft  bezüglich  der  beiden  Re- 
servoire in  Charlottenburg  in  Wegfall  kommt,  das 
ilrittc  Reservoir  doch  in  kurzer  Zeit  ausgeführt 
werden  müsste.  Das  Curatorium  der  städtischen 
Wasserwerke  erachtet  es  für  sehr  wünsctienswerth, 
dass  dieses  Reservoir  gleichzeitig  mit  dem  Conden- 
sationswasserteich  in  Charlottenburg  ausgefübrt 
wird.  Es  wird  hierfür  angeführt,  dass  weim  auch 
die  zwei  bestehenden  Reservoire  in  Bezug  auf 
Rauminhalt  den  Bedürfnissen  des  Betriebes  der 
Station  Charlottenburg , bis  zu  der  l>ewilligten 
Gcsammtleistungsfähigkeit  von  64800  cbm  pro 
24  Stunden  genügen , die  Station  doch  ohne  Re- 
servereservoir  arbeiten  müsste.  Es  sei  misslich, 
namentlich  nach  der  Erfahrung  der  letzten  Jahre, 
zu  einer  Zeit,  wo  die  Uehergangsperiode  zu  einem 
ungestörten  Betriebe  noch  nicht  zu  Ende  ist,  ohne 
Reservereservoir  arbeiten  zu  müssen. 

Das  Outachten  des  Professors  an  der  Berg- 
akademie, Dr.  R.  Finke  ne  r,  über  die  Versuche 
an  den  Tegeler  Brunnen  lautet  wie  folgt: 

I.  Verhalten  eines  Wassers,  bereitet  durch 
Mischung  von  filtrirtem  W^asser  des 
Tegeler  Sees  und  dem  Durchschnittwasser 
der  Tegeler  Brunnen. 

Zum  Filtriren  des  Seewassers  wurde  das  vor 
handene  gemauerte  Versuchsfilter  Irenntzt.  Bei 
der  ersten  Entnahme  von  Wasserproben,  am  25.  Juni, 
nach  etwa>  achttägiger  Thätigkeit  des  Versuchs- 
lilters,  war  das  liltrirto  Wasser  noch  nicht  so  klar, 
wie  es  bei  gutem  Betriebe  von  den  Berliner  Filtern 
geliefert  wird.  Es  wurden  deshalb  nur  Proben 
entnommen  behufs  Ermittelung  des  Gasgehalts 
und  zwar  von  tiltrirtem  Seewasser  aus  dem  ab- 
fliessenden  Strahl,  von  dem  Brunnenwasser  aus 
dem  Reservoir  in  luftleere  Ballons. 


Die  Untersuchung  der  Prol>en  ergab  pro  Liter 
Brunnenwasser  Soewasser 

1,75  6,09  ccm  .Sauerstoff 

10,91  14,56  > Stickstoff 

Wasser  von  10®  C. , welches  andauernd  Iip! 
derselben  Temjjeratiir  mit  Luft  in  Berülining  ge 
wesen  ist,  enthält  nach  Bunsen 

12,7  ccm  Stickstoff, 

6,8  > Sauerstoff. 

Die  Uebersättigung  der  Seewasaerprolro  mit 
Stickstoffgas  zeigt,  dass  beim  Hel)en  durch  die 
Pumpen  in  Tegel  eine  Entgasung  jedenfalls  nur 
in  geringem  Maasse  stattfindet. 

Der  Sauerstoffgehalt  des  Seewassers  gestattet 
es,  die  Mischung  der  Wasser  vorzainehmen , ohnt 
die  Gegenwart  der  Luft  dabei  ausschliessen  zn 
müssen. 

Als  nach  einiger  Zeit  das  Versnchsfilter  ein 
Wasser  lieferte,  welches  den  .\nfordemngen , die 
man  in  Bezug  auf  Klarheit  an  ein  durch  8an<l 
filtrirtes  Wasser  stellen  kann,  entsprach,  wurdet, 
am  24.  Juli  grössere  Mengen  Wasser  entimmmen 

Beim  filtrirten  Seewasser  wurde  der  abfiiesaei»  t> - 
Strahl  zum  Füllen  der  Flaschen  benutzt,  beim 
Bruimenmischwasser  ein  Strahl  aus  dem  Win.i 
kessel  der  Fördermaschine.  Die  Proben  zur  Unter 
I Buchung  auf  Gase  wurden  wie  die  früheren  ent- 
nommen. Das  Brunnenwasser,  in  farblosen,  25  Liter 
fassenden  Flaschen,  zeigte  gleich  nach  der  Ent- 
nahme, ausser  einer  gelblichen  Färbung,  ein*- 
weissliche  Opalisirung,  welche  in  Zeit  von  einer 
halben  Stunde  an  Intensität  sichtlich  znnahm.  Das 
.Seewasser,  in  gleich  grossen  Flaschen,  war  klar 
aber  merklich  stärker  gelblich  gefärbt,  als  das 
Brunnenwasser. 

-Aus  diesen  Proben  wurden  zwei  Mischproben 
hergestellt.  Die  eine  aus  '/«  Seewasser  und  *.'« 
Brunnenwasser,  die  andere  aus  */■  .Seewasser  umi 
‘,1  Brunnenwasser. 

Am  folgenilen  Tage  war  das  Bruimenwa«.-»«'r 
weisslich  trübe  geworden  und  änderte  sich  in  den 
nächsten  Tagen  im  Aussehen  nur  in  der  Himdclu. 
dass  die  Trübung  dicker  und  etwas  röthlich  wurvle 
Am  dritten  und  vierten  Tage  sah  das  Wasser  am 
schlechtesten  aus.  Ein  bemerkonswerther  Ab.-<atr 
bildete  sich  erst  nach  Verlauf  von  fünf  Tag«rn 
Nach  Verlauf  von  mehreren  Wochen  hatte  ein 
Absetzen  stattgefunden,  so  dass  das  fiberstehend, 
Wasser  nicht  mehr  trübe  war. 

Das  Wasser  klärt  sich  in  den  Leitungsröhrzm 
schneller  als  beim  nihigen  Stehen  in  Flaschen ; oa 
wird  auf  dem  Wege  zur  Stadt  wohl  wiederholt  mit 
altem  Absatz  aufgerflhrt  werden  und  dieser,  welcJier 
durch  ankrystallisirten,  kohlensauren  Kalk  schwere  r 
geworden  ist,  wird  l«im  Sinken  die  neuen  Abscht-i 
düngen  mitreissen.  Nur  dem  Eintreten  des  schnei- 
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kren  Klirens  ist  cs  znznschreiben,  dass  das  Brnnncn- 
vzK«cr  w lan^r  als  Leitiingswasscr  möglich  ge- 
ersrn  ist. 

Die  beiden  Kliscliwasscr  verhielten  sich  ira 
ff> <enüiehen  wie  das  reine  Brunnenwasser,  mit 
•Irr  \enderung,  dass  die  Krscheinungen  weniger 
mtrasiT  waren.  Kin  schnelleres  Absetzen  konnte 
sicht  cimstatirt  werden. 

Das  filtrirte  Seewasser  zeigte  erst  nach  Verlauf 
ooni  Monats  einen  geringen  eisenoxydhaltigen 
.tbfztz.  Eine  andere  Probe  filtrirten  Seewassers, 
am  'iO.  October  ans  der  Vorkammer  des  damals 
a-ch  nicht  im  Betriebe  befindlichen  Filters  No.  1 
mtnommen,  batte  am  29.  December  einen  eben 
achtbaren,  schleierartigen  Uebenug  auf  dem  Boden 
•Irr  Flasche  abgesetzt.  Der  unbedeutende  Absatz 
ans  der  ersten  Probe  wird  durch  eine  vorübergehende 
rrsache,  vielleicht  durch  das  Baggern  im  See  her- 
rvifeffthrt  sein. 

Die  Resultate  der  Analysen  der  VVas8erproi)en 
nrid  eine  Zusammenstellung  derselben  mit  den 
R'snltaten  früherer  Analysen  findet  sich  in  der 
•Vm  Originalbericht  beigegebenen  Anlage. 

Es  geht  daraus  hervor,  dass  die  gemischten 
I'roben  von  normaler  Zusammensetzung  waren, 
<n>d  ilass  daher  ihr  Verhalten  als  gleich  mit  dem 
linnbiichnittlichen  Verhaltendes  filtrirten  Seewassers 
and  Brunnenmischwassers  betrachtet  werden  darf. 
Ich  kann  noch  hinzufügen,  dass  die  im  Laufe  der 
PnicrMichung  der  Brunnen  wahrend  des  Sommers 
end  Herbstes  1880  von  mir  wiederholt  genommenen 
and  t-cobachteten  Proljcn  Brunnenmischwasser  sich 
nicht  anders  verhalten  haben,  als  die  jetzige  Probe. 

Nach  der  Zusammensetzung  des  Seewassers 
atvl  des  Brunnenmischwassers  Hess  sich  das  er- 
«aiten,  was  eingetreten  ist:  dass  sie  ohne  sicht- 
liche Einwirkung  auf  einander  sind. 

.tos  16,3 1 Bmimcnmischwasser  setzten  sich 
ab  24,7  mg : aus  einem  Gemisch  von  8,0  I Brunnen- 
«.«hs-asscr  und  16,01  filtrirten  Seewasser  1.3,4  mg. 
Die  lieiden  Absätze  Hessen  sich,  auch  mit  Hülfe 
des  .Mikroskops,  kaum  mit  Sicherheit  unterscheiden. 

n Verhalten  des  Wassers  aus  durch- 
lüfteten Brunnen. 

Von  den  Brunnen,  welche  durch  eine  von 
Hirrn  Gill  getroffene  Vorrichtung  durchlüftet 
»erden,  habe  ich  Brunnen  No.  XI  zum  Versuchs- 
object  gewählt. 

Hm  ein  Durchschnittswasscr  des  Brunnens  zu 
erhalten,  ist  in  das  .Saugrohr  desselben  ein  mit 
on'hreren  OeSnungen  versehenes,  enges  Rohr  ein- 
rvführt,  so  dass  dasselbe  mit  einem  Durchmesser 
des  .‘iaugerohrs  znsammcnfiel.  Durch  Sauger  an 
dem  engen  Rohr  konnte  nun  aus  demselben  Wasser 


gleichzeitig  an  verschiedenen  Stellen  des  Sangerohrs 
entnommen  werden. 


Vor  dem  Beginn  der  Durchlüftung  wurde  am 
3.  August  eine  Probe  ä251  dem  Brunnen  XI  ent- 
nommen und  auf  gleiche  Weise  aus  Bniunen  X 
eine  andere  Probe.  Nach  der  dauernden  Inbetrieb- 
setzung am  13.  August  wurden  je  zwei  Proben  ent- 
nommen. 

Am  14.  August  29  Stunden^ 


16.  . 79 

20.  . 7 

2H.  . 15 

12.  Septemlrer  29 


nach  Beginn  der 
Durchtüftuug. 


.29.  . 46 


Von  den  nach  der  Durchlüftung  entnommenen 
Proben  wurde  ehe  eine  im  Dunkeln,  die  andere  im 
Hellen  auflmwahrt. 

Boi  Beginn  der  Durchlüftung  wurden  durch 
die  lebhafte  Bewegung  des  Wassers  zunächst  die 
Bmnnenwände  von  den  nicht  fest  hafteten  Algen 
befreit,  das  ausgepumpte  Wasser  war  längere  Zeit 
ganz  trübe.  Der  Brunnen  XI  roch  während  des 
Durchlüftens  stark  nach  Schwefelwasserstoff.  Die 
nach  29  Standen  entnommenen  Proben  enthielten 
noch  1 «deutende  Mengen  von  aufgeschwemmten, 
eich  in  einiger  Zeit  absetzenden  Theilen,  die  nach 
79  Stunden  entnommenen  waren  fast  frei  davon. 

Bei  sämmtlichen  Proben  ging  die  Entstehung 
der  Trübung  und  die  Bildung  des  Absatzes  vor  sich, 
wie  bei  nicht  durchlüftetem  Brunnenmischwasser. 
Im  Ganzen  trübten  sich  die  im  Dunkeln  aufbe- 
wahrten  Proben  etwas  langsamer,  als  die  im  Hellen 
stehenden  Proben  und  die  entstandenen  Absätze 
enthielten  durchschnittlich  weniger  Orenothrixffiden, 
als  solche  von  nicht  durchlüftetem  Wasser.  Eine 
regelmässige  Abnahme  derselben  mit  der  Zeit  der 
Durchlüftung  habe  ich  aber  nicht  gefunden. 

Dos  Wasser  aus  Brunnen  XI  vor  der  Durch- 
lüftung zeigte  im  Wesentlichen  dasselbe  Verhalten 
wie  das  aus  Brunnen  X,  nur  war  der  Absatz  ans 
Brunnen  XI  in  E'olge  eines  grösseren  Mangan- 
gehaltes  etwas  dunkler,  als  der  aus  Brunnen  X.  Es 
kann  aber  keinem  Bedenken  unterliegen,  das  Was- 
ser aus  Brunnen  XI  zu  identificiren  mit  dem  des 
Wassers  aus  den  übrigen  durchlüfteten  Brunnen. 

Eine  Probe  Bnmnenmischwasscr  ans  dem 
Windkessel  der  Förderpumpe  am  28.  September 
entnommen,  welches  etwa  aus  ‘It  durchlüftetem 
und  ‘U  undurchlOftetem  Wasser  bestand,  zeigte  in 
seinem  Verhalten  von  den  Proben  aus  Brunnen  XI 
nichts  Abweichendes. 

Dieses  Verhalten  des  durchlüfteten  Wassers 
steht  im  Einklang  mit  der  Zusammensetzung  des 
Brunnenmischwassers. 

Die  am  24.  Juli  entnommenen  Proben  ent- 
I halten  pro  Liter: 
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RrtmnunwAsscr 

mg 

mK 

4,:l 

12,7 

Kieselsäure, 

16,3 

17,0 

kohlensaure  Magnesia, 

97,6 

137,3 

kohlensauren  Kalk, 

4,8 

7,9 

Schwefelsäuren  Kalk, 

4,4 

4,3 

schwcfelsaures  Kali, 

9,1 

5,0 

scliwefelsuures  Natron, 

19,3 

19,9 

Chlomatrium, 

0,07 

0,95 

Eisenoxyd, 

0,03 

0,16 

Phosphorsäurc, 

ccm 

ccm 

4,62 

3,93 

Sauerstroff, 

14,52 

16,92 

Stickstoff. 

ZiieainmenatellunK  von  Analysen  des  Keewassers: 


FuliruHr  iw*» 

19.  Juni  IS69 

<1  Juli  IKK) 

niR  pro  IJter. 

mg 

mg 

Kalk 

63,5 

60,1 

56,6 

Magnesia 

8,1 

7,7 

7,7 

Kali 

4,7 

4,9 

2,4 

Natron 

11,3 

12,5 

14,2 

Schwefelsäure  10,2 

9,0 

9,9 

Chlor 

12,6 

11,7 

11,7 

Kie8(‘lsfturo 

12,8 

6,8 

4,3 

(Tlnlirückstand  777,7 

164,7 

155,8 

Zusanuiienst^lhmfr  von  ArialvRen  dos  Bnmuen- 

mischwasperR . 

10.  Juli  15.  Juli 

30.  November 

16.  Juli 

1H7»  IMW 

IHOO 

ISS3 

mR  pr.  liit.  mg 

mg 

mg 

Kalk 

74,0  79,0 

76,7 

80,1 

Magnesia 

— 5,6 

6,9 

8,1 

Kali 

- 5,1 

— 

2,3 

Natron 

11,0 

— 

12,7 

•Schwefel- 

säure 

- 7,9 

5,8 

9,4 

Chlor 

13,9  10,2 

11,8 

12,1 

Kieselsäure 

— 13,0 

— 

12,7 

Kückstand 

217,0  225,6 

206,7 

212,0 

Der  im  Wasser  cntlialleno  Sauerstoff,  welcher 
dem  Brunnen  durch  die  ol>eren  Waaserschichten 
zugefUhrt  wird,  reicht  mehr  als  aus,  um  das  vor- 
handene Eisenoxydul  und  Manganoxydul  zu  oxy- 
diren.  Beim  Durchlüften  wird  das  Wasser  reicher 
an  Sauerstoff  werden,  so  dass  die  Oxydation  zu 
Eisenoxyd  und  Manganoxyd  etwas  schneller  vor 
sich  geht,  aber  nach  vollendeter  Oxydation  geht 
die  Klärung  ebenso  langsam  vor  sich,  wie  ohne 
Durchlüftung. 


ni.  I-linfluss,  welchen  eine  verminderte 
Wasserentnahme  aus  den  Bruunen  auf  die 
Beschaffenheit  des  Wassers  ausUhen  kann. 

Kurz  nach  der  Inbetriebsetzung  der  Tegeler 
Bninnen  hat  sich  in  der  nächsten  Umgebung  der- 
selben eine  Depression  des  Grundwasserspiegels 
um  etwa  2'/i  bis  3Vi  m eingestellt.  Das  Brunnen- 


wasser war  in  cler  ersten  Zeit  gut;  es  mag  ‘»Jahr 
gedauert  haben,  ehe  sich  die  ersten  .Absätze  zeigt**:» 
und  über  •/»  Jahr,  bevor  das  Wasser  deutliHi 
Schwefelwasserstoff  enthielt. 

Nach  dem  Eintritt  der  Depression  hal>en  lii« 
Schichten  des  Grundwassers  unterhalb  der  Bninneie 
sohle  angefangen , sich  langsam  zn  heben , es  ist 
nacli  und  nach  Wasser  aus  immer  tieferen  Schiclitea 
in  die  Brunnen  gelangt.  Je  tieferen  Schichten  das 
Wasser  angchürt,  desto  länger  ist  es  unterirdisi  b 
in  Berührung  mit  reducirenden  Substanzen  orgsi- 
nischen  Ursprungs  gewesen,  die  seinen  Sauerstoff 
fortnehmen.  Zuerst  hat  es  das  absorbirte  Sauer- 
stoffgas  verloren  und  damit  die  Fähigkeit  erlangt, 
Eisenoxydul  aufzulOscn.  Bei  längerer  Einwirkung 
wird  aus  dem  Schwefelsäuren  Kalk  Schwefelcalci um 
nnd  dieses  liefert  bei  der  vorhandenen  Kohlen- 
säure Schwefelwasserstoff. 

Wenn  das  Grundwasser  ohne  die  Brnnni*n 
ruhen  würde,  so  könnten  die  tiefsten  Schichten  in 
die  Brunnen  gelangen,  aber  bei  einem  vorhandenen 
Zuge  des  Grundwassers  werden  zwar  auch  »ehr 
tiefe  Schichten  gehoben,  gelangen  aber  bei  ihrem 
Wege  unterhalb  der  Bninuen  her  nicht  an  die 
Flache,  innerhalb  welcher  alles  Wasser  in  die  Brun 
nen  fliesst.  Je  langsamer  der  Zug  der  Waswr 
schichten  unter  den  Brunnen  her  ist,  aus  desto  gr«>»- 
serer  Tiefe  gelangen  Schichten  in  die  Brunnen.  Ein 
schneller  Zug  des  Grundwassers  ist  am  Tegeler  See 
nicht  anzunehmen,  demgemäss  ist  Wasser  ans  einer 
anderen  erheblicheren  Dicke  tieferer  Schichten  mit 
Schwefelwasserstoff  in  die  Brunnen  gelangt.  Es 
zeigt  sich  das  an  der  Länge  der  Zeit,  währen<l 
welcher  eine  Zunahme  der  schlechten  Beschaffen 
heit  des  Wassers  stattgefunden  hat 

Wären  nur  etwa  die  Hälfte  der  Brannen  in 
Betrieb  gesetzt,  so  würden  dieselben  einige  der 
unteren  Wasserschichten  nicht  aiifuehmen,  welche 
bei  ihrem  Zuge  unter  dem  Brunnen  her  zwar  ge- 
hoben werden,  al>er  die  entscheidende  Fläche  nicht 
mehr  erreichen.  Das  Brunnenwasser  würde  ärmer 
an  .Schwefelwasserstoff  sein,  aber  immer  noch  hin- 
reichend Eisenoxydul  enthalten,  um  unbrauchbar 
zu  sein. 

Durch  dos  Vorgehende  kann  als  festgestellt 
betrachtet  werden ; 

1.  Winl  Brunnenmischwasser  mit  filtrirtem  See- 
wasser  gemischt,  so  scheidet  sich  aus  dem  ge- 
mischten Wasser  auf  ilieselbe  Weise  und  in 
derselben  Zeit  ein  Absatz  aus,  wie  aus  Bruntreii 
mischwasser,  und  die  Menge  des  Absatz**s  ist  pn  »■ 
portionel  dem  Gehalt  an  Brunnenmisr'hwass«  r 

2.  Die  Durchlüftung  der  Brunnen  ist  auf  die  Ent 
stehung  der  Trübung  nnd  Bildung  des  Al>sat»*s 
von  nur  geringem  Einfluss,  zerstört  aber  wahr 

scheinlich  die  Crenothrix-Herde  in  den  Brunnen . 
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3.  Um  Brunnenwasser  wird  voraussiehtlirh  bei 
vrrringertem  Betrieb  nicht  erheblich  besser. 
'VirU  demnach  Mischwasser  der  Tegeler  Brun- 
M mit  oder  ohne  Durchlüftung  dem  filtrirten  See- 
•«««  beigemischt,  so  wird  entweder  das  Leitung»- 
oseer  dauernd  an  allen  Stellen  trübe  sein,  cxier 
a witden  mch  in  den  Bassins  und  im  Kohrsystem 
Usitie  bilden,  welche  Ucbelstände,  wie  die  alten, 
m ijefolge  haben. 

Bertia  (Feuerwehr  undWasscrversor- 
liog.)  Der  kürzlich  erschienene  Bericht  über  die 
ierwaltang  der  Feuerwehr  in  Berlin,  welche  unter 
lau  Kommando  des  Majors  a.  D.  Witte  steht, 
Ikt  <las  Jahr  1683  enthalt  interessante  Nachweise 
io  die  Menge  und  Art  des  Wassverbrauches, 
kiche  wir  im  Nachstehenden  mittheiien.  In  der 
ülotung  bemerkt  der  Bericht: 

Me  Wasserversorgung  hat  stetige  Fortschritte 
doweisen  durch  eine  Vermehrung  sowohl  der 
ydranten,  als  auch  der  zur  Speisung  von 
»mi'fspritxen  geeigneten  Rohrbrunnen.  Bei  den 
jdnnten  macht  sich  die  tiefe  Lage  dersellien 
d«  dem  Pflaster  und  die  enge  Einströmungs- 
baag  der  Standrohrc  immer  fühlbarer,  je  mehr 
I '.bganisation  naturgemäss  auf  eine  möglichst 
Ueonige  Inbetriebsetzung  der  Hydranten  hin- 
tagt.  Es  muss  daher  als  dringend  wünschens- 
rih  ieieichnet  werden,  die  Anlage  von  üeber- 
Ay.lranten  anzustreben  und  Versuche  mit  den 
*«en  anscheinend  durchaus  brauchbaren  Ily- 
>ai«i  Systemen  anzustellen , welche  schon  in 
toren  grosseren  l*rovinzial8tädtcn  eingeführt 
«feu  sind  und  dem  Vernehmen  nach  günstige 
mitate  ergeben  haben.  Es  könnte  dieser  An- 
^nheit  um  so  unbedenklicher  n&her  getreten 
"ien,  als  keineswegs  eine  Umgestaltung  der  Hy- 
nten  in  kürzester  Frist  die  nothwendige  Folge 
üftUos  günstiger  Resultate  mit  den  Ueberflur- 
IfMten  sein  müsste,  vielmehr  eine  allmähliche  j 
pstaltnng  Platz  greifen  kann,  da  die  Ueber- 
bjJranten  keine  besondere  von  der  bestchen- 
•t'weichende  Ausrüstung  der  Feuerwehr  be- 
J». 

Dzs  spedelle  Kapital  über  die  Wasserver- 
gong  macht  folgende  Idittheilungen : 

.Inch  im  verflossenen  Jahre  ist  das  im  Jahre 
I neu  bearbeitete  Verzeichniss  der  Strassen, 
Irznten  und  Brunnen  Beriins  durch  fortiaufende  | 
»Jgung  der  Veränderungen  berichtigt  und  hat 
'lurthaus  bewahrt. 

Das  zum  Löschen  der  Bründe  verwendete 
•o  ist  durch  soigfllltigc  Notizen  festgestellt, 
st  dies  unter  den  Verhältnissen  auf  der  Braiul- 
t ölicrhaupt  möglich  ist.  Die  diesbezüglichen  I 
lltaü-  können  daher  zwar  auf  absolute  Ziiver  j 
rkcil  keinen  .knspruch  machen,  geben  indessen  I 


I ein  annkbemd  richtiges  Bild  der  einschlagenden 
Verhältnisse. 

Der  Gesammtverbrauch  im  Jalire  1883  ist 
durch  nachfolgende  tabellarische  Uelierslcht  ver 
anschaulicht: 

Bummarisohe  Nachweisung') 
des  Waaserverbrauebs  im  Jahre  1883. 


I Umfang  des  Feuere ; 

RTOSS 27 

mittel ei 

klein  mit  Ahinnirung  der  Feuerwehr  .'i56 

klein  ohne  Alannirung  der  Feuerwehr  1212 

blinder  Lanii (i7 

ln  Summa  1923 

Spritzen  waren  thAtig  in  Fallen  . . . 128 

Täter  Wasserverbrauch : 
ans  der  Wasserleitung : 

grosse  Handspritzen 1072f)70 

Dampfspritzen 3841788 

aus  natürlichen  Wasserlaufen ; 

grosse  Handspritzen 2KXI0 

Dampfspritzen 478112 

aus  öffentlichen  Strassenbrumien : 

grosse  Handspritzen 

Dampfspritzen 214918 

ans  Privatbriinnen : 

grosse  Handspritzen 72tlü 

Dampfspritzen 5C0898 

In  Summa  811t64(>4 
Mithin  für  jeden  Fall,  in  welchem  Spritzen  zur  lAi- 
schung  herangezogen  werden  mussten  48410  1 
Pro  1882  Gesammtverbrauch  ....  2470144  » 

* • für  jeden  Fall  der  Spritzeiitha- 

tigkeit  durchschnittlich 22822  > 

Siebenjähriger  Durchschnitt  1876  — 1882  28440» 

Hierzu  10  Brande  ausserhalb  de»  Weich- 
bildes   8490.6  . 

Für  jeden  Fall  durchschnittlich  . . . 638’>3  » 

Von  der  Gesammtsumme  entfallen : 

79,31  */o  auf  die  Wasserleitung, 

8,06  > » natürliche  Wasserläufe, 


3,47  • » öffentliche  Strassenbrunneu, 

9,17  > » Privatbrunnen, 

und  zwar  verbrauchten : 

die  Handspritzen  17,76*/o 
und  die  Dampfspritzeii  82,24  “/o. 

Das  Netz  dcrWasserleitungbitin  diesem 
Jahre  besondere  durch  Erweiterung  der  Rohnlurch- 
messer  ergiebiger  gestaltet  worden. 

Im  vorjährigen  Berichte  sind  am  1.  Januar 
1883  als  im  Betriebe  befindlich  irrthümlich  3926 
Hydranten  aufgeführt  worden,  da  die  vor- 

')  Mit  lliiiweglassung  der  Ausschcidiiiig  nach 
Monaten. 
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handenen  Pläne  nocli  nicht  durchweg  berichtigt 
waren;  es  sind  jedoch  ca.  200  weniger  vor- 
handen gewesen. 

Nach  genauer  Zählung  waren  am  1.  Januar 
1S84  im  Ganzen  3816  Hydranten  im  Betriebe, 
welche  sich  auf  Röhren  von  folgendem  Durchmesser 
vertheilen : 

7 Hydranten  auf  Röhren  von  65  mm, 


775 

> 

. 75 

1881 

> 

> 

. 100 

300 

» 

> 

. 125 

606 

> 

» 

> 150 

247 

> 

> 

> 

. 230 

3816  Hydranten  in  Summa. 


Der  Wasserverbrauch  aus  der  Wasserlei- 
tung durch  grosse  Handspritzen  nnd  Dampfspritzen 
im  Jahre  1883  stellt  sich  wie  folgt: 


Anzahl  der  Fälle 128 

Grosse  Handspritze  1072570  1 

Dampfspritze 3841 T66  > 

In  Summa 4914336  1 


gegen  1929949  1 im  Vorjahr. 

Ueber  die  Brunnen  wird  Folgendes  mitgetheilt: 
Sämmtliche  neu  erbauten  Rohrbrunnen  haben 
eiserne  Gehäuse  und  alle  (soweit  sie  mit  Sauge- 
Vorrichtungen  versehen  sind)  solrlie  nach  der  Con- 
struction  Greiner  erhalten. 

Der  Bruimenbestand  stellt  sich  folgender- 
maassen ; 

Keflsel-  Rohr- 
bnmncn  bninnen 


Am  31.  December  1882  waren  vor- 
handen   759  205 

darunter  4 Kesselbrunnen  ohne 
Pfosten  aber  mit  je  einem  Saug- 
ruhr für  eine  grosse  Handspritze. 

Eingegangen  sind  im  Jahre  1882  . 33  — 

726  205 

Dagegen  sind  hinzugekommen : 

a)  als  Ersatz — 13 

b)  gänzlich  neu 1 6 

c)  in  den  Kessel — 1 

MithinBcstandam31. December  1883  727  225 


In  Bezug  auf  die  Gehäuse  waren  von  dieses 
Rohrbrunnen  versehen  mit 

eisernem  hölzernem  keineiz 

am  31.  December  1883  168  53  4 


Der  Wasserv’erbrauch  aus  Brunnen  stellt  aiiii 
wie  folgt: 


Monat 

Tag 

Art  des 
Brimnens 

Dampf- 

spritzen 

^ c 

C ” r*r  fi, 

* 1 .s 

Januar  . . 

7 

öffentlich 

C 

— 1 49738 

Februar  . . 

13 

> 

3 

— 120625 

MUrz  . . . 

20 

> 

1 2 

— 37505 

Juul  . . . 

4 

Privat 

, - 

11  1 72UO 

November  . 

6 

> 

1 C 

— 56089s 

November  . 

18 

öffentlich 

2 

— 49.'iU 

December  . 

18 

2 

— , 21«) 

Se.  ;7S3016 

gegen  74306  1 iin  Jahre  1882 
und  679801  > > 1881. 


Von  den  ira  Jahre  1883  entnommenen  7830161 
I waren  214918  1 aus  öffentlichen  Brunnen  und 
568098  1 aus  Privatbrunnen. 

Die  Wasserentnahme  aus  natürlichen 
Wasserläufeu  erfolgte  im  Jahre  188.3  bei  5 
! Bränden. 

Die  entnommene  Wassermenge  betrug  4829121 


I und  zwar : 

für  die  Dampfspritzen  478112  1 

I • > Handspritzen 

mithin  entfallen  auf  erstere  ....  95,79*.« 

und  auf  letztere 4,21  » 


Ausserdem  wurde  bei  Bränden  ausserhalb  d« 
Weichbildes  in  zwei  Fällen  Wasser  aus  natürüchea 
Wasserläufen  entnommen. 

Die  näheren  Angaben  enthält  die  ruchstehend^ 
Tabelle ; 

Zusammenstellung 

des  Wasserverbrauchs  aus  iiatürlichen  Waasci 
laufen. 


darunter  4 Kesselbrunnen  ohne 
Pfosten  aber  mit  je  einem  Saug- 
rohr für  eine  grosse  Handspritze. 

Von  den  Rohrbrunnen  hatten  Wasser 

genuseud  für:  ungenügend: 

Dampf-  Z Hand-  1 Hand 
upritze  spritzen  spritze 

am  31.  December 


1882  .... 
davon  in  Abgang 

107 

1 

4 

68 

36 

1 

1Ü5 

4 

68 

a5 

in  Zugang  . . 

13 

— 

Ü 

4 

Bestand  am  31. 
December  1883 

118 

4 

64 

39 

Monat 

u 

es 

'«M  a . 

1 ! Q.  45  ^ 

1 Wasserlauf 

Ci  £2  1»^  h« 

Verbraiub 
in  Litern 

1 Cm 

1 « ® 1 

elazcln  ^ 

Juli  . . 

12 

Spree  2 — 

— 140446 

Juli  . . 

31 

1 . - — , 9 

— 180«l 

August  . 

|12 

Lonisenstädt.  I | 

1 

Kanal  1 . — 

47645  — 

I 2 : - i 

1 64150  - 

• ’ — 1 

1200  - 

• ~ ^ , 

1800  114793 

October . j 

12 

Louisenstädt.  ' | 

1 

t 

1 

Kanal  1 ' — I 

24375|  - 
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Monat  ? 

i “ 1 

Wa.sserlauf 

'l.|- 

O ST 

. e 1 

c 

a 

« -r  , 

X 

Xi  ' 

Verbrauch 
in  Litern 

1 

trtober.  12 

Louisenstädt. 

! 1 

\ 

1 1 

1 

Kanal 

1 2 

— 

18972|  — 

> 

! c ^ 

: _ ; 

3ü80f>i  74152 

iKrub.  4 

' 1 

I 

KanalHi«. 

1 

I 

49125  — 

r * 1 

> 

1 ! 

1 — 

102600  1.51725 

^ 1 1 

i 

Sa.  499112 

Angitcrhalb  de»  Berliner  Weichbilde». 


Au8  eint'iii  1 ' 

1 (iralwn  4 1 — 1 

- ! 75075 

1 b,  Spree  , 2 ■ — 

— 9830 

1 ■ 1 1 

Sa  ' 84905 

' TIelier  die  Urnachen  iter  Bmnde  gibt  nach- 
kbeade  Zuaaiimieii»U'llang  Auf»chUi»s: 


Brandursache 

r 

cc 

K 

o 

il 

nifanj;  <le» 
FeuerH 

^ klein 
"5  mit  whne 
1 Alanul- 
g 1 niRK  «It'r 
” 1 KVuerw. 

Sunmm 

,iii 

hnätiUche  Brandstif 



— 

— 

— — 

— 

3 

fahmaiwliche  HramlHtif- 



3 

4 1 

8 

Uiferhafte  bauliche  An- 

••4® 

1 

3 

26  6 

36 

35 

Wahifte  Heizvorrich- 

htogen  ... 

— 

4 

60  10 

74 

37 

M^n'>ei  Anfertigung 

WO  Keuenverkakhrpeni 

■- 

1 

Itoeiploeionen  .... 

— 

7 6 

13 

<; 

Mesifloen  von  Petro- 
kom  resp.  Spiritn», 
Bennn  etc 

_ 

_ 

' 

23  41 

(!4 

r>2 

ifcjrftiifte  Gasröhnm 

— 

— 

_ ~ 

— 

t; 

rtMVthrung  brcnnV>a- 
w Stoffe  an  Oefen 

1 

17  73 

91 

63 

UUlsBgkeit  lieim  Auf- 
'Wvzhren  von  Asche, 
ilkosphor  etc.  . . . 



1 

iJ  14 

25 

14 

khritaigkeU  beim  Um- 
mit  Licht  und 

1 

Zdodmaterial  .... 

1 

9 

146'  76.5 

921 

.361 

ibiliwi^cit  beim  Hei- 
len   

1 

2 

i 

40  33 

Ti; 

:ip 

lUcB  von  Kindern  mit 
ZAmlhfllxem  .... 

1 

1 

11  44 

' 

Umfang  des 
Feuers 

B r n n (1 11  r s a c li  c 1 klein 

* S mit  lohne 
? Alarml- 

5 s <ler 

Feuerw. 

:8 

E 

■X 

9 

A 

Unvorsichtigkeit  lK*im  Ko- 

' 

eben  von  Oelen,  Har- 

1 

zen  etc 1 

2 

rs  n 

27 

24 

Unvorsichtigkeit  beim  Ko-  | 

1 

chen  mit  Spiritus  . . ' — 

— 

2|  42 

44 

33 

Unvorsichtigkeit  beim  De- 

1 

stillationslietriebc  . . 1 

3 — 

4 

3 

.Seib»tentzün<lnng  von 

1 

Dünger,  Lappen  etc.  . — 

1 

2 2 

7 

Entzündung  von  Kuss  . i — 

— 

27  2 

29 

31 

Verschiedene  zufällige  Ur 

saohen — 

1 

23I  80 

104 

200 

Kinsr'hlageu  des  Blitzes  . — 



— 1 — 

— 

2 

Unermittelt  geblieben  . 

141  m 

280 

268 

Summa  27 

61 

556  1213 

1857 

1224 

Hierzu  treten:  j 

1 

a)  blinder  I.ärm  . . . — 

— 

67  — 

67 

— 

Zusammen  '27 

61 

623il2I3 

1924 

— 

h)  Brände  ausserhalb  de»  ' 

1 

Weichbildes  . . . - | 4 

1 

5 — 

10 

_ 

.Summa  .31  62  628  1213  1934 

- 

Bonn.  (Rheinische  Wasserwerks-Ge- 
sellschaft.) Uober  den  Geschäftsabschluss  er- 
faliren  wir  Foigendes:  Nach  Abschreibung  von 
M.  27499  (1882  M.  22039)  und  Dotirung  des  Re- 
servefonds mit  M.  13000  (1882  M.  11500),  der  da- 
durch auf  M.  r>8 100  gestiegen  ist,  verblieb  ein  Rein- 
gewinn von  M.  106799,  wovon  nach  Beschluss  der 
am  26.  d.  M.  abgehaltcuen  Generalversammlung 
M.  101260  zur  Vertheilung  einer  Dividende  von 
d'/t*/»  (1882  i"’«)  und  M 5549  zum  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  verwendet  worden  sind.  Die  Special- 
roverse  ijeträgt  M.  15208  und  der  Emeuerungsfonds- 
Conto  M.  1072.  Die  Creditoren  betragen  M.  17517, 
denen  aber  M.  233456  Debitoren,  darunter  210946 
Banquier-Quthaben  und  ausserdem  M.  19192  Kasse 
gegenUberstehen. 

Lennsp.  (Wasserversorgung.)  Nachdem  Vor- 
gang von  Remscheid  hat  auch  Lennep  durch  den 
Director  des  Wasserwerks  in  Iserlohn,  Herrn  Dissel- 
hof  f , eine  Wasserversorgungsanlage  erbauen  lassen, 
die  nun  nahezu  fertiggestellt  ist.  Vor  wenigen 
Tagen  haben  bereits  die  HydrantenprUfungen  statt- 
gefunden  und  es  steht  die  Uebergabe  zur  all- 
gemeinen Benutzung  bevor.  Auch  die  kleine  Stadt 
Langenberg  geht  mit  der  Erbauung  einer  Wasser- 
leitung vor,  zu  welcher  llerrDisselboff  die  Pläne 
geliefert  hat. 
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Mainz.  (G  a 8 f ra  g ü.)  Nach  einem  früheren 
StadtverorvlnetenbeschluRS  soll  das  Gaswerk  nach 
Ablauf  des  Vertrages  in  eigene  Kegie  übernommen 
werden,  jedoch  sind  die  Verhandlungen  betreffs 
<Ier  üebernahrae  des  Inventars  durch  die  Stadt 
oder  eventuell  die  Verpachtung  des  Betriebes  an  | 
die  bisherigen  Unternehmer  noch  nicht  zum  Ab- 
schluss gekommen. 

Paria.  (Gasfrage.)  Die  seit  Jahren  schwe- 
bende Gasfrage  in  Paris  hat  vor  wenigen  Wochen 
einen  vorläufigen  Abschluss  gefunden  und  zwar 
hat  der  oberste  Gerichtshof  den  zwischen  der 
Stadt  und  der  Gasgesellschaft  schwebenden  Process 
zu  Gunsten  der  letzteren  entschieden.  Ueber  die 
einzelnen  Phasen  dieser  Angelegenheit  haben  wir  in 
diesem  Jounial  1883  8.  76  und  ausführlich  S.  174  ff. 
berichtet  und  haben  es  unterlassen  die  wei- 
teren Zwischenfalle,  welche  in  der  französischen 
Tagespresae  und  den  technischen  Journalen  mit 
grosser  Lebhaftigkeit  erörtert  wurden,  milzutheilen, 
l>evor  eine  definitive  Entscheidung  gefallen.  Nach- 
<lem  dies  geschehen,  kommen  wir  wieder  auf  die 
Angelegenheit  zurück. 

Auf  immer  dringender  werdendes  Verlangen  der 
Gasconsumeuten  nach  Herabsetzung  des  Gaspreises, 
der  bis  zum  Ablauf  des  Vertrages  (IfKlö)  30  cts. 
pro  cbm  betragt,  hatte  die  Gesellschaft  am  21. 
December  1880,  am  l.Juni  und  17.  November  1882 
Vorschläge  gemacht  (d.  Joum.  1883  S.  74),  welche 
die  Billigung  des  Seineprefecten  gefunden,  von  dem 
Gemeinderath  der  Stadt  Paris  aber  abgelehnt  wur- 
den. Das  Wesentliche  dieser  Vorschläge  bestand 
darin,  dass  die  Gesellschaft  eine  Ermassigung  des 
Gaspreises  von  30  auf  25  cts.  nur  gegen  eine  Ver- 
längerung ihrer  Concession  zugestehen  wollte.  Dem 
gegenüber  stützte  sich  die  radicale  Majorität  des 
Municipairathes  von  Paris  auf  den  § 48  des  Ver- 
trages, welcher  besagt,  dass  die  Gesellschaft  ver- 
pflichtet ist  eine  Ermässigung  des  Gaspreises  und 
zwar  in  einem  amtlich  festzustellenden  Verhaltniss 
dann  eintreten  zu  lassen,  wenn  durch  neue,  von 
dem  gegenwärtigen  verschiedene  Systeme  in  der 
Darstellung  des  Gases  (proc^d^s  ^trangers  au  Sy- 
steme de  fabrication  actuel)  eine  erhebliche  Vermin- 
derung der  Fabricationskosten  eintrete.  Obwohl 
nun  durch  verschiedene  wissenschaftliche  und  tech- 
nische Commissionen  constatirt  war,  dass  dieser 
Paragraph  im  vorliegenden  Fall  keine  Anwendung 
finden  könne,  so  beschloas  der  Gemeinderath  die 
Verhandlungen  mit  der  Gesellschaft  abzubrechen 
und  erwirkte  von  dem  Seineprefecten  einen  Erlass 
vom  22.  Februar  1883,  durch  welchen  die  Gesell- 
schaft bei  Vermeidung  gesetzlichen  Zwanges  an- 
gen-iesen  wurde,  denGaspreis  innerhalb  eines  Monats 
von  0,30  fr.  auf  0,25  fr.  pn>  cbm  für  Privat  und  von 
0,15  auf  0,125  fr.  für  öffentliche  Zwecke  zu  ennäs- 


sigen.  Die  Gesellschaft  weigerte  sich  diesem  Er- 
lass Folge  zu  leisten  und  rief  die  Hmtscheidung  des 
höchsten  Gerichtshofes  an,  welcher  nach  Anhöruns 
einer  neuen  Commission  von  Sachverständigen  An 
fang  vorigen  Monats  (.April)  sein  Drtheil  gefallt  hat 
Derselbe  hebt  den  Erlass  des  Seineprefecten  lietrtf 
fend  die  Herabsetzung  des  Gaspreises  auf  uinl 
erläutert  den  g 48  im  Sinne  der  .Auffassung  der 
Gesellschaft.  Die  aus  dem  Verfahren  erwaehs<.-n'-:i 
Kosten  wenlen  zu  zwei  Drittheil  der  .Stadt,  zu  eineta 
Drittheil  der  Gesellschaft  auferlegt. 

Damit  wäre  die  Gasfrage  wieder  auf  demsellw!. 
Punkt  angelangt,  an  ilem  sie  vor  ca.  3 Jahren  be- 
gonnen hat.  Die  von  der  Gesellschaft  seinerzeit 
vorgeschlagene  Prcisreduction  ist  natürlich  nicht 
eingetreten  und  ist  durch  das  Vorgehen  der  cxtrc-un  n 
Mitglieder  desGemeinderathes  nur  verzögert  wonien. 
Es  werden  nun  von  Neuem  Verhandlungen  äuge 
knüpft  und  eines  der  Mitglieder  des  Gemeinde- 
rathes,  M.  Cochin,  hat  bereits  in  der  Sitzung  am 
7.  April  einen  Antrag  zu  einer  Vereinbarung  mit 
der  Gesellschaft  eingobracht,  dessen  Hauplpunkt.- 
folgende  sind : Vertragsverlüngerung  auf  27  Jalire 
Möglichkeit  des  Kückkaufes  der  Werke  von  l!<0.'i 
ab;  unverzügliche  Reduction  des  Gaspreises  auf 
25  cts.;  Vertheilung  der  Gcwinnübcrschüsse,  welctic 
die  des  Jahres  1882  üircrsteigen,  auf  die  Consa- 
menten,  bzw.  Verwendung  zur  Reduction  des  Ga.-^ 
Preises  etc.  Die  nächste  Zeit  wird  lehren,  ob  eme 
Einigung  der  Gesellschaft  mit  der  Stadt  auf  dieser 
Basis  möglich  sein  wird. 

Reichenbach  i.  Sch.  (Wasserversorgung.)  Der 
Bau  der  Wasserleitung  wird  alsbald  in  .Angriß  ge- 
nommen werden,  nachdem  die  kgl.  Regierung  ent 
sprechend  den  .Anträgen  des  Magistrates  und  der 
Stadtveronlneten  genehmigt  hat,  dass  1.  der  Bct^.^: 
von  M.  210000  zur  Bestreitung  der  Baukosten  dar 
lehensweise  aus  der  hiesigen  städtischen  Sparkass.- 
gegen  4t/o  Zinsen  und  l*/o  jährliche  Aniortisatina 
und  2.  der  erforderliche  jährliche  Zuschuss  von  ca 
M.  13000  den  Uelierschüssen  der  städtischen  Spar 
kasse  entnommen  wird. 

Remscheid.  (Wasserwerk.)  Nach  den  uns  in 
gehenden  Mittheilungen  erfreut  sich  die  Benutzuiic 
der  neuen  von  Wasserwcrksdirector  Disselhoff  in 
Iserlohn  erbauten  W asscrlcitung  eines  kaum  gwilia 
ten  Aufschwungs.  Bis  jetzt  zälilt  das  Werk,  das  erst 
vor  kurzem  eröffnet  wurde,  750  Anschlüsse;  der 
Tagesconsum  Izetrügt  300  cbm. 

Wien.  (Versuchsstation  für  Gaslieleurli- 
tung.)  Die  Finanzsection  des  Gemeindcrathci 
hat  die  Errichtung  einer  Versuchstation  für  Gas 
I beleuchtung  vorgeschlagen  und  ersucht  um  dsi 
j Genehmigung  der  dafür  in  Aussicht  getioiumcmn 
1 GeldmitUd  für  1884  mit  7000  ti. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 


So.  10. 


Ende  Mai  1884. 
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Zur  Frage  der  Ammoniakgewinnung  aus  den  Gasen  der  Cokeöfen.*) 

Von  Beigrath  Prof.  Dr.  CI.  Winkler  in  Freiberg. 

Seitdem  die  Argriculturchemic  die  wichtige  Rolle  diirgelegt  hat,  welche  assimilirbaro 
>lickstol!verl)indungen  bei  der  Pflanzenernährung  spielen,  ist  das  Bestreben  nach  känst- 
Iklier  Darstellung  dieser  bedeutsamen  vegetabilischen  Nährmittel  lebhaft  rege  geworden. 

Denn  wenn  auch  im  Allgemeinen  die  Natur  ihre  Schätze  mit  grosser  Gleichmässigkcit  über 
die  Erdoberfläche  ausschüttet,  so  bleibt  es  doch  der  Intelligenz  des  Einzelnen  anlieimgegeben, 
itimn  Schaffen  local  nachzuhelfen  und  solche  Nachhilfe  ist  in  unserem  gemässigten  Kliinn 
mit  seinem  dem  tropischen  gegenüber  relativ  träge  verlaufenden  Stoffwechsel  und  besonders 
in  lAndcm  mit  hoher  Bevülkerungsziffer  nachgerade  zum  Bedürfniss  geworden.  Aus  diesem 
ßtiiärfniss  ist  im  I.Jiufe  weniger  Jalirzehnte  eine  hochwichtige,  ausgedehnte  Industrie,  die 
Fibrication  künstlicher  Düngemittel,  hervorgegangen,  deren  Producte  dem  erschöpften 
.t  kerboden  namentlich  zwei  unentbehrliche  Pflanzennälirstoffe  zuzuführen  bestimmt  sind: 
die  Phosphorsäure  und  den  Stickstoff. 

Die  berg.  und  hüttenmännische  Thätigkcit  steht  in  directer  Beziehung  zu  gedachter 
Iwiortrie,  denn  sie  liefert  ihr  die  zur  Aufschliessung  der  natürlichen  Phosphate  erforder- 
Ikhe  Schwefelsäure,  ja  voraussichtlich  in  nächster  Zeit  auch  einen  Theil  des  Phosidior- 
»lümiiaterials  selbst  und  zwar  in  Gestalt  der  sogenaimten  Thomassehlacke;  sie  ist  ferner, 
s^'weit  dies  nicht  bereits  geschieht,  berufen,  den  Schatz  an  assimilirbarem  Stickstoff  zu 
heben,  den  die  Steinkohle  birgt,  ihn  in  Gestalt  von  Ammoniaksalz  den  Düngern ittclfahriken 
!i:juführen  und  solchergestalt  für  die  lanidwirthschaft  nutzliar  zu  nnu'hen.  .Seit  einigen 
Jdiren  unterliegt  die  Frage  der  Ammoniakgewiimung  aus  Cokeofengasen  unausgc.«etzt  der 
e.friprten  Erörterung  und  doch  lässt  sie  uns  länger  der  Lösung  harren , als  wir  dies  in 
aaserem  rülirig  schaffenden , in  Erfolgen  schwelgenden  Zeitalter  gewöhnt  sind.  Pis  dürfte 
•Itt-halb  am  Platze  sein,  dieser  Frage,  welcher  man  neuerdings  auch  im  Königreiche  Sachsen 
•riiöhte  Aufmerksamkeit  schenkt,  etwas  näher  zu  treten  und  sie  vom  chemischen  wie  vom 
»'.rtlischaftlichen  Standpunkte  aus  einmal  vorurtheilsfrci  zu  beleuchten. 

1 Vom  Verfasser  eingesandter  Separatabdruck  aus  dem  ..Tahrbtieb  für  das  Derg-  und  Ilfttlen 
«wo  im  Königreiche  Sachsen  auf  dos  Jahr  1SS4<. 

Jeuroai  ftr  Oaabaleachtnng  und  WaMerreTsorwtuig.  i*ta  uy  vjOO^Ic 
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Das  wiclitigste,  durch  seinen  Stickstoffgehalt  wirkende  Düngemittel  »mineralischen; 
Ursjirungs  ist  augenblicklich  noch  immer  der  südamerikanische  Salpeter,  dessen  im  Jalirt 
1830  mit  935  t begonnene  Ausfulir  in  unablässigem  Wachsen  begriffen  ist  und  neuerdiug? 
mit  der  Beendigung  des  zwischen  ChUe  und  Peru  entbrannt  gewesenen  Krieges  und  der 
dadurch  herbeigeführten  Aufhebung  des  peruanischen  Salpeter-Monopols  wieder  eine  so 
ausserordentliche  Steigerung  erfahren  hat,  dass  sich  im  Jahre  1884  ein  Export  in  der  Höhe 
von  GOOCHK)  t mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  voraussehen  lässt.  Die  Statistik  gibt  keinen 
Aufschluss  darüber,  inwieweit  die  Landwirthschaft  am  Consum  dieses  Salpeters  betheiligt 
ist,  doch  soll  nach  Ansicht  Sachverständiger  mindestens  die  Hälfte  desselben,  also  3<iOOiO!, 
zu  Düngezwecken  verbraucht  werden.  Da  der  Chilesalpeter  16'/»  Stickstoff  enthält,  ea 
würden,  vorstehende  Annahme  als  richtig  vorausgesetzt,  dem  Ackerboden  sämnitlicher 
Culturländer  jährlich  48  Mill.  Kilogramm  Stickstoff  im  Werthe  von  ca.  1K>  Millionen  Mark 
aus  Südamerika  zugeführt  werden. 

Stellt  man  dieser  Zufuhr  das  Stickstoffquantum  gegenüber,  welches  in  der  Steinkohle 
enthalten  ist,  mit  dieser  also  bergmännisch  gewonnen  wird  und  sich  in  gleich  dem  SaJj>eter 
assimilirbaro  Ammoniakverbindungen  umwandeln  lässt,  so  gelangt  man  zu  einem  nicht  un- 
interessanten Vergleiche.  Die  gesammte  Production  an  Steinkohle  beträgt  360  Mill.  Tonnen, 
der  mittlere  Stickstoffgehalt  der  letzteren  mindestens  1 '/»“/•■  Es  würde  dies  einer  berg 
männisch  geförderten  Stickstoffmenge  von  4800  Mill.  Kilogramm,  also  dem  Hundcrtfachon  de* 
dem  südamerikanischen  Salpeter  für  Düngezwecke  entnommenen  Stickstoffs,  entsprechen. 
Mit  anderen  Worten:  Wenn  es  möglich  wäre,  von  dem  Stickstoffinhalte  der  gesammten 
auf  der  Erde  geförderten  Steinkohle  auch  nur  den  hundertsten  Theil  in  Gestalt  von  Ammoniak 
salzen  zu  gewinnen,  so  würde  die  Landwirthschaft  hinsichtlich  der  Deckung  ihres  tStick- 
stoffbedarfes  vom  Auslande  unabhängig  werden,  der  jetzt  dafür  verausgabte  Geldbetrag 
aber  dem  Nationalvermögen  der  künstliche  Düngung  anwendenden  Länder  Zuwachsen. 

Man  erkennt  hieraus,  dass  es  durchaus  keine  hohen  Anforderungen  zu  erfüllen  gilt, 
wenn  es  sich  darum  handeln  sollte,  den  importirton  Stickstoff  durch  im  eigenen  Ijimle  er 
zeugten,  aus  Steinkohle  gewonnenen  zu  ersetzen,  ja  es  lässt  sich  annehmen,  diuss  man 
unschwer  dahin  gelangen  würde,  ilas  angenommene  Ausbringen  und  damit  dessen  AVerth 
beträchtlich  zu  erhöhen.  Die  Massengewinnung  von  Anmioniak  aus  Steinkohle  ist  deshalb, 
falls  billig  genug  ausführbar,  ein  Gegenstand  von  hoher  nationalökonomischer  Bedeutung 
und  nach  dem  Stande  unserer  heutigen  Kenntnisse  haben  wir  die  Pflicht,  sie  sobald  un«i 
soweit  wie  möglich  der  Verwirklichung  entgegenzuführen. 

Soweit  die  Steinkohle  zu  Zwecken  der  directen  Heizung  dient,  also  auf  Rosten  ver- 
brannt wird , ist  ihr  Stickstoffgehalt  für  die  Gewinnung  in  nutzbarer  Gestalt  verloren , er 
entweicht  in  freiem,  elementarem,  nicht  assimilirbarem  Zustande  in  die  Atmosphäre. 

Nur  derjenige  Antheil  Steinkohle,  den  man  der  trockenen  Destillation  unterwirft, 
indem  man  ihn  vergast  oder  vercokt,  liefert  uns  unter  anderen  flüssigen  Destillations- 
producten  einen  Theil  des  darin  enthalten  gewesenen  Stickstoffs  in  Gestalt  von  Ammoniak 
Bei  der  Leuchtgasfabrication  ist  man  längst  didiin  gelangt,  dieses  Ammoniak  zu  gewinnen , 
vollzieht  sich  doch  seine  Gewinnung  fast  selbstthätig  bei  dem  Reinigungsprocesse,  welchem 
man  das  Rohgas  unterwerfen  muss.  Es  dürfte  sicher  nicht  zu  hoch  gegriffen  sein , wenn 
man  die  Sticksteffmeuge , welche  jetzt  schon  in  Gestidt  von  Ammoniaksalzen  aus  der  zur 
laiuchtgasbereituiig  dienenden  Steinkohle  ausgebracht  wird,  auf  10  Mill.  Kilogramm  veran 
schlagt.  Sie  allein  erfordert  zu  ihrer  Bindung,  .also  zur  Ueberführung  in  schwefelsau rt> 
Ammoniak,  gegen  40  Mill.  Kilogramm  Schwefelsäure  von  GO“/«,  woraus  der  chemischen  und 
hüttenmännischen  Industrie  ein  nicht  zu  unterschätzender  Nutzen  erwächst. 

Stedlt  man  nun  aber  dem  für  die  I.euchtgasbereitung  aufgewendeten  Quantum  Steinkohlen 
jene  enorme  Kohlenbeträge  gegenüber,  welche  der  trockenen  Destillation  zum  Zwecke  rler 
Cokegewinnung  unterliegen  untl  vergegenwärtigt  man  sich , dass  die  daraus  erhaltenen 
tlüchtigen  Producte  ebenfall.s  auf  schwefelsaures  Ammoniak  verarbeitet  werden  sollten  , w> 
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irden  Ammon iakproduction  und  Schwcfelsäurceonsumtion  eine  zwar  nicht  zu  lieziffernde, 
er  sicherlicli  ganz  gewaltige  Erhöhung  erfahren.  Zur  Zeit  aber  wird  der  Vercokungsprocess 
vielen  Gegenden  noch  in  einer  Weise  betrieben,  die  man  im  Hinblick  auf  die  Verwerthung 
r gasigen  Producte  nicht  allein  als  höchst  unvollkommen,  sondern  als  geradezu  roh 
leichnen  muss  und  in  der  That  will  die  Stoffverschwendung , welche  sich  daran  knüpft, 
nig  mit  der  vielgepriesenen  Intelligenz  unseres  Jalirhunderts  harmoniren. 

Aber  freilich  darf  man  bei  solchem  Tadel  nicht  vergessen , dass  es  sicli  hier  um  die 
suDg  eines  Problems  der  allerschwierigsten  Art  handelt.  Dies  beweist  die  Zahl  der  bislang 
ilgeschlagenen  Versuche,  der  Zweifel  an  der  dauernden  Rcntahilitiit  der  bei  Cokereien 
reite  Irestchenden  Ammoniakgewinnungs-Anlagen,  das  unablässige  Auftnuchen  neuer  Vor- 
iläge  und  Patente,  welche  die  Verarbeitung  der  Cokeofengaae  zum  Zwecke  haben.  Zwischen 
n Processen  der  Leuchtgasbereitung  und  der  Steinkohlenvcrcokung  besteht  eben,  so  ähnlich 
sich  chemisch  auch  sind,  denn  do<‘h  ein  grosser  Unterschied;  dort  bildet  das  Gas,  hier 
t Destillationsrückstand  das  Ilauptproduct,  ausserdem  aber  kommen  bei  der  Vercokung 
r Steinkohle  ganz  ausserordentlich  grosse  Gasma.ssen  in  Betracht  und  endlich  ist  man 
1 die  Wiederverwendung  dieses  Gases  bei  der  Cokerei  selbst  angewiesen.  So  hoch  die 
rdienste  anzuschlagen  sind,  welche  sich  Männer  wie  Knab,  Carves,  Ilüssener,  Otto 

um  die  Ixisung  des  in  Rede  stehenden  Problems  erworben  haben,  so  wenig  auch  die 
folge  angezweifelt  werden  sollen,  welche  aus  Bessöges,  Heinitz,  Gelsenkirchen  u.  a.  O. 
weidet  worden  sind,  so  deutet  doch • alles  darauf  hin,  dass  cs  bis  zur  allgemeinen 
ir-hführung  der  Gewinnung  von  Ammoniak  aus  Cokeofengasen  noch  ein  weiter  Schritt 

Es  scheint  überhaupt  fraglich,  ob  es  gelingen  werde,  das  Ziel  mit  einem  einzigen 
runge  zu  erreichen,  wie  man  es  bisher  versucht  hat,  indem  man,  ohne  Vercokungsapparat 
d Vercükungsmethode  wesentlich  zu  ändern , die  Ammoniakgewinnung  ohne  weiteres 
iuschliessen  suchte.  Gerade  hier  dürfte  ein  systematisches  Vorgehen  auf  dem  Wege  des 
iperimentirens  in  nicht  zu  kleinem  Maasssütbe  mehr  denn  irgendwo  am  Platze  sein.  Vor 
nu  sollte  man  die  Processe  der  V'ercokung  und  der  Verarbeitung  der  flüchtigen  Producte 
unal  als  zwei  ganz  verschiedene  Processe  behandeln,  sie  getrennt  halten  und  einzeln  auf 
j Gründlichste  studiren.  Dies  würde  aber  nur  möglich  sein  durch  Errichtung  einer  Ver- 
'•li.sstation , welche  von  einem  erfahrenen  Vercokungstechniker  geleitet  und  der  ein 
trlligenter,  mit  der  Leuchtgasfabrication  vertrauter,  mit  allen  Hülfsmitteln  ausgerüsteter 
imiker  beigegeben  werden  müsste.  Es  würde  vollkommen  genügen  mit  einem  einzigen 
rsuchsofen  üblicher  Grösse  zu  arbeiten,  aber  die  Erhitzung  desselben  dürfte  zunächt  nicht 
itrh  die  beim  Vercokungsprocess  entstehenden  Gase,  sondern  sie  müsste  mit  Hülfe  einer 
hinderen  Generatorfeuerung  herbeigeführt  werden.  Dann  würde  es  möglich  sein,  ziffermässig 
•UMtellen,  welchen  Wärmeaufwand  die  Vercokung  selbst  erfordert,  unter  welchen  Umständen 
Ul  die  beste , dichteste  Coke  erhält,  wie  das  höchste  Ausbringen  zu  erreichen  sei.  Man 
'unte  fernerhin  ermitteln,  welche  Beschaffenheit  die  flüchtigen  Destillationsproducte  haben, 
■lebe  Ausbeute  von  Theer  und  Ammoniak  sie  liefern,  welche  Einrichtungen  für  ihre 
kühlimg  erforderlich  sind,  welches  Flüssigkeitsquantum  man  mit  der  ihnen  innewohnenden 
znne  zu  verdampfen  vermag,  welchen  Heizwerth  sie  nach  erfolgter  Abkühlung  besitzen, 
»ifweit  und  mit  welchem  Effecte  man  sie  also  für  die  Erliitzung  weiterer  Cokeöfen 
Tuenden  könnU*.  Auch  über  die  Erhöhung  des  Ammoniakausbringens  durch  alkalische 
er  chlorirende  Zuschläge  zur  Kohle  Hessen  sich  Erfahrungen  sammeln;  Versuche  und 
■f'liachtungen  würden  sich  zur  langen  Kette  aneinanderreihen,  man  würde  mit  einem  Worte 
irheit  in  ein  Gebiet  bringen,  auf  dem  man,  um  es  aufrichtig  auszuspreehen , noch  recht 
br  im  Dmikel  tappt. 

Wenn  es  nun  auch  zweifellos  ist,  dass  cs,  insbesondere  auf  dem  Wege  solch  syste- 
‘tlschen  Vorgehens,  gelingen  wird,  alle  die  technischen  Schwicrigkeib^n  zu  überwinden, 
Ifhe  der  Verallgemeinerung  der  Ammoniakgewinnung  aus  Cokeofengasen  jetzt  noch 
l.^ogen8tehen , so  ist  diese  Verallgemeinerung  selbst  doch  wieder  abhängig  von  der  zu 

ll>a* 
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erwartenden  Rentabilität  und  letztere  steht  in  directer  Beziehung  zum  Ausbringen,  zu  d«a 
Gewinnungskosten  und  zum  Marktpreise  des  erzeugten  Ammoniaksalzes. 

Was  zunächst  das  Ausbringen  an  Ammoniak  anlangt,  so  darf  man  sich  nioiit  us 
Entferntesten  der  Erwartung  hingeben,  dass  es  jemals  gelingen  werde,  den  gesamtdi-n 
Stickstoffgehalt  der  Steinkohle  auf  dem  Wege  der  trockenen  Destillation  in  Ammumai 
überzuführen.  Schon  bei  der  Leuchtgasfabrication  hat  man  die  Erfahrung  gemacht,  di« 
die  Ausbeute  an  Ammoniak  weit  hinter  der  berechneten  zurücksteht,  dass  sie  nicht  melir  all 
höchstens  ein  Fünftel  dieser  ausmacht.  Es  wird  eben  nicht  aller  Stickstoff  zu  Ammoniai 
umgebildet,  ein  Theil  desselben  geht  in  Cyan  über,  ein  anderer  entweicht  im  freien  Zustande 
ein  weiterer  bleibt  in  der  Coke  zurück.  Dazu  kommt,  dass  die  Zersetzung  des  Ammoniak; 
in  seine  Elementarbestandtheile  schon  bei  500*  beginnt,  bei  780*  aber  sich  vollendet  um 
das  sind  Temperaturen,  die  bei  der  Vercokung  nicht  allein  erreicht,  sondern  überschritt« 
werden.  Schon  im  Jahre  1863  stellte  A.  W.  Hof  mann,  jetzt  in  Berlin,  damals  noch  ii 
Ixmdon,  die  Behauptung  auf,  dass  die  Steinkohle  bei  der  trockenen  Destillation  nur  eü 
Drittel  ihres  Stickstoffgehaltes  abgebe,  während  zwei  Drittel  desselben  in  der  Coke  verblielien 
W.  Fester  ermittelte  neuerdings  durch  Versuche  im  Kleinen,  dass  bei  der  trocken« 
Destillation  einer  Steinkohle  deren  1,73  •/»  betragender  Stickstoffgehalt  sich  wierlerfaiid  n 
0,251'’/«  der  Kohle  = 14,51*/«  des  Gesammtstickstoffs  als  Ammoniak, 

0,027  » » > = 1,56  » » » » Cyan, 

0,610  » » » = 35,26  » > » im  Gase, 

0,842  » » » = 48,67  » » » » Coke. 

Somit  waren  bei  diesen  Versuchen  28,2  "/•  des  überhaupt  verflüchtigten  Stickstoff.-  ii 
Ammoniak  übergegangen. 

Um  nun  ein  Anhalten  darüber  zu  gewinnen,  bis  zu  welchem  Grade  die  Austreihun 
des  Stickstoffs  aus  der  Steinkohle  bei  deren  Vercokung  sich  vollzieht,  hatte  der  Dir«io 
des  königlichen  Steinkohlenwerkes  Zaukeroda,  Herr  Oberbergrath  Förster,  auf  Ersuckci 
die  Güte,  die  in  einen  Cokeofen  eingesetzte  Beschickung,  sowie  die  daraus  erhaltene  Cok 
wägen  und  beiden  genaue  Durchschnittsproben  entnehmen  zu  lassen.  Es  fand  dies  ar 
28.  Februar  1883  bei  der  Cokereianlage  in  Deuben  statt.  Die  genommenen  Proben  wurJo 
sofort  in  Gl.asflaschen  verpackt  und  diese,  dicht  verkorkt  und  versiegelt,  an  das  cheniLsdi 
Ijuboratorium  der  Freiberger  Bergakademie  eingesendet. 

Die  Analyse  dieser  Durchschnittsproben  ergab  Folgendes: 

A.  Eingesetzte  Beschickung. 

50  hl  = 40lil,5  kg  Steinkohle. 


Kohlenstoff 

= 58,41 

Wasserstoff 

3,85 

Sauerstoff 

= 5,99 

Stickstoff 

= 1,08 

Schwefel 

= 1,92 

A.sche 

10,05 

Wasser 

= 18,77 
100,00 

B.  Ausgebrachte  Coke. 

15.0  hl  = 719,5  kg  Coke, 

33.0  . = 1359,5  . Cj'nder, 

2,3  » = 144,0  » Cokeasche 

50,3  hl  = 2223,0  kg 
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Ini  Verhiiltniss  dieser  Giewiclite  wurde  die  Durchschniltsitrobe  zusaiimiengesetzl,  welche 
•Uuid  aus: 

Kohlenstoff  ==  72,88 
Wasserstoff  = 0,48 

Sauerstoff  = 2,31 

Stickstoff  = 0,56 

Schwefel  = 2,56 

, Asche  = 18,36 
Wasser  = 2,85 

100,00 

Wenn  niaii  den  Wassergehalt  der  Coke,  der  vom  Ahloseheii  herriihrt,  in  Abzug  bringt 
iil  Vorlaufen  und  Ausbringen  in  Prozenten  ausdrückt,  so  ergibt  sich  folgende  Verteilung 
r lltidiligen  und  nichtflüchtigen  Producte: 

lUOTheile  eingesetzte  Beschickung  mit 

Kohlenstoff  = 58,4 1 Theile 

Wasserstoff  ;=  3,75  » 

Sauerstoff  = 5,99  » 

Stickstoff  = 1,08  » 

Schwefel  -=  1,92  » 

Asche  " 10,05  » 

Wasser  = 18,77  » 

100,(X)  Theile 

rfprtcD  l>ei  der  Verkokung : 


53,2  Theil  Coke,  46,8  Theile  flüchtige  Producte 


Qjil 

entspreilieiiil 

mit 

eiitsprcrhenil 

ohli'iistoff  = .39,91  Tlieilc 

68,3  •/. 

Kohlenstoff 

= 18,53  Theile 

31,7"/. 

«#rstoff  Ü,26  » 

6,9  > 

Wasserstoff 

= 3,49 

93,1  » 

cjTStoff  1,27  » 

21,2  . 

Sauerstoff 

= 4,72 

» 

78,8  . 

iüDtoff  = 0,31  » 

28,7  > 

Stickstoff 

= 0,77 

» 

71,3  . 

.liwefel  =1,40  » 

72,9  » 

Schwefel 

^ 0,52 

> 

27,1  » 

iche  . 10,05  » 

100,0  . 

Asche 

: — 

0,0  » 

'Wr  = — » 

ti,0  » 

Wasser 

= 18,77 

» 

ltX>,0  > 

53,20  Theile 

46,80  Theile 

Wie  viel  von  dein  bei  diesem  Versuche  in  die  flüchtigen  Producte  übergegangenen 
tii  k.^toff  darin  in  Gestalt  von  Ammoniak  enthalten  war,  Hess  sich  nicht  ermitteln.  Nimmt 
oaaber,  in  (diereinstimmung  mit  der  Foster’schcn  Angalic,  an,  dass  es  28*/<  des  überhaupt 
•rrtöchtigten  Stickstoffs  seien , geht  man  ferner  von  der  allerdings  ganz  willkürlichen 
"rau.<sctzung  aus,  dass  5'/»  der  gesanimtcn  Steinkohlenförderung  der  trockenen  Destillation 
JiB  Zwecke  der  l/cuchtgas- oder  Cokebereitung  unterworfen  werden,  so  ergeben  sich  folgende 
■riüütnisse : 


Von 

lüMiOOt.iO  t 
iMionotj » 

zicm.io  > 

171 120  > 


geförderter  Steinkohle  gelangen  5V«,  also 

Steinkohle  zur  Vercokung.  Es  entsprechen  dieselben  bei  einem  durch- 
schnittlichen Stickstoffgehalte  von  1 '/>  •/». 

Stickstoff  in  der  Steinkohle.  Von  diesem  treten,  dem  Ergebniss  des 
vorstehend  erwähnten  Versuches  zufolge,  71,3*/»  oder 

Stickstoff  in  flüchtigen  Producten  auf  und  hiervon  wieder  werden 

28,2",.,  also  , 
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4ti25t;  t Stickstoff  als  Aiiiinoniak  gewonnen.  Ks  sind  dies 
5N59G  » Ammoniak  oder 
227 4SK)  » Schwefelsaures  Ammoniak. 

Es  würde  also  der  unter  solchen  Vorraussetzungen  in  Goshilt  von  Ammoniak  aus  der 
Steinkohle  ausgebrachtc  Stickstoff  derjenigen  Quantität  ungefähr  gleich  sein , welche  der 
Landwirtschaft  in  Gestalt  von  südamerikanisoheni  Salpeter  zugeführt  wird. 

Die  Kosten  der  Ammoniakgewinnung  aus  Cokeofengasen  können  unmöglich 
eine  bedeutende  Höhe  erreichen.  Man  hat  zu  berücksichtigen,  dass  die  Iveuchtgasfahrication 
alle  Schwierigkeiten,  welche  ehemals  die  Auffangung  des  Ammoniak  und  die  Verarheitnia: 
des  Amnioniakwa8.surs  mit  sich  brachte,  bereits  ül)erwunden  hat  und  dass  man  sich  ini 
Besitze  trefflich  wirkender  Ammoniak  Concentrationseinrichtungen  befindet.  Aussenlem  alicr 
vollzieht  sich  mit  der  Gewinnung  des  Ammoniaks  auch  diejenige  des  Theers  und  durch 
diese  werden  die  erwachsenden  Kosten  in  weitgehendem  Maassi;  gedeckt. 

Besonders  hervorzuheben  i.st  der  Verbrauch  an  Schwefelsäure,  welcher  sich 
nöthig  macht,  um  das  gewonnene  Ammoniak  in  Sulfat  überzuführen. 

Es  würde  dieselbe  nicht  weniger  als  2ti5140t  (über  5 Mill.  Ctr.)  Kaninn>rsäurc  ini 
Werthe  von  M.  lO.üUCfiOO,  d.  i.  M.  2,.')0  pro  Ctr.  schwefelsaures  Ammoniak,  betragen.  Auge 
nommen,  dass  dieses  Säure<iuantum  von  einer  einzigen  Fabrik  (=  14  520  C’tr.)  Kanimersäurc 
produciren  und  zu  diesem  Zwecke  ;U4  t (=  (i2H0  Ctr.)  Kies  abrösten  mü.ssen. 

Während  sieh  die  Kosten  der  erforderlichen  Schwefelsäure  mit  grosser  Bestimmth'  it 
feststellen  lassen,  ist  dies  nicht  der  Fall  bezüglich  der  Verausgabungen  für  Brennmaterial 
Arbeitslohn,  Verwaltung,  Zinsen  und  Amortisation  des  Anlagekapitals.  Rechnet  man  diese 
den  Kosten  der  Schwefelsäure  gleich,  so  würde  sich  der  Stehungspreis  eines  Centners  schwefel- 
sauren  Ammoniaks  zu  M.  4,(>o,  rechnet  man  sie  noch  einmal  so  hoch,  zu  M.  <i,'.0  ergekii 
lyctztere  Annahme  ist  entschieden  viel  zu  hoch  gegriffen , aber  selbst  bei  dem  jetzigen,  ah 
norm  niedrigen  ^^arktpreise  des  schwefelsauren  Ammoniaks  von  M.  13  pro  Centner  wünl<- 
sic  noch  einen  Reingewinn  von  insgesammt  28  Mill.  Mark  übrig  lassen,  während  sich  dcrscll« 
im  ersteren  Falle  auf  38  Mill.  Mark  belaufen  würde. 

Diese  Zahlen  geben  ein  ungefiihres  und  wohl  nicht  geschmeicheltes  Bild  von  der 
Rentabilität  der  Ammoniakgewinnung  aus  Steinkohle  bei  der  jetzigen  Preislage  und 
unter  der  Voraussetzung,  dass  wirklich  nicht  mehr  als  5“.«  der  gesummten  Kohlenproduction 
zu  Vergasungs-  oder  Verkokungazwecken  dienen.  Sollte  diese  Zahl  zu  nietlrig  gegriffen 
sein,  oder  sollte  sie  im  Laufe  der  Zeit  eine  Erhöhung  erfahren,  so  wünle  die  Ammoniak 
gewinnung  selbstverständlich  iin  entsprechenden  Verhältni.sse  wachsen.  Keinesfalls  ist  es 
Täuschung,  wenn  man  annimmt,  das.s  sich  bei  Gelegenheit  der  Steinkohlenvercokung  ein 
Betrag  an  Ammoniaksalz  vortheilhaft  gewinnen  lässt,  dessen  Düngewerth  demjenigen  des 
von  der  Landwirthschaft  vcrlirauchten  Chilesalpeters  ungefähr  gleichkommt. 

Und  wenn  die  Darstellungsküsten  dieses  Ammoniaksalzes  die  auf  dem  ChilesaljK'ter 
ruhenden  Gewinnungs-,  Verfrachtungs-  und  Handelskosten  auch  übertreffen  sollten,  so  lasKii 
sie  doch  sicher  noch  einen  Gewinn  übrig,  der  bedeutsam  genug  ist,  um  die  ernsteste  Beachtung 
zu  verdienen.  Allerdings  muss  man  sich  darauf  gcfa.«8t  machen,  dass  die,ser  Gewinn  sehr 
erheblichem  Wechsel  unterworfen  sein  kann.  Man  wolle  eich  daran  erinnern,  dass  mit  dir 
Einbürgerung  künstlicher  Düngstoffe  die  Ammoniakindustrie  in  technischer  wie  coinmtT- 
zieller  Hinsicht  einen  geradezu  grossartig  zu  nennenden  .Aufschwung  erfuhr,  dass  sich  dann 
in  den  letzten  Jahren  ein  stetig  fortschreitender  Preisdruck  bemerkbar  machte,  und  da?s 
neuerdings , seit  der  Auflicbung  des  peruanischen  Salpetermonopoles , ein  erschreckender 
Rückgang  im  Preise  der  Ammoniaksalze  eingetreten  ist.  Die  allgemeine  Einbürgerung  dir 
Ammoniakgewinnung  aus  den  DestUlationsproducten  der  Steinkohle  würde  voraussichtlich 
einen  Concurrenzkampf  mit  Chile  bedeuten , welcher  ein  weiteres  Sinken  der  Salpeter-  wie 
der  Ammoniakiireise  zur  Folge  haben  würde.  Dazu  kommt,  da.ss  auch  die  Landwirtlischaft 
heutzutage  mehr  denn  je  bestrebt  ist,  durch  die  Anwendung  von  geeigneten  StreumitUhi, 
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:<  Gips  lind  Kainit,  der  Ammoniakverflüditigung  in  den  Viehstallungen  entgegenzuwirken 
id  dadurch  eine  Erspamiss  herheizuführen,  welche  nach  Wolf  für  das  Königreich  Sachsen 
lein  — kaum  denkbar  — ungefähr  23  Mill.  Mark  betragen  soll. 

Aber  trotzdem  und  wenn  selbst  ein  weiteres  Sinken  der  jetzt  schon  ganz  ungewöhnlich 
Mrigen  Ammoniakpreise  eintreten  sollte,  erscheint  die  Gewinnung  des  in  den  Cokeofen- 
sen  enthaltenen  Ammoniaks,  überhaupt  die  Verwerthung  des  Stickstoffgehaltes  der  Stein- 
hl«,  als  eine  wirthschaftliche  Pflicht.  Denn  aus  dem  so  gewonnenen  Erzeugniss,  welches 
! Ijindwirthschaft  in  fast  unbegrenzter  Menge  unterzuhringen  vermag,  würde  der  Mensch- 
it  im  vollsten  Sinne  des  Wortes  Brod  erwachsen  und  während  dasselbe  jetzt  vandalisch 
die  Luft  hinausgerauebt  wird,  könnte  es  lierufen  sein,  dereinst  einen  starken  Zweig  am 
ome  des  Xatianalwohlstandes  zu  treiben. 


Ueber  die  Ausführung  feuerfesten  Mauerwerkes. 

In  der  Generalversiunmlung  des  Vereins  der  ilcutschcn  Fabriken  feuerfester  Productc, 
lebe  am  2ti.  Februar  d.  J.  in  Berlin  stattfaml,  wurde  die  F'ragc  diseutirt;  Welche  Grund- 
«e  sind  Ijei  Ausführung  feuerfesten  Mauerwerk.«  zur  Anwendung  zu  liringen,  sjiecicll; 

Dn  sind  Steine  im  Normalformat,  wann  Forni.steine  vorzuziehen;  welches  sind  die  jirak- 
di  zweckmässigen  Grös-sengrenzen  der  letzteren,  ferner,  hat  man  sich  der  feuerfesten  oiler 
sinternden  Mörtel  zu  bedienen? 

Die  zu  diesen  Punkten  von  verschiedenen  .‘Seiten  gemachten  Mittheilungen  besitzen 
h für  die  Gasindustrie  ein  so  sfiecielles  lnteres.se,  da.ss  wir  die  bezüglichen  Verhand- 
gen  nach  der  >Thonindustriezeitungc  ausführlich  mittheilen. 

Herr  Dr.  Otto:  Bei  Aufführung  feuerTesten  Mauerwerks  halte  man  immer  nach  hau- 
inischen  Principien  zu  verfahren  und  in  jedem  einzelnen  Falle  zu  entscheiden , oh  man 
ine  im  Normalformat  oder  Fomi.steine  anzuwenden  habe.  Zimi  Beispiel  theile  man  Coke- 
1 immer  in  einzelne  Formsteine  ein  und  haue  dieselltcn  nicht  aus  Normalstcinen , weil 
st  die  Ofeiidiniensionen  nach  den  Normalsteinen  sich  richten  oder  die  Steine  zum  grö.ssten 
äl  behauen  werden  müs.sten.  Wie  gro.ss  die  Formsteine  sein  könnten,  unterliege  natürlich 
anderer  Erwägung,  und  sei  er  der  Ansicht,  dass  man  liei  Anwendung  solcher  die  Dimen- 
len  nicht  zu  gross  wählen  dürfe.  Ein  grosser  Stein  könne  selten  so  gut  durchgearbeitut, 
b nicht  so  gut  gebrannt  werden. 

Wenn  ein  Mauerwerk  Ris.se  bekomme,  so  würden  dieselben  bei  grossen  Steinen  viel 
r an  Stellen  .sein,  wo  .solche  sehr  unangenehm  werden.  Bei  kleinen  Steinen  bildeten  ilie 
•en  Itereits  die  Ausgleichungen  für  die  Temjicniturvcränderuiigen  oder  Spannungsdiffe 
ra;  eventuellen  Ris.sen  würde  ihr  Platz  in  den  Fugen  angewiesen,  und  könnten  die  Risse 
so  schädlich  werden,  weil  man  darauf  hinwirken  könne,  wo  im  schlimmsten  Fall  sie 
reten  sollen. 

Hieran  schliesse  sich  direct  die  Mörtelfrage,  welche  wohl  wc.sentlich  von  Herrn  Lür- 
nn  diux-h  einen  Artikel  angeregt  worden  sei,  worin  dersellx-  die  Anwendung  sinternden, 
lenden  Mörtels  sehr  befürwortet  habe.  Herr  Lürmann  schreibe  ihm,  dass  sinternder, 
lender  Mörtel  bei  einem  Hohofen  in  Creuzthal,  welcher  seit  Sejitemlier  IHtl2  im  Betriebe 
l»efinde , imd  an  welchem  solcher  .Mörtel  im  Gestell , in  der  Rast  und  im  Schacht  bis 
unter  der  Gicht  angewendet  sei,  sich  ausgezeichnet  bewährt  habe.  -Vlle  mit  dem 
i-mden  Mörtel  gemauerten  Theile  wären  in  den  bekannten  kleinen  Shdnen  ausgeführt, 

;be  el)en  mit  demselben  vermauert  die  beliebten,  sonst  von  vornherein  gross  gefertigten 
■ke  bildeten,  die  indess,  weil  sie  aas  nicht  mehr  schwindenden  kleinen  Steinen  zu- 
inengeaetzt  sind,  besser  halten,  als  die  sofort  gross  gefertigten.  .Anders  sei  es  ndt  der 
vendung  dieses  sinternden  Mörtels  zum  Bau  von  l’okeöfen,  Itei  welchem  das  Mauerwerk 

j l>eiden  leiten  hoher  Wärme  ausgesetzl  wäre.  Diese  Mauerungen  hätten  sich  bis  jetzt  . 
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schlecht  bewährt,  da  der  Mörtel,  spcciell,  wenn  er  dick  aufgetragen  würde,  eine  flüssig 
Schicht  bilde,  von  welcher  die  Steine  abschwimmen.  Es  inÜBse  in  diesem  Fall  der  bindenili 
frittende  Mörüd  eben  noch  weniger  schmelzbar  gemacht  werden  als  für  Hohöfen. 

Aus  den  Mittheilungen  des  Herrn  Lürmann  werde  man  sich  wohl  am  Ijesten  ei 
Urtheil  bilden  können,  wann  bindender  Mörtel  angewendet  werden  müsse  und  wann  nich 
Für  gewöhnlich  hala’  der  Mörtel  docli  nur  den  Zweck,  das  Mauerwerk  zu  verbinden,  un 
dieses  könne  derselbe  doch  nur  dann  thun , wenn  er  nach  und  nach  fest  wertle.  Sei  nn 
bei  feuerfestem  Mauerwerk  ein  Mörtel  zu  feuerfest  und  komme  bei  der  technischen  Ve 
Wendung  nicht  zum  Festw'erden  oder  Sintern , so  habe  man  ja  nur  lose  nur  neben-  uk 
übereinander  gesetzte  Steine.  Der  Mörtel  müsse  also  in  seiner  relativen  Feuerfestigkeit  i 
einem  bestimmten  Verhältniss  stehen  zu  der  Temperatur,  der  das  Mauerwerk  später  ausgi-set 
werde.  Wäre  nur  eine  niedrige  Temperatur  zu  berücksicktigen,  so  muss  auch  der  Mört 
so  sein,  dass  er  dann  schon  fest  werde,  so  (biss  er  es  für  richtig  halte,  in  diesem  Fall  eii 
Art  Cementmörtel  zu  nehmim.  Zu  dem  von  Herrn  Lürmann  erwähnten  Falle  bezüglic 
Hohöfen  betone  er,  dass  die  Steine  von  aussen  gekühlt  würden,  und  könne  es  nur  von  Vi 
theil  sein,  wenn  der  Mörtel  von  aussen  mit  halten  helfe.  Hei  den  Cokeöfen  sei  die  Hit 
entweder  überhaupt  eine  zu  hohe  gewesen,  oder  auch  das  Schuld,  dass  dieselbe  von  lieidt 
Seiten  wirkte.  Der  Mörtel  müsse  deshalb  immer  derjenigen  Temperatur  entsprechen , b 
welcher  er  angewendet  werden  solle. 

Herr  Weynen  bemerkt,  dass  man  auf  seinem  Werke  oft  wegen  schlechten  Mauer 
der  Maurer  ungünstige  Erfahrungen  gemacht  hätte.  Das  Mauerwerk  sei  locker  gewordt 
weil  zu  weite  Fugen  gegeben  worden  wären.  Einer  seiner  Collegen  habe  sich  eine  Sclunir” 
maschine  gekauft  und  jeden  Stein  abgcschmirgelt.  Der  Mörtel  sei  dann  nur  ganz  dün 
flüssig  über  die  Steine  gestrichen  und  jeder  Stein  ganz  engfugig  auf  den  andern  aufgerieb 
wonlen.  Zu  diesem  Verfahren  wäre  man  auch  in  Bergeborbeck  übergegangen  und  halie  < 
bei  die  besten  Erfahrungen  gemacht. 

Herr  Dr.  Heintz  möchte  im  gleichen  Sinne,  wie  Herr  Dr.  Otto  betonen,  das.«  Mör 
je  nach  dem  Zweck  und  der  stofflichen  Natur  recht  verschiedene  Dinge  seien.  Den  Mor 
für  gewöhnliches  Mauerwerk  wende  man  nur  an,  damit  er  unter  den  gewöhnlichen  Witterun 
Verhältnissen  fest  werde.  Ein  Mörtel  dagegen,  welcher  feuerfest  sein  solle,  aber  im  Fei 
nicht  so  fest  werde  oder  bleibe,  sei  gewissermaassen  nur  das  nothwendige  Uebel,  den  unv 
ineidlichen  Fugenraum  auszufiillen.  Wenn  man  feuerfestes  Mauerwerk  ausführe , soll  m 
unbedingt  nur  mit  ganz  engen  Fugen  arbeiten.  Wie  dieses  Ausfüllen  von  den  Maurern,  i 
10 — 15  Jahre  gowöhnliches  Mauenverk  gemauert  und  stets  '/t — ’/i"  Fugen  angewendet  hätt 
leider  oft  geschehe,  sei  bekannt. 

Solle  ein  feuerfester  Mörtel  binden , so  müssten  zwei  )>rincipielle  Verschiedenlieil 
betont  werden.  Wolle  man  einen  Mörtel  haben , der  bei  einem  Hohofen  auch  in  seir 
äussersten  Partien  liinde,  so  bedürfe  man  des  Gementes ; wolle  man  aber  einen  solel 
haben,  der  in  höherer  Temiieratur  ein  Stadium  erreiche,  wo  er  binde,  in  welchem  er  gefril 
sei,  dann  müsse  man  auch  verlangen,  dass  er  gefrittet  hart  bleibe  und  nicht  eine  Pn.->i 
durchmache,  wie  etwa  Blei  in  einer  Temperatur  über  seinem  Schmelzpunkt.  Ueber  \i 
feuerfeste  Mörtel  könne  man  sich  nach  ihren  Bestandtheilen  sofort  aufklären.  W'enn  ■ 
Componenten  als  Steine  bald  fritten , lange  hart  bleiben , ehe  sie  laufen , dann , glaul>e 
werde  sich  auch  der  daraus  hcrgestellte  Mörtel  ebenso  verhalten. 

Von  einem  Hohofenwerk  sei  ihm  mitgetheilt  worden,  dass  man  einen  Hohofen  i 
einem  Mörtel  von  1 Theil  Gement,  3 Theilen  Kalk  und  15  Theilen  Sand  nach  der  I. 
mann’schen  Art  mauere.  Ob  da  der  Kalk  neben  dem  Gement  gut  tliun  wünle,  wisse- 
nicht.  Diese  Mischung  habe  ihn  zu  folgendem  Versuch  angeregt.  Er  habe  im  Saar.i 
Gasofen  2 Pfeiler  von  :1,3  m Höhe  und  1 Stein  im  Quadrat  aufmauern  lassen , einen  i 
sinterndem  Gementmörtel,  den  andern  mit  Ghamottemörtel  von  3 Theilc  gemahlener  Chamo 
kieselsäurereich  und  1 Theil  sogenanntem  feuerfesten  Thon,  welcher  ziemlich  thonerdereich 
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Die  Chaniotte  enthielt  ca.  G7,5  V«  Kieselsäure  und  29"/»  Thonerde;  der  fette  Bindethon 
57’, t Kieselsäure  und  37“/»  Tlionerde. 

Die  Pfeiler  habe  er  2 Garhrände  durchmachen  lassen ; es  hätten  sich  alle  beide  während 
lis  Feuers  gehoben ; der  Chainottepfeiler  sei  indess  nach  dem  Brand  von  ganz  unveränderter 
Höhe  gewesen , wogegen  der  Cementpfeiler  um  5 mm  höher  und  zwar  nach  seiner  Ansicht 
les  Sandes  wegen  geworden  sei.  Beide  Pfeiler  wären  sehr  engfugig  gemauert  und  auch  der 
üixtel  fest  geworden.  Falls  der  Pfeiler  mit  Chamottemörtel  dickfugiger  gemauert  gewesen, 
tünle  derselbe  nach  seiner  Meinung  allerdings  geschwunden  sein,  und  glaube  er,  dass  man 
lenerell  kieselsäurereiche,  nicht  alzu  feuerfeste  Mörtel  cmpfelden  «lürfe,  nicht  aber  kalkhaltige. 
Sekanntlich  hätte  auch  das  Material  der  deutschen  Dinassteine  die  Eigenschaft,  verformt 
suau  dasselbe  Maass  zu  zeigen  wie  nach  dem  Brande. 

Herr  Dr.  Otto  bemerkt,  dass  er  bei  einem  Cokeofen  eine  Ausfugung  mit  Kalkmörtel 
dH  sehr  gutem  Erfolg  vorgenommen  habe.  Nach  seiner  Ueberzeugung  habe  er  bei  der  in 
frage  kommenden  Temperatur  keinen  anderen  feuerfesten  Mörtel  finden  können,  der  so  früh 
rittete. 


Herr  Dr.  Heintz.  Was  das  Fritten  bei  sehr  niedriger  Temperatur  betreffe,  wäre  es 
klleicht  von  Interesse,  dass  man  in  der  Braunkohlenindustrie  zum  Mauern  von  Cylindern, 
Urin  Braunkohle  behufs  Gewinnung  von  Paraffin  und  Solaröl  der  Trockendcstillation  unter- 
orfen  werde,  einen  leicht  sinternden  Mörtel  verwende,  welcher  aus  I/ehm  mit  Simd  und 
nd  filasbeiiniscbung  bestehe.  Je  nach  derllitzezone  dieser  grossen,  sehr  sjiubcr  gemauerten 
ylinder  nehme  man  für  die  kälteren  Partien  mehr , für  die  wänneren  weniger  Glaspulver. 

Bezüglich  der  Fonnstein-Dimensionen  stellten  speciell  die  Glasfabricanten  die  weit- 
dicnilsten  Anforderungen,  indem  sie  ihre  Ilafenbankplatten  etc.  nicht  gross  genug  wälden 
önnten.  Ferner  würde  in  der  (,’onstruction  von  Steinen  für  Ilohöfen  etc.  sehr  gefehlt, 
fute  ilie  gewohnt  seien,  in  Eisen,  Stahl  und  anderem  Metiill  zu  construiren,  mutheten  für 
ie  iiiagen-  Chaniotte  oft  Ausführungen  zu,  die  ganz  erstaunlich  seien,  und  würde  es  am 
»ten  sein,  wenn  wie  z.  B.  Maschinentechniker  am  Schraubstock  und  der  Drehbank  eine 
dirzeit  durchmaebten,  so  auch  Hütteningenieure  einige  Zeit  in  der  Chamottefabrieation 
ch  jiraktisch  ausbildeten.  Daraus  würde  ein  besseres  Urtheil  entspringen  über  das,  was 
an  praktisch  von  Chamottewaaren  verlangen  dürfe. 

Herr  M e n d h e i m crwälint,  betreffs  des  Mörtels  halte  er  es  für  besser,  Chamottemörtel 
I nehmen.  Für  frittenden  Mörtel  könne  er  sich  vorläufig  nicht  begeistern.  Es  könnten 
e -orgfältigsten  Berechnungen  des  baufübrenden  Technikers  immer  noch  leicht  sehr  starke 
issgriffe  herbeiführen.  Namentlich  l>ei  Oefen,  welche  nicht  in  constantein  Betriebe  ständen, 
i die  Sache  sehr  unliestimiiit,  und  könne  er,  wenn  jemand  in  intermittirenden  Oefen  solche 
irsuche  anstellen  wolle,  nur  zu  grösster  Vorsicht  rathen.  Ausserdem  ziehe  sich  der  Ofen 
i seiner  Ausdehnung  nicht  etwa  wie  ein  unfehlbar  compact  bleibendes  Stück,  weshalb  er 
Mibe,  dass  ein  Mauerwork,  welches  auf  solche  Weise  absolut  fest  zusammengekittet  würde, 
leicht  bedenkliche  Risse  bekoiniiie. 


Vorsitzender.  Nach  seiner  Ansicht  sei  es  gut,  vorläufig  bei  dem  mehr  oder  weniger 
lerfesten  Mörtel  zu  bleiben.  Bei  seinen  OfenbauU'ii  Hesse  er  bisweilen,  um  sich  davon  zu 
erzeugen,  dass  die  Maurer  mit  den  nöthigen  engen  Fugen  gemauert  hätten,  namentlich 
i FeuerungsgewölbcD , nachdem  die  tichalung  heniusgeiiommcn  und  die  Anker  angezogen 
xen,  ein  Brett  über  den  Scheitel  legen  und  mit  einem  schweren  Hammer  daraufsehlagen. 
ake  sich  das  Gewöllie  dadurch  auch  nur  eine  Wenigkeit,  so  würden  die  Maurer  wegen 
i'hlassigen  Arbeitens,  d.  h.  zu  weiter  Fugen,  zur  Rede  gestellt. 

Was  die  Ziegelformate  anlielange,  so  habe  er  mit  den  verschiedensten  Maassen  zu  thun. 
I zweckmässigsten  für  Fomisteine  würde  es  etwa  sein,  die  Ziegel  nicht  über  GO  cm  lang, 
— -li)  ein  breit  und  12  — 20  cm  stark  zu  nehmen.  Der  Stein  wäre  dann  immer  noch  leicht 
formen,  durchzubrennen  und  beim  Bau  zu  handhaben. 

lounial  (Bi  Gubeleochtanf  und  Wuaenrenorgvn(  lUb 


d by  Google 


346 


Die  Qnellenbildung  in  den  verechiedenen  geologischen  Formationen. 


Herr  Mcndheim  betont,  dass  bei  Bestimmung  der  Dimensionen  in  erster  Linie  wo 
die  Zusammensetzung  des  Materials  zu  lierücksicbtigen  sei.  Bei  quarzreichen  Steinen  kbm 
man  z.  B.  über  gewisse  Dimensionen  nicht  hinausgehen. 

Herr  Dr.  Ileintz.  Im  Grossen  und  Ganzen  sei  allen  Anwesenden  wohl  Ijekannt,  da 
chamottcrciche  Conipositionen  ziendich  grosse  Abmessungen  gestatten.  Könne  man  sie  v< 
meiden,  möge  man  es  thun.  Selbst  die  Dinassteine,  seien  es  deutsche  aus  Quarz  mit  Tim 
Zusatz  oder  englische  mit  kalkigem  Bindemittel,  könnten  bis  zu  ganz  beträchtlichen  Dirn» 
sionen  hergestellt  werden;  das  habe  aber  praktisch  keinen  Zweck,  da  solche  in  der  Rci; 
beim  Anheizen,  wenn  da  nicht,  dann  beim  Alikühlen  springen  und  reissen.  Zwecklnäs^ 
wäre  es,  das  Normalformat  (L’5  X 12  X 6'/t  cm)  darin  nicht  unnöthig  zu  überschreiten. 


Die  Quellenbildung  in  den  verschiedenen  geologischen  Formationen. 

Von  Willielm  Lubberger,  Kiüturingenieur  in  Konstanz. 

(Fortsetzung.) 

Auf  den  Buntsandstein  folgen  als  zweite  Abtheilung  der  Trias  die  Muschelkal 
stufen.  Wo  die  sämmtlichen  Glieder  derselben  vertreten  sind,  kommen  sie  von  unten  na 
oben  aufeinander  wie  hier  beschrieben: 

a)  Die  Schiefer  und  Mergel  des  Wellonkalks,  welche  mit  ihren  untersten  thonig 
Partien  auf  dom  Buntsandstein  ruhen,  und  von  einigen  Geologen,  Senft  u.  a.,  noch 
letzterer  Formation  gerechnet  werxlen.  Die  Böden,  welche  sich  bei  ihrem  Zutagtreten  bildi 
sind  vielfach  an  ilen  zahllosen  dünnen  wellenartig  gerunzelten  Blättchen,  dem  in  Folge  stark 
Glimmcrgehalts  entstandenen  Verwitterungsproduct,  zu  erkennen.  Kalk-  und  Dolomitbän 
wiadisellagern  mit  den  grauen,  bittererdchaltigen  Mergeln.  Die  unU-ni  Schichten  gel>en  hydn 
lischen  Kalk  und  verwittern  schwer;  die  obern  geben  als  wahre  .Mergel  einen  guten  lock« 
Ackerboden. 

b)  Als  unterstes  Glied  der  Anhydritstufc  folgt  mit  Gips,  gipshaltigen  Kalkmorg' 
Thonen  und  Stückkalken  das  Steinsalz. 

c)  Die  Stcinsalzschichten  sind  stets  bedeckt  von  Gips  im  Weeh.sel  mit  gnvuejn  StU 
kalk,  Anhydrit  und  Thonen. 

d)  Noch  zur  Anhydritstufe  gehören  die  löchrigen,  zerklüfteten  weissen  Kalknicrgel  u 
sodann  die  sog.  Zellenkalke.  Diese  letztem  sind  daran  zu  erkennen,  da.ss  sie  eckige,  i 
Kalkspat  auskrystallisirte  Hohlräume  bilden,  welche  mit  grauem  Thon  gefüllt  sind, 
setzt  sind  dieselben  oft  auch  durch  Kieseldolomitc , welche  mit  mehr  oder  weniger  «lüin 
laigen  von  Hornstein  durchzogen  und  vom  Gips  durch  eine  Thonschichte  getrennt  siiKl 

e)  In  grosser  Mächtigkeit  ist  darüber  die  Stufe  des  Hauptmuschelkalks  gelagert.  Rau 
graue,  tbeilweise  bituminöse  Enkrinitenkalke  sind  überlagert  von  zerklüfteten,  grauen  Sl.< 
und  Mergelbänken,  in  welchen  sich  stellenweise  feinporöse  sehr  gute  Quaderschichten  , :> 
auch  wieder  ganz  zerrüttete,  nach  allen  Richtungen  zcrspaltcne  und  vielfach  zersetzte  Sb 
massen  linden.  Der  reichste  Wechsel  ist  hier  zu  beobachten;  zwischen  mächtigen  Bänl 
mit  bloekförmiger  Absonderung  liegen  dünne  Thonschichten  und  zeigen  sich  wieder  in  i 
Anschnitten  der  Bergwände  gleichmässig  dünn  geschichtete  Bänke  von  Gesteinen  oder  > 
geln.  Siialtungen  nach  allen  Richtungen  sind  im  IIaui)tmuschelkalk  durchweg  zu  erkenn 
doch  sind,  wie  schon  gesagt,  hie  und  da  Mergel  zwischen  seinen  Schichtungen  in  gross« 
Ausdehnung  gelagert. 

f)  Don  Abschluss  der  Muschelkalkgruppe  nach  oben  bildet  der  eigentliche  Doloi 
hellfarbig,  oft  rostroth,  bald  porös,  bald  dicht  kryshillinisch,  mit  Bitterspatschnüren  *lc;i 
zogen,  noeh  mehr  zerklüftet  als  der  Hauptmuschelkalk. 

Nicht  alle  diese  Schichten  sind  übenül  vertreten. 
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•Auf  der  oben  bereits  erwiilinten  östlichen  und  südöstlichen  Abdachung  des  badischen 
Sdiwanwaldes  sind  alle  theils  direct  in  einer  Menge  von  Erosionsthälern  oder  indircct 
Juieb  Bohrungen  crscblosecn.  In  Bezug  auf  Quellcnbildung  lassen  sich  hier  die  interessan- 
l(jten  Vorkommnisse  verfolgen. 

Der  Wellenkalk  findet  sich  auf  dem  ganzen  Gebiet,  bald  nur  ein  schmales  Band  zwischen 
Buntsandstein  und  der  Anhydritgruppe  in  den  Erosionsthälern,  bald  für  sich  eine  Kuppen- 
iruDung,  bald  breite  flache  Kücken  bildend.  Die  Salzgruppe,  mit  Salzthonen  und  Gips- 
iilaireD  ist  nur  nördlich  von  Donaueschingen  in  den  dortigen  Salinen  in  einer  Tiefe  von 
ti"— 150  m unter  der  Oberfläche  erbolirt.  Auch  der  Gips  kommt  als  selbständiges  Glied 
tfUifswegs  überall  vor.  In  den  Thälern  der  Brigach  und  der  Brcg  z.  B.  ist  die  Anhydrit- 
guppe  nur  durch  die  zclligen  weissen  .Mergel  oder  durch  die  Blöcke  des  Zellcnkalks  ver- 
Jrten.  Der  Uauptmuschelkalk,  aus  welchem  die  steilen  Kuppen  über  den  sanften  Gehängen 
Itf  Wellenkalke  bestehen  und  die  Dolomite  sind  die  Ilauptinossen  der  Gebirgszüge,  sic 
■id  neben  dem  Buntsandstein  Hauptglieder  der  Trias  der  östlichiui  und  südöstlichen  Schwarz- 
mMabdachung. 

.Ans  dem  bisher  Gesagten  ergibt  sich  die  Beantwortung  der  Frage,  wo  man  im  Muscliel- 
aük  nach  Wasser  suchen  darf,  ganz  klar.  V'or  allem  sind  es  die  Wellenmergel,  welche  als 
l'i-sereammler  dienen.  Wo  diese  in  einem  Profil  von  der  Art  wie  sie  auf  S.  31 G gezeichnet 
iaJ,  mit  gewisser  Neigung  an  einer  Thalwand  austreten  oder  in  nicht  zu  grosser  Tiefe  unter 
'errainoberfläche  gefunden  werden  können  und  mit  entsprechenden  Massen  überlagert  sind, 
» ist  in  den  Tcrrainfalten  sicher  auf  Erfolg  zu  rechnen,  cs  sind  nur  Einschnitte  oder  Stollen 
äni  .Abfangen  des  W'assers  nötliig.  In  zweiter  Reihe  kommen  in  gleicher  Weise  die  über 
au  Gips  liegenden  Tlion-  und  .Mcrgelschichten  der  Anhydritgrui)pe  in  Betracht.  Allee 
adere  aber  ist  mehr  oder  weniger  bedenklich.  Der  Uauptmuschelkalk  selbst  in  allen  Theilen 
sd  insbesondere  der  Dolomit  einschliesslich  der  Zclleukalke  und  Kieseldolomite  sind  viel 
I Zerklüftet,  als  dass  etwas  irgend  Bedeutendes  in  ihnen  erwartet  werden  könnte.  Ganz 
»Kerioe  ist  aber  der  Uauptmuschelkalk  doch  auch  wieder  nicht.  Es  sind  vielmelu-  hie 
ad  da  zwischen  seinen  Bänken  Thonbildungcn  cingelagert,  welche  kleine  Quellen  ergeben 
3cmen,  ja  es  zeigen  sich  diese  Thonbildungcn  öfters  mit  durchlassenden  Bänken  wechselnd, 
I dass  man  mehrere  wasserfülirende  Schichten  übereinander  bekommt.  Das  aufallendste 
urkuLuuniss  dieser  Art  ist  weiter  unten  bei  der  Erwälinung  der  Donaueschinger  arte- 
•eben  Brunnen  beschrieben.  Reclinen  darf  man  aber  bei  Calkulationen , ob  man  an 
Der  liestimmten  Stelle  Wasser  finde  oder  nicht,  auf  derartige  Quellen  nicht,  sondern  inan 
solche  vorhandene  sogar  nur  dann  zur  Benutzung  empfehlen,  wenn  ihre  dauernde  Er- 
ddzkeit  durch  längere  Beobachtung  bewiesen  ist. 

Bezüglich  der  in  den  Salinen  bei  Dürrheim  gepumpten  Soole  ist  zu  bemerken,  dass 
e Haaptmengc  dieses  VA'assers  nicht  auf  natürlichem,  sondern  auf  gleichsam  künstlichem 
tg  den  in  der  Tiefe  liegenden  Steinsalzlagcrn  durch  die  Bohrlöcher  selbst  aus  den  obern 
usclKlkalkschichten  zugeführt  und  nach  geschehener  Sättigung  wieder  heraufgepumpt 
»leo.  Die  Steinsalzlager  existiren  ja  nur  dadurch,  dass  sie  dicht  eingeschlosscn  sind, 
•dl  Vogelgesaug  stellt  sich  das  Profil  von  West  nacli  Ost  bei  Dürrheim  folgcndermassen 


r <Fig.  154). 
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Die  in  Fig.  154  beigesetzten  Zahlen  haben  dabei  folgende  Bedeutung; 

1.  Wellenkalk,  2.  Steinsalz,  3.  Gips  und  Sleinkalk. 

4.  Mergel,  5.  Muschelkalk,  6.  Dolomit, 

7.  Lettenkohle,  8.  Keuper,  9.  Diluvium, 

Unter  a a ist  das  Bohrloch  zu  verstehen. 

Es  zeigt  dies  gleichzeitig  eine  besondere  Erscheinung  im  Muschelkalk,  welche  nath 
den  Beobachtungen  des  Verfassers  nicht  nur  hier,  sondern  manchfach  an  einzelnen  Stcll.-n 
mehr  oder  weniger  auffallend  zu  beobachten  ist.  Wenn  die  Muschelkalkgruppe  wie  in  den 
mehrfach  erwähnten  Profilen  auf  S.  316  auf  weitere  Erstreckungen  gleichartiges  Fallen  im 
Allgemeinen  hat  und  man  also  meinen  sollte,  die  Schichten  müssten  in  obigem  Beispiel  in 
der  Bergwand  b einwärts  fallen,  so  zeigen  sich  hier  Biegungen  derselben,  welche  ein  Falli-n 
nach  aussen  im  Widersi)ruch  mit  dem  Allgemeinen  ergeben.  Zu  erklären  ist  dieses  Vor- 
kommen an  den  Thalwänden  dadurch,  dass  dort  Gips  ursprünglich  eingelagert,  aber  nicht 
durch  genügende  Thondecke  geschützt  war,  darum  ausgewaschen  werden  konnte  und  so  die 
Senkungen  der  obern  Schichten  und  damit  im  Zusammenhang  Abrutschungen  u.  s.  w.,  aber 
auch  Quellenwasseraustritt  in  entgegengesetzter  Richtung  zu  dem  allgemeinen  Fallen  veran- 
lasst hat.  Wo  solche  Störungen  in  grösserm  Maass  Vorkommen,  haben  sie  wohl  auch  noch 
einen  andern  Grund.  Aller  schwefelsaurer  Kalk  ist  ursprünglich  als  wasserfreier  schwefel- 
saurer Kalk , d.  h.  als  körniger  Anhydrit  ausgeschieden  und  nur  im  lAufe  der  Zeit  durch 
Zutritt  oberirdischen  Wassers  zu  Gips  umgewandelt  worden,  wie  dies  aus  den  Ergebni-!s<n 
aller  Tiefbohrungen  hervorgeht.  Liegt  der  Anhydrit  nahe  an  der  Erdoberfläche,  so  kann  cs 
leicht  geschehen,  da.ss  Wasser  zu  ihm  aus  den  obern  Schichten  hinzutritt,  ihn  in  wass*r- 
haltigen  Schwefelsäuren  Kalk  umwandelt,  dadurch  erheblich  im  Volumen  aufbläht,  und  so 
die  Defonnation  der  obern  Schichten  veranlasst.  Da  aber  dieser  Vorgang  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  nur  vereinzelnt  und  jedenfalls  nicht  in  grösseren  Tiefen  stattfindet,  so  beschränken 
sich  die  Störungen  meist  auf  die  Ränder  der  Muschelkalkanhöhen  und  lassen  die  Anordnung 
des  allgemeinen  Schichtenfnlls  im  Grossen  und  Ganzen  unberührt.  Starke  t^ucllen  werden  sich 
demnach  an  solchen  Stellen  nicht  bilden  können.  Dagegen  ergibt  sich  durch  derarticT 
Deformationen  der  sonst  in  den  geschichteten  Gestcinsablagerungcn  seltene  Fall,  dass  man  in 
Thälern,  welche  dem  Streichen  der  Schichten  folgen,  also  quer  zum  Schichtcnfall  eilige 
schnitten  sind,  auf  beiden  Thalseiten  Wasser  finden  kann. 

Spcciell  in  der  Muschelkalkformation  wie  auch  im  Jura  verrathen  zwei  äussere  Kr 
scheinungen  das  Vorhandensein  naher  unterirdischer  Wasserläufe.  Dies  ist  erstens  die  Tnfl 
bildung.  Wo  dieser  alluviale  Tuff,  dieser  poröse  Niederschlag  von  einfach  kohlensaumii 
Kalk  sich  zeigt,  lassen  sich  auch  die  Quellen,  w'clche  ihn  erzeugt  halren,  in  der  Nähe  finden 
Sie  können  allerdings  auch  gerade  durch  ihre  eigene  Tuffbildung  von  ihrem  ursprünglicher 
Lauf  abgelenkt  sein.  Zweitens  kann  man  an  Erdfällcn,  trichterförmigen  Vertiefungen,  ein 
gestürzten  I/öchern  in  den  flachen  Thalmulden,  unterirdische  Wasserläufe  erkennen.  Dem: 
solche  rühren  stets  von  Auswaschungen  in  der  Tiefe  her  und  zeigen  auch,  wo  sie  in  grüs.'k'M 
Zahl  Vorkommen,  die  Richtung  des  Wasserlaufcs  an. 

Am  einfachsten  gestaltet  sich  die  tiucllfassung  dann,  wenn  bei  regelmässiger  Schichten 
bildung  die  Mergcllager  des  untern  Muschelkalks  mit  schwachem  Fallen  gegen  die  Thalwam: 
in  Ti’rrainfaltcn  austreU-n.  Dohlen  von  der  früher  bescliricbcnen  Art  otler  in  grossem  Ver 
hältnissen  und  bei  tieferer  l..agc  Stollen  zum  Abfangen  des  Wassers  genügen  vollkommen 
Weit  emjifindlicher  als  solche  Fälle,  in  welchen  cs  sieh  ausschliesslich  um  das  Anschneidet 
undurcldässiger  Schichten  in  ausgesprochenen  Thalmulden  handelt,  woselbst  also  kein  Zweife 
über  die  Möglichkeit  des  Auffindens  von  Wasser  ist  und  man  auch  von  bestimmten  Nieiler 
schlagsgebieten  reden  kann , ist  die  Sache , wenn  man  nicht  direct  auf  die  Mergclschichtei 
des  Wellenkalks  oder  der  Anhydritstufe  kommt.  Dies  tritt  unter  anderin  dann  ein,  weiir 
der  Fuss  des  Berges,  an  welchem  inan  das  Wasser  holen  muss,  von  grossen  Schuttmassii 
überlagert  ist. 
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Zu  bemerkea  ist  auch  noch  die  Entstehung  der  kleinen  Quellen  in  den  Mulden  der 
■bem  Muschelkalkfonnation.  Sie  sprudeln  ähnlich  wie  die  auf  Seite  Hl  7 aufgefülirten  aus 
«uidächichten  empor  und  erhalten  ihr  Wasser  offenbar  dadurch,  di»ss  die  sieh  gegen  die 
(ulden  senkenden  Gesteinsschichten  Wasser  in  die  in  der  Vertiefung  zwischen  Lettmassen 
tLigerten  Sand-  und  Schuttadern  abgeben. 

Die  starken  und  weit  ausgedehnten  Zerklüftungen  des  Hauptmuschelkalks  gesUitU-n 
iufig  kleineren  Wasserläufen  sich  ganz  in  die  Tiefe  zu  versenken  und  an  andern  passenden 
teilen  als  Quellen  wieder  zum  Vorschein  zu  kommen.  In  den  Thälern  der  Wutach  und 
Iffer  Zuflüsse  lassen  sich  derartige  Erscheinungen  beobachten.  Bei  Degernau  z.  B.  ist  das 
fctachthal  ganz  in  den  Hauptmuschelkalk  eingeschnitten.  Dessen  Schichten  unterteufen 
ie  i^ohle  und  sind  auf  der  linken,  östlichen  Seite  von  Keuj>er  und  Lias  überlagert.  Aus 
HU  Profil,  in  welchem 


sl  der  Pfeil  einen  Quellenaustritt  bedeuten,  erhellt  sofort,  dass  auf  keiner  Seite  des  Thals 
ziemlicher  Erstreckung  aufwärts  und  abwärts  desselben  sich  einc^  ergiebige  Quelle  aus 
D Schichtungen  des  Gesteins  ergeben  kann.  Und  doch  kommt  unter  dem  Hügel,  auf  welchem 
! Degeniauer  Kirche  steht,  eine  Quelle  in  der  Stärke  eines  kleinen  Bachs  zum  Vorschein, 
deutend  höher,  als  der  unten  vorbeziehende  Fluss.  Als  man  sie  behufs  Verwendung  für 
f dortige  Brunnenleitung  aufdeckte,  zeigte  sich  das  Gestein  in  weite  Klüfte  besonders  in 
chtung  der  Thalsohle  gespalten.  Man  versuchte,  um  die  bei  jedem  Regen  eintretende 
öliung  zu  vermeiden,  das  Wasser  tiefer  im  Berg  zu  fassen,  was  sich  aber  bald  als  nutzlos 
ries;  aus  tiefen  Spalten  drang,  sowie  die  Wutach  Hochwasser  bekam,  das  Wasser  in 
h ütend  verstärkter  Menge  und  sehr  getrübt  hervor.  Es  ergibt  sich  hieraus,  dass  man  es 
dieser  Stelle  nicht  mit  einer  in  gewöhnlicher  Weise  gebildeten  Quelle,  sondcni  mit  einem 
tcrirdischen  Flussarm  zu  thun  hat , welcher  sich  weiter  oben  im  Thal  in  die  Klüfte;  des 
tdielkalks  versenkt  hat  und  in  diesen  auf  einer  Lettschichte  bis  zur  Austrittsstellc  fliesst. 
verliert  sich  auch  die  Steinach,  ein  Nebenfluss  der  Wutach,  etwas  unterhalb  des  Dorfes 
tzeln,  wo  sie  unmittelbar  in  den  Muschelkalk  eingeschnitten  ist,  so  vollständig,  dass  ihr 
tt  bei  nur  einigemiaassen  niedenn  Wasserstand  ganz  trocken  wird,  und  kommt  eine  halbe 
inde  unterhalb  l)ci  der  IjiuiTenmühle  als  starke  Quellen  aus  der  Felswand  an  der  Wutach 
der  zu  Tug.  Wo  solche  Versenkungen  in  grösserm  Miu»s.S8tab  stattfinden,  lassen  sich 
bt  auch  anderweitige  Deformationen  der  Gesteinsschichten,  durch  welche  grössere  KlüfU- 
Folgen  von  Auswaschungen  entstanden  sind,  nachweisen.  Gerade  im  Stcinachthal  in 
Nähe  der  Stelle,  an  welcher  der  Bach  verschwindet,  sind  auch  die  oben  erwähnten  Eiii- 
kungen  der  Schichten  entgegengesetzt  zu  der  allgemeinen  Fallrichtung  zu  sehen. 

Aehivliche  Erscheinungen  werden  später  im  weissen  Jura  erwähnt  werden  müssen. 

Wenn  solche  versenkte  Bäche  längere  Zeit  unterirdisch  geflossen  sind,  sich  also  gleich- 
I filtrirt,  oder  ihre  etwaigen  Schlammtheile  durch  langsamen  Lauf  niedergeschlagen  und 
» constantc  Temperatur  angenommen  haben,  lassen  sie  sich  füglich  zu  Trinkwasserleitungen 
otzen.  Es  ist  dies  z.  B.  für  Unadingen  auf  dem  badischen  Schwarzwald  geschehen. 
Zufluss  der  Gauchach  versetzt  • sich  dort  in  der  Sohle  des  Thals  in  trichterförmigen, 
isbauartigen  Löchern  und  kommt  3 km  unterhalb  wieder  zu  Tag,  woselbst  er  unmittelbar 


1er  Leitung  gefasst  ist. 


Die  Temperatur  bei  der  Austrittstelle  ist  hist  consUint  und  nur 
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zeitweise  eine  ganz  schwaclie  Trübung  bei  Hochwasser  des  Bachs  zu  l>emerken,  so  dass  also 
anzunehmen  ist,  es  finde  trotz  der  nicht  sehr  erheblichen  Stärke  der  überlagerten  Muscliel- 
kalkschichte  eine  hinreichende  Filtration  statt. 

Wie  schon  gesagt,  sind  die  ohern  zerklüfteten  Schichten  des  Hau|)tniuschelkalks  nicht 
immer  absolut  wasserleer,  dünne  Thonschiehten  trifft  man  vielmehr  hie  und  da  zwischen 
den  Gesteinsbänken  eingelagert,  und  es  katm  darum  die  Bildung  von  Quellen  auch  an 
Abhängen  des  Muschelkalks,  sogar  von  mehreren  über  einander  erfolgen. 

Aus  diesem  Grunde  sind  die  artesischen  Brunnen  in  Donaueschingen  von  besondeni. 
Interesse.  Die  Stadt  Donaueschingen  liegt  in  einer  Bucht  des  sog.  Donauried.s  am  Fu.'ise 
und  Abhang  einer  Muschelkalkanliöhc  theilweise  auf  dem  Diluvium  der  Thalsohle,  theil 
widse  auf  dem  Kalkgestein,  theilweise  auf  einer  kleinen,  dem  letztem  aufgelagerteii 
Insel  von  Ix'ttcnkohle  und  Keuper.  Die  Pumpbrunnen  im  Diluvium  des  untem  Stadttheils 
geben  wie  die  sämmtlichen  Quellen  im  Ried,  von  welchen  später  bei  der  Abhandlung  über 
das  Diluvium  die  Rede  sein  wird,  ein  gesundes  und  reichliches,  nur  theilweise  etwas  stirk 
gipshaltiges  Wasser.  In  den  oberen  Quartieren  aber  ist  man  schlimm  daran.  Man  ist  dort 
auf  Pumpbrunnen  angewiesen,  welche  auf  kleine  Thonschichten  oder  grössere  zusammen- 
hängende Gesteinsbänke  hinuntergehon.  Dass  diese  stets  nur  bescheidene  Wassermengon 
liefern  und  überdies  häufig  verunreiniget  sind,  ist  selbstverständlich,  da  mit  dem  Tagw;is.-s  r 
auch  Jauche  aus  den  Aborten,  Kellern  oder  Ställen  des  Stadtgebietes  sieh  auf  diese  undurch- 
lassenden  Schichten  binuntersetzen.  Und  doch  ist  schwer  zu  helfen.  Denn  die  Herstellung 
einer  ganz  neuen  Brunnenleitung,  sei  es  durch  Anlage  eines  Pumiiwerkes  oder  sei  es  durch 
Beileitung  von  Quellwasscr  mit  natürlichem  Gefall,  würde  sehr  erhebliche  Mittel  Iwans) iruchen. 
Trotz  der  nicht  grossen  Wahrscheinlichkeit  des  Erfolges  entschloss  sich  deshalb  die  fürstlich 
fürstenbergische  Vcrw'altung  für  einige  ihrer  dortigen  umfangreichen  Anwesen  den  Versuch 
zu  machen,  ob  man  nicht  durch  Tiefhohrung  artesische  Brunnen  mit  Auslauf  über  Terrain 
bekommen  könne.  Sehr  ausgedehnte  Thonschichten , zwischen  welchen  Wasser  aufgestaul 
sei,  waren  die  Voraassetzungen  dieses  Projects.  Und  siehe,  der  Versuch,  w'clchem  von  ver- 
schiedenen Seiten  nicht  viel  Gutes  vorausgesngt  worden  war,  gelang  vollkommen.  Aus 
mehreren , an  verschiedenen  Orten  niedergetriebenen  Bohrlöchern  mit  Tiefen  bis  zu  !)0  ni 
strömt  heute  das  Wasser,  allerdings  in  bescheidenen  Mengen,  aus.  In  Richtung  des  Schichten- 
falls  stellt  sich  das  Profil  eines  der  Bohrlöcher,  desjenigen  in  dem  Weier  im  Park  anjler 
Eisenbahn,  folgcndemiaas,sen  dar.  Es  bedeutet  darin 


1.  Wollenkalk. 

2.  Schichten  des  An- 
hydrits, 

.3.  Muschelkalk, 

4.  Diluvium, 


PIg.  156. 


1i  Bcrgtlial  bei  Bruc- 
gen, 

]i  Brigachthal  bei 
Donaueschingen. 

(I  n Bohrloch. 


Man  kam  mit  dem  20  cm  weit  angelegten  und  nicht  verrohrtem  Bohrloch  von  einer  Tiefe  von  4"nj 
an  beim  Durchschlagen  der  sonst  harten  Kalksteinbänke  auf  zwischengelagerte  dünne  Mergel 
schichten  und  erschloss  mehrmals  kleinere,  im  Bohrloch  aufshdgende  M' iusscmiengen,  welche  Wi 
5äm  Tiefe  sich  auf  1,31  jiro  Secunde  erhöhten.  Nachdem  sich  schon  vorher  (iuarzstückchen  ic 
dem  Bohrschwand  gezeigt  hatten,  was  vermuthlich  den  allmählichen  Uebergang  in  die  ober 
sten  Schichten  der  Anhydritgruppe,  die  löcherigen,  zerfressenen  Zellenkalke  mit  Thoiilagen 
und  Nestern  von  Quarz  und  Chalcedou  andeutet,  erreichte  man  bei  84  m unter  steter  Ver 
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ru  linmp  des  Wasserzudranga  den  Gips.  Zunächst  ging  man  in  demselben  noch  etwas  tiefer. 
Bei  90m  al>er  gab  man,  da  die  Mächtigkeit  des  Gipses  voraussichtlich  sehr  gross  ist  und 
man  annehmen  musste,  unter  ihm  auf  Salzthone  zu  kommen,  was  dem  Zweck  nicht  ent- 
iprochen  hätte,  die  Weiterführung  auf.  Das  so  gewonnene,  stets  krystallhell  über  Terrain 
iu.-fliessende  Wasser  misst  bei  diesem  Bohrloch  31  pro  Sccunde,  hat  Gesammthärte 
ait  13,65  kohlensaurem  und  3,1  schwefelsaurem  Kalk  und  zeigt  eine  ständige  Temperatur 
ron  Man  hätte  annehmen  sollen,  dass  das  sich  etwa  zwischen  einzelnen  Thon- 

rbichten  sammelnde  Wasser,  wenn  es  auch  etwas  in  die  Hohe  steigen  könnte,  sich  in  die 
^ten  des  obern  Muschelkalks  verlieren  und  aus  diesen  in  das  vorgelagerte  Diluvium  aus- 
Irtten  müsste.  Dass  es  doch  bis  über  Terrainhöhe  zu  steigen  vermag,  ist  offenbar  nur 
feit  zurück  d.  h.  in  die  Höhe  gehenden  Thon-  und  Mergelschichten  zu  verdanken,  zwischen 
felcben  es  sich  aufstauen  kann.  — Obgleich  das  Vorhaben  hier  gut  gelang,  dürfte  es  doch 
meezeigt  sein , nur  bei  unbeschränkten  Mitteln  zu  etwas  Ähnlichem  in  grossem  Maasstab  zu 
Bthcn.  Bei  der  Lagerungswei.se  des  Muschelkalks  auf  der  Ostseite  des  Schwarzwaldes,  wo 
g mit  den  andern  Gliedern  der  Trias  der  gleichmässigen,  langgestre<'kten  Abdachung  eines 
rTOhirgsstocks  aufgelagcrt  ist,  dürften  die  Ergebnisse  solcher  Tiefbohrungen  stets  im  Ver- 
ältniss  zum  Aufwand  bescheiden  sein. 

Wenn  der  Muschelkalk  dagegen  beckenförmige  Mulden  mit  einem  einzigen  engen 
lu-'gang  ausfüllt,  so  dass  die  Thonschichten  Gebirgsmassen  von  grösserer  Flächenausdehnung 
irischliessen , welche  l)cim  Ausgang  der  Mulden  einen  verengerten  Ablauf  haben,  so  dass 
Iso  das  Queq)rofil  der  zwischen  dem  dichten  ürgebirg  eingelagcrten  Trias  bei  « 6 des 
aciistehenden  lüngenprofils  in  welchem 


igehen,  sehr  breit,  dasjenige  von  a,  h,  sehr  verengt  ist,  so  sind  solche  V'orkommnisse  selbst- 
rständlich  eher  zu  erklären.  Es  kann  dann  sehr  wohl  eine  Aufstauung  bis  zur  Höhe  h 
sl  ein  Springen  des  Wassers  bei  n und  a,  stiittfindcn , namentlich  wenn  die  BohrlöchiT 
rrohrtsind.  Baurath  Salbach  beschreibt  in  einem  Bericht  über  die  Wasserversorgung  des 
erÄ-hleeischen  Industriebezirks  in  den  Kreisen  Kattowitz,  Zabrze  und  Beuthen  (vergl.  d. 
um.  1882  No.  14)  die  Anlage  von  artesischen  Brunnen  in  einer  beckenförmigen  Ablagerung 
r Trias.  Durch  ein  mit  "4  cm  Weite  angelegtes,  sjiäter  wegen  mehrerer  das  Bohrloch 
liräg  durchsetzender  Klüfte  auf  55  cm  Weite  reducirtes,  verrohrtes  Bohrloch  erschloss  man 
8 dem  dort  nicht  überlagerten  Muschelkalk  bei  180  m Tiefe  ein  Quantum  von  1701  pro 
eunde.  theilweise  schon  oben,  theilweise  erst  über  der  Fomiationsgrenze , dem  rothon 
wn  des  Buntsandsteins.  In  diesem  selbst  stiess  man  bei  der  Fortsetzung  der  Arbeiten 
f grosse  Bchwierigkeiten  durch  Triebsand,  welcher  zum  Heruntergehen  mit  der  Rohrweite 
I auf  15  cm  nöthigte.  Wegen  des  starken  Zudrangs  desselben  wurden  die  untersten  8 m 
br  mit  Kies  aufgefüllt.  Die  Röhren  sind  an  den  Stellen  des  stärksten  Wasserzudrangs 
dich  durchlöchert.  Bei  einer  Gesammttiefe  des  Bohrlochs  von  215  m steigt  das  Wasser 
a über  Terrain ; l>ei  einer  Senkung  des  Wasserspiegels  von  8 m unter  Termin  können 

) 1 pro  Secunde  abgepumpt  werden.  , 
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Die  Wasser  des  Muschelkalks  sind  durchweg  hart,  Tnffbildungen  an  Quellläufen  sind 
keine  Seltenheit.  Gut  ist  es,  wenn  in  dem  Quellgebiet  der  Gips  fehlt,  da  l)ci  dessen  leichter 
Löslichkeit  der  Gehalt  daran  leicht  sehr  gross  und  dann  lästig  wird.  Weiteres  hierüber  liei 
den  Donauriedquellen  im  Diluvium. 

Durchschnittlich  weniger  für  sehr  reiche  Quellenbildung  geeignet  als  die  Muschd- 
kalkstufe,  ist  auf  der  Ostabdachung  des  badischen  Schwarzwaldes  der  Keuper.  Währen- 1 
die  Obern  Schichten  der  erstem,  der  Hauptmuschelkalk  und  der  Muschelkalkdolomit,  viel- 
fach ausgedehnte,  selbständige  Höbenzüge  bilden  und  vermöge  ihrer  durchweg,  meist  unt«  r- 
brochen  von  oben  bis  unten  zerklüfteten,  in  sehr  grosser  Mächtigkeit  und  mit  gleichartiger 
Schichtenncigung  entwickelten  Massen  starke  Quellen  zu  gestalten  vermögen  — am  südlichen 
Fusse  des  Dinkelbergs,  der  Muschelkalkhöhe  nordöstlich  von  Basel,  treten  solche  in  der  Grös=<- 
stattlicher  Bäche  zu  Tage  — ist  dies  im  Keuper  in  Folge  reicheren  Schichtenwechsels  weniger 
leicht  möglich.  Durchlässige  zerklüftete  Gesteinsbänke,  sogar  grobe  Sandmassen  hat  dieser 
zwar  auch , in  grosser  Zahl  sind  aber  stets  wieder  dichte  Thon-  und  Mergellager  zwischi  t. 
eingeschaltet  und  es  scheinen  auch  die  Schichten  meist  nicht  auf  grosse  Erstreckungen  ein 
gleichartiges  Fallen  zu  haben. 

Zu  unterst  im  Keuper  auf  den  Muschelkalkdolomiten  liegen  die  Schichten  der  von 
manchen  Geologen  als  selbständige  Stufe  behandelten  Lettenkohl e.  Dunkle  biswcilci; 
sandsteinartige  Schieferthone  oder  schiefrige  Thomnergel , zuweilen  mit  einer  Unterlage  von 
grauen  dichten  Kalken  mit  Einschlüssen  von  dünnen  Flötzen  von  I>ettenkuhle  bilden  das 
Liegende  dieser  Formation.  Darauf  folgen  Dolomite,  Dolomitmergcl  und  Kalksteine  in 
Wechsellagenmg  mit  sandigen  Schieferthonen,  welche  oft  zu  wirklichen  Sandsteinen  werden, 
und  zu  oberst  wieder  Dolomit.  Letzterer,  hellgrau  bis  ockergelb,  bildet  in  der  Regel  voll- 
ständig das  Hängende  dieser  Stufe  und  führt  darum  auch  den  Namen  Grenzdolomit. 
Manchmal  ist  auch  ein  gelber  Kalksandstein  mit  etwas  Quarzsand  und  Glimmer  der  einzige 
Vertreter  dieser  Stufe.  Die  untern  Schiefertlione  sind  undurchlässig  und  erzeugen  damn- 
wo  sie  auf  grossen  ebenen  Flächen  an  der  Oberöäche  liegen,  Versumpfungen,  wie  denn  die 
ausgedehnten  Torfmoore  von  Schwenningen,  Dürrheim  auf  der  Lettenkohle  ruhen.  Wo  sie 
von  den  meist  mehr  oder  weniger  zerklüfteten,  sandigen  und  dolomitischen  Schichten  über 
lagert  sind,  bilden  sich  auf  ihnen  Quellläufe.  Wie  schon  bemerkt,  verursachen  die  auch 
in  den  obern  Etagen  vorkommenden  vielen  Schieferthonflötze  ein  l.ongsameres  Nie<lergcheii 
der  atmosphärischen  Niederschläge,  weshalb  die  Quellen  der  Lettenkohle  nach  anhaltemb-r 
Trockenheit  bei  Eintritt  von  Regengüssen  langsamer  anlaufen,  als  in  manchen  an<lern  For 
mationen,  dafür  aber  auch  um  so  constanter  sind. 

Die  mittleren  SchichU^n  des  Keupers  bestehen  vorherrschend  aus  bunten  Mergeln  mit 
Gips  in  reichem  Wechsel  mit  dünngeschichtetem  dolomitischen  Steimnergel  oder  auch  starken 
Dolomitbänkcn.  Von  irgend  einer  gleichmässigen  Ablagerung  ist  hier  nicht  viel  zu  sehen. 
Bald  sind  in  dichten  Massen  von  grosser  Mächtigkeit  lediglich  die  in  allen  Farben  bunten 
Mergel  übereinandergeschichtet,  bald  sind  diese  von  Gii)s  nach  allen  Seiten  hin  netz;irtig 
durchzogen,  so  dass  die  Mergel  oder  Schieferthone  nur  noch  in  den  Maschen  <les  Gipsneü*> 
zu  stecken  scheinen,  bald  sind  die  Gipsmassen  oder  die  ganz  zerrütteten  Dolomite  oder  die 
Sandsteinbänke  vorherrschend,  bald  alle  drei  durcheinander  gemengt,  doch  immer  so,  d.w 
im  Ganzen  die  Mergelmassen  weitaus  überwiegen  und  unter  sich  Zusammenhängen.  Eine 
noch  immer  vor  sich  gehende  Zersetzung  und  Auswaschung  des  Gipses  mag  hier  wie  in 
der  Anhydritgruppe  Veranlassung  zu  den  gewaltsamen  Biegungen,  Zerreissungen  und  Stau 
chungen  sein,  welche  alle  Thcile  dieser  Stufe  erlitten  haben.  Wenn  man  bedenkt,  dass  mi 
Keuper  viele  Quellen  bis  zu  tiü  Theilen  unter  lOOlZM)  Gips  mit  sich  führen,  und  also  eine 
bescheidene  (Juelle,  welche  pro  Secunde  1 1 ~ (VX>1  cbm  Wasser  liefert,  an  Gips  allein 


per  Tag 


0,0()1  X X 6UX  21  X 6<' 


= 0,05  cbm  feste  Masse  aus  dem  Berg  entfährt,  so  werden 


die  ständigen  Veränderungen  dieser  Formationen  ganz  wohl  erklärlich. 
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In  den  Sc^hichten  über  den  Mergeln  spielen  die  Sandsteine  die  Hauptrolle.  Schon 
irischen  die  Mergelbänke  des  mittleren  Keupers  schieben  sich  grüne  oder  rothe  thonige 
Snsiiteinbiinke  mit  I>andpflanzen,  der  Schilfsandstein,  ein.  Das  weiche  glimmerreiche  und 
daher  schiefrige  Gestein  geht  nach  oben  über  in  Sandschiefer  oder  Schiefcrthone , so  dass 
s mehr  nur  eine  locale  Bedeutung  hat , obgleich  seine  Mächtigkeit  in  einzelnen  I.agen  bis 
ED  2om  l>ethigt.  Bedeckt  ist  der  Schilfsandstein  stets  wieder  von  bunten  Mergeln.  Er  so- 
rohl,  als  der  darauffolgende  Stubensandstein  sind  stets  zerklüftet,  meist  in  grössere  Blöcke, 
•eltcner  in  tafelförmige  Stücke.  Der  helle  grobkörnige  Stulicn.sandstein  zeigt  je  nach  der 
Menge  seines  thonigen,  stellenwci.se  auch  kalkigen  Bindemittels  ein  sehr  verschiedenartiges 
Gefüge.  Wo  kohlensaurer  Kalk  die  Quarzkürner  umgibt,  ist  ein  sehr  festes  dauerhaftes 
Gestein,  ein  guter,  wenn  auch  rauher  Haustein  entstanden.  Conglomerate  von  erbsen-  bis 
ta^ossen  Körnern  mit  kaolinartigem  Bindemittel  sind  auch  zu  finden.  Mit  ganz 
Sionigem  Bindemittel  stellt  er  sich  als  weich  und  feinkörniger  dar  und  wo  überhau{>t 
■n  solches  fehlt,  findet  man  nur  lose,  grobe  weisse  Sandmassen.  Diese  letztem,  oft 
ea=Änhafte  ausgedehnte  Lager  bildend,  welche  dann  behufs  Verwendung  als  Seheuer- 
■ad  ausgebeutet  werden  und  der  ganzen  Stufe  den  Namen  gegeben  haben,  sind  die  ergiebig- 
wn  Fundstätten  von  Wasser.  Die  Stubensandsteine  sind  zwar  auch  wieder  meist  von 
Maten  Thonmergeln  überlagert  oder  haben  solche  Zwischenschichten , liefern  aber  doch, 
teil  ausgedehnt  und  gleichartig  durchlassend,  und  weil  die  Thonmergel  immer  wieder  mit 
enüttetem  Dolomit  wechseln,  gute  (juellen  über  den  Mergeln.  Sonst  halten  die  Berge  des 
leuper  in  den  dichten  Thon-  und  Mergelmassen  mit  ihren  engen  und  wenig  zusammen- 
öageaden  Spalten  alles  Wasser,  was  sie  einmal  aufgenommen  halien,  auch  fest  und  lassen 
I nur  in  kleinen  Adern  ab.  Die  ständigen  Uutschungen  in  diesem  Gebiet , wie  in  dem 
»nz  .ähnlich  gearteten  Opalinusthon,  sind  die  Folge  hien'on.  Wenn  vollends  die  stets  durch- 
äfften und  in  Folge  der  ständigen  Gipsauswaschungen  auch  stete  im  Gleichgewicht  ge- 
torten  Schichten  durch  Strassen-  oder  Bahnbauten  angeschnitten  werden,  so  ist  es  oft  kaum 
löglich,  wieder  einen  Ruhezustand  durch  Entwässerungsanlagen  etc.  herzustellen. 

Was  oben  auf  S.  48  bezüglich  einseitiger  Deformationen  der  Schichten  des  Muschel- 
»Iks  durch  das  Verhalten  des  Gipses,  Auswaschungen  nach  aussen  und  Aufblähungen  im 
anem,  gesagt  ist,  gilt  in  ganz  gleicher  Weise  für  den  Keujier.  Auch  hier  kommt  es  vor, 
w Schichtenneigungen  entgegengesetzt  zum  allgemeinen  Fallen  der  Schichten  gegen  eine 
tiimiielsgegend  Oucllenbildung  auf  beiden  Seiten  eines  Thaies  und  überhaupt  alle  die 
über  crwälinten  Erscheinungen  hervorrufen. 

Die  Beschaffenheit  des  Wassers  aus  dem  Keuper  kann  sehr  verschiedenartig  sein, 
at  dasselbe  vor  seinem  Austritt  auf  längere  Strecken  stark  gii)shaltige  Partien  durchflossen, 

I kann  es  in  Folge  der  leichten  Ivöslicbkeit  dersellKin  Gips  bis  zur  völligen  Sättigung  da- 
it  aufgenommen  haben.  40  bis  50  Thcile  unter  lOOUfo  sind  keine  Seltenheit,  bedingen 

natürlicherweise  einen  herben  Geschmack  des  Wassers  und  dessen  fast  absolute  Lbi- 
•zuchliarkeit  zum  Waschen  und  zu  andern  industriellen  Zwecken.  Inkrustirungen  der 
Öhre  sind  dadurch  weniger  zu  befürchten.  Trübungen  durch  Mitreissen  von  Thontheilehcn 
1 den  Gesteinswänden  bei  vorübergehendem  stärkeren  Wasserzudrang  kann , wie  im  Bunt- 
ndftein,  auch  im  Schilfsandstein  erfolgen.  Am  reinsten  ist  das  auf  den  Schieferthonen 
1 'juarzigen  Sand  des  Stubensandsteins  sich  bewegende  Wa.sser.  Es  ist  chemisch  reiner, 
.dl  die  obcni  Schichten  des  Keu]>er  keinen  Gips  mehr  enthalten  und  gleichzeitig  wird  es 
dem  Sande  mechanisch  tiltrirt. 

.Als  zweite  Schichtenreihe  der  mesozoischen  Gruppe  folgt  auf  die  Trias  das  für  Süd- 
st-Deutscbland  wichtige  System  des  Jura.  Feine  Sandsteine,  Thone,  Mergel,  Kalksteine, 
dumite  und  Oolithe  sind  die  Grundniiussen  <iesselben.  Die  selten  vorkommenden  groben 
■nglomerate  und  die  durchweg  regelmässigere  Schichtenbildung  zeigen , dass  weniger  Stö- 
ngen  durch  gewaltsame  Eruptionen,  durch  Kluthen  und  durch  chemische  Proecsse  l>ei  der 
Joonuü  fUr  GubeleuchlunK  nnd  WaMc-rvcrstirziiDK-  lüc 
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Die  Qaelleubildusg  in  den  verschiedenen  geologisciien  Formationen. 


Bildung  des  Jura  vorgckoniinen  sein  müssen.  Es  kommt  dies,  namentlich  im  Vergleic 
mit  dem  Tertiären,  für  die  Qucllenbildung  sehr  in  Betracht. 

Je  jünger  die  Formationen,  je  weniger  allgemein  oder  auf  grössere  Erstreckungen  an 
gebreitet  sie  sind,  desto  weniger  einheitlich  ist  auch  ihre  ganze  Gestaltung,  desto  mel 
muss  auf  örtliche  Verhältnisse  eingegangen  werden.  Allgemeine  Schlüsse  lassen  sich  ; 
doch  noch  daraus  ziehen.  Insbesondere  für  den  vorliegenden  Zweck  ist  dies  bei  den  jünger 
Fonnationen  nöthig,  denn  wenn  auch  der  Jura  Englands  und  Frankreichs  sich  in  ähnlich 
Weise  gliedern  lässt,  wie  derjenige  Süddeutschlands,  so  sind  doch  die  für  die  Was#«? 
Verhältnisse  wichtigen  Bildungen  der  Schichten  keineswegs  überall  gleichartig.  Ist  di' 
schon  in  der  Trias  der  Fall,  so  wäre  es  vollends  im  Jura  unthunlich,  von  der  Besch reihut 
der  Einzelheiten  ahzugehen.  Es  sei  darum  hier  speciell  die  Schiehtungsfolge  des  so 
schwäbischen,  d.  h.  süddeutschen  Jura  in  Betracht  gezogen  und  hierfür  die  Quenstedt'scla 
Bezeichnungen  genommen. 

Zu  unterst  über  dem  Keuper  folgt  der  Lias.  Beine  Sandsteine  sind  meist  thonigmür 
eisenockerhaltig  seltener  mit  kalkigem  oder  kicseligcm  Bindemittel,  seine  Schieferthone  gta 
schwarz,  bituminös  und  leicht  zerfallend,  seine  Kalksteine  ofhiuch  bituminös,  thonig,  bisweiU 
oolithischcr  Btructur  und  leicht  verwitternd,  insbesondere  wenn  sie  viel  Thon  enthalten.  V« 
Interesse  ist  der  durchweg  in  verschiedenen  Zersetzungsstadien  vorkommende  Eisenki* 
charakteristisch  der  bekannte  Reichthum  an  Petrefacten,  welche  das  Gestein  oft  zu  fön 
liehen  Muschelconglomeraten  machen.  Die  Quenstedt’schen  Stufen  des  Lias  sind : 

«)  Dunkelgraue,  mergelige  durch  Muscheltrümmer  auch  sandig  werdende  Schiel 
wechseln  mit  harten,  blauen  Kalkbänken  (.<4.  psilonotui)  und  mächtigen  Schieferlettenbänk« 
was  zusammen  der  Psilonotenkalk  genannt  wird.  Auf  ihn  folgen  die  Cardinien-  und  Anj 
latcnschichten  (A.  angulatus  und  Cardinia  concinna)  graue  oder  grünliche  Mergel  und  San 
steine,  welche  wieder  von  Bchieferletten  abgedeckt  und  endlich  von  den  Arictenkalken  i, 
Bucklandi  und  Gryphaca  arcuata)  als  der  obersten  Schichte  des  « überlagert  sind.  E 
letztem  stellen  sich  in  den  zahlreichen  Brüchen  der  Baar  als  reich  zerklüftete,  dünne  Bän 
von  hlaugrauen  Kalken,  an  allen  Spaltflächen  rostfarbig  und  zerfressen  dar,  welche  1 
starkem  Kalkgehalt  krystallinisch  hart  sein  können,  meist  aber  thonig  und  so  voll  v 
Petrefacten  sind,  dass  sie  unschwer  zerfallen.  Sie  sind  cs,  welche  durch  ihren  gleichartig 
Gehalt  an  Kalk,  Tlion  und  Sand  die  dortigen  guten  Ackerböden  liefern  und  wegen  ilu 
Mächtigkeit  und  Durchlässigkeit  als  (Juellcnbildner  auf  den  dichteren  Massen  des  untern 
insbesondere  den  Schieferletten  wirken. 

Ebensolche  Wechsel  finden  sich  im  mittleren  Liiis,  den  /?,  y und  il  (juenstedt's.  Fette  The 
mit  A.  Turneri  lagern  über  den  Arietenkalken  und  sind  ihrerseits  von  dunkeln  zerklüftet 
Kalkmergelbänken  mit  Gryphata  Cymbium  bedeckt.  Die  Numismalismergel  {Ferebran 
nummismalii),  spröde  zerrissene  Steinmergel  und  sodann  die  Amalthncnthone  (A.  amaiiht 
schliessen  diese  Gruppe  nach  oben.  Bisher  hat  Verfasser  nur  auf  den  Turneritltonen 
giebige  Wasseradern  erschliessen  können.  Die  stets  wiederkehrendc  Durchsetzung  ( 
sämmtlichen  Schichten  mit  Thon-  und  Mergelbänken  scheint  starke  (iuellenbUdungcn 
verhindern. 

f und  C die  Glieder  des  obern  Lias,  nämlich  der  Posidonienschiefer  (Posidonia 
und  der  Jurensismergel  {A.  Jurensis),  dunkle,  thonige  Mergel  mit  Kalkbrocken , sind  di 
Verfasser  nicht  als  wassorlaufend  bekannt.  Sie  sind  im  ganzen  zu  dicht.  Die  in  fei 
Blättchen  gespaltenen  bituminösen  Schiefer  des  erstem  sind  so  eng  an  einander  gelagert  ti 
so  elastisch,  dass  sie  zwar  noch  als  wasscrdurchlassend,  aber  doch  weit  nicht  in  dem  Gr» 
wie  die  Arieteiikalke  betrachtet  werden  können.  Ganz  zerklüftet  und  bröckelig,  bisweil 
aber  auch  wieder  dicht  zusammengesintert  sind  die  Jurensismergel,  quellsammelnd  aber  ai 
bei  dichtem  Zusbmd  nicht,  weil  sie  wieder  von  nndurchlasseiiden  Massen,  dem  Ol  lalin 
thono,  üliorlagert  sind. 
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Der  oft  sehr  reiche  Gehalt  der  LiasgeBteine  an  Eisen,  Schwefelkies  und  Bitumen  beein- 
riusst  den  chcn)isehen  Gehalt  des  Wassers  oft  in  erheblicher  Weise.  Trübungen  sind  weniger 
zu  Mürchten,  weil  die  Bänke  meist  weniger  mächtig  und  die  Spalten  daher  weniger  lang 
■diid,  das  Wasser  also  nicht  leicht  eine  grosse  Geschwindigkeit  in  derselben  annehmen  kann. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Wasserwerk  der  Gemeinde  Laiz  bei  Sigmaringen. 


Mitgetbeilt  von  Ingenieur  Fritz  in  Tübingen. 


Die  Wasserkraft,  welelio  zum  Betrieize  des 
]':niiiTerkes  »Laiz«  ansgenntzt  worden  ist,  weist 
whr  veränderliche  Factoren  auf. 

Fs  entspringen  nämlich  80  m von  der  Donau 
»ailerat  auf  verschiedenen  Niveaus  zwei  Quellen, 
wiche  bei  Normalwasseratand  18,  hezüglich  S1  pro 
Ivkonde  liefern.  Die  erste  Quelle  bat  1,7  m,  die 
ladere  1,4  m Gefalle.  Beide  Quellen  bilden  die 
MturUebe  Wasserkraft;  das  Förderwasscr  wird  aus  ; 
der  kleinem  Quelle  entnommen.  i 

Wahrend  Hoebwasserstand,  beim  Rückstau  der  , 
IV'Btn,  reduciren  sieb  die  Gefälle  auf  0,6  bezüglich  t 
(U  m,  währenil  die  Wassermengen  sich  auf  30  | 
wrtgüch  8 1 steigern.  Bei  Normalwasseratand  ist  | 
tnmit  die  absolute  Wasserkraft 

N.  ==  (1,7  X 18) -f  (1,4X6) 

= 30,6  4 7 = 37,6  mkg 
lind  liei  Hoebwasserstand 

= (0,6X30)4(0,3X8) 

= 18  4-2,4  = 20,4  mkg. 

Vertragsmitssig  musste  hei  ersterem  Wasser- 
»Und  60  1 und  bei  letzterem  30  1 pro  Minute  auf 
lüc  Höhe  von  19  m gehoben  werden. 

Die  Zeitdauer  des  Hochwasserstands  beträgt 
1 1«  5 Tage  und  kommt  j'Blirlich  3 bis  4 mal  vor, 
•ilirend  welcher  Zeit  d»inn  das  für  einen  2*/i  tägigen 
WaMeroonsum  berechnete  Hochreservoir  aushelfen 
EMS.  Die  Wahl  des  Motoren  war  freigegeben, 
jfiloch  musste  für  die  Lieferwassennengen  in  der 
"ei*  Garantie  geleistet  werden,  dass  der  TJnter- 
2i'hnitT  erst  Bezahlung  beanspruchen  durfte,  wenn 
ibu  Werk  als  in  allen  seinen  Tbeilen  befriedigend 
-njesehen  werden  konnte,  zu  welcher  Uebemahme 
■Una  ein  Btaatstechniker  beigezogen  wurde. 

Ks  haben  sich  nun  mit  diesem  Object  ver- 
-likdene  Ingenieure  und  sonstige  Fachleute  be- 
•chiftigt,  der  eine  rieth  eine  Wa8.iieraanlenmaechiiie, 
der  andere  eine  Widderanlagc , der  dritte  eine 
TorWne  n.  s.  f.,  ohne  jedoch  der  < iemeinde  genügende  | 
^i'hcrheit  gelioten  zu  haben,  wonach  sftmmtliche  , 
Fcijckte  einfache  aussiclitslose  RathschlBge  blieben.  | 
IHc  Kfdingnug,  dass  die  Maschine  bei  Hochwasser-  ; 
•laml  die  angegebene  Wassermenge  liefern  musste, 
»«r  der  C'ardinalpunkt  des  gestellten  Problems.  I 


V'erfasscr  dieses  hat  sich  dazumal  mit  der 
Constraction  von  Scliraubenwasserrädem,  die  liaupt- 
sUcblich  bei  kleinem  Gefällen  (0,1  — 2,0  m)  und 
vorkommendem  Ilinterwasser  Anwendung  Onden 
sollen,  beschäftigt  und  für  letztem  Fall  eine  Re 
gulirvorriclitung  für  variable  Füllung  der  Schraulien- 
gUnge  (D.  P.  P.  No.  26511)  vorgeselien.  Ein 
Schraubenrudmodell  von  Vi»  Pferdekraft  lieferte 
bei  der  Bremsung  sowohl  wie  an  einem  Gewichts- 
anfzug  arbeitend,  befriedigende  Resultate ; es  ergab 
ca.  70  “/o  Nutzoffect,  woraus  auf  die  Nutzleistung 
eines  '/i  pferdigen  Rades  genau  geschlossen  werden 
konnte  und  den  Verfasser  bestimmte  die  W:ie8er- 
Werksanlage  mittels  Schraubenwasserrad  und  ge- 
kuppelten Plungerkolbenpumpen  um  die  Summe 
von  M.  6f>00  selbst  zu  übernehmen ; die  Kosten- 
summe zahlbar  nach  befriedigenden  Ingangsetzung. 

Bei  der  Uebemahme  zeigte  das  Pumpwerk 
eine  melir  als  vertragsmässigo  Leistungsfähigkeit, 
es  lieferte  70  bezüglich  33 1 pro  Minute.  Der 
Verfasser  dieses  kann  das  Scliraubenrad  nicht  nur 
mich  den  im  vorliegenden  Fall  gemachten  günsti- 
gen Erfalirungen,  sondern  auch  nach  verschiedenen 
andern  erfreulichen  Resultaten  anempfebicn. 

Der  Nutzetfect  des  Schraubenrades  bei  30  oder 
50  cm  Gefälle  ist  65  bis  70*/o,  während  ein  gewöhn- 
liches Wasserrad  nicht  mehr  als  35  “/o  erzielt. 


Ueber  die  sonstigen  Verhältnisse  bei  der 
Wasserversorgung  von  Laiz  ist  noch  Folgendes 
hinzuznfügen : 

Die  Wasserlieferung  des  Pumpwerks  ist  wie 
oben  angegelien  bei  Nonnalwasserstand  75 1 also 
pro  Tag  108  cbm  und  bei  Hochwasserstand  30 1 
pro  Minute  also  43,2  cbm  pro  Tag.  Die  Einwohner- 
zalil  beträgt  600,  cs  kommt  also  auf  den  Kopf 
pro  Tag  ISOresp.  72  1,  welche  Quantität  voUständig 
genügt.  Das  Reservoir,  welches  120  cbm  Inhalt 
hat,  regelt  den  Consum  in  verschiedenen  Tages- 
zeiten, namentlich  dient  es  auch  als  Beihülfe  I>ei 
Hochwasser,  welches  ca.  4 Tage  anhält  und  l>ei 
welchem  das  Pumpwerk  weniger  leistet  als  con- 


sumirt  wird. 
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In  gämmtliclien  UUusvm  ainJ  Privatleitungen  fütirt  worden.  Daa  fraiize  Werk  kommt  iucluaivf 
eingerichtet  und  exiatiren  im  Orte  8ell>8t  12  aelbst-  Ankauf  der  Wasserkraft  auf  M,  42000.  Die  jslir 

Bchliessende  Brunnen  und  20  Hydranten.  liehe  Unterhaltung  für  Bedienung  und  Schmier 

Wasaerzina  wird  keiner  erhoben,  auch  sind  die  material  etc.  M.  löO. 

Privatleitungen  auf  Kosten  der  Gemeinde  ausge- 

Uteratur. 


Elektrische  Beleuchtung. 

Die  elektrische  Beleuchtung  der  eng- 
lischen Stadt  Chesterfield,  hat  seinerzeit  so 
viel  von  sich  reden  gemacht,  weil  nach  Ablauf 
des  Vertrages  die  Stadt  den  Contract  mit  der  Gas- 
gesellschaft  nicht  erneuerte,  sondern  ihre  Strassen- 
Itcleuchtung  einer  elektrischen  Gesellschaft  über- 
gab. In  der  Zwischenzeit  scheint  sich  bei  nHlierer 
Bekanntschaft  mit  der  elektrischen  Strassenbe- 
Icuchtung  die  Stimmung  der  Einwohner  und  der 
Stadtvertreter  geändert  zu  haben  und  es  wurde 
der  Antrag  gestellt,  die  elektrische  Beleuchtung 
wieder  abzuschaSen  und  zur  alten  Gasbeleuchtung 
zurückzukehren.  Der  Stadtrath  beschäftigt  sich 
gegenwärtig  mit  dieser  Frage. 

Die  elektrische  Strassenl>eleuchlung  von  G od  a 1 • 
ming,  welche  seinerzeit  von  Seiten  der  Elektriker 
in  allen  Tagesblättcm  zu  einem  Ereigniss  von 
grösster  Tragweite  aufgebauscht  und  zu  unerhörter 
Reclame  benutzt  wurde,  ist  wieder  aufgegeben, 
nachdem  die  contrahirenden  Firmen : Hammond 
und  Siemens  Brothers,  erklären,  dass  sie  um 
den  alten  Preis  die  Lichtliefemng  nicht  weiter 
fortsetzen  kömiten.  Die  Stadt  ist  wieder  zum 
Gas  zurückgekchrt. 

Clemenceau.  Application  des  lampes  a 
incandescence  pour  l'c^clairage  des  Maisons  parti- 
culiircs  et  des  usines.  La  Lumii're  Klectrique. 
(22.  März  1884)  No.  12.  Mit  Planzeichnungen  für 
eine  Hausinstallation. 

Ferrini,  Prof.  K.  L'öclairagc  dlectriqiie  du 
tli4ätre  de  la  Scala  a Milan.  Eine  ausführliche 
Beschreibung  der  Installation  mit  Abbildung  des 
Maschinenraumes  findet  eich  in  La  Lumitro 
filectrique  1884  (1.  April)  No.  14  S.  12. 

Preece  W.  II.  On  a new  Standard  of  illu- 
mination  and  tlie  measurement  uf  light.  The  Elec- 
trician  (5.  April)  1884  p.  49G.  Verf.  beschreibt 
einen  transportablen  Apparat,  der  an  der  ange- 
gebenen Stelle  abgebildet  ist,  mit  dem  man  eine 
Vergleichung  der  Intensität  verschiedener  Flächen 
vornehmen  kann.  Der  Apparat  besteht  aus  einer 
innen  geschwärzten  Kammer,  an  derem  einen  Ende 
sich  eine  elektrische  Glühlampe,  welche  zur  Ver- 
gleichung der  Helligkeit  dient,  befindet;  die  an- 
dere Seite  der  Kammer  ist  durch  ein  Diaphragma 
von  Zeichenpapier  mit  einem  Fettfleck,  ähnlich  wie 


das  Diaphragma  eines  Bunsen'schen  Photometen-, 
geschlossen.  Dieses  Diaphragma  kann  durtdr  ein 
innen  geschwärztes  Schanrohr,  dos  sich  auf  iler  Seite 
der  Glühlampe  und  über  dersell>en  befindet,  beoh 
achtet  werxlen.  Auf  der  anderen  Seite  des  Dis 
pbraginas  befindet  sich  ein  Schirm,  der  alles  Liebt 
abhält,  ausser  demjenigen,  welches  von  einer  gegen- 
überstehenden  weissen  Fläche  von  Zeichenpapif-r 
reftectirt  wird.  Die  Messung  der  Helligkeit,  mit 
welcher  letztere  Fläche  beleuchtet  wird,  führt  man 
in  der  Weise  aus,  dass  man  durch  eine  im  Fuss 
gcstoll  des  Apparates  ^K^findliche  Secundärbatteri' 
die  Glühlampe  zum  Leuchten  bringt  und  als<ianu 
deren  Licht  durch  Einschaltung  von  hekannU-n 
Widerständen  so  lange  schwächt,  bis  der  Fettfici-k 
auf  dem  Diaphragma  verschwunden  ist.  Die  durch 
die  Lam|>e  gehende  Strommenge  gibt  dann  ein 
Maass  für  die  Helligkeit  der  Beleuchtung  auf  der 
Fläche.  Die  Relation  zwischen  elektrischem  Storm 
und  der  Lichtmenge  muss  natürlich  für  jeden  Appa- 
rat erst  experimentell  festgestellt  werden.  Mr. 
Preece  theilt  eine  solche  Tabelle  für  sein  Inslrn 
ment  mit. 

Obgleich  der  Ajiparat  wohl  manche  Vorzüge 
besitzim  dürfte,  so  scheint  er  für  allgemeiner«  Ver- 
wendung doch  zu  complicirt  und  durch  die  empirische 
Theilung  jedes  Instrumentes,  das  nicht  ieicht  zu 
coiitroliren  sein  wird,  werden  ehe  Angaljen  des 
Apparates  unsicher. 

P re  ece  W.  H.  Ueber Photometrie  und  eine  neue 
Maasseinheit  für  Beleuchtung.  Der  im  Electrician 
enthaltene  Aufsatz  ist  deutsch  wiedergegelieu  in 
der  Zeitschrift  für  Elektrotechnik  in  Wien  1884 
(30.  April)  S.  228. 

Schröter  M.  Ueber  elektrische  Kraftülwr 
tragung.  Bayer.  Industr.-  und  Gewerbeblatt  1884 
Heft  1 8.  10.  Der  Aufsatz  sucht  an  der  Hand 
theoretischer  Entwicklungen  unter  Benutzung  der 
bekannten  Vcrsuchsn-sultate  nachzuweisen,  ilass 
die  Bedeutung  der  elektrischen  Transmission  häufig 
sehr  überschätzt  wird. 

Les  Maschines  a vapeur  rapides.  Eine  Reihe 
von  Artikeln  in  La  Lumii're  Electriqiie  1884 
(vom  1.,  8.,  15.,  29.  März  und  5.  April)  gibt 
Zeichnung  und  Beschreibung  der  schnelllaufenden 
Dampfmaschinen,  welche  vorzüglich  für  den  Be- 
trieb von  Dynamomaschinen  verwendet  werden 
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Entwurf  ni  Nor ra a ti vl)CB t i mmungcn 
lor  Verträge  r.wiselicn  Technikeru  und 
.\uttraggeberu.  Im  Auftrag  des  Verbandes 
ÜH'jwhcr  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine  be- 
irU-itet  vom  Architekten-  und  Ingenieur -Verein 
iUnibuig.  Deutsclie  Bauitg.  1884  (26.  April)  8.  200. 

Niederniayer  M.  lieber  Mörtel,  Beton  und 
die  dabei  rnr  Verwendimg  gelangenden  Mate 
liilien.  Bayer.  Industrie-  und  Gewerbebl.  1884 
5.  Verf.  gibt  mit  Benutzung  der  über  das 
Thema  vorhandenen  Literatur  uiul  auf  Grund  seiner 
eizenen  Erfahrungen  als  stäiltischer  Ingenieur  zu 
Mäijcben  eine  klare  und  übersichtliche  Darstellung 
Ih  r verschiedenen  Mörtel  und  Mörtelmisehungen 
raii  'leren  Verwendung.  Eine  Tabelle  zeigt  die 
!»i  ttrsebiedenen  grösseren  Bauten  zur  Anwendung 
ft/Tichten  Miwhnngen  von  Mörtel  und  Beton. 

Schlitz,  Dr  M.  V.  in  Köln.  I’etroleuniinotor. 
l^s-hreibung  eines  neuen  Petroleuminotors  ohne 
Zdrhnmig.  D.  A.  1‘olyt  iieitschr.  1884  (12.  April) 
K 161. 

TcrvelR  tteber  die  Gewinnung  von 
.tmmoniak  aus  Coke.  Jonrn.  cheni.  ind.  ISVi 
f H5.  Nach  rb-ii  Versuchen  des  Verf.  kann  der 
tCsste  Theil  des  bei  der  trockenen  Destillation 
h der  Coke  verbleilfenden  Stickstoffs  in  der  E'onn 
Ml  .Ammoniak  gewonnen  werden,  wenn  man  über 
ih  prliiUU’  Coke  Wiurserstoff  leitet.  Letzterer 
hum  JO  bis  30“/o  Kohlensäure  enthalten , nur 
itia»  alsdann  das  Gas  im  Ueberschuss  und  in 
onem  «hnellercn  ,'^trom  übccgolcitct  werden.  Ein 
dinitiKes  Gemenge  erhält  man  durch  Einwirkung 
rin  Wasscrdainpf  auf  Coke,  sog.  Wassergas.  Der 
tose»  Vortheil , den  dieses  Verfahren  vor  der 
liinctcn  .Anwendung  von  Dampf  besitzt,  soll  darin 
hrftfhen,  dass  das  Ammoniak  als  Gas  gewonnen 
md  direct  in  verdünnter  Säure  anfgefangen  wer- 
dfo  kann;  es  fallen  damit  alle  Condensations-  und 
' lorentnitionseinrichtungen  fort,  welche  im  anderen 
Filb  Dothwendig  sind.  Aehnlich  wie  Wasserstoff 
virkt Kohlenoxyd,  wenn  auch  schwächer;  während 
■vi3i((lgas , Kohlensäure  und  Stickstoff  ohne  Wir- 
hmg  dnd.  Weitere  Details  sind  in  der  Original- 
ü-tiandlang  angegeben. 

Shean  A.  Prevention  of  Fircs  in 
Ihcatres.  Diese  vom  Consulding  Fire  Brigade 
f-wineer  Shean  verfasste  Schrift  wurde  auf  Ver- 
uiasMing  des  Committees  der  Soc.  of  Arts  im 
IiOTa.  1884  (18.  April)  p.  520  abgedruekt.  In  einer 
r*«ten  .Abhandlung  über  dasselbe  Thema  sind  von 
^’oodrow  besonders  die  für  Gaseinrichtungen  em- 
tlfhlenswerthen  Vorsichtsmaassiggeln  aufgeführt. 

Greville,  H.  Leicester.  Schwefelkohlen- 
stoff, ein  neues  Neben product  der  Gas- 
fsbricätion.  Nach  Joum.  soc.  ehern.  Ind.  1888 
A88  in  Chem.  Industrie  1884  S.  134.  Das  rohe 


auf  Lufttemperatur  abgekühlte  Steinkobicngas  ent- 
hält in  100  cbf  (engl.)  100—  280  grain  Ammoniak, 
000— 1100 gndn  Schwefelwasserstoff,  970 — 1099gniin 
Kohlensäure,  30  — 48  grain  Schwefel  in  organischen 
Verbindungen , unter  denen  Schwefelkohlenstoff 
obenan  steht.  Naclidem  das  Ammoniak  in  den 
Scrubbern  entfernt  ist,  werden  Kohlensäure  und 
Schwefelwasserstoff  (sowie  eine  kleine  Menge 
Schwefelkohlenstoff)  in  den  Iteiuigem  durch  Kalk 
und  Eisenoxyd  absorbiert.  Da  es  zur  völligen 
Erreichung  dieses  Zweckes  notwendig  ist,  <las 
Mengenverhaltniss  der  beiden  Almorptionsmitlel 
genau  der  im  Kohgas  enthaltenen  Menge  Kohlen- 
säure und  Schwefelwasserstoff  anzupassen,  so  wird 
durch  tägliche  Analysen  die  Zusammensetzung 
des  Gases  und  der  Keiiiigungsmasse  controlirt. 
Das  so  vorbereitete,  von  Ammoniak,  Kohlensäure 
und  Schwefclwsssorstoff  liefreite  Gas  enthält  noch 
einige  30  grain  in  Schwefelverbindiingcn  in  100  cbf. 
Um  es  hiervon  zu  befreien,  passirt  es  noch  ein 
System  von  Ueinigern , die  in  folgender  Weise 
vorbereitet  sind:  Dieselben  werden  ganz  mit  Kalk 
gefüllt  unil  zum  Gebrauch  geeignet  gemacht,  indem 
man  Gas  darüber  leitet,  welches  frei  von  Kohlen- 
säure, aber  möglichst  reich  an  .Schwefelwasserstoff 
ist.  Nach  der  Imprägnirung  mit  ILS  erlangt  die 
-Masse  die  Fähigkeit,  Schwefelkohlenstoff  aus  über- 
geleitetein  Gase  zu  absorbiren. 

Zur  Erklärung  dieser  Reaction  nimmt  man  an, 
dass  sich  znnäehst  das  Calcimnsultit  bilile : CaGiH» 
|-  HjS  = CaS  2HiO  und  dass  dieses  durch 
Schwefelkohlenstoff  in  Sulfocarlionat  übergeführt 
werde:  CaS  + CS,  = CaCS.,. 

Das  gewöhnliche  Product  der  Einwirkung  von 
Si'hwefelwasserstoft  ist  indessen  Cnlciumsulfliydrat, 
welches  sich  nicht  mit  Schwefelkohlenstoff  zu  ver 
binilen  scheint;  wenn  also  die  allgemein  ange- 
nommene Theorie  bezüglich  der  Wirkung  dieser 
»Sulfidgefässc«  richtig  ist,  so  muss  man  annchmen, 
dass  <bi8  anfangs  gebildete  Calciumsiilfhydrat  durch 
die  Reactionswänne  in  Caleinmsulfid  und  Schwefel- 
wasserstoff zersetzt  wird.  Dafür  spricht  der  Um- 
stand, dass  mit  erhöhter  Temperatur  bei  der 
Bereitung  die  Wirksamkeit  der  Masse  wächst. 
Erfahrungsgemäss  nimmt  jedes  Sulfidgefäss,  das 
etwa  72  Oubikyard  Kalk  enthält,  etwa  6 Tons 
Schwefel  als  .Schwefelw.-csserstoff  auf,  bevor  eine 
nennenswerthe  tjuantität  des  letzteren  unabsorbirt 
hindurchgeht.  Ein  so  vorbereitetes  Gefäss  ab- 
sorbirt  etwa  5 Tons  Schwefel  als  Schwefelkohlenstoff, 
welche  nahezu  lüOO  Mill.  ehf  Gas  entsprechen. 
Ein  geringer  Schwefelwassi-rstoffgehalt  dos  letzteren 
schadet  nicht,  dagi-gen  muss  Kohlensäure  sorg- 
fältigst  entfernt  werden,  weil  dieselbe  sonst  eine 
äquivalente  Menge  S<-hwefclkohlenstoff  frei  macht. 
Die  Gcfässc  bleilren  solange  in  Betrieb  bis  die 
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Absorptionsfilhigkpit  auf  bgrain  fkiliwcful  i>er  lOOcbf 
Ga«  gosunkon  ist. 

Die  au«  den  Reinigern  auegelecrte  Masse  iwsitzt 
eine  hell  orangerotho  Farbe  und  einen  seh wachen 
Geruch  nach  Schwefelkohlenstoff.  An  der  Luft 
oxydirt  sie  sich  namentlich  bei  Gegenwart  von 
Feuchtigkeit  «chnell  unter  freiwilliger  Erwärmung 
und  wird  dabei  weiss.  Durch  Destillation  mit 
Wasserditmpfen  erhält  man  alsbald  ziemlich  reinen 
Schwefelkohlenstoff,  was  «ehr  auffällig  ist,  da  die 
Sulfocarbonate  der  Alkalien  durch  Wasser  in  Car- 
honate  unter  Entbindung  von  Schwefelwasserstoff 
übergefuhrt  werden.  Die  Ausbeute  an  Schwefel- 
kohlenstoff hei  der  Destillation  der  Reinigungsmasse 
im  Grossen  beträgt  1 — 2"/o  der  angewandten  Masse, 
während  bei  Versuchen  iin  Kleinen  etwa  4*/o  er- 
halten wurden.  Diese  Differenz  erklärt  Verfasser 
daraus,  dass  im  Grosshetriobe  das  Rohgas  aus  den 
Elseno.xyilkalkreinigem  mit  einem  hohen  Gehalt  an 
Wasserdampf  austritt,  welcher  «ich  in  den  Sulfid- 
gefässen  condensirt  und  hier  von  den  löslichen 
Bestandtlieilen  ein  gewisses  Ijuatum  auflöst.  In 
Folge  davon  wird  täglich  aus  den  Gefüssen  eine 
ziemliche  Menge  einer  oningerothen  Flüssigkeit 
abgezogen.  Der  Rückstand  von  der  Destillation 
dos  Schwefelkohlenstoffs  enthält  etwa  50  — 60“/o 
freien  Kalk,  so  dass  er  wieder  zur  Beschickung 
der  Gefässe  verwandt  werden  kann. 

Verf.  stellt  alsdann  eine  Rentabilitätsberech- 
nung auf,  welche  die  Vortheile  des  neuen 
V'erfahrens  darlegen  soll.  Ueber  die  Constitution 
der  oraiigerothen  Verbindung,  welche  er  nicht  für 
Sulfocarbonat  hält,  behält  er  sich  weitere  Mit- 
theilungen vor,  da  in  Folge  mannichfager  Schwie- 
rigkeiten, welche  durch  die  Beschaffenheit  und 
Eigenschaften  des  Rohmaterials  bedingt  sind,  die 
Untersuchung  noch  zu  keinem  positiven  Resultat 
gekommen  ist. 

Ueber  die  Verunreinigung  des  Wassers 
durch  Blei  spricht  sich  der  bekannte  amerika- 
nische Chemiker  und  Specialist  auf  dem  Gebiete 
der  Was.servcrBorgung,  W.  R.  Nichols,  in  einer 
Abhandlung  über  die  Anwendung  von  Blei  zu 
Wasserleitungen  und  Wasserreservoiren  aus.  Er 
weist  auf  das  Vorhandensein  grosser  Meinungs- 
verschiedenheiten , hinsichtlich  der  in  natürlichen 
Wässern  vorkommenden  Salze  und  Gasi?  auf  das 
Blei  hin.  Nach  seiner  Meinung  haben  indessen 
manche  Behauptungen  .Anspruch  auf  Richtigkeit 
und  Beachtung.  V'ollkommen  reines  Wasser  hat 
unter  Ausschluss  von  I.uft  gar  keine  Wirkung  auf 
blankes  Blei.  Gewöhnliches  destilUrtes  Wasser 
wirkt  heftig  auf  das  Metall  ein , aber  wenn  das 
Wasser  bei  der  Destillation  zu  verschiedenen  Zeiten, 
nach  und  nach,  aufgefaugeu  wird,  so  haben  <lie 
zuerst  aufgefangenen  Mengen  eine  sUlrkett»  Wirkung, 


als  die  folgenden,  offenbar  von  dem  Vorhaudenwii. 
kleiner  Mengen  von  ammoniaknlisclien  ,'talzen  nml 
von  salpetrigen  und  sal|ieterartigen  BestandtheiU-u 
hauptsächlich  aber  von  erstgenannten.  Wenn  K« 
von  blanker  oder  matter  Olierfläche  theilweise  in 
natürliches  Wasser  eingetaucht  wird,  so  sebeim 
sich  zuerst  ein  Oxydhydrat  zu  bilden,  welches  L« 
zu  einem  gewissen  Grade  unmittelbar  dnrcli  die 
Kohlensäure  der  Luft  im  Wasser  iu  zweifacli  kohlen 
saures  Blei  verwandelt  wird.  Wenn  solches  theil 
weise  in  AVasser  eingetauebtes  Blei  unangerülat 
einige  Tage  verbleibt,  so  ist  es  meistens  möglicli, 
die  Krystalle  von  Hydrat  und  von  Carlxmat  nach 
zuweisen,  eretercr  Bcstandtheil  ist  leichter  iin 
Wasser  löslich.  Der  blaugraue  Ueberzug,  welcln-t 
sich  auf  Blei  bildet,  wenn  es  feuchter  Luft  an» 
gesetzt  ist,  wird  gewöhnlich  für  ein  Suboxyd  ge 
halten  und  ist  im  AVasser  nicht  löslich.  AVenn 
das  Blei  ganz  in  Wasser  eingetaucht  ist  und  t>e^ 
sonders,  wenn  das  Blei  in  einem  gescldosscncri 
die  Luft  abhaltenden  Behälter  sich  befindet,  so 
tritt  die  Einwirkung  auf  das  Blei  viel  weniger  zu 
Tage  und  scheint  schliesslich  gar  nicht  mehr  auf 
zutreten.  Ob  AA’a.sser  ohne  jede  cingcschlossen' 
Luft  oder  Kohlensäure , bei  gewöhnlicher  Te.m|>e- 
ratur  — selbst  wenn  es  Salze,  die  eine  Einwirkung 
auf  Blei  zu  begünstigen  .scheinen,  enthält  — auf 
das  Blei  einwirkt,  ist  nicht  gewiss.  Hinsichtlich 
solcher  im  natürlichen  AA’asser  vorkommenden  Salif- 
wini  allgemein  angenommen,  dass  salpetersanrv, 
salpetrigsaurc  Salze  und  Chlorverbindungen  eine 
zerstörende  Wirkung  des  Bleies  begünstigen,  w~äh 
rend  kohlensaure,  Schwefelsäure  und  phosphorsaiin 
Salze  erhaltend  auf  dasselbe  einwirken.  Die  gMs.«le 
erhaltende  AA'irkung  sclieint  kohlensaurer  Kalk,  in 
Lösung  gehalten  durch  einen  Uelwrschuss  von 
Kohlensäure  zu  besitzen,  welcher,  wenn  er  sieb 
auf  der  Innenfläche  von  kleineren  Ijeitungen  un-1 
Cystemen  ablagert,  einen  sehr  schwer  löslichen 
Ueberzug  mit  Blei  bildet. 

Neue  Bücher  und  Brochttren. 

Ehrenwerth  Jos.  v.  Die  Regeneration 
der  Hochofengichtgase.  Leipzig  1883,  .Ar 
thur  Felix. 

Jahresbericht  über  die  Leistungen 
der  chemischen  Technologie  mit  besem 
derer  Berücksichtigung  der  Gewerbestatistik  für 
das  Jahr  1883.  Begonnen  von  R v.  Wagner,  fort 
gesetzt  von  Dr.  Ferdinand  Fischer.  Bd.  XXIX 
oder  neue  Folge  14.  Jahrg.  Mit  471  Abbildung-n 
Leipzig  1884,  Otto  AVigand. 

Beiträge  zur  Hydrographie  des  Gross- 
herzogthums Baden.  Ilerausgegelicn  von  dem 
Centralbürcau  für  Meteorologie  und  Hydrograi>hie 
Heft  I.  Karlsruhe  1884,  Druck  und  Verlag  der 
Braun'schen  Buchhandlung. 


Neue  Patente. 
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Rluae: 


Patentanmeldungen. 
1.  Mai  1Ü84. 


]T.  B.  4789.  Nenerang  an  Sichcrlicit«lam|>cn.  A. 
Hlessing  in  Gilppingen,  Württeiiiljerg. 

XXXII.  St.  1060.  Neuerung  in  iler  Construction 
onil  Ikheirung  von  Glasöfen.  Br.  Freiherr  von 
Steiuaecker  in  Lanban. 

XLVII.  P.  1904.  Reducirventil  für  Gase  und 
iroflhar»  Flüssigkeiten.  G.  Ptthlcr  in  Dort- 
mund, Bomstrassc  48. 

LXXV.  W.  2849.  Ai>i>arat  zur  Gewinnung  von 
.imiuonisk  aus  Gasgeinciigcn.  II.  Wöllstein 
in  Bamberg. 

5.  Mai  1884. 


VI  K.  3320.  Rohrsystem  für  Berieselungskühl- 
a(.f*nite.  C.  Kühne  in  Berlin,  Frankfurter- 
.tllee  124. 

XXVI.  P.  1977.  Neuerungen  in  dem  Vorfahren 
•kr  Leucht-  und  Brenngasberoitung.  Fr.  Pelzer 
io  I>ortmnnd. 


8.  Mai  1884. 

XXVL  E.  1103.  Rcgenerativ-Gaslamiie  J.  Ess- 
berger  in  Berlin  W.,  Lützow-Ufor  3. 

.XXX.  SI.  3043.  Wasserbad  mit  I.uftziiführung. 
l'  Muchall  in  Wiesbaden. 

XLVI.  X.  963.  Gaskraftmaschine.  P.  Niel  in 
brndon;  Vertreter;  J.  Brandt  in  Berlin  W., 
Xmiggiützerstrasse  131. 


12.  Mai  1884. 

XI  1’.  1847.  Vorrichtung  an  Kerzen  und  Larai>en 
(Sr  leichte  Kohlenwasserstoffe  zum  Reguliren  der 
Lichtstärke.  N.  Pouschkareff  in  Moskau, 
Rttssland;  Vertreter:  J.  Brandt  & 6.  v.  Naw- 
rocki  in  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124. 

IXn.  0.  567.  Theerabziehvorrichtung  an  Vor- 
jgeu  mit  gleichbleilrender  Tauchung  für  Gas-Re- 
t‘*Wn  nnd  Cokeöfen.  J.  Ovorhoff  in  Gummers- 
bteh  Rheinpr.). 

- K 2623.  Carburator  für  Luft  und  Gas.  P.  v. 
Sichter  in  Berlin  N.,  Elsasserstr.  84. 

KXIl.  F.  1984.  Apparat  zum  Versillrem  ein- 
windiger  lAmpenschirme.  E.  Fabian  in 
Bileberg. 

LXXX  D.  1763.  Apparat  zur  Herstellung  unter- 
udischcr  Rohrleitung.  C.  Detrick  in  New- 
Volk,  V.  Sl  A.;  Vertreter:  F.  Glaser,  könig 
beier  Commissions-Rath  in  Bgrlin  SW.,  Lindcn- 
shasse  80. 

~ H.  4240.  Verfahren  zur  Herstellung  von  lang- 
suncr  bindendem  Portland-Cement.  Dr.  C. 
lieintzel  in  Lüneburg. 


Patenterlheilungen. 

Klasse: 

X.  No.  26694.  Neuerung  in  der  Cokeerzeugung. 

J.  Jameson  in  Akenaide  Hill  bei  Newcastle 
upon  Tyne;  Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin 
SW.,  Küniggriltzerstr.  47.  Vom  6.  Juni  1883  ab. 

XXVL  No.  27738.  Gasfang  für  clcktrisehe  Gas- 
anzünder. Th.  Taylor  und  J.  Taylor  in  Old- 
ham, Grafschaft  Lancaster,  England;  Vertreter: 

C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109.'110. 

Vom  20.  Decemlier  1883  ab. 

XLVI.  No.  27737.  Rotirender  Hahn  für  Gasmotoren, 
zum  Ein-  nnd  Auslassen  tler  Gase  und  zur  Zün- 
dung befähigt.  F.  Rachbolz  in  Dresden. 

Vom  18.  Deeember  1883  ab. 

LXXXV.  No.  27758.  Wasserzerstaubungs  Jlund- 
stück.  H.  Gumtow  in  Berlin,  Ritterstr.  103 
jmrt.  Vom  9.  Januar  1884  ab. 

— No.  27761.  Wasserpfosten.  C.  Routher  und 
F.  Bopp  &,  Reuther  in  Mannheim.  Vom 
25.  Januar  1884  ab. 

IV.  No.  27610.  Vorschlussvorriehtung  an  Sicher- 
heitslampen und  Sauerstrjffentwicklung  in  densel- 
ben. J.  Weig,  Kreis-Culturingenieur  in  Dort- 
munil.  Vom  25.  Juli  1883  ab. 

— No.  27648.  Vorrichtung  zur  VerliOtung  des 
Austretens  von  Petroleum  u.  s.  w.  aus  Brennern. 

R.  Bardenbeuer  und  O.  Bardenhener, 

Inliaber  der  Finna:  Thiel  & Bardenheuer 
in  Ruhla.  Vom  3.  November  1883  ab. 

VTII.  No.  27638.  Neuerung  an  Gasfeuerwagen 
für  Appreturmasebinen.  (Abhängig  vom  Patente 
No.  16113.)  G.  Ahrens  in  Elberfeld.  Vom 
2.  August  1883  ab. 

XXXIV.  No.  27625.  Bassin-  und  Brennerein- 
riehtung  für  Petroleum-Koch-  und  Heizapparate. 

A.  Dahl  in  Berlin.  Vom  14.  Deeember  1883  ab. 

XLVI.  No.  27685.  Gasmotor  mit  3 Kolben.  W. 

Haie  in  Chicago,  Cook  County,  V.  St.  A. ; Ver- 
treter :C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgrfltzer- 
strasse  47.  Vom  1.  Mai  1883  ah. 

Erlöschung  von  Patenten. 

XLVI.  No.  20916.  Gaslocoinotive. 

XLVII.  No.  26788.  Ncueningcn  an  Prüfungs- 
vorrichtungen für  das  Innere  von  Uöhrenleitungen. 

LXXV.  No.  26633.  Verfahren  der  Gewinnung 
von  Ammoniumearboiiat  resp.  Bicarbonat  aus 
ammoniaklmltigon  Flüssigkeiten. 

IV.  No.  26281.  Mitrailleuscnbrenner. 

XLVII.  No.  15355.  Neueningen  an  der  Verbin- 
hung  gusseiserner  Rühren. 

Digitizod  Google 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Versagung  eines  Patentes. 

Klasse: 

XXIV'.  Sch.  2687.  Glnsverbrennungskammer  mit 
getrennter  Zuführung  gepresster  Luft  und  Gas- 
ströme.  (.Zusatz  zu  P.  K 23768.)  Vom  26.  Novem- 
l>er  1883. 

Uebertragung  von  Patenten. 

X.  No,  1879.').  Dr.  C.  Otto  & Co.  in  Dahlhausen 
a.  d,  Ruhr.  RegenerativCokeofen.  Vom  8.  Mai 
1881  ah. 

— No.  2582.5.  Dr,  C.  Otto  & Co.  in  Dahlhausen 
a.  d.  Ruhr.  Neuerung  an  Regenerativ-Coketlfen. 
(I.  Zusatz  zu  P.  R.  18795.)  Vom  6.  5Iai  1883  ah. 

— No.  26421,  Dr.  C.  Otto  «Sc  Co.  in  Dahlhausen 
a.  d.  Ruhr.  Neuerung  an  Regenerativ-Cokeöfen. 
(II.  Zusatz  zu  P.  R.  18795.)  V«)in  27.  Mai  1883  ab. 

XXV'I,  No.  30f»2.  Firma  Eisenwerke  Gag- 
genau,  FlOrscheim  «Sc  Bergmann  in  Gag- 
genau. V'erstellbarer  Gasconsum-Rcgulator.  V'om 
22.  Januar  1878  ab. 

— No.  8105.  Firma  Eisenwerke  Gaggenau, 
FlOrscheim  & Bergmann  in  Gaggenau. 
Neueningen  am  verstellbaren  Gasconsum-Regu- 


Klasse: 

lator.  (Zusatz  zu  P.  R.  3092.)  V'om  20.  Juni 
1879  ah. 

— No.  15793.  Desgl.  Neuerungen  an  verst«-ll 
baren  Gasconsum-Regulatoren.  (Zusatz  zu  P.  R. 
3092.)  V'om  16.  März  1881  ab. 

— No.  17657.  Desgl.  Neuerungen  am  verstellban-i: 
Gasconsum -Regulator.  (IV'.  Zusatz  zu  P.  R JOtti) 
Vom  30.  Juli  1881  ah. 

— Mo.  19439.  Desgl,  Neuerungen  am  verstcUliareti 
Gaseonsum-Regulator.  (IV.  Zusatz  zu  P.  R.  3092.J 
V'om  26.  October  1881  ab 

— No.  19794,  Desgl.  Neuerungen  am  ver8telll>an-n 
Gaseonsum-Regulator.  (V'.  Zusatz  zu  P.  R.  3092.) 

Theilweise  Nichtigkeitserklärung  eines 
Patentes. 

Der  Anspruch  2 des  dem  Ingenieur  Ang. 
KlOnnc  in  Dortmund  auf  ein  V'erfahron  zur  Be- 
seitigung von  Threrverdii-kungen  in  der  V’orlage 
und  zur  Erzielung  einer  grösseren  Ouantitilt  und 
liesBcren  t)ualitüt  von  Leuchtgas  ertheilten  Zn.sau- 
patents  No  21327  ist  durch  rechtskräftige  Ent- 
scheidung des  Patentamts  vom  21.  Februar  I8'4 
für  nichtig  erklärt 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuchtungrsgregenstände. 

No.  23703  vom  21.  Decemlier  1882.  (Zusatz- 
Patent  zu  No,  21076  vom  12.  März  1882.)  Hugo 
Rabe  in  Zwickau.  Modiücation  des  unter 
No.  21076  patentirten  magnetischen  Picherheits- 
Iant)icn-Verschlus8ea.  — Der  ilurch  die 


C 


I No.  23387  vom  5.  November  1882.  Hermann 
K n a p p e in  Gotha.  Auseinandcmchmban'r  Brenis-r 
für  Petroleumlampen.  — Behufs  Reinigum; 


Feder  b beeinflusste  Sperranker  a legt  sich  in 
Ausschnitte  des  Schraul>cndeckel8  .1  der  Lampe 
ein,  wodurch  das  unbefugte  Oeffnen  derselben  ver- 
hindert wird.  Der  Anker  ist  in  einem  Messing- 
kilstchcn  C untergobracht,  welches  an  dem  Lami>en- 
ölbehälter  befestigt  ist,  umi  kaiiii  nur  mitbds  eines 
kräftigen  Magneten  aus  lier  .Sf>errlage  gebracht 
wenlen. 


wird  der  Brenner  in  folgender  Weise  auseinan-ii-r 
genommen : Zunächst  entfernt  man  den  abscliraub 
baren  Korb;  alsilaim  schraubt  man  den  Brvnnci 
aus  dem  Ring  b heraus,  der  mit  dem  Bassin  {mK 
verbunden  ist;  hierauf  zieht  man  die  beiden  ßtifti 
aus  den  an  den  Ringen  c und  e angebrachU-3 
Scharnieren  il  heraus,  un<l  es  kann  daibircb  ilii 
DochtliUlse  mit  dem  Ring  r entfernt  wenlen , nun 
Digiti-  id  1-  -jOOt^k 
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?hr  winl  der  Ring  e at)geschraubt,  um  das  Docht- 
üiebe  ghik  herausztiholen , nachdom  man  vor- 
r die  Feder  f entfernt  hat. 

Xo. 23789  vom  5.  Debember  1882.  H.  Lodders 
Ottensen  bei  Hamburg.  Ventilvorrichtung  an 
Petroleumbrennern. 
— Die  im  Oelbehalter 
sich  bildenden  explodir- 
baron  Gase  entweichen 
durch  die  unterhalb  der 
nicht  perforirten  Scheide- 
wand w angebraebu*  Klap- 
pe k,  welche  oberhalb 
einer  OeSnnng  im  Boden  d 
des  Brenners  um  ein 
Scharnier  drehbar  angeord- 
t ist,  und  durch  den  Schlitz  z im  Yasenring. 

Xo.  23386  vom  29.  September  1882.  Eduard 
hmidt  in  Burg  bei  Magdeburg.  Selbsttha- 
ter  Kerzenlöscher.  — Die  Löschkappe  /* 


nra  die  Achse  des  mit  ihr  fest  verbundenen 
oki-lhebels  b drehbar.  Die  Kotier  /'  hat  das 
Hn-ben,  tlie  Löschkappe  stets  in  ihrer  Löschlagc 
hallen.  Die  Feder  wird  durch  den  Draht  d 
i'infi  gespannt  gehalten,  dass  das  abgebogene 
de  g desselben  <ien  Hebel  b znrückhält,  wahrend 
Hidsen  des  anderen  abgebogenen  Endes  von  d 
die  Kerze  fest  eingedrückt  ist.  In  der  Hülse  c 
Oestell  a der  Löschvorriebtung  ist  der  Draht  d 

No.  23761  vom  23.  Januar 
1883.  W.  Eggert  in  Erfurt. 
Doc  ht  ab  schnei  der  für  Rund- 
brenner.  — Der  Dochtnbschnei- 
der  besteht  aus  dem  Boden  a 
mit  den  eingestanzten , scliräg 
nach  unten  gebogenen  Messern 
6,  den  äusseren  vor  die  Schneide 
der  Messer  b vorspringenden 
Federn  c,  der  inneren  Feder  d 
und  dem  unteren  vertieften 
King  e. 


No.  21242  vom  3.  .\pril  1883.  (Zusatzpateut 
zu  No.  19571  vom  10.  März  1882.)  F.  Stübgen  & 
Co.  in  Erfurt.  Neuerung  an  der  unter  No.  19571 
l>at€ntirten  Befestigungsart  von  Vasen  an  Petro- 
leumlampen. — Die  Vase  a der  Lampe  wird 
mit  ihrem  Träger  in  derselben 
Weise,  wie  dies  im  Hauptpatent 
angegeben  ist,  fest  verbunden. 

Der  Träger  ist  dagegen  mit 
einer  zweiten  Vase  b ausgerüstet, 
welche  die  erstere  u umschliesst, 
so  dass  b durch  überfiies.sendes 
Oel  nicht  verunreinigt  werden 


kann. 


Flg.  170. 


No.  24236  vom  11.  Februar  1883.  F.  Heintze 
in  Bremen.  Luftzuführungsvorrichtung  anPetro- 
leumlamponbrennorn.  — Durch  den  sector- 


artigen  Ausschnitt  c in  dem  Rohr  r,  welches  die 
Dochthülse  /»  umschliesst,  und  durch  die  Lfkdier  1 
tritt  die  innere  Verbrennungsluft  zur  Flamme,  in- 
dem gleichzeitig  das  Petroleum  gekühlt  wird. 


No.  23766  vom  8.  Februar 
1883.  W.  Quandt  in  Berlin. 
Kühlvorrichtung  für  La- 
ternenwände.  — Um  die  Stuten- 
wände  der  Laternen  für  Brief- 
träger, Pferdebahncoaducteuro 
etc.  zu  kühlen  und  eine  höhere 
LeiichtkmftderLatemenlamjje 
zu  erzielen,  sind  an  den  La- 
temenwänden  die  I.uftzufüh- 
mngskanäle  wi,  /'  und  l angi>- 
onlnet. 


No.  24238  vom  29.  März  18.83.  (H.  Zusatzjnitent 
zu  No.  20383  vom  18.  April  1882.)  J.  Ostrowsky 
in  Lemberg,  Galizien.  Neuerung  an  den  unter 
No.  20383  und  No.  22398  patentirten  Löschvor- 
riclitungcn  an  Petroleum- 
lampen, bestehend  in  einer  Vor- 
richtung zum  Heben  des  Aus- 
löschtrichters. — Die  Neuerung 
liczieht  sich  auf  Anordnungen 
zum  Heben  des  .\usl0schtrich 
ters  A des  Haujitpatentes,  wel- 
che beispielsweise  aus  der  Stütze 
g und  Zugkettc  b mit  Ring  > 
bestehen  können. 


^iooglc 
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Ausnüge  aus  den  rateutsclmftcn. 


No.  23301  vom  30.  Deccmber  1832.  Jacob  j 
Hirschhorn  in  Berlin.  Auslöschvorrichtung  für 
Flaschenbrennerlampen.  — Die  rinnen-  | 


förmig  gebogene  Kluppe  in  führt  sich  in  Schlitzen 
der  Kappen  p und  winl  durch  den  Doppelhcbel 
i;  und  die  Schubstangen  »i  an  der  Dochthülse  auf- 
und  ahbewegt;  durch  einen  Druck  auf  Heliel  ij 
füllt  die  Klappe  ni  (liier  den  brennenden  Docht 

No.  2.3292  vomO.Ja- 
nuarl88.3.  A.Lamarre 
in  Mehun-sur-Yövre, 
Frankreich.  Gezahnter 
Ständer  und  federnde 
Klinke  an  Schiehe- 
lampon.  — Die  ge- 
zahnte .“'tange  C geht 
mitten  durch  das  Oel- 
hassin  G hindurch,  das 
zu  diesem  Zwecke  mit 
einem  centralen  Rohr  //  | 
versehen  ist.  In  diesem  | 
Rohr  sitzt  die  Hülse  T)  | 
und  die  federnde  Klinke  | 
E F,  welche  in  die  Ver-  I 
Zahnung  von  Ceingreift. 

Nr. 23757 vom  16. Januar  1883.  Ernst Lef5hure  | 
in  Paris.  Lampenschirm  mit  regcnschinnartigem  1 
Gestell.  — Das  aus  den  Ringen  A und  B,  den 


Stallen  G und  den  Stützen  1>  siusammengesetzte 
regenschirmartige  Gestell  für  Lampenschirme  ge- 


und  löscht  die  Flamme. 


stattet,  die  unterhalb  der  Flamme  lideuchl?« 
Fläche  nach  Belieben  zu  vergrössorn  oder  zu  vo- 
kleinem  und  den  Lamjieuwhinu  selbst  leia, 
Nichtgebrauch  oder  zum  Versand  zusammen  a 
kla]i|>en.  , 

No.  23474  vom  1.  Februar  1883.  E.  Klöpfet 
& Sohn  in  Erfurt.  Handlaterne  mit  seitlidj 
herausnehmbarem 
Windschutzglase. — Das 
hochhebbare  Latemen- 
gehäuse,mit  einer  Sperr- 
vorrichtung für  seine 
höchste  Stellung  ver- 
sehen, besteht  in  der 
Verbindung  der  Platte« 
mittels  der  Gelenke  t 
und  der  Stäbe  g mit  der 
Decke  c,  zwischen  wel- 
che das  Glas  cinge- 
scholien  wird,  und  der 
Verbindung  der  Decke 
c durch  die  Stäbe  « und 
das  Gelenk  0 mit  der 
S])crrklinke  h. 

No.  23924  vom  25.  Feh- 
ruar  1883.  0 Schumann 
aus  Hamburg  in  Berlin. 

Leuchter  mit  Reflec- 
tor,  welcher  letztere  im 
Leuchterfusse  untergebracht 
werden  kann.  — Der  abnehm- 
bare, hohle  und  mit  dem 
Deckel  h versehene  Fuss  g 
dient  zur  Aufnahme  des  Re- 
flectors/l  Der  drehbare  Griff» 
trägt  die  federnde  Tülle  »’, 
mittels  welcher  der  Leuchter 
in  den  Pianinolichthaltem 
befestigt  werden  kann. 

No.  23743  vom  15.  December  1882.  Joseph 
Hinks  in  Birmingham,  England.  Neuerungen  za 
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Ltmpen.  — An  dum  nreimur  sind  diu  mit  den  I 
Dntrrtiangcn  fc  und  I verseituncn  Rtangon  f,g,i  be- 
Irstigt,  welche  durch  diu  BohruDKen  e des  Vasen- 
inw«  hindnrchgeführt  sind  und  zur  Verbindung 
in  Brenners  mit  dem  OcIbehUlter  dienen.  Diese 
Verbindung  wird  erreicht  durch  Eingreifen  der 
(linhen  etc.  in  die  Ausschnitte  k,  bei 

iieninteigedrackteiii  Brenner.  Die  Ausschnitte  i- 
trtien  dagegen  dazu,  den  Brenner  mittels  der 
piunnten  Klinken  in  hocli  gehobener  Stellung 
n halten,  wenn  man  den  OclbehäJter  zu  füllen 
bcjlrdcfatigt. 

Na  Ü3265  vom  20.  October  18S2.  (Zusatz- 
kat  zn  No.  18282  vom  15.  November  1881.)  ^ 
C.C.  Meyn  in  Carlsbütte  bei  Rendsburg.  Vor- 
ktmig  zur  Befestigung  der  Dochtsclieide  an  dem 
Iw  No.  18282  patentirten  Petroleum  brenn  er. 


Flürscheim,  Eisenwerk  Gaggenan  in  Gaggenau. 
— Vorriciitung  zum  Verscliieben  der  Flammen- 
regnIirungsliQiso  des  unter  No.  21041  patentirten 
Cigarrenanzünders.  — Die  Verschiebung  der 
Flammenregulirungshülse  des  Haujitpatentes  wird 
hiernach  bewirkt ; 

1.  durch  einen  keilförmigen  verschiebbaren  Hand- 
griff; 

2.  durch  einen  Handgriff,  welcher  mittels  eines 
Hebels  mit  der  Hülse  verbunden  ist;  und 

3.  durch  eine  Hebelunordnung,  welche  auf  die 
Hülse  einwirkt,  wenn  die  Flamme  durch  Auf- 
klappen des  Deckels  des  Anzünders  freigelegt 
wird. 

No.  23341  vom  12.  September  1882.  C.  Wolf 
in  Zwickau  i.  S.  Neuerung  au  Sicherhoits- 
larnpen.  — Um  die  mit  Docht  nngcfüllto  Röhre 


Pig.  ist. 

Pie  Pochtsebeide  A ist  aus  mehreren  Theilen 
Wunuiengefügt , cmaillirt  und  in  den  Brenner- 
Butel  E eingeschoben ; ausserdem  wird  sie  in 
ittrrem  durch  einen  Bajonnet  Verschluss  oder 
ässh  Festgiessen  gehalten.  In  passenden  Durch- 
»lirungcn  der  Dochtscheide  sitzen  die  eingc- 
«hebenen  1-agerstOcke  F (in  der  Zeichnnng  ist 
MT  eins  sichtbar)  für  die  Dochtgetriobe. 

■V'o.  21988  vom  23.  April  1882.  Neuerungen 
u Wetterlampen.  — Der  Lampenobertheil  wird 
mit  dem  Untertheil  oder  Oel- 
behalter  o durch  die  Riegel  c 
(in  der  Zeichnung  ist  nur  ein 
Riegel  zu  sehen)  zu.sammengc- 
halten,  welche  unter  den  vor- 
stehenden Rand  des  Untertheils 
fassen,  indem  sie  durch  die  Spiral- 
feder stets  in  der  Richtung  des 
Pfeiles  e verschoben  werden. 
Zwischen  den  Ober-  und  Unter- 
theil ist  der  Gummiring  g ein- 
gelegt, welcher  gleichzeitig  ilie 
iliiillnung  abschliesst.  Das  ZnrOckziehen  der  Rie- 
»1,  also  ilas  Oeffnen  der  Rampe  erfolgt  durch 
lignete,  indem  die  Eisenpfropfen  g magnetisch 
rmacht  werden. 

So.  23454  vom  29.  November  1882.  (Zusatz- 
■alent  zn  No.  2KM1  vom  5.  Juli  1882.)  Michael 


Fig.  IM. 

tl  herum  steigen  die  sich  im  Oclbehttltcr  bildenden 
ßenzingase  in  e hoch  und  werden  mit  verbrannt. 
Die  Verbrennungsluft  fliesst  durch  die  I^her  /» 
zur  Flamme  und  kann  durch  den  durchlöcherten 
und  verschiebbaren  Blecbring  g regulirt  und  abgo- 
sperrt  werden. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  24404  vom  17.  Januar  1883.  Ottomar 
Ruppert  in  Gelsenkirehen,  Westfalen.  Neuerung 
an  Cokeöfon  mit  Gewinnung  der  Nebenproilucte. 
— Der  Oliertheil  der  Ofenwandungen  sowie  der 


Flg.  1S4. 
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AnszOge  aus  den  Patontachriften. 


Vercokungsraiim  Olx!r  der  FOlIzone  wird  behufs 
Vermeidung  von  Gaszerselzungen  im  Ofen  durch 
Kolire  r,  die  mit  der  äusseren  Luft  in  Verbindung 
stehen,  gekUtilt. 

No.  24687  vom  14.  Januar  1883.  IIenr>'  Aitken 
in  Falkirk,  Grafsch.  Stirling,  Nordbritannien.  Ver- 
fahren und  Einrichtung  zur  Destillation  von 
Schieferthon  und  älinlichen  bituminösen  Sub- 
stanzen. — Der  obere  Theil  A der  zur  Destillation 


bcnnzten  verticalen  Retorten  ist  aus  feuerbestän- 
digem Material,  der  untere  Theil  h aus  Eisen 
hergestellt.  Die  Feuerung  befindet  sich  auf  dem 
Roste  I),  so  dass  die  Feuergasc  die  Retorten  von 
olien  nach  unten  umspielen.  Die  Destillations- 
producte  werden  durch  E abgeführt.  Zur  Firhöhung 
der  Hitze  in  den  Retorten  und  zur  Vennehrung 
des  Ausbringens  an  Destillationspro<lucten  nimmt 
man  den  unteren  Theil  «les  ausgenutzten  Schiefer- 
thons unten  aus  der  Retorte  heraus  und  füllt 
denselben  ol>en  wieder  ein.  Die  Feuergase  dienen 
zur  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft. 

No.  23670  vom  18.  Felmiar  1883.  Fr.  Hornig 
in  Dres<len.  Scrubber  zur  Gewinnung  von  Theer 
und  Ammoniak  bei  der  Cokebereiluug.  — Patentirt 
ist  ein  Scrubber  zur  Gewinnung  von  Ammoniak 
aus  Gasen,  bei  welchem  das  zu  w:ischendc  Gas, 
um  vom  Eintritts-  zum  Ausgangsrohr  zu  gelangen, 
durch  eingelegte  Bleche  gezwungen  wird,  sich  in 
schraulwnfürmigeu  Windungen  zu  bewegen. 


No.  24297  vom  10.  März  1883.  (Zusatz- Patent 
zu  No.  21867  vom  18.  August  1882.)  Emil  Franzen 
in  Angleur,  Belgien.  Neuerung  an  8c hach l- 
Cokoöfen.  — An  den  in  der  Patentschrift  No 


21867  erläuterten  Cokeöfen  ist  die  Anordnung  eines 
zweiten  Kanals  K in  dem  oberen  Theil  der  Coke 
Öfen  zur  Mischung  bzw.  Vereinigung  der  Flammen 
(Vereinigung  der  Verbrennungaproduete)  getroffen, 
welcher  gestattet,  die  Abhitze  eines  oder  mehrerer 
Oofen  durch  die  Verbrennungskamroem  E eines 
Nachbarofens  zu  führen. 

No.  24.‘i86  vom  23.  Februar  1883.  (Znsatz- 
Patent  zu  No.  20908  vom  10.  Februar  1882.)  C.  Otto 
& Co.  in  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr.  Neuerung  an 
Cokeöfen,  — Das  Patent  No.  20908  ist  insofern 
alrgeändert,  als  durch  die  in  dem  Gowölire  nnd 
Boden  sowie  den  Seitenwänden  der  Sohlkauäle  an 
gebrachten  kleinen  Kanälchen  nicht  nur  Luft, 
sondern  auch  Gas  in  die  Sohlkanälo  der  Cokeöfen 
eingefülirt  wird  nnd  dort  verbrennt. 

No.  24438  vom  28.  Dewimber  1882.  Arthur 
Hiltawski  und  Joseph  Kahnert  in  Zabone 
Destillirufcn  für  Theerproduction.  — An  dem 


Destillirofen  für  Theerproduction  ist  eine  cenlralt- 
Esse  c und  ein  dieselbe  umgebender  Mantel  t in 
der  Weise  angeordnet,  dass  die  Ofengase  in  dem 
Raum  zwischen  Mantel  und  Esso  mittels  der  ilurcb 
OefTnungen  f eintretenden  Luft  verbrannt  werden, 
so  dass  durch  die  dabei  erzeugte  Hitze  (üe  De- 
stillation im  Gang  erhalten  wird. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Hasaever.  (Gesellschaft  für  Central 
heisung.)  Unter  der  Firma  Hannoversche  Cen- 
tralheiznngB-  und  Apparate-Bauiinstalt,  Hannover 
hit  sich  eine  mit  M.  300000  Kapital  aiisgestattete 
Artiengcsellschaft  constituirtj  zu  deren  Directorcn 
die  Herren  Heinrich  Bolze  und  Fritz  Käferle 
»Tuannt  sind  Her  Aufsichtsroth  besteht  aus  den 
Herren  Hr.  F.bell,  Dr.  Königswarter,  Ludwig 
Grabau  und  Itichard  Göhde. 

Hef,  (Gasbeleuchtungs-ActicngesclL 
Schaft.)  Nach  einer  uns  zugehenden  Mittheilung 
linl  der  Dividendencoupon  heuer  mit  M.  28,5  ein- 
reldst. 

Schaffhausen.  Der  Geschäftsbericht  der 
Schweizerischen  Gasgesellschaft  pro  1883 
oacht  folgende  Mittheilungen. 

Die  BetriebsverhUltnisse  waren  in  unsem 
slmnitlichen  Werken  auch  in  diesem  Jahr  wieder 
üftnstige.  In  sechs  Werken  hat  der  Gasconsum 
Pgen  da.s  Vorjalu’  wiedennn  zugenommen,  nur  in 
Reggio  ist  dersell>e  hinter  dem  vorjährigen  zurück- 
,n'blieben.  Dieser  Rückgang  hat  seinen  Grund  in  der 
im  letzten  Jahr  aussergewülmlich  kurzen  Theater- 
.Saison,  denn  ohne  den  ziemlich  grossen  Ausfall 
in  der  TlioaterbelcHcbtung  würden  wir  auch  in 
llcggio  eine  Consumsvcnnelmmg  zu  vorzciclmen 
halten. 

Die  Preise  der  Kohlen  haben  gegen  früher 
keine  Veränderung  erlitten,  dagegen  sind  die  See- 
frachten von  F.nglanil  nach  Italien  noch  weiter 
ni rückgegangen , was  uns  veranlasst  hat,  vom 
I Januar  1884  an  die  Gaspreiso  in  unsern  italiciii- 
when  Werken  entsprecheml  zu  ermässigen.  Auch 
in  .S  hafHiausen  bealisicbtigen  wir,  in  der  nächsten 
Zeit  eine  Kerluction  des  Gaspreises  eintroten  zu 
U«en. 

Am  12.  April  1883  wurde  in  Italien  die  Metall- 
«IJung  wieder  aufgenommen.  Der  Uebergang 
Tom  Zwangscursc  des  Papiers  zur  Metrdlzahlung 
hat  sich  ohne  je<le  Geschäftsstünmg  vollzogen ; 
heute  hört  man  sogar  Klagen  über  Klangel  an 
l’ipiergeld  und  eine  lästige  Abundanz  an  Silber. 
I)as  Anfliören  des  Goldagios  bat  sowohl  auf  die 
KithlcnbezOge,  als  auf  den  sonstigen  Verkehr  der 
lUlienischen  Werke  einen  sehr  günstigen  Kinfiuss 
uifgeflht. 

Nach  Coke  und  Tlieer  war  bei  guten  Preisen 
ilas  ganze  Jahr  hindurch  starke  Nachfrage,  dagegen 
rind  die  Preise  für  den  Schwefelsäuren  Ammoniak 
in  Folge  Einfuhr  grosser  Quantitäten  von  Chili- 
vilpc-ter  ziemlich  stark  ziirflckgegangen.  Dieser 
Abschlag  hat  indess  für  uns  im  Berichtsjahre  no<ii 
keinen  nachtheiligen  Kinfiuss  gehabt,  weil  wir 


unsere  ganze  Jahresproduction  gleich  Anfangs  des 
Jahres  zu  festen  Preisen  begeben  hatten. 

Die  Inventare  unserer  säramtlichen  Werke 
haben  wir  einer  genauen  Durchsicht  unterworfen 
und  auf  denselben,  wie  gewohnt,  namhafte  Ab- 
schreibungen vorgenommen. 

In  der  letzten  Generalversammlung  wurde 
eine  über  die  im  Amortisationsplane  festgesetzte 
.Vmortisationsquote  hinausgehendo  Extra-Amortisa- 
tion von  frs.  20(K)0  beschlossen  und  es  musste 
diese  Extra-Amortisation  wiederum  zu  direeten 
.kbschreibungen  verwendet  werden.  Von  diesem 
Betrage  sind  frs.  5468,80  an  dem  Gcbäudcconto 
abgcschrieben  und  damit  dieser  Conto  sogar  etwas 
unter  den  Assecuranzwerth  der  Gebäude  ziirUck- 
geführt;  der  Rest  von  frs.  14531,20  ist  zu  einer 
weiteren  Abschreibung  auf  dem  verhältnissinässig 
immer  noch  zu  hohen  Inunobilienconto  des  Gas- 
werks Todtnau  bestimmt. 

Auch  in  diesem  Jahre  wird  wiederum  eine 
Extra-Amortisation  von  frs.  25000  vorgeschlagen. 

ln  Lörrach  hat  in  diesem  Jahre  der  Consuui 
der  öffentlichen  und  der  Privatbeleuchtung,  wie  wir 
es  vorhergeseheu  hatten,  die  Höhe  von  125(KX)  cbm 
fllrerschritten  und  musste  daher  die  im  Kaufver- 
träge vom  22.  Mai  1872  für  diesen  Fall  bedungene 
Nachzahlung  von  frs.  5000  an  den  früheren  Besitzer 
dieses  Werkes  geleistet  werden. 

In  Schaffhausen  sind  wrir,  obgleich  der  § 6 des 
Vertrages  über  die  Einfülirung  der  Gasbeleuchtung 
dem  hiesigen  Werke  Steuerfreiheit  zusichert,  für 
den  Betrag  'des  Gebäude-  und  Kffectencontos,  sowie 
für  den  Reservefond  zur  Zahlung  der  städtischen 
Steuern  herangezogen  worden.  Da  ein  Prozess 
wenig  Aussicht  auf  günstigen  Erfolg  gehabt  hätte, 
haben  wir  uns  dem  Beschlüsse  des  Stadtrathes 
gefügt. 

In  Reggio  sind  die  Deckel  der  Gasliehältcr 
undicht  geworden  und  ist  daher  in  den  nächsten 
Jahren  eine  Erneuerung  dersellien  vorznnehmeu. 
Um  die  Kosten  dieser  auf  ca.  frs.  lOtKX)  veran- 
schlagten Ueperatur  nicht  ganz  zu  I.asten  der 
nächsten  Rechnungen  buchen  zu  müssen,  haben 
wir  für  diese  Rejieratur  frs.  5000  in  die  Betriebs- 
rechnung dieses  Jahres  aufgenoinmen. 

Auch  im  Laufe  dieses  Berichtsjahres  sind  uns 
wieder  verschiedene  Conce.ssionen  für  Städtebo- 
leuchtungen  mit  längerer  V’ertragsdaucr  zur  Uober- 
nähme  angeboten  worden;  nach  näherer  Prüfung 
der  Verhältnisse  konnUm  wir  uns  jedoch  nicht  zur 
Uebernahnie  der  gemachten  Offerten  entschliessen, 
oligleich  wir  einer  weitem  Ausdehnung  unseres 
Geschäftes  nieiit  principiell  abgeneigt  sind. 
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In  dem  Bestand  unseres  Personals  sind  nur  | 
ganz  wenige  Verilndeningen  vorgekominen ; cs  ge-  | 
reicht  uns  zum  Vergnügen,  unsem  silmmtlichen 
Angestellten  unsere  Anerkennung  für  iliren  Kifer  [ 
und  ihre  Is'istungen  aussprechen  zu  können, 

Gaswerk  Bnrgdorf. 

Wir  sind,  wie  bisher,  mit  frs.  lOOOtM)  an  dem- 
selben I>etheiligt,  für  welche  Summe  das  Werk 
sammt  Jalireszins  k 4Wo  in  der  Bilanz  aiifge- 
fflhrt  ist. 

Der  in  diesem  Sommer  ziu-  Vertlioilung  gelangte 
Zins  nebst  Dividende  l>etrug  8°/<i. 

Gaswerk  SelialThansrn. 

Das  ganze  auf  dieses  Werk  verwendete  Kapital 
betrügt  frs.  457521,74. 

Mit  der  Gemeinde  Neuhausen  liabcn  wir  im 
Laufe  des  Sommers  einen  Vertrag  über  die  Ein- 
führung der  Gasbeleuchtung  in  dorten  allgeschlossen  | 
Dio  Kanalisations-  und  Installationsarbciten  sind  i 
im  Herbst  zur  Ausführung  gelangt  und  cs  liat  die 
Eröffnung  der  Gasbeleuchtung  am  1.  Deeember  ! 
stattgefunden.  Die  Rohrleitung  nach  Neuhausen 
zweigt  sich  oberhalb  des  Dorfes  von  der  Leitung 
nach  dem  Schweizerhof  ab.  Einstweilen  sind  neun 
öffentliche  Laternen  erstellt  worden ; die  Gasaligabe 
an  die  Privaten  ist  bis  jetzt  nocli  unbedeutend,  I 
doch  rechnen  wir  in  nicht  langer  Zeit  auf  eine 
ordentliche  Vermehrung  des  öffentlichen  und  dos 
Privateonsums.  Da  eine  Controle  der  Brennstunden 
durch  uns  nicht  wolil  möglich  wäre,  sind  die  sttmmt  I 
liehen  öffentlichen  Laternen  mit  Gasuhren  ver 
sehen  worden,  nach  deren  Stand  die  Bezalxlung 
des  consumirten  Gases  zu  geschehen  hat. 

Am  31.  Decemlier  ist  der  Vertrag  ülxer  die 
Beleuchtung  der  Bindfadenfabrik  abgelaufen.  Eine 
Verlüngerung  des  Vertrages  auf  eine  längere  Zeit- 
dauer hat  bis  jetzt  nicht  stattgefunden,  dagegen 
bleibt  derselbe  nach  mUndlichcin  Uebereinkomraen 
bis  auf  weiteres  auf  unbestimmte  Zeit  in  Kraft. 

Das  Rohrnetz  hat  durch  die  Leitung  in  Neu- 
bau.sen  eine  Verlängerung  von  751  m erhalten; 
seine  Gesammtlänge  beträgt  nun  20591  m. 

Flammenzahl. 

lass  ISSZ  Zunabmo 

Oeffentliche  Flammen  . . 270  267  -!-3,37’/o 

Privattlammen 7350  7309  -•-ü,5G'’,'o 

Total  7626  7676  i 0,66«/« 

Gasconsum. 

cbm  cbm  Zuniüime 
Oeffentl.  Beleuchtung.  45613  46060  — 0,97»« 
Privatbelencbtung  , . 231323  219881  1-5,20«;» 

ToUil  276936  265941  +4,13»/» 


Gaswerk  Reggio. 

Das  ganze  auf  da.s  Werk  verwendete  Kapii 
beträgt  frs.  413845,38. 

Um  eine  bessere  Reinigung  iles  Gases  u 
eine  grössere  Gasausbeute  zu  erzielen,  haben  i 
in  Reggio  einen  Chevalet’sclien  Condensator  u 
einen  Dampfstrahlexhaustor  in  Verbindung  n 
einem  Dampfkessel  aufgestcllt.  Anfangs  vcrursacl 
die  schlechte  Qualität  des  Wassers  im  Gebraa 
der  Apparate  grosse  Schwierigkeiten ; jetzt  funct 
niren  dieselben  zu  unserer  vollen  Zufriedenlu 
Bia  zum  nächsten  Herbst  wird  Reggio  mit  gut« 
I W'asser  in  ausreichendem  Maasse  versorgt  werdi 
I von  dem  auch  uns  ein  genügendes  Quantum  zi 
I Speisen  des  Kessels  und  zur  Kühlung  der  Appan 
zur  Verfügung  stehen  wird.  Die  Kosten  der  ganz 
Anlage  betragen  ca.  frs  8000. 

Flammcnzahl. 

1SS3  IsSi  Zanabs 

Oeffentliche  Flammen  . . 414  413  ”--0,24 

Privatflaminen 3783  3773^—0,27 

Total  ~41!*7  4 186'  + 0,Ä 

Gascon  s ii  m. 

cbm  cbm  Zunsbt 
Oeffentliche  Beleuchtung  145403  145234  -f-0,1; 
Privatbcleuchtung  . . 112.593  113758  — 1.0; 

Total  257996  258992  ~0,öt 

Gaswerk  Pisa. 

Totale  lies  verwendeten  Kapitals  frs.  718053, 

Die  aussergewülmliche  Höhe  des  Betrielisf.u 
in  Reggio  und  Pisa  hat  ihren  Grund  in  ausnain 
weise  grossen  Kohlcnvorräthen. 

In  Pisa  wurde  letztes  Frülijahr  in  der  gros. 
Bahnhofhalle  die  elektrische  Beicuclitung  cingefü] 
Der  Betrieb  der  elektrodynamischen  Maachii 
gescliali  anfänglicli  durch  Dampfkraft  mitud.-^  I>; 
tuolulen.  Im  Laufe  des  Sommers  halxen  wir  «U 
mit  der  Verwaltung  der  römischen  Balincn  eu 
Vertrag  abgesclilosscn , nach  dem  sich  diew  ' 
pfliditet,  für  eine  Reihe  von  .Jahren  sich  zw» 
I Gasmotoren  von  je  8 PfcrdekräfU-ii  zur  Entoug( 
j der  elektrischen  Beleuchtung  zu  bedienen. 

I beiden  Gasmotoren  sind  Anfangs  Novemtnu- 
[ Betrieb  ge.setzt  worden  und  arbeiten  seitdem 
grosser  Regelmässigkeit.  Die  sämmtUchen  Obrv 
Localitäten  des  Bahnhofs  bleiben,  wie  bison] 
mit  Gas  beleuclitct.  Der  Consnm  des  Bahn!« 
liat  in  Folge  dieses  Vertrages  gegen  das  Ende 
Jahres  im  V'ergleich  zu  früher  bedeute 
zugenommen. 

Nebst  einer  grössem  Zahl  von  kleinern 
stallationen  hatten  wir  in  zwei  gnjssem  Fabri 
Gasleitungen  zu  erstellen;  der  Zuwachs  au  ne 
Flammen  ist  dalier  ein  zicmlicli  Ijetrüchtlicber 

Die  Rohrleitung  wurde  um  390  m Teriünjj. 
sie  Imi  jetzt  eine  Ausileiinmig  von  32110  lfd 
Digitized  by  kjOOglt 
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F 1 a in  m e n z a h 1. 

Zunahme 

( leffentlicho  Flammen  . . 7f)l  7öl  j-0,(X)*/o 

l’rivatäammen 8(397  8315 

Total  :<448  flOÜti  + 4,21  »/o 

Gasconsum. 

cbm  cbm  Zunahme 
Cb'ffentlirhe  Beleuchtung  20877ft  20.5(125  -f-  1,53“/« 
iTivatbcleuchtung  . . 276383  269461  -J"2,66“/« 
Total  485142  475086  .(-2,12»/» 


Gaswerk  Liirracb. 

Das  ganze  auf  dieses  Werk  verwendete  Kapital 
lellaft  sich  anf  frs.  183426,13. 

Um  den  grossem  Consumenten  in  Lörrach  so 
nd  als  möglich  entgogenzukommen , haben  wir 
un  Laufe  des  verflossenen  Jahres  für  die  Fabriken 
One  neue  Rabattscala  mit  etwas  erhöhten  Ansätzen 
eagefflhrt,  welche  in  den  meisten  Fabriken  Anlass 
Hl  dner  Vermehmng  des  Gasconsums  gegeben  hat. 

ln  der  Nahe  von  Lörrach  haben  wir  die  Aus- 
(älmmg  von  zwei  grössera  Wasserleitungen  über- 
»•mmen,  bei  denen  der  grösste  Theil  der  schon 
•eit  Jahren  dort  lagernden  Röhren  verwendet  werden 
losnte.  Der  kleine  übrigbleibende  Rest  des  Röhren- 
i«er»  wurde  vom  dortigen  Werk  übernommen. 

Das  Kohrennetz  ist  um  .307  m verlängert 
worden,  seine  ganze  lainge  betrügt  nun  6247  m. 

Fl  am  men  zahl. 

ISSS  ISS2  Ztinnhine 
<K  ((entliehe  Flammen  ...  65  64  - -1,56“/« 

l'niiUlammen 2295  2241  ■[  2,41*/« 

Total  23)30  2305  -(-2,39»/o 

Gasconsum. 

cbm  ctim  Zunahme 
üfffentliche  Beleuchtung  19550  19596  -i-0,23'’/« 

1‘rivatbeJeachtung  . . 105787  103886  -'-1,83«/« 

ToUl  125337  123482  4 1,50»/« 


Gaswerk  Srhopl'lieim. 

Das  ganze  auf  Sehopfheim  verwendete  Kapital 
Iftnlgt  frs.  64a55,99. 

Tmtz  des  durch  die  letzte  Ueberschwemmung 
'Tjniachten  lüngern  Stillstandes  eines  grösseren 
l’ablissemcnts  im  Anfang  des  Berichtsjahres  ha( 
iruiioch  den  Consum  in  Schopfheini  etwas  zngc 
mm  men. 

Flammenzahl. 


ISS3 


'Mlcntliche  Flammen 28 

fniatllammcn . . . ■ 908 


Total  936 

Gasconsum. 


cbm 

"i-lfcntliclie  Beleuchtung  6738 
l'hrulbelcuchtung  . . . 44053 
ToUl  50791 


cbm  Zunahme 
6396  -4-  5,35«/« 
43710  -(-ü,87»o 
50106  4-  1,37»'« 


Gaswerk  Todtnau. 

Das  ganze  auf  dieses  Werk  verwendete  Kapital 
Ix'ziffcrt  sich  auf  die  Summe  von  frs.  81 994,40. 

In  Todtnau  sind  uns  durch  die  Wiederher- 
stellung einer  durch  das  Wasser  zerstörten  Schutz- 
tnaner  einige  ausscrgewöhnliche  Kosten  entstunden, 
die  wir  indess  in  der  laufemlcn  Rechnung  wieder 
ausgeglichen  haben. 

Flammenzahl. 

1SM8  issa  Zunahme 

Oeffentliche  Flammen  . . 27  37  -f-  0«/« 

l’rivattlammen 793  784  -f- 1,15»/« 

Total  820  811  j-l,!!»/« 

Gasconsum. 

cbm  cbm  Zunahme 
OelTentliche  Beleuchtung  48.53  5401  '10,15«/« 

BrivatUammen  ....  312(Ö  30510  4-_2,27»/« 
Total  36056  35911  0,40«/« 


Flammenzahl  in  den  7 Gaswerken. 


IHHS 

(881 

Zunahme 

Pisa 

....  9448 

9066 

4,21 

Schaffliausen  . . 

. . , . 7G2G 

757(5 

-I- 

0,Üü 

Reggio  . . . . 

....  4197 

4186 

-I- 

0,26 

Lörrach  .... 

....  2/5(30 

2;505 

O- 

2,39 

Bnrgdorf  . , 

....  2234 

2189 

-i- 

2,06 

Schopflieim  . . 

. . . ■ 936 

936 

"T* 

— 

Todtnau  . . . 

....  820 

811 

4- 

1,11 

Total  27621 

27069 

4- 

2,04 

Zusammenstellung  der  Gasproduction. 


I88ä 

1882 

cbm 

cbm  Zunahme 

Pisa 

.526820 

5l:i890  2,52«/« 

Schaffliausen  . . . 

29fl893 

2914.82  4-  2,88»/« 

IbigKin 

297210 

2915.56  4-  1,94»/« 

Lörrach 

141900 

138440  4-  l,öO»/o 

Burgtlorf  .... 

99161 

98510  (-  0,66«/« 

Schopfhciin  . . . 

.5780)5 

57890  - 0,16»/. 

Todtnau  

43080 

424.50  4 1,48»« 

Total 

14)35  864 

1434218  4 - 2,21»/. 

Zusammenstellung  des  Gasconsums. 

1H83 

1882 

cbm 

cbm  Zimahmo 

Pisa 

485 142 

475086  4-  2,12«/. 

.Schaffliausen  . . . 

2769.36 

265941  4-  4,13«/. 

Keggio 

257996 

2'i8992  — 0,38»/« 

Isirrach 

125.137 

123482  4-  1,50«/« 

Burgdorf  .... 

85(585 

84703  f 1.16®/« 

Schopflieim  . . . 

.50791 

60106  5 1,37«/. 

Tixiliiaii  .... 

36056 

35911  ) 0,40»/. 

Total  1317943 


1294221  4-  1,8.3»/«  , 

CTi'  : «L.  c.jOOgle 
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100  Kilogramm  Kohlen  haben  ergeben 

pro  1883: 

Gaa 

Coko 

Tliecr 

clim 

Kilo 

Kilo 

.Schaffliausen 

31,14 

59,97 

6,98 

BnrgJorf  . . 

31,03 

61,46 

6,25 

Toiitnau  . . 

.30,12 

60,00 

4,92 

Ri"ggio  . . 

68,98 

4,99 

Pisa  . . . 

28,20 

71,70 

4,93 

Ißörrach  . . 

27,98 

(ä),91 

4,76 

Schopflieim  . 

27,.56 

62,15 

4,77 

DiirchschnittlicherJahresconsum 

einer 

Flamme  pro  1883. 

Ooffetullchc  Private  Total 

Reggio  . . 

351 

30 

61 

Schopflieim 

241 

49 

.54 

T^irrach 

301 

46 

53 

Pisa  . . . 

278 

32 

61 

Todtnau  . 

180 

39 

44 

Hur>?<lorf  . 

178 

32 

38 

Sehaffhausen 

165 

81 

36 

Weimar. 

(tVasserwerk.)  Auf 

Beschluss  des 

hiesigen  Gemcinderathes  wurde  im  August  1882 

den  Civil-Ingcnieuren  Hermann 

& M a n n e 8 zu 

Rerlin  der  Bau  einer  neuen  Wasserleitung  nach 
deren  Project  übertragen,  von  der  genannten  Firma 
für  Reelinung  der  Stadtgeiiieide  innerlmil)  Jahresfrist 
zur  Ausführung  gebracht  und  am  15.  Oetobcr  1883 
in  Betrieb  gesetzt. 

Das  Wasser  wird  in  etwa  7000  m Entfernung 
von  der  Stadt  aus  Quellen  entnommen,  die  im 
Thale  iler  Ilm  in  unmittelbarer  Nähe  dieses  Flusses 
entspringen;  es  winl  durch  eine  Dampfmaschinen- 
Aulagc  in  ein  etwa  üO  m über  den  Quellen 
Ix-legencs  Kcservoir  gefördert  und  von  dort  mit 
natürlieliem  Gefttlle  der  Sta*it  zugeführt. 

Die  la'istungsfühigkeit  des  Werkes  ist  3000  cbm 
I«er  Tag  bezüglich  dos  Reservoirs  und  der  Rohr- 
leitungen, wahrend  die  Maschinenanlage  vorläufig 
nur  auf  1.500  cbm  per  Tag  eingerichtet  ist , durch 
Einstellung  einer  ilritten  l’umpmaschine  und  eines 
dritten  Kessels,  zu  deren  Aufnahme  der  Raum  in 
ilen  Gebäuden  vorgesehen  ist,  aber  jederzeit  auf 
3000  cbm  per  Tag  gebracht  werden  kann. 

Das  Versorgungsgehiet , die  Stadt  Weimar, 
variirt  in  der  Höhenlage  um  ca.  .50  m,  und  zwar 
sind  die  hohen  Punkte  derartig  ungünstig  verthcilt, 
dass  eine  Versorgung  aus  vcrschie<lencn  Druck- 
horizonten ohne  grosse  Kosten  für  das  Stadtrohrnetz 
nicht  möglich  war.  Es  wird  cleshalb  die  Versorgung 
nur  aus  einem  Reservoir  bewirkt,  das  6800  m von 
der  8ta<lt  bei  den  Quollen  und  43  — 93  m über  den 
einzelnen  Thcilen  der  Stadt  liegt.  Dabei  ist  die 
HersUdlung  eines  Gegeureservoirs  bei  der  Stadt 
dann  in  Aussicht  genommen,  wenn  etwa  der 
Consum  solche  DiiiR'iisioucn  angenomnien  haben 


sollte,  dass  in  Folge  des  Keibungsdruckveriustis 
in  der  langen  Zuleitung  der  an  den  hohen  PunkicL 
der  Stadt  noch  verfügbare  Druck  nicht  mehr  ans 
reichen  sollte. 

Das  Wasser  wird  nur  gemessen  mittels  Wasser 
messer  an  die  Consuiuenten  abgegelien  und  ist 
schon  jetzt  etwa  die  Hälfte  der  Uänscr  der  Stadt 
an  <Ias  neue  Wasserwerk  angeschlosscn. 

Trotz  des  verhältnissmässig  hohen  Druckes  v>>n 
8 — 9 Atmosphären  sind  RohrhrOebe  bis  jetzt  gar 
nicht  vorgekommen  und  haben  sich  auch  sonstige 
Unzuträglichkeiten  nicht  gezeigt. 

Der  Betrieb  des  Wasserwerkes  winl  für 
Reclmung  der  Stadtgemeindc  bis  zum  31.1>ecemberc 
von  der  mit  der  Projectirung  und  BauauHfUhnmg 
beauftragten  Firma  ausgeübt  und  geht  mit  dem 
Jahresschluss  in  die  Hände  der  Stadtgeineinde  fiU-r. 

Wien.  Der  Geschäftbericht  der  Wiener 
I Gasindustriegcsellschaft  für  1883  macht 
folgende  Mittheilungen. 

Die  Entwicklung  unseres  Geschäftes  hat  im 
Betriehsjahrc  1883  bedeutende  Fortschritte  gm 
macht,  zu  welch  günstigem  Resultate  alle  unsrn' 
Anstalten  beitrugen. 

Kur  ein  einziges  Mal  seit  Gründung  unserer 
Gesellschaft,  nämlich  im  Jahre  1880,  waren  wir 
in  der  Rage,  über  eine  ähnlich  brxleutende  Zu 
nähme  des  Gasverbrauches  zu  berichten,  wogegen 
alle  anderen  Betriebsjahre  durch  die  Fortsrdirilte 
des  Jahrr>8  1883  weitaus  überholt  worden  sind 

Im  Jahre  1880  hatte  die  aussergewöhnlichc 
Steigerung  des  Gasconsums  ihre  besondere  Ursache 
es  waren  in  Brünn  und  in  Graz  vertragsgemäß« 
niedrigere  Gaspreise  in  Kraft  getreten,  was  die 
Zunahme  des  Gasverbrauches  Ixgünstigtc,  wälmmd 
das  finanzielle  Erträgniss  durch  die  Preisheral' 
Setzung  beeinträchtigt  wurde. 

Im  allgelaufenen  Betriebsjabre  dagegen  waren 
wir  nicht  genöthigt,  die  Gaspreise  herabzus<«tzen. 
daher  die  Zunahme  des  Gasverbrauchi«  vollstäiidii: 
unserem  Erträgnisse  zugute  kam. 

Die  Gesammtproduction  der  8 Anstalten  stellt 
sich  im  Jahre  1883  auf  11663989  cbm,  gegen 
11081375  im  Jahre  1882.  Die  Zunahme  beträgt 
daher  582614  cbm,  oder  5,26®/«  gegen  1,88*1*  im 
Vorjahre. 

Verkauft  wurden  im  Jahre  1883  10705435  chm, 
im  Jahre  1882  10160622,  die  verkaufte  Gasmeng»" 
ist  daher  um  544813  cbm  oder  um  5,36*.'o  gegen 
3,65"/*  im  Vorjahre  gestiegen. 

Die  Flammenzahl  betnig  Ende  des  Betrielis 
jahres  1883  111822  Flammen,  zu  Anfang  dessellten 
107626,  wonach  .sich  eine  Zunahme  von  429<; 
Flammen  oder  von  3,99*,'*  gegen  4,6*/*  im  Vor 
jahre  ergibt. 
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Dem  ErtrRfniisse  dos  ßetriebsjahrea  kamen 
etwM  niedrigen*  Kolilenpn*ise  und  vorbftltnissmllasig 
gnte  Tlieerpreieo  zn  statten,  doch  steht  diesen 
iciutigen  Umstanden  die  gegen  frühere  Jahre  ab- 
blleade  Verwerthmig  der  Coke  und  der  Ammoniak- 
tt\u  gegenüber. 

Der  Cokeabsatz  ist  in  Folge  ties  milden  Winters 
lüK!  I<3  ein  ungenügender  gewesen  und  es  befan- 
in  sich  Ende  IWi  Cokevorräthe  von  über 
ISilWniCtr.  auf  laiger,  die  sich  nur  unter  erheb- 
brhen  Preisermässignngen  räumen  liessen.  Doch 
ia  es  seither  gelungen,  nicht  nur  die  laufende 
i.'Aepioiluctiou  an  Mann  zu  bringen,  sondern  auch 
»»•h  die  Lagervorrüthe  bis  Ende  18H3  von 
mCtr  auf  DklOO  mCtr.  zn  reduciren  und 
i»l  trotz  des  abnonnen  Winters,  dieser  Vorrath 
I«  l.'i.  März  d.  J.  noch  tim  weitere  2000  mCtr. 
nrringert  worden. 

IHcser  für  die  vorwaltemien  TemiK-raturver- 
ultaisse  fiefriedigend  zn  nennende  Absatz  wurde 
jeioch  insItesondere  in  Gaudenzdorf  und  Press- 
Iwg  zu  so  geringen  Preisen  erzielt,  dass  sich  die 
diiiriiachnittliche  Verwerthung  der  C'oke  im  Jahre 
ItsJ  per  Meterci*ntner  um  7‘  t kr.  niederer  stellt 
tb  IStS.  Wenn  nun  auch  der  nietlere  Cokepreis 
«nrn  beilcutenden  Ausfall  herbeiführte,  so  wurde 
irwr  .tusfall  etwa  zur  Hälfte  durch  die  um  20“/« 
pm.«tigere  Verwerthung  des  Theers  und  durch  die 
Bn  durchschnittlich  1,H  kr.  per  Metercentner 
«jolrigeren  Kohlenpreise  gedeckt. 

•ttlch  die  von  uns  producirten  Ammoniak- 
ulze  «areu  sehr  wechselnden  Conjuncturen  unter- 
•«ricD.  Im  Jahre  18b2  konnten  diesellien  vortheil- 
bjft  verwerthet  werden:  im  I^ufe  des  Jahres  1883 
«tti  aber  die  Preise  erheblich  gewichen,  so  dass 
rjgvachtet  einer  ansehnlichen  Mehivrzeugung  sich 
dttOewinn  aus  diesem  Nelieuprotlucte  verminilerte. 

Celier  die  Österreichische  Gasbeleuchtungs- 
p* Jschaft  macht  der  Bericht  folgentle  .Angaben : 

IHe  Oesterreichische  Gasbeleuch- 
Bags  .Vctiengesellschaft,  von  deren  0400 
Iftien  wir  5788  Stück  besitzen,  erzielte  im  Jahre 
(t»3  einen  Reingewinn  von  II.  245287,08. 

ha  Jahre  1882  betrug  der  Reingewinn 
l 0137.5,08,  der  Mehrgewinn  lielttuft  sich  ilaher 
Hl  H.  13912,00. 

Dieser  Gewinn  würde  die  Auszahlung  einer 
Sollende  von  38'/i  fl.  per  Actic,  d.  i.  mehr  als 
4'  i“/«  erlaulit  halion,  ohne  den  Vortrag  aus  dem 
t«hre  1882  mit  fl.  03252,28  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Die  Generalversammlung  dieser  Gescdlschaft 
at  jedoch  am  20.  März  ülier  unsern  Antrag  die 
'c-zahliing  von  nur  fl.  29  pro  Actic,  d.  i.  eine 
itriilende  von  ca.  11“  « beschlossen  uml  den  ver- 
leitsrnden  Rest,  welcher  mit  Zuziehung  dos  Vor-  | 
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träges  aus  dem  Jahre  1882  sich  auf  H.  ltX)804,07 
beläuft,  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Schon  im  vorigen  Jahre  haben  wir  über  die 
eigenthUmliche  Situation,  in  der  die  Oesterreichische 
Gasbeleuchtungs- Aetiengesellschaft  mit  ilirer  Gas- 
anstalt Temesviir  sich  befindet,  ausführlich 
lierichtet.  Damals  glaubten  wir  annehmen  zu 
ktinnen,  dass  bis  zum  Ablauf  des  Vertrages  am 
31.  October  1883  über  die  künftige  Releuchtungs- 
art  der  Stadt  TemesvÄr  entschieden  sein  werde. 
Wie  in  jenem  Berichte  auseinandergesetzt , srdlto 
laut  XJebereinkommen  der  Stadt  Temesviir  mit  der 
.4nglo  Austrian  Brush  Electrical  Company  die  ganze 
Stadt  Temesviir  und  deren  Vorstäiite  Fabrik  und 
Josefstadt  vom  1.  September  1883  an  elektrisch 
lieleuchtet,  dagegen  die  von  der  Oesterreichischen 
Gasbeleuchtungs- .tcticngesellschaft  bisher  durch 
2t)  Jahre  liesorgte  Gasbeleuchtung  am  31.  October 
1883  beseitigt  werden.  Auch  war  es  beabsichtigt, 
einen  Process  anzustrengen,  um  das  vorhandene 
Rohrsystem  zu  entfernen  und  die  Gasbeleuchtung 
für  alle  Zukunft  zu  verhindern. 

Der  Beleuchtungsvertrug  der  Oesterreichischen 
Gaal>eleuchtung8- Aetiengesellschaft  mit  Temesviir 
war  schon  früher,  nämlich  am  31.  October  1882 
ahgelaufen ; eine  neue  Vereinbarung  mit  der  Stadt 
TemesvÄr  hatte  am  27.  October  1881  die  Genehmi- 
gung des  Municipalausschusses  erhalten  und  war 
im  .länner  1882  dem  Ministerium  in  Budapest  zur 
endgültigen  Genehmigung  unterbreitet  worden.  Da 
aller  die  ministerielle  Entscheidung  bis  rum  Ab- 
lauf das  alten  Vertrages  am  31.  October  1882  nicht 
heraligelangt  war,  so  wurde  der  alte  Gasbeleuch- 
tungsvertrag  um  ein  Jahr,  d.  i.  bis  31.  Octolxir 
1883  verlängert. 

Währenddem  der  neue  von  der  Gemeindever- 
tretung abgeschlossene,  von  dem  Municipalaus 
Schüsse  genehmigte  Gasvertrag  dem  MinisU’riurn 
vorlag,  wurde  lebhaft  für  Einführung  einer  elek- 
trischen Beleuchtung  agitirt  und  ohne  die  Genehmi- 
gung des  Ministeriums  für  den  Gasvertrag  abzu- 
warten,  von  der  Stadtvertretung  am  20.  Noveralier 
1882  mit  der  .\ngto  Austrian  Brush  Electrical  Com- 
]mny  ein  Vertrag  über  die  Einführung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  nicht  nur  aljgeschlossen, 
sondern  auch  dessen  Genehmigung  beim  ungarischen 
Ministerium  vor  Ende  Jänner  1883  durchgesetzt 

Oljgleich  nun  die  Anglo  Austrian  Brush  Elec- 
trical Company  diesem  Vertrage  zufolge  verpflichtet 
gewesen  wäre,  am  1.  Seiitembcr  1883  mit  der 
elektrischen  Beleuchtung  zu  la-ginnen,  so  hatte 
d<H-h  diese  Gesellschaft  verabsäumt,  das  hierzu 
Erfonierliche  vorzukehri>n.  ln  Folge  dessen  sah 
sich  die  Stmlt  Temesvar  aliermals  gezwungen,  an 
die  Oesterreichische  GaslH-leuchtungs-Actiengesell- 
schaft  wegen  Abschlusses  eines  provisorischen 
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üebereinkommens  heranzutreten  welches  denn 
auch  gewahrt  wurde  und  am  81.  Octohor  1884  ab- 
laufen wird.  Die  für  das  elektrische  Licht  ein- 
genommene Gemeindevertretung  prolongirte  trotz 
dieses  sonderbaren  Verhaltens  ‘den  mit  der  Brush 
Company  abgeschlossenen  Vertrag  für  die  elek- 
trische Beleuchtung  um  ein  Jahr,  so  dass  die  elek- 
trische Beleuchtung  der  Stadt  TemesvÄr  und  ihrer 
Vorstädte  am  1.  September  1884  zu  beginnen  hat, 
falls  die  genannte  elektrische  Gesellschaft  ihrer 
vortragsmassigen  Veri>flichtung  nachzukommen  in 
der  Lage  sein  wird.  Unserer  Meinung  zufolge 
darf  jedoch  die  Oesterreichische  Gasbeleuchtungs- 
Actiengesellschaft  mit  aller  Ruhe  den  Erfolg  dieses 
beabsichtigten  Experimentes  abwarten,  denn  auch 
nach  dem  bozcichneten  Termin  dürfte  in  TemesvÄr 
das  Gaslicht  nicht  entbehrt  werden  können,  selbst 
wenn  eine  elektrische  Beleuchtung  wirklich  zu 
Stande  kommen  sollte.  Trotzdem  empileht  es  sich 
unter  solchen  Umständen  für  die  Oesterreichische 
Gasbeleuchhings-Actiengesellschaft,  ihre  Reserven 
zu  erhöhen  und  ausserdem  einen  ansehnlichen 
Betrag  auf  den  Dienst  des  nächsten  Jahres  vor- 
zutragen, ein  Verfahren,  dem  Sie  Ihre  Billigung 
gewiss  nicht  vorenthalten  wervlen.  .4uch  dürften 
Sie  es  für  angemessen  linden,  dass  die  an  dem 
Gedeihen  der  Oesterreichischen  Gasbeleuchtungs- 
Actiengosellschaft  hauptsächlich  betbeiligte  Wiener 
Gasindustriegeseilschaft  einen  grösseren  Vortrag 
für  so  lange  znrückbehalte , bis  die  Temesvärer 
Beleuchtungsfragc  vollständig  ausgetragen  erscheint. 

Es  wird  übrigens  Interesse  enegen,  zu  er- 
fahren, dass  die  Absicht  der  elektrischen  Unter- 
nehmung in  TemesvÄr  dahin  geht,  mit  hochge- 
spannten Strömen  zu  arbeiten  und  diese  ober- 
irdisch in  sehr  schwachen  Drähten  fil>er  das  ganze 
Territorium  der  Stadt  und  Vorstädte  mit  Hilfe 
von  Holzsäulen  und  an  den  Häusern  anzubringen- 
den Trägern,  zu  leiten.  Zu  dieser  unserer  Meinung 
nach  gefährlichen  Manipulation  hat  die  Stadt,  so- 
wie lias  ungarische  Ministerium  die  Zustimmung 
ertheilt,  obgleich  der  abgeschlossene  \'ertrag  unter- 
irdische l.s!itungcn  und  geringe  cloktromotorische 
Kraft  des  Stromes,  welcher  gefahrlos  ist,  vorschreibt. 

Unser  Contocorrent-Guthaben  bei  der  Oester- 
reicliischeu  Gasbcleuchtungs-.-Vctiengesellschaft  hat 
sich  im  Jahre  1883  von  H.  295 Uüy,!l5  auf  319038,30 
also  um  fl.  24028,35  erhöht,  und  zwar  wesentlich 
deshnlh,  weil  der  Ausbau  der  für  deu  Gaudenz- 
dorfer  Belenchtungsrayon  errichteten  zweiten  Gas- 
anstalt am  Wienerbetg,  über  welche  wir  im  Vor- 
jahre berichteten,  fortgesetzt  und  nahezu  vollendet 
wonlen  ist. 

Im  October  d.  J.  soll  der  Betrieb  dieser  neuen 
.\imtalt  eröffnet  werden. 


Der  Reservefond  der  Oesterreichiacben  G»s 
beleuchtungs-Aetiengcsellschaft  betrug  Ende  18fc 
fl.  29347(!,37.  Durch  die  5*/o  Zinsen  mit  14673, .«2 
und  die  Quote  pro  1883  mit  12264,38  hat  sicb«lef 
selbe  auf  fl.  320414,57  somit  auf  19,07°.  o des  Actiec 
kapitale  von  fl.  1 680000  erhöht. 

Da  die  Wiener  Gasindustriegesellschaft  von  den 
6400  Actien  der  Oesterreichischen  Gasbeleuchtung» 
Actiengesellschaft  5788  Stück  .Actien  besitzt,  m [ 
kann  ein  Betrag  von  fl.  289774,93  aus  diesem  Re- 
servefonds als  ein  der  Wiener  Gasindustricgest-ll 
Schaft  gehöriger  verhältnissmässiger  Antheil  be- 
trachtet werden. 

Der  Reservefond  der  Mährischen  Gaslie 
leuchtungsgesellschaft,  deren  sämmtliche  Actien  in 
unserm  Besitze  sicli  befinden,  beläuft  sich  Ende 
1883  auf  fl.  25870,62. 

Der  eigene  Reservefond  der  Wiener  Gat  : 
industriegesellschaft  betrug  Ende  1882  fl.  253688,!«i  j 
I Durch  die  Zinsen  pro  1883  mit  12(k*4,44  und  die; 
Quote  pro  1883  mit  11306,22  ist  derselbe  auf 
fl.  277679,56  angewachsen. 

Der  Amortisationsfond  für  unsere  Gaswerke  in 
Graz,  Kronstadt  und  Fiuino  betrug  Ende  1882 j 
fl.  168003,35  und  stellt  sich  Ende  1883  laut  Bilaiu 
auf  fl.  197303,83.  | 

Summirt  man  diese  Reserven,  um  ein  Bildj 
jener  Securitäten  zu  erhalten , welche  zur  Verfu  ; 
gung  der  Wiener  Gasindustriegescllschaft  «»dien, 
so  gelangt  man  auf  eine  Gesammtsiunme  von  ä.| 
790628,94,  wozu  noch  die  vcrhältnissmäsaige  Quote; 
des  Vortrages  der  Oesterreichischen  GasIteleuiJi 
tungs-Actiengesellschatf  mit  91218,88  der  Mähri 
sehen  Gasbeleuchtungsgesellschaft  mit  1 2.'>0,.30  nnd| 
der  Vortrag  der  AV'iencr  Gasindustriegesellwhafl 
mit  93102,56  zu  fügen  wäre,  so  dass  die  Bumim- 
von  fl.  9762tX),f>8  als  die  obgedachte  Gesamnil-j 
Securitilt  zu  betrachten  ist,  die  wohl  — allen  Zwi-j 
schcnfällen  gegenüber  — als  hinreichend  bembi  ; 
gend  angesehen  werden  kann. 

Der  Reingewinn  des  Betriebsjahres  1883  sbdltj 
sich  in  Summa  auf  fl.  498327,45,  hiervon  lieträglj 
der  Vortrag  aus  dem  Jahre  1882  H.  47202,99,  dc!| 
Reingewinn  des  Geschäftsjahres  stellt  sich  dalw  4 
auf  fl'.  451 124,46.  Der  Reingewinn  des  Jahres  188'J 
war  402088,08,  der  Mehrgewinn  pro  1883  Itezifferl 
sich  also  auf  fl.  49036,38. 

Antrag  des  Verwaltungsrathes  auf  Vertlieilon) 

des  Reingewüms  jier fl.  489,327.41 

1.  Statutenmässige  5proc. 

Quote  für  den  Reser\'e- 
fontl  von  obigen  fl. 

451 124,46  nach  Abzug 

von  5°/o  Actienzinsen  I 

per  fl.  225000,  also  von 

fl.  226124,46  ....  fl.  11306,22 
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l SulaWnmiMige  15  pro-  j 

frnlig*'  Tantieme  von 

aie*en  H.  226 124, •IH  . H.  33918,67  fl.  45224,69 
verbleiben  0.  453 102,56 

I 8piw.  Dividende  auf 
äOUUO  Aetien  ä 0.  90 


0.  W.  mit  7 0.  20  kr.  . 360000,— 

1 V.irtrag  pro  1884  0.  93102,56 


Die  elektrischen  Ausstellungen  ru  ^ 
SItnehen  und  Wien  waren  interessant  und  | 
Irhrreich;  die  Erfinder  aller  Nationen  hatten  ge- 
•(C-fifert,  die  besten  und  vollkommensten  Arbeiten  ' 
ii  fTn«sartiger  Weise  zu  demonstriren. 

Hierdurch  war  dem  Publikum  Gelegenheit  ge- 
lelea,  sich  dnreb  eigene  Anschauung  klar  zu 
auhen,  was  für  eine  elektrisrhe  Anlage  noth- 
zradig  ist  und  wie  deren  Betrieb  vor  sieh  geht. 
Mia  sah  die  dampfenden  Kessel , die  rauchenden  ) 
ktüiine  und  die  gewaltigen  Motoren  und  hörte 
fc  ^chwirrenden  und  sausenden  Dynamos;  wie 
a isrheint,  war  man  einigermaassen  verwundert, 
h»  so  gewaltige  Vorrichtungen  erforderlich  seien. 

Bl  -ias  elektrische  Licht  hervorzubringen.  Dem 
piKäss  hat  die  Ausstellung  in  Wien  dazu  beige- 
ngrn,  den  al*ertriebenen  Enthusiasmus  für  die 
Kue  Belenchtungsmethode  zn  dampfen.  Der  ruhig 
reriegende  Theil  des  Publikums  dürfte  hiernach 
^h  uns  voraussetaen , dass  die  Tage  der  Gas- 
urachtong  noch  nicht  gezählt  sind , dass  beide 
Itli’nchtnngsarten  sich  nebeneinander  entwickeln 
JkmcD  und  dass  vorlau0g  an  eine  allgemeine  An-  I 
ii-aiiang  des  elektrischen  Lichtes  noch  nicht  zu  I 
esAes  ist.  j 

Unserer  in  früheren  Jahren  ausgesprochenen 
insicht  gemäss,  dass  es  unseren  Geschäftsinteressen  | 
«spreche,  stets  ülicr  die  vorkommenden  Vor-  j 
ai-nmgen  und  Verbesserungen  auf  dem  Gebiete  ' 
zr  Flcktricitat  auf  dem  Laufenden  zu  bleiben, 
»lu-n  wir  unsere  Betheiligung  bei  der  >Commandit- 
i»*l!scbaft  für  angewandte  Elektricität : Brückner, 
Im  A Conaorteni , auch  für  die  Zukunft  auf-  j 
ttht  und  haben  sogar  unsere  Kapitalseinlage  bei  I 
hscr  (iesellschaft  im  laiufe  des  Jahres  1883  von  ! 

IföOU  auf  0.  30000  erhöht.  Daraus  wollen  Sie  ' 
«ax-hmen,  dass  wir  mit  den  bisherigen  Kesultatcn 
ntneden  sind. 

Iltiisfische  Daten  über  die  Giuanstalteii 
1 Kronstadt,  Brünn,  Zwiltiiu, 
^inme,  Graz,  G auden zdorf , Press- 
burg und  Temesvär. 

I.  Kronstadt. 

»»imduction  1883 1 164098  cbm  ! 

> 1882;  IM  761  . I 

.Mithin  Zunahme  9337  cbm  o<ler  6'/o. 


Flammenzahl  Ende  1883  ; 2235  Fl. 

. . 1882:  2235  . 

Obgleich  eine  Flammenvennehrung  in  diesem 
Betriebsjahre  nicht  stattgefunden  bat,  ist  doch 
eine  für  die  Kronstädter  Verhältnisse  immerhin 
erhebliche  Vermehrung  im  Gasverbrauche  einge- 
treteu.  Es  entfällt  davon  ein  Plus  von  378  cbm 
auf  den  Gasverbrauch  der  Stadtgemeinde , von 
2710  cbm  auf  die  öffentlichen  Gebäude  und  das 
Theater,  4410  cbm  auf  die  Gasthöfe  und  Caf^s, 
955  cbm  auf  die  Läden  und  Gewölbe  und  27  cbm 
aiif  die  Buchdruckereien,  dagegen  haben  die  Hand- 
werker und  Privaten  471  cbm  weniger  verbraucht 
als  1882.  Der  Selbstverbrauch  der  Anstalt  ist  um 
250  cbm  und  iler  Gasverlust  um  1078  cbm  grösser 
als  im  Vorjahre. 

Es  ist  sohin  in  allen  Zweigen  des  öffentlichen 
und  geschäftlichen  Verkehrs  eine  lebhaftere  Be- 
wegung zn  constatiren;  dass  dies  nicht  auch  bei 
dem  Gewerliewesen  der  Fall  ist,  basirt  hanptsäeh- 
licli  auf  den  ungünstigen  Zollverhältnissen,  welche 
der  Einfuhr  von  Rohproducten  aus  dem  nahe  ge- 
legenen Rumänien  im  Wege  stehen.  Im  Uebrigen 
lässt  die  tjevorstehende  Vollendung  eines  gröss*-ren 
Neubaues,  in  welchem  ein  elegantes  Cafe  und 
eine  Restauration  eingerichtet  wird,  eine  weitt;re 
Vermehrung  des  Goseonsums  erwarten. 

II.  Brünn. 

Gasproduction  1883  : 2982741  cbm 

• 1882:  ^96.5254  . 

Mithin  Zunahme  17487  cbm  o<ler  0,.59  ° ». 

Flammenzahl  Ende  1883  : 30730  Fl. 

> . 1882  : 290M  . 

Zunahme  1 676  Fl. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  wurde  ver- 
mehrt um  12,  jene  der  Privaten  um  1664  Flammen. 

Die  Vermehrung  der  Gaseonsumtion  beträgt 
fast  das  Fünffache  der  oben  erwähnten  Zunahme  der 
Gasproduction,  nämlich  83263  cbm  oder  3,07*/«. 
Es  ist  dies  ein  weiterer  Erfolg  der  fortgesetzten 
und  nunmehr  bis  auf  eine  ganz  geringe  Strecke 
von  ca.  650  m beendigten  Rohrrevision. 

Die  ziffermässige  Vertheilung  dieses  Mebr- 
consums  eigibt  ein  Plus  von  6949  cbm  bei  der 
.Stadtgemeinde,  10491  cbm  Ijoi  den  aerarisclicn 
Gebäuden  und  Schulen,  76610  cbm  Ix*!  den  Privaten, 
3926  cbm  bei  den  Bahnhöfen,  29214  cbm  bei  der 
Eisen-  und  der  anderen  Metall  industrie,  5654  cbm 
bei  den  Druckereien,  10368  cbm  liei  der  Zucker- 
fabricatlon,  24299  cbin  liei  den  Gasmoton-ii  uml 
78.34  cbm  bei  den  Brauereien  und  Brennereien  und 
den  sonstigen  Industriezweigen 

Der  Gaseonsum  des  Theaters,  welcher  im 
vorigen  Betriebsjahre  15510  cbm  betrug  und  in 
früheren  Jahren  zwischen  44000  und  »>4 000  cbm 
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jier  Jahr  variirte,  fällt  in  Folge  der  in  demselben 
eingeführten  elektrischen  Beleuchtung  im  abge- 
laufenen Betriebsjahre  zum  ersten  Male  ganz  aus. 
Das  bei  dieser  Kiibrik  augesetzte  Gasquantum  von 
15%  cbm  wurde  von  periodisch  errichteten  Schau- 
buden verbraucht.  Weniger  als  im  Vorjahre  haben 
consumirt  vor  allem  die  Wüllindustrio,  und  zwar 
um  70711  cbm,  dann  ferner  die  Leinenindustrie 
um  3474  cbm,  die  Mühlen  um  3474  cbm  und  die 
chemischen  Fabriken  um  503  cbm.  Bei  den 
Fabriken  resultirt  demnach  ein  Rückgang  im  Gas- 
cunsum  von  739  cbm  gegen  das  Vorjahr,  als  dessen 
liauptursache  die  Wollindustrie  anzusehen  ist. 

Wenn  ungeachtet  des  ungünstigen  Verbrauches 
bei  den  Fabriken  der  Gesaiumtconsum  dennoch 
um  das  erhebliche  Quantum  von  83203  cbm  gegen 
das  Vorjahr  gewachsen  ist,  so  ist  dies  der  erfreu- 
lichen Kntwicklung  der  Rubrik  »Private« , auf 
welche  sich  auch  der  grösste  Theil  des  Flammcn- 
zuwachses  bezieht,  zuzuschreiben. 

Der  Bau  Conto  ist  auch  in  diesem  Jalire  nicht 
wesentlich  erhöht  wonlen,  nämlich  nur  um  fl.  2432,47, 
welcher  Betrag  ausschliesslich  auf  Ausdehnung 
und  Verstärkung  «les  Rohrnetzes  und  auf  die  oben 
ausgewiesene  Vermehrung  der  öffentlichen  Flammen 
verwcntlet  wurde. 

Der  für  die  Rohrrevision  im  Betriebsjahre 
aufgewemiete  Betrag  lieziffert  sich  auf  fl.  14203,34; 
im  Ganzen  sind  zu  diesem  Zwecke  bis  jetzt  ver- 
wenilet  wonlen  fl.  58304,63. 

Die  Mährische  Gaslicleuchtungsgjisellsehaft  — 
die  nominelle  Besitzerin  der  Gaswerke  Brünn  und 
Zwittau  — besitzt  Ende  1883  einen  Reseivefoud 
von  (1.  25870,02. 

III.  Zwittau. 

GaspriHluction  1883  : 08011  cbm 

. 1882:  .53040  » 

Mithin  Zunahme  8371  cbm 

Flammenzahl  Endo  1883  : 7.59  Fl. 

. . 1882:  052  . 


IV.  Fiinnr. 

Gasproiluction  188.3;  482972  cbm 

. 1882 ; 407407  » 

Mithin  Zunahme  75.505  cbm  mler  18,.55*.5 
Flammenzahl  Ende  1883  ; 3882  Fl- 

. . 1882:  J5073  ^ 

Zunahme  209  Fl. 

Von  dieser  erheblichen  Zunahme  der  Gas 
produetioii  kommen  07953  cbm  auf  das  verkaufte 
Gas,  884  cbm  auf  den  Selbst  verbrauch  und  6728  clnn 
auf  den  Gasverlust  Au-sser  den  ärarischen  Ge 
bänden  und  Schulen , welche  222  cbm , und  der 
I Mtibelfabrik,  die  1034  cbm  weniger  Gas  consnniir 
! ten  als  im  Vorjahre,  halx;n  alle  übrigen  Categ«.ri<-ii 
1 einen  erheblich  grösseren  Gasconsum  und  zwar 


I Strassenbeleuchtung 10728  clim 

I Städtische  Gebäude 234  i 

Theater 2320  « 

I Gasthöfe  und  Cafös 7527 

I Läden  und  Gewölbe 2848  • 

Handwerker  und  Private 4773  ■ 

Bahnhof 1 .3.58  • 

Mühlen  etc 6700  ■ 

Gaskraftmaschineu 6385  • 

Sonstige  Industrie;  Torpeilofabrik  681 
cbm;  Reisschal-  u.  Reisstärkefabrik 

25655  cbm ._  26330  • 

zusammen  09803  cbm 


Die  in  unserem  vorjährigen  BericliU-  ausce 
[ sprochene  .\nsicht,  dass  Industrie  unil  Verkehr  an 
diesem  Platze  endlich  einen  Aufs«-hwuug  genomunJi. 
findet  dunh  vorstehende  Ziffern  eine  erfrenliche 
j Bestätigung  und  ist  liegründete  Hoffnung  vorhanilen. 
I dass  diese  Wendung  zum  Bessern  von  Dauer 
' sein  wird. 

Der  Ban-Gonto  ist  erhöht  worden  um  fl.  313,.i2 
nnil  zwar  in  Folge  einer  Verlängerung  des  Haupi- 
rohrnetzes  um  288  m und  der  liamit  verbun<lencii 
Aufstellung  von  31  neuen  öffentlichen  Ijitemen. 

V.  (iraz. 


Zunahme  107  Fl. 

.\n  iler  erheblichen  Steigerung  des  Giuwonsums 
— gegen  «las  Vorjahr  um  l7,5<’/o  — sintl  betheiligt  ^ 
in  erster  Linie  die  liaumwollindustiie  mit  4080  cbm,  ' 
ilie  Isrinenindiistrie  mit  2207  cbm,  die  Canditen- 
tinil  sonstige  Industrie  mit  883  cbm,  der  Bahnhof 
mit  235  chm , Hanilwcrker  mit  .537  cbm  iiml  die 
Slailtgciueindo  mit  1038  cbm,  dagegen  sind  gegen  ; 
das  Vorjahr  zurückgeblieben  die  Gastliänser  etc.  | 
lim  208  cbm  und  die  Läden  und  Gewölbe  mii 
.522  cbm. 

Infolge  -Viifstellung  von  -1  neuen  Strassenla- 
temen  musste  das  Uohrnelz  um  321  m verlängert 
wenlen,  wodurch  der  Bau  Conto  entsprechend  erhitht 
worden  ist. 


Gasprodiietion  1883  : 2033840  clmi 

. 1882:  13081,50  . 

>lithin  Zunahme  65030  chm  <«ler  .3,31’' 
Flammenzahl  Emle  1883  : 20855  Fl. 

. . 1882:  20431  . 

Zunahme  424  Fl. 

Hiervon  entfallen  22 Flammen  auf  dieöffentlicl» 
und  402  Flammen  auf  die  Privatbcleiichtiiiig. 

Eine  Verniehmng  des  Gaseonsums  ist  lebks 
nicht  in  dem  gleichen  Maasse  wie  liei  der  Ga-i 
prodiiclion  erfolgt,  weil  auch  der  Scllistverbrancl 
und  dci  Gasverlust  grösser  sind  als  im  Vrrrjahrv 
■lenn  «ias  Plus  im  Gasverkanf  betrögt  nur  45357  i4)m 
Au  dieser  Zunahme  des  MehR-onsums  sin« 

betheiligt . Digitized  Ly  Googlc 
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Die  Staillgcnicindc  mit 13878  cbm 

Die  imuischen  Gebäude  mit.  . . . 74.53  » 

I>ie  beiden  Theater  mit 3278  i 

Ijden  und  GewöU>e  mit 6217  • 

HaO'iwt'rker  und  Private  mit  . . . 8166  » 

Die  Eisen-  und  Stalilinduslrie  mit  9622  > 

Mahlen  etc.  mit 2480  » 

^»uitige  Industrie  mit 2141  • 

53235  cbm 

Dagegen  weisen  eine  Abnahme  aus: 

Gast-  und  Cafdhäuser  mit 1501  cbm 

Ralmhof  mit 2047  » 

I'nirtereicn  etc.  mit 2547  » 

Bruaereien  und  Brennereien  mit  . . 825  • 

iii..traftmaschinen  mit 931  » 

7878  cbm 


Der  Verkehr  am  Platze  scheint,  nach  dem 
Buikginge  Iwi  den  Gasthäusern  etc.  zu  urtheilen, 
fticr  rfickwärts  als  vorwärts  zu  sehn-iton. 

In  Betreff  der  Gasmotoren  muss  bemerkt 
»inlen,  dass  die  Anzahl  derselben  gi'gen  das  Vor- 
jahr am  3 Motoren , welche  jedoch  erst  in  der 
izeitea  Hälfte  des  Jahres  zur  Aufstellung  gelang- 
trn,  gniaser  ist,  dass  ilogegen  einer  der  schon  früher 
in  Hetrieb  gekommenen  Motoren  im  Laufe  dieses 
lalina  fast  gar  nicht  benutzt  und  gegen  Ende  des- 
cllien  gänzlich  ausser  Thätigkcit  gesetzt  wurde. 
Drr  Gesaiiiintconsum  der  Gasmotoren  ist  ileshalb 
pringcr  als  im  Vorjahre,  dürfte  in  diesem  Jahr 
aber  wieder  steigen,  da  die  Aufstellung  neuer  Mo- 
tiren  in  Aussicht  steht. 

Der  Bau  Conto  hat  sich  um  fl.  2223,76  erhfiht; 
io  diesem  Betrage  sind  ausser  den  Kosten  für  die 
.toffU-Uung  der  neuen  Laternen  auch  die  Kosten 
für  die  Einführung  der  öffentlichen  Wasserleitung 
io  die  Gasanstalt  enthalten. 

I>CT  schon  im  Vorjahre  von  den  hiszum  Jahre 
l8tl  rertragsmässig  herzustellenden  Nenrohr- 
irpingen  in  einer  Gesammtläuge  von  250(K)  in  be- 
äamlene  Rest  von  963  ra  ist  unverändert  geblieben. 

Gandenzilarf. 

buprodoction  1883  ; 4340820  cbm 

> 1882 : 4037800  . 

Mithin  Zunahme:  303020  cbm  oder  7,5“». 

Elammenzahl  Ende  1883  : 36489  Fl. 

. . 1882:  35009  » 

Mithin  Zunahme  1480  Fl. 

Die  Oasproduction  hat  zwar  eine  Zunahme 

3Ü3020  cbm  aufzuweisen,  nachdem  jedoch  der 
baarerlnst  und  auch  der  Selbstvcrbrauch  und  zwar 
osunmen  um  66370  cbm  sich  vermehrten,  so  be- 
ktgt  die  Zunahme  im  Gasverkanf  nur  236650  cbm. 

Dieses  Plus  kömmt  aus  dem  Mehrverbranche 
1er  -‘^trassenbelenchtung  um  143,55  cbm  in  Folge 
•hä-r  Vemiehrung  der  öffentlichen  Laternen  um 


72  Flammen,  der  öffentlichen  Gebäude  um  12958 
cbm,  gbtsstentheils  veranlasst  ilurch  das  Hinzu 
kommen  neuer  Schulen  und  dos  Rezirkskranken- 
hauses,  ferner  der  k.  k.  Hofoper  um  28257  cbm  unil 
provisorischer  Schaubuden  um  1676  cbm,  derGast- 
und  Cafdhäuser  um  56  497  cbm,  derl.äilen  und  Ge- 
wölbe um  10370  cbm,  der  Handwerker  und  Privaten 
um  63187  cbm,  und  der  Fabriken  um  17830  cbm. 

Von  dem  inammenzuwachs  kommen,  wrie  schon 
erwähnt,  72  auf  dse  Strassenbcdeuchtung , 154  auf 
die  öffentlichen  Gebäude  und  Schulen,  172  auf  die 
Fabriken  und  der  Rest  von  1082  auf  die  übrigen 
Consumenten. 

Der  Bau-Conto  hat  sich  um  tl.  24666,97  er- 
htdit,  ausschliesslich  herbeigeführt  durch  neue 
Rohrlegungen  und  Aufstellung  neuer  Strassen- 
Internen. 

Das  llanptrohrnetz  ist  im  Betriebsjahre  um 
4319  m verlängert  worden,  hierbei  ist  jtxioch  zu  be- 
merken, dass  5266  m neue  Rohre  verlegt,  dagegen 
947  m Rohre  wegen  zn  geringem  Kaliber  eassirt 
wurden. 

Die  Frage  der  Führung  der  Gürtelstrasse  (jiier 
durch  das  Terrain  der  Gasanstalt  ist  mx:h  immer 
nicht  gelöst. 

Pressbnrg. 

Gaspnxluction  1883  : 983710  ebra 

t 1882  : 9.51364  . 

Mithin  Zunahme:  32346  cbm  oder  3,4*/o. 

Flammenzahl  Ende  1883:  11432  Fl. 

. . 1882:  11163  . 

Mithin  Zunahme:  269  Fl. 

Da  der  Gasverkauf  dieser  Anstalt  sich  um 
33656  ebra  gegen  ilas  Vorjahr  vermehrte,  so  hat 
sich  der  Gasverlust  etwas  vermindert.  An  diescu 
Erhöhung  participiren  mit  Ausnahme  der  che- 
mischen Producten-  und  der  Papierfabrication 
sämmtliche  Industriezweige  mit  einem  Gesammt- 
Plus  von  9446  cbm,  darunter  die  Tuchfabrik  mit 
5814  cbm , die  DampfmUhlcn  mit  1846  cbm  und 
die  Gaskraftmaschinen  mit  1232  cbm,  ferner  der 
Bahnhof  mit  8462  cbm,  Handwerker  und  Private 
mit  10524  cbm,  Läden  und  Gewölbe  mit  9188  cbm, 
das  Theater  mit  690  cbm  und  die  Strassonbelench- 
1110  cbm.  Der  Minderconsum  der  cliemisclien 
Productenfabrik  lieträgt  225  cbm,  jener  der  Drucke- 
reien und  Papierfabrik  1822  cbm. 

Im  Gasconsum  sind  ferner  znrückgegangen  die 
Gasthäuser  um  1247  cbm,  ferner  die  städtischen 
Gebäude  um  2106  cbm  und  die  öffentlichen  Ge- 
bäude um  2ti80  cbm.  Im  laufenden  Betriebsjahre 
werden  wir  die  Dampfmühle,  in  welcher  elektrisches 
Glühlicht  eingerichtet  worden  ist,  als  Gasconsnment 
verlieren.  Wir  hoffen  jedoch,  dass  die  A usdehnung 
des  übrigen  Gasverbrauches  den  bevorstchcmlen 
Ausfall  reichlich  decken  werde,  da  grössere  Ein- 
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richtungen  für  [Gasbeleuchtung  in  Aussicht  stehen 
und  aucli  Gasmotoren,  von  welchen  neuerdings  4 
mit  zusammen  (i  Pferdekrttften  aufgestellt  wurden, 
immer  mehr  in  Anwendung  kommen. 

Trmesvär. 

Gasproduction  1883  : 607197  cbm 

. 1882:  636999  . 

Mithin  Zunahme  70198  cbm. 

Flammenzahl  Ende  1883:  !>440  Fl. 

> < 1882  ; 5309 

Mithin  Zunahme : , 131  Fl. 

Die  Gasproduction  stellte  sich  gegen  das  Vor- 
jahr um  13,07  hoher;  hiervon  kommen  auf  die  Er- 
höhung des  Gasverkaufs  60956  chm  — ll,35°/o 
und  auf  Sclbstverbraui  h und  Gasverlust  9243  cbm 
= l,72»/o. 

Der  erheblich  grössere  Gasverkauf  fallt  vor- 
zugsweise auf  das  Theater  und  auf  Restaurationen 
und  Caft^s,  deren  Verkehr  durch  das  Theater  so-  | 
wohl , als  auch  durch  den  sonstigen  besseren  Ge-  I 
schaftsgang  in  Verbindung  mit  der  im  Herbste 
1882  eingetretenen  Rcduction  des  Gaspreises  um 
13“/o  bedeutend  gehoben  wurde,  und  auf  die  Spiritus- 
raffinerie, die  nicht  allein  den  Gonsum  des  Vor-  j 
juhres,  sondern  auch  den  der  früheren  Jahre  er-  | 
heblich  Ubertroffen  hat ; ausser  iliesen  hala-n  auch  I 
alle  anderen  Branchen,  sogar  die  Mühle,  ihren  I 
vorjährigen  Consum  Ol)erholt,  ungeachtet  letztere 
stüt  Mitte  October  ihren  Nachtbetrieb  eingeschränkt 
hatte. 

Die  ziffermftssige  Vertheilung  im  Mehrconsnm 


stellt  sich  folgendennaassen : 

Zugenommen  haben; 

Die  öffentlichen  Gebäude  um  . . , . 2807  cbm 

Theater  um 16360  • 

Gasthöfe  etc.  um 22488  » 

Laden  und  Gewölbe  um 3116  » 

Handwerker  und  Private  um  ....  144  > 

Bahnhof  um 4162  > 

Dnickereien  etc.  um 2180  > 

Tabakfabrik  um 1 038  > 

Mühle  etc.  um . . 1611  • 

Brauereien  etc.  um  . 7243  > 

Gasmotoren  um 707  » 

Sonstige  Industrie  um 186  > 

62044  cbm 

Abgenommen  haben : 

Strassenl>elcuchtung  um 962  cbm 

SUUltische  Gebäude  um  ....  ^ 127  » 

1089  cbm 


Die  Flammenzunahme  lallt  auf  mehrere  von 
der  Petroleumbeleuchtung  znr  Gasbeleuchtung 
wietlerznrückgekelirteCaf^H,  einige  neu  eingerichtete 
Restaurationen  und  Kaufladen  und  auf  sonstige 


Weiterleitungen  und  Veränderungen  bestelien-i«; 
Einrichtungen. 

lieber  den  jetzigen  Stand  der  projectiren  elek 
trischen  Beleuchtung  in  TeniesvAr  haljeu  wir  in 
anderer  Stelle  dieses  Berichtes  Auskunft  gegelec 
Eine  Erhöhung  des  Bau-Conto  ist  nicht  ein- 
getreten. 

Bei  Ablauf  des  Jahres  1883  hatten  unsere  vor 
genannten  8 Gasanstalten  (also  exclusive  der  nocli 
nicht  im  Betriebe  befindlichen  Gasanstalt  Wiener 
berg): 

10  offene  Gasbehälter,  zus.  . . 13430  cbm  Inhalt 
6 überbaute  einfache  Gas- 
Ijchttlter,  zusammen  ....  45.30  > > 

4 ülierbaute  Teleskop-Gasbe- 
hälter, zusammen  ....  ^löSOO  •_  • 

Zunahme:  343W  cbm  Inhalt 
Wie  im  Vorjahre  sind  11  Dampfmaschiina 
und  1 Gasmotor  im  Betriebe  gewesen. 

Die  Gesammtlänge  des  Hauptrohmetzea  diwi-r 
8 Anstalten  hat  Itetragen 

Ende  1883  : 276758  km  = 36,48  öst.  Meilen 
. 1882  : 271375  . =^5,77  » 

somit  mehr  um  5388  km  = 0,71  öst,  Meilen 
SUmmtliche  Anstalten  sind  bei  der  Asfin» 
razioni  generali  in  Triest  gegen  Feuer  uml  Ex 
plosion  versichert;  auch  besteht  für  alle  unsen 
Arbeiter  — wie  im  Vorjalire  — eine  Versichemnt 
gegen  körperliche  Unfälle. 

Die  Gasproduction  nnd  Gasabgabe,  sovii 
Flammenzabl  der  Gasanstalten  pro  1883  l)ctn| 
zusammen  11663989  cbm;  im  Jahie  1»C 
11081375  cbm. 

I Statistik  des  Consums  pro  1883  sänimt 
lieber  Gasanstalten. 

A.  Gasverbrauch  der  Stadtgemeinde. 

GcMmmtvcrbrane 


rbm 

•• 

Strassenbeleuchtung 

2120087 

19,8 

Stüdtmolio  Gel)ttn*le 

164204 

1,S 

2284291 

2I.S 

B,  Gasverbrauch  der  übrigen  Consumenten 

Ocffenllicho  Gebäude: 

Ge«mmlv«rl'niC4’ 

cbm 

"b 

.\erarische  Gebttude , Sclmlen, 
Akademien , Universitäten 

und  Kasernen  .... 

368830 

3,4 

TheaU'f  . 

789371 

7^ 

1 168201 

l»v 

Private: 

Gasthöfe,  Restaurationen,  Caf^s 

und  Conditoreien  .... 

2308024 

2U 

Idbleii  und  Gewölbe  ... 

1 148940 

10.1 

Humiwerker  und  PrivaU*  . . 

1600445 

14,1 

5057409 

47J 

Digiti  - id  by  kjOOglt  . 
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Oesam  m trer  brauch 


ßilmbofe  

cbm 

245598 

2,29 

F»hrikpn : 

Eb^o*  nml  8tahIindustrio  . . 

176289 

1,65 

.tadere  .Metallindustrie  . . 

17662 

0,17 

PjiuDiwoUindnstrie 

60237 

0,56 

Wolliinlufltric 

722510 

6,75 

UinoniitdiiBtrie 

35067 

0,33 

l^rocken*k*n,  Papier-  tmd  Tuj>e- 
unfabrication  ..... 

151168 

1,41 

Tilakfabrication 

12606 

0,12 

Mdhien  und  Dampfbäckereien 

70897 

0,66 

Ltdorfabrication  

62411 

0,58 

Znokerfabrication 

47386 

0,44 

Mrjoereien  und  Brennereien 

1.59589 

1,49 

iVminche  Fabriken  ... 

11425 

0,11 

'(iskraftmaschinen  .... 

168685 

1,58 

<>mmbti8-  lind  Tramway^esell- 

..... 

53683 

0,50 

■vnMige  Industriezweige  . . 

210321 

1,98 

1 959936 

18,31 

iVrlitinch  dor  eiti»>lnpn  AnHtalton  in  Procentpn 
<U*  (i««iinintverbraiioht“H. 


tbJBStailt 
Mnii  . . 

änttau 
knae 

^ . . 

»U-nidorf 

ni(«»-4r  . 


l,28»/o 

26,10»/* 

0,r.6»/. 

4,21»/* 
17,42  •/, 
36,99«/* 
8,68»/* 
4,76«/* 


R«rhinnp«abNrliln!iH  31.  Dprcmbrr  1883. 

Bilanz-Contn. 

Debft 

» A'^ipokapital-Einzahlunga  Conto : 
lllr  rtckständige  Einzahlung  auf 

t -\clien  a fl.  6 fl.  30,00 

» Kaagen  Conto : für  den  haaren 

Kuaabeetand > 7374,45 

I Mobilien-Conto : für  da»  Inven- 

hrimn  de«  Centralbureau»  ...»  1 500,00 

I •jeneral-Unkosten-Conto : für  Vor- 

>rait  der  gezahlten  Bureaumiethe 

pro  1884  und  für  vorräthige  Bücher  . 675,(K) 

• Conto  der  geleisteten  Cautionen : 

Itr  ilie  von  nns  gelciateteten  Cau- 
bonen:  fl.  12000  Papierrente  in 
Rome,  fl.  1.5000  Papierrente  in 
Sru,  zusanimcn  fl.  27000  mit  Mai- 
md  November-Coupons  b 79,05  . t 21 .343,50 

bffeiien-ZinBen-Conto : für  die 
Sn»en  vom  1.  Novemlrer  bi«  31. 

»«v  inber  1883  von  fl.  12000  Papier 
mte,  fl.  15000  Papierrente,  zu»am- 
«m  U.  27000  i 189,00 


I An  Conto-Corrent-Conto  Lit.  A t für 

diverse  Guthaben fl.  118077,00 

I An  Actien- Conto  der  Oesterrei- 
chischen  Gasbeleuchtung«  - Actien- 
gesellttchaf t : für  im  Portefeuille 
' befindliche  5788  Actien  zum  An- 
I kaiifswerthe  von  . . fl.  1796340,08 
I für  daran  haftende  Di- 

videndenscheine pro 
1883  b fl.  29,00  . . . 167a52,(K) 
für  nns  zufallonde  Ver- 
waltungsraths - Tan- 
tibmen 9811,51 

fl.  1974003,.59 

An  Gasanstalt  Gaudenzdorf:  für 

unser  Contocorrent-Guthaben  bei 
der  Oesterroiehischen  Gasbeleueh- 

j tungs-Actiengesellschaft 319038,, 30 

I An  Gasanstalt  Brünn  und  Zwittau : 
i für  die  Erwerbungakosten  durch 
Ankauf  silmmtlicher  15000  Actien 
der  Mährischen  Gasbeleuchtnng»- 
Geaellschaft  . . . fl.  1334  717,84 
I für  unser  Contocor- 
I rent-Guthahen  . . . .38825,90 

fl.  1373543.74 


.-In  Gasanstalt  Graz:  für  diu)  Bau- 

und  Betriebskapital i 1166772,40 

An  Gasanstalt  Fiume:  für  das  Bau- 

und  Betriebskapital 3.34  795,78 

An  Gasanstalt  Kronstadt;  für  das 
Bau-  und  Betriebskapital  .....  1(M)324,77 


An  Amortisutionsfond-ESecten-Contn : 
für  805  Stück  Gasindustrie-Actien 
mit  Mai-Coupons  al  pari  b 90 

fl.  72450,(K) 

für  fl.  18000  Silbor- 
rente  mit  Jänner- 
und  Juli-Coupons  b 

79,70  14.346,(K) 

für  fl.  30000  Ihiori- 
täten  IV.  Emission 
<ler  Lcmberg=Cicmo- 
witz-Jassy-Ei  Bonbahn 
mit  Mai  und  Novem- 
ber Coupons  b 94,25  . 28275,00 

fl.  115071,00 

An  Amortisationsfond-Effocten-Zinsen- 
f/onto : für  haftende  Zinsen  pro  1883  » 304.3,(M1 

Gcsammtsunime  fl.  5595787,53 

Credit 

Per  Actienkapital-Conto : für  50000 
Stück  Actien  b fl.  100  ü.  W.  -= 

5(8)0000  ö.  W.  mit  fl.  90  0.  W. 

Einzaldung .4500000,00 

DUi 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Per  Contocorrent  Conto  Lit.  B:  ftlr 
das  Guthul>en  von  Lieferanten  . fl.  118973,42 
Per  Reservefond  Conto : für  den  Re- 
servefond aus  den  Vorjahren 

fl.  aw  688,90 

für  5®/o  Zinsen  pro 

1883  12t»4,44 

fl.  266373,.34 

PerPensionsfond-Conto : 
für  den  Bestand  . . » 8720,26 

für  fl*/o  Zinsen  pro 
1883  • _ 436,01 

11. 

Per  Steueru-Conto : für  IV.  Rute  der 
Kinkoniniensteucr  pro  1883  in  Wien 

und  Graz • 

Per  Dividenden-Conti : für  noch  un- 
helioliono  Dividenden  pro  1880, 

1881  und  1882  > 

Per  Aiiiortisations-Conti  von  3 Gas- 
anstalten : für  den  Bestand 

fl.  179.696,46 
für  Quote  pro  1883  » 17707,37 

fl.  1973a3,83 

Per  Gewinn-  und  Verlust-Conto : für 
den  Geainnvortrag  aus  1882 

fl.  47202,99 

für  den  Gewinn  pro 

1883  4.61124,46 

fl.  498327,46 
Gesamnitsumme  11.  6595787,63 

Antrag  des  V’erwaltunsrathes  für  die 
G e II  e r a 1 - V e r s n ni  in  1 u n g auf  V e r t h e i 1 u n g 
des  Reingewinnes. 

Saldo  laut  Bilanz : Gewinnvortrag  aus 

1882  II.  47202,00 

Gewinn  jiro  1883  ■ 451124,46 

fl.  498327,45 

1.  .Statuteniiülssigo  fünfiiroeentige 

Quote  für  den  Reservefond  von 
oliigen  . . 11.4.61124,46 

nach  Abzug  von  6“/o 
Aetieiizinsen  jier  . . > 22.601K),00 

fl.  226 124,46 
. 11.106,22 

2.  Statutemnitssige  fOnf- 
pnicentige  Tantif-nie 

von  . . 11.226124,46  33918,67  . 4.6224,89 

(I.  4.631(r2,fi6 


3.  8'/«  Dividende  auf  .60000  Actien 

ä fl.  7,20 fl.  ^OUO, 

4.  Vortrag  pro  1884  fl.  93102. 

Gewinn-  und  Verlust-Conto. 
Debet. 

.\n  Salair-Conto:  für  Gehalte  und 
Quatiergclder fl.  247S9 


.\n  Generalunkosten-Conto ; für  Büreau- 
iiiiettie,  Beleuchtung,  Heizung,  BO- 
reau-  und  Zeichnen  RequisiU'n, 
Coupons-Stenipelgebühren,  Arbeiter- 
Unfallversicherung,  Telephon  und 

diverse  Ausgaben • 940J 

An  Provisions-Conto : für  Provisionen  > 62! 

An  Mobilien-Conto ; für  Entwertung  der 

Büreaumobilien > 165 

I -\n  Reservefoiidzinsen  Conto:  für  5“/« 
i Zinsen  für  den  Reservefond  . . . > 126H 

' An  Steuem-Conto:  für  die  Erwerb- und 
I Einkommensteuer  in  Wien,  Graz, 

Fiume  und  Kronstadt > 254ti' 


An  Bilanz-Conto : für  den  Gewinn vortrag 

aus  1882  fl.  47202,99 

für  den  Gewinn  pro  1883  > 4.61 124,46 

489.12 
11.  57147« 

Credit. 

Per  Vortrag  aus  dem  Rcchiiungsjabre 

1882 11.  4720 

Per  Agio-Conto:  für  Agiogewiiin  . . » 68 

Per  Zinsen  Conto:  für  Contocorrent- 

Zinsen • 2325 

Per  EfTeeten-Zinsen-Conto:  für  Zinsen 

und  Effecten - 113 

Per  Dividenden-Conti  für  verjährte 

Coupons  pro  1879  > 10 

Per  Actien-Conto  der  Österreichischen 
OaslM'leucbtungs  - Aetiengesellsebaft 


für  Ditiilemle  pro 

1883  auf  5788 

.4ctien  ä fl.  29  . . 

. fl.  167^62,— 

für  uns  zufalleiulo  V 

crwaltiingsratbs 

Tantiömen  . . . 

. . fl.  9811,51 

fl.  17764 

Per  Conti  der  Gas-  i 

anstnlten  Brünn  1 

für  erzielten 

. 3 214! 

und  Zwittaii,  Graz,  i 

Bruttogewinn 

Fiume,  Kronstadt  J 

fl  5714 

9156,27 
4350,02 
1 303,20 
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Rundschau. 

Die  XXIV.  Jahreeversammlung  des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
ichmännern  fand  in  den  Tagen  vom  26.  bis  28.  Mai  in  Wiesbaden  statt.  25  Jalire 
iclidem  auf  Anregung  befreundeter  Collegen  zum  erstenmale  etwa  30  Fachgenossen  in 
riiikfurt  a.  M.  am  20.  und  21.  Mai  1859  zusammengetreten  waren  und  einen  »Verein 
falscher  Gasfachmänner«  gegründet  hatten,  begrüsste  Wiesbaden  nahe  an  300  Festgäste 
as  allen  Gegenden  Deutschlands  und  der  Nachbarländer.  Mit  freudigem  Stolz  dürfen  wir 
Iran  erinnern,  dass  die  Idee  einer  Vereinigung  der  Vertreter  der  Gasindustrie  zu  freiem 
endlichen  Austausch  der  Erfahrungen  auf  Jahresversammlungen  zuerst  in  Deutschland 
»wirklicht  wurde  und  dass  der  deutsche  Verein  von  Gasfachmännem  der  älteste  ist  von 
3en  den  zahlreichen  ähnlichen  Vereinen  in  England,  Frankreich,  Italien  und  Amerika, 
ber  nicht  allein  die  Zahl  der  Jahre,  sondern  mehr  noch  der  Rückblick  auf  die  Thätigkeit 
I»  Vereins  im  Lauf  der  letzten  25  Jahre,  wie  sie  in  der  von  dem  derzeitigen  Vorsitzenden, 
trm  Grahn,  verfassten  Festschrift  statistisch  dargestellt  ist,  erfüllt  mit  Freude  und  Be- 
ioligung,  wenn  wir  gewahren,  dass  neben  dem  äusserlichen  Waohsthum  das  Vereinsleben 
ich  im  Innern  stets  rascher  pulsirte.  Ueberblicken  wir  die  lange  Reihe  der  in  den  »Gedenk- 
ittem«  zusammengestellten  Verhandlungsgcgenständc,  so  finden  wir,  dass  wohl  kein  Punkt 
B einiger  Wichtigkeit  für  die  Gasinduatrle  in  den  Jahresversammlungen  uncrörtert  ge- 
ieben und  dass  \-iele  schwebende  Fragen  im  I.auf  der  Jahre  durch  Discussion  geklärt 
kr  durch  gemeinsame  Arbeit  erledigt  worden  sind.  Aber  so  hoch  wir  auch  den  Werth 
T Jahresversammlungen  für  die  Förderung  der  technischen  Seite  der  Vereinsfächer  an- 
klagen,  so  niü.<sen  wir  als  einen  ganz  besonderen  Vorzug  derselben  die  Pflege  der  persön- 
ioD  Beziehungen  und  den  freundschaftlichen  Verkehr  der  Fachgenossen  unter  einander 
leichnen;  durch  dieses  25  jährige  collegialischc  Zusammenarbeiten  an  gemeinsamen  Zielen 
d durch  die  Gemeinsamkeit  der  Interessen  Aller  ist  eine  sichere  Basis  für  die  weitere 
itwicklung  des  Vereins  auch  in  Zukunft  gescliaffen.  Gerade  das  al)gelaufene  Jahr  hat 
Ol  V'ereine  die  erfreulichsten  Beweise  dafür  gebracht,  welclic.s  Vertrauen  er  sich  durch 
nc  Bestrebungen  wälirend  der  verflossenen  25  Jahre  errungen.  Zahlreiche  Werke, 
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wie  kleine,  welche  dem  Verein  angehören,  haben  auf  Anregung  der  Ehrenmitglieder  u 
des  Vorstandes  in  liberalster  Weise  dem  Vereine  Geldmittel  zur  Verfügung  gestellt,  i 
denselben  in  die  Lage  zu  versetzen  in  umfangreicherer  und  intensiverer  Weise  für  die  pn 
tische  und  wissenschaftliche  Förderung  der  von  ihm  vertretenen  Fächer  einzutreten.  D« 
freiwilligen  Spenden,  welche  in  gleicher  Weise  den  Verein  wie  die  Geber  ehren,  sind  ei 
willkommene  Morgengabe  zum  fünfundzwanzigsten  Jahrestag  der  Gründung  und  wir  mi 
dom  Verein  beim  Eintritt  in  die  neue  hoffnungsvolle  Periode  ein  fröhliches  >Glück  aufl«  : 

Die  Feier  des  25  jährigen  Bestehens  des  Vereins  fand  auf  der  Versammlung  in  Wi 
baden  zunächst  ihren  Ausdruck  in  dem  sinnigen  Schmuck  des  Sitzungssaales,  dessen  Wür 
mit  den  Namen  der  Städte,  in  denen  der  Verein  getagt,  geziert  waren.  Nach  der  Begrüssung  i 
Versammlung  durch  den  Ehrenvorsitzenden  und  Mitbegründer  des  Vereines,  Herrn  Schie 
gab  sodann  der  zeitige  Vorsitzende,  Herr  Gr  ahn,  einen  Rückblick  über  die  Entwickle 
des  Vereins  und  der  von  ihm  vertretenen  Fächer  in  den  letzten  25  Jahren  und  überrcic 
namens  des  Vorstandes  die  bereits  genannte  Schrift:  »Der  deutsche  Verein  von  Gas  i 
Wasserfachmännern  in  seiner  fünfunzwanzigjährigen  Thätigkeit  von  1859  bis  1884».  1 
am  Nachmittag  desselben  Tages  stattfindende  Festbankett  im  Cursaal  gab  gleichfalls  Gelcg 
heit  der  Gründer  des  Vereines,  deren  Namen  von  Eichenlaub  umkränzt  den  Saal  schmückt 
in  pietätvoller  Weise  zu  gedenken  und  den  dreien  auf  der  Versammlung  Anwesenden  ( 
selben  den  wohlverdienten  Lorbeer  zu  überreichen.  Als  einen  Festact  zur  Feier  sei 
25  jährigen  Stiftungsfestes  dürfen  wir  es  ferner  bezeichnen,  dass  der  Verein  den  um  die  l 
industrie  hochverdienten  Herrn  W.  Oechel  häuser,  Generaldirector  der  deutschen  Co 
ncntal-Gasgesellschaft  in  Dessau,  zu  seinem  Ehrenmitglied  ernannte. 

Ausser  den  technischen  Gegenständen  der  Tagesordnung  hatte  die  Versammlung  ö 
zwei  wichtige  die  Organisation  des  Vereins  betreffende  Anträge  zu  berathen.  Der  erste 
trag  vom  Vorstand  und  Ausschuss  betraf  die  Anstellung  eines  Generalsecretärs  für  den  Vei 
mit  erweiterten  Befugnissen  gegenüber  dem  bisherigen  Amte  des  Geschäftsführers ; der  and 
vom  Vorsitzenden  des  Ortsausschusses  der  vorjährigen  Versammlung,  Herrn  Cuno  (Ber' 
gestellt,  bezweckte  die  Gründung  eines  Unterstützungsfonds  für  Wittwen  und  Waisen 
.Mitgliedern  des  Vereins  und  Fachgenossen  aus  den  Ucherschüssen  der  letzten  Jahresversai 
lung  in  Berlin  im  Betrag  von  rund  M.  57(X).  Die  in  beiden  Fällen  nöthigen  Zusätze  zu 
Satzungen  wurden  einstimmig  genehmigt  und  im  Sinne  der  Anträge  beschlossen.  Wek 
freudigen  Anklang  die  Stiftung  des  Berliner  Ortsausschusses  fand,  geht  wohl  am  bo 
daraus  hervor,  dass  der  in  heiterer  Festlaune  gegründete  Verein  »Kornblume»  an  freiwill: 
Spienden  für  den  Unterstützungsfonds  während  der  Versammlungstage  nahe  an  M.  2000  sarnn: 
und  so  das  Stiftungskapital  ansehnlich  erhöhte. 

Was  die  technischen  Verhandlungen  anlangt,  so  dürfen  wir  auf  die  SitzungsproteK 
verweisen,  die  wir  in  dieser  Nummer  veröffentlichen.  Das  Hauptinteresse  zogen  diesmal 
Verhandlungen  aus  dem  Wasserfach  auf  sich , die  gewissermassen  dem  Charakter 
Stadt  Wiesbaden  Rechnung  tragend  — an  die  Spitze  der  Tagesordnung  gestellt  waren, 
die  Erledigung  der  auf  die  Gasversorgung  bezüglichen  Punkte  war  die  Zeit  entschiedei 
knapp  und  es  ist  zu  bedauern,  dass  viele  der  wichtigsten  Fragen  nur  flüchtig  berührt  we; 
konnten,  andere  ganz  von  der  Tagesordnung  ahgesetzt  werden  mussten.  Wir  hoffen  it 
dass  die  auf  der  Versammlung  gegebene  Anregung  ihre  Früchte  bringen  wird  und  dass 
aufgeworfenen  Fragen,  der  Zusicherung  verschiedener  Redner  entsprechend,  durch 
theilungen  im  Joum.al  weiter  geklärt  werden,  um  dadurch  einen  Ersatz  für  die  entgan 
mündliche  Discussion  zu  schaffen. 

Wie  alljährlich,  so  schlossen  sich  an  die  Verhandlungen  technische  Excursionen 
Gas-  und  Wasserwerken  und  technischen  Etablissements.  Die  Wasserversorgungsanlage 
Wiesbaden  haben  durch  ihren  eigenartigen  Charakter  Anspruch  auf  ganz  besonderes  Intei 
jedes  Fachmannes  und  für  unseren  V'erein  um  so  melir,  als  Herr  Winter,  der  Krl 
und  I.eiter  derselben , schon  wiederholt  Gelegenheit  genommen  hat  dieselben  auf  uiii 
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ßoDimlungMi  2u  besprechen.  Wir  wollen  deshalb  nicht  unterlassen  bei  dieser  Gelegen- 
it  luf  die  .Mittheilungen  über  die  Anlage  des  Wasser-Sammelslollens  in  Wiesbaelen  (d.  Journ. 
bS.  515)  und  des  Wasserbehälters  aus  Beton  (d.  Journ.  1883  S.  5(i7)  hinzuweisen.  Bcson- 
■8  interessant  war  auch  der  Besuch  der  grossartigen  Fabriken  für  Cenient  und  Ceinentwaaren 
Herren  Dyckerhoff  & Sohne  in  Amöneburg  und  Dyckerhoff  A Widmann  in 
brich,  welche  die  Mitglieder  des  Vereines  in  freundlichster  und  gastlichster  Weise  l)e- 
s»1en;  wir  behalten  uns  vor,  über  diese  in  Deutschland  wohl  einzig  dastehenden  Werke 
laderer  Stelle  demnächst  ausführlicher  zu  berichten. 

Der  gesellige  Theil  der  Versammlung  nahm,  begünstigt  vom  herrlichsten  Frühlings- 
1er,  dank  den  Bemühungen  des  Ortsausschusses  und  seines  Vorsitzenden,  Herrn  Winter, 
ie  der  Curdirection , die  in  freundlichster  Weise  sich  für  den  gastlichen  Empfang  des 
■fines  bemühte,  den  gelungensten  Verlauf.  Die  gewinnende  Herzlichkeit  und  Fröhlichkeit 
Rheinländer  zieht  jeden  Gast  in  einen  Zauberkreis  von  Lust  und  Freude  und  die  Be- 
ter der  Versammlung  haben  sich  diesem  Zauber  während  der  Erholungsstunden  der 
lungstage  mit  ganzer  Seele  hingegeben.  Dem  Festbankett  am  Nachmittag  des 
en  Tages  folgte  am  Abend  eine  Festvorstellung  im  Theater.  Der  Abend  des  folgenden 
« brachte  den  von  Biebrich  zurückgekehrten  Gästen  eine  feenhafte  Beleuchtung  des  Cur- 
enä  mit  Feuerwerk,  dessen  glänzende  Lichteffocte,  durch  den  Wiederschein  des  Wassers 
b-ppelt,  kaum  schöner  gedacht  werden  können.  Den  Höhepunkt  erreichte  die  Fcststim- 
ig  nach  gethaner  Arbeit  am  vierten  Tag,  der  zu  einem  Ausflug  nach  dem  Niederwald 
Nationaldenkmal  benutzt  wTirde.  Bei  herrlichstem  Wetter  trug  ein  reichbewimpeltes 
J die  Festthcilnehmer,  denen  sich  Bewohner  Wiesbadens  in  freundlichster  Weise  an- 
blosaen  hatten , von  Biebrich  nach  Assmannshauecn ; dort  wurde  bei  feurigem  Rothen 
fRte  Rast  gehalten  vor  dem  Aufstieg  zum  Jagdschloss,  in  dessen  schattigen  Laub- 
Mi  der  Mittagtisch  gedeckt  war.  Das  Ziel  der  Wanderung,  das  Nationaldenkmal,  wurde 
t den  Klängen  der  Musik  am  Nachmittag  erreicht  und  die  fröhliche  Stimmung  der  Ge- 
aiaft  erhob  sich  zu  patriotischer  Begeisterung  als  der  Vertreter  der  Stadt  Rüdesheim  am 
« des  Monumentes  die  Versammlung  begrüsste  und  jubelnd  stimmte  dieselbe  ein  in  das 
1 auf  Kaiser  und  Reich.  Nach  dem  Abschied  vom  Niederwald  sammelte  sich  die  Gcsell- 
ft  in  der  Rheinhalle  zu  Rüdesheim.  Ein  herrlicher  Abend  breitete  seine  Schatten  auf 
Strom  und  die  Ufer  des  Rheingaues  als  das  tSchiff  den  Heimweg  antrat.  Fröhliche  Ge- 
f erklangen  vom  Deck,  die  Musik  spielte  der  Jugend  zum  Tanz  und  vom  Ufer  her 
Sen  die  Freudenfeuer  den  heimkehrenden  Gästen  zum  Gruse  und  Abschied.  Ein  glän- 
es  Bild  fröhlichen  Lebens,  wie  es  nur  der  Rhein  mit  seinen  Bewohnern  hervorzuzaubern 
war  der  Erinnerung  übergeben  als  nach  der  Landung  in  Biebrich  die  letzten  Lichter 
sehen,  die  Gäste  sich  zerstreut  hatten,  l.hid  mit  der  Erinnerung  an  die  schönen  Tage 
bren  die  Gäste  der  XXIV.  Jahresversammlung  der  Stadt  Wiesbaden  und  allen  denen, 
ie  so  freundlich  empfangen,  ein  stets  dankbares  Andenken. 


Die  letzten  Wochen  haben  uns  die  Trauernachricht  von  dem  Ableben  zweier  hoch- 
iteter  Fachgenossen  und  Mitbegründer  des  Vereins  gebracht.  Am  21.  Mai  erlag  Herr 
sith,  Fabrikbesitzer  und  früher  Pächter  der  Gasanstalt  in  Koljurg,  einem  langwierigen 
eiden.  Am  5.  Juni  verschied  an  einer  Lungenentzündung  Herr  Otto  Kreuser,  Director 
hstjcleuchtungsgcsellschaft  in  Stuttgart,  lieber  I>eben  und  Wirken  der  Dahingeschie- 
I im  Fach  und  Verein  behalten  wir  uns  vor  Näheres  mitzuthcilen. 
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XXIV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmänne 

in  Wiesbaden 

am  26.,  27.  und  28.  Mai  1884. 

Sitzung's-Pi'otokolle. 

I.  Sitznng  am  26.  Mai  1884. 

Die  XXrV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfa 
männern  wurde  im  sinnreich  decorirten  Saale  des  Casino  um  9'/*  Uhr  eröffnet,  indem  i 
Ehrenvorsiteonde,  Herr  S.  Schiele,  die  Anwesenden  Namens  des  Vorstandes,  unter  H 
weis  auf  die  25  jährige  Thätigkeit  des  Vereins  begrüsste  und  letztere  in  allgemeinen  Züj 
darlegte. 

Hierauf  heisst  der  Oberbürgermeister  Herr  v.  Ibel  die  Versammlung  seitens  der  St 
Wiesbaden  herzlich  willkommen  und  wünscht  den  Mitgliedern,  dass  sie  nach  den  Stun< 
der  Arbeit  auch  Stunden  fröhlicher  Geselligkeit  hier  geniessen  und  der  Stadt  eine  angeneii 
Erinnerung  bewahren  mögen. 

Herr  S.  Schiele  dankt  für  den  freundlichen  Willkomm  und  ertheilt  dem  derzeili, 
ersten  Vorsitzenden,  Herrn  Gr  ahn,  das  Wort  zu  dem  Bericht  über  die  Wirksamkeit 
Vereins  in  den  verflossenen  25  Jahren  seiner  Thätigkeit.  Herr  Gr  ahn  leitet  densell 
mit  einem  Ueberblick  über  die  Entwicklung  des  Vereins  und  des  Gas-  und  Wasserfac 
überhaupt  in  dem  gedachten  Zeiträume  ein,  in  welchen  23  Jahresversammlungen  abgeha' 
wurden , deren  wichtigste  Arbeiten  angedeutet  und  durch  ein  reichhaltiges  statistifi 
Material  näher  beleuchtet  werden,  welches  von  Herrn  Grahn  in  einer  gedruckten  Zusauui 
Stellung  dem  Verein  als  Erinnerungsblätter  gewidmet  worden  ist. 

Zum  Schluss  gibt  Herr  Grahn  dem  Wunsche  Ausdruck,  dass,  wenn  die  MitgVn 
mit  dem  Gefühle  der  Befriedigung  auf  die  verflossenen  25  Jahre  zurückblicken  können, 
hierin  auch  die  Anregung  gewinnen  mögen  mit  unermüdlichem  Eifer  weiter  zu  arWi 
Den  Gründern  des  Vereins  wird  der  Zoll  aufrichtiger  Dankbarkeit  dargehracht  und  t 
den  15  Mitgliedern,  welche  das  Zeitliche  bereits  gesegnet  haben,  durch  Erheben  von 
Sitzen,  den  15  noch  lebenden  Herren,  darunter  der  Ehrenvorsitzende  Herr  S c h i e 1 e , dt 
ein  dreifaches  Hoch. 

Herr  Schiele  spricht  im  Namen  derselben  seinen  Dank  aus  und  hebt  dabei  her 
welche  umfassende  Arbeit  Herr  Grahn  mit  den  Erinnerungsblättern  dem  Vereine  geli< 
und  wie  er  sich  durch  seinen  Fleiss  um  den  Verein  vielfach  verdient  gemacht  habe , 
die  Versamndung  durch  Erheben  von  den  Sitzen  anerkennt. 

Demnächst  übernimmt  Herr  Grahn  den  Vorsitz  und  theilt  mit,  dass  wegen  Verbindet 
des  Herrn  Professor  Intze  (Aachen),  der  auf  der  Tagesordnung  stehende  Vortrag;  »U 
die  Constiuction  von  schmiedeeisernen  Reservoiren«  heute  ausfällt  und  morgen  gleicli  I 
Beginn  der  Verhandlungen  gehalten  winl.  Es  erhält  nunmehr  Herr  Thiem  (Berlin) 
Wort  zu  seinem  Vortrage:  »Bau  und  Betrieb  einer  neuen  Brunnenforin«.  Die 

Sammlung  spendet  dem  Herrn  Vortragenden  für  die  interessanten  Mittheilungen  reii 
Beifall,  dem  Herr  G r a h n auch  vom  Vorstandstische  Ausdruck  gibt.  Eine  Discussion  kn 
sich  hieran  nicht  und  wird  zum  folgenden  Gegenstände  der  Tagesordnung  übergegaai 
»Beschränkung  der  Wasservergeudung  unter  dem  Systeme  der  Districtsw  as 
messer«  zu  welchem  Herrn  Bindley  (Frankfurt  a.  M.)  das  Wort  ertlieilt  wird. 

Herr  Bindley  erörtert  die  Ursachen  der  Wasserverlustc  und  weist  nach,  das.-s 
Wasserinengen,  welche  durch  Verschwendung  der  Consumenten  verloren  gehen,  weit  jgeri 
sind,  als  diejenigen  durch  die  constanten  Abflüsse  der  Beckstcllen  in  den  Wasserleitut 
Er  erörtert,  dass  durch  die  Wassermesser  den  Verlusten  nur  zu  einem  gewissen  Theile 
gebeugt  werde  und  beschreibt  die  Aufstellung  und  Wirksamkeit  von  Districtswasserm«:** 

wie  sie  in  Frankfurt  a.  M.  probeweise  zur  Ausführung  gekommen  sind  und  sich  in  Bi  v«-i 
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und  Glasgow  etc.  auf  das  überraschendste  bewährt  haben.  Es  liegt  hierin  für  Städte,  welche 
an  Wassernoth  leiden,  eine  grosso  Hülfe,  indem  durch  Beseitigung  der  Leckstellen  der  Wasser- 
verbrauch schon  auf  die  Hälfte,  an  einem  Orte  sogar  auf  den  vierten  Theil  vermindert 
»urde  und  wird  auch  die  Installation  durch  solidere  Arbeit  gewinnen.  Der  Vorsitzende 
spricht  dem  Herrn  Lindley  den  Dank  der  Versammlung  aus  und  eröffnet  die  Discussion. 

Herr  Dissclhof  (Iserlohn)  empfiehlt  zur  Auffindung  der  Verluste  die  Anwendung  . 
eines  Mikrophones  in  Verbindung  mit  dem  Telephon  und  beschreibt  den  von  ilim  angc- 
wendetCD  Apparat. 

Herr  Gill  (Berlin)  verkennt  die  Zweckmässigkeit  der  Districtswassermesser  nicht,  hält 
die  .Wage,  sowie  den  Betrieb  derselben  aber  für  sehr  kostspielig  und  redet  mehr  der  all- 
iwiieinen  Einführung  von  Hauswassemiessem  das  Wort,  auch  spricht  er  sich  gegen  An- 
wendung von  Schwimmkugelhähnen  und  Hau.sreservoirs  aus,  worauf  ihm  Herr  Lindley 
erwidert,  dass  es  sich  nicht  um  Hausreservoire,  sondern  um  Reservoire  bei  Closetanlagen 
iaadelt,  die  er  aus  Gesundheitsrücksichten  für  angemessener  hält,  als  den  directen  Anschluss 
in  die  Leitung. 

Herr  Schmick  (Frankfurt  a.  M.)  spricht  sich  gegen  Districtswassermesser  aus  und 
hält  auch  für  Frankfurt  a.  M.  die  obligatorische  Einführung  von  Wassemiessern  für  jedes 
Haus  für  das  Geeignetste,  um  der  Wasservergeudung  Einhalt  zu  thun. 

Ein  auf  denselben  Gegenstand  bezügliches  Schriftstück,  welches  von  dem  Herrn  Gesten, 
irtwngcnieur  der  städtischen  Wasserwerke  in  Berlin,  eingegangen  ist,  wird  seinem  wesent- 
lichen Inhalte  nach  vom  Herrn  Vorsitzenden  mitgetheilt  und  soll  dem  Protokoll  beigefügt 
and  demnächst  veröfientlicht  werden. 

Nachdem  Herr  E.  Winter  (Wiesbaelen)  einige  geschäftliche  Mittheilungen  gemacht 
und  die  Anwesenden  auf  morgen  früh  7 Uhr  15  Minuten  zu  der  Probe  eines  Ueberflur- 
hyJranten  an  der  Wilhelms-  und  Friedrichsstrassen-Ecke  und  zu  gleichzeitigen  Exercitien  ’ 
der  Feuerwehr  eingeladen  hatte,  wird  die  Sitzung  um  12*/4  Uhr  auf  20  Minuten  vertagt. 

Nach  Wiedereröffnung  der  Sitzung  um  1 Uhr  erstattet  der  V'orsitzende  Herr  Grahn 
Bericht  über  die  auf  die  Anfragen  bezüglich  der  Anstellung  eines  Generalsecretärs  an  Stelle 
des  bisherigen  Geschäftsführers  eingegangenen  Antworten  die  mit  wenigen  Ausnahmen 
durehaos  zustimmend  waren. 

Für  die  Zwecke  des  Vereins,  welche  durch  den  Gcneralsecretär  gefördert  werden  sollen, 
lud  bis  jetzt  M.  80.30  an  jährlichen  Beiträgen  von  Gasgescllschaften  und  Vereinsmitglicdern 
{«••ichnet  worden. 

Es  wird  hierauf  der  Antrag  (Anlage  I zu  Punkt  9 der  Tagesordnung)  zur  Debatte 
Kstellt  und  ebenso  der  Antrag:  den  Vorstand  zum  Abschlüsse  eines  Vertrages  auf  5 Jahre 
•lit  dem  Herrn  Dr.  Bunte  zu  ermächtigen. 

In  Bezug  auf  die  freiwilligen  Zeichnungen  wird  von  Herrn  Thiem  Auskunft  gewünscht, 
tb  liiesellven  dem  Generalsecretär  zur  Verfügung  gestellt  werden  oder  dem  Vereine  zufliessen 
B<i  namens  des  Vorstandes  erklärt,  dass  lediglich  der  Verein  darüber  zu  verfügen  habe. 

Herr  Cuno,  Verwaltungsdirector  des  städtischen  Erleuchtungswesens  in  Berlin,  hat 
mit  Rück-sicht  auf  die  bei  Behörden  obwaltenden  Verhältnisse  hinsichtlich  der  Zuwendung 
wlcher  Beiträge  an  den  Verein  Bedenken,  da  derselbe  keine  Corporationsrechte  besitzt, 

•-nchtet  aber  eine  Erklärung  für  sich  genügend,  dabin  gehend,  dass  über  die  Verwendung 
kr  Gelder  die  Generalversammlung  durch  Genehmigung  des  Kostenvoranschlages  Beschluss 
ffl  fassen  hat,  worauf  Herr  Grahn  erwidert,  dass  unter  allen  Umständen  nur  die  General- 
rtrsaimnlung  über  Geldmittel  zu  beschliessen  hat. 

Es  gehen  auf  den  Gegenstand  der  Debatte  noch  näher  ein,  die  Herren:  Heymann 
Nürnberg),  Hasse  (Dresden),  Schiele  (Frankfurt  a.  M.),  Cuno  (Berlin),  Hegener  (Köln), 

)öring  (Brieg)  und  wird  darauf  der  Anhang  1 zu  den  Satzungen,  das  Amt  des  General- 
wretära  betreffend,  einstimmig,  dem  Anträge  gemäss,  angenommen. 
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Ebenso  einstimmig  genehmigt  die  Versammlung,  dass  der  Vorstand  ermächtigt  werde, 
mit  dem  Herrn  Dr.  Bunte,  als  Generalsecretar  des  Vereins,  einen  Vertrag  auf  5 Jahre 
abzuschliessen. 

Herr  Gr  ahn  dankt  für  das  hierdurch  ausgesprochene  Vertrauen  und  hält  diese  Be- 
schlüsse für  den  Verein  von  grosser  Bedeutung,  indem  sie  zu  dem  weiteren  Gedeihen  des 
selben  wesentlich  beitragen  werden. 

Es  folgt  hierauf  der  Antrag  des  Vorsitzenden  des  Ortsausschusses  für  die  XXIII.  Ver 
Sammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  in  Berlin,  des  Herrn 
C u n o : 

»Den  Betrag  von  M.  5700  in  consolidirter  Staatsanleihe  ä 4*/«  von  dem  Coniite 
als  Grundkapital  zu  einem  Unterstützungsfond  für  Wittwen  und  Waisen  von  Mit- 
gliedern und  von  Fachgenossen  anzunehmen  und  den  Satzungen  des  Vereins  die 
vorgolegten  Nonnen  für  die  Verwaltung  und  Verwendung  dieses  Fonds  anzuhängen.« 

Herr  Cuno  theilt  mit,  dass  dieser  Betrag  von  den  Mitteln  disponibel  geblieben  ist, 
welche  dem  Comitä  zur  Verwendung  für  die  vorjährige  Versammlung  der  Mitglieder  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  zur  Verfügung  standen  und  die  Be- 
stimmung desselben  zu  einem  Fond  gewünscht  wird,  dessen  dauernde  Erhaltung  und  Ver- 
mehrung zu  segensreichem  Wirken  im  Kreise  der  Vereinsmitglieder  den  Grund  legen  soll. 
Er  bittet  um  die  Annalime  des  Kapitals  und  die  Genehmigung  des  bezüglichen  Anhanges 
zu  den  Satzungen,  die  Verwaltung  dieses  Unterstützungsfonds  betreSend. 

Nach  Erörterung  der  dicsfälligen  Zusatzbestimmungen  durch  die  Herren  Cuno, 
Fischer  und  Hegener,  und  nachdem  durch  Herrn  Grahn  hinsichtlich  des  zu  bildenden 
Unterstützungsausschusses  eine  Klarstellung  erfolgt  war,  wird  der  Antrag  des  Herrn  Cuno 
mit  Einstimmigkeit  angenommen  und  von  dem  Herrn  Grahn  namens  der  Versammlung 
erklärt,  dass  dieselbe  auch  darin  einstimmig  sei,  dem  Berliner  Localcomite  ihren  besten 
Dank  sowohl  für  die  Ueberweisung  des  Unterstützungsfonds  als  auch  für  die  gastfreund- 
liche Aufnahme  des  Vereins  in  Berlin,  welche  allen  Theilnehmern  unvergesslich  bleiben 
wird,  auBzusprechen. 

Die  Tagesordnung  war  hiermit  erledigt  und  wurde  die  Sitzung  um  2 Uhr  geschlossen. 
Das  Protokoll  soll  nach  Eröffnung  der  morgigen  Sitzung  zur  Verlesung  kommen. 

Die  Sclirif tführer ; 

C.  Blume  (Potsdam).  G.  Happach  (Ratitxjr). 

Der  Vorstand: 

Grahn  (Koblenz).  L.  Körting  (Hannover). 

II.  Sitzung  am  27.  Nai  1884. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Grahn,  eröffnet  die  Versammlung.  Herr  Blume  (Potsdarii\ 
der  Schriftführer  der  gestrigen  Sitzung,  verliest  das  Protokoll  derselben,  gegen  welches  auf 
Befragen  der  Versammlung  keine  Einwendungen  erhoben  werden  und  welches  demnach  ge- 
nehmigt ist.  Der  Vorsitzende  theilt  darauf  mit,  dass  der  ge.stern  ausgefallene  Vortrag  des 
Herrn  Professors  Intze  (Aachen),  welcher  durch  ein  trauriges  Familienereigniss  am  Kr 
scheinen  verhindert  sei,  heute  anstelle  desselben  durch  Herrn  Dr.  Forchheimer,  Dozent 
an  der  technischen  Hochschule  Aachen,  abgehalUn  werden  würde,  und  ertheilt  demselbt-r 
das  Wort.  Nach  Schluss  des  mit  grossem  Beifall  aufgenommenen  Vortrags  gab  der  Vor 
sitzende  dem  Danke  der  Versammlung  für  den  Vortragenden  sowohl  wie  für  Herrn  Professoi 
Intze  Ausdruck.  Darauf  nahm  Herr  Schulze  (Chemnitz)  das  Wort  und  verlas  den  Berich' 
der  Commission  für  Statistik  der  Betriebszahlen  der  Gaswerke.  I>« 
Commission  wurde  der  Dank  der  Versammlung  für  ihre  Bemühungen  ausgesprochen,  wöbe 
der  Vorsitzende  es  als  selbstverständlich  aimahm,  dass  die  Versammlung  — vorbehältlicj 
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l.adgctiniissiger  Bewilligung  der  erforderlichen  Mittel  — eine  Fortsetzung  der  Thätigkeit  der 
fomniission  wünsche,  wogegen  eich  kein  Widerspruch  erhob.  Darauf  berichtete  Herr 
Kohn  (Frankfurt)  namens  der  Commission  für  Verwendung  des  Gases  zu  Koch-, 
Heiz- und  Betriebszwecke.  Ein  au.sführlicher  schriftlicher  Bericht,  verfasst  von  Herrn 
iVobbe  (Troppau),  welcher  jetzt  der  Commission  zur  Revision  vorliege,  werde  demnächst, 
i!i  Broschüre  gedruckt,  den  Mitgliedern  zu^nglich  gemacht  werden.  Herr  Kohn  bat  die 
,'litglieder  um  Beiträge  zu  diesem  Gegenstände,  um  davon  womöglich  noch  für  die  Schluss- 
raisetion  dieser  Broschüre  Gebrauch  machen  zu  können.  Auch  dieser  Commission  wurde 
ein  Dank  vom  Vorsitzenden  abgestattet.  Dann  trug  Herr  Thomas  (Zittau)  den  Bericht 
der  Commission  für  Beschaffung  von  Photometerkerzen  vor,  in  welchem  die 
C mraission,  um  die  bisherige  Permanenz  derselben  zu  beenden  eventuell  alljährliche  Neu- 
vzhl  beantragt  und  daran  den  weiteren  Antrag  knüpft,  dass,  falls  die  Versammlung  nicht 
vi«]er  eine  nur  die  Kerzenanfertigung  controlirende  Commission  wünsche,  der  neuzuwälilendcn 
OiramL«ion  ausser  den  angefangenen  im  Berichte  besprochenen  Versuchen  mit  anderen 
Kerzen  auch  die  Versuche  mit  der  von  v.  Hefner- Alteneck  vorgeschlagenen  Lichteinheit 
ü'-ertragen  werden  und  für  die  dazu  erforderlichen  Mittel  ein  Betrag  von  M.  400  im  Etat 
kwilligt  werden  möchte.  Dazu  beantragt  Herr  Salm  (Riga),  die  bisherige  Commission 
Torlaufig  auf  ein  weiteres  Jahr  bestehen  zu  la-ssen  und  derselben  die  von  ihr  gewünschte 
Ermächtigung  zur  Ausdehnung  ihrer  Arbeiten  zu  ertheilon.  Dieser  Antrag  wird  von  der 
Versammlung  angenommen,  und  die  bisherigen  Commissionsmitglicdcr  erklären  sich  bereit, 
liimgemäss  auf  ein  Jahr  weiter  zu  fungiren. 

Darauf  spricht  Herr  Schm  ick  (Frankfurt)  namens  der  Commission  für  Ermitt- 
Icog  der  Wassermengen  des  privaten  und  communalen  Haushalts  unter 
Borngnahmc  auf  den  den  Mitgliedern  bereits  gedruckt  zugestellten  Bericht,  indem  er  anheim 
gibt,  von  einer  Beschlussfassung  der  Versammlung  über  die  in  jenem  Berichte  proponirte 
Resolution  vorläutig  Abstand  zu  nehmen.  Nachdem  Frey  (Basel)  der  Arbeit  der  Commission 
«ine  Anerkennung  für  ihre  Arbeit  ausgesprochen  und  seine  die  Ansichten  des  Berichts 
l^stätigendcn  Erfahrungen  mitgetheilt  hatte,  beantragt  derselbe  unterstützt  durch  Schiele 
.Frankfurt),  der  Verein  möge  der  Commission  seinen  Dank  aussprechen  und  im  Uebrigen 
auf  eine  Beschlussfassung  in  dieser  Frage  verzichten.  Hieran  knüpft  Herr  Gill  (Berlin) 
Millhfcilungen  über  Ermittlungen  des  Wasserverbrauchs  in  Berlin  und  in  London,  indem  er 
kenorhebt,  dass  im  Allgemeinen  diese  Berliner  Erfalirungen  mit  den  Annahmen  der  Com- 
5)i®iun  gut  übereinstimmen,  und  sich  dann  noch  über  die  Art  der  Tarifirung  der  Wasser- 
Klder  liei  Anwendung  von  Wassermessem  des  weitern  verbreitet,  unter  Abrathung  von  der 
Vtrwendung  von  Wassermessern  für  jede  einzelne  Wohnung  statt  für  ganze  Grundstücke. 
N’zchdem  Herr  Schm  ick  sich  noch  gegen  alle  Maassregeln  bei  Tarifirung  und  Berechnung 
1«  Wasscrgclds  ausgesprochen  hat,  durch  welche  eine  die  sanitären  Zwecke  der  Wa.sser- 
ifitungen  beeinträchtigende  Beschränkung  des  Wasserverbrauchs  bewirkt  wird.  Darauf  wird 
iach  einer  Gegenbemerkung  des  Herrn  Gill  auf  desfälligci;  Antrag  die  Discussion  geschlossen 
md  darauf  der  Antrag  Frey-  Schiele  angenommen. 

Auf  Vorschlag  des  Vorsitzenden  wird  beschlossen  der  vorgeschrittenen  Zeit  wegen 
im  Schluss  der  heutigen  Verhandlungen  im  Voraus  auf  1 Uhr  zu  fixiren , und  verzichtet 
iie  Versammlung  auf  Verlesung  des  demnächst  gedruckt  erscheinenden  Jaliresl>erichts  des 
Vorstandes. 

Herr  Kohn  (Frankfurt)  berichtet  in  seinem  und  dem  Namen  des  Herrn  Ha|>pach 
Patilior),  welche  beide  Herren  vom  Ausschuss  mit  Rechnungsprüfung  über  den  Kassen- 
ivdünss  pro  1883/84  beauftragt  waren,  dass  dieselben  Kasse  und  Rechnung  richtig  befunden 
äUen,  und  wird  auf  ihren  Antrag  dem  Vorsitzenden  und  Geschäftsführer  von  der  Ver.-Munm- 
luig  Entlasttmg  ertheilt. 

Durch  Beschluss  der  Versammlung  werden  die  Wahlen  von  Vorstands-  und  Ausschus»- 
ütgliedem  auf  den  folgenden  Tag  vertagt. 


384  XXIV'.  Jahresveraammlung  iloß  Dcntüchcn  V'ereins  von  Gas-  und  Waaserfachmänneni  in  VV'iesbadcn 


Herr  Schiele  (Frankfurt)  theilt  mit,  dass  die  Bedingungen,  unter  welchen  s.  Z.  eine 
kleine  Summe  von  einem  Ungenannten  der  Vereinsknsse  zu  gesonderter  Verwaltung  üIkt 
wiesen  worden  sei,  nicht  mehr  vorhanden  seien  und  beantragt  die  betreffende  Summe  nun 
mehr  dem  Unterstützungsfond  zu  überweisen.  Die  Versammlung  l>eschliesst  demgemäs.-. 
Die  Sitzung  wird  um  J2‘/i  Uhr  geschlossen. 

Der  Schriftführer: 

Salzenberg  (Bremen). 

Der  Vorstand : 

E.  ürahn  (Koblenz),  L.  Körting  (Hannover). 

m.  Sitzung  Mittwoch  den  28.  Mai  1884. 

Die  Sitzung  wird  seitens  des  Vorsitzenden  Herrn  G rahn  um  9'/t  Uhr  vormittags  eröffnet. 
Als  Schriftführer  fungiren  die  Herren  Eitner  (Heidelberg)  und  Reich ardt  (Karlsruln). 
Herr  Salzenberg  (Bremen)  verliest  das  Protokoll  der  Sitzung  vom  gestrigen  Tage;  d;is- 
selbc  wird  von  der  Versammlung  genehmigt. 

Der  Vorsitzende  theilt  verschiedene  Änderungen  der  ursprünglich  beabsichtigten  Tages- 
ordnung mit  und  bringt  ein  Schreiben  des  Ehrenmitgliedes,  Herrn  Dr.  Schilling  (München  . 
zur  Kenntniss,  in  welchem  er  dem  Vorstande  und  dem  Vereine  seinen  Dank  für  die  Glück- 
wünsche ausspricht,  die  ihm  zu  seinem  25  jährigen  Dienstjubiliium  dargebracht  worden  sind 
In  Erwiderung  eines  von  Herrn  Dr.  Schilling  eingegangenen  Begrü.ssungstelegramme>, 
wird  beschlossen,  demselben  einen  telegraphischen  Gegengruss  zuzusenden.  Der  Vorsitzende 
stellt  und  begründet  namens  des  Vorstandes  und  Ausschusses  den  Antrag;  Herrn  W.  Oechel- 
häuBcr,  Generaldirector  der  deutschen  Continental-Gasgesellschaft  in  Dessau  zutn  Ehren 
mitglied  des  Vereins  zu  ernennen;  der  Antrag  wird  einstimmig  angenommen. 

In  Erledigung  des  gestern  gefassten  Beschlusses,  die  Feststellung  des  Budgets  pro 
1883/84  heute  vorzunehmen,  theilt  Herr  Grahn  die  Voranschläge  für  Einnahme  und  Au.- 
gabe  mit.  Er  begründet  die  hauptsächlichsten  Ansätze,  die  zum  Theil  willkürlich  gegriffen 
werden  mussten,  namentlich  deshalb,  weil  die  neue  Organisation  des  Vereins  eine  genauen;- 
Schätzung  vorläufig  nicht  zulasse.  Er  bezeichnet  drei  event.  vier  Aufgaben  namentlich,  von 
denen  es  wünschenswerth  sei,  dass  deren  Bearbeitung  und  I^ösung  vom  Verein  zunäclist  in 
die  Hand  genommen  werde.  Herr  Cu no  (Berlin)  beantragt  den  Vorstand  zu  ersuchen,  dass 
in  Zukunft  der  Haushaltvoranschlag  vor  der  Generalversammlung  den  Mitgliedern  gedruckt 
zugänglich  gemacht  werde;  Herr  He  gen  er  (Köln)  bemerkt,  dass  nach  den  Satzungen  Vor- 
stand und  Ausschuss  den  Voranschlag  aufzustellen  und  zu  prüfen  haben,  und  dass  es  also 
möglicherweise  seine  Schwierigkeit  habe,  vor  der  Jalires Versammlung  eine  gemeinschaftlicht 
Sitzung  von  Vorstand  und  Ausschuss  abzuhalten.  Der  Antrag  Cuno  wird  fast  einstimmitr 
angenommen. 

Der  in  Folge  eines  Scherzes  gestern  constituirte  »nicht  singende  Gesangverein  Korn- 
blume», hat  ein  Schreiben  an  den  Vorstand  gerichtet,  in  welchem  er  seine  auf  ca.  M.  1500 
sich  belaufenden  Mitgliederbeiträge  dem  Unterstützungsfond  für  hinterlassene  Wiltwen  und 
Waisen  des  Deutschen  Vereins  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  überweist;  die  Versammlung 
acceptirt  das  Geschenk  mit  Dank  und  schreitet  sodann  zur  Vor  Stands  wähl.  Das  Scru- 
tinium  ergibt  als  gewählt  die  Herren  Cuno  (Berlin)  und  Grohmann  (Düsseldorf).  Boidc 
nehmen  die  Wahl  an.  Ein  weiterer  Wablgang  bestimmt  Herrn  Cuno  zum  ersten,  Herrn 
Hegener  zum  zweiten  und  Herr  Grohmann  zum  dritten  Vorsitzenden;  die  GenannU’n 
nelimen  die  Wahl  an.  Inzwischen  spricht  Herr  Klön  ne  (Dortmund)  »Ueber  dieConden- 
sation  bei  der  Gasfabrication«,  er  schlägt  verscliiedene  zur  Vermeidung  von  Steig- 
rohrverstopfungen  und  Theerverdickungen  geeignet  scheinende  Mittel  vor,  worauf  Herr  Dr, 
Bunte  (München)  das  von  Herrn  v.  Ilefncr-Alteneck  vorgeschlagene  Normallicht 
bespricht  und  ein  hierzu  von  letzterem  construirtes , mit  Amyl  acetat  gespeistes  Lämpclieu 
vorzeigt  und  beschreibt.  Er  bittet  die  Versammlung  dem  neuen  Lämpchen  sich  mit  Wohl 
wollen  zuzuwenden,  dasselbe  in  Gebrauch  zu  nehmen  und  zu  prüfen,  damit  (Ue  etwa.ig.-i; 
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Äingel  desselben  besser  erkannt  und  Mittel  zu  ihrer  Beseitigung  gefunden  worden  könnten. 
Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Dr.  Bunte  für  seine  mit  Beifall  aufgenommene  Mittheilung 
md  crtheilt  das  Wort  Herrn  Salze nberg,  der  darauf  aufmerksam  macht,  dass  ein  ähn- 
iiehes  mit  Benzin  gespeistes  Lämpchen  bereits  früher  von  Herrn  Eitner  (Heidelberg)  con- 
jtniirt  und  mit  gutem  Erfolg  angewendet  worden  sei. 

Der  Gegenstand  wird  hierauf  verlassen  und  zur  Wahl  zweier  Ausschussmitglieder  ge- 
schritten; als  solche  gehen  aus  dem  Scrutinium  hervor  die  Herren  Grahn  und  Körting, 
iflche  mit  Dank  die  auf  sie  gefallene  Wahl  annehmen. 

Als  Ort  für  die  nächste  Jahresversammlung  wird  Salzburg  bestimmt  und  als  Mit- 
flieder für  den  ffnterstützungsausschuss  werden  die  Herren  Fischer  und  R. 
Pintsch  gewählt. 

Der  Vorsitzende  Herr  Grahn  ertheilt  sodann  Herrn  Grohmann  (Düsseldorf)  das 
ffort,  der  ül>erDefecte  an  Gasleitungsröhren,  speciell  an  den  Einführungen  und 
8ber  die  von  Professor  Pettenkofer  in  München  aufgestellten  Hypothesen  spricht.  Er 
ftht  auf  die  durch  dergleichen  Defecte  herbeigeführten  Gefahren  und  die  Haftpflicht  der 
Gasanstalten  ein  und  theilt  Fälle  aus  der  Praxis  mit.  Er  macht  ferner  Vorschläge  zur 
mfr.>!ich8ten  Verhütung  von  Rohrbrüchen  und  weist  auf  die  Wichtigkeit  der  Auffindung 
fine*  geeigneten  Mittels  zur  Entgiftung  des  Leuchtgases  hin.  Nach  Schluss  der  Grohmann- 
ichen  Mittheilungen  bringt  der  Vorsitzende  verschiedene  Schreiben  und  Anfragen,  die  sich 
wf  dasselbe  Thema  beziehen  zur  Kenntniss  der  Versammlung.  Herr  Döring  (Brieg)  wird 
nit  Rücksicht  auf  die  Kürze  der  Zeit  seine  Erfahrungen  in  gleicher  Angelegenheit  schriftlich 
uittbeilen. 

Herr  Lux  (Ludwigshafen)  warnt  vor  Anwendung  schmiedeeiserner,  innen  verzinkter 
toliren,  wenn  das  Gas  nicht  ganz  vorzüglich  rein  sei. 

Herr  Salm  (Riga)  spricht  den  Wunsch  aus,  dass  sämmtliche  CoUegen  ihre  diesbezüg- 
ichea  Erfahrungen  dem  Vorstand  schriftlich  mittheilen  möchten  und  dass  dieser  die  ein- 
elaen  Referate  im  Journal  veröSentlichen  wolle. 

Herr  Salzenberg  zieht  wegen  vorgeschrittener  Zeit  seinen  von  ihm  zugesagten  Vor- 
a«  >üeber  Naphtalinverstopfungen*  zurück,  worauf  Herr  v.  Quaglio  MittheUung  über 
u t'lamond’eche  Licht  macht  und  verspricht , dass  jedem  der  anwesenden  Gasfachmänner 
1 tünester  Frist  Prospecte,  die  Clamond’sche  Incandescenzlampe  betreffend,  zugehen  werden. 
B Anschluss  hieran  bezeichnet  der  Vorsitzende  es,  anlässlich  eines  ihm  ausgesprochenen 
tansches  als  selbstverständlich,  dass  die  heute  zurückgezogenen  Vorträge  seinerzeit  voll- 
indig  in  den  Verhandlungen  bzw.  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung 
fbiffentlicht  werden. 

ln  abgekürzter  Weise  spricht  Herr  Käufer  (Mainz)  »Uber  Lüftung  unter  Ver- 
erthnng  der  Wärme  leuchtender  Flammen*  und  führt  darauf  bezügliche  Apparate 
od  Zeichnungen  vor.  Die  übrigen,  noch  nicht  erledigten,  auf  der  Tagesordnung  stehenden 
orträge  werden  theils  zurückgezogen,  theils  müssen  sie  zurückgelcgt  werden,  worauf  das 
■genwärtige  Protokoll  verlesen,  genehmigt  und  die  24.  Jahresversammlung  durch  Herrn 
rthn  geschlossen  wird,  unter  dem  Ausdruck  des  herzlichsten  Dankes  an  die  Stadt  Wies- 
fdcD  und  ihre  Vertreter,  speciell  dem  Herrn  Oberbürgermeister  v.  Ibell,  dem  Herrn  Polizei- 
isidenten,  ferner  unserem  Collcgen,  Heim  Winter,  der  Casinogesellschaft  und  den  Herren, 
tkhe  die  Besichtigung  ilirer  Fabriken  gestatteten. 

Herr  Elster  spricht  namens  der  Versammlung  dem  Vorsitzenden,  Herrn  Grahn, 
n Dank  der  Versammlung  aus. 

Wiesbaden,  den  28.  Mai  1884. 

Die  Schriftführer: 

Fr.  Eitner  (Heidelberg),  Reichardt  (Karlsruhe). 

Der  Vorstand : 

E.  Grahn  (Koblenz),  li.  Körting  (Hannover’).  Djgjtjzedb 

Joanut  für  Gubeleuchtunf  and  WuMrrenoiwnns.  t i h 
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.lahresberiehi  des  Vorstandes  über  das  Vereinsjahr  1883/84. 

Mit  der  diesjährigen  Versammlung  vollendet  unser  Verein  das  25.  Jahr  seiner  Th.ätig 
keit;  dieser  Umstand  hat  Ihren  Vorstand  veranlasst,  beim  Beginn  unserer  Sitzungen  eine 
von  dem  derzeitigen  Vorsitzenden  Herrn  E.  Grahn  verfasste  Zusammenstellung  der  inter 
essantesten  Vorkommnisse  während  dieser  25jiihrigen  Periode  unseres  Vereinslcbens  als 
Erinnerungsblätter  Ihnen  zu  übergeben. 

Der  Vorstand  hält  cs  für  seine  Pflicht,  auch  in  diesem  Bericht  im  Namen  Aller,  die 
unserem  Vereine  jetzt  angehören,  den  Männern,  die  vor  nunmehr  25  Jahren  zusammentraten 
um  den  Verein  zu  gründen,  den  wärmsten  Dank  auszusprechen  und  als  erkennbares  Zeuguis.-; 
desselben  das  Versprechen  zu  geben,  wie  bislang  so  in  aller  Zukunft  bestrebt  sein  zu  wollen, 
in  fleissiger  Mitarbeit  den  Verein  der  Erfüllung  der  ihm  von  den  Gründern  gesteckten  Ziele 
immer  näher  zu  führen. 

Im  Nachstehenden  beehren  wir  uns  satzungsgemöss  ül>er  das  abgelaufcne  Vercinsjahr 
1883/84  Ihnen  Bericht  zu  erstatten. 

Zunächst  hal>en  wir  derjenigen  Arbeiten  zu  gedenken,  welche  der  23.  Jahresversamni- 
lung  in  Berlin  ihre  Entstellung  verdanken.  Wie  Ihnen  bekannt,  hat  der  Ortsaussebusa  für 
die  23.  Jahresversammlung  den  in  Berlin  versammelten  Mitgliedern  unseres  Vereins  eine 
Festschrift  überreicht,  welche  seitdem  auch  im  Buchhandel  erschienen  und  dadurch  all 
gemeiner  zugänglich  gemacht  worden  ist.  Diese  Schrift  behandelt  die  Gasversorgung,  Wawer 
Versorgung  und  Kanalisation  von  Berlin  in  so  mustergültiger  Weise  und  gibt  über  viele, 
bisher  nicht  allgemein  bekannte  Verhältnisse  in  so  gediegener  M'eise  Aufschluss,  dass  die- 
selbe seitdem  in  den  weitesten  Kreisen  die  verdiente  Anerkennung  gefunden  hat.  Ihrem 
Vorstande  lag  es  ob,  den  Mitgliedern  des  Ortsaus-sehusses  in  Berlin  für  diese  wcrtlivolle 
Festgabe  den  Dank  des  Vereins  auszusprechen  und  wir  hatten  uns  verpflichtet,  denselUm 
hier  nochmals  öffentlich  zu  wiederholen. 

Eine  zweite  literarische  Arbeit  aus  dem  Vorjahre;  >Die.  Art  der  Wasser versor 
gung  der  Städte  des  Deutschen  Reiches  mit  mehr  als  ,50(X)  Einwohnern;  statistische  Er 
hebungen,  angeregt  durch  die  Hj'giene- Ausstellung  1883  in  Berlin,  im  Auftrag  unseres  Verein.« 
gesammelt  und  zusammengestellt  von  E.  Grahn«,  erechien  kurz  nach  Schluss  der  Versanmi 
lung  im  Buchhandel.  Ihr  V'orstand  hat  zur  Förderung  der  Ziele,  welche  bei  der  Heraus 
gäbe  der  statistischen  Zusammenstellung  maassgeliend  gewesen  sind,  dieses  Buch  der  Biblio-I 
thek  der  II)'gicne- Ausstellung  und  dem  Präsidenten  derselben  überreicht  und  mehrere  Exem- 
plare desselben  au  hervorragende  Vertreter  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  und  Sanitäts- 
behörden des  Deutschen  Reiches  mit  entsprechenden  Anschreiben  verschickt.  Wir  halK-n 
für  diese  gediegene  Arlieit  den  Dank  und  die  Anerkennung  entgegengenommen  und  sind 
beauftragt,  dieselben  Ihnen  zu  übermitteln.  Der  selbstlosen  und  hingebenden  Thätigkoit 
des  Herrn  E.  Grahn  bei  Herausgabe  dieser  Vercinsarbeit  haben  wir  schon  im  Vorjalin- 
gedacht  und  wiederholen  nochmals  in  Ihrem  Namen  den  Dank  des  Vereins,  indem  wir  hin- 
zufügen, da.ss  es  dadurch  möglich  geworden,  dass  die  Verlagshandlung  den  Angehörigen 
unseres  Vereins  dieses  Buch  um  die  Hälfte  des  Ladenpreises  (M.  5 gegen  M.  10)  abgel>eii 
konnte. 

Einen  anderen,  höchst  erfreulichen  Nachklang  hat  die  23.  Jahresversammlung  in  den 
Antrag  des  Berliner  ürtsau.sschusses  gefunden : die  Ueberschüsse  aus  den  für  diese  Vor 
Sammlung  am  Orte  gcsanimelten  Mitteln  im  Betrag  von  über  M.  5700  dem  Vereine  zui 
Gründung  eines  Unterstützungsfonds  für  Wittwen  und  Waisen  von  Vercinsaiip» 
hörigen  und  Fachgenossen  anzubieU-n.  Dieser  Antrag,  welcher  einen  Zusatz  zu  den  Satzunget 
nothwendig  macht,  ist  Ihnen  rechtzeitig  durch  Rundschreiben  mit  der  vorläufigen  Tagen 
Ordnung  bekannt  gegeben  worden  und  Sie  haben  bereits  in  der  gestrigen  Sitzung  darülx; 
Beschluss  gefasst.  Wir  erfüllen  eine  angenehme  Pflicht,  wenn  wir  den  Dank  des  V'ereki 
für  diese  liochherzige  Gabe  auch  hier  noch  besonders  zum  Ausdruck  bringen. 
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Eine  Reihe  von  Arbeiten,  welche  in  früheren  Jahren  angeregt  und  l>egonnon  wurden, 
onnten  im  abgelaufenen  Jahre  weiter  fortgesetzt  und  bis  zu  einem  gewissen  Abschluss  ge- 
facht werden. 

Die  Frage  nach  Zahl  und  Art  der  beim  Betriebe  von  Gas-  und  Wasserwerken 
urkommenden  Verletzungen,  welche  unsern  Verein  im  Vorjahre  beschäftigte,  hat 
jch  unsem  Zweigyercin,  den  Verein  von  Gas-  und  Wasscrfachmännem  Schlesiens  und  der 
uiiitz,  zu  Erhebungen  in  gleicher  Richtung  veranlasst.  Das  von  jenem  Verein  gesammelte 
ait  rial  wurde  Ihrem  Vorstand  zur  weiteren  Benutzung  überwiesen  und  wir  wurden  dadurch 
T.inlasst,  auch  die  übrigen  Zweigvereine  zu  einem  ähnlichen  Vorgehen  anzuregen. 

Dieser  Anregung  wurde  gerne  entsprochen  und  es  ist  durch  Vennittlung  der  Vor- 
iR-nden  unserer  andern  Zweigvereine:  der  Herren  Blume  (Potsdam),  Eitner  (Heidel- 
Tg)  und  Windeck  (Bochum),  in  Verbindung  mit  dem  von  Herrn  Happach  (Ratibor) 
dicr  eingesandten  ein  Material  gesammelt  worden,  über  dessen  Inhalt  Herr  Kohn  (Frank- 
it  a.  .M.)  Ihnen  berichtet  und  Vorschläge  zur  weiteren  Behandlung  unterbreiten  wird. 

Bereits  auf  der  Versammlung  in  Heidell>erg  1880  war  von  Herrn  Thicm  die  Frag<‘ 
geregt  worden:  Welcher  Druck  ist  in  den  modernen  Wasserleitungen  nolh- 
odig,  um  den  Anforderungen  der  praktischen  Feuerwehr  zu  genügen?  Zur  Klärung  dieser 
age  hatte  sich  Ihr  Vorstand  im  Juli  1880  in  Ihrem  Auftrag  an  den  Deutschen  Feuer- 
hrtag  gewendet  und  erhielt  durch  Vermittlung  des  Herrn  Reuter  (Braunschweig)  im 
iTvmber  v.  J.  Mitteilung  über  den  Beschluss  des  1883  in  Salzburg  abgchaltenen  Feuer- 
hrtages,  welcher  wie  folgt  lautet: 

^ Es  ist  durchaus  erforderlich,  dass  das  Wasser  der  Hauptröhrenleitungen  stets 
unter  einem  solchen  Druck  erhalten  werden  muss,  dass  dasselbe  direct  und  ohne 
Zwischenschaltung  und  Benutzung  von  Spritzen  zu  allen  Feuerlöschzwcckon  in  Ve^ 

Wendung  kommen  kann.c 

Mit  dieser  Antwort,  welche  bei  der  Zusammensetzung  des  Feuerwelirtages  erwartet 
den  konnte,  hat  sich  Hir  Vorstand  nicht  begnügt,  sondern,  entsprechend  einem  Beschlüsse 

letzten  Versammlung,  sich  im  Einverständnisse  mit  Herrn  Thiem  im  Anfang  März  d.  J. 

!ct  an  die  Wasserwerke  und  Feuerwehren  aller  Städte  über  lOOOO  Einwohner  im  Deutschen 
che  und  in  den  angrenzenden  Ländern  mit  der  Bitte  um  Auskunft  gewandt. 

Zur  gründlichen  Information  über  die  vorwürfige  Frage  war  dem  umfassenden  An- 
reiben des  Vorsitzenden  der  Vortrag  des  Herrn  Thiem:  »Der  Versorgungsdruck 
dtischer  Wasserlcitungenc  und  eine  statistische  Zusammenstellung  von  Herrn 
»rahn  über:  »Zahl  und  Art  derHydranten  und  Verwendung  derselben  bei  Feuers- 
ihr«,  welche  158  Städte  umfasst,  beigegeben.  Die  Bearbeitung  der  zahlreichen  Mit- 
Jungen,  welche  in  Folge  dieser  Anfragen  beim  Vorstand  einliefen,  wurde  von  den  Herren 
ihn  und  Thiem  gemeinschaftlich  vorgenommen  und  werden  die  betreffenden  Herren 
EU  Bericht  erstatten  und  entsprechende  Anträge  unterbreiten. 

Auf  Anregung  des  Vereins  französischer  Gasingenieure,  der  Societe  technique  de  Pin- 
Sie  du  en  France,  haben  Sie  im  Vorjahre  beschlossen,  an  den  Bestrebungen  zur 
;ielung  einer  internationalen  Lichteinheit  in  Gemeinschaft  mit  den  Bruder- 
inen Frankreichs  und  Englands  Theil  zu  nehmen  und  haben  Ihren  Vorstand  beauftragt, 
zweckentsprechenden  Maassnahmen  zu  ergreifen.  Wir  haben  die  speciclle  Vertretung 
'itf-M  Vereins  in  der  aus  Delegirten  der  drei  Fachvereinc  zu  bildenden  internationalen 
mission  Herrn  Bunte  übertragen  und  wurde  von  demselben  dieser  Commission  im 
ttst  V.  J.  ein  Programm  für  die  gemeinschaftlich  ausznfülirenden  Arbeiten  vorgelegt.  Ein 
üthrer  Beschluss  seitens  der  Commission  ist  seither  noch  nicht  erfolgt. 

Ourch  den  Vorsitzenden  des  Vereins  der  Gasindustriellcn  in  Oesterreich- 
:arn  erhielt  Ihr  Vorstand  im  October  v.  J.  eine  Einladung  an  unsere  Vereinstheil- 
ner  zu  einem  gemeinschaftlichen  Besuch  der  elektrischen  Ausstellung  in  Wien,  .;.,ogle 
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welclie  Ihnen  durch  Rundschreiben  und  durcli  Veröficntlichung  im  Vereinsorgan  bekanm 
gegeben  wurde.  Dieser  freundlichen  Einladung  unserer  österreichLschen  Collegen  sind  zahl 
reiche  Mitglieder  unseres  Vereins  gefolgt  und  fanden  in  Wien  an  den  Tagen  vom  8.  und 
9.  October  1883  die  herzlichste  Aufnalune.  Ihrem  Vorstande  ist  es  eine  angenehme  Pflicht 
dieser  ( iastfreundschaft  unserer  Collegen  in  OesU'rreieh-Ungarn  dankbar  zu  gedenken. 

In  Folge  einer  von  Seiten  einer  Behörde  an  einzelne  Gasanstalten  gestellten  Anfrage 
über  die  Zahl  und  Constructionsart  der  in  Benutzung  befindlichen  trockenen  Gasmesser 
sah  sich  Ihr  Vorstand  vernnla.sst,  bei  einer  grösseren  Zahl  von  Gasanstalten  in  vertraulicher 
Weise  Erkundigungen  über  die  etwaige  Ausdehnung  dieser  Erhebungen  einzuziehen.  Die 
cingegangenen  Mittheilungen  gaben  jedoch  vorläufig  keine  Veranlassung  weitere  Sediritte  in 
dieser  Angelegenheit  zu  thun. 

Ueber  die  Arbeiten  der  Commissionen,  welche  seit  einer  Reihe  von  Jahren  für  die 
Behandlung  spccieller  Fragen  bestehen , haben  die  Vorsitzenden  oder  Referenten  Ihnen  iin 
Laufe  unserer  V'erhandlungen  Mittheilung  gemacht  und  entsprechende  Anträge  unterbreitet. 
Wir  beschränken  uns  daher  liier  auf  einige  kurze  Angaben: 

Die  Commission  für  Zusammenstellung  von  Betriebszahlen  von  Gas- 
werken, die  bereits  das  dritte  Jahr  aus  den  Herren;  Schulze  (Chemnitz),  Vorsitzender, 
Kohlstock  (Stettin)  und  Wunder  (Iteipzig)  besieht,  hat  auch  in  diesem  Jahre,  zum  vierte-n 
Male,  eine  tabellarische  üebersicht  über  dem  Verein  angehörige  Giisanstaltcn  zu.^niinenge- 
stellt.  Dieselbe  gibt  Auskunft  über  l.'ifi  derselben  und  ist  im  Monat  März  an  die  Mitgliwler 
zur  vertraulichen  Benutzung  versendet.  Die  Betheiligung  an  den  Arbeiten  der  C-omniLssion 
von  Seiten  der  Gaswerke  ist  in  erfreulicher  Weise  gestiegen  und  die  Conimis.sion  hat  die 
Fortsetzung  der  Erhebungen  und  die  Bewilligung  der  (hizu  nöthigen  Geldmittel  licantragt 
Die  Commission  zur  Förderung  des  Gasgebrauches  zum  Kochen  und 
Heizen  und  zu  industriellen  Zwecken,  be.stehend  aus  den  Herren : C.  K o h n (Frank 
furt  a.  M.),  Vorsitzender,  Ilausding  (Berlin),  Schulze  (Berlin),  Tusche  (Des-sau),  Voss 
(Krakau)  und  Wobbe  (Troppau),  hat  Ihnen  über  den  Stand  ihrer  Arbeiten  ebenfalls  1«?- 
riehU-t  und  Vorschläge  unterbreitet. 

Die  Kcrzencommission  besteht  zur  Zeit  au.s  di'n  Herren:  Thomas  (Zittau),  Vor 
sitzender,  Elster  (Berlin),  Gr  ahn  (Koblenz),  Hornig  (Görlitz),  K ü ra  m e 1 (Altona),  C.  Ru- 
dolf (Cassel).  Der  Vorsitzende  der  Commission  hat  Ihnen  über  dieselbe  ebenfalls  berichtet 
Ueber  den  Kerzenverbrauch  ist  anzuführen,  dass  im  Lauf  des  Jahres  an  G4  Abnehmer  11«  ki 
Kerzen  = 14H!  Stück  verschickt  und  dafür  M.  023,75  vereinnahmt  wurden. 

Die  Commission  für  die  Ermittlung  der  Einheiten  des  legitimen  Wasser 
bedarfes  für  private  und  communale  Zwecke  hat  ihre  Arbeiten  zum  Abschlu-s 
gebracht.  Die  Mitglieder  der  Commission,  die  Herren:  P.  Schmick  (Frankfurt  a.  M.),  Vor 
sitzender,  Dr.  v.  Ehmaun  (Stuttgart),  Friedrich  (Karlsruhe),  Grohmann  (Düsseldorf 
und  Tometsch ck  (Bonn),  versammelten  sich  am  29.  und  30.  April  zu  einer  Sitzung  ii 
Frankfurt  a.  M.  und  haben  das  Ergebniss  Ihrer  Arbeiten  nebst  erläuterndem  Bericht  fest 
gestellt,  welcher  Ihnen  durch  den  Vorstand  mehrere  Tage  vor  der  Versammlung  gednii  k 
übersandt  werden  koimte  und  diesem  BcricJite  angeschlossen  ist.  Das  von  der  Comtni.-ssioj 
gesammelte  Material  wird  ohne  Zweifel  weitere  Anregung  zu  Beobachtungen  und  Versuchoi 
geben  und  wir  haben  auch  hier  den  Mitgliedeni  der  Commission  für  diese,  die  N'ereins 
zwecke  fördernden  Arbeiten  unseren  verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 

Das  Theilnehmcrverzeichnis  schloss  bei  der  23.  Jahresversammlung  mit  einen 
Mitgliederstand  von  412  ab,  darunter  befinden  sich  drei  Zweigvereine  mit  je  einer  Stirimn 
In  diesem  Vereinsjahr  schloss  sich  uns  ein  vierter  Zweigverein  an,  der  Verein  vi* 
Gas-  und  Wasserfachmännern  für  Rheinland  und  Westfalen  und  erwarb  zwo 
Mitgliedschaften.  Unser  Verein  zälilt  demnach  jetzt  4 Zweigvereine  mit  5 Mitgliedschaft--: 
nämlich  der  Reihenfolge  der  Anmeldung  nach : 
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1.  der  Verein  von  Gasfiiclimänncrn  der  Provinz  Brandenburg  und  der  angrenzenden 
Provinzen ; 

2.  der  Mittelrheinische  Gasindustrie- Verein; 

3.  der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachniännern  Schlesiens  und  der  Lausitz; 

4.  der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachniännern  für  Rheinland  und  Westfalen. 

Diese  Zweigvereine  sind  im  Ausschuss  durch  ihre  Vorsitzenden,  die  Herren:  Blume 
Potsdam),  Eitner  (Heidelberg),  Happach  (Ilatibor),  Windeck  (Bochum)  vertreten 
piwtsen. 

l'cbcr  die  Thätigkeit  der  Zweigvereine  sind  diesem  Jaliresberichte  die  uns  übergebenen 
Beriilite  am  Schlüsse  beigefügt.  Ausführliche  Mittheilungen  über  die  Versammlungen  der 
Z*'i"vcreinc  wurden  seinerzeit  im  Vereinsorgan,  dem  »Journal  für  Gasbeleuchtung«  ver- 
iffentiieht. 

LVber  die  Bewegung  im  Theilnehmerverzeichniss  gibt  nachstehende  Uebersicht 


Aulschluss. 

Stand  am  Schluss  des  Vorjahres  . . . 412 

Neu  aufgenommen  wurden (50 

Dagegen  schieden  aus 12 

Die  Zunahme  beträgt  .somit 48 


und  der  Stand  am  Schluss  dieses  Jahres  4tiu 

Von  den  12  ausgeschiedenen  Mitgliedern  haben  9 freiwillig  ihren  Austritt  erklärt,  3 
nuden  wegen  Zahlungsverw^eigerung  von  der  Mitgliederliste  gestrichen. 

Im  Ijiafe  des  Vereinsjahres  verlor  unser  Verein  2 Mitglieder  und  3 Vertreter  von  Gas- 
drr  Wasserwerken  durch  den  Tod,  nämlich  die  Herren:  Commerzienrath  J.  Pintsch 
Berlin),  seit  18(i5  persönliches  Mitglied  unseres  Vereins,  dessen  Mitgliedschaft  auf  Antrag 
eintr  Sohne  als  Mitgliedschaft  der  Firma  Pintsch  aufrecht  erhalten  bleibt,  und  R.  Geith, 
iner  der  Gründer  unseres  Vereins;  ferner  Oberbaurath  Berg  (Hannover),  Grischow, 

►irwtor  der  Gas-  und  Wasserwerke  in  Halberstadt,  Director  Sy,  Gasanstalt  Regensburg. 

Ceber  den  Lebensgang  dieser  Dahingeschiedenen  sind  im  Vereinsorgan  seinerzeit  cin- 
thende  Mittheilungen  erschienen  und  wir  ersuchen  Sie  heute,  sich  zum  Zeichen  ehrenden 
■i^geilenkcns  an  die  Verstorbenen  von  den  Sitzen  zu  erheben. 

Unserem  Verein  sind  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  als  Theilnehmcr  nach  der  Zeit 
es  Eintritts  geordnet,  neu  hiiuugetreten : 

1.  Herr  Hermann  Ehlert,  Civilingenieur  in  Bochmn; 

2.  Gasapparate-  und  Maschinenfabrik  FVankfurt  a.  M. ; 

3.  die  St&dtiBcbe  Gasanstalt  Sagan; 

4.  Herr  C.  J.  Progasky,  Specialdirector  der  deutschen  Continental-Gasgcsellschaft  in 

Frankfurt  a.  ü.; 

5.  Herr  Karl  Friederich,  Civilingenieur  in  Frankfurt  a.  M.; 

6.  Herr  Karl  Bruno,  Betriebsdirector  der  City  of  Potsdam  Watenvorks  in  Potsdam ; 

7.  Herr  Ph.  O.  Oechelh&user,  Erbauer  von  Gas-  und  Wasserwerken  in  Berlin; 

8.  Herr  Oskar  Pintsch,  Ingenieur  in  Berlin; 

9.  Herr  L.  Liebrecbt,  Fabrikant  für  Gas-  und  Wasserartikel  in  Berlin; 

Kl.  Herr  B.  Müller,  Ingenieur  der  Firma  S.  Elster  in  Berlin; 

11.  Herr  O.  Diechmann,  Oberingenieur  in  Essen  a.  R. ; 

12.  Herr  Ph.  Nathan,  Steinkohlengeschäft  in  Breslau; 

13.  Herr  R.  Krausse,  Fabrikant  und  Erbauer  von  Oelgasanlagen  in  Mainz; 

14.  Herr  Eugen  Dyckerhoff  in  Finna  Dyckerhoff  und  Widmann,  Cementwiiareiifabrik 

in  Biebrich  a.  Rh. ; 

15.  Herr  Dr.  A.  Richter,  Chemiker,  Mitglied  des  Stadtverordneten- Vorstandes  in 

Pforzheim; 
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16.  diu  St&dtiaohe  Gasanstalt  Meissen,  Herr  G.  Pflücke; 

17.  Herr  Dr.  O.  Götze,  Ingenieur  vom  Hause  Fr.  Siemens  «&  Co.  in  Berlin; 

18.  der  Verein  von  Gas-  uud  Wasserfachm&nnem  für  Rheinland  und  Westfalen . 
la.  Derselbe,  zweite  Mitgliedschaft; 

20.  das  Stadtbauamt  München,  Baurath  A.  Zenetti ; 

21.  Herr  R.  Lude'wlg,  Ingenieur,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerks  III  in  Berlin . 

22.  Herr  Emil  Senff,  Neusser  Eisenwerk,  R.  Daelen,  Herdt  hei  Neuss. 

23.  Herr  D.  J.  Feuerlöscher,  Besitzer  des  Gaswerks  Villach; 

24.  Städtisches  Gaswerk  Ravensburg,  Herr  Gasvcrwalter  Merz; 

25.  Herr  P.  A.  Sasserath,  Fabrikant  für  Gas-  und  Wasseranlagen  in  Berlin  ; 

26.  Herr  P.  Ammann,  Ingenieur  und  Bauunternehmer  für  Betonbauten  in  München. 

27.  die  Verwaltung  der  städtischen  Gas-  imd  Wasserwerke  in  Breslau; 

28.  Herr  Otto  Kirchweger,  Ingenieur  und  Director  der  Grünerwalder  Gasfabrik  in 

Solingen ; 

29.  Herr  Hermann  Hommel,  Fabricant  in  Mainz; 

30.  Herr  H.  Schmitt,  Ingenieur  im  Gasapparate-  und  Gusswerk  zu  Mainz ; 

31.  Herr  Ed.  Bentzen,  Ingenieur  und  Director  der  städt.  Gasanstalt  in  Koblenz; 

32.  die  Städtische  Gasanstalt  Minden,  Stadtbaumeister  Rumpf; 

33.  Herr  K.  Krafft,  Director  der  Compagnia  Napolitana  d'illuminazionc  e scaldinentu 

col  gaz  in  Neapel; 

34.  Herr  A.  Schreyer,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  in  Hallo  a.  S. ; 

35.  Herr  P.  Skrzipietz,  Bohrunternehmer  in  Gleiwitz ; 

36.  Herr  R.  Dyckerhoff,  Fabrikbesitzer  in  Amöneburg  bei  Biebrich  a.  Rh. ; 

37.  Herr  B.  Buohholtz,  Gasingenicur  in  Oflenburg  i.  B. ; 

38.  die  Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.  Cont.  Gas  Assoc.  in  Aachen; 

39.  die  Gasanstalt  der  Imp.  Cont.  Gas  Assoc.  in  Berlin; 

40.  die  Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.  Cont.  Gas  Assoc.  in  Wien; 

41.  die  Gaserleuchtimgsanstalt  der  Imp.  Cont.  Gas  Assoc.  in  Hannover; 

42.  die  Oesterreichische  GasgeseUschaft  in  Triest,  Vertreter  L.  Stephani  in  Budapusi, 

43.  die  Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.  Cont.  Gas  Assoc.  in  Frankftirt  a.  M. ; 

44.  Herr  B.  Drory,  Ingenieur  des  Gaswerks  Erdberg  in  Wien; 

45.  Herr  Henry  Drory,  Director  der  Wiener  Gasanstalten  der  Imp.  Ck>nt.  Gas  Asstx-. 

in  Wien; 

46.  Herr  Dr.  L.  Teltscher,  juristischer  Vertreter  der  Imp.  Cont.  Gas  Assoc.,  Hof-  und 

Gerichtsadvokat  in  Wien; 

47.  Herr  J.  A.  Masjon,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt  in  Brüssel; 

48.  Herr  J.  de  Vigpie,  Ingenieur,  Director  der  Gasanshdt  in  Lille; 

49.  Herr  Ad.  GuiUaume,  Gas-  und  Wasserapparate-Fabrik  in  Köln; 

50.  Herr  Otto  Hartmann  in  Firma  A.  Guillaume,  Gas-  und  Wasserapparate- Fabrii 

in  Köln; 

51.  die  Gasbeleuchtimgsgesellscbaft  Stuttgart; 

52.  Städtische  Gasanstalt  Straubing,  Herr  Director  Kothe; 

53.  Städtische  Gasanstalt  Pforzheim; 

54.  die  Gasanstalt  Koburg; 

55.  Herr  F.  Fischer,  Fischer  «S  Co.  Gasapparato-Fabrik  in  Castel; 

56.  Herr  G.  L.  Bernhard,  Kühlenagent  des  Hauses  Pyiiian  BeU  & Co.  in  Newcostb- 

57.  Herr  M.  Westphal,  Ingenieur  in  Frankfurt  a.  M.; 

58.  van  Staphorst-Villerius,  Besitzer  der  Gasanstalt  in  Ems; 

59.  Herr  Dr.  Aug.  Rautert,  Besitzer  des  Wasserwerkes  Mainz; 

60.  Herr  Nikolaus  Kölsch,  Techniker  in  Wiesbaden. 
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üeüer  die  KnsscnveriiiUtuisso  gibt  die  folgende  Zusammenstellung  Aufschluss : 


Einnahmen. 

.tn  Zinsen M.  235,23 

> Theilnelunerheiträgen  und  Aufnahmegebülu-en » 7281,14 

> Erlös  für  Kerzen » 623,75 

1 Erlös  für  Drucksachen » 87,40 

1 Rückvergütung  für  Auslagan  betr.  Art  der  Wasserversorgung 

von  E.  Urahn  durch  K.  Oldenhourg » 678,31 

llicrai  Kaaeenhestand  am  Schluss  des  Vorjahres  1882/83 ...»  5768,08 

M.  14673,91 

Ausgaben. 

IVr  Theilnehmerverzeichniss  und  Erhebung  der  Beitrüge  . . M.  389,36 
- Commissionen : 

a)  Commission  für  Gasstatistik » 769,85 

b)  Kerzencommission » 181,35 

c)  Wusserbedarfcommi.ssion » 445,97 

Per  Jahresversammlungen : Stenographische  Aufnahme , Circu- 
lare etc > 275,65 

> Jalircsversammlungen : Verhandlungen,  Druck,  Versand  . » .509,70 

> Journal  für  Gasbeleuchtung » 252,80 

•-  Druck  von  Tabellen  und  Formularen » 111,42 

> Erhebung  des  Vorstiindes  betr.  Art  der  Wasserversorgung, 

rflekerstattet  von  R.  Oldenhourg M.  505,85 

> Erhebungen:  Druckhöhe  in  Wasserleitungen 133,86 

• » Unfälle  in  Gas-  und  Wasserwerken  . . . . » 16,00 

> Vorstand-  und  Ausschusssitzungen,  Reisen » 1685,60 

» allgemeine  Unkosten  (Büreaukosten)  » 1399,05 

Hierzu  Kassenbestand > 7997,45 


M.  14673,91 

Das  Vereinsvermögen  stellt  sich  am  Schluss  des  Jahres  wie  folgt: 


Bei  der  Sparkasse  in  Frankfurt  a.  M.  incl.  Zinsen  ....  M.  5484,90 

Bei  der  Sparkasse  in  München  » 14tX),00 

Vorauszahlungen » 43,05 

Baar  in  der  Kasse » 1069,50 

M.  7997,45 

Dazu  Vorrath  an  Kerzen  im  Werth  von  etwa M.  12tO,00 

M.  9197,45 

Es  ergibt  sich  somit  gegenüber  dem  Vermögensstand  am  Schluss 

des  Vorjahres  von M.  7338,08 

eine  V'emiögcnszunahme  von M.  1859,37 


üeber  die  inneren  Angelegenheiten  der  Gescbüftsleitung  des  Vereins  haben  wir  Folgen- 
ies zu  l)crichten : 

Der  grösste  Theil  der  zur  Verhandlung  gelangenden  Gegenstände  zwischen  Vorsbmd 
ind  Ausschuss  wurde  durch  Correspondenz,  Rundschreiben  und  i>ersönlichen  Verkehr  erledigt, 
lusserdem  trat  der  Vorstand  im  Laufe  des  Jahres  fünfmal  zu  Benithungcn  zusanmien  und 
war  am  2.  Juli  1883  in  Köln,  am  18.  tJetober  1883  in  Frankfurt  a.  M.  unter  Betheiligung 
1er  Herren  Ehrenmitglieder  Schiele  rmd  Schilling,  ferner  1884  am  7.  Januar  in  Köln, 
m 11.  und  12.  Februar  in  Frankfurt  a.  M.  und  am  25.  Mai  in  Wiesbaden.  Gemeinschaft- 
icho  Sitzungen  des  Vorstandes  mit  den  Mitgliedern  des  Ausschusses  fanden  3 statt,  nämlich 
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am  14.  Juni  1883  in  Berlin,  am  11.  und  12.  Fel)ruar  in  Frankfurt,  an  welcher  auch  unser 
Ehrenvorsitzende,  Herr  Schiele,  Theil  nahm,  und  am  25.  und  26.  Mai  in  Wiesbaden. 

Die  Geschiiftsfülirung  des  Vereins  ruhte  bis  zum  22.  November  1883  in  den  Händen 
unseres  vorjährigen  Geschäftsführers,  Herrn  Diehl  (München),  wenngleich  derselbe  aus 
dienstlichen  Rücksichten  bereits  im  Juni  erklärt  hatte,  längstens  bis  August  seine  Function 
wahrnehmen  zu  können.  Der  V'orstand  hat  unter  dem  Ausdruck  des  Dankes  und  der  An- 
erkennung für  die  von  Herrn  Diehl  dem  Verein  geleisteten  Dienste  als  erster  Geschafu-^ 
führer  diesem  unter  Zustimmung  des  Ausschusses  ein  Ehrengeschenk  überreicht.  Seit  Ende  j 
November  hat  Herr  Dr.  Bunte  die  Functionen  des  Geschäftsführers  in  gleicher  Weise  wie  1 
Herr  Diehl  vorläufig  übernommen,  was  Ihnen  durch  Rundschreiben  bekannt  gegeben 
wurde.  Ausschuss  und  Vorstand  ergänzten  durch  Zuwahl  des  Herrn  Winter  (Wiesbaden) 
in  den  Ausschuss  diesen  auf  die  vorgeschriebene  Zalil,  da  Herr  Dr.  Bunte  als  zeitiger  Ge- 
schäftsführer aus  demselben  ausscliied.  lieber  die  definitive  Regelung  der  Gcschäftsleitunc 
des  Vereins  und  die  damit  zusammenhängende  neue  Organisation  der  Verwaltung  haWn  die 
eingehendsten  und  vielseitigsten  Beratliungen  stattgefunden.  Das  Resultat  der  in  diesi^r 
Richtung  gepflogenen  Verhandlungen  von  Vorstand  und  Ausschuss  in  gemeinsamer  Sitzun;: 
ist  Dinen  seinerzeit  vertraulich  durch  Rundschreiben  mitgetheilt  worden.  In  ihrer  gestrigen 
Sitzung  haben  Sie  in  dieser  Frage  Dire  Entscheidung  gegeben. 

Satzungsgemäss  haben  mit  Ende  dieses  Vereinsjahres  nuszuscheiden  und  sind  nicht 
wieder  wählbar:  vom  Vorstande  die  Herren:  Grahn  und  Körting;  vom  Ausschuss  die 
Herren:  Salzenberg  und  Kohn.  Herr  Winter  dürfte,  als  an  die  Stelle  Bunte's  ge- 
treten, als  für  ferner  noch  zwei  Jahre  gewählt  zu  betrachten  sein. 

Nach  den  Bestimmungen  unserer  Satzungen  § 23  haben  die  Zweig  vereine  über 
ihre  Thätigkeit  im  verflossenen  Jahre  Bericht  zu  erstatten,  und  wir  fügen  die  uns  von  den 
Vorsitzenden  zugegangenen  Mittheilungen  hier  an  unter  Hinweis  auf  die  im  Vereinsorgan 
erfolgte  Publication  der  Verhandlungen  auf  den  Vereinsversammlungen: 

Der  Verein  von  Gasfachmännern  der  Provinz  Brandenburg  hielt  am 
18.  August  1883  seine  vierte  Jahresversammlung  in  Wriezen  a.  O.  ab  und  wohnten  dcrscll>en 
19  Mitglieder  und  7 Gäste  bei.  Von  den  bisherigen  50  Mitgliedern  waren  im  abgelaufenen 
Jahre  6 ausgeschieden,  aufgenommen  ivurden  6,  so  dass  sich  die  Mitgliederzahl  auf  5" 
erhalten  hat  und  zwar  nach  der  vom  Hauptverein  angenommenen  Scheidung  38  Mitglieder 
und  12  Genossen. 

Die  V'erhandlungen  wurden  durch  einen  Bericht  über  die  in  Berlin  stattgefundene 
Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  eingeleitet 
welche  von  21  Mitgliedern  des  diesseitigen  Vereins  besucht  war,  und  fand  dann  ein  Aus^ 
tausch  der  in  den  einzelnen  Zweigen  des  Gasfaches  gesammelten  Erfahrungen  und  vor- 
gekommenen Neuheiten  statt,  welche  Besprechung  sich  wicdi-r  als  den  Vereinszwecken  am 
förderlichsten  bewährte.  Das  Nähere  hierüber  ist  in  den  gedruckten  Verhandlungen  mit- 
getheilt. 

In  den  Vorstand  wurden  gewählt:  Herr  C.  Blume,  Dirigent  der  Gasanstalt  in  Poxs- 
dam,  als  Vorsitzender,  ferner  die  Herren  A.  Müller,  Director  der  städtischen  Gasanstilt  in 
Charlottcnburg  und  A.  Heidrich,  Dirigent  der  Gasaicstalt  in  Wriezen  a.  O.  als  stellver- 
tretende Vorsitzende;  zum  Versammlungsort  für  das  Jahr  1881  wurde  Cottbus  bestijnnit. 

Am  9.  December  1883  wurde  in  Berlin  in  einem  kleineren  Kreise  eine  Vereinsver- 
sammlung abgehalten,  an  der  sich  die  dort  und  in  den  nahe  gelegenen  Orten  wohnenden 
Mitglieder  betheiligten  und  welche  zu  Fachbesprcchimgen  und  zur  Besichtigung  der  neuen 
elektri-schen  Beleuchtungseinrichtungen  im  Sedan -Panorama  etc.  benutzt  wiude. 

Durch  die  als  Zweigverein  erworbene  Mitglied.schaft  des  Deutschen  Vereins  von  Gas- 
und  Wasserfachmännem  ist  derselbe  durch  die  Berufung  aeine.s  \'orsitzenden  in  den  Aus- 
schuss des  Hauptvercins  mit  diesem  in  sehr  regen  Verkehr  getreten  und  hat  sich  auch  bei 
dessen  gemeinnützigen  Bestrebungen  nützlich  machen  können. 
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Der  ni  ittelrheinische  Gasindustrieverein  hat  am  'J.  und  10.  September  1W3 
Seine  L'l.  Jahresversammlung  in  Freiburg  i.  Br.  abgehalten.  Ausführlicher  Bericht  über  den 
Wrkuf  derselben  und  über  die  dort  gepflogenen  Verhandlungen  befindet  sich  im  Journ.  1883 
S.  756  ff.  Der  Verein  besteht,  da  seitdem  eines  seiner  Mitglieder  verstorben  ist,  zur  Zeit 
aus  (i8  Theilnehmern;  auf  der  Versammlung  in  Freiburg  wurden  11  neue  Mitglieder  recipirt. 

Der  Vereinsvorstand  pflegte  mit  den  Mitgliedern  zum  Theil  durch  Rundschreiben,  zum 
Tlieil  durch  Separatbriefe  regen  Verkehr  und  erledigte  die  ihm  vom  Vorstande  des  Haupt- 
vtreines  zugewiesenen  Aufträge,  wie  z.  B.  die  Versendmig  und  Einsammlung  der  Fragebogen 
lur  Unfallstatistik  im  Bezirk  des  mittelrheinischen  Vereins  u.  dergl.  mehr. 

Die  22.  Jahresversammlung  soll  Ausgangs  August  oder  Anfang  September  in  Kaisers- 
batem  stattfinden. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmiinnern  Schlesiens  und  der  Lau- 
sitz hielt  am  13.  August  1883  seine  15.  Jahresversammlung  in  Ralibor  ab,  an  welcher  sich 
M Personen  betheiligten.  Der  Verein  besteht  zur  Zeit  aus  73  Mitgliedern,  wovon  48  tech- 
msche  Beamte  von  Gas-  und  Wasserwerken  sind. 

Der  Bericht  über  die  Jahresversammlung  ist  gedruckt  und  den  Acten  des  deutschen 
Vereines  beigefügt  worden.  Derselbe  enthält  eine  kurze  Beschreibung  des  Gas-  und  Wasser- 
werks in  Ratibor  und  erwähnt  die  elektrische  Anlage  bei  Ganz  & Co.,  welche  Firma  in 
Pvst  selbst  elektrische  Anlagen  und  ^Maschinen  anfertigt  und  Veranlassung  ist,  dass  fünf 
Etablissement  mit  einem  Gesammtconsum  von  über  IIXIOIK)  cbm  Gas  per  Jahr  zur  elektri- 
icben  Beleuchtung  übergegangen  sind. 

Der  Bericht  über  bei  den  Anstalten  des  Vereins  vorgekommene  Uirfalle  zeigte,  dass 
dieselben  äusserst  selten  sind  und  wurde  das  gesammelte  statistische  Material  dem  Haupt- 
vercin  übersandt. 

Der  Vorstand  des  Vereins  besteht  wie  im  Vorjahr  aus;  G.  Happach  (Ratibor),  Vor- 
sitzender; A.  Thomas  (Zittau),  stellvertretender  Vorsitzender  und  R.  Bergner  (lAuban), 
ixhriftführer  und  Kassirer. 

Die  Statistik  über  den  Betrieb  der  G.isanstalten  hat  auch  in  diesem  Jahre  der  Haupt- 
verein  l>earbeitet  und  die  Druckkosten  übernommen. 

Ala  Vorort  für  das  Jalir  1884  wurde  Bunzlau  gewählt. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  für  Rheinland  und  West- 
falen hielt  seine  Hauptversammlung  pro  1882./83  am  22.  Juli  ISHIJ  in  Düsseldorf  ab,  in 
welcher  an  Stelle  des  Herrn  Hegen  er  (Köln),  Herr  Windeck  (Bochum)  als  Vorsitzender 
;a-wählt  wurde  und  die  Herren  Hemme  (Elberfeld)  und  Trimborn  (Grevenbroich)  als 
Vorstandsmitglieder  für  das  Vereinsjalir  1883/84  wiedergewählt  wurden.  Die  Zahl  der 
Mitglieder  betrug  zu  dieser  Zeit  123,  wovon  81  wirkliche  und  42  ausserordentliche  Mit- 
glieder waren. 

Die  erste  Versammlung  pro  1883/84  fand  am  16.  September  1883  in  Essen  statt.  In 
dieser  Vcrsaimulung  beschloss  der  Verein  den  Anschluss  an  den  Deutschen  Verein  von  Gas- 
nnd  Wasserfachmännern  mit  der  Maassgabe,  dass  zwei  Mitgliedschaften  erworben  werden 
sollten  und  erfolgte  die  Aufnahme  im  October  1883.  Das  Protokoll  über  diese  Versammlung 
ist  seinerzeit  im  Journal  veröffentlicht  worden. 

Der  zeitige  Vorsitzende  des  V^ereins,  Herr  Windeck,  ist  laut  § 23  der  Satzungen 
Mitglied  des  Ausschusses  des  Hauptvereins  und  hat  an  den  Berathungen  de.sselben  theil- 
genommen.  Die  zweite  Versammlung  pro  1883/84  wurde  am  2.  Februar  1884  in  Köln  a.  R. 
ilgehalten. 

Die  gedruckten  Berichte  über  alle  Versammlungen  werden  den  Vereinsacten  beigegeben 
Werden.  Auf  .iknregung  des  Vorstandes  des  Hauptvereins  wurtle  ein  Rundschreiben  an  allo 
im  Bezirke  des  Vereins  belegenen  öffentlichen  Gasanstalten  und  Wasserwerke  erlassen , txi- 
reffend  eine*  Statistik  der  auf  genannten  Werken  vorgekommenen  Unfälle. 
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Der  Fragebogen  war  an  80  Gasanstalten,  27  Wasserwerke  und  18  Gas-  und  Wa»t 
werke  gesandt  worden  und  liatten  51  Gasanstalten,  10  Wasserwerke  und  12  Gas- und  Wasser 
werke  denselben  ausgefüllt  rechtzeitig  zurückgesandt. 

Wiesbaden,  am  25.Z27.  Mai  1884. 

Der  Vorstand : 

E.  Gr  ahn  (Koblenz),  L.  Körting  (Hannover),  A.  Hegener  (Köln). 

Der  Geschäftsführer: 

Dr.  H.  Bunte  (München). 


Die  Quellenbildung  in  den  verschiedenen  geologischen  Formationen. 

Von  Wilhelm  Lnhberger,  Knlturingenieur  in  Konstanz. 

(Fortsetzung.) 

Auf  den  Lias  folgs  der  braune  Jura,  die  Doggerabtheilung,  eine  clfcnso 
häufig  wechselnde  Reihenfolge  von  bald  thonigen  oder  mergeligen  dichten  und  bald  kalki 
gen  zerissenen  und  zerspaltenen  Gesteinsschichten.  Sandsteine , Kalksteine  von  oft  ooli- 
thischer  Structur,  Thonc  und  Äfergel  bilden  in  gleicher  Verthoilung  die  Hauptmassen.  In 
Süddeutschland  enthält  diese  Abtheilung  von  unten  nach  oben: 

1.  dichte,  dunkelgraue,  kurzbrüchige  Thone  und  Thonschiefer  mit  Amimnitts  afa- 
linus,  die  Opalinusthone,  a Quenstedt’s. 

2.  dunkelgraue,  sandige  Schieferthone  mit  wasserhaltenden  Mergeln,  sodimn  gelb- 
braune theilweise  oolithische  Sandsteine  und  Thoneisensteine  mit  A.  Murchisoni  und  PccUh 
personatus  und  endlich  dunkelblaue  harte  Bänke  mit  A.  Sowerbyi,  [i  und  y Quenstedt's,  gänzlicli 
zerklüftete  Felsmassen  von  grosser  Vertikalausdehnung.  Letztere  rechnet  man  meist  schon 
zum  obem  Dogger. 

3.  Oben  in  der  mittlem  Stufe  und  durch  die  ganze  obere  hindurch  ist  die  Wechsel- 
lagerung  von  Thon,  Mergel,  und  Steinschichten  eine  stetige.  Auf  die  zunächst  folgenden 
Giganteusthone  (BeUmnites  j^iganUtts)  und  den  Thonen  des  Amm.  Parkinsoni  mit  vielen 
zwischengelagerten  oolithischen  Bänken  folgen  zu  oberst  die  dunkeln  Ornatenthone  mit 
Amm.  ornatus  (c)  — f Quenstedt’s) 

Die  Quellenbildung  im  braunen  Jura  erfolgt  reichlich  und  unbedingt  auf  dem  Opalinus- 
thone, weil  dieser  von  Schichten,  welche  stets  wieder  mit  durchlasscnden  Gesteinsbänken 
durchzogen  sind,  bedeckt  ist.  Bei  den  andern  Tlion-  und  Mergelschichten  etwa  mit  Aus- 
nahme der  Parkinsonithone  ist  stets  sorgfältig  auf  die  eigene  Ausdehnung  und  auf  die  Mäch- 
tigkeit der  Ueberlagerung  zu  achten.  Es  sind  dem  Verfasser  im  mittlem  und  obem  braunen 
Jura  bei  anscheinend  ganz  günstigen  Verhältnissen  bezüglich  der  Ausdehnung  und  der 
Ueberlagerung  Quellen  bekannt,  welche  in  der  Wassermenge  ganz  erheblich  schwanken, 
offenbar  weil  diese  Schichten  in  sich  gar  zu  ungleichartig  sind.  Da  es  hier  nicht  der  Ort 
ist,  solchen  Wechseln  in  alle  ihre  verschiedenartigen,  überdies  an  jedem  Ort  wieder  anders 
gcstiiltenten  Verändemngon  nachzugehen,  so  muss  zum  Beweis  für  diese  Angaben  auf  die 
Begehung  aufgeschlossener  Profile  und  auf  die  Autorität  jedes  geologischen  Werkes  ver- 
wiesen werden.  Aus  denselben  wird  die  Uimiöglichkeit  der  Aufstellung  bestimmter  Regeln 
für  das  Quellensuchen  im  braunen  Jura  sich  unmittelbar  ergeben.  Die  Entscheidung  muss 
hier  von  Fall  zu  Fall  getroffen  werden.  Die  Ornatentlione  wären  zur  Quellenbildung  sehr 
geeignet,  sind  aber  meist  wieder  uimiittelbar  von  den  dichten  Impressathonen  des  unteni 
weissen  Jura  überlagert. 

Von  weit  grösserer  A usdehnung  und  Bedeutung  als  Lias  und  Dogger  ist  in  Süddeutsi  h 
land  der  weisse  Jura,  welcher  von  Südwesten  her  oberhalb  Waldshut  den  Rhein  ül>er- 
setzend  die  grossen  Gebicgsstöcke  des  Raaden,  des  Klettgau,  des  Heubergs  und  der  Alb 
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liildet.  Diese  niiichtigeix  Massen  bestellen  vorwiegend  aus  hellen  Kalksteinen,  Kalknicrgeln 
und  Dolomiten , während  Sandsteine  und  Thone  nur  in  geringerer  Entwicklung  'whanden 
sind.  Was  ferner  hier  besonders  in  Betracht  kommt,  ist  der  Umstand,  dass  die  ein- 
zelnen Schichten  gleichartiger  in  sich  selbst  sind,  als  diejenigen  des  Dogger.  Dabei  aber  ist 
doch  wieder  zu  beachten,  dass  die  Ablagerung  der  sämmtlichen  J uraglieder  in  der  manchfaltigsten 
Weise  sowolü  durch  innere  Veränderungen,  Auswaschungen  und  andere  Processe,  als  auch 
durch  wellenfönnige  Erderschütterungen,  welche  theils  während,  theils  nach  den  Ablagerungen 
erfolgten,  gestört  worden  zu  sein  scheint.  Krümmungen,  Verschiebungen  und  Windungen 
der  Schichten  sind  daraus  überall  zu  beobachten,  eruptive  Durchbrüche  ebenfalls  an  ver- 
schiedenen Stellen. 

Nach  einer  Uebergangsstufe,  welche  in  erheblicher  Ausdehnung  nur  hn  Aargau  nach- 
gi-wiesen  ist,  den  Fleckenkalken,  hellgrauen,  gelblich  gefleckten,  thonigen  Kalkbänkcn  mit 
enJigem  Bruch,  folgen  mit  vielfach  verwischten  Uebergängen  von  unten  nach  oben  die 
.Schichten  in  nachstehend  vcrzeichneter  Reihe: 

1.  a Quenstedt’s,  Impressathone  (Terebraiula  impressd)\  dunkle  Thone  und  thonige 
Kalkmergel,  von  grosser  Mächtigkeit,  zuweilen,  namentlich  in  den  der  Luft  zugänglichen 
Theilen  schiefriger  abblättemder  Structur,  nach  oben  in  fettere  Bänke  übergehend,  bUden 
die  Grundlage.  Mergelige,  harte  Geodenbänke  sind  dicht  zwischen  die  Thone  eingeschoben 
und  ausgedehnte  Verrutschungen,  welche  an  den  hügelförmigen  Erhöhungen  auf  den  Berg- 
:ilihängen  erkennbar  sind,  beurkunden  weithin  eingreifende  wasserführende  Spaltflächen  von 
nicht  grosser  Neigung.  Die  Gesteine  gehören  nicht  zu  den  fetten  Kalken  und  liefern  darum 
einen  guten  Gement. 

2.  Auf  diesen  Thonschichten  bauen  sieh  die  »wohlgeschichteten«  Kalke,  /? Quenstedt’s, 
auf  Bänke  von  .30  — 50  cm  Dicke  aus  ziemlich  reinem  Kalk,  hellgrau  bis  weissgelb  mit 
dünnen,  gegen  oben  verschwindenden  Thonzwischenlagem  sind  in  ganz  regelmässiger  Schich- 
tung aufeinander  gelagert  und  bilden  steile,  mauerartige  Gehänge  von  grosser,  oft  50  — 60  m 
betragender  Höhe.  Sie  zeigen  in  Folge  von  Auswaschungen  der  unterliegenden  Thonschichten 
vielfa<.:h  wellenförmige  Biegungen,  Klüfte  und  Höhlungen.  Obgleich  der  Stein  ziemlich 
widerstandsfähig  gegen  die  Einflüsse  der  Atmosphäre  ist,  so  zerfällt  er  doch  durch  die 
Kälte  luid  bedeckt  dann  mit  seinen  eckigen  Trümmern,  welche  sich  meist  mit  der  rothen 
Alge  ChrooUpus  überziehen,  weithin  die  flächern  Abdachungen  der  Impressathone  und  des 
Doggers.  Die  Schuttraassen  des  Jura,  die  der  wohlgeschichteten  Kalke  sowohl,  als  die  der 
obem  Stufe,  sind  überhaupt  am  Fuss  der  Steilabhänge  überall  so  gross,  dass  sich  die  untern 
Formationen  kaum  mehr  erkennen  lassen. 

3.  Auf  die  ganz  zerklüfteten  und  durchlässigen  Betastufen  folgen  die  Scyphienkalke, 
das  j-  Quenstedts.  Graue  bis  gelbbraune  Thone  von  grosser  Mächtigkeit  liegen  zu  unterst, 
vielfach  durchzogen  von  plumpen  ungeschichteten,  ganz  zerfressen  aussehenden  Schwamm- 
leisen,  deren  Zwischenräume  wieder  mit  Mergel  ausgefüllt  sind.  Gegen  oben  tritt  deutlichere 
•Schichtung  ein  und  mit  dem  Zurücktreten  der  Schwämme  und  dem  steigenden  Reichthum 
zu  Cephalopoden  zeigen  sich  reiche  Kalkmergelbänke,  welche  aber  auch  wieder  leicht  verwittern 
und  ziemlich  dichte  Massen  bilden. 

4 und  5.  Die  grösste  Ausdehnung  im  badischen  und  württembergischen  Jura  haben 
die  »Quaderkalke«  und  die  »plumpen  Massen-  oder  Felsenkalke«  (d  und  t Quenstedt’s),  welche 
auf  die  Scyphienkalke  folgen.  Die  harten,  zälien,  fast  aus  reinem  kohlensauren  Kalk  be- 
stehenden Quaderkalke  sind  in  regelmässigen,  durch  senkrechte  Qucrspalten  zerklüfteten 
dicken  Bänken  gelagert,  mit  oft  oolitliischer , oft  aber  auch  zuckerfürmiger  Structur  und 
muscheligem  Bruch.  Sie  zerfallen  in  eckige  Stücke  mit  durch  Eisen  rostig  gefärbten  Schicht- 
liächen.  Aus  ganz  denselben  Bcstandtheilen  setzen  sich  die  über  den  Quaderkalken  liegenden 
Massenkalke  zusammen.  Vollständig  ungeschichtet,  bald  von  homogenem,  marmor- 
artigem und  bald  von  rein  krystallinischem  Gefüge,  thonfreien,  dagegen  bisweilen  dolo- 
mitischen Charakters  bilden  diese  Gesteine  die  mächtigen,  so  seltsam  geformten  Felswände 
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dee  Donauthals  oberhalb  Sigmaringen.  Da  nach  keiner  Richtung  eine  regelmässige  sondern 
nur  eine  ganz  allgemein  splitterige  Zerklüftung  besteht,  so  zerfallen  sic  auch  bei  der  Ver- 
witterung nicht,  sondern  eie  verlieren  nur  mehr  und  mehr  ihre  Ecken  und  Kanten  und  cs 
lösen  sich  die  weniger  festen  Theile  als  zusammenhängende  j)lumpe  Mitasen  heraus.  Bei- 
spiele dafür  sind  die  Höhlen  bei  Beuron  u.  a.  O.,  sowie  auch  die  löcherigen  zerfressenen 
Oberflächen  der  freien  Köpfe  und  Blöcke  des  Gesteins.  Von  besonderm  Interesse  bezüglii  L 
der  Beschaffenlieit  des  Witssers  ist  das  stellenweise  Vorkommen  grösserer  Mengen  von  Kiesel 
Verbindungen.  — Zerspalten,  von  weiten  Klüften  durchzogen  und  darum  vollständig  von 
oben  bis  unten  durchlässig  sind  beide  Stufen. 

6.  Als  letzter,  oberster  Theil  des  weissen  Jura  kommt  in  Betracht  der  Platten  kalk, 
? Quenstedt’s,  auch  Krebsscheerenplatten  genannt.  Diese  Stufe  zeigt  ganz  besonders 
bezüglich  der  Durchlässigkeit  grosse  Verschiedenheiten.  Auf  dem  badischen  und  württem- 
bergischen  Heuberg  sind  von  Urnen  an  vielen  Stellen  auf  den  weiten  Plateaus  der  Massen- 
kalke  seebeckenartige,  von  steilen  Erhöhungen  des  » umgebene  Mulden  ausgolcgt  mit  dünn- 
geschichteten, plattenförmigen,  lichtgelben,  meist  etwas  thonigen  und  kieselhaltigen  Kalken. 
Häufig  sind  Mergelschichten  von  ziemlicher  Ausdehnung  zwischen  ihnen  gelagert.  Hier, 
auf  den  riesigen  festen  Felsmassen  des  t und  t scheint  die  Ablagerung  nicht  mehr  so  vielen 
späteren  Störungen  ausgesetzt  gewesen  zu  sein,  wie  in  den  südlich  der  Donau  gelegenen, 
von  der  Eisenbalmlinie  Engen-Immendingen  durchschnittenen  Gebieten  des  In  den  von 
den  Tunnels  und  Einschnitten  der  Bahn  erschlossenen  Profilen  findet  sich  der  Quaderkalk 
nur  in  geringer,  der  Massenkalk  sogar  nur  in  ganz  verkümmerter  Entwicklung,  so  dass 
also  die  Zetaschichten  fast  direct  auf  den  Scyphienbänken  aufliegen.  Wie  anderwärts  die 
wohlgeschichteten  Kalke,  so  sieht  man  hier  die  Bänke  des  t,  gleich  dick  und  gleich 
artig  gelagert,  von  dünnen  Mergel-  und  Tbonpartien  durchzogen,  mauerartig  aufgethürmt 
und  vielfach  gebogen,  zerri.ssen  und  zerspalten  durch  Senkungen,  welche  oSenbar  entstanden 
sind  durch  die  Auswaschungen  der  unterlaufenden  Scyi>hienbänke.  Trichterartige  Ver- 
tiefungen an  der  Oberlläehe  des  Terrains  und  die  von  den  Tunnels  durchfalirencn  kleinen 
Höhlen  bezeugen  unterirdische  Erosionen.  Gleichzeitig  mit  der  Zerrüttung  der  ganzen 
Schichten  nimmt  auch  die  Zersetzung  des  Gesteins  selbst  zu.  Sowohl  die  thonigeren  untern 
Bänke,  als  auch  die  überlagernden  weissen,  ganz  krystallinischen  Kalke  oolithischer  Struclur 
sind  löcherig  zerfressen.  Während  darum  bei  dem  erstem  Vorkommen  wenigstens  stellen- 
weise auf  kleinere  Ausdehnung  Undurchlässigkeit  konstatirt  werden  kann,  zählt  das  letztere 
Gebiet  zu  den  durchlä-ssigsten  des  ganzen  Jura.  Der  erwähnte  Höhenzug  ist  darum  voll- 
ständig was.serann.  In  den  tiefen  Thaleinschnitten  sind  fast  nirgends  eigentliche  Bachbette 
zu  sehen,  alle  gewöhnlichen  Regengüsse  versinken  sofort  und  nur  übermässige  Niederschläge 
oder  rascher  Schneeabgang  erzeugen  vorübergehend  Wasserlättfe.  Kleine  Quellen , welche 
duri:h  vereinzelt  eingelagerte  Thonschichten  entstehen,  versinken  kurze  Strecken  unU'rhalb 
ihres  Ursprungs  wieder,  wie  dies  an  derjenigen  bei  der  Station  Thalmühle  zu  sehen  ist 
Die  Dörfer  auf  dem  Rücken  dieses  Zeta  beziehen  ihren  Wasserbedarf  aus  der  überlagernden 
tertiären  JuranagelHuh. 

Die  Verwitterungsproducte  des  oberen  Jura  bilden  mit  ihren  grossen  Massi-n 
sozusagen  eine  eigene  Formation  meist  durchlässiger  Art  in  Folge  des  Vorwiegens  der 
Gesteinstrümmer,  zuweilen  aber  auch  undurchlässig  durch  grössere  Thon-  oder  Mergelab 
lagemngen. 

Quellenbildend  sind  im  weissen  Jura  in  erster  Reihe  die  Impressathone.  Das 
grösste  Beispiel,  wenn  auch  nicht  einer  eigentlichen  Quellbildung,  aber  doch  eines  unter 
irdischen  Wasscrlaufes  auf  derselben  ist  das  Versinken  der  Donau  bei  Immendingen. 

Dieser  Fall  ist  gleichzeitig  interessant  wegen  eines  hier  in  grösserem  Maassstab  durch- 
geführten Versuchs  über  den  Zusammenhang  zweier  getrennt  fliessender  Gewässer.  Ob  zwei 
Wasserläufe  unterirdisch  mit  einander  Zusammenhängen,  ob  eine  Quelle  Zufluss  au.s  einem 
benachbarten  Sec  oder  Fluss  hat,  lässt  sich  nur  bei  ganz  einfacher  Sachlage  mechanisch, 
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rtira  durch  Trübungen  nachweison.  Meist  versagt  dies  Mittel,  die  Trübungen  schlagen  sich 
b«  einem  etwas  langem  unterirdischen  I<auf  rasch  wieder  nieder.  Als  ganz  untrüglich 
Dich  den  bisherigen  Erfahrungen  hat  sich  eine  in  das  Wa.sser  des  obem  Flusslaufs  ge- 
j'ssene  Fluoreseei'nlösung  erwiesen. 

Da.»  Theerpräparat  Fluorescein,  im  Verhältniss  von  fiO  g in  1 1 Waaser  mit  60  g catisti- 
sohem  Natron  gelöst,  gibt  eine  braunrothe  dunkle  Flü.ssigkoit  mit  der  Eigenschaft,  unver- 
iiiltnissmässig  grosse  Mengen  Wasser  momentan  auf  die  Dauer  grün  leuchtend  zu  färben. 
Das  auf  solche  Weise  gefärbte  Wasser  ist  nicht  gesundheitsschädlich.  Bind  Bäuren  im 
IVitser  enthalten,  so  wird  die  Färbung  beeinträchtigt,  es  bilden  sich  nicht  mehr  die  hell- 
jrünen,  die  Durchsichtigkeit  trübenden,  feinen  Flocken,  sondern  die  Mischung  wird  gelb- 
bdier.  Bei  den  schwachen  Humussäuren  der  Moorböden,  welche  auch  Lackmuspapier  nicht 
benierkbar  färlicn,  ist  dies  noch  nicht  der  Fall;  bei  einem  eigentlichen  Säuerling  aber, 
wdcher  viel  freie  Kohlensäure  enthält , ist  es  schon  auffallend , und  noch  mehr  bei  einem 
Ztaati  von  ganz  geringen  Qualitäten  einer  stärkem  Säure.  Mit  concentrirten  Bäuren  mi.»cht 
siel)  die  I>ösung  gar  nicht,  in  solchen  schlägt  sich  der  Farbstoff  als  dichte  Flocken  von 
aiTeräiiderter  Färbung  nieder.  Wenn  also  in  einem  Wa.»scr  nicht  Bestandtheile  verkommen, 
welche  sich  mit  den  allergewöhnlichsten  Ilülfsmitteln  schon  als  von  starken  Bäuren  her- 
rährend  erkennen  lassen  und  welche  das  Wasser  ohnehin  zum  Genuss  unbrauchbar  machen, 
s)  versagt  das  Fluorescein  seine  Wirkung  nicht. 

Für  kleinere  Versuche,  wie  sie  in  der  Praxis  meist  Vorkommen,  genügen  Mengen  von 
i'.l  bis  0,2 1 der  oben  genannten  I>ö8ung,  welche  zu  billigem  Preis  in  jedem  guten  chemischen 
Üboratorium  erhältlich  ist.  Mit  grössern  Mengen  musste  bei  Immendingen  operirt  werden 
wfgen  der  erheblichen  Wassermengen  der  Donau  und  der  weiten  Entfernung  der  beiden 
fimkte  von  einander,  deren  Zusammenhang  constatirt  werden  sollte.  Nachdem  dort  ober- 
halb der  Fluss  auf  eine  längere  Strecke  auf  den  Impressathonen  geflossen  ist,  tritt  er  bei 
Imrnendingen  selbst  in  die  wohlgeschichteten  Kalke  ein,  welche  sich  an  dieser  Stelle  in  Rich- 
tMggegcn  Süden  auf  einem  hohen  breiten  Plateau  erheben,  und  verliert  an  dieser  Stelle  hier  einen 
tressen  Theil  seines  Wassers,  bei  niederem  Stand  sogar  das  gesammte  Quantum  in  die 
Klüfte  des  Gesteins,  in  welchem  es  offenbar  auf  den  Thonen  unterirdisch  fortläuft.  Da  nun 
aaf  dem  entgegengesetzten,  südlichen  Abhang  dieses  Plateaus,  bei  dem  12  km  von  der  Ver- 
onknngsstelle  entfernten  und  etwa  170  m tiefer  als  diese  gelegenen  Dorf  Aach  ein  starker 
Bach,  die  Höhgauer  Aach,  entspringt,  welcher  bei  seinem  Ursprung  2 cbm  Niederwasscr 
menge  hat,  so  war  von  jeher  die  Meinung  verbreitet,  es  müsse  hier  ein  unterirdischer  Zu- 
ümmenhang  stattfinden.  Als  darum  in  wasserarmer  Zeit  die  Besitzer  der  abwärts  an  der 
bonzD  gelegenen  Werke  die  das  meiste  Wasser  entführenden  Felsspalten  zumauem  wollten, 
«t-tind  zwischen  diesen  und  den  Fabricanten  an  der  Aach , welche  ein  solches  Vorgehen 
I5r  einen  Eingriff  in  ihre  Rechte  ansahen,  ein  Rechtsstreit.  Zur  Coirstatirung , dass  wirk- 
lich ein  dirccter  Zusaimnenhang  da  sei,  goss  man  in  die  Donau  oberhalb  der  Spalten 
fine  Lösung  von  einigen  Kilogramm  Fluorescein.  Nach  CO  Stunden  begann  die  (iuclle 
bei  Aach  sich  zu  färben  und  floss  36  Stunden  lang  in  der  charakteristisch  leuchtend 
zninen  Farbe. 

üeber  den  Scyphienthonen  bilden  sich  die  höchst  intercs.santen  grossen  Quellen 
im  Donanthal  bei  Langenbrunn,  Hausen  u.  a.  O.  Bis  zu  8<ktl  Wasser  pro  Secunde  liefern 
cifuelne  davon,  ein  Ergebniss,  welches  nur  durch  die  grossen,  mehr  als  .300  m über  die 
Donau  sich  erhebenden,  stundenweit  ausgedehnten  und  nicht  von  undurch lassenden  Schichten 
f*iicckten  Hochplateaus  des  Heubergs  (<)  und  t)  erklärlich  ist.  Die  Austrittsstelle  der 
lluellen,  der  Horizont  der  Scyphienkalke,  ist  bisweilen  verdeckt  durch  grosse  Kalktuff- 
il'lagemngen  (Hausen  an  der  Donau,  Bäronthal  u.  a.),  meist  aber  brechen  die  Gewässer 
3ier  ähnlich  denjenigen  am  Fluss  der  schwäbischen  Alb  aus  kcssclförmigen  Vertiefungen 
inten  an  den  steilen  Felswänden  als  fertige  Bäche  hervor.  Es  sind  diese  Stellen  die  Aus- 
nnmiungen  von  weit  verzweigten  Vertiefungen  in  den  Thonbänken  unter  den  ganz  zerklüf 
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teten  wasserleoren  Quadern  und  Massenkalken,  also  eines  grossen  eigentlichen  unter- 
irdischen Niederschlagsgebiets.  Diese  Quellen  der  Aach  und  im  Donauthal  sind  die  grössten 
in  ganz  Baden ; ihre  Entstehung  verdanken  sie  aber  auch  Gebirgsarten  von  einer  Ausdehnung 
und  einer  glbichmässigen  Beschaffenheit,  wie  solche  selten  sich  finden. 

ln  den  Plattenkalken  bilden  sich  in  den  Fällen  des  oben  beschriebenen  mulden 
artigen  Vorkommens,  woselbst  also  keine  grossen  Schichtenstörungen  vorhanden  sind,  auf 
den  Thonbänken  kleine  Wasseradern.  Manche  Orte  des  Heubergs,  wie  Schwenningen. 
Irrendorf,  Leibcrtingcn  u.  a.  hal>en  sich  durch  tiefe,  bis  in  diese  wasserführende  Schichten 
hinuntergetriebene  Brunnen  eine,  wenn  auch  nicht  reichliche  Wasserversorgung  geschaffen 
Wo  aber,  wie  in  dem  Gebiet  längs  der  Bahnlinie  Engen-Immendingen  der  Schichtcnzusanimen 
hang  gestört  ist  und  die  Gesteine  selbst  der  Zersetzung  zugänglich  sind,  ist,  wie  schon  oben 
gesagt,  gar  nichts  zu  hoffen. 

Bezüglich  der  in  dem  Schutt  des  Jura  sich  bewegenden  Wasser  kann  man  nichts 
Bestimmtes  sagen.  Gleichmassige  Verwitterungsproducte,  wie  die  Granitgrusmassen  in  den 
Thälern  des  Urgebirgs,  findet  man  hier  nur  selten,  da  die  krystallinischen  Kalkgesteine  mit 
Ausnahme  von  ganz  wenigen  Bandbildenden  in  grobe,  grössere  Trümmerstücke  zerfallen  und 
die  tlionigen  oder  mergeligen  Theile  sich  als  feine  Erde  oder  Lett  ablagem.  Eigentliche 
Grundwasserströme  dürften  sich  daher  in  derartigen  Massen  kaum  bilden,  kleinere  Quellen 
dagegen  sind  vielfach  zu  beobachten.  Es  muss  hier  von  Fall  zu  Fall  über  die  Wahr 
scheinlichkeit  der  Nachhaltigkeit  und  der  Reinheit,  sowie  die  Art  der  Fassung  entschieden 
werden. 

Das  Wasser  der  Quellen  aus  dem  weissen  Jura  ist,  da  es  durchweg  kalkhaltige  Gesteine 
durchfliesst,  auch  stets  kalkhaltig,  bisweilen  so  stark,  dass  es  Kalktuff  absetzt  Der 
dolomitische  Charakter  einzelner  Gesteine  macht  sich  bei  der  Analyse  der  Wasser  nicht 
bemerkbar,  da  dieselben  an  kohlensaurer  Magnesia,  wenigstens  in  den  aus  dem  badischen 
Jura  untersuchten  Probestücken,  nur  wenige  Procentc,  1 — .3,  gegenüber  96  — 98  an  kohlen- 
saurem  Kalk  haben.  Wenn  dagegen  die  Kieselsäure  stärker  zur  Geltung  kommt,  also  die 
Gesteine  nach  Art  der  bei  Schwenningen,  Irrendorf,  Ijangenbruim , Thiergarten  u.  a,  0. 
vorkommenden,  viel  Quarzsand  enthalten,  so  müssen  die  Wasser  weicher  sein.  Es  finden 
sich  in  jener  Gegend  sandige  dolomitische  Kalke  mit  20°/«  und  ganze  Gruben  von  Quarz 
sand  mit  96  — 97  V»  Kieselsäure. 

Mechanische  Verunreinigungen  der  unmittelber  aus  dem  Fels  austretenden  Quellen 
lassen  sich  auch  in  dem  Fall  finden,  wenn  in  Folge  von  starken  Niederschlägen  grössere 
Wassennengen  als  gewöhnlich  durch  die  Klüfte  ziehen  müssen  und  hier  die  Thonverklei- 
dungen auflösen  und  mitnehmen.  Doch  scheint  dies  nie  in  dem  Maass  vorzukommen , wie 
es  bei  Quellen  im  Muschelkalk  zu  beobachten  ist,  woselbst  Trübungen  bis  zur  Undurchsichtig- 
keit, bis  zur  dicken  Lettenlösung  nichts  gar  Seltenes  sind.  Einen  blauen  Schimmer  erhalten 
viele  Jurawasser,  ja  alle,  welche  ihren  Ursprung  in  zerklüftetem  Gestein  haben,  wenn  sic 
durch  vennehrte  Regengüsse  stärker  zu  laufen  beginnen.  Vermeiden  lä§st  sich  dies  auch 
durch  Fassung  im  Felsen  nicht,  schlimmsten  Falls  muss  zur  Filtrirung  gegriffen  werden.  — 
Wo  hier  plötzliche  starke  Trübungen  eintreten,  liegt  immer  der  Verdacht  vor,  dass  ver- 
sickertes Bachwasser  die  Ursache  davon  ist.  Solche  Erscheinungen  sind  dem  Verfasser  aus 
den  Zctakalken  an  mehreren  Orten  bekannt,  stets  Hessen  sich  dieselben  auf  Verunreinigungen 
durch  weiter  oben  eingedrungenes  Bachwasser  zurückführen. 

Im  Anschluss  an  die  im  Eingang  der  Besprechung  der  mesozoischen  Gruj)pe  gemachte 
Bemerkung  über  die  allgemeine  Schichtenneigung  derselben  muss  hier  hervorgehoben  werden, 
dass  der  weisse  Jura  die  oberste  Abtheilung  ist,  bei  welcher  sich  jenes  Fallen  in  Richtung 
der  Abdachung  des  Schwarzwaldes  vom  Feldherg  an  gegen  Osten,  Südosten  und  Süden 
durchweg  nachweisen  lässt.  Die  Kreide  fehlt  ganz  und  die  sedimentären  Ablagerungen  im 
Tertiären  sind  viel  zu  grossen  Umwälzungen  unter  sich  selbst  unterworfen  gewesen,  als  das? 
sich  auffallende  Regelmässigkeiten  verfolgen  lassen.  Im  Jura  ist  dies  aber  noch  ganz  schart 
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lioprortretend.  Man  betrachte  nur  naclistchendee  Profil  des  sich  iistlich  von  Donaucschingen 
t'rlielienden  Jumstockes.  Darin  bedeutet 

a)  das  Donauescliingcr  Ried, 

fi)  das  östlich  davon  gelegene  Köthachthal,  ferner 


4.  brauner  Jura, 

5.  weisser  Jura. 


Man  sieht,  wie  hier  die  Schichten  gegen  Osten  einfallen,  wie  die  weichere  des  Lia.s 
auf  der  westlichen  Tlialseito  in  Folge  der  stets  fortschreitenden  Erosion  dos  Köthachthale.s 
na<'hgerutscht  sind  und  sich  hierdurch  die  grosse  Verflachung  dieser  Wand  gebildet  hat, 
and  wie  steil  dagegen  die  gegen  den  Berg  einfallcnden  Schichten  gegen  Osten  stehen  geblieben 
find.  Auf  welcher  Seite  man  in  solchen  Gehieten  mit  Aussicht  auf  Erfolg  nach  Quellen 
forschen  kann,  ergibt  sich  auf  den  ersten  Blick.  Bei  in  den  manichfachen  Störungen, 
welchen  die  Ablagerungen  des  Jura  ausgesetzt  gewesen  sind  und  noch  sind,  ist  es  übrigens 
natürlich , dass  in  Folge  localer  Ursachen  stellenweise  die  Schichten  eine  entgegengesetzte 
Neigung  halien  und  demgemäss  Wasser  auf  die  dom  allgemeinen  Fallen  entgegengesetzte 
Seite  abgel>cn. 

Die  nel>en  der  Trias  und  dem  Jura  zu  den  mesozoischen  Formationen  gehörende 
Kreideformation  fehlt  in  dem  zu  besprechenden  IJindergebiet  ganz  und  muss  darum 
«ich,  da  es  dem  Verfasser  an  Erfahrungen  darüber  fehlt,  hier  ül)organgen  werden. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Klasse: 

15.  Mai  1884. 

tV.  D.  1819.  Neuerung  an  Sichorhcitslampen. 
C.  Diener  in  Lugau  b.  Chemnitz. 

— P.  1932.  H&hne  an  Behältern  zum  Aufbewahren 
un<l  sicheren  Abziehen  von  Benzin  und  anderen 
flüchtigen  Kohlenwasserstoffen.  N.  Po u sch- 
kareff  in  Moskau;  Vertreter;  J.  Brandt  & 
G.  Y.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124. 

.VXVL  M.  2829.  Begenerativ-Rundbrenner  mit 
getbeiltem  Verschlussboden.  C.  Much  all  in 
Wiesbaden. 

— M.  3018.  Apparat,  um  dos  AnsstrOmen  von 
Gasen  und  FlQssigkeiten  von  entfernten  Punkten 
ans  zu  unterbrechen,  zu  reguliren  und  zu  contro- 
Uren.  Ferd.  Mnratori  und  Ed.  Gros  in  Paris, 
84  Rue  de  la  Victoire;  Vertreter:  C.  Kesseler 
in  Berlin  SW.,  KOniggrätzerstr.  47. 

— 0.  540.  Gasdruck-Regulator.  F.  Oehlmann 
in  Berlin  NW.,  Pliilippistr.  4. 


Klasse: 

LXXXVIII.  W.  2926.  Wassermotor  für  Wasser- 
leitungen. L.  Walter  und  G.  Eberhardt  in 
Budapest;  Vertreter:  J.  Brandt  in  Berlin  W., 
Königgrätzorstrasse  131. 

19,  Mai  1884. 

X.  B.  4562.  Neuerung  an  Cokeofen.  (Zusatz  zum 
Patent  No.  25499.)  Fr.  Brnnck  in  Mannheim. 

Xni.  Sch.  2824.  Neuerung  an  elektrischen  Appa- 
raten zum  Anzeigen  eines  zu  hohen  oder  zu 
tiefen  Wasserstandes.  Ch.  Schoefs  in  Brüssel; 
Vertreter:  H.  Pataky  in  Berlin  SW.,  Ilede- 
mannstrasse  2. 

21.  Mm  1884. 

IV.  M.  3123.  Vorriehtung  an  Petrolenmbrennem 
zur  Vertheilung  der  Zugluft.  A.  Martin  in 
Birmingham  177  Aston  Lane;  Vertreter:  Wirth 
& Co.  in  Frankfurt  a.  Main. 

XXXII.  O.  569.  Verfahren  zur  Herstellung  ver- 
platinirter  Glasretleetorcn.  L.  Oettinger  in 
Berlin  S.,  Ritterstrasse  90. 

Digiti.  Kl  Dv 
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Nene  Patente. 


Kloese: 

26.  Mai  1884. 

XX\T  F.  1685.  Gaabrenncr  mit  Vora  ilrmung  des 
Gases.  R.  Flosky  in  Sagan. 

— K.  3407.  Gas  Rundbrenner  mit  innerem  Luft- 
zufUhningsrohr.  F.  KOchler  in  Wcisaenfols 
a.  8. 

— M.  3178.  Etagen-Gaabrenner.  (Zusatz  zur  Patent- 
Anmeldung  M.  3080.)  W.  M u c h a 1 1 in  Wiesbaden. 

XLVI.  R.  2621.  Gasmotor,  welcher  sein  Exjdo- 
sionsgcmisch  selbst  bereitet.  F.  Rachholz  in 
Dresden. 

Patentei^heilungen. 

I\'.  No.  27803.  Oelgoslampe  mit  Metall-  und  As- 
bestfilter  und  mit  einer  Nadel  versehenem  Gas- 
erzeuger. Th.  Tann  er  in  Kempten.  Vom 
27.  October  1883  ab. 

XXVI.  No.  27779.  Einrichtung  zur  Beleuchtung 
von  Eisenbahnztigen  mittels  ElektricitUt  und  Gas. 
D.  Tommasi  in  Brüssel;  Vertreter:  J.  Prill- 
wltz  in  Berlin  NW.,  Albrechtstr.  20.  Vom 
22.  November  1883  ab. 

— No.  27840.  Elektrische  Gaszünd-Vorrichtung. 
0.  Arke  & P.  Berner  in  Berlin  SW.,  Hagels- 
l>crgcrstra8se  30.  Vom  29.  August  1883  ab. 

— No.  27843.  Gasflammenanzünder  mit  Cigarren- 
abschncider.  (TV.  Zusatz  zu  P.  R.  15621.)  W. 
Fisch  hach  in  Berlin.  Vom  18.  November 
1883  ab. 

XLIX.  No.  27846.  Gewindeschncideklnppc.  Pit- 
Bchel  ASteudner  in  Gera,  Reuss  j.  L.  Vom 
9.  Deceml)er  1883  ab. 

LXXX.  No.  27805.  Verfahren  zur  Herstellung 
vonCemciitrohrleitungen  mit  innerer  AusfUtterung 


Klasse: 

unter  Benutzung  der  in  Patent  No.  24354  ge 
schützten  Mascliine.  C.  Dctrick  in  Brooklyn. 
Kings  County , Staat  New-York ; Vertreter : F 
Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW, 
Lindenstrasse  80.  Vom  7.  November  1883  ab. 

XXVI.  No.  27906.  Selbstthfltiger  Gasdurchlas»  für 
Koch-  und  Heizapparate.  J.  Dupuy  in  Can- 
deran,  Gironde;  Vertreter;  C.  Pieper  in  Berlin 
SW.,  Gneisenaustr.  109/110.  Vom  5.  December 
1883  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

IV.  No.  23472.  Neuerungen  an  Sturmlaternen. 

XXIV'.  No.  18482.  Combination  von  Flammofen 

mit  Grölre-Lürmann'schen  Generatoren. 

— No.  20071.  Rauchverzehrende  Feuerungsanlap 

— No.  20814.  Combination  von  Siemcns'scheii 
Regenerativ  - Flammöfen  mit  Gröbe-Lürmarm 
sehen  Generatoren.  (Zusatz  zu  P.  R.  184-82.) 

— No.  22597.  V'orrichtungen  an  Gasöfen  mit 
constant  bleibender  Zugrichtung  zur  Theilunr 
der  Flamme. 

XXVI.  No.  8602.  V'erbesserung  an  dem  Apparat 
zur  Regulirung  des  Gasdnickes  Irei  Anwendung 
von  komprimirtem  Gase  für  Ei8eiibahnfahrieuc< 
von  Jul.  Pintsch. 

— No.  14604.  Neuerungen  an  Gasregulatoren. 

— No.  14660.  Neuerungen  an  ApparaU-n  znni 
Carburiren  von  Luft. 

Versagung  von  Patenten. 

XLVI.  F.  1651.  Gasmotor.  Vom  30.  August  1883 

XXV'I.  K.  3190.  Begulirbarer  Gasbrenner  für  Koeb 
und  Heizzwecke.  Vom  4.  Januar  1.881. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuohtungsgegrenstände. 

No.  24191  vom  4.  Mürz  188.3,  W.  H.  Hecht 
in  Berlin.  Neuerung  an  Mitraillcusenbrenncrn. 
— Die  bis  an  den  oberen  Rand  des  Mitniilleusen- 


brenners  verlüngertc  Luftzufflhningskappe  .1 
(Fig.  189),  umschlicsst  das  Mitrailleusenrohr  mit 
ihrem  umgebogenen  Rand  h derartig,  dsss  die  in 
letzterem  angebrachten,  mit  den  Mündungen  der 
Dochtröhrend  in  gleichem  Niveau  stehenden  Löcher, 
von  denen  immer  je  zwei  dicht  vor  einer  Rölirchen 
mündnng  liegen,  eine  wirksame  SanerstoffzufOhran:: 
für  den  Verbrennungsprocess  hervorrufen.  Winl  die 
Kappe  ans  zwei  Theilcn  gebildet  (Fig.  1901,  dann 
kann  sie  selir  leicht  an  bereits  bestehenden  Breii 
nem  angebracht  werden. 

Klasse  18.  Bisenerseuerunff. 

No.  24095  vom  15.  Februar  1883.  WUliaic 
Seddon  Sutherland  in  Birmingham.  Gemein 
schaftlichc  Anwendung  von  heisser  Luft 
und  heissem  Kohlenoxyd  und  dazu  bc 
ty  CaOOgU 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 
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[ 

latiler. Apparat  beh  ufs  Herstellung  schmiedbaren 
Guaiebeiis.  — Das  in  der  Birne  .1  geschmolzene 


Hk.  191. 


■»M  wirl  dadurch  in  schmiedbares  Riseii 
nadelt,  ilass  durch  die  Düsen  L imd  M heisses 
fcaoiydgas  und  heisse  Luft  in  dünnen  Stralilen 
jii  das  geschmolzene  Gusseisen  getrieben  werden. 


oberen  Theile  über  den  Düsen  L und  M sind 
1 Senken  des  beweglichen,  auf  dem  Wagen  C 
da  Schraiilie  und  Schnecke  D aufmbenden 
■i  B leicht  wegnehmbar.  Das  zu  verarbeitende 
kommt  dann  durch  den  Kanal  o und 
e P ans  dem  Schmelzofen  oder  direct  aus 
Hochofen.  Das  nach  Beendigung  des  Processes 
Süasigem  Zustand  verbliebene  Metall  lauft 
tk  ft  nach  dem  Aufbcwahmngsofen  5. 


— h 

Hk.  laz. 


Klasse  21. 

Blektrlsche  Apparate. 

No.  23991  vom  28.  November 
1882.  J.  Ungcr  in  Cannstadt. 
ElcktrischcGIühstiftlampc.  — 
Der  Kohlenstift  c ist  an 
einem  in  dem  Messing- 
rohr  a sich  bewegenden 
Schwimmer  b befestigt, 
welcher  von  einer  Flüs- 
sigkeit Auftrieb  erhalt, 
die  gleichzeitig  noch  die 
Leuchtkraft  des  Kohlen- 


Stiftes  erhöhen  soll.  Es  ist  dies 
eine  Flüssigkeit,  welche,  vom 
Kohlenstaub  anfgesangt , unter 
Lichterzeugnng  mit  verbrannt 
wird,  wie  z.  B.  eine  Lösung  von 
Zinkchlorid  oder  anderen  Zink- 
salzen. Der  Kohlenstift  c wird 
gegen  die  an  der  Feder  g auf- 
gehangte  und  auf  dem  nach  unten 
gelegenen  Theil  des  Halters  h 
etwas  beweglichen  Elektrode  d 
aus  Metall  gedrückt  und  führt 
sicli  in  der  Greifervorrichtung 


FF',  ff',  durch  welche  ihm  auch  der  Strom  an 
seinem  freien  Ende  zugi-führt  wird,  welcher  durch 
Klemme  I in  den  Ring  k und  das  Kohr  a ein-  und 
durch  d,g,h  an  der  Klemme  m wieder  austritt. 
Der  Holzring  > trügt  den  Halter  h und  die  Glasglocke. 

Klasse  24.  FeuerungsanlSKen. 

No.  24137  vom  20.  Februar  1883.  William 
Seddon  Sutherland  in  Birmingham.  Verfahren 
und  Vorrichtung  zur  Erzeugung  brennbarer 
Gasa  — Das  Verfahren  besteht  darin,  dass  die 


Verbrennungsproducte  abwechselnd  in  entgegen- 
gesetzten Richtungen  durch  zwei  Generatoren  und 
Itegeneratoren  getrieben  werden  Zur  Ansfühning 
dient  die  Combination  der  durch  den  Kanal  F 
verbundenen  Generatoren  C mit  den  Regeneratoren  /, 
den  Ventilen  L,N  und  dem  Ilauptrohr  P. 

No.  24140  vom  13.  Mürz  1883.  Adolf  Kruska 
in  Stettin.  Gasfeuerung.  — Zu  beiden  Seiten 
des  Rostes  sind  in  der  Einmauerung  Hohlrftume  li 


Hg.  195. 


angeordnet,  deren  Wünde,  aus  feuerbcstündigem 
Material  hergestellt,  an  der  dem  Raum  A zuge- 
kehrten  Seite  mit  Schlitzen  t versehen  sind,  und 
die  von  vorn  und  von  der  Seite  der  Fcucnmgsanlage 
aus  mittels  Schieber  luftdicht  abgeschlossen  werden 
können.  TJeber  die  glühenden  Kohlen  in  7f  wird 
hochgespannter  Wasserdampf  geleitet.  Die  Zer- 
setztmgsproductc  treten  durch  « nach  A,  wo  die 
Kohlensäure  zu  Kohlenoxyd  reducirt  wird.  Durch 

Digilized  by  Google 
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AusiUge  aua  Jen  Patentschriften. 


Einleiten  von  Luft  wird  nun  die  Mischung  von  i Zinn,  16  Thcilen  Blei  und  6 Thcilcu  Wismuth  t» 
Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  verbrannt  und  eine  i stehen. 

sehr  hoho  Temperatur  errielt.  | No.  22771  vomS.October  1Ö82.  Uenn.  Liebia 

No.  237G8  vom  16.  Februar  1883.  Hermann  | in  Sudenburg-Magdeburg.  Gasofen  rar  gleich 
Schott  in  Blankenburg  a.  Harr.  Gasvorbren-  zeitigen  Bereitung  eines  Leuchtgases,  bestebemi 
nungskammer.  — Um  bei  Gasfeuerungsanlagen  | aus  Oelgas  und  Steinkohlengas.  — Zur  gleichzeitigen 


Fig.  I9S. 

Bereitung  von  Oelgas  und  Kohlengas  in  einem  Ofra 
wird  Ober  der  Chamottcretorte  eine  quer  und  schrtg 
darüber  liegende  zur  Erzeugung  des  Oelgaaes  be- 
stimmte Eisenretorte  angeortlnet.  Beide  Retorten 
werden  von  der  Feuerung  h geheizt  und  liefen 
ihr  Gas  in  eine  gemeinsame  Vorlage. 

No.  23.576  vom  19.  September  1882.  Csil 
Morgenstern  in  Wien.  Gasdruckregulator.  — 
Bei  diesem  Regulator  findet  drcifaclie  Regulinuy 


Flg.  1119. 

statt.  Das  bei  E in  denselben  eintretende 
wirkt  auf  die  Membran  B,  hebt  den  Regulinin 
conns  g,  tritt  durch  die  Löcher  c*  in  den  Kaum  ‘ 
und  flieset  durch  die  länglichen  Löcher  in  dem 
lindrischen  Ansatz  des  Conns  g und  durcli 
runden  Löcher  d dos  Futters  D nach  dem  Abtlua 
rohr  F.  Die  länglichen  löcher  in  g und  die  L/öois 
d im  Futter  D können  auch  noch  behufs  vreit 
Digltizedby  oogle 


Flg.  III«. 

hoho  Temperaturen  und  grosse  Wännoausnutzung 
zu  erzielen,  ist  die  geschlossene  Kammer  f ange- 
ordnet, in  welcher  ein  explosives  Geinisch  von 
Gas  und  Luft  unter  Druck  verbrannt  wird.  Durch 
die  Sclilitzo  g entweichen  langsam  nur  so  viel 
verbrannte  Gase,  als  durch  den  Brenner  c Gas- 
und  Luftmischung  zugefOhrt  wird. 

Klasse  28.  Qasbereitung. 

No.  23903  vom  26.  November  1881.  Aug. 
Rincklake  in  Braunschweig.  Neuerungen  an 
Gasbrennern.  — Das  GaszufOhmngsrohr  hat 
einen  kleineren  Querschnitt 
als  die  ringförmige  Brenner- 
mOndung,  so  dass  die  Flam- 
me mit  spannungslosem 
Gase  gespeist  wird.  Die 
Flamme  wird,  unter  Zu- 
führung vorgewärmter  Ver- 
brennungsluft, dadurch  sta- 
bil gemacht,  dass  sie  zwi- 
schen dem  übereinander  an- 
gebrachten , durchlochten 
Cylindem  h und  dem  mehr- 
fach gekniffenen  Zugcylin- 
der  a brennt,  wobei  ihrer 
inneren  Fläche  Luft,  die 
durch  die  Bleche  c vorge- 
wärmt ist,  an  mehreren 
Stellen  zngeführt  wird. 

No.  24949  vom  18.  März  1883.  George  Porter 
in  liOndon.  Neuerung  in  der  Herstellung  von 
Diaphragmen  für  Gasdnick-ltcgulatoren  und 
andere  Zwecke.  — Die  bisherigen  Leder-  oder 
Kautschuk-Diaphragmen  werden  durch  metallene 
ersetzt,  welche  aus  einer  Legirung  von  80  Thailen 


Fig.  IST. 


Auszflge  aas  den  Putentechriften. 
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RnnHnin);  darch  Drehung  von  g gegen  einander 
(••r«  ürt  wcnlcn. 


So  23260  vom  3.  Mär*  1882.  E.  Schwarzer 
la  DQsscldorf.  h'encmngcn  an  Gasretortcn- 
oli-o.  — Durch  zwei  für  sich  regulirbare  Kanal- 


n«.  ZOO. 


Ft-irtne  ti  und  a'  kann  erhitzte  Luft  in  zwei 
tc»  hkilene  Abtheilungen  des  Feuerraunies  A 
Mupführt  wenlen  Die  Abführung  der  Vorbren- 
n'o^fproducto  aus  dom  Feuerraum  A erfolgt  durch 
& iJeffnungen  b,b  unten  in  der  Zwischenwand  und 
US  dem  Heizraum  li  durch  die  OeSnungen  b',b' 
B ttpilen  desselben. 


So  23864  vom  14.  Juli  1882.  A Sinn  io  in 
luri  Hill  bei  Dunedin,  Neuseeland.  Apparat  zur 
üirstellung  von  Gas  für  Leucht-  und  Heiz- 
zwecke.  — Zur  Einführung  des 
Fettes  in  den  Generator  dient 
die  Schale  F mit  dom  in  eine 
Kammer  mündenden  Rohr.  Diese 
steht  mit  zwei  Rohren  F‘  und 
dem  abwärts  leitenden  Rohre  F' 
in  Verbindung.  Znr  Zufübrnng 
des  Wassers  zum  Generator  dient 
der  Wasserbehälter  G,  an  wel- 
chem sich  eine  hoble  Glaskugel 
mit  zwei  Hähnen  and  die  abwärts 
leitende  Röhre  G'  anschliosst. 


ng.  *01. 


So.  23836  vom  23.  Februar  1883.  J.  Pintsch 
1 btrrlin.  Apparat  znr  Beleuchtung  mittels 
taiger  Kohlenwasserstoffe.  — Der  Apparat  be- 
steht ans  einem  Behälter  für  den 
flüssigen  Leuchtstoff,  einem  Be- 
hälter für  comprimirte  Luft,  einem 
Druckreducirregulator  für  letztere 
und  einem  nach  dem  Dampfbrenner 
führenden  Steigerohr. 

Der  Dampfbrenncr  liesteht  aus 
dem  ganz  oder  theilweise  mit  As- 
best gefüllten  Bohr  p , dem  Ver- 
bindungsrohr q,  dem  Brennerkopf  r 
mit  Regulirventil  »,  den  Flammen- 
Kig  »».  rührchen  h und  der  an  ihrem  Rand 
ausgezackten  Platte  r. 


No.  22927  vom  10.  October  1882.  B.  Krausse 
in  Mainz.  Neuerungen  an  Gaslaternen.  — Dos 
Latemendach  bewirkt  die 
Vorwärmung  der  Verbren- 
nungsluft,  welche  zwischen 
dem  Doppeldach  P und  0 
nach  aufwärts  gelangt,  die 
Oeffnungon  JJ  der  unteren 
Dach  wand  0 passirt,  und 
dann  an  dem  Reflector  T 
nach  abwärts  streicbend,  in 
das  Innere  der  Laterne  tritt. 

Zur  Verhinderung  des 
Eintrittes  dos  Windes  in  die 
Laterne  und  zur  Beförderung 
des  Austritts  der  Verbren- 
nungsprodnete  ist  auf  der  ***• 

Laterne  der  gezeichnete,  ans  mehreren  Übereinander 
befindlichen  Dächern  liestehende  liStemenhut  K 
angeordnet. 

No.  24051  vom  25.  März  1883.  Paul  Richter 
in  Potsdam.  Elektro-pnenmatische  Anzündevor 
richtung  für  Lampeu.  — Die  anzuzttndenden 
Lampen  (Gas-,  Petroleum  etc.)  werden  in  einen 
elektrischen  Strom  eingeschaltet,  so  dass  an  den 
Brennermündungen  eine  Funkenbildung  auftritt, 
sobald  der  Stromerzeuger  in  Tbätigheit  gesetzt  wird. 
Eine  Rohrleitung  führt  dabei  na<-h  den  Stellen  der 
elektrischen  Funken  Wasserstoffgas,  und  zwar  nur 
in  den  Mengen,  als  zum  Anzünden  jeder  Lampe 
nothwendig  ist.  Der  Stromerzeuger  ist  ein  Tauch- 
element , dessen  Tauchplatten  durch  ein  Gegen- 
gewicht stets  aus  dem  Bado  heransgehoben  gehalten 
werden.  Das  Inthätigkeitsetzen  des  Elements  er- 
folgtgleicbzeitig  mit  dem  Oeffnen  der  Wasserstoffgas- 
leitung  durch  pneumatischen  Druck;  ebenso  wird 
die  Wasserstoffgaszuleitung  gleichzeitig  mit  dem 
Herausheben  der  Tauchplatten  des  Elements  dmeh 
Aufheben  des  Druckes  in  der  pneumatischen  Rohr- 
leitung bewirkt. 

No.  23847  vom  10.  Februar 
1883.  A.  Behl  in  Quedlinburg. 

Selbstthätig  regulirende  Gas- 
brenner. — Das  in  dem  Ven- 
tilsitz d gut  geführte  Reguli- 
ningsvcntil  c besteht  aus  einem 
Röhrchen,  welches  bei  c‘  ein- 
geschnürt ist  und  die  aufge- 
löthcte  Scheibe  c>  trägt;  unter 
letzterer  ist  das  Röhrchen  mit 
der  Oeffnung  c*  versehen  und 
an  seinem  oberen  Ende  durch 
die  geschlitzte  Schieberhülse  c* 
geschlossen,  welche  btdm  Ein- 
setzen dos  Ventils  in  das  Gehäuse  dem  nötliigen 
Gasververbrauch  entsprechend  eingestellt  wird. 
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Anszüge  aus  den  Patcntachriften. 


No.  23938  vom  17  Februar  1883.  (Zusatz- 
Patent  zu  No.  22708  vom  30.  August  1882.)  George 
Sylvester  Grimstonin  Brockley,  Grafschaft Kent, 
England  Rcgencrativ-Gaslampe.  — Es  ist 
an  der  Lampe  derCylinderd  (Fig.  205)  mit  Flansch  d‘ 


und  dem  verstellbaren  Flammenausbrciter  e,  wel<  li« 
der  Flamme  eine  fast  horizontale  Richtung  gil  t 
angeordnet.  Fig.  206  zeigt  ferner  die  Kugel  k »d 
dem  durchbrochenen  Tragring  l,  dessen  Luflii] 
fOhrungsOSnungen  durch  den  mittels  des  Schiebers  a 
einstellbaren  Ausbreiter  n nach  Belieben  frei  gt 
lassen  werden  können. 

No  24327  vom  20.  Juni  1882.  (Zusatz-Pate  ci 
zu  No.  6784  vom  25.  Februar  1879.)  August  K 1 0 n n> 
in  Dortmund.  Verfahren  zur  Beseitigung  vor 
Theerverdickungen  in  der  Vorlage  und  zui 
Erzielung  einer  grösseren  Quantität  und  beascr-; 
Qualität  von  Leuchtgas.  — Zur  Erreichung  obigit 
Zweckes  worden  in  die  Vorlage  entweder  Lang 
und  Querwände  eingebaut,  damit  das  Gas  einer 
zickzackförmigen  Weg  zu  durchlaufen  hat,  oder  ei 
werden  die  Tauchrohren  perforirt  oder  geschlitz: 
damit  das  Gas  in  feinen  Strahlen  durch  die  At> 
spcrrflnssigkcit  hindurchtreten  muss,  oder  es  win! 
endlich  das  Stcigorohr  gckilhlt,  damit  schon  ir 
demselben  eine  gewisse  Thecrauschoidung  statt 
findet. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Gas  für  industrielle  Zwecke.) 
Das  Ciiratorium  der  städtischen  Gaswerke  hat  be- 
schlossen, liei  den  Communalixrhörden  den  Antrag 
zu  stellen,  den  Preis  für  Gas,  welches  zu  anderen, 
als  zu  Belenchtungszwecken  Verwendung  findet, 
billiger  wie  bisher  abzugeiien,  und  zwar  durch 
Gewährung  eines  Rabatts  von  20*(o.  Gegenwärtig 
wird  durchgängig  für  den  Cubikmeter  16  Pf.  gezahlt. 

Beriin.  (Elektrische  Gesellschaft.)  Die 
Firma  lActiengesellschaft  Städtische  Electricitäts- 
werke«  ist  am  19.  Mai  in  das  hiesige  Handels- 
register eingetragen  worden.  Zweck  der  Gesell- 
schaft ist  die  gewerbsmässige  Ausnutzung  des 
elektrischen  Stromes  zu  Beleuchtung  und  Kraft- 
Uliertragnng  im  jetzigen  und  künftigen  Weich- 
bildc  der  Stadt  Berlin.  Das  Grundkapital  beträgt 
3 Mill.  Mark  in  (WüO  Stück  Actien  ii  M.  500. 

Zur  elektrischen  Beleuchtung  des  zoologischen  | 
Gartens  sind  32  Siemens'schc  llogenliclitcr  auf- 
gestellt. 

ElmtherR.  (Gasanstalt.)  llelier  die  Gas- 
anstalt dieser  .Stadt,  mit  ea.  80<X)  Eiiiwolmcm,  im 
lieleuchtetcn  Theil  7.500,  gehen  uns  folgende  Be- 
trieiisnotizcn  zu. 

Kohlou  dcsUIUrt 

761800  kg  englische  Kohlen,  Bumhop, 

.50000  « deutsche  Kohlen,  Dahlbusch, 

26700  » Cannel  Kohlen,  New-Boghead 
838500  kg 


Die  Bumhopkohle  fiel  schlecht  aus  und  «-ign..-; 
sich  nicht  für  den  seit  August  .cingeführton  Gent 
ratorbetricb. 

Gas  producirt  214000  cbm  pro  100  kg  25,55  cbm 
Davon  abgeliefert  an: 

Privatconsum 112584  cbm  — 42,6*, « 

Gasmaschinen 52919  » = 24.7* 

Ocffentliche  Beleuchtung  . 26613  • = 12,5* 

Selljstverbrauch  ....  3765  > = l,s* 

Verlust 18119  . = 8,4* 

Höchste  Production  pro  Tag  I214cbm,  kleinst. 
198cbm ; höediste  Production  pro  Monat  30906  clire.' 
kleinste  7398  cbm. 

Coke  producirt  . . .371200  kg  - 68“  o der  Kohl 

Feuerung.  . . . 176400  > = 21“«  > • 

Erübrigt  ....  .324800  >=  47«/.  • 

Theer  producirt  37370  > = 4,45«/i>  « > 

.Stnisscnlaternen  100,  davon  brennen  .37  bt 
1 11  Ulu- abends,  63  bis  morgens;  12 Gasmaschine] 

! mit  49  Pferdekräften. 

Nutzbarer  Gasoineterraum  nur  580  cljm. 
Röhrenlänge  an  Hauptröhn-u  5150  ni  v<»i 
50 -t  1.50  mm  Weite,  Röhrcnlängu  an  Ncbennihrei 
I 1750  m. 

Früher  Röstöfen,  seit  August  ausschlies:«lid 
I Generatorbetrieb  mit  Licgclöfen,  ein  Zweier,  Vier.. 

I und  Setdiser,  gebaut  von  Ingenieur  Schaar. 

::  by  . oogle  | 
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Frutfirt  a.  M.  (Gasfrage.)  Die  tage  und 
Entwicklung  der  GaebelcuchtnngsvorhaUnisee  in 
i'nnkfnrt  a.  M.  bieten  so  vieles  Eigenartige  und 
U'^rimsante,  dass  im  Lauf  der  Jahre  schon  wider- 
kolt  in  diesem  Journal  davon  die  Bede  gewesen 
ift  Auch  jetzt  steht  wieder  seit  etwa  einem  Jahr 
ike  Gisfrage  im  Vordergrund  des  Interesses  unserer 
^It,  nnd  Presse  und  Publikum  nimmt  an  der 
[nHntaon  lebhaften  Antheil,  ohne  dass  dadurch 
für  die  Klärung  der  Frage  viel  gewonnen  würde. 
Fftiv  den  bisherigen  Verlauf  sowie  den  augen- 
i jddicbcn  Stand  dieser  Angelegenheit  sind  wir  in 
der  Lage  Folgemles  mitzutheilen : 

S«t  dem  Jahre  1845  arbeiten  hier  bekanntlich 
ttt)  I iasgesellschaften : eine  englische  (die  Imp.  Cont. 
i)i»  Association)  und  eine  Frankfurter  (die  Frank- 
fiittcr  Gasgesellschaft)  in  freier  Concurrenz ; jene 
liefert  Steinkohlenleuchtgas,  diese  ein  Mischgas  von 
bober  Leuchtkraft.  Die  beiden  concurriorenden 
Giearten  verlialten  sich  bezüglich  ihrer  Leucht- 
kraft etwa  wie  .50:  113  d.  h.  113  I Steinkohlengas 
ptten  etwa  die  gleiche  Helligkeit  wie  50  I Miscli- 
jjM  licr  Frankfurter  Gesellschaft.  Die  Preise  der 
beiden  Gase  verhalten  sich  etwa  umgekehrt  wie  die 
(tr  liie  gleicho  Helligkeit  verbrauchten  Gasmengen, 

B -lass  für  die  gleiche  Lichtmenge  etwa  der  gleiche 
Pieis  gezahlt  wird.  Die  Concossionen  beider  Gesell- 
♦ biften  dauern  noch  bis  zum  Jahre  195!»  und 
Biri  ditaelben  uubeschränkt  in  Ausdehnung  der 
Werke  nnd  Bohren  wie  in  dem  Absatzgebiete. 

ßeide  Gesellschaften  haben  sich  zu  gleichen 
Pirisen  für  gleiche  Lichtmengen  seit  1871  in  die 
Straßenbeleuchtung  mit  ihren  Zubussen  getheilt 
1^  linfen  die  Strassenbeleuchtungsvertrftge  mit 
ikiSladtab,  unter  der  Ver[)flichtung,  für  die  beiden 
Geollichaften  auf  die  Dauer  von  5 weiteren  Jahren 
Suter  den  seitherigen  Bedingungen  an  die  Laternen, 
in  Staats-  und  Stadtlocale  (an  letztere  mit  10*’/o 
Sabatt  auf  den  Hauptpreis  für  Private)  Gas  ab- 
ngeben.  Die  Stadt  kann  also  bis  1891  ununter- 
brorlien  die  iH'stehenden  Vertrüge  mit  einjähriger 
I'-,>ligungszeit  ihrerseits  fortbestehen  lassen. 

-Anfangs  April  1883  leitete  der  Magistrat  durch 
Bne  Commission  Verhandlungen  mit  den  beiden 
dai^psellschaften  ein,  um  vom  1.  Mai  188»)  ab 
seaere  Bedingungen  für  Stadt  und  Private  zu  or- 
angen. 

Das  .Steiukohlengas  kostete  gegenwärtig  pro 
?nbikmeter  15,714  Pf.  für  PrivaU'  (mit  Babatten), 
14.143  Pf.,  für  Staat  nnd  Stadt  und  10,1  Pf.  für  die 
itrassenbeleuchtung.  Die  Preise  des  Mischgascs 
wm  dem  fernerhin  nur  reduclrt  auf  Eohlengas 
He  Rede  sein  wird,  sind,  wie  oben  bemerkt, 
Bisprechend  hoher.  Gasmessermiethe  darf 
licht  erhoben  werden;  sic  würde  nach  den  I 


üblichen  Ansätzen  wohl  über  M.  100000  jährlich 
bringen. 

Gt^nüber  der  vielfach  gehörten  Behauptung, 
dass  die  Gaspreise  in  unserer  Stadt  sehr  hoch  seien, 
dienen  zum  Vergleich  folgende  Angaben  Uber  die 
Gaspreise  in  einigen  anderen  Orten : 

Mannheim  22  für  Privat-  nnd  10  Pf.  für  Strassen- 
beleuchtung , Hamburg  20  bzw.  10  Pf.,  Magdeburg 
20  bzw.  16  Pf.,  Nümlrerg  20  bzw.  15Pf. , Breslau 
18  bzw.  9,45  Pf.,  Elberfeld  10  bzw.  10 Pf.,  Berlin 
16  bzw.  13,5  Pf.,  Stuttgart  16  bzw.  15,6  Pf.,  Aachen 
16  Pf.  u.  8.  w.,  während  nur  die  in  der  Nähe  der 
Zechen  oder  auf  den  Kohlenfcidern  liegenden,  also 
mit  Frachten  schwächst  belasteten  Städte  Bochum, 
Köln,  Duisburg,  Essen,  Hamm,  Mülheim  und  Witten 
den  niedrigsten  Preis  von  15  Pf.  für  Private  mit 
verschiedenster  Berechnung  des  Gases  für  öffent- 
liche Beleuchtung  besitzen.  Alle  diese  Städte  er- 
heben nebenbei  Miethe  für  die  Gasmesser. 

Bei  den  im  April  1883  eingcleiteten  Verhand- 
lungen erlangte  die  Stadt  Frankfurt  von  den  Ge- 
sellschaften ausser  den  billigsten  Preisen  für  Gas 
auch  einen  jährlichen  Beitrag  beider  Gesellscliaften 
für  die  Stadtkasse,  als  Gegenleistung  für  die  Be- 
nutzung der  Strassen  nnd  Plätze  der  Stadt.  In 
den  ConccBsionen  der  Gesellschaften  ist  von  der 
Veriiflichtung  zu  solcher  Gegenleistung  nicht  die 
'*  Bede. 

Ausserdem  sollte  das  Gas  für  Gaskraftmaselii- 
nen  zu  einem  ganz  billigen  Preise  abgegeben  werden, 
um  die  Kleinindustrie  zu  heben. 

Nach  langen  und  schwierigen  Verhandlungen 
erlioten  sich  die  Gesellschaften,  nachdem  sie  <lio 
Versicherung  erhalten  hatten,  es  würde  voraus- 
sichtlich kein  Versuch  gemacht  werden,  nocli  mehr 
zu  verlangen,  das  Gas  an  Private  zu  15,7  Pf.  (mit 
bedeutenden  Babatten),  an  die  Stadt  mit  10®/o  Ba- 
batt  darauf  und  für  die  Strassenbelcuehtung  in  den 
ersten  10  Jahren  (eines  neuen  Vertrages)  zu  10  Pf., 
in  den  folgenden  8 zu  9,5  Pf.  und  in  den  letzten 
7 Jahren  zu  9 Pf.  pro  Cubikmeter  zu  liefern;  der 
Stadt  jährlich  (und  zwar  in  Perioden  von  3 Jahren 
weiter  steigend)  M.  130000  zusammen  als  Jahres- 
beitrag zu  zahlen  und  ausserdem  diese  Bedingungen 
schon  2 .fahre  vor  dem  Vertragsablauf  (vom  ].  April 
1884  ab),  jedoch  mit  nur  der  Hälfte  des  Jahres- 
beitrages (M.  65000)  in  Geltung  treten  zu  lassen. 
Das  Motorengas  wurde  auf  12  Pf.  pro  Cubikmeter 
vereinbart  und  iler  Stadt  gestattet,  selbst  bezirks- 
weise, ohne  irgend  welche  Vergütung  an  die  Gesell- 
schaften, anderen  üntemehmem  eine  Gasl>eleuch- 
tungsconeession  nebenher  zu  ertbeilen,  elektrische 
Beleuchtung  einzuführen  etc.  Für  die  Leuchtkraft 
des  Gases  selbst  wimlen  19"/»  F.rhObiing  gegen  den 
l>cstehcnden  Vertrag  zugestanden;  ausserdem 
konnte  die  Stadt  jährlich  und  dnrelischnittlich  eine 
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Aufwendung  von  M.  2000  für  Proben  zur  Verbesse- 
rung der  Strassenbeleucbtungaeinrichtungen  ver- 
langen. Der  ganze  Bcleucbtiingsapparat  ist  Eigen- 
tbuiii  der  Gasgesellscbaften  und  haben  ihn  diese 
auf  eigene  Kosten  in  besteni  Zustande  zu  erhalten, 
auch  die  Bedienung  für  Anzünden  und  Löschen 
mit  theilweiseni  Löschen  um  Mitternacht  zu  tragen. 

Anfangs  November  1888  wurde  ein  Vertrag, 
welcher  die  ebengenannten  Hauptpunkte  festsotzte, 
mit  jeder  der  Gtesellschafteu  in  aller  Form  von 
dem  Magistrate  — auf  einstimmigen  Beschluss  — 
vollzogen  und  beide  Gesellschaften  erklärten  sich 
an  diesen  Vertrag  bis  zum  1.  April  1884  (dem  Tage 
des  Beginnes  eines  neuen  Etatsjnhres  der  Stadt- 
gemeinde) gebunden;  der  Oberbürgermeister  über- 
nahm es,  diesen  Vertrag  in  der  Stadtverordneten- 
versammlung zu  vertreten. 

Der  weitere  Verlauf  der  Angelegenheit  war 
folgender: 

Am  13.  November  1 883  erliess  der  Magistrat  an  die 
.Stadtverordnetenversammlung  einen  V'ortrag  über 
die  Gasbeleuchtungs-Vertragsangelegenlieit.  Diese 
beschloss  am  27.  November  1883  sie  ihrer  Finanz- 
Commission  zu  Berathung  und  Berichterstattung  zu 
überweisen.  Die  Commission  zog  ein  anderes  Mit- 
glied der  Stadtverordnetenversammlung,  das  sich 
früher  schon  mit  der  Gnsfragc  als  Niehtfachmann  | 
l>eschttftigt  hatte,  als  Beirath  und  schliesslich  auch 
den  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke in  Köln,  Herrn  Hegener,  als  Sachverstän 
digen  zu.  4'/i  Monate  nach  Zuweisung  der  Sache 
war  die  Finanzcommission  so  weit  in  Erledigung 
ihrer  Aufgabe  gekommen,  dass  sie  am  13.  März 
1884  den  Vertretern  der  Gesellschaften  durch  ilie 
Magistrats-Gaacommission  vertraulich  nnttheilen 
las.sen  konnte:  Die  Meinungen  im  Schoosse  der 
Commissiou  seien  getlieilt,  beide  Theile  aber 
seien  für  Anlage  eines  dritten,  eines 
städtischen  Gaswerkes  gestimmt;  nur  wollten 
die  Einen  diese  Anlage  sofort  iMischliessen , die 
Andern  dagegen  erst  dann,  wenn  seitens  der 
Gasgesellscbaften  nicht  fernere,  betrüchtliclie  Zu- 
geständnisse gemacht  werden  sollten.  Auf  Anfrage 
wurden  bei  dieser  Gelegenheit  die  Vertreter  der 
Gosgesellsediaften  dahin  beschieden,  dass  dieselben 
mind(.stcns  die  doppelte  Summe  als  die  im  Ver- 
trag mit  dom  Magistrate  vorgesehene  jubrlich  an 
die  Stadt  zahlen  sollten,  d.  h.  M.  2(>000ü.  Eo 
verlautet  weiter,  aus  dem  Gutachten  habe  sich 
ergeben,  dass  bei  ca  8 Mill.  cbm  Jahrespro<luction, 
bei  M.  4800UOO  .Anlagekapital,  l>ei  einer  Verzinsung 
und  Amortisation  desselben  von  8“/c,  ferner  bei  einem 
Gaspreise  von  M Pf.  pro  cbm  für  Private,  der  Stadt- 
kasse jährlich  M.  32Ü0U0  zufliessen  müssten.  Die 
V'ertreter  der  Gasgesellscbaften  mussten,  weil  sie 
nur  mit  dem  Magistrate  verhandelt  and  sich  mit 


demselben  geeinigt  hatten,  als  nicht  statthaft  a'..« 
Zwriscbenverhandlungen  mit  der  Finanzcouimiasi..i| 
entschieden  abichnen  und  sich  wie  den  Magistrat! 
so  lange  an  den  vollzogenen  V'ertrag  gebunden 
klären,  als  der  Termin  noch  laufe,  der  gleich  (h-m 
V'ertrage  von  der  Generalversammlung  auf  Erfor<ierB| 
der  Magistratscommission  vom  Ifi.  November  1883j 
und  zwar  mit  •/•  Stimmenmehrheit  am  2ti.  Novenr, 
l>er  1883  genehmigt  worden  war.  Auf  eine  Termin- 
verlängerung konnte  aus  gleichem  Grunde  nicht 
cingegangen  werden. 

Da  der  Oberbürgermeister  namens  des  Magi- 
strats zugesagt  hatte,  für  den  V^ertrag  einzutreten, 
so  schien  es  nothwendig,  vor  allem  die  Fiiianz- 
commission  berichten  und  eine  Verhandlung  über 
die  Saclic  in  der  Sladtverordnetenvcrsammlun? 
stattlinden  zu  lassen,  ehe  an  irgend  welche  F'cn 
Setzung  der  V'erhandlungen  zu  denken  war. 

Der  Bericht  der  Finnnzcommission,  datirt  vom 
30.  .April  1884,  wurde  am  3.  Mai  zur  Einsiclil 
nalime  für  die  Mitglieder  der  Statitveroninetenver 
saminUing  aufgelegt  und  die  Berichterstattang  auf 
den  6.  Mai  bestimmt. 

Mittlerweile  war  der  Oberliürgermeister  erk  rankt 
und  bat  den  Vorsitzenden  der  Stadtveronlneten 
Versammlung,  den  Gegenstand  von  der  Tag»>s..nl 
nung  abzusetzen,  weil  er  an  der  Debatte  sich 
theiligen  wolle.  Die  Finanzcommission  sprach  sieb 
gegen  V'erschiebung  aus  und  die  Sache  wunlo  am 
6.  Mai  verhandelt.  Dem  Oberbürgermeister  war 
dadurcli  die  Möglichkeit  genommen,  sein  Wort  zu 
lösen  und  den  allgeschlossenen  V'ertrag  zu  ver 
theidigen.  Der  Bindnngstenidn  für  die  Gaageacdt 
schäften  war  inzwischen  abgclaufen  und  waren  die 
neuen  Zusatzverträge  (der  bestehende  Vertrag  bli«b 
Grundlage)  damit  hinfällig  geworden.  Es  bleibetn 
somit  bis  auf  weiteres  die  liestehonden  V'ertrajfc- 
unverändert  in  Kraft. 

In  ihrem  Bericlite  vom  .30.  .April  lieantragt. 
die  Finanzcommission  zu  besclilicssen : »1.  den 

vom  Magistrat  empfohlenen  V'ertrag  mit 
den  beiden  Gasgesellscbaften  abzn- 
lehnon,  2.  den  Magistrat  zu  ersnclien. 
Vorlage  wogen  Errichtung  eines  eigenen 
städtischen  Gaswerkes  zu  machen.« 

Die  hBuptsäcIilichste  Begründung  dieses  Ar» 
träges  liegt  etwa  in  Folgendem ; Aus  einem  EikI«' 
Februar  1884  eingegangenen  ausfülirlichcn  Gnt- 
achten  des  Herrn  Hegener,  welches  eine  Kosten- 
berechnung für  ein  Gaswerk  von  8 Mill.  uuet 
5 Mill.  cbm  Jahrea-Goserzeiigang  enthält,  stelle  stelz 
heraus,  dass  gegenüber  der  aufgestellten  Rentabiii 
tätsberechnung  für  ein  eigenes  städtisches  Ga«, 
werk  die  vorgelegten  Vertragsbedingungen  mit  ilezu. 
Gesellschaften  unannelimliar  seien. 
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Die  Vertragsdauer  (25  Jahre)  etechien  *u 
lug,  «eil  den  Gesellschaften  die  ohnedies  Con- 
nenen  bis  1959  hatten,  ein  Monopol  dadurch  ge- 
gfgcbeii  werde,  welches  für  die  Stadt  und  ihre 
IKlrger  unendlich  nachtheilig  sei. 

Für  die  Leuchtkraft  dos  Gases  wie  für  dessen 
Uiiiimaldruck  fehle  eine  Garantie,  x 11.  Conventional- 
gnJen  in  einer  Höhe,  welche  den  Nutzen,  den 
i£e  Gesellschaften  aus  verminderter  Leuchtkraft 
usii  Unterschreiten  des  normalen  Druckes  schöpfen 
t.miten,  wesentlich  übersteigen  müssten.  Gleiches 
(die  von  der  Reinheit  des  Gases , besonders  vom 
' hsefelwasserstoff.  Ftlr  Motorengas  sei  der  Preis 
von  12  Pf.  pro  Cubikmeter  zu  hoch.  Mehr  als 
ftr  Strassenbeleuchtungsgas  dürfe  dafür  nicht  Irc- 
lilligt  werden.  Solch  billiges  Motorongas  müsse 
u ille  Verlangenden  abgegeben  werden,  einerlei 
»b  sie  sich  überhaupt  eines  und  welches  Gases 
mt  Beleuchtung  nebenliei  Ivedienten.  Das  Zu- 
rvftiiidniss  der  Concessiorriraug  eines  Dritten 
forGubetrieb  sei  unerheblich,  weil  sich  1871  bei 
dem  Aasschreiben  kein  Dritter  zur  Versorgung 
ir  Stadt  mit  Gas  gemeldet  habe.  (Der  letztere 
Graod  scheint  allerdings  nicht  sehr  für  die  Anlage 
(inM  dritten  städtischen  Gaswerkes  zu  sprechen.) 
Trutz  der  grossen  Fortschritte  habe  die  Gasfabri- 
cition  noch  nicht  ihren  Höhepunkt  erreicht.  Für 
dni  Gupreis  müssen  in  Berücksichtigung  dessen 
and  der  Aimabme,  dass  billigere  Kohlenpreisc 
ra  erwarten  seien,  periodische  Herabsetzungen  vor- 
(vseheD  werden.  £üne  Herabsetzung  der  Gaspreise 
i«  Frankfurt,  wenn  eine  solche  in  dreien  von  sieben 
IKnannlen  SUUlten  erfolge,  hiesso  den  Preis  auf 
KJahre  zu  einem  festen  machen.  Die  Communen, 
xmn  sie  eigene  Gaswerke  besässen,  betrachteten 
■uiche  als  willkommene  Steuerobjecte  und  kämen 
ÜHbalb  nicht  in  die  Lage  die  Gaspreise  herabzu- 
tetrea  Für  ein  drittes,  städtisches  Gaswerk  wird 
h^’vgen  geltend  gemacht,  dass,  wenn  die  Stadt  in 

Lage  käme  ihren  Gaspreis  durch  die  Concur 
Rni  emiäseigen  zu  müssen,  die  sofortige  Folge 
Win  werde,  vlass  aucli  die  Ireidcn  Gesellschaften 
oh  ihren  Preisen  heruntergehen.  Diese  Er- 
adssigungen  kämen  dem  steuerzahlenden,  Gas 
r amimirenden  Publikum  zu  gut 

Das  Gutachten  des  Herrn  Hegener  sei  in 
iUeo  wesentlichen  Punkten  zu  gleichen  Resultaten 
Klangt  wie  die  Finanzcommission.  Dos  Gasge 
Kbäft  sei  auch  bei  sehr  beträchtlich  niedrigerem 
jispreise  noch  ein  höchst  rentables.  Leider  ist 
las  bczeichnete  Gutachten  nicht  veröffentlicht 
ind  lässt  sich  daher  nicht  beurthcilen  inwieweit 
Be  Schlüsse  der  Finanzcommission  in  den  Aus- 
übrungen des  Sachverständigen  ihre  Begründung 
Inden. 


Unter  anderem  ist  in  den  Rentabilitätsrech- 
nnngen  der  Finanzcommission  aufgeführt,  dass 
unter  Beibehaltung  der  bislierigen  Preise  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  (10,1  I*f  pro  Cubikmeter 
etwa  M.  150000  jährlich  und  im  Ganzen)  und  bei 
einer  Kunvlschaft  mit  2400000  bis  2600000  cbm 
im  Jahre  bereits  ein  Gewinn  von  M.  90000  pro 
Jahr  zu  erreichen  sei.  Boi  5000000  cbm  Privat- 
consum  betrage  (ausser  8 ”,  o Verzinsung)  der  Gewinn 
M.  325000  pro  Jahr.  Inwieweit  dabei  die  Con- 
currenz  der  beiden  l>estehenden  Gesellschaften 
berücksichtigt  ist,  wird  nicht  angegeben 

Die  Annahme  der  Finanzcommission,  es  l>e- 
trage  die  Jahreserzengung  beivlcr  Gcscllscliaften 
gegenwärtig  16Va  Mill.  Culdkmeter  Gas,  scheint 
nach  eingezogenen  Erkundigungen  viel  zu  hoch 
und  fällt  ein  Plus  oder  Minus  von  2 bis  3 Mill. 
Cubikmeter  bei  der  Gewinnberechnung  selir  erheb- 
lich ins  Gewicht. 

Auf  Grundlage  dieses  vorstehend  sldzzirten 
Bcriclitcs  der  Finanzcommission  wurden  am  6.  Mai 
1884  nach  stattgehabter  Iiiscnssion  die  oben  er- 
wähnten beiden  Anträge  der  Finanzcommission 
angenommen;  zwei  Anträge,  welche  von  dem 
Magistrate  neue  Anträge  an  die  Stadtverordneten- 
versamndung  oder  eine  nochmalige  Verhandlung 
mit  «len  beiden  Gasgesellschaften  zur  Erlangung 
günstigerer  Bedingungen  wünschten,  wuirden  mit 
grosser  Mehrheit  abgelehnt.  Der  zweite  Bürger- 
meister erklärte  in  derselben  Sitzung,  dass  durch 
Versäumen  des  Termins  die  Verträge  mit  den  Ge- 
sellschaften hinfällig  und  gegenstandslos  gewonlcn 
seien , wcshalli  der  Magistrat  sich  seine  .Stellung- 
nahme zu  dem  Beschlüsse  Vorbehalten  müsse. 

Diese  Stellungnahme  fand  zuerst  ihren  Aus- 
ilmck  in  dem  Anträge  des  Magistrates,  wclihcr 
am  20.  Mai  1884  in  der  Stadtverordnetenversamm- 
lung verhandelt  wurde : >eine  gemischte  Commission 
(aus  Magistrats-  und  Stadtverordnetenversamm- 
lungsmitgliedem)  zur  weiteren  Berathung  der  Gas- 
frage niederzusetzen«.  Dieser  Antrag  wurde  mit 
grosser  Majorität  aligelehnt. 

Augenblicklich  befindet  sich  somit  die  ganze 
Gasfrago  noch  in  der  Schwebe  und  man  darf  der 
weiteren  Entwiiklung  und  dem  Ausgang  der 
ganzen  Angelegenheit  mit  Interesse  entgcgenschen. 

Lübeck.  (Gasbeleuchtung.)  Dem  Rech- 
nungsabschluss der  städtischen  Gasanstalt  ent- 
nehmen wir  Folgendes; 

Einnahme. 

An  öffentlicher  Beleuchtung; 

Beitrag  der  städtischen  Gemeinde  M.  30000,00 
Abgabe  ans  den  Vorstädten  . . « 11610,33 

M.  41610,33 

An  Privatbeleuchtung « 176335,68 
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ßtatistischi!  und  finanzielle  Mittlieiluneen. 


An  Xebenproducten ; 
für  Coke  . . . . M.  90410,30 

• grobe  Asche  > 6433,80 

* Theer  ....  * 13827,36 

M.  110671,46 


An  Bchwefelsaurem  Ammoniak  . . • 18286,88 

An  verkaufte  und  vermiethete  Gas- 
messer   ■ 8369,86 

An  13177,49 

» Zinsen-Conto > 7817,41 

» Diverse  Einnahmon-Contn  . . > 44,83 

> Effccten-Conto * 4r>00,00  | 

» Giro-Conto • 179465,65 

» Anleihe-Conto  » 27500,00  i 

> Rflckstände-Conto  . • 6,43  i 

» Vorschuss-Conto  . ...»  994,3" 


Ausgabe. 

Per  Verwaltungs-Conto:  j 

Gehalte,  Pensionen,  BiiroaulK»ilttrf  l 

nisse  etc.  . . M.  19674,82 

Per  Gasbereitungs-Conto : 

Arbeitslöhne  ...»  32610,45 

Kohlen 128186,83  ' 

Reiingiingsmaterial  > 653,07 

Oefon  und  Retorton  » 0375,40 

Apparate,  Gerüthe, 

Gebäude,  Röhren  . 13363,54  1 

. 181089,29  ' 

Per  Latemen-Conto : 1 

Arbeitslöhne  an  die 


Laternen  wHrter  . • 14060,73  ' 

Instandhaltung,  Er-  | 

gänzung  und  Ver-  ' 

mehrung  der  La- 
ternen   4814,33 

. 18875,06 

Per  Ammnniaksalz-Conlo: 

Ihroductionskosten  incl.  Erhaltung  ^ 

und  Erneuerung  d<T  Apparate  » 6413,30 

Per  Gasmesser-Conto » 3809,82 

» Werkstatt  Conto > 11 672,15 

» Verzinsungs-  und  Amortisations- 

Conto > 27000,00 

Per  diverse  Ansgaben > 108567,84 

» Giro-Ck)nto > 174465,65 

> Anleihe-Conto > 32800,00  - 

» Vorschuss-Conto » 480,70  j 

» Neubauten  Conto 3999,79 


Wien.  (Wassexversorgung.)  Vor  einiger 
Zeit  hat  lier  Magistrat  das  ßauprograuim  für  die 
niO-hsten  lOJalire  (1885  bis  189.5)  festgestellt.  In 


demselben  fignrirt  der  Titel  VIII:  Wasserversor 
gung  mit  einem  Betrag  von  fi.  11000000. 

Diese  Position  setzt  sich  aus  folgenden  Tbeii 
betrügen  zusammen: 

AquSduct  fi.  120000,  Erweitemng  des  PoU 
Schacher  Schöpfwerkes  fi.  270000,  Erweiterung  dw 
Reservoirs  am  Laacrbcrge  fl.  180000,  Ausbau  de« 
Rohrnetzes  der  Hochquellenleitung  fl.  456000,  R*' 
construction  bestehender  Leitungen  fl.  273400,  neae 
Wassermesser  fl.  170200,  Wasserleitungsanlage  zur 
Dotirung  der  Vororte  fl.  1 223000,  Nutzwasserieitiing 
eventuell  Zuleitung  neuer  Quellen  fl.  7.500000,  allg>‘ 
meine  Reserve  fl.  1158590,  zusammen  fl.  11351190. 
rund  fl.  11000000. 

Bezüglich  dieses  Gegenstandes  liegt  dem  Ge- 
mcinderathe  ein  Bericht  der  städtischen  Bnchh.-U 
tung  vom  6.  December  1883,  Z.  2998,  und  ein 
Magistratsbericht  vor. 

Da  die  Möglichkeit  nicht  aasgeschlcewen  ist. 
dass  die  Leitung  aus  der  Donau  nicht  zur  .4u«- 
fühnmg  kommt,  so  musste  auf  die  eventuelle  Zu 
leitung  neuer  Quellen  Bedacht  genommen  werden. 
Beide  Leitungen  in  den  nächsten  zehn  Jahren  ans- 
zuführen,  wird  wohl  nicht  noth wendig  sein;  jeden 
falls  muss  at>er  die  Erweiterung  des  Pottacliachtr 
Schöpfwerkes  gesichert  werden. 

Wenn  auch  vom  Stadtl)auamtc  für  die  Nntr 
Wasserleitung  ein  Betrag  von  5 Millionen  GuHi-n 
prüliminirt  und  von  der  Wasservcrsorgungsoomuii» 
sion  dieser  Betrag  auf  6'/«  ^tillionen  Gulden  er 
höht  worden  ist,  so  glaubte  docli  der  Nfagistrai 
eine  Summe  von  T/i  Millionen  Gulden  in  Rec-hnnng 
ziehen  zu  sollen,  weil  nebst  ko.st.spieligen  Vorricli 
tungen  zur  Reinigung  des  Wassers  aucji  ein  in 
allen  Gassen  zu  verzweigendes  Rohrnetz  erforder- 
lich sein  werden. 

Der  in  der  Voraussetzung,  dass  <h»s  ganz» 
Sutzwasserwerk  im  nächsten  Deeenniuin  kaum 
ausgefülirt  wenien  wird,  für  den  Fall  einer  absolnt 
nothwendigon  Restringining  der  Kostensumme 
proponirte  Abstricli  von  zwei  Millionen  Gald*-u 
ersclieint  nicht  zulässig,  weil  l>ei  dem  Betrage  von 
11  MilUoneu  ohnehin  auf  die  Herstellung  «äiK-s 
Rohrnetzes  für  die  Nutzwasserleitung  in  den  Vor 
orten  nicht  Rücksicht  genommen  ist,  die  .Vssaniruug 
der  Vororte  aljer  auch  im  Interesse  der  Gemeirslc 
Wien  liegt,  im  Falle  der  Unzulftugliciikeit  des  be- 
antragten Kostenbetrages  nach  Ablauf  des  nüehsteu 
Decenniums  nicht  gleich  wieder  zu  einer  Finanz 
Operation  geschritten  werden  kann  und  die  Vor 
orte  8oll>st  nicht  in  der  Lage  sein  werden,  das  zur 
Vermeidung  eines  übennftssigen  Consums  von 
Hochciucllonwaaser  erforderliche  Rohrnetz  der 
Nutzwasserleitung  aus  eigcuien  Mitti-ln  zu  liestreiten. 
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Rundschau. 

jlm  21.  Mai  d.  J.  verschied,  wie  bereite  kurz  gemeldet,  Herr  J.  R.  Geith,  Fabrik- 
sitrcr  und  früher  Pächter  der  Gaeanetalt  in  Koburg,  an  den  Folgen  eines  Herzleidens, 

H Um  lange  Zeit  an  das  Bett  gefesselt  hatte.  Geith  war  am  24.  Januar  1822  in  Pilsting 
i Niederbayem,  Amtsgerichts  Landau  a.  d.  Isar,  geboren,  als  ältestes  unter  13  Kändem  des 
irtigen  Landarztes  M.  Geith.  Er  besuchte  in  Passau  das  Gymnasium  und  ging  von  da  nach 
ümlierg,  um  sich  als  Kaufmann  auszubilden.  Nach  vollendeter  Lehrzeit  reiste  er  6 Jahre 
Bg  als  Droguist  für  Handlungshäuser  in  Heilbronn  rmd  Stuttgart,  unter  andern  für  das 
»na  Jobst.  Später  verband  er  sich  mit  seinem  Bruder  Eduard,  der  ein  tüchtiger  Cliemikcr 
ir  und  besonders  die  Gewinnung  der  Essigsäure  bei  der  Heizgasfabrication  mit  Erfolg 
idirt  hatte.  Vom  Jahre  1852  ab  baute  Geith  in  Verbindung  mit  seinem  Bruder  Eduard 
td  mit  L.  A.  Riedinger  verschiedene  Gasanstalten , verwaltete  längere  Zeit  die  Gasanstalt 
tiltjronn  und  Bayreuth  und  baute  von  dort  aus  im  Verein  mit  den  genannten  Herren  die 
laiibrik  Koburg,  die  er  nach  der  Vollendung  bis  zum  31.  Juni  1882,  also  27  Jahre  lang, 
t Pächter  betrieb.  Neben  der  Gasfabrik  hatte  er  mehrere  Jahre  lang  die  Verwaltung  der 
Conenrs  geratlienen  Ultramarinfabrik  Alexandrienthal  gemeinsam  mit  Herrn  Commercien- 
Ih  Ad.  Forkel  in  Koburg. 

Am  27.  August  1857  gründete  Geith  die  Chamottefabrlk  Annawerk  bei  Oeslau.  Zu- 
ciiat  war  es  nicht  die  Absicht  Thonwaaren  zu  fabriciren,  sondern  es  wurde  nur  ein  Ofen 
baut  um  Kalk  zu  brennen,  da  letzterer  schwer  zu  haben  war  und  zur  Reinigung  des 
iligases,  das  auf  der  Anstalt  in  Koburg  damals  erzeugt  wurde,  theuer  bezahlt  werden 
Este.  Im  Jahre  1859  reihte  sich  an  diesen  Kalkofen  ein  Brennofen  zur  Fabrication  von 
CD-  und  Lehmsteinen;  erstere  wurden  anfänglich  nur  in  der  Gasfabrik  Koburg  und  erst 
Iter  in  einigen  benachbarten  Porzellanfabriken  verwendet.  Der  feuerfeste  Thon  wurde 
Hals  wie  noch  heute  in  dem  benachbarten  Kipfendorf  gewonnen.  Aus  diesen  sehr  be- 
icidenen  Anfängen  entwickelte  sich  die  Chamottefabrik  von  J.  R.  Geith  nach  und  nach 
ihrer  heutigen  Ausdehnung,  so  dass  gegenwärtig  ca.  220  Arbeiter  beschäftigt  sind. 
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Kundschan. 


Neben  dieser  geschäftlichen  Thätigkeit  bekleidete  Geith  noch  zalilreichc  Ehrenäm- 
und  Vertrauensposten,  welche  von  der  hohen  Achtung  zeugen,  welche  sein  Charakter  u 
seine  Gescluiftskenntniss  ihm  in  den  weitesten  Kreisen  erwarben.  Bis  kurz  vor  sekn 
Tode  gehörte  Geith  der  Vorstandschaft  der  Stadtverordneten  in  Koburg  an  und  war  >' 
glied  des  dortigen  Handelsgerichtes;  er  war  ferner  V'orsitzender  der  Koburg  - Gotliaisch 
Creditgesellschaft , der  chemischen  Fabrik  Heinrichshall,  der  Erlanger  Spiegelmanufact 
der  Lehestener  Schieferbrüche  und  war  bis  wenige  Jahre  vor  seinem  Tode  SHtglicd  t 
Vcrwaltungsrathes  der  Werrabahn. 

Stets  bereit  den  Fortschritt  auf  technischem  Gebiet  zu  fördern  und  gemeinnützige  ' 
Strebungen  zu  imterstützen,  gehörte  Geith  auch  jenem  Kreis  von  Fachgenossen  an,  weh 
im  Mai  1859  zu  Frankfurt  a.  M.  zusammentraten,  um  den  »Deutschen  Verein  von  Gasfa 
mäimemc  zu  gründen.  Und  seitdem  hat  Geith  auf  wenigen  Versammlungen  gefehlt, 
sein  Herzleiden,  das  ihm  die  grösste  Schonung  aufcrlcgte,  ihn  an  dem  Besuch  deisell 
hinderte. 

Ein  umsichtiger,  rastlos  thätiger  Geschäftsmann,  ein  allgemein  hochgeehrter  öffentlio 
Charakter,  ein  glücklicher  Gatte  und  Vater,  hat  Geith  einen  weiten  Kreis  von  Freunc 
hinterlassen,  welche  sein  Andenken  stets  in  Ehren  halten  werden. 


Im  Laufe  des  Monats  Juni  haben  die  Gasfachmännervereine  Englands  u 
Frankreichs  ihre  Jahresversammlungen  nbgehalten  und  zwar  tagte  der  englische  Ver 
»The  Gas  Institutei  vom  10.  bis  13.  Juni  in  den  Räumen  der  Institution  of  Civil  Engine 
zu  London  unter  dem  Vorsitz  von  R.  Harris;  der  französische  Verein  hielt  seinen  Congi 
am  17.,  18.  und  19.  Juni  in  Paris  unter  dem  Vorsitz  von  E.  Marche.  Indern  wir  i 
Vorbehalten  auf  die  Verhandlungen  zurückzukommen,  theilen  wir  vorläufig  die  wichtige 
Fragen,  welche  unsere  Collegen  im  Auslande  beschäftigten,  mit.  Auf  der  Tagesordnung 
»Gas  Institutei  standen  folgende  Vorträge:  Genaue  Metliode  zur  Messung  der  Leuchtk 
von  Gas  von  verschiedener  Beschaffenheit  von  F.  W.  Hartley  und  Heisch;  verglei< 
weise  Vorzüge  trockener  und  nasser  Gasmesser,  Anwendung  des  Gases  zur  Heizung 
Backöfen,  Versuche  mit  einem  Gasregenerativofen  von  Val  on  in  Ramsgatc ; Bestinnuung 
Heizwerthes  der  Steinkohle  und  des  Kohlenstoffs,  über  Gasbehälter  und  Gasbehälterbassinl 

Wir  freuen  uns  ferner  mittheilen  zu  können,  dass  das  Gas  Institute  die  gold 
»Birmingham  Medali,  welche  vor  3 Jahren  gestiftet  worden  ist,  um  hervorragende  Verdie) 
und  Erfindungen  auf  dem  Gebiete  der  Gasverwendung  zu  ehren,  unserem  Landsmann,  H* 
Fr.  Siemens  in  Dresden,  verliehen  hat,  wie  die  Urkunde  sagt:  »the  originator  of 
regenerative  System  alike  as  applied  to  gas  firing  and  to  gasburners  for  illumination«. 

Auf  der  Tagesordnung  für  die  Versammlung  des  französischen  Vereins  stehen  • 
grosse  Zalü  von  Themata,  von  denen  wir  nur  folgende  von  allgemeinerem  Interesse  her 
heben:  Ueber  die  Abscheidung  des  Theers  durch  Condensation  in  der  Wärme  und  Ik 
achtungen  über  die  Condensation  der  schweren  Gele  im  Gas  sprechen  E.  C o z e und  (.' 
valet;  über  Gasverluste  in  Rohrleitungen  und  deren  Erkennung  Servier  und  Katt 
Ueber  einen  Gasconsumregulator  für  Strassenlaternen  und  über  die  Aichimg  von  GaszälL 
am  Ort  der  Aufstellung  bei  den  Consumenten  machen  Guequen  und  Parey  Mittheih 
M o n n i e r zeigt  die  von  dem  Elektrikercongress  angenommene  Lichteinheit  von  V i o 1 
Chevalet  einen  Apparat  zur  Bestimmung  der  Kohlensäure  im  Gas.  Melon  bespricht 
Verwendung  von  Cokestaub  zur  Heizung  der  Generatoröfen.  Servier  zeigt  die  neue  Clani' 
Trampe  mit  einfachem  Zugglas  ohne  gepresste  Luft  und  Giroud  einen  neuen  Warm- 
brenner  vonDelmas.  Ausserdem  stehen  noch  verschiedene  Mittheilungon  über  Sich crlv 
lampen  und  Anwendung  derselben  in  Theatern,  Apparate  zur  Heizung  mit  Gas  und 
neuer  Gasmotor  von  Bonier  auf  der  Tagesordnung.  Delahaye  gibt  ferner,  wie  im  ' 
jahre,  eine  Uebersicht  über  die  industrielle  Entwicklung  der  elektrischen  Beleuchtung 
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technische  Excursionen  sind  der  Besuch  des  Stadthauses  und  der  Printentps-Magazine , zur 
Besiclitigung  der  dortigen  Installationen  für  elektrisehe  Beleuchtung,  in  Aussicht  genommen. 

Der  internationale  Elektrikercongress,  welcher  Ende  April  d.  J.  zum 
iwi'iten  Mal  in  Paris  zusammentrat  um  bezüglich  der  elektrischen  und  photometrischen 
Msiifse  eine  Einigung  zu  erzielen,  hat  folgende  Beschlüsse  gefasst,  von  denen  für  uns  ins- 
Kcsondere  der  vierte,  welcher  sich  auf  die  Lichteinheit  bezieht,  von  Interesse  ist: 

1.  Das  Ohm  ist  der  lycitungswiderstand  einer  Quecksilbersäule  von  1 cjmm  Quer- 
schnitt und  106  cm  lüngo  bei  der  Temperatur  des  schmelzenden  Eises. 

;.  Das  Ampere  ist  die  Stärke  eines  Stromes , welcher  nach  absolutem  Maass  eine 
Intensität  von  10-'  elektromagnetischen  Centimeter  ■ Gramm  - Secunde  - Einheiten 
besitzt. 

3.  Das  Volt  ist  die  elektromotorische  Kraft,  welche  den  Strom  1 Ampfere  in  einem 
Leiter  vom  Widerstand  1 Ohm  erzeugt. 

4.  Lichteinheit.  Die  Intensitäts-Einheit  eines  einfachen  Lichtstrahles  von  bestimmter 
Farbe  ist  die  Menge  einfachen  Lichtes  derselben  Farbe,  welche  von  1 qcm  der  Ober- 
fläche geschmolzenen  Platine  bei  der  Erstarrungstemperatur  in  normaler  Richtung 
ausgestrahlt  wird.  Die  praktische  Einheit  weissen  Lichtes  ist  die  Gesammtmengc, 
welche  in  normaler  Richtung  von  derselben  Quelle  abgegeben  wird. 

Was  die  vierte  Resolution  betreffs  der  Licbteinheit  anlangt,  so  können  wir  dieselbe, 
ohne  uns  vorläufig  auf  eine  nähere  Kritik  derselben  einzulassen,  nicht  als  eine  glückliche 
l-^eichncn.  Selbst  wenn  wir  annehmen,  dass  die  Versicherung  des  Herrn  Violle,  des 
Frfinders  dieser  Platinlichteinheit,  vollkommen  richtig  ist  in  Bezug  auf  die  Constanz  der 
ron  i qcm  schmelzenden  oder  erstarrenden  Platins  ausgesendeten  Lichtmenge,  so  geht  der 
'firzcschlagenen  Lichteinheit,  so  weit  wir  bis  jetzt,  gestützt  auf  die  Publicationen  des 
Hemi  Violle  in  den  Berichten  der  französischen  Akademie  der  Wissenschaften,  zu  beur- 
shfilen  vermögen,  jede  Eigenschaft  ab,  welche  sie  zur  directen  Einführung  in  die  praktische 
Photomelric  tauglich  macht.  Die  Herstellung  dieser  Lichteinheit  wird  der  Natur  der  Sache 
aach  auf  physikalische  Laboratoria  beschränkt  sein  und  für  die  Zwecke  der  praktischen 
Pliotometrie  werden  die  bisher  gebräuchlichen  Maasscinheiten,  die  Kerzen  und  Lampen  nach 
irie  vor  in  Verwendung  bleitien.  Wir  wollen  uns  vorläufig  damit  begnügen,  anzuführen, 
i».«s  nach  den  Mittheilungen  von  Violle  die  Leuchtkraft  der  Platin-Lichtcinheit  zur  Carcel- 
Lampe  sich  verhält  wie  2,07  : 1.  Nimmt  man  die  Leuchtkraft  der  bekanntlich  sehr  wenig 
ravi-rlässigen  Carcel -Lampe  zu  9,5  Vereinskerzen  oder  engl.  Wallrathkerzen,  so  würde  sich 
an  Lichtwerth  von  19,665  oder  nahezu  20  Kerzen  für  dieselbe  ergeben.  Es  ist  demnach 
iie  vorgeschlagene  Lichteinheit  die  intensivste  von  allen  bisher  für  die  photometrische 
fergleichung  vorgeschlagenen. 


Anlage  und  Betriebsergebnisse  deutscher  Wasserwerke. 

Von  A.  T h i e m , Civilingenieur  in  Berlin. 

Vor  einiger  Zeit  war  ich  in  der  Lage,  behufs  Erweiterung  des  Wasserwerkes  einer 
rr«seren  Stadt,  deren  Verbrauchsverhältnisse  im  Rückblick  zu  untersuchen  und  in  Vergleich 
nit (ienjenigen  anderer  Städte  zu  stellen.  Hierbei  wurde  mir  der  Mangel  einer  vergleichenden 
Statistik  sehr  fühlbar,  und  ich  war  genöthigt,  aus  den  einzelnen  Quellen  und  Angaben  die 
air  notliwendigen  Werthe  zusammenzustellen.  Ich  habe  dann  später  Ergänzungen,  die 
her  den  Bedarf  des  projectirenden  Ingenieurs  hinausgehen,  eingeführt  und  dadurch  kleine 
ücken  beseitigt;  die  Grösse  und  Anzahl  der  noch  vorhandenen  bedingen  im  Zusammenhalt 
rit  dem  von  mir  erstrebten  einseitigen  Zwecke  in  ausgiebiger  Weise  allerdings  noch  den 
harakter  eines  Bruchstückes,  allein  ich  bin  doch  der  Meinung,  dass  auch  der  Betriebs- 
jgenieur  für  ihn  brauchbare  Zusammenstellungen  finden  wird. 
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Die  Quellen,  aus  denen  ich  schöpfte,  sind;  die  verschiedenen  Jahrgänge  dieses  JournaJ 
die  Art  der  Wasserversorgung  der  Städte  des  Deutschen  Reiches  von  E.  Grahn;  Ausr 
aus  den  Regulativen  imd  Preistarifen  für  die  ■V\''a88ert'ersorgung  von  51  Städten  etc.  vc 
Stadthauamte  München;  Handbuch  der  Ingenieurwissenschaften  Bd.  IH,  1.  Hälfte  v 
Franzius,  Sonne  und  Frühling  und  schliesslich  von  mir  gesammelte  vereinzelte  Angabe 

Da  zuweilen  in  den  folgenden  Tabellen  Material  verschiedenen  Herkommens  enthalt 
ist,  so  habe  ich  für  die  einzelnen  Zahlen  die  Quellenangabe  nicht  angeführt  und  zwar  u 
soweniger,  als  oben  genannte  Quellen  nur  für  mich  solche,  in  Wirklichkeit  aber  Ableitung 
sind,  deren  gemeinschaftlicher  Ursprung  in  den  Berichten  und  Angaben  der  Betriebsleitung 
liegt,  die  unmittelbar  zu  benutzen  mir  nicht  möglich  war. 

Behufs  Erreichung  einer  möglichsten  Kürze  und  Klarheit  habe  ich  die  verschieden 
Verbrauchswerthe  symbolisch  bezeichnet.  Es  bedeutet  allgemein  in  Cubikmeter: 

Q die  Wassermenge, 

specialisirt  durch: 

a Jahr 
m Monat 
d Tag 
h Stunde 
s Secunde 
(T  specifisch 
(f  fluctuirend. 

Von  diesen  Specialbezeichnungen  wird  in  folgender  Weise  Gebrauch  gemacht  wenli 
als  Coefficient  vor  Q bezeichnen  sie  allgemein  absolute  Grössen ; als  Potenzexponent  stcl 
sie  Maxima,  als  Index  Minima  und  als  Coefficient  hinter  Q Mittel  dar.  Wo  nicht  becond 
bemerkt,  sind  mittlere  Werthe  aus  der  Jahresmenge  abgeleitet.  Die  specifisehen  Gri>si 
beziehen  sich  auf  den  Kopf  der  Einwohner  einer  Stadt  und  die  fluctuirenden  sind,  ' 
bekannt,  der  laufende  Ueber-  oder  Unterschuss  über  oder  unter  den  laufenden  Mittel we 
einer  bestimmten  Verbrauchsperiode,  und  zwar  in  Form  einer  Summe  von  einzelnen  Poe 

Qh  = hQ 

mit  constantem  Vorzeichen:  — Qt>)  = fdQ,  worin  Qh  aus  der  zugehörigen  Ta| 

h<i=(ih 

menge  abgeleitet  ist;  Ueberschuss  und  Unterschuss  sind  einander  gleich. 

Ferner  sind  nur  in  den  ersten  beiden  Tabellen  die  einzelnen  Städte  namentlich  i 
geführt,  während  sie  in  den  folgenden  nur  durch  ihre  Ordnungsnummer  vertreten  sind.  Es 
deutet  demnach  z.  B.  (16)  aQ'^  den  in  der  Stadt  N.  N.  auf  den  Kopf  der  Einwohner  entfal 
den  Tagesmaximalverbrauch,  also  das  specifische  Tagesmaximuni,  oder:  (17)  rf  n V,  die  in 
Stadt  M.  M.  sich  ergebende  Summe  des  stetigen  Mehrverbrauches  über  den  Durchsohn 
verbrauch  während  der  Sommerperiode  oder  des  stetigen  Minderverbrauches  wälirond 
Winterperiode,  also  die  fluctuirende  Jahresmenge. 

Bezüglich  der  Stoffanordnung  habe  ich  eine  grosse  Anzahl  kleinerer  Tabellen  e; 
kleinen  Zahl  grösserer  vorgezogen.  Es  finden  sich  für  manche  Stadt  nur  vereinzelte  Angal 
so  dass  eine  grosse  Tabelle  nur  mangelhaft  ausgenutzt  werden  kann  und  so  die  Eigen.-=r] 
der  Uebersichtlichkeit  verliert;  ferner  sind  die  Werthe  qualitativ  häufig  so  disparat,  e 
eine  entsprechende  Trennung  wohl  gerechtfertigt  ist. 

In  jeder  vergleichenden  Statistik  ist  der  Willkür  des  Bearbeiters  einerseits  ein  we 

Spielraum  überlassen;  am  meisten  kommt  er  in  Verlegenheit  über  die  Gruppirung 

Rohmaterials  und  über  das  Gewicht,  welches  er  den  einzelnen  Beobachtungen  beizule 

hat.  Andererseits  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  sich  ein  Gesammtbild,  wenn  auch  nm 

rohen  und  der  Wahrheit  angenäherten  Umrissformen,  nur  auf  dem  Wege  des  Verglcic 

herstellen  lässt  und  schon  die  üibellarische  Darstellungsfonii  Vorzüge  vor  der  Eir 

behondlung  besitzt.  i 
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Da  die  Betriebaergebnisse  der  einzelnen  Städte  in  den  oben  angegebenen,  Jedermann 
juräogliclien  Quellen  in  Form  von  geschlossenen  Abschnitten  angegeben  sind,  so  habe  ich 
mich  mit  dieser  Richtung  der  Zusammenfassung  nicht  weiter  zu  beschäftigen,  und  es  kann 
die  Trennung  nach  Materien  ohne  weiteres  erfolgen. 

Allgemein  ist  über  die  Ausdehnung  der  Wasserversorgung  deutscher  Städte,  soweit 
sie  in  den  Bereich  nachstehender  Behandlung  gezogen  sind.  Folgendes  zu  bemerken. 

Es  sind  nur  Städte,  die  im  Jahre  1880  mehr  als  15000  Einwohner  besassen  dem 
Wrgleichc  unterstellt;  es  waren  zur  genannten  Zeit  deren  überhaupt  177  vorhanden  mit 
einer  Gesammtbevölkerung  von  rund  8,4  Millionen,  also  einer  durchschnittlichen  Bevölkerungs- 
liflcr  von  je  48000.  Von  diesen  8,4  Millionen  Bewohnern  waren  7,0  Millionen  in  108  Städten 
in  moderner  einheitlicher  Weise  mit  Wasser  versorgt,  während  der  Rest  von  1,4  Millionen 
Btwohnem  in  69  Städten  eine  solche  Wasserversorgung  noch  nicht  besass.  Die  durch- 
nlmittlichen  Bcvölkenmgszifiern  sind  GöOOO  bzw.  21000.  Unter  den  versorgten  Städten 
iiimden  sich  63  mit  je  mehr  als  30000  Einwohnern;  die  unversorgten  Städte  wiesen 
nur  7 mit  je  mehr  als  30000  Einwohnern  auf.  Das  Maximum  einer  Stadtbevölkerung  der 
versorgten  Gruppe  war  1122000  und  der  unversorgten  Gruppe  53000. 

Von  den  108  versorgten  Städten  sind  2 in  die  Versorgung  ihrer  grossen  Nachbar- 
südtc  hineingezogen;  während  eine  Gruppe  kleinerer  Städte  im  Sinne  der  Versorgung  eine 
Einheit  bildet.  In  anderen  Fällen  decken  sich  die  räumlichen  Versorgungsgrenzen  nicht 
mit  den  politischen  Grenzen,  so  dass  einerseits  Vororte,  Aussen-  oder  Nachbargemeinden 
pini  oder  theilwcisc  zugezogen,  und  andererseits  integrirende  Bestandteile  einer  politischen 
Gtmeinde  von  dieser  abgetrennt  sind.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  eine  schsufe 
Scluidung  nicht  möglich  und  auch  gar  nicht  nöthig  ist.  Die  fortwährenden  Zustands- 
üntvmngcn  sind  viel  gewichtiger,  als  eine  ungenaue  Auffasstmg  des  discreten  Zustandes,  und 
Fehler,  die  in  letzter  Richtung  gar  nicht  zu  vermeiden  sind,  kommen  nicht  in  Betracht. 

Es  sind  demnach  107  Versorgtmgsgebiete  oder  Städte  von  je  über  15000  Einwohner 
V'jrhandcn  mit  7140300  Einwohnern. 


Die  folgenden  Tabellen  I bis  mit  Va  sind  synchronistische  oder  doch  wenigstens  als 
wiche  aufzufassen.  Die  Angaben  fallen  in  die  Jahre  1880  bis  1882,  sind  einander  also 
iciüich  unmittelbar  benachbart  und  nur  abhängig  vom  Verbrauchsort.  Der  Wechsel  an 
einem  und  demselben  Ort,  abhängig  von  der  Zeit,  wird  später  behandelt. 

Tabelle  I enthält  die  betreSenden  Städtenamen  in  alphabetischer  Reihenfolge  nebst 
.tnsahe  der  Ordnungsnummer,  unter  welcher  sie  später  aufgeführt  werden. 

In  Tabelle  II  sind  die  Städte  nach  ihren  Einwohnerzahlen  geordnet;  letztere  sind  die- 
jenigen des  Jahres  1880,  welche  auf  dem  Wege  dixecter  Zählung  festgestellt  wurden.  Die 
iiigtfülirtcn  Quellen  enthalten  darüber  allerdings  auch  Angaben  späteren  Datums,  allein  im 
Inti-resse  einer  gleichmässigen  Behandlimg  habe  ich  auf  die  Benutzung  solcher  vereinzelter 
.Ingaben  verzichtet.  In  den  folgenden,  Verbrauchsmengen  enthaltenden  Tabellen  fallen  die 
V rbrauchsperioden  mit  den  Zählperioden  nicht  zusammen,  und  es  liegt  somit  zwischen 
b'iden  ein  kleiner  Anachronismus,  dessen  Fehler  erzeugender  Einfluss  in  den  Beziehungen 
nriwhen  Einwohnerzahlen  und  Verbrauclismengen  zum  Ausdruck  kommt.  Um  diesen  Fehler 
im  Bedarfsfälle  zu  verkleinern,  habe  ich  in  Spalte  4 das  procentuelle  Wachsthum  der  ein- 
telnen  Städte  innerhalb  der  letzten  21ählperiode,  1875 — 1880,  hinzugefügt,  so  dass  unter  Be- 
tmUung  des  betreffenden  Werthes  die  der  Betriebsperiode  zukommende  Einwohnerzahl  inter- 
polirt  werden  kann.  Ich  habe  diese  Interpolation  unterlassen,  um  die  Anzalil  eflectiver 
R’erthe  zu  einer  möglichst  grossen  zu  gestalten.  Das  Wachsthum  ist  als  geradlinige  und 
licht  als  Exponentalfunction  aufgefasst.  Als  Jalir  der  Betriebseröffnung  in  Spalte  5 ist 
lasjenige  der  ersten  Stammanlage,  ohne  Rücksicht  auf  später  erfolgte  Erweiterung,  und  als 
Besitzstand  der  gegenwärtige  genannt. 
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Tabelle  1. 

Städteverzeichniss  mit  Ordnungsnummern. 


Name  der  Stadt 

Einwohner- 
zahl 1880 
in  Tausender 

Ordnungs-No 

1 

8 

ä 

Aachen  .... 

85,0 

23 

Altenburg  i.  S.  . . 

26,2 

71 

Altona  mit  Ottensen 

115,8 

12 

Apolda 

15,0 

105 

Aschersleben  . . 

19,5 

89 

Augsburg  .... 

61,4 

31 

Bamberg  .... 

29,6 

65 

Barmen  .... 

95,9 

16 

Bautzen  .... 

17,5 

w 

Bayreuth  .... 

22,1 

83 

Berlin 

1122,3 

1 

Bemburg  a.  d.  S.  . 

18,6 

91 

Beutlien  i.  O.-S. 

22,8 

79 

Bochum  mit  Umge- 
bung   

48,2 

44 

Bonn  mit  Vororten 

42,4 

48 

Bmunschweig  . . 

75,0 

25 

Bremen  .... 

112,5 

13 

Breslau  .... 

272,9 

3 

Brieg  .... 

17,5 

97 

Cannstudt  .... 

16,2 

103 

Charlottenburg  . . 

30,5 

64 

Chemnitz  .... 

95,1 

18 

Colmar 

26,1 

72 

Danzig,  Prang.  Ixji- 
tung  . . 

87,3 

22 

Dannstadt  . . . 

40,9 

50 

Dessau 

23,3 

78 

Dortmund,  einschl. 
Nachbarorten 

93,2 

20 

Dresden  .... 

220,8 

5 

Düsseldorf  . . . 

95,5 

17 

Duisburg  .... 

41,2 

49 

Eisenach  .... 

18,6 

90 

Eislcben  .... 

18,2 

96 

Elberfeld  .... 

93,5 

19 

Elbing 

35,8 

57 

Erfurt 

53,3 

35 

Essen  a.  d.  R.  mit 
Nachbargemein- 
den   

70,0 

28 

Name  der  Stadt 

Einwohner- 
zahl 1880 
in  Tausendei 

9 

1 

o 

1 

2 

S 

Esslingen  . . . 

20,8 

85 

Flensburg  . . . 

31,0 

63 

Frankfurt  a.  M.  . 

136,8 

il 

Frankfurt  a.  d.  0. 

51,1 

38 

Freiberg  i.  8.  . . 

25,4 

73 

Freiburg  i.  B.  . . 

36,4 

56 

Gelscnkirchcn  mit 

N achbarstädten 

43,0 

47 

Gera,  Reuss  j.  L. 

27,1 

07 

Glauchau  . . . 

21,4 

k4 

Görlitz  .... 

50,3 

40 

Göttingen  . . . 

20,0 

87 

Gotha 

26,5 

69 

Greiz 

15,1 

107 

Gross-Glogau  . . 

18,6 

92 

Halberstadt . . . 

31,3 

62 

Hiüle  a.  d.  8.  . . 

71,5 

27 

Hamburg  mit  Vor- 

orten  .... 

394,9 

2 

Hannover  mit  Vor- 

dörfern  . . . 

133,9 

10 

Heidelberg  . . . 

25,1 

74 

Heilbronn  . . . 

24,4 

75 

Iserlohn  .... 

16,4 

102 

Karlsruhe  . . . 

50,2 

41 

Kassel  .... 

58,3 

33 

Kiel 

46,(1 

46 

Köln 

144,8 

7 

Königsberg  i.  Pr. 

140,9 

8 

Krefeld  .... 

73,9 

26 

lyeipzig  .... 

149,1 

6 

Liegnitz  .... 

37,2 

53 

Ludwigsburg  . . 

16,1 

104 

Lübeck  .... 

51,1 

37 

Magdeburg  mit 

Buckau  . . . 

110,0 

14 

Mainz 

60,9 

32 

Metz 

53,1 

36 

Mülhausen  i.  E.  . 

63,6 

30 

Mülheim  a.  Rh.  mit 

Deutz  .... 

46,0 

45 

Namo  der  Stadt 

jil 

•S  sH 

0 

1 

s 

1 

1 

. 

1 

Mülheim  a.  d.  R. 

22,1 

82 

München  . . . 

230,0 

4 

München-Gladbach 

37,4 

52 

Münster  i.  W.  . . 

40,4 

51 

Neisse 

20,5 

86 

Neuss 

17.5 

98 

Neustadt  bei  Mag- 

deburg  . . . 

27,1 

68 

Nordhausen  . . 

26,2 

70 

Nürnberg  . . . 

99,5 

15 

Oberhausen . . . 

16,7 

KX) 

Oflcnbach  . . . 

28,4 

66 

Pforzheim  . . . 

24,0 

77 

Plauen  i.  V.  . . 

35,1 

58 

Posen 

65,7 

29 

Potsdam  .... 

48,5 

13 

Quedlinburg  . . 

18,4 

94 

Ratibor  .... 

18,4 

93 

Regensburg  . . . 

34,5 

60 

Reicbenbach  i.  V. 

16,5 

101 

Remscheid  . . . 

20,0 

8» 

Rostock  .... 

37,0 

M 

8chweidnitz  . . 

22,2 

8olingen  nebstVor- 

orten  .... 

54,4 

31 

8pcier  .... 

15,6  106 

Stettin  .... 

91,8 

1 

Strassburg  i.  E., 

1 

innere  Stadt 

81,3 

24 

Stuttgart  mit  Vor- 

Städten  . . . 

117,3 

11 

Trier 

24,2)  76! 

Ulm 

32,8 

61 

Wiesbaden  . . . 

50,2 

42 

Witten  nebstNach- 

bargemeinden  . 

36,7 

55 

Würzburg  . . . 

51,0 

39 

Zeitz 

18,3 

95 

Zittau 

22,6 

80 

Zwickau  .... 

35,0 

59 
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Die  Unterscheidung  zwischen  Fluss-,  Quell-  und  Grandwasser  in  Spalte  6 ist  der  Natur 
dtr  Sache  nach  nicht  streng  durchzuführen.  So  ist,  wie  hinreichend  bekannt,  es  nur  auf 
.•iiphistischeni  Wege  möglich,  Quell-  und  Grundwasser  seinem  wahren  Wesen  nach  hegriff- 
Ikh  lu  trennen ; wenn  es  in  der  vorstehenden  Tabelle  dennoch  geschah,  so  sind  die  Angaben 
ins  den  Unterlagen  theils  einfach  nachrichtlich  übernommen,  theils  ist  auch  nur  formell 
untiTSchieden.  W'aren  die  Quellen  ursprünglich  als  solche  sichtbar  vorhanden,  so  dass  ihre 
ViTwendung  auf  lediglich  constructivem  Wege  sich  vollzog,  so  habe  ich  die  Bezeichnung 
illnellwasserc  beibehalten.  Ging  jedoch  der  Gewinnung  des  Wassers  eine  hydrologische 
Forschung  voraus  und  war  es  ursprünglich  in  nicht  sichtbarer  Form  vorhanden,  so  habe  ich 
«5  ids  »Grundwasser«  bezeichnet.  Eine  Anzahl  von  Fällen  befindet  sich  in  der  Mitte  beider 
Zustände.  Häufig  lag  in  der  ursprünglich  vorhandenen  sichtbaren  Quelle  nur  ein  Fingerzeig 
für  das  Vorhandensein  grösserer,  den  Erguss  der  Quellen  weit  übertreffender,  bis  dahin  nicht 
.-iiiitliarer  Wassermengen.  Derartige  Verenge  sind  in  den  benutzten  Unterlagen  gekenn- 
»ichnet  durch  Angaben  wie : Quelle  mit  Sickerkanal , Drainage , Brunnenfolge  u.  s.  w. ; 
»eiche  Fälle  sind  als  Quell-  und  Grundwasser  classificirt. 

Ich  mache  durch  die  Trennung  zwischen  beiden  Qualitäten  nur  ein  Zugeständniss  an 
die,  wenn  auch  nur  in  der  starken  Minderheit,  noch  herrschenden  Ansichten. 

Ebenso  verschieblich  sind  die  Grenzen  zwischen  Fluss-  und  Grundwasser,  namentlich 
hei  solchen  Anlagen , deren  Fassungsort  sich  in  den  Alluvionen  von  Flüssen  oder  Seen 
Irfindct  und  letzteren  mehr  oder  minder  unmittelbar  benachbart  ist.  Da  aus  den  Angaben 
die  .\bsichten  des  entwerfenden  Ingenieurs  nicht  hervorgehen , ist  eine  scharfe  Trennung 
nicht  möglich.  Derartig  gelegene  Fassungen  liefern  häufig  abwechselnd  Fluss-  und  Grund- 
»asser,  wie  aus  den  wechselnden  Temperaturen  ihres  Wassers  unwiderleglich  hervorgeht. 

Da,  wo  für  solche  Werke  die  Eigenschaft  einer  ausschliesslichen  Grundwassergewinnung 
U-ansprucht  wird,  habe  ich  keine  Veranlassung  gehabt  sie  anders  einzuordnen.  Oh  das 
Grundwasser  meteorologischen  oder  fiuviatUen  Herkommens  ist,  kann  gleichgUtig  sein,  wenn 
nur  die  Zeit  von  einer  Erscheinungsform  zur  andern  gross  genug  ist , die  entsprechende 
Umwandlung  zu  bewirken. 

Eine  grosse  Dehnbarkeit  liegt  in  den  Werthen  der  Spalte  7.  Es  war  nicht  immer  zu 
unterscheiden,  ob  die  Leistungsfähigkeit  der  Anlage  in  deren  constructiven  Grössen,  oder 
in  der  Ergiebigkeit  des  Bezugsortes  liegt;  selbst  wenn  dies  hätte  festgestellt  werden  können, 
ist  für  maschinelle  Hebung  wenigstens,  dadurch  noch  kein  bestimmter  Werth  gewonnen. 
Vennehrung  der  motorischen  Leistung  unter  gleichzeitigem  Wachsen  der  manometrischen 
Förderhöhe  bedingt  eine  erhöhte  I^eistungsfähigkeit  des  Werkes  und  ohne  Kenntniss  der- 
jtuigen  Betriebszustände,  welche  der  entwerfende  Ingenieur  als  normale  angesehen  hat,  ist 
cs  unmöglich  zutreffende  Zahlen  einzuführen. 

Andere  wichtige  Constructionsglieder,  wie  Fallrohrleitungen  von  den  Reservoiren  zur 
Stadt  mit  anschliessendem  Stadtrohmetz  sind  auf  Kosten  des  nutzbaren  Druckes  über  Pflaster 
liienfalls  in  ihrer  Lieferungsmenge  ergiebig  auszunutzen ; hier  ist  es  der  vom  Projectirenden 
der  Rechnung  untergelegte  Versorgungsdruck,  welcher  das  Maass  des  Normalen  bestimmt 
Cundructiv  unzweideutige  Bauglieder  sind  dagegen  z.  B.  hei  vielen  Quellwasserleitungen  mit 
tiatürlicher  Förderung  die  Verbindungsleitungen  zwischen  Bezugsort  und  Reservoir;  hei  ganzer 
Füllung  und  bestimmtem,  unveränderlichem  Gefälle  sind  sie  einer  Steigerung  ihrer  Transport- 
menge nicht  fällig  und  die  Grenze  ist  eine  fest  bestimmbare. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  sind  auch  die  Verhältnisszahlen  in  Spalte  9 zu  betrachten; 
Weht  auch  der  betreffende  Divisor  fest,  so  gilt  dasselbe  nicht  vom  Dividenden.  Den  Reservoir- 
iiibalt  liabe  ich  deshalb  auch  in  Beziehung  zum  betreffenden  effectiven  Tagesmaximum 
p-setzt  und  die  Spalte  10  gebildet,  welche  demnach  der  Quotient  aus  ganz  bestimmten 
Zahlen  ist. 

Ein  weiterer  Grund  dieses  Verhältniss  zu  bilden,  lag  in  der  Vermehrungs-  und  Ent- 
wicklungsfähigkeit der  Reservoire ; sie  werden  häufig  ursprünglieh  in  kleineren  Dimensionen 
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als  der  ganzen  Ixsistung  der  Anlage  entspricht,  angelegt  und  folgen  dann  vermöge  ihrer 
genannten  Eigenschaft  der  Gesannntentwicklung , wahrend  andere  Bauglieder,  wie  Hauj>t 
rohrleitungen,  von  anderen  Gesichtspunkten  beurtheilt  werden. 

Die  symbolische  Bezeichnung  einzelner  Gattungen  von  Tahellengliedern  befindet  sich 
ini  Kopf  der  Tabelle. 

Nach  diesen  speciellen  Betrachtungen  sollen  die  allgemeinen  Erscheinungen,  die  in 
der  Tabelle  zum  Ausdruck  kommen,  behandelt  werden.  Unterscheidet  man  nach  dem  Her 
kommen  und  der  Förderungsart  des  Wassers,  so  ergibt  sich  folgende  Tabelle. 


Tabelle  II  a. 

Städte-  und  Einwohnerzahlen, 

elTeetiv  unterschieden  nach  Herkommen  und  Förderungsart  des  Wassers  in  absoluten  und 

relativen')  Werthen.  j 


Herkommen 

Förderung 

- -1 

des 

Wassers 

natürliche 

künstliche 

gemischte  i 

1 

Zahl  ^ 

Twl.  Einw. 

Zahl 

TmI.  Ein»-. 

Zahl 

T«<i.  Einw. 

Zahl 

T*d.  Ein».  ! 

1 

S 

3 

4 

& 

6 

7 

8 

9 

j 

Flusswasser  . . 

13 

1399,8 

0 

— 

13 

1 399,8 

0 

_ ! 

12.2 

19.6 

0,0 

— 

12,2 

19,6 

0,0 

— 

Quellwasser  . . 

19 

t!94,5 

13 

489,0 

5 

172,7 

1 

32,8 

I7p8 

0.7 

12.2 

6.8 

4.7 

2,4 

0,9 

as 

Grundwasser  . . 

58 

3089,8 

10 

507,2 

47 

2441,7 

1 

14<»,9 

Gemischtes  Her- 

54,1 

43.3 

9.3 

7,1 

43.9 

34.2 

0,9 

2.0 

kommen  . . . 

17 

1 956,2 

5 

111,8 

4 

1324,6 

8 

.519,8 

15,9 

27,4 

4,7 

1.6 

3.7 

18.5 

7.5 

7.3 

Summe 

107 

7140,3 

28 

1108,0 

69 

5338,8 

10 

(393,5 

100.0 

■ 00.0 

26,2 

15.5 

64.5 

74.7 

9.3 

9.8 

Die  Anordnung  der  Tabelle  ist  leicht  zu  üherhliekcn.  Will  man  z.  B.  wissen,  wieviel 
Städte  und  Einwohner  auaschliesslich  durch  (luellwasser  künstlicher  Förderung  versorgt 
sind,  so  ergibt  die  Kreuzung  von  betreffender  Zeile  und  Spalte:  5 Städte  mit  17270«)  Ein- 
wohnern, oder  4,7  "/o  und  2,4  der  in  Betracht  gezogenen  107  Versorgungsgebiete  bzw. 
der  in  diesen  wohnenden  7140300  Einwohner.  Will  man  ferner  wissen,  wieviel  Stiidt« 
und  Einwohner  Wa.sser  gemischten  Herkommens  durch  gemischte  Förderung  benutz«?n,  so 
ergibt  die  betreffende  Kreuzung:  8 Stä«lte  mit  zusammen  51‘J8«X)  Einwohnern,  otJer  9,3 •/< 
bzw.  9,8"/.  der  Gesammtzahlen. 

Aus  der  Tabelle  ist  das  grosse  Uebergewicht,  welches  in  Deutschland  die  ausschliesslich« 
Grundwasserversorgung  nach  und  nach  gewonnen  hat,  leicht  zu  ersehen.  Die  Flusswasser 
gewinnung  verdankt  ihre  Bedeutung  lediglich  den  grössten  Städten,  deren  Werke  ältcrei 
Ursprungs  sind  und  zu  einer  Zeit  erbaut  wurden,  als  die  hydrologistdie  Forschung  nacl 
Grundwasser  noch  keine  entwickelte  und  sich  nicht  auf  feste  Principien  und  Untersuchungs 
methoden  stützende  war. 


')  ln  dieser  und  den  folgenden  Tabellen  sind  die  relativen  Wertlie  mit  kleinen  Ziffern  gedruckl 

OC  . 
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Noch  älter  als  die  Flusswusgcrversorgungen  sind  ob  ihrer  Einfaehheit  die  Quellwasser- 
versorgungen  mit  natürlicher  Forderung. 

Da  die  Anzahl  der  Quellen,  die  in  praktisch  erreichbarer  Nähe  von  Städten  liegen, 
eine  begrenzte  und  wohl  nahezu  schon  ausgenutzte  ist,  so  werilen  in  Zukunft  die  der  Quell- 
«.^«serversorgung  zukoinincnden  relativen  Zahlen  noch  an  Gewicht  verlieren. 

Ks  erscheint  angemessen,  die  gemischte  Gruppe,  sowohl  bezüglich  des  Herkommens 
iIk  auch  der  Förderungsart,  zu  zerlegen  und  die  entfallenden  Werthe  in  die  betreffenden 
einheitlichen  Grupjten  einzuordnen,  dergestalt,  dass  nur  letztere  zum  Ausdruck  kommen. 
Eb  stehen  nur  für  GG  Verbrauchsorte  absolut-iiuantitative  Angaben  über  Gesamnitverbrauch 
lur  Benutzung , während  für  den  Rest  von  41  Orten  die  betreffenden  Angaben  fehlen.  Es 
sind  jedoch  die  Einwohnerzahlen  sämmtlicher  107  Städte  bekannt  und  da  es  sich  hier  nur 
nni  Einwohnerzahlen,  differenzirt  nach  Herkommen  und  Hebungsart  des  Wassers  handelt, 
ul  es  nicht  nothwendig,  absolut-iiuantitative  Vcrbrauchswerthc  zu  kennen;  es  genügt  viel- 
mehr, nur  die  Verhältnisszahlen  in  angenäliertcr  Grösse  zu  bestimmen,  in  welchen  die 
orichiedenen  Wasserqualitäten  in  den  Orten  mit  gemischter  Gattung  zu  einander  stehen. 
Hienu  Ixiten  die  Beschreibungen  der  Anlagen,  die  Betriebsberichte  und  sonstige  Behelfe 
die  geeigneten  Angaben,  sowohl  bezüglich  der  relativ-quantitativen  Trennung  der  verschiedenen 
Wasser,  als  auch  bezüglich  der  Förderungsart.  Für  die  gros.sten  ins  Gewicht  fallenden 
Städte  steht  namentlich  ersteres  mit  ziemlicher  Sicherheit  fest. 

Es  wurde  nun  zunächst  die  Einwohnerzahl  jeder  Stadt  mit  Wasser  gemischten 
Hrrkunimens  in  dem  Verhältniss  zerlegt,  welches  den  verschiedenen  Wasserqualitäten 
ertlich  zukomrat. 

Die  Addition  der  qualitativ  zusammengehörigen  Einzelposten  je  für  die  Städte  der 
Sjalte  3, 5,  7 und  9 in  Tabelle  Ila  ergibt  die  Werthe  der  Spalten  2, 3,  4 und  5 der  nach- 
foleenden  Tabelle  II  b.  Die  Zahlen  dieser  Spalten  sind  demnach  die  Auflösung  derjenigen 
Einwohnerzahlen,  welche  summarisch  in  Zeile:  Gemischtes  Herkommen  und  Spalte:  3,5,7 
und  9 der  Tabelle  Ila  Vorkommen,  und  zwar  aufgelöst  nach  discreter  Wassenjualität. 

Tabelle  11b. 

Einwohnerzahlen  mit  Wasser  gremischten  Herkommens, 

abgeleitet  nach  der  betreffenden  Qualität. 


Herkomraen 

de« 

Wassers 

Im  Ganzen 

i 

Förderung 

natürliche  1 

1 

künstliche 

gemischte 

Tb4l.  Klnw. 

j TwI.  tanw. 

Tsü.  Kinw. 

1 Tud.  Einw. 

1 

t 

1 » 

4 

5 

Fl  US.S  Wasser  ... 

592,1 

' 35,9 

423,8 

132,4 

Quell  Wasser  ... 

290,0 

42,5 

15,5 

232,0 

Grundwasser  ... 

1074,1 

33,4  , 

885,3  1 

' 1.55,4 

Summe 

195G,2 

i ■■■•» : 

1.324,6 

519,8 

Die  Summe  der  qualitativ  zusammengehörigen  Werthe  aus  Spalte  9 der  Tabelle  Ila 

ind  Spalte  5 der  Tabelle  Hb  ergibt  die  Werthe  der  Spalte  2 nachsh'hender  Tabelle  II c, 

ieren  Summe  derjenigen  der  Spalte  9 der  Tabelle  Ha  gleich  sein  muss. 

Ebenso  nun  wie  oben,  auf  Grund  der  Angaben,  zwischen  Wasser  verschiedenen  Her- 

toinmens  unterschieden  wurde,  geschah  dies  jetzt,  auf  derselben  Grundlage,  zwischen  Hebung 

'crschiedener  Art  und  so  wurden  die  Spalten  3 und  4 gebildet.  ,,  , 
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Tabelle  II  c. 

Einwohnerzahlen  mit  Wasser  gemischter  Förderung, 

abgeleitet  nach  der  betreffenden  Art. 


licrkommen 

Im  Ganzen 

1 

Förderung 

des 

Wassere 

natArlichü 

: künstliche 

Tsd.  EIhw.  I 

, Tbü.  ElQW. 

[ T»d-  KInw. 

I 

> 

9 

4 

Flusswsisser  ... 

132,4 

17,2 

11.5,2 

Quellwasser  ... 

2r.4,8 

248,4 

' 10,4 

Grundwasser  ... 

290,3 

119,4 

170,9 

Summe 

i 093,5 

■ 385,0 

1 308,5 

1 I 


Unter  Benutzung  der  Hilfstabellen  Ilb  und  c kann  jetzt  aus  Tabelle  Ha  eine  neue 
Zusamnienstellung  gebildet  werden,  welche  nur  einheitliche  Gattungen  entladt,  also  der 
Zweck  des  ganzen  Verfahrens  erreicht  werden.  Die  Werthe  der  Spalte  2 nachstehender 
Tabelle  II  d sind  die  Summe  der  qualitativ  zusammengehörigen  Werthe  der  Spalte  3 Tabelle 
II a und  Spalte  2 Tabelle  Hb,  ebenso  sind  die  Werthe  von  Spalte  3 und  4 Tabelle  Ild  die 
Summe  aus  den  qualitativ  zugehörigen  Werthen  der  Spalten  und  Zeilen  der  Tabelle  II  a, 
b und  c. 


Einwohnerzahlen, 


Tabelle  Ild. 


rechnerisch  unterschieden  nach  Herkommen  und  Förderungsart  des  Wassers  in  absolulea 

und  relativen  Werthen. 


Herkommen  | 

Förderung 

des  i 

Wassers 

1 natürliche 

künstliche 

1 

tsd.  Einw. 

1 T«d.  Einw.  ^ 

T»l.  Einw. 

1 

t 

. 1 

8 1 

4 

Flusswasser  . . . j 

1 1991,9 

53,1 

1938,8 

27.9 

0,8 

27.1 

Quellwasser  ... 

1 984,5 

779,9 

204,6 

13.8 

10,9  ^ 

2.9 

Grundwasser  ... 

4163,9 

660,0 

3503,9 

58,3 

9,2  1 

49,1 

Summe 

7140,3 

* 1493,0 

5647,3 

1 

loao 

1 

20,9 

79.1 

Unter  entspreehender  Abrundung  der  Relativzahlen  stellt  sich  demnach  heraus:  Dit 
mit  moderner  Wasserversorgung  versehenen  deutschen  Städte  über 
15000  Seelen  sind  ihrer  Einwohnerzahl  nach  versorgt  mit  Quell-,  Fluss- 
und  Grundwasser  in  dem  Verhältniss  von  bzw.  14:28:68  oder  nahezu  wit 
1:2:4.  Ferner  ist  das  Verhältniss  der  natürlichen  Förderung  zur  künst 
liehen  gleich  20:80  oder  1:4.  Die  Hälfte  aller  Einwohner  wird  durcl 
künstlich  gefördertes  Grundwasser  und  etwa  ein  Zehntel  durch  natürlicl 
gefördertes  Quellwasser  versorgt.  itizedb  Goo  le 
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Neben  diesen  Hauptergebnissen  ist  noch  Folgendes  zu  bemerken. 

Die  ausschliessliche  Verwendung  nicht  filtrirten  Flusswassers  erfolgt  nur  in  (2)  mit 
;ii*490O  Einwohnern.  Als  Reserve  benutzen  unfiltrirtes  Flusswasscr  (9),  (18)  und  (81)  mit 
jtisanimen  254 100  Einwohnern.  Im  grössten  dieser  Orte  (9)  dient  das  Flusswasscr  nur  als 
Brauchwasser,  in  den  andern  beiden  wird  es  nöthigenfalls  mit  dem  Wasser  der  regelmässigen 
K*zugsquelle  gemischt.  Getrennte  Versorgung  nach  Trink-  und  Brauchwasser  findet  sich  in 
(11),  (59),  (67),  (73)  und  (89)  mit  zusammen  224300  Einwohnern;  die  letztgenannten  4 Orte 
verwenden  unfiltrirtes  Flusswasser,  welches  in  (73)  in  einem  durch  Thalsperre  gebildeten 
Teich  sich  klärt. 

Allgemein  ergibt  sich,  dass  von  1991900  Einwohnern,  die  überhaupt  Flusswasser 
Ix-nutzen,  deren  477100  dasselbe  unfiltirt  verwenden.  (92)  unterwirft  das  Grundwasser  einer 
Filtration. 

Die  Gesaromteinwohnerzahl  der  fünf  grössten,  je  über  200000  Seelen  besitzenden  Städte 
(-.■trägt  2240900,  mithin  beinahe  ein  Drittel  der  überhaupt  in  Betracht  gezogenen  Bo- 
vulkerung.  Es  ist  klar,  dass  das  Gewicht  dieser  Städte  fast  ausschlaggebend  ist  und  dass 
eine  letliglich  örtliche  Nothwendigkeit  in  der  Wahl  des  Bezugsortes  einer  Gressstadt  eine 
B-.-deutung  erhält,  die  ihr  für  die  Allgemeinheit  gar  nicht  zukommt.  Es  sollen  deshalb 
die  Betrachtungsgrenzen  enger  gezogen  und  Städte  über  2oO(MiO  Einwohner  von  der  Zusammen- 
stellung ausgeschlossen  werden;  dies  geschieht  in  der  Tabelle  II e. 


Tabelle  11  e. 

Einwohnerzahlen 

der  Stä<lte  zwischen  15000  und  2O<iüO0  Seelen,  rechnerisch  unterschieden  nach  Herkommen 
und  Förderungsart  des  Wassers  in  absoluten  und  relativen  Wertheu. 


Herkommen 

Im  Ganzen 

Förderung 

des 

Wassers 

natürliche 

\ künstliche 

TW.  Kinw. 

TW.  liinw. 

TW.  Kinw. 

1 

' ^ 

s 

4 

Flusswasser  . . . 

950,0 

53,1 

1 890,9 

IM 

u 

18.3 

(iuellwasser  ... 

' 754,5 

' 549,9 

2«  »4,6 

15,4 

; 11.2 

i 4.2 

Grundwasser  . . . 

3194,9 

ütJo,o  1 

1 2534,9 

65.2 

13.5 

51.7 

Summe  i 

4899,4  ^ 

1263,0  ! 

3636,4 

loao 

1 

25.8  j 

1 "" 

Unter  entsprechender  Abrundung  der  Kclativzalileu  stellt  sich  demnach  heraus;  Die 
Biit  moderner  Wasserversorgung  versehenen  deutschen  Städte  zwischen 
lä'Mt  und  201)000  Seelen  sind  ihrer  Einwohnerzahl  nach  versorgt  mit  Quell-, 
Fluss-  und  Grundwasser  in  dem  Verhältniss  von  bzw.  15:20;65  oder  wie 
3:4  : i:i.  Ferner  ist  das  Verhältniss  der  natürlichen  Förderung  zur  künst- 
lichen wie  1:3.  Zwei  Drittel  der  Einwohner  werden  mit  Grund wasser  und 
die  Hälfte  mit  solchem  künstlicher  Förderung  versorgt.  Das  Quell  wasser 
hat  gegenüber  dem  Flusswasscr  an  relativem  Gewicht  bedeutend  zuge- 
Boinmen,  immerhin  kommt  ihm  nur  ein  Sechstel  bis  ein  Siebentel  der  be- 
trachteten Bevölkerungsziffer  zu. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Die  Quellenbildung  in  den  verschiedenen  geologischen  Formationen. 

VoD  Wilhelm  Lubbergcr,  Kulturingeiücur  in  Konstani. 

(Fortsetiung.) 

4.  Känozoische  Gruppe. 

Noch  weit  weniger,  als  bei  der  mesozoischen  Gruppe,  ist  es  möglich,  bei  der  känozoischen 
siimmtliche  Bildungen  in  Bezug  auf  Quellerzeugung  durchzunehmen.  Wäre  es  auch  nodi 
beim  Jura  angegangen,  für  jedes  einzelne  Glied  parallele  Zonen  des  Systems  in  andere 
Gegenden  oder  Ländern  nufzufüliren,  welche  älmlicbe  Beobachtungen  wie  die  heimaüilicheu 
zuliessen,  so  ist  dies  für  die  känozoische  Gruppe,  wenigstens  für  diejenige  des  Tertiären, 
nicht  mehr  thunlich.  Die  Abweichungen  sind  zu  gross,  der  Parallelismus  der  Glieder  in 
den  verschiedenen  Ablagerungsgebietcn  eine  noch  viel  zu  sehr  umstrittene  Sache.  Es  bleibt 
daher  nichts  anderes  übrig,  als  sich  auf  locale  Einzelheiten  von  mehr  oder  weniger  grosser 
Ausdehnung  einzulassen,  deren  charakteristische  Merkmale  zu  schildern  und  die  betreuenden 
Schlussfolgerungen  daraus  zu  ziehen.  Die  Anwendung  auf  ähnliche  Fälle  an  andern  Orten 
gibt  sich  dann  von  selbst.  iVllgeraeinerer  Natur  sind  dann  natürlicherweise  wieder  die 
Betrachtungen  des  Quartären. 

Die  bei  uns  direct  auf  den  Jura  aufgelagerten  Formationen  trennen  sich  nur  noch  in 
zwei  Systeme,  in  dasjenige  der  Tertiär-  oder  Braunkohlenzeit  und  dasjenige  der  t^uartärzeii 
oder  des  Diluviums  und  Alluviums. 

Das  Tertiärsystem  wird  bekanntlich  in  mehr  oder  weniger  willkürlicher  Weise  je 
nach  der  Gleichartigkeit,  d.  h.  dem  gleichen  Alter  der  in  ihm  vertretenen  Arten  Mecres- 
conchylien,  von  unten  nach  oben  gerechnet,  in  Eoeän,  Oligoeäln,  Mioeän  und  Plioeän 
eingetheilt.  Nicht  aus  allen  diesen  Abtheilungen  haben  wir  Vertreter  in  den  drei  l»ei  un; 
tertiäre  Ablagerungen  aufweisenden  Landestheilen,  dem  Klettgau,  dem  Randen  mit  Höhgau 
und  der  obern  Donaugegend  und  endlich  dem  Bodenseebecken.  Auch  treten  dieselben  in 
ganz  verschiedener  Mächtigkeit  in  diesen  drei  Gegenden  auf;  bald  ist  die  eine,  bald  die 
andere  überwiegend,  bald  verschwindet  auch  die  eine  oder  die  andere  ganz,  bzw.  sie  entzieht 
sich  der  Beobachtung  durch  Unterteufen  unter  die  Oberfläche.  Niuunt  man  der  Uolier- 
sichtlichkeit  wegen  nur  die  Hauptgruppen  henius  und  lässt  alle  kleinem,  nur  ganz 
vereinzelt  auftretenden  und  also  für  den  vorliegenden  Zweck  gar  nicht  in  Betracht  kornniendeii 
Bildungen  weg,  so  ergibt  sich  folgendes  Schema: 


Klettgau 

Randen,  llöhgau  und 
obere  Donaugegend 

Bodcnseebccken 

Eoeän 

(Bohnerze)? 

(Bohnerze)'? 

Bohnerze 

Oligoeän 

Untere 

Süsswassermolasse 

Bohnerze 

Grobkalk 

Untere 

Süsswas.semiolasse 

Austcrnagelfluh 

Mioeän 

Mclaniensand  etc. 
Jura  nagelt!  uh 

JuranagelHuh 

Meeresmolasst 

Obere 

Süsswassermolasse 

Plioeän 

Tuüö  und  Detritus 
der  Vulkane 
(Vulkane  selbst?) 
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AUe  an  sich  ganz  interessanten  al>er  nur  wenig  verhreiteten  und  darum  bezüglich  der 
'Vuellerzeugung  nicht  verfolgbare  kleinere  Vorkommen  sind,  wie  schon  bemerkt,  weggclassen, 
» der  Landschneckenkalk  bei  Hoppctenzell,  die  Kerithienkalke  vom  Andelsbach,  die  Lignit- 
tiildungen,  die  Oehninger  Kalksteine,  die  Gipse  vom  Ilohcnhöwen  etc.  Die  Einzelunter- 
ecfbnng  lässt  sich  ja  bei  solchen  beschränkten  Raumverhältnissen  für  jeden  einzelnen  Fall 
•ebr  leicht  machen  und  allgemeinen  Werth  haben  solche  rein  örtliche  Dinge  weniger. 

Im  Klcttgau,  dem  Höhenzug  von  Schaffliauscn  abwärts  zwischen  dem  jetzigen  Rhein- 
lauf  und  dem  alten,  der  Richtung  der  Eisenbahn  bis  Waldshut  folgenden  Rheinbett,  liegen 
mm  untern  Oligoeän,  vielleicht  auch  zum  obern  Eoeän  gehörig,  utmiittelbar  auf  dem  obern 
»rissen  Jura  dunkle,  bunte,  braungelbe  bis  rothe  Thonc  mit  Bohncrzknollen.  Die 
Oierfläche  des  Jura  muss  hier  seinerzeit  starken  Zerrcissungen  ausgesetzt  gewesen  sein, 
denn  es  fanden  sich  beim  Stoll^bau  (auf  Erz)  unter  der  mit  diesen  Tbonen  im  Diluvium 
?&DZ  abgeebneten  01*rfläche  tiefe  Kessel  und  Simlten  in  das  Gestein  hinunter  reichend,  so 
dass  von  demselben  einzelne  Zacken , Grate  und  Wände  hoch  heraufragen.  In  diese  Ver- 
hefungen hinein  sind  die  Erzkugeln  mit  Fcuersteinknollen  in  dem  dichten  Thone  bis  zu 
einer  Mächtigkeit  von  30  m eingebettet. 

Werden  diese  undurchlassenden  Ablagerungen  nicht  von  der  ebenfalls  dichten  untern 
Molaase,  sondern  vom  Diluvium  betleckt,  so  sind  sie  gute  (iuellbildner.  In  sie  hinein  zur 
Vimiehrung  des  Wasserzudranges,  etwa  zur  Abfassung  de.s  an  den  Gesteinszwischenwänden 
1« runterkommenden  Wassers  einen  Stollen  zu  treiben,  lohnt  sich  nur  in  seltenen  Fällen, 
olSeleich  beim  Bergbau  in  solchen  eigenthümlichen  I.agerung8verhältnissen  Wassereinbrüche 
teine  Seltenheit  waren.  Die  Kreispflegeanstjilt  lestetten  hat  vor  einigen  Jahren  einen  der- 
iftigen  Versuch  gemacht.  In  diese  Anstalt  war  schon  seit  langen  Jahren  eine  am  gegenüber- 
je-zenden  Bergabhange  des  weissen  Jura  auf  den  Bolmerzthonen  ente|jringendc  Quelle  ein- 
feitet  Weil  dieselbe  aber  jedes  Jahr  bei  cintretonder  Trockenlieit  zu  versiegen  pflegte, 
» claubte  man  durch  bessere  Fassung  abhelfen  zu  sollen  und  ging  mit  einem  Stollen  der 
^elle  in  den  Berg  hinein  nach.  Das  sich  ergebende  Profil  war  das  Nachstehende,  in 
»rlehem 


1.  Jurafels; 
i.  Bohnerzthon; 


Fig.  iOJ. 

ew-ichnen. 

Die  Quelle  war  ursprünglich  bei  A über  einer  etwas  dichter  gelagerten  Schuttschichte 
Qsgetreten.  Der  Stollen  musste  mehrmals  wechselnd  durch  harten  Fels  und  durch,  zwischen 
ie  Felswände  gelagerte  Thonmassen  durchgebrochen  werden,  ohne  dass  man  irgend  einen 
rheblichen  Erfolg  erreicht  hätte.  Nur  kleine  Wasserfäden  sickerten  zwischen  Fels  und  Thon 
cninter,  das  Hauptwasser  kam  nach  wie  vor  vorn  herunter.  Da  cs  jedesmal,  so  oft  es 
ngere  Zeit  trocken  war,  versiegte,  muss  die  überlagernde  Schichte  a als  sehr  schw’ach  an- 
aiommen  werden  und  dürfte  die  Ergänzung  des  Stollenprofils  in  der  angedeuteten  Weise 
ircclitfertigt  sein.  Eisenhaltig  sind  alle  Quellen  aus  diesen  Thonen. 

Ueljer  den  Bohnerzthonen  folgt  im  Klcttgau  die  untere  Süsswasscrmolasse.  Sie 
ird  aber  zweckmässiger  erst  später  im  Zusammenhang  mit  der  Meeres-  und  oberen  Süss- 
ascermolasse  des  Bodensecbeckens  behandelt  werden. 

JooniAl  für  OMbelenchtQDg  und  WiMeirenor^uiiK. 
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Auf  sie  kommt,  noch  in  das  Oligocäne,  mehr  alter  in  das  Miocäne  gehörig,  eine  durch 
das  Tertiäre  aller  Bezirke,  wenn  auch  mit  erheblichen  Verschiedenheiten  in  Bezug  auf  die 
Conchylienarten  durchgreifende  Meeres-  und  Strandbildung,  die  Austernagelfluh  mit  dem 
Melaniensand.  In  grosser  Ausdehnung,  bis  12  m mächtig,  finden  sich  hier  Conglomerau- 
aus  Rollsteinen  aus  dem  krystallinischen  Urgebirg,  aus  dem  Muschelkalk  und  Jura,  lose 
cementirt  durch  einen  weichen,  mit  Austernschalen  gespickten  Sandstein  und  darüber  mit 
15  m Stärke  Massen  von  lockerm,  eisenschüssigem  Quarzsand  mit  viel  Glimmer,  stellenweise 
in  schiefrige  Sandsteine  übergehend,  mit  Gerollen  wie  die  unteren  Conglomerate,  mit  Schalen 
von  Austern  und  Mdania  Escheri.  Wie  alle  derartigen  Conglomerate  sind  auch  diese 
in  Folge  ungleichartiger  Zusammensetzung,  bzw.  von  ungleichartigem  Schwinden  beim  Aus 
trocknen  ganz  zerrissen  und  vielfach  zerklüftet,  so  dass  sie  als  ganz  durchlässig  lH*zeichni  t 
werden  müssen.  Der  lockere  Melaniensand  verhält  sich  gerade  so.  Nur  wo  sie  auf  der 
dichten  unteren  Molasse  liegen,  können  an  der  Grenze  Quellen  entstehen. 

Von  grösserer  Wichtigkeit,  weil  unverhältnissmässig  grösserer  Verbreitung  als  die  letzt- 
erwähnte Stufe,  ist  die  oberste  Miocänbildung  des  Klettgaues,  die  Juranagelfluh.  Auf 
mehrere  Stunden  Erstreckung  besteht  der  ganze  Bergrücken  nördlich  von  Lienheim  uud 
Hohenthengen  aus  dieser  Formation,  welche  der  Richtung  des  Jurazuges  folgend,  hier  am 
Rhein  ihren  Anfang  nimmt  und  in  sehr  bedeutenden  Ablagerungen  über  den  Randen  und 
Höhgau  hinweg  bis  nördlich  der  Donau  bei  Stetten  a.  k.  M.  zu  finden  ist. 

Bei  Lienheim  sind  zunächst  mächtige  blassen  von  Mergeln  gelagert;  bis  ITiO  m Höhe 
misst  diese  zähe,  gelbliche,  nur  bisweilen  bunte,  dünngeschichtete,  hie  und  da  von  Tljousand 
steinen  und  Geröllbändern  durchzogene  Stufe.  Ihre  Dichtigkeit  macht  sic  fast  ganz  unfrucht- 
bar und  gestattet  nicht  einmal  Waldbäumcn  ein  regelrechtes  Aufkommen.  Sie  ist  auch  für 
das  Wasser  undurchdringlich  und  nur  in  einzelnen  Fällen,  wenn  nämlich  zwischen  ihren 
zum  Teil  steil  aufgerichteten  Schichten  nach  oben  offene  Spalten  vorhanden  sind , dringt 
etwas  Wasser  in  die  Masse  ein,  nie  genug  um  Quellen  zu  bilden,  denn  dazu  sind  die  Spalten 
zu  eng  und  zu  wenig  zusammenhängend,  aber  doch  hinreichend,  um  endlose  Rutschungen 
und  Versumpfungen  zu  bewirken.  Am  Lienheimer  Berg  ist  ein  ganzer  Horizont  solcher 
Rutschpartien  zu  sehen,  man  wurde  sich  aber  sehr  täuschen,  wenn  man  in  demselben  Wasser 
gewinnen  wollte.  Dagegen  sind  diese  Mergel  oben  stets  überlagert  von  einer  durchlassendeu 
wasserspendenden  Schichte.  Hier  wie  überall,  wo  die  Juranagelfluh  auftritt,  sind  die  Scheitel 
der  Höhen  gebildet  von  Conglomeraten  aus  Gerollen  fast  ausschliesslich  jurassischen  Ursprungs. 
Selten  findet  sich  ein  Stück  aus  der  Trias,  sehr  selten  aus  dem  krystallinischen  Urgebirg 
und  nie  aus  vulkanischen  Bergen  unter  diesen  Geröllen,  welche  durch  ein  Mergelceuient 
verkittet,  unregelmässig  geschichtet  und  vielfach  vertical  zerklüftet  sind.  Oft  sind  auch 
Schweife  (bis  1 m dick)  von  vollständigem,  als  Haustein  verwendbarem  Sandstein  aus  diesem 
Mergelcenient  gew'orden,  oft  aber,  namentlich  an  der  Oberfläche,  ist  dieses  Bindemittel  ganz 
ausgewaschen  und  lose  liegen  die  Rollsteine  in  der  bedeckenden  Humusschicht.  Die 
Grenzschicht  zwischen  den  Conglomeraten  und  den  Mergeln  ist  unbedingt  sicher  wasserfühn  nil 
und  auch  die  Quellfassung,  meist  ein  Abfangdohlen  der  Bergwand  entlang,  ist  gar  uiclit 
sehwer  zu  machen.  Wo.  die  Gerolle  zusammenhanglos  lagern,  wie  dies  jedoch  mehr  auf 
dem  Randen  und  im  Höhgau  vorkommt,  verhalten  sie  sich  bezüglich  der  Quellbilduns: 
gleich  dem  später  abzuhandelnden  Diluvium.  Kalkhaltig  sind  die  Wasser  alle  sehr  und 
Trübungen  bei  stärkerem  Zudrang  nicht  ausgeschlossen. 

Je  weiter  man  nach  Osten  kommt,  desto  mehr  nimmt  der  Reichthum  an  Glit'deni 
der  Tertiärformation  ab.  Im  Höhgau  kommen  zwar  als  jüngste  Glieder  die  in  das  Pliocän 
zu  rechnenden  Tuffe  der  Vulkane  hinzu,  welche  jedoch  nicht  von  sehr  erheblicher  Ausdelmung 
sind.  Sonst  ist  manche  Aehnlichkeit  des  Tertiären  des  Klettgaus  mit  der  zweiten  Gruppe, 
derjenigen  des  Randens,  Höhgaus  und  der  obern  Donaugegend  vorhanden. 

Die  Bohnerzthone  lagern  hier  ebenfalls  wieder  in  gleich  ungeregelter  Weise  auf 
und  zwischen  den  Scliichten  des  obern  Jura,  in  den  Klüften,  Trichtern,  Höhlen  und  Spalten 
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der  Massenkalke  und  als  breite  Beckenausfüllungen  auf  den  Plattenkalken.  Ihre  grosse 
.Ausdehnung  ist  schon  daraus  zu  erkennen,  dass  aus  den  Gruben  von  etwa  50  badischen 
und  hohenzollerschen  Gemarkungen  östlich  der  Bahnlinie  Engen-Immendingen  den  drei 
Uüttenwerken  Bachzimmem,  Zizenhausen  und  Thiergarten  noch  in  den  letzten  Jahren  deren 
Bestehens  jährlich  10 — 11  Millionen  Kilo  Erz  im  Werth  von  UHKIOO — 1200IH)  M.  geliefert 
wurde  In  Bezug  auf  Quellbildung  kommen  jedoch  diese  meist  oberflächlichen  Ablagerungen 
wenig  in  Betracht. 

Der  mioeäne  Grobkalk  de.s  Höhgaus,  das  Aequivalcntder  Klettgauer  Austcrnagelfluh, 
folgt  auch  meist  unmittelbar  auf  den  weissen  Jura.  I'eber  einer  Schicht  von  rothgelben 
Tlionen  kommt  ein  fester  conglomeratischer  Sandstein  aus  grobem  Quarzsand  mit  vielen 
Meeresmuscheltrümmem,  oder  auch  fast  nur  aus  letztem  allein  bestehend.  Das  sehr  poröse 
Gestein  ist  durchweg  zerklüftet,  ja  höhlenreich  und  geht  beim  Zurücktreten  des  kalkigen 
Bindemittels  in  Sandmassen  über,  während  cs,  wenn  letzteres  überwiegt,  zu  einem  mehr 
krvgtallinischen  Kalkstein  werden  kann.  Ein  solcher  findet  sich  stets  als  knauerartige 
Brocken  an  der  Grenze  gegen  die  überlagernde  Juranagelfluh.  Auf  den  ziemlich  mächtigen 
untern  Thonschichten  lassen  sich  in  den  Klüften  daherkommend  häufig  Quellen  beobachten, 
so  z.  B.  sehr  schön  bei  Blumenfeld. 

Die  meilenweit  die  Höhen  des  nördlichen  Randen  und  des  nördlichen  Höhgaus  über- 
deckende Juranagelfluh,  welche  theils  direct  auf  dem  Jura  theUs  auf  dem  Grobkalk 
ruht,  zeigt  nach  allen  Richtungen  dieselben  Eigenschaften,  wie  diejenige  des  Klettgaus. 
Sie  ist  die  Wasserversorgerin  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Ortschaften  jener  Gegend,  ohne 
•ie  wären  diese  ganz  nahe  auf  den  zerklüfteten  t-  und  Schichten  des  Jura  liegenden 
Gemeinden  so  schlimm  daran,  wie  der  Heuberg  und  die  schwäbische  Alb. 

Vom  Wartenberg  bei  Geisingen  an  südlich  bis  zum  Hohentwiel  bei  Singen  haben 
eine  grosse  Anzahl  von  vulkanischen  Durchbrüchen  stattgefunden,  von  welchen 
nelien  den  grossen  Kegeln  des  Wartenberg,  Hohenstoffeln  und  Höhenhöwen  (Basalte),  des 
Mägdeberg,  Höhenkrähen  und  Hohentwiel  (Phonolithe)  noch  an  mehreren  anderen  Orten 
ifjufwerke  von  Basaltblöcken  Zeugniss  geben.  In  die  Plioeänformation  des  Höhgaus  sind 
zwar  nur  die  Tuffe  und  der  Detritus  der  Vulkane  aufgenommen;  eigentlich  gehören  aher 
diese  selbst  auch  hierher,  denn  sie  sind  gegen  das  Ende  der  tertiären  Zeit  aus  der  Tiefe 
aiifgestiegen  und  können  darum , wenn  sie  auch  nach  ilirem  ganzen  Charakter  zu  den 
kiy.itallinischen  Urgebirgen  zu  weisen  sind , doch  hier  gleichzeitig  mit  ihren  Tuffen  ein- 
Kreiht  werden. 

Die  Basaltkegel  haben,  wie  am  Höhenhöwen  u.  a.  0.  zu  sehen  ist,  nur  kleine  Tuff- 
näntel,  dagegen  grosse  Sturzwälle  von  Blöcken  um  sich  her.  Ihr  Gestein  ist  dicht,  theils 
am  Wartenberg  und  Hohenstoffeln)  zu  verticaler  .Säulenabsonderung,  theils  zu  unregel- 
ni'.'äiger  Spaltung  geneigt;  porös  oder  blasig,  wie  es  am  V'ogelsberg  sein  soll,  ist  es  hier 
lirgend  durchgehend  zu  nennen,  wenn  schon  einzelne  Stücke  in  kleinen  Hohlräumen 
fbene  der  durchbrochenen  Formationen  enthalten  und  eine  gewisse  Art  der  von  der  Höhe 
k*  Höhenhöwen  auf  dessen  Ostseite  heruntergestürzten  Gesteine  geradezu  sehlackenartig  ist. 

Ebensowenig  durchlässig  sind  die  Phonolithe,  welche  nur  in  Folge  der  Erstarrung 
Bch  erfolgter  Abkühlung  grosse  vertieale  Längsrisse  zeigen.  Uebrigens  lässt  schon  die 
'omi  dieser  Berge,  dünne,  sehr  steil  aus  dem  Erdeninnern  hoch  in  die  Luft  hcraufragende 
leeel,  ihre  durchweg  gleiche  Gesteinsbeschaffenheit  und  der  Mangel  an  Zusammenhang 
nit  den  umgebenden  Massen , sie  selbst  bezüglich  der  Quellbildung  gar  nicht  in  Betracht 
»mmen. 

Im  Gegensatz  zu  dem  sehr  geringen  Umfang  der  Tuffmäntel  und  Sturzwälle  der 
Wsiltberge  haben  die  Phonolithdurchbrüche  des  Hohentwiel,  des  Höhenkrähen  und  des 
läcdeberg  in  Verbindimg  mit  den  kleinem  Erhebungen  des  Staufen  und  des  Gönnersbohl 
frschit)  riesige  Massen  von  Tuffen  und  Schutt  zu  Tag  gefördert.  Nicht  nur  sind  diese 
föhen  unter  sich  durch  breite  Rücken  aus  diesem  Material  verbunden,  sondern  dieses 
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hat  sich  nocli  in  stundenweiter  Entfernung  zu  selbständigen  Hügeln  von  120  bis 
140  m Höhe  (Heilsbcrg  bei  Gottmadingen  und  Rosenegg  bei  Rielasingen)  entwickelt.  E.« 
kennzeichnet  seine  Entstehung  ganz  deutlich.  Am  Fuss  des  Hohentwiel  und  am  Rosenegger 
Berg  sieht  man  in  den  dortigen  Steinbrüchen,  wie  die  der  Hauptsache  nach  aus  vu! 
kanischer  Asche  bestehenden  Schlammmassen  sich  in  rundlich  schaliger  Schichtung  über- 
einander gelegt  haben.  Das  innere,  aschgraue  Gestein  ist  homogen  dicht  und  frostbe- 
ständig, die  äussern  braunen  zeigen  ein  mehr  conglomeratisches  Gefüge  und  sind  poröser; 
zerklüftet  ist  das  Ganze  längs  den  schaligen  Absonderungsflächen  und  querdurch  durch 
unregelmässige  Sjialten.  Schon  in  diesen  Massen  findet  man  eckige  Gesteinstrümmer  aus 
den  durchbrochenen  untern  Schichten.  Noch  mehr  aber  ist  dies  der  Fall  an  andern  Stellen. 
Bei  Gottmadingen  ist  die  Aschenschlammmasse  nur  noch  ein  Bindemittel  für  ein  rauh«-!- 
und  loses  Conglomerat  aus  eckigen  Gesteinsstücken  aus  dem  Urgebirg  und  sännntlichen 
Sedimentärformationen ; ja  man  findet  am  Hohenkrälien  in  dem  dortigen  vulkanischen  Tuff 
Stücke  der  tertiären  JuranagelHuh.  Aus  dem  Zusammenhalten  dieser  Thatsachen  damit, 
dass  sich  in  den  diluvialen  Gerollen,  welche  vom  Süden  und  Südosten  her  am  Höhgau 
vorübergeflötzt  worden  sind  (siehe  (juartäre  Zeit)  Phonolith  vom  Hohentwiel  findet,  z.  B. 
in  der  Kiesgrube  zwischen  Neuhausen  und  Jestetten,  ergibt  sich  der  Beweis,  da-ss  die 
Höhgauer- Vulkane  zu  Ende  der  Tertiär-  und  vor  der  Quartärzeit  entstanden,  und  demgemäss 
in  das  Plioeäne  einzureihen  sind.  Ganz  zu  Schutt  zerrüttet  erscheinen  die  Tuffe  liei 
Mühlhausen.  Dieselben  sind  daher  wenigstens  in  ihren  obem  Abtheilungen  überall  als 
ganz  durchlassend  zu  bezeichnen.  Dagegen  sind  in  denjenigen  Ablagerungen,  welche  nicht, 
wie  am  Rosenegger  Berg , als  feste  Felsmassen  schon  an  der  Erdoberfläche  auftreten , in 
gewisser  Höhe  Thonschichten  von  oft  grosser  Ausdehnung,  ein  Zersetzungsproduct  des 
Schutts  zwischen  zwei  Ausbruchsperioden  oder  auch  tertiären  Ursprungs,  eingebettet 
Starke  Quellen  kommen  auf  solchen  Schichten  an  mehreren  Orten  zum  Vorschein;  so  bei 
Mühlhausen  und  Gottmadingen.  Auch  durch  tiefe  Drainagen  des  aus  dom  Tuff  entstandenen 
schweren  Bodens  werden  vielerorts  stets  laufende  kleine  Brunnen  erschlossen. 

Die  gleichmässige  Schichtenneigung  der  durchbrochenen  Fonnationen  ist  selbstver- 
ständlich gestört.  So  liegen  am  Wartenberg  in  Folge  des  dortigen  Basaltdurchbruches 
die  Makrocephalusoolithe  um  50 — GOm  höher,  als  sie  im  Verhältniss  zu  den  in  der  Nähe 
anstehenden  liegen  sollten.  Naturgemäss  fallen  in  urimittelbarer  Näbe  der  Erhebungsstellen 
alle  Scbichteu  ringsum  vom  Mittelpunkt  ab.  Ueberhaupt  ist  vom  Höhgau  östlich  d;is  bei 
den  mesozoischen  Formationen  erwähnte  Einfallen  von  der  Höhe  des  Schwarzwaldes  gegen 
Ost  und  Südost  nicht  mehr  bemerkl>ar;  die  Höhgauer  Vulkane  sind  hier  die  Grcnzlinif, 
östlich  tritt  ein  ganz  anderes  Regime,  das  des  Bodenseebeckens  ein;  nördlich  und  nordöstlich 
im  weissen  Jura  bleibt  jedoch  das  alte  erhalten. 

Die  Tertiärforniationen  nördlich  des  Bodenseebeckens  zeigen  durchweg  ein  Streichen 
von  SW.  nach  NO.  und  ein  Einfallen  nach  SO.  woran  die  Einsenkung  des  Sees,  welche  später 
durch  eine  plötzliche  Katxistrophe  mit  Abbruch  der  Schichten  erfolgt  zu  sein  scheint,  nicht? 
ändert.  Sie  bestehen  der  Hauptsache  nach  aus  zwei  Süsswasserablagerungen,  getrennt  tlurch 
eine  meerische. 

Die  untere  Süsswassermolasse,  ins  Oligoeäne  gehörig,  beginnt,  der  RichUina^- 
linie  des  weissen  Jura  folgend,  in  einer  vom  Friedinger  Berg,  ihrem  südwestlichsten  An.«- 
läufer,  gegen  Nordosten  ziehenden  Linie,  erhebt  sieh  zu  den  bedeutenden  Höhen  der  Hom- 
burg, Nellenburg,  Altbodmann,  umschliesst  beiderseits  den  Ueberlinger  See  und  unterteuft 
die  Oberfläche  bzw.  den  Seespiegel  nördlich  der  Mainau  und  bei  - Nussdorf  südlich  von 
Ueberlingen,  von  wo  aus  eine  ebenfalls  nordöstlich  ziehende  Linie  wieder  ihre  Grenze  bildet. 

Die  riesigen  Ablagerungen  dieser  Formation  bestehen  weitaus  überwiegend  aus  feinen; 
Quarzsand  mit  viel  weissem  Glimmer  und  einem  graugrünen  feinen  Mergelcement  Dadurch 
dass  dieser  Cement  ungleich  vertheilt  ist,  wird  das  Gestein  bald  lockerer,  bald  zu  festem 
Sandstein,  welcher  als  Knauer  oder  als  feste  kalkige  Bänke  in  die  weichere  Grundmas-^ 
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ist.  Als  unterste  Schichte  und  als  Zwischenlagcrung  erscheint  Mergel  von 
<iünnen  Schweifen  an  bis  zu  mächtigen,  weit  ausgedehnten  Massen  lagenweise  abwechselnd 
in  bunten  Farben,  ganz  wie  die  Mergel  im  Keuper.  Als  nebensächlich  sind  Flötze  von 
Lignit  und  Braunkohle  zu  erwähnen.  Im  Gegensatz  zu  der  obern  Süsswassermolasse  ist  die 
nntere  bei  uns  petrefactenleer  zu  nennen,  nur  Pflanzenreste  sind  darin  zu  erkennen. 

Die  Molasse  ist  durchschnittlich  ziemlich  dicht  und  zeigt  auch  im  Innern  nicht  gar 
viele  Zerklüftungen.  Wo  sie  daher  von  durchlassenden  Bildungen  überlagert  ist,  z.  B.  von 
diluvialen  Geröllen,  und  gleichzeitig  eine  geeignete  Oberfläche  hat,  wird  sie  zu  einem  guten 
Qiu  llbildncr.  Manchmal  abej-  hat  sie  doch  auch  grosse  durchgehende  Spalten  und  lockeres 
Gestein,  so  dass  die  untern  Mergelschichten  als  Wassersammler  eintreten  müssen , eine  Er- 
hiieinung,  wie  sie  bei  Ueberlingen  u.  a.  0.  unzählige  Male  zu  beobachten  ist.  Artesischer 
.\uftrieb  ist  dal)ci  nicht  ausgeschlossen.  In  der  Stadt  Ueberlingen  sind  vor  mehreren  Jahren 
einige  Brunnen  in  der  untern  Süsswasscrmolasse  erbohrt  worden,  welche  über  Terrain  aus- 
fliessendes  Wasser  aus  grosser  Tiefe,  wenn  auch  nicht  in  reicher  Menge  lieferten.  Bis  zu 
31m  durchfuhr  man  das  feste  Gestein,  sodann  15  m bunte  Mergel,  hierauf  dünne  Sandstein- 
fl'itie  und  endlich  wieder  bis  auf  100  m Tiefe  Tlionc  und  Mergel  mit  Braunkohlenflötzen. 
Pas  Wasser  kam  bei  der  Erreichung  der  obersten  Mergel, 
flieg  bis  über  die  Bodenoberfläehe  und  vermehrte  sich 
nicht  mehr  bei  der  Fortsetzung  der  Bohrung.  Dass 
ein  indirccter  Zusammenhang  des  hier  erschlossenen 
nnterirdischen  Wasserlaufes  mit  dem  Bodensec  vor- 
Isanden  ist,  ergibt  sich  daraus,  dass  die  Wassermenge 
bei  steigendem  See  zu-  und  bei  fallendem  abnimmt, 
lü  Folge  von  Felssprengungen  in  der  Nähe  der  Bohr- 
löcher hat  sich  der  Auftriebwasserspiegel  eines  der- 
selben dauernd  gesenkt  und  das  Wasser  muss  Ivchufs 
Iknntiung  heute  mittels  Pumpen  gehoben  werden, 
bpaltenquellcn  haben  sich  auch  öfters  als  Wasser- 
eiubrüche  bei  Stollenbauten  (auf  Braunkohle)  bemerk- 
btr  gemacht. 

Die  Wasser  sind  sehr  kalkhaltig;  bei  der  Lösung 
Gestein  durch  die  in  dem  Regenwasser  enthaltene  freie  Kohlensäure,  das  heisst  also  bei  der 
Bildung  des  doppelkohlensaurcn  Kalkes  in  dem  Quellwasser,  scheint  auch  häufig  Eisen  aus- 
geschieden zu  werden,  denn  die  Sinterablagerungen  sind  oft  ockergelb  gefärbt.  Immer 
geschieht  dies  nicht.  Die  Ueberlinger  Mineralbadiiuelle  enthält  wenigstens  kein  Eisen,  da- 
tegen  nach  Babo's  Untersuchungen  unter  lOOOOO  Theilen  Wasser  L’,G  Schwefelsäuren  Kalk, 
6,0  phosphorsauren  zweibasischen  Kalk,  7,2  kohlensauren  Kalk,  23,4  kohlca“aure  Magne.sia 
und  1,4  kohlensaures  Natron.  Reactionen  auf  Schwefelverbindungen  wird  man  überhaupt  oft 
lekommen , denn  diese  sind  häufig  in  der  Formation,  Schwefelkies  sitzt  auf  allen  ],agern 
der  vielen  kleinen  Btaimkohlcnflütze. 

Das  Wasser  des  Bodensees  selbst  enthält  vielen  doppelkohlensauren  Kalk,  welcher  an 
einzelnen  Stellen,  wo  besondere  Umstände,  wie  das  Vorhandensein  der  Alge  Euatrix  rivularis, 
dies  begünstigen,  als  Sinter  niedergeschlagen  wird.  Interessant  wäre  eine  auf  regelmässige 
Beobachtungen  gestützte  Vergleichung  der  Temperaturen  in  der  Tiefe  des  Sees  mit  den- 
jenigen des  oben  erwähnten  ganz  nah  am  See,  auf  der  Hofstatt  in  Ueberlingen  gebohrten 
irtesischcn  Brunnens.  In  letzterem  misst  sic  im  Sommer  10°  R.,  im  Winter  (S“;  für  den  See 
hat  man  aber  leider  nur  die  Messungen  Saussure’s,  welcher  bei  einer  Wasserwänne  des 
fees  an  der  Oberfläche  von  18*  R.  in  der  Tiefe  nur  4,5*  R.  fand. 

Im  Horizont  der  Austcrnagclfluh  des  Klettgaus  und  des  Grobkalks  des  Höhgaus  findet 
»ich  im  Bodenseebecken,  jedoch  in  nicht  grosser  Verbreitung,  eine  mioeäne  .Mceresmolasse 
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ül>er  der  untern  Süsswassermolasse,  hier  Muschelsandstein  genannt.  Er  bildet  Ber^' 
köpfe  bei  Mindersdorf,  bei  Stockach  u.  a.  O.,  ist  aber  meist  von  der  obem  Sü8swas3emiolis,sf 
überlagert  und  dann  nur  als  schmales  Band,  z.  B.  bei  Ueborlingen,  eingelagert.  Pctrographisi  'i 
sind  wenig  Verschiedenheiten  gegenüber  dem  (jrobkalk  zu  verzeichnen,  es  sind  auch  ranii« 
Conglomerate  von  Quarzsand  und  Muscheltrüimnern  mit  mehr  oder  weniger  Mergelcciucr.s 
zu  Sandsteinen  verkittet,  zerrissen  und  zerklüftet,  wie  die  Grcstcinc  an  den  andern  Orten 
und  darum  bezüglich  der  Qucllbildung  nichts  Neues  bietend.  Manclunal  sind  die  Ueberjwngp 
in  die  untern  und  in  die  überlagernden  Formationen,  denen  er  auch  ganz  in  der  Schichtun;: 
folgt,  so  untnerklieh,  dass  nur  das  Vorhandensein  von  Meeresconchylien  über  die  Frage,  ob 
wirklich  eine  andere  Stufe  da  ist,  entscheiden  kann. 

Als  oberstes  Glied  des  Miociinen  liegt  über  dem  Muschelsandstein  die  obere  Süs.» 
wassermolasse.  Aus  ihr  bestehen,  soweit  sie  nicht  quartär  sind,  die  Höhen  südöstlich 
der  oben  erwähnten  von  Nussdorf  am  See  ausgehenden  Linie,  also  des  Ileiligenbergs,  des 
Göbrenbergs,  des  Meersburger  Rückens,  ferner  auf  der  Konstanzer  Halbinsel  diejenigen  der 
Mainau,  des  Allmannsdorfer  Hügels  und  endlich  des  Schiener  Bergs  am  Untersee.  Unter- 
schieden von  der  untern  Molasse  ist  diese  eigentlich  nur  dadurch,  dass  sie  einen,  jedoch 
nicht  einmal  sehr  grossen  Reichthum  an  Süsswasserconchylien  hat  und  dadurch,  dass  die 
Mergeleinlagerungen,  das  kalkige  Bindemittel  des  Gesteins,  meist  fehlen.  Statt  festen  Gestein.-' 
sind  nur  riesige  Massen  von  Sand,  feinem  Quarzsand  und  Glimmer  da,  oft  mit  so  wenie 
Kalk,  dass  er  mit  Säuren  nicht  einmal  aufbraust.  Die  einzelnen  festen  Bänke  darin  sind 
nicht  Kalksteine,  sondern  nur  conglomeratische  SüsswassertuSe,  Mergel-  und  SandsteinknoUcn 
mit  glimmcrrcichem  Tuffbindemittel.  Wenn  diese  Sandberge  nicht  mit  mächtigen  Massen 
von  grobem,  vielfach  Nagelfluh  bildenden  Diluvium  bedeckt  wären,  so  müssten  sie  längn 
wcggeschwenmit  sein. 


Die  Sande  sind  meist  sehr  dicht  gelagert.  Es  Inlden  sich  dann  auf  ihnen  unter  der 
darüber  liegenden  diluvialen  Schichte  Quellen.  Oft  findet  man  solche,  z.  B.  am  Heiligenl*ir 
unter  den  steilen  Wänden  der  diluvialen  Nagelfluh  in  Terrainfalten  auf  dünnen  lettigen 
Sandschichten  austretend.  Doch  kommt  es  auch  vor,  dass  die  Sande  zu  locker  sind  und 
das  Wiisser  bis  auf  die  dichten  conglomcratischcn  Bänke  oder  auch  bis  zu  den  Mergeln  der 
untern  Molasse  hinunterlasscn. 

Wenn  auch  von  den  tertiären  Schichten  im  Bodensecbccken  und  ebenso  im  Klettgac 
eine  gewisse  Gesetzmässigkeit  bezüglich  des  Streichens  und  Fallens  nachweisbar  ist,  so  ist 
doch  das  ganze  Gebiet  so  vielen  Veränderungen  während  und  nach  seiner  Entstehung  durch 
Hehungen  und  Senkungen,  durch  wiederholte,  einander  entgegengesetzte  Meeresströmungen 
und  durch  die  später  zu  behandelnden  Gletschcreinwirkungen  ausgesetzt  gewesen,  d.ass  die 
Oberflächen  der  einzelnen  Fonnationen  in  keiner  Weise  als  regelmässig  angesehen  werden 
dürfen.  Darum  sind  auch  die  Niederschlagsgebiete  der  einzelnen  Quellen  sehr  schwer 
zu  ermitteln  und  es  ist  doppelte  Vorsicht,  d.  h.  unter  allen  Umständen  stets  längeres  Be- 
obachten der  Quellen  vor  deren  Verwendung  geboten. 


Das  Quartärsystem  umfasst  alle  bis  zum  heutigen  Tag  seit  der  Tertiärzeit  gebildete 
und  sich  noch  bildende  Ablagerungen.  Geologisch  trennt  es  sich  in  das  Diluvium,  For- 
mationen, deren  Flora  tmd  Fauna  im  grossen  Ganzen  den  heute  lebenden  Arten  ähnlich,  :U-«o 
jünger  als  tertiär  sind,  deren  Entstchungsweisc  aber  sich  nicht  aus  der  heutigen  Gestaltung 
der  Ge'vvässer  und  der  Klima vertheilung  erklären  lässt,  und  in  das  Alluvium,  dem  Product 
der  heutigen  Thätigkeit  der  Natur.  Praktisch,  insbesondere  bezüglich  der  hier  zu  vcrfolgendeti 
Gesichtspunkte,  haben  die  ohnehin  nicht  scharfen  Unterschiede  keinen  grossen  Werth.  Beide 
setzen  sich  zusammen  aus  Gerollen,  Sanden,  Lehm,  Mergel,  Tuff  u.  s.  w. , beide  weisen  au.« 
diesen  Bestandtheilen  mächtige  Ablagerungen  auf. 

Im  Bodenseebecken,  im  südlichen  Höhgau  und  im  Klettgau  von  Neuhausen  ül«r 
Erzingen  bis  W-aldshut  hinunter  spielt  das  Diluvium  eijie  grosse  Rolle.  Es  rührt  hier. 
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wie  in  der  ganzen  Schweiz  zwischen  Jura  und  Alpen,  von  den  Geschiebsinassen  her,  welche 
in  und  nach  der  Eiszeit  von  den  Höhen  der  Alpen,  hier  vom  Tödi  bis  zu  den  Vorarlbergern, 
tierübcrgeflötzt  worden  sind.  Riesige,  ungeschichtete  Mengen  von  Gcröllon,  durch  mehr 
öder  weniger  festen  Kalkschlamm  oder  auch  durch  krystallinischc  Kalkhaut  verbunden  zu 
löcheriger,  harter  Nagelfluh,  lagern  zunächst  auf  der  tertiären  Molasse.  Nur  selten  ist 
durch  zwischengeschaltetc  Sandschweife  eine  scheinbare  Schichtung  erkennbar,  senkrechte 
Zerklüftungen  dagegen  durchziehen  das  Gebilde  vielfach.  Die  Molasse  ist  ihrer  Weichheit 
wegen  an  den  Goröllen  fast  gar  nicht  hetheiligt,  beinahe  ganz  ausschliesslich  sind  es  alpine 
Gesteine  und  hier  üljerwiegen  wieder  die  kalkigen  weitaus  die  quarzigen.  Im  liheinthal  bis 
gegen  Waldshut  hinunter  und  überall  irn  Bodenseebecken  bis  zu  der  grossen  Höhe  des 
Heiligenbergs  — sehr  schön  gerade  an  letzterm  Ort  — finden  sich  Aufschlüsse  dieser 
Formation. 

Ofienbar  jünger  sind  die  losen  Geröllmassen , welche  sowohl  die  Nagelfluh  als  auch 
die  Molasse  imd  direct  den  Jura  nördlich  bis  zur  Donau,  östlich  bis  nach  Bayern  übeihigern 
und  gegen  Westen  zunächst  im  Klettgau  und  sodann  überhaupt  im  Uheingebiet  weit  hinunter 
ihre  Fortsetzung  finden.  Sand,  Thon  und  Mergel  bilden  mit  den  Geschieben,  welche  ganz 
denselben  alpinen  Ursprung  wie  die  obigen  haben,  eine  weitere  vollständige  Formation,  deren 
.tlächtigkcit  nicht  bestimmt  ist,  aber  sowohl  durch  artesische  Brunnen,  als  auch  in  tief  ein- 
/•jschnittenen  Erosionsthälern  als  sehr  bedeutend  erkannt  werden  kann.  Wo  dieselbe  an 
das  Tertiäre,  z.  B.  Juranagclfluh  oder  an  den  Jura  angrenzt,  finden  sich  natürlicherweise 
Mischungen  der  Gesteine. 

Nächst  dem  Bodenseebecken  sind  cs  in  Südwestdeutschland  hauptsäcldich  die  Rhein- 
ebene  von  Basel  abwärts  bis  zum  Mainzer  Becken  und  in  dem  hier  hauptsächlich  in  Betracht 
kommenden  Gebiet  des  Donauried  bei  Donaucschingcn,  welche  in  ihren  diluvialen  Geschiebs- 
iblagerungen  interessante  Beobachtmigen  über  Wasserverhältnisse  zulassen.  Ob  es  sicli  in 
denselben  um  Massen  handelt,  welche  ihren  Ursprung  dem  Schwarzwahlgehirgsstock  ver- 
danken, oder  welche  solche  Gesteine  in  Mischung  mit  alpinen  vorweisen,  ist  hier  einerlei. 

Der  Charakter  hleiht  sich  bezüglich  der  Quellbildung  selb.stverständlich  ganz  gleich. 

Die  Nagelfluh  ist  wegen  ihres  iimern  löcherigen  Gefüges  und  wegen  der  durchgehenden 
Spalten  als  durchlassend  zu  bezeichnen,  ebenso  wie  die  Ablagerungen  von  gröbern  Banden 
und  Geröllen.  Schon  oben  ist  erwähnt,  dass  an  der  Berührungsfläche,  wo  die  Molasse  das 
Liegende^des  Diluvialen  ist,  Quellenbildung  stattfindet.  Dies  kommt  sogar  vor,  wenn  die 
trstere  nicht  ganz  dicht  ist,  indem  ihre  Oberfläche  durch  den,  von  den  durchsickernden 
Wassern  mitgeschwemmten  Schlamm  gedichtet,  ja  geradezu  mit  einer  Kalkhaut  überzogen 
lu  werden  pflegt.  Solche  Quellen  finden  sich  allerorts  im  Bodenseegebiet.  Wenn  GeröUe, 

Bande,  Thone  und  Mergel  gemengt  sind,  so  können  sich  bei  entsprechender  Durehlässigkeit 
der  einen  und  Undurchlässigkeit  der  andern  Partie  und  bei  genügend  langer  und  ununter- 
brochener Ausdehnung  derselben  im  Innern  Quellläufe  bilden.  Dies  sind  dann,  so  lange 
sie  unterirdisch  bleiben,  die  meist  unter  dem  Namen  »Grundwassert  verstandenen  Strömungen. 

Dass  diese  Bezeichnung  eine  willkürliche  ist,  weil  das  Grundwasser  unter  Umständen  wieder 
zu  Quellen  werden  kann,  bedarf  nur  der  Erwähnung. 

Die  Vertheilung  des  Grundwassers  im  Boden  und  demgemäss  seine  Bewegung  in  dem- 
selben ist  eine  sehr  verschiedene.  In  gleichmässig  von  breiten  Strömen  in  flachen  Niede- 
rungen niedergeschlagenen  Geschiebsmassen  von  gleichartiger  Grösse  der  Gerolle  und  Sand- 
körner wird  der  unterirdische  Wasserlauf  auch  der  Richtung  des  allgemeinen  Thalgefälls 
folgen.  In  schmälern  Thälem  dagegen,  in  welchen  die  Geschiebe  noch  über  dem  Rand  der 
Berggehänge  hinaufsteigen  und  aus  diesem  selbst  Zuflüsse  erhalten,  muss  derselbe  eine  Richtung, 
entsprechend  der  Resultirendcn,  annehmen,  welche  sich  aus  den  Componenten:  seitlicher  Zufluss 
und  Tlialstrom  bildet.  Kommt  er  hierbei  auf  quer  zur  Stromrichtung  liegende  Massen  von 
dichterem  Material,  welche  wallartig  erhöht  sind,  so  wird  er  sich  hinter  densidben  aufstauen 
und  ganz  nach  den  Gesetzen  dos  Ueberlaufs  über  ein  Grundwehr  sich  bewegen.  War  die 
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Thalniederung  in  frühem  Pericxlen  von  einem  Netz  von  oberirdischen  Rinnsalen  durchzoeen, 
welche  s])äter  bei  gewaltigen  Ueberfluthungen  mit  grobem  Gesclüeben  zugelegt  worden  sind, 
so  versenken  sich  die  Grundwasscr  in  diese  Rinnsale  hinein  und  bilden  durch  Vereinigung 
einer  grossem  Anzahl  derselben  einen  eigentlichen  unterirdischen  geschlossenen  Strom.  Es 
ist  dies  das  denkbar  günstigste  Vorkommen  und  wird  man  bei  allen  Wasser- 
versorgungspro j ecten,  bei  welchen  man  auf  Grundwasser  angewiesen  ist,  deshalb 
zunächst  durch  Bohrungen  untersuchen,  ob  nicht  ein  derartig  gebildeter 
unterirdischer  Strom  zu  finden  ist.  Hat  dann  ein  solcher  keinen  oder  nur  einen 
nicht  genügenden  unterirdischen  Abfluss,  so  kann  er  bei  entsprechenden  Nivellements-  und 
Ueberlagermigsverhältnissen  (siche  die  unten  folgenden  Beispiele)  natürlich  oder  könstlicii 
an  die  Uberfläche  kommen. 

Aus  diesen  kurzen  Andeutungen  geht  hervor,  wo  und  wie  am  vortheilhaftesten  Grund 
Wasser  gewonnen  werden  kann.  Während  man,  wo  dasselbe  sich  in  der  ganzen  Breite  einer 
Thalnicderung  gleichmässig  bewegt,  zur  Erzielung  stärkerer  Mengen  grössere  Arbeiten  zur 
Abfassung  des  Stroms  auf  seiner  ganzen  Breite  vomelimen,  Abfangdohlen  in  (iuergraben  zur 
Zusammenleitung  oder  dichte  Wände  auf  der  undurchlasscnden  Schichte  in  solchen  Quer-  ' 
graben  zur  Aufstauung  des  Grundwassers  anlegen  muss,  bieten  die  andern  Gestaltungen  des  ^ 
unterirdischen  Stroms  unmittelbar  geeignete  Angriffspunkte.  Interessante  Beispiele  von  | 
( irundwasserstriimen  sind  unter  andern  in  den  Verhältnissen  der  Karlsrulier,  Freiburger  und 
Darmstädter  Wasserwerke,  der  Donauriedquellen  bei  Donaueschingen  und  der  artesischen 
Brunnen  von  Isny  und  von  Konstanz  geboten. 

Die  Schrift  von  Baudirector  Gerwig  über  die  Wasserversorgung  von  Karlsruhe 
(Karlsmhe  bei  Chr.  Fr.  Möller,  1858),  deren  Grundgedanken  bei  der  späteren  Ausführung 
des  Unternehmens  maassgebend  geblieben  ist,  gibt  in  klarer  Weise  Aufschlu.ss  in  dics«'r 
Hinsicht.  — Karlsruhe  steht  mitten  zwischen  einem  von  Süd  nach  Nord  ziehenden,  der 
Trias  angchörigen  Gebirgszug  und  dem  hier  dieselbe  Richtung  cinhaltenden  Rheinstroin  in  j 
einer  vom  Fuss  dos  Gebirge  bis  zum  Rhein  etwas  über  zwei  Stunden  breiten,  flachen  Ebene  | 
auf  diluvialem  Kiesboden.  In  geringer  Tiefe  kommt  man  überall  auf  reichliches  Wasser.  | 
Gerade  dic.se  geringe  Tieflage  und  die  Möglichkeit  mit  den  primitivsten  Schöpfvorrichtungen 
Wasser  zu  bekommen,  hat  es  mit  sich  gebracht,  dass  dasselbe  im  Stadtgebiet  durch  von 
oben  und  von  der  Seite  (in  Folge  schlechten  Mauerwerks  an  den  Brunnenschächten  und 
den  oft  nahe  daran  gelegenen  Abtrittgruben)  eindringende  Stoffe  stets  fort  verunreinigt  wird, 
und  mit  dem  Wachsthmn  der  Stadt  immer  schlechter  werden  muss.  Dieser  Umstand  in  ' 
Verbindung  mit  der  Unbequemlichkeit  einer  Pumpbrunnen -Wasserversorgung  bei  mehr- 
stöckigen Wohngebäuden  gab  den  Anstoss  zu  dem  Plan  einer  allen  gegenwärtigen  Anforde- 
rungen entsprechenden  Neuanlage. 

Nach  Gerwig’s  Untersuchungen  bewegt  sich  der  Grundwasserstrom  von  den  Bergen  her 
schräg  thalabwärts  gegen  den  Rhein  zu,  also  in  Richtung  gegen  Nordwest,  und  cs  hat  sein  I 
Spiegel  ein  Gefälle  von  0,4  pro  Mille.  Um  also  das  Wasser  möglichst  rein  zu  l>ekomni(ri  | 
und  am  wenigsten  hoch  heben  zu  müssen,  war  es  naturgemäss,  dass  man  sein  Augenmerk 
auf  die  Gegend  südöstlich  oberhalb  der  Stadt  richtete.  Da  trifft  man  denn  bald  auf  ein 
altes  bis  zu  erheblicher  Tiefe  ganz  mit  Lett  ausgefülltcs  Flussbett  und  hintendran  auf  einen 
ausgedehnten,  fast  ganz  bewaldeten  Kiesrücken.  In  weitem  Bogen,  nordöstlich  von  Karle-  i 
ruhe  an  dem  Gebirgszug  bei  Durlach  beginnend,  sodapn  die  Stadt  Karlsruhe  fa-st  tangiremi  j 
und  südöstlich  oberhalb  Ettlingen  wieder  an  das  Gebirge  hinzieliend,  umhisst  dieses  alte  ; 
Flus.sbett  den  Kiesrücken. 

In  der  beigefügten  Figur  sind;  | 

K die  Stadt  Karlsruhe,  G die  Richtung  des  Grundwasserstroms,  | 

D die  Stadt  Durlaeh,  Bli  die  Abdachung  des  Gebirgs,  i 

N der  Nordpfeil,  oa  alte  Flussbette.  | 
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NiU'ligraliungen  an  der  in  jeder  Hinsicht  geeignetsten  Stelle  b ergaben  in  den  Geröll- 
ni.issen  Grundw:usser  von  so  hoher  Lage  des  Spiegels,  dass  man  es  direct  in  die  etwas  tiefer 
liegenden  Wiesen  ableiten  konnte.  Offenbar  ist  dasselbe  hinter  dem  Lettwall  in  die  Höhe 
getrieben.  Es  kommt  von  Siidost  gegen 
diesen  Wall  her,  findet  hier  unter  diesem 
Mndurch  erschwerten  Durchgang  und  wird 
darum  geniilezu  aufgestaut.  An  diesem 
Platze  treffen  demnach  die  denkbar  gün- 
■tigsten  Umstände  zusammen  — Stauung 
des  Gnindwiuwers  unmittelbar  oberhalb  der 
Stadt,  eine  unbewohnte  bewaldete  Fläche, 
unter  welcher  das  Grundwasser  daher  ziehen 
und  die  hier  ni<'derfallondeu  atmos])häri- 
«hen  Wasser  noch  aufnehmen  kann,  und 
überdies  der  wichtige  Punkt,  dass  die  ans 
den  Spalten  des  Gebirgs  bei  Ettlingen  sich 
in  die  Kieslager  hineinsetzenden  Wasser 
JUS  dem  Buntsandstein  kommen.  Das- 
selbe hat  daher  eine  Härte  von  13,5“,  wälirend  die  (iuellen  von  Durlach,  wo  schon  der 
Muschelkalk  sich  zur  Geltung  bringt,  15,0“  haben.  Die  Temperatur  beträgt  H“.  — In  dem 
denrig’schen  Project  war,  dem  Ergebniss  der  Probegruhen  entsprechend,  zur  Erzielung  eines 
für  HKHH)  Einwohner  genügenden  Wasserquanlums  von  70  Secundenlitern  vorgeschlagen, 
[larallcl  zu  dem  I,auf  des  alten  Flussbetts  und  00  m von  demselben  entfernt,  einen  Sanmiel- 
kanal  von  1.50  m lüngc  und  *"/«•  cm  Weite  in  einer  Tiefe  von  2 ni  unter  dem  tiefsten 
Stand  des  Grundwnssers  anztdegen  und  diesen  in  einen  Behälter  zu  führen,  aus  welchem 
dann  die  Pumpen  das  Wasser  entnehmen  und  auf  die  für  die  \’ersorgung  der  Stadt  nöthige 
Hülle  hel)en  sollten.  Die  Anlage  ist  diesen  Vorschlägen  gemäss  auch  erstellt  worden.  Durch 
die  unerwartet  rasche  Bevölkerungszunahme  sind  aber  inzwischen  erhebliche  Erweiterungen 
nothig  geworden,  welche  den  sichern  Beweis  geliefert  haben,  dass  man  es  hier  mit  einer 
«jzus^en  unerschöpflichen  Entnahmestelle  zu  thun  hat. 

Für  Frei  bürg  im  Breisgau  ist  ebenfalls  eine  Grundwasserversorgung  eingerichtet. 
Oberlialh  der  Stadt  bei  dem  Dorf  Ebnet  im  Schwarzwalddiluvium  des  dort  ziemlich  breiten 
Dreisaiuthals  liess  sich  ein  mächtiger  Grundwasserstrom  nachweisen.  Schon  bei  den  ersten 
Untersuchungen  ergab  derselbe  bei  vollständiger  Unalihängigkeit  von  den  Bächen  des  Thals 
ein  stets  kaltes,  nie  trübendes  und,  weil  aus  dem  Urgcbirgsgeschiebe  kommend,  sehr  weiches 
Wiisser  (2*  Härte)  in  reicher  Menge.  Es  war  möglich,  das  für  die  Stadt  mit  Rücksicht  auf 
die  angenommene  Vergrösserung  erforderliche  .Maximahjuantum  von  p.  p.  'JO  Secundenliter 
durch  zwei  Sammelkanälo  von  nur  je  90  m Länge  zu  beschaffen. 

Der  Eintritt  des  Wassers  in  die  5 — «m  unter  Terrain  liegenden  Betonröhren  von  0,7  m 
Weite  und  0,'J  m Höhe  erfolgt  durch  Scitenschlitze,  welche  in  Entfernungen  von  0,0  m an- 
gebracht sind , und  durch  Bodenöffimngen  von  0,3  m im  Geviert.  Die  Kanäle  haben  an 
ihren  obem  Enden  Zugangs-  und  Entlüftungsschächte  und  münden  in  einen  Samnielbrunnen 
von  4,5  m lichter  Weite.  Das  von  Oberbaurath  Gerstner  und  Ingenieur  Lueger  pro- 
jectirte  und  von  letzterem  ausgeführtc  treffliche  Freiburger  Wasserwerk  findet  um  so  mehr 
.tnerkeimung,  als  der  Betrieb  durch  den  Umstand,  dass  die  Höhenlage  des  Wassergewinnungs- 
ortes eine  künstliche  Hebung  unnöthig  macht,  ganz  erheblich  erleichtert  wird. 
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Die  ersten  Anlagen  zur  Grundwasserversorgung  von  Darmstadt  haben  gezeigt,  ein 
wie  empfindlicher  Punkt  es  immer  ist,  wenn  in  feinen  Sand-  und  Thonmassen  durch  das 
Abpumpen  der  Grundwasserspiegel  erheblich  gesenkt  wird.  Wälirend  einerseits  durch  die 
Cefällsvermehrung  gegen  die  Entnahmestelle  hin  bedeutend  grössere  .'lengen  zu.strömcn, 
stellt  sich  auch  leicht  eine  Verunreinigung  durch  mitgerissene  Sand-  und  Thontheilchen  ein, 
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was  neben  der  inissliclien  Trübung  für  die  Pumpen  verderblich  werden  kann.  Mitunter 
lässt  dieser  Uebelstand  mit  der  Zeit  nach,  wenn  sich  die  nächste  Umgebung  gereinigt  hat, 
mitunter  aber,  wenn  ringsum  nur  ganz  feine  Massen  gelagert  sind,  kann  eine  Aenderung 
nicht  erfolgen.  Eigentliche  vollständige  Filtriranlagen  helfen  da  natürlicherweise  am  l>esten 
Um  aber  diese  theuren  Bauten  zu  vermeiden,  hat  man  an  manchen  Orten  schon  die  Anlazt 
von  Filterbrunnen  in  der  Weise  versucht,  dass  man  den  in  das  Grundwasser  versenkten 
TheU  des  Schachtmauerwerks  des  Brunnens  durchlässig  herstellte  und  mit  einer  Art  von 
Filtrireinrichtung  versah.  Man  mauerte  einzelne  Mauerringe  mit  Hohlsteinen,  liess  zwischen 
denselben  offene  Räume  und  füllte  diese  mit  grobem  Sand  und  ebenso  die  Hohiräume  der 
äussern  Steine  mit  Moos  aus.  Auch  der  Boden  des  Schachts  wurde  mit  einer  ähnlichen 
Deckung  gedichtet.  Solche  Anlagen  erfüllen  aber  bei  starkem,  ständigem  Zudrang  von 
feinem  Material  ihren  Zweck  nicht  lange,  indem  dieses  die  Zwischenräume  bald  verschliestt 
und  eine  Reinigung  der  Filtrirschichten  wegen  deren  Unzugänglichkeit  unmöglich  ist  Eine 
ebenfalls  nicht  absolut  unbeschränkte  Anwendbarkeit  haben  die  Rohrbruimen  mit  Filter 
körben,  wie  solche  bei  dem  Potsdamer  Werk  in  Gebrauch  sind.  Zur  Herstellung  eines 
Sülchen  wird  zunäch.st  ein  glattes  schmiedeeisernes  Futterrohr  bis  auf  die  erforderliche  Tiefe 
versenkt,  ganz  ausgeräumt  und  in  dasselbe  ein  engeres  Rohr  hinuntergelassen,  dessen 
unterer  Theil  seitliche  Schlitze  hat  und  ganz  mit  Metallgaze  überzogen  ist  Nach  Entfernung 
des  Futterrohres  bzw.  Heraufziehen  desselben  bis  über  die  Höhe  dieser  Schlitze  schötzt 
das  feine  Drahtgeflecht  vor  dem  Eindringen  des  Sandes.  In  Potsdam  haben  diese  Röhren 
135  mm  Weite  und  endigen  in  einen  3 m hohen  Filterkorb , dessen  gerippte  und  durch 
löcherte  Oberfläche  mit  einer  dreifachen  Gazelage  überzogen  ist.  Da  diese  Bruimen  ihr 
Wasser  aus  einer  mächtigen  Schichte  von  grobem  Sand  und  Kies  erhalten,  so  sind  sie  auch 
auf  die  Dauer  gut,  ein  jeder  soll  pro  Secunde  6 1 liefern. 

Auf  dieses  System  griff  man  in  Darmstadt  nach  den  frühem  andern  nicht  ent- 
sprechenden Versuchen  zurück.  Das  Diluvium  bei  Darmstadt  besteht  vorwiegend  aus  feinen 
Sanden,  in  welchen  nur  hie  und  da  Schichten  gröberer  Art  zwischengelagert  sind.  Wie  bei 
Karlsruhe  fliessen  in  demselben  die  Grundwasser  vom  Gebirg  westlich  gegen  den  Rhein 
hinunter.  Man  hatte  zuerst  einen  grossen  Brunnen  von  8 m Durchmesser  bis  auf  32  ni 
Tiefe  versenkt,  aber  es  wollte  nicht  gelingen,  aus  demselben  durch  Abpumpen  grössere 
Wassermassen  zu  entnehmen,  ohne  dass  Trübungen  lästigster  Art  entstanden.  Die  durch- 
sunkenen  Bodenschichten  waren  zu  feinkörnig  und  zu  lehmhaltig.  Nachdem  sodann  die 
zur  Ergänzung  dieses  Brunnens  vorgeschlagene  Anlage  eines  Netzes  von  unterirdischen 
Sammelkanälcn  von  der  Stadt  abgelehnt  worden  war,  weil  man  bezüglich  der  Bauschwieri;:- 
keiten  grosse,  hier  auf  ihre  Begründung  nicht  nälier  zu  untersuchende  Befürchtimgen  hegte, 
stellte  die  Firma  Aird  & Mark  an  einer  andern,  etwas  bessere  Bodenverhältnisse  zeigenden 
Stelle  eine  Anzahl  von  Rohrbrunnen  mit  Filterkörben  her.  Bohrungen  hatten  hier  in  einer 
Tiefe  bis  zu  CO  m gute  wasserführende  Sand-  und  Kiesschichten  ergeben.  Die  Futterröhren 
von  0,4  m Weite  wurden  daher  bis  zu  dieser  Tiefe  hinuntergebracht,  hierauf  die  ü m langen, 
0,3  m weiten  und  mit  Metallgaze  überzogenen  Sauger  aus  Kupfer  eingelassen  und  die 
Futterröhren  sodann  wieder  um  0 m gehoben.  Es  war  nun  möglich , aus  einem  solchen 
Brunnen  1400  cbm  reines  Wasser  bei  einer  Absenkung  des  Wasserspiegels  von  etwas  über 
3m  zu  entnehmen.  Auch  während  des  Betriebes  und  bei  Versuchen,  welche  seit  dem 
Bestehen  des  Werks  bezüglich  der  I.eistungsfähigkeit  gemacht  wurden,  zeigte  sich  bisher 
keine  Beeinträchtigung  durch  Versandung,  wie  auch  der  chemische  Gehalt,  die  Farbe  nisl 
die  Temperatur  (13'  C.)  stets  gleich  bleiben,  so  dass  also  für  nicht  ganz  abnorme  Verhältnisst 
diese  Gonstruction  genügen  dürfte. 

Bei  dauerndem  Zuströmen  von  grössern  Mengen  feinen  Sandes  müsste  sie  aber  doch 
unwirk.sam  werden.  Es  ist  deshalb  schon  (von  Sonne  und  Simons  seinerzeit  ebcnfalb 
für  Darmstadt)  eine  bewegliche,  jederzeit  herauszunehmende  und  zu  reinigende  Filtrirvorrichtung 
in  der  Art  vorgeschlagen  worden,  dass  in  das  innere  Rohr,  nachdem  vorher  vermittelst 
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kräftigen  AiiBpuuipeuB  eine  inöglicliBt  gründliche  Entfernung  des  feinen  Sandes  aus  der 
nielisten  Umgebung  bewirkt  ist,  ein  Drahtsieb  in  nebenstehender  Weise  eingestellt  wird. 
Das  Rohr  hat  von  unten  an  bis  zur  Höhe  6 keine  Oeffnungen,  dagegen  auf  der  Strecke  ah 
seitliche  Schlitze  und  bei  a einen  nacli  innen  vorspringenden  Ring,  auf  wel- 
chem der  Filterkorb,  ein  conisches,  mit  Metallgaze  überzogenes  Gestell  aus 
Stäben  von  der  Länge  ab  hängt.  Man  erkennt  sofort  die  Wirkungsart.  Der 
l.eriudringende  Sand  kann  nicht  in  das  Steigrohr  hinein,  er  wird  theUweise 
sich  an  dem  Drahtgeflecht  fcstsetzen,  grösstentheils  aber  in  den  Raum  bc 
niedersinken.  Die  Reinigung  dieses  Raums,  des  an  einem  Bügel  mit  einer 
Stimge  heraufzuhebenden  Korbes  und  der  seitlichen  Schlitze,  der  letzteren  mit 
einer  cylindrischen  Stahlbürste,  ginge  leicht  und  rasch.  Zur  Ausführung  sind 
diese  jedenfalls  ganz  guten  Vorschläge,  wenigstens  in  Darmstadt,  nicht  gekommen. 

Das  Donauried  bei  Donauesc hingen  war  frttlier  ein  Seebecken , ge- 
schlossen gegen  unten  durch  einen  Jurawall  und  abfliessend  vermuthlich  gegen 
den  Neckar  hin.  In  dasselbe  sind  von  allen  Seiten  Schutt,  Gerolle,  Sand,  Lehm 
von  den  Schwarzwaldhöhen,  aus  dem  Urgebirg  und  der  Trias  eingeführt  worden. 

Bis  15  m stark  ist  dieses  Diluvium.  In  seinen  unregelmässig  verlaufenden  Sand- 
und  Kiesadem  bewegen  sich  in  nicht  zu  ermittelnden  Richtungen  starke  Quell- 
ftrome,  welche  aus  den  Klüften  des  die  obere  Grenze  des  Rieds  (dem  Schichten- 
fall nach  gerechnet)  und  zugleich  das  Liegende  des  Diluviums  bildenden 
.Maschclkalkstocks  gespeist  werden  und  an  denjenigen  Stellen,  an  welchen  diese  Kiesadern 
jufällig  nach  der  Oberfläche  führen,  als  starke  Quellen  in  einer  Höhe  bis  zu  3 m über  der 
Brigachsohle  austreten.  Sie  wirbeln  stets  etwas  Sand  mit  empor,  ja  haben  .steUenweise 
illmählich  ganze  Sandhügel  aufgeworfen  und  sind  theilweisc  so  stark,  dass  sie,  wie  z.  B. 
iliejenigen  von  Allmendshofen  und  im  grossen  Schwanenweiher  im  Donaueschinger  Schloss- 
harten,  von  ihrem  Ursprung  an  starke  Bäche  bilden. 

Die  Bildung  dieser  Quellen  ist  also  eigentlich  ganz  dieselbe,  wie  diejenige  der  arte- 
sischen Brunnen,  welche  früher  beschrieben  sind;  das  dort  skizzirte  Profil  gilt  auch  hier 
mit  der  einzigen  Modification , dass  die  Quellen  nicht  in  den  künstlichen  Bohrlöchern  aus 
den  Muschelkalkschichten,  sondern  in  den  dem  Gesteine  vorgelagerten  Geröllmassen  auf- 
.«teigen.  Temperatur  und  chemischer  Gehalt  derselben  gestatten  bestimmte  Schlü-sse  über 
ihren  ürsprungsort.  Domänenrath  Hopfgartner  von  Donaueschingen  hat  hierüber  in 
den  Schriften  des  Vereins  für  Geschichte  und  Naturgeschichte  der  Baar  (Karlsruhe  bei 
Braun,  1871)  einige  Beobachtungen  veröffentlicht.  Von  zweien  der  Quellen,  derjenigen  beim 
fürstenbergischen  Schloss  und  derjenigen  bei  Allmendshofen,  welche  etwa  1 km  von  einander 
entfernt  aus  dem  Boden  brechen  und  bei  welchen  das  Diluvium  8 — 10  m mächtig  sein 
mag,  hat  die  erstere  eine  constante  Temperatur  von  11"  C.  bei  einem  Gehalt  (in  lOOOdO 
Tiieilen)  von  33  schwefelsaurem  Kalk , 18  schwefelsaurer  Magnesia  und  10  kohlcnsaurem 
Kalk,  die  letztem  9"  C.  bei  0,7  schwefelsaurem  Kalk,  4 schwefelsaurer  Magnesia  und  13 
küblensaurem  Kalk.  Nimmt  man  nun  an,  dass  die  Donaueschinger  durchschnittliche  Jahres- 
temperatur von  6,6*  C.  bei  einer  Tiefe  von  18 — 20  m erreicht  wird  und  von  hier  an  die 
Timperatur  für  je  30  m Tiefe  um  1"  C.  steigt,  so  ergibt  sich,  das.s  die  .Schlossiiuelle  aus 
einer  Tiefe  von  etwa  150  m aus  einem  Gipslager  des  untern  Muschelkalks,  die  letztere  aus 
<fen  hohem  Kalkschichten  stammen  muss.  Der  erwähnten  Schrift  ist  die  Untersuchung 
noch  anderer  Wasser  aus  der  Gegend  von  Donaueschingen  angeschlo.ssen,  welche  den  Nach- 
weis liefern,  wie  sehr  verschieden  die  Wasser  des  Muschelkalks  innerhall)  eines  sehr  eng 
t<egrcnzten  Bezirks  sein  können. 

Ueber  die  Fassung  derartiger,  senkrecht  aus  der  Tiefe  aus  dem  Sand  und  Kies  in  die 
Höhe  dringender  Quellen  ist  oben  das  Nöthige  gesagt. 

Diluvialbildungen,  welche  einen  reichen  Wechsel  ausgeprägt  verschiedener  und  scharf 
getrennter  Schichten  von  grösserer  Ausdehnung  vorweisen,  müssen  in  einer  Periode  entstanden 
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sein,  in  welciicr  sich  nhwechselnd  ganz  entgegengesetzte  Einflüsse  an  einer  nnd  derselben 
Stelle  geltend  machten.  Lose  grobe  Sand-  und  Geschiebsinassen,  feste  Saiidsteinconglomeratc 
Nagelfluhbänke,  mächtige  dichte  Thonschichtcn  und  dann  wieder  lehmiger  Sand  mit  kleinen 
Gerollen,  diese  verschiedenen  Bildungen  können  jede  für  sich  nur  unter  der  Bedinguns 
sich  abgelagert  haben,  wenn  bald  eine  mehr  oder  minder  starke  Strömung,  bald  ein  StilL<tnn<i 
grosser  Schutt-  und  schlammbeladener  Gewässer  vorhanden  waren.  Sowie  ein  solcher  aus 
gesprochener  Wechsel  von  losen  nnd  von  undurchdringlichen  Schichten  da  ist,  so  sind  auch 
bei  entsprechender  Tcrraingcstaltung  Aussichten  für  artesische  Brunnen  da.  Es  sind  daruiii 
solche  im  Diluvium  des  Bodenseebeckens  nicht  ausgeschlossen,  weil  hier  obige  Bedingungen 
zutreffen.  Die  von  den  Gletschern  mitgebrachten  und  vorgeschobenen  Wälle  von  Geschielnn. 
die  manchfachen  Stauungen,  Seebildungen  und  stets  sich  ändernden  Strömungen,  haben 
selbstverständlich  ganz  andere  Bodenverhältnisse  hervorgebracht,  als  die  gleicjjmässigen 
neueren  Ablagerungen  von  Sand  und  Geröllen  in  den  grossen  Elussthälern  und  Niederungen 
lieber  einen  schon  im  Jahre  1H41  in  Isny  in  Württemberg  errichteten  artesischen 
Brunnen  berichtet  der  Erbauer  desselben,  Dr.  A.  E.  Bruck  mann  (Stuttgart  bei  Schweizer 
hart,  1851)  ausführlich,  wenn  auch  ohne  Beigabe  weiter  ausgedehnter  Profile.  Nachdem 
man  dort  unter  dem  Alluvium  zuerst  15  m lehmigen  Sand  mit  quarzigen  und  kalkigen 
Geschieben,  sodann  eine  feste  Nagel fluhhank,  weiter  3m  feinen,  lehmigen  etwas  wasserführeniii-n 
San<i  diirchsunken  hatte,  kam  man  bei  21m  Tiefe  wieder  unter  einer  festen  Conglomer.it 
schichte  auf  groben  Sand  und  Kies,  aus  welchem  das  Wasser  bis  über  Terrainhöhe  aufstieg. 
Das  IJegende  der  Diluvialformation  in  dieser  Gegend,  die  Molasse,  wurde  nicht  erreicht, 
sondern  die  wasserführende  Schichte  ist  nach  unten  von  einem  harten  Sandsteineongloraerai 
begrenzt.  Das  2<>  cm  weite  Rohr  liefert  pro  Secunde  14  1 Wasser  von  ti'/t*  R.  mit  20  Theilen 
fester  Rückstände,  worunter  ti  Theilc  kohlensaurer  Kalk  und  3,5  Theile  kohlensaun* 
Magnesia  sind. 

Einen  alle  Erwartungen  üliertreffenden  Erfolg  haben  die  von  Ol)crbaurath  Emst 
Gerstner  für  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Kon.stanz  unternommenen  Bohrungen  gehal>t 
Wo  mehrere  andere  Autoritäten  nicht  einmal  in  der  Tiefe  Grundwasser  erwarten  zu  dürfen 

geglaubt  hatten,  hat  man  15 — 18  m unter 
Terrain  Wasser  erlxihrt,  welches  jetzt  als 
mächtige  artesische  Brunnen  ttlier  Terrain 
ausströmt.  Die  Stadt  Konstanz,  auf  beiden 
Seiten  des  Rheins  an  dessen  Austritt  aus 
dem  Bodensee  gelegen,  hat  als  Untergrund 
eine  mächtige  Lettschichte.  Links  und 
rechts  des  Rheins,  also  südlich  und  nörd 
lieh,  jeweils  von  den  Eisenbahnlinien  an 
erheben  sich  aus  der  Ebene,  auf  welcher 
die  Stadt  und  die  angrenzenden  Ortscliaften 
stehen,  rasch  flache  Hügel,  welche  südlicli 
das  mehrere  Stunden  breite  Plateau  bis  zum 
Thurthal,  und  nördlich  bis  zum  Ueberlinger 
See  hinüber  jene  eigenthümlichen  Hügid 
gruppen  bilden,  wie  sie  nur  aus  der  direc- 
ten  Einwirkung  der  Gletscherbewegung  sich 
erklären  lassen.  Die  ebenen  Flächen  rechts  und  links  des  Rheins  bis  zu  den  erwähnten 
Linien  sind  alter  Sceboden  und  Deltabildungen  der  Scitenbäche.  Der  Abfall  des  südlichen 
Plateaus  gegen  die  Ebene  ist  von  einer  grössern  Anzalil  von  kleinen  Wasserläufen  durchfurcht. 
Tief  in  die  Molasse  eingeschnitten,  überall  das  Diluvium  in  seiner  ganzen  Mächtigkeit 
blosslegend  und  aus  ihm  durch  zahlreiche  Wasseradern  gespeist,  führen  diese  mit  grossem 
Gefälle  und  vielen  Abstürzen  herabkommendeu  Bäche  alle  Niederschläge  der  Umgebung  al> 
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Gui  andere  sieht  es  auf  der  nördlichen  Fläche  aus.  Von  der  Uferlinic  des  Uebcrlinger 
Sees  steigt  steil  die  obere  Süsswassermolasse  bis  üu  einer  Höhe  von  70  ni  über  dem  See  an 
«>1  verläuft  sodann  ganz  flach  gegen  West  und  Südwest,  überall  vom  Diluvium  bedeckt  in 
verschiedener,  längs  des  üntcreccs  in  unbekannter  Mächtigkeit.  Diese  Ueberlagerung  ist 
keineswegs  irgendwie  regelmässig  gestaltet.  Eine  Menge  einzelner  zum  Tbeil  ziemlich  hoher 
Schutthügel  und  Schuttwälle  bedecken  in  der  verworrensten  Anordnung  die  ganze  Breite 
der  nalbinsel,  nirgends  eine  eigentliche  Tlialbildung  zulagsend,  sondern  nur  einzelne 
Ksdeningen , Torfriede  einschliessend,  von  welchen  das  Ueberwasser  mülisam  in  kleinen 
Binnen  einen  Ausweg  in  den  See  findet.  Auf  diese  Verhältnisse  stützte  Gerstner  seine 
Yorrchläge  l>ezüglich  der  Wasserversorgung  von  Konstanz. 

Nach  dem  Wunsche  der  Bevölkerung  sollte  Seewasser  nur  dann  in  Verwendung  kommen, 
wenn  allfs  andere  versagen  würde;  man  ist,  wie  dies  den  natürlichen  Verhältnissen  entspricht, 
m dem  gebirgigen , wasserreichen  Süddeutschland  anspruchsvoller  in  diesen  Dingen , als 
«aierwärts,  wo  das  prachtvolle  krystallhelle  Wasser  des  Bodensees  hochgi«?cliätzt  wäre.  An 
■jfienem  Quellwasser  stünde  nichts  zur  Verfügung,  als  die  Quellen  auf  und  an  dem  Plateau 
wl  der  Südseite,  welche  alter,  weil  Mühlbäche  und  im  Auslande  gelegen,  nur  sehr  schwer 
m erwerben  wären  und  überdies  in  Bezug  auf  die  Wassermenge  nicht  ganz  zuverlässig  sind. 
Also  blieb  nur  die  Frage,  ob  und  wo  Grundwasser  zu  finden  sei.  Wenn  nun  überhaupt 
Id  dieser  Hinsicht  etwas  zu  hoffen  ist,  so  kann  nur  das  Gebiet  auf  badischer  Seite  in 
Betracht  kommen.  Denn  auf  schweizerischer  Seite  führen  die  vorgenannten,  in  die  Molasse 
finreschnittenen  Quellbäche  so  gründlich  die  Niederschläge  des  ganzen  Plateau.s  ab,  dass 
«jcli  in  dem  diluvialen  Kies,  welcher  die  Grundlage  des  Lettens  der  Ebene  gegen  den 
Rhein  hin  wahrscheinlich  bildet,  nicht  viel  zu  erwarten  ist.  Dagegen  war  anzunehmen, 
lass  die  meist  mit  Wald  bedeckten  Kiesrücken  auf  der  Halbinsel  nicht  alle  Nievlcrscliläge 
■jlvrirdisch  abfliessen,  sondern  viel  davon  in  die  Tiefe  versinken  und  zu  Grundwasser 
werden  lassen.  Denn  Quellen  imd  stärkere  Kinnsale  sind,  wie  schon  erwähnt,  hist  keine 
e>rhanden.  Da  es  ferner  sehr  denkbar  erschien , dass  in  den  diluvialen  Massen  auch 
khichten  oder  wenigstens  Adern  aus  gröberem  Geschieh  von  grösserer  Ausdehnung  oder 
Verzweigung  abgelagert  worden  seien,  so  lagen  auch  vollständige  Grundwasserströme  nicht 
asser  dem  Bereich  der  Möglichkeit.  Unterstützt  wurde  diese  Annahme  durch  das  Vor- 
Jindensein  von  bestimmten  Stellen  im  See,  welche  nie  gefrieren  oder  wenigstens  nie  fest 
jefrieren  und  an  welchen  also  ein  Aufquellen  von  wärmereni  Wasser  stattfinden  muss.  Es 
unn  dies  nur  von  Quellen  herrühren,  welche  auf  dem  Grunde  des  t^ees  austreten  und  an 
liese.Anstrittsstellen  in  Adern,  Gängen  von  gröbenn  Material  zwischen  dichten  Massen  gelangen. 

Darum  fing  man  an,  vom  Punkt  a der  obigen  Planskizze  an  in  einer  Linie  gegen 
A'^sten  am  Fuss  der  Abhänge  entlang  eine  Reihe  von  Bohrlöcher  niederzutreiben.  Keines 
J>er  schien  einen  guten  Erfolg  geben  zu  wollen.  Als  man  mit  den  Bohrungen  .schon  nördlich 
krStailt  vorüber  gekommen  und  immer  wieder  in  den  Erwartungen  getäu.“cbt  worden  war, 
ödem  sich  wohl  an  einzelnen  Orten  Grundwiisser,  nie  aber  in  befriedigender  -Menge  zeigte, 
usl  als  man  nahe  daran  war,  die  Sache  als  hoffnungslos  aufzugel>en.  da  erschloss  man  l>ei 
im  achtzehnten  Bohrloch  nicht  nur  in  der  Tiefe  Wasser,  sondern  dieses  stieg  sogar  über 
öe  Bodenoberfläche  herauf. 

Die  durchsunkenen  Schichten  sind  ziemlich  gleichmässig.  Thon,  la-tt  allein  oder 
»mengt  mit  Sand  und  Kies  bildet  bis  auf  15  ni  Tiefe  den  dichten  oberen  itbschluss.  Bei 
«n  ersten  dortigen  Bohrloch  von  ‘AJ  cm  Weite  erhielt  man  beim  tVe.itertreiben  unter  dieser 
ichten  .Masse  in  reinem  Sand  und  Kies  erst  nur  wenig,  dann  immer  mehr  und  mehr  Wasser, 
is  dassellje  in  gewisser  Tiefe  gleich  stark  bliel)  und  schliesslich,  als  man  2.3  m hinunter 
«kommen  war,  in  einer  Stärke  von  24  1 pro  Secunde  ausfloss.  Noch  melirere  andere,  auf 
em  gleichen  Grundstück  in  derselben  Meeresböhe  gemachte  Bohrlöcher  hatten  ähnlichi! 
Irgebnisse.  Tiefer  als  p.  p.  25m  zu  geben,  schien  sich  nicht  zu  lohnen,  da  das  (iuantum 
icht  mehr  zunahm,  überdies  genügend  war  und  man  diis  Liegende  des  Diluviums,  die 
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Molasse,  wohl  noch  lange  nicht  erreicht  hätte.  Das  Wasser  hat  eine  constaute  Temperatur 
von  10'  C,  unter  10«i<kX)  Theilen  37,2  Gesamnitrückstand,  eine  Gcsanimthärte  von  12,88  und 
eine  temporäre  von  5,88,  gar  keine  Aminoniaksalze  oder  Nitrate,  und  hat  sich  auch  bei  der 
mikroskopischen  Untersuchung  als  ganz  rein  erwiesen. 

Seit  nun  mehr  als  6 Jahren,  also  auch  über  die  heissen  Monate  im  Sommer  1881  und 
den  trockenen  Winter  1881/82  hinaus,  sind  diese  artesischen  Brunnen  sich  im  Ganzen  ziem- 
lich gleich  geblieben.  Die  Wassermenge  schwankt  etwas  und  ist  andauernd  geringer  geworden, 
als  sie  zu  Anfang  war,  was  von  einer  Versandung  von  unten  her  herrührt  und  durch  Aus- 
räuinen  beseitigt  werden  könnte,  wenn  man  nicht  dann  ein  Auftreiben  von  feinen,  trübenden 
Theilchen  befürchten  müsste,  wie  solches  zu  Anfang  hie  und  da  eintrat.  Beim  Erschliesscu 
der  Ilauptwasserschiohte  war  nämlich  der  Auftrieb  so  mächtig,  dass  Sand  und  sogar  feiner 
Kies  bis  zur  Oberfläche  heraufgetrieben  wurde.  Versuche  mit  Abpumpen  des  einen  Bohr 
lochs  bis  auf  verschieden  hohe  Wasserstände  haben  ergeben,  dass  diese  sich  in  sämmtlicheo 
fast  momentan  gleichstellen,  obgleich  die  äussersten  120  m von  einander  entfernt  sind. 

Wie  man  sieht,  hat  man  es  alsp  hier  mit  einem  eigentlichen  Grundwasserstrom  zu 
thun,  mit  einem  stetigen  Zufluss,  nicht  mit  einem  sich  mit  der  Zeit  entleerenden  Becken 
wie  man  es  in  dieser  regellosen  Formation  hätte  hefürchten  können.  Der  Ausfluss  der  Brunnen 
wird  Null  bei  einem  Aufstauen  derselben  auf  etwa  1,2  m über  Terrain.  Nach  dem  bekannten 
auch  hier  durch  mehrfache  Versuche  bestätigten  Gesetz  vonDarey  nimmt  die  Wassermengi 
eines  artesischen  Brunni'ns  einfach  proportional  mit  dem  Absenken  des  Wasserspiegels  im 
Steigrohr  zu.  Da  nun  in  Geländehöhe  die  vorgenannten  Wassermengen  fliessen  und  man  auch 
mit  einem  Abpumpen  bis  auf  3 m unter  dieser  Höhe  keinerlei  Trübung  verursacht,  so  könnte 
man  also  hier  für  erheldieh  grössere  Städte,  als  Konstanz  ist  (12000  Seelen)  mehr  als  genügende 
Was.sermengen  entnehmen.  Das  Prolil,  bei  welchem  man  selbstverständlich  für  den  Verlauf 
der  Schichten  hypothetische  I.,inien  annehmen  muss,  dürfte  Folgendes  sein.  In  demselben 
bedeutet; 


1.  Molasse,  2.  Gröberes  Geschiebe,  3.  Feineres  Geschiebe  mit  viel  I.ett. 

Dasselbe  ist  jedoch  ganz  ideal  construirt,  die  Schichtcngestaltung  ist  jedenfalls  viel 
com])licirter.  Der  Grundwasserstrom  bei  den  artesischen  Brunnen  befindet  sich  wohl  nur  in 
einem  verhältnissmiussig  schmalen  Kiesflötz,  welcher  in  irgend  einer  unbekannten  und  nicht  zu 
ermittelnden  Richtung  Zusammenhang  mit  den  höhem,  rückwärts  liegenden  Gcröllschichten 
hat.  Eine  Hypothese  über  dessen  Bildung,  ob  hier  etwa  eine  ehemalige  Flussrinne  vor- 
handen ist,  welche  sich  vor  der  anzunehmenden  Einsenkung  des  ganzen  Bodenseebeckem- 
gebildet  hatte  und  später  mit  grobem  Geröll  zugelegt  worden  ist,  ob  also  hier  die  gewöhn- 
liche Grundwasscrstrombildung  im  Diluvium  zutrifft,  würde  zu  weit  führen.  Ziemlich  eng 
begrenzt  ist  die  wasserführende  Schichte  jedenfalls,  denn  verschiedene  Bohrungen  in  der 
Nähe  sind  ergebnisslos  geblieben,  z.  B.  eine  unten  am  Rhein  auf  über  100  m Tiefe  und 
ebenso  an  verschiedenen  Stellen  im  Hinterland. 

Ob  und  nach  welcher  Richtung  dieser  Strom  einen  Abfluss  in  den  See  hat,  lässt  sich 
ebenfalls  nicht  bestimmt  behaupten.  Es  werden  sich  hierüber  erst  dann  Muthmaassungeji 
aufstellcn  hissen,  wenn  durch  jahrelange  Beobachtungen  das  Vorhandensein  o<ler  der  Mange! 
eines  I’arallelismus  zwischen  dem  Ausllussiiuantum  und  dem  Seewasserstand  sich  erwiesen 
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hat  Solche  Beobachtungen  sind  aber  erst  möglich,  wenn  einmal  ein  Definitivum  bezüglich 
der  Benutzung  des  Wassers  geschaffen  ist.  Bis  jetzt  wird  dasselbe  wegen  des  gleichzeitigen 
Kestehens  einer  andern  mit  der  Zeit  wegen  «lualitativ  und  quantitativ  ungenügender  Leistung 
ji-<ienlall3  eingehenden  I.eitung  nur  in 
provisorischer  Weise  zur  Versorgung 
der  Stadt  verwendet.  So  lange  kein 
ivgelmässiger,  gleichartiger  Betrieb  der 
neuen  Brunnen  mit  Messung  der  auf- 
^epumpten  und  der  frei  Überfliessenden 
Wiissermengen  und  der  etwaigen  Ab- 
fenkungen  des  Wasserspiegels  beim  Kig.  »is. 

PoDipcn  eingeführt  ist,  und  diese 

Zalilen  nicht  mit  den  Niederschlagen  und  Seewasserständen  zusammengestellt  werden  können, 
lasst  sich  hierüber  nichts  sagen.  Wenn  ein  Zusammenhang  da  ist,  wird  er  sich  wohl 
tthend  machen.  Denn  der  Punkt  b in  dem  folgenden  ideal  gedachten  Profil  liegt  nur 
ftwa  6 ni  über  dem  höchsten  Wasserstand  des  Sees  und  dieser  schwankt  um  volle  3 m.  Fällt 
dieser,  so  ist  der  eventuelle  Auslauf  bei  a erleichtert,  es  kann  der  Wassersiticgcl  bei  c sich 
rascher  senken;  dann  wird  der  Auftrieb  bei  b geringer.  Den  nacli  a hinführendeu  Kanal 
muss  man  sich  von  vornherein  so  eng  vorstellen,  dass  der  Reibungswider.stand  in  dem- 
selben den  Aufstau  des  Wassers  in  der  durchlassenden  Schichte  bis  c bewirkt. 

Ausser  den  diluvialen  Gcschiebsablagerungen  kommen  nur  wenige  Formationen  des 
ifnartaren  in  Bezug  auf  Quellbildung  in  Betracht.  Mit  grösserer  Ausdehnung  erscheint  nur 
noch  der  Löss,  das  gelbliche  feine  Schlammgebilde  aus  kohlen.saurem  Kalk,  Thon  und 
etwas  feinstem  Quarz.sand , welches  in  bedeutender  Mächtigkeit  am  Fusse  der  Abhänge  des 
Rlieinthales  sich  findet.  Der  echte  I,Ö8S  ist  trotz  seiner  vielen,  meist  aus  eingeschlossenen 
I'llanzentheilen  herrührenden  Hohlräume  für  Wasser  undurchdringlich.  Er  kann  daher  nur 
als  Sammler  von  Wasser  aus  den  überlagernden  alluvialen  Schutt-  und  Geröllmassen  dienen. 
Was  von  diluvialem  Lehm,  welcher  übrigens  in  dem  hier  in  Rechnung  gezogenen  Gebiet 
nur  vereinzelt  selbständig  und  fast  immer  nur  als  Zwischenschichte  zwischen  andern  Bildungen 
Torkommt,  bezüglich  der  Wasserhaltigkeit  zu  sagen  ist,  das  liegt  schon  in  dem  Namen  selbst. 

Die  natürlichen  Entstehungsverhältnisse  bringen  es  mit  sich,  dass  keine  ganz  bestimmten 
Grenzen  zwischen  Diluvium  und  Alluvium  gezogen  werden  können.  Uebergänge  und 
Mischungen  sind  nicht  selten.  Alles  was  über  unterirdische  Wasserläufe  im  Diluvium  ge- 
ragt ist,  güt  auch  für  die  entsprechenden  Bildungen  im  Alluvium,  nur  mit  der  Besonderheit, 
dass  diese  letztem  stets  in  directerer  Abhängigkeit  von  oberirdischen  Wasscrläufen  stehen. 
Xoben  den  Flussgeschiebcn  sind  hier  die  Schutthalden  von  Wichtigkeit.  Ueberall  wo 
der  Fels  zu  Tag  steht,  verwittert  und  zerfällt  er  durch  den  Einfluss  der  Atmosphärilien  und 
bildet  Schutthalden  an  seinem  Fuss.  Ganz  besonders  vermehrt  werden  diese,  wenn  zwischen- 
gelagerte  thonige  Schichten  ebenfalls  zu  Tag  stehen,  abgeschwemmt  werden  und  so  die  obern 
dichtem  Massen  zu  Fall  bringen.  Eine  systematische  Behandlung  in  dem  hier  beabsich- 
tigten Sinn  können  sie  aber  hier  nicht  finden.  Wie  alle  Schiclitcnbedeckungen  nur  unsicher 
io  ein  geologisches  System  einzureilien  sind  und  daher  am  besten  jeweils  ihren  Stammgliedem 
mgezählt  werden,  so  sind  auch  diese  fortdauernden  Umbildungen  bei  den  betreffenden  ur- 
sprünglichen Formationen  mit  ihren  Verschiedenheiten  in  Bezug  auf  die  mech.anische  und  chc- 
tnische  Zersetzung  ihrer  Verwitterungsproducte  und  auf  ihre  laigerungsweise  erwähnt  worden. 

Alluvial  sind  endlich  noch  die  Torfmoore,  aus  deren  Vorkommen  man  auf  mulden- 
förmige undurchlassende  Thonschichten  schliessen  kann,  und  die  Kalktuffe.  Durch  Kal k- 
niMlcrscbläge  aus  Quellen  entstehend,  verräth  dieses  zerklüftete  durch  eingeschlo.ssene  vege- 
tabilische Reste  vielfach  blasige  Gestein  zwar  das  Vorhandensein  starker  Quellen,  ist  aber 
«einer  sein  selten  grösseren  Ausdehnung  wegen  selbst  für  Quellcnbildung  nicht  von  Belang. 

Hiermit  wäre  die  Reihe  der  hier  in  Betracht  kommenden  Formationen  durchlaufen. 
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Jameson’s  Verfahren  zur  Cokebereitung. 


In  Krgttnzung  früherer  Mitthciliingen  über  dieses  I 
Verfahren  der  C.okerci  mit  Gewinnung  der  Neben- 
producte  geben  wir  nachstehend  einige  Mitthei-  ^ 
langen  über  diesen  Gegenstand,  haaptsttchlich  nach 
englischen  Quellen  in  Anlehnung  an  ein  Referat 
in  der  Österreichischen  Zeitschrift  für  Berg-  und 
Hüttenwesen.  I 

Der  Unterschied  zwischen  dem  Jameson-  und 
dem  gewöhnlichen  sog.  Bienenkorb -Coke -Ofen  be- 
steht bekanntlich  darin,  dass  ersterer  einen  fal- 
schen Boden,  aus  durchlöcherten,  feuerfesten  Platten 
gebildet,  hat,  unter  welchem  eine  Anzahl  von  Ka- 
nülen zu  einem  Saugrohre  führen.  Die  Saugung  ' 
kann  durch  einen  Exhaustor  bewerkstelligt  werden, 
und  cs  ziehen  die  im  Ofen  entwickelten  öligen  und 
ammoniakalischen  Producte,  anstatt  in  den  oberen 
Theil  aufzusteigcn  und  dort  verbrannt  zu  werden, 
durch  die  Kanäle  nach  abwärts,  um  sich  in  einem 
Condensator  zu  sammeln. 

Als  besonders  wichtig  für  den  Process  hebt 
Jameson  hervor,  dass  sich  Ireim  Vercoken  bitu- 
minöser oder  Schwarzkohle  zwischen  der  glühenden 
Coke  und  der  rohen  Kohle  eine  Art  Kruste  durch  I 
Erweichen  und  Zusammensintern  der  Masse  bildet, 
welche  einerseits  das  Uerabdringen  von  Luft  und  I 
verbrannten  Producten  aus  dem  olteren  Theile  des  | 
Ofens  verhindert,  andererseits  die  unter  ihr  befind- 
lichen Gase  abschliesst  und  ihr  Absaugen  erleichtert  < 
Weiters  ist  von  Bedeutung,  dass  die  Saughöhe  im 
Verlaufe  des  Processes  innerhalb  ziemlich  l>cdcn-  | 
tender  Grenzen  variiren  muss,  indem  zu  Beginn, 
wo  die  Gasbildung  im  oberen  Theile  des  Ofens  vor  ' 


sich  geht,  die  Gase  daher  durch  eine  2 — 3'  dicke 
kühle  Kohlenschichte  nach  abwärts  ziehen  rnüven 
2 — 3"  Saughöhe  (Wasserdruck)  nöthig  ist,  währen, 
dieselbe  zu  Ende  des  Vercokungsprocesses  auf  Vi' 
herabsinken  muss.  Uebrigens  ist  sie  auch  den 
Essenzug  entsprechend  zu  reguliren,  welcher  de 
Saugung  natürlich  entgegenwirkt  Der  Vercokung* 
process  dauert  wie  beim  gewöhnlichen  Bienenknrh 
ofen  72  Standen  und  Jameson  schlägt  vor,  dt 
Aenderung  der  Saughöhe  täglich  oder  höchstens  pr 
12  Stunden  einmal  vorzunehmen. 

In  den  Ireigegebenen  Abbildungen  repiäsenür 
Fig.  214  den  Grundriss  eines  gewöhnlichen  Bieacc 
korbofens  mit  der  Jameson'schen  Verbesserunj 


rig.  ziä. 


Fig.  21.'i  (Verticalschuitt)  zeigt  die  Anordnung 
falschen  Bodens  und  die  Art,  wie  die  Saugne 
bewerkstelligt  wird.  Die  Verbindung  des  Rohn 
an  der  Sohle  mit  dem  Hauptsaiigrohre  ist  si 
Fig.  214  ersichtlich.  Fig.  211!  zeigt  das  Regulin 


Fig.  tic. 


der  Saugung.  Fis  geschieht  dies  in  der  Wcz 
dass  der  Thcer  gezwungen  wird,  sich  bis  zu  «z 
gewissen  Höhe  über  der  Mündung  des  Einfallml 
im  Syphon  anzusammeln,  welche  von  den  ab| 
BOgenen  Damiifen  zu  überwinden  ist.  Wie  aus  Ji 
.Schnitte  All  zu  entneliiiien,  hat  nämlich  der  Ha 
eine  keilförmige  Bohrung  und  je  mehr  dersel 
gedreht  wird,  in  desto  geringerer  IRihe  vemniE  i 
Theer  abziifliessen. 

Was  die  Ofensohle  anlielangt,  soll  der  wal 
Boden  gegen  das  Eindringen  der  Luft 
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tii  hert  werden,  während  der  falsche  Boden  Klein- 
lUe  nicht  durchlassen,  aher  durch  Kohlenstaub, 
I rkohlungsproducte  n,  s.  w.  doch  nicht  verstopft 
rnlen  soll. 

.Vach  der  Behauptung  der  Patentinhal>er  stellen 
-h  bei  Erfüllung  der  erwähnten  Bedingungen  die 
D!ten  für  alle  Sfiecialarlwiten  und  Erhaltung  sammt 
isl  esserung  der  Ofenanlage  pro  Tonne  auf  3 Victs. 
d liefert  der  Ofen  mehr  und  werthvollere  Neben- 
nlscte  als  jeder  andere;  die  Coke  zeichnet  üch 


' durch  geringeren  Schwefelgehalt  und  bessere  Quali- 
j tät  aus.  Endlich  wird  auch  das  Ausbringen  als 
wesentlich  höher  ang^eben,  ob  zwar  Jameson  in 
seinem  Vortrage  in  der  ilnstitution  of  Mechanical 
Englneersc  selbst  zugestand,  dass  sein  verbesserter 
Ofen  in  puncto  Ansbringen  vor  dem  gewöhnlichen 
Bienenkorbofen  gar  nichts  voraus  habe.  Es  sind  auch 
in  England  schon  an  200  Oefen  nach  Jameson's 
Angal>e  umgebaut  worden  und  sollen  alle  mit  vor- 
zOglichcn  Resultaten  arbeiten. 


Wassergas  als  Brennstoff. 


Id  der  Wochenversammlung  des  österreichi- 
hen  Ingenieur-  und  Architektenvereins  in  Wien 
^ Herr  Prof.  W.  Ehren werth  einen  Vortrag 
*r  Wassetgas  und  dessen  Bedeutung  als  Brenn- 
ifi  gehalten.  Wir  geben  nach  der  Wochenschrift 
s genannten  Vereins  über  den  Inhalt  des  Vor- 
iges nachstehenden  Referat. 

Wenn  man  Wasserdampf  unter  Wärmezufuhr 
er  Kohlen  leitet,  so  entsteht  unter  entsprechen- 
n Ctnständen  ein  Gasgemenge,  welches  der  Haupt- 
die  nach  aus  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  lie- 
ht nnd  welchem  man  den  Namen  Wassergas 
geben  hat. 

Es  ist  im  Grunde  nichts  anderes  als  mit  Wasser 
Stelle  von  Luft  erzeugtes  Kohlenoxyd,  Wasser- 
blenoxyd  (nach  Prof.  Akerman  in  Stockholm) 
genOber  dem  gewöhnlichen  Luftkohlenoxyd. 

Die  Bestrebungen  Wassergas  industriell  dar- 
•teJlen  und  zu  verwerthen,  ziehen  sich  beinahe 
rch  das  ganze  Jahrhundert  Vortragender  führt 
•btfachc  Beispiele  der  praktischen  Verwendung 
9 Wassergases  an. 

Dass  gerade  neuerer  Zeit  die  Wassergasfrage 
rder  Interesse  gewirmt,  erklärt  sich  aus  zwei 
Onden:  1.  Ist  man  zur  Ueberzeugung  gekommen, 
iS  unsere  gewöhnlichen  Feuerüngen  nicht  nur 
leqnem,  sondern  auch  sehr  unökonomiscl)  sind. 
Ist  Leuchtgas  als  Heizgas  zu  theuer. 

Besonders  hat  sich  .\merika  der  Sache  ange- 
mmen,  welches  Land  östlich  des  Alleghany  arm 
öaskohlcn  ist. 

Vortragender  erörtert  die  beiden  Uauptarten 
■ Darstellung  des  Wassergases.  Neuerer  Zeit 
ben  sich  insliesondere  Tessio  du  Motay, 
rong,  Lowe,  Quaglio-Dwight,  Bull  und 
S.  Sutherland  mit  der  Wassergasdarstcllung 
asst  und  scheint  Quaglio-Dwight 's  Apparat  als 
' vollkommenste,  BuH's  als  der  vervoUkomm 
ugdäbigate. 

Bnll's  Apparat  besteht  aus  einem  Generator 
1 einem  Regenerator,  beide  oben  miteinander 
-rliunden,  mit  feuerfestem  blateriale  ausgekloidet. 


letzterer  mit  Ziegelgitterwerk  gefüllt.  Der  Betrieb 
zerfällt  in  zwei  Perioden.  In  der  ersten  wird  der 
Apparat  geheizt,  dazu  im  Generator  brennbare 
Gase  erzeugt,  und  dieselben  auf  ihrem  Wege  durch 
den  Regenerator  zur  Esse  verbrannt  In  der  zweiten 
Periode  wird  in  umgekehrter  Richtung  Wasserdampf 
durch  den  Apparat  geleitet,  der  im  Regenerator 
überhitzt  wird,  dann  die  glühenden  Kohlen  durch- 
strömt und  so  sich  in  Wassergas  nmwandelt,  wel- 
ches unten  abgeführt  wird.') 

Vortragender  führt  nun  eine  Berechnung  des 
Kohlcnanfwandes  für  die  Erzeugung  von  10000  Cal. 
Wärme  vor,  welche  sich  folgender  Art.  gliedert ; 

Aufwand  an  Kohlenstoff 
Oewichtstheil 

für  die  Verdampfung  dos  Wassere  0,178 

> > Zersetzung  « i . . 0,565 

> > Erwärmung  der  Gase  800'  . 0,206 

im  Gase  selbst 1,000 

und  kommt  nach  Besprechung  der  Rechnnngs- 
resnltate,  der  möglichen  Verbesserungen  an  den 
Apparaten  zu  dem  Schlüsse,  dass  es  selbst  bei 
denkbar  besten  Einrichtungen  nicht  zu  erwarten 
sei,  die  Wärme  im  Wassergas  mit  gleichem  Koblen- 
Btoffaiifwande  zu  erzeugen,  wie  im  Generatorgas 
(pro  10000  Cal,  im  Wasserkohlenoxyd  1,808  Ge- 
wichtstbeile,  im  Luftkohlenoxyd  1,783  Gewichte- 
theile, in  BuU’s  Gasen  2,070,  im  Steinkohlen-Gene- 
ratorgas  1,478  Gewichtstheile , bei  denkbar  voU- 
konunenster  Einrichtung  nnd  Betrieb  von  BuII's 
Apparat  1,515  Gewichtstheile  Kohlenstoff). 

In  Berücksichtigung  der  höheren  Anlage-  und 
Betriebskosten  kann  daher  auch  nicht  die  Rede 
davon  sein,  Wassergas  im  allgemeinen  als  indu- 
striellen Brennstoff  ansusehen.  Wohl  aber  ist  cs 
vermöge  seiner  es  besonders  auszcichnenden  Eigen- 


')  Näheres  siehe  lOcstcrr.  Zoitschr.  für  Berg- 
und  Hüttenwesen  «1883,  unter  «zwei  neuere  Processe 
der  Eisendarstollung«  von  Prof.  J.  v.  Ehren- 

werth.  I 
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Schäften : hoho  Temperataren  ohne  besondere  Vor- 
wärmung und  unter  Kntstehung  wenig  oxydirender 
brw.  redurirender  Flammen  zu  geben,  befähigt,  in 
einzeinen  industrielien  Zweigen  eine  Roile  zu  spielen. 

Basirt  auf  diese  Kigenschaften  wird  es  zum 
Sch weissen  der  Rohre  fürWellrohrVessel  angewendet 
und  verspricht  cs  Erfolge  m der  Roheisenerzeugung 
mit  Gas,  also  mit  roher,  nicht  cokebarer  Kohle, 
auch  in  der  directen  Eisenerzeugung,  wenn  Bull 
entsprechende  Aenderungen  an  Apparaten  und  Be- 
trieb vornehmen  würde.  Damit  ist  die  Rolle  des 
Wassergases  als  industrieller  Brennstoff  charak- 
terisirt. 

Als  Brennstoff  für  Haus,  also  derzeit  in  Gegon- 
Oberstollnng  zu  Leuchtgas,  ist  Wassergas  entschieden 
billiger,  erfor^lert  aber  grössere  Leitungen. 

U nter  Annahme,  dass  1 cbm  Leuchtgas  (mit  ca. 
tiOOO  Cal.)  10  kr.,  1 Gewichtstheil  Kohlenstoff  für 
Wnssorgas  1,6  kr.,  für  Generatorgas  nur  1 kr.  koste, 
Amortisation,  Verzinsung  und  Betrieb  bei  Wassergas 
25  “/o,  bei  Generatorgas  15°/o  des  Kohlenstoffprcisos 
ausmachen,  stellen  sich  die  Kosten  von  10000  Cal. 


Pfirchnu-wcr  Je 
Guleltncz 

in  Leuchtgas auf  16,7  kr.  1 ,00 

in  Wasserkohlenoxyd  . . » 3,5  • 1,47 

in  Bull's  Wassergas  . . • 3,9  » 1,51 

in  Steinkohlen-Generatorgas  > 1,7  > 2,»5 

Gegenüber  Leuchtgas  ist  daher  zwcifelk«  Be 
reclitigtmg  vorhanden,  dom  Wassetgas  das  Prädicat 
»Brennstoff  der  Zukunft»  zu  geben.  Wasseigz.- iit 
je<loch  vermöge  des  Gehaltes  an  CO  giftig  unJ 
müsste  daher  bei  dessen  Einführung  in  »lieser  Rid> 
tung  entsprechend  Vorsorge  getroffen  werden. 

Als  Brennstoff  muss  Wasseigas  in  zwei  Rieb 
tungon  veiglichen  werden ; mit  Generatoiga.s  und 
mit  Leuchtgas. 

Diu  folgende  Tabelle  enthält  Zusammensetzme, 
Verhrennimgsproducte,  Temperaturen  und  mit 
den  Essengasen  (200")  aljgeführto  Wärmen  beider 
Gase.  Angeschlossen  sind  die  theoretischen  W- 
brennungsteraperaturen  derselben,  ferner  Tempera 
turwärme  und  theoretische  Verbrennungsteiuiier» 
turen  von  Bull's  Wassergas  und  Steinkohlen  Gea 
, cratoigas  angegeben. 


ZusammenBeUung 
der  Gase 

Vcrbrcnnungsprothicto 

Tüniperaturwftrmc 

Cal. 

Essengase 

Cal. 

Wasser* 

Kohlen- 

oxyd 

Luft- 

Kohlen- 

oxyd 

Wasser- 

Kohlen- 

oxyd 

Lun- 

Kohlen- 

oxyd 

Wasser- 

Kohlen- 

oxyd 

Luft. 

Kohlen- 

oxyd 

Wasser- 

Kohlen- 

oxy'd 

Luft- 

Kohlen- 

oxyd 

CO 

2,333 

2,333 

CO» 

3,667 

3,Gti7 

5607 

5607 

1.59 

159 

11> 

0,167 

— 

H.O 

1,500 

— 

4800 

— 

144 

— 

N 

— 

4,444 

N 

8,8S8 

— 

— 

443 

443 

2,500 

6,777 

— 

14,055 

12,550 

10467 

6607 

746 

7,1"/« 

602 

10,7"/. 

Bull's  Wassergas. 


Waaeeratofl  . . . 

I. 

. . 32,50 

H. 

37,50 

Koldenoxyd  . . . 

. . 39,00 

34,rsj 

Koldensäurc  . . . 

. . 0,50 

3,00 

Stickstoff  .... 

. . 24,50 

22,00 

Sauerstoff  .... 

. . 3,50 

3,00 

Wasser-Kotdenoxyd 

100,00 

100,00 
Theoretische 
V'erbr.-Tcmp. 
. 28-10» 

liUft'Kohlenoxyd 

. 1890« 

WasBcrgftB  .... 

WAnno 

C&l. 

. 9783 

ThooreUscho 

Verbr.-Temp. 

2(;iK)® 

(icncratorgaB  . . . 

. 6767 

1760" 

Auf  Gnindh\ge  dieser  Daten  und  Rccliniings- 
resultato  und  vorgoführter  Diagramme  ülx>r  die 
Verbrennungstemperaturen  und  Maximaltempera- 
turen der  fragliclicn  Gase  lässt  sich  folgern : 


Wassergas  ist  ein  viel  concentrirterer  Brenn.^t. . fl 
als  Generatorgas,  gleiche  Wärme  erfordert  dzh« 
weniger  Gas,  gibt  weniger  Ver^ rennungsprodui u 
und  geringere  Verluste  an  Wärme  durch  die  Essen 
gase,  nämlich  7"/«  gegenüber  ca.  11"/«,  aber  da 
Maximaltempcraturen  sind  bei  weitem  nicht  in  den 
Maosse  höher,  als  man  nach  den  theoretischen  Ver 
brennungstemperaturen  schliesscn  könnte.  Am  be 
deutendsten  ist  der  Unterschied  (zwischen  260*  uik 
109  "C.)  noch  bei  Verwendung  von  Gas  und  Lut 
im  kalten  Zustande. 

Erwärmung  beider  vor  der  Verbrennung  briogi 
alle  ähnlicli  zusammengesetzten  Gose  einander  näher 
Dagegen  kann  man  mit  Wassergas  ohne  besonden 
Vorwärmung  bereits  hoho  Temperaturen  erzeogci 
unil  zwar  l>ei  Zuführung  beschränkter  Luftmonge 
unter  Entstehen  einer  viel  weniger  oxydirenda 
bzw.  reducirenden  Flamme  und  diese  beiden  Kg«s 
schuften  sind  von  Bedeutung  für  die  Verwen>luti 
von  Wassergas  für  mctalluigische  Zwecke.  Dui 

oy 
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tonmien  noch  das  Entstehen  einer  langen  tieissen 
ramme,  die  leiclitere  EntxQndlielikeit  des  Wasser- 
ptes. 


Wasaergas  l>ietet  also  in  mancher  Richtung 
Vorthoile  und  die  Hauptfrage  ist  daher  nur  die 
um  die  Kosten  der  Wärme,  die  vor  ollem  vom 
Aufwand  an  Kohlenstoff  ahhAngen. 


Neue  Patente. 


Patenta  nmeldungen. 

KUr.<e: 

29.  Mai  1884. 

XII.  M.  3025.  Wasserstandsregulator.  Dr.  G. 
Mcriing,  erster  Assistent  am  chemischen  In- 
stitut der  Universität  in  Marburg. 

XX.WI.  St.  1051.  Gasherdbrenner  Freiherr 
Br.  V.  Steinaecker  in  Lanban. 

5.  Juni  1884. 

IV  B.  4717.  .Aufhängevorrlchtnng  für  Lampen- 
ichiime.  Aug.  Bara  und  E.  Desjardins- 
Lieux  ln  Paris;  G.  Dittmar  in  Berlin, 
Commandantenstrasse  56. 

XXL  II.  3639.  Neuerungen  an  elektrischen  Bogen- 
limpcn  und  deren  Stromkreisvcrbindungon.  W. 
liochhauscn  in  New-York;  Vertreter:  F. 
Tbode  & Knoop  in  Dresden,  Amalienstr.  3.'!. 

- n.  3993.  Neuerungen  an  elektrischen  Bogen- 
lampen und  deren  Stromkreisverbindnngen.  (Zn- 
Kiti  XU  Patent- Anmeldung.  H.  3639.)  W.  Hoch- 
bansen  ln  New-York;  Vertreter:  F.  Thode  4 
Knoop  in  Dresden,  Amalienstr.  3/1. 

- W.  2981.  Fassung  für  Glühlichtlampen  mit 
stanb-  und  wasserdichtem  Verschlüsse.  Chr. 
Wenste  ln  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

9.  Juni  1884. 

IV.  F.  1969.  Lampenvasen  aus  Hartgnmnii  aiu’ 
Verhütung  des  Ausschwitzcns  der  Brennstoffe. 
0.  Fischer  in  Hannover,  Münden. 

XXIV.  K.  3417.  Gasgenerator.  L.  Klomann 
in  Myslowitz. 

- L.  2514.  Verfahren  und  Apparat  zur  Verbren- 
nung von  mit  staubförmigem  Brennmaterial  ver- 
mischten Kohlenwasserstoffen.  J.  Lecde  in 
Washington,  V.  8t.  A.;  Vertreter:  C.  Kesseler 
in  Berlin  SW.,  Küniggrätzerstr.  47. 

- y.  6.54.  Vorrichtung  zur  Zuführung  der  Luft 
rn  den  Feuergasen.  E.  Völeker  in  Bemburg 
a.  d.  Saale. 

ILVL  B.  4693.  Gaskraftmaschine.  Bnll's  Po- 
werCompany  Limited  in  Liverpool ; V ertreter : 
Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a M. 

-XXXV.  8t.  1118.  Badeofen.  G.  Stadler  in 
Baml)crg,  Vorderer  Graben  2. 

Patentertheilungen. 

CXVL  No.  27953.  Neuerungen  in  der  Horatollung 
von  Heiz  und  Leuchtgas  nebst  dazu  gehörigem 


Klasse: 

Apparat.  (Zusatz  zu  P.  R.  22369.)  Th.  Fo- 
garty  in  Brooklyn,  Staat  New-York;  Vertreter: 
Robert  R.  Schmidt  in  Berlin  W.,  Potsdamer- 
Strasse  141.  Vom  13.  November  1883  ab. 
LXXXV.  No.  27959.  Intermittirender  Spülapparat. 

F.  Cuntz  in  Karlsbad  i.  Böhmen;  Vertreter: 

G.  Loeper,  Advokat  in  Stettin,  ParadepL  14. 
Vom  1.  Januar  1884  ab. 

No.  27964.  Selbstschliessendes  Ventil.  J. 
Mücke  in  Berlin,  Fehrbellinerstrass«  28.  Vom 
20.  Februar  1884  ab. 

Xn.  No.  28067.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Schwefelwasserstoff  aus  Calciumsulfhydratlaugen 
durch  Erhitzen.  Dr.  H.  v.  Miller  und  K.  Opi 
in  Hruschan,  Oesterr.  Schlesien;  Vertreter:  C. 
Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  47. 
Vom  26.  Januar  1884  ab. 

XVTH.  No.  28003.  Vorrichtung  zur  Reinigung 
von  Hochofengasen  H.  Macco  in  Siegen  und 
O.  Schräder  in  Zabrze,  Schlesien.  Vom  13. 
Januar  1884  ab. 

XXTV.  No.  28017.  Apparat  zur  Verwendung 
flüssiger  Kohlenwasserstoffe  zu  Heizzwecken.  0. 
Orvis  in  Chicago,  lUinois,  V.  St.  A. ; Vertreter:  ' 
J.  Brandt  in  Berlin  W. , Königgrätzerstr.  131. 
Vom  14.  November  1883  ab. 

XXXVI.  No.  28046.  Vorrichtung  zur  Erzielung 
vollständiger  Verbrennung  bei  Heiz-  und  Koch- 
apparaten.  (II.  Zusatz  zu  P.  R.  25269.)  F.  Lön- 
holdt  in  Frankfurt  a.  M.,  Obennainstrasse  1. 
Vom  1.  September  1883  ab. 

— No.  28049.  Kochherd  in  Verbindung  mit  selbst- 
thatiger  Wasserheizung.  Fr.  Wamslcr  in 
München.  Vom  5.  December  1883  ab. 

XL VI.  No.  28012.  Zünd-  und  Regulirvonichtung 
an  Gasmotoren.  G.  Adam  in  München.  Vom 
6.  October  1883  ab. 

— No.  28022.  Gasmotor.  G.  Daimler  in  Cann- 
statt Vom  16.  December  1883  ab. 

XLVn.  No.  28041.  Verschiebbare  Muffe  für 
Gussrohrleitungen.  Süss  4 Löhner  ln  München. 
Vom  9.  Januar  1884  ab. 

LXIV.  No.  27994.  Controlvorrichtnng  für  Rohr- 
leitungen. C.  Prött  in  Hagen  i.  Wostf.  Vom 
24.  October  1883  ab. 

LXXV.  No.  38063.  Verfahren  zur  Gewinnung 
von  Ammoniumsulfiiten  und  Salzsäure.  L.  Mond 
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Neue  Patente. 


Klasse: 

in  Northwich,  Grätsch.  Cheshire,  Enpland;  Ver- 
treter; C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenuu- 
str.  109/110.  Vom  7.  November  1883  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

IV.  No.  15150.  Sicberheitslampenverschluss  bei 
Anwendung  eines  Magneten. 

— No.  16566.  Neuerung  an  dem  unter  P.  B.  No. 
15150  patentirten  SicherheitslampenTerBchlnss, 
wobei  eine  Sperrvorrichtung  und  ein  Magnet 
angewendet  werden.  (Zusatz  zu  P.  K.  151.50.) 

XXIIL  No.  15771.  Neuerungen  in  der  Herstellung 
von  Kenen. 

XXVI.  No.  27100.  Gasdruckregulator.  (UI.  Zusatz 
zu  P.  K.  16024.) 

— No.  11266.  Retortenanlage  zur  Oelgas 
Bereitung. 

Versagung  von  Patenten. 

IV.  No.  12852.  Firma  Eisenwerke  Gag- 
genau, Flürscheiin  & Berg  mann  in  Gag- 


' Klasse: 

genau.  Naphtakerzc  in  oder  ausser  Verbindusj 
mit  einem  Stocke.  Vom  14.  Juli  1880  ab. 

— No.  21041.  Dieselbe.  I.ampe  zum  Anzüudec 
von  Cigarren.  Vom  5.  Juli  1882  ab. 

— No.  23454.  Dieselbe.  Vorrichtung  zum  V« 
schieben  der  FlummenregnUrungshalse  de»  unter 
No.  21041  patentirten  CigarrenanzOnders.  (Zn 
Satz  zu  P.  B.  21041.)  Vom  29.  November 
1882  ab. 

— No.  2.5963.  Dieselbe.  FlammenregulirungsM-ir 
richtungen  für  die  unter  No.  21041  patentine 
Lampe.  (U.  Zusatz  zu  P.  B.  21041.)  Vom  29. 
Juni  1883  ab. 

XLII.  No.  12227.  Dieselbe.  Apparat  zur  schnellea 
Erzeugung  hoher  Warmt^rade  und  dessen  ver- 
schiedene Anwendungen.  Vom  24.  April  1880  ab. 

— No.  17057.  Dieselbe.  Apparat  zur  schnellen 
Erzeugung  hoher  Wärmegrade  und  dessen  ver 
schiedene  Anwendungen.  (Zusatz  P.  R 12227.) 

— No.  26809.  Dieselbe.  Tachengasmesser.  Vom 
2.  August  1883  ab. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  26.  Gasbereitung. 

No.  24560  vom  31.  Januar  1883.  J.  Plunkett 
in  Dunstall  Priorj' , Grafschaft  Kent , und  Park 
Square,  Grafschaft  Middlessex,  England.  Neue- 
rungen an  Gasbrennern  für  Heiz-,  Koch-,  Be- 
leucbtungs-  und  ähnliche  Zwecke.  — Um  beim 
zufälligen  Erloschen  einer  Gas- 
flamme den  Gosausfluss  auto- 
matisch abzusperren,  ist  fol- 
gende Vorrichtung  angebracht. 
In  den  Hohlraum  des  Gas- 
hahnarmes  >s  ist  Quecksilber 
eingebraebt,  welches  in  dem 
durch  ein  Ventil  abscbliess- 
baren  Raumtheile  Platz 
findet.  Dieser  Baum  wird 
abgeschlossen,  wenn  man  m 
behufs  Anzündensder  Flamme, 
zunächst  in  die  vorticale  und  dann  in  die  gezeichnete 
Lage  bringt.  In  dieser  Stellung  wird  m durch 
den  Sperrhcliel  6 so  lange  fest  gehalten,  als  die 
Stange  f durch  die  Flamme  erhitzt  und  genügend 
ausgedehnt  wird.  Erlischt  dagegen  die  Flamme 
und  ist  das  Quecksilber  bereits  durch  die  im  Ventil 
angebrachte  feine  OeSnung  aus  m*  in  die  Ilebel- 
hoblung  lündurebgetropft , dann  sinkt  der  Hebel 
m in  seine  verticale  Stellung  und  schliesst  den 
Gashalin  ab. 

No.  24951  vom  31.  März  1883.  Otto  Intze 
in  Aachen.  Gasometer-Bassin  aus  Metall- 


blecb.  — Das  Wasserbassin  für  Gasbehälter  ist 
aus  Metallblecb  hergestellt  und  besitzt  einen  zn 
allen  seinen  Punkten  zugänglichen  Boden,  indem 
letzterer  aus  Kegel-  und  Kugelflächcn  mit  ein-  oder 
mehrfacher  ringförmiger  Auflagerung  gebildet  ist 
und  sonst  frei  liegt. 

No.  23408  vom  20.  September  1882.  V.  Popp 
in  Paris.  Gasheleuchtungsapparat.  — Der 
Brenner  besteht  ans  einem  centralen 
Rohr  i mit  dem  Unterthcil  k aus 
Metall  oder  feuerfestem  Material, 
dom  mit  Löchern  m und  n versehenen 
feuerfesten  Hut  f,  dem  kupfernen 
Conus  0 an  dem  Bohre  i und  aus 
einem  Korb  q aus  Platingewebe.  In 
diesem  Brenner  wird  ein  Gemisch 
von  Luft  und  brennbarem  Gas  ver- 
brannt, welchem  ein  beliebiges 
MiHchungsvcrhältniss  gegelK>n  wer- 
den kann.  Die  Flamme  dieses  Gas- 
gemisches gewinnt  dabei  dadurch  au  luieusiutz 
dass  durch  dieselbe  der  Platiukorb  q zum  GIüIkth 
gelangt. 

No.  22880  vom  13.  August  1882.  Carl  West- 
phal  in  Berlin.  Wassergasofen  für  contmair- 
liehen  Betrieb.  — In  dem  aus  feuerfestem  Makrial 
gebildeten  Mantel  sind  mehrere  Rohre  und  datk 
artige  Binnen  neben-  und  übereinander  angeordnrt. 
Der  Ofen  wird  mit  gemahlener  Kohle  gefüllt,  in 
der  Stirnseite  desselben  ist  eine  Gasfeuerung  as 
Dlgliized  b oo^li 


Auszüge  *aus  den  Patentschriften. 
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» bracht,  deren  Feuerbrücke  F eine  Reihe  schlan- 
pafiirmiger  Kanäle  e besitzt. 

iHis  Gas  gelangt  aus  dem  Behälter  0 durch 
im  Kanal  c und  die  Düsen  a in  den  Feuerraum, 
Kihrend  zugleich  durch  Hahn  h*  Verbrennungsluft 


führung  der  Äsche  verhindert  werden,  um  nicht 
unverbranntes  Material  in  den  Aschenfall  gelangen 
zu  lassen.  Die  zur  Anwendung  kommende  Aschen- 
abführung gestattet  daher  nicht  nur  ein  vollständiges 
Ansschalten  der  einzelnen  Abtheilungen,  sondern 


Flg.  218. 


s die  Abtheilung  1 des  Mantels  tritt,  sich  hier 
wl  in  den  Köhren  r und  ß erhitzt  und  von  der 
Al'thcilung  2 aus,  durch  Düsen  6 dem  Gase  ent- 
Rgen,  in  den  Feuerraum  gelangt.  Die  Verbrennungs- 
(volncte  amstreichen  und  erhitzen  die  Feuerbrücke 
md  entweichen,  die  Thonrohre  y,  S,  t passirend,  noch 
lern  Schornstein.  Dadurch  wird  die  die  Rohre 
cngebeode  Kohle  erhitzt  und  es  bilden  sich  in 
ier  Sähe  der  Rohre  « Wasserdämpfe,  welche  von 
len  Rinnen  ä aufgefangen  und  abgeleitet  werden. 
Eriras  tiefer,  wo  die  Hitze  grösser  ist,  scheiden 
»ich  Kohlenwasserstoffe  aus,  die  durch  die  Rinne  A 
Ultesogen  werden,  während  durch  die  Rohre  y 
die  Kohlen  zum  intensivsten  Glühen  gebracht 
veeden.  Zu  gleicher  Zeit  wird  von  dem  Behälter  D 
»Tifiannter  Dampf  durch  Hahn  A*  und  Kanäle  d 
nn'1  < in  die  Abtheilung  3 geleitet.  Hierbei  wird 
derselbe  fast  bis  zu  seiner  Zersetzung  überhitzt 
md  gelangt  in  diesem  Zustand  aus  dem  Raum  3 
in  liie  Rinne  ij‘,  kommt  von  hier  durch  die  Kohlen 
Weichend  in  die  Rinne  ij*  und  die  Abtheilung  8 
lud  von  hier  nach  einem  Gasometer.  Bei  dem 
Ihirchzug  durch  die  glühenden  Kohlen  zersetzt  sich 
der  Wasserdampf  und  der  frei  werdende  Sauerstoff 
Hldct  mit  der  Kohle  Kohlenoxydgas.  Zur  Re- 
pilimng  der  Menge  des  erzeugten  Gases  sind  der 
Feaerrsum  und  die  Abtheilungen  I und  3 durch 
rcrticalc  Scheidewände  s in  separate  Abtheilungen 
gethdlt;  durch  Scbliessen  der  dazu  gehörigen 
Hahne  A',A*,A*  kann  man  eine  nach  der  anderen 
ausser  Thätigkeit  setzen.  Hierbei  muss  die  Al> 


anch  eine  Regulimng  der  in  jeder  Abtheilung 
erzeugten  Menge  des  Gases.  Die  sich  bildende 
Asche  gleitet  an  den  Rohren  und  Rinnen  tj',  rj*,  ß 
und  n herab,  gelangt  auf  die  eine  Seite  eines 
Zellenrades  Z und  setzt  letzteres  in  Drehung.  Die 
Geschwindigkeit  dieser  Bewegung  und  damit  die 
‘ Menge  der  abzuführenden  Asche  wird  dahei  durch 
ein  Echappement  in  Verbindung  mit  einem  Pendel 
regulirt.  letzteres  wird  durch  ein  Gewicht  E ge- 
bildet, das  an  einem  Stahlband  befestigt  ist.  Dieses 
geht  durch  einem  Spalt  der  Welle  g der  Hemmung 
und  weiter  über  eine  ScheilMj  ff*,  die  auf  der 
Achse  des  Dampf absperrhahnes  sitzt.  Die  Länge 
des  Pendels  ist  somit  von  der  Stellung  des  Hahnes 
und  damit  von  dem  Dampfzufluss  abhängig  gemacht. 

Gibt  man  nun  der  Durchlassöffnung  des  Hahnes 
eine  solche  Form,  dass  sich  derselbe  proportional 
mit  der  Schwingungszahl  ändert  und  richtet  ebenso 
die  der  Hähne  für  Gas-  und  Luftzufuhr  ein,  so 
hat  man,  indem  man  durch  Verbindungstangen  Jr,it 
die  Stellung  dieser  von  einander  abhängig  macht, 
es  in  der  Hand,  durch  Stellung  eines  Hahnes  die 
Menge  des  zu  erzeugenden  Gases  und  die  Quan- 
titäten der  hierzu  nöthigon  Gase,  Dampf,  Gas  und 
Luft  beliebig  zu  regeln.  Die  Bewegung  des  Pendels 
wird  durch  einen  gabelförmigen  Mitnehmer  Jlf  auf 
das  Echappement  übertragen. 

No.  24222  vom  20.  März  1883.  (H.  Zusatz- 

Patent  zu  No.  16024  vom  17.  December  1880.) 

Johannes  Fleischer  in  Köln  a.  Rh.  Neuening 
1 an  einem  Gasdruckregulator.  — Dieser  Ko- 
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AasxOge  ans  den  Patentschriften. 


gnlator  untcrechcidct  eich  von  dem  des  Haupt- 
patentes durch  die  Anordnung  des  Zugbebels  F 
und  der  Hebel  K und  r,  welche  drei  Hebel  aus 


Fi*.  !J0. 

einem  einzigen  StQck  bestehen  und  einen  einzigen 
gemeinschaftlichen  durch  zwei  KOrnerspitzen  ge- 
bildeten Drehpunkt  o besitzen.  Diese  Hebclanord- 
nung  bedingt  alsdann  die  dargestellte  Constniction 
der  Feder  n',  der  Adjustirstange  i,  der  Regulir- 
schraube p und  der  Membran  £. 

No.  28C6Ö  vom  24.  August  1882.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  1G024  vom  17.  December  1880.)  Johannes 
Fleischer  in  Köln  a.  Rh.  Neuerung  an  einem 
Gasdruckregulator.  — Dieser  Regulator  unter- 


n*. MI. 

scheidet  sich  von  dem  des  Hauptpatents  durch  die 
Anordnung  des  mit  der  Membran  E verbundenen 
Knieheliels  FGH,  welcher  auf  dem  Rcgulirklappen- 
hebel  K einwirkt,  und  durch  die  Anbringung  der 
Feder  n mit  Zugstange  t und  Regnlirschraube  p. 

Klasse  34.  Hauswlrthsohaftliche  G-eräthe. 

No.  23949  vom  23.  Januar  1883.  (IH.  Zusatz- 
Patent  zu  No.  17588  vom  10.  August  1881.)  Gott- 


fried Wobbe  in  Troppau,  Oesterreich.  Regene 
rativ-Gaskoebapparat.  — Die  Vorwärmung d« 
in  Rolir  ij  mit  dem  gleichfalls  voigewärmten  Gi^ 
sich  mischenden  Luft  geschieht  an  da 
kreisförmigen  Platten  m,  o,  den  ringfOnniga 
Wänden  »,  lo  mit  deren  Rippen  x,  z',  g 
durch  «die  mittels  des  durchbrochenen 
'Ringes  u in  zwei  Schichten  gethcüten 
Verbrennungsgase,  deren  seitlicher  Austritt 
durch  einen  verstellbaren  Ring  r regolirt 
werden  kann.  Die  Scheidewand  l bewirkt, 
dass  stets  die  oben  befindliche  Luft  in  das 
Rohr  p cintreten  muss. 

No.  24454  vom  19.  November  1882.  W.  Rein- 
hardt  in  Berlin.  Heizapparat.  — lieber  dem 
Brenner  wird  eine  geneigt  zu  diesem  sh-hende 
Platte  aus  unverbrennbarem  Material  bestehende 
Conus  angeordnet,  welchen  die  Flamme  bestreicht 
und  zum  Erglühen  bringt. 

Klasse  40.'  Hüttenwesen. 

No.  24557  vom  7.  Januar  1883.  H.  Macco 
in  Siegen.  Reinigungsanlage  für  Gase,  — 
Diese  Reinigungsanbige  für  Gzk 
von  Hochofen  und  anderen  Ver 
brennnngsapparaten  besteht  in 
der  Anordnung  etagenfnnnig  oder 
colonnenweise  gelam-rter  oder 
anfgebauter  Schichten  aus  nicht 
chemisch  wirkenden , rauhen, 
mineralischen  oder  vegetaUli- 
sehen  Materialien , welche  die 
Wärme  anfspeichern  und  die 
Verunreinigungen  znrückhalten. 


Klasse  42.  Instrumente. 

No.  23845  vom  31.  Januar  1883. 

F.  Dehne  in  Hallo  a.  8.  Schutzvor- 
richtung für  Fabrikthennometer.  — 
Der  zwischen  den  Gummipfropfen  g 
und  l,  der  eisernen  Hülse  /»  und  der 
mit  der  Kngel  a zusammengeschmol- 
zenen  äusseren  Glasröhre  c befindliche 
Raum  ist  zu  etwa  *,'•  seines  Inhaltes 
mit  Quecksilber  angefüllt  Kugel  a 
und  Rohre  c sind  an  dieser  Stelle  mit 
einem  galvanischen  Eisenüberzug  ver- 
sehen. Infolge  dieser  Arinimng  sind 
die  Glastheile  des  Thermometers  von 
gnten  Wärmeleitern  dicht  umgeben. 


Flg.  M. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Atch.  (Gasa n B t bI t.)  Die  Generalversamni’ 
lang  genehmigte  die  Vertheilung  einer  Dividende 
v>»i  GV*  und  beBchlosa  einstimmig  den  Verkauf 
de»  Etablissements  an  die  »Vereinigten  Gaswerke« 
and  die  Liquidation  der  GeseilBchaft.  Die  Actien 
»enien  in  Gproc.  AblösnngBobligationen  der  »Ver- 
einigten Gaswerke«  nmgewandelt.  Letztere  wer- 
ikn  vom  October  18G6  innerhalb  20  Jahren  al  pari 
veriost,  können  aber  auch  vom  gleichen  Datum 
ab  sümmtlich  gekündigt  werden.  Die  Gesellschaft 
ist  bereit,  denjenigen  Actionkren,  welche  es  bis 
lam  1.  Angnst  beim  Vorstande  der  »Vereinigten 
iJaswerke«  oder  der  Gesellschaft  Asch  in  Liqui- 
'btion  verlangen,  die  Actien  k 101  *i'o  ausznbezalilen. 

Berlin.  (Gasversorgung.)  Nachdem  Bericht 
de«  Gascuratoriums  sind  im  Quartal  Januar- MUrz 
l!<!M  in  den  städtischen  Gasanstalten  23347000  ctmi 
Gas  pnslncirt  worden,  in  demselben  Zeitraum  lhS3 
dzgegen  nur  22371 800  cbm,  also  jetzt  975200  cbm 
mehr,  so  dass  eine  Steigerung  von  4,4°.'o  erfolgt  ist. 
IHe  Zalil  der  öffentlichen  Strassenlatemen  hat  sicli 
nm  1S5  Stück  in  demselben  Vierteljahr  vermehrt; 
im  Ganzen  waren  Endo  März  11580  tiffentliche  Gas- 
flammen,  949  Petroleumflammen  und  6G1372  aun 
den  städtischen  Gasbehältern  gespeiste  Privat- 
flanunen  vorhanden. 

Beriin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Sei- 
tens der  Generalintendantur  der  kgl.  .Schauspiele 
ist  nach  längeren  Verhandlungen  der  deutschen 
Eli.«ongesellschaft  mitgetheilt  worden,  dass  der 
•tiwfahrong  des  Projectes  bezüglich  Einführung  der 
‘ lektrischen  Beleuchtung  im  Opernhause  und  Schau- 
«nirlhause  vorläufig  nicht  näher  getreten  werden 
kenne,  weil  bei  der  Erledigung  der  Vorfragen  nicht 
cncrheblicho  Schwierigkeiten  noch  zu  überwinden 
■eien.  Im  Opemhause  sind  Einrichtungen  vor- 
iiaoden,  durch  welche  die  Rampe  und  die  beiden 
Osten  Coulisscn  durch  Glühlampen  erleuchtet 
«erden  und  es  ist  beabsichtigt  die  gleiche  Beleuch- 
tong  auch  im  SchauBpielhause  zur  Anwendung  zu 
'■ringen.  Von  der  elektrischen  Beleuchtung  des 
'encertsaales  im  Scliauspielhausc  ist  vorläufig  Ab- 
■sUud  genommen  worden. 

Berlin.  (Magnesium  für  Bolcuchtungs- 
laecke.)  Wie  aus  Berlin  gemeldet  wird,  geht  die 
iHieetioo  der  chemischen  Fabrik,  vorm.  E.  Scher- 
N.  mit  der  Erbauung  einer  Fabrik  in  Charlotten- 
Vng  vor,  in  welcher  auf  elektrolitischem  Wege  aus 
aikzIiKhen  Erden  die  Metalle,  in  erster  Reihe 
Bigncsium  und  Aluminium  zu  sehr  niedrigen 
Prtdaen  hergestellt  werden  sollen.  Die  neue  Fabrik 
l»)!!  noch  im  September  I.  J.  in  Betrieb  kommen. 
I V'm  der  Firma  SiemensikHalske  werden  dazu 


vier  grosse  Dynamomaschinen  geliefert,  welche 
durch  eine  Dampfmaschine  von  100  Pferden  in 
Betrieb  gesetzt  werden  sollen.  Die  Tagesproduction 
wird  vorerst  auf  etwa  150  kg  Magnesium  bzw. 
Aluminium  veranschlagt.  Der  Herstellungspreis 
soll  sich  auf  ca.  M.  20  pro  1 kg  Metall  stellen. 
Zn  den  gegen  früher  wesentlich  rcducirtcn  Preisen 
eröffnet  sich  für  die  genannten  Metalle  ein  grosses 
Absatzgebiet  und  es  sollen  mit  den  Ministerien 
des  Krieges  und  der  Marine  Verhandlungen  wegen 
Lieferung  grösserer  Quantitäten  von  Magnesium 
hauptsächlich  zu  Beleuchtungszwecken  eingelci- 
tet  sein. 

Bernburg.  (Kanalisation.)  Dos  vom  kgl.  Bau- 
rath  Herrn  Hobrccht  in  Berlin  au^earbeitete 
Gutachten  über  die  Kanalisation  der  hiesigen  Thal 
Stadt  hebt  die  ungünstigen  Entwässerungsverhält- 
nisse  hervor  und  spricht  sich  für  eine  vollständige 
Kanalisirung  derselben  aus,  wenn  die  sanitären 
Uebelstände  vermieden  werden  sollen.  Der  Ge 
meinderath  beschloss  am  6.  Juni  zunächst  noch 
ein  specielles  Project  nebst  Kostenanschlag  von 
Herrn  Hobrecht  aufstcllen  zu  lassen  und  wird 
sich  sodann  entscheiden,  ob  das  Project  sofort  ganz 
oder  theilweise  ausgeführt  werden  soll. 

Beuthen.  (Wasserversorgung.)  Die  Röhren- 
legung zu  der  Königshütter  Wasserleitung  ist  gegen- 
wärtig (8.  Juni)  in  Beuthen  in  voller  Arbeit.  Von 
der  Tamowitzer  Ihovincialchaussee  kommend  tritt 
die  Röhrenlegung  von  der  Einmündung  der  Chaussee 
in  die  Pickarerstrasse  auf  städtisches  Terrain  Ober 
und  geht  von  dort  die  Grosse  Blottnitza-  und  Kluko- 
witzerstrasse  entlang  auf  die  Krakauerstrassc,  mit 
der  sie  wieder  denselben  über  Königshütte  nach 
Myslowitz  führenden  Chausseezug  gewinnt.  Die 
Röhren  haben  eine  Weite  von  3;">0  mm , liegen 
1 » m tief ; Anfang  und  Endi>unkt  sind  telegraphisch 
verbunden.  Auch  die  nöthigen  Vorrichtungen  zum 
Absperren  event.  zum  Anschluss  der  Stadt  Beuthen 
an  die  Leitung  werden  getroffen. 

Frankfurt  a.  K.  (Wasserversorgung.)  Die 
Stadtveroninetonversammlung  hat  für  die  Anschaf- 
fung Inbetriebsetzung  und  Unterhaltung  von  Di- 
striktswassermessern  M.  6.‘iü00  bewilligt,  mit 
der  Bedingung,  dass  die  Betriebskosten  vom  näch- 
sten Etatsjahr  ins  Ordinarium  aufgenommen  werden. 

Hohenlimburg.  (Wasserversorgung.)  Die 
Stadtverwaltung  beabsichtigt  der  Anlage  einer 
Wasserversorgung  näher  zu  treten,  sobald  sich 
eine  grössere  Zahl  von  Theilnehmem  zum  Anschlusae 
bereit  erklärt,  es  ist  deshalb  vor  einiger  Zeit  bei 
den  Hauseigenthümem  eine  Liste  in  Circulation 
gesetzt  worden , um  die  eventuelle  Betheiligung 
und  die  Zahl  der  Anschlüsse  constatiren  zu  können. 
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StatUtiBche  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Klagenlurt  (Gasanstalt)  Der  Reingewinn  des  | 
Jahres  1883  beziffert  sich  auf  M.  34075.  Die  Ac-  | 
tionftre  erhalten  M.  21600  als  6°/a  Dividende, 
M.  3910  werden  für  Hypothekenamortisation  ver- 
wendet, M.  5100  zur  Gründung  eines  Baulonds, 
M.  610  zur  Gründung  einer  Arbeiterunterstützungs- 
und  Invalidenkasse,  M.  2149  für  Tantieme  und 
restliche  M.  806  werden  auf  neue  Rechnung  vor- 
getragim.  Der  Geschäftsbericht  oonstatirt  schon 
jetzt  eine  Zunahme  des  Consums  gegen  das  Vor- 
jahr. Die  Generalversammlung  ermächtigte  den 
Aufsichtsrath  zum  Ankauf  weiterer  Gaswerke.  | 

Neustadt  b.  M.  (Wasserversorgung.)  lieber  | 
den  ietztjahrigen  Abschluss  des  Wasserwerkes 
liegen  uns  folgende  Angai>en  vor: 

Die  Preise  des  Neustadter  Leitnngswassers, 
nicht  filtrirt,  betragen:  für  die  ersten  100  cbm 
Wasser  12  Pf.  für  1 cbm,  für  die  folgenden  200  cbm 
Wasser  10  Pf.  für  1 cbm,  für  die  ferneren  2700  cbm 
Wasser  8 Pf.  für  1 cbm.  Jeder  über  3000  cbm  ver- 
brauchte Cnbikmeter  Wasser  wird  mit  6 Pf.  berech- 
net. Zn  den  genannten  Preisen  sind  im  Rechnungs- 
jahre 1883  — 84  den  Keustadter  Leitungen  ent- 
nommen: zu  12  Pf.  67105,2  cbm  Wasser  für  M. 
8052,63,  zu  10 Pf.  67  738,4  cbm  Wasser  für  M.  5773,84, 
zu  8 Pf.  223246,3  cbm  Wasser  für  M.  17869,90,  zu 
6 Pf . 161 661,0  cbm  Wasser  für  M.  9099,66,  zusam- 
men 499751,9  cbm  Wasser  für  M.  40785,83,  was 
einen  Durchschnittspreis  von  8,2  Pf.  für  1 cbm 
Wasser  ausmacht.  Der  Effectivüberschuss  des 
Wasserwerks  betrug  für  1883  — 84  die  Summe  von 
M.  18713,18.  Das  Neustadter  leitungswasser  soll 
zu  wirtbschaftlichen  Zwecken  sowohl  als  im  Fabrik- 
betriebe ganz  allgemein  benutzt  und  nur  in  der 
Hauswirthschaft  hin  und  wieder  beanstandet  werden, 
weil  es  in  Folge  der  Versenkungen  der  Abfallstoffe 
aus  der  Gasanstalt,  welche  den  Untergrund  durch- 
sickert haben,  zuweilen  nach  Steinkohlentheer 
schmecken  und  riehen  soll?  Wie  verlautet  sollen 
nach  dieser  Richtung  eingehende  Beobachtungen 
angestellt  werden,  event.  soll  sogar  die  Erbauung 
eines  neuen  Wasserwerkes  in  Erwägung  gezogen 
werden. 

Stralsund.  (Wasserversorgung.)  Die  städ- 
tischen Behörden  haben  beschlossen,  für  die  Wasser- 
versorgung der  Stadt  andere  und  bessere  Bezugs- 
quellen, als  die  bisherigen  zu  benützen.  Wenn 


auch  die  nähere  und  weitere  Umgebung  der  Stad: 
aus  glacialem  Diluvium  besteht  und  diese  Fomia 
tion  für  Anfschliessung  unterirdischer  Wasser  eüw 
sehr  wenig  versprechende  ist,  so  soll  doch  durrh 
eine  Untersuchung  die  Möglichkeit  oder  Unmtg 
lichkeit,  aus  diesen  Schichten  gutes  Versorgunga 
Wasser  dauernd  zu  beziehen,  naebgewiesen  werden 
Die  Arbeiten  haben  schon  begonnen  und  unter 
stehen  der  Leitung  des  Herrn  Civilingenieur  A. 
Thiem  zu  Berlin. 

Wittenberg.  (Wasserversorgung.)  Am  23 
Mai  vormittags  wurde  mit  der  Füllung  des  Hoch 
reservoirs  der  neuen  nun  vollendeten  Wasser 
leitnng  begonnen,  wobei  von  dem  Bürgermeister, 
Herrn  Schild,  der  mit  dem  Wasscrleitungscotnih- 
der  Füllung  beiwohnte,  dem  Erbauer  des  Werkes, 
dem  Herrn  Ingenieur  Pfeffer  aus  Halle,  sowi. 
dem  Bauunternehmer  Conroy  und  dessen  Ge- 
schäftsführer, der  Glückwunsch  zur  gelnngener 
Vollendung  des  Werkes  ausgesprochen  wurde  Das 
Wasserwerk  ist  eine  Gravitationsleitnng , weiche 
pro  Minute  ca.  1200  1 Wasser  von  IO”  C.  liefert, 
der  Plan  zu  dem  vorliegenden  Werk  rührt  ur- 
sprünglich vom  Herrn  Geh.  Baurath  He  noch 
in  Gotha  her;  nach  diesem  sollte  das  Wasser 
durch  eine  Sammelgalcrio  mit  durchlochten  Röhren 
gewonnen  werden.  Bei  der  Ausführung  wurden 
jedoch  drei  Brunnen  angelegt,  welche  das  Wasser 
in  einen  Sammelschacht  führen;  es  ist  dadurch 
etwa  8 m Druckhöbe  gewonnen  und  ein  etwa» 
grösseres  Wasserqnantnm  erschlossen  worden,  als 
ursprünglich  angenommen.  Die  Verlegung  der 
Rohrleitungen  und  die  Absenkung  der  Brunnen 
wurde  von  der  Firma  Conroy  innerhalb  5 Mie 
naten  bewirkt,  und  zwar  sind  21 000  ra  Rohr  von 
80  bis  .300  mm  verlegt  und  100  Hydranten  gesetzt 
Die  Ausführung  wurde  vielfach  durch  Andrang  von 
Grundwasscr  und  Triebsand  erschwert.  Die  offi 
cielle  Eröffnung  der  Wasserleitung  fand  am  Montag 
den  26.  Mai  statt 

Wie  wir  vernehmen,  sind  die  beim  Bau  Bethei 
ligten  mit  Ausführung  ähnlicher  Arbeiten  beschäl 
tigt  und  zwar  wurde  dem  Ingenieur  Herrn  Pfeffer 
die  Wasscrieitungsanlage  inBremerhaven,  dem 
Unternehmer,  Herrn  Conroy,  die  Wasserleitui^  in 
LOdenschoidt  übertragen. 
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Verein  und  Journal. 


Seit  reichlich  25  Jahren  hcstelien  die  beiden  Institutionen,  deren  Aufgala?  es  war  und 
ist,  durch  persönliche  Anniilicrung  der  Fachgenossen  und  Belebung  des  geistigen  V(;rkehrs 
ilif  Fach  willst  fördeni  üu  helfen,  der  Verein  und  das  Journal.  Beide  können  auf 
ihre  Vcrgangenlieit  mit  Befriedigung  zurückblicken , sie  haben  sich  beide  zu  einer  gedeih- 
lichen Entwicklung  {uniiorgearboitet,  und  sind  dabei  immer  enger  mit  einander  verwachsen. 
Der  Verein  ist  heute  ohne  das  Journal  ebensowenig  denkbar  als  das  Journal  ohne  den 
Verein.  Diese  natürliche  Folge  der  gemeinschaftlichen  Bestrebungen  liat  auf  der  Versammlung 
in  Wii'sliaden  einen  erneuten  Ausdruck  gefunden,  indem  aucli  in  dem  äusseren  V'crhältniss 
lies  Journals  eine  engere  Bezieliung  zum  Verein  ins  Leben  getreten  ist.  Der  bisherige 
•Mitredacteur  des  Journals,  Herr  Dr.  H.  Bunte,  ist  zum  General.secretär  des  Vereins  er- 


nannt worden,  und  icli  habe  in  Folge  dessen  die  Redaction  für  die  Dauer  dieses  Verliältnisses 
ausschliesslich  in  die  Hände  des  Herrn  Dr.  Bunte  gelegt.  Es  wird  also  fortiin  das  Journal 
in  denkbar  engster  Verliindung  mit  dem  Verein  stehen,  und  wird  der  letztere  in  der  Lage 
sein,  seine  Bestrebungen  und  seine  Thätigkeit  in  der  unmittelbarsten  Weise  dem  Fach 
ircgcnüber  zum  Ausdrucke  zu  bringen.  Die  Aufgaben,  welche  namentlich  der  Gasindustrie 
U-'vorstehen , gestalten  sich  sowohl  in  Folge  der  naturgemäss  fortwährend  wachsenden 
Ansjirüchc  in  Bezug  auf  Qualität  und  Preis,  als  in  Folge  der  energischen  Bemühungen, 
der  Ga.sheleuchtung  Concurrenz  zu  machen,  zu  sehr  ernsten  und  eingreifenden,  und  es  zeugt 
von  einem  sehr  richtigen  Verständniss  der  Situation,  da.ss  der  Verein  darauf  bedacht  gewesen 
i't,  kein  Mittel  ausser  Acht  zu  lassen,  welches  dazu  dienen  kann,  das  Fach  in  seiner  inneren 
Entwicklung  und  dadurch  auch  in  seiner  äusseren  Concurrenzfähigkeit  fördern  zu  helfen. 
Es  wird  für  alle  Fachgenossen  Jahre  erhöhter  Arbeit  und  Anstrengung  geben,  um  die  Gas- 
Is-lcnchtung  in  ihrer  Ausbildung  auf  der  Stellung  zu  erhalten  und  fortzuführen , die  sie 


ihrer  Natur  nach  einzunehmen  berechtigt  ist. 
JooTTMÜ  fOr  OaabeleucbtQng  und  Wiuweryenorfun^. 


Es  werden  sich  die  sämmtlichen  Fach- 
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Nekrolog. 


genossen  zu  gesteigerter  gemeinschaftlicher  Thätigkeit  im  Verein  zusammenzuschliessen 
haben,  wenn  es  gelingen  soll,  den  Sturmlauf,  der  gegen  die  Gasbeleuchtung  unternommen 
wird,  nicht  nur  spurlos  zurückzuschlagen,  sondern  seinen  Einfluss  zum  Vortheil  zu  kehren, 
und  durch  neue  Fortschritte  auch  noch  wieder  neues  Terrain  zu  gewinnen. 

Das  Gasjöumal,  um  seinerseits  den  erhöhten  Ansprüchen  zu  entsprechen,  wird  von 
jetzt  ab  alle  10  Tage  d.  h.  vorläuög  monatlich  dreimal,  statt  wie  bisher  zweimal, 
erscheinen,  und  ist  darauf  vorbereitet,  im  Falle  sich  das  Bedürfniss  noch  weiter  steigern 
sollte,  auf  ein  noch  öfteres  Erscheinen  überzugehen.  Es  rechnet  aber  selbstverständlich 
darauf,  und  glaubt  sich  auch  überzeugt  halten  zu  dürfen,  dass  die  Unterstützung,  welche 
es  seither  im  Kreise  der  Fachgenossen  zu  finden  das  Glück  hatte,  sich  in  Folge  der  neuen 
Verhältnisse  ebenfalls  gleichmässig  steigern,  und  der  geistige  Austausch  im  Bereich  der 
vom  Journal  vertretenen  Fächer  sich  immer  lebhafter  gestalten  werde.  Das  Interesse  und 
die  Anerkennung,  namentlich  aber  die  Unterstützung,  welche  das  Journal  in  der  Zeit  seines 
bisherigen  Bestehens  in  stets  vermehrtem  Maasse  gefunden  hat,  macht  es  mir  zu  einer 
schönen  Pflicht,  an  dieser  Stelle  allen  betreffenden  Herren  Fachgenossen  öffentlich  nicht 
nur  meinen  persönlichen,  sondern  den  Dank  des  Faches  auszusprechen,  zugleich  aber  bitte 
ich  den  Wunsch  und  die  Zuversicht  hinzufügen  zu  dürfen,  es  möge  die  neue  Phase,  in 
welche  das  Journal  und  da.s  Vereinsleben  jetzt  eintritt,  in  erhöhtem  Maasse  unsere  Industrie 
zu  weiterer  Blüthe  entwickeln.  Und  wenn  ich  mir  erlauben  darf,  hier  auch  noch  meiner 
persönlichen  Stellung  zum  Journal  zu  gedenken,  so  bedarf  es  wohl  kaum  der  Versicherung, 
dass  mein  Interesse  demselben  auch  fernerhin  unverändert  erhalten  bleibt,  und  dass  ich 
an  den  Arbeiten  des  Faches  mich  nach  wie  vor  mit  allem  Eifer  betheiligen  werde,  so  weit 
und  so  lange  es  mir  meine  Kräfte  gestatten  werden. 

München  1.  Juli  1!^. 

Dr.  Schilling. 


Nekrolog. 

Am  5.  Juni  d.  Js.  verschied  überraschend  schnell  in  Folge  einer  Lungenentzündunj 
einer  der  Mitbegründer  des  Vereins  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Deutschlands,  Herr 
Otto  Kreuser,  Director  der  Gasbeleuchtungsgeselhschaft  Stuttgart. 

Der  Dahingeschiedene  war  am  8.  August  1825  in  Stuttgart  geboren  als  Sohn  des  ik- 
maligen  Stadtraths  und  Apothekers  Kreuser;  nachem  er  das  Gymnasium  absolvirt  hatte, 
erlernte  er  die  Handlung  und  kam  zu  weiterer  Ausbildung  nach  Genf.  Von  dort  zurück- 
gekehrt  trat  Kreuser  am  1.  December  1K49  in  die  am  1.  November  184(>  eröffnete  G.as 
fabrik  ein,  deren  Leitung  er  nun,  später  in  Gemeinschaft  mit  dem  technischen  Direcü'r 
Herrn  Wilhelm  Böhm,  über  33  Jahre  führte.  Kreuser,  der  sich  allgemeiner  Hochachtung 
erfreute,  hat  sein  Geschäft  nicht  einseitig  bloss  von  der  materiellen  Seite  aufgefasst.  Schoa 
18t;2  gründet«“  er  für  die  Arbeiter  der  Gasfabrik  eine  Krankenkasse  und  die  segensreiche 
Wirkung  des  Instituts  von  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr  erkennend,  beschäftigte  sich  der  Ver- 
storljene  eingehend  mit  der  heute  so  viel  erörterten  Frage.  In  Kreuser,  der  verschiedenen 
industriellen  Etablissements  als  Verwaltungsratb  angehörte  und  dessen  Leben  ruhig,  einfach, 
in  gewissenhafter  Berufsarbeit  und  erfüllter  Bürgerpflicht  dahinfloss,  verlor  auch  die  »Deutsch«* 
Partei«  ein  treues  langjähriges  Mitglied. 
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Lüftung  unter  Benutzung  der  Wärme  heizender  Flammen. 

Vertrag  auf  der  XXIV.  Jahresveraammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachiniinnern 
in  Wiesbaden.  Von  P.  Känffer,  Mainz. 

Bevor  wir  mit  der  fortlaufenden  Publication  der  Verhandlungen  der  XXIV.  Versamm- 
lung des  Vereins  nach  den  stenographischen  Aufnahmen  beginnen  können , veröffentlichen 
wir  den  Aufsatz  des  Herr  Käuffer,  welcher  in  Wiesbaden  nur  bruchstückweise  zum  Vor- 
trag kommen  konnte. 

Meine  Herren!  Wenn  ich  mir  erlaubte  eine  kurze  Be.sprechung  des  Themas;  »Lüftung 
unter  Benutzung  der  Wärme  heizender  Flammen«  in  Vorschlag  zu  bringen,  so  geschah  dies 
in  .Ansehung  des  immer  höher  angeschlagenen  Werthes  der  Lüftung  geschlossener  Räume,  in 
denen  Menschen  sich  auflialton  und  weil  Sie,  die  Fachmänner  von  Gas  und  Wasser,  uns 
(Icsundheitsingenieuren  Mittel  an  die  Hand  geben,  Luft  zur  Bewegung  zu  veranlassen.  Wir 
bringen  Luft  in  Bewegung,  abgesehen  von  Ventilation  mit  Heizung,  wie  es  Fig.  224  sche- 
matisch zeigt,  wo  mit  der  Luft  gleichzeitig  geheizt  wird  und  die  Luft  beispielsweise  in  o 
invämit  wird,  indem  wir  vor  dem  zu  lüftenden  Raum  eine  Verdichtung  derselben  bewirken 
,1'ulsionsventilation)  oder  hinter  demselben  eine  Verdünnung,  letzteres  auch  durch  elementar 
k-triebene  Gebläseapparatc  oder  durch  Erwärmung  der  Luft.  Ich  will  im  Folgenden  nur 
vom  letzteren  zu  Ihnen  sprechen. 

Mit  besonderem  Interesse  spreche  ich  gerade  jetzt  zu  den  Gasfachmännem  unter  Ihnen, 
wo  die  elektrische  Beleuchtung,  z.  B.  in  grossen  Theatern  und  Sitzungssälen,  die  Gaabe- 
Ivucbtung  verdrängen  will  und  in  der  That  an  manchen  Orten  schon  verdrängt  hat. 

W'cnn  wir  die  Luft  an  ihren  Abflussstellen,  wo  sie  den  Saal 
verlässt,  oder  in  dem  Abflusskanal  erwärmen,  so  erhält  dieser 
Schlot  na»;h  dem  jetzigen  Sprachgebrauch  den  Namen  Aspira- 
tionsschlot. Ein  solcher  Aspirationsschlot  liegt,  wie  wir  es  jetzt 
gewöhnt  sind,  neben  dem  zu  ventilirenden  Raum.  Setzen  wir 
nun  diesen  Schlot  oben  auf  die  Decke  dieses  Raumes,  so  wird 
der  zu  ventilirende  Raum  gewissermaassen  der  Unterkasten  des 
tsihlotes.  Solche  Anordnung  hat  man  in  vielen  Theatern  schon 
getroffen  durch  Aufsetzen  eines  sogenannten  Abzugsschlotes,  der 
ülier  Dach  geführt  ist,  über  dem  Lüster;  wird  in  diesem  Falle 
aber  eine  Logenthüre,  zumal  in  den  unteren  Rängen,  geöffnet,  so 
ist  man  dort  einem  sehr  unangenehmen  Zug  ausgesetzt.  Es 
muss  für  Ersatz  der  oben  abfliessen  sollenden  Luft  gesorgt  wer- 
den, doch  darf  man  so  diesen  Ersatz  nicht  einführen.  Deshalb 
wenlen  diese  Schlote  meist  während  der  Vorstellungen  kurzweg 
geschlossen  gehalten.  Unter  diesen  Umständen  ist  natürlich  der 
Saal  gar  nicht  ventilirt  und  die  Luft  wird  bald  unerträglich, 
gesundheitsschädlich.  Kommt  man  au.s  einem  solchen  Haus  ins  Freie,  so  tritt  als  zweite 
Folge  Erkältung  ein. 

Oeffnet  man  aber  in  den  oberen  Räumen  nach  aussen  liegende  Fenster,  so  geht  bei 
Windstille  und  wenn  cs  aussen  nicht  sehr  kalt,  eine  Luftbewegung  in  demselben  Sinne  vor 
sich,  aber  mit  weniger  Belästigung  für  die  Insassen,  wenn  die  Fenster  sehr  vertheilt  liegen 
und  nicht  gross  sind.  Werden  dann  unten  Logenthfiren  geöffnet,  so  ist  der  fühlbare  Zug 
immer  noch  da,  weshalb  während  der  Zwischenpausen  diese  Oeffnungen  alle  geschlossen 
Werden  müssen.  Es  fliesst  stets  oben  so  viel  Luft  ab,  als  unten  Zutritt  oder,  wenn  der 
Kaum  ganz  dicht  abgeschlossen,  so  viel  als  die  im  Raum  enthaltene  Luftmenge  in  Folge 
ihrer  Erwärmung  durch  Gasflammen  und  Menschen  an  Volumen  zunimmt.  Bei  vollständig 
al)geschlos.scnem  Theater,  ohne  jeden  Schlot,  bewirkt  die  Volumenzunahnie  eine  Span- 
nungserhöhung, die  einen  Ausgleich  nach  aussen  sucht  und  zum  Theil  durch  Thüren 
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und  Ritzen  findet.  Wird  hier  eine  Logenthür  geöffnet,  so  ist  der  Schub  nach  innen  in  de 
oberen  Rängen  gar  nicht  da,  in  den  unteren  nur  schwach. 

Wir  haben  immer  im  Haus  eine  hohe  Säule  wanne,  verdünnte  Luft,  und  in  jedem  de 
betrachteten  Fälle  dringt  schwere,  kühle  Luft  nach  der  tiefsten  Stelle  dieses  Raumes  ei 
und  schiebt  oben  die  leichte  Luft  hinaus.  Dies  ist  derselbe  Vorgang  wie  an  jedem  Mante 
ofen,  in  jeder  Heizkammer,  wie  bei  jeder  Heizung,  und  es  ist  auch  im  Theater  kein  anderer  Z> 
stand  als  dieser;  es  ist  eine  gros.se  Luftkammer  mit  vielen  Wännequellen  darin.  Nehmen  w 
an,  dass  jede  Flamme  50u  W.  E.  per  Stunde  gibt,  jeder  Mensch  100  W.  E.  per  Stunde,  es  sei« 
250  Flammen  da  und  KKM»  Menschen,  so  werden  in  der  Stunde  125(XX)-j- 100000  = 225000  W.  1 
erzeugt.  Etwas  Luftwechsel  tritt  nun  hauptsächlich  im  Bühnenhaus  immer  ein , so  d:L 
etwa  nur  ’/a  dieser  V'ärme  in  Rechnung  zu  ziehen  ist.  Halten  nun  lx)genhaus  und  Bühne 
raum  zusammen  1200i>cbm  Luft,  so  würde,  wenn  die  Kleider,  Möbel  und  Wände  keir 

225  TKX) 

Wärme  aufnähmen,  diese  Luftmasse  sich  um  j2o"o()X03  “ erwärmen  müssen.  D 

Luft  ist  vielleicht  vor  Eintritt  des  Publikums  und  ehe  die  Flammen  angezündet  wenlc 
ItJ’C.  wann;  sie  erwännt  sich  erfahrungsgemäss  im  Mittel  auf  50  bis  35*  C.,  es  geht  ah 
ein  grosser  Theil  dieser  Wänne  in  Kleider,  Holz  und  Mauer  über,  während  dem  auch  wo! 
ein  Theil  durch  Luftwechsel  beim  Oeffnen  von  Thüren  mi  laigenhaus  und  Bühnenhaus  we 
geht,  indem  kühlere  Luft  eindringt,  die  warme  in  den  ot»eren  Theilen  hinausschieht.  — I 
nun  an  sich  die  Temperatur  von,  sage  .33  • C.  wohl  eine  den  Körper  belästigende,  unerträglich 
so  ist  es  doch  diese  Hitze  der  Luft  nicht  allein,  die  uns  den  Aufenthalt  verleidet,  sonde; 
zunächst  auch  die  noch  grössere  Temperatur  des  Sitzes  und  der  Ix?hne,  die  vom  Kör}>er 
hoch  direct  erwärmt  wurden,  dann  die  Wärnieaustraldung  der  dicht  um  uns  sitzenden  Persone 
deren  Ausathmung  und  Ausdünstung,  und  der  Mangel  an  Abstrahlung,  anAbkühlur 
des  eigenen  Körpers. 


Diese  Ursachen  veranlassen  zu  dem  Streben  recht  viel  kühle  Luft  zwischen  d 
Körper  der  Insassen  hinein  zu  bringen,  damit  alle  diese  menschlichen  Körper  unter  d- 
günstigsten  Umständen  arbeiten  mögen  und  dass  so  die  Entstehungsursache  der  Hau| 
unannchndichkeit  direct  beseitigt  werde.  Die  neueren  Untersuchungen  der  Hygiene  weis 
auch  direct  auf  die  Störungen  im  menschlichen  Körper  hin,  die  bei  Mangel  an  normal 
Abkühlung  eintreten. 

Bringen  wir  aber  kalte  Luft  an  den  Körper,  der  im  warmen  Raum  ruhig  sitzend  si 
verhält,  so  bringen  wir  ihm  wohl  gute  Luft  zum  Athmcn,  aber  wir  kühlen  die  Haut  in 
schroffer  M'eise  ab,  ebenso  als  wenn  wir  -im  Winter  aus  dem  geheizten  Zimmer  in  die  fn 
Luft  treten;  mit  gro.sser  Wonne  athmen  wir  die  frische  Luft,  aber  bald  friert  die  U.i 
unil  der  ganze  Körper. 

Deshalb  wird  grosser  Luftwechsel  jetzt  durch  Einblasen  von  etwa  15“  C.  warmer  Li 
in  ziemlich  befriedigender  Weise  erreicht  in  den  grossen  Üpemhäuscni  in  Wien , Pr.ii 
furt  a.  M. , im  Hoftheater  in  Dresden  unter  Anwendung  von  Ventilatoren  am  Ein-  u 
Austritt  und  grossen  Dampfheizkammem,  worin  die  Aus.senluft  auf  ca.  15“  C.  erwärmt  wi 
Dies  bringt  bedeutende  Anlage-  und  Betriebskosten  mit  sich.  Begnügt  man  sich  r 
20  cbm  pro  Kopf  stündlicher  Lüftung,  so  sind,  wenn  es  aussen  — 10“  C.  hat,  an  Wan 
nöthig:  20ÜÜ0  X ü.ü  X 25  = 1501KIO  W.E.  oder  rund  300  kg  Dampf  pro  Stunde. 

Wir  haben  vorher  gesehen,  dass  im  Theater  bei  250  Flammen  und  100f>  Men.scb 
225tK.i0  W.  E.  erzeugt  worden , die  belästigend  wirken ; gelingt  es  hiervon  nur  •/■  nutz! 
zu  machen  zur  Vorwärmung  der  in  den  Raum  tretenden  frischen  Luft,  so  können  i 
ebenso  20(XX)  cbm  frische  Luft  stündlich  ciuführen,  und  ebensoviel  abfliessen  lassen,  Lnd- 
wir  diese  Wärme  uns  nutzbar  machen.  Gelingt  cs  nun  ferner  eine  solche  Luftbewegung  oL 
Gebläse  hervorzubringen,  so  ist  diese  Ventilation  und  Frischung  kostenlos  im  Betrieb. 

Nimmt  man  einen  hermetisch  dichten  Blechkasten  mit  Glaswand  (Fig.  225  ut\d 
sieht  eine  um  den  Schirm  i herum  gehende  Eintrittsöffnung  für  Luft  vor,  durchbohrt  d 
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Schirm  in  der  Mitte,  setzt  oben  die  Röhre  r ein  und  stellt  unter  diesen  Schirm  eine  Wärme- 
quelle, z.  B.  ein  Licht,  so  tritt  sofort  Luftbewegung  ein,  deren  Verlauf  an  Lebhaftigkeit 
zuuimmt  bis  r warm  geworden  ist,  und  die  von  da  an  constant  verläuft.  Wird  die  Zufluss- 
rohre l für  Luft  auf  längere  Zeit  verschlossen,  so  erlischt  das  Licht  — eine  Bestätigung 
Jer  Thatsache,  dass  solche  Schlote,’ Abzugsschlote  genannt,  über  dem  Lüstre  zwecklos  sind, 
wenn  keine  Luft  von  anderswo  zugeführt  wird;  bei  einem  solchen  Schlot  entsteht  daher, 
wi-im  geöffnet,  »Zugt  sobald  eine  Logenthür  aufgemacht  wird,  und  die  Orchcstcrmitglieder 
klagen,  dass  von  der  Bühne  her  kalte  Luft  auf  sie  falle. 


Ist  der  Apparat  Fig.  225  und  22G  in  Gang,  und  lässt  man  durch  die  Röhre  l viel 
Kauch  mit  eindringen,  so  sieht  man  den  Gang  der  Luftbewegung.  Ist  die  Wärmequelle 
uahe  am  Fussboden,  so  fällt  die  frische  Luft  von  oben  herunter  bis  zum  Fussboden  (Fig.  225); 
steht  die  Wärmequelle  hoch,  so  fällt  die  Luft  nur  bis  knapp  unterhalb  derselben  (Fig.  22G 
links);  steht  daneben  noch  eine  Wärme<juelle  tief  unten,  so  fällt  sie  dort  bis  auf  den 
Rjden  (Fig.  220  rechts). 

Die  Luftemeuerung  erfolgt  also  hierbei  stets  bis  unterhalb  der  am  tiefsten  liegenden  • 
Wärmequelle. 

Diese  Luftbewegung  muss  aber  auch  berechnet  werden  können.  Bisher  hat  nun  die 
Theorie  vor  einer  solchen  Aufgal«  wie  vor  einem  Räthsel  gestanden;  seit  zwei  Jahren 
gibt  mir  nun  meine  Formel  oder  richtiger  die  ihr  zu  Grunde  liegende  Anschauungsweise, 
die  sich  bei  jeder  ausgeführten  Lüftung  als  durchaus  richtig  bestätigt,  volle  Sicherheit  an 
die  Hand. 

Es  bezeichne 

r die  Geschwindigkeit  der  dichtesten  Luft  im  engsten  Querschnitt; 
hththi . . . die  Höhentheilstrecken , welche  die  Luft  im  ganzen  Lauf  von  Ruhe  zu  Ruhe 
durchfliesst,  wobei  diejenigen,  in  denen  die  Luft  sich  aufwärts  bewegt  mit  dem  — , 
diejenigen  in  denen  sie  sich  abwärts  bewegt  mit  dem  Zeichen  eingesetzt  werden 

und  deren  Summe  (-| . . .)  — 0 ist; 

h,  die  Theilstrecke  der  specilisch  schwersten  Luft; 
iiHit . . . die  Dichten  der  Luft  in  den  mit  gleichem  Zeigen  bezeichneten  Ilöbentheilstreckcii; 
s,  die  Dichte  der  specifisch  schwersten  im  System  vorkommenden  Luftsäule,  deren 
Theilstrecke  im  Zähler  stets  mit  dem  -4-  Zeichen  erscheint; 
g die  Beschleunigung  durch  die  Schwerkraft  = 9,81  m ; 

<»  einen  Coefficienten  für  Contraction  und  Reibung,  nach  örtlichen  Verhältnissen  0,20 
bis  0,G3;  so  ist: 


1 /I  Ä«  Sn  -I-  f'l  St  ± ht  St  + hl  Sl  . . . 

v=.,.y2g  


Es  ist  also,  wie  aus  dem  bisher  Gesagten  ersichtlich , eine  Ventilation  von  der  Decke 
herunter  möglich.  Im  Winter  wird  es  sich  nun  nur  noch  darum  handeln  einen  Austausch 

zwischen  der  heissen  Saalluft  und  der  cinfallenden  Luft  zu  bewirken,  um  die  kalte  Aussen- 
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luft  nicht  ungewärmt  einfallen  zu  lassen,  während  im  Sommer  die  Aussenluft  ungewämit. 
ja  vielleicht  gar  gekühlt,  hereingelassen  und  die  Saalluft  mit  der  ganzen  Hitze  ungekühlt 
entlassen  wird.  Trotzdem  ist  im  Sommer  die  Geschwindigkeit  der  diu-ch  dafi  Theater 
flicssenden  Luft  geringer  als  im  Winter  und  deshalb  müssen  die  Querschnitte  für  den 
Sommerbetrieb  gross  genug,  im  Winter,  auch  bei  Austausch  der  Wärme,  bei  grösserer  Kälte 
aussen,  etwas  verengt  werden. 

Der  Wärmeaustausch  lässt  sich  nun  bewirken  durch  Röhrenapparate  im  Dachrauni, 
deren  Metallflächen  einerseits  durch  die  abfliessende  Saalluft  erwärmt,  andererseits  durch 

[_die  einfliesscnde  frische  Luft  abgekühlt  werden, 
wie  Fig.  227  zeigt,  oder  durch  faltenförmig  ge- 
bildete Metallflächen. 

Führt  man  dann  die  einfallende  frische 
Luft  recht  fein  verthuilt  in  den  Zwischenwänden 
zwischen  Logenhaus  und  Corridoren  herunter  inni 
lässt  man  eie  genau  siebartig,  wie  l)ei  einer  Douche, 
ganz  zertheilt,  möglichst  an  allen  Stellen  in  da; 
Logenhaus  einfallen,  so  ist  Vorwärmung,  wenn 
es  aussen  nicht  sehr  kalt  ist,  nicht  einmal  nöthie. 
weil  die  Wände  so  viel  Wärme,  die  sie  wie  wir 
gesehen  haben  andererseits  aufnehmen,  an  die 
durch  sie  hindurchfliesaende  Luft  abgeben,  dass 
diese  genügend  angewärmt  an  die  Personen  tritt, 
um  sic  in  angenehmerWei.se  bei  Zutritt  athmungs- 
werther  Luft  abzukühlen.  Der  nebenstehende  Plan 
(Fig.  227)  zeigt  einen  Schnitt  durch  das  hiesige 
Wiesbadener  Theater,  wie  solche  Ventilation  für 
diesen  Bau  jetzt  in  Vorschlag  gebracht  ist.  Die 
Vertheilung  der  Luft  in  der  richtigen  Weise  kann 
ziemlich  gut  hier  erreicht  werden,  ohne  viel  An 
bau  von  Kanälen  an  den  Wänden,  weil  für  jeden 
Rang  schon  sechs  verticale  Luftkanäle  vorhanden 
und  die  Baikone  hohle  Fussböden  haben.  Dies 
war  behufs  Ventilation  angelegt,  aber  man  hatte 
die  Zuführung  der  Luft  nicht  aus  der  Mitte  des  Hauses,  von  oben  oder  unten,  sondern  von 
jeder  Hausfront  direct  angelegt  und  war  dadurch  von  jedem  Wind  abhängig,  ausserdem 
flies.st  die  Luft  noch  bei  weitem  nicht  vertheilt  genug  ein.  Deshalb  sind  alle  diese  Löcher 
schon  seit  längerer  Zeit  immer  geschlossen. 

Vom  Wind  darf  aber  eine  Ventilation  nur  äusserst  wenig  abhängen,  es  muss  die  Luft 
möglichst  gleichmässig  ein-  und  ausfliessen,  mag  die  Luft  aussen  bewegt  sein  wie  sie  will. 
Deshalb  sind  am  Zufluss  Kanalanordnungcn,  wie  hier  im  Dachraum  gezeichnet,  unerlässlich, 
cs  muss  z.  B.  bei  von  links  blasendem  Wind  der  dadurch  erzeugte  Ueberdruck  im  links- 
offenen  Kanal  nach  rechts  abfliessen  können,  denn  sonst  müsste  man  fast  beständig  an  den 
Kanälen  die  Klappen  reguliren,  was  bekanntlich  unterlassen  wird. 

Ist  die  Aussenluft.  wärmer  als  die  Zwischenwände  im  Theater,  so  kühlen  dieselben  die 
in  ihnen  niedergehende  Luft  ah,  beschleunigen  die  niedergehende  Luftbewegimg , die  dann 
lebhaft  wird,  sobald  die  Temperatur  im  Saale  steigt.  Da  dies  letztere  nun  l>ei  jeder  Vor 
Stellung  der  Fall,  so  tritt  auch  bei  jeder  Vorstellung  die  gewünschte  Luftbewegung  ein. 
Es  ist  die  Wärme  die  Anregung  zu  einer  Luftdouche. 

Während  der  Pausen  hält  man  um  besten  den  Abflussschlot  geschlossen,  wegen  des 
Oeffnens  der  Logenthiiren.  Sonach  ist  nur  zu  beachten:  beim  Aufziehen  des  Vorhanp- 
werden  Zu-  und  Abfluss  geöffnet,  beim  Niedergehen  des  Vorhangs  werden  sie  geschlossen. 
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Bricht  während  der  Vorstellung  Feuer  aus,  so  ist  auch  hierdurch  ein  Ersticken  des 
Publikums  weniger  zu  fürchten,  weil  der  Abflussschlot  geöffnet  ist  und  der  Rauch  durch  die 
dann  sehr  verstärkte  Luftzufuhr  verdünnt  wird.  In  Räumen,  wo  Menschen  sind,  kann  man 
ein  Feuer  natürlich  nicht  durch  Ersticken  tödten  wollen,  weil  dann  die  Menschen  zuerst 
ersticken. 

Bei  elektrischer  Beleuchtung  ist  nun  so  starke  Lüftung  nicht  nöthig  wie  bei  Gas- 
beleuchtung; doch  ist  sie  auch  dort  geboten  — sie  wird  bei  der  gezeigten  Anordnung  von 
selbst  schwächer  ausfallen,  weil  die  Erwärmung  durch  das  Gas  fehlt,  weil  nur  die  von  den 
Menschen  ausgegebene  Wänne  beschleunigend  wirkt.  Deswegen  arbeitet  auch  die  Lüftung 
um  so  schwächer,  je  weniger  Menschen,  um  so  stärker,  je  mehr  Menschen  im  Raum  sind 
und  je  mehr  Gas  verbrannt  wird. 

Diese  Ventilation  mit  Austausch  der  Wärme  ist  die  von  mir  Paragon- Ventilation 
genannte. 

Dasselbe  Princip  ist  in  dem  Paragon  über  Hängeflammen  im  Raum  angewendet. 

Es  geben  die  Fig.  228  bis  230  ein  Bild  des  kleinsten  derartigen  Apparates  für  eine 
einzelne  Flamme  (in  Comptoirs,  Büreaus,  Restaurants  in  einem  oder  mehreren  Exemplaren 
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atigewcndet).  Im  Kanal  Z wird  die  frische  Luft  von  aussen  dem  Paragon  zugeführt,  von 
wo  aus  sie  fallend  in  den  fächerförmigen  Theil  P gelangt  und  dort  zwischen  den  warmen 
Blechfalten  niedergehend  nach  allen  Seiten  in  feine  Adern  zertheilt  ins  Zimmer  flieset.  Hier 
In  /'  findet  hauptsächlich  der  bezweckte  Wärmeaustausch  statt,  indem  die  abfliessende  und 
durch  die  Flammen  stark  erwärmte  Luft  die  engen  Schlitze  .S'  (vgl.  Fig.  230)  passiren  muss, 
ehe  sie  nach  dem  mittleren  Rohr  JJ  und  von  da  nach  dem  Abtlusskanal  A gelangen  kann. 

Um  das  Quantum  der  zu-  und  abfliessenden  Luft  in  gleichem  Verhältniss  reguliren  zu 
können,  ist  die  Drosselklappe  D vorgesehen.  Im  Sommer  wird  die  Klappe  K horizontal 
gelegt,  sie  verschliesst  dann  der  frischen  Luft  den  Eintritt  nach  den  Falten  hei  P und 
k-wirkt  deren  Austritt  ungewärmt  durch  die  Oeffnungen  0. 

Um  die  Transmissionsflächen  des  fächerförmigen  Theiles  P zu  reinigen,  schiebt  man 
den  Schirm  H in  die  Höhe ; ausserdem  kann  die  durch  das  Blech  T verschlossene  Oeffnung 
zum  Reinigen  des  Rohres  R benutzt  werden  — die  Innenflächen  der  Blechfalten  sind  stets 
zugänglich.  So  bietet  dieser  Apparat  bei  einfachster  Bedienung  durchaus  sichere  Gewähr 
für  den  Erfolg,  ohne  irgendwelche  Betriebskosten.  Er  lässt  sich  überall  anbriugen  und  stört 
die  Decoration  etc.  nicht,  da  die  Kanäle  Z und  A,  wenn  unter  der  Decke,  wie  ein  Unter- 
zog erscheinen  und  entsprechend  behandelt  werden  (vgl.  PHg.  231). 
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Für  mehrflaintnige  Kronleuchter  werden  die  Apparate,  entsprechend  dem  Verbrauch 
an  Glas,  grösser  angelegt  und  wächst  hiermit  auch  die  Lüftung. 

Für  Tageslüftung  mit  odjr 
li|l^  ohne  Vorwärmung  der  zufliessrii' 
den  Luft,  Erwärmung  der  abfiie?- 
senden  durch  Gas-  oder  Petroleum 
flamme,  ist  der  Paragon  in  Schrank 
form  zu  wählen  (siehe  Fig.  232 
233, 234, 235),  für  Büreaus,  Kranken 
Zimmer  (auch  Ställe),  für  Sitzungs 
Säle,  wie  z.  B.  jetzt  einer  in  Arbeit 
für  den  Stadtverordneten -Sitzungs- 
saal in  Elberfeld  für  10(X)cbm  stünd- 
licher Lüftung,  nachdem  die  Para- 
goulüftung  im  Stadtverordneten- 
sitzungssaal in  Nürnberg  die  erste 
dieser  Art,  wenn  auch  anders  ein- 
gerichtet, sich  gut  bewährt  hat 
Die  Construction,  die  fächer- 
artige Anordnung  der  Wärme 
austauschflächen , ist  dieselbe  wie 
beim  Lüsterparagon.  Die  einzuführendc  frische  Luft  gelangt  hier,  wenn  die  Klappe  A 
horizontal  eingestellt  ist,  in  den  unteren  Kasten  V,  umspült  von  da  die  Fächer  P und  tritt, 
wie  die  Pfeile  zeigen,  oben  aus  dem  Schrank  angewärmt  in  das  Zimmer.  Ist  die  Aussen- 
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luft  warm,  so  wird  die  Klappe  K nach  unten  gestellt  und  es  fliesst  die  Aussenluft  ungewännt 
ein,  bei  0.  Bei  T ist  die  abfliessendc  Zimmerluft  durch  das  bewegliche  Gitter  im  Sclirank 
eingetreten  und  wird  durch  Bunsen'sche  Brenner  (mittels  Gas)  oder  durch  Oellampen  erwärmt. 
Sie  fliesst  zwischen  den  Falten  P hindurch  nach  dem  Abflusskanal  S,  im  Winter  unter 
Wärmeaustausch  mit  der  einfliessenden  Luft,  iin  Sommer  ohne  Austausch.  Ini  Winter  ver- 
lässt die  abfliessendc  Luft  den  Paragon  kühler  als  im  Sommer  — der  Lüftungseffect  ist 
nicht  sehr  wesentlich  verändert. 
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Hier  sind  also  besondere  Wänne<iuellen  nöthig,  da  vorhandene  Leuchtflammen,  die 
am  Tage  fehlen,  nicht  benutzt  werden  können.  Wird  aber  dieser  Schrankparagon  aufgestellt, 
wie  Fig.  235  zeigt,  mit  einem  beweglichen  Glasfenster,  so  können  die  dann  leuchtend 
gemachten  Flammen  im  Paragon  gleichzeitig  zur  Erleuchtung  des  Raumes  dienen  (durch 
Vorhänge  jederzeit  zu  verdecken).  Diese  Anordnung  ist  ganz  besonders  für  Krankensäle 
auch  Ställe)  zu  empfehlen,  oft  auch  für  Restaurants,  Büreaus  etc. 

Bei  allen  diesen  Apparaten  ist  die  abfliessende  Luft  stark  erwärmt  und  es  dient  die 
hohe  Temj>eratur  dieser  Luft  dazu  die  einfliessende  anzuwärmen,  damit  sie  nicht  kalte  Füsse 
pneuge.  Da  im  Winter  ohne  die  Anwärmung  der  einfallenden  Luft  die  Bewegimg  und 
Ventilation  eine  zu  starke  wäre,  so  ist  die  dadurch  erzeugte  Hemmung  durch  Abkühlung 
der  abfliessenden  Luft  nur  willkommen;  im  Sommer  dagegen  ist  der  Abfluss  der  ganzen 
i neugten  Wärme  willkommen  und  erwünscht,  damit  die  sonst  langsame  Bewegung  der  Luft 
durch  den  Raum  beschleunigt  werde.  So  ist  also  die  Wänne  heizender  Flammen  in  jeder 
•\rt  und  viel  besser  wie  in  einem  einfachen  Aspirationsschlot  nutzbar  gemacht,  für  gleich- 
zeitige Zuführung  und  Abführung  von  Luft  in  jeder  Jahreszeit. 

Eis  sind  die  zu  ventilirenden  Räume,  wenn  durch  Gas  und  Menschen  über- 
heizt,  selbst  gleichsam  als  Aspirationsschlote  benutzt  und  es  ist  unsere  Aufgabe  nur  die 
Ersatzluft,  um  geregelten  Zu-  und  Abfluss  zu  bilden,  in  passender  und  richtiger  Weise  zu- 
luführen,  was,  wie  Sie  gesehen  haben,  ausführbar  ist. 


lieber  die  Vorprojecte  zur  Wasserversorgung  hochgelegener  Ortschaften  des 

wUrttembergischen  Heuberges. 

Von  C.  Kröber,  Civilingenieur  in  Stuttgart. 


Nalie  der  südwestlichen  Grenze  Württembergs,  als  einer  der  höchsten  Theile  des  vo« 
^^ll.■iffhauscn  bis  nach  Regensburg  und  Koburg  sich  erstreckenden  Gebirgszuges,  welcher  in 
Württemberg  den  Namen  Schwäbische  oder  Rauhe  Alb  trägt,  erhebt  sich  der  Grosse  Heu- 
berg. Im  Süden  von  der  Donau,  im  Westen  und  Norden  von  Vorbergen  und  Nebenflüs.sen 
des  Neckars  begrenzt,  bildet  er  ein  von  zahlreichen  Thalcinschnitten  zerrissenes  Hochplateau 
von  etwa  70  qkm  Ausdehnung  und  bis  zu  lOtk»  m Meereshöhe,  welches  gegen  Osten  im 
-'lassiv  der  Schwäbischen  Alb  unter  anderen  localen  Namen  weiterstreicht.  Das  bedeutendste 
Wasser,  welches  dieses  Geltiet  von  Nord  nach  Süd  durchschneidet,  ist  die  in  starkem  Ge- 
fälle der  Donau  zueilende  Beera.  Ueberhaupt  gehört  das  Terrain  zum  grössten  Theile  dem 
Flussgebiete  der  Donau  an,  von  der  grossen  Rhein -Donau -Wasserscheide  winl  es  nur  im 
Nordwesten  und  Norden  berührt. 

Wie  die  ganze  Schwäbische  Alb,  so  besteht  auch  der  Heuberg  aus  den  Schichten  der 
Juraformation.  Während  nur  an  der  Terrasse  seines  westlichen  Fusses  der  braune  Jura  zu 
Tage  tritt,  besteht  das  Gebirge  selbst  aus  Kalkbänken  des  woissen  Jura,  deren  obere  und 
zugleich  mächtigste  Glieder  starke  Zerklüftung  zeigen.  Alle  auf  die  Hochflächen  fallenden 
Wasser  sinken  de.shalb  in  den  Gebirgsstock  ein,  bis  sie  auf  den  Tlion-  und  Mcrgcllagern 
der  unteren  Glieder  gesammelt,  und  dem  Gefälle  der  Schichten  folgend,  in  den  Thalein- 
8<linitten  in  Gestalt  zahlreicher  und  zum  Theil  starker  Quellen  zu  Tage  treten. 

Quellwasser  von  irgend  erheblicher  Stärke  sind  unter  diesen  Verhältnissen  auf  den 
Hocliflächen  nicht  anzutreffen,  und  auch  das  Graben  von  Schachtbrunnen  ist,  wie  vielfache 
Versuche  zeigten,  naliezu  erfolglos. 

Ein  ähnliches  Verhalten  zeigen  auch  die  Schichten  der  benachbarten  Rauhen  Alb, 
deren  Ortschaften  schliesslich  durch  den  Bau  der  neuen  Alb-Wassen'crsorgung  ihrem  drücken- 


den Wassermangel  ein  Ende  machten. 

Jooroal  für  Gaab«l6ucbtung  und  Wutorvenorgung. 
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Bis  zu  den  Orten  des  Heuljergs  reicht  diese  gemeinsiime  VersorgBif  tal 
nicht.  Meines  Wissens  ist  zur  Zeit  .Mahlstetten  (ausserhalh  des  Bereichs  ht| 
einzige  («emeinde,  welche  ein  für  ihre  Bedürfnisse  eingerichtetes  M’asserwrrk 
•lahren)  besitzt.  Ini  (irunde  dess  Is'nachhsrrten  Thaleinschnittes  befindet  ä<i,^ 
Was.s<-rrad  betrielR'ues  Pumpwerk,  welches  dns  hier  fliessende  Quellnasser 
fordert. 

Wohl  wurde  auch  für  die  in  Rede  steheinle  (iegend  das  Project  einer 
Wasserversorgung  schon  seit  einigen  Jalm’ti  vom  Erbauer  des  grossen  .tUiwerl 
gefasst;  die  Ausführung  vcTzögert«'  sich  al>er  von  .fahr  zu  .fahr,  da  die  Bewohtd 
Anschauung  l>ei  ihren  Nachbarn  wohl  die  grossen  M’ohlthaten  einer  regelmäsn|j 
liehen  Zufuhr  besten  M’assers  zu  würdigen  verstanden , aber  vor  den  sein  ! 
welche  derartige  in  grossem  Stil  errichUde  Werke  verursaehen,  und  welche 
in  .Vussicht  gestellten  Gewährung  von  im  ganzen  etwa  ‘ih’i»  Staatsbeiträgen 
drückende  Zumuthungen  an  die  Stenerkraft  der  Gemeinden  stellten,  zurflckschrcd 

Nach  der  ISSl  vom  kgl.  württembergischen  Mini.stcriuin  des  Innen)  hcrjl 
Denkschrift  beziffert  sich  der  Ge.sarnmtkostenaufwand  für  den  Bau  der  be.stehewk 
gemcin.«chaftcn  mit  zusammen  ca.  lot)  Wohnplätzen  und  .l" 450  Einwohiieni.  auf  ca.| 
die  Kosten  für  die  technischen  Vorarbeiten  und  Entwürfe,  für  die  Bauleitung,  s) 
Grund-  und  Wasserkrafterwerbungen  einbegriffen.  Da.s  macht  in)  Durchschnitt  j 
)vohner  einen  Aufwand  von  M.  152.  Rechnet  man  hiervon  den  gewiiJirten  Staat 
die  Baukosten  mit  20’,'«  und  für  unentgeltliche  Stellung  der  Bauleitung  etc.  mit  i 
so  bleiben  noch  ca.  M.  114  pro  1 Einwohner  aufzuhringen.  Es  ist  aber  zu  fiorü.;b 
dass  zur  Zeit  der  Bauausfühningen  Material-  und  Arheitspreise  erheblich  höher  i 
gegenwärtig,  und  dass  heute  ein  ähnliches  Werk  wohl  mit  einem  entsprechend 
Aufwand  errichtet  werden  könnte. 

Wie  gross  obige  Summe  ist,  erkennt  ma)i,  wenn  man  sie  mit  den  Gesana 
städtischer  M’asserwerke  mit  künstlicher  Hebung  vergleicht.  Diesellren,  complet  lu 
betragen  pro  1 Einwohner  ct))'a  15  bis  5i)  M.,  je  nach  dem  Umfang  des  Werkes 
mehr  oder  minder  sch)vierigen  M’asserlicschaffuiig.  ^^an  sieht,  da.ss  in  dieser  Fuj 
f>andgcmeinden  in  doppelter  Hinsicht  ungünstiger  situirt  sind  als  städti.sche  Genien 
erstcre  haben  bei  ins  Allgemeinen  geri))gcrer  Steuerkraft  verlmltnis8niä.ssig  höher«  1 
aufwände  zu  bestreiten. 


Allein  wenn  es  sich  wie  hier  um  eines  der  nothwendlgsten  Ix;bensl)edürfnisse  I 
welches  auch  die  Landgemeinden,  )venn  sie  in  ihrem  Oekonomiebetrieh  nicht  aufs  E 
liebste  gestört  sein  wollen,  auf  irgend  eine  Weise  heizusciraffen  gezwungen  sind,  so 
auch  verhältnissmässig  hohe  Ojifer,  wenigstens  von  Seiten  der  Einsichtigeren,  not 
getragen,  denn  die  jirimitive  Art  der  Wasserbeschaffung,  wie  sie  bisher  in  solchen 
armen  Orten  ülilieh  war  (Bau  und  Unterhaltung  von  Regenwassereysternen , Trag 
Hinaufschaffen  des  Wassers  durch  Fuhrwerk  aus  oft  1(K)  und  mehr  Meter  tiefen  ' 
kostet  ziemliche  Opfer  an  Zeit  und  Geld,  ganz  abgesehen  von  der  mülievollen  Art 
der  Unzulänglichkeit  der  so  beschafften  Wassermengen,  die  zudem  oft  noch  stark 
reinigt  sind. 

Immerhin  aber  wird  es  aus  obigen  Gründen  gebohm  erscheinen , gerade  l>ei 
für  Landgemeinden  darauf  bcilacht  zu  sein,  mit  möglichst  geringen  Mitteln  zum  Zi« 
langen,  dabei  aber  selbstverständlich  die  ganze  Anlage  und  nan)entlieh  ihren  Ha 
die  Heheanlage,  bei  möglichster  Einfachheit  auf  das  Solideste  und  zwar  so  zu  g 
dass  ihr  Betrieb  billig  und  nicht  leicht  Störungen  unterworfen  ist. 

Liegen  mehrere  wasserarme  Orte  auf  einer  Hoclifläche,  so  entsteht  die  Frage : 
zwcekinässigfT  und  billiger,  die  Einzelversorgung  oder  die  gemeinsame  Vers«org) 
einem  Punkte  aus? 
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Was  die  Einzel  Versorgung  betrifit,  so  ist  es  klar,  dass  die  Wassergewinnung  resp. 
^uellfoasung , ferner  die  Pumpstation  und  das  Hochreservoir  relativ  um  so  kostspieliger 
werden,  je  kleiner  der  Ort  ist  und  je  höher  derselbe  liegt.  Zudem  ist  auf  der  Schwäbischen 
Alb  die  Entfernung  vieler  Orte  vom  nächsten  wasserspendenden  Thal  oft  eine  so  beträcht- 
Ik-he  (bis  zu  9kin)i  dass  eine  solche  Einzelanlage  einen  ganz  unverhältnissmässigen  Auf- 
wand an  Rohrleitungen  erfordern  und  somit  finanziell  unmöglich  sein  würde. 

Die  Anwendung  von  Dampfkraft  zur  Hebung  des  Wassers  auf  oft  sehr  bedeutende 
Hoben  liegt  ihrer  hohen  Betriebskosten  wegen,  welche  noch  durch  den  meilenweiten  Kohlen- 
trwnsport  j)er  Achse  gesteigert  würden,  für  die  in  Rede  stehenden  Verhältnisse  schon  hart 
an  der  (irenze  der  Möglichkeit;  als  Movens  wären  also  noch  passende  Wasserkräfte,  Thier- 
kraft o<ler  Windkraft  ins  Auge  zu  fassen.  Letztere  beiden  wurden  meines  Wissens  in  Nord- 
li'.-iittchland  in  neuester  Zeit  zur  Einzelversorgung  kleiner  Orte  mit  nicht  ungünstigem  Er- 
folge allerdings  bei  verhältnissmässig  geringer  Förderhöhe  benutzt.  Für  die  Schwäbische 
Alb  und  viele  andere  Gegenden  wäre  aber  diese  Methode  der  Wasserhebimg  nicht  anwend- 
bar, weil  in  engen,  tief  eingeschnittenen  Thälern  auf  eine  irgendwie  befriedigende  Ausnutzung 
der  Kraft  des  Windes  nicht  gerechnet  werden  kann.  Was  aber  die  Wasserkraft  betrifft,  so 
scheint  derselben  auch  für  Einzelvorsorgungen  im  kleinsten  Maassstabe  sowolü,  als  in 
-'r"sscrem  Umfang  seit  Kurzem  ein  nicht  unbedeutendes  Feld  eröffnet  zu  sein.  Ich  komme 
weiter  unten  auf  diesen  Gegenstand  zurück. 

Der  gruppenweise n Versorgung  einer  Zahl  von  Orten,  wie  sie  erstmals  in 
Württemberg  in  grösserem  Maass.stabe  eingeführt  wurde,  liegt  die  Erwägung  zu  Grunde, 

'lass  hier  die  Kosten  der  Wassergewinnung,  der  Zuleitung,  der  Pumpstation  und  der  Steig- 
rohrleitung, in  grösseren  Dimensionen  ausgeführt,  im  Verhältniss  zu  ihrer  Leistung  billiger 
werden,  dann  aber,  weil  diese  Objecte  nur  einmal  für  den  ganzen  Complex  zu  beschaffen 
«ind,  eine  wesentliche  Kostenersparniss  pro  Einwohner  sich  erzielen  lässt.  Ferner 
kunmien  in  Betracht  die  billigeren  laufenden  Betriebs-  und  UnterhaltungskosUm,  auch  wird 
ihr  eine  erhöhte  Betriebssicherheit  nachgerührat,  und  die  Möglichkeit  der  gegenseitigen  Aus- 
hilfe der  Orte  unter  sich , wenn  an  irgend  einem  Punkte  Wassermangel  entstehen  sollte. 

Ihu  sind  Vorthcilc  gegenüber  der  Einzelversorgung , welche  theilweise  schwer  wiegen;  ja, 
es  gibt,  wie  ich  besonders  betonen  möchte,  auf  der  schwäbischen  Alb  Fälle , wo  wegen  der 
otien  hervorgehobenen  grossen  Entfernung  von  der  nächsten  Wassergelegenheit  nur  ilie 
CTUppenweisc  Versorgung  überhaupt  noch  möglich  ist,  denn  bei  ihr  vertheilen  sich  dann 
auch  die  Kosten  für  die  langen  Röhrentouren  auf  mehrere  Gemeinden. 

Das  Wesentliche  des  Systems  besteht  somit  darin,  dass  in  der  Absicht,  die  Kosten 
der  Gewinnung,  Förderung  und  Vertheilung  des  Wassers  soviel  als  möglich  herabzudrüi^ken, 
eine  Gemeinschaft  von  mehreren  Orten  (Gruppe)  gebildet  wird,  welche  von  einer  im  Thal 
uelegwien  Centralstation  aus  versorgt  werden.  Ist,  wie  auf  der  Alb,  ein  grosser  Complex 
zu  versorgen,  und  bieten  sich  hierfür  mehrere  Wassergewinnungs-  resp.  Kraft-Centren , so 
können  mehrere  Gruppen  gebildet  werden,  und  es  hängt  die  zweckmässige  Combination 
und  Zahl  der  in  eine  Gruppe  aufzunehroen<len  Orte  in  erster  Linie  von  ihrer  Situation  und 
elativen  Höhenlage,  sowie  von  der  verfügbaren  Wasserkraft  (wenn  eine  solche  in  bauwürdiger 
Xälie  vorhanden  ist)  ab;  die  Pumpstation  wird  thunlichst  innerhalb  des  Gruppengebietes 
oder  doch  in  möglichste  Nähe  desselben  gelegt;  ähnliches  gilt  von  den  Hoclireservoiren. 

Ins  Detail  einzutreten  ist  hier  nicht  der  Ort;  oberster  Grundsatz  ist,  neben  einer  im 
Uehrigen  sorgfältigen  technischen  Bearbeitung,  das  Ganze  so  zu  disponiren,  dass  möglich.st 
kurze  Böhrentouren  erzielt  werden,  denn  allein  die  Verbindungsstränge  zwischen  Pumpwerk 
den  Hoohreservoiren  und  Orten  (die  Strassenleitungen  in  letzteren  ungereclmet)  verursachen 
• inen  Bauaufwand  von  M.  30  bis  80  pro  Einwohner,  und  jede  Abkürzung  ergibt  bedeuUuidc 
Ersparnisse.  Amlrerseits  scheint  aber  bei  rationeller  Disposition  die  relative  Höhe  dieser 
Kosten  mit  der  Zahl  der  angeschlossenen  Ortschaften  in  einem  nachweisbar 
gesetzmässigen  Zusammenhang  nicht  zu  stehen. 
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Aber  auch  der  Bildung  solcher  Wassergetneinschaften  wird  durch  ungünstige  topo- 
graphische Verhältnisse  sehr  bald  Halt  geboten.  Sind  die  Ortschaften  in  grösseren  Ent- 
fernungen von  einander  zerstreut,  so  können  die  übermässig  hohen  Kosten  für  die  Verbin- 
dungsröhrentouren nicht  mehr  durch  die  Ersparnisse  aufgewogen  werden,  welche  aus  dem 
Fortfall  mehrerer  Einzolpumpwerke  erwachsen.  Eine  Grenze  anzugeben,  ist  schwierig,  liier 
müssen  bei  der  grossen  Verschiedenheit  der  maassgelienden  Factoren  Untersuchungen  uivi 
vergleichende  Berechnungen  von  Fall  zu  Fall  angestellt  werden.  Die  mittlere  lÄnge  der 
äusseren  Röhrentouren  beträgt  auf  der  Alb  etwa  3,5  km , bei  einem  von  mir  bearbeiteten 
Project  für  die  gemeinsame  Versorgung  von  Orten  des  Kreises  Querfurt  etwa  2,8  km  pro 
Ortschaft. 

Im  concreten  Falle  werden  vergleichende  Vorprojecte  und  die  Calculation  sichere 
Fingerzeige  geben,  welches  System  technisch  und  ünananziell  vorzuziehen  ist,  wobei  nicht 
nur  die  Anlage-,  sondern  auch  die  jährlichen  Betriebskosten  zu  berücksichtigen  sind. 

Ich  habe  oben  gesagt,  dass  in  letzter  Zeit  der  Wasserkraft  auch  für  kleine  Einzelver 
sorgungen  häufigere  Anwendung  in  Aussicht  steht. 

Solch  kleinere  Werke  mit  künstlicher  Hebung  erfordern  Triebkräfte,  welche  den  Roh- 
betrag von  3 bis  4 Pferden  fast  nie  übersteigen.  In  den  meisten  Fällen  reicht  man  schoii 
mit  '/»  bis  !'/•  Pferdestärken  vollkommen  aus.  Kräfte  von  dieser  Grösse  bietet  die 
Natur  in  Gebirgsgegenden  fast  in  jeder  Quelle  kostenlos.  Was  ihnen  oft  an 
Wasserreichthimi  gebricht,  ist  meistens  in  Gestalt  von  Gefall  vorhanden  und  es  konunt 
nur  auf  die  zweckmässige  Ausnutzung  beider  genannter  Factoren  an,  um  die  gewünschte 
Kraft  auch  aus  oft  unscheinbaren  (Quellen  zu  erzielen.  — Man  wird  also  nur  in  wenigen 
Fällen  auf  die  Bach- Wasserkraft,  deren  Erwerbung,  da  sie  meistens  schon  in  festen  Händen 
ist,  wenn  überhaupt  möglich,  mit  Kosten  verbunden  ist,  zurückgreifen  müssen. 

Schon  seit  Erfindung  des  hydraulischen  Widders  wurde  die  Triebkraft  solcher  Quellen 
zur  Wasserförderung  benutzt,  und  der  auffallend  einfache  Apparat,  an  dessen  Verbesserung 
neuerdings  wieder  gearbeitet  wird,  verdient  innerhalb  der  allerdings  enggezogenen  Grenzen 
seiner  Anwendbarkeit  wirklich  Beachtung,  wenn  die  Anlage  gut  berechnet  und  solid  ausge 
führt  wird,  wie  einige  neueste  ländliche  Versorgungen  zeigen.  — • Handelt  cs  sich  aber  um 
Benutzung  grösserer  Triebgefälle  oder  um  grössere  Förderhöhen,  beispielsweise  von  über  KV 
resp.  lOO  m,  oder  auch  um  grössere  Fördermeugen,  so  ist  der  Widder  des  absdann  sehr 
geringen  Wirkungsgrades  und  der  immer  noch  starken  Abnutzung  einzelner  Tbeile  w^:en 
nicht  mehr  anwendbar. 

Ferner  sieht  man,  vom  Ergüsse  kleiner  Quellen  beaufschlagt,  hier  und  da  oberachlägig* 
Wasserräder  in  Verwendung  stehen,  welche  eine  Druckpumpe  mit  oder  ohne  Uebersetzungs 
mechanismus  treiben.  Ich  habe  oben  ein  solches  Beispiel  genannt.  Anlagen  dieser  An 
sind  schon  seit  langer  Zeit  bekannt  und  arbeiten,  wenn  gut  durchgeführt,  recht  befriedigend . 
sind  aber  (wenn  man  von  der  Aufstellung  und  Kuppelung  mehrerer  Räder  übereinander  ab- 
sieht) bei  Gefällen  von  über  12  m nicht  mehr  gut  ausfülirbar  imd  verursachen  überdu-s 
relativ  hohe  Baukosten. 

Kleine  Turbinen  eignen  sich  ebenfalls  zur  Wasserförderung  mittels  Pumpwerk.  Meisteiy 
aber  erfordern  sie  eine  besondere  die  Geschwindigkeit  verlangsamende  Krafttransmission, 
was  die  Kosten  erhöht  und  den  Wirkungsgrad  herabzieht. 

Die  einzige  Maschine,  welche  jedes  Gefälle  von  4 bis  öm  an  aufwärts  innerhalb  der 
oben  erwähnten  Kraftgrenzen,  o h n e geschwindigkeitsverändernde  Transmission  mit  hohem 
Wirkungsgrade  nutzbar  macht,  ist  die  Wassersäulenmaschine.  Sie  erfordert  keine 
Wehr-  und  Wasserbauten,  keine  schweren  Fundamente,  und  begnügt  sich  mit  dem  kleinsten 
Raum ; sie  arbeitet  stossfrei  und  ohne  Aufsicht  gleichmässig  und  ist  mindestens  von  gleicher 
Dauer  wie  der  beste  Motor  andrer  Construction.  Ein  weiterer  Vorzug  besteht  darin , dass 
man  ihrem  Einfallsrohr  das  Wasser  für  die  Pumpen  unter  Druck  entnehmen  kann,  das« 
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also  die  Förderhöhe  immer  vom  Quellspiegel  aus»  in  Rechnung  genommen  wird,  wie 
eritss  auch  die  Tieflage  des  Pumpwerks  unter  ersterem  sein  mag. 

Die  Wassersiiulenma8chine  ist  also  par  excellence  der  Motor  für  kleine  Einzel-Wasser- 
versorgungen, durch  welchen  die  Triebkraft  der  Quellen  selb.st  nutzbar  gemacht  werden  kann. 

Ich  darf  hier  wohl  auf  die  unter  meiner  Leitung  ausgeführten  Wassenverksanlagen 
des  fürstlichen  Schlosses  zu  Sigmaringen  und  der  Gemeinde  Löflelstelzen  bei  Mergentheim, 
la-ide  lieschrielien  in  d.  Journ.  1877  S.  35  und  1883  S.  18«,  hinweisen.  Erstere  wurde  1876, 
letztere  1882  in  Betrieb  gesetzt,  beide  arbeiten  mit  Wivssersiiulenmaschinen  zur  vollsten  Zu- 
friedenheit und  namentlich  die  letztgenannte  kann  als  Beispiel  einer  ebenso  leistungs- 
fähigen als  billigen  Einzelanlage  für  wasserarme  I>andgemeinden  dienen. 

Neuerdings  habe  ich  den  Apparat  auf  die  denkbar  einfachste  Form  gebracht.  Die 
Triebkraft  des  Wassers  winl  durch  einen  Kolben,  welcher  der  einzige  bewegliche  Theil 
üt,  unmittelbar  auf  das  Druckwa.sser  übertragen,  die  Pumpe  sammt  ihren  Ventilen  kommt 
eanz  in  Wegfall.  Die  Maschine  kann  ebenso  den  Bedürfnissen  einer  einzelnen  wie  denen 
mehrerer  Gemeinden  angepasst  werden. 

Nach  den  gemachten  günstigen  Erfahrungen  bezüglich  der  weit  gesteckten  Grenzen 
der  Anwendbarkeit,  der  Leistung  und  der  sehr  geringen  Baukosten  kann  ein  Zweifel  nicht 
mehr  bestehen,  dass  die  Einzelversorgung  durch  Ausnutzung  der  Kraft  der  Quellen  selbst 
nun  auch  für  isolirte  Berggemeinden  nicht  allein  technisch  möglich  ist,  sondern  dass  sie  (vergl. 

Lalirg.  1883  S.  IDO)  in  vielen  Fallen  sogar  relativ  billiger  sich  erstellen  lässt,  als  eine  Central- 
vvrsorgung , ganz  abgesehen  von  den  Annehmlichkeiten , welche  einer  Gemeinde  die  selb- 
ständige Verwaltung  ihres  eigenen  Werkes  bietet. 

Kehren  wir  wieder  zur  Besprechung  der  Heul)erg-Projecte  zurück. 

Das  in  Frage  kommende  Gebiet  bildet  nur  einen  Theil  des  Heubergs;  es  sind  die  Urte; 
Messstetten , Obemheim,  Bubsheim,  Königsheitn,  Kenquishausen,  Kölbingen  und  Irrendorf, 

»Ile  unweit  des  Becrathales  auf  württembergischem  Gebiete  gelegen.  Weiter  in  Aussicht 
srenommeu  sind  eventuell  noch  einige  badische  Orte  und  Filialen  der  Thalgemeinde  Nusplingen. 

Die  Höhenlage  wechselt  zwischen  820  und  tiot»  m über  Meer.  Die  Kartenskizze  auf 
folgender  Seite  (402)  gibt  eine  Uebersicht  über  die  Gegend. 

.Man  bemerkt  sofort,  dass  fast  alle  genannten  Orte  am  obersten  Ausgang  von  Thal- 
finschnitten  liegen,  in  deren  Grund  kleine  natürliche  Wasserläufe  angedeutet  sind. 

Dies  veranlasste  mich,  aus  eigener  Initiative  genauere  Studien  über  die  zweckdienlichste 
Art  der  Versorgung  dieser  Gemeinden  mit  Wasser  aus  den  Tliälern  an  Ort  und  Stelle 
lu  machen. 

Der  Befund  war  folgender: 

.Jetlo  der  genannten  Gemeinden  besitzt  in  den  benachbarten  Thaleiusenkungen , theil- 
weise  noch  in  iliretn  Markungsgebiet,  geeignete  Quellen,  deren  Triebkraft  für  vollauf  ge- 
nügende Einzelversorgung  ausgenutzt  werden  kann.  Es  sind  dies  folgende  Wasser: 

I.  für  Messstetten:  das  Wasser  des  Haslenthal-Einschnittes ; 

U.  » Obemheim:  die  Thanquelle; 

LIl.  » Bubsheim:  die  Quelle  im  Mollenloch; 

IV.  » Königsheim:  die  unterste  Seethalquelle; 

V.  » Kenquishausen  und  Kölbingen:  die  Oelmühlequelle  im  Beerathale  (bei  Biirenthal); 

VI.  » Irrendorf;  der  gross<‘  Schmidebrunnen  an  der  Donau. 

Die  Entfernung  der  Quellen  von  den  Orten  wechselt  zwischen  400  bis  3100  m. 

.\u8ser  die.sen  Quellen  sind  noch  andere  vorhanden,  welche  ebenfalls  nutzbar  gemacht  wer- 
den könnten. 

Den  geologischen  Horizont  der  5 erstgenannten  Quellen  bilden  die  Fucusthone  auf 
der  Grenze  aß  (Quenstedt)  des  weissen  Juras,  die  letzte  entlliesst  einer  höheren  Etage,  der 

Grenze  ßy,  oder  den  Mergel-  oder  Thonljänken  y desselben  Svstems.  , 
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Vor  allem  ist  zu  untersuchen,  welche  Gewähr  die  Quellen  l>ezüglich  der  Nachhaltig 
ihrer  Triebkraft  gel)en. 


Uenr>erm 


Fis.  IM. 


Dk- 


Ueb«r  <iie  Vorprojecte  lur  Wasserversorgung  hoetigelcgener  Ortschaften  des  württ.  HeuWrges.  4l>3 


Dafür,  dass  ilirc  Ergiebigkeit  nur  imierhnU)  der  gewöhnlichen  Grenzen  schwanken 
kann,  sprechen  folgende  Umstände: 

1.  Die  Schichten  fallen  nach  trigonometrischen  -Messungen  iin  Mittel  nach  ().  ‘J"  S. 
mit  einer  Neigung  von  2'/t  bis  4“/n  (vergl.Fig.23G)  und  jede  der  genannU-n  Ijuellen 
(mit  Ausnahme  von  No.  II,  für  welche  der  Schichtenfall  mir  nicht  l)ekannt  ist) 
hat  in  dieser  Linie  einen  Gebirgshintergrund,  am  ausge.“])rochensten  III,  V und 
VI , welche  denn  auch  in  der  That  die  w'asserreichsten  sind,  lieber  manchem 
dieser  Quellhorizonte  lagert  die  ganze  Scala  der  Gebirgsglieiler  bis  zu  C hinauf  in 
einer  Gesammtmächtigkeit  von  80  bis  220  m. 

2.  Die  Temperatur  der  M'a,«ser  ist  ein  weiteres  Merkmal.  Nach  meinen  Beobachtungen 
ladrug  dieselbe  im  Februar  d.  J.  (Lufttemperatur:  — 1 bis  ) 8"  C.)  bei  den  ver- 
schiedenen Wassern  8,3  bis  ü,2“  C.  Da  nun  die  mittlere  Jahrestemperatur  der 
betreffenden  Oertlichkeiten  ihrer  Höhenlage  entsprechend  (nach  Schoder)  6,1  bis 
7,4  *C.  beträgt,  so  lässt  sich  auch  aus  den  Temperaturbeobachtungen  schliessen,  dass 
die  die  Quellen  speisenden  Adern  mit  Schichten  von  bedeutender  Mächtigkeit 
bcaleckt  sein  müssen. 

3.  Eine  weitere  indirecte  Gewähr  für  den  gesicherten  Fortbestand  des  Quellergusses 
bietet  die  Erscheinung  bedeutender  Tufflager,  welche  fast  alle  Wasser,  da  wo  sie 
zu  Tage  treten,  seit  ungemessonon  Zeiten  abgesetzt  haben.  Dies  kann  namentlich 
bei  III  und  V beobachtet  werden.  Die  letztgenannte  hat  am  SU'ilabhang  des  Bcera- 
thales  eine  ausgedehnte  Tuffsteinterrasse  von  40  m Höhe  gebildet. 

4.  Endlich  war  das  Resultat  oingezogener  Erkundigungen  über  die  Ergieliigkeits- 
Schwankungen  ein  ohne  Ausnahme  günstiges. 

Die  Brauchbarkeit  der  Quellen  in  Bezug  auf  ihre  Nachhaltigkeit  dürfte  hiernach 
erwiesen  sein,  wenn  auch  noch  wiederholte“  directe  Messungen  die  Bestätigung  liefern  müssen. 

Den  Erguss  habe  ich  während  meiner  Anwesenheit  gemessen  oder  geschätzt;  die 
.\ngaben  sind  hier  zusammengestellt. 


Qaellc : 

] 

11 

III 

IV  V 

VI 

Gemessener  oder  geschätzter  Erguss: 
Hieraus  abgeleitetes  Minimum  (im 

10 

8 

12 

G 20  (40) 

GOO 

October  oder  Januar): 

10 

5 

7 

3 15  (.30) 

31 K) 

Zu  bemerken  ist,  dass  I im  October  v.  J.,  die  übrigen  Quellen  im  Februar  bestimmt 
«urden,  und  dass  bei  Beurtheilung  des  Minimums  in  Berücksichtigung  kam,  dass  in  Folge 
des  letzten  fast  schneefreien  und  wenig  feuchten  Winters  zur  Zeit  der  Besichtigung  der 
(luellstand  nur  »schwach  Mittel«  war.  Die  bei  V eingeklammerten  Zahlen  bedeuten  den 
• icsammterguss  aller  Quelladeni,  deren  Zahl  etwa  6 bis  8 ist;  hier  wird  nur  die  oberste 
Hauptquelle  ins  Auge  gefasst. 

Sämmtliche  Wasser  sind  glanzhell  und  wegen  ihres  erfrischenden  Geschmacks  von  der 
Bevölkerung  sehr  geschätzt.  Gegenwärtig  fliesen  sie  unlienutzt  ab,  mit  Ausnahme  von  No.  V, 
deren  Erguss  von  der  bei  ilir  erbauten  Oelmühle  nur  zum  vierten  Theilo  und  jährlich  nur 
2 Monate  lang  in  Anspruch  genommen  wird.  Uebrigens  kami  das  Aufschlagwasser  dos 
projectirten  Wassersäulenpumpwerks  wieder  in  tlen  Obergraben  der  Mühle  geleitet  werden, 
.«o  dass  letzterer  ein  Kraftverlust  nicht  entsteht.  Der  wirklichen  Benutzung  der  Quellen  zu 
Wasserversorgungszwecken  (Nutzwas.ser  und  motorisches  Wasser)  kann  somit  ein  ernstliches 
H indemiss  kaum  im  Wege  stehen. 

Um  zu  entscheiden,  ob  die  Quellen  für  die  in  Rede  sUdiendcn  Zwecke  hinreichende 
Wassennengen  führen,  um  eine  genügende  Versorgung  auch  in  trockener  Jahreszeit  zu 
sichern,  war  es  nöthig,  den  Wasserbedarf  der  Gemeinden  zu  erheben.  Dies  geschali  unter 
Zagrundlegung  folgender  erfahrungsgemäss  alle  ländlichen  Bedürfnisse  reichlich  befriedigen- 
den Zahlen; 
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Täglicher  Haushaltungsbedarf,  pro  Kopf 30 1. 

Täglicher  Bedarf  zum  Viehtränken,  mit  Reinigung: 

für  1 Stück  Rindvieh 35  » 

» 1 Pferd 50  » 

» 1 Schwein 8 » 

> 1 Schaf . 3 » 

Wasserbrauchende  Industrien  sind  nicht  da. 


Diese  so  erhaltenen  Quantitäten  wurden  nach  weiterer  Vermehrung  um  5*/*  dem  Projetd 
zu  Grunde  gelegt.  Sie  ergeben  ein  tägliches  Quantum  von  im  MitUd  68  1 pro  Kopf.  (Nach 
wiederholten  Erhebungen  stellt  sich  der  wirkliche  Verbrauch  in  der  Albversorgxmg  auf 
55  — 60 1 pro  Tag  und  Kopf,  Denkschrift  S.  9.)  Ferner  wurde  angenommen,  dass  die  Wasser- 
hebmaschinen täglich  nur  22  Stunden  im  Betrieb  sich  befinden.  (Die  Sigmariuger  uml 
Löffelstelzer  Maschinen  gehen  ununterbrochen  Tag  und  Nacht.) 

Der  Gesammtwirkungsgrad  des  Hebewerks  könnte  nach  den  Löffelstelzer  Erfahrungen 
auf  mindestens  TS"/»  der  Rohkraft  angeschlagen  werden.  Der  Sicherheit  halber  wurde  er 
aber  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  bedeutend  niederer,  bis  zu  55V»  herab,  angenommen. 

Stellt  man  alle  Angaben  zusammen,  so  ergibt  sich  folgende  Tabelle: 


J ' 3 ; 4 ’ 5 ^ • 


Mess-  ! 
Stetten 

i 

Obern- 
heim  mit 
Filiale 
Thaneck 

Bubs- 

beim 

1 

Könige- 

heim 

1 

lienqois- 
baosen  . 
und  1 
Kölbingen  1 

Inendocf 

Einwohnerzahl  

14(X) 

1100 

700 

4tK) 

, 1200 

600 

Täglicher  Wasserbedarf,  ...  1 

74700 

63000 

38100 

2(KXJ0 

70200 

44900 

Pro  1 Secunde  gehobenes  Wiisser,  1 

0,93 

0,79 

0,48 

0,25 

0,89 

0,69 

Eflective  Förderhöhe  vom  Quell- 

Spiegel  bis  Reservoir,  . . . m 

1 170 

81 

143 

154 

204 

240 

Benutztes  effectives  Triebgcfälle,  m 

40 

26 

22 

18 

1.'» 

Nöthiges  Aufschlagwasser,  1 pr.  Sec. 

6,10 

4,00 

5,20 

! 1.75 

13,60 

29<t 

Ganzes  der  Quelle  zu  entnehmendes 

Wasser Sec.-l 

1 7,03 

4,79 

5,68 

2,00 

14,49 

290,7 

Minimaler  Erguss  der  Quelle,  Scc.-l 

10 

5 

7 

3 

15 

300 

Es  werden  vom  minimalen  Erguss 

1 

somit  nur  beansprucht,  . . •/» 

i 

96 

81 

67 

97 

97 

Aus  diesen  Angaben  folgt,  dass  die  sämmtlichen  Anlagen  technisch  durchführbar  sind, 
dass  die  eigene  Wasserkraft  der  Quellen  selbst  in  trockenen  Zeiten  genügt,  und  bei  Mittel- 
wasser Ueberfluss  vorhanden  ist.  Zu  bemerken  ist,  dass  für  I bis  V Wassersäulenmaschinen 
dienen  können,  während  für  VI  des  geringen  Gefälles  wegen  ein  Pumpwerk  mit  Wasserrad 
sich  eignet,  welches  bei  Mittelwasser  9 bis  12  Stunden,  bei  kleinstem  Wasser  18  Stunden 
täglich  im  Betrieb  steht.  Die  .Versorgung  mit  bestem  Wasser  wäre  eine  reichliche,  trotzdem 
alle  Rechnungsgrundlagen  absichtlich  ungünstig  gewählt  wurden. 

Das  Fassungsvennögen  der  in  massivem  Mauerwerk  herzustcllenden  6 Hochreservoire 
dieser  Ortschaften  ist  zusammen  mit  1130  cbm  vorgesehen,  ein  Quantum,  welches  bei  unter- 
brochenem Zufluss  und  Reduetion  des  Verbrauchs  auf  die  Hälfte  noch  auf  die  Dauer  von 
7 bis  8 Tagen  ausreicht.  Einem  Wassermangel  ist  hierdurch  auch  für  abnormale  Umstände 
möglichst  vorgebeugt.  Uebrigens  würde  behufs  Erlangung  noch  grösserer  Sicherheit  nur 
eine  entsprechende  Vergrösserung  der  Reservoirs  vorzusehen  sein.  Wollte  man  z.  B.  den 
Fassungsraum  aller  Behälter  auf  das  Doppelte  erhöhen,  so  würde  ihr  Vorrath  bei  unein- 
geschränktem Verbrauch  auf  7 bis  8 Tage  hinreichen  und  die  Gesammtkosten  sich  nur  uxn 
M.  5 pro  Kopf  erhöhen. 
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Die  Einrichtungen  innerhalb  der  Orte  sind  die  gewöhnlichen;  die  Rohrkaliber  sind 
reichlich  bemessen  und  auch  die  für  Feuerlöschung  nöthigen  Apparate  sind  in  genügender 
Zahl  vorgesehen.  Der  Efiectivdruck  bewegt  eich,  je  nach  Höhendifferenz  zwischen  Reservoir 
und  dem  betreffenden  Ortstheil,  zwischen  5 und  40  m. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  Erzielung  eines  kräftigen  Drucks  in  Renquishausen 
wegen  dessen  zur  Umgebung  relativ  hoher  I.,age  einige  Schwierigkeit  bietet,  mit  welcher 
indess  jedes  andere  Versorgungssystem  zu  rechnen  hätte. 

Den  württembergischen  Ort  Hossingen  (welcher  nicht  wasserarm  sein  soll)  und  die 
badischen  Ortschaften  des  Heubergs  habe  ich  nicht  besucht,  voraussichtlich  dürfte  aber  auch 
für  sie  bei  ähnlicher  Lage  die  Einzelversorgung  aus  nahen  Thalquellen  unter  ebenso  gün- 
stigen Verhältnissen  möglich  sein. 

Auch  für  die  hochgelegenen  Parzellen  der  Gemeinde  Nusplingen,  welche  in  zerstreuten 
Höfen  zusammen  etwa  Ö30  Bewohner  zählen,  dürfte  die  Einzelversorgung  wohl  möglich  sein, 
jedoch  finanziell  weniger  günstig  ausfallen;  auf  eine  Entscheidung  der  Frage  der  besten  Art 
der  Versorgung  des  Ganzen  haben  diese  kleinen  Theilgemeinden  jedenfalls  keinen  Einfluss. 

ln  der  Karte  finden  sich  die  Hauptobjecte  des  generellen  Projectes  einer  Einzelver- 
sorgung der  Orte  angedeutet : Die  Quellfassung,  mit  derselben  durch  das  Trieb wasser- 
*Tohr  verbunden  das  die  hydraulische  Hebemaschine  aufnehmende  Häuschen,  die  von 
hier  ausgehende  Steig-  oder  Druckrohrleitung,  das  Hochreservoir  und  das  von 
diesem  zu  dem  Ortsnetze  führende  Hauptfallrohr. 

Die  Gesammtanlagekosten  berechnen  sich  unter  Zugrundleguug  heutiger  Preise  und 
durchaus  solider,  auf  der  Höhe  der  heutigen  Anforderungen  stehender  und  Dauer  verheissen- 
der  .-tnsführung,  wie  folgt: 


1 1 

! Mess- 
stetten 

8 

Obem- 
1 heim 
mit 

Thaneck 

1 3 

Bubs- 

heim 

4 

' Königs- 
' heim 

1 » 
Renquis- 
liuuscn 
mit  Köl- 
bingen 

IiTcndorf 

Quellfassung  mit  Triebrohr  und 
Pumpstation  

1220(t 

8900 

7fi0o 

6700 

13000 

i 

17800 

^^teigTohrleitung 

9500 

3400  i 

3600 

40(M) 

1 10800 

1 8400 

Hixhreservoir  mit  Hauptfallrohr  . 

10700 

22100 

70(X1 

6200 

29200 

94(Xl 

Ortsstrassennetz  mit  Zubehör  . . ! 

! 14(500 

12000  ^ 

7500 

6800 

17100  ' 

* 10(XX) 

Unvorhergesehenes j 

1000 

lÜOO 

900  j 

800 

2(MX) 

15CKI 

Reine  Baukosten 

48000  ' 

47(HJO 

26(I(X) 

24500 

72100 

47(XX) 

do  pro  Kopf  . . . 

34,3 

43,0  i 

38,0 

61,2 

60,1 

78,4 

do  im  grossen  Durch- 

a'hnitt  . 

M.  49,3 

I.«iBtet  hieran  der  Staat  einen  Beitrag  von  20“/»,  so  treffen  pro  Kopf  im  Durchschnitt 
nur  M.  40  Baukosten. 

Das  Vorproject  einer  gemeinsamen  Versorgung  des  Heubergs  nach  dem  Gruppensystem 
ftützt  sich  auf  die  Nutzbarmachung  der  Wasserkraft  einer  Mühle  an  der  Beera  unterhalb 
Kgesheim  (vgl.  Fig.  236).  Das  Project  vereinigt  alle  Ortschaften  nebst  einigen  badischen 
Nachbargemeinden  in  eine  Gruppe. 

Da  mir  genauere  Anhaltspunkte  fehlen,  so  habe  ich  eine  Einzeichnung  des  Gruppen- 
netzcB  in  die  Karte  unterlassen;  es  wird  aber  nach  der  Situation  der  Orte  nicht  schwer  sein, 
«ich  ein  ungefähres  Bild  von  der  Gestaltung  desselben  auf  württembergischem  Gebiete  zu 
machen. 

Wenn  es  erlaubt  ist,  aus  den  oben  mifgetheUten  Zahlen  der  Abrechnungen  über  die 
Kosten  der  bestehenden  Albwasserversorgung  einen  auch  für  da.s  Heuberg -Gruppenproject 


4()6  Ueber  die  Vorprojccto  lur  Wasserversorgung  hocligelegener  Ortschaften  des  württ.  Heubeiges. 


geltenden  Schluss  zu  ziehen,  so  würde  an  reinen  Baukosten  ein  Betrag  pro  Kopf  von  M.  152 
abzüglich  öV«  für  Bauleitungskosten,  oder  M.  114  sich  ergeben.  Auf  heutige  Preiasatze 
bezogen,  dürfte  letztere  Zahl  auf  M.  105  bis  120,  und  unter  Betheiligung  des  Staats  an  diesen 
Kosten  mit  2o*/«,  auf  ca.  M.  84  bis  % pro  Kopf  sich  reduciren,  gleichviel,  wie  gross  die 
Zahl  der  betheiligten  Orte  ist. 

Vergleicht  man  diese  Zahl  mit  der  oben  für  Einzclversorgung  gefundenen,  so  ergibt 
sich  die  auffallende  Thatsache,  dass  die  Einzelversorgung  bei  gleicher  Solidität  der  Aus- 
führung und  vollauf  genügcn<ler  Ijcistung  nur  etwa  45  Procent  der  Kosten  einer  Grupi>en 
Versorgung  beanspruchen  würde.  Dass  ich  einem  Irrthum  mich  nicht  hingegelien  habe, 
geht  aus  einer  Vergleichung  mit  der  in  d.  Joum.  18X3  S.  lüO  mitgetheilten  Baukosten 
abrechnung  für  das  ausgeführte  Werk  zu  Löffelstelzen  hervor;  die  Kosten  lietragen  el>en 
falls  M.  49  pro  Kopf. 

Die  Llrsache  des  grossen  Kostenunterschiedes  zu  Ungunsten  der  Grupp>enversorgunc 
liegt  hauptsächlich  in  der  Führung  der  langen  Verbindungsrohrentouren  von  einem  Ort  zuni 
andern,  welchen,  wenn  das  Gefälle  gering  ist,  auch  noch  bedeutende  Lichtweiten  gegebeu 
werden  müssen. 

Die  Gesammtlängc  aller  Röhrenfahrten  mit  Ausnahme  der  innerhalb  der  Orte  selbst 
liegenden  beträgt: 

bei  der  gesehilderten  Einzclversorgung  mit  Köpfen  ca.  173iK>m,  oder 

im  Mittel  pro  Kopf ca.  3,2  m ; 

für  die  im  Betrieb  befindliche  Ahwasscrversoigung  mit  37450  Köpfen  ca. 

33UH  K)  m,  oder  im  Mittel  pro  Kopf ca.  8,8  m , 

weleli  letztere  Zahl  wohl  auch  für  das  Heuberg-Gruppcnproject  angenähert  zutreGen  würde, 
als  fast  das  DreGache  der  Einzclversorgung. 

Angesichts  solcher  Ersparnisse  dürften  etwaige  Bedenken  allgemeiner  Art,  wie  z.  B., 
dass  bei  Einzelversorgung  im  Nothfalle  die  Orte  sich  nicht  mehr  mit  ihren  Wasservorrätlieu 
gegenseitig  helfen  können,  dass  die  Motoren  der  Einzelversorgung  nicht,  wie  die  grossen 
Centralmaschinen  in  Brandfällen  grosse  Wassermassen  fördern  können,  dass  der  Betrieb 
kleiner  Stationen  nicht  mit  der  erforderlichen  Pünktlichkeit  besorgt  werde,  dass  solche 
kleine  Anlagen  nicht  ausdehnungsfähig  seien  etc.,  wohl  schwinden,  um  so  mehr,  als  ihnen 
Folgendes  entgegengehaltcn  werden  kann: 

Andere  Einzelversorgungen , wie  sie  es  so  ziemlich  alle  ausser  der  Albwasseiver 
sorgung  sind,  können  ja  ebensowenig  auf  gegenseitige  HüUe  recurriren ; ein  Werk,  das  nicht 
für  seine  eigenen  Bedürfnisse  volle  Leistungsfähigkeit  besitzt,  ist  eben  ein  mangelliaftes,  und 
überhaupt  müsste  bei  der  Abwasserversorgung  eine  seltsame  Kette  von  unglücklichen  Zu 
fällen  einen  Ort  betreGen,  wenn  er  wirklich  auf  die  Hülfe  des  Ganzen  zurückgreifen  müsste 

Zweitens : Alle  anderen  bestehenden  Einzelversorgungen  besitzen  nur  ihrem  Bedürfnisse 
angepasste  Maschinen,  ohne  deshalb  bei  der  nöthigen  Aufmerksamkeit  im  Betriebe  bei  Brand 
fällen  in  Noth  zu  gerathen.  Geräumige  Reservoire,  welche  gefüllt  gehalten  wenlen,  sind 
hier  das  lieste  Palliativ ; dieselben  können  auch  bei  kleinen  Einzclversorgungen  ausreichend 
gross  gebaut  werden. 

Drittens:  Dass  auch  kleine  Stationen  mit  der  nöthigen  Sorgfalt  bedient  werden  können, 
und  zwar  ohne  bt^tändigo  Aufsicht,  nur  durch  einfache  Gemeindeangehörige,  die  nie  vorher 
mit  Maschinen  zu  thun  hatten,  beweist  LöGclstelzen,  und  endlich: 

Viertens:  Kleine  Anlagen  dieser  Art  können  ebensowohl  ausdehnungsfällig  angelegt 
werden,  wie  grosse,  sobald  die  motorische  Kraft  in  liciden  Fällen  reichlich  vorhanden  ist- 

Auf  der  anderen  Seite  haben  Einzelwerke  auch  ilire  Vorzüge:  Stöest  einer  Maschine 
ein  Unfall  zu,  so  kann  nur  für  den  betreGenden  Ort,  nicht  für  den  ganzen  Complex,  Wasser 
mungcl  eintreten.  Vor  allem  aber  ist  es  auch  der  ausserordentlich  einfache  und  sichere 
Betrieb,  der  die  beständige  Anwesenheit  des  Wärters  nicht  erfordert,  und  darum  erstaunlich 
billig  sich  gestaltet,  ln  LöGelstelzen  erhält  der  Wärter  jährlich  M.  lOo,  weitere  M.  30  werden 
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för  Irchniier-  und  Reinigungsmatcrial  ausgegeben,  das  ist  alles.  Endlich  ist  nicht  unbeachtet 
zu  lassen , dass  solche  Einzelwerke  trotz  ihrer  Kleinheit  mit  grösserem  Güteverhältnisse 
arl)eiten,  als  Centralwerke.  Bei  letzteren  muss,  um  die  Vertheilung  nach  den  Orten  überall 
hin  Wwerkstelligen  zu  können,  in  einzelne  niedergelcgene  Reservoire  das  Wasser  dem 
i;emein8amen  Steigrohre  oder  Hauptreservoire  unter  bedeutender  Druckvernichtung  ent- 
nommen werden ; denn  zur  Anlage  getrennter  Druckrobre  wird  man  sich  der  grossen  Mehr- 
kosten halber  nur  da  entschliessen,  wo  andere  Gründe,  z.  B.  Spaltung  der  Ortschaften  in 
zwei  Hälften  durch  ein  zwischenliegendes  Tlial,  dafür  sprechen.  Uebrigens  sei  hier  bemerkt, 
ilass  der  erwälinte  Uel)el8tand  erst  dann  empfindlich  berühren  kann,  wenn  eine  Central- 
.'tition  noit  Dampfkraft  betrieben  wird , oder  wenn  bei  Wasserkraftbetrieb  Mangel  an  Auf- 
^chlagwasser  eintritt.  Die  Versorgung  der  Schwäbischen  Alb  wird  in  nonnalen  Zeiten  nur 
durch  reichliche  Wasserkraft  bewerkstelligt,  und  dürfte  deshalb  den  erwälinten  Uebelstand 
nicht  sehr  empfinden. 

Die  Einzelversorgung  ist  frei  von  derartigen  Kraftverlusten. 

Zum  Schlüsse  sei  mir,  um  Missverständnissen  vorzubeugen,  hervorzuheben  gestattet, 
dass  die  technisehe  Berechtigung  des  Sj'stems  der  Albwasserversorgung  da  wo  sie  besteht, 
und  die  Vertlienste  ihres  Erbauers  auch  von  mir  rückhaltlos  anerkannt  werden.  Hier  würde 
kein  anderes  Mittel  von  diesem  durchgreifenden  Erfolge  begleitet  gewesen  sein,  oder  billiger 
nun  Ziel  geführt  haben,  und  manche  Gemeinde  wäre  ohne  sie  für  immer  ohne  Wasser 
zeblieben.  Auf  dem  Heuberge  dagegen  sind  die  Wassergolegenhciten  häufiger  und  den 
besprochenen  Orten  liegen  sie  sozusagen  vor  den  Füssen.  An  diesem  der  Wirklichkeit  ent- 
nommenen Bei.spiele  habe  ich  nachweisen  wollen , dass  die  centrale  Versorgung  je  nach 
Lage  der  Verhältnisse  nicht  immer  das  richtige  Mittel  zur  Versorgung  grosser  Complexe  ist. 

Die  imposante  Wirkung,  welche  ein  Gruppenwerk  mit  seinen  meilenweit  über  das  I,and 
ausgestreckten  Robrsträngen  auf  den  Besucher  ausübt,  hat  zwar  die  Einzelvcrsorgung  nicht 
aufzuwesen,  dafür  besitzt  letztere  (innerhalb  des  Rahmens  direr  Anwendbarkeit)  die  so 
fohätzenswerthe  Tugend  der  Billigkeit  bei  gleicher  Leistung  und  Solidität,  und  diesen 
Vorzug  vermag  das  Gruppensystem  durch  Vergrösserung  der  Ortszahl,  wie  wir  gesehen 
baben,  nicht  in  Schatten  zu  stellen.  Ob  z.  B.  im  vorliegenden  Falle  weniger  oder  mehr 
tiadische  Gemeinden  in  das  Gruppenproject  aufgenommen  werden,  das  verringert  nach  Obigem 
die  Kosten  pro  Kopf  wenig  oder  gar  nicht.  Die  württembergischen  Orte  würden  deshalb 
mit  Einzelveisorgung  meiner  Ansicht  nach  besser  fahren.  Ob  dies  auch  für  die  badischen 
Orte  gesagt  werden  kann,  müssen  Localuntersuchungen  zeigen.  — Im  übrigen  bietet  die 
Einzelversorgung  auch  den  nicht  unwesentlichen  Vortheil,  dass  durch  die  Weigerung  einzelner 
llemeinden  das  Zustandekommen  der  ganzen  Versorgung  nicht  in  Frage  gestellt  wird,  und 
dass  jede  Gemeinde  nach  freiem  Ermessen  den  für  ihre  Finanzen  günstigsten  Zeitpunkt  des 
Baues  wählen  kann. 

Ich  habe  mich  in  den  obigen  Darlegungen  vollster  Sachlichkeit  belleis.sigt,  und  glaube 
in  Folge  meiner  Thätigkeit,  die  mich  mit  beiden  Systemen  vielfach  in  engste  Beziehung 
brachte,  mir  auch  ein  einigermaassen  zutreffendes  Urthcil  Zutrauen  zu  dürfen. 

Sollten  die  eingehenderen  Untersuchungen  auf  dem  Heuberg  dennoch  die  Einzel- 
versorgung des  einen  oder  anderen  Ortes  nach  obigen  Principien  aus  technischen  und  sach- 
lichen Gründen  als  unthunlioh  erscheinen  lassen,  so  dürfte  dies,  soweit  ich  urthcilen  kann, 
an  den  vorsUhenden  allgemeinen  Grundsätzen  so  wenig  wie  an  der  vergleichenden  Würdi- 
gung der  Ueubergprojecte  etwas  Wesentliches  ändern. 


Anlage  und  Betriebsergebnisse  deutscher  Wasserwerke. 

Von  A.  Thiem,  Civilingenicur  in  Berlin. 

(Fortsetzung.) 

Es  folgen  nun  Tabelle  lila  und  b,  in  welchen  Herkommen  und  Förderung  in  andere 
Bviziehungen  gebracht  sind. 
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Tabelle  111«. 

Künstlich  geförderte  Verbrauchsmengen. 


Ordnungs* 

Nummer 

Jahr 

»Q 

1000 

FlasBwasBcr 

cbm 

1000 

Quollwaeser 

cbm 

'lÖÜÖ' 

Grundwasaer 

cbin 

TÖÜO“ 

lOüO 

aQd 

n 

a 

4 

5 

fi 

7 

1 

1881/82 

22000,0 

73.33,3 

— 

14666,7 

5:1,7 

2 

1882 

31545,7 

31545,7 

— 

— 

218,6 

3 

1881/82 

6406,8 

6406,8 

— 



64,3 

5 

1881 

55.39,1 

— 

— 

5539,1 

68,8 

6 

1881 

4379,9 

1460,0 

— 

2919,9 

80,5 

7 

1881/82 

5084,8 

— 

— 

5084,8 

96,2 

8*) 

1882 

1818,9 

— 

— 

363,8 

35,4 

10 

1881/82 

2661,4 

— 

2661,4 

.54,5 

12 

1881/82 

2948,1 

2948,1 

_ 

69,8 

13 

1882 

2354,0 

2354,0 

— 

— 

57,3 

U 

1882 

3688,9 

3688,9 

— 

— 

91,9 

15 

1882 

1992,0 

— 

— 

1992,0 

54,8 

17 

1881/82 

2969,0 

— 

_ 

2969,0 

85,2 

18*) 

1881/82 

883,9 

0,0 

— 

833,9 

25,5 

19 

1881/82 

2540,5 

— 

— 

2540,5 

74,4 

20 

1882 

6986,2 

— 

6986,2 

»•5,4 

21 

1881/82 

2693,6 

2693,6 

— 

— 

80,4 

24 

1881/82 

1098,7 

— 

1098,7 

37,0 

25  * 

1881 

3763,9 

3763,9 

— 

— 

137,5 

26 

1881/82 

1183,8 

— 

1183,8 

43,9 

27 

1881/82 

2937,8 

— 

2937,8 

112,6 

28 

1882 

3228,7 

3228,7 

126,4 

29 

1881/82 

970,8 

970,8 

40,5 

30 

1882 

.383,5 

— 

383,5 

16,6 

31 

1882 

5000,0 

_ 

5000,0 

222,6 

37 

1882 

3200,0 

3200,0 

— 

— 

171,4 

38 

1882 

626,5 

— 

626,5 

33,6 

39 

1882 

2540,4 

— 

2540,4 

_ 

136,5 

40 

1882/83 

546,6 

545,6 

29,7 

41 

1881 

1381,1 

— 

1381,1 

75,4 

43 

1882 

301,4 

— 

— 

301,4 

17,0 

44 

1881/82 

3988,8 

— 

— 

3988,8 

226,6 

45 

1882 

859,0 



— 

859,0 

50,1 

46 

1881/82 

674,8 

— 

— 

674»8 

40,2 

47 

1882 

2984,4 

— 

2984,4 

190,1 

4M 

1882 

11.57,0 

— 

1157,0 

74,8 

49 

1881/82 

1427,8 

1427,8 

95,0 

.50 

1881/82 

403,9 

— 

— 

403,9 

27,1 

51 

1881/82 

405,3 

— 

405,3 

27,5 

52 

1882 

207,9 

— 

207,9 

15,3 

53 

1881/82 

10«)2,6 

ltX)2,b 

— 

73,8 

*)  Erscheinen  auch  in  Tabelle  III  b.  , 
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Fortsetzung  von  Tabelle  ITIa. 


r 


1000 

Flusswasser 

Quellwasser 

Grundwasser 

c z 

£ S ' 

Jahr  j 

cbm 

cbm 

cbm 

1000 

odQ 

i 

Tooo 

1000 

Tooo' 

1 

1 

' » 

4 

1 s ' 

s 

; 

f4  ' 

1881 

G73.8 

673,8 

— 

— 

49,9 

55 

1881/82 

914,4 

— 

— 

914,4 

68,3 

60  1 

1882 

1819,5  , 

1 1 

1819,5 

144,5 

63  1 

1882/83 

451,1 

1 

225,6 

225,5 

39,9 

U 

1881/82 

539,3  ' 

' - i 

1 — 

539,3 

48,4 

65  , 

1882 

583,0 

1 

583,0 

54,0 

75  1 

1882 

663,8  i 

i - 1 

1 663,8  i 

1 — 

74,5 

76  1 

1882 

424,4  ' 

1 — 

— 1 

! 424,4  1 

1 50,0 

Hl 

1881/82 

202,0  i 

0,0 

1 1 

! 202,0 

25,0 

62 

1881/82 

1386,3 

— 

— 

1386,3 

171,9 

W 1 

1882 

281,0 

1 — 

i 

— 1 

281,0 

37,0 

86 

1882 

450,0 

— 

! 

450,0 

60,0 

81  1 

1882 

329,1 

! — 1 

1 — 

329,1 

1 48,5 

83 

1882  i 

1 354,6 

354,6 

— 

! 

' 52,8 

97  , 

1881/82 

246,5 

246,5 

— 

— 

38,5 

98  ! 

1882/83 

206,5 

— 1 

1 "" 

206,5 

32,4 

RIO 

1882 

[ 597,8 

1 

1 

597,8 

98,1 

' 1 

68642,6  ' 

5249,3  1 

81492,6  1 

1 

155384,5 

Tabelle  Ulb. 

Natürlich  geförderte  Verbrauchsmengen. 


% 5 
5 £ 

U 

Jahr 

1 

«9 

1000 

1 

i Flusüwasser 
chm 

'hxkT 

Quellwasser 

cbm 

kxxT 

^ Grundwasser 
, cbm 

~um 

1 

1000 

üQd 

1 

* 1 

* 1 

1 

t» 

s 

7 

8*) 

1882 

1818,9 

— 

1455,1  1 

35,4 

18*) 

1881/82 

883,9 

— 

50,0 

_ ! 

25,5 

22 

1882  1 

3666,5 

— 

— 

3666,5 

115,1 

23 

1882 

790,0 

— 

— 

790,0 

25,3 

33 

1 1881/82 

1680,0 

— 1 

1 

16«o,0 

78,9 

36 

1882 

2440,0 

— 1 

9440,0 

— 

125,9 

42 

1 1881/82 

1225,0 

, _ 

— 

1225,0 

66,8 

70 

1882 

330,0  i 

— 

165,0 

165,0 

34,5 

90 

! 1882 

876,0 

— ; 

H76,0 

— 

129,0 

m 

1 1881 
1 

295,6 

1 

295,6 

1 

50,0 

1 

1 

i 

3826,6 

8981,6  i 

1 

1 

128(.I8,2 

•)  Erscheiueii  auch  in  Tabelle  Ula. 
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Während  in  Tabelle  II  und  ihren  Untertabellen  Einwohnerzahlen  nach  Herkomnii n 
und  Förderung  des  Wassers  differenzirt  wurden,  werden  in  vorstehenden  Taliellen  lila  und  h 
Verbrauchsmengen  derselben  Behandlung  unterworfen.  Hierzu  sind  absolut  quantitativt 
Angaben  erforderlich  und  da  solche  nur  für  6(5  Orte  vorhanden  sind,  so  können  nur  diese 
in  den  Kreis  der  Untersuchung  gezogen  werden,  iin  Gegensatz  zu  Tabelle  II,  welche  sich 
auf  die  für  107  Orte  bekannten  Einwohnerzahlen  stützen  konnte. 

Es  fehlen  namentlich  für  solche  Städte  Angaben,  welche  natürliche  Förderung  besiton 
und  in  Folge  dessen  kein  besonderes  Interesse  für  (iuantitätsbestimniungen  haben.  Somit 
geben  die  Tabellen  nur  Zustände  einer  beschränkten  Anzahl  von  Vcrsorgungsgebietcn  und 
ihr  Werth  ist  darnach  zu  beurtheilen. 

Eine  Abhängigkeit  des  mittleren  specifischen  Tagesverbrauches  (o  von  der  Art  der 
Förderung  ist  mir  aus  den  Tabellen  nicht  ersichtlich. 

Die  in  Betracht  gezogenen  6G  Städte  haben  zusammen  5590000  Einwohner,  deren 
Gcsammtverbrauch  168192700  cbm  beträgt;  diese  Seelenzahl  beläuft  sich  auf  78, 3*/»  der 
überhaupt  in  Betracht  gezogenen;  wenn  demnach  der  Ausfall  an  Städten  auch  ein  grosser 
ist,  BO  ist  cs  nicht  der  an  Einwohnerzahl.  1000  schwankt  zwischen  226,6  und  15..I 
und  beträgt  im  Mittel,  abgeleitet  aus  Einwohnerzahlen  82,4,  während  sich  das  Mittel,  ab- 
geleitet aus  Städtezahl  mit  78,1  herausstellt,  also  benachbarte  Werthe  sich  ergeben. 

Trennt  man  nach  Förderungsart,  so  haben  58  Städte  mit  5 195 100  Einwohnern  künst- 
liche Förderung;  für  sie  ist  im  Mittel;  1000  n y d gleich  82,7  und  78,2  je  nach  den  ver 
schiedenen  Ableitungen.  Für  natürliche  Förderung  ergeben  sich  10  Städte  mit  631 700  Ein- 
wohnern und  im  Mittel;  1000  rr^d  gleich  60,7  bzw.  68,6.  Der  Unttirschied  der  specifisclien 
Mittelwerthe  beider  Förderungsarten  liegt  in  den  Industriestädten  in  Tabelle  lila. 

Wiederholt  sei  hervorgehoben,  dass  Q in  cbm  ausgedrückt  ist;  die  Werthe  für 
sind  mithin  gleichzeitig;  Liter  per  Kopf  und  Tag. 

Ein  Auszug  aus  den  Haupttabellen  liefert  nachstehende  Tabelle  III«. 

Verbrauchsmengen,  Tabelle  III » 

unterschieden  nach  Herkommen  und  Förderungsart  des  Wassers  in  abioluten  und 

relativen  Werthen. 


Herkommen 

dc8 

Wassers 

Iiu  Ganzen 

Förderung 
natürliche  j küiistliche 

cbm 

1000  1 

cbm 

um 

cbm 

llHH) 

, 

S 

B 

4 

Flusswas.ser  . . . 

G8(J42,6 

*— 

68642,6 

40, a ’ 

0.0 

4as 

(iucllwasser  . . . 

9075,9  ! 

! 3826,6  1 

5249,3 

5.4 

' 2,3  1 

3.1 

(iruivl Wasser  . . . 

90474,3 

8981,6 

81492,6 

1 53.8 

5.3 

48.5 

Summe 

1 168192,7 

12808,2 

1 55:184,5 

1 100.0 

7.6 

92.4 

Das  relative  Vorwic'gcn  von  Flusswasser  erklärt  sich  aus  dem  Umstande,  dass  für 
dieses  die  Quellenangaben  fast  erschöpfend  sind , während  für  (iucllwasser,  und  in  sehr  ab 
geschwächtem  Maasse  auch  für  Grunilwasscr,  das  Gcgentheil  gilt.  Aus  demselben  Grund-, 
entspringt  auch  die  hohe  Ziffer  von  cvj92'/o  künstlich  und  die  niedrige  von  cv)8*/«  natör 
lieh  geförderten  Wassers. 

Hiermit  sind  die  Zusammenstellungen,  insoweit  sie  die  Anlage  und  Art  der  Versorgung 
zum  Gegenstände  haben,  abgeschlossen,  ohne  das.s  damit  gesagt  sein  soll;  sie  böten  ein 
erschöpfendes  Bild  der  stattlindenden  Zustände. 
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Auf  welchem  Wege  in  vorstehender  Tabelle  IV  die  verschiedenen,  als  effectiv  an- 
ceführten  Verbrauchsgrössen  ursprünglich  bestimmt  wurden , ist  nicht  f&stzustellen  und  sie 
entziehen  sich  somit  einer  Kritik  auf  ihre  Zuverlässigkeit  und  Genauigkeit. 

Im  Allgemeinen  werden  Werke  mit  künstlicher  f'örderung  eher  in  der  Lage  sein 
angenäherte  Unterlagen  zu  gewinnen,  als  solche  mit  natürlicher  Förderung.  Es  werden 
iwcifelsohne  auch  selbstregistrirende  Wassermesser  in  analoger  Weise  fungiren,  wie  die 
jvltistregistrirenden  Druckmesser  der  Gasanstalten , und  so  aus  der  Strahlhöhe  eines  Ueber- 
filles  u.  dgl.,  die  eine  genau  gekannte  Function  der  Wassermenge  ist,  fortlaufende  Wasser- 
ueiigeu  bestimmt  werden,  die  bei  künstlicher  Förderung  unabhängig  vom  Wirkungsgrade 
der  Pumpen  sind.  In  den  meisten  Fällen  werden  wohl  die  Hubzahlen  der  Maschinen  unter 
.\nnahme  mehr  oder  minder  angenUherter  Wirkungscoefficienten  die  angeführten  Zahlen 
ergeben  haben.  Discrete  Messungen  mittels  Reservoirinhalten,  in  längeren  oder  kürzeren 
Pausen  wiederholt,  sind  wohl  auch  häufig  zur  Anwendung  gekommen. 

Zu  den  eSectiven  Verbrauchsmengen,  als  Thatsachen,  ist  nichts  weiter  zu  bemerken; 
ilic  aus  ihnen  gebildebm  Relativzahlen  sind  einfache  Rechnungsergebnisse.  Hervorzuhet>en 
ist  dass  die  Werthe  der  Spalte  11  Tabelle  IV  ledigliclj  als  Quotienten  aus  mittlerem  Tages- 
verbrauch zur  gesammten  Einwohnerzahl  aufzufassen  sind;  sie  sind  ein  aus  Tliatsachen 
abgeleitetes  Rechnungsergebniss,  ohne  einen  thatsächlichen  Zustaml  darzustellen,  der  wohl 
ans  der  Bezeichnung  a Qd  abgeleitet  werden  könnte. 

Da  ein  Mitzweck  der  Ilaupttabelle  die  Darstellung  von  Relativzahlcn  ist,  so  sind  aus 
ihr  die  Ti  üntertabellen  ausgezogen,  welche  die  V'eränderlichkeit  dieser  Zahlen  geordnet 
larstellen. 

Ta1>elle  IV  a ergibt  in  langsamer,  stetiger  und  durchaus  nicht  sprungweiser  Abnahme 
die  Werthe  von  226, C bis  15,:i,  als  den  in  Litern  ausgedrückten  specifischen  mittleren  Tages- 
verbrauch. Diese  Zahlen  lehren,  dass  Städte  ebensogut  Individuen  sind,  wie  Personen,  und 
(lass  der  so  vielfach  unternommene  Versuch , zu  schematisiren , angesichts  dieser  um  ihren 
15 -fachen  Werth  verschiedenen  Zahlen  wohl  füglich  unterbleil)cn  könnte. 

Ich  muss  es  dem  Leser  überlassen,  die  Ordnungsnummer  durch  Städtenamon  zu 
ersetzen,  an  diese  seine  Betrachtungen  zu  knüpfen  und  die  betreffenden  Städte  mit  dem 
ihnen  zukommenden  Gewichte  seiner  Schätzung  nach  zu  belegen.  Ich  weise  nochmals  hier 
auf  den  Anachronismus  zwischen  Zähl-  und  Betriebsperiode  hin  und  auf  die  sich  daran 
knüpfende  Besprechung  unter  Tabelle  II. 

In  weit  engeren  Grenzen  bewegt  sich  in  Tabelle  IVb  der  Quotient  aus  Tagesmaxinium 
zum  Tagesdurcliflchnitt;  er  schwankt  zwischen  2,92  und  1,02.  Noch  mehr  rücken  die  Grenzen 
im  Quotienten  aus  Monatsmaximum  zum  Monatemittel  in  Tabelle  IV  c zusammen ; die  Grenz- 
werthe  sind  2,05  und  1,05. 

Scheidet  man  aus  den  Tal)cllen  IVb  und  c diejenigen  Städte  aus,  denen  für  die  Be- 
urtlieilung  dieser  Quotienten  ein  geringes  -Gewicht  zukommt,  so  lassen  sich  im  Gegensatz 
zu  Tabelle  IVa  ans  diesen  Tabellen  brauchbare,  dem  Vergleich  dienende  Mittelwerthe 
aldeitcn. 

Im  Allgemeinen  werden  für  jeden  besonderen  Fall  sich  Städte,  die  gleichen  Verwal- 
tungsgrundsätzen unterliegen,  die  sich  in  ihrem  Charakter  als  Luxus-,  Industrie-,  Gross-, 

Mittel-  oder  Kleinstadt  ähnlich  und  die  als  Verkehrscentruni  oder  stille  Städte  zu  betrachten 
sind,  die  sich  cntwicjtelnd  oder  stagnirend  verhalten,  die  in  ihren  klimatischen  Verhältnissen 
Analogien  aufweisen  u.  s.  w.  zum  Vergleich  heranziehen  lassen. 

Es  ist  nicht  möglich,  nach  all  diesen  Richtungen  hin  zu  difforenziren  und  ebenso 
wenig  allgemein  zu  schematisiren  oder  dort  zu  verallgemeinern,  wo  dies  die  disparaten 
Elemente  ausschlicsscn. 

Die  in  ihrer  Anzahl  sehr  dürftigen  Angaben  über  den  Stundenverbrauch  sind  in  einer 
U-sonderen  Tabelle  IV  d zusammengestellt. 
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Die  Gement-  und  Cementwaarenfabriken  von  Dyckerhoff  & Söhne  in  Amöneburg 
und  Dyckerhoff  & Widmann  in  Biebrich  a.  Rh. 


Gelegentlich  der  XXIV,  Jahresversammlung 
in  Wiesbaden  machte  der  Deutsche  Verein  von  Gas- 
und  Wasserfachmünnem  am  Nachmittag  des  27. 
Mai  eine  technische  Excursion  zur  Besichtigung  der 
Cementfabrik  von  R.  Dyckerhoff  & Söhne  in 
Amöneburg  bei  Biebrich  und  der  Fabrik  für  Cement- 
waaron  von  Dyckerhoff  «St  Widmann  in  Bieb- 
rich a.  Rh.  Die  hoho  Bedeutung  des  Portland- 
ceracuts  als  Baumateriai  speciell  fürGas  und  Wasser- 
versorgungsanlagen sowie  das  allgemeine  Interesse, 
welches  die  spcciellen  Einrichtungen  der  Fabriken 
bei  den  Besuchern  fanden,  machte  den  Wunsch 
rege  einige  kurze  Mittheilungen  über  die  Art  der 
F'abrication  und  die  Betriebseinrichtungen  zu  be- 
sitzen. Die  genannten  Herren  hatten  die  Freund- 
lichkeit uns  mit  den  nöthigen  Unterlagen  zu  ver- 
sehen und  wir  sind  in  der  Lage  über  beide  Eta- 
blissements die  folgenden  Mittheilungen  zu  machen. 

Die  Cementfabrik  von  R.  Dyckerhoff  «St 
Söhne  in  Amöneburg,  seit  1864  in  Betrieb,  ent- 
wickelte sich  aus  kleinen  Anfängen  rasch  zu  nam- 
hafter Ausdehnung,  so  dass  schon  zu  Anfang  der 
sielaiiger  Jahre  ca.  100000  Fässer  Cement  pro  Jahr 
dargestellt  wurden;  im  Jahre  1883  batte  dieselbe 
eine  Prodnetionsfähigkeit  von  400000  Fässer  und 
dürfte  sonach  die  bedeutendste  Cementfabrik 
Deutschlands  sein.  Dieselbe  liegt  dicht  am  Rhein, 
grenzt  im  Norden  an  die  Nassanische  Eisenbolin, 
mit  welcher  sie  durch  ein  Anschlussgcleisc  von 
800  m Länge  in  Verbindung  steht,  und  nimmt 
einen  Flilchenraum  von  etwa  82  prenss.  Morgen 
(21  ha)  ein.  Die  erforderlichen  Rohmaterialien, 
Mergel,  Kalkstein  und  Thon,  dem  Mainzer  Tertiär- 
becken angehörend,  kommen  zum  grössten  Theil 
aus  den  nahe  gelegenen,  zur  Fabrik  gehörenden 
Gruben  und  Steinbrüchen,  theils  auch  zu  Schiff 
den  Main  herab  aus  der  der  Firma  gehörenden 
Thongrube  bei  Flörsheim.  Die  Rohmaterialien  wer- 
den , durch  Analysen  fortwährend  auf  ihre  Zu- 
sammensetzung geprüft,  im  richtigen  Mischungs- 
vcrhältniss  auf  nassem  Wege  mittels  6 Kollergängen 
und  12  Nassmnhlgängen  aufs  feinste  gemahlen,  und 
der  so  erzeugte  Schlamm  durch  Elevatoren  nach 
den  Schlammbassins,  deren  etwa  40  vorhanden 
sind,  abgeführt.  Der  in  den  Bassins  al>gestandune 
Schlamm  wird,  um  ihn  strcichrccht  zu  machen,  auf 
grossen  Thonschncidem  mit  etwas  trockener  Cement- 
rohmasse  von  gleicher  Zusammensetzung  innigst 
vermischt  und  ira  Sommer  durch  Handstrich,  im 
Winter  durch  Masclnnenbetrieb  zu  Ziegeln  geformt. 
Die  getrockneten  Steine  werden  in  4 Hoffmann- 
Bchen  Ringttfen  mit  zusammen  70  Abtheilungen  j 
ä 50  cbm  Raundnbalt  gebramit.  Zur  Zerkleinerung  j 


resp.  Vermahlung  des  trockenen  Rohnmterials  und 
des  gebrannten  Ceraents  dienen  10  Steinbrecher, 
Brechschnecken,  Walzen  und  22  Trockenmahlgänge. 

Der  fertige  Cement  wird  theils  in  Säcken,  theils 
in  Fässern  verpackt,  welch  letztere  in  einer  eigenen 
Fassfabrik  mit  Maschinenbetrieb  angefertigtwerden. 

Die  Bewältigung  der  bedeutenden  Material 
transporte  innerhalb  der  Fabrik  geschieht  vermi! 
tels  eines  Netzes  von  Schiencngelcisen,  Fahrbahnen, 
Drahthängebahnen,  Drahtseilbahnen,  Aufzügen  etc. 

Zum  Betrieb  sämmtlicher  Arbeitsmaschiner. 
dienen  4 grössere  und  2 kleinere  stationäre  Dampf- 
maschinen sowie  3 Locomobilcn  von  zusammen 
1150  indic.  Pferdekräften.  Als  Dampferzeuger  ar 
beiten  16  Dampfkessel  mit  je  2 Unterkesseln  und 
einem  Vorwärmer. 

Das  Betriet)swasseT  liefert  der  Rhein.  Ein 
Pumpwerk  hebt  dasselbe  auf  einen  Wssserthnreu 
von  18  m Höhe  mit  Hochreservoir,  von  wo  ans  eine 
Rohrleitung  durch  die  ganze  Fabrik  hinziehL  Zu 
Löschzwecken  sind  an  die  I.eitung  30  Hydranten 
angeschlossen.  BesondereUferbautenmitBöschnngs 
mauern  und  Einrichtungen  zum  directen  Aus-  und 
Einladen  sind  vorhanden.  Die  Materialien  werden 
von  und  nach  dem  Rhein  auf  einer  schiefen  Ebene 
mit  4 Geleisen  durch  einen  besonderen  .Aufzug 
befördert.  An  Einrichtungen  zum  Wohle  der  .Ar 
beiter  sind  zu  nennen:  Speisesaal,  Kranken-  und 
Badezimmer  mit  Dampfheizung,  Arbeiterwirth 
Schaft,  Arbeiterwohnungen,  Feuerwelir,  Kranken 
und  Unterstützungskasse,  Pfennigsparkassc. 

Die  Fabrik  beschäftigt  ca.  550  Arbeiter  und 
hat  ihre  eigene  Maschinenreparaturwerkstätte,  Wag 
norci,  Schreinerei,  Zimmerei. 

Das  Laboratorium  der  Fabrik  ist  derart  aus 
gestattet,  dass  ausser  den  täglichen  Untersuchungen 
der  Rohmaterialien  und  der  Controle  des  fertigen 
Fabricats  auch  Prüfungen  verschiedener  Mörtel 
materiaiien  auf  Zug-  und  Druckfestigkeit  und  son 
Btige  technische  und  wissenschaftliche  Untersuch 
ungen  vorgonommen  werden  können. 

Die  günstige  Lage  der  Fabrik  ermöglicht  direc- 
ten Versandt  auf  dem  Wasserwege  rheinabwäns 
bis  nach  Holland,  von  da  nach  überseeischen  Lim 
dem,  und  rheinaufwärts  bis  Mannheim,  wo  ein 
Zweiggi'schaft  der  Firma  den  Versandt  nach  SilJ- 
deutschland,  den  Reichslandon  und  der  Schweiz  etc. 
vermittelt,  während  Mitteldeutschland  direct  mii 
tels  der  Nassauischen  Eisenbahn  und  den  «m- 
schliessenden  Bahnen  versorgt  wird. 

Ganz  in  der  Nähe  der  el>en  beschriehenen 
Fabrik  befindet  sich  die  Cementwaarenfabrik  der 
Herren  Dyckerhoff  & Widmann  in  Biebnct 
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t.  Rb.  Genannte  Firma  hat  drei  Etablisscmenta,  eines 
in  Karlsruhe,  gegründet  lt*65,  das  Biebricher,  ge- 
fnindet  1868,  und  ein  drittes  in  St.  Jobst  bei  Nüm- 
beig,  gegründet  1878;  die  drei  Fabriken  beschäf- 
tigen «usammen250  — 300  Arbeiter  und  haben  ihre 
rigeocn  Schlossereien,  Schreinereien  und  Blech- 
ntreicn.  Diese  Verzweigung  des  Geschäfts  nach  l 
vt  r«chisdenen  Bezirken,  wolün  also  nur  der  Cement  I 
in  transportiren  ist,  während  Kies  und  Sand,  die  | 
llaaplbestandtheilc  der  Betongegenstände,  in  vor-  , 
iQglicher  Qualität  an  Ort  und  Stelle  Vorkommen, 
«owie  anderseits  anch  wieder  die  Zusammengehörig- 
keit der  verschiedenen  Etablissements,  welche  es 
ernflglicht,  erforderlichen  Falles  nach  einem  Platze 
eine  grössere  Zahl  eingeübter  Arbeiter,  Modelle, 
Fonnen  etc.  zu  conccntrircn,  machen  die  Finna  zu 
einer  aussergewöhnlich  leistungsfähigen. 

l>ie  hauptsächlichsten  Gegenstände  der  Fabri-  j 
rition  sind:  Cementrohre  für  Kanalisirungcn, 

W.vseerieitungen,  Durchlässe  etc.,  welche  von  dem  i 
kleinsten  Durchmesser  bis  zu  tlen  grössten  Dimen- 
«ionen,  rund  oder  eiförmig,  dargestellt  werden;  ferner 
Kanalsohlsteine  und  Einlassstücke,  Sinkkästen  etc. 
Alle  diese  Fabricate  zeichnen  sich  durch  ihre 
aasjerordentliche  Härte  und  Dauerhaftigkeit,  sowie  ' 
limch  exacte  und  schöne  Arbeit  aus  und  finden 
seit  etwa  15  Jahren  schon  in  grossem  Mmissstabe 
Verwendung. 

Neben  diesen  Afassenartikeln  fertigen  genannte 
Fabriken  nocli  Bauornamente  und  Werksteine  aller 
•Art  in  den  verschiedensten  Sandsteinfarben,  welche 
•’liensogut  wie  natürliche  Steine  auch  als  tragende 
Körper  vermöge  ihrer  ausserordentlichen  Festigkeit 
angewandt  werden;  ferner  Figuren,  Vasen  un<l  für 
Zwecke  der  Landwirthschaft  Pferdokrippen  und 
Viehtröge  insbesondere  für  Schlachthaus'  undVieh- 
hoftiauten.  Die  Firma  übernimmt  ferner  auch  die 
Ausführung  grösserer  Betonarbeiten  auswärts,  wie 
I.  B.  Maschinenfundainente , Gasbehältereystemen, 


I grosse  Wasserbehälter,  Cementböden  in  Fabriken, 
I Kellereien,  Trottoirs  etc. ; ferner  von  Betongewölln'u ; 
letztere  verdienen  besonders  hervorgehoben  zu  wer- 
den, weil  sie  in  neuerer  Zeit  bei  grösseren  Bauten 
zur  Herstellung  feuersicherer  Räume  immer  mehr 
in  Anwendung  kommen ; so  w urden  z.  B.  in  Fa- 
briken, Spinnereien,  Wolx>reien  und  Schlachthäusern 
die  Böden  sämmtlicher  Stockwerke  mit  Betongewöl- 
ben zwischen  eisernen  T Trägem,  gleichzeitig  mit 
Ccmentfussl)oden  versehen,  hergestellt. 

Die  Fabrik  in  Biebrich  hat  in  den  letzten 
Jahren  vielseitige  Belastungsprolren  an  Betongewöl- 
ben, von  verschiedener  Spannweite  und  Pfeilhöhe 
und  BUS  verschiedenen  Mischungsverhältnissen  an- 
gefertigt, angestellt,  deren  Resultate  für  die  Tech- 
nik von  grösstem  Interesse  sind. 

Im  Gegensatz  zu  dem  thcilweise  jetzt  noch 
üblichen,  wenig  empfehlenswerthen  Giossverfahren, 
wird  hier  die  Betonmasse  in  die  Formen  einge- 
stampft  resp.  eingeschlagen.  Die  Bereitung  des 
Betons  geschieht  auf  die  .sorgfältigste  Weise.  Kies  und 
Sand,  wie  sie  die  Natur  liefern,  werden  durch  Aus- 
sieben in  ein  richtiges  Mischungsverhältniss  ge- 
bracht; alsdann  werden  ein  Theil  Cement  und 
3 — 6 Theile  Kii-s-sand,  je  nach  dem  Zweck,  zuerst 
trocken  innig  vermengt  und  dann  unU-r  allmählichem 
Zusetzen  von  Wasser  zu  einer  erdfeuchten  Masse 
durchgearbeitet.  Der  so  erhaltene  Beton  wird  als- 
dann in  feste,  aus  Eisen,  Holz,  Cement  oder  Gips 
bestehende  Fonnen  schichtenweise  eingestampft 
resp.  eingeschlagen.  Zu  feineren  Gegenständen  winl 
ein  sogenannter  Vorguss  angewendet,  bestehend 
ans  1 Theil  Cement  auf  1 — 2 Tlieile  feinem  Sand; 
reiner  Cerment  wird  nie  angewendet.  Der  zur 
Verwenihing  gelangende  Cement  ist  langsam  bin- 
dend, weshalb  die  Gegenstände  24  — 48  und 
mi‘hr  Stunden  in  den  Formen  bleiben,  bevor  diese 
entfernt  werden  können. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse: 

12.  Juni  1884. 

IV,  F,  1960.  Federnder  Latcraengriff.  M.  Franke 
in  Potsdam,  Waldemarstr.  14. 

— W.  3001.  Neuerung  an  dem  Dochtträger  der 
nnter  No.  18574  u.  205157  patentirten  Petroleum-  , 
rundbrenner.  (Zusatz  zum  Patente  No.  18574.)  * 
Wild  & Wessel  in  Berlin  S. , Prinzenstr.  26. 

XLVn.  N.  1418.  Neuerung  an  Dmckreducirvontilen. 

J.  F.  Carpenter  in  Berlin  W. , Schöneberger 
Cfcr  17. 


Klasse : 

16.  Juni  1884. 

XXXVI.  St.  1052.  Regulirbarer  Gasherdbrenner. 

Freiherr  Br.  v.  Steinäcker  in  Lanban. 

XLVn.  D.  1883.  KoIImhi  für  Dampf-,  Gas-,  Luft- 
und  hydniulischc  Maschinen.  G.  Dieckmann 
in  New-York ; Vertreter  :G.Dedreuxin  München, 

Knöbolstr.  18. 

LXXV.  M.  3061.  Neuerungen  am  Verfuhren  und 
den  Apparaten  zur  Gewinnung  von  Ammoniak, 

Theeren  und  Heizgasen  aus  Kohlen  und  anderen 
stickstoffhaltigen  brennbaren  Substanzen.  L. 

by  (.jOOgle 
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Klasse; 

Mond  in  Winnington  Hall.Northwioh,  Grafschaft 
Chester,  England ; Vertreter : C.  P i e p e r in  Berlin 
SW.,  Gneisenaustr.  109/110. 

19.  Jani  1884. 

XXIV.  Y.  32.  Gaserzeugungsapparat.  L.  Dee 
York  in  Portsmouth,  Scioto  County,  Ohio,  V.  St. 
A. ; Vertreter:  F.  Thode&Knoop  in  Dresden, 
Ämalienstrasse  3. 

XXVI.  J.  881.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
Wassergas.  E.  Jerzmanowski  in  New-York, 
V.  St.  A.;  Vertreter:  F.  Engel  in  Hamburg, 
Graskeller  21. 

XLVI.  8.  2242.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 
(Abhängig  vom  Patent  No.  532.)  C.  Sombart 
in  Magdeburg,  Friedriohsstndt. 

2.3.  Juni  1884. 

IV.  C.  1427.  Zerlegbare  Lampe,  deren  Fuss  zu- 
gleich als  Verpackungskiste  für  die  Lampe  dient. 
CI  au  SS,  Hauptmann  a.  D.  in  Berlin. 

XXL  M.  2541.  Neuerungen  an  elektrischen 
Lampen  mit  Berührung  beider  Kohlenspitzcn 
unter  constantem  Druck.  (Zusatz  zu  P.  R.  94.52.) 
C.  Menges  im  Haag;  Vertreter:  G.  Stumpf  j 
in  Berlin  SW.,  Bellcallianceplatz  No.  6. 

— S.  2202.  Neuerungen  an  Haltern  für  elektrische  i 
GlUhlichtlampen.  8p lecker  & Co.  in  Köln. 

XXVI.  P.  1931.  Beleuchtungsapparate  für  Gas- 
und  Luftgemisch.  V.  Popp  in  Paris ; Vertreter : 

J.  Brandt  & G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W., 
Leipzigerstrasse  124. 

— W.  3008.  Einrichtungen  und  Apparate  zum 
Waschen  und  Reinigen  von  Gasen.  Fr.  Weck 
in  Lillcshall,  County  of  Salop,  England;  Ver- 
treter; C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  KOnig- 
griltzerstrasse  47. 

XLVI.  A.  997.  Neuerung  an  Gasmotoren.  (Ab- 
hängig vom  Patente  No.  532.)  Ch.  Andrew 
von  der  Firma  J.  Andrew  & Co.  in  Stock- 
port, England;  Vertreter:  Wirtb  iStCo.  in  Frank 
furt  a.  M. 

XL VII.  G.  2707.  Neuening  an  Schlauchkupplungs- 
dichtungen. (Zusatz  zum  Patent  2.5405.)  J. 
Grether  in  Freiburg  i.  B.  und  G.  Witte  in 
Berlin. 

XLIX.  B.  4919.  Maschine  zur  Fabrication  von 
Rohrhaken.  J.  Badrä-Gillet  in  Gespnnsart 
(Ardennes),  Frankreich;  Vertreter:  Specht, 
Ziese  & Co.  in  Hamburg. 

LVIU.  R.  2695.  Schnelllilter.  H.  Rüdinger 
in  Worms. 

Patente  ftheilungen. 

XU.  No.  28137.  V'erfahren  zur  Darstellung  von 
Rhu<lanverbindungen  aus  Gasreinigungsmasse. 


I Klasse: 

Dr.  8.  Marasse  in  BerUn  N.,  SchuUendorfer 
Strasse  19.  Vom  23.  November  1883  ab. 

XXL  No.  28070.  Neuerungen  an  elektrischen  Be 
louchtnngaapparaten.  R.  Sheehy  in  New-York, 
V.  St.  A.;  Vertreter:  J.  Brandt  in  Berlin  W, 
Königgrätzerstr.  131.  Vom  3.  Juli  188.3  ab. 

— No.  28072.  Neuerungen  in  der  Erzengitng  nmi 
Vertheilungsweise  der  PUcktricität  für  Beleuct 
tungs-.  Heiz-  und  Kraft0l)ertragung8zwecke.  (Ab- 
hängig von  Patent  No  25205.)  Th.  Edison  in 
Menlo  Park,  New-Yersoy,  V.  St.  A.;  Vertreter 
F.  ThodeA  Knoop  in  Dresden,  Amalienstr.  3 
Vom  28.  August  1883  ab. 

XXVI.  No  28105.  Verfahren  zur  ErhOhntig  der 
lyeuchtkraft  einer  Gasflamme.  F.  Siemens  in 
Dresden,  Freibergerstr.  43.  Vom  16.  October 

1883  ab. 

— No.  28132.  Regulirvorrichtung  für  Regenerativ 
Rundbrenner.  C.  Much  all  in  Wiesba-i™. 
Vom  5.  April  1883  ab. 

XXXVI.  No.  28115.  Neuerung  an  Oefen  mit  hoher 
Brennmaterialschicht.  A.WegmanninM ünctien. 
Vom  13.  December  1883  ab. 

XLVI.  No.  28102.  Misch-  und  Saugeventil  für 
Gasmotoren.  J.  Spiel  in  Berlin,  Dennewiu 
Strasse  30.  Vom  14.  September  1883  ab 
XLVU.  No.  28111.  Stopfljüchse  für  Gaspumpt'n 
F.  Schaefer  in  Mühlhausen  i.  Thüringeti 
Vom  22.  November  1883  ab. 

LXXXV.  No.  28126.  Apparat  zur  Entfemunr 
von  Verstopfungen  im  Wasserverscliluss  von 
Closettrichtem.  H.  Schenk  in  Berlin,  Müller 
Strasse  36a.  Vom  30.  Januar  1884  ab. 

XXV'I.  No.  28218.  Gasbrenner  mit  Vorwärmoiu: 
J.  Schülkc  in  Berlin  SO.,  Landsljerger  Allee  4. 
Vom  1.5.  September  1883  ab. 

XI, II.  No.  28213.  Optisches  PhoU>meter.  Dr.  med. 
L.  Simonoff  in  St.  Petersburg;  Vertreter  H. 
Knoblauch  & Co.  in  Berlin  8W.,  KöniggräUer 
Strosse  41.  Vom  19.  Februar  1884  ab. 

XLVI.  No.  28176.  Neuerung  an  Gasmotoren 
J.Graddonin  Forest  Hill,  England ; V’ertreter 
Brydges  & Co.  in  Berlin  SW  , Königgrätzerstr 
107.  Vom  16.  Juni  1883  ab. 

— No.  28180.  Neuerung  an  Gasmotoren  mit  zw« 
Kollten.  (Zusatz  zu  P.  R.  24556.)  M.  Hecking 
in  Dortmund,  Südrandweg  2.  Vom  11.  Januar 

1884  ab. 

LXXXV.  No.  28198.  Dnickretlucirvorrichtung  für 
Ausflusshähne  bei  Hochdruckleitungen.  L 
Meyer  in  München,  Schillerstr.  17.  Vom  12 
Februar  1884  ab. 

— No.  28199.  Spülvorrichtung  für  Abzugskanäle 
A.  Frühling,  Stadtbaurath  in  Königsberg  i.  Pr 
Vom  26.  Februar  1884  ab. 
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Kixsee: 

Erlöschung  von  Patenten. 

I\’.  Ko.  14913.  Vorrichtnug  zur  Erzeugung  ver- 
schiedenfarbigen Lichtes  für  Theaterfussrampon. 

— Ko.  23766.  Kühlvorrichtung  für  Laternenwünde. 

— Ko.  24236.  Laftzuführungsvorrichtung  an  Petro- 
K’nm-Lampenbronncr. 

XXI.  Ko.  24466.  Einrichtung  zur  elektrischen 
Beleuchtung  für  Eisenbahn-  und  sonstige  Fahr- 
leugc  mittels  Accnmulatoren. 

— Ko.  25468.  Befestigung  von  Glühlichtlampen 
in  ihren  Haltern. 

.XXVL  Ko.  19801.  Gas  Rundbrenner. 

— Ko.  21416.  Keuerungen  au  Beleuchtungsappa- 
raten  mit  Vorwärmung  des  Gases  und  der  Luft. 

-\'XM.  No.  20301.  Gaslampe  mit  Ventilation 
und  Vorwrännung  des  Gases  und  der  Verbren- 
noogsluft. 

.XXXVL  No.  11496.  Neuerungen  an  Lampen- 
eder  Gasofen. 

XLIL  No.  15679.  Automatisches  Methanometer 
oder  automatischer  Analysator  der  Grubengase. 

XLVI.  No.  26941.  Neuerungen  an  Gasmaschinen. 


Klasse; 

LXTV.  No.  2618.3.  Rcinigungs-  und  Controlvor- 
richtung  für  Rohrleitungen. 

LXXXV.  No.  10170.  Apparate  zum  Reguliron 
des  Wasserzuflusses  für  Closete,  Waschbecken 
u.  dgl.  m. 

— No.  19172.  Badeofen. 

— No.  196.68.  Neuerungen  an  Badeöfen. 

— No.  23246.  Vorrichtung  zum  Verhindcni  des 
Platzens  von  Wasscrleitungsrohren  u.  dergl.  bei 
Frost. 

IV.  No.  19657.  SicherheitslamponverschluBS. 

— No.  25224.  Neuerungen  an  dem  in  dem  Patente 
No.  20960  enthaltenen  Gaskochapparate,  wobei 
rafflnirtes  Erdöl  als  Brennmaterial  verwendet 
wird.  (Zusatz  zu  P.  R.  20960.) 

XXVI.  No.  19203.  .Sicherlieitsgasanzünder. 

XLII.  Ko.  15537.  Wassermesser. 

XLVII.  No.  24273.  Rohrverbindung. 

Uebertr^gung  eines  Patente. 

XLVI.  No.  27737.  A.  Joost  in  Dresden.  Rotiren- 
der  Hahn  für  Gasmotoren,  zum  Ein-  und  Aus- 
lassen der  Gase  und  zur  Zündung  befähigt.  Vom 
18.  December  1883  ab. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Magdeburg.  (Bcsoldungsgrnndsätze  für 
die  Beamten  der  Gas-  und  Wasserwerke.) 
ln  der  Stadtverordneten-Sitzung  am  19.  Juni  wurde 
ein  Thema  verhandelt,  das  von  allgemeinstem  Inter- 
esse für  die  Beamten  städtischer  Gasanstalten  und 
Wasserwerke  ist,  nämlich  die  Feststellung  von 
Besoldungsgrundsätzen  für  die  Beamten 
der  Gas-  und  Wasserwerke.  Regelung  ihrer 
Pensionsverhältnisse  und  der  Versorgung 
ihrer  Hinterbliebenen.  Der  Magistrat  hat  diese 
Vorlage,  über  welche  Herr  Dr.  Hahn  Bericht  er- 
stattete, wie  folgt  motivirt:  Die  Pensionskasse, 
•eiche  die  Magdeburger  Gas-Actiengesellschaft  für 
ihre  Beamten  gegründet  hatte,  ist  nach  Erwerb  der 
0a-.an8talten  Neustadt  und  Sudenburg  durch  die 
Stadt  nicht  besfchen  geblieben.  Der  Bestand  der- 
selben ist  von  der  Kämmereikassc  vereinnahmt  unil 
nnr  den  damals  bereits  als  Mitgliedern  der  Pension.s- 
kaase  vorhandenen  Beamten  der  Gaswerke  eine 
Ponrionsberechtigung  verblieben.  Alle  später  an- 
gejtellten  Beamten  der  Gas-  und  Wasserwerke  halien 
einen  .tnspruch  oder  eine  Aussicht  auf  Pension  nicht. 
Klensowenig  sind  bisher  die  Beamten  der  Gas-  und 
Wasserwerke  berechtigt  gewesen,  der  Magistrats- 
beamten-Wittwen-  und  Waisenkasse  beizutreten,' 
nur  die  früher  vor  Vereinigung  der  Gas-  und  Wasser- 
werke bei  der  Stadtwasserkunst  angestcllt  gewese- 
nen Beamten  sind  noch  Mitglieder  der  Wittwen-  und 


Waisenkas.se  Es  fehlt  daher  zur  Zeit  ilen  im  Ver- 
waltungszweige der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke Angestellten  an  der  Sicherstellung  der  eigenen 
Zukunft  im  Falle  eintretender  Dienstunfähigkeit, 
sowie  an  der  Sicherstellung  der  Zukunft  ihrer  bei 
Eintritt  iles  Todes  hinterbliebencn  Kinder  und  Witt- 
wen. Die  Gebaltsbozügc  sind  nicht  derartige,  dass 
es  dem  einzelnen  Beamten  möglich  sein  würde, 
diesen  Mangel  durch  Ersparung  eines  Kapitals  zu 
ersetzen.  Die  Billigkeit  spricht  dafür,  eine  Ver- 
sorgung im  Alter  und  eine  Unterstützung  für  die 
Hinterbliebenen  auch  dieser  Beamtenkategorie  zu 
schaffen.  Denn,  wenn  nicht  ein  durchschnittlich 
höheres  Gehalt  für  die  Angestellten  der  Verwaltung 
der  Gas-  und  VV'asserwerke  als  für  die  eigentlichen 
Coinmunalljcamten  gewährt  wird,  so  liegt  kein  Grund 
dafür  vor,  weshalb  nicht  die  ersteren,  wenn  sie 
ihre  ganze  I/ohenskraft  dem  Dienste  der  Stadt  ge- 
widmet haben  und  nachher  dienstunfähig  werden, 
ebenso  wie  die  in  anderen  Zweigen  der  städtischen 
Verwaltung  beschäftigten  Personen  eine  Pension 
erhalten  sollen,  resp.  weshalb  lUese  Beamtenkatogorie 
von  dem  Recht  des  Erwerbs  einer  Wittwen-  unii 
Waisenjjension  ausgeschlossen  wird.  Ans  diesen 
Erwägungen  heraus  haben  wir  uns  einem  von  dem 
Curatorium  der  Gas-  und  Wasserwerke  gestollton 
Anträge  auf  Ennöglichung  einer  Alters-  und  Witt- 
won- und  Waisenversorgung  für  diese  Beamten  nicht 
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verechliesBen  können.  Wenn  wir  nun  die  Gewäh- 
rung einer  Pension  wünsehen,  so  ist  unseres  Er- 
achtens hierzu  derjenige  Wog  einzuschlagen,  wel- 
cher bei  Feststellung  der  Besoldungsgrundsätze  für 
die  städtischen  Beamten  vom  1.  April  1883  gewählt 
worden  ist,  indem  den  auf  Kündigung  angestellten 
Beamten  zwar  nicht  ein  klagbares  Recht  auf  Pen- 
sion cingeräumt  worden,  aber  doch  die  Zusicherung 
ertheilt  ist,  dass  ihnen  bei  dem  Eintritt  in  den 
Ruhestand  im  Falle  der  IMenstunfähigkeit  regel- 
mässig eine  Pension  gewährt  wenlen  soll,  welche 
nach  den  für  die  lebenslänglich  angestellten  Be 
amten  geltenden  Normen  bemessen  wird.  Denn 
eine  Anstellung  auf  Lebenszeit  in  einem  technischen 
und  zum  Theil  kaufmännischen  Institut,  wie  es  die 
Gas-  und  Wasserwerke  sind,  müssen  wir  als  nicht 
angängig  Ijezeichncn,  wir  müssen  vielmehr  au  der 
Anstellung  der  Beamtem  der  Gas-  und  Wasser- 
werke auf  Kündigung  festhalten.  Wenn  man  dies 
aber  thut,  so  wird  man  ebenfalls  ein  klagbares 
Recht  auf  Pension  beim  Ausscheiden  aus  dem  Dien- 
ste nicht  einräumen  können,  es  kann  vielmehr  nur 
die  Zusicherung  ertheilt  werden,  dass  im  Falle  der 
Dienstunfähigkeit  eine  Pension  gew  ährt  werden  winl. 
Diese  Zusicherung  gibt  aber,  wie  wir  im  Einver- 
ständniss  mit  dem  tlnratorium  der  Gas-  und  Was- 
serwerke meinen,  den  Beamten  immerhin  in  einer 
geordneten  städtischen  Verwaltung  eine  Garantie 
für  ihre  Zukunft,  und  die  Beamten  der  Gas-  und 
Wasserwerke  werden  eine  derartige Pensionsanssicht 
ebenso  als  eine  Wohlthat  In-grüssen,  wie  es  die  auf 
Kündigung  angestellten  eigentlichen  Communal 
beamten  gothan  haben.  Die  Unterstellung  dieser 
Beamtenkategorie  unter  das  mittels  Schreilams  vom 
18.  •September  1883  der  Stadtverordnctenversainm- 
lung  im  Entwurf  zugesandte  Reglement,  betreffend 
die  Fürsorge  für  die  Wittwen  und  Waisen  der  Ma- 
gistrutsinitglieder  unil  städtischen  Beamten  zu  Mag- 
deburg, wo  sie  jetzt  ausdrücklich  von  der  V erpllich- 
tung  zur  Zahlung  der  Wittwen-  und  Waisengeld- 
beiträge und  damit  von  dem  Erwerb  einer  Relictcn- 
Versorgung  überhaupt  ausgeschlossen  sind,  erscheint 
angesichts  des  oben  Ausgeführten  ebenfalls  als  ein 
Gebot  der  Billigkeit.  Als  Voraussetzung  einer  der- 
artigen Fürsorge  für  die  Beamten  der  Gas-  und 
Wasserwerke  hal>cn  wir  jedoch  schon  oben  bezeich- 
net, <las8  dieselben  nicht  ein  verhältnissmässig 
höheres  Gehalt  als  die  anderen,  ihnen  gleich- 
sU'henden  städtischen  Beamtenkategoricu  beziehen. 
Um  diese  Voraussetzung  dauernd  fcstzustellen,  hal- 
ten wir  die  Einrangirung  der  Beamten  für  Gas- 
und  Wasserwerke  in  die  iin  vorigen  Jahre  Ireschlos- 
senen  Gehaltskla.s8en  für  geboten. 

Im  Anschluss  an  diese  Grundsätze  sind  sodann 
vier  Klassen  von  Beamtenkalegorien  festgesetzt 


worden  und  die  Bewilligung  der  hieraus  entetehe-!» 

[ den  Gehaltszulagen  beantragt  worden.  Die  Ge 
I sammtzulagen  belaufen  sich  liiemach  auf  zusammen 
M.  885,  von  denen  M.  420  vom  Wasseretat. 

1 M.  4Ü5  vom  Gasetat  zu  tragen  sind.  Zum  letzteren 
Betrage  treten  noch  M.  300  durch  die  Einrangirutig 
I der  Stelle  des  Hauptgasanstaltsingeiiieur»  in  der 
I Gehaltskasse  Ila  hinzu.  Die  mit  iler  Vorl>erathnia; 
dieser  Vorlage  betraut  gewesene  Commission  bat 
sich  nach  den  Darlegungen  des  Bcrichterstattirs 
mit  den  vom  Magistrat  anfgestellten  Grnn<lsätze; 
im  Allgemeinen  einverstanden  erklärt  und  nur  in 
Betreff  der  Vertheilung  der  Beamten  in  die  ein 
zelnen  Klassen  verschieilene  Bemerkungen  erholer. 
Die  Anträge  der  Commission  gc'hcn  dahin: 

Die  Stadtverordnetenversammlung  erklärt  ihr 
Einverständniss  mit  den  in  der  Vorlage  vom  2 Mär' 
d.  J.  ausgesprochenen  Grundsätzen. 

Die  Stadtverordnetenversiimmlung  erklärt  sich 
mit  der  von  dem  Magistrat  bewirkten  Classificirini; 
der  zur  Zeit  angestellten  Beamten  <ler  Gas-  und 
Wasserwerke  unter  folgenden  Modifleationen  ein 
verstanden  .-  (Folgt  eine  Reihe  von  Vorschlägen,  die 
sich  auf  Personen  und  bestimmte  Stellen  beziehen 

Die  Stadtverordnetenversammlung  bewilligt  die 
Iteantragten  Gehaltserbfihungen  mit  Wirkung  vom 
1.  April  1884. 

Weiter  ist  von  der  Commission  die  Frage  in 
Berathung  gezogen  wonlen,  ob  es  zweckmässig  er 
scheine,  die  sämmtliiiien  städtischen  Beamten  in 
der  vom  Provinziallandtage  in  Aussicht  genommenen 
Wittwen-  und  Waisen kasse  der  Provinzial 
und  Communalbeamten  Theil  nehmen  zu  lassen 
(sler  eine  solche  siihsländige  Kasse  für  die  Be 
amten  unserer  Commune  zu  gründen.  Die  Con 
mission  ist  in  dieser  Beziehung  zu  folgendem  An 
trage  gekommen : 

»Die  StiMltverorductcnversamnilung  ermächtigt 
die  Commission,  durch  zwei  hiesige  Versicherung- 
inathematiker  eine  technische  Untersuchung  ül-er 
die  Leistungsfähigkeit  einer  die  Fürsorge  für  die 
Wittwen  und  Waisen  aller  städtischen  Beamten  l>e 
zweckenden  städtischenAnstalt  ausführen  in 
lassen  und  genehmigt  im  Voraus  eine  zu  diesi-m 
Zwecke  zu  verausgabende  Gratification  für  die  p- 
nannten  Mathematiker,  deren  Höhe  je  nach  dem 
Umfang  der  ansznfubrenden  Arbeit  von  dom  M.i 
gi.strat  im  Einverständniss  mit  der  Commissiori 
festgcstellt  werden  soll.« 

In  einer  sich  anschliessenden  längeren  Debatte 
wird  namentlich  vom  Sta<ltv.  Weinlig  die  Stcl 
lung  des  Ingenieurs  der  Hauptgasanstalt,  der  Mä 
scbinislen  und  Heizer  in  Betracht  gezogen  msl 
schliesslich  die  Vorlage  nach  dmi  Commission« 
anträgen  genehmigt. 
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Rundschau. 


Die  Gasfeuerung  mit  Regeneration  für  Rctortenöfen  ist  auf  der  dies- 
jährigen Versammlung  des  »Gas  Institut»  zu  London  sehr  leVjhaft  besprochen  worden.  Die 
Veranlas.sung  zu  dieser  Discussion,  an  der  sich  die  hervorragendsten  Gasingenicure  Englands 
Ix'theiligten,  gab  ein  Vortrag  des  Herrn  Valon  von  Ramsgate  über  seine  Erfahrungen  mit 
einem  Ofen,  den  er  bereits  vor  zwei  Jahren  auf  der  Versammlung  des  englischen  V'ereins 
(■«.“«hriehen  hat.  Dieser  Ofen  ist,  wie  wir  damals  berichteten,  der  von  Mr.  G.  Livesey 
auf  den  South  metropolitan  Gaswerks  in  London  eingeführte  und  beruht  im  Wesentlichen 
auf  den  Constructionsprincipien  des  Liegel-Ofens,  d.  h.  er  besitzt  einen  unter  dem  Ofen 
liegenden  Schlitzgencrator  mit  Schlackenahfluss.  Die  Erfahrungen,  welche  Herr  V^alon 
ini  Laufe  der  letzten  Jahre  mit  diesem  Ofen  gemacht,  haben  seine  günstige  Meinung  von 
der  Gasfeuerung  bestätigt  und  es  lag  ihm  bei  seinen  Versuchen  vorzüglich  daran  zu  erfahren, 
Welchen  Werth  die  Regeneration,  d.  h.  die  Vorwärmung  der  secundären  Verhrennungsluft 
durch  die  ahziehendeu  Verbrennungsgase  besitzt.  Um  diese  Frage  zu  entscheiden  wurde 
zwischen  den  Generator  und  den  Ofenpfeilor  eine  Anzahl  enger  Kanäle  eingelegt,  in  welchen 
Luft  und  Rauchg.ase  neben  einander  passiren.  Herr  Valon  glaubt  nun  gefunden  zu  haben, 
dass  die  Temperatur  der  secundären  Luft  nach  dem  Durchgang  durch  diese  Regeneration 
nur  sehr  wenig  höher  war,  als  bei  Ausschaltung  derselben  und  Erwärmung  der  Luft  an 
den  Ofen-  bzw.  Generatorwänden  allein.  Er  schlicsst  daraus,  dass  bei  der  Gasfeuerung  die 
Wurme  im  Ofen  sehr  gut  ausgenutzt  wird  und  dass  die  mit  den  heissen  Rauchgastm  ab- 
liehendc  Wärme  bei  sparsamer  Verbrennung  nicht  ausreiche  um  die  secundäre  Luft  um 
mehr  als  IWF.  = ca.  40' C.  zu  erwärmen.  Die  Anwendung  der  Regeneration  verspreche 
demnach  keine  N'ortheile  bei  der  Gasfeuerung.  Da  die  Anwendung  warmer  Luft  für  die 
vortheilhafte  Verbrennung  unter  allen  Umständen  nützlich  sei,  so  erklärt  er  es  für  rationell 
dem  Ofen  hezw.  dem  Generator  au  den  Stellen  die  Wärme  für  Lufterhitzung  zu  entziehen, 
wo  dieselbe  im  Uebcrschuss  vorhanden,  und  er  führt  vor  dem  Eintritt  der  Luft  in  die  Ver- 
hrennungskammer  einen  Strom  Generatorgas  ein,  durch  dessen  Verbrennung  die  Luft  stivrk 
erhitzt  werden  soU. 
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Diese  Anschauungen,  welche  den  Gnindprincipien  der  Gasfeuerung’  und  einer  Jahrzehnte 
langen  praktischen  Erfahrung  zuwiderlaufcn,  konnten  nicht  unwiderlegt  hleibcn.  Mr 
Foulis  von  Glasgow  macht  zunächst  darauf  aufmerksam,  dass  eine  so  vollständige  Aus- 
nutzung der  Wärme  im  Ofen  selbst,  wie  Herr  V’alon  annchme,  nicht  möglich  sei,  da  die 
Rauchgase  jedenfalls  mit  der  Temperatur,  welche  die  Retorten  selbst  besitzen,  aus  dem 
Ofen  entlassen  worden  müssen;  die  Aufgabe  der  Regeneration  sei,  diese  sonst  verlorene 
Wärme  aufzusammeln  und  wieder  mit  den  heissen  Gsusen  in  den  Ofen  zurückzufühn  n. 
Eine  besondere  Heizung  der  Luft  mit  Generatorgas  sei  vollständig  überflüssig  zumal  bei  der 
vorgeschlagenon  Art  einem  Theil  der  Luft  der  Sauerstoff  entzogen  und  dieser  zur  Verbrennung 
untauglich  werde;  weit  besser  sei  es  eine  zweckmässige  Regeneration  anzulegen.  Er  müs.ic 
auch  der  Auffassung  widersprechen  als  ob  die  Vortheile  der  Gasfeuerung  unabhängig  von 
der  Regeneration  seien;  nach  seiner  Anschauung  liege  der  Vorzug  der  Gasfeuerung  darin, 
dass  dieselbe  die  Anwendung  der  Regeneration  möglich  mache;  er  befinde  sich  darin  in 
Uehereinstimmung  mit  den  meisten  Gasingenieuren.  Die  von  Valon  benutzte  Regeneration 
sei  sehr  mangelhaft  und  könne  keine  guten  und  zuverlässigen  Resultate  liefern,  .'fr.  Hunt 
(Birmingham),  einer  der  Vorkämiifer  für  die  Einführung  der  Gasfeuerung  in  England, 
knüpft  an  die  historischen  Bemerkungen,  in  denen  Mr.  Valon  der  \’erdiensto  von  Siemens 
gedacht  hatte,  an,  und  bezeichnet  es  als  ein  Versehen,  dass  die  I.cistungen  der  deutsclioL 
Collegen  auf  dem  Gebiet  der  Gasfeuerung  für  Retortenöfen  nicht  crwälint  worden  seien 
Ohne  Widerspruch  befürchten  zu  müssen,  dürfe  er  behaupten,  dass  die  Wiedererweckung  der 
Gasfeuerung  für  Retortenöfen  in  England  einzig  und  allein  den  Bemühungen  der  deutschen 
Gasingenieure  zu  verdanken  sei;  die  Gerechtigkeit  verlange  es  speciell  anzuerkennen,  dass  je<ler 
Ofen,  welcher  gegenwärtig  in  England  in  Gebrauch  steht  — der  von  Mr.  Valon  eingeschlossen  — , 
mehr  oder  weniger  eine  Modification  der  einen  oder  anderen  Construction  der  in  Deutschlaiv! 
gebräuchlichen  Gencratoröfen  sei.  Was  speciell  den  Werth  der  Regeneration  anlangt,  so  betrachUi 
er  die  Gasfeuerung  nur  als  Mittel  zum  Zweck  und  bestreite  dass  die  letzten-  ohne  Regeneration 
ökonomisch  sei.  Mr.  Paterson  (Chcltenham)  hätte  gewünscht,  dass  weitere  Einzelheitei; 
über  die  Versuche  des  Herrn  Valon  vorlägen,  speciell  Analysen  der  Generator-  und  Rauch- 
gase; solche  üntersuchmigcn  gäben  einen  sehr  guten  Aufschluss  darüber,  ob  Generator  und 
Regenerator  richtig  functionirUm ; er  bittet  um  Ergänzung  der  Versuche  nach  dieser  Riclitung. 
Mr.  Stevenson  (Petersborough)  macht  auf  das  Irrthümliche  der  Anschauung  aufmerksani 
zu  glauben,  dass  es  praktisch  gleichgültig  sei,  oh  man  die  Luft  mit  Wänne  aus  dem  Ofen 
odi-r  aus  den  Rauchgasen  erhitze;  das  letztere  sei  nicht  nur  tln-oretisch,  sondern  auch  pnik 
tisch  das  einzig  Richtige.  Auch  er  stimmt  mit  Mr.  Hunt  darin  üben-in,  das.«  den  Collegen 
in  Deutschland  ohne  Zweifel  das  Verdienst  gebührt,  dass  die  Gasfeuerung  auch  in  England 
wieder  aufgenommen  worden  sei,  und  er  erinnert  an  eine  Reihe  von  Artikeln,  welche  unter 
dem  Pscuilonym  >Isca«  im  Journal  of  Gaslighting  erschienen  sind,  durch  welche  die  Ar- 
beiten des  deutschen  Gasfachniännervi-reins  über  Cokegcncratoren  in  England  verim-itet  und 
die  Ergebnisse  derselben  den  englischen  Gasingenieuren  frühzeitig  mitgetheilt  wonlen  seien. 
8ü  sehr  das  selbständige  Vorgehen  des  Herrn  Valon  Anerkennung  verdiene,  so  sei  eS 
doch  nutzlos  eine  Frage  von  neuem  aufzugreifen,  die  durch  die  Erfahrung  bereits  entschi<Hk-a 
sei.  In  Bezug  auf  die  Regeneration  dürfe  man  sich  durch  hohe  Aulagekosten  nicht  al  - 
schrecken  lassen,  wenn  man  etwas  Vollständiges  erreichen  wolle.  Es  liege  klar  vor  Augen, 
dass  vennehrte  Anlagekosten  in  billigem  Betrieb  ihr  Aequivalent  finden,  wie  ja  schon  wie«K  r- 
holt  constatirt  sei.  Auch  Herr  Livesey  legt  auf  die  Regeneration  den  grössten  Wertl« 
und  spricht  .«ich  dahin  aus,  das.«  die  Brennnmterialersparnis,s  bei  der  Gasfeuerung  — al- 
gtisehen  von  den  sonstigen  Vortheilen  dcrsellien  im  Betrieb  — hauptsächlich  der  Regene- 
ration zuzusehreiben  sei. 

Auch  die  übrigen  Redner,  weh-he  sich  an  der  Discussion  l>etheiligten , sprecle-o 
.«ich  sehr  aTierkennemi  über  die  la;istungcn  iler  Gasfeuerungen  und  im  gleichen  Sinne  üt«.’r 
den  Werth  der  Regeneration  geg<-n  die  AuHchauungen  von  Valon  auf  Grund  ihrer  Krbih 
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miigen  und  nur  von  einer  Seit«  (Mr.  Carr.  Halifax)  wird  auf  die  Schwierigkeiten  hingewiesen, 
welche  anfänglich  mit  der  Einführung  der  Gasfeuerung  verbunden  seien.  Hiernach  scheint 
auch  in  England  nunmehr  die  j)rincipielle  Frage  betreffs  derVortheilo  der  Gasfeuerung  auf 
(irand  der  seitherigen  Erfahrungen  zu  deren  Gunsten  definitiv  entschieden  zu  sein. 

Die  von  Herrn  Valon  aufgeworfene  Frage:  ob  in  den  aus  den  Retortenöfen  abziehen- 
den Rauchgjisen  genug  Wärme  vorhanden  ist,  um  dieselben  in  den  Regeneratoren  zu  sammeln 
und  mit  der  Verbrennungsluft  wieder  zuräckzufflhren , ist  durch  die  Praxis  bekanntlich 
längst  entschieilen,  und  ein  näheres  Eingehen  zeigt,  dass  diese  Wärmemenge  in  den  meisten 
Kälk-n  40  bis  .öo%  der  gesammten  Verbrennungswärme  der  Coke  beträgt.  Die  seinerzeit  auf 
der  Versamndung  des  Deutschen  Vereins  in  Heidelberg  gegebenen  Auseinandersetzungen 
vd.  Joum.  1)S80  S.  132  ff.)  lassen  über  die  Bedeutung  der  Luftvorwärjiiung  für  die  Gas- 
ii-uerung  keinen  Zweifel  und  es  ergibt  sich  aus  einer  einfachen  Ucberlegung,  dass  in  den 
allziehenden  Gasen  mehr  als  genug  Wärme  vorhanden  ist,  um  die  sog.  sccundäre  Luft  bei 
genügender  .-Vusdehnung  der  Regeneration  auf  die  gleiche  Temperatur  wie  die  abzichenden 
base  zu  erhitzen.  Bekanntlich  wird  bei  der  Gasfeuerung  die  zur  Verbrennung  nöthige  Luft 
in  zwei  naliczu  gleiche  Theile  getheilt,  von  denen  der  eine  in  den  Generator  strömt,  während 
der  andere,  die  sog.  Sccundärluft,  vorgewärmt  werden  soll.  Bei  der  Verbrennung  vereinigen 
sich  beide  Luftströme  und  cs  zieht  demnach  diis  doppelte  Quantum  heis-ser  Verbrennungs- 
gasc  aus  dem  Ofen  ab  als  Luft  durch  die  Regeneration  zugeführt  wird.  Gleiche  Wärmc- 
ea]iacitäten  beider  Gasströme  vorausgesetzt,  was  hier  nahe  zutrifft,  braucht  demnach  nur  die 
ILrlfte  der  abziehenden  Wännc  aus  den  Rauchgasen  an  die  Sccundärluft  übertragen  zu  werden, 
damit  die  letztere  auf  die  Abgangstemperatur  der  Rauchgase  erhitzt  wird.  Es  bleibt  also 
noch  ein  erheblicher  Wärmebetrag  in  den  Rauchgasen  übrig,  welcher  in  anderer  Weise  z.  B. 
für  Wasscrvenlampfung  beim  nassen  Betriebe  oder  für  Vorwärmung  der  primären  Luft  etc. 
aiisgenutzt  werden  kann,  wie  dies  bekanntlich  bei  einzelnen  üfenconstructionen  geschieht. 

Was  die  von  hervorragenden  Gasingenieuren  Englands  der  deutschen  Gasindustrie 
gezollte  Anerkennung  auf  dem  Gebiete  der  Gasfeuerung  betrifft,  so  dürfen  wir  dieselbe  mit 
Freuden  accei>tiren  und  es  wird  unsere  Aufgabe  sein  auch  in  Zukunft  an  der  Spitze  dieser 
üewegung  zu  bleiben. 


XXIV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Wiesbaden 

am  26.,  27.  und  28.  Mai  1884. 

ICi'iiilYiiinjy  der  ‘VersamTixlung-- 

Der  Ehren vorsitzcmle,  Herr  Schiele  (Frankfurt  a.  M.),  eröffnete  die  Sitzung  mit 
fiilgcndcn  Worten: 

Hochgeehrte  Versamndung!  Die  sinnreichen  Beziehungen  der  Ausschmückung  dieses 
F.'uales  deuten  Ihnen  an,  welchen  festlichen  Tag  wir  heute  begehen.  Dort  steht  Frankfurt 
a.  M.  1S5Ü  als  erstes  Versammlungsjahr,  wir  feiern  heute  divs  Fest  unserer  25.  Vereinigung, 
dürfen  auf  eine  25jährige  Vergangenheit  zurückschauen;  25  Jahre  unseres  Vcreinslebens  sind 
verstrichen.  Ob  in  mehr  oder  minder  nützlicher  Thätigkeit,  darüber  will  ich  mir  kein 
l'rtheil  erlauben.  Die  Berichte  unseres  X'orstiindcs  werden  Ihnen  darüber  ja  wohl  Gewiss- 
heit gclam.  Als  einem  der  Mitbegründer  unserc-s  Vereins  ist  mir  von  Seiten  des  Vorstandes 
die  Ehre  zu  Theil  geworden.  Ihnen  heute  seine  Grüsse  darbringen  zu  können.  Ich  will  mir 
nur  wenige  Bcmerkiingen  gestatten , um  dem  Berichte  des  Vorstuides  nicht  vorzugreifen. 

Von  Ihren  Commissionen  werden  Sie  über  deren  Thätigkeit  und  vom  Vorstände  über  die 
Ge.-<anmitlage  des  Vereins  und  seiner  Bestrebungen  noch  Eingehendes  erfahren.  Sie  werden 
finden,  das.»  im  verflossenen  Jahr  bedeutungsvolle  Neuerungen  nicht  aufgetreten,  <la.ss 
wir  ;iber  rüstig  auf  dem  alten  Wege  wcitergesch ritten  sind.  Die  Calamität,  welche  dadurch 
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auf  (lein  Gebiete  des  Gasfaches  in  unserer  ArnmoniakbereituiiK  eingetreten  ist,  dass  die 
Productc  den  frülieren  leichten  Absatz  nicht  mehr  finden,  hat  dahin  gefülirt,  dass  in  der 
Darstellung  der  Aninioniaksalze  wesentliche  Verbesserungen  eingeführt  worden  sind.  l*s  ist 
dann  weiter  unser  Bestreben  gewesen,  eine  Lichteinheit  zu  schaffen,  und  seitdem  von  Uiueii 
im  vorigen  Jahre  besclilossen  ist,  sieh  an  einer  internationalen  Commission  für  die  Lieht 
cinheit  zu  betlieiligen,  hat  sich  in  dieser  Bichtung  eine  lebhafte  literarische  Tiiiitigkeit  ent 
faltet.  Man  kann  zwar  noch  nicht  von  einem  Resultat  reden,  aber  wir  sind  doch  vorwärtf 
gekommen.  Andererseits  hat  die  Concurrenz  dazu  geführt,  in  der  Coustruction  der  Brenm  r 
und  Lampen,  namentlich  in  der  der  Intensivbrenncr,  weitere  Fortschritte  zu  machen.  Aus- 
stcllungsobjecte  auch  auf  diesem  Gebiete  sind  llinen  heute  vorgelegt  und  wenlen  Ihnen  das 
Behauptete  genügend  beweisen. 

Der  Vergleich  mit  dem  elektrischen  Licht  zeigt  wohl,  dass  wir  nocli  viel  werden  zu 
kiimpfen  haben , allein  es  sind  doch  auch  im  Gasfache  wesentliche  Fortschritte  gemacht 
worden  und  die  Frage  der  elektrischen  Beleuchtung  kommt  endlich  aus  dem  GeVdete  der 
8peculation  und  des  Gründungsschwindcls  heraus  auf  diui  reelle  Gebiet.  Beide  Bcleuchtungt 
weisen  machen  einander  jetzt  sachliche  Concurrenz  und  gehen  neben  einander  langsam  aber 
sicher  fort.  Deswegen  werden  wir  nicht  ängstlich  zu  sein  brauchen. 

Meine  Herren,  im  vorigen  Jahre  sprach  ich  Ihnen  von  einer  Gefahr,  die  uns  drohe 
durch  Beschlüsse,  die  in  Baris  gefasst  seien,  erzählte  wie  man  dort  von  Seiten  der  Stadl 
in  die  Rechte  der  Gasgescllschaft  eingegriffen  habe.  Heute  können  wir  nach  den  vor- 
liegenden Berichten  wohl  sagen,  dass  diese  Befürchtung  beseitigt  ist,  denn  die  Gasgesellschaft 
ist  in  ihrem  Vertragsrechte  von  den  Gerichten  geschützt  worden. 

Sodann,  meine  Herren,  ist  auch  in  dem  Wasserfach  weiter  gearbeitet  worden,  wcmi 
auch  in  diesem  Jahre  wenig  Hervorragendes  darüber  zu  sagen  ist.  Man  hat  in  der  Liter.itur 
sich  hauptsächlich  mit  den  chemischen  Untersuchungen  der  Wässer  für  städtische  Ver- 
sorgungen beschäftigt  und  hat  insbesondere  der  Quellenbildung  nachgeforscht.  Als  erwähnens 
wcrtli  für  beide  von  uns  vertretene  Fächer,  des  Gas-  und  Wiusserfachs,  darf  ich  bezeichnen, 
dass  der  österreichische  Verein  von  Gasfachmännern  die  Rohrcnnormalien  angenommen  hat, 
welche  unser  Verein  in  Gemeinschaft  mit  dem  Verein  deutscher  Ingenieure  seiner  Zeit  fest 
stellte.  Ueber  das  Entwässerungsfach  ist  wenig  zu  melden;  aber  ein  Fortschritt  zur 
Vereinfachung  wurde  dadurch  gemacht,  dass  die  Regierungen  nicht  mehr  so  bestimmt  wi<* 
seither  darauf  bestehen,  dass  Rieselfelder  angelegt  werden  müssen,  welche  für  die  Btädu- 
eine  Last  sind,  sondern  diuss  man  allmählich  dazu  übergeht  zu  erwägen,  ob  nicht  Klär- 
becken in  Verbindung  mit  chemischer  Reinigung  der  Abfuhrstoffc  zu  gestatten  und  daun 
das  geklärte  Abflusswasser  in  die  grossen  Wassorläufe  einzuführen  sei. 

Das  wäre  ungefähr,  was  ich  vorläufig  zu  sagen  hätte,  und  heisse  ich  Sic  nun  im  Nanu-n 
des  Vorstandes  willkommen  in  einer  Stadt,  die  wesentlich  dem  Heile  und  der  Bfiege  der 
Kranken  dient.  Ich  hoffe  zwar,  wir  sind  alle  gesund  hierher  gekommen  und  die  kleinen 
Uebel,  die  sich  in  uns  vielleicht  regen  möchten,  sollen  unseren  Organismus  nicht  angreifeii: 
wir  wollen  hoffen,  dass  sie  gebannt  werden  durch  die  Heilluft,  in  der  wir  uns  befinden. 

Und  so  heisse  ich  Sie  willkommen.  Sie  alle,  die  Sie  als  Mitglieder  des  Vereins,  alsTluil 
nehmer  zu  seinen  Sitzungen  herbeigekommen  sind,  ich  heisse  Sic  willkommen,  die  Sic  als  Gäste 
unsere  Versammlung  beehren,  ich  heisse  Sie  willkommen  von  ganzem  Herzen  und  erkläre  hi<'r 
mit  die  24.  Versammlung  des  Deutechen  Vereins  von  Gas-  und  Wasseifachrnänneru  für  cröffurt 

Zunächst  ertlieilc  ich  dem  Herrn  Oberbürgermeister  der  Stadt  Wiesbaden,  llcmi 
Dr,  V.  Ibell,  das  Wort. 

Oberbürgermeister  Herr  Dr.  v.  Ibell  Hochgeehrte  Herren,  erlauben  Sie,  dass  ich  nanietif 
der  Stadt  Wiesbaden  Sie  herzlichst  willkommen  heisse  und  Dinen  die  Freude  der  Staili 
darüber  ausdrücke,  dass  Sie  beschlossen  haben,  die  Feier  Ihres  2f)jährigen  Bestehens  in 
unseren  Mauern  zu  veninstalten.  .Meine  Herren,  es  ist  in  früheren  \'ersammlungen  scliou 
öfter  und  von  beredterem  Munde  Ihnen  gesagt  worden,  warum  die  Städteverwaltungrn 
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mit  solchem  regen  Interesse  Ihren  Verhandlungen  folgen  müssen , von  welcher  Bedeutung 
mul  Tr.ig>veite  Ihre  Verhandlungen  für  die  Städte  sind.  Ich  kium  mich  also  darauf  be- 
schränken, Ihnen  zu  versichern,  dass  auch  wir  hier  in  Wiesbaden  diese  Erkonntniss  voll- 
^tändig  haben  und  dass  wir  recht  gut  wissen,  dass  wir  ganz  besonders  schon  deshalb  auf 
Dire  Verhandlungen  zu  achten  haben,  weil  nach  den  besonderen  Verhältnissen  unseres  Ortes 
auf  die  Beschaffung  von  Wasser  nach  Qualität  und  Quantität  die  höchsten  Ansprüche  gemacht 
worden  und  also  auf  Ihr  fachmännisches  Urtheil  ein  grosser  Werth  gelegt  werden  muss. 
Damm  können  wir  Ihren  Verhandlungen  nur  einen  recht  gedeihlichen  Fortgang  wünschen. 
,\ber  ich  denke,  meine  Herren,  Sie  werden  nicht  auschlicjsslich  beim  Gase  und  Wasser 
bleilten  wollen , es  werden  den  Stunden  der  Arbeit  frohe  Stunden  der  Geselligkeit  folgen 
und  ich  hoffe,  »hiss  dann  tlie  Stadt  Wiesbaden  eine  freundliche  Erinnerung  bei  Ihnen  hinter- 
lassen  wird.  In  diesem  Sinne  also,  meine  Herren,  hcis.se  ich  Sie  willkommen. 

Der  V^orsitzende,  Herr  E.  Grahn.  Meine  Herren I Bei  dem  Einen  oder  Anderen  von 
Ihnen  hat  es  wohl  ein  Befremden  wachgerufen,  dass  wir  mit  der  heutigen  21.  Jahresversamm- 
lung unseres  Vereins  die  Feier  seines  25jährigen  Bestehens  verbinden.  Die  Erklärung  hierfür 
findet  sich  darin,  da.ss  zweimal  die  Jahresversammlung  austicl,  und  zwar  im  Jahre  18(i4 
privater  und  18t!(i  kriegerischer  Verhältnisse  wegen;  wäre  dies  nicht  der  Fall  gcwe.sen,  so 
wäre  unsere  heutige  Jahresversammlung  die  sechsundzwanzigstc.  Da  im  Jahre  1859  auf  der 
ersten  V'ersammlung  in  Frankfurt  a.  M.  die  Gründung  unseres  Vereins  vollzogen  wurde,  so 
feiern  wir  mit  der  heutigen  Versammlung  den  Tag  des  25jährigen  Bestehens  unseres  Vereins. 

Um  Ihnen  einen  Ueherblick  darüber  zu  geben,  wie  der  Verein  in  den  hinter  uns  liegenden 
25  Jahren  gelebt  und  gewirkt  hat,  bin  ich  vom  Vorstande  beauftragt  worden,  Gedenkblättcr 
zusammenzustellen,  die,  absichtlich  ohne  verbindenden  Text,  nur  alle  die  Tliatsachen,  welche 
sich  auf  unser  Vercinsleben  beziehen,  soweit  das  mir  zur  Verfügung  stehende  Material  und 
die  nöthige  Kürze  der  Wiedergabe  solches  gestattete,  enthalten  und  hier  zur  Vertheilung 
gelangt  sind,  um  dadurch  in  dem  Leser  die  Erinnerung  zu  wecken,  welche  sich  für  ihn  an 
die  eine  oder  andere  Thatsache  knüpft. 

Vor  5 Tagen  waren  25  Jahre  verflossen,  dass  30  Herren  in  Frankfurt  a.  M.  beschlossen, 
einen  Verein  von  Gasfachmännern  und  Bevollmächtigten  von  Gasanstalten 
zu  gründen  und  zwar  >in  Anerkennung  des  Bedürfni.ose8  eines  einheitlichen  Strebens  zur 
Vervollkommnung  der  Gasfabrication  sowohl  in  technischer,  als  administrativer  Beziehung, 
um  durch  die  nähere  persönliche  Bekanntschaft  seiner  Mitglieder  den  fortgesetzten  Austausch 
der  gegenseitigen  Ideen  und  Erfahrungen  auf  dem  Fachgebiete  zu  erreichen  und  durch  die 
gemeinschaftliche  Prüfung  aller  wichtigen,  in  dieses  Gebiet  fallenden  neuen  Erfindungen  die 
f>elchrende  Wirksamkeit  desselben  zu  entfalten«,  wobei  ausdrücklich  hervorgehoben  wurde, 
da.ss  alle  Verhandlungen  und  Beschlüsse  nur  als  Ausdruck  der  persönlichen  Meinung  der 
Anwesenden,  unverbindlich  für  die  vertretenen  Anstalten,  sein  sollten. 

Die  V'eranlassung  zu  dieser  Versammlung  gab  eine  aus  einem  einige  Monate  früher 
-tattgefundenen  zufälligen  Zusammensein  einiger  Fachgenossen  in  Stuttgart  hervorgegangenc, 
von  Sonntag  (Mainz)  und  Engelhardt  (Frankfurt)  Unterzeichnete  Aufforderung.  Von  den 
tirundem  des  X'ereins  waren  3 aus  Frankfurt  und  je  2 aus  Stuttgart,  Koburg,  Crefeld  und 
Homburg  v.  d.  H.;  durch  je  einen  waren  Barmen,  Dresden,  Halle  und  Leipzig,  also  der  Norden 
vertreten,  während  aus  Mittel-  und  Süddeutschland  Aschaffenburg,  Augsburg,  Cannstadt,  Frei- 
burg, Gics.sen,  Heidelberg,  Hanau,  Kaiserslautern,  Karlsruhe,  Lahr,  Ludwigsburg,  Mainz, 
Nürnberg,  Offenbach  und  Saarbrücken  gleichfalls  je  einen  Vertreter  gesandt  hatten. 

Heute  zählt  der  V'erein  450  Mitglieder,  von  denen  allein  auf  Berlin  40,  auf  Wien  19, 
auf  Frankfurt  a.  M.  18,  auf  Leipzig  und  Dresden  je  10  etc.  entfalh'n.  V'on  den  Thcilnehmern 
sind  l.sy  corporative  und  .317  persönliche  Mitglieder.  08  Mitglieder  oilcr  15"/»  wohnen  ausser- 
halb des  Deutschen  Beiehes,  unter  diesen  9 corporative  und  59  persönliche,  während  das 
Deutsche  Reich  127  corporative  und  255  persönliche  Mitglieder  stellt  Von  den  Mitgliedern, 
die  nicht  im  Deutschen  Reiche  wohnen,  sind  40  in  Oesterreich,  7 in  der  Schweiz,  je  0 in 
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Holland  und  Russland,  4 in  England,  2 in  Belgien  und  je  1 in  Italien,  Schweden,  Frank 
reich  und  Dänemark  unsiissig.  Ausser  den  vorgenannten  gehören  dem  Vereine  ferner  4 Zwei;; 
vereine  mit  im  Ganzen  4äO  Mitgliedern  an. 

Der  gesamnite  Mitgliederzugang  hat  in  den  25  Jahren  C55  und  der  gesanunte  Abgang 
120  Personen  betragen. 

Diese  bedeutende  numerisebe  Entwicklung  unseres  Vereins  in  den  abgeschlossenen 
25  Jahren  findet,  ausser  in  der  während  dieser  Zeit  immer  mehr  in  allen  Kreisen  crsbirkUa 
Erkenntniss  der  Beileutung  des  Vereinslebcns  überhaupt,  in  der  dem  Entstellen  des  Vereins 
unmittelbar  voraufgegangenen , bedeutenden  Ausdehnung  der  Giwindustrie  auf  deutschem 
Boden  seine  Erklärung.  Während  1850  in  Deutschland  nur  2(i  Städte  mit  Gas  beleuchtet 
waren,  stieg  deren  Zahl  1858  schon  auf  207,  zu  denen  sich  noch  eine  grosse  Zahl  von  An- 
stalten für  einzelne  Fabriken,  Eisenbahnen  etc.  zugesellen.  Für  die  Zeit  von  lWO  bis  IKs.^ 
stellt  sich  nach  den  bekannten  Zusammenstellungen  von  Schilling  und  von  Eitner  folgende 
Entwicklung  fest; 

18«)  1883 

Städte,  mit  Gas  beleuchtet 300  610 

mit  zusammen  Einwohnern  ....  57500*)0  IHiOOOOO 

Anlagekosten  der  AnsbUten  ...  OOOOOOX»  M.  220000lX)o  M. 

jährlicher  Gasconsum 120000) <X)  cbm  4.34 OtXtOOO  cbm 

Kohlenverbraueh  im  Jahre  ....  375000  T.  1515034  t 

Flammenzahl 1181000  4 275700 

davon  Strassenflammen 75000  174280 

Strassenrohrlänge 4500  km  8550  km. 

188.3  beschäftigten  die  ÜIO  Anstalten  für  die  städtischen  Beleiiehtungen  (ausser  den 
Ansbilten  für  private  Zwecke,  deren  noch  etwa  300 — -K'K)  existiren)  KiCS  Beamte  und  ra. 
113f)0  Arbeiter. 

Ausser  der  Zunahme  der  Zahl  der  Anstalten  ist  im  Verlauf  <liesor  Zeit  noch  eine  nicht 
unwesentliche  Verschiebung  der  Besitz  Verhältnisse  derselben  eingetreten.  Während  Ende  der 
50er  Jahre  sich  von  2G)’>  Anstalten  66  im  stiUltischen  und  200  in  privatem  Besitz  la-fanden. 
waren  188.3  von  610  Anstalten  290  städtische  und  .320  private,  und  cs  verbrauchten  die  ersteren 
trotz  ihrer  geringeren  Gesammtzahl  G5*/n  und  die  letzteren  nur  35*/»  der  überall  für  Gas- 
beleuchtungszwocke  vergasten  Kohlen,  ein  Zeichen  von  wesentlicher  Bedeutung  für  die  B<‘- 
urtheilung  der  Verhältnisse  dieser  Industrie. 

M'ie  die  Zunahme  der  Anstiilten  in  den  einzelnen  Jahren  erft»lgte  ergibt  sich  aus  dem 
jährlichen  Zugänge  der  mit  Gas  beleuchteten  Städte. 

E.S  kamen  hinzu  1851  3 Städte,  1852  7 Städte,  1853  5 Städte,  1854  11  Städte,  1855 
1.3  Städte,  1856  27  Städte,  1857  37  Städte,  1858  .30  Städte,  1859  19  Städte,  1860  13  Städte. 
18(ii  ;«)  Städte,  1862  32  Städte  etc. 

Ist  auch  in  dem  letzten  Jahrzehnt  eine  gleich  bedeutende  jährliche  Zuuahnie  in  der 
Zahl  der  Städte  nicht  zu  constatiren,  da  der  grösste  Theil  derselben  bcrcit-s  mit  Gas  versehen 
war,  so  ist  die  Bauthätigkeit  auf  diesem  (iebietc  während  dieser  Zeit  trotzdem  eine  nicht 
geringt.‘  gewesen,  weil  das  wachsende  Bedürfniss  nach  Gas  durch  ilas  Wachsen  der  Städte, 
sowie  durch  die  vermehrten  Ansprüche  des  M'ohllcbens,  des  ölTentlichen  Verkehrs  und  de? 
Industrie-  und  Gewerbebetriebes  nicht  nur  zur  Erweiterung  der  bcsUdiendcn  Anstalten  zwang, 
sondern  auch  zur  Errichtung  von  Filialanlagen,  ferner  von  neuen  Anstalten  ausserhalb  de? 
in  die  innere  Bebauung  gezogenen  alten  An.staltsterrains,  oder  endlich  von  solchen,  durch 
das  Erlöschen  der  den  einzelnen  Privatgesellschaften  ertheilten  Concessioneu  hervor- 
gerufen,  führte. 

Wenn  wir  unter  den  ersten  Erbauern  von  Gasanstalten  im  Deutschen  Reiche  fast  nur 
auslämlischcn  Technikern  und  ausländischem  Kapital  begegnen  und  als  erst«  I,andsleulc 
die  Väter  der  noch  jetzt  lebenden  Fachmänner  Blochmann,  Schiele  und  Knoblauch 
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(rirrÜBScn,  von  denen  diu  beiden  letzteren  ihre  Thätigkeit  auf  Frankfurt  a.  M.  beschränkten, 
wuhri-nd  iler  erstere  die  ersten  Versorgungen  in  Dresden  Leipzig  (1838),  Berlin  (1847 

irste  städtisclic  (iasanstalt),  Breslau  (1847)  etc.  ausführte,  so  ändert  sich  dieses  \’erhältniss 
doch  in  den  40er  .fahren,  wenn  auch  ullniählich,  und  <leul8ches  Geld  und  deutsche  Technik 
w.-uidtc  sieh  dem  Gasfache  in  grosserem  Umfange  zu.  1842  haute  Schäuffelen  in  floilhronn 
und  18J4  Schauerte  in  Deutz;  1847  bildete  sich  die  Badische  Gesellscliaft  für  Gashereitung 
unter  Spreng  unil  Sonntag,  dessen  Anregung  aueh  s|>äter  die  Bildung  der  allgemeinen 
otterreichischen  Giusgesellsehaft  185(i  in  Genieinsehaft  mit  Maier-Kai>ferer  und  Stephani 
zu  venlanken  ist.  Daneben  jedoch  wurde  in  Carlsruhe,  Hamburg,  Augsburg.  München  etc. 
noch  von  Ausländern  gebaut  und  erst  die  50er  .fahre  führten  deutsche  Teehniker  zu  um- 
lau'Si'ndercr  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete.  1852  begann  Uiedinger  mit  Bayreuth  und 
Külinell  mit  Königsberg;  Unruh  baute  1853  in  Magdeburg  und  185ü  wurde  die  deutsche 
töntinental-Giusgeselkschaft  in  Dessau,  ferner  185i;  die  allgemeine  Deutsche  Gasgcsellschaft  in 
M:igdeburg  gegründet.  Kino  umfas.sende  Thätigkeit  in  der  Erbauung  neuer  Anstalten  ent- 
wickelten ferner  des  alten  Blochmann’s  Sohn  und  Jahn,  sein  Schwiegersohn,  an  ver- 
scliiedenen  I’unktcn,  ferner  Firle  (Breslau),  Kornhardt  (Stettin),  E.  Spreng  (Nürnberg), 
Schiele  (Frankfurt),  Franke  (Dortmunil),  Bitter  (Solingen),  Brandt  (Buckau),  Heiden 
IkiniieiO,  Kellner  (Deutz),  Uaupi>  A Dölling,  Knoblauch  (München)  und  manche  Andere. 

Hier  dürfte  es  auch  am  Platze  sein,  einen  flüchtigen  Blick  darauf  zu  werfen,  wie  es 
damals  in  ilen  GasansUdten  und  mit  der  Vertheilung  und  Verwendung  des  Gases  aussah 
und  wie  sich  die  Gasindustrie  seither  entwickelte. 

Die  verarbeiu-ten  Kohlen  waren  früher  fast  ausscfdiesslich  englischen  Ursprungs  und 
erst  allmählich  sind  iliese  durch  deutsche  Kohlen  verdrängt.  Mit  ilom  Kohlenlx'zuge 
durch  die  Eisenbahnen  sah  es  traurig  aus;  das  Verlangen  nach  besonderen  Koblenzügen 
und  billigen  Fracbten  führte  zu  der  vom  Verein  ausgogangenen  Agitation  für  ilen  Ein-Pfennig- 
Tarif.  Die  Holz  oder  Torf  venirbeiteuden  An.stalten  sin<l  allmählich  verschwunden.  Oel 
und  amerikanisches  Harz  sind  nach  und  nach  durch  Boghead-Schiefer  und  dieser  wieder 
durch  Iröhmische  und  Falkenauer  Plattenkohle  verdrängt.  Auch  Paraffinöl  führte  sich  als 
.\ufla‘sserungsmatcrial  ein.  Eiserne  Retorten  mussten  den  t'hamotteretorten  (184!)  in  Englanil, 
1851  in  Deutschland  zuerst  Iwniutzt)  und  auch  hier  das  fremdländische  dem  inländischen 
Kabricate  nach  und  nach  völlig  weichen;  deren  innere  Glasur  hat  keine  grosse  Bedeutung 
erlangt,  wohl  aber  die  vom  Verein  eingefübrten  Norinalformen  derselben.  Die  Ofenconstruc- 
tionen,  früher  meist  englische  Nachahmungen,  erfuhren  durch  grössere  Entwicklung  des 
freien  Raumes  über  dem  Feuer  wesentliche  Aenderungen,  namentlich  durch  die  Sechser- 
Oefen,  und  lies.sen  eine  stärkere  Erhitzung  und  eine  bedeutende  Productionssteigerung  zu. 
Schmiedeeiserne  Deckel  verdrängten  die  früheren  gusseisernen  unil  auch  ihnen  droht  der 
.Morton'sche  Verschluss  un<l  seine  Sjiielarten  bald  den  Garaus  zu  machen.  Die  Steigerohre 
•rhielten  grössere  Dimensionen  und  auch  hierfür  fand  Schmiedeeisen  statt  Gusseisen  Ver- 
wcmlung.  Die  Unverkäufliehkeit  des  Theers  führte  zur  Verheizung  desselben,  bis  die  Er- 
findung der  Thecrfarben  und  <Iie  daraus  sich  entwickelnde  Industrie  einen  besseren  Ab.satz 
für  Thecr  eröflnctc.  Die  directen  Heizungen  wurden  später  durch  Gasheizungen  ersetzt 
luid  die  abziehenden  Rauchgase  wurden  zur  Vorwärmung  der  V'erbrennungsluft  benutzt, 
.iuf  dem  Fehle  der  Genertitorheizungen  mit  Regeneration  erwarb  sich  die  deutsche  Gas- 
U-clinik  auch  in  Frankreich  und  England  hoch  anerkannte  Verdienste.  Maschinen  zum 
Ziehen  und  Laden  der  Retorten  tauchten,  wenn  auch  nur  vereinzelt,  auf.  Die  Einführung 
der  Eisenbahnen  direct  auf  die  Anstalten  führte  zu  wesentlichen  Erleichterungen  im  Kohlon- 
lieiugc  und  in  der  Verladung  von  Coke  etc  . Beat 'sehe  Exhaustoren,  184*J  erfunden,  famlen 
ihren  \W‘g  immer  weiter  auch  in  die  kleineren  Anstalten , währenil  grössere  eich  auch  ver- 
schiedener Arten  von  Kolben-Pumpen  zum  Alisaugen  des  Gases  bedienten,  und  tlie  immer 
mehr  erkannten  Vortbeile  der  geringen  Tauchung  in  der  Vorlage  führte  zu  verschiedenen  Con- 
dructionen  von  sog.  Anti-Dips.  Bcal  fand  in  J.  Schiele’s  Ventilatoren,  als  Exhaustoren  bc- 
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nutzt,  eine  vorübergehende,  aber  in  Körting’s  Dampfstrahlgebläaen  eine  bleibende  Concurrenz. 
Den  Condensatoren  un<l  Scrubbern  wur<lc  grössere  Beachtung  geschenkt ; letztere  verdrängten 
die  Wascher  immer  mehr.  Sie  traten  im  Audouin  und  Pclouzo  in  minimaler  Ausdehnungal« 
Theer.iusschcider  auf,  sie  nahmen  aber  auch  durch  Mann  und  Andere  riesige  Dimensionen 
an.  Die  Condensatoren  erhielten  l>ei  wachsender  Erkenntniss  ihrer  Bedeutung  vergrüsserU 
Oberflächen  und  sowohl  innere  Duft-  als  Wasser-Kühlung.  Die  Schwierigkeit  der  Beseitigung 
dc.s  Ammoniakwassers  führte  zur  Verarbeitung  desselben  auf  Salmiakgeist,  schwefelsaure? 
Ammoniak  und  Salmiak  und  das  später  folgende  Verlangen  nach  Stickstoff  machte  die  Ge- 
winnung möglichst  grosser  Mengen  von  Ammoniak  bei  der  Gasbereitung  zu  einer  Lebens 
frage  von  steigender  Bedeutung.  Die  Kalkreinigung  wurde  fast  vollständig  durch  die  La- 
ming’schc  Masse  (1848  erfunden)  verdrängt,  die  aber  trotz  des  Deicke 'sehen  Verfahrens  zu 
ihrer  Regeneration  später  den  natürlichen  Eisenerzen  (Spateisenstein,  Speck  1858;  Rasen- 
erz, Howiz  1870)  und  den  künstlichen  Oxyden  (u.  A.  Lux)  mehr  oder  weniger  weichen 
musste,  deren  directe  Regeneration  in  den  Küsten  verschiedentlich  vorgenommen  wird.  Die 
unbrauchbare  Reinigungsmasse  ist  kürzlich  für  chemische  Fabriken  zu  einem  noch  brauch 
baren  I’roductc  geworden  und  ist  damit  für  die  Anstalten  keine  Last  mehr,  sondern  eine, 
wenn  auch  unbedeutende  Einnahmequelle.  Auch  Sujierphosphat  wird  zur  Reinigung  des  Gase.« 
verwendet.  Verschiedene  Wechsler-,  Schieber-  und  Ventilatoranordnungen,  patentirte  und 
nicht  patentirte,  für  die  Apparate  führten  zu  wechselnden  Arrangements  derselben.  Die 
Gasbehälter  wuchsen  an  Grösse,  Teleskope  und  überbaute  Glocken  traten  auf,  den  gemauerten 
Behältern  machten  solche  aus  Schmiedeeisen  und  in  neuerer  Zeit  auch  aus  Beton  Con- 
currenz. Alle  Apparate,  wie  Fabricationsmesser  und  die  allmählich  auf  allen  Anstalten  ein- 
geführten Regulatoren  wurden,  namentlich  durch  Elster  und  Pintsch,  Producte  deutscher 
Industrie. 

Die  wachsende  Erkenntniss  des  Processes  der  Gasfabrication  und  die  zunehmende  B«v 
deutung  der  Ncbcnproducte  führte,  hauptsächlich  auf  grösseren  Anstalten,  zu  fortlaufenden 
Betriebscontrolen,  die  in  die  Hand  eines  Chemikers  gelegt  werden  mussten.  Der  wachsende 
Geschäftsumfang  der  Anstalten  und  die  Mannigfaltigkeit  ihrer  Kaufs-  und  Verkaufs 
producte  gab  für  die  Leitung  der  Anstalten  dem  kaufmännischen  Element  neben  dem  tech- 
nischen eine  zunehmende,  wenn  auch  letztere  nicht  erreichende  Bedeutung.  Denn  die  wach- 
senden Ansprüche  an  einen  ökonomischen  und  rationellen  Betrieb  verlangten  peinliclistc 
Aufsicht  und  nicht  rastendes  Streben  nach  weiteren  Vervollkommnungen,  resp.  Nutzbar- 
machung des  an  anderer  Stelle  Erreichten,  wofür  der  Austausch  persönlicher  Ansichten  und 
die  Bekanntgabe  der  Betriebszahlen,  beides  durch  den  Verein  ermittelt,  das  wesentlichste 
Förderungsmittel  wurde.  Die  Noth Wendigkeit  der  Vergrösscrung  der  Production  in  räumlicher 
Beschränkung  gab  der  Technik  häufig  gleich  schwierige  Aufgaben,  als  der  Neubau  von  An 
sollten,  bei  denen,  aus  den  Städten  verdrängt,  sich  die  neuen  Verkehrswege  der  Eisenbahnen 
und  Kanäle  zu  Nutzen  machen  und  damit  auch  in  anderen  Theilen  vortheilhaftere  Di.sj>o- 
sitionen  treffen  Hessen. 

Aber  auch  für  die  Vertheilung  des  Gases,  welche  frülier  fast  nur  durch  englische 
Röhren  erfolgte,  sorgte  die  deutsche  Industrie.  Stehender  Guss  und  Maschinenformerei, 
verbunden  mit  der  Ausdehnung  des  Hüttenwesens,  ermöglichten  alten  Ansprüchen  gerecht 
zu  werden,  und  das  Röhrengeschäft  wurde  durch  die  durch  den  Verein  erfolgte  Einführung 
der  Normaltabellen  für  Röhren  wesentlich  erleichtert.  Strassenzuleitungen  aus  Blei,  Zink 
oder  Schmiedeeisen  wurden  meist  durch  Gusseisen  verdrängt ; letzteres  wird  jedoch  vielleicht 
dem  nicht  oxydirbaren  Schmiedeeisen  in  der  Zukunft  weichen  müssen.  Die  Gummidichtungen 
für  Muffenröhren,  die  in  den  ersten  Jahren  den  Verein  viel  beschäftigten,  ebenso  wie  die  aus- 
gebohrten Muffen  oder  Bleiüberschieber  haben  bei  uns  die  alte  Bleidichtung  nicht  verdrängcii 
können.  Für  innere  Leitungen  hat  sich  das  Schmiedeeisenrohr,  und  zwar  auch  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  fast  nur  von  den  deutschen  Röhrenwalzwerken  fabricirt,  fast  zur  Allein- 
herrschaft erhoben.  Die  Schieber,  Hähne  und  sonstigen  Fittings  wurden  ebenso  wie  dir 
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Gasmesser  ausschliesBÜch  deutschen  Ursprungs.  Letztere  verdrängten  in  England  seit  1847 
die  Tarifflammen ; 1849  waren  in  Berlin  noch  ebenso  viele  der  letzteren,  als  Gasmesser- 
flammen;  seit  1855  wurde  in  Paris  nur  noch  Gas  nach  Messern  abgegeben  und  iin  Anfänge 
der  50er  .lahrc  verdrängte  die  allgemeine  Einführung  der  Messer  auch  in  Deutschland  die 
Tariffianinicn  vollständig.  Die  Glycerinfrage  und  die  Verwendung  des  Britanniametalls  für 
Ga-^nicssertromnieln  haben  durch  den  V'erein  ihre  Erledigung  gefunden.  Der  Kampf  zwischen 
trockenen  und  nassen  Messern  ist  jedoch  noch  nicht  beendet,  trotz  der  verschiedensten  Vor- 
M-hläge  und  Versuche  für  undurchlässige  Beutelstoffe,  An  <ler  Vervollkommnung  von  Regu- 
latoren für  Laternen  und  Ilausleitungen  haben  neben  Bablon,  Giroud  und  Sugg  unsere 
l.andsleute  Flürschheim  und  Friedleben  fleissig  mitgearbeitet.  Die  eisernen  Brenner 
hallen  seit  185d  in  den  Specksteinbrennern  un<l  auch  in  .solchen  aus  Thon  und  Porzellan 
einen  sie  fast  vernichtenden  Feind  gefunden  und  in  der  Erfindung  von  Brennern,  von  denen 
atu^nahmsweise  der  Ilohlkopf  nicht  der  schlechteste  ist,  ist  speciell  auf  dem  Gebiete  der 
8i«:irbn-nner  in  der  verflossenen  Zeit  häufig  mehr  Erstaunliches  als  Vorzügliches  durch 
Handelsleute  vertrieben.  Grosse  Bedeutung  haben  die  in  ihrer  wahrscheinlich  noch 
nicht  abgeschlossenen  Entwicklung  seit  dem  Auftreten  der  elektrischen  Beleuchtung  auf- 
cctauchten  InUmsivbrenner  sowohl  in  der  Form  von  Gruppenbrennern,  wie  als  Wannluft- 
brenner (Muchall),  Regenerativbrenner  (Siemens),  Incandescenzbrenner  (Claniond)  etc.  ge- 
funden. Auch  muss  hier  der  Sonnenbrenner  und  der  Ventilationsbrenner  gedacht  werden. 

Die  verschiedenen  Versuche  zur  Carburirung  des  Gases  mit  flüchtigen  Oolen  haben  keinen 
dauernden  Erfolg  gehabt,  während  Apparate  für  Carburation  mit  Naphtalin  an  manchen 
Orten  zu  bleibender  Verwendung  gelangt  sind.  Die  Waggonbeleuchtung  der  Eisenbahnen, 
wctin  auch  nicht  mit  gewöhnlichem  Gase  ausgeführt,  kann  hier  um  so  weniger  unerwähnt 
bleilien,  weil  die  Herren  Pintsch  sich  darum  hochverdient  gemacht  haben.  Die  Fabri- 
cation  der  Lüster,  früher  auch  hei  uns  meist  Importartikel,  hat  sich,  dank  der  Pflege  des 
Kunstgewerbes  und  der  Mitarbeit  talentvoller  und  materialkundigcr  Architekten  und  be- 
EÜnstigt  durch  w.aehsende  Verwendungszwecke  und  den  steigenden  Luxiis,  zu  einem  bedeuten- 
den Umfange  in  Deutscidand,  in  Zink  und  Schmiedeeisen  sowohl  als  in  Bronze  und  Glas, 
■ntwickelt.  Den  wachsenden  decorativen  Ansprüchen  mussten  auch  die  Laternen  mit  ihren 
Candclabern  Rechnung  tragen  und  ein  tieferes  technisches  Studium  verlangten  verschiedene 
■'[Hscialbeleuchtungen , z.  B.  die  der  Theater.  Die  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen 
und  Heizen  hat,  wenn  auch  langsame,  so  doch  einige  Fortschritte  in  den  letzten  Jahren 
gemacht.  Robinson 's  Siebbrenner,  durch  Elsner  1852  in  Deutschland  eingeführt,  erhielt 
durch  Bunsen’s  Brenner  von  1855  eine  wesentliche  V'erbesserung.  Auch  durch  Wobbe  ist 
seit  den  letzten  Jabren  eine  Vervollkommnung  des  letzteren  mit  gutem  Erfolge  erstrebt, 
wenn  auch  hier  eine  weiter  verbreitete  Benutzung  noch  fernere  Fortschritte  erhoffen  lässt. 

Die  Verwendung  der  Explosivkraft  eines  Luft-  und  Gasgemisches  zu  motorischen  Zwecken, 

1858  von  Hugon  und  1880  von  Lenoir  zuerst  versucht,  hat  durch  unsere  laindsleute  Otto 
und  Langen  in  Form  der  ihnen  patentirten  Maschinen  eine  Verbreitung  über  die  ganze 
Eixle  gefunden.  Die  Zahl  der  Gasmotoren  zäldt  bereits  nach  vielen  Tausenden  und  die 
Erfindungen  auch  Anderer  auf  diesem  Gebiete  bilden  eine  fortlaufende  Reihe. 

Für  die  Prüfung  der  Leuchtkraft  des  Gases  genügt  liie  frühere  Triesfi’r  Bestimmung, 
dass  man  die  Osservatore  Tricstino  bei  den  Flammen  1.  Klasse  auf  Kl  Fuss,  bei  denen  2.  Klasse 
auf  ;1iiFus6  Entfernung  soll  lesen  können,  schon  lange  nicht  mehr.  Rumford,  Leslie, 
Ritschie,  Bunsen  (1859),  Foucault,  Dumas,  Regnault,  Elster  haben  die  Methoden 
der  Photometrie  ausgebildet,  und  wenn  auch  bis  heute  ein  Norniallicht  nicht  gefunden  wurde, 
io  hnlwn  wir  doch  durch  die  Arbeiten  und  Normen  unseres  Vereins  für  die  Photometrie  einen 
praktisch  brauchbaren  Boden  gewonnen.  Ich  muss  hier  auch  des  specifischen  Gewichts- 
a,>i>arates  von  Schilling,  des  Erdmann'schen  Gasprüfers  (1859),  ebenso  wie  der  V'ercins- 
arbeiten  für  Versuchsgasanstaltcn  erwähnen  und  noch  an  ein  Werk  erinnern , welches  eine 
neue  Aera  für  die  Untersuchung  des  I.«uchtgase8  in  der  Wissenschaft  inaugurirt  hat,  nämlich 
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Bunsen’s  gasometrische  Methode,  ohne  der  Arbeiten  Fyfe’s,  Frankland’s,  Pettenkof  er’s, 
Berthelot's,  Landolt’s,  Lunge's,  Runge’s,  Wiedeniann’s,  Kolbe’s  und  vieler  An- 
derer zu  vergessen. 

Wenn  ich  iin  Vorstehenden  so  vieler  erfreulicher  Ereignisse  gedacht  halre,  so  will  ich 
doch  auch  nicht  vergessen,  an  Ereignisse  zu  erinnern,  die  das  Herz  manches  Fachm.'uincs 
zeitweise  erschüttert  haben.  Ich  übergehe  die  Kämpfe  um  Concessionsverlängerungen  als 
localer  Natur,  erinnere  aber  an  das  in  den  Güer  Jahren  erschallende  Kampfgeschrei  von  Petro- 
leum gegen  Gas,  ferner  an  die  schwere  Calamität  Mitte  der  70er  Jahre,  hervorgerufen  durch 
das  Steigen  der  Kohlenpreise , und  endlich  an  den  Kampf  von  Elektrioität  gegen  G;is , der 
seit  einigen  Jahren  im  Gange  ist,  aber  anscheinend  kein  Vernich tungskampf  weder  für 
den  einen  noch  den  anderen  Theil  werden  wird.  Luftgas,  Petroleumgas  und  Wasserg;vs 
haben  uns  bislang  kaum  ebensowenig  wie  Tessiü  du  Motay  und  Dr.  Philipps  ernstlich 
bedroht.  Ich  kann  hier  die  Bemerkung  nicht  tintcrdrücken,  dass  bislang  die  Steinkohlcngas 
industrie  sich  eigentlich  ziemlicli  lebensfähig  erwiesen  hat,  so  dass  jeder  auf  sie  eindringonde 
äussere  Feind  sie  resp.  ihre  Vertreter  wohl  momentan  etwas  beunruhigt  hat,  nach  kurzer 
Zeit  hat  man  aber  stets  Mittel  und  Wege  gefunden,  sich  seiner  zu  erwehren  oder  wenigsten.^ 
ihm  die  Stange  zu  bieten. 

Wenn  wir  im  Vorstellenden  eine  ReUie  von  Namen  in  unserer  Erinnerung  haben  Revue 
passiren  lassen,  deren  Träger  wir  unsere  volle  Anerkennung  für  ihre  erfolgreiche  Mitarbeit 
an  der  Förderung  des  Gasfaches  aufrichtig  zollen,  so  glaube  ich  doch  keinem  Widerspruche 
zu  begegnen,  wenn  ich  einen  wesentlichen  Antheil  an  der  allgemeinen  Hebung  unseres 
Faches,  der  seit  25  Jahren  in  unserm  Vereine  geleisteten  regen  Arbeit  zuschreibe. 

Unsere  deutschen  Faohgenossen  waren  die  ersten,  die  es  durch  die  Gründung  des  Vereins 
zum  Ausdruck  brachten,  dass  nur  durch  das  offene  Hervortreten  des  Einzelnen  mit  seinen 
Erfahrungen  unJ  seinen  Wünschen  in  dem  Rahmen  des  Fachgebietes  die  Gesammtheit  und 
damit  wieder  der  Einzelne  der  von  Anderen  gemachten  Fortschritte  theilhaftig  und  selbst 
wieder  zu  Fortschritten  geleitet  werden  konnte,  und  dass  die  eingebildete  Schranke  des 
geschäRlichen  Geheimnisses  gegenüber  der  auf  persönlicher  Werthschätzung  beruhenden 
Collegialität  zum  Vortlieile  der  Gesammtheit  sowohl  als  de.s  Einzelnen  fallen  musste,  da 
hinter  ihr  sich  ebenso  oft  Wissen  als  Nichtwissen  verbarg,  wenn  ein  allgemeiner  Fortschritt 
erreicht  werden  sollte. 

Wenngleich  schon  seit  Juli  1858,  also  10  Monate  vor  Gründung  des  Vereins  , das 
Journal  für  Gasbeleuchtung  in  München  bei  R.  Olden  bourg  unter  Redaetion  von  Schilling 
erschien  und  dem  Gasfache  dadurch  ein  Specialterrain  für  fortlaufende  literarische  Thätigkeit 
geschaffen  war,  wie  England  ein  solches  seit  1848  in  dem  Journal  of  Gaslighting  und 
Frankreicli  seit  1852  im  Journal  de  l'liclairagc  au  Gaz  bereits  besass,  so  vermochte  die 
literarische  Thätigkeit  im  Fache  doch  nicht  das  Vereinsleben  zu  ersetzen.  Selbstverständlich 
liegt  es  mir  fern,  mit  dieser  Aeusserung  die  grossen  Verdienste,  die  unser  Fachjournal,  wclclies 
seit  18ti0  vom  Verein  zu  seinem  Organ  gewählt  wurde,  sich  um  die  Förderung  un.'screr 
Fächer  erworben  hat,  verkleinern  zu  wollen;  wir  Alle  werden  dieselben  .sk^ts  voll  und  ganz 
anerkennen.  Ich  erblicke  gerade  in  dem  fast  25  jährigen  harmonisclii'n  Zusammengehen 
von  Verein  und  Journal  eine  der  Hauptursachen,  dass  wir  am  heutigen  Tage  mit  solcher 
Befritdigung  auf  die  verflossene  Zeit  zurücksehen  können  und  der  Ihnen  heute  unter 
breitete  Vorschlag,  eine  noch  engere  Verbindung  zwischen  Verein  und  Journal  zu  erreichen, 
documentirt  diese  Auffassung  in  sprechendster  Weise. 

Es  erklärt  sich  aus  vorstehender  Kenntnis.s  auch  das  Bestreben,  dem  zweiten  Fache, 
welches,  wie  die  Erfahrung  gelehrt,  dem  Ga.sfachc  als  Schwcstcrfach  zugehört,  nämlich  dem 
Wasser  fache,  gleich  bei  dem  Beginne  seiner  allgemeinen  Ausbreitung  die  Vortheile  des- 
Vereinsleben.s  bieten  zu  wollen.  Wenn  auch  die  erste  Anregung  in  dieser  Richtung  l>'t;5 
in  Braunschweig  noch  nicht  zu  einem  Resultat  führte,  so  fantl  die  Aufnolime  des  Wasser 
facdies  unter  die  Vereinsaufgaben  18ö'J,  also  bereits  vor  15  Jaliren,  in  Coburg  statt.  Ih'x 
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Verein  nahm  später  den  Namen  »Verein  von  Gas-  und  Wasserfacliniännernc  an  und  seit 
IS70  führt  auch  das  Vereinsorgan  den  Titel  »Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wa.sserver- 
■■‘orgung».  Bedenkt  man,  dass  nach  den  vom  Vereine  im  vorigen  Jahre  gemachten  Er- 
hebungen über  die  V'asserversorgung  der  Städte  des  Deutschen  Reiches,  welche  mehr  als 
nOO>  Einwohner  haben,  vor  18G5  nur  11  Städte  und  bis  1869  nur  38  Städte  eine  einheitliche 
Versorgung  besassen,  und  dass  diese  Zahl  1883  auf  200  gestiegen  ist,  dass  ferner  von 
den  7763428  im  Deutschen  Reiche  im  Jahre  1883  einheitlich  versorgten  Städtebewohnem 
in  StädUm  mit  mehr  als  5000  Einwohnern  1865  nur  2309838  Einwohner  und  1869  nur 
3.398006  Einwohner  eine  solche  einheitliche  Versorgung  besassen,  so  ergibt  sich  während 
dieser  Zeit  für  die  Wasserversorgungen  verhältnissmässig  ein  bedeutend  grösseres  Wachs- 
thum als  für  die  Gasversorgungen  und  es  hat  sich  diesem  Wachsen  entsprechend  auch 
die  Bedeutung  des  Wasserversorgungsfaches  in  unserem  V'ereinslel>cn  von  Jahr  zu  Jahr 
gesteigert. 

Ich  kann  es  übergehen , hier  in  die  Aufzählung  der  einzelnen  Details  in  der  Ent- 
wicklung dieses  Faches  während  der  letzten  Jahre  mich  zu  vertiefen,  weil  sie  Ihnen  ja 
noch  zu  nahe  liegen.  Betreffs  der  Thätigkeit  unseres  Vereines  will  ich  daher  nur  an  die 
Kinführung  der  Röhrennorinalien  und  die  umfassenden  Versuchsarbeiten  mit  Wassermessern 
durch  Sa  Ibach  erinnern;  ferner  an  die  verschiedentlichen  Sammlungen  von  Tarifen  und 
Consunit4ibellen  und  an  die  mehrfach  versuchten  Zusammenstellungen  statistischer  Er- 
hebungen über  Wasserwerke;  ferner  an  die  Behandlung  der  (iuell-  und  Grundwasserfrage 
und  die  Resolution  über  die  an  städtische  Wasserversorgungen  zu  stellenden  berechtigten 
Ansprüche;  endlich  an  die  morgen  zur  V^erhandlung  kommenden  Arbeiten  über  den  Wasser- 
l-«larf  für  private  und  öffentliche  Zwecke.  Bedarf  es  noch  eines  Beweises,  dass  das  Fach 
der  Wasserversorgungen  in  unseren  Kreisen  heimisch  geworden  ist,  so  liefert  diesen  die 
diesjährige  Tagesordnung,  wo  dasselbe  dem  älteren  Gasfache  gegenüber  manchem  vielleicht 
als  fast  etwas  zu  umfangreich  vertreten  erscheint. 

Ein  Gleiches  kann  betreff.«  der  Behandlung  des  seit  1876  gleichfalls  zu  den  Vereins- 
.'lufgaben  mit  herangezogenen  Entwässerungsfaches  nicht  gesagt  werden,  da  dasselbe  in  den 
Vereinsversammlungcn  sowohl  als  im  Journal  bislang  noch  zu  keiner  vielseitigen  und 
eingehenderen  Behandlung  gelangt  ist. 

Wbmn  wir  sonach  heute  mit  gerechter  Befriedigung  auf  die  Wirksamkeit  des  Vereins 
in  der  abgelaufenen  Zeit  zurückblicken  können,  so  verdanken  wir  das,  wenn  auch  in 
erster  Linie  der  gesummten  Mitglicd.schaft,  doch  jedenfalls  mit  der  bisherigen  Leitung  des 
Vereines,  nämlich  seinem  Vorstände  und  Ausschüsse  und  speciell  dem  jeweiligen  Vor- 
sifzenilen.  Wir  haben  15  Jahre  lang  das  Glück  gehabt  letzteren  Posten  durch  dieselbe 
Person  l)eklcidet  zu  sehen,  die,  seit  2 Jahren  zum  Ehrenvorsitzenden  unseres  Vereins  er- 
nannt, auch  heute  wieder  unsere  Versammlung  eröffnet  hat.  Diesem  Umstande  und  der 
forUlauernd  gleichbleibenden  Hingabe  des  Collegen  Schiele  an  den  V'erein,  sowie  seiner 
nie  ermüdenden  Arbeitslust  und  Arbeitskraft,  sobald  die  Interessen  des  Vereines  an  ihn 
hcrantreten , verdanken  wir  wesentlich  die  Continuität  in  unserem  Weiterarbeiten  und  Sie 
Alle  werden  ilun  durch  mich  an  dieser  Stelle  nicht  nur  gern  unser  Aller  Dank  für  alles 
tieleistete,  sond(‘rn  auch  die  Hoffnung  aussprechen  lassen,  dass  wir  noch  lange  Jahre  uns 
iüi  Verein  seiner  Mitarbeit  erfreuen  mögen.  Au.sser  Schiele  hat  Blochmann  jun. 

5 Jahr,  Grahn  2 Jahr  und  Spreng,  Oochelhäuser  und  Bunte  je  1 Jahr  das  Amt 
des  Vorsitzenden  bekleidet. 

Dem  Vorstande  resp.  Ausschüsse  gehörten  ferner  an  Schilling  12  Jahre,  Salbach 
II  Jahre,  Grahn  7 Jahre,  Schiele,  Hasse  und  Salzenberg  je  6 Jahre,  Schwarzer, 
Grohmann  und  Hegener  je  5 Jahre,  Bunte  4 Jahre,  Kreusser,  Kümntel  und 
Schulze  je  3 Jahre  und  verschiedene  andere  Herren  2 und  1 Jahr. 

Auf  den  23  Jahresversammlungen  des  Vereines  sind  im  Ganzen  373  verschiedene 
Themata  verhandelt  worden.  Es  bezogen  sich  davon  38  auf  generelle  Gegenstände,  nämlich 
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10  auf  innere  Vereinsangelegenlieiten,  Satzungen  etc.,  C auf  einige  unsere  Fächer  berührend'- 
wirthsehaftliclie  Fragen,  12  auf  speciell  chemische  oder  mathematische  Studien  und  10  auf 
Bctriebstabellen,  grapliische  Darstellungen  und  Nomenclatur. 

Speciell  dem  Beleuchtungsfache  waren  255  Themata  gewidmet;  davon  9 allgemein'- 
Instructionen  etc. , 7 der  Statistik , 4 den  Versuchsgasanstaltcn , 9 den  Kohlen  nach  Art 
und  Bezug,  10  den  Ofenarmaturen,  12  den  Retorten,  29  den  Ofenconstructionen  und 
P'euerungen,  5 den  Zieh-  und  I./adeinaschinen,  10  den  Condensatoren  und  Scrubbern,  Ifi  der 
trockenen  Reinigung,  15  den  Exhaustoren,  5 den  Gasbehältern,  14  den  Nclrenproducten: 
Coke,  Tlreer,  Ammoniak,  16  diversen  sonstigen  Beleuchtungsarten,  26  der  Photometrie, 
den  Normalkerzen  und  den  Untersuchungsmethoden  des  Gases,  i:i  den  Rohrdichtungcii, 
16  den  Gasmessern,  23  den  Brennern,  Regulatoren,  I>at<‘rncn  und  der  Beleuchtung  von 
Eisenbahnwagen  und  15  der  Anwendung  des  Gases  für  Koch-,  Heiz-  und  Kraftzwecke. 

Auf  das  Wasserversorgungsfach  entfallen  75  Themata  und  auf  das  Kanalisationsfach 
5 Themahi.  Erstere  vertheilen  sich  auf  Wasserversorgung  im  Allgemeinen  mit  8,  auf  Wasser 
gewinnung  mit  5 , auf  Wasseruntersuchungen  mit  4 , auf  Filtration  und  Reservoire  mit  7, 
auf  Maschinen  und  Pumpen  mit  5,  auf  Wassermesser  mit  19,  auf  M'as.serleitungsrohre  etc. 
mit  17  und  auf  Statistik,  Consum  und  Tarif  mit  10. 

Diese  Aufstellung  gibt  ein  Bild  nicht  nur  über  die  Vielseitigkeit  der  behandelten  Gegen- 
stände, sondern  auch  über  die  gleichmässige  Vertheilung  derselben  auf  alle  Zweige  der  Gas- 
und  M'asservcrsorgung.  Unter  den  V’ortragenden  resp.  Berichterstattern  und  Einleitern  von 
Besprechungen  tritt  Schiele’s  Name  am  häufigsten,  nämlich  46mal  auf;  Grahn  folgt  mit  36, 
Kümmel  mit  18,  Schilling  mit  16,  Salbach  mit  12,  Schnuhr  und  Elster  mit  je  11. 
Bunte  mit  10,  Blochmann  mit  4,  Hegener  und  OechelhUuser  mit  je  4,  15  Herren  mit 
je  3,  16  Herren  mit  je  2 und  78  Herren  mit  je  1 Vortrag.  Natürlich  ist  die  Zahl  der  Herren, 
welche  sich  an  Discussionen  betheiligt  liaben,  bedeutend  grösser. 

Ausser  den  Jahresversammlungen  fanden  zur  Besprechung  über  einzelne  Faclifragen 
in  der  Zwischenzeit  noch  freie  Zusammenkünfte  z.  B.  in  Coburg  und  in  Halle  statt  und 
sowolil  die  Münchener  als  die  Wiener  elektrische  Ausstellung  vereinigte  eine  grosse  Zahl  von 
Vercinsmitgliedern  zu  gemeinschaftlicher  Besichtigung.  Dass  ausserdem  durch  die  ver- 
schiedenen Provinzial-  und  Zweigvereine  noch  häufige  Gelegenheit  zur  Berührung  der  Fach- 
genossen gegeben  wurde,  mag  hier  nur  noch  angedeutet  werden. 

Ein  grosser  Theil  der  umfangreichen  Facharbeiten  wurde  ausser  in  den  allgemeinen 
Versammlungen  in  den  Commissionen  theils  erledigt,  theils  vorbereitet.  Es  haben  in  den 
verflossenen  25  Jahren  34  solcher  Commissionen  für  19  verschiedene  Aufgaben  und  meisten; 
in  mehrjähriger  Wirksamkeit,  darunter  die  Photometer-  und  Kerzencomniission  seit  186s  in 
continuirlicher  Folge,  gearbeitet.  Ausser  der  Feststellung  der  Vereinskerze  für  Photonutrir 
durch  die  Kerzencommis.sion  sind  durch  Commissionen  die  Normalformen  für  Retorten  uiitl 
für  Muffen-  und  Flanschenrohre  vorgearbeitet;  die  Commissionen  haben  sich  ferner  mit 
Untersuchung  des  Reinigungsverfahrens,  mit  der  billigen  Entfernung  der  Kohlensäure  aus 
dem  Gase,  mit  den  Dichtungen  für  Gasleitungen,  mit  Cokeöfen  für  8tubenheizung,  mit  den 
verschiedenen  Gasmessensystemen,  mit  Koch-  und  Heizapparaten  für  Gas,  mit  X'crsuchs- 
gasanstalten,  mit  der  Frage  der  Kohlentransporte,  mit  den  Zugverhältnissen  von  Generatoren, 
mit  der  Construction  von  Gasöfen,  mit  statistisclien  Erhebungen  der  Betriebszahlen  der  Gas- 
anstalten, mit  Feststellung  des  Wasserbedarfs  etc.  beschäftigt.  • 

Eine  sehr  bedeutende  Zahl  von  an  den  Verein  herangetretenen  Aufgaben  fanden  fenit-r 
ihre  Erledigung  resj).  ihre  Verarbeitung  direct  durch  den  Vorstand,  resp.  durch  einzelne 
seiner  Mitglieder  oder  den  Vorsitzenden.  Es  gehören  daliin  die  Verhandlungen  mit  den 
medicinischen  Facultüten  betreffs  der  Keuchliustenheilung  in  Reinigungshäusern  und  häufige« 
mitunter  sehr  umfassende  Verhandlungen  mit  der  Normalaichungscommission  über  Aichbar- 
keit  von  Wassermessern,  über  Gasmesser  mit  hohem  U-Rohr,  über  Normirung  der  Aichungs- 
Sebühren  etc.  Dem  Vorstande  lagen  ferner  eine  Menge  Erhebungen  durch  Rundsclireiber. 
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oh,  i.  B.  Über  Thonretorten,  über  Guniinidichtungen , über  den  Exhaustorbetrieb,  über 
Verbreitung  der  Generatorfeuerungen,  über  Statistik  der  Gasanstalten,  über  Ketortenfonnen, 
über  Wassertarife,  über  Wasserniesser,  über  Wasserconsumtabellcn,  über  Gaspreisc,  über  Sta- 
ti.5tik  der  Wasserversorgungen,  über  Wofilfahrtseinricbtungen  in  Gas-  und  Wiisserwerken, 
rtlicr  die  I’atentgesetzgcbung  etc.  Der  früboro  Geljrauch , dass  Mitglieder  durch  Fragc- 
•lellungen  über  Fachgegenstiinde  beim  X'orstande  Auskunft  cinholen  konnten,  führte  gleich- 
falls zu  vielfachen  directen  Verhandlungen  zwischen  den  Mitgliedern  und  dem  Vorsitzenden; 
rfit  einigen  Jahren  ist  dieser  Gebrauch  durch  eine  Satzungsänderung  beseitigt. 

Wenig  Glück  hat  der  Verein  bislang  mit  der  Stellung  von  Preisaufgaben  gehabt;  un- 
erledigt blieben  die  Aufgaben  wegen  billiger  Entfernung  der  Kohlensäure,  wegen  verbesserter 
Slubenöfen  und  wegen  einer  besseren  Zubereitung  von  Kautschuk,  die  Herausgabe  einer 
jKipulären  Instruction  für  den  Gebrauch  von  Gas  zum  Kochen  und  Heizen  ist  noch  unerledigt; 
nur  eine  populäre  Abhandlung  über  den  Gasverbrauch  hat  Diehl  und  Ilgen  1870  einen 
Preis  eingetragen. 

Dass  das  Organ  des  Vereins  viele  Mitglieder  zu  literarischen  Arbeiten  angeregt  und 
auch  in  manchen  Fällen  denselben  zum  Austausche  ihrer  Ansichten  gedient  hat,  ist  Ihnen 
ja  genügend  bekannt,  wenngleich  ich  es  nicht  unterlassen  kann,  hierbei  dem  Wunsche  nach 
einer  regeren  Benutzung  und  Betheiligung  im  Interesse  unserer  Fächer  und  des  V^ereins 
Ausdruck  zu  geben.  Auch  die  Verhandlungen  des  Vereins,  sowie  die  von  demselben  sonst 
direct  veranlassten  Publicationen  fanden  fast  ausnahmlos  im  Journale  Aufnahme.  So  hat 
auch  der  Vorstand  z.  B.  während  des  ersten  halben  Jahres  der  Aufnahme  des  Wasserfaches 
dem  Journale  das  auf  dieses  Fach  bezügliche  Material  durch  eines  seiner  Mitglieder  über- 
mittelt. Seit  1878  enicheinen  die  Verhandlungen  der  Jahresversammlungen,  ehe  sie  im 
Journal  völlig  veröffentlicht  sind,  als  besonderes  Heft  für  die  Mitglieder.  Ein  gleiches 
geschah  mit  dem  umfangreichen  Berichte  über  die  Zugverhältnisse  bei  Generatoren,  mit  dem 
Bt'richte  über  die  Kerzenuntersuchungen,  mit  dem  Reiseberichte  von  Lang  über  die  Pariser 
Weltausstellug  etc.  Seit  1880  erscheinen  ferner  alljälirlich,  allerdings  als  »vertrauliche  nur 
für  die  Vereinstheilnehmer,  durch  eine  besondere  Commission  zusammengestellte,  statistische 
Berichte  über  die  Betriebszahlen  der  Gasanstalten.  Die  von  mir  im  Aufträge  des  Vereins 
ztisammengestellte  »Statistik  der  Wasserversorgungen«  und  »die  Art  der  Wasserversorgung 
der  Städte  des  Deutschen  Reiches«  sind  vom  Vereine  dem  buchhändlerischen  Vertriebe 
ül>ergeben. 

Dass  eine  grosse  Zahl  von  Mitgliedern  auch  in  selbständiger  literarischer  Arbeit 
Üiätig  gewesen  ist,  dass  diesen  namentlich  eine  grosse  Zahl  von  Monographien  über  Wasser- 
werke und  von  Berichten  über  Vorarbeiten  zu  Wasserwerken  zu  verdanken  ist,  ist  allgemein 
bekannt  und  deren  Aufzählung  hier  daher  überflüssig.  Betreffs  des  Gasfaches  kann  ich 
je<loch  des  Scbilling’schen  Handbuches  (1.  Aufl.  18(10,  2.  Aufl.  18tlfi,  3.  Aufl.  1879),  sowie  seine 
Statistik  der  Gasanshiltcn  (1.  Aufl.  1802,  2.  Aufl.  18(>8,  3.  Aufl.  1876)  als  die  hervorragendsten 
Erscheinungen  auf  diesem  Gebiete  hier  zu  erwähnen  nicht  unterlassen. 

Die  vorstehenden  Mittheilungen  werden  genügen,  so  viele  Erinnerungen  wachzurufen, 
dass  sich  daraus  ein  klares  Bild  über  die  Thätigkeit  des  Vereins  in  sachlicher  und  perso- 
neller Richtung  aufbauen  lässt. 

Gestatten  Sie  mir  zum  Schluss  nun  noch  einige  kurze  Angaben  über  die  Kassenver- 
hältnisse des  Vereins  zu  machen. 

Die  gesammten  Vereins-Einnahmen  haben  bis  jetzt  M.  78256,13  betragen  und  zwar  aus 
den  Mitgliederbeiträgen  M.  60896,89,  aus  Eintrittsgeldern  M.  6091,  aus  Zinsen  M.  2949,61  und 
aus  dem  Verkauf  von  Kerzen  und  Formularien  etc.  M.  7428,63.  Die  gesammten  Ausgaben 
licliefen  sich  auf  .M.  70408,12.  Davon  entf.allen  M.  10.542,75  auf  die  sachlichen  Kosten  der 
.lahresversammlungcn , M.  40996,50  auf  Comniissionsarbeiten  und  Drucksachen,  M.  8716,72 
auf  Vorstandssitzungen  und  M.  9646,30  auf  Verwaltungskosten.  Das  Basirvermögen  des  Vereins 
Izetrug  Ende  dieses  Vereinsjahres  M.  7997,45. 
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Ich  will  meinen  Bericht  hiennit  schliessen.  Ich  hofie,  Ihnen  in  deniflelben  unter  Zu- 
ziehung der  Gedenkblätter  ein  dürftiges  Bild  davon  entwickelt  zu  haben,  wie  die  von  uiusereii: 
Vereine  vertretenen  Facher  während  der  Thätigkeit  des  Vereins  sich  gestaltet  haben,  welchen 
Antheil  der  Verein  an  deren  Entwicklung  genommen  hat  und  wie  die  Entwicklung  in  ihm 
selbst  fortgeschritten  ist.  Dürfen  wir  hiernach  mit  einer  gewissen  Befriedigung  auf  die 
Vergangenheit  zurückblicken,  so  drängt  sich  uns  in  dieser  Erkenntnis  das  Gefühl  der  Dank- 
barkeit denen  gegenüber  auf,  die  vor  25  Jahren  durch  die  Grüudung  unseres  Vereins  den 
Samen  hierzu  gelegt  haben.  Die  Hälfte  dieser  Männer  hat  der  Tod  bereits  aus  unserer  Mitte 
abgerufen  und  noch  vor  kaum  48  Stunden  ist  einer  derselben,  R.  Geith,  in  die  kühle  Enie  , 
gebettet  worden.  Zum  Zeichen  ehrender  und  treuer  Erinnerung  an  die  Dahingeschiedenen  ■ 
bitte  ich  Sie,  meine  Herren,  sich  von  Ihren  Plätzen  zu  erheben.  (Geschieht.) 

Diejenigen  Herren  aber,  welche  den  Verein  mit  gegründet  haben  und  den  heutigen 
Tag  mit  uns  erleben,  wollen  wir  hoffen  noch  recht  lange  Jahre  mit  uns  gemeinschaftlich 
in  segensreicher  Mitarbeit  schaffen  zu  sehen;  ich  fordere  Sie  auf,  ihnen  ein  dreifache-«, 
donnerndes  Hoch  zu  bringen;  Hoch  die  Gründer  des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern ! (Lebhafte  Zu.stimmung.) 

Herr  Schiele:  Namens  der  noch  lebenden  Fünfzehn,  zu  denen  auch  ich  gehör^^ 
danke  ich  herzlichst  für  diese  Anerkennung.  Meine  Herren,  Sie  haben  einen  Bericht  überj 
die  Thätigkeit  des  Vereins  gehört.  Die  Zahlen  lassen  es  nicht  errathen,  welche  Mühe  und 
Arbeit  die  Zusammenstellungsarbeiten  gekostet  haben.  Aber  was  wir  hörten  und  was  in 
diesem  Heft,  den  Erinnerungsblättem , uns  geboten  ist,  das  ist  ausschliesslich  oder  doch 
wesentlich  die  Arbeit  unseres  ersten  Vorsitzenden,  Herrn  Grahn.  Nicht  Tage,  sondern 
Monate,  ja  ein  ganzes  Jahr  der  Arbeit  liegt  darin  eingehüllt,  und  wenigen  nur  dürfte  cs 
möglich  sein,  neben  ihren  sonstigen  Berufsgeschäften  eine  solche  umfassende  Arbeit  za 
liefern.  Gestatten  Sie  mir  — und  damit  glaube  ich  auch  in  Ihrer  aller  Namen  zu  sprechen  — 
dass  ich  dafür  unserem  Herrn  I.  Vorsitzenden  unsern  besten  Dank  und  unsere  vollste  An-] 
erkennung  ausspreche.  (licbhaftc  Zustimmung.)  Auch  die  heutige  Tagesordnung  und  die 
der  noch  folgenden  Tage  werden  uns  vielfach  Gelegenheit  geben , manches  kennen  za 
lernen,  was  lediglich  seiner  Initiative  die  Entstehung  verdankt.  Ich  bitte  Sie  zum  Zeichen  j 
dieses  Dankes  sich  von  Ihren  Sitzen  zu  erheben.  (Geschieht.)  1 
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Von  A.  Thicm,  Civilingenieur  in  Berlin. 


(Fortsetzung.) 

Mittlere  specifische  Verbrauchsmengren, 

nach  abnehmender  Grösse  geordnet. 


Tabelle  IVa. 
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Tabelle  IV  b. 


Quotienten  aus  Tagesnnaximum  zu  Tagesmittel, 

nach  abnehmender  Grösse  geordnet. 


u » 

s S 
s c 

-5  3 
6 ' 

•t: 

1 

1 

- 

& » 
3 3 

c e 
o 

o» 

•• 

Ordnungs- 

Nummer 

^3 

CH 

•e 

CH 

^ e 
s s 
a S 
'V  3 

6^ 

o» 

•e 

o- 

<0  hl 

^ o 

1 a 
-S  1 

CH 

CH 

Ordnungs- 

Nummer 

6» 

V 

CH 

1 

1 s 

1 

2 

1 

8 

l 

2 

1 

8 

1 

8 

78 

! 2,92 

53 

2,07 

19 

1,74 

3 

1,50 

21 

1,39 

81 

1,29 

41 

2,78 

24 

2,t)6 

82 

1,71 

46 

1,60 

60 

1,36 

2 

1,22 

2C 

2,48 

13 

2,01 

6 

1,70 

27 

1,49 

12 

1 1,34 

47 

1,20 

43 

2,47 

49 

1,99 

29 

1,66 

42 

1,49 

18 

1,34 

55 

1,16 

tu 

2,43 

48 

1,90 

100 

1,62 

28 

1,48 

75 

1,33 

65 

1,16 

36 

2,24 

7 

1,8C 

25  1 

1,55 

45 

1,45 

1 

1,31 

31 

1,10 

40 

2,19 

91 

1,84 

70  : 

1,55 

8 

1,44 

22 

1,31 

39 

1,07 

51 

2,10 

5 

1,78 

93 

1,54 

44  1 

1,44 

37 

1,31 

54  1 

1,02 

17 

2,08 

23 

1,76 

10 

1,53 

30 

1,43 

20 

1,29 

i 

Tabelle  IV  c. 

Quotienten  aus  Monatsmaximum  zu  Monatsmittel, 

nach  abnehmender  Grösse  geordnet. 


it 

II 

o* 

t 

o» 

Ordnungs-  | 
Nummer 

O» 

I 

CH 

Ordnungs- 

Nummer 

1 

o* 

Ordnungs- 

Nummer 

S- 

f 

Ordnungs- 

Nummer 

5* 

f 

o» 

Ordnungs- 

Nummer 

S 

0 

1 

CH 

8 

1 

8 

* 

« 

* 

o 

a 

78 

2,t)5 

5 

1,40 

40 

1,30 

51 

1,24 

54 

1,15 

39 

1,09 

41 

1,84 

17 

1,40 

27 

1,29 

52 

1,23 

98 

1,15 

l(k) 

1,09 

24 

1,59 

3 

1,38 

25 

1,27 

13 

1,22 

12 

1,14 

14 

1,08 

64 

1,58 

30 

1,38 

38 

1,27 

28 

1,22 

21 

1,14 

20 

1,08 

26 

1,56 

48 

1,38 

81 

1,27 

37 

1,22 

46 

1,14 

22 

1,05 

70 

1,53 

23 

1,37 

91 

1,27 

12 

1.21 

65 

1,14 

44 

1,05 

43 

1,50 

19 

1,35 

18 

1,26 

47 

1,19 

75 

1,14 

7 

1,42 

82 

1,34 

10 

1,25 

1 

1,18 

8 

1,12 

49 

1,42 

102 

1,33 

63 

1,25 

55 

1,18 

(» 

1,11 

ihi 

1,42 

29 

1,31 

6 

1,24 

45 

1,17 

93 

1,10 

Zunächst  ist  zu  bemerken , dass  es  für  die  bekreisten  (O)  Werthe  in  Tabelle  IV d (s. 
laichst«  Seite)  nicht  zu  unterscheiden  war,  ob  das  angegebene  Stundenmaximuin  am  Tage 
des  Tagesmaxiniums  eingetreten  war,  d.  h.  ob  beide  Maxima  coincidirten  oder  nicht.  Für 
die  ungezeichneten  Werthe  gilt  die  Coincidenz. 

Die  Tabelle  ist  leicht  zu  überblicken;  sie  lebrt,  dass  der  Werth  des  Stundenmaximums 
zwischen  dem  4,75-  und  1,98-fachen  Werthe  dos  Stundcnmittels,  abgeleitet  aus  dem  Jahres- 
verbrauchc,  schwankt,  oder  zwischen  dem  1,71-  und  1,50-fachen  Werthe  des  Stundenmittels, 
abgeleitet  aus  dem  discreten  maximalen  Tagesverbrauchc.  Die  letzte  Zeile  gibt  die  Ver- 
hältnisszahl  zwischen  den  Stundenmittcln , abgeleitet  aus  dem  discreten  maximalen  Tages- 
verbrauche  bzw.  Jahresverbrauche.  Aus  der  vorletzten  Zeile  ist  ersichtlich,  dass  die  bekannte 
Annahme:  der  maximale  Stundenverbrauch  verhalte  sich  zum  durchschnittlichen  des  zuge- 
iiörigcn  Tages,  wälirend  der  Periode  des  Tagesmaximums,  wie  7 : 4 in  keinem  der  unter- 
suclfen  Falle  erreicht  wird, 

Tabelle  V möge  die  Reihe  der  synchronistischen  schliessen. 
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Tabelle  IVd. 

Stündliche  Verbrauchsmengen 

in  absoluten  und  relativen  Worthen. 


OrdnungB-Xo. 

41 

48 

, ! 

7 

42 

21 

6 

3 

25 

1 1 

und  Jahr 

18hl 

1882 

1881 

1881'82 

1881/82 

1881, '82 

1880 

1881  82 

1881 

1 1882.83 

I 

3 

4 

5 

ti 

7 

H 

10 

1 

750 

429 

180<1 

1543 

340 

tJ56 

1009 

1495 

857 

5114 

4,75 

3.25 

2.85 

2.66 

2,43 

2.14 

2.07 

2.05 

2.00 

1,98 

Qi> 

158 

132 

630 

580 

140 

307 

488 

731 

2580 

1,00 

1,00 

t.oo 

1.00 

(.00 

1,00 

1.00 

1.00 

1,00 

1.00 

«?» 

— 

— 

1.50 

— 

147 

— 

— 

168 

— 

— 

— 

0.24 

— 

— 

0,48 

- 

— 

a39 

- 

Q" 

24 

®438 

252 

1129 

» 1075 

210 

»428 

673 

»1098 

•667 

1 3417 

. V'* 

V‘  = f4 

" 1,71 

1,70 

(.59 

* 1.44 

1,62 

* 1,54 

1.50 

* t.36 

* 1.28 

1 

1.50 

Q'* 

2.78 

1,90 

1.78 

1.86 

1.49 

1,39 

1.38 

1.50 

1.55 

1 

1.3? 

Die  in  Spalte  6 und  4 der  Tabelle  V vollzogene  Trennung  der  Einwohner  erfolgte  auf 
Grund  theils  directer  Angaben,  theils  solcher,  die  eine  angenaherte  Schätzung  crniöglichtcn. 
wie  Angabe  von  Häuserzahlon  u.  dgl. ; die  bekreisten  (o)  Werthe  entsprachen  der  letzteren 
Behandlungsart. 

Hauptzweck  der  Tabelle  ist,  den  effectiv  stattfindenden  häuslichen  Bedarf  auszuwerüien 
auf  den  Kopf  der  iin  versorgten  Hause  befindlichen  Bevölkerung ; dies  wurde  erreicht  dureb 
Zusammenfassung  von  Spalte  4 und  0.  Um  der  Wirklichkeit  möglichst  nahe  kommende 
Werthe  zu  erhalten,  sind  nicht  die  Bevölkerungszahlen  von  löso  zu  Grunde  gelegt,  sondern 
mit  Hülfe  der  in  Spalte  4 Tabelle  II  enthaltenen  Wachsthumsproeente  diejenige  Bevölke- 
rnngszahl  auf  dem  \\'ege  der  Interjiolation  ermittelt  und  benutzt,  welche  der  zugehörigen 
Betriebsperiode  entspricht ; auf  diese  Weise  wurde  der  schon  mehrfach  erwähnte  Auachronis 
mus  nach  Möglichkeit  beseitigt. 

Die  Relativzahlen  dienen  zur  Uebersicht  der  Antheilswerthe,  welche  jedem  Verwendung^ 
zweck  in  jedem  einzelnen  Versorgungsorte  zukommen;  die  Horizontalsummc  je  einer  Zeih- 
dieser  Zahlen  ist  selbstreilend  stets  gleich  100. 

Ziu  Erleichterung  der  Uebersicht  wurde  aus  Tabelle  V die  nachstehende  Tal»elle  Va 
ausgezogen  und  durch  neue  Angaben;  Wassermesserbezug , Besitzstand  und  Art  des  Hius 
anschlusscs  erweitert. 

Auch  in  Tabelle  Va  kommt  der  grosse  Schwankungsgang  des  Hausbedarfe«,  alr 
hängig  von  der  Natur  des  versorgten  Ortes  zum  Ausdruck.  Auch  hier  ist  keine  sprung- 
weise, sondern  eine  sich  nach  und  nach  vollziehende  Abnalune  das  Ergebni.ss.  Ganz  unvtr 
kennbar  ist  der  Einfluss  des  Wassermessers,  welcher  sich  durch  den  gegensinnigen  Gang 
der  Spalten  2 und  3 ausspricht ; mit  dem  wachsenden  Procentsatz  des  durch  Messer  bezogenen 
Hauswassers  von  0 bis  100  verkleinert  sich,  (52)  und  (54)  ausser  Betracht  gela.ssen,  der 
spccifische  Hausbedarf  von  13i;  auf  25  1.  Bemerkenswerth  ist  der  verhältnissmässig  geringe 
V'erth  des  specifischen  V'erbrauchs  in  Versorgungsgebieten  mit  obligatorischem  Anschlus.-; 
der  Ilausleitungen.  Auch  hier  werden  statt  der  Ordnungsnummern  die  zugehörigen  Städte- 
namen einzuführen  sein,  um  sich  eine  Vorstellung  über  das  Gewicht  und  die  Bedeutung 
der  entfallenden  Zahlen  zu  bilden.  Auf  die  sonst  beliebte  und  angemessene  Auswerthung 
von  Mitteln  habe  ich  deshalb  verzichtet. 
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Jahresverbrauch, 


Tabelle  V. 


uiiterscliieden  nach  Verwendungszwecken  in  absoluten  und  relativen  Werthen. 
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Einwohnerzahl 

«V 
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Jahr 
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lOUÖ 

• CO  c 

gt'sammtc 
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Öffent- 
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licher 
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2 

3 

5 

Ü 

7 

H 

ft 

1XX2 
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05 

1508 

242 

69 

3.6 

83.0 

13.4 

10 

1 XXI;  82 

139,6 

70,3 

75 

2049 

537 

80  s 

2.8 

77.0 

20.2 

1 

17 

IXXl  82 

11X1,3 

36,3 

124 

18tl7 

Kt38 
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4,1 

60.9 

35,0 

. 

19 

18X1/X2 
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• 42,0 
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482 

1468 

• 31  i 

23.2 

19.0 

57.8 

JO 

1X82 

98,5 
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5()HÖ 

60  1 

2.9 

15,7 

81.4 

23 

1882 

88,1 

26,4 

290 

404 

96 

42 

36.7 

5U 

12.2 

24 

18XI/X2 

83,8 

19,2 

812 

181 

106 

25 

73.9 

16.5 

9.6 

27 

1881/82 

75,1 

“ 7(»,0 

168 

1239 

1532 

• 49  J 

5.7 

42.1 

52.2 

2S') 

1X82 

57,8 

61,0 

l(i6 

1513 

1134 

68 

5.9 

53.8 

4a3 

30 

18X2 

65,7 

6,1 

179 

173 

32 

78 

46.6 

45.1 

8.3 

‘ 

3S 

1X82 

. 52,3 

14,0 

19 

310 

297 

61  , 

3.0 

49.5 

47,5 

41 

1X81 

51,6 

28,8 

380 

692 

304 

(»6  1 

27.9 

50.1 

22.0 

45 

18X2 

49,0 

10,0 

153 

370 

336 
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17,7 

43.1 

38.2 
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1881/82 

48,2 

23,8 

27 
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136 

59  ' 

4.0 

75.9 

20.1 

' 

47 

1882 

47,4 

" 28,0 

0 

1025 

I960 
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34.3 

65,7 

4M 
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45,3 
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110 
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69.7 
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49 
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42,4 

12,8 

42 

513 

873 
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3.0 

35.9 
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f.2 
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39,7 
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20 

63 
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23 

9,7 

30.4 
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54 
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47.6 

31.0 
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40 
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4.6 
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44.9 

1X82 
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2t  17 

92 

90 
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36.0 

16,0 

75 

1882 
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24,1 

43 
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91 
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79,8 
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XI 
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11 

• 31  1 
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50.0 
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I 
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22,3 

5,6 

9 
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'1  i 

0.6 

10.6 

sas 

91 

1882 

19,6 

19,6 

>6 

253 

30 

35 

14,0 

76.9 

9.1 

W 

1882/83 

18,5 

• 5,0 

23 

73 
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• 40 
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35,2 

53.6 
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6 

62 
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Bemerkungen 


n 


')  Stadt  Essen. 


•)  Stadt  Witten 
fragliche  Zahlen. 
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Tabelle  Ta. 

Specifischer  Hausbedarf, 

nach  abnehmender  Grösse  geordnet. 


Ordnungs- 

Nummer 

1000-  «yd 

aus  Spalte 
4 und  6 
Tabelle  V 

Procente 
des  Huus- 
verbrauchs 
durch  Messer 
bezogen 

Besitzstand : 
S.  = st&dtifich 
P.  = privat 

ä £ 
§ s 
1 S 

o 

looo  oyd  ' 
aus  Spalte  i 
4 und  6 1 

Tabelle  V 

Procente 
des  HauS'  i 
Verbrauchs 
durch  Messer 
l>erogen 

BesiUstan<i 
S.  = «tidtiKb 
1 I*.  = pdTiu 

1 

1 8 

1 3 

4 

1 1 ' 

i 8 

i 3 

1 

Gebiete  mit  facult: 

ati  vem 

Anschlüsse. 

17 

136 

0*/. 

s. 

41 

66 

3»/. 

8. 

1(X) 

“ 113 

ov. 

s. 

38 

61 

> 0»/. 

P. 

48 

HO 

0«/.  1 

1 p. 

20 

60 

> OV. 

S 

49 

110 

0«/.  1 

' s. 

55 

59 

17»/. 

8. 

45 

101 

12»/. 

p. 

23 

42 

100»/. 

8. 

47 

• IW 

14*/o 

i ^ 

98 

• 40 

86V. 

P. 

05 

90 

0»/c 

P- 

19 

• 31 

100»/. 

8. 

10 

80 

8"/o 

s. 

81 

• 31 

lOOV. 

8. 

30 

78 

28»/. 

s. 

24 

25 

KX)»/. 

S. 

82 

71 

0"/. 

s. 

52 

23 

76»/. 

8. 

8 

69 

10»/. 

8. 

54 

• 20 

OV. 

8. 

28 

68 

13»/. 

8. 

Gebiete  mit  obligatorischem  Anschlüsse. 

75 

60 

0»/. 

8. 

27 

» 49 

0»/. 

S. 

46 

59 

0»/. 

! 

98 

^ 40 

1 

0*/. 

8. 

Es  hängt  von  administrativen  und  finanziellen  Anschauungen  ab,  die  Zwecke,  die  eint 
städtische  Wasserversorgung  erfüllen  soll,  als  vielseitige  oder  beschränkte  aufzufassen.  Es 
lehrt  die  Tabelle,  allerdings  nur  innerhalb  ihrer  sehr  beschränkten  Anzahl  von  Städten,  so- 
viel, dass,  wenn  es  sich  nur  um  häusliche  Wasserversorgung,  als  dem  nächsten  Zwecke  der 
städtischen  Fürsorge  handelt,  die  dazu  benöthigten  Mengen  allerdings  unter  das  Maass  der 
jenigen  herunter  gehen  können,  die  man  im  Allgemeinen  als  nothwendig  erachtet.  Ob  sie 
jedoch  als  Vorbild  oder  Norm  zu  gelten  haben,  muss  unentschieden  bleiben. 

Eine  Unterabtheilung  des  öffentlichen  Bedarfes  bilden  die  Bezüge  der  Feuerwehr;  die 
entfallende  Menge  ist  nun  deshalb  besonders  wichtig,  weil  an  sie  häufig  die  Bedingung 
eines  \’erwendungsdruckes  geknüpft  wird,  der  weit  grösser  ist,  als  der  für  alle  sonstigec 
Verwendungszwecke  genügende  bürgerliche  Versorgungsdruck. 

Mit  einzelnen  Ausnahmen,  die  nach  ihrem  Gewicht  zu  beurtheilen  sind,  liegt  die 
relative  Grösse  des  Fcuerlöschbedarfes  unter  */<•*/•  der  gesammten  Verbrauchsmenge.  Ich 
habe  mich  an  einem  anderen  Orte  (s.  d.  Journ.  1883  S.  C89)  über  die  einschlagenden  Ver 
hältnisse  ausgesprochen  und  führe  hier  zur  weiteren  Begründung  Zahlen  an,  deren  Gering 
fügigkeit  eine  geradezu  überraschende  ist.  Ich  kann  mir  nicht  denken,  dass  es  nothwendig 
sein  soll,  um  der  einfachen  Menge  willen,  die  1000 -fache  Jahr  aus,  Jahr  ein.  Stunde  um 
Stunde,  auf  Höhen  zu  heben  und  zu  leiten,  welche  der  Verwendungszweck  der  lOoo-fachen 
Menge  nicht  erheischt  und  bin  der  Meinung,  dass  es  Pflicht  der  Feuerwehren  ist,  dtuih 
Ausrüstung  und  Schulung,  da  wo  es  nicht  schon  der  Fall  ist,  die  Wasserwerke  von  einer 
Bürde  zu  entlasten,  deren  finanzielles  Aequivalont  ein  schwer  wiegendes  ist. 
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TabeUe  IVb. 


Feuerlösch  bedarf. 


Nummer 

Jalir 

rt  Q 

“lüüU 

Fcucr- 

lösch- 

bedarf 

cbm 

Spalte  4 
zu  Spalte  3 

i 

Ordnungs*  1 
Nummer  : 

Jahr 

1 

1 

o V 
1000 

Feuer- 

lOsch- 

bedarf 

cbm 

Spalte  4 
zu  Spalte  3 

. 

t 

1 

» I 

4 

6 

i 

8 

s 

4 

5 

1 

1881/82 

22000,0 

2177 

1 1 : 10106 

46 

1881/82 

674,8 

100 

1;  6478 

5 

1881 

6539,1 

5000 

1:  1108 

48 

1882 

1 1157,0 

100 

1 ; 11570 

8 

1882 

1818,9 

1000 

1:  1819 

49 

1881/82 

1 1427,8 

300 

1:  4759 

10 

1881/82 

2661,4 

j 5232 

1 : 509 

50 

1881/82 

1 403,9 

.3(X» 

1:  1346 

13 

1882 

2354,0 

1000 

1:  2354 

53 

1 1881/82 

1002,6 

2000 

1 : 501 

ly 

1881/82 

2540,5 

60 

1 : 42342 

64 

1881/82 

539,3 

5(X) 

1 : 1079 

23 

1882 

790,0 

600 

1 : 1317 

65 

1882 

583,0 

150 

1:  3887 

26 

1881/82 

1183,8 

800 

1;  1480 

75 

i 1882 

663,8 

1000 

1 : 664 

28  1 

1882 

1 3228,7 

3000 

1 : 1076 

78 

1882 

424,4 

1 1000 

1 : 424 

29 

1881/82 

970,8 

2493 

1 : 389 

82 

1881/82 

1386,3 

1 400 

1;  3466 

;io  1 

1882 

383,5 

160 

1 ; 2397 

91 

1882 

329,1 

800 

1:  411 

39 

1882 

2540,4 

5140 

1 : 495 

98 

1882/83 

206,5 

4196 

1:  49 

15 

1882 

859,0 

440  1 

1 

1:  1952 

100 

1882 

597,8 

1000 

1 : 598 

Die  angeführten  Tabellen  scbliessen  die  Reihe  derjenigen  ab,  welche  gleichzeitige 
Zustände  an  verschiedenen  Orten  behandeln,  ohne  die  Zustandsänderung  an  einem  Orte 
als  abhängig  von  der  Zeit  darzustellen.  Um  auch  nach  dieser  Richtung  einen  Ueberblick 
zu  gewinnen,  oder  doch  einen  Blick  zu  eröffnen,  wurde  nachstehende  Tabelle  VI  aufgestellt. 

Die  Behandlung  nachstehender  Tabelle  VI  ist  dieselbe  wie  für  Tabelle  IV. 

Zu  bemerken  ist,  dass  die  zur  Auswerthung  des  specifischen  Verbrauchs  nothwendigen 
Einwohnerzahlen  auf  dem  Wege  der  Interpolation  für  diejenigen  Jahre  gefunden  wurden, 
für  welche  keine  unmittelbaren  Zählungswerthe  Vorlagen.  Es  würde  hier  zu  weit  führen, 
jeden  einzelnen  Versorgungsort,  der  hier  ein  abgeschlossenes  Ganze  bildet,  zu  besprechen, 
es  geschieht  dies  um  so  weniger,  als  die  Anordnung  der  Tabelle  einfach  und  leicht  zu 
übersehen  ist  und  sie  fast  ein  Diagranmi  ersetzt. 

Im  Allgemeinen  sind  innerhalb  eines  Versorgungsgebietes  die  V'erhältnisszahlen  zwischen 
maximalem  und  mittlerem  Monats-  oder  Tagesverbrauch  nahezu  constant;  sie  zeigen  weder 
ftetig  wachsende,  noch  abnehmende  Tendenz,  sind  im  Gegentheile  Schwankungen  nach  oben 
oder  unten  unterworfen,  ohne  da.ss  jedoch  der  Charakter  einer  l’eriodicität  irgendwie  zum 
Ausdruck  käme,  abgesehen  davon,  dass  die  relativ  kurzen  Beobachtungszeiten  dies  aus- 
■‘i.iiliessen. 

Dagegen  zeigen  die  mittleren  specifischen  Verbrauchsmengen  in  den  weitaus  meisten 
F;illen  ein  als  stetig  anzusehendes  Wachsthum  und  nur  in  vereinzelten  Fällen  ist  das  Gegen- 
Iheil  wahrzunehmen. 
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Verbrauchsmengren 

in  absoluten  und  relativen  VVerthen. 


Tabelle  VI. 


I 


1 

» 


» 

<2 

» 


3 


» 


T 


» 


,5 


Jahr 

oQ 

löuo 

V" 

K 

3 

4 

1875 

1 7040,8 

1772430 

1.24 

1876 

17587.0 

>r>5(  > 

1.25 

1877 

2U545.8 

2071450 

1.21 

1878 

219.54,9 

2108487 

MS 

1879/80 

1;h»9'J,7 

183203M 

1.15 

' 1880/81 

20317,6 

U1H5427 

1.16 

1881/82 

22(XM),0 

2163571 

1,18 

1882/88 

22596,5 

218074« 

1.16 

1875 

21218,0 

2106892 

1,19 

1876 

22442,0 

— 

1877 

23787,0 

-- 

1878 

25577,0 

— 

1882 

81545,7 

— 

1875 

4082,6 

- 

- 

1876 
'T,  ult.  Man 

5584,9 

— 

1877 

1877/78 

48t»-l,0 

— 

1878/79 

5181,7 

— 

1879/80 

5489,6 

520696 

U4 

1 1880/81 

1 

5766,1 

575146 

1,20 

1881/82 

6406,8 

736076 

1,38 

1882/88 

7ai0,0 

— 

j 1876 

3490,0 

514172 

1.77 

' 1877 

4227,5 

532032 

1.51 

y m 

v~ 

V 

3 

6 

7 

1420063 

1071310 

63728 

1.00 

a?5 

1.36 

1461419 

1172530 

62468 

1.00 

0.80 

1.30 

1712151 

132(HJ<' 

76499 

1.00 

0.77 

1.36 

1829576 

1407325 

81530 

1.00 

0.76 

1.35 

1.591639 

1.349435 

66071 

1.00 

0,85 

1.27 

1693137 

1342809 

72377 

1.00 

0,79 

1.30 

183333.8 

1534017 

79067 

1,00 

0.84 

1.31 

188.8044 

1597153 

82010 

1.00 

0.85 

1.32 

1768167 

149(MJ19 

_ 

1,00 

0.84 

— 

1870167 

— 

— 

1 982250 

— 

— 

2131417 

— 

2628807 

— 

105575 

— 

- 

1.22 

310215 

— 

15285 

— 

1.37 

372326 

— 

4tK)335 

“ 

431810 

— 

18764 

— 

1.32 

456201 

399846 

21527 

t.oo 

0,88 

1.43 

48<>50r> 

Km  16 

22555 

I.OQ 

0.85 

1.43 

533H31) 

•170731 

26347 

1,00 

0.88 

1.50 

5JS5833 

— 

26349 

— 

— 

1.36 

29<^30 

154918 

2(H»6H 

1.00 

as3 

2.17 

352296 

194r>5i* 

22292 

t.oo 

0.55 

1.93 

fl 

o* 

<5 

g 

' s 

d 

2 

s 

! » 

10 

1 ■’ 

4G687 

1 30667 

66 

' 44 

1.00 

! aee 

48U46 

j 33677 

63 

48 

1.00 

1 0.70 

56-J90 

1 .17210 

75 

55 

1.00 

0.68 

60150 

1 41484 

77 

57 

1.00 

' 0.69 

. 

5218.8 

! .36748 

61 

48 

1.00 

0.10 

55665 

39417 

<15 

781 

1.00 

a?i 

60274 

45345 

69 

53 

1.00 

a75 

61908 

44984 

70 

53 

1.00 

0.73 

58130  ! 

— 

— 1 

162 

61485 

— 

— , 

168 

65170 

— 

— 1 

175 

7fMl74 

— 

— 

185 

86426 

62615 

256 

210 

1,00 

072 

11185  i 

7478 

64  i 

47 

1.00 

067 

1 

12274 

— 

— 

5« 

13162 

i _ 

52 

14197 

10337 

73 

55 

1.00  { 

072 

15040 

10755 

81 

' 57 

1,00 

072 

15797 

i 11574 

83 

58 

1.00 

073 

17553 

12123 

95 

i 63 

1.00 

069 

1 

19260 

13695 

93 

’ 68 

1,00 

I 071 

9535 

1 3644 

101 

1.00 

039 

11582 

53S4 

109 

57 

1,00 

047 
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Fortsetzung  von  Tabelle  VI. 


il 

Jahr 

1000 

Q- 

Qm 

Q- 

Q* 

Vrf 

■« 

O» 

e 

o* 

o 

t 

9 

4 

5 

7 

s 

1» 

10 

5 

1H78 

4898,6 

580892 

408219 

266424 

25072 

13421 

7312 

120 

64 

1.42 

l.(XI 

0,65 

1.87 

1.00 

0,54 

> 

1879 

5046,4 

567356 

424)536 

272324 

2500H 

13826 

7760 

117 

65 

1.35 

1.00 

0.65 

1,81 

1.00 

0.66 

> 

1880 

5386,7 

593104 

446692 

334560 

23784 

14718 

8968 

109 

68 

1.33 

1,00 

0,75 

1,62 

1,00 

0.61 

> 

1881 

5539,1 

646060 

461588 

.343152 

27112 

15175 

8712 

122 

68 

1.40 

1.00 

0.74 

(.78 

1,00 

0,58 

G 

1875 

3036,7 

326313 

253057 

192454 

14828 

8320 

5421 

117 

66 

1.29 

1.00 

0,76 

1,78 

1.00 

0,65 

> 

1876 

3579,1 

407133 

298262 

243665 

1C4.52 

9806 

6811 

126 

75 

1.37 

1.00 

0,82 

t,63 

1.00 

a69 

> 

1877 

3766,9 

373046 

313910 

248378 

13920 

10320 

7648 

103 

76 

1,19 

1.00 

0.79 

1.35 

1.00 

0.74 

1878 

4231,5 

414228 

352624 

263181 

1G761 

11593 

— 

121 

84 

1.17 

1,00 

0,74 

1,45 

1,00 

_ 

1879 

4093,9 

386392 

341155 

279624 

17409 

11221 

122 

79 

1.13 

1,00 

0.82 

1.55 

1.00 

— 

> 

1880 

4274,2 

430123 

356184 

280127 

16143 

11710 

8175 

110 

80 

1.21 

1.00 

0,79 

1.38 

1.00 

0,70 

1881 

4379,9 

45:1210 

364995 

289362 

2(459 

12000 

8770 

136 

80 

1.24 

1,00 

0.79 

1.70 

1,00 

0.73 

7 

1876/77 

4376,9 

5666.34 

364746 

269106 

24543 

11992 

— 

179 

88 

1.55 

1,00 

0.74 

2.04 

1.00 

_ 

> 

1877/78 

3940,2 

48(8267 

.328347 

24:i38G 

19680 

10795 

— 

142 

78 

1.46 

1.00 

0,74 

1.82 

1.00 

_ 

> 

1878/79 

4127,6 

485364 

343963 

240555 

21402 

11308 

— 

152 

80 

1.41 

1.00 

0,70 

1,89 

1,00 

_ 

> 

1879/80 

4129,4 

451.5.30 

:144114 

274688 

16704 

11.313 

— 

117 

79 

1,58 

l,(X) 

0.80 

1.48 

1,00 

— 

> 

1880/81 

4823,4 

525051 

401951 

315288 

20880 

i;3215 

— 

145 

92 

1.31 

1.00 

0.78 

t,S8 

1.00 

— 

> 

1881/82 

5084,8 

597516 

4237.35 

.332840 

25796 

13931 

— 

177 

95 

1,42 

1,00 

0.79 

1,86 

1.00 

— 

> 

1882/83 

5490,5 

556452 

457539 

368010 

22446 

15042 

— 

152 

102 

i.2i 

1,00 

0,80 

1,49 

1.00 

14 

1878 

6541,6 

— 

545134 

— 

— 

17922 

— 

— 

170 

> 

1879 

7045,3 

740283 

587110 

504623 



19302 

_ 



181 

1.27 

1,00 

0.86 

_ 

— 

> 

1880 

4938,7 

626096 

411559 

311837 

21470 

13494 

7(45 

197 

124 

1,52 

1.00 

0,76 

1,59 

1.00 

0.52 

> 

1881 

3752,2 

— 

312684 

— 

— 

10272 

— 

— 

93 

> 

1882 

3688,9 

330<hhi 

307408 

28.5000 



10107 

89 

1.08 

1,00 

0.93 

— 

— 

_ 

17 

1875 

1497,2 

167113 

124766 

79346 

7385 

4102 

1672 

92 

51 

1.34 

1.00 

0.63 

(.81 

1,00 

0.41 

> 

1876 

1648,1 

225414 

137342 

91889 

11225 

4515 

1737 

1.35 

55 

1.64 

(.00 

0,67 

2,48 

1.00 

0.38 
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Ordnungs- 
Kummer  1 

Jahr 

1 lubö" 

1 

Qm 

r 

j V- 

V" 

Qd 

*t  1 

? 

O* 

« 

X 

M. 

1 

* 1 

2 

' a 

‘ 1 

6 1 

6 

7 

s 

9 

10 

17 

1877/78  j 

1972,3 

216123 

164362 

136908 

9147 

5403 

2069 

K17 

63 

1.32  i 

1,00 

0.34 

1.69 

1,00 

a38 

» I 

1878/79  ; 

2204,1 

239129 

183678 

135633 

11453  , 

6038 

3303 

129 

68 

1,31 

1.00 

0.74 

i.eo 

1,00 

as5 

» 1 

1879/80  . 

2490,9 

261501 

207578 

162950 

10535 

68CX! 

3583 

116 

75 

1 

! 

1.26  I 

1,00  I 

0.78 

1.55 

1.00  1 

0.53 

> 

1880/81  ' 

3146,2 

358705 

262185 

180365 

14780 

8620  j 

[ 44<t3 

ir>7 

1*2 

1.37 

1,00 

0,69 

1.72 

1,00  ! 

asi 

! 

» 

1881/82  i 

2969,0 

347120 

247409 

203358 

169‘K) 

8134 

4377 

175 

; 84 

1.40 

1,00 

0.82 

2.08 

1,00 

0.54 

1882/83 

2835,8 

285202 

236319 

187505 

12037 

7709 

4369 

121 

78 

1.21 

1.00 

0,80 

1.55 

i.OO 

a56 

20 

1875/76  , 

3009,8 

— 

25f)820  1 

— 

12675 

8246 

6724 

156 

Ur> 

- 

— 

— 

t.53 

1.00 

0.81 

> 

1876/77  ' 

3367,9 

— 

28061W 

— 

14860 

9202 

3702 

178 

110 

— 

- 

1.61 

1.00 

0.40 

> 

1877/78 

3930,4 

— 

327530 

— 

14654 

10768 

5111 

171 

i 126 

- 

— 

1.36 

i.OO 

0,50 

1878/79 

42<K),3 

— 

351X127 

— 

14773 

11508 

6445 

168 

131 

- 

- 1 

- 

1,28 

1,00 

0.56 

> 

1879/80 

4287,2 

— 

357263  1 

— 

16053 

11714 

6381 

178 

131» 

— 

- 

— 

1,37 

1,00 

as4 

» 

1880/81 

5481,0 

— 

456753 

— 

21045 

15017 

80,30 

227 

162 

1 

— 

- 

- 

1,40 

1,00 

0.53 

> 

1881/82 

6450,5 

— 

537545 

— 

23126 

17672 

9949 

241 

186 

— 

— 

l.3( 

! 1.00 

0,56 

1 

> ; 

1882/83 

6959,4 

— 

5799M 

— 

24710 

19067 

9710 

254 

1 197 

— 

— 

i.29 

1.00 

0.51 

25 

[ 1875 

2272,3 

229366 

189359 

146750 

8928 

6225 

3975 

136 

95 

1 

t.2l 

1.00 

a78 

1,43 

r.oo 

0.64 

> 

1876 

2378,6 

268978 

198214 

154442 

9906 

6499 

4098 

147 

1 97 

1 

1,36 

1.00 

a78 

1,53  * 

1.00 

Q.63 

» 

1881 

3763,9 

399985 

313659 

248699 

16020  * 

10312 

6872 

211 

' 136 

1,27 

1,00 

0.79 

1,55  j 

1.00 

0,67 

1 

27 

1878/79 

2511,3 

— 

209274 

— 

1 

6880 

— 

— 

1 11« 

» 

1879/80 

2569,1 

251062 

214096 

189890 

9160 

' 7019 

4794 

1.33 

1 

1*>2 

1.17 

1,00 

as9 

1.30 

1,00 

0.68 

» 

1880/81 

2830,3 

291347 

235861 

191871 

10843 

7754 

4261 

15.3 

109 

1.23 

l.OO 

0.81 

1.40 

1.00 

0.55 

» 

1881/82 

2937,8 

315434 

244821 

198420 

11971 

8049 

78R3 

16.3 

’ 110 

t.29 

i.OO 

asi 

1,49 

1.00 

0.98 

» 

1882/83 

3278,6 

309696 

273216 

222321 

12456 

8982 

6231 

166 

120 

1,13 

1.00 

0.81 

1,39 

1.00 

0,69 

2U 

1879/80 

987,5 

— 

i ! 

1 

— 

— 

2705 

— 

— 

42 

> 

1880/81 

1003,5 

100098 

8:4627 

70149 

4536 

2749 

1606 

69 

42 

1.20 

1 1.00 

0.84 

1.65 

1.00 

as8 

> 

1881/82 

970,8 

105689 

80896 

66685 

4403 

2659 

1655 

4it 

1.31 

1.00 

1 0.83 

1.06 

1,00 

0.62 

1 

Digitized  by  Google^ 


Anlage  und  Betricbücrgcbnisae  deutscher  Wasserwerke. 


503 
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gs 

I» 

{ Jahr 

I 

aQ 

1000 

<?- 

V,« 

Q' 

•« 

o» 

1 

* 

s 

4 

5 

6 

7 

» 

10 

n 

41 

1875 

1247,5 

157539 

103955 

59227 

— 

3118 

— 

— 

78 

1.52 

1.00 

0.57 

— 

— 

> 

187Ü 

1276,5 

162146 

106375 

63355 

6568 

3497 

1441 

147 

78 

1.52 

1.00 

0,60 

1,88 

1.00 

0,41 

» 

1877 

1394,5 

178651 

116212 

73981 

6944 

3821 

1843 

154 

85 

1,54 

1,00 

0.64 

(.82 

1.00 

0.47 

> 

1«78 

1529,3 

19o:i80 

127445 

75065 

— 

4190 

— 

— 

89 

1.49 

1.00 

0,59 

— 

— 

- 

1879 

13C4,G 

— 

108719 

— 

3574 

— 

— 

74 

S 

1880 

1310,2 

— 

109185 

— 

:m9 

— 

— 

72 

1881 

1381,1 

212393 

115095 

64399 

10512 

3784 

1649 

207 

74 

t.84 

(.00 

0,56 

2.78 

1,00 

0.43 

42 

1879/80 

1074,0 

— 

895(X) 

— 

— 

2943 

— 

— 

60 

1880, '81 

12(X),0 



KXkXiO 

— 

4854 

3288 

— 

97 

66 

— 

1.48 

1,00 

— 

> 

1881/82 

1225,0 

1231KK) 

102084 

87«  MH) 

5<HX) 

3356 

25<H> 

99 

66 

I.2I 

1.00 

0.85 

1,49 

1,00 

0,75 

> 

1882/8:i 

1182,0 

— 

98500 

— 

4677 

3238 

— 

90 

62 

— 

1,44 

(.00 

— 

44 

1877/78 

2611,8 

— 

217652 

— 

— 

7155 

— 

— 

164 

» 

1878/79 

2444,1 

— 

203674 

— 

— 

6696 

— 

— 

149 

> 

1879/80 

2779,1 

— 

231586 

— 

7614 

— 

— 

164 

> 

1881/82 

3988,8 

348994 

332402 

245952 

15776 

10928 

— 

321 

222 

1.05 

1.00 

0.74 

1,44 

1.00 

- 

> 

1882/83 

4292,0 

— 

357665 

— 

— 

11759 

— 

— 

2.32 

4»  1 

1877/78 

552,9 

63926 

46071 

30220 

3451 

1536 

377 

!M) 

40 

1.39 

1,00 

0.69 

2.25 

1,00 

a25 

, 

1878/79 

709,1 

72328 

59093 

48323 

3532 

1970 

672 

90 

50 

1.22 

1.00 

0.82 

1.79 

(.00 

0,34 

> 1 

1879/80 

845,2 

79676 

70435 

56519 

3596 

2348 

778 

89 

58 

1 

1.13 

1.00 

0.80 

1.53 

1,00 

0,34 

> 

1880/81 

1229,3 

129268 

102444 

82214 

6397 

3415 

1473 

156 

83 

1 

1,26 

(.00 

0,80 

1,87 

1.00 

0.43 

> 1 

1881/82 

1127,8 

169344 

118982 

914(«! 

7773 

.3912 

1821 

186 

91 

1 

1.42 

1,00 

a?7 

1.99 

t.oo 

0.47 

• 

1882/83 

1695,3 

— 

141271 

— 

6755 

4709 

2360 

160 

111 

— 

— 

— 

1,44 

(.00 

0.50 

tk» 

1880 

1645,9 

176964 

137158 

112517 

— 

4509 

— 

— 

1.32 

1.29 

1.00 

0.88 

“ 

— 

- 

> 

1881 

1761,8 

176023 

166815 

123777 

6624 

4827 

3(»66 

190 

139 

1.05 

1.00 

0.74 

1,37 

1.00 

0.64 

. 

1882 

1819,5 

167791 

151630 

140153 

6771 

4985 

3948 

192 

141 

Ul 

1.00 

0.92 

1.36 

1.00 

aso 
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Elektrische  Beleuchtung. 

Die  elektrische  Beleuchtiingsanlsge  des  Schnell- 
dampfers »Elbe«  vom  Norddeutschen  Lloyd  in 
Bremen  ist  beschrieben  und  mit  zahlreichen  Ab- 
bildungen versehen  im  Maschinenconstructeur  1884 
8.  19C.  Die  Anlage  für  350  Swan-Lampen  wurde  | 
ausgeführt  von  Ingenieur  Huber  in  Ilumbnrg. 
Die  zum  Betrieb  der  Dynamomaschinen  nöthigen 
Dampfmotoren  sind  von  C.  D a e v e 1 in  Kiel , die 
Dynamos  selbst  von  der  Firma  Schwerdt  in 
Karlsruhe. 

Das  Atelier  der  Firma  Schlickert  in  Nürn- 
berg winl  allgebildet  und  lieschrioben  in  La  Lu- 
miiro  Electrique  1884  p 335  und  ff.  von  F.  Uppen- 
born. 

Die  elektrische  Beleuchtung  der  Magazins 
du  Printemps  in  Paris.  Uelier  die  Beleuch- 
tungsanlage des  bekannt  grossartigen  Mndemagazins, 
das  nach  dem  vor  ca.  3 Jahren  erfolgten  Brand 
wieder  neu  aufgebaut  und  mit  elektrischer  Beleuch- 
tung versehen  wurde,  enthält  La  Lumier  Electrique 
1884  p.  343  einen  reich  illustrirten  Aufsatz.  Augen- 
blicklich sind  dort  ‘283  JablochkoSkerzen  installirt, 
die  sich  in  Paris  noch  besonderer  Gunst  erfreuen. 
Ausserdem  sind  noch  255  Glühlichter  vorhanden, 

' I 

und  zwar  140  Maxim,  50  Edison,  G5  Swan.  Es 
sind  ferner  noch  4 Regulatorlampen  System  Mer- 
sauue  vorhanden. 

Zur  Speisung  dienon  22  Gramm-Maschinen  sog. 
2ükerzige  Autoexcitatrice.  Die  Motoren  werden  i 
durch  8 Dampfkessel  gespeist,  welche  in  den  Kel-  j 
lern  aufgestellt  sind  mit  zusammen  501  qm  Heiz- 
fläche, die  zusammen  8500  kg  Dampf  pro  Stunde 
erzeugen  können.  Es  sind  folgende  Motoren  auf- 
gestellt : 

Corlissmaschinen  von  480  Pfdk.  mit  einem 
Dampf  verbrauch  von  12  kg  pro  Pfdk.  und  Stande. 

Compoundmaschinc  von  20  I’fdk.  mit  15  kg 
Dampf  pro  Pfdk.  und  Stunde. 

Ehrenwerth,  Jos.  v.  Prof.  Wassergas  als 
Brennstoff.  Vortrag  gehalten  in  der  Wochenver 
Sammlung  des  österr.  Archit.  und  Ing.-Vereins  am 
26.  April  1884  (10.  Mai)  No.  19  8.  157,  s.  d.  Joum. 
1884  No.  12  8.441. 

Lunge  G.  lieber  die  .\usfflhmng  der  frac- 
tionirten  Destillation  zur  Werthbestimmung  von 
chemischen  Producteii.  Chemisidie  Industrie  1884 
No.  5.  (Mai)  8.  150. 

Bericht  ül>er  die  Wussermcsseruntersuch- 
ungen  der  Mülhauser-Gesellscliaft  ist 
nach  dem  Bulletin  de  la  soci^Ui  industrielle  de 


Mulhouse  in  Uebersetzung  gegeben  im  Engineerii« 
1884  (Mai  30)  p.  489. 

Die  Verwendung  von  Thon  röhren  inDruck- 
rohrlei  tungen.  Thonindustriezeitung  1884  No  16 
8.  153. 

Wasserrndanlage  für  die  Wasscrlci 
tung  der  Stadt  Cette.  Maschinenconstructeur 
1884  8.  188.  Mit  Zeichnungen  auf  Tafel  .39.  Die 
Stadt  Getto  (Südfrankreich)  entnimmt  ihr  Wasser 
von  der  Quelle  der  Jecanka;  da  das  tiuellengi-biet 
nur  10  m über  dem  Spiegel  des  Mit  tclmeeres  liegt 
so  war  eine  Pumpstation  erforderlich,  deren  Detail» 
auf  der  angeführten  Zeichnung  dargestellt  sind. 
Gm  den  Ucbelstand  bei  obcrschlächtigen  Wasser 
rädern  zu  venneiden,  dass  sie  sich  entgegen 
gesetzt  dem  abfliessenden  Wasser  bewegen  und 
bei  Hochwasser  im  Wasser  nicht  waden  dürfen, 
legte  man  die  Achse  des  Rades  parallel  zur  Strom 
richtung  und  krümmte  den  Oberwasserkanal,  eben 
so  wie  den  Ablaufkanal  im  rechten  Winkel.  Das 
Rad  dreht  sich  nunmehr  in  der  Richtung  dt*  ab 
flicssenden  Wassers  und  kann  zur  Hochwasserreit 
ohne  erheblichen  Nachtheil  wallen,  so  dass  nicht 
viel  an  Gefälle  verloren  geht;  das  Gesammtgefaii 
betrügt  im  liegenden  Fall  3115  mm. 

Getier  die  Leistung  des  Rades  wird  angeführt, 
dass  in  2 8tundcn  246,09  cbm  Wasser  auf  38  m Höhe 
ins  Hochreservoir  geschafft  wurden,  was  einer  Lei- 
stung von  2953  cbm  in  24  Stunden  entspricht.  Die 
geleistete  Arbeit  betrügt  somit  1299,6  kg.  Die  dis 
ponible  Kraft  stellt  sich  bei  einem  Zufluss  von 
648  1 pro  Secundc  und  3115  mm  Gefalle  auf 
2044,44  kg;  das  Verhflltniss  zwischen  beiden  alsi 
auf  0,635.  Die  Pumpen  leisten  nach  der  Angals- 
etwa  70  bis  75*/o,  osdass  der  Nutzeffect  des  Rades 
im  Mittel  lietragen  würde. 

An  der  gleichen  Stelle  ist  eine  zweite  Wasser 
radanlage  von  demselben  Ingenieur,  Herrn  Du pon 
chol,  für  die  Wasserleitung  in  Bdziers  proji*ctirt 
beschrieben  und  gezeichnet.  Das  zur  Verfügung 
stehende  Gefälle  von  12  m wurde  durch  zwei  ül>er- 
I einanderstehendc  Rüder  ausgenutzt,  von  denen  das 
untere  durch  dos  Abflusswasscr  des  oberen,  ober- 
sehlttchtigen  Wasserrades  beaufschlagt  wird.  Je«Ic* 
Rad  hat  6 in  Diirclimesser. 

Neue  Bücher  und  Brochüren. 

G i e s e , Otto  v.  Praktische  Verwerthang 
bisher  wenig  benutzter  Natiirkräfte  und 
Naturproductein  Deutschland,  spccicll  im  Gross 
herzogthum  Baden.  Mit  emer  Skizze,  betreffend 
die  Verwerthiiiig  der  Natiirkräfte  im  Grossherzoc 
1 thum  Baden.  Karlsruhe  1884,  Druck  und  Verlag 
I iler  G.  Braun'schcn  Hofliuclihandluiig.  b“.  92  S. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse: 

26.  .luni  18.S4. 

XIII.  K.  Elektrischer  W'a.s.ser»tamisnn7.eiger. 

II.  Kolbe  in  Halle  a.  8.,  Charlottcnstr  9. 

XXVL  Sch.  2838.  Gasbrenner  mit  Vorwilrmung. 
Znaat*  aur  Anmeldung  Sch.  2623.)  J.  SchUlke 
in  Berlin  NO.,  Landsberger  Allee  4. 

XLVII.  Sch.  2987.  Neuerung  an  Schwimmer- 
Ventilen.  Schftff  er  & Budenberg  in  Buckan- 
.tlagdcbuig 

30  Juni  1881. 

XLVI.  N.  94.').  Neuerungen  an  Gasmaschinen. 
L Hallock  Nash  in  Brooklyn,  County  of 
Kings,  New  York,  V.  St  A.;  \'ertreU>r:  C. 
Kesseler  in  Berlin  SW.,  KOniggriltzerstr.  47. 

3.  Juli  1884. 

XLVI.  N.  944.  Gaskraftmaschine.  I.  Nash 
in  Brooklyn,  County  of  Kings,  New-York,  V. 
St  A.;  Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW., 
KoniggrtlUenitrasse  47. 

— N.  946.  Dreicy lindriger  Gasmotor.  L.  Nash 
in  Brooklyn,  Clouuty  of  Kings,  V.  St  A. ; Ver- 
treter: C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  König- 
gritierstr.  47. 

LXXXV.  H.  4303.  Selbstschliessender  AusBuss- 
vi-ntilhahn.  B.  Hartz,  in  Firma  C.  Solms  in 
Berlin. 

7.  JuU  1884. 

IV.  St.  1033.  Von  aussen  anzflndbare  und 
audöeehbaro  Laterne.  8.  Strattan,  J.Strat- 
t a n und  W.  D o re  m u s in  Washington,  Distrikt 
Columbia,  V.  St.  A.;  Vertreter:  C.  Kesseler 
in  Berlin  .SW  , Königgrätzerstr.  47. 

XX\1.  K.  33,’)0.  Apparat  zum  AnzUnden  von 
leuchtgas  mittels  Elektricitftt  E.  Klaber  in 
Wien;  Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW., 
KoniggTilticrstrasse  47. 

XXXIV.  Sch.  2989.  Springbrunnen.  K.  Schlegel- 
milch in  Suhl. 

Palen  tertheilungen. 

XXVL  No.  28293.  Vorrichtung  an  Coup^lampcn, 
om  gleichzeitig  mit  dem  Voraiehen  der  Vorhänge 
vor  die  Ijunpe  die  Flamme  kleiner  zu  machen. 
M.  Gaillard  in  Paris;  Vertreter:  Wirth  & 
Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  16.  October  1883  ab. 

— No.  28294  Gasdruckregulator.  J.  Goebcl 
in  Darmstadt,  SchUtzenstr.  8.  Vom  16.  Januar 
IH.H4  ab. 

— No.  28295.  Gaslampe  mit  Luftrcguliningsvor 
richtung.  Dr.  K.  Müncke  in  Berlin  NW., 
l/oisenstr.  58.  Vom  29.  Februar  1884  ab. 

XLII.  No  28260.  Neuerungen  an  Wassermessem. 
J.  Leb  und  G Langenbach  in  linichsal. 
Vom  7 März  1884  ab, 


I Klasse : 

XLVI.  No.  2-8243.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 
I (Abhängig  von  Patent  No  532.)  G.  Daimler 
' in  Cannstatt.  Vom  22.  December  1883  ab. 

IV^.  No.  28310.  Neuerung  an  der  Zündvorrichtung 
der  unter  No.  13-863  patentirten  Lampe.  (II.  Zu- 
satz zu  P.  B.  13863.)  E.  Köhler  in  Csmenz 
i.  Schl.  Vom  8.  December  1883  ab. 

XXL  No  28303.  Neuerungen  an  elektrischen 
Bogenlampen.  J.  Clark  und  W.  Clark  in 
Brixton  und  H Bowman  in  Leytonstone, 
England;  Vertreter:  Specht,  Ziese  A Co.  in 
Hamburg,  Fischmarkt  2.  Vom  23.  September 
1883  ab. 

— No.  28313.  Apparat  zur  genauen  Bestimmung 
der  Brennzeit  elektrischer  Lampen.  H.  Auster- 
mann in  Wiedenbrück,  W'cstfalen.  Vom 
28.  December  1883  ab. 

— No.  28337.  Elektrische  Bogenlampe.  (Abhängig 
vom  D.  R.  P.  8654.)  W.  Fein  in  Stuttgart. 
Vom  26.  Octol)cr  1883  ab. 

XXVI.  No.  28354.  Leuchtgasgenerator.  C. 
Brandenburger  in  Cronstadt , Russland ; 
Vertreter:  R.  Götze  in  Berlin  C.,  .Vuguststr.  30. 
Vom  2.  November  1883  ab. 

— No.  28357.  Vorrichtung  zur  Beheizung  der 
inneren  Wandung  freistehender  eiserner  Gaso- 
meterbassins etc.  P.  Radloff  in  Sommerfeld. 
Vom  22.  November  IS^S  ab. 

— No.  28369.  Verfahren  und  Apparate,  hochge- 
spannte Gase  für  Betriebs-,  Heizungs-  und  Be- 
Icuchtungszwecke  darzustcllcn.  W.  Browne 
in  New-York;  Vertreter;  C.  Kesseler  in  Berlin 
SW.,  Königgrätzerstr.  47.  Vom  5.  Juli  1882  ab. 

F*atenterlöschungen. 

XXVI.  No.  20115.  Gasreservoir  für  mobile  Gas- 
beleuchtung. 

XLVI  No.  27044.  Neuerungen  an  dem  unter 
No.  532  geschützten  Gasmotor.  (Abhängig  von 
dem  Patente  No.  532.) 

— No.  27045.  Neuerungen  an  der  unter  No.  532 
patentirten  Gaskraftmaschine.  (Abhängig  von 
dem  Patente  No.  532.) 

XII.  No.  851.  Apparat  zur  Vcrarl)citung  von  Am- 
moniakwassem  auf  ammoninkalische  Producte. 

XXVL  No.  25305.  Vorrichtungen  zum  Kcgnlircn 
und  Registriren  von  Gasen  in  Leitungen. 

Paientver^agung. 

XLVI.  Sch.  2319.  Gasmotor.  Vom  27.  August  1883. 

Nichtigkeitserklärung. 

Das  von  G.  Tc inert  in  Breslau  auf  ein 

langsam  schliessendes  Closetveutil  ertheilte  Patent 

No.  17041  ist  durch  Erkenntniss  des  Reichsgerichts 

vom  9.  Juni  1884  für  nichtig  erklärt. 
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Klasso  42.  Instrumente. 

Xo.  23;tH4  vom  (i.  Mttnr.  1K83.  II.  Seseiiiuiin 
in  ZciU.  Klektrisclier  Wasserstundsinesser. 
— Durch  einen  Schwimuier  wird  <Ias  Steigen  und 


Fallen  des  Wassers  im  Reservoir  in  der  Weise 
ungozeigt,  dass  der  mit  dem  Schwimmer  verbundene 
Winkelhcbel  u sich  dreht,  liemgemilss  mit  einer 
kleineren  oder  grosseren  Anzahl  der  in  die  Trom- 
mel b eingelassenen  Mctallstreifen  in  Berührung 
kommt  und  dem  entsprechend  oft  einen  elektrischen 
Contact  erzeugt.  Da  die  Tnnnmel  von  dem  in 
dasReservoirlliessenden  Wasser  durch  Vermittelung 
eines  Wassermiies  in  Drehung  versetzt  wird,  so 
werden,  zur  Erkennung  des  Wasserstandes,  auf  der 
Station  in  rascher  oder  langsamer  auf  einander 
folgenden  Intervallen  Glockensclilüge  aligegebeu. 

No.  24C24  vom  7.  Ajiril  1883.  Fr.  Krupp  in 
Eissen.  Verbesserungen  an  dem  Hobson' sehen 
Apparat  zur  Bestimmung  der  Tcmi>cratnr  des 
heissen  (ieblatu'windes  u.  dergl.  — Während  an 


dem  Hobson'schen  Apparat  die  Temperatur  des 
durch  einen  Injector  K einströmonden  heissen 
Gebläsewindes,  aus  der  Temperatur  ermittelt  winl, 
welche  eine  Mischung  des  letzteren  mit  der  durch 
E’  aus  dem  Rohr  II  angesaugten  kalten  Luft  an 
einem  gewöhnlichen  Thermometer  ersehen  lässt, 
sind  hier  die  durch  die  Schwankungen  der  Wärme 
der  kalten  Luft  und  des  Dnickes,  unter  welchem 
der  heisse  Gebläsewind  einströmt,  entstehenden 
Fehler  durch  eine  aus  dem  Hahn  II  und  Mano- 
meter E lM‘Stehendc  Regulirvorrichtung  beseitigt, 
durch  welche  der  Druck  des  heissen  Gebläsewindes 
constant  erhalten  wirtl.  E'erner  ist  ein  Thermo- 

l 


meter  D angebracht,  um  die  Temperatur  der  aa 
gesaugten  kalten  Luft  zu  Itestimraen. 

Klasse  46.  Luft-  und  Gaskraftmaschinen. 

No.  24550  vom  4.  Juli  18.S2.  J.  Quick  und 
J.  Quick  jr.  in  Westminster,  England.  Neuerung 
an  Gasmotoren  für  Locomotivl^trieb  — Das 
Gas  zur  S|ieiHung  des  Motors  wird  aus  dem  Hoch 
dmekreservoir  einem  Niederdruckreservoir  zup- 
führt,  bevor  es  in  den  Cylinder  gepumpt  wird 
Eine  Wasserleitung  umgibt  die  Arbeitscylinder,  m 
dass  diesen  Wärme  entzogen  wird,  um  dann  die 
Gasleitung  vom  Hochilruckreservoir  zum  Nie<lcr 
dmekreservoir  zu  umlaufen  und  an  diese  Wäms" 
abzugeben. 

No.  24084  vom  8.  December  1K'<2.  Kapp  4 
W i gge r in  Unna  und  G.  H ö v e I m a n n in  Bamieo 
Gaskraftmaschine.  — ln  dem  Cylinder  h er- 
folgt die  Verpuffung  eines  Gasgemisches.  Hier 
durch  wird  ilas  den  Cylinder  n anfülleale  Wasser 
durch  tangentiale  Oeffnungen  eines  Schiebers  o io 
den  Raum  i gerlrückt,  um  das  hier  befindliels.' 
Wasser  durch  den  Kanal  c und  den  Halm  e aul 
den  Kolben  f einer  gewöhnlichen  Koll.enmaschinc 
drücken  zu  lassen.  Auf  dem  Wege  e<i  m gelangt 
beim  Rücklauf  des  Kolbens  f dos  gebraucht*- 


Wasscr  in  den  Cylinder  « zurück;  cs  füllt  «len 
selben  an  unil  treibt  die  VerbrcnnungsrOckstände 
durch  Kanäle  g und  Ventil  r hinaus. 

Hahn  e wird  von  der  Kurbelwelle  ans  gesteuert 
eltenso  winl  die  Zündung  von  derselben  eingi-leitet 
Das  Gasgemenge  tritt  durch  das  vom  Ventil  w gt- 
steuerte  Ventil  ein. 

Xo.  24023  vom  t>.  April  1883  Gasmotonn 
fabrik  Deutz  in  Deutz.  Neiiemng  anGaskraft 
maschinen.  — Mit  dem  Arbeitscylimler  wirxl  eil« 
mit  gejirn.sster  Luft  gefülltes  Gefäss  derart  in  Vor 
biudung  gesetzt,  thiss  der  Arbeitskolbeu  beim  Kir 
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rond  Ausgang  beständig  einem  liblieren  al.s  dem 
[[«tnMwpbiri.-w.'lien  Uriick  aiisgeset/.t  ist,  dem  ent- 
1 ((«wbend  bei  einem  Hube  vermehrten  Widerstand 
I tbrrwinlot , welcher  beim  anderen  Ilnbe  wieder 
outxbar  gemacht  wird,  um  erliölitu  (ileichmUssig- 
j kot  im  UangT'  der  Maschine  ru  erzielen. 

, Statt  dessen  kann  anch  ein  besenderer  Cylinder 
Liwvesehcn  wenlen,  dessen  Kolben  bis  dicht  an  den 
Bixk'O  geht  und  durch  ein  Ventil  alle  Luft  aus 
dem  Cylinder  tivibt,  so  dass  l>eini  Vorwilrtsgaiig 
I des  Kidla'us  der  t'vlinder  nahezu  luftleer  ist  und 
beim  Kürkgang  nahezu  der  volle  Atmos|>barendniek 
auf  den  Kolben  zur  Wirkung  kommt. 

No.  22W>2  Vinn  fi.  Dei-emlHT  ISSl.  E.  Paul 
m Berlin.  Neiiernneen  an  dein  unter  No.  532  palen- 
&t('n  Gasiniitor.  — Zwinika  Zündung  des  Gas- 
geiniscbes  an  einer  beliebigen 
Stelle  sind  au  dem  Gaszurtth- 
ruiigsrobr,  Welches  in  den 
verlängerten  (’yliuderraiim 
liineingeführt  ist,  an  verschie- 
denen Stellen  OelTnuiigcn  an- 
gebracht. In  dem  Maasse, 
wie  dieunh'ren  Oelfiiiingenmit 
einem  Dralitgewcbe  Imdeckt 
wenlen , erfolgt  die  Zündung 
n*  Sill  an  einer  Stelle,  wo  das  Ge- 

tnengi-  weniger  gasreich  ist. 

Es  kann  aiicb,  wie  die  Figur  zeigt,  neben 
dem  Einlassrobr  h ein  Steigrohr  d ungeordnet  wer- 
den, in  welches  eine  Einengung  des  Rohres  b 
*in<-  gi-wissr-  Gasmenge  einzutreten  zwingt.  In 
sBeo-s  Zweigrobr,  welches  eine  Anr.ahl  OefTmmgen 
«besitzt,  niOndi't  die  Zündung,  woliei  Dnditgewebe 
Kdckik-hlagcn  der  i'lamme  nach  b hindern.  Auch 
kann  in  dem  Rohr  b eine  Klappe  statt  der  Draht- 
cewi-lie  vorgeselioben  werden. 

Itei  der  dargcstcllten  Constmetion.  soll  die  Zün- 
dung, in  den  giwarinen  .Schichten  Ix-ginnend,  sieb 
mit  immer  grösserer  Geschwindigkeit  fortpflanzon. 

No.  24088  vom  9.  Januar  1883.  Gasmotoren- 
Fabrik  Mannheim  in  Mannheim.  Zündvor- 
richtung für  Gaskraftinaschinen  — Im  Zünd- 
cj'linder  ii  liegen  zwei  Kollien,  deren  einer  b auf 
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der  Welle  fcstsitzt,  während  der  andere  c lose  auf- 
gesteckt  ist  und  nur  zeitweise  von  dem  Bunde  7 
mitgenoniiiien  wird.  Geht  ilcr  Kolben  b in  der 
Pfeilrichtung  vor,  während  c stillsteht,  so  wird  in 
den  entstebendeii  Zwisehenraum  Luft  eingesaugt ; 
durch  Rohr  g tritt  in  den  Zwischenraum  Gas,  wel- 
ches an  der  FImiiine  d entzümlet  wird.  Die  Mulde  /', 
welche  durch  Lik-Ii  k mit  Gas  und  durch  c mit 
Luft  gespr'iat  winl,  entleert  nun  noch  den  Zwischen- 
raum und  entzündet  sieh  an  der  hier  gebildeten 
Uebertrugungsllamme , deren  Oeffnung  d bereits 
abgesehnittuii  ist,  um  durch  den  freiwerdenden 
Spalt  o die  Entzündung  in  den  Arbeitseylinder 
fortzuleiten  Bei  der  Rückbewegung  des  Kolla-ns  ft, 
wola-i  Kolben  c gleichfalls  stillsteht,  werden  die 
Verbrennungsrüekständo  aus  den  Itaum  zwischen 
den  Kollien  entfernt. 

No.  245at  vom  29.  October  1882.  F.  Marti 
und  J.  (luaglio  in  Paris.  Rotirendo  Gaskraft- 
maschine.  — Das  l>ci  A eintretende  Gasgemisch 
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winl  bei  II  entzündet  und  nach  erfolgter  Wirkung 
durch  bei  E einströmendes  Wasser  condensirt.  Das 
Wasser  winl  mit  den  Rückständen  durch  den  An- 
la.s8  C aus  dem  Cylinder  gesebalft.  Dun-h  die 
Verpuffung  der  Ladung  wenlen  ilie  lose  auf  die 
Welle  Besitzenden  Schaufeln N nach  links  gtsirängt 
und  hierdtireh  der  zu  W excentriseb  gelagerte 
Kolben  K mit  der  Triebwello  T umgeilrebt. 

No.  24334  vom  30.  November  1882.  (II.  Zusatz- 
Patent  zu  No.  12351  vom  11.  März  1880  und  1.  Zu- 
satz-Patent No.  18945.)  V.  Al  der  in  Wien. 
Apparat  zur  Erzeugung  von  Cyaniden 
der  Alkali-  und  Enlalkalimctalle  mittels  Anwen- 
dung von  Stickgas.  — Die  vom  Rost  r kommen- 
den Feuergase  werden  durch  ein  System  von 
etagenweise  ülier  einander  angeonlneten,  parallelen 
resp.  gekreuzten  Eisenriihren  o,  welche  im  Innern 
durch  Rohre  aus  feuerfestem  Material  giigen  die 
zerstiiicude  Wirkung  der  hohen  Temperatur  ge- 
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BcliUtzt  sind,  behufs  Erliitziing  des  diese  Kohre 
allseitig  umgeliendeii  und  in  Cyanide  (Ihereuf (ihren- 
den  .Miiterials,  welches  durch  Trichter  m in  den 
inneren  ( »fen  /■'  eingefuhrt  wird,  geleitet  und  um- 


8|>ielen  vor  ihrem  Entweichen  in  die  Atmosidittre 
l>ei  O noch  die  Kecipienton  H,  um  den  durch  dic- 
selben  dem  Ofen  bei  f zugeführten  Stickstoff  vor- 
zuwllrmen.  Die  zur  Unterhaltung  der  Verbrennung 
dienende  Luft  tritt  bei  h von  aussen  in  die  Rohre 
j,  erwürmt  sieh  in  denselben  und  kühlt  dabei 
gleichzeitig  das  fertige  Product  im  unteren  Theil 
des  Ofens  ab,  welches  durch  die  FlUgelwelle  /,  bei 
aufgezogenem  Scliiebcr  in  den  Wagen  W geschafft 
wird.  Die  aus  dem  Ofen  entweichenden  Gase 
wcnlen  durch  Leitung  g ebenfalls  der  Feuerung 
zugefohrt. 

No.  24318  vom  22.  September  1882.  J.  Ken- 
il a 1 1 in  London . V'erfahrcn,  Kohlcngas 
undahnlicheGnse  zurBenzolgewinnung 
geeigneter  zu  machen  und  den  Bcnzol- 
gohalt  zu  erhöhen.  — Die  Kohlengase  werden 
durch  ein  System  von  mit  Coke  oder  Holzkohlen 
allgefüllten  eisernen  Röhren  geleitet,  welche  in 
Kothgliith  erhalten  werden.  Es  soll  dadurch  eine 
Bereichcning  an  Benzol  bis  40  “Io  und  darüber  und 
eine  A’eriiiinderung  der  die  Nitrobcnzolgcwinnung 
heeintrflehtigonden  Kohlenwasserstoffe  erreicht 
werden. 


No.  23848  vom  17.  Februar  1883.  W.  Mzi 
well  in  Gartscherrie , Grafschaft  Lanark,  Not 
Britannien.  Neuerung  in  der  Destillation  ro 
Theer  und  anderen  Flüssigkeiten.  — U: 


die  Trennung  der  Wasserdampfe  TOn  dem  di 
flüssigi-n  Theer  zu  erleichtern,  sind  in  dem  Dfftil 
apparat  Steigröhren  c mit  Oeffnungen  e und 
perforirtes  Rohr  f zum  Einführen  comprinji 
Luft  angeordnet. 

No.  24748  vom  3.  Juni  1883.  Vorster 
GrOneberg  in  Kalk  b.  Köln.  Verfahrt 
flüssige  MineralsaurendurchKieselgn 
in  trockene  Form  zu  bringen  und 
hierdurch  leicht  transportabel  zu  machen.  — 
Sauren  werden  mit  Kieselguhr  in  die  Form  ei 
festen  Teiges  gebracht,  welcher  in  Fässer  verj» 
wird.  Die  Sauren  können  entweder  in  dieser  fet 
Form  directe  Verwendung  finden , oder  man  b 
sie  vorher  mit  Wasser  aua 

Klasse  47.  Maschinenelemente. 

No.  24398  vom  22.  April  1883.  G.  Seiden 
in  Ixindon.  Neuerungen  an  Hahnen  und  Nied 
Schraubventilen.  — Ein  besonderer  Eni 
kegel  li  mit  Handgriff 
C hat  Bohrungen,  wel- 
che denen  des  eigent- 
lichen Hahnkegels  ent- 
sprechen, so  dass  or  bei 
erfordcrIicherReparatur 
von  G dessen  Stelle  ver- 
treten kann.  Statt  seit- 
lich kann  <ler  Handgriff 
C auch  unten  angebracht 
und  durch  eine  beson- 
dere StopfliOchse  hin- 
durch mit  7?  verbunden  sein.  — Die  Patentfri 
enthalt  zahlreiche  Abänderungen,  auch  solche 
Niederschraub-  und  Dreiwegehahnen. 
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Asckersleben.  (Wassermangel.)  Da  seit  dem  ' 
^xmdes  Frühjahres  das  Wasser  in  verschicderiea  ( 
rannen  entwe<ier  ganz  versiegte  oder  doch  bc* 
ratend  gefallen  ist,  und  die  Trinkwasserloitung 
itt-s  Wasser  noch  immer  nicht  liefert,  so  l>e- 
hkiss  die  am  4.  Mai  abgehaltene  Bürgerversamm- 
üjr.  an  den  Magistrat  das  Ersuchen  zu  richU*n,  i 
Ktgische  Schritte  zur  Ahhülfe  des  Wassermangels 
; ümn.  Der  Magistrat  ist  dieser  Angith'genheit 
htT  ^'treten  und  will  von  dem  Gelieimen  Bau- 
ihHenoch  in  Gotha  ein  Gutaelitcn  einholen, 
e den  gegciiwllrtigen  MissstAnden  atn  zweck* 
U^fnften  abzuhelfeii  und  die  Tveistungsfidiigkeit 
r Wasserleitung  zu  erhöhen  sei.  Die  Sta<ltver-  I 
ioeten  haben  diesem  Schritte  ihrt'  Zustimmung  j 
iheilt  und  zu  den  dadurch  entstehenden  Kosten  - 
t'ijij  bewilligt.  I 

Bayreuth.  (Gasfabrik.)  Der  am  1.  Juli  fttl 
& <>*apon  der  Actiengesellschaft  Gasfubrik  Bay* 
rtli  wird  wie  in»  Vorjahr  mit  M.  42  eingelöst. 

^ Bilanz  ergibt , dass  bei  einem  Actienkapital 
1 M.  ni2f>7  sich  <las  Dividendenconto  auf  M. 

belauft  und  ein  Activrest  von  M.  5521  ver*  | 
ibt 

Beritfi.  (Strassenbelcuchtung.)  Die 
assen  von  Berlin  wertlen  zur  Zeit  tlureh  14580 
lÖammen  beleuchtet;  von  diesen  Flammen 
den  473  aus  der  englischen  Gasjinstalt,  14107 
den  städtischen  Werken  gcs|>ei8t  Seit  dem 
\en  April  ISSl , also  in  3 Jahren,  hat  sich  die  . 
ü der  Strassenlaternen  um  162H  oder  um  ca.  ! 
venuehrt,  während  tler  IxjuchU^ffect  durch 
Aufteilung  von  Intensivbrennern  in  noch 
erem  l*rocenteatz  gesteigert  ist.  Bis  zum 
TV  1HJS2  war  für  sämmtliehe  ölTentliche  I,atemen 
^ gleichmäasige  Brennzeit  die  ganze  Nacht  hin*  | 
ch  mit  3fi75  Brennstunden  festgesetzt.  Nach- 
k jc^loch  in  fast  allen  Strassen  mit  Pferde* 
ngeleisen  wegen  des  lebhaften  Verkehre  in 
A>-Hin<lstunden  eine  Verdoppelung  der  bisher 
lantien  gewesenen  Laternen  durch  Gegenflber- 
len  ausgeführt  worden  war,  wurden  etwa  700 
innen  nachts  12  bzw.  1 Uhr  verlöscht  Im 
U 18>32  war  die  Zahl  der  Gasflammen  von  ' 
70  auf  1*2879  gestiegen.  Im  Sommer  1882  er* 
te  alsdann  die  Aufstellung  der  Siemens*  und 
pr-Brenner  und  die  llineinziehung  einer  grossen 
30  neuer  Strassen  in  das  Netz  der  beleuchteten 
2r>^n  und  vermehrte  sich  in  Folge  dessen  die 
i der  Flammen  bis  October  1882  auf  13505 
bis  April  1883  auf  13605.  Im  October  18Ö3 
fliese  Zahl  auf  13914,  im  Januar  d.  J auf 
4*7  angew'acbsen.  Von  den  zur  Zeit  brennen* 
14  107  Flammen  sind  13771  mit  gewöhnlichen 


Strassenbrennt‘ni,  244  mit  Bray-Brennorn  und  132 
mit  Siemens-Brtmnern  versehen.  Die  Anzahl  der 
am  1.  April  d.  J,  <lurch  die  städtischen  Gasan- 
stalten gespeisten  PrivatÜammen  Ixdrug  001372. 

Der  neue  grosso  GaslK'hUltor  in  <lein  stüdtisehen 
Gasbehftlter  Grundstück  in  der  Fichte-Strasse  winl 
noch  vor  <lcm  Herbst  vollständig  fertig  und  in 
Benutzung  genommen  werden.  Auch  der  Ab- 
Bchluss  des  Vertrages  üKwr  dasjenige  Terrain  des 
Gratweirecheu  GniiKlstücks , durch  welches  dna 
Gaslxdiältergrundstück  vergnissert  werden  soll, 
steht  bevor.  Das  Grundstück  wird  noch  zwei  neue 
Gasbi'hälU'r  erhalten  können. 

Berlin.  (Rlek  Irische  Beleuchtung.) 

Nach  dem  Vertrage  vom  0./19.  Februar  d.  J., 
welchen  die  Stadlgemeimle  mit  der  Deutschen 
Edison -Gcsollschnft  in  Betreff  der  elek- 
trischen Beleuchtung  eines  Theils  von  Berlin  ab- 
geschU>8sen  hat,  darf  die  Gesellschaft  diesen  Ver- 
trag an  eine  neue  Actiengescllschaft  unter  gewissen 
Bedingungen  abtreten.  Die  Gesellschaft  hat  jetzt 
förmlich  dem  Magistrat  angezeigt,  dass  diese  Ab- 
tretung an  die  neu  constiluirte  Actiengesell* 
schalt  Stildtischc  Eloktricitätsw'erke  er- 
folgt sei,  und  die  neue  Gesellschaft  hat  zugleich 
erklärt,  «lass  sic  alle  Pflichten  der  Edison -Gesell* 

Schaft  zu  übernehmen  und  zu  erfüllen  bereit  sei. 

Berlin.  (KlektrischeBeleuchtungsanlagen 
und  Gewerbeordnung.)  Die  prcussische  Kegie- 
ning  hat  an  «len  Buiidesratli  einen  Antrag,  betref- 
fend die  Behandlung  elektrischer  Beleuchtungs- 
anlagen gerichtet,  welcher  wie  folgt  lautet: 

Nach«lem  neuerdings  in  gn'^ßseren  Städten  viel- 
fach Untemehinnngtm  entsbinden  sin«!,  welche  den 
Zweck  verfolgen,  Strassen  und  Gebäude  mittels 
elektrischen  Lichts  zu  erleuchten,  ist  die  Frage 
nahe  gtjtreten,  ob  und  welche  Vorschriften  zu  treffen 
sein  werden,  um  den  mit  derartigen  Anlagen 
unter  Umständen  verbundenen  Unzuträglichkeiten 
und  Gefahren  wirksam  vorzubeugen.  Es  ist  ins- 
besondere von  dem  Stnal.«secretär  des  Reichs  Post- 
amts hervorgehoben  worden,  wie  bei  zu  grosser 
Nachbarschaft  von  Beleuehtungsleitungen  und  Lei- 
tungen für  «len  TelegraphenlHitrieb  der  elektrische 
Strom  aus  den  ersieren  in  die  letzteren  übergehen 
könne  und  in  scjlehein  Falle  Beschädigungen  der 
telegraphischen  Apparate,  Feuersbrünste  und  Ver- 
letzungen der  an  den  telegraphischen  Apparaten 
arbeitenden  Beamten  zu  liefürchten  seien.  Im 
üebrigen  haben  nähere,  zur  Sache  gepflogene  Er* 
örteningen  zu  dem  Ergebnisse  geführt,  dass  bei 
dem  Stande  der  eben  jetzt  in  rascher  Entwicklung 
begriffenen  Elektrotechnik  die  Aufstellung  bestimm* 
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ter  Normativbedingungen  für  die  Errichtung  elek- 
trischer Beleuchtungsanlagen  nicht  rathsam  würc, 
vielmehr  es  den  gegcnwilrtigen  Verbilltnissen  am 
besten  entsprechen  würde,  <ierartige  Anlagen  nur 
im  Allgemeinen  von  Einholung  einer  jiolizeilichen 
Genehmigung  abhängig  zu  machen  und  so  die  Ge- 
legenheit zu  vorgiingiger  Prüfung  der  jedesmaligen 
besonderen  Umstünde  zu  sichern.  Es  ist  zunächst 
in  Erwägung  gekommen,  ob  die  Verpflichtung  zur 
Einholung  solcher  Genehmigung  nach  Bedürfniss 
im  AV'ege  polizeilicher  Verordnungen  festziistcllcn 
sein  möchte.  Dem  steht  jedoch  entgegen,  dass  in 
g IG  der  Gewerbeordnung  vom  ‘21.  Juni  1Ü69  die- 
jenigen Anlagen,  welche  — gleichviel,  ob  sie  ge- 
werbsmässig betrieben  werden  sollen  oder  nicht  — 
einer  vorgängigen  beliördlichen  Genehmigung  be- 
dürfen, speciell  aufgeführt  sind , und  es  immerhin 
bedenklich  erscheint,  dieses  somit  rekhsgesetzlich 
feststehende  Verzeichniss  durch  einzelne  Polizei- 
behörden für  ihre  Bezirke  vermehren  zu  lassen.  Da- 
gegen erscheint  es  uns  unbedenklicli  und  erwünscht, 
dass  in  das  gedachte  Verzcichniss  der  Gewerbe- 
ordnung nach  Maassgal)e  des  Endpassiis  des  § 16 
ibid.  elektrische  Beleuchtungsanlagen  nachträglich 
mit  aufgenommen  werden.  Es  würde  durch  das 
alsdann  nach  den  Bestimmnngen  der  Oewerbeoni- 
ming  zur  Anwendung  kommende  Bekauntmachungs-, 
Einspruchs-  und  Recursverfahren  die  Walirung  aller, 
durch  die  fraglichen  Anlagen  etwa  gefährdeUm  be- 
rechtigten Interessen  in  einer  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen  durchaus  entsprechenden  Weise  ge- 
sichert werden.  Demgemäss  beantragt  das  Staats- 
ministerium  unter  abschriftlicher  Beifügung  eines 
unter  dem  21.  8ei)teml)er  18«;l  zur  .‘kiche  abge- 
gebenen Gutachtens  der  hiesigen  königlichen  tech- 
nischen Deputation  für  Gewerbe  namens  der  preus- 
sischen  Staatsregierung : Der  Bundesrath  wolle  be- 
schlissen,  dass  »elektrische  Beleuchtungsanlagen«, 
vorbehaltlich  der  Genehmigung  des  Ueichstags,  in 
das  Verzoichniss  der  einer  lx.'sondereu  Genehmigung 
bedürfenden  Anlagen  (g  16  der  Keichs-Gewerbe- 
ordnung)  aufgenommcn  wenien. 

Dieser  Antrag  ist  wider  Erwarten  auf  Schwie- 
rigkeiten gestossen,  so  dass  wahrscheinlich  «Uc  An- 
gelegenheit vorläufig  auf  sich  beruhen  bleiben  winl. 

Bonn.  (Rheinische  WasBcrw erksgesell- 
Schaft.)  Nach  dem  Berichte  der  12.  General- 
versammlung der  Gesellschaft  sind  die  Betriebs- 
ergebiiisse  im  abgelaufeneii  Jahr  recht  erfreuliche. 
Der  Wasserconsum  betrug  bei  dem  Wasserwerke 
Bonn-G<slesberg  1 235861  cbm  gegen  1 1.57 1.50  cbm 
im  Vorjahr,  demnach  diesmal  mehr  G,8<>/o,  l>ci 
dem  Wasserwerk  MOlheim-Deutz-Kalk  958:183  cbm 
gegen  85!t()08  cbm  im  Vorjahr,  also  diesmal  mehr 
ll,57°;o.  Die  Gasanstalt  Mörs  proilucirto  50480  cbm 
Gas  gegen  55577  cbm  im  Vorjahr. 


Heber  den  finanziellen  Theil  des  .Abschlas«--« 
haben  wir  in  dem  Joum.  S.  335  einige  Notücr. 
mitgetheilt. 

Bremerhaven.  fWasserlcitung.)  Bei  <l*r 
am  27.  Juni  stattgebabten  Submission  auf  I.ieferucg 
und  Verlegung  von  Röhren  zum  Bau  de*  Wasser 
Werks  wurile  der  Firma  Budde  «k  G f>  h d e ia 
Berlin  gemeinsam  mit  der  Comi>agnie  Gf-neralr 
des  Conduites  d’Eau  zu  Vennes  l>ei  Lüttich  der 
Zuschlag  ertheilt  und  zwar  zu  n'sp.  M 192054,15 
und  >1.  61585,70,  in  Summa  M.  2536.39,8.5. 

Essen  a.  d.  Ruhr.  (Städtisches  Wasser 
werk.)  Die  Erweiterungsbauten  des  städtischen 
Wasserwerkes  sind  kürzlich  vollendet  wonlen. 
dieselben  umfassen : 

Kesselhaus  mit  Kamin  und  2 Wellrohrkessidn 
Dami)fpum])e  mit  Corlisssteuerung,  5 cbm  Arbeite 
leistung  pro  Minute.  Erweiterung  des  Rohrstrang«-? 
um  5200  m.  Was.serlhurm  mit  schinicdt-cisemeai 
Bassin  System  »lutze«  von  ‘2000  cbm  Fassnngr 
vermögen. 

Hiernach  verfügt  das  Wasserwerk  gegenwärtii: 
über  folgende  Betriebsmittel : 

6 Kessel,  3 Dampfpumpen  mit  zasamtmr. 
ca.  17  cbm  .Arbeitsleistung  pro  Minute,  2 Hcsdi 
bassins  zusammen  5300  cbm  Wasser  fass«-u<l 
Als  Maximalleistung  kann  in  24  Stunden  bis 
21000  cbm  gefördert  werden. 

Vor  etwa  23  Jahren  wurden,  veranlasst  dnrcli 
Wassersnoth,  die  ersten  Anläufe  gemacht  um 
eine  Wasserversorgung  für  Haushalt  und  Indostrit 
zwecke  anzulegen. 

Durch  die  Firma  Krupp  wunlen  diese  Be 
Strebungen  sehr  unterstützt;  dieselbe  sicherte  ileci 
Unternehmen  am  15.  April  1861  20000  Tblr  ain*^ 
frei  auf  10  Jahre  zu  und  nach  etwa  3 Jahn-r; 
wurde  am  23.  September  1864  das  Wass<Tirer5 
erttffnet. 

Dasselbe  Ixwtand  in  seinen  wesentlichst;!- 
Theilen  aus  2 Dampfkesseln,  einer  Zwillingspump 
maschinc  von  3 cbm  I.eistiingsfähigkeit  pro  Minnf, 
einer  9 AtmospliUrcn  Dnick-  und  12  .Atmosphärer 
.Abflussleitung , sowie  einem  3.300  cbm  haltender 
Sammciliassin  auf  dem  »Stccicr  florg«.  Per 
Maximalconsum  des  zweiten  Betrieb.Hjabres  h»i 
2800  cbm  pro  ‘24  Stunden  nicht  Oberscliritten 
Jedoch  s«>hr  rasch  wuchs  der  Verbrauch ; im  .Tahr. 
1869/70  musste  eine  zweite  und  dritte  mit  ji 
2,3  cbm  Ia>istungMfähigkeit  und  1874  eine  vion-- 
Dampfpumi«  mit  einer  Leistung  von  4,32  clm 
pro  Minute  aufg<-Ktcllt  werden  Schritt  mit  dies«':' 
Vcmiehnmg  der  Maschinenkraft  hi  4t  natürlich  «li« 
Erweiterung  der  Kesselanlagcn,  welche  gegenwärtii 
6 Kessel  und  zwar  2 Cornwall-,  2 Galoway-  und 
2 Wellnilirkessel  nach  System  Fo.v  zählt,  »-vri« 
«Ile  Vergtössernng  iles  Rohrnetzes. 
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Der  Wasserennsum  wuchs  im  Sommer  18S2 
luf  12.'iUü  cbm  pro  24  Stunden.  Dieses  bedeutende 
Quantum  konnte  nach  den  damaligen  Vcihiiltnissen 
nur  mit  grosser  Mühe  geliefert  wenlen  und  musste 
eine  abermalige  und  zwar  gründliche  Erweiterung 
dos  Waaseirwerks  ins  Auge  gidasst  werden.  Die 
Bfu  vollendeten  Erweiterungsbauten  werden  voraus- 
firhüich  auf  längere  Zeit  hinaus  allen  Anforderungen 
an  die  I.eistungsfahigkeit  des  Werkes  genügen. 

MUhausen  1.  Th.  (Gasanstalt)  Die  Stadt- 
Tfrmlneten Versammlung  hat  M.  15000  bewilligt, 
om  Einrichtungen  für  Verarl>eitung  des  Ammoniak- 
Wassers  und  Herstellung  von  Salmiakgeist  in  der 
Gasanstalt  zu  troffen, 

Osnabrück.  (Gas  zumHcizon  und  zu  mo- 
torischen Zwecken.)  Die  sUldtische  Gasanstalt 
bat  sich  in  letzter  Zeit  sehr  energisch  mit  der  all 
gemeineren  Einführung  des  Gases  zum  Kochen  und 
Heizen  und  zur  Kraftlcistung  beschäftigt  und  durch 
Veranstaltung  einer  Ausstellung  von  Gas-Koch-  und 
H(  iziipparaten  sowold  als  durch  Verl)reitnng  eines 
Flugblattes  die  Gaseonsumenten  über  die  Vortlieile 
der  Verwendung  des  Gases  aufzuklüren  gesucht. 
Das  Flugldatt,  welches  in  mchngen  tausend  Exem- 
plaren vcrtheilt  wurde,  hat  im  Wesentlichen  fol- 
genden Iniialt: 

>Das  städtische  Gaswerk  reducirt  den  Gaspreis 
für  den  Consum  von  Gasmotoren,  welche  diesen 
C-onsum  durch  eine  separate  Gasuhr  anzeigen,  auf 
14  Pf.  oiine  Rabatt. 

Desgleichen  für  den  Consum  aller  Gas-Koch- 
niid  Heizapparate,  welche  durch  eine  separate  Gns- 
nhr  den  Consum  anzeigen. 

Das  stildtisclie  Gaswerk  vermittelt  den  diit^cten 
Ankauf  der  Gasmotoren  von  den  betreffenden 
Fabriken  und  schies-st,  wenn  solclies  liesondcrs  ge- 
wünscht wird,  auch  das  Kaufgeld,  verzinslich  gegen 
ihm  genügende  Sicherheitsbcstelluiig,  vor 

Da»  städtische  Gaswerk  vermiethet  (iasmotoren 
niit  20”/(i  Anzalilung  und  monatliclier  Abliezahlung, 
■b-rait,  dass  nach  A)>luiif  von  mehreren,  aijcr 
spateatens  nach  Ablauf  von  5 Jaliren  der  Jlotor 
zurückbczalilt  und  Eigenthnm  des  Miethers  gewor- 
den ist  Die  Miethliedingungen  können  demnächst 
am  (iaswerko  eingesehen  werden. 

Bei  den  nenen  Gas-Koch-  und  Heizapparaten  — 
Patent  Wohhe  — ist,  in  Folge  zweekentspreclicnder 
fojistmction  des  Brenners , eine  bisher  nicht  er- 
reichte und  BO  bedeutende  Luftzumiscliung  zum 
Gase  bewirkt  worden,  dass  das  geringe  Quantum 
Gaa  (20  Volumen  Gas  mit  80  Volumen  Luft),  welches 
zur  Verwendung  kommt,  vollkommen  und  daher 
ganz  geruchlos  verbrennt.  Abgesehen  von  den  Vor 
lügen  der  Hauberkei t,  Geriiehlosigkeit  und  Bequem- 
lichkeit, stellt  sieh  ilie  Unterlialtnug  eines  solchen 
l’aleiit-<iaskochaiii>arBt8  billiger  als  die  eines  1‘ctro 


leumkocliers,  so  dass  z.  B.  bei  dem  hiesigen  Gas- 
preise von  17  Pf  pro  1 cbm,  1 1 Wasser  zum  Kochen 
zu  Ijringen  etwa  '/»  Pf.,  1 Stunde  zum  Koclien  zu 
erhalten  etwa  2 Pf.,  eine  3 sHlndigo  Benutzung  eines 
l’atcnt  Kochapparats  etwa  G Pf  kosten  w ird. 

Um  das  Misstrauen,  welelics  der  Verwendung 
des  Gases  als  Wärmequelle  hei  uns  leider  noch 
immer  entgegensteht,  vollständig  zu  lieseitigen  und 
das  Publikum  durch  eigene  Prüfung  zu  Oljerzciigcii, 
ilass  die  Anwendung  der  Patent-Gaskoch-  und  Plätt- 
apparate für  jeden  Haushalt  als  diu  angenehmste 
und  sparsamste  zu  empfehlen  ist:  erbietet  sieh  die 
städtische  Gasanstalt,  allen  Hauscigenthümern  mlor 
Bewohnern,  in  deren  Wohnungen  Gasleitungen 
vorhanden  sind,  Gaskochapparate,  Plätteiscnapparato 
u.  8.  w.,  soweit  sie  im  Lager  entbehrlich  sind,  protje- 
weisc  auf  einige  Tage  unentgeltlich  herzuleihcn, 
die  Koch-  und  Hcizgasverbinduiigcn  unentgeltlich 
herzustellen  und  Alles  nach  Ablauf  der  Probe- 
versuche unentgeltlich  wieder  zurückzunehnicn,  falls 
die  Herrschaften  die  Apparate  nicht  behalten  wollen 
und  nur  im  entgegengesetzten  Falle  Zahlung  dafür 
zu  erheben-  Besondere  Gasuhren  werden  für  diese 
Versnehe  nicht  aufgestellt.  Das  Gas  brennt  durch 
die  gewölinliclie  Ulir  zum  Preise  von  17  Pf.  pro 
1 cbm,  wälirend  spätcrliin  der  billigere  Gaspreis 
von  14  Pf  zur  Berechnung  gelangt,  sobald  auf 
Kosten  des  Consuraenten  für  das  Kochen  und 
1 Heizen  mit  Gas  eine  sejiarate  Gasulir  eingeschaltet 
sein  wird.  Denjenigen,  welche  zu  ihren  Häusern 
bislang  keine  Gasleitung  haben,  wird  innerlialh 
dea  städtischen  Gasrohrnctzes  seitens  des  städtischen 
] Gaswerks  eine  solche  für  Koch-  und  Heizgas  zum 
Sclbstkostenpreiso  hcrgcstellt,  um  den  C^jusnm  des 
j Gases  für  Koch-  und  Heizzwecke  zu  steigern. 

Eine  Aufstellung  von  Wobbc's<;hen  Patent- 
Koch-  und  Heizapparaten , Bügel-  und  Plütteisen- 
Würmern,  Kaffecröstem,  Badewannen  mit  Gos- 
^ heiznng,  Gasiieizüfen  u.  s.  w.  wird  vom  23.  .Tuni  c. 
' an  am  Gaswerke  stattflnden,  in  Verbindung  mit 
Gaszuleitungen  zu  den  Ai>paraten,  um  Versuche 
damit  anstellen  zu  künnen,  und  wird  das  Publikum 
zur  Besichtigung  dieser  Aufstellung  an  den  Wochen 
tagen  von  nucliinittags  3 bis  6 Uhr  damit  cinge- 
ladcu.  Gleiclizcitig  werden  daselbst  Zciclimingen 
I und  Muster  anderer  liier  nicht  ansgeführtor  Gasheil- 
und  Kocliapparate,  BruUifeu,  Lötliöfen  etc.  nebst 
Preislisten  ausgelegt  sein. 

Die  Gaskraftmascliiiie. 
llire  wesentlichen  Vorzüge  la«telien  darin, 
I dass  sie  zu  jeder  Zeit  ohne  V'orlicnütnng  in  o<ler 
' ausser  Thätigkeit  gesetzt  werden  kann,  dass  sie 
keines  Anheizens,  keines  Fortheizens  wälirend  der 
j Stillstände  und  keines  Würteis  htslarf,  dass  keine 
i Gefahr  mit  ihrer  Anweiidiiiig  verbunden  ist  iiini 
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deshalb  ihre  Beschaffung  weder  ein  Concessions- 
gcsuch,  noch  polizeiliche  Controle,  noch  auch  eine 
höhere  Assecuranzprilmio  bedingt.  Es  ist  Unter- 
haltung und  Betrieb  ungleich  billiger  als  bei 
anderen  Motoren,  da  die  neuesten  Modelle  pro 
Pferdekraft  und  Stunde  ca  ‘U  cbm  Gas  (beim 
Gaspreise  von  17  Pf  also  nur  13  Pf  , bei  einem 
Gaspreise  von  14  Pf,  nur  10'/«  Pf.)  beanspruchen 
(eine  Pferdekraft  gleich  zu  rechnen  5 kräftigen 
Raddrehern).  Sie  nimmt  ferner  einen  sehr  geringen 
Platz  ein  und  bedarf  keiner  schweren  Fundamente, 
keines  abgesonderten  Raumes,  keines  Kamiiies 
u.  8.  w.,  auch  verzehrt  sie  nur,  wenn  sie  arbeitet, 
und  ihr  V'orbrauch  steht  im  Verhältniss  zu  der 
von  ihr  geforderten  Kraftleistung.  Sie  besitzt 
keine  sehr  leicht  zerstörbaren  Theilc  und  kommen 
Reparaturen  an  ihr  bei  einigermaassen  zweckent- 
sprechender Behandlung  höchst  selten  vor;  endlich 
arlxütct  sie  stetiger  und  gleichmüssigcr  als  aiulerc 
Motoren  und  bedarf  der  Kraftregulirung  einer 
Hand  nicht,  mag  die  Kruftentnahme  noch  so  un- 
regelmässig und  ungicich  sein.  Dabei  sei  erwähnt, 
dass  die  Gaskraftmaschinen  von  '<>  Pferdekraft 
an  bis  zu  den  grössten  Dimensionen  so  construirt 
werden,  dass  sie  ohne  Geräusch  arbeiten. 

Welchen  Nutzen  die  Anschaffung  einer  Gas- 
kraftinaschine,  namentlich  denjenigen  Fabricanten, 
Handwerkern  u.  s.  w.  gewähren  muss,  weh-be  zum 
Betriebe  ihrer  Arlwitsmaschincn  bisher  sich  der 
Menschen-  oder  Thicrkrilfte  bedienten,  lit>gt  auf  der 
Hand.  Ihnen  wird  sich  die  Maschine  in  kurzer 
Zeit  bezahlt  machen  und  eie  in  den  Stand  setzen, 
mit  grösseren  Fabricanten  und  Werk.stellen  erfolg- 
reich concurriren  zu  können.« 


Die  von  der  städtischen  Gasanstalt  getroffenen 
Maassnahmen  erfreuen  sich,  wie  wir  erfahren,  der 
günstigsten  Aufnahme  und  ist  ein  guter  Erfolg 
zu  erhoffen. 

Um  die  energische  Förderung  der  Gasheiz- 
frage  und  die  Herabsetzung  des  Gaspreises  für 
den  sog.  Tagesconsum , hat  sich  besonders  Herr 
Senator  Fortlago  der  Vorsitzende  der  Gaswerks- 
commissiou,  welcher  den  betreffenden  Antrag  bei 
den  städtischen  Collegien  sehr  warm  liefürwortete 
und  durch  Hinweise  auf  an<ierc  Städte  eingehend 
begründete,  verdient  gemacht.  Herr  Fort  läge 


betonte,  dass  die  Stadt  dahin  streben  müsse,  bei 
einer  Umgestaltung  des  Beleuchtnngswesens  durch 
Vcr^'ollkommnung  des  elektrischen  Lichtes  sich 
für  die  Verwendung  des  Gases  andere  Quellra 
eröffnet  zu  haben.  Sieht  man,  wie  an  vielen 
Orten  der  Gasmotor  der  elektrischen  Lichtmaschine 
dient,  indem  er  sie  treibt;  sicht  man  nicht  Uus^ 
an  70-  und  ÜOPferdokraftmaschinen  von  Otto 
in  Deutz  auf  der  elektrischen  Ausstellung  im 
Krj'stallpalast  in  T,ondon,  sondern  auch  t>ei  der 
elektrischen  Beleuchtung  von  Gasthöfen  und  Privat 
häusem  in  lanidon  Gaskraftmaschinen  in  Tliitig 
keit,  so  hat  man  genügend  Gelegenheit,  wahrtu 
nehmen,  wie  sieh  der  Gasmotor  immer  mehr  ein 
bürgert.  Was  das  Kochen  mit  Gas  anl>etrifft,  so 
wird  in  Frankrtuch  und  England  nichts  unversucht 
gelassen,  um  in  Stadt  und  Land  die  Gaskocli 
apparate  einzuführen  Herr  Senator  Fortlage 
hob  im  Weiteren  hervor:  Es  ist  keine  Frage,  die 
Umwandlung  der  Kohle  in  Gasform  ist  das  billigste 
und  reinlichste  Heizmittcl,  und  wenn  wir  auch  auf 
dem  Gebiete  der  Beleuchtung  trotz  unserer  billigen 
Gaspreise  mit  dem  Petroleum  nicht  concurriien 
können,  so  lange  das  Publikum  nur  nach  dem 
Kostenpunkt  und  gar  nicht  nach  der  Annehmlieii 
keit  sieht,  so  werden  wir  es  zweifelsohne  atif  den. 
Gebiete  des  Kochens  und  in  der  Technik- 

Zabrze,  Schlesien.  (Wasserversorgung. 
Ueber  die  seit  mehreren  Jahren  schweltende  Wass»-r 
versorgungsfrage  wird  von  dort  Anfangs  Juni  ge 
schrieben : Der  von  Jahr  zu  Jahr  sich  steigernden 
Calamität  des  Mangels  an  Trink-  nnd  Nntzwas.-s-r 
aller  Art  für  die  Einwohner,  den  Viehbestand  und 
die  grossen  Industriebetrielx-  der  zu  dent  Ort 
schaftscomplex  Zabrze  gehörenden  Gemeinden  Alt 
Zabrze,  Klein-Zabrzc,  Dorotheendorf  und  Zaborzeniit 
einer  Bevölkerung  von  nahe  an  3000U  Einwohnern, 
soll  durch  eine  den  gesammten  Wasserbedari 
liefernde  Einrichtung  Abhülfe  geschaffen  wenien 
Bei  dem  erheblichen  Interesse  des  Bergfi.sciis  und 
bei  der  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  dcrseltx*  in 
Königshütte  dem  gleichen  Uebolstande  abgeholfen 
hat,  lässt  sich,  wie  der  Landrath  von  Hollwede 
Zabrze  in  der  Einladung  zu  einer  Besprechung 
der  Angelegenheit  bemerkt,  mit  Sicherheit  an 
nehmen,  dass  durch  seine  Betheiligung  die  Kosten 
einer  Wasserleitung  für  die  I nten'ssentcn  niiht 
unerschwinglich  sein  werden. 
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Rundschau. 

Die  Gasversorgung  von  London  hat  von  jeher  wegen  der  Grossartigkeit  der 
Verhältnisse  ein  besonderes  Interesse  auf  sicli  gezogen  und  wir  haben  erst  kürzlich  in  d. 
Joum.  1884  No.  2 und  3 S.  34  ff.  eine  ausführliche  Darstellung  der  Entwicklungsgeschichte 
und  der  gegenwärtig  bestehenden  Vertragsverhältnisse  der  Londoner  Gasgesellschaft  ge- 
geben. Die  neuesten  Angaben  über  die  Londoner  Gascoinpagnien  gibt  der  kürzlich  er- 
schienene statistische  Bericht:  Analysis  of  the  Metropolitan  and  Suburban  Gas 
Companies  von  John  Field’)  für  1883.  Dieser  Bericht,  welcher  seit  1869  alljährlich 
erscheint,  bringt  nach  den  officiellcn  Quellen  eine  tabellarische  Zusammenstellung  der  wich- 
tigsten Zahlen  der  ßctriebsabschlüsse  der  Gesellschaften  in  technischer  und  namentlich  in 
finanzieller  Beziehung.  In  frülieren  Jaliren,  als  die  Zalil  der  London  versorgenden,  von 
einander  unabhängigen  Gasgesellschaften  noch  eine  verliältnissmässig  grosse  war,  beschränkte 
sich  die  Zusammenstellung  Field ’s  auf  diese  und  die  Gascompagnien  der  14  Vorstädte, 
von  denen  die  Brentford  und  Crystal  Palace  Gas  Co.  die  bedeutendsten  sind.  Nachdem  nun 
die  Amalgamation  der  Ixindoner  Gcscllscliaften  im  Laufe  der  letzten  Jahre  sich  soweit  voll- 
zogen hat,  dass  nur  noch  zwei  grosse  Compagnien : die  Gaslight  and  Coke  Co.  und  die  South 
•Metropolitan  C8.,  neben  der  kleinen  Conimercial  Co.  bestehen,  ist  die  Zahl  der  zum  Vergleich 
komnien<lcn  Gasbetriebe  immer  kleiner  und  damit  auch  das  Interesse,  welches  diese  Zahlen 
bieten,  verhältnissmässig  geringer  geworden.  In  der  neuesten  Ausgabe  seines  Berichtes  hat  nun 
Field  statistische  Angal>en  ülier  eine  grössere  Zahl  englischer  Provinzialstädte  hinzugefügt, 
durch  welche  das  Buch  auch  für  weitere  Kreise  erheblich  an  Werth  gewinnt,  da  nicht  mehr 
allein  die  spociellen  Verhältni.sse  in  Ix)ndon,  welche  sich  wesentlich  von  denen  in  der 
Provinz  unterscheiden,  zum  Ausdruck  kommen,  sondern  aus  der  Zusammenstellung  ein  Bild 
über  die  Gasversorgung  der  englischen  Grossstädte  ühcrhaui)t  gewonnen  worden  kann.  Von 
den  Provinzialstädten  hat  der  Verfasser  acht  aufgeführt,  in  welchen  die  Gasanstalten  in  den 


')  An  analygis  of  Metropolitan,  Snbnrban  and  Provinzial  Gas  acconnts  for  the  year  1883,  com- 
piled  and  arranged  by  John  Field.  London  1884.  W.  King,  Bolt  Court,  Fleetstreet,  Txindon  E.  C. 
Preis  12  sh.  f.  d. 
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Händen  derGemcinden  eind  (sog.  »Corporations  Works«)  und  zwar  sind  dies;  Binning- 
hani,  Manchester,  Salfort,  Leed.s,  Oldham,  Leicester,  Bolton  und  Halifax.  Von  den  Gas- 
gesellschaftcn  der  Proxinzialstädte  sind  zehn  in  der  statistischen  Aufstellung  vertreten, 
nämlich:  Liverpool,  Newcastle  on  Tyne,  Sheffield,  Bristol,  Brighton,  Bath,  Derby,  Plymouth. 
Portsca  und  Preston.  Ueber  die  Einzelnheiten  dieser  statistischen  Aufstellungen  von  FielJ 
werden  wir  an  einer  anderen  Stelle  ausführlichere  Mittheilungen  machen  und  wollen  vorerst 
nur  einige  Zahlen  herausgreifen.  Nach  Field  beläuft  sich  188:i  das  in  den  Londoner  Gas 
anstalten  angelegte  Kapital  auf  rund  M.  2738<HKK,'ü;  in  den  14  Gasanstalten  der  Vorstädt- 
stecken  ausserdem  noch  43  Millionen.  An  Kohlen  wurden  1883  von  den  Anstalten  in  Ix>ndcm 
destillirt  2140143  t und  daraus  (>22334341  cbm  Gas  erzeugt.  Es  ergibt  sich  somit  für  diese 
Anstalten  durchschnittlich  für  1 t destillirter  Kohlen  ein  Anlagekapital  von  M.  128  oder  für 
1 Mill.  cbm  Gasproduction  rund  M,  440iK)0.  Die  Gasanstalten  der  Vorstädte  verarbeitete!; 
1883  334525  t Kohle  und  erzeugten  rund  88  Mill.  chm  Gas.  I.ondon  mit  seinen  Vorstädten 
hat  somit  1883  das  kolossale  Quantum  von  710  Mill.  cbm  Gas  consumirt.  Gegenüber  dem  Vor- 
jahr zeigen  die  städtischen  Gesellschaften  eine  Zunahme  im  Gasverbrauch  von  nahezu  4*.. 
während  in  den  Vorstädten  die  Steigerung  6,7ti*/«  betrug. 

\'on  den  oben  genannten  Provinzialstädlen  haben  die  8 Gemeindegasanstalten  zusam- 
men ein  Anlagekapihd  von  ca.  M.  137204820,  die  10  Gascompagnien  ein  Kapital  v»n 
M.  y87li320(t;  die  ersteren  erzeugten  1883  zusammen  287  Mill.  cbm,  die  letzteren  25<i  Mil! 
cbm.  Die  Zunahme  des  Gasverkaufes  betrug  bei  der  ersten  Grujipe  der  städtischen  Anstalten 
durchschnittlich  4,35 V«;  bei  der  zweiten  Gruppe  der  Privatgesellschaften  durchschnitüich 
5,25 “/o  und  zwar  steht  Newcastle  mit  10,9  Vt  Zunahme  oben  an.  Diese  starke  Zunahnn'  des 
Gasabsatzes  beweist,  dass  trotz  des  auss<‘rordentlich  grossen  Gasverbrauches  der  englischen 
Städte  gegenüber  unseren  deutschen  Verhältnissen  bisher  die  Grenze  der  Consumtions 
fähigkeit  an  Gas  noch  lange  nicht  erreicht  ist.  Selbst  in  den  dicht  bevölkerten  Stadttheilen 
von  London,  der  vorwiegend  durch  die  Commercial  Gas  l'o.  versorgt  wird,  ist  eine  »Sätti- 
gung« mit  Gas,  wenn  man  so  sagen  darf,  noch  nicht  cingetretc'ii,  wenn  auch  die  Zunahme 
im  Gasabsatz  im  Jahr  1883  nur  2,3  “/»  betragen  hat. 

Die  Gasfrage  in  Paris  ist  nun  definitiv  zum  Abschluss  gekommen.  Wie  wir 
bereits  früher  mittheilten  ;,d.  Journ.  1884  S.  33(1.)  ging  das  Urtheil  der  Sachverständigen 
Commission,  welche  über  die  Angelegenheiten  zu  befinden  hatte,  dahin,  dass  durch  die  im 
Lauf  der  letzten  Jahre  in  der  Gasindustrie  eingeführten  und  speciell  von  der  Pariser  Gas- 
gesellsehaft  angewendeten  neuen  Fabricationsmethoden  keine  erhebliche  Verminderung  de; 
Productionskosten  eingetreten  sei  und  dass  daher  eine  Herabsetzung  des  Gasjircises,  welche 
der  §48  des  Vertrages  der  Stadt  mit  der  Gasgcsellschaft  für  diesen  Fall  festsetzt,  rechtlich 
nicht  erzwungen  werden  könne.  Der  Gemeinderath  hat  zwar  gegen  dieses  Gutachten  und 
die  darauf  begründete  richterliche  Entscheidung  Protest  eingelegt,  weil  die  Rgchnungsbücher 
der  Gasgesellschaft  nicht  Vorgelegen  hattcai,  nachdem  aber  die  Berufungsinstanz  das  Urtheil 
des  Gerichtshofes  bestätigt,  ist  nun  die  Angelegenheit  definitiv  erledigt.  Diese  seit  mehreren 
Jahren  schwebenden  Verhandlungen  haben  die  Aufmerksamkeit  aller  intcressirten  tecimisebea 
Kreise  auf  die  Pariser  Gasgesellschaft  gelenkt,  und  wir  haben  deshalb  den  Geschäftsl>ericiit 
und  die  darin  gegebenen  allgemeinen  Auseinandersetzungen  diesmal  ausfübrlicher  als  sonst 
mitgetheilt  (diese  Nummer  S.  534).  Der  Bericht  der  Experten'),  über  die  Frage  der  Fabri 
cationsmethoden  auf  den  Werken  der  Pariser  Gasgesellschaft,  ist  im  Verlag  der  Admini- 
stration des  Journals  des  usines  ä,  Gaz  (Paris  18  rue  Maubeuges)  soeben  erschienen  und  stellt 
einen  stattlichen  Quartband  von  über  2(K)  Seiten  mit  10  autographirten  Tafeln  dar.  Der- 

')  La  Question  du  Gaz  ä Paria.  Conseil  de  pr^fecture  de  la  Seine;  Kapport  des  Expertes, 
iionim4es  eii  execution  de  rarrilt4  du  (Jonaeil  de  Prefecture  de  la  Seine  en  dato  du  Itt.  Juillet  1883.  Par». 
Journal  des  usines  ä gaz,  18  rue  Maubeuge,  Preis  11  frs. 
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selbe  entliält  in  vieler  Hinsicht  sehr  interessante  und  eingehende  Mittheilungen  über  die 
auf  den  Pariser  Gaswerken  angewendeten  Metlioden  und  die  erzielten  Betriebsresultate; 
namentlich  ist  über  die  Ofenconstructionen  und  die  Verarbeitung  der  Nebenproducte  ein 
.Material  gegeben,  das  über  die  speciellen  Pariser  Verhältnisse  in  ähnlicher  Vollständigkeit 
bis  jetzt  noch  nicht  Vorgelegen  hat.  Wenn  auch  die  Veranlassung  und  der  Zweck  der 
Erhebungen  und  Arbeiten,  welche  in  dem  Buch  mitgetheilt  sind,  dieser  Publication  einen 
ganz  besonderen  Charakter  verleiht,  so  wird  inan  auch  vom  allgemeinen  und  technischen 
Standpunkt  ans  vielfache  Belehrung  und  Anregung  finden  und  wir  können  das  Studium 
der  Broschüre  namentlich  allen  denen  empfehlen,  welche  sich  speciell  über  die  Verhältnisse 
der  Pariser  Gasgesellschaft  zu  informiren  wünschen. 

Durch  das  verzögerte  Eintreffen  der  Manuscripte  für  die  Vorträge  auf  der  21.  Jahres- 
versammlung des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  in  Wiesbaden  sind 
wir  leider  genöthigt,  mit  der  Publication  der  Verhandlungen  vorläufig  auszusetzen. 


Die  Gasindustrie  in  Frankreich. 

Während  wir  über  die  Gasindustrio  in  Deutschland  seit  vielen  Jahren  statistische 
Uebersichten  besitzen,  wie  sie  nur  wenige  andere  Zweige  der  Technik  aufzuweisen  vermögen, 
bat  erst  die  Weltausstellung  in  Paris  des  Jalires  1878  in  Frankreich  Veranlassung  gegeben, 
umfassendere  statistische  Erhebungen  über  die  französische  Gasindustrie  anzustellen.  Dieser 
Bericht,  von  Herrn  Schmitz,  Ingenieur  der  Pariser  Gasgesellschaft,  bearbeitet,  ist  den 
Berichten  der  Juri  für  die  Weltausstellung  einverleibt,  und  erst  jetzt  mit  dem  Bericht 
Ql)er  die  Klasse  53  >Chemische  Industrie«  veröffentlicht  worden.  Obgleich  durch  die  stark 
verzögerte  Publication  des  Berichtes  viele  Angaben  etwas  veraltet  sind,  so  bietet  derselbe 
doch  so  vieles  Interessante,  dass  wir  denselben  nach  den  älittheilungen  des  »Journ.  des  usines 
ä gaz«  nachstehend  mittheilen. 

Noch  im  Jahre  1872  waren  nur  550  Orte  und  Städte  mit  Gas  beleuchtet,  1878  war 
die  Zalil  der  beleuchteten  Städte  auf  087,  die  der  Gaswerke  auf  601  gestiegen.  Die  Zunahme 
während  dieser  sechsjährigen  Periode  erstreckte  sich  auf  137  Orte  mit  einer  Bevölkerung 
von  1185872  Seelen.  Auf  die  Einwohnerzahl  bezogen,  entspricht  dies  einem  jährlichen  Mehr 
von  etwa  2,25”/*  der  Einwohner,  welche  von  öffentlicher  und  privater  Gasbeleuchtung  Ge- 
brauch machen.  Nachstehende  Tabelle  gibt  die  Anzahl  der  im  Jahre  1878  beleuch- 
teten Städte  und  deren  Gaswerke  in  9 Gruppen  nach  der  Bevölkerungszahl  der  Orte 
au.ägeschieden. 


Zahl  der  Gaswerke 


Orte 

mit  einer  Einwohner- 
zahl von 

Anzahl  der 
Orte 

oder  Städte 

Gesammt- 
bevölkerung 
jeder  Gruppe 

in 

(»craeindc* 

besitz 

in 

rrivatbeeitz 

in  Bau 
begriffen 

Geaammt- 
anzahl 
von  1878 

Unter  2<XK) 

60 

84539 

1 

29 

2 

32 

Von  2000--I00O 

171 

522332 

4 

129 

4 

137 

1 4000—6000 

134 

656580 

8 

110 

1 

119 

> 8000 

85 

580233 

2 

76 

— 

78 

• 8<X)0— 20000 

164 

2087165 

2 

150 

— 

152 

• 2O0O0— 4IXXI0 

41 

1 1324C»8 

3 

37 

— 

40 

« 4IKX)0— 8(XXX) 

21 

1181726 

— 

22 

— 

22 

» 8<Xi(Xl— 200000 

8 

1039513 

— 

8 

— 

8 

Ueber  200000 

3 

2658938 

— 

13 

— 

13 

Zusammen  687 

99-134.34 

20 

571 

7 

601 
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Man  erkennt  aus  der  Tabelle,  dass  die  Gaswerke  zuin  grossen  Theil  in  den  grossen 
Städten  sich  befinden,  während  in  den  Orten  mit  weniger  als  2000  Einwohner  und  von 
mittlerer  Einwohnerzahl  die  Gasbeleuchtung  eigentlich  erst  in  den  Anfängen  steht. 

Der  Gesammtconsum  an  Gas  im  Jahre  1878,  aus  diesen  Ö Gruppen  zusammengefassi, 
beträgt  ca.  382  Mill.  cbm  für  ca.  9943000  Einwohner  und  vertheilt  sich  nach  folgender  Tabellf 


Gasconsnm 


mit 

Orte 

einer  Einwohnerzahl 

Anzahl 
der  Orte 

Bevölkerung 
jeder  Gruppe 

pro  .lahr 

durchschnitt- 
lich pro 
Einwohner 

von 

und  Gruppe 

. chm 

chm 

Unter  20K1 

60 

84539 

1981289 

23,43 

Von 

2<KX)— 41XXI 

171 

522.332 

12445290 

23,82 

» 

4000—64X10 

1.34 

656.5841 

1564)4  570 

23,85 

» 

64  XX)— 84  XX) 

85 

680233 

151417332 

26,413 

» 

80X1— 24XXX) 

164 

2087165 

50027559 

23,96 

» 

24XXX)— 404XX) 

41 

1 13244)8 

27585206 

24,35 

» 

44KXX1— 84XXX1 

21 

1 181 726 

2914X1188 

24,62 

* 

84XXX)— 24XXXX) 

8 

1039513 

271841813 

26,14 

Ueber  20 XXXI 

3 

2658938 

2413341327 

76,47 

Zusammen  687 

994.3  134 

.38243.3574 

;W,16 

Wenn  man  diesen  Gesammtconsum  und  ebenso  den  speciellcn  Gasconsum  der  Stadt 
Paris  im  Jahre  1878  mit  den  bezüglichen  Angaben  des  Herrn  Camus,  Director  der  Pariser 
(iasgesellschaft,  aus  dem  Jahre  1872  vergleicht,  ergibt  sich  je  ein  Gasverbrauch : 

1872  1878  Mehr 

PTir  einen  Einwohner  von  Paris  specicll 08,72  cbm  9i  1,70  cbm  3r> 


> 

» 

> 

im  Perimeter  der  Pariser  Gasgi-sellsehaft 

29,80  . 

48,31  . 

62  > 

> 

» 

» 

der  Provinz 

19,36  » 

24,07  » 

21 

> 

> 

t 

aus  obigen  9 Gruppen  überhaupt  . ? 

29,91  . 

38,40  > 

2-'^ ' 

Die  jährliche  Zunahme  des  Gasverbrauchs  beträgt  demnach  4,00 •/•  pro  Einwohner 
und  direct  7,50  V«  des  V^erbrauchsquantums. 

Auf  1 Einwohner  von  Paris  trifft  sohin  mehr  als  das  Dreifache  vom  Gasverbrauch 
eines  Provinzeinwohners.  Dieser  beträchtliche  Unterschied,  der  übrigens  für  alle  grossen 
Bevölkerimgscentren  gilt,  gibt  Atilass  zum  W'rgleich  des  Pariser  mit  dem  Londoner  Ga.- 
verbrauch.  Während  sich  die  Einwohnerzahlen  der  beiden  Hauptstädte  Paris  und  Ix>nd'in 
wie  1 : 1,75  verhalten , steht  der  Gasverbrauch  pro  Einwohner  im  Verhältniss  von  1 ; 1,44, 
oder  90  cbm  pro  1 Einwohner  von  Paris  gegen  l.'Kl  cbm  pro  I Londoner  Einwohner.  Der 
durchschnittliche  Zuwachs  des  Gasverbrauchs  überhaupt  ist  aber  in  Ix>ndon  nur  5,5' t. 
während  er  in  Paris  über  8*/«  beträgt. 

Der  Immobilienwerth  der  001  französischen  Gaswerke,  welche  1878  in  Betrieb  waren 
oder  kamen,  beträgt  frs.  488502tH)0  einschliesslich  der  Kohrleitungcn,  und  die  Gesaninitzifli-r 
des  in  dieser  Industrie  angelegten  Kapitals  (Actien  unil  Obligationen)  frs.  582183000. 

Diese  Zahlen  beziehen  sich  jedoch  nur  auf  die  in  dieser  Statistik  aufgeführten  Werke; 
es  ist  aber  zu  bemerken,  dass  noch  zahlreiche  Gaswerke  für  Private  und  namentlich  indu 
striellc  Anlagen  bestehen,  die  in  der  Statistik  nicht  aufgeführt  sind,  so  dass  also  die  obigen 
Angaben  über  Kapital  sehr  weit  unter  der  Wirklichkeit  bleiben  dürften. 

Am  Gcsammtkapital  betheiligen  sich  die  einzelnen  Betriebsgruppen  mit  folgendin 
Einzelnbeträgen : 

22  französische  Gesellschaften  mit frs.  307056000 

■ 6 ausliindisehe  Gesellschaften  mit » 25228000 

456  Privatbetriebe » 2498990X1 

4SI  Betriebe  mit  einem  Gcsammtkapital  von  . . . frs.  5821830X1 
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Da  im  Jalire  1872  noch  keine  Statistik  über  Gasindustrie  existirte  und  der  Anlage- 
Ith  der  eigentlichen  Privatgaswerke  im  Jahre  187W  nicht  bekannt  war,  so  kann  die 
hätiung  der  jährlichen  Kapitalzunahme  auf  diesem  Industriegebiet  nur  bypotlietisch  sein, 
id  dürfte  sich  auf  ungefähr  3,5  bis  1*/»  Irelaufcn. 

Folgende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicht  des  in  den  französischen  Gaswerken 
Igelegten  Kapitals: 


Zahl  der 

Kapitalien; 

Stad  t e 

it  einer  Einwohnerzahl 

Städte 
für  jede 
Grupj« 

Zahl  der 
Gaswerke 

Werth  der  Werke 
einschliesslich 
Rohrleitungen 

Betriebs- 

kapital 

Zusamnien 

frs. 

frs. 

frs. 

1 4*19— 20  H) 

(10 

32 

3170fkX) 

455*K)0 

3625*XN) 

2010—4000 

171 

137 

1909500*1 

26950(K) 

21790000 

4<»00— OOOO 

134 

119 

244170*10 

345O0*)0 

27867*HK) 

fsXK)— 8000 

85 

78 

23  5400*  K) 

3631000 

27 171  (HK) 

8I.*00— 2<XI00 

KU 

152 

77842tMK» 

11042000 

B8884IHK) 

•20*X)0— 40000 

41 

40 

427890*)*) 

*1102tX«  - 

48951000 

4oxi0— WXXKJ 

21 

22 

44855*XX) 

6544*)00 

51399*M)0 

tsAXiO— 200(XH» 

8 

8 

41216000 

6384000 

47*!*K)0*H) 

>er  2<i<XX  Mi 

3 

13 

21 1 5780*  K) 

53318*km) 

264896*KK) 

Zusammen 

687 

601 

4885*i2iHK) 

93681*H)0 

582 183*  KM) 

Die  Menge  des  in  den  französischen  Gaswerken  zusammen  verbrauchten  Roh- 
teriales  kann  mit  Sicherheit  nur  in  Bezug  auf  die  destillirte  Steinkohle  und  auf  das 
Destillation  verwendete  Brennmaterial  angegeben  wertlen.  Im  Jahre  1878  wurden 
■raucht : 


Zahl 

Durchschittliche 

Steinkuhlen 

Brennmaterial 

der  Gaswerke 

Gasproduction 

zur  Destillation 

zur  Heizung 

cbm 

kg 

kg 

32 

76*H)0 

10983*XK) 

4832*HH) 

137 

109000 

65193*MK) 

26077(JH) 

119 

157lK)0 

77  701IHH) 

28749000 

78 

228  (HH) 

71 093*  HK) 

24883(HH) 

152 

383  *HX) 

223737IHK) 

7607HHK) 

40 

793 *KK) 

117434<HH) 

37  579  (MH) 

22 

1503(HH) 

118101 OOO 

34249000 

8 

3809*KH) 

1050S5(HH) 

2627KHIO 

12 

17189IHK) 

744  Klo*  KH) 

148  9*iS0*K) 

»ä*i 

717*KH1 

15341 67  oiX) 

407  679  (HK) 

Die  Verarbeitung  dieses  Materials  beschäftigt  ungefähr  15<KX)  Menschen  und  der  Be- 
der  I^hne  insgesammt  an  alle  Klassen  der  beim  IIau[)tbetrieb  Beschäftigten  ist  etwa 
lill.  Francs. 

Unabhängig  von  dem  zum  Verbrauch  bestimmten  Gase  liefern  die  Gaswerke  aber  der 
istrie  noch  verschiedene  Producte  von  sehr  beträchtlichem  Ilandelwerth.  Es  sind  dies 
Vmnioniakpräparate,  dann  die  durch  Destillation  des  Theers  gewonnenen  Thceröle,  Pech 
die  zur  Erzeugung  der  Theerfarben  dienenden  Vorproducte. 

Die  Verarbeitung  des  Theers  wird  zwar  nur  in  den  ganz  grossen  Gasanstalten  betrieben; 
mit  der  Erzeugung  von  Ammoniakpräjiaratcn  befiussen  sich  jetzt  zahlreiche  kleinere 
rerke  und  ist  die  Production  eine  sehr  ansehnliche.  Der  Werth  der  Nebcnproilucte 
sich  jedoch  für  die  Gesammtheit  der  französischen  Gaswerke  nicht  genau  statistisch 
l>cn,  und  die  folgende  Tabelle  darf  deshalb  nur  als  eine  summarische  und  annähernde 
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Zahl  der 
Gaswerke 

Leistungs- 

Wirkliche 

Zum  Verkauf 

Gesammtmenge 

fähigkeit  pro 

Jahres- 

gelangende 

des  erzeugten 

Jahr 

production 

Coke 

Theers 

cbm 

cbm 

hg 

kg 

32 

2G58(XK) 

2416(HX) 

3295(HHJ 

879000 

137 

164940IX) 

14995(XH) 

22166(XH) 

5O20(HH) 

119 

20514000 

18648(HH) 

28749(HHj 

575<)(HNi 

78 

19551  (HK) 

17774000 

27  726000 

5o48(H») 

152 

63989000 

58171(HX) 

89495900 

15214(HH) 

40 

34  878  (HX) 

31708)H)0 

49322000 

7 633 (HX) 

22 

36  376  (HX) 

33068000 

5314G)HH) 

7 322 (HX) 

8 

33522000 

30474(HX) 

5149KXH) 

62(K)(HH) 

13 

245797000 

223453000 

4096(^000 

41 711 (HX) 

601 

473  779  (HX) 

430707000 

735  053  (XX) 

94777)X)0 

Ausser  den  allgemeinen  Steuern,  mit  welchen  die  französische  Gasindustrie  belastet  öL 
muss  auch  der  sehr  wichtige  Antheil  mit  in  Rechnung  gezogen  werden,  welcher  dem  öffent 
liehen  Interesse  und  zwar  den  Gemeinden  speciell  zu  Nutzen  kommt.  In  einem  gewissen 
Grade  ist  dem  gedeihlichen  Zustande  der  Gasindustrie  durch  derlei  besondere  Auflagen  ein 
Gegengewicht  geschaffen,  und  sind  dieselben  deshalb  um  so  wichtiger,  als  sie  im  Verhält- 
niss  mit  dem  Gasverbrauch  und  der  fortwährend  wachsenden  Zahl  der  Gaswerke  zunehmtn. 

Die  Statistik  der  Steuerlast  enthält  indessen  bloss  die  gewöhnlichen  ordentlichen  Ab- 
gaben und  muss  deshalb  ausdrücklich  das  Fehlen  aller  Daten  über  jene  Gewinnanthi-ib 
betont  werden,  welche  viele  Gemeinden  vertragsmässig  beziehen. 

Der  Steuerbetrug  war  im  Jahre  1878: 

Staatssteuem  frs.  9000000 

Gemeindesteuern » 1 120000 

Zusammen  frs.  10120000 

Die  Statistik  für  1878  weist  eine  Zunahme  der  Gasindustrie  für  den  Zeitraum  der  vor 
hergehenden  10  Jahre  um  nahezu  V«  nach,  und  es  ist  sehr  zu  vermuthen,  dass  für  die 
Periode  1878 — 88  dieses  Wachsthum  in  gleichem  Verhältniss  sich  fortsetzt. 


Anlage  und  Betriebsergebnisse  deutscher  Wasserwerke. 

Von  A.  Thiem,  Civilingenicur  in  Berlin. 

(Schluss.) 

Es  sollen  jetzt  die  fluctuirenden  Mengen  in  den  beiden  folgenden  Tabellen  einer  Fea- 
Stellung  unterzogen  werden.  Zur  Vermeidung  von  Missverständnissen  und  Unklarheiten 
möge  auf  die  Begriffserklärung  von  >Fluctuirent  im  Eingänge  der  Abhandlung  hin 
gewiesen  werden. 

Die  beiden  Tabellen  VII  und  VIII  können  zur  Inhaltsbestimmung  nothwendig  werden 
der  Vorraths-  und  Hochbehälter  benutzt  werden. 

Zur  Aufstellimg  der  ersteren  Tabelle  veranlasste  mich  eine  praktische  Nothwendigkeii 
Es  handelte  sich  mn  eine  Grundwassergewinnung  von  im  Maximum  60  sl  aus  einem  nahen 
allseitig  begrenzten  Alluvium.  Die  Grenzen  bestanden  in  undurchlässigen  Schichten  n» 
einem  benachbarten  Flusse.  Wenn  der  Inhalt  des  nutzbaren  Porenvolumens  im  Alluviuii 
grösser  war,  als  das  zu  erwartende  fluctuirende  Jahresquantum,  so  konnte,  unter  ledigiiri 
hydraulischer  Mitwirkung  des  Flusses,  auf  dessen  Wasser  als  Bezugswasser  nicht  gereclint 
wurde,  das  Alluvium  behufs  Ausgleichung  der  Jabresschwankungen  als  Behälter  benuü 

und  die  Forderung  einer  Bczugsmenge  von  GO  sl  auf  etwa  42  sl  heruntergeselzt  werdet 

Üigiti.:  '^le 
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Aehtilichc  Verwendung  kann  die  Tabelle  bei  Anlage  von  Thalsperren  zur  Inhalta- 
kstinunung  des  zu  bildenden  Teiches  erfahren,  wenn  auch  diese  Art  der  Wassergewinnung 
oder  Aufs|H‘icherung  bisher  in  Deutschland  nicht  die  ihr  vielleicht  gebührende  Beachtung 


erfunden  hat. 

Die  fluctuirende  Jahresmenge  ist  in  der  vorletzten  Spalte  ^100  ausgerechnet,  sic 

tehwankt  zwischen  17,27  und  2,56 •/•  der  Jahresmenge,  unterliegt  also  gar  keiner  Regcl- 
niiasigkeit.  Inmierhin  ist  auch  hier  zu  erkennen,  dass  die  grossen  Unterschiede  nur  zwischen 
den  einzelnen  Verbrauchsorten  liegen,  wiilirend  innerhalb  dieser,  abhängig  von  der  Zeit,  die 
Veränderlichkeit  des  betreffenden  Werthes  nur  eine  relativ  kleine  ist. 


Der  üebersicht  wegen  enthält  die  letzte  Spalte  das  Verhältniss  zwischen  monatlichem 
.Maximum  und  Mittel.  Ein  Parallelismus  zwischen  dieser  Verhältnisszahl  und  der  fluctuirenden 
Jfiliresmengc  ist  wider  Erwarten  mit  Sicherheit  nicht  zu  erkennen.  Es  sind  demnach  nicht 
die  hohen  Monatsmaxima,  sondern  auf  einander  folgende  relativ  hohe  Monatsmengen,  welche 
vorwiegend  die  fluctuirende  Grösse  beeinflussen.  Die  Lage  und  Dauer  der  Fluctuations- 
periode  gehen  aus  der  Anordnung  der  Tabelle  unmittelbar  hervor;  diejenigen  Werthe, 
welche  das  Monatsmittel,  übertreffen,  sind  über,  die  anderen  unter  die  Zeile  gesetzt. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  für  den  Werth  theils  Verbrauchs- theils  Förderinengen, 
’ 1000  ^ 

je  nach  Erhältlichkeit,  eingeführt  wurden.  Der  Einfluss  dieser  Vertauschung  ist  nicht 

mnnenswerth. 


In  ähnlicher  Weise  wie  in  Tabelle  VII  die  Monatsmengen  behandelt  sind,  geschieht 
dies  in  Tabelle  VIII  mit  den  Stundenmengen.  Der  Tag,  der  hier  im  Besonderen  benutzt 
wurde,  ist,  wie  aus  den  symbolischen  Bezeichungen  hervorgeht,  ausnahmslos  derjenige  des 
Tagesmaximums  und  nur  für  ihn  gilt  der  Gang  des  Stundenverbrauchs.  Es  ist  damit  weder 
gesagt,  dass  an  diesem  Tage  gleichzeitig  auch  die  absolute  maximale  Stundenniengc  des 
Jahres  beobachtet  wurde,  noch  folgt  daraus,  dass  die  fluctuirende  Tagesmenge,  in  relativen 
Zahlen  ausgedrückt,  für  diesen  Tag  ein  Maximum  werde.  Vergleichende  Untersuchungen 
der  benachbarten  Tage  haben  ergeben,  dass,  wenn  auch  der  relative  Werth  der  fluctuirenden 
.'lengc  das  Maximum  nicht  erreicht,  dies  doch  für  den  absoluten  der  Fall  ist  und  deshalb 
wurde  der  Tag  des  Tagesmaximums  dem  Vergleiche  unterstellt. 

Aus  den  Werthen  der  vorletzten  Zeile  ^100— geht  die  Grösse  des  Ausgleiche- 


rt-servoirs  hervor,  welches  bei  gleichniässiger  Förderung  die  täglichen  Verbrauchsschwan- 
kuDgen  decken  kann.  Der  Werth  schwankt  zwischen  21,36  und  16,35  •/•  des  grössten  Tages- 
verbrauches, und  zwar  findet  diese  Schwankung  innerhalb  desselben  Verbrauchsortes  statt. 
Ob  auch  in  anderen  Orten  dieselbe  Erscheinung  auftritt,  und  welchen  allgemeinen  Werth 
die  Ergebnisse  haben,  muss  bei  der  geringfügigen  Ausdehnung  des  mir  zugänglich  gewesenen 
Materials  dahin  gestellt  bleiben.  Die  Endzahlen  der  beiden  letzten  Spalten  in  der  vorletzten 
Zeile  sind  insofern  nicht  ganz  genau,  als  hier  die  Fluctuationsperioden  keine  zusammen- 
liängcnden,  sondern  unterbrochene  sind,  nichtsdestoweniger  aber  die  Summe  aus  den  Werthen 
gleicher  Richtung  gebildet  und  entsprechend  behandelt  wurde.  Verfährt  man  in  anderer 
Weise,  so  sinkt  das  Maximum  von  24,36  auf  23,53“/o.  Die  letzte  Zeile  enthält  eine  Anzahl 
von  Werthen,  welche  die  zugehörigen  der  Tabelle  IVd  ergänzen. 


Ijige  und  Dauer  der  Fluctuationsperiode  gehen  auch  in  dieser  Tabelle  aus  deren  An- 
ordnung hervor. 
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stundenmengen  und  fluctuirende  Tagesmengen  Tabelle  VlU. 

in  Procenten  der  zugehörigen  Tagesmenge. 
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Wie  schon  erwähnt,  sind  in  Folge  der  individuellen  Verschiedenheit  der  Verbrauchs- 
orte die  ihnen  zukominenden  Betriebswerthe  nicht  geeignet,  mit  einen  gemeinschaftlichen 
.Maassstabe  gemessen  zu  werden.  Durchschnittszalilen  lassen  sich  wohl  abloiten,  sie  sind 
aber  meist  unbrauchbar,  um  als  Maassstab  für  einen  individuellen  Fall  benutzt  zu  werden. 
Statistische  Arbeiten  auf  Grund  disparater  Verhältnisse  verschaffen  lediglich  einen  mehr  oder 
minder  ausgedehnten  Ueberblick,  ohne  ein  zuverlässiges  Werkzeug  für  die  Bearbeitung  eines 
tiegenstandes  von  besonderer  Eigenthümlichkeit  zu  liefern.  Aus  diesem  Grunde  haben  , die 
?IH.H’ulativen  Betrachtungen  in  vorstehender  Arbeit  eine  gewisse  Grenze  niemals  überschritten 
und  noch  viel  weniger  ist  der  Versuch  gemacht  worden,  sog.  Normalien  zum  Gebrauche  für 
Jedermann  aufzustcllen. 

Die  nachstehende  Schlusstabelle  IX  behandelt  im  Gegensatz  zu  ihren  Vorgängerinnen 
nahezu  commensurable  Grossen,  die  unabhängig  von  der  Eigenthümlichkeit  der  Verbrauchs- 
orte  sind  und  deren  Werth  lediglich  von  inneren  Bctriebsoinrichtungen  abhängig  ist;  tritt 
genannte  Eigenschaft  in  Folge  der  Mangelhaftigkeit  der  Angaben  auch  nicht  in  die  Erschei- 
mmg,  so  ist  sie  doch  vorhanden. 

Hier  hindert  nur  die  fehlende  Angabe  der  Speisewassermengo  oder,  als  Annäherung, 
die  der  Verdampfungsfähigkeit  der  verwendeten  Kohle  die  Aufstellung  eines  directen,  durch 
keine  Nebenumstände  beeinflussten  Vergleiches  von  Güteverhältnissen  der  Betriebsmaschinen 
und  deren  Bedienung;  der  Maasstab  des  Vergleiches  liegt  rückwirkend  in  den  betreffenden 
.Metertonnen  zwischen  169,1  und  40,0.  Die  Grösse  der  hierzu  speciell  gehörigen  Betriebsanlagen 
oder  deren  Jahresleistung  steht  im  bzw.  Verhältniss  von  1 : 9.  Wenn  in  den  beiden  Grenz- 
fällen Kessel  und  Maschinen  von  gleicher  Güte  arbeiten,  so  folgt  aus  dieser  Voraussetzung 
ein  Verhältniss  der  Verdampfungsfähigkeit  der  verwendeten  Kohle  von  4,1 ; 1,0. 

Es  war  ein  vergebliches  Bemühen,  in  der  gesammten  veröffentlichten  Literatur 
Zwischenangaben  zu  finden,  welche  gestattet  hätten,  den  Arbeitsvorgang  in  seine  einzelnen 
Entwicklungszustände  zu  zerlegen;  zwischen  den  Angaben  der  Kohlensorte,  und  selbst  diese 
oft  nur  hergeleitet  aus  der  geographischen  I.age  dos  Ortes,  und  den  Metertounen  war  kein 
Verbindungsglied  zu  finden.  Nur  eine  einzige  Betriebsanlage  hat  hin  und  wieder  die  Ver- 
dampfungsfähigkeit ihrer  Kohlensorte  angegeben. 

So  lange  nicht  in  ihrer  Gesammtheit  veröffentlicht  werden;  Kohlenmengo,  Speisewasser- 
menge, indicirte  und  motorische,  sowie  effective  Leistung  eines  Werkes,  so  lange  wird  es 
unmöglich  bleiben,  aus  dieser  für  eine  quantitativ  - vergleichende  Statistik  ganz  besonders 
brauchbaren  und  geeigneten  Sparte  des  Wasserwerksbetriebes  Ergebnisse  abzuleiten,  die  auf 
tliatsächlichem  Boden  stehend,  einen  ganz  unzweifelhaften  Vergleichswerth  besitzen. 

Da  die  Feststellung  der  den  einzelnen  Abtheilungen  des  Arbeitsvorgangs  zukommenden 
Gnissen  weder  verwickelte,  den  regelmässigen  Betrieb  störende  oder  kostspielige  Anlagen, 
noch  einen  erheblichen  Aufwand  an  Arbeitskraft  und  Zeit  bedingt  und  da  ferner  die 
ökonomische  Wichtigkeit  eine  ganz  bedeutende  und  ausser  jeder  Discussion  stehende  ist, 
so  kann  nicht  I>ezweifelt  werden,  dass  die  hier  fehlenden  Angaben  in  den  Betriebsbüchem 
der  Werke  wohl  enthalten  sind ; im  eigenen  Interesse  der  Werke  ist  es  jedoch  zu  hialaucrn, 
dass  sie  der  Öffentlichkeit  vorenthalten  bleiben. 

Soweit  die  Angaben  über  künstliche  Fürdermengen  reichen,  werden  im  Jahre,  wie  oben 
lus  Tabelle  III  « hervorgeht,  oo  l-lö  Mill.  cbm  gefördert;  nimmt  man  im  Mittel  40  m mano- 
metrische Förderhöhe  an,  so  ergeben  sich  i>er  Secunde  2629  Pferdekräfte. 

Nachrichtlich  sei  noch  bemerkt,  dass  in  (N.)  ein  unter  der  Aufsicht  des  Betriebsingenieurs 
jeführter  und  24  Betriebstage , mit  je  22-  bzw.  21-stündiger  Betriebsdauer  umfassender 
t'ersuch,  nach  Abzug  der  zum  jedesmaligen  Anheizen  verbrauchten  Kohle  234,7  Metertonnen 
irgab,  wobei  allerdings  vorzügliche  Smirkohle  zur  Verwendung  gekommen  sein  wird. 


Effective  Arbeitsleistungen  eines  Kilogramm  Kohle  in  Metertonnen. 
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Ein  Rückblick  auf  die  vorliegende  Arbeit  crgiebt  das  vollständige  Fehlen  gewisser 
Ueobachtungen , wie  derjenigen  von:  Ergiebigkeitsgang  von  Qucllcnergüssen,  Temperatur- 
ändemngen  des  Wassers  in  Rohrleitungen,  nutzbarem  Versorgungsdruck,  Wasserverluston  in 
leitungen  und  Btadtrohrnetzen  u.  dgl.  Wenn  auch  Angaben  zu  finden  waren,  so  war  ihre 
.\nzahl  zu  beschränkt,  um  sie  statistisch  zu  verwerthen. 

Der  Quellenauszug  sowie  die  numerische  Arbeit  in  vorliegender  Abhandlung  wurden 
Ton  meinen  Assistenten  den  Herren  Ingenieuren  Rother  und  Herbst  besorgt. 

Schliesslich  sage  ich  noch  denjenigen  Herren,  die  mir  durch  Jüttheilung  von  Unter- 
lagen in  Erreichung  meines  Zweckes  behilflich  waren,  meinen  verbindlichsten  Dank. 
München,  Februar  1884.  A.  Thiem. 

Berichtigung.  Die  Angabe  in  Tab.  IT  8,417  Ordnungsnuimner  41  Spalte  7,  Karlsruhe  betr., 
ist  mit  ihren  Ableitungen  in  Spalte  9 und  lü  als  irrthümlieh  zu  streichen.  D.  Verf, 
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Patentanmeldungen. 

Klasse; 

10.  Juli  1884. 

XXIV.  S.  2249.  Fcuerungsanlagen  für  flüssige 
Brennmaterialien.  J.  Selwyn  in  Gloucester, 
Middlesex,  England;  Vertreter:  F.  Thode  & 
Knoop  in  Dresden,  Amalicnstr.  3. 

XXVI.  F.  1856.  Neuerung  in  der  Herstellung  und 
.Anordnung  von  Glühkörpern  zur  Erzeugung  von 
Licht  mittels  Wassergas.  0.  Fahnehjelm  in 
Stockholm;  Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin 
SW.,  Königgrfttzerstr.  47. 

— St.  1066.  Neuerungen  an  Gasdmekregulatoren. 
Br.  Frbr.  v.  Steinaecker  in  Lauban. 

I.XXXV.  E.  1209.  Selbstschliessendcs  Ventil.  J. 
Essberger  in  München,  Sendiingerthorpl.  2;iu 
bei  Kefer. 

14.  JuU  1884. 

1\'.  H.  4236.  Federnd  aufgehttngte  Laterne.  P. 
Hartzondorf f,  in  Firma  Hartzendorff  4 t 
Lehmann  in  Berlin. 

— J.  947.  Neuerung  an  Glimmercyiindem  für  Pe- 
trolenmmndbrenner.  D.  Jaroslaw  in  Berlin. 

XLH.  N.  1065.  Kapeelwerkwaasermeseer.  National 
Meter  Company  in  New-York,  V.  St.  A.;  Ver- 
treter : Firma  C.Kesselerin  Berlin  SW.,  König- 
grllUerstr.  47. 

— N.  1056.  Kapselwerkwassermesser.  National 
Meter  Company  in  New-York,  V.  St.  A.;  Ver- 
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grütierstr.  47. 

— N.  1057.  Kapselwerkwassermesser.  National 
Meter  Company  in  New-York,  V.  St.  A.;  Ver- 
treter: Firma  C.  K e B s e 1 e r in  Berlin  SW.,  König- 
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Klasse: 
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Kreis-Culturingenicur  in  Dortmund.  Vom  25.  .\pril 

1883  ab. 

— No.  28408.  Vorrichtungen  zu  gleichzeitigem 
OeSnen  des  Wasserstoffgasbahns  und  Vorschie- 
ben des  Platinschwamraes  an  Wasserstoffgas- 
Zündvorrichtungen.  £.  Hintze  in  Berlin,  z.  Z. 
in  Brandenburg  a.  H.,  Plauerstr.  2.  Vom  2.  Oc- 
tober  1883  ab. 

— No.  28409.  Elektrische  Zündvorrichtung  für 
Benzinlampen.  Wolff  4 Ricks  in  Berlins., 
Commandantenstr.  48.  Vom  2.  Novemlrer  1883  ab. 

No.  28413.  Dochtführung  an  Petroieumrund- 
brennem.  J.  Kumberg  in  St.  Petersburg;  Ver- 
treter: J.  Brandt  in  Berlin  W.,  KöniggrUtzer- 
strasso  131.  Vom  5.  Februar  1884  ab. 

— No.  28418.  Selbstthatiger  KerzenansIOscher.  L. 
Cordier-Pinel  in  Paris;  Vertreter;  L Brandt 
in  Berlin  W.,  Königgrützerstr.  131.  Vom  5.  Mürz 

1884  ab. 

— No.  28419.  Anzündevorriehtung  für  Lampen, 
durch  welche  ein  breimender  Spiritustropfen  zum 
Dochte  fallen  gela.ssen  wird.  R.  Richter  in 
Königsberg  i.  Pr.  Vom  7.  Mürz  1884  ab. 

XXI.  No.  28435.  Dynamo-elektrische  Maschine  für 
Beleuchtungszwccke  (modificirte  Maschine  Pa- 
dnotti).  F.  Loubens,  Prof,  der  Physik  in 
Pärigucux,  Frankreich ; V ertretor  :G.Milczewski  * 

in  Frankfurt  a.  M.,  Liebigstr.  40.  Vom  28.  April 
1883  ab. 

— No.  28480.  Nouernngen  an  elektrischen  Licht- 
regulatoren (Bogenlichtlampen).  J.  Weiss  in 
Landshot,  Bayern.  Vom  24.  Januar  1884  ab. 

XXVI.  No.  28447.  Verfahren  nebst  Einrichtung, 
um  KohlenwasscrstoSdümpfe,  überhitzten  Wasser- 
dampf  und  Luft  vor  der  Entzündung  innigst  zu  kjooglc 
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Klasse: 

mischen  und  unter  Benutzung  fester,  feuer- 
bestUndiger  Körper  zu  verbinden.  R.  A v e r y in 
Washington , District  Ck)lumbia , V.  St.  A. ; Ver- 
treter :C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  KöniggrUtzer- 
strasse  47.  Vom  18.  December  1883  ab. 

— Ko.  284Ö7.  Apparat  zur  Gasbercitnng.  BuH's 
Power  Company  Limited  in  Liverpool;  Ver- 
treter: Wirth  & Co.  in  Frankftirt  a.  M.  Vom 
2U.  Januar  1884  ab. 

— No.  28473.  Gasofen  mit  Röhrenrost  und  Wasser- 
circulation  zur  Heizung  des  Gasomoterbassin- 
wassers.  H.  Lieb  au  in  Magdeburg-Sudenburg. 
Vom  21.  März  1884  ab. 

XLU.  No.  28405.  Wassermesser.  P.  Berthen  und 
A.  Debenoit  in  St.  Etienne,  Loire,  Frankreich;. 
Vertreter:  G.  Milczewski  in  Frankfurt  a.  M. 
Vom  25.  Mürz  1884  ab. 

LXXV.  No.  28436.  Apparate  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak  aus  Siel  wässern.  J.  Dune  an  in  Ben- 
more,  Grafschaft  Argyll,  Nordbritannien;  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
Strasse  109  110.  Vom  9.  August  1883  ab. 

LXXXn.  No.  28.388.  Neuerung  an  einem  Braun- 
kohlentrockcnapparat  zur  Briquettefabrication. 
(Zusatz  zu  P.  R.  25488.)  W.  Schmidt  in  Nien- 
burg a.  d.  S.  Vom  8.  Januar  1884  ab. 


I Klasse; 

LXXXV.  No.  28425.  Neuerungen  an  SpOlvotrich 
tungen  für  Wasserclosete.  J.  Boy  le  in  Brooklm 
und  H.  H u ber  in  Kew-York,  Amerika;  Vertreter 
Brydges  <k  Co.  in  Berlin  SW.,  KöniggrZtzer 
Strasse  107,  Vom  1.  Januar  1884  ab. 

— No.  28431.  Vorrichtung  zur  Regelung  des  Zug» 
an  Badeöfen.  J.  Vaillant  in  Remscheid.  Vom 
6.  März  1884  ab. 

— No.  28472.  Verschlussvorrichtung  an  Wasser 
pfosten (Hydranten).  Königin  MaricnhOtte> 
Actiengesellschaft  in  Cainsdorf,  Sachsen.  Vom 
20.  März  1884  ab. 

Paienlerlöschungen. 

IV.  No.  16682.  Latemenbodenklappe  mit  stehendem 
Chamier. 

I X.  No.  15086.  Regenerativcokeofen  zur  Gewinnosz 
der  bei  der  Cokefabrication  entstehenden  Ncboi 
producte. 

— No.  27506.  Neuerung  an  Cokeöten  mit  Theer 
und  Ammoniakgewinnung.  (Zusatz  zu  P.  R.ZbStt;.' 

XXXVI.  No.  20658.  Regulirvorrichtung  für  die  Zu 
fUbrung  der  Verbrennungsluft  bei  ReguIir-FüU 
mantelüfen  bzw.  Cetrulheizungen  und  Kessel 
anlagen. 


Auszüge  aus  den 

Klasse  47.  Maschinenelemente.  I 

No.  24580  vom  26.  April  1883.  (Zusatzpatent 
zu  No.  23546  vom  26.  November  1882.)  A.  Pc  sehe  1 
in  Berlin.  Neuerungen  an  Hähnen.  — Geschützt 
* ist  die  Verbindung  der  im 

Pat.  2,‘J546  beschriebenen 
Vorrichtungen  mit  der 
durch  die  Figur  veran- 
aclinutichten  sclbstthätigen  | 
Dichtung  durch  den  Dnick 
der  Flüssigkeit,  also  die 
Vereinigung  von  einer 
Durchlasshülse  II  mit  einer 
sclbstthätigen  Dichtung 
durch  den  Flüssigkeite- 
druck  gegen  den  Hahn- 
kegcl,  vermittelt  durch  die 
Oeffnungen  L und  6,  und  mit  dem  Luftbuffer  A 
zur  Verhinderung  des  Rückschlages. 

No.  23546  vom  26.  November  1882.  A.  Peschei 
in  Berlin.  Neuerungen  an  Hähnen.  Der  Hohlraum 
A im  Kegel  wird  als  Luftbullcr  bzw.  Windkessel 
verwendet,  indem  nach  dem  Scbliessen  des  Halms 
die  Flüssigkeit  durch  Oeffnungen  bi,bt  eintritt  und 


Patentschriften. 

die  Luft  zusammenpresst.  Die  durch  den  hohlen 
Hahnkegel  gefülirte  Hülse  H gestaltet  die  Durch 
gangsöSnung  so,  dass  die  DurchQnssgcschwindic 


Flg.  M7. 

keit  nicht  durch  IVirbelbewegung  bceinträchtir. 
wird.  Sie  hat  ein  I.s)ch  L von  der  gezeichneten 
Gestalt,  damit  die  zuströmende  Flüssigkeit  stets 
auf  das  im  unteren  Theilc  von  A befindliriK- 
Wasser  presse  und  nicht  etwa  dasselbe  heraussauze 

No.  24371  vom  13.  Januar  1883.  J.  Fleischer 
inKöln.  Neuerung  an  Niederschraubvcntilea 
— Das  Niedorschraubventil  für  hohen  Druck  in 
gebildet  aus  dem  auf  einem  Ventilgehäuse  a ts- 
festigten  Aufsatz  b,  dem  mit  einer  inneren  Längr 

"Ät'' 
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not  Tereehenen  KinsatzstQck  c,  dem  Kolben  e mit  | 
4'iu  Stahistift  o,  dem  Metallring  i und  dem  BclilUs-  ' 


lehtQck  ä.  Eh  wird  dnrdi  Eintluss  des  in  dasselbe 
jn>trOmenden  gespannten  Gases  an  den  aufge- 
diliSenen  Steilen  1,1  und  bei  jeder  Stellung 
k»  Abscblusskolbens  e vollkommen  gcschloeson. 

No.  24161  vom  10.  Man  1«83. 
H.  Breuer  in  Firma  11.  Breuer 
Ä Co.  in  Höchst  a.  M.  Neuerung 
an  Absperrschiebern  für 
Dampfleitungen.  Die  Anwendung 
von  Rechts-  und  Linksgewinde 
auf  der  Scbieberspindel,  mittels 
welcher  der  Versclünsskcil  bei 
Dampfschiebem  hochgezogen  und 
niedergeschraubt  wird , bewirkt, 
dass  die  Spindel  nur  auf  halbe 
Höbe  herausgeschraubt  zu  werden 
braucht,  um  den  Schieber  ganz 
zu  öffnen,  dass  ferner  der  Stand 
des  Schiebers  am  Stande  der 
Spindel  ansserlich  erkannt  werden 
kann  und  endlich  das  Oeffnen 
nd  Schliessen  .-schneller  von  statten  geht. 


No.  20646  vom  12.  November  1882.  (Zusatz- 
»tent  zu  No.  20061  vom  28.  April  1882.)  L.  Kühne 
I Dresden.  Neuerungen  an  einer  Rohrkupplung. 

— Dünnwandige  Rohre 
CC  werden  bei  C*  C’  um- 
gebörtelt , durch  einen 
Dichtungsring  D abge- 
dichtet und  durch  Zu- 
sammcnschrauben  der 
Theile  AB  verbunden.  — 
Die  Patentschrift  enthält 
Verwendungsbeispieie  d. 
zch  dem  Zusatz-  und  nach  dem  Hauptpatent  con- 
ruirten  Kuppelung  zur  Anfügung  von  Rohren  an 
ahne,  Ventile  u.  dgl. 


Klasse  69.  Pumpen. 

No.  23427  vom  30.  November  1882.  P.  Su- 
kow  & Co.  in  Breslau.  Rotirender  Gasmotor. 

Bei  der  Rotation  des  Kolbens  C wird  durch 
ne  auf  der  Koil>enwelle  aufgekeilte  Nutenscheibe  i 


das  Excenter  d gedreht  und  dadurch  der  Sperrer 
F nach  rechts  geschoben.  Gleichzeitig  wird  der 
Sperrer  vom  Kollrcn  C gehoben , und  nachdem 
letzterer  unter  ihm  durchgegangen  ist,  durch  eine 


zweite  auf  der  Nutenscheil)e  befindliche  Nut  wierler 
in  die  skizzirtc  Lage  zurückgedrückt.  Behufs 
Kühlung  des  Kolbens  C ist  derselbe  hohl  und 
sind  an  den  Kopffiächen  desscllten  Nuten  ij  auge- 
ordnet, die  durch  Oeffnungen  m mit  dem  Koll>en- 
inneren  in  Verbindung  stehen.  Den  Nuten  wird 
das  Kühlwasser  durch  in  den  Deckeln  des  Gehäuses 
angeordnete  Röhren  zugeführt;  dassellre  durch- 
flicsst  das  Koltreninnere  vorTder  einen  Seite,  um 
auf  der  anderen  Deckelseite  wieder  aus  dem 
Gehäuse  aaszutreten. 

Eüassa  76.  Soda. 

No.  24511  vom  9.  Januar  1883.  H.  Neu- 
meyer  in  Nürnberg.  Apparat  zur  Gewinnung 
von  Ammoniak  aus  Gasgemengen.  — Die  zur 
Absorption  dienende  Schwefelsäure  wisd  heiss  an- 
gewendet. Die  Säure  wird  in  dem  Condensator  B, 
in  welchen  die  ammoniakhaltigen  Gase  vom  Kanal  f ' 
her,  die  Drahtnetze  e passirend,  einströraen,  aus 
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einem  mit  geschlitzten  Düsen  versehenen  Druck- 
rohre d aus  Hartblei  gegen  die  Wandungen  des- 
selben gespritzt.  In  Folge  dessen  aird  die  Säure 
sehr  fein  zerstäubt  und  die  Absorption  des  Ammo- 
niaks ist  möglichst  vollkommen.  Die  heisse  Flüs- 
sigkeit sammelt  sieh  im  unteren  mit  Heizschlange 
versehenen  Theil  des  Condcnsators  an  und  fliesst 
von  da  in  ein  heizbares  Sammelgefäss  -1.  Durch 
eine  Luftpumpe  wird  dieselbe  von  hier  wieder  in 
das  Zerstäubungsrohr  des  Condensators  gedrückt. 
Die  Anordnung  zweier  Sammel-  resp.  Heizgefässe 
gestattet  einen  ununterbrochenen  Betrieb.  Die  vom 
Ammoniak  befreiten  Gase  entweichen  durch  Kohri’ 
in  den  Kamin.  Auf  diese  Weise  erhält  man  eine 
heisse  und  concentrirte  Lösung  von  Amiiionium- 
sulfat,  welches  nach  dem  Ablassen  und  Erkalten 
derselben  auskrystallisirt. 


Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  235Ü3  vom  30.  December  13Ö1.  J.  W. 
Stawitz  in  München.  Spülapparat  für  Closets. 

— Hebt  man  den  Heber  i mit- 
tels des  Zuges  g,  so  fiiesst  der 
Inhalt  des  Behälters  l durch 
das  geöffnete  Ventil  k in  den 
Closcttrichter.  Senkt  sich  der 
Heber  wieder,  so  wird  das  Ven- 
til k geschlossen,  und  das  im 
Rohr  p befindliche  Wasser  sangt 
das  Wasser  aus  dem  Behälter  m 
nach  und  entleert  diesen  eben- 
falls durch  p. 


Hg.  zss. 


No.  24041  vom  28.  Januar  1883.  C.  Veith  in 
Wien.  Filtrirapparat.  — Das  Filter  besteht  aus 


Hg.  854. 


dem  durchlöcherten  mit  Hals  g versehenen  Rohr  n 
und  den  vollen  Röhren  b',  b',  welche  oben  und  unten 
durch  volle  Platten  c',c*,  dazwischen  al>er  durch 
die  durchlöcherten  Platten  d,  d verbunden  und 
aussen  mit  dem  siebartigen  Mantel  e umgeben 
sind,  um  welch  letzteren  das  Filtriniiaterial  ge- 
wickelt wird. 


No.  24426  vom  15.  April  1883.  Chr.  Ksiier 
in  Stuttgart.  Glocken wasserverschluEa 


c 


Hg.  855. 


Duch  Herunterschrauben  des  Glocke  6 und  Da 
schrauben  der  Stiftschranbe  c wird  der  Versdüni 
gescJiIussen. 


I 

I 


No.  23747  vom  28. 
Deceml>crl882.  Fr. Ness- 
le rin  Karlsruhe.  Filter- 
apparat. Zur  continuir- 
Uclien  Abführung  des 
flüssigen  Inhaltes  von 
Abtrittsgruben  steht  mit 
letztereiidas  Filter/'  durch 
das  Itohra  in  Verbindung. 
Die  Flüssigkeit  fällt  von 
a unter  der  Wand  c durch, 
durcbsickert  das  Filter  ( 
und  verlässt  den  Apparat 
bei  d. 


No.  23800  vom  18.  Februar 
1883.  L.  Schneider  in  Müllheim. 
Entwässerungshahn  für  Schläu- 
che. — Zwischen  Schlauch  und 
Pumpe  bzw.  Hydrant  wird  ein 
festes  HalinkOcken  -V  eingeschal- 
tet. .V  ist  mit  der  Oeffnung  d 
verseilen.  Um  .V  legt  sich  ein 
dreldiares  Gehäuse  W mit  dem 
Stotzen  A.  Dreht  man  N,  so  dass 
A mit  d communicirt,  so  entleert 
sicli  der  bei  b angescidossene 
Scldaiicb. 


No.  24420  vom  21.  März 
1883.  C.  Clanssen  in  Ham- 
burg. Vorrichtung  zum  Be- 
rieseln der  Schaufenster- 
scheiben. — Der  Schaufenster- 
scheiben - Bericselungsapparat 
Ijesteht  aus  dem  Metallkasten  a' 

0*0*,  in  welchem  ein  durch- 
löchertes Wasserrohr  6 und  die 
Glasperlenreihe  d angeordnet 
ist.  Es  wird  so  augestellt,  dass 
die  Wand  o‘  die  Fensterscheibe  berührt. 

Digilized  b;. 


Hg.  85» 
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No.  23773  vom  13.  Man  1883.  J.  Schmidt 
in  München.  Ileberspülapparat  mit  bemessener 
Wassermenge.  — Wenn  der 
untere  Behälter  a leer  ist, 
so  wird  durch  den  geöff- 
neten Scbwimmkngclhabn 
der  obere  Behälter  b an- 
gefüllt, bis  der  Heber  c in 
Tbätigkeit  tritt.  Dadurch 
füllt  sich  der  Behälter  a 
und  gleichzeitig  wird  durch 
das  Steigen  des  Wassers 
in  a der  Scbwimmkugel- 
hahn  geschlossen,  bis  a 
durch  Oeffnen  des  Closet- 
hahnes wieder  entleert 
wird. 

No.  23976  vom  28.  März  1883.  H.  GOthe  in 
Hannover.  Auszielibarer  Badeofen.  — Der  am 


Fl«.  S60. 

Piiseende  der  Badewanne  o innerhalb  derselben 
angeordnete  Ofen  6 besitzt  einen  mit  Scheidewän- 
den f versehenen  ausziehbaren  Aufsatz  c.  Die 
Rauchgase  nehmen  den  durch  Pfeile 
^ ' angedcutcten  Lauf.  Man  kann  also 
bei  ausgezogenem  Aufsatz  das  Bade- 
wasser und  das  Badezimmer  zugleich 
erwärmen. 

No.  245.30  vom  19.  Mai  1883. 
(L  Zusatzpatent  zu  No.  17430  vom 
10.  August  1881.)  Chr.  Bungarten 
in  Bonn.  TJniversal-Strahlrohr. — 
Das  Schlanchstück  a kann  vermittelst 
des  auf  die  Klemme  > wirkenden 
Fiz  MI.  Druckbebels  E verengt  werden. 


Fig.  Z6Z. 


No.  24048  vom  8.  März  1883.  Chr.  Bungarten 
in  Bonn  a.  Rh.  Ventilhalin  mit  Entleerung.  — 
Das  Ventil  a schlicsst 
durch  Wasser-  und  Feder- 
druck. Wird  es  durch 
Niederschrauben  der 
Spindel  b geöffnet,  so 
schliesst  sich  der  Kanal  r. 

Wird  die  Spindel  b hoch- 
geschraubt, so  schliesst 
sich  a,  das  auf  der  Ab- 
flussseite  beßndliche 
W’asser  kann  dagegen 
durch  e abßiessen.  Bei 
einer  anderen  in  der 
Patentschrift  beschrie- 
benen Ventilanordnung 
liegt  der  Kanal  e in  dem 
V entilführungsstift. 

No.  24685  vom  6. 

Mai  1883.  G.  Dittmar 
in  Berlin.  Badebrause 
mit  Scblatnmfang.  — In 
der  Mitte  der  Brause  ist 
ein  Schlammfang  E mit 
Entleerungsschraube  C 
und  Kegel  ¥ angeordnet. 

No.  24417  vom  8, 

März  1883.  Fr.  Pichler 
und  C.  Sedlazek  in 
Wien.  Apparat  zum 
Klären  von  Wasser.  — 

Der  Apparat  besteht  aus 
dem  verticalen  Kanal  a 
und  dem  die  abwechselnd 
schräg  über  einander  lie- 
genden Wände  ^ Alk  etc. 
enthaltenden  Kasten  mit 
den  Ablassbäbncn  n.  ng.  tsi. 

No.  23764  vom  3.  Februar  1883.  Th.  Kröger 
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Unreinigkeiten  im  Wasser  bei  Wasserleitungen. 
— In  clem  Gehäuse  A ist  das  mit  der  Rippe  (/’ 
versehene,  vertical  stehende,  gekrQinmte  Sieb  J so 
zwischen  Kinlauf  6 und  Auslauf  c eingeschaltet, 
dass  die  in  e sich  ansammelnden  Unreinigkeiten 
durch  Rohr  e und  i abgelassen  worden  können. 

No.  23915  vom  9.  Januar  1883.  H.  Wall- 
mann  in  Rüthnik  bei  Herzberg  i.  Mark.  .Appa- 
rat zur  Trennung  der  flüssigen  und  festen  Bestand- 
theile  der  Abwässer.  — Der  Apparat  zur  Trennung 
der  flüssigen  und  festen 
Bestandtheile  der  Ab- 
wässer besteht  aus  unter 
Wasser  liegenden  Cylin- 
dem  C,  deren  durch 
löcherte,  auscinauder- 
klappbaro  Doppelwände 
behufs  Filtration  der  Ab- 
*66.  Wässer  mit  Torf  gefüllt 

sind  und  von  denen  verschiedene  Serien  in  ver- 
schiedenen aufeinander  folgenden  Behältern  so  an- 
geordnet  sind,  dass  die  filtrirte  Flüssigkeit  von  dem 
Boden  des  einen  Behälters  dem  Vertbeilungskanal 
des  nächstfolgenden  zugeführt  "wird. 

Die  Trocknung  bzw.  Gewinnung  der  in  den 
Cylindern  C aV>gclagerten , festen  Bestandtheile 
erfolgt  durch  schnelle  Umdrehung  der  in  besondere 
Lager  gelegten  Cylinder,  event.  unter  Durchleitung 
eines  Luftstromes. 

No.  24514  vom  4.  März  1883.  Königin- 
51arienhütte,  Acticngesellschaft  in 
Cainsdorf,  Sachsen.  Vorrichtung  zum  selbstthätigen 


Entleeren  von  Hydranten  mit  Strahlapjanit 
im  Inneren  der  letzteren.  Boi 
dem  Hydrantenventil  commu- 
nicirt  die  centrale  Bohrung  t, 
durch  welche  das  Strahlwasscr 
eintritt,  mit  dem  Hydranten- 
innern  durch  die  Oeflnungen  <j 
und  wird  auf  dreierlei  Weise  | 
geschlossen : 

1.  Durch  das  im  Stege  i 
befestigte  Federvcntil, 

2.  durch  ein  am  Hydran- 

tenventil  selbst  befestigtes  und  sich  beim  .Ab^hiuc- 
gegen  den  Steg  e lehnendes  Federventil, 

3.  von  einem  auf  dem  festen  Steg  z Uegen-ica 
elastischen  Körper. 

No.  24519  vom  3.  April  1883.  W.  Stölile  iz 
München.  Transportables  Closetbecken.  - 


Drückt  man  auf  den  Knopf  g des  Hebels  f,  (o 
öffnet  sich  die  Klappe  b und,  da  die  Yentilstang>:  t 
des  Spülventilcs  von  der  Feder  f zurückgedrüci". 
wird,  auch  das  Spülventil  selbst. 
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Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung  im 
R a t h h a II 8 e.)  Bei  Gelegenheit  der  V'crhandlungen 
über  die  Erneuerung  und  die  Wiederverpachtung 
des  Rathhauskellers  ist  bekanntlich  auf  Antrag  des 
Magistrats  ein  Betrag  von  M.  5000(1  zur  Einfühning 
elektrischen  Lichtes  in  der  Restauration,  dem  Stadt- 
verordneten- und  dem  Magistratssitzungssaal,  excl. 
der  Mascbinenanlage  bewilligt  und  in  den  Etat  für 
1884/85  eingestellt  worden. 

In  der  Stadtverordnetenversammlung  am  30.Juni 
wurde  nun  auf  erneute  Vorlage  des  Magistrats  be- 
sehloesen  an  Stelle  dieses  Betrages  von  M.  50(K)0 
die  Summe  von  M.  63688  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Diese  Vorlage  ist  in  der  Hauptsache  wie  folgt  be- 
gründet : 

Nach  dem  mit  der  deutschen  Edisongesellschaft 
aligescblos.senen  Vertrage  würde  dieselbe-,  sobald 
ihre  .Anlagen  fertig  sind,  lias  Rathhaus  an  ihre 
Centralstation  anschliessen  und  das  elektrische 


Licht  nach  dem  festgesetzten  Tarif  aligclien.  P» 
aber  bis  zur  Vollendung  dieser  Anlagen  imuicriaii 
noch  einige  Jahre  vergehen  können,  die  elektris  l.-. 
Beleuchtung  des  Rathhauskellers  aber  in  Veii-ie 
düng  mit  der  unaufschieblichen  Erneuerung  dis 
selben  im  Laufe  dieses  Sommers  ausgeführt  ww 
den  muss,  so  bleibt  nur  übrig,  liie  Einrichtung  ai 
Beleuchtung,  sowie  provisorische  maschinelle  Ae 
lagen  zu  ihrem  Betriebe  auf  städtische  Kosten  aos 
zuführen.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  der  Betriel 
der  Anlage  später  an  die  Edison-  resp.  au  die  ia 
deren  Stelle  tretende  .Actiengcsellscliaft  üliergebfa 
wird,  erscheint  es  selbstverständlich,  auch  die  An 
läge  von  derselben  ausführen  zu  lassen.  Sie  sini! 
daher  mit  der  Gesellschaft  in  Verbindung  getretc.n 
und  habon  von  derselben  3 Kosteminschläge  etc. 
über  verschiedene  Projecte  erhalten. 

Hierzu  wird  Folgendes  bemerkt:  >Wejten  ik-r 
I Kleinheit  der  einzelnen  Räume  und  der  nothw-.i 
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Theilnng  des  Lichtes  kann  kein  Zweifel  dar- 
alicr  bestehen,  dass  in  den  Restaurationslocaleii 
and  ebenso  in  dem  Magistrats  Sitzungssaal  iiurGltUi' 
licht  angewendet  werden  kann,  wogegen  in  dem 
S»ale  der  Stadtverordneten  das  bedeutend  hellere, 
in  Bezog  auf  seine  Färbung  dem  Tageslicht  sich 
nihemde  Bogenlicht  unseres  Erachtens  den  Vorzug 
widient.  Ebenso  würde  der  grosso  Festsaal  und 
'las  IlauptcingangsvestibOl  mit  Bogenlampen  zu 
(ersehen  sein,  wenn  man  elektrisches  I,icht  in 
diese  ßdnme  einführen  wollte.  Dass  dies  auf  die 
haaer  unvermeidlich  sein  wird,  glauben  wir  aller- 
dings, weil  nach  Einführung  elektrischen  Lichtes 
im  StaiUverürdnetensaale  der  Festsaal  mit  seiner 
nicht  zu  reichlichen  Gasbeleuchtung  gegen  den 
iTsteien  sehr  abstechen  wird.  Da  es  aber  zweifel- 
haft ist,  ob  schon  in  den  nttclisten  Jahren  eine 
deichieitige  Benutzung  beider  ßüume  zu  grossen 
Festlichkeiten  eintreten  wird,  so  glauben  wir,  dass 
diese  Anlage  vorerst  und  bis  dahin,  wo  dieselbe 
an  die  Leitungen  der  Edison  - Gesellschaft  ange- 
whlosaen  werden  kann,  auszusetzen  ist.  Dagegen 
ist  die  Bt-lcuchtung  des  Vestibüls,  welche  gegen- 
wärtig liei  jeder  Benutzung  der  Featrüumc  provi- 
eirisch  hergestellt  wird,  durch  ein  im  Scheitel  des 
Gi’wöUies  anzubringendes  Bogenlicht  ein  dringendes 
Berlürfniss,  von  dessen  Befriedigung  indessen  wegen 
der  iinverhaltnissmässig  hohen  Anlagekosten  Ab- 
stand genommen  werden  müsste,  wenn  etwa  der 
^Ultverordnetensaal  statt  mit  Bogenlir  ht  mit  Glüh- 
liclit  versehen  werden  sollte,  weil  alsdann  einer 
einzigen  Bogenlampe  wegen  eine  besondere  Licht- 
maschine aufgestellt  wenlen  müsste. i 

Unter  den  angegebenen  fTm.sülniien  glaubt  der 
Magistrat  das  Project  No.  II  zur  Ausführung  em- 
pfehlen zu  sollen,  welches  mit  einem  Kostenbetnige 
von  .'f.  tslGSH  abschliesst;  diese  Summe  würde  sich 
ioloch  noch  um  etwas  ermilssigen,  wenn  statt  der 
in  Aussicht  genommi  nen  eleganten  Beleuchtungs- 
Pvnstände  einfachen-  angewendet  werden,  was 
in  einigen  Fallen  zulässig  sein  wird.  Ausserdem 
iInt  vermindern  sich  die  Anlagekosten  noch  um 
fc-njenigeu  Bi-trag,  für  welchen  die  Edison-Gesell- 
ichaft  dio  von  ihr  gelieferten  maschinellen  .Anlagen 
aach  Anschluss  des  Rathhauses  an  die  Centnd- 
itelle  zurücknimrat,  dies  iM-trägt  nach  der  mitge- 
heilten  Erklärung  in  den  ersten  2 Jahren  As  von 
M 4.'t0u0  = M.  286ÜC  und  nach  jedem  folgenden 
fahre  10*/o  <ler  Anschlagssnmme  oder  M.  4.-MXI 
weniger,  so  dass  die  im  Etat  ausgeworfene  Summe 
rou  M.  60000  schliesslich  nicht  erreicht  werden  wird. 

Die  von  der  deutschen  Edisongesellschaft  gc- 
mbenen  Erläuterungen  bezüglich  dieses  Projectes 
luiten  wie  folgt: 

Wie  ans  der  Skizze  ersichtlich,  ist  auf  Auf- 
ftellung  von  zwei  Gasmotoren  in  dem  unterkellerten 


Hofe  des  Rathhauses  Rücksicht  genommen,  nicht 
nur,  weil  dio  Benutzung  derselben  geringere  bau- 
liclio  Veränderungen,  welche  sich  im  Wesentlichen 
auf  Fundirung  der  Maschinen  erstrecken , als  die 
von  Dampfmaschinen  erheischt,  sondern  nament- 
lich auch,  weil  der  Benutzung  von  Dampfkesseln 
an  dieser  Stelle  manche  Bedenken  entgegenstehen 
würden.  Die  Disposition  des  Maschinenraumes  ist 
so  getroflen , dass  3 Dynamomaschinen  für  Glüh- 
lichtbeleuchtung  und  2 derselben  für  Bogenlicht- 
lieleuchtung,  je  nachdem  es  die  Zahl  der  jeweilig 
brennenden  Isimpen  fordert,  gleichzeitig  oder  je<le 
für  sich  getrennt  in  und  ausser  Betrieb  gesetzt 
wenlen  können.  Die  beiden  Gasmotoren  gewähren 
endlich  eine  Reserve  insofern,  als  bei  Ausser- 
betriebstellung einer  derselben  die  andere  den 
Dienst  für  den  Rathhauskeller  wenigstens  zu  ver- 
sorgen im  Stande  ist. 

Was  die  Lichtvertheilung  selbst  betrifft,  so 


erfordert : 

lOS.-K.  1C.N.-K. 

a)  der  Rathnuskeller  und  Küche  . 325  25 

b)  derStaiUvcrordnctcn-Sitzungsaal  1G8  47 

c)  der  Magistrats-Sitzungssaal  . , 32  21 

zusammen  525  113 

ausserdem 

d)  der  Festsaal 5 Bogenlami>en 

e)  das  Vestibül 1 BogeiilamiHi. 


Da  die  oben  erwähnten  618  hamiien  6738  Licht- 
stärken ri‘prUsentiren  und  450  scchszehnkerzigen 
Glühlampen  äquivalent  sind,  so  musste  die  Anlage 
für  diese  Zahl  projectirt  werden,  obgleich  mit  Be- 
stimmtheit darauf  zu  rechnen  ist,  dass  nicht  alle 
Lampen  stets  zu  gleicher  Zeit  brennen.  Si-Ibst  aller 
im  Falle  des  gleichzeitigen  Brennens  aller  Lampen 
wäre  noch  eine  Maschine  in  Reserve,  da  jede  der 
3 Dynamomaschinen  200  Lampen  speisen  kann. 
Da  die  Beleuchtung  des  Vestibüls  mit  Bogenlicht 
dio  Aufstellung  eines  liesonderen  Dynamos  erheischt, 
so  ist  mit  Rücksicht  darauf,  da.ss  mit  den  vorhan- 
denen Einrichtungen  die  Beleuchtung  des  Fest- 
saales  leicht  zu  bewirken  sein  würde , auch  diese 
im  Kosb-nanschlago  des  I.  Projectes  mit  aufge 
nommen,  welcher  deshalb  mit  der  höchsten  Summe 
von  M.  790.58  absehliesst.  Obwohl  für  den  Betrieb 
dieser  Anlage  72  Pferdestärken  erforderlich  wären, 
sind  theils  im  Hinblick  auf  die  vorhandenen  nicht 
allzu  geräumigen  I.okalitätcn,  theils,  weil  das  Be- 
dürfniss,  dio  ganze  Anlage  gleichzeitig  in  Betrieb 
zu  setzen,  selten  o<ler  vielleicht  niemals  auftreten 
wird,  2 Motoren  von  zu.sammen  nur  60  Pferde- 
kräften vorgesehen,  deren  Leistungsfähigkeit  sich 
aber  im  Nothfall  noch  um  etwas  erhöhen  Hesse. 

Um  vieles  billiger  stellt  sich  die  Anlage,  und 
zwar  auf  M.  63688,  wenn 


.ooglc 
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mit  Glüliliclit, 
mit 

Bogenlicht 


1.  der  Katlihauskellcr 

2.  der  Magistrats  Sitzuiigssaal 

3.  der  Stadtverordneten  sitzungssaal 

4.  das  Vestibül 
beleuchtet  würden,  weil  alsdann  eine  der  3 Dynamo- 
maschinen entfiele,  die  Drahtlegung  sieh  wesentlich 
einfacher  gestaltete,  ein  kostspieliger  Theil  der  Be- 
leuchtungsgegenstande  ausser  Ansatz  bliebe  und 
die  motorische  Kraft  auf  50  Pferdestärken  (2  Ma- 
schinen von  je  25  Pferdestärken)  sich  reduciren 
üesse,  welche  für  ilie  alsdann  vorhandenen  287 
scchszehnkerzigen  Glühlampen  und  5 Bogenlampen 
ausreichen. 


Dieses  Project  besitzt  vor  dem  vorigen  um! 
dem  noch  zu  erwähnenden  insofern  einen  Vorzug, 
als  die  bei  demselben  in  Frage  kommenden  Gas- 
motoren in  kürzerer  Zeit,  nämlich  in  3 Monaten, 
geliefert  werden  konnten,  während  die  Deutzer  Gas- 
motorenfabrik für  zweicylindrige  Maschinen  von 
30  Pferdekräften  5 Monat  Lieferzeit  begehrt.  Für 
den  Fall  aber,  dass  die  Beleuchtung  des  Stadtver- 
ordneten-Sitzungssaales  mit  Bogenlicht  nicht  be- 
liebt, sondern  GlühUcht  vorgezogen  wenlen  sollte, 
ist  endlich  noch  ein  drittes  Project  aufgestellt,  in 
welchem,  unter  Verzicht  auf  das  einzige  Bogenlicht 
im  Vestibül,  sämmtlichc  Räume  mit  GlühUcht  er- 
hellt werden.  Die  Kosten  dieser  Anlage  würden 
ziemlich  in  der  Mitte  zwischen  denjenigen  der 
beiden  anderen  Projecte  stehen  und  mit  etwa 
M.  71958  abschliessen. 

Die  Lieferung  und  Aufstellung  der  >faschinen, 
Transmissionen,  Leitungen,  Lampen  u.  s.  w.  könnte 
in  spätestens  2 Monaten  begonnen  und  die  In- 
betriebsetzug der  Anlage  in  4 Monaten  nach  ge- 
geljcner  Onlre  beendigt  werden,  wofern  es  gelingt, 
die  Gasmotoren  rechtzeitig  zu  beschaffen.  Mit 
Rücksicht  auf  die  oben  erwähnten  langen  Liefer- 
fristen der  Deutzer  Gasmotorenfabrik  für  zwei- 
cylindrige  Maschinen  Hesse  sich  eine  Beschleuni- 
gung vielleicht  auch  dadurch  bewirken,  dass  man 
einen  der  zur  Lieferung  in  3 Monaten  versproche- 
nen 25pferdigen  Motoren  für  die  Beleuchtung  der 
Keller  in  Betrieb  setzt  und  falls  eines  der  Projecte 
beliebt  worden  sollte,  welche  eine  Betriebskraft 
von  mehr  als  50  Pferdestärken  erfordern,  den 
zweiten  Motor  verhältnissmä.ssig  grösser  wählt,  was 
hinsichtlich  der  Ramnbeanspruchung  zulässig  sein 
und  auch  hinsichtlich  der  Kosten  einen  erheblichen 
Unterschied  nicht  herbeiführen  würde. 


Vergleichende  Zusammenstellung  des 
Kostenanschlages  I— UI. 

I.  (ausführliches)  IVoject. 

Rathhauskcller j Glühlicht 

Magistrats-Sitzungssaal  . . ? (401  IGkerzige 

Stadtverordneten  sitzungssaal  ' Lampen) 


Bogenlicht  (6  Lampen) 


b)  Drahtlegung 


c)  Beleuchtungs- 
körper . . . 


Festsaal 
Vestibül 

a)  maschinelle  Anlage  (2  Gasmotoren  ä 3U  ll.P,i 

nebst  Transmission) M.  5Uifl 

Glühlicht  M.  170U0 
Bogenlicht  » 1000  • 180(ii 

Glühlicht  M.  0458 
Bogenlicht  • 3000  • lOKiS 
M.  79(ßS 

II.  Project. 

Rathhauskcller  ...  I GlühUcht 

Magistrats  Sitzungssaal  | (287  lOkerzige  Lampen) 
Stadtvcrordneten-Sitzangssaal  1 Bogenlicht 

Vestibül I (4  Lampen) 

a)  maschinelle  Anlage  (2  Gasmotoren  ä 25  H F 

nebst  Transmission) M.  43W) 

Glühlicht  M.  12100 
Bogenlicht  > 1000  » ISUn 

c)  Belcuchtugs-  1 Glühlicht  M.  4588 

. . J Bogenlicht  > 3000  » 7580 

“TföSS'! 


b)  Drahtlcgung 


körper 


III.  Project. 

Rathhauskeller i GlühUcht 

5Iagistrats-Sitzungssoal  . . | (401  lOkerzige 

Stadtverordncten-Sitzungssaal  ' Lampen) 

a)  maschinelle  Anlage  (2  Gasmotoren  ä 30  B.F. 

nebst  Transmission) M.  48,i<>> 

b)  Drahtlegung >1701) 

Beleuchtungskörper > 645s 

M.  71960 


Greifswald.  (Wasserversorgung.)  Diestäilti- 
schen  Behörden  haben  Herrn  Civilingeniear  A 
Th i ein  in  Berlin  beauftragt,  die  Umgebung  d« 
Stadt  zu  untersuchen  und,  wenn  möglich,  Bezug* 
quellen  für  eine  andere  Waa,serversoigung  der  Sl*ä 
zu  eröffnen.  Es  liegen  bereits  die  Ergebnisse  einer 
Reihe  von  Untersuchungen  vor;  diese  haben  jedoch 
noch  nicht  zum  gewünschten  Ziele  geführt,  da  ilia 
geologische  Beschaffenheit  des  Terrains  luuncntlKh 
den  Nachweis  der  Nachhaltigkeit  von  neu  erschloß 
senen  Grundwässem  erschwerte. 

Paris.  (Geschäftsbericht  der  Pariser 
Gasgesellschaft.)  Die  Lage  der  GasgescL 
scliaft  in  Paris  während  des  verflossenen  Jahn« 
war  wegen  der  mit  der  Stadt  schwebenden  Differer, 
zen  eine  so  eigenartige,  dass  wir  den  hieran!  le- 
zügliclien  Theil  des  Berichtes  des  VerwaltaEg» 
rathes,  welcher  in  der  Generalversammlung  sa 
27.  März  1884  erstattet  wurde,  wörtUch  folg*a 
lassen.  Derselbe  lautet : 

>Als  wir  im  verflossenen  Jahre  hier  vereinig; 
waren,  hatten  wir  noch  keine  Kenntniss  von  d« 
Verfügung,  welche  der  Herr  Seine-l*räfect  einig» 
Tage  vorher  erlassen  hatte  und  welche  uns  vee 
Digitizi-  Google 
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nden  pollte,  den  Preis  des  Gases  für  die  Privaten  I 
■D  fre.  iVW  auf  0,25  und  für  die  üfTentiiehe  Be  , 
ic-iitung  von  frs.  0,15  auf  0,125  herabzusetzen. 

Diese  Maassregcl,  welche  gewaltsam  Schwicrig- 
iten  lösen  sollte,  deren  Entscheidung  richtiger 
ra  Ermessen  der  zuständigen  Behörden  anheim- 
stellt  geblichen  wäre,  hätte  in  un.seren  Geschäfts- 
irieb  eine  tiefe  Störung  bringen  krmnen.  Die 
n unserer  Gesellschaft  eingegangenen  Verpflich- 
iigen  und  der  Rechtssinn  unserer  Abonnenten, 
nen  wir  hiemit  unsem  öffentlichen  Dank  aus- 
rechen, hal)«n  viel  zur  Ahschwächung  jener 
hroffheit  beigetragen:  von  etwa  180Ü00  Ab- 

hmern  haben  nur  ungefähr  6000  den  Prefec- 
ialerlass  benutzt,  um  aus  unsem  Leitungen  Gas  i 
leziehen,  für  das  sie  die  Zahlung  ganz  oder 
eilweise  verweigern.  Von  diesen  600  Abonnen- 
I haben  fast  die  Hälfte  auf  blose  Androhung 
r Gasabsperrang  bezahlt;  was  die  übrigen  an- 
Angt,  so  gehorchen  sie  passiv  den  sogenannten 
:<ierstandscomites,  welche  anstatt  die  Entsclici- 
ug  des  Gerichtes  abzuwarten,  Reclame  machen 
d sich  geräuschvoll  als  die  Vertheidiger  hinstellen 
a Interessen,  die  eigentlich  von  Niemand  be- 
>ht  und  durch  nichts  gefährdet  sind. 

Dank  dem  Eifer  dieser  persönlichen  Einsicht 
d Gewogenheit,  konnten  wir  allen  Verwicklungen  | 
ler  so  abnormalen  Lage  Stand  halten  und  sehen 
n mit  Zuversicht  der  Entscheidung  der  schweben- 
a Fragen  entgegen.  (Diese  Entscheidung  ist 
cauntlich  inzwischen  zu  Gunsten  der  Gesell- 
laft  erfolgt.  D.  Red.) 

Der  Passus  des  Geschäftsberichtes,  betreffend 
ispreisermässignng,  lautet  wörtlich  wie 
jt: 

>Wir  besprachen  uns  in  den  letzten  Sitzungen 
‘.T  den  Zwist,  der  sich  zwischen  der  Gesellschaft 
1 der  Gemeindeverwaltung  wegen  der  Gaspreis- 
litssignng  erhoben  und  über  die  unausgesetzten 
«trebnngen  unsererseits,  um  auf  gütlichem  Wege 
I Anforderungen  unserer  Abnehmer  unbeschadet 
Gemeinde-  und  Gesellschaftsinteressen  gerecht  \ 
werden.  ' 

Vorschläge  für  ein  Uebereinkommen  von  3 Prä- 
len  nacheinander  angenommen,  bezeugen  genug-  1 
1 den  Geist  der  Verträglichkeit,  der  uns  beseelte. 

Der  Gemeinderath  jedoch  verwarf  unsere  An- 
ioten  und  richtete  unter  22.  Februar  1882  an 
I Seine-Präfect  das  Gesuch  amtlich  den  Gaspreis 
die  Privaten  von  frs.  0,30  auf  0,25,  und  für  die 
■ntlicbe  Beleuchtung  von  frs.  0,16  auf  frs.  0,125 
abzusetzen. 

Es  ist  nicht  unnOthig,  hier  die  Gründe  zu  er- 
unen,  auf  welche  die  Gemeindeverwaltung  ihre 
.Sprüche  anfbant. 


Als  der  Pariser  Gasgesellscbaft  vom  1.  Januar 
1850  au  auf  50  Jahre  das  ausschliessliche  Recht 
zugestandcu  wurde,  in  den  öffentlichen  Strassen 
der  Stadt  Gaslcitungsröhren  zu  legen,  hatte  die 
Stadt  Paris  den  Fall  vorgesehen,  dass  später  das 
8as  in  Folge  wissenschaftlichen  Fortschrittes  auf 
eine,  dem  damaligen  Gebrauch  noch  fremde  Weise 
dargestellt  werden  könnte,  und  hat  deshalb  im 
Vertrag  vom  23.  Juli  1855  den  Artikel  11  einge- 
sclioben,  welcher  im  Vertrag  vom  7.  Februar  1870 
als  Artikel  48  wiederholt,  ergänzt  und  erläutert 
sich  findet. 

Dieser  Artikel,  der  sehr  klar  ist,  wenn  man 
nur  das  darin  sucht,  was  man  wörtlich  hineinlegen 
wollte,  lautet : Sollte  cs  gelingen,  das  Glas  in  Folge 
möglicher  wissenschaftlicher  Entdeckungen,  sei  cs 
aus  einem  anderen  Rohmateriale,  sei  es  durch  an- 
dere wie  die  bisherige  Behandlung  der  Kohle  dar- 
zustellen und  hierdurch  eine  wesentliche  Erniedri- 
gung des  Herstellungspreises  erzielt  worden,  so  ist 
die  Gasgesellschaft  verpflichtet,  die  öffentliche 
und  die  Privatbclenchtung  von  dieser  Ermässigung 
Nutzen  ziehen  zu  lassen  in  einem  Maasse,  welches 
die  Verwaltungsbehörde  zu  bestimmen  hat 

Durch  den  gleichen  Artikel  ist  jedoch  zum 
Schutze  der  Gesellschaft  gegen  Aufdringlichkeit 
von  Erflnderu  und  gegen  ungerechtfertigtes  Drängen 
seiWns  der  Stadt  festgestellt,  dass  alle  fünf  Jahre, 
ausdrücklich  nur  alle  fünf  Jahre,  eine  vom 
Ministerium  des  Innern  ernannte  wissonschaftliche 
Commission  die  jea-eilig  vorliegenden  neuen  Gas- 
bereitungsverfahren  zu  prüfen  und  hiervon  diejenigen 
als  anwendbar  zu  bezeichnen  hat,  welche  ihr  als 
ein  Fortschritt  und  als  industriell  tauglich  erscheinen. 

Das  heisst,  dass  deren  Einführungskosten  mit  den 
zu  erwartenden  Ersparungen  nicht  ausser  Verhält- 
niss  seien. 

Kaum  wird  es  nöthig  sein,  beizufügen,  dass  der 
»Verfahren,  welche  dem  jetzt  gebräuchlichen  fremd 
sind«  betitelte  Artikel  48  sich  nicht  auf  Verbesse- 
rungen bezieht,  zu  deren  Einführung  die  ältem 
Verfahren  fähig  waren;  und  dass  im  Sinne  der 
Vertragscontrahenten  von  den  dieserscits  erzielten 
Eriibrigungen  zu  gleichen  Theilen  der  Gesellschaft 
und  der  Stadt  zu  gut  kommen  (laut  Artikel  6 des 
Vortrages  vom  7.  Februar  1870). 

Bis  zum  Jahre  1879  hatte  die  erwähnte  mini- 
sterielle Commission  sich  nie  vereinigt,  weil  man 
damals,  wie  noch  heute,  das  Gas  nach  dem  gleichen 
System  erzeugt  wie  vor  60  Jahren,  und  weil  weder 
Stadt  noch  Gesellschaft  eine  neue  Erfindung  der 
Commission  voizulegen  hatten. 

Gegen  Ende  letzten  Jahres  hat  jedoch  der 
Stadtrath  auf  ein  Gesuch  mehrerer  Petenten  hin 
entschieden,  dass  Gründe  vorliegen,  die  Ernennung 
dieser  im  Artikel  48  des  Vertrags  vom  7.  Februar 
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18S4  vorgesehenen  Commission  »u  verlangen.  Diese 
Commission,  bestehend  aus  dem  Minister  dos  Innern, 
Professoren  der  Chemie  und  berühmten  Ingenieuren 
hat  Itestütigt,  was  Jedermann  wusste,  »wenn  es  auch 
wOnschenswerth  ist,  dass  der  Preis  des  Gases  einer 
belrttchtlichen  Minderung  untcraogen  werde,  die 
Anwendung  des  Artikel  48  des  Vertrags  vom  1870 
keinen  einzigen  Anhaltspunkt  biete,  auf  welchen 
eine  Minderung  begründet  werden  konnte«. 

Der  Streit  hatte  nun  durch  diesen  Ausspruch, 
auf  Gnind  der  wirklichen  Thatsachen  und  gleich- 
zeitig dem  Vertragssinne  nach  als  entschieden  gelten 
müssen,  jedoch  der  Stadtrath  urtheiltc  nicht  so. 

Den  Beschlüssen  der  wissenschaftlichen  Com- 
mission stellt  er  jene  einer  seinem  .Schoosso  ent- 
stiegenen CoramLssion  gegcnülier,  deren  Anspruch 
wie  folgt  lautet: 

Wir  geben  zu,  dass  seit  18.56  kein  neues  Ver- 
fahren der  Gasbereitung  entdeckt  ist;  weder  eine 
neue  Erfindung  für  eine  andere  Behandlung  der 
Kohle  hat  uns  die  Wissenschaft  geschenkt,  noch 
ist  ein  neues  Kohmaterial  gefunden,  das  die  Kohle 
vortheilhaft  ersetzen  könnte.  Aber  wir  Iwhauptcn, 
dass  ihr  jetzt  mehr  Gas  aus  einer  Tonne  Kohle 
zieht,  wie  im  Jahre  18.56;  dass,  inilem  ihr  eure 
I/eitungen  sorgfältiger  legt,  ihr  den  Gasverlust  ver- 
mindert habt,  endlich,  dass  ihr  jetzt  einen  grösseren 
Nutzen  aus  Theer  und  Ammoniakwasser  zieht,  vmd 
ohne  die  Krage  zu  prüfen,  ob  der  Artikel  48  an- 
wendbar ist  oder  nicht,  oder  mit  anderen  Worten 
ob  das  Vorfahren,  welches  ihr  jetzt  anwendet,  dem 
alten  Verfahren  fremd  ist,  behaupten  wir,  diese 
Verbesserungen  werfen  so  betrüchtlicho  Mehrein- 
nahmen ah,  dass  wir  das  Kocht  haljcn,  eine  Er- 
inilssigung  des  Gaspreises  zu  fonlern. 

In  dieser  Lage  und  in  Erwiderung  auf  die  .Auf- 
for»Ienmg,  welche  im  Prüfei-torialerlass  vom  23.  Mürz 
1883  an  uns  ergangen  war,  innerhalb  einer  Frist 
von  einem  Monate  den  (i:ispreis  von  frs.  0,30  auf 
0,25  pro  Cubikmeter  zu  ermüssigen,  blieb  uns  nvir 
ein  Ausweg;  von  den  zustündigen  Gerichten  die 
Auslegung  des  Artikels  48  unseres  Vertrags  zu 
verlangen.  i 

Der  Prüfectorialrath , an  welchen  wir  mittels  I 

Eingabe  vom  7.  April  18.8.3  die  Sache  übergaben, 
glaubte  unserem  Gesuche  nicht  willfahnm  zu  können  1 
und  legte  den  Artikel  4.S  geradezu  unseren  Behauje 
tungen  entgegengesetzt  aus.  , 

Unter  solchen  Umständen  haben  wir  nicht  ' 

g(>8äumt,  unmittelbar  die  Entscheidung  dem  Staats 
rath  zu  übertragen.  ‘ 


Die  Eingabe,  in  welcher  wir  die  haapt» 
liebsten  Gründe  unseres  Gesuchs  entwickelter 
vom  Datum  des  8.  September.  Wir  hatten  gel 
die  Stadt  werde  ebenso  rasch  im  Verbringen 
Gegenbemerkungen  sein;  ihre  .Antwort  wurde 
aber  leider  erst  18.  Februar,  also  5 Monate  10 
nach  Einreichung  unseres  Gesuchs  bekannt  gegv 
so  dass  wir,  mangels  einer  Entscheidung,  den 
gültigen  Abschluss  unserer  Kechnungen  für  31 
cember  nicht  machen  konnten. 

Andererseits  wieder,  wie  wir  am  Anlange  d 
Berichtes  erwähnt  haben,  hielten  sich  viele  J 
nenten,  welche  ülxtr  die  Tragweite  des  Piäfect 
erlasses  vom  23.  März  1883  ungenügend  unterrii 
waren,  ohne  Rücksicht  auf  die  noch  im  Gasgi 
hndlichen  gerichtlichen  Verhandlungen  für  cm 
tigt,  zu  fordern,  dass  das  Gas  ihnen  zu  frs. 
berechnet  werde. 

Die  Abonnementsscheine  und  unser  Ve 
geben  uns  die  Befugniss,  säumigen  AlKmn« 
das  Gas  abzusperren.  Allein  angesichts  der  W; 
mit  der  Stadt,  mussten  wir,  um  von  dem  H 
der  Androhung  des  Ausschusses  Gebrzurfs 
machen,  und  um  das  Recht  auf  Ausführung  na 
Vorschriften  für  uns  zu  wahren,  den  Beistane 
Gerichte  anrufen,  nnd  überlassen  wir  der  ! 
völlig  alle  Verantwortung  für  den  Schaden  uw 
Kosten,  welche  diese  neue  Art  einer  StreiUch 
tung  für  die  Gesellschaft  nach  sich  ziehen  käi 

Das  Civil-  und  das  Handelsgericht  halsn 
stimmt,  dass  bis  zur  IJtsung  der  schwel«? 
Fragen  alle  jene  Abonnenten,  welche  das  Gas  i 
mit  30  cts.  bezahlen  wollen,  gehalten  sind 
sprechend  dem  Abonnemcntschoin  frs.  0,25  vo 
an  uns  zu  zahlen,  dagegen  die  streitigen  5cU 
der  DcfKisitcn-  und  Consignationskasse  zu  hi 
legen. 

Wir  haben  angefangen,  die  Schuldner 
grössten  Summen  vor  Gericht  zu  laden;  aba 
Urtheile  gelten  der  Person  und  verpflichtt-n 
die,  gegen  welche  sie  erlassen  sind,  und  so  s 
wir  uns  jeden  Tag  gezwungen,  zur  Wahrung  tat 
Interessen  neue  Proces.se  einzuleiten. 

Für  alle  Fälle  ist  uns  aber  durch  den  Aussf 
des  Civil-  und  Handelsgerichtes,  frs.  0,30  n 
zahlen,  mit  Vorbehalt  der  an  die  Depositen 
Consignationskiisse  abzuliefernden  frs.  0.2'>. 
Weg  für  die  vorläufige  .Abrechnung  vom  ,tl 
cendier  1883  vorgezeichnet. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Ueber  eine  einfache  Art  den  Kohlensäuregehalt  des  Leuchtgases  innerhalb 
beliebiger  Grenzwerthe  zu  bestimmen. 

Von  Dr.  Ti.  Blochmann. 

Das  Leuclitgiia  ist  ein  Gemisch  verschiedener  Gasarten,  die  sich  in  hrennharn  und  nicht 
k.-nnhare  Gase  eintheilen  lassen. 

Die  brennharen  Gase,  welche  die  überwiegend  grössere  Menge  ausinachcn,  gehen  ein- 
leln  für  sich  verbrannt  zum  Theil  leuchtende,  zum  Theil  nicht  leuchtende  Flammen.  E.s 
klar,  dass  der  Werth  eines  Leuchtgases  in  erster  Linie  von  dem  Gehalt  an  jenen  mit 
eachtender  Flamme  brennenden  Gasen  abhängig  ist. 

Die  nicht  brennbaren  Gase  — und  als  solche  fehlen  in  keinem  I.euehlgas  Kohlensäure 
ind  Stickstoff  — sind  nicht  allein  für  die  Zwecke  der  Beleuchtung  und  Heizung  werthlos, 

Hjnilem  beeinträchtigen  auch  in  beiden  Fällen  den  Gesaiimiteffect. 

Diese  indifferenten  Gase  vollständig  aus  dem  I.x;uchtga8  zu  entfernen  ist  einestheils 
für  StickstofT)  unmöglich,  anderntheils  (für  Kohlensäure)  mit  grösseren  Kosten,  als  die  sich 
rgilienden  Vortheile  rechtfertigen  können,  verknüpft,  also  unj>raktisch. 

Da  nun  aber  d.as  Gas  dem  Consumenten  zugemessen  wird,  so  erfährt  dieser  sohahl 
lie  Menge  d«‘r  indifferenten  Gase  grösser  wird,  einen  leicht  zu  berechnenden  Nachth<‘il. 
irliält  er  zu  irgend  einer  Zeit  in  lOOO  1 Leuchtgas  von  jenen  nicht  brennbaren  Gasen  lo  1 
mlir,  dann  bezahlt  er  1 Pf.  [ler  Afark  für  etwas,  was  für  ihn  völlig  werthlos  ist,  es  ist  dann 
fir  ihn  das  Gas  mit  einem  Schlage  um  l"/»  theurer  geworden. 

Iteiden  Tlieilcn,  dem  Producenten  und  dem  Consumenten  kann  man  aber  dadurch 
TTccht  werden,  dass  man  einen  bestimmten  Maximalgehalt  des  Leuchtgases  an  nicht  firenn- 
aren  Gasen,  welches  l^i  der  Fixirung  des  Gaspreises  in  Rechnung  zu  ziehen  ist,  festsitzt. 

Dieser  Vorschlag  winl  jedoch  in  der  Praxis  nur  dann  in  Betracht  kommen  können, 
renn  eine  einfaelie  Methode  den  Gehalt  an  jenen  Gasen  leicht  und  sicher  zu  ermitU'ln  ge- 
tattet  — nur  dann  wird  es  möglich  sein,  den  Betrieb  den  übernommenen  Verpflichtungen 
iilsprechend  zu  regeln. 

Da  sich  der  Stickstoff  in  Folge  seines  indifferenten  Verhaltens  gegen  alle  bekannten 
iörjier,  bi.slang  nur  indirect  durch  eine  Reihe  mülisanier  Operationen  bestimmen  lässt,  wiitl 
lan,  den  Stickstoflgehalt  zu  controliren,  vorläufig  Verzicht  leisten  müssen.  Doch  dürft.'  das 
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nicht  allzuscliwer  ins  Gewicht  fallen,  da  erstens  der  einmal  in  das  Rohgas  gelangte  Stickgtotl 
durch  keinen  Reinigungsprocess  sich  wieder  entfernen  lässt  und  zweitens  die  Ursachen,  wekhr 
den  Stickstoffgehalt  veranlassttm , möglichst  zu  beschranken,  überhaupt  im  Interesse  der 
Gasanstalten  ist.  Aus  dem  Stickstoffgehalt  der  Steinkohlen  entstehen  hei  der  trtx'kenen 
Destillation  Ammoniak-,  Cyan -Verbindungen  u.  s.  w.,  also  werthvolle  Nebenproducte , uivJ 
es  wird  vortheilhaft  sein  eine  Zersetzung  dieser  Verbindungen  in  freien  Stickstofl  zu  ver 
meiden;  ein  Theil  des  Stickstoffgehaltes  im  beuch tgas  stammt  ohne  Zweifel  aus  der  Luft 
welche  beim  Ziehen  und  Chargiren  der  Retorten  in  dieselben  gelangt,  deren  Sauerstoffgelah 
einen  entsprechenden  Theil  der  vorhandenen  brennbaren  Gase  vernichtet.  Diesen  tinver 
meidlichen  Verlust  wird  man  auf  diis  geringste  Maass  zurückzuftihren  suclien,  es  wird  d»h>-r 
auch  bei  einem  geregelUm  Betriebe  der  Stickstoffgehalt  des  Gases  ein  möglichst  geringer  mui 
nahezu  constanter  sein. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  aber  mit  der  Kohlensäure.  Dem  Sauerstoffgchalt  der  vfr 
arbeiteten  Kohlen  entsprechend  wird  bei  dem  Vergasungsprocess  Wasser-  und  Kohlensäu.'t 
gebildet.  Der  Kohlensäuregehalt  des  Rohgases  beträgt  etwa  -l“/«,  welche  zum  grössten  Thei! 
durch  den  Reinigungsproces-s  entfernt  werdim  können  und  es  lässt  sich  der  BetrieVi  leicht 
so  einrichten,  dass  der  Kohlensäuregehalt  des  Strassengases  ein  bestimmtes  Maxinjuta. 
z.  B.  1 V«  nicht  überschreitet. 

Die  Bestimmung  der  Kohlensäure  lässt  sich  mit  grosser  Genauigkeit  ausführen. 

Bchon  vor  längerer  Zeit  wurde  das  Princip,  welches  M.  v.  Pettenkofer  zur  Bestiinmuec 
der  Kohlensäure  der  Luft  ausbildete , von  A.  Richter’)  zur  technischen  l/cuchtgasanaly«  io 
Anwendung  gebracht;  weitere  Vorschläge  den  Kohlensäuregehalt  zu  ermitteln  wurden  viw 
Fr.  Rüdorff,  II.  Wählert  u.  A.  gemacht.  Aber  alle  diese  Methoden  setzen  specielle  che- 
mische Kenntnisse  voraus,  erfordern  zum  Theil  complicirte  Apparate  und  einen  grossen  Auf- 
wand von  Zeit,  sie  kamen  daher  in  der  Praxis  nur  vorübergehend  zur  Anwendung. 

Das  zu  beschreibende  Verfahren,  welches  den  Kohlensäuregehalt  des  I^euchtgases  inner 
halb  beliebiger  Grenzwerthe  mit  Sicherheit  bestimmen  lässt,  ist  so  einfach , dass  es  vuo 
jedem  gewissenliafU-n  Arbeiter  in  wenigen  Minuten  ausgeführt  wenlcn  kann.  Es  beruht 
darauf,  da.ss  ein  bestimmtes  Volum  des  zu  untersuchenden  Gases  mit  soviel  Kalkwasser  vun 
bekanntem  Gehalt  geschüttelt  wird,  als  die  in  demselben  vorhandene  Kohlensäure  zu  bindet 
vermag.  Aus  der  Menge  des  verbrauchten  Kalkwassers  ergibt  sich  dann  der  Kohlensauiv 
gehalt  durch  einfache  Rechnung. 

Es  kommt  also  in  erster  Linie  darauf  an,  die  nöthige  Kalkwassennenge  mit  Sicherheil 
bestimmen  zu  können.  Dieses  ist  leicht  möglich,  wenn  man  dem  Kalkwasser  einige  Tropfca 
einer  Lösung  von  Phenolphtaleln  in  verdünntem  Alkohol  (1 ; lOOO)  zufügt,  bis  dasselbe  dentli'-h 
roth  gefärbt  erscheint.  Bringt  man  nun  durch  kräftiges  Schütteln  das  Kalkwas.ser  mit  dcai 
I.«uchtgas  in  innige  Berührung,  so  entzielit  es  demselben  die  Kohlensäure,  wobei  der  Aea 
kalk  in  kohlensauren  Kalk  verwandelt  wird.  Ist  diese  Umwandlung  vollendet  und  in  deui 
geschüttelten  l^uchtgas  noch  Kohlensäure  vorhanden,  dann  tritt  eine  vollständige  EntL: 
hung  der  Flüssigkeit  ein.  Ein  weiterer  Kalkwasscrzusatz  bringt  die  rothe  Färbung  vua: 
Neuem  hervor,  die  beim  Schütteln  so  lange  wieder  verschwindet,  als  noch  freie  Kohlensäun 
vorhanden  ist.  Sobald  aber  ein  auch  nur  geringer  Ueberschuss  von  Kalkwasser  zuges*ii; 
worden  war,  bleibt  die  Färbung  bestehen,  wie  lange  man  das  Schütteln  auch  fortsetzt 

Auf  diese  Weise  findet  man  zwei  Grenzwerthe,  innerhalb  welcher  der  gesuchte  Kohles 
Säuregehalt  liegt;  je  nachdem  man  bei  dem  portionsweisen  Zusatz  des  Kalkwassers  tu« 
grössere  oder  geringere  Menge  verwendet,  kann  man  diese  Grenzen  nach  Belieben  f^tsteli^i 

In  dem  gesättigten  Kalkwasser  hat  man  ein  jederzeit  von  derselben  Concentratiec 
leicht  herstellbares  Absorption.smittel.  1 ccm  Wasser  löst  bei  der  DurchscbnitbätemperalX' 

')  Kreseiiius,  Zeitsclir.  für  analyl.  Cliemit!  IWjS  15d.  VII  S.  300  ff 
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ron  14 *R.  = 17,5 *C.  1,271»  mg  Kalk  (CaO),  da  sich  ferner  5G  Theilc  Kalk  mit  44  Theile 
Kuhleiiaäure  verbinden,  wird 

1 ccm  Kalkwasser  1,270  X 44  = 1,0  mg  oder 
50 

0,55  ccm  Kohlensäure  *) 

lu  absorbiren  vermögen. 

Würde  daher  1 ccm  Kalkwasser  gerade  ausreichen,  um  die  in  10(t  ccm  Leuchtgas ') 
cuüialtene  Kohlonsäuremenge  zu  «ittigen,  dann  würde  dasselbe  0,55  "/o  Kohlensäure  enthalten, 
oder  es  würden,  wenn  das  Leuchtgas  0,6  •/«  Kohlimsäure  enthält,  zur  Sättigung  eines  Cubik- 
cenlinieters  Kalkwasscrs 


100  X 0,55  , , , , 

^ ^ ^110  ccm  I»euclitgas 

erforderlich  sein. 

E.“  würde  ferner,  wenn  110  ccm  I.euchtgas 

2 ccm  Kalk  Wasser  brauchen 1,0*/«  Kohlensäure 

3 > » » 1 ,5  •/•  * 

4 * » » 2,0‘’/o  . 


U.  8.  W. 

in  dem  untersuchten  I»euchtgas  enthalten  sein. 

Man  sieht  also  hieraus,  dass,  wenn  sich  der  Inhalt  des  Gläschens,  in  welchem  man  das 
Kalkwasser  abmisst,  zu  dem  Volum  des  zu  untcrsucheuden  Gases  wie  1:110  verhält,  die 
Anzahl  der  verbrauchten  Gläschen  Kalkwasser  halbe  Procente  Kohlen- 
säure anzeigen. 

Am  praktischsten  verwendet  man  zur  Untersuchung  eine  Flusche,  welche  etwa  '/•  Liter 
Leuchtgas  fasst  und  berechnet  aus  dem  Inhalt  derselben  die  correspondirende  Kalkwasscr 
menge,  welche  man  in  einem  Gläschen  abmisst,  das  man  ein  für  alle  Mal  mit  einer  Marke 
Versieht;  die  Hälfte  dieses  Quantums  würde  V»  •/•  der  fünfte  Theil  0,1  •/•  u.  s.  w.  entsprechen. 

Solche  Flaschen  mit  den  dazu  gehörigen  Gläschen  für  den  Kalkwasserzusatz  (Bürette) 
sind  nebst  dem  nöthigen  Zubehör  hei  J.  C.  Schlösser  in  Königsberg  i.  Pr.  zu  beziehen*). 

Der  Gebrauch  des  Apparates  ist  äu.ssert  einfach.  Mit  Hülfe  des  rechtwinklig  gebogenen 
Ola.'irohrs,  dessen  einer  Schenkel  durch  einen  Gummischlauch  mit  der  Gasleitung  verbun- 
len,  des.sen  anderer  Schenkel  durch  den  Hals  der  Flasche  gesteckt  wird,  füllt  man  dieselhc, 
ndera  man  sie  verkehrt,  mit  dem  Boden  nach  oben,  hält,  mit  Leuchtgas,  zieht  ilas  Glasrohr 
angsam  aus  der  Flasche  heraus  und  verschliesst  sie  in  derselben  Stellung  sogleich  mit  dem 
Siirkstopfen.  Kommt  es  nun  darauf  an  zu  erfahren,  ob  das  Leuchtgas,  z.  B.  mehr  oder 
veniger  als  1 *y«  Kohlensäure  entliält,  so  füllt  man  die  Bürette  bis  zu  dem  Strich,  bei  welchem 
il*/t  Kohlensäure«  steht,  mit  Kalkwasser,  welches  vorher  aus  der  Vorrathsflasche  in  das 
deinere  Fläschchen  klar  abgegossen  wurde,  fügt  mit  dem  Troi»fenzähler  Tropfen  der 
dicnolphtaleinlösung  hinzu  nnd  giesst  die  Bürette  in  die  mit  Leuchtgas  gefüllte  Versucha- 
l.vche  aus,  indem  man  den  Stopfen  nur  möglichst  wenig  lüftet  und  sogleich  wieder  fest 
mdrückt.  Nun  schüttelt  man  etwa  3 Minuten  kräftig  um,  bleibt  hiebei  das  Kalkwasser 
leutlich  rotli  gefärbt,  dann  enthält  das  Leuchtgas  weniger,  wird  es  farblos,  mehr  als  1 "/• 
vohlensäure  *).  Will  man  in  letzterem  Falle  den  Kohlensäuregehalt  genauer  kennen  lernen. 


*)  von  17,5“  C.  und  760  mm. 

*)  J.  C.  ScliIOsser,  Mechaniciia  und  Opticus  in  Königsl)crg  i.  Pr.  liefert  den  completen  Apparat; 
'ersucUsflasche,  Bürette,  Tropfenzähler  für  die  PhenolphtaleVnlosung,  VorrattiHllaselie  für  das  gesättiste 
ialkwaeser  n.  b.  w.  nobet  den  für  einige  hundert  Bestimmungen  ausreichenden  Iteagentien  in  polirteii, 
ücht  tragbaren  Hulzkasten  für  M.  10. 

•)  Bisweilen  ereignet  es  sich,  dass  nach  3 Minuten  langem  Schütteln  die  1'lüs.sigkeit  zwar  die  ur- 
prünglich  rothe  Färbung  verloren  liat,  aber  doch  noch  schwach  rosa  gefärbt  erscheint.  In  diesem  Fall 
chüttelt  man  noch  einige  Minuten  länger,  versehwimiet  hierbei  die  letzte  .Spur  der  Färbung  nicht,  so 
ann  man  annehmen,  dass  der  Kohlensäuregehalt  der  zugeselzten  Kalkwassermenge  gerade  entspricht. 
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z.  B.  wissen,  ob  er  kleiner  als  ist,  so  gibt  man  noch  soviel  Kalkwasser  in  die  Flasche 

als  0,5  7o  entspricht  und  wiederholt  das  Schütteln  in  gleicher  Weise.  Bleibt  nunmehr  dat 
Kalkwasser  roth,  dann  würde  der  Versuch  ergeben,  dass  das  untersuchte  Leuchtsaf 
zwischen  1,07«  und  1,5"/»  Kohlensäure  enthält.  Selbstverständlich  kann  man' die  (ireun- 
noch  enger  ziehen;  die  Theilung  der  Bürette  gestattet  die  Bestimmung  bis  auf  0,25"/«  genau 
auszuführen,  was  für  die  Praxis  in  den  meisten  Fällen  ausreichen  dürfUe  Man  kann  hier- 
bei die  Temperatur-  und  Druckverhältnisse  und  ebenso  die  Volumvenninderung  in  Folge 
des  Kalkwasserzusatzes  und  Eindrücken  des  Korkstopfens  unberücksichtigt  lassen,  da,  sell-1 
wenn  sich  die  einzelnen  Fehler,  welche  in  F'olge  einer  von  der  durchschnittlichen  um  5' 
abweichenden  Temperatur  und  eines  um  20  nun  von  dem  normalen  Barometerstand  düfrn 
renden  Luftdrucks  bei  3 7«  Kohlensäure  im  Leuchtgas,  in  einer  Richtung  addiren,  der  (ie 
sannntfehler  nur  etwa  0,1 7«  beträgt,  so  dass  in  diesem  ungünstigsten  Falle  durch  die 
(für  1 "/«  Kohlensäure  geaichte)  Bürette  3,0"/«  Kohlensäure,  statt  3,1  resp.  2,9  •/•  angeieigt 
würden.  Schliesslich  ist  noch  zu  bemerken,  dass,  wenn  das  I.cuehtgas  StdiwefelwasserstoS 
enthalten  sollte,  diese  mitgemessen  wird  und  den  Kohlensäuregehalt  entsprechend  höher« 
scheinen  lässt  *). 

Die  Zweckmässigkeit  regelmässiger  Kohlensäurebestimmungen  des  Leuchtgases  ist  all- 
gemein anerkannt  und  die  geschilderte  Methode  gestattet  jeder  Gasiinstalt  mit  den  einfach.-t«j 
Hülfsmitteln  eine  Controle  im  Betriebe  ausführen  zu  lassen. 


Versammlung  italienischer  Gasfachmänner  in  Turin  1884. 

lieber  die  Versanmdung  der  Gasisti  Italiuni,  welche  am  9.,  10.  und  11.  .luni  in  Turin 
stattfand,  geht  un.s  von  befreundeter  Seite  ein  Bericht  zu,  dem  wir  das  Naclisteheud-; 
entnehmen. 

Als  erster  Punkt  der  Verhandlungen  stand  auf  der  Tagesordnung;  Uclier  die  Fort 
schritte  der  elektrischen  Beleuchtung,  üeber  diesen  Punkt  sprach  Herr  Rebuffel  von 
Mailand.  Diese  Frage  berührt  ihn  sehr  nahe,  da  bekanntlich  da.selbst  die  italienische  Edis-i.n 
gesellschaft  eine  Centralstation  errichtet  hat;  Herr  Rebuffel  bemerkte,  dass  die  Centralstaboi 
bis  dato  ihre  Abonnenten  bzw.  ihre  Abnehmer  pünktlich  und  mit  aller  Sorgfalt  bedieu 
habe  und  nennenswerthe  Störungen  nicht  vorgekommen  sind,  so  zwar,  dass  man  in  dieti.’ 
Hinsicht  mit  der  elektrischen  Beleuchtung  zufrieden  sei.  Demnach  ist  in  Mailand  dif 
Concurrenz  zwischen  Gas  und  Elektricität  ganz  zu  einer  Preisfrage  geworden  und  fragt  es 
sich  ob  die  Gesellschaft  auf  die  Dauer  die  Elektricität  zu  den  Bedingungen  wird  abgeU.u 
können,  wie  sie  es  bisher  gethan ; fixe  Normen  existiren  bisher  keine,  ebenso  keine  Einlieiw 
pndse  weder  für  die  Installation  noch  für  den  Elektricitätsconsum.  Manchen  wurde  dk 
Einrichtung  gratis  erstattet  und  für  den  Consum  an  Elektricität  derselbe  Betnig  verlanr.. 
wie  vorher  für  den  Gasverbrauch  bezalilt  werden  musste,  andere  hingegen  mussten  Jk 
Einrichtung  vergüten  und  t)ctrefls  des  Elcktricitätsconsums  wieder  eigene  Vereinbarung' l 
treffen,  da  die  Edison’schcn  Strommesser  keine  zuverlässigen  Resultate  liefern.  Ihn 
Rebuffel  hat  nun  einige  sehr  intcres-sante  Berechnungen  über  die  Kosten  beider  Lichi 
arten  angestellt;  ihm  sind  natürlich  die  Gasmengen  genau  bekannt,  die  früher  von  den 
jetzigen  Elektricitätsconsumenten  gebraucht  wurden.  Unter  Zugrundelage  des  Anlagekapit.^b 
der  elektrischen  Centralstation,  des  ihm  bekannten  Kohlenverbrauchs  der  Motoren,  df* 
Verbrauches  an  Schmiermaterial  etc. , überhaupt  aller  ins  Gewicht  fallenden  Factoren , he 
rechnet  nun  Herr  Rebuffel  was  dieselbe  Lichtmenge  auf  elektrischem  Wege  erzeugt 
kostet  und  gelangt  zum  Schlüsse,  dass  unter  den  günstigsten  V'erhältnissen  in  den  Wint«’r 
monaten  die  Incandescenzbeleuchtung  zweimal  und  im  Sommer  viermal  so  theuer  zu  stelicc 


')  Die  Keinigimg  der  Vcrsuchsflasch«  und  Hürette  nach  dem  Ueljrauche  lasst  sich  leicht  roa 
Hülfe  i'iniiftT  Tropfen  Rssig  la-werV-stelligen.  , 
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piiriie  als  die  flasheleuchtung.  Für  letztere  ist  der  höchste  Verkaufspreis  zu  ilö  eent.  pro  Cuhik- 
r*r  angenommen.  Diese  Berechnungen  werden  ausführlich  im  SitzungsherichU;  erscheinen. 
I fragt  sich  nun,  sind  die  Vortheile  der  elektrischen  Glühlichtbeleuchtung  gegenüber  der 
Iriieleuclitung  wirklich  derart,  um  einen  solchen  Preisunterschierl  zu  rechtfertigen?  Der 
wirklich  unleugbare  Vortheil  des  elektrischen  Lichtes  ist  der,  dass  in  geschlossenen 
iumen  die  I.uft  hctleutcnd  weniger  erwärmt  und  nicht  durch  Verbrennungsproducte  ver 
Bvinigt  wird,  und  dass  ausserdem  die  Feuergefährlichkeit  eine  geringere  ist  als  hei  Gas. 

I •inzelnen  Fällen  können  diese  Umstände  allerdings  bcsoiulers  ins  Gewicht  fallen  und 
(ruilasfung  sein  dem  elektrischen  Licht  den  Verzug  zu  gewähren,  im  Allgemeinen  wird 
aber  seiner  Kostspieligkeit  wegen  in  den  grossen  Städten  nur  eine  Luxusbeleuchtung 
(iUn.  die  dem  Gasahsatz  wenig  Eintrag  thun  wird. 

Was  die  Bc<leutung  der  mailändischen  Centralstation  anbelangt,  so  will  ich 
B2f  Zahlen  zur  Illustration  beifügen;  gegenwärtig  versorgt  dieselbe  31  Consumenten  mit 

lampen,  hiervon  entfallen  2ti51  Ijimpen  auf  das  Scala-Theater,  das  im  Jahre  nur  für 
I VorsU’llungen  geöffnet  bleibt;  die  zweitnächsten  bedeutendsten  Al>onnenten  sind  das 
»U"  Manzoni  mit  42(1  und  das  vollständig  eingerichtete  Hotel  Continental  mit  120  Flammen. 

Eine  Quelle  des  Gewinnes  für  die  italienische  Edisongesellschaft  bilden  die  auswärtigen 
Bni'htungen,  hauptsächlich  Installationen  m den  industriellen  Etablissements,  die  meisten.s 
» .U'hange  der  Alpen  an  den  Flüssen  und  Wasscrläufen  liegen  und  daher  über  billige 
dniulbehe  Kraft  verfügen;  dies  sind  Fälle,  wo  die  Incandescenzbcleuchtung  auch  öko- 
Biifch  am  Platz  sein  kann ; derartige  Einrichtungen  wurden  bis  jetzt  von  der  Edison- 
»Il?chaft  35  ausgeführt  mit  47‘.)4  Lampen. 

In  den  anderen  Städten  Italiens  findet  sich  die  Incandescenzbeleuchtung  nur  ganz 
Kiiizelt  vor,  in  Turin  mit  Ausnahme  des  Teatro  Regio  nirgends.  In  Rom  hat  Herr 
icchain,  Director  der  dortigen  Gasfabrik,  die  Lieferung  des  elektrischen  Lichtes  in  eigene 
*1  genommen  und  auch  einige  Einrichtungen  gemacht,  er  findet,  dass  dies  die  bequemste 
1 fei,  mit  der  Frage  der  elektrischen  t'oncurrcnz  fertig  zu  w'crdcn. 

Die  elektrische  Bogenbeleuchtung,  die  viel  ökonomischer  als  die  Glühlichtbeleuchtung 
, hat  an  verschiedenen  Orten  Italiens  Eingang  gefunden  und  werden  damit  Plätze  und 
Orne  erhellt,  die  auf  diese  Weise  durch  Gas  einfach  nicht  zu  beleuchten  wären,  das  Gebiet 
► r Beleuchtungsmethode  ist  ein  ganz  anderes  als  jenes  der  Gasbeleuchtung.  Einige 
tneene  Anwendungen  des  elektrischen  Bogenlichtes  finden  sich  auch  in  Turin  vor,  näm- 
1 die  Beleuchtung  der  grossen  Bahnhofhalle  mit  35  und  jene  der  Piazza  S.  Carlo  mit 
hiemens'schen  Diflercntiallampen;  ich  konnte  — Dank  der  Zuvorkommenheit  des  Ver- 
der  Firma  Siemens  <t  Halskc,  des  Herrn  Ingenieurs  Moleschott  — beide  Anlagen, 
^m.«t  dem  Publikum  nicht  zugänglich  sind , besuchen  und  auch  bis  in  die  kleinsten 
»il-  Einsicht  davon  nehmen.  Am  Bahnhof  sind  zwei  stationäre  Dampfmaschinen  ä 40  H.  P. 
(f^llt,  wovon  eine  im  Stande  i.st,  die  nöthige  Kraft  für  die  ganze  Anlage  zu  liefern; 
35  Iami>en  liegen  in  fünf  getrennten  Stromkreisen,  wovon  jeder  seinen  eigenen  Siemens- 
tn  Dynamo  mit  plattenförmigen  Magneten  und  Trommclinductor  hat.  Die  Anlage  für 
tuclitung  der  Piazza  S.  Carlo  befindet  sich  im  Hofe  eines  Privathauses,  woselbst  ein 
H P.-IsKiomobil  und  2 Dynamo  placirt  sind,  das  Locomobil  soll  später  durch  einen 
liMitor  ersetzt  werden;  für  die  Beleuchtung  dieses  Platzes  hat  Herr  Ingenieur  Moleschott 
kl  lOjiihrigen  Vertrag  mit  dem  Municipium  abgeschlossen , welches  ihm  pro  Jahr  eine 
lE' lialsumrae  von  17000  Lire  bezahlt;  offenbar  wird  bei  die.ser  Summe  nichts  verdient. 

Beide  Beleuchtungsanlagen,  sowohl  jene  des  Bahnhofs,  als  die  der  Piazza  S.  Carlo  sind 
wohlgelungene  zu  bezeichnen  und  functioniren  auch  gut,  Störungen  kommen  selten  vor. 
f In  Mailand  war  einige  Zeit  hindurch  das  Teatro  dal  Vesme  mit  einer  Accumulatoren- 
pzi-  beleuchtet,  die  aber  sehr  schlecht  functionirte,  entweder  konnte  nur  die  Bühne  oder 
pc  der  Zuschauerraum  beleuchtet  werden;  daselbst  ist  man  wieder  zum  Gas  zurückgekchrt, 
*il  dieses  Theater  zu  weit  von  der  Central.station  entfernt  ist. 
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»Ueber  Gasintonsivbrenner«  war  der  zweite  Punkt  der  Tagesordnung,  üeber  dieser. 
Punkt  wurde  wenig  Neues  zu  Tage  gefördert;  die  Vorzüge  der  Siemens'schen  Brenner  wunien 
allgeniein  anerkannt,  jedoch  hervorgehoben,  dass  ihr  Preis  hoch  ist  und  die  Wartung  eine 
sorgfältige  sein  muss,  damit  dieselben  regelmässig  functioniren  können.  Die  tjiemens’scher. 
.Strahlenbrenncr  waren  keinem  der  Herren  bekannt. 

Hervorgehoben  zu  wenlen  verdient,  dass  die  Turiner  Municipalität  beide  (iasgosell 
schäften  veranlasst  bzw.  verpflichtet  hat,  in  den  Hauptstrassen  das  Gas  der  öffentlichen 
Laternen  zu  carburiren;  dies  erfonlerte  eine  Modification  der  Laternen,  die  pro  Stück  3«  hin- 
zu stehen  kam.  Die  Carburirung  wird  durch  Lucentina(?)  erzielt;  es  ist  nicht  zu  leugnen 
dass  der  Effect,  den  diese  Flammen  erzeugen,  ein  günstiger  ist;  einige  Privaten,  die  dic-es 
Lucentin  eingeführt  haben,  sind  wieder  davon  abgekommen,  weil  es  ebenfalls  einer  sehr 
aufmerksamen  Wartung  bedarf,  widrigenfalls  es  einen  unangenehmen  Geruch  verbreitet. 

lieber  den  dritten  Punkt  der  Tagesordnung  »über  Generatoren«  war  die  Discussion  nur 
eine  ganz  kurze.  Es  wird  behauptet,  dass  die  Vortheile  des  Generatoröfen  nicht  im  Ver- 
hältni.sse  zu  den  Gestehungskosten  derselben  stehen.  In  Bologna  ist  man  damit  zufrieden 
hingegen  in  Rom  sind  die  Liegel’schen  Oefen  auf  der  dortigen  Anstalt  zum  Theilc  ein 
geschmolzen,  offenbar  ist  die  Behandlungsweise,  die  man  jenen  Oefen  dort  angedeihen  läset, 
nicht  die  richtige.  Herr  Pouchain  hat  schon  auf  früheren  Versammlungen  Klagen  über 
die  Generatorfeuerung  laut  werden  lassen , von  denen  man  an  anderen  Orten , wo  solche 
Oefen  auch  in  Betrieb  stehen,  nichts  zu  hören  bekommt. 

»lieber  gemischte  Reinigung«  sprach  Herr  Dr.  Mougeot  von  Modena.  Er  behauptet- 
schon  auf  der  letzten  Versammlung  in  Florenz,  dass  die  Kalkreinigung  nach  der  Eisen 
reinigung  angebracht,  absolut  schädlich  sei,  da  beobachtet  wurde,  dass  schwefelwaaserstoff 
freies  Gas  beim  Austritte  aus  dem  letzten  Eisenreiniger,  nachdem  es  den  Kalk  passirt  hals> 
das  cssigsaure  Bleipapier  wieder  bräune.  Er  erklärte,  dass  dies  der  Einwirkung  der  int 
Gase  enthaltenen  Ammoniumsulfiden  und  Sulfüren  zuzuschreilten  sei ; dem  gegenülier 
wurde  geltend  gemacht,  dass  sich  dieses  Phänomen  walirscheinlich  aus  dem  Grunde  zeige 
weil  die  Reiniger  zu  klein  sind.  Der  Kalk  muss  in  diesem  Fall  auch  8 H»  (Schwefelwas-?er 
Stoff)  aufnehmen,  es  bildet  Ca  8,  das  durch  die  Kohlen.säure  des  Gases  zersetzt  werde,  unter 
Entwicklung  von  SH»;  CaS -f  CO» -f- H»0  = CaCO»  + H»S  unter  Bildung  von  H»8. 

Bei  ungenügend  grossen  Api>araten,  wie  solche  die  französischen  Werke  in  Italiec 
meistens  besitzen,  kann  der  oben  erwähnte  Fall  wohl  eintreten;  diese  Ansicht  resp.  Möglich 
keit  schloss  Herr  Dr.  Mougeot  für  .Modena  jedoch  aus,  Hess  aber  auch  die  ursprünglici..- 
Meinung  der  Einwirkung  der  Ammoniumsulfide  und  SuUüre  wieder  fallen,  und  stellte  eine 
neue  Anschauungsweise  auf,  indem  er  die  Einwirkung  des  Schwefelwasserstoffes  annimnn 
die  die.sbezüglichen  Studien  werden  im  Berichte  der  Versammlung  im  Druck  erscheinen. 

»lieber  technische  Neuigkeiten«  sprach  Herr  Krafft  (Neapel),  der  die  ileutschc  Grc- 
fachmännervcrsammlung  in  Wiesbaden  besucht  hat.  Er  berichtet  ül)er  eine  Ga.sometercon.«tru.:- 
tion,  die  eine  grosse  Materialersparniss  gegenüber  den  jetzt  üblichen  Methoden  bietet ; Herr 
Krafft  benutzte  auch  diese  Gelegenheit  um  auf  die  eingehenden  und  systematisch  durch 
• geführten  Studien  der  deutschen  Gasfachmänner  aufmerksam  zu  machen;  auch  wurde  iletn 
deutschen  Gasfachmännerverein  der  Dank  für  die  freundliche  Einladung  zum  Besuche  der 
Versammlung  seitens  der  Gasisti  Italiani  votirt. 

Punkt  (!  der  Tagesordnung  handelte  »über  Nebenproductc«.  Das  Ammoniakwas-  r 
wird  seit  neuerer  Zeit  auch  auf  einigen  mittleren  Anstalten  verarbeitet  und  der  Erlös  i« 
überall  ein  lohnender,  so  dass  selbst  bei  unvollkommenen  Apj)aratcn  ein  Reingewinn  bis  ru 
2 Lire  pro  destillirte  Tonne  Kohle  erzielt  wird,  trotzdem  dass  jetzt  die  Preise  der  Ammoniak 
salze  Sohr  niedrig  sind.  Herr  Rebuffel  theilte  mit,  dass  in  neuester  Zeit  auch  die  alte 
ausgenutzte  Eisenreinigungsmasse  wegen  ihres  Cyangehaltes  gesucht  sei,  er  erhielt  bis  tu 
•10 Lire  pro  Tonne  und  glaubt,  das.“  die  .-\ngebote  noch  steigen  worden,  da  diese  Masse  ror 
Preus8isch-(Berliner-)Blau- Darstellung  verwendet  wird.  Wenn  diese  Industrie  hier  PUU 
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greift,  wie  es  den  Anschein  hat,  so  wird  uns  die  Reinigung  des  Gases  nichts  mehr  kosten, 
im  Gegentheil  wird  dieselbe  ertragsfahig  werden. 

»Verhandlungen  mit  Municipien.«  Heber  diesen  Ihinkt  hat  sich  Niemand  ausgesprochen, 
da  die  Vertreter  der  biuden  Turincr  (’oncurrenzgesellschaften  anwesend  waren,  in  deren 
(iegenwart  man  sich  über  so  delicate  Punkte  nicht  aussprechen  wollte. 

»lieber  Kohlenbefördening  durch  die  Eisenbahnen.«  Da  einige  (laswerko  sehr  wegen 
des  Kohlentransportes  zu  klagen  hatten,  so  wollte  man  eine  Collectiveingabe  au  die  Direc- 
tionen  machen,  um  eine  bessere  Bedienung  zu  erzielen;  da  aber  momentan  die  Verhand- 
lungen wegen  Uebergang  der  Eisenbahnen  in  Privathände  und  Trennung  der  Netze  in  der 
Schwebe  sind,  so  hielt  man  den  gegenwärtigen  Zeitpunkt  nicht  für  opportun  diesbezügliche 
^'hritte  zu  thun. 

Mit  diesem  Punkt  schliesst  die  Tagesordnung. 

Nach  Beendigung  der  Besprechungen  über  obige  Gegenstände  besuchte  man  die  Fabrik 
der  SocietA  Italiana  a Porta  Nuova  und  hierauf  die  Anstolt  der  SocietA  dei  Consumatori. 

Die  Beendigung  des  officiellen  Theiles  der  Versammlungen  bildete  ein  Diner  in  einem 
Pavillon  der  Au.s.stellung  mit  den  üblichen  Toasten;  am  Morgen  desselben  Tages  begaben 
eich  auf  eine  Einladung  seitens  der  SocietA  Consumatori  sämmtliche  Mitglieder  per  Dralit- 
»eilbahn  Agudio  nach  der  Superga,  der  Grabstätte  der  savoy 'sehen  Könige,  von  w’o  aus  man 
eine  herrliche  Aussicht  geniesst  und  die  ganze  Stadt  Turin,  die  Ausstellung  und  das  Pothal 
zu  Füssen  hat. 

Was  die  nationale  Ausstellung  anbelangt,  so  ist  diese  wohlgelungen  und  grösser  als 
die  vor  einigen  .fahren  stattgefundene  zu  Mailand;  auf  dem  Gebiete  der  Industrie  ist  ein 
gro.sser  Fortschritt  wahrzunehmen.  Von  speciellein  Interesse  ist  die  internationale  Abtheilung 
für  Elektricität.  Wesentlich  Neues  lässt  sich  jedoch  kaum  linden,  alles  war  schon  auf  den 
Aiüistellungen  in  München  und  Wien,  dessenungeachtet  ist  dies  einer  der  interessantesten 
mul  lehrreichsten  Theile  der  Ausstellung.  Die  Hauptau.ssteller  sind  die  italienische  Edison- 
ivsellschaft,  Siemens  & Halskc  (Berlin)  und  Bürgin  (Basel).  Die  Betriebskraft  für  die 
Dvnauios  beträgt  ca.  PIOOH.  P.,  wovon  ca.  150  H.P.  durch  Gasmotoren. 

Die  Accumulatoren  glänzten  bei  dieser  Ausstellung  durch  ihre  Abwesenheit. 


(XiV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Wiesbaden 

am  26.,  27.  und  28.  Mai  1884. 

Bericht,  die  Ermittlung  des  Wasserbedarfs  betr. 

Die  Anlage  von  Wasserleitungen,  welche  bis  in  die  Neuzeit  im  Gegensätze  zu  den  aus 
rüheren  .Jahrhunderten  und  namentlich  aus  der  Blüthozeit  römischer  Herrschaft  stammenden, 
;rossartigen  Bauwerken  nur  vereinzelt  und  dann  nur  für  besondere  Zwecke  zur  Ausführung 
;am,  so  dass  sie  — wenn  man  von  den  Brunnenzuleitungen  in  einzelnen  Städten  absieht  — 
ielfach  nur  den  Gegenstand  historischer  und  archäologischer  Forschungen  bildete,  hat  be- 
jinntlich  in  Folge  der  wachsenden  Anforderungen  und  durch  die  Fortschritte  der  Technik 
n den  letzten  Jahrzehnten  wieder  eine  hervorragende  praktische  Bedeutung  erlangt.  Sie 
eansprucht  daher  niclit  nur  das  Interesse  jedes  Einzelnen,  .sondern  noch  in  erhöhterom 
iaassc  dasjenige  staatlicher  und  comnninalor  Behörden.  Denn  obwohl  in  Folge  der  modernen 
lestaltung  unserer  socialen  Verhältnisse  das  einzelne  Individuum  gegen  früher  eine  selb- 
täniligerc  Stellung  einnimmt,  so  konnte  doch  die  ausreichende  Befriedigung  des  Bedarfs  an 
V'a.sser,  welcher  durch  wirthschaftliche  und  sanitäre  Einflüsse  eine  wesentliche  Steigerung 
rfahren  hat  und  noch  täglich  erfuhrt,  auf  die  D.auer  nicht  dem  Einzelnen  überlassen  werden. 
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Die  Bevölkcrun};sepntren  wunlen  dnlier  in  erster  Reihe  dazu  berufen,  und  durch  die  \>r 
»clileeiiterunj;  ihres  Unterfirundes  und  dos  in  deinsell)on  auftretenden  Grundwassers  Keradeju 
gezwunKcn,  centrale,  den  modernen  Anforderungen  entsprechende  Wasscrversorgungsankein 
zu  schaffen. 

Während  man  sich  nun  hierbei  einerseits  bezüglich  der  (Jualität  des  zu  besohaffendti! 
Wassers  zwar  unter  voller  Würdigung  der  grösseren  Vorzüglichkeit  frischen  und  reimii 
Gebirgsquellwassers  vor  anderen  Wässern  im  einzelnen  Falle  den  örtlichen  VerhältnisMi 
anbe<iuemen  musste,  fehlte  andererseits  zur  Beantwortung  der  Quantitätsfnige  meisten»  jtilt 
positive  Grundlage. 

Nur  wenige  Städte  versuchten  den  Bedarf  im  Einzelnen  zu  ermitteln,  mussU'n  sidi 
aber  nur  zu  bald  übtTzeugen , dass  der  thatsächlichc  Verbrauch  ilircn  auf  veralteten  .\n 
Behauungen  beruhenden  Annahmen  nicht  entsprach. 

Anstatt  nun  allerwärt-s  eingehende  Erhebungen  über  den  unseren  heutigen  Anforderunivri 
entsprechenden  Wasserbedarf  vorzunehmen,  heschritt  man  vielfach,  und  zwar  namentlicii  auf 
Andrängen  nicht  sachverständiger  Kreise  den  unsicherem  uml  gefährlichen  Weg  der  Btatiüit 
Auf  diese  Weise  gelangte  man  zu  der  au.s  Zahlenreihen  eliminirten  Verl>r<iueh»menge  von 
I.'iii  Tagesliter  j)ro  Kopf  der  Bevölkerung,  welche  weder  eine  zuverlässige  Grundlage  für  di 
Herstellung  neuer  Werke  zu  geben,  noch  eine  Controlirung  und  Herabminderung  de.s  etwaigr, 
übermässigen  Verbrauchs  bei  bestehenden  Anlagen  zu  ermöglichen  geeignet  war. 

Der  Wasserbedarf  einer  Stadt  ist  von  so  vielen  Factoren,  wie  z.  B.  Klima  und  Baiu.t 
derselben,  Anzalil,  Dichte,  Zusammensetzung,  Beschäftigung  und  Vermögensstand  der  Be 
völkerung,  Entwässerungseinrichtungen,  (Qualität,  Benutzungsweise  und  Tarifirung  desWasfer- 
u.  s.  w.  abhängig,  dass  derselbe  nicht  ohne  weiteres  mit  demjenigen  anderer  Städte  übendii 
stimmend  angenommen  werden  kann,  sondern  in  jedem  einzelnen  Fall  auf  Grund  von  Ver 
hrauehscinheiten , welche  von  örtlichen  Verhältnissen  fast  nicht  beeinflusst  werden,  riir 
besondere  Ermittlung  erfordert.  Ueberdies  führt  die  bisher  übliche  Art  der  Consumern;. ;; 
lung,  wt)bei  das  per  Jalir  verbrauchte  Gesammtquantum  nur  durch  die  Einwohnerzahl  uni 
nicht  einmal  durch  die  Anzahl  der  Consumenten  dividirt  wird,  zu  schwankenden  undirric-u 
Resulüiten.  Nach  dieser  Rechnungsweise  würde  bei  gleichbleibender  Wasserlieferung,  .ilvr 
bei  wachsender  Bevölkerung  der  Verbrauch  pro  Kopf  von  Jahr  zu  Jahr  abnehmen,  woge-.'«; 
er  doch  erfahrungsgemäss  bei  jedem  Einzelnen  durch  die  Gewöhnung  an  die  Annehinlicl  ; 
keiten  des  erleichterten  Wasserbezugs  namentlich  in  den  ersten  Jahren  der  Inbetriebsetzung 
eines  Werkes  wächst. 

Obwohl  nun  bei  einer  Wasserversorgung  die  ständige  Lieferung  von  gutem  Wa.*«ct  iu 
den  örtlichen  Verhältnissen  entsprechenden  Mengen,  welche  zur  reichlichen  BefriwliguM 
aller  legitimen  Bwlürfnisse  genügen  sollen,  als  Ibiupterforderniss  zu  bezeichnen  ist,  w 
müssen  doch  aus  ökonomischen  Rücksichten  auch  Mittel  und  ^\’ege  geschaffen  werden,  um 
einer  nutzlosen  Wasservergeudung  Vorbeugen  zu  können.  Denn  nur  hierdurch  winl  i-’ 
möglich  sein,  die  Wohlthaten  einer  e<'ntrulen  Wasserversorgung  der  Gesammtheit  zuzuwendiu 
und  in  sanitärem  Interesse  einen  ausreichenden  Wasserliezug  auch  den  Wenigcrl>emitt<lio; 
zu  erleichtern. 

Diese  Erwägungen  führten  bei  der  XNI.  Jahresversamndung  unseres  Vereins,  weldit 
im  Jahre  IKäl  in  Frankfurt  a.  M.  stattgefunden  hat,  zu  dem  Beschlüsse,  zur  Bejuitwortuii: 
der  folgenden  Fragen,  nämlich: 

1.  Welche  Wassennengen  sind  auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen,  eventuell  »nf 
Grund  eigener  anzustellender  Messungen,  für  die  ausrercliende  Versorgung  de 
privaten  wie  des  communalcn  Bedarfs  erforderlich? 

•J.  Welcher  Modus  der  Wiisserabgabe  kann  vorgeschlagen  werden,  eventuell  wcldi- 
Maa.ssnahmen  sind  zu  treffen,  dass  der  erforderliche  Wasserbedarf  durch  (k: 
factischen  Wasserverbrauch  nicht  überschritUm  wird? 
die  Unterzeichnete  Commission  zu  ernennen.  I 
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Mit  Rncksicht  auf  die  Bedeutung  der  ihr  gestellten  Aufgabe  glaubte  dieselbe,  einerseits 
bei  den  Wasserwerksverwaltungen  verscbiedener  .Städte  den  Verbrauch  an  Wasser  ennitteln 
und  andererseits  unter  Mitwirkung  von  auf  diesem  Gebiet  l>esonders  erfahrenen  Vereins- 
gfiio&en  den  berechtigten  Wasserbedarf  für  die  verschiedenen  Gebrauchszwecke  iin  Einzelnen 
fcststellen  zu  sollen. 

Bekanntlich  wurden  indessen  aus  Veranlassung  der  in  Berlin  stattgehabten  hygieniseben 
Ausstellung  von  Seiten  des  Vereinsvorstandes  Erhebungen  über  die  Art  der  XVasserversorgung 
der  Städte  des  Deutschen  Reiches  vorgenotnmen  und  deren  Resultate  durch  den  derzeitigen 
Herrn  Vorsitzenden  unseres  Vereins  veröffentlicht.  Obwohl  diese  sehr  schätzenswertlie  Pul>li- 
cation  ihrem  besondern  Zwecke  entsprechend  mehr  ein  Gesaninitbild  der  Wasserv.  rsorgungs- 
anlagcn  als  der  Consumverhältnisse  gibt,  und  somit  zu  einer  kritischen  Untersuchung  des 
zur  Zeit  in  den  deutschen  Städten  iHJstehenden  Wasserverbrauchs  im  Einzelnen,  wie  wir  sie 
vorzunehmen  gedachten,  keine  genügende  Anhaltspunkte  enthalten  konnte,  so  glaubten  wir 
diK;h,  von  einer  nochmaligen  Fragestellung  an  die  M'asserwcrksverwaltungen  abschen  und 
uns  auf  die  Ermittlung  der  für  die  verschiedenen  Verbrauchszwecke  erforderlichen  Wasser- 
mengen beschränken  zu  sollen. 

Die  von  Vereinsgeno.ssen  in  dieser  Beziehung  gemachten  Angaben,  von  welchen  ein 
Tlieil  bereits  bei  der  Ictztjährigen  Jahresversammlung  bekannt  gegeben  wurde,  sind  in  der 
beigefügten  Zusammenstellung  enthalten.  Indem  wir  unseren  geehrten  Mitarbeitern  hiennit 
nochmals  unseren  Dank  entgegenbringen,  müssen  wir  doch  auch  dem  Bedauern  Ausdruck 
gelK:n,  dass  trotz  unserer  eifrigsten  Bemühungen  eine  verhiiltnissmässig  nicht  geringe  Anzahl 
der  dem  Wasserlache  angehörenden  Mitglieder  sich  nur  in  passiver  Weise  an  der  Lösung 
der  für  die  öffentliche  Wasserversorgung  gewiss  nicht  unwichtigen  Aufgabe  betheiligte'). 

Trotzdem  sind  wir  in  der  Lage,  auf  Grund  der  bisher  angestellten  Ermittlungen  für 
folgende  Verbrauchsarten  die  beigesetzten  Wiuäscrmengcn , welche  unter  normalen  Verhält- 
nissen nach  dem  heutigen  Stande  der  Wasserversorgung  zur  völligen  Befriedigung  des  be- 


rechtigten Bedarfs  ausreichen  werden,  als  Einheiten  in  Vorschlag  zu  bringen. 

A.  Privatgebrauch. 

1.  Gebrauchwasser  in  Wohnhäusern,  pro  Kopf  der  Bewohner  und  j)cr  Tag: 

a)  zum  Trinken,  Kochen,  Reinigen  etc 20 — .‘!0  1 

b)  zur  Wäsche 10 — 15  » 

2.  Closetsimlung,  einmalige 5 — (!  » 

Pissoirspülung: 

a)  intennittirend  i>ro  Stand  un<l  Tag .10  > 

b)  continuirlich,  pro  lfd.  m Spülrohr  und  per  Stunde 2U)  » 

■I.  Bäder: 

a)  ein  Wannenbad .■bW  > 

b)  ein  Sitzbad 30  » 

c)  Brause  oder  .Strahldouche  b.ei  einmaliger  Benutzung 20 — 30  » 

5.  Gartenlmgicssung  an  einem  trockenen  'l’ag  pro  «jm  einmal  besprengte  Fläche  1,5  » 

tj.  Hofbegiessung,  an  einem  trockenen  Tag  pro  »pn  einmal  besprengte  Fläche  . 1,5  » 

7.  Trottoirlicgiessung,  an  einem  trockenen  Tag  pro  <pn  einmal  besprengte  Fläche  1,5  > 


')  Diese  wenig  erfreuliche,  auch  von  nn.leren  Commissionen  beobachtete  Erscheinung  fiiulel  zum 
Theil  darin  ihre  Erklärung  und  Entschuldigung,  «lass  diu  an  die  Verwaltungi'U  von  Wasser-  und  Gas 
werken  Ubermilssig  hUnlig  herantretenden  Fragen  von  Behörden  und  selbst  von  einzelnen  Personen  nach 
den  nnglauhlichsten  Dingen  bei  den  davon  betroffenen  Herren  eine  gewisse  Anti|)Uthie  und  Apathie 
gegen  solche  Zumuthungen  erzeugt  hat.  Einige  Abhilfe  könnte  in  <ler  Weise  geschaffen  worden,  da-ss 
<k-r  Verein  eich  bereit  erklärt,  Fragestellungen,  welche  ein  allgemeines  Interesse  halam,  künftig  als 
Vereinsache  zu  behandeln,  in  welchem  Falle  d:inn  die  Fragen  auf  Kosten  der  Fragetiilen  durch  den 
Vorstand  an  die  Mitglieder  gelangten,  betzterc  würden  dadurch  in  die  latge  versetzt,  sonstig!-  an  sie 
berantretendc  Anfragen  auf  diesen  Weg  verweisen  zu  können. 

JouniAl  für  Gaibclcuchtiing  und  WMserversorgung. 
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8.  Ein  Pferd,  Tränken  und  Reinigen  ohne  SUillrcinigung  per  Tag 5» » 

9.  Ein  Stück  Vielt,  Tränken  und  Reinigen  ohne  Stallreinigung  per  Tag: 

a)  Gro.ssvieh 5<i 

h)  Kleinvieh 10 

Ein  Kall)  8 1,  ein  Schaf  8 1,  ein  Schwein  13  1. 

10.  Ein  Wagen  zum  Personentnmsport,  Reinigung  per  Tag ’JO<> 


B.  Oeffentliche  Anstalten. 

1.  Schulen,  pro  Schüler  und  Schultag  (ohne  Zerstäubung  für  Lufthcfcuchtung) 

2.  Kasernen: 


a)  f>ro  Mann  und  Verpflegungstag ; . . 20 

b)  pro  Pferd  40 

3.  Kranken-  und  Versorgungshiluser,  pro  Person  und  Verpflegungstag  . . lOO — irk) 

•1.  Gasthöfo,  pro  Person  und  \'er])flegungstag  (ohne  Wa-ssermotoren  oder 

hydraulische  Aufzüge) lOi) 

5.  Badeanstalten,  pro  abgegebenes  Bad  (insofern  nur  Wannen-  und  Douche- 

häder  abgegeben  werden) fiOo 

(i.  Waschanstalten,  pro  KX)  kg  Wäsche 4fXl 

7.  Schlachthäuser,  Gesainintverbrauch  i)cr  Jahr  pro  Stück  geschlachteten 

Viehs • 3tX) — 40<i 

8.  Markthallen,  pro  qm  bebaute  Fläche  und  per  Markttag  5 

9.  Aichamt,  Gesammtverbrauch  per  Jahr  pro  cbm  geaichten  Hohlgefiisse.s  11(X> 

10.  Bahnhöfe,  Siieisewasser  für  Locomotiven  pro  Stück  und  Tag  ....  CtXXJ— 8<XM 

C.  Cornmunale  Zwecke. 

1.  Strassenbegiessung,  pro  qm  einmal  besj)rengte  Fläche: 

a)  gepflasterte  Flächen 1 

b)  chaussirte  Flächen 1,5 

2.  Oeffentliche  GarUmanlagen,  an  einem  trockenen  Tage  pro  qm  einmal  begossene 

Fläche 1,5 

3.  Oeffentliche  ^'entilbrunnen,  ohne  continuirlichen  Abfluss,  pro  Auslauf  und  Tag  SOiX' 

4.  Oeffentliche  Pissoirs: 

a)  intermittirende  Spülung  pro  Stand  und  Stunde 6o 

b)  continuirliche  Spülung  pro  lfd.  m Spülrohr  und  per  Stunde 20»i 

D.  Gewerbe  und  Industrie. 

1.  Brauereien,  Gesammtverbrauch  per  Jahr  pro  Hektoliter  gebrauten  Bieres,  ohne 

Eisbereitung 5<'X) 


Durch  die  vorstehenden  Verbrauchseinheiten  wünscht  die  Unterzeichnete  Commissio 
sowohl  den  Erbauern  als  auch  den  administrativen  lycitcrn  von  Wasserversorgungen  scho 
jetzt  die  Mittel  an  die  Hand  zu  geben,  künftighin  den  Wasserbedarf  für  die  verschie^ln 
artigen  Zwecke  nicht  mehr  in  einem  Pauschquantum  pro  Kopf  der  Bevölkerung  annehme 
zu  müssen,  sondern  den  wirklichen  V'crhiUtnissen  entsprechend  ermitteln  zu  können.  Ikib« 
wird  freilich  vorausgesetzt,  da.ss  die  Anwendung  dieser  Verbrauchseinheiten  mit  voller  Berüci 
sichtigung  etwaiger  besonderer  örtlicher  Verhältnisse  stattfindot.  Dieses  bezieht  sich  gan 
besonders  auf  den  Wasserverbrauch  für  häusliche  Zwecke,  welcher  für  die  heutige  Wass« 
Versorgung  in  erster  Reihe  maassgebend  ist,  daljci  aber  von  den  Neigungen  und  Gewollt 
heilen  und  — da  es  sich  um  eine  Geldfrage  handelt  — auch  von  den  Mitteln  des  Einzelne 
ahhängt. 

Bei  dem  Privatgebrauch  liegt  eine  gewisse  Annehmlichkeit  in  der  reichlichen  Va 
Wendung  des  Wassers,  die  man  vielfach  als  Luxus  bezeichnet,  die  aber  der  s.anitären  M uh. 
thaten  wegen  gleichwohl  ihre  Berechtigung  hat.  Demnach  musste,  während  bei  allen  andere 
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Verbrauchsartfii  eine  engere  Abgrenzung  möglich  war,  l>ei  dem  Wasser  für  häusliche  Zwecke 
ein  weiterer  Spielraum  gewährt  und  die  Einheit  reichlicher  als  nur  für  das  unbedingt 
Nothwendige  I>emc8sen  werden.  Denn  durch  eine  übermässige  Sparsamkeit  insl)e8ondere  an 
Hauswasscr  könnte  die  Wohlthat  der  öffentlichen  Wasserversorgung  leicht  eine  Beeinträchti- 
Ijung  erleiden. 

Es  handelt  sich  hier  wie  bei  so  vielen  Dingen  darum,  das  richtige  Maass  zu  finden  und 
.Vhiass  zu  lialten,  indem  der  Wassergebrauch  nicht  in  nutzlose  Vergeudung  ausarten  soll. 

Wir  wenden  uns  daher  zum  zweiten  Theil  unserer  Aufgabe,  nämlich  zur  Ermittlung 
der  Art  und  Weise,  nach  welcher  die  Wasserabgalje  zu  regeln  ist,  damit  der  thatsächliche 
Verbrauch  den  Ijerechtigtcn  und  zulässigen  Bedarf  nicht  überschreitet. 

Diese  Frage  bedingt  administrative  und  finanzielle  Erwägungen,  wobei  zu  unter- 
scheiden ist,  ob 

1.  die  Bezahlung  des  Wassers  sich  nach  einem  mit  dem  Bedarf  nur  in  sehr  losem 
Zusammfudiang  stehenden  Maassstabc  richtet,  wie  z.  B.  bei  der  Tarilirung  nach  Bau- 
werth oder  Mietherträgniss  des  Grundstücks  oder  nach  der  Anzahl  oder  dem  Flächen- 
inhalt der  Räume  etc.  oder  ob 

2.  das  Wasser  den  Consumenten  zugemessen  und  der  verbrauchten  Menge  entsprechend 
bezahlt  wird. 

Die  erstere  Art  der  Wasserabgabe  liat  mancherlei  Vorzüge,  indem  die  immerhin  nicht 
ganz  billige  Anschaffung,  Unterhaltung  und  Amortisation  der  Messapparate  wegfällt,  und 
<ler  Consument  in  der  Annehmlichkeit  des  Wasserbezugs  nicht  beschränkt  wird.  In  einer 
pinzen  Reihe  von  Städten,  welche  schon  seit  längerer  Zeit  Wasserleitungen  besitzen,  findet 
man  daher  auch,  für  den  Privatgebrauch  wenigstens,  eine  Wasserabgabe  ohne  Messung. 

Zum  Theil  mag  der  Grund  hierfür  darin  liegen,  dass  die  Wasserversorgung  bis  vor  Kurzem 
meistens  <ler  Privatunternehmung  überlassen  war,  deren  Hauptinteresse  sich  zunächst  darauf 
richtete,  durch  erleichterten  Wasserbezug  sobald  wie  möglich  thunlichst  viele  Abnehmer  zu 
finden.  An  solchen  Orten  ist  dann,  namentlich  wenn  eine  X’ermebrung  der  Wasscrlieferung 
auf  keine  allzu  grossen  Hindernisse  stösst  und  sich  mit  einem  den  zu  erzielenden  Vortheilen 
entsprechenden  Kostenaufwande  bewirken  lässt,  eine  AendcTung  im  Modus  der  Waaserabgabc 
immer  schwer  durchführbar,  und  zwar  um  so  mehr,  als  das  finanzielle  Erträgniss  der  Anlage 
durch  Tarifänderung  oder  Einschränkung  des  Consums  mittels  Messung  leicht  geschmälert 
werden  kann.  Zudem  waren  die  Messapparate,  in.“ofern  man  von  Reservoiren  und  Kaliber- 
liähnen  ids  den  heutigen  Anforderungen  nicht  mehr  entsprechend  absieht,  bis  in  die  neueste 
Zeit  in  Bezug  auf  Genauigkeit  und  Haltbarkeit  doch  nicht  über  alle  Bedenken  erhaben,  was 
Viele  von  einer  Anschaffung  derselben  in  grösserer  Anzahl  abgehalten  haben  mag. 

Wenn  man  sieb  nun  lediglich  die  Fnige  voVlegt,  welche  Maassrcgeln  zu  ergreifen  sind, 
damit  der  berechtigte  Wasserbedarf  durch  den  thatsächlichen  Verbrauch  nicht  überschritten 
wird  — und  um  diese  Frage  handelt  es  sich  allein  bei  der  uns  gestellten  Aufgabe  — , so 
kann  nur  die  zweite  Art  der  Wasserabgabe,  nändich  diejenige  nach  Messung,  in  Betracht 
kommen,  da  nur  durch  sie  bei  entsprechend  hohen  Preisen  eine  wirksame  Einschränkung 
der  Wasserentnahme  auf  das  legitime  Maass  zu  erzielen  ist.  Obgleich  sich  diese  Art  bei 
neu  anzulegenden  Wasserversorgungen  zwar  ohne  besondere  Scliwicrigkeiten  allgemein  ein- 
führen lässt,  so  dürfte  es  sich  doch  sowohl  hier,  als  auch  bei  bestehenden  Werken  empfehlen, 
nur  bei  dem  Wasserverbrauch  für  öffentliche  Zwecke,  sowie  für  Gewerbe  und  Industrie  die 
Messung  obligatorisch  vorzuschrciben.  Bei  dem  Wasser  für  den  Privatgebrauch  dagegen, 
insoweit  es  sich  nicht  um  Luxuszweckc  bsmdclt,  und  besonders  bei  dem  Hauswasscr  sind 
die  sanitären  Interessen  von  so  vorwiegender  Bedeutung,  djiss  hier  diis  Zumessen  des  Wassers 
nur  facultativ  stattfinden  und  die  Frage,  ob  aus  besonderen  Gründen  die  Aufstellung  eines 
Messapparates  etwa  doch  zu  verlangen  ist,  von  Fall  zu  Fall  cnfschieden  worden  sollte. 
Immerhin  hat  aber  auch  dann  der  Messer  mehr  zur  Controlirung  zu  dienen,  indem  jedem 
Privatconsumenten  das  für  seine  Bedürfnisse  erforderliche  und  auf  Grund  der  gegebenen 
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Verbrauchgeinlieiten  zu  ermitWnde  Wiisseriiuantuin  gegen  eine  niässige  Vergütung  zu  ge 
wiiliren  und  nur  der  Mehrverbraucli,  der  sich  in  diesem  Falle  als  Luxusverbraucb  darstellt, 
entsprechend  höher  zu  besteuern  sein  dürfte.  Der  von  den  Abonnenten  zu  entrichtende 
Miniinalbetrag  sollte  jedoch  kein  für  Alle  gleicher  sein,  sondern  thunlichst  dem  herechtigtcu, 
aber  verschiedenartigen  Bedarf  an  Wasser  angepasst  werden. 

Ein  Hinderniss,  welches  der  ausgedehnten  Anwendung  von  Wassermessem  in  Mietli 
hüusern  vielfach  entgegensteht,  liegt  darin,  dass  bei  der  seitherigen  Art  der  Anlage  der  ^^'a8ser■ 
leitungsrohren  der  Hauseigenthümer  das  Abonnement  zu  übernehmen  hat,  indem  bis  jetzt 
in  den  meisten  Füllen  für  jede  Liegenschaft  nur  ein  Messer  gesetzt  wird.  Wenn  man  da 
gegen,  wie  es  bei  neuen  Leitungen  bereits  geschehen  ist,  für  jedes  Stockwerk  und  — iuso 
fern  auf  demselben  mehrere  Wolinungen  eingerichtet  sind  — für  jeile  Abtheilung  von  deiu 
Ilaujdzuführungsrohr  an  einer  zugänglichen  Stelle  ein  Steigrohr  abzweigt  und  mit  eineiu 
Messer  versieht,  so  können  die  einzelnen  Miether  ohne  Vermittlung  des  Hausherrn  Wasser 
nach  Messer  beziehen.  Die  etwaigen  geringen  Mehrkosten  für  die  ersten  Anhvgen  werden 
durch  die  hierdurch  zu  erlangenden  Vortheile,  namentlich  durch  die  Möglichkeit,  die  I.ei- 
tungon  nach  und  in  nicht  bewolmten  Stockwerken  gänzlich  ausser  Betrieb  setzen  zu  können, 
reichlich  aufgewogen. 

Was  nun  die  Messapparate  selbst  anbelangt,  so  eignen  sich  sowohl  die  Volumenmesser, 
als  auch  die  Geschwindigkeitsmesser  zur  Ermittlung  des  Wasserverbrauchs.  Immerhin  em- 
l)lichlt  es  sich,  unter  den  verschiodemu-tigen  und  auch  verschiedenwerthigen  Fabricateii  Ause 
wähl  zu  treffen,  und  genau  festzu.setzen,  welchen  Anforderungen  die  Messer  in  Bezug  aul 
Emidindlichkeit,  Genauigkeit,  Durchlassfähigkeit  und  Haltbarkeit  zu  cntB])rechen  haljen. 
Besonders  nothwendig  ist  cs  aber,  sämmtliche  in  Betrieb  befindliche  Messer  allmonallich 
mindestens  einmal  abzulesen,  indem  nur  hierdurch  Defecte,  sowohl  an  ihnen  selbst,  als  auch 
au  den  Leitungen,  sowie  etwaige  nutzlose  Wa.«scrvergeudungen  entdeckt  werden  können. 

Obgleich  durch  die  vorstehenden  Erörterungen  die  Ermittlung  von  Einheihm  des  Wasser- 
bedarfes, sowie  die  Frage,  durch  welche  Mittel  die  thunlichste  Einhaltung  dieser  Einheiten 
zu  erzielen  ist,  keinc.swcgs  als  abgeschlossen  betrachtet  werden  kann,  weshalb  diese  für  da.-^ 
Wasservereorgungswesen  so  wichtige,  von  uns  nur  angebahnte  Angelegenheit  dem  Gesammt- 
vereine  sowohl,  als  auch  jedem  Einzelnen  zur  fortgesetzten  Beachtung  empfohlen  wird,  so 
glauben  wir  doch  nach  bestem  Ermessen  und  auf  Grund  sorgfältiger  Erwägungen  schon  jetzt 
beantragen  zu  sollen,  die  XXIVh  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereines  von  Gas-  und 
Wasser-Fachmännern  wolle 

1.  „die  von  der  Unterzeichneten,  hierzu  ernannten  Commission  ermittelten  Einheiten 
des  Wasserbedarfs  als  dem  heutigen  Süinde  der  Wasserversorgung  entsprechend  an 
erkennen,  und 

2.  die  Anwendung  von  Wassermessern  als  Mittel  zur  Verhütung  eines  übermässigen 
Wasserverbrauchs  emj)fehlen,  und  zwar  obligatorisch  für  öffentliche  Zwecke,  für 
Gewerbe  und  Industrie,  facultativ  dagegen  für  Haushaltungen,  insofern  für  den 
I’rivatgebrauch  ein  dem  l>erechtigtcn  Bedarf  entsprechendes  Minimalquantum  Wasser 
gewährt  wird  und  nur  Wassermesser  von  guter  Beschaffenheit,  welche  allmonatlich 
einmal  einer  Revision  zu  unterziehen  sind,  zur  Verwendung  gelangen.“ 

Die  Comniissioii  zur  Ermittelung;  des  Wasserbedarfs. 

Dr.  von  Ehmann,  C.  Friedcrich,  Grohmann, 

Oherbaurath  in  Stuttgart.  Ingenieur  in  Karlgruhe.  Director  in  Düsseldorf. 

Thometzeck,  I’.  Schmick, 

Diivetor  in  Bonn.  Directer  in  Frankfurt  a.  >1. 
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Die  clcktrisciicn  Be  leucht  iiiitrsan  1 
la);en,  welche  von  der  Fimm  Ganz  & Go.  in  | 
IluilafieHt  auKgeführt  wonhm  siml  und  die  weseiit-  j 
liehen  i"on.structivcn  Einzelheit«'!)  der  von  der  Firma 
irlicferten  Apparate  werclen  heHprochen  im  Ma-  I 
‘chinenliauer  1»*84  Heft  1!»  und  20. 

Die  elektriache  Central  Station  in 
Boston  wird  beschrieben  im  Engiiu’ering  Iftü4 
,27.  Juni)  p.  B64  ff.  Abbildungen  «ies  Mascliincn- 
raumes  und  der  Urasehaltevorrichtungi'n  sind  bei- 
gefügt.  Diese  kflrzlieli  errichtete  Centrulstation 
»ird  durch  4 schnelllaufende  Dampfraasi-hincn 
nach  Armington  «k  Co.  gespeist,  die  Dynamos 
sind  nach  der  Construction  von  Thomson  Hon 
»ton,  die  Zahl  und  .Art  der  Lampen  ist  nicht  an 
gegeben.  Die  Unterni-hmerin  ist  <lie  Merebants 
Hectric  Light  and  Power  Company. 

Die  elektrischen  Installationen  auf  der  Health 
Fxhibition  in  Isimlon  werden  beschrieben  in  reich 
illustrirhm  Artikeln  im  Engineering  18-Hl  (Juni), 
ln  der  Xummer  vom  27.  Juni  p.  572  »iinl  «lic 
i<lühlichtinstallationen  von  Swan  & Edison  l>e- 
schnellen. 

Health  and  the  Electric  Light.  Engineering 
1HK4  (4.  Juli)  p.  13. 

Voit  Dr.  E.  Bericht  Ob«*r  ilie  internationale 
elektrische  Au.sstellung  in  VVien.  Vortrag  im  poly- 
technisi'hen  A'crein  zn  Müm'hcn.  Bayer.  Industrie- 
nn«l  Gewerbebl.  1884  S.  («!l. 


Ser  vier 's  Syphon  ■ Isolator  für  Gasrohrlei- 
Umgen  ist  beschrieben  und  ubgebildet  nach  der 
Heviie  industrielle  im  Maschinenbauer  1884  S.  327. 

W i 1 s o n ' 8 Gasgenerator , welcher  in  Englanii 
in  neuerer  Zeit  für  metallurgische  Zwecke  Öfters 
augewendet  wurde  und  auch  in  einigen  Exeinjilaren 
in  Deutschlanil  Eingang  gefunden  hat,  wird  abge- 
bildet  und  lieschrieben  im  Maschinenbauer  1881 
.8.  320. 

Grasbof  F.  Ueber  die  Widersta n«ls-  I 
Fähigkeit  von  Röhren  gegen  äussi'ren  Druck.  ' 
Ztdtwbr.  des  Vereins  deutsch.  Ing.  1884  No.  23  ' 
8.  4-'17.  Die  Abhandlung  behandelt  das  Thema  all- 
gemein, mathematisch-analytisch. 

Pieper  Dr.  lieber  die  Anbahnung  eines  ein- 
heitlichen Verfahrens  zurBe Stimmung  «los 
Stickstoffs  inDüngo mittein  berichtet  Herr  | 
Dr.  Pieper  auf  «ier  Versammlung  des  Vereins 
deutscher  Düngerfabrikanten  am  29.  Mai  zu  AVics- 
ba«ien.  Di«'se  Voischlltgc  halien  für  die  Gasindustrie 
insoferne  Interesse,  als  das  von  den  Gasfatiriken 
dargostellte  Schwefelsäure  .Ammoniak  «xler  Ainmo- 
niakphosphat  in  neuerer  Zeit  immer  h&ullger  nach 
«lern  .Htickstoffgehalt  gekauft  und  verkauft  winl.  | 


Die  Bestimmung  des  Stickstoffs  duirh  Au»tr«MtH*n 
des  Ammoniaks  mit  Natron,  Kalk,  .Magnesia  und 
Titration  «h>8  Destillates  mit  Vio  Normalsiture  wird 
als  allgemein  üblich  und  zulässig  anerkannt. 

Grünoberg  Dr.  Ueber  die  .Ammoniakpro- 
duction  in  den  Cokereien  und  d«'rcn  Einfluss  auf 
den  Preis  des  schwefelsauren  Ammoniaks.  Che- 
mische Inilustric  (Juni  1-884)  S.  18<J.  Ueber  diesen 
A’ortrag,  welclier  auf  der  Versammlung  deutscher 
Düngerfaliricanten  in  Wiesbaden  am  2fl.  .Mai  ge- 
halten wurde,  finden  wir  an  der  citirten  SUdle 
folgendes  Referat,  das  wir  der  Wichtigkeit  des 
Gegenstandes  für  «lie  (iasindustrie  wegen  voll- 
sUtndig  niittheilen. 

Die  Gewinnung  iler  NehcnprcKiuctc : Theer  und 
Ammoniak  aus  den  Cokereien,  welche  im  südlichen 
Frankreich  bereits  vor  etwa  15  Jahren  ihren  Anfang 
nahm  und  dort,  namentlich  in  BcssTiges  eine  grös- 
sere Entwicklung  erfuhr,  ist  in  Deutschland  und 
Englaml  erst  in  geringem  Umfange  «iurchgeführt 
wonlcn.  Diüino«-h  ist  sie  hier  schneller  gewachsen, 
namentlii'h  in  Deutschlanil  und  i's  winl  dieselljc 
I voraussichtlich  binnen  Jahr  und  Tag  noch  grössere 
I .Aus<lehnung  gewinnen;  aber  im  Verhilltniss  zu  «h'r 
' Gewinnung  von  Theer  und  Ammoniak  liei  der 
Ijeuchtgasfabrication,  spielt  sie  dennoch  bis  heute 
keine  grosse  Rolle. 

Es  wurden  im  Jahre  1883  nach  Deutschland 
vornehmlU'h  aus  englischen  Hilfen  importirf  27888 1 
a l(KK)  kg  schwefelsaures  Ammoniak. 

In  Deutschland  selbst  wurden  fier  1883  erzeugt 
etwa  10000  t. 

Ex|)ortirt  wurtlen  168  t,  so  dass  der  A'erbraui  h 
von  schwidolsaurcm  .Ammoniak  in  Ih'Utschland 
si«h  beziffert  auf  ungefähr  37  718  t,  wozu  no«-h 
diejenigen  erheblichen  tluantitüten  schwefelsauren 
-Ammoniaks  kommen,  welche  in  Hamburg  v«‘r- 
arbeitet  und  als  Düngergemenge  in  Deutschlanil 
cingeftthrt  wurden. 

Dagegen  wenicn  in  Cokereien  erzeugt  aus  pp. 

2Ü0  Cokeöfen  in  Westfalen  Ji  2V«  t Steinkohlen- 
verarljcitung  p«-r  Tag  --=450t  Steinkohlen: 
mit  Ausbeute  ä 1"/»  schwefelsaurem  «Ammoniak 

tägl  4,15  t 

in  20  Oefen  Obcrschlesiens  k 2'/«  t = 

45  t Steinkohlen  ii  l'/o  schwefel- 

saures  .Ammoniak » 0,45  > 

Summa  jKir  Tag  4,95  t 
Oller  per  3.50  Tage  1 732,50  t. 

Dies  <luantum  bihiet  von  den  nach  obiger 
I Zusammenstellung  in  Deutschland  verbrauchten 
37718  t nur  1,62'', '«  und  dürfte  durchaus  einflusslos 
auf  den  Markt  des  schwcfelsanrcn  «Ammoniaks  in 
Deutscliland  sein. 
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Noch  geringer  ist  der  Einfluss  des  aus  Oeke- 
reien  gewonnenen  Schwefelsäuren  Ammoniaks  in 
England,  woselbst  bis  heute  nur  4r)  Cokeüfen  im 
IJetricbo  sind,  wogegen  nach  Mond  die  Ihtaluction 
von  schwefelsaurem  Ammoniak  in  England  im 
Jahre  1883  betrug : 1 MOtXK)  Ctr.‘). 

Die  Anzahl  der  mit  (iewinnung  von  Xeben- 
producten  betriebenen  Cokeöfen  in  anderen  lAndem 
ist  heilte  noch  geringer.  Kelgien  betreibt  70  und 
Frankreich  180  solcher  Oefen.  So  ist  vorläufig  ein 
Einfluss  des  in  den  Cokercien  gewonnenen  schwefel- 
sauren  Ammoniaks  auf  die  Marktpreise  desselben 
nicht  anzunehmen.  Einen  viel  grösseren  Einfluss 
hat  bekanntlich  die  in  den  letzten  Jahren  enorm 
gesteigerte  Anwendung  des  Chilisnlpeters  in  der 
Landwirthschaft  ausgeübt,  namentlich  bei  dem 
aussergewöhnlich  billigen  IVeise  desselben. 

Wenn  wir  annehmen,  dass  der  heutig»'  Preis 
des  Chilisalpeters  von  Dauer  bleibt,  so  werden  wir 
auch  nie<lrige  Ammonialqireise  behalten,  wenn 
auch  dieselben  nach  bisherigen  Erfahrungen  im 
Markte  muthmaasslich  immer  nur  etwas  höher  sein 
werden,  als  sie  pro|>ortional  dem  Stickstoffgehalt 
des  Schwefelsäuren  Ammoniaks  sein  sollten. 

Enquöte  über  die  Verbesserung  der 
W 8 8 8 e r w i r t h s c h a f t in  Böhmen.  Wochen- 
dchrift  des  öeterr.  Ingen.-  und  Archit. -Ver.  1884 
No.  ati  S.  189. 

Bindley.  Die  KiHrbeckenanlago  der  Stadt 
Frankfurt  a M.  Vortrag,  gehalten  im  Frankfurter 
Biizirksverein.  Zeitschr.  »ies  Vereins  der  Ing.  1884 
No.  26  S.  Wrt. 

Moreau  »t  Dujardin.  Distribution  d'oau 
de  la  ville  d'Auxem*.  Turbincs,  moteur  ä vapeur 
et  pomix^s  ölevatoires.  Die  Wasserversorgungs- 
anlage,  welche  im  ^krmengand’s  Publication  indu- 
strielle 1884  toine  IX  p.  494  Taf,  42  beschrieben 
und  abgebildct  wird,  ist  für  eine  Bevölkerung  von 
16400  Einwiihnern  k 150  I,  also  2460000  1 berech- 
net. Die  allgemeine  Disinisition  des  Wasserwerkes 
ist  von  dem  erstgenannten  Autor,  die  Maschinen- 
anlage, welche  auf  der  Tafel  im  Detail  dargcstellt 
ist,  von  Dujardin. 

*)  Aua  Hochöfen  sollen  nach  dem  Berichte  des 
Herrn  Weldou  vom  Januar  1883  d.  Z.  la'r  Tag 
etwa  1 t,  i>er  Jahr  also  ca.  3,50  t schwefelsaures 
.\mmoniak  gewonnen  werden. 


Odling  Dr.  W.  The  oxygen  in  Water.  Xa»-h 
inneni  Vortrag  in  »ier  Royal  Institution  in  Ix>n<loo 
I findet  sich  Auszug  in  Scientific  Amcric.  1881 
(21.  Juni)  p.  389. 

Rühlmann,  Prof.  Dr.  Einige  liedeuteu!» 
neuere  Wasserwerke  der  Schweiz.  Zeitschr.  des 
hannov.  -Ari-hit.-  und  Ing. -Ver.  1884  S.  302,  auih 
Wochenachr.  des  Haimov.  Gewerbever.  1884  No  i 
und  14.  Vortrag,  in  welchem  das  neue  Wasser 
werk  der  .Stadt  Zürich,  das  Wasserwerk  der 
Stadt  Thun  und  die  neuen  Wasserwerke  der 
Stadt  Genf  lieschrii'ben  werden. 

Simon  C.  Anlage  eines  artesischen 
Brunnens  in  Kassel  Zeitschr.  des  Vereins 
der  Ing.  1884  No.  23  8. 444.  Vortrag  im  hessischer. 
Bezirksverein.  Der  V'ortragende  war  durch  die 
Verwaltung  der  städtischen  Wasserwerke  zu  einem 
Gutachten  über  die  obige  Frage  aufgefonlert  wer 
den  und  hatte  die  Erschliessung  von  gespannten! 
Wasser  als  wahrscheinlich  erklärt,  seine  weiterer 
Studien  führten  ihn  jeiloch  zu  der  .\uaicht,  da«< 
für  die  W.-csserversorgimg  von  Kassel  ein  praktischer 
Nutzen  aus  dieser  Wasseniuellc  nicht  zu  ziehen  sei 
Der  Vortragende  erörtert  vom  theoretischen  Stand 
punkt  aus  und  an  Hand  der  geologischen  Verhält- 
nisse von  Kassel  die  Gründe,  welche  für  das  Vor 
handeusciu'  artesischen  Wassers  sprechen. 

Welche  Wärmemengen  werden  vom 
Dampf  durch  eine  Metallwand  in  Wasser 
übertragen?  Diese  für  viele  praktische  Ver 
hältnisse  wichtige  Frage  wird  zahlenmäs.sig  behau 
delt  in  einem  jüngst  erschienenen  Buch  von  G.  A 
Nagern  an  n in  Kopenhagen,  über  welches  ein 
Referat  sich  findet  in  der  Zeitschr.  des  Ver.  der 
Ing.  1884  No.  24  S.  462. 

Neue  Bücher  und  Brochüren. 

Gas  Bumers,  Old  and  New.  By  »Owen  Merri 
man«  Ixmdon,  Walter  King.  Prii'e  1 eh.  6 d 

Uffelmann  Dr.  J.  Jahresbericht  über  di» 
Fortschritte  und  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der 
Hygiene  im  Jahre  1883.  Supplement  zur  »Deut 
schon  Vierteljaluesschrift  für  öffentliche  Gestmd 
heitspflege«.  Der  Bericht  umfasst  »las  ganze  Gebiet 
der  Gcaundheitspfli'ge  und  entluilt  Olier  die  für  uns 
speciell  wichtigen  Kapitel : Hygiene  der  Luft , tief 
Wassers  und  »les  Bodens,  gründliche  Referate 
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Patentanmeldungen. 

Klwse: 

n.  Juli  1K84. 

XX\1.  t).  1851.  Klcktrincher  Zttmlajiparat  für 
G«  un<l  flüssige  Kohlenwasserstoffe.  Dockert 
4 llotnolkn  in  Wien;  Vcrtitüer:  Wirth  & 
(’o.  in  Krankfurt  a.  Main. 

XLVl.  II.  355.3.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 
(.U)liiingig  vom  Patent  .5.32.)  W.  II  a 1 o . in  Ctii- 
cago,  Cook  County  Illinois,  V.  St  A.;  Vertreter: 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgrütserstr.  47. 

— St20.  Neuening  an  Gasmotoren.  L.  Nash 

in  Brouklyii,  New  York,  V.  St.  A.;  Vertreter: 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Küniggrütserstr.  47. 


21.  Juli  1884. 


XI.VI.  N.  872  Neuerungen  an  Gasmotoren.  L. 
.Vash  in  Brooklyn,  New-York,  V.  St.  A.;  Ver- 
treter: C.  Kesseler  in  Berlin  SW,,  Künig- 
strätierstr.  47. 


Patentertheilungen. 

X.  No.  28512.  Ofen  rur  Verkohlung  vou  Torf. 

H.  Angers tein  in  Schalke  i.  Westfalen.  Vom 
29.  Angust  1883  ah  | 

— So.  28525.  BriituettesabkOhlungs-  und  Verlade- 
spjjarat  J.  Werminghoff  in  Berlin  W., 
Konigin-Augustastr.  48.  Vom  13.  Octoher  1883  ah. 

— So.  28530.  Neuerung  an  vcrticalen  Cokeüfen.  ! 
Br.  Th.  Bauer  in  München,  IckstatUtr.  26  j. 
Vom  26.  Februar  1884  ab. 

— So.  28532.  Schlauch  rum  Büschen  der  Coke,  i 

E.  Ilüfinghoff  in  Essen  a.  d.  Rulir.  Vom  ' 
II  Mar*  1.884  ab.  ‘ 


— No.  28533.  Verfaliren  zur  Herstellung  von 
Kohlenbriqnettes.  Schüchtermann <k  Kremer 
in  Dortmund.  Vom  2.  April  1884  ab. 

X.XVI.  No.  28522.  Gasbehälter  mit  hydraulischer  j 
Ansgicichung  des  Gewichtes  der  Glocke.  A.  } 
M eitel  und  O.  Couffinhale  in  St.  Etienne,  1 
Frankreich;  Vertreter:  Specht,  Ziese*  Co. 
in  Hamburg.  Vom  Ifl.  Mär*  1884  ab.  I 

--  No.  28557.  Gasbelcuchtungs-  und  Ventilations-  I 
apparat  C.  Morgenstern  und  R.  Gabler,  | 
in  Firma  C.  Morgenstern  & Co.  in  Wien;  ^ 
Vertreter:  .1.  Brandt  A G.  v.  Nawrocki  in  j 
Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124.  Vom  31.  Januar  . 
1884  ab.  1 


Klasse : 

— No.  28584.  Verfahren  zur  Ilorstelhmg  von 
Leuchtgas  und  Heizgas  aus  flüssigen  oder  hei 
Erwärmung  flüssig  werdenden  Kohlcnwasser- 
stoffen  etc.,  welche  vor  V'erwandlung  in  I.eucht- 
gas  zu  einem  bleibend  festen  bzw.  faserigen 
oder  pulverigen  Material  umgestaltet  werden  mit 
Hülfe  von  Moostorf.  L.  Stark  in  Mainz.  Vom 
12.  Juni  1883  ab. 

XXVH.  No.  28550.  Ventilationsapparat  zur  gleich- 
zeitigen Anwärmung  der  frischen  und  der  ver- 
dorbenen Luft.  (Zusatz  zu  P.  R 22.322.)  P. 
Käuffer  in  Mainz.  Vom  11.  Januar  18.84  ab. 

— No.  28552.  Ventilator.  G.  Cappel  in  Passen- 
ham,  England ; VertreU'r  :Spocht, Ziese*  Co. 
in  Hamburg.  Vom  19.  Januar  1884  ab. 

XXXIV.  No.  28575.  Vorrichtung  zur  Berieselung  der 
Aussonfläch<‘  von  Was.serleitungskOhlschränken. 
G.  Klein  in  Gürlitz.  Vom  6.  April  1884  ab. 

XXXV.  No.  285.55.  Neuerungen  an  der  Steuerung 
hydraulischer  Aufzüge.  H.  Crouan  in  Paris; 
Vertreter:  Wirth  * Co.  in  Frankfurt  am  Main. 
Vom  27.  Januar  1884  ab. 

XLII.  No.  28499.  Neuerungen  an  Niederdruck- 
messern für  Flüssigkeiten.  (I,  Zusatz  zu  P.  R. 
22496.)  E.  Breslauer  in  Berlin  SW'.,  Schüne- 
bergerstr.  5.  Vom  0.  März  1884  ab. 

XLIX.  No.  28606.  Verfahren  und  Apparate  zur 
Herstellung  gebogener  Rühren.  J.  Sharp  in 
.Smethwick,  Grafschaft  Stafford,  England;  Ver- 
treter: F.  C.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in 
Berlin  SAA'.,  Liudenstr.  80.  Vom  7.  Mär*  1884  ab. 

LXXX.  No.  28585.  Betonmischmaschine  mit  Was- 
Rcrziifühning  durch  die  hohle  Achse,  auf  welcher 
die  Mischtrommel  schräg  befestigt  ist.  F’imia 
VA'tw.  J.  Schuhmacher  in  Köln.  Vom  24.  No- 
vember 1883  ab. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  15824.  Neuenmgen  an  Russfängern  für 
Lampen. 

XXIV.  No.  24140.  Gasfeuerung. 

XXVI.  No.  15407.  Gaslam|>e  für  hohe  Tein|)e- 
raturen. 

LXXXV'.  No.  27216.  SclbstscldiessendeR  Wa.«ser- 
leitungsventil. 
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Berlin.  Die  SUuligemoindo  Berlin  hatte  im 
Jahre  1877  in  dem  Gemeindebexirk  Friedenau,  im 
Westen  der  Stadt  an  der  Hingbalm  belegen,  ein 
Terrain  von  ca.  Ar  erworlK*n,  um  auf  demselben 
eine  neue  Gasl>ereitung8anätalt  anzulcgen,  sobald 
das  Bedürfnins  dazu  eintreten  wflrde.  Die  Gemeinde 
Friedenau  hatte  durch  besonderen  Gemeindebe- 
schltiBs  eine  im  Bebauungspläne  vorgesehene,  das 
angekaufte  Terrain  darchschncidende  Strasse  zu 
kassin'u  beschlossen,  und  das  Terrain  dieser  Strasse 
an  die  Stadt  Berlin  zu  dem  durchschnittlichen 
Kaufpreise  der  übrigen  Grundstücke  verkauft. 
Nachdem  nunmehr  im  Mai  1883  die  gewerbliche 
Ck>ncession  zur  Anlage  einer  Gasl>ereitung8anstalt 
auf  diesem  Terrain  nachgesucht  wonlen  war,  ist 
von  Kinwohnern  der  Ortschaft  Einspruch  erhoben 
wonlen,  weil  sie  aus  dem  Betriebe  der  Anstalt 
erhebliche  Nachtheile  für  die  Bow'ohner  des  Ortes, 
fwiwie  8<bRdiguug  ihrer  Interessim  als  (inmdstücks* 
Ix^sitzer  l>efürchteten.  Auch  der  Klrdienvorstand 
einer  erst  noch  zu  erbauenden  Kirche  erhob  Ein- 
spruch. In  dem  Kreisausschusse,  welcher  nach 
dem  Gesetze  über  das  Comressionsgesuch  in  erster 
InstiiQz  zu  entscheiden  hat,  wurde  das  Project  der 
Anlage,  sowie  die  erhol>eDen  Einsprüche  in  ein* 
gchendsU*r  Weise  geprüft,  und  wurde  nach  dem 
durch  die  Gewerbeonlnung  vorgeschriebenen  schrift- 
lichen und  müudliclien  Verhandlungen  in  der 
öffentlichen  Sitzung  vom  20.  November  188^5  be- 
schlossen, die  Einsprüche  als  unbegründet  zurück- 
zuweisen und  die  Concession  zur  Ausführung  der 
Anlage  nach  dem  vorgelegten  Frojecie  zu  ertheilen. 
Der  Kreisaussohuss  bestand  aus  dem  Landruth, 
4 g(^wühlten  Eingesessenen  des  Kreises  und  einem 
Juristen  als  Syndicus;  es  ist  daher  wohl  anzu- 
nehmen,  dass  bei  dt?r  getroffenen  Entscheidung  die 
Interessen  des  Kreises  resp.  der  zu  demselben  ge- 
hörigen Ortschaft  nicht  unberücksichtigt  geblie- 
ben sind. 

Gegen  diese  Entscheidung  ist  von  den  betreffen- 
ilen  Einwohnern  des  Ortes  und  von  dom  Kirchen- 
vorstaiide  Kecurs  bei  dem  Herrn  Handelsminister 
eingelegt  worden,  wobei  genau  dieselben  Grümh», 
wie  bei  den  Einsprüchen  in  ersU^r  Instanz  geltend 
gemacht  wurden.  Seiti’iis  der  stiidtischen  Gasanstalt 
sind  diese  Recureschriften  in  eingehendster  Weise 
untl  unter  Bezugnalime  auf  die  thatsiichlichcn  Aus- 
führungen in  der  Entscheidung  des  Kreisausschus- 
ses  widerlegt  worden.  Trotzdem  hat  jedoch  der 
Herr  Handelsmini.^ter  unterm  17.  Juni  1884  den 
Bescheid  ertheilt,  dass  die  Kntsch<*ldimg  des  Kreis 
ausHchu.sses  aufzuhehen  und  die  Genehmigung  zur 
Anlage  der  Gasanstalt  zu  versagen  sei. 

Diese  Entscheidung  krniiite,  falls  nicht  etwa 
in  dem  vorlit^eiiden  Falle  ganz  besondere  UiiisUlnde 


obgewalU‘t  haben,  für  alle  der  Concession  beilü 
tigen  gewerblichen  Anlagen  im  höchsten  Gw 
Ijcdenklich  werden,  indem  die  dafür  geltend  | 
machten  Gründe  vielleicht  g(^n  jedes  Conoessioj 
gesiich  angeführt  werden  können.  Es  wird  für  < 
Fachgenoswn,  und  besonders  f<lr  diejeuig»*n 
Preussen  von  Interesse  sein,  die  Fmtschtddung  «, 
preussis(^hen  IlandelsminisU^rs  kennen  zu  lern 
lind  lassen  wir  dieselbe  daher  nachstehend  folgt 

Ministerium 

für  Handel  und  Gewerbe. 

Auf  den  Kecurs  des  Gemeindevorstandes  v 
Frieilenau,  des  Gemeindekircheuraths  zu  Deub»« 
Wilmersdorf  und  des  Geheimen  Kanzleinii 
Blankenberg  und  Gen.  zu  Friedenau  wider  *1 
Bescheid  des  Krtnsaiisschusses  des  Kreises  Telt 
vom  20.  November  v.  Ja,  . 

durch  Welchen  der  Stat.ltgemeinde  Berlin  i 
Genehmigung  zur  Errichtung  einer  Gz^’ 
reitungs*  und  Gasbcwahruiigsanstalt  t 
ihren  im  Grundbuch  von  Friedenau  B*i 
Bl.  531  und  Bd.  V BI.  002  verzeichnt 
Gnindstücken  bewilligt  worden  ist, 
winl  zum  Bescheide  ertheilt, 

(lass  unter  Aufliebuiig  des  ungefochten 
Besclicides  der  Unteniehmeriii  die  nach 
suchU^  Genehmigung  zu  versagen  und  d 
M’lbeu  die  Kosten  des  Verfahrens  zur  1. 
zu  logen. 

Gründe. 

Aus  dem  vorgelegUm  Bauprojecte  nel»st  I 
lagen  ist  zwar  zu  entnehmen,  dass  l>ei  Ausf 
rung  der  projectirteu  Anlage  alles  bertieksiohi 
werden  soll,  W’as  iia<h  dem  jetzigen  Stand»‘  t 
Wissi-iischaft  und  Technik  geeignet  von  t 
Besitzern  oder  Bewohnern  der  betiachbar 
Grundstücke  und  von  dem  Publikum  erheWii 
Nacbtheile,  Gcfaliren  und  Belästigungen  au^  d 
Betriebe  der  Gasanstalt  bow'üü  als  möglich  f 
zu  halten.  Die  Befürchtungen  der  Einspnvh 
den  hinsichtlich  der  Rauchbildung  erschcii 
bei  der  gewählten  Betriebsweise,  bei  welc^ 
Coke  und  Gasfeuerung  zur  Verw’eudung  konn 
nicht  bi^gründet ; durch  Geräusch  wenlen  t rh 
liehe  Belästigungen  der  Nachbarschaft  nicJbt  < 
sUdien,  weil  Arbeiten,  mit  welchen  ein 
verbunden  ist,  beim  Betriebe  überall  nicht  t 
kommen  dürften,  und  ol>cn8owenig  ist  ein»* 
liebliche  1-iitwickliing  von  Staub  voniuszust^h 
DenmM’h  liat  die  beantragte  Genehmigung 
F.rrichtiing  der  Gasfal»rik  nicht  ertheilt  wer 
können. 

Nach  AtisW(‘iM  des  Situationsplanes  sollen 
H<*iiiiguiig8  und  Regencrirhäuser  an  der  Fa' 
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•ItT  Kain*'r-  und  di-r  rarallclstniwic  hertroHUdll 
»crdon  Auch  Ijci  griisatcr  Vorsicht  ist  uiclit  zu  ' 
vcrineiden,  dass  beim  OelTncn  der  KfiniKUiiK»- 
kästen  und  beim  Kcgencrircn  der  iteinigungs-  ' 
masse  Obelriwliende  und  sell)st  gcsundiicils- 
schädliche  Ausdaustungen  auf  die  genannten  ] 
Strassen  um!  über  dieselben  hinaus  gelangen  I 
können.  Ferner  sind  auf  dem  Situationsplane 
hinter  den  Ketortenhilusern  PlUtxe  mit  dem 
.Namen  »Cokedampfplutzei  bezeichnet,  woraus 
zu  whliesaen  ist,  dass  die  aus  den  Uetorten 
gi-zogenc  l'oke  im  Freien  abgelöscht  werden  ' 
soll  Dal>ei  erzeiigc-n  sich  in  reichlicher  Menge  ' 
Was**enlüiupfe , welchen  bei  dem  meist  nicht  | 
fehlenden  Schwefelgehalte  der  Steinkohlen  ein  , 
tieruch  nach  Schwefelwasserstoff,  eiuein  auch 
der  (iesnndheit  schädlichen  Gase,  anhaften  kann. 
Wie  bei  der  Gasanstalt  in  der  hiesigen  Gitschiner- 
Strasse  beobachtet  worden,  verbreiten  sich  die  ^ 
Wassordämpfe  bei'  nassem , trübem  Wetter  auf 
gnissere  Kutfernungim  hin,  und  ca  wird  die  von  ^ 
dem  Kreisausschuss  in  Aussicht  genommene  Er- 
höhung der  Mauer  der  in  Frieiienau  projectirten  > 
Anlage  nach  der  Kaiserstrasse  hin  der  Verbrei- 
tung der  Waseerdümpfc  über  das  üasanstalts- 
CTumlslüek  hinmm  nicht  Einhalt  thun. 

Wenngleich  ferner  alle  Reservoire  zur  Auf 
nähme  der  l>ei  der  Gaserzeugung  entstehenden 
penetrant  riechenden  Flüssigkeiten,  sowie  die 
Kohrenleitungen  für  diese  und  das  Gas  anfangs 
ilieht  hergestellt  werden,  so  lassen  sie  sieh  im  ' 
Laufe  der  Zeit  doch  schwer  in  diesem  Zustande 
■ rhalten,  so  dass  ein  Austreten  der  bezeielmeten 
Substanzen  in  das  umgelsände  Terrain  nicht 
völlig  verhütet  wcrilcn  kann.  Schon  in  geringen 
Mengen  aber  wirken  dieselben  zerstörend  auf 
die  Vegetation  und  können  das  Wasser  in  der 
Nahe  befindlichor  Ilrunnen  geHundheitsschUdlieh 
machen. 

Wenn  nun  auch  über  alle  die  Nachthcilc 
lioi  einer  anden-n  Oertliehkeit  vielleicht  hinweg- 
gi-gangen  werden  könnte,  so  wenleii  die8ell>on 
doch  mit  Rücksicht  auf  den  eigenthümlichen  j 
Charakter  iles  für  die  Anlage  in  Aussicht  ge-  * 
noinmenen  Orts  Friedenau  und  aus  den  hierau.« 
sich  ergeljcnden  sanitären  Erwägungen  als  erheb- 
lich im  Sinne  des  S 16  Jer  Gcwerbeoriliiung 
angesclion  wenlen  müssen.  Der  Ort  Friedenau, 
ein  für  Villeiianlagcn  und  Sommerwotmungen 
Is-stimmter  Vorort  Berlins,  bedarf  ganz  liesonders 
reiner  unii  gesuiuler  Lnft;  oine  Versehlecliterung 
<h'r  Luft  durch  Dämpfe  wfirtie,  wie  schon  der 
Itotrieb  grösserer  gewerblicher  Anlagen  über- 
haupt den  Charakter  des  Orts  zum  Naehthcil 
desjenigen  l’uhlikums,  zu  dessen  Erholung  der  i 
Ort  licBtimnit  ist,  und  zum  Xachtheil  der  jetzigen 


Bewohner  um!  Grundhesibier  desseltien  bald  ver- 
ändern, sie  würden  auch  auf  den  Werth  der 
Gnmilstücke  dieses  Ortes  vornussichtlieh  einen 
nachtheiUgen  Einfluss  insofern  ausüben,  als  die- 
8ell)cn  für  ihren  gegenwärtigen  Zweck  nicht  tneiir 
in  gleiclier  Weise  zu  verwe^th(^n  sein  würden. 

Derartige  Einwirkungen  sind  nicht,  wie  in  der 
angefochtenen  Entscheidung  mit  XTnreeiit  ange- 
nommen wird,  nach  § 19  der  Gcwerheordming 
lediglich  auf  den  Reclitsweg  zu  verweisen,  sondern 
naeli  g IG  ebendasell>st  l>ei  der  Genehmigung 
der  Anlage  zu  eniiteni.  weil  die  auf  solche  Bc- 
iiaehtheiligimgen  gegründeten  Einwen<lnngen 
nicht  auf  lioson<Ieren  privatreehtliehen  Titeln 
liemhen.  Durch  die  Anlegung  einer  miifang- 
reiclieu  Gasfalirik  würden  sämiulliche  wirtli- 
seliaftliehen  und  socialen  Bedingungen  für  die 
weitere  Entwicklung  des  Orts  Friedenau  auf 
seiner  nun  einmal  gegebenen  Grundlage  vor 
selioben  werden,  und  liierunter  würde  nothwen- 
<lig  aueli  d;m  in  der  Bildung  I>egrifrene  Kirchen- 
system leiden,  dessen  Vertreter  gegen  die  Ge- 
nehmigung der  Anlage  Einspruch  erhoben  haben. 

Aus  allen  diesen  Gründen  erscheint  die  ge- 
wählte  Betriebsstätte  für  die  Errichtung  der 
Anstalt  nicht  gisjignet,  <la  die  örtliche  Lage  der 
letzteren  für  die  Besitzer  und  Bewohner  der 
t)enacliliarten  Grundstücke  und  für  das  Pulilikuin 
überliaupt  eriicbliehe  Nachtheile  licrl>eifülireii 
kann,  und  liieraus  folgt  die  V’ersagung  und 
Genelimigung.  Der  Kostenpunkt  war  niiel)  g 22 
a.  a.  0.  zu  regeln. 

Berlin,  den  17.  Juni  1884. 

(L.  S.) 

Für  den  Minister  für  Handel  und  Gewerbe. 

(gez.)  V.  Bötticher. 

Darntsladt.  (Betriebsbericht  des  Wasser- 
werkes.) Die  Einnahme  aus  Wasserziiis  ist  im 
Jahre  1882/83  (1.  April)  um  M.  5500  höher  gewe- 
sen, als  im  Voranschlag  vorgcselieu  war,  resp.  ca. 

M.  820<j  Einnahme  mehr  als  im  Vorjalire.  Die 
Zahl  lier  Consumenten,  d.  h.  der  an  das  Wasser 
werk  angesehlosscnon  Hofraithen  liat  sieli  von 
1412  auf  1G13  vermehrt.  Die  Verwaltung  klagt 
üi)cr  den  geringen  Wasseiwerbraneh  zu  hauswirtii- 
schaftliehen  Zwecken.  Während  früher  von  1442 
Consumstellen  nur  523  oder  36,27  “/o  über  die  Mini- 
mnltazc  von  M.  30  verbrnneliten , haben  diesmal 
von  1613  Consumenten  — ls43  oder  39,85®/o  über 
die  Taxe  hinaus  consun\irt.  Der  Berielit  s]iriel>t 
sich  hierüber  wie  folgt  aus: 

Die  aussergewöhnlich  ungünstige  Witterung 
im  Sommer  1882  hat  offenbar  eine  liedentende 
Einwirkung  liieranf  gehabt.  Allein  die  allgeinein 
gcliegte  Erwartung,  dass  die  Macht  der  Gewohn- 
heit einen  reictiliclieren  Wassorvcrbraiicli  voran- 
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lassen  würde,  scheint  sich  nicht  zu  erfüllen  Da 
mit  hängt  aber  auch  in  erster  Linie  die  Hentabili- 
tat  des  Wasserwerks  zusaniiiien.  Angesichts  des 
verhältniasmässig  geringen  Consums  wird  es  Suche 
der  Verwaltung  sein,  die  RentabiliUlt  lies  Werkes 
durch  Krhöhung  des  W:ui8erprei8eB  oder  der  Mini- 
maltuxc  zu  sichern.  Bekanntlich  läuft  mit  dem 
1.  April  1884  die  dreijährige  Vertragsperiode  bei 
dem  grössten  Theil  der  Consumenten  ab,  und  cs 
dürfte  dieser  Zeitpunkt  geeignet  sein,  um  von  da  an 
ein  neues  Regulativ,  den  Minimalconsuiu  pro  Haus 
oder  Hofraithe  l>etreffen<l,  imKraft  treten  zu  lassen. 

In  welchem  Maasse  und  an  welcher  Stelle  eine 
Vermehrung  des  Wasscrconsums  Platz  greifen  muss, 
geht  aus  den  nachfolgenden  Darstellungen  über  die 
Consumvcrhaltnisso  hervor.  Es  liegt  in  den  Ver- 
hältnissen hiesiger  Sta<lt,  in  welcher  die  Industrie 
nicht  vorwiegt,  dass  eine  AuflR-ssening  iler  Wasser- 
werkseinnahmen vorerst  durch  den  Hauaverbrauch 
zu  erstrelwn  ist,  und  zwar  bis  zu  dem  Grade,  dass 
das  Wasserwerk  sieh  selbst  erhalten  kann. 

Diesen  Zustand  zu  erreichen,  halten  wir  für 
unbedingt  erforderlich.  Von  der  so  geschafllenen 
Basis  aus  lässt  sich  alsdann  auch  die  weitere  wich- 
tige Frage  für  die  Entwickelung  unseres  Werkes 
mit  Erfolg  ins  Auge  fassen,  oh  den  Gewerben  das 
Wasser  zu  einem  billigeren  Preise  zugängig  ge- 
macht werden  kann. 

Wir  sind  noch  weit  davon  entfernt,  die  vor- 
handenen Wasserquantitäten  und  alle  die  maschi- 
nellen Einrichtungen  genügend  und  wOnschenswertli 
auszunutzen. 

Für  gewerbliche  und  Industriezwecke  bei  einem 
Bedarf  innerhalb  der  jetzigen  Kleinconsumgrenze 
erscheint  der  Wasserzins  vielfach  ein  zu  hoher. 
Für  solchen  gewerblichen  Bedarf  dürfte  demnächst 
die  Feststellung  eines  oder  mehrerer  Zwi.sehen])reiae 
in  den  Grenzen  von  17  und  22  Pf.  per  Cubikineter 
Wasser  angezeigt  sein. 

Die  zweite  grössere  Aufgabe  betrifft  die  Wiisser- 
niessor.  Es  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  das 
zuerst  gewählte  System  sich  nicht  so  bewährt  hat, 
wie  dies  erwartet  werden  konnte.  Die  hienlurch 
veranlassten  Ausfälle  bei  der  Einnahme,  sowie  der 
eingetretene  höhere  Arbeits-  und  Materialaufwand 
erheischen  dringend  einer  Abhülfe,  welche  bereits 
eingi'hend  in  Erwägung  gezogen  worden  ist. 

Von  diesen  beiden  Punkten  abgesehen,  sind 
wir  in  der  Lage  zu  Siigen,  dass  das  Wasserwerk 
in  allen  seinen  Theilen  sich  bis  jetzt  aufs  beste 
bewährt  hat,  wie  dies  aus  der  Besprechung  der 
einzelnen  Theile  zur  Genüge  hervoigehen  wird. 

Consumverhältnisse. 

Es  waren  an  das  Rohrnetz  angeschlossen  am 
1.  April  1882  14-12,  am  1.  April  lH8.'t  Ifili)  Grund- 
stücke. 


Es  waren  Wassennesser  aufgestellt  in  Gnin-1 
stücken  : am  1.  Apr.  1882  1875,  am  1.  Apr.  1883 155u. 

Demnach  waren  ohne  Messer:  am  1 .4pril  1S82 
*>7,  am  1.  April  1883  RI. 

Dieselben  zahlten  ohne  Ausnahme  die  Minimal 
taxe  von  M.  30  entspn'ehend  ca.  136  cbm  Wasser 

Eine  Anzahl  von  26  dieser  Grundsttieke  war 
ülR-rhaupt  nicht  in  der  Isige  zu  consumiren,  weil 
die  erforderlichen  Installationen  noch  nicht  aa« 
geführt  waren. 

Durch  Wasaerniesser  controlirt,  oder  sonst  unter 
Controle  abgegeben,  oder  im  städtischen  Interesw 
verwendet  wunien  folgende  Wasserqnantitäten 


durch  Wassemiesser  controliiä  . . . 317786  cbm 
unter  anderer  Controle  abgegeben  . . 7018 

zusammen .324804  cbm 


Von  den  Pumpmasehinen  wunien  in  die  8tmt! 
gefordert  477201  cbm. 

Der  Vergleich  der  Tabellen  ergibt  eine 
Differenz  zwischen  <ler  Förderung  und  dem  con 
trolirten  Consum  von  im  (ianzen  L52.397  cbm. 

Diese  Differenz  zwischen  dem  nach  der  Staili 
gepumten  und  dem  controlirt  verbrauchten  Wasser 
vertheilt  sich : 

Auf  Privalconsum  unt*“r  .Annahme  des  Minimal 
eonsums  pro  Haus  und  .lahr  von  1.36  cbm,  vom 
1.  April  1882  bis  1.  April  1883  953,7  Taxmonat, 


953  7 

mithin  X 136  = 10808  cIul 

Auf  Consum  zu  öffentlichen  Zwecken 
etc.  zum  Feuerlöschen  und  zu  Feuer 

wehrprol>en 1 766  > 

An  der  Pumpstation  zum  Begiessen 
der  Gartcmanlagen  und  für  Consum 
im  Beamtenwohnhaus  1000  m -f 
200  m — 1 2MJ  . 


Auf  Reinigen  der  Erd- 
rohrstränge  ....  ca.  18000  cbm 
Auf  Reinigen  des  ge- 
sammtcu  Rohrnetzes  > 44.'i00  » 

Auf  Reinigung  des 
Hochreservoirs  . . • 16000  » 

78800  . 


-Auf  Consum  der  Fontainen  . . . 10751  cbm 

Zur  Prüfung  neuer  und  reparirter 

AVassennesser  rund lOOO  > 

Der  nunmehr  noch  nachzuweisende 
Rest 48373  • 


muss  zum  grössten  Thcil  auf  Rech- 
nung der  Unempfindlichkeit  und 
anderer  Mängel  der  älteren  Wasser- 
messer  gesetzt  werden ; ein  kleinerer 
Theil  entfallt  auf  vorübergehende 
Rohrdefecte  und  dergleichen  all- 
gemeine A'erlustc. 

zusammen  wie  oben  162397  cbm 
Dlirt  : ^-3  tiy  (jOOgU 
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Förderungsverhältnisse. 

Die  Pumpinaschinen  sind  im  Betrieb  gewesen 
l:W7  Stunden  43  Minuten  mit  8521450  Touren- 
lahlen  und  477201  cbm  Fordeniuantnm. 

Die  Tourenzahl  ist  durch  die  automatischen 
lluhtahler  controlirt.  Durch  frühere  Versuche 
wunle  festgestcllt,  dass  jedes  Pumpwerk  pro  Doppel- 
laib  50,201  Wasser  in  das  Hochreservoir  förderte; 
•1er  gute  Zustand  der  Pumpenvontile  und  der  Aus- 
«vis  der  Pumpendiagtamme  lassen  annehmen,  dass 
lier  Sutzeffect  der  Pumpen  nicht  geringer  geworden 
K Zur  grösseren  Sicherheit  möge  iiidess  für 
unsere  Berechnung  die  liCistung  pro  Doppelhub 
mit  mnd  50 1 angenommen  werden. 

Ans  der  Multiplication  der  Tourenzahl  mit  der 
l.eistung  pro  Doppelhub  ergibt  sich  das  Förder- 
rjuantum. 

Bei  insgesammt  314  Arbeitstagen  wurde  an 
2:10  Tagen  mit  einer  Maschine  und  an  48  Tagen 
mit  zwei  Maschinen  gearlreiteL  Wenn  eine  Ma- 
schine im  Betrieb  ist,  so  ist  die  Gesammtfördor- 
böhe  rund  30,635  m ; sind  beide  Maschinen  im  Be- 
trieb, so  erhöht  sich  <liese  Zahl  auf  108,02  m. 

Ijlsst  man  ausser  Acht,  dass  die  Maschinen 
nicht  an  allen  Tagen  gleich  lange  Zeit  gearbeitet 
haben,  so  wird  sich  die  mittlere  Förderhöhe  pro 
Maschine  auf : 


230X  1 X 96,635  -|-  84  X 2 X 106.02 
'230  + 84  X2  ' 


22220,06  ■ 18147,3t! 


terechnen. 


398 


- = 101,4407  m 


Unter  Zugrundelegung  dieser  Zahl  iHjrechnet 
sich  die  mittlere  cffcctivo  Leistung  pro  Maschine 
anf : 


477201  X 1000  X IOM407  _ 48407635  _ 

(4;t87  X 60  -}-  43)  X 6Ö  X 75  ~ 1 180  42.5  “ •*0.»lTdk. 


Ueber  den  Zustand  der  Dampfmaschinen, 
Pumpen  und  Zubehör  wurde  fortlaufend  gewacht; 
sowohl  der  Augenschein,  als  aucli  die  allmonatlich 
genommenen  Diagramme  von  den  Dampfcylindem 
und  den  Pumpencylindem  lassen  erkennen,  dass 
alle  Theile  sich  in  gutem  Zustande  befinden.  Be- 
züglich eigentlicher  Reparaturen  ist  zu  bemerken, 
dass  die  beiden  Pumpencylinder  der  Puinpmaschinc 
No  912  zu  Beginn  des  Betriebsjahres  an  den  Stopf- 
büchsenhülsen  kleine  porenartige  Undichtheiten 
zeugten.  Dieselben  vermehrten  sich  mit  der  Zeit 
und  liessen  feine  Risse  in  der  I.ünge  von  etwa 
!*)  mm  erkennen.  Beide  Pumpencylinder  wurden 
von  dem  Fabricanten  ohne  Anstand  durch  neue 
•Stücke  ersetzt  und  sind  die  neuen  Theile  seit  dem 
9.  November  1882  im  Betrieb. 

Der  Steinkohlenverbrauch  belief  sich  für  die 
Heizung  der  Dampfkessel  auf  269 281  kg;  sUmmt- 


liche  Kohlen  wurden  von  der  Zeche  »Vereinigte 
Hamburg»  entnommen. 

Obiges  Kohlcnquantum  ergab  an  Rückständen: 
8632  kg  Schlacke  und 
10152  » Asche,  in  Summe: 

18784  kg,  oder  6,97G”/«  der  verbrannten  Kohlen. 

Wenn  die  ol>en  gegebenen  Zahlen  verwendet 
werden,  so  ergibt  sich  ein  mittlerer  Kohlenverbrauch 
pro  Stunde  und  Pferdekraft : 

4387,717X40,8  ' * 

Die  Dampfkessel  sind  in  regelmässigem  Wechsel 
im  Betrieb  gewesen. 

Die  tiasammtsumme  der  Arbcitsschichten 
ist  390. 

Die  Kosten  des  Maschinen-  und  Kcssclljetriehs 
sind  folgende : 

Personalki>sten M.  4808,08 

Materialkosten 6410,.^^ 

zusammen  M.  11218,65 

Ueber  die  Brunnen  ist  nur  kurz  zu  berichten, 
dass  diesellien  sämmtlich  stets  im  Betrielie  waren, 
und  dass  dieselben  in  keiner  Beziehung  zu  An- 
ständen Veranlassung  gegeben  haben. 

Der  Grundwasserspiegel  ist  in  Folge  der  un- 
gewöhnlich reichlichen  Niederschläge  des  verflos- 
senen Winters  im  Januar  1883  um  34  cm  höher 
gewesen,  als  es  bei  Eröffnung  des  Betriebes  im  Ja- 
nuar 1881  der  Fall  war.  Der  niedrigste  Grund- 
wasserstand fiel  in  den  Monat  Juli  des  Jahres  1882, 
wo  er  62  cm  tiefer  stand , als  es  bei  der  Betriebs- 
eröffnung  der  Fall  war.  Es  schliesst  sicli  dieser 
Umstand  an  die  Thatsache  an,  dass  in  Folge  un- 
gewöhnlicher Trockenheit  im  Jahre  1881/82  der 
Grundwasserstand  um  ca.  .50  cm  zurückgegangon 
war ; zwischen  dem  Ende  der  verflossenen  Betrieb- 
periode, resp.  der  damaligen  Beobachtungszeit  und 
der  Zeit  des  niedrigsten  Grundwasserstandes  im 
Juli  1882  haben  keine  nennenswerthen  Nieder- 
schläge stattgefunden.  Am  Ende  des  Betriebsjahres 
war  der  Grundwasserspiegel  in  gleicher  Höhe  mit 
demjenigen  Ijei  Eröffnung  dos  Betriebes  im  Jahre 
1881. 

Die  Depressionen  in  den  Brunnen  hielten  sich 
in  den  Grenzen  früherer  Beobachtungen,  woraus 
zu  erkennen  ist,  ila.ss  die  Filter  we<ler  versandet 
sind,  noch  ül>crhaupt  sich  verändert  halicn. 

Die  Wassertemperatur  war  nach  den  täglichen 
Messungen  am  Druckwindkessel : 
am  niedrigsten  im  Monat  April  1882:  11  “C. 
am  höchsten  vom  Mai  1882  bis  März  1883  ■ 11  C. 

Die  Grundwassertemperatur  ist  demnach  als 
nahezu  constant  zu  bezeichnen. 

Die  Tompcraturl)oobachtungen  ira  Hochreser- 
voir ergaben  eine  nie<lrigste  Temperatur  des  Was- 
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Hers  von  H'li“  C.  ini  Monat  Mftrz  18H2  mul  eine 
liik-hste  Tein|)eratnr  des  WnaaerH  von  l.'t'  j“  C.  in» 
Monat  Anguat  1882. 

Durch  das  Paasiren  der  Zuleitungsatrecke  und 
<le«  Mauptrohre.s  dea  Stailtrohmetzes,  sowie  durch 
den  Einfluss  der  im  Keservoir  circulirenden  Luft 
faml  eine  Tenipemtursehwankung  des  Wassers 
zwischen  H'.'i»  und  13  /i“,  also  um  !>"  C.  statt. 

Da  die  Messungen  im  Keservoir  jedoch  mir  au 
der  Oberflttche  stattfanden  und  ausseriiem  zn  einer 
Zeit,  wo  das  Wasser  sieh  nahezu  in  Kühe  befand, 
HO  ist  sicher,  dass  die  oben;  Teinperaturgrcnze  von 
13'/«”  C.  in  der  Stadt  nicht  zur  Empfindung  ge- 
kommen ist,  dass  vielmehr  die  nur  um  ein  Ge-  j 
ringen  gesU'igerte  Grundwassertemperatur  von 
11V>“C.  vorgeherrscht  liat. 

Die  Qualität  des  Wassers  wunie  im  Betriebs 
Jahr  1882/83  nicht  untersucht,  weil  eine  ttussere 
Veranlassung  dazu  fehlt«'.  Eine  durch  andere  Mittel 
wahrnehmbare  Verilnilcrung  der  Güte  di'S  Wassers  i 
hat  nicht  stattgefunden. 

Die  Keservoir  sind  ganz  regelmüssig  im  Be- 
trieb gewesen,  Reparaturen  kamen  nii'ht  vor. 

Das  Itohmetz  und  die  llauszuleitungen  gellen 
zu  liesonderen  Bemerkungen  keine  Veranlassung. 

Die  Gesaniintzahl  der  versetzten  Strassenhy- 
«Iranten  laitrilgt  nunmehr  342,  fenier  auf  <lcrPmn|e 
Station  1 1 , im  grossli.  Residenzschlossetc.  fi. 

Das  Rohrnetz  besteht  aus  zusammen  482112,91  m 
Rohre  von  fiOO  bis  2f>  mm  Durchmesser. 

ln  diese  Rfihren  simi  eingebaut  27  TheilkHsten 
von  900  bis  ötM)  mm  Durehmesser.  i 

Die  angoschlossenen  llU3  Zuh'itungen  halien 
eine  Gesamiutlänge  von  121106,14  lfd.  Meter. 

In  Folge  der  neuen  Hausanschlüsse  war  die 
Beschaffung  neuer  W asser m esser  nbtliig.  Ge-  ' 
stützt  auf  die  bisherigen  guten  Resultate,  welche 
wir  mit  den  Spanner'schen  Messern  (System  Faller) 
erzielt  halien , wurden  nach  Beschluss  iler  8tailt- 
vcrordnetenversaimnlung  im  S<*ptcmber  1882: 
lf)0  Wasscmiesser  von  10  mm  Durchmess«'r , Sy- 
stem Faller,  JCassUuifer  und 
90  WassermcBser  von  15  mm  Durchmesser,  Sy- 
stem Faller,  XasglHufer 

zu  laisten  des  Anlagekapitals  beschafft  und  nach 
und  nach  in  die  neuen  Leitungen  eingeschaltet. 

Die  hiefUr  iiiul  zu  Lasten  dea  Anlagekapitals 
aufgewendeten  Kosten  liezifferu  sich  auf  6644  M. 

11  Pf. 

Nach  Grrtsse  und  System  geonlnet,  waren  zum 
Schluss  dea  Betriebsjahres  1882/83  beschafft: 


System  Iin  (tanzen 

Valentin,  llauptliefcnrng 1111 

Valentin,  Reserve 479 

C.  .\.  Spanner  (Faller) 52 

Siemens  «k  llalske  . 25 


System  Im  Gararn 

Dreyer,  Rosenkranz  & Droop  . 2.5 

Zacharias  «k  Germutz  ...  I 

Summe  1693 

hiervon  waren  versetzt .....  . 15«;2 
bleiben  unversetzt  resp-  in  Reparatur  . . 131 

Im  abgelaufeuen  Geschäftsjahr  wurden  im 
Ganzen  287  Wassermesser  aligenommen , wovr. 
3 welche  provisorisch  an  Bauplätzen  gesetzt  warm, 
(md  2 mangels  Zahlung. 

Von  den  übrigen  282  ausgewilchselten  ent 
fallen  auf: 

.System  Valentin  263 
Faller  28 

• Siemens  1 
zusammen  282 

Die  Ausgabe  für  Unterhaltung  der  Wasser 
nrnsser  lietrug  in  dem  abgelaufenen  Betriebsjahn' 
M.  2fi0,06 

Finanzielles. 

Ein«  Uebersicht  der  Einnahmen  und  AnsKaher, 
ergibt  eine  Au.sgabe  für  Kapitalzinsen,  Kapitalnick 
Zahlung,  Gehalte,  Büreaukosten,  Steuern  und  eigent 
liehe  Betriebs-  und  Unterbaltungskosten  mit  Netto 
M.  99654,10,  welchen  eine  Einnahme  aus  ver 
katiftem  kVasser  gegenüliersteht  von  M.  76552.4.5 

Die  angcstellten  Beri'chnnngen  ergebi-n,  das* 
«lerCubikmetcr,  »gefOnlerten« M'a8sers(477201cbni 
- 20,88  Pf.  kostet,  und  zwar  setzt  sich  die.ser  Be 


Irsg  wie  folgt  zusammen: 

für  Verzinsung  etc 19,24  Pf. 

für  Forderung 2,35  • 

für  Betrieb  und  Verwaltung  . . 4,88  - 


zusammen  '20,88  Pf 

gegen  21,81  Pf.  des  Vorjahrs. 

Fa  sind  jedoch  von  gcfönlerten  477201  cbm 
nur  3.37377  cbm  (xler  70699  verkauft 

Unter  Zugnindlegung  dieser  verkaufO’n  Wasser 


menge  kostet  ein  Giibikmeter  Wasser  --  29,54  Iff. 
und  zwar: 

für  Verzinsung  etc 19,‘24  Pf 

für  F’Ordening .3,.3t>  • 

für  Betrieb  und  Verwaltung  ...  7,00  • 


ziisainineu  2ft,ri4  Ft 

gegen  3.5,65  Pf.  des  Vorjahres. 

Von  den  olien  als  »verkauft«  bozeichnetec. 
237377  ebin  sind  folgende  Quantitäten  von  der 
Stadt  selbst  consuinirt  worden  und  der  Wassor 
werkskasse  dafür  seitens  der  Stadtkasse  (ä  17  Pf 
[ler  Cubiknicter)  Ersatz  geleistet  worden. 


zur  Slrassonbegiessung  . . . . . 2417  cbm 

zur  Kanalspülung 4062  < 

zu  P'cuerlOschzwecken 1765  • 

für  das  st&dt.  Hospital 14404  ■ 


für  3 öffentliche  Brunnen  ....  923  > 
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für  die  städtischen  Schulhauscr  . . 17118  cbm 

(ur  die  übrigen  städt.  Gebäude  . . '>41  > 

zusammen  258ÖO  cbm 

Die  im  Voranschlag  vorgesehene  Hummo  des 
Zuschusses  aus  der  Stadtkasse  in  Höhe  von 
14iyi  M.  ;iü  Pf.  wurde  auf  15728  M.  72  Pf.  redueirt. 

Paris.  (Geschäftsbericht  der  Pariser 
Uasgescllschaft.  Fortsetzung.) 

Wir  haben  daher  der  Kechtsmeinung  zu  ent- 
sprechen geglaubt,  als  wir  bis  zu  gegenseitigem 
Kntsebeid  das  Ga.s  zu  frs.  0,30  und  0,15  in  den 
Kinnahmen  aufführen  und  für  den  Bedarf  der 
UürkvergUtung  an  den  rechtgemässen  Eigeuthümer, 
die  streitigen  frs.  0,05  und  0,025  in  Keserve  legen. 

Der  daraus  entspringende  Betrag,  welcher  von 
den  Einnahmen  zurückbehalten  wird,  entziffert 
sich,  wie  oben  angeführt,  auf  frs.  (1859002,27. 

Das,  meine  Herren,  ist  die  treue  Schilderung 
der  Zwiste  und  Verwicklungen,  welche  uns  der 
Prafectorialerlass  vom  vergangenen  23.  März  ge- 
schaffen. Wir  beharren  auf  dem  Glauben,  wie  wir 
uns  schon  in  unserer  letzten  Versammlung  sagten, 
ilass  dem  Herrn  Präfect  der  Seine  das  Recht  zum 
Erlass  einer  solchen  Maassregel  nicht  zusteht ; die 
Bedingungen  zur  Kednetion  des  Gaspreises  sind 
vorgeachricben  durch  den  Artikel  48  unseres  Ver- 
trages und  Formalitäten  unterworfen,  denen  sich 
die  städtische  Verwaltung  nicht  entziehen  kann. 

Dem  Minister  des  Innern  steht  alle  fünf  Jahre 
die  Ernennung  der  Commission  zu,  und  diese  hat 
dann  die  Verfahren  für  Gasbereitung  zu  prüfen 
and  zu  l>CBtatigen,  ob  neue  Erfindungen  vorhanden, 
versehiolen  von  dem  in  Thütigkeit  befindlichen. 
Oller  aber,  wenn  diese  regelmässig  ernannte  Com- 
mission noch  keine  Verfahren  als  neu  bezeichnen 
konnte,  so  hat  die  Stadt  nicht  die  Befugniss,  dem 
gi-genüber  die  entgegengesetzten  Beschlüsse  der 
städtischen  Comuussion  zu  stellen,  deren  Autorität 
die  Gesellschaft  verwirft. 

Der  Eingriff  ähnlicher  Commissionen  in  die 
Prüfung  der  Gastirzeugungsverfahren  ist  in  unserm 
Vertrag  nicht  vorgesehen  und  haben  von  diesem 
SUindpunkt  aus  deren  Entscheidung  für  uns  uiclit 
die  mindeste  Verbindlichkeit,  und  uns  scheint  es 
is.gar,  als  habe  die  städtische  Administration  ihre 
Befugnisse  Olierschritten , indem  sie  es  Ul>ernahm, 
den  Gaspreis  zu  ermässigen,  den  sie  in  der  von 
ihr  selbst  vorgeschriebenen  Fonn  des  Vertrages 
festgestellt  und  anerkannt  hatte : dass  der  Preis  der 
Herstellung  des  Gases  sich  beträchtlich  nieilriger 
stelle  und  dass  diese  Verminderung  auf  Anwendung 
eines  neuen,  von  den  jetzt  gebräuchlichen  verschie- 
denen Verfahrens  berulie. 

Wie  dem  nun  sei,  wir  hoffen,  dass  der  Staats- 
ratli  in  diesem  Betreff  zu  einer  schleunigen  Ent 


Scheidung  dieser  Streitfragen  gelangen  und  einem 
Zustande  ein  Ende  machen  wenie,  welcher  nun 
seit  4 Jahren  die  öffentliche  Meinung  zum  grossen 
Sachtheile  unserer  Gesellschaft,  der  Stadt  und  der 
Gasconsiimenttin  selbst  aufregt. c 

Die  allgemeinen  Betriebsverbältiiisse  ergelten 
sich  aus  folgender  Uebersicht ; 

Gasconsum.  Während  des  .Talires  1883 
! wurde  für  den  Verbrauch  ein  Gasquantum  von 
283 86440)  cbm  geliefert,  um  8495695  cbm  mehr 
als  im  Jahre  1882. 

Der  Verbrauch  während  der  Tageszeit,  welcher 
hauptsächlich  auf  industrielle  und  Haushaltungs- 
zwccke  sich  erstreckt,  erscheint  mit  720190.55  cbm, 
also  mit  ‘,4  des  Gesammtvcrbrauches  in  der 
Rechnung  und  hat  das  entsprechende  Quantum 
1 des  Vorjahres  1882  um  1662125  cbm  überscliritten. 
Einnahmen.  Die  Einnahmen  für  Gas, 
welche  im  Vorjahre  frs.  710481.56,89  betrugen, 
erreichten  heuer  die  Ziffer  von  frs.  7.3085263,28 
1 Diese  Einnahmen  vertheilen  sich  wie  folgt 
auf  die  2 grossen  Bezirke : 

1 Paris,  eigentliche  Stadt  . . . frs.  67615058,22 
Vororte  ausserhalb  der  Befesti- 
gungslinie   • 5470205,06 

Summa  frs,  73085263,28 
Abonnenten.  Die  Zahl  der  .\bnehmer  war 
am  31.  December  1883;  178384  und  Ülwrstieg  um 
9033,  also  um  5,33“/o  jene  Zahl  von  1882.  Dieses 
I Ergebniss  beweist,  dass  der  Gebrauch  des  Gases 
, sich  täglich  mehr  aushreitet  und  es  klug  ist,  die 
Eeistungsfahigkeit  der  Werke  dem  wachsenden 
I BeJürfniss  entsprechend  auszudehnen. 

Oeffentliche  Beleuchtung.  Die  Zahl 
öffentlichen  Flammen  betrug  am  31.  December  1883 ; 

I in  Paris 48942 

I in  der  Bannmeile  ausserhalb  der  Festungs- 
werke   8463 

im  Ganzen  57405 
gegen  das  Vorjahr  mehr  um  2744. 

Schon  während  des  Jahres  1882  war  ilie  Zahl 
der  öffentiiehen  Flammen  um  2870  gewachsen. 

1 Unter  den  57405  Flammen  für  Strassenlx.«- 
leuchtung  sind  706  nach  dem  Modell  in  der  rue 
I du  Quatre-Septembre,  mit  einem  stündlichen  Ver- 
brauch von  1400  1,  und  301  nach  dem  Modell 
auf  der  place  de  la  Republique,  mit  einem  norrair- 
ten  Verbrauche  von  875  1 in  der  Stunde. 

Diese  Lampen  sind  id)crdies  auf  den  Halte- 
stellen in  den  grossen  .Strassen  und  auf  den 
Kreuzungen  sehr  lielebter  Strasstm  angebracht. 

.\ehnliche  2059  Brenner  sind  aufgestellt  an 
den  Eingängen  verschiedener  grösserer  Etablisse- 
ments, Verkanfsläden , Cafes,  Gasthöfe  cte.  Im 
Ganzen  beträgt  in  Paris  die  .\nzahl  der  für  öffent- 
liclie  und  für  private  Zwecke  aiifgestellten  Intensiv- 
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brenner  3066,  entsprechend  etwa  26700  gewöhn- 
lichen Brennern  ä 140  1. 

Zuleitungen  resp.  Steigeröhren.  Mit  der 
lyegung  von  SteigerOhren  in  neue  und  in  bereits 
bewohnte  Häuser  wird  fortgefahren  wo  anzunchmen 
ist,  dass  durch  hinreichenden  Gasverbrauch  eine 
Deckung  der  Ausgaben  zu  finden  ist. 

Am  31.  December  1883  war  die  Zahl  der 
ilurch  die  Gasgesellschaft  gelegten  an  den  Häusern 
aufsteigenden  Zuleitungen  18750,  vertheilt  auf 
15189  Häuser,  um  1565  mehr  als  Ende  1882. 

Von  diesen  1565  Leitungen  wurden  7.32  ge- 
legt auf  Wunsch  von  Besitzern,  die  sich  anheischig 
machten , auf  ihre  Kosten  ein  Minimum  von  .3 
Flamincn  in  3 Gemächern  einzurichten ; mit  833 
sind  Locale  versehen  deren  Miether  vertragsmässig 
ein  Aljonnement  auf  eine  als  hinreichend  erachtete 
Anzahl  von  Flammen  eingegangen  haben. 

Die  Anzahl  der  Abonnenten  an  diesen  Zulei- 
tungen war  am  31.  December  1882  67900  gewesen 
und  erreichte  big  zu  demselben  Datum  1883  63347, 
oder  35,5  “/«  der  Gesammtzahl  tler  Abonnenten. 

Dieses  Resultat  rechtfertigt  die  übernommenen 
Opfer  für  Vermehrung  der  Zuleitungen  und  für 
Ausfübmng  der  von  allen  zu  neuen  Bauten  ge- 
forderten Ausstattungen. 

Hauptergebnisse  der  Geschäftsfüh- 
rung. Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  den  jähr- 
lichen Gasverbrauch  vom  1.  Januar  1866  bis 
31.  Deceml>er  1883. 

Diesellie  macht  ersichtlich,  wie  während  dieser 
28  Jahre  der  Gasverbrauch  von  anfänglich  47335476 
cbm  fast  auf  das  Sechsfache  gestiegen  ist,  und 
dass  deraellK!  von  1875  bis  1883,  also  in  8 Jahren, 
sich  mehr  vergrössort  hat,  als  in  den  vergangenen 
15  Jahren. 

Die  Erhöhung  im  Jahre  1883  hat  nicht  die 
Hälfte  des  durchschnittlichen  Zuwachse«  der  vor- 
herigen 3 Jahre  erreicht. 


Jahrgang 

Gaaverbrauch 

cbm 

Zuwachs 

cbm 

Dlvldetulc 

ftn. 

18,55 

40774400 

— 

— 

laoo 

47335475 

G561076 

40, <X) 

1357 

,56042640 

8707165 

45,00 

1358 

621.59300 

6116660 

50,00 

1359 

67628116 

5468816 

60,00 

18tX) 

75518922 

7 890806 

70,00 

1861 

842.30676 

8711754 

70,00 

1862 

9.3076220 

8845544 

85,00 

1863 

100833258 

77.57038 

95,00 

1864 

109610003 

8 776  745 

105,00 

1865 

116171727 

6.561724 

10.5,00 

1866 

122.334605 

616-i878 

110,00 

18T.7 

136.569762 

142351.57 

1 15,00 

1868 

138797811 

2228049 

120,00 

Jahrgang 

G&svcrbrauch 

Zuwftchn 

IHridfind« 

cbm 

chm 

frs. 

1869 

145199424 

6401613 

102,00  >) 

1870 

114476909 

(— >30722520 

40,50») 

1871 

87481346 

(— ) 26995,558 

3250 

1872 

147668331 

(■f)  60)86985 

51,00 

1873 

154397118 

6728787 

52,50 

1874 

160652202 

6255084 

55,0(1 

1875 

175938244 

1528t;  042 

60,00 

1876 

189209789 

1.3271  545 

62,00 

1877 

191197228 

1987439 

62,00 

1878 

211949517 

20752289 

6.5,00 

1879 

218813875 

6864358 

G5,ri0 

1880 

244345324 

25531449 

74,00 

1881 

260926769 

16581445 

78,50 

1882 

275368705 

14441936 

8250 

1833 

283  864 400 

8495695 

68,00 

Leistungsfähigkeit  der  Werke.  Wälirrad 
des  Jahres  1883  hat  die  Leistungsfähigkeit  de 
Werke  eine  neue  Vergrösserung  erfahren  an« 
konnte  somit  allen  Anforderungen  während  in 
letzten  Winters  Genüge  geleistet  werden. 

Rohrlegnng.  Im  I-aufe  des  verfioseen^: 
Jahres  w'urden  3 wichtige  Kanalisationsarbciti: 
ausgeführt,  um  die  Speisungsverhältnissc  des  Kohr 
netzes  zu  verljessem  und  das  im  neuen  Werte  i» 
Clichy  erzeugte  Gas  unmittelbar  in  das  Cealios 
von  Paris  zu  bringen.  Die  zu  diesem  Zweck« 
zwisclicn  jenem  Werke  und  der  Kreuzung  der  ns 
Lafayette  mit  der  rue  Drouot  gelegte  Isiitung  f« 
1,0  m Durchmesser  hat  eine  Länge  von  5409,5oo 
und  verursachte  einen  Aufwand  von  etwa  frs.  SöflW' 
Das  Rohrnetz  erreichte  in  Folge  dessen  eine  ft- 
sammtlänge  von  57472,15  m,  und  vertheilt  öci 
wie  folgt: 

Stadt  Paris  31 128,31  m 

Bannmeile  ausserhalb  der  Befesti- 
gungswerke   26343,8-i  ’ 

entsprechend  obigen  .57472,1.''» 

Die  Gesammtlänge  der  Gasleitungen  auf  der 
öffentlichen  Strassen  war  hiermit  am  31.  Decemb-v 
1883  auf  2024890,02  m gebracht  um!  setzt  sich 


folgendemiaaasen  zusammen  aus 

Stadt  Paris 1394831,08» 

Bannmeile 6.30058,93  ■ 

wie  oben  2024890,02» 


')  Im  Jalire  1809  begann  die  Gesellschaft  mit 
der  Stadt  den  ülrer  frc.  12400000  hinaus  bleilien 
den  Betrag  des  Reinerträgnisses  zu  theilen. 

•)  Die  Actien  wurden  im  Jahre  1870  auf  dm 
halben  Nominalbetrag  gesetzt  und  müssen  dshc 
obige  und  die  folgenden  Ziffern , um  sie  mit  dB; 
voniusgi'henden  vergleichen  zu  kötmen,  mit  2 molti 
plicirt  werden. 
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Ausser  der  oben  erwähnten  grossen  Kanali- 
sation wurde  der  Mehrtlieii  der  neuen  Leitungen 
in  Folge  der  Verpflichtungen  gelegt,  welche  die  mit 
der  Stadt  und  den  Gemeindebehörden  der  Vor- 
orte eingegangenen  Verträge  auferlegen.  Der  Rest 
iler  Leitungen  wurde  gelegt  auf  Grund  von  Un- 
tersuchungen, wie  den  Anforderungen  an  die  Be- 
li-iichtungen  am  vortheilhaftest  zu  genUgen  sei. 

Kosten  der  Anlage. 

Die  Anlagekosten  entfallen  auf  Krweiterung 
der  Aidage  fflr  Gaserzeugung  und  auf  Gaslei- 
tungen. Die  in  den  letzten  Jahren  unternommenen 
Arbeiten  dem  von  1880  bis  1883  um  64  Mill.  Cubik- 
meter  gestiegenen  Verbrauch  gerecht  zu  werden, 
■■ind  heute  nahezu  vollendet.  Es  sollen  im  Jahre 
1881  die  Enlarl>eiten  und  die  Fundalionen  für  | 
•las  Gaswerk  fortgesetzt  werden,  welche  in  der  le 
laudy  genannten  Ebene  von  St  Denis  begonnen  | 
» urden.  ! 

Die  übrigen  Ausführungen  in  den  altem  i 
Werken  liaben  in  der  Hauptsache  zur  Förderung  j 
einzelner  untergeordneter  Arbeitsbetriebe  gedient 
und  bestehen  in  Magazinen,  Schuppen,  Reservoire,  | 
Waschräumo  etc.,  deren  Mängel  schon  seit  längerer  i 
Zeit  fühlbar  war.  I 

Die  vorgelegte  Abrechnung  gibt  Kenntniss  über  | 
•lie  Vertheilung  der  Anlagekosten  auf  die  einzelnen 
hier  folgenden  Posten: 

Grunderworbung*. 

Grundstücke  von  60854,11  qm  GesamiiitflUchcn- 
iiihalt  in  der  Ebene  von  St.  Denis  gelegen , le 
Landy  und  le  Cornillon  l>enannt,  für  das  neue 

tiaswerk'lx'stimmt frs.  638215,98 

Baugrand  von  8937,04  (jm  Inhalt,  I 

in  der  Gemeinde  Clichy  gelegen 
uml  angekauft  für  Vergrösserung 
d^  Cokelagers  dortselbst  . . . > 146738,40 

-Vnnuität  an  dem  Credit  Foncier 
Ablösungen  und  Entschädigung 

für  Nutzniessungen ■ 19376,42  i 

Kosten  der  Ueberschrcibung  und 
Eintragung,  Honorare  ...  » 89995,74 

frs.  894326,54  ' 

Hiervon  sind  abzuziehen: 

Erlös  für  einen  an  die  Compagnie  du  Chemin  de 
fer  du  Nord  verkauften  Landstroifen , zwischen 
der  rue  du  Landy  und  der  route  de  la  rovolte  [ 
in  der  Gemeinde  St.  Denis  gelegen , von 

.5283,95  qm  Fläche frs.  49630,69 

Erlös  für  2 an  die  Gemeinde  Clichy 
verkaufte,  zur  Erweiterung  der 
öffentlichen  Strasse  nöthige  Par- 
cellen  von  zusammen  1041,98  qm  | 

Inhalt » 8511,.58 


Erlös  für  einen  in  St.  Denis  verkauf- 
ten Grundstreifen  von  38,83  qm  frs.  271,85 
zusammen  ta.  58414,12 
bleibt  von  obigen  • 894326,54 
Kosten  für  Grunderwerbung  frs.  835912,42 

Arbeiten  in  den  Gaswerken,  Werkstätten 
und  Bürcaus  der  Gesellschaft. 

La  Vilette,  Vollendung  von  sechs  neuen  Ofen- 
batterien , Entwicklung  und  Umlegung  des 
Schienennetzes,  Planierung  und  Pflasterung  bei 
den  neuen  Werkstätten,  Errichtung  eines  Coke- 
schuppens (Bau-  und  Einrichtung},  Umänderung 
der  Gasbehälter  8 und  9 in  Telescop-Gaslx'hälter; 
Herstellung  eines  feuersicheren  Schupp<-ns  über 
den  Oefen  für  Briquettfabrication  frs.  879518,25 
LesTernes.  Erneuerung  von  zwei 
Doppelöfen;  Vorlagen  von  Eisen- 
blech mit  0,80  Durchmesser ; Um- 
gestaltung einer  Batterie  von  sechs 
Doppelüfen  zu  Versuclisüfen  . . . 100088,57 
Vaugirard.  Erneuerung  der  Füh- 
rungen an  den  Gasbehältern  No.  6 
und8;  Umänderung  des  Exhaustors 
No.  .34 ; V'ollendung  einer  Stallung 
für  24  Pferde  sammt  Futterboden ; 

Schuppen  für  Schmiedwerkstätte 
und  Wagen;  Pflasterung  um  die 

neue  Stallung 47467,99 

Ivry.  Vollendung  des  Gasbehälters 
No.  7,  Aufstellung  von  2 Stations- 
gasbehältem  ii  40000  cbm  per  Tag; 

Bau  eines  Wasch-  und  Ankleide- 
raumes  für  die  Arlieiter:  Schuppen 
zur  Unterbringung  von  Retorten; 

Vollendung  des  neuen  Cokelagers  > 373920..58 
Saint  M and 4.  Bau  der  Ga-sbehälter 
No-  7 und  8;  Planierung,  I’tlastc- 
rung  und  Einfriedigung  um  die- 
sell>en;  Umgestaltung  eines  älteren 
Baues  zu  einem  Wasch-  und  An- 
kleideraum  für  die  Arbeiter;  Aus 
besserungen  in  den  Büreaus  für 

Cokeabgabe . 1 155823,72 

Clichy.  In  den  Hofräumen  der  An- 
stalt : Legung  von  Geleisen  für  ilio 
onkommenden  Kohlen  und  die  ab- 
gehenden Coke;  Ladebrücken  an 
der  Seine  und  Viaduct  im  Hof- 
raume für  die  auf  dem  Wasserweg 
ankommenden  Kohlen;  Vollendung 
von  Retortenhäu.sem ; Bauten  für 
Waschräumo  und  IteOirtenmaga- 
zine;  allgemeine  Kanalisation  des 
Gaswerkes  un<l  l’flastenmg  der 
Höfe 1473075,31 
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Le  Landy.  Errichtung  von  Bahn 
rami>en  behufs  Auffüllung  des 
Terrains  auf  die  Höhe  mit  den 
nach  Paris  und  8t.  Denis  führen 
den  Geleisen  der  Nord  ■ Bahn ; 

Eundationen  für  Reinigungshtluscr, 
Gasbehälterbassins  1,  2 und  D von 
300Ü0cbm;  .\usladehafenimBassin 
des  Kanals  St.  Denis;  Einfriedi- 
gungen, Stallungen frs. 2008474, !K) 

Verarbeitung  des  Theers  Voll- 
endung der  Batterien  No.  13,  14, 

15  und  10 ; Errichtung  einer  jsweilcn 
Gruppe  von  Cystemeu  und  Reser- 
voirs für  Theer;  Anlage  um!  Plla 
Störung  von  0 Gräben  für  Pech; 

Aufstellung  von  Reservoirs  für 
schwere  Theerole;  Dampfkessel- 
gesamuitleitungen  für  Dampf-  und 

Oele 

Chemische  Laboratorien.  Voll- 
endung der  Laboratorien  in  Clichy 
und  Ivry;  Ainmoniakwasserleitiing 
und  .Abwassorleitungen  im  Vilette- 
Werko;  Kanalisation  und  andere 
Arbeiten  in  den  Werken  von  Vau- 

girard  et  Saint  Mandii 

Bflrcau  der  Hauptverwaltung.  Er- 
weiterung und  Vollendung  . . . 

Verschiedene  Arljeiten  in  den  übrigen 
Werken  und  Werkstätten  der  Ge- 
sellschaft   

Zusammen  für  Grunderwerh  und  für 
Erweiterung  der  Werke  . . . frs.  873.3252,14 

Rohrlcgung  in  den  öffentlichen  Strassen. 

Die  Länge  der  im  Jahre  18.83  gelegten  Leitungen 
ist,  wie  schon  oben  erwähnt,  57  472,15  m ; ati.sser- 
dem  war  cs  nöthig,  auf  eine  [Jingo  von  15 126,30  m 
Köhren  durch  grössere  ausr.uwcchseln.  Diese  Ar- 


beiten kosteten frs.  2210613,83 

Zuleitungen  (.Steigröhren).  Ar 
beiten  für  deren  Er.shdlung,  ein- 
schliesslich aller  Unko.stcn  . . frs.  1125010,81 
Gaseinrichtungen.  Erstellung 
der  in  Miidhe  gegebenen  Ein- 
richtungen während  des  Jalims 

1883  • 50059Ü,!)0 

Gasmesser.  Ankauf  der  Gas- 
messer, gleichfalls  in  Mietlie  ge- 
geben   * 801>42,50 

Fuhrwerk.  Vcrmelming  der  Fuhr 
werke  und  Erhöhung  des  Pferde- 


standes für  Transport  der  Kohlen 
und  Coke,  des  Theers  und  Am- 

moniakwassejs frs.  85810, K 

, Vorräthe  und  Werk  reuge.  Er- 
höhung des  Bestandes  dersellien 
für  die  Bau-  und  Betriebshedürf- 

nisse * 2812'KT' 

j Allgemeine  Unkosten.  Aus- 
gaben für  Anleihe!,  Ausfertigung 
von  Urkunden,  verschiedene  Ab- 
gaben   » 1.577(6/4 

Summa  der  aut  das  Jahr  1883  zu 
schreibenden  .\nliigekosten  . . trs.l32.5(i4.V.,01 


I Uob  ersieht  über  Kosten  und  Best  re  ilatir 
. der  A nl ago. 

I Am  31.  December  1882  war  der  Betrag  der 

I gaben  für  Anlage frs.  224729233,11 

Im  Jahre  1883  wurden  wie  soeben 
angeführt,  ausgegelicn  ...»  132fi61.''0,‘'.I 

Am  31.  December  1883  beliefen 
sich  datier  die  Anlagckosten  auf  frs.  237  98508S.ä,'. 
Zur  Deckung  dieser  Kosten  ist  vorhanden  «o 
Kapital : 

; An  Actien frs.  84fl00(M),(t' 

' > Ohligationen » 172245739.15 

zusammen  frs.  250215739,15 
und  ühersteigen  tlaher  die  Dok- 
kungsmittcl  dieGesamiiitkosten 

noch  um frs.  18200049.?' 

A mot  tisation.  Vom  wirklichen  Kapitale  ii 

Betrage  von frs.  250 245» 7.39,1.’ 

sind  bis  heute  mittels  jährlicher 
Amortisation,  an  Actien  und 
Obligationen  getilgt 
Actien  . . frs.  157172.50,00 
Obligationen  » 18848813,04 

zusammen  • 3456»!003.äl 

so  dass  .noch  zu  tilgen  bleiben  . frs.  221 079070,11 

■\nleihe.  Die  im  .■\nfaiigc  des  Jahn-s  IW 
cingogangene  Anleilie  hatte  hauptsächlich  lir 
Zweck,  diejenigen  Arbeiten  auszufüliren , weklic 
nothwendig  waren,  um  die  Werke  auf  die  laustnn.-' 
fähigkeit  von  300  Mill.  Cubikmetcr  zu  bringen 
I Die  Ausgaben  hierfür  sind  veranschlagt  zu 

frs.  51 70Ü(M).i» 

Die  bis  jetzt  ausgeführten  Arlieiten 

von  1.882  und  1883  erfonierten  > 3193.5510,"J 
Bleilien  also  nocli  für  Ausgaben  frs.  19T044'(3,'.'‘ 
F.in  Theil  hieran  müsste  also  durch  ein  rnwli 
^ träglii-hes  .-\nleihen  aufgebracht  werden. 

I (Schluss  folgt.) 


» 032013,00 

. 273429,81 
. 184400,80 

. 10852(i,73 
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(iasmolorenpBtenlo. 

IIIV.  JahreNTfniaramlniijc  üfstnrlien  Yerfin«  von  Ubh* 
•b4  Wa««orf»4‘liniInBorB  in  Wiesbaden.  8.  &6S. 

Itericbt  der  ('ommission  für  Zuoftinmenotcllung 
vun  Betriebsxahlcn  von  dem  Verein  angehö- 
renden  OasauBtaltcn.  Schnlse  (Chemnitz). 
Bericht  der  Commlislon  für  Hetchaffiing  von 
Photometerkerzen.  Thoman  ^iuati). 
<*irnrrenzan«»chreiben  der  htidtiHrheti  Ga'ian«ttnlt  in  Rerlln, 
b^trelTrnd  einra  Entwarf  zu  zwei  (landeUbern  flr  üa«- 
lafemen  6.  666. 

Xene  Patente.  8.  666. 

Patentanmeldungen. 


Patenterthe  Illingen. 

Paten  lerlöacbungen. 

Patentveraagnngen. 

Patent  Übertragung. 

AuMZlge  ana  den  Patentaehriften.  S.  670. 

Statiatiorhe  nad  Inanzirlle  Nitlbeilnngen.  8.  676. 
Frankfurt  a.  M.  Feucraioherhelt  der  Theater. 
Freibiirg.  Gnaanstalt. 

Osnabrück.  Oananslalt.  — Gasmesser. 

Paria.  Geschäftsbericht  der  Pariser  Gasgescllscbafl. 
(Schluss.) 

Zwickau.  Geschäftsbericht  des  Vereins  für  Gailieleuch- 
tung  pru 


Rundschau. 

Seit  mehreren  Jahren  liegt  die  Gasniotorenfabrik  Deutz  im  Streit,  um  ilire  Patente 
betr.  den  geräuschlosen  Ütto’schen  Gasmotor  zu  vertlieidigen.  Die  ersten  Angriffe 
erfolgten  hekanntlich  in  England , wo  vor  etwa  2 Jahren  (vergl.  d.  Journ.  1882  S.  817)  der 
(’atentproccss  Otto  gegen  Linford  nach  langen  und  scliwicrigen  Verhandlungen  einen  für 
lie  Be.sitzer  des  Otto’schcn  Patentes  günstigen  Abschluss  fand.  Weniger  glücklich  als  in 
Kngland  war  die  Deutzer  Gasmotorenfahrik  in  Deutschland  gegenüber  den  Angriffen,  welche 
von  verschiedenen  Seiten,  namentlich  von  der  Hannover’schen  Maschinenbau- Actiengesellsclmft 
v-onii.  Egestorff  in  Linden  vor  Hannover,  Gehr.  Körting  in  Hannover  und  Buss,  Som- 
)art  & Cie.  in  Magdeburg,  gegen  die  Otto 'schon  Patente  vor  dem  Patentamte  und  dem 
ieichsgericht  erhoben  wurden.  Erst  vor  Kurzem  haben  wir  in  d.  Journ.  (1884  No.  <J 
\ 318)  die  Entscheidung  des  Reichsgerichtes  in  Sachen  des  Deutzer  Gasmotors  ausfülir- 
ich  niitgethfilt,  durch  welche  dem  Anspruch  1 des  Haupt])atentes  No.  r>32  ein  erläutern- 
ler  Zusatz  gegeben  wurde,  durch  den  die  früher  von  der  Deutzer  Fabrik  geltend  gemachten 
techte  gegenülver  den  anderen  concurrirenden  Constructionen  erheblich  eingeschränkt  wurden. 

Ini  28.  Juni  d.  J.  ist  nun  heim  Patentamt  in  Berlin  abermals  eine  wichtige  Pintscheidung 
n .Sachen  des  Otto 'sehen  Gasmotors  gefallen , indem  der  Patenhinspruch  4 des  Haupt- 
wtentes  für  nichtig  erklärt  und  ebenso  das  der  Deutzer  Gasmotorenfahrik  ertheilte  Patent 
s'o.  14252  aufgehoben  wurde.  Durch  diese  Entscheidungen  wird  zwar  die  Constructiun 
les  bekannten  Deutzer  Gasmotors  nicht  ausser  Patentschutz  ge.stellt,  allein  durch  die  Be- 
chränkung  der  Pahmtansprüdic  auf  diese  specielle  constructive  Anordnung  wird  der  freien 
ioncurrenz  ein  weites  Feld  zurüekgegehen,  das  früher  durch  die  zu  weit  gehende  Fa.s8ung 
(er  vernichteten  Patentansprüche  gedeckt  war.  Die  Folge  dieser  N'orgänge  wird  zunächst  sein, 
lass  sich  der  Erfindungsgeist,  der,  wie  die  Patentlistcn  ausweisen,  sich  in  den  letzten  Jahren 
nit  ungewöhnlichem  Eifer  auf  die  Verbc.-«erung  der  Gasmaschinen  geworfen,  aber  in  di-r 
reien  Entfaltung  gehindert  war,  mit  doj>peltcr  Lebhaftigkeit  diesem  Felde  zuwendon  wird, 
ind  wir  dürfen  nach  Isigc  der  Dinge  von  der  Zukunft  noch  manche  werthvolle  Verbesserung 
rwarten. 
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Rundschau. 


Was  8i)eoicll  die  Stellung  der  Gasindustrie  zu  dem  Kampf  um  die  Gasmotorenpatent»; 
anlangt,  so  glaul>en  wir,  dass  alle  Ursache  vorhanden  ißt  die  Verdienste  des  Erfinders  de? 
geräuschlosen  Gasmotors  in  vollem  Maasse  anzuerkennen,  denn  es  kann  wold  keinem  Zweifel 
unterliegen,  da.ss  erst  durch  diese  Maschine  die  Bahn  gebrochen  wurde  für  eine  ausgedehnt» 
Verwendung  dos  Gases  zu  motorischen  Zwecken  und  dass  durch  die  allmähliche  Vervoll- 
kommnung und  die  tadellose  Ausführung  desselben  von  Seiten  der  Deutzer  Fabrik  nnil 
ihrer  über  die  ganze  Welt  verbreiteten  Filialen  eine  in  vielen  Fällen  siegreiche  Concurrem 
mit  der  Dampfmiuichine  möglich  geworden  ist.  Auf  der  anderen  Seite  lässt  sich  nicht  ver 
kennen,  dass  die  Preise  der  Gasmaschinen  durch  die  fast  unbeschränkte  Herrschaft  di« 
Otto 'sehen  >totors  auf  einer  Höhe  gehalten  wurden , welche  die  Einführung  derselben  viel 
fach  erschwerten.  Wird  der  endliche  Ausgang  des  Kampfes  und  die  damit  eröffuetc  freien' 
Concurronz  auf  dem  Gebiete  des  Gasmotorcnbaucs  dahin  führen,  dass  unbeschadet  der 
soliden  Ausführung  eine  wesentliche  Ennässigung  der  Anschaffungskosten  dieser  SLaschiis 
eintritt,  so  wird  die  Gasindustrie  dies  nur  mit  Freuden  begrüssen  können. 


XXIV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännm 

in  Wiesbaden 

am  26.,  27.  und  28.  Mai  1884. 


Bericht  der  Commission  für  Zusammenstellung:  von  Betriebszahlen 
von  dem  Verein  angehörenden  Gasanstalten. 


Referent  Herr  Schulze  (Chemnitz),  Vorsitzender  der  Commission.  Die  Commissi'a 
für  die  Zusammenstellung  der  Bctriebszalilcn  der  Giisanstalten  kann  auch  in  diesem  Jato 
über  einen  erfreulichen  Zuwachs  der  ßetheiligung  berichten. 

In  der  Zusammenstellung  des  Jalires  1882  hezw.  1882/83,  welche  den  V'creinftheii 
nehmem  im  Monat  März  zu  vertraulicher  Benutzung  zugesandt  wurde,  haben  158  AiißtalU-t 
Aufnahme  gefunden;  cs  entspricht  dieses  einem  Zuwaclis  gegen  das  Vorjahr  von 
Neu  hinzugekommen  sind  72  Anstalten,  dagegen  haben  17,  die  im  Vorjahre  betheik' 
waren , den  Fragebogen  nicht  ausgefiillt.  Unter  den  15G  Anstalten  befinden  sich  82  in 
städtischem  Besitz,  55  gehören  Actien-Gesellschaften  an  und  19  Privaten. 

Ein  Vergleich  zwischen  Zu-  und  Abnahme  des  Verbrauches,  welcher  sicli  für  die  beiika 
letzten  Jahre  hei  84  Anstalti  n anstellen  lässt,  ergibt,  dass  selbiger  in  67  Gaswerken  ni^ 
nomincn,  dagegen  nur  bei  17  ahgenommen  hat.  Es  beträgt  die  grösste  Zunahme  40,28' » 
gegen  nur  8,35"/o  Abnahme,  die  durchschnittliche  Zunahme  6,35“/«  gegen  3,06®/«  Duivii 
8chnitt?ahnahmc. 

Ueber  den  Fortschritt  in  der  Einführung  des  Gases  als  Betriebskraft  lässt  sich  ein  Ver 
gleich  der  Angaben  mit  dem  Vorjahr  von  67  Anstalten  anstcllen;  dieser  ergibt,  dass  1881  brv- 
1881/82  im  Versorgungsgebiet  dieser  Anstalten  1153  Maschinen  mit  zusammen  23(.»8,10  HP 
vorhanden  waren.  Im  Jahre  1882  bzw.  1882/83  sind  von  den  nämlichen  Anstalten  linü 
Maschinen  mit  zusammen  3013  H.P.  als  im  Betrieb  angegeben,  demnach  eine  Zunahme  ven 
414  Maschinen  mit  705  H.P. 

Das  seit  der  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  hervorgetretene  V'crlangen  naii 
grösseren  Lichtquellen  hat  die  Benutzung  der  Intensivbreuner  in  allen  Belcuchtungsgebif!»n 
sehr  gefördert.  Die  Zahlen  der  in  der  letzten  Zusammenstellung  neu  aufgenommenen  Rubni 
über  die  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung  vorhandenen  Intensivbrenner  lassen  ersehen.  Au» 
von  den  156  Anstalten  zwar  nur  42  diese  Rubrik  ausgefüllt  haben,  dass  jedoch  in  den  N- 
trelTenden  Städten  schon  464  Stück  vorhanden  sind.  Erst  im  folgenden  Jahre  werden  siel; 


über  den  weiteren  Fortschritt  der  Einführung  vergleichende  Zahlen  anführen  la-sstm. 

Neu  ist  ferner  in  die  St.atistik  eine  Rubrik  für  die  Einwohnerzahl  des  Beleuohtons«- 
gel>icte8  der  betreffenden  Anstalt  eingefiigt.  p.  , , f'nnolr 
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Die  von  Jahr  zu  Jahr  wachsende  Betheiligung  ermuthigt  die  Coimnission  in  ihren 
Arbeiten  fortzufahren  und  die  dazu  nöthigen  Mittel  bei  der  Jahresversammlung  zu  beantragen. 


Bericht  der  Commission  für  Beschaffenheit  von  Photometerkerzen. 

Referent  Herr  Thomas  (Zittau),  V'orsitzender  der  Commission.  Die  Commission  für 
Hi«ehaffung  der  Photometerkerzen  ist  eine  derjenigen  Commissionen , welche  wohl  mit  am 
tiiigstcn  in  den  nunmehr  zurückgelegtcn  25  Vereinsjahren  in  permanenter  Arbeit  verblieben 
ist,  und  08  dürfte  daher  nicht  ganz  ohne  Interesse  sein,  wenn  dieselbe  sich  bei  ihrem  dies- 
jihrigen  Berichte  gestattet,  vorweg  ganz  kurz  geschichtlich  ihrer  bisherigen  Thätigkeit  zu 
gedenken. 

Seit  Beginn  des  Vereins  waren  die  deutsehen  Gasfachmänncr  schon  bemüht,  die 
.sic-herste  einheitliche  Methode  zur  Ermittelung  der  Leuchtkraft  des  Gases  zu  schaffen. 

Am  16.  October  1865  fand  zuerst  in  Mainz  auf  Anregung  des  Gemeinderathes  zu 
JLiinz  eine  f>esondere  grosse  Versammlung  von  Gemeindevertretern,  Beleuchtungscontroleuren, 
(ielehrten  und  Gasfachmännern  unter  Vorsitz  des  Heim  Ingenieur  Schiele  sUtt. 

Ilirc  Ilauptbeschlüsse  waren  folgende: 

1.  eine  Fabrik,  die  gleiche  Normalkerzen  zu  liefern  im  Stande  ist,  für  die  Aidertigung 
von  Vereinskerzen  zu  gewinnen, 

2.  möglichst  gleichmässige  Photoraeterpapiere  aus  einer  Hand  zu  entnehmen, 

3.  die  zweckmä8.sigste  Beschaffenheit  der  Normalkerze  in  Betreff  des  Materiales,  des 
Dochtes,  der  IJinge,  Dicke  und  des  Gewichts  festzustellcn , 

4.  den  besten  photometrischen  Apparat  und  die  beste  Bcobachtungsweise  zu  ermitteln, 
sowie 

5.  die  dazu  geeigneten  Gasbrenner  zu  schaffen 
alles  mit  Berücksichtigung  des  metrischen  Maaases. 

Einer  aus  allen  Kreisen  dieser  Versammlung  gewählten  Commission  von  9 Mitgliedern 
gehörten  als  Fachleute  auch  unsere  Mitglieder,  die  Herren  Dr.  Schilling  und  Schiele, 
letzterer  als  Vorsitzender,  an. 

Die  Photometerjiapiere  lieferte  zu  diesen  Versuchen  ein  Mitglied  dieser  Coimnission, 
Herr  Prof.  Rapp  in  Freiburg  i.  B. 

Mit  Stearinkerzen  aus  der  Beck 'sehen  Fabrik  zu  München  wurden  zuerst  Versuche  ge- 
macht. Eine  solche  Stejirinker/e  wog  ca.  120  g,  hatte  im  Durchmesser  22  mm.  Das  Ge- 
wicht der  Dochte  war  auf  einen  Meter  Länge  3,3  g und  die  Flammenhöhe  bei  ruhigem 
Brennen  21 — 23"'. 

Diese  Kerzen  sind  auf  Bestellung  an  36  Gasanstalten  resp.  städtische  Gascontrolbeamte 
tu  Versuchen  gesendet  worden. 

1866  wurden  weitere  Versuche  mit  Stearinkerzen  aus  der  Mill3’kerzenfabrik  zu  München 
ingestellt  und  zwar  mit  2 Sorten,  6 Stück  auf  1 Pfd.  und  4 Stück  auf  1 Pfd.,  im  Durch- 
'iiesser  zu  20  mm  resp.  21 — 22  mm. 

1867  fand  am  22.  Mai  in  Dortmund  bei  Gelegenheit  der  deutschen  Gasfachmänncr- 
Versammlung  eine  zweite  besondere  Versammlung  von  Geraeindevertretem , Beleuchtungs- 
xmtroleuren.  Gelehrten  und  Gasfachmännern  zum  Zwecke  einer  Verständigung  über  allge- 
ncine,  feste  Normen  bei  Ennittelung  der  lycuchtkraft  der  l/cuchtsloffe  statt,  bei  welcher  die 
»US  den  bisherigen  Versuchen  mit  Stearin-  und  Wallrathkerzen  gezogenen  Resultate  zum 
t'ortrage  gelangten. 

Solche  Versuche  hatten  nach  Maassgabe  der  von  Ilerni  S.  Schiele,  dem  Vorsitzen- 
len  dieser  Versammlung,  ausgegebenen  Beobachtungstabellen,  welche  mit  einer  Instruction 
rum  einheitlichen  Gebrauch  der  Kerzen  versehen  waren,  hauptsächlich  die  Herren  Prof, 
lapp  in  Freiburg  i.  B.,  Prof.  Dr.  Dietzel  in  Zittau,  Director  Dr.  Bracht  in  Dannstadt, 
leiieraldirector  Oechelhäuscr  in  Dessau,  Director  Dr.  Schilling  in  München,  Ingenieur 
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S.  Elster  in  Berlin,  Director  Ranke  in  Iserlohn,  Director  K 1 e i n in  Neuwied,  l)r.  Botbe 
in  Saarbrücken,  Director  Schuckart  in  Ob*Turscl,  Ingenieur  Grahn  in  Essen,  Director 
Schiele  und  der  Referent  angestellt. 

Zu  einer  Annahme  der  Münchener  Stearinkerze  als  Normalkerze,  kam  es  bei  dieser 
Versammlung  nicht,  da  die  Meinungen  über  den  Werth  der  Stearinkerze  gegenüber  der  als 
Normalkerze  mehr  benutzten  Wallrathkcrzc  sehr  getheilt  waren. 

1868  ist  für  das  Weiterarbeiten  dieser  besonderen  Lichtmessungscommissiou  schrift- 
lich unter  den  Betheiligten  abgestimmt  worden  und  die  Fortführung  der  Arlreiten  aussehlits^ 
lieh  an  den  Verein  übergegangen. 

Am  19.  Mai  1869  wurde  die  Paraffmkerzc  zuerst  mit  in  Aussicht  genommen. 

1870  constituirte  sich  die  Lichtmessungscommission  des  Vereins  l>esteheud  aus  den 
Herren;  Director  Kümmel  (Hildesheini) als  Vorsitzender,  Director  Sch  i eie  (Frankfurt  a.M  . 
Ingenieur  Grahn  (Essen),  Ingenieur  Elster  (Berlin)  und  dem  Referenten  und  tagte  in  beson 
derer  Commissionssitzung  am  21.  Mai  1870  in  Hannover  kurz  vor  der  Hamburger  Vereins 
Jahresversammlung,  nachdem  vorher  durch  Frage-  und  Bcobachtungstabellen  die  Einzclarbeit'  n 
der  Commissionsmitglieder  zusarnmengestellt  worden  waren.  Aus  dieser  Zusamineustelluit' 
wurden  nun  Grundzüge  über  die  Photonieterk erzen  und  das  Pholomctrircn  aufgestellt.  Die 
N'ersuehskerzen  wurden  aus  Paraffin  in  der  Hübner’schen  Fabrik  zu  Rehmsdorf  hergestellt 
und  zwar  solche  von  denen  4 und  solche  von  denen  0 Stück  1 Pfd.  geben.  Versuche  mit 
18  , 21,  24  , 27  , 30  , 33  und  3(!fiidigen  Dochten  wurden  angestellt  und  beim  Photometrimi 
sich  für  Beobachtung  mit  dem  Bunsen'schen  Photometer  ausgesprochen.  Ausser  den  Coii. 
missionsmitgliedcrn  hetheiligten  sich  an  den  Arbeiten  der  Commission  noch  die  lleneii 
Prof.  Dr.  Marx  (Stuttgart),  Prof.  Rapp  (Freiburg),  Dr.  Rüdorff  (Berlin),  Gascontruletir 
Boudin  (Mainz)  und  Dr.  Schilling  (München). 

Bei  der  Lichtmessungseommi.ssion  in  Cassel  am  2.  und  3.  Juni  1871  fand  Feststellung 
der  schon  1870  aufgestellten  Grundzüge  als  Anträge  zu  der  nächsten  Hauptversammlung  statt. 

Bei  der  Hauptverstmmilung  1872  in  Würzhurg  fanden  die  Anträge  der  Commission 
und  die  aufge.stellten  Bestimmungen  für  Photometerkerzen  und  Photometriren  Genehmigung 
und  hatten  von  da  ab  als  Beschlüsw;  de.s  Vereins  Gültigkeit 

Die  cylindrische  Paraffin-Photometerkerze,  6 auf  1 Pfd.,  mit  20  mm  Durchmesser  und 
24fädiger  pro  lfd.  Meter  0,(i<i8  g wiegender  Docht  wurde  als  Vercinskerze  und  das  PhoU- 
metriren  mit  dem  Bunsen’schen  Photometer  nach  einer  14  Punkte  entlialtemlen  Instructio;. 
angenommen. 

Hiennit  war  die  Arbeit  der  Lichtmessungscommission  zur  Zeit  zum  Abschluss  gelangt 
uml  eine  besondere  Kerzencommission  zur  Contrule  der  FaVirication,  der  Güte  und  Gb  ieb 
fonnigkeit  des  Materials,  der  Dochte  erwählt,  welche  alles  Erforderliche  walirnehmen  sollte 
um  die  möglichst  grosse  überhaupt  erreichbare  Gleichmässigkeit  der  Photonieterkerzen  »u 
erzielen. 

Gewählt  wurden  die  Herren  Ziegler  (Hanau),  Rudolph  (Cassel)  und  Referent. 

Seit  dieser  langen  Reihe  von  Jahren  ist  nun  die  Kerzencommission  bestrebt  gewesen, 
bei  jedem  Neubeilarf  an  Photometerkerzen  ihres  Amtes  zu  warten  und  so  weit  die  Grenzen 
ihrer  Aufgabe  zuliessen  für  immer  bes.seres  Fabricat  Sorge  zu  tragen. 

Im  Jahre  1880  nach  dem  Ableben  des  Vorsitzenden  Herrn  Ziegler  wurden  theii 
weise  zu  den  Arbeiten  noch  die  benachbarten  Collegen  des  Referenten,  die  Herrn  Kühn  in 
Bautzen  und  Hornig  in  Görlitz  mithinzugezogen. 

Unter  Vorsitz  des  Herrn  Dire<‘tor  Schiele  wunle  am  9.  Juni  1880  in  Frankfurt  a.  M 
eine  besondere  Commissionssitzung  ahgehalten  und  dabei  mit  gleichen  Photometern  seitens  de: 
ConimissionsmitglicHler  Versuche  mit  Kerzen  angestellt,  au<;h  <las  englische  Vcrfalireu  nach 
Methven  einer  Prüfung  unterzogen. 

Am  28.  März  1883  fand  in  Leipzig  eine  Commissionssitzung  statt,  zu  welcher  auch 
die  früheren  Mitglieder  der  Lichtmessungscommission  eingeladen  worden  waren.  Am  ln 
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Jtmi  I8(<3  fand  in  Berlin  eine  weitere  Coniniiseionssitzunj'  und  zuletzt  gestern  in  Wies- 
Uilea  statt. 

Ueler  die  Arbeiten  der  Conmiission  in  Folge  der  Beschlüsse  der  letzten  Cominis.sions- 
«liUDg  habe  ich  Ihnen  heute  nun  specieller  zu  berichten. 

1.  Die  Commission  hatte  im  vorigen  Jahr  in  Berlin  auf  Anregung  des  Herrn  Dr. 
"Bunte  (München),  beschlossen,  eine  kurze  Instruction  für  den  Gebrauch  der  deutschen 
jTmins-Paraffinkerze  zur  Lichtmessung  nach  den  Be.«ehlüssen  des  Vereins  vom  Jahre  IH72 
Tn  Wiinburg  aufzustellen,  drucken  zu  lassen  und  jedem  zu  versendenden  Packet  eine  solche 
ilnitmclion  licizulügen. 

Dies  ist  seit  Herbst  zur  Ausführung  gekommen  und  lautet  diese  Instruction  wie  folgt: 

! «Die  für  den  Verein  unter  AuDicht  einer  besonderen  Commi.ssion  angefertigten 

I’araflinkcrzen  werden  von  dem  Geschäftsführer  zum  Selbstkostenpreis  ausgegeben. 
Es  haben  6 Stück  Kerzen  ein  Gewicht  von  5iKJ  g (i>  auf  1 Zollpfund).  Je<le  Kerze 
hat  genau  cylindrische  Form  und  einen  Durchmesser  von  Ihi  mm.  Sie  wird  zum 
Gebrauche  am  Besten  in  zwei  gleichlange  Thoilc  geschnitten.  Sie  ist  aus  mög- 
lichst reinem  Paraffin  (unU'r  Zusatz  von  2— ft’/»  Stearin)  mit  einem  Erstarrungs- 
punkte von  55*  C.  angefertigt.  Die  Dochte  der  Kerze  sind  in  thunlichster  Gleich- 
förmigkeit von  24  baumwollenen  Fäden  gcllochtcn  und  hat  1 lfd.  Meter  der  Dochte 
im  trockenen  Zustande  ein  Gewicht  von  0,668  g.  Ein  rother  Faden  itn  Dochte 
zeichnet  die  Vereinskerze  von  anderen  Kerzen  al). 

Die  Kerzenflanime  soll  während  der  Lichtversuchc  eine  Höhe  von  50  mm  hal)cn, 
gemessen  vom  Ursprung  der  Flamme  am  Dochte  bis  zu  deren  Spitze.  Um  diese 
Höhe  zu  erreichen,  lässt  man  die  angezündete  Kerze  ruhig  brennen,  bis  ein  gleich- 
mässig  mit  flüssigem  Paraffin  angenetzter  Teller  sich  gebildet  hat.  Durch  vor- 
sichtiges Putzen  (Schneuzen)  des  KerzendochU>s  bringt  man,  wenn  nöthig,  die 
Flamme  auf  die  50  mm  Höhe  und  erhält  sie  in  gleicher  Weise  auf  derselben. 

Der  Verbrauch  der  Kerze  an  Paraffin  beträgt  in  diesem  Zustande  etwa  7,7  g pro 
Stunde. 

Die  geeignetste  Temperatur  des  Baumes,  in  welchem  Lichtversuehe  angestellt 
werden,  wird  zu  14"  K.  (--  17,5”  C.)  genommen.« 

2.  Versuche  mit  Kerzen  aus  anderen  Paraffinfabriken  als  der  Rehmsdorfer  und  aus 
uideren  .Materialien  als  Paraffin  haben  zum  Theil  durchaus  nichts  besseres  ergeben,  als  die 
jHzige  Vereinskerze  schon  bietet,  zum  Theil  sollen  solche  Versuche  noch  fortgesetzt  werden, 
ib  z.  B.  mit  den  Motard’schen  Kerzen  aus  ganz  reinem  Stearin. 

Nach  den  langjährigen  Erfahrungen  der  KerzenfabricanUm , wie  der  Conimissions- 
iiiteliedcr  ist  die  Differenz  des  lajuchteffectes  bei  Paraffin,  Wallrath  oder  Stearin  bei  gleichen 
limensionen  insbesondere  bei  gleicher  Flammenhöhe  und  gleich  kurzen  Docht  für  die  Praxis 
»n  ganz  verschwindend;  daher  haben  die  wiederholten  Versuche  mit  verschiedenen  Kerzen 
acht  zu  bes.sercii  Resultaten  geführt  wie  vorhin  angegeben  worden  ist. 

ft.  Dagegen  glaubt  die  Commission,  dass  vor  etwaiger  nächster  Neubestellung  von 
Imtonieterkerzen , von  welchen  zur  Zeit  allerdings  noch  ein  grösserer  Vorrath  vorhanden 
«,  mit  Versuchen  dahin  vorzugehen  sei,  ob  es  nicht  besser  sein  dürfte,  künftig  neu  an- 
nfi'rtigendc  Paraffinkerzen  in  Längen  von  nur  15  cm  im  cylindrischen  Theil  und  im  Gewicht 
on  ca.  5f)  g incl.  Kopf , also  10  Stück  auf  1 Pfd  , herstellen  zu  hissen.  Es  soll  damit  er- 
sieht werden,  dass  der  Docht  noch  genauer  als  bisher  in  die  Mitte  der  Kerze  zu  liegen 
ommt.  Ebenso  sollen  dabei  noch  weitere  Versuche  mit  Dochten  vorgenommen  werden. 

Diese  Versuche  sind  durch  den  Stillstand  der  Rehmsdorfer  Kerzenfabrik,  aus  welcher 
isher  die  Kerzen  bezogen  wurden,  unterbrochen  wmn.len,  und  sollen  demnächst  durch  Ge- 
Innung  einer  andern  Fabrik  für  unsere  Zwecke  wieder  Aufnahme  finden. 
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■1.  Die  Kerzenconiniission,  zuletzt  verstärkt  durcli  dieMitglieder  der  frühem  Lichtmessungs- 
conimission , bestehend  aus  den  Herren  Dircctor  Schiele,  Ingenieur  Grahn,  Dr.  Bunte. 
Director  Rudolph,  Dircctor  Kümmel,  Dircctor  Hornig  und  Referenten,  wünscht  nun 
die  Permanenz  dieser  Commission  zu  enden,  ebenfalls  alljährliche  Neuwahl  und  Ireantragt 
ferner,  falls  die  Versammlung  nicht  wieder  eine  specielle  Kerzencommission,  deren  Zweck 
lediglich  nur  die  Controle  über  die  Kerzenanfertigung,  wünscht,  dass  ihr  ausser  den  an- 
gefangenen  vorhin  besprochenen  Versuchen  mit  neuen  und  veränderten  Kerzen  auch  die 
Versuche  mit  dem  von  Herrn  Ingenieur  Hefner-Alteneck  vorgeschliigenem  Nommllicht 
von  Vereinswegen  mit  übertragen  werde  und  ersucht  bei  der  Versammlung  darum  nach, 
dass  ihr  für  Vorlage  für  alle  diese  Versuche  resp.  für  etwa  nüthig  wenlende  Reisen  auf  das 
nächste  Jahr  ein  Betrag  von  M.  4(X)  im  Etat  bewilligt  werde. 

Zum  Schluss  hat  die  Commission  noch  ihre  Ansicht  dahin  ausgesprochen,  das? 
sie  der  Ansicht  bleiben  muss,  dass,  bis  nicht  eine  bedeutend  bessere  Lichteinheit  als 
unsere  jetztige  Vereins  Photometerkerze,  die  trotz  aller  Bemängelungen  immer  mehr  Absatz 
und  immermehr  Anwendung  findet,  hergestellt  und  annerkant  sein  wird,  fest  an  der  bis- 
herigen Paraffinvereinzkerze,  als  einer  deutschen  Einheit  beim  Photometriren,  zu  halten  sei, 
weil  viele  länger  fortgesetzte  Vergleichungen  der  Durchschnittsergebnisse  von  Mitgliedern 
der  Commission  sowohl  wie  von  anderen  Mitgliedern  des  Vereins  und  amtlich  angestellten 
Gaslichtmessungs-Rovisoren  die  Behauptung  beweisen  können,  dass  die  Arbeiten  mit  der 
Vereinskerze  gleichmässigere  BeobochtungsresulUte  bis  jetzt  ergeben  haben,  als  die  mit 
andern  im  Handel  vorkommenden,  zur  Lichtmessung  benutzten  Kerzen. 

Eine  der  zuerst  vorzunehmenden  Arbeiten  der  neu  zu  wählenden  Commission  dvlrft« 
wegen  vollständiger  Begründung  des  letzterwähnten  Ausspruchs  die  sein:  ein  Rundschreilien 
an  alle  bisherigen  regelmässigen  Abnehmer  der  Veroinskerze  zu  richten,  um  sie  über  die  ge- 
sammten  Resultate  ihrer  Beobachtungen  und  sonst  über  die  Kerze  zu  befragen. 

Für  die  Praxis  und  das  grosse  Publikum  wird  überhaupt  die  Kerzeneinheit  als  etwas 
allgemein  Bekanntes  und  Verständliches  so  leicht  nicht  zu  verdrängen  sein,  zimial  viele 
Behörden  sie  contractlich  vorschreiben. 


Coticurrenzausschreiben 

der  städtischen  Gasanstalt  in  Berlin,  betrerfend  einen  Entwurf  zu 

xwei  Candelabern  für  Gaalaternen. 


Die  stildtiache  Gasanstalt  in  Berlin  wünscht 
im  Wege  einer  Conctirrenz  Entwürfe  zu  zwei 
Camleluliern  zu  erlangen,  welche  für  I.atemcn  mit 
.Siemens'schen  Regencrativbrennern  geeignet  sein 
sollen  und  zwar; 

der  eine  für  eine  Laterne  mit  Brenner  No.  1, 
der  andere  für  eine  I.ateme  mit  Brenner  No.  2. 

Bei  der  Anfertigung  der  Entwürfe  sind  die 
nachstehenden  Bedingungen  zu  berücksichtigen: 

1 . Beide  Candelaber  sollen  ganz  aus  GttSHcisen, 
ohne  Verwendung  schmiedeeiserner  Tlicile  und  ohne 
Sockel  ans  Steinmateriai , angefertigt  werden  und 
sollen  in  ihrem  arcliitektouischen  C'liarakter  so  weit 
zu  einander  passen,  dass  sie  auf  ein  und  demselben 
fiffentliclieu  Platze  nahe  bei  einander  angewandt 
werden  können. 

Jeder  Candelalicr  wird  auf  einem  unter  dem 
Strassenpflaster  eiugegral>encn  gu.ssci.<emcn  Fussc 
mittels  Schrauben  befestigt;  der  Eiiss  für  Ijcido 


Sorten  ist  als  drei-  oder  vierbeiniger  Bock  zu  oon 
' struiren. 

2.  Der  Candelaber  für  die  I.atcrne  mit  dem 
Brenner  No.  1 soll  vom  Strassenpflaster  bis  zur 
Oberkante  der  Kapitttlplalte  4,50  bis  4,70  m Höht 
erhalten. 

Die  Platte  des  Kapitals  muss  genügende  Fläche 
; und  Eiscnstilrke  bieten,  um  auf  derselben  die 
Laternenbügcleinrichtung  mittels  3 Schrauben  von 
13  mm  r>urchmcs8cr  zu  befestigen ; letztere  Ein- 
richtung  besteht  aus  einer  schmiedeeisernen  Platte 
, mit  2 ungcBchweissten  Oesen  rtim  Einhaken  der 
Leiter  und  mit  3 aufgenieteteu  Bügeln,  auf  denen 
die  Latemo  mittels  Schrauben  befestigt  wird. 

I Der  Candelalter  soll  der  Höhe  noch  aus  2 oder 
; 3 Theilen  (den  Fusg  unter  dem  Pflaster  nicht  mit 
I gereclmet)  bestellen;  die  Verbindungen  derselben 
I sind  so  zu  constmiren,  dass  der  obere  Theil  mit 
I dem  uuU'ren  entweder  mittels  eiserner  Keile  und 
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vvrüWiumU'n  lUeivi-rguss  oder  mittels  Versclirau- 
:>un$ieD  verbunden  wird ; bei  Verbindungen  mit 
'M-Iinnil»en  soll  der  obere  Theil  Führungsripiien 
h»hen,  in  besten  Piillen  soll  der  oljere  Theil  die 
Ktidung  des  unteren  so  Ubenleckcn,  dass  keine 
Fuge  cutsteht,  in  welcher  sich  Wasser  ansammehi 
oder  in  welche  Wasser  cindringen  kann. 

Die  Bemessung  des  äusseren  Durchmessers 
des  Sockels  Ol>er  dem  Strassenpflastcr  und  des 
uesseren  Durchmessers  des  Schaftes  unter  dem 
Kapital  l)leibt  dem  Verfasser  anheimgestellt. 

In  der  Achse  des  Candelabcrs  soll  überall 
Kaum  zum  llindurchschicben  eines  geraden 
A hmiedeeisemen  Rohres  von  60  mm  äusserem 
Hurchmesscr  vorhanden  sein;  die  Kapilätplatte 
muss  in  ihrer  Mitte  eine  freie  Oeffnung  für  dieses 
Rohr  haben. 

3.  Der  Candclatwr  für  die  Laterne  mit  dem 
Brenner  No.  2 soll  vom  Strassenpflastcr  bis  zur 
t ÜK^rkante  der  Kapltälplatte  3,60  bis  3,80  m Hübe 
erhalten. 

Im  Uebrigen  gelten  für  diesen  Candelaber  die 
für  den  Brenner  No.  1 gegebenen  Vorschriften. 

Der  äussere  Durchmesser  des  Sockels  üljcr 
dem  Strxmsenpflaster  soll  nicht  grösser  als  hüclistens 
0,45  m sein ; der  Schaft  in  seinem  oberen  Keile 
unter  dem  Kapital  soll  mindestens  0,10  m äusseren 
Durchmesser  haben. 

In  der  Achse  des  Candclabers  soll  überall 
Kaum  zum  Hindurchschieben  eines  geraden 
M-hraiedecisemen  Gasrohres  von  50  mm  äusserem 
Durchmesser  vorhanden  sein. 

4.  Betreffs  des  architektonischen  Charakters 
der  Candelaljer  ist  zu  beachten,  dass  dieselben  auf 
den  verschiedensten  Plätzen  und  Strassen  Berlins 
ohne  Rücksicht  auf  die  Umgebungen  onwcinlbar 
sein  sollen.  Frei  vorspringende  Omamententheile 
von  lieträchtlicher  Ausladung  und  solche,  welche 
Ijesonders  aufgesetzt  und  ilurch  Schrauben  oder 
Niete  l>efe8tigt  werden  müssen,  sind  wegen  der 
Miylichkcit  der  leichten  Beschädigung  zu  ver- 
meiden. 

5.  Die  Construction  der  Candelaber  und  die 
Verbindung  der  einzelnen  Theile  unter  einander 
muss  sehr  solide  sein;  ein  Candelalwr  darf,  wenn 
ein  Arbeiter  behufs  Reinigung  der  Latemcnschciben 
auf  der  in  die  Oesen  eingehakten  Leiter  arl>eitet, 
nicht  die  geringsten  Schwankungen  machen. 

6.  Die  Laternen,  welche  auf  den  Candclabern 
angewandt  werden  sollen,  sind  im  Grundriss  sechs- 
eckig; dem  Originalansschreiljen  ist  eine  Skizze  bei- 
gegeben, welche  lothrechte  Durchschnitte  durch 
die  Fa:ken  iler  beiden  Laternen  gibt. 

Die  Seiten-  und  Dachscheiben  der  Laternen 
sollen  eben  sein ; gebogene  Scheiben  sind  nicht 
zulässig. 


In  der  Laterne  No.  1 wird  das  Obertheil  durch 
6 Bchmiedeeisemo  Rundsläbe  von  16,5  mm  Durch- 
messer, in  der  Interne  No.  2 durch  2 solche  Stäbe 
von  13  mm  Durchmesser  getragen.  Die  Glas- 
scheiben sitzen  in  Kitlfalzen  im  gusseisernen  Oljer- 
und  Unterrahmen  in  gefalzten  schmalen  Blech- 
streifen  in  den  aufrecht  stehenden  Fugen;  die 
Blechlcisten  sind  von  aussen  gegen  die  Rundsläbe 
geschraubt. 

Der  Cntcrrahmen  der  Laterne  soll  möglichst 
ohne  Ornamente  bleiben  und  die  lothrechten  Blcch- 
streifen  sollen  schmale  glatte  Streifen  sein ; alle 
Ornamente,  welche  Schlagschatten  nach  unten 
werfen  würden,  oder  welche  bei  dem  Reinigen  der 
Glas.'ächeiben  und  der  T.,atcrncn  Oberhaupt  hinder- 
lich sein,  o<ler  welche  leicht  abgebrochen  oder 
verborgen  werden  können,  sind  zu  vonneiden. 

Der  Schornstein  soll  eine  Regenkappe  erhalten 
und  kann  durch  eine  gegliederte  oder  omamentirte 
Blechhüllc  umkleidet  werden,  deren  obere  Seiten- 
öffnungen gleichen  tjuerschnitt  mit  der  Schorn- 
stcinmOmlung  geben  sollen. 

7.  Bei  dem  Kntwurfe  ist  zu  berücksichtigen, 
ilass  die  Herstellungskosten  für  einen  Camlelaber 
nebst  dem  Fuss  unter  dem  ITlaster,  jedoch  ohne 
Modellkosten , ohne  Laterne  und  ohne  die  Auf. 

Stellung  auf  der  Strasse, 

für  den  grossen  Candelaber  M.  300  und 
für  den  kleineren  M.  125 
nicht  übersteigen  sollen. 

8.  Verlangt  werden  an  Zeichnungen: 

eine  Ansicht  der  beiden  Candelaber  mit  Laterne 
im  Maassstabe  1 : 20, 

die  Details  der  Ornamente  und  die  Durclwchnitte, 
welche  zur  Beurtheilung  der  Construction  iinil 
der  Zusammensetzung  der  Theile  unter  einan- 
der erforderlich  sind,  im  Maassstabe  1 : 10. 

!l.  Das  Preisrichteramt  haben  die  Herren  Stadt- 
baurath Blankenstein,  Baurath  Heyden, 

Baurath  H obrocht,  OI>erdirigent  Reissner 
und  Fabrikbesitzer  Wessel  übernommen.  Den- 
selben ist  ein  Betrag  von  M.  900  zur  Verfügung 
gestellt , aus  welchem  3 Preise  von  jo  M.  300  zu- 
erkaunt  werden  können. 

10.  Sofern  ein  prümiirter  Entwurf  zur  Aus- 
führung bestimmt  wird,  ist  der  Verfasser  auf  Ver- 
langen der  Gasanstalt  verpflichtet,  innerhalb  vier 
Wochen  die  erforderlichen  Dctailzeiclmungcn  an- 
zufertigen  und  einzureichen,  auch  tUe  Ausführung 
der  Modelle  zu  überwachen;  für  die  befriedigende 
Erledigung  dieser  Arijeit  soll  demsell>en  ein  Honorar 
von  M.  300  gewährt  werden. 

11.  Die  Zeichnungen  sind  unter  Beifügung 
eines  venw-hlossencn  Umschlags,  welcher  auaseti 
mit  Motto,  innen  mit  Motto  und  Namensangabe 
des  Verfassers  zu  versehen  ist,  spätestens  bis  zum 
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15.  September  d.  J.  abends  Ü Uhr,  an  die  Ver- 
waltung der  städtischen  Uaaanstidt,  Berlin  C 
Waisenstrasse  27,  einziisenden. 

Nach  stattgehabter  Bcurtheilung  wenJen  die 
Kntwürfe  (iTage  iin  Berliner  Itathhause  ausgestellt 
werden. 

Die  präiniirten  Entwürfe  werden  Kigentlium 
der  städtischen  Gasanstalt  in  Berlin;  die  letztere 
behalt  sieh  das  Recht  vor,  aus  der  Zahl  der  nicht 
präiniirten  Entwürfe  einzelne  zum  Preise  von  M.  100 
zu  erwerben ; alle  übrigen  Entwürfe  werden  an  die 
Verfasser  zurUckgegeben  werden. 


12.  Eine  Skizze  der  beiden  LaU-rnen  kann  aa* 
iler  Registratur  des  Centralbün'aiu*  der  städtLseben 
Gasanstalt,  Berlin  C Waisenstrasse  27,  iineDtgelt 
lieh  bezogen  werden. 

Eine  Laterne  von  jeder  der  lieiden  Sorten  kano 
in  der  städtischen  Gasanstalt  am  Stralauer  1*bu 
täglich  in  den  Vormittagsstunden  Ijesichtigt  werdin 

Der  Verwaltungsilirector  der  itädt.  Erleuchtungs- 
angelegenheiten. 

C u no. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse : 

24,  .Tuli  1S84. 

IV.  W,  3130.  Verstellbarer  Kerzenhalter.  Th.  ^ 
Wagner  in  Schweidnitz  i.  Schl. 

X.  C.  1376.  Neuerung  an  Cokeüfcn.  .1.  Gnllucb 
in  Airdrie  ^Schottland)  um!  Th.  Reid  in  (das 
gow  (Schottlanil) ; Vertreter:  Brydges  & Co. 
in  Berlin  SW.,  Kiiniggrätzerstr.  107.  I 

XIII.  K.  3513.  Condcnsationswasserableiter  mit 
durch  Schwimmer  Ijewegtem  Schraubenventil. 

E.  Kohl  in  Reuthen  O.-S.  ■ 

XXII.  St.  1133.  Apparat  zu  Darstellung  sauerstoff- 
reicher  Luft.  A.  Stamm  in  Leadville,  County 
of  Lake,  State  of  Colorado,  V.  St.  A.;  Vertreter:  j 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Kiiniggrätzerstr.  47  ' 

XXIV'.  B.  5053.  Apparat  zum  Verbrennen  von  flüs-  I 
sigem  Brennmaterial.  E.  Burgess  zu  Welling- 
ton Street  Islington,  Ixmdon;  V'ertreter:  J. 
Brandt  in  Berlin  W.,  KOniggrätzerstr.  131.  * 

XXVI.  D.  I!i4-L  Apparat  zum  Carburiren  von  Luft. 
Pr.  Dubos  in  Paris;  Vertreter:  J.  Brandt  & 
G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  laiipzigerslr.  124.  | 

— P.  202S.  Luftcarburirapparat.  H.  l’ollack  in 
Hamburg. 

25.  Juli  1884. 

IV.  B.  4036.  Kerzenklemme  für  Leuchter.  Berliner 
& Ziegler  in  Berlin. 

X.  O.  583.  Neuerung  an  Itegcnerativcokeöfen.  (Zu- 
satz zum  Patente  No.  18795.)  Dr.  C.  Otto  & Co. 
in  Dahlhausen  a.  d,  Ruhr. 

XXI.  S.  2377.  Verbindungsweise  der  Kohlenfäden 
elektrischer  (dühliunpen  mit  den  Zuleitungs- 
drähten.  Siemens  drIIalskc  in  Berlin  SW., 
.Markgrafenstr.  94, 

LXXXV.  G.  2696.  Neuerung  an  Circulationsbaile- 
einrichtungen  mit  Gasheizung.  Th.  Grubert 
in  Berlin  W.,  Kniusenstr.  18.  I 

— M.  3174,  Entlastungsventil  für  selbstthälig  I 

schliossende  .iVbsperrventile.  J,  Mücke  in  Ber- 
lin N.,  Eehrbellincrstr.  28.  I 


Klasse : 

31.  Juli  1881. 

IV.  B.  -192.5.  Retlector  mit  rotirendem,  farliigt- 
transjiarcnte  Scheilien  enthaltendem  QeliäUf*- 
H,  Bohle  in  Berlin  SW.,  Alexandrinenslr.  121 

X.  T.  1308.  Brinuett  mit  eingepfropttem,  in  Han 
und  Pech  getränktem  Papierbüschel  zum  Eot 
zünden  desselben.  F.  Trägncr  in  Dreikunki-i. 
bei  Teplitz ; Vertreter:  A rf  t in  Stettin,  Birken 

Allee  33. 

XXVI.  F.  2070.  Gasdruckregulator.  J.  Fleischer 
in  Frankfurt  a.  M.,  Schäfergasse  10. 

— Seil.  2976.  Gasdruckregulator  vor  Gasmotirren 
E.  Schrabetz  in  Wien;  Vertreter:  F.  Thodr 
A Knoop  in  Dresden,  Amalienstr.  3/i. 

LXXXV.  O.  591.  Neucning  in  dem  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Filtern.  W.  Olschewsky  in 
Berlin  N.,  Kessclstr.  25. 

4.  August  1884. 

XXL  M.  2877.  System  unterirdischer  Leitungen  fnr 
elektrische  Drähte  mit  Abzweigungen.  J.  Martin 
in  Chicago,  V.  St  A.;  Vertreter:  C.  Kesseler 
in  Berlin  SW.,  KOniggrätzerstr.  47. 

XLVI.  G.  2710.  Ventil  zur  Verminderung  der  Com 
pression  heim  Anlassen  von  Gasmaschinen.  J 
Grevd  in  München,  Gabelsbergerstr.  5,  ROcl 
geh.  II.  St 

— G.  2763.  Mischkammer  mit  Regulator  für  Gas- 
maschinen. J.  Grevä  in  München,  (Jabels 
bergerstr.  6,  Rückgeb.  U.  St. 

— L.  2388,  Gasmotor,  abhängig  vom  Patent  No.  532 
J.  L add  in  London;  Vertreter:  Firma  K Pieper 
in  Berlin  SW.,  Gneiscnaiistr.  110 

LXXXV.  L.  2687.  Strahlrohr  mit  vollem  Stndil 
oder  Brause.  L.  Lofborg  in  Hamburg. 

— R.  265.5.  Vorrichtung  zur  Reinigung  von  Ab 
wässern  vermittelst  Dccantimng.  M.  Rotten  in 
in  Berlin  SW.,  KOniggrätzerstr.  97. 

— R.  2765.  Wnsserpfosten , dessen  .\u8gu*srol,r 
durch  den  Wassenlruck  über  das  Strasseiiuivcau 
getioljen  wirti.  R.  R ei  nicke  in  Plauen  i.  Voigt! 
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Patenterlheilungen. 

Klasse: 

IV  No.  28€53.  Nenerung  an  ausammcnlegbaron 

I. atemen,  W.  Dann  ecke  r,  C.  Dannocker 
nnd  E.  Dannecker  in  Eirnia  C.  Dannecker 
A Co.  in  Kirfhlieini  nnd  Teck.  Vom  9.  Felmiur 
IS^  ab. 

— No.  28C.')8.  Neuerung  an  Wagenlatcmcn.  C. 
Ringel  in  Schlegel  bei  Nenrode,  Schlesien.  Vom 
‘J9.  Febniar  1884  ab. 

— Na  28C65.  Dochtputaer  für  Rund-  und  Flach- 
brenner.  L.  Kugler  und  G.  Kn  gl  er  in  Eise- 
nach. Von\  21.  Mürz  18.S4  al). 

— No.  28üCi;.  Laterne  mit  herausnehmbarer  1 land- 
lampe. E.  Grube  in  Hamburg.  Vom  25.  März 
1&S4  ab. 

X Na  28CI3.  Verfahren  zur  Verkohlung  von 
Knochen  mittels  üiwrhitzten  Wasserdampfes. 

.4  Zwillinger  in  Wien;  Vertreter;  C.  Kesse- 
ler in  Berlin  SW.,  Küniggrätzerstr.  47.  Vom 

II.  October  1883  ab. 

XIII.  So.  286.34.  Condensationswaaserableiter  mit 
Expansionskörper.  (.Abhängig  vom  Patente  No. 
4;#).)  W.  Kühl  mann  in  OfTenbiudi  a.  M.  Vom 
26.  Jannar  1884  ab. 

XL^^.  No.  2.8617.  Motor,  welcher  durch  E.xplo- 
jionen  von  Kohlenstaub  und  Gas  betrieben  wird.  | 
.4.  Bernstein  in  Boston;  Vertreter;  Wirth  | 
& Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  31.  Deecmlwr 

1883  ab. 

XLVU.  No.  28627,  Schlauchkuppelung.  N.  Thomp- 
son in  London;  Vertreter;  C.  Burchardt  in 
Berlin  S4V'. , Friedrichstr.  48.  Vom  28.  Mürz 

1884  ab. 

— So.  28629.  Kohrverbindung  mit  Ucberschub- 
muffc.  L.  Meyer  in  München,  Sehillerstr.  17. 
Vom  4.  April  1884  ab. 

— No.  28631.  Quetschh.ahn.  W.  Elgeg  in  Berlin, 
Liiiicnstr.  112.  Vom  10.  April  1884  ab. 

— No.  28632.  Reducirventil  für  Gase  und  tropf- 
t>are  F'lOgsigkeiten.  G.  Pähler  in  Dortmund, 
Bornslr.  48.  Vom  16.  April  1884  ab. 

KLVn.  No.  28687.  Vorrichtung  zum  selb.stthutigcn 
.4nlas.>«'n und Abstellcn von I*umi)en.  Gschwindt 
& Co.  in  Karlsruhe.  Vom  20.  April  1883  ab. 
XLIX.  No.  28662.  Neuerung  an  der  unter  No.  23439 
(«tentirten  Bohrknarre  mit  sclbsthätigem  ver- 
ün<ierlichen  Vorschub.  (Zusatz  zu  P.  K.  23439.)  i 
Kalkcr  Werkzeugmasebinenfabrik,  L.  Breuer, 
Schuhmacher  & Co.  in  Kalk  bei  Köln.  Vom  ' 
15.  März  1884  ab. 

XXL  No.  28742.  Neuerungen  in  der  Constniction 
elektrischer  Accumulatoren.  G.  Philippart  in  j 
Paris;  Vertreter:  J.  Brandt  in  Berlin  W.,  König-  j 
grätierstr.  131.  Vom  14.  October  1883  ab. 

Joonial  (är  Gub«loDchtmi(  und  Wuwrvenorgnng 


I Klasse : 

I — No.  28749.  RegLstrirender  Messapparat  für  elek- 
trische Ströme.  J.  Huber  in  Hamburg.  Vom 

[ 30.  December  1883  ab. 

XXVI.  No.  28697.  Regenerativgaslampe.  J.  Ess- 
borger  in  München,  Sendlingerthorplatz  2/iii 
liei  Kefer.  Vom  12.  OctoWr  1883  ab. 

— No.  28784.  Carburator  für  Luft  und  Gas.  P.  v. 

Richter  in  Berlin  N. , Elsasserstr.  84.  Vom 
13.  März  1884  ab. 

— No.  28790.  Neuerung  in  dem  Verfahren  ilcr 
Leucht-  und  Brenngasbereitung.  F.  Pelzer  in 
Dortmund.  Vom  1.  April  1884  ab. 

XXXVI.  No.  28746.  Apparat  zur  Erzeugung  von 
W'asserstoffgas  und  zur  V'crwendung  de.sselben 
für  Heizzwecke.  C.  Schomburg  in  Berlin. 

Vom  15.  December  1883  ab. 

XLII.  No.  28801.  Neuerungen  an  gläsernen  Licht- 
projoctoren.  Siemens  & Halsko  in  Berlin 
SW.,  Markgrafenstr.  94.  Vom  23.  April  1884  ab. 

LXXIV.  No.  28729.  Blicklichtapparat  für  Soelatcr- 
nen.  J.  Pintsch  in  Berlin  0.  Vom  19.  October 
1883  ab. 

[ LXXV.  No.  28762.  Apparat  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak  aus  Gasgemengen.  11.  Wellstein 
in  Bamlierg;  Vertreter:  Wirth  & Oo.  in  Frank- 
furt a.  M.  Vom  21.  December  1883  ab. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  15947.  Eisenbahnsignallaterne  mit  Petro- 
leumbelcuchtung  und  Doppolrcflector. 

— No.  26284.  Wärmcaustausebapparat  für  Doppel- 
c^linderlamiJen. 

— No.  27539.  Verfahren  und  Apparate  zur  Heizung 
nnd  Beleuchtung  mit  Erdöl.  (II.  Zusatz  zu  P.  R. 

20!MK).) 

XXVI.  No.  24051.  Elektro  pneumatische  Anzümle 
Vorrichtung  für  Lampen. 

— No.  24949.  Ncuening  in  der  Herstellung  von 
Diaphragmen  für  Gasdruckregulatoren  und  andere 
Zwecke. 

LXI.  No.  20699.  Selbstthätiger  Wasserhahn  mit 
Alarmvorrichtung  für  FeuerliVsehzwecke. 

I-XXXV.  No.  2680.  nosctventil. 

— No.  19.544.  Neuerungen  an  heizbaren  Ba<lc- 
wannen. 

— No.  20375.  Neuerungen  an  Spülvorrichtungen 
unU-r  Benutzung  des  unter  P.  R.  No.  16929  ge 
schützten  Schwimmvcntiles. 

— No.  24420.  Vorrichtung  zun>  Berieseln  der 
Scbaufensterschoiben, 

I\'.  No.  19311.  Neuerungen  an  Petroleumruud 
brennerlampen. 

— No.  19312.  Neuerungen  an  Russfüngern  für 
Lami>en.  (Zusatz  zu  P.  R.  1.5824.) 

17b  Digitized  by  k^oogle 


f)70 


Aaszflgc  ans  den  Patentschriften. 


Klasse ; 

XXVI.  No.  l.'>797.  Xeuerimgen  an  Vorriclitnngen 
zur  periodischen  Absj>errung  von  Gasen. 
I.XXXV.  No.  20881.  Straldrohrmundsttlck  für 
Fenerspriticn. 

Patentversagungen. 

XXX.  Sch.  2ßl9.  WasBcrzersüluhcr.  Vom  25.  Oc- 
tober  1883. 


Klasse: 

XXVII.  P.  1827.  Brause.  Vom  10.  Märe  1884. 
LXXXVIII.  Sch.  2888.  Steuerung  für  Wo.«kt 
motoren.  Vom  17.  April  1894. 

Patentübertragung. 

X.  No.  12010.  Firma  Brinck  A Hübner  in 
Mannheim.  Cokczerklcineningsina.schine.  Vom 
25.  Mai  1880  ab. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Flg.  200. 


Elasee  4.  Beleuchtungsgogonständo. 

No.  25084  vom  6.  Juni  1883.  II.  Dönnoweg 
in  Oestrich  bei  Letmathe.  Vorrichtung  zur  Ver- 
hinderung desZurOcksinkens  des  Lainpcn- 
dochtes.  — Mit  dem  an  den 
Brenner  festgelüthetcn  Stilb- 
eben  * ist  die  Feder  f fest 
verbunden,  welche  in  das 
Sperrrildchen  rein  greift  und 
ein  unbcabsicbtigte.s  Sinken 
des  Dochtes  verhindert. 

No.  24950  vom  29.  April 
1883.  (IV.  Zusatzpatent  zu 
No.  8423  vom  2.5.MUrz  1879.) 
Friedr.  S i o m e n s in  Pres- 
ilen.  Vorrichtung  an  dem 
unter  No.  8423  patentirten 
Beleuchtungsapparate 
zum  Anzünden  der  Flamme 
von  aus.sen.  — An  ^lom 
Regenerator  sind  die  durch 
drehbare  Scheiben  d ab- 
Bchliessbaren  Oeffnungi'n 
angebracht,  um  die  Flamme 
von  aussen  anzünden  und 
reguliren  zu  können,  ohne 
den  die  Flamme  cinscldies- 
senden,  mittels  eines  Draht- 
schutzgitters und  der 
Schrauben  « mit  dem  Bren- 
nerkörper fest  verbundenen 
Glaskörper  abnehmen  zu 
müssen. 

No.  25070  vom  12.  Mai  1883,  W.  Hemmer 
und  H.  Ritter  in  Bommem  bei  Witten.  Sicher- 


heitsverschluBS  für  Wetterhampen.  — Der  Vet 
Schluss  besteht  aus  den  beiden  mit  einander  rw 
schrauhbaren  Ringen  C und  D,  welche  lose,  :d»’r 
nicht  abnehmbar  am  Cylinderkorb  hzw.  am  tV- 
Imhälter  der  Lampe  angeordnet  sind  iiml  nurmitti  i* 
besonderer  Werkzeuge  zusammen  resp.  ause-inamltr 
geschraubt  werden  können. 

No.  24547  vom  2.  Febmar  1883.  W.  Seipiul 
in  Bochum,  Westfalen.  Vorrichtung  zum  Oefim: 
des  Plomben  • Controloverschlusscs  sa 
Wetter1ain]«n.  — An  dem  Verscblusghflgel  fm 


sind  die  Messer/’  angebracht,  durch  welche  mitos 
des  Hebels  I die  Kö])fe  der  in  die  Oc.se  i eine- 
pressten  Sicherungs-BIeiniete  k liequem  abgesdrai: 
ten  werden  können. 

No.  24636  vom  1.  Mai  1883.  Fr.  Böhme  h 
Ncnsalz  a.  0.  Verwendung  des  umgekehrten  Kor 
bes  einer  Wand-  oder  Httngelampe  als  Fn.-.- 
einer  Stehlampe.  — Der  mittels  des  Za|>fcns  b not 


dem  Korl)  n verschraubte  OelhchiUter  e kann  sudi 
mit  diesem  heraushebbaren  Korlrc  der  Häng>‘l.onii" 
zu  einer  Stehlampe  zusnmraengeschraubt  wentea 
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No.  24240  vom  20.  Mürz  1883.  Ign.  v.  Broinl- 
ftrin  und  K.  Stojiin  in  Wien.  — Verschluss  an 
Sirherheitslampen  und  Ersatz  des  Drahtgitters 
ilua'h  eine  Metallblechspirale.  — Der  Verschluss  ■ 
kann  durch  Abschranben 
des  Lampenunterthcils  nur 
dann  geöffnet  werden,  wenn 
die  tiestellstangen  l’und  7'i, 
welche  mit  ihren  unteren 
I 1 Enden  als  Sperrbolzen  wir- 

T — I — Ti  ken,  mittels  des  Hobels  Ti 
i I 'ptr  A hoch  gezogen  werden.  Diese  ^ 
I (I  _ | Gcstcllstangen  werden  durch 

federn  F und  Fi  in 
i i I l|  ihrer  Sperrlage  fest  gehalten 
II  j I jl  und  tragen  den  Blechring*,  ^ 
IJ  ^ ^ I 11  welcher  beim  Hochziehen 
jS-'“  der  Stangen  den  Austritt 

für  die  Verbrennungspro- 
P dnete  abschliesst , wtthrend 
t \ selben  Zeit  der  Ring  c 
rl  ri  ) die  Luftzufülirungslöcher  d 

* ^ ’ g ll?’  CT  für  die  Flamme  versperrt. 

Fl*.  s;<.  Das  sonst  übliche  Draht- 

■cliutzgitter  ist  hier  durch  Metallblech  ersetzt, 
»elches,  wie  bei  5 gezeigt,  in  Form  von  Spiralen 
)dor,  wie  bei  F,  aus  auf  einander  geschichteten 
Lamellen  geformt,  zur  Anwendung  kommt. 

Xo.  25028  vom  26.  November  1882.  (Zusatz- 
aleiit  zu  Xo.  20543  vom  3.  März  1882.)  A.Schmitt- 
>1  .mdcrbach  in  Biebrich  a.  Rh,  Vorrichtung  an 
1er  unter  Xo  20543  patentirten  selbstthätigen 
.ampcnaufhängcvorrichtung  zur  Aus- 
mtzung  des  seitlichen  Druckes  der  Kette  und  der  I 
conischen  Form  ilcs  Kettengliedes 
0 behufs  Arretirung  und  Auslösimg. 

— Die  seitlich  angebrachte  Feder  F 
W -j  sitzt  am  Rollentrüger  fest  und  legt 
lT  Hl  ui  I ihrem  unteren,  fingerförmig 

If  gekrümmten  Ende,  in  welchem  die 
IB  -^1  Schnur  oder  Kette  gleitet,  an  den 
^ Steg  M an.  Sie  wird  in  Folge  dessen 
ihrem  unteren  Ende  auf  diesem 
gleitend,  von  der  lielasteten  Kette 
auch  in  der  Achsenrichtung  des 

Fljf  J75 

Steges  verschoben  und  gegen  die 
ollensperrzithne  fest  angedrückt.  Beim  Anheben 
*r  Last  federt  die  Feder  nach  rückwärts  und  zur 
rite  und  gleitet  dann  leicht  über  die  flachen  Zahn- 
-iten,  wenn  dio  innere  Spiralfeder  die  Kette  auf-  j 
iokelt.  Die  beschriebene  Vorrichtung  ist -nur  eine  l 
> r in  der  Patentschrift  enthaltenen  Modificationen. 

Xo.  25077  vom  18.  Mai  1883.  Th.  Wagner 
vtl  H.  Wagner  in  Schweidnitz  i.  Schl.  Verstcll- 
irer  Kcrzcnhalter.  — Durch  Rechts-  bzw. 
iikstirebung  der  mit  dem  Zahnkranz  h versehenen 


Manschette  a werden  die  Getriebe  cc  und  mit  den- 
selben die  Schraubenspindel  dd  in  Bewegung  ge- 


setzt, wodurch  die  auf  den  Muttom  ee  aufgenie- 
teten  Klemmbacken  ff  gegen  einander  geschoben 
oder  von  einander  entfernt  werden,  um  zwis<-hen 
dieselben  eine  beliebige  Kerze  einschieben  und 
festklemmen  zu  können.  Der  Schutzteller  g ist 
durch  die  gleichzeitig  als  Führung  der  Spindeln  <f<f 
dienende  Säule  h fest  mit  der  Kappe  k verbunden 

Xo.  25052  vom  15.  December  1882.  Aug. 
Spangonberg  in  Welsleben,  Kreis  Wanzleben. 
Vorrichtungen  an  Hand-  und  Stalllaterncn  zur 
Luftzuführung,  Abführang  der  Verhrennungspto- 
ducte  und  Zusammenhaltung  des  Ober-  und  Unter- 
Iheils.  — Die  Luftzufühnmgsvorrichtung  besteht 
aus  dem  im  Boden  ^ — ' T, 

durchbrochenen  Un-  'L.>-  |j 

tertbeil  b,  in  Verbin-  A J\ 

düng  mit  dem  durch-  ^ \ 

lochU-n  Zwischen-  f 

lM>den  d und  dem  | 

Blechring  r,  wobei  | | 

die  Verbrennungsluft  . ^ i A 

theils  durch  dieOeff-  ^ S-i  ■ r 5 p ' 

nuugon  z,  theils  . \j  ;j  1:  .1 

durch  den  ringtör-  t ' f -r 

migen  Schlitz  zur  Y t I^c 

Flamme  gelangt.  ^ j i ' i ^ 

Dio  Vorrichtung  j ; j,j|  JJ  .J 

zum  Abführen  der  p |t — 

Verbrennungspro-  f I !■  ;JL 

ducte  besteht  aus  ^ i V ’I  * 

dem  durchbrochenen  [ ^ 

äosseronSchomstein-  r 

mantel  H,  in  Ver-  t ^ 

bindung  mit  dem  ^ 

nach  oben  verjüng-  H i 

ten  Rohre  E mit  “ ^ 

Oeffnungen  c,  der 

durch  Stützen  e mit  letzterem  verbundenen  Be- 
dachung F und  dem  Deckelboden  f.  Die  Gestell- 
bügel A und  B sind  in  den  Schiebehülsenpaaren  i 
und  h ausziehbar  und  mit  dem  Laternenobcrlhcil 
um  die  Gelenke  l drehbar.  Die  Drehbarkeit  um  I 
wird  durch  die  Hülse  k und  die  Verschiebarkeit 
der  Bügel  A und  B an  einander  durch  federnde 
.S]ierrvorrichtungen  aufgeholjcn.  DlQ‘‘  b 
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No.  2.').'’)G4  vom  10.  April  1883.  K.  Kichter 
auf  den  consoliiUrten  jVlkuUwcrken  Westeregeln, 
Filiale  zu  Ilecklingen  liei  Stiissfurt.  Gylinder- 
Vorrichtung  an  Petroleumkochöfen.  — Die  Vor- 


richtung Iwsteht  aus  einem  niedrigen  kiistenartigen 
Aufsatz«  mit  zwei  seitlichen,  einander  gegenüber- 
stehenden in  ein  Rohr  li  mündenden  Röhren  b und  c, 
um  eine  geruchlose  Verbrcmiung  der  Oeldümpfe 
und  eine  vermehrte  Ileizkraft  zu  erzielen;  zugleich 
können  die  Kochgefils.se  mittels  der  V'orrichtung 
botpiem  transportirt  werden. 

No.  21778  vom  7.  Feb- 
ruar 1883.  SchwintzcrA 
Gräff  in  Berlin.  Vorrich- 
tung zur  Begrenzung  des 
llulios  des  Dochtfüh- 
rungsgestelles  an  mehr- 
üammigen  Rund-  und  Flach- 
brennem.  — Der  an  der 
Platte  e des  Dochtführers  h 
Hcharnierartig  befestigte 
Haken  f sichert  den  Führer 
vor  zu  weitem  llcraus- 
schniubcm,  also  auch  vor 
Verbrennung  desselben. 


No.  25404  vom  3.  Juli  1883.  Aug.  Rincklake 
in  Braunschweig.  Vorrichtungen  zum  Abdichten 
der  Pet  roleu  mla  in  pen.  — Zur  Abdichtung  der 


Vasenringe  an  Lam]ien  ist  die  Continuität  der  Poren 
des  zur  Befestigung  der  Ringe  auf  die  Oelbcliält« 
dienenden  Kittes  aufgehoben,  indem  in  die  Ringe  s I 
die  das  Petroleum  nicht  durchlassende  Masse  t ' 
cingebracht  wird,  wüljrend  der  Kitt  nur  die  getrenw  1 
liegenden  Ilohlringe  ce  ausfüllt.  Das  C>el,  welche«  ■ 
den  Gewinden  der  Brennerschrauben  nachüeh; 
wird  durch  eine  für  Petroleum  undurchlässig- 
elastische  Platte  d,  welche  sich  beim  Nied« 
schrauben  des  Brenners  fest  auf  den  Vasenring 
legt,  zurückgehalten.  Das  Oel,  welches  dem  Schlüs 
sei  zur  Dochtbewegung  entlang  zieht,  wird  dordi 
die  mit  einer  Ver|>ackung  /'  versehene,  in  dk 
Brennerwaudung  dicht  eingelöthete  Stopfbüclis  t 
zurückgehalten. 

No.  25226  vorn  23.  Juni  1883.  Edw.  Grobe 
in  Hamburg.  Griff  und  Brenner  an  Petroleum 
handlampen.  — Der  bei  < mit  dem  OellielilÜkT 


drehbar  verbundene,  letzteren  umschliessende  B6 
gel  m ist  mit  dem  Handgriff  A durch  ein  Scharairt 
verbunden.  Hierdurch  ist  es  möglich,  den  Handgnf 
als  Haken  zum  Aufhitngen  der  Lampe  verweni« 
zu  ktinnen.  Die  auf  das  Breunrohr  b aufgescholra 
Drahtspirale  h umsehliesst  den  vortretenden  Thd 
des  Dochtes  und  führt  infolge  der  durch  conhei» 
Form  des  oberen  Theiles  vorgewltmite  Loft  na 
Flamme  zu. 

Klasse  lO.  Brennstoffe. 

No.  25825  vom  6.  Mai  1883.  (f.  Zusatzpatr!:'. 
zu  No.  18795  vom  8.  Mai  1881.)  Schlesischt 
Kohlen-  und  Coke  werke  in  Gottesb«* 
Neuerungen  an  Regenerativ-Cokeöfen.  - 
Nach  dem  Hauptpateiit  findet  die  Entfernung  <ba 
Deetillationsgase  aus  den  Vercokungskammem  duni 
den  eigenen  Druck  der  ersteren  statt.  Das  Zusau 
patent  schützt  auch  die  Entfernung  dieser  Gvr 
durch  Absaugen  mittels  Exhanstoren  n.  dgl. 

No.  2.5499  vom  19.  Mai  1883.  Fr.  Bronckm 
Mannheim.  Neuenmg  an  Cokeöfen.  — P«r 
OlierUilche  der  in  dem  Vercokungsraum  A befiiai 
liehen  Kohle  ist  mit  Hülfe  eines  Planirkolhen«  L 
eine  muldenförmige  Gestalt  gegeben.  Der  Quer 
schnitt  des  Vercokungsraumes  sedbst  ist  schab-a  I 
förmig,  wie  die  Figur  zeigt.  In  den  den  Viv  I 

• :k  ! 


KIg.  äso. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


573 


oikiuigsrauui  umgehenden  Wunden  sind  Thon-  oder 
ChomoUerOiren  mit  zaidreiciien  Oeffnungen  nacli 
dem  Of<‘niimem  eingelagert,  um  einerseits  Wasser- 


Flg.  JSS. 

ilampf  und  Luft  zur  Herstellung  von  Wassergas, 
anden-rseits  DestillationKgase , welche  bereits  die 
(.''indensationsnnlogen  passirt  haben,  zur  Kntfemung 
der  theerhaltigen  Destillationsproductc  in  den  glü- 
henden Cokekuchen  leiten  zu  können. 

Zur  Aufnahme  des  aus  dem  Ofen  ge<lrückten 
gan-n  Cokekuchens  ist  vor  demselben  eine  zerU-g- 
bare  I>)sclikammer  aufgestellt. 

No.  24717  vom  18.  April  1883.  H.  Stier  in 
Zwickau.  Neuerung  an  Cokeöfen.  — Die  Be- 
heizung der  Vercokungskammem  geschieht  durch 
tJeneratorgase,  welche  in  vor  den  Cokekammern 
angeordneten  Generatoren  erzeugt  werden.  Im  Fall 
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dungsstellen  stufenförmig  gegen  uimmder  versetzt 
sind,  so  dass  ein  spiralförmiges  Umlaufen  der 
Heizgase  erreicht  wird. 

Diu  Generatoren  a haben  zwischen  sich  den 
Kanal  c,  der  die  Verbrennungsproduct»?  abführt. 
Vor  jedem  Generator  befindet  sich  rum  VorwUrmen 


der  Verbrennuugsluft  eine  Lochsteinwand  m (Fig. 
283),  ebenso  scitswärts  der  Vercokungskammem 
eine  solche  f (Fig.  284). 

Der  Hauptabzugskanal  V für  die  verbrannten 
Gase  liegt  zwischen  den  zu  beiden  Seiten  ange- 
ordneten Vercokungskammem  h. 

No.  25673  vom  2.  Mai  1883.  Aug.  Klönne  in 
Dortmund.  Neueraiig  an  Cokeöfeii  mit  Gewin- 
! nung  der  Nebenproducte.  — Die  Sohle  allein  oder 


einer  Betriebsstörang  können  die  Generatoren  aus- 
geschalU't  werden , so  dass  jede  einzelne  Ver- 
ookungskammer  als  Generator  benutzt  wird. 

Die  Vercokungskammem  h sind  von  den  hori- 
zontalen Heizkanftlen  bi  umgeben,  deren  Verbin- 


Flg, «*5. 

diese  und  auch  die  S«'itenwünde  des  Ofens  werden 
zunächst  mit,  bereits  von  Tbeer  und  Ammoniak 
befreiU-n , Gasen  befeuert.  Die  Destillntionspro- 
ducte  entweichen,  da  der  Ausgang  B zu  der  Zeit 
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verschlossen,  durch  Ä nach  den  Condensations-  | 
apporaten  V (I.  Periode).  Sind  die  Destillations- 
producte  zum  grössten  Theil  abgetrieben,  so  wird  B 
geöffnet  und  zugleich  zum  Zweck  der  directen  Ver- 
eokung  bei  L Luft  in  den  Ofen  gelassen.  Die  pro- 
ducirten  bereits  theilweise  verbrannten  Gase  ziehen 
durch  B nb,  vcrcinige-n  sich  in  den  Seiten-  oder 
Sohlkanälen  mit  den  oben  genannten,  von  Ammo- 
niak befreiten  Gasen  und  werden  hier  durch  Luft- 
zufuhr völlig  verbrannt  (IL  Periode). 

No.  25526  vom  26.  Juni  1883.  H.  Herberz  in 
Langendreer.  Neuerung  an  Cokeöfen  mit  Theer- 
und  Ammoniakgewinnung.  — Die  Gase  werden 
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nach  Abscheidung  des  Theers  und  Ammoniaks 
durch  Rohrleitungen  6 direct  in  die  einzelnen  ver- 
tiealen  Züge  d geleitet.  Die  Verbrennungslnft  tritt 
aus  einer  anderen  Rohrleitung  c ebenfalls  direct 
in  die  einzelnen  Züge,  in  welchen  nun  die  Ver- 
brennung des  Gemisches  von  Gas  und  Luft  vor 
sieh  geht.  Die  VerticalzOge  sind  durch  Querkanäle 
ij  unter  einander  verbanden. 

No.  25676  vom  1.  Juni  1883.  J.  Jameson  in 
Akenside  Hill  bei  Newcastle  upon-Tyne.  Verfahren 
zur  trocknen  Destillation  schwer-  oder 
nicht  vercokbarer  Substanzen.  — Stoffe,  wie 


Schiefer,  Kleinkohle,  Knochenabfälle  etc.  werden 
auf  dem  Herde  a gelagert  und  [mittels  der  Feue- 
rung it  an  der  Olierflilche  erhitzt.  Die  sich  ent- 
wickelnden Destillationsproducte  werden  unter  dem 
Boden  des  Herdes  durch  Kanäle  bc  abgesaugt. 


No.  24915  vom  24.  October  1882.  J.  Jamcaon 
in  Newcastle-upon-Tyne.  Neuerungen  in  der  Fahri 
cation  von  Coke.  — Nach  Beendigung  der  eigent- 
lichen Vercokung  werden  behufs  Vermehrung  der 
Härte  der  erzeugten  Coke  flüssige,  dampf-  oik-r 
gasförmige  Kohlenwasserstoffe  von  aussen  durch 
die  glühende  Cokemasse  gepresst 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  24600  vom  1.  März  1883.  H.  de  Grousil- 
liers  in  Berlin.  Apparat  zur  Absorption  van 
Gasen  durch  Flüssigkeiten.  — Der  Apparat  be- 
steht aus  einem  feststehenden  äusseren  nnd  einem 


an  der  Achse  c befestigten  und  mit  derselben  dreh 
baren  inneren  Tellersystem,  o,  ai,  ai . . . . nnd  b,tn, 

bi Die  äusseren  Teller  sitzen  mit  ihrem  äusseren 

Rande  aufeinander.  Zwischen  deren  Flanschen 
sind  Gummischnüre  gelegt,  welche  nach  Anziehung 
der  Ankerschrauben  n die  Dichtung  bilden.  Der 
äussere  Rand  der  inneren  Telier,  sowie  der  innere 
Rand  der  äusseren  Toller  ist  gezahnt  Ferner  sind 
sämmtliche  Teller  mit  Rührstäben  r versehen, 
welche  so  geordnet  sind,  dass  diejenigen  der  inneren 
Teller  beim  Drehen  der  Welle  durch  die  der  äosse 
ren  hindurchgehon , so  dass  eine  möglichst  innip' 
Berührung  des  durch  f einströmenden  Gases  uad 
der  bei  k einströmenden  Flüssigkeit  erzielt  wird. 
Nicht  absorbirtes  Gas  entweicht  durch  Stutzen  f, 
währcnil  der  Abfluss  der  Flüssigkeit  bei  e so  iv^ 
gulirt  wird,  dass  der  Apparat  stets  geffllit  bleibt. 
Der  Cylinder  h dient  zur  Aufnahme  von  Kühl 
Wasser. 

No.  25515  vom  13.  Mai  1883.  (Zusatz(iatent  zu 

No.  24758  vom  7.  Januar  1883.)  E.  Hensser  in 
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Pürkhcim , Rheinpfalz.  Darstellung  von  Kohlen-  I 
«is.«erstoffen  durch  Destillation  von  Braun-  | 
kohlen  unter  gleichzeitiger  Kinwirkung  von  Chlor- 
link  und  Salzsauregas.  — Ein  Gemenge  von  Braun- 
kohlen und  Chlorzink  wird  in  Thonretorten  der  ! 
tpickenen  Destillation  unterworfen  und  in  die  Re- 
torten gleichzeitig  geringe  Mengen  von  Salzsäuregas  ! 
iiir  Verhütung  der  Zersetzung  des  Chlorzinks  cin- 
gvlcitet 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

So.  Ü4002  vom  18.  Februar  1883.  Greiner 
ii  Friedrichs  in  Stötzerbach,  Thüringen.  Con- 
taeth  alter  und  Fas.sung  für  elektrische  Glüh- 
lamiien.  — Durch  die  Constniction  soll  die  Miig-  j 


Fig.  JS». 

I 

lichkeit  gewährt  werden,  die  Lampe  gemäss  des  | 
gr'issten  LichteffccU's  ilcs  KohlenbOgels  bequem 
drehen  und  ausserdem  das  Aussehalten  der  Lampe 
aus  dem  Stromkreis  ohne  weiteres  bewirken  zu 
können.  Der  Halter  B der  Lampe  A ist  mit  Con- 
tactring  e,  Contactplatte  f und  Schraube  s versehen 
und  kann  auf  den  mit  Ring  r und  Schleppfedem  g 
ausgestatteten  Fuss  F aufgeschraubt  werden.  Der 
im  Fussc  F angebrachte  Gewindezapfen,  welcher  [ 
(las  Muttergewinde  für  die  Schraube  s enthält,  hat  j 
einen  seitlichen,  vom  Ring  r isolirten  Ansatz  h,  an 
»liehen  der  eine  Lcitiingsdraht  anschliesst,  während 
■ier  andere  Draht  direct  mit  dem  Ringe  r ver- 
t'unden  ist 

No.  25tH6  vom  19.  December  1882.  G.  Andr6  ' 
in  Dorking,  England.  Neuerung  in  der  Herstellung  ' 
von  GlOhlichtbrennorn.  — Der  aus  einem 
Bündel  vegetabilischer,  animalischer  oder  mine-  j 
ralischer  Fasern  (wie  z.  B.  Flachsfaser,  Baumwolle, 
Hanf,  Chinagras,  Seide  oder  Asbest)  bestehende 
Brenner  wird  wiederholt  in  Leinöl  getaucht  und 
letzteres  hoi  einer  Temperatur  von  60  ®C.  ozydirt. 
tlislann  kommt  der  Brenner  in  ein  luftdicht  ab- 
geschlossenes Gefäss,  in  welchem  sich  Quecksilber 
Is-findet  und  das  durch  ein  Destillationsrohr  mit 


einem  Condensationsgefäss  verbunden  ist.  Ersteres 
Gefäss  wird  nun  bis  zum  Siislcpunkt  des  Queck- 
silbers erhitzt,  so  dass  das  Quecksilber  ülierdestillirt. 
Nach  .6  Minuten  wird  der  Brenner  herausgenommen, 
wieder  langsam  abgekühlt  und  sodann  in  einen 
Muffelofen  20  Minuten  lang  der  Weissgluth  aus- 
gesetzt.  Der  Brenner  bat  die  Form  eines  umge- 
kekrten  V und  ist  am  Bug  stärker  als  in  seinen 
Schenkidn. 

No.  25718  vom  27.  .Tuni  1883.  A.  Vogler  in 
Rothenthal  l»ei  Grüntbal  im  sächsisch.  Erzgebirge. 
Verwendung  spiralförmiger  Kohlen  bei  elektrischen 
Bogcnlichtlampen.  — Die  Kohlen  -|-p  und 
— p,  welche  mit  ihren  Haltern  c,c‘  an  den  Wellen 
der  scebszähnigen  Räder  r,  r'  befestigt  sind,  sind 
derart  gekrümmt,  dass 
die  Mittelpunkte  der 
einzelnen  Kreisbögen, 
aus  denen  sie  sich  zu- 
saminensetzeu,  der 
Reihe  nach  in  den  sechs 
Zähnen  der  Räder  r,  r* 
liegen.  Diese  Räder  sind 
mit  ihren  Achsen  in 
Galx-ln  ec'  gelagert, 
welche  in  Fühningen 
F,F'  gleiten  middim'li 
Schnunrnfi,  A'  und  Dif- 
fercntinlMlIen  s,  s'  mit 
einander  verbunden 
sind.  Auf  der  Achse 
der  Rolle  « sitzt  eine 
andere  Rollo  mit  an 
ihr  befestigter  Schnur,  an  welch  letzterer  der 
Kern  eines  Differentialsolenoides  hängt.  Die  Tgist 
der  oberen  Kohle,  welche  an  einem  grösseren 
Hebclann  (der  Rolle  s)  wirkt,  hat  das  Bestreben 
die  Kohlen  einander  zu  nähern,  woliei  durch  Ab- 
läufen der  Räder  r,  r‘  an  den  festen  Zahnstangen 
g,  g'  die  Kohlenspiralen  einander  zugedreht  werden, 
während  unter  der  Wirkung  des  Solenoides  auf 
seinen  Kern  die  Rolle  s und  damit  auch  ilio  Rolle  *' 
und  die  Kohlen  in  entgegengesetzter  Richtung  be- 
wegt werden. 

No.  24057  vom  13.  Juni  1882.  E.  Westen  in 
Newark,  Amerika.  Sicherhcitsvorrichtungen 
für  elektrische  Leitungen.  — Zur  Verhütung  einer 
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Beschädigung  der  Apparate  durch  einen  stark 
wertienden  Strom  wird  in  die  Ix-itung  eine  V^or- 
richtung  eingeschaltet,  welche  bei  dem  Anwachsen 
des  Stromes  auf  eine  gewisse  Stärke  selbstthätig 
den  Stromkreis  unterbricht.  Dieselbe  besteht  ent- 
weder aus  einer  Säule  leitender  Flüssigkeit  F von 
hilhercr  Widerstandsfähigkeit  als  die  Leiter  E im 
Kn-ise,  und  einem  Rohr  D,  das  ganz  oder  thcil- 
weise  aus  leicht  schmelzbarem  Klatcrial  besteht 
und  zur  Aufnahme  der  leitenden  Flüssigkeit  dient, 
so  dass  beim  Erhitzen  der  Flüssigkeit  F durch 
den  Strom  das  Rohr  D schmilzt  und  die  Flüssigkeit 
entweichen  lässt,  wodurch  dann  die  leitende  Ver-  i 
bindung  zwischen  den  Drähten  F unterbrochen  ist.  | 


Fig.  aas. 


an  dessen  einem  Ende  ein  Ventil  F sitzt.  Je 
nachdem,  entsprechend  iler  stärkeren  oder  sch« 
cheren  Anziehung  des  Kernes  Jf,  iliesca  Ventil  F 


mehr  o<ler  weniger  gelioben  wirtl,  fliesst  Wu»r 
aus  einem  Gefäss  durch  das  Rohr  E in  den  Be- 
hälter I,  welcher  entweder  nur  mit  einem  Wass« 
standszeiger  versehen  sein  kann,  oder  einen  syphen 
artig  wirkenden  Uebcrlauf  JV  und  ein  durch  Schwim 
mer  L in  Thätigkeit  gesetztes  Registrirwerk  enthsU 


Oder  cs  wird  (Fig.  293)  in  <lie  Leitimg  ein  Draht 
II  von  höherer  Widerstandstähigkeit  als  die  ange- 
wendete Leitung  eingcsclialtct,  welcher  Draht  eine 
Masse  P aus  leicht  schmelzbarem  Material  umgibt 
oder  in  deren  Xähe  angeordnet  ist,  so  dass  der 
Kreis  aufrecht  erhalten  bleibt,  bis  das  schmelzbare 
Material,  das  aus  einem  Stab  bestehen  oiler  in 
einer  Hülse  eingesehlossen  oder  auf  ähnliche  Weise 
angeordnet  sein  kann,  schmilzt  und  hierdurch  ein 
Auseinandcrschnellcn  der  Federn  cc‘  bewirkt  und 
somit  den  Contact  aufhebt. 

No.  2.’>6ü7  vom  30.  März  1883.  St.  G.  Lano 
Fox  in  London.  Neuerungen  an  Apparaten!  zum 
Messen  clektrischerStröme.  — Ein  Elektro- 
magnet o<ler  Solenoid  A ist  in  eine  Xebenleitung 
desjenigen  Leiters,  durch  welchen  der  zu  me.ssende 
Strom  geht,  geschaltet  und  Isiwegt  beim  Anziehen 
seines  Ankers  wler  Kernes  Ji  einen  Winkelhebel  C, 


No.  25458  vom  18.  Februar  1883.  C.  Maller 
in  Hamburg.  Befestigung  von  GlOhlicbtlampeD 
in  ihren  Halb'rn.  — Die  den  Kohlenfa<len  e traget 
ilen  Platindrähtc  ee  sinil  in 
i den  Boden  b des  hohlen  Lam- 
pcnhalscs  « eingeschmolzen 
und  in  letzterem  uingebogen, 
so  dass  sie  mit  zwei  Fletall- 
streifen  d d',  in  Berührung 
kommen,  welche  durch  Ein- 
giessen von  Gips  in  dem 
Hals  a gehalten  werrlcn.  Diese 
Metallstreifen  d d'  umfas-sen 
den  Halter  gabelförmig  und 
werden  durch  Muttem  •' 
gegen  ihre  Auflagetlächcn  f,  f 
gedrückt , wobei  gleicJizcitig 
die  Leitungsdrüthe  mit  fest- 
geklemmt werden. 


Fig. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Trankfurt  a.  M.  (Feuersicberheit  der 
Theater.)  Wir  erhalten  folgende  authentische 
Mittheilungen  über  den  Feuerwehrdienst  in  ilen 
Frankfurter  Tlieatern,  welche  um  so  mehr  von 
allgemeinem  Interesse  sind,  als  die  letzte  Kata- 
strophe Ijeim  Wiener  Stadttheater  geraile  die 
Wichtigkeit  der  Controle  und  die  Folgen  einer 
Lässigkeit  in  dieser  Beziehung  aufs  neue  dargethan 
hat.  Die  Mittheilung  lautet  wie  folgt: 


Der  Feuer-  und  Sicherheitsdienst  zerfällt  in 
ijeiilen  Theatern  in  Control-,  Vorstellungs-  nwi 
Branddienst.  Dcr8ell)e  wird  durch  die  Hausfene.' 
wehr,  Berufsfeuerwehr  und  freiwillige  Fenenreh: 
auageübt.  Der  Controldienst  wrird  durch  die  Hau* 
und  Benifsfeuerwehr  versehen;  er  ist  ein  «elt- 
ständiger Dienst,  welcher  Tag  und  Nacht  dauert 
Die  mit  diesem  Dienste  Iretraute  Mannschaft  hat 
die  Runde  durch  alle  Rämnie  des  Hauses  n 
Diq  j b>  CiOOgle 
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sijcLen,  und  an  den  Controlstellen  durch  Drücken 
i'inoa  Knopfes,  welcher  einen  Ritz  auf  einem 
Itipierstreifen  hervorhringt,  zu  markiren.  Der  die 
Ramie  gehende  Feuerwehrmann,  welcher  auf  Alles 
achten  muss,  hat  innerhalb  zwei  Stunden  42 
'tationen  zu  passiren.  Die  Mannschaft  hat  silramt- 
liohe  eiserne  Thüren  zu  schliesscn,  jedoch  nicht 
lu  verschliessen,  auch  darauf  zu  achten,  dass  die- 
jenigen TliüreD,  durch  welche  der  Controlgang  nicht 
fuhrt,  geschlossen  seien.  F.s  ist  darauf  zu  achten, 
'lass  an  Spieltagen  uach  der  V'orstellung,  an  Nicht- 
•picltagen  nach  7 Uhr  abends  in  keinem  Raume 
trasflammen  brennen.  Wenn  solche  gefunden 
wenien,  ohne  dass  Jemand  dabei  beschäftigt  ist, 
(o  sind  sie  zu  loschen  und  ist  davon  Meldung  zu 
machen.  Die  Mannschaft  hat  darauf  zu  achten, 
liass  in  sUmmtliehen  Räumen  keine  Cigarren, 
Pfeifen  etc.  angezündet  werden.  Der  (iehrauch 
Ton  ZOnilhölzern  oder  offenen  Lichtern,  die  An- 
liaufiing  von  Rapier,  Ilobelspünen,  Werg,  Stroh, 
Heu,  Spiritus,  Feuerwerksgegenständen  und  sonst 
leicht  brennbaren  Stoffen  und  Flüssigkeiten  an 
anderen  als  dazu  bestimmten  Stellen  ist  strengstens 
verboten,  wie  auch  das  Versperren  der  Hydranten 
unil  Regenrohrzüge.  Wer  auf  dem  Controlgang 
irrtliOmlich  einen  Feuermelder-  oder  Anrufcklopfer 
statt  des  Controlknopfes  in  Thütigkeit  setzt,  winl 
bestraft.  Das  Betreten  der  Wuchtstube  während 
des  iianges,  oder  der  Besuch  der  Cantine  ist  ver- 
boten Der  Vorstellungsdienst  Ireschränkt  sich  auf 
die  Bühnen-  und  Zuschanerrüume  und  w-inl  durch 
alle  drei  .Abtheilungen  versehen.  Die  Hausfeuer- 
webr  hat  lediglieh  Dienst  hinter  dem  eisernen  V'or- 
liang.  Beim  Bezug  der  Wache  durch  die  Berufs- 
b-uerwehr  hat  der  Oberfeuerwehrmann  die  Posten 
auszustellen , sich  durch  einen  Kundgang  von  der 
Lage  und  dem  Zustande  der  Strassen-,  (ias-  und 
Wasserscheiben,  sowie  auch  der  Strassenhyiirauten 
zu  Qlierzeugen  und  datüber  Bericht  zu  erstatten. 
Alsdann  hat  er  dem  Führer  der  freiwilligen  Feuer- 
wehr Mittheilung  über  die  Po8tenlx?setzung  zu 
machen  und  demselben  den  Befehl  über  die  Vor- 
»tellungswacho  zu  übergeben.  Der  Führer  der 
freiwilligen  Feuerwehr  übernimmt  den  Befehl  über 
die  gesamniU-  V'orstellungswache,  stellt  seine  Posten 
auf  rier  Bohne,  Mascbinengalerie  und  im  Zuschauer- 
raume  aus  und  gibt  namentlich  den  Posten  auf 
der  Bühne  Instruction  über  vorkommende  Beleuch- 
tung mit  Versatzstüeken,  Feuerwerken,  UberKamin- 
iind  Spiritusfeuer,  Blitze,  Irrlichter,  Fackeln,  Trans- 
parente, Lichter.  Beim  Ballet  hat  die  Mannschaft  I 
rechts  und  links  der  Bühne  mit  Flarameudecken 
auf  den  Armen  za  stehen.  Der  Führer  nimmt 
Seine  Instruction  aus  einem  neben  dem  eisernen 
tAirhaiig  hängenden  Tableau , auf  welchem  genau 
alle  in  den  einzelnen  Acteu  vorkomnienden  feucr 


gefährlichen  Sachen  und  Handlungen  verzeichnet 
sind.  Das  Taljlcuu  wird  jeden  Tag  von  der  Inten- 
danz an  das  Commando  der  Fcoerwehr  aligogebcn. 
Die  auf  den  Maschincngalerion  stehenden  Posten 
haben  die  Soffiten  und  Vorhänge,  sowie  alle  Be- 
Icnchtnugcn,  die  von  oben  kommen,  zu  überwachen 
und  zu  Uischeii.  Bei  feuergefährlichen  Vorstellungen 
ist  der  Schlauch  in  derjenigen  Richtung  hin  ein- 
zulegcn,  wo  die  (iefahr  am  grössten  ist,  so  dass 
nöthigcnfalls  nur  der  Hydrant  geofifnet  werden 
muss,  um  Wasser  geben  zu  können.  Der  Feuer- 
wehrmann unter  der  Bühne  hat  die  unteren 
I Ktagen  zu  I)cziehcn,  die  I.ichter,  Feuer  etc.  in  den 
Versenkungen  zu  überwachen.  Die  im  Zuschauer- 
raum  befindlichen  Feuerwehrmänner  sind  ziim 
Schutz  des  Publikums  da,  und  ist  ihre  nächste 
Aufgabe,  bei  Feuerausbruch  auf  ihrem  Posten  zu 
verbleiben,  das  Publikum  zu  beruhigen,  vor  Ucher- 
stürzung  zu  warnen,  für  ein  geordnetes  Kntleereii 
der  Räume  Sorge  zu  tragen  und  das  Hauptaugen- 
merk auf  möglichste  Verhütung  von  Unglücksfällon 
und  Rettung  von  Mcnsclienlelren  richten.  Bei 
dem  Branddienste  haben  sich  sämmtliche  an- 
wesende Feuerwehrleute  zu  betheiligen.  Die  frei- 
willige und  Berufsfeuerwebr,  sowie  die  llontrol- 
mannschaft  dieser  Feuerwehr  geht  zum  dirccten 
.Angriff  über,  währen<l  die  Maschinisten  unter 
Fühnmg  des  Theater  Ingenieurs  das  Druckwerk, 
die  Wasserscheu«,  die  Ventilationsverschlüsse, 
eiserne  Thüren  be<lienen.  Der  Portier  hat  das 
Oeffnen  und  Schlicssen  der  Aussenthüren  und  der 
Beleuchter  für  die  Beleuchtung  zu  sorgen.  Bei 
verdächtigem  Rauch  wirtl  de  Anruftelcgraph  in 
Thätigkeit  gesetzt,  bei  einem  ausgebrochenen  Feuer 
der  Feucrtelegraph , welcher  mit  den  Telegraphen 
der  Ccntralstation  in  Verbindung  steht.  Sämmt- 
liche Telegraphenleitnngen  münden  in  das  Inspec 
tionsziiiimer  und  ist  auf  einem  Tableau  ersichtlicli, 
wo  der  P'ouer-  oder  Anrufmclder  gezogen  ist. 
Zum  Vorslellungsdienst  stellt  die  Hausfciierwehr 
1 Mann  an  den  eisernen  Vorhang,  die  Borufs- 
feuerwehr  1 Oherfeuerwehrnmnn  und  3 resp.  4 
Feuerwchrmäuiier,  während  die  freiwillige  Feuer- 
wehr 1 Führer  und  10  Mann,  liei  feuergefährlichen 
Vorstellungen  15  Mann  abgibt.  Nach  beendigter 
Vorstellung  winl  das  ganze  Haus  mehrmals  ab- 
patroullirt  und  schriftlicher  Rapport  erstattet. 

Freiburg.  ^Gasanstalt.)  Der  Bürgerausschuss 
unter  dem  Vorsitz  des 01  «rl lürgermeis ters  Schuster 
hat  in  seiner  Sitzung  vom  Ifi.  Mai  die  vom  Stadt- 
rath gestellten  Anträge  nach  dem  Bericht  des  Herrn 
I Dr.  Eisenlohr  l>etreffs: 

1.  Auflösung  des  Gaspachte-a  vor  dem  Vertrags- 
mä.ssigen  Termin, 

2.  Festsetzung  des  Gaspreises, 

Dioiiis.'. 
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3.  Die  F.rstelhing  der  Gnszuführung  auf  städtische 
Kosten 

cinstiiiiiiiig  gcnehiiiigt.  Diesen  AntrUgen  sind  Kr- 
lUiiternngen  beigegel)en,  aus  denen  wir  Folgendes 
mittheilen : 

Infolge  eines  Beschlusses  vom  12.  Mai  1883  wur- 
den der  Gasgesellschaft  die  Vertrage  auf  den  15. 
December  dieses  Jahres  gekündigt.  Es  wurden  jedoch 
alle  Vorkehrungen  getroffen , um  eventuell  schon 
im  SpUtjabr  dieses  Jahres  die  Gasversorgung  mit  dem 
neuen  Werke  übernehmen  zu  können,  für  den  Fall 
nllmlich  als  es  gelingen  sollte,  mit  der  Gasgesell- 
schaft eine  frühere  Auflösung  der  Vertrüge  zu  ver- 
einbaren. Dank  dem  Entgegenkommen  der  Gas- 
gescllschaft  ist  der  durch  gegenwärtige  Vorlage  dem 
Bürgerausschuss  zur  Genehmigung  unterbreitete 
Vertrag  vom  15.  .April  d.  J.  zu  .Stande  gekommen, 
wonach  es  der  Stadtgemeinde  freisteht,  den  Be- 
trieb ihres  neuen  Gaswerkes  schon  um  1.  Septem- 
ber oder  1.  üctober  d.  J.  zu  eröffnen,  je  nachdem 
das  neue  Werk  und  die  neue  Kohrleitung  früher 
oder  später  zum  Betriebe  fertig  sind.  Directe  Vor- 
theile  für  die  Stadtkasse  sind  nicht  in  Aussicht 
aus  diesem  Vertrage,  wenigstens  keine  von  Belang, 
da  sich  die  Gasgesellschaft  die  Vergütung  des 
Nutzens,  welchen  sie  in  der  gleichen  Zeit  des  ver- 
flossenen Jahres  gezogen,  ausbedungen  hat.  Der 
Vortheil  des  Arrangements  ist  anderswo  zu  finden. 
Ohne  Zweifel  ist  es  vortheilhaft,  in  einem  grtisseren 
Betrieb  allmtthlieh  hineinzuwachsen,  statt  zur  Zeit 
der  höchsten  Anforderungen  das  Geschäft  zu  er- 
öffnen. Da  ferner  der  Betrieb  im  neuen  Werk 
mit  Einrichtungen  und  .Apparaten  geführt  wird, 
welche  dem  grösseren  Theil  des  zu  beschäftigenden 
Personals  nicht  bekannt  sind,  so  ist  es  von  nicht 
zu  untcrschfttzcndem  AVerthe,  wenn  das  Personal 
vor  der  Campagne  mit  seinen  Dienstverrichtungen 
genau  vertraut  wird.  .Als  weiterer  indirecter  Vor- 
theil kommt  der  hinzu,  dass  sich  bald  eine  grössere 
Zahl  neuer  .Abonnenten  einstellen  wird,  wenn  die 
Aus.sicht  eröffnet  ist,  dass  vom  Spittjahr  an  jeder 
Anforderung  an  Gas  Genüge  geleistet  werden  kann; 
es  wird  dann  schon  im  Laufe  des  Sommers  und 
Sfiiltjahres  das  .Absatzgebiet  für  das  neue  Gaswerk 
erweitert  und  der  nächstjährige  Betrieb  lohnender 
gemacht.  Endlich  wird  es  möglich  werden,  die 
öffentliche  Beleuchtung  besser  einzurichten  und 
die  Petroleumbelcuchtung,  mit  welcher  viele  Miss- 
ständc  verknüpft  waren,  zu  bescutigen. 

Die  Summen,  welche  die  Gasgesellschaft  bean- 
sprucht, sind : pro  September  M.  1)476,  pro  October 
M.  10447,  pro  Novemtier  >1.  11707,  pro  hüllten 
December  M.  6700. 

Zum  zweiten  Betreff  führt  die  .Anlage  aus: 

AA’ir  sehen  in  <lem  (.iaswerk  eine  Gemeindc- 
einriehtung  mit  doppelter  Bestimmung  , es  soll  er- 


stens die  Annehmlichkeit  mit  Gas  zu  beleuchten, 
zu  heizen,  Motoren  zu  l>ctreil>en  den  weitesU-a 
Kreisen  zugänglich  gemacht  werden;  zweitens  arjll 
das  Gaswerk  eine  Finanzcpielle  werden.  Dass  die 
beiden  Aufgaben  sicli  gut  vereinigen  lassen,  zeigt 
das  Beispiel  von  Karlsruhe,  wo  es  gelungen  ist. 
das  Gas  in  jedem  Hause  eiiiziifuhren  und  derStaiit 
kassc  aus  dem  Betrieb  des  Gaswerks  eine  reicr 
Jahreseinnahme  von  über  M.  200000  zu  schaffen 
Den  Vereinigungspunkt  bildet  ein  müsidger  Ga.<- 
preis.  AV'ir  müssen  das  Gas  billig  geben,  um  einen 
grossen  Absatz  zu  haben,  ein  grosser  .Absatz  ma» 
uns  eine  gute  Rente  bringen.  Wenn  danu  möglichst 
viele  L'mlagcpfiichtigo  am  Gaswerkuntemehmen  be 
theiligt  sind,  so  wird  auch  die  aus  dem  Vnu-r 
nehmen  resultirende  Rente  wieder  möglichst  vielen 
Umlagepflichtigen  zu  gut  kommen.  Die  öffentlicb- 
Beleuchtung  können  wir  uns  ^rechnen  wie  wir 
wollen.  Sie  kostete  bisher  17  Pf.  pro  Cubilanet>.-r 
Wir  denken  in  Zukunft  15  Pf.  in  Rechnung  n 
stellen.  Ein  Gaspreis  für  Private,  bei  welchen  der 
allgemeine  und  private  Vortheil  Hand  in  Hmn! 
gehen,  ist  der  von  uns  beantragte. 

Zur  Zeit  beträgt  der  Gaspreis  25,73  Pf.  prr 
Cuhikmeter.  Nach  dem  Vorschlag  soll  der  Prei> 
für  Leuchtgas  vom  1.  Januar  1885  an  auf  20  Pf 
pro  Cuhikmeter  herabgesetzt  werden.  .Alionnenten. 
welche  einen  Jahrcsconsum  von  30000  cbm  nn-i 
darüber  haben,  sollen  einen  Rabatt  von  lO^/t  ge 
niessen.  Wenn  wir  das  Gas,  welches  für  teH-hniachf 
und  Hcizzwecko  Verwendung  findet,  zu  16  Pt  pn, 
Cuhikmeter  abgeben,  schaffen  wir  uns  einen  Tage?- 
consum  und  tragen  zugleich  zur  Förderung  der 
kleinen  Industrie  bei,  für  welche  Gaskniftmaschiis  c 
die  rationellsten  Motore  sind. 

Dos  alte  Gaswerk  hat  im  verflossenen  Jale 
715561  cbm  gegen  679000chm  im  Jahr  vorher  ab- 
gegeben. Durch  bessere  Vertheilung  des  Gase», 
durch  Gewinnung  neuer  AI>onnenten,  daninter  be- 
deutende wie  die  neuen  Universitätsanstalten,  hofier, 
wir  sicher  alsliald  einen  Absatz  von  einer  AliUitr; 
Cuhikmeter  zu  erreichen.  Es  kommen  dann  immff 
noch  erst  25  cbm  auf  den  Kopf  der  Bevölkening,  wAb 
rend  gewöhnlich  40  —50  cbm  angenommen  werden 
In  dem  Gutachten  der  Herren  F r e i und  Schiele 
vom  Jahre  1876  war  unter  der  Voraussetzung,  das.» 
ein  neues  Gaswerk  gebaut  wenle,  für  das  JaJu 
1883/84  ein  Gasverbrauch  von  1608000  cbm  in 
Aussicht  genommen. 

Zum  dritten  Betreff  wird  ausgeführt: 

Um  das  Gas  rasch  in  allgemeine  .Aufnahme 
zu  bringen,  empfiehlt  es  sich,  zur  Herstellung  von 
Gaseinrichtungen  zu  animiren.  Diese  F.rwagui,r 
liegt  unserm  Anträge,  die  Zuführungen  bis  an 
Eigenthumsgrenze  auf  städtische  Kosten  zn  machen, 
in  erster  Linie  zu  Grund'-.  Wir  verbinden  hiermit 
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zl«r  noch  die  Xehcnabsieht,  eine  hal<lige  Kntschlies- 
»nng  der  Hausbesitzer  aus  dem  lirunde  herbeizu- 
fübren,  damit  die  Strassen  zur  Ruhe  kommen: 
denn  wir  werden  an  Ncupflasterungen  gehen  und 
hier  namentUch  dringend  wünschen  müssen , dass 
wer  sich  für  Ga«  einrichten  will,  dieses  bald  thut, 
lianiit  das  ftusserst  nachtbeilige  Aufreissen  des 
Prtasters  so  selten  wie  möglich  vorkümmt. 

Der  Preis  einer  Zuführung  mag  sich  etwa  auf 
M.  25  belaufen. 

Gestützt  auf  obige  Ausführungen  wurden  fol- 
gende Antrüge  gestellt  un<l  einstimmig  angenommen : 

1.  cs  sei  der  mit  den  Herren  E.  und  A.  Spreng 
nnter  dem  15.  April  d.  J.  abgeschlossene  Vertrag, 
(«•treffend  die  Auflösung  der  Gasverträge  vor  dem 
vertragsmässigen  Termin  zu  genehmigen; 

2.  es  sei  vom  1.  Januar  1885  an  der  Preis  für 
Ix'iichtgas  auf  20  Pf.  pro  1 cbm , der  Preis  für 
Kecligas  und  das  für  technisch«  Zwecke  verwendete 
Gas  auf  16  Pf.  pro  1 cbm  fcstzusetzen , sowie  bei 
einem  Jahresverbrauch  von  300ÜO  cbm  und  darülter 
ein  Rabatt  von  10°/o  eintreten  zu  lassen; 

3.  es  sei  jenen  Hausbesitzern,  welche  sich  vor 
dem  1.  September  d.  J.  als  Gasabonnenten  bei  der 
städtischen  Verwaltung  anmelden,  die  Gaszuleitung 
bis  an  ihr  Eigenthum  auf  städtische  Kosten  her- 
ziistellen. 

Osnabrück.  (Gasanstalt.)  Hem  Reclmungs- 
al«chluss  der  städtischen  Gasanstalt  pro  1.  .-Vpril 
1883  entnehmen  wir  folgende  Mittheilungen: 

I.  Gaserzeugung. 

ISSI/SS  18SS,™ 

Gasproduction  ....  cbm  839980  873580 

Dazu  verwandte  Kohlen  . kg  2778550  2830650 


Somit  Auslx-ute  pro  100kg  cbm 

.30,24 

30,86 

Stärkste  Production  im 

Decem* 

her 

. cbm 

130240 

139730 

Schwächste  Production 

im  Juli 

cbm 

28950 

27820 

Stärkste  Production  in 

24  Stnn- 

den 

. cbm 

4730 

5110 

Schwächste  Production  in  24 


ISSI/SS  I8SS/W 

Hurclischnittliche  Gaserzeugung 
pro  Retorte  und  Tag  . cbm  198,48  205,43 

Durchschnittliche  Kohlcnladung 
pro  Retorte  und  Tag  . . kg  656,6  665,56 

Durchschnittliche  Beschickung 
einer  Retorte  ä Charge  . kg  124,2  118,34 

Durchschnittliche  Gasauslsrnte 
einer  Charge  ....  cbm  37,51  36,52 

Gesammtzabl  der  Betriebs- 
arl>eiterschichten  in  12  Stun- 
den   2261  23(0 

Durcirschnittliche  Gaserzeugung 

pro  Scliicht cbm  1150,66  1196,7 

Durchschnittliche  G aserzeugung 

pro  Mann cbm  — 369 

Für  lOO  cbm  producirten  Gases 
wurden  verbraucht  Gaskohlcu 

kg  33,8  32.40 

I II.  Gas  abgab  e. 

^ Gesammt-Consum  ausschliesslich 

! Verluste  cbm  800464  816506 

j Privat  Consum > 5Ü()059  508887 

j Künigliches  Schloss 918  981 

I Westbahnhof » 61189  65516 

: Köln-Mindencr-Balmliof  . . > 86293  104019 

Gaswerks-Consum  . . . . » 10822  12184 

Strassenbeleuchtung . . Isiternen  521  538 

Dieselben  haben  verbraucht  in 

Brennstimden 795194  851200 

j ä 1821  Gas  pro  Stunde  . . cbm  135183  154919 
j Also  hat  eine  Laterne  im  Jahre 
I durchschnittlich  consumirt  cbm  259,50  288 

I Gasverlust > 38356  ;i0634 

j in  Procenten * o 4,57  3,49 

Es  bestehen  nach  Ausweise  der 
I aufgestellten  Gasuhren  an  Privat- 

I Hammen 8120  8328 

Es  consumirte  jede  Privatllamme 
I ohne  Bahnhöfe  ....  cbm  62,43  61,10 

am  Westbahnhofe  . . . . > 204  218,36 

I am  Köln-Mindeuer-Bahnhofe  > 168  202,37 


.stunden cbm  460  440 

«.•röBSte  Anzahl  der  Rotorten, 
welche  zusammen  iniBetriel«! 

waren 22  24 

Durchschnittlich  waren  im  Be- 
triebe Retorten 11,46  11,65 

(iesammtsumme  der  Ofentage  797  709 

Gesammtsumme  der  Retorten- 
tage   4232  4 2.53  | 

Gesammtsumme  der  Retorten-  I 

<-hargen 22374  23919 

Chargirt  wnnjen  durchschnitt- 
lich täglich  a 6 Chargen  Re- 
torten   61,3  .52, .53 


Stärkste  Gasabgabe  in  24  .stunden 

cbm  5040  5140 

Geringste  Gasabgabe  in  24  Stunden 

cbm  670  770 

Durchschnittliche  Tage.»abgabe  in 

24  Stunden cbm  2289  240.3 

Inhalt  des  Ga-someters  Jfo.  I.  » 1500  1 500 

> > . . H.  > 1500  1 500 

, , > .111.  . 2rüJ0  2500 

Nach  Procenten  berechnet  vertheilt  sich  der 
Gastx)nsum  wie  folgt: 

Privatconsum  ohne  Bahnhöfe  ®/o  60,44  58,13 

Consum  der  Bahnhöfe  ...»  17,.58  19,:53 

I’rivatconsum  und  Bahnhöfe  . > 78,02  77,46 
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.Straasenbeleuchtiinp  . ...  "Io  16,12  17,67 

GaswGrkaconsum 1,29  1,:19 

VerluBtG > 4 57  3,49 

I 

III.  Neben producte.  j 

A.  Coke.  I 

(iewonncn  wurden  ...  kg  1640500  1 791495  I 

also  vom  Gewiclit  der  vergasten  j 

Kohlen »/«  .59,04  63,29  , 

Allgegeben  wurxlen  ...  kg  1625500  181749.5  i 

*um  Verkauf 8952.50  1 025 WM» 

rar  Ketortenfeucrung  . . • 635775  732i*25 

rur  Kesaelheirang  und  sonstigem 
Verbrauch  am  Werke  kg  94475  .58970  I 

Die  Ketortenfeucrung  l>eau-  j 

spruohte  demnach  von  dein 
gewonnenen  Coke  . . . “'o  38,76  40,91 

Zur  Vergasung  von  1 Ctr.  Koh- 
len waren  erforderlich  Coke 

"/o  22,88  25,89 

Zur  Eraeugung  von  100  chm 
Gas  waren  erforderlich  Coke  j 

kg  75,69  83,9  ' 

Das  Verkaufsquantum  betrug 
also  von  der  Cokepro<luction 

“/o  .54,57  57,25 

oder  inclusive  sonstigen  Ver- 
brauchs   63,37  .59,09 

Das  Verkaufsquantum  betrug 
von  den  vergasten  Kohlen“/»  32,22  36,23 

Die  Verwendung  zu  anderen 

Zwecken »/»  5,83  2,82  ^ 

n.  Theer. 

Gewonnen  wurden  . . . .kg  133347  1260:18,25 

Also  vom  Gewicht  der  vergasten  i 

Kohlen «,'o  4,8  4,45 

Verkauft  wurden . ...  kg  123047  133011,35 


Ammoniakwasser 


wurde  verarbeitet  zu  Schwefel 
saurem  Ammoniak  und  betrug 
die  Production  dessellien  kg 

17900 

i 

201XXI 

also  wurden  aus  1000  kg  Gas- 
kohlen  gewonnen  ...  kg 

6,44 

7,28 

Allgemeines. 
Zahl  der  Privatabnelimor  . . 

5»58 

572 

Zahl  der  aufgestellten  Gasuhren 

622 

622 

davon  nasse  Uhren .... 

251 

229 

» trockene  » .... 

.371 

.393 

Gesam  m tlttnge  des  Strassenrohr- 
nelzes : . in 

29079 

1 

29769 

Gosammtlange  der  Zuleitungen 

5 1.10 

5215 

Zahl  der  WassertOpfe  . . . 

74 

76 

Es  brannten  .^trassenlaternen 
bei  ganzer  Beleuchtung  . . 

521 

538  1 

ISsl.iM 

bei  hallier  Beleuchtung  . . 2<X)  212 

als  Nachtlaternen  ....  117  lix 

Es  existiren  Gasmotoren  . . 5 .5 

» » Gaskocher  bei 

Privaten 2.50  - 280  250  - 2H' 

Finanzielle  Betriebsresultate. 


M 

Geldeinuahme  für  Strassenbeleuchtung 
einschliesslich  Bedienung  und  Unter- 
haltung der  Laternen 259Mi 

Selbstkosten  der  Strassenlieleuchtuug  22398,78 

Die  Beleuchtung,  Bedienung  und  Unter 
haltung  einer  Strassenlaterne  kostet 
also  durchschnittlich  pro  anno  . . <2 

oder  für  eine  gewtihnliehe  f.atenie  . . 39,iil 

» > Nachtlaterno  ....  74 

Goldeinnahme  für  den  ganzen  Gascon- 

Bum 125978, s] 

macht  auf  100  cbm  Consum  . . . 11,85 

Einnahme  für  Coke  einschliesslich  der 

Abgabe  für  Unterfeuerung  etc.  . 25U34,W 

macht  auf  100  cbm  Consum  . . . 2.>i 

Einnahme  für  Theer 6461,45 

macht  auf  100  cbm  Consum  . . . 0,7S 

Einnahme  an  schwcfelsaurem  Ammo- 
niak   37663-'' 

macht  auf  100  cbm  Consum  . . . 0,14 

Gesaimiiti^Ideinnahme  ohne  Install.  . 172 167  oj 

macht  auf  100  cbm  Consum  . . . 20.74 

Aiisgalie  für  Gaskohlen 30569.4"' 

macht  auf  100  cbm  Consum  . . . 3,0» 

Ausgabe  für  Coke  zur  Retortenfeuerung 

etc 123ii7.54 

macht  auf  100  cbm  Consum  . 1,11 

Ausgabe  für  Retorten-  und  Masebinen- 

licdienung 8071.1.’' 

macht  auf  100  cbm  Consum  . . 0,55 

Aiisgalie  für  Ergänzungen  und  Repara 

turen , . 14109,.> 

macht  auf  100  cbm  Consum  . . 1,67 

Bedienung  und  Unterhaltung  der 

Strasseidateraen 73.’>6.1.5 

macht  auf  100  cbm  Consum  . . 0,87 

Gesammtausgabe  einschliesslich  Zinsen 

und  Amortisation 121 199.94 

macht  auf  100  cbm  Consum  14,:6 

Betrielisübersehuss  incl.  Installation  . 52320.0' 

macht  auf  100  cbm  Consum  . . . 6,le 

üeberweisung  an  die  Stadtkassc-  . , 353W' 

macht  auf  100  cbm  Consum  ...  4.17 

Aiisgalie  für  Erweiterung  des  Strasseji- 
rohrnetzes,  für  neue  -•Apparate  und 

neue  Strasscnlaternen 12255,95 

Uelierschuss  aus  dom  Installations- 
geschaft 1 819,41 
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M. 

Anlise  Kapital 1030482,0.} 

8cliaMen 300482, .59 

.tnUgfr  Kapital  der  Ammoniakfabrik  . n351,fi4 

Srholden  darauf 7039,62 


Pie  Gaskohlen  haben  durchschnittlich 
pro  Doppelladung  von  200  Ctr.  loco  | 

hier  gekostet 1^  j 

Oaaabrllck.  (Gasmesser.)  Nach  dem  Be- 
richte über  die  Verwaltung  der  Gemeindeangelegen- 
leiten  hat  das  stildtische  Aichsint  im  Jahre  1882 
2r»)i  Stück  Gasmesser  geaiclit. 

Pari».  (Geschitltshericht  der  Pariser 
Gasgescllscliaft.  (Schluss.) 

Betriobs-Abreohnung.  * 

Ausgaben.  , 

1.  Fabrication  und  Materialien.  , 

Roliinaterial  zur  Destillation  . . frs.  2180-1953,21 
Heizung  an  Coke  und  Theer  . . » 4526085,42  [ 

tjasvorrath  am  1.  Januar  1883  . > 35475,00  | 

frs.  26366513,63  i 


Studien  und  Versuche frs.  66305,36 

•Schankung  zur  Pensioiiskasse  . . » 85500,00 

Ziischuas  zur  Krankenunterstützu  ngs- 

kassc • 170639,42 


frs.  14417992,39 
Städtische  Abgaben. 

G.assteuer,  pro  Cubikmetcr  frs.  0,02  frs.  4937611,82 
Alrgalre  für  Benutzung  der  Strassen- 

untergrundes » 200000,00 

Anzünden,  iJischeu  und  Unterhal- 
tung der  öffentlichen  Beleuchtung, 

Abzug  an  der  Vergütung  von 

frs.  0,04  jx-r  Laterne  und  Tag  . * 472707,96 

frs.  5880319,78 

6.  .Staatliche  Ahgahen. 

Beisteuer frs.  6000,00 

Umlagen 730917,72 

Stempel » 1560(X),07 

frs.  892917,79 

Summa  der  Betriebsausgaben  . frs.  58875774,13 


2.  Betriebsdienst. 

Personal  kosten  und  Löhne  . . . frs.  40ti0000,63 

rnterhalt : Gebäude,  Oefen,  Retorten 
und  Ofenmaterial,  Dampfkessel, 
AenderungaufGeneratorfenerung  > 2223561,79 
Kosten  für  Destillation  ....  * 1505500,4;) 

> » Reinigung » 433077,78 

Gt-neralunkosten,  Wasserrins  etc.  . > 136886,62 

frs.  83.59027,27 


3.  Belcui  htungs-  und  Kanalisationsdicnst. 
Personal;  Ingenieur,  Beamte  mit  festem  (iebalte 

frs.  1246780,46 


Unterhalt  der  Ixütungen  . . . . > 1219791,68 
Strafen,  Prämien  und  Stempel  . . » 15339,21 

PmcJtsachen  und  Bekanntmacliun- 

p.n 408948,02 

Verschiedene  Unkosten (!8 143,90 


frs.  29.59003,27 

4.  Centralverwaltung. 

Vcrwaltungsratb  und  Vollstreckungsausschuss 

frs.  150000,00 


Personal ’ 1002476,08 

Kosten  der  Büieaiis,  Heizung  nnd 

Verschicrienes ’ 346941,02 

Servitute,  Unfälle  und  Unterstü- 

taingcn ‘ 23403-1,57 

-Streitsachen  und  Oerichtskostcn  » 69.581,00 

Miethen,  Versicherungen  und  Unter- 
halt von  Bauten • 222.58!t,93 

Anleihe,  Zinsen • 73.5767.5,01 

• Amortisation 

AmoKisatnin  der  Actien  , . , . » 11)88.550,00 


I E i n a hm  e n. 

I Für  verkauftes  Gas frs.  73085263,28 

j Gasvorrath  am  1.  Januar  1884  » 44191,00 

I Coke  aus  den  Retorten  . . . . • 15827.502,74 

Coke  aus  den  Asehcnfällen  . . > 1.54490,60 

, Theer > 2989494,40 

Ammoni;ikwas8er » 2tK)6 127,93 

I Mietlie;  für  Gasuhren  . . . . > 112477.5,43 

t Leitungen  ...»  986084,37 

• Hahni-n  und  Lampen  > 493283,25 

Briquetfalirication • 293579,43 

Versehierlene  Arbeiten  . . . . » 238943,88 

Zinsen  und  Disconti » 788144,55 

[ Summa  frs.  98061 880,86 

, Fis  ist  demnacli  das  BnitOxirlrilgniss  des  Jahres 

1883  frs.  39186106,73 

Hiuzuzufügen  ist  demseU>en  der 
Saldo  aus  liera  Jahre  1882 
(siehe  unten) » 197867,^ 


! Im  Ganzen  frs.  .39383974,.5Ü 

[ Hiervon  sind  al)zaziehen : 

1.  Reserve  für  unbezahlte  Rech- 
nungen aus  dem  .falirv  1883 

frs.  224972,23 

2.  Reserve  für  den 
Betrag  der  Gas- 
preisermässigung 
von  frs.  0,05  nnd 

[ frs.  0,025 , wie 

weiter  unten  er- 
I lautort,  bis  zur 

gerichtlichen  Ent- 
! Scheidung  ül>er 
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don  PrSfectorial- 
crlasa  vom  23. 

Mttni  1883  . . . fre.  6 859  002,27 

Zusammen  frs.  7083974,50 
Klt!il>cn  sur  Vorthoilung  ....  frs.  32300000,00 
Kntsprcchend  dem  Vertrag  haben 
wir  hiervon  ahauziehen  . . . i 12400000,00 
Bleibon  frs.  19900000,00 
Hiervon  muss  die  Hälfte,  also  frs.  9950000,00 
als  Abgabe  an  <lie  Kasse  der  Stadt  Paris  abge- 
liefert wcnlen. 

Der  Antheil  der  Actionäro  iK'steht  daher  in 
Folgendem : 

1.  Obige  Vorrechtssnmme  . . . frs.  12400000,00 

2.  Hälfte  des  Krtrages  über  diese 

Vorrechtssnmme » 9950000,00 

3.  1 1 . Rate  seitens  der  StatU  Paris 
für  Rückzahlung  der  Hälfte  der 
Annuitatenschidd  von  frs.  520792, 

laut  Vertrag  vom  27  April  1872  » 50000,00 

4.  Gutschrift  aus  den  früheren  Er- 
trägnissen   231440,83 

Summa  frs.  22631440,83 

Hiervon  kommen  laut  Beschluss  der 
Generalversammlung  vom  28. 

März  1870  für  jede  Actio  1 frs. 
auf  besondere  Reserve,  also  . » 336000,00 

und  bleiben  frs.  22295440,83 

Im  vergangenen  Octol)cr  wurde  ge 
leistet  eine  Abschlagszahlung 
von  frs.  12,50  pro  nicht  amorti- 


sirte  Actie,  zusammen  ....  frs.  3498575,00 
und  bleibt  folglich  für  6.  April  zur 
Vertheilung > 18796865,83 


oder  frs.  55,50  pro  AeÜe  und  für  den  eigentlichen 
.lahresbezug,  nebst  einem  Rest  von  frs.  148865,83 
welcher  den  Actionären  gutgeschrieben  wird. 

Diese  Dividende  von  frs.  68  wird  noch  einen 
Zuwachs  von  frs.  10  erhalten,  wenn  nach  Erledigung 
der  noch  schwebenden  Rechtssachen  die  oben- 
genannte Reservesumme  von  frs.  6859002,27  end- 
gültig zur  Benutzung  gelangt 

Verwendung  dos  in  der  Abrechnung  pro 
1882  vorbehaltenen  Betrages. 

Der  Betrag,  welcher  vom  Erträgnisse  pro  1882  vor 
Begleichung  der  an  die  Stadt  Paris  zu  zahlenden 
Summe  Vorbehalten  blieb,  war  . frs.  265606,68 
Die  nach  31.  December  noch  jiro 
1882  zu  bezahlenden  Rechnungen 
erforderten  eine  Ausgabe  von 
frs.  67738,91,  nämlich  Ermässigun- 
gen  und  Verluste  auf  Lieferimgen 
von  Gas,  Coke,  Thcer  etc. 

frs.  29.532,40 


Entschädigungen,  Patent- 
gebUhren,  Nebenaus- 
gaben für  Eintragun- 
gen etc frs.  145373,58 

frs.  174905,98 

Hiervon  ab : 

Einnahmen  durch  V^er- 
gleiche  und  verschie- 
dene Erlöse  . . . . » 107 167,07 

Rest  frs.  6773¥.:'1 
bleiben  frs.  197867,11 
welche  die  Einnahmen  des  laufenden  Jahres  h r- 
zuzufügen  sind.  (Siehe  vorhergehendes.) 

Coke.  Der  durchgemachte  Winter  war  nvii 
weniger  als  der  vorjährige  für  den  Cokeverkiul 
günstig. 

In  Paris  sowohl  wie  in  der  Provinz  hat  i!i< 
Production  erheblich  das  Bedarfsqnantum  für  Hj-.;- 
baltungszwecke  Obenadiritteu  und  man  nu»« 
suchen,  um  eine  Ueberfüllung  der  IjigerpläUt  n 
vermeiden,  an  industrielle  Untemelimungen  ml 
oft  auf  grosse  Entfernungen  ahzusetzen.  & i4 
sonach  begreiflich,  dass  das  Ergebniss  des  Cek"- 
Verkaufes,  welches  1882  einscldiesslich  der  zur  Ihi- 
zung  der  Oefen  verwendeten  Coke  frs.  17585814.U! 
betrug,  für  1883  um  frs.  1603820,74  weniger  ji* 
macht  und  nur  frs.  15981993,34  erreicht. 

Heizungsapparate.  Im  Jahre  1883  wjs 
den  1582  für  Coke  eingericlitete  Heizvorrichtuepa 
verkauft,  nachdem  bereits  im  Jahre  1881  2295  unJ 
1882  2570  solche  Apparate  aufgcsellt  wurden. 

Die  Anzahl  der  aus  den  Werkstätten  hen  r 
gegangenen  und  im  Gebrauch  befindlichen  Heil 
apparate  — sämmtliche  in  Paris  — betrug  t i 
Ende  vergangenen  Decembers  57776. 

Theerund  Aramoniakwasser.  Der  F.ri  i 
aus  diesen  beiden  Gegenständen  hob  sich  bis 
frs.  5025622,33  und  stellt  sich  folgendermaa^Ki 
zusammen : i 

Aus  Tlieerproduction frs.  2 989494.4^ 

Von  Ammoniakwasser  gewonnenen 

chemischen  Producten 20361273S 

Zusammen  frs.  6Ü25622.1vi 
um  frs.  303427,73  weniger  als  im  Jahre  1882,  »u 
frs.  5329050,06  erlöst  wurden. 

Der  Mindererlös  beruht  in  dem  starken  Rück 
gange  der  Preise  des  Antbracens  und  des  zu  Düng«» 
verwendeten  schwefelsauren  .Ammoniaks. 

Gasmotoren.  Im  Jalire  1882  sind  am 
7 Maschinen  (horizontale,  .System  Otto)  verksoft 

Der  jährliche  tiesammtconsum  der  in  Pari- 
arbeitenden  Motoren  lieträgt  nicht  weniger  ab 
3 Mill.  Cubikmeter. 

Die  Einnahmen  im  Jahre  1883  vergleichen  skh 
mit  denen  1882  wie  folgt: 
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Coke 

Theer  

(iasinesserniicte 

/ins4!n  ans  angelegten  (ieUiern  und  Disconto 

liriquetfabricution 

Animuniakwosscr 

Werkstätte 

l'nterstätznngskassen  derGesellschaft. 

Dieselben  sind  im  Interesse  des  Persomils  von 
der  Gi-sellscbaft  selbst  gegründet  mul  bestehen  aus 
der  KrankenuntcrstütziingskasBO, 
der  Pensionskasse  und 
der  Sparkasse. 

Die  Krankemmterstützungskasse  hat  den  Zweck, 
fnr  die  Angestellten  und  die  Arbeiter,  kranke  wie 
cerletzte,  die  nothige  ärztliche  und  pharmazeutische 
Hilfe  zu  Imstreiten,  ihnen  während  ihrer  Kranklieit 
eine  Entschädigung  zu  bieten,  welche  dem  halben 
Betrage  des  Gehaltes  oder  Lohnes  glcichkoramt; 
für  das  Lcichcnbegängniss  zu  sorgen  und  endlich 
den  Wittwen  und  Kindern  der  V^erstorbenen  tem- 
porär Hilfe  zu  bieten.  Die  Kasse  wird  unterhalten 
durch  die  an  allen  Gehalten  und  Lühen  gemachten 
.tbzüge  im  Betrage  von  l“/o  derselben  und  durch 
dit'Sen  Betrage  glcichkommenden  Zuschuss  seitens 
der  Gesellschaft. 

Der  durch  die  Krankenunterstützungskasse  be- 
.«Irittene  ärztliche  Dienst  wird  besorgt  von  24  Aerzten 
und  63  Ajiotliekem. 

Wahrend  des  Jahres  1883  wurden  für  ärztliche 
Honorare,  für  Gerüthe  und  Arzneimittel  etc. 
ansgegeben frs.  3511244,51 

Die  Einnahmen  dagegen  sind : 

!*/•  Abzüge  auf  Gehalte  und  Lohne 
frs.  170639,42 
Beitrag  der  Gesellschaft  in  gleichem 
Betrage  ....  frs.  170639,42 
Verschiedene  Einnahmen 

frs.  26951,31 

^ frs.  .368230,15 

•Sonach  ein  Mehr  an  Einnahmen  von  frs.  8985,64 

Mit  dem  am  31.  Deceraber  1882  vorhandenen 
.®aldo  znsammen,  der  bloss  frs.  730,99  war,  ist  der 
Kasscnljestand  frs.  9716,63.  Unabhängig  von  der 
Hilf.skasse  aber  bewilligt  die  Gesellschaft  jenen  er- 
krankten Beamten  und  Arbeitern,  welche  sich  durch 
Eifer  und  Tbätigkeit  auszeichnen  und  schon  mehrere 
Jahre  im  Dienste  sind,  die  volle  Ergänzung  ihrer 
Gehalts-  oder  LohnliezUge. 

Die  Pensionskassa  wurde  im  Jahre  18.58 
gegründet,  ist  aber  erst  seit  1.  Januar  1881  in 
Wirksamkeit.  Sie  besass  am  31.  Decemlx'r  1883 
ein  Ve.rmögen  von  frs.  2.566573,45,  bestehend  aus 
20  .tetien  der  Gesellschaft,  5177  Obligationen  eben 


1889 

18S3 

Mlnäeruns 

tTS. 

fro. 

17454896,% 

15827502,74 

1627.394,22 

3206588,44 

2989494,40 

217094,04 

1.556745,41 

1124775,43 

4.31 969,98 

1289511,89 

788 144,,55 

5Ü13fi7,:l4 

375393,45 

293579,43 

81814,02 

2122461,62 

2036 127,93 

8633.3,69 

119897,67 

24816,89 

95080,78 

derselben,  und  639  Obligationen  ä 3“/o  der  chemins 
de  fer  de  l'Est  et  de  l Oiicst;  diese  Werthe  gaben 
im  Jabre  1883  einen  Zin-senertrag  von  frs.  120502,07. 

Der  Betrug  der  während  dieses  Jalires  gi-wäbr- 
ten  Pensionen  war  frs.  38770  auf  43  Angestellte 
treffend. 

Ausscnlera  hat  die  Gesellschaft  im  Jahre  1883 
eine  Summa  von  frs.  84637,86  als  »wiederholbare 
Pensionen  und  Unterstützungent  an  solebe  erwerbs- 
unfähig gewordene  Angestellte  nnd  Arbeiter  bezahlt, 
welche  zur  Unterstütsung  aus  der  Pensionskasse 
noch  nicht  l>crechtigt  waren,  sich  aber  durch  Fleiss 
und  Ergebenheit  als  de.s  Wohlwollens  würdig  ge- 
macht haben.  Eine  ziemlich  grosse  Anzahl  von 
Wittwen  hat  an  diesen  Unterstübiungen  Theil. 

Die  8parkassa  hat  den  Zweck,  den  Beamten 
und  Arbeitern  leichte  Gelegenheit  zu  geben,  die 
gemachten  Erspamis.se  monatlich  ohne  Kosten  und 
ohne  Zeitverlust  anlcgcn  zu  können. 

Die  angelegten  Summen,  im  Mazimalbetrag 
von  je  frs.  500,  werden  mit  5*/o  verzinst.  Sobalil 
eine  Einlage  diesen  Betrag  erreicht  hat,  verpflichtet 
sich  die  üesellscbaft  nach  Wunsch  des  Einlegers 
und  ohne  .Spesen  für  ihn,  zum  Ankauf  von  Werth- 
papieren, welche  ihm  sofort  ausgehändigt  werden. 

Seit  Inslebentreten  der  Kasse  (1.  Juli  1876)  bis 
zum  31.  December  1881  hat  die  Kasse  3898  Conti 
eröffnet  mit  einer  Gesammteinlage  von 

frs.  1 158613,82 

Von  diesem  Betrag  wurden  uus- 
gefolgt: 

In  haar  an  3171  Dejjonentcn,  von 
denen  eine  Anzahl  bei  der  Gesell- 
schaft ausgetreten  sind 

frs.  667670,10 
In  W'crthen,  an  366  Angestellte  und 
und  Arbeiter,  deren  Einlagen  jo 
frs.  500  überstiegen  frs.  267  894,03 

fre^^3^4,^3 

BO  dass  am  31.  December  1883  der 
Kassenbestand  war frs.  223079,69 

Die  Gesellschaft  nimmt  sich  auch  in  der  Weise 
der  Familien  ihrer  .\ngestellten  an,  indem  sie  an 
Kinder  verdienstvoller  Beamten  Freiplätzc  in  den 
höheren  und  Kunstsehulen  und  Ilandelsinstituten 
verleiht. 

Der  Reservefond  ist  gebiidot  mittels  einer 
jälnlichen  Zurücklegung  von  jo  1 frs.  pro  Actio 
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fre.  33Ö000,  und  der  jälirliehen  Gutschrift  de«  An 
nuitUtenvertrages  von  frs.  210396,  für  welche  im 
Vollzüge  des  Artikel  4 des  Vertrages  vom  27.  April 
1872  die8tndt  Paris  Schuldner  der  Gesellschaft  ist 

Dieser  Fond  batte  am  31.  Deceinber  1883  den 
Betrag  von  frs.  7 220020,65  erreicht  und  besteht 
aus  Folgendem : 

Jährliche  Zurücklegungen  ....  frs.  3360000,00 

Zinsen » 870969,46 

Werth,  am  31.  December  1883,  von 
11  der  Stadt  Paris  vorgestreckten 
AnnuitiUen,  deren  Ileimzahlung 
auf  1888  aufgeschoben  ist  (An- 
leihe von  frs.  7 500  000  nach  vor- 
erwähntem Vertrag) • 2989051,19 

Im  Ganzen  frs.  7220020,65 

Die  ersten  2 Betrüge  hiervon  bestehen  aus 
8889  Obligationen  unserer  Gesellschaft,  von  welchen 
6127  völlig  frei  sind  und  1005  Stück  3“o  Obli- 
gationen der  chemins  de  fer  de  l’Est  und  de  l'Oucst 
und  der  Pariser  Gürtelbahn. 

Zwickau.  Dem  Geschäftsbericht  des 
Vereins  für  Gasbeleuchtung  für  1.  Mai 
1883/84  entnehmen  wir  Folgendes; 

Im  verllossenen  Betriebsjahro  ist  d.as  Haupt- 
röhrennetz,  welches  am  30.  April  1883  425.30,83  m ' 
betrug,  durch  neue  Köhrenlegungeu  um  1017,94  in  | 
erweib'rt  worden  und  beträgt  am  30.  April  1884 
43548,77  m. 

Ferner  sind  598,5  ni  der  140  mm  sUrken 
Bohrleitnng  durch  solche  von  23.5  mm  Durch- 
messer ersetzt  worden. 

Die  Kosten  für  diese  Rohrleitungen  M.  8680,74 

ferner ; 

für  1 neuen  Ilasse-Geiieratorofen  mit 

9 Retorten  10829,61 

für  1 Theercj'linder  mit  Dampfpunijic 

und  Rohrleitungen  » 260.3,48 

für  Umbau  der  Ammoniakfabrikanlage  • 2172,29 
für  1 Uondcnsationswasserableiter  etc.  > 69,00 

Summa  M.  24355,12 

sind  dem  Immobilien-  und  Inventarien-Conto  be-  i 
lastet  worden. 

Die  Zahl  der  Strassenlutemen  ist  von  566  auf 
570  duck  6 Siemens-Laternen  No.  I),  die  der 
Abonnenten  von  955  auf  967  und  die  Gesummt- 
zahl  der  Flammen  von  13294  auf  13731  ge«tii»gen. 

Der  Gasverbrauch  hat  sicli  von  1 1.52572  cbm 
auf  1 216852  cbm  erhöht. 

An  Gas  wurden,  ausschliesslich  de«  Bestandes 

am  1.  Mai  18a3  1800  cbm 

im  Betriebsjahre  1883/84  producirt  1 282043  > | 

Summa  1 284  443  ebm  j 


und  davon  an  die  Abonnenten  ver- 
kauft   1174434  cbm 

Mehrverbrauch  der  städtischen  La- 
ternen   27  6.55  I 

in  der  .Anstalt  verbraucht  . . . 14763  > 

im  Bestand  verblieljen 142<.l  > 

Summa  1218272  dir. 

Verlust  ergibt  sich 66171  > 

Sa.  1 284443  cboj 


— .5,1.50/»  gegen  3,16  im  vorigen  Jahre 

Das  vorstehende  Quantum  Gas  wtirde  »n? 
10640  Karren,  gewogen  5110115  kg  Gaskohlen  je 
Wonnen,  welche  ausserdem  noch  als  Nebenprodne;. 
ergaben  . 74944  hl  Coke  gegen  676.59  hl  im  Jubr-- 
1882/83,  260428  kg  TheiT  gegen  273650  kg  im  Jahn 
1882/83,  30643  kg  schwefelsaurcs  .Ammoniak  gegen 
25860  kg  im  Jahre  1882/83. 

(Die  im  Jahre  1882/83  vergasten  Kohlen  wogen 
4711220  kg) 

100  kg  Gaskohlen  ergaben  im  DurchschniU- 
25,1  ebm  Gas,  1,46  hl  Coke  und  .5,09  kg  Theer 
Von  dem  nach  der  Bilanz  sich  ergeliendfn 
Reingewinne  von  M,  135000  sind  im  Januar  d.  J 
M.  40(X)0  als  Abscblagsilividende  vertlieih  worler, 
M.  80tXH)  werden  als  Restdividende  vertheilt  uni 
weitere  M,  1500<l  dem  Dispositionsfond  als  2.  Kal- 
einvcrieibt. 

D.is  Immobilien-  und  Inventarien-Conto  mit 
M.  285744,16  setzt  sich  wie  folgt  zusammen 

Grundstüeks-Conto M.  23409,16 

Gebäude-Conto,  um  1.  Mul  1883 

M.  210590,01 

Absclireibungon  jiro 

1883/84  (ca.  2«/«)  . » 4211,80 

. 20t!378.2; 

Apparate-  nnd  Inventarien-Conto, 
am  1,  Mai  1883  . .M.  121624,85 
Nculiautcn  und  An- 
schaffungen ...»  15674,3.8 

Summa  M.  137  299,23 
Absebreibunge'u  pro 

1883/84  (ca.  8»/.)  . » 10524,00 

. 12677.523 

tiasrölirenhauptleitung 
ConU),am  I.Mai  1883  . 184224,66 
Nene  Rolirlegungen  • 8680,74 

Summa  M.  192!K)5,40 
Abschreibungen  pro 
1883/84  (ca.  5"/o)  . . » 9645,2.» 

I83WMI 

Hiervon  geben  ab  ...  Summa  M.  .5.3982v'd 
Kzlnuibscbreibungen-Coiito  . . . . > 254079,3' 

Weihen  M.  285744,li'. 
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Rundschau. 

Am  1.  und  '2.  Auj'ust  hielt  der  »Verein  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich- 
L'nganu  unter  zahlreicher  Betheiligung  in  Wien  seine  III.  onientliclie  Generalversamm- 
lung ah.  Nachdem  am  Vorabend  entsprechend  dem  Programm  eine  ge.sellige  Zusammen- 
kunft der  Vereinsmitglie<ler  und  Gäste  in  Gauso’s  Bierhalle  stattgefunden  hatte,  eröffnet« 
iiiürgens  8 Uhr  am  1.  August  der  Vorsitzende,  Herr  Nachtsheim,  die  Verhandlungen 
mit  einem  Rückblick  auf  das  ahgelaufen(“  Jahr.  Nach  Erledigung  der  geschäftlichen 
.\ngelegcnheiten  des  Vereines  und  Wiedenvahl  der  bisherigen  Vereinslcitung,  wurde  in  den 
U'clinischen  Theil  der  Verhandlungen  cingotreten.  Wir  behalten  uns  vor,  nacli  Veröffent- 
lioliung  der  VhThandlungen  ausführlicher  .auf  den  Inhalt  einzelner  derselben  zurückzukommon, 
vorerst  t>egnügen  wir  uns  mit  einem  kurzen  Referat  über  die  verhandelten  Gegenstände. 

Zuerst  hielt  Herr  D.Coglievi  na  (Wien)  einen  Vortrag  über  W.  Murdoch  und  Th.  Lehon; 
stslann  besprach  Herr  F.  Bössner  (Gaudenzdorf  1>.  Wien)  den  heutigen  Stand  der  Leuchtgas- 
erzeugung  mit  Berücksichtigung  der  neuesten  B'ortsehritte  und  Erfahrungen  im  Gasfach, 
woran  sich  eine  mit  Demonstrationen  verbundene  Besprechung  der  Apparate  zur  llaucligiLS- 
analyse  durch  Herrn  .1.  Ginzel  (Gaswerk  Währing  b.  Wien)  schloss.  Ueber  die  Thätigkcit 
der  Beleuchtungsabtheilung  des  Wiener  Stadtbauanites,  insbesondere  über  die  von  deniselhen 
während  des  Jahres  1883  ausgeübte  Controle  bei  den  Privatgiisinstallationcn  machte  Herr 
Oberingenieur  A.  Fa u sek  (Wien)  eingehende,  durch  stetistische  Angaben  erläuternde  Mit- 
theilungen. Den  Schluss  der  Verhandlungen  des  ersten  Tages  bildete*  der  Bericht  der  im 
Vorjahr  ernannten  Commission  für  vermehrte  Anwendung  des  Giisfts  zu  häuslichen  und  indu- 
,^lriellen  Zwecken.  An  die  Vorlesung  desselben  durch  Herrn  Wobbe  scldoss  sich  eine 
lebhafte  Debatte,  welche  zur  Neuwahl  der  Commission  führte;  dieselbe  setzt  sich  nun  .ans 
dem  Vereinsausschuss  und  den  Herren  G.  Wobbe  und  F.  Schweickhart  zusammen.  Weiter 
wurde  eine  Commission  gewählt  zur  Vornahme  von  Untersuchungen  an  den  auf  iler  Klciu- 
motorenausstellung  in  Wien  befindlichen  Gasmaschinen;  dieselbe  besteht  aus  den  Herren 
Uberingenieur  II.  Nachtsheim,  Oherinspector  C.  Bauer  und  Civilingenieur  A.  Berko- 
witsch,  sännntlieh  in  Wien.  Am  zweiten  Tag  hielt  Herr  Prof.  M'ei<lel  (Wien)  einen  Vor- 
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trag  über  den  Einfluss  des  Naphtalins  auf  die  Be.schaffenheit  des  I^uchtgases.  Es  schlossen 
sich  daran  Mittheilungen  über  einen  neuen  vom  Ingenieur  Morgenstern  construirteii  und 
patontirk*n  Kegenerativbrenner,  ferner  die  Erklärung  eines  neuen  AjtparaU«  zur  ßestinunung 
des  spec.  Gewichtes  durch  Herrn  O.  Krom Schröder  und  der  Platinlichteinheit  durch 
Herrn  Lux  (Ludwigshafen).  Herr  Coglievina  wies  in  einem  Vorträge  auf  die  Wichtig- 
keit der  Statistik  für  die  Gasindustrie  hin  und  regte  zur  Gründung  eines  statistischen 
Küreaus  an.  Damit  war  die  Tagesordnung  erschöpft.  Am  Nachmittag  4 Uhr  fand  ein  Fest- 
essen im  Hotel  de  Franje  und  am  darauffolgenden  Tage  ein  Ausflug  nach  Baden  statt,  der 
durch  die  Bemühungen  des  Herrn  (.).  Hei  ligenstädt,  des  Directors  der  dortigen  Ga# 
anstatt,  sich  sehr  anziehend  gestaltete.  Die  nächste  Versamndung  des  Vereius  winl  in 
Budapest  stattfinden. 


XXIV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Wiesbaden 

am  26.,  27.  und  28.  Mai  1884. 

Bericht  der  Commission  für  Förderung  des  Gasgebrauches  zum 
Kochen  und  Heizen  und  zu  industriellen  Zwecken. 

Berichterstatter  C.  Kohn  (Frankfurts.  M.  Bei  dem  namens  der  Commi.s,sion  für 
»Förderung  des  Gasverbrauches  zum  Kochen,  Heizen  und  zu  technischen  Zweckenc  tu 
erstattenden  Bericht  hin  ich  in  der  Lage,  dem  soeben  ausgesprochenen  Ersuchen  des  Herrn 
Vorsitzenden  nachkommen  und  mich  kurz  fassen  zu  können. 

Zunächst  möge  an  die  vorjährigen  diesbezüglichen  Mittheilungen  erinnert  werden, 
ferner  an  den  in  Hannover  gestellten  und  angenommenen  Antrag.  Durch  letzteren  war  die 
Commission  beauftragt  worden,  die  Abfassung  einer  allgemein  fasslichen  Schrift  vorzu- 
hereiten,  welche  dem  Publikum  und  den  gewerblichen  Kreisen  Aufklärung  und  Anhalt 
gehen  soll  über  zweckdienliche  Verwendung  des  Gases  in  gedachter  Richtung  ■ — einer  Sclirift 
also,  wie  ähnliche  in  anderen  lÄndern  bereits  vorhanden  sind. 

Die  Commission  unterliess  nicht  auf  die  Vermehrung  des  Materials  für  die  Schrift 
bedacht  zu  sein.  Die  Beixrlteitung  desselben  erwies  sich  jedoch  weit  mehr  geeignet  für 
die  Thätigkeit  eines  einzelnen,  als  für  die  einer  Commission,  dessen  Mitglieder  weit  von 
einander  wohnen  und  die  bezüglich  der  Verständigung  unter  einander  den  mündlichen  Ver 
kehr  entbehren  müssen. 

Es  wurde  deshalb  mit  Dank  aufgenommen,  dass  Herr  Wobbe  (Troppau)  als  Mitglied 
der  Commission  sich  für  Ausarbeitung  der  Schrift  auf  Grundlage  des  hauptsächlich  von 
ihm  selbst  gesammelten  Materials  bereit  erklärte.  Herr  Wobbe  hat  sich  bekanntlich  mit 
der  Construction  von  Heiz-  und  Kochapparaten  mit  Eifer  und  Erfolg  beschäftigt;  hat  auch 
im  Auftrag  des  Vereinsvorstandes  die  Specialausstellung  in  Brüssel  (September  1882)  besucht 
und  dadurch  Gelegenheit  gehabt,  die  neuesten  und  besten  Apparate  des  Auslandes  zu  stu- 
diren.  Dieser  Vortheil  konnte  der  ahzufaSsenden  Schrift  nur  zu  Gute  kommen.  An  da# 
Referat  des  Herrn  Wobbe  über  die  Brüsseler  Ausstellung  in  der  vorjährigen  Versammlung 
möge  hier  nur  kurz  erinnert  werden. 

Die  Ausarbeitung  der  Schrift  erlitt  eine  Verzögerung  dadurch,  dass  Herr  Wobbe 
seinen  ehemaligen  Wirkungskreis  vcrliess  und  in  einen  neuen  mit  wesentlich  geänderten 
Verhältnissen  eintrat.  Heute  sind  wir  jedoch  in  der  angenehmen  Lage,  Ihnen  von  der  im 
Frühjalir  erfolgten  Fertigstellung  des  Manuscriptes  Kenntniss  geben  zu  können.  Ixjtztercs 
umfasst  i;W  halbe  Bogen-Seiten  im  Text,  und  enthält  t)8  Figuren  bzw.  Skizzen  und  einige 
Tabellen  mit  Versuchsresultaten. 

Ueber  den  Inhalt  und  dessen  Eintheilung  würde  Herr  Wobbe  als  Verfasser  die  beste 
Auskunft  geben  können;  er  ist  je<loch  verhindert,  in  unserer  Versammlung  zu  erscheinen 
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Was  die  Eintlieihing  betrifft,  so  entiiiilt  das  Mmiuscript  zunächst  allgemeine  Mittheilungen 
über  die  Zusammensetzung  des  I^euchtgiises  und  über  die  Zwecke  der  einzelnen  Appanito. 
letztere  werden  dann  in  einzelnen  Kapiteln  eingehender  besprochen  und  unter  Hinweis 
auf  die  Zeichnungen  erläutert,  namentlich  wie  sie  zu  dienen  haben; 

A.  für  den  Küchengebrauch, 

ß.  für  den  Hausgebrauch, 

C.  für  den  Gebrauch  in  Lalwratorien  und  zu  allgemeiner  Verwendung,  und 

D.  für  bestimmte  Zwecke  in  der  Industrie. 

Den  Schluss  bildet  ein  besonderes  Kapitel  über  Gasmotoren  tmd  über  die  den  gang- 
barsten Con.structionen  zu  Grund  liegenden  Principien. 

Herrn  'W'obbe’s  Manuscript  hat  einzelnen  Commissiousmitgliedern  (wenn  auch  seither 
nicht  allen)  zur  Einsichtnahme  Vorgelegen;  ebenso  dem  Vorstand  des  Vereins  bzw.  dessen 
Vorsitzenden.  Bei  sonst  bestehendem  Einverständniss  mit  der  Ausarbeitung  im  Allgemeinen 
sind  doch  Wünsche  für  Aenderungen  im  Einzelnen  laut  geworden;  sie  betreffen  einerseits 
Ergänzungen,  andererseits  Kürzungen.  Es  wird  dies  nicht  überraschen.  Derartige  Wünsche 
Werden  wohl  immer  sich  äussern,  wenn  Jemand  seine  literarische  Arbeit  der  ßeurtheilung 
anderer  unterbreitet.  Herr  Wobbe  bat  sich  denn  auch  im  Interesse  der  Sache  bereit  er- 
klärt, die  erwünsehten  Aenderungen  an  seinem  Manuscript  vorzunehmen.  Nach  Vornahme 
derselben  wären  sodann  Verhandlungen  einzuleiten  über  Ausstattung  und  Drucklegung,  über 
\'erlagskosten,  V'erkaufspreise  u.  dgl.  Die  Wahrung  der  Vereinsinteressen  ohne  Beeinträch- 
tigung derer  des  Herrn  Wobbe  wird  Gegenstand  der  Sorge  Ihrer  Commission  im  engen 
Einvernehmen  mit  dem  Vorstand  sein.  Wir  hoffen,  das  Erscheinen  der  Broschüre  bald 
ermöglichen  zu  können,  hoffen  aber  gleichzeitig,  dass  die  Vereinsmitglieder  — namentlich 
auch  die  Gasanstalten  in  und  ausser  dem  Vereine  — auf  die  weiteste  Verbreitung  der  Bro- 
schüre nach  Erscheinen  bedacht  sein  werden,  um  dem  angestrebten  Zweck ; Förderung  des 
Gasverbrauches  in  der  genannten  Richtung,  auch  auf  diesem  W'ege  thunlichsten  Vorschub 
zu  leisten. 

Wir  fügen  unserem  Bericht  schliesslich  noch  eine  Bitte  an.  Der  private  Verkehr  mit 
einzelnen  Collegen,  auch  anläs.slich  dieser  Jahresversammlung,  hat  dargethan,  dass  manche 
Erfahrungen  auf  dem  Gebiet  der  Leuchtgasverwendung  gemacht  wurden,  welche  als  Resultat 
sjiecieller  und  örtlicher  Bedürfnisse  lange  nicht  bekannt  genug  sind,  um  von  Interessenten 
in  weiteren  Kreisen  bei  eintretenden  Fällen  benutzt  werden  zu  können.  Die  geplante 
Broschüre  soll  solchen  Einzelerfahrungen  zur  Verbreitung  verhelfen.  Wir  ersuchen  daher, 
un.s  geeignete  Erfahrungen,  Api>aratconstructionen  für  besondere,  namentlich  technische 
Verwendungszwecke  u.  s.  w.  niittheilen  zu  wollen,  und  diese  Mittheilung  auch  nicht  zu 
unterlassen  aus  dem  etwa  angenommenen  Grund,  dass  Neues  kaum  <lamit  dürfte  geboUni 
werden  ; denn  jedenfalls  ist  es  für  den  vorliegenden  Fall  zweckdienlicher,  eine  Kundgebung 
derselben  Art  und  über  denselben  Gegenstand  zweimal  zu  erhalten,  als  gar  nicht.  Sache 
der  Comini.ssion,  in  erster  Reibe  des  Herrn  Wobbe,  winl  es  sein,  die  ihrerseits  initgethcilb*n 
Erfahrungen  für  die  Broschüre  entsi>rechend  zu  verwerthen. 


Eine  neue  Form  des  Bunsen-Photometers 

Von  Dr.  Hugo  Krüss. 

Schon  längere  Zeit  habe  ich  ein  Mittel  gesucht  und  gefunden,  den  gro8.son  Vorzug  des 
Bunsen-Photometers,  die  Benutzung  eines  Fettfleckes,  mit  dem  Vorzug  des  Foucault- 
Photometer,  die  Vergleichung  zweier  in  einer  feinen  Linie  hart  aneinander  stossenden 
Flächen,  zu  verbinden.  Vor  kurzem  hat  v.  Hefner-Alteneck  eine  ebenfalls  diesem 

*)  Ans  einem  vom  Verf.  gefulligst  läugesaudten  Se|>aratals)ruek.  D.  R, 
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Eine  neue  Fomi  des  Bunsen-Photometers 


Zwecke  dienende  Anordnung  veröffentlicht*);  dieses  veranlasste  mich,  nunmehr  auch  meine 
Idee  ausführen  zu  lassen  und  den  Faciikreisen  vorzulegen. 

Hefner-Alteneck  ersetzt  die  beiden  hinter  den  Papierschirm  gestellten  Spiegel 
durch  zwei  Prismen,  welche  er  vor  dem  Schirme  anbringt.  Durch  Brechung  in  denselben 
kann  das  davor  befindliche  Auge  die  beiden  Seiten  des  Papierschirmes  gleichzeitig  walir 
nehmen.  Hier  ist  der  schädliche  Raum  vermieden,  welcher  im  Schatten  der  beiden  Spiegel 
liegt,  der  Papierschirm  ist  unmittelbar  an  dem  Endpunkte  der  Linie,  in  welcher  die  beiden 
Prismen  zusammenstossen,  zu  benutzen  und  die  beiden  beleuchteten  Felder  resp.  ihre  Bilder 
stossen  so  unmittelbar  aneinander.  In  der  Figur,  durch  welche  Hefner-Alteneck  seine 
C'onstruction  erläutert,  geht  allerdings  die  optische  Achse  des  Photonieters  nicht  durch  den 
bezeichneten  Endjiunkt,  sondern  steht  etwas  von  demselben  ab,  doch  wäre  es  natürlich 

leicht,  durch  eine  Ver 
Schiebung  der  Prismen 

2 dieses  zu  erreichen. 

Ein  wesenüiflier 
Nnchtheil  der  Heiner 
Alte  neck 'sehen  An 
Ordnung  ist  al>er,  dass 
die  Bilder  der  beiden 
Seiten  des  Pai>ierschir 
nies  durch  Brechung  in 
einem  Prisma  entstchea 
Die  Folge  hiervon  ist 
dass  die  Bilder  etwa* 
verzerrt  erscheinen  (ge 
rade  Linien  bal>en  be- 
kanntlich etwas  ge 
krümmte  Bilder)  und 
hauptsächlich,  da^ 
nebenbei  eine  FarUn 

Zerstreuung  eintritt,  welche  selbst  bei  dem  Prisnienwinkel  von  fast  .‘50  ^ merkbar  farldp" 
Ränder  erzeugen  muss.  Einen  bedeutend  kleineren  Prismenwinkel  zu  wäblen,  wird  kaun. 
angängig  sein , da  dann  die  Bilder  zu  wenig  gegen  einander  geneigt  und  in  Folge  dfs^rtl 
schlecht  zu  beobachten  sein  werden. 

Bei  meiner  Construction  habe  ich  mich  deshalb  lediglich  der  Spiegelung  bedien! 
durch  Anwendung  zweier  Reflexionspri.smen  I und  II.  In  der  Verlängerung  der  Mittel 
ebene,  in  welcher  die  beiden  Prismen  zusammenstossen,  steht  der  Papierschirm  P.  Pie 
Winkel  der  Flächen  der  Prismen  gegen  einander  sind  so  gewählt,  dass  die  Strahlen,  welche 
von  allen  Punkten  des  Papierschirmes  zwischen  o und  b senkrecht  auf  die  Fläidie  At  des 
Prisma  I fallen,  an  B,,  C,  und  Ai  reflcctirt  werden  un<l  dann  senkrecht  zur  Fläche  A 
wieder  aus  dem  Prisma  austreten.  Ebenso  ist  der  Verlauf  der  Strahlen  in  dem  zweiten 
l’risma  II.  Vor  den  Flächen  Ib  und  Jb,  welche  in  einer  scharfen  Kante  zusammcnstosseii 
kann  ein  Rohr  angebracht  werden  von  je  mich  der  Seeweite  des  Beo'oachters  zu  vcrändenider 
lAnge,  an  <lcsscn  Ende  sich  eine  Blendung  mit  kleiner  üeffnung  befindet,  durch  welche  die 
Stellung  des  zu  beobachtenden  Auges  in  der  Ebene  des  Papierschirmes  fixirt  wirtl. 

Das  Auge  sieht  dann  das  Gesichtsfeld  durch  die  Trennungslinie  « der  beiden  Flächen 
Dl  und  Dt  in  zwei  gleiche  Hälften  getheilt,  die  rechte  Seite  ist  das  Bild  der  rechten  Seit*' 
des  Papiersebirmes , welche  von  der  einen  Licht«iuelle  Li , clie  linke  Hälfte  dasjenige  der 
link(‘n  Seite  des  Schirmes,  welche  von  der  zweihui  Lichhiuelle  Lt  beleuchtet  winl.  DaU'i 


Fig.  »IK!. 


*)  Joum.  für  Gasbeleucht.  I8Ö3  No.  24. 
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&llt  das  Bild  von  a in  die  Mittellinie  «,  die  Bilder  von  h in  die  seitlichen  Grenzen  des 
tiesiehtsfeldes  li\  und  ßt. 

l>egt  man  nun  die  optische  Achse  des  Fhotonieters  durch  den  Punkt  a senkrecht  zur 
Ela-ne  des  Papierschinnes  und  fettet  das  Stück  des  Pajiierschinnes  von  a bis  c,  so  sind 
;i  und  ji  die  Bilder  der  Grenzen  des  Fettfleckes,  Zu  beiden  Seiten  der  Mittellinie  a findet 
Jemiremäss  bei  der  richtigen  Einstellung  des  Photonieters  vollkoninien  gleiche  Beleuchtung 
^tt  und  diese  Einshdlung  ist  dadurch,  dass  die  mit  einander  zu  vergleichenden  Flächen 
unmittelbar  aneinander  stossi'n,  eine  sehr  bequeme. 

Versuche  mit  diesem  Photonieter  haben  gezeigt,  dass  damit  eine  sehr  sichere  und 
jenaue  Einstellung  möglich  ist.  Durch  Einsetzen  eines  ungefetteten  Papierschinnes  oder 
nur  durch  V'orschieben  des  Papierschinnes,  so  dass  der  F'cttfleck  ausscrhalli  des  wirksamen 
Raumes  a,h  liegt,  kann  man  den  Apfiarat  leicht  in  ein  Foucault-Photometcr  verwandeln 
und  sich  ülierzeugen,  dass  letzteres  liedeutend  weniger  genaue  Resultate  ergibt  als  das 
Bunsen-FettfleckPhotometer. 
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In  Folge  Anregung  der  Frage,  ob  die  Bespri-  I 
tinng  sänimtlichcr  Strassen  der  Stadt  für  die  Folge  | 
von  der  .Stadlgemeindc  ühernoniinen  und  in  weleher 
Weise  dieselbe  biernaeh  erfolgen  soll,  erging  unter 
ilcni  .ä.  Februar  d.  J.  seitens  des  Magistrats  in 
München  an  die  Vertretung  einer  grosseren 
.Anzahl  von  Städten  ein  Bogen  mit  drei  Fragen. 

Die  von  den  nachstehend  verzeiclmeten  .'l'i 
Stäilten  eingelaufenen  Antworten  theileu  wir  luieh  i 
den  Veröffentlichungen  der  deutschen  Gemeinde- 
sitznng  mit. 

1 Frage:  Wird  in  Ihrer  Stadt  die  Stras- 
senbespritzung durch  die  Ge-  I 
mcinde  besorgt  und  zwar  in  i 
eigener  Regie  oder  in  Accord?  ; 

Aachen  (85551  Rinwohner).  Die  Ausführung 
der  .Stra.ssensptvngnng  wird  von  der  Gemeinde 
selbst  liesorgt  und  durch  die  Betriebsdirection  des 
Wa.sserwerk8  t*wirkt.  Aceord  findet  hierliei  nicht 
.Anwendung. 

Altona  (91 047  Einwohner).  In  eigener  Regie  | 
und  zwar  durch  la^uto  der  hiesigen  städtiselien  \ 
Feuerwehr.  Die  Kosten  lietrugen  pro  1883/84  für  ! 
Wasser  M.  820,  Fuhrwerk  etc.  etc.  M.  2784,  in  j 
Summa  .M.  3010. 

Augsburg  (fil408  Einwohner),  Seitens  der  | 
(iemeinde  wird  leiliglich  die  Strassenbespritzung  ; 
vor  ilen  Gemeindegehauden , dann  auf  den  nieht  | 
g'  pflasterten  Strassen  l)esnrgt,  an  welchen  sich  eine  ! 
grössere  Zahl  von  AA'ohngebauden  befindet;  an  allen  | 
übrigen  Strassen  haben  die  Bewohner  die  Strassen-  ‘ 
1-cspritzung  zu  besorgen,  welche  diese  Arbeit 
oicistentheils  den  Strasscnreinigvmgs  Acoordanten  , 
ut)ertrBgen.  1 

Berlin  (1 122.330  Einwohner).  Die  Strassen-  ' 
G'sprengung  bildet  einen  Theil  der  städtisclien  | 


Strassenreiuigung  und  winl  in  eigener  Regie  aus 
geführt.  Die  Besprengung  und  Bedienung  der 
Sprengwagen,  von  denen  hier  130  im  Betriebe  sind, 
ist  contractlii’h  an  einen  Untemehiner  vergeben, 
welcher  auch  verpflichtet  ist,  die  der  -Stadt  ge- 
liörigen  Fahrzeuge  in  steter  Ordnung  zu  halten. 

Der  Unternehmer  erhalt  eine  Pauschalsumme  von 
M.  148500  p.  a.,  d.  i.  M.  5,34  pro  Wagen  und  Tag. 

Unter  der  Be<lieiiung  des  Sprengwagens  ist  nur  der 
Kutscher  zu  verstehen;  das  Füllen  besorgen  städti- 
sche Arbeiter. 

Braunsohwelg  (75038  Einwohner).  Das 
Strassensprengen  winl  in  eigener  Rt’gie  durah  die 
Berufsfeuerwehr  ausgcfülirt.  Wird  melwinaligcs 
Sprengen  an  einem  Tage  erforderlich,  dann  wenieii 
Knechte  und  Pferde  tageweisii  zur  Hülfe  gemiothet. 

Bremen  (112453  Einwohner).  Die  Strassen- 
hespritzung  ist  zusamiiicn  mit  der  Strassenreinignng 
und  Abfulir  an  einen  üntcrneluucr  öffentlich  meist- 
bietend verpachtet. 

Breslau  (272912  Einwohner).  Die  Bespren 
gung  der  Strassen  wird  durch  die  Gemeinde  besorgt 
und  zwar  in  eigener  Regie. 

Oassel  (58290  Einwohner).  Ja! 

Danzig  (108551  Einwohner).  Die  Strassen 
Spritzung  wird  durch  die  Gemeinde  Iwsorgt  und 
zwar  in  eigener  Regie. 

Darmstadt  (40874  Einwohner).  Die  Be- 
sprengung der  eliaussirten  Strassen  geschieht  durch 
die  Sta<lt,  im  Ucl)rigen  ist  es  Saclie  der  Haus 
hesitzer  vor  ilireu  Liegenschaften  hegiessen  zu 
lassen.  Die  Stadt  veraceordirt  das  Begiessen  und 
zwar  bczielit  sich  liie  A’eraccordirimg  auf  die 
jedesmalige  vollständige  Begiessung  eines  liestiimii- 
ten  I^ooses. 
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Dresden  (220818  Kinwohner).  Di«  Straswn- 
IK-Hprcnguiig  in  Dresden  wird  durch  die  Gemeinde- 
vurwiUtung  iiuf  Geiueindekosten  in  eigener  Regie 
ls!8orgt  und  stellt  die  Berufsfeuerwehr  di«  für  <len 
Sprengdienst  selltst  henüthigten  Mannschufhui, 
wofür  das  Feuerwehrinstitut  gewisse  Beiahlung  er- 
halt. Di«  Sprengwagen  sind  thcils  Eigenthum  der 
Sta<it,  theils  Kigenthum  der  hiesigen  DOngerexport- 
gesellschaft,  einer  Actiengesellsehaft,  mit  welcher 
besonderer  Vertrag  Ijcstcht.  Die  letrtere  erhält  j 
ftir  den  Dienst  mit  einem  Sprengwagen  incl.  der 
Bespannung  mit  2 Pferden  und  des  Kutschers  auf 
den  ganzen  Sprengtag  M.  14,  auf  den  halben 
Sprengtag  M.  7.  Bezüglich  der  Sprengwagen,  welche 
im  Besitze  der  Gemeinde  sind,  liefert  Bespannung 
und  Kutscher  der  städtische  Marstall,  welcher  M.  1 1 
für  eine  zweispännigo  Fuhre  mit  Kutscher  auf  den 
ganzen  Sprengtag  und  M.  8,50  für  eine  einspännige 
Fuhr  mit  Kutscher  auf  den  Sprengtag  erhält  Für 
den  halben  Sprengtag  wird  die  Hälfte  der  vor- 
ge<la(diten  Sätze  bezahlt.  Für  den  Fall,  dass  der 
städtische  Marstall  nicht  in  der  Lage  ist,  die  l>e- 
züglichen  Fuhren  abzuleisten,  treten  für  selbigen 
gewisse  Privatfuhrwerksbesitzer  ein,  die  besonders 
contractlich  vinculirt  sind  und  dieselben  Preise 
wie  der  städtische  Marstall  erhalten. 

Dortmund  (ti6  544  Einwohner).  Die  Strassen- 
Sprengung  erfolgt  mittels  Fasswagen,  zu  denen  die 
Bespannung  in  Accord  durch  Fahmnternehmer  ge- 
stellt wird. 

Düsseldorf  (95458  Einwohner).  Die  Strassen- 
Is'sprengung  wird  durch  die  Stadt  Düsseldorf  in 
eigener  Regie  und  zwar  durch  den  städtischen 
Fuhrpark  besorgt. 

Erfurt  (53254  Einwohner).  Die  Strassen- 
bcsprengting  wird  nicht  duri'h  die  Gemeinde  be- 
sorgt. Jeder  Eigenthümer,  N'iessbraucher  oder 
Verwalter  eines  an  die  Strasse  angrenzenden  Gnind- 
stücks  ist  gehalten,  die  Strasse  vor  qu.  (irundstück 
zu  besprengen  und  zwar  so  weit,  als  ihm  nach  der 
Strassenordnung  die  Reinigung  derselben  obliegt. 
— Die  SUiUtgemeindo  Ijesorgt  die  Sprengung  nur 
vor  den  städtischen  Gebäuden,  auf  den  Öffentlichen 
Platzen  und  auf  den  städtischen  Chausseen  ausser- 
halb der  Stadt. 

Frankfurt  a.  M.  (136819  Einwohner).  Die 
Begiessung  geschieht  durch  den  städtischen  Fuhr- 
park in  eigener  Regie. 

Qenf  (70760  Einwohner)'.  Die  Strassenspri- 
tzuug  in  Genf  ist  eine  gemeindliche  Einrichtung  wie 
die  Wasserversorgung  und  stehen  beide  unter  ge- 
meinschaftlicher Administration,  sodassdieStrassen- 
spritzung  im  gemeindlichen  Bmlget  nur  mit  <len 
Arbcitertagschiehten  uml  dem  Unterhalte  <Ier  -Ajii>a- 
rate  belastet  ist. 


Hamburgr  (289859  Einwohner)  Durch  die 
Htadtwosserkunst  in  Regie. 

Hannover  (122843  Einwohner).  Die  Strassen 
l)C8prengung  ist  hier  erst  seit  zwei  Jahren  einge 
führt  und  deshalb  über  das  ganze  Stadtgebiet  no  h 
nicht  regelmässig  ausgedehnt.  Die  jetzt  vortiandeisr. 
8 Sprengwagen  (5  Patent  Otto  Türck,  Dn-sden,3 
Eckert,  Berlin)  sind  Eigeuthum  der  Stadt,  wahrend 
die  Bespannung  durch  fremde  F'uhrleute  gesU-i'r 
wird.  Die  Kosten  hierfür  belaufen  sich  für  1 
Kutscher  und  1 Pferd  für  jeden  dieser  (einsfon 
nigen)  Wagen  auf  M.  7,50  pro  Tag. 

Heidelberg  (24417  Einwohner).  Die  Strassen 
besprengung , so  weit  sich  dieselbe  auf  die  mat 
adamisirten  Strassen  bezieht,  erfolgt  durch  d»- 
Stadt  in  eigener  Regie  Die  gepflasU^rten  SUbss-e 
sind  laut  einer  ortspolizeilichen  Vorschrift  von  den 
angrenzenden  Hausbesitzern  zu  begie-ssen  undiirs.- 
bei  grosser  Hitze  2 mal  im  Tag. 

Karlsruhe  (49283  Einwohner),  ln  eigei»-! 
Regie. 

Köln  (144772  Einwohner).  Die  Berieseluat 
der  Strassen,  insliesondere  der  freien  Plätze  ud'! 
der  Promenaden,  erfolgt  für  Rechnung  der  Stad' 
und  zwar  der  Marktplätze  und  der  Haltestellen  für 
Dro.schken  durch  Arbeiter  der  städtischen  Ga- 
und  Wasserwerke  mittels  Schläuchen  aus  der  Wz« 
serleitung,  der  Promenaden  durch  Mannscliafn.i 
der  Bcnifsfeuerwehr  mittels  Berieselungskarten 

Leipzig  (149081  Einwohner).  Durch  ilieOt 
meindc  in  eigener  Regie. 

Linz  (41700  Einwohner).  Die  Strassenbe^r. 
tzung  geschieht  im  Accordwege. 

Lübeck  (51055  Einwohner).  Die  Stras»-!! 
besprengung  wird  hieraelbst  durch  die  Gcmeinir 
in  Regie  besorgt. 

Magdeburg  (97  539  Einwohner).  Die  Strass« 
besprengung  wird  durch  die  Gemeinde  in  eigei»' 
Regie  lassorgt. 

Posen  (65 7 13  Einwohner).  Ja,  durch  die  G« 
meindc  in  Regie.  Das  Besprengen  der  Strassor. 
Promenaden  und  öffentlichen  Plätze  erfolgt  durch 
die  städtischen  Wasserwerke.  Das  verwendHi 
Wasser  wird  durch  die  Kämmereikasse  bezahlt,  da 
hingegen  wird  das  erforderliche  Persoiud  von  dro 
städtischen  Wasserwerken  unentgeltlich  gestellt 

Prag  (272.300  Einwohner).  In  Prag(Böhmin 
wird  die  Strassenspritzung  in  eigener  Regie  di-t 
Stadtgemeinde  besorgt. 

Salzburg  (28499  Einwohner).  Die  .Strasset! 
bespritzung  wird  durch  die  Gemeinde  in  eigentt 
Regie  tiesorgt. 

Stettin  (9175tJ  Einwohner).  Die  Stia.s?cr. 
Sprengung  wird  in  Stettin  seitens  der  städtische: 
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Vi-n*«Uniij;  mir  auf  denjenigen  Theilen  der  Stadt 
an-igefütirt,  auf  welchen  die  Stadt  die  Strassen- 
rvinigung  lu  liesorgen  hat,  d.  i.  auf  allen  öffent- 
lichen Plätzen  und  Promenaden  und  auf  den  vor- 
längs  derselben  liegenden  Strassen  bis  zur  Mitte 
des  -Stra-saendammes.  Die,  Pflicht  der  Strassen- 
reinignng  und  der  Strassenbesprengung  liegt  hier 
den  Hausliesitzem  für  die  hallic  Breite  der  vor 
ihren  Grundstöcken  liegenden  Strassen  ob.  Die 
von  der  städtischen  Verwaltung  zu  übende  Strassen- 
reinignng  wird  nicht  ira  Accord  ausgeführt. 

Strassburg  (104  471  Einwohner).  Das  Stras- 
senbesprengen  lässt  die  Stadtverwaltung  besorgen. 
Die  Gesjttuine  für  die  Fasswagen  werden  durch 
Unternehmer,  mit  welchen  die  Stadt  einen  Acconi 
at  «geschlossen  hat,  gestellt.  Die  Fasswagen  selbst 
sind  Eigenthum  der  Stadt.  Mit  Ausnahme  der 
Kutscher  sind  alle  heim  Besprengen  beschäftigten 
F'ersoncn  von  der  Stadt  direct  gestellt. 

Stattttart  (117 .303  Einwohner).  Die  Slrassen- 
spritzung  wird  durch  die  Gemeinde  in  eigener 
Regie  besorgt;  -Arbeiten  im  Accord  kommen  hier- 
t»ei  nicht  vor.  Ein  zweispanniges  Fuhrwerk  mit 
Knecht  erhalt  täglich  M.  10;  ein  Einspänner  M.  6,!)0. 
Arbeitszeit  morgens  6 bis  11  Uhr,  mittags  1 bis 
e IThr. 

Zürich  (75950  Einwohner).  Das  Strassen- 
sjiritzen  V«-sorgt  die  Gemeinde  durch  die  im  Monats- 
lohn  arlieitenden  Striissenwärter  und  zwar  je  mor- 
gens früh  von  6 Uhr  und  in  der  Mittagsstunde, 
I«ei  ganz  heisser  Witterung  im  HiKhsommer  auch 
noch  aliends.  Zum  Oeffuen  und  Schliessen  der 
Hydranten  ist  dem  Wasserknecht  noch  ein  Knabe 
beigegeben. 

2.  Frage:  Wird  hierbei  unmittelbar 
von  der  Wasserleitungaus 
vermittelst  der  in  dieselbe 
eingesetzten  Feuerhydran- 
ten, oder  vermittelst  hierzu 
eingeschalteter  besonderer 
Spritzwechsel,  oder  vermit- 
telst Fasswagen  gespritzt; 
warum  wurde  eventuell 
letzteres  vorgezogen? 

Aachen.  Die  Ausführung  erfolgt  ausnahms 
los  durch  Sprengwagen  von  1500  1 Inhalt,  die  direct 
aus  der  Wasserleitung  vermittelst  der  Feuerhydran 
ton  gefüllt  werden.  Eine  Besprengnng  durch  die 
Hyilranten  direct  kann  nicht  erfolgen,  weil  1.  nicht 
hinreichender  Dnick  zur  Erzeugung  des  Stndiles, 
2.  weil  die  Hydranten  zu  weit  entfernt  von  einan- 
der (HO  bis  100  m),  3.  weil  wegen  des  regen  Ver- 
kehrs in  den  engeren  Strassen  ohne  Belästigung 
des  Publikums  nur  in  der  Nacht  mit  directem  Strahl 
gesprengt  werden  könnte,  4.  weil  ein  zu  grosser 


1 Verschleiss  der  Schläuche  die  Kosten  bedeutend 
erhöht,  5.  weil  die  .Ausführung  mit  Sprengwagen 
viel  schneller  vor  sich  geht.  Besondere  Spritzwcchsel 
; sind  nicht  eingebaut. 

Altona.  Die  Bespiengung  der  Strassen  ge- 
schieht hier  vermittelst  Fasswagen.  Die  auf  den 
einzelnen  Wagen  angebrachten  Fässer  werden  jedes 
mit  15001  Wasser  gefüllt  und  können  mit  diesem 
(juantuui  210  bis  220  qm  Strassenterrain  besprengt 
werden  Früher  ist  das  Besprengen  der  Strassen 
vermittelst  Schläuche,  die  an  die  FeuerhydranU>n 
geschroben,  versucht  worden.  Dies  Verfahren  ist 
aus  folgenden  Grtlnden  eingestellt:  1.  betrügt  der 
zwischen  den  einzelnen  Hydranten  befindliche  Raum 
iiO  bis  1.50  m ; die  Schläuche  mussten  daher  auf  zu 
gro8.se  Strecken  ülier  das  Pflaster  geschleift  werden 
und  litten  zu  sehr  darunter,  2.  Ijei  dem  grossen 
Druck,  welchen  das  aus  den  Hydranten  gezogene 
Wasser  ausübte,  war  das  Strassenpflaster  der  Ge- 
fahr der  Beschäiligung  durch  das  Ausspülon  der 
Grandschüttuug  ausgesetzt 

Augrsburg.  Die  Strassenbespritzung  erfolgt 
theils  mittels  .Schläuchen,  welche  an  die  Feuer- 
hydranten angeschraubt  werden,  theils  mittels  Fass- 
wägen,  welche  von  den  Hydranten  aus  gefüllt  wer- 
den, und  zwar  ziehen  die  Aecordanten  für  die 
öffentliche  Strassenreinigung  letztere  Bespritznngs- 
art  deshalb  vor,  weil  die  .Accordanden  bereits  im 
Besitze  der  Fasswägen  sind,  deren  jedesmalige 
Füllung  sehr  rasch  von  den  Hydranten  ans  bewerk- 
stelligt werden  kann  und  weil  die  Bespritzung  ein 
Mann  besorgen  kann,  endlich  Ist  die  Verkehrs- 
störung l>ei  Fasswagen  geringer,  als  bei  der  Be- 
nutzung von  Schläuchen. 

Berlin.  Das  Wasser  wird  vermittelst  kupfer- 
nem Standrohr  mit  angebundenem  Schlauch  un- 
mittelbar ans  den  Hydranten  entnommen  und  in 
die  Sprengwagen  geleitet.  Eine  blosse  Schlauch- 
besprengung  findet  hier  nicht  statt.  Das  hiesige 
Verfahren  verdient  unbedingten  Vorzug  vor  allen 
übrigen  bekannten  Methoden.  Ein  Sprengwagen 
von  1,5  cbm  Inhalt  kann  täglich  bei  zehnstündiger 
Arbeit  bis  40 mal  gefüllt  werden,  besprengt  mit 
jedesmaliger  Füllung  etwa  2700  qm  Strassenfiöche 
gleichmassig,  hat  also  eine  Tagesleistung  von  ca. 
100000  qm  Flache,  woraus  sich  das  abgegebene 
Urtheil  von  selbst  begründet. 

Braunsohwelgf.  Besondere  Spritzwcchsel 
werden  nicht  benutzt.  Die  Wasserwagen  (H.  T. 
Fs’kert  in  Berlin , Otto  Türck  in  Dresden)  werden 
aus  den  Hydranten  gefüllt.  Das  Spritzen  durch  an 
die  Hydranten  geschraubte  Schläuche  stellt  sich 
theuer,  vertheilt  das  Wasser  weniger  gleichmässig 
und  belästigt  die  Passanten  ganz  ausserordentlich 

Bremen.  Die  Bewässerung  der  Strassen  wird 
mittels  Besprengungswagen  (Fasswagen)  bewirkt. 
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welche  an»  den  Hydranten  gefüllt  werden.  Die 
Gründe,  wanini  man  diese  Methwie  der  ilireetcn 
Bespritzung  vorgezogen  hat,  werden  wohl  die  ge- 
wöhnlichen gewesen  »ein ; Rücksicht  auf  Schonung 
des  Strasseupflasters , welches  durch  den  directen 
Strahl  leicht  in  den  Fugen  der  Steine  ausgewaschen 
wird,  und  Rücksicht  auf  die  Behinderung  des  Ver- 
kehrs, welche  bei  Verwendung  von  Wagen  jeden- 
falls eine  geringere  ist. 

Breslau.  Zur  Besprengung  werden  Wagen 
Iwnutzt,  weil  diese  Art  der  Besprengung  die  billigste 
und  den  Verkehr  am  wenigsten  shirendste  ist. 

Oassei.  Mittel»  Fasswngen  und  zwar  aus 
Rücksicht  für  den  Verkehr  und  sparsamerer  Ver- 
wendung des  Wassers. 

Danzig.  Fe  wird  vermittelst  Fasswagen  ge- 
»l>ritzt,  doch  beabsichtigt  die  Gemeinde  in  Zukunft 
auch  Schläuche,  welche  in  directe  Verhiniliing  mit 
den  Feuerhydranten  gesetzt  werden  sollen,  zur  An- 
wendung zu  bringen. 

Dannstadt.  Seither  wurde  hier  aus  Fass- 
wagen gespritzt,  die  an  den  Hydranten  gefüllt 
werden.  Wie  es  in  der  Folge  gehalten  werden 
wirtl,  ist  noch  nicht  entschieden , die  dahin  ange- 
»tellteu  Versuche  sind  noch  nicht  zum  Abschluss 
gelangt. 

Dresden.  Die  Strassenbesprengung  findet 
veriiuttelst  Ijcsfuiderer  Sprengwagen  »tatt.  Es  hat 
sich  herausgestellt , dass  für  hier  diese  Spreng- 
methmlc  die  billigste  und  zweckmUssigste  ist.  Durch 
andere  Methoden  wird  auch  die  Pflasterung  be- 
einträchtigt (gelockert)  und  das  Publikum  mehr 
Oller  minder  belästigt.  Die  Feuerlrtschhähne  (Hy- 
dranten) wenlen  zum  Sprengen  resp.  zum  Füllen 
der  S|)rengwagcn  nicht  verwendet.  Für  letzteren 
Zweck  dienen  besondere,  an  der  Hauptleitung  an 
gebrachte  Sprengventile,  von  denen  es  jetzt  140  gibt. 

Dortmund.  Da»  Wasser  wird  mittels  Schläu- 
chen aus  den  Feuerhydranten  entnommen,  weil 
der  für  die  Feuerhydranten  wünschenswerthe  hohe 
Druck  der  Strassenbefestigung  schädlich  sein  würde. 
Die  Promenaden,  Schulhfife  etc.  werden  venuittelst 
liesonderer  mit  schwachen  Zulcitung»rohren  an  die 
Hauptleitung  angeachlossener  besonderer  Spreng- 
hydranten  besprengt,  deren  schwacher  Druck  der 
Befestigung  keinen  Schaden  bringt. 

Düsseldorf.  Die  Besprengung  geschieht  ver- 
mittelst sogenannter  Sprengwagen,  welche  durch 
— in  die  Wasserleitung  eingesetzte  Wasserständer  — 
ge»|>eist  wenlen.  Diesi-s  Verfahren  ist  schon  um 
deswillen  eingeführt,  weil  die  Feuerhydranten  für 
die  Strassensprengung  nicht  nahe  genug  hei  einan- 
der liegen  und  auf  den  Promenadewegen  solche 
überhaupt  nicht  vorhanden  sind. 

Erfurt.  Hierbei  wird  meisUms  das  Wasser 
von  der  Wasserleitung,  zum  Theil  aber  auch  von 


den  vorhandenen  Flussl.äufen  iiml  aus  den  Offent 
liehen  Brunnen  entnommen.  Da»  Besprengen  gr- 
schiebt  fast  durchweg  mittel»  Giesskaiinen . nur 
die  öffentlichen  Plätze  werden  durch  die  Gem^nde 
mittels  der  Feuerhydranten  l>esprengt.  die  Chaussoi-ii 
mittels  Sprengwagen. 

Frankfurt  a.  M.  Geschieht  durch  eiserne 
Giessfasswagen.  I^etztere  Begicssungsweiso  »unk* 
vorgezogen,  weil  damit  verhältnissmässig  m-hr  ge- 
leistet werden  kann,  als  mit  dem  Begieesen  direct 
aus  den  Hydranten,  wozu  überdies  ein  grost«- 
Personal  erforderlich  wäre.  Auch  hat  die  stältisdie 
Wa.sserleitiingim  Hochsommer  öfters  Wassermangel 
und  muss  mit  Flosswasser  gegossen  wenlen. 

Oonf.  Die  Hydranten  zum  Strassenfpritz.-n 
sind  dieselben , wie  jene  zum  Feucrlüschcii ; mit 
Benutzung  derselben  sind  die  Pompiere  wie  dk- 
Arbeiter  für  Strassenspritzung  vertraut  und  sind 
für  beide  die  Schlüssel  der  Hydianten  die  Reichen 
Es  muss  hier  bemerkt  werden,  dass  die  Apparate 
zum  Strassenspritzen  seit  kurzem  mit  einem  Wasser 
messer  versehen  sind,  zum  Zwecke  der  QuantiU:> 
hestimmung  des  zu  diesem  Dienste  iiötlugcn  W assers. 
Wasserwagen  in  Holz  oder  Eisenblech  sind  in 
Genf  gleichzeitig  mit  den  Hydranten  in  Anwen 
düng.  Ihre  Benutzung  ist  theurer  und  wenipr 
ausgiebig;  dieselbe  erfolgt  in  <len  iinssoron  yuar 
tieren  Genfs,  wo  die  Spritzhähne  an  der  Wasser 
leilung  nicht  bestehen  oder  zu  weit  von  einander 
entfernt  sind,  oder  in  den  hocligelegenen  Quartieren 
wo  der  Druck  in  der  I/oitung  ungenügend  ist 
Ferner  werden  sie  in  einigen  öffentlichen  Alice 
Promenaden  angewendet.  Ich  füge  Itei,  dass  die 
Spritznng  mittels  Wagen  stets  jenen  vom  Hydranten 
aus  vorzuziehen  ist,  weil  letztere  eine  wahre  l’elwr 
schwemmung  auf  den  Chausseen  lieiromift  uml 
liie  Pflasterungen  schädigt.  Zu  bemerken  ist  noch, 
das»  mit  Fasswagen  die  Bpritznng  des  Tages  öfters 
vorgenommen  werden  muss  als  mit  SpiitzhährHn 
an  der  Wasserleitung. 

Hamburfr.  An  den  lietreffenden  Hydranten 
wird  ein  etwa  20  m langer  Gummischlnuch  voc 
4f>  mm  Durchmesser  angeschraubt  und  hieraus 
direct  gespritzt. 

Hannover.  Die  Besprengung  geschieht  aiui 
RchlicH.sIich  durch  Wagen,  von  denen  sich  <lie  v>« 
Otto  Türck  in  Dresden  bezogenen,  welche  am 
hinteren  Ende  zur  Vertheilung  des  Wassers  mit 
einer  Pchlcuderscheibc  versehen  sind,  vorzüglict 
bewähren,  ln  den  schmäleren  Strassen  sind  <lie« 
Wagen  der  zu  grossen  Sprongweite  wegen  nicht 
anwendbar,  da  sonst  das  auf  den  Fusssleigrn 
verkehrende  Publikum  belästigt  würde.  Hierfui 
kommen  die  einfachen  Fasswagen  mit  horizontai 
gelagertem  Besprengungsrolir,  System  Eckert,  lur 
Verwcniluiig.  Wir  haben  hier  sehr  eingehenur 
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VerBoche  geinaclit  und  sind  zu  den  Wagen  über- 
gegangen,  weil  dieselben  in  Bezug  auf  lyci.Htungs- 
fähigkeit,  Annehmlichkeit  und  Kostenpunkt  in 
erster  Stelle  stehen. 

Heidelberg.  Die  Strassenbesprengung  erfolgt 
nicht  unmittelbar  durch  die  in  der  Wasserleitung 
eingesetzten  Hydranten,  sondern  durch  einen 
Spritzwagen  von  .3600  cbm  Inhaiti  derscllje  winl 
aus  der  Wasserleitung  in  5 Minuten  gefüllt.  Die 
Spritzung  der  Strassen  mit  Wagen , Kastenwagen, 
ist  derjenigen  durch  Hydranten  oder  Spritiwechsel 
entschieden  vorzuziehen,  weil  1.  eine  Erspamiss 
von  Wasser,  2.  ein  gleichmässiges  Begiessen  der 
.^trassenHäche  erzielt  wird  und  3.  ein  Ausspritzen 
und  Abflüsung  des  Befestigungsmaterials  nicht 
ftattfinden  kann,  welches  bei  Schlauchspritzung 
ilirect  von  der  Leitung  aus  selbst  bei  der  grössten 
Vorsicht  kaum  zu  verhüten  ist. 

Karlsruhe.  Vermittelst  Fasswagen,  nach- 
dem Versuche  ersterer  Art  sich  nicht  bewährt 
hal>cn. 

Köln.  Die  Berieselung  der  Marktplätze  und 
Droschkenhaltestellen,  die  durchgängig  gepflastert 
sind,  erfolgt  unmittelbar  aus  den  Strassenhydranten. 
Die  Anwendung  von  Bcrieselungskarren  auf  den 
Dromenaden  empfiehlt  sich  deshalb,  weil  letztere 
luai-adamisirt  sind  und  die  Anwendung  von  Hydran- 
U-D  den  Macadam  sehr  bald  zerstören  würde. 

Leipzig.  Die  Strassenspritzung  erfolgt  mittels 
l>c8onders  zu  diesem  Zweck  constniirter  auf  vier- 
räderigeu  Wagen  ruhender  blechener  Fässer  von 
cbm  Inhalt.  Die  directe  Bespritzung  verkehrs- 
reicher Strassen  würde  in  der  Tageszeit  ohne  Be- 
lustigung der  Passanten  gar  nicht  auszuführen 
sein,  auch  wäre  das  Scheuwerdeu  der  Pferde  zu 
fürchten.  Ausserdem  würde  der  mit  grosser  Ge- 
schwindigkeit auffallende  Wasserstrahl  die  Fugen 
der  Pflastersteine  auswaschen,  in  gleicher  Weise, 
je«lo<-h  in  grösserem  Umfang  würde  die  directe 
Bespritzung  mit  einem  starken  Strahl  auf  Band- 
plutze  uud  dergleichen  Wege  nachtheilig  einwirken. 

Linz.  Nachdem  die  vor  8 Jahren  hergestellte 
Wasserleitung  von  einer  mincier  ergiebigen  Quelle 
gespeist  wird,  welche  nur  für  die  höher  gelegenen 
Stadttheile  das  Trinkwasser  zu  bescliaffen  hat, 
und  eine  allgemeine  Wasserleitung  noch  nicht  be- 
steht, so  wurde  von  der  Benutzung  der  Leitung 
zum  Zwecke  der  Strassenbespritzung  ganz  abge- 
sehen und  erfolgt  die  Füllung  der  Spritzfässer  an 
zwei  Ihimiibrunnen , wovon  der  eine  durch  einen 
Gasmotor,  der  andere  unmittelbar  am  Doiiauufer 
gelingen,  durch  Menschenhand  betrieben  wird. 

Lübeck.  Es  wird  mittels  Wasserwagen  ge- 
sprengt. Die  früher  angewandte  Sprengung  direct 
aus  den  Fenerhydranten  und  mittels  Schlaueh- 
Jootnal  fär  Oubeleochtnnz  und  WuwrTeraorgnng. 


wagen  hat  sich  als  nicht  zweckmässig  und  insbe- 
sondere dem  Steinpflaster  nachtheilig  erwiesen. 

Magdeburg.  Das  Wasser  zum  Sprengen  wird 
aus  den  Hydranten  entnommen  und  durch  gummirte 
Spritzenschläuche  in  die  Fasswagen  übergeleitet. 
Dem  Besprengen  der  Strassen  mit  besondenm 
Sprengwagen  wird  dem  directen  Besprengen  mit 
den  Hydranten  gegenüber  der  Vorzug  gegeben, 
weil  1.  mit  dem  Wasser  nicht  so  verschwenderisch 
umgegangen  wird  und  der  Verbrauch  besser  zu 
eontroliren  ist,  2.  der  Verkehr  nicht  gesttlrt  winl 
und  3.  der  grosse  Verbrauch  an  Schlauchmaterial 
vermieden  wini. 

Posen.  Das  Besprengen  der  Strassen  wird 
mittels  Sprengwagen  (Fasswagen  mit  Sprengrohr) 
ausgeführt,  wozu  das  Wa,sser  aus  (ien  Strassen- 
(Feuer-)  Hydranten  entnommen  wird.  Diese  Art 
der  Besprengung  ist  für  diesen  Fall  deshalb  vor- 
gezogen, weil  dadurch  der  Verkehr  auf  den  Strassen 
weniger  gehemmt  wird,  als  mittels  Schläuchen 
direct  an  Hydranten.  Das  Besprengen  der  Prome- 
naden und  freien  Plätze  erfolgt  direct  aus  Hydran- 
ten, welche  für  diesen  Zweck  eigens  gestellt  sind, 
mittels  Schlauch  und  Strahlrohr.  Die  qu.  Hydranten 
(Unterflurhydranten)  sind  ebenso  wie  die  Strasseii- 
hydranten  construirt.  Das  Besprengen  der  öffent- 
lichen Gartcnanlagen  erfolgt  von  25  mm  Spreng 
bahnen  mittels  Sprengschlauch , Strahlrohr  unil 
Brause  oder  auch  durch  Sprengturbinen  (Sprong- 
schlangen). 

Prag.  In  Prag  ist  die  neue  Wasserleitung 
für  natürlich  flltrirtes  Moldauwasser  in  Bau  be- 
griffen imd  soll  das  Rohrnetz  heuer  beendet  wenlen. 
Derzeit  werden  die  breiten  Gassen  und  Plätze,  wo 
die  Leitung  bereits  existirt,  thcilweise  direct  aus 
Hydranten  uud  thcilweise  mittels  Schlauehkarren 
von  der  Firma  »Knaust  in  Wien« , welche  mit 
Hydranten  in  Verbindung  gesetzt  werden,  ges]>ritzt. 
Bloss  enge  Gassen  wenien  mittels  Fasswagen  bei 
Tage  bespritzt,  um  die  Passanten  nicht  zu  be 
lästigen ; Ijei  der  zeitlich  früh  vorgeuommenen 
Strassenreinigung  werden  auch  Hydranten,  welche 
50  bis  ISO  m von  einander  entfernt  angelegt  sind, 
zum  obigen  Behufe  benutzt. 

Salzburg.  Es  wird  unmittelbar  aus  den 
Feuerhydranten  gespritzt,  und  sind  Fasswagen  des- 
halb nur  in  Strecken,  wo  die  Wasserleitung  nicht 
besteht,  in  Verwendung. 

Stettin.  Die  sttldtische  Strasseusprengung 
geschieht  mittels  der  städtischen  Sprengwagen, 
Fasswagen  von  je  ein  Kubikmeter  Inhalt.  Die 
Füllung  der  Sprengwagen  erfolgt  mittels  kurzer 
Schläuche  aus  den  Hydranten  der  Wasserleitung. 
Die  Sprengung  ilurch  Fasswagen  ist  vorgezogen, 
weil  dieseltre  gleichmässiger  geübt  weixlen  kann, 
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al8  wenn  sic  unmittelbar  aus  der  Wasserleitung 
durch  Schläuche  mittels  Schlauchröhren  und  dem 
sonstigen  Zubehtir  ausgefohrt  wird.  Die  Intensität 
der  Sprengung  kann  nach  Bedürfniss  leicht  durch 
scIiDcUcres  oder  langsameres  Fahren  rogulirt  werden. 
Diu  AusfUhruug  der  Sprengung  unmittelbar  aus 
der  Wasserleitung  wird  ausserdem  kostspielig, 
wegen  des  dabei  stattfindenden  starken  Verbrauchs 
an  Sprenguugsgeräthen  als  Schläuchen  etc.  Die 
für  die  Sprengwagen  nöthigen  Gespanne,  je  ein 
Kutscher  und  ein  Pferd,  werden  durch  einen  Unter- 
nehmer gestellt.  Die  Füllung  der  Wagen  und  der 
Beaufsichtung  der  Sprengung  wird  durch  städtische, 
mit  der  Handhabung  der  Standröhren  vertraute 
Arbeiter  ausgefülirt. 

StraBSburgf.  Gemischtes  System : Die  Re. 
Sprengung  geschieht  sowohl  vermittelst  der  einge- 
setzten Feuerhydrauten  und  KimieuspUler , als 
auch  vermittelst  Fasswagen.  Letztere  dienen  be- 
sonders für  die  Uusprengung  der  Promenaden  und 
macadamisiiteii  Chausseen.  Dieselben  eignen 
sich  hierzu  besser,  weil  das  Wasser  gleichmässiger 
verthcilt  wird  und  keinen  Koth  auf  wühlt,  was 
bei  dem  Wasserstrahl  der  Hydranten  durch  die 
Gewalt  des  Druckes  vorkommt. 

Stuttgart.  Spritzwechsel  hal>cn  wir  nicht, 
der  Anschluss  geschieht  an  die  Feuerhydranten. 
Die  Gemeinde  besitzt  folgende  Spritzapi)arate 
1.  einen  sog.  Wienerschlauchtrommelwagen,  2.  vier 
kleinere  einspännige  Fasswagen,  zweiräderig  mit 
einem  Kubikgehalt  von  U3U  1 ; die  Fässer  sind  aus 


I Holz;  vier  grössere  zweispännige  Fasswagen,  zwei- 
räderig,  mit  12501  Gehalt,  3.  12  GiessapparaU- 
mit  auf  kleinen  Rädchen  ruhenden  Köhren  von 
Eisenblech  und  Verbindung  der  einzelnen  Röhren 
mit  Gnmmischläuchcn.  Die  kleineren  Spritzen 
wagen  sind  von  der  Feuerwehr  als  dort  oopraktUch 
übernommen  worden,  und  werden  nach  deren  .\b 
gang  keine  weiteren  mehr  angeschafTt.  Hier  »er 
den  nur  diejenigen  Strassen  mit  Spritzwagim  be- 
gossen , in  welchen  noch  keine  Wasserleitungen 
angelegt  sind,  alle  anderen  aber  mit  Rollapparaten . 
letztere  Art  ist  billiger,  die  vielen  steilen  Strassen 
in  hiesiger  Stadt  mit  sechs  und  mehr  Procent 
Steigung  vertheuern  das  Giessen , andererseits  ist 
in  vielen  Strassen  der  Fährverkehr  nicht  so  be 
deutend,  dass  die  Schlauche  der  Rullapparate  öfters 
Oberfahren  werden. 

Zürich.  Das  Spritzen  geschieht  direct  vom 
Hydranten  aus,  vermittelst  der  sogenannten  Spritz 
Wägelchen,  laitzteres  bildet  eigentlich  nur  eine 
bewegliche  Verbindungsröhre  bis  zum  Stralilrubr 
von  ca.  12  bis  l.")  ra  Länge.  Die  in  der  Regil 
fünf  kupfernen  RöhrenstUckc  von  45  bis  50  mm 
Lichtweite  sind  mit  Kautschukgelcnkcn  verbunden 
und  ruhen  auf  ebenso  vielen  kleinen  Kädcmchsen. 
welche  den  Transport  und  die  leichte  Beweglich 
keit  des  Ganzen  ermöglichen.  Gewicht  ca.  60  kg 
Mit  den  .Siiritzfässern  begiessen  wir  nur  einigt 
Brücken  und  einen  (juai,  weil  <lort  die  Hydranten 
fehlen.  Das  Füllen  der  Fässer  geschieht  am 
nächsten  Hydrant.  (Scliluss  folgt.) 


Laternen  für  Strassenbeleuchtung. 


Unter  den  verschiedenen  Bestrebungen  zur 
Verbesserung  der  Strassenbeleuchtung  und  zur  Er- 
höhung des  Kutzeffectes  der  Gasflammen  finden 
wir  eine  ganze  Reihe,  welche  sich  auf  die  Ver- 
wendung rationell  construirter  Strassenlaternen 
beziehen.  Wir  haben  bereits  früher  die  nament- 
lich in  Paris  und  London  zuerst  verwendeten 
Brenner  und  Laternen  von  Sugg,  Lacarri5ro 
u.  A.  beschrieben  und  abgebildet  und  geben  nach- 
stehend einige  Mittheilungcn  über  die  in  neuerer 
Zeit  mit  gutem  Erfolg  an  verschiedenen  Plätzen 
in  Deutschland  und  Oesterreich  angewendeten 
Intensivlaternen  (D.  R.-P.  No.  22927  von  Kraussö) 
vom  Gasapparate-  und  Gusswerk  in  Mainz. 

Das  Princip  der  auf  Fig.  297  und  298  ab- 
gebildeten Laternen  ist  das  gleiche  wie  bei  an- 
dern Intcnsivbcleuchtuugcn , d.  b.  der  LichteSect 
wird  im  Verhältniss  zum  Gasconsum  möglichst  zu 
erhöhen  gesucht,  theils  durch  Vorwärmung  der 
Luft,  theils  dadurch,  dass  die  Flamme  bei  lang- 
samem und  doch  stetigem  Luftzutritt  gegen  jede 


1 äussere  zufällige  Luftströmung  geschützt  ist.  Die 
Vorwärmung  der  Luft  geschieht  im  Wesentlichen 
] durch  das  Doppeldach,  durch  welches  die  zur  Ver 
brennung  erforderliche  Luft,  von  den  in  einem 
nach  unten  möglichst  hermetisch  verscülossenen 
Raume  — dem  Gehäuse  — sitzenden  Flammen 
cingesaugt  wird.  Durch  die  in  richtigem  Verhält, 
nisse  zum  Gasconsum  der  Flamme  stehenden 
Querschnitte  der  LuftzuführungsöSnung  und  des 
Abzugskanules  wird  das  Zuströmen  übcrfiüsaiger 
und  daher  nachtheilig  wirkender  Luitmengen  ver- 
! hindert  und  hierdurch  die  Verbrennung  eine  inten- 
sivere. Der  auf  der  Laterne  angebrachte  Hut  ver- 
hindert den  störenden  Einfluss  äusserer  Luft- 
strömungen auf  das  ruhige  Brennen  der  Flamme 
und  gestattet  den  Vcrbrennungsproducten  freien 
Austritt. 

Nach  den  uns  vorliegenden  Mittheilungen  über 
ausgeführte  photometrische  Messungen  soll  die 
I>uteme  in  ihrer  Leistungsfähigkeit  die  Sugg'schen 
und  Lacaxi^'schou  Brenner  übertreSen  und  bei 
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den  mittleren  fJrüfwen  bis  zu  einem  Consmn  von 
etwa  ><00  1 pro  Stunde  den  Siemens’schen  gleich 
kommen.  Bei  grossem  Sorten  ist  das  Vcrhaltnisa 
für  die  Siemens'sehen,  bei  kleinern  für  die  Kraussö 
sehen  günstiger.  Nachstehende  Tabelle  ergibt  nach 


den  uns  gemachten  Angaben  die  nnrehschnitts- 
resultate  photometrischer  Messungen  bei  einem 
Gasdrücke  von  2ö  mm  — unter  ilen  Brennern 
gemessen  — iiml  bei  einem  specifischen  Gewichte 
des  Gases  von  0,43  bis  0,4*5. 
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Laternen  tür  Strassenbeloachtnug. 


KrauBS^'s  Laterne  No.  1 bei  120  bis  180  1 .stUniUicheni  Consum  = 17,86  bis  26,80  Nonualkerxen 


. 

a 

. 2 

. 200 

. 300  > 

> 

a 

= 29,76 

> 44,64 

a 

> 

a 

. 3 

> 400 

> 650  t 

a 

a 

= 59,.52 

. 96,72 

a 

a 

a 

. 4 

> 700 

. 1000  . 

a 

a 

=104,16 

. 148,8 

a 

9 

a 

. 5 

. 1100 

. 1300  . 

9 

a 

=163,68 

. 193,44 

a 

Gewöhnliche  Strassenlatemc  bei  150  1 stündlichem  Consum  = 12,2  Normalkerxen. 
Die  Nummern  1 und  2 sind  jo  su 
einer  Flamme,  wogegen  die  Grössen  3, 

4 und  6 jo  4 Flammen  haben,  welche 
abwechselnd  mit  einer  Nachtflamme 
brennen  können  und  ein  nach  Belieben 
zu  gebrauchendes  ZUndflämmchen  haben. 

■\uB  obigen  Resultaten  würde  sich  ein 
durchschnittlich  bis  etwa  80  "/o  erhöhter 
Lichtellect  ergeben.  Bei  den  Messungen 
wurden  die  Lichtwirkungen  der  ver- 
schiedenen Latemensysteme  nachMaass- 
gäbe  dos  Verhältnisses  ermittelt,  wie 
dieselben  bei  der  Strassenbeleuchtung 
praktisch  zur  Ausnutzung  kommen.  Die 
von  dem  Lichtkörper  nach  der  Peripherie 
der  beleuchteteu  Fläche  gehenden  Licht- 
strahlen werden  gewöhnlich  einen  Win- 
kel von  2.'!  bis  30“  mit  der  Horizon- 
talen bilden  und  für  diesen  Winkel  ist 
daher  die  Lichtstärke  festgestellt  worden. 

Als  Hauptvortheil  wird  bei  der 
Kraussö’schcn  I.atcme  hervorgehoben, 
dass  ihre  Construction  sich  nicht  allein 
für  die  Laternen  von  grossem,  absolutem 
Lichtellecte  eignet,  sondern  auch  für 
Laternen  in  der  Grösse  und  mit  einem 
Gasconsum  wie  unsere  gewöhnliche 
Strassenlatemen , welche  auch  mit 
Leichtigkeit  uud  ohne  grosse  Kosten 
auf  dieses  System  umgeändert  werden 
können.  Bei  solchen  Umänderungen, 

Die  nach 


w 


Fig.  ZTJ. 


wo  der  bestehenden  Laternenform  Concessionen 
gemacht  werden  müssen  und  sich  ein  ganz  dicliter 
Verschluss  des  Gehäuses  auch  nur  schwer  erreichen 
lässt,  kann  bei  gleichem  Gasconsume  immerhin 
ein  sehr  erheblich  erhöhter  Lichteffect  angenommen 
werden. 


Fig.  soo. 

dieser  Laterne  construirte  Wai»i 
lateme  (Fig.  209  und  .300)  ergibt  einen  sehr 
grossen  Nutzeffect,  weil  hierbei  der  an  der 
Rückseite  angebrachte  Reflector  sehr  günstii: 
initwirkt. 


Neue  Patente. 

Klasse : 


Patentanmeldungen. 

Klasse : 

7.  August  1884. 

IV.  P.  1954.  Sicherheitslampenvorschluss.  H. Pieper 
in  Lüttich,  Belgien;  Vertreter:  G.  Hardt  in 
Köln,  Sionsthal  11. 

X.  8.  2382.  Neuerungen  an  horizontalen  Cokeöfen. 
(Zusatz  zmu  Patent  No.  22111.)  C.  Sachse, 
kgl.  Bergrath  in  Orzescho,  Obcrschlesien. 


XH.  D.  I!t21.  Ofen  zur  Krzielung  hoher  Temp>^ 

‘ raturen  für  Lalwratorienzwecke.  Dentsche 

Gold-  und  Silberschneideanstalt  ir 

Frankf'irt  a.  M. 

: XXL.  1’.  1985.  Herstellung  von  BleischwarampUlti  n 
für  Accumiilatoren.  E.  Pfeifer  in  Antwcri>cii. 

I Belgien;  Vertreter:  B.  Welte  in  Freibarg. 

I Baden. 
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Klasse ; 

XX^^.  P.  2024.  Neuerung  an  Ga»tx!reitungsöfen. 
Th-  H a h n in  Posen  und  G.  Pf  I ü c k e in  Meissen. 

XLVTL  B.  5062.  Bohr-  und  Schlauchkupplung.  J. 
Bohnenstengel  und  A.  Rath  jo  in  Stettin, 
Schätzenstr.  32. 

11.  August  1884. 

IV.  M.  3173.  Bauch  und  Dunst  verzehrender 
Ijampenaufsatz.  Ch.  Martin  in  Paris;  Ver- 
treter: G.  Stumpf  in  Berlin  SW,,  Belle- AUiance- 
Platz  6. 

XIII.  St.  1053.  Notierungen  an  Gosfeuemngen  für 
Dampfkessel.  Bruno  Frhr.  v.  Steinttckor  in 
Lauban. 

XXVI.  G.2639.  Regenerativ-Gasbrenner.  W.  Göbel 
in  VUssingen,  Holland ; Vertreter:  F.  Markerdt 
in  Nürnberg,  Bayern,  Judengasse  38. 

I-XXXV.  D.  1844,  Verfahren  zur  Vorreinigung  von 
AbHusswüssern.  Dr,  P Degener,  Docent  an 
der  kgl.  landwirthschaftUchc  Hochschule  in 
Berlin  N.,  Kesselstr,  19/i. 

14.  August  1884. 

XXVI.  B.  4905,  Feuerungsanlege  für  Gasretorten- 
öfen. M.  Bogotti  in  Asti,  Italien;  Vertreter: 
Fr.  Hoffmann,  Begierungsbauuieister  in  Berlin 
N.,  Kesselstrasse  7. 

XXXVI.  D.  1947.  Neuerung  an  Heiz-  und  Koch- 
apparaten. (Zusatz  zum  Patent  No.  19002.)  C. 
Dürr  in  Stuttgart. 

DXXX.  Sch.  2830.  Neuerung  in  der  Beheizung  von 
Gasringöfen  mittels  Gaspfeifeu  nach  dem  im 
Patent  No.  6195  geschützten  Verfahren.  (Zusatz 
zum  Patente  No.  6195.)  Thonwaarenfabrik 
Schwandorf  in  Schwandorf  (Bayern). 

I. XXXV.  W.  3159.  Tragbares  Filter.  R.  Wagner 
in  Berlin  C.,  Scydelstr.  8. 

18.  August  1884. 

II.  W..‘1094.  Combinirter  Beleuchtungs- und  Sidiwöll- 
apparat  für  Backöfen.  0.  Wocernik  in  Prag; 
Vertreter:  Justizrath  Fleck  in  Berlin,  Unter 
den  Linden  48/49. 

IV.  K.  3596.  Leuchteretnis.  R.  Lange  und  L. 
Krebehenne  in  Rudolstadt 

XU.  B.  4897.  Neuerung  an  dem  Verfahren  und 
dem  Apparat  zum  Reinigen  von  Wasser  unter 
Anwendung  eines  Gemenges  von  caustischer 
Magnesia  oder  basisch  kohlensaurer  Magnesia 
nnd  Sägespänen.  (Zusatz  zum  Patent  16574.)  E. 
B o h I i g in  Eisenach  nnd  G.  Heyne  in  Leipzig, 
Uferstr.  12. 

XLV.  R.  2744.  Lampe  zur  Erzeugung  überhitzter 
Dampfe  behufs  Vertilgung  von  Insekten.  J. 
Kosenmund  in  Basel;  Vertreter:  A.  Lorentz 
in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  67. 


Patenterlheilungen. 

Klasse : 

IV.  No.  28883.  Neuerung  an  Wagenlaternen.  A. 
Hauptvogol  in  Dresden.  Vom  29.  November 

1883  ab, 

XXVT.  No.  28867.  Apparat,  um  das  Ausströmen 
von  Gasen  und  Flüssigkeiten  von  entfernten 
Punkten  aus  zu  unterbrechen,  zu  reguliren  und 
zu  controliren.  F.  Muratori  und  E.  Gros  in 
Paris,  64  Rue  de  la  Victoiro ; Vertreter:  C.  Kes- 
seler in  Berlin  SW.,  Königgrützerstr.  47.  Vom 
30.  Januar  1884  ab. 

XLVI.  No.  28830.  Neuerungen  am  Bisse hop'schen 
Gasmotor.  (Zusatz  zu  P.  R.  14080.)  C.  Sombart 
in  Magdeburg -Friedrichstadt  Vom  26.  Februar 

1884  ab. 

LXXV,  No.  28838.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Theerproducten  und  Alkali  durch  Destillation 
von  Melassecntzuckerungslaugen  mit  Steinkohlcn- 
theer  oder  Steinkohlenthecrölen.  H.  Propfe  in 
Hildesheim.  Vom  18.  März  1884  ab. 

LXXX.  No.  28860.  Gasheizeinrichtung  an  Oofen 
zum  Brennen  von  Mauersteinen,  Kalk,  Terra- 
cotten,  Fayence,  Porzellan  etc.  Br,  Frhr.  v. 
Steinäckor  in  Lauban.  Vom  28.  August 
1883  ab. 

— No.  28866.  Apparat  zur  Herstellung  unterirdi- 
! scher  Rohrleitungen.  C.  Detrik  in  New-York, 

I V.  St  A. ; Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Comniis- 
i sionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstrasse  80.  Vom 
' 18.  Januar  1884  ab. 

IV.  No.  28986.  Vorrichtung  zum  Reguliren  der 
Lichtstärke  an  Kerzen  und  Lanii>en  für  leichte 
Kohlenwasserstoffe.  N.  Pouschkareff  in  Mos- 
kau, Russland;  Vertreter:  J.  Brandt  und  G. 
V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124. 
Vom  8.  December  1883  ab. 

XXI.  No.  28978.  Neuerung  in  dem  Vorfahren  zur 
Herstellung  isoUrter  lyeitungen.  Siemens  & 
Halske  in  Berlin  SW.,  Markgraf enstr.  94.  Vom 
27.  März  1884  ah. 

— No.  29008.  Neuerungen  an  unterirdischen  Lei- 
tungen für  elektrische  Drähte.  Ch.  Göbel  nnd 
und  G.  Bratton  in  Philadelphia,  Pennsylvanien, 
V.  St  A. ; Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  W., 
Potsdamerstr.  141.  Vom  18.  December  1883  ab. 

XLVU.  No.  28973,  Zweitheiliges  Gleitventil  für 
Rohrleitungen.  J.  Goulson  und  A.  Spiel  in 
Berlin  SW.,  Yorkstr.  10.  Vom  15.  Januar  1884  ab, 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  27517.  Hohlglasreflector  in  Kuppelform. 
(Zusatz  zu  P.  R.  15274.) 

I XX\T.  No.  15353.  Vorrichtung  für  Druckentlastung 
I von  Uetorten  liei  trockener  Destillation,  nament- 
lich für  Gasanstalten. 
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Klasse : 

XXVI.  No.  1543;l.  Neiieningen  an  der  niilcr  P.  R. 
No.  12353  pat<>ntirten  Druckentlaslnng  von  Re- 
torten. (Zusatz  zu  P.  R.  12353.) 

LXXXV.  No.  1.5832.  Neuerungen  in  der  Herstel- 
lung von  Röhren  und  Behältern. 

— No.  25609.  Klappenverschluss  für  Wasserclosets. 
IV.  No.  20036.  Vorrichtungen  zum  Reguliren  des 

inneren  Luftstromes  bei  Rundhrennem. 

X.  No.  13996.  Neuerungen  an  den  Apparaten  zur 
Gewinnung  von  Theer  und  Ammoniak  bei  der 
Cokebereitung  unter  gleichzeitiger  Benutzung  der 
Destillationsgase  für  die  Heizung. 

XLVI.  No.  6787.  Dampfgasmaschine  mit  brennen- 
der Flamme  im  Cylinder. 

— No.  1153-I.  Neuerungen  an  einer  Dampfgas- 
inasehine  mit  brennender  Flamme  im  Cylinder. 
(Zusatz  zu  P.  R.  6787.) 


Klasse; 

XLVII.  No.  20109.  Neucning  an  dem  unter  P.  R. 
5d03  patentirten  Bcll>stthiltigen  .Mwpenrentil. 

— No.  25348.  Neuerung  an  der  unter  No  l-*<82s 
patentirten  Prtlfungsvorrichtnng  für  die  Innen 
finchen  von  Röhrenleitungen.  (AldiSngig  von 
No.  18828.) 

Paientver’sagungen. 

IV.  H.  4094.  Sturmsicherer  LatementhOrversehluss 
Vom  13.  März  1884 

XXIV.  W.  2958.  Recuperatorenelcmeiito  für  Ga.»- 
feuerungen.  Vom  10.  April  1884. 

LXXV.  G.  2465.  Verfahren  zur  Gewinnung  vr« 
Ammoniumcarlionat  durch  Glühen  von  Ammo 
niaksalzen  mit  kohlensauren  Alkalien.  Vom 
3.  März  1884. 


Auszüge  aus  den 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  25448  vom  19.  Septenilier  1882.  W.  Büch- 
ner in  Aachen.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
GlQhlichtlampen.  — Der  leuchtende  Körper 
besteht  aus  der  Verbindung  zweier  mit  einem  un- 


schmelzbaren , nicbtleitenden  otlcr  schlecht  leiten- 
den Körper  3t  vollständig  umhüllter  Elektroden 
El  Et  mit  einem  dünnen,  auf  chemischem  AV'ege 
umhüllten  Kohlcnfädchen  B,  wobei  entwe<ler  eine 
oder  beide  Elektroden  von  anderer  chemischer  Zu- 
sammensetzung als  das  Kohlenfädchen  sind  und 
in  einer  solchen  Reihenfolge  angewendet  werden, 
dass  hei  bestimmter  Richtung  des  Stromes  an 
beiden  Enden  Si  St  der  Elektroden  Erhitzung 
eintritt. 

Das  Kohlcnfädchen  winl  auf  chemischem  Wege 
mit  einem  nichtleitenden,  unschmelzbaren  Körper 
vollständig  umhüllt,  der  am  besten  aus  Oxyden  oder 
Silicaten  des  Calciums,  .Aluminiums,  Zirconiums, 
Bercylliums  oder  verwandter  Metalle  besteht,  weil 


Patentschriften. 

dieselben  hinreichend  unschmelzbar  sind , selbst 
noch  bei  Glühhitze  vollständig  isoliren,  wie  z.  B 
der  Speckstein,  und  vermöge  ihrer  ausserordent 
iichen  chemischen  Beständigkeit  einer  Zersetznng 
durch  die  Einwirkung  der  Elektrolyse,  Wärme  und 
des  reducirenden  Einflusses  des  Kohlenstoffes  hin 
reichend  Widerstand  entgegensetzen. 

No.  25051  vom  7.  Mai  1881.  Th.  Edison  in 
Menlo-Park,  New-Jersey.  Herstellung  von  Kohle- 
conductoren  für  Glühlichter.  — Metall  - Streifen, 
-Drähte  oder  -Platten  von  der  Form  der  zu  bilden 
den  Kohlenconductoren  werden  in  einem  verschloe 
senen  Kasten  mter  Zutritt  kohlenstoflffaaltig»  r 
Dampfe  stark  erhitzt,  so  dass  sich  Kohlenstofl 
auf  ihnen  ablagert.  Sodann  werden  dieselben  in 
eine  entsprechende  Säure  gebracht,  welche  das 
Metall  auflöst,  so  dass  nur  die  Kohle  übrig  bleibt 
Um  Luft,  Gase  und  Wasserdampf  aus  derartig 
hergestellten  Kohlenconductoren  zu  entfernen,  wer- 
den dieselben  in  Gegenwart  eines  luft-,  gas-  nn>i 
dampfabsorbirenden  Körpers  durch  eine  äuaser- 
Wärme<]uclle  erhitzt,  deren  Strahlen  auf  die  Kohlen 
conductoren  concentrirt  werden.  Damit  die  in  da.' 
Glas  der  Glocke  einzuschmelzenden  Drähte  nidit 
nur  in  der  Dicke  der  Glaswand  sich  mit  dieser 
l)orflhren,  wird  die  diese  Drähte  aufnehroende  Glas 
kugel  an  der  Einschnielzungsstelle  flachgedrückt, 
so  da.ss  sich  Drähte  und  Glas  auf  eine  grössere 
Länge  berühren. 

Klasse  26.  Güsbereitung. 

No.  24943  vom  24.  Februar  1883.  Fr.  Siemens 
de  Co.  in  BeiiitL  Gasdruckreguiator.  — Die 
Taucherglodr'  ’ *st  mit  der  Stange  f fest  verbun- 
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den,  welche  den  Kolben  c stutzt  Behufs  Krzielnng 
gleichen  Druckes  auf  beiden  Seiten  ist  der  Boden 
des  Kolbens  durchbrochen.  Der  Kolben  sehliesst 
H'hlitzförmige^DurehlassOffnungen  des  durch  a zu- 


strömenden  Gases  mehr  oder  weniger  ab  und 
regulirt  dadurch  den  Gasdruck. 

Der  variable  Auftrieb  der  Glocke  d wird  dabei 
durch  den  Hebel  g'  mit  Gegengewicht  /,  dessen 
Schwerpunkt  Ober  dem  Hebelaufhängepunkte  liegt, 
ausbalancirt,  woraus  eine  dem  Auftrieb  entspre- 
chende variable  Hebelverlftngerung  fUr  das  Gewicht! 
resultirt. 

Der  Regulator  kann  direct  an  die  Decke  ge- 
schraubt und,  um  ihn  zu  reinigen,  ohne  die  Gas- 
leitung längere  /eit  ausser  ThUtigkeit  setzen  zu 
imlssen,  auscinandergenommen  werden. 

No.  249.H  vom  24.  April 
1883.  Aug.  Kallenbach  in 
Köln.  Selbstschliessender 
Gasbrenner.  — Mit  der 
zwischen  den  beiden  Kapsel- 
halften  m und  n eingespannten 
mittels  der  Asbestplatte  a ab-  I 
gedichteten  Membran  g ist  der  ' 
Teller  des  Ventils  i verbunden. 
Durch  Erwarmung  bzw.  Er- 
kaltung der  in  der  grösseren 
Kapselhalfte  m eingeschlosscnen  Luft  wird  das 
Oeffnen  bzw.  Schliessen  des  Gasdurchlassventils  i 
liewirkt. 

No.  24948  vom  17.  Marz  1883.  Fr.  Siemens 
A Co.  in  Berlin.  Neuerungen  an  Gasconsum- 
Kegulutor  mit  seinem 
eigenen  Gehäuse  m kann 
aus  der  conischen  Er- 
weiterung des  Rohr- 
Ei  nsatzstückes  n ohne 
weiteres  (behufs  Rei- 
nigens) herausgenom- 
men werden,  so  dass 
nach  Aufschrauben  der  i 
Kappe  p,  die  Rohrlei- 
tung ohne  Regulator  , 
benutzbar  ist.  In  dem 
Gehäuse  m schwingt  die  I 
mit  dem  Regulircylin-  i 


Regulatoren.  — Der 


rij.  S04. 


der  i fest  verbundene  Scheibe  6,  während  das  aus 
nach  u,  duidi  c nach  d und  durch  e nach  dem 
Kanal  g llicsscndc  Gas  durch  die  Oeffuungen  t in 
den  Kaum  A gelangt,  die  Scheibe  b also  gleich- 
massig  I>cla8tet,  um  hierauf  durch  den  Cylinder  k 
und  die  OeSnungen  des  Hutes  ! nach  dem  Gas- 
fortleitungsrohre  A zu  gelangen;  f ist  ein  von 
aussen  regulirbarer  Stcllschieber  für  die  Bohrung  e. 

No.  24950  vom  29.  März  1883.  J.  Stott  in 
Oldham,  County  of  I.,ancastcr,  England.  Gleich- 
gcwichtsventil  für  Gasdruckregulatoren.  — 


Die  Scheiben  e und  f des  Doppelsitzvcnlils  sind 
genau  gleich  gross  und  zu  einander  verstellbar, 
um  ein  fast  vollständig  entlastetes  Ventil  zu  bilden, 
durcli  welches  das  zu  regulirende  Gas  hindurch- 
flicsst. 


No.  25220  vom  23.  Mai  1883.  C.  Nicolaidi 
in  Pyräus,  Griechenland.  Gasdruck-  und  Con- 
sumregulator.  — In  die  Gasleitung  ist  das 


A 


Fix.  3U7. 
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gebogene  KegulatorgchUusc  A cingesclialtet,  in 
welchem  ein  in  der  Richtung  des  Gasstroraes  eich 
verjüngender  Schlitz  a (Fig.  2)  angehracht  ist.  In 
diesem  Gehäuse  ist  der  Kolbcnkör]>er  A verschieb- 
bar, welcher  bei  dem  nuftretenden  veränderlichen 
Gasdruck  verschi(«lene  Stellimgen  in  A cinnimmt, 
den  Durchgangsquerschnitt  für  das  Gas  veiitndert 
und  dadurch  die  Gasausetrömung  regulirt. 

No.  25384  vom  12.  Mai  1883.  Seihstthätige 
Vorrichtung  zum  Verschluss  von  Gaslei- 
tungen durch  leicht  schmelzbare  Metalle  bei  ein- 
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tretender  aossergewöhnlicher  Krwännunt;  der  Rohr- 
leitung. — In  die  Gasleitung  ist  ein  U-furmig  ge- 
bogenes Bohr  eingeschaltet,  in  dessen  einem 
Schenkel  ein  aus  leicht  schmelzbarem  Metall  be- 
stehender Körper  steckt,  welcher  einen  sternför- 
migen Querschnitt  besitzt.  Dieser  bewirkt  einen 
hydraulischen  Verschluss  in  der  Leitung,  sobald 
derselbe  in  Folge  KrwUrmung  der  Rohrleitung 
schmilzt 

Xu.  35300  vom  3.  Mai  1883.  (II.  Zusatzpatent 
zu  Nr.  10040  vom  5.  Mai  1881.)  C.  Clamond  in 
Paris.  — Apparat  zur  Brrseugung  eines  weisscii 
und  intensiven  Lichtes.  — Das  nach  dem  durch- 
brochenen j Bohre  A zuflies- 
sende  Gas  mischt  sich  mit 
der  durch  die  OeSnungen  A 
angesangten  Verbrennungs- 
luft,  strömt  zum  Theil  nach 
den  Brennröhren  Jt  und  speist 
andrerseits  die  aus  den  Boh- 
\ , } rungen  der  Röhre  M heraus- 

Y j brennenden  Heizflammchen. 

Letztere  erhitzen  die  zwischen 
C und  D durchstreichendc  Ver- 
brennungsluft,  um  die  durch  R 
gesp«'isten  Flammen  möglichst 
heiss  zu  machen,  damit  durch 
dieselben  der  Magnesiukorb  U 
möglichst  hell  glühend  werde. 
Der  Korb  U besteht  aus  Fa- 
den, welche  aus  Magnesiateig 
gepresst  und  im  nassen  Zu- 
stande kreuzweise  schraubenförmig  Ober  einen 
Dom  gewickelt  wenlen.  Dieser  Korb  wird  alsdaim 
getrocknet  und  durch  einen  Platindrathkorb 
geschützt. 

No.  25487  vom  35.  März 
1883.  Fr.Gcislerin  Dresden. 
.Selbstregnlirender  Gasdurch. 
lass  für  Begencrativbrenner.  — 
In  das  Gaszuleitungsrohr  ist  ein 
Ventil  bestehend  aus  einer 
Hach  gewickelten  Spirale,  ein- 
geschaltet, welches  durch  das 
verstellbare  Gestänge  s derartig 
becinHiisst  wird,  dass  dem  Bc- 
tig.  *».  geiierativbrenner  anfänglich  nur 
ein  geringes  Gas>iuantuin  zugeführt  wird,  und  wel- 
ches erst  dann  das  nothwendige  Gas  durchlässt, 
nachdem  der  Brenner  genügend  wami  gewonlen  ist. 

No.  25215  vom  1.  Mai  1883.  F.  Schröer  in 
Dresden.  Kronleuchter  mit  Kegenerativbren- 


Fl*.  SOS. 


nera.  — Durch  die  Zusammenfühmng  der  Rohre  € 
der  eigentlichen  Regenerativbrenner  und  des  Rohre« 


g des  centralen  zuerst  in  Thätigkcit  zu  setzenden 
Brenners  in  der  Kammer/,  in  Verbindung  mit  den 
Verschlussvorrichtungen  i der  Rohre  c,  wirkt  einer 
seits  g zugerzengend  auf  die  Rohre  r,  andererseit« 
werden  aber  auch  Zugstörungen  durch  EintiiU 
kalter  Luft  durch  zufällig  ausser  Dienst  stehende 
Brenner  vermieden. 

No.  25357  vom  5.  April  1883.  C.  Mucball 
in  Wiesbaden.  A nzO ndc appar a t für  Gas- 
Internen.  — An  dem  Latemengehäusc  ist  ent 


weder  das  feststehende  Rohr  ff,  oder  das  iln-h 
bare  Rohr  Itt  angebracht,  oder  es  ist  die  Anzänd 
laternc  ü direct  mit  dem  Rohre  Ut  ausgerüstet 
Durch  die.se  Röhren  fliesst  bei  offenem  Gosbohn 
und  nach  entsprechender  Handhabung  irgend  eines 
«lieser  drei  Apjiarate  mit  Luft  vermischt  zur  .tn 
zündeflammc,  die  dasselbe  mittels  der  durch  die 
Röhren  hindurchschlagendcn  Hamme  entzündet. 
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Bamberg  (GuKanKtalt.)  Die  Gasanstalt  ver- 
f(i(rt  ilber  ein  Actienliapital  von  M.  222S70.  Die 
Commune  Uainberg  ist  iin  Besitre  von  300  .\^ctien. 
I’ro  1SS4  kommt  eine  Dividende  von  M.  85  pro 
Ai-tie  zur  Verttieilung,  so  dass  die  Stadt  also  aus 
'lerGasanstalt  neben  der  fOnfprocentigen  Verzinsung 
iliivs  liingeliehcncn  Kapitals  eines  Reingewinn  von 
M.  25500,  gleichwie  im  .iahro  1883,  erzielt. 

Barlin.  (Actiengesellschaft  für  Fabrica- 
tionvonBronzewaarenundZinkgiiss,  vorm. 
J.  C.  Ppinn  und  Sohn.)  Der  Bruttogewinn  des 
am  .31 . Marz  zu  Ende  gegangenen  Geschaftsjahri's 
taUnft  sich  auf  M.  140419  (1882/83  M.  141547). 
Hiervon  gehen  ah  für  Unkosten  M.  50277,  Ab- 
schreibungen M.  29144,  Verluste  M,  101.5,  so  dass 
M.  67158  (1882;«3  M.  73095)  disponibel  bleilKsn. 
Die  Actionare  erhalten  7*/o  Dividende.  Die  Auf- 
träge für  das  neue  Jahr  werden  als  befriedigend 
iM-zoirhnet,  namentlich  habe  sieh  der  Umsatz  für 
elektrische  Beleuchtungskörper  vermehrt 
im  Hinblick  hierauf  habe  man  sich  zu  einer  Er- 
höhung des  Actienkapitals  um  M.  180000  ent- 
Bchloesi-n.  Der  Emissionscours  der  neuen  Actieu, 
welche  den  Besitzern  der  alten  zur  Verfügung  ge- 
stellt wurden,  ist  auf  llÜ“/o  festgesetzt 

Berlin.  (Explosion  von Pctroloumlainpen 
l»-tr.)  Der  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  und 
der  Minister  des  Innern  haben  in  einer  gemein- 
samen Verfügung  vom  1.3.  Juni  d.  J.  die  Polizei- 
liebonlen  zu  Erhebungen  über  die  vorkommenden 
Explosionen  von  Petroleumlampen  oder  Kochern 
veranlasst.  Benuts  seit  längerer  Zeit  sind  l>ci  der 
Normalaichiingseommission  unter  Beiheiligung  des 
Gesundheitsamtes  Versuche  im  Gange,  um  die 
B)-ziehungen  zwischen  der  Gefahrtemperatur  bei 
Ijrennenden  Petroleumlampen  und  dem  auf  dem 
.Mrerschen  Prober  ermittelten  Entllammungspunkte 
des  Petroleums  festzustellen,  Es  handelt  sii'h  da- 
l>ei  um  eine  Untersuchung  der  Umstände,  unter 
welchen  eine  Eiitllammiing  eintreten  kann,  der 
Explosivwirkungen  u.  s.  w.  Da  für  die  definitive 
Erledigung  aller  hierher  gehörigen  Fragen  sich 
Erhebungen  über  die  näheren  Umstände  wirklich 
vorgekommener  Explosionen  als  Iresonders  werth- 
voll erweisen,  so  ist  jetzt  die  erwähnte  braligliehe 
Anortlnung  ergangen.  Die  Berichte  sollen  bis  zum 
1 Januar  nächsten  Jahres  eingesandt  werden. 

Bonn.  (Elektrische  Beleuchtung  des 
Bahnhofes.)  Xach  den  Mittheilurigen  des  Be- 
triebsberichtes  der  städtischen  Gasanstalt  Bonn 
ia-alisichtigt  man  den  neuen  Bahnhof  theilweise 
mit  elektrischem  Eicht  zu  versehen.  Voraussichtlich 
soll  der  neue  Centralbahuhof  in  Köln  elektrische 


Beleuchtung  erhalten,  und  beabsichtigt  man  des- 
halb den  hiesigen  neuen  Bahnhof  als  Versuchs- 
station einzuriehten,  um  eventuell  die  hie  gemachten 
I Erfahrungen  bei  Einrichtung  des  Kölner  Bahn 
I hofes  vorwerthen  zu  können.  Es  soll  demnach 
das  neue  Bahnhofsgebäude  mit  Ausnahme  der 
Königszimmer,  der  Räume  für  die  Post,  sowie  der 
Treppen-  und  Kellerräume  elektrische  Beleuchtung 
erhalten,  ebenso  die  Perrons  und  der  Vorplatz, 
während  ausser  den  vorbenannten  Räumen  des 
Empfangsgebäudes  die  Eilgutexpedition  und  die 
Ketiraden  Gasbeleuchtung  behalten.  Die  Beleuch- 
tung geschieht  zum  Theil  durch  Bogen  und  zum 
Thoil  durch  Glühlampen,  und  zwar  wir  das  Vestibül 
und  jeder  der  beiden  Wartesäle  durch  je  eine 
Siemens’scheDilferentiallampe  von  nominell  7(ä)bis 
1400  Lichtstärken  erhellt,  während  die  .Salons, 
Büreaus  imd  andere  Räume  durch  rund  8tJ  Glüh- 
lichtlampen  beleuchtet  werden.  Die  PernmlK-leucli- 
. tung  und  die  des  Vorplatzes  an  der  Bahnhofstrassc  ge- 
[ schiebt  nur  durch  Bogenlampen  derselben  Stärke 
wie  die  erstgenannten;  der  Haupt-  und  Zwischen- 
perron erhält  je  4 Lampen  und  der  des  Euskirchencr 
Geleises  2;  ob  die  Beleuchtung  des  \'orpIatzc-s 
durch  4 Bogenlampen  oder  nur  durch  2 und  2 
Sicmcns’sche  Rcgcnerativlampen  erfolgt,  ist  noch 
unbestimmt. 

Die  Bogenlampen  sind,  um  ein  eventuell  gleich 
zeitiges  Verlöschen  zu  verhindern,  in  3 Stnuukreise 
eingeschaltet,  von  denen  jeder  durch  eine  Siemens- 
sche  Dynamomaschine  Strom  erhälL  während  eine 
vierte  in  Reserve  steht,  und  bei  einer  eventuellen 
Störung  direct  in  Betrieb  gesetzt  wertlcu  kann. 
Die  80  Edison'schen  Glühlichtlampen  werden  ilurch 
einen  grösseren  Eilison-Dynamo  gespeist.  Als  .An 
triebsmaschinen  dienen  2 Compound-Maschinen 
I von  je  19  Pferdekräften,  die  von  2 Ixxx)mobilkesseln 
ihren  Dampf  erhalten.  Die  Maschinen  url>eitcn 
gewöhnlich  gleichzeitig,  jedoch  können  ini  Fall 
einer  Störung  die  erforderlichen  25  Pferdekräfte 
auch  von  einer  Maschine  geliefert  werden,  Kussel, 
Maschinen  und  Dynamos  erhalten  ihre  .AufsU-llung 
in  einem  kleinen  Mascliinengebäudo,  welches  dem 
Mittelbau  des  Empfangsgebäudes  gegenüber  in  ilom 
unbenutzten  Teil  des  Bahnhofterrains  an  der  Qiian- 
tiu.s8tniss(^  errichtet  wini. 

I Die  Elröffnung  des  neuen  Batmhofgebäudes 
soll  voraussichtlich  rum  1.  April  nächsten  Jahres 
erfolgen. 

Bonn.  (Betriebsbericht  der  städtischen 
Gasanstalt.) 

Das  verflossene  Betriebsjabr  kann,  nach  den 
einleitenden  Ausführungen  des  Bi-richU's,  nicht  nur 
in  Bezug  auf  tecimische  und  finanzielle  Resultate, 
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sondern  auch  in  ll«‘/.ug  auf  die  Steigerung  der 
Production  als  das  beste  der  5 letzten  lietriebs- 
jahre  angesehen  werden.  Die  Jahresproduction 
belief  sich  auf  1700Ö04  chm  Gas,  der  Consum  auf 
1607 .‘121t,  gegenüber  der  Production  des  Vorjahres 
von  1600905  cbm,  und  einem  Consum  von  1603670 
cbm , so  dass  eine  Steigerung  der  Production  von 
00509  cbm  und  eine  solche  des  Consums  von 
036.50  cbm  stattgefunden  hat,  der  Consum  hat 
<lemnach  um  6,22 */o  zugenommen,  trotzdem  im 
Ismfe  des  Winters  einer  der  grosseren  Consumenten, 
die  ProvinziiU-Irrenpflege-  und  Heilanstalt  verloren 
ging,  du  dieselbe  sich  eine  eigene  Gasfabrik  anlegte. 

An  der  vorerwähnten  Zunahme  participirt  der 
I’rivatconsum  mit  rund  38264  cbm,  un<l  der  der 
Öffentlichen  Anstalten  mit  rund  70767  cbm,  was 
grOsstenthcils  aus  der  Inbetriebnahme  der  neuen 
klinischen  Anstalten  resultirt,  sowie  aus  der  Einrich- 
tung des  Güterbahnhofes  für  Gasbeleuchtung. 

Zu  der  Öffentlichen  Beleuchtung  sind  31 1 359,09 
cbm  Gas  verwendet  worden,  während  im  vorher- 
gehenden Betriebsjahre  323221,78  cbm  Gas  con- 
siimirt  worden  sind.  Es  ist  hier  eine  Verminderung 
des  Gasconsums  von  rund  1 1 862  cbm  cingetreten, 
trotz  der  Aufstellung  zweier  grossen  Siemens- 
Laternen,  zweier  Intensivbrenner  neuerer  Constnic- 
tion  und  von  9 gewöhnlichen  Strassenlaternen : 
der  Gnin<l  dieser  Erspamiss  liegt  darin,  dass  in 
den  Sommermonaten  bei  mondhellen  Nächten  eine 
Anzahl  Laternen,  welche  auf  freigclegcnen  Plätzen 
oder  Strassen  in  den  Vorstädten  aufgestellt  sind, 
ausser  Function  gelassen  sind.  Bei  ilein  Guscon- 
sum  der  städtischen  Gebäude  und  der  der  Fabrik 
ist  keine  wesentliche  Aenderung  zu  verzeichnen; 
der  Gasverlust  ist  von  532.56  cbm  auf  47455  cbm 
heral>gegangcn,  beträgt  demnach  nur  2,80”/o. 

Der  Verkauf  der  Nebenproducte  gestaltete 
sich  in  der  ersten  Hälfte  des  .lahres  ungemein 
günstig,  die  Nachfrage  nach  Coke  war  eine  so 
lebhafte,  dass  sogar  mitten  im  i .ommer  eine  Preis- 
erhöhung eintreten  konnte.  Ende  November  in- 
dessen trat  in  Folge  der  milden  Witterung  eine 
.Stockung  im  Verkauf  ein,  die  den  ganzen  Winter 
anhielt,  und  ein  Zurückgehen  des  Cukepreises  auf 
den  alten  Stand  zur  Folge  hatte;  trotz  der  Preis- 
reduction  blieb  der  Absatz  ein  beschränkter. 

Der  Thccr  wird  an  eine  der  grttsseren  Theer- 
fabriken  verkauft  und  ist  auch  in  diesem  Jahre 
eine  Steigerung  des  Preises  zu  verzeichnen. 

Ungünstiger  gestaltete  sich  der  Absatz  des 
Ammoniakwassers.  Da  der  Preis  des  schwefel- 
sauren  Ammoniaks  von  M.  21  auf  M.  14  pro  Zentner 
zurückgegangen  ist  — eine  Folge  der  gesteigerten 
Einfuhr  und  Verwen<lung  von  ChileSali«-ter 
wurde  nach  Ablauf  des  Vertrages  nur  ca.  die  Hälfte 
des  früheren  Pn-ises  offerirt,  und  wurde  in  Folge 


dessen  sofort  an  die  Aufstellung  eines  Ap|iarales 
zur  Verarbeitung  des  Ammoniakwassers  auf  Schwefel 
saures  Ammoniak  gegangen,  und  zwar  eines  Destil 
lationsapparates  von  Gareis,  der  von  der  Kölner 
Maschiiienbau-Actiengeacllschaft  geliefert  wrurdc 
Derselbe  hat  seit  December  verflossenen  Jahiv* 
zur  völligen  Zufrie<lenheit  functionirt. 

ln  Folge  des  öfter  zu  wiederholenden  Anstrielii-s 
der  Candelabor,  Wandarme  und  Laternen  und  der 
damit  verbundenen,  nicht  unbedeutenden  Kosten, 
wurde  bei  einem  Candelaber  ein  Versuch  mit 
dem  Bower-Barffschon  Inoxyilations 
verfahren  gemacht.  Dies  Verfahren  besteht 
bekanntlich  darin,  die  Gegenstämle,  die  der  Ein 
Wirkung  des  Röstens  ausgesetzt  sind,  und  deshalb 
einen  Oelfarbenanstrich  erhalten,  auf  künstlichem 
Wege  mit  einer  .Schicht  magnetischen  Oxy<ls  in 
üljcrziehen.  Es  geschieht  dies  bei  Gusswaan-n 
dadurch,  dass  man  die  Gegenstände  in  einem  ge- 
schlossenen Ofen  bis  zur  Rothgluth  erhitzt,  uni 
dann  eine  Mischung  von  Kohlensäure  und  Izih 
über  dieselben  streichen  lässt,  wo<lurch  sie  sieh 
mit  einer  dünnen  Schicht  Eisensesquioxyd  (FeiOi 
ülK-rziehcn , indem  man  alsdann  desoxydiren.1.- 
Gase,  Kohlenwasserstoff  und  Kohlenoxyd  darüber 
leitet,  die  einen  Theil  des  Sauerstoffs  aufnehmen, 
verwandelt  sich  der  Uel)crzug  in  magnetisches 
Oxyd  (Fca  O4.) 

Diese  Procedur  wird  4 bis  8 mal  nach  einan 
der  vorgenommen,  jo  nach  der  Bestimmung  der 
zu  inoxydirenden  Gegenstände. 

Die  Farix)  der  so  behandelten  Gusswaaren 
ist  eine  graubläuliche. 

Die  Erfahrungen  mit  einem  so  inoxydirtec 
Candelaber  waren  indessen  keine  günstigen,  die 
aufgetrogone  Schicht  magnetischen  Oxyds  zeigte 
bald  so  viele  Stellen,  an  denen  sich  dieselbe  gelost 
hatte,  dass  der  Candelaber  wie  tättowirt  anssah 
Die  Ursache  scheint  in  der  durch  die  Temperatur 
bedingten  Ausdehnung  des  Gussstückes  zu  liegt-r. 
der  die  dUime  Schicht  des  magnetischen  Oiylt 
nicht  glcichmässig  zu  folgen  vemiochte ; allerding» 
flndet  ein  Umsichgreifen  des  Rostes  an  ilen  von 
dem  schützenden  Ueberzug  entblössten  Stellen 
nicht  statt. 

Ein  ähnliches  Verfahren  wendet  man  auch 
zum  Inoxyiliren  von  Schmiedeeisen  an.  Naohdt-m. 
man  die  zu  inoxydirenden  Gegenstände  in  ein.-r 
Retorte  ebenfalls  bis  zur  Kirsch  rothgluth  erhitzt 
hat,  wird  Wasserdampf  von  ca.  700°  C.  in  die 
Retorte  geleitet,  derselbe  zersetzt  sich  an  dem 
glüben.Ien  Eisen,  der  Wasserstoff  wird  frei,  un-i 
der  Sauerstoff,  welcher  sich  auf  dem  Metall  nieder 
schlägt,  verwandelt  die  Oberfläche  in  Oxyd.  Die 
Stärke  desselba^-'  " «oa  der  Dauer  '1er  Be 
handlung,  ’w  beträgt,  ab. 
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Tni  cvpnlui-ll  dergleichen  inoxydirto  schmiwie-  I 
eiserne  Rnhreu  an  Stelle  der  gnsseiBernen  Zu-  | 
l>  itungsrCihren,  die  bei  Neubauten  in  aufgeschQttctem  i 
Boden  durch  den  Druck  des  sich  Beteenden  Erd- 
reiche* leicht  dem  Brechen  unterworfen  sind,  ver- 
wenden rti  können,  wurde  eine  längere  provisoriBche 
I.atemenloitung  mit  dergleichen  Rohren  ausgefuhrt 
Ihe  eventuelle  Verwendbarkeit  kann  selbstver- 
ständlich erst  bei  dem  Herausnehinen  der  Eeitung 
pesp.  nach  1 bis  2 Jahren  Dauer  constatirt  werden. 

Den  statistischen  Mittheilungen  über  die  Be- 
tricbsvcrhaltnisse  entnehmen  wir  FolgendeB: 


rrbrrsichtlirhe  ZasammerBtellnng  der  Betriebs- 
reoHltate. 

(iasproiluctinn 170050-1  cbm 

(iasconsum 1697320  • 

Der  Gasconsum  vcrtheilt  sich  auf  die  vor- 
schierlenen  Coneumenten  wie  folgt : 

pr.  ebra  chm 

Privatconsiim  . . 20  W.  = 10-10066,03  = 61,2«  ; 
Oeffentliche  Au-  - 

stalten  . . . 18  . 265338,72  = 15,63  | 

Städtisch  Gebäude  18  . = 13539,00  — 0,80  j 

< leffentliclie  Be- 
leuchtung . . 18  . = 311359,09  = 18,34 

Eabrikbeleuchtung  18  > = 19.571,00=  1,15  i 

Verlust 474.55,16  = 2,80  | 


Summa  1697329,00  = 100 


Stärkster  Monatsconsnm  Dccemlier 
■Schwächster  Monatsconsnm  Juni 
Stärkster  Tagesconsum  1.  Decemlter 
Schwächster  Tagesconsum  24.  Juni 
SUlrkste  Abgabe  pro  Stunde  6 bis 
7 Uhr  abends,  4.  December  . . 


239316  cbm 
67247  . 
8810  . 
1873  . 


1.302  . 


I 


Die  auf  Lager  befindlichen  Kohlen  Iststehen 
annähernd  uu  gleichen  Theilon  aus  den  Kohlen-  I 
Sorten:  Hugo,  Pluto  und  Friedrich  der  Grosse.  ! 


Die  verwendeten  Kohlen  vertheilen  sich  auf 
<lie  einzelnen  Zechen  wie  folgt: 


Pluto  

1G9  Doj)|>elwnggon 

Hugo 

162 

> 

Friedricli  der  Grosse 

177 

, 

Zollverein  .... 

19 

> 

Mont-Cenis  .... 

6 

> 

Unser  Fritz  .... 

2 

> 

K^Jnigsgrube  . . . 

2 

Summa  537  Doppelwaggon.  I 

Zur  Aufl)es8crung  dcB  Gases  wurden  49  Doppel-  | 
Waggon  Kohlen  eines  Flötzes  der  Zeche  Consoli- 
ilation  verwendet,  über  welche  Kohle  bereits  im 
verflossenen  Bctriebsbcricht  Mittheilung  gemacht 
wurde,  und  welche  gegenwärtig  unter  der  Benen- 
nung «imitirte  Bogbead«  vielfach  V'erwendung 
lind 


Kohlen  tlestillirt  .......  6016330  kg 

Gesammtsumme  der  Ofentage  . . 1 161 

• > Ketortentage  8-125 

» » Retortenladungen  41 014 

Durchschnittliche  Gaserzeugung 

per  UXJ  kg  Kohlen 28,26  cbm 

Durchsi-bnittliche  Gaserzeugung 
per  Retorte  und  Tag  ....  202  > 

Durchschnittliche  Kohlenladung 
per  Retorte  und  Tag  ....  71-1,1  kg 

Durchschnittliche  Kohlenladung 

per  Charge 146,7  cbm 

Durchschnittliche  Gasabgabo  i>er 

24  Stunden 4638  » 

DurchBchnittliche  Gasausbeute  der 
4’.'4  stündigen  Charge  ....  41,5  > 

Grösste  Anzahl  der  im  Betrielje 

befindlich  gowe.senen  Retorten  . 38 

Gesanmitzahl  der  Betriebsarbeiter- 
schichten   2297,5 

Durclischnittlichc  Gaserzeugung 
per  Arbeiterschicht  ....  7-10  cbm 

Kohlenvcrbrauch  zur  Entgasung  . 6016330  kg 

* Nebenproducte. 

Cooke  und  Breezo  producirt  . . . 4091  WO  kg 

68“/o  vom  Gewicht  der  entgasten 
Kohlen. 

Hierzu  Bestand  am  1.  April  1883  mit  30(K)0  > 
Summa  4121100  kg 

An  Coke  verkauft 1900508  kg 

» Breeze  verkauft 1.55375  > 

» Aschenkoke  verkauft 2UKK)  ■ 

Bestand  an  Coke 643717  > 

• » Breeze 1.5000  > 

verkäufliche  Coke 2735tiü0kg 

Bestand  ab 30000  » 

Rest 27056110  kg 

= 44, IO"/!)  vom  Gewicht  der  entgasten  Kohlen. 

Ofenfeuermig 11130(X)kg 

= 27,21  "Io  vom  Gewicht  der  pnslucirten  Coke 
nampfkesselfeuerung  ...  237.500  kg 

Destillirapparat 15000  » 

Rohrlii^ing  uml  Heizung 20(100  » 

Zur  Entgasung  von  1(K)  kg  Kohlen  waren  erforder- 
lich   18,50  kg 

Zur  Erzeugung  von  1(X)  cbm  Gas  . . . 65,45  » 

Theer  wurde  gewonnen . . 290615  kg-  ■l,83'’/o 
.ämmoniakwasser  wurde  ge- 
wonnen   827410  * 13,75®/o 

vom  Gewicht  der  entgastcti  Kohle. 


Betreffs  der  Rei  nigu ngs m a sso  winl  Isv 
merkt,  dass  sich  ans  dem  Verkauf  <ler  ausgemitztcn 
Reinigungsmas.se  noch  ein  Gewinn,  nicht  nur  gegen- 
über dem  Ankauf  der  neuen  Masse,  sondern  der 
überhaupt  entstehenden  Kosten  der  Reinigung 
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von  M.  47ü,18  erKab.  Derselbe  kommt  noch  zum 
Thcil  aus  einem  Quantum  lieiniguugsmasse , wel- 
ches aus  dem  Vorjahre  stammt  i durch  mbgliclmte 
UereichcronR  der  Reinigungsmasse  an  Fcrrocyan- 
Verbindungen  soll  je<loch  versneht  werden,  den 
Werth  der  ausgenutzten  Masse  zu  erhi'ihen  und 
so  auch  im  kommenden  Jahre  Gewinn  zu  erzielen. 

Durch  die  rationelle  Ausnutzung  der  Masse 
rt!sp.  durch  das  Bemühen,  die  Masse  mit  Fcrrocyan- 
verbimiungen  möglichst  zu  bereichern,  erhöhen 
sich  auch  selbstredend  die  Arbeitslöhne,  jedoch 
stellt  die  Mehrausgalie  an  Arbeitslöhnen,  wie  man 
aus  < )bigem  ersieht,  in  keinem  Vcrhftltniss  zu  ilcm 
bedeutenden  Gewinn , welchen  die  so  gewonnene 
Masse  ergibt. 

Die  Zahl  der  ölTentlichen  Flammen  betrug  Ixuiii 
Beginn  des  Jahres: 

Bonn 783  n.  6 Potrol.-Lamp. 

Bürgi-nueisterei  Pnppclsrlorf  55 

Private 3 

Summa  840  u.  ß Petrol.-Lamp. 

Im  Laufe  des  Jahres  kamen  hinzu: 


Bonn  . . . . !*  u.  3 Petrol. -Lami).  u.  1 in  Wegfall 

Private  ...  2 • 


Gegenwilrtig  851  u.  8 Petrol.-Lamp. 

Von  diesen  neu  hinzugokommenen  Laternen  | 
sind  2 Sicmcns-Lam|>en  No.  1,  die  zur  Beleuchtung  I 
des  Marktplatzes  dienen;  auf  dem  Martiusplatze 
ist  eine  Mainzer  Laterne  vom  Gasapjiarat  und 
Gusswerk,  gleich  den  Siemens- Ixiternen  mit  Luft- 
vorwärmung an  Stelle  des  Siemens- Bnmners  No.  2 
aufgestellt  wonlen,  welch  letzterer  auf  dem  Hof 
der  Gasfabrik  Verwendung  finden  soll,  daneben 
ist  eine  Sugg  ■ l>aternc  aufgestellt,  die  jedoch  auf 
den  Römerplatz  versetzt  wird. 

Von  diesen  Laternen  brennen  gegenwärtig  als 

Abend-  ganz-  * 
fltunmeli  nHChtigo  | 

in  Bonn 757  328  i 

• der  Bürgermeisterei  Pojipcls-  j 

dorf 43  3 I 

für  Private 5 ' 

durch  Gasuhren 2 

Summa  807  331 

Die  Abendtlanimen  brennen  von  Kintritt  der  . 
Dämmerung  bis  1 1 Uhr,  die  ganznächtigen  Klammen 
bis  Tagesanbruch;  in  den  Monaten  Mai,  Juni,  Juli, 
sowie  4 bis  5 Tage  vor  dem  Vollmond  brennen 
nur  die  Naclitflammen. 

Nach  Maassgalx“  dos  aufgestellten  Brennkal  m- 
ders  brannte  in  diesem  Betriebsjabre 
1 Abendfl.  = 9fi7*/»  Brennst,  ä 200  1 = 103,5  cbm 
1 Nachtfl.  ^ 3445>/4  . a 2001  = ß8‘J,15  . 

In  der  Bürgermeisterei  Poppelsdorf  bnuinen 
die  Flammen  mit  einem  Consum  von  nur  I8Ü  1 
per  Stunde. 


Der  Consum  der  Flammen  wird  durch  Flfit 
scheim'sche  Regulatoren  uormirt. 

Die  Gesammtzahl  der  Brennstunden  lietrog 
für  die  gewtihnlichen  Ijateruenflammen 

1533248  ä 200 1 = :l0064ft,6Ücl.in 
für  die  Siemen'scho  Laterne  No.  1 . 

2409’ 1.  ä 15001  ^ 3ßl4,38 

für  die  Siemen'scho  Laterne  No.  U 

573  5 7201=  412,56  . 

für  die  Mainzer  Laterne 

a55>,  1 ä fißO  1 = 564,10  . | 

für  die  Sngg-Latemc  163*/4h  7201=  117,90  • I 

Summa  3I1.3;)9,(l0ctnD 

Die  Zahl  iler  Consumenten  ist  von  12ß2  zof 
1280  gestiegen.  Die  Zald  der  Uhren  von  1320  >af 
1335,  von  <lenen  786  nasse  und  549  trackeDr  i 
Uhren  .sind. 

Die  ganze  Längt'  des  Rohmetztss  betrtg. 

4 1 075,80  lfd.  m Rohr  mit  644,90  cbm  Inhzii 

dazu 

16762,09  > • > in  Zuleitungen  21,07  • • 

58437,89  lfd.  m Rohr.  Summa  665,97  cbm  Inhal; 

Wassortöpfe  sind  in  dem  Rohrnetz  98  ra 
handen. 

Zu  den  9 vorhandenen  Gasmotoren  sinti  .l 
neue  hinzugekommen,  und  zw.ar  3 zweipferdige  für 
die  chirurgische  Klinik,  1 sechspferdige  zum  Bt- 
triebe  von  Nähmaschinen  und  1 einpfcrilige  für 
eine  Calleebrennerei , so  dass  ilemnach  14  mil 
30'/4  Pferdekräften  vorhanden  sind.  Das  Gas  zum 
Motorcnl «trieb  wird  zum  ITeisc  von  18  IT.  gelieft-n 

Die  durchschnittliche  Jahreslichtstärke  betraf 
21,7  Normalkerzen  l«i  L50  1 im  Arg!ind-Bivnna 
consuinirten  Gases ; die  geringste  monatliche  Durrt 
Schnittsziffer  der  Lichtmessungen  war  20,9  Nonnil 
kerzen , die  höchste  22,6.  Die  Messungen  fauJen 
in  tlen  A beniistunden  statt,  mit  tlem  durch  5 tii- 
10”/«  Bogbead  - Kohlenznsatz  aufgctx'ssertcn  Gas- 
am  Tage  ist  die  I«uchtkraft  eine  geringere,  da  der 
Zusatz  der  Boghead-Kohle  erst  ca.  4 .Stunden  vor 
der  AnzOndezcit  beginnt. 

Das  Quantum  der  zimnsetzenden  Bogliea-i 
Kohle  richtet  sich  nach  der  Qualität  des  produciru-n 
Gases;  ein  Giroud’scher  Photorheometer  gibt  du 
Leuchtkraft  des  Gases  vor  iler  Uhr  an,  nnd  jf 
nach  der  Ixrssercn  oder  geringeren  Qualität  de» 
Gases  erfolgt  ein  grtisserer  o<ler  geringerer  ZusaO 
von  Boghead-Kohle,  der  einigemale  bis  auf  1.5* t 
gestiegen  ist. 

Das  Gas  war  l«i  allen  Untersuchungen  fn-i 
von  .Schwefelwasserstoff  und  zeigte  nur  sehr  geringer 
Gehalt  von  Ammoniak,  der  .Schwefclgehalt  des 
Gases  betrug  ebenfalls  nur  30,39  g auf  lOOtUzi  I 
eine  Zahl,  die  in  Anbetracht,  dass  in  Knglaml  dort 
Parlamentsbill  67  g Schwefelgehalt  gestattet  i«t. 
jedenfalls  gering  zu  nennen  ist. 

I b,  GiiOgle 
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Das  Kxtrahiren  des  Schwefolkohlonstoffes  dun*b 
Sehwefelcalcium  im  Vorroiniger  wurde  aufgegelH-ii, 
<la  die  Bildung  von  Ferrooyankali  in  der  Keini- 
.TTingamasse,  auf  deren  Bildung  grosser  Wertli  ge- 
legt wird,  dadun  h becintrjUditigt  wird. 

Die  Zusiimmenstellung  der  Kinnahmen  und 
Aiisgaf^eu  für  100  cbm  producirU^s  Gas  ergibt 


Folgendes : 

Einnahme. 

Für  (ias M.  18,092 

» Coke  etr.  * 2,29f) 

I Th«HT . > 836 

• Ammuniakwassor » 465 

Installation > 104 

Gasnhrenmiethe » 556 

* Zinsen > 387 

* 24 

♦ Gewinn  aus  der  Reinigung  ...»  28 

Summa  M.  23,387 

A usgabe. 

Kür  Kohlen M.  4,535 

» rktriebsurladterlohne » .*188 

* CiiU'rhaltung  der  Retortenöfen  . . * 274 

» > » Dampfmasehinen . * 246 

• Re^uiraturen » 351 

' Arl>eiten  bei  der  Coke » 90 

• » beim  Theer > 12 

» f > Ainmoniakwassor  • 57 

* Gehälter » 994 

» GfneralunkosUm > 370 

..  UiiUThaltung  der  öff<*ntlichen  Be- 
leuchtung   > 731 

Für  Unterhaltung  der  Gasuhren  ...  > 116 

I . 3,M7 

■ i . 302 

• diverse  Ausgaben 

Reserve-  und  Krncuemngsfonds  nnd 

niiHs<uxewi’>linliehe  Amortisation,  Stros- 

senpfliistcr  etc. >11 ,0112 

Summa  M.  23,387 


Breslau.  fWasserversorgung  des  ober- 
selilesischen  Indiistriebesirkcs.)  Ueberden 
Stand  dieser  seit  lange  auf  der  Tagesordnung 
stellenden,  fiir  den  Opelner  Hezirk  ausserordentlich 
wichtigen  Frage  wird  gesc-hriebcn : 

Der  in  Obcrsclilesien  seit  einigen  Decennien 
mit  BO  ausseronlentlichcr  InteiislUlt  Ix-tricliene 
Ik-rgliau,  weh-her  nicht  allein  weit  ausgcdelinte, 
sondern  vielfach  auch  sehr  tief  liegende  Kohlen- 
und  Erzlagerstätten  mit  allen  HUlfsmitteln  mrslcmer 
Ti-chnik  ansbeiitet,  hat  es  versi-huldet,  dass  in 
einem  rtlumlirh  nicht  unbedeutenden  und  dabei 
von  einer  besonders  ilichten  Bevölkerung  besiedel- 
ten Tlieile  von  Obersclilesien  die  Brunnen  grössten- 
theils  versicgi  sind,  so  zwar,  dass  z.  B.  in  und  liei 
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den  Städten  nndOrtschaften  Beiitlien  (Obersclilesien), 
Köuigshütto,  Kattowitz,  Gleiwitz,  Zalirze  ■ - fllierall 
da,  wo  der  Bergmann  mit  Schlitgel  und  FUustel 
unter  Tage  arbeitet  — thatsüddieh  seit  lange  ein 
starker  Mangel  an  Trinkwa.sscr  herrscht.  Der 
L'cbolstaml  ist  so  gross,  dass  er  gebieterisch  seine 
Abstellung  fordert.  .Soweit  ein  Verschulden  durch 
den  Betrieb  in  fiscalischen  Bergwerken  zngestaiiden 
werden  muss,  wird  die  Abstellung  des  Uebelstandes 
bereits  praktisdi  betrieben.  Aus  dem  ßscalisdien 
Friedriehsstollen  bei  Tamowitz  werden  zum  Ge- 
brauch als  Trinkwasser  vorzüglidi  geeignete  Gruben- 
Wässer  durch  eine  Rohrleitung  nach  Königshütte 
(Obcrsehlesicu) geführt  werden,  um  in  erster  Linie 
diese  Stadt  nebst  ihrer  nächsten  Umgebung,  in 
zweiter  Linie  aber,  soweit  nämlich  das  zur  Ver- 
fügung stehende  Waaserquantum  dies  gestatten 
wird,  auch  die  Stailt  Beuthen  (Obcrschlcsien)  mit 
Wasser  zu  versorgen.  Die  Rohrlegung  vom  Fried- 
richsstoUen  bis  nach  Königshütte  ist  gegenwärtig 
vollendet,  und  es  wird  nunmehr  mit  der  Aufstcl- 
lang  der  erforderlichen  Maschinen  über  und  unter 
Tage  am  Stollen  voigegangen.  Auch  der  Wasser- 
thnnn  an  den  Kalköfcn  vor  Königshütte  ist  bereits 
fertiggestellt.  Auf  die  Miltversorgung  von  Beuthen 
(Obersehlesicn)  mit  Trinkwasser  ist  bei  der  ganzen, 
durch  das  kgl.  Überbergaiut  bierselbst  geschallenen 
Anlage  fortgesetzt  Rücksicht  genommen  worden; 
besonders  sind  zwischen  Tranowitz  und  Beuten 
(Oberschlesien)  bedeutend  stärkere  Rohre  als  sonst 
erforderlicli  gewesen  sein  würden,  zur  Verwendung 
gekommen.  Die  Stadt  Königshütte  (Oberschlusien) 
soll  vom  1.  Januar  1885  all  bestimmt  das  bonötliigto 
Wasser  aus  dem  Friedriehsstollen  bei  Tamowitz 
beziehen.  Anders  liegen  die  Verhältnisse  noch  da, 
wo  private  Abbaue  oder  sonstige,  vielleicht  nielit 
mit  hinlänglicher  Sicherheit  zu  controlireiido  Ur- 
sachen den  eingetretenen  Wassermangel  verschuldet 
haben.  Ob  zur  Abstellung  dieses  Theils  des  all- 
gemeinen Uebelstandes  das  Project  einer  Wasser- 
versorgung durch  die  reichen,  mittels  eines  Bohr- 
loches zu  Zawada  bei  Peiskretschain  aufgcschlos 
senen  Quellen  einstens  zur  Ausführung  kommen 
wird,  steht  noch  dahin.  Soviel  bekannt,  hat  das 
kgl.  Oberbergamt  hierselbst  durch  eine  Polizei- 
verordnung vom  23,  Juli  1880  in  einem  Schutz- 
bezirke zwischen  den  .Städten  Ujest,  Tost,  Beuthen 
(Olierschlesien)  und  Gleiwitz  säinmtiiche  S<-hürf- 
ärbeiten,  durch  welche  die  künftige  1-lrgicbigkeit 
der  Wasserquellen  aus  dem  Bohrloclie  bei  Zawada 
gefährdet  worden  könnte,  untersagt.  Bis  auf  die 
Thatsaflie  jedoch,  dass  sich  in  Obersehlesicn  fort- 
gesetzt Stimmen  geltend  machen,  welche  die 
•Iringende  Xothwendigkeit  der  Realisimng  dr-s  gros- 
sen Zawadaer  IVojects  betonen,  ruht  die  ganze 
.Angelegenlieit  seit  geraumer  Zeit, 
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Oarmsiadt.  (Berichtigung  betr.  Wasser- 
messer.)  Die  Angaljcn  über  die  im  Gebrauch 
befmdlicJien  Wassermeaser,  welche  nach  dem  Be- 
triebslx'richt  des  Wassenverkes  Dannstadt  in  No.  16 
il.  Journ,  S.  556  1,  Spalte  (unten),  mitgetheilt  wur- 
den, sind  nach  den  uns  von  dort  zugehenden  Mit- 
theiluugen  wie  folgt  zu  berichtigon : iSpanncr  479, 
Siemens  & Halske  25,  Valentin,  Reserve  52<. 


DQaaeldorf.  (Wasserwerk.)  Dem  Betriebs- 
aljBchluss  des  städtischen  Wasserwerks  für  1.  April 
1883/84  entnehmen  wir  Folgendes; 

Die  Anzahl  der  mit  Wasser  versorgten  Grund- 
stücke betrug  am  Jahresschlüsse  4276,  die  Zunahme 
gegen  1882/83  betrügt  256  = 6,343»/o. 

Darunter  befanden  sich  682  Consumenten, 
welche  das  Wasser  nach  Messer  bezogen,  gegen 
507  im  Vorjahre. 

Die  Gesammtabgabe  Ijetrug  3226021  cbm  oder 
390200  cbm  = 13,759*/o  mehr  als  im  Vorjahr. 

Für  die  Wasserförderung  waren  in  Thiltigkcit 
Maschine  I (System  Corliss)  . . . 3073  Stund. 

. II  . . ...  3456  > 

» III  (System  Sulzer)  ....  5.568  > 

»IV  » » ....  r>624  . 


sümmtliche  Mascliinen  zusammen  17721  Stund, 
und  wurden  in  genannter  Zeit  durch  Maschine  I 
und  11  in  7073003  Touren  1202410  cbm  Wasser 
und  durch  Maschine  III  und  IV  in  15805062  Touren 
2023047  cbm  Wasser,  von  sämmtlicheii  Masehinen 
zusammen  3225457  cbm  Wasser  gefördert. 


Auf  die  einzelnen  Monate 
Wasserabgabe  wie  folgt; 


vertheilt  sich  die 


April 251 678  cbm 

Mai 320067 

Juni 345306 

Juli 326011 

August 315312 

Keptcmlwr 288582 

Oetober 264871 

November 230171 

December 213272 

Januar  ......  220613 

Februar 206  762 

Mürz 243.376 


Suiume  3226021  cbm 


Consum  nach  Wassermesser  . . 11462.52  cbm 

» der  Tarifconsuinenten  . . 1538  1 67  » 

Verlust  durch  Leckage  des  Rohr- 
systems, bei  Robrbrüehen  und 
Hydrantenproben  etc.,  ferner  für 
Minderangabc  der  Wassennesscr, 

Entleerung  der  Endrobrstrfinge 
und  für  das  zu  Fcucrlöschzwecken 
verwendete  Wasser,  10“/o  der  Ge- 

sammtabgabc .322ti02  > 

Summa  der  Gesammtabgabe  3226021  clmi 

Es  betnig  im  Verhältnisse  zur  Gesammtaligale 
der  Consum  für  öffentliche  Zwecke  6,798« 

• » nach  Wassermessem  35, .538, 

> » der  Tarifconsumenten  etc.  . 47, IW*'» 

Verlust 10,ti0*i 

Summa  100^, 

Leistungen  der  Maschinen  und  Kohlen 
verbrauch. 

Die  Corliss  MiuMdiinen  1 und  II  maehten  durri, 
schnittlich  pro  Stunde  1083  Touren;  die  Sulzer 
Maschinen  III  und  IV  machten  durchschnittlu  I 
pro  Stunde  1412  Touren. 

Es  machten  also  durchscbnittlieh  die  Corli» 
Maschine  18,05  Touren , die  Sulzer  - Masetiin 
23, .53  Touren  pro  Minute. 

Der  Kolbenhub  In-trilgt  bei  den  Corliss-Masdii 
nen  1,067  m,  bei  den  Sulzer-Maschinen  1,050  m 

Die  (lurchsclinittliche  Kollmngeschwindigkei! 
liotnig  daher  bei  den  Corliss-Maschinen  38,52  m. 
bei  den  Sulzer-Maschinen  49,41  m in  der  Minute. 

Zur  Dampferzeugung  wunien  an  Kohlen  (von 
der  Zeche  Steingatt  l)ci  Kupferdreh)  im  Ganzen 
1 657  900  kg  verwendet. 

Davon  kommen  auf  die  Corliss  - Masehioeii 
762400  kg,  auf  die  Sulzer-Maschinen  895500  kg 

Es  waren  somit  um  KXlcbm  Wasser  zu  fördern. 
l>ei  den  CorlissMaschincn  63,40  kg,  bei  den  Sulzi-r 
Maschinen  44,26  kg  Kohlen  erforderlich. 

Die  Corliss-Maschinen  haben  mit  762401  ks 
verbrauchter  Kohlen  74.549  Mill.  kgm  Wasser  ge 
hoben,  demnach  mit  100  kg  Kohlen  9,77  Mill.  kg» 
Die  Sulzer-Maschinen  haben  mit  895500  kg  ver 
brauchter  Kohlen  137  567  Mill.  kgm  Wasser  gchob.’s. 
demnach  mit  lOO  kg  Kohlen  L5,36  Mill.  kga- 


Ueher  die  Verwendimgswcise  dos  Wassers  gibt 
folgende  üebersicht  Anfschluss, 

Consum  für  öffentliche  Zwecke: 

Rinusteinspalnug  ...  41 240  cbm 

Str.issensprengung  . . . 16.525  » ' 

Fontänen 110500  > 

Theater 4380  cbm 

Diverse 46355  » 

219000  cbm 


Die  Corlissinaschinen  arbeiteten  durchschnit: 
lieh  mit  42,29  Pferdekräften  und  verbrauchten  prt' 
Pferdekraft  und  Stunde  2,76  kg  Kolilen.  Die  Sulzer 
Maschinen  arbeiteten  mit  45,52  Pferdekrüfteu  und 
gebrauchten  pro  Pferdekraft  und  Stunde  1,76  kg 
I Kolilen. 

I Allgemeines.  Der  stärk ste  W aaserverbraue* i 
pro  Tag  war  am  30.  Juni  mit  16493  cbm,  der  ge- 
ringste am  24.  Februar  mit  4787  cbm. 

I bj  GiiOgle 
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tkT  durchschnittliche  Tagesverbrauch  l)elrug 
H.Ü14  ebra. 

Die  stärkste  Forderung  pro  Tilg  fand  um 
.10.  Jnni  statt  und  betrug  173^19  cbm.  An  diesem 
Tige  arbeiteten  2 Maschinen  ununterbrochen 
2.1  Stunden  22  Minuten  und  die  anderen  2 Ma- 
»dunen  22  Stunden  27  Minuten. 

Die  Gesammtlänge  der  Hauptleitungen  lietrug  ; 


Ende  1882  83  82693  m 

Hierzu  kamen  in  1883, <84  ....  4266  • 


Geaammtlangc  am  Jahresschlüsse  86959  m 
= 11 594  Meilen. 

Der  ciibische  Inhalt  der  beiden  Hauptstrttnge 
ist  2.">04  cbm,  der  der  sämmtlichen  Abgabeleitungen 
TlOcbm  und  des  ganzen  Wusserrohmetzes  3214cbm. 

1 Ud.  m des  Hauptstranges  enthält  rund  137  1, 
so  dass  7,3  lfd.  m Rohr  1 cbm  Inhalt  haben. 

Der  cubische  Inhalt  des  Hochbassins  beträgt 
3619  cbm. 

Im  Besitze  des  Wasserwerks  befanden  sich  am 
Jahresschlüsse  772  Wassermesser.  Davon  waren 
zur  .MietUe  anfgestellt  752  von  100  bis  13  mm  ' 
Rohrweite.  .Ausserdem  functionirten  16  im  Privat- 
lieaitz  befindliche  Messer,  so  dass  im  Ganzen 
768  Messer  in  Gebrauch  waren. 

.Am  Jahresschlüsse  betrag  die  Zahl  der  ölfenb 
liehen  Hydranten  376,  der  öffentlichen  Rinnstein- 
sptller  128,  der  WasserentnahmestcUen  für  Strassen-  j 
Is-sjirengung  26,  der  in  den  Ilauptsträngen  befind- 
lictien  Schiebers  und  der  in  den  Aligabcleitangen 
l«*findlichen  Schieber  179.  I 

In  Folge  der  Preiserhöhung  für  das  Wasser 
nach  dem  neuen  Tarif,  den  wir  unten  mittheilen, 
ergab  sicli  eine  Mchreinnahmc  von  M.  50621,57 
gegenüber  dem  Vorjahre. 

Der  Consum  nach  W assermesseru  (1 146  252  cbm)  ] 
ergab  netto  per  Cubikmetcr  10,14  Pf.  gegen  7,22  Pf.  | 
im  Vorjahre. 

Der  Consmn  nach  Tarif  (1638167  cbm)  ergab  | 
p<-r  Cubikmetcr  9,95  Pf.  gegen  10,48  Pf.  im  Vorjahre. 

Die  Einnahme  für  Wasaerconsum  betrügt  per  ' 
Cubikmetcr  der  Gesammtabgahe  (3226021  cbm)  I 
8,3.5  Pf.  I 

Der  Tarifconsument  verbrauchte  durchschnitt- 
licli  428  cbm  Wasser  und  ergab  an  Wasserzins 
M.  42,58,  im  A'orjahrc  dagegen  389  cbm  mit  M.  40,80  , 
Wasseräns.  j 

Unten  den  682  Wassermesserconsnmenten,  : 
welche  1146252  cbm  Wasser  verbrauehU-n , befan-  | 
den  sich  40  mit  einem  Gcsammtverbrauch  von  | 
722800  chm,  welche  rabattberechtigt  waren. 

Die  Ausgaben  auf  Wosscrfördenings  Conto 
(rund  3225600  cbm)  betragen: 


pro 

im  100  cbm 
Gaiizcu  KOftirdertc« 

Wasser 

Für  Betriebsarbeiterlöhne  . M.  13940,50  M.  0,432 

. Kohlen 12.563,75  . 0,389 

> Betriebsutcnsilien  und 

Dnkostem • 1 276,20  > 0,040 

Für  Maschinenunterhaltung  . > 3462,34  » 0,107 

> Putz-  und  Schmiermate- 
rial   2407,78  • 0,075 

Für  Reparatur  des  Rohr- 
systems   > 4149,69  » 0,129 

Für  Reparatur  der  Gebäude, 

Brurmen  etc » 2672,66  > 0,083 

Für  Telegrajihenunterhaltung  • 1699,71  • 0,052 

. Gehälter 10000,00  . 0,310 

» Genoralunkosten  ...»  5475,10  > 0,170 

Zusammen  M.  57  647,73  M.  1,787 

Zuschuss  an  die  Bauvcrwal- 
tung  zur  Wiederherstellung 
der  durch  Rohrlegung  be- 
schädigten Strassentheile  . > 18750,00  > 0,581 

Summe  M.  76397,73  .M.  2,368 

pro  riibikmetcr 

Der  Bruttogewinn  lictrug  M.  20009.5,85  = 6,20  Pf. 

Davon  wurden  zur  Verzin- 
sung des  Anlagekapitals 

verwendet > 59483,92  1,84  > 

Zur  etatsmässigen  Ab- 
schreibung   > 51 497, (X)  --  1,60  > 

Zu  ausserordentlichen  Ab- 
schreibungen . . . . • 41962,86  =-  1,30  » 

Ks  veriilieb  somit  ein 
Ueberschuss  von  ...»  471.52,07  --  1,46  » 

.Summe  wie  vor  M.  200095,85  6,20  Pf. 

DOsseldsrf.  (Wassertarif.)  Mit  dem  1.  Juli 
V.  J.  trat  das  neue  Regulativ  in  Kraft,  durch  wcl- 
dies  wesentliche  Aenderungen,  namentlicli  bezüg- 
lich der  Wasserpreise,  liCrtajigeführt  wurden. 

I )er  Preis  für  das  nacli  Messer  U-zogene  Wasser 
wurde  von  8 auf  12  Pf.  pro  Cubikmetcr  erhöht 
A'on  den  Tarifsätzen  wurde  der  jährliche  Zins 
erhöht : 

für  Badeeinriclitiingen  . . . von  M.  6 auf  M.  10 

« Wasserelosets  ....  » > 4,50»  » 6 

» Strassensprenghähne  . . > » 8 > » 10 

Ausserdem  wurde  ein  neuer  .Satz  für  Elevatoren 
in  Waschküchen,  M.  12  p.  a. , eingeführt  (liei  son- 
stiger Anwendung  eines  Elevators  ist  der  Wasser- 
messer obligatorisch)  und  die  Einscliätzung  iler 
Fontänen  nach  Kalitsir  normirt. 

Der  vollständige  Tarif  für  das  nacli  Ein- 
schätzung zu  entnulimendc  Wasser  lautet  nunmehr: 

Es  ist  pro  Jahr  zu  entrichten; 
für  joden  bewohnten  Raifin,  gleichviel  ob  sich  in 
demselben  ein  Wasserhahn  befindet  oder  nicht, 
sowie  für  Küclien,  bis  zu  10  Räumen  . M.  2,50 
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für  jeden  ferneren  Raum M.  1,50 

» jede  Badecinriclitung » 10,00 

> jede»  Wusserdoset » 5,00 

» ein  Pissoir  per  Stand • 2,00 

» > » » lfd.  Meter  Kinne  . . > (J,00 

• Treibhäuser  per  Quadratmeter- Flädie  • 0,25 
. Gartenbesprengung  per  Quadratmeter  • 0,03 

> Stra««'ube»prengung  per  Spreugbahn  > 10,00 


» jeden  Wagen  (ausgenommen  I^t- 


wagen) » 3,00 

für  jwles  Stück  Pferd,  Rindvieh  etc.  , . > 3,00 

> einen  Feuerhahn  (nur  wo  sonst  kein 

Verbrauch  ist) » 6,00  I 

für  jislen  folgenden  Feuerhahn  ...  • 2,00  ; 


In  denjenigen  Gebäuden,  welche  das  Wiisser 
für  den  Hauslmdarf  aus  dem  städtischen  Wasser- 
werk entnehmen,  sind  die  FeuerhUhne  frei. 

Für  Fontainen : von  1 mm  Caliber  M.  6,  von  2 mm 
M.  12,  von  3 mm  M.  24,  von  4 mm  M.  36,  von 
5 mra  M.  4S , bei  höherem  Galilrer  erfolgt  die 
Abgabe  nur  nach  Wassermesser. 

Für  Klevatoren  für  Waschküchen  M.  12. 

» Neubauten  und  zwar: 

a)  für  Gebäude  mit  Keller  und  Krdgeschos»  25  Pf. 
pro  Quadratmeter  und 

h)  für  jtnles  weitere  Stockwerk  10  Pf.  pro  Quadrat- 
meter. 

Für  sonstige  bauliche  Zwecke  pro  Cubikmeter 
Mauerwerk  15  Pf. 

Erlangen.  (Gasfnbrik.)  Die  Dividende  wimle 
von  der  Generalversammlung  auf  IO“/«  festgesetzt; 
es  wird  datier  der  Dividendencoupon  mit  M.  25,71 
(wie  im  Wrjahr)  eingeltist.  Der  Bilanz  pro  30. 
.4pril  d.  J.  entnehmen  wir,  dass  bei  einem  Aetieu- 
kapitale  «>n  M.  219428  »ich  der  Reservefond.»  auf 
M.  61322  (gegi-n  M.  25841  iin  Vorjahr)  erhöht  hat, 
der  Kxtrareservefonds  beträgt  M.  25979  (gegen  M.  j 
26631  im  Vorjalir). 

Frankfurt  i.  M.  ^Verein  für  Gesundheits- 
technik.) In  der  Zeit  vom  12.  bis  14.  September 
winl  der  Verein  für  Gesundheitsteehnik  in  Frank- 
furt seine  Jahresversammlung  abhalten.  Nachdem 
Programm  wird  am  11.  September  alnrnds  die 
I4egrüs.-<nng  der  Gäste  und  eine  Vorbesprechung 
im  t Frankfurter  Hof«  statttinden,  dann  folgen  am 
12.  uinl  13.  ,'H'ptembor  die  Gesammtsitzungen  im 
.Saale  der  l\>lyt«H'bnisehen  tiesellschaft.  Von  Vor- 
trägim  siial  angemeldet:  F.  Siemens,  »Otter 

aussehlies.sliche  IVnuUung  der  strahlenden  Wärme 
l»ei  Ueg»'nerativga»l>n>nner«,  G.  Stumpf,  »ül>er 
Reinigung  der  frischen,  Leitung  der  erwärmten 


und  Desinfection  der  verbrauchten  Luft«,  Diiwtor 
Euler  »über  das  Submissionswesen  im  Heizung» 
fache« , Hartmann  »über  die  Londoner  Gesun<! 
heitsausstellung« , Stumpf  »über  Pneumatik  liei 
Wasserversorgung«,  Knauf f »über  die  Kanab 
sation  von  Potsdam«.  Am  12.  September  sollen 
die  technischen  Einrichtungen  dos  hiesigen  Opern 
I hauses  und  am  13.  September  die  Raiianlageu  de» 
[ Wasserwerks  und  der  Kanalisation  besichtigtwertlen. 
Am  Sonntag,  den  14.  September,  soll  «lann  em 
Ausflug  nach  dem  Niederwald  die  Jahresvetsamm 
lung  bcschliesscn. 

Frankfurt  a.  M.  (G  iesswasserleit  ung.)  ln 
der  Stadtverordnetenversammlung  am  29.  Juli 
wurden  für  Anlage  einer  Giesswasserleitung  .'I 
68000  bewilligt.  Die  Nothwasserleitung  aus  «len 
Kiesschichten  der  Klärbeckenanlage,  wofür  M 
130000  verlangt  worden  waren,  wurde  dagegen  »1> 
gelehnt.  Herr  Bürgermeister  Dr.  Heussenstamni 
sprach  für  die  Ausführung  ilcs  Project-s  und  he 
zeichnet  cs  als  irrig,  wenn  behauptet  worden  sh, 
der  Wasserzulauf  aus  dem  Vogclsl>erg  lialw  siel 
in  letzter  Zeit  bedeutend  gehoben;  am  24.  Juli 
seien  12900  cbm,  am  25.  Juli  13100  ebrn  und  zui 
26.  Juli  12900  cbm  zugelaufen.  Eine  Stadt  wir 
Frankfurt,  welche  sich  fortwährend  vergrijssere, 
könne  die  Wasserfrage  nie  abschliessen ; «la,  w« 
sich  Quellen  fänden,  müsse  man  sie  nutzbringeii-: 
machen,  zumal  in  den  tluellenerw  erb  im  Ol>eriaiui 
Störungen  hineingekommen  seien,  die  noch  nicht 
beseitigt  sind ; man  möge  nur  bedenken , weUb«- 
Calamität  eintreten  würde,  wenn  24  Stunden  keus 
Wasser  zur  Stadt  flösse,  schon  vom  sanitären  Ihinkt 
aus  müsse  man  auf  alle  Eventualitäten  gefa-«4 
sein,  (hizu  sei  jedoch  erforderlich,  dass  man  Was 
ser  schaffe,  und  ein  so  leicht  ausführbare»  Proj«a 
wrie  diese»  nicht  unausgeführt  lasse.  Die  Veisamm 
lung  lehnte  gleichwohl  den  .Magistratsantrag  al- 
Herr  ,‘^tadtrath  Dr.  Zitelraann  erklärte  l»ei  dicMt 
Gelegenheit,  dass  von  Seiten  des  Tiefljauamte» 
Untiirsuehungen  nacli  Grundwasser  zur  Entlastuia' 
der  Quellwasserleitung  angestellt  wurden. 

WTe  wir  vernehmen  sollen  Bohrungen  in  der 
.Sachsenhänser  Gemarkung  an  der  östlichen  Ab 
I dachung  des  Sach.senhänserberge»  in  der  Kiebtim; 

I de.r  Seehofsquelle , ebenso  an  der  nördlichen  Ab 
j dachung  nach  Sachsenhausen  und  da  wo  der  I»erche- 
' berg  zum  Königsliach  abrällt,  vorgenommen  werden 
Alle  aufgi'fundeuen  tiuellen  s«>llen  ven-inigt  un«! 
der  städtischen  Wa.s«-rvcr»orgung  dienstbar  genuiciil 
werden. 


Boi*l<‘bt  iggutaig. 

ln  d«>r  .M'h.amlinng : ».\ulage  nml  Ihdriebseivel'nisse  deutscher  Was»«-rwerke«  LS84  No.  13  S.  471 
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lieber  Verletzung  der  Arbeiter  beim  Betriebe  von  Gas-  und  Wasserwerken. 

Die  Tagesordnunj?  für  die  XXIV.  Jahresversammlung  zu  Wiesbaden  (Ende  Mai  d.  Js.) 
hatte  einen  Bericht  vorgesehen  über  »Erhebungen  in  Betreff  der  Verletzungen 
der  Arbeiter  beim  Betriebe  von  Gas-  und  Wasserwerken«.  Zum  Referenten  war 
Herr  C.  Kohn  (Frankfurt  a.  M.)  seitens  des  Vereinsvorstandes  bestellt  worden.  Die  Fülle 
der  Verhandlungsgegenstände,  welche  die  genannte  Versammlung  an  drei  Sitzungstagen 
angestrengt  lieschäftigte,  machte  es  leider  nothwendig,  das  betreffende  Referat  von  der  Tages- 
ininung  ganz  abzusetzen  und  es  konnte  daher  ein  persönlicher  Meinungsaustausch  über 
diesen  Gegenstand,  welcher  nicht  allein  für  vmsere  Vereinsmitgliedcr,  sondern  auch  für  die 
Vertreter  der  Gasindustrie  überhaupt  ein  besonderes  Interesse  besitzt,  nicht  stattfinden. 

Inzwischen  ist  das  Unfallversicherungsgesetz  vom  (J.  Juli  1884  für  das  Deutsche  Reich 
publicirt  worden  und  die  gesammte  Industrie  ist  gegenwärtig  damit  beschäftigt  auf  Grund 
dieses  Gesetzes  die  Regelung  des  Unfallversicherungswesens  vorzunehmen.  Unter  diesen 
Umständen  ist  es  von  ganz  besonderem  Werth  an  Hand  der  vorliegenden  statistischen  Er- 
li'-bungen  einen  Ueberblick  darüber  zu  gewinnen,  in  wie  weit  die  in  unserer  Industrie  be- 
ichäftigten  Arbeiter  der  Unfallgefahr  ausgesetzt  sind  und  wir  veröffentlichen  daher  nachstehend 
lie  uns  von  Herrn  Kohn  gütigst  zur  Verfügung  gestellten  Mittheilungen,  welche  einen  sehr 
<chätzcnswerthen  Beitrag  zu  dieser  Frage  enthalten. 

Der  Bericht  über  ».\rbeiter\’erhältni8se  und  Wohlfahrtseinrichtungen  in  deutschen  Gas- 
mstalten«,  welcher  auf  der  23.  Jahresversammlung  in  Berlin  1883  erstattet  wurde  (s.  d.  Journ. 
S.  471),  konnte  über  Umfang  und  Art  der  in  genannten  Anstalten  vorgekommenen  Unfälle 
nur  geringe  Auskunft  geben.  Die  diesem  Bericht  zu  Grund  liegenden  Fragebogen  fassten 
lie  Unfallstatistik  nicht  direct  ine  Auge.  Hierfür  waren  besondere  Erhebungen  erforderlich. 
Einen  weiteren  Schritt  nach  dieser  Richtung  that  zunächst  der  Verein  der  Gas-  und  Wasser- 
fachmänner Schlesiens  und  der  Lausitz.  Der  V ersitzende  desselben  (Happach-  Ratibor)  hatte 
Anfangs  1883  entsprechende  Fragebogen  ausgesandt,  sowohl  an  die  dem  Verein  zugehörigen, 
ils  auch  an  alle  anderen  in  dem  Vereinsgebiet  belegenen  sächsischen  und  schlesischen  Gas- 
and  W’asserwerke.  Das  gewonnene  Material  war  nicht  gerade  umfänglich.  Von  den  aus- 
?esandten  50  Fragclx>gen  gingen  nur  30  beantwortet  wieder  ein.  Bericht  darüber  wurde  in 
1er  Versammlung  des  genannten  Vereins  am  13.  August  1883  zu  Ratibor  erstattet  und  auf 
iahingehenden  Antrag  (Thomas -Zittau)  beschlossen,  »das  gesammelte  statistische  MaüTial 
lern  Hauptverein  zu  übermitteln  und  denselben  um  Fortsetzung  der  Erhebungen  zu  bitten 
Joumml  ftt»  aubelenchtung  and  WuMireraorgung.  l‘-*a 
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behufs  Erzielung  günstigerer  Versicherungsbedingungen«.  — Ohne  näheres  Eingehen  as! 
diesen  Bericht  sei  hier  daraus  nur  angeführt,  dass  die  Zald  der  in  dem  Vereinsgelse; 
Sclilesiens  und  der  Lausitz  auf  Gas-  und  Wasserwerken  innerhalb  10  Jahren  vorgekon; 
menen  Unfälle  als  sehr  gering  und  die  Art  der  letzteren  ohne  besondere  Bedeutung  war  lie 
zeichnet  worden.  Todes- oder  Invaliditätsfälle  seien  in  dem  genannten  Zeitraum  überhaupt  nich; 
vorgekommen  und  sei  die  Arbeitsunfähigkeit  der  in  den  Betrieben  Verletzten  nur  in  zwe: 
Fällen  länger  als  vier  Wochen  andauernd  gewesen.  Die  Zahl  der  in  den  fraglichen 
trieben  überhaupt  beschäftigten  Arbeiter  war  leider  nicht  angegeben.  — Im  Weiteren  heit 
der  Bericht  hervor  den  grossen  Unterschied  der  seitens  der  Versicherungsgesellschaften  fü.- 
die  Versicherung  gegen  Unfälle  erhobenen  Prämien. 

Es  ist  eingangs  schon  gesagt  worden,  dass  der  Hauptverein  auf  der  Wiesbadener  Ver- 
.sammlung  das  Referat  über  Unfälle  nicht  entgegennehmen,  auch  mit  dem  Antrag  Thomas 
(Versammlung  zu  Ratihor)  sich  nicht  beschäftigen  konnte.  Der  durch  diesen  Antrag  ilurch 
Vennittelung  des  Hauptvereius  anzustrebende  Zweck  — die  Erzielung  günstigerer  Versicl-* 
rungsbedingungen  — war  ohnehin  gegenstandslos  geworden,  weil  die  im  Januar  d.  Js.  ver 
ölTcntlichten  »Grundzflgo  für  den  Entwurf  eines  Gesetzes  über  die  Unfallversicherung  d« 
Arbeiter«  schon  deutlich  erkennen  Hessen,  dass  die  Versicherungsgesellschaften  bei  Regelna: 
des  Unfallwesens  späterhin  überhaupt  nicht  mehr  in  Frage  kommen  würden ; dass  die.» 
Regelung  vielmehr  auf  genossenschaftlicher  Grundlage  sich  vollziehen  solle. 

Allein  nicht  gegenstandslos  war  geworden  das  Ersuchen  des  Vereins  der  Gas-  d»1 
Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  I.ausitz  an  den  Hauptverein  bzw.  de.ssen  Votstaai 
die  begonnenen  Erhellungen  über  Unfälle  auf  Gas-  und  Wasserwerken  fortzusetzeu.  Dfr 
Vorstand  hat  deshalb  dem  Antrag  gern  Folge  gegeben  und  für  dessen  Durchführung  seiteo.- 
der  übrigen,  dem  Ilauptvcreine  zugehörigen  Zweigvereine  und  deren  Vorsitzenden  bereit- 
willigste  Mithülfe  und  Förderung  gefunden.  Allseitig  wurde  anerkannt,  dass  es  wie  für  jedt 
Industrie,  so  auch  für  die  unserige  von  grosser  Wichtigkeit  sein  muss,  das  Maass  der  Uo- 
fallgefahr  für  die  darin  beschäftigten  Beamten  und  Arbeiter  thunlichst  kennen  zu  lerepL; 
dies  um  so  mehr,  als  dieses  Maass  der  Gefahr  bei  der  Umgestaltung  des  Unfall versicherungswe:^:  ; 
unter  Bildung  von  Genossenschaften  für  jeden  Industriezweig  und  für  die  demselben  innc 
halb  der  genossenschaftlichen  Gru[>pinmgen  anzuweisende  Stellung  von  wesentlicher  B’.' 
deutung  sein  wird. 

Die  Fragebogen,  welche  seitens  der  Zweigvereine  zur  Versendung  kamen , waren  eur 
heitlich  aufgestellt.  Es  sind  von  denselben  beantwortet  eingegangen: 


1.  von  dem  Verein  der  Provinz  Brandenburg 4.')  Fragelxjgen 

2.  » » Mittclrheinischen  Gaaindustrievcrcin -14  > 

3.  » I Verein  für  Rheinland  und  Westhden 61  » 


zusammen  150  Fragebogen, 

welche  sich  lieziehen  auf  150  Gaswerke  und  auf  30  Wasserwerke. 

Es  ist  dabei  zu  bemerken,  dass  sich  die  Angaben  über  vorgekommene  Unfälle  mi‘«f 
unter  auf  die  unter  gemeinsamer  Betriebsführung  stehenden  Gas-  und  Wasserwerke  ektf 
und  derselben  Stadt  beziehen.  Eine  thunlichste  Trennung  der  Unfälle  wurde  bei  der  Be 
arbeitung  des  Materials  vorgenommen.  Es  ist  nebensächlich,  dass  dies  nicht  in  allen  Fallrt 
angänglich  war.  Das  vorwiegende  Interesse  nehmen  ohnehin  die  auf  Gaswerken  vorgeke;.; 
menen  Unfälle  in  Anspruch,  auf  welche  hier  zunächst  eingegangen  werden  soll.  Die  .1» 
gaben  der  Fragebogen  von  obengenannten  150  Gaswerken  umfassen  einen  Bt'stand  von  2v 
Beamten  und  4KJO  .Arbeitern,  zusammen  von  4.385  Köpfen. 

Erinnern  wir  uns  dabei  der  vorjälirigen  Erhebungen  durch  Herrn  Eitner  (Heiilf- 
berg)  ül>er  die  Gesammtzald  der  deutsclien  Gasanstalbm  und  der  darin  beschäftigten  Beauittr. 
und  Arbeiter'),  welche  nachweisen  610  Gaswerk.sbetriebe  mit  1663  Beamten  und  1 14tHi  Arlteil''^' 
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f{tasamnien  mit  130G8  Köpfen),  so  erstrecken  sich  die  von  den  genannten  Zwoigvereinen  für 
die  Unfallstatistik  angestellten  Eniiittelungen  auf  ca.  2;>  “/•  säniintlicher  deutschen  Gaswerke 
mit  ca.  17  •/•  der  Beamten  und  3(!  */»  der  Arbeiter  (:=  :iU,5  "/o  der  Ijcschäftigten  Köpfe). 

Die  über  die  vorgekommenen  Unfälle  seiUms  der  einzelnen  Giuswerke  gemachten  An- 
'gaben  finden  sich  in  der  folgenden  Talielle  zusammengestellt;  sie  sind  geordnet  nach  den 
Dreacben,  aus  denen  die  Unfälle  entshinden,  nach  der  Häufigkeit  der  letzteren  und  nach 
den  Folgen,  welche  die  Unfälle  mit  sicli  braeliten.  Die  Unfallvorkommnisse  wurden  für 
die  Gebiete  der  Zweigvereine,  in  denen  jene  sich  ereigneten,  zunächst  gesondert  und  dann 
in  der  letzten  Rubrik  sununnrisch  angcfülirt. 


Tabelle  I (li'iH  Gaswerke). 


Gaswerke 

Zahl  der  Beamten  bzw. 
Arlieiter 

Zusammen : Kopfe  . . . 

Verein 

in  Summe 

Branilenburg. 

Mittelrliein 

U 

115  S-JU 

Klieinl.  mi<l 
Wentfulen 

4.'-> 

12f)  20ti0 

t;i 

1 1.5  1220 

150  ( - 25»li>) 

2H5(=17»/.)  4100  ( 3««.) 

i3i;o 

4385  ( 36,5  »l«) 

Ursachen 

II 

« O 

c ^ 

” 1 

U \ i 
5.-i  \ a 

> ac  ww  1 

i,  ^ 

> s 

- 1 ' 

= -3  In  In 

•:  1 H iSmuine  Pmcenlen 

- 1 1 

1.  Dampfkesselliedien. 

i 

1 

1 

1 1 1 
1 

und  Explosion  . 

— 

— — 

*)  

2 

— — 2 = (),S 

2.  Gasexplosion.  . . 

' 

•1  2 

1 

4 

— 3 7 = 2,0 

3.  Einathmen  von  Gas 

— 

— . 

5 - 

1 — 1 

ü 

— 1 1 7 = 2,0 

4.  Latemenhedienung 

li 

2 . 

2 — — 

10 

— 1 — 1 10  = 3,8 

5.  Maschinen,  Wellen- 

1 

leitung 

1 

— — 

8 — 

ii 

IS 

— — 1 18  ' = 0,8 

6.  AbspringendeTheile 

.5 

2 — 

.s 

1 1 

17 

3 — ! 20  = 7,5 

7.  V^erbrennen  excl. 

Explosion  .... 

10 

— 1 

7 

•' 

20 

— 1 27  10,1 

t<.  Retortenöfen  . . . 

— 1 

7 1 

17  — 

2'.* 

1 1 31  =11,0 

9.  Transportbetrieb  etc. 

1.') 

— — 

III 

t:  2 

31 

2 3.1  = 12,1 

10.  Röhrenicitung  und 

1 

Installation  . . . 

19 

1 - 

U>  2 1 

9 1 

•13 

3 3 19  = 18,5 

11.  Diverse 

35 

1 

lu  1 

15  1 

ho 

1 1 02  = 23,. 1 

2 1 

7><  1 

f.9  1 .1 

210 

10  lo'-JOO  IIHI 

und  zwar 

92,1 

.3,8  3,8 

loii"/„ 

Die  Gliederung  der  Unfallursachen  in  11  verschiedene  Abtheilungen,  wie  solche  in 
dem  Fragebogen  angegeben  waren,  könnte  vielleicht  als  unzureichend  betrachtet  werden,  weil 
wir  finden,  dass  die  Rubrik  11  (diverse  Ursachen)  die  grösste  Zahl  der  Unfälle  (ca.  23  */o) 
aufweist.  Der  Grund  davon  ist  aber  wohl  mehr  zu  suchen  in  der  ungenügenden  Speciali- 
sirung  der  UnfäUe  seitens  der,  die  Fragebogen  beantwortenden  Betriebsverwaltungen,  als  in 
der  geringen  Zahl  der  angenommenen  Unfallursachen  selbst.  Unter  Berücksichtigung  dieses 
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Umstandes  erscheinen  hier  die  Unfälle  l)ci  Röhrenlegungcn  und  Installationen  (namentlich 
bei  ersteren)  mit  ca.  18,50  •/•  als  die  zahlreichsten  und  in  ihren  Folgen  als  die  schwersten 
Keine  der  andern  Ursachen  weist  so  viele  Invaliditäts-  und  Todesfälle  auf  als  die  genannte 
Die  grossen  (Jaswerke  haben  daran  den  hervorragendsten  Antheil,  weil  es  sich  vomehnilid 
bei  diesen  um  die  Verlegung  weiter  Röhren  unter  oft  erschwerenden  Verhältnissen  handelt 

— Dass  die  Unfälle  beim  Transportbetrieb  in  dritter  Stelle  stehen,  darf  nicht  auffallen.  Ee 
ist  dies  eine  oft  und  fast  überall  beobachtete  Erscheinung.  Die  Versicherungsgesellschaften 
erheben  deshalb  eine  Zuschlagsprämie  überall  da,  wo  ein  regelmässiger  Transport  von  LiMf-n 
auf  Roll-  und  Eisenbahnen  oder  mittels  Zugthieren  auf  Strassen  und  Wegen  besteht.  — 
Abspringende  Theile  — also  bei  Arbeiten  in  Schmieden  und  Schlossereien  — nehmen  eitM-n 
nicht  unbedeutenden  Antheil  an  den  Unfallursachen  und  haben  drei  Invaliditätsfälle  durch 
Augenverletzungen  herbeigeführt.  Wenn  dagegen  aus  der  Bedienung  der  Dampfkessel  und 
aus  der  Anwendung  von  Maschinen  und  Wellenleitungen  eine  verliältnissmässig  nur  gering- 
Zahl  von  Unfällen  entstand,  so  liegt  die  Erklärung  in  dem  auf  Gaswerken  vomchmlidä 
bestehenden  Handbetrieb,  welcher  dann  wiederum  auf  die  bei  Bedienung  der  Retortenöfi  i 
eingetretenen  Unfälle  hinweist.  Diejenigen  Unfälle  endlich,  bei  welchen  die  exi>losiven  uni 
dem  menschlichen  Organismus  schädlichen  Eigenschaften  des  Leuchtgases  in  Frage  konrnies 
und  welche  als  den  Gaswerksbetrieben  zunächst  eigcnthümliche  erachtet  werden  müssen 

— diese  Unfälle  (Rubrik  2 und  5)  stehen  der  Zahl  nach  sehr  zurück,  nehmen  aber  bezüglich 
der  schweren  Folgen  (Invalidität  und  Tod)  im  Verhältniss  zu  der  Anzahl  die  erste  Stellt 
ein;  denn  auf  14  hierher  gehörige  Unfälle  treffen  4 mit  tödlichem  Ausgang. 

Eine  Scheidung  der  Unfälle  mit  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit  unter  uivl 
über  13  Wochen  konnte  nicht  vorgenommen  werden;  sie  wäre  immerhin  interessant 
im  Hinblick  auf  die  den  Krankenkassen  aus  dem  neuen  Unfallversicherungsgesetz  sjrätcr 
zufallenden  lotsten. 

Ebenso  hat  zunächst  nicht  stattgefunden  eine  Rücksichtnahme  darauf,  ob  das  Personii 
der  Gaswerke,  über  welches  die  Tabelle  I aufgestcllt  ist,  gegen  Unfälle  im  Betrieb  versiclicä 
war  oder  nicht.  Dies  könnte  für  den  vorliegenden  Zweck  vielleicht  nebensächlich  erscheinet, 

— Bei  näherer  Prüfung  der  Fragebeantwortungen  drängt  sich  indessen  der  Eindruck  auf. 
dass  diejenigen  Gaswerke,  welche  Unfallversicherungen  genommen  haben,  l>ei  Anfühm;i; 
der  vorgekommenen  Unfälle  im  Allgemeinen  eingehender  zu  Werke  gegangen  sind,  al* 
die  Gasanstidten  ohne  solche  Versicherung.  Dieser  Eindruck  ist  gewiss  begründet,  wenr 
man  berücksichtigt,  dass  die  Betriebe  mit  Versicherung  schon  durch  ihr  eigenes  Interc-6i>' 
und  durch  ihr  Verhältniss  zu  einer  Versicherungsgesellschaft  auf  eine  sorgfältigere  Registri 
rung  und  Specialisirung  der  vorgekommenen  Fälle  hingewiesen  sind.  Wenn  beispielsweis 
bedeutendere  Gaswerke  angaben,  dass  innerhalb  der  letzten  20  bis  30  Jahre  kein  Unfall  vor 
gekommen  sei,  so  mag  dies  für  Fälle  mit  Invaliditäts-  oder  Todesfolgc  zutreffen ; für  solche 
mit  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit  aber  kaum.  Diese  letzteren  kamen  entweder  in 
Vergessenheit  oder  wurden  als  einfache  Krankheitsfälle  angesehen. 

Diese  Verhältnisse  mit  den  jedenfalls  nicht  unzutreffenden  Unterstellungen  galten  der 
Anlass,  aus  dem  cingegangenen  Material  50  Fragebogen  von  solchen  Gaswerken  auszuwälilen. 
deren  151  Beamte  und  1G07  Arbeiter  (zusammen  1758  Köpfe)  gegen  Unfälle  versichert  sind 
Die  hieraus  gewonnenen  Resultate  finden  sich  in  der  nachfolgenden  Tabelle  II  zusammen 
gestellt;  sie  sollen  Vergleich  und  Anhalt  darüber  geben,  ob  und  inwieweit  dieselben  mit  den 
Resultaten  in  Tabelle  I übereinstimmen. 

Selbst  ein  flüchtiger  Blick  zeigt,  dass  gewisse  Uebereinstimmungen  in  den  Zahlen 
angalten  der  beiden  Tabellen  bestehen.  So  schwankten  die  Procentsätze  der  einzelnen,  nacl. 
ihren  Folgen  abgetheiltcn  Unfälle  gegenüber  den  Gesammtzahlen  der  letzteren  innerhall 
sehr  geringer  Grenzen  und  bleiben  gleichzeitig  innerhalb  derjenigen,  welche  durch  umfass*  !! 
derc  statistische  Nacliweise  über  Unfälle  in  gewerblichen  Betrieben  überhaupt  ormittel! 
wurden,  so  nämlich,  (hiss  die  Zahl  der  l.htfälle  mit  vorübergehender  Enverbsunfähigkeit  (der 
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Tabelle  II  (50  ausgewühlte  Gaswerke). 


Gaswerke 

Zahl  der  Beamten  l»zw.  Arlmiter  .... 

Zusammen : Köpfe 

Mit  KOcksicht  auf  die  Zeitiluuer  .... 

50 

151  1«07 

1758 
I2(i»0 

Reiheufoljji^  der  Ursachen 
in  ihrer  Unfallbedeutung 

Ursaclicn 

i 

’5|  ' 

a 

•5 

o 

4. 

6 

g 

3 

ji 

I 

c p 

1.  Dami>fke.sselbedien.  und  Ex]»losion 

1 i 





0,6 

1 

2.  Gasexiilosion 

2 

— 

2 

2,;$ 

3 

;i.  Einathmcn  von  Gas 

1 

— 

1 

2 

1.2 

2 

4.  I.,aternenhedicnung 

4 

— 

4 

2,:t 

4 

5,  Maschinen,  Wellenlcitung  . . . 



12 

7,0 

6 

6.  Abspringendc  Theile 

8 1 

2 

— 

10 

5,8 

5 

7.  Verbrennen  excl.  Explosion  . . 

14  ' 

— 

15 

8,8 

7 

8.  Retortenöfen 

24 

— 

1 

25 

14,8 

9 

9.  TranBj)ortl)ctricb  etc 

18 

20 

11,7 

H 

U».  Rührenleitung  und  Installation 

17 

1 

1 

29 

17,0 

10 

11.  Diverse 

47 

1 

1 

19 

28,7 

11 

158  1 

(> 

7 

171 

lot»“/. 

und  zwar 

1 

02,1 1 

:i,5 

1,1 

— 

100' 

. 0 

leichteren)  zwischen  90-95“/»  aller  vorgekommenen  Unfälle  ausmacht  und  dass  der  Rest 
mit  — 5 •/«  auf  die  schwereren  Fälle  (Invalidität  und  Tod)  entfällt.  Die  Unfälle  auf  Gas- 

werken nehmen  hiernach  eine  mittlere  Stellung  ein ').  — Ferner  zeigt  sich  eine  ganz  nahe 
Gleichmässigkeit  in  der  Reihenfolge  der  Ursachen,  wie  solche  der  Entstehung  der  Unfälle 
zu  Grund»!  liegen  und  wie  dies  durch  die  Zahlen  in  der  letzten  Rubrik  (Tab.  II)  ange- 
geben ist. 

Allein  diese  Uebereinstimmungen  dürfen  doch  nicht  zu  viel  weitergehenden  Schluss- 
folgerungen verleiten,  namentlich  in  der  Richtung  nicht,  dass  sogleich  ermittelt  werden 
wollte,  wie  hoch  ungefähr  die  Zahl  der  in  einem  Jahr  eintretenden  Unfälle  mit  ihren  ver- 
schiedenen Folgen  auf  eine  gewisse  Anzahl  der  in  Gaswerksbetrieben  Be- 
schäftigten sich  stellt.  Hierfür  fehlt  es  vor  allem  an  einer  zuverlässigen  Bestimmung 
der  — kurz  gesagt — »Jahresköpfe«,  auf  welche  die  angegebenen  Unfälle  treffen ; abgesehen 
davon,  dass  solche  Ermittelungen,  welche  alsdann  gleichzeitig  einen  Maa.ssstab  für  die  Un- 
fallgefahr des  Gaswerksbetriebes  biklen  würden,  nur  auf  exacteres  mehrjähriges  Material 
zuverlässig  gestützt  werden  können.  — Für  die  50  Gaswerke  (Tabelle  II)  konnte  die  Ge- 
sanimtzahl  der  in  bestimmter,  geringer  Jahresfolge  beschäftigten  Köpfe,  auf  welche  die  an- 
gegebenen Unfälle  treffen,  mit  ziemlicher  Genauigkeit  ermittelt  werden;  für  die  150  Gaswerke 
(Tab.  I)  war  solches  jedoch  nicht  angänglich.  — Es  wird  auf  diesen  Punkt  später  zurück- 
gekommen werden. 


•)  Bei  der  allgemeinen  Unfallversicherungsliank  in  Leipzig  wurden  im  Jahre  1880  angemeldet 
8172  Unfälle,  von  welchen  entfallen  2,44®/»  auf  Todesfälle,  2,4!1“/»  auf  Källe  mit  darauffolgender  In- 
validität, und  95,07 ®,'o  auf  Fälle  mit  vorQbetgeheiuler  Erwerljsunfähigkeit.  , 

■ ■■■■■üzod^by  (jOOgle 
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Für  einen  siclieren  Ueberblick  über  die  UnFalle  und  deren  Ursaciien  in  Gasfabrikeo 
erscliien  es  erwünscht,  neben  dem  aus  den  Fragebogen  der  Zweigvereine  gebotenen  Material 
auch  noch  andere  Grundlagen  zu  gewinnen.  Durch  das  Entgegenkommen  einer  der  be- 
deutendsten Versicherungsgesellscliaften  imd  des  Vertreters  derselben  in  Frankfurt  a.  M 
wurde  dies  ermöglicht.  Die  Gesellschaft  Hess  — was  wegen  der  zeitraubenden  Arbeit  mit 
besonderem  Dank  hier  hervorgehoben  werden  muss  — eine  Uebersicht  der  auf  den  Gas- 
werken ihres  Versicherungsgebietes  innerhalb  einer  Reihe  von  .Jahren  vorgekonimenen 
Unfälle  anfertigen  und  dem  Referenten  für  die  Wiesbadener  Versammlung  zur  Verfügung 
stellen.  Die  Resultate  sind  nachfolgend  zusammengestcllt  in 


Tabelle  III  (Zahl  der  Gaswerke  unbestimmt). 


Znbl  iler  H(®uinten  uihI  ArUeiU'r  zu- 

ZAumien : Köpfe 

fU.  im 

Diirchsdinitt 

In  Summu 

ll 

11 

=•1 

«§2 
’S  t 

T ^ 

«- 

I.afti41ichlige  1 

Unfälle 

in  11  Jahren  | in  7 Jahren 

auf 

ca.  20000 
JahreskOpfe 

Unfälle 

U r 8 a c h e n 

Ji  ä 

o 

> 8* 

Invalltl. 

'S 

H 

W ® ' • 1 

Z e s ■- 

-s  1 

Vorüber- 

gehende 

2 

*3 

u 

a 

5 

H 

3 

In 

1. 

Dampfkc.ssclhedienung  und 

1 1 

Explosion 

— — ! — 

0,0 

1 

2. 

Gasexplosion 

1 1 

2 

3 

(i  — ' 

20 

2 

3 

25 

7.2 

« 

3. 

Einathmcn  von  Gas  . . . 

3 

— 

2 

2 

5 

7 

2,tt 

3 

1. 

Isiterncnbedienung  .... 

10 

— 

— 

1 — — 

14 



14 

4.1 

4 

r>. 

Maschinen,  Welleideitung  . 

H 

1 

1 

ir, 

1 

1 

18 

5,2 

5 

■Mispringcnde  Theile  . . . 

1 

1 

— 

2 1 — 

3 

2 

— 

5 

1.5 

•1 

7. 

Verbrennen  excl.  Exjilo.sion. 

24 

1 

— 

9 — 1 

33 

1 

1 

35 

10,2 

7 

8. 

Retortenöfen 

39 

3 

— 

19  — ! 1 

58 

3 

1 

02 

18,0 

m 

9. 

Transiiortbetrieb  .... 

II 

3 

2 

39  1 

80 

3 

3 

80 

24,9 

11 

10. 

Röhrenleitung  und  Instal.  . 

19 

.3 

1 

13  1 1 

32 

4 

2 

38 

11,0 

8 

11. 

Diverse 

1 

— 

18  — — 

51 

1 

— 

55 

15,9 

9 

195 

I.ö 

9 

121»  1 2 1 4 

315 

17 

13 

31.5 

rno 

219 

12t; 

345 

91,31  1,9 

3,8 

100»/. 

Die  Tabelle  scheidet  die  haftpflichtigen  und  nichthaftpflichtigen  Unfälle  und  zeigt  selbst 
unter  Berücksichtigung  der  ungleichen  Zeitdauer,  namentlich  für  die  schwereren  Fälle,  da.' 
Ueberwiegen  der  ersteren.  Für  die  spätere  Gestaltung  des  Unfallwesens  verliert  diese  Scheidui.i: 
an  Bedeutung.  — DasProcentverhältniss  der  vorübergehenden,  der  Invaliditäts-  und  der  Todesun 
fälle  weicht  von  dem  in  den  beiden  oberen  Tabellen  nur  unwe.sentlich  ab  und  wird  das  Mittel  Sü- 
den drei  Tabellen  mit  92,0®/»  — 4,1*/»  — 3,9°/*  für  das  Zahlenverhältniss  der  betreffenden 
Unfallartcn  unter  einander  als  zutreffend  erachtet  werden  können.  Was  dagegen  den  Antbeil 
betrifft,  welchen  die  11  verschiedenen  Ursachen  an  den  Unfällen  im  Ganzen  haben,  so  zeigen 
sich  in  der  letzten  Tabelle  mehrfache  Abweichungen.  Die  meisten  UnfiUle  verschuldete  hier 
der  Transportbetrieb  mit  24,9  “/•;  nächst  diesem  kommen  die  diversen  Ursachen  mit  15,9  *• 
woran  nach  den  Angaben  der  Versichcrungsgesellscbaft  die  bei  Bauarbeiten  auf  Gasfahrikra 
entstandenen  Unfälle  mit  ca.  0,5”/«  tlicilhaben.  — Die  Unterschiede  bei  Nr.  (>  (abspringcndi 
Thcile)  sind  mehr  Sache  des  Zufalls;  wogegen  die  Verschiedenheiten  bei  Nr.  2 (Gasexpk- 
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«ouen)  auffallen,  nämlich  7,2 '/•  — (?cgen  2,(J°/o  und  2,3  7*.  Eine  Erklärung  kann  darin 
erfunden  werden,  dass  die  Versiclierungegesellscliaft  eine  Anzahl  von  Unrällen  nach  ein- 
gehender Untersuchung  auf  Gasexplosionen  zurückführte  (<laher  so  viel  Haftpflichträlle  in 
Xr.  2),  während  solche  Fälle  in  den  früherfm  Tabellen  wahrscheinlich  in  andere  Ursachen 
z.  B.  Verbrennen,  oder  Diverse  eingewiesen  wurden. 

Liegt  nun  auch  den  Tabellen  I und  II  einerseits  und  der  Tabelle  III  anderseits  ein 
ganz  verschiedenes  statistisches  Material  zu  Grunde,  so  zeigen  doch  die  Resulhitc  in  einem 
andertm  wesentlichen  Punkte  eine  auffallende  Uelwreinstirainung;  insofern  nämlich,  dass 
sieh  die  Reihenfolge  der  Ursachen  für  Unfälle  zwar  stellenweise  anders  ordnet,  dass  sie  in 
den  Hauptsachen  eine  wesentliche  Aenderung  <loch  nicht  erfährt.  Es  beschränkt  sich  diese 
.lenderung  entweder  auf  die  »i  ersten  Ursachen  (No.  1 — 6)  oder  auf  die  5 letzten  (No.  7 — 11) 
und  es  bilden  sich  dadurch  von  selbst  zwei  Gruppen  der  Unfallursachen.  Betrachtet  man 
jede  dieser  Gruppen  mit  ihrem  Antheil  an  den  Unfällen  gesondert,  so  entfallen 

für  Tab.  1 Tal».  II  Tab.  111 

auf  Gruppe  l (Nr.  1—6)  24,17.  Ut,2  7.  20,07. 

V Gruppe  11  ( » 7—11)  75,'.»  7.  80,H7.  »0,0  7. 

iler  Unfälle  überhaupt.  Hieraus  ist  erkennbar,  dass  die  Hauptursachen  der  Unfälle  auf 
(iaswerken  in  ganz  Imstimmten  Arbeitsverrichtungen  zu  suchen  sind  und  dass  der  Antheil 
kein  besonders  grosser  ist,  welchen  die  mit  den  schädlichen  oder  gefähr- 
lichen Eigenschaften  des  Leuchtgases  zusammenhängenden  Ursachen  an 
den  Unfällen  überhaupt  nehmen. 

Der  vorliegende  Bericht  suchte  zu  weit  gehende  Schlüsse  aus  dem  bis  jetzt  zur  Ver- 
fügung stehenden  sUitistischen  Material  zu  vennciden.  Dennoch  möge  der  Versuch  gemacht 
wenlen,  einige  Anhaltspunkte  über  die  dem  Gaswerksbetriebe  zukommende  Unfallsgefahr  zu 
L’ewinnen.  Aufgabe  späterer  Ermittelungen  wird  es  sein  müssen,  weitere  Anhaltspunkte  aus 
breiteren  Grundlagen  zu  entwickeln  und  die  hier  gegebenen  zu  berichtigen. 

Die  Tabelle  1 ist  für  diesen  Versuch  unbrauchbar;  sie  umfasst  zu  lange  und  für  die 
Kinzclangaben  zu  ungleiche  und  unsichere  Zeiträume,  so  dass  die  Arbeiterkopfzahl,  auf 
welche  die  eingetretenen  Unfälle  treffen,  nur  schätzungsweise  cnniltelt  werden  könnte.  — 
Tabelle  II  dient  dem  beabsichtigten  Zweck  besser.  Die  Fragebogen  der  50  ausgewählten 
thuswerke  enthalten  die  Zeitdauer,  innerhalb  der  die  Unfälle  entstanden,  und  wenn  diese 
Dauer  auch  nicht  überall  gleichrnässig  ist,  so  konnte  doch  hieraus  und  aus  der  ebenfalls 
angegebenen  Arljciterzahl  <lie  Gesammtkojifzahl,  auf  welche  die  T.hifälle  sich  vertheilon,  zicndich 
genau  zu  12IWO  berechnet  werden.  — Tabelle  111  endlich  weist  auch  ungleiche  Zeiträume 
auf  und  lässt  ebenfalls  ganz  genaue  Angaben  über  die  Arbeiteranzahl  vermissen;  es  konnten 
die  letzteren  jedoch  aus  früherem  statisti.schen  Material  über  >Arbeiterverhältiiisse  und  Wohl- 
fahrtscinrichtungen  in  deutschen  Gasanstalten«  — wie  wir  glauben  — mit  einiger  Sicherheit 
auf  ca.  20000  Köpfe  für  d:is  Mittel  der  Beobachtungsilauer  einge.stellt  wenlen. 

Hieraus  ergibt  sich  denn,  diiss  im  Jahresdurchschnitt  entfallen 

nach  Tab.  II  nach  Tab.  III 
auf 

1 Unfall  mit  vorübergehender  ErwerbsunfiUiigkeit  »0  Köi)fc  64  Köpfe 

1 » mit  folgender  Invalidität 2110  » 1180  > 

1 » mit  folgendem  Tod l»tO  » 1540  » 

Ob  diese  Zahlenangaben  (abgesehen  von  ihren  Abweichungen  unter  sich)  und  die  da- 
durch ausgedrückton  Unfallgefahron  für  den  Gaswerksbetrieb  hoch  oder  niedrig  sind,  würde 
sieh  nur  bestimmen  lassen  durch  einen  Vergleich  mit  solchen  Durchschnittszahlen,  welche 
für  einen  der  Gasbereitung  möglichst  nahestehenden  Betrieb  hinsichtlich  der  vorgekommenen 
Unfälle  in  ähnlicher  Weise  gewonnen  wurden.  Es  sind  uns  von  befreundeter  Seite  dahin- 
gehende Angaben  für  einen  Fabricationszweig  der  chemischen  Industrie  bereitwilligst  zur 
Verfügung  gestellt  worden , so  dass  ein  solcher  Vergleich  gemacht  werden  kann.  Dieser 

Die; 
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Industriezweig  beschäftigt  durchschnittlich  lOHOO  Arbeiter  pro  Jahr.  — Die  Unfallstatistik 
umfasst  einen  dreijährigen  Zeitraum  und  erweist  im  Jahresdurchnitt 

1 Unfall  mit  vorübergehender  Erwerbsunfiihigkeit  auf  14  bis  15  Köpfe 

1 » mit  Invalidität » 1547  » 

1 » mit  Tod » 87b  » 

Schon  ein  flüchtiger  Vergleich  zeigt,  dass  die  Unfallgefahr  in  dem  fraglichen  cbemi 
sehen  Industriezweig  nach  diesen  Zahlen  für  Tödtung  doppelt,  für  Invalidität  etwa  gieidt 
für  vorübergehende  Erwerbsunfälügdeit  aber  viermal  so  gross  ist,  als  für  den  Betrieb  der 
Gaswerke.  Dieses  Verhältniss  mag  vielleicht  durch  fortgesetzte  statistische  Ermittelungen 
etwas  verschoben  werden  — die  Mindergefährlichkeit  der  Gaswerksbetriebe  wird  sich 
aber  wohl  stets  herausstellen.  Dem  gegenüber  sei  bemerkt,  dass  einzelne  Versicherungs 
gescllschaften  die  Ga.swerke  in  eine  höhere  Gefahrklasse  einreihten,  als  jene  chemische 
Industrie,  was  der  wirklichen  Sachlage  gegenüber  als  unzutreffend  erscheint.  Eis  sollte  damin 
Sache  des  Vereins  sein  und  bleiben,  die  Unfallstatistik  für  die  Gasindustrie  weiter  zu  bear- 
beiten, um  sich  auf  die  Ergebnisse  bei  gegebenen  Anlässen  stützen  zu  können.  Und  an 
solchen  Anlässen  wird  es  auch  bei  Umgestaltung  des  Versicherungswesens  auf  genossen- 
schaftlicher Grundlage  nicht  fehlen. 

Das  eingegangenc  Material  über  Unfälle  bei  dem  Betrieb  von  Wasserwerken  ist 
nur  dürftig.  Es  umfasst  30  Wasserwerke,  also  kaum  5 "/•  der  nach  Grahn  ’s  Statistik  (18K!! 
in  deutschen  Städten  (über  5000  Einw.)  bestehenden  621  Wasserwerke.  Die  Art  und  Zahl 
der  dabei  vorgekommenen  Unfälle  ist  aus  nachfolgender  Zusammenstellung  ersichtlich.  Die 
Unfälle  bei  Röhrenlegungen  und  Installationen  sind  die  zahlreichsten. 

Tabelle  IV  (30  Wasserwerke  = ca.  5*/«  sämmtlicher  deutscher). 

81  Beamte  283  Arbeiter 


363  Köpfe 


Ursachen 

Voriil>er*| 
gehende  |j 

p 

- 

•V 

9 

H 

1.  Maschinen,  Wellen  etc 

7 

1 

2.  Dampfkesselbedicnung  incl.  Explosion 

2 

1 

— 

3.  Abspringende  Splitter 

2 

— 

— 

4.  Transportbetrieb 

6 

— 

— 

5.  Rohrlegung  und  Installation  .... 

17 

— 

— 

6.  Verbrennen 

— 

— 

— 

7.  Diverse 

6 

- 

— 

40 

2 

— 

Sichere  Schlussfolgerungen  lassen  sich  aus  den  wenigen  Angaben  nicht  ziehen.  & 
sollte  deshalb  auf  Fortsetzung  der  statistischen  Arbeiten  auch  hier  thunlichst  Bedacht  ge- 
nommen werden. 

Wir  folgten  in  Vorstehendem  den  Bearbeitungen  des  Herrn  Kohn,  welche  detselW 
seinem  Referat  auf  der  Wiesbadener  Versammlung  unterzulegen  gedachte;  ohne  Zweifel 
würde  dieses  Referat  zu  einer  eingehenden  Besprechung  und  zu  Anträgen  über  die  weiteiv 
Behandlung  der  Unfallversicherungsfrage  geführt  haben.  Wir  glauben  uns  in  dieser  VoraUf- 
setzung  um  so  weniger  zu  täuschen,  als  gerade  in  letzter  Zeit  und  alsbald  nach  AnnaluiH' 
des  neuen  Unfallversicherungsgesetzes  von  verschiedenen  tieiten  Anfragen  bei  uns  einginget 
über  die  von  den  Gasindustriellen  zur  Wahrung  ihrer  Interessen  bei  Umgestaltung  des  l'n- 

"ogit 
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f iilvereichcrungswesens  vorzunehnienden  Schritte.  Wenn  nun  aucli  das  Reichsgesetz  vom  t>.  Juli 
18K4  die  nöthigen  Anweisungen  darüber  enthält,  so  erscheint  ein  kurzes  Eingehen  auf  die- 
«■liien  doch  angezeigt. 

Der  erste  Scliritt,  der  zur  Ausführung  der  gesetzlichen  Bcstiniinungon  geschah,  war  die 
.Aufforderung  zur  Anmeldung  der  nach  § 1 versicherungspflichtigen  Betrielie  hei  den  unteren 
Verwaltungshehönlen.  Diese  Aufforderungen  mit  Schlusstermin  am  1.  September  er.  sind 
unter  Angabe  des  Anmeldeformulares  durch  die  amtlichen  Organe  ergangen  uinl  werden  von 
unseren  Vereinsmitgliedern  entsprechend  erfüllt  worden  sein. 

Der  nächste  und  wesentlichste  Schritt  liegt  in  den  Vorbereitungen  zur  Bildung  von 
lierufsgenossenschaften  zum  Zwecke  der  Unfallversiclierung  der  Arbeiter,  xintl  zwar  wird  von 
Seiten  des  Reichsversicherungsamtes  Werth  darauf  gelegt,  dass  die.se  Bildungen  möglichst  au.s 
der  Initiative  der  Industrie  selbst  liervorgehen  möchten,  damit  die  beabsichtigten  Wünsche 
leichter  zur  Verwirklichung  gelangen.  Die  Berufsgenossenschaften  sollen  auf  wirthscliaft- 
lichem  Gebiet  gleiche  oder  verwandte  Interessen  und  Vorbedingungen  haben  und  können  für 
liestimmte  Bezirke,  Bundesstaaten  oder  für  das  ganze  Reich  gebildet  werden;  nur  muss  die 
I^eistungsfähigkeit  derselben  innerhalb  eines  so  bestimmten  Gebietes  nicht  fraglich  sein. 
Die  Beschlussfassung  über  die  Bildung  einer  Berufsgenossenschaft  erfolgt  durch  die  zu  diesem 
Zwecke  zu  einer  Generalversammlung  oinzuborufenden  Betriehsunternehmer  mit  Stimmen- 
mehrheit. — Die  Anträge  auf  Einberufung  der  Generalversammlung  sind  an  das  Reichsver- 
sicherungsamt zu  richten.  Sollen  diese  Anträge  einen  Anspruch  auf  Berücksichtigung  haben, 
so  müssen  dieselben  innerhalb  vier  Monaten  nach  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  — also 
bis  einsyhliesslich  den  9.  November  a.  er.  — eingebracht  und  mindestens  von  dem  zwanzig- 
sten Tlicil  der  Unternehmer  derjenigen  Betriebe,  für  welche  die  Berufsgenossenschaft  gebililet 
wcnlen  soll,  oder  von  solchen  Unternehmern,  welche  mindestens  den  zehnten  Tlioil  der  in 
diesen  Betrieben  vorhandenen  versicherungspflichtigen  Personen  beschäftigen,  gestellt  werden. 
Die  Bildung  der  Berufsgenossenschaften  erfolgt  auf  dem  Wege  der  Vereinbarung  der  Betriebs- 
uatemtdiiner  unter  Zustimmung  des  Bundesrathes,  welche  letztere  von  dem  Rcichsversicherungs 
amt  eingeholt  werden  muss,  wenn  dasselbe  die  Voraussetzungen  für  vorliegend  eracht»;t,  unter 
welchen  diese  Zustimmung  versagt  werden  kann.  Letzteres  ist  der  Fall  nach  § 12  des 
Gesetzes : 

1.  wenn  die  Anzahl  der  Betriebe,  für  welche  die  Berufsgenossenschaft  gebildet  werden 
soll,  oder  die  Anzahl  der  in  denselben  beschäftigten  Arbeiter  zu  gering  ist,  um  die 
dauernde  I.«istungsrähigkeit  der  Berufsgenossenschaft  in  Bezug  auf  die  bei  der  Un- 
fallversicherung ihr  obliegenden  Pflichten  zu  gewährleisten; 

2.  wenn  Betriebe  von  der  Aufnahme  in  die  Berufsgenossenschaft  ausgeschlossen  werden 
sollen,  welche  wegen  ihrer  geringen  Zahl  oder  wegen  der  geringen  Zahl  der  in  ihnen 
beschäftigten  Arbeiter  eine  eigene  leistungsfiiliige  Berufsgenossenschaft  zu  bilden 
ausser  Stiinde  sind,  und  auch  einer  andern  Berufsgenossenschaft  zweckmässig  ni<dit 
zugetheilt  werden  können; 

3.  wenn  eine  Minderheit  der  Bildung  der  Bcrufsgcnossenschaft  widerspricht  und  für 
einzelne  Industriezweige  oder  Bezirke  eine  besondere  Berufsgenossenschaft  zu  bilden 
beantragt,  welche  als  dauernd  leistungsfähig  zu  erachten  ist. 

Kommt  in  Ermangelung  rechtzeitig  gestellter,  gehörig  unterstützter  Anträge  auf  Ein- 
l>orufnng  der  Generalversammlung  eine  freiwillige  Bildung  der  Berufsgenossensehaften  nicht 
zu  Stande,  so  werden  dieselben  nach  Anhörung  von  Vertretern  der  betlieiligten  Industrie- 
zweige vom  Bundesrathe  gebildet. 

Wir  können  uns  auf  die  Anführung  der  obigen  Bestimmungen  beschränken  und  im 
Uebrigen  auf  den  Wortlaut  des  Gesetzes  •)  (Abth.  II  § 12 — 15)  verweisen. 


')  l'nfallversicherungsgewtz  für  das  cleutsclie  Reich  vom  6.  Juli  1884  netist  Rekanntmaclinngeii 
des  Beichsvereicheruiigsamtes  vom  14.  Juli  1884.  Mit  einer  geschichtlichen  Kinleitnng,  sowie  kurzen 
Solen  und  Sachregister,  von  Dr.  \V.  Zeller,  Sürdlingen  1884. 

Jonmsl  für  Oubelenchtimg  und  WuMTvenorgung  I^b  ■«^■OOg  C 


()18  lieber  Verletriing  der  Arlteiter  beim  Betriebe  von  Gas-  und  Wasserwerken. 

D.a  die  Bildung  der  Genossenschaft  erfolgen  kann  entweder  im  Wege  freiwilliger  Ver 
.ständigung  der  betreffenden  Betriebsuntemehmor  nnter  gewissen  zu  erfüllenden  VoraiLs 
setzungen,  oder  zwangsweise  durch  den  Bundesralh,  sofern  jene  ^'oraussetzung,  namentlich 
l>eziiglich  der  rechtzeitig  einzureichenden  (9.  November  er.),  genügend  unterstützten  Anträr- 
auf  Einberufung  der  Generalversammlung,  nicht  erfüllt  sind,  so  werden  die  Betriebsunui 
nehiner  aller  Industriezweige  — also  auch  des  unserigen  — diese  letztere  Eventualität  zd 
vermeiden  und  zur  besseren  Wahrung  ihrer  eigenen  Interessen  den  ersten  Weg  zu  Ijetreten 
suchen  müssen.  Dies  ist  denn  auch  in  Wirklichkeit  schon  geschehen  und  eine  Zahl  von 
V'ercinen,  von  wirthschaftlichen  und  fachlichen  Verbänden  ete.  ist  mit  den  erforderlichen 
Vorarbeiten  eifrig  beschäftigt. 

Es  entsteht  nun  die  weitere  Frage:  ob  und  in  wie  weit  die  Gaswerk.sbetriebe  zur 
Bildung  einer  eigenen  Genossenschaft  nach  Art  und  Zahl  und  nach  der  Anzahl  <ler  darin 
beschäftigten  Personen  sich  eignen?  — M'ir  können  es  nicht  unternehmen,  diese  Frage  hier 
eingehend  zu  beleuchten,  oder  gar  lösen  zu  wollen,  und  beschränken  uns  auf  einige  Hinweise 
in  der  angedeuteten  Richtung. 

In  mehrfachen  Bekanntmachungen  des  Reichsversicherungsamtes  sind  Andeutungen 
über  diese  Fragen  gegeben,  namentlich  über  die  Voraussetzungen  bezüglich  der  dauernden 
I/;istungsrähigkeit  der  Berufsgenossenschaften.  Darnach  genügt  weder  eine  geringe  Anzalä 
Betriebe  mit  vielen  Arbeitern,  noch  eine  grosse  Anzahl  mit  wenigen  Arbeitern.  Insbesonden 
will  aber  das  Rcichsvcrsicherungsamt  die  voraussichtliche  Ixjistungsfähigkeit  ausser  nach 
der  Zalil  der  Arbeiter  und  Betriebe  auch  beurtheilt  wissen  nach  der  wirthschaftlichen  I.age  der 
betreffenden  Industriezweige,  nach  ihrer  Verbreitung  über  ein  grösseres  oder  kjeinere- 
V'irthschaftsgebiet,  nach  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Mode,  von  ausländischen  RohsUiflei. 
und  ausländistrher  Concurrenz.  Wir  sind  der  Meinung,  dass  die  Gasindustrie  diesen 
V'oraus.setzungen  durchaus  entspricht;  denn  jede  einzelne  der  letztgenannten  Voraus 
Setzungen  passt  auf  sie  und  zwar  so  genau  wie  auf  nicht  viele  andere  Industrien,  die  doch 
auch  clen  Weg  zur  freiwilligen  Genossenschaftsbildungen  beschreiten  werden.  Es  bedarf  die*- 
Auffassung  hier  keiner  weiteren  Begründung  und  eben.so  wir«!  der  einfache  Hinweis  genügen 
dass  die  Zahl  der  Betriebe,  welche  sich  über  das  ganze  Reich  in  den  denkbar  verschicdensti’r, 
Grösscnab.stufungen  vertheilt,  in  einem  jedenfalls  nur  selten  sich  wiederholenden  vortbeil 
haften  Verhältniss  steht.  Gerade  diese  Grössenabstufungen  dürfen  gleichzeitig  als  ein 
günstiges  Moment  für  die  llcrabminderung  der  die  spätere  Genossenschaft  l>cdrohendcn 
Unfallgefahr  erachtet  werden,  wie  wir  denn  auch  aus  früherer  Erfahrung  wissen,  dass  di< 
Gaswerksbetriebe  gerade  nicht  unwillkommene  Objecte  für  die  Privatversicberungsgesell 
schäften  waren. 

Was  die  Anzahl  der  in  einer  Genossenschaft  zu  versichernden  Arbeiter  betrifft,  um 
die  dauernde  Leistungsfähigkeit  dieser  Genossenschaft  als  gewahrt  erachten  zu  können,  so 
sind  bestimmt*:  Angaben  darüber  von  raaassgebender  Seite  unseres  Wissens  noch  nicht  ge 
macht  worden.  Man  wird  solche  Angaben  über  ein  numerisches  Minimum  auch  weder  er 
warten,  noch  verlangen  können ; denn  nach  dem  oben  Gesagten  soll  ja  nel»en  der  Arbeiter 
zahl  noch  auf  eint'  Reihe  anderer  Factoren  für  die  Beurtheilung  der  lieistungsfiüiigkeit  einer 
Genossenschaft  Rücksicht  genommen  wertlcn.  Die  Zahl  der  in  Gaswerksbetrieben  beschäl 
tigten  Arbeiter  ist  nach  den  gemachten  Erhebungen  hinlänglich  bekannt  und  es  kann  hier 
angeführt  werden,  dass  nach  eingezogenen  Erkundigungen  die  Zustimmung  zur  Bilduiic 
eigener  Genossenschaften  für  solche  andere  Betriebe  kaum  einem  Hindemiss  l>egegn>  n 
dürft*',  deren  Arbeiterzahl  hinter  derjenigen  in  Gasfabriken  noch  zurückbleibt. 

üelwrdies  wimlo  cs  sieh  empfehlen,  bei  der  eventuell  zu  bihlenden  Gcnossensch.aft  ili* 
Einbeziehung  «ler  Betriebe  für  Wasserversorgung  von  vornherein  mit  ins  Auge  zu  fassen, 
um  dailurch  der  Genos.senschaft  eine  noch  breitere  Grundlage  zu  geben.  Zwar  kann  man 
nicht  behaupten,  dass  ilic  beiden  Betriebe  in  allen  Punkten  sich  berühren  und  als  vollkom 
men  gleichartige  zu  betrachten  sind.  Allein  schon  die  Vereinigung  «lieser  Betrielie  in  unserem 
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Verein  deutet  auf  das  Naturgeniässe  der  Zusammengehörigkeit.  Nicht  minder  deutet  darauf 
eine  gewisse  Gemeinsamkeit  der  aus  Anlass  der  Röhrenlegungen  bestehenden  Unfallgefahr, 
welche  in  den  obeti  angeführten  Tabellen  zum  Ausdruck  kommt,  uml  ferner  der  Umstjind, 
dass  beide  Betriebe  — der  Gas-  und  der  Wasserversorgung  — vielfach  unter  einer  faiilung 
uml  Verwaltung  stehen,  vornehmlich  unter  städtischer. 

Auch  kann  die  Ungleichheit  der  Wasserwerksbetriebo  unter  sich  (Qucllcnzulauf,  Pumpen- 
b<drieb  u.  s.  w.),  sowie  die  Verschiedenheit  zu  den  Ga-swerksbetrieben  als  ein  Hinderungs- 
grunil  kaum  in  Betracht  kommen.  Hierfür  bietet  sich  ein  Ausgleich  durch  die  gesetzliche 
Zuliis.sigkeit  verschiedener  Gefahrenklassen  für  die  Betriebe  innerhalb  einer  Genossenschaft.  Aus 
den  Motiven  der  Vorlage  kann  hierzu  folgende  Stelle  angeführt  werden;  »Wenn  der  (Gesetz-) 
Entwurf  hinsichtlich  der  für  die  Organisation  dieser  corporativen  Genossenschaften  maass- 
gclH-nden  allgemeinen  Gesichtspunkte  davon  ausgeht,  dass  eine  kräftige  Entwicklung  des 
genossen-sehaftlichcn  Lebens  und  eine  erfolgreiche  Verwaltung  durch  genossenschaftliche  Organe 
nur  möglich  ist,  wenn  dem  Begriff  und  Wesen  der  Berufsgenos.senschaften  ent.sprecheiid,  in 
ihnen  nur  solche  Betriebe  vereinigt  werden,  welche  auf  wirthschaftlichem  Gebiet  im  All- 
gemeinen gleiche  oder  verwandte  Interessen  und  Vorbedingungen  des  Betriebes  haben,  so 
folgt  derselbe  hierin  nur  den  bei  der  Bildung  der  freiwilligen  Vereine  eingesehlageneu 
Wegen.«  Wir  sind  der  Ansicht,  dj\ss  die  Vereinigung  iler  Gaswerks-  und  Wa.sscrwcrks- 
l)ctricbe  zu  einer  Genossen.schaft  auch  durch  die  angeführten  Gesichb-ipunkte  eine  Stütze 
limlen  würde.  Dass  die  städtischen  V'erwaltungcn  als  Betriebsunternehnier  von  Gas-  und 
Wasserwerken  zur  Versicherung  der  in  solchen  Betrieben  beschäftigten  ArbeiU'r  gesetzlich 
gehalten  sind,  kann  einem  Zweifel  nicht  unterliegen;  es  gilt  eben  als  Unternehmer  der- 
jenige, für  dessen  Rechnung  der  Betrieb  erfolgt. 

Bei  den  vorstehenden  Ausführungen  haben  wir  nicht  die  Absicht  gehabt,  die  für  unser 
Fach  so  wichtige  Frage  der  Bildung  einer  eigenen  Berufsgenossenschaft  zum  Zweck  der  Unfall- 
versicherung der  Arbeiter  ganz  erschöpfend  zu  behandeln,  es  kam  uns  vielmehr  daniuf  an, 
dieses  Thema  zur  Si)rache  zu  bringen  und  zu  weiterem  Austausch  der  Meinungen  anziircgeii. 

Wir  dürfen  ferner  noch  hinzufügen,  dass  der  Vorstand  unseres  Vereines  die  Frage 
betreffend  Bildung  einer  Bcrufsgeuo.ssensehaft  im  Sinne  des  Unfallvcrsichcrungsgesetzes 
lK;reits  in  Erwägung  gezogen  hat  und  wir  hoffen  in  Bälde  weitere  .Mittheilungen  machen  zu 
können. 


Ueber  Petroleumprüfung  und  einen  neuen  Prüfungsapparat. 

Von  Prof.  K.  Ileumann. 

Bei  den  meisten  Petroleumproben  liest  man  als  sog.  Entflammungstemjieratur  diejenige 
TempxTatur  ab,  welche  das  Petroleum  zeigt,  wenn  seine  Dämpfe  bis  zu  der,  von  dem  Zünd- 
niittcl  berührten  Ilorizontsdschicht  der  cingeschlos.sencn  Luft  empordilTundirt  sind.  Lange 
ehe  dies  eintritt,  d.  h.  che  jene  Horizontalschicht  reich  genug  an  Oeldämi>fcn  gewonlen 
ist,  um  sich  entflammen  zu  lassen,  war  bereits  tiefer  unten  ein  explosibles  Dampfgemisch 
gebildet,  und  es  bedarf  nun  einer  gewissen  Zeit,  bis  die  Dämpfe  nach  oben  dilTundirt  sind, 
wäJircnd  dessen  die  Temj>cratur  des  Petroleums  fortwährend  steigt,  da  man  unterlassen  hat, 

•lie  überflüssige  Wärmequelle  zu  entfernen.  Die  Prüfung  selbst  ist  somit  keine  Bestimmung 
<ler  Entflammungstemi)cratnr,  sondern  nur  eine  höchst  indirecte  und  darum  unzuverlässige 
Zeitbestimmung.  Damit  diese  sog.  Entflammungstemperatur  für  dasselbe  Petroleum  bei  ver- 
schiedenen Versuchen  und  Apparaten  identisch  wiedergefunden  wird,  müssen  alle  Btnlingungcn, 
welche  die  langsame  Diffusion  der  Oeldämpfe  beeinflussen,  stets  identisch  wiwlerkehren,  il.  h. 
au.“ser  der  Distanz  zwischen  Oeloberfläehe  und  Zündflamme  muss  auch  die  Raschheit  der 
Oelerhitzung  inuncr  dieselbe  bleiben.  Letztere  hängt  von  einer  ganzen  Reihe  von  Bedin- 
gungen ab  (es  werden  11  aufgczählt)  und  beansprucht  die  genaueste  Controlc  der  Natur  und 
der  Grö.-ssenverhältnissc  der  Apparattlieile.  Bei  dem  Apparate  von  Vict.  Meyer  wird  das  . 
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Petroleum  mit  Luft  geschüttelt,  die  Prober  von  StoJdard,  Idebermann  und  Beilstein 
pressen  Luft  durch  das  Oel.  Hier  ist  auch  die  nacbtheilige  Wirkung  der  Diffusion  vennieden. 
aber  das  Petroleum  unter  ganz  andere  Verhältnisse  gebracht,  ids  in  den  Lampen  stattttnden 
Verf.  hat  einen  Api>arat  construirt,  bei  welchem,  wie  lici  der  Vict.  Meyer’scben  Methode 
ein  homogenes  Gemisch  aus  Petroleumdampf  mit  einem  abgemessenen  Luftvolum  diirgesUlli 
wird,  doch  ohne  das  Petroleum  mit  der  Luft  zu  schütteln. 

Der  Apparat  ist  von  grosser  Einfachheit.  In  das  blecherne  Wiisserbad  wird  das  etwas  j 
dickwandige,  gläserne  Petroleumgefäss  direct  eingesetzt.  lyctzteres  ist  bis  zur  Hälfte  mit  I 
Petroleum  zu  füllen  und  mit  dem  Hartgummideckel  zu  versohl icssen.  I 
welcher  Thermometer,  Rührwerk  c und  Zündvorrichtmig  d trägt 
Das  Rührwerk  hat  schräggestellte  Schaufeln  von  Messingbl»H;h  niui 
rührt  das  Petroleum  für  sich  und  da.s  Dampfluftgemenge  für  sich. 

Die  Zündvorrichtung  besteht  aus  einem  mehrmals  gebogenee 
Messingrohrchen  d k,  in  welches  bei  k Leuchtgas  oder  ein  aus  Luft 
und  Petrolätherdampf  einfach  zu  Ijereitendes  Gasgemisch  geleitet 
wird.  Das  bei  d ausströinende  Gas  wird  hier  entzündet  und  liefert  : 
ein  ungefähr  5 mm  hohes  Flämmchen.  Ein  Hartgummischeil>chen«  | 
schliesst  die  unter  demselben  befindliche  Oeffnung  im  Deckel  gi-  I 
wohnlich  ab.  Soll  jedoch  ein  Zündversuch  ausgeftthrt  werden,  » | 
drückt  man  auf  den  Knopf  k und  bewirkt  für  einen  Augenblick 
das  Niedertauchen  des  Zündlläinmchens  in  das  Innere  des  Glas-  ' 
gefässes.  Die  Feder  i zieht  die  Zündvorrichtung  beim  Nachlass«-!! 
des  Druckes  sofort  wieder  in  die  Höhe.  Ist  das  homogene  Dampf 
luftgemenge  explosiv  geworden,  so  wird  in  Folge  der  Veri>uffunL’ 
beim  Eintauchen  der  Zündvorrichtung  das  kleine  Zündüämnichet; 
ausgcblascn.  Brennt  es  dagegen  fort,  so  ergreift  man  alsbald  wieder  die  Kurbel  und  dreht 
sie  langsatn  herum  bis  das  Thermometer  um  einen  ganzen  oder  halben  Grad  gestiegen  ist. 
und  prüft  abermals  durch  Niederdrücken  des  Knopfes. 

Da  in  Folge  des  Mischens  die  nachtheiligo  Wirkung  der  Diffusion  aufgehoben  ist,  be- 
einflu.sst  die  Raschheit  der  Oelerhitzung  das  Resultat  selbst  bei  sehr  bedeutenden  Unter- 
schieden durchaus  nicht.  Darum  konnte  der  Apparat  so  einfach  hergcstellt  werden.  Es 
kommt  weder  auf  die  Grösse  der  Heizflamme,  noch  die  des  Wasserbades,  noch  die  des  Petro 
leumgefiisses  an.  Auch  die  Anfangstemperatur  des  Wassers  kann  beliebig  gewählt  werd«-ii 
(eisigkalt,  z.  B.  2",  oder  23  “ warm),  nur  darf  die  Oelerhitzung  nicht  allzu  rapid  sein,  d^ii: 
man  mit  Ruhe  die  Zündproben  ausführen  kann.  In  der  Gebrauchsanweisung  wird  deshalb 
vorgeschrieben,  dtis  Wasser  21"  warm  zu  verwenden;  die  Versuchsdauer  beträgt  dann  für 
ein  bei  etwa  21"  verpuffendes  Petroleum  ungefiihr  4 Minuten.  j 

Während  der  Entflammungspunkt,  welchen  der  Al)cl’sche  Prober  zeigt,  ein  Resultat  | 
der  ganz  zufälligen,  nun  aber  Ijestimmt  vorgeschriebenen  Dimensionen  desselben  ist,  gibt  | 
der  neue  Apparat  an,  bis  zu  welcher  Temperatur  eine  Petroleumsorte  durch  und  durch  er- 
hitzt werden  muss,  damit  die  abgegebenen  Dämpfe  eben  hinreichen,  ein  dem  Petrol  gleiches 
Volum  Luft  in  ein  explodirbares  Gemenge  zu  verwandeln.  Der  so  gefundene  Entfliunmnngs- 
punkt  hat  daher  eine  von  Zufälligkeiten  (wie  Stellung  des  Thermometers,  Distanz  zwischen  j 
Zündflamme  und  Oeloberfläche  etc.)  unabhängige  allgemeinere  wis-^enschaftliche  Bedeutung. 
Dies  ist  als  besonderer  Vorzug  des  Apparates  zu  Iietraehten ; da  indess  das  Reiclisgesetz  nach 
Abel’schen  Graden  entworf«.-n  ist,  so  bleibt  vorerst  nichts  übrig,  als  sich  hiernach  zu  richten. 
Der  geeichte  Abel’sche  Prober  zeigt  2'/«"  höher  als  der  neue,  und  die  Scala  des  Thenno 
meters  ist  daher  um  ebensoviel  herabgedrückt  wonlen , so  dass  also  der  neue  Apparat  ■> 


■)  Der  Apparat  ist  von  E.  Leybold's  Nachfolger  in  Köln  zu  beziehen. 
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den  Enläaniniungspunkt  identisch  mit  den  vom  kaiserl.  Aiclumit  gcaichten  Al)el'sclien  Pro- 
tiem  zeigt. 

Wciterliin  Itringt  VerfajMser  Belege  dafür,  dass  sein  Aj)parat  sehr  erheblich  genauer 
arbeitet  als  der  Abel'sche,  bei  welchem  imter  12  Versuchen  die  Differenzen  der  Mittel  von 
je  3 Versuchen  im  Maxunum  einen  ganzen  Grad  betrugen,  während  der  neue  Prober  als 
eröeste  Differenz  der  Mittel  0,17"  ergab  und  so  einfach  zu  behandeln  ist,  dass  auch  jeder 
mit  derartigen  Arbeiten  ganz  Ungeübte  — wenn  er  nur  im  Stande  ist,  ein  Thermometer 
abzuleson  — schon  beim  ersten  Versuche  ein  exactes  Resultat  erhält,  weil  alle  jene  umständ- 
lichen Vorsiehtsniaassregeln  wegfallen,  welche  bei  ähnlichen  Apparaten  so  strenge  eingehalten 
wenlen  müssen.  In  einer  Tabelle  werden  schliesslich  noch  zahlreiche  Belege  dafür  gegeben, 
dass  die  in  der  Regel  um  0 oder  0,5“,  d.  h.  nur  um  einen  Zündungsversuch  clifferirenden 
ItesultaU!  weder  beeinflusst  werden  von  der  Anfangsteniperatur  des  Wasserbades  oder  der 
Grösse  desselben,  noch  von  der  Grösse  der  Flamme  und  derjenigen  des  Petroloumgefiisscs 
innerhalb  sehr  bedeutender  Grenzen.  Die  Ilcizflammc  kann  dopj>elt  so  hoch,  das  Wasser- 
l>ad  doj)]>elt  so  gross,  das  Oelgefäss  um  45  ccm  grösser  angewandt  werden,  und  doch  ist  das 
kesultat  dasselbe.  Die  Grösse  des  Zündflämmchens  und  die  Einhiuchtiefe  desselben  kann 
verxiopi)elt  werden,  die  Zahl  der  Zündversuche  mag  5 oder  13  sein,  die  Aasführung  des 
Zündvcrsuchcs  rasch  oder  langsam,  das  Rühren  2C  odor  GO  Touren  pro  Minute  geschehen, 
ohne  da.ss  das  Resultat  geändert  wird.  Ebenso  ist  die  Stellung  des  Thermometers  und  die 
I.uftteni{)cratur  ohne  Einfluss.  Aus  diesen  Belegen  ergibt  sich,  dass  die  kleinen  Schwankungen, 
welche  in  den  Dimensionen  der  Apparate  naturgemäss  vorzukominen  j) liegen,  ganz  ohne 
Wirkung  auf  das  Resultat  sind , und  dass  die  Gebrauchsanweisung  ungestraft  nach  allen 
Richtungen  weit  übertreten  werden  kann,  ohne  dass  das  Resultat  des  Versuches  unrichtig 
wird.  Selbst  das  Abmessen  des  Petroleums  kann  in  sehr  roher  Weise  geschehen,  da  es 
gleichgültig  ist,  ob  man  richtig  abmisst,  oder  ob  das  Niveau  im  Einfülltrichter  einen  Finger 
breit  über  oder  unter  der  Marke  steht.  Letzteres  erklärt  sich  dadurch,  dass  cs  bei  dem 
neuen  Aiijjarate  gar  nicht  auf  die  sonst  so  ängstlich  constant  zu  haltende  Entfernung  zwischen 
Petroleimioberfläche  und  Zündflamme  ankommt. 

Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  auch  die  mit  amtlichen  Petroleumprüfungen 
betrauten  Chemiker  sich  mit  grosser  Vorliebe  des  neuen  Apparates  bedienen  würden,  wenn 
die  Behörde  es  gestattet.  Eine  Ersetzung  des  in  Deutschland  eingeführten  Abcl’schen  Pro- 
liers  durch  einen  anderen  ist  vorerst  w'ohl  kaum  zu  erwarten,  doch  ist  die  Möglichkeit  wohl 
nicht  verschlossen,  dass  der  neue  Aj)j)arat,  welcher  weit  exacter  arbeitet,  leichter  zu  behan- 
deln und  wegen  seiner  grossen  Einfachheit  sehr  viel  billiger  ist,  als  der  complicirte  und 
schwer  zu  controlirende  Abel’sche,  neben  letzterem  zur  amtlichen  Aichung  zugelassen  werde. 
Die  Controle  wäre  sehr  einfach  und  hätte  sich  nur  auf  den  Entilammungspunkt  und  auf 
da*  Thermometer  zu  erstrecken,  da  es  auf  die  Dimensionen  der  Apparattheile  nicht  wesen- 
lieh  ankommt.  (Nach  »Chemische  Industriet  VII,  188  aus  »Chcmikcr-Zcitungt.) 


Art  der  Strassenbespritzung  in  32  Städten. 
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3.  Frage:  1. i egen  ü ie  Feuerhy d ra n ten 
auf  der  Strasse nf ah rbalin 
oder  dem  Trottoir,  und 
welcher  Druck  ist  durch- 
schnittlich in  der  Leitung? 

Aachen.  Die  Feuerhydranten  sind  ursprüng- 
lich in  die  Strassenfahrbahii  eingebaut  worden 
uumittclbar  auf  dem  Uau])trohre.  Ks  hat  sich 


dies  aber  namentlich  in  chaussirten  Strassen  als 
sehr  unzweckmä-ssig  herausgesU-llt,  weswegen  eine 
successive  Verlegung  dersellicn  in  das  Trottoir 
I und  zwar  direct  neben  die  Itonlkante  stattfindet 
und  alle  neu  anzulegcndcn  Hydranten  direct  auf 
diese  Weise  eingebaut  werden.  Der  Druck  in  der 
Leitung  schwankt  zwischen  GO  m an  den  Tief- 
punkten der  Stadt  bis  zu  10  m auf  den  Hohen. 


’<7le 
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Art  der  Straasenbespritiung  in  32  StIUlten 


Altona.  Die  Fouerliydranlcn  lio);en  sämint- 
lidi  in  der  Strassenfalirlmhn.  Bei  einem  Hydran- 
ten winl,  Wenn  r.wei  Scldüiiciie  mit  einer  Mund- 
stUckwcite  von  je  15  mm  Durdimesser  angesohrobon 
wenlcn,  ein  lloctidmck  von  17  m erzielt. 

Augsburg.  Die  Fenerliydrauten  liegen  in 
AngHl)urg  dirert  auf  dem  Hauptwasserlcitimgsrolire, 
also  in  der  .Strassenfatirbalm , und  bctrilgt  der 
normale  WaMBcrdruck  je  nach  der  Lage  de»  Stadt- 
tlieile»  3 l)is  .3,5  Atmofiphären,  der  Druck  im 
Kolircnnetz  kann  jetloch  im  Bedürfnissfalle  von 
fi  bis  7 AtmospliUren  genteigert  werden. 

Berlin.  Die  Hydranten  liegen  hier  nur  noch 
theilweise-  auf  dem  Strasscndamme , »io  wenlen 
indesHim  »itmmtUch  auf  die  Trottoirs  verlegt,  mit 
welcher  Maiissregel  die  »tödtischcn  AVasserwerke 
unausgi'selzt  Vorgehen.  In  Bezug  auf  den  AVasser- 
dniek  ist  anzuführen,  da»«  die  Au»flu»»menge  bei 
einem  Hydranten  unil  unter  Benutzung  de»  hier 
gebrilucblichcn  Standnihre»  0,222  cbm  pro  Minute 
durchsebnittlich  In-trügt. 

Braunschwoig.  Die  Hydranten  liegen 
»itinuiMieh  in  der  Fahrbahn.  Der  Druck  Iwtrügt 
je  nach  der  Gni»»e  ile»  ConRUm»  in  den  entfern- 
testen  Stailttheilen  2S  hi»  35  m,  in  den  <lem  AVa» 
»erwerke  nächstbelegenen  25  bi»  -10  m AVa»»er»ilule. 

Bremen.  Die  Hydranten  liegen  unter  den 
Trottoir».  Di-r  durehschnittliclie  Druck  in  der 
Leitung  betnigt  3V«  .Atmosphären. 

Breslau.  Die  Hydranten  liegen  unter  der 
Stra»»enfahrbahn ; in  der  Leitung  ist  tlurchschnitt- 
lich  ein  Druck  von  3'  » Atrnosphilren. 

Cassel.  Die  Hydranten  liegen  in  der  Fahr- 
bahn der  Strassen.  Der  Druck  in  der  Leitung 
i»t  iH'i  der  bergigen  Lage  cler  Stadt  »ehr  vers«-hie- 
ilen  um!  wechselt  von  1 bi»  5 .Atmosiihilrcn. 
Durclisc-hnittlich  sind  3 bis  1 Atmosphilren  an- 
zunehmen. 

Danzig.  Die  Feuerhyilranten  belimlcn  sich 
auf  der  Strassk-nfahrbahn  und  ist  der  durebsr-hnitt- 
liehe  Dnick  in  der  einen  der  vorhandenen  beiden 
Leitungen  ca.  25  ra,  in  der  anderen  ca.  12  m. 

Darmstadt.  Die  Hydranten  liegen  vorherr- 
sehemi  auf  den  Trottoirs  und  nur  auBnahmsweise 
in  der  Fahrbahn.  Der  Druck  wechselt  je  nach 
der  Lage  von  3 bi»  5,5  Atmosphären. 

Dresden.  Die  Feuerhydranten,  deren  e»  am 
Knde  de»  .labre»  1883  B>47  gab,  liegen  mit  ganz 
geringen  Ausnahmen  auf  den  Straaaenbalmen  in 
kleinen,  mit  gusseisernen  Deckeln  vcrwhcnen 
Schroten  in  einer  Kntfernung  von  80  m von  einan- 
der. Der  Druck  in  der  AA^asserleitung  betrügt  5 bis 
5'/>  Atmosphilren.  In  den  höchst  gelegenen  Stadt- 
theilen  mindert  »ich  der  Druck  bi»  zu  3,  ja  bis 
zu  2‘,'i  Atmosphilren. 


Dortmund.  Die  Feuerhyilranten  liegen  unWr 
der  Straseenfahrbalm  und  in  der  U-itung  ist  nnb-t 
normalen  A'erhltitnissen  ein  Miuimaldmck  von 
5 Atmosphilren  vorhanden. 

DUssoldorf.  Die  Feuerhydrauten  liegen  aul 
der  .‘^trassenfahrhahn.  Der  durchsehnittliebe  Dtncl 
der  AVasserleitung  hierselbst  Ix-tragt  5 .Atmosphäre  !. 

Erfurt.  DieFeuerhydranlen  liegen  fast  durch 
weg  auf  der  l^trasseufahrbahn  und  nur  in  verein 
zelten  Füllen  im  Trottoir.  Der  Druck  in  der 
AA'asserleitung  betrügt  durchschuittlich  3 bis  4 
Atmo»i>hilren. 

Frankfurt  a.  M.  Dio  Hydrantc-u  liegen  aal 
dun  Trottoirs  und  ist  der  durchschnittliche  Drmi 
2 bi»  4 .Atmoaphilren. 

Genf.  Die  Hyilmnten  liegen  auf  der  Strassen 
fahrbahn  und  nicht  auf  dem  Trottoir. 

Hamburg.  Die  Hydranten  liegen  meisten- 
in  der  Fahrstrasse,  nur  selten  im  Trottoir.  Ihr 
Druck  in  den  Leitungen  variirt  zwischen  lO  m 
Höhe  und  Null. 

Hannover.  Die  Unterflurhyilranten  der  news 
AVasserleitung  (Novemlier  1878  eröffnet)  liegen  im 
Trottoir  dicht  hinter  den  Sauniquadern  und  geben 
das  \Va.s»cr  unter  einem  Druck  von  3' s bi»  3' 
Atmosphilren  ab.  Die  ülier  Flur  stehcndi-n  Pfosten 
der  alten  Leitung  haben  ca.  2’/»  Atmosphären. 

Heidelberg.  Sümmtliche  Feuerhydranto* 
lieg<>n  in  iler  Stra.s»enfahrbahn.  T'er  diirchschiiJit 
liehe  Druck  in  der  Iwjitung  betrügt  3 .Atinospluiri-a 

Köln.  In  der  alten  Stadt  durchweg  unUi 
di-m  Fahrdamme,  in  der  Ncustailt  auf  den  Trottoir« 
Der  durchschnittliche  Druck  betrügt  3 bis  3‘b 
Atmosphilren. 

Leipzig.  Die  AVasserpfosten  (Feuerhydranlen' 
liegen  in  der  Strassc’nfahrbahn.  Die  Druekhi'ilw 
über  densellien  wilhrend  der  AVasserenl  nahmt-  u 
Sommerungen  lietrügt  in  den  hochgelegenen  Stadl 
theilen  20  m,  in  den  niedrigst  gelegenen  aber  30  m 
gleich  ca.  3 .Atmosphären. 

Linz.  Die  Hydranten  zu  Feuorlöachzwecki'.i 
liegen  zumeist  in  der  Fahrbahn  an  Ix-sser  g>- 
schützten  Stellen  und  wenlen  nur  zu  diesem  Zwecke 
geöffnet.  Der  in  der  Leitung  hemu-hende  duich 
»ehmttlichc  Druck  lietrfigt  6 Atmosphäreu. 

Lübeck.  Die  Fcuerliydrantcn  liegen  inner 
halb  der  Stadt  in  der  Fahrbahn,  in  den  A'orstädtei; 
meigtenthcils  in  dem  Fusshankett.  Der  Dmrk 
wechselt  jo  nach  den  sehr  verschiedenen  Höh«, 
lagen  lies  Strassenpflasters  zwischen  1 und  2 .Atmo 
»phüren,  altgcselien  von  den  frühen  Morg« 
stunden,  in  denen  ein  höherer  Druck  gegebtv 
wird. 

Magdeburg.  Die  Hydranten  liegen  mm 
grössten  Thcil  auf  der  Strossenfahrbahu , tot» 


Untersuchung  des  Wassers  auf  organisclie  Keime. 
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Theil  aljor  auch  auf  dem  Trottoir,  ln  der  Leitung 
wechselt  der  Druck  zwischen  2,5  bis  4,5  Atmo- 
spliiren. 

Posen.  Die  Feuerhydranten  liegen  auf  der  ^ 
Strassenbahn.  In  der  Leitung  ist  ein  Druck  von 
2"«  bis  4*/t  Atinosphttren. 

Prag.  Der  Regel  nach  sind  in  Prag  die  Feuer-  ' 
Hydranten  in  der  Strassenfahrbahn  eingesetzt; 
bloss  in  sehr  von  Lastwagen  oder  Equipagen  fre- 
ipicntirten  Gassen  wurden  die  Hydranten  am 
äusseren  Rande  der  Trottoirs  angebracht,  ln  der  i 
Promenade  am  »Graben«,  wo  beiderseits  der  Hftuser-  1 
fronten  Leitungen  liegen,  sind  Hydranten  in  beiden  | 
Trottoirs  abwechselnd  eingebaut.  In  den  tiefer  j 
liegenden  Stadttheilen  ist  ein  Druck  von  ca.  5, 
in  den  hoher  liegenden  dagegen  von  ca.  3 Atmo- 
«jihiren.  j 

Salzburg.  Die  Feuerhydranten  liegen  theils 
auf  der  Strasse , theils  auf  dem  Trottoir , immer 
aW  im  Niveau  und  wechselt  der  Druck  zwischen 
<>  und  7,5  Atmosphären. 

Stettin.  Die  Hydranten  liegen  mit  einzelnen 
Ausnahmen  sämmtlich  auf  dem  Strassendamme. 


Der  Druck  in  der  Leitung  ist  wegen  der  ver- 
schiedenen Höhenlage  Stettins  sehr  vcrscliicden, 
in  den  höchst  bclegenen  Stadttheilen  beträgt  er 

2 Atmospären,  in  der  Unterstadt  beträgt  er  4 Atmo- 
sphären, er  ist  demnach  im  Durchschnitt  auf 

3 Atmosphären  anzunehmon. 

Straasburg.  Die  früher  gesetzten  Hydranten 
sind  alle  auf  der  Strassenfahrbahn,  die  nachträg- 
lich gesetzten  auf  den  Trottoirs.  Der  Druck  der 
Leitung  ist  durchschnittlich  8,5  Atmosphären. 

Stuttgart.  Die  F’euerhydranten  liegen  auf 
der  Fahrbahn  der  Strassen,  der  Druck  ist  durch- 
schnittlich 4 Atmosphären. 

Zürich.  Die  Hydranten  liegen  ausschliess- 
lieh  im  Trottoir,  angelohnt  an  der  inneren  Seite 
des  Randsteines.  Dmch  diese  Aufstellung  ist  das 
Auflinden  im  Winter  und  das  Oeffnen  (weU  Deckel 
leicht)  erleichtert,  ganz  twsonders  aber  ist  hier 
der  Hy<lrant  weniger  der  Verunreinigung  ausgesetzt. 
Der  Druck  in  der  Wasserleitung  betrügt  4 bis 
6 Atmosphären.  Weite  des  Mundstücks  am  Strahl- 
rohr 12  mm. 


Untersuchung  des  Wassers  auf  organische  Keime. 


Seit  l)r.  Koch's  neuen  ausgezeichneten  Ar- 
liciten  über  >Iikroorganismon  (Bacterien,  Bacillen 
etc.)  als  Erreger  cpidemisclier  Krankheiten,  des 
Typhus  unil  <ler  Cholera,  hat  die  Prüfung  auf  der- 
artige gesnndhcitsstdiädliche  Keime  im  Trinkwasser 
erhöhte  Be<ieutung  erlangt,  ln  der  Regel  geht  eine 
grössere  Menge  solcher  Organismen  mit  den  ver- 
mehrten organischen  Substanzen,  welche  jenen  zur 
•Nahrung  dienen,  Hand  in  Hand.  Indem  wir  hier 
auf  verschiedene  neuere  Puhlicationen  des  Reichs- 
gesiindheitsamta  über  diesen  Gegenstand  hinweisen, 
theilen  wir  die  von  Prof.  Petersen  im  polytech- 
nisclien  Notizblatt  1884  S.  118  gegebene  Vorschrift 
für  die  betreffende  Untersuchung  mit.  Als  Basis 
ilerselbon  dient  die  sog.  Nährgclatine  oder  Fleisch- 
infus-Peptongelatine,  welche  den  besten  Nährboden 
für  jeno  Mikroorganismen,  die  sich  darin  sehr  rasch 
vennehren  imd  zu  einzelnen  Colonien  anwachsen, 
abgeben.  Um  solche  Nährgclatine  zu  bereiten,  ver- 
fährt inan  folgendermassen : 

500  g fein  gehacktes  rohes  RindHeisch  werden 
mit  f>00  g destillirtcm  Wasser  über  Nacht  an  einen 
kühlen  Ort  gestellt,  das  FIcischwasscr  anderen 
Tagi-s  durch  Iminen  filtrirt,  das  Fleisch  abgepresst, 
die  diirchgegangene  Flüssigkeit  aufgckix;ht,  noch- 
mals durch  Gaze  filtrirt,  mit  destillirtcm  Was-ser 
wieder  auf  500  ccm  gebracht,  10  g trockenes  Pepton 
und  5g  Kochsalz  zugegeben,  dann  anfs  neue  auf 
gekocht  Andererseits  wenlen  30  g Gelatine  in  ] 


500  g destillirtcm  Wasser  etwa  1 Stunde  lang  ein- 
geweicht, darauf  wird  im  Wasserbade  gekocht,  bis 
die  Gelatine  gelöst  ist.  Man  gisst  nun  beide  Flüs 
sigkeiten  in  der  Gesammtmenge  von  etwa  1 1 zu- 
sammen, fügt  noch  ein  wenig  doppelkohlcnsaures 
Natron  bis  zu  eben  alkalischer  Reaction  hinzu  und 
filtrirt  durch  Papier,  am  besten  unter  Benutzung 
eines  Heisswassertrichters,  in  die  samiut  aufgesetz- 
ten Baumwollpfropfcn  bei  150 " C.  gut  steriiisirlen 
Gläser.  Als  solche  kann  man  Reagenscylinder  Ik>- 
nutzen,  deren  jeder  mit  10  bis  15  ccm  lieschickt 
und  schliesslich  während  einiger  Tage  noch  mehr- 
mals aufgekocht  wird.  Beim  Stehen  wird  die 
Gclatinelösung  dick;  sie  muss  auch  nach  längerer 
Zeit  vollkommen  klar  bleiben. 

Zur  Prüfung  eines  Wassers  erweicht  man  den 
Inhalt  eines  Probegläschens  durch  gelindes  Er- 
wärmen, gibt  nach  gehörigem  Erkalten  einige 
Tropfen  bis  1 ccm  des  zu  prüfenden  Wassers  unter 
kurzem  Oeffnen  des  Baumwollpfropfeus  hinzu  und 
schüttelt  gut  durch.  Man  beobachtet  alsdann  wäh- 
rend mehrerer  Tage.  Aus  der  .Anzahl  der  gebil- 
deten Colonien  wird  man  sich  bei  einiger  Uebung 
bald  die  Beurtheilung  eines  Wassers  aneigneu. 

Man  kann  sogar  zu  einer  annähemden  Bestim- 
mung der  gebildeten  Colonien  jener  Keime  gelangiui, 
wenn  man  eine  bestimmte  kleine  Wassermenge 
mit  der  nöthigen  Menge  Nährgelatine  auf  sterili- 
sirten  Glasphitten  ausbreitet,  welche  unter  vor 
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Luftzutritt  geschützte  Glocken  gelegt  werden.  Wenn  rigen  Sublimutlösung  getränkt  ist,  um  die  Lnft 
die  ColonienbiMung  erfolgt  ist,  zählt  inan  mittels  unter  der  Glocke  feucht  zu  erhalten,  damit  die 
eines  klein  (piodrirten  Papicrstückos  eine  Anzalil  Gelatine  nicht  austrocknet.  Auf  diese  Weis(*  fan>.l 

ab  und  iK'rcchnet  auf  das  Ganze.  Solche  Glo<‘keu  Prof.  Ticmann  in  1 ccm  W:isser  der  Spree  bei 

mit  Zubehör  werden  von  Herrn  R.  Müiicke,  Charlottenburg  10  Mill.  entwicklungsfähiger  Keime 
ineehanische  Werkstatt  in  Rerlin,  geliefert.  Bei  , in  einer  Spüljauche  sogar  38  Mill.,  wälmtml  die 
dem  Versuch  werden  <lie  Glasplatten  möglichst  ' meisten  Brunnenwasser  Berlins  doch  nur  4ü  bb 
horizontal  gelegt,  die  Glocken  vorher  mit  verdünnter  • ItK)  enthielten.  Sciiliesslich  bewirken  manche  «üestr 
>SubHnmtlösung  (1  : 1000)  al>gespüU  und  inwendig  ’ Bacterion  l>ei  der  Entwicklung  der  Keüiic*iloni«'i»  i 
mit  Flies8i>apier  aiista|H*zirt,  welches  mit  der  wilssc-  | eine  Verflüssigung  der  Nuhrgidatine.  ! 

I 
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Dna  Theater  der  internationalen 
Elektr ici tiitsanss teil II  ng  iir  Wien  und 
die  Ihdeiiehtungscinriehtungcn  für  'clektriRches 
Licht  wenien  ansführlicli  !)csehriehci»''nnd  durch 
einen  Plan  erläutert  in  der  WochenRi^Vift  des  ilsterr. 
Ing.-  lind  .\rchit.-Ver.  1M84  No.  32  und  33. 

Eiserner  Gittermast  für  clekrisclic  Be- 
leuchtung grüsscrer  Plätze.  Mit  Abbildung. 
Wochcnschr.  des  üsterr.  Ing.  und  Arcliit  -Ver.  1884 
No.  33  ji.  224.  Diese  von  der  Eirma  Rothmüller 
<fe  Co.  in  Wien  vor  dem  Aussteihingspalast  anfge- 
stellten  2 Gittermaste  waren  mit  Lampen  von 
Ganz  it  Co.  in  Biidajiest  und  Brückner,  Kose 
& Cons.  in  Wien  annirt.  Sic  lieleuchtcton  das 
Botiinden-Partcrrc  mehrere  Wochen  lang  bis  sie 
durch  einen  orkanartigen  Sturm , dem  die  unge- 
nügende Fundirung  nicht  Stand  halten  konnte,  in 
der  Nacht  des  2.  Septeniliers  nmgeworfen  wunlen. 


Die  hydraulische  Kraftvertheilnng 
in  London,  wie  sic  neuerdings  nördlich  und 
sUdlicIi  der  Themse  von  der  1882  gegründeten 
General  Hydraulik  Power  Company  eingeführt 
wurde,  ist  beschrieben  und  durch  einen  Plan  und 
Zeichnung  der  Maschine  erläutert  in  Engineering 
1884  (1.  August)  p.  iHl.  Nach  diesen  Mittheilungen 
sclieint  der  finanzielle  Erfolg  dieses  Unternehmens 
aiiB-ser  Zweifel  zu  sein.  Aehiiliche  hydraulische 
Kraftvertheilungsanlagen  befinden  sich  bekanntlich 
in  grUsstem  Maassstabe  auch  in  Hüll. 

Cailletet  L.  Ueber  die  Anwendung 
von  Sumpfgas  zur  Plrzcugung  niedriger 
Temperaturen.  Comptes  rendus  (1884)  XCVHI,  15G5. 
Chem.-Ztg.  1884  S.  1039. 

Wird  Sumpfgas  leiclit  comprimirt  und  durch 
Acthylen,  das  unter  Atmosphärendruck  siedet,  ab- 
gekühlt, so  verwandelt  cs  sich  in  eine  farblose, 
änaserst  bewegliche  Flüssigkeit,  welclic  licim  Zu-  ' 
rUckgelien  in  den  gasigen  Zustand  eine  Kälte 
liefert,  die  genügt,  um  Sauerstoff  direct  zu  ver-  { 
llUssigcu.  Hicniurcii  winl  die  Vertlüssigung  des 


Sauerstoffes  aucli  für  Laboratorien  ein  sehr  einladi 
auszufUhrender  Process. 

Gastin.  Auffindung  und  Bestiminnng 
ringer  Mengen  SchwefelkoldenstolT  in  Gases 
(l.enchtgas).  Comptes  rendus (1884)  XCVHI,  liSS. 
Chem.-Ztg.  1884  S.  1042. 

Das  Verfahren  beruht  darauf,  dass  eine  völli; 
wasserfreie  und  genügend  concentrirte  alkoholisch- 
Losung  von  Aetzkali  (aus  ahsoluleni  Alkohole  umi 
vorher  geschmolzenem  Aetzkali)  leicht  Sehweid 
kohlenstoffdämpfe  hist  unter  Bildung  von  Kaliuii 

xanthogenat  CS  < Wird  die  alkoholische 

Lösung  durch  Essigsäure  ncutralisirt  und  ein  wenis 
mit  Wasser  verdünnt,  so  wird  die  Xantliogensäan 
leicht  erkannt,  indem  man  einen  Tropfen  Kujpf« 
sulfatlUsung  liinzugefUgt,  woiiei  unlösliches,  gcb<'!i 
gelb  gefärbtes  Kupferxnnthogenat  sich  au88.  hciiki 
Zur  quantitativen  Bestimmung  säuert  man  leicht 
mit  Essigsäure  an,  fügt  dann  einen  Uelxjrschnäf 
von  Natriunihicorl  lonat  hinzu  und  titrirt  mit  Jod 
lösung  unter  Benutzung  von  Stärke  als  Indicator 
Die  Reaction  der  XanthogensUure  mit  Jod  voll 
zieht  sich , wie  bekannt , unter  Bililung  von  Xaa 
S.CS.OCsH» 

thogensupersulfid  I 1 ccm  einer  Jod 

S.CS.OCtHs 

lösung,  welclie  1,68  g Jod  im  Liter  enthält,  eni 
spricht  0,001  g Schwefelkohlenstoff. 

Zur  Auffindung  und  Bestimmung  des  Schwefel 
kohlenstoffs  in  Leuchtgas  muss  dasselbe  zuerst 
vollständig  getrocknet  wenien , bevor  es  die  alkoha 
lische  Kalilösung  passirt. 

Scheurer-Kestner.  Ueber  die  Gewinnunc 
von  Coke  und  die  Nutzbarmachung  der  Nelien 
producte.  Bulletin  de  la  soc.  Chim.  41  p.  59ö 

Verf.  gibt  ein  kurzes  Referat  der  ausführlicbct 
Abhandlung  von  Watson  Smith  (Chem.-Zig 
Bd.  8 S.  578)  über  die  Producte  des  Carves-Ofeni- 
I und  von  Tervet  (Chem.-Ztg.  Bd.  7 S.  1345,  un-i 
Bd.  8,  8.  414)  über  die  Umwandlung  des  iiri 
I Coke  enthaltenen  Stickstoffs  in  Ammoniak  mit 
, leis  IVasserdampfes. 
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MönckcR,  Neuer  Bunsenbrenner  mit  ] 
I.uftxufUhrung'Regulirungsvorrit'litung  für  chenii-  | 
A'lie  IjilKiratoria.  (Chem.-Ztg.  1Ö84  No.  G5.)  Die 
I.iiftzufUlirung'ReguIirungsvorriehtnng  wird  durch  i 
eine  am  oberen  Rande  des  LuftzufUbningscylinders 
ffslgehalU-ne,  mn  sich  seitist  drehbare  Mutter  be- 
wirkt, durch  deren  Bewegung  die  mit  mehrgängi- 
gem Gewinde  versehene  Brennerröhre  in  den  Luft- 
luführungscylindcr  geführt  wird  und  so  in  ihren 
vi-r«ohiedenen  Kin.stellungen  die  vier  langgestreckten 
bnftöffnungen  mehr  oilor  weniger  abschliesst  oder  ^ 
gani  verdeckt.  , 

In  den  Zapfen  des  eisernen  Fusscs  a ist  seit- 
lich das  Schlauclistück  g für  die  Gaszuleitung  und 
central  die  verkürzte,  mit  runder  Oelfnung  ver-  I 
schone  AusstrOmangsspitzc  e eingeschranbt.  Am 
iilieren  verjüngten  Ende  des  Zapfens  ist  ein  Aussen- 
gewindc  geschnitten,  auf  welchem  der  messinge 
I.uftzufühmngscylinder  b festgeschraubt  ist.  Der- 
selbe ist  ca.  Vi  BO  lang  als  das  Brennerrohr  c und  I 
mit  vier  möglichst  grossen  Längsausschnitten  ver-  , 
sehen,  die  der  LnR  einen  allseitig  gleichmBssigen  i 
Zutritt  gestatten.  Der  obere  Rand  des  Cylinders  b \ 
ist  umgebogen  und  greift  mit  diesem  umgebogenen  ' 
Rande  in  die  Nut  der  Mutter  f,  welche  sich,  da-  j 
durch  festgehaltcn,  um  sich  selbst  bewegen  lässt.  : 
Das  Biennerrohr  c ist  im 
unteren  Drittel  seiner 
Länge  mit  mehrgängigem  : 
Gewinde  versehen,  welches 
dem  Gewinde  der  Slutter  f 
entspricht.  Durch  Bewe-  ^ 
gung  derselben  nach  links 
oder  rechts  wird  das  Bren- 
nerrohr in  dem  Luftzufüh- 
rungscylinder  b höher  oder 
niedriger  gegen  die  Luft- 
löcher und  gegen  die  Gas- 
ausströmnngsspitze  einge- 
stellt und  verdeckt  so,  je 
nadi  der  Höhe  seiner  Ein-  | 
Stellung,  mehr  oder  weniger  . 

Flg.  SU.  die  vier  Längsausschnitte  ' 

des  Cylinders  b,  die  in  der 
niedrigsten  Stellung  des  Rohres  c vollständig  ver- 
schlossen sind.  In  dieser  Stellung  ist  die  Flamme 
des  Brenners  leuchtend.  Bewegt  man  nun  die 
Mutter  von  rechts  nach  links,  so  werden  allmäh- 


lich die  vier  Längsans.schnitto  des  Cylinders  b 
gleicluuässig  geöffnet,  und  dem  ausströmenden 
Gase  wird  je  nach  der  Höhe  der  Einstellung 
des  Rohres  e geringere  oder  grössere  Menge 
Luft  allseitig  zugefübrt,  deren  Quantititt  in  dem- 
sellxjn  Maasse  durch  Drehung  der  Mutter  f in 
entgegengesetzter  Richtung  vermindert  wird,  bis 
zum  gänzlichen  Verschlüsse  der  LufUiffnungen,  in 
welcher  Stellung  die  Flamme  wieder  leuchtend 
brennt.  Ara  unteren  Rande  von  c ist  ein  kleiner 
Zapfen  il  innerhalb  eines  Längsausschiiittes  von  b 
angebracht,  der  beim  Hoch-  und  Niederstellen  der 
Brennerröhre  c die  Drehung  derselben  um  ihre 
Längsachse  und  deren  Entfernung  vom  Brenner 
verhindert'). 

Neue  Bücher  und  Brochüren. 

ArchivfürFenerschutzundRettungs- 
wesen,  mit  Ix-sonderer  Berücksichtigung  der 
Bau-,  Feuer-  und  W'ohlfahrtspolizei,  des  Telegraphen-, 
Belenchtungs- , Wasserversorgungs-  und  Versiche- 
rungswesens. Verkündigungsblatt  für  Feuerwehren. 
Herausgegeben  von  W.  D o e h r i n g , kgl.  Regierungs- 
banmeister, Branddirector  der  Staiit  Leipzig.  Er- 
scheint monatlich  2 mal.  Abonnementpreis  pro 
Jahrgang  äL  6. 

Hausding  A.  Ceber  Heizungs-,  Ventilations- 
und Trockenanlagen,  sowie  Dampfkoch-,  \Va.sch- 
und  Badeeinrichtungen.  Berlin  im  Selbstverlag 
der  Actiengesellschaft  Schaffer  A Walker.  Com- 
missionsverlag der  polytechnischen  Buchhandlung 
von  A.  Seydel  in  Berlin.  Dieses  von  dem  Director, 
Herrn  A.  Hausding,  zunächst  für  die  Geschäfts- 
freunde der  Actiengesellschaft  Schaffer  & Walker 
bestimmte  Buch  gibt  eine  höchst  interessante  Zu- 
sammenstellung der  von  ilieser  Firma  ausgeführten 
Anlagen,  welche  sich  über  alle  Zweige  der  genann- 
ten Einrichtungen  erstrecken.  Ausserdem  enthält 
das  Buch  eine  Ucbersicht  über  die  Grundlehren 
der  Heizung  und  V'entilation,  welche  im  Zusammen- 
hang mit  dem  ersten  beschreibenden  Theil  das 
Buch  für  Jeden , der  sich  für  dieses  wichtige  Ge- 
biet der  Technik  intorcssirt,  sehr  werthvoll  machen. 
Wir  können  das  Studium  des  sehr  hübsch  ausge- 
statteten Buches  Ix-stens  empfohlen. 

')  Zu  beziehen  durch  die  mechanischen  Werk- 
stätten für  .Vnfertigung  chem.  und  physikal.  Ap- 
parate und  Utensilien  von  Dr.  Roh.  Müncke, 
Berlin  N.  W. 


Neue  Patente. 

F'alentanmeldungen.  I Klasse ; 

Klasse:  goire  in  Paris  und  Ch.  Scharrer  in  Strass- 

21.  August  1884.  öurg  i.  Fils.;  Vertreter;  F.  Engel  in  Hamburg, 

XXVI.  O.  2770.  Verfahren  und  Apparate  zur  Graskeller  21. 

Reinigung  von  Gas  durch  Abkühlung.  G.  üre-  ; XXVI.  L.  2441.  Neuerung  an  Gasgeneratoren.  J. 


Neue  Patente. 
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Klasse : 

Loadlcy  in  ('annlen,  NewJenw'v , U.  S.  A.; 
Vertreter:  J.  Brandt  in  Berlin  \V.,  König- 
grüterstra-sse  Bll. 

XLIl.  K.  iWJüT.  Kolbenwassermesaer  mit  ent- 
lastetem Sehieher  uml  liewegliclier  Brfteke  behufs 
Bmsteiierniig  des  letzteren.  (Zusatz  zu  Patent 
N«.  23it4)2.)  H.  Kggers  und  .1.  Kernaul  in 
Alttnelien. 

T.XXV.  U.  140K.  Verfuhren  zur  Darstellung  von 
Ammoniak  aus  schwefelsaurem  Ainmuniak  mit  I 
gleiehzeitiger  Verwertlning  der  darin  enthaltenen  | 
Sehwefelsäure.  K.  (hirey  und  Dr.  K.  Hurtcr 
in  Widnes,  Onifseh.  Banalster,  Kngland;  Ver- 
treter: C,  Pieper  in  Berlin  SW.,  (ineisenau- 
strnsse  lOD  Itü. 

2.'),  August  18S4. 

XXI.  H.  4142.  Neuerungen  an  elektrisehen 
(!l(ihlani[H-n  K.  Ilurrison  in  London:  Ver- 
treter: Brydges  & Co.  in  Berlin  SW.,  König- 
grUtzerstrusse  107. 

— 8.  22S9.  Neuerungen  an  elektriselien  Ki^strir- 
vorriclitungen.  Siemens  <k  Hulske  in  Berlin 
SW.,  Markgnifenstr.  04. 

- S.  2342.  Ausliisungsvorriehtung  für  hinterein- 
ander geschaltete  Glühlampen.  Siemens  A 
Halske  in  Berlin  SW.,  Markgrafenstr.  04, 

— Z 5t>4.  Neueningen  an  der  unter  No.  2.0202 
IHitentirU-n  se-lhstciregenden  Wechselstnunina- 
B<-hine.  (Zusatz  zu  No.  2.'i2(ri.)  C.  Zieper- 
uowsky  und  .M.  Döri  inBuda|H-st;  Vertreter: 

K.  Glaser,  kgl.  Cunmii.ssionsratli  in  Berlin 
SW.,  Lindenstr.  SO. 

XXV.  1.,.  2t!l>5.  Neuening  an  Knallgashrennern 
für  Leucht-  und  I leizzweeke.  — .1.  Lewis  in 
I.ondon ; Vertreter : S i>  e c h t , Z i e s e <t  Co.  I lani 
hiirg. 

2S.  August  1K"4. 

X.  H.  44Ö8.  Neuening  an  Coki-tden  mit  Thier 
uml  Amtuoniakqewinming.  II  Ilerherz  in 
I-angendn-er 

XI. II.  H.  43.01.  Neuerung  an  Ap)jaraten  zur 

Controle  und  Messung  des  Durchlaufs  von 
Flüssigkeiten.  F'r  Hill  in  New  Cross,  County 
of  Suirey;  Vertreter:  G.  ]>ittniar  in  Berlins., 
Cominandantenstr.  .00. 

— St  11.02.  Neuerung  an  Flüssigkeitsme.s.sem. 
Finna  Stcinle  A Hartung  in  Qutsllinhurg.  ' 

1.  Septeniher  lS,si3. 

XXL  S.  23.1.0.  Neueningeti  in  der  Herstellung 
- der  Kohlen  für  eli-ktri.sche  Glühlanifn-n.  J 
Sw  an  in  Bromley,  tirafschaft  Kent , Kngland: 
Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gnei.si-nan- 
.strasse  Ilo 

Xl.VH.  C.  1472  Si-lhslthatig  wirkendes  AKs|)oit 
Ventil  für  (ias  imd  Oelleilungen.  W.  Cos- 


I Klasse : 

! grove,  P.  Dugett  und  E.  Jennings  io  Jif 
scy  City,  Hudson  County,  New-Jersey;  Vertn-ter 
1 J.  Brandt  A G.  v.  Nawroeki  in  Berlin  W, 
i Leipzigerstr.  1 24. 

XLVll.  Sch.  .3003.  Verfahren  zur  Herstellung  oml 
Verbindung  weiter  Kohrleitungen.  Schul». 
Knaiidt  & Co.  in  Essen. 

Pateniertheilungen. 

IV.  No.  20011.  Vergasungsretortc  uml  Siclierheits 
Ventil  an  Ligroinelampen — C.  F a h r i c i u s tnsi 
W.  Möldner  in  Wien;  Vertreter:  R-  LOder» 
in  Görlitz.  Vom  5 Octolier  1883  ah. 

X.  No.  20018.  Neuerung  an  Cokeöfen.  (Zusatz  v. 
P.  K.  2.049O.)  — F.  Brunck  in  Mannheim.  Vom 
21.  Dceember  1883  ab. 

Xll.  No.  20072.  Neuerung  an  elektrischen  Apj* 
raten  zum  Anzeigen  eines  zu  hohen  oder  zu  ticfn; 
Wasserstandes.  ~ Ch.  Schöfs  in  Brüssel,  Vn 
treter.  H.  Pataky  in  Berlin  SW.,  Hedemaan 
Strasse  2.  V'oin  9.  Feliruar  18.84  ab. 

XXVI  No.  20071.  Gasdruckregulalor.  — F.  Oehl 
mann  in  Berlin  NW.,  Philipiistr  4.  Vom  0 
Februar  1884  ah. 

LXIV.  No.  290SO.  Ein  durch  Druckwasser  hetrie 
iHiner  doppelt  wirkender  Luft  eompressionsapparat 
--  Bohlt  & Vogel  in  Hamburg.  Vom  19  April 
1884  ah. 

LXXXVIll.  No.  29073.  llahnsteuerung  für  Was«<T 
luotorcn.  — Th.  Hahn  in  Posen,  G.  Pflückern 
Meissen  und  Wilscheck  in  Posen.  Vom  il 
Februar  1884  ah. 

IV.  No.  2f)l  15.  Vorrichtung  an  Petroleumhrermi-n 
zur  Vertheilung  der  Zugluft.  A.  Martin  is 
Binniiiglium  177  .Xston  Laue;  Vertreter  Wirtl 
A Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  2.  .'V|>ril  1884  al- 

X.  No.  20088.  Condrination  von  L ü r m a n II  seht  r 
Entgusuugsrainneii  mit  eisernen  oder  steinenM. 
Lnft-  oder  Gaserhitzern.  (VHI.  Zusatz  zu  P.  E 
1,3021.)  Fr.  I.Urmaiin  in  Osnabrück.  Vom 
18.  Decemlrer  1883  al>. 

XXI.  No.  20000.  HersteUung  der  Kohlcnfä-i.!. 
für  Glühlichtlampen.  Elektrotechnische 
F'abrik  Cannstatt  in  Cannstatt,  WOrtteu 
lierg.  Vom  17.  .August  1883  ab. 

XXVI.  No.  20085.  GaszUndliälme  für  eine  hr 
liohige  Anzahl  von  GasHammen.  W.  Fisch 
hach  in  Berlin  SO.,  KöpnickerBtr.  90.  Vuo 
27.  Februar  18.83  ab. 

— No.  20101.  Regi-nerativrtindhiviiner  mit  gethiil 
tem  Verschlusslioden.  C.  Much  all  in  Wi»s 
baden.  Vom  0,  September  1833  ah 

— No.  20t  13.  Gasbn-nner  mit  Vorwilmiung 
Gases.  K.  Flosky  in  Sagati.  Vom  25.  Min 
1S81  ah. 

uigitized  by  Giiuglv; 
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Klaaee: 

XXVI  Xo  tKUU,  (iasmndbrennermilinnemiiLnft- 
infalirungsrolir  F.  Küclilcr  in  Wcissenfels 
a 8 Vom  27.  Mttrz  1H84  ab, 

LXXXVIll.  No.  \Va8«**rmotor  für  Wasser- 

leitanc<‘n.  L.  Walter  mul  G.  Eberliardt  in 
KiulapeHt:  Vcrlr»>t«>r ; J.  Brandt  in  Berlin  W., 
Konij^jrätzorstr.  131.  V'oni  20,  Februar  13H4  ab. 

Palenterlöschungen. 

IV.  Xo.  8302.  Hydrüstatische  Lampe  mit  Bctro- 
leamziifliiaarohr  und  Befestigung  der  die  be- 
kannt« Vorriebtung  zur  Itegiilirimg  de.s  Luft- 
lutritta  entbalteiideii,  den  Brenner  tragenden 
Metallgallerie  auf  dem  Wasserbclüilter  statt  auf 
dem  Petroleumbchttlter. 

— No.  20060.  Verfahren  und  Apparate  zur  Be- 
leiielitung  und  Heizung  mit  Erdöl. 

XXVI.  No.  16441  Neuerungen  an  Carburations- 
ap|>aniten. 

— No.  2084r>.  Zellentbeert’orlage  mit  warmem 
t'onilensator. 


I Klasse: 

XLVII.  No.  11335.  Bleirohrverbindungen, 

— No.  24308  Neuerungen  an  IlUbneu  und  Nieder- 
sebraubvcntilen. 

LXXXV.  No.  25170.  Badeofen. 

IV.  No.  7169.  Finlernder  Ring  an  Schills-  und 
sonstigen  Lampen. 

— No.  125.3.3.  Neueningen  an  den  unter  P.  U 
7220  gcsehfitzten  Petroleummndbrennem. 

— No  20207.  Izimpenglocketflialter,  gebildet  aus 
einer  Klemmvorrichtung  an  dem  Glockeuring- 
tritger  und  einem  Lappen  am  Glockcnring. 

XXVI.  No.  240.54.  Sclbstsehliessendor  Gasbrenner, 
j XXVII.  No.  7005.  Neueningen  an  Zimmerven- 
tilatorcn. 

— No.  180*12.  Neuerungen  an  Zimmerventilatorcn. 
(Zusatz  zu  P.  K.  7905.) 

XLVl.  No.  26043.  Explosionsmotor. 

LXXXV.  No.  28126.  Apparat  zur  Entfernung  von 
Verstopfungen  im  Wasserverseliluss  von  C'losct- 
I trichtern. 
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Berlin.  (Wasserversorgung)  Dem  Be 
rieht  Ober  die  Verwaltung  der  städtischen  Wasser- 
werke von  Berlin  (1.  April  1883/8-1)  entnehmen  wir 
Folgendes  ■ 

Die  Vollendung  der  Filter  der  Tegeler  Wassi-r- 
hetiestatiou  ist  im  Herbst  des  .lahres  1883  erfolgt. 
Die  fertigen  Bauten  sind  am  16.  November  1883 
dem  Betriebe  Obergeben  worden. 

Die  Sanilfläche  der  ts.-treffendcu  131ter  beträgt 
21931  ipn,  in  zehn  von  einander  unabhängige 
Bassins  zerlegt. 

Um  verhindern  zu  können,  dass  in  keinem 
Bassin  ein  übermässig  rasches  Filtriren  des  Wassers, 
wislnrch  die  gute  Qualität  desselben  sehr  bisiin- 
trachtigt  wird,  stalttiiidet,  ist  jedes  mit  einer  be- 
sonderen Vorrichtung  versehen,  durch  welche  die 
l.eistnng  pro  Sand-  und  Zeiteinheit  beständig  re- 
gulirt  nnd  contnilirt  wird. 

Da  erfahriingsmässig  drei  Bassins  zwi'cks  der 
Entleerung,  Reinigimg  und  Wiedcrauffülliing  fast 
lM.«täiidig  ausser  Betrieb  stehen,  so  wird  der 
effective  Dienst  durch  sieben  der  Bassins  ver- 
richtet. 

Bei  der  festgesetzten  I/Cistung  von  3 cbm  pro 
Qiiailratmetcr  Hand  in  24  Htunden  sind  die  sieben 
thätigen  Bassins  im  Stande,  4.3200  cbm  Wasser 
— ein  Quantum , welches  der  Maximalarbeit  der 
Förderm.aschinen  jener  Station  entspricht  — in 
24  Stunden  zu  filtriren. 

Du  das  zu  filtrirende  Wasser,  sowohl  im 
Winter  als  auch  im  .Sommer,  schwebende,  fremde 


Bestandtheilo  enthält  und  auf  den  Sand  absetzt, 
wodurch  allmählich  eine  fast  wassenlichte  Schicht 
gebildet  wird,  so  muss,  um  eine  Unterbrechung 
des  Betriebes  zu  verhüten,  die  Befreiung  der  Sand- 
llüche von  diesen  abgest-tzUui  Stoffen  auch  während 
der  strengsten  Kälte  des  Wintere  bewirkt  wenlcn 
köimen. 

Bei  offenen  Bassins  ist  die  Reinigung  im 
Winter  unausführbar. 

Die  zeiin  Tegeler  Filterl>assins  sind  deshalb 
ülierwtilbt  und  mit  Erde  ülterdeckt. 

Diese  Ueberdeckung  wirkt  auch  ini  Hoch- 
sommer als  f5chutzmittel  gegen  das  Venlcrl>en 
des  Wassers  günstig.  Ohne  dieselben  würden 
während  lies  achtstündigen  Verbleibens  des  Wivssers 
in  den  verhältnissmässig  seichten  Bassins  (die 
Maxiiualwassertiefe  ist  1,2  in)  die  .Sonnenstrahlen, 
wie  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  eine  nicht  unlm- 
deutendo  Erhöhung  der  Wassertcinis-ratur  und 
ausserdem  eine  Gärung  der  auf  dem  Samle  ab- 
gesetzten .Stoffe  organischen  Ursprungs  hcrliei- 
fuhren. 

Die  Schutzdecke  der  mit  Erde  überechütteten 
Gewölbe  verhin<lert  beides. 

Die  maschinelle  Ausstattung  der  mechanischen 
Sandwäsche  war  bei  Inbetriebsetzung  der  Filter 
noch  nicht  vollendet,  weil  die  betreffenden  Vor- 
richtungen noch  in  dem  interimistischen  Baiige- 
bäude  standen  und  auch  vorläufig  noch  stehen. 

Diesellien  sind  zum  Waschen  des  Filtermaterials 
für  die  im  Bau  vollendeten  Filter  benutzt  wordett  (_^oOgIe 
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und  sollen  ebenso  zum  Waschen  des  Filtermaterials 
der  laut  Conimunalbeschluss  vom  3.  April  d.  .1.  zu 
erbauenden  sieben  Stück  überwülbUm  Filterbassins 
«ler  zweiten  IlfllfU'  der  Erweiterungsbauten  der 
Tegeler  Anlagen  benutzt  werden. 

Mit  der  Inbetriebsetzung  der  zehn  Filter  im 
November  1883  wurde  die  Entnahme  des  Wassers 
aus  <len  Tiefbrunnen  eingestellt  und  statt  dessen 
das  Wasser  aus  dem  Tegeler  See  entnommen,  auf 
die  Filter  gehol>en,  durch  diesellwn  gereinigt  und 
soilann  nach  Charlottenburg  gcfürdert. 

Demnttchst  wurde  mit  der  Beseitigung  des  in 
den  Kohrstrilngen  zwischen  Charlottenbnrg  und  ^ 
Berlin  und  in  dem  Vertheilungsiohrnetzc  der  Stadt 
selbst  angesetzten , sich  während  der  Benutzung 
des  Wassers  der  Tieflrrunnen  ununterbrochen  er- 
nenemden  Algenschlammes  begonnen. 

Zu  diesem  Zweck  wurde  das  ganze  Wasser- 
ipiantum,  welches  Tegel  lizw.  Charlottenburg  täg- 
lich in  die  .‘ttadt  liefert,  anstatt  durch  zwei  Stränge, 
wilhrend  der  Auspülung  der  Stadttheilc  südlich 
der  Spn>e  nur  durch  den  Südstrang  und  während 
der  Ausspülung  iler  Stadttheilc  nördlich  der  Spree 
nur  durch  den  Nordstrang  gefördert. 

Auf  diese  Weise  wurde  die  Geschwindigkeit, 
mit  welcher  das  Wasser  durch  jeden  Strang  ge- 
trii'hen  wird,  verdopjjeU,  die  anhafU-nden  Schlamm- 
theile  also  mit  doppelter  Kraft  aufgewühlt  und  in 
die  Stadt  getrieben.  Das  Vertheilungsnetz  der  Stadt 
wurde  in  iteviero  zerlegt  und  jedes  Revier  an  zwei 


Durch  Ckimmunalheschluss  vom  9.  Novenit)« 
1882  war  das  Ciiratorium  der  Wasserwerke  er 
mächtigt,  wegen  Erwerbung  des  für  die  Enteile 
rungsbauten  erforderlichen  Gnmd  und  Bodea- 
Verhandlungen  mit  den  Gnindl>esilza.Tn  in  Tepi 
anzuknüpfen.  Diesellien  wurtlen  auch  so  «eit  g- 
führt,  dass,  nachdem  die  definitive  Bewillaraü.- 
der  Gelder  für  die  Ausführung  der  HällU'  fe 
von  dem  Magistrat  beantragten  restirenden  Hillw 
der  Erweiterungsbauten  in  der  Havelgegend  erfolg 
war,  dieses  Terrainterritorium  am  2.3  Juni  ISiS  b 
Besitz  genommen  und  den  Anfang  der  Barnen  zti 
Tegeler  See  gleichzeitig  mit  denen  auf  der  Witter 
hebestation  Charlottenburg  sofort  vorgenomm- :i 
werden  konnte. 

In  der  Sitzung  vom  7.  Juni  1883  behidl  rix 
Stadtverordnetenversammlung  sich  die  definilivt 
Ih'schlussfassung  mit  Bezug  auf  No.  2 des  ilig 
stratsantrages , die  Erbauung  von  7 ülienmlbtc* 
Füterbassins  Iretreffend,  vor  und  ersuchte  dt 
Magistrat,  zuvörderst  Untersuchungen  in  Betnf 
der  Qualität  einer  Mischung  von  Brunnen-  m>l 
filtrirtem  (Tegeler)  Seewasser  anzustellea 

Am  15.  Juni  v.  J.  wnnle  in  Folge  dessen  da 
Prof.  Dr.  F i n k e n e r ersucht , die  chenuscVi 
Untersuchungen  vorzunehmen.  Die  maschinrila. 
Vorrichtungen  zur  reichlichen  Einführung  n« 
Luft  bis  in  die  Sohle  der  fünf  der  ergiel'igrv: 
Tiefbrunnen  waren  so  forcirt  wonlen,  dass  diesdhi 
am  15.  August  v.  J.  in  Betrieb  genommen  wwii 


Arbeitercolonnen  überwiesen,  welche  durch  gleich-  konnten.  Dieselben  sind  alsdann  bis  zum  13  iv 

zeitiges  Oeffnen  zweier  benachbarter  Hydranten  tober  v.  J.  in  ununterbrochenem  Betriebe  geblicl»: 


an  jedem  äussersten  Ende  eines  Abzweigsystems  Das  Resultat  dieser  Untersuchungen  und  ti 

das  Ablaufen  der  trüben  Wassers  bewirkten.  perimeute  ist  durch  Prof.  Dr.  Finkener  in  der 

Vor  Schluss  des  Jahres  sind  zwei  derartige  Berichte  vom  10.  Januar  1884  und  in  dem  Berida 


dun-hgreifende  Ausspülungen  des  Rohrsystems  aus- 
geführt worden-  Die  erste  fand  in  der  Zeit  vom 
19.  November  bis  31.  December  1883,  die  zweite 
in  der  Zeit  vom  4.  Februar  bis  3.  März  1884  statt. 

Wenn  auch  das  Rohrsystem  durch  diese  Maass- 
regcl  von  dem  Algcnschlamm,  welcher  sich  in  den 
letzten  fünf  Jahren  des  Betrielies  darin  festgesetzt 
hatte,  nicht  gänzlich  hat  befreit  werden  können, 
so  sind  doch  seit  der  Benutzung  der  Filter  die 
Beschwerden  über  die  Beschaffenheit  des  Wassers 
fast  gänzlich  verstummt. 

Nach  dieser  praktischen  Erfahrung  ist  nicht 
zu  l>czweifeln,  dass  nach  Wiederholung  der  Aus- 
spülungen das  Rohrsystem  von  den  Algenrcsten 
absolut  befreit  werden  wird. 

Olischon  hierdurch  die  Uebelstände,  welche 
die  Beschaffenheit  des  Wassers  betreffen,  beseitigt 
sind,  so  bleibt  doch  der  fast  noch  grössere  Uebel- 
stand:  >die  Unzulänglichkeit  der  Gesammtanlagen 
<Icr  städtischen  Wasserwerke  zur  Deckung  des  Bc- 


der  Direction  der  städtischen  Wasserwerke  vec  . 
12.  Januar  1884  dsugelegt  worden'). 

Da  die  Tegeler  Erweiterungsbauten  auf  4« 
eventuelle  Entnahme  des  Wassers  aus  dem  Teges’ 
See  basirt  waren,  so  hatte  der  Magistrat  sein, 
am  6.  März  1883  bei  der  kgL  Regierung  zu  PotsJe 
den  Antrag  auf  Ertheilung  der  landespolizeilicb-'- 
Genehmigung  zu  Bauten  gestellt 

Die  in  Folge  dieses  Antrages  geführten  Ve- 
handlungen  wurden  vorläufig  mit  der  Verfügea: 
der  Regierung  am  7.  März  1884  geschlossen. 

Das  Resultat  dieser  Verhandlungen  sowie  Jh 
vorerwähnten  Untersuchungen  mit  Bezug  auf  ib* 
Mischwasser  und  die  Durchlüftung  des  Brunrz:.  ' 
Wassers  wurde  nunmehr  vom  Magistrat  unter  doc 
23.  März  1884  der  Stadtveroixlncteuversamnil'U»' 
mit  dem  wiederholten  .kntrage,  die  SUttel  rJ 
Ausführung  der  sieben  Filterbassina  zu  bcwillicr: 
vorgelcgt. 


darfs  der  Stadt«  noch  zu  beseitigen. 


'}  Vergl.  d.  Journ.  1884  No.  9 8.  328. 
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In  der  Sitzung  vom  3.  April  18H4,  also  drei 
Tage  nach  Scliluss  des  Ktatsjalires , crklilrtc  sicli 
die  Stadtverordnetenversammlung  mit  dem  Anträge 
sowie  mit  iler  Annalime  der  seitens  der  kgl.  Re- 
cieruiig  zu  Potsdam  gestellten  Be<lingungen  ein- 
verstanden. 

I'nrch  diesen  Pcschlnss  wurde  die  Frage,  oh 
Fluss-  oder  Brunnenwasser  durch  die  Wasserhelle- 
‘-tationen  in  der  Iluvelgegenil  für  die  Versorgung  | 
iler  Stadt  benutzt  werden  sollte,  endgOltig  zu  ; 
(iunsten  des  Flusswassers  mit  Filtration  enlscliieden. 

Die  HoCEnung,  dass  möglicherweise  gelingen 
konnte,  zur  Versorgung  der  Sta<lt  aus  <lem  Spree- 
Is-ckcn  oberhalb  der  nördlichen  städtischen  Riesel-  ' 
Zulagen  im  Osten  der  Stadt  ein  quantitativ  hin- 
reichendes nn<l  qualitativ  gutes  Brunnenwasser  zu 
scbliessen,  wurde  nicht  aufgegeben. 

Da  die  Scliöpfstellen  der  Stralaucr  Wasser- 
hebestation  unmittelbar  vor  der  Stadt  und  unter- 
halb zahlreicher,  gewerblicher  und  öffentlicher 
.Vnlagcn,  welche  die  Beschaffenheit  des  Wassers 
nicht  verbessern , sowie  im  Bereiche  eines  mit 
ji-<lem  Jahre  steigenden  Schiffsverkehrs  liegen , so 
ist  die  Entscheidung  ilieser  Frage  von  grosser  | 
Wichtigkeit,  weil  diese  Station  in  nicht  zu  ferner 
Zeit  aus  dem  Bereiche  dieser  störenden  Einflüsse 
verlegt  werden  muss. 

In  Anerkennung  dieser  Zustande  und  zur 
Klarlegung  der  hierbei  wirkenden  Factoren  wurde 
in  der  Sitzung  der  Stadtverordnetenversammlung 
vom  26.  Januar  1882  die  Einsetzung  einer  Com- 
mission, bestehend  aus  drei  Mitgliedern  des  Magi- 
sirats  und  vier  Mitgliedern  der  Stadtverordneten- 
versammlung, beschlossen. 

Diese  Commission  hielt  ihre  erste  Sitzung  am 
8.  Marz  1882  ab. 

Nach  Einziehung  von  Gutachten  von  Specia- 
ILsten  im  geognostischen , chemischen  und  hydro- 
p-chnischen  Fache  und  nach  Berichterstattung 
Ol>er  die  gewonnenen  Resultate  bewilligte  die  Stadt- 
vcrorilnetenversammlung  auf  Antrag  des  Magistrats 
in  der  Sitzung  vom  29.  November  1883  die  Mittel 
zur  Ausführung  der  von  der  Siebener-Commission 
empfohlenen  Vorarbeiten. 

Von  letzterer  wurde  nunmehr  am  19.  Decem- 
ber  1883  der  Baurath  Dr.  Hobrecht  mit  der  ■ 
Leitung  der  Vorarbeiten  zur  Gewinnung  eines  | 
guten  Brunnenwassers,  unter  Zuziehung  des  Direc- 
tors  der  städtischen  Wasserwerke,  beauftragt. 

Die  Versuche  sollten  an  dem  Müggel-  und 
dem  Langensoe,  bei  den  Müggelbergen , vorge- 
nommen werden. 

Nach  Aufstellung  der  Entwürfe  und  nach  dem 
am  31.  Februar  1884  erfolgten  Eingang  der  Ge-  j 
nehmigung  des  Magistrats  zu  KOjicnick  als  Be- 


sitzer des  betreffenden  Terrains,  wiinle  mit  der 
Ausführung  der  Bohrlöcher  Ix-gonnen. 

Am  SclJuss  des  Etatsjahres  waren  diese  Vor- 
arbeiUm  nur  noch  in  dem  Anfangsstadium. 

Die  Leistungsfähigkeit  der  bestehenden  An- 
lagen der  stildtisehen  Wasserwerke  ist  wilhrend 
der  heissen  Witterung  des  .^ommers  1883  auf 
das  Aousserste  angestrengt. 

Der  Verbrauch  der  Stadt  war  wahrend  einiger 
Tage  so  bedeutend,  ilass  zu  gewissen  Tageszeiten 
die  Maschinen  nicht  dasjenige  Wasseniuantum 
in  das  Rohrsystem  der  Stadt  fördern  konnten, 
welches  erforderlich  ist,  um  in  die  höheren  Etagen 
der  Hiiuser  zu  steigen. 

Es  stellte  sich  somit  Wassermangel  in  den 
hoch  belogenen  Etagen  gewisser  8tadttheilc  heraus. 

Die  Direction  der  städtischen  Wasserwerke 
beantragte  deshalb,  der  Magistrat  wolle  bis  zum 
Eintritt  kühlerer  Witterung  die  weitere  Benutzung 
des  Wassers  zur  Bosprengung  der  Strass<'n,  der 
Schmuck-  und  Gartcnanlagen , und  zur  SiHiisung 
der  Spritzbrunnen  inhibiren,  damit  dem  noch 
wichtigeren  Gesundheitsfactor,  der  Versorgung  der 
Hauslialtungen  und  Spülung  des  Closets  in  den 
höheren  Etagen,  nach  Mügliclikeit  genügt  werden 
konnte. 

Der  Magistrat  Hess  den  Antrag  von  den  Ver- 
waltimgsdirectoren  der  betreffenden  Abtheilungen 
herathen.  Die  von  denselben  vorgeschlagenen 
Maassregeln,  welche  sich  der  Anwendung  der  von 
dem  Director  der  stildtisehen  Wasserwerke  lie- 
antragten  Mittel  für  den  Fall,  dass  der  Wasser- 
verbrauch eine  Iwstiinnito  Höhe  errcicfien  sollte, 
anschlo8.sen , wunlen  vom  Magistrat  angenommen 
und  die  eventuelle  Ausführung  verfügt. 

Die  Temperatur  und  Witterungsverhaltnisse 
wurden  bald  nach  jener  Periode  der  Gefahr  für 
die  VV'asservorsorgung  günstiger,  so  dass  bis  jetzt 
die  Nothwendigkeit  der  Beschrünkung  des  Wasser- 
verbrauches noch  nicht  eingetreten  ist. 

Die  Zahl  der  an  das  Rohrsyslem  der  Stadt 
angeschlossenen  Grundstücke  imd  Anstalten  betrug 
am  31.  März  1883  17304,  der  Zugang  im  Etats- 
jahr 1883'84  620,  hiemit  war  die  Gosammtzahl 
der  am  31.  März  1884  an  das  Rohrsystem  ange- 
schlossenen Grundstücke  17  634 , hat  sich  somit 
um  3,63  •/()  vermehrt. 

Von  den  Anschlüssen  an  diese  Grundstücke 
waren  am  Schluss  des  Jahres  71  aus  verschiedenen 
Ursachen  zur  Zeit  abgesperrt. 

Die  Bevölkerung  der  17583  Wasser  entnehmen- 
den Grundstücke  betrug  am  Schluss  des  Jahres, 
jedes  Grundstück  zu  60,61  Einwohner  bereclinet, 
1065705  Personen. 

Alle  Wasserconsumenten,  mit  Ausnahme  von 
100  Bedürfnissanstalten,  deren  Zufluss  durch 
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Kaliberhilhne  resrulirt  wird,  erhalten  das  Wasser 
durch  Wassormcsser. 

Von  dem  in  die  Stadt  geförderten  Wasser- 
quantum sind  abgegeticn  wonicn: 

1)  Zum  Thcil  durch  WasRcrmcsscr,  zum  Theil  ohne 

solche,  nach  Abschätzung  für  den  eigenen  Be- 
trieb, auf  den  einzelnen  Wasserhebestationen 
zur  Reinigung,  Füllung  und  Speisung  der  Dampf- 
kessel und  Pumpen,  in  den  Hoehstailtanlagen  auch 
zur  Condensation,  zur  Erhaltung  der  Baumpllan- 
Zungen  and  in  der  Werkstatt  zur  Prüfung  der 
Wassermesser  ....  182167  cbm  = 0,745  “/o. 

2)  Mittels  Wassermesser,  unentgeltlich : 


a)  Zur  Bewässerung  von  45  öffentlichen  Garten- 
aidagen  und  SchmuckplUtze  in  der  Stadt 


134968  cbm  = ü,552«/o 

b)  zur  Reinigung  der  öf- 
fentlichen Denkmäler  . 

126 

. = 0,001  ®/o 

c)  zur  Speisung  der  öffent- 
lichen Springbrunnen 

174322 

. —0,7 13  »/o 

d)  für  drei  Bedürfnissan- 
stalten 

6009 

. = 0,024 ®/o 

c)  für  die  Militär  Tclc- 
graphenstation  am  ehe- 
maligen Pot8»lainer 

Thor 

150 

. - 0,001  «/o 

f)  für  21  Protz'sche  Be- 
dürfnissausUdten 

16425 

. =0,067®/. 

3)  Nach  Abschätzung ; 
a)  zur  Spülung  der  Rinn- 
steine   

512397 

. =‘2,095®/. 

b)  zur  SfKii.sung  de« 
Springbrunm*n»  apf 
dom  Hauftvogtoiplatz 

10773 

. 0,044®/. 

c)  zu  Feuerlöschzwecken 

48.50 

. =0,020»/. 

d)  für  die  Btrai?6cnJ)c- 
sprengimg  .... 

729830 

. =2,985®/. 

c)  mittels  Kaliberhähne 
zur  Spülung  von  100 
Bcdürfnissanstaltcn 

404733 

. = 1,6.55®/. 

f)  als  Verlust  durch 

IsH-kage  des  Rohrsys- 
tems, der  Hydranten, 
8chiel>er  und  Haus- 
anschlüsse, heim  Ent- 
leeren der  zur  Reijara- 
gelaiigi'uden  Haupt- 
und  Verthcilungsrohr- 
strünge,  durch  Aus- 
sfiülungen  zur  Rein- 
haltung des  Wassers 
im  Rohrsystem , Fül 
hing  neuer  Rohrst  ränge 
iiui.  des  nicht  contro- 
lirten  Wasserquan- 
tums, welches  seitens 


iler  Park-  und  Garten- 
deputation aus  den 
Strassenhydranten  zur 
Bewässerung  von  Baum- 
pflanzungon entnom- 
men wird  ....  1502647 cbm—  6,14ö*. 

Summa  3497  230  cbm  = 14,3W  > 
Gegen  Zahlung  geliefert  t 

a)  an  das  Publikum  . 20253816  cbm  = 82,8Si‘. 

b)  andicKanulisations- 

vorwaltung  . . 519887  » = 2,126'.# 

Hierzu  wie  oben  1)  . . 182167  • = 0,745'« 

. 2)  und  3)  . 3497  230  « =14,302'. 

Summa  24453 100  cbm  = 100* 

In  dem  Etatsjahr  1882  83  waren  2259*;522cljn. 
Wasser  verbraucht  worden.  Der  GesamnatTerl«rinct 
hat  sich  daher  um  1856578  cbm  oder  8,21* »,  da 
Zahl  der  Abnehmer  aber  nur  um  3,63®.  o venneh.'t 
Aus  der  folgenden  Tabelle  ist  ersichtlich,  dsa- 
der  Wasserverbrauch  seit  dom  Etatsjahr  187S8' 
in  einem  grtisseren  Procentsatze  als  die  Zahl  der 
Abnehmer  zunimmt  und  dass  diese  Zunahme  ska 
besonders  im  vergangenem  Etatsjahr  bemerki-».' 
gemacht  hat. 


Vermehrung  d«*s 

Vermehrung 

Wasw'rvcrbraiichs  I der  Abnehmertah 

Juhr 

im  Vergleich 

im  Wigleich 

mit  dem  vorher- 

^ mit  dem  vortw^r 

gellenden  Jahre 

gehenden  Jahn- 

®/. 

•/« 

I879.'80 

1,840 

.5,60 

81 

6,.361 

.5,41 

82 

7,778 

5,24 

83  1 

1 .3,lfäl 

2,76 

84 

1 8,210 

3,63 

Die  Wassermengen , welche  in  den  einzeln*  5 
Monaten  und  Quartalen  des  .lahres  in  die  8t*l- 
sowie  in  jede  Zone  des  Vertheilungsrohnietxe-i  u» 
fördert  worden  sind,  linden  sich  in  nachstehen.i!  ’ 
(erster)  Tabelle  angegeben. 

Zur  Beurtheilung,  inwiefern  die  Anlagen  an* 
genutzt  werden  und  ob  und  eventuell  wann  ei» 
Vergrösserung  lierselbeu  erfonlerlich  wird,  mu- 
die  tägliche  Maximal-Inanspmchnahme  crmitt«-i 
werden,  wie  in  iler  nachstehenden  (zweiten)  Tabrf- 
geschehen  ist. 

Für  die  Eeistungsfabigkeit  der  Wa-sserhclmar- 
anlug<>n  Berlins  hinsichtlich  der  Wassergewiimun.- 
und  Wasserreinigungsanlagen  ist  die  Zahl  Ruhiä 
9 Ifil  Nuninier  1 maassgelH'nd  Die  Eeistungen  df 
Wasservertheihingsaidagtm  müssen  dagegen  wep-' 
des  sehr  ungleichen  Wasserverbrauchs  in  den  eia 
zelneu  24  Stunden  des  Tages  tlie  maassgebeji.> 
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Zufanimenstellung  der  in  der  Zeit  vom  1.  April  bis  31.  März  1SH.|  in  die  Sta<lt 

geförderten  und  verbrauchten  Wasserquanteu. 


Monat 

Es  wurden  gefördert 

Es  wurden  verbraucht 

von  Station 
Stralau 

von  Station 
Charlottenburg 

in  der  un- 
terenZone 

in  der  obe- 
ren Zone 

in  der  ganzen  Stadt 
zusammen 

laut  Be- 
richt der 
Station 

Reducirt 
auf 
85  »/o 

laut  Be- 
richt der 
Station 

Reducirt 

auf 

Ö5«,'. 

pro 

Monat 

pro 

Monat 

pro 

Monat 

pro 

Quartal 

1883 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

.tpril 

899094 

764230 

1234149 

1049027 

1586806 

226451 

1813257 

1 

Mai 

1231682 

1046930 

1270176 

1079650 

1850825 

275755 

2126580 

} 6346888 

Juni 

1577560 

1340926 

1254265 

1066125 

2080670 

326881 

2407051 

1 

Juli 

1530850 

1302076 

1293729 

1099670 

2069181 

332565 

2401746 

1 

August 

1337725 

1136811 

1293761 

1099697 

1939409 

297099 

2236508 

} 6840571 

September  . . , 

1338925 

1138090 

1252032 

1064227 

1911396 

290921 

2202317 

J 

Octobor 

1125700 

956845 

1293713 

1099656 

1798755 

257746 

2056:501 

1 

Nuvember  .... 

986536 

838556 

1209631 

1028186 

1637422 

229320 

1.866742 

} 5759742 

Decemlmr  .... 

913173 

776197 

1247414 

1060302 

1608474 

228025 

1836499 

) 

1884 

Januar  

996072 

846661 

1165517 

990689 

1612185 

225165 

1837350 

1 

Februar  .... 

877301 

747706 

1198.389 

1018631 

154.5836 

218.501 

1764.337 

J 5505899 

Marz 

947486 

805363 

1292763 

1098849 

1668661 

235551 

1904212 

1 

Summa 

13762812 

11698391 

15005539 

12754709 

21309620 

3143480 

24453100 

244.53100 

15005539 

127.54709 

314.3480 

28768351 

24453100 

24453100 

t 

z 

a 

's 

6 7 

K 

9 

in 

II 

s 

Tagesverbrauch 

B 

9 

W asserverl  iraueh 

Einwolmerzahl 

W asserverl  >rauch 
pro  Kopf  und  Tag 

s 

CS 

a 

c ^ 
1.  ^ 

der 

unteren 

Stadt 

der 

oberen 

Stadt 

der 

ganzen 

Stadt 

der 

unteren 

Stadt 

S 

1 

s i”! 

1 der 
unteren 
Stadt 

der 

otjcron 

Stadt 

1883 

chm  ^ •/. 

cbm  “/« 

ci)m  ®/« 

1 

1 

Maximal  . . . 

4/Vll 

99384  149  87291  147 

12093  166 

1010977  915151 

12.5826 

95,47 

9.5,38 

96,11 

2 

Jabreedorchschnitt 

66M  2 100.59512  UH. 

7.300  UKI 

10.'^»I977  924181 

126796 

63,57 

64,39 

57,57 

3 

Minimal .... 

86'Xll 

49892;  75  4-1971  75 

1 1 

4931  67 
1 

1(h;2736  934485 

128251 

46,94 

48,12 

38,37 

Zahl  fflr  die  ange<IeiiU.-ten  Anlagen  um  öO°r'o  Uber  | 
»teigen. 

Der  Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  ist  in  fast 
stetem  Steigen  begriffen.  Nacli  der  Volkszählung 
von  IWO,  deren  Uesiiltat  erst  im  .Tatire  1883  ver- 
öffentlicht worden  ist,  beziffert  sich  die  Durchschnitts- 
zahl der  Bewohner  eines  Grundstücks  in  Berlin 
nicht  wie  in  früheren  Berichten  angenommen  auf 
sondern  auf  80,01.  Um  den  V'ergleich  mit 
froheren  Jahren  stellen  zu  können,  ist  der  Verbrauch 
pro  Kopf  und  Tug  der  früheren  Jalm>  nach  dem 
ermittelten  Verhältniss  umgerechnet  worden. 

Er  stellt  sich  alsdann  wie  folgt:  | 


In 

^ In 

' In 

der  ganzen 

der  unteren 

^ iler  oberen 

Jahr 

Stadt 

Stadt 

Stadt 

1 

1 Liter  pro  Kopf  und  Tug 

im  Jahres- 

durcliBehnitt 

18.8081 

59,61 

1 

61,46 

45,64 

82 

62,7.3 

47, (»7 

83 

60,77 

60,65 

61,G.*> 

84  1 

1 6.3,57 

1 64,39 

I 
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Die  erhcl)liche  Vermehrung  der  Ilausanschlüsse 
(G20  im  Vergleich  zu  458  im  vorhergehenden  Jahre) 
ist  dem  Umstand  zuzuschreiben,  dass  im  Laufe 
des  vergangenen  Jahres  die  Herstellung  der  Haus- 
anschlUssc  an  diu  Kanalisationsanlagcn,  welche  aus 
bekannten  Gründen  eine  Zeitlang  unterblieb,  wieder 
vorgenommen  worden  ist. 

Diese  Vermehrung,  welche  der  Versorgung  einer 
37578  .Seelen  mehr  zahlenden  IJevülkerung  gleich- 
kommt, vergrüssert  die  Gefahr  einer  ungenügenden 
V'ersorgung  im  Hochsommer  dieses  Jahres  für  den 
Fall  einer  andauernd  heissen  I’eriode  von  einigen 
Wochen  ohne  Regen. 

Zur  Unterstützung  der  im  Hochsommer  Busse  rat 
überbürdeten  Schöpfmaschinen  vor  dem  Stralauer 
Thor  ist  dahef  eine  Centrifugalpumpe  von  1000  elim 
Iiro  Stunde  f,eistungsfaliigkeit  gleich  nach  Eintritt 
der  Gefahr  im  vorigen  Jahre  vorgesehen  und  nun- 
mehr aufgestellt  worden.  Es  ist  damit  alles  erfolgt, 
was  durch  interimistische  Bauten  zur  Abwehr  iler 
ilrohenden  Gefahr  geschehen  kann. 

Die  Vollendung  der  im  Bau  begriffenen  Er- 
weiteningsanlagen  in  Tegel  und  Charlottenburg  vor 
Anfang  der  heissen  Monate  im  Jahre  1885  ist  un- 
ausführbar. 

In  dem  verflossenen  Jahr  sind,  wie  in  den 
früheren,  in  den  neu  entstandenen  und  neu  ge- 
pflasterten Strassen,  sofern  sich  das  Bedürfniss  <la- 
zu  herausstelltc,  Vertheilungsröhren  gelegt  wonlen. 
ln  denjenigen  Strassen,  in  welchen  das  filtere,  gc- 
wtihnliche  Pflaster  durch  Asphalt-,  Holz,  oder  l)es- 
seres  Steinpflaster  mit  fester  Unterbettung  ersetzt 
worden  ist,  sind  ebenfalls  neue  Köhren  gelegt  und 
vorhandene  zum  Theil  unter  den  Bürgersteig  ver- 
legt worden,  um  einem  späteren  Aufnussen  des 
Strasseupflasters  möglichst  vorzubeugen. 

Ausserdem  sind  mit  dem  Fortsclmnteu  der 
Kanalisationsbauten  die  Vertheilungsröhren  klein- 
sten Durchmessers  durch  grössere  ersetzt  worden. 

Das  Rohrsystem  ist  im  verflossenen  Jahr  um 
27120  m Rohr,  48  Schieber  und  02  HydranUm 
vergrössert  worden,  so  dass  das  Vertheilungsnetz 
des  RohrsysUins  aus:  671077  in  Rohr,  3004  Hy- 
dranten, Iföö  .Schiebern,  G Rückschlagventilen,  20 
automatischen  Luftventilen  besteht. 

Die  oben  angegebenen  ErgfinzungsarbeiU-n,  die 
Reparaturen  am  Rohrnetze,  die  Herstellung  und 
Unterhaltung  der  Hausanschlüsse  und  Rohrleitun- 
gen der  öffentlichen  Anlagen  sind  von  der  Werk- 
statt derstfid  tischen  Wasserwerkeausgeführt  worden. 
Ausserdem  waren  an  dem  Kohrsystem  2808  Ver- 
änderungen verschiedenster  Art  erforderlich , 30 
Robrbrüche  sind  reparirt  und  48  undichte  Rohr- 
fugen nachgedichtet  worden. 

An  abgenutzten  und  beschttiligten  Theilen  von 
Hydranten  und  Schieljeru  und  deren  GebUusen, 


' sowie  andern  zur  Abgabe  des  Wassers  auf  offener 
Strasse  dienenden  Einrichtungen  wurden  lOlG  Er 
I giinzungen  erforderlich. 

An  den  Hausan.scblüssen,  den  HydnuiUm  nisi 
Schiebern  zum  Reiuhalten  und  Gangbarinaclien 
derselben  sowie  zur  Reparatur  di-s  Stra.ssenpflasUr- 
' sind  705  kleinere  Arbeiten  und  201  diverse  Arbeiten 
erforilerlich  gewesen. 

I Für  die  Wasserabnehmer  sind  an  <len  flaue 
anschlüssen,  deren  Gesammtzahl  17G54  lu'trägt.  ii 
2188  Fällen  Arbeiten  verschiedenster  .\rt  vorp- 
' nommen  und  ausgeführt  worden. 

Es  sind  somit  von  der  Werkstatt,  exclusive  der 
neu  geligton  Vertheilungsröhren,  702G  Ergänr.ung- 
I Unterhaltungs-  und  Reparaturarbeiten  verrichu 
wonlen. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  waren  17G79Waa»tt 
messer  im  Betriebe,  von  diesen  sind  im  f.,anfe  de» 
Jahres  3180  oiler  18*/o  ausgcwechselt , auaserdca. 
2048  oder  11,6*/«  abgenommen,  an  Ort  und  St»  lie 
gereinigt  und  wieder  eingesetzt  worden  Auf  An- 
trag von  Wasserabnehmern  sind  49  Stück  Wasis  r 
messer  oder  0,27“(«  geprüft  wonlen. 

Das  Gcsammtresultat  des  Belrielxis  wird  wie 
folgt  zusammengefasst: 

Es  sind  24453100  cbm  Wasser  aus  dem  Rohr 
System  entnommen  worden. 

Die  Gesammteinnahnie  betrug  M.  4 4«i0802,!'j 
so  dass  sich  der  für  ein  Cubikmeter  Wa.sser  erziel!*- 
Preis  auf  M.  0,1824228  oder  18*/»  Pf.  sU-llt. 

, Die  Haupttitel  der  Ausgaben  und  ihre  Procent 
' Sätze  im  Verhältnisse  zu  der  Gesammtansgai-. 
' sowie  die  Kosten  pro  100  cbm  sind  in  der  folg*n 
den  Tabelle  zusammengcstellt 


Titel 

Geld- 

lietrag 

Pro- 

cent 

Pro 

100  d>m 

Verwaltungskosten 

144002,59 

4,298 

0,591346; 

Betriebskosten  . . 

690083,78 

20,690 

2,8466111:' 

Extraordinär  . . . 

13879,33 

0,413 

0,0ö675.'S 

Abgabe  an  die  Ver- 
waltung der  allge- 
meinen Kanali- 
sation , Amorti- 
sation und  Zinsen 

2509593,73 

74,595 

10,262SSfJ> 

Unterstützungen 

1.50,00 

0,004 

O.OÜOGIM 

Summe 

3364309,43 

100 

13,758212i 

Die  Gesammtausgabc  betrug  M.  3364309^3,  n 
dass  die  Selbstkosten  für  einen  Cubikmeter  Was.»cr 
sich  auf  M.  O.lSf.bS  oder  ca.  13*/»  Pf.  gegen  14  Pf 
für  das  vorhergehende  Etatsjalir  belaufen. 

Dir,  iv. 
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Rundschau. 

Vor  einiger  Zeit  hat  Herr  F.  Lürniann  in  der  Zcitechrift  »Stalil  und  Eisen«  eine 
längere  Abhandlung  über  Kühl-  und  Wasch  räume  für  Gase,  specicll  für  Hochofen, 

Coke«ifen  und  Generatoren  nait  Rücksicht  auf  die  Gewinnung  der  Nebenproducte  veröffent- 
licht. Zum  Ausgangspunkt  für  seine  Betrachtungen  und  Bereclmungen  nimmt  Herr  Lür- 
mann  die  Verhältnisse  bei  Gasanstalten  und  kommt  unter  Zugrundlegung  verschiedener 
Aiumlimen  und  Betrachtungen,  welche  an  anderer  Stolle  dieser  Nummer  (S.  639)  mitgctheilt 
sind,  zu  dem  Resultat,  dass  für  UM)  cbm  Gas  nur  17,2  kg  Kühlwas.ser  theoretisch  erfonlerlich 
sind,  wenn  die  Abkühlung  des  Gases  ausschlie.s.slich  durch  Wasser  bewirkt  wird,  während 
in  den  Gasfabriken  ca.  0,3  bis  0,5  cbm  Wasser,  also  mindestens  17,4 mal  mehr  gerechnet 
wird.  Diese  grosse  Differenz  zwischen  der  Rechnung  und  den  Betriebsverhältnissen  in  den 
Gasanstalten  würde  eine  ungeheure  Verschwendung  von  Kühl  Wasser  nach  weisen,  wenn 
sich  bei  näherer  Betrachtung  nicht  herausstellte,  dass  hei  den  Calculationen  des  Herrn 
Lürinann  ein  Punkt  übersehen  ist,  welcher  die  ganze  Rechnung  illusorisch  macht.  In 
der  weiter  unten  im  kurzen  Auszug  mitgetlieilten  Abhandlung  ist  nämlich  voraus- 
gesetzt, dass  nur  das  aus  der  Kohle  sich  entwickelnde  heisse  Leuchtgas  abzukühlen  ist, 
und  cs  ist  auf  die  gleichzeitig  sich  entwickeln<len  Dämpfe,  welche  sich  bei  der  Conden- 
sation  verdichten  und  ihre  latente  Wärme  abgeben,  keine  Rücksicht  genommen,  namentlich 
ist  der  in  bedeutenden  t^uantitäten  auftretende  Wasserdampf  ganz  ausser  Acht  gelassen 
worden.  Dass  diese  durch  Verdichtung  der  Dämpfe  frei  werdende  Wärme,  welche  durch  das 
Kühl  Wasser  entfernt  werden  muss,  erheblich  grös-ser  ist  als  die  in  der  Abhandlung  berech- 
nete, litsst  sich  leicht  zeigen.  Legen  wir  die  von  Herrn  Lür  mann  gemachten  Annahmen  zu 
Grunde,  so  ergibt  sich  bei  einer  Production  von  210  cbm  = 109,2  kg  Gas  pro  Retorte 
und  Tag  eine  Wärmeabgabe  von  1987,4  Wärmeeinheiten,  wodurch  36,1  kg  Kühlwasser  von 
15  auf  70*  C.  erwärmt  werden.  Auf  1(X)  cbm  Gas  würde  das  wie  olien  17,2  kg  Ktihlwasser 
ergeben.  Gleichzeitig  mit  dieser  Gasmenge  wird  aber  aus  7tMl  kg  vergaster  Kohle  auf 
210  cbm  Gas  70  kg  Wiusserdampf  entwickelt,  zu  deren  Verdichtung  etwa  42<HX)  W.E.,  also 
mehr  als  das  Zwanzigfache  des  für  das  Gas  allein  berechneten  M^erthes,  durch  Kühlung 
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fortzunehmen  sind.  Wenn  wir  nun  annehmen,  was  mit  den  Thatsachen  übereinstinu 
dass  vor  dem  Eintritt  in  die  eigentlichen  Kühlräume , die  Condensatoren , ein  erhcblici 
Theil  des  Wasserdampfes  bereits  abgeschieden  ist,  so  bleibt  doch  noch  der  Einfluss  dia 
Umstandes  bedeutend  genug,  um  den  grösseren  Küldwasserbedarf  zu  rechtfertigen.  Seh 
wir  ab  von  der  Verdichtung  der  Theerdämpfe,  deren  latente  Wärme  ebenfalls  frei  wird,  a 
nehmen  an , dass  die  Hälfte  des  Wasserdampfes  vor  Eintritt  in  die  Condensation  beiv 
verdichtet  sei,  so  stellt  sich  die  durch  Küidung  zu  entzieliende  Wärmemenge  auf  ca.  21  (XX)  \V. 
dazu  die  oben  für  die  Abküldung  des  Gases  berechneten  ca.  2(X)OW.E.  ergibt  eine  Wä« 
menge  von  rund  23(HX)  W.  E.,  oder  für  100  cbm  1095(1  W.  E.,  also  mehr  als  das  Fünfii': 
des  von  Herrn  Lürmann  berechneten  Betrages.  Behält  man  ferner  im  Auge,  dass  in  ( 
Praxis  die  zulä.ssige  Erwärmung  des  Kühlwassers  30*  kaum  überschreitet,  so  erhält  m 
einen  Küldwasserbedarf  von  360  kg  für  100  cbm  Gas,  was  mit  der  Erfahrung  gut  üh 
einstimmt. 

Durch  diese  an  den  wirklichen  Sachverhalt  sich  anschliessenden  Betrachtungen  hal 
wir  nicht  allein  den  Widerspruch,  welcher  zwischen  der  Erfahrung  und  der  auf  nnv( 
ständiger  Grundlage  fussenden  Rechnung  liegt,  beseitigt,  sondern  es  tritt  auch  der  bodeutfli 
Einfluss  zu  Tage,  den  die  Verdichtung  der  Dämjife  auf  den  Verlauf  der  Condensation  ausi 
Ohne  Berücksichtigung  dieses  Einflusses  müssen  die  Rechnungen  zu  unrichtigen  Schlöa 
führen,  wenn  auch  dieser  Umstand  bei  den  andern  in  der  Abhandlung  des  Herr  Lürmai 
betrachteten  Gasen  aus  Hochöfen  und  Generatoren  weniger  ins  Gewicht  fällt. 


XXIV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmänne 

in  Wiesbaden 

am  20.,  27.  und  28.  Mai  1884. 

Lieber  Defecte  an  Gasleitungsröhren, 

spociell  an  den  Einführungen. 

Referent  Herr  Gr  oh  mann  (Düsseldorf).  Der  Herr  Vorsitzende  hat  bereits  auf  d 
bedeutungsvollen  Vortrag  hingewiesen,  den  Prof.  v.  Pettenkofer  im  vorigen  .Tahre 
Berlin  aus  Anla-ss  der  hygienischen  Ausstellung  gehalten  hat,  und  den  die  ineLsten  von  Ihn 
kennen  werden,  weil  er  unter  andern)  auch  in  unserem  Journale')  veröffentlicht  wurde.  H 
V.  Pettenkofer  berichtet  über  eine  grosse  Zahl  von  Unfällen  in  Folge  von  Leuchtga-fi 
giftung,  er  gibt  bei  verschiedenen  Fällen  die  speciclle  Ursache  an  und  hebt  besonder;  d 
Umstand  hervor,  djiss  derartige  Fälle  häufiger  im  Winter  als  im  Sommer  sieh  ertisn 
Dieses  wird  dadurch  erklärt,  d:iss  zur  Winterzeit  im  Innern  der  Häuser  gewöhnlich  d 
höhere  Temperatur  herrscht,  als  in  den  die  Gasröhren  umgebenden  Bodenschichten  a 
dass  daher  die  wärmeren  Wohnungen  ansaugend  auf  die  Grundluft  wirken. 

Die  Giftigkeit  des  Leuchtgases  und  die  mit  Anwendung  desselben  verbundenen  Gefaii 
sind  überhaupt  in  neuerer  Zeit  häufiger,  namentlich  in  hygienischen  Kreisen,  GegenSa 
der  Erörtcning  gewesen. 

Im  zweiten  Heft  <les  I.  Band  des  »Archivs  für  Hygiene»  sind  allein  drei  darauf 
liehe  Mittheilungen  zu  finden,  darunter  zwei  sehr  ausführliche  jVrbeiten,  nämlich: 

1.  über  den  Nachweis  und  die  Giftigkeit  des  Kohlenoxyds  und  sein  Vorkommen, 

Wohnräumen,  von  Dr.  Max  Gruber  in  Wien,  und  | 

2.  Experimental -Untersuchungen  über  die  Verbreitung  des  Leuchtgases  und  Kohlj 
Oxyds  im  Erdboden,  von  Dr.  Welitschko wsky  in  München,  endlich 

3.  ein  Bericht  des  Dr.  Wolffbcrg  in  Bonn  über  lycuchtgasvergiftung. 

■)  I).  Journ.  1«S4  S.  219.  | 
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Herr  v.  Pettenkofer  hat  in  seinem  Vortrage  wiederliolt  auf  die  Untersuchungen 
der  beiden  ersteren  Bezug  genommen,  und  sind  deren  KesultaU'  in  der  That  von  so  grosser 
Bedeutung,  dass  wir  dit?selben  nicht  unl>eachtet  lassen  dürfen.  Ich  werde  sijüter  niilier  dar- 
auf eingehen. 

Wenn  wir  von  den  mit  dem  I.euchtgase  verbundenen  Gefahren  sjirochen,  so  handelt 
es  sich  selbstverstädlich  nur  um  dasjenige  Leuchtgas,  welches  unverbratint  entweicht  und 
in  die  Wohnungen  dringt,  es  handelt  sich  also  um  Defecte  an  Gusleitungsröhren,  denn  diese 
sind  fast  ausschliesslich  die  Quellen,  denen  die  Gefahren  entspringen. 

Wenn  wir  ferner  die  Unfälle,  welche  auf  diese  Weise  entstehen,  etwas  näher  klassifi- 
ciren,  so  haben  wir  zwei  Arten  zu  unterscheiden,  nämlich  Unfälle  in  Folge  von  Ijcuchtgas- 
vergiftung  und  Unfälle  in  Folge  von  Explosionen.  Der  Hygieniker  beschäftigt  sich  haupt- 
säclilich  mit  den  V’ergiftungsfällen ; für  uns  sind  indessen  die  Explosionsunfälle  nicht  minder 
wichtig,  wenn  auch  die  ersteren  insofern  bedeutungsvoller  und  bedauerlicher  sein  mögen, 
weil  sie  so  häutig  unmittelbar  den  Tod  von  Menschen  herbeiführen.  Ueber  einen  Unfall 
der  ersteren  Art  bin  ich  in  der  I>age,  Ihnen  nähere  Mittheilungen  machen  zu  können.  An 
den  Vorsitzenden  unseres  Vereins  ist  ein  Schreiben  von  der  Gasanstalt  zu  München  unter 
dem  19.  Mai  eingelaufen,  welches  ich  mir  zu  verlesen  gestatte,  da  ich  cs  für  iiöthig  erachte, 
dass  sic  den  ganzen  Inlialt  kennen  lernen.  Das  Schreiben  lautet; 

Hochgeelirter  Herr  Vorsitzeiiderl 

E»  wird  gegenwärtig  in  München  eine  Processvcrhamllung  gefülirt,  deren  Ausgang  müglicher- 
wei.se  für  unsere  geaammte  dcutsclie  Giisindustrie  von  Bedeutung  werden  kann. 

Es  ist  nUmlich  am  1.  Dccember  1882  ein  Unglücksfall  vorgekommen,  l>ei  welchem  zwei  Menschen 
durch  Erstickung  an  Kohlenoxydgas  ihr  Leben  verloren  haben.  Am  Tage  vorher  war  auf  der  Strasse 
15  m vom  Haus«'  entfernt  ein  Rohrbruch  an  einem  .82  mm  weiten  Zuleitungsrohr  gi'funden  und  reparirt 
worden,  ohne  dass  bis  zur  Vollendung  der  Reparaturarbeiten  im  Hanse  irgend  eine  .Spur  von  Gas- 
geruch bemerkt  worden  war.  Der  Vorgang  will  nun  von  Sachverständigen  dahin  erklürt  werden,  «lass 
das  Gas  beim  Durchgang  durch  «len  Erdlaxlen  seinen  Geruch  verloren,  und  in  diesem  geruchlosen 
Zustand  die  Erstickung  herbeigeführt  halje.  Gleichzeitig  will  l>ehauptot  wenlen,  das»  in  Folge  der 
von  Herrn  Professor  Dr.  Polcck  in  Breslau  1877  ausgefUhrten  Versuche  die  Bediensteten  der  Gesell- 
s«haft  die  Gefahr  hatten  voraussehen  müssen,  und  dass  es  ein  Verschulden  ihrerseits  gewesen  sei, 
dass  sic  die  Bewohner  nicht  aufmerksam  gemacht,  und  das  Offcnhalton  der  Fenster  veranlasst  haben. 

Es  wäre  nun  der  Gesellschaft  von  grossem  Werthe,  zu  erfahren,  ob  in  irgend  einer  anderen 
.Stadt  Deutschlands  bi»  jetzt  ähnliche  Falle  vorgekommen  siml,  und  ob  irgendwo  Von«hriften  l>estehen, 
welche  den  Gasanstalten  zur  Pflicht  machen,  Vorsichtsmaassregeln  in  solchen  Fallen  zu  treffen , wenn 
in  den  Hausern  kein  Gasgeruch  wahrzunehmen  ist. 

Wir  wflnlen  Ihnen  zu  grossem  Danke  verpflichtet  sein,  wimn  Sie  Veranlassung  nehmen  konnten, 
iliesen  Gegenstand  auf  der  Versammlung  zur  Sprache  zu  bringen,  und  wenn  .Sie  uns  von  dem  Resultate 
der  Discussion  in  Kenntnis»  setzen  möchten. 

Hochachtungsvoll 

Gasbeleuchtungsgesellschaft  in  München. 

Dr.  Schilling. 

Dieser  Fall  betrifft  also  einen  Schaden  durch  Ijcuchtgasvergiflung. 

Was  Gasexplosionen  betrifft,  so  kann  ich  Ihnen  üfter  zwei  Fälle  berichten,  die 
sich  in  Düsseldorf  in  den  letzten  Jahren  ereignet  haben.  Ini  August  1879  brach  da.»  Zu- 
leitungsrohr zu  einem  Hause  in  der  Kreuzstrasse.  Diese  Zuleitung  war  im  Jahre  I8<’«9  aus- 
geführt, im  folgenden  Jahre  hatte  der  Bewohner  des  Hauses  jedoch  dim  Gasgebrauch  wieder 
eingestellt.  Die  Istitung  wurde  damals  in  üblicher  Weise  dicht  verschlossen  und  die  Gas- 
uhr entfernt.  Es  ist  niemals  im  Hause  eine  Spur  von  Gasgeruch  wahrnehmbar  gewesen. 

In  der  betreffenden  Nacht  brach  das  Zuloitungsrohr  plötzlich  und  es  entströmte  ihm  eine 
grosse  Menge  Gas,  welches,  da  die  Bruchstelle  in  der  Fund.anientmauer  des  Hauses  lag,  sich 
schnell  durch  die  Keller  und  unteren  Räume  desselben  verbreitete.  Die  Explosion  erfolgte 
in  dem  Augenblicke,  als  das  Dienstmädchen  mit  einer  brennenden  I-ampc  den  Keller  betrebai 
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wollte.  Die  Zerstörung  war  eine  ziemlich  bedeutende.  Ein  Glück  war  es  jedoch,  dass  kein 
Mensch  erhelilich  verletzt  worden  ist,  denn  das  Dienstmädchen,  welches  die  Entzündung  des 
Gases  durch  Unvorsichtigkeit  herbeigeführt  hatte,  erlitt  nur  einige  Brandwunden.  Dagegen 
war  der  materielle  Hchaden  in  diesem  Falle  nicht  ganz  unbedeutend.  Der  Besitzer  machU; 
die  Gasanstalt  und  gleicbzeitig  die  Versicherungsgesellscbaft  für  denselben  verantwortlich 
Es  kam  zum  Process,  weil  die  Anstalt  nicht  gutwillig  Schadenersatz  leisten  wollte,  im  Gege^i- 
teil  der  Ansicht  war,  dass  nicht  sie  sondern  die  Versicherungsgesellschaft  dazu  verpflichtet 
sei.  In  den  meisU-n  Versicherungspolicen  befindet  sich  nämlich  ein  Passus,  welcher  besagt, 
ilass  E.xplosionsschäden,  verursacht  durch  im  Hause  angewendetes  l,euchtgas,  in  derselben 
Weise  behandelt  werden  sollen  wie  Brandschäden.  Auf  Grund  dieser  Bestimmung  uml  weil 
der  Gasanstalt  ein  Verschulden  an  dem  Rohrbruch  nicht  nachgewiesen  werden  konnte,  wurde 
dieselbe  in  erster  Instanz  freigesprochen  und  die  Versicherungsgesellschaft  zum  Schaden- 
ersatz verurteilt.  Diese  sowohl  als  der  Besitzer  appcllirte,  der  Letztere  um  deswillen,  weil  die 
Gesellschaft  nicht  zum  vollen  Ersätze  verurtheilt  woialen  war.  In  der  zweiten  Instanz  verlor 
die  Gasanstalt  und  die  Versicherungsgesellschaft  wurde  freigesprochen,  indem  die  Meinung 
des  Richters  zweiter  Instanz  dahin  ging,  dass  von  Leuchtgas,  welches  in  diesem  Hause  An 
Wendung  gefunden  hatte,  resp.  zur  Anwendung  bestimmt  war,  nicht  die  Rede  sein  könne, 
weil  der  Besitzer  seit  langen  Jahren  kein  Gas  gebnumt  habe  und  die  Leitung  daher  auf 
Gefahr  der  Gasanstalt  liegen  geblieben  sei.  Ferner  stände  fest  und  wurde  von  der  Gasanstalt 
auch  selbst  zugegeben,  dass  der  Unfall  durch  das  in  Folge  des  Rohrbruches  ausgeströmte 
I-euchtgiis  verursacht  wäre.  Es  wäre  nun  nicht  Sache  des  Geschädigten  nachzuweisen,  dass 
ilie  Gasanstalt  den  Rohrbnuh  verschuldet  habe,  sondern  umgekehrt  sei  es  Sache  der  Gas- 
anstalt , deren  Eigenthum  die  betreffende  Rohrleitung  sei , nachzuweisen , dass  sie  keine 
Schuld  treffe.  Gegen  dieses  Urtheil  zweiter  Instanz  wurde  an  das  Reichsgericht  appellirt, 
welches  jedoch  dasselbe  lediglich  bestätigte.  Die  städtische  Gasanstalt  musste  also  den 
vollen  Ersatz  des  Schadens  leisten.  Im  vorigen  Winter  ereignete  sich  ein  zweiter  Fall  in 
einem  Hause  der  Uststrasse.  Auch  in  diesem  Falle  erfolgte  die  Explosion  im  Keller,  als 
das  DienstmädclKui  denselben  morgens  mit  Licht  betrat.  Die  Bruchstelle  befand  sich  gleich- 
falls im  Zuleitungsrohr,  aber  1,8  m von  dem  Hause  entfernt  unter  dem  Trottoir. 

Hier  mag  nun  der  Umstand,  auf  den  Pettenkofer  hingewiesen  hat,  von  Einfluss 
gewesen  sein,  nämlich  dass  die  verschiedene  Temj>eratur  im  Hause  und  im  Erdboden  bei 
Frostwetter  die  Einströmung  des  Gases  in  die  wänneren  Kellerräume  befördert  hat,  da  es 
sonst  wohl  nicht  gut  möglich  gewesen  wäre,  dass  in  einer  verhältnissmässig  kurzen  Zeit  und 
bei  der  t>edeutenden  Entfernung  der  Bruchstelle  vom  Hause  die  zur  Explosion  erforderliche 
Menge  Gas  sich  hätte  ansammeln  können.  Es  wurde  constatirt,  dass  noch  abends  um 
11  Uhr  der  Besitzer  des  Hauses  im  Keller  gewesen  war  und  nicht  die  geringste  Spur  von 
Gasgeruch  bemerkt  hat.  Am  nächsten  Morgen  um  7 Uhr  fand  die  Explosion  statt.  — ln 
diesem  Falle  hat  die  städtische  Gasanstalt  — ich  betone  das  Wort  »städtische«  — es  gar 
nicht  zu  einem  Processc  kommen  lassen,  sondern  nach  reiflicher  Erwägung  es  vorgezogen. 
den  Schaden  zu  ersetzen,  weil  sie  nach  Ansicht  von  Rechtskundigen  doch  walirscheiulicb 
verurtheilt  worden  wäre.  Ich  habe  im  rheinisch-westfälischen  Verein  schon  ausführlich  ül>cr 
diese  Unfälle  berichtet  und  besitze  ein  umfangreiches  Actenmaterial , welches  ich  gern  zur 
Disposition  stelle,  falls  einmal  einer  der  Herren  sich  in  einer  ähnlichen  unangenehmen  Lage 
befinden  sollte. 

Ich  sagte  vorhin  »städtische«  Gasanstalt.  Allerdings  befinden  sich  diese  nach  ihrer 
ganzen  Stellung  bei  solchen  Fällen  immer  in  einer  ungünstigeren  Position  als  diejenigen 
Gasimstalten , welche  im  Privatbesitz  sind.  Es  ist  ja  durchaus  nicht  undenkbar,  vielmehr 
sehr  wahrscheinlich,  da.-«  in  den  meisten  derartigen  Fällen  die  Gasanstalt  beweisen  kami. 
dass  sie  den  Rohrbruch  nicht  direct  verschuldet  hat.  Es  kommt  daher  darauf  an,  die 
Grundursache  festzustellen  und  ich  glaube,  dass  die  Gasanstalten  häufig  in  der  Lage  sein 
wünlen,  nachzuweisen,  dass  eine  Bodensenkung  stattgefunden,  für  welche  sie  nicht  veranv 
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wörtlich  gemacht  werden  kann,  oder  dass  eine  Pflasterarbeit  oder  eine  Arbeit  der  Kanali- 
sation vorgenomnien  wurde,  welche  den  Rohrbruch  herbeigeführt  haben.  In  einem  solchen 
Falle  würde  die  private  Gasanstalt  für  die  Folgen  nicht  aufzukominen  haben,  wilbrend  die 
städtische  Gasanstalt,  d.  h.  die  Stadt,  als  Besitzerin  derselben,  gleichwohl  haftpflichtig  bleibt, 
weil  sie  gleichzeitig  im  Besitze  der  Wasserwerke,  der  Kanalisation  eh;,  sich  befindet  und 
demnach,  sei  die  Ursache  diese  oder  jene,  immer  in  der  einen  oder  der  anderen  Eigenschaft 
für  den  Schaden  verantwortlich  sein  würde.  Da  nun  ziemlich  fiüVo  aller  G:isanstalten  in 
rieutschland  in  städtischem  Besitze  sind,  so  geht  daraus  die  grosse  Bedeutung  hervor,  welche 
die  Sache  für  unsern  Verein  hat,  in  welchem  die  städtischen  Gasanstalten  mindesten.s  diesem 
Verhältniss  entsprechend  vertreten  sind.  Meine  Herren,  abgesehen  davon,  ob  es  sich  um  Ver- 
giftungsfälle  oder  um  Explosionsfälle  handelt,  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dass  wir  Gas- 
techniker nicht  nur  ein  grosses  Interesse  daran  haben,  sondern  geradezu  verpflichtet  sind, 
auf  Beseitigung  der  Ursachen  hinzuwirken,  welche  derartige  Unfälle  veranlassen,  und  wenn 
auch  die  vollständige  Beseitigung  derselben  nicht  möglich  sein  sollte,  so  doch  wenigstens 
dahin  zu  wirken,  dass  die  Unfälle  auf  ein  möglichst  niedrige»  Maass  beschränkt  und  zurück- 
geführt  werden.  Etwas  Aehnliches  hat  Herr  Dr.  Wolffberg  in  Bonn  sich  unzweifelhaft 
gedacht,  indem  er  in  seinen  Ausführungen  unter  anderm  sagt:  xAuch  die  Brüche  von 

Gasleitungsröhren  müssen  sich  verhüten  lassen.«  Das  ist  allerdings  leichter  gesagt  als 
gethan.  Er  gibt  dann  im  Weiteren  einen  gewissen  Fingerzeig,  den  wir  wohl  beachten 
können,  indem  er  sagt:  »Vor  allen  Dingen  erscheint  es  nothwendig,  in  unserer  Zeit  der 

fast  unanfliörlichen  Erdarbeiten  neuere  Anlagen  nur  unter  genauer  und  sorgfältiger  Erwägung 
der  durch  die  älteren  Gasrohrleitungen  gebotenen  Rücksichten  vorzunehmen.« 

Vor  20  , 30  Jahren  waren  die  Verhältnisse  in  den  Städten  für  die  Gasanstalten  ganz 
anderer  Art  und  wenn  ich  so  sagen  darf,  noch  sehr  angenehme.  E.s  war  damals  von  der- 
artigen Unfällen  viel  weniger  die  Rede.  Es  waren  eben  nur  die  Gasanstalten,  welche  Röhren 
legten,  und  eine  Störung  der  Rohrleitungen  durch  andere  Arbeiten  ist  damals  so  gut  wie 
gar  nicht  vorgekommen.  Diese  Gefahr  stellte  sich  erst  ein,  als  die  Städte  dazu  übergingen, 
auch  Wa-sserrohre  zu  legen,  und  mehr  noch,  als  sie  anfingen  Kanalisationsanlagen  zu  machen. 

Die  Quelle  aller  Unzuträglichkeiten  und  Gefahren  liegt,  wie  gesagt,  in  den  Undicht- 
heiten, welche  gewöhnlich  in  den  Zuleitungsröhren  entstehen  und  es  würde  sich  darum 
handeln  festzustellen,  wie  Gasleitungen  beschaffen  sein  müssen,  damit  sie  Gefahren  die.ser 
Art  ausschliessen , also  vor  allen  Dingen , wie  sie  beschaffen  sein  müssen , um  Rohrbrüche 
zu  vermeiden,  weil  diese  fast  ausschliesslich  hier  in  Betracht  kommen.  Eine  ähnliche  Frage 
hat  den  Verein  schon  einmal  beschäftigt.  Es  war  im  Jahre  1862,  als  unser  damals  noch 
lebendes  Mitglied,  Herr  Baumeister  Schnuhr  in  Berlin,  über  die  Undichtheit  der  Gas- 
leitungen vor  dem  Verein  gesprochen  hat  und  eich  unter  anderm , nachdem  gesagt  war, 
dass  die  städtische  Ga.sanstalt  in  Berlin  nur  gusseiserne,  die  englische  Gasanstalt  dagegen 
schmiedeeiserne  Zuleitungen  herstellte,  folgendermaassen  äusserte: 

»Ich  will  nun  zwar  nicht  sagen,  die  Röhren  der  englischen  Gesellschaft  wären  weniger 
dicht,  als  die  der  städtischen  Gasanstalt,  das  aber  kann  ich  wohl,  ohne  Ihrerseits  Wider- 
spruch zu  erfahren,  erklären,  dass  die  gusseisernen  Ableitungsröhren  der  städtischen  Gas- 
uustalt  sicherer  und  dauerhafter  zu  Gasleitungen  als  die  schmiedeeisernen  der  englischen 
Gesellschaft  sind,  dass  letztere  bei  nur  einigermaa,ssen  feuchtem  Terrain  nach  5 — 8 Jahren 
durchgerostet  gefunden  und  die  Hauptquelle  aller  Undichtheiten  an  den  Gasrohrleitungen  sind.« 

Schnuhr  wünschte  damals,  dass  die  Anwendung  anderer  Röhren  als  gusseiserner 
möglichst  polizeilich  verboten  werde.  Die  schmiedeeisernen  Röhren,  welche  damals  ver- 
Vioten  werden  sollten,  waren  jedenfalls  nur  gewöhnliche  sogenannte  »schwärzet  schmiede- 
eiserne Röhren,  und  da  ist  ja  richtig  und  wir  haben  alle  die  Erfahrungen  gemacht,  dass 
dieses  Material  keineswegs  geeignet  ist,  lange,  selbst  unter  günstigen  Bodenverhältnis.sen, 
zu  dauern  und  dass  man  diese  Röhren  als  ein  solides  Material  für  Zuleitungsröhren  daher 
nicht  bezeichnen  kann.  Heute  liegen  aber  die  Verhältnisse  wesentlich  anders  und  wir 
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besitzen  im  Schniiederohr  ein  Material,  welches  durchaus  nicht  mehr  als  ungeeignet  für  i 
Anfertigung  von  Zuleitungsröhren  gelten  kann.  Schon  seit  vielen  Jahren  bedienen  d 
wieder  Gasanstalten  ausschliesslich  schmiedeeiserner  Röhren,  allerdings  nicht  des  gewöl 
liehen  schwarzen  Rohres,  sondern  solcher  schmiedeeisernen  Röhren,  welche  auf  irgend  ei 
Weise  gegen  die  Einflüsse  des  Bodens  geschützt  sind.  Das  Schmiederohr  wird  entw« 
verzinkt  oder  in  Asphalt  gelegt,  oder  man  verwendet  nicht  rostende  schmiedeeiserne  Röhr 
welche  nach  dem  Inoxydationsverfahren  präparirt  sind.  Wenn  wir  das  Material  näher 
tmchten,  welches  uns  heute  zur  Verfügung  steht,  so  glaube  ich,  würde  wohl  zu  überleji 
sein,  ob  man  das  Gussrohr  noch  mit  Fug  und  Recht  als  das  solideste  Material  für  Zuleitun; 
empfehlen  kann  oder  oh  wir  nicht  vielleicht  Veranlassung  nelunen  müssen,  uns  dahin  a 
zusprechen,  dass  der  von  Herrn  Schn  uh  r zur  Zeit  vertretene  Standpunkt  im  Grunde 
nommen  ein  überwundener  ist.  Der  grosse  Vortheil  bei  Verwendung  dauerhafter  schmie 
eiserner  Röhren  besteht  darin,  dass  Rohrhrüche  vollständig  unmöglich  gemacht  werden  n 
damit  die  Hauptquelle  der  Vergiftungen  und  Explosionen  verstopft  wird.  Zwar  würde  ni( 
jede  Gasanstalt  ohne  weiteres  die  Umwandlung  der  Zuleitungen  bewirken  können  und 
würde  somit  ein  Theil  der  Gefahren  immer  noch  bestehen  bleiben.  Ausserdem  ist  ni< 
ausgeschlossen,  dass  auch  bei  Anwendung  von  Schmiederöhren  Gasentweichungen  stattfiml 
können , welche  eine  Gefahr  in  sich  schliessen.  Es  würde  daher  weiter  zu  erwägen  se 
ob  es  Mittel  und  W'ege  gibt,  dem  Leuchtgase  überhaupt,  oder  wenigstens  in  Bczul'  ( 
die  in  ihm  enthaltenen  Giftstoffe  seine  Schädlichkeit  zu  benehmen.  Es  ist  festgeste 
namentlich  durch  die  bereits  erwähnten  ausführlichen  Arbeiten  von  Dr.  Gruber*),  das.»  < 
einzige  Giftstoff  im  Leuchtgase  das  Kohlenoxyd  ist.  Er  sagt  darüber  Folgendes : »Es  lile 
vom  hygienischen  Standpunkte  bedenklich , ein  so  giftiges  Gasgemenge  wie  Ijeuchtga.< 
so  grossen  Mas.scn  in  unsere  näclistc  Nähe  zu  bringen.  Vielleicht  wäre  es  möglich  kohl 
oxydfreies  Leuchtgas  darzustellen.  Ein  einfaches  Verfahren,  das  Gas  von  Kohlenoxyd 
befreien,  wäre  ein  grosser  Gewinn.  Von  diesem  Bestandteile  befreit,  wäre  das  Leuchti 
ein  ganz  harudoses  Gemenge.c 

Dr.  Gruber  theilt  ferner  mit,  dass  die  giftige  Wirkung  des  Kohlenoxyds  dan 
zurückzuführen  ist,  dass  es  sich  mit  dem  Hämoglobin  des  Blutes  verbindet  und  das  B 
dadurch  unfähig  macht , dem  Lebensprocess  zu  dienen.  Er  führt  ausserdem  an , dass  < 
Gefalir  bei  Leuchtgasentwcichungen  noch  dadurch  erheblich  gesteigert  wird , dass , wie  \ 
auch  aus  dem  Briefe  der  Gasanstalt  München  schon  entnommen  haben,  das  Lcuchtg 
wenn  cs  durch  den  Boden  strömt,  seinen  Geruch  vollständig  verliert.  Dr.  Poleck  gi 
einige  Nachweisungen  darüber,  in  welchem  Maasse  die  riechbaren  Bestandteile,  welc 
allein  als  Warnung  dienen  können,  bei  Durchleitung  des  Gases  durch  die  Erde  von  letzte) 
absorbirt  werden. 

Ich  will  nicht  die  ganze  Reihe  der  Bestandtbeile  des  Gases,  wie  sie  sich  vor  und  n« 
erfolgter  Durchlcitung  ergeben  haben,  hier  nennen,  sondern  nur  die  Veränderung  hin.«id 
lieh  der  den  Geruch  verursachenden  schweren  Kohlenwasserstoffe  hervorhel)cn.  Das  I.euchtei 
welches  untersucht  wurde,  hatte,  bevor  es  mit  dem  Erdboden  in  Berührung  kam,  unter  1' 
Volumprozenten  4,C6°/»  schwere  Kohlenwasserstoffe,  welchen  Prozentsatz  durchschnitU« 
die  meisten  Leuchtgase  aus  Steinkohlen  enthalten  werden.  Nachdem  das  Gas  den  Ekdbo-ii 
durchströmt  hatte,  waren  die  schweren  Kohlenwasserstoffe  bis  auf  0,69°/»  verschwundea 

Leider  wird  die  Giftigkeit  des  Ijcuchtgases  dadurch  nicht  im  Geringsten  venniiid« 
Ich  muss  allerdings  hinzufügen,  dass  weitere  Beobachtungen  dargethan  haben,  das^  av 
einiger  Zeit,  wenn  der  Erdboden  sich  mit  den  betreffenden  Stoffen  gesättigt  hat,  das  tl 
dieselben  nicht  mehr  abgibt  und  dalier  wieder  seinen  Geruch  erhält.  Diese  Untersuchuagi 
desDr.  Welitschkowsky  über  die  Verbreitung  dos  Leuchtgases  im  Enlboden  gelien  aiD 

')  Wir  verweisen  auch  auf  die  frühere  Arbeit  von  Dr.  Poleck  <fe  Biefel,  welche  in  d J<^ 
1880  S.  068  im  Auszug  mitgethcilt  ist.  | 
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noch  darüber  Aufschluss,  mit  welcher  Schnelligkeit  das  Gas  im  Boden  vordringt.  Es  wurde 
unter  anderm  ermittelt,  dass  bei  einer  Ausströmung  von  150  bis  2001  in  der  Stunde  die 
Verbreitungsgeschwindigkeit  des  Gases  im  Erdboden  ungefähr  1 m pro  Stunde  beträgt.  Für 
die  Praxis  haben  diese  letzteren  Ermittelungen  zwar  meiner  Ansicht  nach  wenig  Werth, 
weil  das  zu  den  Experimenten  verwendete  Gasquantum  zu  gering  war. 

In  den  meisten  Fällen  wird  es  sich  nicht  um  eine  Entweichung  von  nur  2001  pro 
Stunde  handeln,  sondern,  selbst  bei  Rohrbrüchon  in  den  engsten  Zuleitungen  von  etwa 
40  mm  lichter  Weite,  wenigstens  um  ein  Quantum  von  1 cbm  pro  Stunde. 

Meine  Herren,  am  Schlüsse  meiner  Ausführungen  angelangt,  gestatte  ich  mir,  die  von 
der  Versammlung  zu  discutirenden  Fragen  folgendermaassen  zu  präcisiren; 

1.  Wie  können  wir  Rohrbrüche  in  den  Zuleitungen  vermeiden,  um  sowohl  Vergiftungen 
als  auch  Explosionen  durch  Leuchtgas  zu  verhüten? 

2.  Kann  das  Gas,  falls  bedeutendere  Gasentweichungen  nicht  vollständig  unmöglich 
gemacht  werden  können,  von  seinen  giftigen  Bestandtheilen,  d.  h.  vom  Kohlenoxyd, 
auf  eine  in  der  Praxis  ausführbare  Weise  befreit  werden? 

Ich  hoffe,  dass  die  Discussion  über  den  ersten  Punkt  möglichst  Aufklärung  geben 
wird,  während  der  zweite  Punkt  wohl  schwerlich  heute  hier  zu  eingehender  Erörterung 
gelangen  kann. 

Da  der  Verein  im  Jahre  1862,  indem  er  dem  Schnuhr 'sehen  Bericht  zustimnite,  das 
schmiedeeiserne  Rohr  als  Zuleitungsmaterial  gewissermaassen  discreditirt  hat,  halte  ich  es 
für  wünschenswerth,  dass  die  Versammlung  sich  auch  heute  darüber  äussert,  dass  das  ver- 
zinkte oder  asphaltirto  Schmiederohr  meines  Ermessens  Ansprucli  darauf  hat,  als  ein  solides 
Zuleitungsmaterial  bezeichnet  zu  werden. 

Da  eine  eingehende  Besprechung  der  von  Herrn  Grohmann  aufgeworfenen  Fragen 
auf  der  Versammlung  in  Wiesbaden  wegen  Mangel  an  Zeit  nicht  stattfinden  konnte,  so 
wurden  von  verschiedenen  Seiten  schriftliche  Mittheilungen  der  Erfahrungen  und  Veröffent- 
lichung derselben  durch  das  Journal  in  Aussicht  gestellt.  Wir  hoffen,  dass  die  Publication 
des  Vortrages  Veranlassung  gibt,  dieses  Versprechen  einzulösen. 

Im  Anschluss  hieran  nimmt  Herr  Lux  (Ludwigshafen)  Bezug  auf  eine  Mittheilung 
in  der  Nummer  5 S.  159  des  Gasjoumals,  nach  welcher  bei  einer  Leitung  aus  verzinktem 
Sclmiiedeeisen , welche  längere  Zeit  ausser  Gebrauch  war,  die  Röhren  incrustirt  gefunden 
wurden.  Man  habe  diese  Erscheinung  den  öligen  Bestandtheilen  des  Gases  zugeschrieben. 
Redner  hat  die  Untersuchung  einer  solchen  Substanz  vorgenommen,  dieselbe  hat  ergeben, 
dass  darin  fast  gar  keine  organischen  Substanzen,  dagegen  schwofeisaures  Ammoniak,  Schwefel- 
zink  und  kohlensaures  Salz  entlialteii  sei.  Die  Veränderung  des  Rohres  sei  demnach 
wahrscheinlich  durch  den  i^chwefel Wasserstoff  und  die  Kohlensäure  des  Gases  bewirkt  worden. 
Da  nun  das  Gas  nie  ganz  frei  von  Kohlensäure  sei  und  vielfach  auch  Schwefelwasserstoff 
in  Betracht  komme,  so  müsse  man  bei  Anwendung  von  verzinkten  schmiedeeisernen  Röhren 
bclir  vorsichtig  sein. 


Ueber  Kühl-  und  Waschräume  für  Gase  der  Hochöfen,  Cokeöfen  und  Generatoren. 

Von  F.  LOrmann. 

Ocher  dieses  Thema  bringt  F.  Lürmann  in  mit  (iewinnung  der  Nehenproducte , ferner  der 

■ier  Januamnmmer  von  »Stalil  und  Eisen«  eine  Hochöfen  und  der  Generatoren.  Er  kommt  zu  dem 

umfangreiche  Abhandlung,  in  welcher  eine  Parallele  Schluss,  dass  für  die  grossen  Gasmengen,  welche 

gezogen  wird  zwischen  den  Bedürfnissen  der  Gas-  frei  den  letzteren  Anlagen  in  Frage  kommen,  nur 

anstalten  und  den  ülmlichen  für  Kühlung  und  in  gewissem  Sinne  eine  Analogie  mit  ilen  Gas- 

W aschong  der  Gase  bei  dem  Betrieb  der  Cokeöfen  anstalten  besteht  und  dass  eine  dirccte  Uelx^r- 
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tragung  der  Verhältnisse  Ijei  Gasanstalten  auf  An 
lugen  für  die  Betriebe  des  EisenhUtteiiacsens  zu 
grossen  Missstünden  führen  würde 

Nachdem  Lürmann  eine  grosse  Anzahl  von 
Vorschlägen  für  Kühl-  und  Waschräuine  von  Ale- 
xander, Belani,  Von  ng  und  Beilby,Neilson 
und  Ad<l!e,  welche  für  Gewinnung  von  Theer 
und  Ammoniak  bei  Hochofen  und  Cokeöfen  con- 
struirt  sind,  durch  Zeichnungen  und  Beschreibung 
erläutert,  stellt  er  folgende  Berechnung  über  den 
Wärme-  bzw,  Kühlwasscrbedarf  bei  der  Abkühlung 
von  Gasen  an : 

Kine  Gasn.‘torte,  welche  700  kg  Kohlen  in 
24  Stunden  entgast,  entwickelt  pro  1000  kg  Kohle 
etwa  300  cbm  Gas;  in  Summa  also  210  cbm  in 
24  Stunden  1 cbm  Gns  wiegt  etwa  0,52  kg.  Die 
Tagesproduction  einer  Gasretorte  an  Gas  wiegt 
dann  103,2  kg.  In  der  Minute  werden  also  0,14.5  cbm 
oder  0,075  kg  und  in  der  Sccunde  0,024  cbm  isler 
0,0125  kg  Gas  entwickelt.  Ist  der  Querschnitt  des 
Abzugsrohrs  0,0113  qm  (gleich  demjenigen  einer 
Leitung  von  12<)  mm  Durchmesser),  so  ist  die  Ge- 
sebadndigkeit  2,1  m in  der  Secunde.  Wenn  die 
Tenijxiratur  des  Leuchtgases  beim  Eintritt  in  den 
Kühlraum  35®  C.  und  die  s|>ec.  Wärme  desselben 
0,26  ist,  dann  fülirt  dasselbe  bis  auf  15®  C.  ab- 
gekühlt, dem  Kühlmittel  in  einem  Tuge  109,2  X 
(85  — 15)  X 0,26  = 1937,4  Cal.  zu.  Wenn  diese  Gase 
allein  durch  Wasser  auf  15“  C abgckühlt  werden 
sollen,  das  KUhlwusser  mit  15®  C.  zu-,  und  mit 
70®  CV  abläuft,  dann  würde  man  für  die  Gasmenge 
1987,4 

einer  Gasretorte  im  Tage  = 36,1  kg  Kühl- 

wasser gehrauchen. 

Das  wünle  auf  100  cbm  des  producirten  lamcht 
gases  * = 1^,2  kg  betragen,  ln  ilen  Leucht- 

gasfabriken rechnet  man  dagegen  0,3  — 0,5  cbm 
Kühlwasser  für  1(X)  cbm  Gas. 


Man  rechnet  in  den  Leuchtgasfabriken  ferner 
auf  100  cbm  Gas  bis  1,5  qm  Kühlfläche,  wenn 
nur  Luftkühlung  ungewandt  wird,  und  1 qm,  wenn 
coinbinirte  Wasser-  und  Luftkühlung  vorhanden  ist. 
Nach  obiger  Rechnung  kommen  auf  die  Tagi's- 
production  210  cbm  Gas  1987,5  Cal. 

In  den  Leuchtgasfabriken  kommen  demnach 

auf  100  cbm  Gas  — 946  oder  rund 

lütXI  Cal.  Auf  diese  wären  also,  wie  auf  100  cbm 
Gas,  1 qm  Kühlfläche  und  300  kg  Wasser  zu  rechnen 


n - . 300 
Das  ist  . _ „ : 
1 1,2 


1 17,4  mal  mehr  als  obige  theo- 


retische Rechnung  ergab,  wenn  das  Kühlwasser 
mit  70®  C.  abgeführt  werden  kann. 

Ein  Cokeofen  entwickelt  aus  den  Kohlen  wahr- 
scheinlich mehr,  mindestens  aber  ebensoviel  Gas 


als  bei  der  lyeuchtgasherstcllung  gewonnen  wird, 
d.  h.  aus  1000  kg  etwa  300  cbm,  aus  2500  kg 
täglich  entgaster  Kohle,  in  Summa  also  750  cbm 
Gas.  Das  Gas  der  Cokeöfen  wird  auch  ungefähr 
dasselbe  Gewicht  wie  das  I/euchtgas  halten,  d h 
1 cbm  wird  etwa  0,52  kg  wiegen.  Die  täglich  et 
zeugten  750  cbm  Gas  eines  Cokeofens  wiegen  dann 
390  kg. 

In  der  Minute  werden  also  0,52  cbm  odet 
0,27  kg  und  in  der  Secunde  0,086  cbm  o<lcr  0,*>45  kg 
Gase  entwickelt. 

Wenn  der  Querschnitt  des  Abzugsrohr  0,031  qm 
gleich  demjenigen  einer  I>eitung  von  200  mm  Durch 
messer,  dann  ist  die  Geschwindigkeit  gleich  2,77  m 
in  der  Secunde. 


Wenn  die  Temjteratur  der  Cokeofengase  85®  C. 
und  die  spec.  Wärme  derselben  0,26  ist,  datm 
führen  sie,  bei  der  Ausscheidung  der  NebenpnsJufl«- 
bis  auf  15®  C.  abgekühlt,  dem  Kühlmittel  im  Tag*' 
390  X 70  X 0,26  = 7098  Cal.  zu.  Wenn  diese  Ga« 
allein  durch  Wasser  auf  15®  0.  abgekühlt  werdr-t) 
sollen,  das  Kühlwasser  mit  15*C.  zu  , und  mit  70®C 

70d8 

abläuft,  dann  würrie  man  im  Tage  = 12t*  kg 

Kühlwasser  gebrauchen.  Das  wäre  auf  1000  kg 


129 

iler  im  Tage  entgasten  Kohlen  — 51,6  kg.  Wie 

oben  ausgeführt  worden  ist,  rechnet  man  in  der 
Lcuchtgasfabricatiou  auf  1000  Cal.  1 qm  KOhlfläcbi 
und  300  kg  Wasser.  Unter  Zugrundelegung  dieser 
Zahlen,  und  der  Annahme,  dass  in  Cokeöfen  nur 
soviel  Gase  als  in  der  Gasretorte  erzeugt  werden 
müsste  man  für  einen  Cokeofen  mit  einem  Kohlen 
verbrauch  von  täglich  2500  kg  7,098  qm  Kühlfläcln 
und  2129,4  kg  oder  2,1294  cbm  Wasser,  also  för 
lOtK)  kg  der  im  Tage  zu  entgasenden  Kohlen  ruisl 
3 qm  Kühlfläche  und  1000  kg  Kühlwasser  rechnen 


Ein  Generator,  welcher  2500  kg  Kohle  in 
24  Stunden  vergast,  entwickelt  etwa  das  7 fach- 
Gewicht  an  Gasen,  also  17500  kg.  1 chm  Generator 
gas  wird  etwa  1 ,25  kg  wiegen,  so  dass  ein  Generator 
mit  2fi0U  kg  Kohlenvergasungsfähigkeit  etwa  140t.i< 
cbm  Gas  im  Tage,  in  der  Minute  also  12,15  kg  oder 
9,72  cbm  und  in  der  Secunde  0,202  kg  oder  0,162  cbm 
erzeugt.  Hat  der  Gasitbführungskanal  eine  Abmee 
sung  von  70ÜX8IX)  mm,  also  einen  Querschnu' 

0,1*2 


von  0,42  qm,  so  ist  die  Geschwindigkeit 


0,4i 


= 0,385  m in  der  Secunde.  Wenn  die  Temperatur 
der  Generatorgase  nur  515®  C.  beträgt,  welche  auf 
1 5 ® C.  herabgomindert  werden  muss,  um  die  Neben 
producte  auszuscheiden,  und  die  spec.  Wärme  der 
selben  ist  0,248,  so  sind  von  denselben  bei  der 
Abkühlung  auf  15®  C.  schon  17500  X 500  X 0,24“ 
= 2170000  Cal.  im  Tage,  12,15  X 500  X 0,248  = 
1506,6  Cal.  in  der  Minute  und  0,202  X 500  X 0,24“ 
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Cal.  in  der  Sccunde  an  das  Kühlmittel  lu 
nl»ert  ragen. 

Wenn  «liese  Gase  allein  durch  Wasser  auf 
15*  C.  abgekühlt  werden  sollen,  dos  Kühlwassor 
luit  15°  C.  zu-  und  mit  70°  G.  ablüuft,  dann  würde 
2 1700ÜU 

Miau  tiii  Tage  *1  ^ 30450  kg,  in  einer  Minute 

lU  lö 

. . , 25,05 

- = 27,2  kg  u.  m einer  Secunde  - _ ^ = 0,455  kg 

5o  55 

Kühlwasser  gebrauchen.  Dos  wäre  auf  1000  kg 

der  in  Generatoren  zu  ent-  und  vergasenden  Kohle 

pro  Tag  lOOOÜkg  oder  16  cbm  Wasser,  pro  Minute 

also  1 1,1  kg. 

Ob  die  Aufwendung  der  dazu  nOthigen  grossen 
Küblräume  und  Wassermengen  durch  die  Gewin- 
nung der  Nebenproducte  ge<leckt  wird , muss  in 
j»*dem  Fall  untersucht  werden.  Ks  darf  nicht  un- 
erwälint  bleiben , dass  bei  dieser  Kcchnuug  die 
Temperatur  der  Generatorgase  noch  sehr  nieilrig 
ungonommen  ist,  dass  dieselbe  bis  1000°  steigen 
kann  un<l  dann  natürlich  noch  liossero  Kühlein 
richtungen  und  das  Doppelte  au  Wasser  erforder- 
lich ist,  um  alle  Nebcnpnxlucte  zu  gewinnen. 

Dagegen  würden  die  Gase  der  von  Lttrmann 
vorgeschlagenen*)  continuirlichen  Generatoren  mit 
Hehr  niedriger  Temperatur  austreten , die  Gewin- 
nung der  Nebenpro<iucte  aus  denselben  also  eine 
leichtere  sein. 

Ein  Hochofen,  welcher  75000  kg  Coke  in 
24  Stunden  vergast,  entwickelt  das  6-  bis  6*/»  fache 
(Towicht  an  Gasen*),  also  bei  6,3  kg  in  Summa 
472  5(R)  kg  Gas.  1 cbm  Hochofengas  wird  bei  dem 
hohen  Gehalt  de8se11>cn  an  CO^  etwa  1,33  kg  wiegen, 
so  dass  ein  solcher  Hochofen  ca.  35521X)  cbm  Gas 
im  Tage,  328  kg  oder  246,8  cbm  in  einer  Minute 
uml  5,466  kg  oder  4,11  chm  in  einer  »Secunde  liefert. 
Die  Geschwindigkeit  dieser  Gase  berechnet  eich 
nach  dem  Querschnitt  der  Gasleitung.  Ist  derselbe 
z.  H.  1,22  qm,  gleich  demjenigen  einer  Leitung  von 

4 11 

1,25  ra  D.,  so  ist  die  Geschwindigkeit  ^ = 3,36  m 

1,22 

in  der  Sccunde.  Wenn  die  Temperatur  der  Hoch- 
ofengase nur215°C.  betrügt,  und  die  spec.  Wärme 
derscUien  0,237  ist,  dann  führen  dicsellien,  bis  auf 
15°  C.  abgekühlt,  um  die  Nelienproducte  zu  ge- 
winnen oder  den  Staub  und  die  Wassenlämpfe 
anszuscheidon , dem  Kühlmittel  in  einer  Secunde 
5,46  X X 0,237  = 259  Gal-,  in  einer  MinuU^ 
32H  X ^ X 0,237  = 15r»53  Cul.  und  im  Tage 
472:iUO  X X 0,2.37  = 22  X 396  X Cal.  zu. 
Das  sind  .auf  1 kg  der  im  Tage  vergasten  Coke 
298,2  oder  rund  ’KK)  Cal.  Wenn  die  Hochofengase 

*)  Zeitschr.  des  Ver.  deutsch.  Ing.  1883  Heft  10 
R.  664. 

D Stahl  und  Eisen  1883  No.  5 S.  246. 


! allein  durch  Wasser  auf  15®  C.  aligektthlt  werden 
I sollen,  «las  KUhlwasscr  mit  15*^  C.  zu-,  und  mit 
70®  C.  abläuft,  was  zu  ermöglichen  sein  dürfte, 
wenn  genügende  Oberfläche  vorhanden  ist,  und 
das  Kühlwasser  in  umgekehrter  Richtung  als  das 
Gas  stHimt,  dann  würde  inan  in  einer  »Secunde 
259 

--  = 4,71  kg,  in  einer  Minute  282,78  kg,  und 

I im  Tage  407209  kg  o<ler  407,2  ebiii  Kühlwasser 
' gebrauchen.  Das  wäre  auf  1 kg  der  im  Tuge  in 
I einem  Hochofen  vergasten  C’oke  5,43  kg  Wasser, 
welche  zur  Kühlung  der  Gase  erforderlich  würden. 

Ks  ist  leicht  einz>isehen,  dass  diese  Verhält- 
' nisszahlen  der  Kühlflächen  und  Kühlmittel,  sowue 
die  Einrichtuogeu  der  Gasanstalten  nicht  unmittol- 
I har  für  die  Gase  der  Oefen  der  Hütten-  uml  Kohlen- 
industric  übertragen  werden  können,  wenn  die  Aus- 
I Scheidung  der  Ncl>enproductc  noch  gewinnbringend 
bleiben  soll. 

Nach  den  l>eHchriel>enen  Beispielen  hat  man 
in  England  Kühlräume  für  Hochöfen  construirt, 
welche  2500  bis  4000  qm  Kühlfläche  haben.  i\uf 
1 kg  im  Hochofen  vergaster  t’oke  würde  das  0,03 
bis  0,05  qm  Kühlfläche  ausinachen,  wenn  ein  Kühl- 
raum von  genannter  Grösse  nur  für  einen  Hoch- 
ofen mit  75000  kg  Cokeverbrauch  pro  Tag  benutzt 
würde.  Der  Wasserbedarf  für  die  Kühlung  der 
Gase  wird  sich  nach  der  Kühlfläche  richten. 

Je  grösser  letztere,  je  kleiner  ersterer,  und 
umgekehrt.  Ist  die  Beschaffung  des  WasscTs 
theiier,  dann  wird  man  die  Kühlflächen  vergrössem 
I müssen  und  umgekehrt. 

Die  Grösse  der  WaschrUume  ist  nach  den  .An- 
I forderungen  der  Lcuchtgasfabrioatinn  so  zu  lie- 
messen,  dass  das  Gas  10  bis  12  Minuten  in  den- 
»el!>en  verweilt,  o<ier  dass  für  100  cbm  der  in 
24  Stunden  erzeugten  Gase  mindestens  0,5  cbm 
Waschraum  vorhanden  sind.  Gnisso  Räume,  in 
welchen  die  abgekühltcn  Gase  zur  Ruhe  kommen 
und  Zeit  zur  Ausscheidung  der  Tlieernebel  finden, 
scheinen  für  vollkoinmeue  Gewinnung  des  Theers 
I von  allcrgrösster  Wichtigkeit. 

I Während  der  grössere  Theil  der  iK'schriebenen 
Waschräume  in  Eisen  construirt  gedacht  sind, 

I wird  man  da,  wo  Wasser  billig  ist,  oder  wo 
I Säuren  zur  Aufnahme  des  Ammoniaks  angewandt 
werden,  die  Waschräume  aus  Mauerwerk  hersteilen 
und  im  letzteren  Fall  inwendig  etwa  mit  Asphalt 
verputzen.  .An  Stelle  der  Ausfüllung  der  Wasch- 
räume mit  Coke,  llobelspänen,  Latten,  Porzellan- 
' oder  Bleiplatten,  lassen  sich  für  Waschräume  hart- 
I gel>rannte  Ziegelsteine  verwenden. 

Diese  können  wie  bei  den  Regeneratoren  lose 
aufeinander  gesetzt  sein  o<ler  zu  reinigende  Schächte 
bilden,  wie  dies  in  verschitnlenen  Anordnungen  für 
I steinerne  Winderhitzer  vorgeschlagen  ist. 


-oJ  by  ^oogle 
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Galiiiaches  Petroleum. 


Galizisches 

Man  Rchreibt  unn  auH  Galizien : Wiewohl  bis 
jetzt  dem  amerikanischen  Petroleuramarkte  weder 
durch  die  europäischen  noch  kaukasischen  Naphta- 
({uellen  eine  nennenswerthe  (N)ncurrenz  erwuclis, 
HO  ist  doch  nicht  zu  verkennen,  dass  dieser  Zustand 
kaum  lange  andauern  wird. 

ist  noch  Vielen  in  Oesterreich,  um  so  mehr 
in  Deutschland,  gänzlich  unbekannt,  welch  unge- 
heuertf  Aus<lehnung  die  neuen  Fun<lorte  für  Koh- 
jadroleum  in  den  Knrjmthen  des  östlichen  Galiziens 
haben. 

Zwar  winl  schon  in  jener  Gegend  in  den  kleinen 
OrUm  Stoboila  an  der  Ausbeutung  des  UohfMdroleums 
das  vierte  Jahr  gearbeitet  und  liefert  ilaa  verbältniss' 
inÄssig  kleine  (irundstück  KXX)  l&K»  Hamdls  Uoh- 
pruduct  täglich,  trotzdem  istdieserOrt  verschwindend 
klein  gegen  die  neuen  Fundorte,  welche  man  in 
der  letzten  Zeit  in  Tckm*za,  Lucza,  t'zarny,  Totok, 
Ostary  und  vielen  analeren  Orten  entdeckte. 

In  allen  diesen  Orten  wird  eifrig,  wenn  auch 
nur  mit  Handbetrieb,  an  der  Auslteutnng  gear}»eitet, 
un<l  üliorall  in  ganz  g^Tinger  Tiefe  sind  Anzeichen 
einer  r<‘ichen  Ausbeute  vorhanden. 

In  Stol>oda  wird  schon  das  vierte  Jahr  ummter- 
hrochen  Uohpi'troleum  ausgebeutet  mul  sind  jetzt 
etwa  2r>  Dampfmaschinen  im  lletrielw. 

Gegenüber  diesem  colossalen  Hütlenreichthume 
fehlt  es  leider  vorerst  an  Unternehmungslustigen 
und,  was  die  Haujdsaohe,  an  Kapitalien,  da  all- 
gemein )>ekaiuit  ist,  dass  Galizien  ein  Land  ist, 
wo  die  Industrie  noch  gUiizlich  schlaft. 

Ka  befindet  sich  sonach  die  Ausbeutung  von 
so  coloasalein  Vermögen  in  Händen  ganz  kleiner 
unbemittelter  Leute,  welche  oft  nicht  in  der  J>age 
sind,  sich  die  nothwendigsten  Bohrwerkzeuge  an- 
zuRchaffon.  (iegenüber  diesen  Verhältnissen  und 


Petroleum. 

dem  gänzlichen  Stocken  der  Industrie  in  Galizien, 
wäre  sehr  zu  wünschen,  wenn  sich  Kapitalisten  und 
I Unternehmer,  sei  es  aus  Deutschland , Frankreich 
I oder  England  für  die  Sache  interessiren  mochten, 
da  es  doch  ausser  allem  Zweifel  ist,  ilass  auss4^*r 
I den  bereits  erhobenen,  noch  moilenweite  tiocr 
hobene  Grundstücke  in  den  Karpathen  für 
Pctroleumausbeutung  sieb  befinden,  und  in  Gali 
zien  der  Ort  ist,  der  in  kurzer  Zukunft  für  den 
Weltmarkt  im  Petroleumgeschäfte  den  Ausschlag 
geben  wird. 

Der  Umstand,  dass  galizischc  Waare  mit  dtr 
amerikanischen  wegen  zu  holier  Landfracht  nicht 
concurriren  kann,  ist  nicht  l>egr<indcl.  Galizien 
hat  so  billige  Arbeitskraft  , wie  kein  ändert^ 
Land,  Brennholz  ist  um  Sj)Ottgeld  zu  liabon,  die 
Nnphlaquellen  sind  höchstens  3 Meilen  vom  Eisen- 
bahnnetze entfernt  und  gehen  gcl»ohrte  Scliachte 
durch  2 — 3 Jahre  unuiiterhroehen  KohprcKlurt  in 
gmsser  Menge  und  lutster  Qualität 

Was  die  überlegene  Technik  der  Amerikaner 
anl>etri£ft,  so  kann  man  heut  zu  Tage  diese  tecb 
uische  Wissensdiaft  für  Geld  ausnutzen.  Ks  ist 
weiter  eine  allgemein  bekannte  Thalaarhe,  <lass  aus 
Amerika  (Canada)  stammende  Fachleute  in  letzter 
Zeit  bei  Jasto  einen  Schacht  im  Acoordw'egi'  in 
3 Wochen  bohrten,  welcher  scdir  viel  Rohproduct 
liefert,  und  seit  einigen  Tagen  sind  auch  in 
Stol)oda  amcrikanisclie  Fachleute,  welche  im  Accor»i 
woge  Bohrungen  vornehmen  werden.  Da  g^n 
wärtig  das  Kisenbahnnetz  ganz  Galizien  durchzieht, 
so  ist  cs  Jedermann  ennöglicht,  durch  persönlichen 
Augenschein  sich  vom  Gesagten  zu  ül>erzeugen 
Das  comiuercielle  HOrcaii  V.  Döllor  in  Kolomea, 
(ializien,  «rtheilt  gerne  denen , welche  sich  für 
die  NaphtaauslH*utung  interessiren , unentgeltliche 
Auskunft. 


Literatur. 


Ui  tters li a u 8 T.  Zur  Kntwickl  u nggge- 
schichte  der  Klektrotechiiik.  Festrede  r.ur 
Feier  des  UcI)urtsUigeg  Sr.  Majestät  des  Königs 
von  Sacliscn  am  23.  April  1881  in  der  Aula  des  kgl. 
Polytechnikums  ru  Dresden.  Civilingenicur  8.  226. 
Reciner  gulit  davon  aus,  dass  wir  in  liiescm  Jahr 
die  SOjillirige  Jubelfeier  der  Kntilcckung  des  elek- 
trisclien  Lichtlxigens  durch  Duvy  imgehen,  und 
gibt  in  gedrängter  Kürze  eine  t^'hersirht  Ulter  die 
Hauptinomento,  durch  welche  sicli  aus  jener  ersten 
Beoliaclitung  die  heutige  Eiektrotechnik  entwickelt 
liat.  Zum  Sclduss  besjiriclit  derselbe  das  Projeot 
einer  elektrisclien  Centralaniage  für  die  innere  Oe- 


I sehSftsatadt  Dresdens,  und  kommt  dai>ei  für  einen 
' District  von  400  m Uadius  mit  15000  Glülilauipci. 

. zu  16  Kerzen  auf  nahezu  IV,  Mill.  Mark  Anlage 
I kosten,  sowie  bei  3000  Brennstunden  samintlich.r 
Lampen  auf  IV«  Pf.  Hctriel>akosteii  j>er  l.ampe 
! und  Stunde.  Kr  findet  übrigens  selbst,  dass  die 
K.jsten  mit  abnehmender  Flaminenzald  und  namer.t 
lieh  mit  abnehmender  Rrennstundenzald  raerii 
wachsen ; nach  seiner  Berechnung  sind  die  Kosten 
liei  1.500  Lampeu  und  10  Brennstnnden  jjer  Tag 
iialiezu  gleich,  bei  l.üO  Lampen  und  10  Brems 
stunden  kostet  das  Glühliclit  ca,  40*/o , bei  nor 
4 Brennstundon  taglicii  sogar  135®io  mehr  als  G»? 


Literatur. 


K«iner  betont,  dass  an  einem  allgeiueim-ren  KrsaU 
•les  Gases  durch  Glülilicht  durch  Krrichtung  der- 
artiger Ccntralanstalten  fürs  erste  kaum  zu  denken 
sein  dürfte. 


Wroblewski  8.  UeberdieEigenschaften  j 
des  flüssigen  Sumpfgases  und  über  seine  i 
Anwendung  als  Kältemittel.  Com ptes  rcndus  (1883)  j 
XCIX,  1.36.  Chem.-Ztg.  1884  & 1142.  | 


Das  verflüssigte  Sumpfgas  wurde  unlängst  von 
Ca  Mietet  als  Kältemittel  empfohlen  und  wird 
nun  anch  vom  Verf.  zu  diesem  Zwecke  in  Vor- 
.sehlag  gebracht.  Das  zu  den  Versuchen  benutzte 
Präparat  war  aus  Natriumacetat  und  Natronkalk 
bereitet  und  enthielt  somit  neben  anderen  Beimen- 
gungen auch  Wasserstoff.  Die  Dichte  des  verflüs- 
sigten Productes  war  0,37.  Das  Verhältniss  zwi- 
schen Vetflüssigungstemperatur  und  Druck  zeigt 
folgende  Tabelle; 


Twnpcrmtor 

Druck 

— 73,6» 

56,5  Atm.  (kritisch.  Punkt) 

— 75,9» 

52,5  > 

— 98,2» 

24,9  > 

— 113,4» 

16,4  > 

— 130,9» 

6,7  . 

I 


Die  Siedetemperatur  des  verflüssigten  Sumpf- 
gases liegt  je  nach  den  Beimengungen  bei  — 155  bis 
160*  C.  Sauerstoff,  atmosphärische  Luft,  Stick- 
stoff und  Kohlenoxyd  können  bei  Anwendung 
liieses  Kältemittels  unter  geringem  Drucke  ver- 
flüssigt werden. 


Olszewski  K.  Kritische  Temperatur  und  , 
kritischer  Druck  des  Stickstoffs  und  Aethylens  ! 
unter  geringem  Druck.  Comptes  rendus  (1884.)  i 
XerX,  134.  Chem.-Ztg.  1884  No.  64  p.  1142. 

Vor  Kurzem  theilte  der  Verf.  mit,  dass  ihm 
die  Verflüssigung  des  Stickstoffs  durch  Abkühlung 
mittels  in  der  Luftleere  verdampfenden  Aethylens 
l>ei  — 142*  und  einem  Dnicke  von  60  Atm.  gelang 
Wie  Verf.  jetzt  feststellto,  betrug  der  Druck  des 
.\ethylens  bei  dieser  Temperatur  noch  24  mm;  in- 
dem er  ihn  auf  10  mm  reducirte , sank  die  Tempe- 
ratur auf  — 150*.  Der  Verf.  hat  bei  dieser  Oe- 
logenbeit  mit  Hülfe  eines  Quecksilbermanometers 
lind  eines  Wasserstoffthermometers  die  zwischen 
der  Temiieratur  des  Aethylens  und  dom  Dnicke, 
unter  welchem  dassclls;  verdampft,  bestehende  : 
Kelation  gemessen;  nachstehend  seien  einige  der  I 
erhaltenen  Resultate  angeführt: 

Druck  Temperatur  <1^  Aethylens 


570  mm 

— 103» 

546  • 

- 106» 

411  > 

— 108» 

346  > 

— 111» 

146  > 

— 122» 

fi4;! 


Druck  Temperatur  de»  .Vcthylens 

72  mm  —120,7» 

31  . —139» 

12  . — 148» 

9,8  . — 150,4» 

Erkaltet  man  den  Stickstoff  auf  — 112»  unter 
einem  Drucke  von  60  Atm,  so  sieht  man  noch  nicht 
den  Meniscus,  weil  die  Temperatur  noch  oberhalb 
der  kritischen  Temperatur  ist.  Verringert  man 
indess  langsam  den  Druck,  so  sinkt  die  Temperatur 
um  einige  Grade,  und  bei  einem  Drucke  von 
33,6  Atm  bemerkt  matt  das  Aufwallen  des  Stickstoffs 
und  seinen  Meniscus.  Die  To.mperatur  ist  hier- 
bei — 146».  Zwischen  dem  Drucke  und  der  Tem- 
peratur flndet  folgende  Relation  statt: 


Druck  (.\tm)  Temperatur 

35  (kritisch.  Punkt)  — 146»  (kritisch.  Temperst.) 
31  --148,2» 

17  — 160,5» 

1 — 194,4» 

Luftleere  — 213» 


Bei  der  Verflüssigung  des  Wasserstoffs  erreichte 
Verf.  somit  eine  Temperatur  von  — 213». 


Kohl  E.,  Baurath.  Ueber  den  Ursprung  der 
Quellen.  Civil-Ingenietir  1884  Heft  I S.  1 Verf. 
bespricht  in  der  Abhandlung  die  verschiedenen 
Quellentheorien  und  erörtert  die  ältesten  und  iteue- 
sten  Anschauungen  hierüber.  Er  selbst  bekennt  sich 
zu  einer  gemischten  Anschauung  über  die  Ent- 
stehung der  Quellen  und  er  nimmt  einen  dop- 
pelten Kreislauf  an : nämlich  neben  der  Ent- 
stehung der  Quellen  aus  den  atmosphärischen 
Niederschlägen,  den  atmosphärisch-tellurischen  Ein- 
flüssen, auch  die  Entstehung  der  Quellen  aus  rein 
tellurischen  Einflüssen  dadurch,  dass  die  Wasser 
des  Oceans  in  die  grossen  Spaltengewebe,  Gänge 
und  Hohlräume  der  äusseren  Hülle  unseres  Planeten 
»auBstrablent,  um  von  da  durch  die  lebenstbätige 
Macht  seines  heissen  Inneren  an  die  Ot>erflache 
zurückgeführt  und  wieder  Quellenursprung  zu 
werden. 

Frank  A.  Selbstregistrirende  Regenmesser. 

Zt'itschr.  für  Baukunde  1884  No.  4 8.  218.  Der 
mit  verschiedenen  Verbesserungen  ausgestattete 
Apparat,  welcher  in  der  ,\usführung  dutch  das 
physikalische  Institut  von  Dr.  Edelmann  in 
München  in  der  technischen  Hochschule  in  Ge- 
brauch ist,  wird  a.  a.  O.  beschrieben  und  auf 
Taf.  15  abgebildet. 

Neue  Bücher  und  Broc büren. 

L.  Francius  und  Sonne.  Der  Wasserbau. 
Handbuch  der  Ingenieur- Wissenschaften  3.  Bd. 

1.  Abtheihmg.  Voruntersuchungen,  Wasserversor- 
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gung  und  Kntwaescrung  der  Städte,  Stauwerke, 
beartjeitct  von  A.  Frühling,  Ch.  Huveatadt, 
F I.inke,  K,  Peatalozei,  J.  Schlichtiug, 
Kd.  Sonne.  Mit  161  Holzschnitten,  vollständigem 
.Sachregister  und  26  lithographirten  Tafeln.  Zweite 
vermehrte  Auflage.  Leipzig,  \V'.  Engelmann. 

Die  vorliegende  neue  Auflage  dieses  weit  ver- 
hreiteUm  und  geschätzten  Handbuches  zeigt  gegen 
die  ältere  wesentliche  Verbesserungen  und  Er- 
weiterungen. Das  Kapitel  Wasserversorgung  der 
Städte  ist  getheilt  in  Voruntersuchungen,  bearbeitet 


von  Frühling,  und  allgemeine  ,\nordnung  der 
Wasserwerke,  Construction  der  Rohrleitungen  und 
Wassorwcrkslietrieb,  beartieitet  von  Linke.  Da.*- 
Kapitel  über  die  Anlage  zur  Gewinnung,  Reinigung 
und  Aufspeicherung  des  Wassers  ist  von  Sonne 
l)earlieitet. 

Schmid  J.,  Dberbaurauth.  Hydrologische 
Untersuchungen  an  den  öffentlichen  Flüssen  ini 
Königreich  Bayern.  Erster  Theil  20  Seifen  gr.  -I  • 
Mit  einem  Tabellcnanhang  (22  Seiten)  und  12  Tal 
München  18S4,  Th.  .\ckermann. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen.  I 

Klasse.  I 

4.  September  18S4.  j 

XXVI.  P.  2112.  Gasbrenner  mit  Vorrichtung, 
welche  brnm  Ausblasen  der  Flamme  ein  Aus-  I 
strömen  des  Gases  verhindert.  K.  Pietz  in 
New-York;  Vertreter:  G.  Deudreux  in  Mün- 
chen, Knöbelstr.  18.  i 

XL.  D.  18iJ6.  Apparat  zur  continuirlichen  Darstel- 
lung von  Magnesium  durch  Elcdrtrolyse.  J. 
Deutsch  in  Hannover. 

8.  September  1883. 

XXVI.  St.  871.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Gas 
für  Heiz-  und  Belcuchtungszwecke , nebst  den 
dazu  gehörigen  .Apparaten.  Frhr.  Bruno  v.  8 1 e i n - 
äcker  in  Lauban. 

XLII.  L.  2701.  Bürette  mit  selbstthätigcr  Einstel- 
lung. (Zusatz  zum  Patente  No.  27125.)  O.  Licht 
in  Sudenburg-Magdeburg. 


Klasse; 

LVH.  H.  4417.  Neuerung  in  der  Anordnung  künst^ 
lieber  Beleuchtung  für  photographische  -Auf 
nahmen.  Eug.  Himly  in  Berlin  -SW.,  Zossener- 
strasse  541  n. 

F^tentertheilung. 

XLVI.  No.  29138.  Gasmotor,  welcher  sein  Explo- 
sionsgemiseb  selbst  bereitet.  F.  Rachholz  in 
DrcsdeiL  Vom  11.  März  1884  ab. 

Patenlerlöschung. 

XXVI.  No.  16772.  Gaskocher. 

— No.  21084.  Selbstthätigcr  Verschluss  für  Gas 
flammen. 

F^tentübertragung. 

XXVI.  No.  27840.  A.  Beschoren  in  Berlin  SO., 
Eisenbahnstr.  13.  Elektrische  Gaszünd vorricb 
tung.  Vom  29.  August  1883  ab. 


Auszüge  aus  den 

Klasse  26.  Oasbereitung. 

No.  2.5356  vom  30,  März  1883.  A.  Kühnell 
in  Bannen.  Scrubber.  — Der  Scrublwr  l>esleht 
aus  einer  .Anzahl  Ober  txler  nelien  einander  liegen- 
der Kammern  mit  Ueberlaufrohren  und  mit  be- 
8tän<lig  rotirenden,  theilweise  im  Wasser  liegenden, 
von  gelochtem  Blech  hergestellten  Trommeln.  Da 
durch  wird  das  Rohgas  gezwungen,  zum  Zweck 
der  .Ausscheidung  von  Theer  und  .Ammoniak  mit 
dem  aussen  an  den  Trommeln  haftenden  Wasser 
in  Berührung  zu  kommen  und  sich  durch  die  feinen 
Ijöcher  der  Trommeln  zu  drängen.  Das  an  den 
Trommeln  sich  absetzende  .Ammoniak  und  der 
Theer  werden  fortwährend  abgespUlt,  wodurch  ein 
Verstopfen  der  Trommellöcher  verhindert  und  das 
.Ammoniakwasser,  indem  es  sich  auch  von  Kammer 
zu  Kammer  verstärkt,  sehr  gt-haltreich  wird. 


Patentschriften. 

No.  25466  vom  11.  Mai  1883.  (Zusatzpaten: 
zu  No.  21837  vom  8.  August  1882.)  Vorster  A 
GrOneberg  in  Kalk  bei  Köln.  Vorfahren  zur 
Befreiung  des  Leuchtgases  und  andei\-r 
ammoniakhaltiger  Gase  von  .Ammoniak  unter  dz 
mit  verknüpfter  Gewinnung  von  Schwefelsäuren 
Ammoniak.  — Neben  der  früher  erwähnten  Inhi 
sorienerde,  die,  mit  Schwefelsäure  getränkt,  zur 
.Al>sorption  von  .Ammoniak  aus  den  Gasen  dient 
wini  jetzt  noch  beansprucht  die  .Anwendung  von 
mit  Schwefelsäure  getränkter  Flugasche,  Aslwl, 
Bimstein,  zerkleinerten  Chamotte - Ziegelsteinen 
r>der  Thonwaaren  - Brocken , zerkleinertem  Glase, 
grobkörnigem  Sande  oder  Kies,  getrockneter  Acker 
I erde,  gemahlenem  Gips,  Schwerspat,  Schiefer 
* Thonscliiefer,  Porphyr  oder  Eisenerz,  gcmahlenei 
1 Steinkohle  oder  Coke,  ausgelaugter  .Asche  von  Hob. 
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Braunkohlen  o<ler  Steinkohlen  einzeln , oder  im 
«Icmenge  mit  einander 

Xo  2.'il57  vom  20.  April  1882.  Aug.  Klönnc 
in  Dortmund.  Neuerungen  nn  Gasfeuerungen  für 
Betört enüfen  etc.  — Diese  Gasfeuerung  besteht 


Flg.  314. 


aus  dem  im  Ofen  liegenden,  von  den  Retorten 
durch  ein  GewOlbe  abgeschlossenen  Generator  A 
und  dem  ausserhalb  des  Ofens  im  Kamin  liegen- 
den  Regenerator  F. 

Klasse  27.  Gebläse. 

No.  25450  vom  8.  December  1882.  Fr.  Pelzer 
in  Dortmund.  Duft-  und  Gasfilter.  — Dieses 
Filter  dient  zum  Niederschlagen  von  Staub  aus 


der  Luft.  Um  zu  verhüten , dass  sich  die  Poren  ' 
der  FilteraUnde  ic  und  ici  verstopfen,  ist  eine 
Klopfvorrichtung  angebracht.  Diesellic  besteht  aus 
Italien  4,  welche  auf  den  Achsen  d und  di  in 
regelmässigen  Abstanden  befestigt  sind.  Bei  der 
plötzlichen  Arretimng  der  in  schnelle  Schwingung 
versetzten  Achsen  d,di,  schwingen  die  Stube  i ver- 
möge ihrer  ElasticitUt  Uber  ihre  Ruhelage  hinaus 
und  üben  eine  Klopfwirkung  gegen  die  Filter- 
wand  aus. 

Klasse  30.  Gesundheitspflege. 

No.  25709  vom  21.  April  1888.  Fr.  Broyer  in 
Wien.  Verfahren  und  Apparate  zur  Herstellung 
von  Mikr  omembranen.  — Die  anorganische  I 
Mikromembran  besteht  ans  einer  dünnen,  porösen 
Metallplatte,  welche  eine  Schicht  von  in  Wasser  1 


Hu.spendirt  gewesenen  Mikrolithen  trftgt.  Diese 
worden  durch  ein  unlösliches,  mineralisches  Binde- 
mittel zusammengehalten. 

Die  poröse  Metallplatte  wirtl  erzeugt,  indem 
man  freie  Metallgewebe  über  Metallrahmen  isler 
Metallroste  spannt  und  ilas  Ganze  auf  galvanischeiii 
Wege  mit  einem  metallischen  Ueberzng  versieht. 

Die  Mikrolithe  werden  durch  Mahlen  von 
Strahl-  oder  Faserasbest  oder  Bostonit  in  einem 
Ganzstoffliollilnder  oder  Kollergange  hergestellt  und 
indem  man  die  grölieren  Partikclchen  durch  frac- 
tionirtes  Ablasson  des  die  Mikrolithe  suspendirt 
haltenden  Wassers  in  einem  Rührwerke  absondert, 
dessen  hohle  Achse  in  verscliiedener  Höhe  Aus- 
flussöSnungen  besitzt. 

Die  Bildung  der  Mikrolithschicht  geschieht 
durch  Sedimentirung  der  Asbestmikrolitho  im  Ap- 
parate (Kig.  3Ifi),  in  welchem  die  poröse  Metall- 


platte f und  einem  Rahmen  l in  einer  Wasserglas- 
lösung ruht,  während  durch  das  Rohr  r Wasser- 
glaslösung mit  darin  suspendirten  Mikrolithen  aus 
dem  Rührwerke  q Übertritt.  Darauf  wird  die  Flüs- 
sigkeit abgelassen,  der  Rahmen  l ausgeboben,  das 
Sediment  bei  100  bis  120°  C.  getrocknet  und  dieses 
schliesslich  in  einem  Apparate  von  der  Fonii 
(Fig.  3161  mit  einer  3proc.  Lösung  von  Chlor- 
culcium,  Chlormagnesium  oder  Chlorbaryum  be- 
handelt. Dadurch  wird  bewirkt,  dass  die  etwa 
gebildeten  Häutchen  von  Wasserglas  sich  in  un- 
endlich kleine  Tröpfchen  zusammenrollcn,  und  dass 
unter  der  Ausscheidung  von  Kochsalz  kleine  Kry- 
stalle  von  kicselsaurem  Kalk,  Baryt  oder  Magnesia 
an  die  Mikrolithe  anschliessen  und  diese  unter 
einander  verbinden. 

Um  die  so  hergestellten  Membrane  gegen  Ab- 
nutzung zu  schützen,  werden  jo  zwei  zu  einem 
Flemcnt  so  vereinigt,  dass  die  Membranilüchen 
einander  berühren. 
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Zur  Ausscheidung  von  Mikroorganismen  aus  | 
Wasser  dient  der  Apparat  (Fig.  317) , welcher  aus 
zwei  Membranelementen  u besteht.  Diese  sind  von 
einer  gepressten  Stahlschale  le  umgeben,  durch 
deren  SiiuglOcher  unter  Einwirkung  des  Hebers  r 
Wasser  aus  dem  Becken  13  eintritt,  um  die  Mem- 
brane u zu  passiren. 

Indem  man  vier  oder  mehr  solcher  Membran 
elemenle  u verbindet,  kann  man  einen  solchen 
Apparat  zur  Reinigung  von  Gasen  (atmosphärischer 
Luft)  benutzen. 

Klasse  34.  Hauswirthsohaftllohe  Qeräthe.  , 

No.  25(J.W  vom  20.  April  1883.  E.  Capitainu  ^ 
in  Berlin.  Neuerungen  an  Papin'schen  Koch-  | 
töpfen.  — Ein  Papin’scher  Kochtopf  wird  in 
einen  zweiten  mit  Sicherheitsventil  versehenen 
Kochtopf  derart  eingesetzt,  dass  der  zwischen 
beiden  verbleibende  Raum,  hermetisch  nach  aussen 
abgeschlossen  ist;  letzterer  dient  zur  Aufnahme 
von  Wasser,  welches  unter  höherem  als  Atmo- 
sphUrenilruck  zu  kochen  vermag  und  der  durch 
ilas  Sicherheitsventil  entsprechend  regub'rt  wer- 
den kann. 


Eine  modificirto  Ausführung  zeigt  Fig.  318, 
welche  einen  durch  Gas  geheizten  Papin'schen 
Topf  darstellt.  Das  Gas  stiVhnt  durch  den  Längen 
schlitz  M einstellbaren  Rohres  ( in  das  Quecksilber- 
gefäss  V des  und  aus  diesem  durch  Rohr  g zum 
Brenner  ß;  durch  letzteren  wird  das  im  Heiz- 
gefäss  13  befindliche  Wasser  zum  Km-hen  gebracht. 
Der  Dampfdruck  wirkt  dabei  durch  Rohr  r auf 
das  Quecksilber  und  bringt  letzteres  im  Gefäss 
zum  .Steigen,  hierdurch  wird  Schlitz  u mehr  ver- 
deckt, so  dass  dementsprechend  weniger  Gas  zum 
Brenner  gelangt  und  die  Dampfspannung  wieder 
verringert  wird. 

Klasse  36.  Helzungssnlagen. 

No.  24618  vom  11.  .März  1883.  L.  Schönjahn 
und  C.  Wcddccke  in  Hannover.  Combinirte 
Coke-  und  Koh  len  feil  cru  ng.  — Das  auf  <lcm 
unteren  Roste  befindlicho  Kohlenfeuer  verdampft 
das  im  Behälter  n befindliche,  aus  Reservoir  h fort- 
während eich  ergänzende  Wasser.  Die  Wasser- 


dämpfe verbinden  sich  mit  den  vom  Kohlenfeucr 
aufsteigenden  Rauchgasen  und  werden  von  dem 


Fig.  SIS. 


fllxtr  a befindlichen  Cokefeuer  aufgenommen  und 
verzehrt. 


Klasse  42.  Instrumente. 

No.  25186  vom  17.  Juni  1883.  Firma  E.  Ley 
bold’s  Nachfolger  in  Köln  a.  Rh.  Petroleum 
PrUfungsapparat.  — Die  nachtheilige  Wirkung 
der  allmählichen  Diffusion  der  Petroleumdämpfc 
von  unten  nach  oben  wird  dadurch  aufgehoben,  dasg 


die  ganze  Menge  der  über  dom  Oelspiegel  in  dem 
Gefäss  u vorhandenen  Luft,  deren  Menge  zum 
V'olumen  des  Oeles  in  bestimmtem  Vcrhältni.sf 
z.  B.  1 : 1 steht,  mit  den  sich  bildenden  üeldäinpfen 
durch  eine  kräftig  wirkende  Rührvorrichtung  c bi.« 
zum  Moment  der  Explosion  stetig  gemischt  wini 
Durch  dieses  Verfahren  wird  noch  erreicht,  dass 
die  Stellung  der  ZUndflainme  ganz  gleichgültig  ist 
und  dass  die  GrCwse  der  Heizfiamme,  sowie  Gr«~wsc 
und  .\nfangstemperatur  des  Wasserbades  A omi 
die  Temperatur  des  Ooles  in  weiten  Grenzen  auf 
Die  Zündöammc  d wird  nicht  mit  ihrer  Spitze 
in  das  Dampfgemisch  gebracht,  soiulem  mit  der 
das  Resultat  ohne  Einfluss  sind.  (Petroleum prüfer 
von  Prof.  Dr.  C.  Heumann,  den  wir  in  d.  Jouru 
1884  No.  19  8.619  ausführlich  beschrieben  haben 
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Hand,  indem  man  unter  Uebeni’indung  der  Feder  i 
aof  den  Knopf  k drückt,  durch  den  Deckel  des 
< Vlgeftsses  o hindurch  von  olien  hembgescnkt. 
Die  von  der  Zündflammc  nach  nnten  ausgestrahlte 
\V arme  wird  durch  die  Platte  in  aufgefangen,  welche 
mit  der  Flamme  d lieral>ainkt,  wahrend  die  heissen 
Verbrennungsgase  durch  die  frei- 
gewordene Oeffnung  des  Deckels 
entweichen. 

No  24781  vom  25.  Jlär*  1883. 
O.  Schutte  in  Novilant  bei  Metz. 
Pyrometer.  — Das  durch  einen 
sehlediten  Wärmeleiter  isolirte 
Kohr  u ptlanzt  seine  durch  das 
Durchstrtimen  von  erhititer  Luft, 
Gas  oder  Dampf  entstehende  Aus- 

tdehnung  direct  auf  einen  Grad- 
messer fort,  der  durch  ein  GeliUuse 
ccm  m getragen  wird.  Dieses  ist 
in  dem  von  a isolirtim  GehUuse 
l>efestigt,  daher  keiner  gleiehzeiti 
gen  Ausdehnung  unterworfen,  so 
dass  der  Hitzegrad  von  der  Scala 
Klf  JSI.  schnell  und  genau  festgcstellt  wini. 

No.  25686  vom  24.  Juli  1883.  A.  Frager  und 
Wtw.  Michel  in  Paris.  Neuerungen  an  Wasser- 
messern.  — Behufs  Controlirung  von  Cylinder- 
wassermessem  auf  ihre  Dichtigkeit,  ohne  dieselben 
demontiron  zu  müssen,  ist  der  Vcrtheilungsschieber 
an  der  Steuerung  entweder  durch  Schraul>e  und 
Schlüssel  verstellbar  angeordnet  o<ler  der  Schieber- 
spiegel ist  beweglich  eingerichtet  oder  endlich  die 
Angriffspunkte  der  Schieberstange  sind  verstellbar 
gemacht  Indem  man  den  Wasserzufluss  schliesst, 
lässt  sieh  an  dem  Stillstand  der  Kollrcn  erkennen, 
dass  die  letzteren  dicht  laufen. 

No.  25280  vom  1.  April  1883.  A.  Boulier  und 
Ktjg.  Boulier  in  Paris.  Pyrometer.  — F'in 
Wasserreservoir  ist  mit  Vorrichtungen  zum  Kr 
lialten  eines  oonstanten  Niveaus  und  einer  con- 
stanten  Temperatur  versehen.  Mit  diesem  commu- 
nidrt  die  Sonde  U,  welche  aus  dünnwandigen 
Ktdureu  f und  g mit  Keservoir  h besteht.  Mit  71 


communicirt  der  Indicator  , der  ans  einer  Kam- 
! mer  1)  mit  Thermometer  und  Abfluss  f mit  Hahn  wi 
Ircsteht.  Das  aus  dem  Wasserbehälter  durch  die 
Röhren  f und  g constant  strömende  Wasser  nimmt 
in  dem  Behälter  h die  Temperatur  der  zu  messen- 
I den  Materie  an  und  theilt  diese  Temperatur  l>eim 
Kinströmen  in  die  Kammer  It  des  Indicators  dem 
Thermometer  mit. 

Klasse  46.  Luft-  und  Oaskraftmasohinen. 

No.  24913  vom  27.  Juni  1882.  (Abhängig  vom 
Patent  No.  532.)  H.  Williame  in  Southport,  Eng- 
land. Neuerungen  an  Gasmotoren.  — Ist  der 
Kolben  D'  durch  die  Explosion  vorgetricljcn , so 
entweichen  nach  Freigebung  der  Oeffiiiingen  J' 


Flg.  S2Z. 


Fig.  3Z3. 

die  Verbrennungsgase  durch  den  Kanal  des  Schic 
bers  J,  Kanäle  7’  und  F'  in  den  Kaum  F.  Wäh- 
rend der  Kolben  seinen  Lauf  vollendet,  schliesst 
der  Schieber  ./  den  Weg  nach  F ab,  setzt  olien 
den  hinteren  Cylinderraum  A mit  dem  Oylinder  71 
in  Verbindung,  in  welchem  zuvor  durch  den  An- 
setzkolben 77  Luftverdünnung  erzeugt  wuitlc;  des- 
halb werden  aus  dem  Cylinder  A noch  Verbren- 
nungsgose  in  den  Cylinder  11  gesaugt,  um  beim 
Rückgang  durch  die  Ventile  W und 
Kanäle  1F‘  nach  F gedrückt  zu  werden. 

Während  des  letzten  Theils  der 
KoII>enbewcgung  strömt  frisches  Ge- 
menge in  den  Cylinder  A,  um  tieim 
Rückgang  verdichtet  zu  werden. 

Um  die  Zündung  des  Gemenges  zu 
/»  bewirken,  wird  in  dem  Raum  h des 
Zündschiel>cr8  eine  kleine  l-ixplosion  er- 
zeugt, welche  sich  dann  durch  den 
Kanal  rf  in  den  Cylinder  fortpflanzt. 

Die  S<'hiebcrbewegung  wird  durch  eine 
Curvenbahn  kurz  vor  der  Zündung  lie- 
sehlennigt.  Der  Regulator  wirkt  auf 
die  Gaszufuhr,  indem  er  den  Hahn 
durch  einen  höheren  oder  niedrigen 
Daumen  mehr  oder  weniger  öffnet.  Das 
Schmiergefäss  mündet  in  einen  Kanal, 
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in  weI(*hom  ein  schräg  abgesclinitiener  Koll>en  das 
Oel , welches  in  den  durch  den  Kolhcnuhschnitt 
und  das  Kanalende  gebildeten  Raum  gelangt, 
durch  Lüngskanülo  fortdrOckt. 

No.  24492  vom  28.  Januar  18v83.  (I.  Zusate- 
patent  zu  No.  21411  vom  9.  März  1882.)  P.  Forest 
in  Paris.  Neuerung  an  (i  a skra f tm  uhc h i n e n. 
— Der  flache  Schieber  ('  wird  von  der  iinriimlen 


Scheibe  B der  Trieljwelle  bewegt,  ln  dem  Srhieber- 
boden  befinden  hicIi  entspo^cliend  den  EiiistrOmungs- 
Öffnungen  V der  Ladung  nach  dem  Cylinder  die 
Gaseinlasskanäle  i,  sowie  die  Auslasskanäle  k für 
die  Verbrennungsrückstiinde. 

No.  25fi93  vom  20.  August  1882.  M.  Schütz 
in  Köln  a.  Rh.  Neuerungen  an  Gas*  und  Petro- 
leumkraftinaschinen.  — Um  die  Heftigkeit  der 
Explosionswirkung  zu  mildem,  ohne  dass  wesent* 
liehe  Mischungsänderuugen  der  Ladung  vorgenom- 
inen  werden,  soll  der  hintere  Kolhenraum  während 
der  Verpuffungsperiode  durch  ein  Ventil  mit  einem 
geschlossenen  Behälter  verbunden  werden.  Die  in 
diesen  Behälter  eingelassenen  Gase  sollen  eventuell 
zum  Betriebe  einer  kleinen  Hilfsmaschine  Verwen- 
dung ffnden. 

No.  25588  vom  12.  October  1882.  O.  Mobbs 
in  Northampton.  Kolben  für  Gasmaschinen.  ~ 
Der  hohle  und  hinten  offene  Kolben  ist  am  Ende 
spiralförmig  geschlitzt.  Bei  der  Explosion  soll 
dieses  Ende  federn  und  den  Kolben  gegen  die 
Cylinderwandungen  abdichten,  also  die  Verwen- 
dung von  Dichtungsringen  überfiOssig  machen. 

No.  24881  vom  30.  November  1882.  E.  Boileau 
in  Paris.  Kotirender  Gasmotor.  — Um  zwei 
in  derselben  Geraden  liegende  Achsen  rotiren  zwei 
sich  kreuzende  Cylinderpaare.  Diese  greifen  an 
eine  doppelt  gekröpfte  Kurbelwellc,  welche  excen- 
trisch zur  Nute  der  Achsen  gelagert  ist.  Die 
Aclisen  sollist  sind  mit  verticalen  und  horizontalen 
Scheidewänden  für  die  Gas-  und  Luftvertheilung 
au^erüstet. 

Der  Gaszufluss  wird  durch  einen  Kolben  ge- 
regelt, welcher  durch  die  abgehenden  Verbrennungs* 
gase  mehr  oder  weniger  gehoben  wird  und  «ladtirch 
den  Zufluss  mehr  oder  weniger  schliesst. 


No  25947  vom  20.  Mai  1883.  S Marcus  io 
Wien.  Jdagneto-elektrischer  Zündapparat  für 
Explosionsiuotonm.  — Ein  magneto- elektrischer 
Stromerzeuger  wirkt  auf  einen  FrictiomH'ontact 
geber,  welcher  aus  zwei  von  einander  isolirten 
Theilen  besteht,  die  im  Innern  des  ElxploeiMDs 
raumes  bald  in  schleifenden  Contact  gebracht, 
bald  von  einander  getrennt  werden.  Die  l^eiden 
Tlieile  berühren  sich  während  der  Magnetisirang 
d(«  den  Strom  indueirenden  Eisenankers  und 
Hchleihm  während  der  Berührung  auf  einander, 
trennen  sich  aber  im  Augenblick  des  Demagneti 
siretis  bzw.  des  Polweclisels 

No.  24556  vom  28.  December  1882.  M.  Ileckint 
in  Dortmund  Neuerung  an  Gasmotoren  not 
zwei  Kolben.  — Durch  die  Anwendung  der  beidtm 
Kolben  4*,  A'*  wird  folgender  Arl>eitsvorgang  erm«»g 


Vig.  ;is5. 


licht;  Durch  die  Explosion  erfolgt  Vorsi’hnb  d**^ 
Kolbens  k*  bis  zu  der  durch  Nocken  n eingestellten 
Grenze,  so  dass  durch  Vollendung  des  Ausachubes 
von  Kolben  k’  durch  s ein  neues  Gemenge  elnge^ 
saugt  wird,  welches  beim  RQckschube  zwischen  k* 
und  k*  verdichtet  wird,  um  zuerst  thuilwoise  dorcL 
Vorschub  des  Kolbens  k^  mittels  der  darge^tellteu 
licbelverliindung  durch  den  Hahn  r in  den  Ver- 
brennungsraum gcdrtickt  und  hier  entzündet  zn 
werden.  Das  übrige  Gemenge  wird  dann  völlig 
durch  den  erfolgten  Vorschub  des  Kolbens  k*  durch 
die  Kanäle  r in  den  Verbrennungsraum  überge- 
drückt. 

Klasse  47.  Masohinenelementa. 


No.  25629  vom  18.  Juli  1883.  Frantz  in 
Sulzhach.  Dichtungen  für  Stopfbüchsen.  — Bei 
Stopfbüchsen  für  Tauclikolben  an  Pumpen  sind  je 
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zwei  Liderungen  so  mit  einander  verbunden,  dass 
innen  uii<i  nach  aussen  abgedichtet  wirti.  Die  an 
;;ewaD<lt<'n  Diclitnngsmittel  sind : in  Fig.  32*>  zwei 
I.ederstiilpcn,  in  deren  obere  ein  Gummiring  oder 
eine  llanffleclite  eingelegt  ist;  in  Fig.  327  eine 
unten?  I.ederstuljie  und  eine  obere  Gummistul|ie 
mit  eingelegtem  Gummiring  oder  Hanfflechte;  in 
Fig.  328  eine  doppelte  Gummistulpe,  olien  mit  ein- 
gelegU-m  Gummiring  oder  Hanfflechte;  in  Fig.  320 


I unten  eine  Lederstulpc,  darauf  eine  Gummistulpe 
I mit  eingelegtem  geschlossenen  Guinmischlauch ; in 
Fig.  330  olH>n  ein  mit  <ler  Druckleitung  verbundener 
geschlossener  viereckiger  Guminischlauch  //,  unten 
: eine  laulerstuli*  I,  dazwischen  ein  liOizcrnes  oder 
metallenes  Auflagerstnck  z,  Ober  dem  Ganzen  eine 
Oelungsvorrichtung  a a.  Um  das  Auswechseln  ein- 
zelner Theile  der  Dichtung  zu  erleichtern,  sind  die 
! Tauchkolben  mit  abnohmbamn  Köpfen  versehen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Altana.  (Gas-  und  Wassergesellschaf t.) 
Dem  Jahresbericht  der  Gesellschaft  pro  1.  April 
1883  84  sind  interessante  statistische  Mittheilungen 
iiber  die  Betriel)S-  und  Finanzresultate  wtllirend 
des  Zeitraums  von  1857  bis  1884  Ijcigefilgt,  welche 
wir  auf  S.  G50  bis  853  im  Auszug  wiedergelion.  Die 
Zusammenstellung,  welche  dem  25.  jährigen  Be- 
stehen des  im  August  1850  eröflneton  Wasser- 
werkes ihre  Entstehung  verdankt,  gibt  ein  sehr 
erfreuliches  Bild  der  gesunden  Entwicklung  des  Ge- 
schäftes und  wir  dürfen  den  Leitern  desselben  zu 
dem  blühenden  Stand  des  Unternehmens,  der  sich 
in  den  Zahlen  ausspricht,  nach  Ablauf  der  ersten 
25  Jahre,  aufrichtig  gratulieren. 

Cella.  (A  m m oni  ak  f a b ri k.)  Die  allgemeine 
Gasactiengcsellschaft  in  Magdeburg,  weicber  die 
Gasanstalt  gehört,  beabsichtigt  auf  dem  nordwest- 
lichen Theil  des  zur  Anstalt  gehörigen  Grundstückes 
eine  Anlage  zur  Verarbeitung  des  Ammoniakwassers 
auf  Salmiakgeist  zu  errichten. 

DOsaeldorf.  (Gaswerk.)  DemBetriebsabschlus 
<les  städtischen  Gaswerks  für  1.  .\pril  1883/84  ent- 
nehmen wir  Folgendes: 

Die  Gasproduction  betrug  5505R81  cbm. 

U nter  Einrechnung  des  Gasvorrathos  am  Jahres- 
anfang mit  7000  cbm  und  des  Bestandes  am  Jahres- 
schlüsse mit  10700  cbm  ergibt  sich  eine  Gcsainmt- 
aligabc  von  5501961  cbm. 

Gegenüber  dem  Vorjahr  mit  5168180  cbm 
ergibt  sich  eine  Zunahme  von  333781  cbm  o<Icr 
6,458  •/.. 

Vertheilung  der  Gasabgabe. 

Gasverbrauch  der  Privatconsumenten  4175662  cbm 
Gratisabgalre  für  öffentliche  Zwecke: 

a)  Strassenbelenchtung  816028  cbm 

b)  Städtisches  Theater  73085  » 

c)  Feuerwehrde|X)t  . . 21 228  > 

^ 910341  . 

Sclbstvcrhrauch 76263  « 

Verluste  . . . . • 330705  > 

Summe  5501961  cbin 


Die  Gasabgabe  betrug  somit  in  l’rocenten  der 


Gesammtabgabe : 

für  I’rivatconsum  . . ..  76,80*’/« 

• öffentliche  Zwecke  16,55' « 

> St'lbst  verbrauch  . . . 1,38'/« 

• V'erluste 6,18'/« 

lOO'/o 


Die  stärkste  Gasabgaljc  i>ro  Tag  (von  24  Stunden) 
fand  statt  am  21.  Deceml)er  und  betrug  28007  cbm 
= ’/iM  der  Gesaiiimtalrgabe. 

Dieses  Verhältniss  war: 

IHSZ.WS  ISSltSt  1SS0(SI  IHT.I/Mt 

V*03  */l«fl  ’/*0O  V*01 

Die  geringste  Gasabgalie  pro  Tag  war  am 
1.  Juli  und  l>etrug  6757  cbm. 

Die  durchschnittliche  Tagesabgabe  betrug 
15032  cbm. 

Zur  Gasfabrication  wurden  verwendet  183<13C50 
kg  westfalische  Gaskohlen  (davon  lieferten 
die  Zeche  Consolidation  ca.  120OOUO0  kg,  die  Zeche 
Zollverein  ca.  6000000  kg  und  verschiedene  andere 
Zechen  den  Kost). 

Aus  100  kg  wurden  somit  im  Durchschnitt 
29,08  cbm  Gas  gewonnen , gegen  29,74  eljm  im 
Vorjahre,  demnach  0,24  cbm  oder  0,807',«  mehr. 

Die  verwendeten  Gaskohlen  kosteten  im  Durch- 
schnitt pro  1000  kg  loco  Gasanstalt  M.  10,03. 

Die  Gesainmtsummc  der  Ofentage  war  3873, 
der  Retortentage  28238  und  der  Retortenladungcn 
137521. 

Pro  Retorte  und  Tag  ergibt  sich  iin  Jahres- 
durchschnitt eine  Gasproduction  von  236,02  cbm. 

Die  Retorten  wurden  regelmässig  vicrstündlicli 
beschickt  und  betrug  das  Kohlengewicht  i>ro  Re- 
tortcnladung  durchschnittlich  133,53  kg.  Durch- 
schnittliche Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag 
801,18  kg. 

Im  December,  dem  stärksten  Betriebsmonate 
(Production  745754  cbm),  waren  in  maxirao  19  Oefen 
mit  114  Retorten  zu  gleicher  Zeit  im  Feuer. 

Gesamintzahl  der  Bctricbsarlieiterschichten 
ä 12  Stunden  (excl.  Gasmeistor  und  Maschinisten, 
jedoch  incl.  Kohlen-  und  Cokefahrer)  10817. 
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Gr  a 8 - 


1 

3 

1 9 

L ‘ 

1 's“  7 ■ 6 

7 

10 

Jahr 
1.  April 

Gesammt- 

Anlage- 

kapital 

Gesamm* 

ter 

jährlicher 

Gas- 

verkauf 

Einnahme  für  Gas 

Ein- 

nahme 

von 

Producten 
U.  8.  w. 

1 Des  Gasbetriebes 

1 

■ von 
Privat- 
i Con- 
jsumenten 

für  * 

Strassen-  „ 

, , , Summa 

beleuch- 

tung 

gesammte 

Ein- 

nahmen 

ünter- 

haltungs- 

und 

Betriebs- 

kosten 

Uober- 

schus^ 

M. 

cbm 

M. 

M.  M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

1857/.’)8 

1075146,97 

597905 

10.3406,68 

20787,09  124193,77 

26262,16 

150455,92 

90271,-50 

60184,43 

58/511 

1075146,97 

846832 

164413,71 

2.5677,40  j 190091,11 

40943,50 

231034,61 

1.35908,57 

95125,04 

59/60 

122,3371,03 

975484 

194717,91 

26138,29  2208."»6,20 

51023,85 

271880,05.  162067,25 

109812,80 

60/61 

1229193,18 

1058764 

217104,51 

26537,91  243642,42 

51624,70 

295267,12  165950,25 

12931G.8T 

61/62 

1228500,00 

1137089 

232753,55 

27672,66  1 260126,21 

68635,68 

329061,89 

1644.52,50 

164609,3!» 

62/63 

13.354.’>ü,00 

1240172 

2.57661,75 

28382,44  ^ 286044,19 

59873,16 

345917,35 

168657, .38 

1772f»9,5T 

63/64 

133r>45ü,00 

1320296 

280076,06 

2971X1,75  ;X)9866,81 

62106,80 

371973,61 

169166,72 

202806,8!» 

133.5450,00 

1422080 

307499,81 

31055,72  33^555,53 

69606,94  408162,47 

192593,67 

215.568,81.' 

65/66 

1335450,00 

1462776 

310699,87 

31002,93  342302,80 

77464,19 

419766,99 

201223,32 

218543,67 

66/67 

1335450,00 

1618299 

.342408,1X1 

3,34-49,71  ’ 37.5K57.71 

71737,30 

447.595,01 

21.'-k416,31 

232178,70 

67/68 

1444296,00 

1636106 

346095,94 

35258,63  1 381354,57 

84387,,56 

465742,13 

233000,3:» 

232741,78 

68/69 

146509.5,50 

1550968 

304192,69 

36697,88  340890,57 

84880,40 

42.5770,97 

221737,31 

204033,6»/ 

69/70 

1.504657,29 

16,55969 

300498,00 

42188,79  1 :142686,79 

85996,53 

428683..32 

227950,31 

200733,'H 

70/71  : 

1531751,90 

1717337 

282.866,06 

51415,41  334281,47 

102214,31 

436495,78  240470,25 

196025..53 

71/72 

1:43492,82 

1786794 

296160,09 

53278,03 1 .319438,12 

1092<»,35  458706,47 

252.526,13 

206180,31 

72/73 

1549810,08 

1900211 

319770,66 

54931,78 ' 374702,44 

152272,03 

526974,47 

294853,67 

2.32120,80 

73/74 

1666134..53 

1932964 

328328,80 

.55184,80  1 38a513,60 

157549,58 

M 1063,18 

398835,03 

142228,i:» 

74, '75  1 

17648tX),06 

1962498 

335210,29. 

58.387,09  1 39a597,38 

165715,tX, 

5.59312,44 

387251,04 

172061,40 

75/76 

1790425,28 

2086913 

3tHXlTO,54' 

58606,91  418677,45 

144725,25 

.563402,70  32.3812,63 

239.590,07 

7G/77 

1812465,93 

22369.34 

391t«)3,50| 

69881,22  450974,72,  149594,71 

600.569,43,  325.517,24'  275052.19 

77 '78 

184105t),00 

231.8485 

412812,78 

62035,25  ; 474848,03 

131220,3b 

1X16068,34 

329124,40  276943,94 

78  79  I 

1846000,(H)  ' 

2465785 

436389,27 

64176,76 ' 500.566,031 

144471,97' 

645038,00' 

323273,20>  321764,80 

79  8t)  1 

1858100,00 

241T412 

422418,41 

65454,62  487873,03 

149638,62,  637511,65 

327052, H9j 

3KH58.T6 

80/81  ! 

18t:24tKl,tX) 

2482382 

43.5349,30| 

66807,61  .502156,91 1 

167275,63  669432, .">4 

316674,91 

352757,63 

81/82 

1868800,1X1  ' 

2510015 

439525,88 

67410,42  .506936,30 

1570182,06  664028,361 .301058,83! 

,362969.53 

82/83 

1878130,00  , 

2.5.57116  ' 

44811X:,tM 

67834,4!)  515m0,53 

144256,19 

660196,721 

2912.31), 15 

•31»t957/>7 

83/84  I 

1899480,00  j 

2598721  . 

453979,811 

6916ti,12  523145,931  123452,52 

274t;61,09 

371937,36 

Bemerkuniten.  (»1.  1.  Die  AnjralH-ii  aus  ISATfriS  bezieben  sich  auf  die  Zeit  26.  Juli' ultimo 
Miirz.  l’sl.  2.  In  den  ticsammtanlapekusteu  sind  die  fast  alljährlichen  Ver^röeeerungen  der  Anlagt'n. 
nicht  aber  die  Ankaufskoslen  der  (inmdstUcke  enthalten,  l'ol.  3 enthält  die  Angabe  des  Gasquantums. 
für  welches  Zahlung  wirklich  erhoben  ist;  eine  lietntchtliche  >fenge  Gas  ist  nach  dem  sUtdtisc'hen 
Beleuchtungsvertrage  zu  liefern,  ohne  dass  sie  lien-chnet  wenlen  kann.  Col.  7 und  12.  Der  scheinbare 
Widerspnich  in  einn-lnen  Zahlen  dieser  t’olumnen  erklärt  sich  durch  die  verschiedenartige  Berechnuni 
iler  laigerbestände ; t’ol.  12  gibt  den  wirklich  erzielUm  Gewinn.  («1.  9.  Ohne  Verzinsung  und  Atuorti 
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betrieb. 


11 

I IS  ^ ^ 

IS 

15 

16 

17 

1 18 

19 

Preis 
der  Gas- 
kohlcn 
pr.  Tonne 
von 

lOUO  kg 

Erlös  ans  Producten 

Anzahl 

der 

jährlichen 

Retorten- 

tage 

1 

Pro 

Retorten- 

tag 

Gas 

erzeugt 

Pro 

KUo- 

gramm 

Kohle 

Gas 

erzeugt 

1 

j Kohlen- 

verbrauch 
zur 

Vergasung, 

zum 

Kesselheizen 

etc. 

Länge 

des 

Rohr- 

netzes 

Dividende 
vertheiU 
1 an  die 
ActiooAre 

1 

1 

1 K<^inertr&g 
aliztiglich 
1 der 

Unkosten 

' in 

.Procenteu 
der 

Kosten 

des 

Kohlen- 

ankaufs 

M. 

M. 

1 

cbm 

1 Liter 

1 kg 

1 

! ^ 

"/o 

a0,4!l 

28005,66 

43,00 

10512 

74,9 

1 — 

3160268 

24525 

0 

15.S6 

35282,50 

58,13 

11700 

87,1 

256,1 

I 4042156 

2.5.562 

0 

i5,(>a 

37.584,51 

51,62 

I 12830 

94,1 

2.58,8 

1 4784140 

2.5562 

1 

15,01 

44276,67 

60,79 

1 12159 

104,4 

1 260,1 

48512f»8 

25738 

3>/4 

15,36 

.59799,65 

74,87 

12199 

111,6 

265,8 

5201208 

27458 

4 

15,01 

.55286,66 

66,66 

13065 

110,4 

265,2 

652»>65 

28616 

5 

14,54 

55439,.52 

66,59 

13218 

115,6 

269,8 

5787339 

29055 

6 

15,79 

61231,59 

62,66 

13189 

126,1 

269,9 

619.5060 

29971 

*»Vi 

15, .-11 

73214,76 

68,92 

146.30 

118,8 

25.5,1 

6924497 

32520 

6V> 

15,25 

65108,15 

58,00 

152,36 

126,8 

269,8 

7312666 

34659 

7 

15,87 

69273,84 

.56,33 

16396 

120,3 

254,6 

7769590  ! 

36243  1 

Vit 

15,54 

706.36,97 

60,47 

16104 

118,8 

2.57,8  I 

38(X)4  1 

7 >,4 

15,01 

73247,57 

61,17 

17340 

118,7 

268,2  ; 

7846047  1 

43470 

7»/4 

16,94  j 

102072,19 

74,99 

17354  ! 

120,8 

258,6  1 

7980122 

47320 

TU 

15,:l« 

93161,72 

73,54 

17216 

125,1 

2.57,6  j 

8295520 

48544 

8 

1H.60  j 

137281,50  1 

83,21 

19446 

117,6  1 

257,8  1 

8677756  ! 

49677 

8 

31,40  ‘ 

157841,53 

56,87 

21570 

111,7 

257,9 

9190615 

50223  i 

5 

•_>4,»0 

128647,53  , 

.54,90 

22489 

109,6 

263,4 

9290826 

.50589 

5V> 

19,70 

134819,97 

73,23  1 

22117 

114,7 

278,3 

94.32.575 

5.3-190 

7V> 

17,50 

143790,14 

77,97  , 

23830 

11.3,9 

263,6 

10643782 

5-Ä54 

8'/> 

16,10 

124196,01 

73,07  j 

21693 

132,6  i 

274,6  , 

10886864 

5l>h62  * 

9 

14,80 

121922,95 

75,59  I 

18797 

1.56,1  ' 

278,4 

10946800 

60087  ' 

IOV4 

14,30  ; 

123206,32 

78,25  ^ 

16583 

179,6 

282,3 

10998121 

61948  j 

lü»>8 

13,04  i 

131024,93 

90,46 

16624 

181,1  ' 

285,5 

11094807 

62618  I 

11'/. 

12,73 

138013,03 

96,93 

16369 

184,3  1 

287,6 

10f»14508 

taeio 

125’, 

12,fnä  , 

134(s59,27 

97,70  ' 

16705 

185,2 

298,7 

107KH07 

(>3892 

12»/. 

12.H2  1 

1 

131344,13 

93,10  , 

i 

16820 

1 

186,1 

288,2 

11192731 

6f>137 

1 

13'/. 

Kation  de«  Anlsf^kapital«.  (’ol.  II.  Der  Preis  versteht  sich  incl.  aller  Unkogtt'n.  (’ol.  M.  Hier  sind 
«aiiiiiitlicbe  während  de«  Jahre«  im  Feuer  gewesene  Retorten  zusainmengerechnet,  sowohl  die  zur  Ver- 
gasung gehraiiehton , als  die  leergefeuerten,  (’ol.  1.5.  Hier  i«l  der  Durchschnitt  aller  Retortentage, 
such  der  Lcerfeuer,  gerechnet.  Col.  IS.  In  das  Rohrnetz  sind  nur  die  Hauptleitungen,  nicht  die  Zweig- 
leitungen nach  den  Consumenten , eingerechnet.  Col.  11).  Die  Dividende  ist  gemeinschaftlich  für  Gas- 
nnd  Wasserhetrieh, 
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M « » e 1*  - 

Vom  Tage  der  Eröffnung  des  Betriebes 


■ 

.1  a li  r i 
I.  .April 

« ' 

1 

1 

1 

Anla^* 

kapital 

1 

3 

I»CH  \V 

. .J 

I 

HKKerlietriebeH  | 

1 

- “ ! 

1 , ’ 

8 1 
6-  a 
.5  ^ 

äl  , 

1 < 

II 

% 

t-J 

7 

c; 

H 9 1 

1 Cubikineter! 

’Vl  " 

Mit  Waaser  vers» 
Haushaltung« 

1 1 
*>r^ 

»D 

c 

K 

ft  ' 

c 

« 

K 

« 

Ct 

I? 

c 

{^oaammie 

Kin 

nähme 

Unter 

tmltuiiKK 

nml 

Betrielih 

koAttei» 

l'elier 
Ht’llUHH  1 

! 

S s 

•S.Ä  1 

o> 

W-»  h 

5 * 

5 S 

O 

a ' 

i 

§§  1 
■a'S 

■C  § 

i 

& 

I = 

,2  - ® 
*1 

X - 

V 

.S 

S s 

Zj 

rt 

1 

.5  1 

si  1 
^ I 

•So 

c ' 
c 

c i.  1 
— 

s J ' 

HT  1 

c 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

ebrn 

i.f. 

Pf. 

1 

WMim 

1040397,70 

1,5472,41 

22986,84 

7511,13 

0.444 

132425 

11,IW4  17,;i58 

830 

3 

39 

(iO'OI 

Hjr»255ü,57 

3f>892,57 

37700,91 

337881 

10,623 

11,129 

1134 

23 

HO 

a 

61;t!2 

1W>2.T)0,IHI 

44044,96 

45.836,25 

17.91,27 

O.IOH 

417048 

10,561 

10,990 

14.55 

31 

78 

4 

ta/tw 

I7t)422.5,33 

5l61kl,52 

36.594,18 

1WI74,31 

1,1  HW 

491905 

11,113 

7,439 

21.59 

38 

85 

4 

B3/  6-1 

1719093,88 

6.5612,91 

37318,rK) 

28294,41 

1,646 

.53:1483 

12,299 

6,995 

2980 

44 

96 

t 

G4  tif» 

1727693,01 

73313,91 

40564,.55 

32749,36 

1,895 

613024 

11,9.59 

6,tU6 

4110 

47 

103 

5 

»».'«« 

1734798,60 

90432,28 

46019,62 

44:182,66 

2,558 

793701 

11,394 

5,802 

5333 

«7 

154 

d 

Ctj/67 

1760766,38 

103494,75 

58553,91 

44940,81 

2,.5.52 

840972 

12,306 

6,962 

6349 

88 

178 

s 

«7  tW 

1785183,84 

114828,84 

47235,a5 

67.593,79 

3,786 

873380 

13,148 

5,407 

7520 

112 

245 

f 

«Wti9 

181766.5,31 

1.34312,25 

65-253,38 

69058,87 

3,779 

1104983 

11,974 

5,905 

9022 

233 

261 

b 

fi9.'70 

1831330,16 

1.50258,,38 

59.189,22 

90869,16 

4,962 

1186211 

12,667 

5,007 

100-20 

.371 

316 

n 

70/71 

1839177,00 

160098,.56 

623.19,44 

97759,12 

5,315 

1363441 

11,742 

4,572 

10910 

426 

3.36 

u 

71/72 

1852136,.34 

168093,94 

69743,06 

983.50,88 

5,310 

1.509936 

11,1.32 

4,619 

11.370 

489 

3.39 

r 

72/7;i 

2432013,70 

179334,28 

86676,09 

92658,19 

3,810 

1850101 

9,693 

4,685 

11920 

677 

356 

i 

73(74 

2870397,08 

195063,26 

105632,.53 

89430,73 

.3,116 

1822605 

10,702 

5,796 

123.50 

884 

375 

4t 

74/75 

2959611,78 

21199.5,57 

114011,48 

97984,09 

3,811 

•2003050 

10,.584 

5,692 

12914 

1245 

407 

43 

7.5/7ti 

2978274,69 

240638,07 

105788,41 

i:i4849,66 

4, .527 

•20;i2386 

11,84(1  .5,205 

13694 

1600 

4.>4 

1 

7C/77 

2999979,77 

268827,22 

115773,.56 

1,53053,66 

.5,102 

2463639 

10,912 

4,695 

15066 

, 2030 

488 

4; 

77/78 

3007150,00 

284143,69 

109301,22 

175142,47 

5,824 

•2C.50913 

10,730 

4,123 

16166 

2273 

522 

5 

78/79 

■•1013600,00 

299101,08 

108113,44 

190987,64 

6,337  2493797 

11,994 

4,336 

17209j  2413'  593 

y 

79/80 

•1072400,00 

314469,63 

94929,79  219539,85 

7,145  2.589155 

12,146 

3,066 

17853'  2541 

628 

61 

80  81 

3041150,00 

3a59 11,74 

97290,04  238621,70 

7,843  j2739889.  12,2(K) 

3,551 

j 18472 

2641 

732 

•S 

81/82 

30524 70, CH. 

3/61542, a3 

' 99170,91 

1254.371,92 

8,333 

I-2946768 

11,998 

3,365 

19052  2873 

7a5 

61 

82/83 

.3080720,00 

j 37.5476,12 

10217.3,32 

273302,80 

8,871 

:107564b 

j 12,208 

3,3-23 

19.5.55  3050 

827 

7 

83  84 

3096890,00 

405324,27 

105734,18 

299590,09 

1»,G74 

1 

3:W.3513 

12,269 

3,200 

20101 

3188 

1 

' 875 

71 

Bemerkungen.  Col.  1.  Die  Angaben  aus  1859/liO  beziehen  sich  aui  die  Zeit  4.  Aogust'uitr 
März.  Col.  2.  In  den  (iesainintanlagekosten  sind  die  fast  ailjähriichen , zum  Theil  sehr  crhel>Ud 
Vcrgriisserungen  der  Anlagen,  nicht  alier  die  Ankaufskosten  der  Grundstücke  enthalten.  Tel.  4 l 
Col.  !l.  Ohne  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals.  Col.  5.  Die  ersten  drei  Botriel«}a 
ergaljen  Verlust,  die  ferneren  Gewinn;  der  Verlust  ist  mit  Cursivschrift  bezeichnet.  Col.  10  Ids 
Unter  Haushaltung  ist  eine  Wohnung  mit  Kochstelle  oder  ein  Gewerbe  verstanden;  wird  letzteres  n 
Taxe  versorgt,  so  ist  der  Wasserverbrauch  unerhelilicb.  Grösseren  Gewerben  und  gröseeren  H» 
coniplexen  wird  in  der  Regel  das  Wasser  nach  Mnass  geliefert.  Col.  15.  Die  Kopfzahl  der  ver^^rg 
Einwohner  ist  («rechnet  nach  den  statistischen  Angaben  im  Verhältnisse  der  vorhandeiK'n  11 

:;.;c  :y  ÜOü^le 
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betrieb. 

am  4.  August  18B9  bis  ult.  März  1884. 

i 


14 

15 

16 

1 

1 ■« 

n» 

! »' 

2J 

SS 

V, 

30 

Kopfzahl 

t Wasser  versorgten 
Einwohner 

Einwohnerzahl 

l*ro  Tu^;  iiml  Kopf  con* 
RumirlcH  WaHHerquantiitu 

Jährliche  Arbeitszeit 
der 

a 

c« 

fl 

Ifl 

fl 

fl 

a 

B 

9 

Oh 

Gesammter  jährlicher  ^ 
Kohlenverbrauch  | 

Gesommtlänge  des 
Rohrnetzes 

« 

9 

CO 

der  Stadt 
Altona 

der  Stadt 
Ottensen 

der 

Dorf  schäften 

Summa 

der 

Ctesuiiimt* 

Kiiiwohijer- 

zahl 

der 

versorgten 

Ein- 

wohner 

1 

Maxim 

I Ml  reit- 
1 schnitt 

Maxim 

Durch- 

schnitt 

l.itor 

I.itcr 

Liter 

Liter 

•9 

S 

a 

kg 

m 

9U) 

3870 

44600 

.5.51.5 

:i600 

.53715 

— 

6,73 

— 

9.3,51 

kkn; 

_ 

1615-27 

40165 

l8Tiü 

.»aso 

4.5600 

.5821 

3600 

5.^K)21 

46,98 

16,81 

480,48 

171,93 

1750 

.55 

348834 

4.3184 

1611 

6930 

48720 

6127 

4000 

58847 

68, ,58 

19,41 

582,39 

164,87 

-2279 

38 

409810 

44918 

2329 

10020 

61840 

6433 

44(X» 

62673 

48,39 

21, .50 

302,69 

131,49 

'23.‘i0 

5 

.332420 

46.5.52 

3169 

13630 

54960 

6739 

5100 

66799 

40,96 

21,82 

2(X),73 

1(8;,94 

-24<!0 

16 

3;«M25 

490»;7 

4316 

18660 

68080 

704.5 

.5500 

70625 

42,62 

23,77 

162,17 

90,46 

-2878 

53 

4(X;3'25 

.520!»6 

.'i626 

24200 

61200 

7351 

.5.500 

740T)1 

51,03 

29,36 

1.56,15 

89,85 

.-IH-20 

.54 

51.-1-26»» 

.53427 

6697 

28800 

64320 

7657 

5600 

77.577 

51,49 

29,69 

138,71 

.80,(K) 

.3965 

47 

r>474fiti 

54»»1 

7970 

34300 

67360 

79.59 

5814 

81128 

48,38 

114,37 

72,88 

1114 

— 

»>521. 50 

57810 

9640 

41500 

69080 

8229 

.5763 

83030 

66,09 

36,11 

132,24 

7-2,91 

.5210 

27 

7573.50 

62195 

10862 

46700 

70726 

8500 

6380 

8.5606 

65,80 

37,96 

120,62 

69,.59 

.5610 

:i4 

860350 

»■>4983 

1183.3 

60900 

72414 

8770 

6330 

87.517 

78,8.3 

42,68 

l.'’>,3.71 

73,39 

6145 

985975 

»:r>»>97 

12369 

53200 

74102 

9041 

6277 

89420 

85.70 

46,14 

144,04 

77,55 

7113 

49 

IL5.530O 

67.551 

13139 

66600 

76631 

9869 

7213 

93713 

91,91 

.M.OÜ 

1.52,44 

89,71 

8719 

31 

l3L563;i 

81088 

14011 

60300 

79160 

10698 

7.^35 

97193 

93,01 

51,37 

149,92 

82,81 

8762 

II 

1356300 

8-2903 

14990 

64500 

81689 

11.526 

74.55 

100670 

92,45 

.54,51 

144,30 

85,08 

10234 

21 

1401619 

81;KMi 

16194 

69700 

84218 

12356 

7.581 

104155 

93,19 

53,31 

139,19 

7!»,»!3 

12151 

•20 

H>451Uii 

8»->894 

18096 

78700 

86684 

129.59 

7695 

106238 

94,78 

63,53 

128,08 

8.5,77 

13197 

10 

1875370 

89-26.5 

19606 

83900 

86960 

1.S562 

7809 

108321 

97,21 

67,09 

128, .50 

86,56 

13586 

20 

1899975 

9»  >377 

20786 

8.9400 

88316 

14165 

7923 

110.394 

9.3,11 

61,74 

115,00 

7ti,42 

1-2192 

30 

15907.50 

91979 

21626 

94000 

89682 

14767 

8747 

113196 

96,73 

62,49 

116,49 

75,-25 

1-2-250 

10 

1660000 

95707 

22484 

95600 

91049 

15370 

9400 

11.5819 

61,82 

107,9.5 

78,52 

13095 

.50 

I62000r> 

100107 

23390 

98700 

92209 

15708 

94(X) 

117317 

92,46 

»>8,81 

109,89 

81,79 

14-227 

55 

1821070 

10-2910 

24146 

101900 

93369 

16045 

9400 

118814 

98,32 

70,92 

1 14,6-1 

82,69 

14941 

10 

201-2014 

10t!»>67 

24929 

107000 

94529 

16383 

9400 

120312 

112,09 

75,02 ; 

1 

126,04 

84,.35 

15781 

.55 

209L5-24 

1081809 

lialtongen  und  Gesammteinwohner.  Col.  16  bis  19.  Die  Einwohnerzahlen  der  Städte  Altona  und  Ottensen 
sind  in  den  Jahren  der  Volkszählungen  diesen  entnommen,  in  den  zwischenlicgcnden  Jahren  ans  den 
PerBonenstandsanfnahmen  und  anderen  Quellen  bestmöglichst  ergänzt.  Die  Einwohnerzahl  der  Dorf- 
schaften  hat  sich  theils  durch  die  natOrliche  Zu-  oder  Abnahme,  theils  durch  Anschluss  neuer  Dorf- 
schäften  an  die  Versorgung  verändert.  Col.  24.  Die  Arlieitszoit  der  Pumpmasebinen  ist  auf  eine 
Maschine  berechnet;  in  der  Regel  arbeiten  zwei  Maschinen  gleichzeitig.  Gol.  25.  Der  Kohlenverbrauch 
wahrend  der  Arbeitszeit,  sowie  für  Anheizen,  Decken  der  Feuer  u.  s.  w.  Col.  26.  ln  das  Rohrnetz 
sind  nur  die  Hauptröhren,  nicht  die  Zuleitungen  zu  den  Grundstücken  eingerechnet 
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Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Arheits- 
Rchieht  508, cbm. 

An  Coke  wurden  gewonnen  127(il425  kg 
= G9,49*'o  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 

Gesammtgewinn 12761425  kg 

a1)  Bestand  am  Jahresschluss  . 450000  > 

folglich  Gesammta1igal>e  ....  12311425  kg 

Diescllie  wird  nachgewiesen : 
durch  den  Selbstverbrauch ; 

a)  zur  Retortenfeuerung  ....  3542700  kg 

b)  zu  sonstigen  Zwecken  ....  47.500  • 

Zusammen  3590200  kg 

durch  den  Verkauf 8721225  » 

Summe  wie  vor  12311425  kg 
Die  Retortenfeuerung  beanspnichte  sonach 
27,76  */o  des  Gesammtcokegewinnes. 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren 
19,29  kg  Coke  und  zur  Production  von  UK)  cbm 
Gas  64,35  kg  Oike  erforderlich. 

Der  Theil  des  Cokegewinnes,  welclier  nach 
Abzug  des  zur  Retortenfeuerung  verwendeten  tiuan- 
tums  ülirig  blieb,  resi),  verkauft  wurde,  betrug  so- 
mit 50,20“  0 der  vergasten  Kohlen. 

Der  Cokeverkauf  ergab  durcbschnitllieh  pro  | 
1000  kg  M.  9,14.  i 

.\n  Theer  wurden  850738  kg  gewonnen  = j 
4,63“/o  vom  Gewicht  der  vergasOm  Kohlen.  | 


tiesammtgewinn 8.50738  kg  j 

Dazu  Bestand  am  Jahresanfang.  . . 115000  » | 

Zusammen  965738  kg  j 
ab  Bestand  am  Jahresschluss  . . . 168000  » | 

folglich  Gcsammtal)galie 797  738  kg  | 

Verkauft  wurden 7!t6738  > | 

Der  Stdbslverbruuch  betrug  ....  lOOtt  > 
Summe  wie  vor  797738  kg 


Der  ThiHTverkauf  ergab  im  Durchschnitt  pro 
1000  kg  M.  57,58  gegen  M.  .53,3.3  und  .M.  46.99  iu 
den  Vorjahren. 

Aus  dem  gt'wonnenen  Amnioniakwasser 
wunlen  1132.50  kg  schwcfelsaures  .\mmoniak  fabri- 
cirt  und  zum  Duniischnittsjjrcise  von  M 33,70  pro 
100  kg  verkauft  (18.82  83:  M.  39,46). 

Der  Gewinn  an  schwefelsaiireui  .Ammoniak 
pro  lOOOfcg  vergiister  Kohlen  betrug  daher  6,170kg. 

Der  Reingewinn,  welchen  die  Fabricatiou  des 
schwefelsauren  Ammoniaks,  nach  Atizug  alli'r  Be- 
triebskosU'n , ergab,  ist  iu  Folge  der  bedentendeji 
Preisiuinilerung  des  Products  etwas  gesunken  und 
iH'tnig  .'I.  21*277  .VI.  5,31  pro  lOOO  cbm  prodn- 
cirtes  Gas  gi'genül>er  den  Vorjahren  mit  IS.82’83: 
M.  32.388=  M.  6,26,  1881, '82:  M.  25938  = .M  .5,29, 
1880  81:  VI.  2163.3  = VI.  4,73,  1879,80:  M,  20769 
-=■  M.  4,96  pro  1000  chm  Gasprodnetion. 


•Vllgemeines. 

Am  Jalircsschlussc  betrug  die  Zaid  der  auf- 
gcsteliten  Gasmesser  31,55  (Zugang  36),  der  Coo- 
snmenten  2937  (Zugang  26),  der  Straasenlatemen 
1.324  (Zugang  3.5). 

'Von  letzteren  brannten  383  als  Nachtlatemen 
und  941  als  Abendlatemcn  (bis  12  Uhr). 

Die  Nachtlatemen  hatten  jo  3761,  die  Aliend 
latemen  1952,.50,  die  Atiendlatemen  in  llamm  je 
1640  Brennstunden  pro  Jahr. 

Die  Länge  der  Hauptgasleitungen  lieträgt  am 
Jaliresschlusse  89013  m mit  einem  cubisehen  In 
halt  von  1.522  ebm. 

Die  Länge  der  Privat-  und  Latemoninleitungt  u 
lietmg  am  Jahresschlüsse  35200  m. 

Die  Gesammtlänge  der  gusseisernen  Kolir- 
leitiingen  tietrügt  124213  m oder  16,56  VIcilen. 

In  den  öffentlichen  Leitungen  befinden  eich 
285  Wassertöpfc. 

Der  Preis  für  den  Ciibikmctcr  I..euchtgas  be- 
trägt unverändert  18  Pf. 

Dagegen  werden  für  den  Cubikmeter  des  znm 
Betriebe  von  Vlotorcm  und  zu  Heiz-  und  Koch- 
zwecken verwendeten  Gases,  bei  .VufsteUang  be 
sonderer  Vteest'r  and  unter  .Vnschluss  des  Rabattes, 
vom  1.  Januar  d.  J.  ab  nur  12  Pf.  gezahlt. 

Die  Nettoeinnahme  (nach  Abzug  der  Rabatte) 
für  Goseonaum  der  I*rivaten  (4175662  cbm)  betrug 
VI.  682239,50,  also  jier  Cubikmeter  im  Durehsclmiti 
16,33  l*f. 

Die  Betrictisausgal>en  auf  Gasproiiuctions-Cont.. 
betragen  (5505661  cl>m): 

pro 

im  cbm 

iiAiuen  prodiictrb«« 

Gm 


Für  Gaskohlen 

M.  184223,95 

M.  3,346 

» Unterfeuemng  der  Gas- 

Öfen 

. 31884,39 

. 0,579 

Kür  Betriebsarl>eiterlohne  . 

. 43862,.35 

. 0,797 

» Unterhaltung  der  Gas- 

Öfen 

. 16714,72 

. 0,304 

Für  Kemigang 

• 4404,70 

» 0,080 

» Betriebsutensilien  untl 

Unkosten 

. 22727,11 

. 0,413 

Für  Dampfmaschiiienbetrieb 

. 3224,19 

» 0,058 

» ReiKiraturenderGeliäude 

und  Apparate  . . . . 

• r»64ü,40 

. O.liU 

Für  Reiuiratiiren  der  Itohr- 

leitungen 

. 6I26,.37 

. 0,111 

Für  GehiilU*r 

• 276.W,00 

. o,:^*-.' 

» Oeneralunkosten  . . . 

. 14 126,07 

. 0,Ä'.T 

Zusammen 

VI.  360.580.16 

VI  6,.V4> 

Zascliiiss  an  die  Banverwal- 
tnng  zur  Wieilerlieratel- 
’'mg  der  durch  Rohr 
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lot^ngen  I>e8chttdigten 
Strassenthcile  ....  M.  24000,00  M.  0,436 
Summa  M.  384080,16  M.  6986 
Die  Nettoeinnahmen  für  die  gewonnenen  Neben 
pexlncte  betragen : 

pro 

Im  100  cbm 

Ganzen  produclrtcc 
Gaa 

Kar  Coke M.  106722,86  M.  1,939 

. Theer 46151,88  . 0,838 

• Ammoniak > 29  276,59  > 0,532 

Summa  M.  182151,33  M.  3,309 


Der  llmttogewinn  twträgt  . . . . M.  468475,99 
Davon  wurden  zur  Verzinsung  des  Anlagekapitals 

verwendet M.  64798,92 

Zur  etatsmassigen  Abschreiliung  . . • 87186,00 


« Wcrthabsohrciliung  von  Mobiliar  » 73,15 

> ausserordentlichen  Abschreibung 

der  Krweitemngcn » 60448,1.5 

Summa  M.  212506,22 

Es  verblieb  somit  ein  (lewinnUbcrschuss  von 
M.  255969,77,  wovon  etatsmUssig  an  die  Stadtkossi^ 
M 150000,00  allgeliefert  sind,  so  dass  M.  105969,77 
disponiltel  bliel>en. 

HeinelingSB  b.  Jlremen.  (Gasanstalt.)  Die 
Gasanstalt  der  Gobr.  Klencke,  Eisengiesserei 
nnd  Maschinenfabrik,  ist  im  Jahre  1883  erbaut. 
Dieselbe  ist  mit  4 Horn'schen  Oefen  und  einem 
Gasometer  von  300  cbm  Inhalt  ausgerüstet,  unil 
versorgt  30  Htrassenlatemen  und  die  Beleuchtung 
mehrerer  Fabriken  der  Gemeinde  Hemelingen,  so- 
wie den  Bahnhof  Seboldsbrunn  mit  Gas.  Der  Preis 
I-ro  t'ubikmeter  lieträgt  23  Pf.  mit  bis  zu  25"/«  Er- 
massignng  je  nach  der  Grosse  des  Consums  der 
einzelnen  .Abnehmer.  Strassenbelenchtiing  vom 
1 Septeintier  bis  1.  April  bis  11  Uhr  abends  von 
1 Stunde  nach  Sonnenuntergang,  Mondschein- 
stunden ausgeschIos.sen. 

London.  (Auszeichnung.)  Wie  uns  initge- 
theilt  wird,  hat  die  Jury  der  internationalen  In- 
dustrieausstellung im  Krystallpalast  zu  London  der 
Stettiner  Chamotte-Fabrik  Actiengesellschaft  vonii. 
Didier  die  silberne  Medaille  verliehen. 

Unna  (Wasserversorgung.)  Ueber  den  Stand 
der  Wasserversorgung  wird  uns  geschrieben: 

Der  gegenwärtige  Stand  der  Quellen  ist  so 
niedrig,  wie  er  im  Vorjahre  jo  gewesen,  ist  und  ist 
die  Ergiebigkeit  derselben  l>ei  weitem  nicht  hin- 
reichend, die  Stadt  mit  dem  nOthigen  Wasser  zu 
versorgen.  Es  hat  sich  überall,  namentlich  in 
liegenden,  wo  Bergbau  betrielwn  wird,  die  That- 
sache  hcrausgestellt,  dass  das  Niveau  der  (iuellen 
gesunken  ist.  Nach  dem  Gutsditcn  liewilhrter 
Geologen,  sowie  auf  Grund  der  im  vorigen  Jahre 
gemachten  Erfahrungen  befindet  sich  nun  unter- 


halb des  mit  natürlichem  Gefalle  zur  Stadt  fliessen- 
den  Waasers  noch  ein  grosses  Grundwasserreservoir, 
aus  welchem  geschöpft  werden  kann  Schon  im 
vorigen  Jahre  war  damit  begonnen,  um  ein  auf  dem 
Stichmann'schen  Lande  befindliches  Bohrloch,  einen 
Brunnen, abzuteufen  und  ist  mit  dem  Weiterbetriehe 
dieser  Arbeit  in  diesem  Frühjahr  sofort  begonnen. 
Der  Brunnen  hat  hei  einer  Weite  von  ca.  3,00  m 
eine  Tiefe  von  10,20  m,  in  domscllien  ist  ein  Bohr- 
loch von  0,26  m Durchmesser  bis  zu  einer  Tiefe 
von  25,37  m,  von  der  -Sohle  an,  abgestossen.  Aus 
diesem  Brunnen  wird  gegenwärtig  ein  Wasscr- 
quantum  von  ca.  400  cbm  pro  24  Stunden  durch 
eine  stationäre  Anlage  gefördert.  Im  vorigen  Jahre 
war  bereits  ira  ersten  Bomkampbrunnen  ein  0,21  m 
im  Durchmesser  haltendes  Bohrloch  bis  zur  Tiefe 
von  40  m unter  Tage  geliracht  und  hieraus  mittels 
Pulsometer  gepumpt.  Es  ist  nun  in  diesem  Jahre 
im  zweiten  Bornkampbrunnen  ebenfalls  ein  0,26  in 
im  Durchmesser  haltendes  Bohrloch  zur  selben 
Teufe  abgestossen,  ebenso  ist  der  Kollien  der  Puni[>e 
in  der  Werkbude  des  Bornkamp  um  6,5  m tiefer 
gelegt  und  zu  diesem  Zweck  das  Bohrloch  erweitert. 
Es  wird  nun  mittels  einer  zehupferdigtm  l/ocomo- 
bile  die  vorher  erwähnte  0,2  Kolbendurchmcsser 
haltende  Pum|K!  und  im  zweiten  Brunnen  ein 
Pulsometer  getrieben.  Die  Vorarbeiten,  um  im 
ersten  Brunnen  eine  Pumpe  einzubiiucn , welche 
ebenfalls  von  derscllien  Locomobile  getrieben  wer- 
den soll,  sind  lieendct  und  wird  dieselbe  ehestens 
in  Betrieb  kommen. 

V'orstehend  ist  bereits  der  Tbatsache  Erwäh- 
nung gethan,  dass  der  Grundwassersiiiegel  im  Laufe 
der  Zeit  überall  gesunken  ist.  Im  Gegensatz  hierzu 
hat  der  Uonsum  am  hiesigen  Wasserwerk  in  rapider 
Weise  zugenommen.  Zur  Zeit  beziehen  124  Con- 
sumenten  das  Wasser  nach  dem  Messer  und 
664  Consiimentcn  nach  Ein-schUtzung.  Nach  vor 
genommener  Messung  werden  pro  Stunde  .36  chm 
Wasser  in  den  Ilochlichälter  geführt,  es  ergibt 
dieses  pro  24  Stunilcn  ein  Wasserquantuin  von 
846  chm.  Bei  der  gegenwärtigen  Einwohnerzahl 
Unnas  von  ca.  8.500  Bewohner  ergibt  dieses  pro 
Kopf  über  100  1 Wasser.  Trotzdem  ist  in  hoch- 
gelegenen Häusern  manchmal  eine  ungenügende 
Versorgung,  jedoch  ist  zu  erwarten,  dass  nach  Auf- 
stellung der  zweiten  Pumpe  eine  völlig  ausreichende 
Wasserversorgung  bewirkt  winl. 

Wien.  (Wasserversorgung.)  Das  städtische 
Wasserbezugs-Itispectorat,  .Amtsleiter  Ed.  Pin- 
apfel,  veröffentlicht  eine  Uebersicht  Ober  die 
Hausleitungen  und  Ausläufe  lici  der  Kaiser  Franz 
Josephs- Ilochquellenleitung  in  Wien  in  den  zehn 
einzelnen  Stmltbezirken  nach  dem  Stande  Ende 
I Juni  1884.  Wir  geben  daraus  die  Hauptzahlen  in 
I folgender  Talielle  wiisler. 
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XXfT.  JabretTersBBHlBig  des  DeiUrkri  VerelRR  tob  Gbr*  1 
■•d  WBMterfBcbalBBerB  Ib  WlcAbAdea.  fl.  <^57. 
Verhan'lluniren  inm  Bericht  der  Commiüiiion 
für  KruiiUelung  de«  WaRserhed Hrfii.  (Mit  einer 
Tabelio  alR  Bidlairi'-  Taf.  I.) 

TrWr  HnM«Be  ü«lir  kellcr  UfhlqaellcR  BBtrr  BeBBlBBBX  de« 
cewShiUeheii  BanRfB’itken  SpifgelphoUnfterR.  Von  CI. 
Happach.  8.  66s. 
hellaaieUll.  8.  671. 

UtrraUr  S.  671. 

Krar  Patcatr.  8.  G73. 

Patentanmeldungen. 


Patenterthel  langen. 

Patenterldsehungen. 

ABnitge  ABS  den  PAtenUebriftea.  8.  674. 
flUtiitliebe  Bid  flBABiielle  MlttbelliBgeB.  8.  677. 

Berlin.  Elektriichc  Beleuchtung. 

Coburg.  tiaBactiengeaellRChaA. 

I>o rtm und.  Bctricbeberlcht  de«  WaMCrwerkcR  pn>  1.  April 
1H8S/H4. 

I OIcBiicn.  Waanervemorgung. 

I Jbgerndorf.  WaAH'rieltung. 

{ Mains.  Uehemahme  der  GaMinxtall. 


XXIV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Wiesbaden 

am  26.,  27.  und  28.  Mai  1884. 

Verhandlungen  zum 

Bericht  der  Commission  für  Ermittelung  des  Wasserbedarfs. 

Mit  einer  Tabelle  •). 

In  diesem  Journ.  1S84  No.  16  S.  .'>43  ist  der  Bericht  veröffentlicht,  welcher  von  den 
Mitgliedern  der  Commission,  den  Herren  Dr.  v.  E h m a n n (Stuttgart),  C.  Friedrich  (Karls- 
rnhe),  G.  Grohmann  (Düsseldorf),  P.  Schmick  (Frankfurt  a.  M.)  und  Thomatscheck 
.Bonn)  erstattet  und  wenige  Tage  vor  der  Versammlung  den  Mitgliedern  des  Vereins  gedruckt 
zugestellt  wurde.  Die  Berathungen  über  diesen  Bericht  und  die  von  der  Commission 
ge-stellten  Anträge  wurden  auf  der  Versammlung  zu  Wiesbaden  von  dem  Vorsitzenden  der 
Commission,  mit  folgenden  Worten  eingeleitet: 

Berichterstatter  Herr  P.  Schmick  (Frankfurt  a.  M.).  Meine  Herren!  Die  Arbeiten 
der  Commission  über  die  Ermittelung  des  Wasserbedarfs  sind  nunmehr  nach  längerer  Thätig- 
keit  zu  einem  gewissen  Abschnitt  gelangt.  Das  Ergebniss  derselben  in  Form  eines  Berichtes 
mit  beigelegter  Tabelle  ist  Ihnen  bereits  bekannt  gegeben.  'Nir  müssen  bedauern,  dass  es 
trotz  allem  Eifer  und  allseitig  gutem  Willen  nicht  gelungen  ist,  die  Zustellung  an  unsere 
Mitglieder  so  frühzeitig  zu  bewerkstelligen,  um  denselben  reichlichere  Zeit  zu  eingehendem 
Studium  zu  gewähren  und  dass  Sie  erst  vor  einigen  Tagen  in  den  Besitz  desselben  gelangten. 
Immerhin  wird  es  möglich  sein,  mit  entsprechender  Vorbereitung  an  die  Behandlung  dieses 
wichtigen  Gegenstandes  heranzutreten. 

Ohschon  in  unserm  Bericht  neben  dem  Resultat  unserer  Arbeiten  auch  der  Weg  an- 
gegeben ist,  auf  welchem  wir  zu  demselben  gelangt  sind,  sowie  flberhaui)t  die  Gesichtspunkt«' 
erörtert  sind,  von  welchen  wir  bei  unsem  Arbeiten  ausgegangen  sind,  so  gestatten  Sie  mir, 
demselben  einige  Worte  zuzufügen  oder  wenn  Sie  wollen,  unserer  Borathung  vorauszuschicken. 


')  Die  dem  8.  .543  d.  Joum.  abgedruckten  Bericht  angehängte  Tabelle  ist  dii'ser  Nummer  l>eig(‘legt. 
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Zunächst  dürfte  es  sich  empfeiilen,  da  sclion  einige  Zeit  seit  Niedersetzen  Ihrer  Com 
mission  vergangen  ist,  nainentlicli  mit  Rücksicht  auf  die  Tiieilnehnicr  unserer  Versamnilun,', 
denen  der  Vorgang,  der  zu  der  heutigen  Verhandlung  gefülirt,  nicht  mehr  völlig  gegen- 
wärtig sein  sollte,  auf  den  Anlass  hierzu  mit  wenigen  Bemerkungen  hinzuweisen. 

Die  Bestimmung  der  für  städtische  Versorgungen  erforderlichen  Wassermengen  erfolgte 
und  erfolgt  noch  heute  in  sehr  genereller  Weise.  Der  uncontrolirte  Wasserverbrauch 
anderer  unter  mehr  oder  weniger  ähnlichen  Verhältnissen  hetindlicher  Städte  gibt  die 
Norm  ab.  Die  nach  dieser  Anleitung  und  Uebung  gewonnenen  Zahlen,  vergrössert  noch 
aus  eigener  Initiative  mit  einem  gewissen  Sicherheitscoefficienten,  entbeltfen  nicht  nur  jede: 
zutreffenden  Grundlage  und  sind  an  und  für  sich  sehr  beträchtlich,  sondern  mussten 
auch  die  Tendenz  fortwährender  Vergrössemng  zeigen.  Seitdem  jedoch  bei  einer  grösseren 
Zahl  betriebstechnisch  gut  geleiteter  Wasserwerke  die  Gesammtabgabe  des  Wassers  nur  nach 
Messung  an  die  verschiedenen  Verbrauchswei.sen  übergeht,  ist  es  möglich  geworden  den  wirk 
liehen  Wasserverbrauch  bei  ausreichender  Wasserversorgung  zu  ermitteln  und  damit  eineu 
sicheren  und  zuverlässigen  Factor  über  die  Bestimmung  der  factisch  nothwendigen  Wa«er 
menge  zu  gewinnen. 

Hierbei  tritt  nun  die  M^ahrnehmung  zu  Tag,  dass  alle  legitimen  Bedürfnisse  an  Was.HV 
und  zwar  nicht  nur  für  den  internen  Gebrauch  des  Haushaltes,  sondern  auch  für  die  äusser» 
Verwendung  zu  communalen  Zwecken  und  selbst  bei  reichlicher  Abgabe  an  mächtig  ent- 
wickelte Industrie-  und  Gewerbebetriebe  mit  einer  weitaus  geringeren  M’assermengc  factisci: 
tn-friedigt  werden,  als  bislang  dafür  erforderlich  erachtet  wurden. 

Ks  musste  somit  das  Vertrauen  in  die  Richtigkeit  der  bisherigen  Annahme  erschüttert 
werden  und  der  von  einzelnen  Orten  unter  uncontrolirter  Abgabe  vorhandene  grosse  M’as.-er 
verbrauch  auf  Ursachen  zurückgeführt  werden,  die  mit  der  Befriedigung  des  wirklich  er 
forderlichen  Wasserbedarfs  in  keinem  unmittelbaren  Zusammenhang  stehen. 

Die  Schwierigkeiten  bei  Anlage  einer  Wasserleitung  wachsen  mit  der  Menge  des  ie 
beschaffenden  M’asscrs  und  namentlich  dann,  wenn  für  die  Versorgung  das  naturgemäss« 
Qucllwasser  oder  ein  dem  ent-iprochendes  Wasser  gewonnen  werden  soll.  Diese  Schwierig- 
keiten sollten  im  sänitären  wie  im  volkswirthschaftlichen  Interesse  auf  das  richtige  Maa-t 
zurückgeführt  werden,  um  soviel  wie  möglich  die  Durcliführung  centraler  Wasserversorgung»!, 
zu  erleichtern.  Dies  alles  musste  Ihren  Verein  veraidassen  sich  mit  dieser  Frage  eingehci/i 
zu  bc.schäftigen  und  führte  die.ses  Interesse  dazu,  eine  Commission  mit  der  Aufgabe  zu  l*- 
trauen,  sich  damit  zu  befas.sen. 

1.  Welche  Wassermengen  sind  auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen,  eventuell  ad 
Grund  eigener  anzustellendcr  Messungen  für  ausreichende  Versorgung  des  privaUs 
wie  des  communalen  Bedarfs  erforderlich? 

2.  Welcher  Modus  der  Wasserabgabe  kann  vorgeschlagen  w'crden,  eventuell  welch» 
Maassnahmen  sind  zu  treffen,  dass  der  erforderliche  Wasserbedarf  durch  den  factis<  Lta 
Wasserverbrauch  nicht  überschritten  wird? 

Die  Gründe,  welche  seinerzeit  zu  diesem  Auftrag  für  Ihre  Commission  geführt  halxia. 
sind  inzwischen  nicht  schwächer  oder  gar  hinfällig  geworden.  Es  hat  im  (iegentheil  mehr 
fach  sich  gezeigt,  dass  da,  wo  bei  Wasserleitungen  der  Verbrauch  den  Bedarf  in  erheblichei» 
Maa  .sse  ülMirschrcitet,  zu  aussergewöhuhchen  Maassnahmen  hat  geschritten  werden  luüssea 
Ks  ist  mm  zunächst  die  Arbeit  der  Commission,  über  die  ich  meine  Erläuterungen  zu  g»-bz 
habe.  Die  Thesen  sehen  nur  die  Form  eines  privaten  und  communalen  Wasserverhrauetj 
vor.  Wenn  sicherlich  hierunter  auch  alles  subsumirt  werden  könnte,  so  ist  doch  zur  l>eäser. 
Oninung  eine  mchrlhcilige  Zerlegung  gewählt  worden  und  nunmehr  ist  der  gesammto  Vi-r 
brauch  in  4 llauptgruppen  gegliislert: 

1.  des  privaten,  3.  des  communalen  und 

2.  lies  öffentlichen,  4.  des  technischen  Verbrauchs 

|iti 
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Jede  dieser  Abtheilungeii  enthält  den  darunter  fallenden  Detailverbrauch  und  bildet  so  die 
Elemente  für  die  Ermittlung  des  Gcsammtverbrauchs.  In  dieser  Weise  war  die  Commission 
k<laclit,  den  Wasserverbrauch  in  seine  Elemente  zu  zerlegen,  auf  seine  Einzelformen  zurück- 
iiifüliren  und  dort  quantitativ  zu  bestimmen.  Dieser  Detailverbrauch,  als  Einheiten  auf- 
refasst,  wird  überall  und  unter  allen  Lebensverhältnissen  nur  wenig  abweichen  und  damit 
«ird  eine  feste  Grundlage  für  den  Wasserverbrauch  überliaupt  gewonnen  sein.  Ihre  Com- 
nbäion  hat  davon  abgesehen  die  Zahlen  zu  combiniren.  Diese  Arbeit  ist  vielmehr  bei  den 
ibweichenden  Verhältnissen,  welche  in  jeder  Stadt  bestehen,  mit  Rücksicht  auf  die  kliina- 
i>chen,  sanitären,  geographischen  und  andere  Vorbedingungen  entsprechend  durchzuführen 
md  dazu  sollen  die  in  der  Tabelle  verzeichneten  Zahlen  die  Unterlage  bieten.  Gehen  wir 
mn  die  einzelnen  Hauptabtheilungen  unter  dieser  X'oraussetzung  durch,  so  finden  wir  in 
ler  ersten  Hauptspaltc  alle  Verwendungsweisen  aufgeführt,  welche  im  städtischen  Ver- 
orgungswesen , so  lange  die  Bedürfnisse  des  Privathaushaltes  in  Betracht  kommen,  auf- 
reten  werden.  Alle  die  unter  den  einzelnen  Rubriken  enthaltenen  Zahlen  sind  als  Ein- 
iciten  genau  bestimmt  und  in  Zahlen  ausgedrückt.  Nur  in  einigen  wenigen  Spalten  ist  ein 
twisser  Spielraum  angenommen,  ausgedrückt  durch  zwei  Zahlen  (von  — bis).  Es  findet 
lies  entweder  da  statt,  wo,  wie  in  der  ersten  Columne  »Gebrauchswasser  in  Wohnhäuserns 
ie  Zahl  eigentlich  nicht  als  Elemcntarzahl  sondern  schon  als  eine  Combination  angesehen 
/erden  muss,  auch  in  dieser  Verwendungsweise  ein  gewisser  grosser  Spielraum  gelassen  sein 
ollte,  sowie  ferner  auch  da,  wo  ein  individuelles  Belieben  des  Einzelnen  nicht  ausgeschlos- 
en  werden  kann,  wie  bei  Closetspülungen,  Douchen  etc. 

Wenn  in  den  Hauptabtheilungen  die  Bezeichnungen  in  den  Einzelrubriken  sich  wieder- 
lok-n,  so  bedarf  dieser  Umstand  einer  weiteren  Erklärung  hier  wohl  nicht.  Ebenso  wenn 
ie  letzte  llauptrubrik  nur  sehr  spärlich  bedacht  ist.  Es  findet  sich  dort  nur  der  Wasser- 
edarf  für  Brauereien,  weil  nur  für  diese  Industrie  vielleicht  neben  dem  Dampfkesselbctrieb 
estimmte  Einheiten  zu  gewinnen  waren  und  es  weniger  darauf  ankam  eine  quantitativ 
usgedehntc  als  qualitativ  zuverlilssige  Arbeit  zu  liefern.  Die  Ergänzung  nach  dieser  Richtung 
alten  wir  jedoch  für  sehr  wflnschenswerth  und  hoffen,  dass  es  mit  der  Zeit  gelingen  wird, 
en  Bedarf  für  technische  Verwendung  des  Wassers  bei  recht  zahlreichen  Branchen  von 
idustrie  und  Gewerbe  festzastcllen. 

Wenn  der  erste  Theil  unserer  Arbeit  in  seinem  Resultat  in  bestimmten  Zahlen  Aus- 
ruck finden  konnte,  so  ist  das  mit  dem  zweiten  Theil,  welcher  die  Angaben  der  Mittel 
'rlangt,  um  den  Wasserverbrauch  auf  den  legitimen  zurückzuführen,  nicht  in  gleicher  Weise 
isführbar. 

Um  hierin  zu  den  richtigen  Maassnahmen  zu  gelangen,  wird  zunächst  auf  die  wirk- 
chen  Ursachen  des  häufig  über  da,s  zulässige  Maass  gehenden  Wasserverbrauchs  zuriiek- 
igehen  sein.  Bei  aufmerksamer  Beobachtung  eines  Wasserleitungsbetriebs  wird  sich  als- 
ild  die  Wahrnehmung  aufdrängen,  dass  der  Was-serverbrauch  besonders  da  stattfindet  und 
ntritt,  wo  zu  Haushaltungszwecken  das  Wasser  ohne  Controle  d.  h.  ohne  Messung  in 
scretionärer  Weise  nach  irgend  einer  Bezahl ungs weise  abgegeben  wird.  Die  W'rgeudung 
t theils  eine  absichtliche,  theils  eine  fahrlässige.  Die  absichtliche,  die  gewollte  Verschwen- 
iiig  wird  nur  ausnahmsweise  eintreten ; dagegen  wird  der  Hauptverlust  an  Wasser  durch 
e fahrlässige,  die  nicht  beabsichtigte,  aber  zugelassene  Vergeudung  herbeigeführt.  In  jeder 
ühnung  befinden  sich  eine  grosse  Zahl  von  Wasserleitungsapparaten;  Ventile,  Hahnen 
ent.  Closets  etc.  Diese  Apparate  bedürfen  der  Unterhaltung  imd  theilweise  Erneuerung, 
II  solche  dichtschliessend  zu  erhalten.  Die  Abonnenten,  die  ihr  Wassergeld  nach  irgend 
ncr  Einschätzung  ohne  Controle  beziehen,  haben  keinerlei  Interesse  daran,  sich  in 
nkosten  zu  stürzen,  um  die  Einrichtungen  dichtschliessend  zu  erhalten  und  dadurch 
js  Fortlaufen  des  Wassers  zu  verhindern.  Und  dann  haben  die  wenigsten  eine  Vor- 
eilung davon , wie  viel  Wasser  durch  Tag  und  Nacht  auch  bei  nur  geringer  Leckage  ver- 
rell  geht. 
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Nun  kotnnien  aljer  die  genannten  Apparate  r.n  tausenden  in  Anwendung.  Wenn  hier- 
von nur  ein  kleiner  Procentaatz  nicht  dicht  schliesst,  so  werden  die  täglich  dadurch  ver- 
ursachten Massenverluste  ganz  bedeutend  sein.  Hieraus  mag  sich  auch  erklären,  dass  der- 
stdbe  in  einzelnen  Städten  mit  jedem  Jahr  stärker  wächst,  als  die  Anzahl  der  Abonnenten, 
tveil  eben  jedes  Jahr  die  Apparate  älter  und  reparaturbedürftiger  werden.  Wenn  es  auch 
möglich  ist  gegen  grobe  muthwillige  Wasservergeudung,  wobei  in  wenigen  Fällen  ein  masBeii 
hafter  V’erbrauch  stattfindet,  durch  aufmerksame  Revisionen  sich  einigermaassen  zu  schützen, 
so  sind  gegen  die  in  zahlreichen  Fällen  scheinbar  geringen  Was-serverluste  alle  Maiu-- 
nahmen  und  aller  Eifer  der  Kevisionsbeamten  ohnmächtig,  namentlich  in  Städten,  wo  ein>- 
unterirdische  Entwässerung  vorhanden  ist  und  die  Vergeudung  somit  allen  Blicken  ver 
borgen  bleibt. 

Die  Quellen  dieser  Verluste  werden  nicht  eher  verstopft  werden,  bis  die  AlK>nnenU-[i 
ein  directes  Interesse  an  der  Instandhaltung  ihrer  Leitung  bekommen,  damit  das  Inter*.-!*.-!» 
derselben  und  der  Wassenverksverwaltung  nach  einer  Richtung  geht  und  nicht  wie  jetii 
sich  entgegensteht.  Der  Vorschlag  der  Commission  geht  auf  Aufstellen  von  Wasscmie-ssen 
und  zwar  ol>ligatoriBch  und  zur  Bestimmung  der  verbrauchten  Menge  für  öffentliche  Zweck*- 
Cewerbe  und  Industrie  und  facultativ  nur  als  Controlapparat  zur  Beseitigung  fahrläs.sigtr 
und  nutzlosen  Verbrauchs.  Als  Ergänzung  dieses  Vorschlags  ist  es  sen)stverständlich,  dar- 
von  dem  facultativen  Gebrauch  der  Wassennesser  sofort  zum  obligatorischen  ülx!rzugebtB 
wäre,  w<‘iin  die  für  den  Wasserbe<larf  ermittelten  Zahlen  überschritten  werden.  Ihre  Conr 
mission  hat  diese  milde  Form  gewählt,  um  die  Einführung  des  Wjissers  in  die  Häuser,  dx 
Anschlüsse  an  die  Wasserleitungen  und  deren  gedeihliche  Entwicklung  und  Wirken  nicht 
zu  erschweren. 

Mit  den  Anträgen,  wie  sie  in  unserm  Bericht  und  der  beigefügten  Tabelle  enthalt«) 
sind,  betrachten  wir  nun  unser  Mandat  für  erledigt.  Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  dass  wir 
mit  unserer  Arlxiit  zu  einem  unfertigen  Abschlus.s,  zu  einem  endgültig  feststehenden  Resultat 
gelangt  seien.  Solch  feststehende  Resultate  wird  es  bei  einer  in  der  Entwicklung  Iregriffem  r 
auf  die  socialen  Verhältnisse  grösserer  Bevölkerungscentren  rücksichtnehmenden  technische:) 
Einrichtung  überhaupt  nicht  geben.  Es  ist  hierbei  alles  im  Fluss,  in  der  Entwicklung 
begriffen  und  es  würde  verkehrt  aber  auch  vergebens  sein,  einer  solcthen  Entwicklung  ia 
die  Speichen  greifen  zu  wollen.  Es  konnte  sich  bei  den  angestellten  Ennittlungcn  nur 
darum  handeln,  die  Anforderungen  zu  fixiren,  die  heute  gültig  sind,  den  Bedarf  festzustellwi. 
der  im  ji-tzigen  Stadium  des  Wasserversorgungsw*-sens  als  der  zutreffende  angesehen  werdeti 
muss.  Wie  die  Vereinbarungen  der  deutschen  Eisenbahnverwaltungen,  wie  alle  sogenannte!; 
Normen  und  Normalien  für  technische  Zwecke  von  Zeit  zu  Zeit  einer  Revision  unterzöge: 
wenlcn  mü.H.sen,  wenn  sie  nicht  überholt  und  Ijeiseite  geschoben  werden  sollen,  so  woll«. 
auch  unsen:  Anträge,  welche  wir  heute  an  Sie  richten,  nicht  als  endgültige  abschliesseni 
Re.sultate  erscheinen,  sondern  nur  als  die  Ermittlung  des  Was8crl>edarfs  unter  den  heutipri 
Verhältni.ssen.  Ich  habe  deshalb  auch  im  Eingang  meines  Vortrags  mich  ausdrücklich  daliin 
ausgesprochen,  dass  wir  am  Ende  eines  Abschnittes  angelangt  seien.  Von  Zeit  zu  Zeit  wir! 
eine  Revison  dieser  Resultate  nöthig  werden,  wenigstens  eine  Prüfung  derselben  auf  ilin 
fortdauernde  Richtigkeit.  Diese  Revision  wird  zugleich  mit  einer  Ergänzung  verhunden 
sein  können,  um  auch  für  die  technische  Verwendung  des  Wassers  für  eine  grössere  Atuaia 
stets  vorkommender  und  stark  Wasser  consumirender  Betriebe  die  betreffenden  Ruhrikea 
schaffen  und  ausfüllen  zu  können. 

Entsprechend  unserer  Auffassung  über  den  Inhalt  der  Anträge,  welche  wir  nuruneh: 
an  den  Verein  zu  richten  haben,  ist  auch  die  Form  derselben.  Es  ist  ausserordentlich  K- 
denklich,  über  technische  Angelegenheiten  nach  Majoritäten  abstimmen  und  bc8chlies<sen  m 
wollen.  Eine  so  ausschliesslich  technische  Arbeit  wie  sie  Ilu-er  Commission  oblag,  wird 
selbst  in  ihren  einzelnen  Details  in  einer  grösseren  Versammlung  nur  schwer  zu  discutirvi 
und  zu  verhandeln  sein.  .Sollte  der  Verein  zu  derselt>en  Stellung  nehmen  wollen,  so  könnv 
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dies  durch  Annahme  der  Resolutionen  geschehen,  die  Ihnen  gedruckt  vorliegen  und  deren 
Verlesung  ich  mir  deshalb  ersparen  kann.  Doch  dürfte  es  sich  empfehlen,  mit  Rücksicht 
auf  die  Kürze  der  Zeit,  seit  welcher  der  Bericht  in  Ihren  Händen  ist  und  eine  gründliclie 
Prüfung  noch  nicht  zuliess,  davon  abzusehen  und  dies  um  so  mehr,  als  es  sich  dabei  nicht 
um  Resultate  handelt,  die  auf  dem  Weg  der  Rechnung  und  Erwägung  gewonnen  worden 
rind,  sondern  um  Zahlen  zur  Feststellung  thatsächlicher  Verhältnisse. 

Vorsitzender,  Herr  Grahn.  Im  Namen  des  Vereins  danke  ich  Herrn  Schmick  und 
der  Commission  für  ihre  Arbeit  und  eröffne  hiermit  die  Discussion.  Für  die  weiteren  V'er- 
handlungen  wird,  wie  ich  glaube,  die  Frage  von  Bedeutung  sein  ob  die  V'ersammlung,  dem 
Vorschläge  des  Herrn  Schmick  entsprechend,  davon  absehen  will  einen  Beschluss  zu  fassen, 
wie  er  ursprünglich  in  der  Druckschrift  der  Commission  enthalten  ist. 

Herr  Frey  (Basel):  Wenn  ich  da.«  Wort  nehme  so  geschieht  dies  in  erster  Linie,  um 
der  Commission  meinen  Dank  für  ihre  Arbeit  auszusprcchcn.  Nach  den  Ausführungen  des 
Herrn  Schmick  will  derselbe  darauf  verzichten,  dass  wir  die  Anträge  zur  Abstimmung 
bringen  und  gcwissemuuissen  als  Dogma  sanctioniren.  Ich  bin  damit  völlig  einverstanden. 
Für  mich  ist  es  vollkommen  ausreichend  diese  fünf  Namen  unter  dem  Anträge  zu  sehen ; 
denn  wenn  Fachleute,  wie  diese  fünf  Herren,  welche  sich  so  eingehend  mit  der  Sache  zu 
beschäftigen  gehabt  haben,  sich  über  diese  Zahlen  verständigt  haben,  so  ist  das  für  Jeden 
vollkommen  au.sreichend. 

Im  Anschluss  hieran  wollte  ich  Ihnen  nur  ganz  kurz  die  Erfahrungen  mittheilen,  die 
wir  in  Basel  gemacht  haben  und  welche  in  Ihrem  Resultate  vollkommen  die  Richtigkeit 
der  Angaben  der  Commission  bestätigen.  Wir  haben  seit  2U  Jahren  nur  Quellwasser;  in 
den  letzten  Jahren  vor  Einführung  einer  anderen  Art  der  Wasserabgabe  hat  sieh  ver- 
schiedene Male  Wassennangel  so  bedeutend  geltend  gemacht,  dass  stellenweise  die  Ver- 
sorgung eingestellt  werden  musste.  Die  maassgebenden  Persötilichkeiten  waren  sieh  schon 
damals  klar,  dass  selbst  bei  grossem  Bedarf  das  Wasser  für  alle  angcschlossenen  Grund- 
dfleke  ausreiche,  dass  also  eine  grosse  Wasservergeudung  vorliegen  müsse.  Wir  haben  uns 
deshalb  vor  einigen  Jahren  dazu  entechliessen  müssen,  Wassermesscr  obligatorisch  für  alle 
Srundstücke  einzuführen;  gleichzeitig  aber  auch  wollten  wir  den  Einwohnern  zeigen,  dass 
?8  uns  nicht  etwa  darum  zu  thun  wäre,  das  Maass  des  nöthigen  Verbrauchs  einzuschränken 
md  haben  deswegen  unsere  Quellwasserversorgung  noch  durch  ein  neues  Pumpwerk  ergänzt, 
fedes  Grundstück  wird  nach  dem  Brandversicherungswerth  tarifirt.  Wir  haben  IK  Ab 
(tufungen,  welche  von  frs.  lö  bis  frs.  150  pro  Jahr  variiren.  Dafür  wird  den  Grundstüek- 
»esitzem  ein  ganz  bestimmtes  (Juantum  Wasser  zur  Verfügung  gestellt,  ein  Quantum,  welches 
»ei  vernünftigem  Gebrauche  vollständig  ausreicht.  Was  dann  darüber  verbraucht  wird  muss 
»esonders  bezahlt  werden.  Was  nun  die  Resultate  betrifft,  so  kann  ich  Ihnen  Folgendes 
infOhren.  Während  wir  früher  ein  Quantum  von  10  bis  12<KX)  cbm  brauchten,  kommen 
vir  gegenwärtig  mit  KXHHicbm  vollkommen  aus,  haben  also  durch  die  Wassermesser  einen 
minerhin  nicht  unbedeutenden  Erfolg  erzielt.  Und  doch  sind  wir  nicht  so  weit  gegangen 
ils  z.  B.  in  Berlin.  Im  letzten  Jahre  habe  ich  beim  Betriebsabschluss  eine  sehr  beträchtliche 
lifferenz  gefunden  zwischen  dem  gelieferten  Wasser  und  dem  bezahlten  Wiuiserquantum. 
Cach  den  Ergebnissen  des  letzten  Jahres  betrug  der  Verbrauch  im  Durchschnitt  pro  Koi»f 
ind  Tag  100  bis  140  1 und  zwar  stellte  sich  heraus,  dass  lOO  1 bezahlt  sind,  während  ca.  47  1 
inbezahlt  bleiben.  Nun  ist  gestern  uns  mitgetlieilt,  dass  in  einem  District  von  155000  Ein- 
folinern  der  Wasserverlust  pro  Stunde  40  cbm  betrage.  Ich  weiss  nun  nicht,  welche  Rohr- 
letzlänge  diesem  District  entspricht;  ich  weiss  nur,  dass  bei  uns  etwa  470<K)  Einwohner 
ngeschlossen  sind  und  unser  Verlust  100  cbm  pro  Stunde  beträgt.  Unser  Rohrnetz  hat 
twa  18  km  Länge.  Nun  war  mir  der  Vortrag  über  die  Districtswassermesser,  dann  namentlich 
ic  Ausführungen  über  die  Veranlassung  des  Wasserverlustes,  um  so  mehr  interessant,  als 
:1j  im  letzten  Bericht  über  unser  Wasserwerk  es  ausgesjirochen  habe,  dass  es  Aufgabe  der 
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Direction  sein  müsse,  dieser  Differenz  zwischen  bezahltem  und  nicht  bezahltem  Was.st'r  nach 
zuspüren.  Ich  glaube  nun,  dass  wir  einen  grossen  Theil  unseres  Wasserverlustes  auf  di>; 
Ungenauigkeit  der  Wassermesser  schieben  müssen.  Ich  glaube  damit  schliessen  zu  können 
dass  ich  beantrage: 

Der  Commission  für  die  Ermittlung  des  Wasserbedarfs  unsern  Dank  auszusprechet 
und  im  übrigen  von  einer  Beschlussfassung  Abstand  zu  nehmen. 

Herr  Gill  (Berlin).  In  der  Versammlung  der  Mitglieder  dieses  Vereins  in  Wien  1H71 
also  ver  13  Jahren,  hatte  ich  die  Ehre  mitzutheilen,  dass  Berlin  die  Anwendung  von  Wasser 
messern,  als  Mittel  zur  Verhütung  eines  übermässigen  Wasserverbrauchs,  zu  versuchen  schon 
damals  gezwungen  wurde,  also  den  Weg  zu  beschreiten,  welcher  in  dein  Antrag  2 der  Conc 
mission  empfohlen  worden  ist.  Berlin  ist  auch  von  diesem  Weg  nicht  abgewichen,  sonderr 
durch,  in  gewissen  Zeitabschnitten  erfolgende  Veränderungen  der  Tarifbestimmungen,  welclK 
die  Einführung  von  Wassermessern  erleichterten  und  für  die  Abnehmer  vortheilhafter  machten. 
Wasser  per  Messer  zu  entnehmen,  immer  weiter  gegangen,  bis  1878  Wasser  nur  unter  An 
Wendung  von  Wassermessern  abgegeben  wurde.  Ich  muss  dalier  den  ersten  Theil  des  S t 
des  Vorschlages  der  Conunission  als  wesentlichen  Fortschritt,  namentlich  mit  Bezug  auf  dit 
grossen  Städte  begrüssen. 

Die  Commission  hat  sich  bemüht  die  Wasserquantitäten,  welche  für  fast  jeden  wirtb 
sehaftliehen  Zweck  sowie  auch  für  Coniinunal-  und  gewerbliche  Zwecke  erforderlich  sin-i 
festzustellen.  Sie  hat  auch  die  verschiedenen  Kategorien  hübsch  und  übersichtlich  ao 
geordnet. 

Wir  müssen  der  Commission  unsem  Dank  für  diese  mühselige  Arbeit  abstatteii,  denn 
wenn  auch  die  Feststellungen  zum  Theil,  vielleicht  zum  grössten  Theil,  auf  Grund  der  von 
den  verschiedenen  Stadtverwaltungen  ausgefüllten  Fragebogen  basirt  worden  sind,  so  müssen 
wir  anerkennen,  dass  die  Bearbeitung  dieses  Stoffes  eine  grosso  Geduld,  einen  grossen  Zeä 
aufwand  und,  da  es  schwierig  ist,  die  Grenze  zu  bestimmen,  welche  das  Gebiet  der  nüu 
liehen  Verwendung  von  dem  Gebiet  des  Luxus  und  der  Vergeudung  trennt,  eine  grus« 
Sachkenntniss  erfordert. 

Ich  möchte  mir  hier  eine  Bemerkung  in  Bezug  auf  die  Fragebogen  gestatten. 

Diese  werden  sehr  häufig  an  die  Verwaltungen  der  Wasserwerke  gesandt.  Schliesslid 
handelt  es  sich  nur  um  die  Beantwortung  derselben  sich  fortwährend  wiederholenden  Frag*,  a 

Die  Antworten  auf  diese  Fragen  sind  aber  in  den  veröffentlichten  Berichten  der  städU 
sehen  Wasserwerke  enthalten. 

Es  ist  misslich,  wenn  ein  mit  Arbeiten  überhäufter  Communalbeamter  durch  Verfügurr 
seines  Vorgesetzten  gezwungen  wird,  seine  Zeit  zur  Beantwortung  von  Fragen  zu  verwendei^ 
welche  in  derThat  die  Fragesteller  sich  selbst  mit  etwas  Mühe  aus  den  Zirsammenstcllunge:. 
der  veröffentlichten  Berichte  zu  beantworten  im  Stande  sind. 

Ich  hoffe,  dass  diese  kurzen  Bemerkungen  etwas  dazu  beitragen,  diesem  l.Tel>elstaii-i 
abzuhelfen. 

Um  zu  den  Ermittelungen  der  Commission  zurückzukommen,  so  finde  ich  dicselbir. 
insofern,  als  die  Berliner  Verhältnisse  Gelegenheit  geben,  dieselben  zu  prüfen,  inassgel-e: 
und  richtig  getroffen.  Dieses  gilt  namentlich  für  die  Sätze  für  Communalzwecke. 

Seit  1878  sind  aber  die  Berliner  Verhältnisse  solche,  dass  eine  Prüfung  der  einzeln-t: 
Sätze  für  Privatgebrauch  nicht  möglich  ist.  Der  aufgestellte  Wassermesser  gestattet  nur  di' 
Feststellung  desjenigen  Quantums,  welches  für  die  gesammten  wirthschaftlichen  Zwecke  f 
forderlich  ist.  Dieses  ist  ein  schwankendes,  je  nach  den  Bedürfnissen  und  Geldverbältnis-^-t 
der  Einwohner  verschiedenes.  Um  diese  Verschiedenheiten  zu  ermitteln  sind  in  gewisÄ-a 
Gegenden,  in  solchen,  wo  die  wohlhabenden,  die  Mittel-  und  die  unbemittelten  Stäuöf 
wohnen,  gewisse  Häuser,  wo  Wasser  nur  für  wirthschaftliche  Zwecke  benutzt  wurde.  R: 
die  Feststellungen  gewählt  worden. 

D gitizccl  by  (jOOglc 


XXIV.  Juhrv8versi>muiluiig  «los  ücutsclmn  VereiuH  von  Uns  uiiil  \Vii.swifai'hmilimerii  in  Wic«l>U(leii.  (!03 


Als  Grundlage  für  die  Krinittelung  wurde  das  im  Jahre  1881  gelieferte  Wiis.scniuantuiii 
und  die  durch  die  Volkszählung  jenes  Jahres  für  jedes  Haus  festgestcllte  Kinwohnerzaiil 
l)cmitzl.  Die  Ermittelung  wurde  ebenfalls  für  das  Jahr  1882  unter  der  Annahme,  dass  die 
Kinwohnerzahl  unverändert  geblieben,  wiederholt. 

In  der  von  den  reichsten  Ständen  bewolinten  Thiergartenstrasse  wurden  pro 
Tag  und  Kopf  im  Jahresdurchschnitt  ein  Verbrauch  von  2301  und  2381  bei  einer  Ein- 
wohnerzahl des  Hauses  von  14  Personen;  in  der  Oranienburgerstr.is.se,  die  hauptsächlich  von  den 
Mittelständen  bewohnt  wird,  ein  Verbrauch  von  .'i9,12  1 und  53,8  1 bei  einer  Einwohncr- 
z:ihl  iin  Hause  von  57  Personen;  in  der  Gitschinerstrasse,  hauptsächlich  von  den  unbe- 
mittelten Klassen  bewohnt,  ein  Verbrauch  von  111  und  Itt  1 bei  einer  Einwohner- 
zald  des  Hauses  von  402  Personen  und  in  der  Tieck.strasse , welche  hauptsäciilich  von  der 
Arbeiterklasse  bewohnt  wird,  einVerhrauch  von  2f>  1 und  191  bei  einer  Einwohner- 
zahl des  Hauses  von  153  Personen  ennittelt. 

Schliesslich  ist  der  Verbrauch  für  1120'KX)  Einwohner  der  Stadt  pro  Kopf  und  Tag 
ini  Jahresdurchschnitte  für  jene  Jahre,  in  welchen  Wasser  nur  jier  Messer  abgegeben  wurde, 
zu  Ci4,14  und  63,951  unter  Hinzurechnung  des  Wassers  für  alle  gewerblichen  und  öffent- 
lichen Zwecke  ermittelt  worden. 

In  allen  Städten  Nonldeutschlands,  in  welchen  die  Controle  des  Wasserverbrauchs 
durch  Wassermesser,  wenn  nicht  ausschliesslich,  jedoch  zum  grössten  Thcil  gescliieht,  wird 
der  Verbr.iuch  pro  Kopf  und  Tag  im  Durchschnitt  des  Jahres  ungefähr  in  den  Grenzen 
der  angegebenen  Zahlen  gefunden  und  noch  mehr,  trotz  der  V'crschiedetdieiten  der  localen 
Verhältnisse  sUdlen  sich  die  Procontsätze  des  Ma.vimalstundenverbrauchs  und  des  Maximal- 
tagesvcrbrauches  innerhalb  sehr  enger  Grenzen  als  fast  gleich  gross  heraus.  Diese  über- 
raschenden  Thatsachen  sind  für  die  Erbauer  von  M^asserwerken  von  grossem  Werth,  indem 
auf  Grund  so  breiter  Grundlagen  eine  sichere  Basis  für  die  Feststellung  der  Projcctc  ge- 
wonnen wonlen  ist. 

Um  aber  auf  den  Verbrauch  in  den  einzelnen  Haushaltungen  zurückzukommeu,  er- 
wähne ich,  dass  in  der  letzten  Zeit  in  London  Ermittelungen  in  dieser  Beziehung  seitens 
der  Verwaltungen  der  acht  einzelnen  Privatwasserwcrksanlagen  gemacht  worden  sind. 

Bekanntlich  wird  seit  einer  Reihe  von  Jahren  eine  Agitation  gegen  diese  Gesellschafkui 
geführt.  Das  Publikum  ist  unzufrieden,  weil  die  Tarifsätze  hoch  sind  und  mit  dem  steigen- 
den Werth  der  Grundstücke  immer  höher  werden.  Die  Regierung  ist  unzufrieden,  weil  für 
die  Feuersicherlicit  nicht  genügend  gesorgt  wird,  und  die  BesclmtTenheit  des  in  den  Häusern 
al  »gezapften  Wassers  zeitweise  nicht  zufriedenstellend  ist.  Ein  an  das  Parlament  vor  un- 
gefähr 5 Jahren  gerichteter  Antrag  der  Regierung  (des  Board  of  Works)  die  Wasserwerke 
inzukaufen  ist  abgclehnt,  weil  das  Parlament  die  dazu  erforderlichen  Millionen  nicht  be- 
willigen wollte.  Die  in  diesem  Jahre  gestellten  Anträge  des  Board  of  Works  und  dorConi- 
nunalverwaltung  der  City  of  London,  dass  für  die  Zukunft  die  Wasserwerke  Wasser  nur 
■jj  ittels  Wassermesser  verkaufen  dürfen,  wurde  ebenfalls  abgelehnt,  weil  die  Tragweite  einer 
!o  durchgreifenden  Neuerung  nicht  übersehen  werden  konnte.  Die  Londoner  Gesellscliaftcn 
laben  nun  durch  Einsetzung  von  Wassermessern  in  den  Zuleitungsröhrcn  von  Arbeiter- 
md  anderen  Häusern  ermittelt,  dass  der  Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  im  Jahresdurch- 
ichnitt  von  591  bis  63  1 schwankte. 

In  solchen  Häusern,  wo  kleine  Läden  waren,  stieg  der  Verbrauch  auf  81 1 und  in  den 
läusern  des  .Mittelstandes  mit  Badeeinrichtung  und  mehreren  Closets  auf  1411. 

Nach  diesen  Feststellungen  zu  urtheilen  ist  der  Wimserverbrauch  der  versclriedenen 
Classen  dort  grösser  wie  hier  auf  dem  Festlande. 

Vergleicht  man  nun  die  Feststellungen  Ihrer  Commission  in  Bezug  auf  Privatgebrauch 
nit  den  eben  gemachten  Angaben,  so  wird  man  schlicsscn  müssen,  diiss  die  Einheiten  reich- 
ich  bemessen  sind  und  sich  für  Wasserwerke,  welche  die  Benutzung  von  Wassermessem 
licht  obligatorisch  machen,  eignen  dürften. 

Digiiized  by  x^ooglc 


664  XXIV.  JalireBVerBammliuig  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  WasserfachniUuneni  in  Wiesbaden. 


Die  Comniissiun  schlägt  aber  in  Nr.  2 ihrer  -Vnträge  vor,  dass  für  öffentliche  Zwecke 
die  Abgabe  von  Wasser  nur  unter  Anwendung  von  Messern  gescliehen  soll.  Für  gewisse 
öffentliche  Zwecke,  wie  Strassenreinigung  und  Strassenbesprengung,  werden  die  Comnmnalver 
waltungen  sich  wegen  der  entstehenden  Kosten  der  Wassermessereinrichtungen  schwerlich  mit 
diesem  Vorschlag  einverstanden  erklären  können.  Er  war  in  Berlin  nicht  durchzuführen. 

Es  wird  weiter  vorgeschlagen,  Wassermesser  facultativ  für  Haushaltungen,  insofern 
für  den  Privatgebrauch  ein  dem  berechtigten  Bedarf  entsprechendes  Minimalquantum  Wasser 
gewährt  wird,  zu  benutzen.  Es  soll  also  für  ein  festes  Maximalwasser<iuantuin  pro  Quartal 
eine  feste  Minimalgeldzahlung  erfolgen. 

Meine  Herren!  gerade  auf  diesem  Wege  ist  Berlin  zu  den  jetzt  bestehenden  Modali- 
täten für  Wasserlieferungen  gelangt. 

Ich  will  nur  bis  zum  Jahre  1870  zurückgreifen.  Von  1870  bis  1878  waren  die  Quartal 
Maximal-  und  Minimalsätze  200  cbm  Wasser  und  60  Mark.  Fast  50  */o  der  Abnehmer  per 
Wassermesser  verbrauchten  weniger  als  200  cbm  und  die  beständigen  Vorstellungen  über 
die  Ungerechtigkeit,  Zahlung  für  einen  nicht  gelieferten  Gegenstand  zu  verlangen,  voran 
lassten  1878  die  Ermässigung  beider  Sätze  und  zwar  bis  auf  80  cbm  Wasser  und  24  Mark. 
Diese  Sätze  blieben  gültig  bis  1882,  während  welcher  Periode  17,2%  der  Abnehmer  weniger 
als  200  cbm  pro  Quartal  verbrauchten. 

In  Folge  der  seitens  der  17,2  “/•  der  Abnehmer  gemachten  Vorstellungen  wurden  die 
Sätze  1882  wieder  ermässigt  und  zwar  auf  20  cbm  Wasser  pro  Quartal  und  6 Mark,  mit  dem 
Resultate,  dass  1,7  “/•  der  Abnehmer  weniger  als  20  cbm,  12,8  “/«  weniger  als  80  cbm  und 
40,2  "/•  weniger  als  200  cbm  pro  Quartal  entnahmen. 

Diese  Erfahrung  wird  vielleicht  Aufschluss  geben,  wie  die  Angelegenheit  sich  gestaltet, 
falls  der  Antrag  der  Commission  angenommen  wird. 

Bei  einem  eventuellen  Vorgehen  in  der  beantragten  Weise  ist  es  wichtig,  die  Einheits- 
preise für  die  untern  Stufen  des  Tarifs  höher  zu  stellen  wie  die  der  höhern  Stufen  und 
zwar,  weil  die  Kosten  der  Controle  des  Messinstruments  dieselben  sind,  gleichgültig  ob  wenig 
oder  viel  Wasser  durch  dasselbe  fliesst,  hauptsächlich  aber  weil  bekanntlich  die  Messinstru- 
mente bei  geringem  Wasserconsum  einen  bestimmten  Procentsatz  unregistrirt  durchgehen 
lassen.  Es  kann  im  Allgemeinen  der  hierdurch  eintretende  Wasserverlust  auf  10  bis  15*  • 
angenommen  werden.  Bei  Anwendung  dieses  Princips  können  die  Wirkungen  der  Fehler 
der  Wassermesser  auf  die  Einnahme  unschädlich  gemacht  werden  und  zwar  mit  gleichem 
Vortheil  für  die  Wasserabgeber  als  für  die  Wasserahnehmer. 

Der  Einwand,  dass  die  Anwendung  dieses  Princips  den  ärmeren  Klassen  einen  Nach 
thcil  zufügt,  ist  deshalb  nicht  stichhaltig,  weil  in  allen  Städten  des  Festlandes  eine  grössere 
Zahl  Familien  der  ärmeren  Stände  als  der  mittleren  oder  reicheren  Stände  unter  einem 
Dache  oder  in  derselben  Liegenschaft  wohnen,  also  eine  grössere  Zahl  der  ärmeren  Klassen 
als  der  mittleren  oder  reichen  Klassen  Wasser  durch  einen  Wassermesser  erhalten. 

Eis  wird  in  der  That  gefunden,  dass  fast  ein  jedes  Grundstück  (oder  eine  jede  Liegen- 
schaft), welches  von  den  ärmeren  Klassen  hauptsächlich  bewohnt  wird,  nachweislich  einen 
grösseren  Wasserverbrauch  als  ein  von  den  mittleren  oder  reicheren  Klassen  bewohnte? 
Grundstück  hat,  obgleich  der  Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  der  ersteren  Klasse  bedeutend 
niedriger  ausfäUt. 

Es  ist  hieraus  ersichtlich,  dass  dies  Princip  der  Tarifirirung  eher  zu  Gunsten  als  zuni 
Nachtheile  der  ärmeren  EQasse  ausfällt. 

Ihre  Commission  deutet  im  Bericht  darauf  hin,  dass  cs  sich  vielleicht  empfehlen 
dürfte,  statt  für  jede  Liegenschaft  nur  einen  Messer,  für  jedes  Stockwerk  und  insofern 
dieses  von  mehreren  Familien  bewohnt  wird,  für  jede  Familie  einen  besonderen  Wasser 
messer  aufzustellen. 
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Der  Magistrat  Berlin.s  hat  auf  Antrag  der  Stadtverordnetenversanmilung  ein  Grundstück, 
wie  von  Ihrer  Commission  vorgeschlagen,  eingerichtet  und  die  Versorgung  desselben  durch 
die  betreffende  Einrichtung  über  ein  Jahr  bewirkt.  Die  eigens  für  jede  Wohnung  construirten 
Wa.«seimesser  von  6 mm  Durchgang  mussten  fast  sogleich  wegen  ungenügender  Versorgung 
der  Wohnung  beseitigt  und  durch  solche  von  12  mm  resp.  20  mm  ersetzt  werden.  Der  ein- 
gesetzten Commission  ist  wiederholt  Bericht  über  den  Betrieb  erstattet,  und  dann  scldiess- 
lieh  die  ganze  Einrichtung  auf  Verfügung  des  Magistrats  wieder  Wseitigt  worden  und 
zwar  aus  neun  Gründen  (Heiterkeit),  welche  ich  hier  in  Abschrift  liabe  und  eventuell  vor- 
zulesen bereit  bin. 

Der  erste  und  ein  sehr  wichtiger  Grund  ist  die  Complicirtheit  und  grosse  Kostspielig- 
keit der  vielen  einzelnen  I-eitungsrohren  im  Vergleich  mit  der  Normaleinrichtuug  für  einen 
Wassermesser  pro  Grundstück. 

Diese  Kosten  überstiegen  die  Kosten  der  Normaleinrichtung  fast  um  das  ebenso  viel- 
fache als  es  Familien  waren.  — Ich  fürchte,  meine  Herren,  dass  ich  die  mir  zugetheilU; 
Zeit  schon  überschritten  habe  und  werde  Ihnen  daher  die  Klarlegung  der  übrigen  8 Gründe 
ersparen.  Ich  möchte  Ihnen  jedoch  noch  den  meiner  Auffassung  nach  wichtigsten  Grund 
mittheilen;  Der  Zweck  der  Einrichtung  war,  dem  Hausbesitzer  Mittel  in  die  Hände  zu 
geben,  entweder  feststellen  zu  können  wie  viel  Wasser  seine  einzelnen  Miether  verbrauchten, 
um  darnach  die  Gegenleistung  zu  bemessen,  oder  aber  die  Miether  anzuweisen  direct  mit 
der  Verwaltung  der  Wasserwerke  einen  Vertrag  über  Wasscrlieferung  zu  schliessen.  Es 
sind  nun  aber  in  allen  Miethshiiusorn  gewisse  Einrichtungen,  welche  für  die  Miether  o<lcr 
deren  Angehörige  gemeinschaftliche  sind,  wie  z.  B.  die  Waschküchen,  die  Hofclosets  und 
<lie  Urinals,  Anlagen,  welche  alle  in  hohem  Grade  Wasser  bedürfen  und  in  welchen  bei 
den  Arbeiterwohnungen  vielleicht  der  grösste  Wasserverbrauch  stattfindet.  Wenn  auch  durcli 
ilie  einzelnen  .Messer  der  Wasserverbrauch  für  jede  Wohnung  besonders  festgestellt  werden 
konnte,  so  konnte  keine  Ermittlung  des  Antheils  jeder  Wohnung  an  dem  Verbrauch,  welcher 
in  ilen  gemeinschaftlichen  Anlagen  geschehen  war,  stattfinden.  Der  Hauptzweck,  welchen 
der  llausbesitzer  erzielen  wollte,  nämlich  die  Befreiung  von  der  Nothwendigkeit  einer  Ver- 
einbarung mit  jedem  Miether  über  Wasserlieferung  und  allen  damit  verbundenen  Zufällig- 
keiten, war  verfehlt,  da  die  Kosten  ausserordentlich  gross  waren  und  die  sonst  gehofften 
Vortheile  nicht  erreicht  werden  konnten. 

Für  Berlin  ist  diese  Frage  erledigt.  Ich  möchte,  auf  Grund  der  sclion  gemachten  Er- 
fahrungen, den  Herren  Mitgliedern  rathen,  auf  diesem  Wege  nicht  vorzugehen. 

Die  geehrte  Versammlung  ersuche  ich  vorläufig  eine  Abstimmung  über  die  Vorschläge 
der  Commission  nicht  vorzunehmen,  sondern  die  Angelegenheit  einer  weitern  Prüfung  und 
Untersuchung  unterwerfen  zu  lassen.  (Beifall.) 

Herr  Schm  ick;  Ehe  ich  mich  gegen  die  Ausführungen  des  Herrn  Vorredners  wende, 
muss  ich  einen  stehen  gebliebenen  Druckfehler  berichtigen.  In  unserem  Berichte  (S.  545  d. 
Journ.)  soll  es  unter  A.  Privatgebrauch  in  der  ünterabtheilung  3A  heissen,  pro  Stand  und 
Stunde  und  nicht  pro  Stand  und  Tag. 

Es  ist  eine  irrthümlichc  Auffassung,  welche  vorhin  zum  Ausdruck  gelangt  ist,  als 
seien  die  von  uns  ermittelten  Resultate  nur  der  Durchschnitt  aus  den  uns  in  den  Frage- 
bogen zugegangenen  Daten.  Wir  haben  das  auf  diese  Weise  gewonnene  Material,  für  dessen 
Ucbemiittlung  wir  unsern  besten  Dank  sagen,  allerding.s  vergleichsweise  benutzt,  aber  grund- 
legend und  maassgebend  waren  die  Versuche  und  Ermittlungen,  welche  durch  die  Com- 
ruissionsmitglieder  selbst  angestellt  oder  veranlasst  worden  sind. 

Aus  dem  Betriebsbericht  der  Berliner  Was.serwerke  konnten  wir  für  unsere  Zwecke 
keinerlei  Belehrung  schöpfen. 

Der  Herr  Vorredner  sagt  selbst  mit  Bezug  auf  die  von  uns  versuchte  Detailirung, 
<lus8  er  in  Berlin  nur  den  Verbrauch  des  giinzen  Hauses  kenne.  W'^enn  er  aber  weiter  mit- 
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theilt,  dass  die  Messungen  des  Wasserverbrauchs  in  einem  und  demsell)en  Hause  in  einem 
Jalire  14  cbin,  ini  andern  aber  an  200  cbm  betragen  halmn,  so  liegt  doch  hierin  der  schlageudi 
Beweis,  dass  derartige  Messungen  ohne  jeden  Werth  sind  und  dass  gerade  aus  diesen  ab- 
weichenden Ergebnissen  die  Nothwendigkeit  sich  ergibt,  durch  Zuriiekgehen  auf  die  Ein 
lieiten  des  Wasserverbrauchs  eine  sicliere  Grundlage  zu  gewinnen. 

Uebrigens  stimmt  diese  Behauj)tung  nicht  mit  dem  Versuche,  unsere  Resultate  mit 
dem  Wiisserverbrauch  wie  er  in  Berlin  vorkommt,  in  Vergleich  zu  ziehen.  Die  Verwaltung 
verfügt  demnach  über  sehr  eingehende  Erhebungen  und  es  ist  um  so  mehr  zu  beklagen, 
diiss  die  Commission  auf  ihr  wiederholtes  Ansuchen  um  Ausfüllen  der  Fragebogen  nur 
immer  die  kurze  Mittheilung  erhalten  hat:  >Hier  wird  nur  nach  Wassermessern  abgegeben«. 
Die  Berliner  Wasserwerksverwaltung  hat  sich  zur  Förderung  unserer  Commissions-  und 
Vereinszwecke  in  keinerlei  Unkosten  gestürzt. 

Aus  den  Vergleichen,  welche  wir  gehört,  geht  hervor,  dass  vielfache  Uebereinstimmung 
zwischen  den  Erhebungen  in  Berlin  und  den  Ermittlungen  der  Commission  hervortritt.  Wo 
Abweichungen  vorhanden  sind,  erklären  sich  dieselben  wohl  leicht  dadurch,  dass  wir  es  in 
Berlin  mit  einer  einseitigen  nur  auf  spccifisch  Berliner  sociale  Verhältnisse  sich  stützeudti 
Aufnahme  zu  thun  haben.  Bei  den  Verschiedenheiten,  welche  gerade  in  letzterer  Beziehung 
vorhanden  sind,  dürfen  dieselben  Anspruch  auf  Allgemeingültigkeit  nicht  erheben. 

Der  von  uns  vorgeschlagene  Modu.s  für  die  Wa8seral)gabe,  welcher  geeignet  ist,  unter 
Sicherung  eines  ausreichenden  Wasserlrezugs,  doch  jeder  Vergeudung  vorzubeugen,  hat  eint 
eingehende  Kritik  erfaliren  und  ist  demselben  die  einfache  Zumessung,  wie  sie  in  Berlin 
stattfindet,  als  das  bessere  und  nachahmenswerthe  gegenübergestellt  worden.  Der  Vorredrifr 
würde  Recht  haben,  wenn  cs  bei  einer  städtischen  Wasserversorgung  sich  lediglich  um  ein 
Geschäftsunternehmen  handelte.  Dies  darf  jedoch  nicht  der  Fall  sein.  In  erster  Linie  soll 
sie  eine  sanitäre  Wirksanjkeit  äussern  und  der  Gesundheitspflege  wie  der  Reinlichkeit  dien»  n 
Diese  Seite  der  AVasserleitungen  wird  erst  dann  voll  zur  Geltung  kommen,  wenn  der  Ver 
brauch  des  für  reichliche  Versorgung  erforderlichen  Haushaltungswa-ssers  gesichert  un<l 
nicht  beschränkt  wird  durch  den  drohenden  Tarif  imd  das  Bestreben  durch  geringen  Ver 
brauch  das  Wassergeld  tlmnlichst  zu  reduciren. 

Herr  Gill.  In  Bezug  auf  die  Aeusserungen  des  Herrn  Vorredners  gestatte  ich  mir  zc 
bemerken,  dass  bei  allen  Maassregcln  der  Berliner  Wasserwerksverwaltungcn  die  sanitär'.' 
Seite  nie  unberücksichtigt  gelassen  worden  ist.  Der  Einheitspreis  des  Wassers  in  den  untenr 
Stufen  des  Tarifs,  also  der  Einheitspreis  des  Wassers  für  die  Wirthschaft  und  die  ämierct 
Klassen  ist  bei  allen  Tarifabänderungen  niemals  erhöht,  im  Gegenthcil  bei  jeder  Abänderuia- 
des  Tarifs  fortwährend  ermässigt  wonlen. 

Den  Miethern  steht  vollständig  frei,  so  viel  Wasser  nützlich  zu  verwenden,  wie  si« 
belieben.  Der  Hausbesitzer  ist  in  dieser  Beziehung  absolut  machtlos;  er  kann  keine  Bt- 
schränkungen  seinen  Miethcr  auferlegen  sobald  die  Anlagen  für  die  Entnahme  von  'Wasi*/: 
vorhanden  sind ; er  sorgt  aber  dafür,  dass  diese  Anlagen  vorhanden  sind,  damit  er  sich  seine 
Miether  sichert.  Wenn  dalier  ein  Grundstück  das  ihm  tarifmässig  zugewiesene  Wasserquantum 
nicht  entnimmt,  so  liegt  die  Ursache  nicht  in  dem  Umstande,  dass  die  Miether,  die  absolut 
keine  \'eranlassung  haben,  sparsam  mit  dem  Wasser  umzugehen,  da  sie  eine  feste  unver 
änderlichc  Geldsumme  dafür  zahlen,  von  dem  Hausbesitzer  terrorisirt  werden,  sondern  ein 
fach  in  dem  Grunde,  da.ss  die  gesammten  Miether  eines  Grundstücks  das  ihnen  zugewieser.» 
Wasscniuantum  nützlich  nicht  vollständig  verbrauchen  können. 

Der  Hausbesitzer  erhält  entweder  durch  seinen  Hausverwalter  oder  durch  die  Organe 
der  Wasserwerke  Nachricht,  sobald  eine  Vergeudung  von  Wasser  eintritt  und  sorgt  dafür 
dass  derselben  bahl  ein  Ende  gemacht  wird.  Es  liegt  in  seinem  Interesse,  dieses  zu  tliun 
sowie  d.afür  zu  sorgen,  da.«s  die  Einrichtungen,  sobald  sie  reparaturbedürftig  sind,  ergänz: 
werden. 
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Der  Vorsitzende,  Herr  GruJin,  tlieilt  mit,  datis  der  Antrup  des  Herrn  Frey  (Basel) 
ilunh  Zuaaniniengelien  mit  Herrn  Schiele  folpende  Fassunp  erhalten  habe: 

»Unter  voller  Anerkennunp  der  Arbeiten  der  Kommission  zur  Ermittelung  des 
Wa-sserbedarfs  verzichtet  die  Versammlung  vorerst  auf  eine  Besclilussfassung  in 
dieser  Frage.« 

Der  Antrag  wird  angenommen. 


Von  Herrn  Gesten  (Berlin),  der  am  persönlichen  Erscheinen  zur  Versammlung  ver- 
hindert ist,  sind  folgende  schriftliche  Mittheilungen  zum  Bericht  der  Commission  für 
Ermittelung  des  XVasserbedarfes  cingelaufen,  welche  nach  Beschluss  der  Versammlung 
zu  Protokoll  genommen  werden. 

Herr  Gesten  (Berlin).  Ich  will  mich  weniger  gegen  die  vorgeschlagenen  Einheiten, 
die  ja  ganz  zutreffend  sein  mögen,  ol>wohl  ich  ihnen  einen  grossen  Werth  nicht  beilegen 
kann,  als  vielmehr  gegen  das  vorliegende  Gutachten  überhaupt,  gegen  die  Motive  und  gegen 
die  Resolution  2 wenden. 

Beides  kann  ich  dem  heutigen  Stiinde  der  Erfahrung  im  Fache  der  Wasserversorgung 
entsprechend  nicht  anerkennen. 

E.s  ist  gesagt,  dass  der  Wasserbedarf  einer  Stadt  von  vielen  Factoren,  wie  z.  B.  Klima 
und  Bauart  derselben,  Anzahl,  Dichte,  Zusammensetzung,  Beschäftigung  und  Vermögens- 
stand der  Bevölkerung,  Entwässerungseinrichtungen,  Qualität,  Benutzungsweiso  und  Tarifirung 
des  Wassers  abhängig  sei.  Ausser  in  der  Anzahl  der  Bewohner  ist  die  Verschiedenheit 
dieser  Factoren  in  den  verschie<lenen  deutschen  Städten  aber  gering  und  kann  einen  wesent- 
lichen Unterschied  in  dem  normalen  Verbrauch  j>ro  Kopf  und  Tag  nicht  hervorrufen. 
Dagegen  ist  ein  andres  Moment  vorhanden,  welches  die  grössten  tliatsächlich  vorhandenen 
Unterschiede  des  Verbrauchs  pro  Kopf  und  Tag  bedingt  und  welches  daher  die  allergrösste 
Aufmerksamkeit  der  Wasserfachmanner  verdient,  in  der  vorliegenden  Denkschrift  leider 
aber  fast  ignorirt  wird. 

Das  ist  das  Verhältniss  des  nutzlos  verloren  gegangenen  Wassers  zu 
dem  wirklich  nutzbar  verbrauchten,  der  Grad  der  Oekonomie,  mit  dem  die  Wasser- 
versorgung betrieben  wird. 

In  Städten,  in  welchen  man  nicht  oder  in  unvollkommener  Weise  controlirt,  wo  das 
geförderte  bzw.  zuöiessende  Wasser  bleibt,  hat  man  natürlich  hiervon  auch  nur  eine  unvoll- 
kommene Vorstellung  und  meistens  keine  Vorstellung  davon  wie  gross  das  ganz  nutzlos  fort- 
flicssende  Wasserquantum  ist.  Man  macht  sich  daher  die  Vorstellung,  wie  es  in  dem  Bericht 
heisst,  »dass  eine  gewisse  reichliche  Verwendung  des  Wassers  für  Privatgebrauch  statt- 
fände, die  ihrer  sanitären  Wohlthaten  wegen  ihre  Berechtigung  habe«.  Man  macht  sich 
ferner  die  Vorstellung,  dass  »der  Consument  durch  Controle  des  Wasserzuflusses  mittels 
Messapparaten  in  der  Annehmlichkeit  des  Wasserbezugs  beschränkt  werde« 

Auf  diesem  Standpunkt  stehen  vorliegende  Resolution  und  Motive. 

In  Wirklichkeit  ist  die  Sache  ganz  anders. 

Alle  Verwaltungen,  welche  von  der  Benutzung  des  Wassers  ohne  Messung  zu  der 
obligatorischen  Lieferung  mittels  Wassermesser  übergegangen  sind,  haben  Erfahrungen 
darüber  gemacht,  wo  das  Wasser  bleibt,  wieviel  ungenutzt  fortflicsst  und  wie  sehr  sich  dies 
Verhältniss  durch  die  Anwendung  der  Controle  durch  Wassermesser  ändert.  Alle  haben 
alter  auch  mehr  oder  weniger  die  Erfahrung  gemacht,  dass  der  Wassermesser  die  nutz- 
bare Entnahme  nicht  nur  nicht  beschränkt,  sondern  dass  er  diese  befördert,  dass  an  die 
Stelle  des  früheren  Mangels  infolge  Vergeudung,  reichliche  Versorgung  für  nützliche  Zwecke 
tritt.  Vergeudung  erzeugt  stets  und  überall  Mangel,  ökonomische  Wirthschaft  aber  den 
Reichthum,  nicht  umgekehrt.  Wenn  in  der  vorliegenden  Denkschrift  steht:  »Bei  dem 
Wasser  für  den  Privatgebrauch  sind  die  sanitären  Interessen  von  so  vorwiegender  Bedeutung, 
dass  hier  das  Zumessen  des  Wassers  nur  facultativ  stattfinden  sollte«,  so  liegt  dieser 
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Aeusscrung  offenbar  die  falsche  Vorstellung  zu  Grunde,  dass  auch  die  Messung  des  in 
Grundstück  fliessenden  Wassers  der  Verbrauch  desselben  l>eschränkt  würde,  so  das« 
sanitären  Interessen  leiden  müssten. 

Diese  falsche  Vorstellung  ist  durch  nichts  begründet,  es  ist  in  dem  Commissionsbei 
auch  nirgends  der  Versuch  einer  Begründung  dieser  Anschauung  gemacht  worden.  i 

Welche  Arten  der  Wasserverwendung  sind  es  nun,  die  in  dem  Bericht  unh’r  d(-njeti  m 
gemeint  sind,  »die  ihrer  sanitären  Wohlthaten  wegen  ihre  Berechtigung  hahenc , xlii  ^ 
Annehmlichkeiten  des  Wasserbezugst,  »die  sanitären  Interessen  fördern  und  nicht  derMe^ 
unterworfen  werden  sollent  ? 

Ist  darunter  Wa-sser  verstanden,  welches  ein  Pissoir  18  Stunden  lang  in  einemj.ä,j 
spült,  nachdem  es  6 Stunden  lang  zeitweise  benutzt  und  längst  wietler  rein  gespült 
ist?  oder  soll  man  darunter  das  Wasser  verstehen,  welches  aus  einem  undichtoi 
Ventil  entweicht  und  in  seinem  continuirlichen  aber  dünnen  Wasserfaden  weder  auf  Sj; 
der  Haus-  noch  der  Strassenkanalisation  einen  Einfluss  übt?  Dient  es  den  genaJ  < 1 
Interessen,  wenn  ein  Küohenzaj)fbahn  aus  schlechter  Angewohnheit  nach  gemachten  Gel 
nicht  geschlossen  wird  oder  wenn  ein  Schwimmkugelhahn  nicht  dicht  schliesst  ui 
Wasser  durch  das  Ueberlaufrohr  entweicht  etc.? 

Durch  derartige  Mängel  der  I.eitung  und  der  Behandlung  derselben  kann  der  W( 
verbrauch  eines  Hauses  auf  das  Mehrfache  des  Nutzbaren  sich  steigern  und  Mang 
nutzbare  Zwecke  herbeigeführt  werden,  wie  tliatsächlich  täglich  geschieht.  Wenn  al 
im  einzelnen  Hause  geschieht  zum  System  der  Versorgung  einer  ganzen  Stadt  erl 
wird,  so  kann  auch  hier  das  Mehrfache  des  nützlichen  Wasseniuantums  verbraucht 
vergeudet  werden,  wie  auch  Ihatsächlich  in  Deutschland  noch  geschehen  soll.  Der 
oder  kleinere  unwirthschaftliche  und  daher  unnütze  Wasserverbrauch  beeinflus.«t  dli  I 
wesentlich  die  Höhe  des  factischen  Verbrauchs  pro  Kopf  und  Tag.  Diesen  wichl 
Gesichtspunkt  hat  die  Commission  in  ihrem  Bericht  fast  ganz  übergangen  und  statt 
selben  sehr  ernstlich  ins  Auge  zu  fassen,  sich  mit  ziemlich  unklaren  Redewendung 
darüber  fortgeholfen. 

Was  in  der  Ke.solution  2 über  das  Minimalquantum  Wasser  geengt  ist  und  w(i 
in  den  Motiven  keine  Erläuterung  zu  finden,  wo  an  einer  Stelle  nur  von  einem  Mini  ml 
betrag  an  Zahlung  die  Rede  ist,  bleibt  ebenfalls  viel  zu  wenig  aufgeklärt  und  berä 
doch  eine  Frage  von  der  grö.ssten  Bedeutung  und  dem  grössten  Umfange. 

Ich  stelle  daher  den  Antrag,  die  Arbeit  zur  nochmaligen  Bearbeitung  zurückzugeW 
eventuell  Resolution  2 folgendermaassen  zu  fassen: 

»Die  Anwendung  von  Wassemiesscrn  wird  als  Mittel  zur  Verhütung  eines  unwüt 
schaftlichen  Wasserverbrauchs  empfohlen  und  zwar  obligatorisch  für  alle  Zwcci 
und  unter  Voraussetzung  genügender  Controle  und  Instandhaltung  der  Apparat«. 


Ueber  Messung  sehr  heller  Lichtquellen 

Vinter  Benutzung  des  gewöhnlichen  Bunsen’schen  Spiegelphotometers. 

Von  G.  Happach  in  Ratibor. 

.Seit  mehreren  Jahren  werden  Anstrengungen  gemacht,  dem  vermehrten  Lichtbedürfoi' 
des  gasconsumirenden  Publikums  durch  Herstellung  grösi^erer  Lichtiiuellen  gerecht  zu  wcrdei: 
Die  Siemens’schen  Regenerativbrenner  haben  den  Anfang  gemacht  und  jetzt  vergt' 
selten  ein  Monat,  der  nicht  neue  Constructionen  brächte,  welche  zeigen,  wie  man  dun 
Benutzung  der  Wänne  der  allgebenden  Vcrbrenniingsproducte  mit  demselben  Gasquantiu 
schöneres  Licht  erzielen  kann,  als  bisher  bei  Benutzung  der  liestcn  Schnittbi-enner  o<ler  d'! 
diesen  weit  überlegenen  Argandbrenner. 
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L’cU  r Mwsung  sehr  heller  Lirhhiucllen  niiter  Benulzmig  des  Buiisen'seheii  Spiegelphotonietere.  ßfiy 

Es  liegt  nicht  in  der  Absicht  hier  die  Spreu  vom  Weizen  zu  sondern  und  zu  unter- 
suchen, welche  Construction  wirklich  sonst  verlorene  Wärme  benutzt,  oder  welche  der 
Flamme  selbst  M\ärme  entzieht,  um  sie  ihr  dann  wieder  zu  geben;  wir  wollen  nur  darauf 
Hinweisen,  dass  nicht  alle  Constructionen  brauchbar  und  empfehlenswerth  sind  und  dass  es 
dtshalb  recht  nothwendig  ist,  jede  neue  Construction  zu  prüfen,  ehe  man  sie  empfiehlt  und 
zwar  nicht  durch  blosses  Ansehen,  sondern  dadurch,  dass  man  Gasverl)rauch  und  Leucht- 
kraft in  der  Photometerstube  genau  bestimmt  und  die  gefundenen  Resultate  mit  den  meist 
sehr  hochgegriffenen  Zahlen  in  den  Broschüren  resp.  Preiscouranten  und  Empfehlungen 
Vergleicht. 

Es  ist  dies  nicht  ganz  so  leicht,  wie  es  klingen  mag  und  zwar  deshalb,  weil  gewöhn- 
lich die  im  Gebrauche  befindlichen  PhotomeU'r  mit  einer  Scalastange  v(Tschen  sind,  welche 
nur  zulässt  von  1 bis  25  oder  30  Lichtstärken  zu  messen,  während  man  Flammen  von 
erheblich  höherer  lajuchtkraft  zu  prüfen  hat. 

Das  Einfachste  wäre  nun  sich  ein  zweites  Photometer  anzuschaffen,  das  dem  ge- 
wünschten Zwecke  entspricht.  Es  ist  dies  aber  kostsjiielig  und,  wie  das  Nachstehende 
Kweisen  wird,  nicht  nöthig,  weil  sich  die  vorhandenen  Einrichtungen  leicht  ents[)rechcnd 
abändem  lassen. 

Man-dcann  folgende  Wege  einschlagen: 

1.  Verlängerung  der  Scalastange, 

2.  Verwendung  einer  grösseren  liichtcinhcit  statt  der  Vercinskerze, 

3.  Näherbringung  der  Normalkerze  an  das  gefettet*!  Photometerpapier  und  Berechnung 
einer  neuen  Scala  unter  Zugrundelegung  der  gewählten  Enthirnung. 

Zu  No.  1 ist  zu  bemerken,  dass  auch,  wenn  die  Photometerstube  gross  genug  ist,  die 
Herstellung  der  Verlängerung  der  Scalastange  ziemlich  theucr  sein  kann,  weil  sie  schon 
bei  nur  500  Kerzen  5’/a  m nutzbare  Länge  haben  muss,  wenn  die  Entfernung  von  0 bis  1 
gleich  1(»  Zoll  englisch  ist. 

Die  auf  die  Scalastange  zu  schreibenden  Zahlen  findet  man  in  der  Weise,  dass  man 
genau  misst,  wie  weit  sich  die  Einheitsflamme  vom  Photometerpapier  befindet,  was  eine 
genau  so  grosse  Entfernung  sein  muss,  als  der  Punkt  1 auf  der  Scalasfivnge  von  der  zu 
messenden  Flamme.  Beträgt  diese  Entfernung  1<1  Zoll  engl,  oder  254  mm  so  i.st  der 

Punkt  2 = K2  ■ 254 ' = 300  mm 
» .3  = K.S-2.54*  = 415  » 

, 4 - Kt  • 254’ = 510  . 

> 5 = Kö  • 254'  = 570  » 

» ti 
» 7 

s 8 
» 9 

» 10 

Beträgt  die  Entfernung  nicht  10  Zoll  engl.,  sondern  10  Zoll  preussisch  = 2<i2  mm,  so 
findet  man  die  gesuchten  Zahlen  durch  die  Formel  Kn -202'  und  so  für  jetlc  sonst  vor- 
handene Scaleneinheit. 

Bei  Verwendung  einer  grösseren  Lichteinheit  als  die  Vereinskerze  hat  man  die  auf 
der  Sealastange  vermerkten  Zahlen  mit  der  Zahl  der  Kerzen  zu  multipliciren,  die  man  als 
Einheit  anwendet.  Es  ist  hierbei  zu  berücksichtigen,  dass  die  Kerzen  nur  dann  das  normale 

Uigi'.:z=zby  iC  >Ii 


= Kö^öT’  = 620  » 

= K7'2^=  670  » 

= Ks”  2öF  = 715  J 
= KÖ  • 254*  = 760  . 

= KlO  • 254  ’ = 800  mm  u.  s.  w. 
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Licht  iiusstraiilen,  wenn  sie  allein  brennen;  man  kann  also  nicht  5 Kerzen  oder  mehr  didil 
hei  einander  brennen , weil  sich  dann  das  Paraffin  zu  sehr  erhitzt  und  deshalb  schneller 
verbrennt,  als  zur  Entwicklung  der  Nommlflanitne  nüthig  ist.  Es  ist  nicht  leicht,  niehren- 
Kerzen  in  gleicher  flöhe  brennend  zu  erhalten,  und  verwendet  man  deshalb  zweckmä»«;;; 
als  Einheit  eine  Gasflamme  mit  zehn  mler  mehr  Kerzen  I^euchtkraft.  Hierbei  i.st  es  n&tür 
lieh,  dass  man  nur  20,  HO,  40,  50  u.  8.  w.  Kerzen  messen  kann.  Man  findet  also  keine  ,«o 
genauen  Resultate,  wie  man  sie  öfter  zu  wissen  nöthig  hat;  auch  ist  das  Einstellen  der 
10  Kerzenflammen  eine  unbet|ueme  Zugabe,  welche  leicht  zu  Täuschungen  führt. 

hls  bleibt  hieniach  als  empfehlenswerth  nur  noch  die  dritte  Methode,  bei  welcher  m:ui 
die  Normalkerze  dem  Photometerpapier  näher  bringt.  Es  hat  dies  den  grossen  VorÜnil 
das.s  man  nur  mit  der  in  der  Handhabung  bekannten  Normalkerze  zu  thun  hat  und  da«* 
man  als  die  einzige  Ausgabe  einen  Kerzenh.alter  zu  beschallen  hat,  der  e.s  ermöglicht,  dii 
Kerze  dem  Photometerpapier  auf  eine  ganz  bestimmte  Entfernung  nahe  zu  bringen.  E- 
geschieht  dies  am  bequemsten  in  der  Weise,  dass  man  in  die  am  Photometerschlitten  vor- 
handene Kerzentülle,  in  welcher  sich  sonst  die  Normalkerze  befindet,  eine  Blechtülle  mi; 
etwa  5 Zoll  langem  Seitenarme  schiebt,  an  de.sscn  anderem  Ende  sich  die  jetzt  zu  benuUendo 
Kerzentülle  befindet. 

Man  kann  zwar  jede  beliebige  Entfernung  der  Kerze  vom  Pajrier  als  Grundlage  benutzen 
besondere  Vortheile  jedoch  bietet  cs,  als  Einheit  loO  inm  zu  wählen.  Es  steht  also  in  dii-ee'tt 
Falle  die  Normalkerze  in  genauer  Höhenlage  mit  dem  Fettfleck  auf  dem  Photometeqapiir 
und  loo  mm  davon  entfernt. 

Unter  Anwendung  dieser  Einrichtung  gebraucht  man  nun  eigentlich  überhaupt  keiiw 
Scalueintheilung  auf  der  Stange,  sondern  man  stellt  den  Punkt  fest,  bei  dem  das  transi>ar«it*- 
Pajrier  beiderseits  gleich  hell  beschienen  wird,  misst  dann  die  Entfernung  desselben  von  der 
zu  messenden  Flamme  in  Decimetern  und  multiplicirt  die  gefundene  Zahl  mit  sich  seil«! 

Beträgt  z.  B,  die  Entfernung  4Ütimm,  also  4 dem,  so  ist  die  Leuchtkraft  4 X ■*  = Kenen.  i 

1211  X 121 1 

l>ei  1211  mm  Entfemung  sind  es  — ~ =146,15  Kerzen  oder  wie  oben  in  Dccimcten!  \ 

10(1  XB>*» 

12,11  X 1211  = 146,65  Kerzen. 

Wem  diese  einfache  Multiplication  zu  zeitraubend  ist,  der  hat  (>8  sehr  bequem  auL  , 
eine  Scala  dadurch  herzustellcn,  dass  er  sich  auf  einem  Streifen  Copicrleinwand  die  ZahleB 
auftrügt,  welche  in  jedem  technischen  Handbuch  unter  aufgeführt  sind. 

Hiernach  ist  eine  Kerze  von  der  zu  messenden  Flamme  entfernt: 

1 = 1,00  dem  = 100  mm 

2 = 1,41  » =141  . 

3 .=  1,7.3  » =173  . 

4 = 2,00  > = 200  . 

5 = 2,24  » = 224  » 

6 = 2,45  » = 245  » 

7 = 2,65  » = 265  » 

8 = 2,83  . = 283  » 

ü = 3,00  » =300  . 

10  = 3,16  » = 316  » u.  8.  w. 

Bei  l',’t  m langer  Scala  hat  man  225  Normalkerzen,  bei  2 m 400,  bei  3 m 900  Kener, 
u.  8.  w. 

Man  kann  also  in  einer  kleinen  Stube  die  grössten  I.ichhiuellen  messen,  die  sich  mH 
Gas  hervorbringen  lassen. 

Bei  so  naher  Stellung  der  Normalflammc  am  Photomoterpapier  ist  zu  berücksichtigf." 
dass  nur  die  Mitte  desselben  die  mmissgebendc  Beleuchtung  erhält;  es  ist  deshalb  vortlai' 
haft,  nicht  gestreifte  Papiere,  sondern  solche  zu  wählen,  die  in  der  .Mitte  einen  kleiae:. 

^ ■■  KibyLiijOgU 
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runden,  transparenten  Fleck  haben.  Man  verfährt  dann  in  der  Weise,  dass  man  zuerst  die 
linke,  dann  die  rechte  Seite  so  einstellt,  dass  der  Fettfleck  verschwindet  und  dass  man  von 
den  so  gefundenen  zwei  Punkten  die  Mitte  nimmt. 

Ist  das  Papier  wenig  empfindlich,  so  kommt  es  vor,  dass  man  für  jede  Seite  des 
l’hotometerpapieres  den  Anfang  des  Verschwindens  und  das  Ende  feststellen  muss,  oder 
dass  man  das  Verschwinden  einmal  feststellt,  wenn  man  den  Schlitten  von  rechts  nach  links 
lewcgt  und  flann  auch,  wenn  man  denselben  von  links  nach  rechts  bewegt.  Richtig  ist 
dium  für  jede  Seite  die  Mitte  zwischen  diesen  gefundenen  zwei  Punkten.  Das  Gesammt- 
resultat  ist  dann  nicht  mehr  von  einer  willkürlichen  Taxirung  abhängig,  sondern  ist  der 
Durcluschnitt  von  vier  genau  festzustellenden  Entfernungen. 


Deltametall. 


Das  in  neuerer  Zeit  Öfters  genannte  Delta- 
metall  ist  eine  messiiigähnliche  Legierung,  welche 
schon  vor  40  Jahren  in  ähnlicher  Zusammensetzung 
von  Aich  und  Rosthorn  hergestellt  wunle.  Die- 
selben haben  nämlich  gefunden,  dass  kleine  Mengen 
Eisen  dem  Messing  zugeseUt,  demselben  ein  grosse 
Festigkeit  ertheilen.  Man  hatte  es  jedoch  nicht 
in  der  Gewalt  die  Legierung  (Sterrometall;  mit 
einem  sich  gleichbleibeuden  Eisengelialt  herzu- 
.stellen  und  man  konnte  sich  daher  bei  Verwendung 
desselben  zu  Maschinentheilen,  Lagern  etc.  auf  die  I 
guten  Eigenschaften  der  Legierung  nicht  verlassen.  ] 
Es  ist  nun  nach  den  Mittheilungen  in  Glaser’s 
Annalen  No  166  Dick 's  Verdienst,  ein  Verfahren 
gefunden  zu  halben,  welches  es  ermöglicht,  nach 
Wunsch  genau  bestimmte  Mengen  Eisen  einzufüh- 
ren. Diese  Methode  beruht  in  der  Anwendung  einer 
mit  Zink  gesättigten  Eisenlegierung  und  von  Phos- 
phorkupfer zur  Verhütung  der  Oxydation  beim 
iN'hmelzen.  In  speciellen  Fällen  wird  ein  Zusatz 
von  Mangan,  Zinn  oder  Blei  angewendet. 

Nach  den  Angaben  Dick 's  hat  die  Legierung 
8,6  spec.  Gew.,  Schmelzpunkt  bei  950  »C.,  Farbe  des 
IHkarätigen  Goldes,  widersteht  dem  Einflüsse  der 
Luft  besser  als  Bronze  und  Messing,  ist  dünn- 
flüssig und  liefert  dichte  Güsse  mit  sehr  feinem 
Kom,  erhält  in  Sand  gegossen,  bei  Schmiedeeisen- 


j härte,  bedeutend  grössere  Festigkeit  durch  Schmie- 
den nnd  Walzen  bei  Rotbgluth,  lässt  sich  bei 
passender  Zusammensetzung  kalt  und  bei  700  bis 
800*  C.  verarbeiten  zu  Draht,  Röhren  u.  s.  w.,  so- 
wie heiss  ausstanzen  (Hausgerätbe , Maschinen- 
theile,  wie  Lager,  Kammräder,  Glocken,  Schrauben- 
schlüssel, innere  Theile  der  Fischtorpedos,  Velociped- 
theile,  Chamiere,  Waggongriffe  u.  s.  w.)  und 
pressen.  Solche  gestanzten  Gegenstände  sind  bil- 
liger herzustellen,  als  gegossene,  brauclien  nicht 
bearbeitet  zu  werden,  besitzen  eine  dreifache  Stärke 
und  Festigkeit  des  Messings  und  hofft  man  auch 
mit  der  Legierung  im  rothwarmen,  semiplastischen 
Zustande  Röhren,  ähnlich  wie  Bleiröhren,  zu  pressen. 
In  England  findet  die  Legierung  bereits  eine  viel- 
fache Anwendung,  z.  B.  zu  Werkzeugen,  W'alzen 
u.  B.  w.,  zu  Theilen  der  Fischtorpedos,  zu  Pumpen- 
stangen  und  Spindeln  für  Wasserschieber,  Schiffs- 
bescblägen,  Lagern,  Schiffsschraul>en,  Nieten  u s.  w. 
Der  Preis  ist  wenig  höher  als  der  dos  besseren 
Messings;  da  es  aber  letzteres  an  Fesflgkeit  um 
I das  Dreifache  übertrifft , so  können  Gegenstände 
daraus  schwächer  und  somit  billiger  als  aus  Mes- 
sing hergestellt  werden.  In  Düsseldorf  hat  sich 
eine  Gesellschaft  zur  Darstellung  der  Legierung 
unter  dem  Namen  »Deutsche  Delta-Metall-Gesell- 
schaft,  Alexander  Dick  & Co.«  gebildet. 


Literatur. 


GasundElektricität.  Uober  dieses  Thema 
hielt  vor  einiger  Zeit  der  bekannte  Elektriker  K MMk 
ira  österreicljischen  elektrotechnischen  Verein  einen 
Vortrag.  Der  Vortragende  knüpft  an  die  Geschichte 
aus  den  Anfängen  der  Gasbeleuchtung  an  und  schil- 
iiert, wie  einerseits  die  hochgelehrten  Männer  Da  vy, 
Webster,  andererseits  die  klugen  Männer  der 
Praxis,  die  Mitglieder  des  englischen  Cabincts  und 
des  Parlaments  zusammenwirkten,  um  die  Gefahren 
der  neuen  Beleuchtungsart  und  die  Schwierigkeiten 


der  allgemeinen  Einführung  ins  Ungeheuerliche  zu 
übertreiben.  In  England  war  die  Meinung  allgemein 
verbreitet,  das  Gas  könne  nur  in  glühend  heissein 
Zustande  durch  die  Röhren  circuliren,  aus  denen 
es  brennend  entströmt.  Der  Baumeister  des  Par- 
laments wollte  die  Röhren  der  ganzen  Länge  nach 
von  allen  Ilolzbestandtheilen  einige  Zoll  weit  ent- 
fernt legen , um  der  Feuersgefahr  vorzubeugen. 
Er  stellt  dazu  die  gegenwärtige  Bewegung,  betr. 
elektrische  Beleuchtung,  in  Parallele.  Mancher,  der 
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es  besser  wissen  sollte,  kennt  nicht  den  Ünter8chic<l  ' 
zwischen  der  Funkengefahr  eines  Inductionsappa- 
rates  und  einer  Beleuchtungsanlage.  Bei  dem  V'er- 
gleiche  zwischen  der  ersten  Entwicklung  der  Gas- 
beleuchtung und  dem  jetzigen  Stadium  der  elek-  I 
irischen  Beleuchtung  fallt  manches  Streiflicht  auf 
jene  Faiseure,  welche,  ohne  irgend  theoretische 
oder  praktische  Kenntnisse  von  der  Sache  zu  haben, 
nur  rasch  peenniären  Nutzen  daraus  ziehen  wollen. 
Man  weiss,  wie  viel  Schaden  seit  vier  Jahren  durch 
Gründung  unzähliger,  nicht  lebensfähiger  elektri-  ' 
scher  Actiengesellschaften  in  England  und  Amerika 
angestiftet  wurde.  Da  sei  es  ein  Trost,  zu  sehen, 
dass  auch  schlechte  Anwälte  einen  guten  Prooess 
nicht  verlieren  können.  Auch  das  Gas  hatte  solche 
Advocaten.  Der  zweite  Theil  des  Vortrages  war 
sachlicher  Natur.  Er  behandelte  die  zweckmässige 
Art  der  Centralanlagc  für  elektrische  Beleuchtung.  I 
Liegt  die  Centralstation  weit  entfernt  von  den  | 
I.,ampen,  so  sind  diu  Kosten  der  Leitung  enorm 
gross;  wäre  etwa  eine  Station  für  4(XX)  Edison 
lampen  einen  Kilometer  vom  Beleuchtungsorte  enb 
fernt,  so  braucht  die  Leitung  allein  für  fl.  20<MHX) 
Kupfer,  wenn  der  Verlust  an  Strom  10  Percent  nicht  i 
übersteigen  soll.  Dagegen  gibt  cs  nur  ein  Mittel,  j 
das  System  der  Kraftübertragung  mittels  entspre-  | 
chend  hochgespannter  Ströme,  welche  eine  engere 
Leitung  vertragen,  aber  allerdings  auch  Stromver- 
lust erleiden  müssen.  Für  das  Zweck  massigste  halt 
der  Vortragende  eine  Centralstation  in  der  Mitte 
der  Beleuchtungsanlage,  nahe  den  Orten,  welche 
die  grösste  Lampenzahl  haben ; für  einige  entfernte 
Lampen  sind  immerhin  Abzweigungen  möglich,  die 
nicht  gar  hohe  Kosten  erfordern.  Solche  Beleuch- 
tungsanlagen mitten  in  der  Stadt  können  aber  in 
vielen  Fallen  nur  durch  rauchfreie  Kraftmaschinen 
betrieben  werden.  Der  beste  Motor  dieser  Art  ist 
der  Gasmotor,  und  der  Vortrag  schliesst  mit  der 
Hoffnung,  dass  das  Gas  bald  in  ausgiebigem  Moasse 
indirect,  statt  wie  bisher  direct,  als  Betriebsmittel 
der  Beleuchtung  in  Gebrauch  kommen  werde. 

Die  Edison'sche  Centralstation  in  Mai- 
land. Im  Maschinenbauer  beschreibt  C.  H.  Benton 
im  Allgemeinen  die  Gründung  und  die  Anlage  der 
elektrischen  Centralstation  in  Mailand,  welche  durch 
l*rof.  Colombo  und  Ingenieur  Gazzi  in  Mailand 
ins  Leben  gerufen  wurde  und  welche  die  grösste 
Centralstation  dieser  Art  in  Europa  ist.  Ueber  den 
technischen  und  finanziellen  Erfolg  dieser  vielfach 
beschriel)enen  Anlage  ist  Zuverlässiges  bis  jetzt 
noch  nicht  mitgetheilt 

Ueber  die  elektrische  Beleuchtung  des  neuen 
Centralbahnhofes  inStrassburg  macht  dos 
Centnilblatt  der  Bauverwaltung  1884  No.  7 S.  60 
ansfübrliche  durch  Zeichnung  erläuterte  >fitthei- 
lungen.  


G ruber,  Dr.  .M.  Uelier  den  Nachweis  uad 
die  Giftigkeit  des  Kohlenoxyds  and  sric 
Vorkommen  in  Wohnräumen.  Archiv  für  Hygiene 
1883  Heft  2 S.  145. 

Welitschkowsky,  Dr.  D.  Experimen 
teile  Untersuchungen  über  dieVerbrei 
tung  des  Leuchtgases  und  des  Kohlen 
Oxydes  im  Erdboden.  Archiv  für  Hygien.^ 

1883  lieft  2 S.  210.  Die  Hauptresultate  dies«  in  | 
hygienischen  Institut  in  München  ausgeführten  I 
Versuche  sind  von  M.  v.  Pettenkofer  in  scinet,  i 
Vortrag  >überl,euchtga8vergiftangenetc.<  (d.Joun  ' 

1884  No.  17  S 219)  mitgetheilL 

Wolffberg,  Dr.  S.  Leuchtgasvergil 

tung  nach  Bruch  eines  Strassenrahret. 
Archiv  für  Hygiene  1883  Heft  2 8.  267.  Wir  «tr 
den  auf  vorstehende  drei  Abhandlungen  spal-r 
ausführlich  zurückkommen. 

Grevillc  W.  Ueber  die  beiderCou. 
pression  von  Petroleum  gas  resultiret 
denflUssigen  Kohlenwasserstoffe  Cb« 
News.  49  p.  197.  Die  aus  Petroleum  durch  hob- 
Temperatur  erhaltenen  gasigen  Kohlenwasser!it.-ä 
liefern , wenn  sie  nach  dem  zur  Beleuchtung  lu.  \ 
Eisenbahnwagen  so  vielfach  benutzten  Pintsch'sclxt 
Verfahren  in  Cylindem  comprimirt  werden,  «iit 
Flüssigkeit,  welche  Benzol,  Toluol  und  gewi.-s 
Olefme  enthält.  Der  Verf. , der  mit  eingehendtT 
Untersuchung  dieser  Condensationsflüssigkeit  Iv-  | 
schäftigt  ist,  lässt  zur  Trennung  der  Olefinc  vu; 
Benzol  und  seinen  Homologen  die  Kohlenwass;;  ; 
stoffdämpfe  durch  eine  hohe  Kectificationsooken 
gehen.  Die  unterhalb  66”  ülierdestillin-ndcn  .tu 
theile  enthalten  die  Hauptmasse  der  Olefine,  »ih 
rend  die  höher  siedende  Fraction  die  aromatiscata 
Kohlenwasserstoffe  enthält.  Dm  letztere  völlig  r» 
Olefinen  zu  reinigen,  werden  sie  mit  einer  talw  , 
Lösung  von  Kaliumpermanganat  behandelt,  cd«.  | 
was  sehr  vortheilhaft,  mit  verdünnU-r  Salpetersian  ’ 
destillirt  Die  einzelnen,  nach  dem  Pintschschc 
Verfahren  erhaltenen  Kohlenwasserstoffgcmi*:- 
weichen  hinsichtlich  ihres  Benzol-  und  Tols». 
j gehaltes  sehr  von  einander  ab;  so  g-aben  aeh« 
untersuchte  Proben  folgende  Zolilen : 


Pntbe 

Spec.  Oew. 

l’rocenifiehali  von  Bcnrol 
und  Toluol 

1 

0,850 

65,6 

2 

0,835 

54,2 

3 

0,840 

52,0 

4 

0,8:» 

45,2 

5 

0,840 

44,4 

6 

0,800 

37,8 

% .. 

0,760 

24,6. 

Kissling,  Dr.  R.  Zur  Frage  der  PrS 
fung  des  Le  uch  tpetroleuins  durch  trzc 
tionirte  Dcstillutiou.  Chemische  Indo.-c.'» 


Nene  Patente. 


673 


IKM  S.  246.  Verf.  wendet  sich  gegen  die  Vor- 
•chUge,  welche  von  Dr.  Schenkel  gemacht  wtir- 
den,  betreffend  Prüfung  des  Petroleums  durch 
iJwtillation,  und  kommt  zu  folgenden  Schlüssen: 

Um  bei  der  Prüfung  des  Leuchtpetroleums 
lirauchbare  Resultate  zu  erzielen,  d.  h.  solche,  welche 
bei  der  Untersuchung  der  nttmlichen  Petroleum- 
sjrte  durch  verschiedene  Chemiker  stets  anntthernd 
ulercinstimmen  können,  erscheint  es  zweckmässig, 
die  zozufahrende  Wärmemenge  zu  normiren.  Ks 
ttsst  sich  dies  durch  Anwendung  eines  mit  Scesand 
lieschickten  und  mit  eingesenktem  Thermometer 
fcrsehenen  Bades  in  einfacher  Weise  erreichen. 

Zur  Beurtheilung  der  Explosionsfähigkeit  einer 
Pctroleumsorte  ist  der  oflicielle  Abel'sche  Tast- 
ipiarat  völlig  ausreichend  und  seine  Anwendung 
st  der  Methode  der  fractionirten  Destillation  uu- 
tedingt  vorzuziehen. 

Um  die  Güte  eines  Leuchtpetroleums  nach 
len  bei  der  fractionirten  Destillation  desselben 
-rhaltenen  Resultaten  beurtheilen  zu  können,  ist 
mnärhst  die  Beantwortung  der  Frage  erforderlich, 
n welcher  Beziehung  die  Brennfähigkeit  einer 
^etrolenmsorte  zu  dem  quantitativen  Mischimgs- 
■ erhältniss  ihrer  Componenten  steht.  Zur  völligen 
Klarstellung  dieser  Frage  bedarf  es  noch  eingehen- 
1er  Untersurhungen. 

Die  Dampfleitungen  in  Xew-York. 
Ein  durch  Zeichnungen  und  Pläne  der  versorgten 
itadttlieile  erläuterter  Aufsatz  über  dieses  Thema 


findet  sich  im  Centralblutt  der  Bauvcrwaltuiig  lbH4 
No.  n 8.  99  ff. 


Winddruckbeobachtungen.  Bei  ilem 
Mangel  an  zuverlässigen  .Angaben  Ober  die  Grösse 
des  Winddruckes  während  heftiger  Stürme  verdient 
eine  Mittheilung  des  Vorstehers  der  meteorologi- 
schen Abttieilung  der  deutschen  Seewarte  beson- 
deres Interesse,  nach  welcher  in  Hamburg  während 
der  frühesten  Morgenstunden  des  24.  Januar  d.  J. 
eine  durchschnittliche  Windgeschwindigkeit  von 
:10,4  m und  für  einzelne  Windstösse  ein  grösster 
Druck  von  l.'iO  kg  für  den  Quadratmeter  beobachtet 
worden  ist.  Der  Wetterbericht  der  .Seewarte  gibt 
für  diese  Nacht  starken  Sturm  aus  .Süd-West  von 
der  Stärke  9 an. 

Zur  Frage  der  Dauerhaftigkeit  verzink- 
terEisonrohrefUrWasserleitungen  macht 
A.  CI  USB  aus  Washington  der  Deutschen  Bauztg. 
folgende  Mittheilung.  Verzinkte  Eisenrohro  werden 
seit  ca.  2.’)  Jahren  in  den  amerikanischen  Gross- 
stadten  zu  in  der  Erde  liegenden  Röhrenzügen  für 
Wasserleitungszwecke  verwendet.  Bei  zufälligen 
Nachgrabungen  werden  solche  heute,  beinahe  ohne 
Ausnahme  im  besten  Zustande  gefunden,  so  dass 
sie  für  derartige  .Arbeiten  jetzt  als  Norm  gelten 
und  nach  gründlichen,  Jahre  lang  fortgesetzten 
Debatten  von  den  technischen  und  sanitären  Be- 
hörden als  solche  anerkannt  sind. 


Neue  Patente. 


F*atentanmeldungen. 

Classo: 

15.  September  1884. 

AXI  C.  1449.  Vorrichtung  zur  successiven  Ent- 
zündung der  Jablocbkoff' sehen  Kerzen,  sowie 
zum  selbstthätigen  Auslöschen  derselben  (System 
Bobenrioth).  Compagnie  des  Fonderies 
et  Forces  de  l'Horme-Chantiers  de  la 
Buire  in  Lyon,  Frankreich;  Vertreter:  Carl 
l’ieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  HO. 

OClll.  B.  4935.  Verfahren  und  Apparate  zum 
Bleichen  und  Reinigen  von  Petroleum  und 
anderen  destillirbaren  Gelen.  R.  Baynes,  J. 
Pearenside  und  W.  Thompson  in  I.iverpool, 
County  of  Lancaster , England ; Vertreter : C. 
Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  47. 

CXVL  E.  1280.  Vorrichtung  zum  Reguliren  des 
Wasserstandes  für  Druckregulatoren  mit  durch 
Wasser  belasteter  Glocke.  8.  Elster  in  Berlin 
NO.,  Neue  Königstr.  67. 


Klasse: 

— M.  3292.  Gasofen.  H.  Müller  in  Wernigerode 
a.  Harz,  Westernstr. , und  Fr.  Blath  in  Chem- 
nitz, Elisenstr.  2/m. 

XLVTI.  II.  4419.  Abspeirschielier  mit  Wasser- 
kühlung. J.  Han  Ion  in  New-York;  Vertreter: 

J.  Brandt  in  Berlin  W.,  Königgrätzerstr.  131. 

Patentertheilungen. 

Klasse: 

X.  No.  29228.  Neuerungen  an  horizontalen  Coke- 
öfen mit  horizontalen  Gaskanälen.  F.  Brze- 
zowski  in  Mälu-isch-Ostrau ; V'ertreter:  Wirth 
& Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  12.  März  1884  ab. 

XXII.  No.  29261.  Apparat  zur  Gewinnung  von 
Lampenruss.  R.  Dreyer  in  Halle  a.  d.  8.,  Anhalt- 
strasse 7.  Vom  18.  Januar  1884  ab. 

XXVI.  No  29220.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
Waasergas.  E.  Jerzmanowski  in  New-York, 

V.  St.  A. ; Vertreter:  F.  Engel  in  Hamburg 

Vom  12.  December  1883  ab.  ,,  , 

t>.gitized  by  Lioogie 
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AuvzQgL’  aus  Jen  riilentsehrifU'n. 


Patenlerlöschungen. 

Klasse ; 

IV.  No.  2f)07t>.  Sicherheitsverschliiss  für  Wetter- 
lampen. 

XXI.  No.  17072.  Apparat  r.iir  EntzQnJung  elek- 
triselier  Kerzen  oder  laiiii{Hai  nnil  Unterhaltung 
einer  la'riiiancntcn  Veibrenniiiig  derselben. 


Klasse : 

XXVI.  No.  25084.  ticibsttbätige  Vorrichtung  zam 
Verschluss  von  Gasleitungen  <lurch  leicht  «chmeh 
bare  Metalle  bei  einlreteiuler  nussergewöhnlichi  r 
ErwUrniung  der  Rohrleitung. 

XI,V.  No.  28112.  Sclbstthätiger  8prengappar»L 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  47.  Maschinenelemente. 


No.  240!»2  vom  28.  Februar  1883.  Aug.  Bebne 
in  Firma  BehnoiScHerr.  in  Harburg.  Verfahren 
zur  Verlegung  von  Rohrleitungen  unter  Wasser. 

K — Die  wasserdichten  Stirn- 

” verschldsse  für  Rohre  werden 

durch  zerlegbare  Deckel  ii,  b 
in  wasscrabbaltender  Verbin- 
dung mit  Scheiben  c von 
elastischem  Stoff  gebildet. 
Diese  Schcilajn,  welche  ftlr 
den  Transport  und  für  das 
Aneinauderhringen  der  Rohre 
auf  dem  Wiuiser  den  wasser- 
dichten Schluss  liewirken  und 
das  Schwimmen  crmtiglichen, 
werden  als  Dichtungsmittel 
zwischen  je  zwei  zu  verschraii- 
hemlen  Kohrschüssen  benutzt.  Die  schwimmenden 
Kohrschnsse  werden  gegeneinander  innerhalb  dieser 
Schüsse  seihst  verschraubt  ohne  Gefahr  des  Wasser- 
eindringena  für  den  eintauchenden  Theil  derselben. 


No.  25Ü28  vom  17.  Juli  1883.  B.  HUnelt  in 
Antwerpen.  Druckredncirvontil.  — Der  Druck 
der  Verbrauchsleitung  pflanzt  sich  durch  das  Rohr  d 


in  den  Ventilhals  und  in  die  Kugel  a fort.  Das 
Quecksillier  wird  duirh  den  Druck  nach  der  Kugel  f 
getrielien.  Die  Kugel  ii  wiivl  leichter,  das  Gewichtf» 
kommt  zur  Geltung,  und  die  Kugel  >i  steigt.  Das 
Uebergewicht  der  sich  nach  links  neigenden  Kugel  e 
kommt  hier  dem  Zweck  zu  Hülfe.  Es  tritt  eine 
Drehung  des  Hahnkegels  und  ein  theilweises 
Schlicsscn  <le*»  V'entils  ein.  Einstellvorrichtiingcn 


belinden  sich  bei  m;  ein  lialiii  zum  Aiislassc'n  ne 
tluocksilber,  uml  l>ci  b:  Vena-hiebbarkeit  de»  tit 
wichts  auf  seinem  Heltelarm.  Die  Hahne  s aal 
sind  Entluftungshahne. 

No.  24G“0  vom  01.  .August  1882.  t'hr.  Wor-i 
worth  in  Leeds,  Grafschaft  York,  und  II.  l.in-1 
Icy  in  Firma  D.  Parker  and  Co.  in  Salfonl,  Lu 
caster,  Englaml.  Schmiervorrichtung  IL* 
Gasmotoren.  — Die  Vorrichtang  besteht  aus  eiom 


Zahnrade,  welches,  mit  einem  gelmgeiien  Dralii  • 
versehen,  auf  einer  an  dem  Oelgefüss  n angc-brirh 
ten  Zahnstange  d versehen,  auf  einer  an  dem  Od 
gefilss  n angebrachten  Zahnstange  b auf-  und  s! 
wärts  lajwegt  wird,  um  Oel  aus  dem  Oelgefas»  »nl 
zunchmen  und  nach  oben  in  eine  Röhre  r za  1» 
fördern. 


Klaese  49.  Metallbearbeitung,  meohaniscki; 

No.  25261  vom  6.  Mai  1883.  J.  Keineckerb 
Chemnitz,  Sachsen.  Vorrichtung  zur  Einstcllut: 
des  Gowindedurchmessers  und  zur  Lösungde: 
Backen  an  der  Reinecker'schen  Gewindeschnci  >- 
kluppc.  — Aul  der  Stcllscheibe  c für  die  Schneü-,- 
backen  ist  der  Klemmring  / angebracht,  welciar 
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. ntwolcr,  wie  pig.  3154  und  33.Ö  leigt,  einfach  mitU'U 
iier  Schniube  / festgestellt,  oder,  wie  in  Fig.  33d 
»ngi'get)en  ist,  mittels  der  Schraube  ohne  Ende  u 


Fig.  33,^.  Fig.  336. 


verstellt  werden  kann,  und  welcher  zur  Einstellung 
d*'s  zu  erzielenden  Gewindodurehmes.sers  ijzw.  zur 
I/isnng  der  Backen  nach  dem  Schneiden  mit  der 
in  eine  Aussparung  der  Deckplatte  eingreifenden 
Klinke  g versehen  ist. 


Klasse  86.  Wasserleitung. 

So.  2.‘>(!1C  vom  2.  Juni  1883.  B.  Becker  in 
Gislosberg.  Spreiigapparat.  — Auf  einem 


Fig.  337. 


Gestell  blingt  in  Zapfen  t der  IlolilkOrper  .1, 
welcher  oben  mit  BruusenOffnungen , unten  mit 
dem  Uruckschlaucli  d und  an  der  Seite  mit  der 
St  il  Vorrichtung  •«  versehen  ist. 


Fig.  3.16, 


No.  2SI5tj  vom  3.  De- 
cember  1882.  C.  Keut- 
her,  in  Firma  Bopp  & 
K c II  t h e r in  Mannheim. 
Neuerung  an  Hydran- 
ten. — Der  Hydrant 
wird  auf  folgende  Weise 
geöffnet : Dreht  man  das 
Handrad  n , so  schrauht 
sich  die  Hülse  B in  die 
feststehende  Hülse  1) 
hinein,  gleichzeitig  aix'r 
schiebt  sich  die  sich 
nicht  drehende  Hülse  B, 
welche  unten  das  ring- 
förmige Abschlussventil 
trügt,  über  Bi  in  die 
Höhe.  Dadurch  wird  der 
Hydrant  geöffnet.  Gleich- 
zeitig schraubt  sich  ferner 
die  nichtdrehende  S]>iii- 
del  ,1  aus  B'  heraus  und 
schliesst  das  Entwttsse- 


rungsveutil  c.  Die  entgegengesetzten  Bewegungen 


finden  bei  nnigckelirter  Drehung  des  Rades  ii  statt. 


I No.  2.01(50  vom  4.  Mürz  1883  Königin- 
' MarienhOtte,  Actiengesellschaft  in  Cainsdorf, 
Sachsen.  Vorrichtiiiig  zum  Selbst- 
I thatigen  Entleeren  von  Hydraii 
I ten.  — Die  Vorrichtung  ist  dadurch 
chamktcrisirt,  dass  der  Strahlapparat 
a durch  ein  Rohr  b mit  dem  Wasscr- 
leitungsrohr  unter  dem  Hydranten- 
ventil und  durch  Saiigrohr  g mit 
dem  Inneren  des  Hydranten  in  Ver- 
bindung steht,  so  dass  das  in  letz. 

, tcrem  zurückgebliebene  Wasser 
ilurch  das  Steigrohr  h abgeführt  '■ 

werden  kann. 

No.  25174  vom  3.  Mai  1883.  C.  Much  all  in 
Wiesbaden.  Apparat  zur  Pnilung  iler  Dichtigkeit 
von  Druckwassurleitungen.  — Soll  die  Leitung 
I auf  ihre  Dichtigkeit  untersucht  werden,  so  werden, 
nachdem  alle  au  der  hetroffonden  Leitung  befind- 


Fig.  340. 


• liehen  Zapfhfthne  zugedreht  sind,  die  Hahne  A’’, 

//und  I geschlossen  und  darauf  N'  geöffnet.  So- 
j bald  dies  geschehen,  tritt  das  Wasser  aus  der 
Leitung  in  das  Gefäss  V und  comprimirt  dadurch 
die  in  dem  olieren  Tlieile  von  C sowie  in  />  licfind- 
liche  Luft  so  weit,  dass  deren  Spannung  dem 
Wasserdruck  entspricht  Dabei  wird  der  Wasser- 
spiegel IC  sich  auf  eine  gewisse  Höhe  stellen.  Nun 
wird  der  Hahn  A‘*  geöffnet  und  A geschlossen, 
wodurch  der  directe  Durchfluss  unterbrochen  und 
die  Ncbcnleitung  durch  den  Apparat  hindurch  ge- 
öffnet wird. 

I Ist  eine  Undichtigkeit  in  dem  rechten  Leitiings- 
Strange  vorhanden,  so  wird  der  Wasserspiegel  lU 
in  dem  Gefass  t’  sich  sofort  hoben  und  ilas  W as-ser 
wird  endlich  durch  das  Rohr  H in  den  I.uftlx*- 

I höltcr  der  mit  comprimirter  Luft  gefüllt  bleilit 

UIO: ö.  ,glP 
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AuszOge  aus  den  Patentschriften. 


un*l  aus  durclisiclitigem  Glase  bi'steht,  einlliessen.  I 
Aus  h tliesst  das  Wasser  dann  in  die  Leitung  und 
weiter  nach  der  undichten  Stelle. 

No.  25170  vom  22.  j 
April  1S83.  C.'hr.  Süss  in  j 
Kegensburg.  Badeofen. 
— An  <lem  Badeofen  ist 
im  Innern  ein  Kinstrü- 
imingskasten  iV  mit  dem 
bis  an  ilen  Boden  des 
BeliBlters  t'  führen  len 
Hohr  r,  ohne  oder  mit 
dem  fthnlieh  eingerich- 
teten , ebenfalls  durch 
das  Kaiiehrohr  1>  geheiz 
ten  Behälter  K mit  dem 
bei  .r  durchlöcherten 
Rohre  c angeordnet. 
Eine  automatisch  wir- 
kende Vorrichtung  zur 
völligen  Entleerung  des 
Wasserinhaltes  des  Ofens 
besteht  ans  Knieröhre  A,  * 
Kohrstutzen  b mit  Ventil- 
klappe A'  und  dem  Heiz- 
rohr d.  £ steht  mit  der 
Wasserleitung  in  Verbindung,  F*  führt  zur  Brause, 
F,  F zur  Wanne, 

No.  25641  vom  6.  März  1883.  J.  Hyatt  in 

Newark,  New -Jersey,  V.  St.  A.  Verfahren  und 

Apparate  zum  Reinigen  von  Filtermate- 
rialien. — Die  Filtrirmasse  wird  unter  Waseer- 


dnick  aus  einem  Behälter  in  einen  anderen  beför- 
ilert,  so  dass  die  einzelnen  Theilchen  mit  einander 
und  mit  dem  Wasser  in  Reibungseontact  gerathen 
und  dadurch  gereinigt  werden,  während  die  los- 
gelösten Unreinigkeiten  mit  dem  ablaufenden 
Wasser  abdiessen. 

Zur  .Ausführung  des  Verfahrens  ist  ein  Filter 
mit  dem  Kasten  a derart  verbunden,  dass  das 


Filtrirmaterial  durch  die  Rohre  C und  .W  in  (h-n 
Behälter  a gespült  und  aus  diesem,  durch 
Bcxlenventil  b gereinigt  wieder  in  das  Filter  ein' 
geführt  werden  kann. 

Statt  des  Kastens  a kann  auch  ein  leeres  Filii-t 
einer  Filtorgnippe  la-nutzt  werden 

No.  25720  vom  13.  Juli  1883.  (1.  Zusatzpatent 
zu  No.  25174  vom  3.  Mai  1883.)  C.  Muchall  in 
Wiesbaden.  Apparat  zum  Prüfen  der  Dichtigkeit 
von  Rohrleitungen  für  gasförmige  FlüMig 
keiten.  — In  ein  theilweise  mit  Flüssigkeit  gefüll 


tes  Glasgefäss  C mündet  das  oben  eingebogeiK 
Rohr  ft,  dessen  freies  Ende  in  die  Flüssigkeit 
taucht.  Schliesst  man  den  Hahn  A und  öffnet  die 
Hähne  X,  so  tritt,  im  Falle  die  rechte  Leitung  /-> 
undicht  ist,  Gas  ans  B durch  das  Rohr  it  uoi 
entweicht  durch  die  Flüssigkeit  in  C in  sichtbaren 
Blasen. 

No.  2.5562  vom  24.  Juli  1883.  Th.  Ekholm 
in  Stockholm.  Mischungsventilhahn.  — l'iii 
Gehäuse  A besitzt  durch  eine  Scheidewand  gc 


Flg.  M-l.  Fig.  Jti. 

trennte  Einläufe  f,  f und  zwei  in  ein  gemein 
schaftliches  Rohr  mündende  Ausläufe  K,  IC.  ln 
jeder  der  beiden  Abtheilungen  ist  ein  einfach.-- 
Sitzventil  B ungeordnet,  welches  durch  Drehet 
der  mit  Keilknaggen  E versehenen  Scheibe  h 
vermittelst  des  Handgriffes  F mehr  oder  weniger 
geöffnet  werden  kann.  Je  nach  der  Stellung  von 
F findet  eine  Mischung  der  bei  /,  I'  und  bei  K,  K 
anstretenden  Flüssigkeiten  in  verschiedenen  Ver  | 
häitnissen  statt.  Statt  zwei  kann  man  auch  mein 
Ventile  anordnen. 

No.  25153  vom  4.  März  1883.  Königin 
Marien hütte,  Acüengesellschaft  in  Cainsdvrl, 


Flg.  an. 
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Sachsen.  V'oirichtung  zur  selbstthätigen  Entlee- 
rung von  Hydranten  mittels  Kollreii.  — Die  | 
Wirkung  der  Vorrichtung  ist  folgende: 


Flg.  U6. 


Im  Zustand  der  Kühe  befindet  sich  der  Kol- 
lien  K unten  im  Cyliiider  V und  über  demselben 
das  aus  dem  Hydranten  entleerte  Wasser.  Wird 
<las  llyilr.intveiitil  h etwas  in  die  Höbe  geschraubt, 


so  wird  der  Kolben  K im  Cylinder  ('  durch  das 
Druckwaaser  gehoben  und  das  darüber  befindliche 
Wasser  durch  den  Kntleerungskanal  6‘  in  den 
Hydranten  godrüngt.  Dann  öffnet  man  das  Hy- 
drantventil voll  und  scbliesst  dadurch  zugleich 
den  Entlcerungskanal  h',  wahrend  der  Kolben  K 
durch  den  Wasserdruck  oben  im  Cylinder  stehen 
bleibt.  Wird  nun  das  Hydrantventil  auf  seinen 
Sitz  fest  niedergedrilckt,  der  Yerbindungskanal  b' 
mit  dem  Cylinder  also  aligesehlossen,  so  sinkt  der 
schwere  Kollien  K im  Cylinder  nieder,  saugt  aus 
dem  Hydranten  das  zu  entleerende  Wasser  und 
treibt  das  unter  ihm  stehende  Wasser  durch  das 
i Steigrohr  S entweder  durch  einen  geoffneU-n  Hahn 
I in  das  Strassengerinne  o<ier  durch  den  llydrant- 
^ nusguss.  In  tiefster  Stellung  von  K flieast  dos  in 
iV  stehende  Wasser  durch  K'  ebenfalls  nach  C 
zurück. 
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Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der 
Stadtverordnetenversammlung  ist  eine  Vorlage  des 
Magistrats,  betreffend  die  üebemahme  der  elek- 
trischen Beleuchtung  der  Leipzigerstrasse  und  des 
l’cjtsdamer  Platzes  durch  die  Actiengescllschaft 
>Suultische  Rlektricitltts- Werke«,  zugegangen.  Die 
genannte  Gesellschaft  bat  sich  bereit  erklärt,  die 
elektrisclie  Beleuchtung  der  Leipzigerstrasse  und 
des  Potsdamer  Platzes  vom  1.  October  1885  ab  zu 
übernehmen,  wenn  ihr  gleichzeitig  die  Genehmigung  i 
ertheilt  wird,  eine  Anzahl  Strassen,  welche  bisher  [ 
nicht  zum  vertragsmässigen  Beleuchtuugsrayon  ge- 
boren, für  ihre  Lichtleitungen  unter  den  im  Vor-  ^ 
trage  vom  G.n9,  Februar  enthaltenen  Bedingungen 
iinil  Vorbehalten  Ixtnutzen  zu  dürfen. 

Zur  Begründung  ihres  Antrages  bat  die  Ge- 
sellschaft Folgendes  angeführt:  Das  Erleuchtmigs- 
gebiet  des  westlichen  Theils  der  Leipzigerstrasse 
und  des  Potsdamer  Platzes  fällt  nicht  mehr  iimer- 
balb  des  durch  den  Vortrag  gestellten  Kreises  von 
800  m Radius:  auch  kann  die  Beleuchtung  dieser 
Strassentheile  nicht  mehr  von  den  Centralstationen 
aus,  welche  die  Gesellschaft  innerhalb  des  Vertrags- 
kreisee  zu  errichten  beabsichtigt,  stattfinden ; die 
nächstgelegene  hier  in  Betracht  kommende  wäre 
die  auf  dem  Grundstück  Markgrafenstrasse  44  im 
Bau  begriffene  Centralstation.  Es  muss  zu  diesem 
Zweck  vielmehr  ein  besonderes,  an  der  westlichen 
Grenze  des  Vertragskreises  gelegenes  Grundstück 
erworben  werden.  Ungeachtet  der  grossen  Schwie- 
rigkeiten, in  dortiger  Gegend  ein  passendes  Grund- 
stück zu  einem  nur  einigermaossen  erträglichen 
i’reise  für  eine  gewerbliche  Anlage  zu  finden,  ist 
es  der  (zesellscliaft  dennoch  unter  erhebliclien 


Opfern  gelungen,  sich  ein  zwischen  der  Zimmer- 
und  Mauerstrasee , also  ausserhalb  des  Vertmgs- 
rayons,  gelegenes  entsprechendes  Areal,  von  wel- 
chem aus  die  Beleuchtung  der  Leipzigerstrasse 
und  des  Potsdamer  Platzes  erfolgen  könnte,  auf 
einigt:  Zeit  zu  sichern.  Selbstverständlich  aber 
müsste  eine  Anlage , welche  ausschliesslich  dem 
Zweck  der  Beleuchtung  der  Leipzigerstrasse  und 
des  Potsdamer  Platzes  gewidmet  sein  würde,  so 
erhebliche  Kosten  verursachen,  dass  es  nicht 
möglich  sein  würde,  die  Bogenlichtbelcuchtung 
dort  zu  dem  nach  dem  Vertrage  vom  6./ 19.  Februar 
vereinbarten  Preise  berzustellen.  Um  vielmehr  der 
Anlage  eine  nur  elnigcrmaassen  befriedigende  Ren- 
tabilität zu  sichern,  hält  die  Gesellschaft  cs  für 
orfonlerlich,  dass  ihr  das  Recht  zugestanden  werde, 
ausser  der  Leipzigerstrasse  auch  noch  die  angren- 
zenden Strassen,  namentlicli  die  Wilhelm-,  Mauer-, 
Schützen-,  Krausen-,  Kronen-,  Mohrenstrasse  u.  s.  w., 
soweit  sie  nicht  schon  in  dem  Vertragsrayon  liegen, 
zur  I>egung  von  Leitungen  und  zur  Lieferung  von 
elektrischem  Strom  auch  für  andere  Beleuchtungs- 
zwecke benutzen  zu  dürfen.  Der  Magistrat  bat  den 
Antrag  der  Gesellschaft  befürwortet. 

Coburg.  (Gasactiengesellschaft.)  Die  Co- 
borger  Gasactiengesellschaft  zahlt,  wie  wir  erfahren, 
pro  1883/84  M.  40  pro  Actie,  was  ll*/**/o  entspricht. 

Dortmund.  (Bctriebsberichtdes Wasser- 
werkes pro  1.  April  188.3/84.) 

Das  Geschäftsjahr  1883/84  war  nach  den  Hit- 
theilnngen  des  Geschäftslierichtes  ein  sehr  ruhiges 
und  das  finanzielle  Ergebniss  desselben  ein  sehr 
gutes.  Der  BruttoOberschuss , welcher  im  Vor- 
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Jahre  M.  3S23(>3,H6  betrug,  stieg  pro  1883/84  auf 
M.  438225,97,  es  ist  also  ein  Plus  von  M.  55862,111 
SU  verzeichnen. 

Von  (len  Betriebsresultaten  sind  als  beiuerkens-  i 
werth  die  nachstehenden  hervorzuheben : ^ 

Der  Wasserconsum  stieg  von  6959441  cbm  auf 
7414286cbm.  Ks  fand  eine  Zunahme  von  454  845  cbm 
oder  rund  6,5“/o  statt 


Ks  wurden  abgegeben: 

a)  nach  dem  Wassermesser  . . 6 387  426  cbm  I 

b)  nach  Einschätzung,  für  Offent-  i 

liehe  Zwecke  und  zur  Spülung  10268i>0  » 

Summa  7414286  cbm 

Die  Zahl  der  Consumenten  betrug  am  31.  Mttrz  ' 
cur.  2910  gegen  2802  am  31.  März  1883,  demnach 
war  eine  Zunahme  von  108  Consumenten  zu  ver- 
zeichnen. Von  den  2910  Consumenten  bezogen 
644  das  Wasser  nach  Wassermesser  und  2266  das- 
selbe nach  Einschätzung  Die  Wasserförderung 
betrug  7414 158  cbm,  die  durchschnittliche  tägliche  I 
Förderung  demnach  7 4 11 158 : 366  = rund  20257  cbm. 
Der  stärkste  Tagcsconsum  fand  am  2.  Juni  statt  ' 
und  betrug  29856  cbm.  Der  geringste  Tagesconsum 
fand  am  25.  December  statt  und  betrug  1 1 469  cbm. 
Zur  Hebung  des  geförderten  Wasserquantums  von 
7414158  cbm  waren  8373130  kg  Kohlen  erforder- 
lich, das  macht  durchschnittlich  pro  100  cbm  ge- 

UQ“OJoq 

fördertes  Wasser  oder  112934  kg.  Die 

<4141ü8 


zur  Hebung  und  Abgabe  von  7414158  cbm  Wasser 
aufgewendeten  Kosten  betrugen  excl.  der  Kosten 
für  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals 
M.  146234,35  und  es  l)eziffert  sich  demnach  der 
Selbstkostenpreis  für  1 cbm  gefördertes  Wasser  auf 


14623435 

7414158 


I,97a37  Pf. 


Das  Röhrensystem  hat  im  Laufe  des  verfios-  | 
seneu  Betriebsjabres  folgenden  Zuwachs  erhalten : j 
1410,00  lfd.  m Röhren  von  1.50  mm  Durchmesst^r, 
706,.50  » » > * 80  > * 

1 Schiclier  > 157  > > I 

4 . . 80  . . 


und  11  Hydranten. 


Die  Gesammtausdehnung  des  Röhrensystems 
bei  dem  städtischen  Wasserwerke  betrug  am 
31.  Marz  1884  113672,59  lfd.  m mit  256  Schiebern 
und  238  Hydranten. 


Für  das  laufende  Jahr  1884/85  ist  eine  Erwei-  : 
terung  des  Kes.selhauses  und  die  Beschaffung  eines  i 
achten  Kessels,  sowie  die  Erbauung  eines  neuen  ^ 
Kohlenschuppens  in  Aussicht  genommen,  und  ist  * 
die  Ausführung  bereits  in  vollem  Gange,  nachdem 
die  städtischen  Behörden  die  hierzu  erforderliclien 
Mittel  bewilligt  huUm.  Di»r  neue  Kessel  wird  als 


Wellrohrkesscl  gefertigt  und  ist  die  Lieferung  des- 
selben in  engerer  Concurrenz  dem  Fabricanten  E 
W i 1 1 m a n n in  Dortmund  übertragen  worden 
Dem  Originalbericht  ist  eine  Tafel  mit  graphi 
sehen  Darstellungen  über  Kohlenverbrauch,  Wasser 
fürderung  und  Wasserabgabc  beigegeben.  Ferner 
ist  auch  die  Temperatur  des  Wassers  für  jeden 
Tag  graphisch  aufgetragen. 

Die  Selbstkostenberechnung  für  die 
Wasserförderung  von  7414158  cbm  wahrend  des 
Betriebsjabres  ergibt  Folgendes; 

Bezeichnung  des  Kostenaufwandes  excl.  Verziissn: 
und  .Amortisation. 


Total  Pro  rbc 
M.  W 

An  Gehalter 24153,14  0,325" 

> Gcncralunkosteu  ....  9787,45  0,1326 

» Steuern  und  Abgaben  . . 2756,16  0,03il< 

« Löhne 20704,61  0,279»/ 

• Kohlen IXlSOO.Oe  0,81351 

> Dichtungs . und  Schmier- 

muterialien 5194,22  0,07(0' 

An  Unterhaltung  der  Bmnnen- 
und  Filteranlagen  ....  4156,25  0,(X)6(<'' 

An  Unterhaltung  der  Maschi- 
nen und  Pumpen  ....  6903,93  0,09312 

An  Unterhaltung  der  Steige- 

rohrleituug 564,39  0,00761 

An  Unterhaltung  des  übrigen 

Röhrensystems 6314,33  0,(18517 

An  Unterhaltung  des  Bassins  0,85  0,0txUl 

> s der  Telegra- 

pbenleitung 356,19  0,U048' 

An  diverse  Reparaturen  an  Ge- 
bäuden, Werkzeugen  etc.  5042,77  0,0i‘>8i2 


Summa  14<i234,.3ö  1,97237 
Uebor  den  Betrieb  der  städtischen  Bade- 
anstalt wird  Folgendes  mitgetbeilt: 

1883''84  wurden  14  (XIO  Damen-,  88532  Henec 
bader,  zusammen  102532  Bader  verabreicht. 

Ausserdem  sind  im  Jahre  1883/84  2014  Bader 
an  Kinder  des  Kinderpfiegevereins  unentgeltlich 
abgegeben  worden,  S(i  dass  die  Gesammtzahl  aller 
pro  1883/84  verabreichten  Bäder  104546  gegvn 
90131,  welche  im  Jahre  1882,83  abgegeben  worder- 
betragt.  Es  hat  mithin  eine  Zunahme  von  HlI-’’ 
Badern  oder  lO'/o  der  vorjährigen  Fre<iuenz  statt 
gefunden. 

Die  Zahl  der  verabreichten  Wannenbäder, 
welche  in  der  vorstehenden  Aufstellung  mit  ent 
halten  sind,  liat  betragen : 

I883'84  für  Damen  4442,  für  Herren  10806. 
zusammen  15248.  Es  sind  demnach  2068  Bäiii'r 
mehr  wie  im  Jahre  18b2'»3  al)gegebeii  worden. 

I bt  - iOxte 
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Die  Gesammtzaiil  der  veratireichten  Bttdcr  be- 
nagt, wie  bereits  aagegebcn,  1U2532  bezahlte  und 
21)14  Freibäder.  Davon  entfallen  auf  die  Sommer- 
»aison  pro  Mai  bis  incl.  September  64525  bezahlte 
und  liaO  Freibäder  1 auf  die  Wintersaison , um- 
fassend den  übrigen  Theil  des  Jahres  3S007  l>e- 
zshlte  und  824  Freibäder.  Hiernach  ergibt  sich  ein 
Durchschnitt  der  pro  Tag  verabreicliten  Bäder  von 
besahlte  Büdür  Freibäder 

a)  für  die  Sommersaison  421,7  7,8 

b)  » 1 Wintersaison.  178,4  3,9 

c)  • das  Jahr  . . . 280,1  5,5 

Die  höchste  Frequenz  des  Bades  fand  am 
Juni  1883  statt,  an  welchem  Tage  1392  Bader 

verabreicht  wurden,  die  niedrigste  Frequenz  fand 
am  25.  December  1883  statt,  an  welchem  Tage  nur 
13  Bader  verabreicht  worden  sind. 

Der  von  Director  Reese  verfasste  Bericht 
gibt  am  .Schluss  ein  erfreuliches  Bild  Uber  <lie  Ent- 
wicklung dieser  segensreichen  Einrichtung  in  folgen- 
den Sätzen. 

»Die  vorstehenden  Zahlen  legen  ein  beredtes 
Zt-ugniss  dafür  ab,  dass  die  junge  Anstalt  ihre 
Ia.')»ensfahigkeit  immer  mehr  entfaltet.  Die  Fre 
ijuenz  ist  in  steter  Zunahme  begriffen,  und  mit 
derselben  Hand  in  Hand  gehend,  aueh  die  Renta- 
bilität des  Cnternehmens  gestiegen,  so  dass  die 
.Anstalt  baldigst  in  der  Lage  sein  dürfte,  ihren 
Besuchern  noch  grossere  Annehmlichkeiten  als  bis- 
her bieten  zu  können,  olme  eines  besonderen  Zu- 
schusses seitens  der  städtischen  Behörden  zu  be- 
dürfen. 

Der  Betriebsabschluss  pro  31.  März  c.  schliesst 
noch  mit  einem  Deficit  von  M.  1412,03  ab,  gegen 
M.  3«»77,04  im  Vorjahre. 

Dank  der  Fürsorge  der  städtischen  Behörden, 
welche  die  Mittel  für  ein  neues  Wannenbad  bereit- 
willigst zur  Verfügung  gestellt  halien , wird  die 
Anstalt  von  diesem  Zeitpunkte  ab  die  Bedürfnisse 
des  badenden  Publikums  nach  dieser  Richtung  hin 
in  erhöhtem  Maasse  zu  befriedigen  in  der  Lage  sein. 

-Auch  für  die  Besucher  des  Schwimmbades  ist 
eine  weitere  Annehmlichkeit  dadurch  getroffen 
wortlen,  dass  die  stildtischen  Behörden  die  Mittel 
für  ein  Kinderschwimmbassin  zur  Verfügung  ge- 
stellt haben,  welches  ebenfalls  binnen  wenigen 
Wochen  fertig  gestellt  sein  wird.  Hierdurch  wird 
einerseits  eine  erhebliche  Entlastung  der  Schwimm- 
halle eintreten,  andererseits  aber  in  Rücksicht  dar- 
auf, dass  der  Preis  eines  Bades  in  diesem  Bassins 
auf  nur  5 Pf.  normirt  wonlen  ist,  einem  Jeden  die 
Möglichkeit  des  regelmässigen  Badens  ohne  grossen 
Kostenaufwand  gegeben  sein. 

Ein  frisches  und  fröhliches  Badeleltcn  wird 
sich  in  unserer  .\natalt  immer  mehr  entwickeln, 
und  ein  neues  lebendiges  Zeiigniss  für  den  opfer 


willigen  Gemeinsinn  der  Bürgerschaft  dieser  Stadt 
abgeljen.» 

Giessen.  (Wasserversorgung.)  Ueber  die 
Wassergewinnungsanlage  zur  Versorgung  der  Stadt 
mit  Trinkwasser  macht  Herr  Ingenieur  C.  Kosen- 
feld  in  der  Deutschen  Bauztg.  folgende  Mit- 
theilungcii. 

Das  für  diu  Wassergewinnung  ausgewählte 
Terrain  l>efindet  sich  in  dem  theils  städtischen, 
theils  fiscalischen  Walde  an  den  nördlichen  un<l 
itordOstlicheu  Abhängen  des  sog.  .Schiffenberges  zur 
rechten  Seite  der  von  Giessen  aus  nach  Lieh  führen- 
den Chaussee,  ca  6 km  von  Giessen  entfernt. 

Der  Basalt  überdeckt  in  diesem  Gebiet  die 
Terrainschichten,  welche  aus  einem  festen,  reinen, 
zähen,  das  Wasser  nicht  durchlassenden  I.etten 
l>esteheu,  in  dem  häufig  Triebsandschichten,  stark 
wasserführend,  eingelagcrt  sind.  Der  Basalt  ist 
theils  von  isjröser  Struetur,  theils  geschlossen,  da- 
j bei  aber  zerklüftet  und  erscheint  deshalb  wohl 
I geeignet,  die  atmosphärischen  Niederschläge  auf- 
zunehmen und  dem  tertiären  Untergründe  zuzu- 
1 führen,  liier  traten  nun  — unentschieden,  ob  aus 
I der  Berührungsflilche  zwischen  Basalt  und  Letten 
oder  aus  dem  Triebsaiui  kommend  — verschie<lene 
Quellen  auf,  untew  anderm  der  sog.  Erlenbrunnen; 
hier  waren  auch  Stellen  üppigster  Vegetation  und 
sumpfigen  tdiarakters,  welche  auf  Ansammlungen 
von  Wasser  deuteten,  das  nicht  als  Quelle  zu  Tage 
trat  Die  Erklärung  hierfür  ist  die,  dass  das  Wasser, 
welches  der  Basalt  aufnimmt,  soweit  es  nicht  ver- 
dunstet oder  auf  der  Oberfläche  abfliesst  o<ler  von 
der  Vegetation  consumirt  wird,  dem  Untergründe 
zugeführt  wird  und  nun  auf  der  undurchlässigen 
Schicht  desselben  abfliessen  muss  und  am  Ausgehen 
des  Basalts  sich  entweder  als  Quelle  ergiesst  oder 
den  Boden  durchzieht  und  durch  Versumpfung  des 
Bodens  seine  .\nwesenheit  kund  gibt. 

Hier  hatte  man  nun  vor  längerer  Zeit  behufs 
Auffindung  von  Braunkohlenlagern  im  sog.  Schlag 
Jungfernholz  einen  Schacht  14  m tief  aligeteuft, 
der  — obwohl  noch  im  Basalt  stehend  — so  starke 
Wasserauflüsse  hatte,  dass  man  das  Abteufen  ohne 
Wasserhebung  mit  Maschinen  nicht  mehr  bewerk- 
stelligen konnte. 

Man  entschloss  sich  nun , nachdem  weitere 
Versuchsschachte  Wasser  trafen,  zur  Anlage  eines 
Stollens  in  der  Richtung  von  Giessen  auf  den  clien 
; erwähnten  stark  wasserführenden  Schacht  Jungfern- 
' holz,  in  den  unter  dem  Basalt-  und  Triebsand- 
schichten  lagernden  Letten.  Der  .\nsatzpunkt  des 
Stollens  wurde  so  gewählt,  dass  immer  noch  25  m 
Hohe  über  dem  Niveau  der  Strassen  in  Giessen 
verblieb  Nachdem  der  .Stollen  eine  Strecke  weit 
aufgefahnm  war,  wurde  von  unten  die  erst»“  Quelle 
[ angezapft,  inilein  man  von  dem  llauptstollen  aus 
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mit  einem  stark  ansteigenden  Seitenstollen  bis  an 
die  Grenze  von  Letten  und  Basalt  ging. 

Die  zweite  Quelle  war  der  früher  zn  Tage 
tretende  vorhin  erwähnte  Erlenbmnnen , der  in 
derselben  Weise  durch  einen  Qnerschlag  von  unten 
aus  erreicht  wurde. 

Auf  den  Wasserstand  der  weiter  in  der  Rich- 
tung vom  Stollenmundloch  auf  Schacht  Jungfern- 
holz  entfernten  Schächte,  sowie  auf  diesen  selbst 
äusserte  das  Zapfen  der  beiden  vorgenannten 
Quellen  keinen  Einfluss. 

Wie  man  ersieht,  haben  die  vorgenommenen 
Arbeiten  den  Charakter  einer  Drainage  im  Grossen 
und  als  solche  die  Bestimmung,  die  in  einzelnen 
Sandscliichten  und  unteren  Basaltzonen  gesammel- 
teil  Wasser  in  ihrem  Fortsclireiteu  zu  lösen. 

Zur  weiteren  Untersuchung  des  Terrains  wunie 
nun  in  der  vorhin  angegebenen  Stollenrichtung  ca. 
84  m vom  Stollenort  entfernt  ein  Schacht  geschla- 
gen. Bei  etwa  6 m Tiefe  traf  man  den  unter  dem 
Basalt  liegenden  I>etten,  auf  dem  sich  leicht  zu 
liewältigende  Wässer  spüren  Hessen.  Als  jedoch 
die  2 m mächtige  Lettenscbicht  durchbrochen  war, 
trat  der  Schacht  in  den  Triebsand  ein  und  die 
zuströmenden  Wasser  zwangen  zur  Einstellung  des 
Abteufens. 

Zur  Fassung  dieses  Wassers  wurde  nach  der 
früher  angewandten  Metliode  der  Schacht  ebenfalls 
mit  einer  Strecke  aus  dem  Stollen  unterfahren. 
Auf  dieser  Strecke  wurde  dann  ein  Bohrloch  ab- 
gestosseh,  welclies  zunächst  die  3 m mächtige 
wasserundurchlässige  Lettenschicht  durchbrach. 

Das  zuletzt  erschlossene  Wasser  im  V'erein  mit 
den  vorhin  erwähnten  zwei  Quellen  und  einer  in 
ähnlicher  Weise  gefassten  seitlich  in  der  Basaltlava 
beiindlidien,  dienen  jetzt  zur  vollständigen  Trink- 
wasserversorgung der  Stadt. 

Die  ganze  Stollenanlage  hat  eine  Gesammtlänge 
von  440  m,  der  Stollen  selbt  ist  durchweg  aus- 
gemauert worden  und  hat  eine  Lichtweite  von 
0,75  in  bei  1,3  m Höhe.  Sandfänge,  <lie  in  der 
Stollensohle  angebracht  sind,  verhindern  ein  Mit- 
reissen  des  Sandes  bis  zur  Quellenstube,  von  der 
aus  die  eiserne  Druckleitung  nach  dem  Hoch- 
reservoir beginnt. 


Jigernderf.  (W asserleitung.)  Der  Bza  derlür 
die  Stadt  projecUrten  Wasserleitung  wurde  nsch 
einem  vom  Oberingenieur  Labitzky  erstatteten 
Gutachten  der  Wiener  Gas-  und  Wasscrleitungi 
Actiengesellschaft  übertragen,  nach  Uebergehunj 
der  sonstigen  eingelaufenen  Offerte.  Die  von  der 
Gemeindevertretung  gestellten  Bedingungen  nnd 
n.  a.  folgende : Die  Unternehmung  muss  dafür  ein 
stehen,  dass  die  Rudolfstrasse  bis  zum  Bahngekifr 
durch  Hydranten  mittels  Schläuchen  vollständig 
bespritzt  werden  kann,  ohne  dass  irgendwie  Wasser 
mangel  eintritt;  der  im  Voranschlag  beantniT' 
Sammelbrunnen  muss  während  einer  fünfjährizti 
Garantiezeit  den  Wasserbedarf  der  Stadt  auch  <lznc 
vollständig  liefern,  wenn  von  Geschäfts- oder  Privav 
liUusern  in  die  ebenerdigen  Geschosse  Wasser  be 
zogen  werden  sollte;  die  Wahl  der  Hydramec 
bleibt  der  Gemeinde  freigestellt;  die  compiet 
Herstellung  der  ganzen  laritung  muss  mit  Au 
nähme  der  Grundeinlösung  und  Wiederfaerstelliur 
des  aufgerissenen  Pflasters,  mag  die  Durchfühmn; 
derselben  auf  Hindernisse  welcher  Art  imnifT 
stossen , ohne  weitere  Kosten  für  die  Gemeink 
von  Seite  der  Unternehmung  geschehen;  dieWu 
serleitung  muss  der  Gemeinde  nach  zwei  Modzich 
vom  Tage  der  Vergebung  complet  hergestelll  äler 
geben  werden;  die  Unternehmung  haftet  fern« 
während  der  fünfjährigen  Garantie  nicht  nur  für 
jeden  Schaden , welcher  durch  die  Leitung  dk 
Grundeigenthümer  oder  wen  sonst  immer  trilR, 
sondern  auch  für  die  schleunigste  Reparatur  dir 
Schaden;  die  Bestimmung,  ob  die  Anbohnmg<ii 
der  Rohre  mittels  Schelle  oder  Fai^nstückcn  m 
geschehen  haben,  bleibt  der  Gemeinde  überlzse-r. 
endlich  hat  die  Unternehmung  eine  von  der  Ge 
meinde  verlangte  Erweiterung  des  Rohrnetzes  n»ct 
den  Einheitspreisen  des  Kostenvoranscblages  an.« 
Zufuhren. 

Mainz.  (Uebernahme  der  Gasanstalt)  Bk 
hiesige  Gasanstalt  (früher  Gebr.  Puricelligehflrir 
geht  bekanntlieh  am  3.  Februar  1885  in  denBeaiu 
der  btadt  über.  Wie  verlautet,  soll  dem  Dirert’ 
der  Gasanstalt  auch  die  Leitung  des  projectirt« 
Wasserwerkes  übertragen  werden  und  soll  di»« 
Stelle  zur  Concurrenz  ausgeschrieben  werden. 


Digitized  by  Google 


Journal  filr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 


Xo.  22. 


10.  October  1884. 


Inhalt. 


ItA  Verein.  S.  | 

Bildung;  einer  BerufsgenoascnBCliaft  der  Gau- 
and  Wasserwerke  des  Deutschen  Kelches.  ' 

Usi>»ckav.  S.  68S.  | 

rissmotoreaconcurrens  des  Gasfachmftnner« 
Verein  der  Niederlande.  ' 

Elektrische  Ausstellung  in  Philadelphia. 
iVr'Stbe  Qker  hevchCtharabeleaehUng.  Von  M.  Ilerrmnnn. 

S.  6M.  I 

eher  Analyse  des  UaswsHsers.  9.  | 

Hf  Art  der  Wa«serTerKorg:«afC  der  SUdte  des  Deatsrhen  Reiches  j 

«it  nehr  als  3000  Eiawobaen.  Von  E.  Grahn.  8.  69S.  j 


Neae  Patente.  S.  697. 

Patentanmeldungen. 

Patentertheil  ungen. 
Patenterlöschungen. 
Patentversagungen. 

Ansilge  ans  den  Pateatsehriftea.  8.  69fl. 
Statistlsebe  and  Inantielle  VlttheiloBgen.  8.  70i. 
Danzig.  Verein  Daltischer  (lasfachtnaimi'r. 
Kisslngen.  \Vas)<cr\’erAorguiig 
Zürich.  WaMorversorgniig. 


Aus  dem  Verein. 

An)  4.  October  hat  in  Berlin  eine  Sitzung  des  Vorstandes  des  Deutschen  Vereins  von 
"las-  uml  WasserfachniUnnern  stattgefunden,  in  welcher  unter  anderem  beschlossen  wurde 
Ije  Bildung  einer  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  des  Deut- 
u'hen  Reiches  anzuregen  und  zu  diesem  Zweck  nachstehendes  Circular  an  alle  betheiligten 
Betriebe  zu  versenden; 


Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

Betr. ; Bildung  einer  Berufsgenossenschaa  der  Gas-  und  Wasserwerke  des 

Deutschen  Reiches. 


Nachdem  das  Unfallvcrsicherungsgesetz  für  das  Deutsche  Reich  vom  G.  Juli  1884 
ins  Leben  getreten,  hat  der  Unterzeichnete  Vorstand  des  Deutschen  Vereins  von  Gas- 
und  Wasserfaclunännern  die  Frage  in  Erwägung  gezogen,  ob  die  freiwillige  Bildung  einer 
Berufsgenossenschaft  sämnitlichcr  vcrsicherungspfliehtiger  selbständiger  Betriebe  von 
Gas-  und  Wasserwerken  des  Deutschen  Reiches  zweckdienlich  und  für  die  Itetheiligten 
Betri(;be  vorthoilliaft  sei. 

Durch  eingehende  Berathungen  und  gestützt  auf  zahlreiche  Zuschriften  und  An- 
regung von  Fachgenossen  sind  wir  zu  der  Ueherzeugung  gelangt,  dass  die  Bildung  einer 
Beruf8geno.s.senschaft  der  bczeichneten  Betriebe  anzustrehen  sei  und  haben  beschlossen 
die  einleitenden  Schritte  zu  thun. 

Dazu  i.st  nach  g 13  des  Unfall versicherungsgesetzes  zunächst  beim  Reiohsversiche- 
rungsamt  zu  beantragen,  dass  eine  Generalversammlung  der  Betriebsunternehmer  der 
Gas-  und  Wasserwerke  des  Detitschen  Reiches  cinherufen  werde.  Ein  solcher  Antrag 
wird  nur  dann  von  Erfolg  sein,  wenn  derselbe  von  dem  zwanzigsten  Thcil  der  hezeich- 
neten  Betriebe  oder  von  solchen  Untemehmern , welche  mindestens  den  zehnten  Theil 
<ler  in  diesen  Betrieben  vorhandenen  ver8iclierungsi)flichtigen  Personen  beschäftigen, 
gestellt  wird. 

Wir  bitten  deshalh  durch  entsprcchcmde  Ausfüllung  und  Unterzeichnung  der  An- 
lng<“  Ihr  Einvorständniss  erklären  und  die  Einberufung  einer  Generalversammlung  der 
Betrichsunternehmer  der  Gas-  und  Wasserwerke  des  Deutschen  Reiches  zum  Zwo'k  di-r 


Biltlung  einer  Berufsgei^senschaft  im  Sinne  des  Unfallversicherungsgesetzes  beim  Reiehs- 
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Niu'li  jtersönliclier  Rückf>i>raclte  des  Vorsitzenden  unseres  V'ereins  mit  dem  IVisi 
deuten  des  Ueielisversidierungsiiiiites  steht  daasell»e  der  Bildung  einer  Berufsgenossenw  luh 
rlcr  Gas-  und  Wasserwerke  syni)>athiscli  gegenül>er.  Wir  fügen  hinzu,  dass  mit  dem  Antws 
auf  Kinherufung  einer  Genernlversainnilung  einem  definitiven  Bcschlues<^  hinsiditlii’L 
der  Bildung  einer  Berufsgenossensehaft  nicht  vorgegriffen  wird,  sondern  dass  die  Eu: 
Scheidung  hierüber,  sowie  über  die  Organisation  der  Genossenschaft  und  die  Theilunc 
in  einzelne  geographisch  abgegrenzte  Bezirke  (Sectionen),  der  zu  berufenden  (ieneri. 
Versammlung  Vorbehalten  bleil)t. 

Indem  wir  darauf  hinweisen,  dass  der  Antrag  si>ätestens  bis  zum  i*.  November  il  J 
gestellt  sein  muss,  bitten  wir  um  schleunigste  Rücksendung  der  ausgefüllten  und  BDi^r 
zeichneten  Anlage  an  den  X'erwaltungsdirector  des  stiultischen  Erbmehtungswesen- 
Herrn  Cuno  (Berlin  SW.,  Ritterstra-ssc  4:t),  welcher  die  Einreichung  der  Anträge  Wu 
Reichsversicherungsamt  übernommen  hat. 

Hochachtungsvoll 

Her  Vorstand  des  Deutschen  Vereins  von  tias-  und  Wasserfaehmännern : 

R.  t'uno  (Berlin),  A.  Hegener  (Köln),  G.  Grohniann  ((Düsseldorf, 

Vorsitzender.  Stellvertretende  Vorsitzende. 


Der  Generalsecretar : 

Dr.  H.  Bunte  (München). 


Die  diesem  Circular  beigefügte  Anlage,  welche  zu  entsprechender  Benutzung  seitß- 
der  Betheiligten  auch  dieser  Nummer  des  Journals  l>eigelegt  ist,  hat  folgenden  Wortlsui 
>Der  Unterzeichnete  erklärt  sich  damit  einverstanden,  dass  eine  Berufs- 
genossenschaft sämmtlichcr  vcrsicherungspllichtiger,  selb.ständiger  wirthschaft- 
licher  Betriebe  von  Gas-  und  WiUiserwcrken  des  Deutschen  Reiches  gebildet 
werde  und  ersucht  das  Reichsversieherungsamt  eine  Generalversammlung  der 
hezeichneten  Betriebe  einzuberufen. 


Ort  und  Datum. 


•\rt  dt'S  Betrieties. 


Zahl  der  durchschnittlich 
beschUftigten  Arlieiter 

LBtcTTU-u&nziin<ior<. 


Unterschrift  des  Betriebsunternehmers  orier  Bevollmächtigten. 


Rundschau. 

Der  Verein  von  Gasfachmännern  der  Niederlande  hat  eine  ConcurreDi' 
von  tiasmoloren  verschiedener  Systeme  veranstaltet  und  zur  Durchführung  dieses  edir 
zeitgemässen  Unternehmens  eine  Commission  emannt,  welche  aus  den  Herren  D.  van  dt: 
Horst  (Leiden),  A.  C.  Neermeyer  (Deventer),  M.  Müller  (Doesburg)  und  C.  A.  Lag»; 
(Doetinchcni)  besteht.  Die  vergleichenden  Untersuchungen  werden  in  Doetinchem  stattfind 
und  sollen  sich  über  einen  Zeitraum  von  ß bis  0 Monaten  erstrecken.  Zur  Untersiicha.^.' 
kommen  ausschliesslich  Motoren  von  -1  Pferdekräften.  Die  Kosten  für  Fundanientini:; 
Gas-,  Wasser- , Oel-  und  Putzmaterialverbrauch,  sowie  die  Transmission  übernimmt  die  -tt 
stalt  für  mitschinello  Holzbearbeitung  in  Doctinchent,  welche  auch  die  Räumlichkeiten  fr 
die  Versuche  zur  Disposition  gestellt  hat;  dagegen  halten  die  Ein.^ender  für  freie  Monu:' 
an  Ort  uii<l  Stelle  aufzukommen.  Die  Einsendung  der  Maschinen  soll  bis  15.  Octolter  er 
folgen  und  zwar  an  die  Adresse  der  genannten  Anstalt  für  Holzbearbeitung.  Für  die  i*< 
besten  Maschinen  sind  2 .Medaillen  zur  Verfügung  gestellt  und  zwar  eine  grosse  gold^r- 
vüin  Verein  von  Gasfachmännern  Niederlands  und  eine  zweite  von  der  Stadt  Doetinohi:: 
Alle  weiteren  Auskünfte  und  Mittheilungen  gehen  unter  der  Adresse  des  Schriftfühp’' 
Herrn  C.  A.  Lagay,  Doetinchem.  
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ln  I’ li i lad el  p 1) i a wurde  am  2.  September  die  internationale  Elektricitätsaus- 
:<tellung,  welche  von  dem  Franklin  Institute,  dem  berühmtesten,  wissenschaftlich-tech- 
nischen Institut  der  Vereinigten  Staaten , angeregt  wurde  und  geleitet  wird , eröffnet.  Die 
elektrische  Beleuchtung  spielt,  wie  auf  allen  derartigen  Ausstellungen,  die  hervornigendste 
Rolle  und  es  sind  neben  anderen  hauptsächlich  die  auch  bei  uns  bekannten  amerikanischen 
Svfitenie  Edison,  Brush,  Wes  ton,  welche  nach  bis  jetzt  vorliegenden  Berichten  dort 
«rtreten  sind.  Als  besonders  bemerkenswerth  kann  vorläulig  angeführt  werden,  dass  der 
SjK-isesaal  der  Au.-istellung  in  dem  an  den  Ausstellungsrayon  sich  anschliessenden  Bahnhof 
mit  6 grossen  Siemens-Gasregenerativbrennern  erleuchtet  ist  und  dass  die  Firma 
Schleicher,  Schümm  A Co.  eine  Collection  von  (Jasmotoren  zum  Betrieb  von  Dynamo- 
iiiaschinen  ausgestellt  hat. 


Versuche  über  Leuchtthurmbeleuchtung. 

Von  Max  Herrmann,  Drewlen. 

Die  Fortschritte  im  Beleuchtungswescn,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Herstellung  ausser- 
ordentlich intensiver  I.«uchtquellen , welche  in  den  letzten  Jahren  gemacht  worden  sind, 
tuiben  seit  langem  die  Frage  angeregt,  welche  der  verschiedenen  Bcleuchtungsmethoden,  ob 
Elcktricitilt,  Oel  oder  Gas,  besonders  für  Leuchtthürme  geeignet  sei.  Für  die  Entscheidung 
dieser  Frage  kommen  so  viele  Verhältnisse  in  Betracht,  da.ss  sich  von  vornherein  kein  Ur- 
theil  gewinnen  lässt,  sondern  dass  nur  praktische  Versuche  über  die  Vorzüge  der  einen  oder 
anderen  Beleuchtungsart  Aufschluss  geben  können.  Solche  Versuche  im  grossen  Maass 
Stabe  sind  nun  vor  einiger  Zeit  von  der  englischen  Seebehörde,  dem  Trinity  Houso,  in 
South-Foreland  in  Angriff  genommen  worden.  Für  die  Wiederaufnahme  und  Fortsetzung 
solcher  Versuche  waren  noch  andere  Gründe  maassgebend:  die  Vergrösscrung  der  Fahr- 
ecschwindigkeit  der  modernen  Schiffe,  die  vergrösserte  Anzahl  <ler  Passagiere  und  der  Benian- 
aung,  sowie  die  Zunahme  des  W’erthes  ihrer  Ladung.  Es  liegen  ferner  gerade  gegenwärtig 
lie  ernstesten  Veranlassungen  vor,  die  Reihe  der  Küstenleuchtthürme , soweit  als  irgend 
praktisch  zulässig  zu  verdichten  und  alle  die  zu  verbessern,  welche  dies  irgend  nöthig  haben. 

Die  Entfernung,  bis  zu  welcher  die  mächtigsten  Lichbiucllcn  dichte  Nebel  durchdringen, 
lie  Wirkung  über  einander  gesetzter  Lichter,  der  schnelle  W'echsel  von  zwei  LichUjuellen 
l»ei  Xachtbeleuchtnng,  die  Tempenitur\'crhältnisse  in  den  Thurmlaterncn,  sowie  der  absolute 
l.icbteffect  der  verschiedenen  Einrichtungen  sind  die  wesentlichsten  Punkte,  welche  die  Unter- 
mchungen  des  Comites  des  Trinity -Boards,  dessen  Arbeiten  auf  6 — 8 Monate  berechnet 
<ind,  umfassen.  Den  Vorsitz  dieses  Comites  führt  der  Vicepräsident  Capitain  J.  Sidney 
VVebb,  und  es  werden  ein  oder  mehrere  Mitglieder  stets  in  St. -Margarcts  Bay,  in  der  Nälie 
zon  South-Foreland,  wohnen.  Capitain  Nisbet  ist  mit  Ausführung  der  Versuche  beauftragt. 

Auf  dem  Hügel  hinter  dem  auf  der  Höhe  von  South-Foreland  befindlichen  Leucht- 
Jmnne,  in  Richtung  nach  Nordwest  sind  drei  starke  hölzerne,  aus  zwölfzölligcm  Balkenwerk 
tiergestellte  Thürme  errichtet,  von  denen  jeder  ein  wettersicheres  Zimmer  von  etwa  .'i  nj  im 
lluadrat  und  über  diesem  eine  Laterne  besitzt,  die  r.,4  m hoch  ist  und  4,27  m Durchmesser  hat. 
Die  Laternen  sind  nach  Süden  zu  abgcblendet,  derart,  dass  ihr  Licht  mit  dem  regelmässigen 
8ignaldienste  des  permanenten  South-Fondand-Lcuchtthurmes  nicht  in  Collission  kommen 
kann.  Die  Strahlen  der  Versuchsleuchtthürme  erscheinen  mehr  ost-  und  westwärts  und 
leuchten  seewärts  nur  nach  gewissen  Zonen , die  den  Seefahrern  officiell  bekannt  gegeben 
»Orden  sind.  Der  erste  Versnehsthurm  ist  ca.  75  m von  dem  peniianenten  oberen  I.euchtliausc 
mtfernt.  Der  erste  oder  A-Thurm  ist  für  elektrische  Beleuchtung  bestimmt;  3 De  Meritens- 
Maschinen  und  3 Lampen  von  nominell  je  30IHKI  Kerzenstärken,  die  bis  tjOOOO  vermehrt 
»erden  können,  sind  dafür  vorhanden.  Der  zweite  oder B-Tliurm  trägt Mr.  W' hi gam 's  vier- 
seitigen Giisapparat  mit  tlazugehörigen  Linsen ; jeder  Satz  hat  43  Brenner  für  gutes  Wetter, 
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deren  Anzalil  auf  (iö  und  88,  bis  zu  IfW  bei  sehr  schlechtem  Wetter  vcrnielirt  werden  kann. 
Der  dritte,  oderC-Thurm,  ist  für  Mineralölspeisung  eingerichtet  und  zeigt  den  Trinity-Housi 
mehrfachen  Ringbrenner  in  dreifacher  Folge  mit  langen  Linsen,  wie  solche  Irereits  auf  den) 
neuen  Eddystone-I-euchtthurnie  sich  in  Gebrauch  befinden. 

Die  Laterne  eines  jeden  Thurmes  ist  auf  einer  Seite  mit  einzelnen  Feldern  eines  fert 
.stehenden  Reflectors  versehen,  welcher  ähnlich  eonstruirt  ist  wie  die,  welche  für  die  nicht 
drehbaren  I>euchtthürme  der  englisclien  Küsten  in  Geljrauch  sind.  Drehbewegung  ist  auf 
allen  3 Thürmen  für  den  optischen  Aj)parat  eingerichtet,  und  es  wird  telephonische  Verbin- 
dung zwischen  den  Thürmen,  dem  Haupttjuarticr  der  Commission  und  den  .3  Beobachtunp 
bauschen  unterhalten  werden,  die  in  Entfernungen  von  (»40,  18.30  und  3957  m,  d.  i.  70', 
2000  und  4325  Yards  seitwärts  einer  Pfahlreihe  aufgestcllt  sind,  die  sich  ostwärts  bis  zu  diesen: 
Abstande  erstreckt.  Im  Falle  die  Lichter  der  Thürme  den  Beobachtungsstationen  nicht  siclit 
bar  bleiben  sollten,  gehen  zwei  der  dort  dienstthuenden  liCute  so  lange  auf  die  Thümit  zu. 
bis  die  Lichter  wieder  in  Sicht  kommen  und  es  wird  die  Entfernung  notirt,  bei  welcher 
dies  für  jedes  einzelne  Licht  eintritt.  Natürlich  kann  Niemand  Nebel  oder  besonders  geei;; 
netes  Wetter  für  diese  Art  Beobachtungen  vorherbestimmen ; immerhin  sind  aber  in  die.-^n 
Landstriche  Nachtnebel  von  kurzer  Dauer,  oft  auch  von  der  denkbarsten  Dichte,  keiii' 
Selteiilieit  und  ist  die  I.'age  der  V'ersuchsstation  in  dieser  Hinsicht  vorzüglich  gewählt 

Von  dem  olreren  der  genannten  Leuchttliürme  bis  zu  dem  unteren  ist  die  Entfemunj 
etwa  183  m (200  Yards)  und  liegt  das  Maschinenbaus  zum  Betriebe  der  elektrischen  licht« 
etwa  auf  halben  Wege  zwischen  beiden.  Nahe  bei  diesem  Gebäude  an  dem  Rande  der  Klipp 
ist  eine  vorzüglich  ausgestattctc  photometrische  Beobachtungsatation  errichtet  und  etwv‘ 
mehr  landeinwärts  eine  vollständige  Gasanstalt,  mit  einer  Productionsfähigkeit  von  7t), 7 cbni 
(2500  cbf)  Gas  in  3'/t  Stunden  und  einem  141,4  cbm  (5000  ebf)  fassenden  Gasbehälter,  der 
den  Wigham-Thurm  speist,  zu  dem  das  aus  Cannelkohle  gewonnene  Gas  in  sechazölligea 
Rohren  geleitet  wird.  Die  3 neuen  De  Mcritens-Dymamomaschinen  sind  von  gleicher  Construc 
tion,  wie  die  von  Holmes,  welche  den  regelmässigen  Dienst  auf  South-Foreland  versehen,  und 
sind  in  dem  gleichen  Maschinenhause  untergebracht.  Sie  liefern  sehr  constante  Wechsei- 
ströme  nach  den  ntassigen  Kohlenstiften  der  laimpen,  die  eine  bemerkenswerthe  Neuheit 
sind.  Die  Kohlenstiftc  sind  von  quailratischem  Querschnitt  und  aus  einem  Bündel  kleinen  r 
Kühlenstäbchen  von  etwa  C>,4  mm  Querschnitt  hergestellt;  die  grössten  Kohlen  für  die 
(JOtHK)  Kcrzcn-Lichter  bestehen  aus  49  einzelnen  Stäbchen  und  messen  37,1  mm  an  jedeni 
Ende.  Die  Kohlen  für  die  30i)00  Kerzen-Lampen  haben  25  solcher  Lamellen  und  25,4  uju) 
(Querschnitt.  Die  Wirkung  dieser  Ciomiwundkohlen  besteht  darin,  dass  sie  beim  GlüliOi 
eine  ganze  Reihe  von  Zähnen  und  Zacken  bilden,  anstatt  eines  grossen  Kraters  an 
einem  Pole  und  einer  entsprechenden  Spitze  an  dem  entgegengesetzten,  wie  dies  aus  eimir. 
Stück  hergestcllte  Kohlenstifte  thun.  Die  Lampen  sind  Differentiallampen,  aber  der  Media 
nismus,  obgleich  etwas  complicirt,  arbeitet  tadelfrei  und  erhält  den  elektrischen  Bog« 
genau  im  Brennpunkte  des  optischen  Apparates.  Das  Mineralöl  für  den  C-Thurm  wird  in 
drei  eisernen  Bassins  von  0,762  m Querschnitt  und  1,83  m Höhe  gelagert,  jedes  enthiu! 
lOoO  1.  Für  Aufbewalirung  und  Speisung  ist  nur  eine  einfache  Pumpe  erforderlich,  so  duf' 
die  znechanischen  Vorrichtungen  für  die  Oelbeleuchtung  in  ihrer  grossen  Einfachheit  «ku 
complicirtcren  Apparaten  für  Gas  und  Elektricität  vortheilhaft  gegenüberstehen. 

Die  Regierung  hat  bedeutende  Geldmittel  für  diese  Versuche  bewilligt;  die  für  wisien 
schaftliche  Zwecke  aufgewendeten  Kosten  werden  aber  wenigstens  zum  Theil  dadurch  wielo 
gedeckt,  dass  die  zur  Verwendung  kommenden  Apparate  später  für  Leuchtthurmzweckc  be 
nutzt  werden  können.  Die  Dynamomaschinen  und  elektrischen  Lampen  mit  zugehöriaet 
optischen  Apparaten  sollen  später  auf  dem  neuen  Leuchtthurme  in  St.  Catlierines  auf  der 
Insel  Wight  Verwendung  finden. 

Um  die  Lichter  zu  beobachten  und  ihre  Wirkung  zu  prüfen,  wurde  eine  Beobachtung^- 
linie  in  der  Richtung  gegen  Deal  abgcsteckt  und  drei  Hütten  in  der  Entfernung  von  V 
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I'  1 und  2'it  engl.  Meilen  von  den  Thürmen  errichtet.  Diese  Hütten  wurden  mit  je  einem 
photometrisehen  Boohachtungsapparat  ausgerüstet.  Die  Lichter  wurden  nach  einer  der 
Hütten  gerichtet  und  bei  verschiedenem  Wetter  gegen  eine  Pentanflamme  nach  Angabe 
von  Mr.  Vernon  Harcourt  verglichen. 

Wenn  das  Wetter  zu  schlecht  ist,  um  eine  directe  Vergleichung  mit  der  Pentanflamme 
m erlauben , werden  die  Lichter  unter  einander  verglichen  mittels  eines  Polariskop-Photo- 
meters,  in  welchem  der  ordentliche  Strahl  des  einen  Lichtes  durch  ein  Nicorsclies  Prisma 
mit  dem  ausserordentlichen  Strahl  des  andern  gleichgestellt  wird.  Bei  gewöhnlichem  Wetter 
li«st  man  einen  Lichtstrahl  vom  Leuchtthurm  her  durch  ein  Loch  im  Fensterladen  eintreten 
und  auf  ein  Stück  einer  Papierscheibe  fallen.  Ein  angrenzendes  Stück  der  Scheibe  wird 
seitwärts  von  dem  Loch  im  Fensterladen  her  durch  die  Pi-ntanflammc  beleuchtet.  Die 
Scheibe  kann  zwischen  den  beiden  Lichtquellen  so  lange  verschoben  werden , bis  gleiche 
Ib'leuchtung  von  beiden  Seiten  hergestellt  ist,  worauf  die  Entfernung  von  der  Flamme  ge- 
messen wird.  Dieses  Maass  und  die  bekannte  Entfernung  der  Beobachtungsstellen  vom 
I^uchtthurm  geben  die  nöthigen  Daten  zur  Berechnung  der  gewünschten  Lichtstärke.  Durch 
•liese  Messungen,  in  verschiedenen  Entfernungen  und  bei  verschiedenem  Zustand  der  Atmo- 
sphäre vorgenoimnen,  wird  die  Durchdringungskraft  der  einzelnen  Beleuchtungssysteme 
fest  gestellt. 

Bei  klarem  Himmel  ist  kein  Zweifel  über  den  Vorrang  der  elektrischen  Beleuchtung. 
Inwieweit  aber  die  Ueberlcgenheit  bei  Nebel  erhalten  bleibt,  muss  abgewartet  werden. 

Bei  sehr  hellem  Wetter  z.  B.  gibt  die  elektrische  Lampe  etwa  zwanzigmal  so  starkes 
Licht  als  die  Oellampe;  ein  leichter  Nebel  lässt  das  elektrische  Licht  nur  etwa  zehnmal 
heller  erscheinen  und  es  hat  dadurch  an  Helligkeit  schon  bedeutend  eingebüsst.  Ein  neb- 
liger Dunst  bei  den  Thürmen  läset  die  Vorzüge  der  elektrischen  Beleuchtung  immer  mehr 
zurücktreten  und  bevor  die  Tächter  bei  zunehmendem  Nebel  ganz  verschwinden,  hat  es  den 
Vorrang  der  Helligkeit  verloren.  Es  braucht  kaum  angeführt  zu  werden,  dass  diese  Frage 
der  wichtigste  Punkt  ist,  über  welchen  die  Versuche  des  Trinity  House  entscheiden  sollen. 

Für  das  Gas  wird  beansprucht,  dass  seine  rothen  und  gelben  Strahlen  für  das 
Durchdringen  des  Nebels  besser  geeignet  sind,  als  die  violetten  Strahlen  des  elektrischen 
Bogens.  Es  wird  ferner  behauptet,  dass  die  Masse,  der  grosse  Umfang  und  die  bedeutende 
01>erfläche  der  Strahlen  der  Gasflammen  den  Nebel  deutlicher  zu  durchdringen  ver- 
mögen , als  die  von  einer  wesentlich  kleineren  LichUiuelle  ausgehenden  Strahlen  des  elek- 
trischen Bogens.  Auch  beansprucht  Gas  gegenüber  seinem  Mitbewerber,  dem  Mineralöl, 
■len  V'orzug,  dass  mehr  übereinander  angeordnete  Lichtquellen  in  demselben  Raum  zusammen- 
gedrängt werden  können,  da  die  Luftzuführung  zu  einem  Brenner  nicht  so  leicht  mit  der 
zu  den  anderen  Brennern  in  Collission  kommt.  Andererseits  beansprucht  Mineralöl  das 
billigste  Beleuchtungsmaterial  zu  sein,  die  weisscste  und  dichteste  Flamme  zu  erzeugen,  die 
Temperatur  der  I>aterne  niedriger  zu  halten  als  tias  Gas  und  die  wenigste  Bedienung  nöthig 
lu  haben.  Das  Verhältniss  der  Bedienungsmannschaft  für  die  3 Systeme  würde  sich,  nach 
vorläufiger  Schätzung , für  gewöhnlichen  Leuchtthurmdienst  auf  2 Mann  für  üel , 3 Mann 
für  Gas  und  5 Mann  für  elektrisches  Licht  stellen. 

Hinsichtlich  der  Temperatur  entwickeln  die  vier  grossen  Gasbrenner  zweifelsohne  eine 
•iengende  Hitze,  wie  dies  bei  ihren  Dimensionen  leicht  hegreiflich  ist,  305  mm  Durch- 
messer und  bis  zur  Spitze  des  Flammenkegels  noch  einmal  so  hoch.  In  der  That  venir- 
lachtc  die  Hitzeausstrahlung  vor  einiger  Zeit,  als  sämmtliche  105  Flammen  aller  4 Brenner 
«igesteckt  waren,  den  Bruch  von  4 Linsen;  an  einigen  Stellen  l>etrug  die  Temperatur  95"  C. 
Dieser  Unfall  wird  dem  Umstande  zugeschrieben , dass  die  Seiten  des  optischen  Apparates 
jffen,  statt  geschlossen  sind,  da  sich  Linsen  nur  an  der  Vorder-  und  Rückseite  befinden, 
«eine  aber  an  den  andern  4 Seiten  der  sechseckigen  drehbaret»  Laterne,  wie  cs  der  Fall 
iein  würde,  wenn  eie  für  regelmässigen  Leuchtthurmdienst  eingerichtet  wäre. 
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Es  ist  sicher,  diiss,  wenn  die  Laterne  derart  geschlossen  sein  würde,  die  von 
unten  eintretende  Luft  am  gesanimten  inneren  Umfange  der  Linsen  aufsteigen  und  der 
strahlenden  Wärme  des  Brenners  entgegenwirkend,  das  schlecht  wärmeleitende  Glas  kühl 
halten  würde. 

Die  durchschnittliche  Temperatur  der  Laterne  im  Betriebe  erhielt  sich  auf  etwa  24 
bis  27  “C.  bei  einer  äusseren  Temperatur  von  0 bis  10“  C. 

Auf  dem  Galley  Head-I.euchtthurme,  wo  Gasapparate  gleicher  Dimensionen  schon  seit 
1878  im  Betriebe  sind,  hat  sich  ein  solcher  Uebelstand  nicht  gezeigt.  Auch  muss  in  ßr 
tracht  gezogen  werden,  dass  das  Gaslicht  für  nonnales  gutes  Wetter  auf  einem  solchei; 
Leuchtthurmc  nur  28  Einzel  Hammen  betragen  würde,  und  dass  die  Vermehrung  zur  volla 
vorhandenen  Flammenzalil  ausschliesslich  für  das  allerschlecliteste  Wetter  in  Aussicht  ge 
nommen  ist;  als  wahrsclieinlich  ist  anzunehmen,  dass  von  den  305  Tagen  de.s  Jahres 
300  Tage  normales  oder  nur  wenig  verstärktes  Licht  gebraucht  wird,  um  den  Erfordemise::; 
des  regelmässigen  Dienstes  zu  genügen.  Um  weiteren  Bruch  von  Linsen  zu  vermeiden,  wjr 
das  Gaslicht  bei  einigen  Versuchen  durch  Ausschaltung  des  äussersten  Ringes  vermindirt 
worden  und  bestand  nur  aus  «M  Einzelflammen,  so  dass  der  ganze  Brenner  228,7  mm  Durch 
messer  hatte.  Die  Anerkennung  gebührt  Mr.  Wigham,  dass  er  das  Möglichste  geleista 
hat  in  seiner  Verfechtung  der  Vorzüge  des  Gases  und  zwar  nicht  nur  hinsichtlich  der  Er 
findung  seiner  Compound-Brenner,  sondern  auch  bezüglich  des  optischen  Apparates  in  der 
seitiger  Form,  bei  welchem  die  Glaslinsen  die  Strahlen  eines  jeden  Bündels  übercinandergreih:. 
lassen  und  dadurch  die  Intensität  des  Gesammtstrahlenkegels  erhöhen.  Für  dieses  Syste:.. 
wird  irgend  eine  besondere  Billigkeit  nicht  beansprucht,  aber  darauf  hingewiesen,  dass  Gaf 
so  wohlfeil  ist,  dass  in  Anbetracht  der  Wichtigkeit  des  Zweckes,  wohl  so  viel  verbrauili' 
werden  kann,  .als  eben  erforderlich  ist.  Das  Viereck  der  Unsen  und  Prismen  für  das  Bliü 
licht  hat  1,22  m Seitenlängc  und  hat  eine  centrale  Ochsenaugenlinse  von  270,4  mm  Durcl 
messer  mit  zehn  diese  umgebenden  Prismenringen  und  vier  Prismensegmenten , welche  dit 
Ecken  ausfüllen.  Die  Fenster  des  Laternenraumes  haben  besonders  starke  Ralinien  und  simi 
von  kleinern  Dimensiomm  als  die  der  anderen  Ixiuchtthürme.  Es  bleibt  jedoch  zweifelhafi 
ob  die.sem  Umstande  irgend  ein  merkbarer  Verlust  zugeschrieben  werden  darf,  da  die  flöte 
der  Fenster  der  des  optischen  Apparates  entspricht.  Das  Arrangement  der  Brenner  ist  ffiir 
gut  durchdacht.  Die  zuzufügenden  Brenner  werden  in  halben  Ringen  angesetzt;  die  Zuh: 
tungsrohre  jedes  solchen  Satzes  sind  mit  dem  Hauptspeiserohre  durch  bedeckte  Quecksilwr 
Verschlüsse  verbunden,  und  cs  bildet  sich  das  Abschlussvcntil  durch  die  einander  gegenüh  r 
stehenden  Oeffnungen  der  zwei  Rohre. 

Der  Douglass-Oelbrenner  ist  ein  durchaus  auf  wissenschaftliche  Grundlage  construin'.' 
Apparat;  es  ist  unmöglich,  hesserwirkende  Mittel  für  vollkommenste  Verbrennung  vom; 
sehen.  Er  besteht  aus  doppelten  concentrischcn  Metallringen,  von  denen  jedes  Paar  eimi 
runden  Baumwollendocht  einschliesst.  Das  Niveau  des  Mineralbrennöles  wird  durch  ai' 
Zuführung  genau  regulirt.  Um  den  oberen  Theil  der  Uampe  befindet  sich  eine  Kappe  mit 
2 inneren  Abtheilungen,  so  dass  die  Brennluft  durch  3 Zugeylinder  zu  den  Flammen  gelang- 
Die  kalte  Luft  der  ersten,  oder  innersten,  trifft  auf  den  blauen  Theil  der  Flammen;  du 
zweite  oder  mittlere  Luftschicht,  die  durch  den  untersten  Flammentheil  vorgewärmt  wiri. 
erreicht  bereits  eine  heissere  Zone  der  Flamme,  während  die  dritte  oder  äussere  I.uftaiül- 
in  einem  noch  mehr  erhitzten  Zustande,  den  höheren  und  heissoren  Theil  der  Flamme  trifr 
und  diese  zur  vollen  Entwickelung  bringt.  Die  gegenwärtig  für  die  Versuche  benutito. 
Uunpen  sind  von  gleicher  Construction  wie  die  im  Trinity-House  im  Dienst  befindlich«! 
mit  ü concentrischen  Dochten.  Der  Durchmesser  des  Brenners  beträgt  1.39,7  mm;  der  Dun-.’- 
messer  des  zugehörigen  Cylinders  nimmt  von  152,5  mm  an  seiner  Basis  allmählich  ab,  eni 
sprechend  der  Flamme,  welche  durch  einen  centralen  Knojif,  den  die  innerste  Flamme  uii 
hüllt,  ausgebaueht  erscheint.  Die  äusseren  Flammen  richten  sich  ebenfalls  oben  in  ver- 
mindertem Grade  nach  die.ser  Form.  Der  benutzte  optische  Blitzlichtapparat  ist  l,83mhoclc. 
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Isri  eiiitr  Breite  von  und  enthält  eine  centmlu  Linse  von  178  mm  Durchmesser,  die 

von  7 Prisnienringen  unig»:bcn  ist;  10  Zusatzsegmento  von  l’rismenringcn  füllen  die  Ecken 
aus.  Zwei  Lampen  sind  für  jedes  Licht  vorgesehen,  in  dreifacher  Uchcreinnnderstellung; 
dieselben  befinden  sich  an  den  gegenüberliegenden  Enden  einer  Drehscheibe,  so  dass  die  eine 
durch  die  andere  sicher  und  schnell  ersetzt  werden  kann,  z.  B.  für  das  Putzen  oder  in  sonst 
einem  anderen  Bcdürfnissfalle.  Der  Fussboden  des  Latemenrauincs  ist  zum  Zwecke  des 
Luftzutrittes  reichlich  mit  Löchern  versehen  und  cs  ist  die  Tempi;ratur  in  demselben  während 
des  Betriebes  der  Lampen  eine  ganz  günstige.  Die  Fenster  bestehen  aus  einem  mittleren 
Theile  von  0,015  m Höhe  — entsprechend  der  Hauptmenge  des  durch  die  centrale  Linse 
und  die  unmittelbar  um  dieselben  liegenden  Prismenringe  geworfenen  Strahlenbündels  — 
und  einem  oberen  und  unteren  niedrigeren  Theile  von  je  etwa  0,458  m Höhe.  Fünf  solcher 
Fenster  sind  auf  jeder  Seite  der  3 verticalen  Abtheilungen  der  laitcrnc  vorhanden.  Der 
Zweck  dieses  optischen  Apparates  ist,  alle  von  der  Lichtquelle  ausgegebenen  Strahlen  zu 
sammeln. 

Die  Flamme  ist  besonders  weise,  dicht,  stetig  und  geräuschlos.  Der  Unterschied  gegen- 
ülxT  den  durchscheinenden  flackernden  Flammenzungon  des  Whigam-Brenners  ist  sehr  auf- 
fiillig  und  um  deswillen  von  Interesse,  weil  letzterer  der  moderne  Repräsentant  in  denkbar 
[•raktischster  Form  der  alten  Signalfcuer  ist,  die  auf  den  römischen  Leuchtthürmen  der  be- 
uachbarten  Höhen  meist  brannten,  und  mit  denen  vor  Zeiten  fast  alle  Thürme  der  mittel- 
alterlichen Kirchen  versehen  waren. 

Anfänglich  waren  nur  2 der  übereinanderstehenden  Abtheilungen  der  Laterne  de.s  elek- 
trischen Lichtes  angezündet  — die  untersten  mit  einem  30000  Kerzen-Licht  und  die  oberen 
mit  einem  60000  Kerzen-Licht  — da  die  dritte  Dynamomaschine  noch  nicht  am  Platze  war. 

Die  erste  Versuchsreihe  bezog  sich  auf  einzelne  Lichter  jeder  Art,  durch  einzelne  Ab- 
theilungen von  gewöhnlichen  Trinity-House  Reflectorringen,  sowie  oberen  und  unteren  Prismen- 
.'treifen  für  feststehende  Lichter.  Ein  rother  Schirm  wurde  vor  das  elektrische  Licht  gestellt 
und  zeigte  sich  die  Grenze  zwischen  dem  weissen  Lichte  und  rothem  Schatten  vollkommen 
scharf.  Hierauf  wurden  zwei  Lichter  jeden  Systems,  beide  erst  feststehend  und  dann  als 
Blitzlichter  versucht ; dann  3 für  Oel  und  Gas ; dann  3 für  Oel  und  4 für  Gsxs  und  2 elek- 
trische Lichter. 

Von  dem  westlichen  Cornhill  aus  betrachtet  erscheinen  die  Blitzlichter  von  Oel  und 
Ga.s  herrührend  von  beinahe  gleicher  Helligkeit  und  es  war  zu  Zeiten  umuöglich,  dem  einen 
oder  dem  andern  den  Vorzug  zu  geben.  Die  drei  Oellichter  hatten,  aus  nicht  so  grosser 
Entfernung,  ausgesprochene  Gleichmässigkeit.  Auch  die  Verschmelzung  der  Gaslichtstrahlen 
erschien  erst  in  grös.“erer  Entfernung  gelockert  und  es  hatte  das  Gaslicht  eine  überaus 
prächtige  Wirkung.  Das  Dougla.ss-Oellicht  ist  ein  vortreffliches  und  es  Ist  erstaunlich,  wie 
vollkommen  seine  Strahlen  zu  so  mäclitigen  Lichtblitzen  gesammelt  und  ausgesandt  werden. 

Die  vor  einiger  Zeit  begonnenen  Versuche  werden  ohne  Unterbrechung  mehrere 
Monate  lang  fortge.setzt  werden.  Von  North  - Foreland , von  Dungene.«s,  von  dem  auf  den 
gefährlichen  Goodwin-Sands  verankerten  South-Sand  Hauptleuchtschiff  aus,  von  dem  Varnc- 
IxiuchL'chifl  und  der  ge,sammten  Küstenwache  längs  der  Küsten,  sowie  von  den  auf  dem 
Lande  befindlichen  Wachstationen  aus  werden  Beobachtungen  angestellt,  und  man  darf  dem 
Ausgang  dieses  Wettstreites  mit  Interesse  entgegensehen. 

Wir  wollen  noch  hinzufügen,  dass  sich  neben  dem  Wigham-Brenner  für  Ga.s  auch  noch 
andere  Constructionen  betheiligen  werden;  so  werden  eben  Versuche  angestellt,  um  den 
Siemens-Regenerativbrenner  für  die  E.xperimente  in  South  Foreland  einzurichten , und  auch 
Sugg  wird  sich  mit  einem  Brenner  an  der  Concurrenz  betheiligen. 
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Ueber  Analyse  des  Gaswassers. 

Das  bei  der  Destillation  der  Steinkohlen , sowohl  in  den  Gasiuistalten  wie  in  den 
Cokereien,  erhaltene  aninioniakhaltige  Abwasser  nimmt  jetzt  einen  wichtigen  Platz  in  der 
chemischen  Indu.strie  ein;  so  wurden  im  Jalire  1881  in  England  allein  (>5t)00ii0t  Kohlen 
destillirt  und  hierdurch  745412  t Ammoniak-  oder  Gaswasser,  entsprechend  GÜtJtHtt  .-\muio- 
niumsulfat  gewonnim,  und  in  Frankreich  i.«t  diese  Production,  wenngleich  erheblich  kleiner, 
so  doch  immerhin  sehr  beträchtlich;  in  Deutschland  worden  nach  den  Erhebungen  von  lxt>3 
1516000  t Kohlen  in  den  GasansUlten  destillirt  und  dementsprechend  ea.  151  tiix.»  Gaswasser 
gewonnen. 

Ungeachtet  dieser  Wichtigkeit  des  Ammoniakwassers  war  doch  keine  rationelle  Methexie 
für  die  chemische  Analyse  vorgezeichnet;  die  gewöhnlichen,  der  ßei|ueinliclikeit  wegen  ein- 
geführten volumetrischen  Proben  geben  keine  gcnögenilen  Aufschlüsse-. 

Am  häufigsten  begnügt  man  sich  mit  der  Schätzung  des  Ammoniakgehaltcs  nach  «lenj 
spcc.  Gewicht  der  Flüssigkeit,  das  man  mittels  eines  Aräometers  bestimmte.  Am  Baume- 
schen Aräometer  würde  nun  wohl  jeder  Grad  der  Eintheilung  nahezu  0,6‘’/«  Ammoniak 
.also  61X1  g pro  Hectoliter  entsprechen,  jedoch  nur  auf  reine  Ammoniaklösung  bezogen;  da 
aber  sehr  viele  andere  Ursachen,  als  der  blosse  Ammoniakgehalt,  das  spec.  Gewicht  so  ver 
schieden  zusammengesetzter  Wässer  beeinflussen  können,  so  ist  die  Aräometeri)robe  höchsten« 
für  den  Vergleich  von  Wassern  gleicher  Herkunft  anwendbar.  Ferner  sei  bemerkt,  dass  Ix-i 
Anfertigung  der  Aräometer  nicht  alle  Fabricanten  gleiche  Norm  beobachten,  so  soll  am 
Baum^'schen  Aräometer  der  Grad  10  der  Eintauchung  in  eine  lOproc.  Kochsalzlösung  ent- 
spcchen , während  häufig  statt  letzterer  nur  englische  Schwefelsäure  verwendet  wird.  Eine 
Justirung  der  Aräometer  ist  daher  wohl  angezeigt,  wenn  man  zuverlässige  Resultate  er- 
halten will. 

In  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit  einer  genauen  Bestimmung  der  Be.standtheile  der 
(iaswasser  hat  Mr.  Dyson  in  dem  »Journal  of  the  Society  of  Chemical  Industrie«  eine. um 
fassende  Abhandlung  pid)licirt,  die  wir  nachstehend  in  der  Haujitsache  wiedergeben. 

Die  im  Gaswasser  am  häufigsten  vorkommeuden  Ammoniaksalze  sind  nach  Mr.  Dyson 
folgende : 

NH«.  IIS  — Ammoniumhydrosulfid, 

NHi.Cl  r=  Amnioniuinchlorid, 

NH.  .CNS  ---  Aminoniumsulfocyanid, 

•iNlh.StOj  = Ammoniumhyposulfit, 

2NH.  .SO»  = Ammoniumsulfat, 

2NH».SOa  = Ammoniumsulfit, 

4NH».FeCy»  = Ammoniuinferrocyanür, 

NH».CN  Ammoniumcyanid, 

NH.  .CtILO»  — Ammoniumacetat. 

NH.  .CS»  = Ammoniumkohlensulfid. 

Der  Gehalt  an  einzelnen  dieser  Salze  hängt  indessen  von  Alter  und  Aufbewahrung« 
weise  der  bezüglichen  Gaswa.sscr  ab,  von  denen  nur  wenige  alle  oben  angeführten  Salze 
gleichzeitig  enthalten. 

A.  (taalitativr  lintrranrhung. 

Sulfide  und  Kohlensäure:  Deren  Gegenwart  in  allen  Gaswassern  erweist  sich  hiiiläng 
lieh  durch  die  Entwicklung  von  Schwefel wjis.serstoff  und  Kohlensäure  bei  Zusatz 
einer  Säure. 

Chloride:  Die  Sulfide,  Carbonate,  Ferrocyanüre,  Cyanide  und  Sulfocarbonate  werden  mit 
Zinksulfat  gefällt,  dann  wird  filtrirt  und  dem  erhaltenen  Filtrat  etwas  Ferro»nilf»t 
und  Kupfersulfat  zugesetzt.  Man  filtrirt  abermals,  säuert  <las  Filtrat  mit  etwa.- 
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Salpetersäure  an  und  setzt  Silbernitnitlüsung  dazu.  Der  nach  Aufkochen  erlialtcne 
Niederschlag  von  Silbcrchlorid  zeigt  die  Anwesenheit  von  Chloraninioniuni.  Wenn 
das  nach  dem  Zusatz  von  Zink.sulfat  erhalttme  Filtrat  von  purpurrother  Farbe  ist, 
so  muss  vor  dem  Zusatz  von  Silbernitrat  allmählich  so  viel  Salpetersäure  zugegeben 
werden,  bis  die  rothe  Farbe  verschwindet. 

posulfite;  Man  fügt  Zinksulfat  bei,  filtrirt  vom  Niederschlage  ab,  versetzt  mit  Baryuni- 
Chlorid  unter  gleichzeitiger  Zugabe  von  Salzsäure  und  erwärmt.  Die  Entwicklung 
von  schwefliger  Säure  und  die  Bildung  eines  hellgelblichen  Nii'derschlagc.s  zeig>-n 
die  Gegenwart  von  unterschwefliger  Säure. 

fide:  Der  durch  Bariumchlorid  bei  Untersuchung  auf  unterschweflige  Säure  erhaltene 
Niederschlag  wird  mit  verdünnter  Salzsäure  digerirt;  nachher  wird  (iltrirt  und  das 
Filtrat  mit  Chlorwa.sser  versetzt.  Ist  ein  Sullid  in  grös.screr  Menge  vorhanden,  so 
entsteht  ein  Niederschlag  von  Baryumsulfat ; bei  sehr  kleinen  Mengen  ist  jedoch 
eine  empfindlichere  Metliodc  nothweudig  und  man  verfährt  in  folgender  Weise: 
Die  Flüssigkeit,  welche  nach  Fällung  mit  Zinksulfat  geblieben  ist.  wird  mit  Essig- 
säure schwach  angesäuert  und  mit  einigen  Tropfi-n  einer  Is'isung  von  Kalium- 
nitroprussid  versetzt.  Gibt  man  dann  unmittelbar  einige  Tropfen  Kaliumforrocyanür- 
lösung  dazu,  so  wird  man  l>ei  Vorhandensein  eines  Sulfides  sofort  eine  purpurrothe 
Färbung  erhalten. 

focyanide:  Eine  Frohe  des  betreffenden  Gaswassers  wird  mit  Zinksulfat  versetzt,  vom 
Niederschlag  abfiltrirt  und  dann  zu  einem  Theil  dieser  Flüssigkeit  etwas  Ferri- 
Chloridlösung  zugesetzt;  die  Anwesenheit  eines  Sulfocyanides  macht  sich  erkennt- 
lich aus  der  eintretenden  blutrothen  Färbung,  die  bei  Zusatz  von  Salzsäure  besti'uulig 
bleiben,  in  der  Wärme  aber  verschwinden  muss.  Eine  zweite,  aber  nothwendige 
Frohe  wird  mit  dem  andern  Theil  des  erlialtenen  Filtrates  durch  Zusatz  von  Kupfer- 
sulfatlösung und  etwas  schwefliger  Säure  angestellt;  bei  vorhandenen  Sulfocyanid 
erhält  man  einen  wei.s.sen  Niederschlag  von  Cuprosulfocyanid. 

fate:  Eine  Frohe  des  Gaswassers  wird  mit  Salzsäure  gekocht  und  etwas  Zinkoxyd  zur 
Fällung  der  Ferrocyanüre  beigegeben.  Man  filtrirt  ab  und  prüft  das  Filtrat  durch 
Barj-umchloridlösung  auf  Schwefelsäure,  hei  deren  Anwesenheit  ein  leichU-r  pulve- 
riger wei.sser  Niederschlag  entsteht. 

rocyanüre:  Eine  Frohe  wird  bis  zur  Trockne  abgedampft.  Der  Rückstanil  wird  mit 
destillirtem  Wasser  behandelt  und  dann  abfiltrirt.  Zum  Filtrat  fügt  man  etwas 
Eisenvitriol  lösung  und  ein  paar  Tropfen  Zinnchloridlösung.  Ein  blauer  Nieder- 
schlag zeigt  die  Gegenwart  von  Ferrocyanüren  an. 

nide:  Man  versetzt  eine  Frola;  mit  verdünnter  Schwefelsäure,  fügt  Zinksulfatlösung 

dazu  und  filtrirt.  Das  Filtrat  wird  in  einer  Retorte  destillirt;  im  Destillate  lässt 
sich  dann  die  Blausäure  nachweisen,  indem  man  einige  Tropfen  von  oxydirter 
Eisenvitriollösung,  etwas  Natronlauge  und  einen  Ueberschuss  von  Salzsäure  zusetzt. 

täte:  Eine  Frohe  des  Gaswassers  wird  bis  zur  Trockne  abgedampft,  der  Rückstand 

mit  destillirtem  Wasser  behandelt  und  filtrirt.  Zum  Filtrat  setzt  man  Silliersulfat 
und  filtrirt  abermals;  den  auf  dem  Filter  gebliebenen  Rückstand  wäscht  man  mit 
warmem  Wasser,  das  man  der  filtrirten  Flüssigkeit  beimischt,  aus,  und  destillirt 
die  so  erhaltene  Flüssigkeit  untt'r  Zusatz  von  verdünnter  Schwefelsäure  ab , wobei 
vorhandene  Essigsäure  mit  übergeht  und  sich  mittels  Eisenchlorid  durch  die 
entstehende  tiefrothe,  aber  bei  Salzsäurezusatz  allmählich  ins  Gelbrothe  übergehende 
Färbung  kundgibt. 

ilensulfidc:  Es  ist  zweifelhaft,  ob  diese  Verbindung  in  das  Gaswasser  schon  bei 
der  Destillation  gelangt,  oder  ob  sie  sich  erst  nachträglich  bildet.  Zur  Früfung  des 
Gasw.assers  auf  Kohlensulfide  setzt  man  einer  Frobe  desselben  Zinksulfatlösung  bei, 
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filtrirt  und  wäscht  den  erhaltenen  Niederschlag  mit  kaltem  Wasser  in  einen  kleinen 
iiallon  aus,  in  dessen  Hals  dann  sofort  eine  Rohre  mit  Liehig 'scher  Kugel  liefesligi 
wird.  Beim  Erwäniien  des  Ballons  zersetzt  sich  das  Zinkkohlcnsulfid  in  Schwefel 
zink  und  SchwefelkohlenstolT , welcher  sich  condensirt  und  am  Gerüche  kenntlieh 
ist.  Spuren  desselben  können  aber  erkannt  werden,  wenn  man  die  Dämpfe  dureli 
eine  Röhre  mit  Kugeln  leitet,  die  Triüthyli)ho8i>hin  enthalten.  Die  charaktcristiscle 
Reaction  ist  die  Bildung  rother  Krystalle  beim  Verdampfen  der  Flüssigkeit.  Da- 
Gewicht  dieser  Krystiille  gibt  »luantitativ  die  Menge  des  Sjchwefelkohlenstoff.  dureli 
Rechnung  aus  der  Zusammensetzung  der  Kry. stalle  nach  deren  Fonnel  P(CiHs)iCSi 


B.  (fuantitativr  Aualysr. 

Eine  Probe  des  Gaswassers  von  I^eeds,  von  4,15' Twaddle  bei  22',  entsprechend  eineit 
s|»ec.  Gewicht  von  1,0207,  enthielt  nach  der  qualitativen  Analyse  Schwefelammoniuni,  kohli-i: 
saures  Ammoniak , Chlorammonium , Schwefelcyanammonium , unterschwefligsaures  uisi 
schwefelsaures  Ammoniak  nebst  Ferrocyanammonium. 

Bestimmung  des  Gesammtammoniaks. 

25  ccm  des  Gaswassers  werden  in  einen  Kolben  gebracht,  dann  Magnesia ')  zugegeUi. 
und  gekocht.  Das  frei  gewonlene  Ammoniak  wird  in  .50  ccm  titrirte  Schwefelsäure  ü1»t 
destillirt  und  nach  der  vollständigen  Destillation  der  Rest  mit  Normalnatronlauge  zurucktiirirt. 

Zwei  Versuche  ergal>en: 

2,042  und  2,048,  im  Mittel  2,045'/.  NH,. 


Bestimmung  des  Gesammtsch wefels. 

25  ccm  Gaswasser  wenlen  aus  einer  Bürette  tropfenweise  in  verdünnte  .‘Salzsäure  mit 
einem  IJelierschuss  von  Brom  eingelassen.  Der  Bromüberschuss  wird  dann  vcrtliinstet  niiii 
iler  .Schwefel  im  Filtrat  mittels  Chlorbaryum  als  Baryumsulfat  ausgefällt. 

Zwei  V'ersuchc  ergalHm; 

BaSO.  0,71.54,  cnthiiltend  0,098:!  S = 0,. 193 
BaSO.  0,7102,  • 

Dyson  hat  sich  überzeugt,  dass  bei  diesem  Verfahren  auch  der  Schwefel  des  .Schwefel 
cvanammoniums  oxvdirt  wird. 


Bestimmung  der  Sulfide. 


Zu  25  ccm  Gaswafsser  setzt  man  schwefelsaures  Zink  und  Chlorammonium.  Dmri 
wird  liltrirt  und  der  rückständige  Niederschlag  ausgewaschen.  Da.s  Filter  wird  an  mehrerer 
Stellen  durchstochen  und  mit  scliwach  salzsaurem  Bromwasser  au8gewa.«chcn.  Nachdem  der 
Niederschlag  gelüst  und  das  Filter  vollständig  ausgewaschen  ist,  wird  durch  Kochen  über 
schüssiges  Brom  ausgetrieben.  Dann  wird  filtrirt  und  der  Schwefel  mittels  Chlorbaiyur. 
als  Baryumsulfat  ausgefällt. 

Zwei  Versuche  haben  ergeben: 


BaSO.  0,:S407,  enthaltend  0,04tiH  S = 0,187 
BaSO.  O,350t>,  . 0,0482  S = 0,193 


l 

( 


im  Mittel  o,190“/«  Schwefel  als  Sulfide. 


Bestimmung  der  Carbonate. 

Zu  50  ccm  Gaswasser  setzt  man  eine  ammoniakalische  Lösung  von  Chlorcalcimn.  iK’r 
Niederschlag  (kohlensaurer  Kalk)  wird  auf  einem  Filter  gesammelt,  nach  dem  Auswasche:: 

')  Verf.  gil)t  der  ifngncsia  den  Vorzug  vor  dem  Kalk,  weil  zu  hohe  Re,suUate  erhalten  würdri. 
Nach  Lunge  i;Dingler's  Jouru.  1884  Bd.  251  8.  36,  d.  Joiirn  1884  S.  240)  scheint  es  gleiohgdltig  zu  seit, 
oh  Kalk,  Magnesia  oder  Natronlauge  zum  Kniinuichon  iles  Ammoni,aks  augewcndel  wird.  1>.  Betl. 
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io  5<i  ccm  titrirter  Salzsäure  aufgelöst.  Die  Flüssigkeit  wird  dann  mit  Nornialnalronlaugc 
lurucktitrirt. 

Drei  Versuche  liaheii  ergeben: 

1,79,  1,80  und  1,79,  im  Mittel,  1,795  7o  C<h. 


C h 1 o r 1)  c 8 1 i m m u n g. 

50  ccni  Oaswasscr  werden  auf  dem  'Wiis.serhad  zur  Trockne  venlampft.  Der  lliii  kstand 
winl  in  tlcstillirtcm  Wasser  gelöst  und  liltrirt.  Zum  erhaltenen  Filtrat  setzt  man  sehwefel- 
siiires  Eisenoxydul  und  Kupfersulfat  und  fdtrirt  von  Neuem.  Das  Filtnit  wird  mit  .Salpeter- 
Kiure  angesäuert  uinl  salpetersjiures  Silber  zugefügt.  Dann  wird  gekocht  und  nach  dem 
.\l>.“ctzeu  decantirt,  der  Rückstand  filtrirt.  Das  erhaltene  Chlorsill)cr  muss  noch  mit  Salpeter- 
säure digerirt  werden,  um  darin  enthaltenes  Schwcfelsilher,  welches  aus  der  Zersetzung  von 
.S’hwefelcyanammonium  stammt,  aufzulösen.  Dann  wird  es  abfiltrirt,  getrocknet  und 
gewogen. 

Zwei  Versuche  ergaben: 


-igCl  1,90-1,  enthaltend  0,4712  CI  = 0,942 
•VgCl  1,912,  » 0,4735  CI  = 0,947 


im  Mittel  0,945°/o  CI,  entsprechend  1,4237»  NH*C1. 


Bestimmung  des  Schwefelcyanammoniums. 

Die  Bestimmung  der  Sulfocyanide  bietet  einige  Schwierigkeiten.  Es  wurde  ein  Ver- 
sueh  gemacht,  es  durch  directes  Titriren  mit  übennangansaurem  Kali  zu  bestimmen,  nach 
Entfernung  der  übrigen  reilucircnden  Bestandtlieile , aber  eine  dauernde  rothe  Färbung 
konnte  nicht  erhalten  werden.  Eine  gewichtsanalytisohe  Methode  gründet  sich  auf  die 
Unlöslichkeit  des  Schwefelcyankupfers.  Hiezu  werden  5o  ccm  Gsiswasser  zur  vollständigen 
Tro<kenhcit  abgedampft  und  der  Rückstand  drei  Stunden  auf  lot»“  erhalten.  (Wenn  dies 
längere  Erhitzen  unterlassen  wird,  so  fällt  das  schliesslich  erhaltene  Schwefelcyankupfer  so 
feinpulverig  aus,  dass  cs  nicht  filtrirt  werden  kann.)  Der  Rückstand  wird  mit  reinem 
.Alkohol  digerirt,  dann  auf  ein  Filter  gesimlt  und  mit  Alkohol  ausgewaschen.  Dius  erhaltene 
alkoholische  Filtrat  wird  zur  Trockeidieit  abgedampft,  der  Rückstand  in  destillirtem  Wasser 
gelöst  und  filtrirt,  um  organische  Subsüinzen  zurückzuhalten.  Man  erhält  so  eine  von  an- 
dern Ammoniaksulzen  und  organischer  Substanz  ziemlich  freie  Lösung  von  Schwefelcyan- 
ainmonium.  Es  muss  jedoch  noch  das  unterschwefligsaure  Salz  entfernt  werden,  welches 
in  .Alkohol  unlöslich  ist,  weil  Schwefelcyankupfer  sich  in  seiner  Lösung  stark  auflöst.  Zu 
der  das  Schwefclcyanammoniuin  entlialtenden  Flüssigkeit  wird  nun  schweflige  Säure  und 
Kupfersulfat  gesetzt. 

Die  Reaction  ist  folgende: 

2NH.CNS  -f  2CuS0.  -f  fLSO»  ^ ILO  -f  2CuCNS  + (NH.7S0.  -f  21LS0.. 

Wenn  Eisenvitriol  als  Rcductionsmittel  angewendet  wird,  so  hat  das  Filtriren  keine 
Schwierigkeiten,  aber  die  erhaltenen  Resultate  sind  zu  hoch.  Vorige  Flüssigkeit  wird  schwach 
erwärmt  und  nach  dem  Absitzen  das  Schwefelcyankupfer  durch  Filtriren  zurückgehalten, 
liisst  man  kochen,  so  schwärzt  sich  der  Niederschlag  stark,  ein  weiterer  braunschwarzer 
Siwlcrschlag  fällt  aus  und  die  erhaltenen  Resultate  werden  zu  hoch.)  Das  Schwefcleyan- 
kupfer  wird  in  einen  Kollien  gespült,  in  Salpetersäure  gelöst  und  längere  Zeit  gekocht. 
Dann  wird  das  Kupfer  als  Oxyd  durch  Natronlauge  gefällt.  Das  Gewicht  CuOXt*>9t;  gibt 
ia.s  Gewicht  des  Schwefelcyanammoniums. 

Nach  dieser  Methode  wurden  folgende  Resultate  erhalten: 

Gramm  CaO  N1I«CN8  "/» 


0,0976  X = 0,0928  = 0,185 
0,H896  X 0,96  = 0,0860  = (»,172 
(1,0907  X 0,96  = 0,0870  = 0,174 
0,0986  X 0,96  = 0,0946  = 0,189 


im  Mittel  0,180'’,'o  Schwefelcyanammoniiun. 
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Mr.  Dyson  untersuchte  noch  eine  volumetrische  Methode  von  Mrs.  Barne  und  Liddic 
der  Bestimmung  der  Sulfocyanide  in  den  Ammoniakwiissern  und  beweist,  dass  diese  keine 
zufriedenstellenden  Resultate  geben  kann. 


Bestimmung  der  Sulfate. 

250  ccm  Giiswasser  werden  zur  Trockenheit  abgerlampft,  der  Rückstand  im  destillirten 
Wasser  gelöst,  dann  liltrirt  und  mit  Salzsäure  kochend  gelöst.  Man  setzt  ein  wenig  Zink-  , 
oxyd  zu,  liltrirt  und  füllt  die  Schwefelsäure  mit  Chlorbarj'um  aus. 

Zwei  Versuche  ergaben : 

0,20  (NH.>SO. 

0,18  (NH. 


I.>SO.  1 . 
f.>SO.  / ' 


im  Mittel  0,19 "/•  Ammoniuinsulfat. 


Bestimmung  der  unterschwefligsauren  Salze. 

Bei  der  Bestimmung  der  Hyposulfite  konnte  Dyson  nach  keiner  der  angegeltentr 
Metiioden  gute  Resultate  erhalten.  Man  kann  jedoch  zu  einem  solchen  kommen  durch 
Abziehen  des  Schwefels  in  den  Sulfiden,  Sulfaten  und  Sulfocyaniden  vom  Gesammtgebal’, 
an  Schwefel.  Die  Differenz  ergibt  den  Schwefel  der  Hyposulfite. 


Darnach : 

Schwefel  als  Sulfid 0,1900 

» » Sulfocyanid o,0757 

» » Sulfat 0,(Hllti 

0,2709 

Gesammtschwcfel  in  25  ccm  Gaswasser 0,9915 


entsi  »rechend  0,280*/«  (NH.)iSOi. 


Differenz  o,l212*/«  .Schwefel, 


Bestimmung  der  Ferrocyanüre. 

Der  beim  Abdampfen  von  250  ccm  Gaswa-sscr  erhaltene  Trockenrüi'kstanil  wird  in 
destillirtem  Wasser  gelöst.  Dann  fügt  man  Eisenclilorür  zu  und  filtrirt.  Der  erhalteu. 
Niedorscldag  von  Berlinerblau  wird  abfiltrirt,  ausgewaschen  und  durch  Natronlauge  zersetzt. 
Das  so  erhaltene  Eisenhydroxyd  wird  nach  dem  Abhltriren  und  Auswaschen  in  verdflnnür 
Schwefelsäure  gelöst,  das  Oxyd  rcducirt  und  mit  Kaliumpermanganat  titrirt.  Das  gefundiait 
Eisen  mit  5,07  multijilicirt  gibt  das  Gewicht  des  Ferrocyanammoniums. 

Zwei  Versuche  ergaben: 

0,0.97  (NI I.). FeCV.  1 . , 

0,046  (NH.).  FeCy.  ( 0,tM15*/.. 

Die  blaue  Farbe  des  schwefelsauren  Ammoniaks  des  Handels  muss  der  Gegenwart  vui. 
Ferrocyansalzen  im  Gaswasser  zugeschrieben  werden. 

Nach  den  gemachten  Versuclicn  enthält  1 1 des  Gaswassers  in  Gramm; 

Gesammtammoniak 2t>,45 

Gcsanuntschwcfel 9,92, 

was  folgenden  Salzen  entspricht: 


Schwefelammonium 

9,09  g 

entsjwechend  NH.  1,<0  g 

Amnioniummonocarbonat  . . . 

.99,16  . 

19,87  » 

Chlorammonium 

14,29  . 

4,52  . 

Ammonium.sulfocyanid  .... 

1,80  > 

0,40  > 

.Vmmoniumsulfat 

0,19  . 

0,05  » 

Ammoniumhyposullit  .... 

2.80  » 

0,64  » 

Ferrocyananimoniuni  .... 

0,41  > 

0,10  » 

20,50  g 

Digitized  by  Google 

Dip  Art  der  Wasscrvereorguiii’  der  StÄdte  des  Dentsclion  Reiches  mit  mehr  als  5000  Kiiiwolmom.  C93 

Die  Art  der  Wasserversorgung  der  Städte  des  Deutschen  Reiches  mit  mehr 

als  5000  Einwohnern. 

Vortrag,  gehalten  im  Niederrheinischen  Verein  für  öffentliclie  Gesundheitspflege  von  E.  Grahn. 

Die  Hygieneausstellung  in  Berlin  und  die  in  demselben  Jahre  zu  Berlin  abgehaltcne 
Jahresversammlung  des  Deutschen  ^''eroinB  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  war  bekannt- 
lich die  V'eranlassung  zur  Anstellung  von  statistischen  Erhebungen  über  die  Wasserversor- 
gung der  grösseren  Städte  des  Deutschen  Reiches,  welche  von  Herrn  Grahn  gesammelt  und 
unter  obigem  Titel  herausgegeben  worden  sind.  lieber  die  allgemeinen  Gesichtsjjunkte, 
welche  bei  der  AufsUdlung  der  Fragebogen  uml  bei  der  Bearbeitung  des  eingelaufenen 
Materials  maassgebend  gewesen  sind,  wurden  damals  von  Herrn  Grahn  Mittheilungen 
gemacht,  welche  in  den  Verhandlungen  des  Vereins  und  in  diesem  Journ.  188.‘!  S.  52i;  ver- 
öffentlicht worden  sind.  Gleichzeitig  war  auf  der  Berliner  Versammlung  durch  Herrn  Grahn 
das  Ergebniss  der  statistischen  Erhebungen  in  seinen  Hauiitzügen  durch  graphische  Dar- 
sUdlungen  erläutert,  welche  sich  an  die  mündlichen  Mittheilungen  anschlossen.  Die  Schwie- 
rigkeit der  Vervielfältigung  der  in  Berlin  ausgehängten  Karten,  hat  die  Veröffentlichung 
dieses  nieiles  des  Vortrages  unmöglich  gemacht.  Inzwischen  hat  Herr  Grahn  gelegentlich 
eines  Vortrages  iin  niederrheinischen  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  eine  Ueber- 
sicht  ül)cr  das  Ergebniss  der  .süitistischen  Erhebungen  in  anderer  Form  gegeben  und  wir 
ergänzen  unsere  früheren  Mittheilungen,  indem  Avir  den  Hauptinhalt  dieses  Vortrages  nach 
dem  Centralblatt  für  allgemeine  Gesundheitspflege  nachstehend  Aviedergeben; 

Von  der  gesammten  EinAvohnerschaft  des  Deutschen  Reiches  von  45231061  Seelen 
wohnen  in  Städten  von  über  .5000  EinAvohnern  12030381  oder  265  pro  "/•"  der  Bevölkerung. 
Von  den  27271*111  Einwohnern  Preussens  entfallen  auf  solche  Städte  7.542213  Einwohner 
Oller  276  pro  von  den  17  9.54  3.50  Einwohnern  der  nichtpreussischen  loindestheile  wohnen 
1488168  in  solchen  Städten  oder  250  pro  °!at  der  Gesammtzahl.  Es  ist  mithin  ini  Nach- 
folgenden von  der  Versorgung  von  etAvas  mehr  als  ein  Viertel  der  gesammten  Einwohner- 
schaft Deutschlands  die  Rede.  Natürlich  ist  dieses  Verhältniss  der  fraglichen  städtischen 
Bevölkerung  zur  Gesammtbevölkerung  in  den  A'Crschiedcncn  Staaten  und  Provinzen  sehr 
verschieden.  Am  grössten  ist  dasselbe  für  die  Hansestädte,  nämlich  881  pro  “/«•  und  dann 
für  P.  Brandenburg,  nämlich  438  pro  %•.  Es  beträgt  von  300  bis  400  pro  •/«<>  in  P.  Rhein- 
land, K.  Sachsen,  BraunscliAvoig,  Anhalt;  von  200  bis  3oO  pro  “/•»  in  P.  Pommern,  P.  Schlesien, 
P.  Sachsen,  P.  Schleswig-Holstein,  P.  Hannover,  P.  Westfalen,  P.  Hes-sen-Nassau.  G.  H. 
Hessen,  Mecklenburg-SchAverin , Sachsen-Weimar,  Mecklenburg-Strelitz , Sachsen-Altenburg,. 
.^achsen-Coburg-Gotha,  ScliAvarzburg-Sondershausen , Heuss  jüngere  Linie,  Elsass-I-othringen, 
und  endlich  von  100  bis  200  pro  »/oo  in  P.  Ostpreussen,  P.  Westpreussen,  P.  Posen,  Bayern, 
Württemberg,  Baden,  Sachsen-Meiningen,  SchAvarzburg-Rudolsta<lt,  Lippc-Schaumburg,  Lippe- 
Detmold.  Unter  100  sinkt  diese  Zahl  in  Oldenburg  und  zAvar  auf  55  und  sie  ist  Null  in 
Hohenzollern  und  Waldeck. 

Anders  stellt  sich  dieses  Verhältniss  in  Betreff  der  Städtezahl  mit  mehr  als  5<K)oKin- 
Avohnern  in  den  verschiedenen  Staaten  un<l  Provinzen.  Von  den  621  Städten  Deutschlands 
hat  jede  im  Durchschnitt  19372  Einwohner.  Auf  Preussen  entfallen  davon  390  Städte  mit 
durchschnittlich  je  19.338  EinAvohnern,  auf  Nichtpreussen  231  Städte  mit  durchschnittlich 
je  19429  EinAvohnern.  Die  grösste  Zahl  der  in  Frage  kommenden  Städte  hat  P.  Rheinland, 
nämlich  80;  es  folgt  <lann  mit  53  K.  Sachsen,  mit  51  P.  Schlesien,  mit  .50  B.ayern,  mit  49 
P.  Brandenburg,  mit  4<*  P.  Sachsen,  mit  32  P.  Pommern,  mit  31  P.  Westfalen,  mit  29  P. 
Hannover,  mit  26  Württemberg,  mit  2o  Elsass  laithringen,  mit  17  P.  Posen,  mit  16  Baden, 
mit  15  P.  Hessen-Nassau,  mit  je  14  P.  Ostpreussen  und  P.  Westineussen,  mit  lo  Mecklenburg- 
Schwerin,  mit  9 G.  H.  Hessen,  mit  je  6 Braunschweig,  Sachsen- Weimar,  Anhalt,  mit  5 
Sachsen-Meiningen,  mit  je  4 Sachsen-Altcnburg  und  die  Hansestädte,  mit  je  3 Meklenburg- 
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Strelitz  unil  fvichsen  rolmrt;-(;ijUia,  mit  je  2 Schwarzburg-SoiiclerslKUiw.-n,  Reuss  ältere  Linie 
und  Lippe-Detnmld  und  cndlicli  mit  je  1 Oldenburg,  Isehwantburg-RuilolKtadt,  Reuss  jüngere 
Linie  und  Li])jie-Seiiaumburg. 

Au«  dem  Vorstellenden  ergibt  sieh  ein  Ueberbliek  fiber  das  von  der  Oesammtbeit 
Deutschlands  hier  in  Retracht  gezogene  Gebiet  und  dessen  Vcrtheilung  auf  die  einzelneu 
Provinzen  und  Stiuiten.  Die  Eintheiliing  der  Htädte  ist  nun  in  zwei  Gruppen  — nach  Ab- 
zug der  »üntickannten« , wofür  Preussen  5 Städte  und  Xichtpreussen  !l  Städte,  darunter 
Klsass-Lothringen  mit  4 Städten,  lieferte  — erfolgt:  nämlich  in  einheitlich  versorgte  umi 
getheilt  versorgte;  unter  den  letzteren  sind  alle  nicht  einheitlich  versorgten  Stadt« 
zusammengefa“st  mit  Ausnahme  der  »Unbekannteiu.  Die  getheilt  versorgten  Städte  sind  wieder 
in  zwei  Abtheilungen  zerlegt  und  zwar  in  solche,  welche  ausser  gegrabenen  etc.  Brunnen  kein« 
künstliche  Zuleitung  liesitzen  uml  solche,  innerhalb  welcher  ausser  den  Brunnen  auch  noch 
künstliche  Anlagen  bestehen.  Letztere  sind  wieder  in  zwei  Unterabtbeilungen  zerlegt,  je 
nachdem  diese  Anlagen  zur  künstlichen  Zuleitung  nur  für  Private  oder  nur  für  allgemeine 
Zwecke  dienen  oder  ob  sie  für  beide  gleichzeitig,  wenn  auch  in  beschränktem  Umfange, 
Anwendung  finden.  Zur  Abkürzung  soll  in  der  Folge  er.stere  Versorgung  mit  Bok,  letzter' 
mit  Buk  bezeichnet  werden.  Es  bildet  sich  hiernach  eine  Vierglicderung , die  als  die  uu 
vollkommen.ste  Stufe  die  Brunnen,  als  vollkommenste  die  einheitliche  Versorgung  und  ab 
Zwischenglieder  die  Bok-  und  die  Bukversorgungen  einschliesst. 

Von  den  fraglichen  Städtebewohnem  de«  Deutschen  Reiche«  werden  776242«  oder 
645  pro  einheitlich  versorpd  und  es  entfallen  davon  auf  Preussen  4 645261  oder  61S 
pro  “/»o  und  auf  Xichtpreussen  ;U1«167  oder  6‘.M!  pro  “/••,  so  dass  sich  also  für  Nicht- 
preussen  eine  günstigere  Zahl  als  für  Preussen  ergiebt.  Das  Verhältniss  wird  aber  noch 
wesentlich  günstiger,  wenn  man  die  Versorgungsart  der  getheilt  versorgten  Stäilte  weiU'r 
gliedert  Auf  lOnll  StiUltebewohner  sind  näudich  in  Deutschland  170  ausschliesslich  auf 
Brunnen  angewiesen,  während  in  Preussen  221  und  in  Nichtpreu.ssen  nur  ««  auf  Brunnen 
heschränkt  sind.  Ferner  besteht  eine  Versorgung  Bok  jiro  Städtebewuhner  in  Deut».h- 
land  für  71,  davon  in  Preussen  für  76  und  in  Xichtpreussen  für  64  Einwohner  und  endlich 
eine  Versorgung  Buk  pro  ",'«o  Städtebewohner  in  Deutschland  überhaupt  für  106  und  davon 
in  Preussen  für  «3  und  in  Xichtpreussen  für  126  Einwohner  pro  “/o». 

Der  verhältnissmässige  Tüiterschied  zwischen  F'reussen  und  Xichtpreussen  tritt  noch 
mehr  hervor,  wenn  man  die  Zahl  der  Städte  als  Maassstab  nimmt.  Von  den  621  Städten 
Deutschlands  sind  200  oder  22,2°;o  einheitlich,  205  oder  .23,1 "/»  nur  aus  Brunnen,  90  oticr 
14,5“/o  nach  Bok  und  112  oder  l«,0®,'o  nach  Buk  versorgt.  Von  den  390  Städten  Preussens 
sind  106  oder  27,2";»  einheitlich,  173  oder  44, 4“, 'o  nur  aus  Brunnen,  54  oder  13,«**  nach 
Bok  und  52  oder  13,3  */o  nacli  Buk  versorgt.  Von  den  231  Städten  Xichtpreussens  hingegen 
sind  94  oder  4o,7*/o  einheitlich,  32  oder  13,8*/o  nur  aus  Brunnen,  36  oder  15,6“/o  nach  Bok 
und  60  oder  55,4  “;o  nach  Buk  v(>rsorgt. 


Ordnet  man  die  Städte  nach  der  Grösse,  so  ergibt  sich,  dass  sämmtliche  13  Städte 
mit  mehr  als  looooo  Einwohnern  eine  einheitliche  Versorgung  besitzen.  Von  den  28  St'Ullen 
mit  über  5O0oü  hi«  BKKkiO  Einwohnern  sind  26  einheitlich  versorgt,  während  eine  davon 
nur  Brunnen  und  eine  eine  Buk- Versorgung  hat.  Von  den  238  Städten  mit  über  lom«)  hb 
50(K>I  Einwohnern  sind  lo3  oder  43,2'’,'»  einheitlich  versorgt,  während  62  oder  26,11*'»  nur 
Brunnen,  24  oder  10,17»  eine  Bok-Versorgung  und  -I«  oder  20,2%  eine  Buk  Versorgung  haben. 
Von  den  342  Städten  mit  über  5oof)  bis  lOoOO  Einwohnern  sind  dagegen  nur  5«  oder  16,9*.. 
einheitlich  versorgt,  während  112  oder  14,7*'«  nur  Brunnen,  66  oder  19,37»  eine  Bok-Ver 
»orgung  und  6.2  oder  l«,4"  o eine  Buk-Versorgung  haben.  Verhältnissmässig  sind  also  von 
je  12  Städten  einheitlich  versorgt:  fast  sämmtliche  12,  wenn  sie  mehr  als  ÖOIKXI  Einwohner 
haben;  ferner  5,  wenn  sic  Pmhki  bi.s  50000  Einwoliner  und  2 wenn  sie  über  5lK)0  bis  1000* 


Einwohner  haben. 
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Eine  Vcrpleicliung  der  .Stiidtol)ewohnor  nacii  der  Bewohnerzahl  und  der  Versorgungs- 
art  in  den  verschiedenen  l’rovinzen  Pn'Ussens  und  den  •!  grösseren  Staaten  gibt  als  einlieit- 
lich  und  als  nur  aus  Brunnen  i)ro  “/«o  Städtebewohner  versorgt; 

1*.  H(«aen-Nassau  7t!5  (nur  aus  Brunnen  versorgt  120  pro  %o),  Württeniherg  751  (15), 
I'.  Brandenhurg  743  (l‘J6),  K.  Sachsen  710  (3(>),  Bayern  (J‘J0  (lo2),  Biwlen  (105(187),  B.  Bhein- 
land  051  (2o.t),  B.  Schleswig-Holstein  051  (2t»l),  B.  Schlesien  617  (88),  B.  Sachsen  932  (177), 
B.  Westpreussen  573  (171),  B.  Ostpreussen  525  (382),  B.  Westfalen  517  (184),  B.  Hanmiver 
400  (270),  B.  Bosen  338  (5t2),  B.  Boniniern  226  (475). 

Naeli  der  Brocontzahl  der  einheitlich  versorgten  Städte  stellt  sich  die  Reihenfolge 
pslocli  wie  folgt: 

Baden  02,5  (nur  aus  Brunnen  versorgt  0,2  pro  ”/o.),  Württemberg  53,7  (3,8),  B.  Hessen- 
N;ts,sau  40,0  (19,9),  Ba3’ern  40,0  (16,0),  B.  Westfalen  38,0  (29,3),  B.  Sachsen  37,5  (35,0),  B. 
Schlesien  35,2  (17,6),  K.  Sachsen  33,8  (5,6),  B.  Schleswig-Holstein  33,3  (55,5),  B.  Khcinlaml 
32,5  (40,0),  B.  Hannover  27,5  (44,7),  B.  Westpreussen  21,4  (-12,8),  B.  Brandenburg  14,3  (07,3), 
B.  Bosen  11,7  (70,5),  B.  O.stpreussen  7,1  (71,4),  B.  Boinmern  3,1  (68,7). 

Wäihrend  B.  Brandenburg  die  dritte  Stelle  von  oben  cler  Zahl  der  Städtebewohner 
nach  einniinnit,  steht  sie  auf  der  vierb-n  Stelle  von  unten  nach  der  Zahl  der  Städte,  ein 
Beweis,  dass  diese  Provinz  die  hervorragende  Stelle  in  ersterer  Beziehung  nur  der  Einwohner- 
zahl von  Berlin  verdankt;  in  ähnlichem  \'erhältnis.sc  befindet  sich  B.  Ostpreussen  betreffs 
Königsbergs.  In  der  That  stehen  P.  Ostpreussen,  B.  Bosen,  B.  Brandenburg,  B Bommeni 
durchschnittlich  auf  der  niedrigsten  Stufe  der  einheitlichen  Versorgung  und  es  sind  in  ihnen 
die  grösste  Zahl  der  Städte  (07,3  bis  71, 4”, 'o)  ausschliesslich  auf  die  Versorgung  aus  Brunnen 
angewiesen.  Ihnen  folgt  B.  Westpreussen,  B.  Hannover,  B.  Schleswig-Holstein.  Die  erste 
Stelle  in  der  Worthsciila  nimmt  zweifellos  Württemberg  ein,  wo  nur  3,8%  der  Städte  und 
15  pro  •,’««  der  Städteeinwohner  ausschliesslich  auf  Brunnen  angewiesen  sind.  Ihnen  folgen 
B;u-ern,  Baden,  B.  Hessen-Nassau,  und  K.  Sachsen,  letzteres  auch  noch  durch  die  vielen 
Buk-Versorgungen  ausgezeichnet.  Die  Mitte  zwischen  den  beiden  Extremen  bilden  B.  Schle- 
sien, B.  Sachsen,  B.  Rheinland  und  B.  Westfalen. 

Betreffs  der  kleineren  Staiiten  des  Deutschen  Reiches  ist  zu  bemerken,  <hiss  in  den 
hier  in  Frage  kommenden  Städten  von  Mecklenburg-Strelitz,  Oldenburg  (welches  ausschliess- 
lich auf  Brunnen  angewiestm  ist),  Sachson-.Meiningen,  Schwarzburg-Rudolstailt  (welches  aller- 
dings Buk-Versorgungen  hat),  Lippe-Schaumburg  und  Lippe-Detmold  keine  eine  einheitliche 
Versorgung  besitzt.  Reuss  jüngere  Linie  und  die  Hansestädte  nehmen  die  erste  Stelle  betreffs 
der  einheitlichen  Versorgung  ein;  von  KXX)  der  in  Frage  kommenden  Städtebewohner  ge- 
nie.s.scn  nämlich  HKH)  resp.  970  eine  solche.  Ihnen  schliesst  sich  Sach.sen  Weimar  mit  859 
an.  Es  folgt  dann  Braunsohweig  mit  77u  und  Sachsen-Altcnburg  mit  717;  ferner  Reuss 
ältere  Linie  und  Sachsen-Coburg-Gotha  mit  je  674,  Elsass-Lothringen  mit  647  und  Schwarz- 
burg-Sondershausen  mit  0.32.  Am  wenigsten  ausgedehnt  ist  die  einheitliche  Versorgung  im 
Grossherzogthum  Hessen  mit  364  und  in  Mecklenburg-Schwerin  mit  320  pro  %o  der  frag- 
lichen Städtebewühner. 

Selbstverständlich  sind  die  einheitlich  versorgten  Städte  untereinander  nicht  als  gleich- 
wertliig  versorgt  zu  betrachten.  Wenngleich  es  nicht  möglich  ist,  durch  einen  generellen 
Eintbeilungsmodus  diesen  Werth  zum  richtigen  Ausdruck  zu  bringen,  so  habe  ich  doch 
versucht,  Untcrubtlieilungen  zu  bilden,  die,  wenn  sie  auch  nur  eine  mechanische  Ba.-iis 
haben,  doch  den  läufigen  Werthanschauungen  sieh  oinigermaassen  anschlie-ssen.  Die  einheit- 
lichen Versorgungen  sind  in  solche  getheilt,  welche  das  Wiusser  Flüssen  oder  ofleneu 
Wivsserläufen,  Teichen  etc.  <iirect  entnehmen  und  in  solche,  welche  mit  Wasser,  aus  natür- 
lichen oder  künstlich  erschlossenen  Quellen  oder  aus  dem  Grundwasser  entnommen,  gespeist 
werden.  Bei  manchen  der  Versorgungen  ist  cs  natürlich  schwer,  zu  entscheiden,  ob  das 
Wasser  ein  einem  offenen  Wasserhuife  zuflicssendes  Grundwas.ser  ist  oder  ob  es  ein  aus 
einem  offenen  Wasserhuife  austretendes  Horizontalw.asser,  also  wieder  ijuasi  zu  secumlärem 
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Grondwasser  gewordenes  Wasser  oder  ob  es  ein  Gemisch  beider,  zeitweise  mehr  das  eine 
oder  das  andere  ist.  Die  bei  manchen  Versorgungen  gemachte  Angabe,  dass  das  Was.-^r 
Quellwasser  sei  oder  dass  es  Grundwasser  sei,  gestattet  niclit,  darauf  eine  EintheUung  von 
irgend  welcher  Bedeutung  zu  itasiren,  weil  diese  Unterscheidung  meistens  aus  einer  orts- 
üblichen oder  individuellen  Ausdrucksweise  und  nicht  aus  einer  gleichmässigen  Anschauung 
entspringt,  we.shalb  auch  beide  Wörter  im  Folgenden  nicht  mit  »und«  sondern  mit  »oder« 
verbunden  sind.  Aber  selbst  wenn  man  eine  Eintheilung  der  V^ersorgungen  nach  Quell- 
wasserversorgungen  und  Grundwa.«serversorgungen  auf  Grund  einer  der  beiden  jetzt  üldichen 
Definitionen:  »Ein  unterirdischer  asserlauf  der  unter  Tage  bleilA,  liefert  Grund wasser 
und  der  zu  Tage  austritt  Quellwasser«,  oder:  iGrun«lwa.sser  heisst  (hu;  in  den  Diluvial-  und 
Schichtmassen  sich  bewegende  unterirdische  Wasser,  das  übrige  in  den  tieferen  Gebirgs- 
schichtcn  sich  bewegende  aber  Quellwasser«  vornehmen  wollte,  so  würde,  abgesehen  von 
der  schwierigen  und  oft  kaum  möglichen  klaren  Durchführung  in  jedem  speciellcn  Falle, 
diuiiit  für  die  Charakterisirung  der  »Versorgungen«  kaum  etwas  gewonnen  werden,  weil 
ein  Qualitäts-  oder  Quantitiitsuntcrschied  dadurch  nicht  gegeben  ist.  Die  Quell-  und  Gruud- 
wasserversorgungen  sind  daher  hier  nicht  untereinander  getrennt,  .sondern  geineinschoftlicli 
in  die  beiden  zweifellos  erkennbaren  ünterabtheilungen,  ob  mit  natürlichem  Gefälle  oder 
mit  künstlicher  Hebung  zugeführt,  gebracht,  wenngleich  bei  beiderartiger  Zuleitung  für  ein<-n 
Ort  die  EinreUiung  hier  freilich  nach  Schätzung  erfolgen  musste.  Für  die  Flusswasscrver- 
sorgungen  endlich  sind  zwei  Unterabtheilungen  aufgestellt,  nämlich  darnach  getrennt,  ob 
das  Wasser  in  centraler  Einrichtung  künstlich  filtrirt  wird  oder  ob  es  im  rohen  Zustande 
ohne  vorherige  Reinigung  zur  Abgabe  gelangt. 

Von  den  7763-128  in  Frage  kt)mmenden  einheitlich  versorgten  8tädtebewohnern 
Deutschlands  erhalten  4996790  oder  644  pro  “/m  Quell-  oder  Grund  wasser  und  27666S8 
oder  3f)6  pro  "/«o  Flusswasser.  Von  den  4645261  l’reussen  werden  2748879  oder  592  pro*/»* 
mit  Quell-  oder  Grundwasser  und  1896382  oder  408  pro  "/•»  mit  Flusswasser  versorgt, 
während  von  den  3118167  Nichtpreussen  22-17911  oder  721  pro  "/•«  Quell-  oder  Grund- 
wasser und  870256  oder  279  pro  ”/oo  Flusswasser  erhalten.  Das  Flusswasser  wird  von  den 
mit  solchem  einheitlich  versorgten  deutschen  Btädtebewohnern  an  472165  oder  169  pro  •/». 
in  rohem  Zustande  geliefert;  es  participiren  daran  jedoch  nur  14298  l’reussen  oder  15 
pro  V«u  der  einheitlich  mit  Flusswasser  vereorgU.*n,  dagegen  aber  457873  Nichtpreussen  oder 
559  pro  ”/o»  der  einheitlich  mit  Flusswasscr  versorgten  8tädtebewohner.  Es  ist  sonaih 
l’rcussen  in  Betreff  der  künstlichen  Filtration  des  Flus.swas.sers  entschieden  den  Nichtpreus.-'cn 
überlegen,  vvenn  auch  die  Verhältnisszahl  der  mit  Flusswasser  überall  versorgten  Preus.sen 
grösser  als  bei  den  Nichtpreussen  ist.  Der  Grund  für  erstere  Erscheinung  liegt  ausschliess- 
lich in  der,  den  berechtigten  Ansprüchen  wenig  Kechnung  tnigenden  Versorgung  Hamburgs 
mit  rohem  Flusswasser. 

Auf  je  IIMK)  der  in  Frage  konmienden  Städtebewohner  in  den  vcrschieilenen  Stallten  und 
Provinzen  werden  mit  Flusswasser  versorgt:  in  Beuss  jüngere  Linie  1000  (sämmtlich  iin  rohen 
Zustande),  in  den  Hansestädten  976  (702),  in  Braunschweig  652,  P.  Brandenburg  649,  P. 
Schlesien  442  (19),  P.  Schleswig-Holstein  346,  WTirttemlierg  604,  P.  Posen  286,  Mecklenburg 
Schwerin  277,  P.  Pommern  226,  P.  Sachsen  177,  Baden  44  (sämmtlich),  Bayern  22  und  P. 
Hessen-Nassau  17.  In  allen  übrigen  Theilen  findet  eine  einlieitlichc  Versorgung  mit  Flus.«- 
wasser  nicht  statt.  Eine  solche  ist  in  Deutschland  überall  nur  in  27  Städten,  von  denen  4 
dasselbe  roh  erhalten,  vorhanden  und  zwar  in  17  jireussisehen  und  10  nichtpreussischen 
Städten,  von  denen  1 rcsji.  3 dasselbe  in  rohem  Zustande  erhalten,  während  173  Städte  mit 
(iuell-  oder  Grundwasser  versorgt  w'enten. 

Von  den  3 grössten  Städten  des  Deutschen  Reiches  werden  2 mit  künstlich  filtrirteni 
und  eine  mit  rohem  Flusswasscr  versorgt,  und  von  den  13  Stiulten  über  lOoiKto  Einwohner 
werden  5 mit  Flusswas.ser  und  8 mit  (iuell-  oder  Grundwasser  versorgt,  welches  dreien  der 
letzteren  mit  natürlichem  Gefälle  zugelülirt  wird.  Von  den  26  einheitlich  versorgten 
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Städten  von  bis  lOOOOO  Einwohnern  haben  6 Flusswasser  und  20  Quell-  oder  Grund- 

waseer,  davon  7 mit  natürlichem  Gefälle  zugeleitet.  Von  den  103  einheitlich  versorgten 

Städten  von  lOtXK)  bis  SOttOO  Einwohnern  haben  11  Flusswasser  und  92  Quell-  oder  Grund- 
wasser, davon  44  mit  natürlichem  GefiUle  zugeführt.  Von  den  58  einheitlich  versorgten 

Städten  über  5000  bis  lO(XX)  Einwohnern  haben  5 Flusswasser  und  53  Quell-  oder  Grund- 

wasser, davon  40  mit  natürlichem  Gefälle  zugeführt.  Für  je  100  Städte  stellt  sich  hiernach 
der  Procentsatz  zwischen: 

(iuell-  oder  Grundwasser 


mit  natürlichem 

künstlich 

Flusswasser 

Gefälle 

gehoben 

l>ei 

über  lOGOOO  Einwolinern  . . 

23,0 

38,5 

38,5 

von 

5()(KX)  bis 

IfXlOOO  Einwohnern 

2(1,9 

50,0 

23,1 

> 

lOtXXI  a 

50  IKK)  » 

42,7 

48,6 

10,7 

» 

5 (HX)  > 

10(X)0  » 

89,0 

22,0 

8,9 

Es  findet  also  eine  bedeutende  Zunahme  der  Versorgungen  mit  natürlichem  GefHllo 
bei  abnehmender  Einwohnerzahl  der  Städte  und  das  Umgekehrte,  nämlich  eine  Abnahme 
mit  der  Einwohnerzahl,  für  die  Flusswasserversorgungen  statt. 

(Schluss  folgt.) 
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Klaf>so : 

18.  September  1884. 

XLU.  H.  4423.  Kotirender  Wassermesser  mit  zu- 
sAmiiienklappbaren  Zellcnwandcn.  L.  Hädecke 
in  Sudcnburg-JIagdeburg,  Breiteweg  122  a.  a. 

I.XIV.  II.  4484.  Feststellvorrichtuiig  für  selbst- 
scbliessende  Ventilhähne.  J.  lleuchemer  in 
Canstatt. 

22.  Sejiteiiiber  1884. 

XXVI.  (1.  805.  Doppelventil  fnr  Guadnickregu- 
latoren.  F.  Ochlmann  in  Berlin  NW.,  Philipp- 
stnuwo  4. 

XI.  VI.  E.  1234.  Petroleummotor.  Eng.  Etfevo  und 
J.  de  Braam  in  Paris;  V'ortrotcr:  J.  Brandt  in 
Berlin  W.,  Königgrätzerstr.  131. 

— P.  1989.  Rückschlagventil  für  die  Gaszuleitung 
von  Gasmotoren.  J.  Poitzer  in  Charlottenbiirg, 
Berlinerstr.  78. 

Patenter>theilungen. 

IV.  No.  2933.3.  Hähne  an  Behältern  zum  .\uf- 
bewahren  und  sicheren  AIjziohen  von  Benzin 
und  anderen  flüchtigen  Kohlenwasserstoffen.  N. 
Pouschkaref  f in  Moskau;  Vertreten  J.  Brandt 
A G.  V.  Nawrocki  in  Berlin  W. , Leipziger- 
strasse  124.  Vom  8.  December  1883  ab. 

XII.  No.  2930.5.  Wassorstandsregulator.  Dr.  G. 
Merling,  erster  Assistent  am  chemischen  Insti- 


Klasse: 

tut  der  Universität  in  Marburg.  Vom  5.  Februar 
1884  ab. 

XXVI.  No.  29323.  Rostfeuerung  für  Retorten-  und 
Muffelofen.  J.  Hasse  und  M.  Vacherot  in 
Dresden.  V’oni  28.  Mai  1883  ab. 

— No.  29328.  Regenerativgaslampe.  .4.  Bo  wer 
in  St.  Neots,  Grafschaft  Huntingdon  und  Th. 
Thorp  in  Whitetiold,  Grafschaft  Lancaster, 
England;  V'ertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneisenaustr.  109/110.  Vom  16.  Januar  1884  ab. 

! LXX.XV.  No.  29.330.  Badeofen.  G.  Stadler  in 
Bamberg,  Vonlerer  Graben  2.  Vom  7.  Mai 
1884  ab. 

Patenterlöschungon. 

XLIX.  No.  18419.  Feldschmiedefcuer  mit  Einrich- 
tung zum  Uithen  mittels  Löthrolires  oiler  Loth- 
kolbens  unter  Benutzung  von  aus  Naphta  caier 
inineraligchen  Gelen  entstehenden  Gasen. 

LXV.  No.  21034.  Neuerungen  an  Booten,  welche 
durch  eine  Gaskraftiuaschino  bewegt  werden. 

Patentversagungen. 

XXAI.  M.  3080.  Etagengasbrenner.  Vom  10.  April 
18.84. 

— M.  3178.  Etagengasbrenner.  (Zusatz  zu  M.  3080). 
Vom  28.  Mai  1884. 

— K.  .3278.  Wandlaterne  mit  Vorwärmung  der 
Brennluft.  Wim  28.  April  1884. 
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Klasse  4.  Beleuchtungsgeerenstände. 

No.  25566  vom  7.  Juni  1883.  A.  Wells  & Co 
in  Manchester.  Fussgestell  an  dochtlosen  Pe 
troleumlampen.  — Uns  Knssgostell  besteht  aus  dem 
auf  den  Dreifuss  M festgeschraubten  Gussstück  />. 


welches  mit  einer  horiiontalen  Bohrung  fUr  das 
Ucliulcitungsrohr  r und  mit  einem  vertical  stehen- 
den Lappen  X von  halbkrcisfürmigem  Querschnitt 
versehen  ist,  um  den  Brenner  li  und  den  Oel- 
ItehUlter  mittels  des  Ringes  Y in  zweckmassiger 
Stellung  fcstzuhalten. 

No.  25567  vom  12.  Juni  1883,  K.  Schlicht 
in  Landsborg  a.  W.  und  N.  Schaffer  in  Breslau. 
Kellerleuchter  mit  Dreh-  und  Klemmvorrich- 
tung. — Der  Leuchter  besitzt  die  aus  dciiThcilen 


FI».  S4S. 


/I,  c unil  d gebildete  Klemmvorrichtung  zum  Fest- 
klemmen desselben  an  vorstebemle  Theile  mul  den 
bei  b durchbohrten  und  bei  e eine  Feder  tragenden 
und  mit  p drehbar  verbundenen  Bügel  a,  zum 
Aufhangen  und  beliebigen  Einstellen  des  Leuchters. 

No.  25568  vom  10.  Juli  1883.  (Zusatzpatent 
zu  No.  13-182  vom  17.  Juni  1880.)  Turk  A Staby 
in  Iserlohn  Neuemngfui  an  den  unter  No.  13182 
patentirten  Haltern  für  Lampen  zur  Beleuch- 
tung von  Pianinos,  — Der  Lampentragering  ist 
mit  dem  schweren  Fuss  gelenkig Jverimi^en , um 
heim  Nirhtgebrauch  zurückgeklappt  weixlen  zu 
kennen.  Statt  des  schweren  Fusses  wird  auch 


eine  Schraubenzwinge  verwendet,  weli-he  amotx-ren 
Rande  der  vorderen  senkrechten  Pianowand  fest- 


Flg.  349. 


geklemmt  werden  kann  und  zum  beliebigen  Gn 
stellen  der  in  ihrer  Hülse  verschiebbaren  und  doref. 
eine  Schraube  fcstklemmbaren  Stange  des  Trzsc 
riuges  dient. 

No.  259S3  vom  29.  Juni  1883.  (II.  Zusatip«u-ni 
zu  No.  21041  vom  5.  Juli  1882  und  1.  Znsatii«uu! 
No.  23454.)  M.  Fl  Urse  heim  in  Eisenwpri 
Gaggenau.  Flammenregulirvorrichtungen 
für  die  unter  No.  21041  patentirte  Lamf>e.  — Die 


Verschiebung  des  Dochtes  liehufs  Kleiner  od« 
Grüssemiachens  der  Flamme  bei  niedergeselzM 
oder  hochgehobener  I.ampe  geschieht  durch  des 
gezahnten  Hebel  b und  die  an  dcmaelljen  anp- 
brachte,  mit  einem  Gewichtchen  belastete  Stange  » 

No.  25224  vom  19.  Juni  1883.  (Zusatipatcc- 
zu  No.  20960  vom  15.  April  1882.)  I..  Thiem*  ' 
in  Dresden.  Neuerungen  an  dem  in  dem  Patent- 
No.  20ft60  enthaltenen  Gaskochapparate, 
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hei  niftinirtes  Erdöl  als  Brennmaterial  verwendet 
wird.  — Die  aus  einer  Thierblase  hocligedrilrkte 
BrennflQeeigkeit  gelangt  in  die  heisse  Gasentbin- 
dungsröhre  F,  welche  mit  parallelen,  mittels  eines 
Keiles  festgehaltenen  Drahten  aasgefüllt  ist.  Die 
eich  bildenden  Gase  steigen  in  den  Ueberhitzungs- 
apparat  empor  und  fliessen  durch  die  Röhre  r, 
welche  so  stark  erhitzt  wird,  dass  sich  Kohle  in 
<ler  Bohrung  abscheidet,  nach  der  Düse  ti  und  in 
die  Röhre  c.  Die  entkohlten  Gase  mischen  sich 
dat»ci  mit  der  durch  lo  angesaugten  I.uft  und  ge- 
langen, indem  sie  aus  der  Muschel  sq  durch  das 
Setz  Bustreten,  zur  Verbrennung. 

So.  26517  vom  13.  Mai  1H83.  H.  Keusch  in 
Erfurt.  Petroleumsignallaterne.  — Bei 


dieser  Laterne  wird  ausser  der  Thür  a,  je  nach 
Bedarf,  entweder  die  eine  Signalscheibe  b oiler  die 
andere  c durch  die  Klinke  f in  ihrer  Schlusslage  6i 
hzw.  «•  festgehalten,  wobei  die  Klinken  d und  e 
die  Signalscheiben  im  geöffneten  Zustande  zurück- 
halten und  letztere  durch  in  ihren  Scharnieren 
angebrachte  Fe<lom  in  die  Lagen  b'  bzw.  c‘  ge- 
schnellt werden. 

No.  26888  vom  30.  Juni  1883.  (V.  Zusatzpatent 
zu  No.  9009  vom  28.  Februar  1879.)  Fr.  Kösewitz 
in  Ottensen.  Verschlussventildichtungs- 
imd  Anzündevorrichtung  an  dem  unter 
No.  9009  patentirten  Brenner.  — Die  Stange  des 
Ventils  <i  ist  mit  einem  QuerstOck  b verbunden. 


welches  durch  den  Zapfen  c und  den  Bolzen  d 
geführt  wird.  Durch  die  Schraubenmutter  e und 
die  Spiralfeder  f kann  dann  das  Ventil  a so  ein- 
gestellt werden,  dass  Undichtheiten,  welche  beim 
Abkühlen  des  Brenners  auftreten  würden,  unmög- 
lich werden.  Zum  Schutz  der  Flttmmchen  des 
Brenners  gegen  laiftzug  ist  letzterer  von  dem  zwei- 
theiligen Cylinder  i umgeben. 


No.  25959  vom  16.  Juni  1883. 
R.  Naumann  in  Berlin.  Schirm- 
halter an  Lampen.  — DcrSchirm- 
halter  kann  durch  den  Haken  c 
und  die  Feder  d leicht  an  dem 
Glockenrcifen  einer  Lampe  be- 
festigt werden,  wtthrend  man  den  j 
Schirm  g mittels  der  8chiel)c- 
stange  e f nach  Belieben  einzu- 
stellen  im  Stande  ist. 


No.  26281  vom  1.  Mllrz  1SS3 
Brökeimann,  Jllger  A Co 
in  Neheim.  Mitraillcusen 
brenner.  — Die  Mitrailleuscn 
I dochtc  wirken  nur  als  Sauge 
dochtc  für  den  in  dem  Brenner 
köpfe  steckenden  hohlen  Brenn 
docht. 


Klasse  lO.  Brennstoffe. 

No.  25824  vom  9.  Marz  1883.  R.  de  Solde n- 
hoff  in  Ixmvain,  Belgien.  Neuerung  an  Coke- 
ö f c n mit  Gewinnung  der  Nebenproducte.  — Ober- 


I 


Flg.  S36. 


halb  zweier  Vercokungskammem  A,  B u.  s.  w.  be 
findet  sich  ein  Querkanal  G,  welcher  einerseits  durch 
lie  horizontalen  Seitenkanäle  C und  die  Oeffnnngen 
//  mit  dem  Inneren  der  beiden  Vercokungsrünnie, 
andererseits  mit  den  ScitcnkanAlen  D und  F un<l 
durch  diese  mit  den  Kanülen  K,Ki  und  dem  Schorn- 
stein in  Verbindung  steht.  Von  den  beiden  einen 
Querkanal  besitzenden  Kammern  ist  abwechselnd 
die  eine  und  die  andere  von  dem  Querkanal  durch 
einen  Schieber  J abgeschlossen.  Bei  tlieser  (kalt 
gehenden)  Kammer  treten  dann  die  Gase  dersellwn 

an  dem  anderen  Ende  durch  ein  Rohr  V in  die 

■ Lzigitizeö  by_^(jOOgle 
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Coudensalionsapiiarate,  aus  welclicm  diesell>en, 
von  Theer  und  AmniDiiiak  befreit,  durch  eine  Düse 
y in  den  Kanal  D^zurüekj{eführt  werden,  wo  sie 


wieder  abwärts.  Durch  die  Oeffniingen  o der  Grumi- 
platte  G tritt  die  nunmehr  hocherliitzte  Luft  in 
den  i^ammelrauin  W,  um  ilirect  zur  Verbrennunir 
gefülirt  zu  werden.  Die  Rauchgase  verlassen  den 
Retortenofen  durch  den  Kanal  D,  treten  durch  den 
durchlöcherten  Grundstein  G in  das  Kaminrohr  x 
ein,  woselbst  sie  ihre  Wärme  an  die  umspielende 
Luft  abgeben , und  entweichen  durch  Kohr  Ji, 
welches  behufs  Regulirung  des  Zuges  mit  einer 
parabolisch  geformten  Haube 
] K versehen  ist,  ins  Freie. 

[ Fig.  360  zeigt  eine  Kegene- 
I ! rationsanlage  in  einen  Retor 

* ' ■ tenofen  eingebaut.  Hier  winl 

^ die  Oberluft  sowohl  wie  die 

I Unterluft  erwärmt.  Krstcr<- 

; tritt  bei  a ein,  bewegt  sich 

3 5 ' I in  einer  Schlangenlinie , die 

r durch  die  Pfeile  bezeichnet 

I ! ist,  durch  vier  Elemente  bis 

! sie  bei  b austritt.  Die  Unter 
' luft  tritt  bei  c ein,  geht  eben 


Kig.  Mil. 

mit  der  durch  den  Kanal  E ziigcfuhrten  Luft  ver- 
brennen. Aus  der  anderen  (heiss  gehenden)  Ver- 
cokungskammer  treten  die  Gase  durch  den  Quer- 
kaiial  G direct  in  die  Seitenkanäle  D und  F,  wo 
sie  auch  mittels  der  durch  Kanal  E zugeführten 
Luft  verbrennen.  Decke  und  Hoilen  des  Kanals 
E,  der  durch  L mit  der  Luft  in  Verbindung  steht, 
ist  je  zur  Hälfte  durchlöchert. 

No.  26131  vom  20.  Januar 

S1683.  (Zusatzpatent  zu  No. 

2006  vom  20.  Januar  1878.) 
K.  Wintzek  in  Friedens- 
hütte bei  Morgenroth.  Neue- 
rungen an  den  unter  No.  2005 
patentirten  Cokeöfen.  Die 
in  den  Vercokiingsrüumen  A 
entwickelten  Gase  treten  durch 
in  der  Sohle  angebrachte  Spal- 
ten in  den  Kanal  h und  ge- 
langen von  diesem  durch  die 
Seitenkanäle  (/,di,  dt  in  den  ge- 
Flg.  S5B.  mcinschaftlichen  Sammel- 

kanal g.  Vor  dem  Eintritt  in  d werden  sie  mit 
Verbrennungsluft  znsammengeführt,  welclie  in  den 
Kanälen  p,  o vorgewärmt  worden  ist. 


falls  in  .Schlangenform  durch  zwei  Elemente  und 
wird  von  d aus  imter  den  Rost  des  Generators  ge- 
führt. Die  wärmeabgebenden,  abziehenden  Rauch- 
gase durchkreuzen  die  Luftbew^^ng  und  ziehen 
von  oben  nach  unten  durch  den  Regenerator.  IHe 
Kanäle  k und  f dienen  zum  Putzen  und  Beob- 
achten des  Regenerators.  Nach  dem  Verlassen  des 
Regenerators  können  die  Rauchgase  auf  verschie- 
dene Weise  abgeführt  werden,  z.  B.  durch  den 
Sammelkanal  d zum  Kamin  in  der  Ilinterwand. 


Klasse  24.  Feuerungsanlagen. 

No.  2.5201  vom  18,  Juli  1882.  A Klön  ne  in 
Dortmund.  Neuenmgen  an  Regeneratoren.  — 
Die  Luft  tritt  unter  <lem  verstellbaren  Schirm  H 
in  den  äusseren  Mantolraum  des  Rcgencrations- 
kamins  ein,  bewegt  sich  zunächst  nach  unten,  durch 
ft  dann  aufwärts  und  an  dem  gerippten  Rohr  x 
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Danzig.  (Verein  Baltischer  Gasfach- 
münner.)  .\m  21.  mul  22.  .Tuli  hielt  der  Verein 
Baltisclier  Gasfachinanncr  seine  13.  Jahn'svi'rHanim- 
limz  in  Danzii;  ab. 

i^hon  am  Atamd  des  20.  Juli  veitdnitften  sieh 
ün  Garfenrestannint  >Znm  GambrimiSf  Fttcbffc- 
nosten  und  Gäste  in  gewohnter  Weise  zu  gegen- 
.K'itiger  Begrüssiing  und  Vorliereitung  für  die 
klimmenden  Sitzungstage. 

Die  Verhandlungen  fanden  statt  in  demCmicert- 
etaie  de»  licrrliclien  Franziskanerklostcrs,  in  wel- 
chem dereinst  Mönche  zu  geistiger  und  leiblicher 
.Irlxiit  sich  versammelten  und  welcher  jetzt  stil- 
voll renovirt  zum  Kunst-  und  .-Uterthumsmuseum 
umgesebaffen,  dem  Verein  eine  würdige  Stätte 
iiot.  In  dem  mit  Pflanzen  dccorirten  Sitzungsaaale 
hatte  eine  kleine  Ausstellung  Platz  gefunden,  die 
recht  zeitgemäss  eine  grosse  Collection  IVobbe'scher 
Ileizbrenner  in  ihrer  vielseitigen  Verwendung  vom 
einfachsten  Brenner  bis  zum  complicirten  Koch-, 
Brat-  und  Baekheerd,  Bade-  und  Heizofen  zeigte. 
Ferner  waren  ausgestellt  eine  grosse  Menge  Stein- 
kiihlen-  und  Cokeproben  nebst  einer  kleinen  Ver- 
.»•uchsretorte , herrührend  von  den  zur  Kenntniss 
der  Tbeerverdickungen  in  der  Danziger  Gasanstalt 
Angestellten  Versuchen. 

Kersten  & Kessel  hatU-n  die  neuesten  Be- 
leuchtungsgcgcnstände  in  Metall  und  Glas,  Rosen- 
ihal  Werkzeuge  und  Röhrenproben,  welch  letztere 
zum  Tbeil  kalt  hearlx-itet  und  gebogen  die  Quali- 
tät der  Waare  zeigten,  au.sgestellt.  .\n  den  Wän- 
den waren  Zeichnungen,  darstellend  die  Danziger 
iiasanstalt,  ihre  -\pparate  etc.  und  ihre  Kntwicke- 
hingsphasen  von  10  zu  10  .Tahren,  aufgehängt. 

Kin  von  der  Firma  .T.  Pi  nt  sch  zugesagter 
f lamondbrenner  konnte  wegen  Verspätung  nicht  vor- 
gi-fülirt  werden,  dagegen  war  als  neuester  Brenner 
der  Siemens-Strahlenbrenner  mit  ausgestellt. 

Sänimtliche  Apparate  und  Brenner  waren  mit 
der  Gasleitung  verbumlen,  so  das»  den  Fachleuten 
wie  dem  Publikum . für  welches  die  Ausstellung 
während  der  Nachmittage  freigegeben  war,  jeder 
-Apparat  oder  Brenner  in  Function  gezeigt  werden 
konnte. 


Der  Besuch  dieser,  wenn  auch  kleinen  aber 
recht  vollständig  asNortirten  Ausstellung  seitens 
de»  Publikums  soll  ein  recht  reger  gewesen  sein. 
Hoffentlich  wird  derselbe  auch  die  Kenntniss  der 
Vortheile  der  Heizung  ctc.  mit  Ga»  in  immer  weitere 
Kreise  tragen  helfen. 

Den  Ausstellern  hiermit  der  Dunk  des  Vereins 
für  aufgewendete  Mühe  und  Kosten. 

Am  21.  Juli,  dem  ersten  Sitzungstage,  erröffnete  j 
der  Vorsitzende  Merken»  (Insterburg)  um  3 Uhr  | 


die  Sitzung  und  ertheilte  zunächst  dem  Herrn 
Stadtrath  Hinze  das  Wort,  der  die  Versammlung 
im  Namen  der  Stadt  Danzig  l>egrüsste,  w-elchen 
Gruss  ilie  Vereinsgenossen  durch  Erheben  von 
ihren  Sitzen  als  Dankesausdruck  erwiderten. 

Nach  Erledigung  der  inneren  Vereinsangelegen- 
heiten, Wahl  des  V'orstandes  und  des  Schriftführers, 
V’orlagc  und  Decharge  der  Jahresrechnung  und 
nachdem  die  Aufnahme  neuer  Mitglieder  erfolgt 
war,  tagann  der  Tagesoninung  gemäss  Herr  Staiit- 
rath  Holm  (Danzig)  mit  einem  höchst  interessan- 
ten Vortrag  über  die  Zusammensetzung  der  Stein- 
kohlen, wofür  ihm  der  Verein  seinen  Dank  durch 
Erheben  von  den  Sitzen  ausdrückte.  Beider  war 
College  Liegei  (Stralsund)  nicht  anwe.send,  so 
dass  die  Versammlung  über  seine  neuesten  Fort- 
schritte nichts  erfuhr.  An  einen  Vortrag  über 
Theen'enlicknng  und  deren  Beseitigung  richU-n 
sich  die  Besprechungen  über  Druckentlastung, 
Oefenconstructionen  etc.  Um  1 Uhr  wurde  die 
Sitzung  geschlosstm.  Darauf  erfolgte  um  3 Uhr 
eine  Fahrt  mit  der  Bahn  nach  Oliva,  woselbst  in 
einer  Veranda  der  Restauration  von  Thierfeld  das 
Fcstiliner  stattfand,  zu  dessen  heiterm  Verlauf  ein 
vom  Collegen  Dietrich  gedichtetes  Tafellied 
wesentlich  mit  beitrug.  Noch  Besteigung  des  Carls- 
berges,  von  dem  man  eine  prachtvolle  Aussicht 
über  die  See  und  Danzig  geniesst,  fand  die  Besich- 
tigung der  königlichen  Gärten  statt,  und  um  9 Uhr 
erfolgte  die  Rückfahrt  nach  Danzig,  woselbst  »ich 
noch  ein  grosser  Theil  der  Gesellsi-haft  zum  Abcnd- 
brod  im  Sebützenhause  einfand. 

,\m  22.  begannen  die  Verhamllungeu  elienfalls 
um  9 Uhr  mit  der  Wahl  des  Vorstandes  und  des 
nächstjährigen  Versammlungsortes.  Einstimmig 
wurde  der  bisherige  Vorstand  wieder  gewählt  und 
als  Versammlungsort  Bromberg  liestimmt.  Die 
weitert>n  Verhandlungen  über  Ammoniakfabrication, 
Construction  von  Gasbehälterbassins,  Neuerungen 
beim  Kohrli-geii,  .\uffinden  von  Verstojifungen  im 
Rohrnetz,  Kochga»  wie  über  den  A nschluss  an  den 
Hauptverein  veranlassh-n  längere  Debatten,  so  dass 
erst  um  1 Uhr  der  Schluss  der  Verhandlung  statt- 
finden konnte.  Uelier  die  Verhandlungen  wird  wie 
bisher  ein  sjieciellcr  Bericht  ersciieinen. 

Wie  für  die  Fachmänner  war  auch  für  die 
Fachfrauen  an  den  lieiden  Sitzungstagen  in  liester 
Weise  gesorgt  und  während  die  Männer  in  ernster 
Sitzung  arbeiteten,  wurden  den  anwesenden  Damen 
die  Sehenswürdigkeiten  Danzig»  gezeigt,  nament- 
lich die  Museen,  die  Marienkirche,  nach  ihrer  Grösse 
das  fünfte  Bauwerk  der  Erde,  das  berühmte  Bild 
des  jüngsten  Gerichts,  die  Bemsteinsi-hleiferei  de» 
Daniel  Alter  u.  a.  m.  Nachmittag»  SViUlirfand 
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die  Besiclitigung  der  Gaennstalt  eUitt.  Dort  waren 
iiiaui'be  neue  Einrichtungen  zu  Kehen,  die  für 
viele  der  Anwesenden  ein  grosses  Intcrressc  boten 
unter  anderni  die  Aminonik  Salzfabrication,  eine 
Cokeinühle,  eine  SepHrationsvorrichtung  zum  Ab- 
Bondem  der  Breeze  von  der  Schlacke,  der  Kunatli- 
sehe  Thecrscheider  und  vor  allem  eine  kleine  voll- 
ständige Versiichi^asanstalt.  Die  Eingänge  der 
Gasanstalt  waren  mit  Wappen,  Uuirlanden  und 
Fahnen  gcschiuQckt  und  von  den  vier  Gasometern 
wehUm  grosse  Banner  zumGruss.  Die  Gesellschaft 
verliess  sehr  befriedigt  die  Gasanstalt  um  ein  bereit- 
liegendes  Dampfschiff  zu  besteigen,  das  sie  zunächst 
mich  der  Pumpstation  der  Kanalisation  führte,  j 
Hier  wird  sämmt'icbcs  aus  den  Kanälen  zusammen- 
fliesseudes  Abwasser  aus  der  Stadt  nacli  den  Riesel- 
feldern befördert,  um  dort  zur  Befeuchtung  steriler 
SandHächeu  nutzbringend  verwendet  zu  werden. 
Die  im  Betrieb  befindliche  Pumpi'  (cs  sind  deren 
zwei  vorhanden)  hebt  bei  jedem  Kolbenhübe,  der 
etwa  4 Secunden  dauert,  rund  1 cbm  Wasser.  Hier- 
auf wurde  die  nahe  der  Pumpstation  belegene 
chemische  Fabrik  des  Herrn  Pfannen  Schmidt 
besichtigt,  deren  Hauptfabricate  BernsUdnlack  und 
Berlinerblau  sind.  Letzteres  wird,  wie  den  Fach- 
männern bekannt,  aus  der  ausgenutzten  Reiuigungs- 
inasse  der  Gasanstalten  hcrgestellt. 

Wissenschaftlich  bereichert  und  körperlich 
durch  Wein  und  Bier,  welches  Herr  Pfanucn- 
Schmied  in  reicher  Menge  credenzen  liess,  er- 
quickt, wofür  ihm  hiermit  nochmals  Dank  gebracht 
sei,  liestieg  die  Gesellschaft  wiederum  den  Dampfer 
und  fuhr  nach  Heubude  und  von  dort  aus  auf  ge- 
schmückten Leiterwagen  nach  den  Rieselfeldern. 
Nach  Besichtigung  der  Anlagen  und  der  Vegetation 
versammelte  sich  die  Gesellschaft  auf  einem  kleinen 
mit  kleinen  Kiefern  bestandenen  Hügel,  um  dort, 
umgeben  von  duftenden  Blumen,  Erzeugnissen  der 
Rieselcultur,  an  Erdboerbowle  und  Bier  sich  zu 
laben.  Der  kurze  Weg  nach  dem  Waldetablissement 
Heubude,  welches  durch  seine  herrliche  Lage  am 
See  und  gute  geräucherte  Flundern  gleich  berühmt 
ist,  wurde  per  Wagen  und  Fuss  zurückgelegt  und 
dort  bei  Illumination  und  Feuerwerk  das  Abend- 
brod  eingenommen.  Ein  kleines  Tänzchen  gab  den 
Theilnehmcm  Gelegenheit,  sich  als  Musik-  oder 
Tanzkünstler  zu  produciren,  bis  die  kurz  vor  Mitter- 
nacbl  bei  bengalischer  Beleuchtung  der  Weichscl- 
ufer  unternommene  RUckfalirt  den  zweiten  Sitzungs- 
tag ein  Ende  machte. 

Am  23.  Juli  wurde  zunächst  der  l>erühmte 
.\rtushof  und  das  Rjithhaus  besichtigt  und  dann 
führte  ein  Dampfer  mit  Musikbegleitung  die  Gesell- 
schaft nach  der  chemischen  Fabrik  der  Herren 
Pelschow  und  Davidsohn.  Die  freundliche 
F.inladnng  zur  Besichtigung  der  Fabrik  seitens  der 


Besitzer  war  gerne  Folge  geleistet  wonlen,  da  auas*f 
anderen  Betrieben  die  Verarbuituiq;  alter  Reiuigungs 
masse  auf  Schwefelsäure  für  die  Fachmänner  be- 
sonderes Interesse  bot. 

Ein  opulentes  Frühstück  im  Speiscsaal  Jet 
Fabrik  seia'irt  schloss  die  Besichtigung  und  gab 
allen  Theilnehmcm  Veranlassung  kräftig  in  lias 
der  Fabrik  als  Dankeszeichen  ausgebrachte  >ViTzt, 
■ rescat,  floreat«  einzustimmen. 

Weiter  führte  der  Dampfer  die  Festgenoss-’c 
nach  der  Westerjilatte  vou  Ncufahrwasser,  woscltisi 
in  der  Gartenrestauration  ein  zweites  FrühsUlcl 
eingenommen  und  dann  die  Fahrt  über  Sec  uadi 
Zoppot  allgetreten  wurde.  Beim  schönsten  Wetter 
aut  leicht  bewegter  See  in  grossem  Bogen  trug  der 
Dumpfer  die  Gesellschaft  nach  Zoppot  und  setzte 
dieselbe,  da  der  Seegang  das  Anlegen  verhinderte, 
mittels  kleiner  Segelboote  an  Land.  Wohl  woidt 
bei  Besteigen  der  schwankenden  Nusaschak-a 
manches  Gesicht,  welches  schon  während  der  See 
fahrt  bedenklich  an  Farbe  verloren  noch  bleicher 
indessen  ging  alles  gut  von  Statten  und  ein  heiter» 
Mahl  imCurhause  entschädigte  schnell  für  die  aus 
-gestamlene  Angst.  Dem  Diner  im  Cursaale  folgü 
im  Garten  der  Kaffee  und  dann  wunle,  nachdeni 
einzelne  Herren  und  Damen  auf  kurzen  Seefahrten 
ihre  Tüchtigkeit  geprüft  hatten  und  Zoppot,  sc  gu; 
als  die  dazu  bestimmte  Zeit  dies  gestattete  beaidi 
tigt  worden  war,  die  Rückfalirt  nach  Zinglcrshohe 
im  Jäsclikenthalerwalde  angetreten.  Ein  fmgalrf 
Abendbrod  vereinigte  auf  diesem  schönen  .-kussichü 
punkt  die  Theilnehmer  zum  letzten  Blick  auf  Daaiiz 
und  seine  Umgebung  und  ein  heiteres  Tänzchm 
schloss  den  dritten  und  letzten  der  Versammlung^ 
tage,  die  jedem  Theilnehmer  in  freudiger  Erium- 
riing  bleiben  werden.  Erst  in  später  Abendstuuli- 
führte  die  Pferdebahn  die  Theilnehmer  nach  Daniq' 
zurück. 

Mit  dem  herzlichsten  Danke  gegen  die  g«! 
freie  Stadt  Danzig,  ihre  Vertreter  und  alle  Herrtn. 
welche  unter  Aufopferung  von  Geld,  Zeit  und  Ar 
beit  die  Versammlungstago  so  überaus  freundiieh 
und  genussreich  gestalteten  und  mit  dem  Wunsch? 
auf  ein  fröhliches  M'iedersehen  im  nächsten  Jahir 
in  Bromberg  trennten  sich  die  Theilnehmer  um  au 
deta  verlebten  Versammlungstage  wieder  ein  Jahr 
zu  geniessen. 

Kissingen.  (Wasserversorgung)  C Roseo 
feld  schildert  in  der  Deutschen  Bauztg.  ISSl 
(5.  Juli)  die  Entstehung  der  Actieugescllschaft  för 
die  Wasserversorgung  von  Kissingen,  welche  iu 
das  Jahr  1874/75  fällt  und  beschreibt  die  nact 
dem  Project  des  Verf.  ausgefübrte  Anlage  Pk 
4,5  km  von  Kissingen  entfernten,  bei  dem  Dorfr- 
Arnshausen  gelegenen  Quellen  werden  aus  ilea 
zwischen  Nöret-  und  Zücklierg  gelegenen  Thal  nach 
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KiMinfren  f^eleitet.  Die  «iinimtliclien  Quellen  wer 
den  durch  einen  IHO  m laugen,  0,31  m weiten  | 
>«ramelkanal  mit  einem  Gefälle  von  1 ; 300  nach 
der  Hauptsammelstul)e  geführt  Die  Ergiebigkeit  ^ 
der  Quellen  beläuft  äich  auf  30  Secundenliter. 
Von  der  HauptsammelHtube  geht  ein  250  mm 
weite«  Guaerohr  als  Druckleitung  bis  zum  Dorfe 
Arnshauscn,  wo  sich  eine  Entleerungsvorrichtuug 
befindet  und  steigt  dann  zu  dem  zwischen  Kis- 
singen  und  Amshausen  gelegenen  Borg.  Dieser 
ist  mit  einem  400  m langen  Tunnel  von  1,5  m 
Höhe  unil  0,0  m Breite,  durchweg  in  Buntsandstein, 
durchfahren.  An  den  Ausgang  des  Stollens  soll  ' 
‘las  spater  zu  erbauende  Hochreservoir  kommen. 
Von  hier  ab  geht  das  Rohr  201)  mm  weiter  zur 
Stadt.  D:ui  Stadtrohrnetz,  ist  nach  dom  Circulations-  I 
System  angelegt  und  es  sind  ca.  100  HydranUm  > 
aufgestellt 

Zürich.  Dem  .lahresbcricht  0l«'r  die  Wasser- 


versorgung der  Stadt  Zürich  entnehmen  wir  fol- 
gende, auf  die  beiden  letzten  Betriebsjahre  1881 
und  1882  bezüglichen  Angalien. 


IKBl 

Zunahme 

<n'Kaiiinitverbrauch  an 

cbm 

cbm 

*j'o 

Brauchwasser  . . . 
Durchschnittlicher  Was- 

4. 365  .'•>3:1 

4486.522 

1 

serverbrauch  per  Tag 
1 irössterTagesverbraueh 

11960 

12292 

1 

1 

absolut 

1 irüasterTagesverbrauch 
im  Verlauf  mehrerer 

19669 

17894 

-9,0  ; 

Tajee  

ArbeitHleistungderPuiii- 
I>en  an  gehobenem 
Wasser  (Pferdekraft* 
Blonden)  für  die  Was* 

18.880 

15900 

- 16,0 

serversorgong  . . . 

128.1855 

1341499 

-1-4,5 

Durchschnitt  per  Tag  . 
Am  Tage  grössten  Ver- 

3518 

3675 

branches  

Pferdekrftfte  k 75  kgm 

5900 

4227 

per  Secunde  . . . 

246 

176 

Anz.ahl  der  Abonne- 
ments für  häuslichen 

/Abi 

Zahl 

•5 

(rebrauch  .... 

3535 

3654 

+ 3,3 

Einnahmen  an  Wasserzinsen  ohne  den  Zuschlag 
für  specielle  Verzinsung  der  Leitungsnetze  in 
in  den  Ausgemeinden : 


issi  issi 

tra.  fra. 

Für  Hauswasser  283780,40  204198,2.5  -f-3,7 
» Gewerhewasscr  60815,90  65714,55  + 9,6 
» Motorenwasser  29610,45  26789,75  — 9,7 
. ülTentl  Wasser  20796,05  26890,20  -j-0,3 
Zusammen  391039,40  403542,75  -j-3,2 


ISSI  issz 

Tn.  üz. 

Einnahmen  per  1 cbm  verbrauchten 
Wassers 8,96  8,99 

Abgabe  von  Triebkraft  im  Industrieqiiartier 

ISSI  ISSZ 

Durch  die  Seiltransmission  auf 
die  Hauptwelle  berechnet 
durchschnittlich  Pferdekr. 

a 75  kg 130  120 

Maximum 220  185 

Durch  Wassertransmission : 

Totalbetrag  per  Jahr,  Pferde- 

kraftstunden 197642  259044 

Durchschnitt  per  Tag  . . . .541  710 

Tn.  Tn. 


Kraftzins 35327,60  30488,00 

Die  Einnahmen  aus  der  Triebkiaftabgabe  ins 
Industriequartier  stehen  also  ganz  wesentlich  hinter 
denjenigen  des  Vorjahres  zurück,  theils  wegen  einer 
.Störung  im  Seilhetrieb , theils  wegen  flauem  Ge- 
schäftsgang in  der  Stadtinühle. 

Mil  der  Telephonindustriegesellschaft  kam  nach 
lungern  Verhamilungen  ein  Vortrag  zu  Stande, 
wonach  sieh  die  Verwaitung  der  Wasserversorgung 
für  eine  2'/>  jährige  Versuchszeit  vcri>llichtct,  sofern 
OlHjrsehüssige  Kraft  vorhanden  ist,  davon  der  Tele- 
phongesollschaft  zu  Proben  mit  elektrischer 
Beleuchtung  bis  auf  35  Pferdekräfte  per  Wasscr- 
transmission  abzugeben  und  zwar  zum  Selbstkosten- 
preis (4  cts.  per  Pferdekraftstunde)  und  gegen  un- 
entgeltliche Erstellung  und  Unterhaltung  zweier 
elektrischer  Candelabor  auf  dem  Bahuhofplatz. 

Man  sagte  sich  dabei , es  liege  im  allgeineinen 
öffentlichen  Interesse  ganz  liosonders  aber  auch 
in  demjenigen  der  ünU'rnehmung  der  Wasserver- 
sorgung, Bestrebungen  für  Einführung  der  noch 
im  Versuchsstadium  sich  befindlichen  elektrischen 
Beleuchtung  zu  unterstützen.  Die  oft  ausgespro- 
chene Befürchtung,  dass  damit  eine  Concurrenz 
für  die  Gasbeleuchtung  geschaffen,  oder  letztere 
gar  ganz  verdrängt  werde,  wird  von  competenten 
Fachmännern  nicht  getheilt;  im  Gegentheil  er- 
blicken diese  in  der  elektrischen  Beleuchtung  eine 
werthvollc  Ergänzung  der  Gasbeleuchtung,  welche 
wesentlichen  Verbesserungen  auf  diesem  Gebiete 
rufen  und  den  Gaseonsum  eher  steigern  als 
beschränken  werde.  Zunächst  wäre  es  denkbar, 
dass  die  elektrische  Beleuchtung  oder  Kraftüber- 
tragung Gelegenheit  böte  für  Verwerthung  der 
überschüssigen  Kraft  iles  Wasserwerkes,  was  bei 
der  weit  hinter  den  Voraussetzungen  znrückgehlie- 
lienen  Entwicklung  des  Industriequartiers  und  der 
dortigen  Kraftabgabe  nur  erwünscht  sein  könnte. 

Die  sonst  fast  jedes  Jahr  angestellten  Berech- 
nungen Uber  den  Wasserverbrauch  im  Speciellen 
per  Kopf  und  Tag  im  Mittel  und  im  Maximum 
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wurden  übergangen.  Die  Ausacheidung  de»  in 
immer  grösserer  Menge  und  des  ganz  besonders 
im  Berichtsjahre  bei  fast  12®/o  des  Gesammtqiian- 
tnms  zu  Triebkraft  verwendeten  Wassers  lässt  sich 
nämlich  nicht  mit  der  wUnschbaren  Genauigkeit 
bewerkstelligen  und  so  kann  erst  später  wieder 
auf  die  Feststellung  obiger  Verhältnisszahlcn  lu- 
rUckgekommen  werden , wenn  durch  Inbetrieb- 
setzung des  Triebwasserweihers,  mit  welchem  im 
Berichtsjahre  zu  bauen  begonnen  wurde,  sich  jene 
Ausscheidung  von  selbst  macht,  und  sich  die  Ab- 
gal« von  Brauchwasser  genau  und  sicher  fest- 
stellen  lässt. 

Die  Wasserabgabc  für  gewerbliche  Zwecke 
weist  folgende  Einnahmeposten  auf : 

ISSl  ISS* 

frs.  fr». 

Bahnhof  Zürich  ...  — •19.t6,lj0  — G038,G0 

t Enge  ...  — 354, OU  — 27.5,80 

t Uctlibergbahn  — 547,95  — 548,50 

Färbereien 3 56.59,15  3 61.56,80 

Bad- u.  WaschanstalUm  45  2077,70  49  2783,35 

Seifen-  u.  Kerzenfabri- 

<ation 3 1666,15  3 1281,65 

Bierbrauereien  ...  8 5 517,25  8 4 973,95 

(ierlwreien 4 587,00  4 583,90 

Mechanische  Werkstät- 
ten,Dampfmaschinen  44  4 563,3.5  50  5326,00 

Risfabricatiun  ...  1 1030,90  1 1000,00 

Verschiedene  Gewebe : 
lieber  frs.  50  Minimal- 

zins 41  5841,66  46  7629,lfö 

Unter  frs.  60  Minimal- 
zins   931  18064,20  997  20116,95 

5084.5,90  55715,f)5 

Die  Einnahmen  für  den  Motorenbetrieb 
gingen  abermals  ziemlich  zurück.  Im  Ganzen  gingen 
10  Motoren  ein,  nämlich  drei  bei  Eitographen,  drei 
bei  Couvertfabricanten,  zwei  bei  Textilindustriellen 
und  je  einer  bei  einem  Sclmeiner  und  einem  Schlos- 
ser, nur  ein  kleiner  Theil  wurde  durch  andere 
Triebkräfte  ersetzt.  Von  Aufzügen  s'md  vier  neue 
hinzugekommen. 

Ueber  die  Ursache  dieses  Rückganges  macht 
der  Bericht  für  1881  folgende  interessante  Mil- 
theilnugen. 

Diese  seit  einer  Reihe  von  Jahren  constatirtc 
Thatsache,  der  Rückgang  der  Einnahmen  für  Mo- 
torenbetrieb. wurde  bisher  dimrh  die  ungünstigen. 


I geschäftslosen  Zeitverhältnisse  zu  erklären  gesucht, 
dieselbe  hängt  indessen  unverkennbar  auch  mit 
den  verhältnissmässig  hohen  Preisen  der  Wasser- 
kraft im  Vergleich  zu  andern  Triebkräften  für  das 
Kleingewerbe  (Gas,  Heizluft,  Dampf  etc.)  zusammen, 
was  hauptsächlich  bei  etwas  grösserem  Kraftbednri 
fühlbar  wird.  Mit  Rücksicht  hierauf  ermächtigte 
die  Wassercommission  die  Verwaltung  der  Wasser 
Versorgung,  denjenigen  Triebkraftabonnenleu , die 
einen  Miiiimalzins  von  frs.  500  und  darüWr  be- 
zahlen, einen  Rabatt  auf  den  gewöhnlichen  Preis 
von  30 “/o  zu  gewähren  (35  cts.  pro  Pferdekraft 
stunde  anstatt  .50  cts.),  in  der  Meinung,  dass  bei 
bereits  bestehenden  Alxtnnements  der  Kraftberflg«  r 
in  Zukunft  keinenfalls  weniger  zu  bezahlen  bat 
als  bisher  das  Maximum  betrug.  Dal>ei  behüt 
sich  die  Verwaltung  der  Wasserversorgung  ror. 
jederzeit,  ohne  Angabe  von  Gründen,  auf  halb 
jährliche  Aufkündigung  hin  diese  V'ergünstiguEC 
zurückzuziehen  und  lehnt  jede  V'erpflicbtung  ab. 
sie  solchen  Abonnenten  zu  ertheilcn,  deren  Wawer 
abruhme  an  Stellen  des  Leitungsnetzes  stattfindet. 
wo  die  Leitungs-  und  Druckverhältnisse  ungünstip- 
orler  wo  sonst  mit  der  Anlage  Inconvenienzen  ver 
blinden  sind. 

Es  ist  diese  Ausnahmsstellung  bis  jetzt  einen) 
Abonnenten  eingerüumt  worden. 

Die  in  Betrieb  stehenden  Motoren  dienen  für 
folgende  Gewerbe : Buchtlrucker  28,  Eitographen  II. 
Linieranstalt  1,  Couvertfabriken  3,  Schreiner  15. 
Clavierfabriken  2,  Schlosser,  Mechaniker  15,  Späng 
1er  1,  Messerschmiede  2,  Textilindustrie  8,  Brat 
Wurster  5,  chemische  Laboratories  3,  Minera 
! Wasserfabriken  3,  Conditoreien  1,  .Specereibündlerl. 
: Bierbrauereien  2,  Futterscbneidmaschinen  2.  Hob 
sägen  6,  Orgelgcbläse  4,  Aufzüge  7,  zusammen  1S3 
1 Bis  jetzt  Stehen  ausschliesslich  Kolbenmotere; 
im  Betrieb,  worunter  nach  Schmid'schem  System  9s 

Nach  der  Cylinderweite  reihen  sich  solche  rri. 

^ folgt  aneinander:  sechs  .50mm,  achtzehn  600mm 
vierzehn  70  mm,  fünfzig  80  mm,  vierzehn  90  mm 
i sechszehn  100  mm,  vier  110  mm,  einer  120  mm 
zusammen  123. 

Naeh  der  .Arbeitsleistung  für  1000  Umdnt 
ungen  unter  0,1  Pferkraftstuude  seohszehn,  0.1  b5 
0,15  dreissig,  0,15  bis  0,20  achtzehn,  0,20  bis  O.'ö 
sechszehn,  0,25  bis  0,30  siebzehn,  0,30  bis  O..Vi 
! vierzehn,  0,.35  bis  0.40  vier,  0,40  bis  O,.50  fünf 
I 0,.50  bis  0,.80  drei,  zusammen  123. 
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XXIV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Wiesbaden 

am  26.,  27.  und  28.  Mai  1884. 

Ueber  eiserne  Wasser-,  Oel-  und  Gasbehälterbassins. 

Vorgrtragen  von  I)r.  Forchlieinier,  l’rivatdocenl  zu  Aachen. 

(Mit  Taf,  II  und  III.) 

Die  folpcnilen  Mittheilungon ')  beziehen  sich  auf  die  Construction  eiserner  Wsisserhchalter 
und  berühren  hierniit  ein  Thema,  das  eine  eingehendere  Erörterung  an  dieser  .Stelle  ver- 
'lienen  dürfte,  da  bis  heute  die  Anlage  von  Thürmen  mit  Wasserbehälter  nocli  recht  kost- 
sj>ielig  erscheint  und  hei  diesen  Bauten  zu  bewerkstelligende  Ersparnis.se  die  Herstellungs- 
kosten eines  ganzen  M’asserwerkcs  nicht  unwesentlich  zu  verringern  vermögen.  Herrn  Prof. 

Intze  in  Aachen  ist  es  gelungen,  wichtige  Verlwsserungen')  zu  treffen,  und  da  eine 
Reihe  nach  seiner  Angabe  ausgeführter  Thürme  bis  jetzt  keinerlei  Misstände  zeigt,  scheint 
•■s  ihm  an  der  Zeit  dom  Urthcil  der  maassgehendon  Kreise  das  Ergehniss  seiner  Unter- 
suchungen hiermit  vorzulegen. 

Sieht  man  von  der  ältesten  Constructionsweise  — jener  in  Gusseisen  — ah,  so  sind  es 
drei  Verwendungsarten  des  Schmiecleeisens,  die  zu  erwähnen  sind.  Zunächst  nahm  man 
sch  m iedeeisernc  Träger  und  stellte  auf  dieselben  den  mit  wagrechtem  Blechboden 
ausgeführten  Behälterkasten,  obgleich  die  beanspruchenden  Kräfte  hei  ebenen  Blechen  recht 
hoch  ausfallen.  So  wie  es  niemand  einfalten  würde,  die  Kette  einer  Kettenbrücke  inögliclist 
gerade  zu  spannen,  so  müsste  man  auch  die  Bodenhleche  des  Wasserkastens  nicht  wagrecht 
legen , sondern  durchhängen  lassen.  Beispiele  für  die  Anwendung  eines  flachen  Bodens 
Ii«-fem  ein  für  die  holländische  Stadt  Gouda  bestimmter  Thurm  und  zwei  Projecte’)  für 
Wa-“serstationen,  welche  ein  Betriebsamt  der  rheinischen  Bahn  ausgearheitet  hat,  um 
sich  über  den  gegenseitigen  Werth  der  verschiedenen  Construetionsweisen  Klarheit  zu  ver- 
.schaffen.  Aus  der  (zum  Schluss  gegebenen)  Tabelle  erhellt,  dass  den  Behältern  mit  (laehem 
Boden  grosses  Eigengewicht  und  hohe  Kosten  zukommen. 

')  Sttmnitliche«  Material  war  von  Herrn  I’rof,  Intze  zur  Verfügiinf:  gestellt  worden,  welchen  ein 
TiHiesfall  in  seiner  Faniilie  verhinderte,  den  von  ihm  angekündigten  Vortrag  seihst  zu  halten. 

•)  Deutsche  Reichspatente  2.H8J  and  240.äl  vom  .Tahre  188.T;  deren  Ausführung  die  Firma  F.  A. 

Neu  man  in  Aachen  im  Jahre  1883  ühernahin. 

*)  Die  hetreffemlen  Zeichnungen  waren  heim  Vortrage  aiisgehüngt. 
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Später  ging  man  dazu  über,  Behälter  und  Thurm  rund  — und  nicht  mehr  vierkantig 
— zu  gi-staltcn  und  durchhiingende  Beliältcrböden  auzuwenden.  Es  liegt  auf  der  Iland,  dac.- 
diese  Anordnung  des  Materials  eine  weit  vortlieUhaftere  ist.  Zur  Bestimmung  der  Kräfte, 
welche  in  einem  solchen  Boden  wirken,  der  eine  beliebige  Umdrehungsfläche  darstellen  soll, 
kanti  man  etwa  folgcndermassen  Vorgehen. 

Man  denkt  sich  den  Boden  an  einer  beliebigen  Stelle  durch  eine  wagreehte  Ebene 
geschnitU'ii  und  betrachtet  den  unterhalb  des  Schnittkreises  (Parallelkrcises)  hängenden  BtHlen- 
theil.  Bezeichnet  man  den  Zug,  den  der  untere  Bodentheil  pro  lfd.  Meter  des  I'arallelkreises 

schräg  nach  unten,  in  der  Richtung  des  Meridians  ausiilit 
mit  s,  welcher  Zug  der  Gegenkraft  gleich  ist,  die  da.- 
Herabstürzen  hindert,  das  Gewicht  des  Cubikmeter  M'asta  r 
mit  )'  und  die  I.ängcn  und  Winkel  derart,  wie  es  aus  der 
Fig.  ,‘i61  erhi'llt,  so  lastet  auf  dem  unteren  Bo<lentheil  ein 
Wassergewicht; 

Y ■ (It  — z)  • t/’  a ■ d T 

und  es  lautet  die  Bedingungsgleichung  für  das 
Gleichgewicht  der  lothrechten  Kräfte: 

m 

Y (A  — r)  I/’ f.v’  a dr  — .s  sin  fi  2 */  —o 
woraus,  da  cos  « = sin  i.«t,  folgt 

= --|>dr  . . . .1 

2 cos«  ' 2ycbs«J^ 


hiermit  ist  die  Bejrnspruehung  in  der  Richtung  des  Meridians  bekannt;  s ändert  sich,  wenn 
man  vom  tiefsten  BiHlenpunkt  den  Meridian  liinaufwandert.  Um  auch  die  Beanspruchung  in 
der  Richtung  des  I’arallelkndses  zu  ermitteln,  werde  ein  B<xlenstreifen  fl  6c  ^Fig.  ;5G2)  l>etraehu  t, 
welchen  zwei  einander  nahe  Inmachbarte  halbe  Parallelkrcisc  b«- 
grenzen.  Auf  ihn  wirken  folgende,  sich  das  Gleichgewicht  haltende 
Kräfte.  Es  ziehen  schräg  von  unten  Kräfte  s,  schräg  von  ots-n 
Kräfte,  die  von  s etwas  verschieden  sind,  eine  steilere  Richtung 
be.siUen  und  mit  s + ds  bezeichnet  wenlen  können;  wagrecht  an 
den  kleinen  Meridianstücken  treten  bei  a und  c Kräfte  auf,  welche 
pro  lfd.  Meter  Meridian  die  Grösse  < haben  sollen;  endlich  drückt 
das  Wasser  auf  den  Flächen.“tredfen.  Von  s wirkt  wagrc'cht  uml 
Kidial  per  lfd.  Meter  Bogen  die  G-omjKniente  scos/i;  betracht»; 
nian  von  diesen  RadialcomiHJnenteii  nur  die  zu  t parallelen  Theil 
kräfte,  und  addirt  dit>se  siümntlichen  Theilknifte  von  a bis  c,  so 
geU-n  sie  eine  Mittelkraft  soos  d;'*,  welche  um  d {s  cos,i  ii/)  kleitier 
ist  als  die  Mittelkraft  aller  wagrechten,  parallel  zu  t gerichteten 
Theilkräfte  von  s-f-ds.  Was  den  Wassenlruck  in  der  Riebtung 
von  ( anbebuigt,  so  liat  er  die  Grösse  ;\ßt — r)-2.vda:,  weil  die 
Prv'jt'ction  des  Streifens  abf  in  der  Riebtung  von  I durch  'Itfilj 
ausg*'.lrü.  kt  winl  uml  die  Hohe  dos  Wasserspiog<  ls  üIht  dem  Streifen  h — x beträgt.  Emllicb 
bat,  wenn  di-r  M»-ridian  im  Streifen  «len  Krümnuingsbalbnn  sser  o tnsitzt,  der  Flächenstr»‘if>-ti 
liie  Breite  t uiul  es  eiitf.illt  «lomn.ub  auf  da<  Meritiiar.stü«  k Ix'i  n,  sowie  auf  jenes  l«ei  t 
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Je  eine  Zugkraft  /pdyS.  Es  folgt  als  Bedingungsglcichung  der  wagrcchten,  in 
der  Richtung  von  /,  auf  den  Bodenstreifen  wirkenden  Kräfte; 

d (s  cosß'Jy)  -}■)'(*  — x)2y  dx  — ‘itndß  — O. 


Daraus  ergibt  sich 

f V 

cos«  pcos« 


(II 


Die  Spannungen  s und  i wirken  jede  auf  einen  Blechquerschnitt  von  einem  Meter 
Länge  und  der  Dicke  des  betreffenden  Bleches.  In  der  Nähe  des  tiefsten  Bodenpunktes  11 

gilt,  wenn  der  Boden  unten  abgerundet  ist,  oi  ~ Führt  man  zuerst  pi  in  die  Glei- 
chungen I und  II  ein,  und  setzt  dann  Xi  und  j/i  gleich  Null,  so  findet  sich  für  den  tiefsten 
r*unkt  s = < = _yj-/ip,.  Da  man  die  Blcchdicke  nach  der  stärksten  im  Blech  auflrcunden 

Spannung  bestimmen  muss,  könnte  es  von  Vortheil  scheinen,  den  Boden  derart  zu  krümmen, 
lass  überall  a — i wird.  Für  diesen  Fall  geht  Gleichung  II  über  in 

oder  in 


beziehungsweise 


^_7{h  — x) ty__ 

COS « ^ Q COS « 


5)p 
p cos  ct  ^ 

H 


(III 


1 


^ V , , COSI 

■'  (Ä  — x) 

t y 


(IV 


Vom  tiefsten  Bodenpunkte  mit  einem  angenommenen  pi  ausgehend,  kann  man  graphisch 
len  Meridian  aus  Bogen.stücken  zusammensetzen,  für  welche  Gleichung  IV  gilt,  l’rof.  Intze 
jat  derartige  Curven  ermittelt,  nachgerechnet  wie  stark  nach  ihnen  gekrümmte  Brslen  aus- 
allen  müssten  und  gefunden,  dass  sie  zwar  etwas  leichter, 
iber  kostspieliger  würden  als  die  bis  jetzt  üblichen  Kugel- 
nden, welche  ihnen  gegenülier  ilen  durchscldagendeu  Vor- 
heil liaben,  dass  alle  Bleche  dieselbe  Krümmung  erhalten, 

Jsti  in  derselben  Form  geküinpelt  werden  können. 

Für  die  Kugelform  ist  (Fig.  p = It  (constant)  und 
!=  Rcoaa.  Man  erhält  aus  I und  11 


s = y(''-*)2  • • • (V 

t -—.y{h  — x)  Vf  — ü (VI 


Angenähert  lautet  für  die  Kugciforin  die  Bedingungsgleichung  für  diis  Gleichgewicht 
1er  lothrechten  Kräfte,  wenn  man  ein  I’aniboloid  an  die  Stelle  der  Kugel  setzt 

X 

•/(li  — x)y’/t  -f-  y ;/'«  — s »u\ß‘2yn  = o. 

Daraus  folgt 
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s = r(A-|)f (Va 

I'-Ia 


Sowolil  s als  t nehmpn  «laher  mit  x ab  und  s ist  grösser  als  t.  Bei  der  Berechnunc 
der  Ble<distiirke  eines  Kugelbodens  genügt  es  also,  bloss  s zu  ermitteln  und,  wenn  inan  im 
Boden  gleiche  Blechdicke  anwendet,  nur  das  s des  tiefsten  Bodenpunktes.  Für  diesen  gilt 


x=-yhJi  = t 


(VII 


Wo  der  Kugclbodcn  an  die  aufrechten  Gefässwändc  stösst,  pflegt  inan  ihn  an  einen 
Auflagerring  zu  befestigen.  Derselbe  soll  stark  genug  sein,  um  ohne  Mitliülfe  der  auf 
rechten  Gefiisstviinde  den  vom  Boden  übertragenen  Zug  aufzunehmen.  Nennt  man  den 

Halbmesser  des  Auflagerringes  r,  das  Gewicht  des  Be 
hälterinhaltes  G und  den  wagreebteu  Druck , welchen 
der  Auflagerring  zu  ertragen  hat,  D,  so  erfordert  da- 
tileicbgewicht  der  lotlircchten  und  wagrechten  Kräfte, 
dass  (vgl.  Fig.  3li4  und  365) 


D = ssin«r  und  G scos«2r.’i 


D: 


G tang  « 
‘2n 


^VlII 


folgt.  So  ist  für 

«=  30*  45*  CO*  75* 

^ = 0,0924  0,159  0,273  0,594. 

(r 

Bezüglich  der  Berechnung  eines  Kugelbodens  soll  nur 
noch  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  sich  liei 
Einbau  eines  Treppencjdinders  (Fig.  366)  die  Spannung  ini 
Durchdringungskreis  a beinahe  auf  das  Doppelte  erhöht;  will 
man  mit  einer  einzigen  Blcchstärke  auskommen,  so  mm«? 
man  z.  B.  bei  ungefiibr  6"/»  Spannungsvergrüsserung  den 
Boden  in  seinem  untersten  Thcile  nach  einer  Umdrehung^ 
fläche  krümmen,  welche  die  obere  Kugel  in  einem  Kreiw 
berührt,  dessen  Halbmesser  y = ln  ist,  wobei  n den  Halb 
niesser  des  Treppencylinderqucrschnittes  bedeutet. 

Nach  den  entwickelten  Fonncln  sind  viele  BebälUr 
mit  Kugelböden  construirt,  so  der  von  Thometzek  für 
500  cbm  Inhalt  entworfene  und  erbaute  zu  Mülheim  a.  Rli . 
welchiT  aus  Sparsamkeitsrücksichten  ohne  Umliüllung ')  auf 
den  Thurm  gesetzt  und  bloss  überdacht  worden  ist  Wie 
Herr  Dircctor  Thometzek  mittheilt,  haben  sich  Uebelstäixl' 
weder  im  Winter  noch  im  Sommer  ergeben.  Die  Baukosten  iles  Thurms,  welcher  aucli 
zwei  Arlieiterwohnungen  enthält,  vertbeilen  sich  nach  der  Abrechnung  in  runden  Zahlen 
wi(>  folgt: 


Die  I «•treffende  Zeirliiinng  war  beim  Vorträge  aiisgelinngt. 
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VII.  Schlosser-  und  Schiniodcarbciten » 340 

VIII.  Maschinenbauarbeiten > 1940U 

IX.  Glaser-  und  Anstreicherarbeiten » VtiO 

X.  Wasserinstallation  und  Kanal » 3tM> 


XI.  Insgemein,  (Entwurf,  Bauaufsicht,  Reisen,  Gratilication  etc.)  . > 2290 

zasaminen  M.  494*0 


Für  Halle  hatte  bei  der  Ausschreibung  ein  Entwurf  (1200  cbm  Inhalt)  vorgelegim.  in 
welchem  der  Auflagerring  zu  schwach  angenommen  war.  Die  Bauleitung  nahm  bereitwillig 
die  von  Prof.  Intze  abgeänderfe  Construction  an,  welche  eine  grössere  Pfeilhöhe  der 
Bodenwölbung  und  einen  stärkeren  Auflagerring  aufweist  (Fig.  3t>7). 

Für  Essen,  dessen  Thumibchälter  mit  2(X*0  cbm  Fassungsvermögen  wold  der  grösste 
schmiedeeiBerne  in  Deutschland,  wenn  nicht  überhaupt  der  grösste  existirende  (in  Schmiwle- 
eisen)  ist,  lag  ebenfalls  bei  der  Ausschreibung  ein  Entwurf  vor,  der  nicht  vollständig  zur 
Ausführung  kam.  Prof.  Intze  änderte  mit  Rücksicht  auf  die  Sackungen,  welchen  die 
dortige  durch  den  Bergbau  unterwühlte  Gegend  ausgesetzt  ist,  den  Auflagerring,  indt-n» 
er  ihn  aus  Walzeiscn  statt  aus  Gusseisen  machte  und  auf  einfache  Weise  aus  U ■ Eisen 
zusamnienfügte ; auf  den  Ring  setzte  er  ein  steifes  Fachwerk  aus  Winkeleisen,  welches  elxu- 
falls  den  nachtheiligen  Einfluss  von  Sackungen  zu  mildern  hat  (vgl.  Fig.  3lit*  und  309); 
auch  die  Pfeilhöhe  der  Bodenwölbung  wurde  hier  vergrössert. 

Den  rein  technischen  Bemerkungen  möge  eine  architektonische  folgen:  hohe  Wasser- 
thürmc  nach  Art  der  vorgeführten  bilden  lange,  aufrechte  Walzen,  bei  welchen  eine  äussere 
Wirkung  nur  durch  künstliche,  kostspielige  Zuthaten,  mächtig  ausladciide  Gesimse,  Strel>e- 
pfeiler,  Treppcnthürmchcn  und  dergl.  zu  erreichen  wäre.  Die  Schwierigkeit  der  künstlerischen 
Aufgabe  zeigt  deutlich  der  Entwurf')  eines  Wasserthurmes  für  eine  rheinische  Stadt,  liei 
welcher  der  Wasserspiegel  in  die  bedeutende  Höhe  von  13  m über  ErdUxlon  kommen  sollte. 
Leichter  ist  dieselbe  bei  geringer  Erhebung,  wie  bei  dem  ersten  von  Prof.  Intze  herröhrendeii 
Entwurf  eines  Thurmes  für  die  Stadt  Remscheid,  dessen  von  Prof.  Darnert  in  Aachen 
herrühronde  Architektur  (Fig.  37**Taf.  II),  auch  l>ei  der  späteren  Ausführung  beiV>ehalten  wunle. 
Der  Thurm  dient  gleichzeitig  als  Aussichtsthurm  und  soll  mit  seinen  Quadern  und  farbigen 
Verblendsteinen  recht  ansprechend  wirken. 

Der  Wasserthurm  von  Remscheid  gab  dazu  den  Anlass,  da.ss  Prof.  Intze  noch  weitere 
Berechnungen  über  Behälterconstructionen  anstellte,  mit  der  Absicht  nachzuforschen,  ob 
sich  nicht  durch  Abweichung  von  der  Kugelform  nennenswerthe  Ersparnisse  erzielen  lassen. 
Der  Kugelboden  hat  den  Nachtheil,  keine  aufwickelbare  Fläche  darzustellen,  so  dass  sich 
die  ursi)rünglich  ebenen  Bleche  nicht  derart  in  ihre  spätere  Fonn  überführen  lassen,  dass 
jede  auf  ihnen  gezogene  Linie  vor  und  nach  der  Krümmung  dieselbe  Länge  hat.  Mit 
anderen  Worten,  es  müssen  beim  Kümpeln  Streckungen  oder  Zosani- 


KiK.  371. 


mendrückungen  der  Bleche  vorgenommen  werden,  wodurch  sic  leiden 
können ; gleichzeitig  wird  die  Erzeugung  des  Behälters  etwas  schwieriger. 
Diese  Uebelständc  Hessen  .sich  durch  Benutzung  eines  hängenden 
Kegelbodens  vermeiden.  Bei  einem  solchen  Boden  ist  (vgl.  Fig.  371 


')  Die  lietreffende  Zeichnung  war  beim  Vorträge  ausgehängt. 
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Zum  Maximum  winl  s für  x= 


und  t für  x = ^h. 


Bestimmt  mau  naeli  diesen 


"rossten  Wertlien  die  Bleclistärke , so  zeigt  sich,  dass  hängende  Kcgellmden  hei  gleicher 
Neigung  am  Auflagerring  etwa  -lO'/o  sehwerer  werden  als  Kugelhöden  und  daher  nicht 
zu  empfehlen  sind. 

Nunmehr  ging  Prof.  Intze  dazu  über,  die  stützenden  Kegelböden  der  ihm 
|Kitentirten  Behiiltereonstructionen  zu  untersuchen,  l>ei  welchen  der  Auflagerring  nicht  mehr 
an  die  höchste  Stelle  des  kegelförmigen  Bodens,  sondern  tiefer  gelegt  wird,  und  der  Boden 
ol «erhall)  des  Auflagerringes  — der  Aussenboden  — nicht  mehr  hängt,  sondern  trägt.  Es 
hat  diese  Anordnung  den  Vortheil,  dass  der  Auflagerring  und  das  ihn  tragende  Mauer- 
werk einen  kleineren  Durchmesser  erhalten  und  entsprechend  billiger  werden,  unter  Umständen 
auch , dass  die  Gefahr  nachtheiliger  Sackungen  sich  verringert , weil  das  Mauerwerk  auf 
ciuem  weniger  ausgedehnten,  daher  gleichmässigeren  Baugrund  ruht;  als  aufwickelbare  Fläche 
lässt  sich  der  stützende  Kegelhoden  gerade  so  wie  der  hängende 
aus  ungekümpelten  Blechen  bilden.  Wiw  die  sUitischen  Verhält- 
nisse anlielangt,  so  wird  ein  oberhalb  des  Auflagerringes  gelegenes 
Bodentheilehen  nicht  wie  früher  nur  durch  Zugkräfte  in  Ansj)ruch 
genoinnien,  es  treten  vielmehr  wagrcchtc  Zugkräfte  und  senkrecht 
zu  ihnen  in  der  Uichtung  der  Erzeugenden  wirkende  Druckkräfte 
auf.  Bei  Druckkräften  allein  wäre  ein  Zerknicken  des  Bodens  zu 
fürchten;  dem  Einknicken  wirken  abc'r  die  Zugkräfte  entgegen, 
welche  die  Gefässwände  ans]>annen , und  so  ist  es  möglich , für 
ilicsclbcii  einfach  Blech  zu  nehmen. 

Neben  den  aus  der  Fig.  372  ersichtlichen  Benennungen  soll  O 
il;is  Gesammtgewicht  des  bis  zur  untern  Kegelsi)itze  — mag  diese 
wirklich  bestehen  oder  nur  gedacht  sein  — gefüllten  Behälters, 

S ilie  in  der  Richtung  der  Kegelerzeugenden  auf  einen  Meter 
Kreis  wirkende  Druckkraft  bezeichnen  und  T die  wagrecht  in  der  ' 

.Mantelfläche  auf  einen  Meter  Erzeugende  wirkende  Zugkraft.  Dann 
lautet  die  Bedingungsglcichung  für  das  Gleichgewicht 
der  lothrechtcu  Kräfte 


Hg.  37». 


S cos  t<  ■ 2^ a : 


Sz 


If 

cos« 


/•.'/(ff  — -e) 


2 eos  (1 


Die  Bedingungsglcichung  für  das  Gleichgewicht 
•ler  wagrechten  Kräfte  eines  Ringstreifens  liefert  (vergl.  Fig.  373) 

2 Tds  — y(ll  — x)  ils  cos  » 2y  — dS  ■ sin  i»  2^ 

worin  ds  = -'J'-  ist.  Es  findet  sich 
sin  IC 


Fig.  373. 


T=yU  ^cos « -f  i sin  a tg « j j G - ;•  cos  « ft'  • • 

Statt  innerluilb  des  Auflagerrings  den  Kegel  durchhängen  zu  las.«en,  kann  man  hier 
ebenfalls  den  Boden  ansteigen  htssen,  mit  anderen  Worten  einen  Kegel boden  als  Google 
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boden  (Innenbotlen)  aiisbilden.  Die  Kriifte  crgel)en  sich  bei  Bezeichnungen,  welche  den 
bisher  benutzten  ähneln 

•2 


2 sin  ;i 

h ^ X 
sinfi  ‘ 


y 


(XIII 

(XIV 


ST' 


Flg.  374. 


2 ist  demnach  fast  doj'pelt  so  gross  wie  6 
utid  für  die  Blechstärke  niaassgelrcnd. 

Für  einen  Kugelboden  als  Innen-  oder 
Gegenboden  findet  sich  (vergl.  Fig.  375) 


=''V*  ■ 


:j'(/l+x)r  — S 


(XV 

(XVI 


X 


Während  der  stützende  Kegelboden  den  Aullagerring 
zu.sanunenzupre.ssen  sucht,  traehUd  der  Gegcnl)oden  ihn  aus 
^ einanderzureissen ; dadurch  gibt  er  die  .Möglichkeit  an  die 
»rV  Hand,  den  Aullagerring  von  je<lcr  BcanKi)ruchung  im  wag- 
rechten  Sinne  zu  befreien.  Zu  diesem  Zwecke  muss  man 
(Fig.  37G) 

S sin  H = © cos 

machen  oder 

^ S . 

cos  ft  sin  n. 


, Der  Aullagerring  darf  dann  bedeutend  leichter  sein  als  bei  den  gewöhn- 
liehen,  durchhiingenden  Böden  und  da  die  in  ihm  herrschende  wagreeht« 
' J^liannung,  sowohl  bei  vollem  als  bei  leerem  Reservoir  Null  ist,  arl>eitet 
er  bei  Schwankungen  des  Wasserspiegels  fast  gar  nicht  auf  dem  Mauer 
Kiij.  37«.  werk  herum ; er  winl  wohl  höher  und  niedriger  aber  nicht  weiter  und  enger. 

Wenn  der  Gegenlroden  bei  einem  bedeutenderen  Be 
billter  selbst  etwas  grösser  wirf,  so  fällt  seine  Absteifung 
nicht  mehr  leicht  aus.  Es  ist  dann  von  Vortheil , den 
Gegenboden  mit  einem  mittleren  Hängeboden,  wie 
Fig.  377  andeutet,  zu  versehen,  wodurch  die  Kraftwir 
kungen  am  Auflagerring  nicht  geändert  werden.  Der 
Hängeboden  besitzt  dann  W'enig  Flächeninhalt  und  erhält 
einen  kleinen  Krümmungshalbmesser,  daher  geringe  Span 
mmg  und  bedarf,  wo  er  an  den  Gegenboden  stösst,  nur 
eines  leiebten  Befestigungsringes,  für  den  meistens  ein 
gewöhnliches  IVinkeleisen  von  100  bis  löOitim  Schenkel 
breite  genügt. 

Eine  anilerweitige  Verbindung  von  durchhängenden  und  stützenden  Theilen  eigmi 
sich  für  grö.ssere  Behälter  mit  innerer  AVendeltreppe,  indem  es  sich  bei  ihnen  empfiehlt  dci. 
Kegclboden  in  ein  Gerippe  von  Trägern  und  t.iurtbögen  mit  zeltartig  durchhängenden  Blechen 
aufzulösen,  welche  sehr  dünn  ausfallen,  wenn  man  den  l’feil  tief,  also  den  Krüntmungslialb 
messer  p der  durchhängenden  Bögen  (Fig.  37s<)  klein  wählt. 

^ Digitized  by  Google 
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Hat  man  in  einem  vorliegenden  Falle  eine  der  besprochenen  Grundformen  gewählt, 
so  muss  man  daran  gehen,  da«  günstigste  Verhiiltniss  von  Höhe  und  Breite  festzu- 
stellen, weil  die  Wahl  dieser  Ausmaasse  die  Kosten  wesentlich  beeinflusst.  Für  die  ver- 
sehietlenen  Tlieile,  Wandung,  Boden,  Mauertverk  u.  s.  f.  bildet 
man  je  einen  algebraischen  Ausdruck,  also  eine  Gleichung,  in 
welcher  die  Kosten  auf  der  linken  Seite,  eine  der  veränderlichen 
Dimensionen  auf  der  rechten  Seite  steht.  Die  Addition  liefert  die 
Gesammtkosten  des  Behälters,  bei  welchen  man  noch  die  kapi- 
talisirten  Betriebskosten  berücksichtigen  kann.  Man  rechnet  für 
einige  Werthe  die  Gcsarnnitkoshm  aus,  trägt  das  Ergebnis«  graphisch 
auf  und  wählt  die  günstigste  Form.  Die  graphische  Darstellung 
iFig.  379  S.  714)  zeigt  eine  solche  für  durchhängenden  Kugel- 
boden und  Kegelboden  mit  Gegenboden  anlässlich  des  Ent- 
wurfs eines  Behälters  für  das  Salzbergwerk  Neu-Stassfurt  durch- 
ceführte  Ermittlung,  aus  der  hervorgcljt,  dass  ein  Kegelboden  mit 
Gegenboden  weit  billiger  als  ein  durchhängender  Kugelbotlen  ist; 
zur  besseren  Uebersicht  sind  die  betrachteten  Einzelformen  über 

den  Kostenbeträgen  skizzirt.  Zu  einem  ähnlichen  Schlüsse  gelangte  - 

das  schon  frülier  erwähnte  Betriebsarnt  der  rheinischen  Bahn,  i 'W 
welches  die  beiden  Formen  der  Behälter  von  300  cbm  Inhalt  vor-  * ' 

glich  und  die  Gesammtkosten  der  beiden  Ausführungen  gleich  Fig.  sr«. 

13500  bzw.  M.  17000  fand. 

Als  Beispiele  für  die  Anordnung  von  Bebältem  mit  Kegel-  und  Gegenboden  seien 
ferner  folgende  W'asserthürme ')  angeführt,  deren  Construction  von  Prof.  Intze  und  deren 
-Vrehitektur  von  Prof.  Damert  stammt: 

Wasserthurm  für  die  Stadt  Remscheid,  400  chm  Inhalt;  bereits  erwähnt,  er  kostete 
M.  4<KH)  weniger,  als  er  bei  durchhängendem  Boden  erfordert  haben  würde  (Fig.  380  Taf.  II). 

Entwurf  für  die  Stadt  Szeged  in,  mit  einigen  architektoniseben  Aenderungen  vom 
Erbauer  des  dortigen  Wasserwerks,  Herrn  Grahn,  zum  Bau  in  Aussicht  genommen 
(Fig.  381  Taf.  III). 

Doppelwasserthurm  für  die  Stadt  Diedenhofen,  Ge.sanimtinhalt  1000 cbm,  zeichnet 
sich  durch  seine  architektonische  Ausbildung  als  Stadtthor  aus  (Fig.  382  Taf.  III). 

Wasserthurm  für  die  Stadt  Düren  (Fig.  383  und  384  S.  715),  550  cbm,  der  Wasserspiegel 
45  m über  Erdboden,  sieht  besser  aus,  als  der  oben  erwähnte  projectirte  Thurm  einer  rheini- 
schen Stadt,  welcher  ungefähr  dieselbe  Höhe,  43  m,  aber  keine  obere  Auskragung  erhalten  sollte. 

Mit  den  Wasserbehältern  in  baulicher  Hinsicht  nahe  verwandt  sind  die  Oelbehälter. 
Erstere,  oben  offen,  bildet  man  als  Cylinder  aus,  weil  dadurch  bei  gegelwncm  Inhalt  die 
Aussenfläche  — von  der  Grundfläche  werde  abgesehen  — am  kleinsten  wird;  bei  letzteren 
näJiert  man  sich,  weil  sie  oben  geschlossen  sind,  am  besten  der  Kugelgestalt.  Für  den 
Bollen  gilt  alles  schon  beim  Wasser  Gesagte.  Als  Beispiel  sei  der  von  Prof.  Intze  ent' 
worfene  Behälter')  der  Riebeck 'schon  Montanwerke,  Fabrik  Reussen  bei  Theissen, 
gebracht,  welcher  500  cbm  fasst  (Fig.  385  Taf.  II). 


')  Ausser  den  liier  wiedergegebenen  Zeichnungen  von  BehiUtern  mit  Gegenboden  waren  vom  Vor- 
tragenilen  auf  der  Versammlung  in  Wiesbaden  noch  ausgehttngt: 

1.  Wasserthurm  für  das  Salzbergwerk  Neu-Stassfurt  in  Isklerburg  bei  Stassfurt,  000  cbm,  mit 
Uolzummantelung. 

2.  Wasserthurm  für  Bremerhaven,  GOO  cbm  Inlialt. 

3.  Gasbelüiltor,  die  tintcrinauerung  de«  .tuflagturinges  auf  Pfahlrost  fundirt. 

4.  Gasbehälter  der  Stailt  Emmerich,  2<HX)  cbm  Inhalt. 

•)  Ein  Behälter  von  500  cbm  nach  Intzc’s  Patent  ist  daselbst  in  Betrieb  und  5 Behälter  von  je 
50U  cbm  Inhalt  sind  in  der  Ausführung  begriffen  (GasOl). 

Journal  fUr  Oatbcleuchtuuf  und  WaaBeirenoi^ng.  23b 
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Für  Bassins  zu  Gasbehältern  Italien  OegenlHklen  den  Vortheil,  die  Menge  des  Ab- 
sehlusswassers  zu  vermindern  und  stets  von  unten  zugänglich  zu  sein-,  so  dass  man  jede 
etwaige  Undichtigkeit  derselben  sofort  bemerken  und  sie  leicht  in  Anstrich  halten  kann. 


Fig.  S83. 


Flg.  SSI. 


Der  Raum  unter  dem  Boden  läset  sich  benutzen  und  durch  Fenster  mit  schrägen,  spiegeln- 
den Fensterbänken  wohl  erleuchten.  Ein  solcher  von  Prof.  Intze  nach  seinem  Patente 
c<»nBtruirter  Behälter  für  2(XHtcbm  Gasinhalt  steht  in  Emmerich.  Bei  schlechtem  Boden, 
wie  er  besonders  in  Holland  vielfach  vorkommt,  lässt  sich  die  Untermauerung  des  Auf- 
lÄgerringes  ohne  allzu  erheblichen  Aufwand  mit  Sorgfalt  gründen,  während  es  sehr  theuer 
werden  würde,  die  ganze  Grundfläche  auf  Pfahlrost  zu  mauern.  Zuletzt  sei  ein  telesko- 
pischer  Gasbehälter  von  2KK)  cbm  Gasinhalt  der  Stadt  Wurzen  (Fig.  386  Taf.  III)  erwähnt,  hei 
welchem  das  vorhandene  Mauerwerk  eines  früheren , kleineren  Behälters  zu  benutzen  war, 
so  dass  sich  die  Anbringung  eines  Gegenbodens  empfahl.  Wo  übrigens  keine  ausser- 
^ewöhnlichen  Umstände  herrschen,  ist  ein  gemauertes  Gasbehälterbassin  meistens  billiger  als 
ein  eisernes. 

Den  Schluss  mag  die  folgende  Tabelle  bilden,  deren  Angaben  über  das  Gewicht  der 
Behälter  und  die  Kosten  des  Wasserthurmes  per  Kubikmeter  Inhalt  jene  Ersparnisse  lehren, 
welche  eine  sorgsame  Erwägung  und  Prüfung  der  Formgebung  und  Kraftwirkung  erzielen  Hess. 
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Oie  Beleuchtung  der  Pariser  Panoramen 

mit  Siemens-Regenerativbrennern. 

Wie  UHR  von  l)efreundetcr  Seite  mitpctheilt  wini,  erfreuen  sich  die  Siemens-Gas- 
Reucncrativhrcnner  i)ei  der  Bcleuclitunj^  der  Panoramen  in  Paris  einer  grossen  Beliebt- 
heit. Die  drei  l’anoramen:  Beifort,  nie  de  Bondy,  Durchmesser  ;iß  m,  Chompigny,  nie  de 
Berry,  Durchmesser  36  m,  Rcichshofen,  rue  St.  Ilonoree,  Durchmesser  33  m,  sind  mit  1(! 
Somienbrennern  Nr.  0 (Boifort  und  Champigny),  bzw.  mit  30  Sonnenbrennern  Nr.  1 mit  sehr 
gutem  Krfolge  erleuchtet.  Aus  beisteh- 
ender Fig.  387  sind  die  Dimensionen  der 
Panonunen  ersichtlich,  die  nur  im  Durch- 
mes-ser  diffcriren.  Die  einzelnen  Brenner 
sind  an  den  Bindern  des  Dachstuhles  auf- 
gehängt, die  aifch  an  Drahtseilen  eine 
laiufbahn  tragen,  um  die  Brenner  be- 
«jucm  iMidienen  zu  können.  Die  Ver- 
brennungsj)ro<lucte  werden  direct  durch 
das  vorhandene  Oberlicht  in  das  Freie 
geführt.  Die  Anlage  wird  derart  gehand- 
liabt,  dass  während  Tag  und  Nacht  sämint- 
liche  Brenner  ganz  klein  brennen,  einmal 
um  dieselben  warm  zu  halten  und  nament- 
lich andernthcils  um  die  Bildung  von 
Condensation.R Wasser  in  den  einfachen 
Eisenröhren  zu  verhüten.  Die  genau 
rc>gulirten  Brenner  stehen  unter  einem 
und  demselben  Hauptbahn.  Es  wird  nun 
am  Abend  der  Gaszufluss  derart  regulirt, 
dass  die  Brenner  mit  etwa  ’/s  Flammen- 
höhe  constant  brennen ; kommen  Besucher, 
so  wird  voll  angedreht.  Unter  obigen  Verhältnissen  genügen  10  Minuten , um  die  Null- 
brenner zur  vollen  Wirkung  gelangen  zu  lassen.  Die  betreffenden  Beamten  versicherten, 
dass  sowohl  in  Bezug  auf  üeconomie  als  zweckmässige  Beleuchtung  der  Bilder  die  Ein- 
richtung nichts  zu  wünschen  übrig  lasse. 

Folgende  Punkte  sind  bei  der  Einrichtung  zu  beachten:  das  Hauptgasrohr,  sowie  die 
Itrenner  selbst  sollen  unabhängig  von  der  Uaufbahn  sein.  In  dem  Panorama  Chanipigny, 
wo  diese  Einrichtung  nicht  vorhanden  ist,  macht  das  Begehen  der  Laufbalin  stets  Schaden, 
<la  alle  Brenner  schwanken.  Die  Brenner  sollen  möglichst  nahe  dem  inneren  Stoffreflector 
.«tehen , um  Reflexe  auf  dem  Bilde  zu  vermeiden.  Ueber  die  Form  des  Brennerreflectors 
muss  an  Ort  und  J^telle  entschieden  werden. 

Das  elektrische  Licht  scheint  für  Panoramabcleuchtung  weit  weniger  geeignet  zu  sein, 
wenn  nicht,  wie  in  Berlin,  von  vornherein  darauf  Rücksicht  genommen  wird,  weil  es  die 
Farbenwirkung  ändert  und  dem  Bilde  Reflexe  gibt. 


lieber  Gement-  und  Betonarbeiten. 

In  der  vorjährigen  VerKimnilung  des  Deutschen  Verein.s  von  Gas-  und  Was.serfach- 
männern  in  Berlin  gaben  bekanntlich  die  .Mittheilungen  des  Herrn  M’inter  (M'iesbadeiO 
über  einen  Wa-ssersammelbehälter  aus  Beton  zu  einer  interessanten  Discussion  Veranlassung 
(vgl.  d.  .Journ.  1883  ö.  567  und  611).  Diese  .Mitlheilungen,  .sowie  die  im  Laufe  der  Besi)rechung 
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daran  geknüpften  Bemerkungen  über  Betonarbeiten  gaben  Herrn  E.  Dyckerhoff  Gelegenheit, 
auf  der  Generalversammlung  des  Vereins  deutscher  Cementfabrikanten  auf  dieses  Thema 
naher  einzugehen  und  wir  entnehmen  seinen  diesbezüglichen  Ausführungen  das  Folgende: 

Nachdem  Herr  Director  Winter  auf  der  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  vou 
Gas-  und  Wasserfachmännern  in  Vorjahre  die  Vorzüge  des  Betonbaues,  die  leichtere  und  zu- 
verlässige Herstellungsweise,  die  rasche  und  vorzügliche  Erhärtung  des  Betons  hervorgehoben, 
gab  er  noch  ungefähr  folgende  Beschreibungen  über  die  Probefüllungen  des  Behälters.  Bei 
der  ersten  Füllung  zeigte  es  sich,  dass  eine  Undichtigkeit  vorhanden  sein  müsse  und  es  er- 
gab sich  nach  der  Entleerung,  dass  an  der  Sohle  und  an  einer  Stirnwand  einige  feine  Ris<« 
vorhanden  waren,  welche  zum  Theil  auf  geringere  Festigkeit  des  Mörtelverbandes  an  den 
Anschlussstellen  beim  Betoniren,  namentlich  an  der  Sohle  an  dem  Widerlager,  zum  Theil 
auch  auf  ungleichmässiges  Setzen  des  Bauwerkes  zurückgeführt  werden  durften. 

Diese  Sprünge  hatten  zum  Theil  eine  grössere  liinge,  aber  eine  so  minimale  Weite. 
da.ss  sie  nur  mit  geübtem  technischen  Blicke  als  Sprünge  erkannt  werden  konnten.  Die- 
selben wurden  10  bis  20  cm  tief  ausgehauen  und  mit  fetterem,  feinerem  Betonmaterial  aus- 
gestampft.  Solche  reparirte  Stellen  sind  jetzt  kaum  mehr  zu  erkennen  und  bieten  keine 
Bedenken  in  Bezug  auf  Festigkeit  und  Dichtigkeit.  Thatsächlich  haben  sich  denn  auch  solche 
Stellen  bei  wiederholter  Füllung  auf  4 m Wasserhöhe  gut  bewährt.  Eine  Füllung  bis  zur 
Maximalhöhe  von  4,80  m konnte  aus  Betriebsrücksichten  bis  dahin  nicht  ausgefülirt  werden 
und  behalte  er  sich  weitere  Mittheilungen  bis  dahin  noch  vor.  Er  füge  noch  hinzu,  das- 
bei  einseitiger  Füllung  jeder  der  beiden  Abtheilungen  auf  die  Maximalwasserhöhe  die  Wasst  r- 
wand  nicht  nur  stabil,  sondern  auch  absolut  wasserdicht  geblieben. 

Anknüpfend  an  diese  Mittheilungen  gab  Herr  Wasserwerksdirector  Gill  von  Berlin 
etwa  folgende  Beschreibung  über  Erscheinungen  an  den  grossen  Filterbassins  der  Berliner 
Wasserwerke,  welche  ebenfalls  in  Stampfbeton  in  ähnlichi'r  Weise  wie  das  Wiesbadener 
Re.'iervoir  schon  im  Jahre  187f>  ausgeführt  wurden.  Jene  Filter  haben  eine  iJinge  und  Breite 
von  100  m.  Die  Bauausführung  nahm  eine  ZeiUlauer  von  1V>  Jahren  in  Anspruch  und  wurde 
ein  Theil  der  IJmfassungswand  im  Herbst  herge.stellt.  Während  des  Winters  bildeten  sich 
verticale  Risse  in  den  Wänden , welche  durch  die  ganze  Wandstärke  hindurchgingen.  Im 
Sommer  wurden  dieselben  durch  Aufhauen  und  Wiederausbetoniren  gedichtet  und  seien  dann 
irgend  welche  Sprünge  in  den  Wänden  nicht  mehr  entstanden.  Aber  in  der  Sohle  seien 
viele  Ri.sse  entstanden,  ähnlich  wie  sie  Herr  Winter  beschrieben,  nämlich,  dass  sie  mit 
blos.scm  Auge  kaum  zu  .sehen  waren.  Diese  Risse  wurden  gedichtet,  doch  habe  sich  l>ei 
der  Füllung  ergeben,  dass  die  Behälter  nicht  dicht  sind.  Bei  wiederholter  Untersuchung 
haben  sich  neue  Sprünge  gezeigt,  alle  so  fein,  dass  sie  fast  mit  der  Lupe  zu  suchen  waren. 
Trotz  guter  Dichtung  auch  dieser  Risse,  seien  die  Behälter  heute  noch  nicht  dicht,  und  könne 
er  sich  aus  diesem  Grunde  für  den  Cemontbuu  zu  Filteranlagen  nicht  enthusiasmiren,  er  hält 
denselben  für  gefährlich,  namentlich  wenn  die  Fläche  eine  sehr  grosse  sei.  Er  glaube,  die 
Risse  seien  nicht  entstanden  durch  die  Beschaffenheit  des  Materials,  nicht  durch  die  Art  der 
.Mischung,  nicht  durch  die  fehlerhafte  Ausführung  der  Anschlüsse,  sondern  durch  die  Tempe- 
raturunterschiede. Bei  ausgedehnten  Massen  sei  es  fast  unmöglich , den  Bau  in  einer  und 
derselben  Temperatur  auszuführen , und  dann  kämen  Spaimungen  vor  und  es  entständen 
<liese  Risse. 

Diese  den  Betonbau  stark  compromittirenden  Aeusserungen  veranlassen  mich,  diesellten 
auf  Grund  der  anderwärts  gemachten  günstigen  Erfahrungen  zu  widerlegen.  Zunächst  will 
ich  die,  seit  dem  vorerwähnten  Berichte  des  Herrn  Directors  Winter  inzwischen  weiter 
gemachten  Beobachtungen  an  dem  Wiesb.nlener  Reservoir  erwähnen.  Die  von  Herrn  Winter 
erwähnten  Risse  haben  sich  in  der  Folge,  als  aus  erkennbaren  Ursachen  entstammend,  er- 
klären lassen.  Der  Sprung  in  der  einen  Stirnwand  und  die  daran  anschliessenden  Sohlen 
risse  waren,  wie  schon  die  Vermuthung  ausge.sprochen  war,  durch  ein  ungleiches  Setzen  des 
Maue.s  bei  der  Sehiebcrkainmer  entstanilen.  Deren  Dichtung  bewährt  sich  fortgeset/.t  un 
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«tandelbar  gut.  Die  Sprünge  in  der  Sohle  längs  der  Widerlager  sind  durch  ein  Ausweichen 
der  I togenförmigen  Seitenwände  verursacht.  Diese  Risse  haben  sich  bei  der  späteren  Füllung 
ticr  Ib-hälters  auf  die  XIaximalhöhe  von  -l.HO  in  wieder  geöffnet  und  es  hat  sich  bei  den 
»itxlerholt  vorgenoininenen  Probefüllungen  gezeigt,  dass,  nachdem  die  Risse  ea.  20 — 25  mni 
tief  und  breit  aufgehaiien  und  wie  eine  Mauerfuge  mit  einem  fetten  Cs-mentmörtel  gedichtet 
worden  waren,  der  BehälU'r  bei  einer  Füllung  von  ca.  m Wasserhöhe  absolut  was.ser- 
ilicht  war,  indem  bei  mehrtägiger  Beobachtung  auch  nicht  die  geringste  Wa-sserabnahme  be- 
merkt werden  konnte  und  erst  nachdem  die  Füllung  auf  die  Ma.ximalhöhe  4,80  m stattge- 
funden hatte,  zeigte  sich  wierler  die  frühere  Undichtigkeit. 

Da  diese  gleiche  Erscheinung  sich  bei  mehreren  Prüfungen  immer  wieder  zeigte,  aus 
welcher  zu  schliessen  ist,  dass  die  Seitenwand  bei  voller  Füllung  etwas  auswich  und  liei  der 
Entleerung  des  Behälters  in  Folge  der  Elasticität  des  Betons  immer  wieder  zurückging,  so 
versuchten  wir  die  Dichtung  iladurch  zu  erreichen,  dass  wir  feinen,  etwas  sandigen  la:hm 
■auf  diese  Risse  aufpackten,  von  welchem  dann  bei  der  vollen  Füllung  unter  dem  hohen 
Wasserdruck  Theilchen  in  die  Risse  eingeschlemmt  wurden  und  so  dieselben  immer  mehr 
und  mehr  dichteten.  Der  Wasserverlust,  welcher  zuert  eine  Senkung  des  Wasserspiegels 
von  IC  mm  in  24  Stunden  in  der  grossen  Abtheilung  ergab,  in  der  kleinen  etwas  weniger, 
ging  in  den  ersten  :i — t Tagen  auf  8 mm  zurück,  welcher  Verlust  dann  constant  blieb.  Die 
Risse  wurden  dann  wieder  wie  oben  beschrieben  gcdiclitet,  dann  abermals  Is'hm  aufgelegt 
und  es  ergab  sich  bei  der  Füllung  ein  weit  geringerer  Verlust,  als  das  erste  Mal , welcher 
binnen  einigen  Tagen  wieder  etwas  abnahm.  Dieses  Dich tungs verfahren  haben  wir  dann 
noch  einige  Male  wiederholt  und  ist  liei  der  kleinen  Abtheilung  damit  eine  dauernd  absolute 
Dichtigkeit  schon  seit  mehreren  Monaten  erzielt,  inde.ssen  findet  in  der  grossen  Abtheilung 
immer  noch  eine  Senkung  des  Wasserspiegels  von  ca.  .‘t — 4 mm  pro  24  Stunden,  bei  voller 
Füllung  von  4,80  m Höhe,  -statt,  während  nach  vorangegangener  beschriebener  Dichtung  hei 
einer  Füllung  von  ca.  :t,80  m Höhe  die  absolute  Dichtigkeit  jedesmal  festgestellt  wurde. 

Ich  behalte  mir  vor,  in  nächster  Versammlung  mitzutheilen,  wie  wir  eine  vollständige 
Dichtung  dieser  Ahtheilung  auch  mit  ganzer  Füllung  erreicht  haben  werden.  Ich  hebe  her- 
vor, tlass  der  Behälter  während  des  ganzen  Sommers  im  vergangenen  Jahre  mit  einer  Maxi- 
malfüllung von  ca.  3,80  m Wasserhöhe  in  Betrieb  war  und  die  eben  beschriebenen  Prüfungen 
verflossenen  Herbst  und  diesen  Winter  gemacht  wurden.  Neue  Risse  oder  Sprünge  zeigten 
sich  nirgends  mehr. 

Diese  Erscheinungen  und  Beobachtungen,  welche  an  dem  Wiesbadener  Reservoir  ge- 
macht wurden,  liefern  den  unwiderleglichen  Beweis,  dass  eine  ab.solute  Dichtigkeit  d(* 
Betonbaues  erzielt  ist,  indem  die  kleine  Abtheilung  überhaupt  dicht  und  die  grosse  Ab- 
theilung bei  3,80  m W'^asserhöhe  stets  absolut  dicht  ist  und  das.s  die  jeweils  durch  die  4,80  m 
Wasserhöhe  hervorgerufene  Undichtigkeit  nur  durch  das  Ausweichen  der  Seitenwand  ver- 
anlasst wird.  Keinesfalls  ist  aber  ein  Arbeiten  des  Betons  Veranla.ssung  der  Undichtigkeit 
weder  jemals  gewesen,  noch  heute. 

Einen  weiteren  Betonbau  haben  wir  vergangenen  Spätsommer  ausgeführt,  welcher 
gleichfalls  den  Beweis  liefert,  dass  mit  Beton  absolut  wasserdichte  Behälter  hergesteilt 
werden  können,  wenn  nur  die  richtigen  Materialien  und  die  riehtigen  Mischungsverhältnisse 
mit  sachverständiger  Verarbeitung  angewendet  werden. 

Für  die  Frankfurter  Gesellschaft  (Director  Herr  Schiele)  halien  wir  eine  doppelh- 
Theereysterne  ganz  in  Beton  und  in  gleicher  Ausführungsweise,  wie  sie  bei  dem  Wiesbadener 
Behälter  stattgefunden,  herge.stellt. 

Diese  Cvsterne  ist  ca.  2ii  m lang  und  ca.  2o  m breit,  bei  nahezu  3,0<im  Tiefe.  Dieser 
Betonbau  wurde  im  Herbste  vergangenen  .luhres  ausgeführt  und  4 Wochen  nach  dessen 
\ ollendung  die  Probefüllung  vorgenomiucn  und  zwar  jede  Alitheilung  für  sich.  Bei  der 
i-inen  Abtheilung  wurde  in  den  ersten  12  Stunden  ein  geringer  Wa.ssenerlust  beobaclitct. 
was  durch  Aufsaugen  des  Wassers  durch  den  Ccnientput/.  veranlasst  wurde,  was  l,i-i  fast 
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allen  Behältern  bei  den  erahm  Fiillunf'en  zu  Anfang  stattfindet;  von  da  ab  zeigte  sieh  auch 
nicht  der  geringste  Wasserverlust  mehr.  Die  zweite  Ahthcilung,  welche  durch  fortwährendes 
Netzen  vor  der  Füllung  noch  feuchter  wie  die  erste  gehalten  wurde,  war  gleich  l>ei  der 
ersten  Beobachtung  absolut  dicht. 

Dieser  Betonbau  sU'ht  ganz  in  grobem,  stark  durchlässigem  Kiesboden,  während  das 
Wasserreservoir  in  Wiesbaden  in  fcth'in  lafttenboden  erbaut  ist. 

Herr  Director  Gill  sprach  damals  die  Venuuthung  aus,  dass  durch  den  l'mstand. 
dass  das  letztere  Reservoir  in  einem  nicht  durchlässigen  F>rdhoden  stehe,  die  Dichtigkeit 
erzielt  werden  konnte,  während  seine  Filteninlage  in  einem  was-serdurchlässigen  BcHlen  stehi 
wodurch  deren  Dichtigkeit  bisher  nicht  erreicht  werden  konnte.  Diese  Annahme  ist  jedi«;i, 
nicht  zutreffend,  wie  die  gemachten  Beobachtungen  zeigen,  denn  während  der  \\'iesbadpni-r 
Behälter  hei  3,HU  ni  WasserhÖhe  dicht  bleibt,  lässt  bei  voller  Füllung  der  erwähnte  sich 
öffnende  Riss  Wasser  durch,  welches  in  dein  Boden  versickert.  Die  Theereysteme  in  Frank 
furt  dagegen  liefert  den  Beweis,  dass  man  auch  in  durchlässigem  Kiesboden  vollkonme-L 
wasserdichte  Behälter  aus  Beton  hersteilen  kann. 

Einen  ilritten  liedeutenden  Betonbau  haben  wir  im  vergangenen  Jahre  in  Chemnilr 
hergestellt.  Es  ist  ein  Gasbchältcrbassin  von  .'10,51)  m lichtem  Durchmesser  und  dj 
lichter  Höhe.  Dieser  ziemlich  grosse  Behälter  ragt  etwa  auf  ’/»  Höhe  über  den  Boden  un'l 
nur  '/•  in  die  Erde.  Der  Betonbau  wurde  binnen  !•  Wochen,  von  Mitte  Mai  bis  Mitte  Juli, 
aufgeführt  und  zwar  wieder  in  gleicher  Weise  wie  das  W'iesbadener  Reserv’oir  und  di"^ 
Frankfurter  Theereysteme.  Nach  Herstellung  des  Betonbaues  wurden  die  iniuTcn  Wanil- 
llächen  mit  Cementmörtel  verputzt  und  mit  einer  dünnen  reinen  Ccmentschicht  überzogen 
Auch  dieser  Verputz  wurde  weder  geschliffen,  noch  mit  Eisen-  oder  Stahlscheiben  geglättec 
da  diese  Behandlung  des  Cementputzes  in  freier  Luft  stete  nachtheilige  Folgen  durch  .U> 
blättern  oder  Blasenbildung  hat  Nach  der  Wegnahme  der  Bohlenverschalung  wurde  de; 
Behälter  mit  Erdboden  hint<!rfüllt,  durch  Anlage  einer  Böschung,  letztere  wurde  erst  gegen 
Ende  des  Jahres  vollendet  Der  Boden,  worin  dieses  Bassin  zu  stehen  kam,  ist  sehr  schlecht 
alter  Sumpfboden  mit  darunter  liegendem,  weichem  Letten ; wir  haben  daher  unter  die  l'm 
fassungswand  ein  besonderes  Betonfundament  gelegt,  welches  wir  bis  auf  eine  vorhanden* 
mächtige  Kiesschichte  führten  und  zwar  in  tenissenfömiigen  Absätzen,  je  nachdem  dies«; 
Kiesboden  mehr  oder  weniger  tief  angetroffen  wurde.  Der  Betonboden  wurde  auf  den  vor 
handenen  Lettenboden  gelegt,  da  letzterer  ilurch  das  Fundament  der  Uinfassungswand  ein 
geschlossen  ist  und  daher  bei  der  Belastung  nicht  ausweichen  kann. 

Dieser  Gasbehälter  ist  telcskopirt  und  wurde  auf  die  Betonwand  des  B.a-ssins  ein  c* 
17  m hoher  Bau  aus  Ziegclmauerwerk  für  die  Gasglocke  errichtet.  Der  ganze  Ga.somet« 
bau  ist  jetzt  vollendet  und  zeigt  sich  in  der  Umfassungswand  trotz  der  sehr  bedeutende:; 
Bel.astung  und  der  ungünstigen  Bodenbi-schaffenhcit  nicht  der  geringste  Makel. 

Das  Bassin  soll  in  nächster  Zeit  gefüllt  werden  und  dürfte,  bis  unsere  diesjälirig«: 
Verhandlungen  in  Druck  erscheinen,  d:us  Resultat  noch  liekannt  gegeben  werden  können 
Ich  darf  kühn  den  Schluss  ziehi'U  aus  unsertm  eigenen  vicljährigen  und  Helseitigen  nnrf 
auch  aus  anderweitigen  Erfahrungen , dass  Betonausfflhrungen  zu  Herstellung  von  Was.“»*.'- 
bpliältern  aller  Art  mit  voller  Siclierheit  für  Wasserdichtigkeit  und  Dauerhaftigkeit  anc* 
wendet  werden  können,  dass  es  lediglich  von  der  richtigen  Wahl  der  Rohmaterialien,  denn 
richtiger  Zusammensetzung,  sowie  der  sachgemässen  Verarbeitung  abhängt,  dass  solche 
Bauten  in  jeder  Weise  gelingen;  ein  guter,  scharfer  Sand,  bzw.  Kiessand  imd  ein  gesuntipt 
harter  Steinschlag  sind  ebenso  nöthig,  wie  ein  guter  zuvefli'issiger  Gement.  Der  Betonbau 
bietet  gegenüber  dem  Mauerwerk  bedeutende  V'ortheile  durch  die  Möglichkeit  einer  rascherer, 
und  sicheren  Ausführung  und  dailurch,  dass  der  Bidon  in  der  Feuchtigkeit  an  Festigkeit 
um!  Dauerhaftigkeit  noch  zunimmt,  während  bei  dem  Mauerwerk  vielfach  das  Gegentbe.l 
der  Fall  ist. 
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Die  Erscheinungen  bei  den  Filteranlagen  in  Berlin  müssen  entweder  aus  inangelhaftcr 
lic.«chaffenhcit  der  Materialien  o<ler  nicht  sachgemässer  Verarbeitung,  otltT  aber,  was  das 
Wahrscheinlicbete,  ist,  aus  beiden  Ursachen  zusammen  herrühren.  Man  bat  seit  dem  .labre 
1X70,  seit  die  Filter  gebaut  sind,  in  der  N'erarbeitung  des  Oementes  solche  bedeutende  Fort- 
schritte und  eine  Summe  wichtiger  Erfahrungen  gemacht,  welche  durch  chemisch-technische 
rtitersuchungen  aucli  wissenschaftlich  begründet  sind,  dass  jede  (Jewähr  geleistet  w(!rden 
kann  für  sichere  und  zuverlässige  Ausführimgen  von  Cementarbeiten  und  Betonbauten,  hei 
richtiger  Behandlung. 

Wir  können  weiter  noch  hinzufügen,  dass  die  inzwischen  mit  dem  in  Chemnitz  er- 
bauten Gasbehälterbassin  vorgenomtnene  Frohe  sehr  gut  ausgefallen  ist.  Von  neueren 
ßetunhauten  sind  zu  nennen:  ein  (!a8hehälterl)assin  von  2o  ni  Dun  hmesser  und  <i  m Höhe 
in  Annaberg,  welches  im  verflossenen  Sommer  ausgeführt  wurde;  ferner  ist  ein  GashehälU'r- 
bas.sin  von  2‘J,Rm  Durchmesser  und  8,-1  m Höhe  in  Crefcld  im  Bau.  Für  die  Firma  Wevl  k Co., 
(’hemische  Fabrik  Lindenhof  in  Duisburg  (Hoelifeld),  wurde  im  Frühling  d.  J.  eine  Thcer- 
cysterne  von  ca.  1000  cbm  Inhalt  ausgeführt. 


Die  Art  der  Wasserversorgung  der  Städte  des  Deutschen  Reiches  mit  mehr 

als  5000  Einwohnern. 

Vortnig,  gehalten  im  Nieilerrheinischon  Verein  für  öffentliche  tlesumUicitspHegc  von  E.  Grahu. 

(Schluss.) 

Von  den  in  Deutschland  mit  Quell-  oder  Grundwasscr  versorgten  17.‘l  Städten  erhalten 
oder  51,,^’/«  dasselbe  mit  natürlichem  Gefälle  und  für  71)  oder  •f5,7“/o  wird  dasselhi: 
künstlich  gehoben.  Für  die  89  preussischen  Städte  stellt  sicli  diese  Trennung  zwischen 
natürlichem  Gefälle  und  künstlicher  Hebung  auf  25  und  51  resp.  .‘tO,;!  •/«  und  tg  t,7  “/« ; für 
die  84  nichtpreussischen  Städte  auf  59  und  25  resp.  70,2 “/•  und  29,8  “/o,  so  dtis-s  also  ver- 
hältnis.smä.s.sig  doppelt  so  viel  Städte  in  Nichtpreussen  mit  natürlichem  Gefälle  und  halb 
so  viele  mit  künstlicher  Hebung  als  in  Preussen  nach  jeder  dieser  Arten  mit  Quell-  oder 
Grundwa.sser  versorgt  werden. 

Von  je  IfKKt  der  hier  in  Frage  kommenden  Städtebewohner  der  einzelnen  Provinzen 
und  Staaten  Deutschlands  werden  mit  Quell-  oder  Grundwa.sser  versorgt:  in  Sach.sen- Weimar 
8.59,  P.  Hessen-Nassau  748,  Sachsen-Altenburg  717,  K.  Sachen  710  (davon  .5<K!  mit  kün.st- 
licher  ffebung),  Sachsen-Coburg-Gotha  ö74,  Reus.s  ältere  Linie  871,  Bayern  (!Ci8  (235  k.  H.), 

P.  Rheinland  651  (578  k.  H.),  Elsa-ss-Lothringen  647  (4.50  k.  IL),  Schwarzhurg-Sondershausen 
632,  Baden  621  (170  k.  H.),  P.  Weatpreussen  573  (39  k.  H.),  Anhalt  570  (.506  k.  IL),  P.  Ost- 
preussen  525,  P.  Westfalen  517  (44(i  k.  H.),  P.  Hannover  46o  (380  k.  IL),  P.  Sachen  155 
(258  k.  H.),  Württemberg  417  (203  k,  H.),  G.-H.  Hessen  364  (216  k.  H.),  P.  Schleswig-Hol- 
stein 305  (254  k.  IL),  P.  Schlesien  2o5  (135  k.  H.),  Braunachweig  118,  P.  Brandenburg  94 
(81  k.  IL),  P.  Posen  52  (52  k.  11. i und  Mecklenburg  Schwerin  43.  ln  den  übrigen  Theilen  — 
darunter  P.  Pommern  und  die  Han.sestädte  — findet  eine  einheitliche  Versorgung  mit  Quell- 
oder Gnindwasser  nicht  statt. 

Ich  unterlasse  es,  liier  noch  in  weitere  Special itäten  über  die  Versorgungsarten  ein- 
zngehen  und  will  dieses  allgemeine  Bild  nur  noch  durch  Mittheilung  der  Zeit,  .seit  wann 
die  verschiedenen  Städte  sich  einer  einheitlichen  Versorgung  erfreuen,  soweit  mir  Notizen 
larühcr  vorliegen,  hier  zum  Abschluss  bringen. 

Den  Reigen  eröffnet  das  .fahr  1849  mit  Hamburg.  18.56  bringt  Würzlnirg  und  Glauchau; 

18.57  Berlin;  1860  Kirchheini;  1861  Homburg;  1862  Schweiufurt;  1863  Zittau;  1861  Glatz, 

3rieg,  Aschaffenburg,  Tetrow;  1865  Stettin,  Essen,  Kitzingen,  Chemnitz,  Reichenbach  i.  S., 
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VersorsuiiR  uach  Art  und  der  Riiiwoliiierzahl  in  Städten  mit  nielir  als  5000  Einwohnern 
von  1000  der  Kesaniniten  Einwohnersehaft. 


c 

äs 


Eiiiwobnerzahl  pro  1000  der  gosaiiiinU'n  Einwohneixdiaft  in 
Stadton  mit  ineiir  als  50o0  Einwolinom 
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73 

7.3 

73 

66 

53 

.3 

10 
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177 

102 
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95 

7 



— 

— 

75 

.31 

39 

5 

- 

P.  Branaonburg  . . 

511 

379 

48 

5 

4.3 

331 

3.31 

— 

128 

U)0 

13 

15 

1 

P.  Pommern  . . . 

2til 

59 

— 

— 

— 

59 

59 

— 

197 
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29 

41 

j 

P.  Posen  .... 
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45 
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38 

38 

— 

88 

72 

4 

12 
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139 

44 

15 

29 
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91 
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VersorKUii^  iiarli  Art  und  Slädtrzalil  mit  inrlir  als  5000  Kiinvohnrrn. 
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Tn*>c*lle  IV. 

Versorgung  nach  .\r(  sowie  iiaeh  Städte-  und  Einwohnerzahl  in  den  Städten  mit  mehr 

als  5000  Einwohnern. 


Einwohnerzahl  pro  10<X)  der  geaammten  ISnwohnerschaft  in 
Städten  mit  mehr  als  50UO  Einwohnern 
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Metz,  Braunschweig;  ISiiO  Posen,  Sprottau,  Wcmingerotle,  Ix-ipzig,  Aunalrerg,  I.udwigsburs 
Schneeherg,  Sommerfeld;  1S67  Ei.»leben.  Itzelioe,  Witten,  Rostock,  Altenburg,  Gera,  I.,übeck 
Beuthen;  1808  Halle,  Neustadt  a.  d.  H.,  Kanfbeuren,  Pirna;  186!»  Danzig,  I.auban,  Kulii' 
bach , Rothenburg  a.  d.  T.,  Schwabach;  1870  Elbing,  Düsseldorf,  Freiburg  i.  S.,  Sonders- 
hausen; 1871  Breslau,  Stassfurt,  Osterode,  (Jottingen,  Gelsenkirchen,  Bochum,  Wieebadea 
Schwäbisch  Hall,  Aalen,  Karlsruhe,  Ettlingen;  1872  Köslin,  Schönebeck,  Dortmund,  Kasstl, 
Steele,  Köln,  Gotha;  187:1  Charlottenburg,  Freilmrg  i.  Schl.,  Hörde,  Ems,  Frankfurt  a.  M. 
Oberhausen.  Saarbriieken,  Zittau.  Heidelberg.  Offenbaeh,  Bremen;  1874  Königsberg,  Frank 
furt  a.  0.,  Sorau,  Ohlau,  Ratibor,  Aschersleben,  Nordhausen,  Bamberg,  Plauen  i.  V.,  Stnu- 
gart.  Rottweil,  Ulm,  Eisenach.  Ohrdruf,  Bernburg;  1875  Grünberg  i.  &hl.,  Zeitz,  Hattingea 
Schwelm,  Bonn,  Dresden,  Regensburg,  Zwickau,  Oelsnitz,  Heilbronn,  Pforzheim;  187»;  PoO- 
dam,  Lüben,  Stralsund,  Schweidnitz,  Erfurt.  Goslar,  Ist-rlohn,  Duisburg,  .Mülheim  a.  Ruhr 
und  Mülheim  ti.  Rhein,  Deutz,  K.alk , Oberneukirehen,  Heinichen,  Auerbach,  Reutlingen. 
Freiburg  i.  B.,  Apolda,  Koswig;  1877  Crefeld,  Kempten,  Backnang,  Esslingen,  Dessau;  187* 
Görlitz,  Heinau,  Liegnitz,  Torgau,  Hannover,  Wilhelmshaven , Kleve,  Memmingen,  Bautzet. 
Tübingen,  Freudenstadt,  Tuttlingen,  Biberach.  Jena;  1879  Neisse,  Unna,  Elberfeld,  Pirma- 
sens, Augsburg,  Baden-Baden,  Greiz.  Ronneburg,  Strassburg  i.  E. ; 188u  Inowrazlaw , Kicl 
Münster,  München-Gladbach,  Oschatz,  Aachen.  Gummersbach;  1881  Quedlinburg,  Flensbun: 
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Wattenßclieidt.  Marburg,  Neuss,  Darnistadt,  Bayreuth,  Malstiidt-Burbnch ; 1SH2  Speier,  Strau- 
hmg,  Solingen,  Kannstadt,  Hall>erstadt,  I-abr,  Blankenburg;  IHSll  Wesel,  Lüdenscheid,  Geeste- 
ntünde.  Ruhrort,  Barmen,  München,  Nünilterg,  Weimar,  Cidmar  etc. 

Unter  Benutzung  der  ZiSeru  der  Volkszählung  von  l«MO  beträgt  die  jährliche  Zunahme 
Her  Kopfzahl  der  mit  einheitlicher  Versorgung  versehenen  Städte  in  den  letzten  20  Jahren: 

1804  18(15  186(1  _1867  1868  I8(itl  1870  1871_  1873  1874 

70000  395467  278070  213794  100837  140»67  162850  481118  409768  542067 

1875  1876  JBJ7  1878  1879  1880  1881  188'^  1883 

426  243  399313  137504  319902  332122  235375  163019  107126  508485 

Wir  sehen  hieraus,  dass  in  Deutschland  in  den  letzten  Jahren  eine  stetig  fortschrei- 
tende Entwickelung  der  einheitlichen  städtischen  Versorgungen  stattgefunden  hat.  Es  bleibt 
allenlings  noch  st;hr  viel  auf  diesem  Gebiete  und  namentlich  für  die  kleineren  Orte  zu 
«ciiaffen  übrig,  da  in  letzteren  bisher  kaum  die  ersten  Anfänge  gemacht  sind.  Die  Ein- 
reihung einer  Stadt  in  die  Zahl  der  einheitlich  versorgten  führt  ja  ferner  auch  häufig  die 
Wasserversorgungsfrage  durchaus  noch  nicht  zu  ihrer  endgültigen  Erledigung.  In  manchen 
Orten  wird  diese  vielmehr  noch  für  lange  Zeit  hinaus  eine  offene  Frage  bleiben  und  nicht 
nur  die  Befriedigung  der  wachsenden  Bedürfnisse  in  dieser  Richtung,  sondern  auch  das 
Strel«n  nach  dem  Vorzüglicheren , mitunter  auch  die  erforderliche  Beseitigung  wirklich 
iH-yangener  früherer  Fehler  wird  die  städtischen  Verw’altungen  lange  Zeit  auf  diesem  Felde 
in  Bewegung  erhalten  müssen.  Wenn  nun  auch  grössere  Gemeinden  in  der  Regel  in  der 
Lage  sein  werden,  die  \Vege  zur  richtigen  fachlichen  und  materiellen  Lösung  der  Wasser- 
ver.sorgungsfrage  in  ihrem  speciellen  Falle  linden  zu  können,  so  wird  solches  für  die  kleineren 
Gemeinden  doch  nicht  selten  mit  mehr  oder  weniger  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft  sein, 
fcie  bedürfen  dafür  eines  unparteiischen  Beiraths,  der  mit  den  nöthigen  specialtechnischen 
Ki-nntnis.sen  ausgerüstet  ist  und  sich  bereitwillig  und  nicht  schablonenhaft,  sondern  unter 
ssrengater  Berücksichtigung  der  localen  und  finanziellen  Verhältnisse  der  Lösung  der  Auf- 
galien  von  Fall  zu  Fall  eingehend  unterzieht.  Was  auf  diesem  Wege  zu  erreichen  ist,  das 
habfin  die  grossen  Erfolge , die  Württemberg  auf  dem  (iebiete  der  Wasserversorgungen  er- 
zielt hat  und  die  im  Vorstehenden  ja  nur  einen  geringen  Ausdruck  dadurch  gefunden 
balx-n,  dass  ich  mich  auf  die  8tädte  mit  mehr  als  500(i  Einwohnern  beschränken  musste, 
bewiesen  und  es  wird  das  gleiche,  wenn  auch  noch  in  der  Entwickelung  begriffene  Bestreben 
in  Baden  und  Bayern  hoffentlich  zu  gleich  erfreulichen  Erfolgen  führen. 

Erkennt  man  eine  sanitäre  Hebung  für  die  Bewohner  iles  einzelnen  Ortes  in  der  Ver- 
besserung der  Wasserversorgung  und  in  der  als  nöthige  Folge  sich  daraus  ergebenden  Kanali- 
sation desselben  und  misst  man  den  aus  Fehlern  und  Vernachlässigungen  auf  diesen 
Gebieten  bei  <len  Einzelwesen  entstehenden  Schädigungen  eine  Uebertragbarkeit  auf  andere 
Personen  bei,  so  verlangt  die  aus  den  Fortschritten  in  den  Verkehrsmitteln  entstandene 
heutige  Beweglichkeit  der  Bevölkerung,  die  Beseitigung  derartiger  Mängel  nicht  nur  als 
eine  locale  Frage  anzusehen.  Was  nützt  z.  B.  dann  die  Versorgung  einer  Stadt  wie  Wien 
mit  dem  besten  Wasser,  wenn  dessen  V'ororte,  deren  Bcwolmer  im  täglichen  Verkehr  mit 
denen  der  Hauptstadt  stehen,  sich  mit  einer  Versorgung  begnügen  müssen,  die  bei  vielen 
die  ernste  Besorgniss  der  Möglichkeit  der  Entstehung  ansteckender  Krankheiten  erzeugt? 

Aber  auch  hiervon  abgesehen,  wird  diis  gemeinschaftliche  V'orgehen  grösserer  Bezirke 
die  materielle  Möglichkeit  der  Schaffung  der  Versorgung  des  einzelnen  tlrtcs  häufig  ungemein 
etleichtern.  wenn  nicht  überall  erst  ermöglichen.  Das  hat  die  Versorgung  der  rauhen  Alb 
glänzend  gezeigt,  und  das  wird  eine  ähnliche,  in  Bayern  im  Entstehen  begriffene  Anlage 
^eichfalls  beweisen.  Wenn  auch  ursprünglich  nicht  von  gleicher  Grundlage  ausgegangen, 
so  haben  die  Wasserwerke  von  Dortmund,  Bochum,  Gelsenkirehen , Essen,  Mülheim  a.  Rh., 
Sonn  etc.  sich  allmäldich  zu  einem  ähnlichen  Erfolge  entwickelt,  und  sie  werden  mit  der 
Zeit  sich  immer  mehr  aus  Versorgungen  für  eine  Stadt  in  solche  für  einen  District  um- 
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wandeln.  Ein  ftlciches  Ziel,  wenn  auch  in  bedeutend  grösserem  Umfange,  verfolgt  das  vom 
Bauratli  Salbacli  aufgestcllte  Project  zur  Versorgung  des  oberschlesischen  Indu8triel»ezirk<s, 
dessen  Ausführung  allerdings  lujch  nicht  gesichert  erecheint.  Und  solche  AufgalMjn  werden 
sich  bei  weiterer  Prüfung  und  Erkenntniss  der  Bedürfnisse  und  bei  eingehenderem  Studium 
noch  in  grosser  Menge  zu  lösen  ergeben. 

Um  aber  für  dieses  Ziel  in  grösserem  Umfange  Vorarbeiten  zu  können,  um  eine  ratio- 
nelle Wasserversorgung,  wie  sie  die  Gesundheitspflege,  das  materielle  Gedeihen  und  das 
Wohlleben  vorschreiben,  immer  weiteren  Kreisen  auf  einheitlicher  und  entwicklungsfahig»*r 
Basis  zugänglich  zu  machen,  ist  es  erwünscht,  die  generelle  Bearbeitung,  Begutachtung  o«lor 
Bi-aufsichtigung  der  Aufgaben  für  Wasserversorgungen,  ebenso  wie  es  in  Württeml>erg. 
Bayern  und  Baden  der  Fall  ist,  in  die  Hände  bestimmter  Personen  für  die  einzelnen  Staaten 
und  Provinzen  oder  grösseren  Complexe  zu  legen  und  sie  in  der  allgemeinen  Disposition 
der  örtlichen  Selbsthilfe  mehr  zu  entziehen  resp.  diese  in  die  weiteren  Zwecke  und  Ziele 
harmonisch  einzureihen.  Nur  dann  wird  es  ferner  möglich  werden,  auch  zu  einer  iwei  k- 
mässigen  läisung  der  weiteren  Frage,  der  der  Entwässerung  der  Städte,  die  ja  nothwendiger- 
weise  der  Wasserversorgung  in  jedem  Falle,  wenn  auch  in  verschiedenem  Umfange  uml  oft 
erst  nach  längerer  Zeit,  folgen  muss,  zu  gelangen.  Ihr  grösster  Gegner,  das  Bestrel>en  zur 
Verhütung  der  Verunreinigung  der  Flüsse,  wird  dann  auf  Grund  allgemeiner  Dispositionen 
von  der  idealen  Aufgabe,  sämmtliche  Wasserläufe  in  den  Zustand  jungfräulicher  Reinheit 
oder  auch  nur  in  einen  solchen  Zustand,  dass  ihr  Wasser  an  jeder  Stelle  zu  städtischen 
Versorgungen  vorwurfsfrei  benutzt  werden  kann,  zurückzuführen  oder  in  diesem  Zustand'- 
zu  erhalten , abhussen  und  dieses  Verlangen  nur  auf  diejenigen  Stellen  beschränken,  auf 
welche  die  Städte  ilurch  ihre  örtliche  läge  für  ihre  Wasserversorgung  zweifellos  angewiesen 
simi,  während  er  sich  im  Uebrigen  damit  begnügen  kann,  die  Flüsse  davor  zu  bewahren. 
da.ss  sie  zu  wirklichen  allgemeinen  Schädliclikeiten  werden  oder  dass  sie  solche  bleiben. 
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Die  eleklrischo  Beleurlitnng  des  Central- 
balinhofes  von  Budapest,  eine  Installation  der 
Firma  GanzA  Co.  in  Budapest  wini  l>e8chrieben 
und  durch  Skizzen  der  inneren  Installation  erlüuU-rt 
in  <ler  Zeitschr.  des  elektrotechnischen  Vereins  in 
Wien  1SS4  Xo.  18  S.  5iT>.  Die  Anlage  besteht  aus 
ca.  70  Bogenlampen  System  Zipernowsky  von  je 
fSIO  X.K.  nominelle  Lichtstärke  und  6S5  Glüh- 
lampen. Die  ganze  Bogenlichtanlage  ist  in  7 Strom 
krei.si-  getheilt,  so  dass  auf  jeden  Stromkreis  10 
Bogenlampen  entfallen.  Jede  Lamp»?  erfordert  -10 
Volte  Spaimung  und  14  Amperes  Stromstärke  Die 
Hauptleitungen  bestehen  aus  4 lum  starken,  blanken 
Kupferdrähten , welche  von  dem  Maschiuenliause 
aus  als  Luftleitungen  zu  »len  einzelnen  Ij»mpen  ge- 
führt weriien.  Zu  den  einzelnen  Ausschaltern  der 
Bogi'nlainpeo  führen  je  4 durch  Asbest  und  Asphalt 
isulirte  Drähte  von  3‘  • mm  Quersclmitt,  welche 
in  Holzversclialung»‘n  zugeführt  werden.  Trotzdem 
ist,  wie  wir  hier  einschalten  wollen,  vor  Kurzem 
•lureh  die  elektrische  Beleuclitiingsanlage  ein  Branii 
verursacht  wonlen,  der  leicht  gri-^ssere  lümensionen 
luitte  annelmu-n  können,  wenn  man  die  Dynamo 
inasohineu  nicht  n'chtzeitig  stillgeselzt  hätte.  Oh 


diest'r  Feuorlämi  dureli  die  Bogen-  oder  Glühlicht- 
lampen veranlasst  war,  ist  uns  nicht  bekannt  In 
Ycrtheiliing  der  Glühliditlampcn  wurde  in  d»T 
Weise  vorgenommen,  »iass  auf  je  25  cbm  Kaum 
Inhalt  je  15  Normalkerzen  Lichtkräfte  komm»-n 
Die  Hauptleitung  für  die  Glühlampen  liestehf  aa- 
17  mm  starken,  blanken  Kupferstangen,  welch, 
durch  mit  Schellack  getränkte  Shirtingbäniler  und 
Jute  isolirt  und  in  zweitlieilige  schmiedeeisenK- 
Röhren  eingel<?gt  sind.  In  den  einzelnen  Gebätulen 
werden  die  Kupferstangen  längs  des  üaehbode»' 
in  getheerten  und  mit  Deckeln  veraehenen  Holz 
kästen  gefolirt.  Sämmtliche  Abzweigungen  für 
einzelne  Räumlichkeiten  sind  mit  vog.  HaupUiPi 
eimsehaltungen  versehen ; ausserdem  licsitat  aus-L 
na»’h  unserer  Quelle  der  Zuleitungsdraht  jeder  ein 
Zeinen  Glüldampe  eine  Bleischaltung. 

Birk  A.  Londons  Wasserversorgung 
ln  »'inem  Artikel  de«  österreichischen  Blatt,  s 
»Baute»-hniker»,  welcher  auch  im  »Maschinenhaaer- 
ISQ  S.  ;!4y  repioducirt  wird,  schildert  »1er  \'rr 
fasser  di»-  hülisclie  Ansstellung  der  Wasserwerk.' 
g»«?lls.-haften  Loiulons  auf  »1er  Health  Exhibitar 
in  S»mth  Keiisington,  London,  um!  miu-ht  »lal— 
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i'inige  Anifulieu  Ulicr  die  Wasw'rversorguiij:  der  | der  Themse  gelegenen  Theile,  die  drei  r.um  Schiusa 
Hauptstadt,  ans  denen  wir  Nadistchcndes  hervor-  | genannten  Geaellsehaften  dem  sOdlieh  der  Tliemse 
lieben:  Von  den  nachstehend  genannten  8 tiesell-  gelegenen,  vorwiegend  von  Arbeitern  und  Si-hiffs- 
-diaften,  welche  lamdon  mit  Wasser  versorgen,  leuten  bewohnten  Thcile  Londons  das  Wasser, 
liefern  die  ersten  5 hauptsUchlich  dem  nördlich  , 


Name 

der  Gesellschaft 

Bevölkerung 

des 

Histrictes 

1 Anzahl 
der 

Hit  User 

Tages- 

verbrauch 

in 

Xull-Litor 

Verbrauch 

pro 

Kopf  und  Tag 
in  Litern 

Clielsea  VV.  W.  Comp.  . . . 

257604 

32797 

44 

171 

Grand  F'unction  W.  W.  Comp. 

436816 

48535 

64 

147 

Wcßt  Mitldlescx  » > > 

479235 

6.3898 

.55Vs 

IIG 

New  Kiver  W.  W.  Comp.  . . ' 

1038000 

140698 

129 

124 

Käst  Lomloii  W.  W.  Comp  . i 

1076340 

143512 

169 

147 

Kentington  W.  W,  Comp. 

3640.32 

*50679 

43*;. 

120 

■Southwork  Sl  Waunhall  . . 

754003 

101 181 

92 

122 

Lauibeth 

538524 

76932 

72 

131 

Her  gesaiumte  Wasserverbrauch  von  Ixmdon 
sb-llt  sich  hiernach  pn>  Tag  auf  ca.  ti.'ilKKIO  cbm 
isier  dnrclischnittlich  LV»  1 pro  Kopf  und  Tag. 
Hie  Hebung  und  Förderung  der  gesammten  Wasser- 
inenge  erfolgt  in  -18  Hiimiistationen  durch  145 
Ma.scliinen,  welche  eine  Leistnng  von  l(i(!12  I’fenle- 
kraften  besitzen.  Das  der  Themse  entnommene 
Wasstir  wird  lillrirt  und  nehmen  die  II  Filter- 
stationen der  Gesellschaften  mit  '.l.'l  Filterliettmi 
einen  Fhlchenraum  von  3865  a ein. 

Thdvcnet.  Uclier  die  Waaserliefemug  der 
Hriinneii  in  wa.sserhaltigem  Sandl)otlen.  Annales 
de»  jiontes  et  Chaussee«  1884  (Febr.)  j>.  2<KJ  bis  210. 
Hie  vom  Verf.ausgeführten  Versuche  halwii ergeben, 
<h*H8  die  Wasserlieh-rung  der  Hriickliölic  und  dem 
Hu tchmesser  proportional  ist.  Ha  der  letrtere  Um-  ^ 
stand  darauf  hinwies,  dass  die  Lange  dorUnter- 
kante  de»  Bmnnenmantels,  nicht  aber  die  volle  ! 
Grundfläche  des  firunnens  für  <lie  Lieferung  maa«s-  ! 
gellend  ist,  so  kam  der  Verf.  auf  den  Gislanken, 
<len  inneren  Theil  der  Grundfläche  des  Brunnens 
ilnreh  eine  Platte  abzuschlit'ssen  und  nur  eine 
schmale  Kingflüchc  für  den  Kintritt  de»  Wasser» 
fn*i*ula»seu.  Burch  diese  .Vnordnung  wunle  die 
Wasserlieferung  de»  Brunnens  nicht  nur  nicht  ver- 
mindert, sondern  sogar  erhöht,  was  dadurch  erklärt 
wirtl , das»  bei  freier  GrundllUche  des  Brunnen«  ' 
ein  Auftrieb  von  Sand  »tattflndet.  — Kine  auf  ähn- 
lichen Gedanken  wie  l«*i  den  Versuchen  von  Th^ 
Tenet  l>emhendc  Bninncnform  ist  bekanntlich 
wit  einigen  Jahren  von  Herrn  Thiem  in  der  i 
Pnixis  verwendet  und  auf  der  Versammlung  de»  I 
Heuteehen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfai’hmilnnern  j 
u Wiesbaden  bcKchrielien  wonlen.  , 


Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Con»trueteur , le,  d'usine«  ä gar,.  21.  annee. 

1883  84.  PI.  nor.  11  — 15.  Pari»,  impr.  lith. 

■Semichon. 

Coudurier,  H.  Manual  pratbiue  des  di- 
recteur»  d'usines  ü gius.  In  18“  jdsus,  II  - 184  p. 
avcc  04  fig.  Paris,  HunoiJ. 

Fritsch,  Aut.  Fauna  der  Gaskohle  und  der 
Kalksteine  der  Permformation  BöhnieuB.  Ihl.  1. 

Prag,  Rriwnatr. 

Goes,  FL  Uelier  rauchfreie  Verbrennung. 

Vortrag,  gr.  8“.  Bamberg,  Hulischer. 

Hellyer,  8.  8.  The  Plumlicr  and  Hiinitary 
houses:  a Practical  Treatise  on  Ihe  Principle»  of 
Internal  Plumbing  Work,  or  the  best  means  for 
elTectually  excluding  noxious  gase»  from  our  houses. 

;i.  edit.  8“,  370  p.  London,  Hatsfonl. 

Krüss,  Hugo,  l'elier  die  Verwerthiing  der 
Kesultate  photonietrischer  Messungen. 

Marvin,  C.  The  l’etroleum  of  the  future. 

IVith  Map.  8“.  London,  .VnderRon  and  son. 

Morison.  Sur  la  mesure  des  chaleur»  »|>^- 
ciflques  et  des  conductibilites. 

S c h e 1 1 h a ni  m e r , H.  Constructionen  von  Gas- 
analysenapparaten.  gr.  8“.  Leipzig,  Felix. 

Sch m al h a u sen , J.  Hie  Päanzenre»U-  der 
Steinkohlen formation  am  östlichen  Abhänge  de» 
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Tait,  P.  G.  Heat  (Manuals  for  Student»). 
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Weber,  I.eonh  Hie  photoiuetrische  Ver- 
gleichung ungleichfarbiger  Lirf>bluellen.Q.g.,.^^  Google 
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Klasse: 

"25.  September  1.SS4, 

XXVI.  St.  ll.-tO.  Neuerung  an  Gasbebältem.  Br. 
Krhr.  v.  Steinlicker  in  I.nuban. 

XI.VI.  C.  H.5G.  Neticmng  von  Gasmotoren.  E»Iw.  ! 
Cobbam  in  Stevenage,  England;  Vertreter:  J. 
Brandt  in  Berlin  \V.,  Koniggrittzerstr.  llil.  | 

bXXXV.  K.  S'Itll.  SellwUhittiger  Wasserverschluss  | 
mit  t>emessencm  Sptllquantiim.  J.  Kretscli- 
mann,  Regieruugsbaufülirer  in  Berlin  ü.,  Am 
Ost1>ahnhof  51 1.  i 

20.  .Scpteml>er  1S84.  ! 

n’  G.  2745.  Kerv.enhalter  mit  selbttliiUiger  Lösch-  | 
Vorrichtung.  E.  Ge  wecke  in  Hannover.  | 

— ,M.  32.50.  Neuerung  au  Ventilalon  n zum  Speisen 
von  launix’ii  mit  Luft.  K.  May  in  New -York; 
VertrtOer:  Brydges  & Co.  in  Berlin  SW  , König- 
grätzerstr.  107. 

— S«'li.  2903.  Neuerung  au  Lainpenitrviinem.  B. 

Sclineider  in  New-York;  Vertreter:  Lenz  & • 
Schmidt  in  Berlin.  | 

XXVI  C.  1343.  Apparat  zur  Herstellung  von  i 

Leuchtgas.  W.  Me  Carty  in  I’liiladelphia; 

Vertreter;  Brydges  & Go.  in  Berlin  SW., 
Kimiggriitzerstr.  107. 

XI.VI.  S.  240<;.  Miscli-  und  Saugcveiitil  fiir  Gas- 
motoren. (Zusatz  zu  I“.  R.  No.  28102.)  ,1.  Spiel 
in  Berlin,  Steglitzc'rstr.  70. 

2.  October  1884.  ! 

I\’.  B.  611.5.  Lampenheizapparat.  G.  Boretti  in 
Ardenza  bei  Livorno,  Italien;  Vertreter:  R.  ' 
l.flders  in  Görlitz. 

V.  T.  1314.  Handtieflmlirupparat  mit  Wasserspü- 
lung. Tecklenburg,  grossherzogl.  Bergrath 
in  Uamistadt. 

— T.  1.322.  Brunnenljolirappurat.  Tecklenburg, 
grosslierzogl.  Bergrath  in  Damistadt. 

XX.  L.  2740.  Elektrische  Regulirvorrichtung  für 
den  Gaszufluss  bei  Eisenbahnwagen.  W.  Lang- 
don  in  Derby,  England;  Vertreter:  J.  Brandt 
<k  G.  V.  Nawrocky  in  Berlin  W.,  Leipziger- 
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Klasse: 

schlicsscti  oder  mit  dem  Gas-  resp.  Rauehkanal 
in  Verbindung  zu  setzen.  W.  Schmidt  in  Kalk 
Ixu  Köln. 

XXVI.  D.  1979.  Neuerung  an  Gasgenemtoren.  V. 
Dillen  in  Berlin. 

XXXVI.  W.  3158.  W;i.sRerheizungsofen  für  Ba<le- 
einrichtuugen,  Gilrtnereien  und  Zimmerheizimgen. 
A.  Widmann  in  E-ssliiigen  a.  N.,  Württemberg. 
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XXXVI.  No.  29377.  Gashordbrenner.  Frhr.  Br.  v. 
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.XXVI.  No.  294‘20.  BelcuchtungsapjMU"ale  für  Gas- 
und  Luftgemisch.  V.  Pop  j)  in  Paris;  Vertreter: 
J.  Brandt  A G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W., 
Leipzigerstr.  124.  Vom  4.  März  1884  ab. 

XI. VI . No.  29438.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 
(Ahhiingig  vom  Patent  No.  532.)  C.  So m hart 
in  Magdeburg,  Friodriehsstadt.  Vom  I.  August 
1883  ab. 

Patenterlöschungen. 

Klasse : 

XII.  No.  123H0.  Gnsme.s,ser  für  chemi.sche  .\nalysen. 
XVI.  No.  K1978.  Verfahren  und  Stotfo  zur  Des 

iufection  iler  Frteahnassen,  Jauchen  und  Kanali- 
sation.sabwilsser  und  Umwan<lhing  derselben  in 
Dung-  o<Ier  Brennmaterial. 

XXVI,  Xo.  25220.  Gasdnii'k-  and  Consiimregulutor. 

IV.  No.  2229Ü.  Neuerungen  an  Brennern  für  flüch- 
tige Kohlenwasserstoffe. 

- No.  21035.  Neuerungen  an  Pctrolcumhilnge- 
lainpen. 

— No.  27519.  Glühlampe  für  flüchtige  Kohlen- 
wasserstoffe. 

V.  No.  21344.  Neuemiigen  an  llohrpmupcn. 

— No.  26193.  .\pparat  zum  Tiefbohren  mit  Wasser- 
spülung. 

XXVI.  Xo.  26333  Apparat  zum  Entwickeln  und 
Eiiileilen  von  KohlenwnsM-rstoffdilmpfen  in  die 
Gasleitung  liehufs  Anreiclierung  iles  Lcuelit- 
gases. 

XML  No.  12006.  Wiuisemicsser. 

— No.  15142.  Neuerungen  an  einem  Wasaerinesser. 
(ZusaU  zu  P.  R.  12006.) 

--  No.  ‘20758.  Neuerungen  an  einem  Wassermesser. 
(II.  Zusatz  zu  P.  R.  1‘2006.) 
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KlasBe  10.  Brennstoffe. 

No,  2()421  vom  27.  Mai  1883,  (II.  Zuaatz  Patont 
zu  N’o.  1S735  vom  8.  Mai  1881.)  Schlesische 
Kohlen-  und  Cokewerke  in  Gottesberg.  Neue- 
rung an  R e g e n e r a t i V - C o k e ö f e n.  — An  der 
unter  So.  1878.0  putentirten  Verbindung  von  Sie- 
meiis'sehen  Regeneratoren  mit  Cokeöfen  ist  ilie 
Ahltuderung  getroffen  worden , dass  nur  die  Ver- 
breimungsluft  vorgewUrmt  wird,  während  das  Gas 
ohne  Vorwärmung  in  die  Heizräume  der  Cokeöfen 
eintritt. 

Klasse  12.  Ohemisohe  Apparate. 

No.  2Ö740  vom  1.  Mai  1883.  (!••  Zusatzpatent 
zu  No.  hOl-ll  vom  13.  Februar  1881.)  C.  Piefke  \ 
in  Herliu.  Neuerung  in  der  Constructiou  und  Re- 
nutzung  des  suh  No.  11>7-11  patentirten  Filtrir- 
apparates.  — l)ie  Filterkammem  bestehen  aus 


je  zwei  Thoilen,  welche  durch  Sand  oder  dergleichen 
mittels  eingreifemlen  Randes  oder  durch  Flanschen-  ( 
verbiudmigcn  zusammengedichtet  und  durch  Zug- 
stangen ziisaiiimengehalten  werden.  Die  Sieblsklen 
der  einzelnen  Kammern  können  auch  durch  sieb- 
artige Gestaltung  der  Austrittaöffnungen  der  letz- 
teren ersetzt  werden  Zum  Aufrllhren  der  Filter- 
decke Iwliufs  Reinigung  ist  ein  Kurbetmechanismus 
mit  Kratzen  angeordnet,  während  dessen  .-\ction 
der  Wa.ssc'rstrum  umgekehrt  und  somit  ein  Fort- 
schwemnien  des  feinen  Schmutzes  bewirkt  winl. 

Klasse  24.  Feuerungsanlagen. 

No.  2Ö942  vom  14.  März  1.8^3.  Cb.  Holland 
in  Chicago,  111.,  V.  St.  A.  Retorte  zur  Verbren- 
nung von  thissigen  Kohlenwasserstoffen.  — Die 
Retorte  besteht  aus  einzelnen  Kammcni,  weli-he 
zum  Theil  durch  Scheidewände  von  einander  ge- 
trennt sind,  im  Übrigen  aber  mit  einander  com- 
municiren. 

Klasse  26.  Qasbereitung. 

No  2iilHIS  vom  23.  .Iiiiii  l.sKt.  (11.  Zus:»tzpateut 
zu  ,No.  l.^tSJl  vom  23.  Februar  issi.)  \V.  Fisch- 
bach in  Rellin  G a s f I a m m c n a n z u n de  r mit 
Cigarrvnabsehneidi  r — Durch  F.iiiwirkung  einer 
einerseits  mit  vlem  Messergehäuse  andererseits  mit 
dem  llalinkükeu  in  Verbindung  .«tehenden  Spiral- 
feder w ird  letzteres  l.'ciiu  Frcigeben  des  am  Küken 


befestigten  Hebels  wieder  selbsttliätig  in  seine 
frühere  Lage  zurückgebracht.  Hienltirch  nimmt 
das  Messer  seine  Anfangsstellung  wieder  ein,  und 
die  Flamme  des  Hauptbrenners  erlischt. 

No.  25305  vom  2.  März  1883.  J.  Davie  und 
J.  Fischer  in  Liverpool,  England.  Vorrichtung!  n 
zum  Regnliren  und  Registriren  von  Gasen 
in  Leitungen.  — Die  Glocke  //  des  Regulators  be* 


steht  aus  der  inneren  Glocke  ./,  weli-hc  zu  eim-u; 
S'hwimmcr  ausgehildct  ist,  und  aus  der  äusseren 
Glocke  L,  welche  die  auf  einem  constanten  Nive.iu 
zu  erhaltende  Dichtungsflfissigkeit  des  .Apparates 
vor  Verstaubung  schützt  und  zur  .\ufnahme  dcz- 
Registrirungspapiercs  bestimmt  ist.  Die  Glocke  if 
wird  mittels  der  Veutilstange  I)  bei  B und  F geführt. 
Das  mit  dem  Gestell  S fest  verbundene  Uhrwerk  !' 
ilreht  ilie  Glocke  /I  mittels  des  Mitnehmers  A 
liingsaiii  um  und  liewegt  gleichzeitig  einen  Stift 
auf-  hzw.  abwärts,  welcher  an  einer  uni  eine  ,\ch«f 
des  Uhrwerks  gewickellen  .^chimr  hängt  und  ent 
lang  der  Cvlinderseite  geführt  ist,  um  auf  den. 
Kegi-!triri>ai>ier  der  Glocke  /.  eine  ('urve  zu  vor 
I zeichiioii,  aus  deren  Form  man  auf  die  jeilt^smalige 
L.agc  der  Ib-gulatorgloeke,  also  auch  auf  den  jedes- 
mal statlgchabten  Gasilnick  schlicsscn  kann. 

No.  25354  vom  14.  März  1-883.  Fr.  Wen  ha  m 
in  London.  Neuerung  an  Gnslampen.  — Du 
nach  unten  anstreteiide  Flamme  des  Argand  <><h*r 
irgeiul  eines  anderen  Ringluvimers  ti  w inl  dun  h 

ehe  Scheibe  ii  ringsherum  durch  vorgewärmte  Lufi 

uigiti.  oy 
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pei«t  Die  Verbrennungsluft  tritt  nämlich  unter  | 
filocke  j durch  die  Oeffnungen  e in  den  durch  * 
Wände  •!,  d abgeschlossenen  Raum,  gelangt  in 


l.uftvorwännUDgskammer  A und  dann  durch 
i^icbe  und  Drahtgenechte  hm  und  »u  zur  Klamme, 
*be  durch  den  langen  Flansch  « und  di<^ 


Flg.  Sill. 

filie  n wesentlich  vergrüsser*  wird.  Die  Ver- 
loungsproducte  entweichen  durch  die  filocke  h 
h dem  Abführungarohre  c,  wobei  sie  die 
LuftzufUhrungskammer  erhitzen.  [ 

No.  2S9.S8  vom  fi.  December  1882. 

.T.  SchOlke  in  Berlin,  (iasbrenner  I 
mit  Vorwärmung. — Um  die  Wärme  ' 
der  von  der  Flamme  abziehenden  i 
Verbrennungsproduete  möglichst 
vollständig  zur  Vorwärmung  von  Gas 
und  Vcrbrenniingsluft  auszunutzen, 
ist  sowohl  der  aus  den  .^cheilien  »i, 
dem  Hohlkörper  g und  den  ring- 
förmigen .Scheiben  h gebildete  Vor  ^ 
wärmer  (derselbe  kann  jedoch  durch  | 
einen  beliebig  anders  gefonnten  Vor- 
wärmer ersetzt  werden)  von  dem  i 
schlecht  Wärme  leitenden  Körper  h’,  I 
als  auch  die  Flamme  selbst  von  den 
beiden  Glocken  d undd'  umsehlossen. 

vom  .11.  Mai  1883.  A.  Decker  in 
nburg.  Apiiarat  zum  Rntwickeln  und  Ein- 
ten von  Kohlenwasserstof fdämpfen  in 
(iasleitung  iK-hnfs  Anreicliernng  des  Leucht 
sj. — Der  an  ladiebigcr  Stelle  einer  llausleitung  ' 
uschaltende  BeliBlter  wird  mit  scliweren  Kohleu- 
serstoffen  bis  zu  einer  Mtu-ke  angefiillt  und 


mittelst  der  Flamme  eines  Zweigrolues,  welche 
durch  ein  am  Behälter  angebrachtes  Sicherheits 
Ventil  beeinflusst  wird,  erwärmt,  so  dass  die  sich 
entwickelnden  Dämpfe  aus  dem  Apparat  in  die 
Isiitung  üliertreten  und  das  Leuchtgas  anreichern. 

No.  25!MI0  vom  IG.  Juni  1883.  J.  Muhr  in 
London.  Ajiiwirat  zum  ('arburiron  von  Luft  — 


ln  dem  zum  Carburiren,  Kühlen,  Erwärmen  oder 
Imprägniren  von  Luft  bestimmten  Apparate  ist 
eine  rotirende  ringförmige  Trommel  angeordnet. 


Dicsellie  liesteht  ans  dem  inneren  Mantel  A',  dem 
äusseren  Mantel  G,  den  durch  die  Scheidewände  K 
gebildeten  Kainiuem  und  dem  Mantel  A'  aus  [sir- 
forirtem  Blech  oder  aus  Drahtgewebe.  Die  Trommel 
taucht  in  eine  Flüssigkeit,  welche  dadurch  auf 
constantem  Niveau  erhalten  wird , dass  der  Be- 
hälter ,-l  mit  dein  Reservoir  N durch  da.s  Rohr  /', 
dos  V'entil  X,  den  Hebel  W und  di'ii  Si’hwimmer  I" 
verbunden  ist,  während  ein  Schwimmer  Z den 
•Stand  der  Flüssigkeit  in  dem  Reservoir  S anzeigt 
Die  hohle  Kammer  D hat  dabei  die  Trommel- 
welle c zu  entlasten.  Die  zu  verarbeitende  Luft 
tritt  durch  ein  S förmig  gelsigcneH  Kohr  in  der 
Richtung  der  Tnimmelachse  in  die  Trommel  und 
fliessl  als  prä|inrirte  Luft  durch  das  Rohr  It  ab, 
während  die  Trommel  durch  ein  UhrwTrk  be- 
wegt wird. 


nde  d der 


Plg.  39*. 
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Statistische  und  6nanzie1Ic  Mittheilnngen. 


No.  2.5471  vom  12,  Jrnii  1S83.  M.  Gross  in  i 
New- York.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas  aus  I 
Kohlenwasserstoffen  und  überhitztem 


Dampf.  — Die  Retorte  .1  ist  mit  der  mit  een-  1 


traler  Oeffnung  versehenen  Platte  D verbunden  und 
mit  einer  Füllung  aus  porrtsem,  glOhemlem  Afateria! 
versehen , welches  die  zu  zersetzenden  Gase  und 
Dampfe  passiren  müssen,  ehe  sie  aus  der  Oeffnung 
austreten  können,  wobei  .Scheidewände  im  Innern 
der  Platte  die  Gase  und  Dämpfe  stets  wieder  nach 
unten  leiten  und  somit  verhindern,  dass  diesellien 
unzersetzt  nach  der  Oeffnung  gelangen.  Zur  Auf 
nähme  für  das  porOse  Material  kann  auch  ein 
Korb  G in  dem  Rahmen  o angebracht  wenlea 
Durch  das  Rohr  H tropfen  anf  die  perforirteri 
Schüsseln  T flüssige  Kohlenwasserstoffe,  wähn-ni 
durch  das  Rohr  A’  von  unten  üljcrhitzter  Dampf 
zugelcitet  wird. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Brooklyn.  0'’ä»aer''erBorgung.)  Nach  Mit- 
tlieilungeu  im  Scientific  American  erfolgt  die  Was- 
serversorgung der  Stadt  hauptsächlich  durch  Röhren- 
bnmnen  und  zwar  in  folgender  eigenthümlicher 
Weise.  Etwa  5 km  von  der  Stadt  wurden  an  zwei 
getrennten  EntnahmesUdlcn  je  KX)  Röhren  von 
.')  cm  Weite  mittels  einer  gewöhnlichen  tragbaren 
Handramme  13  bis  30  m tief  in  den  Boden  getrieben. 
Die  Röhren  stehen  in  zwei  um  5 m von  einander 
entfernten  Reihen  von  je  50  Stück  und  halien  in 
der  Längsrichtung  der  Reihen  einen  Abstand  von 
annähernd  3,75  m von  einander.  Die  oberen  Enden 
aller  Rühren  sind  wiederum  durch  Röhnm  mit- 
einander verbunden  und  in  der  Mitte  der  langen  ' 
Reihen  erfolgt  die  Absaugung  des  Wassers.  Jode 
derartige  Gruppe  von  100  Röhren  soll  täglich  fiber 
250tXJ  cbm  Wasser  liefern.  j 

Brünn.  (W  asserversorgung.)  Wie  der  ■ 
>liaiitechniker<  mittheilt  haben  die  Ingenienn>  der  i 
Bauuntemehmung  Baron  Schwarz  unter  der  ' 
Leitung  des  Bauraths  Passini  an  mehreirn 
Punkten  der  L'mgelmng  Brünns,  insbesondere  im  . 
.foscfsthale  lad  Adamsthal,  im  Punkwathale  bei 
Blansko  und  in  den  Tlndem  bei  Lelekowitz,  das 
Vorhandensein  von  guten  Quellen  constatirt,  und 
die  entsprechenden  Bohrungen  veranlas.st.  Im 
•loiM'fsthale  wurde  unweit  der  Mühle  des  Herrn  [ 
tiustav  Baraczek  eine  tjuelle  mit  gutem  Trink-  ^ 
wa.sser  blossgelegt  um!  es  wäre  im  Intere.sse  der 
Wasserversorgung  der  Stadt  Brünn  nur  zu  wttnsehen, 
divss  das  tjuantum  dieser  Quelle  dem  Bedürfnisse 
der  Einwohner  genüge,  und  das  l*rojecl  selbst  zur 
Ausführung  gelange. 

Chemnifz.  (Hydranten.)  Die  Hydranten-  , 
anluge  in  der  Stadt  für  Eeuerlö.sch-  und  Strassen-  , 
sprengzwecke  hat,  wie  die  deutsche  Gemeinde  Ztg. 
mittheilt , in  den  letzten  .fahren  eine  ziemlich  be 


deutende  Erweiterung  erfahren,  denn  es  stehen, 
da  auch  die  Sprenghydranten  für  Keuerlöschrweckt 
verwendbar  sind,  mit  Schluss  des  Jahres  1SS2 
73()  W'asserstutzen  zur  Verfügung,  wovon  28  iniKr 
halb  geschlos-sener  Gebäulichkeiten  stehen,  e*  sind 
demnach  708  daninter  499  grosse  für  dopp»dte 
Schlauchleitung  und  20!»  kleine  für  eine  .Schlauch 
leitung  in  den  Strassen  der  Stadt  veranlagt 
In  öffentlichen , sowohl  staatlichen , wie  städti 
sehen,  sowie  in  Privatgebauden  sind  zosamne-u 
196  Feuerventile  eingebaut,  von  denen  59  auf 
solche,  dem  StaaUfiskus  gehörende  Gebäude  eut 
fallen;  ferner  sind  70  solcher  Ventile  in  zusammer 
14  städtischen  öffentlichen  Geltäuden  imd  14  in 
Fabriken  oder  sonstigen  Privatgebäuden  angebrarlit 
Diese  Stutzen  sind  sHmmtlich  mit  dem  sächsischen 
Normalschlauchgewinde  versehen,  so  «lass  es  der 
Feuerwehr  eintretenden  Falles  möglich  ist,  mit  den 
von  ihr  zur  Stelle  gebrachten  ."tchlauchen  operiren 
zu  können.  I^eider  gilit  es  eine  .\nzjihl  Geliätide. 
die  wold  im  Besitze  von  mit  der  Wasserleitung  in 
Verliinduug  steliemlen  Feuervcntilen  sich  befinden, 
deren  Stutzen  aber  nielit  mit  Normalvcrschraubun 
gen  versehen  sind.  Es  ist  das  ein  beklagensw  erther 
Fehler,  da  die  an  diesen  .Stutzen  vorhandetjcc 
Scbläuchc  ln  den  selti'nslen  Fällen  eine  sachge- 
müsse  Pflege  geniesstui,  in  Folge  ilessen  verstocken 
oder  sonst  untauglich  werden . und  da.ss  es  dann 
in  einem  etwa  eintretenden  verhängniss  vollen 
.Augenblick  geschehen  kann,  dass  die  sonst  gut 
angelegt»"  Feiierloscheinriehtmig  versagt,  und  ila.*-.- 
dann  »1er  herbeigenifenen  Feuerwehr  deren  Be- 
nutzung nicht  möglich  ist. 


Falkenätsin  i.  Vogtl.  (Wasserleitung.)  Am 
30.  September  erfolgte  die  Ueltergabe  der  uuumeln 
volleniU-teii  Wassi-rleilung,  welche  nueh  dem  Pr\>j«'cte 
»les  t'iviliiigeiiienrs  Meiiznor  (lA'ipzig),  lier  auch 
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die  Vorarbeiten  geleitet  hat,  aiiBgeführt  wurde.  Du» 
WaBser  iiefem  die  tieidcn  durch  Samimdgalcrien 
gidassten  Krochierquelien  in  Grünbach  und  der  un- 
weit der  Stadt  gelegene  Loclisteinbrunnen,  deren 
lVa.iser  vermittelst  Thonrohrleitungcn , mit  Aus- 
nahme der  dem  Grünbacher  Wege  entlang  laufen- 
den Leitung,  mit  natürlichem  Fall  nach  einem  vor 
der  Stadt  am  oberen  Anger  gelegenen  Keservoir 
‘.■eführt  werden.  Im  Kedarfsfalle  ist  die  Zuziehung 
der  in  der  Nilhe  noch  verfügbaren  Quellen  für 
sjiätere  Zeiten  in  Aussicht  genommen.  Ilas  Reser- 
voir hat  einen  nutzbaren  Inhalt  von  225  cbm,  ist 
7iim  Schutz  vor  Temperatureinflüssen  in  die  Erde 
■ iiigebaut  und  hat  eine  Vorkammer,  welche  das 
•tusschalten  des  Reservoirs,  ohne  wahrend  dieser 
Zeit  den  Betrieb  unterbrechen  zu  müssen,  gestattet. 
Vom  Reservoir  ab  führt  eine  15  cm  weite  eiserne 
Mauptleitmig  nach  der  Stadt  durch  die  Schloss- 
strasse, von  welcher  sich  nach  Indden  Seiten  hin 
in  die  tiefer  gelegenen  Stadttheile  die  (Ihrigen  Rohr- 
siiänge,  deren  kleinster  G cm  lichte  Weite  hat,  ver- 
zweigen. Die  Gesammtlange  der  Rohrleitungen 
U-trdgt  GSOO  m.  Für  Fenersgefahr  sind  24  Uebor- 
iliirhydranten,  von  denen  6 gleichzeitig  als  Bnrck- 
slander  eingerichtet  sind,  aufgestellt.  Eine  frei- 
-<pringen<ie  Fontüne  vor  der  Kirche  gilt  als  Zierde 
der  Stadt.  Die  wülirend  der  Bauzeit  nachgesuchten 
Privatabzweigungen  wurden  bis  zur  Grundstücks- 
grenze seitens  der  Stadt  unentgeltlich  cingelegL 
I>ie  Anlngekoaten,  einschliesslich  der  Vorarbeiten, 
P>auleitung,  Quellen-  und  Grunderwerb  und  der  ge- 
dachten Zuleitungen,  Ixdaufen  sich  auf  annähernd 
M.  801100.  Die  Stadt  zählt  gegen  450  Wohnhäuser  j 
und  wurden  während  der  Bauzeit  bereits  an  170  ' 
Privatabzweigungen  hergestellt.  Die  hiernach  aus 
der  Wasserentnahme  für  den  Haus-  und  Wirth- 
schaftsbedarf  (-rzielte  Jahreseinnahme  deckt  zum 
gttwseren  Tlieile  die  Zinsen  des  Anlagekapitales,  so 
dass  das  Werk  binnen  nicht  allzu  langer  Zeit  auf 
eigt-nen  F'üsscn  zu  stehen  versprielit.  Die  eisernen 
Itehre  lieferte  die  Königin  Marienhütte  in 
Cainstiorf,  das  Rohrnetz  wurde  durch  <iie  Finna 
W,  R.  Conrad  in  Leipzig  hergestellt,  ilie  Quell- 
fassungsarbeiten  vom  ScliachtmeisU'r  Huclier  und 
die  Maurc-rarlieiten  vom  Baumeister  Simon  in 
Falkenstein  ausge-führt.  Die  vielfacl«  sieh  entgegen- 
stellenden ErwerbsschwierigkeiU-n  wurden  durch 
Herrn  Bflrgermei.sler  Schiffner  in  der  glücklich- 
sten Weise  gelost  uiul  sämmtliche  Arla-iten  unter  | 
der  Überleitung  desCiviliugenienrs  M enzner  inner- 
liulb  5 Monaten  fertiggestellt. 

London.  Die  elektrische  Beleuehtung 
auf  der  GesundhuitBaiisstcllung  (Health 
Exhibition). 

ln  den  Gebäuden  der  llorticultund  Gardtuis  in 
Soutli  Kensingfon  in  Isimlon  bal«-n  wahrend  der 


letzten  Jahre  eine  Reihe  von  Ausstellungen  statt- 
gefunden, welche  Biclr  durch  geschicktes  Arrange- 
ment nuszeichneten  umi  diesem  Umstand,  mehr 
als  dem  wissenschaftlichen  und  technischen  Werth 
der  Ausstellungsobjecte,  ihren  Erfolg  venlanken. 
Nachdem  dort  vor  2 Jahren  die  Smoke-Abatcnient 
E.xibition  und  im  Vorjahr  die  Fi.schereiaus.stellung 
stattgefundeu,  ist  in  diesem  Jalirc  die  Health 
Exhiliition  oder  Gesundhcitsausstellung  cingezogeu 
und  hat  nun  seit  fast  einem  halben  Jahr  nach- 
haltig ihre  Anziehungskraft  auf  das  Publikum  aus 
geübt.  Nicht  zum  wenigsten  verdankt  die  Ausstellung 
dieses  lebhafte  Interesse  des  Publikums  der  elek- 
trischen Beleuchtung  der  Ausstellungsräume 
während  der  Abendstunden  und  es  übertreffen  die  in 
South  Kensington  eingerichteten  elektrischen  Instal- 
lationen an  Grossartigkeit  und  Mannigfaltigkeit  in 
der  That  manche  der  sog.  internationalen  elektri- 
schen Ausstellungen,  Eine  kurze  üebersicht  dieser 
Anlagen  für  elektrische  Beleuchtung,  von  welcher 
englische  Journale  (Engineering,  Journal  of  Soc.  of 
Arts),  ausführliche  Beschreibungen  und  Zeichnungen 
bringen,  möge  deshalb  nachstehend  im  Anschluss 
an  persönliche  Wahrnehmungen  nach  Mittheilungen 
von  J.  Mel  an  in  der  Wochenschr.  der  österr.  Ing.- 
und  Archit.- Vereins  folgen: 

In  der  gesammten  Ausstellung  sind  vorhan- 
den: 312  Bogen-  und  445G  GlUhlamiH-n;  diesellzen 
erhalten  den  .Strom  von  5G  Dynamos,  wovon  42 
Gleichstrom-  und  14  Wechsclstrommoschinen  sind. 
Als  Antriebsmotoren  dienen  nebst  einigen  kleineren 
Gasmaschinen  G Dampfmaschinen  von  zusammen 
rund  1300  Pferdekräfte.  Die  ganze  Installation 
ist  in  sehr  compendiöser  Weise  in  einem  .Schuppen 
untergebracht  und  besteht;  1.  aus  einer  Zwillings 
daiupfma.sehine  435  mm  Cylinderdurehmes.-<cr, 

! Tourenzahl  7.5);  2.  aus  einer  ebensolchen  Maschine 
1 (4 10  mm  Cylinderdurchmesscr),  lieide  Maschinen 
mittels  Riementrieb  dieselbe  Hauiüw  eile  antreilH-ml ; 
3.  aus  einer  Compoiindmawhine  (Cylindeniureh- 
messer  381  und  571  mm,  Tourenzahl  104),  welclie 
mittels  direetem  Riemenantrieb  vom  .Schwungrade 
einerseits  eine  grosse  Kernvnti  - Dynamomascliine, 
andererseits  eine  Welle  antreibt,  von  der  aus  eine 
Brush  Maschine  ihren  Antrieb  erhält;  4.  aus  einer 
halbfixcn  Compoundmasc:hine  (Cylinderdiirchinesser 
311  und  .508  mm);  .5.  aus  einem  Halblocomobil 
mit  zwei  Cylindern  von  2G7  mm  Durchmesser 
(Tourenzahl  140);  G.  aus  einer  halblixen  25i>ferdi- 
gen  Maschine  mit  zwei  Cylimlem  von  305  mm 
Durchmesser.  Die  von  den  Maschinen  1,  2 und 
G angetriebene  Hauptwelle  liefert  die  Betriebskraft 
für  die  Installationen  der  Systeme  Siemens,  Pilsen- 
.Iix4,  Elphinstone- Vincent,  Fälison  und  Hochhauseu, 
Miischine  3 treibt,  wie  schon  erwHlmt,  eine  Feiranti- 
und  eine  Biiish  - Dynaniomaschine,  4 treibt  die 
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Gülchcr- Installation  und  Masebino  5 liefert  die 
Antriebskraft  für  fünf  Gramme- Dynamos  der  Ja- 
bloehkoff-Installation. 

Die  Ijeiden  Comiwimdmaschinen  3 und  4 sind 
mit  Paxinann's  automatischer  Expansionssteuerimg 
und  Regulator  versehen.  Der  Brennstoffverbrauch 
l)etritgt  1,4  kg  Kohle  pro  Stunde  und  gebremster 
Pferdekraft.  Als  Dampfgenenitoren  für  silmmtliche 
Maschinen  sind  neun  Locomobilkossel  mit  stähler- 
nen Feuerbox  in  Verwendung. 

In  liie  Beleuchtung  der  Ausstellungsrüume 
theilcn  sich  2ß  Gesellschaften;  die  Betriebskraft 
wird  ihnen  unentgeltlich  von  <ier  Commission  ge- 
liefert. Von  den  grösseren  Installationen  sind  fol- 
gende zu  nennen : Die  Swan-Edison-Eloctric-Light- 
Co.  beleuchtet  das  Vestibül,  die  Kunstgalerie  und 
zwei  Restaurants  mit  lÜOt>  Glühlampen,  welche 
sämmtlich  in  einem  Stromkreis  parallel  geschaltet 
sind.  Der  Strom  wird  von  zehn  Edison-Dynaraos, 
welche  mit  ‘J.'iO  Touren  laufen,  geliefert.  Die  Lam- 
jien  (16  Normalkerzen)  erfordern  90  Volts  Klemmen- 
spannung und  0,7  bis  0,75  Ainp.  Strom.  Als  Lei- 
tung dienen  für  die  ersten  .50  m Länge  Kupfer- 
stangen von  G,fi  qcm  Querschnitt,  welche  mit  einer 
Isolirsehicht  in  einer  eisernen  Röhre  eingeschlossen 
sind ; für  die  übrigen  200  m Leitung  ist  der  (iuer- 
schnitt  auf  5 qcm  reducirt.  Die  Südgalerie  wird 
durch  1080  Swan- Lampen  mittels  vier  Siemens- 
Maschinen  (zwei  Gleichstrom-,  zwei  Wechselstrom- 
mascldnen)  beleuchtet.  Zwei  mächtige  Ferranti- 
Dynamos  liefern  den  Strom  für  1000  Glühlampen, 
die  in  den  Westarcaden  und  im  Aquarium  ange- 
bracht sind.  Ausserdem  sind  noch  die  Systeme 
Gulcher-Crookes,  Elphinstone- Vincent , Crompton- 
Oppt'nnann  etc.  vertreten. 

Bogenlampen  finden  sich  zu  20  bis  4t)  in  einem 
Stromkreise.  So  speist  eine  Brush  - (Gleiehstrom> 
Dynamo  40  Bogenlampen  in  den  östlichen  Arcaden 
und  Restaurants,  während  die  West-  nnd  Ostgalerie 
dim’h  je  40  B<>gt'nlain|>en,  System  I*ilscn  (Knzik), 
die  von  zwei  Gleichstrominaschinen  ihren  Strom 
erhallen,  beleuchtet  werilen. 


Die  grössten  Lichteffecte  wenlcn  aber  an  einer 
in  der  Mitte  des  Gartenparterres  angebrachten 
Fontäne  dargeljoten.  Dieselbe  sendet  einen  32  mm 
starken  Strahl  36  m hoch  empor,  umgeben  von 
zahlreichen  schwächeren  Strahlen,  die  durch  ent 
i sprechende  Regulirung  bald  einzeln  emi>orscfaiea«en. 
I bald  sich  zu  förmlichen  Wasserscbleicru  vereinigen 
I oder  einen  fein  zerstäubten  Nefiel  aossmiden.  Unter 
I dieser  Fontäne  ist  eine  gemauerte  Kammer  ange- 
bracht, deren  Decke  zum  Theile  aus  starken  Glae 
platten  Iresteht,  auf  welche  die  Wasserstrahlen 
niederfallen  Durch  fünf  in  dieser  Kammer  befind 
liehe  offene  Bogrmlichter  und  ebenso  viele  Linsen 
apparate  können  nun  mächtige  Licbthüschel  nach 
' aufwärts  geworfen  und  hierdurch  die  Wasserstrahl«) 
i in  intensiver  Weise  von  unten  lieleuchtet  werden, 
ohne  dass  die  Lichtquellen  gesehen  werden.  Ausser 
dem  befinden  sich  in  dem  am  SOdende  des  Bassiiu 
‘ stehenden  Uhrthnrm  vier  Bogenlampen , weidif 
mit  Hülfe  von  Reflectoren  und  Gelatineblenden 
farbige  Lichtkegel  auf  die  Fontäne  werfen,  nnd 
von  hier  aus  ertheilt  auch  der  Dirigent  dieser  Be 
leuchtungsanlagp,  Sir  Francis  Botton,  der  Insi«v 
tor  der  Ix)ndoner  Wasserversorgung,  seinen  in  der 
! Fontänenkammer  befindlichen  Geholfen  durch  elek 
Irische  Signalisirung  die  entsprechenden  Ordres  Im 
Ganzen  stehen  bei  dieser  Beleuchtung  der  Wasser 
künste  20  Bogenlampen  und  gegen  200  Gl0hlanipt‘U 
1 in  Verwendung,  wonach  man  sich  eine  Vorsteilnag 
von  der  Grossartigkeit  des  erzielten  Effectes 
machen  kann. 

Wien.  (Wasserversorgung.)  Die  Commn»' 
. Wien  hat  die  Arlreiten  zur  Erweiterung  ries  Pott- 
. Schacher  Wasserwerkes  vergeben;  die  Rohrliefr 
, rang  an  die  Prager  Eistüiindustriegesellscliafl,  den 
( Kessel  an  Gebrüiler  Fischer  in  W.-Nenstadt,  die 
I Maschine  an  die  Ma.schinenbau-.\ctiengesellscluift 
Prag,  liie  .\bteufung  des  Tiefliriinnens  an  A 
Freudenthal  Ingenieur  in  Wien.  Der  Brunnen 
winl  auf  pneumatischem  Wege  hergestellL 


Uoi*ielatl|giin|g. 

In  der  Mittheilung  über  die  Wasserversorgung  von  Giessen  in  No.  21  d.  Journ.  S.  67!' 
haben  sich  einige  Ungenauigkeiten  eingeschlichen,  die  wir  wie  folgt  lieriehtigen ; 

S.  679  Abs.  3 muss  es  heisse-n:  »der  Basalt  fllH'rdei'kt  in  diesem  Gebiet  die  Tertiärschichten«  anstau, 
»Terrainschichten« ; ferner 

S.  679  Zeile  5 von  unten:  »52  m«  anstatt  >25  m«,  und 

S.  680  Zeile  16  von  unti-n  muss  der  8atz  lauten;  ».4uf  dieser  Strecke  wunle  dann  ein  Bohrloih  al*- 
gesto«sen,  welches  zunäch.st  die  3 m mächtige  Triebsandschicht  und  dann  die  5 in 
mächtige  w a sseru ud n rc blassende  l.ettenschicht  durchbrach.« 
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Rundschau. 

Die  Frage  der  elektrischen  Strassenbeleuchtung  wird  gegenwärtig  in  Berlin 
lebhaft  besprochen.  Veranlassung  dazu  gab  der  Antrag,  welchen  die  »Actiengesellschaft 
städtischer  Elektricitätswerke«  an  den  Magistrat  gestellt  hat  behufs  Uebernahme  der  elek- 
trischen Beleuchtung  des  Potsdamer  Platzes  und  der  Leipzigt^r  Strasse,  welclie  von  der 
Firma  Siemens  & Halske  installirt  und  bisher  betrieben  wurde.  Die  Bedingungen  für  die 
Uebernahme  haben  wir  in  d.  Journ.  No.  21  S.  G77  kurz  mitgetheilt.  Der  Magistrat  der  Stadt 
Berlin,  welcher  die  elektrische  Beleuchtung  unter  seinen  besonderen  Schutz  genommen,  hat 
den  Antrag  lebliaft  befürwortet,  die  SUidtverordnetenversammlung  dagegen  scheint  dem  Project 
weniger  geneigt  zu  sein,  es  erliobeu  sich  sogar  Stimmen  in  der  Versammlung  für  die  ein- 
fache Ablehnung,  so  dass  man  scldiesslicl»  den  Magistratsantrag  einem  Ausschuss  zur  weiteren 
f'rüfung  überwies.  Auch  im  Publikum  erheben  sich  Zweifel  über  die  Zweckmässigkeit  einer 
Fortsetzung  der  am  1.  October  18S2  versuchsweise  begonnenen  elektrischen  Strassenbeleuch- 
tung, wie  aus  verschiedenen  Stimmen  in  der  hauptstädtischen  Tagespresse  hervorgeht,  von 
denen  wir  eine  der  bemerkenswerthesten  an  einer  anderen  Stelle  dieser  Nummer  (S.  75Ü)  wieder- 
geben. Es  scheint  hiernach  der  Nimbus,  mit  dem  das  elektrische  Licht  bei  seinem  Auftreten 
sich  überall  zu  umgeben  weis,  stark  im  Schwinden  zu  sein  und  es  treten  an  die  Stelle  staunen- 
der Bewunderung  nüchterne  finanzielle  Erwägungen,  welche  trotz  aller  Versiclierungen  der 
Billigkeit  der  elektrischen  Beleuchtung  nicht  zum  Schweigen  gebracht  werden  können.  Ob- 
wohl für  die  Entscheidung  der  Frage  in  Bezug  auf  Berlin  vorwiegend  locale  Gesichtspunkte 
maassgebend  sind  und  kamn  anzunehmen  ist,  dass  der  Fortsetzung  der  elektrischen  Strassen- 
beleuchtung in  der  bisherigen  Ausdehnung  ernstliche  Schwierigkeiten  bereitet  werden,  so 
dürfte  es  doch  von  Interesse  sein  sich  Ijei  diesem  Anlass  daran  zu  erinnern,  welche  Erfolge 
die  seinerzeit  mit  so  grossen  Erwartungen  ins  Leben  getretenen  elektrischen  Strassen- 
beleucbtungen  in  London  und  Poris  gehabt  haben. 

Die  Avenue  de  l’Opcra  in  Paris,  mit  den  daranstossenden  Strassen  und  Plätzen,  er- 
öflnete  bekanntlich  mit  einer  glänzenden  Reihe  Jablochkoff'scher  Kerzen  den  Reigen  der 
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elektrischen  Stnissenheleuchtungcn.  Nachdem  die  Stadt  Paris  während  4 Jahre  crheblicho 
finanzielle  Opfer  gebracht  und  die  contrahirende  Gesellschaft  Jablochkoff  mit  ihren 
Preisen  weit  unter  die  Selbstkosten  heruntergegangen  war,  hcschloss  man  den  Versuch  auf- 
zugeben. Am  1.  April  1882  erlosch  die  glänzende  Beleuchtung,  trotzdem  dass  inzwischen 
die  elektrische  Ausstellung  vom  Jahre  1881  stattgefunden  hatte,  welche  die  ganze  elekiro 
technische  Welt  in  Paris  versammelte.  Seitdem  besitzt  Paris  keine  elektrische  Strassen 
beleuchtung  mehr,  mit  Ausnahme  einiger  weniger  Mersanne-Lampen,  welche  sich  im  Durch- 
gang durch  den  Louvrehof  befinden.  Kaum  ein  günstigeres  Resultat  haben  die  in  grros# 
artigstem  Maassstab  in  Scene  gesetzten  Versuche  mit  elektrischer  Strassenbeleuchtung  in 
London  ergeben.  Wir  haben  in  dem  Journ.  1881  S.  .340  einen  Plan  der  Hauptstrassen  der 
City  gegeben,  deren  elektrische  Beleuchtung  am  31.  März  1881  durch  die  damals  hervor 
ragendsten  Vertreter  der  Elektrotechnik:  die  Gesellschaften  Brush,  Siemens,  Jabloch 
koff,  Wes  ton,  begann.  Der  grösste  Theil  dieser  Beleuchtungsanlagen  ist  längst  ver- 
schwunden; nachdem  zuerst  Siemens  sich  zurückgezogen  folgten  die  anderen  Gesellschaften 
nach  und  cs  beleuchten  gegenwärtig  nur  noch  etwa  30  Brush-Lampen  die  nächste  Umgebung 
von  Blackfriarsbridge. 

Auch  in  anderen  Grossstiidten  des  Continentes,  wo  man  im  Anschluss  an  elektriscli*- 
Ausstellungen  oder  bei  festlichen  Anlässen  öffentliche  elektrische  Beleuchtungen  installirte 
sind  dieselben  nach  kurzer  Zeit  wieder  verschwunden.  Diese  Mi.sserfolge  der  elektri.schen 
Strassenbeleuchtung  sind  keineswegs  das  Resultat  mangelhafter  technischer  Ausführung  oder, 
wie  man  zu  sagen  pflegt,  eine  Folge  des  provisorischen  Charakters  dieser  Anlage,  sondern 
sie  erklären  sich  einzig  und  allein  aus  dem  Umstand,  dass  — abgesehen  von  den  Anfonler 
ungen  an  dieSicherheit  — eine  den  praktischen  Bedürfnissen  entsprechende  Stras-senbclcuehtung 
mit  den  Bogenlampen  nicht  zu  erreichen  ist  und  dass  die  für  eine  Luxusbeleuchtung  auf- 
zuwendenilen  Betriebs-  und  Unterhaltungskosten  die  diifür  bereiten  Mittel  .selbst  einer  Welt- 
stadt übersteigen. 

Was  die  Verwendung  des  elektrischen  Glühlichtes  zur  Strassenbeleuchtung  an- 
langt, so  ist  dieselbe  von  einsichtigen  Elektrikern  selbst  niemals  ernstlich  befürwortet  worden 
der  unzweifelhaft  höhere  Preis  der  Lichteinheit  gegenüber  dem  Gas  würde  durch  nicht 
gerechtfertigt  sein , da  die  für  die  Glühlampen  in  Anspruch  genommenen  «hygienischen 
V'ortheilce  auf  der  Strasse  vollständig  Wegfällen.  In  wie  weit  diese  Vortheile  der  Glüli 
lampen  sich  aut  anderen  Beleuchtungsgcbieten  bewähren,  darüber  werden  in  Berlin  dem 
nächst  ausgiebige  Erfahrungen  gesammelt  werden  können.  Wie  wir  vernehmen , hat  die 
«Actiengesellschaft  städtischer  Elektricitätswerke«  im  August  d.  J.  die  polizeiliche  Genehmi 
gung  zur  Ausführung  der  ersten  Centralaidage  erhalten  und  mit  der  Einrichtung  derselb<’n 
in  dem  von  ihr  erworbenen  Grundstück  Markgrafenstrasse  No.  44  begonnen.  Diese  Centra! 
Station  soll  ß Borsig’sche  Röhrenkessel  erhalten,  welche  die  im  Erdgeschoss  liegenden 
9 Dampfmaschinen  von  je  ca.  5fi  Pferdekraft  speisen.  Die  Arbeit  dieser  Maschinen  wini 
mittels  Riemen  auf  eine  Transmissionswelle  übertragen,  von  welcher  aus  6 E<lison-Dynamo- 
maschinen  Modell  II  und  ß Siemens’sche  Dynamomaschinen  für  Bogenlicht  betrieben  werden 
Jede  der  Edi.«on-Maschinen,  welche  mit  1100  Touren  pro  Minute  laufen,  i.st  für  45<i  bis  5<»' 
Ißkerzige  A-Lampen  berechnet. 

Noch  vor  Fertigstellung  dieser  Anlage  hat  die  »Deutsche  Edison-Qesellschaft« 
in  Berlin  eine  sog.  Centralstation  oder  »Blockstation«  am  13.  September  in  Betrieb  gesetzt, 
welche  in  mancher  Beziehung  als  das  .Modell  der  oben  erwähnten  angesehen  wertlen  kann. 
Die  Maschinenanlage  dieser  Station  befindet  sich  in  den  Kellcrräumen  des  Hauses  Friedrich'- 
strasse  No.  85  und  ist  für  die  Speisung  von  2(XK)  Glühlichtlampen  und  18  Bogenlampen 
eingerichtet.  Dieselbe  bc.stcht  aus  vier  grossen  Glühlichtmaschinen  und  drei  Bogenlii-it 
maschinell.  Je  eine  Glühlieht-  und  eine  Bogenlichtmaschine  werden  mittels  Riemenüber- 
setzung durch  eine  schnelllaufende  Dampfmaschine  mit  275  Touren  in  der  Minute  und  einer 
Leistung  von  ß5  Pferdekräften  bei  ß Atmosphären  Uebcrdruck  getrieben.  Zur  Dainpfeneu 
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gung  dienen  drei  Röhrcnkessel  von  je  UHJ  (jm  Heizfläche,  welche  im  Souterrain  aufgestcllt 
sind.  Zunächst  ist  dio.se  Station  für  die  Versorgung  der  Häuser  No.  2«  und  27  unter  den 
Linden,  in  welchen  sich  das  Caf6  »Bauer«,  das  Restaurant  »Zu  den  vier  Jahreszeiten« 
früher  Poppenberg)  und  die  Kaiserhallen  befinden,  bestinmit.  Zur  Controle  der  Strondieferung 
sind  bei  den  Consunienten  Edison’sche  Zink  Voltameter  als  Messapparatc  aufgestellt,  nach 
deren  Angaben  die  Berechnung  für  die  Lichtliefcrung  erfolgen  soll.  Die  sonstigen  Einrich- 
tungen bezüglich  der  Stromregulierung  nach  der  Zahl  der  benutzten  lampen  sind  den  bei 
anderen  Centralstationen  für  Edisonlicht  ähnlich. 

Die  Erfahrung  wird  lehren,  in  wie  weit  cs  gelingt,  die  an  anderen  Orten  beim  Betrieb 
grosserer  Centralstationcn  für  Glühlicht  aufgetretenen  finanziellen  und  technischen  Schwierig- 
keiten auf  die  Dauer  zu  überwinden  und  die  durch  die  Reclame  aufs  höchste  gespannten 
Erwartungen  zu  befriedigen.  Wie  alle  bi.shcrigen  Centralstationcn  für  Glühlicht,  so  ist  auch 
die  Berliner  eine  Versuchsanlage  im  Grossen,  deren  Ergebni.sse  für  uns  um  so  interes.santer 
sein  werden , als  die  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  einer  genauen  Analyse  weit  zu- 
gänglicher sind,  als  die  unter  ähnlichen  Bedingungen  ins  Leben  gerufenen  Anlagen  in  Eng- 
land und  Amerika.  Soweit  die  letzteren  in  Betracht  kommen,  hat  sich  gezeigt,  dass  der- 
artige Anlagen  sehr  kostspielige  Versuchs-  oder  Rcclameobjecte  einzelner  elektrischer  Gesell- 
schaften sind,  deren  Betriebskosten  zum  grossen  Theil  aus  den  Uebcrschüssen  bestritten 
werden  müssen,  welche  das  unzweifelhaft  lucrativo  Geschäft  der  Lieferung  von  Dynamo- 
maschinen und  elektrischen  Installationen  ergibt.  Es  ist  desh.alb  begreiflich,  dass  in  England 
die  elektrischen  Centralstationcn  nach  dem  V'orbild  der  Installationen  am  Holborn  Viaduct 
in  London  bisher  keine  weitere  Verbreitung  gefunden  haben,  so  dass  der  Präsident  des 
Boaial  of  Tratlc,  Lord  Chamberlain,  der  Vater  der  Electric  Lighting  Act  vom  Jahr  1882'), 
im  Parlament  kürzlich  erklärte,  dass  von  den  1 20  Bewerbungen  um  Concessionen,  von  denen 
73  ertheilt  wurden,  bisher  noch  keine  einzige  zur  Ausführung  gekommen  sei.  So  wenig 
hoffnungsvoll  für  die  elektrischen  Glühlicht  - Centralstationcn  diese  Vorgänge  auch  sein 
mögen,  so  sind  die  localen  Verhältnisse  auf  die  Entwickelung  derartiger  Unternehmungen 
doch  von  so  ausschlaggebendem  lüinlluss,  dass  es  voreilig  sein  würde  daraus  weitere  Schlüsse 
zu  ziehen;  wir  werden  deshalb  dem  Verlauf  der  Dinge  in  Berlin  mit  Interesse  entgegensehen. 


Eine  internationale  Erfind ungsausstellung  soll  im  Jahre  1885  in  London 
abgehaltcn  werden  und  zwar  in  denselben  Räumen  in  South  Kensington,  wo  im  Vorjahr 
die  Fischereiausstellung  und  in  diesem  Jahre  die  Gesundhcitsausstcllung  stattfand.  Diese 
Ausstellung,  unter  dem  Protectorat  der  Königin  von  England,  Mr.  Bramwell  Vorsitzender, 
welche  im  Mai  nächsten  Jahres  eröffnet  werden  soll,  wird  alle  Apparate,  Vorrichtungen, 
Processe  und  Producte  umfassen,  welche  seit  1872  erfunden  wurden  und  in  Gebrauch 
kamen.  Unter  den  ,31  Gruppen  ist  besonders  die  Gruppe  XV  für  uns  von  Interesse,  welche 
von  Klasse  84  bis  87  <lie  folgenden  Abtheilungen  enthält:  Steinkohlcngas  seine  Darstellung, 
Reinigung,  Vertheilung  und  Verwerthung;  Wassergas,  Oelgas  und  Carburation  der  Luft; 
Controlajiparate  und  Photonicter,  Brenner  und  Vorrichtung  zur  Gasvorwendung ; Mineralöle, 
Kerzen  und  Lampen.  Ausserdem  sind  noch  die  Gruppen  XIII  elektrische  Beleuchtung, 
Gruppe  XVI  Brennmaterial , Gaskochapparate  und  Photometer  in  Gruppe  XXVHI  bemer- 
kenswerth.  Anmeldung  zur  Betheiligung  sind  an  den  Sccretär  der  ErfindungsaussU-llung 
International  Inventions,  South  Kensington,  S.  W.  lx>ndon)  zu  richten,  der  auch  weitere  Aus- 
künfte ertheilt. 


■)  D.  Joum.  1883  S.  fil.5. 
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Ueber  Gasheiz-Oefen  und  Gas-Herde. 

Von  G.  Wobbe. 

In  Folge  der  leider  zu  oft  berechtigten  Klagen  über  die  heutige  Unvollkommenheit 
der  bestehenden  Gaskoch-  und  Heizapparate  muss  vor  allem  das  Augenmerk  darauf  gerichtet 
sein,  Apparate  herzustellen,  welche  den  billigen  Anforderungen  des  Kochens  und  Heizens 
mit  Gas  entspreclien.  Solche  Apparate  müssen  für  sich  allein  genügen,  und  nicht  nur  aushülfs- 
weise  die  Benutzung  gestatten , wenn  man  überhaupt  die  Verwendung  des  Gases  zu  diesem 
Zwecke  nachhaltig  eingefOhrt  sehen  will.  Gleichwohl  muss  zugestanden  werden,  da.ss  der 
Anfang  nur  mit  den  einfacheren  Apparaten  gemacht  werden  kann.  So  ist  in  Folge  der  fort 
währenden  Bestrebungen,  Vervollkommnungen  und  Vereinfachungen  solcher  Apparate  herbei 
zuführen,  um  Apparate  zu  besitzen,  welche  den  an  Haus  und  Küche  gestellten  Anforderungen 

wie  auch  den  Gewohnheiten 
volle  Rechnung  tragen  und 
den  Uebergang  von  der  Kohlen 
zur  Gasfeuerung  möglichst  er- 
leichtern, zunächst  aus  dem  auf 
der  Berliner  Generalversamm- 
lung (1Ö83)  von  mir  näher  h«‘- 
schriebenen  Gasheizofen  (be- 
schrieben in  d.  Joum.  18W 
S.  638  u.  ff.),  aus  vielen  Röhren 
und  Brennern  bestehend , der 
in  Fig.  396  und  397  dargestcllte 
Ofen  entstanden. 

Die  Vortheile  jenes  Ofen- 
bestanden  in  der  Abfuhr  der 
Verbrennungsprodnete  nach  dem 
Schornstein , Vermeidung  von 
überschüssiger  Verbrennungsluft 
und  dem  damit  im  Zusammen 
hang  stehenden  hohen  Nutzcffect 
von  ca.  97"/».  Als  unbequem 
waren  jedoch  daran  die  Helen 
Brenner  mit  Röhren  zu  bezeich- 
nen, die  ausserdem  die  gerällige 
Ausstattung  des  Ofen.s  er- 
schwerten. 

Der  neue  Ofen  ist  nun  derart  hergestellt,  dass  seine  Fonn  wie  Handhabung  sich 
wesentlich  einfacher  gestaltet,  indem  er  nur  einen  Brenner  a mit  doppeltem  Cylinder  hat 
und  doch  dabei  die  Vortheile  des  früheren  Röhrenofens  besitzt.  Der  Brenner  n kann  ent- 
weder ausserhalb  oder  auch  innerhalb  des  Ofens,  wie  in  Fig.  390  und  397,  liegen  und  seine 
Verbrennungsproducte  strömen  in  das  muschelartig  erweiterte  Rohr  b,  indem  die  Flammen 
die  Rohrwand  an  der  Mündung  bestreichen  und  die  eintretende  Luft  gezwungen  ist,  die 
P'lammen  zu  passiren,  während  das  Zuviel  wie  Zuwenig  der  Luft  durch  die  Klappe  l regulirt 
werden  kann.  Die  Verbrennungsproducte  steigen  im  Rohr  b hinauf,  fallen  zwischen  den 
beiden  innen  verzinkten  Cylindem  sich  abkühlend  hinunter,  und  entweichen  durch  Klapi«'/ 
in  den  Schornstein  mit  ca.  32  • C.  Im  Kasten  k sammelt  sich  das  Condensationswasser,  was 
pro  1 cbm  verbrannten  Gases  4t Kt  bis  6<KI  g Wasser  beträgt.  Für  den  Fall  des  versjMtetcn 
Anzündens  des  aus  a entströmenden  Gasgemisches  ist  die  Sicherheitsklappe  k seitlich  am 
Ofen  angebracht,  welche  sich  bei  der  eintrotenden  Exjtlosion  öffnet  und  die  Explosionsg.i#e 
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mit  dumpfem  Geräu.sch  gefahrlos  entweichen  lässt.  Die  Dimensionen  dieses  leicht  beweg- 
lichen Klappenventils  * sind  je  nach  der  Ofengrösse  erprobt. 

Das  halbrunde  Blech  d in  Fig.  396  resp.  Rohr  d in  Fig.  397  hat  den  Zweck,  die 
Strahlung  der  Wanne  vom  Brenner  nach  den  Cylindern  c,  c zu  verhindern.  Die  Anordnung 
(Fig.  397)  soll  dem  Schönheitsgefühl  Rechnung  tragen  und  ist  deshalb  der  Brenner  a sammt 
dem  Rohr  b versteckt  in  das  Ofeninnere  placirt;  woher  sich  dann  auch  ergibt,  dass  die 
meiste  Wanne  dem  Ofen  (Fig.  397)  oben  entströmt,  wälirend  sie  sich  l>ei  Fig.  396  mehr 
seitlich,  vorzüglich  vom  Rohr  b ausstrahlend,  fühlbar  macht.  Von  mir  angestelltc  Heiz- 
versuche ergaben  während  vier  aufeinanderfolgenden  Tagen,  dass  bei  derselben  Ausscn- 
teniperatur  wie  Constanterhaltung  derselben  Temperatur  in  ein  und  demselben  Zimmer  im 
Winter  188;J.'84  mit  dem  Ofen  (Fig.  396) , verbunden  mit  dem  Schornstein,  rund  7 "U  mehr 
Gas  erforderlich  waren,  als  wenn  man  einfache  Ileizbrenner'  ohne  Abfuhr  der  Verbrennungs- 
produete  anwendet.  Im  letzteren  Fall  die  Wärmeausnutzung  zu  KX)"/o  gerechnet,  ergibt  für 
den  Ofen  (Fig.  396)  93  Vo  Nutzeflect. 

WTll  man  den  Ofen  gleichzeitig  zur  Ventilation  benutzen,  so  verlängert  man  den 
inneren  Cjdinder  unter  dem  Fussboden  bis  ins  Freie , wie  es  [in  Fig.  396  punktirt  ange- 
deutet ist. 


Fig.  59«. 


Filf.  8lW. 
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Die  von  mir  angestellten  V'ersuche  mit  und  ohne  Schornstein  haben  gezeigt,  da^  man 
je  nach  den  örtlichen  VerliäUnissen  genöthigt  ist,  entsprechende  Anordnungen  zu  treffen 


r:e.  ^111. 


damit  der  erforderliche  Zug  erreicht  wird.  So  zeigte 
sich  z.  B.  bei  dem  Ofen  (Pig.  396)  bei  — 5 * R 
Aussonteinperatur  und  + 13*  R.  Zimmertemperatur, 
dass  die  Vcrbrennuugsproducte  in  das  Zimmer  ge 
dningt  wurden,  sobald  ich  das  Rohr  t einfach  dtmi; 
die.  Mauer  ins  Freie  leitete,  während  der  Ofen  bei 
einem  sonst  guten  Schornstein  gut  functionirte.  l’ni 
aber  dem  Ofen  auch  für  den  ersten  Fall  den  Zug 
zu  sichern,  kap.sele  ich  den  Brenner  ein  und  führ? 
ihm  die  Luft  aus  dem  Freien  zu,  wie  Fig.  399  e? 
zeigt.  Welche  Anordnung  nun  zu  wählen  ist,  kanc 
man  für  die  gewöhnlich  vorkomnienden  Fälle  au.- 
den  Fig.  396,  397,  39H,  399  und  4'  lO  entnehmen,  und 
ist  bei  den  Anordnungen  nach  Fig.  398  und  399  zu 
bemerken,  dass  die  obere  Klappe  s nur  so  langt 
geöffnet  wird,  bis  sich  der  Zug  hergestellt  hat,  auch 
kann  es  erforderlich  werden,  dass  die  Klappe  s be 
ständig  ein  wenig  geöffnet  bleiben  muss. 

Bei  der  Klappe  / ist  eine  gezahnte  Scheib»- 
mit  einfallender  Feder  angeonlnet,  damit  sie  sich 
in  jeder  Lage  fixirt,  welche  Einrichtung  übrigen.' 
auch  für  Steinkohlenheizöfen  etc.  zu  empfehlen  wäre 
damit  nicht  ein  unzeitiges  selbstthätige.s  Schliesseri 
der  Klappe  Vorkommen  kann. 

Die  eingangs  ausgesprochenen  Gründe  hahi<n 
mich  denn  auch  weiter  veranla.sst,  einen  Gasherd 
herzustellen,  welcher  den  Kohlenherd  nicht  nur  er- 
setzt, sondern  auch  den  damit  verbundenen  Gewöhn 
heilen  der  deutschen  Küche  durchaus  Rechnung 
trägt,  wobei  ich,  »die  Unterfeuerung  möglichst  öko- 
nomisch zu  gesttiHen« , als  Hauptbedingung  ansaii 

Der  in  den  nebenstehenden  Skizzen  (Fig.  4H1 
und  4"2)  dargestellte  Gaskochherd  besteht,  wi» 
die  bilielitcn  tnr-,  |Mi:-»:iblcn  Steiiikolilenhcrde , ans 


fig.  4U1 
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Sclimiedeeisen  und  Gusseisen,  er  hat  auf  der  Huken  Seite  die  gu.ssciserne  Kochplatte  mit 
;i  Feuern  von  vcrschii'dener  Grösse  & lUO,  210und5tH»l  Gasconsum  pro  Stunde  mit  meinen 
ceruehlosen  Patentbrennern  derart  eingerichtet , dass  auch  die  Herdplatte  ohne  weiteres 
pi-nügend  heiss  wird , damit  neben  den  Feuern  Töpfe  auf  der  Kochplatte  warm  gestellt 
werden  können.  Ferner  kann  das  Verschieben  der  Kochtöpfe  ungehindert  vor  sich  gehen, 


Hg  402. 


weil  sich  auf  der  Kochplatte  keinerlei  hervorragende  Theile  befinden,  sondern  dieselbe 
ganz  eben  ist,  wogegen  das  Einlegen  von  Ringen  verschiedener  Grösse,  je  nach  der  Topf- 
grösse wegfällt.  Es  ist  auch  durch  trichterförmige,  unter  den  Flammen  befindliche  Einsätze 
dafür  gesorgt,  dass  der  Herd  durch  die  überlaufenden  Speisen  im  Innern  nicht  verunreinigt 
werden  kann,  sondern  diese  direct  in  den  darunter  befindlichen  Schmutzkasten  gelangen. 
Ebenso  brennt  jede  Flamme  unabhängig  von  der  anderen,  indem  die  Verbrcnnungsproducte 
der  einzelnen  Flammen  durch  die  Leitbleche  <),  r/  separirt  sind  und  endlich  unter  dem 
Heisswasserkessel  vorbei  nach  dem  Schornstein  gelangen  können.  Obige  Einrichtung  sichert 
in  ihrer  Combination  die  geruchlose  vollkommene  Verbrennung  des  Gases.  Dass  sich  unter 
der  Kochplatte  noch  weitere  2 Bratröhren  etc.  anbringen  la.ssen,  ist  selbstverständlich. 

Auf  der  rechten  Herdseite  ist  ein  Patentbrenner  c angebracht,  welchem  durch  den 
schmalen  Schlitz  in  der  Platte  i die  zur  Verbrennung  erforderliche  Luft  zugeführt  wird  und 
die  beiden  übereinander  befindlichen  Bratröhren  wie  den  Wasserkessel  heizt,  jedoch  derart, 
dass  die  Verbrennungsproducte  die  untere  Bratröhre  von  drei  Seiten  umspielen,  während 
sic  die  obere  Bratröhre  durchziehen;  cs  können  ol.so  die  Dünste  der  einen  Bratröhre  nicht 
in  die  andere  gelangen,  was  z.  B.  bei  gleichzeitiger  Herstellung  von  Braten  und  Mehlspeisen 
wichtig  ist. 

Der  Brenner  c ist  je  nach  der  Gasqualität  durch  eine  von  vorn  zugängliche  Schraube 
reguHrbar  und  soll  derselbe  angezündet  werden,  so  entfernt  man  die  lose  eingelegte  Platte  a ; 
man  kann  dann  die  ganze  Flammenreihe  bequem  übersehen  und  anzünden.  In  der  oberen 
Röhre  bildet  ein  lose  angelegtes  Eisengitter  den  Boden,  während  die  Oberhitze  durch  die 
Leitbleche  d,  e,  f genügend  zurückgehaltcn  wird. 

Die  Rinne  g nimmt  die  Schwitztropfen  von  dem  darüber  befindlichen  Wasserkessel 
auf,  die  sich  an  dem  schrägen  Boden  h entlang  bis  nach  der  tiefsten  Stelle  ziehen,  während 
der  Brenner  X nur  in  dem  Falle  aushülfsweise  benutzt  werden  darf,  wenn  man  den  Wasser- 
kessel heizen  will,  ohne  dass  die  Bratröhren  gebraucht  werden. 
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Der  Wasserkessel  ist  mittels  des  Randes  g eingehängt,  lässt  sich  also  leicht  heraus- 
ziehen und  auch  von  oben  leicht  reinigen,  indem  der  die  ganze  Fläche  schliessende  Deckel 
abgehoben  werden  kann;  ausserdem  hat  derselbe  auch  noch  drei  kleinere  kreisrunde,  mit 
Deckeln  versehene  Liicher,  welche  ebenfalls  zum  Warmstellen  der  Speisen  bestimmt  sind. 

Der  Raum  zwischen  den  Doppelwänden  der  Bratröhren  ist  zur  möglichsten  Verhinde- 
rung der  Wärmeausstrahlung  mit  Üchlackenwolle  ausgefüllt,  und  die  Injectordüsen  S der 
Brenner  sind  unter  dem  Vorsprung  der  Herdplatte  angebracht,  damit  weder  das  üebergiessen 
von  Si)eisen,  noch  herabhängendo  Küchentücher  deren  Wirkung  stören  können. 

Ueber  selbstthätige  Gasabschlussvorrichtungen  zur  Verhinderung  von  Gefahren 

durch  explosive  Gasgemische. 

Von  Robert  Muoncke. 

Die  nachstehend  nach  Dingler's  Journ.  beschriebenen  Gasabschussvorrichtungen  sind 
hauptsächlich  für  chemische  Laboratorien  oder  älinlicho  Arbeitsräume  bestimmt. 

Bekanntlich  sind  viele  .\])parate  und  Constructionen  empfohlen  worden,  um  die  weitere 
Ausströmung  von  Gas  aus  Lampen,  deren  Hähne  nicht  geschlossen  sind,  zu  verhindern.  Man 
glaubte  namentlich  die  Diffusionser.«cheinungen  von  Leuchtgas  gegen  Thonplatten  mit  Erfolg 
benutzen  zu  können,  und  An  sei  u.  A.  construirten  derartige  Apparate');  ihre  Wirkung  ist 
jedoch  nicht  verlässlich  genug,  und  da  galvanische  Elemente  und  Elektromagneten  mit  den 
selben  verbunden  werden  müssen,  um  den  Gaszuflus.shahn  selbstthätig  zu  schliessen,  so  sind 
dieselben  wegen  der  wenig  regelmässigen  und  unzuverlässigen  Leistung  in  der  Praxis  gar 
nicht  verwendbar.  Auch  die  Eigenschaft  des  Platin-  bzw.  Palladiunischwammes,  in  mit 
Leuchtgas  geschwängerter  I.uft  sich  bis  zum  Glühen  zu  erwärmen,  konnte  nicht  berück- 
sichtigt werden,  da  auch  hier  ein  elektrischer  Strom  erforderlich  ist,  und  die  Condensation 
von  geringen  Mengen  Leuchtgas  nur  unter  Anwendung  eines  Luftstromes  und  erst  bei  etwa 
40’  stattfindet.  Uebrigens  sind  alle  diese  Apparate  viel  zu  umständlich.  Praktisch  verwend 
bar  sind  nur  solche,  welche  möglichst  direct  wirken,  deren  Construction  einfach  und  daut-r 
haft,  deren  Prüfung  auf  genaue  Wirkung  nur  in  grösseren  Zeiträumen  erfolgen  muss,  deren 
Mechanismus  offen  liegt  und  übersichtlich  geordnet  ist,  so  dass  ein  flüchtiger  Blick  oder 
geringfügige  Prüfung  genügt,  um  eingetretene  Störungen  sofort  zu  erkennen. 

Martin  hat  zuerst  nachgewiesen,  dass  Metallband,  welches  aus  zwei  verschiedenen 
fest  mit  einander  verbundenen  Metallen  besteht,  durch  Temperaturerhöhung  sich  beträcht- 
lich krümmt  und  dass  eine  aus  solchem  Bande  gefertigte  Spirale  sich  durch  Temperatur- 
veränderung mehr  oder  weniger  zu-  oder  aufrollt;  auf  diesem 
Principe  beruht  bekanntlich  die  Construction  der  MetaJl- 
thermometer.  Rob.  Koch  verwendete  dicst«  Princip  mit 
sehr  gutem  Erfolge  auch  zur  selbstthätigen  Schliessung  von 
Gashähnen , um  die  Bildung  von  Explosionsgasen  zu  ver- 
hindern. Eine  solche  Koch’sche  Gaslampe  mit  selbstthätigeui 
Gasverschlusse  zeigt  Fig.  403.  Die  mit  ihren  mittleren  Enden 
an  der  Brenneröffnung  fcstsitzenden,  entgegengesetzt  gestellten 
Sjjiralen  c greifen  mit  ihren  äusseren  Enden  in  ein  bewegliches. 
T-förmig  gestaltetes  Metallstück  h ein,  welciies  der  durch  die 
Temperaturänderungen  bedingten  Bewegung  der  Spiralen  folgt 
und  schliesslich  dem  Hebelarme  6 während  des  Brennen«  als 
Stütze  dient.  So  lange  die  Spiralen  erwärmt  bleiben,  li<^ 
demnach  auf  A der  beschwerte  Hebelarm  0,  welcher  mit  dem 
Hahngriffe  4-  des  Gaszuleitungshahne«  n fest  verbunden  bt 
und  dessen  wagcrechte  Stellung  der  Bohrung  dieses  Hahnw 

')  Vgl.  d.  .Toura  18«!  Xo.  1 S.  3.  (D.  Red) 
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entspricht.  Verlöscht  die  Flaimno,  so  bewegt  sich  h in  entgegengesetzter  Richtung,  der 
durch  dasselbe  unterstützte  Hebelarm  b wird  frei  und  stellt  sich  lothrecht  ein,  d.  h.  der- 
selbe verschliesst  die  Gaszuleitung  f (vgl.  Fig.  404).  Wird  jede  Gaslampc  mit  einer  solchen 
Koch’schen  Vorrichtung  versehen,  so  ist  man  sicher,  dass  nach  dem  Verlöschen  der  Gas- 
zutritt zu  jeder  Lampe  selbstthätig  abgeschlossen  ist. 

Bei  Anordnung  dieser  Vorrichtungen  ist  nur  Rücksicht  genommen  worden  auf  die 
.Möglichkeit  des  Verlöschens  durch  Zufälligkeiten,  die  durch  etwaige  Störungen  in  denjenigen 
Ixjitungen  eintreten  können,  welche  sich  in  den  Arbeitsräumen  selbst  befinden.  Die  meisten 
Gefahren  aber  werden  durch  den  Ilaupthahn  hervorgerufen,  welcher  die  Gasleitung  für  die 
Arbeitsräumo  öffnet  und  schliesst. 

Es  empfiehlt  sich  im  Allgemeinen,  für  jeden  Arbeitsmum  einen  licsondercn  Ilaupt- 
halin  einzuschalten,  der  unter  specieller  Aufsicht  desjenigen  steht,  welcher  mit  den  Arbeiten 
im  Laboratorium  betraut  ist  und  sich  beim  Oeffnen  dieses  Hahnes  überzeugt,  dass  die  aus.scr 
Thätigkeit  gesetzten  Gaslampen  sämmtlich  abgeschlossen  sind.  Dort  aber,  wo  der  Schliesser 
der  Haupthähne  wenig  oder  keine  Kenntniss  von  den  in  dem  Arbeitsraume  brennenden 
Gaslampen  besitzt  und  wo  die  Leitung  auch  für 
Bcleuchtungslampen  in  anderen  Räumen  dient,  kann 
der  Fall  eintreten,  dass  der  Haupthahn  vor  dem 
Eintreffen  des  mit  den  Ijiboratoriumsarbeiten  Be- 
trauten geöffnet  wird.  In  allen  diesen  Fällen  wird 
Gas  aus  denjenigen  Lampen  ausströmen,  welche  beim 
Schliessen  des  Haupthalmes  bninnten,  und  die  Bil- 
dung von  explosiven  Gasgemengen  veranlassen.  Es 
ist  daher  durchaus  erforderlich,  eine  Sicherheitsvor- 
richtung einzuschalten,  welche  den  Gaszutritt  in 
jedem  Arbeitsraume,  sobald  der  Hauptbahn  geschlos- 
.sen  ist,  selbstthätig  bis  zur  Auslösung  der  Arretirung 
verschliesst. 


Eine  solche  Sicherheitsvorrichtung  ist  durch  die  R.  Koch’sche  Gaslampe  gegeben.  Man 
hat  nur  nöthig,  den  Halm  derselben  je  nach  der  Anzahl  der  im  Arbeitsraume  vorhandenen 
Gaslampen  zu  vergrössern  und  die  Vorrichtung  als  erstes  Glied  in  die  Gasleitung  einzu- 
schalten, wie  es  in  Fig.  404  angedeutet  ist.  So  lange  diese  Lampe  brennt,  ist  der  Gaszutritt 
ftlr  den  Arbeitsraum  freigelcgt;  wird  aber  der  Haupthahn  geschlossen,  so  schliesst  sich 
selbstthätig  auch  der  Hahn  der  Gaslampe  und  sämmtliche  brennende  Lampi-n  verlöschen, 
ohne  bei  wieder  geöffnetem  Haupthahne  Gas  ausströmen  zu  lassen;  erst  dann,  wenn  die 
Koch’sche  Vorrichtung  entzündet  worden  ist,  können  die  Arbcitslampen  in  Thätigkeit  ge- 
■setzt  werden.  Es  ist  von  grossem  Vortheile , unterhalb  des  T-förmigen  Metallstückes , auf 
welchem  der  Hebel  des  Halmes  aufliegt,  eine  die  Flammengrösse  regulirende  Vorrichtung 
einzuschalten;  man  öffnet  dieselbe  anfangs  vollständig,  um  dieSjjiralen  rasch  zu  erwärmen, 
und  stellt  dann  die  Höhe  der  Flamme  derart  ein,  dass  die  Spiralen  nur  so  erwärmt  werden, 
als  es  erforderlich  ist,  um  den  Hebel  in  wagrechter  I-age  zu  tragen.  Die  Fig.  4H4  zeigt  bei 
d diese  von  mir  angebrachte  Vorrichtung  zur  bequemen  Regulirung  der  Flammenhöhe. 
Dieselbe  verhindert  eine  übergrosse  Anstrengung  der  Spiralfedern  und  bedingt  eine  un- 
begrenzte Dauer  ihrer  Wirkung,  welche  durch  starke  Vernickelung  aller  Thcile  noch  ver- 
grössert  wird. 


Eine  andere  von  mir  in  neuester  Zeit  construirtc,  vielfach  erprobte,  selbstthätig  wirkende 
Gasabschlussvorrichtung  beruht  auf  dem  Principe  der  Quecksilberwippe.  Man  schaltet  die- 
selbe in  diejenige  Rohrleitung  als  erstes  Glied  nach  dem  Gusdruckregulator  ein,  deren  Tag 
und  Nacht  brennende  Gaslampen  bei  eintretenden  Störungen  selbstthätig  abgeschlossen 
werden  sollen.  Fig.  40ö  veranschaulicht  den  Apparat  in  Thätigkeit,  bei  geöffnetem  Gas-  ^ 
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durcligangshaline  d und  brennendem  Flämmciien  /,  Fig.  406  dagegen  ausser  Thätigkeit,  also 
mit  gesclilossenem  Halme  d und  ohne  Flämnichen  l. 

Auf  einer  eisernen , durch  Schrauben  befestigten  Platte  a steht  die  Säule  b,  die  naln- 
am  Fusse  die  Verschraubung  c g für  die  Gaszuleitung  trägt  und  in  dem  Gasdurchgangs- 
hahn d mit  rechtwinkliger  llolmmg  endigt,  welche  den  Gaszutritt  in  die  Rühre  f vennittelt 
oder  aufl*ebt.  h ist  die  Verschraubung  zum  Anschlüsse  der  Weiterleitung  zu  den  Gaslainpen, 
e der  gebogene  Arm  mit  dem  W’inkelhcbel  c w und  dem  Verbindungsstabe  « mit  Hülse  t. 
Eine  stumpfwinklig  gebogene  Glasröhre  s mit  einerseits  erweitertem  Gefässe  liegt  in  der 
Metallfnssung  o befestigt,  w’clche,  durch  das  leicht  bewegliche  Gelenk  bei  m mit  der  Säule 
verbunden,  sich  im  labilen  Gleichgewichte  befindet;  die  Schrauben  n begrenzen  den  Au.- 
schlagwinkcl  nach  rechts  und  links.  Der  am  Hahnküken  festsitzende  gebogene  Hebelarm  / 
endigt  mit  dem  Gewichte  x;  die  Röhre  i trägt  den  kleinen  Hahn  k,  welcher  das  Sicherheile 
flämmchen  l reguliren  lässt.  Dieses  Flämnichen  ist,  wie  sämmtliche  von  mir  gefertigten 
Sicherheitslampen,  vor  Luftzug  durch  einen  passenden  Glimmercylinder  geschützt. 


Um  den  Apparat  in  Gang  zu  setzen,  hebt  man  Rühre  s aus  den  Fas.sungen  o r und  t. 
bringt  mittels  Glasstab  einen  Tropfen  Chloroform  in  dieselbe,  giesst  so  viel  Quecksillici 
nach,  dass  dasselbe  in  der  Röhre  s den  in  der  Fig.  406  schwarz  gezeichneten  Raum  ein- 
nimmt, befestigt  s in  o und  t und  stellt  die  Schrauben  n derart  ein,  dass  die  Röhre  s nach 
rechts  in  die  Lage  der  Fig.  406  gebracht  winl.  Ueber  die  Erweiterung  von  s,  welche  der 
Wärme  von  l direct  ausgesetzt  ist,  schiebt  man  einen  entsprechend  langen  Drahtnetzcylinder 
Man  öffnet  min  den  Gashahn  g durch  Heben  von  x,  entzündet  l und  erwärmt  die  Erweit»* 
rung  der  Röhre  .s  so  lange,  bis  durch  das  in  den  anileren  Schenkel  gedrückte  Quecksillier 
derselben  die  Lage  der  Fig.  405  gegeben  ist,  legt  x auf  ir  und  vermindert  die  Flammec- 
grösse  durch  Hahn  k in  l derart,  dass  das  Quecksilber  in  der  Röhre  s eine  feste  I.age  ein 
genommen  hat.  In  dieser  Stellung  Fig.  405  ist  diese  Vorrichtung  so  hergerichtet,  um  dio 
angeschlossenen  Lampen  in  Thätigkcit  zu  setzen.  So  lange  das  Flämmchen  l brennt,  so 
lange  brennen  auch  die  Gaslanipcn;  verlöscht  dasselbe  durch  Schliessen  eines  ausserhalh 
liegenden  Hauptgashalines,  so  tritt  nach  kürzester  Zeit  das  Quecksilber  aus  dem  linken  in 
den  rechten  Schenkel  der  Rohre  s,  das  Gewicht  x wird  von  w abgeworfen  und  mit  dem 
Hahne  d gleichzeitig  die  weitere  Giuszuleitung  abgeschlossen  (vgl.  Fig.  40ti),  die  nur  durch 
Wiederentzünden  von  1 und  Einstellen  der  Wippe  s geöffnet  werden  kann. 
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Diese  Vorrichtung  wirkt  sehr  genau,  bedarf  keiner  besonderen  Pflege;  die  einzelnen 
Tbeile  sind  sämmtlich  übersichtlich  geordnet  und  die  Einstellung  vollzieht  sich  in  kürzester 
Zeit;  ihre  Aufstellung  beansprucht  nur  einen  kleinen  Raum,  und  der  Gasverbrauch  der  sehr 
kleinen  Flamme  l ist  ausserordentlich  gering.  Diese  Gasabschlussvorrichtungen  werden  in 
den  Werkstätten  von  Dr.  Roh.  Muencko,  Berlin  NW.,  gefertigt. 


XXll.  Jahresversammlung  des  Mittelrheinischen  Gasindustrievereins 

abgehalten  am  27,  und  28.  Juli  1884  lu  Kaiserslautern. 

Die  Empore  des  Westrichs,  »Kaiserslautenu , war  dieses  Mal  zum  Ort  unserer  Ver- 
sammlung ausersehen,  und  schon  der  Vorabend  sah  eine  grössere  Anzahl  von  Mitgliedern 
vereinigt,  welche  sich  in  den  altdeutschen  Räumen  des  iRittersaals  zur  Pfalz«  versammelten 
und  begrüssten,  um  noch  am  gleichen  Tage,  bzw.  Abend  — dem  Grundsatz  getreu,  dass 
erst  das  Geschäft  und  dann  das  X’ergnügen  komme  — die  mit  Siemensbrennern  auf  das 
Zweckmässigste  erleuchtete  Reichhard'sche  Cigarrenfabrik  zu  besichtigen. 

Am  27.  Juli  des  Morgens  um  8'/«  Uhr  cröffnete  der  Vorsitzende,  Herr  Eitn er  (Heidei- 
liergl,  die  Sitzung,  welche  in  dem  von  der  Casinogescllschaft  in  lic-benswürdigster  Weise 
zur  Verfügung  gestellten  Casinosaal  stattfand,  und  begrü.sste  die  zahlreiche  Versammlung 
aufs  herzlichste. 

Herr  Bürgermeister  Neumayer  hiess  die  Versammlung  im  Namen  der  Stadt,  sowie 
der  Casinogesellschaft  in  warmen  Worten  willkommen;  sein  zum  Schluss  auf  den  I.andes- 
vater,  den  König  von  Bayern,  ausgebrachtes  Hoch  fand  begei.sterten  Widerhall. 

Nachdem  zum  Schriftführer  Herr  Lux  (Ludwigshafen)  ernannt  worden  war,  erstattete 
der  Vorsitzende  nachstehenden,  hier  im  Auszuge  mitgetheilten  Bericht,  über  die  Thätigkeit 
des  Vorstandes  im  abgelaufenen  Vereinsjahrc; 

Meine  Herren!  Die  wachsende  Mitgliederzahl  und  ich  darf  wohl  auch  sagen,  die 
wachsende  Bedeutung  unseres  Vereins,  sowie  der  Anschluss  desselben  an  den  Deutschen 
Verein  von  Gas-  und  Wasserfacbmännern  brachten  ihrem  Vorstande,  specicll  dem  Vor- 
sitzenden, eine  gegen  die  Vorjahre  nicht  unerhebliche  Vermehrung  der  Vereinsgcschäfte. 
Die  Reichhaltigkeit  unsewer  heute  noch  zu  absolvierenden  Tagesordnung  und  der  Umstand, 
dass  wohl  Sie  Alle  mit  mir  den  Schwerpunkt  unserer  heutigen  Verhandlungen  in  die  fach- 
lichen Vortrage,  .Mittheilungen  und  Auseinandersetzungen  gelegt  wissen  wollen,  müssen 
mich  bestimmen.  Ihnen  nur  so  kurz  als  möglich  Rechenschaft  abzulcgcn  von  den  geschäft- 
lichen und  sonstigen,  unseren  Verein  betreffenden  Vorkommni.ssen  dt*  ahgolaufcnen  Ge- 
schäftsjahres. Wie  Ihnen  bekannt,  ist  der  von  mir  nach  der  Aufzeichnung  unseres  Schrift- 
führers, Herrn  Lux  (Ludwigshafen),  und  nach  den  mir  zur  Verfügung  gestellten  Manu- 
scripten  der  Herren  Vortragenden  ausgearheitetc  Bericht  über  die  vorjährige  Freiburger  Ver- 
sammlung im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung,  sowie  im  Separatahdruck 
erschienenen  und  Ihnen,  sammt  einem  gedruckten  Mitgliederverzeichniss  im  Decemher  v.  J. 
zugesandt  worden. 

Von  verschiedenen  unserer  Mitglieder  sind  im  Laufe  des  Jahres  Anfragen  technischer 
Art  an  mich,  als  derzeitigen  Vereinsvorsitzenden,  gerichtet  worden.  Wenn  ich  nun  auch 
stets  bereit  bin , dergleichen  Anfragen  nach  bestem  W'issen  zu  beantworten , wie  dies  in 
jedem  einzelnen  Falle  geschehen  ist,  so  kann  ich  es  doch  selbstverständlich  nur  als  Privat- 
person und  nicht  als  Vereinsorgan  thun.  Ich  glaube  mich  in  dieser  Beziehung  völlig  mit 
Ihnen  in  Uebereinstimmung  und  dies  um  so  mehr,  als  t“s  ja  jedem  der  Herren  Fragesteller 
unbenommen  ist,  gelegentlich  der  Jahresversammlung  seine  Anfrage  zu  wiederholen  und 
eine  sozusagen  offizielle  Antwort  darauf  herbeizuführen.  Die  im  Vorjahre  von  uns  berathenen 
» Vorscliriften  üb(^r  Anfertigung  neuer  und  zweckmässige  Behandlung  bestehender  Gasleitungen« 
sind  im  I.jiufe  des  Jahre.s  von  mehreren  Vereinsmitgliedern  erbeten  worden,  um  sie  bei 

24b*  . ■ 


'-Google 


748  XXII.  Jahresversammlung  des  Mitlelrheinischen  Gaaindustrievereins  lu  Kaiserslautern. 


Ausarbeitung  localer  einschlägiger  Bestimmungen  zu  Rathe  zu  ziehen.  Selbstverständlich 
stehen  sie  den  Mitgliedern  auch  ferner  gerne  zur  Verfügung  und  werden  hoffentlich  ihren 
Zweck,  bei  der  Bearbeitung  von  derlei  Localvorschriften  einen  Anhalt  und  lasitfaden  zu  ge- 
währen,  noch  recht  oft  erfüllen. 

Was  den  VtTkehr  mit  dem  Hauptvcrcin  anbetrifft,  so  ist  etwa  Folgendes  hervorzuheben  ■ 

Am  1-'.  October  l(<8:i  cmi)fing  ich  als  Ausschu.ssmitglied  von  Herrn  Grahn,  dem  der- 
maligen  ersten  Vorsitzenden  des  Hauptvereins,  eine  Anfrage  des  Inhalts;  ob  ich  damit  ein- 
verstanden sei,  da.ss  Herr  Dr.  H.  Bunte  an  Stelle  des  aus  Geschäftsrücksichten  aus  seinem 
Amte  scheidenden  Herrn  Lothar  D i e h 1 als  Geschäftsführer  des  Hauptvereins  mit  einem  Jahres- 
gchalte  von  M.  .‘itXlO  angestellt  werde?  Nach  Lage  der  Sache  und  in  Berücksichtigung  der 
Persönlichkeit  des  V'orgeschlagcncn,  habe  ich  die  Frage  zustimmend  beantwortet.  Im  An- 
schlüsse hieran  theilte  Herr  Grahn  am  20.  November  v.  J.  mit,  dass  Herr  Dr.  Bunte  an 
diesem  Tage  den  Posten  als  Geschäftsführer  übernommen,  eine  Entschädigung  für  seine 
Mühewaltung  aber  abgelehnt  habe.  Da  Herr  Dr.  Bunte  somit  aus  dem  Ausschuss  scheide, 
müsse  dieser  statutengemäss  durch  Cooptation  ergänzt  werden  und  schlage  er,  mit  Rück- 
sicht auf  die  näch.ste  Versammlung  in  Wiesbaden,  Herrn  Director  Winter  daselbst  vor 
Hiergegen  war  meinerseits  nichts  einzuwenden  und  da  dies  auch  von  anderer  Seite  nicht 
geschah,  trat  Herr  Winter  von  da  ab  in  den  Ausschuss  des  Haupvereins  ein. 

Am  2.  bzw.  7.  November  v.  J.  erhielten  wir  von  Herrn  Diehl  (München)  und  Herru 
Schulze  (Chemnitz)  Anfragen,  ob  der  Mittelrheinische  Verein  nicht  gesonnen  sei,  Frage 
bogen  beliufs  statistischer  Zusammenstellung  der  Betrichsresultate  unserer  Gaswerke,  per 
100  Stück  i\  M.  4 zu  beziehen.  Da  wir  in  Freiburg  beschlossen  hatten,  vom  Bezüge  solcher 
Formulare,  weil  die  meisten  unserer  Gaswerke  auch  im  Hauptverein  vertreten  sind,  abzu- 
sehen, habe  ich  diese  Frage  ablehnend  beantwortet.  Am  ,'10.  Januar  d.  J.  schreibt  Herr 
Grahn,  dass  die  »Grundzüge  des  neuen  Gesetzentwurfes  betreffend  die  IJnfallversichening 
der  Arbeiter«  von  wesentlich  anderen  Gesichtspunkten  ausgehen,  als  die  l>eiden  früheren, 
und  unter  anderem  die  Bildung  freiwilliger  Berufsgenossenschaften  beabsichtigt  sei,  dass 
es  ferner  kaum  des  Nachweises  bedürfe,  wie  gerade  die  Betriebe  der  Gas-  und  Wasserwerke 
sich  zur  Bildung  solcher  Berufsgenossenschaften  besonders  eignen  und  dass  es  daher  in 
unserem  eigenen  Interesse  liege,  uns  rechtzeitig  einen  möglichst  verlässlichen  Ueberblick 
über  Ursache,  Art  und  Dauer  der  auf  Gas-  und  Wasserwerken  meist  vorkommenden  Unfälb 
und  deren  Folgen  zu  verschaffen.  Hiezu  bedürfe  es  statistischer  Erhebungen  und  sende 
er  daher  eine  Anzahl  einheitlich  aufgestellter  Fragebogen  mit  der  Bitte,  diese  unseren  An- 
staltsdirigenten zuzusender»,  um  ihre  Beantwortung  herbeizuführen.  Sie  werden  sich  er 
innern,  dass  die  Versendung,  in  Begleitung  eines  hectographirten  Rundschreibens,  meiner 
scits  erfolgte,  und  danke  ich  an  die.scr  Stelle  denjenigen  unserer  Herren  Anstaltsdirigenten, 
welche  die  Beantwortung  und  Rücksendung  rechtzeitig  bewirkten.  Für  den  11.  mul 
12.  Februar  berief  der  Vorstand  des  Hauptvereins  eine  Vorstands-  und  Au-sschusssitzunz 
nach  Frankfurt  a.  M.,  zwecks  Vorberathung  über  eine  neue  Organisation  der  Geschäftsleitung 
des  Vereins,  namentlich  über  die  Schalfung  des  Postens  eines  salarirten  Generalsecretärs 
als  welcher  Herr  Dr.  Bunte  in  Aussicht  genommen  war.  Ich  bin  als  Vorsitzender  unserer 
X'ereins  diesem  Rufe  gefolgt,  habe  den  Sitzungen  am  11.  und  12.  Febrmrr  ungewohnt  und 
den  X'orschlägen  des  Vorstamlcs  nach  bester  Ueberzoigung  im  Wesentlichen  zustimme« 
müssen.  Da  die  Schaffung  der  Stelle  eines  Generalsecretärs  eine  entsprechende  Aenderung 
der  Geschäftsordnung  nöthig  machte,  wurde  den  Ausschussmitglietlern  ein  abgeänderter 
Entwurf  einer  solchen  unterm  5.  April  d.  J.  seitens  des  Hauptvcrcinsvorsfandes  vorgelegt, 
auch  diesem  Entwürfe  konnte  ich  meine  Zustimmung  nicht  versagen  und  ist  Ihnen  ja  be- 
kannt, dass  die  betreffenden  Anträge  von  Vorstand  und  Ausschuss  auf  der  Jahresversamm- 
lung in  Wiesbaden  nahezu  einstimmig  genehmigt  worden  sind. 

Was  die  Kassen verhältni.sse  unseres  Vereins  anbclangt,  habe  ich  mitzutheilen , das« 
eingingen : 
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An  Aufnahmegebühren  und  Mitgliederbeitriigen M.  172,52 

» Rückzahlungen  der  Sparkasse  Heidelberg * 35, (X) 

Für  verkaufte  Berichte  über  die  Freiburger  Versaninilung  . . » _2,40 

zusammen  M.  209,92 

Hierzu  ein  Vortrag  von  alter  Rechnung » 

ergibt  ein  Soll  der  Kasse  von M.  213,63 


Dagegen  betragen  die  Ausgaben  für  Drucksachen,  Frankaturen, 
Beitrag  zum  Hauptverein,  Kosten  der  Freiburger  Versamm- 


lung und  für  sonstige  Vereinszwecke  und  Veroinsbedürfnisse, 

incl.  einer  Einzahlung  von  M.  70  bei  der  Sparkasse  Heidelberg  » 208,74 

So  dass  ein  Baarbestand  vorhanden  ist  von M.  4,89 

Unser  Gutliaben  bei  der  Sparkasse  in  Heidelberg  betrug’  am 

Jahresschlüsse » 252,19 

Hierzu  die  obige  Einzahlung  von » 70,oo 

und  die  pro  1883  aufgelaufenen  Zinsen  von » 8,95 

ergibt  zusammen  M.  331,14 

Davon  ab  zwei  Rückzahlungen  der  Sparkasse  im  Gesammtbc- 

trage  von » 35,0o 

Beträgt  also  unser  Guthaben  gegenwärtig  M.  296,14 


Die  Herren  Reehnungsrevisoron,  welche  die  Versammlung  nachher  zu  ernennen  haben 
wird , wollen  sich  von  der  Richtigkeit  des  Vorgetragenen  überzeugen.  Ueber  den  bisher 
be.standenen  Prüfungsmodus  werde  ich  mir  nach  Schluss  dieses  Berichtes  noch  einige  Wort«* 
zu  sagen  gestatten.  Was  ilen  schriftlichen  Verkehr  des  Vorsitzenden  mit  den  Mitgliedern 
und  vice  versa  betrifft,  erwähne  ich,  dass,  wie  das  hier  zur  Einsichtnahme  aufliegende 
Copirbuch  ausweist,  im  verflossenen  Jahre  75  Schreiben  von  mir  an  unsere  Mitglieder  oder 
an  den  Hauptverein  abgesondet  wurden,  wogegen  108  Briefe  und  andere  Schriftstücke, 
unseren  oder  den  Hauptverein  betreffend,  bei  mir  eingingen.  Die  Zahl  der  Mitglieder 
unseres  Vereines  betrug  laut  Ihnen  nach  der  Freiburger  Versammlung  zugesandtem  Ver- 
zeichniss 69.  Hiervon  haben  wir  durch  den  freiwilligen  Austritt  leider  zwei  und  leider 
auch  zwei  durch  den  Tod  verloren.  Dagegen  liegen  heute  Neuanmeldungen  vor;  12,  so 
dass  nach  zu  hoffender  Aufnahme  dieser  12  Aspiranten  die  Mitglicderzahl  dann  77  betragen 
würde.  Die  freiwillig  ausgeschiedenen  Mitglieder  sind  die  Herren  Brehm  (Frankfurt  a.  M.) 
und  Schnaidt  (Ludwigsburg).  Durch  den  Tod  haben  wir  verloren  Herrn  Stein- 
mann (Biberach),  der  unserem  Vereine  erst  voriges  Jahr  beigetreten  war.  Der  zweite 
Todesfall  betrifft  unser  langjähriges  Mitglied,  den  Ihnen  allen  wohlbekannten  Herrn  J.  H. 
Geith,  Chamottefabrikbesitzer  und  früheren  Pächter  der  Gasanstalt  Koburg.  Es  ist  Ihnen 
ja  allen  bekannt,  dass  er  in  Verbindung  mit  seinem  Bruder  Eduard  und  mit  L.  A.  Rie- 
dinger  in  den  50er  Jahren  verschiedene  Gaswerke  erbaute,  unter  anderem  auch  das  Gas- 
werk Koburg,  das  er  dann  27  Jahre  lang  als  Pächter  betrieb.  Im  Jalire  1857  gründete 
Herr  Geith  die  Chamottefabrik  Annawerk  bei  Oeslau,  die  von  recht  Ijescheidenen  Anfängen 
aus,  nach  und  nach  eine  sehr  bedeutende  Ausdehnung  gewann  und  gegenwärtig  über  2(KI 
Arbeiter  beschäftigt.  Er  gehörte,  wie  unser  Ehrenmitglied  Herr  Scholl,  zu  jenem  Kreise 
von  Männern,  die  im  Jahre  1859  zu  Frankfurt  a.  M.  den  Deutschen  ^T^rein  von  Gasfach- 
niännem  gründeten,  bekleidete  neben  seiner  geschäftlichen  Thätigkeit  zahlreiche  Ehrenämter 
und  genoss  mit  Recht,  nicht  nur  in  unserem  Fach,  sondern  auch  in  den  weitesten  Kreisen 
hohe  Achtung  und  volles  Vertrauen.  Wir  rufen  den  von  uns  Geschiedenen  ein  »Friede 
ihrer  Asche«  in  ihre  stille  Schlummerstätte  nach,  bewahren  ihnen  ein  bleibendes  Andenken 
in  unseren  Herzen  und  erheben  uns  zum  Zeichen  dessen  von  unseren  Sitzen. 

Nach  diesem  von  der  Versammlung  sehr  beifällig  aufgenommenen  Bericht  w’urde 
numnehr  zur  Wahl  der  Rechnungsrevisoren  geschritten  und  als  solche  die  Herren  Beyer 
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(Manniieim)  und  Haas  (Mainz)  ernannt,  welche  nach  eingehender  Prüfung  der  abgelegten 
Rechnung  die  Richtigkeit  derselben  constatirten. 

Zuin  Eintritt  in  den  Verein  hatten  sieh  angemeldet  die  Herren; 

Erpf,  Gaswerksdirigent  in  I^forzheiui; 

F.  Lilebtreu,  Fabricant,  Frankfurt  a.  M.; 

R.  ElraueBe,  Fabricant,  Mainz; 

C.  Reuther,  Ingenieur  und  Fabricant,  Mannheun; 

Frey,  Gaswerksdirigent,  Rastatt; 

R.  Qeith,  Chemiker,  Coburg; 

Carl  Fliesen,  Fabricant,  Eisenberg; 

Schafbaus,  Gasanstaltsbesitzer,  Alzey; 

Saalfeld,  Gaswerksdirigent,  laindau; 

Raupp  & Co.,  Gaswerk,  Saarbrücken ; 

Hartmann,  in  Finna  Guilleaume  & Co.,  Köln; 

Gebr.  Röchling’,  Gaswerk,  Saargemünd. 

Dieselben  wurden  sämmtlich  aufgenommen,  und  vom  Vorsitzenden  willkommen  ge- 
heissen. 

Der  Antrag  des  Herrn  Kölwel  (Zweibrücken),  den  bisherigen  Vorstand  soweit  dies 
die  Statuten  gestatten  wieder  zu  wählen,  fand  einhelligen  Beifall,  so  dass  die  Herren 
Eitner  (Heidelberg)  und  Rauj>p  (Ileilhronn),  von  der  Versammlung  einstimmig  wieder- 
gewählt, im  Amte  verbleiben;  an  Stelle  des  statutengemäss  ausscheidenden  Herrn  Hoff- 
mann  (Kaiserslautern)  wurde  Herr  Vieh  off  (Saargemünd),  an  dessen  Wohnsitz  die  nächst- 
jährige Versammlung  abgehalten  werden  wird,  als  drittes  Vorstandsmitglied  gewählt. 

Herr  Friedrich  Lux  von  Ludwigshafen  erstattete  nunmehr  seinen  Reisebericht 
über  die  Versammlung  der  »Sociötö  techni<iue  de  l'industrie  du  gaz  en  France«,  welche  am 
1«.  und  18.  .Juni  d.  J.  zu  Paris,  und  über  diejenige  der  »Vereeniging  van  Gasfabriekanten 
in  Nederland«,  welche  am  24.  und  25.  Juni  d.  J.  im  Haag  abgehalten  worden  war. 

Die  erstere  fand  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Marchö,  Ingenieur  der  Madrider  Gas- 
gesellschaft, statt  und  bot  des  Interessanten  .sehr  viel. 

Ingenieur  Gueguen,  welchem  schon_im  vorigen  Jahre  für  den  ersten  Theil  seiner  »Theo- 
retischen Chemie  der  Gaserzeugung«  ein  Preis  ertheilt  worden  war,  erhielt  für  die  Fort- 
setzung dieser  Arbeit,  welche  sich  im  Besonderen  mit  der  Entstehung  der  Nebenproducte 
und  deren  Entfernung,  der  Condensation  und  der  Waschung  befasst,  abermals  einen  solchen 
zugesprochen. 

Leon  Soubiran,  Besitzer  des  Ga.swerks  in  Nörac,  erwähnt  die  Benutzung  der  ab- 
gehenden Wärme  eines  Dreier-Ofens  zum  Betrieb  einer  vierpferdigen  Maschine,  welche  zum 
Wasserheben,  Brechen  von  Coke  und  Steinen,  sowie  zum  Transport  von  Kohlen  und 
Steinen  von  dem  (JO  m entfernt  und  10  m tiefer  gelegenen  Ufer  bis  zur  Anstalt  dient.  Als 
Damjiferzcuger  wird  ein  Röhrenkessel  von  2 m liinge  auf  1 m Durchmesser  benutzt. 

Die  Theerabsclieidung  aus  dem  Gase  bei  höherer  als  der  bisher  üblichen  Temiieratur 
findet  mehr  und  mehr  erhöhte  Aufmerksamkeit,  was  bei  der  günstigen  Einwirkung,  welche 
(iies^be  in  Bezug  auf  erhöhte  Leuchtkraft  des  Gases  ausübt,  nicht  zu  verwundern  ist.  Sehr 
interessante  Arbeiten  hierüber  lieferten  die  Herren  Director  E.  Coze  in  Rheims,  Ingenieur 
Chevalet  in  Iroyes  und  Director  Hedde  in  Angouleme,  letzterer  unter  specicller  Bezug- 
nahme auf  die  von  ihm  für  beregten  Zweck  construirten  Ajiparatc. 

Emil  Ledere,  Ingc'nieur  der  Gasgesellschaft  Lebon  i Co.  bespricht  die  Verwen- 
dung von  Kugeln  aus  Glas  oder  glasirtem  Thon  zum  Füllen  der  Scrubber  an  Stelle  von 
Coke  oder  Sand.  Da  der  Theer  fast  nicht  oder  nur  sehr  wenig  an  diesen  Kugeln  haftet, 
und  dieselben  sehr  leicht  mit  warmen  Wasser  wieder  abgespült  werden  können , so  ist  ein 

Auswechseln  derselben,  wie  dies  bei  der  Coke  nöthig,  nicht  erforderlich.  , 
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Die  Resultate,  welche  mit  dieser  Füllung  auf  den  Anstalten  Dieppe  und  F^canips,  so- 
wie auf  Gasanstalten  von  Eich  elbrenn  er  erzielt  wurden,  sind  derart  zufriedenstellend, 
dasä  sämnitliche  Anstalten  der  Gesellschaft  dieselbe  nach  und  nach  einführen  werden. 

Das  Bestreben,  ilie  Gasverluste,  welche  durch  undichte  Leitungen  entstehen,  möglichst 
lu  verhindern,  bestätigte  sich  gleichfalls  in  verschiedenen  Mittheilungen  und  Vorschlägen. 
Giroud  beschreibt  einen  kleinen  elektrischen  Ai)parat  von  Brianthe,  welcher  mit  dem 
Gasmesser  gekuppelt,  Undichtheiten  in  der  von  letzterem  abhängigen  Leitung  anzeigt. 

Gneguen  schlägt  vor,  die  obere  Seite  der  Strassenlcitungsrohre  mit  getheerteni  Stoff 
ru  belegen,  und  zwischen  Rohr  und  Stoff  eine  dünne  Schichte  von  Kies  anzubringen.  Das 
aus  den  undichten  Stellen  ausströmende  Gas  würde  sich  in  diesem  Kanal  sammeln , und 
könne  man  sich  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Aspiration  an  — etwa  alle  lOo  m — angebrachten 
Röhrschächten  über  Ort  und  annähernde  Grösse  der  Gasausströmung  infonnieren. 

Rattier  empfiehlt  zum  Absperren  von  Leitungen,  deren  Dichtheit  man  prüfen  will, 
einen  Gummiball  mit  zwei  Rohransätzen,  welche  nach  den  beiden  Richtungen  im  Rohr 
hin  correspondiren , und  aussen  durch  einen  Verbindungshahn  oder  einen  Gasmesser  zur 
Messung  des  Gasverlustes  verbunden  werden  können. 

Servier  empfiehlt  die  Einfülirung  des  Gibault’schen  Isolatorsyphons  für  bestehende 
und  neu  zu  legende  Rohrleitungen,  welcher  eine  ständig  mühelose  Controle  der  Dichtheit 
tifrselben  in  systematischer  Weise  gestatte,  die  Auffindung  und  Reparatur  der  undichten 
Stellen  wesentlich  erleichtere  und  somit  von  grossem  ökonomischen  Nutzen  sei.  Die  Mehr- 
kosten der  Einrichtung,  welche  Servier  auf  ca.  2*/o  der  Anlagekosten  der  Rohrfahrt  be- 
rechnet, werden  nach  ihm  in  vielen  Fällen  durch  die  FürsparnLsso  eines  einzigen  Jahres 
gwleckt  werden. 

Director  Parsy  von  Wazemme.s-Lille  beschreibt  seinen  Regulator  für  Strassen- 
laternen,  welcher  abweichend  von  allen  bisherigen  Systemen  auf  dem  Princip  der  communi- 
cirenden  Röhren  beruhe,  durch  den  Wegfall  der  sonst  gebräuchlichen  Scheiben  und  Mem- 
branen, unter  alleiniger  Benutzung  der  Niveaudifferenz  zweier  Flü.ssigkeitssäulen  sehr  genau 
arbeite,  keinen  Störungen,  Verstojjfungen  etc.  ausgesetzt  sei,  und  sich  auch  in  der  Praxis 
schon  seit  längerer  Zeit  sehr  gut  bewährt  habe. 

Ingenieur  Chevalet  von  Troye.s  beschreibt  einen  sehr  einfachen  und  handlichen 
•Apparat  zur  Bestimmung  der  Kohlensäure  und  des  Schwefelwasserstoffs,  sowie  einen  solchen 
zur  Bestimmung  der  lichtgebenden  Kohlenwasserstoffe  im  Leuchtgas. 

Die  Apparate  sind  von  Jedermann  ohne  weitere  Vorkenntnisse  leicht  zu  bedienen, 
und  geben  für  die  Praxis  durchaus  genügende  Resultate. 

Die  neueste  Form  der  Clamond’schen  Lampe  mit  einfachem  Luftzug  wurde  von  Herrn 
Ingenieur  Servier  vorgezeigt,  desgleichen  der  neue  Schülke'sche  Regenerativbrenner,  dessen 
whönee,  weisses  Licht  entschieden  Beifall  fand. 

Eine  neue  Sicherheitslampe  zur  Erleuchtung  von  Gruben,  Theatern,  Gasanstaltsräumen, 
Mühlen  etc.,  kurz  von  Orten,  an  denen  sich  explosible  Gemenge  von  Gasen  oder  Staub 
bilden,  o<ler  denen  man  für  den  F"all  eines  Brandes  eine  vom  Innenraum  unabhängige  Be- 
leuchtung sicheni  will,  hat  Lechien  in  Mons  (Belgien)  construirt,  deren  einzelne  Theilo 
durch  Sandabschlüsse  abgedichtet,  leicht  zu  reinigen  sind,  und  welcher  die  zur  Verbrennung 
Döthige  Luft  von  aussen  durch  eine  Leitung  zugeführt  wird.  Ebenso  hat  Lechien  trag- 
bare Sichcrheitslampen  und  einen  einfachen  Apparat  zu  deren  Prüfung  auf  ihren  ordnungs- 
ceniässen  Zustand  construirt. 

Die  vielfach  verbreitete  Meinung,  dass  in  einer  Luft,  welche  die  Verbrennung  nicht 
mehr  unterhalte,  auch  keine  Respiration  mehr  möglich  sei,  wird  durch  ein  Experiment 
f.echien’s  widerlegt,  welcher  einen  Vogel  nebst  12  brennenden  Kerzen  in  eine  abgeschlossene 
Gla-sglocke  bringt;  die  12  Lichter  erlöschen  nach  einigen  Secunden,  während  der  Vogel 
minutenlang  aushält,  und  nach  Abheben  der  Glocke  wieder  ganz  munter  uinherfliegt 
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Direckir  Bruiiet  in  Niort  beschreibt  seinen  abnehmbaren  Candelaber,  welcher  bei 
besonderen  festlichen  o<ler  sonstigen  Gelegenheiten  auf  einer  ini  Boden  versenkten  Guss- 
schale  aufgeschraubt  und  mit  der  Gasleitung  verbunden  wird. 

Nach  d(!m  Gebrauch  wird  derselbe  wieder  abgenoinmen  und  die  Schale  mit  einem 
Deckel  verschlossen. 

Diu<  grösste  Interesse  erregte  unstreitig  der  Vortrag  des  Herrn  Professor  Violle  von 
Lyon  und  seine  Experimente  über  die  von  der  internationalen  elektrischen  Conferenz  adop- 
tirb!  Lichk-inheit. 

Als  solche  wurde  l)ekanntlich  für  das  weisse  Licht  diejenige  Lichtmenge  festgesetzt, 
welche  von  1 qcm  geschmolzenem  reinen  Platin  hei  dessen  Erstarrungstemperatur  ausge- 
strahlt wird 

Eine  (Quantität  von  1 kg  chemisch  reinen  Platins  wird  in  einem  Deville'schen  Schmelz 
ofen  mittels  des  Knallgasgebliises  geschmolzen.  Die  Lichtinknsitiit  dieses  über  seinen 
Schmelz|)unkt  erhitzten  Platins  nimmt  langsam  ab,  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  einzelne 
Theile  des  Platins  zu  erstarren  beginnen,  die  grössere  Masse  aber,  insl>esonderc  die  Ober- 
lliiclie  desselben,  noch  fiüssig  bleibt;  während  dieses  Vorgangs,  welcher  eine  Anzahl  Seeun- 
den  in  Anspruch  nimmt,  bleibt  diese  Lichtintensität  constant,  um  nach  dem  Erstarren  der 
ganzen  Masse,  welches  gewissermassen  mit  einem  Buck  erfolgt,  rasch  weiter  abzunehmen. 
Diese  Zeit  der  Coustanz  wird  zum  Messen  benutzt,  indem  ein  Diaphragma  mit  einer  Oefl- 
nung  von  genau  bestimmter  Grösse  vor  das  geschmolzene  Platin  geschoben,  und  die  durch 
gehende  Lichtmenge,  sei  cs  direct,  sei  es  vermittelst  eines  \Vinkelsj)iegel.s  oder  Prismas  auf 
einem  Bunseu'schcn  oder  Foueault'schen  Photometer  mit  einer  anderen  Lichtquelle  ver- 
glichen wird. 

Da.s  Verhältniss  der  in  Frankreich  bisher  zum  Photometriren  benutzten  Carcellampe 
zu  dieser  Liehteinheit  ergibt  den  Werth  von  = 0,401,  und  da  die  deutsche  Vereins- 
kerze nach  den  Versuchen  Monnier’s  rund  0,1033  . . . Carcel  ist,  so  ist  ihr  Werth  auf  die 
Liehteinheit  bezogen  = o,0ü41,  oder  15,G  V'ereinskerzen  sind  gleich  der  Lichteinheit. 

Im  Juniheft  der  elektrotechnischen  Zeitschrift  beschreibt  Werner  Siemens  (welcher 
gleichfalls  Mitglied  der  internationalen  elektrischen  Conferenz  war)  eine  von  ihm  erdachte  Modi- 
tication  des  Violle'schen  Princips,  welche  die  Arbeit  sehr  vereinfacht,  und  dadurch  die  all 
gemeine  Anwendung  der  Platinlichtquelle  beim  Photometriren  wesentlich  erleichtert.  Diest 
Moditieation  besteht  darin,  dass  nicht  die  Intensität  des  erstarrenden,  .sondern  diejenige 
des  schmelzenden  Platins  zur  Vergleichung  benutzt  wird,  indem  man  ein  Platinblech 
von  etwa  5 mm  Breite  und  0,02  mm  Dicke  durch  einen  durchfliesscnden,  langsam  und  stetig 
sich  steigernden  elektrischen  Strom  zuerst  zum  Glühen  und  scldiesslich  zum  Schmelzen 
bringt,  einen  Theil  des  ausgestrahlten  Lichtes  durch  eine  OeSnung  von  0,1  qcm  leitet,  und 
die  im  Moment  des  Sehmelzens  ausgestrahlte  Intensität  mit  dem  zu  messenden  Licht  vergleicht. 

Vielleicht  wird  diese  Lichtintensität  eine  etwas  schwächere  sein,  wie  diejenige  des 
erstarrenden  Platins,  und  die  Messungen,  welche  auf  diese  Weise  vorgenommen  werden, 
würden  dann  um  eine  constante  Grösse  vermehrt  werden  müssen,  um  mit  den  auf  die  andere 
Weise  erhaltenen  übercinzustimmen.  Trotzdem  aber,  und  obgleich  sich  Siemens  bei  seinen 
ausdrücklich  von  ihm  als  noch  nicht  abgeschlossen  bezeiebneten  Versuchen  nicht  des  chemisch 
reinen  Platins  bediente,  fand  er  für  die  deutsche  Vereinskerze  den  Werth  von  rund  0,07, 
welche  von  dem  oben  angeführten  von  0,Ot>41  also  nur  unerheblich  abwcicht. 

Die  Versiunndung  der  »Vereeniging  van  Gasfabriekanten  in  N’ederland,€  welche  unter 
der  bewährten  Leitung  des  Herrn  Directors  van  der  Horst  im  Haag  abgehalten  wurde, 
war  gleichfalls  von  gros.sem  Intere.sse. 

')  Abbildungen  und  Beschreibung  der  uacliBtehend  besprocJicnen  photometriseben  Apparab 
werden  wir  in  nächster  Nummer  mittheileu. 
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Director  C.  T.  Salomons  von  Rotterdam,  Redacteur  des  holländischen  Gasjournals 
«Het  Gas«,  welcher  vor  Kurzem  ein  Schriftchen  herausgegeben  hat,  welches  bezweckt,  den 
üascoDsumenten  über  den  rationellen  Gebrauch  des  Gases  zu  Leucht-,  Heiz-  und  sonstigen 
Zwecken  zu  belehren  und  dadurch  wieder  den  Gasconsuni  zu  steigern,  hält  den  geringen 
Tagesdruck,  welcher  auf  den  meisten  Werken  üblich  ist,  für  den  hauptsächlichen  llinderungs- 
jmind,  welcher  die  allgemeine  Benutzung  des  Gases  zu  andern,  als  nur  zu  Ix-uehtzwecken 
erschwere. 

Man  zeige  mit  der  einen  Hand  dem  Consumenten  alle  Vortheile,  die  er  aus  der  Be- 
nutzung des  Gases  ziehen  könne,  und  benehme  ihm  mit  der  andern  Hand  die  Gelegenheit 
hierzu.  Fürchte  man  die  grösseren  Gasverluste,  so  sorge  man  für  dichte  Leitungen,  wofür 
Kautschukverbindungen  der  Röhren,  gutes  Material  vorausgesetzt,  sehr  zu  empfehlen  seien. 

Director  W.  de  Lief  de  aus  Hoorn  berichtet  über  die  Verstellung  eines  schmiede- 
eisernen Gasbehälters  von  15,ß  m Durchmesser  und  6,05  m Höhe  (1200  cbm  Inhalt).  Bassin 
und  Behälter  wiegen  OOOfMi  kg,  die  Wasserfüllung  IlUOOtMikg,  so  <lass  das  Gesammtgewicht 
des  im  Betrieb  befindlichen  Gasbehälters  1 loOlXHi  kg  beträgt. 

Man  hatte  bei  der  im  Allgemeinen  guten  Be.schaffenheit  des  Untergrumles  geglaubt, 
ohne  Fundament  durchkommen  zu  können,  als  aber  der  Gasbehälter  fix  und  fertig  war  und 
mit  Wasser  gefüllt  wurde,  begann  er  sieh  zu  neigen,  so  dass  die  eine  Seite  125  mm  tiefer 
stand  wie  die  andere  und  der  obere  Rand  oval  gebogen  war,  mit  einem  Durchmesserunter- 
schied von  236  mm. 

Man  errichtete  nun  in  einer  Entfernung  von  20  m (von  Mitte  zu  Mitte  gemessen)  einen 
Pfahlrost  mit  Bohlenbelag,  welcher  als  neuer  Standort  des  Gasbehälters  dienen  sollte  und 
verschiffte  den  Gasbehälter  nach  diesem  seinen  neuen  Standorte,  indem  man  von  dem  alten 
tom  neuen  Standort  vier  Schienen  legte,  durch  Aufschütten  von  Dämmen  und  Einlasscn  von 
Wasser  einen  Kanal  bildete  und  den  vorher  entleerten  Gasbehälter  schwimmend  mittel.s 
F!.aschenzflgen  hinühcrschafite. 

Die  Gesammtausgaben  hierfür  betrugen  rund  fl.  10(X)  (—  M.  1700). 

Herr  A.  van  der  Eist  aus  Amsterdam  führte  auf  der  unter  der  Leitung  des  Herrn 
üircctor  Kros  stehenden  Mu-steranstalt  im  Haag  ein  Exemplar  von  Stott's  Regulator  vor, 
velcher  in  verschiedenen  Grössen  von  12  bis  800  Flammen  gebaut  wird,  und  den  Experi- 
iienten  nach  sehr  gut  zu  functioniren  scheint. 

Director  van  der  Horst  sprach  über  den  Zusammenhang  zwischen  lycucht-  und  Heiz- 
:raft  eines  Gases,  welche  in  gewissem  Grade  zu  einander  proportional  seien;  auch  empfehle 
s sich,  für  Ziminerbcheizung,  bei  welcher  die  Verbrennungsproducte  abgeftthrt  werden,  sich 
1er  Oefen  mit  leuchtenden  Flammen  zu  bedienen. 

Der  Nutzeffect  steige  mit  der  Leuchtkraft  und  Dichte  des  Gases;  es  sei  unrichtig  zu 
lehaupten,  dass  ein  höherer  Wasserstoffgehalt  einen  höbern  Heizwerth  gebe , da  wohl  1 kg 
Vasserstoff  mehr  Calorien  bei  der  Verbrennung  entwickele  als  1 kg  lauchtgas,  dagegen 
cbm  lajuchtgas  mehr  Calorien  wie  1 cbm  Wasserstoff. 

Bezüglich  des  Verhaltens  der  australischen  Boghead  im  Vergleich  mit  andern  ähnlichen 
[aterialien  theilt  Herr  van  der  Horst  mit,  dass  er  im  Jahr  1883  sich  der  ersteren  be- 
liente  und  bei  einer  Minderausgabe  von  ca.  fl.  7000  eine  Lcuehtkraftvermehrung  von  Vt  Kcrz(; 
latte,  gegenüber  der  Armston-Cannel , der  er  sich  im  Jahre  1882  bediente.  Von  letzterer 
latte  er  8°/»,  von  der  australischen  Boghead  nur  3’/o  Zusatz  nöthig  gehabt. 

Bezüglich  der  innern  Berieselung  von  Steigrohren  theilt  Herr  Director  Franyois  von 
lortrecht  mit,  dass  er  Versuche  in  dieser  Richtung  gemacht,  dieselben  aber  wieder  eingestellt 
ial>e,  da  die  I>euchtkraft  des  Gases  darunter  Noth  litt. 

Zum  Schluss  wurden  von  Herrn  Ingenieur  Roll  die  Erfahrungen,  welche  man  auf 
erschietlenen  holländischen  Werken  mit  dem  Stabcondensator  von  Servier  gemacht  hat, 
aitgetheilt,  und  der  Apparat  allgemein  emjtfohlen. 
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lieber  die  Luge  der  deutschen  Kohlenindustric  im  Jahre  18&3. 


Derselbe  besteht  bekanntlich  aus  einem  Gehäuse,  in  welchem  sich,  an  einer  von  aussen 
drehbaren  Spindel  hängend,  gewissennaassen  ein  Vorhang  von  Stäben  befindet,  durch  deren 
Zwischenräume  hindurch  das  Gas  sich  seinen  Weg  bahnen  muss;  je  nach  der  Production 
wird  dieser  Vorhang  durch  Senken  oder  Heben  in  eine  unter  ihm  befindliche  Flüssigkeit 
mehr  oder  weniger  gesenkt,  und  dadurch  der  Durchgangsqucrschnitt  entsprechend  geändert. 

Der  Preis  dieses  Condensators  ist  ein  sehr  mässiger,  und  betnigt  nur  die  Hälfte  des- 
jenigen, der  für  andere  derartige  Apparate  gezalilt  wird. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ueber  die  Lage  der  deutschen 

macht  HerrG.  Bobertag  in  der  deutschen  Indu- 
Btriezeituug  an  Hand  des  kürzlich  erschienenen 
statistischen  Materials  folgende  Mitlheihmgen ; j 
Die  Berichte  aus  allen  Kohlenrevieren  con-  i 
statiren,  dass  die  Forderung  nicht  allein  das  ganze 
Jahr  hindurch  schwunghaft  und  noch  anhaltender  ■ 
und  weniger  durch  die  Sommerzeit  unterbrochen  | 
Ijetrichen  wurde  als  im  Vorjahre,  sondern  dass 
auch  die  seit  Herbst  ISH2  Ijestchcnden  Preise  stabil 
blieben,  hier  und  da  sich  sogar  erhöhten.  In  fast 
allen  Kohlenrevieren  war  der  Versand  im  zweiten 
Quartal  1883  grösser  als  in  dem  entsprechenden 
Zeitraum  des  Vorjahres.  Im  Saarrevier  z.  B.  stieg 
die  Förderung  in  diesem  Zeitraum  um  9,2"<o  gegen 
das  vorangegangene  Jahr.  Eljcnso  im  Essener 
Bezirk.  Auch  die  scddesischen  Gruben  brachten 
ihre  Förderung  flott  unter,  der  Absatz  im  Binnen- 
verkehr, namentlich  aber  auch  der  Exi>ort,  beson- 
ders nach  Polen,  war  ein  gesteigr-rter.  Der  Ent- 
wicklung des  schlesischen  Kohlengcschäfts  kam 
namentlich  der  Aufschwung  der  Zuckerindustrie 
im  Osten  Deutschlands  und  die  immer  grössere 
Dimensionen  annehmende  Entfaltung  der  Industrie 
in  Polen  zu  gute  Auch  in  dein  Halle'scheu. 
Zwickauer,  Lugauer  und  Oelsnitzer  Revier  ist  die 
Fonlerung  (Braunkohle)  sehr  lebhaft  gewesen,  der 
Versand  nennenswerth  gewachsen  und  auch  die  ' 
Preise  und  die  Löhne  gestichen. 

Die  Gcsamuitförderung  betrug: 

a)  an  Steinkolileu : * 

issi  isss 

t t 

Oberbergamtsbezirk  Bn-slau  13190947  148(53833  . 

» Dortmund  25873332  278(52950 

. Bonn  70(58.330  7486325 

. Clausthal  490970  .525112  | 

Zusammen  471(i9591  50738220 
b)  an  Braunkohlen; 

ISSZ  188S 

i t 

Olierbergamtsbczirk  Halle  9313(>56  102271.54  I 

> Clausthal  151474  160026  . 

> Bn-slau  434457  437193  j 

Zusammen  9899.587  10830973  | 


Kohlenindustrie  im  Jahre  1883 

Der  Aussenhandel  Deutschlands  gestaltete  sich 
sehr  günstig.  Wahrend  die  Kohleneinfuhr  sich  von 
5312929  t auf  5607435  t,  mithin  um  3.3450(i  t 
= 6,7“/o  erhöhte,  steigerte  sich  die  .Ausfuhr  von 
8115103  t auf  9351898  t,  d.  h.  um  1200795  t 
= 14,8»/.. 

Von  den  exportirten  Mengen  gingen  nach 

1883  isss 

t 1 

den  deutschen  ZollansschlOssen  (548130  518515 

Dänemark 3005  4329 

Schwellen 8816  7060 

Norwegen 270  16f' 

Russland ...  445451  340993 

Oesterreich-Ungarn 2393884  2105198 

iler  Schweiz 000701  5585<Ä 

Frankreich l.*>81941  1341619 

Belgien 8034.54  616672 

den  Xicderlandeu 2809290  2507411 

lUlicn 53794  19921 

den  übrigen  Ländern  ....  3156  lOiS 

Zusammen  9351898  81451(0 

Der  Export  der  westlichen  Kohlenreviere  erfahr 
eine  namhafte  Steigerung  nach  Frankreich,  Belgien 
und  den  Niederlanden.  Der  Exjsirt  nach  Italien 
ist  zwar  auch  gestiegen,  entspricht  aber  noih  in 
keiner  Weise  den  auf  die  Eröffnung  derGotthardbaha 
seinerzeit  gesetzten  Erwartungen.  Vielleicht  wirl 
es  jetzt,  nachdem  die  betheiligteu  Bahnen  zu  einer 
nicht  unerheblichen  Ennässigung  des  Frachtsätze« 
nach  Piuo  hzw.  Chiasso  bewogen  wonien  smi 
gelingen,  etwas  mehr  auf  dem  italienischen  Kohlen 
markte  Fuss  zu  fassen.  Die  Versendung  w<r«t 
fälischer  Kohlen  nach  Hamburg  betrug  513420  t 
gegen  475990  t,  wovon  ca.  12,500  t seewärts  gingen 
Die  Einfuhr  englischer  Kohlen  in  Hamburg  erhöhte 
sich  von  1013.3.34  auf  1050000  t.  Nach  der  Vev 
staatlichung  der  Altona -Kieler  Eisenbahn  ist  za 
erwarten,  dass  auch  in  Schleswig-Holstein  mit  der 
Zeit  der  englischen  Concurrenz  wirksamer  begegnet 
werden  wird. 

Die  Versendung  der  schlesischen  Kohlenrevicrf 
nach  der  Ostsee  bat  einen  namhaften  Zuwachs 
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nicht  erfahren.  Während  die  Einfuhr  schlesigcher  | 
Kohlen  sich  in  Danzig  von  2548.i  t auf  2tJ822  t 
und  in  Königsberg  von  .'iSitt  t auf  9353  t erhöhte, 
sank  der  Verkehr  nach  Stettin  »loco*  von  99683  t 
auf  93871  t.  Dem  gegenüber  steht  freilich  eine 
Vermehrung  der  Versendung  nach  Stettin  »transito« 
von  3562  t auf  16110  t.  Dieser  Transitoeingang 
fan<l  zumeist  seine  V'erwendung  als  Dampferheiz- 
kohle.  Dalrci  ist  die  Einfuhr  englischer  Kohle  an 
der  Ostseeküste  noch  in  beständiger  Zunahme  be- 
griffen, sie  stieg  von  911730  t auf  967262  t 


Sehr  erfreulich  ist  die  Steigerung  des  Exports 
nach  Ktissland  trotz  des  1882  erhöhten  Kohlenzolls 
und  die  beträchtliche  Zunahme  des  Exports  nach 
Oesterreich  von  2 165 198  t auf  2393884  t,  obgleich 
die  Verhandlungen  zur  Herbeiführung  billigerer 
Tarife  auf  den  österreichischen  Bahnen  ein  gün- 
stiges Hesultut  erst  nach  Jahr  und  Tag  erwarten 
lassen.  Die  Einfuhr  östcrreichis<'her  Kohlen  in  das 
ileutsche  Zollgebiet  ist  übrigens  immer  noch  be- 
I deutend  höher  als  unsere  Ausfuhr  nach  Oesterreich, 
sic  bcli-f  sich  im  Jahre  1883  auf  330ti611  t. 


Neue 

Patentanmeldungen. 

Klasse : 

9.  October  1884. 

IV.  W.  3113.  Neuerung  an  Sicherheitslampen.  J. 
Weig,  Kreis-Culturingenieur  in  Dortmund 

XXVT.  B.  5200.  V’erschluss  an  Ketortenmund- 
Btücken,  Feuerthüren  und  Verschlussthüren. 
Berlin - Anhaitische  Maschinenbau- 
Actiengesellschaft  in  Berlin  NW.,  Moabit. 

— M.  3309.  Control  Vorrichtung  für  Gasu\esser. 
C.  Möhle  in  Dresden. 

XLll.  S.  2260.  Flüssigkeitsmesser.  P.  S a m a i n 
in  Paris;  Vertreter;  Firma  C.  Pieper  in  Berlin 
SW.,  Gneisenaustr.  110. 

XLIX.  A.  1102.  Bcnziulöthkolben.  Arnold  & 
Elgers  in  Breslau. 

13.  October  1884. 

XX^^.  F.  2117.  Gasbrenner  mit  Vorwärinung  des 
Gases.  (Zusatz  zum  Patent  No.  29113.)  Reiuh. 
Flosky  in  Sagan. 

— K.  3523.  Verfahren  zur  Beseitigung  von  Steige- 
rohrveratopfungen  nebst  den  dazu  erforderlichen 
.Apparaten.  (Zusatz  zum  Patent  No.  22703.)  Aug. 
Klönne  in  Dortmund. 

— K.  3734.  Gasometerbassin.  Aug.  Klönne  in 
Dortmund. 

16.  October  1884. 

IV.  B.  5173.  Taschenlaterne  in  Verbindung  mit 
einer  Zündholzbüchse.  W.  Blcssing  in  Berlin. 

XXVI.  H.  4420.  Verfahren  und  A|i]>arat  zur  Er. 
Zeugung  von  Gas.  J.  Han  Ion  in  New -York,  , 
V.  Sk  A ; Vertreter:  J.  Brandt  in  Berlin  W, 
Königgrätzerstr.  IBI. 

— H.  4512.  Maschine  zur  Gaserzeugung  aus  Ga- 
solin und  ähnlichen  leichten  Mineralölen.  Hess, 
Wolff  & C3e.  in  Wien;  Vertreter;  A.  Kuhnt 
i R.  Deissler  in  Berlin  C.,  Alexanderstr.  70. 

— S.  22.39.  Verfahren  und  .Apparate  zur  Erzeugung 
und  Reinigung  von  Brenngasen.  W.  Suther- 
land in  Binningham,  Warwick,  England;  Ver-  1 


Patente. 

Klasse : 

treter:  F.  Thode  & Knoop  in  Dresden, 
Amalienstr.  3/i. 

LVin.  P.  2066.  Luft-  und  Gasültcr.  Fr.  Pelzer 
in  Dortmund. 

20.  October  1884. 

XVIII.  J.  927.  Verfahren  nebst  Generatoren  zur 
Petroleumgaserzeuguug  behufs  Schmelzen  von 
Metallerrcn  und  Metallen  aller  .Art.  G.  Jones 
in  Washington,  V.  St.  A.;  Vertreter;  J.  Brandt 
in  Berlin  W.,  Königgrätzerstr.  131. 

XXV'I.  H.  44.52.  Absperrhahn  mit  voller  und 
rt'gulirbarcr  Durchgangsöflnung  J.  Heuckels 
in  Solingen. 

j Patenlerlheilungen. 

Klasse ; 

I XXIV.  No.  29.501.  Ga.serzeugungsapparat.  L.  York 

I in  Porthsmouth,  Scioto  County,  Ohio ; V.  St.  A. ; 

I Vertreter:  F.  Thodo  & Knoop  in  Dresden, 
Amalienstr.  3.  Vom  26.  E'ebruar  1884  ab. 

] XXVI.  No  29498.  Neuerung  in  der  Herstellung 
und  Anordnung  von  GlühkörjHwn  zur  »Zeugung 

I von  Licht  mituds  AVassergas.  0.  E'ahnehjelm 
in  Stockholm ; Vertreter : C.  K es  sein  r in  Berlin 
SW.,  Königgrätzerstr.  47.  Vom  18.  November 
1883  ab. 

XLIl.  No.  29.520.  Kapselwerkwassermesaer.  Na- 
tional Meter  Company  in  New -York, 

V St.  A.;  Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin 
SW,  Königgrätzerstr.  47.  Vom  17.  Juni  1884  an. 

— No.  29521  Kapaclwerkwassennesser.  Desgl. 

— No.  29522.  Kapselwerkwassermesser.  Desgl. 

— No.  29523.  KapselwerkwaasrOTiesaer.  Desgl. 

XLVII.  No  29462.  Kolben  für  Dampf-,  Gas-  und 

hydraulische  Maschinen.  G.  Dieckmann  in 
New-York;  Vertreter:  G.  Dedreux  in  München, 
Knöbelstr.  18.  Vom  11.  Mai  1884  ab. 

LXXXVHI.  No.  29540.  Wassermotor.  J.  Ileycr  in 
Barr  L Eis.,  Storkengasse.  Vom  10.  Mai  1884  ab 
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Klasee;  I 

X.  No.  29557.  Einrichtungen  zur  Ausübung  von 
Druck  auf  Kohlen,  welche  in  horizontalen  Coke- 
Ofen  mit  intermittirendem  Betriebe  vercokt  wer- 
den sollen.  (Zusatz  zu  P.  R.  1H(!93.)  Fr.  Lür- 
manu  in  Osnabrück.  Vom  14.  Juni  1884  ab. 

XXVI.  No.  29.567.  Apparat  zum  Anzünden  von 
Leuchtgas  mittels  Elektricität  E.  Klaber  in  ' 
Wien;  Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  8W., 
KOniggrtttzerstr.  47.  Vom  26.  Februar  1.884  ab 

— No.  29628.  Ciasdruckregulator  von  Gasmotoren.  ' 
E.  Schrabotz  in  Wien;  V'ertreter:  F.  Thode 
& Knoop  in  Dresden,  Ainulienstr.  3.  Vom 
17.  Mai  1884  ab. 

— No.  29632.  Apparat  zum  Garburiren  von  Luft. 

P.  Dubos  in  Paris;  Vertreter:  J.  Brandt  & 
G.  V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Ltupzigerstr.  124, 
Vom  9.  Juli  1884  ab.  ' 

XL.  No.  29551.  Vorrichtungen  an  Oefen  zur  Dar- 
stellung oder  Schmelzung  von  Metallen  bei 
gleichzeitiger  Gewinnung  von  Kohlcnoxydgaa 


Klasse : 

oder  Schwefelkohlenstoff.  J.  Quaglio  in  F'rank 
furt  a.  M.,  J.  Piiitsch  in  Berlin  und  A.  Lentr 
in  Stettin.  Vom  9.  März  1884  ab. 

Patenierlöschungen. 

Klasse: 

X.  No.  1183.  Apparat  zur  Bereitung  von  Briquettes 
durch  Pressen  und  Trocknen  von  Brennmaterial 
klein  im  luftverdünnten  Raum. 

XXVI.  No.  16873.  Wilnneapparat  zu  Gasolinga.-. 
apparaten. 

- No.  17786.  Neuerungen  an  Apparaten  für  Hydro 
Oxygengasbeleuehtnng. 

- No.  208,53.  Apparat  zum  Carburiren  biw.  An- 
feuchten von  Luft. 

- No.  22918.  Neuerungen  an  der  unter  P.  R 1.54*j7 
patentirten  Regenerativlampc. 

- No.  25471.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas  an* 
Kohlenwasserstoffen  und  ülrerhitztem  Dampf. 

- No.  25960.  Apparat  zum  Carburiren  von  Luft 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Augsburg.  (Auszeichnung)  Der  Fürst  von 
Hohenzollern  hat  dem  Verwalter  des  der  Augs- 
burger Gasindustriegesellschaft  gehörigen  Gas 
Werkes,  Herrn  Aug.  Walter  au.s  .\iigsburg,  die 
goldene  Civilverdienstme<laille  verliehen. 

Augsburg.  (Gesellschaft  fOrGasindustrie.) 
Die  Generalversammlung  der  Gesellschaft,  welche 
die  17  Stüdtc:  Ancona,  Brescia,  Foggia,  Dobreczin, 
Innsbruck,  Ka8ohau,Kovcredo,S:ilzburg,  Steyr,  Kulm- 
bach, Donauworth,  Eichstüilt,  Ingolstadt,  Kauf- 
heuern,  Memmingen,  Nördlingcn  und  Sigmaringen  l 
beleuchtet,  fand  am  22.  October  statt.  Der  Ge- 
samrotconsum  an  Gas  betrug  5063967  cbm,  dassellx: 
ist  gegen  das  vorige  Geschäftsjahr  um  92501  cbm 
gestiegen  und  in  den  abgelaufenen  3 Monaten  des 
Geschäftsjahres  lasst  sich  ebenfalls  eine  bedeutende 
Zunahme  im  Gasverbraucli  constatiren.  Der  nach 
vielfachen  Abschreibungen  resultiivnde  Nettogewinn  : 
belauft  sich  auf  M.  544943,75.  Es  gelangen  zur  , 
Auszahlung  für  Dividenden  .M.  350000  = 8,17'>/». 
20666,13trcffenaufTantiemender  Beamten,  15499,60  ^ 
für  den  Verwaltungsrath  und  Vorstand,  30999,19 
werden  dem  Beserve-Conto,  77 14,28dem  Ilypotheken- 
Amortisations-Conto  zugewiesen  und  12064, .55  auf 
Bau-Conto  abgeschrielten ; das  letztere  stellt  sich 
nunmehr  auf  178171,22. 

Berlin.  (Elektrische  Strassenbeleuch 
tung.)  Der  .Intrag  der  >städtischen  Elektricitäts- 
werke«  an  den  Magistrat  betr.  Uebemahme  der 
elektrischen  Beleuchtung  der  Leipzigerstrasse  und 


des  Potsdamer  Platzes,  welchen  wir  in  d.  Joum. 
No.  21  8.  677  mitgetheilt  haben,  hat  zu  lebhaften 
Verhandlungen  in  der  hauptstodtischen  Presse 
VcranlasBunggcgehen.  Wirentnehmen  die  folgenden 
Ausführungen  einer  Reihe  von  .\rtikeln,  weJdie 
' über  dieses  Thema  unter  der  Ucberschrift  «Die 
I -Aufgaben  der  Stadtverordnetenversammioogi  im 
»Berliner  Tagblatt«  erschienen  sind  und  welche 
ohne  Zweifel  die  -Anschauung  eines  grossen  Theil* 
iler  Berliner  Bevölkerung  wiedergeben. 

»Der  Vertrag,  welchen  der  Magistrat  mit  den 
Herren  Siemens  und  Ualske  über  die  elek- 
trische Beleuchtung  des  Potsdamer  Platzes  uikI 
eines  Theiles  der  Loipzigerstrasse  gr-schlossen  hat. 
läuft  mit  dem  I.  Marz  k.  J,  ab;  es  tritt  daher  an 
die  städtischen  Behörden  die  Frage  heran,  ob  dieser 
erste  Versuch  mit  der  elektrischen  .Strassenl»eleach 
tung  in  Berlin  ein  so  günstiges  Resultat  gehalA 
hat,  dass  die  versuchsweise  hergestcllte  elektrische 
Beleuchtung  der  Stadt  dauernd  erlialten  werden 
muss. 

Der  Magistrat  hat  in  dieser  Frage  seine  Ent- 
scheidung schon  getroffen,  er  sagt  in  seiner  Vor- 
lage an  die  Stadtverordnetenversammlung  vom 
6.  September:  »Die  Beseitigung  der  elektrischen 
Beleuchtung  in  Berlin  halten  wir  für  unmöglich, 
dieselbe  hat  sieh  so  viele  Freunde  erworben,  dass, 
wenn  nun  wiinlerum  an  ihrer  Stelle  die  Gasbe- 
leuchtang , wenn  auch  in  verbesserter  Gestalt, 
treten  sollte,  die  städtischen  Behörden  sieb  nicht 
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mit  Unrecht  die  schwersten  VorwUrfe  zuziehen 
würden.« 

Ist  dieser  Ausspruch  des  Magistrats  wirklicli 
la^grflndet?  Hat  die  elektrische  Beleuchtung,  wie 
sie  in  der  Leipzigerstrassc  besteht,  sich  nicht  nur 
I.ielihaber  und  Freunde  erworben,  sondern  hat  sie  ' 
sich  auch  so  vollständig  bewälirt  in  ihrer  praktischen 
Durchführung,  in  der  Erfüllung  der  Anforderungen, 
welche  an  die  Beleuchtung  in  den  frequentesten 
i^trassen  Berlins  gestellt  werden  müssen,  dass  wirk 
lieh  schwere  Vorwürfe  gegen  die  städtisclien  Be- 
hörden berechtigt  wären,  wenn  diese  statt  des 
elektrischen  Bogenlichtes  such  in  dem  westlichen 
Thcil  der  I/:ipzigcrstrasso  und  auf  dem  Potsdamer  : 
Platz  etwa  jene  vortreffliche  Beleuchtung  durch 
verbesserte  Gasflammen  einführten,  wie  sie  in  dem 
grösseren  Theil  der  Leipzigerstrasse  oder  wie  sic 
auf  dem  Pariser  Platz  besteht?  Es  dürfte  wohl 
eine  Aufgabe  der  Stadtverordnetenversammlung  i 
sein,  diese  Frage  recht  ernst  zu  prüfen,  che  sie 
sich  über  die  definitive  Beibehaltung  der  jetzigen 
elektrischen  Strasscnbeleuchtung  schlüssig  macht. 

Dass  das  elektrische  Bogenlicht  eine  glänzende 
Helle  erzeugt,  dass  es  die  Strassen  fast  tageshell 
Ijeleuchtet,  dass  die  Beleuchtung  des  Pots<lnmer 
I’latzes  und  des  anstosseuden  Theiles  der  Leipziger 
Strasse  den  mit  der  Bahn  ankommenden  Fremden 
einen  wahrhaft  prachtvollen  Anblick  gewährt,  dass 
sie  ein  einer  Gressstadt  würdiges  Schmuckbild  er- 
zeugt, <larül)er  dürfte  wohl  nur  eine  Stimme  herr 
sehen,  und  wenn  es  sich  nur  darum  handelte,  ein 
vereinzeltes  prächtiges  Schaustück  glanzvoller  Be 
leucbtung  bestehen  zu  lassen,  wünle  wenig  da 
gegen  einzuwciiden  sein,  dass  die  Grosstadt  sich 
einen  solchen  Luxus  gestattet,  obgleich  derselbe  | 
recht  erhebliche  Geldopfer  erfordert:  ganz  anders 
aber  stellt  sich  das  Verhäitniss,  wenn  die  be 
stehende  elektrische  Beleuchtung  gewissermaassen 
als  der  Anfang  einer  weiteren  Auwlehnung  der 
selben  auch  über  andere  stark  be!ei>te  Strassen 
betrachtet  werden  soll;  liegt  diese  Al)sicht  vor, 
daim  erscheint  es  recht  dringend  wflnschensworth, 
den  Anfang  zu  beseitigen,  um  eine  Fortsetzung 
unmöglich  zu  machen. 

Wir  stellen  an  eine  gute  städtische  Strassen- 
l>eleuchturig  (iie  Anforderung,  dass  sie  allen  ge- 
rechtfertigten Ansprüchen  an  Helligkeit  genügen 
muss.  Wenn  sie  die  Strassen  auch  in  dunkelster 
Nacht  soweit  erleuchtet,  dass  überall  alle  Strassen- 
schildcr  und  Hausnummern  deutlich  schon  aus 
ziemlicher  Entfernung  lesbar  sind,  d.ass  jeder,  auch  | 
der  kleinste  auf  dem  Pflaster  liegende  Gegenstand 
sii-htbar  ist,  «lass  sich  die  auf  der  Stras.se  sich 
l’K-gignenden  mit  Lidchtigkcit  schon  von  fern  er- 
kennen, «lass  auch  der  Strassendarnni  für  die  sich 
kreuzenden  Fuhrwerke  so  erleuchtet  ist,  dass  durch- 


aus keine  Verkehrsstörungen  aus  Mangel  an  g«-- 
nügendem  Liebt  erfolgen  können , dann  ist  jeder 
gerechtfertigte  Anspnich  erfüllt.  Tagcshelle  in 
der  Nacht  mit  Aufbietung  grosser  Finanzopfer  zu 
erzeugen,  kann  ni«ht  die  Aufgabe  einer  städtischen 
Stnisscmtxdeuchtung  selbst  in  den  Hauptverkehrs- 
adern der  Stadt  sein. 

Jedem  gerechtfertigten  Anspruch  an  Hellig- 
keit genügt  sicherlich  der  mit  di-n  verlx'sserten 
Gasflammen  beleuchtete  Theil  der  Leipzigerstnisse, 
vielleicht  geht  sogar  diese  Beleuchtung  schon 
über  «las  Maass  der  berechtigten  Forderungen 
hinaus. 

Es  ist  die  Pflicht  der  Communalbehördcn  in 
einer  .Stadt,  in  welelmr,  wie  in  Berlin,  bei  der 
schnell  fort-st’hreitenden  Entwicklung  die  Anforde- 
rungen an  die  .Steuerkraft  der  Bürger  ohnehin 
starke  sind,  in  der  täglicti  neue,  grossartige,  schwer 
zu  erfüllende,  hohe  Finanzopfer  erfordernde  Auf- 
gaben auftauchen,  sorgsam  abzuwägen,  ob  die  gc- 
fortlerten  Opfer  im  Verhäitniss  zu  dem  erzielten 
Nutzen  stehen,  ohne  sich  durch  einen  glanzvoll 
prunkenden  Schein  beeinflussen  zu  lasstm.  Bei 
solcher  ruhigen , sorgsamen  Prüfung  dürfte  die 
jetzig««  elektrische  Beleuchtung  in  der  Leipziger- 
strasse die  Probe  nicht  bestehen,  es  würde  sich 
sogar  herausstellen,  dass  sie,  ganz  abgesehen  von 
den  augenblickliclu'n  Kosten , welche  sic  verur- 
sacht, nach  vielen  Richtungen  hin  schädlich  wirkt. 

Durch  das  Uebermaass  der  Helligkeit  in  einer 
einzelnen  Strasse  wird  ein  LichtbedOrfniss  im 
Publikum  erzeugt,  welches  in  seinem  Ucljennaass 
selbst  den  Verkehr  nachtheilig  beiinflusst.  Die 
grosse  Massi«  des  Publikums,  welche  niemals  im 
•Stande  ist,  die  Consequenz«*n  ihrer  Forderungen 
abzuwägen,  die  den  städtischen  Behöivlen  obliegende 
Aufgalje  in  ihrer  Ge.sammtheit  zu  würdigen  und 
sich  klar  zu  machen,  «lass  durch  die  Erfüllung 
aller  unberechtigten  Wünsche  die  Steuerlast  bis 
ins  Unendliche  wachsen  müsste,  sieht  nur  die  ülicr- 
aus  glanzvolle  Beleuchtung  der  einen  Strassenstrecke 
und  fordert  mit  einem  Schein  des  Rechts,  dass 
auch  anilere  verkehrsreiche  Strassen  des  gleichen 
Vorzugs  theilhaftig  werden.  Solchen  Anforde- 
ningen  vennögen  sich  die  städtischen  Beliönlen 
nicht  zu  entziehen,  wenn  sie  sich  nicht  «lern  Vor- 
wurf ungerechter  Bevorzugung  einzelner  Stadt- 
gegeiulen  aussetzen  wollen.  So  lange  «lie  elek- 
trische Beleucblung  in  der  I.eipzigerstrasse  nur 
als  ein  Schaustück  erhalten  wird,  kann  sie  verein- 
zelt bleilx-n,  sobald  man  sie  als  den  .-tufang  der 
elektrischen  Stnissenbeleuchtung  Berlins  Ix'trachtet, 
wird  sic  zum  unwi«lerstehlichcn  Drängen  nach 
weiterer  Fortsetzung  und  «lamit  zu  einer  eminen- 
ten Erhöhung  ilcr  Kosten  für  «lie  Stras.scnlx'leuch- 
tung  Berlins  Veranlassung  geben. 
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Das  ül>ormi4Äftige , unnatürlich  erzcnj^tc  Licht- 
iiedürfniss  winl  sich,  je  weiter  sich  die  elektriw’hc 
lielouchtnng  ausdehnt,  mehr  und  mehr  steigern, 
4lie  Ladcnhesitzer  wenlen  ihm  llcchnung  tragen 
müssen.  Welchen  Kinfiuss  der  künsfiirh  erzeugte 
Liehtluxua  endlich  auf  die  Preise  aller  VVaar«'n 
durch  die  Krhöhung  der  Geschäftsunkosten  aus* 
üben  wird,  lässt  sich  gar  nicht  übersehen. 

Noch  eine  andere  Gefahr  bietet  die  elektrische 
Strasscnbeleuchtung  lx?i  dem  gegenwärtigen  Zu- 
stande der  für  dieselbe  nothwendigen  Maschinen 
unti  Leitungen:  es  fehlt  iiir  die  Sicherheit.  Es 
ist  allenlingH  in  seltenen,  aber  doch  in  mehreren 
Källen  vorgekommen , dass  das  elektrische  Licht 
seine  Dienste  versagte,  dass  die  Lani|>en  plützlicli 
erloschen.  war  dies  kein  besonderes  Unglück, 
da  die  Oaslatornen  zum  Ersatz  des  elektrischen 
Lichtes  vorhanden  waren  und  ausserdem  die  Privat- 
Mammen  in  den  zahlreichen  Lüden  der  Leipziger 
Strasse  für  den  Augenblick  genügendes  Licht 
spendeten ; al>er  nicht  zu  berechnende  Nachtheilo 
würden  aus  derartigen  Storungen  hervorgehen  bei 
einer  weiter  ausgebreiteten  elektrischen  Strassen 
iK'lenehtung, 

Es  ergibt  sich  hieraus,  dass 

st)  lange  nicht  die  fortgeschrittont}  Wissen 
Schaft  die  Mittel  gefunden  hat  zu  einer  vor 
plötzlichen  Störungen  gesicherten  elektrischen 
Beleuchtung,  und 

so  lange  diese  nicht  hergestellt  werden 
kann  für  einen  Preis,  der  den  einer  voll 
den  berechtigten  Anforderungen  entsprechen 
den  Gasbeleuchtung  nicht  übersUugt, 
von  einer  elektrischen  Strassenbeleuchtung  Berlins 
ahgoseiien  werden  muss,  und  tlass  den  städtischen 
Behörden  Berlins  sicherlich  kein  gegründeter  Vor- 
wurf daraus  gemacht  wenluii  darf,  wenn  sie  im 
Interesse  der  städtischen  Finanzen  den  Versuch 
in  der  Leipzigerstrasso  aufgeben  mul  die  dortige 
elektrische  Beleuchtung  durch  eine  ausreichende 
Gasbeleuchtung  ersetzen, 

Berlin.  (Kickt  rische  Theaterbcleuch 

tung.)  Wie  wir  vernehmen  hat  die  Actiengcsell- 
schnft  städtischer  Klektricitätswerke  mit  den  beiden 
königlichen  Theatern  in  Berlin  Vertrüge  abge- 
schlossen, wonach  die  beiden  Theater  zusammen 
min<lesten8  4räK»  GlUhIam|)en  zu  ül>crnehnu'n  halu  ii. 
Für  die  Beleuchtung  ist  nach  der  nicht  ganz  klaren 
Fassung  der  Mittheilung  ausser  dem  städtischen 
Tarif  eine  jährliche  Pauschalsumme  von  M.  G pro  I 
Lampe  zu  zahlen.  Die  Legung  der  Kabel  nach 
den  Theatern  soll  noch  in  die.sem  Winter  erfolgen, 
während  die  Installation  im  Innern  der  Theater  in 
den  nächsten  Sommerforien  ausgcfülirt  werden  soll. 

Berlin.  (Neue  Gasactiengesellschaft.) 
Nach  dem  Geschäftsbericht  für  18Ö3/84  erreichte 


bei  «ier  fast  überall  eingetretenen  nnd  stetig  fort 
schreitenden  Besserung  der  Erw’erbsverhälluisM* 
die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  eine  befriedigemle 
Höhe.  Di(‘sen)e  l>etnig  in  den  24  Gasanstalten  der 
(iesellschaft  5203405  chm  o<ier  3H5%2  cbm  mehr 
als  im  Vorjahr,  Dem  entsprechend  ist  auch  der 
erzielte  Gewinn  gestiegen,  so  dass  wieder  eine  am 
M.  2 per  Actie  erhöhte  Dividende  gewährt  worden 
kann,  nachdem  reichliche  Abschreibungen  stau 
gefunden  haben.  Der  Gewinn  w'Ürde  ein  noch 
wesentlich  besserer  geworden  sein,  wenn  nicht  *lie 
Coke  for^esetztzu  billigeren  Preisen  hätte  verkaof; 
wenlen  müssen,  um  die  Vorräthe  re<*htzeitig  Io# 
zu  werden,  was  bei  <lem  so  aussergewöhnüch  nül 
den  Winter  8ell>st  zu  «len  herabgesetzten  Preisen 
nur  schwer  m<>glich  war.  Ausserdem  sind  die  Un- 
kuslon  der  Convertirung  der  Gproz.  Obligationen 
. in  öproz.  voll  abgeschrieben.  Die  elektrische  Bt- 
leuchtung  hat  sich  bislang  an  keinem  «ler  von  der 
Gesellschaft  beleucliteten  Orte  Eingang  verscliaff»^ 
können.  Dagegen  haben  die  vielfach  verbeaeerun 
’ Gasbrenner,  besonders  die  Siemens'schen  Regen-: 
rativgasbrenner,  in  allen  Grössen  überall  rasch 
Eingang  gefunden  und  zur  Vermehrung  des  Ua.* 
Verbrauchs  ganz  erheblich  beigetragoa  Die  Ver 
wemlung  von  Gasmotoren  als  Betriet^skmft  nimmt 
immer  mehr  zu  und  erhöht  den  Gaaverbratich 
nicht  unerheblich;  ebenso  wird  tlie  Verwendung  von 
Gas  zu  technischen  Zwecken , zum  Heizen,  Kochen 
I etc.  immer  bedeutender.  Im  Laufe  des  Jahres  irt 
I es  gelungen,  mit  den  Städten  Uir8chl)er;g  in  Schic 
' sien,  Grünberg  in  Schlesien  und  Beroburg  mue 
I Beleiichtungsverträgc  auf  eine  lange  Reihe  von 
Jaliren  abziischliesnen,  resp,  die  bestehenden  Ver 
I träge  zu  verlängern.  Die  bedeutende  und  raseb- 
I Zunahme  des  Gasverbrauchs  hat  in  yerBchieden«*Q 
I Orten  nicht  unbedeutende  Neubauten,  Elrweitening^ 
bauten  und  Rohmetzverlängerungen  erfonleTt.  Aoeh 
für  das  laufende  Geschäftsjahr  sind  bereits  wieder 
neue  Anlagen  und  Erweiterungen  noüiwendig  ge- 
worden, um  den  gestellten  Anforderungen  der  Gai- 
eonsumenten  contractmässig  Genüge  leisten  tu 
können,  w'us  mit  den  bisherigen  Anlagen  nicht  mehr 
vortheilliaft  zu  bewerkstelligen  war.  Die  Zahl  «ier 
neu  ausgeführten  Flammen  betrug  in  2:dl 

In  tien  ersten  drei  Monaten  des  laufenden  Geschäfts- 
jäbres  sind  bereit»  2027  Flammen  angelegt  uihi  in 
der  Ausführung  gegriffen,  und  summtliche  Work 
Stätten  sind  mit  Ausführung  neuer  Aufträge  unge- 
wöhnlich stark  beschäftigt.  Die  Länge  der  Rohr- 
netze auf  allen  Anstalten  beträgt  255897  m g«fgen 
25009G  m im  Vorjahr.  Für  verkaufte  und  a^hst- 
vcrbrauchte  5014653  cbm  Gas  wurden  eingen«Jrmnea 
M.  90G907;  der  Durchschnittspreis  stellt  sich  dem- 
nach anf  Pf.  18,08  pro  1 cbm  gegen  Pf.  18,28  im 
V'orjahr.  Der  Durchschnittsverkaufspreis  von  Coke 
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irt  Pf.  54,43  pro  1 lil  gegen  Pf.  5l!,55  im  Vorjahr. 
Für  Thoer  wurden  erzielt  pro  100  kg  M.  5,54  gegen 
M.  .5,56  im  Vorjahr.  Iler  Nettogewinn  fOr  1881/84 
betrügt  M.  ,399980,  davon  gehen  an  den  Reserve- 
fonda  M.  18942,  die  Tantiemen  an  Direction  und 
.iuf.MCht.srath  absorbiren  resp.  37  884  und  18942  M., 
die  Amortisationsrate  für  ausgcloosto  PrioritlUen 
beträgt  M.  75000.  zusammen  M.  83269.  Es  ver- 
bleilien  somit  M.  .306710,  von  welchen  M.  296(K)0 
als  Dividende  mit  M.  37  pro  Aetic  = 0'/«®/o  ge- 
zahlt werden  und  der  Rest  von  M.  10710  vorge 
tragen  wird 

Berlin.  (V'erarheitung  von  Theer  und 
Gaswasser.)  Preussen  hat  beim  Bundesratli 
den  Antrag  gestellt,  derselbe  wolle  liesc^jliessen,  in 
das  Vorzeichniss  der  genehmigungspfiiehtigen  ge- 
werblichen Anlagen  (§  16  der  Gewerbeordnung) 
die  Anlagen  zur  Verarbeitung  von  Theer  und 
Theerwasser  aufzunchmen.  In  der  Begründung 
winl  ansgefohrt:  Wilhrend  man  früher  geneigt 

gewesen  ist,  diese  Anlagen,  auch  ohne  dass  sie  in 
§ 1 0 der  Gewerbeordnung  ausdrücklich  au  fgenommen 
worden  sind,  um  deswillen  der  Concessionspflicht 
zu  unterwerfen,  weil  die  Anlagen  zur  Theerberei- 
tnng  concessionsptlichtig  sind,  winl  neuerdings,  so 
insliewjndcrc  von  der  technischen  Deputation  für 
Gewerbe,  die  Ansicht  vertreten,  dass  die  Anlagen 
wegen  der  grossen  Menge  von  Pech,  welches  bei 
dem  Destillationsprocesse  gewonnen  wird,  als  Pech-  ; 
Siedereien  anzuschen  seien  und  als  solche  ilcr 
Genehmigungspflicht  unterliegen.  Von  anderer 
Seite  dagegen  wird  die  Concessionspflicht  derartiger 
Anlagen  deshalb  in  Abrede  gestellt,  weil  dieselben 
in  8 16  der  Gewerbeordnung  nicht  ausdrücklich 
aufgeführt  seien.  Nach  den  Erfahrungen  derjenigen 
ProvincialbehOrden,  in  deren  Bezirken  Anlagen  zur 
Theerdcstillation  thcils  mit,  theils  ohne  Genehmi- 
gung betrieben  werden,  ist  cs  erforderlich,  die  letz- 
teren bei  ihrer  Feuergelahrliehkeit,  bei  der  damit  bis- 
weilen verbundenen  Explosionsgefahr,  bei  der  den 
Adjacenten  aus  dem  Betriebe  erwachsenden  Bc- 
lü.stigung  und  bei  der  Gefahr  der  Verunreinigung 
des  Bodens  durch  Ammoniakwasser  ebenst)  der 
Genehmigungspflicht  zu  unterwerfen,  wie  diese  für 
ähnliche  in  8 16  der  Gewerl)cordnung  aufgeführte 
Anlagen  vorgeschrieben  ist. 

Frankfurt  a.  M.  (Generalversammlung.)  Die 
XXVL  Generalversammlung  der  Frankfurter  Gas- 
gesellschaft  wurde  am  Montag,  den  20.  October 
unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Ed  Fiersheim  ab- 
gehalten. Es  waren  in  derselben  1890  Actien  mit 
471  Stimmen  vertreten,  Aufsichtsrath  und  Vorstand 
erstatteten  ausführliche  Berichte  Ober  den  Gang 
des  Geschäftes  im  verflossenen  am  30.  .Inni  1.8H4 
beendeten.  Belriehsjahr.  In  erster  Reihe  wird  der 
langwierigen  Verhandlungen  gedacht  über  den  Ab- 


schluss eines  nenen  Vertrages  mit  den  städtischen 
Behünlen.  Ein  Entwurf  für  iliesen  Vertrag  war 
l)ckanntlich  nach  Verstündigiing  mit  dem  Magistrat 
von  diesem  zwar  angenommen,  durch  die  Stadt- 
verordnetenversamnilung  auf  Bericht  ihrer  Finanz- 
comniission  jedoch  als  unannehmbar  bezeichnet 
und  der  Abschluss  des  Vertrages  mit  Beginn  vom 
1.  April  1884  in  der  .Sitzung  der  genannten  Ver- 
sammlung am  6.  Mai  er.  auf  dieser  Grundlage  ab- 
gelehnt worden.  Nachdem  der  Termin  am  1.  April  er. 
abgelaufen  sei,  bis  zu  welchem  sich  die  Gas- 
gesell.schaft  auf  Grund  des  Beschluss<'8  ihrer  ausser- 
ordentlichen Generalversammlung  vorn  26.  Noveml)er 
vorigen  Jahres  an  den  Vortragaentwiyd  gebunden 
habe,  müsse  die  Wciterentwickelung  dieser  An- 
gelegenheit abgewartet  werden,  ohne  dass  angeileutet 
werden  künne,  zu  welchem  Emlziol  man  gelangen 
werde.  Der  Verlauf  des  Geschäftsjahres  und  die 
erzielten  Resultate  werden  als  befriedigend  bezeich- 
net. Es  sei  dies  eine  Folge  der  vortheilhaft  be- 
schafften Rohstoffe,  der  stellenweise  verminderten 
Ausgaben  für  Unterhaltung  der  Bctriobsanlagen 
und  des  quantitativ  vermehrten  Absatzes  von 
NebenproducUm  l>ei  allerdings  geringerem  Preise 
für  die  letzteren.  Die  Gasal)gabc  ist  nur  wenig 
gestiegen  und  lediglich  durch  die  Vermehrung  an 
Consumenten  in  Folge  der  Ausdehnung  der  Sta<lt 
gewachsen.  Die  Menge  der  vergasten  Rohstoffe 
wuchs  um  l,22'’.'o,  die  Ausgabe  dafür  um  0,9"  o 
und  die  Gasausbeute  um  l,2“/o,  was  in  der  Mehr- 
verwendung australischer  Shale  seinen  Grund  hat. 
Die  verwendeten  Rohstoffsorten  blicl>en  denen  des 
Vorjahres  gleich  — nichts  destoweniger  wunh-n 
dio  Versuche  mit  etwa  geeigneten  schottischen 
Cannelkohlen  fortgesetzt,  ohne  zu  einer  Aenderung 
der  seither  verwendeten  Anlass  zu  geben.  Auch 
die  Versuche  mit  dem  mehrfach  urageünderten 
Wassergasofen  wurden  fortgesetzt.  Sie  führten 
zu  der  nunmehr  ganz  sicheren  Darstellung  eines 
für  die  verschieilensten  Zwecke  gut  verwendbaren 
reinen  Wassergases.  Die  Versuche  zur  LcnchUmd- 
machung  desselben  auf  dem  Wege  der  lucande.s- 
cenz  sind  zwar  noch  nicht  ganz  abgeschlossen, 
geben  jedoch  jetzt  schon  bemerkenswertho  Rc.sul- 
täte.  Die  Hohe  der  Gasverluste  blieb  der  des 
Vorjahres  fast  genau  gleich ; sie  steigerte  sich 
trotz  aller  Achtsamkeit  beim  Aufsueben  von  Gas- 
entweichungen um  0,123"/o.  Der  Durchschnitts- 
erlOs  aus  1 cbm  zum  Verkauf  gebrachten  Gases 
sank  in  Folge  der  den  sUidtischen  Theatern  ge- 
machten Preisziigestilndiiissen  um  0,43"'«.  Dio 
Verwendung  des  Ga-ses  der  Frankfurter  Gesellschaft 
für  Motorenbetrieb  wuchs  um  ca.  40", 'o,  nachilem 
seit  ilem  Beginn  des  Geschäftsjahres  der  Preis 
dafür  wesentlich  herabgesetzt  worden  ist.  Die  Zahl 
der  zur  Strassenbelcuchtung  überhaupt  dienenden 
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Klammen  vennchrte  sich  nur  um  14 ; von  den 
öffentlichen  Straaeenflamnien  werden  dermalen  1054 
l)ei  Tagesanbruch  und  785  um  Mitternacht  gelöscht. 
Von  grösseren  Bauten  wird  die  Anlage  einer  neuen 
Theercisteme  in  Stmupflx^ton  und  der  vollendete 
Ausbau  des  600  mm-Hauptrohres  unter  dem  Bahn- 
dämme der  Main-Neekarbahn  in  dem  Bericht 
genannt. 

London.  (Tod  durch  Klcktricitftt)  Auf 
iler  Health  Exhibition,  deren  glanzvolle  elektrische 
Beleuchtung  wir  kürzlich  besprochen  hal>en  (d. 
Journ.  Xo.  22  S.  735),  ist  am  Samstag  den  27.  Sep- 
tember ein  beklagcnswertber  Unfall  paasirt.  Der 
Maschinenaufseher  Pink,  welcher  wahrend  der 
ganzen  Dauer  der  Ausstellung  den  Dienst  zur  Zu- 
friedenheit versehen  hatte,  kam,  wie  >Eleclrician« 
vom  4.  Octolier  mittheilt,  am  Abend  des  genannten 
Tages  bei  der  Bedienung  der  25- Lieht -Hoch- 
hau sen-Dynamomaschine  in  so  unglückliche 
Berührung  mit  den  Bürsten  und  der  Stromleitung, 
dass  er  Wdlich  vom  Strome  getroffen  wurde  und 
nach  10  .Minuten  seinen  Geist  aufgab.  Es  war  die 
.\ufgabe  des  Mannes  gewesen,  für  die  richtige 
.'-Schmierung  zu  sorgen  und  die  Wellen  der  Ma- 
schine zu  lK.-fühU-n,  ob  sie  nicht  warm  laufen.  Bei 
der  Ausführung  dieser  Manipulation  ereignete 
sich  der  UnglUcksfall,  Die  nilhere  Untersuchung 
hat  eiTjebcn,  dass  die  Maschine,  welche  für  25 
Ijirapen  construirt  ist  und  11  ,\nipere8  bei  1200 
Volts  liefert,  in  letzter  Zeit  für  29  l.ampen  be- 
nutzt worden  war,  jedoch  war  an  der  Mascliinc 
bei  der  nachträglichen  Inspection  keine  Unregel- 
mässigkeit zu  constatiren. 

Manchen.  (Gasgcsellscbaft.)  Am  2t.  Sep- 
tember fand  die  iliesjährige  ordentliche  General- 
versammlung der  hiesigen  Gasgesellschaft  statt. 
Die  Gasproduction  hat  im  abgelaufenen  Jahr  um 
4,.58“/o  zugenommen  und  ist  von  8938200  cbm  auf 
9347500  cbm  gestiigen.  Der  Consum  durch  Gas- 
messer von  privaten  und  öffentlichen  Geliäiiden 
Ix'tnig  70S79l2cbm  und  ist  um  6,1“/«  gegen  das 
V’oijahr  gestiegen.  An  Kohlen  wurden  im  Ganzen 
.593164Ctr.  destillirt,  und  zwar  469029  Ctr.  Saar- 
lirflckner  Kohlen,  62430  Ctr.  böhmische  Schwarz- 
kohlen  und  61 705  Ctr.  böhmische  Plattenkohlen. 
Es  wurden  somit  im  Jahresdurchschnitt  aus  1 Ctr. 
Kohlen  15,76  cbm  Gas  gezogen.  Kür  die  Produc- 


tion an  Coke  -wurde  nach  mehrfachen  Verauchon 
die  Annahme  zu  Grunde  gelegt,  dass  100  kg 
Saarbrückner  Kohle  62  kg,  100  kg  böhmische 
Schwarzkuhle  57  kg  und  100  kg  böhmische  Platten 
kohle  51  kg  Cokeerträgniss  liefert.  Hiernach  berech- 
net sich  das  Quantum  der  erzeugten  Coke  auf 
357852  Ctr.;  hiervon  wurden  292553  Ctr.  oder  82*fi 
zum  Verkauf  erübrigt,  8946  Ctr.  in  den  WerksUttten, 
bei  <len  Ruhrlcgungen  und  in  den  BOreaus  und 
Dienstwohnungen  der  Gesellschaft  verbraucht;  es 
ergibt  sich  demnach  als  Verbrauch  zur  Heizung 
der  Gasöfen  ein  Quantum  von  56353  Ctr.,  oder 
von  9,5  kg  auf  100  kg  vergaster  Kohlen.  Es  ist 
zu  bemerken,  dass  ausschliesslich  Münchener  Ge 
neratoröfen  in  Betrieb  warea  An  Theer  wurden 
38389  Ctr.  producirt  und  verwerthet,  d.  i 6,47  kg 
auf  100  Ctr.  Kohlen.  Das  Ammoniak  des  Gases 
wurde  vollständig  gewonnen,  und  zwar  zum  grössten 
I Thcil  im  Gaswasser,  zum  geringeren  Theil  durch 
Superphosphat.  Auf  die  letztere  Weise  wurden 
17  Waggons  Superphosphat  augereichert,  und  zwar 
I mit  einem  GesammtetickstofT^halt  von  10546  kg. 

Wien.  (Wasserversorgnngim  Jahre  1883.) 
^ Xaeli  dem  statistischen  .\usweis  ütier  die  Wasser 
Versorgung  der  Stadt  Wien  nach  dem  .Stande  vom 
31.  Decemher  1883  befanden  sich  in  Wien  12464 
Häuser,  von  welchen  1UÜ88  mit  Wasser  ans  der 
Hochquellen-  und  aus  der  Fcrdinandswasserleitung 
versehen  sind,  so  dass  noch  2376  Häuser  mit 
; Wasser  zu  versorgen  waren.  Die  Rohrleitungen 
innerhalb  der  Linien  Wiens  liatten  eine  Gesammt 
länge  von  ‘223597  m.  Die  Anzahl  der  Hydranten 
gegen  Feuersgefabr  und  zur  Wasserentnahme  für 
die  Strassenbespritzung  mittels  Wagen  betrug  im 
Gemoindegebiete  .538.  Die  tägliche  Wasserabgabr 
für  den  normalen  Haushaltsbedarf  in  Privatbäusern 
' betrug  im  Sommer  378752  und  im  Winter  408576 
Eimer;  die  tägliche  Bespritzung  der  Strassen  und 
Plätze  erforderte  für  2821695  qm  98900  Eimer, 
so  dass  auf  den  Quadratmeter  darchschnittUrL 
0,03507  Eimer  entfielen.  Während  de«  ganzen  Jsh 
res  wurden  durchscbnittlich  täglich  8704‘29  Eimer 
abgegeben,  wogegen  fl.  1 1 13232  an  Jahresgebühren 
eingingen.  Der  Kaiserbrunnen  und  die  Stixensteiner 
Quelle  lieferten  vom  1.  Januar  bis  31.  Decembet 
IS'iS  532644,165  Eimer;  mittels  des  Pottschacher 
Wasserwerkes  wurden  23278,232  Eimer  Wasser  in 
den  Aquäduct  gefördert. 
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Rundschau. 

In  vorliegender  Nummer  veröffentlichen  wir  zwei  Abhandhmgen,  welche  die  in  neuerer 
Zeit  vielbchandelte  Frage  der  »LichteinheiU  betreffen,  und  zwar  bezieht  sich  die  eine 
derselben  auf  die  von  Violle  vorgeschlagene,  von  dem  Elektrikercongre.ss  in  Paris  accep- 
tirte  sog.  »Platinliebteinheit. , die  andere  behandelt  die  von  v.  Hef  ner-Alteneck  vor- 
geschlagene »Amylacetat-Lampe«.  Bezüglich  der  ersteren  haben  wir  bereits  früher  (d.  Jouni. 
1884  No.  12  S.  411)  unsere  Ansicht  dahin  au.sgesprochen,  dass  die  I.ösung  der  Frage  durch 
die  Annahme  des  Vorschlages  von  Violle  keineswegs  eine  glückliche  genannt  werden  kann. 
Bei  näherem  Studium  der  weiter  unten  folgenden  Abhandlung  wird  man  in  dieser  Ansicht 
nur  bestärkt  werden. 

Auch  im  Schoosse  der  Conferenz  in  Paris  selbst  erregte  die  von  Herrn  Violle  gegebene 
Definition  der  sog.  absoluten  Lichteinheit  grosse  Bedenken.  Wie  Herr  Dr.  W.  Siemens 
in  einem  Vortrag  vor  der  elektrotechnischen  Gesellschaft  hervorhob,  wurde  eingowondet, 
dass  das  vom  schmelzenden  Platin  ausgehende  Licht  dem  Sonnen-  und  clektri.sclum  Lichte 
gegenüber  noch  nicht  weiss  zu  nennen  sei,  dass  es  bi.sher  keine  sichere  Methode  gebe, 
die  definirte  Einheit  des  farbigen  Lichtes  aus  der  als  Einheit  angenommenen  weis.sen  Licht- 
inenge  in  zur  Messung  geeigneter  Form  wirklich  zur  Erscheinung  zu  bringen,  dass  die 
Mittel  zum  Schmelzen  des  Platins,  ohne  es  durch  Kohle,  Silicium  oder  andere  Körper  zu 
verunreinigen,  noch  sehr  unvollkommen  und  sehwer  in  Anwendung  zu  bringen  wären  und 
dass  es  endlich  schwer  wäre,  exacte  I.ichtmessungen  mit  einer  geschmolzenen  Platinmasse 
wirklich  auszuführen.  Herr  Siemens  schlug  aus  diesen  Gründen  der  Conferenz  vor,  einst- 
weilen als  praktisch  brauchbare  Lichteinheit  die  NorniRllampe  anzunehmen,  w'elche  v.  Hefner- 
Altenock  construirt  hat.  Wenn  diese  Lampe  auch  manche  Mängel  hat,  als  welche  sich 
bezeichnen  lassen,  dass-  sie  ein  ziemlich  farbiges  Licht  gibt  und  wie  alles  Flammenlicht 
vielen  Storungen  ausgesetzt  ist  und  manche  Correcturen  erfordert,  so  gibt  sie  doch  im  Ver- 
gleich mit  den  bisher  gebräuchlichen  Lichtniaassen  sehr  zuverläs.^ige  Resultate,  ist  sehr 
bequem  in  der  Anwendung  und  konnte  daher  als  Ausgangspunkt  und  interimistisches 
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bis  zur  erfolgten  I^sung  des  Problems  einer  rationelleren  Lichteinheit  dienen.  Von  eng 
lischer  Seite  wurde  dagegen  die  durch  eine  bestimmte  elektrische  Arbeitsgrössc  in  einem 
Kohlenfaden  (Swan- Lampe)  hervorgerufene  Lichtmenge  als  Einheit  vorgeschlagen.  Keiner 
dieser  Vorschläge  fand  aber  den  Beifall  der  Conferenz,  und  zwar  die  v.  Hefncr'scbe  l-amf>e 
nicht  aus  den  schon  angeführten  Gründen  und  die  elektrische  Glühlampe  nicht  wegen  der 
Abhängigkeit  der  bei  gleicher  Temperatur  des  Kohlenfadens  von  ihm  emittirten  Lichtmengc 
von  der  Molecularbeschaffenheit  der  Oberfläche  des  Kohlenfadens.  Die  Platineinhcit  wunle 
schliesslich  als  relativ  zuverlässigste  von  der  Conferenz  adoptirt.  Ausser  den  in  der  Conferenz 
betonten,  hauptsächlich  akademischen  Bedenken  gegen  die  Platinlichteinhcit  lassen  sich  vom 
Standpunkt  der  praktischen  Photometric  noch  eine  ganze  Reihe  anderer  aufführen.  Dass  der 
Violle’sche  Apparat  von  einer  allgemeineren  Verwendung  ausgeschlossen  ist,  ergil)t  sich  ohm- 
weiteres,  wenn  man  bedenkt,  dass  nach  den  Angaben  des  Erfiuders  ca.  3 kg  Platin 
schmolzen  werden  müssen,-  um  das  Experiment  auszuführen.  Rechnen  wir  1 g reines  Platiii 
zu  1 M. , so  wird  ein  Anlagekapital  von  M.  3tKX)  erforderlich,  ehe  man  überhaupt  iin  di»- 
Ausführung  des  Experimentes  denken  kann.  Die  Menge  des  verwendeten  Platins  ist  aber 
auf  das  Ergebniss  des  Versuches  von  bedeutendem  Einfluss;  von  dieser  hängt  es  näinlieb 
ab,  wie  lange  das  Motallbad  durch  Freiwerden  der  latenten  Flüssigkeitswärme  seine  conslanb- 
Temperatur  behält  und  wie  lange  das  in  der  Definition  der  Lichteinheit  gefonlerte  Strahlungs 
vermögen  der  Platinmasse  constant  bleibt.  Es  ist  also  die  Zeit,  innerhalb  welcher  gülügt- 
Messungen  vorgenommen  werden  können,  direct  proportional  der  Menge  des  verwendeteii 
Platins;  in  jeclom  Fall  ist  aber  der  für  <lie  Erzeugung  der  Lichteinheit  geforderte  Zu.<tanJ 
des  Platins  ein  vorübergehender  von  sehr  begrenzter  Dauer.  Wir  halten  diesen 
Punkt,  abgesehen  von  allen  anderen  mehr  oder  minder  begründeten  B(Klenken,  für  ausscbla« 
gebend  für  die  grundsätzliche  Ablehnung  der  vorgeschlagenen  Lichteinheit.  Die  ersh-  B>- 
dingung,  welche  wir  an  ein  Nonnallicht  stellen  müssen,  ist  die,  dass  dasselbe  auf  länger*- 
Zeit  constant  und  unveränderlich  ist,  um  mit  genügender  Sicherheit  Lichtvergleiche  vor 
nehmen  zu  können.  Bei  dem  Violle'sc.hen  Apparat  und  noch  in  höherem  Maasse  liei  der 
von  Herrn  Siemens  vorgeschlagenen,  sonst  sehr  sinnreichen  und  einfachen  Platinlampe 
sind  es  aber  gewi.s8ermaa8sen  nur  Lichtblitze,  mit  denen  eine  photometrisebe  Messung  vor 
genommen  werden  soll.  Wie  man  unter  solchen  Verhältnissen  eine  »Aichung  der  gebräuch- 
lichen Lichtquellen«  der  sog.  Normalkerzen,  Lampen  etc.  »mit  absolutem  MniC-is« , nämlich 
der  Platineinlieit  zuverlässig  ausführen  kann,  wie  Herr  V iolle  will,  ist  uns  unverständlich, 
denn  man  wird  bei  der  Ausfidirung  der  Messung  an  bestimmte,  von  dem  Platinlicbt  ab- 
hängige Momente  gebunden  sein  und  kann  auf  den  Zustand  der  zu  verglciehcndon  Kenoi 
(xler  Lampen,  ob  dieselben  normal  l)rennen  oder  nicht,  keine  Rücksicht  nehmen.  Allein 
selbst  wenn  eine  solche  Aichung  mit  absolutem  Lichtmaass  wirklich  direct  ausführbar  wän- 
so  hätte  die  praktische  Photometrie  dadurch  nichts  gewonnen.  Die  nach  wie  vor  mit  den 
bisherigen  Kerzen  und  Lampen  angestellton  Messungen  werden  um  nichts  genauer  und 
durch  die  Umrechnung  auf  die  »Platinlichteinhcit« , deren  praktischen  Beleuchtungswertl. 
Niemand  kennt,  jedenfalls  unverständlicher.  Was  bei  photometrischen  Arbeiten  und  bei 
der  Verwerthung  ihrer  Resultate  als  Bedürfniss  empfunden  wird,  ist  nicht  ein  abstracU-.-. 
sog.  »absolutes«  Moass,  das  mit  den  bestehenden  Lichtmaassen  in  keinem  Zusammenhang  steht, 
sondern  der  Mangel  einer  ganz  constanten  Lichtquelle,  welche  sich  an  die  bestehen 
den  V^ergleichseinheiten  anschliesst  und  die  photometrischen  Beobachtungen  erleichtert  und 
verschärft,  ln  dieser  Beziehung  verdient  die  von  v.  Hefner-Alteneck  vorgeschlagene 
Lanqie  ohne  Zweifel  die  Beachtung  in  weit  höherem  Grade  als  das  Platinlicht  von  V iolle 
und  wir  möchten  an  dieser  Stelle  nochmals  empfohlen,  dass  durch  recht  zahlreiche  Beth'-i- 
ligung  an  den  Versuchen  mit  der  Lampe  ein  ürthcil  über  die  praktische  Brauchbarkeit 
derselben  recht  bald  gewonnen  wird. 
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Die  Platiniichteinheit 

nach  den  Beschlüssen  der  internationalen  EHektrikerconferenz  in  Paris. 

Der  im  Jahre  I8M1  gelegentlich  der  Pariser  Elektricitätsausstellung  zusannnengetretcne 
internationale  Elektrikcrcongress,  dem  hervorragende  Gelehrte  und  Physiker  aller  Nationen 
angehören , hatte  hckanntlich  al.s  eine  seiner  Hauptaufgaben  die  St^haffung  eines  gemein- 
.-^amen  Lichtmaasses , auf  welches  alle  photometrischen  Messungen  bezogen  werden  sollen, 
bezeichnet.  In  seiner  letzten  Zusammenkunft  zu  Paris  im  Frühling  d.  J.  hat  der  Congress 
wie  bekannt  (vgl.  d.  Journ.  1884  No.  12  S.  411)  den  Vorschlag  des  Herrn  Violle  acceptirt 
und  beschlossen  als  Einheit  diejenige  Lichmenge  zu  Itezeichnen,  welche  von  1 qcm  ge- 
schmolzenen reinen  Platins  bei  der  Erstarrungstemperatur  ausgestrahlt  wird. 

Ueber  die  Herstellung  dieser  Platiniichteinheit  hat  Herr  Violle  auf  der  Ver- 
^animlung  der  französischen  Gasingonietire,  welche  kurz  nach  der  Elektrikerconferenz  in 
Paris  tagte,  Mittheilungen  gemacht.  Die  folgenden  Angaben  entnehmen  wir  seinem  von 
Experimenten  begleiteten  Vortrag.  Hiernach  bwlient  man  sich  am  besten  des  sog.  Deville- 
schen  Platinschmelzofens,  um  eine  der  Definition  entsprechende  Lichtmengo  von  erstarrendem 
F'latin  zu  erhalten.  Dieser  Schmelzofen  besteht  aus  einem  Kalkblock,  in  welchem  sieh  eine 
Wanne  zur  Aufnahme  des  geschmolzenen  Platins  befindet,  der  Deckel  der  Wanne  ist  dureh- 
btdirt  und  lässt  ein  mit  Leuchtgas  und  Sauerstoff  gesjieistes  Ixithrohr  durch,  de.ssen  Flamme 
direct  auf  das  Metall  trifft.  Um  das  Platin  zu  schmelzen,  wird  das  Sauerstoffgobläse  erst 
langsam  in  Betrieb  gesetzt,  alsdann  steigert  man  den  Gasdruck  und  bald  wird  die  Hitze  so 
intensiv,  dass  das  Platin  flüssig  wird,  was  bekanntlich  bei  einer  Temperatur  von  1775"C. 
il**r  Fall  ist.  Ist  alles  Platin  geschmolzen,  so  besitzt  die  flüssige  Mas.se  eine  weit  höhere 
Temperatur  als  dem  Schmelzpunkt  (1775” C.)  entspricht;  man  bringt  alsdann  das  flüssige 
.Metall  hinter  oder  unter  einen  doppelwandigen  Schirm  mit  einer  Oeffnung  von  bestimmtem 
liuerschnitt,  durch  welche  das  Licht  hindurchfallcn  kann.  Als  besonderen  Vorzug  führt 
Herr  Violle  an,  dass  die  Helligkeit  an  allen  Punkten  der  Oberfläche  des  geschmolzenen 
Metalles  gleich  sei,  dass  man  deshalb  durch  Vergrö-sserung  oder  Verkleinerung  der  Oeffnung 
leicht  beliebige  Lichtintensitäteti  erzeugen  könne.  Damit  die  Dimensionen  der  Oeffnung  sich 
nicht  während  des  Versuches  in  Folge  der  starken  Wäniiestrahlung  ändern,  ist  der  Schirm 
(aus  Platin  oder  Kuj)fer)  doi>pelwandig  und  wird  durch  einen  Strom  kalten  Wassers  gekühlt. 

Die  durch  die  Oeflnung 
in  dem  Diaphragma  gehenden 
Lichtstrahlen  werden  auf  d(>n 
Photorneterschirm  geworfen. 

IMe  nebenstehende  Abbildung 
veranschaulicht  die  ganze  An- 
ordnung de«  Apparates. 

Die  Fig.  407  zeigt  den 
A parat  nach  der  Construction 
von  Deleuil  in  Paris  für  die 
Vergleichung  der  Carccllampe 
mit  der  Platiniichteinheit.  C 
ist  die  Carcellampe,  welche 
auf  einem  Schlitten  vor  dem 
Schirm  E des  Foucault'schen 
Photometers  bewegt  werden 
kann.  Die  von  den  beiden 
Lichtquellen  kommenden 
Strahlen  sind  durch  den  Schirm  K getrennt,  li  ist  die  I>ampenwage,  wie  sie”  für  die  photo- 
nietrischen  Messungen  in  Paris  gebräuchlich  ist,  um  den  normalen  Consum  der  Carcellampe, 
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42  g reines  Rüböl  pro  Stunde,  zu  constatiren.  Der  Apparat  für  die  Herstellung  der  Platin 
lichteinheit  befindet  sich  auf  der  linken  Seite.  F ist  der  Deville'sche  Schmelzofen,  de&ien 
Deekel  von  der  Vorderseite  zurückgescholien  ist  um  die  Oberfläche’  de.s  geschmolzenen 
Metalles  frei  zu  machen.  D ist  das  mit  Wasser  gekühlte  Diaphragma,  A und  Ai  der 
Wasser  Zu  und  Abfluss.  Das  Ijöthrohr  ist  mit  dem  Sauerstoffgasometer  0 und  dem  Behälter 
für  I^euchtgas  durch  die  Leitungen  0 und  U verbunden.  Der  ganze  Schmelzapparat  rulil 
auf  einem  Tischchen,  das  vcrtical  bewegt  und  mittels  der  Schraube  g festgestellt  werden 
kann.  M ist  der  Spiegel,  welcher  die  von  dem  Diajihragma  durchgelassenen  Strahlen  nach 
dem  Schirm  des  Photometers  reüectirt. 

Gestattet  die  Art  der  zu  vergleichenden  Lichtquelle,  z.  B.  ein  Glühlampchen,  jede  he 
liebige  Aufstellung  so  bringt  man  am  zweckmässigsten  die  Photometerscheibe  direct  vcrtical 
über  der  Platinwanne  an;  ist  dies,  wie  gewöhnlich,  nicht  angänglich,  so  müssen  die  vom 
Metallbade  ausgehenden  Lichtstrahlen  durch  einen  Spiegel  oder  durch  ein  Prisma  horizontal 
abgelenkt  werden,  wie  es  die  umstehende  Figur  zeigt.  Der  Absorptionscoeffleient  des  Spiegel.- 
oder  des  Prismas  muss  in  diesem  Fall  selbstverständlich  mit  in  Rechnung  gezogen  werden. 

Ist  diese  erste  Einstellung  erfolgt  und  fallen  die  Lichtstrahlen  beider  zu  vergleiehendi-r 
Lichtquellen  auf  den  Schirm  des  Photometers  (in  der  Zeichnung  ein  Foucault’sches  Photo 
meter  und  eine  Carcellampe),  so  stellt  man,  je  nach  der  Art  des  Photometers  durch  Verschiebeii 
des  Schirms  oder  der  einen  Lichtquelle  gleiche  Beleuchtung  her.  Diese  Gleichheit  erhält 
sich  jedoch  nicht  lange,  denn  das  geschmolzene  Metall  kühlt  sich  ab  und  die  Lichtstrahlun;: 
ninmit  sehr  rasch  ab.  Die  Intensitätscurve  fällt  zunächst  steil  ab,  verflacht  sich  allmälilicl. 
wenn  sich  die  Temperatur  des  Metalls  dem  Erstarrungspunkt  nähert  und  verläuft  so  lange 
horizontal,  bis  die  geschmolzene  Masse  erstarrt  ist;  nachdem  dies  eingetreten,  nimmt  die 
Temperatur  und  die  Lichtstrahlung  abermals  rasch  ab  bis  die  vollständige  Erkaltung  ein 
getreten.  Die  Messung  muss  während  der  Periode  der  constanten  Temperatur 
und  Lichtstrahlung  vorgenommen  werden. 

Nach  der  Ansicht  von  V i o 1 1 e bietet  es  keine  Schwierigkeiten  den  richtigen  Moment 
für  die  Messung  zu  erkennen , da  man  durch  Beobachtung  und  Verschiebung  der  Photo 
meterscheibe  leicht  den  Moment  erkennen  kann,  wo  der  Beharrungszu.stand  eingetreten  ist 
zumal  da  das  Ende  des  Er.starrens  von  einem  Aufleuchten  begleitet  ist. 

Die  photometrischen  Vergleiche,  welche  Herr  Violle  mit  seinem  Apparat  vorgenomnuii 
hat,  beschränken  sich  hauptsächlich  auf  die  Carcellampe  und  zwar  auf  das  Exemplar  No.  l 
des  Ccntralbureaus  der  Stadt  Paris,  das  Herr  IvC  Blanc,  der  Vorsitzende  dieser  Station,  der 
auch  an  den  Versuchen  theilgenommen,  zur  Verfügung  stellte.  Bei  diesen  Versuchen  betrug 
die  Oberfläche  des  Metallbades  3,90  qcm , die  Entfernung  desselben  von  dem  Photometer 
schirm  3204  mm ; die  Carcellampe,  welche  pro  Stunde  43,4  g Oel  verbrauchte , musste,  nn: 
gleiche  Beleuchtung  der  Schirmes  herzustellen , bei  5 Versuchen  in  einer  Entfernung  von 
1252  — 1238 — 1252 — 1241  — 1248,  im  Mittel  also  1240  mm  aufgestellt  werden.  Die  Correctiou 
für  die  Spiegelung  des  Platinlichtes  betrug  1,204.  Hiernach  ist  die  Lichtstärke  der  Carcc! 
lampe  C ausgedrückt  in  Platineinheit 
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Auf  dieser  Grundlage  gibt  Violle  folgende  Zusammenstellung  über  die  Beziehunger 
der  gebräuchlichen  Lichtmaasse; 

Platineinheit 


Platineinheit 1 

Carcel 0,481 

Französische  Stearinkerze  . . . 0,002 

Deutsche  Vereinskerze  ....  0,061 

Englische  Kerze 0,054 
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Franzögische 

Stearinkerze 

Deutsche 

Vereinskerze 

Eog^'h- 

Keree 

2,08 

16,1 

16,4 

lb,5 

1 

7,75 

7,89 

8,91 

0,1.30 
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1,15 

0,127 

0,984 

1 

1,13 

0,112 

0,870 

0,886 
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Um  die  von  Viel le  vorgcachlagene  Platinlichteinheit  bequemer  hersteilen  zu  können, 
hat  Herr  Dr.  W.  Siemen. s in  Berlin  Versuche  angestellt,  die  nach  seinen  Mittheilungen 
in  der  elektrotechnischen  Zeitschrift  zu  dem  gewünschten  Resultat  geführt  haben.  Herr 
Siemens  spricht  sich  über  seinen  Apparat  wie  folgt  aus: 

»Allerdings  entspricht  die  neben  abgebildete  Lampe  eigentlich  nicht  der  von  der  Con- 
ferenz  gegel)enen  Definition,  da  das  Licht  bei  ihr  nicht  von  im  Erstarren  begriffenem  ge- 
schmolzenen Platin,  sondern  von  im  Schmelzen  begriffenem  ausgeht.  Ob  beim  reinen  Platin 
eine  in  Betracht  kommende  Temperaturdifferenz  zwischen  dem  Schmelz-  und  Erstarrungs- 
|iunkte  besteht,  ist  noch  unbekannt.  Sollte  ein  solcher  Unterschied  wirklich  constatirt  werden, 
so  müssten  die  Angaben  der  I.,ampe  durch  einen  zu  ermittelnden  Coefficienten  corrigirt  werden, 
um  die  gesetzliche  Lichteinheit  zu  geben.  Die  I.ampe  (Fig.  408  und  409)  beruht  auf  dem 
Schmelzen  eines  sehr  dünnen,  5 bis  ti  mm  breiten  Platinbleches  durch  einen  dasselbe  durch- 
laufenden elektrischen  Strom.  Das  Platinblech  ist  in  einen  kleinen  .Metallkasten  einge- 
schloB.sen,  in  dessen  einer  schmalen  Wand  sich  eine  nach  innen  conisch  verjüngende  Oeff- 
nung  befindet,  deren  kleinster  Querschnitt  möglichst  genau  0,1  qcm  Inhalt  hat.  Dicht 
hinter  diesem  Loch  befindet  sich  das  Platinblech,  welches  dessen  Ränder  nach  allen  Seiten 
ül)ciTagt.  Wird  nun  dieses  Platinblech  durch  Einschaltung  einiger  galvanischen  Zellen  zum 
Glühen  gebracht,  so  ist  die  durch  das  Loch  ausstrahlende  Lichtmenge  genau  so  gross,  als 
wenn  der  Sitz  der  Lichtausstrahlung  sich  in  der  Fläche  der  Oeffnung  selbst  befände.  Hat 
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man  nun  die  Batterie  mit  einer  Einrichtung  versehen,  welche  gestattet,  die  Stromstärke 
.sehr  langsam  zu  vergrössern , so  hat  man  Zeit , das  Photonieter  fortwährend  in  der  Gleich- 
gewichtslage zu  erhalten,  bis  das  Platin  sclmiilzt  und  plötzlich  Dunkelheit  eintritt.  Das 
vom  Loche  kurz  vor  diesem  Moment  ausgestrahlte  Licht  ist  dann  genau  ’/i*  der  von  der 
Conferenz  adoptirten  Einheit  für  weisses  Liclit.  Ein  kleiner,  im  Gehäuse  der  Lampe  ange- 
brachter Zangenmechanismus  ermöglicht  es,  durch  eine  einfache  Hin-  und  Zurückschiebung 
eines  Griffes  ein  neues  Stück  des  auf  eine  Rolle  aufgewickelten  Platinbleches  anstatt  des 
geschmolzenen  einzuschalten  und  vor  das  Ixich  zu  bringen  und  so  das  Experiment  ohne 
Zeitverlust  beliebig  oft  zu  wiederholen. 

Vor  der  Methode  des  Schmelzens  des  Platins  in  einem  Kalktiegel  hat  die  eben  be- 
schriebene, ausser  der  unvergleichlich  grösseren  Einfachheit  und  leichteren  Handhabung, 
noch  den  wesentlichen  Vorzug,  dass  das  Platinblech  aus  chemisch  reinem  Platin  gewalzt 
werden  kann  und  sich  beim  Schmelzen  selbst  nicht  verunreinigt.  Da  ferner  das  Platinblecli 
sehr  dünn  sein  kann  — etwa  (1,02  mm  Dicke  ist  ausreichend  — so  ist  der  Consum  an 
Platin  nur  sehr  gering.  Digitized  by  Google 
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Die  von  der  Conferenz  adoptirte  Lichteinheit  wird  daher  durch  diesen  Apparat  prak- 
tisch brauchbar  und  ist  dann  in  der  That  das  zuverlässigste  und  rationellste  Lichtmaass 
welches  wir  gegenwärtig  aufstellen  können. 

Wie  weit  man  diesen  Apparat  zu  praktischen  Lichtmessungen  mit  V'ortheil  direct 
verwenden  kann,  wird  sich  erst  im  praktischen  Gebrauche  herausstellen.  Wahrscheinlich 
werden  die  Elektriker  in  der  Regel  vorziehen,  Glühlampen  zu  ihren  Messungen  zu  ver- 
wenden, welche  sie  von  Zeit  zu  Zeit  mittels  des  Platinlichtmessers  bestimmen  und  contrc' 
liren.  In  ähnlicher  Weise  werden  die  Gastechniker  wohl  in  der  Regel  vorzieheii , «iit 
v.  Hefner’sche  Normallampe  zu  benutzen,  welche  für  sie  den  Vorzug  hat,  dass  ihre  Lichlfarh- 
der  der  Gasflammen  nahe  steht  und  dass  sie  denselben  lichtschwächenden  Einflüssen  unter 
worfen  ist  wie  diese.  Die  vergleichenden  Messungen,  welche  ich  mit  der  Platinlampe  habt 
anstellcn  lassen,  haben  noch  keine  numerische  Bedeutung,  da  noch  kein  chemisch  reine; 
Platin  zu  dem  benutzten  Bleche  verwendet  werden  konnte.  Sie  zeigen  aber,  dass  die  Mes 
sungen  sehr  gleichmässig  ausfallen  und  be<juem  ausführbar  sind.  Sie  halten  für  eint 
V.  Hefner'sche  Normallumpe  oder  eine  Normalkerze  von  4i>  mm  Flamraenhöhe  der  von 
der  Conferenz  adoptirten  Lichteinheit  ergeben.  Es  ist  aber  wahrscheinlich,  dass  die  Mc- 
sungen  etwas  kleiner  ausfallen  werden,  wenn  chemisch  reines  Platin  zur  Verwendung  kommt.« 


XXIV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Wiesbaden 

am  26.,  27.  und  28.  Mai  1884. 

Die  Normallampe  von  v.  Hefner-Alteneck. 

Referent  Herr  Dr.  Bunte  ^München).  Meine  Herren!  Der  Hauptzweck  meiner  Mit- 
theilungen ist  Ihnen  die  von  Herrn  v.  Hefner- Alteneek  vorgeschlagene  Normallam{>e 
für  Lichtniessungen  in  natura  vorzuführen  und  zu  erläutern.  In  Anbetracht  der  Kürze  der 
Zeit,  welclie  für  die  Verliandlungen  noch  verfügbar  ist,  werde  ich  mich  auf  einige  kuni 
Bemerkungen  beschränken ; im  Uehrigen  kann  ich  auf  die  in  unserem  Journal  erschienene i; 
ausführlichen  Publicationen  verweisen  (Journ.  für  Gaslteleuchtung  etc.  18Kf  S.  SSO  imd 
1SS4  No.  3 S.  73). 

Wie  Ihnen  bekannt  wurde  schon  wiederholt  in  frülieren  Jahren  der  Vorschlag  gemacht, 
an  Stelle  der  für  Lichtmessungen  bei  uns  allgemein  verwendeten  Kerzen,  dochtlosc  Lampen 
oder  solche  Lamiten  zu  verwenden,  bei  denen  der  für  die  Aufsaugung  der  Flüssigkeit 
bestimmte  Docht  nicht,  oder  nur  wenig  in  die  Flamme  hineinragt.  Solche  Vorschlag' 
gingen  aus  der  Erkenntniss  hervor,  dass  der  bei  Kerzen  unvermeidliche  Docht  eine  der 
Hauptursachen  von  Störungen  in  der  Klamme  ist.  Die  fortwährenden  Veränderungen, 
welche  derselbe  beim  Abbrennen  der  Kerze  erleidet,  können  sich  nicht  mit  der  Regelmä-ssigkcil 
vollziehen  wie  es  zum  Zustandekommen  einer  stets  gleichbleibenden  Lichtquelle  für  photo 
metrische  Zwecke  wünsi'henswertli  und  erforderlich  ist.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus 
kann  also  das  Bestrehen,  eine  sog.  Nonnalflamme  olme  Docht  herzustellen  oder  den  Einflus; 
des  Doi'htes  auf  die  Flamme  möglichst  zu  eliminiren,  nur  als  vollkommen  rationell  bezeichnet 
werden.  Bei  der  Herstellung  solcher  Flammen  ist  man  jedoch  von  vornherein  auf  die 
Verwendung  bestimmter,  leicht  brennbarer  Flüssigkeiten  bescliränkt,  welche  schon  durch 
die  von  der  Flamme  nach  altwärts  geleitete  oder  gestralilte  Wärme  verflüchtigt  werden  und 
als  Dampf  hn-unen,  und  nicht  erst,  wie  die  gewöhnlichen  Leuchtstoffe,  Rubol,  Petroleum  etc 
iler  unmittelbaren  Einwirkung  der  Flamme  selbst  auf  den  mit  Flüssigkeit  gesättigten 
Docht  tiedürfen  um  verdampft  und  vergast  zu  werden.  Gasolin.  Ligroin,  Benzin  sind  bereiW 
früher  zur  Herstellung  von  sog.  Normal-  oder  VcrgleichsÜammen  benutzt  worden  {vgl.  dt 

Joum.  No.  23  Ci.  7!H)  und  7'.'3  , die  genannten  Flüssigkeiten  besitzen  aber  den  NaeJ# 
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theil , dass  sie  keine  bestimmten  chemischen  Individuen , sondern  Gemenge  verschiedener 
Substanzen  von  sehr  verschiedenem  Siedepunkt  und  mit  wecliselnder  Zusammensetzung 
sind;  sie  lassen  sicli  daher  nicht  in  stets  gleichbleibender  Beschaffenheit  erhalten  und  besitzen 
weiter  den  Nachtheil,  dass  sie  nicht  gleichmässig  als  Ganzes  verbrennen,  sondern  dass  die 
flüchtigeren  Bestaniltheile  zuerst  verdampfen  und  verbrennen.  Es  bleibt  schliesslich  ein 
schwerer  flüchtiges  Gemenge  zurück,  welches  andere  Verbrennungsbedingungen  erfordert, 
uni  die  gleiche  Flamme,  die  gleiche  hichtniengc  zu  liefern.  Obgleich  nun  die  zuletzt 
genannte  Eigenschaft  in  manchen  Fallen . nicht  stark  ins  Gewicht  fallt,  so  ist  es  doch  noth- 
wendig  für  die  Herstellung  einer  Normalflamnie,  welche  sich  immer  und  überall  in  derselben 
NN'ei.se  wieder  herstellcn  lassen  soll,  von  der  Verwendung  solcher  Gemenge  vollständig 
abzusehen  und  nur  genau  charakterisirte  chemische  Substanzen  zuzulassen.  Herr  v.  Hofner- 
Alteneck  hat  nun  eine  grössere  Anzahl  solcher,  meist  ätherartiger  Substanzen  auf  ihre 
Brauchbarkeit  zur  Erzeugung  einer  Normalflamme  untersucht  und  hat  schliesslich  Amyl- 
acetat  (Essigsäure  • Amyläther)  als  besonders  geeignet  gefunden  und  empfohlen.  Diese 
Flüssigkeit  ist  wasserhell,  sie  besitzt  einen  angenehmen  sehr  intensiven  Geruch  nach  Berga- 
mottebirnen,  der  sich  wohl  schon  im  Saale  bemerkbar  gemacht  hat.  Sie  ist  leicht  rein 
darzustellcii'),  wird  im  Grossen  fabrikmässig  erzeugt  und  als  sog.  Birnöl  oder  Birnäther  zu 
I’arfümeriezwecken  und  für  Conditorwaaren  vf:rwendet.  Dieser  Birnäther  besitzt  einen  con. 
stanten  Siedepunkt  von  138“  C.,  ist  also  von  den  Nachtheilen  frei,  welche  Gasolin,  Ligroin 
u.  a.  besitzen.  Der  Preis  dieser  Flüssigkeit  ist  ebenfalls  mässig,  1 kg  chemisch  reiner  Aether 
kostet  M.  6,  so  dass  auch  nach  die.ser  Seite  der  Anwendung  kein  Hinderniss  entgegensteht. 

Die  Lampe'),  in  welcher  das  Amylacetat  verbrannt  wird,  ist,  wie  sie  sehen,  ausser- 
ordentlich einfach.  Sie  besteht  aus  einem  Behälter,  aus  welchem  das  Oel  mittels  eines 
Dochtes  durch  das  Brennerröhrchen  der  Flamme  zugeführt  wird.  Auf  die  gänzliche  Besei- 
tigung des  Dochtes  hat  Herr  v.  Hefner- Alteneck  verzichtet,  nachdem  Versuche  gezeigt 
hatten , dass  eine  Lampe  ohne  Docht  viel  complicirter  und  schwieriger  zu  behandeln-ist, 
und  nachdem  es  gelungen  ist  den  störenden  Einfluss  des  Dochtes  auf  die  Flamme  zu 
beseitigen.  Der  Docht  hat  in  der  vor  Ihnen  befindlichen  Lampe  lediglich  die  Function 
einen  Ucberschuss  von  BrennstoS  zur  Flamme  emporzusaugen,  er  verkohlt  und  verändert 
sich  nicht,  da  die  Flüssigkeit  sich  schon  bei  138”  als  Dampf  daraus  entwickelt.  Man  kann 
sich  leicht  davon  überzeugen,  dass  Dochte  von  sehr  verschiedener  Beschaffenheit  keinen 
Einfluss  auf  die  Flamme  ausüben,  wenn  man,  wie  das  bei  den  beiden  zum  Vergleich 
stehenden  Lampen  geschehen  ist,  einmal  einen  verhältnissmässig  grobfädigen  Docht,  das 
andercmal  einen  aus  sog.  Lunten  oder  Dochtgarn  hergestellten,  sehr  weichen  Baumwollen- 
docht einzieht.  Beide  Dochte  leisten  ganz  dieselben  Dienste  und  beeinflussen  die  Flammen- 
bildung nicht. 

Die  durch  den  Docht  nach  oben  gesaugte  Flüssigkeit  wird  durch  die  Wärme  verdampft, 
welche  aus  der  Flamme  auf  das  aus  Ncusilber  hergeetellte  Dochtrührchen  übertragen  wird. 

Die  Stellung  des  Dochtes  innerhalb  dieses  Röhrchens  ist  bestimmend  für  die  Menge  des 
vcitlamjifendcn  Oeles  und  für  die  Grösse  der  Flamme.  Mittels  einer  Regulirsehraubc  kann 
iler  Docht  im  Brennerröhrehen  verschoben  werden.  Ist  für  eine  bestimmte  Dochtstellung 
der  Gleichgewichtszustand  der  Wärmeleitung  eingetreten,  so  wird  stets  die  gleiche  Menge 
Amylacetat  verdampft  und  es  bildet  sich  eine  constante  Flamme. 

Was  nun  die  Flamme  selbst  anlangt,  so  möchte  ich  zuerst  daran  erinnern,  dass  bei 
den  Kerzen  durch  ausgedehnte  Versuche  nachgewiesen  wurde,  dass  die  Flammenhöhe  das 
einzig  zuverlässige  Kriterium  für  die  Leuchtkraft  ist.  Es  ist  ferner  bekannt,  dass  Kerzen 
aus  verschiedenem  Material,  z.  B.  Paraffin,  Stearin,  Wallrath,  bei  gleicher  Flammenhöhe 

')  Das  Amylacetat,  Kssigsaure-Amylttther,  winl  erhalten  durch  Destillation  von  Eisessig  oder  einem 
essigsaurcu  Salz  mit  SchwcfelsÄun^  und  Amylalkohol  (Fuselöl). 

•)  Vergleiche  auch  die  weiter  unten  folgende  Abbildung  in  Uriginalgrösse. 

..  ^ .oOgle 
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nahezu  die  gleiche  hichtmcngc  geben.  Es  gilt  dies  selbstverständlich  nur  unter  derV^oraus- 
sctzung,  dass  auch  die  Flammen  bas  is  die  gleiche  ist,  wie  da.s  bei  den  gebräuchlichen 
Kerzen  nahezu  der  Fall  ist.  Wir  haben  alsdann  einen  Flammenkegel  von  ganz  bestimmten 
Dimensionen:  Basis  und  Höhe,  der  ein  constantes  Licht  aussendet.  Bei  der  vorliegenden 
Lampe  ist  nun  die  Flammenbasis  durch  den  Querschnitt  des  Brennerröhrchens  ein  für 
allemal  fest  bestimmt  und  zwar  betragt  der  Durchmesser  desselben  8 mm ; die  Flammenhöhe 
ist  durch  Verschiebung  des  Dochtes  regulirbar. 

Die  Normalflamme  der  Lampe,  welche  Herr  v.  Hefner- Alteneek  als  Licht- 
einheit vorschlägt,  soll  nun  eine  Höhe  von  40  mm  oder  das  Fünffache  des  Durchmesser* 
besitzen.  Die  Einstellung  der  richtigen  Flaminenhöhe  ist  durch  ein  an  der  Lampe  angebrachtes 
Visir  sehr  erleichtert.  Diese  Höhe  von  40  mm  ist  deshalb  gewählt,  weil  bei  diesen  Dirnen 
eionen  die  lyeuchtkraft  des  Flammenkegels  unge&hr  derjenigen  einer  englischen  Wallratli 
kerze  entspricht.  Dass  diese  Uebereinstimmung  nur  eine  angenäherte  sein  kaim,  liegt  in 
der  Unvollkommenlieit  der  Bestimmungen  über  den  Gebrauch  der  englischen  sog.  Parlaments- 
kerzc.  Wie  Ihnen  bekannt  existirt  keine  bestimmte  Vorschrift  über  die  normale  Fl  am  men- 
höhg  dieser  Kerze,  sondern  nur  über  den  Consum.  Es  bedarf  in  Ihren  Kreisen,  wo  die« 
Frage  wiederholt  Gegenstand  ausführlicher  Erörterungen  gewesen  ist,  keines  weiteren  Hin- 
weises darauf,  dass  damit  das  wichtigste  Charakteristikum  für  die  Leuchtkraft  der  Flammen 
entfällt.  Es  erklärt  sich  dieser  Mangel  daraus,  dass  zur  Zeit  des  Erlasses  jener  Vorschrift 
der  Zusammenhang  der  Flammenhöhe  mit  der  Leuchtkraft  nicht  genügend  erkannt  und 
gewürdigt  wurde,  und  ich  darf  noch  hinzufügen,  dass  dieser  Umstand  auch  jetzt  noch  in 
England  kaum  genügend  berücksichtigt  wird,  wie  zahlreiche  Untersuchungen  aus  der  neueren 
Zeit  zeigen.  Herr  v.  Hefner-Alteneck  hat  für  die  Vergleichung  eine  Flammenhöhc  der 
englischen  Kerze  von  43  mm  gewählt,  deren  Leuchtkraft  also  der  Amylacetatflamme  mit 
40  mm  Flammenhöhe  entspricht. 

* Bald  nach  Abschluss  seiner  ersten  Versuche  hatte  Herr  v.  Hefner-Alteneck  die 
Güte  mir  zwei  seiner  Normallämpchen  zu  Versuchen  zu  überlassen.  Soweit  diese  vorläufigen 
V'ersuche  mir  ein  Urtheil  gestatten,  kann  ich  die  Angaben  des  Erfinders  bezüglich  der  ausser- 
ordentlichen Constanz  der  Flamme  nur  bestätigen  und  möchte  auch  Ihr  Interesse  für  die 
l.ampe  zu  gewinnen  suchen. 

Durch  meine  Mittheilungen  hofle  ich  Sie  überzeugt  zu  haben,  dass  die  Grundprincipien. 
auf  denen  die  Construction  der  Lampe  beruht,  rationell,  und  dass  die  Vorschläge  des  Erfinders 
sehr  der  Beachtung  werth  sind.  Was  die  Construction  der  Lampe  betrifft,  so  ist  Herr  v 
Hefner-Alteneck  der  Meinung,  dass  dieselbe  im  Grossen  und  Ganzen  als  feststehend 
angenommen  werden  darf;  er  gibt  jedoch  zu,  dass  einzelne  Details  auf  Grund  weiterer 
Erfahrungen  noch  der  Verbesserung  fähig  sind.  Es  ist  ja  von  vornherein  klar,  dass  ein 
Apparat,  der  bisher  nur  von  wenigen,  mit  der  Handhabung  vertrauten  Personen  gebrauohi 
wurde,  in  seiner  Durchbildung  noch  nicht  am  Ende  angekormnen  sein  kann,  und  da.ss  sich 
beim  Gebrauch  in  weiteren  Kreisen  noch  manche  schwache  Seiten  herausstellen  werden, 
deren  Beseitigung  wünschenswert!!  ist.  Und  gerade  nach  dieser  Seite  hin  möchte  ich  Sie 
bitten,  sich  der  Lampe  mit  Wohlwollen  anzunehmen.  Um  nur  auf  einige  schwache  Punkt 
hinzuweisen,  so  besitzt  die  freibrennende  Flamme  der  Lampe  eine  weit  grössere  Empfind 
lichkeit  gegen  Luftbewegungen  als  die  durch  die  feste  Achse  des  Dochtes  gewissermaassen 
gehaltene  Kerzenflamme.  Diese  Empfindlichkeit  kann  zwar  vermieden  werden  durch  Anwen 
düng  eines  Cylinders;  allein  bei  Verwendung  eines  Cjdinders  werden  die  Flammen  selbst 
verändert  und  es  werden  durch  die  veränderliche  Durchsichtigkeit  desselben  wieder  neue 
Fehlerquellen  eingeführt,  so  dass  es  wünscheiiswerth  ist  von  der  Anwendung  eines  Cj-linders 
wenigstens  für  gewöhnlichen  Gebrauch  abzusehen.  Ein  anderer  Punkt  betrifft  das  Brenner 
röhrchen,  dessen  Dimensionen  für  die  Stellung  des  Dochtes  innerhalb  desselben  die  grössU 
Bedeutung  besitzt;  ist  dasselbe  stärker  im  Blech,  so  wird  mehr  Wärme  nach  abwärts  geleitet 
und  zur  Erzeugung  der  normalen  Flamme  wird  der  Docht  etwas  tiefer  in  Bezug  auf  die 
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obere  Mündung  des  Rohres  stehen  als  bei  Verwendung  schwächeren  Bleches;  die  richtige 
.Stellung  des  Dochtes,  möglichst  in  gleicher  Höhe  mit  der  Mündung  des  Brennröhrchens  ist 
aller  auf  das  ruhige  und  gleichmässige  Brennen  der  Lampe  von  grossem  Einfluss.  Bei  den 
mir  zur  V'erfügung  stehenden  Lampen  sind  zwar  alle  diese  Mängel  beseitigt,  ich  wollte 
jedoch  nicht  unterlassen  ausdrücklich  darauf  hinzuweisen.  Was  hauptsächlich  noch  mangelt 
ist  die  Erprobung  der  Lampe  in  weiteren  Kreisen,  und  ich  möchte  mir  erlauben  Sie  zu 
Versuchen  mit  der  von  Herrn  v.  Hefner-Alteneck  vorgeschlagenen  Lampe  anzuregen. 

Der  Preis  der  Inmpe  selbst  und  des  Brennstoffs  sind  so  mässig,  dass  die  Ausführung  solcher 
Versuche  selbst  für  eine  kleinere  Gasanstalt  kein  Hinderniss  ist  und  ich  möchte  den  Vor- 
schlag machen , dass  diejenigen  Herren , welche  geneigt  sind  Versuche  mit  der  Lampe 
anzustellen,  sich  in  eine  Liste  einzeichnen,  die  ich  in  Circulation  setzen  werde.  Die 
Betiieiligung  un.serer  Lichtmess-  bzw.  Kerzencommission  an  den  Versuchen  darf  ich  wohl 
als  selbstverständlich  voraussetzen. 

Nachdem  der  Vorsitzende  den  Dank  der  Versammlung  ausgesprochen  und  eine  Liste 
in  Circulation  gesetzt,  ergreift  zur  Discussion  Herr  Salzenberg  (Bremen)  das  Wort.  Er 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  eine  ganz  ähnliche  Lampe  bereits  seit  vier  Jahren  mit  Erfolg 
von  Herrn  Eitner  (Heidelberg)  verwendet  worden  sei  tvgl.  d,  Journ.  für  Gasbeleuchtung 

S.  793).  Derselbe  habe  allerdings  nicht  Amylacetat  sondern  Benzin  gebraucht  und 
gefunden,  dass  man  bei  Venvendung  desselben  Vorrathes  von  Benzin  sehr  gleichmässige 
Resultate  erhält.  Herr  Salzenberg  hat  die  Lampe  des  Herrn  Eitner  ebenfalls  verwendet 
und  sehr  zufriedenstellende  Resultate  erhalten.  Bei  der  Bcnzinlampe  stehe  das  Ende  des 
Dochtes  unterlialb  der  Oberkante  des  Brennerrohres,  was  ein  Vortheil  sei.  Herr  v.  Hefner- 
Alteneck  habe  ebenfalls  in  seinen  Mittheilungen  bestätigt,  dass  man  mit  Benzin  sehr 
befriedigende  Resultate  erhält,  abgesehen  davon,  dass  die  Flamme  bei  nicht  richtiger  Dimen- 
sionirung  leichter  russig  wird  als  bei  Anwendung  von  Amylacetat.  Er  empfiehlt  der 
gegebenen  Anregung  zu  folgen  und  bittet,  dass  sich  möglichst  viele  Faebgenossen  an  den 
Beoliachtungen  betheiligen. 

Iin  Anschluss  hieran  können  wir  mitlheilen,  dass  auf  der  Versammlung  in  Wiesbaden 
über  40  V''ertreter  von  Gasanstalten  sich  bereit  erklärten  Versuche  mit  der  Amylacetatlanipe 
anzustellen.  Herr  Dr.  Bunte,  welcher  beauftragt  wurde  für  die  Beschaffung  der  Lampen 
zu  sorgen,  hat  sich  mit  Herrn  v.  Hefner-Alteneck  bzw.  der  Firma  Siemens  & Halske 
in  Berlin,  welche  die  Herstellung  der  launpen  übernommen  hat,  in  Verbindung  gesetzt  und 
wurde  vor  kurzem  benachrichtigt,  dass  die  Versendung  der  Lampen  an  die  Besteller  demnächst 
erfolgen  werde.  Nach  den  Mittheilungen  der  Firma  Siemens  & Halske  beträgt  der 
Preis  für  eine  Lampe  M.  20.  Don  Mitgliedern  des  Vereines  ist  eine  Preisemiä.ssigung 
von  10"/«  zugestanden.  Der  I-ampe  wird  ferner  eine  Dochtscheere  und  ein  Reserve-Neu- 
si Iberröhrchen,  jedes  Stück  im  Preise  von  M.  2,  beigegeben. 

Das  Amylacetat  wird  von  der  Finna  C.  A.  F.  Kahlbaum  in  Berlin  zum  Preis 
von  M.  G für  1 kg  inclusive  \'erpackung  und  Francatur  direct  versendet. 

Die  Instruction  für  den  Gebrauch  der  Lampe  lassen  wir  nachstehend  folgen. 

Anweisung  für  den  Gebrauch  der  Amylacetat-Normallampe. 

Definition.  Die  Lichteinheit  ist  die  Ijouchtkraft  einer  frei  brennenden  Flamme, 
welche  aus  dem  Querschnitte  eines  massiven,  mit  Amylacetat  gesättigten  Dochtes  aufsteigt, 
der  ein  kreisrundes  Dochtrohrchen  aus  Neu.silbcr  von  8 mm  innerem,  8,3  mm  äusserem  Durch- 
laejBser  und  2.ö  mm  frei  stehender  Länge  vollkommen  ausfüllt,  bei  einer  Flammenhöhe  von 
mm  vom  Rande  des  Dochtröhrchens  aus  und  wenigstens  10  Minuten  nach  dem  Anzünden 
gemessen.  ...b,  Google 

Jounukl  nir  OubeleuchtuDff  und  WuMirenrargimg.  20b 
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Eine  Lainpe,  nacli  dieser  Vorschrift  herpestellt,  ist  in  den  heigedruckteu  Fig.  410  und 
411  im  Verticalschnitt  und  Grundriss  originalgross  abgebildet. 

Einstellung  der  Flammenhöhe.  Die  Flammenhöbe  ist  bezeichnet  durch  die 
Visirlinie  über  die  beiden  Kanten  o und  h.  Sie  winl  einge.stollt,  indem  man  durch  die 
Flammenspitze  hindurch  nach  den  von  der  Flamme  hell  beschienenen  Kanten  a und  h visirt 
und  durch  Drehen  der  ränderirten  Scheibe  S die  Flammenhöhe  so  regulirt,  dass  die  Spitze 
des  hellen  Kernes  der  Flamme,  welche  etwa  V«  mm  unter  der  äussersten  Spitze  eines  nur 
halbleuchtenden,  den  Kern  umgebenden  Saumes  auftritt,  von  unter  her  die  Visirlinie  berührt. 
Die  beiden  der  Flamme  zugekehrten  Kanten  a und  6 werden  blank  gehalten. 


Dochtbeschaffenheit.  Der  Docht 
ist  aus  groben  weichen  Bautnwollfäden  her 
gestellt  und  hat  hinsichtlich  seiner  inneren 
Beschaffenheit  nur  den  Bedingungen  zu  ent 
■sprechen,  das.s  er  das  Dochtröhrchen  gaw 
und  sicher  ausfüllt,  und  dass  er  den  Brennstoff 
im  Ueberschuss  über  die  verbrennende  Menge 
emporzusaugen  im  Stande  ist.  Aus  diesem 


Pig.  410, 


Flg.  411. 


Grunde  darf  er  nicht  zu  stark  in  das  Dochtröhrchen  eingepresst  sein.  Es  liuisen  dies»' 
Bedingungen  einen  ziemlich  weiten  Spielraum,  innerhalb  des.sen  die  Beschaffenheit  des 
Dochtes  ganz  gleichgültig  ist,  zu.  Man  braucht  in  diesem  Punkte  darum  nicht  übermässk 
ängstlich  zu  sein,  weil  ein  Versehen  oder  Fehler  darin  sich  in  einem  Auf-  und  Abgehen 
der  Flammenspitze  anzeigt,  also  leicht  erkannt  und  vermieden  werden  kann.  — Man  stellt 
den  Docht  am  einfachsten  her  aus  einzelnen  Fäden,  am  besten  von  sog.  Lunten  oder  Docht 
gariien,  einen  groben  sehr  weichen  Bauniwollenvorgespinst  oder  auch  aus  einer  entspm 
ebenden  Anzahl  gewöhnlicher  dicker  und  weicher  Baumwollfäden.  — Die  einzelnen  Fäden 
werden  ohne  weitere  Verflechtung  oiler  Um.strickung  zu  einem  Strange  parallel  tummncir 
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gelegt,  bis  zu  einem  Gesammtdurehmesser,  welcher  sich  noch  leicht  bis  zu  dein  Durchmesser 
lies  Dochtröhrchens  (K  mm)  zusammendrückcii  lässt.  Umstrickte,  in  der  richtigen  Stärke 
von  vornherein  hergestellte  Dochte  kann  man  aber,  wo  solche  zu  bekommen  sind,  der 
grösseren  Bei)uemlichkeit  wegen  ebenfalls  verwenden.  Dieselben  folgen  etwas  sicherer  der 
Drehung  der  gezahnten  Rädchen  beim  Einreguliren  der  Dochtstellung. 

Absch neiden  des  Dochtes.  Das  horizontal  ebene  Abschneiden  des  Dochtes 
liewerkstelligt  man  am  besten  bei  feuchtem  Zustande  desselben  mittels  einer  scharfen 
gebogenen  Scheere,  indem  man  den  Docht  etwas  in  die  Höhe  schraubt,  die  einzelnen  Fäden 
ein  wenig  ausbreitet  und  dann  sie  einzeln  so  lange  zuschneidet,  bis  nach  wiederholtem 
Zurückziehen  in  die  Ebene  der  Rohrmündung  die  Enden  sämmtlicher  Fäden  eine  mit  der- 
selben zusammenfallende  Ebene  bilden. 

Füllung.  Die  Menge  des  in  der  Lampe  enthaltenen  Brennstoffes  ist  gleichgültig, 
so  lange  nur  der  Docht  mit  allen  seinen  Fäden  noch  gut  in  dieselbe  eintaucht. 

Dochtröhrchen.  Das  Dochtröhrc.hen  ist  aus  Neu.silberblech  hergestellt  und  bloss 
in  die  Lamiie  gut  passend  eingesteckt,  so  daas  man  es  sowohl  herumdrehen,  als  auch  aus 
wechseln  kann  für  den  Fall  einer  Beschädigung.  Beim  Einsetzen  desselben  ist  nur  zu 
beachten,  das.s  es  fest  unten  auf  den  betreffenden  Ansatz  aufsteht,  weil  sonst  das  Flammen- 
maass  unrichtig  zeigen  würde.  — Von  Zeit  zu  Zeit  ist  das  Dochtröhrchen  von  einem  sich 
darauf  absetzenden  braunen,  dickflüssigen  Rückstände  zu  reinigen,  was  am  besten  geht, 
wenn  das  Röhrchen  noch  lieLss  ist.  Weil  kein  Glascylinder  mit  kräftigem  Luftstrome  vor- 
handen ist  wie  bei  anderen  Ijmipcn,  so  hat  die  Flamme  naturgemäss  nur  eine  geringe 
Steifigkeit. 

Aufstellung  der  Lampe.  Die  licuchtkraft  der  Flamme  ist  selbstredend  nur  daun 
die  normale,  wenn  die  vorgeschriebene  Flammenhöhe  vorhanden  ist.  Um  diese  alier  dauernd 
erzielen  zu  können,  muss  die  Ijimpc  in  an  und  für  sich  vollkommen  ruhig  stehender 
I.uft  brennen.  Es  ist  auch  zu  bemerken,  dass  sich  Bewegungen  in  der  umgebenden  Luft 
früher  durch  ein  periodisches  Auf-  und  Abgehen  der  Flammenspitze , als  wie  durch  ein 
seitliches  Ausbiegen  der  Flamme  erkennbar  machen. 

Für  genaueste  Einstellung  der  Flammenhöhe  soll  die  I-ampe  nicht  nur  absolut  zugfrei, 
sondern  auch  vor  jeder  Erschütterung  geschützt  aufgestellt  sein.  Selbst  die  in  einem 
Gebäude  vorkommenden  Erschütterungen  zeigen  sich  an  der  Flamme  durch  ein  geringe.^ 

Auf-  und  Abtanzen  der  Spitze.  Man  wird  anfänglich  einige  Schwierigkeiten  darin  finden, 
die  Flamme  ruhig  und  mit  nicht  auf-  und  abgehender  Spitze  zum  Brennen  zu  liringen, 
uml  sind  darum  die  oben  angefülirten  Vorschriften  besonders  sorgfältig  zu  beachten. 

Die  Luftlöcher  (»i,  n),  welche  zu  beiden  Seiten  des  Dochtröhrchens  angebracht  sind, 
dürfen  nicht  verstopft  sein. 

Lufttemperatur.  Die  Temperatur  der  umgelienden  Luft  ist  nur  von  Einfluss  auf 
die  Dochtstellung  und  zwar  in  dem  Sinne,  dass  eine  höhere  Lufttemperatur  eine  tiefere  Stellung 
des  Dochtes  bei  der  gleichen  Flammenhöhc  bedingt. 

Auf  die  Leuchtkraft  der  Flamme  ist  die  Verschiedenheit  der  Dochtstellung,  bei  welcher 
die  constante  Flammenhöhe  eintritt,  ohne  bemerkbaren  Einfluss. 

Luftdruck,  Reinheit  der  Luft.  In  wie  weit  der  Lufblmck  (Barometerstand) 
die  Leuchtkrakt  beeinflusst,  ist  noch  nicht  festgestellt.  Von  sehr  beträchtlichem  Einfluss 
darauf  ist  aber  der  Gnwl  der  Reinheit  der  Luft,  und  soll  der  Beobachtungsraum  womöglich 
nach  jeder  Messung  frisch  gelüftet  werden.  Die  Normallampenflamme  verhält  sich  aller 
Wahrscheinlichkeit  darin  nicht  anders  als  jedes  durch  Verbrennung  erzeugte  Licht. 

Grösse  der  Einheit.  Die  Grösse  der  oben  definirten  Lichteinheit,  verglichen  mit 
einer  bisher  licstehenden,  ist  gleich  der  mittleren  I^cuchtknift  einer  englischen  Spermaceti- 
Nonnalkcrze  von  Sugg,  d.  h.  bei  einer  Flammenhöhe  derselben  von  etwa  43  mm,  welehe 
von  der  Stelle,  wo  der  Kerzendocht  schwarz  zu  werden  beginnt,  bis  zur  höchsten  Flammen- 
spitze  zu  messen  ist. 

Di.  ti;  xJ  by  Google 
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abgehalten  am  27.  und  28.  Juli  1884  zu  Kaizerslauteni. 

(F  Ortsetzung.) 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vortragenden  im  Namen  der  Versammlung  für  seine  Mit- 
theilungen  und  ertheilt  Herrn  Hoffmann  (Kaiserslautern)  das  Wort  zu  seinem  Vurtrai;: 

Wie  erleichtert  man  dem  Kleingewerbe  die  Beschaffung  von  Gasmotoren? 

Meine  Herren ! Die  erste  Anregung,  den  Gewerbtreibendeu  die  Be.schaffung  von  Gas- 
motoren zu  erleichtern,  ging  von  unserem  geehrten  Vorsitzenden,  Herrn  Eitner,  aus,  als 
er  noch  Gasdirector  in  Min<len  war,  und  basirt  darauf,  dass  die  Gasanstalten  die  Aus-  und 
Vorlagen  machen,  die  von  den  betreffenden  Gewerbsleuten,  unter  geeigneter  Verzinsung,  in 
mehreren  Jahresraten  zurückzuerstatten  sind. 

Im  Bedarfsfälle  handelt  es  sich  darum,  die  Gasanstalten  vor  Schaden  zu  schützen  und 
wurde  deshalb  hier  von  unserem  Kechtsanwalt,  Herrn  Neumayer,  ein  diesbezüglicher 
Vertragsentwurf  ausgearheitet , der  in  Form  eines  Miethvertrages  gehalten  ist,  bisher  sich 
vollkommen  bewährt  hat  und  dessen  Wortlaut  beispielsweise  für  eine  einpferdige  Maschine 
der  folgende  ist; 

»Zwischen  der  Gasanstalt  N.  und  Herrn  N.  etc.  wurde  folgender  Vertrag  abge.sehlossen; 

1.  Die  Gasanstalt  N.  vemiiethct  an  Herrn  N.  etc.: 

a)  Einen  einpfordigeu  Gasmotor  mit  Fundamenthock  im  Werthe  von 
achtzehnhundert  und  fünf  Mark. 

h)  Einen  Gasmesser  von  zehn  Flammen  im  Werthe  von  fünfzig  und  fünf 
Mark. 

■J.  Der  Miethzins  beträgt  jährlich  4V. '/»  des  oben  angegebenen  Werthes  der  Miethobjccte 
und  ist  zahlbar  am  Ende  jeden  Jahres.  Der  Miethbetrag  für  den  Gasmesser  wird 
mit  .30  Pf.  monatlich  erhoben. 

3.  Der  Miother  hat  das  Recht  die  bezeichneten  Miethohjecte  um  den  heigesetzten  Prei- 
unter  folgenden  Bedingungen  zu  erwerben: 

a)  Bei  Beginn  der  Miethe,  vom  Tage  der  Inbetriebsetzung  der  Maschine  ah,  h« 
der  Miether  Vierhundert  und  fünf  Mark  zu  bezahlen,  den  Rest  in  jälir 
liehen  Tcnninen  ä Dreihundert  Mark,  zum  ersten  Male  Ein  Jalir  nach 
Beginn  der  Miethe,  zum  zweiten  Male  Zwei  Jahre  nach  Beginn  der  Miethe  u.  s.  «r 
h)  Vermietherin  behält  sich  bis  zur  gänzlichen  Ausbezahlung  des  Verkaufspreis*' 
das  Eigenthum  der  Kaufobjeete  vor,  so  dass  (bis  Eigenthum  erst  mit  der  Bezah- 
lung der  letzten  Rate  des  Kaufpreises  durch  den  Käufer  an  diesen  übergeht. 

c)  Die  Kosten  der  Aufstellung  und  Unterhaltung  der  Maschine  sind  durch  den 
Miether  zu  tragen. 

d)  Falls  der  Motor  aus  irgend  einer  Ursache,  zu  irgend  einer  Zeit  von  der  Vet 
mietherin  zurückgenommen  werden  müsste,  so  ist  die  Hälfte  des  bis  dahin  behuf- 
Enverbung  eingezalilten  Betrages  für  Abnutzung  der  M:isehiue  verfallen  und  wird 
nur  die  zweite  Hälfte  an  den  Miether  oder  dessen  Rechtsnachfolger  zurückbezahlt 

Vorstehender  Vertrag  in  Duplo  etc.« 

Um  concrete  Positionen  vor  Augen  zu  liaben,  wurde  der  neueste  Alwchluss  duri^hwec 
copirt.  Bei  stärkeren  Motoren  sind  selltstverständlich  die  einzustellenden  Zahlen  mit  Aue 
nähme  des  üblichen  Zinsfusses  verliältnissmässig  zu  erhöhen. 

Wir  haben  nun  seit  I8K1  acht  Motoren  in  dieser  Weise  besorgt  und  glaube  ich  niclit 
zu  irren,  wenn  ich  annehrae,  dass  von  den  Besitzern  sechs  auf  die  Anseliaffung  verzichtet 
hätten,  wenn  die  Gasanshdt  dabei  passiv  geblieben  wäre.  Der  Ausfall  aber  an  Gasconsuiü 
würde  rund  2U(XK)chm  jälirlich  betragen  haben. 
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Die  Gewerbetreibenden,  die  hier  von  der  Begünstigung  Gebrauch  inaciien,  sind  aus- 
.^liliesslich  unternehmende  und  auch  gut  situirte  Leute.  In  der  Regel  sind  aber  mit  der 
Iturchfülming  eines  Kraftbetriebes  so  viele  Auslagen  für  Neubauten,  Arbeitsmaschinen, 
Transmissionen  etc.  verbunden,  dass  oft  selbst  der  Geldbeutel  des  Bessersituirten  momentan 
erschöpft  wird  und  auch  ihm  deshalb  das  Einspringen  der  Gasanstalt  recht  sehr  willkommen 
ist  Ausserdem  bleibt  es  selbstverständlich  Jedem  unbenommen,  entgegen  der  Vereinbarung 
Jie  Vorlagen  in  grösseren  und  häufigeren  Raten,  bzw.  auf  einmal  wieder  zurückzubezahlen. 

Die  Gasanstalt  findet  daher  für  ihr  Entgegenkommen  bei  den  Betreffenden  grosse  An- 
erkennung und  sei  es  den  Fachgenossen  hiermit  auf  das  Wärmste  empfohlen  in  dieser,  den 
Gewerbestand  wie  auch  unsere  eigenen  Interessen  fördernden  Angelegenheit  nach  Möglich- 
keit zu  wirken.  Mögen  die  Fachgenossen  aber  auch,  beiläufig  bemerkt,  dafür  Sorge  tragen, 
dass  der  Gaspreis  für  Kraftbetrieb  — hier  15%  Rabatt  auf  den  allgemeinen  Preis  von  Iti  Pf. 
— ein  angemessen  niedrigerer  als  der  allgemeine  Gaspreis  sei ; das.s  dies  eine  vollberechtigte 
Forderung  sei,  wurde  zuerst  von  Herrn  Gcneraldircctor  Oechclhäuser  nachgewiesen  und 
ifl  allen  der  Continentalgasgesellschaft  gehörigen  Anstalten  demzufolge  darnach  verfahren, 
»uch  seitdem  anderwärts  vielfach  nachgeahmt. 

Da  mehrere  grössere  Anstalten  wegen  dieser  Angelegenheit,  spcciell  wegen  des  \’er- 
trages  bei  uns  Anfrage  hielten,  glaubte  ich  auch  bei  Ihnen,  meine  Herren,  einiges  Interesse 
für  den  Gegenstand  voraussetzen  zu  dürfen  und  habe  ich  mir  de.-halb  erlaubt,  Ihre  Auf- 
üicrksamkeit  auf  diese  Angelegenheit  zu  lenken  und  Ihre  Zeit  dafür  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Vorsitzender:  Ich  danke  dem  Herrn  Redner  für  seinen  uns  alle  interessirenden  Vor- 
trag und  stelle  letzteren  zur  Discussion. 

Herr  Reichard  (Karlsruhe)  fragt,  ob  es  dem  Miether  freigestellt  sei,  die  am  Motor 
iiothig  werdenden  Reparaturen  vornehmen  zu  lassen,  wo  er  wolle,  oder  ob  sich  das  Gaswerk 
dies  Vorbehalten  habe. 

Um  das  Ilenimpfusehen  von  Unberufenen  zu  verhüten,  sei  es  enii>fchlenswerth  in  ilen 
Vertrag  eine  Bestimmung  aufzunelimcn,  wie  lieispielsweise  diejenige  der  Gas-  und  Wasser- 
wcrksgescllschaft  Altona,  welche  folgendennaassen  lautet: 

§ 3.  Der  Miether  hat  den  ihm  arbeitsfähig  überlieferten  Motor  in  sorgfältigster 
Weise  zu  bewarten,  ihn  vor  Verunreinigung  und  Bc.schädigung  soweit  irgend  möglich 
zu  schützen,  eventuell  auf  Verlangen  der  Vermietherin  zu  dem  Zwecke  geeignete  Schutz- 
vorrichtungen anzubringen.  Dem  Miether  liegt  auch  die  Unterhaltung  des  Motors  allein 
ob,  in  der  Weise,  dass  alle  erforderlich  werdenden  Reparaturen  auf  seine  Kosten  durch 
die  Vermietherin  beschafft  werden. 

Zu  dem  Zwecke  hat  der  Miether,  sofern  sieh  Schäden  an  dem  Motor  zeigen,  der 
Vermietherin  davon  sofort  Anzeige  zu  machen,  damit  diese  für  st:hleunige  Reparatur 
sorgen  kann.  Die  V'oniahme  solcher  Kc|)araturen  ist  dem  Miether,  sei  es  durch  eigene 
oder  die  Hand  seiner  oder  frensler  Ixaite,  nicht  gestattet.  Die  Kosten  der  etwa  bescliafften 
Reparaturen  sind  der  Vermietherin  sofort  nach  übersandter  Rechnung  zu  erstatü-n. 

Der  Miether  räumt  der  Vermietherin,  um  ihr  die  Contride  über  den  Motor  zu  ermög- 
lichen, das  Recht  ein,  dass  ihre  Beamten  während  der  Tageszeit  nach  ihrem  Belieben 
sich  in  den  Raum  begeben  dürfen,  in  welchem  der  .Motor  aufgesbdlt  ist. 

Hoff  mann  (Kaiserlautern)  ist  der  Ansicht,  dass  diese  Bestimmungen  in  einer  grösse- 
ren Htadt  jedenfalls  von  Nutzen,  in  einer  kleineren  aber  nicht  so  nöthig  seien,  da  man  in 
einer  solchen  die  Leute  schon  genauer  kenne,  und  dieselben  in  der  Regel  von  selbst  zur 
tr.a.sfabrik  kämen,  wenn  etwas  an  dem  .Motor  nicht  in  Ordnung  sei. 

Herr  Direetor  Eberdt  (Hanau)  hält  nunmehr  seinen  Vortrag: 

U e b e r G u in  m i v e r d i c h t u n g c n bei  G a s h a u p t r o h r 1 e i t u n g c n. 

Meine  Herren!  Die  Mittheilungen,  die  ich  Ihnen  über  Gummidichtung  mache,  beruhen 
liauptsächlich  auf  den  Erfahrungen,  welche  ich  in  meiner  demialigen  Stellung  als  Dirigent 
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der  Gasiinstalt  zu  Hanau  machte.  Es  ist  Ihnen  wohl  allen  bekannt,  das.s  bei  Anwendunc 
von  Gununiringen  zur  Dichtung  von  Gasröhren  vor  allem  die  Röhren  an  ihren  Spitzenden 
mit  zwei,  in  gewi.sser  Entfernung  von  einander  anzubringenden  Arbeitsringen  (Wul.ste)  ver 
sehen  werden  sollten,  wenn  man  diese  Art  Dichtung  mit  Vortheil  ausführen  will. 

Der  um  Ende  des  Rohres  befindliche  Ring  I hat  den  Zweck , einmal  die  senkrechte 
Stellung  der  Ebene  des  Gummiringes  zum  Gussrohr  leicht  zu  bewerkstelligen,  weiters  beim 
Einschieben  des  Spitzendes  des  einen  Rohres  in  die  Muffe  des  anderen  eine 
gewisse  Geradführung  zu  veranlassen,  wodurch  nur  allein  der  Gummiring 
sich  gleichmässig  überschlägt  und  auch  nicht  einseitig  gedrückt  werden 
kann.  Ueberhaupt  i.st  beim  Einsebieben  der  Röhren  darauf  zu  sehen,  da,<- 
die  Achsen  der  beiden  Röhren  möglichst  in  eine  gerade  Linie  fallen , um 
das  gleichmässige  Uebersehlagen  der  Gummiringe  zu  erreichen. 

Der  Arbeitsring  11  dient  sowohl  zum  grösseren  Schutz  des  Gummiringes  gegen  die 
von  aussen  undringenden  Salze  etc.  des  Untergrundes,  welche  hauptsächlich  die  Zerstörung 
des  Gummi  veranlassen,  als  auch  zugleich  zur  Pressung  de.sselben.  Die  Entfernung  der 
l)cidon  Wulste  / und  //  der  Röhren  unter  sich  richtet  sich  nach  dem  Unterschiede  dt* 
äusseren  Durchmessei's  des  Rohres  und  des  inneren  Durchmessers  der  Muffe,  welcher  GriisH- 
auch  die  Schuurstärku  des  Gummiringes  anzupassen  ist.  Die  wciU'rcn  Ausmaa-sse  der  Gummi 
ringe  selbst  sind  so  zu  wählen , liass  beim  Ueberziehen  der  letzteren  über  die  Röhren  der 
Gummiring  gespannt  auf  dem  Rohre  sitzt;  der  innere  Durchmesser  des  Gummiringes  musc 
also  immer  kleiner  sein,  als  der  äussere  Rohrdurchmesser  des  Rohres;  ferner  muss  der 
Schnurdurchmesser  des  Gummiringes  stets  etwas  stärker  sein,  als  der  Unterschied  de; 
äusseren  Rohr-  und  des  inneren  .Muffendurchmessers  beträgt,  um  eine  gewis,se  Pressung  de; 
Ringes  nach  erfolgtem  Einschieben  zu  erreichen. 

Die  Gummidichtung  hat  gegenüber  der  Bleidicbtung  den  V'ortheil,  dass  die  Ix*gung 
eines  Rohrstrnnges  viel  schneller  und  leichter  zu  bewerkstelligen  ist,  selbst  durch  wenig 
geschulte  Arbeiter;  ferner  ist  ein  Auswecbscln  bei  in  solcher  M'eise  verlegten  Rohrsträngen 
viel  einfacher,  Schnuller  und  leichter  vorzunchmen;  es  ist  weitere  in  einem  so  verlegten 
Röhrenstrang  Viis  zu  einem  gewissen  Grade  eine  gewisse  Elasticität  vorhanden , die  viel 
weniger  Rohrlirüche  gestath't,  als  dies  bei  Röhren  mit  Bleidichtungen  der  Fall  ist. 

Was  die  Dauerhaftigkeit  der  Ringe  anlangt,  so  habe  ich  speciell  an  der  Gasanstalt 
Hanau  die  Erfahrung  gemacht,  da,ss  liei  Anwendung  von  Ringen  aus  Gmnmi  erster  Qualität 
dieselfH-n  bei  X'crvvendung  bis  zu  einem  Rohrdurclmiesser  von  ungefäbr  l.üO  mm  sich  brillant 
gehalten;  ich  habe  bei  Auswechslungen  von  ll’ä  mm-  und  St*  mm -Bohrsträngen,  welche 
MO  .Jahre  gelegen  haben,  constatiren  können,  dass  nicht  die  geringste  Undichtigkeit  sich 
zeigte,  das.;  der  Gummiring  an  seiner  Oberfläche  mit  dem  Eisen  sich  derart  verbunden  hatte, 
dass  der  (iummiring  sich  nicht  vom  Eisen  des  Rohres  löste,  sondern  beim  Auseinander 
nehmen,  unter  Anwendung  von  Gewalt,  sich  in  der  Mitte  spaltete.  Der  Gummi  selbst  hatte 
noch  vollständig  seine  Elasticität  beibehalten.  Die  Ringe  waren  an  der  Stelle,  woselbst  sie 
mit  Gas  in  Berührung  gekommen,  völlig  unversehrt,  während  sie  an  den  Ftellen,  \vosell»-t 
die  Salze  des  Untcrgrumles  an  sie  herantreten  konnten , theilweisc  weich  waren  und  ihr 
Ela.;ticilät  verloren  hatten.  Es  ist  desshalb  in.sbesondere  nöthig,  die  Fläche  der  Gumniirinp; 
in  der  Richtung,  nach  welclier  sie  mit  den  Salzen  des  Untergrundes  in  Berührung  kommen 
könnten,  so  gering  als  möglich  zu  machen  und  dazu  dient  hauptsächlich  auch  der  Arbeit#- 
ring  II.  Der  noch  vorhandene  kleine  Spielraum  zwi.“chen  demselben  und  der  Muffe  wird 
mit  l.'cment , der  breiartig  angemacht  wunl,  noch  so  gut  als  möglich  ausgefüllt , um  so  den 
Gummi  vollständig  vor  den  Einflüssen  der  Erdsalze  zu  schützen. 

Der  Grund,  weshalb  cs  gelioten  erscheint,  Gummidichtung  nur  l>ei  Röhren  bis  gegen 
l.'iumm  lichte  Weite  anzuwendeu,  liegt  darin,  das;  dundi  das  eigene  Gewicht  der  Röhren 
grösserer  Dimensionen  der  Ring  beim  Einschieben  der  Röhren  leicht  einseitig  gedrückt 
werden  kann  und  dadurch  leicht  Undichtigkeiten  entstehen,  wenn  aucli  oft  nicht  beim  Legen 
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so  doch  durch  nachträgliches  Senken  der  Röhren.  Ein  mit  grösster  Sorgfalt  in  Gummi- 
dichtung verlegter  2(Xi  mm-Sfrang  hat  mich  von  der  Richtigkeit  vorstehender  Behauptung 
überzeugt,  und  musste  derselbe,  nachdem  er  erst  12  Jahre  gelegen,  vollständig  umgelegt 
werden,  indem  die  meisten  Muffen  an  ihren  oberen  Theilen  Undichtigkeiten  zeigten. 

Vorsitzender.  Die  Ausführungen  des  Herrn  Eber  dt  waren  um  so  zeitgemässer, 
als  man  gerade  in  letzter  Zeit  sich  wieder  mehr  für  diesen  Gegenstand  zu  interessiren  scheint. 
Ich  spreche  daher  dem  Herrn  Director  Eber  dt  den  Dank  der  Versammlung  aus  und  stelle 
.seinen  V’ortrag  zur  Discussion. 

Schmitt  (Pirmasens).  Ich  kann  nicht  verstehen,  warum  der  innere  Durchmesser  des 
Gummirings  kleiner  sein  soll,  als  der  äussere  DurcliTiiesser  des  Rohrs.  Zum  zweiten  bemerke 
ich,  dass  ich  den  am  Rohr  angegossenen  vorderen  Ring  für  überflüssig,  bein>  Einführen 
der  Rohre  sogar  für  .«chädlich  halte.  Der  Gummiring  muss  doch  auch  ohne  diesen  gerade 
so  gut  hincingchen. 

Eberdt  (Hanau).  Der  Gummiring  muss  etwas  gespannt  auf  dem  Rohre  sitzen  und 
muss  sich  beim  Einführen  des  Rohres  gleiclimässig  überschlagen , auch  muss  beim  Ein- 
schieben genau  darauf  geachtet  werden,  dass  derselbe  gerade  hineinkommt. 

Lux  (Ludwigshafen).  Ich  halte  es  für  durchaus  nothwendig,  dass  der  innere  Durch- 
messer des  Gummiringes  kleiner  sei  wie  der  äussere  Durchmesser  des  Rohres,  da  doch  der 
Ring  nach  zwei  Seiten,  nach  dem  Rohr  und  nach  der  Muffe  hin,  abzudichten  hat  und  der 
Abschluss  durch  den  vorderen  Rohrring  nicht  diese  Zuverlässigkeit  bietet,  um  so  weniger, 
da  beispielsweise  durch  starke  Abkühlung  oder  Senkung  Rohre  von  einander  abgezogen 
werden  können;  in  diesem  Falle  müsste  ja  dann  unfehlbar  Undichtheit  eintreten. 

Guth  (Neustadt).  Das  Gaswerk  in  Neustadt  wendet  schon  seit  20  Jahren  Gummiring- 
dichtungen an.  Ich  habe  beobachtet,  dass,  wenn  das  Material  zu  Anfang  gut  war,  es  sich 
auch  gut  hält.  Deswegen  empfehle  ich  Gummiringe  wenigstens  mehrere  Wochen  lang 
vor  dem  Gebrauche  aufzubewahren  und  abwechselnd  trockener  Hitze,  Feuchtigkeit  und  d«‘r 
Luft  auszusetzen,  um  dieselben  auf  ihre  Güte  und  Haltbarkeit  zu  prüfen. 

So  habe  ich  einmal  von  einer  Fabrik  für  M.  500  Gummiringe  gekauft,  die  ich  nicht 
gebrauchen  konnte.  Ich  würde  die  Form  der  von  Herrn  Eberdt  benutzten  Ringe  nicht 
wählen,  jedenfalls  aber  soll  deren  innerer  Durchmesser  um  ca.  25"/»  kleiner  sein,  wie  der 
äussere  Durchme.sser  des  Rohres. 

Den  hintern  Ring  am  Rohr  haben  wir  nicht,  er  mag  ganz  gut  sein,  ich  komme  aber 
mit  dem  einen  vollkommen  aus.  Jedenfalls  ist  sorgfältiges  Verlegen,  sowie  ein  guter  Schutz 
des  Guuimiringes  gegen  äussere  Einflüsse  durch  Gement  nothwendig. 

Kölwel  (Zweibrücken).  Ich  erlaube  mir  auch  auf  die  Nach tlieile  der  Gummidichtung 
aufmerksam  zu  machen,  welche  entstehen,  wenn  bei  den  Arbeiten  nicht  sehr  aufgepa.sst 
wird.  Der  Gummiring  muss  stets  gleichen  Durchmesser  und  die  Muffe  gleiche  Weite  haben; 
ist  dies  nicht  der  Fall,  so  ist  dem  Arbeiter  frcigestellt,  zu  pfuschen  wie  er  will.  D:iss  die 
Röhren  gar  nicht  mehr  auseinander  zu  bringen  sind,  halte  ich  eher  für  einen  Nachtlieil, 
als  für  einen  Vortheil.  Ich  musste  mit  Gummiringen  gedichtete  Rühren  glühend  machen, 
um  die.selben  wieder  auseinander  zu  bringen,  wobei  dieselben  leicht  entzwei  gehen.  Die 
heruusgenommene  Gummidichtung  hat  keinen  Werth  mehr,  das  Blei  dagegen  behält  seinen 
Werth.  Die  Kosten  der  Blei  - und  Gummidichtung  sind  nahezu  gleich  und  mau  kann 
schliesslich  mit  geschickten  Arbeitern  gerade  so  rasch  in  Blei  wie  in  Gummi  verlegen. 
Dann  kommt  noch  dazu,  dass  Röhren,  die  mit  Gummi  gedichtet  sind,  bei  einseitigem  Druck 
undicht  werden  können. 

Eberdt.  Dafür  ist  der  zweite  Ring  da,  welcher  verhütet,  dass  das  Rohr  einseitig 
gedrückt  werden  kann. 

Kölwel.  Ich  glaube  aber,  da.«s  gerade  durch  den  zweiten  Ring  der  eine  Vortheil 
der  Gummidichtung,  derjenige  der  Beweglichkeit,  aufgehoben  wird. 
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Eberdt.  Es  ist  trotz  dieses  zweiten  Ringes  genügend  Spielraum  da,  um  massigen 
Bo<lenbewegungen,  Drücken  etc.  folgen  zu  können. 

Die  Frage,  bis  zu  welchen  Weiten  in  Gummi  gelegt  werden  könne,  beantwortet  Herr 
Eberdt  dabin,  dass  man  nur  bis  zu  125  mm  gehen  solle;  bei  grösseren  Dimensionen  werde 
die  Arbeit  zu  unzuverlässlich.  Was  die  Gummisorte  betreffe,  so  verwende  er  nur  Paragummi 

(Fortsetzung  folgt.) 

Mangelhafte  Leuchtkraft  von  Petroleumsorten. 


Die  nicht  selten  gehörte  Klage,  dass  ameri- 
kanisches Petroleum  geringe  Leuchtkraft  entwickele 
und  oft  sogar  nur  bis  zur  Hälfte  sich  auflm-nnon 
lasse,  ist,  wie  Dr.  L.  Marquardt  im  »Pharma- 
ceut.  Handelsbl.«  des  Näheren  ausfUbrt,  auf  die 
eine  oder  andere  der  folgenden  Ursachen  zurück- 
zuführen:  1.  Das_ Petroleum  kann  durch  Unsauber- 
keit der  Fässer,  überhaupt  in  Folge  von  Unacht- 
samkeit, mit  fremden  Stoffen  verunreinigt  sein. 
Dieser  Fall,  obwohl  der  stdtenere,  ist  gleichwohl 
mehrfach  vorgekommen  und  hat  zu  berechtigten 
Klagen  Veranlassung  gegeben.  2.  Die  betrtlgerist-he 
Beimischung  von  Schiefer-  oder  Theerölen  der 
Torf-  oder  Braunkohlendestillation  (z.  B.  von  Solar- 
öl) ist  mehrfach  im  Petroleum  constatirt  worden. 
Derartige  Theeröle  lassen  sich  in  den  gebräuch- 
lichsten Lampen  nicht  verwenden,  da  ihnen  die 
nöthige  Verbrennuugseuergie  fehlt,  nnd  äiisseni 
auch  ihre  Obelen  FSgenschaften  in  ihrer  Mischung 
mit  Petroleum.  3.  In  den  meisten  Fallen  sind  die 
Klagen  Uber  die  mangelhafte  Leuchtkraft  des  | 
Petroleums  auf  eine  zu  starke  Ausnutzung  der 
Kohnaphta  liei  der  Kectitication  derselben  zur  Ge- 
winnung des  Leuchtöles  zurückzufUhren.  Die  hier- 
durch erzeugten  Uebelstämle  haln-n  sich  bereits 
vor  einigen  .labren,  zu  einer  Zeit,  als  die  Petroleum- 
preisc  eine  abnorme  Höhe  erreichten,  in  auffallen- 
der Weise  bemerkbar  gemacht  und  wurden  s<'hon 
zu  jener  Zeit  öffentlich  gertlgt.  Wenngleich  nun 
auch  bald  nachher  eine  Verbesserung  an  unseren 
laiuchtölen  zu  verspüren  war,  so  scheint  die  ge- 
winnsUcIitige  Ausbeutung  der  Kohnaphta  in  neuerer 
Zeit  doch  wieder  allgemeiner  werden  zu  wollen. 

Bei  der  Kectitication  der  Kohnaphta  wird  diese 
bekanntlich  in  drei  Haupttheile  gespalten,  in  das 
unter  200'*  C.  siedende  leichte  und  feuergefährliche 
Ocl,  den  sog.  Petroleumäther,  durchschnittlich 
15"/«,  das  zwischen  2 — 300“  siedende  gewöhnliche, 
zum  Brennen  benutzte  Petroleum  des  Handels  von 
U,7‘,K)  bis  0,H25  spec.  Gewichts,  wovon  etwa  55"/« 
erhalten  wt-rden,  und  das  über  300"  siedende 
schwere  Oel  von  ca.  30"/o  Ausbeute,  welches  als 
Hchmiertil  Verwendung  tindcL  Diese  Zerlegung 
der  Kohnaphta  ist  al>er  keine  scharfe ; lad  wieder- 
holter Kectitication  lassen  sich  aus  jedem  Theile 
des  Destillates  Beste  der  anderen  gewinnen  Gutes 
amerikanisches  Petroleum  soll  nun  durchschnitt- 


lich nicht  über  6°/o  leichtes  und  höchstens  15*/» 
schweres  Oel,  also  etwa  80*/o  normales  mittleres 
Leuchtül  enthalten. 

F’rüher  wurde  die  Kohnaphta  zur  Petroleum 
gewinnung  oft  mehr  als  wünschenswertb  ausge 
nutzt  nnd  zuviel  leichtes  Oel  in  das  Brennöl  ge 
nommen,  was  vielfach  zu  Kzploeionen  führte 
Diesem  Verfahren  hat  die  Reichsverordnung  über 
die  Unzulässigkeit  zu  flüchtigen  Petroleumbrennol« 
(nicht  unter  21"  Abel-Test)  eine  Grenze  gesetzt 
Dafür  verleitete  sie  zu  einer  üliormässigen  Aos 
nutzung  der  Kohnaphta  in  entgc'gengesetzter  Ricti 
tung,  nämlich  mehr  schweres  Oel  in  das  Brennol 
aufzunehmen,  das  aber  von  dem  Docht  nicht  leicht 
genug  aufgesogen  wird  und  schwerer  verbrennt 
Kinem  solchen  Oel  mit  flüchtigerer  Kohnaphta 
wieder  aufzuhelfen,  ist  ebenfalls  verwerflich;  ilas 
Brennen  erfolgt  dann  anfänglich  wohl  besser,  nach 
einiger  Zeit,  wenn  das  flüchtigere  Oel  weggebrannt 
ist,  aber  um  so  schlechter.  Anders  als  die  ameii 
kanischen  Eixlöle  verhalten  sich  die  russischen, 
welche  bei  höherem  spec.  Gewicht  niedrige  Siede 
temperatur  zeigen:  in  gleicher  Weise  nntcrsclieidet 
sich  das  amerikanische  Schmieröl  von  dem  russi 
sehen ; letzteres  ist  daher  leichter  brennbar  ud*1 
zugleich  dünner  von  Consistenz.  Hieraus  folgt. 
ilaRs  man  das  russische  Petroleum  mit  einem 
höheren  Gehalt  an  schwererem  Oel  herstellen  kann, 
ohne  dass  es  die  Fehler  des  mit  schwerem  Oel 
überladenen  amerikanischen  Petroleums  theilt 
Dem  russischen  Enlöl  ähnlich  ist  das  hannoversche. 
Die  amerikanischen  Petroleumraffincrien  haben 
sich  zu  grosser  Ausnutzuug  der  Kohnaphta  zn 
enthalten. 

Eine  besonders  sorgfältige  Behandlung  der 
Lampen  ist  bei  Petroleumsorten  mit  hohem  Test 
angezeigt,  namentlich  Keinhaltung,  gehörige  Be 
freinng  des  Do<-htes  von  Kohle  nnd  glattes  Be 
schneiden  desselben.  Es  ist  überhaupt  dienlich 
diese  Kegeln  bei  jedem  Petroleum  zu  beachten 
j Auch  unterlasse  man  nicht,  den  Docht  in  länger» 
Zeit  nicht  benutzten  Lampen  durch  einen  neuen 
zu  ersetzen.  Denn  der  alte  hat  sich  durch  Ver 
dampfung  der  flüchtigeren  Theile  des  Petrolenuo- 
mit  schwerem  Oel  vollgesogen,  welches  nicht  mehr 
gut  darin  brennen  kann  nnd  das  ,\ufsteigen  des 
frischen  Petroleums  verhindert 
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Patentanmeldungen. 

Klaeeo: 

23.  Oetober  1884. 

XII.  D.  1V32.  Verfahren  zur  Rciniganf;  dos  Was- 
ser», um  es  für  Brauereien,  wie  für  andere  Zwecke 
geeignet  zu  machen.  Edw.  D i x o n , B.  SC.,  Glas- 
gow (Schottland);  Vertreter^  Lenz  & Schmidt 
in  Berlin  W.,  Genthineretr.  8. 

27.  Oetober  1884 

IV  B.  4999.  Neuerung  an  Sturmlaternen.  C. 
Bellino  in  Stuttgart. 

30,  Oetober  1884. 

X.  O.  596.  Verbindung  von  CokeOfen  mit  senk- 
rechter Achse  nach  dem  System  von  Appolt, 
Bauer  u.  a.  mit  Lufterhitzern.  Dr.  C.  OttoA 
Co.  in  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr. 

XXI.  B.  4760.  Neuerungen  in  der  Herstellung 
von  Kohlenfäden  für  elektrische  Glühlampen. 
Cb.  Benton  und  H.  Grubbe  in  London;  Ver- 
treter; F.  Thode  A Knoop  in  Dresden,  Ama- 
lienstrasee  3/1. 

XXVI.  G.  2864.  Verstellbarer  Halter  für  elek- 
trische Lampenzünder.  E.  Grube  inllamburg. 

LXXXV.  M.  8412.  Gasabzugsvorriebtung  für 
Strassenkanale.  E.  Midgley  in  London;  Ve^ 
Ircter:  G.  Dittmar  in  Berlin  S.,  Commandanten- 
Strasse  56. 

Vom  3.  November  1884. 

X.  L.  2728.  Neuerung  an  verticalen  Cokeöfen. 
Lothringer  Eisenwerke  in  Ars  a.  d.  Mosel. 

XXL  G.  2792.  Bogenlampe.  R.  Gould  in  Pcck- 
ham,  England;  Vertreter:  J.  Möller  in  Würz- 
bntg,  Domstrasse  34. 

XXni.  St.  1188.  Neuerung  an  dem  in  Patent 
No.  25995  geschützten  Verfahren  der  .Anwendung 
von  Moostorf  als  Beimischung  zu  Petroleum, 
Oelen  a dergl.  bei  deren  Destillation  etc.  (Zusatz 
zum  Patent  No.  25995.)  L.  Starck  in  Mainz. 

Patenterlhellungen. 

XXVI.  No.  29638.  Gasbrenner  mit  Vorwärmung. 
(Zusatz  zu  P.  R.  28218.)  J.  SchUlke  in  Berlin 
NO.,  Landsborger  Allee  4.  Vom  22.  Februar 
1884  ab. 

XXXVI.  No.  29746.  ReguUrbarer  Gasherdbrenner. 
Br.  Freiherr  v.  Steinäcker  in  Lauban.  Vom 
28.  August  1883  ab. 

XLVI  No.  29709.  Gaskraftmaschine.  B u 1 1'  s 
Power  Company  Limited  in  Liverpool; 
Vertreter;  Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a.  M. 
Vom  10.  Februar  1884  ab. 

XLVn.  No.  29727.  Röhrenverbindung  mit  Dich- 
tung durch  Flüssigkeitsdnick.  G.  Oesten  in 
Berlin.  Vom  27.  April  1884. 


Klasse; 

LXXX.  No.  29634.  Neuenmgen  in  der  Beheizuug 
von  Schachtöfen  mit  Gas  zum  continuirlichen 
Brennen  von  Kalk  und  dergl.  Br.  Freiherr  v. 
Steinäckerin Lauban.  Vom 28. August  1883 ab. 

LXXXV.  No.  29639.  Anordnung  des  Rauchabzug- 
rohres an  Badenden,  welche  von  oben  gefeuert 
werden.  F.  Gerecko  in  Berlin.  Vom  28.  Fe- 
bruar 1884  ab. 

— No.  29653.  Neuerung  an  Circulationsbadewan 
nen  mit  Gasheizung.  Th.  Grubert  in  Berlin. 

W.,  Krausenstr.  18.  Vom  14.  Mai  1884  ab. 

— No.  29682.  Selbstschliessendes  Ventil.  J.  Ess- 
berger in  München,  Sendlingerthorplatz  2/lH- 
Vom  1.  Mai  1884  ab. 

— No.  29688.  Brausekopf  mit  veränderlicher 
Brauseflächc.  J.  Kalle  in  Dortmund,  Westen- 
liellweg  126.  Vom  27.  April  1884  ab. 

— No.  26689.  Selbstschlie-ssender  Ausflussventil 
bahn.  B.  Hartz,  in  Firma  C.  8 o 1 m s in  Berlin, 
Holzmarktstr.  50.  Vom  30.  .April  1884  ab. 

XII.  No.  29847.  Apparat  zur  Darstellung  »auer- 
stoffreicher  Luft.  A.  Stamm  in  Leadville, 

County  of  Lake  State  of  Colorado,  V.  St.  A. ; 

Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  König- 
grätzerstr.  47.  Vom  27.  Mai  1884  ab.  St.  1133. 

XXL  No  29767.  Neuerungen  an  Haltern  für  elek- 
trische G10hIichtlam]jen.  Spiecker  A Co.  in 
Köln.  Vom  1.  Februar  1884  ab.  8.  2202. 

XLVI.  No.  29811.  Neuerung  an  Gasmotoren.  (Ab- 
hängig vom  Patent  No.  532.)  Ch.  .Andrew  von 
der  Firma  J.  AndrewACo.  in  Stockport,  Eng- 
land; Vertreter:  Wirth  ACo.  in  Frankfurt  a.  M. 

Vom  6.  Januar  1884  ab.  A.  997. 

LXXXV.  No  29798.  Strahlrohr  mit  vollem  Strahl 
oder  Brause.  L.  Löf b erg  in  Hamburg.  Vom 
30.  Mai  1884  ab.  L.  2687. 

— No.  29809.  Wasserpfosten,  dessen  Ausgussrohr 
durch  Wasserdruck  ül«‘r  das  Strassenniveau  ge- 
hoben wird.  R.  Hei  nicke  in  Plauen  i.  V. 

Vom  6.  Juli  1884  ab.  R.  2765. 

Patenterlöschungen. 

IV.  No.  17669.  Neuerungen  an  Lanipenbrennern 
für  hochsiedende  Kohlenwasserstoffe. 

— No.  25567.  Kellerleuchter  mit  Dreh-  und  Klemm- 
vorrichtung. 

X II.  No.  8806.  Apparat  zur  Filtration  von  Gasen 
und  Dämpfen. 

— No.  106f>l.  Neuerungen  an  .Apparaten  zur  Fil- 
tration  von  Gasen  und  Dämpfen.  (Zusatz  zu  P. 
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Klasse : 

— No.  170S5.  Neuerungen  an  Apparaten  zum  Fil- 
triren  von  Gasen  und  Dämpfen.  (II.  Zusatz  zu 
P.  R 8806.) 

LXII.  No.  28260.  Ncuerungou  an  Wassermessem. 

XI.VI.  No  1254'J.  Neuerungen  an  der  Simon- 
scheu  Dampfgaskraftmaschine,  P.  R.  No.  6787. 

— No.  16600.  Neuerungen  an  der  Simon  'sehen 
Dampfgaskraftmaschine  P.  R.  No.  6787.  (I.  Zu- 
satz zu  P.  R.  12645.) 


Klasse: 

- No.  16996.  Neuerungen  an  der  S i m o n s 'scheu 
DampfgaskraRmaschine,  P.  R.  No.  6787.  (II.  Zn 
Satz  zn  P.  R.  12545.) 

— No.  26690.  Explosionsmotor. 

X.  No.  28512.  Ofen  zur  Verkohlung  von  Torf. 
XII.  No  21210  Verfahren  zur  Desinfection  und 
Klärung  von  Wasser. 

XLVI.  No.  27011.  Gasmotor.  (Abhängig  vom  Patern 
No.  532.) 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Bsuthen.  (Wasserversorgung.)  Die  be- 
reits auf  dem  Etat  pro  1883 '84  vorgesehenen  Ah- 
schluHsarbeiten  der  Wasserleitung  vom  Vüllers  | 
schacht  nach  der  Carsten-Centrumgrube  sollen 
nunmehr,  nachdem  jede  Aussicht  auf  Anschluss 
der  Sbidt  Reuthen  an  die  oberschlesische  Wasser- 
versorgung geschwunden,  sofort  in  Angriff  genom- 
men werden  Durch  diese  Verbindiingsleitung, 
deren  Kosten  auf  M.  7000  veranschlagt  sind,  wird 
der  Wasserbedarf  der  Stadt  Reuthen  auf  Jahre 
hinaus  gesichert. 

Dortmund,  (.^ctiengesellschaft  fflr  Gas- 
beleuchtung.) Der  Reingewinn  pro  1883 '84  beträgt 
incl.  eines  Gewinnsaldos  aus  dem  Vorjahr  von 
M.  2099,  insgesammt  M.  185771,  woraus  nach  Be- 
schluss der  Generalversammlung  eine  Dividende 
von  15'>.'o  vertheilt  wird.  Der  Gasconsum  betrug 
in  1883'84  insgesammt  25.38746  cbm  gegen 
245:i.‘195  cbm  im  Vorjahr. 

Gleiwitz.  (Wasserversorgung.)  ln  der 
Stadtverordnetenversammlung  um  9.  OctobcT  kam 
eine  Vorlage  des  .Magistrates,  betreffend  die  Aus- 
führung von  V’orarbi-iten  zu  einer  Wasserleitnng, 
zur  Sprache.  Die  Vorlage  des  Magistrats  ging  da-  | 
hin,  die  Versammlung  der  StailtverordncU-n  möge 
ihre  Genehmigung  ertheilen  zu  einem  Credit  bis  zur 
Höhe  von  M.  1000  zur  Einleitung  von  Vorarbeiten 
zur  Wasserversorgung  der  .Stadt  Gleiwitz.  Das 
liedUrfniss  nach  gutem,  brauchbarem  Trink-  und 
Wirthschaftswasser  wurde  allgemein  anerkannt, 
und  so  gelangte  der  Magistratsantrag  zur  Annahme 
mit  einer  vom  Rechtsanwalt  P o b I vorgeschlagenen 
.Modification , nach  welcher  der  Magistrat  ersucht 
wird,  mit  dem  Wasserbauteebniker,  dem  die  Ar- 
beiten Obertragen  werden  sollen,  vorher  den  Preis 
zu  fixiren 

Landau.  Rheinpfalz.  (Actiengesellschaft 
f Ur  G asbeleucb  tiing.)  Die  Generalversammlung 
hat  die  Diviilenile  auf  16*,'j«.fo  festgestellt.  Ferner 
wurde  beschlossen,  5“/o  des  Acticnkapitals  zurUck- 
zuzahlen.  Nach  der  Bilanz  pro  30.  Juni  ist  diesea 
•\ctieukapital  durch  frühere  Rückzahlungen  liereits 


auf  M.  151200  reducirt,  der  Reservefonds  betragt 
M.  17102.  Zu  Amortisationen  wurden  im  ab 
gelaufenen  Betriebsjahre  M.  9527  verwendet 

London.  (Gesundheitsausstelluug.)  ln> 
Anschluss  an  unsere  früheren  Mittbeilungen  in 
No.  23  S.  735  über  die  Health  - Exhibition  gelatr. 
wir  noch  folgende  Angaben  nach  einem  .Aafaal« 
von  J.  Mel  an  in  der  Wochenschr.  des  österr  Ing. 
und  Archit.- Vereins. 

In  Hinsicht  auf  die  Wasserversorgung  (vgl 
d.  Joum.  Nr.  23  S 728)  hat  sich  in  letzter  Zeit  eine 
lebhafte,  gegen  die  Wasserwerksgesellschaften  ge 
richtete  Agitation  geltend  gemacht.  Es  bestehet, 
bekanntlich  acht  solcher  Gesellschaften,  welche  dir 
für  den  Wasserbezug  in  ebensoviele  Districte  gv 
theilte  Metropole  mit  Wasser  versorgen.  Der  tägli<  U. 
Gesammtzufluss  Iteträgt  durchschnittlich  630  Mül 
Liter,  wovon  ca.  70  Mill.  Liter  ausserhalb  der  St»l: 
grenzen  verbraucht  werden,  so  dass  auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung  das  sehr  l>eträchtli>'he  Quantm: 
von  etwa  140  I entfällt.  Etwa  die  Hälfte  de«  Wa- 
sers  (.55  °/i>)  wird  der  Themse,  das  übrige  den  Flüs- 
sen New-River,  Lea  und  einigen  Tiefquellen  eni 
nommen.  Das  Flusswaaser  wird  durch  Filtratkui 
gereinigt  und  zu  diesem  Behufe  in  28  Pumpstat. 
onen  auf  Filter  von  39,66  ha  Gesammtfläcbe  ge 
hoben.  Die  mteigeschwindigkeit  ist  65  bis  122  I 
pro  .Stunde  und  Qnadratmeter. 

Obwohl  die  Wasserentnahme  einige  Meiler, 
oberhalb  der  Stadt  statttindet  und  der  Oiiertanl 
der  Flüsse  in  strenger  Weise  gegen  Vemnreim 
gungen  geschützt  zu  werden  sucht,  obwohl  femw 
die  Wassorwerkgesellschaften  ihre  Einriciitung>-t 
in  letzter  Zeit  sehr  vervollkommt  haben,  so  wtn 
doch  von  manchen  Aerzten,  allenlings  unter  lei 
haftem  Widerspruche  von  anderer  Seite,  behauptet 
dass  sich  im  Isrndoner  Trinkwasser  liedenkUcle 
Vemnreiuigungen  nachweisen  lassen.  Thatsach 
ist.  dass  das  Tsindoner  Trinkwasser  einen  zicatilici 
grossen  Härtegrad  (18  bis  20)  besitzt  und  io  Folge 
seiner  hohen  Temperatur  im  Sommer  (14  Ins  17*  ■ 
sehr  wenig  erfrischend  schmeckt.  Ucbeidien  brnbon 
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die  Mehrzahl  der  Hauser  keinen  constanten  Zuflose, 
»ndem  entnehmen  das  Wasser  aus  ihren  Rcser- 
roirs,  die  mehrmals  des  Tages  gefüllt,  aber  nur 
«Iten  gereinigt  werden,  was  natürlich  nicht  dazu 
iriinlgt,  die  Qualität  des  Wassers  zu  verbessern. 

Der  Wasserzins  ist  nicht  auf  die  Quantität  der 
tensumtion  , sondern  meist  auf  den  Stcuerwerth 
der  Hauser  basirt.  Da  nun  letzterer  von  4 Pfd. 
Sterl.  pro  Kopf  (im  Jahre' 1855)  auf  7 Pfd.  Sterl.  (im 
Jzhte  1883)  gestiegen,  der  Wasserconsum  pro  Kopf 
aber  nahezu  derselbe  geblieben  ist,  so  ist  der  dar- 
aaf  basirte  Preis  des  Wassers  seit  1855  um  75”,'« 
theuier  geworden.  Das  totale  investirte  Kapital 
•kr  IVasserwerksgesellschaften  war  im  Jahre  1883 
13,2  Mili  Pfd.  Sterl.  oder  68  kr.  pro  1000  1 *)  j der 
Wasserzins  ergab  durchschnittlich  8 kr.  pro  1000  1. 

» liass  eine  öproz.  V'erzinsung  algerechnet,  ein 
.Vttogewinn  von  4V»  kr.  pro  1000 1 erübrigte.  .Man 
acht  sonach,  dass  die  Wasserwerksgesellscbaften 
kein  schlechtes  Geschäft  machen  und  findet  es 
legreiflich,  dass  die  Londoner  Bevölkerung  einen 
anderen  Modus  für  die  Berechnung  des  Wasser 
finses  verlangt.  Eine  Uebemahme  der  Wasserwerke 
in  'iie  Gemeindeverwaltung,  welche  schon  1880 
ingcjegt  wurde,  stösst  auf  rechtliche  imd  finanzielle 
Schwierigkeiten  und  würde  gegenwärtig  eine  lie- 
Jnspruchte  Ablösungssumme  von  etwa  33  Mill.  Pfd. 
SterL  erfordern. 

Die  Gefahr,  welche  die  Wasserversorgung  aus 
Hussen , welche  dicht  bevölkerte  Districte  durch- 
liehen,  im  Falle  einer  Epidemie  in  sich  schliesst, 
kann  wohl  nicht  hinweggeleugnet  werden  und  es 
fehlt  auch  nicht  an  Stimmen  und  Projecten,  welche 
für  die  Erbauung  einer  Wasserleitung  aus  dem 
Kdkgebirge  von  Kent  Propaganda  machen.  Vorder- 
hand haben  alle  diese  Projecte  noch  sehr  wenig 
Aussicht  auf  Verwirklichung;  dasselbe  gilt  wohl 
auch  von  einem  anderen,  auf  der  Ausstellung  ver- 
tretenen Wasserleitungsprojccte,  welches  London 
out  Seewasser  zur  Strassenbespritzung  und  zur 
Errichtung  von  Seebädern  versorgen  will. 

Zu  den  städtischen  Einrichtungen,  welche  zur 
Hygiene  in  Beziehung  stehen,  gehört  unstreitig 
auch  das  Strassenpfiaster.  Die  hfetropolc  Londons 
besitzt  3163  km  Strassen,  wovon  aber  ca.  400km 
aoeh  als  unfertig  zu  bezeichnen  sind.  Von  diesen 
jaijen  922  km  Macadam-,  450  km  Granit-,  85  km  ] 
dolzstöckel-,  21,7  km  AsphaltpHasler  und  1285  km  | 
a»!  bescfiiottcrt.  Die  verkehrsreichem  Strassen  > 
n der  City  haben  beinahe  durchgehends  .\sphalt-  ; 
ider  Holzstöckelpflaster  und  gewinnt  letzteres  immer  • 
nehr  an  Ausdehnung.  Es  l>edcckt  bereits  eine  i 
itrassenlläche  von  819823  qm  und  kostete  bis  i 


‘)  ln  den  nachstehenden  Preisangaben  wurde 
sh.  = 60  kr.  gerechnet. 


jetzt  ca.  600000  Pfd.  Sterl.  Man  stellt  dasselbe 
in  neuerer  Zeit  in  ganz  einfacher  Art  her  und  er- 
zielt damit  die  besten  Resultate.  Die  llolzstöckel 
(7'd  cm  X 22  cm  X 15  cm)  aus  schwedischem  Tan- 
nenholz , werden  auf  ein  15  cm  hohes  Betonbett 
gelegt  und  die  9 mm  starken  Fugen  mit  Cement 
(1  Thcil  Portland  und  3 Theile  Sand)  ausgegossen. 
Die  Holzstöckel  werden  zumeist  mit  Kreosot  im 
pr-ignirt,  theilwcisc  aber  auch  nicht  imprägnirt 
angewendet:  sie  zeigen  eine  7 bis  8 jährige  Dauer. 
Die  jährlichen  Erhaltungskosten  l>etragen  je  nach 
der  Freqnenz  der  Strasse  pro  1 qm  95  kr.  bis 
1 fl.  43  kr. 

In  Betreff  der  für  die  öffentliche  Gesundheit 
so  überaus  wichtigen  Wohnungsfrage  ist  in  Ixtndon 
in  den  letzten  Jahren  l>ekanntlich  sehr  viel  Er- 
spriessliches  geleistet  worden.  Die  Errichtung  von 
Wohnungen  für  die  unbemitteltere  Klasse  winl 
hauptsächlich  durch  die  folgenden  vier  gesetzlichen 
Bestimmungen  geregelt : 1 . durcl»  das  Gesetz,  be- 
treffend die  Entfernung  und  Verhinderung  von 
sanitären  TTel>elständen  (Public  Health  and  Sani 
tary  Acts),  2.  durch  das  Gesetz,  betreffend  die 
Wohnhäuser  der  Arbeiter  und  Handwerker  (Ijibou- 
rers  and  Artisans’  Lo<lging  Houses  Acts),  3.  durch 
das  Gesetz  über  die  Handwerkerwohnungen  (Arti- 
sans DwcUings'  Acts)  und  4.  durch  das  Gesetz, 

I betreffend  die  Verbesserung  der  Arbeitorwohnungi-n 
I (Sir  R.  Cross'  Artisans  and  Labourers  Dwellings 
improvement  Acts).  Bis  vor  Erlass  der  letzten 
■Acte  (1875)  halam  es  ausschliesslich  nur  Privat- 
gesellschaften unternommen,  für  die  Errichtung 
besserer,  den  hygienischen  Anforderungen  entspre- 
chender Wohnungen  für  die  unbemitteltere  Klasse 
zu  sorgen  und  halien  28  solcher  Gesellschaften 
derartige  Wohnungen  für  ca.  32000  Personen  zti 
einem  Kostenbetrag  von  1,2  Mill.  Pfd.  Sterl.  erbaut. 

1 tcr  durchschnittliche  wöchentliche  Miethzins beträgt 
daselbst  1 fl.  20  kr.  bis  1 fl.  65  kr.  für  1 Zimmer, 

2 II.  70  kr.  bis  3 fl.  90  kr.  für  3 Zimmer,  wobei  die 
Gesellschaften  noch  immer  ihr  Kapital  mit  2*/»  bis 
6‘,«”o  verzinsen.  Sie  hatten  eben  den  Vortheil, 
dass  sie  zum  Verkauf  gelangende  Baustellen  von 
Fall  zu  Fall  unter  günstigen  Bedingungen  erwerben 
konnten.  Da  hierbei  aber  die  alten  schmutzigen 
Quartiere  doch  zumeist  bestehen  blieben,  so  be- 
stimmte das  letzterwähnte  Gesetz,  dass  wenn  für 
die  Bevölkerung  irgend  eines  ungesunden  Districtes 
der  Bau  neuer  Wohnungen  beabsichtigt  winl,  dies 
an  Stelle  der  alten  Cjuartiere  zu  geschehen  habe. 
Es  müssen  also  diese:  eingelöst,  neue  Strassen  er- 
öffnet werden  etc. , was  den  Bau  der  neuen  Woh- 
nungen naturgemäss  wesentlich  vertheuert.  Dies»! 
Verbesserungen  werden  nunmehr  hauptsächlich 
von  der  Metropolitan  Board  of  Works  durchgeführt 
imd  sind  von  derselben  bereits  12  solcher  Areals 
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mm  Betrage  von  I‘/t  Mill.  Pfd.  Sterl.  angekanft 
worden.  Die  neuen  Haustür  wenlen  selir  einfach, 
aber  den  hygienischen  .\nfordcningen  entsprechend 
gebaut  und  stellen  sich  die  Baukosten  für  den  i 
Cubikmeter  Kaum  auf  fl.  11  bis  14.  Es  wird  dar- 
auf gesehen,  dass  in  den  Schlafrüuinen  mindestens 
ein  Ausniaass  von  13  bis  15  clim  pro  Person  vor- 
hanilen  ist. 

So  segensreich  das  neue  Gesetz,  aber  zu  wirken 
bestimmt  ist,  so  hat  die  Erfahrung  doch  bereits 
gelehrt,  dass  es  seinen  Zweck  nicht  ganz  erfüllt. 
Die  Häuser  in  den  armen  Districten  gehören  zum 
grossen  Theil  Speculanten,  welche  dieselben  absicht- 
lich verfallen  und  in  einen  sanitätswidrigen  Zustand 
gerathen  lassen,  damit  sie  dann  zu  hohem  Preise 
eingelöst  wenlen.  Die  neuen  Wohnungen  werden 
dann  meist  von  einer  besser  situirtcu  Klasse  be- 
zogen, wahrend  die  armen  Leute,  ftir  welche  die  | 
Wohnungen  eigentlich  gebaut  wurden,  dieselben  I 
meiden  und  theils  aus  Gewohnheit,  theils  weil  sic  ! 
den  Mietbzins  nicht  erschwingtm  können,  wieder 
andcrwiirt.s  schmutzige  und  verwahrloste  tfuartierc  • 
aufsuclieii. 

Indem  wir  uns  nun  der  Besprechung  einiger 
Ausstellungsobjecte  zuwenden,  haben  wir  vor  allem 
der  reich  vertretenen  Gruppe  der  Hauskanalisation 
und  der  damit  in  Zusammenhang  stehenden  Ein-  | 
richtungen  Erwähnung  zu  thun.  ln  England  werden  | 
die  Ilauskaniile  beinahe  ausschliesslich  aus  Sb'in  i 
7s;ugröhren,  seltener  aus  gnssei.scrnen  Röhren  her- 
gestellt.  Von  ersteren  waren  zahlreiche  Collec- 
lionen  zu  sehen.  Die  Imperial  Stone- Coraiiagny 
fertigt  Rohre  bis  zu  1,1  m Durchmes.ser  aus  sog. 
>silicadet  stone«,  erzeugt  aus  einer  in  eine  Lösung 
von  kieselsaurem  Natron  gebrachten  Mischung  von 
zermahlenem  Granit  mit  Portlandcement  .Auf 
eine  Dichtheit  der  Rohre  und  Muffenverbindungen 
ist  natürlich  im  sanitären  Interesse  grosses  (iewicht 
zu  legen.  Die  Pnlfung  erfolgt  entweder  durch 
Einpumpen  von  Luft  in  die  an  den  Enden  ver- 
schlossenen Drains,  wobei  die  Undichtheit  durch 
ein  Manometer  angezoigt  wird,  o<l<!r  auch  diut;h 
Einblasen  von  Rauch.  In  London  und  einigen  an- 
deren grtJhseren  englischen  Städten  bestehen  eigene 
Gesellschaften,  die  Sanitary  Protection  Associations, 
die  cs  unternehmen , die  Wohnungen  ihrer  Mit- 
glieder auf  sanitäre  Gebrechen  zu  untersuchen. 
Diese  Londoner  Gesellscliaft  hat  eine  sehr  lehr- 
reiche Sammlung  von  dcfecten  Drains  und  son- 
stigen mangelhaften  .Ausführungen  von  Hauskana 
lisationen,  wie  sie  in  den  von  ihr  untersuchten 
Hausern  vorgefuuden  wurden,  ausgestellt. 

Zahl)  eich  vertreten  sind  ferner  verschiedene 
Neuerungen  an  Alwrtschlauchverschlüsscn,  Water- 
closcts  etc. , welche  alle  darauf  abzielcn,  das  Ein 


dringen  von  Kanalgasen  in  die  Wohnungen  immog 
lieh  zu  maclien,  und  andrerseits  eine  VentÜBtion 
der  Kanäle  zu  gestatten.  Ch.  Eistob  exponirt 
Zeichnungen  für  ein  System,  die  Kanäle  durch  die 
Strassenlampen  zu  vcntiliren.  Sam.  C.  Dean  will 
die  Cloakengase  mittels  eines  iParcäan<  genannten 
Apparates  verbrennen.  Derselbe  besteht  aus  einem 
cyliudrischen  Gefäss  aus  dünnem  Eisenblech  oder 
Thonwaaro,  der  im  oberen  Theil  mit  Asbest  gefüllt 
ist,  welcher  durch  eine  darunter  beflndlicbe  Gas 
flamme  auf  einer  Temperatur  von  ca.  2tkj*  erhalten 
wird.  Zum  Schutze  gegen  Explosion  ist  unten  und 
oben  ein  Abschluss  durch  ein  feines  DrshtgitU-r 
angebracht.  Der  Apparat  ist  aucli  als  Dachventj 
lation  für  Spitäler,  Fabriken  etc.  gedacht.  Batten 
stellt  Verschlüsse  für  Kanaleinsteigöffnungen  aus. 
welche  eine  Ventilation  gestatten,  aber  das  Hinein 
fallen  fester  Gegenstände  in  ilen  Kanalschlauch 
verhindern. 

Durch  Modelle  und  Zeichnungen  wird  ferner 
das  Shoue- System  zur  Darstellung  gebracht.  Es 
tiesteht  dasselbe  in  der  Wesenheit  in  der  Anwen 
dimg  pneumatisclicr  Kjectoren  zum  Heben  der 
KanalHüssigkcit.  Eine  solclie  Hebung,  ob  durch 
Ejeetoreii  oder  Pumjicn , wird  bei  der  Schwemm 
kanali.sation  überall  dort  notbwendig  werden, 
das  natürliche  (iefane  niclit  ausreicht,  um  eint- 
rasclie  Abfuhr  zu  sichern  Beim  Shonc  System 
sind  in  den  tiefsten  Punkten  der  Drainleitung  Ejec- 
toren  eingeschaltet,  die  folgende  Einrichtung  zeigen 
In  einem  cylimlrisehen  Uefüss,  das  gegen  die  Iteideo 
I anschliessenden  Drains  durch  Kugelventile  atige^ 
i .sperrt  ist,  befinden  eich  ülwreinander,  durch  eine 
1 Stange  verlumdcn,  zwei  glockenförmige  Schwimmer, 
I die  ihre  Hölilungen  einander  zukehren.  Die  Stange 
I geht  durcli  eine  Stopf1)örhse  im  Deckel  des  Ge- 
j fässes  zu  dem  Ventilkasten  der  Luftleitung,  die 
! von  liier  aus  mit  dem  I^eotor  in  Verbindung  steht 
Die  in  den  Ejector  eintretende  KanaiflOssigkeit 
füllt  denselben  allmählich,  bis  der  obere  Schwimmer 
erreicht  und  geholx'n  wird.  Dadurch  wird  der  Hahn 
der  Luftleitung  geöffnet  und  die  compriniirte  Luft 
presst  die  F'lüseigkeit  aus  dem  Ejector  in  den 
höher  gelegenen  Drain.  Der  untere  Schwrimmer 
bleibt  aber  mit  Flüssigkeit  gefüllt  und  zieht  da«fur<  h 
die  Ventilstange  wieder  herab,  auf  diese  Weise 
den  laiftzntritt  absperrend,  worauf  sieh  dann  das 
Spiel  von  Neuem  wiederholt.  Es  wird  bebaujitet. 
dass  dieses  System  ökonomischer  sei,  als  die  .An- 
lage von  Pumpstationen,  weil  das  natürliche  Ter 
raingefällc  besser  ausgenutzt  wenlen  kann.  Das 
sellie  steht  in  Fästhoume . Warrington  und  Win 
' ehester  in  Anwendung.  Seine  Vervollständigung 
j findet  dieses  System  durch  an  der  Kimnündiing 
der  Hausdniiiis  angebrachte  Behälter,  welche  er 
Stere  gegen  das  Eindringen  der  Kanalgase  wr 
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schliesscn  und  sich  periodisch  mit  kräftiger  Spülung 
entleeren. 

Die  .'<tadt  Manchester  oder  vielmehr  der  seit 
1S68  gebildete  GesundheitsauBschuss  dieser  Stadt 
stellt  das  daselbst  angewendele  Tonnensystem  aus. 
Die  sum  Transport  dienenden  Sammelwagen  fassen 
■J4  Abfulirtonnen,  nebst  (dnem  Behälter  für  den 
Kehricht.  Letzterer  dient  als  Keuerungsmaterial 
für  die  Galowaykessel  der  chemischen  Station,  wo- 
selbst die  Fäcalstoffe  zunächst  concentrirt  und  nebst 
anderen  Abfällen  ans  den  Fisch  - und  Schlacht- 
hünsem  zu  Dünger,  Seife,  Oel,  Kerzen  etc,  verar- 
beitet werden.  In  «lern  nonlüstlich  von  Manchester 
gelegenen  Werke  zu  Holtown  werden  in  solcher 
Weise  jährlich  34(KlO  t animali.scher  nml  49000  t 
v«-gctabiliseher  Stoffe  verarbeitet.  Die  Ausnutzung 
der  Abfalle  geht  so  weit,  dass  auch  der  verbrannte 
Kehricht  gemahlen,  gesiebt  und  mit  Lehm  zu  Ziegeln 
geformt  wird. 

Kattowitz.  (Wasserversorgung.)  Nachdem 
die  im  Thale  der  Klodnitzquellen  vorgenommenen 
Bohmngen  nach  (juellwasser  in  einer  Tiefe  von 
30  m zu  keinem  Resultat  geführt  haben,  sin<l  die- 
selben definitiv  aufgegeben  worden.  Wie  verlautet, 
l>eabBichtigt  die  städtische  Verwaltung,  die  Stadt 
von  der  Brynitza  aus  mit  Wasser  zu  versorgen. 

Straubing.  (Acti  enge  Seilschaft  Gasfabrik.) 
Man  schreibt  uns : Die  Generalversammlung  hat 
die  Dividende  wie  im  Vorjahr  auf  7,17“/«  fest- 
gesetzt und  es  wir«!  dalier  der  Dividenden-Coupon 
mit  M.  9ü  eingelöst.  Der  Bilanz  pro  30.  Juni  d.  J. 
ist  zu  entnehmen,  dass  bei  einem  Actienkapital  von 
M.  12S571  und  einer  Hypothekschuld  von  M.  S5714 
sich  der  Amortisationsfonil  auf  M.  477.39,  der  Re 
servefond  auf  M.  03741  beläuft 

Temesvar.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Wie  ilic  Tagesblätter  melden  hat  die  elektrische 
Beleuchtung  in  Temesvar  vor  kurzem  begonnen  ^ 
ül>er  den  Umfang  der  dortigen  Belenchtung  sind 
noch  keine  Meldungen  eingelaufen  und  wir  haben 
deshalb  private  Erkundigungen  cingezogen,  aus 
denen  hervoigeht,  dass  die  bisherige  elektrische 
Beleuchtung  sich  vorläufig  nur  auf  >Beleuchtnngs- 
proben«  beschränkt  hat  Nachdem  der  ursprüng- 
lich festgesetzte  Termin  zur  Fertigstellung  der 
elektrischen  Anlagen  und  Uebemahme  der  Beleuch- 
tung durch  die  Gesellschaft  seitens  der  Stadt 
luehrfach  verlängert  und  auf  den  1.  September 
dieses  Jahres  festgesetzt  war,  wurde  endlich  als 
letzter  Termin  der  1.  November  d.  J.  bestimmt,  an 
welchem  Datum  die  öffentliche  Gasbeleuchtung 
aufhören  und  die  Strassenbcleuchtung  durch  die 
elektrische  Gesellschaft  übernommen  werden  soll. 
Mitte  September  hat  man  mit  Proben  begonnen  und 
auf  einzelnen  Strecken  die  Lampen  brennen  lassen. 


Die  ganze  Beleuchtungsanlage  (ca.  700  Flammen) 
ist  in  vier  getrennte  Stromkreise  zerlegt ; der  vierte 
Stromkreis  ist  erst  gegen  Ende  Oktoljer  fertig  ge- 
stellt und  versuchsweise  in  Benutzung  genommen 
worden.  Die  Kabel  sind  oberinlisch  geführt,  wie 
die  Telcgraphendrähte,  die  Gesnmmtlänge  dessell)en 
soll  etwa  140  km  l>etragcn.  Das  Kabel  besteht 
aus  5 mm  dickem  Knpferdraht,  der  mit  einer  Iso- 
lirschicht  so  stark  überzogen  ist,  dass  der  äussere 
Durchmesser  der  l^eitung  8 bis  9 mm  beträgt.  Bald 
nach  Beginn  des  Versuchs  zeigten  sich  Störungen 
in  den  ebenfalls  überirdisch  geführten  Telephon- 
leitmigen,  welche  während  der  Belenchtung  voll- 
ständig unbrauchbar  wurden,  auch  gal>en  die  elek 
trischen  Leitungen  in  einer  grossen  Dampfmühle 
zu  einem  Feuerlärm  Veranlassung  in  Folge  dessen 
eine  behördliche  Commission  den  Betrieb  der  elek 
trischen  Maschine  so  lange  einstellte  bis  «Ue  Uebel- 
stände  gehoben  und  die  Störungen  an  den  Tele- 
phons l>eseitigt  sind. 

Von  einer  Uebemahme  der  Pri  va t bei  eu ch- 
tung  durch  die  elektrische  Gesellsehaft  ist  vor- 
läufig zunächst  nicht  mehr  die  Rede.  Da  der 
definitive  Beginn  der  elektrischen  Strassenbeleuch- 
tung  demnächst  l>evorsteht , so  verzichten  wir  um 
so  mehr  dem  neuen  Unternehmen  ein  Prognostikon 
zu  stellen,  als  wir  uns  nach  dieser  Richtung  in 
(iiesem  Journal  schon  wiederholt  ausgesprochen 
haben  und  werden  die  Thatsachen  entscheiden 
lassen. 

Inzwischen  hat  die  österreichische  Gasbeleuch- 
tungs-Acticngcsellschaft  an  ihre  Gasoonsumenten 
Mitte  üctober  ein  Circular  erlassen,  welches  wir 
seines  historisi-hen  Interesses  wegen  nachsteheml 
folgen  lassen: 

»Wie  unseren  P.  T.  Gasconsumenten  l>ekannt, 
und  wie  uns  von  dem  Municipalausschusse  der 
kgl.  Freistadt  Temesvar  officiell  mitgetheilt  wurde, 
beginnt  mit  1.  November  li  J.  die  Beleuchtung  der 
Stras-sen  von  Temesvar  mit  elektrischem  Licht,  und 
hört  mit  diesem  Termine  ibo  öffentliche  Gas- 
beleuchtung daselbst  auf. 

Mit  diesem  Termine  erlöschen  auch  «iie  zwi- 
schen der  gefertigten  Gesellschaft  und  der  Ver- 
tretung dieser  kgl.  Freistadt  Ober  die  Besorgung 
der  öffentlichen  sowohl  als  der  Privatlieleuchtung 
bestandenen  Vereinbarungen. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  von  Seite  der  eng- 
lischen Gesellschaft,  welche  die  Besorgung  «los 
elektrischen  Lichtes  in  Temesvar  übernommen  hat, 
der  Gemeindevertretung  die  Anzeige  erstattet  wnirde, 
dass  die  Gesellschaft  ihre  Vertragsverpfiiehtung, 
zugleich  mit  dar  «dfentlichen  Beleuchtung  auch  die 
Abgabe  des  elektrischen  Lichtes  an  die  Privaten 
zu  beginnen,  nicht  einzuhalten  in  der  Lage  sei. 


782 


Statistische  and  finanzielle  Miltheilungen. 


sind  seitens  unserer  P.  T.  (lasconsomenten  mehr- 
fache Anfragen  an  uns  darüber  gestellt  worden, 
oh  wir  auch  in  Zukunft  Gas  an  Private  abgeben 
werden. 

Diesen  Anfragen  gegenüber  dürfen  wir  es 
wohl  als  bekannt  voraussetzen,  dass  vor  nun  bei- 
nahe drei  Jahren  zwischen  der  Gemeindevertretung 
der  Stadt  Temesvar  und  uns  ein  neuer  Beleuch- 
tungsvertrag auf  die  Dauer  von  25  Jatiren  endgültig 
unter  alleinigem  Vorbehalt  der  ministeriellen  Gcneh- 
Miigung  geschlossen  wurde.  Wir  haben  in  diesem 
Vertrage  eine  Keihc  wesentlicher  Concessionen  in 
Bezug  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases,  auf  eine  genü-  ; 
gendc  Controle  etc.  gemacht  und  insbesondere  eine 
erhebliche  Herabsetzung  des  Gaspreises  für  Stras- 
sen- und  Privatbeleuclitung  zugestanden.  Es  wurde 
in  diesem  Vertrage  der  Privatgaspreis  von  22  kr. 
auf  16  kr.  herabgesetzt,  eine  Ermässigung  von  mehr 
als  27®/«  des  früheren  Gaspreises,  welche,  wenn 
jener  Vertrag  damals  in  Kraft  getreten  wäre,  nun- 
mehr seit  fast  3 Jahren  den  Consumenten  zu  Gute 
gekommen  wäre. 

Dieser  Vertrag  wurde  jedoch  von  dem  Mini- 
sterium nicht  genehmigt,  und  zwar,  wie  uns  mit- 
getheilt  wurde,  deshalb,  weil  wir  in  demselben  das 
Recht  gewahrt  hatten,  auch  nach  Ablauf  der 
Vertragsdauer  unsere  Rohrleitungen  im  Gemeinde 
lx)den  von  Temesvar  zu  belassen,  ein  Recht,  wel- 
ches wir  auch  heute  noch  als  uns  gesetzlich  und  j 
vertragsmilssig  zustehend,  zu  wahren  entschlossen 
sind. 

Schon  zur  Zeit  als  dieser  Vertrag  zur  mini- 
steriellen Prüfung  vorlag,  wurde  von  der  Coramu- 
nalvertretimg  von  Temesvar  mit  einer  englischen 
Gesellschaft  wegen  Einführung  des  elektrischen  [ 
Lichtes  verhandelt,  und  ein  Vertrag  abgeschlossen, 
in  welchem  eigenthümlicherwcisc  dieser  Gesell- 
schaft dasselbe  Recht  eingerüumt  wurde,  welches 
als  Grund  ilcr  Nichtgenehraigung  des  mit  uns  ge- 
schlossenen Vertrages  vorgeschützt  worden  war, 
nämlich  das  Recht,  auch  nach  Ablauf  der  Vertrags- 
daiier  die  betreffenden  Beleuchtungsanlagen  und 
latitungen  in  den  Stras-sen  von  Temesvar  fortbe- 
stehen  zu  lassen. 

Bekanntlich  hat  die  englische  Gesellschaft 
ihre  Vertragsverpflichtungen  nicht  eingehalten  und  j 
mussten  derselben  von  der  Gemeindevertretung 
mehrfache  Prolongationen  gewährt  werden,  von 
denen  die  jüngste  mit  Ende  dieses  Monates  ab- 
lauft, eine  Prolongation,  die  zum  mindesten  in  i 
Betreff  der  Einführung  des  elektrischen  Lichtes 
für  Privat*?  zweifelsohne  einer  weiteren  Erneuening 
bedürfen  wird. 

Wir  haben  über  Ansuchen  der  Gemeindever- 
tretung während  der  bisherigen  Prolongationsfristen 
sowohl  die  öffentliche  als  auch  die  Privatbeleucb-  { 


tung  weiter  geführt,  das  diesfalls  zwischen  dieser 
Vertretung  und  uns  geschlossene  Uebereinkomroen 
geht  mit  31.  d.  M.  zu  Ende. 

üeber  eine  diesfälbge  .Anfrage  des  löblichen 
Municipalausschusses  hal>cn  wir  demselben  mit 
getbeilt,  dass  wir  das  Recht  auf  Benutzung  dr* 
Gemeindebodens  von  Temesvar  für  unsere  Gasrohr 
leitung  seinem  ganzen  Umfange  nach  aufrecht  er 
halten  und  dass  wir  uns  für  bennthtigt  crachUfn. 
an  Private  auch  in  Zukunft  Gas  abzugeben,  wobei 
allerdings  dieser  Berechtigung  eine  diesfälbge  \'er 
pflichtung  unsererseits  nicht  gegenüliersteht,  so 
dass  wir  in  Bezug  auf  die  Preisstipulationen  und 
auf  eventuelle  Einschränkung  des  Umfanges  des  Be 
leuchtungarayons  vollständig  freie  Hand  halben. 

Demgemäss  beehren  wir  uns  unseren  P T 
GuBconHumenten  milzuthcilen , dass  wir  vorUnfic 
die  Abgabe  des  Leuchtgases  an  Private  weiter 
besorgen,  auch  in  Bezug  auf  den  Preis  eine  Aen- 
ilemng  vorläufig  nicht  eintreten  lassen  werden,  da 
gegen  uns' veranlasst  sehen,  den  Rayon  unsen-r 
Gasaligabc  für  jetzt  einznschränken.  Es  sind  die 
localen  Verhältnisse  von  Temesvar  für  die  Kenia 
bilität  einer  Gasanstalt  keine  günstigen,  imlem  ein 
sehr  ausgedehntes  Rohrnetz  einer  verhältnismnässig 
geringen  Gasabgabe  entgegensieht,  wonach  ein  er 
lieblich  vergrösserter  Gasverlust  das  Erträgnis.-- 
eines  solchen  Unternehmens  wesentlich  beeinträcb 
tigl.  Mit  Rücksicht  hierauf  haben  wir  beschloss*-n, 
die  Gasaligalx;  in  jenen  Theileu  von  Temesvar,  in 
welchen  gegenüber  einer  unverhältnissinässig  grossen 
Länge  des  Rohrsystems  nur  ein  sehr  geringer 
Gascoimum  liesteht  und  welche  thcilweise  von 
unserer  Anstalt  sehr  weit  entfernt  liegen,  das  ist 
in  dem  an  <lem  linken  Begeufer  gelegenen  Theile 
der  Vorstadt  Josephstadt  und  in  der  Vorstadt  Fabrik, 
mit  Ablauf  des  14.  November  d.  J.  bis  auf  weiteivs 
einzustellen. 

Zu  dieser  Einstellung  sehen  wir  uns  aus  ge 
schaftbch-technischen  Gründen  sowie  insbesondeir 
dadurch  veranlasst,  dass  insolangc  die  Frage  an 
serer  Berechtigung  zur  Belassung  un.serer  Gasrotir*- 
im  Boden  der  Stadt  Temesvar  von  dieser  Ftadt 
nicht  anerkannt  wird,  es  uns  nicht  angemes-eu 
erscheinen  kann,  jene,  bedeutende  Summen  in  .kn 
Spruch  nehmenden,  Reconstructionsarbeiten  an  dem 
Rohrnetze  in  der  Fabrik  und  in  dem  oben  erwahnu-i 
Theile  der  Josephstadt  vorzunehmen,  welche  di*- 
Gasabgahe  in  diesen  Stadttheilen  für  uns  Fenta)>el 
machen  könnten. 

Wir  laben  uns  übrigens  Uber  Anfrage  des 
löblichen  Municipalausschusses  bereit  erklärt,  aml 
derzeit  noch  in  Unterhandlungen  w*“geii  eines  Ver 
träges,  betreffend  die  Privatgasabgabe,  cinzntret*r.i 
wobei  wir  jedoch  als  unabänderUche  Grundhedin 
gung  eines  solchen  Vertragabschlusaes  die  nick' 
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haltslosc  Anerkennung  unseres  Rechtes  auf  Be- 
nutzung des  Gemeindebodens  von  Temesvar  zum 
Zwecke  unserer  Gasrohrleitung  aufstellen  mussten. 
Wir  haben  uns  ferner  Vorbehalten,  die  Gasabgabe 
in  den  oben  erwähnten  Stadttheilen  seinerzeit 
wieder  zu  eröffnen,  insbesondere,  wenn  ein  Vertrag 
ülicr  die  Privatbeleuehtung  zu  Stande  käme,  in  dem 
unser  oben  erwähntes  Recht  von  der  Gemeinde- 
vertretung anerkannt  würde. 

Wir  liitten  unsere  P.  T.  Gasconsumenten  von 
■Jer  vorliegenden  Krklärung  Kenntniss  zu  nehmen, 
imd  hoffen,  dass  vlieseiben  uns  die  Anerkennung 
nicht  versagen  werden,  dass  wir,  indem  wir  tnUz 
des  Wegfalles  der  öffentlichen  Beleuchtung  im 
grössten  Theile  von  Temesvar  die  Gasabgalre  an 
Private  olme  Preiserhöhung  weiterführen,  den  bil- 
ligen A nfortf  erungen  des  Publikums  in  weit- 
gehenilster  Weise,  Rechnung  getragen  hal>cn. 

Triast  (Allgemeine  österreichische  Gas- 
gcsellschaft.)  Der  in  der  Generalversammlung 
am  23.  üctober  d.  J.  verlesene  Bericht  des  Vor- 
sitzenden gedenkt  zunächst  in  warmen  W'orten  des 
Ablebens  des  Directionsmitglicdes  Herrn  Ritter 
A.  V.  U a n i n o 8 und  constatirt  sodann , dass  im 
abgelaufcnen  27.  Betriebsjahre  der  Gesellschaft  die 
Tliätigkoit  Eämmtlicher  Gaswerke  abermals  bedeu- 
tend an  Ausdehnung  gewonnen  hat.  Der  Bericht 
fährt  fort:  Das  elektrische  I.icht  machte  ebenfalls 
einige  Fortschritte,  doch  ist  die Goncurrenz  dc88ellH"n 
unseren  Gaswerken  nicht  fühlbar  gewesen,  da  der 
Gasabsatz  gleichzeitig  stärker  gestiegen  ist  als  in 
den  früheren  Jahren,  und  nachdem  die  letzten 
.\iisstellungen  keinerlei  Neuerung  von  Belang  ge- 
■ iffenlmrt  haben,  ghauben  wir  bei  der  bereits  aus- 
gesprochenen Ansicht  beharren  zu  können,  dass 
beide  Beleuchtungsarten  friedlich  nebeneinander 
wetteifern  werden,  das  stets  zunehmende  Bvslürfniss 
nach  Licht  zu  befriedigen. 

Unserer  Industrie  sind  zur  Erfüllung  ihrer  Auf- 
gabe die  verschiedenen  neu  erftmdenen  Intcnsiv- 
brenner  zu  Hülfe  gekommen,  die  sich  namentlich 
in  der  Ausstellung  der  Gasmotoren  in  Wien  glän- 
zend hervorgethan  haben  und  immer  mehr  Bei- 
fall und  Anwendung  finden , und  nachdem  auch 
bei  den  zur  Benutzung  des  Gases  zu  anderen 
Zwecken  dienenden  Heiz-,  Koch-  und  Motoruppa- 
raten  Verbesserungen  zu  verzeiclmen  sind,  halten 
wir  dafür,  dass  das  Gasgeschäft  noch  lange  nicht 
luf  den  Höhenpunkt  seiner  Entwicklung  gelangt  ist. 

Vertrauend  auf  die  Zukunft  und  darauf  bedacht, 
inseren  contractlichen  Verpflichtungen  pünktlich 
iHChzukommen,  haben  wir  den  im  vorigen  Jalirc 
begonnenen  Bau  des  Filialgaswerkes  zu  Budapest 
uit  eigenen  Mitteln  rüstig  fortgesetzt  und  ist  der- 
elbe  nebst  den  dazu  gehörigen  Rohrverbindungen 
o weit  gevliehen,  dass  schon  in  den  nächsten  Tagen 


die  Betriebservtffnung  und  ilie  Gasabgabe  nach  den 
beiden  Donauufern  erfolgen  wird. 

Andere  grössere  Bauten  wurden  im  verflossenen 
Jahre  auf  unseren  Werken  nicht  ausgeführt,  jedoch 
Erweiterungen  an  den  Apparaten  und  weitere  Aus- 
dehnung der  Rohrnetze  nach  Bedarf  vorgenommen, 
namentlich  ausser  Budapest,  in  Keichenberg  und 
Baden. 

Wir  bereiten  uns  vor,  bei  Gelegenheit  der  im 
nächsten  Jahre  zu  Budapest  stattündenden  Landes- 
ausstellung Ungarns  im  Vereine  mit  anderen  öster- 
reichisch-ungarischen GasmiU'rnehmungen  unsere 
Industrie  würdig  zu  vertreten. 

Ueber  die  Gasproduction  unserer  Werke  im 
verflossenen  Betriobsjahre  und  über  die  Zahl  der 
Gasflammen  am  Anfänge  und  am  Schlüsse  desseltbcn 
gibt  die  beifolgende  Tabelle  Auskunft. 

Der  Betrieb  der  Werke  ging  mit  gewohnter 
Regelmässigkeit  von  Statten,  ebenso  befriedigeml 
gestaltete  sich  die  Verwerthung  der  Nebenproducte, 
wenngleich  Coke  und  Ammoniaksalz  etwas  geringere 
Preise  erzielten.*  Bedeutendere  Cokevorräthe  be- 
finden sich  nur  noch  in  Budapest  auf  Lager. 

Das  Ertrügniss  der  Gaswerke  stieg  nicht  in 
gleichem  Maasse  wie  der  Gasahsatz,  weil  höhere 
Rabatte  den  grösseren  .Abnehmern  gewährt  wurden, 
und  die  .\usgaben  für  Intere.sseu,  Steuern  und 
Ofenreparaturen  Zunahmen. 

Ferner  hielten  wir  es  für  rathsam,  die  im 
letzten  Jahre  eingeführtc  Verstärkung  <ler  Amorti 
sation  für  Budapest  fortzusetzen. 

Zum  Unterstützungsfond  für  die  Beamten  der 
Gesellschaft  wird  vorgeschlagen  fl.  3000  beizutragen. 

Als  Reinertrag  bleibt  die  Summe  von  11.607840,07 
übrig,  die  gestattet,  die  Superdividende  per  Actie 
auf  fl.  52  gegen  II.  50  im  vergangenen  Jahre  zu 
erhöhen. 

Der  Reservefond  ist  durch  die  Jahmsintcressen 
auf  H.  808182,84,  der  Amortisationsfoud  el>cnfalls 
durch  die  Jahresintorcssen  und  durch  die  ordenP 
liehe  und  ausserordentliche  Quote  auf  fl.  2045207,70 
gebracht  worden.  Beide  Fonds  zusammen  belaufen 
sich  auf  fl.  2913390,00,  gegen  fl.  2697810,12  im 
vorigen  Jahre. 

liasprodnrtian  and  Flammenzahl  der  Gaswerke  im 
Betriebsjahrr  1883/84. 

Budapest-Neupest: 

Gasproduction  188384  ....  13272201  cbm 

. 1882/83  ....  11841062  > 

Zunahme  1 431 139  cbm 
Flammcnzahl  30.  Juni  1884  .....  92176 

. 30.  . 1883  .84951 

Zunahme  7225  , 

’ liy  ^oogie 
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Fünfkirchen; 


Ansgaben: 


Gaaproduction  1883/84  240647  cbm 

> 1882/83  . . . 227  777  > 

Zunahme  12870  cbm 
Flammenzahl  30.  Juni  1884  ^ . 3438 

. 30.  . 1883  3425 


Zanahme  13 


Linz-Urfahr:  | 

Gasproduction  1883/84  919700  cbm  \ 

> 1882-83  , . . . . 824100  . 

Zunahme  96600  cbm 

Flammenzahl  30.  Juni  1884 11515  ^ 

. 30.  . 1883  11186 

Zunahme  329 

Reichenberg: 

(iaaproductiun  1883/84  447400  cbm 

. 1882/8'i  . . . ._.  393660  > 

Zunahme  63740  cbm 

Flammcnzahl  30  Juni  1884  8270 

. 30.  > 1883  7376 

^^onahme  894 

Baden -Weikersdorf: 

Gaaproduction  1883.  84  432452  cbm 

. 1882/83  .....  401124_. 

Zunahme  31328  cbm 

Flammcuzahl  30.  Juni  1884  5956 

. 30.  > 188/1  6480 

Zunahme  476 

St.  Pölten: 

Gaaproduction  1883/84  191053  cbm 

> 1882  8/1  . . . . . 180727  • 

Zunahme  10326  cbm 

Flammenzabl  /K).  Juni  1884  1763 

. 30.  > 1883  1726 


Zunahme  27 


Total-Erzeugung. 

1883/84  15503453  cbm 

1882/83  13868450  > 

Zunahme  163&()03cbm 

Total- FlammenzahU 

30.  Juni  1884  123108 

30.  • 1883  _^14144 

Zanahme  8 964 

Reclinnii^abschlaa!i. 

Einnahmen: 

Uebertrag  ana  dem  Betriebajahre  1882/83 

fl.  8793,88 

Bmttoertr&gniaa  der  Gaswerke  Buda-  j 

pcabNcupeat,  Fünfkirchen,  Linz-  ■ 

Urfahr,  Reichenberg,  Baden- Weikera- 
dorf  und  St.  Pölten  . 543,60  | 

T.  872337,48  , 


Interessen  au  die  Actionüre  und  auf  die  sonstigen 


Passiva fl.  243699,(W 

Bankprovisionen 517,85 

Reisekosten • 2520,83 

Gehalte  bei  der  Centralverwaltung  . • 5S50,0i) 

Einkommensteuer-Quote,  Stempel  und 

andere  Gebühren . » 5775,98 

Druck-  und  Insertionskoeten  . . . • 565,37 

Kanzleimiethe,  Post-  und  andere  Aus- 
lagen   • 3067,72 

Beitrag  zum  Unterstützungsfonde  der 

Beamten  » 3000,0u 

fl.  264496,81 

Einnahmen  . -fl.  872337,48 

Ausgaben » 264496,81 

Reinertrag fl-  607840.67 

V ert  heilung : 

Superdividendc  auf  10500  Actien  ä 

fl.  52 fl.  546000 

Tantieme » 54000 

X 600000,10 

Vortrag  aut  neue  Reclmung  ...  fl.  7840,67 


VernligeBsstaiid  aa  30.  Jini  1884. 
Activa: 

Gaswerke  Budapest-Neupest  ...  fl.  4576259,90 

> FUnfkirchen > 142674,90 

> l.inz-Urfahr » 467273,16 

» Reichenberg ’ 329746,19 

. Baden-St.  Pölten  . , • 192841,67 

Kassenbestand  und  Portefeuille  . . • 434438.6-7 

Guthaben  bei  Banquiers  . . . . » 35Sft«,Ü0 

,4ctienantheil  in  Reserve  ’/i«  . . . • 87,5‘> 

fl.  6179307,98 

Passiva: 

Kapital  10.500  ä fl.  200  fl.  2100000.U> 

Prioritatsanleben  vom  Jahre  1861  . > 20U,C*> 

. , . 1874  . . 393000.>k' 

Unbehobene  Coupons  und  verfallene 

Interessen » 131221,<V 

Creditoron 33655,71 

Amortisationsfond » 2045207,76 

Reservefond • 868182,81 

Uelierschuss ; Dividende  n.  Tantieme 
fl.  600000,00 
Vortrag  auf  neue  Rech- 
nung fl.  7840,67  » 607840.67 

fl.  Ü1793u7>8 
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Aus  dem  Verein. 

Die  Aufforderung  des  Vorstandes  zur  freiwilligen  Bildung  ein  er  Berufsgenossen- 
schaft der  Gas-  und  Wasserwerke  des  deutschen  Reiches  liat  den  günstigsten  Erfolg 
gehabt.  Nachdem  das  Circular,  welches  in  No.  22  des  Vereinsorganes  abgedruckt  ist,  gegen 
Mitte  October  an  alle  dem  Verein  angeliörigen  betheiligten  Betriebe  und  an  ca.  300  unserem 
Verein  nicht  direct  angeliörende  Gas-  und  Wasserwerke  versendet  worden  war,  liefen  vor 
Schluss  des  Temiincs,  his  zum  t>.  November,  die  Zustimmungscrklürungcn  von  4(KJ  Betrieben, 
mit  einer  Gesammtzahl  von  11320  versicherungsiiflichtigen  Arbeitern  ein.  Es  hat  sich  somit 
die  weit  überwiegende  Mehrzahl  aller  Gas-  und  Wasserwerke,  sowohl  <ler  in  städtischem 
Besitz  befindlichen  als  der  von  Privatgesellschaften  betrielienen,  für  die  freiwillige  Bildung 
einer  Berufsgenosscnschaft  erklärt,  und  wir  dürfen  hei  dieser  Einhelligkeit  der  Anschauungen 
einer  gedeihlichen  Lösung  des  Unfallversicherungswesens  in  den  von  unserem  Verein  ver- 
tretenen Industrien  auch  weiter  entgegensehen.  Sämmtliche  his  zum  ti.  November  in  Berlin 
eingelaufenen,  mit  den  Unterschriften  der  Betriebsuntemehnier  oder  deren  Bevollmächtigten 
versehene  Erklärungen  sind  vom  Vorsitzenden  unsere.s  Vereines,  Herrn  Cuno,  an  diesem 
Tage  persönlich  dem  Reichsversicherungsamt  überreicht  worden.  Obgleich  ein  definitiver 
schriftlicher  Bescheid  hierauf  noch  nicht  erflossen  ist,  so  .scheint  es  nach  den  vom 
Reichsversicherungsamt  ertheilten  mündlichen  Aufschlüs.sen  nicht  zweifelhaft,  dass  die  an- 
gestrebto  Vereinigung  sänimtlicher  selbständiger  Betriebe  von  fias-  und  Wasserwerken  zu 
einer  Berufsgenossenschaft  erreicht  werden  wird. 

Was  die  vom  Reichsversicherungsamt  ausgehende  Einladung  zu  einer  General- 
versammlung aller  hetlieiligten  Betrielisunternehmer  betrifft,  so  dürften  nach  dem  der- 
zeitigen Stand  der  Angelegenheit  noch  mehrere  Wochen  verstreichen,  ehe  die  erforderlichen 
Vorbereitungen  beendet  sind.  Zunächst  wird  seitens  des  Reichsversieherungsamtes  ein 
Nomialshitut  für  die  Berufsgenos-senschaften  vorbereitet  und  veröffentlicht  und  dadurch  den 
betheiligten  Kreisen  Gelegenheit  gegeben  werden,  sich  über  diejenigen  Punkte  zu  verstän- 
digen, deren  Aufnahme  in  das  Statut  lier  zu  bildenden  Genossenschaft  für  die  besonderen 
\'erhältnisse  der  l)etreffendeu  Industriezweige  wünschenswerth  und  nothwendig  ist. 
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lieber  den  weiteren  Verlauf  der  Angelegenheit  und  die  vorzunehnienden  Schritte 
werden  die  Mitglieder  unseres  Vereins  sowie  die  sonst  betheiligten  Betrielie  durch  das 
Journal  rechtzeitig  in  Kenntniss  gesetzt  werden. 
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abgehalten  am  27.  und  28.  Juli  1884  in  EaiierBlantem. 

(Fortsetiung.) 

Schafhaus  (Alzey).  Ich  glaube  bemerkt  zu  haben,  da.“s  Bleidichtung  mit  Theer 
stricken  sich  auch  unter  dem  Einfluss  von  Frost  und  Feuchtigkeit  sehr  gut  hält.  Bei  Ar- 
beiten in  den  Strassen,  Pflasterungen  etc.  gibt  t's  doch  immer  Bewegungen  im  Boden;  in 
diesem  Fall  ist  mir  Bleiverdichtung  entschieden  lieber  als  Gummidichtung  mit  den  beiden 
Rohrringen;  es  kann  bei  ersterer  eher  eine  Bewegung  der  Rohre  stattfinden,  als  bei  den 
zwei  Ringen  bei  der  Gummidichtung.  Ich  halte  daher  Bleiverdichtung  für  cntechieden 
solider. 

Buchholtz  (Offenburg).  Wir  haben  auch  seit  25  Jahren  diese  Gummidichtungen, 
ich  kann  mich  in  meinem  Urtheil  nur  dem  Herrn  Guth  anschlies.sen.  Die  Muffe  mus« 
einen  conischen  Uebergang  haben,  auf  welchem  das  Rohr  aufsitzt ; dadurch  legt  sich  dasselW 
gleichmässig  auf,  und  es  kann  keine  einseitige  Verschiebung  Vorkommen. 

Klönne  (Dortmund).  Die  Frage:  Soll  man  überhaupt  Gummi  nehmen  oder  nicJif* 
ist  eine  ausserordentlich  wichtige.  Vor  30  Jahren  hat  man  in  Holland,  Belgien  und  England 
meistens  Gummiringe  gelegt;  in  Brüssel  und  Ipswich  hat  man  Röhren  bis  zu  300mm  in 
Gummi  vorgelegt  und  war  so  zufrieden  damit,  dass  man  später  gelegte  Bleidichtungen  heraus- 
nahm  und  durch  Gummidichtungen  ersetzte. 

Viehoff  (Saargemünd).  Auch  ich  kann  die  Mittheilung  machen,  das.«  Gummi 
dichtungen  sich  gut  bewähren;  die  von  Rau  pp  vor  20  Jahren  gelegten  sind  heute  noch 
sehr  gut  erhalten,  und  wenn  wir  undichte  Stellen  finden,  so  ist  es  meistens  an  den  Blei 
dichtungen.  Wir  legen  namentlich  kleinere  Röhren  immer  in  Gummi. 

Reich ard  (Karlsruhe).  Ich  möchte  darauf  aufmerksam  machen,  dass  in  neuerer  Zeit 
Telephonleitungen  öfter  an  Gasrohrlcitungen  angeschlossen  werden,  wa.s  bei  Gummidichtungeo 
im  Fall  von  Blitzschlägen  gefährlich  werden  kann,  da  bei  dieser  Dichtung  die  Stromleitunj 
keine  so  gesicherte  i.«t  wie  bei  ßleidichtung. 

Viehoff.  Ich  glaube  nicht,  dass  Contactunterbrechung  Vorkommen  kann,  da  ja  die 
Rohrenden  an  die  Muffen  anstossen. 

Lux.  Dieser  Contact  ist  wohl  ein  ziemlich  unsicherer,  da  die  Rohrenden  und  Muffen 
tlu'ile  durch  Rost,  Theer  u.  s.  w.  nicht  leitend  werden  können,  diese  beiden  Tlicile  wohl  aucl 
manchmal  sich  gar  nicht  berühren.  Bei  der  Bleidichtung  dagegen  ist  immer  eine  ausgiebigt 
vor  zertreuendeu  Einflüssen  gesicherte  Berührungsfläche  vorhanden. 

Nach  einer  kleinen,  der  Erholung  gewidmeten  Pause  ninuut  der  Vorsitzende  die  Wr 
handlungeu  wieder  auf  und  stellt  folgende  eingelaufenen  Anträge  zur  Discussion  und  Ab 
Stimmung: 

Antrag  I (Reichard): 

>Es  sei  der  Generalsecretär , Herr  Dr.  Bunte,  zu  ersuchen,  daliin  zu  wirken, 
dass  ein  Generalregistcr  zu  den  Jahrgängen  1X74— li<H4  des  Gasjournals  angefcrtiit 
werde.  € 

Der  Antrag,  welcher,  wie  AntragsUdler  ln;merkt,  wohl  keiner  Ijesonderen  Begründung 
bedürfe,  da  seit  1873  ein  solches  Register  nicht  nielir  erschienen  sei,  und  es  viel  Schwierig 
keit  bereite , sich  über  ältere  Sachen  ohne  ein  solches  Register  orientiren  zu  müssen,  wird 
angenommen. 
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Antrag  II  (Reichard): 

»E.»  (»ei  der  Vorstand  des  Mittelrheinischen  (Jasindustrievereins  zu  ermächtigen, 
die  Kosten,  welche  die  Unterhaltung  der  bei  den  Jahresversainndungen  anwesenden 
Damen  unserer  Mitglieder  und  Gäste,  namentlich  während  der  Eachverhandlungen 
verursacht,  auf  die  Vereinskasse  zu  übernehmen«, 
wird  einstimmig  angenommen,  de.sgleichen 

Antrag  III  (Eitner); 

»Die  Versammlung  wolle  beschliessen,  wie  in  den  Vorjahren  M.  40  aus  der 
V’ereinskasse  als  (Jratification  für  solche  Unterbeamte  und  Arbeiter  der  Stadt  oder 
des  Gaswerk»  anzuweisen,  welche  au»  Anlass  der  gegenwärtigen  Jaliri'sversammlung 
beschäftigt  waren,  und  diese  Summe  Herrn  Dircctor  Hoffmann  zur  gutflndenden 
Vertheilung  zur  Verfügung  zu  stellen.« 

Antrag  IV  (Viehoff): 

»Die  Versammlung  wolle  beschliessen,  dem  derzeitigen  V^orsitzendeu , Herrn 
Eitner,  die  zum  Besuche  der  Ausschusssitzung  des  Deutschen  Vereins  der  Ges- 
und Wasserfachinänner  gemachten  Auslagen  aus  der  Vereinskasse  ersetzen«, 
für  dessen  Annahme  sämmtliche  Anwesende  eintreUm,  wurde  in  folgender  vom  Vorsitzenden 
vorgeschlagenen  Modification  einstimmig  angenomtuen: 

»Es  sei  für  die  Folge  dem  jeweiligen  Vorsitzenden,  falls  solcher  zu  Ausschuss- 
sitzungen des  Deutschen  Vereins  von  (Jas-  und  Wasserfuchmännern  eingeladen  wird, 
die  Fahrt  in  II.  Klasse  und  eine  Tagesgebühr  von  M.  10  zu  vergüten.« 

Antrag  V (Kugler-Offenbach): 

»In  Anbetracht  der  in  der  Regel  sehr  reichhaltigen  Tagesordnung  der  Sitzungen 
zur  Ersparniss  von  Zeit  den  Rechcn.schaftsbericht  zu  drucken  und  zu  vertheilen«, 
mit  welchem  sich  der  Vorsitzende,  fall»  die  VerHammlung  zustimme,  einverstanden  erklärt, 
wird  auf  die  Bemerkung  Klön  ne 's,  dass  er  gerade  den  Rechen8chaftsl)cricht , welcher 
immer  sehr  gut  ausgearbeitet  »ei,  für  sehr  intcrcs.sant  halte,  und  darum  des.»en  Verle.»ung 
wünsche,  vom  Antragsteller  unter  allgemeiner  Zustimmung  der  Versammlung  zurückgezogen. 

Xunmehr  erhält  Herr  Dr.  Götze  (Berlin)  das  Wort  zu  seinem  Vortrag: 

Ueber  Constructionsänderungen  an  Siemens-Regencrativbrennern  und 
über  verschiedene  Anwendungen  letzterer. 

Meine  Herren!  Die  jetzigen  von  der  Berliner  Firma  Friedrich  Siemens  »V  Co.  ge- 
lieferten Brennkörper  sind  zwar  dem  Sysban  nach  den  alten  t>ekanntt'ii  ziemlich  ähnlich, 
haben  aber  iti  Bezug  auf  t.’onstruction  wesentliche  Verbes.»erungen  aufzuwi-isen.  E»  sind 
die  früheren  Klempnerconstructionen  völlig  verlassen,  Mantel  sowohl  als  Rauchabzugsrobr, 
sowie  Essenkopf  sind  au.»  Guss-,  resp.  Schmierleeisen  hergestellt  und  zu  einem  handiesten 
Ganzen  mit  einander  verbunden. 

Die  vorliegende  Construction  der  Regenarativbrenner  bietet  nun  gegen  die  früheren 
folgende  Vortheile: 

I.  Die  Möglichkeit,  »änmitliche  maassgebenden  Theile  genau  centrisch  hcrstcllen  un»l 
erhalten  zu  können.  Die  Mündungen  der  kleinen  Brennerröhren  wenlen  durch  einen  festen 
Kranz  gehalten,  während  früher  der  Kranz,  der  die.se  Röhren  unter  sich  verband,  dem 
etwaigen  Drängen  der  Röhren  Folge  gab,  so  dass  der  Röiirenkranz  leicht  excentrisch  wurde. 

Der  äussere  Mantel  ist  in  seinem  der  Flamme  zugewandten  Ende  von  Gusseisen,  damit  er 
auf  der  Drehbank  centrisch  gearbeitet  werden  kann  und  sich  weder  beim  Transport  noch 
durch  den  Get>nuich  verzieht,  was  bei  den  üblichen  Blechmänteln  nicht  erreicht  wenlen 
konnte. 

II.  Der  obere  Theil  des  Regenerators  kann  ohne  weiteres  ausgehoben  und  durch 
einen  neuen  llieil  ersetzt  werden.  Um  seinen  Zweck  zu  erfüllen,  muss  dieser  Theil  wenigstens 
zur  Hälfte  rothglühend  werden,  so  dass  er  sich  mit  der  Zeit  wie  ein  Hoststab  streckt,  ver- 
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zieht,  verbrennt.  Es  kommt  also  darauf  an,  ihn  auch  so  leicht  wie  einen  Roetstab  ersetzen 
zu  können.  Die  üblichen  eingeschraubten  Regeneratortheile  konnten  aber  nach  längerem 
Gebrauch,  selbst  nach  mühsamer  Auseinandernahme  des  Brenners  sehr  oft  nicht  ohne  Zer 
Störung  anderer  Theile  gelöst  werden , jedenfalls  war  nicht  daran  zu  denken , an  Ort  und 
Stelle  den  Schatlen  zu  repariren. 

III.  Die  Gaskammer  ist  losgelöst  vom  Regenerator  und  ganz  aus  Messing  hergestellt, 
weil  die  intensive  Hitze  häufig  auf  Undichtwerden  der  Gaskammer  der  üblichen  Construction 
wirkte,  namentlich  da  man  gezwungen  war,  Messing  auf  Eisen  zu  dichten.  Auch  hier  war 
bei  einer  etwaigen  Reparatur  der  Versandt  des  ganzen  Brenners  erforderlich. 

IV.  Durch  Lösung  von  zwei  Schrauben  von  (imm  Durchmesser  ist  man  im  Stand- 
ohne  wiiteres  Werkzeug  den  ganzen  Brenner  zu  zerlegen.  Es  ist  dadurch  den  Fachleuten, 
wie  auch  den  Laien  Gelegenheit  gegeben,  sich  Einblick  in  die  Construction  zu  verschaffen 
und  bei  Unregelmässigkeiten  im  Functioniren  den  Fehler  mit  leichter  Mühe  zu  heben,  w.a.= 
bei  den  Brennern  älterer  Construction  nicht  zu  erreichen  war. 

Im  zweiten  Teil  des  Vortrags  soll  versucht  werden,  auf  Grund  persönlicher  Erfahrungen 
des  Vortragenden,  Anhalte  über  Verwendung  der  Regenerativbrenner  zu  gelien. 

Was  nun  zuvörderst  die  die  Gasanstaltsdirigenten  in  erster  Linie  interessirendc  öffent 
liehe  Beleuchtung  betrifft,  so  kann  ich  ja  zum  guten  Theil  an  ihre  eigene  Erfahrung  appel 
liren.  Feste  Xornien  über  Wahl  der  Grössen  ist  auch  hier  zu  geben  nicht  möglich,  da  ja 
die  Ansprüche  verschieden  sind,  und  die  Brennergrösse,  welche  einer  Stadt  zu  demselben 
Zweck  vollständig  entspricht,  den  Luxusansprüchen  der  andern  nicht  genügt. 

So  weit  es  sich  nun  um  Beleuchtung  von  Strassentracten  und  Kreuzungeti  frequenter 
Strassen  handelt,  wird  man  die  Wahl  zwischen  Grösse  III  und  II  haben.  Beide  I.rfitemen 
sind  in  verschiedenen  Stätlten  auf  gewöhnlichen  Candelabern  wie  in  Berlin,  so  auch  auf 
geeignet  construirten  Consolen  wie  in  Basel,  Tliorn  etc.  angebracht. 

Für  die  Beleuchtung  grösserer  Plätze  dagegen,  wo  die  Beleuclitungsfläche  eine  aujj- 
gerlehntcre  ist,  empfiehlt  es  sich,  die  Laternen  in  den  in  unsemi  Prospect  angegelienen  Höhen 
auf  geeigneten  Candelabern  zu  placiren.  Einen  sehr  eleganten  Candelaber  dieser  Art  lieferl 
Eisenwerk  Herlafingen  in  der  Schweiz  und  hat  Herr  Jüngling  (Baden-Ba<len)  den  ersten 
davon  in  Deutschland  aufgestellt.  Für  grössere  Plätze  nun  wird  selten  wohl  eine  Nr.  II  ge 
nommen,  meistens  eine  oder  mehrere  Nr.  I je  nach  der  Form  des  Platzes.  Grössere  N'umme.'u 
wie  I zur  öffentlichen  Beleuchtung  ist  nur  rathsam  da  zu  nehmen,  wo  entweder  Reclanic 
gemacht  werden  soll,  einer  andern  Intensivbeleuchtung  gegenüber,  oder  aber  die  Dimer, 
sionen  eines  von  Gebäuden  umschlossenen  Platzes  eine  Rellectirung  ermöglichen,  oder  ab<r 
wenn  aus  Schönheitsrücksichten  das  gebogene,  seitliche  Abzugsrohr  der  Nr.  I od«;r  II  niclii 
gewünscht  wird. 

Diese  Fälle  ausgenommen,  thut  man  besser,  mehrere  Mittelnummem  aufzustellen,  weil 
die  Ausnutzung.smöglichkeit  des  producirten  Lichts  in  keinem  Verhältniss  mehr  steht  run. 
consumirten  Gas.  Wir  würden  dann  in  denselben  Fehler  verfallen , den  man  dem  ßogcti- 
licht  mit  Recht  vorgeworfen  hat. 

Es  ist  nun  wiederholt  über  das  Einfrieren  <ler  Latemenzuleitungen  gerade  bei  Re- 
generativbrennern geklagt.  Um  die.sem  Uebelstande  vorzubeugen,  thut  man  erstens  gut,  auch 
schon  um  sich  die  Cylinder  besser  zu  erhalten,  das  Löschen  der  Brenner  in  2 Tempi  vor- 
nehmen zu  lassen,  damit  die  Abkühlung  keine  zu  plötzliche  ist.  Dann  aber  empfiehlt  es 
sich,  bei  Xeuauf.stellungen  den  Hahn  und  Regulator  in  einem  mindestens  2m  vom  Car 
delaber  entfernten  Schacht  in  der  horizontalen  Zuleitung  anbringen  und  au  der  Stelle  zwischm 
Candelaber  und  Laterne  die  beiden  Krahuen  für  Speisung  und  Selbstzündung  mit  eiuen; 
weiteren  Kupfer-  oder  patentgeschweissten  Rohr,  das  mit  Schlackenwolle  ausgestopft  wird, 
umgeben  zu  lassen.  Die  Selbstzünderzuleitung  muss  dann  natürlich  vom  Schacht  aus  gi' 
nommen  werden.  Den  Schacht  selbst  muss  man  deswegen  mindestens  2 m entfernt  vom 
Candelaber  anlcgen,  damit  der  Laternenanzünder  l>oim  Auf-  und  Ziidrehen  die  Flamme  seihst 
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sehen  kann.  Was  ich  soeben  von  öffentlicher  Beleuchtung  für  Städte  gesagt  habe,  ist  ebenso 
auf  B<'leuchtung  für  Bahnzweckc  und  Fabrikplätze  anzuwenden.  Was  nun  die  Anwendung 
der  Kegenerativbnmner  für  Bahnzwecke  betrifft,  so  ist  schon  deswegen  ein  genaueres  Augen- 
merk darauf  zu  richt<>n,  weil  auf  diesem  Gebiete,  sich  ein  Hau])ttheil  des  Kamjjfes  zwischen 
Gas-  und  elektrischem  Licht  abspielt  und  noch  weiter  abspiclen  wird. 

Die  Vorzüge  der  Regenerativbeleuchtung  den  Bogenlichtern  gegenüber  las.sen  sich  viel- 
leicht in  folgenden  Sätzen  ausdrücken.  Wenn  auch  dabei  specicll  Bahnzwecke  im  Auge 
sind,  so  lässt  sich  das  Gesagte  wohl  auch  verallgemeinert'  anwenden. 

a)  Geringeres  Anlagekapital ; das  V(‘rhältni.ss  steht  durcb.schnittlich  wie  1 : 5. 

b)  Ermöglichung  je  nach  Belieben  un<l  nach  benütstehenden  Mitteln  unter  Benutzung 
der  schon  vorhandenen  Quelle  für  Beleuchtungsstoff  mit  .Anbringung  von  einzelnen 
Nuinmcni  vorzugeben,  ohne  wie  beim  elektrischen  Licht  ein  neues,  für  sich  ge- 
schlossenes System  anlegen  zu  müssen. 

c)  Nicht  höhere  Betriebskosten,  auch  wenn  das  Gas  aus  zweiter  Hand  bezogen  werden 
muss;  dagegefi  ungleich  niedrigere,  wenn  eigene  Gasansüilt  vorhanden. 

d)  Möglichkeit,  dem  Lichtbe<lürfniss  für  den  je<lesmaligen  Zweck  angepasste  Brenner- 
grössen aufstellen  zu  können. 

e)  Grössere  Betriebssicherheit. 

ft  Beliebiges  Aus-  und  Einschaltt'n  der  einzelnen  Nummern,  beliebige  Regulirung  des 
('inzelnen  Brenners  je  nach  dem  Lichtbedtirfniss. 

g)  Geringere  Intensität  der  Schatten. 

h)  Möglichkeit,  in  geschlossenen  Räumen  nicht  allein  die  Hitze  der  Verbrennungsga.se 
zu  entfernen,  sondern  auch  eine  energische  Ventilation  damit  zu  verbinden. 

Was  nun  oben  betreffs  Verwendung  <ler  einzelnen  Nummern  für  öffentlicbe  Beleuchtung 
angeführt  ist,  bezieht  sich  ebenso  auch  auf  Beleuchtung  von  Vorplätzen,  Rangirbahnhöfen, 
Perrons  und  auch  auf  Werkstätten,  da  gcnide  hier  eine  gewisse  Vertheilung  zur  Vermeidung 
resp.  zur  Aufliebung  der  Schatten  nothwendig  ist.  Für  Rangirbahnhöfe  sind  die  Laternen 
fiVt — 7 m hoch  auf  eisernen  Gittermasten  placirt  worden.  Für  Wartesäle,  Vestibüle  dagegen, 
wo  auf  den  Reflex  der  Wände  zu  rec'hnen  ist  und  die  Maasse  des  zu  beleuchtenden  Raums 
für  Anbringung  einer  grösseren  Nummer  geschaffen  sind,  können  unbedenklich  grössere 
-Nummern  verwandt  werden. 

Zur  Vorplatzbcleuchtung  sind  bis  jetzt  zur  Anwendung  gekommen  ausser  12  Stück  Nr.  (Xi- 
Laternen  noch  4S  Nr.  II  und  I auf  2l>  Bahnhöfen.  Zur  Vestibül-  und  Wartesaalbeleuchtung 
II  Nr.  (K)  und  58  Nr.  I.  II  und  III  in  21  Wartesälen  und  Vestibülen.  Zur  Perronhallen- 
beleuchtung: hängende  I-aternen  Nr.  I und  II  zur  Beleuchtung  offener  Perrons  und  Rangir- 
Itahnhöfc;  stehende  Laternen  I und  II:  auf  23  Bahnhöfen,  25  Laternen  im  Ganzen. 

Für  Werkstätten  I,  II  und  III  in  10  Werkstätten.  118  Brenner  für  Drehscheiben, 
Güterböden,  Locomotivschuppen,  Büreaus  und  diverse  Zwecke  (52  Brenner  auf  18  Bahnhöfen, 
zuHainmen  also  für  Bahnzw'ecke  (50  1-1  -|-  58  -f-  95  -f-  1 18  -f-  (52  = 407  Brenner. 

Im  Anschluss  hieran  ist  noch  mitzutheilen,  dass  in  (Iberitalien  der  Versuch  auf  Bahnhof 
.Uessandria  so  glänzend  ausgefallen  ist,  dass  in  diesem  Jahr  Genova,  Ventimiglia  und  Bologna 
eingerichtet  werden,  und  dass  in  Basel  die  elektrische  Beleuchtung  auf  dem  Ccntralbahnhof  ab- 
geschafft  ist  und  Aus.sicht  vorhanden,  dass  Gas-Intensivbeleuchtung  eingeführt  wird.  Um  nun 
auf  eine  möglichst  schnelle  und  bequeme  Weise  ilie  Entzündung  ganzer  vSysteme  Brenner, 
so  z.  B.  für  Perronhallen  zu  bewirken,  ist  im  vorigen  Jahr  zuerst  auf  Bahnhof  Dirschau  für 
jeden  Perron  eine  besondere  I>eitung  angelegt,  dann  sind  die  die  einzelnen  Perrons  ab- 
sperrenilen  Haupthähne  möglichst  nahe  aneinander  placirt,  endlich  ist  sämmtlichen  Brennern 
eine  ganz  unabhängige  Selbstzünderleitung  gegeben.  Die  einzelnen  Abschlusshähne  der 
laitemen  sind  immer  offen,  und  werden  nur  einmal  eingestellt,  damit  die  Brenner  gleich- 
massig  brennen.  Auf  diese  Weise  hat  man  durch  öffnen  und  Schliessen  eines  Haupthahns 
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den  Grad  der  Belcuchtuntr  ganz  in  der  Hand,  und  kann  möglichst  viel  sparen,  worauf  ja 
den  Bahnen  sehr  viel  ankommt. 

Für  Postzwecke  haben  Regenerativbrenner  zur  Hofbeleuchtung,  für  Briefsortirsäle 
Packeträume  etc.  Anwendung  gefunden , doch  leider  noch  nicht  im  gewünschten  Umfange, 
dagegen  für  die  verschiedensten  Universitäten,  Akademien,  Hoch-  und  Fachschulen  etc.  So 
sind  u.  a.  auf  der  Universität  Halle  a.  S.,  sowie  im  Joscphhospital  in  Bern  die  Regenerativ- 
bronner  ausser  zur  Beleuchtung  von  Auditorien  dazu  angewandt , um  Secirtische  oder  die 
Ijigcr  der  Patienten,  an  denen  docirt  wird,  zu  beleuchten,  und  zwar  sind  dazu  Brenner  II 
und  III  mit  Kuppel-  und  Neusilberreflector  mit  bestem  Erfolg  angebracht.  Im  Weiteren 
dienen  I>aternen  unserer  Construction  zur  Hafenbeleuchtung,  so  in  Friedrichshafen,  Geest»- 
münde,  Stralsund;  dann  die  Brenner  mit  Spiegelreflectoren  auf  einem  I.cuchtthurm  zu 
Bremerhaven. 

Die  verschieden.Hten  Zechen,  Walz-  und  Hütttmwerke,  Cokereien  haben  Regenerativ 
brenner  zur  Platz-  und  namentlich  zur  Rampenl)eleuchtung  verwandt,  und  gilt  hier  im  All 
gemeinen  auch  das  für  öffentliche  Beleuchtung  Gesagte.  In  Mascjiinenfabriken , Kessel 
schmie<len,  Giessereien,  Eiaenbahnwerkstätten  siml  Regenerativbrenner  nicht  allein  zur  Be 
leuchtung  von  Kesselschmiede-,  Giesserci-  und  Montirräumen  und  von  Schmieden  placirt, 
.sondern  es  .sind  jetzt  auch  ganze  Reihen  Schraubstöcke  durch  Regenerativbrenner  mit  Effect 
beleuchtet;  gleichzeitig  ist  aber  damit  eine  gute  allgemeine  Beleuchtung  erzielt  worden  u,  a. 
auf  den  Eisenbahnwerkstätten  Witten  und  Chemnitz,  bei  A.  ^'^rsig  etc.  Man  kann  dazu 
entweder  Nr.  II  und  UI  nach  Zeichnung  5l>9,  also  von  der  Wand  aus  anwenden,  oder  aber, 
da  hierbei  öfter  über  Blenden  geklagt  ist,  von  oben  herunter,  mitten  über  den  Scliraubstöcken, 
durch  Nr.  507.  Wenn  die  Schraubstöcke  1 ■/*  ni  auscinanderstehen,  so  genügt  es,  über  jeden» 
8.  Schraub.stocke  eine  Nr.  IT  anzubringen. 

In  hohen  Hallen,  ilie  ohne  schattengebende  Gegenstände  sind,  ist  auch  mit  N r.  I eine 
gute  allgemeine,  wie  gleichzeitig  vorzügliche  Schraubstockhclcuchtung  erzielt,  so  bei  Borsig 
und  C.  H.  Weisbach  in  Chemnitz,  Henschel  k I.oan  in  Ca-ssel.  Im  Allgemeini'U  kann  man 
auch  hier  rathen , über  Nr.  II  nicht  hinauszugehen,  in  freien,  höheren  Räumen  von  ober. 
ZU  beleuchten,  in  niedrigeren,  winkligen,  schattenreichen  von  der  Wand.  Zum  Theil  oder  voll- 
ständig sind  mit  Uegenerativbreimern  eingerichtet  170  Fabriken  dieser  Art. 

Von  Fabriken  anderer  Art,  »h-ren  bis  j»dzt  200  eingerichtet  wnrdeu,  sind  folgend» 
allgemeiner  intcressirende  Brancllen  hi'rauszunehmen : 

ln  Färbereien  z.  B.  eignen  sich  die  Regenerativbrenner  besser  als  die  Bogenlichter 
zur  Beleuchtung,  weil  die  Lichtstrahlen  kräftiger  den  Wasserdunst  durchdringen ; dann  aber 
lassem  sich  die  abgehenden  V'erbrcnnungsj)roduct<‘  leicht  zur  Abführung  dieses  Dunst»-s  be 
nutzem,  indem  man  durch  da,s  Dach  ein  weiU'S  Rohr  mit  trichterartig  erweiterter  Einstromunz 
hinausführt,  in  welches  das  Rohr,  welches  die  Verbrennungsgasc  abführt,  eingelcitct  wird 
dasselbe  wirkt  dann  wie  ein  Inji'ctor. 

Für  chemische  Fabriken , die  mit  feuergofiihrlichen  Stoffen  zu  thun  haben , ist  einr 
feuersichere  Lab'mc  construirt,  die  mit  besümi  Erfolg  bei  Meister,  Lucius  & Brüninz 
in  Höchst  in  verschiedenen  Räumen,  wo  sonst  Beleuchtung  von  aussen  vorgeschrieben  war 
functionirt. 

In  Spinnereien  haben  sich  Uegenerativbr«!nner  noch  nicht  im  grossen  Umfiuig  ein 
gelührt,  mit  Ausnahme  von  Oheritalien,  wo  ganze  Spinnsäle  eingerichtet  sind,  und  zwar  mit 
bestem  Resultat,  sowohl  tinanziell,  wie  im  Lichteffect.  ik>  hat  u.  a.  die  Spinnerei  von  Carl»» 
Raggio  in  Novi-Ligure  bei  25“/*  Gasersparniss  eine  bessere  Beleuchtung  erzielt.  F^r  Jute 
Spinnereien  und  Webereien,  Spinnereien  mit  weissen  Fällen  empfiehlt  sich  die  EinfflhmuL 
unserer  Kegenerativbreuner  unljedingt;  die  Wahl  der  Grösse  wird  eich  nach  Höhe  dt?»  Local- 
Vorhandensein  von  Säulen  etc.  zu  richten  haben. 

Büreaus,  liitien,  tle.schäftslocale  sind  250 — HOO  eingerichtet  und  zwar  Büreaus  sowtli; 

tlureh  Anbringung  von  kleineren  Brennoni  über  den  einzelnen  Pulten , als  durch  central»? 

'•»i 


XXII  Jahresversammlung  des  Mittelrheinischen  Gasindastrievereins  zu  Kaiserslautem.  791 


Anbringung  grösserer.  Die  gleichmässige,  ruhige,  geräuschlose  Beleuchtung,  sowie  die  vor- 
iiigliche  Ventilirung  waren  vielfältig  bestimmend  für  die  Einrichtung. 

Für  läUlen  iler  mannigfaltigsten  Art,  wie  Juwelier-  und  Ncusilberwaarenhandlungen, 

Eisen-,  Kurzwaaren-,  Bijouteriegeschäfte,  Blumenläden,  ConfectionsgeschUfte , Fleischerläden, 
Seidewaarengeschäfte,  überhaupt  Läden,  deren  Artikel  theils  anlaufen,  theils  durch  die  Gasluft 
venlerben  können,  ist  die  Regenerativbeleuchtung  geradezu  ein  Be<lürfniss.  So  hat  u.  a.  die 
Suhlwaarenfabrik  von  J.  A.  Heurrels  in  Solingen  ein  jAusstellungslocal  in  Berlin,  das  seit 
J Jahren  mit  Regenerativbrennern  beleuchtet  ist.  Genannte  Firma  hat  ausser  einem  be- 
deutenden I’rocentsatz  Er.-:parnis8 , ausser  besserem  Licht  vor  allem  den  indirecten  Vortheil 
erzielt,  dass  nichts  mehr  anläuft.  Bei  der  alten  Beleuchtung  mit  offenen  Flammen  mussten 
die  Auslagegegenstände  und  die  Musterstücke  an  den  Packeten  alle  14  Tage  abgenommen, 
frisch  geputzt  und  jiolirt  werden.  Jetzt  ist  diese  Manipulation  absolut  nicht  nöthig.  Ein 
öiinliches  Resultat  ist  von  den  Herrn  Koch  & Bergfeld,  Silberwaaronfabrik  Bremen,  zu 
k-richten. 

So  kann  man  auch  durch  Anbringung  von  Regenerativbrennern  sich  im  geschlossenen 
Raume,  wo  sonst  Gas  brennt,  dauernd  frische  Blumen  erhalten,  weshalb  u.  a.  im  Winter- 
garten des  Herzogs  von  Coburg-Gotha  in  Gotha  diese  Beleuchtung  eingerichtet  ist.  Re- 
.■‘Uurants  haben  wir  eingerichtet  an  4tO;  ebenso  an  K*0  Kirchen,  Festsäle,  Turnhallen,  Bade- 
Wsins,  Stadtverordnetensäle.  Hierbei  ist  noch  vor  allem  auf  Turnhallen  aufmerksam  zu 
machen,  die  u.  a.  in  Berlin  sämmtlich  mit  Regenerativbrennem  versehen  sind  und  zwar 
immer  mit  2 Stück  Fabriklampen  507  mit  I oberhalb  der  Geräthe.  Der  Effect  ist  in  jeder 
Beziehung  sehr  günstig. 

Bei  grossen  Saalbrennern  endlich,  die  sehr  hoch  hängen,  und  an  welche  man  schwer 
herankommen  kann,  empfiehlt  es  sich,  entweder  dieselben  an  einen  Flaschenzug  zum 
Herunterlassen  zu  hängen,  oder  aber  ihn  so  einzurichten,  dass  man  ihn  leicht  durch  eine 
Oeffnung  in  der  Saaldecke  heraufziehen  kann  auf  den  Dachboden. 

Eine  genaue  statistische  Aufstellung  über  bis  jetzt  gelieferte  Regenerativbrenner  hofft 
Redner  Anfang  lt<85  geben  zu  können. 

Vorsitzender:  Ich  danke  dem  Herrn  Dr.  Götze  namens  der  Versammlung  für 
seine  interessanten  Mittheilungen  — gerade  im  Kampf  gegen  die  Elektricität  ist  der  Siemens- 
Regenerativbrenner  ein  zu  unsern  Gunsten  wirkendes  schweres  Geschütz  — und  ersuche,  da 
Xiemaml  das  Wort  zur  Discu.ssion  wünscht,  Herrn  Joh.  Geith  von  Heilbronn  um  Ab- 
haltung seines  angekündigten  Vortrags; 

Ueber  feuerfeste  Mörtel,  deren  Anwendung  und  Verhalten  im  Feuer. 

Bei  der  Wichtigkeit,  welche  die  feuerfesten  Mörtel  für  den  Bau  von  Feuerungsanlagen 
halien,  ist  es  zu  verwundern,  ilass  man  liierüber  — sowohl  in  keramischen  als  pyrotech- 
nischen Werken  — meist  nur  Andeutungen  findet,  während  eine  einigermaassen  erschöpfende 
Abhandlung  zu  fehlen  scheint,  oder  wenigstens  mir  nicht  bekannt  wurde. 

Das  mag  auch  die  Ursache  sein,  dass  ein  Theil  Jener,  die  Feuerungsanlagen  auszuführen 
haben,  dem  Mörtel  entweder  zu  wenig  j\ufmerksamkeit  schenkt,  sowohl  in  Quantität  als 
in  Qualität,  ein  anderer  Theil  ihn  aber  gar  zu  misstrauisch  lietrachtet  und  ihn  am  liebsten 
ganz  vermiede.  Gewiss  ist  ersteren  nicht  tlas  Wort  zu  reden , da  durch  zu  reichliche  An- 
wi-ndung  — namentlich  bei  unpassender  Qualitätswahl  — kein  dauerhaftes  Feuerwerk,  aus 
später  zu  erörternden  Gründen , erzielt  werden  kann ; aber  auch  letzteren  kann  ich  nicht 
ganz  Recht  geben,  sie  gefährden  im  Vorhinein  meist  in  Folge  allzu  dünner  Schichten  zu 
sehr  die  Adhäsion  zwischen  Mörtel  und  Stein,  was  doch  sicher  vermieden  werden  sollte. 

Bei  der  Richtigkeit  des  Satzes,  dass  eine  Fcuerunganlage  um  so  vollkommener  ist,  je 
vollständiger  die  Verbrennung  des  Heizmaterials  bei  dem  geringst  möglichen  Luftüberschuss 
tiewirkt  wird,  sind  die  sog.  Generatorfeuerungen  der  verschiedensten  Systeme  sicher  ein  nicht 
zu  unterschätzender  P'ortschritt  den  Planrostfeuerungen  gegenüber,  da  jene  tlieseni  Ziele 
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bedeutend  näher  kommen,  als  es  bei  diesen  möglich  erscheint.  Die  Generatorfeuerungen  be- 
dingen nun  in  Folge  bedeutend  höherer  Wärmeentwicklung  und  aus  Gründen  der  Coustructiiw 
ein  sorgfältiger  gewähltes  feuerfestes  Material  sowohl,  als  auch  sorgfiiltigeren  Aufliau. 

Um  nun  nach  <lieser  Einleitung  auf  die  feuerfe.«ten  Mörtel  zu  kommen,  so  zerfallen  die 
Anforderungen,  die  an  sie  zu  stellen  sind,  in  zwei  Categorien,  in  jene  der  sichtbaren  und  der 
unsichtbaren.  Was  erstere  betrifft,  so  gipfeln  sie  in  der  Hauptsache  darin,  dass  man  bei 
gut  genetzten  Steinen  und  schwachen  Fugen  einen  guten  Verband  des  Gemäuers  verlangen 
muss.  Die  Stärke  der  Fugen  soll  weder  bei  den  Stoss-  noch  den  I^agerfugen  über  3 nun 
hinausgehen.  Auch  über  den  zu  erzielenden  guten  Verband  kann  man  sich  durch  das  Auge 
resp.  eine  kleine  Probe,  rasch  überzeugen.  Diese  besteht  einfach  darin,  dass  man  die  Lager 
fläche  zweier  Normalsteine  mit  Mörtel  verbindet,  letzteren  anziehen  läset  — was  in  wenip!. 
Minuten  der  Fall  sein  wird  — und  dann  den  oben  befindlichen  Stein  frei  in  die  Höht 
hebt.  Bleibt  der  untere  Stein  haften , ohne  von  dem  oberen  abzufallen , so  darf  man  über 
zeugt  sein , dass  der  Verband  des  Mauerwerkes  ein  vollkommen  genügender  wird.  Dieser 
kann  dann  nur  noch  eine  gewaltsame  Störung  erleiden,  was  häufig  dadurch  geschieht,  das; 
der  Maurer  einen  versetzten  Stein,  ja  öfter  sogar  ganze  Reihen,  die  nicht  passeml  zurecht 
gesetzt  wurden,  durch  Richtscheit  und  Hammer  in  die  rechte  Lage  bringen  will , nachdem 
der  Mörtel  schon  angezogen  hat,  d.  b.  nachdem  die  Adhä.sion  des  Mörtels  unter  sich  sowohl, 
als  mit  beiden  zu  verbindenden  Steinen  jenen  Punkt  erreicht,  der  ohne  Aufhebung  derselbcr, 
nicht  mehr  vehindert  werden  kann.  Man  dulde  da.s  nie,  sondern  lasse  den  oder  die  be 
treffenden  Steine  wieder  altheben,  von  dem  Mörtel  reinigen  und  frisch  versetzen. 

Zu  den  sichtbaren  Eigenschaften  gehört  auch  noch  die  Consistenz  des  Mörtels.  Diese 
ergibt  sich  aus  dem  Bestreben,  schwache  Fugen  zu  machen,  so  ziemlich  von  selbst,  doch 
sei  erwähnt,  dass  sich  dies  nur  dann  erreichen  lässt,  wenn  einerseits  derselbe  einen  dünnen 
auf  der  Kelle  sich  langsam  ausbreitenden  Brei  bildet,  andrerseits  das  Versetzen  der  Steine 
so  rasch  als  möglich  geschieht. 

Zu  den  Hauptanforderungen,  die  nicht  oder  nicht  sofort  sichtbar  sind,  gehören  die 
Feuerfestigkeit  und  die  Feuerbeständigkeit.  Von  erstcrer  können  wir  uns  zwar  alsbald  fikr 
zeugen,  wenn  wir  eine  im  Betriebe  befindliche  Feuerungsanlage,  vor  uns  haben,  die  jenen 
Hitzegrad  erreicht  hat,  der  von  gewöhnlichen  Ia.'hmsteinen  und  Lehmmörtel  auch  nicht  »nf 
kurze  Zeit  ausgehalten  würde,  ohne  Risse  und  deutliche  Spuren  der  Sinterung  oder  gar  der 
beginnenden  Schmelzung  zu  zeigen.  Eine  solche  Feuerfestigkeit  kann  auch  mit  Feuer 
beständigkeit  verbunden  sein  und  zwar  je  nach  dem  Material  für  mittlere  Teuii>cratum 
von  kir.schroth  bis  messinggelb,  also  ca.  5t KJ — 800”  C.  oder  für  Weissgluth  von  10<ki*C.  unc 
mehr.  Es  kann  also  beispielsweise  eine  Feuerungsanlage  aus  mittelgutem  Mah-rial  her 
gestellt,  als  feuerfest  und  auch  feuerliestäudig  bezeichnet  werden,  wenn  eine  gewisse  Teor 
peratur,  für  die.sen  Fall  z.  B.  helle  Rothgluth,  nicht  überschritten  wird.  Geht  cs  darübr 
hinaus,  so  wird  die  Dauer  eine  beschränkte  sein  und  wir  können  sie  nicht  als  feuerlrcständir 
bezeichnen. 

Dass  auch  für  solche  mittlere  Temperaturen  auf  die  sorgfältige  Aufmauerung  mit 
|)asscndem  Mörtel  Rücksicht  zu  nehmen  ist,  ist  leicht  begreiflich,  denn  die  Dauer  eiuer 
Feuerungsanlage  hängt  nicht  allein  vom  feuerfesten  Stein,  sondern  auch  sehr  wesentlich 
vom  sorgfältigen  Aufbau  und  gutem  Mörtel  ab.  Wenn  dies  nun  schon  bei  Feuerungen  für 
mittlere  Temperatur  verlangt  werden  muss,  so  trifft  dies  für  solche  von  Weissgluth  mii 
continuirlichem  Betrieb  um  .so  mehr  zu.  Als  feuerfester  Mörtel  wird  feinsU-r  Thon  — wenn 
er  nicht  allzu  fett  ist  — für  sich  allein,  namentlich  bei  leichteren  Feuerungen,  oder  häufige: 
mit  magernden,  die  Fouerlieständigkeit  erhöhenden  Zusätzen,  als  Quarzsand,  Cliamoft. 
Graphit,  Cokepulver  etc.,  angewendet. 

Als  obersten  Grundsatz  fiu-  einen  zweckentsprechenden  Mörtel  hat  man  aul 
zustellen,  dass  er  magerer  sei,  als  der  Stein  vor  dem  Brennprocess  un<l  wenn  z.  B.  dir 
Masse  des  Steines  vom  Formen  an  eine  Schwindung  von  5”/#  ergeben  hat,  so  sollte  die  de: 
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Mortelmassc  keineufalls  mehr  als  37o  betragen,  wenn  inan  nicht  Gefahr  laufen  will,  einen 
undichten  V'erband  zu  bekoimnen. 

Man  hat  sich  also  vor  einem  zu  fetten  Mörtel  unter  allen  Umständen  zu  hüten , da 
er,  selbst  wenn  er  an  und  für  sich  hoch  feuerbeständig  ist,  durch  den  Verlust  des 
Schwindungswassers  schon  bei  100  bis  ihio"  C.  seine  l’lasticität  verliert  und  porös  wird, 
wodurch  mehr  wler  minder  die  innige  Verbindung  mit  dem  Stein  aufgehoben  wird.  Diese 
Porosität  und  — wenn  auch  nur  theilweise  — Aufhebung  dos  Verbandes  kann  die  Dauer 
der  Fcuerungsanlagc  dadurch  gefährden,  dass  die  dem  Feuer  zugewendeten  Fugen  aus- 
bröckeln  und  leer  wenlen,  wodurch  die  Angriffsjiunktc  für  das  Feuer  vermehrt  wertien  und 
auch  namentlich  durch  die  lilossgelegten  Kanten  der  Steine  zu  rascher  Abnutzung  des 
Gemäuers  führen. 

Aber  auch  in  anderer  W'eise  kann  die  Porosität  und  der  gestörte  Verband  von  sehr 
nachtheiligon  Folgen  sein,  indem  beide  sowohl  den  Vermittler  für  Zuströmung  atmosphä- 
rischer Luft  zum  Verbrennungsraum  bilden  können  und  dadurch  schädlich  wirken,  als  sie 
auch  die  Circulation  der  Luft  in  den  Zuführungskanälen  stören  und  zum  Theil  in  ganz 
andere  Bahnen  lenken. 

Man  denke  sich  z.  B.  einen  Generatorofen  mit  Luftzufülmmgskanälen,  die  — um  die 
atmosphärische  Luft  möglichst  vorzuwärmen,  ehe  sie  in  den  Mischraum  tritt  — entweder 
senkrecht  auf  und  ab  oder  horizontal  hin  und  her  geleitet  werden,  durch  .solch  un- 
dichtes Gemäuer  unterbrochen  l>zw.  verkürzt,  so  wird  einleuchten,  dass  man  die  Luft  statt 
mit  30O—  tOO*,  wie  man  dies  beabsichtigte,  vielleicht  nur  mit  100*  in  den  Mischrauni  cin- 
führt.  Das  ist  jetlenfalls  eine  Ilauptursache  mit,  warum  man  — um  nur  eine  Zahl  zu 
nennen  — für  die  Befeuerang  eines  Ofens  so  lange  er  neu  ist  z.  B.  in  24  Stunden  50  kg 
Coke  braucht,  während  später  vielleicht  fiOO  kg  zur  andauernden  Erreichung  des  gleichen 
Hitzegrades  nöthig  werden. 

Fritz  Lürmann  empfiehlt  Kalk  statt  Thon  als  Bindemittel  für  feuerfeste  Steine  und 
verliest  einen  kurzen  Artikel  darüber  aus  der  Zeitschrift  »Kerainikt. 

Man  ersieht  daraus,  dass  L ü r m a n n den  Kalk  als  Grundlage,  die  übrigen  Sub.stanzcn 
als  Zuschläge  betrachtet.  Das  mag  sich  für  einzelne  Feuerungsweisen  bewäliren,  allein  ich 
habe  keine  gün.stigen  Versuch.sresultate  erzielt  und  auch  Raindohr  will  keinen  Kalk  ange- 
wendet wissen,  da  er  jiorös  mache.  Ehe  ich  nun  zum  Schlüsse  komme,  möchte  ich  Sie 
noch  "auf  e i n Hilfsmittel  zur  Herstellung  eines  vorzüglichen  feuerfesten  Mörtels  aufmerksam 
machen  und  das  ist  die  .Melasse,  der  Rübensyru|i.  Ich  wende  denselben  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  an  und  habe  nur  gute  Re.sultate  damit  erzielt.  Ein  sehr  magerer,  also  auch 
sehr  wenig  schwindender  feuerfester  Mörtel  mitM  classe  versetzt,  wird  plastischer, 
gibt  einen  vorzüglichen  Verband  der  nicht  reisst,  in  der  Wärme  äusserst  dicht  schliesst 
und  steinhart  wini.  Dieser  innige  Verband  wird  durch  die  Glühhitze  nicht  etwa  auf- 
gehoben, sondern  durch  die  Vercokung  des  Zuckergehaltes  noch  vermehrt. 

Für  strenge  Feuerungen  lasse  ich  einen  ganz  mageren  Mörtel  aus  Thon  und  Cha- 
in ottemehl  herstellen  und  verwende  zur  Flüssigmachung  3 Theile  Wasser  und  2 Theile 
Rübensyrup.  Für  weniger  strenge  Feuerungen  lasse  ich  Chamottemehl  weg  und 
verwende  nur  sandigen,  sehr  mageren  Thon.  In  beiden  Fällen  gehe  ich  mit  der  Magerung 
so  weit,  dass,  wie  schon  erwähnt,  ein  Mörtel  ohne  Syrujizusatz  zwei  Steine  so  verbindet, 
dass  sie  beim  Aufheben  eben  noch  halten  ohne  sich  von  selbst  zu  trennen. 

Der  nachherige  Zusatz  von  Syruji  erhöht  die  Plasticität  ohne  porös  zu  machen 
und  gestattet  eine  beciuemere  Verarbeitung.  Ein  solcher  Mörtel  möchte  nicht  allein  da 
zu  empfehlen  sein,  wo  bei  hohen  Temperaturen  die  guten  Eigenschaften  eines  mageren 
feuerfesten  Mörtels  durch  Plasticität  und  leichte  Verarbeitung  vermehrt  wenlen,  sondern 
auch  für  Luftkanäle  bei  Generatorfeuerungen  seines  aus-serordentlich  dichten  Abschlusses 
wegen.  Auch  für  Aussenmauern  zum  Bestich  und  zum  Ausfugen,  dem  Lehm  Melasse 
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zugesetzt,  empfiehlt  er  sich  sehr  und  gibt  einen  diehteren  Abschluss  als  L e h in  in  ö r t e 1 allein 
oder  gar  als  Kalkmörtel,  welcher  auch  für  Aussenlheile  von  Feuerungen  für  mich 
absolut  ausgeschlossen  bleibt. 

Wenn  ich  durch  meinen  heutigen  Vortrag  Anregung  zu  einschlägigen  Versuchen, 
die  ja  auf  dem  Gebiete  der  Pyrotechnik  noch  ins  Unendliche  ausgedehnt  werden  könnten, 
gegeben  habe,  so  fühle  ich  mich  für  meine  geringe  Mühe  reichlich  belohnt  und  bitte  Sie 
mir  auch  Ihre  Erfahrungen  und  Versuchsresultate  zugänglich  zu  machen. 

Der  Vorsitzende  drückt  dem  Redner  den  Dank  der  Versammlung  aus  und  stellt 
dessen  Vortrag  zur  Discussion. 

Klön  ne.  Man  versäumt  häufig,  den  zu  den  verwendeten  Steinen  passenden,  denselben 
möglichst  gleich  zusammengesetzten  Mörtel  zu  nehmen.  Man  hat  3 Sorten  Steine , solche 
mit  95bi»9öVn  Kieselsäure,  solche  mit  ebensoviel  Thonerde  und  solche,  welche  etwa 
in  der  Mitte  stehen,  also  etwa  (JO”/»  Kieselsäure,  35*/»  Thonerde  und  5“,'«  Kalk  und  Eisen 
enthalten.  Wenn  nun  beispielsweise  saure  Steine  mit  basischem  Sand  gemauert  werden,  so 
tritt  leicht  Zerstörung  ein,  welche  sich  zuerst  durch  beginnende  Schmelzungen  zeigt.  Man 
muss  in  diesem  Falle  kieselsäurereiohen  Sand,  also  etwa  den  gewöhnlichen  weissen  Sand, 
nehmen.  Bei  den  höclisten  Ansprüchen  an  Feuerfestigkeit  (Siemens-Martin-Ofen)  wird  nur 
Dinasquarz  (9«“/o  Kieselsäure),  welcher  mit  2"/«  Kalk  versetzt  ist,  genouuuen;  er  wird  in 
der  F'euerfestigkeit  von  den  Dolomitsteinen  ungefähr  erreicht,  wenn  dieselben  eisenfrei  sind. 

(KortseUung  folgt.) 
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und  Westfalens. 

Das  rege  Leben,  welches  seit  längerer  Zeit  in  dem  »Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern Rlieinlands  und  Westfalens«  herrscht,  trat  auch  in  der  am  12.  Oct.  er.  zu 
Duisburg  in  den  Räumen  der  »Societät«  abgehultenen  Herbstversammlung  in  der  erfreu- 
lichsten Weise  zum  Vorschein.  Die  um  10*/«  Uhr  durch  den  zeitigen  Vorsitzenden,  Heim 
Director  Wind  eck  (Bochum),  erötlnete  Versammlung  wurde  zunächst  durch  den  Duisburger 
Oberbürgenneister  Herrn  Lehr,  welcher  als  Gast  anwesend  war,  in  der  herzliclisten  Weise 
willkommen  geheissen.  Er  schätze  es  sich,  so  führte  der  Redner  aus,  zur  besonderen  Elire, 
den  N'erhandlungen  eines  Vereins  von  Männern  beiwohnen  zu  dürfen,  welche  einen  öu  l>e- 
deutenden  Zweig  der  Technik  vertreten,  wie  es  beim  Gas-  und  Wasserfache  der  Fallt  Den 
Gas-  und  Wasserleuten  mü.-<se  jeder  Bürgermeister,  der  es  mit  seiner  Stadt  gut  meine,  Äeund- 
lich  gestimmt  sein.  Er  wolle  nur  auf  zwei  Momente  aufmerksam  machen,  die»ln  «iieser 
Hinsicht  besonders  für  die  Städte  in  Betracht  kämen.  Alle  die  städtischen  Gemeinwesen, 
welche  im  Besitze  einer  Wasserleitung  seien,  könnten,  wie  es  auch  in  diesem  Jalire  w'^eder 
der  Fall  gewesen,  den  Epidemien  viel  ruhiger  entgegcnschen,  als  die  Städte,  welchc4t'iner 
Wasserleitung  entbehren.  Was  aber  die  Gasanstalten  iuibelange,  so  seien  in  den  mÄsten 
Städten  Rheinlands  und  Westfalens  die  Commuualsteuern  nur  deshalb  nicht  zu  einer  völRg 
unerschwinglichen  Höhe  gestiegen,  weil  in  den  städtischen  Budget-«  sich  durchweg  ein  grosser, 
aus  dem  Erträgni.«s  der  Gasanstalt  resultirender  Einnahmeposten  vorfinde.  Er  heisse  datier 
die  Giuä-  und  Wasserleute  als  seine  Freunde  noch  einmal  im  Namen  der  Stadt  Duisburg 
herzlich  willkommen.  (^Lebhafter  Beifall  I)  Der  Herr  Vorsitzende  spricht  dem  Vorredner  um 
so  mehr  für  seine  liebenswürdige  Bewillkomraung  den  Dank  des  Vereins  aus,  als  man  ein 
gleiches  Verständniss  für  die  Wichtigkeit  der  Gas-  und  WasserwerksU-chnik  leider  nicht 
überall  linde. 

Nach  Erledigung  mehrerer  geschäftlicher  Angelegenlieiten  tritt  man  sodann  in  Punkt  3 
der  Tagesordnung  ein:  Die  angestrebto  Bildung  einer  Unfallversicherungs- 
Bcrufsgeuosseuschaf t für  alle  selbständig  wirtschaftlich  betriebenen 
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Gag-  und  Wagserwerke  in  Deutschland.  Der  Vorsitzende  referirt  zunächst  über 
i'ine  jünpst  in  Köln  stattKchabte  Versammlung,  in  welcher  man  einstimmig  für  die  Bildung 
einer  .solchen  Berufsgenossenschaft  und  zwar  einer  freiwilligen  gewesen  sei,  was  sich  auch 
um  so  mehr  empfehle,  als  man  nicht  wissen  könne,  welche  anderen  Industriezweige  event. 
'ias  Reichsversicherungsamt  mit  den  Gas-  und  Wasserwerken  zu  einer  Berufsgenossenschaft 
vereinigen  werde,  wenn  man  ihm  die  Bildung  der  letzteren  anheimgebe.  Herr  Grolimann 
iDüsseldorD  !>erichtot  sodann  über  die  vor  acht  Tagen  in  Berlin  in  derselben  Angelegenheit 
.-tattgehabte  Vorstandssitzung,  in  welcher  man  ebenfalls  einhellig  für  die  Bildung  einer  frei- 
willigen Berufsgenossenschaft  aller  Gas-  und  Wa.sserworko  Deutschlands  gewesen  sei.  Aus 
dem  Reichsversicherungsamt  sei  jener  Versammlung  mitgetheilt  worden,  dass  man  dort  die 
Bildung  einer  solchen  Berufsgenossenschaft  in  jeder  Weise  fördern  und  unterstützen  werde. 
Es  würden  nun  in  den  nächsten  Tagen  von  München  aus  an  alle  Gas-  und  Was.serwerke 
Deutschlands  Anmeldebogen  versandt  werden  und  es  sei  deren  schleunige  Ausfüllung  um  so 
wünschenswerther,  als  die  Sache  dränge.  Herr  Hegener  (Köln)  schildert  noch  eingehend 
die  Unzuträglichkeiten,  welche  daraus  entstehen  würden,  wenn  die  Installateure  der  Berufs- 
^.'enoBsenschaft  der  Gas-  und  Wasserlcute  zugetheilt  würden.  Die  Versammlung  erklärt  sich 
mit  den  Ansichten  der  drei  Referenten  völlig  einverstanden. 

Herr  Director  Hegener  (Köln)  erhält  sodann  das  Wort  zu  hochinteressanten  Mit- 
theilungen über  schwierige  Rohrlegungen. 

Nachdem  Redner  vorausgeschickt,  dass  er  nicht  beabsichtige,  einen  systematischen 
Vortrag  über  Rohrlegungen  zu  halten,  sondern  da.ss  er  nur  einige,  ihm  in  der  Praxis  vor- 
gekomniene  besonders  schwierige  Fälle  mittheilen  wolle,  weil  er  gerade  in  dem  Austau.sch 
der  in  der  Praxis  gemachten  Wahnielimungen  die  crspriesslichste  Thätigkeit  im  Vereins- 
leben erblicke,  schildert  er  zuerst  im  Allgemeinen  die  Schwierigkeiten  und  Unannehmlich- 
keiten, mit  denen  der  Gas-  und  Wasserfachmann  bei  der  Robrlegung  zu  kämpfen  hat.  Da-s 
t^hlimmste  aber  bei  der  Sache  ist  die  grosse,  ja  enorme  Verantwortlichkeit,  welche  er  über- 
nimmt , da  nach  Gerichtsentscheidungen  für  Explosionen  und  die  dadurch  entstandenen 
Schäden  vielfach  der  I.eiter  des  Gas-  oder  Wasserwerks,  der  die  Verlegung  der  Rohre  beauf- 
^ichtigt , verantwortlich  gemacht  werde.  Diese  Verantwortlichkeit  mahne  zur  peinlich.sten 
Vorsicht.  Rohrbrüchc,  so  führt  Redner  ferner  aus,  entstehen  zunächst  häufig  in  Folge 
fehlerhafter  Ausschachtungen  der  Rohrgräben.  Auch  das  seitliche  Untorstopfen  der  Rohre 
findet  manchmal  in  mangelhafter  Weise  statt.  Ferner  entstehen  Rohrsenkungen  durch  das 
Einsickern  des  Wassere  in  den  Boden,  wa-s  beispielsweise  da,  wo  Pferdebahngeleise  liegen, 
manchmal  zu  ganz  unerträglichen  Verhältnissen  führt.  Geht  das  Rohr  über  Mauerrcste, 
so  ist  tm  gut,  mindestens  -IO  cm  von  <lem  Mauerrest  ausznbrcchen  und  die  Lücke  mit 
••'and  auszufüllen.  Redner  macht  sodann  höchst  interessante  Mittheilungen  über  die  Ver- 
legung der  Rohre  in  den  neuen  Stadttheilen  Kölns,  welche  mit  Benutzung  von  Pfahl- 
rosten stattgefunden  hat,  auf  deren  einer  Seite  das  Gasrohr  liegt,  während  auf  der  anderen 
das  Wasserrohr  Platz  gefunden  hat.  Für  die  grclsscrcn  Rohre  werden  natürlich  complicirtere 
Bauten  erfonierlich  GXtiuäducte).  Bei  Zuleitungen  werden  die  Rohre  a.sphaltirt,  wobei  Redner 
auf  die  Wichtigkeit  einer  gleichmä-ssigen  Erwärmung  der  Rohre  aufmerksam  macht.  In- 
oxydirte  Rohre  sind  wohl  zu  verwenden,  aber  sie  sind  schwer  zu  schneiden  und  die  Oxyd- 
schicht springt  bei  unvorsichtiger  Behandlung  ab.  Auch  verschiedene  Anstriche,  neuer- 
dings z.  B.  ein  schwarzer  Menniganstrich , haben  Verwendung  gefunden.  X'ortragender  er- 
örtert weiter  die  Nothwendigkeit  eines  be.sseren  Untergrundes  der  Strassen,  wodurch  grosse 
Verluste  und  Gefahren  abgewendet  und  auf  die  Dauer  Ersparnisse  erzielt  werden  können. 
Ein  vollständiges  Einschlemmen  der  Rohre  mit  Sand  und  Kies  wäre  das  Beste.  Ferner 
sind  ’/«  der  gesammten  Rohrbrüche  auf  die  Kanalisation  bzw.  die  schlechte  Ausführung 
derselben  zurückzuführen.  Das  schlechte  Kinstampfen  rächt  sich  auch  hier;  es  wäre  ein 
Verdienst,  wenn  eine  guU;  Maschine  erfunden  würde,  welche  zuverlässig  das  Kin.stamj)fen 
besorgen  könnte.  Redner  empfiehlt  übrigens,  grössere  Arbeiten  nicht  nur  von  Unternehmern 
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ausfülireii  zu  lassen  und  sich  auf  die  Beaufsichtigung  zu  bescliriinken , sondern  solche  zu- 
weilen auch  mit  eigenen  Colonnen  fertig  zu  stellen,  weil  die  eigene  Ausführung  einen  viel 
weiteren  und  besseren  Gesichtskreis  gibt.  Nachdem  Redner  dies  noch  durch  weitere  Mit- 
theUungen  aus  der  eigenen  Praxis  belegt  hat,  schlicsst  er  seinen  Vortrag  unter  dem  lels 
haften  Beifall  der  \'ersanindung , worauf  der  Vorsitzende  ihm  namens  des  Vereins  aufs 
herzlichste  dankt. 

Sodann  spricht  Herr  Civilingeuieur  Schwarzer  (Düsseldorf)  über  einen  ihm  j)atentirteii 
neuen  Druckregulator  für  den  Exhaustorbetrieb. 

Seitdem  in  den  letzten  Jahren,  so  leitet  Re<lner  seine  Ausführungen  ein,  einige  Gas- 
teehniker  die  Vorlage  oder  Hydraulik  mit  Einrichtungen  versehen  haben,  durch  welche  der 
Widerstand  der  Absperrflüssigkeit  zeitweise  aufgehoben  und  sodann  auch  wieiler  einge- 
schaltet werden  kann,  beansprucht  der  Exhaustorlietrieb  in  diesen  Füllen  eine  grössere- 
Accuratesse  wie  seither.  Aus  diesem  Grunde  war  es  wohl  an  der  Zeit,  diejenigen  Apparat!; 
einer  genaueren  Untersuchung  zu  unterziehen,  welche  bisher  für  die  Regelung  des  Exhaustor- 
betriebes vornehmlich  angewandt  worden  sind,  und  eventuell  die.«elben  zu  verlwsseni.  Bevor 
der  Redner  nun  den  von  ihm  erfundenen  neuen  Api>arat,  auf  den  mit  seiner  Genehmigung 
die  Berlin-Anhaltische  Maschinenfabrik  ein  Patent  (No.  20048,)  genommen  hat,  bcsclireibt. 
führt  er  kurz  die  Mängel  an,  welche  die  gebräuchlichen  älteren  Regulatoren  haben.  Er 
spricht  nur  von  solchen  Regulatoren,  bei  denen  das  Regulieren  durch  das  Fallen  und  Steigen 
einer  schwimmenden  Glocke  erzielt  wird,  mit  welcher  ein  Ventil  verbunden  ist,  das  je  nach 
der  Stellung  der  Glocke  mehr  öffnet  oder  mehr  schliessl.  Die  Wirkungsweise  ilieser  Bt 
gulatoren  als  bekannt  vorraussetzend  behauptet  er,  dass  dieselbe  eine  mangelhafte  sein 
müsse,  weil 

1.  das  erwähnte  Ventil  nicht  entlastet  ist,  so  dass  demnach  eine  Veränderung  des 
Druckes  in  der  Betriebsleitung  auf  das  Oeffnen  und  Schliessen  desselben  von  Ein- 
fluss ist,  weshalb  eine  genaue  Regulierung  des  Druckes  unmöglich  wird. 

2.  Ist  die  Stelluilg  der  Glocke  abhängig  von  der  Höhe  des  Niveaus  der  Flüssigkeit 
und  von  dem  specifischen  Gewichte  derselben.  Beide  sind  aber  veränderlich  und 
dadurch  wird  das  genaue  Functioniren  ebenfalls  beeinträchtigt. 

3.  Oeflnet  sich  das  V'entil  beim  Eintreten  der  Wirkung  zunächst  an  dem  ganzen  Umfang» 
des  V^entils,  d.  h.  die  geringste  Bewegung  desselben  verursacht  sogleich  ein  üeber- 
maass  von  Effect;  es  muss  deshalb  ein  entsprechender  Rückschlag  erfolgen,  und  d» 

4.  die  Bewegung  der  Glocke  nach  den  Gesetzen  des  freien  Falles  erfolgt,  so  ist  der 
Einfluss  des  resultirendeu  mechanischen  Moments  gleiclifalls  störend. 

Bei  dem  neuen  Apparat,  den  der  Vortragende  nunmehr  an  Zeichnungen  vorführt,  ist 
das  Ventil  durch  einen  Cylinderschieber  ersetzt.  Derselbe  ist  vollständig  entlastet  und  somit 
der  Uebelstand  unter  1.  beseitigt.  Ferner  sind  die  Glocke  und  der  Schieber  an  einem  zwei 
annigen,  ungleicharmigen  Hebel  aufgehängt,  und  da  auf  beide  die  Höhe  und  das  specifische 
Gewicht  in  entgegengesetzter  und  entsi)rechender  Weise  wirkt,  so  fällt  auch  dej-  zweiU 
Fehler  weg.  Durch  den  Cylinderschieber  werden  ferner  zunächst  die  obersten  Spitzen  von 
zwei  nach  unten  immer  weiter  werdenden  Oeffnungen  freigelegt,  und  deshalb  tritt  hier  der 
Effect  in  erwünschter,  d.  h.  succes.siver  Weise  ein.  Weil  endlich  die  Bewegung  der  Glocke 
und  des  Schiebers  in  Pendelschwingungen  besteht,  so  sind  durch  die  zuletzt  erwälmten 
Umstände  die  Fehler  unter  3.  und  4.  beseitigt. 

Das  neue  System  schlie-sst  ausserdem  noch  einen  sog.  Bypass  in  sich.  Derselbe  be- 
steht in  einem  geschlossenen  gusseisernen  Kasten,  in  welchen  3 Gasleitungsrohre  eiumündeo 
und  auf  dessen  Deckel  der  Exhaustor  aufgestellt  ist.  Ein-  und  Ausgang  des  Exhaustors 
sind  mit  V'entilen  verechen,  und  diese  letzteren  münden  mit  einer  zweiten  Oeffnung  in  den 
Kastendcckcl,  während  die  aufwärt.-<  zeigenden  Ausgänge  derselben  mit  dem  Ein-  und  Aus- 
gange des  Regulators  verbunden  sind.  An  der  Mündung  des  Eingangsventils  ist  im  Decke! 
im  Innern  des  Kastens  ein  Kohr  angebracht,  dessen  unteres  offenes  Ende  ausgezahnt  ist 
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und  in  Flüssigkeit  eintaucht.  Das  dritte  der  erwähnten  Gasleitungsruhre  i.st  am  Boden  des 
Kastens  befe.stigt  und  ragt  mit  seinem  oberen  Ende  über  die  Flüssigkeit  im  Kasten  heraus 
und  trägt  hier  zwei  einander  gegenüberstehende  Ausschnitte,  durch  welche  etwa  üterschüssige 
Flü.ssigkeit  ahfliessen  kann.  Dandt  dieses  Ueberflicssen  stetig  und  möglichst  gleichmässig 
erfolge,  ist  eine  Schutzvorrichtung  gegen  Wellenijewegung  angelirachl;  der  Bypass  wirkt 
nun  in  folgender  Weise ; Arbeitet  der  Ex haustor  in  genügendem  Maa.sse,  so  wird  eine  Druck- 
Jiflerenz  im  Ein-  und  Ausgangsrohr  erzeugt;  die  Flüssigkeit  steigt  in  dem  ersten  Rohr  im 
Kasten  und  liefert  so  den  erforderlichen  Abschluss  de.sselben;  das  üas  geht  alsdann  durch 
den  Exhauster  in  den  Kasten  und  durch  das  Rohr  am  Boden  desselben  weiter.  Bleibt  da- 
gegen der  Exhaustor  plötzlich  stehen,  so  wird  die  Flüssigkeit  aus  dem  Rohre  hcrausgedrückt, 
das  Gas  geht  in  Blasen  durch  die  Flüssigkeit  in  den  Kasten  und  so  weiter.  Wird  der 
Exhaustor  wieder  in  Betrieb  gesetzt,  so  stellt  sich  von  selbst  die  erste  Situation  wieder  her, 
nnd  diese  Wirkungsweise  ist  eine  stetige,  welche  keiner  Nachhülfe  bedarf. 

An  den  beifällig  aufgenonnnenen  Vortrag  schliesst  sich  eine  kurze  Debatte,  in  welcher 
Herr  K 1 ö n n e (Dortmund)  die  Meinung , der  ByiJa-^s  sei  überflüssig , durch  englische  Bei- 
spiele zu  belegen  sucht,  worauf  ihm  Herr  Hegener  (Köln)  erwidert,  die  Engländer  untcr- 
liessen  manches,  was  zu  unterlassen  doch  noch  lange  nicht  gut  genannt  werden  könnte ; 
auf  dem  Gebiete  der  Gastechnik  seien  die  Engländer  für  die  Deutschen  durchaus  keine 
Muster. 

Es  erhielt  sodann  Herr  D e 1 1 m a n n (Duisburg)  das  Wort  zu  einem  kurzen,  aber  sehr 
gehaltreichen  Vortrage  über  die  gra]ihische  Darstellung  des  Brennkalenders. 

Die  Aufstellung  eines  Brennkalenders  ist  eine  recht  mühsame  und  langweilige  Arbeit, 
besonders  wenn  der  Mondschein  dabei  mit  berücksichtigt  werden  soll.  Wählt  man  dagegen 
zur  Aufstellung  des  Brennkalenders  die  graphische  Darstellungsmethode,  so  kann  man  auf 
leichte  Art  für  jeden  beliebigen  Breitegrad  sich  ein  übersichtliches  Bild  von  der  Beleuchtungs- 
zeit während  des  ganzen  Jahres  machen.  Die  Tage  und  Monate  sind  durch  verticale  Linien, 
die  halben,  viertel  und  ganzen  Stunden  durch  die  horizontalen  Linien  bezeichnet.  Markirt 
man  sich  nun  für  den  betreffenden  Breitegratl  die  Zeit  des  Sonnenauf-  und  Sonnenuntergangs  an 
jedem  einzelnen  Tage  auf  die  entsprechenden  Vcrticalen  und  verbindet  diese  Punkte  mit 
einander,  so  erhält  man  2 Curven,  deren  untere  die  Zeit  des  Sonnenuntergangs  und  deren 
obere  die  Zeit  des  Sonnenaufgangs  darstelll.  Fnter  Beibehaltung  der  üblichen  Regel,  wonach 
der  Beginn  der  Strassenbeleuchtung  im  Januar  '.t  Stunde  nach  Sonnenuntergang  stattfindet, 
steigend  bis  zu  l';4  Stunde  im  Juni  uml  weiter  abnehmend  bis  zu  ',4  Stunde  im  December, 
i-’t  in  diesem  zu-  und  abnehmenden  Verhältnisse  eine  zweite  C'urve  gezeichnet,  welche  die 
.Vnzündezeit  an  jedem  einzelnen  Tage  auf  die  Minute  angibt.  Rundet  man  nun  für  die 
Praxis  die  Anzündezeit  der  einzelnen  auf  einander  folgenden  Tage  auf  Viertelstunden  ab,  so 
erhält  mau  eine  Curve,  aus  welcher  man  den  Brennkalender  sofort  ablesen  kann,  ln  gleicher 
\N'eise  stellt  man  die  Löschzeit  dar,  unter  Annahme,  dass  dieselbe  im  Winter  ’.o  Stunde  und 
im  Sommer  resp.  im  Juni  l'ö  Stunde  vor  Sonnenaufgang  festgesetzt  ist,  und  erhält  wieder 
unter  Vernachlässigung  der  einzelnen  Minuten  den  Wechsel  der  Löschzeit  nach  Viertelstunden 
abgerundet.  Soll  der  Mondschein  berücksichtigt  werden,  so  trägt  man  in  ähnlicher  Weise 
wie  bei  der  Sonne  die  Zeit  des  Mondaufgangs  und -Untergangs  an  den  Tagen  auf,  an  welchen 
die  Beleuchtung  beschränkt  werden  resp.  ausfallen  soll  und  markirt  alsdann  die  Anzünde- 
zeit 1 Minute  vor  Mondimtergang  und  die  Löschzeit  1 Stunde  nach  Mondaufgang.  Der 
Vorsitzende  spricht  dem  Redner  im  Namen  der  Versammlung,  welche  lebhaft  applaudirt, 
für  den  gehaltvollen  Vortrag  den  herzlichsten  Dank  aus. 

Da  am  Nachmittage  das  Duisburger  Wsisserwerk  besichtigt  werden  sollte,  so  gab  nun- 
nwhr  Herr  D e 1 1 m a n n (Duisburg)  eine  Uebersicht  über  die  Geschichte  des  Duis. 
burger  Wasserwerkes,  welcher  die  Ver.satnmlung  sehr  aufmerksam  folgte.  Auch  für 
diesen  Vortrag  stattet  der  Vorsitzende  dem  Redner  den  herzlichsten  Dank  aus. 
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Naclideni  darauf  Köln  7.UI11  niiclisten  Ort  der  Versanimliinji  envählt  worden  war,  wunlc 
Punkt  8 der  Tagcsordimii}’,  Besprechung  sonstiger  Fachangelegonheiten,  der  vorgeschrittenen 
Zeit  halber  vertagt  und  die  Versammlung  durch  den  Vorsitzenden  um  1’ » Uhr  geschlossen. 

Ks  folgte  im  unteren  Saale  iler  »Societät«  ein  fröhliches  Festmahl,  bei  welchem  der 
Vorsitzende  cineti  Trinkspruch  auf  den  Verein  ausbrachte,  wälirend  Herr  Oberbüi^enneister 
Lehr  die  Vortragenden  hoch  leben  liess. 

Zu  Wagen  fuhren  die  Mitglieder  sodann  zum  Hochbassin  der  Duisburger  Wasserleitung 
und  vereinten  sich  nach  Besichtigung  dieser  land.schaftlieh  schön  gelegenen  und  in  technischer 
Hinsicht  sehr  sehenswerten  Anlage  zu  vergniigtem  Beisammensein  am  sog.  iMinning«.  Wir 
aber  können  den  Bericht  nicht  schliessen,  ohne  zu  constatiren,  dass  die  Verhandlungen  sehr 
anregender  Natur  waren.  Möge  das  auch  in  den  folgen<len  Versammlungen  der  Fall  sein. 


Bestimmungen  der  städtischen  Elektricitätswerke  in  Berlin,  betr.  die  Beleuchtung 

einzelner  Grundstücke. 


Naohdeni  die  Deutwhe  tkJison-Gesellschaft  für 
angewandte  Elcktricität  laut  Vertrag  der  neu  gebil- 
deten Gesellscliaft;  »Städtische  Elektrici tats- 
werke« das  Kecht  der  Beleuchtung  Berlins  mit  | 
Edison -Glülilicht  von  Centralstationcn  aus  flber- 
tragen  hat,  sind  von  lier  letzteren  Gesellschaft 
folgende  Bestimmungen  über  die  elektrische  Be-  i 
leuelitiing  einzelner  Grundstücke  aufgcstellt  worden. 

§ 1.  Die  .Ausführung  der  zur  Beleuchtung  ; 
eines  Grundstückes  oder  von  Theilen  desselljen 
notUweniligen  Einrielitiingcn  wird  auf  Grnnil  eines 
vorher  in  allen  Punkten  sorgfältig  erwogenen  Bc- 
leuchtungsplanes  latwirkt.  Die  Aufstellung  dieses 
Planes  erfolgt  «liireh  einen  Ingenieur,  die  spätere 
Ausführung  durch  einen  Jfonteur.  Der  fertige  Plan  ■ 
winl  in  allen  Punkten  im  technischen  Büreau  ; 
revidirt  und  demnächst  von  der  Direetion  genehmigt.  | 
Wenn  nicht  anders  verfügt  wird,  hat  der  I ngenienr, 
welcher  den  Plan  l)carl>eitet  hat,  auch  die  Aus- 
führung dim'h  «len  MonUnir  zu  überwachen.  Nach  ( 
der  Vollendung  der  Einrichtung  tindet  eine  Ab- 
nahme «Icrsellicn  durch  eine  von  <Ier  Direetion  in 
jedem  Falle  besonders  bezeichnete  Person  oder 
Commission  statt. 

g 2.  Für  die  Bearbeitung  «les  Beleiichtiings-  | 
planes  sind  folgende  Bestimmungen  inaassgehend ; | 
Der  Ingenieur  empfängt,  durch  Vermittelung  des  1 
technischen  Büreaus,  die  Bauzeichnung  des  zu  l)e- 
leuchtenden  Gebäudes,  hzw.  «1er  zu  beleuchtenden 
Räume.  Ist  eine  Bauzeichnung  nicht  vorhanden, 
so  hat  der  Ingenieur  eine  Skizze  des  Objectes  an  ' 
Ort  unii  Stelle  nnd  in  den  Grenzen,  welche  ihn 
zur  büsnng  s«*iner  weiteren  Aufgabe  befähigen, 
aufzunehmen  nnd  hiervon  eine  Keinzeichnnng  zu 
machen.  Ist  die  Bauzeichnung  jc«loch  vorhanden,  '■ 
so  empfiehlt  sieh  die  Prüfung  derselben  an  Ort  | 
und  Stelle  auf  Vollständigkeit;  erforderlichen  Falles  ' 
muss  sie  berichtigt  werden.  Der  Ingenieur  bleibt  , 


in  jedem  Falle  dafür  verantwortlich,  dass  er  nur 
auf  Grund  richtiger  Pläne  seine  weiteren  .Arl>eiten 
bewirkt 

g 3.  Zur  Prüfung  des  Bauplanes  und  zur  Ent- 
gegennahme der  siieciellen  Wünsche  des  Bauherrn 
hat  der  Ingenieur  sieh  mit  diesem  in  Verbindung 
zu  setzen.  Bei  der  Bezeichnung  der  Räume  schreibt 
der  Ingenieur  sorgfältig  nieder; 

1.  Bezeichnung  der  einzelnen  Räume,  Zwes'k  und 
Verwendung  derselben, 

2.  Zahl  und  Art  der  erforderlichen  Lampen, 

3.  Orte,  wo  die  letzteren  angebracht  werden  sollen, 
unter  Berücksichtigung  etwa  vorhandener  msl 
später  zu  verwendender  Beleuchtungskörper, 

4.  Orte,  wo  die  Ausschalter  gewünscht  vreiden. 

5.  Zahl  und  Bezeichnung  der  auf  jeden  Aus- 
schalter kommenden  Einzellampen  und  Lampen 
grnpiien, 

6.  Die  Punkte  für  die  Anbringung  der  Blei- 
schaltungen, 

7.  Umstände,  welche  auf  die  Wahl  des  Lei tungs 
materials  und  die  Führung  «icr  Leitungen  Ein 
flusB  haben.  Diese  Umstände  werden  dotvh 
die  Eintheilung  des  Gebäudes,  das  Baumaterial, 
die  bereits  vorhanden«»  oder  beabsichtigte  An* 
Schmückung  der  Decken  und  Wände  «x4er  end- 
lich «lurch  «lie  Natur  der  Körper,  an  welchen 
die  latHungen  befestigt  worden  sollen,  bcalingt 

8.  Der  Ingenieur  bestimmt  endlich  den  Punkt 
zur  Fiinführüng  der  Leitungen  in  das  Gebäude, 
zur  Aufstellung  des  EIcktricitätsmesaers.  Die 
gcsamniteu  Notizen  werden  zu  einem  kurzen 
Befundl)ericht  ziisanmiengestellt. 

i|  4.  Gelegentlich  der  Bespr«»elmng  mit  den. 
Bauherrn  ist  dieser  «Inriiuf  aufmt  rk.sam  zn  machen, 
dass  jede  später  gewünschte  Ahätnlerung  «Ico  l>e 
arbeiteten  Beleuehttingsplanes,  insbestmdere.  wenn 
die  Ahän«lerung  während  der  .Ausführung  der  Ar- 
Üii  - - oy  V.  - '«»l. 
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tieit  zur  Sprache  gebracht  und  gewünscht  werden 
sollte , Aufenthalte  und  Mehrkosten  verursachen 
würde. 

I>ie  Bearbeitung  desBeleuchtungsplanes. 

§ 5.  Per  B<'Icuehtnngsplan  umfasst  folgende 
Theilc ; 

1.  Eine  Entwurfsskizze. 

2.  Die  Werkzeichnung. 

3.  Eine  Materialienbedarfsnachweisung 

4.  Einen  Kostenanschlag. 

Die  Entwurfsskizze  dient  nur  zur  ersten  An-  | 
Ordnung  der  Leitungen  und  zur  Grundlage  für  die 
Bearbeitung  der  Werkzeichnung.  Die  Werkzeichnung  \ 
soll  dem  Monteur  das  Mittel  geben,  die  .\rbeiten  i 
genau  nach  den  Absichten,  welche  br'i  der  l’roject-  , 
hearbeitung  Vorgelegen  haben , auszuführen ; dazu  i 
muss  sie  in  allen  Theilen  klar  und  übersichtlich 
sein.  Sie  besteht  in  der  Kegel  nur  in  einer  Grund- 
risszeichuung  und  gibt  nur  da  weitere  Bilder,  wo 
ilie  F Ohrung  der  Leitung  besonders  verwickelt  ist. 
Bei  der  Einzeichnung  der  beabsichtigten  Beleuch- 
tungaeinrichtung  werden  zunächst  die  Orte  ange- 
geben, wo  die  Lampen  angebracht  werden  sollen,' 
Wandlampen  werden  demnach  nahe  der  Wand, 
freihängende  an  der  betreffenden  Stelle  eingetragen. 

Im  Besonderen  sind  folgende  Zeichen  uml  Tin- 
ten anzuweuden: 

Transportable  laimjren  mit  . . . 

Für  die  IGkerzige  Lampe.  ...  X 

> » 8 » » ....  V 

. . 10  . .....  O 

. . 32  . . ....  X 

Sind  die  Lampen  zu  einer  Krone  vereinigt,  so  j 
wird  das  Zeichen  mit  einem  Kreise  umgeben  9 . 
Die  Zahl  der  anzubriugonden  Lampen  wird,  falls 
dieselbe  nicht  1 betrügt,  neben  das  Zeichen  ge- 
schrieben; z.  B.  5X  oder  12  V.  Die  Farbe  ist  durch- 
weg schwarz  Wenleu  Lami«n  in  Hahnfassungen 
verwendet,  so  wird  dies  durch  Beifügung  des  Zei- 
chens rf  angedeutet.  Ist  nur  ein  Theil  der  Lampen 
mit  derartigen  Fassungen  zu  versehen,  so  wird  die 
Zahl  der  llahnfaasungen  über  das  Zeichen,  in  Klam- 
mem eingefügt,  geschrieben,  z.  B.  12Xtf,  d.  h. 
12  16  herzige  laimpen,  von  denen  4 I lahnfassungen 
erhalten : 

DerZug  der  Leitungen  wird  wie  folgt  Irezeichnet: 

a)  Ein  einfacher  Strich  bezeichnet  stestllin-  und 
Kückleitung  ( — );  verfolgen  ausnahmsweise 
beide  Leitungen  nicht  denselben  Weg,  so  wird 
dies  durch  eine  langestrichelte  Linie  angedeutet 
( )- 

l>)  Der  Funkt,  wo  eine  Leitung  durch  eine  Decke 
nach  olmir  geführt  wird , oder  sonst  ansteigt, 
wird  durch  ein  , der,  wo  sie  durch  den  Fass- 
loden,  oder  sonst  nach  unten  geführt  wird. 


durch  ein  p ijezcichnet;  dabei  gilt,  das  die 
Leitung  am  Anschluss  nach  den  lampen  gehend 
zu  denken  ist. 

b)  Werden  blanke  Drähte  verwendet,  so  geschieht 
die  Einzeichnung  mit  rother,  werden  umspon- 
nene oder  isolirte  Drähte,  verwendet,  so  ge- 
schieht sie  mit  blauer  Tusche, 
dl  Mit  rother  Tusche  wird  an  den  die  Leitung 
berleutenden  Strich  angesehriebon. 
aa)  Die  Nummern  der  Drahtsorte  in  arabischen 
Ziffern  und 

bb)  bei  umsponnenen  oder  isolirten  Drähten 
der  Buchstabe  der  Sorte,  also  A,  B,  C oder  D ; 
z.  B.  B 8.  (Sorte  A ist  iimsiounener  Draht, 

B,  C,  D ist  isolirter  [Gummi-]  Draht), 
cc)  Bei  Bleikabeln  ein  Bl  mit  Nummern. 

Bleischnitungen  werden  durch  ein 'mit  schwar- 
zer Tusche  in  die  Leitung  und  an  die  richtige  Stelle 
einzuzeichuendes  Quadrat  angctleuteL  Die 
Nummer  der  zu  verwendenden  Bleischaltung  wird 
mit  schwarzer  Tusche  und  in  arabischen  Ziffern 
angoschrieben. 

Bleischaltung  für  Hauptleitungen: 

No.  865  bis  30  herzige  Lampen, 

No.  960  bis  100  . . 

Bleischaltung  für  Zweigleitungen: 

No.  936  bis  30kerzige  Lampen, 

No.  9.30  bis  100  . 

Ausschalter wenien  mit  schwarzerTusche  durch 
ein  (5  und  die  zu  verwendende  Sorte  durch  Ein- 
tragung der  Nummern  in  arabischen  Ziffern  an- 
geschrieben. 

Bei  der  Glühlichtbeleuchtung  nach  dem  Edison- 
System  kommen  folgende  Umschalter  vor: 

No.  208  bis  3 Lampen 
> 210  > 6 > 

I . 212  . 25 

. 215  . 50 

. 216  . 100  . 

. 21J  . 250  « 

. 3160  mit  SWpselumschalter  und  Bleieiuschaltung 
> 5042  . > ohne  < 

je  nach  Anzahl  der  Iaim]ien. 

Elektricitatsmesser. 

Der  Elektricitätsmesscr  wird  diuch  ein  ittl  in 
schwarz  angegeben. 

•\nschlusBpunkt. 

Derselbe  wird  durch  einen  die  Leitung  quer 
durehschneidenden  Strich  und  das  Wort  AnsM. 
bezeichnet.  Nach  Fertigstellung  der  Zeichnung  wird 
die  vom  Elektricitütsmeäser,  bezw.  die  von  dem  An- 
schlüsse entfernteste  Lampe  (Doppellampe,  Lampen- 
bündel) mit  dem  Buchstaben  o,  die  deinnäclist 
folgende  mit  dem  Buchstaben  b und  so  fort  bis 
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*nm  Anschluss  Ijezeichnet;  ebenso  werden  auch 
alle  Punkte  der  Leitung,  an  denen  Abzweigungen 
eintreten,  oder  wo  sonst  l)ei  der  spttter  auszufüb- 
renden  Berechnung  U nklarheiten  in  der  Bezeichnung 
der  einzelnen  Theile  der  Tajitung  (Züge)  entstehen  ' 
konnten,  durch  fortlaufende  Buchstaben  des  kleinen 
lateinischen  Alphabets  bezeichnet  Reicht  dies  nicht 
aus,  so  fahrt  man  nach  z mit  m fort.  Alle  diese  i 
Buchstaben  werden  mit  rotlier  Tusche  eingeschrie- 
ben. Zur  Projectirung  von  Is>calbeleuchtung  be- 
dient man  sich  entwe<lcr  der  auf  8.  144  des  iKa- 
lenders  für  Elektrotechniker*  vonUppenborn  an- 
gegebenen Tabelle ')  oder  rechnet  auf  24  qm  eine 
IGkerzige  Lampe  bei  einem  gewöhnlichen  Zimmer, 
resp.  eine  10  kerzige  Lampe  hei  einem  Bodenraum, 
Closet  etc. 

In  nobenstehemier  Skizze  (Fig.  413)  geht  z.  B.  | 
die  Hauptleitung  von  .1/  über  h nach  a.  b f ist 


der  Zug,  welcher  von  b bis  zur  Abzweigung  nach  f | 
reicht ; f ist  die  Abzweigung  selbst;  f g ist  der  | 
Zug,  welcher  vom  Abzweigungapunkt  nach  f bis 
zu  dem  nach  g reicht;  g ist  die  .\bzweigung  selbst ; 


')  Tabelle  für  Projecte  von  Localbeleuchtungen. 
.Aus  dem  Kalender  für  Elektrotechniker  von  F. 
l’ppenborn,  Ingenieur. 


Dimensionen  des 
in  Metern 

lang  breit 

Raumes 

hoch 

Anzahl  | 
der  1 
FianiinenI 

1 

H(>he  tl«r 
Kliunmen 
über  «lern 
KuMhodi-n 
ü)  Mülern 

*,>'< 

1 4,7 

3,8 

1 

' 2-3  1 

2—2,2 

5,6 

1 5.6 

4,4 

1 5-  6 

2,0-2,4 

7,5 

7,5 

5,3 

9-  12 

2,5— 2,8 

10,0 

10,0 

6.9 

16—2" 

2,8- 3,1 

12,5 

12,5 

9,4 

25—30 

3,5— 3,8 

15,7 

1 1\7 

12,5 

40-  45 

4,0— 4,4 

18,8 

18,8 

14,0 

•W— 70 

4,7 — 

1 20,0 

1.5.7 

Itäl— 120 

5,1»— 1>,3 

g M ist  der  von  der  Abzweigung  nach  g bi»  zam 
Elektricitatsmesser  gehende  Zug.  Die  Bezeichnimg 
der  übrigen  Züge  ergibt  sich  ohne  weiteres 

•Aufstellung  der  Materialienbedarfs 
Berechnung. 

Die  Materialienbedarfsberechnung  wir*!  nach 
einem  hesonderen  Muster  mit  vorgedrucktem  Kopf* 
aufgestellt,  der  etwa  folgende  Rubriken  enthalt 

1.  Laufende  Nummer, 

2.  Ort,  wo  sich  die  Lampen  befinden, 

3.  Berechnung  der  Drahtstiirken  nach  der  Formel 

10.'.  ‘ 

4.  Leitung8.|ucrschnitte  in  Quadratmillimctem. 

5.  Drahtnummern, 

6.  Drahtsorten,  Vilank,  feuersicher  (übersponnen), 
isolirt  (wassersicher), 

7.  Längen  der  verschiedenen  Drahtnummem  von 
No.  3 bis  No.  20  in  Metern, 

8.  Art  der  Befestigung,  mit  Holzleisten,  Draht 
klammem,  Porzellanrollen,  Isolatoren,  beson- 
dere Art,  nach  Metern  berechnet. 

9.  Sicherheitsschaltungen,  Anzahl  und  Nmnmem 
derselben, 

10.  Bleistöpsel,  Anzahl  und  Art  derselben  nach 
der  l.ampenzahl, 

11.  Umschalter,  Anzahl  und  Nummern  derselben. 

12.  Lampenfassungen  (No.  1 ohne  Hahn,  No.  2 
mit  Hahn), 

13.  Lampen  zu  8— .32  Kerzen, 

14.  Besondere  Bemerkungen  und  Materialien. 

Zur  Bestimmung  des^uerschnitts  um!  der  be 

treffenden  Drahtnummem  bedient  man  sich  der 
Tabelle  auf  S.  801. 

Bei  einer  Entfernung  der  betreffenden  Lampe 
oder  Krone  unter  30  m vom  Elektricitätsmesser  be- 
stimmt man  den  Querschnitt  resp.  die  Drahtnum 
mem  nicht  mehr  nach  der  bekannten  Forme! 
l • H 

V = jjjji  sondern  benutzt  ausschliesslich  die  Ta 

belle  über  die  .Anzahl  der  Lampen  im  Maximmn 
Beträgt  z.  B,  die  Eutfernung  von  g bis  M (s.  Skizze 
Fig.  413)  15  m und  ist  in  g eine  Krone  von  12  bis 
Ißkerzigen  Lampen  projectirt,  so  erhält  die  .Ab- 
zwcig.mg  nach  g sc^nannU.n  Pier  Draht.  Beider 
Bestimmung  der  Blcistöpsel  für  die  Bleisicherorafen 
der  Haupt-  und  Zweigleitung  werden  in  *ler  he 
treffenden  Rubrik  der  Materiaiiennachweisnng  *tie 
verschiedenen  .Sorten  nach  der  Anzahl  der  Lampen 
angegetsjn  Das  kklison-System  für  Glühlicht  führt 
besondere  Bleistöpsel  für  3,  6,  9,  12,  l.*»,  20,30.  40, 
60,  80,  100  Ijun|>en  Durcliläuft  z.  B.  der  Strom, 
vom  Elcktricitätsmesser  .ff  bis  zur  Bleisicherung 
No.  965  der  Skizze  zurilckgerechnet,  die  Punkte  «. 
d,  «,  /',  welche  sieben  IGkerzige  Lampen  reprüseu 
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Nummer  der  Birmingham-Lehre  j 

3 

5 

1 

6 

l 1 

8 

1 

10 

1 

12  ' 

14  1 

18 

1 

18  ! 

20 

Querschnitt  in  Quadratmilli- 
metem 

34 

24,5 

20,8 

13,8  ' 

9,07  , 

5,72 

3,14 

2,01 

1,12 

0,63 

Durchmesser  in  Millimetern 

6,-5 

5,5  1 

1 ^ 

4.2 

3,4 

2,7 

2 

1,6 

1,2 

0,92 

Ungefähre  Anzahl  Meter  pro 
Kilogramm 

2,86 

3,68 

1 

4,27 

1 

5,9  , 

8,8 

12,751 

21,3 

33 

55.5 

77 

Anzahl  der  Trampen  im  Maxi-  i 
nium 1 

113 

81 

69 

46 

1 

30 

' i 

19 

10 

7 

4 

2 

tiren,  Bo  würde  man  zwei  BleistOpael  für  neun 
lampen  wählen,  also  immer  die  nächst  höhere 
Nummer.  Hi«‘rbei  sei  bemerkt,  dass  die  erwähnten, 
t*i  Privatwohnungen  hauptsächlich  vorkommenden 
Blcisichemngen  No.  96S,  iXjO,  935,  930  bipolar  sind, 
d.  h.  man  sichert  beide  zusammengehörige  Lei- 
tungen, die  vom  positiven  und  negativen  Pole, 
gegen  Feuersgefahr.  Hat  man  dieMaterialien1>edarfS' 
nachweisiing  genau  festgestellt , so  wird  hiernach 
.sowohl  für  den  Voranschlag  als  nach  der  .\usfUh- 
mng  der  Dmhtinstalation  ein  genauer  Kosten- 
anschlag aufgestellt,  wozu  ein  besonderes  Schema 
t>enutzt  wird.  (Da  uns  ein  Schema  und  die  genauen 
Preise  des  Eflison-Systems  leider  nicht  zu  üelmte 
•«tehen,  so  verweisen  wir  als  Anhalt  auf  Bd  24  S.  144 
der  Elektrotechnischen  Bibliothek  von  llartlchen 
über  die  >tTntorhaUung  und  Reparatur  der  elek- 
trischen Leitiingenc  von  ,1.  Zacharias.)  Bei 
ilem  den  Bauherrn  auf  Wunsch  einzureichenden 
Voranschlag  rechnet  man  gewöhnlich  20“/o  an 
Drahtmaterial  hinzu,  was  man  nach  Ausführung 
der  Installation  bei  der  Abnahme  des  Materialieu- 
OI>erschnescs  wieder  abrechnot  und  demnächst  den 
wirklichen  Kostenanschlag  aufstellt.  Liegen  beson- 
dere Wünsche  des  Bauherrn  nicht  vor,  S4j  ist  die 
Anzahl  und  die  Vertheilung  der  Lampen  nach  An-  ; 
läge,  flrie  früher  erwähnt,  zu  bemessen  und  dabei  | 
vorzugsweise  die  Verwendung  von  16  Kerzen  starken  | 
(Glühlampen  (bzw.  8(H)  starken  Bogenlampen)  in  j 
Betracht  zu  ziehen. 

§6.  Ueber  die  Leitungen.  Allgemeine 
Anforderungen.  Die  Hauslcitungen  sollen  den  eick 
trischen  Strom  von  den  Strassenleitnngen  (Blei- 
kabel in  Röhren)  zuverlässig  auf  dem  geeignetsten, 
in  der  Regel  dem  kürzesten  Wege  und  mit  dem 
geringsten  Verlust  an  Elektricität  durch  die  Lami)en 
hindurchführen.  Dies  bedingt  die  Verwendung  des 
an  und  für  sich  besten,  den  vorliegenden  Verhält- 
nissen sowohl  der  .\rt  als  den  Abmessungen  nach 
entsprechenden  Materials,  welches  durch  seine  Na- 
tur und  durch  die  Art  seiner  Verlegung  die  Be- 
dingungen für  eine  möglichst  lange  Dauer  erfüllt. 
Zu  den  Leitungen  wird  nur  Kupferdraht  verwendet. 
Den  jedesmal  vorliegenden  Verhältnissen  ist  tlie 
Bestimmung  des  (Querschnittes  des  Leitungsdrahtes, 
de«  Grailes  der  nothwemligen  Isolimng  und  der 


Maassrogeln  zur  Verhütung  zufälliger  Beschäili- 
gungen  anzupassen. 

S 7.  (Quersch  nitt  der  Leitu  nge  II.  Für 
Glühliclitbeleuchtung.  Der  Querschnitt  der  I,ei- 
tungen  für  Glühlicht  bei  Nebencinanderschaltnng 
der  I.,ampen  berechnet  sich  nach  der  Formel: 

'■'  = p-  35 

wo  y (Querschnitt  des  Leitungsdrahtesin  (Quailrat- 
millimetern,  I = Entfemung  der  Lampe  von  dem 
Punkte  ans,  von  welchem  aus  ein  gewisser  Verlust  p 
stattfinden  soll,  bedeutet.  Dieser  Verlust  p wird  nach 
Procenten  der  in  den  Lampen  des  betreffenden 
Stromkreises  verbrauchten  Arlieit  ausgedrückt:  der 
Punkt,  von  dem  aus  ji  lieginnen  soll,  ist,  wenn 
nicht  besondere  Bestimmungen  getroffen  werden, 
liei  Einzellampen  in  der  Regel  die  Maschine,  bei 
Ilaiisleitungen  in  Centralanlagen  der  Ort,  wo  der 
Elektricitätsmesser  aufgestellt  winl,  z.  B.  im  Keller 
oder  im  Entn-e  resp.  Closet  einer  Privatwohnung. 

»I  ist  die  Anzahl  der  Lampen,  welche  mit  dieser 
Leitung  verbunden  werden  sollen : dabei  sind  sämmt- 
liche  Lampen  bezüglich  der  Stromstärke  auf  die 
Normal-A-Lampe  von  16  Kerzen  zu  reduciren  und 
ist  anzurechnen 

eine  8 Kerzen  starke  B-J.ampe  = *f»  Normallampe 
. 10  . > A-  . =*/» 

> 32  . . A . = 2 . 

Die  Grösse  von  p darf  in  Gebäuden  im  All- 
gemeinen S®/»  betragen  ; sie  darf  nur  in  Ausnahme- 
fällen bei  sehr  aiisgcilchnten  Anlagen  höher  ge- 
nommen werden.  Nachdem  die  Querschnitte,  wie 
bereits  erwähnt,  von  den  Lampen  bzw.  dem 
Lampenbündel  n anfangend  nnd  in  ununterbrochener 
Folge  bis  zu  den  Lampen  des  letzten  Stromkreises, 
welcher  dem  Elektricitätsmesser  zunächst  liegt, 
fortschreitend,  berechnet  sind,  wohc'i  man  nach  dem 
G<-setz  der  Stromverzweignng  zur  Bestimmung  des 
(Querschnittes  der  auf  eine  Abzweigung  folgenden 
Hauptleitung  stets  den  (Querschnitt  der  vorher- 
gehenden Zweigleitung  zu  addiren  hat  und  das 
Ergebnis«  jeder  Einzelrechnung  gleich  in  die 
Materialienbeiiarfsnachweisiing  eingeschriehi-n  ist. 
wird  nachgeseheii , ob  irgendwo  auf  den  (Quadrat- 
millimetcr  des  (Querschnittes  mehr  als  3'/«  Lampe 
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fallen.  Ist  daß  iler  Fall,  so  muss  ein  Draht,  dessen 
Quernohnitt  gröt^er  ist  und  die  Innehaltung  dieses 
VerhUllnisses  unbedingt  zulässt,  gewühlt  werden 
In  der  vorher  angegebenen  Tabelle  ist  lx»reit«  beim 
Aufstellen  der  Materialienliedarfsnachweisung  das 
Nähere  angegeben.  Ist  die  für  den  berechneten 
tiuerschnitt  erforderliche  Drahtstftrke  in  der  Tabelle 
nicht  vorhanden,  so  wird  die  derselben  nächst* 
kommende  Drahtnuuimer  gwählt. 

§8.  Die  Bogenlichtbeleuchtung.  Der 
tiuerschnitt  der  Leitungen  für  Bogenlicht  und 
Hintereinanderschaltung  der  Lampen  berechnet  sich 

g 

nach  der  Formel:  (J= ^-Hierbei  haben  O. 

fl  p- 2,5 

n und  /I  die  Bedeutung  wie  vorher;  i bst  die  ganze 
Länge  de»  Stromkreises  in  Metern.  Auf  jeden 
Stromkreis,  in  welchen  Bogenlampen  hintereinander 
geschaltet  sind,  soll  die  I.eitung  wenigstens  4 qmm 
tiiicrschnittsflache  enthalten. 

8 9.  Die  Führung  der  Leitungen.  Die 
Führung  der  Leitungen  erfolgt  in  der  Kegel  auf 
dem  kürzesten  Wege,  sowohl  im  Allgemeinen  als 
innerhalb  der  einzelnen  Abzweigungen.  Man  ver- 
meidet thunlichst  unmittelbare  Verbindungen  ver- 
schiedener Drahtsorten  Da  durch  scharfes  Um- 
biegen  der  Drahte  Elektricitatsenlladungen  herbei- 
geführt werden  können,  bei  den  sog.  isolirten 
Drahten  die  Isolirung  leiden  kann,  indem  der  ein- 
geschlossene Kupferdraht  sich  mehr  oder  weniger 
durch  die  isolirende  Hülle  durchdrückt,  diese  letztere 
auch  von  der  ausseren  Leitungsstclle  gedehnt  und 
dadurch  dünner  wird,  so  ist  schon  bei  derProject- 
bearbeitung  thunlichst  darauf  Rücksicht  zu  nehmen, 
dass  scharfe  Biegungen  vermieden  und  Richtungs- 
veranderungen  nur  allmählich  eingcleitet  werden. 

§10.  Isolirung  der  Drähte.  Die  Ver- 
meidung von  Stromverlusten  setzt  eine  möglichst 
sorgfältige , den  örtlichen  Verhältnissen  ent 
sprechend  zu  wählende  Isolirung  des  Leitungs- 
drahtes  und  die  dauernde  Erhaltung  der  Wirkungs- 
fälligkeit der  Isolirung  voraus.  Die  Wahl  der 
Isolirmittel  ist  jedoch  auch  mit  eingehender  Be- 
rücksichtigung der  durch  dasselbe  herbeigeführten 
Kosten  zu  treffen  und  soll  daher  ein  Uebennaass 
au  isolirungsvermögen  in  der  Regel  nicht  eintreten. 
Die  Isolirung  wird  entweder  durch  Befestigung  des 
blanken  Leitungsdrahtes  au  isolirenden  Körpern 
o<ier  durch  Umhüllung  des  metallischen  Leiters 
mit  isolirtim  Stoffen  bewirkt  Für  <lie  dauernde 
Erhaltung  der  Wirkungsfähigkeit  des  Isolimiittels 
ist  entweder  schon  l>ei  der  Construction  der  Isolir- 
hüllen  Sorge  zn  tragen,  oder  es  ist  dafür  l>ei  der  ' 
Verlegung  zu  sorgen.  .ledenfalls  ist  es  Aufgabe  I 
des  Ingenieur»,  die  nöthigen  S<-hutzmittcl  vorher 
zu  erwägen  und  entsprechend  anzuonlnen.  Dazu 
ist  die  Leitting  in  ihrem  gesammten  Laufe  zu  ver-  ! 


folgen  und  sind  die  für  jede  besondere  Stelle  er 
forderlichen  Vorkehrungen  ins  Auge  zu  fassen. 

§ 11.  Für  die  Auswahl  der  Drahtsorten  niv! 
Schutzmittel  der  Leitungen  gelten  die  folgenden 
Bestimmungen : 

1.  In  Räumen,  in  denen  ein  Berühren  oder  Be 
schädigen  der  Leitungen  und  auch  eine  zufällige 
Verbindung  ber  landen  Leitungsdrahte  völlig  ant- 
gcschloBsen  ist,  können  blanke  Kupferdräbte  an 
Porzellanisolatoren  und  Knöpfen,  bzw.  in  trockenen 
Räumen  mit  Holzklammem  befestigt,  verwendet 
werden. 

2.  In  trockenen  Räumen,  in  denen  die  Leitungen 
nicht  als  unzugänglich  anztisehen  sind,  sind  um 
spimnene  Drähte  zu  verwenden,  welche,  so  lange 
nicht  Feuchtigkeit  an  die  Umhüllung  tritt,  ab. 
isolirte  Drähte  gelten.  Ist  ein  erhöhter  Schutz 
gegen  äiiasere  Berührungen  nothwendig  oder  wün 
schenswerth,  so  können  in  trockenen  Räumen  auch 
blanke,  in  Holzleisten  verlegte  Kupferdrähte  ver 
wendet  werden.  Sind , namentlich  in  decjrirten 
Räumen,  Holzleisten  nicht  anwendbar  und  ist  es 
nothwendig,  die  Leitungen  über  den  Verjmtz  zu 
legen,  so  können  isolirte  Drähte  in  den  Dccorstionen 
angepassten  Röhren  verlegt  werden.  Auch  stemmt 
man  zuweilen  in  den  Stuck  der  Decke  Nuthen  ein, 
in  welche  man  die  isolirten  Drähte  hineinlegt,  und 
überzieht  dieselben  dann  mit  Lack  oder  der  ent 
sprechenden  Oelfarbe  der  Decke,  so  dass  der  Draht 
vollständig  unsichtbar  ist,  was  bei  Privat  Wohnungen, 
wo  die  Bewohner  von  den  Drähten  meist  nichts 
sehen  wollen,  häutig  vorkommt. 

3.  In  feuchten  Räumen  und  in  solchen  Ge- 
bäuden, welche  bei  der  Verlegung  der  Drähte  nocli 
nicht  vollkommen  ausgetrocknet  sind  (Xcu-  und 
Reparatnrbauten , Kochküchim  etc.),  werden  nur 
isolirte  und  durch  einen  wasserdichten  Ueberxue 
geschützte  Drähte  verwendet.  Erscheint  hier  ein 
erhöhter  Schutz  erwünscht  oder  nothwendig,  so 
werden  diese  Drähte  entweder  noch  besonder»  mit 
Isolirband  umwickelt  und  mit  I.aick  überzogen  oder 
in  Holzleisten,  welche  mit  Oelfarbe  oder  Theer  in- 
wendig angestrichen  sind,  verlegt. 

4.  In  nassen  Räumen  (Badezimmer,  Wasch- 
ranmen)  sind  nur  Unterwasserdrähte  zu  verwenden 

5.  In  Räumen,  in  denen  sich  Gase  oder  l>ampfe 
bilden,  welche  einen  zerstörenden  Einfluss  auf  die 
Leitungen  äussern  könnten,  muss  der  Xatur  ilieser 
Bildungen  und  ihrer  Eingriffe  Rechnung  getragee 
werden. 

ß.  Müssen  die  Leitungen  nothwendig  in  den 
Putz  gelegt  werden,  so  sollen  nur  waaeerdiohte 
(isolirte)  Drähte  Verwendung  linden  und  ausser 
dem  durch  besondere  U mhüllungcn , welche  den 
zersetzenden  Einwirkungen  des  Putzes  (Mörtt-l, 
Cement,  Gips)  widerstehen,  geschützt  werden 
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iS>lcJie  IJmhflllnngpn  bilden  auch  HolileisU-n  und 
werden  die  entspreeheinlen  beiden  Blciaicherungcn, 
So.  936  für  die  Abüweigung  und  No.  für  den 
l'ebcrgang  des  schwilcheron  zum  stärkeren  Drahte, 
welche  nach  Ireistehendcr  Skizze  (Fig  414)  neben- 


einander seitwärts  von  dem  Kronleuchter  von  10 
laimpen  zu  IB  Normalkerzen  liegen  und  mit  2 Aus- 
schaltern versehen  sind,  meist  durch  eine  Holz- 
verschalung a verdeckt. 

Der  .Strom  geht  hierbei  vom  positiven  8 er- 
l>rahte  zum  Umschalter  No.  208,  welcher  3 Lampen 
ausschaltet,  durchläuft  die  betrelTendcn  mit  18er- 
Draht  versehenen  parallel  geschalteten  3 Lampen 
des  Kronleuchters  und  kehrt  von  du  auf  der  be- 
trcffonilen  Rückleitung  des  18er-Drahtes  zum  nega- 
tiven Drahte  der  Ser-Hauptleitung  re.sp.  zum 
Klektricitätsmesaer  zurück.  In  ähnlicher  Weise  ge- 
staltet sich  der  Stromlauf  für  den  Umschalter 
No.  210  für  7 laimpcn  und  den  Stromkreis  des  16er- 
Zweigdrahtes.  Auch  legt  man  bei  Anwendung 
mehrerer  Umschalter  dieselben  zuweilen  in  zwei 
Reihen  übereinander,  ungefähr  1,5  m über  dem 
Fijssljoden  an  die  Wand  in  ein  Schränkchen,  von 
wo  aus  man  nach  Bedarf  einzelne  Kronleuchter 
resp.  Theile  derselben  ein-  und  ausschalten  kann 
Die  betreffenden  Bleisicherungen  liegen  dann  an 
dem  oberen  Rande  der  Wandtapete,  von  wo  aus 
sich  die  verschiedenen  Drahtleitungen  nach  den 
f-ainpen  resp.  Kronen  der  Nebenräume  verzweigen. 

Die  Bleisichemngen  No.  985  liegen  hierbei 
unterhalb  der  Hauptleitung  und  sind  mit  derselben 
durch  kleine  Drahtstücke  des  betreffenden  Zweig- 
drahtes verlöthet,  was  bei  allen  Hauptleitungen 
über  8er- Draht  geschehen  muss,  da  die  Nuthen 
der  Bleisichemngen  No.  935  zu  eng  sind,  um  3er-, 
5 er-  oder  6 er-  Draht  aufznnehmen  (Fig.  415). 


7.  Bleikabel  sind,  soweit  sic  mit  Ceraentver- 
putz  in  Berührang  kommen,  an  diesen  SteUen  vor 
dem  Verlegen  zu  theeren.  Den  Querschnitt  eines 
an  die  Hausleituug  angeschlossenen  Bleikabels  1«- 
rechnet  man  aus  dem  in  der  Materialienbedarfs 
Nachweisuug  erhaltenen  GesammUiuerschnitt  der 
Hauptleitung  unter  Berücksichtigung  der  erwähn- 
ten Kegel  in  § 7,  dass  auf  den  Quadratmillimeter 
des  Querschnitts  nicht  mehr  als  3','i  Lampen 
gehen  sollen.  Als  Sicherheiteschaltung  zwischen 
Strassen-  und  Hausleitung  (resp.  an  der  Maschine) 
wendet  man  folgende  Sorten  an : 

No.  975  für  1 — 150  Lampen  in  einem  Metall- 
gchäuse  mit  Blcistüpsel;  No.  5042,  mit  Stüpsel- 
ausschalter  ohne  Bleieinschaltung,  je  nach  Anzahl 
der  Lampe;  No.  3160,  mit  StOpselumschalter  und 
Bleistreifcn  bis  zu  lOO  Lampen. 

Die  Verlöthung  der  Kupferlitze  des  Bleikabels 
mit  dem  Elektricitätsmesser  resp.  der  Ihiusleitung 
geschieht  ähnlii'h  wie  bei  den  Telcgraphenkabeln 
(siehe  Elektrotechnische  Bibliothek  Bd.  24  S.  66) 
und  bedarf  daher  keiner  näheren  Beschreibung. 

{j  12.  Im  Uebrigen  ist  noch  zu  Ixunerken; 

1.  Holzleisten  erhalten  stets  eine  Deckelleiste, 
welche  an  den  Grandleisten  durcli  Holzschrauben 
von  1 in  zu  Im  Entfernung  befestigt  werden. 
Der  betreffende  Draht  wird  in  die  beiden  Nuthen 
der  zugehörigen  Holzleiste  hineingolegt  und  das 
zur  Lampe  abgezweigte  Drahtstück  mit  der  Haupt- 
leitung verlötliet,  Nachdem  dies  geschehen,  werden 
die  Zweigdrähte  durch  2 in  die  Deckelleiste  ge- 
bohrte Löcher  hindurchgezogon  und  die  Bleischal- 
tung  ausserhalb  der  Hauptleitung  entweder  oben 
oder  unten  mit  dem  positiven  und  negativen 
Drahte  durch  Klemmen  verbunden,  resp.  die 
Zweigdräbte  zu  den  Lampen  geführt  (Fig.  416). 


II  = Hauptdraht,  rl  = Holzleiste, 

b,c—  Loch  im  Deckel,  e = Zweigdraht. 


Die  Löthstellen  werden  ähnlich  wie  bei  den 
oberirdischen  Telcgraphenlcitungen  hergestellt  und 
mit  Isolirband  umwickelt.  Man  legt  die  Kupfer- 
leitiing  auf  etwa  5 cm  frei,  legt  die  frei  gemachten 
Enden  des  Zweigdrahtes  an  die  betreffende  Stelle 
des  Hauptdrahtes  heran,  nachdem  man  zuvor  die 
Ireiden  Theile  des  Zweigdrahtes  umgebogfm  und 
bis  auf  eine  ganz  kurze  Särke  aligefeilt  hat.  Beide 

blank  gemachten  Drähte  der  Haupt-  und  Zweig-,  , , 

1 i.^cu  VjOOgk 
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leitung  wcnlen  mit  (einem  lümledralit  niiiwirkelt 
und  mittels  Bpiritusflamme  diis  liuselimolzenc  I.ötli- 
rinn  auf  die  Wickelstollc  verthcilt. 

2.  An  allen  Stellen,  wo  ilie  Gefahr  einer  Ab- 
leitung des  Stromes,  einer  mechanischen  Verletzung, 
oder  einer  allmählichen  Zersetzung  der  Isolirung 
vorlie-gt,  mOssen  zwischen  Leitung  und  den  bezüg- 
lichen Körper  isolirende  oder  sonst  entsprechend 
schützende  Zwischenmittel  cingeschoben  werden. 
Die  Beachtung  <lieser  Bestimmungen  ist  Ijesondcrs 
wichtig  bei  der  Führung  der  Leitungen  durch 
WOnde,  Mauern,  Decken  und  Eisenconstructionen 
II.  s.  w. ; man  wird  es  auch  thunlichst  zu  ver- 
meiden suchen,  einfach  umsponnene  Drähte 
mit  metallischen  Leitern  (Candelaber,  Gasröhren 
etc.)  in  Berührung  zu  bringen.  Ist  letzteres  je- 
doch nicht  zu  vermeiden,  z.  B.  in  grossen  Büreaus, 
wo  man  meist  die  Drähte  in  Holzleisten  auf  den 
Fussboden  verlegt,  so  wendet  man  isolirten  Draht 
an,  den  man  meist  noch  mit  Isolirband  umwickeln 
und  mit  Lack  licstrcichen  wird.  Der  an  den  Gas- 
candclnl>em  in  die  Höhe  geführte  isolirte  Draht 
wird  mit  einfachem  Bindedraht  befestigt. 

ijl3.  Befestigung  der  Leitungen.  Für 
gewöhnlich  werden  in  den  Gebäuden  die  bespon- 
nenen  oder  isolirten  Drahticitungen  mit  Holzklam- 
mern liefestigt  (siche  S.  142  des  Kalenders  für 
Elektrotechniker  von  Uppen born  und  Bd.  24 
B.  222  der  Elektrotechnischen  Bibliothek.) 

In  dem  Kapitel  »Die  Montage»  des  letzter- 
wähnten Bandes  ist  die  Befestigung  der  Leitungen 
ziemlich  ausführlich  behandelt  und  der  Befesti- 
gung an  Porzellanisolatoren,  Porzellanrollen,  Holz- 
leisten , Holzklammern  und  eisernen  hufeisen- 
förmigen Drahtklammern  Erwähnung  gethan. 

Bei  allen  an  den  Wänden  durch  Porzellan- 
rollen, Holzleisten,  Holzklammem  oder  mittels 
Bleisichemng  und  Ausschalten  vorzunehmenden 


Drahtbefestigimgen,  wo  .'tchraubeii  zur  Anwendung 
kommen , werden  au  den  lietreffenden  Stellen  der 
Wanil  jeilcsmal  Holzdübel  in  das  angestemmte 
Loch  eingcgipsl.  Damit  diesellien  in  der  Wand 
fest  sitzen,  wird  man  sie  etwas  schwallienschwanz- 
artig,  weniger  cylindrisch  ansschneiden  (s.  Fig  417) 


l-ig.  417. 

<1  --  Schraube,  t ~ Gipsguss, 

li=  Holzdübel,  d = Holzleiste. 

Bei  Befestigung  der  Drähte  an  den  Bleisiche 
rungen  biegt  man  die  blank  gelegten  Knpferlei- 
tnngen  zu  einer  Oese  um  und  zieht  die  aufgesetz- 
ten Klemmschrauben  der  Sicherheitaschaltongen 
fest  an,  so  dass  sie  in  Contact  mit  dem  Kupfer- 
draht kommen,  ln  gleicher  Weise  verfährt  man 
Verbinden  der  Drähte  mit  den  Ausschaltern,  wo- 
bei zu  bemerken  ist,  dass,  ausser  bei  Umaclialter 
No.  208,  eine  besondere  Verbindung  mittels  eines 
kleinen  DrahtstUckes  der  betreffenden  Drahtnummer 
an  der  HUckseite  zwisclien  Hin-  und  ROckleitung 
anzubringen  und  an  den  betreffenden  Klemmen 
zu  befestigen  ist  Die  Ausschalter  des  Edison- 
Systems  beruhen  alle  auf  demselben  Erindp 
Durch  Dnick  auf  den  Knopf  presst  man  eine  in 
wendig  angebrachte  Feder  zusammen  und  schiebt 
ein  (^ontactatOck  seitwärts,  wodurch  der  Strom 
unterbrochen  und  die  betreffende  Lampe  oder 
Krone  ausgesclialtet  ist  Schiebt  man  den  seit 
wärts  gedrehten  Knopf  in  seine  richtige  Lage,  so 
wird  die  Verbindung  wieder  hergeetellt  und  die 
Lampen  sind  in  den  Stromkreis  eingeschaltet 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse: 

Ij  Novemlier  1884. 

IV.  W.  Neuening  an  dem  unter  No,  2H387 

patentirten  zerlegbaren  Brenner.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  23387.)  W.  Weicknrt  in  Reudnitz 
bei  Lei|izig,  Angustenstr.  3. 

XXI.  C.  1200.  Regulirvorrichtnng  für  Bogen- 
lampen. K Crompton,  Mansion  llouse  Buil- 
dings, tjucen  Victoria  Street,  London,  und 
T.  Crnbb,  An*  Works,  Chelmsford,  County  of 
Essex:  Vertreter  C.  Kesseler  in  Berlin  .SW,, 
Königgrätzerstr.  47. 


' Klasse : 

— »’M.  3312.  Herstellung  der  leuchtenden  I.eitcr- 
stücke  l>ei  GlOhliehtlampen.  M.  Mut  hei  in 
Berlin  N,  Kalksoheunenslr.  3. 

XLVH.  II.  4587.  Neuerungen  an  Kautarhuk- 
schläuehen  nnd  biegsamen  Röhren.  I.  Harris 
in  Edinburgh,  England:  Vertreter;  J.  Möller 
in  Würzburg,  Domstr.  34. 

LXXXV.  B,  5233.  Waascrleitungsbahn.  H.  Beer 
und  E.  Geissler  in  Görlitz,  Krölstr.  2002 
I LXX.VVIH.  M 837W.  Ventile  zur  selbstthätigcn 
I Regulining  der  Lnftmenge  in  W'assersänlenma- 
I set.inen  mit  veränderlicher  Füllang.  Ph.  M ay  e r 
in  Wien;  Vertreter:  F.  Engel  in  Hamburg 


AusxQge  aus  drii  Patentschriften. 
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Klasse; 

10.  November  1S84. 

XIII.  I..  2822.  Kntluftungsapparat  mit  Uegulir- 
vorrichtnng.  J.  Losenhausen  in  Dttssclilorf, 
Thalstr  44. 

XXVIL  II.  4605.  Ausgleichsrhieber  an  Pumpen 
für  Luft  und  Gas.  K.  Hübner  in  Halle  a.  d 
Saale. 

XLIX.  D.  1909.  Maschine  zum  Walzen  von  Kohren 
ohne  Naht  aus  Schmiedeeisen  otler  Stahl.  V.  Dil- 
len in  Berlin. 

Patenterthellungen. 

X.  No.  29888.  Apparat  zum  Verkohlen  von  Kno- 
chen, Torf  und  anderen  kohlenstoSrelchen  Sub- 
stanzen durch  überhitzten  Dampf.  A.  Zwil- 
linger  in  Wien;  Vertreter:  C.  Kesseler  in 
Berlin  SW , Königgrtttzerstr.  47.  Vom  29.  April 
1884  ab.  Z.  570. 

XIII.  No.  29928.  Vorrichtung  zur  Keinigung  des 
Speisewassers  für  Dampfkessel.  Hecht  und 
Koppe  in  Leipzig  Vom  10.  Mai  1884  ab. 
H 4346. 

XXI.  No.  29968.  System  unterirdischer  Leitungen 
für  elektrische  Drflhte  mit  Abzweigungen.  J.  F. 
Martin  in  Chicago,  V.  8t  A. ; Vertreter;  G. 
Kesseler  in  Berlin  SW.,  KOniggrützerstr.  47. 
Vom  10.  October  1883  ab.  M.  2877. 

XXIV.  No.  29910.  Vorrichtung  zur  Zuführung 
der  Luft  zu  den  Feuergasen.  E.  Volcker  in 
Bernburg  a.  Saale.  Vom  17.  Novemlier  1883  ab. 
V.  654 

XLVI.  No.  29870.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 
(Abhängig  vom  Patent  No.  5.32)  C.  So lu hart 


Klasse; 

in  Magdeburg-Friedrichsstadt.  Vom  20.  Februar 
1884  ah.  S.  2242. 

LIX.  No.  29950.  Kotirendu  Maschine  resp.  Gas- 
motor. R P.  Park  in  South  Melbourne,  Vic- 
toria, Australien;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl. 
Commlssioiisrath  in  Berlin  SW.,  Lindeostr.  80. 
Vom  4.  April  1884  ab  P.  1982. 

Palenterlöschungen. 

IV.  No.  10818.  Brenner  mit  in  die  Docbthülsen- 
wand  den  TreibrtUlchen  gegenülier  eingesetzten 
Scheibchen,  deren  Druck  auf  den  Docht  gegen 
die  Rädchen  mittels  Dnickschraulie  und  Feder 
regulirt  wird. 

X.  Nr.  28840.  Einrichtung  zum  Abkühlen  von 
Briquettes. 

XXL  No.  264.50.  Verbindung  der  Kohlen  mit  dem 
in  das  Glas  einzuschmelzcnden  Platin  bei  Glüh- 
lichtlampen. 

XXVI.  No.  29085.  Gaszüiidhilhne  für  eine  he 
liebige  Anzahl  von  Gasflammen. 

LXXXV.  No.  26244.  Wasserleitungsventil. 

Paiemversagung. 

XXXII.  O.  5.59  Verfahren  zur  Herstellung  ver 
platinirter  Glasreflectoren.  Vom  21.  Mai  1884. 

Paienlübertragung. 

XLVII.  No.  24371.  Finna  A.  Gii  i lleaumc  & Co. 
in  Cdln.  Neuerung  an  Nietierschraubventilen. 
Vom  13.  .buiiuir  1883  ab. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klaaae  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

No.  20287  vom  9.  Mai  1883,  H.  P Greiszen 
in  Berlin.  Vorrichtung  an  Wandlaternon  zum 
Anschliessen  derselben  und  zur  Sicherung  des  Oel- 
behälters  vor  dem  Entleeren,  sowie  die  Geripjv 
constructionen.  — Die  Ü-Wrmig  gebogenen  Knnd- 
drähte  t bilden  das  Latemengerippe ; sie  sind  so 


geführt,  dass  die  unteren  horizontalen  Theile  der- 
selben als  LateriienfUsse  dienen.  Das  Schliessblech 
1',  in  Verbindung  mit  einer  Schleife  / am  Oelbehälter 
und  dem  Fussbügel  der  Laterne  sichert  den  Oel- 
bebälter  vor  unbefugtem  Entleeren  und  gestattet 
die  ganze  Laterne  leicht  anzuschliessen. 

No.  25808  vom  24.  Juni  1883.  C.  Lauten- 
Schläger  in  München.  Apparat  zur  farbigen 
Glühlichtbeleuchtung  für  Bühnen.  — Der 
Apparat  besteht  aus  der  aus  verschiedenen  farbi- 
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AuRttlee  aus  den  Patentgchrifton. 


f^n  Länggzonen  zusammengesetzten  and  zum  Theil  | 
offenen  Gelatinetrommel  ä,  welche  um  die  hohle 
Achse  c,  die  gleichzeitig  zur  Aufnahme  der  elek- 
trischen Leitungsdrähte  dient,  drehbar  ist.  Au  der 
Achse  c sind  neben  einander  die  GlQhlampen  a , 
mit  den  Schirmen  b angebracht. 
Die  Trommel  ist  um  die  Achse  e 
in  den  Stirnwänden  des  Schutz- 
gehäuses  «,  welches  eine  Längs- 
klappc  besitzt,  dreh-  und  feststell- 
bar. Der  Apparat  ist  transpor- 
taliel. 

fio.  26296  vom  1.  August  ISÄl. 
A.  Hauptvogcl  in  Dresden-.A. 
Handlaterne  mit  Vorrichtung, 
welche  die  Benutzung  als  Wand- 
laternc  gestattet  — Der  an  der 
Wand  befestigte,  mit  Vorsprung 
b und  der  federnden  Drahtklam 
liier  c versehene  Halter  a ist  zur  | 
Aufnahme  verschieden  grosser 
liekannter  Handlaternen  geeignet, 
damit  diese  als  Wandlaternen 
dienen  können. 

No.  26267  vom  28.  August  188;!.  (Zusatzpatent  ' 
zu  No.  22748  vom  12.  August  1882  H.  Lages  in  I 
Zorge  am  Harz.  Geräuschlose  Zündvorrichtung 
mittels  Zündpillc  an  den  unter  No.  22748  paten- 
tirten  Laternen.  — Die  Zündvorrichtung  besteht 


a 6 


Plg.  4SI.  I 

aus  einer  mit  der  Laternenwand  fest  verbundenen 
mit  Reibffächen  d versehenen  Hülse  «,  durch  welche 
hindurch  mittels  eines  drehbaren  Stiftes  b ij  die 
in  e eingeschraubte  Zündpillc  c der  T,atemenlicht- 
quelle  genähert  und  an  den  Reibflächen  entzündet 
wird. 

No.  26616  vom  16.  Septem, 
ter  188.3.  G.  Köster  in  Neu. 
münstcr  i.  H.  Backofen be-  ' 
leuchtungsapparat  mit  Ver-  | 
Schluss.  — Der  parabolische  Ke-  1 
flector  besteht  aus  den  lieiden  ! 
Theilen  z und  z',  von  denen  z' 
durch  Arm  1 mit  dem  Gaszu- 
führungsrobr  k fest  verbunden  1 
ist,  während  der  Keflectorthcil  z | 
mittels  eines  Bajonnetverscblus- 
Pl(.  4Z1.  scs  mit  dem  Rahmen  n der  durch-  * 
sichtigen  Scheibe  o in  Verbindung  steht 


No.  26266  vom  22.  August  1883.  W Vsidel 
in  Berlin.  Lampengehiinge  mit  einem  um  dea 
Glockenreifen  drehbaren  Ringe  und  einer  Sperr 
Vorrichtung  für  letzteren.  — Um  den  Glockenreif,  n 


s 


Fig.  4M. 


ist  der  Ring  g drehbar,  durch  dessen  Dreliung  die 
Aufliängeketten  alle  gleichmassig  verlängert  bis. 
verkürzt  werden,  indem  dieselben  hei  e an  den 
.Armen  b befestigt,  um  die  Knöpfe  h gelegt  na.l 
ilurch  die  Löcher  d der  Arme  6 gesteckt  rin.1. 
während,  der  eine  der  Knöpfe  h drehbar  angeordn<4 
ist  und  eine  Sperrklinke  trägt,  um  ein  Znrückdreh.?t 
des  Ringes  g auf  a zu  verhindern. 


No.  26489  vom  2.3.  .September 
1883.  H.  Ri  eg  er  in  Aalen,  Württem- 
berg. Mit  Boratenwischer  combinirtcr 
Dochtabschneider.  — Der  Reini- 
gungsapparat für  Rundbrennerlompen 
besteht  aus  der  mit  Wischer  a ver- 
bundenen Messerscheibe  b'b'  und 
dem  Knopf  c zur  Handhabung  des- 
selben. 


Flg.  414 


No.  26284  vom  25.  März  1888.  H.  Stndrr 
in  Paris.  Wärmeaustauschapparat  fttrDoppe'. 
cv’linderlampen.  — Zwischen  den  beiden  Cjrlinderu 


li  und  C hängt  der  aus  dem  äusseren  Cylinder  f 
dem  gewellten  Kanalblech  I)  und  dem  mit  Ausdus^ 
Öffnungen  g für  die  Verbrennungsproducte  th 
schenen,  eingehängten  Cylinder  G bestehend’' 
Wärmeaustauschapparat,  um  vorgewärmte  Ver 
brennungsluft  der  Flamme  des  mehrfachen  -ti 
gandbrenners  .1  ziiziiführeu. 
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No.  2ti881  vom  22.  Mürz  1883.  C.  Wolf  in 
Zwickau  i.  S.  Zündvorrichtung  für  Sicher- 
lieitalampen.  Um  eine  Sicherbeitslampe,  ohne  sie 


Fig.  4ie.  Flg.  417.  I 

öffnen  zu  müssen,  anzünden  zu  können,  ist  in  die-  ' 
selbe  das  Schlagfeuerzeug  a g (Fig.  426)  eingebaut,  | 
welches  (Fig.  427)  aus  dem  Schlitten  d,  der  Feder 
h zum  Vorschieben  des  Zündpillenstreifens,  der  ^ 
.‘8;hlagfeder  i und  aus  dem  an  d drehbar  befestig- 
ten Daumen  f besteht. 

No.  26221  vom  22.  Mürz 
1883.  0.  Pas  so  w in  Wien. 
Petroleumbrenner  mit 
Saug-  und  Brenndocht  — Die 
Vorrichtung,  mittels  welcher 
der  hoble  Bronndocht  ui  mit 
den  flachen  Saugdochten  t 
in  Berührung  gebracht  wird, 
besteht  aus  einem  nm  die 
verschiebbare  DochthOlse  b 
oonoentrisch  gelegten  und  an 
ihr  befestigten  Blechring  gg, 
welcher  den  durch  ihn  ge- 
zogene Dochten  e als  Klammer 
dient;  und  aus  dem  Um- 
schliessungsrohr  h , welches 
die  innige  Berührung  des  Brenndochtes  tn  mit  den 
oberen  Enden  der  Dochte  e vermittelt. 

No.  26486  vom  8.  August  1883.  R.  Ogden 
in  Manchester,  England  und  R.  Anderson  in 
Liverpool,  England.  SelbstthBtige  Löschvor- 
richtung an  Lampen.  Diese  Vorrichtung  be- 
steht aus  den  Löschkappen  e (Fig.  429),  dem  Stell- 
hebel g,  dem  Zwischenhebel  h (Fig.  429  und  430), 
der  mit  Scheibe  d'  ausgerüsteten  Schubstange  d 


Fla.  41S. 


und  dem  Gewichtshebel  c',  welcher  die  Scheibe  e 
und  das  Gewicht  r*  trügt  und  um  ein  Kugel-  oder 
anderes  Universalgelenk  e’  drehbar  ist. 


Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  26307  vom  17.  Januar  1883.  O.  Ruppert 
in  Gelsenkirchen,  Westfalen.  Neuerung  an  Coke- 
Öfen  mit  senkrechten  Wandkanülen,  mit  oder  ohne 
Gewinnung  von  Thecr  und  Ammoniak.  — Die  ver- 


Flg.  43t. 


ticalen  Wandkanäle  sind  behufs  gleicbmüssigerer 
Heizung  der  Vercokungsraiimes  in  mehrere  Systeme 
(in  der  Zeichnung  zwei)  getrennt,  von  welchem 
jedes  einen  eigenen  Fuchs  mit  besonderer  Regu- 
lirung hat.  An  den  Kopfenden  der  Vercokungs- 
kammern  sind  Schieber  s von  oben  eingcschohen, 
um  die  Kopfenden  der  zu  vercokendon  Beschickung 
abzutrennen  und  für  sich  zu  vcrcoken.  Man  ISsst 
zu  diesem  Zwecke  die  aus  diesem  Theil  der  Be- 
schickung entwickelten  Destillationsgase  nicht  die 
Condensationsapparate  passiren , um  die  Neben- 
producte  zu  gewinnen,  sondern  dieselben  direct  in 
die  Wandkanttle  cintreten  und  verbrennen.  Zur 
Vorwärmung  der  Vcrbrennungslnft  ist  in  die  Füll- 
öffnungen ein  (hier  nicht  gezeichneter)  Blechkasten 
mit  verschiedenen  Schneidewünden  eingesetzt. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Barlln.  (ConcurrenzentwUrfezuCande- 
1 aber II.)  Ueber  den  Ausfall  der  von  der  städti- 
schen Gasanstalt  von  Berlin  ausgeschriebenen  Con- 
currenz  für  Einreichung  von  Entwürfen 
zu  Candelabern  für  Siemens'sche  Regenerativ- 
brenner geht  uns  folgende  Alittheilung  zu : 

Es  sind  44  Entwürfe  in  90  Blatt  Zeiclinungcn 
uixl  2 Thonmodellen  eingegangen.  Bei  der  Prüfung 
durch  die  ernannten  Pn-isrichter  (Baurath  Blan- 
kenstein, Baunith  Heyden,  Baurath  I)r.  Hob- 
recht,  Baumeister  und  Oberdirigent  Ueissner 
und  Fabrikbesitzer  Wessel)  waren  tlie  Entwürfe 
sämmtlich  in  dem  Zeichensaal  des  technischen  Bü- 
reaus  der  Gasanstalt  übersichtlich  aufgehüngt. 
Nach  eingehender  Benrtbeilung  wunleii  21  Ent- 
würfe als  zur  Prämiirung  günzlich  ungeeignet  aus- 
geschieden,  weil  sic  entwe<ler  nicht  im  Ganzen 
gegossen  werden  konnten,  und  daher  für  den  aus- 
gesetzten  Kostenbetrag  nicht  ausführbar  waren, 
oder  weil  sie  zu  grosse  Mangel  in  der  Fonnen- 
gebung  zeigten.  Ebenso  wurden  weitere  11  Ent- 
würfe auf  einstimmigen  Beschluss  der  Preisrichter 
wegen  ungenügender  künstlerischer  Durchbildung 
zurückgelegt.  Es  verblielien  daher  noch  12  Ent- 
würfe zur  engeren  Concurrenz.  Hinsichtlich  dieser 
sammtlicheu  Entwürfe  ging  das  Urtheil  der  Com 
mission  dahin,  dass  die  Concurrenz  nicht  den  Er- 
folg gehabt  habe,  welcher  bei  der  Wichtigkeit  der 
Sache  für  das  städtische  Beleuchtungswesen  wUn- 
BChenswerth  war,  indem  keiner  der  vorlii^genden 
Entwürfe  ohne  weiteres  zur  Ausführung  empfohlen 
werden  kOnnc,  weil  sie  vielfach  an  einer  Ueber- 
füUe  von  Motiven  und  au  einer  unrichtigen  Ab- 
wägung der  einzelnen  Theile  zu  einander  leiden, 
auch  mehrfach  Mangel  in  constructiver  Hinsicht 
hervortreten.  Unter  diesen  12  Entwürfen  ist  auch 
keiner,  welcher  in  hervorragender  Weise  sich  vor 
den  anderen  anszeichnet,  und  deswegen  besonders  | 
als  zur  Prämiirung  geeignet  sich  darstellt.  Bei  der 
durch  weitere  .\bstiiumungcn  vorgenomiuenen  eng 
sten  Wahl  wurden  demnächst  drei  Entwürfe  als 
die  relativ  liesten  festgestellt,  als  deren  Verfasser 
sieh  bei  Eröffnung  der  Couverts  ergaben : 

1.  die  Architekten  Soiumerschuh  und  Rum- 
pel in  Dresden, 

2.  Architekt  Stegmüller  in  Frankfurt  a.  M., 

3.  Architekt  und  Lehrer  am  Polytechnikum 
Eduard  Dürr  in  Karlsruhe, 

welchen  die  ausgesetzten  Preise  von  je  M.  300  zu- 
erkannt  worden  sind. 


Das  Curatorium  der  Gasanstalten  wird  nun- 
mehr darüber  zu  entscheiden  lutben , ob  und  in 
wie  weit  mit  den  Verfassen»  der  Entwürfe  Ober 
erforderliche  Abänderungen  zu  verhandeln  sein 
wird,  um  die  Ausführung  von  Candelabern  nach 
diesen  Modellen  zu  ermöglichen,  da  sowohl  ans 
praktischen  wie  aus  Schönheitsrfleksichten  .\b- 
änderungen  durchaus  nothwendig  sind. 

V’oraussichtlich  werden  die  sämmtlichen  Ent 
würfe  in  dem  .\rcliitektenhanst-  zu  Berlin  aus- 
gestellt werden. 

KSnigShfltte.  (Wasserversorgung.)  Am  t>  Oc 
tober  fand  die  .Abnahme  der  Wasserleitungsaulage 
von  -Adolph-Schacht  narb  KOnigsbütte  statt  Von 
j der  hierzu  erschienenen  Commission,  Ivestchend  an» 
dom  Geh.  Bergrath  Meitzen,  Olierberg  Insisctor 
Kreuschner,  Maschinenmeister  .Steinhoff, 
sämmtlirh  aus  KonigshUtte,  dem  Bergrath  .1  Ongst 
vom  kgl.  Huttenaint  Gleiwitz,  weiches  die  Maschi 
nen  gebaut,  dem  Bergrath  Koch  und  Maschinen 
Werkmeister  Wischniowski  von  der  kgL  Fried 
richsgriibe  und  dem  Leiter  des  Hoehbaus  lies 
Wasserheliewerks , Regierungsbaumeister  l.ooae. 
welcher  sich  ausserdem  Baninspector  Haselow 
aus  Gleiwitz  und  Ingenieur  Sattler  aus  Königs 
hütte  anschlosscn,  wurde  die  .Strecke  bis  Beutheu 
begangen.  Die  definitive  Inlx-trielisetzung  der  Ar. 
läge  fand  am  9.  October  statt;  am  IS.  Octotier  wnnlr 
die  neue  Wasserleitung  eingeweibt. 

Lausanne.  (Elektrische  Hausbeieueb 
tun  g.)  Die  Schweizer  Indusfriezcitung  bringt  Ober 
die  elektrische  Beleuchtung  in  der  Rue  Centrale 
einige  Mittheilungen,  aus  denen  wir  entnehmen, 
dass  zum  Betriebe  der  bis  jetzt  3fiO  I.ampen  um 
fassenden  >Centrulstation<  eine  dun-h  das  Wasser 
der  städtischen  Wasserversorgung  in  Bewegung  ge- 
setzte Turbine  dient.  Von  der  t'eutralstatiou,  wohl 
Iresser  Maschinenstation  fuhren  zwei  Bleikabel  etwa 
4ÖO  m weit  den  Häusern  entlang  etwa  in  der  Hohe 
des  ersten  oder  zweiten  Stockwerkes,  von  diesexi  I 
gehen  die  Hausleitungen  ab.  Es  sind  nnr  Edison  > 
Lampen  ä 8 und  Ui  Kerzen  im  Gebrauch.  Zur  Zeis 
sind,  wie  erwähnt,  350  Lampen  abonnirt  zuin  Preise 
von  9 Rappen  die  Brennstunde  für  die  grösserei; 
und  f)  Rappen  für  die  kleineren  Lampen  Ausser 
dieser  sog.  Centralstation,  wie  die  Engländer  sagi-c 
■ Haus-  zu  Haus-Beleuchtungi  existirt  noch  eine  j 
andere  InsUllation  für  das  WaadtläniUscbo  Canton  ^ 
Spital,  in  welchem  drei  Turbinen  und  drei  Dyui  I 
mos  für  236  Lampen  aufgcstellt  sind.  I 
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Rundschau. 

Es  ist  interessant,  wie  der  Standpunkt,  den  dieses  .Journal  mit  Bezug  auf  die  elek 
Irische  Beleuchtung  von  Anfang  an  eingenommen  hat  und  vertritt,  jetzt  auch  all- 
iniihlich  von  anderer  Seite  mehr  und  mehr  anerkannt  wird.  Ein  Buch  des  Herrn  Prof. 

I)r.  Hagen'),  das  aus  den  vom  Verfasser  auf  einer  im  Aufträge  des  .Magistrats  der  Stadt 
Berlin  nach  Amerika  unternommenen  Infonnationsreise  gesammelten  Erfalirungcn  hervor- 
gegangen ist,  gibt  uns  hierfür  einen  neuen  werthvollcn  Beleg.  Der  Verfasser  gibt  zwar 
seiner  SjTnpathic  für  die  elektrische  Beleuchtung  unverhohlen  Ausdruck  und  geht  in  seinen 
Hoffnungen  für  die  Zukunft  dereelben  S.  7 so  weit,  dass  er  meint,  »man  werde  sich 
aller  Wahrscheinlickeit  nach  später  wundern,  dass  man  die  Gasbeleuchtung  habe  so  lange 
ertragen  könnenc,  allein  in  der  Behandlung  alles  Thatsächlichen  herrscht  in  dem  Buche 
eine  höchst  anerkennenswerthe  Unparteilichkeit,  und  wir  können  es  uns  nicht  versagen, 
aus  demselben  einige  Stellen  auszugsweise  wörtlich  hier  anzuführen. 

Im  Allgemeinen  spricht  sich  der  Verfasser  S.  7 in  folgender  Weise  aus:  »Das  elek- 
trische Bogenlicht  eignet  sich  überall  da  besonders  gut,  wo  es  1.  auf  grosse  Lichtfülle  an- 
kommt, also  für  Beleuchtung  von  Strassen,  grossen  Plätzen,  Hallen,  Bahnhöfen,  Leucht- 
thürmen u.  dgl.,  und  2.  wo  eine  genaue  Unterscheidbarkeit  von  Farixmnüancen,  wie  in  vielen 
Zweigen  der  Technik,  erforderlich  ist.  Es  hat  ausserdem  die  vortheilhafte  Eigenschaft,  da, 
wo  eine  sehr  lichtstarke  Beleuchtung  mittels  einzelner  grosser  Lichter  verlangt  wird,  ein 
ausserordentlich  billiges  Licht  zu  liefern.  Gerade  in  diesem  letzteren  Punkte  steht  ihm  das 
Glühlicht  weit  nach,  besitzt  aber  dafür  den  V'ortheU  fast  unbegrenzter  Theilbarkeit  und  ist 
so  recht  dazu  geeignet,  zur  Innenbeleuchtung  der  Gebäude  zu  dienen,  imi  so  mehr,  als  es 
ausserdem  noch  den  Vorzug  völliger  Stetigkeit  und  wohlthuender  Ruhe  des  ausgestrahlten 

')  Die  elektrische  Beleuchtung  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  in  den  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas  zu  Centralanlogcn  vorwiegend  verwendeten  Systeme.  Im  Aufträge  des  Magistrats  der 
kgl.  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin,  herausgegebon  von  Dr.  Emst  Hagen,  a.  o.  Professor  für  ange- 
waudte  Physik  am  kgl.  Polytechnikum  in  Dresden.  Berlin  1885,  Verlag  von  Julius  Springer. 
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Lichtes  sowohl  vor  dem  Bogen-  wie  auch  vor  dem  Gaslichte  voraus  hat,  vorausgeseUt  aller 
dinge,  dass  der  zum  Betriebe  der  Lichtraascliine  verwendete  Motor  einen  gleichmässigen 
Gang  besitzt.« 

Gegen  diese  Auffassung  lässt  sich  vielleicht  nur  deis  eine  einwenden,  dass  die  behauptete 
Zweckmässigkeit  des  Bogenlichtes  für  Strassenbeleuchtung  keineswegs  als  durch  die  bis- 
herige Erfahrung  bestätigt  anzusehen  ist.  Auch  scheint  es  dem  Verfasser  mit  dieser  Empfehlung 
selbst  nicht  recht  Ernst  zu  sein,  denn  er  sagt  S.  3,  wo  er  von  der  Steigerung  des  Licht- 
bedürfnisses spricht,  das  zugleich  mit  der  Möglichkeit,  es  zu  befriedigen,  gewachsen  ist : 

»Das  Lichtbedürfniss  des  Publicums  ist  bereits  in  einem  Maas.se  gewachsen,  dass  man 
vielfach  die  Meinung  vertreten  findet,  über  kurz  oder  lang  würden  die  Strassen  der  grösseren 
Städte  nur  noch  mit  elektrischem  Bogenlichte  l)eleuchtet  werden.  Und  doch  ist  gerade  hier 
— bei  der  Beleuchtung  der  Strassen  — das  Gaslicht  ohne  Zweifel  so  recht  eigentlich  an  seinem 
Platze.  Alle  seine  Nachtlieilc  kommen  hier  naturgemäss  nicht  oder  kaum  in  Betracht, 
während  die  fast  absolute  Sicherheit  seines  Betriebes  und  die  Billigkeit  des  erzeugten  Lichtes 
die  Nachtheile  wohl  mehr  als  aufwiegt.« 

Was  die  Leuchtkraft  der  elektrischen  Lampen  betrifft,  so  verurtheilt  der  \'erfasser  da- 
Verfahren,  das  seither  von  den  Fabricanten  angewendet  wird,  ganz  entschieden. 

»Jedenfalls  — heisst  es  S.  277  — dürften  die  von  den  Fabricanten  angegebenen  Licht- 
stärken nicht  direct  als  Ausgangspunkte  für  anzustellende  Preisvergleiche  dienen.  fVk 
schon  früher  erwähnt,  ist  ja  die  Bezeichnung  der  BogenlichÜampt'n  von  Brush,  W eston  etc. 
als  sog.  2000  Kerzen-laimpen  eine  völlig  willkürliche,  welche  eigentlich  nicht  einmal  die 
Grössenordnung  der  Lichtstärke  richtig  angibt,  eben  weil  sie  nur  das  Maximum  der  Inten 
sität  des  bei  gewissem  Au.sstrahlungswinkel  ausgehenden  Lichtes  ist,  und  es  können  daher 
auch  die  Vergleiche,  welche  auf  derartigen  Zahlenangaben  fussen,  nicht  den  geringsten 
Werth  haben.« 

An  einer  anderen  Stelle  S.  138  heisst  es  bezüglich  der  Glühlichtlampen: 

»An  den  meisten  Stellen  amerikanischer  V'eröffentlichungen,  wo  wir  Vergleiche  der 
Kosten  des  Edison-  und  des  Gaslichtes  mit  einander  vorfinden,  sehen  wir  immer  den  Preis 
von  16  herzigen  Edison-Lampen  mit  8 herzigen  Gaslampen  zusammengestellt.  Hierin  liegi 
von  vornherein  ein  Fehler;  jeder  Gastechniker  weiss,  dass  man  nur  innerhalb  kleiner 
Intervalle  Proportionalität  zwischen  Gasverbrauch  und  erzeugtem  Licht  annehmen  darf,  da* 
aber  bei  geringem  Cousum  der  Lichtellect  verhältnissmässig  viel  unvortheilhafter  ist , ah- 
bei  grossem.  Zwei  Gasflammen  von  je  8 Normalkerzen  Lichtstärke  sind  viel  unökonomisclicr 
als  eine  einzige  16  herzige  Gasflamme.  Dies  ist  der  erste  Fehler,  den  wir  fast  immer  wieder- 
kehrend finden.« 

Und  S.  149,  wo  von  der  Centralanlagc  Edison ’s  in  New- York  die  Rede  ist; 

»Der  Preis  des  Glühlichtes  entspricht,  wie  von  den  Edison-Gesellschaften  hervorgehoben 
wird,  ungefähr  dem  Preis  des  Leuchtga-ses,  aber  unter  der  Annalime,  dass,  um  mittel.-«  des 
letzteren  eine  gleiche  Lichtstärke  zu  erhalten,  wie  mittels  der  Edisonschen  (16  Kerzen)  1 junpen. 
ein  Consum  von  7 '/«  cbf  ==  212,45 1 Gas  pro  Stunde  erforderlich  sei.  Diese  letztere  An 
nähme  ist  aber  im  Allgemeinen  sowohl,  wie  auch  ganz  besonders  für  die  New-Yorker  Gas 
fabriken  durchaus  nicht  zutreffend.« 

Auch  über  die  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  spricht  sich  Herr  Prof.  Hagen 
ganz  ähnlich  aus,  wie  wir  dies  wiederholt  in  diesem  Journal  gethan  haben.  Bezüglich  der 
Bogenlichtbeleuchtung  theilt  derselbe  sogar  die  Calculation  mit,  welche  wir  bereit-«  in 
dies.  Journ.  1880  (Rundschau)  S.  1 aufgestellt  haben,  nachdem  er  vorher  betont  hat,  welche 
Schwierigkeiten  für  eine  exacte  Kostenberechnung  schon  darin  liegt,  dass  die  Bogenlicht 
lampen  im  Vergleich  zu  den  Gasflammen  eine  so  ausnehmend  grosse  Lichtstärke  l>eaitzen 

Bezüglich  der  Kosten  der  Olüldichtbeleuchtung  heisst  es  S.  137 : 

»Wir  müssen  nothwendigerweise  zwischen  den  Kosten  der  Glühlichtbeleuchtung  bei  Einzel 
und  bei  Districtsanlagen  unU-rscheiden ; bei  letzteren  erhöhen  die  ungemein  kostspieligen. 
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dicken  Kupferleitungen  sehr  beträchtlich  den  Betrag  des  Anlagekapitals , während  auf  der 
anderen  Seite  hier  die  Kosten  der  Erzeugung  des  elektrischen  Stroms  in  demselben  Ver- 
liiiltniss  sinken,  wie  wir  das  ja  auch  bei  jedem  anderen  Fabricationszweige  bei  wachsender 
(irösse  der  Anlage  sehen.  Das,  worauf  es  hauptsächlich  ankonmit,  ist  offenbar  ein  Vergleich 
der  Kosten  der  elektrischen  und  der  Gasbeleuchtung,  und  so  gehen  denn  auch  alle  bisher 
ül>er  diese  Kosten  veröffentlichen  Angaben  ausschliesslich  auf  diesen  Punkt  hinaus.  Aber 
leider  sind  gerade  die  diese  Preisvergleichung  betreffenden  Angaben  eher  dazu  geeignet, 
die  Lage  der  Sache  zu  verdunkeln,  als  sic  zu  klären.  Einzelne  derartige  Veröffentlichungen 
— und  ich  gehe  hier  ausschlie.sslich  auf  die  die  Edison-Beleuchtungcn  betreffenden  ein  — 
erscheinen  geradezu  lächerlich,  wenn  uns  in  ihnen  an  der  Hand  von  Zahlen  bewiesen  wird, 
dass  die  Gliihlichtbeleuchtung  nur  etwa  halb  so  viel  kosten  könne,  wie  die  Bogenlicht- 
beleuchtung,  und  noch  nicht  von  den  durch  Leucbtgasbeleuchtung  verursachten  Kosten, 
und  man  kann  hier  nur  sagen,  dass  der  betreffende  Autor  — guten  Willen  vorausgesetzt  — 
in  seinem  Eifer  und  in  seiner  Begeisterung  für  das  Edi.sonlicht  sieh  zu  weit  hat  hinreissen 
lassen  und  Vergleiche  gezogen  hat,  bei  denen  er  unmöglich  die  Kosten  von  einander  in 
ihrem  Lichteffect  ä(|uivalentcn  Beleuchtungen  in  Rechnung  eingeführt  haben  kann.  Stellt  man 
sinnlose  Vergleiche  an,  so  kann  auch  das  Resultat  nur  ein  sinnloses  sein,  und  cs  ist  zu 
bedauern,  dass  dies  so  oft  geschehen  und  immer  und  immer  wieder  geschieht  Derartige 
Veröffentlichungen,  wie  die  soeben  erwähnten,  könntai  nur  den  Erfolg  haben,  der  Sache  zu 
.'cliaden,  statt  ihr  zu  nützen.  Aber  wenn  auch  so  augenfällige,  unrichtige  Darstellungen  der 
Preisverhältnisse  der  verschiedenen  Beleuchtungsarten  nur  vereinzelt  sich  vorfinden,  so  leiden 
doch  auch  die  übrigen,  um  mich  so  auszudrücken,  bescheidenen,  an  demselben  Fehler  wie 
jene:  an  der  Zusammenstellung  der  Kosten  von  Beleuchtungen,  die  in  ihrem  Lichtwerth 
nicht  äquivalent  sind.« 

Bei  den  Edisonschen  Districtsanlagen  in  New- York  werden  allgemein  lOfio  Kerzen- 
stunden  mit  1 Dollar  (=  M.  4,4)  berechnet.  »Nimmt  man«,  heisst  es  8.  15i),  »die  Lichtstärke 
einer  Gasflamme  bei  5 cbf  Gasconsum  zu  lü  Normalkerzen  und  gleich  der  einer  IBkerzigen 
Edison-Lampe  an,  so  ergibt  sich  bei  Zugrundelegung  des  Durchschnittspreises  von  M.  9,4U 
pro  ItsX)  cbf  = 3:t,25  Pf.  pro  cbm  der  1 1 verschiedenen  Gasgesellschaften  in  New-York,  dass  das 
Edisonlicht  etwa  '/«  theurer  ist  als  das  Gaslicht,  l^nd  zwar  stellt  sich  der  Preis  wie  folgt: 
in  New-York:  Gaspreis  1*KK)  Normalkerzen  , . Dollars  2,3.5  = M.  9,40 

(pro  1 cbm  33,2  Pf.) 

Edisonlicht  VOOO  Normalkerzen  . . » 1,00  ==  » 4,00 

also  Preis  einer 

ICkerzigen  Gasflamme  pro  Stunde  (5  cbf  = 141,0  1) Pf.  4,08 

10  > Edison-Lampe »0,4 

während  in  Berlin  bei  den  gegenwärtig  üblichen  Gaspreisen  von  10  Pf.  pro  cbm  und  den 
für  die  centrale  Glühlichtbeleuchtung  eines  Theiles  von  Berlin  in  Aussicht  genommenen 
I^reisen  der  Deutschen  Edison-Gesellschaft  sich  die  Preise  normiren  für 

die  lökerzige  Gasflamme  (1401  pro  Stunde)  zu Pf.  2,24 

»10  » Edisonlampe » 4,00 

Aus  den  voraufgeschickten  Bemerkungen  geht  hervor,  dass  der  von  Edison  für  die 
nach  seinem  System  in  Ausführung  gebrachten  Glühlichtanlagcn  von  Städten  resp.  Districten 
von  Städten  festgesetzte  Preis  (1000  Kerzenstunden  4 M.)  nicht  das  Mindeste  zu  thun  hat 
mit  dem  Herstellungspreise  des  Lichtes.« 

Den  Umstand,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  in  Amerika  eine  verhältnissmässig 
weit  grössere  Verbreitung  besitzt  als  in  Europa,  schreibt  Herr  Prof.  Hagen  ausser  den 
dortigen  hohen  Gaspreisen  wesentlich  dem  Charakter  der  Amerikaner  zu,  indem  er 
S.  232  sagt: 

»Kaum  etwas  Anderas  zeigt  so  sehr  die  principielle  Verschiedenlieit  de.«  amerikani.schen 
und  des  europäischen  V'olkscharaktcrs  als  die  Art  und  Weise,  mit  welcher  die  Einwohner 
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beider  Welttheilc  Neuerungen  gegenübertreten.  Ist  es  doch  gerade,  als  ob  die  amerikanische 
Nation  auch  darin  das  Jugendliche  ihres  Wesens  documentiren  wollte,  dass  sie  rasch  und 
vertrauensvoll  allem  Neuen,  das  an  sie  herantritt,  entgegenkommt.; 

»75  Städte  der  Vereinigten  Staaten  haben  elektrische  Beleuchtungsanlagen  in  grosserem 
oder  kleinerem  iMaassstabe  eingeführt;  wohin  uns  die  Eisenbahn  führt,  überall  finden  wir 
in  Städten  und  Dörfern  elektrisches  Licht.< 

»Es  kann  uns  nicht  erstaunen,  wenn  bei  der  in  den  letzten  Jahren  in  Amerika  s« 
stark  grassirenden  Speculationswuth  sich  eine  ganze  Reihe  von  elektrischen  Gesellschaften 
auf  blosse  Speculation  hin  gebildet  hat,  die  zum  grossen  TheU  später  wieder  eingegangen 
sind.  Den  eigentlichen  »elektrischen  Markt«  beherrschen  indess  nur  drei,  durch  die  ganzen 
Vereinigten  Staaten  Amerikas  hindurchgehende,  mit  mächtigem  Kapital  arbeitenden  »Electrir 
Light  Compagnien«.  Es  sind  dies  1.  die  Brush  Co.,  2.  die  United  States  (Weston)  Co.  und  3. 
die  American  Electric  and  lUuminating  Co.  (Thomson-Houston).  Der  Gang  der  Geschäfts 
handhabung  derartiger  Compagnien  ist  stets  der,  dass  sich  zunächst  für  jede  Provinz  eine 
Haupteompagnie  bildet,  welche  die  Patente,  deren  Ausnutzung  sie  betreiben  will,  erwirbt, 
und  dass  dann  für  jede  grössere  Stadt  sich  wiederum  eine  Subcompagnie  constituirt,  welche 
gegen  entsprechende,  an  die  Hauptcompagnie  zu  entrichtende  Gebühren  das  Recht  erhält, 
in  der  betreffenden  Stadt  und  deren  Umgebung  Lichtanlagen  auszuführen.  Dazu  bedarf  es 
selbstverständlich  der  Einholung  der  Erlaubniss  der  städtischen  Verwaltungen,  die  jedoch 
so  ziemlich  in  allen  Fällen  und  dann  stets  in  der  freiesten  Weise  ertheilt  wird,  was  aller- 
dings die  leidige  Folge  hat,  dass  die  Strassen  der  amerikanischen  Städte  durch  die  überall 
oberirdisch,  genau  wie  unsere  Telegraphendrähte,  auf  Pfosten  geführten  Drahtleituugcn  in 
einer  Weise  verunstaltet  werden,  die  man  bei  uns  für  geradezu  unmöglich  halten  würde. 
Schönheitsgefühl  ist  ja  überhaupt  nicht  gerade  das,  wodurch  sich  der  Amerikaner  besondere 
auszeichnet,  sondern  alles  muss  zunächst  praktisch,  den  Verkehr,  das  Leben  erleichternd  sein 
Eben  diesem  Umstande  auch,  dass  der  Amerikaner  so  wenig  das  Aeussere  einer  Einrichtung 
ins  Auge  fasst,  wenn  sie  sonst  nur  dem  Zwecke  entspricht,  verdankt  unbedingt  das  elektriscin 
Licht  in  Amerika  seine  grosse,  weitgehende  Anwendung.  Dies  zeigt  sich  so  recht  darin, 
dass  in  Städten,  wie  z.  B.  in  Chicago,  wo  ein  oberirdisches  Füliren  der  elektrischen  Leitungs- 
drähte nicht  gestattet  ist,  auch  so  gut  wie  nichts  von  elektrischem  Licht  existirt.« 

Glühlichtbcleuchtungen  als  Einzelanlagen  sind  von  Edison  in  grosser  Zahl  ausgeführt, 
auch  die  United  States  Co. , die  Weston 'sehe  Dynamomaschinen-  und  Maxim'sche  Glüh- 
lampen anwendet,  ist  ziemlich  weit  verbreitet. 

Ueber  die  Edison 'sehe  Centralanlage  in  New-York  erfalrren  wir  S.  59,  »dass  es  durch- 
aus irrig  ist  zu  sagen,  New-York  sei  elektrisch  von  Edison  beleuchtet.  New-York,  d.  h.  die 
eigentliche  City,  bis  zum  Centralpark  hin,  umfasst  einen  Flächenraum  von  nahezu  11  engl 
Quadratmeilen,  und  der  ganze  von  Edison  beleuchtete  Theil  New-Yorks  ist  nicht  viel  grösser 
als  */■»  engl.  Quadratmeile,  entspricht  also  ungefähr  einer  Kreisfläche  von  310 m Radius 
Die  in  den  sog.  Ekiison-Bülletins  (redigirt  vom  Mayor  S.  B.  Eaton,  Präsident  der  Edisoe- 
Company  in  New-York)  angegebene  und  von  dort  aus  vielfach  weiter  verbreitete  Angabe,  der 
Edison-District  I umfasse  etwa  1 engl.  Quadratmeile , ist  unrichtig , und  hätte  schon  längst 
in  jenen  Bülletins  richtig  gestellt  werden  sollen«. 

»Die  Hauptschwicrigkeit«,  heisst  es  weiter  S.  60,  »einer  solchen  Anlage  bilden  die 
unterirdischen  Zuleitungen  und  es  fragt  sich,  ob  diese  dauernd  ihre  Isolation  bewahren 
werden,  oder  sich  etwa  dauernd  verschlechtern.  Dass  sie  sich  im  Vergleich  zu  ihrem  Anfangs- 
zustand verschlechtern  und  auch  in  New-York  verschlechtert  haben,  unterliegt  keinem 
Zweifel.« 

Das  Strassenleitungsnetz,  dessen  Gesammtlänge  nahezu  24400  m beträgt,  war  ursprüng- 
lich für  lötXK)  Lampen  betimmt,  und  versorgte  im  December  1883  im  Ganzen  8940  insüd 
lirte  Lampen.  »Ob  das  Leitungsnetz«,  heisst  es  S.  98,  »wirklich  für  16000  Lampen  au.^ 
reicht,  darf  bezweifelt  werden.  Edison  hatte  es  für  diese  Lampenzalil  bestimmt  unter  dw 
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.Annahme,  dass  von  allen  Lampen  nur  immer  der  fünfte  Theil  gleiclizeitig  benutzt  werde. 
Wie  es  heisst,  sollen  neue  Abonnenten  nicht  mehr  seit  dem  September  18H3  angenommen 
»erden.  Ob  das  seinen  Grund  darin  hat,  dass  das  Leitungsnetz,  oder  — wie  von  anderer 
i?eite  behauptet  wird  — darin,  dass  die  Dynamomaschinen  nicht  ausreichen , oder  endlich 
darin,  dass  ein  grösserer  Bruchtheil  der  Gesammtzahl  der  Lampen  gebrannt  wird,  als 
Edisons  ursprünglicher  Annahme  entspricht,  muss  dahingestellt  bleiben.« 

»Die  vielfach  verbreitete  Ansicht,  dass  in  New-York  für  das  Kleingewerbe  elektrisch 
vun  Edison' s Centralstation  aus  betriebene  Motoren  in  grosser  Zahl  in  Gebrauch  wären,  ist 
durchaus  irrig.  In  ganz  New-York  existirtc  bis  Mitte  September  vorigen  Jahres  auch  nicht 
ein  einziger  derartiger  Motor.« 

Ausser  dieser  ersten  Centralstation,  welche  in  der  eigentlichen  Geschäftswelt  New- Yorks 
liegt,  beabsichtigt  Edison  eine  zweite  Station  in  der  Gegend  des  Madison  Square  (24.  bis 
42.  Strasse)  anzulcgen,  welche  den  elegantesten  Theil  der  Stadt  repräsentirt.  Ausserdem 
befindet  sich  eine  ausgeführte  Centralanlage  noch  in  Roselle  in  New-Jersey,  einem  etwa 
15  engl.  Meilen  von  New-York  entfernten  kleinen  Städtchen,  das  keine  Gasbeleuchtung  hat. 

»Welches  der  pecuniäre  Erfolg  von  Edison ’s  centraler  Stadtbeleuchtung  sei«,  heis-st 
es  weiter  S.  150,  »ist  bis  jetzt  noch  unbekannt,  indess  soll  die  Compagnie  gegenwärtig 
Sommer  1884)  ebenso  schwer  Käufer  für  ihre  Actien  finden,  als  dies  anfangs  ihr  leicht  war. 
Im  Allgemeinen  heisst  es,  dass  sich  Edison's  Centralanlagen  bei  den  gegenwärtigen  Preisen 
nicht  rentiren.  Ohne  Zweifel  liegen  auch  hier  die  Verhältnisse  viel  ungünstiger,  als  das  bei 
(len  Einzelanlagen  der  Fall  ist,  insofern  als  liier  die  unterirdisch  gelegten  Kabel  einen  so 
immensen  Werth  repräsentiren  und  das  Anlagekapital  so  beträchtlich  erhöhen.  In  physikali- 
scher Beziehung  sind  die  Edison’schen , von  centraler  Stelle  aus  betriebenen  Lichtanlagen 
vom  vollkommensten  Erfolge  gekrönt  gewesen,  ob  sie  es  auch  in  finanzieller  Beziehung  sein 
werden,  kann  allein  die  Zeit  lehren.« 

Ueber  die  Accumulatoren  spricht  sich  Herr  Prof.  Hagen  S.  l‘J8  in  folgender  Weise  aus; 

»Wenn  wir  auf  Grund  der  gegebenen  Auseinandersetzungen  noch  kurz  die  Aussichten 
und  Hofihiungen,  die  wir  berechtigt  sind,  an  den  Gebrauch  der  secundären  Batterien  zu 
knüpfen,  zusammenfassen  sollen,  so  müssen  wir  uns  leider  sagen,  dass  deren  nur  eine  sehr 
kleine  Zahl  übrig  bleibt.  Der  Hauptmangel  ist,  dass  die  Accumulatoren  die  ihnen  einmal 
ertheilte  Ladung  nicht  lange  zu  bewahren  im  Stande  sind,  sondern  mehr  und  mehr  die  in 
ihnen  aufgespeicherte  Energie  in  Folge  der  localen  Stromwirkungen  in  sich  selbst  auf- 
brauchen. Dieser  Energieverlust  ist  um  so  grösser,  je  dünner  die  Schicht  des  auf  der  posi- 
tiven Platte  abgelagerten  Sujoroxyds,  so  da.ss  bei  neuen,  nicht  »vorbereiteten«  Plantö’schen 
ITatten  sich  die  I^adung  überhaupt  nur  eine  verschwindend  kurze  Zeit  hält.  Der  zweite 
Fehler  beruht  darin,  dass  die  Schwefelsäure  die  Blei-  sowohl  wie  die  Bleisuperoxydplatte 
direct  chemisch  angreift.  Diesen  Einwirkungen  sind  die  Faure'schen  Elemente  genau  wie 
die  Plante’schen  unterworfen,  und  überhaupt  wird  dies  bei  allen  Accumulatoren  nothwendiger- 
weise  leider  stets  der  Fall  sein  müssen.« 

Im  Uebrigen  wollen  wir  auf  das  interessante  Buch  selbst  verweisen.  Es  bestätigt  sich 
einmal  wieder,  dass  jede  neue  Erfindung  auf  dem  Gebiete  der  Industrie,  auch  wenn  sie  den 
denkbar  günstigsten  Boden  für  ihre  Verbreitung  findet  und  an  und  für  sich  gesund  und 
lebensfiihig  ist,  sich  erst  nach  Ueberwindung  grosser  Schwierigkeiten  allmählich  ihren  Weg 
in  die  Praxis  bahnt,  und  dass  es  sehr  voreilig  ist,  anzunehmen,  eine  solche  Erfindung  könne 
das  bestehende  Gute  so  ohne  weiteres  über  den  Haufen  werfen. 
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XXIV.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem 

in  Wiesbaden 

am  26.,  27.  und  28.  Mai  1884. 

Lieber  Naphtalin-Ausscheidung. 

Von  H,  Salicnberg. 

Die  »Beseitigung  der  Naphtalin  Verstopfungen,  speciell  an  den  Ein-  und 
Ausgangsröhren  des  Gashchillters«  bildete  einen  Gegenstand  der  Tagesonlnung  für  die 
diesjährige  Versammlung  iles  Vereins  in  Wiesbaden , dessen  mündliche  Behandlung  wegen 
Mangel  an  Zeit  unterbleiben  musste.  Herr  Salzenberg  (Bremen),  welcher  auf  Ansuchen 
des  Vorsitzenden  cs  übernommen  hatte,  die  Discussion  über  dieses  Thema  einzuleiten,  hatti- 
die  Güte,  sein  Referat  schriftlich  einzureichen  und  demselben  noch  einige  historische  Be- 
merkungen über  Vorkommen  und  Ursache  der  Naphtalinbildung  beizufügen.  Indem  wir 
dieselben  nachstehend  veröffentlichen,  dürfen  wir  wohl  die  Hoffnung  aussprechen,  das.“  die 
interessanten  Ausführungen  des  Herrn  Salzenberg,  in  Ermangelung  mündlicher  \'crhand 
lungen  zu  einem  recht  lebhaften  .Meinungsaustausch  und  zur  Mittheilung  von  Erfahrungen  inj 
Journal  Veranlassung  geben  werden. 

I. 

Die  ersten  öffentlichen  Mittheilungen,  welche  ich  in  unserer  deutschen  Fachliteratur 
über  Naphtalin,  sein  Vorkommen  und  die  Ursachen  seiner  Bildung  gefunden  habe,  datiren 
aus  dem  Jahre  1862  und  rühren  von  Herrn  Oeehelh.äuser  in  Dessau  her.  Derselbe  war 
nach  seinen  damaligen  Erfahrungen  der  Ansicht,  dass  (abgesehen  von  Cannelkohlen)  die 
Wahl  der  Kohlensorte,  die  starke  oder  schwache  Abtreibung,  also  auch  die  Höhe  der  Ofen- 
temperatur,  ferner  die  verschiedene  Behandlung  des  Gases  mit  mehr  oder  weniger  Wasser 
u.  8.  w.  ohne  jede  wahrnehmbare  Einwirkung  auf  das  Auftreten  des  Naphtalins  seien,  und 
er  glaubte  hieraus  schliessen  zu  müssen,  dass  die  Ursachen  dieses  Auftretens  lediglich  physi- 
kalischer und  mechani.«cher  Natur  seien  und  einerseits  mit  den  AbkühlungsverhiUtnissen. 
andererseits  mit  Stoss,  Reibung  und  sonstigen  derartigen  Einwirkungen,  welche  das  Gas  auf 
seinem  Wege  erleide,  Zusammenhängen  müssten.  Diese  Ansicht  wurde  von  vielen  Fach 
genossen  getheilt,  indessen  wurde  ihr  doch  schon  damals  auch  verschietlentlich  widersprochen, 
weil  sie  mit  den  von  Anderen  gem.ichten  Erfahrungen  nicht  übereinstimmte;  und  namentlich 
war  es  schon  1863  Schn  uh  r in  Berlin,  welcher  zwar  zugab,  dass  Ansammlungen  von 
Naphtalin  vorzugsweise  in  scharfen  Krümmern  und  anderen  Punkten  plötzlicher  Richtung- 
änderungen des  Gasstromes,  und  zwar  grossen theils  zur  Spätsommer-  und  Herbstzeit  auf- 
träten,  sobald  die  Differenzen  zwischen  der  Tages-  und  Nachttemperatur  grösser  untl  plöti 
lieber  werden ; aber  er  betonte  doch  sehr  entschieden,  dass  nach  seinen  Erfahrungen  ausser 
diesen  physikalisch-mechanischen  Ursachen  auch  solche  chemischer  Natur  auftreten  müsste«, 
welche  mit  der  Verschiedenheit  der  Destillationstemperaturen  zusammenhingen.  Jedenfall- 
wurde  schon  damals  durch  die  Schnuhr’schen  Mittheilungen  ausser  Zweifel  gestellt , ilass 
an  und  für  sich  weder  d.a.s  Maass  noch  die  Plötzlichkeit  der  Abkühlung  des  Gases  Naphtalin 
ausBchciduug  aus  demselben  verursache,  da  weder  in  einer  den  ganzen  Winter  hindurcli 
unbedeckt  der  Winterkälte  bis  — 16’  ausgesetzten  auf-  und  absteigenden  zweizölligen  Gasleitung 
noch  in  irgend  einer  der  zahlreichen  Spreeübergangsleitungen,  an  welchen  das  aus  tler  Enh 
tretende  Rohr  unbedeckt,  plötzlich  ins  Wasser  hinabgeführt  und  an  der  Oberfläche  desselWn 
im  Winter  der  Gefriertemperatur  ausgesetzt  ist,  jemals  eine  Naphtalinabscheidung  entdeck: 
werden  konnte;  und  die  Erfahrung,  dass  Verstopfungen  hauptsächlich  mit  Eintritt  d® 
Herbstes  sieh  zeigten,  glaubte  Schnuhr  damit  erklären  zu  können,  d.ass  dann  durch  die 
Zunahme  des  Gasbedarfs  der  Consumenten  und  damit  der  Giisproduction  der  Gasanstaltec 
Röhreuleitungen,  welche  im  Sommer  trotz  eines  bereits  vorhandenen  Naphtalinabsatres  noch 
weit  genug  seien,  über  das  bisherige  Mjuiss  in  .\n.-pruch  genommen  würden,  und  dass  siel 
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dadurch  nun  erst  die  Verstopfung  bemerklich  mache,  während  die  Naphtalinabscheidung 
thatsächlich  entweder  längst  unbemerkt  nach  und  nach  fortgeschritten  sei , oder  al>er  erst 
dadurch  bewirkt  werde,  dass  der  gesteigerte  Gasdurchgang  durch  die  Leitungen  eine  gewisse 
tieschwindigkeit  überschreite,  wie  sich  dann  nach  seiner  Annahme  bei  20  Fuss  Geschwindig- 
keit Verstopfungserscheinungen  noch  nicht  in  auffälliger  Weise  bemerklich  machten,  wohl 
aber  bei  .IO  Fuss  und  darüber.  In  den  11  folgenden  Jahren  nun  finde  ich  in  unserer  Fach- 
literatur zwar  zahlreiche  Erfahrungen  und  Rathschläge  über  die  Beseitigung  von  Naphtalin- 
verstopfungen mitgetheilt,  neue  Ansichten  aber  über  das  Wesen  und  die  Verhütung  des 
Uelwls  scheinen  nicht  zu  Tage  getreten  zu  sein,  bis  1874  zuerst  von  dem  Engländer  Mal  am 
in  Halifax  ein  solches  wirkliches  Verhütungsmittel  angegeben  wurde,  nämlich  das  Besprengen 
<ler  Reinigungsmasse  in  den  Kasten  mit  Kohlennaphta , ein  Mittel,  dessen  vollständige 
Wirksamkeit  1875  auch  von  Fleischer  in  Siegburg  öffentlich  bestätigt  wurde,  indem 
derselbe  mittheilte , dass  er  in  seinem  Betriebe  bei  einer  bis  zu  820  cbm  pro  Tonne  getrie- 
benen Entgasung  von  Consolidationskohlen  aufs  äusserstc  durch  Naphthalinabscheidungen 
Ijelästigt  worden  sei,  das  Uebel  aber  durch  eine  fortgesetzte  Anwendung  des  gedachten  Ver- 
fahrens mit  durchschlagendem  Erfolge  beseitigt  habe.  Ein  Jahr  später,  1875,  machte  Fried- 
leben  darauf  aufmerksam,  dass  Ammoniak  Naphtalin  löse,  und  in  diesem  Umstande, 
meinte  er,  liege  die  Ursache  der  überaus  lästigen  Naphtalinvcrstopfungen,  welche  sich  damals 
bei  Einführung  des  Damj)f8trahlexhaustors  zeigten.  Durch  das  condensirende  Dampfwasser 
werde  Ammoniak  aus  dem  Gase  aufgenommen , und  das  von  diesem  Ammoniak  vorher 
gelöst  gehaltene  und  nun  wieder  frei  werdende  Naphtalin  komme  zur  Ausscheidung.  Auch 
Dr.  Tieftrunk,  welcher  1877  auf  der  Leipziger  Jahresversammlung  einen  Vortrag  über 
Naphtalinbildung  hielt  und  dadurch  wesentlich  zur  Kenntniss  der  Bedingungen,  unter 
welchen  dasselbe  sich  bildet,  und  damit  zur  Aufklärung  dieses  dunklen  Gegenstandes  beitrug, 
glaubte  dem  Ammoniak  eine  so  hervorragende  Bedeutung  in  Bezug  auf  Naphtalinabschei- 
düngen  aus  dem  Gjise  zuweisen  zu  müssen,  ilass  er  geradezu  den  Satz  aufstellte  >Ammoniak- 
entfemung  sei  Naphtalinentfernung».  Auf  die  eigentliche  Bedeutung  dieses  Satzes  indessen 
ist  meiner  Ansicht  nach  erst  durch  die  Veröffentlichungen  des  Franzosen  Brämond  vom 
Jahre  1877  ein  helleres  Licht  gefallen,  indem  die  Versuche  desselben  unzweifelhaft  bewiesen, 

<las8  ein  Gas,  welchen  man  durch  ungelö.«chten  Kalk  seinen  Wasserdampf  entzieht,  bei 
ilieser  Operation  gleichzeitig  einen  Theil  seines  Naphtalingehalts  ausscheidet,  dass  aber  der 
darin  verbleibende  Rest  in  dem  Gase  gelöst  gehalten  bleibt  und  weder  durch  Temperatur- 
wechsel noch  durch  Reibung  oder  sonstige  derartige  physikalische  Ursachen  später  zur 
Ausscheidung  gelangt,  auch  wenn  da.s  Gas  nachträglich  von  neuem  mit  Wasserdampf 
gesättigt  wird.  Dieselbe  Wirkung  tritt  ein,  wie  von  anderer  Seite  hervorgehoben  wurde, 
wenn  man  dem  Gase  den  Wasserdampf  statt  durch  ungelöschten  Kalk  durch  mit  Schwefel- 
säure gesättigtes  Sägumehl  entzieht.  Dieses  Verfahren  wurde  bekanntlich  früher  — und 
wird  vielleicht  noch  — hie  und  da  (namentlich  in  Frankreich)  angewendet,  um  dem  Gase 
das  letzte-  Ammoniak  zu  entziehen,  und  da  überhaupt  jede  Abscheidung  von  Ammoniak 
aus  dem  Gase  dem  letzteren  zugleich  Wasserdampf  entzieht,  so  erklärt  es  sich,  warum  ein 
Gas,  welchem  das  Ammoniak  entzogen  ist,  nachträglich  kein  Naphtalin  abscheidet,  so  dass 
also  in  diesem  Sinne  in  der  That  Ammoniakentfernung  Naphtalinentfernung  bedeutet.  Herr 
Bremond  nahm  für  seine  Erfindung,  zur  Verhütung  von  Naphtalinabscheidungen  das  Gas 
in  einem  Reiniger  durch  gebrannten  ungelöschten  Kalk  zu  leiten,  gleichzeitig  auch  die 
Wirkung  einer  erhöhten  la-uchtkraft  in  Anspruch,  und  wenn  man  das  solchergestalt  getrocknete 
Gas  bis  zum  Brenner  des  Consumenten  leiten  könnte,  ohne  dass  es  von  neuem  Wasser- 
dampf aufnähme,  so  wäre  diese  Nebenwirkung  ja  von  dem  grössten  Wertbe;  denn  es  ist 
durch  andere  Beobachter  bestätigt,  dass  ein  bei  21' C.  mit  Wasserdampf  gesättigtes  und 
nachher  getrocknetes  Leuchtgas  eine  Erhöhung  seiner  lamchtkraft  bis  zu  7°y«  ergibt,  d.  h. 
auf  das  Volumen  des  gesättigh-n  Gases  bezogen.  Dies  ist  ja  auch  erklärlich,  wenn  man 
erwägt,  dass  der  Gehalt  des  Gases  an  Wa.ssi’rdampf  nicht  allein  die  Temperatur  der  Flamme 
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erniedrigt,  sondern  dass  derselbe  auch  wahrend  der  Verbrennung  des  Gases  theilweise  eine 
Zersetzung  erleidet,  so  dass  der  freiwerdende  Sauerstoff  mit  dem  aus  den  Kohlenwasserstoffen 
sich  ausscheidenden  Kohlenstoffe  eine  Verbindung  eingeht,  ehe  jener  zum  Glühen  in  der 
Flamme  gelangen  kann.  lycider  ist  nun  eine  Trockenhaltung  getrockneten  Gases  bis  zu  den 
Brennern  der  Consumenten  praktisch  undurchführbar,  so  dass  dieser  Gewinn  an  Leuchtkraft, 
gegen  welchen  der  Volumverlust  nicht  in  Anschlag  käme,  leider  nicht  ausgenutzt  werden 
kann.  Die  Wirksamkeit  der  Trocknung  aber  für  die  Verhütung  nachträglicher  Naphtalin- 
abscheidungen  ist  sicher , und  da  der  Kalk , mittelst  dessen  die  Wirkung  erzielt  wird , zu 
vielen  Zwecken  vollständig  brauchbar  bleibt,  so  steht  auch  bezüglich  des  Kostenpunkts  der 
Anwendung  des  Mittels  keine  Schwierigkeit  im  Wege.  Nach  Reguault  enthält  1 cbm 
Gas  bei  einer  Temperatur  von  15’  C.  12,81  g Wasserdampf  und  bei  12’  C.  nur  10,81  g;  pulveri- 
sirter  Kalk  absorbirt  beim  I.öschen  18  — 20’/o  seines  Gewichts  an  Wasser,  so  dass  1 ebn; 
gebrannter  Kalk  im  Gewichte  von  8<K)  kg  etwa  160  kg  Wasser  absorbirt,  d.  h.  das  Wasser 
quantum,  welches  in  etwa  148ixi  cbm  Gas  enthalten  i.st.  Weniger  als  7 1 gebrannten  Kalke? 
sind  also  erforderlich  um  100  cbm  Gas  zu  trocknen,  so  dass,  selbst  wenn  der  Kalk  gar  nicht 
wieder  verwendbar  wäre,  die  Kosten  des  Processes  doch  nur  etwa  0,12  Pf.  pro  CubikmeU-r 
Gas  ausmachen  würden , wenn  man  den  Preis  eines  Cubikmeters  gebrannten  Kalkes  zu 
M.  16  annimmt.  Diese  Entdeckung  von  B r 6 m o n d war  meines  Erachtens  eine  schätzenswerthe, 
und  wenn  dieselbe  nur  in  sehr  beschränktem  Maasse  — in  Deutschland  soviel  ich  weiss  gar 
nicht  — zur  Anwendung  gelangt  ist,  so  kann  ich  das  nur  dem  Umstande  zuschreiben,  das? 
seit  der  Zeit  ihrer  Veröffentlichung  (1877)  nach  und  nach  andere  Verbesserungen  Plati 
gegriffen  haben,  welche  ein  solches  Mittel  mehr  oder  weniger  überflüssig  machen,  nämlich 
die  Einführung  rationellerer  Condensationseinrichtungen.  Denn  gleichzeitig  mit  den  Ver 
öffentlichungen  des  Herrn  Brömond  wurden  auch  bei  uns  die  bahnbrechenden  Unter 
suchuugen  bekannt,  mit  welchen  der  Schotte  W.  Young  schon  2 Jahre  früher,  1875,  in  Eng- 
land ein  gerechtes  Aufsehen  erregt  hatte,  und  welche  nachher  in  England  unter  anderm  Patter 
son  (derselbe,  welcher  seinerzeit  als  officieUer  Gasreferent  des  Londoner  Handelsamts  die 
Entfernung  der  in  anderer  Form  als  Schwefelwasserstoff  im  Gase  auftretenden  Schwefel- 
verbindungen durch  Schwefelcalcium  wissenschaftlich  begründet  und  zum  Gemeingut  der 
Fachtechnik  gemacht  hatte)  und  in  Frankreich  Cadel  und  Anderen  weiter  ausgeführt  und 
allgemeiner  bekannt  gemacht  haben.  Der  Hauptpunkt,  um  dessen  Klarlegung  sich  Young 
ein  nicht  hoch  genug  zu  schätzenden  Verdienst  erworben  hat,  ist  der,  dass  ein  rationeller 
Condensationsprocess  die  Condensation  der  schwereren  Theerdämpfe  bei  einer  so  hohen 
Temperatur  bewirken  muss,  dass  der  lösenden  Wirkung,  welche  diese  zuerst  sich  verdich 
tenden  schweren  Kohlenwa8.serstoff-  und  'Fheerdämpfe  auf  die  flüchtigeren  Naphtadämpfe 
bei  niederen  Temperaturen  ausüben  würden,  nach  Möglichkeit  vorgebeugt  wird,  und  das? 
der  fernere  Condensationsprocess  sehr  allmählich  vor  sich  gehen  und  so  geleitet  werden 
muss,  dass  die  condensirenden  weniger  schweren  Kohlenwasserstoffe  in  einer  dem  Gasstrome 
entgegengesetzten  Richtung  zurückfliessen , so  dass  durch  wiederholte  Berührung  dieser 
Condensationsproducte  mit  immer  frischem  Gase  vermöge  einer  Art  fractionirter  Conden 
sation  und  Destillation  das  Gas  schon  in  diesem  Stadium  von  jenen  Condensationsprodurteo 
einen  grösseren  Antheil  in  sich  aufnimmt  als  sonst  der  Fall  sein  würde;  und  einerseits 
diesem  grösseren  Gehalte  des  Gases  an  diffundirten  Kohlenwasserstoffdämpfen,  welche  fähi>; 
sind  das  Naphtalin  bei  Temperaturen,  bei  denen  es  sich  ungelöst  als  fester  Körpjer  au? 
scheiden  würde,  in  I>ösung  zu  halten,  andererseits  aber  der  langen  und  wiiderholten  Berührung 
der  Naphtalindämpfc  in  den  Condensationsapparaten  mit  anderen  lösenden  Kohlenwasser- 
stoffen ist  es  zuzuschreiben,  dass  eine  fernere  Abscheidung  des  Naphtalins,  falls  es  nicht 
im  Uebermaasse  vorhanden  ist,  nach  der  Condensation  mehr  oder  weniger  vermieden  wird 
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n. 

Für  das  rationellste  und  zugleich  verhiiltnissmiissig  wirksamste  Mittel , die  Bildung 
■jder  richtiger  gesagt  die  Abscheidung  von  Naphtalin  nicht  allein  in  den  Gasbehälterröhren, 
Müdem  in  allen  Röhrenleitungen  und  Apparaten,  welche  das  Gas  auf  seinem  Wege  von 
lier  Retorte  zum  Gasbehälter  durchströmt,  zu  verhüten,  halte  ich  die  Anwendung  von  Con- 
iien.«ationseinrichtungen , durch  welche  die  schwereren  dampfförmigen  Kohlenwasserstoff- 
verbindungen nicht  erst  durch  Abkühlung  des  Gases,  sondern  schon  vor  dieser  Abkühlung 
hei  einer  8(1'’  C.  nicht  wesentlich  unterschreitenden  Temperatur  in  den  flüssigen  Zustand 
uliergeführt  werden. 

Diese  sogenannte  »warme  Condensation«  lässt  sieh  bekanntlich  durch  verschiedene 
.Mittel  bewirken;  mag  man  aber  Reibung,  Stoss,  Waschung,  Filtration  oder  Stagnation  des 
ijüses  anwenden,  stets  sollte  der  Process  rationellerweise  in  aufrechtstehenden,  im  untern 
Theile  warm  und  ün  obem  verhältnissmässig  kühl  gehaltenen  Apparaten  vor  sich  gehen, 
damit  die  flüchtigeren  Kohlenwasserstoffdämpfe , welche  etwa  durch  die  im  obern  Theile 
sich  condensirenden  schwereren  Dämpfe  absorbirt  und  mit  niedergeschlagen  werden,  sich 
unten  theilweise  wieder  verflüchtigen,  so  dass  durch  diese  wiederholte  Berührung  mit  dem 
aufwärtögehenden  Gase  von  letzterem  ein  möglichst  grosser  Antheil  dieser  Dämpfe  in 
Diffusion  gehalten  wird.  Dieser  fractionirfe  Destillations-  und  Condensationsprocess , bei 
dessen  Anwendung  eine  mehr  oder  weniger  grosse  Erhöhung  der  Leuchtkraft  des  Gases 
Iteobachtet  zu  werden  pflegt,  scheint  also  in  Bezug  auf  das  Naphtalin  nicht  etwa  so  zu 
»irken,  dass  dasselbe  durch  die  warm  als  Theer  condensirten  Kohlenwasserstoffe  in  stärkerem 
.Maasse  als  durch  den  gewöhnlichen  Condensationsprocess  absorbirt  werde,  sondern  die 
Wirkung  scheint  vielmehr  die  zu  sein,  dass  von  den  das  Naphtalin  gelöst  haltenden  dampf- 
förmigen leichten  Kohlenwasserstoffen,  welche  in  dem  gewöhnlichen,  das  mit  Theerdämpfen 
lieladene  Gas  bis  auf  Lufttemperatur  abkühlenden  Condensationsprocesse  grosscntheils  durch 
die  Affinität  der  schwereren  Kohlenwasserstoffe  gleichzeitig  mit  diesen  condensirt  und  dem 
Theer  beigemengt  werden,  bei  Anwendung  der  warmen  Condensation  ein  grösserer  Antheil 
im  Gase  diffundirt  erhalten  wird,  weil  nämlich  durch  die  verhältnissmässig  hohe  Temperatur, 
liei  welcher  diese  schwereren  Kohlenwasserstoffe  als  Theer  zur  Abscheidung  gelangen,  die 
lösende  Affinität  derselben  für  jene  leichten  Kohlenwasserstoffe  ziemlich  aufgehoben  oder 
wenigstens  bedeutend  abgeschwächt  wird.  Diese  Thatsache  (seit  1875)  klargestellt  und  ihre 
Nutzanwendung  auf  die  Praxis  der  Gascondensation  gezogen  zu  haben,  ist  das  hochzu- 
s<-hätzende  Verdienst  des  Schotten  W.  Young;  denn  obgleich  die  von  ihm  demonstrirten 
Principien  schon  18f)7  vonBowditch  klar  und  vollständig  dargelegt  waren,  sind  dieselben 
doch  merkwürdigerweise  lange  Zeit  unbeachtet  geblieben,  und  selbst  die  schon  mehrere 
Jahre  vor  Young’ s Veröffentlichungen  in  Amerika  in  die  Praxis  eingeführten  Apparate 
(der  sog.  Zickzack  - Scrubber  von  Smith  & Farmer  und  der  Wasch-  und  Condensations- 
apparat  von  St.  John)  scheinen  mehr  einem  richtigen  praktischen  Instinkte  ihre  Erfindung 
zu  verdanken  als  einer  klaren  Erkenntniss  der  Principien,  auf  welchen  ihre  namentlich  für 
die  Verhütung  von  Naphtalinausscheidungen  übereinstimmend  gerühmte  Wirkung  beruht. 
Es  kommt  jedoch  noch  ein  anderer  Um.shvnd  in  Betracht,  welcher  Naphtalinausscheidung 
aus  dem  Gase  bewirkt  und,  wenngleich  er  für  ein  durch  den  gewöhnlichen  Kühlungsproeess 
' undensirtes  Gas  von  weit  grösserer  Bedeutung  ist  als  für  ein  warm  condensirtes,  doch  auch 
für  letzteres  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden  darf.  Dieser  Umstand  ist  der  Gehalt  des 
fiasea  an  Wasserdampf,  welcher  selbst  bei  Abscheidung  des  Theers  im  wannen  Zustande 
Einrichtungen  nöthig  macht,  durch  welche  die  fernere  Kühlung  des  Gases  so  allmählich 
wie  irgend  möglich  bewirkt  wird.  Denn  durch  jede  plötzliche  Abkühlung,  welche  das  Gas 
auf  seinem  Wege  erleidet,  wird  mit  einem  Theile  des  Wasserdampfes  unfehlbar  auch  ein 
entsprechender  Theil  der  mit  demselben  durch  das  Gas  diffundirten  leichten  Kohlenwasser- 
stoffdämpfe  condensirt,  während  bei  einer  langsam  vor  sich  gehenden  Kühlung,  welche 
diesem  Gemisch  verschiedener  Dämpfe  Zeit  lä.sst,  sich  seinen  verschiedenen  Spannungen 
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gemäss  zu  trennen,  der  Wasserdampf  allein  condensirt  und  die  Kohlenwasserstoffdämpfe  — 
bis  auf  den  geringen  Antheil  derselben,  welchen  das  Wasser  in  I/ösung  zu  halten  vermag  — 
im  Gase  diffundirt  zurücklässt.  Wie  plötzliche  Temperaturerniedrigungen,  so  wirken  auch 
starke  Reibung  und  Stösse,  welche  das  Gas  in  Röhrenleitungen  zu  erleiden  hat,  auf  Con- 
densation  von  Wasserdampf  und  damit  auf  Abscheidung  von  Naphtalin,  woraus  sich  die 
bekannte  Erscheinung  erklärt,  dass  dieser  Uebelstand  vorzugsweise  in  verhältnissmässig 
engen  Leitungen,  welche  das  Gas  mit  grosser  Geschwindigkeit  durchfliesst,  namentlich  aber 
in  Krümmern  und  Winkelröhren,  in  welchen  der  Gasstrom  plötzlich  seine  Richtung  ändert, 
weniger  dagegen  in  weiten  und  geraden  Röhrenfahrten  auftritt;  und  zwar  wird  dies  unter 
sonst  gleichen  Umständen  desto  eher  und  desto  stärker  der  Fall  sein,  je  geringer  der  Gehalt 
des  Gases  an  leichten  Kohlenwasserstoffdämpfen,  welche  das  Naphtalin  in  Lösung  zu  halten 
vermögen,  im  Verhältnisse  zu  dem  Gehalte  an  Naphtalin  selbst  ist.  Diesen  letztem  zu  ver 
ringern  steht  nicht  in  unserer  Macht,  da  eine  Retortentemperatur,  welche  niedrig  genug 
wäre,  um  die  Bildung  von  Naphtalin  wesentlich  zu  beschränken,  eich  aus  bekannten  Gründen 
verbietet,  und  wir  kein  Mittel  zur  Absorption  des  gebildeten  Naphtalins  anwenden  können, 
ohne  gleichzeitig  die  den  Leuchtwerth  des  Gases  wesentlich  bedingenden  leichten  Kohlen 
wasserstoffdämpfe  zu  absorbiren.  Dagegen  ist  uns  ein  Mittel,  den  Gehalt  des  Gases  an 
solchen  naphtalinlösenden  Kohlenwasserstoffdämpfen  möglichst  zu  erhöhen  oder,  richtiger 
gesagt,  diese  Dämpfe  dem  Gase  möglichst  zu  erhalten,  in  der  Abscheidung  de.s  Theers  bei 
verhältnissmässig  hoher  Temperatur  geboten,  und  bei  Anwendung  dieses  warmen  Condeii- 
sationsprocesscs  und  einer  darauf  folgenden  möglichst  allmählichen  Kühlung  des  Gases 
wird  man  nach  meiner  — auch  anderwärts,  namentlich  in  Amerika  vielfach  bestätigten  — 
Erfahrung,  Naphtalinausschcidungen  in  Folge  der  weiteren  Condensation  des  im  Gase  noch 
enthaltenen  Wasserdampfs  nicht  sonderlich  zu  fürchten  haben. 

Kann  oder  will  man  aber  dieses  Condensationsverfahren  nicht  anwenden,  so  wird  es 
sich  allerdings  empfehlen,  dem  gereinigten  Gase  vor  seinem  Eintritte  in  den  Stotionsmesser. 
denn  an  diesem  Punkte  pflegt  ja  gewöhnlich  die  Naphtalinplage  zu  beginnen,  seinen  Wasser 
dampf  so  vollständig  wie  möglich  zu  entziehen,  was  wohl  am  besten  in  einem  Reiniger  durch 
pulverisirten  gebrannten  (ungelöschten)  Kolk  zu  bewirken  sein  dürfte. 

Da  ich  über  dieses  1877  durch  unseren  französischen  Fachgenossen,  Herrn  Bremond 
bekannt  gemachte  Verfahren  aus  eigner  Erfahrung  nicht  sprechen  kann,  so  muss  ich  dahin 
gestellt  sein  lassen,  ob  die  bei  der  Aufnahme  des  Wasserdampfs  durch  den  Kalk  entwickelt»- 
Wärme  eine  gleichzeitige  Condensation  der  das  Naphtalin  gelöst  haltenden  Kohlenwasser 
stoffdämpfc  verhindert,  so  dass  also  der  Naphtalingehalt  des  Gases  unvermindert  bliebe, 
oder  ob  ein  Theil  dieser  Kohlenwasserstoffdämpfe  und  des  in  ihnen  gelösten  NaiihtaUn- 
mit  dem  Wasserdampfe  niedergeschlagen  wird;  oder  endlich  ob  etwa  mit  dem  condensireu 
den  Wasserdampfe  ein  Theil  des  Naphtalins  aus  den  lösenden  KohlenwasserstoffdämpfcD 
ausfällt  und  die  letzteren  ungeschmälert  im  Gase  zurücklässt.  Jedenfalls  scheint  unzweifel 
haft  festzustehen,  erstens  dass  in  einem  Gase  der  Naphtalindampf,  welchen  es  nach  dieser.: 
Trocknungsprocesse  enthält,  dauernd  in  Lösung  bleibt  und  weder  durch  plötzliche  Abkühlung 
noch  durch  Reibung  oder  Stoss  oder  sonstige  derartige  Ursachen  zur  Ausscheidung  gelangt 
und  zwar  nach  positiven  Behauptungen  selbst  dann  nicht,  wenn  das  getrocknete  Gas  nach 
her  von  Neuem  mit  Wasserdampf  gesättigt  wird;  zweitens  aber,  dass  diese  Trocknung  des 
Gases  die  Leuchtkraft  desselben  in  keiner  Weise  schädigt.  Dass  im  Gegentheile  ein  mh 
Wasserdarnj)!  gesättigtes  und  in  diesem  Zustande  gemessenes  Gas,  welches  man  auf  seinem 
Wege  zum  Brenner  trocknet,  eine  Erhöhung  der  Leuchtkraft  (nach  einigen  Beobachtern  um 
6 bis  7"/»)  zeigt,  ist  ja  bekannt,  aber  freilich  für  die  Praxis  auch  von  keinem  grossen  Be- 
lang, da  das  getrocknete  Gas  im  Stationsmesser,  im  Gasbehälter  und  in  den  Gasmessern  der 
Consumenten  von  Neuem  Wasserdampf  aufzunehmen  Gelegenheit  findet;  immerhin  scheint 
jedoch  das  Verfahren  ein  so  einfaches,  und  seine  Kosten  dürften,  namentlich  wenn  sich 
eine  Wiederver^verthllng  des  für  viele  Zwecke  vollkonmien  brauchbar  bleibenden  Kidk-»  find»-n 
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lisrt,  80  massige  sein,  dass  einer  mit  Naphtalin  stark  geplagten  Gasanstalt,  welche  die  in 
erster  Linie  empfohlene  warme  Abscheidung  des  Theers  mit  darauf  folgender  allmälilicher 
Kühlung  des  Gases  aus  irgend  welchen  Gründen  nicht  anwenden  kann,  meines  Erachtens 
wohl  ein  Versuch  mit  diesem  zweiten  Mittel , der  Trocknung  des  gereinigten  Gases  durch 
Calciumoxyd,  zu  empfehlen  ist 

Ein  drittes,  schon  friilier  als  die  beiden  erwähnten  bekannt  gewordenes  Mittel  will  ich 
noch  erwähnen,  weil  seine  Wirksamkeit  ausser  Zweifel  steht,  und  es  nicht  ununterbrochen, 
Sendern  nur  hin  und  wieder,  sobald  sich  Zeichen  von  beginnenden  Naphtalinabscheidungen 
^merklich  machen,  angewendet  zu  werden  braucht,  so  dass  die  Kosten,  welche  sich  bei 
lortwährender  Anwendung  vielleicht  zu  hoch  stellen  würden,  zu  den  Uebelständen,  um  deren 
Vorbeugung  oder  Beseitigung  es  sich  handelt,  nicht  ausser  Verhältniss  stehen  dürften.  Dieses 
ruerst  von  dem  Engländer  G.  D.  Mal  am  1874  angegebene  Mittel  besteht  darin,  dass  man 
dem  theerfreien  Gase  durch  Verdunstung  eines  flüssigen  Kohlenwasserstoffs,  mit  welchem 
man  die  Oberfläche  der  Reinigungsmasse  in  den  Reinigern  besprengt,  nachträglich  soviel 
von  den  mangelnden  Kohlenwasserstoffdämpfen  zuführt,  als  erforderlich  ist,  um  das  Naph- 
talin mit  Sicherheit  im  Gase  gelöst  zu  erhalten.  Wieviel  flüssigen  Kohlenwasserstoff  man 
im  Verhältniss  zur  Gasproduction  verwenden  muss,  das  wird  natürlich  von  der  Qualität  des 
Gases,  von  der  verlangten  Wirkung  (je  nachdem  es  sich  um  Beseitigung  oder  nur  um  Vor- 
beugung von  Naphtalinabscheidungen  handelt)  und  namentlich  von  der  Art  des  verwendeten 
Kohlenwasserstoffes  abhängen.  Herr  Malam  (Halifax),  welcher  1874  das  Verfahren  zuerst 
bekannt  machte,  scheint,  wie  auch  vermuthlich  Herr  Job.  Fleischer  (damals  in  Siegburg), 
welcher  1875  aus  eigner  Erfahrung  die  Wirksamkeit  des  Mittels  öffentlich  bestätigte,  Kohlen- 
naphta  angewendet  zu  haben,  deren  Kosten  von  erstcrem  damals  auf  etwa  0,00.3  Pf.  pro 
Cubikmeter  Gas  angegeben  wurden.  Auch  ich  habe  in  früheren  Jahren  Kohlennaphta  an- 
gewendet  und  wirksam  befunden;  in  Amerika  jedoch  wendet  man  auch,  und  zwar  wie  be- 
hauptet wird  gleichfalls  mit  vollkommenem  Erfolge,  das  bedeutend  billigere  Petroleum-Benzin 
ixfer  das  dieses  an  Wirksamkeit  tibertreffende  sog.  Gasolin  an.  Die  Hauptsache  bei  dem 
Verfahren  ist,  dass  man  jedesmal,  sowie  Naphtalin  anfängt  sich  bemerklich  zu  machen,  gleich 
ein  genügendes  Quantum  Naphta  zur  Verdunstung  bringt,  was  ich  für  richtiger  halte  als  eine 
ununterbrochene  Anwendung  in  beschränkter  Quantität. 

Schliesslich  will  ich  noch  einiges  über  meine  eigenen  Erfahrungen  hinzufügen,  durch 
welche  ich  mich  berechtigt  halte,  die  wanne  Abscheidung  des  Theers  mit  darauffolgender 
allmälilicher  Kühlung  des  Gases  als  das  beste  Mittel  zur  Verhütung  von  Naphtalinabschei- 
dungen aus  dem  Gase  zu  empfehlen.  Die  Bremer  Gasanstalt  liefert  ein  Gas  von  hoher 
I.enchtkraft,  welches  vorschriftsmässig  bei  i»0  1 stündlichem  Consum  im  Argandbrenner  ver- 
brannt, eine  Helligkeit  von  12  Kerzen  gibt,  und  zu  dessen  Herstellung  daher  ein  hoher 
Zusatz  von  Cannelkohle  erforderlich  ist.  Die  vielfach  verbreitete  Meinung,  dass  bei  solchem 
Gase  wegen  seines  hohen  Gehalts  an  lösenden  Kohlenwasserstoffdämpfen  Naphtalinabschei- 
dungen nicht  vorkämen,  ist  nur  richtig,  wenn  erheblich  niedrigere  Ofentemperaturen  ange- 
wendet werden,  als  in  Bremen  seit  langen  Jahren  üblich  gewesen  sind.  Wir  haben  in  früheren 
Jahren,  ungeachtet  wir  einen  grösseren  Zu.satz  von  Cannelkohle  als  jetzt  verwendeten,  und 
trotz  eines  sehr  allmählich  wirkenden  Condensators , viel  von  Naphtalinabscheidungen 
zu  leiden  gehabt,  und  namentlich  traten  dieselben  auch  wie  auf  anderen  Anstalten  in  den 
Ein-  und  Ausgangsröhren  der  Gasbehälter  in  sehr  lästiger  Weise  auf.  Seitdem  ich  jedoch 
im  Jahre  1879  für  einen  Theil  der  Oefen  die  Abscheidung  des  warmen  Theers  eingeführt 
habe,  wissen  wir  auf  der  Gasanstalt  nichts  mehr  von  der  Naphtalinplage,  und  wenn  die 
warme  Condensation  erst  für  sämmtliche  Oefeu  eingerichtet  sein  wird,  womit  wir  gerade 
jetzt  beschäftigt  sind,  so  werden,  wie  ich  hoffe,  auch  die  bisher  hin  und  wieder  noch  vor- 
kommenden  Naphtalinabscheidungen  in  den  Candelaberröhren  der  Strassenlaternen  und  in 
»inigen  besonders  ungünstig  liegenden  Privatanschlussleitungen  gänzlich  verschwinden. 
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Was  die  Apparate  betrifft,  durch  welche  hier  die  wanne  Ck>ndensation  bewirkt  wird, 
80  sind  die  1879  eingerichteten,  auf  welche  sich  meine  obigen  Erfahrungen  beziehen,  nach 
dem  Constructionsprincipe  des  bekannten  Cofley'schen  Destillationsapparats  eingerichtet, 
welches  auch  dem  sogenannten  Analysator  (Analyzer)  von  A i t k e n und  Yo  u n g zu  Grunde 
liegt.  Dieser  letztere  ist  wohl  ohne  Zweifel  seiner  Construction  nach  der  rationellste  Apparat 
zur  Bewirkung  einer  fractionirten  Condcnsation , aber  er  hat  den  Uebelstand,  dass  er  ebe 
grössere  Höhe  erfordert  als  man  gewöhnlich  verfügbar  hat,  wenn  man,  wie  ich  es  vorziehc, 
jedem  Ofen  seinen  eigenen  Condensator  mit  Rückfluss  in  die  ^^orlage  geben  will.  Die  von 
mir  construirten  Apparate  sind  cylindrisch  von  1 m Durchmesser  und  etwa  4 m Höhe 
Ich  richte  jetzt  aber  für  eine  weitere  Anzahl  Oefen  Apparate  nach  dem  Principe  der  ameri 
kanbehen  sog.  Zickzack-Scrubber  von  Smith  & Farmer  ein,  welche  weniger  voluminös 
sind,  da  in  ihnen  die  Theerabscheidung  nicht  wie  in  jenen  durch  langsame  Bewegung  und 
Filtration  des  Gases,  sondern  durch  Reibung  an  sehr  grossen  Berührungsflächen  unter  fort- 
währendem Wechsel  der  Stromrichtung  bewirkt  werden  soll.  Ausserdem  versuche  ich  noch 
eine  dritte  Construction  und  hoffe  später  Gelegenheit  zu  finden,  über  die  Wirksamkeit  dieser 
verschiedenen  Apparate  und  Einrichtungen  weitere  Mittheilungen  zu  machen. 


XVI.  Jahresversammlung  des  Vereins  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens 

und  der  Lausitz 

am  IS.  August  1884  in  Bunzlau. 


Von  G.  Happach  in  Ratibor. 


Die  diesjährige  Versanunlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachniännem  Schlesien.« 
und  der  Lausitz  fand  am  14.,  15.  und  16.  August  in  Bunzlau  statt. 

Am  14.  August  abends  6 Uhr  wurde  im  Schiesshausgarten  das  Büreau  eröffnet  und 
trugen  sich  über  50  Versammlungstheilnehmer  in  die  Präsenzliste  ein,  welch  letztere,  auf 
autographischem  Wege  vervielfältigt,  schon  am  folgenden  Tage  zur  Vertheilung  gelangte- 

Am  15.  August  morgens  7*/«  Uhr  wurde  zuerst  die  Gasanstalt  besichtigt.  Die  Anstalt 
liegt  tiefer  als  die  Stadt  Bunzlau  im  Boberthal  auf  dem  rechten  Ufer  desselben  und  macht 
einen  ausserordentlich  freundlichen  Eindruck,  welcher  durch  originelle  Inschriften  und 
Decorationen  noch  erhöht  wurde.  Die  Anstalt  hat  mit  dem  Grundwasserstande  zu  reclm«) 
und  ist  deshalb  das  Gasometerbassin  über  die  Erde  gebaut.  Der  Gasbehälter  hat  700  chm 
nutzbaren  Inhalt.  Die  Unterkellerungen  zu  den  Generatoren  liegen  ebenfalls  im  Grund 
Wasser  vor  den  Oefen.  Die  Herstellung  dieser  Räume  in  Cementmauerwerk  hat  Schwierig 
keiten  gemacht,  weil  der  Wasserandrang  ein  sehr  erheblicher  war;  doch  ist  es  gelungen 
dieselben  vollkommen  dicht  zu  bekommen. 

An  Oefen  sind  vorhanden : ein  Rostofen  zu  2 und  einer  zu  4 Retorten ; ein  Generator 
ofen  nach  Hasse-Didier  zu  5 Retorten  und  ein  Gencratorofen  nach  Goltlbeck  zu  7 Retorten 
Der  Schacht  zu  letzterem  ist  bei  der  Lufteintrittsöffnung  nach  Hasse-Didier  umgeändert 
Der  Dampfkessel  kann  sowohl  durch  die  abgelicnden  Verbrennungsproducte  von  den  Gas- 
öfen, als  auch  durch  einen  hierfür  besonders  construirten  Schüttofen  mit  Regeneration  ge 
heizt  werden. 

Von  neueren  Einrichtungen  sind  zu  erwähnen:  eine  Theervorlage  nach  Hasse,  lun. 
Reinigen  während  des  Betriebes , der  neue  Condensator  nach  Pclouze  & Audouin  und 
Coqui'sche  trockene  Umschalte  Vorrichtungen  an  Stelle  eines  Wec-hselhahnes. 

Die  Dichtungen  der  Muffenrohre  im  Reinigungsraume  sind  kurz  nach  der  Erbauung 
der  Gasan.stalt  im  Jahre  1863  durch  Gummiringe  hergestellt  und  haben  sich  bis  heute  (sL»' 
durch  etwa  20  Jahre)  noch  tadellos  bewälirt. 

Die  Reinigung  geschieht  durch  Eisenmasse  und  wird  nur  etwas  Kalk  zur  Nachreini 
gung  verwendet.  Du  .-d  Dy  v^jOOgU 
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Eine  neue  Ccntesimalwuagc  von  150  Ctr.  Tragfähigkeit,  im  Jahre  1883  aufgestcllt  vom 
Ingenieur  Hosemann  in  Liegnitz,  fand  vielen  Beifall  und  soll  eine  sehr  wesentliche  Er- 
leichterung bei  Controls  der  Kohlenzufuhr  sein,  ebenso  beim  Verkauf  der  Neljenproducte, 
weil  das  \'ermessen  grösserer  Mengen  dadurch  ganz  wegfällt. 

In  der  Anstalt  waren  ausgestellt: 

Retorten  und  feuerfeste  Steine  von  Kulmitz,  Handelsgesellschaft  in  Baarau  (Dr.  A. 
II e i n tz) , ferner  eine  Kippvorrichtung  zur  ScrublxTberieselung  und  ein  älterer  Intermittirungs- 
apparat  zu  demselben  Zwecke,  beide  von  der  Berlin-Anhaltischen  Maschincnbau-Actiengesell- 
si'haft  (Director  Blum)  angefertigt. 

Nach  Besichtigung  der  Gasanstalt  wurden  die  Bauten  besichtigt,  welche  die  Eisenbahn- 
verwaltung ausfflhren  läset,  um  die  Pfeiler  des  Viaductes  gegen  das  Unterwaschen  zu  schützen. 
Durch  diese  Bauten  wird  der  Wasserstand  des  Bober  bei  den  im  Strombette  fundamentirten 
I’feilem  erhöht,  so  dass  das  Wehr  und  die  Stromschnelle  sich  später  nicht  mehr  zwischen 
den  Pfeilern,  sondern  etwa  30  ni  weiter  stromabwärts  befinden  wird. 

Die  Rieselwiesen,  welche  in  der  nächsten  Umgebung  des  Eisenbahnviaductes  liegen, 
wurden  einer  eingehenderen  Besichtigung  unterworfen,  als  ursprünglich  beabsichtigt  war, 
wobei  Herr  E.  Doussin  in  Bunzlau  den  Beweis  lieferte,  dass  man  auf  diesen  Rieselfeldern, 
ohne  vom  Geruch  belästigt  zu  werden,  verweilen  könne.  Bei  dem  Gartenhause  war  durcli 
Auflegen  eines  Fasses  mit  Wasser  auf  den  Schornstein  als  Hochbassin  ein  kleiner  Spring- 
brunnen improvLsirt  und  im  Innern  des  Hauses  wurde  ein  Bunzlauer  Riesling  verzapft,  der 
Herrn  Doussin  alle  Ehre  machte. 

Den  Schluss  der  Besichtigungen  machte  die  Thonwaarenfabrik  von  Herrn  Ed.  Küttner, 
deren  innere  Einrichtung  bereitwilligst  gezeigt  und  erklärt  wurde.  Die  hier  gefertigten 
Thonrohrc  und  Töpferwaaren  sind  weltbekannt. 

Die  Sitzungen  wurden  im  Rathhaussaale  abgehalten,  welcher  von  der  Stadt  zur  Ver- 
fügung gestellt  war.  In  demselben  waren  ausgestellt  vom  Gasdirector  Buch  holz  in  Offen- 
bach eine  Horde  zur  Reinigungsmasse  mit  Bindfaden  l>espannt,  ein  Hydrant  aus  Holz  mit 
eisernem  Hel)cl  un<l  Messingventil,  wie  er  bei  dem  sehr  geringen  Drucke  (2 — 2Vi  m Wasser- 
säule) in  Bunzlau  auf  der  Holzrohrleitung  angewendet  wird;  Bohrer  verschiedener  Dimen- 
sionen zur  Herstellung,  von  Holzröhrcn  und  verschiedenen  Buchsen  zum  Verbinden  der- 
selben; Theile  zu  Einfallschächten,  resp.  Sandfängen  und  Zeichnungen  der  Stadt  Bunzlau, 
aus  denen  die  Wasserleitungen,  Kanäle  und  Rieselwiesen  ersichtlich  waren.  Letztere  gehören 
zu  einer  Beschreibung  dieser  Anlagen,  verfas.“t  von  Herrn  Stadtbaurath  Dörich  in  Bunzlau, 
welche  auf  der  Ausstellung  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  und  des  Rettungswesens  zu  Berlin 
mit  dem  Ehrendiplom  ausgezeichnet  wurde,  nachdem  die  zuerst  für  die  pro  1882  geplante 
■Ausstellung  gefertigten  Pläne  von  1772,  1832  und  1882  das  beklagenswcrthe  Schicksal  der 
ganzen  Ausstellung  hatten  theilen  müssen.  Ferner  waren  ausgestellt:  Von  Friedrich  Siemens 
A Cie.  in  Berlin  ein  zerlegbarer  Siemensbrenner  IH  auf  Stativ,  ein  zerlegbarer  Regulator, 
ein  19  mm-Druckregulator  für  Glycerinfüllung,  eine  Porcellanesse  und  Drucksachen;  von 
Inspector  Flosky  in  Sagan  ein  patentirter  Sparbrenner  mit  Luftvorwärmung  durch  directe 
Heizflamme,  ein  Intensivbrenncr;  von  G.  Wobbe  in  Troppau  5 Blatt  Ofenzeichnungen, 
Gasherde  und  Regenerativkocher;  von  Stange  in  Freiburg  emaillirte  Dach.scheihen  und 
Schilder;  von  J.  Schülke  in  Berlin  Patent-Intcnsivbrenner ; vonSchäffer  und  Wale k er 
in  Berlin  Fontänenaufsätze. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  durch  den  Vorsitzenden,  Herrn  0.  Happach  in  Ratibor, 
uni  10  Uhr  vormittags,  begrüsstc  Herr  Bürgermeister  Stalin  die  Versammlung  Namens  der 
.Stadt  Bunzlau.  Er  wies  darauf  hin,  dass  die  Vereinsfächer  ganz  spccielles  Interesse  für 
jede  Commune  hätten,  und  ilass  nicht  nur  die  jetzige  Generation  in  Bunzlau  mit  .Auhnerk- 
samkeit  die  Fortschritte  im  Gasj-,  Wa-sscr-  und  Kanalfache  verfolge,  sondern  dass  schon  seit 
350  Jahren  die  Stadt  Bunzlau,  wohl  als  die  älteste  Deutschlands,  sich  der  AVohlthatcn  einer 
guten  Wasser-Zu-  und  .Ableitung  erfreue.  Er  wünschte,  dass  die  Stunden  der  Arbeit  Segens- 
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reich  seien,  und  dass  die  der  Erholung  geweihten  Stunden  angenehme  Erinnerungen  an  die 
Stadt  Bunzlau  zurücklassen  möchten. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Happach,  dankte  im  Namen  des  Vereins  und  erstattete  so- 
dann den  Jahresbericht  pro  1883/84  mit  etwa  folgenden  Worten; 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  Schlesiens  und  der  Niederlausitz  begeht 
heute  seine  XVI.  Jahresversammlung  in  Bunzlau.  Es  liegt  seit  der  vorjährigen  Versamm 
lung  ein  erfahrungsreicher  Zeitabschnitt  hinter  uns. 

Während  in  Ratibor  sich  uns  allen  die  Ueberzeugung  aufdrängte,  dass  unter  gewissen 
Verhältnissen  trotz  noch  so  billiger  Preise  dem  elektrischen  Lichte  der  Vorzug  vor  dem 
Gaslicht  gegeben  wird,  haben  wir  inzwischen  gesehen,  dass  die  Ausdehnimg  des  elektrischen  { 
Lichtes  in  seiner  heutigen  Verfassung  nur  eine  geringe  sein  kann.  Ja,  es  hat  sich  heraus- 
gestcllt,  dass  das  Lichtbedürfniss  des  Publikums  durch  das  elektrische  Licht  erheblich  ge- 
wachsen ist,  und  dass  der  Gasconsum  sich  in  Folge  dieser  Ck>ncurrenz  steigert  und  somit 
indirect  das  elektrische  Licht  dem  Gasfache  Nutzen  bringt. 

Allerdings  ist  den  Gasanstalten  mit  dieser  Erkenntniss  auch  die  Pflicht  auferlegt,  dem 
vergrösserten  Lichtbedürfniss  Rechnung  zu  tragen  und  sowohl  durch  bessere  Qualität  de^ 
Gases,  als  auch  durch  Ixissere  Brcnnerconstructionen  dem  vermehrten  Lichtbedürfniss  in 
genügen,  ln  gewisser  Beziehung  wirkt  das  elektrische  Licht  als  Regulator  für  die  Gaspreise,  | 
weil  sich  die  Kosten  desselben  nur  nach  den  Kohlenpreisen  und  Löhnen  richten , wälirend  | 
die  Anlagekosten  und  Abnutzung  der  Brenner  resp.  Ijampen  fast  überall  dieselben  Ausgaben 
veranlassen.  Hierdurch  ist  den  Gasanstalten  wiederum  billigste  Producirung  zur  Pflicht 
gemacht  und  wir  haben  alle  Ursache,  den  Zweck  unseres  Vereines,  soweit  er  das  Gasfach 
betrifft,  recht  ernst  zu  verfolgen,  indem  wir  unsere  Erfahrungen  austauschen  lernen  und 
uns  gegenseitig  belehren. 

Der  zahlreiche  Besuch  der  heutigen  Versammlung  ist  ein  Zeichen,  dass  es  uns  mit  i 
diesen  unseren  Bestrebungen  ernst  ist.  Möge  jeder  das  Seine  dazu  beitragen. 

Anfangs  October  1883  hat  der  Hauptverein  uns  zum  Besuche  der  elektrischen  Ans 
Stellung  nach  Wien  eingeladen.  Gerade  diese  Ausstellung  ist  für  alle  Besucher  derselben  | 
Beweis  gewesen,  dass  an  eine  allgemeine  Einführung  des  elektrischen  Lichtes  nicht  in 
denken  ist.  Leider  sind  nur  wenige  Mitglieder  unseres  Vereins  dieser  Einladung  gefolgt 

Ausserdem  hat  auch  in  diesem  Jahre  der  Hauptverein  uns  die  Kosten  der  Statistik 
abgenommen  und  hat  auch  die  sehr  erhebliche  redactionelle  Arbeit  selbst  ausgeführt.  Wir 
sind  dem  Herrn  Gasdirector  Schulze  in  Chemnitz,  der  diese  Arbeiten  erledigt,  sehr  lu 
Dank  dafür  verpflichtet.  Leider  ist  die  Zahl  der  Fragebogen,  die  beantwortet  wurde,  sehr 
gering  gewesen  und  betrug  nur  etwa  Vs  unserer  Anstalten.  Grösstentheils  mag  es  Bequerii 
lichkeit  gewesen  sein,  die  Veranlassung  war,  dass  so  wenige  Betriebsberichte  eingingen, 
doch  haben  auch  verschiedene  Gasanstaltsbesitzer  die  Veröffentlichung  auch  nur  technischer 
Zahlen  verboten  und  wieder  andere  unserer  Collegen  haben  sich  darüber  beklagt,  dass  die 
Statistik  in  falsche  Hände  gekommen  sei  und  ihnen  direct  Unannehmlichkeiten  l>ereit<t 
habe.  Das  darf  natürlich  nicht  Vorkommen  und  jedes  Mitglied  ist  verpflichtet,  ihm  mit 
der  Aufschrift  »vertraulicht  zugehende  Schriftstücke  so  zu  verwahren , dass  sie  nur  dem 
eigenen  Studium  dienen. 

Die  Fortsetzung  der  statLstischen  Berichte  ist  sehr  interessant  und  es  wäre  schade 
wenn  dieselbe  eingestellt  würde.  Natürlich  ist  es,  dass  dieselbe  in  Zukunft  nur  denjenigeri 
zugänglich  sein  wird,  die  sich  selbst  an  der  Sache  betheiligen.  Ich  bitte  deshalb,  dass  sich 
alle  Collegen  hieran  betheiligen,  denen  es  nicht  direct  verboten  ist.  Die  Statistik  des  Haupt 
Vereins  weist  eine  Mehrbetheiligung  von  70  Anstalten  nach. 

Die  Versammlung  des  Hauptvereins  in  Wiesbaden  hat  sich  den  früheren  Versamni 
lungen  würdig  angereiht  und  werden  die  schönen  Tage  in  Wiesbaden  und  am  Rheine,  w 


allem  der  Besuch  des  Niederwald-Denkmals,  allen  Betheiligten  in  warmer  Erinnerung  bleibee. 


XVI.  JahresTeraammluDg  dea  Vereins  der  Gas-  und  Wasserfachmanner  Schlesiens  und  der  Lausitz.  823 

Der  Vorstand  unseres  Vereins  und  die  Commission  zur  Bersthung  der  Statutenänderung 
hielten  eine  Sitzung  am  5.  Juli  in  Liegnitz  ab  und  wird  Herr  Director  Jochmann  Ihnen 
den  neuen  Statutenentwurf  in  seinen  Grundzügen  mittheilen.  Die  neuen  Statuten  enthalten 
übrigens  nur  das,  was  in  Folge  des  Anschlusses  an  den  Deutschen  Verein  zugesetzt  werden 
musste,  wie  Sie  es  seinerzeit  in  I.auban  beschlossen  haben. 

Unser  Verein  besteht  heute  aus  46  technischen  Gasanstaltsbeainten,  dabei  unser  Ehren- 
mitglied, Herr  Director  Förster  in  Königsberg,  und  aus  21  Freunden  des  Faches. 

Unsere  Kassenverhältnisse  haben  sich  mit  einiger  Mühe  ordnen  lassen  und  sind  bei 
ilieser  Gelegenheit  mehrere  Agenten  oder  Fabricanten,  die  noch  als  Mitglieder  aufgeführt 
waren,  aber  ihren  Verpflichtungen  nicht  nachkamen,  von  der  Liste  gestrichen  worden; 
:iusserdem  hat  Herr  Director  Meyer  vom  Röhrenwalzwerk  in  Gleiwitz  seinen  Austritt  erklärt. 

Die  Erkenntniss,  dass  der  persönliche  Verkehr  bei  den  V'ereinsversammlungen  das 
Ijeste  Mittel  ist,  den  Bestrebungen  des  V^ereins  zu  dienen,  und  dass  deshalb  den  Versamm- 
lungen die  grösste  Aufmerksamkeit  gesclienkt  werden  muss,  hat  den  Vorstand  veranlasst, 
zu  beschliessen,  dass  zu  jeder  Jahresversammlung  M.  100  dem  jedesmaligen  Localcomite  zur 
Verfügung  gestellt  werden. 

Hierauf  erstattete  Herr  R.  Bergner  (Lauban)  Bericht  über  die  Kassenverhältnisse, 
aus  denen  hervorzuheben  ist,  dass  jetzt  überhaupt  keine  Restanten  mehr  vorhanden  sind. 


Die  Einnahmen  betrugen M.  704,62 

die  Ausgaben » 403,82 

so  dass  ein  Bestand  von M.  300,80 


verblieb,  von  dem  M.  2tK)  in  der  Sparkasse  in  I^uban  deponirt  sind. 

Nachdem  sich  Niemand  freiwillig  zur  Führung  des  Protokolls  gemeldet  hatte,  über- 
nahm Herr  Inspector  Schlosser  (Ohlau)  dieselbe;  er  wurde  nachmittags  durch  Herrn 
Inspector  Heinke  (Lissa)  unterstützt.  Beide  Herren  haben  das  Protokoll  in  kurzer  Zeit 
fertig  gestellt  und  verdienen  deshalb  den  besonderen  Dank  des  Vereins. 

Als  Mitglieder  hatten  sich  angcmcldet; 

1.  Herr  Dr.  Götze,  Ingenieur  bei  Siemens  & Cie.  in  Berlin; 

2.  Herr  Fabricant  Kraft,  Inhaber  der  Chamottefabrik  von  Oest’s  Wtw.  & Cie.  in 
Berlin ; 

3.  Herr  E.  Blum,  Director  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenbau-ActiengeseUschaft 
in  Berlin; 

4.  Herr  Gasanstaltsdirector  Hempel  in  Breslau  HI; 

5.  Herr  Fabricant  Liebrecht  in  Berlin. 

Dieselben  wurden  per  Acclamation  zu  Mitgliedern  gewählt  und  wurden  vom  Vor- 
sitzenden als  solche  mit  der  Bitte  begrüsst,  das  Interesse,  welches  sie  schon  bisher  dem 
Vereine  entgegengebracht  hätten,  nun  als  Mitglieder  in  noch  höherem  Maasse  zu  betliätigen. 

Nach  Ordnung  dieser  geschäftlichen  Angelegenheiten  erhielt  Herr  Stadthaurath  Dörich 
das  Wort  zu  seinem  Vortrage  über  Wasserleitungs-,  Kanalisations-  und  Berie- 
■selungsanlagen  in  der  Stadt  Bunzlau.  Der  Vortragende  entwarf  ein  bis  auf  das 
Jahr  1120  n.  Chr.  zurückreichende.«  Bild  von  der  Stadt  Bunzlau. 

Der  Queckbrunnen  liefert  in  24  Stunden  2850  cbm  besten  (iuellwassers.  Bei  der 
niederen  Lage  des  Brunnens  ist  Etagenversorgung  unmöglich  und  werden  die  höher  gelegenen 
Stadttheilc,  Obervorstadt  und  Obergasse,  vom  Sand-  oder  Drüsseiberge  mit  Wasser  versorgt, 
welches  sehr  brauchbar,  aber  immerhin  weniger  gut  als  das  des  Queckbrunnens  ist.  Der 
Wasserreichthum  der  Stadt  rührt  daher,  dass  ein  sehr  mächtiges,  weit  ausgedehntes  Bett 
von  reinem  Thon  die  nach  dem  Bober  abfallende  Lehne  auf  eine  gewisse  Tiefe  undurch- 
lässig macht  und  müssen  deshalb  alle  dem  Bober  von  der  rechten  Seite  zufliessenden  Grund- 
wässer sich  in  den  auf  dem  Thone  liegenden  Sandschichten  fortbewegen.  Elienso  günstig 
ist  die  Abwässerung,  die  durch  sehr  weite  gemauerte  Kanäle  und  durch  Thonrohre  von 
mindestens  16  Zoll  (420  mm)  Durchmesser  erfolgt,  welche,  wie  die  Wasserleitung  nicht  in 
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den  Straßsen,  sondern  da  liegen,  wo  die  Grundstücke  in  Mitten  der  Stadtviertel  zusammen  ] 
stossen.  ' 

Auch  die  Berieselung,  welche  schon  im  Jahre  1740  als  längst  vorhanden  bczeicJmet 
wurde,  ist  sehr  leistungsfähig.  Es  werden  in  cultivirtem  Sande,  unter  welchem  mächtige 
Kieslager  sich  befinden,  Graserträge  bis  zu  Gfachem  Schnitt  pro  Jahr  erzielt;  auch  die  Obst- 
bäume sind  in  diesen  Flächen  sehr  ertragreich. 

Der  ausserordentlich  interessante  Vortrag  schloss  mit  Originalmittheilungen  von  ' 
Autoritäten  im  Gebiete  der  Hygiene  und  berührte  die  selbst  bei  Choleracpidemien  vorzüglidi 
gesunde  Lage  der  Stadt  Bunzlau.  Wegen  des  sehr  reichhaltigen  Materials  ist  selbst  eine 
auszugsweise  Mittheilung  des  vorgetragenen  geschichtlichen  und  technischen  Facten  umnög- 
lieh  und  verweisen  wir  deshalb  auf  die  im  Buchhandel  im  Selbstverläge  des  Herrn  Stadt- 
bauraths W.  Dörich  in  Bunzlau  erschienene  Beschreibung  der  Wasserversorgung,  Kanali 
sation  und  Rieselflächen  der  Stadt  Bunzlau  in  Schlesien,  die  mit  beigefügten  2 Stadtplänen 
ein  höchst  interessantes  Studium  bietet 

Der  Vorsitzende  sprach  den  Dank  des  Vereins  für  den  reichhaltigen  und  gediegenen 
Vortrag  aus. 

Nach  einigen  geschäftlichen  Mittheilungen,  von  welchen  hervorzuheben  ist,  dass  auf 
Veranlassung  des  Magistrate  der  Stadt  Bunzlau  die  Retourbillets  auf  5 Tage  verlängert 
worden  waren,  und  dass  Herr  Schaar  in  Hamburg  für  seinen  Gaskalender  um  baldigste 
Zusendung  der  genauen  Adressen  der  Gasanstaltedirigenten  gebeten  hatte,  wurde  die  Sitiuns  i 
zu  einstündiger  Erholungspause  geschlossen.  { 

Während  der  Pause  erwartete  den  Verein  eine  Ueberraschung , indem  im  Ratliskeller  I 
seitens  der  Stadt  eine  Erfrischung  angeboten  wurde,  die  solche  rege  Betheiligung  fand,  dass 
es  um  1 Uhr  nur  mit  Mühe  gelang,  die  Sitzung  aus  dem  Keller  wieder  in  den  Sitzungssaal  | 

zu  verlegen.  * 

(Fortsetzung  folgt)  . 


Literatur. 


Neue  Bücher. 

Kalender  für  Gas-  und  Wasserfach- 
techniker.  Znm  Gebrauch  für  Dirigenten  und 
technische  Beamte  der  Gas-  und  Wasserwerke,  so- 
wie für  Gasinstallateure,  bearb.  von  G.  F.  Schaar, 
Ingenieur,  Jahrgang  18B5.  München  und  Leipzig, 
R.  Oldenbourg.  Der  nun  im  8.  Jahrgang  vorliegende 
Fachkalender  hat  sich,  abgesehen  von  einigen  im 
Laufe  des  Jahres  erschienenen  Neuerungen,  welche 
Aufnahme  fanden,  weder  in  seiner  äusseren  Er- 
scheinung noch  in  seinem  Inhalte  wesentlich  ver- 
ändert; die  zunehmende  Verbreitung  desselben  zeigt, 
dass  der  Kalender  nicht  nur  seine  alten  Freunde 
festzuhalten,  sondern  sich  auch  neue  zu  er- 
werben weiss. 

Kalender  für  Elektrotechniker  1880. 
Unter  Mitwirkung  des  Herrn  Dr.  W.  Nippoldt 
licrausgegeben  von  F.  Uppenborn,  Ingenieur 
undKcdacteur  des  Centralblattes  für  Elektrotechnik. 
Mit  130  Abbildungen.  München  und  lajipzig,  R. 
Uldenlx)urg.  Der  Kalender  hat  in  der  neuen  zweiten 
Auflage  wesentlich  gewonnen  durch  eine  sorgfältige 
Ueberarbeitung  des  Materials,  Ersetzung  unwesent- 


licher Tabellen  durch  wichtige  und  Ausmenon; 
verschiedener  in  der  ersten  Auflage  enthaltener 
Fehler.  Da  im  Uebrigen  der  Kalender  die  guteo 
Eigenschaften,  welche  wir  im  Vorjahre  rühmten, 
behalten  bat,  so  können  wir  auch  den  neuen  Jahr 
gang  bestens  empfehlen,  besonders  auch  denen, 
welche  nicht  speciell  ausübende  Elektrotechniker 
sind,  sich  aber  auf  dem  directesten  Weg  mit  den 
praktisch  wichtigsten  Errungenschaften  der  Eiektie- 
technik  bekannt  machen  wollen. 

Poppe  0.  Neue  Buchführung.  Lehrbod 
für  ein  BuchfUbrungssystem , welches  ermöglich:. 
die  momentane  Geschäftslage  durch  ein  einfachem, 
sich  selbst  controlirendes  Zablenspiel  zu  ersehen 
I.,eipzig  1884 , Verlag  von  R.  Hahn.  Wie  wir  an? 
verschiedenen  Zuschriften  ersehen,  ist  die  Poppe 
sehe  Buchführung,  welche  nun  in  vierter  Auflap 
erschienen  ist,  an  mehreren  Gas-  und  Wasserwerkei: 
eingeführt  und  liegen  über  die  Zweckmässigkei: 
und  Einfachheit  dieser  Art  der  Buchführung  di* 
besten  Zeugnisse  vor. 

Winkler,  Dr,  A.  Lehrbuch  der  tech- 
nischen Gasanalyse.  Kiirzgefasste  AnleiUioi 
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zur  Handhabung  gaaanalytiacher  Methoden  von 
bewährter  Brauchbarkeit.  Auf  Grund  eigener  Er-  | 
fabmng  bearbeitet.  Mit  vielen  in  den  Text  ge- 
druckten Holzschnitten.  Froiberg  1885,  J.  G.  Engel- 
mann. 

The  Collieries,  Coalfields  and  Minerals 
of  New-South- Wales,  Australia.  By  A.  J. 
G.  Swinney,  London.  Colliery  Quardian  Office 
1884.  Der  Autor  schildert  die  Koblonfeldcr  von 
Nen-Süd-Wales,  Australien,  welche  in  neuerer  Zeit 
namentlich  durch  die  sog.  australischen  Boghead- 
Bchiefer  auch  fOr  unsere  Verhältnisse  einige  Bedeu- 
tung erlangt  haben. 


Ammoniakgewinnung  aus  Gasen  der  Cokeöfen  { 
im  Interesse  der  Landwirtbschaft.  Berg-  und 
HQttenmAnnische  Ztg.  1884  No.  21. 


Elster  J.  und  Geitel  H.  Geber  die  Elek- 
tricitat  der  Flammen.  Annalen  der  Physik  und 
Chemie  1884  No.  5. 

Mac^,J.  Geber  eine  praktische  Methode  der 
photometrischen  Vergleichung  verschiedenfarbiger 
Lichtquellen.  Centralztg.  fflr  Optik  und  Mechanik 
1884  No.  7. 

Patentstreit  Swan-Edison.  Praktischer  Masclii- 
nenconstructeur  1884  No.  9. 

Schöffel,  R.  Wasserdampf  in  Gasgenera- 
toren. Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1884 
No.  19. 

Schumann,  0.  Geber  die  Farbe  und  die 
Helligkeit  des  elektrischen  Glühlichts.  Elektro- 
technische Zeitschr.  1884,  Mai. 

Centraldampfanlagen  der  New  York  Steam  Co. 
Praktischer  Moschinenconstructeur  1884  No.  9. 
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Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  26132  vom  4.  März  1883.  Fr.  Wittenberg 
in  Duisburg.  Neuerung  an  Cokeöfen.  — Zur  Vor- 
wärmung der  Vcrbrennungsluft  sind  Kanäle  a a i 
oberhalb  des  Ofens  an  den  Langseiten  der  Ofen- 


Flg.  4SZ. 


batterie  angeordnet  Diese  Kanäle  sind  durch 
Schieber  b b vom  Ofenplatean  aus  regulirbar  und 
dienen  zugleich  als  Gnterlagen  für  das  Geleise  der 
Kabelwinden  c.  Sie  sind  entweder  an  den  äusseren 
Enden  offen  oder  an  das  von  dem  Gasabzugskanal 
k erhitzte  Kanalsyatem  g g angescblossen,  welches 
an  dem  einen  Ende  mit  der  äusseren  Luft  com- 
municirt 

Ausserdem  sind  noch  in  den  Trennungsmauem 
der  Sohlkanäle  Kanäle  angeordnet,  welche  mit  den 
Kanälen  <i  o in  Verbindung  stehen  und  ebenfalls 
zur  Vorvrärmnng  der  Verbrennnngslnft  dienen. 

No.  26897  vom  30.  September  1883.  (Zusatz- 
patent  zu  No.  24717  vom  18.  April  1883.  H.  Stier 
in  Zwickau.  Neuerung  an  Cokeöfen.  — Auf 
oder  in  der  Decke  des  im  Hanptpatent  beschrie- 


benen Ofens  sind  zwei  Röhrensysteme  angeordnet, 
wovon  das  eine  zur  Aufnahme  und  Erhitzung  von 
(eventuell  unter  Druck  eingeführter)  Verbrennungs- 
luft, das  andere  zur  Aufnahme  und  Geberbitzung 
von  Wasserdampf  dient. 

Ferner  werden  in  die  glühenden  Coke  Kohlen- 
wasserstoffe (Erd-  und  Mineralöle,  Rückständeetc.) 
geleitet,  welche  bei  ihrer  Zersetzung  sowohl  frischen 
Theer  erzeugen,  als  auch  Gase  für  Heiz-  und  Leucht- 
zwecke bilden  und  durch  Abscheidung  von  Kohlen- 
stoff zur  Verdichtung  der  Coke  beitragen  sollen. 


Klasse  12.  Ohemische  Apparate. 

No.  26884  vom  6.  Juli  1883.  H.  Kunheim 
in  Berlin  und  H.  Zimmermann  in  Wesseling  bei 
Köln  a.  Rh.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Ferrocy  an  Verbindungen  ans  den  ausgenutz- 
ten  Reinigungsmassen  der  Gasfabriken  oder  andern 
ferrocyanhaltigen  Massen.  — Die  von  Schwefel  und 
löslichen  Ammoniaksalzen  befreiten  Reinigungs- 
massen werden  in  lufttrockenem  Zustande  mit 
trockenem  pnlverfömiigen  Aetzkalk  mit  Hülfe  von 
Desintegratoren,  Mischtrommeln,  Rühr-  oder  Walz- 
werken oder  dergl.  innig  gemischt. 

Durch  Erwärmen  dieser  Mischung  in  einem  ge- 
schlossenen Apparat  auf  40 — 100°  C-,  wobei  das  an 
Ferrocysn  gebundene  Ammoniak  ausgetrieben  winl, 
und  darauf  folgendes  Anslaugcn , erhält  man  eine 
Ferrocyancalciumlauge , welche  entweder  auf  be- 
kannte Weise  auf  Berliner  Blau  verarbeitet  wird 
oder  zur  Herstellung  von  Blutlaugensalz  dient  Zu 
dem  Ende  dampft  man  die  I.Angen  ein  und  fügt 
soviel  Cblorkalium  hinzu  als  zur  Bildung  vonFerro- 
cyancalciumkalium  nöthig  ist,  welches  Doppelcyanür 
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sich  sowohl  schon  in  der  Kälte  als  auch  beim  Er- 
wärmen ausscbeidet,  und  welches  durch  Kochen 
mit  einer  lyOsung  von  Kaliumcarlx>nat  in  Blut- 
laugensalz UbergefOhrt  wird. 

Oder  aber  die  oben  erhaltene  Kalkmiscbung 
wird  direct  ausgelaugt,  wodurch  eine  ammoniakali- 
sehe  Ferrocyancalciumlauge  resultirt,  welche  nach 
erfolgter  sorgfältiger  Keutralisation  beim  Aufkochen  ^ 
ein  schwer  lösliches  Ferrocyancalcinmammonium 
ausscbeidet,  das  durch  Erwärmen  mit  Actzkalk  in 
geschlossenen  Gefussen  zersetzt  wird,  wobei  Ammo- 
niak und  eine  reine  Ferrocyancalciumlauge  gewon-  ( 
nen  wird,  welche  wie  oben  auf  Berliner  Blau  oder 
Blutlaugensalz  verarbeitet  wird. 

Klasse  21. 

Elektrische  Apparate. 

No.  26445  vom  20.  Juli 
1888.  A.  Swan  in  Gateshead, 
Durham-England.  Neuerun- 
gen an  Haltern  für  elek- 
trische Glühlichtlampen.  — | 
Der  Halter  besteht  aus  zwei  * 
Theilen  A und  B,  von  denen 
der  erstere  durch  Klemm- 
backen aa',  Drücker  d und 
Federn  e mit  der  Lanipen- 
kugel  und  der  letztere  nach 
Art  eines  Bajonnetverschlus- 
ses  mit  dem  Theil  A ver- 
bunden ist,  so  dass  die 
Kugel  von  dem  Tlieil  A oder 
der  Theil  A mit  der  Kugel  i 
zusammen  vom  Thcile  B ge- 
löst werden  kann.  Die  Drähte 
der  Lampe  sind  zu  Oesen 
gebogen  und  werden,  nach- 
dem der  Drücker  d und  mit  I 
ihm  die  Klemmbacken  «• 
znrückgedrückt  sind,  auf  die 
Stifte  (1*  der  Klemmbacken  n 
aufgehängt. 

Klasse  26.  Oasbereitunff. 

No.  26003  vom  7.  August  1883.  Balls'  Gas,  j 
Light  and  Coke  Company  in  Liverpool,  England. 
Neuerung  in  der  Leuchtgasberoitung.  — Ge- 
waschenes Kohlenklein  wird  zu  feinem  Pulver  ge- 
mahlen. Dieses  wird  in  einem  mit  Schnecke  und 
Dampfmantel  versehenen  Bohre  getrocknet  und 
entschwcfelt.  Das  entschwefelte  Kohlenpulver  wird 
in  einem  Mischapparat  mit  Theer  vermischt  und 
alsdann  durch  den  fahrbaren  Füllbehälter  nach 
stehenden  Retorten  leitet,  w’elche  in  einem  Ofen 
durch  Oeneratorfeuerung  erhitzt  werden. 


No.  26648  vom  21.  August  1883.  Berlin- 
Anh  attische  Maschinenbau- Actiengesell- 
Bchaft  in  Berlin,  Moabit.  Bypassregulator  am 
Exhaustor.  — Der  Bypasskasten  I) ist  unter  dem 


Exhaustor  A angeordnet  und  mit  letzterem  durch  ihe 
unter  Wasser  tauchende,  unten  gezahnte  Saugrohr 
Verlängerung  F,  sowie  durch  das  Druckrolm  C nml 
das  aus  dem  Wasserspiegel  hervorragende  Abgangs 
rohr  verbunden.  Ueber  dem  Exhaustor  liegt  der 
Kasten  K mit  dem  Saugerohr  J,  der  Glodce  L 
und  dem  über  das  Rohr  N greifenden  Ringventil  M, 
wodurch  erreicht  wird,  dass  bei  'Verminderung  dt« 
Druckes  ira  Saugrohr  die  Glocke  L,  welche  durch 
das  Rohr  F mit  der  atmosphärischen  Luft  in  Ver- 
bindung steht,  durch  den  äusseren  Luftdruck  ge- 
hoben, das  entlastete  Bingventil  dagegen  gesenkt 
wird  und  hierdurch  wiederum  das  Gas  aus  V nach 
J zurücktreten  katm. 

No.  25909  vom  24.  April  1883.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  405  vom  11.  September  1877.)  H.  Hirzel 
in  Plagwitz-Leipzig.  Oelgasretorte  mit  sphäri 
scher  Erweiterung  und  nur  einem  Hals.  — Die  im 
Patent  No.  405  beschriebene  Oelgasretorte  wird 
dahin  abgeändert,  dass  dieselbe  nur  einen  Retorten- 
köpf  erhiUt,  der  zum  Oeleinlass  und  GasanstriU 
zugleich  dient,  während  ihr  hinterer,  geschlossener 

Theil  in  eine  sphärische  Erweiterung  auslänft. 

uigii,.  ..  by  ".  -yk 


Fig.  isi. 
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Ko.  26397  vom  29.  Juni  1883.  (Ul.  Zusatzpatent 
n Ka  16640  vom  6.  Mai  1881.)  C.  Clamond  in 
Fuif.  Apparat  zur  Erzeugung  eines  weissen 
and  intensiven  Lich- 
tes. — Nach  dieser  Modi- 
fication  des  im  Hauptpa- 
tent enthaltenen  Apparates 
soll  der  Magnesiadraht- 
korb  G weissglühend  wer 
den,  indem  dem  Gas  erst 
in  dem  Korbe  vorgewärmte 
Verbrennungsluft  zugefflhrt 
wird.  Der  Brenner  l>esteht 
demzufolge  ans  dem  cen- 
tralen Gaszuleitungsrolire 
T,  dem  Sainmelraume  A 
und  dem  RflhrchenbOndel 
t,  aus  welchem  die  Heiz- 
Oämmchen  herausbrennen. 
Die  durch  £ gespeisten 
Flämmchen,  welche  in  dem 
ringförmigen  Raume  zwi- 
ichen  M und  D bn-nnen,  wärmen  die  durch  den 
dorchlochten  Conus  B nach  C fliessendc  Ver- 
brennnngaluft  vor. 

No.  26If>9  vom  1.  April  1883.  C.  Branden- 
burger in  Cron.-'tudt,  Russland.  Kflhlgefässe 
für  Leuchtgasleitungen.  — Um 
das  den  Beleuchtungsapparaten 
riistrOmende  Gas  durch  Circu- 
letion  an  metallenen  Gefässwan- 
dimgcn  so  abzukühlen,  dass  die 
in  ilem  Gas  enthaltenen  Dämpfe 
sich  in  dem  Gefäss  als  Flüssig- 
keiten nicderscblagen  und  da- 
durch das  Einfrieren  der  Gas- 
leitung verhindern , werden  in 
<lic  Leitung,  z.  B.  für  Btrassen- 
lutemen,  die  Gefässe  F einge- 
.-^('lialtet  A ist  das  durch  die 
Stupf büchse  B und  den  Boden 
C gasdicht  hindurchgeführte  Zu- 
lei tungsrohr.  Das  Gas  strömt 
gegen  die  eingehängte  Schale  D,  dann  durch 
Bobmngen  in  K naiii  dem  Raume  F,  um  von  G 
aus  zur  Strassenlateme  zu  gelangen  Die  Oeffnung 
B dient  zum  Reinigen  des  Gefässes. 

No.  26170  vom  30.  Juni  1883  H.  Pol  lack 
in  Hamburg.  Luft-Carburirapparat.  — Die 
Loft  tritt,  nachdem  sie  einen,  zwischen  Gebläse 
and  Carburator  helindlichen  Regulator  passirt, 
dorefa  perforirte  seitliche  Rohren  in  letzteren  ein. 
Oer  Carburator  l>esitzt  einen  zweiten  siebartigen 
aiH  entfetteter  .Schafwolle  bedeckten  Boden  und 
wird  aus  einem  ohi-rhalb  angeordneten  Reservoir 


Fl(.  4ST. 


mit  Gasolin  gespeist.  Letzteres  tritt  durch  ein  durch 
Schwimmer  beeinflusstes  Ventil  in  genau  al>geme8 
senen  Mengen  zu.  Das  Reservoir  steht  ferner  mit 
einem  Indicator  in  Verbindung.  Derselbe  besteht 
aus  einem  Schwimmer  mit  Verticalführung  und  einer 
durch  den  Schwimmer  tretenden  gewindeartigen 
Welle,  welche  durch  ein  Steigen  bzw.  Sinken  des 
Schwimmers  in  Drehung  versetzt  wird.  Die  Welle 
trägt  am  oberen  Ende  ein  Triebrad, 
welches  in  den  am  Zeiger  befind- 
lichen Zahnkranz  eingreift. 

No.  26164  vom  3.  Juui  1883. 

Zusatzpatent  zu  No.  1.6467  voui 
7.  Januar  1881.)  C.Siemensin 
London  Wärmesummier  für 
Lampen.  — Der  mit  Wärmeschutz 
masse  umschlossene  Mctallstab  B 
hat  die  Wärme  der  im  Cylinder  F 
hreimenden  Flamme,  welche  der 
erliitzte  metallene  Wärmesammler 
A aufnimmt,  durch  den  massiven 
Flantsch  H nach  dem  Regenerator 
f,  welcher  aus  einer  Reibe  von 
mit  mehreren  Drahtlagen  K um- 
wundenen Platten  oder  Rippen  F 
besteht,  herunter  zu  leiten,  wo 
durch  Verbrennungsluft  und 
Leuchtgas  vorgewärmt  werden. 


Fig.  43«. 


No.  26404  vom  13.  September  1883.  (IV.  Zu- 
satzpatent  zu  No.  16640  vom  5.  Mai  1881.)  C.  Cla- 
mond in  Paris.  Apparat  zur  Erzeugung  eines 
weissen  und  inten- 
siven Lichtes.  — Zur 
bequemen  Reinigung  des 
Brenners  werden  die  por- 
zellanenen Haupttheile  A, 

B und  C desselben  nur 
in  einander  gesteckt  und 
durch  die  Schraube  5 zu- 
sammengehalten. Das 
durch  das  Rohr  G zuge- 
führte  Gas  fliesst  nach 
dem  eigentlichen  Brenner 
A,  um  die  aus  den  Löchern 
Dl  und  n berausbrennen- 
den  Heizflammen  für  den 
weissglühend  zu  machen- 
den Magnesiadrahtkorb  zu 
speisen.  Die  Brenncr- 
lOcher  sind  nach  der  Bren- 
nerachse hin  convergirend 
und  zu  einander  versetzt 

ungeordnet,  um  die  Heizflammen,  welche  mit  durch 
die  Flämmchen  F indirect  vorgewännter  Luft  ge- 
speist werxien,  mügliclist  intensiv  zu  erhalten. 
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No.  2B&49  vom  31.  August  1883.  M.  Braund- 
b eck  in  Stockholm.  TrockenerGasreguIator. 
— die  Platte  h,  welche  um  den  Bolzen  l drehbar 


Flg.  440. 


ist  und  an  welcher  das  Ventil  d mittels  des  Stiftes 
f und  der  Muttem  g (bei  « drehbar)  hängt,  steht 
dnrch  den  Leder-  oder  Gummistreifen  k mit  dem 
Rand  i des  Regulatorgehäuses  blasebalgartig  in 
Verbindung. 

No.  25661  vom  21.  Febmar  1883.  W.  Arthur 
in  Cowes,  Insel  Wight,  Grafschaft  Southampton, 
England.  Apparate  zur  Erzeugung  vonHeiz- 
und  Leuchtgas.  — Bei  dem  in  der  Zeichnung 


dargestellten,  mannigfaltiger  Abänderungen  fähigen 
Apparate  geht  der  Wasserzufluss  von  dem  Reservoir 
W durch  Rohr  P zu  dem  in  dem  Ofen  A liegen- 
den U-Rohr  Q und  von  dort  in  die  Retorte  H. 
Der  hier  erzeugte  Dampf  wird  dann  durch  Rohr  I 
in  den  Ueberhitzer  Ä und  von  da  mittels  Rohres  L 
in  den  Verdampfer  ri'  geführt,  welcher  mit  einem 
flüssigen  Kohlenwasserstoff  automatisch  gespeist 
wird.  Dann  entweicht  das  fertige  Gas  zu  dem 
Gasbehälter  X,  der,  wenn  er  gefüllt  ist,  durch 
Heben  des  Gewichtes  in  die  Umsteuerung  des 
Ventiles  Y bewirkt  und  somit  die  Production  des 
Gases  selbstthätig  unterbricht. 


No.  26090  vom  13.  Juni  1883.  F.  Heise  in 
Berlin.  Hesstrommel  für  Gase.  — Bei  dieser 
Messtrommel  ist  die  Flüssigkeitsoberfläche,  deren 


Sinken  dem  Producenten  oftmals  Schaden  ver 
uraaebt,  anf  ein  Minimum  reducirt  Die  Messräamr 
sind  gebildet  aus  der  metallenen  Trommelwandonr 
A,  den  Seitenwänden  B und  den  Kammerwänden  C 
a bedeutet  den  niedrigsten,  b den  höchsten  Wtieet 
stand.  Die  Trommel  dreht  sich  in  der  Rieh 
tung  des  Pfeiles  II  dadurch,  dass  das  Gas  gegen 
die  Wand  C einen  Druck  ausübt.  Das  Wueet 
welches  durch  Kanal  c,  gebildet  durch  die  Ab- 
biegung e*  der  Wand  C und  des  Lapens  e"  vonS. 
in  den  Messraum  tritt,  verdrängt  das  Gas  von  eineo 
Kanäle  zum  andern. 

No.  26086  vom  9.  Januar  1883.  Ch.  Walker 
in  Lillesball,  Grafschaft  Salop,  England,  onJ  W 
W a I k e r in  Highgate,  Grafschaft  Middlesex,  EngUnd 
Neuerungen  anCentral-  oder  Wechselventilen 
für  Leuchtgasreiniger.  — Die  Neuerungen  zn 


diesem  CentralventUe  bestehen  in  der  Anordnuc 
eines  Zusatzstückes  F,  welches  unabhängig  von  den 
Ventilkörper  bewegt  werden  kann,  nm  entweder 
die  Apparate  in  der  gewöhnlichen  Weise  tu  be 
treiben,  oder  die  sonst  ausgeschalteten  Appant. 
mit  in  Wirkung  zu  ziehen  und  somit  die  Gase  narb 
Wunsch  dmeh  alle  Reiniger  geben  zu  lassen. 
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No.  26293  vom  20.  JuU  1883.  B.  Walker 
and  J.  Bennet  in  Birmingham,  England.  Ver- 
gasnngsapparat.  — In  einer  horizontalen  Ver- 


Flg. 


gisnngBretorte  S mit  halbkreisförmigem  Boden  ist 
eine  rotirende  in  StopfbOcbsen  lagernde  hohle 
Welle  F angeordnet,  auf  welcher  eine  ans  Cha- 
motte  oder  Asbest  oder  aus  einer  Mischung  beider 
Materialien  gefertigte  Schraube  D sitzt.  Die  Ab- 
führung der  Vergasungsproducte  erfolge  durch 
Rohr  L,  die  der  entgasten  Products  durch  Kam- 
mer /. 


I 


No.  25730  vom  5.  Juni  1883.  Th.  Foncault 
inParis.  Apparat  zur  Herstellung  von  Leuchtgas. 
~ Der  Apparat  besteht  aus  dem  Verdampfapparat 
A,  in  welchem  die  Flüssigkeiten  (vorzugsweise  Pe> 
troleum  und  Wasser)  in  Gas  verwandelt  werden, 


dem  Vertheiler  B.  welcher  diese  Flüssigkeiten  auf- 
nimmt und  dieselben  dem  Verdampfapparat  Tn  dem 
richtigen  VerhäUniss  zuführt,  und  dem  Regulator  C, 
welcher  den  Ausfluss  des  Oeles,  proportional  seinem 
Verbrauche  auf  automatische  Weise  regelt. 

Der  Apparat  A besteht  in  seinem  unteren  Theile 
aus  dem  Fasse  a,  welcher  einen  ringförmigen  Be- 
hälter h bildet,  der  mit  Wasser  gefüllt,  den  hydrau- 
lischen Abschluss  der  Glocken  d und  e bewirkt. 
Auf  dem  Fusse  a sind  die  sümmtÜchen  übrigen 
Organe  des  Verdampfapparates  montirt.  Der  Heiz- 
schacht f dient  zur  Aufnahme  des  Brennmaterials. 
Er  trägt  oben  den  Deckel  der  behufs  Abzuges 
der  Kohlensäure  durchlöchert  ist,  und  unten  die 
Chainottemanschette  h zum  Schutze  gegen  Verbren- 
nung. Der  lleizschacht  befindet  sich  im  Innern  eines 
zweiten  eisernen  Schachtes  m , welcher  die  Form 
einer  umgekehrten  Flasche  besitzt  und  mit  seinem 
unteren  Ende  den  Bost  i umschliesst.  Der  Schacht 
ist  mit  eisernen  Angüssen  k versehen,  welche  in  die 
ringförmige  Rinne  l eintauchen , in  welcher  die 
Flüssigkeiten  verdampft  werden.  Der  Raum  zwi- 
schen e und  m ist  mit  Holzkohlen  angefüllt,  welche 
die  Angüsse  rothglühend  machen.  Das  in  der  Rinne 
erzeugte  Gas  steigt  durch  die  Holzkohle  aufwärts, 
zwischen  den  Glocken  d und  e abwärts  und  wird 
durch  Rohr  n zum  Regulator  C geführt. 

Der  Vertheiler  B ist  in  Hohlgefässe,  welches 
in  mehrere  Abtheilungen  zerfällt,  von  denen  die 
mit  einander  coinmunidrcnden  Abtheilungen  o nur 
mit  Oel,  die  Abtheilungen  p und  q nur  mit  Wasser 
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gefüllt  sind.  Durch  dae  Rohr  r flieset  AVaeeer  nach  o. 
Bammelt  eich  auf  dem  Bo<len  von  o und  verdrängt 
das  Oel  durch  Rohr  » nach  der  Rinne  l.  Wenn 
ee  eich  um  Erzeugung  von  Wasserstoff-  und  Oelgas 
zugleich  handelt,  flieset  das  Wasser  aus  g,  nimhdem 
die  Hähne  < geöffnet  worden  sind,  nach  dem  Be- 
hälter M,  welcher  mit  Rohr  n communicirt.  v ist 
Sammelreservoir  für  Condensationsrückstände,  aus 
welchem  das  Oel  durch  ir  und  das  W'asser  durch  x 
in  besondere  Rehälter  abfliesst 

Der  Regulator  C dient  zugleich  als  Reinigungs- 
apparat, indem  das  durch  n zustrümende  Gas  zu- 
nächst durch  W'asser  streicht  und  dann  durch  den 
durchlochten  Boden  derllaul«  selbst  zugeführt  wird. 
Die  Regulirung  winl  dadurch  bewirkt,  dass  die 
Stange  n und  Ventilstange  /f  je  an  den  Enden 
eines  zweiarmigen  Hebels  befestigt  sind.  Das  an 
n hängende  Gewicht  zieht  bei  geringem  Gasvorratb 
die  Ventilstange  ß aufwärts  und  bewirkt  eine  Oeff- 
nung  der  Ventile;»  und  S.  Wenn  sich  jedoch  durch 
das  zustrümende  Gas  der  Deckel  der  Haube  hebt, 
so  wird  r auch  gehoben  uml  die  Ventile  werden 
damit  allmählich  geschlossen. 

No.  26088  vom  8.  Mai  1883.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  22703  vom  4.  Juli  1882.)  A.  Klönne  in 
Dortmund.  Verfahren  zur  Beseitigung  von  Steige- 
rohrverstopfungen und  die  dazu  erforderlichen 
Apparate.  — Steigerohrverstopfungen  werden  dadurch 
vermieden,  dass  an  der  Innenseite  des  Retorten- 
kopfdcckels  ein  offenes  Becken  angebracht  ist, 
welches  mit  Ammoniakwasser  aus  der  Vorlage  oder 
mit  Theer  aus  den  Scrubbern  gefüllt  ist.  Die  das 
Becken  bestreichenden  heissen  Gase  verdampfen 
die  Flüssigkeit,  die  Dämpfe  feuchten  die  Steigerohr- 
wandungen an,  imd  etwa  vorhandener  Schmutz  wird 
abgespült.  Um  die  Kühlung  der  Gase  zu  fördern, 
werden  in  dem  Aufsteigerohr  schraubenförmige 
Rinnen  eingegossen,  so  ilass  die  Gase  genöthigt 
sind,  einen  langen  Weg  zu  machen. 

Klasse  27.  Gebläse. 

No.  2.%6Ü  vom  14.  Februar  1883.  J Schweizer 
in  Paris.  Apparat  zur  Erzeugung  comprimir- 
t e r L u f t durch  dirccte  Einwirkung  von  Gasexplo- 
sionen. — Zur  Aufspeicherung  comprimirter  Luft 
dient  der  nebenstehende  Apparat. 

Das  durch  d einströmende  Leuchtgas  nimmt 
seinen  Weg  durch  die  Schieber  F und  E und  tritt 
durch  Rohr  D und  die  im  oberen  Theil  desselben 
angeordneten  Löcher  in  den  oberen  Theil  des  Cy- 
linders  A,  ausserdem  durch  die  iJScher  e,  e zu  den 
Hrennerspitzen  der  Rohre  g,  g',  woselbst  es  ent- 
zündet wird.  Dann  dreht  man  das  Schwungrad  V 
an ; der  Schieber  E wird  hierdurch  verschoben  und 
schliesst  den  Gaseintritt  in  den  Cylinder  A ab. 
Gleichzeitig  liewegt  sich  der  Kolben  ;<  in  dem 


Cylinder  K abwärts  und  saugt  einen  Theil  des  in 
A befindlichen  Gasgemisches  an;  hierdurch  öffnet 
sich  die  Klappe  J und  lässt  gleichzeitig  mit  du 


atmosphärischen 
: Luft  auch  die  Fl  am- 
' me  des  Brenners  g 
eintreten,  wodurch 
sich  das  explosible 
I Gemisch  im  Innern 
von  A entzündet 
und  die  Luft  durch 
seine  Expansion 
. zusammenpresst. 
Hierauf  und  in 
Folge  des  eintre- 
tenden Ueber- 
druckes  öffnet  sich 
das  Ventil  C und 
lässt  die  compri- 
mirte  Luft  nach  B 
übertreten ; nun 
schliesst  sich  das 
Ventil  Cwiederund 
die  während  der 
ganzen  Expan- 
sionsperiode ge- 
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schlossen  gehaltene  Klappe  wird  frei.  Nach  Br 
endigung  dieses  Spieles  lässt  der  Schieber  E voo 
neuem  Gas  eintreten,  die  Klappe  J öffnet  sich, 
die  atmosphärische  Luft  tritt  ein  und  die  Flammf 
aus  g entzündet  das  in  A vorhandene  Gemisch 
bei  der  nun  eintretenden  Explosion  wird  die  Luft 
in  A comprimirt  und  tritt  in  das  Reservoir  II 
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voeelbst  sie  aufgespeichert  wird.  Dieses  Spiel  | 
wiederholt  sich  in  derselben  Weise. 

Klasse  36.  Heizungsanlagen. 

Xo.  25263  vom  11.  November  1882.  Fr.  Lön- 
P hol  dt  in  Frankfurt  a.  M.  Vorrichtung  zur  Er- 
lielong  vollständiger  Verbrennung  bei 
Heil-  nnd  Kochupparaten.  — Unterhalb  des  Brenn- 
materialbehalters  behndet 
sich  ein  Treppenroet , vrel- 
eher,  ans  Flacheisen  gebildet, 
unten  eine  kreisrunde  OeS- 
nung  zur  Aufnahme  eines 
Kugelrostee  lasst.  Die  durch 
Kanal  A zugefOhrte  Luft 
tritt  in  den  Ranchkanal  c 
und  mischt  sich  mit  den 
Verbrennungsproducten,  die 
durch  den  eingesetzten  Cha- 
mottestein  g getheilt  werden. 
Die  Verbrennungsluft  wird 
durch  Regulimngsschrauben 
/■*  in  der  AschenfallthOr  so- 
wie Ober  dem  Rost  durch 
einen  versrhliessbarenSchlitz 
i eingefflhrt. 

Die  Fenergase  steigen  in 
dem  Raum  c senkrecht  um 

„ denfeuerfestenSteinoherum 

Fi«  , . . , 

nach  oben  und  geben  ihre 

Warme  an  die  mit  Kippen  versehenen  Umfassungs- 
wände  des  Feuerraumes  ab,  ehe  sie  durch  die  OeS- 
Dung  c',  den  Kanal  v und  den  Stuzen  n nach  dem 
Schornstein  entweichen  können.  Zur  Regnlirung 
der  Verbrennungsintensitat  kann  einerseits  der 
Querschnitt  <ier  Oeffimng  c'  durch  Wagrechtstellen 
der  Klappe  c'  um  *.  .i  verkleinert,  nie  aber  ganz 
geschlossen  werden;  anderentheils  ist  zu  diesem 
Zwecke  quer  Uber  den  Feuerraum  der  Luftabänss- 
kanal  o gelegt,  welches  an  seinem  vorderen  Ende 
mit  dem  Zimmer,  an  seinem  hinteren  Ende  durch 
den  Rauchabgangsstntzen  n mit  dem  Schornstein 
oommnnicirt.  Die  dem  Zimmer  zugekebrte  OeS- 
nnng  des  Kanales  o ist  mit  Jalousie  oder  Schieber 
verschluse  o*  versehen,  hinter  welchem  eine  DQse  o* 
angebracht,  welche  auf  ihrer  InnenOftnung  durch 
eine  Olimmersebeibe  nach  dem  Kanal  o zu  ab- 
geschlossen ist.  Beim  DurchstrOmen  von  Luft  durch 
die  Düse  o*  und  den  Kanal  o nach  dem  Schornstein 
wird  die  Olimmerscheibe  von  dem  Luftstrom  empor- 
gebnben  und  die  DüsenOffnung  offen  gehalten,  bei 
schwachem  Schornsteinzog  oder  bei  eintretenden 
ROckstömungen  aber  auf  die  DüsenOffnung  sich 
legen  und  diese  so  automatisch  abschliessen  und  ' 
ein  Zorflektreten  von  Oasen  durch  den  Kanal,  die 
Düse  und  die  Oeffnung  o'  nach  dem  Zimmer  zu 
verhindern. 


Klasse  42.  Instrumente. 


No.  26196  vom  20.  Juli  1883.  Fr.  Schmidt 
&Hänech  in  Berlin.  Photometer.  — Die  von 
der  Normalflamme  a beleuchtete  Fläche  b ist  völlig 


getrennt  von  der  Fläche  p,  welche  von  der  zu 
messenden  Lichtquelle  beleuchtet  wird,  und  kann 
mittels  Getriebe  und  Zahlstangc  beliebig  zur 
Flamme  a eingestellt  werden.  Die  Beobachtung 
von  b und  p von  dem  Ocular  l aus  wird  durch  das 
Reflexionsprisma  o oder  einen  entsprechenden 
Spiegel  ermöglicht,  so  dass  man  an  der  linken 
Kante  des  Prisma  vorbeisehend,  die  Helligkeit  der 
Glasplatten  p mit  der  Helligkeit  der  durch  das 
Prisma  reflectirenden  Fläche  b vergleichen  kann. 

No.  25622  vom  28.  März  1883.  John  Thom- 
son in  Brooklyn  und  C.  Barton  in  New-York,  V. 

St.  A.  Neuerungen  an  Wassermessern  und  Zähl- 
vorrichtungen. — Der  FlOssigkeitsmesser  charak- 
terisirt  eich  durch  einen  verticalen  Cylinder,  der 
durch  Säcke  oder  Kolben  in  getrennte  Abtbeilungen 
zerlegt  ist,  so  dass  die  einfliessende  Flüssigkeit  eine 
oder  mehrere  mit  einander  verbundene  Abtheilungen 
füllt,  dabei  die  Flüssigkeit  der  anderen  Abtheiiungen 
auspresst  und  die  Steuerungsventile  umsteuert.  Diese 
Umsteuerung  erfolgt  momentan.  Die  Kolben  nnd 
Ventile  sind  vollständig  entlastet. 

Hierzu  beschreibt  die  Patentschrift  zwei  Mo- 
dificationen , bei  deren  ersterer  zwei  Cylinder  zur 
Anwendung  gelangen,  während  bei  der  zweiten 
Modifleation  der  zweicylindrische  Flttssigkeitsmesser 
horizontal  angeordnet  ist 

Mit  dem  Flüssigkeitsmcsser  ist  ein  Zählapparat 
verbunden,  welcher  besteht  aus  einer  die  Bewegung 
üliertragenden  Schnecke,  dem  Zifferscheibenrad  mit 
feststehendem  Zeiger,  welches  die  Einheiten  bis 
100  anzeigt,  dem  Differentialtriebrad  mit  Zeiger, 
welches  die  Hunderte  bis  9999  markirt  und  einer 
Vorrichtung  zum  Anzeigen  der  Zehntausende  bis 
1000000. 

Auch  zu  diesem  Zählapparat  wird  noch  eine 
Variante  beschrieben. 
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AuszOge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  46.  Luft-  und  Gkiskraftinasohlnen. 

No.  25901  vom  6.  August  1882.  (Abhängig 
vom  Patent  No.  532.)  F.  Turner  in  St.  Albans, 
Iron-Works  zu  St.  Albans,  Grafschaft  Herts,  Eng- 
land. Qaskraftmaschine.  Die  beiden  Cylin- 


der  A und  A'  sind  durch  einen  Kanal  E,  welcher 
durch  ein  gesteuertes  Ventil  F entsprechend  be- 
wegt wird,  verbunden.  Die  Kolben  der  Cylinder 


No.  26494  vom  1.  Mai  1883.  W.  Haie  in 
Chicago.  Gasmaschine  mit  Hilfsdampfmaschine 
zum  Anlassen  der  ersteren.  — Die  Gasmaschine 
besitzt  einen  Arbeite-  und  einen  Compressions- 
cylinder.  Der  Kolben  der  letzteren  saugt  das  Ge- 
menge an,  drückt  dasselbe  durch  einen  mit  selbsl- 
tbatigem  Ventil  verschlicssbaren  Kanal  auf  seine 
Rückseite,  von  wo  es  durch  einen  zweiten  Kanal 
in  den  Kolben  und  durch  entsprechende  Oefhmngen 
■II  den  übercinanderliegenden  Cylindem  in  den 
^ Arbeitscylinder  gelangt,  wo  es  entzündet  wird.  Die 
I Verbrennungsgase  gehen  durch  einen  Dampfkessel, 
dessen  Dampf  zum  Treiben  einer  kleinen  Dampf 
maschine  verwendet  wird.  Letztere  kann  durch 
ein  Gesperre  die  Kurbelwelle  des  Gasmotors  um- 
drehen und  letzteren  demnach  anlassen. 

I No.  26040  vom  1.  Februar  1882.  (L  ZusaU 
I patent  zu  No.  22827  vom  11.  October  1881.)  G. 

Adam  in  München.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 

I (Abhängig  vom  Patent  No.  532.)  — Vom  .Vrbeits- 
kolben  geht  in  einem  engeren  Cylinder  ein  Kolben 
herab,  welcher  nicht  dicht  geht.  Es  wird  bezweckt 
die  Maschine  so  wirken  zu  lassen,  dass  beim  ersten 
Vorgänge  Wasserdünste  und  Luft,  dann  Gas  und 
Luft  eingesaugt  werden,  beim  ersten  Rückgang 
der  Ausguss  und  die  Verdichtung  erfolgt,  wahrend 
beim  zweiten  Vorgang  die  Verpuffung  stattfindet 
und  sodann  der  Rückgang  durch  Condensation  der 
Gase  im  Cylinder  erleichtert  wird. 

No.  25903  vom  28.  Januar  1883.  (Abhängig 
vom  Patent  No.  532.)  J.  Warchalowski  inWien. 
Neuerungen  an  der  unter  No.  532  patentirtenGas- 
kraftmaschine.  — Der  aus  drei  Theilen[zusammen 


B 

c 

fr— 

I - 1 

haben  durch  die  Vorreibung  des  einen  (vgl.  die 
Stellung  der  Kurbeln  C,  C)  eine  solche  Bewegung 
erhalten,  dass  zuerst  das  Gasgemisch  vom  Kolben 
R angcsaugt  und  dann  zwischen  beiden  Kolben 
comprimirt  wird.  Die  in  gewöhnlicher  Weise  ein- 
gelcitcte  Entzündung  bringt  die  F.xpansionskraft 
der  entzündeten  Ladung  auf  beide  Kolben  gleich- 
zeitig zur  Wirkung. 

Die  Rückenplatte  des  Schiebers  P(Fig.  451)  wird 
durch  elastische  Platten  r an  den  Cylinder  und 
zwar  seitwUrts  des  Cylinderschieherspiegels  ange- 
schlossen. 


Flg.  4SS. 

gesetzte  Arbeitscylinder  besitzt  zwei  Kolben  A'i  unJ 
A'i  auf  gemeinschaftlicher  Kolbenstange.  Zwisch>tr 
beiden  Kolben  wird  durch  Ventil  ri  ein  Gemengf 
angesaugt  und  durch  ein  Rohr  imd  das  Ventil  ■ 
in  den  Verbrennungsraum  P gedrückt.  Nur  der 
Kolben  A'i  sitzt  fest  auf  der  Kolbenstange,  wahrend 
Kt  durch  eine  Hebelverbindung  von  einem  Excen 
tcr  aus  gesteuert  wird.  Durch  Ocffnungen  a und 
Ventil  rt  wird  ausgeblasen.  Die  Zündung  erfdct 
durch  den  Kanal  k mittels  einer  Uclieitragung- 
fla-  durch  entsprechende  Oeffnimgen,  welche  in 
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den  Schieberplatten  i und  2 und  dem  Schieber  M | 
vot^sehen  sind. 

No.  26139  vom  6.  October  18b2.  R.  Skene  in 
Lambeth,  England.  Neuerungen  an  Gasmaschi* 
nen.  (Abhängig  vom  Patent  No.  532)  — Die  Ma- 
schine besteht  aus  swei  verticalen,  einfach  wirken- 
ilen  Treibcylindem , welche  durch  Rohre  mit  Ex- 
plosionskainmem  in  Verbindung  stehen.  In  der 
Mitte  der  letzteren  schwingt  ein  Zahn  mit  zwei  i 
Zündkammem,  welcher  die  Explosion  abwechselnd 
in  beiden  Cylindem  bewirkt. 

Wird  ein  Verdichtungscylinder  benutzt,  so  ist 
zwischen  ihm  und  dem  Sammelbehälter  ein  Gleich- 
gewichtsventil  einznschalten. 

Klasse  40.  MetsUbearbeltungf,  meohanisohe. 

No.  25.’)60  vom  25.  Mai  1883.  (I.  Zusatzpatent  ' 
zu  No.  17845  vom  12.  August  18Ö1.)  J.  Oestreich  i 
in  Fulda.  Regenerirende  G a s 1 a m p e zum  Erhitzen 
von  Radreifen  in  dem  durch  Patent  Na  17845  ge-  j 
schätzten  Gasfeuer.  — Um  die  Anzahl  der  nacli 
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dem  Hauptpatent  verwendeten  Lampen  zu  ver- 
ringern und  die  Radreifen  dennoch  schneller  zu  \ 
erwärmen,  strOmt  das  durch  m zugeführte  hoch- 
gespannte Gas  durch  die  Düse  e nach  dem  segment- 
artigen Hohlraum  A,  wobei  es  durch  die  mittels  J 
des  Schiebers  S regulirbaron  Oeffnungen  p vor-  ^ 
gewärmte  Luft  ans  E ansaugt  und  sich  mit  dieser 
innig  vermischt.  Durch  die  freien  Bohrungen  »c 
wird  eine  grosse  Anzahl  von  Heizflämmchen  mit 
dem  in  A befindlichen  Gasgemisch  gespeist.  Die 
aus  dem  Rohre  E angezogene  Luft  tritt  bei  K in 
dem  ans  Kupferblech  gebildeten  Regenerator  xy 
ein,  welcher  durch  die  Rippe  D mit  dem  Brenner- 
körper fest  verbunden  ist. 


Klaase  76.  Soda. 

No.  26422  vom  16.  Juni  1883.  Kunheim  & 
C o.  in  Berlin.  Verfahren  zur  Reinigung  der  G a s - 
j Wässer  von  Scbwefelammonium.  — In  das 
Gaswasser  wird  ein  intensiver  Luftstrom  eingcbla 
sen ; derselbe  bewirkt  eine  Zerlegung  des  Schwefel- 
ammoniums in  Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak. 
Der  erstere  wird  in  Gegenwart  überschüssiger  Luft 
in  einer  erdalkalischen  Eisenoxydhydrutsuspension 
absorbirt  und  das  reslirende  Ammoniak  in  einen 
Sänrethurm  geleitet. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  25704  vom  24.  Juli  1883.  W.  Wolf  in 
in  Heidelberg.  Wasserleitungshahn.  — Zwi- 


schen Ventilplatte  u und  Gehäusedecke  liegt  der 
die  Stopfbüchse  ersetzende  Gummiring  c. 

No.  26244  vom  15.  JuU  1883.  J.  Jooss,  in 
Firma  Jooss  Söhne  A Co.  in  Landau.  Wasser- 
leite ngsventil.  — Der  hohle  Stempel  a ist  mit 
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einer  Erweiterung  b versehen  und  besitzt  auf  der 
vorderen  Fläche  derselben  Austrittsöffnnngen  c,  die 
sich  bei  geschlossenem  Ventil  gegen  eine  Abschluss- 
platte  f legen. 
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Statüstische  jind  flnapxieUe  Mittheilongen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Beriin.  (Ve  rwaltungsbericht  der  stftd- 
tiaehen  flasanstalten  1883/84.)  In  dem  Be- 
tricbajalirc  1883/84  hat  die  von  den  Btädti.schen 
Gasanstalten  erforderte  Gasproduction  eine  gegen 
d.as  Vorjahr  etwas  geringere  Zunahme  aufxuweisen, 
obwohl  der  Procensati  der  letzteren  das  Vorhaltniss, 
in  welchem  die  gesammte  Bevölkerung  Berlins  sich 
vermehrt  hat,  um  eine  Kleinigkeit  übersteigt.  Die 
initiiere  Einwohnerzahl  hat  sich  nach  den  Ver- 
iiffentlichungcn  des  statistischen  Amtes  von 
1183150  im  Jahre  1882,83  auf  1217813  im  Jahre 
1883/84,  im  Laufe  des  letzteren  Jahres  also  um 
346(1,3  Personen,  oder  um  2,03 */o  erhöht;  die  von 
den  städtischen  Gasanstalten  gelieferte  Gasproduc- 
tion ist  dagegen  von  684.n2(X)0  cbm  im  Jahre 
1882/83  auf  70.5,"i6000  cbm  im  Jahre  1883/84  ge- 
stiegen, weiset  also  in  dem  letzteren  Jahre  eine 
Zunahme  auf  von  2104000  cbm  oder  um  .3,07  “ o. 

Im  Jahre  1882/83  hatte  die  Steigerung  der 
Gasproduction  3,73“/o  und  im  Jahre  1881/82  sogar 
4,03'*/o  betragen.  Für  diese  verminderte  Zunahme 
im  Gasverbrauche  liegen  besondere  Gründe  niclit 
vor.  Hauptsächlich  dürften  die  immer  noch  an- 
haltenden ungünstigen  Verhltltnisse  in  einer  grossen 
Zahl  von  Geschäftszweigen  auf  eine  möglichste  Ein 
Hchrünkung  des  Gasverbraiiclies  behufs  Erzielung 
von  Ersparnissen  hindrttngen;  ausserdem  übt  die 
lebhafte  Concurrenz  der  Gasanstalten  der  Impcrial- 
Continental-Gasassociation  in  denjenigen  Stadt- 
theilen,  in  welchen  das  Rohrnetz  derselben  neben 
dem  der  städtischen  Gasanstalten  sich  beündet, 
einen  hemmenden  Einfluss  auf  die  Steigerung  des 
Gasverbrauches  aus  den  städtischen  Gasanstalten 
aus.  Dagegen  hat  die  Anwendung  des  elektrischen 
Lichtes  in  dem  abgelaufenen  Jahre  eine  irgendwie 
bemerkbare  Einwirkung  auf  die  Benutzung  des 
Gaslichts  nicht  erkennen  lassen , indem  einerseits 
die  Zahl  der  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  bis- 
her nur  sehr  gering  ist,  und  andererseits  bei  fast 
silmnitlichen  .\nlagen  neben  dem  elektrischen  Lichte 
die  Gasflammen  sicli  in  Benutzung  befinden. 

Die  in  diesem  Jahre  arrgestellten  Ermittelungen 
über  die  Betheiligung  der  einzelnen  .Stadttheile 
an  der  gesammten  Gasabgabe,  sowie  an  der  Zu- 
nahme des  Gasverbrauches  gegen  das  Vorjahr  er-  j 
geben  wiedenim  nicht  unerhebliche  Ungleich- 
mftssigkeiten.  Der  Süden  und  der  Südwesten  der 
Stadt,  Tcmpelhofer  und  Schdneberger  Vorstadt 
weisen,  gleichwie  in  den  letzten  3 Jahren  eine  Zu- 
nahme im  Gasverbrauchc  auf,  welche  die  durch- 
.schnittliche  .‘Steigerung  sehr  erheblich  überschreitet: 
dieselbe  betrug  in  diesen  Stadtgebieten  Ulier  ll’/o 
des  Gasverl>rauches  im  Vorjahre. 

Ausserdem  ist  in  der  südlichen  Luisenstadt 
diesseits,  in  Neu  Kölln,  in  lier  östlichen  und  nörd-  i 


! liehen  Stralauer  Vorstadt,  in  der  Friedrich-Wilhtlm 
Stadt  und  auf  dem  Wedding  und  Gesundbninneii 
i der  Gasconsum  in  einem  höheren  Procent verhält 
I nisse  gestiegen,  als  sich  für  die  Gas;ibgabe  in  der 
ganzen  Stadt  ergibt.  Alle  übrigen  Stadttheile  zeigen 
eine,  zum  Theil  erheblich  geringere  Zunalime,  ji 
einige  sogar  eine  wirkliche  .Vbnahme  gegen  den 
Gasverbrauch  des  Vorjahres  auf.  zu  den  letnerm 
gehören  insbesondere  der  Stadttheil  Friedrichä 
I Werder,  die  obere  und  unterere  Friedrichsvorsta.il. 
die  westliche  Spandauer  Vorstadt  und  die  dApI 
liehe  Rosenthaler  Vorstadt.  Durch  Druckmo8sung>-i. 
längs  <ler  Hauptahgaljcröhren  der  einzelnen  Gzs 
I anstaltcn  während  der  .\bendstunden  an  den  Tagt-c 
, des  höchsten  Gasverbrauches  im  December  ISS( 

I sind  die  Sta<ltgebiete  ermittelt  worden,  welche  bei 
normalen  Druckverbältnissen  von  jeder  Anstalt  vw 
sorgt  werden.  .Aus  iliesen  Becbachtungen  und  aa‘ 
1 dem  für  die  betreffenden  Stailtthcile  ermittelu-r 
Jahresconsum  ergibt  sich,  dass  an  der  gvsanunb-r. 
Jahresabgabc  hätten  betheiligt  sein  müssen  di- 
Gasanstulten 

am  .Stralauer  Platz  u.  in  der  Danzigerstras.se  mit. 31,2*.. 


in  der  Gitschinerstrasse  mit  . . . 34,2  - 

in  der  Müllerstr.u<sc  mit  . 31,6 


zusammen  l(Xt^> 
Diesen  Ermittelungen  entspricht  ziemlich  geia'i 
die  wirkliche  Betheiligung  der  Anstalten  an  ia 
Gasahgabe  in  der  Hauptabendstunde  am  Maxiniii 
tage,  indem  die  .Anstalt 

am  Stralauer  Platz  und  in  der  Danzigerstrasse  34,T*.. 
j in  der  Gitschinerstrasse  ...  . :M,4  • 

in  der  Müllerstrasse  . . . 30,1'  • 

zusammen  100  6i 
des  in  dieser  Stunde  verbrauchten  Gases  in  dz< 
Kohrsystein  abgegeben  haben.  Nach  Maassgabe  .kr 
gegenwärtigen  Leistungsfähigkeit  der  Ansulv: 
konnte  dagegen  zu  der  gesammten  Gasabgalx-  zc 
Maximaltage  die  Gasanstalt  in  der  Gitachinerstno' 
nur  mit  20,6  “ o herangezogen  werden,  währen.i  dä 
Anstalten  am  Stralauer  Platze  und  in  der  Danrir-i 
Strasse  36,8 °i«  und  die  Anstalt  in  der  MOllerstjatf- 
33,r>*/o  derselben  Olximehmen  mussten.  Es  ergiO 
sich  hieraus,  dass  die  Anstalt  in  der  Gitschu».' 
Strasse  mit  ihrer  jetzigen  Leistungsfähigkeit  sch.’ 
gegenwärtig  nicht  mehr  vollständig  für  die  V« 
sorgung  des  ihr  zufallendcn  Gebietes  ausreicht,  r 
müssen  wahrend  der  Tagesstunden  die  andfuä 
.Anstalten  durch  Erhöhung  <les  Tagesdmeke?  ia 
das  Gebiet  der  Anstalt  in  der  Gitschinerstr».'S 
hineingreifen,  so  dass  letztere  während  der  Tswe 
stunden  grössere  (juantitäten  Gas  in  den  Oif 
liehältern  ansammeln  kann,  um  wenigstens  in  *kt 
.Abendstunden,  in  denen  eine  solche  Dnterstütjec- 
sei  'er  anderen  .Anstalten  nicht  möglich  f 
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den  in  dem  eigenen  Gel)iete  vorhandenen  Bedarf 
Ijefriwligen  zu  können. 

Die  Zalil  der  am  Schhisae  dea  Rechnungajahrcs 
unbenutzt  vorhandenen,  abgeaperrten  Leitungen  in 
den  Hituaem  hat  auch  in  diesem  Jahre  wiederum 
eine  Zunahme  gegen  daa  Vorjahr  erfahren,  indem 
lüeeelbe  von  15707  ult.  Mttrz  1883  auf  16899  ult. 
Mftns  1884.  also  um  1192  gestiegen  iat.  Während 
die  Zahl  der  abgesperrten  Gaslichteinrichtungen  in 
rnr  Zeit  unbenutzten  Räumen  von  1927  auf  1.527, 
al»!  um  400  sich  vermindert  hat,  iat  die  Zahl  der- 
jenigen Leitungen,  welche  wegen  der  Benutzung 
des  Petroleuma  zur  Beleuchtung  ausser  Betrieb  sich 
iielinden,  von  1.3716  auf  1.5318,  also  um  li>02  ge- 
stiegen. Es  deutet  dieser  Umstand  darauf  hin, 
dasB  die  (’oncurrenz  dea  retroleuma  noch  immer 
hemmend  auf  die  Steigerung  dea  Gasverbrauchs 
einirirkt,  und  dass  trotz  der  Annehndichkeiten, 
welche  das  Gas  gegenüber  der  Verwendung  dea 
Petroleums  bietet,  doch  Rücksichten  der  Sparsam- 
keit Uberwiegen,  um  das  billigere  Beleuchtungs- 
niaterial  zu  benutzen.  Der  Preis  des  Petroleums 
war  zwar  in  dem  Betriebajahre  1883  84  etwas  in 
die  Hohe  gegangen ; indessen  war  der  Preisanf 
.schlug  nicht  hoch  genug,  um  das  Aufgeben  der 
PetroIenml>eleuchtnng  zu  veranlassen.  W^en  der 
Benutzung  dea  elektrischen  Lichtes  ist  da- 
gegen in  dem  verflossenen  Jahre  keine  Gaslicht- 
einrichtung  ganz  ausser  Betrieb  gesetzt  worden, 
indem  das  Gas  entweder  als  Reserve  bei  dem 
etwaigen  Versagen  der  elektrischen  Flammen  und 
zur  Beleuchtung  einzelner  Räume  oder  zur  Fj- 
Zeugung  der  Betriebskraft  in  Benutzung  gehalten 
wird.  Nach  den  diesseitig  angestelltcn  Ermitte- 
lungen waren  am  Schlüsse  des  Jahres  1883  84 
32  elektrische  Beleuchtungsanlagen  mit  Bogenlicht 
und  15  dergleichen  Anlagen  mit  Glühlicht  in  Berlin 
vorhanden.  In  16  Fällen  wurde  ein  Gasmotor  zur 
Herstellung  der  Betriebskraft  verwendet,  während 
bei  den  übrigen  Anlagen  entweder  schon  früher 
vorhandene  Dampfmaschinen  in  Benutzung  ge- 
nommen oder  besondere  Dampfmaschinen  einge- 
richtet waren. 

Ungeachtet  der  Vermehrung  der  Zahl  der  ab- 
geaperrten Leitungen  hat  sich  die  Zahl  der  Con- 
.-^umenten,  resp.  der  durch  die  Gasanstalt  versorgten 
Gasmesser  von  41426  ult.  März  1883  auf  42070  ult. 
März  1884 , also  um  644  vennehrt.  Die  Zahl  der 
Flammen,  für  welche  diese  Gasmesser  normalmässig 
eingerichtet  sind,  ist  von  567097  auf  578290,  also 
um  11  193  gestiegen,  weiset  demnach  eine  höhere 
Zunahme  in  dem  Procentverhältnisse  auf  als  die 
der  Consninenten , was  darin  seinen  Grund  hat, 
dOHS  die  Gasmesser  zu  3 Flammen  sich  vermindert 
haben,  und  die  Steigerung  nur  liei  den  grosseren 
(Tasmoesem  eingetreten  ist. 


Die  finanziellen  Ergehniase  aus  der  Verwaltung 
der  Gasanstalten  pro  1.  April  1883'84  sind  wiederum 
als  für  den  städtischen  Haushalt  dnrehaus  günstige 
zu  bezeichnen.  Zwar  hat  in  Folge  der  andauemtl 
milden  Witterung  ilea  verflossenen  Winters  eine 
Erhöhung  des  Preises  der  Coke,  au.s  deren  Verkaufe 
stets  der  grössere  Theil  der  Kosten  der  zur  Ver- 
gasung verwendeten  Kohlen  gedeckt  wird,  nicht 
cintreten  können,  so  dass  die  Einnahme  aus  diesem 
Nebeuproducte  nur  eine  der  Steigerung  des  Con- 
sums  ziemlich  entsprechende  Zunahme  anfweiset; 
dagegen  liat  die  Einnahme  aus  dem  Verkaufe  des 
Theers  eine  selir  hetrüehtliche  Erhöhung  gegen 
das  Vorjahr  erfahren,  indem  die  günstigeren  Ver- 
kaufsabschlüsse  in  diesem  Jahre  in  vollem  Um- 
fange zur  Geltung  kamen.  Ausserdem  hat  die 
Verminderung  des  Gasverlustes  zur  Erhöhung  iler 
Einnahme  aus  ilem  Absätze  des  Gases  niclit  un- 
wesentlich beigotragen.  Aucl>  bei  mehreren  Aus- 
gabetiteln  halion  Ersparnisse  gegen  dss  Vorjahr 
und  gegen  den  Etat  erzielt  werden  können,  wilhreml 
die  .\usgaben  auf  ilen  übrigen  Etatspositionen  eine 
geringere  Erhöhung  aufweisen,  als  nach  Maussgahe 
der  Steigerung  der  Production  erwartet  werden 
konnte.  Durcli  diese  günstigen  Verhultnisse  hat 
sich  der  dem  süldtisohen  llanshaltc  zu  ülierwciscn<lc 
Ueberschuss  gegen  den  des  Vorjahres  um  8,61 
höher  gestellt,  und  ist  ausserdem  eine  nicht  un 
lietrilchtliche  Erhöhung  des  in  den  Gasanstalten 
steckenden  Activvermögens  der  Stadt  eingetreten. 

Betriebs v er hilltnisse.  Die gesainmte Gas- 
production  in  den  4 Gasbereitungsanstalten  hat  in 


dem  Betriebsjahre  1883,' 1884  70556000 chm 

l)ctragen  und  hat  die  Production  im 

Vorjahre  von 68452000  » 

um 211)4000  cbm 


oder  um  3,07  fil)erstiegcn,  während  im  Vorjaliro 
eine  Erhöhung  der  GaspnKluction  um  3,73  °/o  oder 
um  2463000  cbm  zu  verzeichnen  war.  An  dieser 
Gasproduction  sind  die  4 Gasanstalten  in  nach 
folgeniler  Weise  l>etheiligt  gewesen.  Die  .\nstalt 
am  Stralaucr  Platz  mit  7230000cbmoder  10,25%, 
in  der  Gitschincr- 

strasse  mit  . 213360tXJ  > • 30,24  • 

in  der  Müllerstrasse  mit  23834000  ■ • .33,78  • 

> • D8nzigerstrassemitl8156o00  > 25,73  > 
zusammen  70556000  cbm  od.  100  ”/o 
Im  Vorjahre  liatten  die  .Vnstalten  resp.  ILSO",  o, 

30,48”.'»,  32,33”  » und  25,69”'»  der  gesainniti-n  Pro- 
duction geliefert:  die  Botheilignng  der  Anstalten 
ist  also  nahezu  dieselbe  goblieljcn , indem  nur  für 
die  Anstalt  am  StralauerPlatzedasProoentverhaltniss 
um  1,25”/»  zurückgegangen  ist,  was  darin  seinen 
Grund  liat,  dass  zwei  Ofensysteme  ä 7 Oefen  be- 
reits Anfangs  Februar  1884  behufs  des  Umliaues 
ausser  Betrieb  gesetzt  werden  mussten. Oi-giti/e  Dy  ^üOgle 
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Der  Bestand  an  Gas  in  den  Gasbehältern  der  I 
Bätumtlichen  Anstalten  nlt.  März  ll<84  ist  um 
27(X)0cbm  höher  gewesen  als  am  31.  März  1383 
lind  hat  daher  die  Gasaligabe  von  sämintlichen 

Anstalten 70529000  cbm 

betragen,  gegen  den  Gasverbrauch 
im  Voijahre  von  ......  68442000  » 

also  mehr 2087000  cbm 

Oller  3,05  */o  gegen  3,705  ”/o  im  Vorjahre. 

Diese  Gasabgabe  hat  sich  auf  die  4 Quartale 
des  .Jahres  wie  folgt  vertheilt: 

April/Juni  1883  10369000  cbm  oder  14,7*. '• 

Juli/September  . 10913000  . . 15,5  . 

Octobcr/December  » 25900000  » > 36,7  » 

.Tanuar'März  1884  28347000  . . 33,1  • 

zusammen  70529000  cbm  oder  100  */o 
Die  Gasanstalt  am  Stralauer  Platz  dient  mit 
ihren  Gasbehälterräumcn  gleichzeitig  der  Anstalt 
in  der  Danzigerstrasse  als  Filiale,  indem  ein  grosser 
Theil  des  in  letzterer  producirten  Gases  nach  den 
Gasbehältern  der  ersteren  mittels  eines  unabhän- 
gigen  Rohres  Obergefüllt  und  von  hier  aus  in  das 
Rohrsystem  der  Stadt  abgegeben  wird.  In  Folge 
dessen  stellt  sich  das  Verhältniss  der  Gasabgabe 
der  einzelnen  Anstalten  wesentlich  anders  als  das 
Verhältniss  der  Gasproduction ; es  wurden  nämlich 
in  das  Strassenrobmetz  geliefert  von  der  Anstalt 
am  Stralauer  Platz  . 15500000  cbm  oder  21,98*/« 
in  der  Gitschiner- 

Strasse  . . . . 21321000  . . 30,23  . 

in  der  Müllerstrasse  23830000  . . .3.3,79  . 

> > Danziger- 

strasse  . . . 9878IKX)  . . 14,00  > 

zusammen  70529000  cbm  oder  100*(o 
Es  hat  daher  die  Gasanstalt  in  der  Danziger-  I 
Strasse  von  dem  dort  producirten  Gasquantum 
54,4*/«  in  das  eigene  Rohrnetz  und  45,6*/«  in  das 
Ueberfüllrohr  zur  G.asanstalt  am  Stralauer  Platze 
abgegeben. 

Die  Zahl  der  aus  den  städtischen  < iasanstalten 
versorgten  Flammen  weiset  in  dem  Jahre  188.3/84 
eine  in  dem  Procentverhaltniss  erheblich  geringere 
Zunahme  auf  als  in  dem  Gasverbrauchc  eingetreten 
ist , gleich  arie  dies  auch  in  den  letzten  beiden 
.Jahren  der  Fall  gewesen  war.  Die  Gesammtzahl 
der  ult  März  1884  vorhanden  gewesenen  Flammen 
tietrug: 

öffentliche  Flammen  ....  14107 
Privatflammen  . . . 661 372 

zusammen  675479 

wahrend  am  Schlüsse  des  Jahres  1882  83  betragen 
hatte  die  Zahl  der 

öffentlichen  Flammen  . . . 13660 

und  die  Zahl  iler  Privatflammen  649175 
zusammen  662835 


Es  ergibt  sich  hiernach  im  Laufe  des  Betrielis 
jahres  1883/84  eine  Zunahme  bei  den  öffentlichen 
Flammen  um  447  oder  um  3,27  *.«  gegen  5,60V«  im 
Vorjahre  und  bei  den  Privatflammen  um  12197 
oder  um  1,88*/«  gegen  1,20“/»  im  Vorjahre.  Die 
Gesammtzahl  der  Flammen  weiset  eine  Veruiehrung 
1 auf  um  12644  oder  um  1,91*/«  gegen  1,35*«  im 
Jahre  1882/83.  Unter  den  in  Zugang  gekommeaes 
447  öffentlichen  Flammen  befindet  sich  eine  gms 
ser«  Anzahl  von  Flammen,  welche  nur  bis  12  Uhr 
nachts  in  Benutzung  und  daher  nur  mit  dem  bal. 
ben  Consume  einer  gewöhnlichen  Flamme  zu  be- 
rechnen sind,  BO  dass  die  Ueherschreitung  des 
Etatsansatzes , welcher  nur  eine  Vermehrung  um 
400  Flammen  gestattete , nur  eine  scheinbare  ist 
Von  dem  im  Betriebsjahre  1883/84  aus  den 
städtischen  Gasanstalten  abgegebenen  Gase  sind 
verwendet  worden  : 
für  öffentliche  Be- 
leuchtung . . . 9634306  cbm  oilor  ll,68‘i 
für  den  Bedarf  der 
Gasanstalt  und 

Büreaus  ....  544111  ■ • 0,83  • 

für  die  Privatlie- 

leuehtung . . . 55451 860  > ■ ^49  • 

zusammen  656-30277  cbm  oder  100,00*» 
und  beträgt  daher  der 
Verlust  in  dem  Röh- 
rensysteme durch 
Condensation,  Aus- 
strömung etc.  . 4898723  > 

gibt  den  vorstehend 
erwähnten  Ge- 
sammtverbrauch 

von 70529000  cbm 

In  dem  Betriebsjahre  1882/83  ist  die  öSent 
liehe  Beleuchtung  mit  14,59  und  die  IMvatbf 
leuchtnng  mit  84,55*/»  an  dem  nachgewiesenen  gv 
saminten  Gasverhrauehe  hetheiligt  gewesen,  so  das» 
. im  Jahn'  1883'84  in  diesen  Procentverhältniaser 
nur  sehr  geringe  Unterschiede  eingetreten  sini 
Der  Verbrauch  in  den  Anstalten  und  Büreaus  bst 
sich  sowohl  in  der  absoluten  Zahl  als  auch  in  dem 
Procentverhältnisse  etwas  verringert.  Der  Gas- 
verbrauch für  die  öffentliche  Beleuchtung  hat  sid: 
gegen  das  Vorjahr  um  37.3408  cbm  oder  um  4,03'-» 
erhöht,  wahrend  der  Gasverbrauch  für  die  Privat 
lieleuchtung  eine  Vermehrung  um  1801574  chu 
iKler  um  3,36*/»  nachweiset. 

Der  durchschnittliche  Jahresverbrauch  eia« 
I öffentlichen  Flamme  in  dem  Betriebsjahre  l.'f8384 
. stellt  sich  auf  692,27  cbm,  wälirend  er  im  V«jahr’ 
691,21  cbm  betragen  hatte;  die  geringe  Steigemw 
des  Bedarfs  beruht  in  dem  Zugänge  an  Inten«' 

I brennem  und  der  geringen  Vermehrung  derjenige' 

/ Flammen,  ' ' ‘ e nur  bis  Mitternacht  in  Benutzms 
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sind.  Der  Gasverbrauch  einer  jeden  Frivatflamme 
im  Jahresdurchschnitte  hat  sich  gegen  das  Vorjahr, 
in  welchem  er  zu  83,04  cbm  berechnet  war,  wiede- 
rum erhöht,  indem  derselbe  pro  1883/84  84,40  cbm 
betragen  hat,  also  1,36  cbm  mehr.  Seit  dem  Jahre 
1879/80,  in  welchem  für  eine  jede  Frivatflamme 
nur  ein  Gasverbrauch  von  76,27  cbm  im  Jahres- 
durchschnitte berechnet  war,  ist  daher  dieser  Ver- 
brauch stetig  gestiegen  und  ist  dadurch  die  ver- 
baltnissmOssig  geringe  Vermehrung  der  Zahl  der 
Frivatflammen  etwas  ausgeglit^hen  worden. 

Die  Benutzung  desGases  zumKochen 
und  Heizen  in  den  Wohruttumen,  zum  Betriebe 
der  Gasmotoren  und  zu  gewerblichen  Zwecken 
durfte  in  dem  abgelaufenen  Jahre  in  dem  gleichen 
Umfange  stattgefunden  haben,  wie  in  den  Vor- 
jahren, indem  die  Gasabgabe  in  den  Stunden  des 
Tages  vom  Ausl/ischen  bis  zum  Wiederaiuünden 
der  öffentlichen  Flammen  nahezu  dasselbe  Frocent- 
verhaltniss  des  gesammten  Gasverbrauchs  nach- 
weiset. Es  sind  in  diesen  Stunden  während  das 
ganzen  Jahres  14  253  700  cbm  oder  20,21  °/o  des  ge- 
sammten Jahresverbrauchs  abgegeben  worden, 
gegen  13428850  cbm  oder  19,62  */o  in  dem  Vorjahre. 
Dieser  Gasverbrauch  ist  in  den  einzelnen  Monaten 
und  Quartalen  ein  ziemlich  gleichmassiger,  während 
selbstverständlich  das  Procentverhältniss  des  An- 
theils  des  Tagesverbrauchs  an  der  Gcsammtabgabe 
in  den  einzelnen  Quartalen  sehr  erhebliche  Diffe- 
renzen aufweiset.  Es  sind  in  den  Tagesstunden 
an  Gas  verbraucht  worden  in  den  Quartalen 


^pesammtverbrauch 


-\prihJuni 

1883 

3445100  cbm 

oder  3/t"/o 

Juli/ Septem  her 

> 

3093800  . 

. 28  . 

October/December 

> 

3796000  . 

. 15  . 

Januar/März 

1884 

3918800  . 

. 17  . 

zusammen  14253700  cbm  oder  20", o 


Im  Monat  Juni  1883  ist  dieses  Verhältniss  so- 
gar bis  auf  42"/>  gestiegen.  Vergleicht  man  di(<sen 
Gasverbrauch  in  den  Tagesstunden  nur  mit  dem 
gesanomten  Gasverbrauche  der  Frivatflammen  von 
55461860  cbm,  so  ergibt  sich,  dass  derselbe  25,70"/o 
des  letzteren  betragen  hat.  Die  Zahl  der  Gas- 
kraftmaschinen, für  welche  Gas  aus  den  städtischen 
Gasanstalten  geliefert  wird,  hat  am  Schlüsse  des 
Betriebejahres  412  mit  937  Fferdekräften  betragen, 
and  ist  daher  im  Laufe  des  Jahres  nur  eine  Ver- 
mehrung um  2 Maschinen  und  um  lü*/4  Fferde- 
krflfte  eingetreten.  Der  Gasverbrauch  durch  diese 
Maschinen,  welcher  hauptsächlich  in  obigem  Tages- 
verbrauche  enthalten  sein  dürfte,  lässt  sich  nicht 
genAU  angeben,  weil  nicht  überall  besondere  Gas-  I 
messer  zur  Controle  des  Verbrauches  durch  die  I 
Maschinen  anf^tellt  sind.  Eine  Ermässignng  des  I 
Hreises  für  das  zum  Maschinenbetriebe  oder  zu  , 


I gewerblichen  Zwecken  benutzte  Gas  findet  bisher 
nicht  statt. 

Der  Gasverlust  hat  ungeachtet  der  höheren 
Gasproduction  wiederum  sowohl  in  der  absoluten 
Zahl  als  such  besonders  in  dem  Frocentverhältnisso 
zu  dem  gesammten  Gasverbrauebe  sich  vermindert, 
wie  dies  bereits  in  den  letzten  Jahren  stetig  der 
Fall  gewesen  ist.  Derselbe  hat  betragen : 

GesAmmtproducliou 

im  Jahre  1880/81  . . 5532646  cbm  oder  8,72"/o 
. . 1881/82  . . 5418256  . . 8,21  . 

. . 1882/83  . . 4983685  . . 7,28  . 

. . 1883/84  . . 4898723  . . 6,95  . 

Dieses  günstige  Verhältniss  wird  zum  Theil 
dem  Umstande  zuzuschreiben  sein,  dass  bei  der 
in  Folge  der  Umpflasterung  von  Strassen  noth- 
wendig  gewordenen  Umlegung  von  Rohrleitungen 
von  dem  Strassendamm  nach  den  Bürgersteigen 
in  dem  Innern  der  Stadt  eine  grosse  ZalU  älterer 
Leitungen,  welche  tbeilweise  aus  den  ersten  Bc- 
triebsjabren  der  Anstalten  herrühren,  beseitigt 
worden  ist;  auch  die  wiederholten  Untersuchungen 
der  Hauptrohrstränge  durch  Abbohren,  und  die 
sofortige  Reparatur  bei  Anfflndung  von  undichten 
Stellen  wird  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Vermin- 
derung des  Gasverlustes  geblieben  sein. 

Die  höchste  Gasproduction  an  einem  Tage  und 
zwar  am  20.  December  1883  betrug  in  den  4 An- 
stalten 354400  cbm ; dieselire  ist  gegen  die  höchste 
i*roduction  des  Vorjahres  von  354  5(X)  cbm  um 
lUO  cbm  zurückgebUeben. 

Die  geringste  Gasproduction  an  einem  Tage, 
ohne  Rücksicht  auf  diejenigen  Tage,  an  welchen 
anf  einer  oder  der  anderen  Anstalt  wegen  Aus- 
führung von  Rohrverbindungen  der  Betrieb  auf 
einige  Stunden  eingestellt  werden  musste,  fand  am 
3.  Juli  188.3  mit  77000  cbm  statt;  im  Vorjahre 
betrug  die  niedrigste  Production  72700  cbm  am 
30.  Juni  1882.  Es  ist  daher  im  Betriebsjahrc 
1883/84  eine  Erhöhung  um  4/100  cbm  eingetreten 
oder  um  5,91  "/•. 

Der  Gasverbrauch  im  Monat  December  1883 
hat  10089000  cbm  betragen  und  hat  den  Verbrauch 
im  Monat  December  des  Vorjahres  von  9895000  cbm 
nur  um  194000  cbm  oder  um  1,96  */o  überstiegen. 

Die  höchste  Gasabgabe  an  7 aufeinanderfol- 
genden Tagen  trat  in  der  Zeit  vom  17.  bis  23.  De- 
cember 1883  ein,  indem  während  dieses  Zeitraumes 
2 453 100  cbm  verbraucht  worden  sind.  Gegen  die 
: höchste  Gasabgabe  während  einer  Woche  des  Vor- 
jahres von  2412600  cbm  betrügt  die  Zunahme  nur 
40500  cbm,  oder  l,68°/o  gegen  6,67 "/g  im  Jahre  1883. 

Der  grösste  Gasbedarf  an  einem  Tage  fiel  auf 
den  21.  December  1883,  einen  Freitag;  es  wurden 
an  diesem  Tage  375500  cbm  Gas  verbraucht.  Da 
im  vorigen  Jahre  die  höchste  Gasabgalw  au  einem 
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Tage  nur  358500  cOnn  l>clnigen  Imtte,  so  ist  liier 
eine  Steigerung  um  ITOUtl  chm  oder  um4,75“/oein 
getreten.  Die  Ga.sabgaln'  in  den  llauptahschnitten 
des  Maximallages  war  folgende; 


von  6 Thr 
früh 

bis  4 Uhr 
nachmitui«n 

1 

von  4 rhr  , 

nHchniittaKs 
bin  11  Uhr 
abends 

, von  11  Uhr 
abends 
1 bis  6 Uhr 
früh 

cbm  1 

ebm 

fbm 

1 883  am  3 1 . Decemt  1 . 

82800 

245800 

461MX) 

1882  . 16.  . 

78200  1 

232700  ] 

476tK) 

daher  1 883 geg.  1882 

-f460ü  1 

+ 13100  1 

— 700 

oder  in  Procenteu  . 

+ 5.9  1 

+ 5,6  1 

-1,5 

I 


In  der  Stunde  von  5 bis  (i  irhr  abends  wurden 
am  21.  Deccmber  1883  an  Gas  verbraucht  4530Ucbm, 
wahrend  im  Jahre  18.82  der  höchste  Gasverbrauch 
in  einer  Stunde  nur  42800cbm  betragen  hatte;  es 
ist  also  hier  eine  Steigerung  um  2500  cbm  oder  um 
5,84  “/o  eingetreten. 

Der  geringste  Gasconsum  an  einem  Tage  fand 
am  1.  Juli  1883  statt  mit  OiiKIOcbiu;  gegen  den 
niedrigsten  Gasverbrauch  eines  Tages  im  Vorjahre 
ist  eine  Zunahme  von  24tMlcbm  oder  von  3,07°.  o 
einge  treten. 

Für  das  Betriebsjahr  1883/84  ergeben  sich  nach 
den  vorstehend  aufgefübrten  Angaben  die  nach- 
folgenden Verhältnisse:  Die  höchste  Gasabgabe 

einer  Stunde  verhalt  sich  zur  höchsten  Gasabgabe 
eines  Tages  wie  1 : 8,29  gegen  1 : 8,38  im  Vorjahre ; 
der  höchste  Gasverbrauch  an  einem  Tage  gegen 
die  Gasabgata*  im  ganzen  Jahre  wie  1 ; 187,80  gegen 
1 : 190,93  im  Jahre  1882/83;  die  geringste  Tages- 
abgabe im  Vergleiche  gegen  den  stärksten  Gas- 
verbrauch eines  Tages  wie  1 ; 5,53  gegen  1 : 5,40 
im  Vorjahre. 

Die  Ausbeute  an  Gas  aus  den  zur  Vergasung 
verwendeten  Kohlen  ist  gegen  die  Ausbeute  im 
Vorjahre  nahezu  dieselbe  geblieben ; dieselbe  hatte 
im  Jahre  1882/83  pro  Tonne  Kohlen  durchschnitt- 
lich 287,72  cbm  betragen  und  berechnet  sich  im 
Jahre  1883.84  im  Jahresdurchschnitte  und  unter 
Berücksichtigung  der  bei  Aufräumung  der  Kohlen- 
bestUnde  ermittelten  Gewichtsdifferenzen  auf  287,84 
cbm  pro  Tonne.  Zur  Vergasung  sind  überhaupt 
245119  t Kohlen  verwendet  worden,  gegen  den  Be- 
darf des  Vorjahres  von  237  912 1 also  mehr  7207  t 
oder  3,03 

Wie  später  noch  näher  nachgewiesen  werden 
wird,  sind  im  laufenden  Jahre  5710t  englischer 
Kohlen  beschafft  und  zur  Vergasung  verwendet 
worden.  Wenngleich  diese  Kohlen  hinsichtlich  des 
Gewinnes  an  Gas  sowohl  in  Quantität  als  in  Qualität 
desselben  ein  zufriedenstellendes  Resultat  ergeben, 


machten  sich  doch  einige  Uel>el8tände  geltend, 
welche  auf  die  Ausbeute  pro  Retorte  einen  nach 
theiligen  Kinlluss  übten.  Zw.ar  wurde  die  engUsebe 
Kohle  nur  in  der  Xüsehung  mit  oberschlrsischen 
Kohlen  verwendet,  aber  doch  zeigten  sich  bald 
häufige  Verstopfungen  in  ilen  Steigeröhren  und 
Verdickung  des  Theeres  in  den  Theeirorlagen,  wn- 
sie  bei  der  Verarbeitung  von  schlesischen  Kohlen 
allein  bei  den  hiesigen  Anstalten  nie  vorgekommen 
waren.  Dem  Uebclstande  konnte  nur  dadurch  eni 
gegengetreten  werden,  dass  die  Hitze  in  den  Re 
tortenöfen  ermässigt  wurde,  wodurch  sei  bst  verstand 
lieh  eine  Verminderung  des  Kohleneinsaties  ntui 
den>  entsprechend  eine  geringere  Gasproduction  piv 
Retorte  bedingt  war.  Aber  auch  bei  der  Vergasuin; 
der  schlesischen  Kolilen  allein  musste  einigenizl 
auf  kurze  Zeit  die  Hitze  in  den  Oefeu  auf  sämmi 
liehen  Anstalten  ermässigt  werden , weil  plötzlich, 
fast  über  die  ganze  .Stadt  verbreitet,  in  dem  Robx 
Systeme  Ausscheidungen  von  Naphtalin  aus  dem 
Gase  sich  bemerkbar  machten.  In  Folge  diesit 
Verhältnisse  weiset  die  Zahl  der  Retorientage  resp. 
der  Chargirongen  eine  höhere  Zunahme  gegen  dis 
Vorjahr  aul  als  die  Gasproduction,  und  ist  dem 
entsprechend  die  Ausbeute  pro  Retorte  im  Durch- 
schnitt des  gunzen  Jahres  188.3(84  niedriger  als  im 
Jahre  1882/83.  Es  sind  während  des  Jahres  1S83,84 
überhaupt  262840  Retorten  (auf  einen  Tag  bt 
rechnet)  in  Betrieb  gewesen,  welche  1 577040 mi! 
mit  Kohlen  l>e6chickt  worden  sind,  während  im 
Vorjahre  die  Zahl  der  Retortentage  nur  250 17ä 
und  die  Zahl  der  Charginingen  1501020  betrigec 
hatte;  es  ist  daher  eine  Steigerung  um  6,06°'»  aa 
getreten,  während  die  Zunahme  der  Gasproduction 
nur  3,07  °/o  betragen  hatte.  Die  Zahl  der  Retorten, 
welche  mit  gewöhnlicher  Roetfeuerung  geheirt 
worden  sind,  hat  sich  in  dem  abgelaofeuen  Jahrv 
wiederum  vermindert,  da  auch  in  der  Anstalt  in 
der  Gitschinerstrasse  mit  dem  Umbau  der  daseltiri 
noch  vorhandenen  Roetöfen  allmählich  vorgegangon 
wird  und  gerade  in  dem  abgelaufenen  Jahre  hsupt 
sächlich  die  mit  Generatorfeuerung  bereits  vm 
sehenen  Oefen  in  Betrieb  gehalten  wurden.  Unter 
derGesammtzabl  von  262840  RetortenbetricbsUcec 
befanden  sich  44049  oder  16,8*/»  mit  Bostfeuenir.i 
gegen  28,8°/o  im  Vorjahre.  Die  Ausbeute  pro  Re- 
torte und  Tag  liat  pro  1883/84  im  Durchsebniiu 
268,4 cbm  betragen,  während  im  Vorjahre  durch 
schnittlich  273,6  cbm  Gas  pro  Retorte  erzielt  wori  n 
waren.  Die  höchste  Zahl  der  an  einem  Tag**  ii 
Betrieb  befindlichen  Retorten  belief  sich  auf  134t*. 
welche  8076  mal  mit  Kohlen  beschickt  worden  süsi. 
gegen  das  Vorjahr  48  Retorten  und  288  Chir 
girungeu  melir;  die  geringste  Zaiil  <ier  RetortfU. 
welche  an  einem  Tage  erforderlich  waren,  betrii 
292  mit  1752  Chargirungen. 
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Neben  den  Untersucliungen  des  Gases,  welche 
H>»ohl  biusichtlich  der  LeuchtkniFt  als  auch  in 
Bezug  auf  die  Reinheit  Ulglich  auf  den  Anstalten 
durch  die  Tccimiker  angestelit  werden,  bat  auch 
in  dem  abgelaufenen  Jahre  die  Prüfung  in  der  im 
Mittelpunkt  der  Stadt  in  dem  Locale  der  Friedrich- 
Wcrlerschen  Ober-Realschule  eingerichteten  Unter- 
■uchungsstation  täglich  regelmässig  stattgefunden. 

Nachdem  Herr  Professor  ür.  R 11  d o r f f , welcher 
■lieser  Station  seit  ihrer  Begründung  im  Jahre  ISiJfl 
vurgcstanden  hat,  an  das  hiesige  Polytechnikum 
c-ctufen  worden  ist,  ist  die  Leitung  derselben  Herrn 
Dr.  Fiberg,  Lehrer  an  der  gedachten  Obcr-Real- 
«cbule,  übertragen  worden.  Die  von  demselben  er- 
statteten, in  jeder  Woche  durch  das  Coramnnal- 
blatt  veröffentlichten  Berichte  ergaben , dass  bei 
einem  stündlichen  Gasverbrauche  von  hWl  im 
ir^-Tuidbrenncr  die  Leuchtkraft  des  Gases  im  Ver- 
gleiche au  einer  englischen  Spennacetikerze  von 
lömm  Flammenhohe  niemals  unter  17,0  Kerzen 
gesunken  ist.  Der  Jahresdurchschnitt  aus  808  Be- 
obachtungen ergibt  eine  Lichtstärke  von  17,5  Kerzen; 
du  Minimum  von  17,0  Kerzen  ist  an  23  Tagen, 
du  Maximum  von  18,2  Kerzen  an  4 Tagen  fest- 
ttstellt  worden.  Das  Gas  zeigte  sich  stets  voll- 
kfimmen  frei  von  Schwefelwasserstoff ; der  höchste 
beobachtete  Gehalt  an  Ammoniak  betrug  0,26  g in 
KWcbm  Gas;  auch  der  Gehalt  an  Kohlensäure  und 
in  Schwefel  in  anderen  Verbindungen  als  Scliwefel- 
«sserstoff  war  stets  nur  unbedeutend. 

Während  des  ganzen  Jahres  1883  84  ist  der 
Betrieb  auf  den  4 Gnsbereitungsanstalten  regel- 
taiasig  und  ohne  Unterbrechungen  geführt  worden; 
«idi  die  an  den  Hauptbetriebsröhren  in  den  An- 
stalten behufs  Lostrennung  oder  Verbindung  von 
-tpparaten  erforderlich  gewesenen  Arbeiten  ver- 
ursachten nur  kurze  Unterbrechungen  in  der  Fabri- 
cation  auf  wenige  Stunden  oder  durch  den  Ausfall 
einzelner  Chargen,  gaben  jedoch  zu  Störungen  in 
liem  Betriebe  keine  Veranlassung. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Brssläu.  (Elektrische  Belenchtungs- 
inlagcn  in  Schlesien.)  Ueber  die  praktische 
.Anwendung  des  elektrischen  Uchtes  in  .Schlesien 
haben  wir  früher  einige  Mittheilungen  gebracht“). 
Neuerlich  liegt  uns  eine  Zusammenstellung  vor, 
»eiche  zwar  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit 
iaacht,  aber  doch  eine  sehr  gute  Uebersicht  gibt, 
hber  die  von  der  Firma  Siemens  <k  Halske  und 
ron  der  deutschen  Edison-Gescllschuft  geschaffenen 
-Vnlagen.  Dieser  Mitteilung  entnehmen  wir  Fol- 
ffo des : Abgesehen  von  der  im  Septemlmr  in  Betrieb 
»^•etzten,  84  Glühlampen  umfassenden  Neuanlage 
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im  hiesigen  Stadtverurdnctcngitzungssoale  und 
des8<-n  Nebenräumen,  kommen  für  Breslau  noch 
vier  el«‘ktrische  Beleuchtungsanlagen  in  Betracht. 
Das  Kissling  sche  Local  in  der  Junkemstrasse  ist 
seit  etwa  sechs  Wochen  mit  Gltihlicht  erleuchtet. 
Die  hetreff<mde  Anlage  ist  ziemlich  gross  entworfen 
und  wird  in  allen  Theilcn  erst  nach  V'oUendung 
lies  in  Angriff  genommenen  ümliaues  des  Kissling- 
schen  lax’als  in  Function  treten.  In  der  hiesigen 
Marienmühle  stehen  seit  etwa  sechs  Wochen  81  Glüh- 
lampen im  lletrielM*.  Die  für  das  Delicatessgeschäft 
von  Erich  & Carl  Schneider,  .Schweidnitzerstrasse, 
in  Ausführung  begriffene  Neuaulage  von  insgesammt 
etwa  lUOGlühlampcn  soll  binnen  etwa  dreiW'ocheu 
mit  der  Hälfte  der  Lampen  in  Betrieb  gesetzt 
werden,  während  die  Inbetriebsetzung  einer  200 
Glühlampen  umfassenden  Anlage  für  die  8chölle^ 
.sehe  Kammgarnspinnerei,  Ixirenzgasse , für  den 
Monat  December  in  Aussicht  steht.  Ausserhalb 
Breslaus  ist  zunächst  die  elektrische  Beleuchtungs- 
anlage von  fk-hloss  Frankenthal  hei  Neumarkt,  Herrn 
Georg  von  Kramsta  gehörig,  zu  erwähnen.  Dieselbe 
ist  schon  seit  Ende  August  in  Function  und  um- 
fasst 120  Glühlampen.  Seit  Mitte  August  werden 
auf  C’äcilicngrul«  bei  Scharley  200  Glühlampen  be- 
trielien,  ferner  seit  Beginn  der  Campagne,  Anfang 
October,  6 Bogen  und  100  Glühlampen  in  der 
Zuckerfabrik  Zülz.  Die  Anlage  in  der  G.  von 
f.angendorff'8chen  Mühle  in  Neisse  ist  seit  Septem- 
Ijer  von  etwa  40  auf  etwa  80  Glühlampen  erweitert 
worden.  In  der  Fabrik  von  Websky,  Hartmann 
& Wiesen  in  Wüstewaltersdorf  functionirt  seit  Am 
fang  vorigen  Monats  neben  der  schon  vorhandenen 
eine  zweite  Beleuchtungsanlage  von  6 Bogenlampen. 
In  diesem  Monat  sollen  in  Betrieb  gesetzt  werden : 
zu  der  schon  vorhandenen  eine  zweite  Anlage  von 
5 Bogenlampen  auf  Mathildegrube,  Westfeld,  und 
eine  Anlage  von  40  Glühlampen  in  der  Bannert- 
scheu  Dampfmühle  in  Kätscher.  Ausserhalb  Schle- 
siens, doch  in  dessen  Nachbarschaft,  sind  zn  er 
wähnen : seit  September  in  Betrieb  stehende  An- 
lagen : 14  Bogenlampen  in  derZuckerfabrik  Kujawien 
bei  Amsee  und  18  Bogenlampen  in  der  Zuckerfabrik 
Tuczno  bei  Inowrazlaw.  Die  G.  von  Kramsta'sche 
Gewerkschaft  in  Kattowitz  hat  für  ihre  in  Polen 
bclegcnen  Georggrube  und  Ignazgnibe  je  40  Glüh- 
und  8 Bogenlampen  einrichten  lassen,  welche  auf 
Gi-orggrube  seit  Anfang  dieses  Jahres  in  Betrieb 
sind. 

Hanau.  (Wasserversorgung.)  Die  hiesigen 
städtischen  Behörden  .sind  nunmehr  ernstlich 
der  Anlage  einer  Wasserversorgung  nähergetreteu, 
wozu  wohl  ganz  besonders  der  bei  dem  ausser, 
gewöhnlich  trockenen  Sommer  eingetretene  Wasser 
mangel  und  die  damit  verbundenen  Missstände 
beigetrageu  Italien.  Es  handelt  sich  dabei  um  ein 
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allen  Anfordornngen  in  Bezug  auf  Menge  und  Be-  I 
Bchaffenbeit  des  Wassers  entsprechendes  Werk,  | 
dessen  Leistungsfähigkeit  auch  bei  einer  erheb-  I 
liehen  Vermehrung  der  Einwohnerzald  der  Stadt 
noch  für  alle  Bedürfnisse  ausreicht.  Die  Vor- 
arbeiten für  die  Projeetverfassung,  mit  »clcher 
Herr  Oberingenieur  P.  Schmick  in  Frankfurt  a,  M. 
beauftragt  worden  ist,  sind  bereits  in  Angriff  ge- 
nommen und  sollen  so  beschleunigt  werden,  dass 
dieselben  noch  im  Laufe  dieses  Winters  zum  Ab- 
scliluss  kommen. 

London.  (Erfindungsausstellung.)  Der 
Anmeldetermin  zur  internationalen  Krfindungsaus- 
stellung  (d.  Joum.  1884  So.  Ü4  8.  739)  ist  für  die 
ausländischen  Aussteller  bis  zum  1.  Decomber  d.  J. 
verlängert  werden.  Die  Zahl  der  Anmeldungen  von 
britischen  Ausstellern  beläuft  sich  auf  4000  bis 
öoOO. 

OsiutbrOck.  (Gasheizung.)  Vor  einiger  Zeit 
hielt  Herr  Gasinspector  Baumert  im  Industrie- 
Verein  vor  einer  zahlreichen  Zuhörerschaft  einen 
Vortrag  über  >die  Benutzung  des  Gases  zu  Haus- 
haltszweckenc.  Einleitend  bemerkte  derselbe,  dass 
seit  dem  Auftreten  des  elektrischen  Lichtes  auch 
auf  dem  Gebiete  der  Gasfabrication  und  Con- 
sumtion  sich  ein  neues  reges  Lel>eu  entfaltet  habe 
und  mancherlei  Neuerungen  geschaffen  seien.  Dem 
8atze  ; > Das  Licht  der  Zukunft  Ist  die  Elektricität« 
sei  der  Satz  gegeuüberzustellen : «Der  Brennstoff 
der  Zukunft  ist  das  Gas<.  Was  das  Gas  durch 
Anwendung  des  elektrischen  Lichts  zu  Beleuchtungs- 
zwecken verlöre,  gewinne  es  wieder  bei  der  in 
neuerer  Zeit  mehr  und  mehr  in  Aufnahme  kom- 
menden Verwendung  zu  Heizzwecken.  In  Amerika 
verwende  man  dasselbe  schon  zur  Heizung  ganzer 
.Städte.  Auch  in  England,  Frankreich,  Belgien  )und 
Dänemark  gebrauche  man  dasselbe  in  ausgedehn- 
tem Maasse  zum  Kochen.  In  neuerer  Zeit  sei  das- 
selbe auch  zu  gleichem  Zwecke  in  vielen  deutschen 
Städten  in  Aufnahme  gekommen,  denen  sich  nun- 
mehr auch  Osnabrück  anzureihen  bemühe.  Die 
I>e8ten  zu  diesem  Zwecke  verwendeten  Apparate 
seien  die  Wobbe’schen,  welche  das  Misclmngs- 
verhältniss  zwischen  atmosphärischer  Luft  und  Gas 
(5 1 Luft  zu  1 1 Gas)  genau  regulirten  und  den 
höchsten  lleiz.effect  erzeugten,  so  dass  ein  Berussen 
der  Töpfe  etc.  gar  nicht  mehr  verkäme.  Nachdem 
<ler  Vortragende  diese  Apparate  (Gaskocher,  Plätt- 
eisenwärmer,  Kaffeeröster,  Heizöfen  und  Badeöfen) 
theils  vorgezeigt,  theils  durch  Zeichnungen  erläutert 
hatte,  wies  derselbe  nach,  dass  die  Verwendung 


des  Gases  zu  Kochzwecken  bei  den  ermässigten 
Gaspreisen  von  14  Pf.  pro  cbm  wesentlich  billiger 
sei  als  jede  andere  Feuerung.  So  kostet  i.  B.  bei 
Anwendung  von  Gas  1 1 Wasser  zum  Kochen  zu 
bringen  nur  1 Pf. ; ein  Huhn  von  etwa  3 Pfund 
I eine  Stunde  zu  braten  kostet  4',iPf. ; ein  Plät! 
eisen  erhält  für  2,8  Pf.  eine  ganze  Stunde  lang  die 
erforderliche  Hitze.  Einen  Ofen  mit  Gas  zu  heizen 
würde  für  ein  mässig  grosses  Zimmer  pro  Stunde 
10  Pf.  kosten.  Hierbei  wurde  bemerkt , dass  dies 
zwar  verhältnissmässig  theuer  wäre,  dafür  aber  sei 
ein  solcher  Gasheizofen  völlig  geruchlos,  jedes 
Glühendwerden  der  Heizrohre  würde  vermieden 
und  ein  Durchlässen  der  Rauchgase  sei  durch  die 
neueren  Constructionen  völlig  unmöglich  gemacht, 
die  Ausströmungswärme  sei  eine  angenehmere  aU 
bei  Kohlen,  und  die  Luft  bleibe  reiner,  abgesehen 
davon , dass  die  Zimmer  in  keiner  Weise  durch 
das  Einschütten  der  Kohlen  und  Entfernen  der 
Asche  durch  Staub  etc.  verunreinigt  würden.  Als 
ganz  besonders  zweckmässig  bube  sich  die  Gas^ 
heizung  für  Kirchen  erwiesen,  weil  dieselbe  sich 
I überhaupt  mehr  für  eine  zeitweilige  als  eine  per 
manente  Heizung  eigne.  Der  Vortragende  schlo» 
mit  dem  Appell  an  die  Zuhörer,  sich  nicht  durch 
Vorurthclle  von  der  Anwendung  des  Gase«  zu  den 
erwähnten  Zwecken  abhalten  zu  lassen , vielmehr 
dasselire  cinzuführen ; er  könne  die  Versicherung 
abgeben,  dass  alle  Familien,  die  dasselbe  zu  Haut 
haltszwecken  eingeführt  hätten,  mit  den  erzielten 
Erfolgen  vollständig  zufrieden  seien.  Nachdem  der 
Vorsitzemle  dem  Vortragenden  den  wolilvcrdicntin 
Dank  der  Versammhinguusgeeprochen  Ijatte,  wurden 
noch  einige  auf  das  liebandelte  Thema  bezügliche 
Fragen  gestellt  und  liercitnilligst  von  Herrn  Ban 
mert  beantwortet. 

Thun,  Schweiz.  (tVasserwerk.)  Das  von 
Escher,  Wyp  & Co.  für  die  Stadt  erstellte  Pump- 
werk läuft  seit  August  v.  .1.  täglich  bis  zu  15  Stus 
den,  um  den  durch  die  Hochquellen  nicht  genügend 
gedeckten  Bedarf  zu  ergänzen.  Das  Pumpwerk  mu.».- 
gegenwärtig  täglich  durchschnittlich  KXXl  cbm 
leisten,  während  der  Quellenerguss  1000  1 per 
Minute  beträgt.  Auf  die  betheiligte  Bevölkerung 
zahl  reducirt  ist  augenblicklich,  trotzdem  die  grosser. 
Fremdenhötels  geschlossen  sind,  ein  Consum  von 
480  1 per  Tug  und  Kopf,  eine  Folge  der  vkkt 
öffentlichen  laufenden  Brunnen  und  der  ausgedebn 
ten  Abgabe  ä diserdtion  und  per  laufenden  Ergu.v 
Die  öffentlichen  Brunnen  haben  zur  Folge,  dv< 
die  Abnahme  von  Privaten  noch  lange  nicht  dir 
wUnsebenswerthe  Ausdehnung  erreicht  hat 
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Aus  dem  Verein. 

Dem  Beschluss  des  Vorstandes  in  seiner  Sitzung  am  6.  October  d.  J.  in  Berlin  ent- 
sprechend, ist  nachstehendes  Rundschreiben  an  alle  Vereinstheilnehmer  ergangen. 

In  dem  vertraulichen  Rundschreiben  des  Vorsitzenden  für  1883/84,  Herrn E.  Grahn, 
ist  .bereits  darauf  hingewiesen , dass  mit  der  neuen  Organisation  der  Geschäftsleitung  des 
Vereins  nicht  nur  ein  rascheres  Erscheinen  des  Vereinaorganes,  des  »Schilling'schen. Journals 
für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgungt  eintreten  wird,  sondern  dass  aucli  ein  billigerer 
Bezug  desselben  für  die  Vereinstlieilnelimer  in  Aussicht  sU-ht. 

Bezüglich  des  ersten  Punktes  ist  Ihnen  bekannt,  dass  das  Journal  seit  dem  1.  Juli 
d.  J.  alle  10  Tage,  also  im  Jahr  in  36  Nummern  erscheint,  statt  wie  früher  alle  14  Tage 
in  jährlich  24  Nummern. 

Was  den  zweiten  Punkt,  den  billigeren  Bezug  des  Vereinsorganes  für  die  Mitglieder 
anlangt,  so  ist  vom  Vorstand  mit  dem  Verleger  des  Journals,  Herrn  R.  Oldenbourg,  eine 
Vereinbarung  dahin  getroffen  worden,  dass 

von  I.  Jaonar  1885  ab  flir  die  Theilnehmer  nnserro  Vereiiui,  bei  directrr  Zasrndnng  jeder 
Nunmer  franco  unter  Krenzband,  der  Jahresabonnementsprfio  M.  18  beträgt. 

Nachdem  vom  1.  Januar  1885  ab  der  Abonnementspreis  für  die  NicLtmitglieder 
M.  20  excl.  Porto  betragen  wird,  und  die  Verlagsbuchhandlung  sich  bereit  erklärt  hat, 
ausser  der  dircctcn  Expedition  auch  die  Portokosten  im  Betrag  von  M.  3,60  pro  Exemplar 
zu  übernehmen,  so  ist  unseren  V'ereinsmitgliedern,  ai)gesehen  von  dem  rascheren  Eintreffen 
des  Journals,  ein  erheblicher  Vortheil  eingeräumt. 

Indem  wir  Sic  einladen  von  dieser  Vergünstigung  (iebraucli  zu  machen,  bitten  wir  Sie, 
dem  mitunterzeichneten  Generalsecretär  oder  der  Verlagsbuchhandlung  R.  Oldenbourg, 
Glückstras.se  11,  München,  unter  gleichzeitiger  Franco- Kinsendu  ng  des  Abon- 
)i  e mentsbetrages  von  M.  18  bis  zum  15.  Deceiiiber  d.  .1.  die  Bestellung  auf  das  Google 
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Journal  zugehen  lassen  zu  wollen.  Durch  den  Buchhandel  ist  das  Journal  zum  ermässigteE 
Preise  nicht  zu  beziehen. 

Gleichzeitig  erlauben  wir  uns  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  diese  Vcrgünstiguns 
eine  rein  persönliche  für  unsere  Voreinsmitglieder  ist,  dass  also  eine  Ueliertragung  an 
Nichtmitglieder  oder  Anstalten,  welche  unserem  Vereine  nicht  angeboren,  unstatthaft  L«t, 

Berlin  im  November  1884. 

Hocluu'litimirsvoll 

U.  Cuno,  Vorsitzender. 

Der  General.secretär: 

Dr.  H.  Bunte,  München. 


Rundschau. 

Der  Gasfachmänner  verein  Belgiens  i)eabsichtigt  gelegentlich  der  im  nächster. 
Jahre  zu  Antwerpen  stattfindenden  Weltaus.stellung  eine  in  sich  geschlossene  Ausstellnna 
von  Apparaten  und  Produkten  derGasfabrication  und  damit  zusammenhängend! r 
Industrien  zu  veranstalten.  Der  Verein  hat  zu  diesem  Zweck  beim  Ausstellungscomitr 
um  die  Erlaubniss  nachgesucht,  alle  in  die  Gasindustrie  einschlagenden  Ausstellungsobjecte. 
namentlich  die  Erleuchtungs-,  Heiz-  und  Koch -.Apparate  in  Einem  Local  (Klasse  2i 
aufzustellen  und  in  Thätigkeit  zu  zeigen,  und  es  ist  alle  Aussicht  vorhanden,  dass  diese  Er- 
laubniss seitens  des  Ausstellungscomifes  ertheilt  wird.  Wir  werden  nun  vom  belgischer. 
V'erein  ersucht,  die  Interessenten  und  Fabricanten  in  Deutschland,  welche  die  Absicht  haben 
sich  an  dieser  .\usstcllung  zu  betheiligen , davon  in  Kentniss  zu  setzen , dass  der  Verein 
gerne  bereit  ist,  den  Ausstellern  dienlich  zu  sein  und  ihre  Interessen  nach  jeder  Richtung 
hin  zu  fördern.  Weitere  Anfragen  sind  an  Herrn  J.  F.  Drory,  Ingenieur  der  Gasanstalten 
in  Antwerpen,  zu  richten.  Indem  wir  von  diesem  dankenswerthen  Vorgehen  unserer  belgi 
sehen  Collegen  Mittheilung  machen,  glauben  wir  die  Hoffnung  auf  eine  rege  Betheiligung 
seitens  der  deutschen  Intere.ssenten  aussprechen  zu  dürfen.  Wir  sind  der  Ansicht,  dass  die 
deutsche  Industrie  gerade  auf  dem  Gebiete  der  Gasbeleuchtung  und  verwandter  Zweigi-, 
dank  den  Fortschritten  der  letzten  Jahrzehnte,  einen  Vergleich  mit  den  älteren  gleichartigri! 
Industrien  in  England  und  Frankreich  nicht  zu  scheuen  braucht  und  dass  sie  mit  Aussicht 
auf  Erfolg  in  den  internationalen  Wettkampf  eintreten  kann.  Ohne  auf  die  eigentlich-- 
(Ta.sfal)rication  und  die  technische  Ausbildung,  welche  dieselbe  gerade  in  Deutschland  ge 
funden  hat,  cinzugehen,  dürfen  wir  nur  an  die  Itegenerativbeleuchtung , die  Gasmotor« n 
unil  die  Gasheizapparate  erinnern,  um  einige  Gebiete  zu  bezeichnen,  an  deren  Entwicklui'.g 
Deutschland  wesentlichen  Antheil  genommen  hat  und  ninmit.  Auch  scheint  uns  der  (ie- 
danke,  mit  einer  allgemeinen  Weltausstellung  eine  derartige  Specialausstellung  zu  verbinder.. 
insofern  sehr  glücklich  als  das  Interesse  für  die  Venvendung  des  Gases  namentlich  uii 
grossen  Publikum  geweckt  werden  soll,  und  dieses  durch  die  grossen  Schaustellungen  weit 
mehr  angezogon  wird  als  durch  die  sorgfältigst  arrangirte  Specialausstellung  allein.  IVr 
seinerzeit  auf  der  Pariser  Ausstellung  befindliche  Pavillon  für  Gasbeleuchtung  und  Heizung 
welcher  fast  ständig  von  Schaulustigen,  Technikern  wie  Laien,  gefüllt  war,  wird  allen  Bc 
sucheni  der  Weltau-sstellung  vom  Jahre  IM78  noch  in  guter  Erinnerung  sein.  Wir  wünsch-n 
deshalb  den  Bestrebungen  unserer  belgischen  Collegen  besten  Erfolg  und  eine  recht  lebhafte 
Betheiligung  von  deutscher  Seite. 
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XXII.  Jahresversammlung  des  Mittelrheinischen  Gasindustrievereins 

abgehalten  am  27.  und  28.  Jnli  1884  tu  Kaiserslautern. 

(Fortsetzung.) 

Das  Wort  erhält  nunmehr  Herr  Erpf  (Pforzheim)  zu  seinem  Vortrag: 

l'eber  Entmischung  des  im  Gasbehälter  aufgespeicherten  Leuchtgases. 

An  den  vergangenen  Osterfeiertagen  (10.  bis  14.  Ajjril  und  später)  haben  in  Pforzheim 
Beleuchtnngsstörungen  — blau  brennende,  wenig  laicht  gebende  Flammen  — stattgefunden, 
wofür,  weil  ein  Luftsaugen  des  Exhaustors  nicht  stattgefunden  hat,  Ausscheidungen,  Um 
bildungen  in  den  Behältern  angenommen  werden  müssen.  Jene  Umbildungen  dürfen  auf 
dieselben  Ursachen  zurückgeKihrt  werden,  welche  auch  die  Ausscheidung  resp.  Bildung  von 
Naphtalin  veranlassen. 

Die  Pforzheimer  BeleuchtungssWrungen  und  die  deshalb  an  Herrn  Dr.  Bunte  gerich- 
teten Anfragen  waren  Mitursache  für  die  im  Gasjournal  d.  J.  No.  9 abgedruckten  Arbeiten, 
nämlich:  »Rundschau«  und  »Ueber  den  Einfluss  der  Destillationstemperatur 
auf  die  Zusammensetzung  des  Steinkohlengases  von  L.  T.  Wright«. 

Die  Art  der  Gasherstellung  war  folgende: 

Verwendet  wurden  Saarkohlen  Heinitz  I,  Vergasung  mit  vierstündiger  Chargirung  mit 
sehr  heissen  Sechser-Generatoröfen  nach  dem  System  von  Herrn  Director  H.  Brehm.  Durch- 
schnittliche Rctortcnladung  l.ü3,.3  kg.  Gasausbeute  29,8:1  cbm  per  100  kg  Kohlen.  Gasvorrath 
cji.  ;!000  cbm.  Gasabgabe  Feiertag.s  ca.  18(K)cbm,  Werktags  ca.  :1 000  cbm.  Zwei  Tage  n.aeh 
dem  erstmaligen  Bemerktwerden  der  Entmischungen  wurden  3"/o  böhmische  Stückkohlen 
(Kcichcnauer  Bergbauverwaltung)  mitvergast,  welche  aber  keine  Besserung  brachten.  Die 
Herstellung  von  normalem  Gase  15'/»  Kerzen  wurde  schliesslich  mit  verhältnissmässig  kalten 
( )efen  und  thunlich  schweren  Ladungen  erzielt.  Ungefähr  40  Stunden,  ehe  die  Entmischungen 
bemerkt  wurden,  hat  zwar  keine  intensive  Kälte  aber  ein  rascher  Tcmperaturwcchsel  (unter 
O“)  stattgefunden.  Bei  dem  verhältnissmäs.sig  geringen  Gasverbrauch  während  der  Oster- 
feiertage werden  die  Oefen,  weil  nicht  vollständig  in  Anspruch  genommen,  heisser  gewesen 
sein  als  sonst. 

Die  Kühlung  des  Rohgases  (ca.  IO«)  und  auch  die  Waschung  war  in  der  ganzen  Zeit 
normal  und  genügend.  Die  Reinigung  geschah  mit  ’/>  Eisenoxydhydrat  (Lux  Masse)  und 
nn<l  '/»  Sägespänen.  Vor-  und  N'.achreinigung  ist  nicht  vorhanden.  Naphtalinverstopfungen 
kommen  in  Pforzheim  bei  raschem  Temperaturwechsel  zu  jeder  Jahreszeit  an  Privatleitungcn, 
Gasmessern  und  Laternen  vor;  Ausscheidungen  von  Naphtalin  finden  sich  mit  Ausnahme 
der  Sommermonate,  stets  in  den  Reinigern.  Verengungen  des  Fabricationsrohrs  durch  jenes 
wiederholen  sich  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  Wintermonaten  und  werden  durch  Oel  oder 
Kosseldampf  bzw.  durch  Aenderung  im  Ofen  und  Wasserbetrieb  unschädlich  gemacht. 

Vorsitzender.  Ich  danke  dem  Herrn  Redner  für  seine  Mittheilungen.  Wünscht 
-leinand  zu  denselben  das  Wort  zu  ergreifen? 

Klön  ne.  Meine  Herren!  Manchmal  kann  das  Füllwa.».scr  der  Gashehältereystemen 
<l!vs  Gas  verdünnen  oder  verunreinigen.  In  einer  Anstalt  lief  das  Regenwasser,  welches  alte 
Masse  auslaugte,  in  das  Gasometerbassin ; da.s  Gas,  welches  vor  dem  (Jasbehälter  rein  war, 
zeigte  in  Folge  dessen  nach  demselben  wieder  einen  Gehalt  von  Schwefelwa.sserstoff. 

Punkt  11  der  Tagesordnung;  Vortrag  des  Herrn  Sch  ülke  über  seinen  Intensivgas 
lirenner  musste  wegen  Abwesenheit  des  Herrn  Schülke  ausfallen. 

Herr  Rau  pp  (Heilbronn)  demonstrirt  an  einem  Exemplar  der  von  ihm  verbesserten 
Gaslateme  deren  Vorzüge  wie  folgt: 

Unsere  Guss-  und  schmiedeeisernen  Laternen  leiden  bekanntlich  an  dem  Missstandc,  dass 
Lei  denselben  mehr  l.atcmenscheiben  zu  Bruch  gehen  als  bei  den  aus  Kupferblech  herge- 
.■ätellten  Laternen.  Es  rührt  dies  daher,  d.ass  das  härtere  und  steifere  Material  jener  ohnehin 
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bedeutend  schwereren  Laternen  bei  den  Bewegungen  und  Erschütterungen  durch  Wind  und 
Wetter  den  Glasscheiben  absolut  nicht  nachgeben  kann,  was  bei  aus  Kupferblech  berge 
stellten  Laternen  immerhin  der  Fall  ist.  Aus  diesem  Grunde  wird  bei  guss-  und  schmiede 
eisernen  I.atemen  den  Scheiben  mehr  Spielraum  gegeben,  um  diesem  Uebelstand  entgegen 
zuarbeiten.  Dieser  grössere  Spielraum  hat  dann  aber  besonders  bei  anhaltend  stürmischeni 
Wetter  wieder  die  Folge,  dass  sich  die  Scheiben  nach  und  nach  herausschütteln  und  zu 
Boden  fallend  zu  Grunde  gehen.  Ich  habe  diesem  durch  Anbringung  von  vier  beweglichen 
Kekstücken  vollständig  abgeholfen,  dieselben  sind  in  Form  von  Eckpalmetten  auf  den  oberen 
Rahmen  mittels  zweier  zugleich  als  Charnier  dienender  Stifte  aufgesteckt  und  können  nach 
jeder  Seite  aufgeklappt  oder  ganz  weggenommen  werden.  Dieselben  umfassen  das  Eick 
so  weit,  dass  ein  Herausgehen  der  Scheiben  unmöglich  ist.  Diese  Anordnung  machte  es  auch 
möglich  die  Laternen  so  einzurichten,  dass  jede  Scheilie  nach  jeder  Seite  ausgezogen 
werden  kann. 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Redner  die  Anerkennung  der  Versammlung  für  die 
einfache  aber  zweckentsprechende  Construction  aus  und  ertheilt  das  Wort  Herrn  Schmitt 
(Pirmasens)  für  seine  Mittheilungen  betreffend  Gasmesserverbindungen- 

Meine  Herren  I Vor  Jahren  war  die  Gasinesserverbindungsfrage  Gegenstand  mehrfacher 
Erörterungen  gewesen,  ohne  mde.ssen,  so  viel  ich  mich  erinnere,  zu  einem  einlieitlichen 
Ergebniss  zu  führen.  Die  mancherlei  Undichtheiten,  veranlasst  namentlich  durch  die  kurzen 
steifen  Schmiedeeisenrohrverbindungen,  Hessen  mich  übergehen  zu  Bleirohrverbindungen,  die. 
wenn  gut  gelöthet  und  stark  genug  im  Rohr,  wenig  zu  wünschen  übrig  lassen;  und  so 
machte  ich  Bleirohrverbindungen  mehrere  Jahre  lang,  bis  sich  etwas  ereignete,  das  mich 
wieder  davon  abkommen  Hess.  Eines  Abends  nämlich  bemerkt  ein  Consument  Gasgeruch 
in  der  Nähe  des  den  Messer  umschliessenden  Kastens;  derselbe  sucht  mit  dem  Licht  nach 
einem  Leck,  findet  aber  nichts  und  schliesst  den  Kasten  wieder;  nach  2 Stunden  schlägt 
plötzlich  eine  mächtige  Flamme  aus  dem  Kasten,  der  herbeieilende  Wirtli  hat  Geistesgegen 
wart  genug,  den  Hahn  zu  schliessen  und  der  Vorfall  hatte  weiter  keine  Folgen ; eine  Stunde 
später  an  der  Zeit,  wäre  ein  richtiger  Brand  unausbleiblich  gewesen.  Der  Vorfall  erklärt 
sich  übrigens  leicht;  der  mit  dem  Licht  hantirende  Consument  hat,  ohne  es  zu  bemerken, 
ein  winziges  Flämmchen  entzündet,  das  an  dem  schmelzbaren  Lotb  und  Blei  ganz  langann 
um  sich  griff.  — Meine  Herren!  aus  solchem  V^orkommniss  sollten  wir  möglichst  Nutzen 
ziehen,  damit  nicht  eines  Tages  die  Verantwortung  für  uns  zu  gross  werde.  — An  dieser 
Stelle  möchte  ich  eine  kleine  Bemerkung  machen,  die  eigentlich  nicht  hierher  gehört 
das  Halberstadter  Unglück  nändich,  wenn  ich  recht  verstanden  habe,  soll  uns  lehren, 
in  Zukunft  keine  Verbindungsthüren  zwischen  Feuer-  und  Reinigungshaus  zu  dulden,  ja 
dieselben  möglichst  weit  auseinander  zu  halten;  doch  dies  nur  nebenbei.  Seit  jenem  \’orfaH 
am  Gasmesser  war  ich  darauf  bedacht,  eine  Verbindung  herzusUdlen,  die  die  Sicherheit  des 
Eisens  mit  der  Beweglichkeit  des  Bleies  zu  vereinigen  im  Stande  sei  und  ich  habe  dies 
gefunden:  eine  Zusammenstellung  von  je  2 Doppelwinkel  am  Ein-  und  Ausgang,  wodurch 
eine  Art  Universalgelenk  entsteht;  diese  Verbindungen  mache  ich  nun  schon  einige  Jahr« 
und  ich  bin  damit  sehr  zufrieden  ; die  Mehrausgabe  für  die  paar  Winkel  deckt  sich  reichlich 
durch  schnellere  Herstellung  und  wer  ohne  Voreingenommenheit  einen  Versuch  machen 
will,  wird  finden,  dass  er  gut  au.sfällt ; der  vielen  Verschraubungen  wegen  ist  jedoch  darauf 
zu  achten,  dass  die  die  Winkel  verbindenden  inneren  Muffen  sich  einigermaassen  festschraubt-n 
ehe  jene  zusammenstehen,  sonst  geht  die  Beweglichkeit  verloren.  Es  ist  deshalb  rath.saiu. 
dieselben  nicht  zu  kaufen,  sondern  sie  sellist  zu  machen ; die  gekauften  gehen  alle  zu  leicht . 
meinen  Erkundigungen  nach  gibt  cs  für  den  ganzen  Continent  nur  eine  Fabrik , die  sie 
raaclit.  Ixitztere  ist  in  England,  und  die  macht  sie  nicht  anders,  als  sie  eben  sind. 

Vorsitzender.  Ich  danke  dem  Herrn  Vortragenden  für  seine  Mittheilungen  und 
stelle  dieselben  zur  Discussion. 
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Klönne.  Ich  wollte  nur  darauf  hinweisen,  dass  es  zweckmässig  sein  kann,  Retorten- 
liuus  mit  Reinigerraum  zn  verbinden.  Es  ist  dies  zwar  schon  verschiedene  Male  von  der 
Regierung  untersagt  worden,  und  doch  kann  diese  V'erbindung  bei  kleinen  Werken  sehr 
.'ingenehin  sein,  nur  soll  man  die  Reinigungsanlage  gut  ventiliren,  und  nicht  nur  die  Luft 
abführen , sondern  auch  die  Zufuhr  der  frischen  Luft  regeln.  Man  kann  nicht  vom  Ofen- 
mann  eines  kleinen  Werks  verlangen,  dass  er  im  Winter  nassgeschwitzt  durch  die  freie 
Luft  läuft.  Ich  habe  cs  auch  beispielsweise  in  Arnsberg  durchgesetzt,  dass  diese  Verbin- 
dung genehmigt  wurde. 

Reichardt.  Bei  dieser  Schmitt’schen  Verbindung  wird  es  meiner  Ansicht  nach  dem 
Consunienten  sehr  erleichtert,  den  Oiujinesser  schief  zu  stellen,  gerade  deswegen  ersetzt  man 
ja  so  gern  das  ßleirohr  durch  das  starre  .Schmiedeisenrohr. 

Vorsitzender.  Wir  kommen  jetzt  zu  Punkt  14  unserer  Tagesordnung: 

Anfragen,  deren  Beantwortung  aus  der  Versammlung  heraus  von  <len 
Fragestellern  gewünscht  wird. 

Ich  ersuche  die  anwesenden  Herren,  welche  uns  ihre  Erfahrungen  mittheilen  können, 
dies  thun  zu  wollen  und  ertheile  zu  diesem  Behufe  zunächst  das  Wort  Herrn  P’echnor 
zur  Beantwortung  der  Frage  1 : 

Wie  bewähren  sich  Gasonietcrbassins  von  Schmiedeeisen,  welche 
V'ortheile  und  welche  Nachtheile  sind  mit  ihrer  Anwendung  even- 
tuell verbunden? 

Fcchner  (Ludwigshafen).  Ein  bei  uns  seit  einem  Jahre  in  Betrieb  Ijefindlicher  Gaso- 
meter mit  schmiedeeisernem  Bassin  hat  sich  sehr  gut  Is'Währt,  selbst  bei  ilem  letzter  Tage 
^tattgehabten  heftigen  8turm. 

Als  Fundation  haben  wir  eine  Kiesschichte  von  etwa  l'/«m  Höhe,  welche  zur  Erzielung 
möglichster  Dichte  gehörig  mit  Wasser  geschwemmt  und  dann  mit  Theer  getränkt  wurde; 
in  <liesen  wurde  hierauf  der  Blechboden  gelegt,  so  das.s  derselbe  nicht  anhängen  oder  rosten 
kann.  Der  Gasbehälter  hat  i!l  ni  Durchmesser,  7 m Höhe  und  fasst  25(Hicbm.  In  der  Decke 
ist  ein  Ventil,  welches  bei  dem  grosseti  Sturm  vom  Wind  gehoben  wurde  und  mit  grosser 
Wucht  niederfiel,  ohne  jedoch  Schaden  zu  nehmen,  oder  solchen  anzuriehten.  Was  den  Preis 
betrifR,  so  stellen  sich  GasbehälU-r  mit  schmiedeeisernem  Bassin  mittlerer  Grösse  billiger, 
wie  solche  mit  gemauerten  Bassins. 

Klönne.  Der  Preis  von  Gasbehältern  mit  schmiedeeisernem  Bassin  beträgt  M.  17 — 38 
pro  Cubikmeter  Nutzraum.  Dieselben  bilden  eine  grosse  Garantie  für  den  Bauunternehmer, 
da  sie  auch  Iwi  den  verschiedensten  Bodenverhältnissen  absolut  sicher  sind.  Das  von  Manchen 
Isefürchtete  Einfrieren  dersell>en  ist  leicht  zu  verhindern , da  wir  bei  den  Oefen  so  viel  ab- 
gehende Hitze  haben,  welche  sich  zum  Anvvärmcn  des  W'assers  benutzen  lässt.  Ich  setze 
hinter  die  Oefen  einen  kleinen  Dampfkessel,  welcher  mit  der  abgehenden  Hitze  betrieben 
wird.  Bei  einem  Gasl)ehälter  von  2n0(>cbm  und  einer  Kälte  von  10“  genügt  ein  Ke.ssel  mit 
loqni  Heizfläche.  In  Holland  und  Belgien  macht  man  schon  sehr  lange  schmiedeeiserne 
Bassins  und  in  Ipswich  steht  ein  solches  schon  seit  32  Jahren.  Im  Haag  hatte  man  -10  Jahre 
lang  ein  solches  Ba.ssin  stehen,  welches  man  nunmehr  durch  ein  grösseres  ersetzt,  nach 
Delft  gebracht  und  dort  wietler  aufgestellt  hat.  Ungünstige  Erfahrungen  bezüglich  der  schmiede- 
eisernen Ba.“sins  liegen,  soviel  mir  bekannt,  nicht  vor. 

Vorsitzender.  Ein  mir  befreundeter  Fachmann  am  Rhein,  den  ich  um  Auskunft 

gcl>eten,  schreibt  mir,  das.s  in  dortiger  Gegend  verschiedene  solcher  schmiedeeiserner  Bassins 

sich  befinden,  z.  B.  ein  solches  in  Emmerich  mit  20  m Durchmes.«er  und  20oocbm  Inhalt. 

Der  Preis  betrage  M.  2.')  pro  Cubikmeter.  In  Remscheid  sei  ein  grosses  Wasserreservoir  in 

Schmiedeeisen  au-sgeführt  worden.  , 
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Klön  ne.  Die  Strömung  geht  in  neuerer  Zeit  dahin,  diese  Gasometerbassins  von 
unten  zugänglich  zu  machen;  dadurch  geht  aber  der  Vorteil,  dass  man  den  Druck  auf 
den  ganzen  Boden  vcrtheilt,  verloren.  Man  muss  dann  das  Bassin  auf  einen  Mauerkranz 
legen,  und  braucht  also  wierlcr  ein  stärkeres  Fundament.  Ein  Rosten  des  Bassinlmdens  wird 
durch  die  Theerschichte  verhindert.  Was  das  Ueberbauen  <ler  Gasbehälter  betrifft,  so  halte 
ich  das  nicht  für  gut.  Man  hat  erstens  den  Behälter  nicht  so  vor  Augen  und  zweitens  kostet 
die  Amortisation  und  Verzinsung  des  Gebäudes  viel  mehr  als  die  Anschaffung  und  der  Betrieb 
eines  Dampfkessels ; ich  bin  daher  entschiedener  Gegner  des  Einmauems,  resp.  Ueberbauens. 

Fechner.  Bezüglich  des  Einfrierens  will  ich  bemerken,  dass  wir  seit  der  Inbetrieb- 
nahme unseres  Gasbehälters  keine  sehr  grosse  Kälte  hatten,  aber  doch  recht  Acht  gel>en 
mus.sten.  Ich  hatte  ein  einzölliges  Dampfrohr  durch  das  Eingangsrohr  cingeführt,  niasste 
aber,  da  dies  nicht  genügte,  noch  von  der  Seite  Röhren  einführen. 

Klönne.  Ich  möchte  bemerken,  «lass  da.s  Ba-^sin  von  der  Mitte  aas  gewännt  werden  soll. 
Ich  habe  immer  versucht,  die  Temperatur  in  der  Mitte  möglichst  hoch  und  aussen  ziemlich 
tief  zu  halten,  um  den  Temperaturunterschied  und  somit  den  Austausch  gegen  die  Aussenluft 
soviel  wie  möglich  zu  l)cschriinken.  Wenn  man  schon  im  Herbst  anfängt,  die  abgehende 
Wärme  dem  Bassin  zuzuführen,  so  ist  die  Arbeit  we,sentlich  leichter,  als  wenn  man  dien- 
erst l>ei  Eintritt  des  Frostes  thut. 

Vorsitzender.  Wir  verfahren  in  Heidelberg  schon  sehr  lange  denirt,  da*«  wir 
bereits  im  Herbst  anfangen,  das  Wasser  durch  abgehendc  Hitze  bzw.  abgehenden  Dampf  zu 
erwärmen,  wir  betrachten  die  Wassemias.se  im  Gasbehälterbassin  sozu.sagen  als  eine  Spiar 
büchse  für  die  Wärme.  Da  Niemand  mehr  über  diesen  Gegenstand  zu  sprechen  wünscht, 
so  gehen  wir  ülier  zu  Anfrage  2; 

Wie  bewähren  sich  sog.  galvanisirte  8c h m i edeeise n röhre n zu  Gas- 
und  Wasserleitungen  auf  die  Dauer? 
und  ertheile  ich  zunächst  Herrn  Reuther,  Mannheim,  das  Wort. 

Reuth  er  (Mannheim).  Meine  Erfahrung  betreffs  galvani.sirtcr  Röhren  beschränkt  sich 
auf  Wasserleitungen,  wozu  dieselben  in  Süddeubchland  fast  au.ssc'hliesslich  lH*nutzt  werden, 
während  man  in  Norddeutschland  mehr  mit  Bleiröhrcn  arlxdUd.  Von  30  Waswrwerkcn. 
welche  ich  angelegt,  sind  bei  28  die  Zuleitungen  aus  galvanisirb'n  Röhren  gemacht,  bei 
Drucken  bis  zu  20  Atmosphären;  ich  habe  in  vielen  Fällen  innerhalb  einer  5jährigen  Garanth* 
zeit  keinen  einzigen  Anstaml  gehabt.  Bei  einem  Mä-rk  wurden  die  Zuleitungen  in  Bh-i 
gemacht  bei  einem  Betriebsdruck  von  8 Atmosphären;  die  Erfahrungen  waren  sehr  ungünstige 
innerhalb  des  ersten  Jahres  waren  ca.  »iO  Auswechslungen  nothwendig  und  sämmtliche  Blei 
anschlüsse  zu  ca.  t)o  Ventilbrunnen  mussten  entfernt  und  flurch  .schmiedeeiserne  Zuleitung 
ersetzt  werden.  Es  ist  möglich,  dass  in  iliesem  Fall  schlechte  Beschaffenheit  der  Bleiröhrr-n 
mit  die  Schuld  trug,  es  ist  aber  auch  anderersciUs  nicht  zu  vergessen,  dass  die  Bleiröhren 
durch  die  Stösse  nach  und  nach  aufgebaucht  und  schliesslich  aufgerissen  werden.  In  ähn 
licheni  Sinn  sprach  eich  in  Nr.  3 des  diesjährigen  (iasjournals  Herr  Dr.  v.  Ehinann  au.*. 

Reichard  (Karlsruhe).  Ich  hatte  vor  einiger  Zeit  Gelegenheit,  mich  über  die  vor 
liegende  Frage  zu  äussern;  ich  möchte  behaupten,  dass  eine  schwache  Stelle  bei  den  gal 
vanisirten  Röhren  die  Gewinde  bilden,  da  durch  das  Einschneiden  derselben  die  Verzinkung 
angegriffen  wird.  Eine  Leitung,  w-elche  8 Jahre  lang  im  tlebrauch  gewesen  war,  mussre 
ganz  weggerissen  werden.  8ie  sehen  hier  einige  Rohr-  und  Verbindungsstücke,  welche  einer 
ca.  2 Kilometer  langen,  aus  galvanisirtem  Schraiederohr  hergestelltcn  Gasleitung  entnouuner 
sind,  die  7 Jahre  liegt  und  zur  Beleuchtung  der  in  einem  grossen  gcwöll)t«n  Abzugskana: 
vorzunehmenden  Arbeiten  dient.  Die  Leitung,  den  Einwirkungen  der  mit  Cloakongason 
süirk  geschwängerten  Luft  ausgesetzt,  liegt  in  dieser  Beziehung  ungünstiger,  als  wohl  ilir 
meisten  Bodenleitungen.  Es  zeigt  sieh  nun,  wie  Sie  bemerken  werden,  dass  da.  wo  der 
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Zinküber/ug  die  Rohre  völlig  bedeckt,  dieselben  eich  sehr  gut  erhalten  haben,  an  Stellen 
dagegen,  wo  schon  bei  der  Fabrication  die  Rohre  nicht  vollständig  mit  Zink  bedeckt  waren 
ixler  clieser  Ueberzug  durch  mechanische  Einwirkungen  verloren  ging,  sind  die  Rohre  trotz 
der  verhältnissmiissig  kurzen  Verwendungszeit  nahezu  oder  völlig  durchgerostet.  Namentlich 
ist  dies  bei  den  frisch  angeschnittenen  Gewinden  der  Fall ; es  sollten  solche  Stellen  daher 
nachträglich  durch  Anstrich  mit  Mennige,  Asphaltlack  oder  dergl.  ganz  besonders  geschätzt 
»erden.  Sehr  schlecht  haben  sich  bei  dieser  Ixtitung  eine  Anzahl  unverzinkter  Verbindungs- 
stücke aus  Weiehguss  gehalten;  da  dieselben  viel  dünnwandiger  sind  als  die  geschweissten 
Stöcke,  so  erliegen  sie  in  noch  viel  kürzerer  Zeit  der  Rosteinwirkung. 

Der  Vorsitzende  macht  hierzu  die  Bemerkung,  dass  man  sich  überhaupt  wohl  hüten 
müsse,  galvanisirte  schmiedeeiserne  Rohre  da  anzubringen,  wo  sich  reichliche  Bildung  hzw. 
.Vnwesenheit  von  Ammoniak  vermuthen  lasse,  weil  dieses  den  Zinküberzug  angreife. 

Herr  Reichard  fragt  bei  dieser  Gelegenheit  an,  ob  einer  der  Herren  Versuche 
gemacht  habe  mit  Chameroy  - Röhren , welche  in  P' rankreich  viel  in  Gebrauch  sind.  So 
viel  ihm  bekannt , seien  diese  Röhren , aus  Schmiedeeisen  be.«tehend , erst  mit  einem  Blei- 
iind  dann  mit  einem  Asphaltüberzug  versehen.  Von  wem  sind  diese  Röhren  zu  bezieheny 

Lux.  Diese  Röliren  worden  von  P.  dt^  Singly  A Co.,  19li  rue  d’Allcmagne  Paris, 
geliefert;  die  Pariser  Gesellschaft  allein  hat  bis  jetzt  ca.  HüiO  km  von  denselben  von  11,5  em 
bis  1 in  lachtweite  verlegt.  Gestatten  Sie  mir.  Ihnen  hier  eine  fteobachtung  mitzutheilen, 
welche  man  in  Freiburg  an  galvanisirten  Röhren  gemacht  hat : Man  fand  faiternenzuleitung.s- 
rohren  ganz  mit  einer  grauen  Masse  verstopft,  welche  bei  der  Untersuchung  als  aus  kohlen- 
raurem  Zink , Schwefelzink  und  Spuren  von  schwefelsaurem  Ammoniak  bestehend  sich 
erwies.  Diese  Verstopfungen  werden  hauj)tsächlich  nur  an  Rohrtheilen  in  der  Nähe  der 
brenner  Vorkommen,  da  zu  deren  Entstehung  der  wechselswcise  Einfluss  von  I,euchtgas 
und  Luft  nöthig  i.“t;  es  werden  sich  daht>r  die  galvanisirten  Röhren  auch  nur  bei  sehr  reinem 
• ias  für  die  Zuleitungen  empfehk-n. 

Herr  Reichard  hat  derartige  Erfalirungen  nicht  gemacht.  Was  die  gusseisernen  Gas- 
und  Wasserzuleitungen  und  die  bei  diesen  vorzugsweise  zu  fürchtenden  Rohrbrüchc  anbe- 
langt, macht  er  folgende  Bemerkungen:  »Bei  Aufgrabungen,  namentlich  bei  Herstellung 
von  Entwässerungskanälen  entstehen  nach  meinen  Beobachtungen  die  meisten  Rohrbrüche, 
wenigstens  in  kiesigem  und  sandigem  Boden  — nicht  während  der  Grabarbcit,  sondern 
wenn  die  Ausrüstung  der  abgespriessten  Gräben  vorgenommen  wird,  sowie  nach  der  Ein- 
füllung letzterer,  ln  ehaussirlen  Strassen  bricht  dann  die  gewöhnlich  mehr  oder  minder 
unterhöhlte,  früher  eine  feste,  gewölbte  Decke  bildende  Strassenfnhrbahn  oft  in  Entfernung 
von  2 bis  3 m vom  Grabenmnde  ab  und  bewirkt  dadurch  den  Bruch  der  unter  ihr  befind- 
lichen Zuführungen.  Es  empfiehlt  sich  deshalb,  schon  gleich  beim  Beginn  der  Kanalisations- 
artfeiten in  chaussirten  Strassen,  namentlich  über  den  gewöhnlich  höher  liegenden  Gaszu- 
fiihrungcn,  die  feste  Strassendeeke  durchzuhauen,  so  weit  als  ein  Abbrechen  derselben  zu 
befürchten  ist;  dadurch  wird  sich  in  sehr  vielen  P'ällen  ein  Bruch  der  Zuleitungen  ver- 
hindern lassen.» 

Herr  Klönnc.  Man  mu.ss  jedenfalls  beim  Verlegen  der  Röhren  sehr  auf  die  Boden- 
beschaffenheit achten.  Auf  einem  grossen  westfälischen  Hüttenwerk  wurde  ein  Gasrohr 
von  120  mm  fächtweitc:  und  einer  Wandstärke  von  13  mm  durch  eine  Asehenhalde  gelegt 
ln  Folge  des  Schwefelgehaltes  der  Asche,  der  Wärme  derselben  in  ihren  tieferen  laigen 
und  de«  eindringenden  Regenwassers  war  das  Rohr  in  Zeit  von  5 Monaten  total  durchgerostet. 
In  Westfalen,  w'o  so  viel«-  Rohrbrüche  ilurch  Bodensenkungen  Vorkommen,  bedient  man  sich 
jetzt  häufig  der  Papierröhren  zu  Wasserleitungen;  dieselben  sind  mit  Asphalt  getränkt, 
werden  durch  starken  Druck  ganz  oval  gedrückt  ohne  zu  brechen , dürfen  aber  nicht  für 
Gas  und  nicht  in  der  Wärme  angewendet  werden.  Um  guss-  und  schmiedeeiserne  Rühren 
im  Boden  möglichst  vor  Zerstörung  zu  schützen  empfiehlt  cs  sich  auch,  dieselben  in  'riion 
zu  betten. 
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Herr  Guth  (Neustadt).  Seit  dem  Jahre  1868  Hegen  in  Neuat^t  galvaniairte  Röhren, 
welche  eich  in  gewachsenem  Boden  sehr  gut  gehalten  haben,  dagegen  in  aufgefülltem  Boden. 
Höfen  etc.  oft  schon  nach  3 bis  4 Jahren  ausgewechselt  werden  mussten.  Man  sollte  sich 
daher  jedesmal  vor  Verlegung  über  die  Bodenverhältnisse  orientiren,  und  die  Röhren  eventuell 
in  eine  Schichte  gewaschenen  Sandes  legen. 

Herr  Raupp  (Heilbronn).  Wir  haben  seit  etwa  8 Jaliren  in  Heilbronn  galvanisirte 
Röhren  in  Gebrauch  und  bis  jetzt  gute  Erfahrungen  mit  denselben  gemacht. 

Der  Vorsitzende  macht  gleiche  Mittheilungen  bezüglich  der  Wasserzuleitungen  in 
Heidelberg. 

(Schluss  folgt.) 


XVI.  Jahresversammlung  des  Vereins  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens 

und  der  Lausitz 

am  18.  August  1884  in  Bunzlau. 

Von  G.  Happach  in  Ratibor. 

(Schloss.) 

Die  Discussion  über  das  Giisfach  begann  mit  Besprechung  des  Horn'schen  Ofens. 
Der  Vorsitzende,  Herr  Happach,  theilt  mit,  dass  Herr  Inspector  Horn  verhindert  wortleii 
sei,  selbst  zu  kommen,  weil  Herr  Director  Salzenberg  noch  von  Bremen  abwesend  ist, 
und  bittet  diejenigen  Herrn  Collegen,  welche  sich  mit  dem  Horn'schen  Ofen  beschäftigt 
haben,  um  Mittlieilung  ihrer  Erfahrungen. 

Herr  Schlosser  (Schweidnitz)  theilt  mit,  diuts  der  Ofen  von  Horn  in  seiner  alten 
Ausführung  in  Ohlau  zu  voller  Zufriedenheit  functionire,  während  derselbe  Ofen,  nur  mit 
seitlicher  Schlacken-  und  Lufteintrittsöffnung,  in  Se-hweidnitz  direct  unbrauchbar  .sei.  Der 
dortige  Ofen  lässt  sich  nur  in  so  matte  Rothgluth  bringen,  das.s  die  Retorten  3 auch  11 
Stunden  gebrauchen,  um  auszustehen.  Der  Erbauer  dieses  Ofens  (Vertreter  von  Hemi 
Horn)  hat  nach  21  tägiger  Probe  auch  kein  besseres  Resultat  erzielt.  Die  Feuerung  wirrl 
jetzt  erneuert  und  verändert,  so  dass  das  Sehlacken  be<iuemer  wird  und  sollen  dann  noch- 
mals Versuche  angestellt  werden. 

Herr  Gasdirector  Hempel  (Breslau)  ist  der  Ansicht,  dass  in  Schweidnitz  ein  gaiu 
besonderer  Fall  vorliege,  und  dass  entweder  der  Schornstein  selbst  zu  wenig  Zug  habe,  oder 
dass  eine  Verstopfung  der  Züge  oder  sonst  ein  Fehler  beim  Ofenbau  vorgekommen  sei.  Der 
Horn'sche  Ofen  an  und  für  sich  sei  sehr  zu  empfehlen  und  werde  z.  B.  von  der  Deutschen 
Continental-Gasgesellschaft  in  Dessau,  der  doch  reiche  Erfahrungen  zur  Seite  ständen,  gelobt 

Herr  Hempel  be8i)ricbt  sodann  die  Construction  des  Horn’schen  Ofens  und  das 
Princip  der  Generatoröfen  überhaupt,  erwähnt  die  Billigkeit  des  Horn’schen  Ofens  und  be 
spricht  schliesslich  die  nöthige  Schütthöhe  des  Brennmaterials  und  den  Vortheil , den  man 
durch  weite  Luftvorwärmungskanäle  erzielt.  Er  hält  die  Resultate  des  Horn'schen  Ofens 
denen,  der  sonst  als  beste  Oefen  bekannten,  für  fast  ebenbürtig. 

Herr  Wendt  (Oppeln)  will  dem  Horn'schen  Ofen  in  der  Reihe  der  lickannten  Oefen 
seinen  Platz  anweisen.  Er  macht  deshalb  vier  AbtboUungen , deren  erste  der  alte  Rost 
ofen  sei,  dann  kommen  die  Oefen  von  Horn,  Hasse-Vacherot  etc.,  dann  Liegel 
Klönne,  Haupt,  Wendt,  zuletzt  der  Dessauer  Ofen,  Hasse,  Goldbeck  und  der 
Münchener  Ofen. 

In  demselben  Verhältnisse  stehen  sowohl  die  Resultate,  als  auch  die  Anlagekosten 
Es  sei  natürlich,  dass  ein  Ofen  der  vierten  Klasse  länger  ausbalte  und  bessere  Resultat« 
gälje,  als  die  billigeren  zweiten  und  dritten  Systeme,  weil  einmal  die  Regeneration  viel 
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grosser  sei  und  dann  weil  das  Abscliinelzcn  bei  der  Feuerung,  also  die  chemische  Ein- 
wirkung der  Schlacke  und  Asche  und  auch  die  mechanische  Einwirkung  des  Schlackens 
fortfielen. 

Er  hält  den  Horn 'sehen  Ofen  für  besser  als  den  Rostofen  und  da  für  anwendbar,  wo 
(irundwasser  und  Geldmangel  die  Anlage  theuerer  Oefen  verbieten.  Keinesfalls  werde  der- 
selbe die  alten  guten  Constructionen  verdrängen  oder  ersetzen  können. 

Herr  Schlosser  (Schweidnitz)  bemerkt,  dass  der  Brennmaterialverbrauch  bei  seinem 
llorn 'sehen  Ofen  nicht  etwa  zu  gering  sei,  und  dass  er  trotzdem  den  im  Rauchkanal  liegen- 
den Dampfkessel  nicht  genügend  geheizt  habe.  Es  scheine  ein  Ueberschuss  von  Luft  in 
den  Ofen-  und  Schornsteinkanal  zu  dringen.  Hierauf  erklärt  Herr  Thomas  ^Zittau)  die 
Construction  des  Hasse- Vacherot'schen  Ofens  mit  etwa  folgenden  Worten: 

Nachdem  die  Generatoröfen  zu  einer  grossen  Vollkommenheit  ihrer  Construction  ge- 
langt waren,  wurde  es  ein  allgemein  gefühltes  Bedürfniss,  die  mit  jenen  erreichten  Vortheile 
den  Gasöfen  auch  dann  zuwenden  zu  können,  wenn  die  Bodenverhältnisse  einer  tiefen 
Generatoranlage  Schwierigkeiten  entgegenstcllen  oder  wenn  die  Zahl  der  Retorten  doch  eine 
zu  kleine  ist,  um  die  Anlage  von  Generatoren  rentabel  zu  machen.  Es  wurde  daher  darum 
die  Construction  von  Hasse-V acherot  durchgängig  freudig  begrüsst  und  wenn  ich  voraus- 
setzen darf,  dass  diese  den  Herren  Collegen  wohl  schon  bekannt  ist,  so  will  ich  nur  kurz 
das  Princip  dieses  Ofens  nochmals  besprechen  und  daran  die  erlangten  und  mir  bekannt 
gewordenen  Resultate  knüpfen.  An  der  Stelle,  wo  sich  bei  unseren  gewöhnlichen  Rostöfen 
der  Feuerungsherd  befindet,  liegt  dieser  auch  hier,  nur  sind  die  Wände  desselben,  die 
Feuerwangen,  höher  geführt,  so  dass  eine  Cokcschichthöhe  von  ca.  WK)  mm  erlangt  wird. 

Dieser  Feuerherd  ist  von  der  äusseren  Luft  durch  eine  schräglicgende  Platte  mit  luft- 
dicht schliessender  Feuer-  und  Schlackenthüre  vollkommen  abgeschlossen , so  dass  äussere 
Luit  nicht  zu  dem  Feuer  gelangen  kann.  Diese  tritt  vielmehr  (iOO  mm  unterhalb  der  Ofen- 
baussohle in  den  Unterbau  des  Ofens  ein  und  wird  hier,  durch  mehrere  Kanäle  streichend, 
von  den  abgehenden  Feuerungsgasen  vorgewärmt,  um  dann  eines  Theils  als  primäre  Luft 
unter  den  Rost  der  Feuerung  zu  gelangen , während  ein  anderer  Theil  als  secundäre  Luft, 
zu  noch  grösserer  Vorwärmung,  weiter  durch  Kanäle  geführt  wird,  welche  in  den  hohen 
Herd  verlegt  sind,  um  dann  über  demselben  zur  Ausströmung  zu  gelangen.  Es  befindet 
sich  nun  noch  unterhalb  des  Rostes  ein  Wassergefäss,  welches  durch  die  abgehenden  Rauch- 
gase erwärmt  wird,  wodurch  man  eine  grosse  Wasserverdampfung  erzielt. 

Es  ist  leicht  einzusehen,  dass,  wenn  man  bei  einer  gewöhnlichen  Rostfeuerung  hoch 
vorgewärmte  Verbrennungsluft  anwenden  wollte,  man  im  Feuerungsherde  eine  so  hohe 
Temperatur  erzeugen  würde,  dass  unsere,  so  nicht  zu  lange  stehenden  Feuerwangen  sehr 
bald  zerstört  sein  würden.  Diese  Schwierigkeiten  haben  die  Constructeure  durch  die  hohe 
Cokeschicht  ihrer  Feuerung,  also  durch  Bildung  von  Kohlenoxydgas,  und  durch  die  Zu- 
führung von  viel  Wasserdäinpfen  überwunden.  Sowohl  durch  die  Zerlegung  der  auf  dem 
Roste  zunächst  entstandenen  Kohlensäure  in  Kohlenoxydgas,  als  auch  durch  die  Zersetzung 
lies  zugeführten  Wasserdampfes  in  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  resp.  Bildung  von  Kohlen- 
oxydgas durch  letzteren,  wird  im  Feuerungsraume  eine  grosse  Menge  Wärme  gebunden, 
die  dann  später  im  Retortenraum,  bei  Zutritt  der  hochvorgewärmten  secundären  Luft  durch 
die  Verbrennung  des  Wjisserstoffes  und  des  Kohleno-xydgases  wieder  frei  und  nutzbringend 
an  die  Retorten  abgegeben  wird.  Es  hat  sich  nun  auch  in  der  Praxis  gezeigt,  dass  bei 
diesen  Oefen  sämmtliche  Retorten,  sowohl  die  direct  über  dem  Feuer  liegenden,  als  auch 
die  letzten  Flügelretorten  ganz  gleich  hoch  in  der  Hitze  stehen,  und  ist  ferner  bei  Oefen, 
die  mehr  denn  5(X)  Tage  ununterbrochen  im  Feuer  standen,  der  ganze  Ofeneinbau,  Feuer- 
wangen, Tragsteine  etc.  vollkommen  unversehrt  gewesen  und  lies.-ien  dem  entsprechend  auch 
die  Retorten  nicht  die  geringste  Deformation  erkennen.  Die  \'erringerung  der  Wärme  im 
Feuerungsraum  ist  weiter  die  Ursache  der  äu8.ierst  geringen  Schlackenbildung,  da  die  ent- 
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standene  Asche  nicht  diejenige  Wärme  vorfindet , um  schmelzen , also  Schlacken  bilden  zu 
können.  Hierbei  hilft  der  eintretende  Wasserdumpf  erheblich  mit. 

Die  chemische  Analyse  der  Heizgase  dieses  Ofens  ergab  eine  Zusammensetzung  der- 


selben, wie  folgt: 

In  100  Volumtheilen  Heizgas  fanden  sich: 

COt  Kohlensäure 

CO  Kohlcnoxydgas 

H Wasserstoff 

N Stickstoff 


ö,4  VolumtheUe, 
26,4  • 

9,2  » 

59,0  > 


Summa  100  Volumtheile. 

Ks  zeigt  dies  ein  Sehrnahekommun  an  die  Münchener  Generatorgase. 

Vielfache  Versuche  und  Nachwägungen  ergaben  bei  Oefen  mit  6 Retorten  und  Ver 
Wendung  sächsischer  Coke  zum  Heizen  einen  Verbrauch  bis  15  kg  Coke  auf  100  kg  vergaster 
Kohlen,  womit  der  gute  Nutzeffect  dieser  Oefen  als  erwiesen  zu  betrachten  ist.  Die  Be 
handlung  dieser  Oefen  ist  eine  sehr  einfache;  cs  wird  nur  wie  bei  gewöhnlichen  Rostöfei' 
der  Rost  hell  gehalten,  indem  man  von  Zeit  zu  Zeit  die  Asche  von  den  Roststäben  entfernt; 
ein  eigentliches  Schlacken  machte  sich  bei  V^erwendung  der  stark  schlackenden  sächsischen 
Coke  nur  alle  3 bis  4 Tage  nöthig.  Als  weiterer  Vortheil , namentlich  für  kleine  Gasan 
stalten,  ist  zu  betrachten,  da.ss  man  diese  Oefen  durch  einfaches  Schliessen  der  zwei  Luft 
und  Feuerschieber  lange  Zeit,  12  bis  15  Stunden,  ausser  Betrieb  setzen  kann,  ohne  dass  er 
der  Nachfüllung  von  Brennmaterial  bedarf  und  ist  dabei  doch  der  Ofen  nach  kurzer  Zeit 
’A  Stunden  nach  dem  Ziehen  der  Schieber,  wieder  heiss  genug,  um  chargirt  werden  zu 
können. 

Da  nun  auch  der  Unterbau  des  Ofens  sehr  wenig  tief,  bei  den  grossen  Oefen  nur 
750  mm,  unter  der  Retortenhaussohle  ist,  so  können  die  Mehrkosten  eines  solchen  Ofens, 
gegenüber  den  alten  Rostöfen,  nicht  nennenswert!)  sein  und  ist  es  den  Herren  Collegen  zu 
empfehlen,  ihre  Aufmerksamkeit  diesen)  Ofen  zu  schenken. 

Zu  den  Armaturen  der  Retortenöfen  übergehend,  wurde  von  Herrn  Ingenieur  Joly 
(Kotzenau)  erwähnt,  djiss  die  von  der  Marienhütte  angewendeten  Stahlbleche  als  Verschlo-ss 
deckel  bei  Morton'schen  Retorten  köpfen  sich  sehr  gut  bewährten,  und  dass  die  Härte  und 
Zähigkeit  der  Schneide  trotz  der  häufigen  Temperaturwechsel  eine  sehr  lange  Dauer  habe 
es  seien  deshalb  die  .Stahlbleche  sowohl  den  guss-  als  schn)iedeeisernen  Deckeln  weit  vor 
zuziehen. 

Die  Besprechung  der  Vorlage  n)it  Drory’schem  Theerablauf  wird  vom  V'orsitzendeu 
)nit  der  Bemerkung  eingeleitet,  dass  schon  in  einer  frül)eren  Sitzung  des  schlesischen  Vereins 
erwähnt  worden  sei,  dass  man  Theerverdickungen  in  der  Vorlage  dadurch  vermeiden  könne 
dass  man  den  Theer  nicht  von  der  Oberfläche,  sondern  vom  Boden  abfliessen  lasse.  Für 
den  so  sehr  dünnflüssigen  Theer  aus  oberschlesischer  Kohle  sei  es  als  genügend  anzusehen, 
wenn  man  durch  Einmauern  einer  fünfzölligen  Ceinentwand  mit  unterer  Oeffnung  kurz  vor 
den)  Ende,  resp.  den)  Ablauf  der  Theervorlage  den  Theer  zwingt,  von  unten  abzulaufen 

Herr  Blum,  Director  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenbau-Actiengesellschaft  in  Berlin- 
Moabit  benrerkt,  dass  man  selten  mit  Theer  zu  thun  habe,  der  selbst  in  der  Theervorlagi- 
so  dünnflüssig  sei,  dass  er  durch  so  primitive  Mittel  richtig  abgeleitet  werden  könne. 

Die  Drory’sche  Theerablaufvorrichtung  bewähre  sich  bei  allen  Anstalten  der  Imperial 
Continental-Gasassociation , die  zumeist  englische  Kohle  vergasen  und  früher  de.shalb  sein 
viel  mit  Verstopfungen  in  der  Vorlage  zu  thun  gehabt  hätten.  Es  kämen  Verdickungen 
nicht  mehr  vor  und  habe  man  jetzt  meistens  nur  Ammoniakwasser  in  der  Vorlage. 

Herr  Blum  erörtert  durch  Zeichnung,  dass  die  Höhe  der  Querwand  in  genauem  Ver 
hältnissc  zur  Ablaufhöhe  stehen  müsse,  wobei  das  Verhidtniss  des  specifischen  Gewichtes 
von  Wasser  zu  Theer  (etwa  5 : 6)  zu  berücksichtigen  sei , weil  sonst  doch  das  Wasser  und 
der  leichtere  Theer  von  der  Oberfläche  aiifliessen  würden.  Er  hält  Rcgulirungsschielter  für 
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die  Höhe  des  Standes  der  Sperrflüssigkeit  für  sehr  empfehlenswerth  und  erklärt  die  Con- 
struction  eines  solchen  Schiebers.  Es  sprechen  hierzu  noch  die  Herren  Wendt,  Hempel, 
Happach  und  wird  erwähnt,  dass  die  Scheidewand,  welche  das  Wasser  und  den  leichten 
Theer  in  der  Vorlage  zurückhält,  l)ci  richtiger  Höhe  des  Abflusses  auch  höher,  als  gerade 
nöthig,  sein  dürfte.  Herr  Wendt  erklärt  durch  Skizze,  wie  er  mittels  eines  Conushahnes 
von  etwa  3 Zoll  Durchmesser,  den  er  an  Stelle  eines  Schiebers  verwende,  genau  den  Stand 
der  Sperrflüssigkeit  in  der  Vorlage  reguliren  köntie. 

Die  Besprechung  über  Apparate  leitet  der  Vorsitzende  datiiit  ein,  dass  er  seine  günstigen 
Erfahrungen  über  den  Apparat  von  Pelouze  und  Audouin  mittheilt,  wobei  lier vorzuheben 
i.-t,  das.«  der  in  Itatibor  stehende  Apparat  2 Jalire  hintereinander  ohne  jede  Störung  functionirt 
hat,  ohne  dass  die  Glocke  hätte  gereinigt  werden  müssen.  Unter  Anwendung  von  heissem 
Wasser  und  warmem  Rüböl  sei  dann  die  Reinigung  der  Glocke  in  einer  hallten  Stunde  vor- 
genoramen  und  fertiggestellt  worden. 

Er  warnt  aber  hieraus  schliessen  zu  wollen,  dass  der  Pelouze  nun  den  Scrubber  er- 
setzen könne  und  empfiehlt  möglichst  grosse  Scrubberung,  die  die  Grundbedingung  der  Ge- 
winnung von  vielem  Ammoniak  und  Theer  und  billiger  Reinigung  sei. 

Herr  Director  B 1 u m theilt  mit,  dass  er  öfter  gefunden  habe,  dass  man  die  Reinigung 
habe  vergrösseni  wollen,  während  thatsächlich  nur  die  Scrubber  zu  klein  gewesen  seien, 
nach  deren  Vermehrung  und  oft  Verdoppelung  seien  dann  die  Reiniger  bis  heute  ausreichend 
gewesen. 

Herr  Ingenieur  Müller  (Berlin)  bespricht  einen  neuen  Wassercondensator  von 
Chevalet,  den  die  Firma  S.  Elster  in  Berlin  in  Deutschland  einführen  würde.  Die 
Wirkungsweise  des  Apparates  besteht  darin,  dass  das  Gas  mehrere  Platten  passiren  mus.«, 
die  sehr  fein  gelocht  sind  und  auf  denen  eine  sehr  niedrige  Wasserschicht  steht.  Durch 
die  drei-  oder  noch  mehrfache  Waschung  wird  alles  Ammoniak  zurückgehalten  und  genügt 
dazu  ein  so  geringer  Wasserzufluss,  dass  man  Ammoniakwasser  von  ö bis  7°  Baumö  er- 
zielen kann.  Der  Apparat  nimmt  sehr  wenig  Raum  ein  und  steht  am  besten  direct  vor 
dem  Exhaustor. 

Die  von  Herrn  Director  Jochmann  (Liegnitz)  aufgeworfene  Frage,  ob  sich  Gasmotoren 
zum  Exhaustorbetriebe  eignen,  ruft  eine  lebhafte  Debatte  hervor,  an  der  sich  die  Herren 
R.  Pintsch  und  E.  Blum  im  bejahenden  Sinne  betheiligen.  Während  Herr  Pintsch 
durch  Vorgelege , resp.  Stufenscheiben  und  durch  einen  guten  Bypass  den  gleichmässigen 
Gang  des  Motors  der  Production  anpassen  will,  empfiehlt  Herr  Blum  die  Regulirung  durch 
zurückströmendes  Gas,  welche  durch  ein  Conusventil  in  Verbindung  mit  einem  Hahn'schen 
Regulator  erfolgen  solle.  Es  wird  auf  verschiedene  Uebelstände,  z.  B.  die  täglich  nöthige 
Reinigung  des  Motors  hingewiesen  und  schliesslich  betont,  dass  gerade  kleinere  Gasanstalten 
den  Gasmotor  anwenden  sollten,  um  dem  Publikum  so  Gelegenheit  zu  geben,  sich  von  der 
Brauchbarkeit  der  Motoren  zu  überzeugen.  Herr  Blum  skizzirt  seinen  Apparat  zur  besseren 
Klarlegung  auf  der  Tafel.  An  der  Debatte  hetheiligen  sich  die  Herren  Wendt  und 
Schlosser. 

Hierauf  erhält  das  Wort  Herr  Inspector  Paul  Radi  off,  Stadtbaumeister  in  Sommer- 
feld. Derselbe  beschreibt  die  Anlage  seines  neuerbauten  schmiedeeisernen 
Gasometerbassins  nebst  dessen  Heiz  Vorrichtung  und  die  Ursachen,  welche  ihn  zur 
Abweichung  von  den  gewöhnlichen  gemauerten  Bassins  bewogen  haben,  mit  etwa  folgenden 
Worten : 

Nach  vielen  Debatten,  Ausschreibungen  und  Verhandlungen,  die  ein  ausgiebiges 
Studium  aller  möglichen  Gasometerconstructionen  gestatteten , baute  ich  im  vorigen  Jahre 
aiif  unserer  Gasanstalt  einen  neuen  Gasometer  von  900  cbm  Inhalt  mit  eisernem , frei- 
stehendem Bassin. 

Mit  der  Ausführung  der  Arbeit  wurden  die  Herren  Gronemeyer  und  Banck  in 
Brackwede  bei  Bielefeld  betraut,  welche  die  hilligtse  Offerte  abgegeben  hatten.  Es  sei  hier 
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bei  bemerkt,  dass  diese  Bauart  gewählt  wurde,  wegen  ihrer  grösseren  Billigkeit  gegen 
ein  gemauertes  Bassin;  es  wurden  z.  B.  bei  unserem  nicht  sehr  grossen  Gasometer  gegen 
einen  gleich  grossen  mit  gemauertem  Bassin  die  Summe  von  M.  12000  gespart,  welche 
Ersparniss  natürlich  jeden  Collegen,  der  bauen  muss,  nicht  unwesentlich  bei  seinen  Anträgen 
unterstützt. 

Mit  dem  Bau  selbst  bin  ich  so  sehr  zufrieden,  dass  ich  nicht  unterlassen  kann,  die 
Collegen , welche  sich  dafür  interessiren , auf  einige  Punkte  aufmerksam  zu  machen : Dii- 

freistehenden  eisernen  Gasometerbassins  haben  entschieden  eine  Zukunft,  ihr  Bau  und  ihn- 
Handhabung  ist  so  bequem,  ihre  Form  eleganter  und  ihr  Preis  billiger,  als  bei  den  ge- 
mauerten, dass  die  Fachleute  bald  diese  Vortlieile  erkennen  werden;  ein  angefochtener 
Punkt  ist  die  untere  Bodenfläche  des  Bassins,  welche  nach  Ausführung  desselben  unzugäng- 
lich ist  und  daher  nicht  nachgestrichen  werden  kann;  ich  richtete  daher  mein  Hauptaugen- 
merk darauf,  diesem  Uebelstand  zu  begegnen. 

Da  das  Bassin  leicht  gefüllt  und  geleert  werden  kann,  ist  die  obere  Fläche  des  Bodens 
leicht  zugänglich,  es  war  also  nur  die  untere  zu  schützen. 

Die  ganze  Fundirung  für  das  Bassin  wird  bei  unserem  schlechten  Untergrund  gebildet 
durch  eine  m tiefe,  gestampfte  Kiesschicht,  auf  dieser  wunlen  mit  Hülfe  eines  Nivellir- 
instrumentes  genau  horizontal  zwei  Flachschichten  in  Cement  gelegt  und  mit  Cement  ver- 
putzt und  auf  diesen  Putz  legte  ich,  nachdem  der  Cement  gehörig  hart  geworden,  eine 
Isolirschicht  von  starker  Isolirpappe,  deren  Ritze  gut  und  vollkommen  dicht  mit  Holzcement 
ausgegossen  wurden;  auf  diese  Isolirschicht  erst  setzte  sich  der  Boden  des  Bassins,  nacli- 
dem  derselbe  bei  gewärmten  Platten  mit  einem  dreimaligen  Oelanstrich  versehen  war.  Die 
hohen  Nietköpfe  des  Bodens  lassen  dabei  zwischen  Isolirschicht  und  unterer  Bodenfläche 
soviel  Raum  frei,  dass  die  Luft  gut  hindurchstreichen  kann. 

Ich  überlasse  es  Ihnen,  meine  Herren,  nach  dieser  Beschreibung  zu  urtheilen,  ob  Sie 
das  Rosten  der  Bodenfläche  noch  für  gefährlich  halten;  bemerkt  sei  daljei,  dass  die  ol>ere 
Flachschicht,  auf  der  der  Boden  ruht,  noch  5 cm  über  Terrain  vorragt,  damit  nicht  Regen 
Wasser  etc.  unter  die  Solde  laufen  kami. 

Ein  zweiter,  weit  wichtigerer  Punkt  bei  dem  Bau  eiserner,  freistehender  Gasometer- 
bassins ist  die  Beheizung  derselben;  was  nützt  uns  ein  Gasometer  im  Winter,  wenn 
er  einfriert?  Und  gerade  diese  Gasometer  sind  dem  Einfrieren  stark  ausgesetzt.  In  Alten 
bürg  sollte  z.  Z.  meines  Besuches  dort  ein  derartiger  Ga-someter  mit  Dampf  geheizt  werden, 
in  Apolda  war  Circulationsheizung  angebracht,  die  ihr  heisses  Wasser  aus  einer  Locomobile 
erhielt;  beide  Heizungen  halte  ich  bei  starkem  Frost  für  unzureichend,  weil  sie  die  Wasser- 
massc  des  Bassins  nur  von  oben  erwärmen;  es  ist  dabei  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Gleit- 
rollen der  Glocke,  wenn  sich  an  den  Schienen  der  Wandungen  Eis  bildet,  festhängen.  Es 
musste  daher  eine  Beheizung  gefunden  wt'rden,  welche  das  Wasser  an  den  Wandungen  des 
Bassins  heizt  (von  oben  wird  es  durch  das  einströmende  Gas  erwärmt).  Dampfrohre  eignen 
sich  wegen  ihrer  Stärke  schlecht  hierzu,  ich  wählte  deshalb  Perkin-Rohre  (Hochdruckrolire), 
die  in  Serpentinen  von  unten  nach  oben  zwischen  Glocke  und  Bassin  aufsteigen;  das  durch 
dieselben  erwännte  W'asscr  steigt  an  der  Wandung  des  Bassins  auf  und  verhindert  jede 
Eisbildung  an  der  Wandung  und  auf  der  Wasseroberfläche.  Die  Rohre  sind  so  lierechnet. 
dass  sie  djis  ganze  Wasserquautum  von  1000  cbm  bei  20"  Kälte  auf  0"  halten,  resp.  bei  ver- 
stärktem Feuer  auf  5"  erwärmen. 

Die  im  vorigen  Winter  angestellten  Heizproben,  die  natürlich  ilen  schwachen  Kälte- 
graden bis  zu  — 1>*  nach  dem  Thermometer  des  Rücklaufrohres  angepasst  wurden,  bestätigten 
vollkommen  die  Richtigkeit  der  Rechnung. 

Herr  Arendt  (Neisse)  hält  cs  für  zweckmässig,  die  Fuge  zwischen  dem  Boden  des 
Gasbehälterbassins  und  der  Fundamentirung  vollständig  abzuschliessen , damit  ein  Nieder- 
schlag aus  der  Luft  überhaupt  nicht  erst  stattfinden  könne. 
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Herr  Flosky  (Sagau)  erklärt  die  Construction  seines  neuen  Sparbrenners  mit 
Gas-  und  Luftvorwärmung  und  zeigt  an  einem  aufgeschraubten  Probebronner , wie 
jehön  ruhig  die  Flamme  im  Verhältnis*  zu  anderen  Schnittbrennern  brennt.  Die  Brenner 
.sind  von  J.  Kersten  und  Ressel  in  Berlin  und  von  Silbermaun  ebendaselbst  zu  be- 
ziehen und  sollen  bei  grosser  Sparsamkeit  im  (Jasverhmuch  ein  den  Albocarbon flammen 
ähnliches,  wenn  auch  nicht  so  helles  Licht  geben. 

Der  vorgeschrittenen  Zeit  wegen  mus.stc  der  V’ortrag  über  Messung  sehr  heller 
Flammen  unter  Benutzung  der  Vereinskerze  und  der  vorhandenen,  etwa  5 Fuss 
hingen  Scalastange  unterbleiben  ').  Die  Sammlung  von  Erfahrungen  und  Urtheilen  über  elek- 
trische Anlagen  von  Paul  Radi  off  gelangte  getlruekt  zur  Vertheilung. 

Es  wurde  nun  zur  Wahl  des  f)rtes  für  die  näch.ste  .lahresvcrsammlung  geschritten 
und  erlangte  von  den  vorgeschlagenen  Orten,  Görlitz,  Glogau  und  Grünberg,  der  letztere  die 
Majorität,  Aus  der  Debatte  wegen  der  Ortswahl  ist  hervorzuheben,  dass  in  Grünberg  weder 
die  Besitzer  der  GasansUilt,  noch  deren  Dirigent  Mitglieder  des  Vereins  sind.  Der  Vorstand 
wurde  beauftragt,  das  Resultat  der  Wahl  unter  Ueberreichung  des  Sitzungsberichtes  aus 
Bunzlau  der  neuen  Gasactiengesellschaft  von  NolteACo.  in  Berlin  mitzutheilcn  und  dabei 
um  die  Erlaubnis.«  zum  Besuche  der  Gasanstalt  bei  der  nächstjährigen  Versammlung  zu 
bitten.  Ferner  soll  der  dortige  Gtusanstaltsdirigent  gebeten  werden,  dem  Vorstand  bei  Auf- 
stellung des  Programms  mit  Angabe  von  Hötcls,  Zusammcnkuuftsloealeri  etc.  an  die  Hand 
zu  gehen. 

Der  Vorstand  wurde  für  das  kommende  Jahr  per  Acclamation  wiedergewählt  und 
nahm  die  Wahl  an.  Er  besteht  demnach  aus; 

Happach  (Ratibor),  Vorsitzender, 

Thomas  (Zittau),  Stellvertreter, 

Bergner  (Ijiuban),  Schriftführer. 

Herr  Flosky  ^Sagan)  erstattete  Bericht  über  die  Kassenrevision.  Da  er  alles  für 
richtig  befunden,  wurde  Decharge  ertheilt  und  Herrn  Bergner  der  Dank  des  Vereins  für 
die  sehr  mühevolle  Arbeit  ausgesprochen. 

Herr  Joch  mann  (Liegnitz)  trug  nun  die  wesentlichsten  abgeänderten  Punkte  der 
neuen  Statuten  vor  und  wurde  beantragt,  eine  Fortsetzung  der  Besprechung  bei  der  nächsten 
.lahresvcrsammlung  vorzunehmen  und  die  Statuten  vorläufig  nur  auf  ein  Jahr  anzunehmen. 
Es  soll  noch  festgesetzt  werden,  ob  die  Trennung  in  Mitglieder  und  Genossen  nur  für  Neu- 
aufzunehmende  Gültigkeit  haben  soll , oder  ob  dieselbe  auch  die  jetzigen  langjährigen  Mit- 
glieder in  ihren  Rechten  lieschränken  soll. 

Zum  Schluss  gedenkt  der  Vorsitzende  noch  de.«  im  verflossenen  Jahre  hingeschiedenen 
Coinmerzienrathes  Herrn  J.  Pintsch,  der  langjähriges  Mitglied  des  Vereins  war,  indem  er 
die  hohen  Verdienste  desselben  um  das  Ga.sfach  hervorhob.  Sein  Andenken  wurde  durch 
Erheben  von  den  Plätzen  geehrt. 

Auf  Vorlesung  des  Protokolls  wurde  verzichtet,  weil  dasselbe  jedem  Vereinsmitgliede 
geilruckt  zugesandt  werden  soll. 

Schluss  der  Sitzung  gegen  4 Uhr  nachmittags. 

Am  Nachmittag  fand  das  gemeinschaftliche  Festessen  im  Saale  des  Odeon  statt.  Es  be- 
theiligten sich  85  Personen.  Nach  dem  Toaste  auf  den  Kaiser,  ausgehraeht  von  Herrn 
Bürgermeister  Stahn,  und  auf  die  Stadt  Bunzlau,  ausgebracht  vom  Vorsitzenden,  reihte  sich 
Toast  an  Toast  und  heben  wir  nur  hervor,  dass  dabei  die  Erzählung  der  Entstehung  der 
Gasanstalt  in  Bunzlau  mit  all  ihren  lyciden  durch  den  damals  aufsichtführenden  Stedtrath 
ein  lebhaftes  Interesse  hervorrief. 


*)  Der  Vortrag  i*t  in  No  21  d.  Journ.  1884  S,  1168  bereit*  publicirt.  (D.  Red.) 
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Oroese  Freude  bereiteten  die  in  sauberstem  Druck  zur  V^ertheilung  gelangten  Festlieder. 
Auf  dem  Titelbilde  präsentirt  sich  College  Endenthum,  vorzüglich  getroffen,  als  derjenige, 
der  dem  Vereine  ein  Licht  aufsteckt,  im  Hintergründe  die  Gasanstalt  mit  der  I.,ateme  ab 
W'etterfaline  und  dem  optischen  Telegraphen,  der  anzcigt,  wo  der  Gasanstaltsdirigent  zu 
finden  ist.  Der  Inhalt  war  gediegen  und  enthielt  Lieder  von  Herrn  C.  Lux  in  Bunzlau 
und  »A  Bchläsches  Liedei«,  gefiedelt  von  Max  Heinzei  für  die  Gasmacher  und  Wasserlcnte, 
wie  se,  wu  de  Punzeltöppe  herkommen,  doas  Joahr  um  Auguste  gctuffelt  han. 

Der  Abend  war  der  Gemüthlichkeit  geweiht. 

Am  Sonnabend  wurde  das  Schlachthaus  besichtigt,  welches,  erbaut  von  Herrn  Stadt- 
baurath Dörich  und  erst  vor  wenigen  Wochen  eröffnet,  einen  sehr  sauberen  Eindruck 
machte. 

Um  9 Uhr  wurde  auf  dem  Marktplatz  eine  Uebung  der  freiwilligen  Feuerwehr  abge- 
halten. Die  neuen  Apparate,  Schlaucbkuppclungen  u.  s.  w.  fanden  ungetheilten  Beifall,  wie 
denn  auch  die  Leistungen  der  Feuerwehr  als  mustergültig  hinzustcllen  sind.  Es  ist  zu  er- 
wähnen, dass  die  freiwillige  Feuerwehr  unterstützt  wird  von  einer  aus  Bauhandwerksgesellen 
bestehenden,  nach  Stunden  bezahlten  Feuerwehr  und  durch  den  Kriegerverein,  welcher,  weil 
Militär  in  Bunzlau  nicht  vorhanden,  die  Absp>erung  der  Strassen  u.  s.  w.  besorgt. 

Um  10  Uhr  wurde  ein  gemeinschaftliches  Frühstück  im  Kronprinzen  eingenommen 
und  darauf  die  Gröditzbergpartie  auf  von  Gönnern  des  Vereins  gestellten  Privatequipagen 
angetreten.  Unterwegs  wurden  die  berühmten  Bunzlauer  Sandsteinbrüche  besichtigt.  Die 
als  sehr  lohnend  hingestellte  Gröditzbergpartie  übertraf  alle  Erwartungen  und  war  vom 
herrlichsten  Wetter  begleitet. 

Von  der  Plattform  der  Gröditzbergruine  aus  hat  man  einen  vorzügliehen  Rundblick, 
der  nach  Nordwesten  von  der  Landskrone  bis  nach  Südosten  zum  Zobtenberge  reichte  und 
der  nach  Osten  flaches,  reiches  Land,  nach  Westen  aber  das  Riesengebirge  mit  den  davor 
liegenden  Höhenzügen  in  ihrer  vollen  Ausdehnung  und  erhabenen  Grösse  erkennen  li^. 
Es  ist  ein  grossartiges  Panorama.  Der  Heimweg  wurde  um  Mitternacht  vollendet. 

Möge  die  Versammlung  in  Grünljerg  von  gleichem  Geiste  getragen  ihrer  Vorgängerin 
würdig  sein. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse: 

13.  Novemt)er  1S84. 

IV.  1“.  ÜO-W.  Beleuchtungsappurat.  G.  Prym 
in  Stolöcrg  bei  Aachen. 

XXVI.  K.  352'2.  Kolonnenwascher.  A.  KlOnne 
in  Dortmund. 

XL.  P.  2122.  Neucning  in  der  Gewinnung  mo- 
tallischun  Magnesiums  durch  Destillation.  E.  v. 
Püttner  in  Hohenloheliütte  hei  Kattowitz 
O.-Schl. 

17.  November  1884.  I 

X.  C.  1495.  Neuerung  an  Cokeöfen,  bei  welchen  i 
die  Destillationsproducte  durch  den  Boden  ab- 
gefuhrt  werden.  A.  Chambers  A Th. Shmidt 
in  Sheffield,  England.  Vertreter;  K.  Luders 
in  Gürlit*.  I 

XIII.  P.  1291.  Druekregulator.  C.  Pieper  in 
Berlin  SW.,  Gueisenaustr.  109,110. 


Klasse: 

XXVT.  M.  3437.  Neuening  in  der  Anuninuug 
der  Membranen  bei  trockenen  Gasmessern.  C. 
Möhle  in  Dresden. 

— 8.  2423.  Gasfreibrenner  mit  automatischer  Zu 
führung  vorgewftrmter  Luft.  E.  Siemens  in 
Dresden. 

XLII.  D.  1949.  Wasserme-sser  mit  abwechselnd 
rotlrender  und  gradliniger  KolbonlM-wegun-c 
H.  Disston  in  Philadelphia;  Vertret«‘r,  K.  C. 
Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  8W., 
Lindenstr.  80. 

Patenterthellungen. 

II.  No.  30020.  Combinirter  Beleuchtungs  - und 
Scbwellapparat  für  Backofen,  O.  Wecernik  in 
Prag,  Vertreter.  Justizrath  Eieck  in  Berlin, 
Unter  den  Linden  48 '49.  Vom  15.  Juni  1884 
ab.  W.  3094 
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Klasse: 

X.  No.  30021.  Neuerung  an  horizontalen  Coke- 
Öfen  (II.  Zusatz  zu  P.  22111).  C.  Sachse,  kgl. 
Bergrath  in  Orzesche,  Oberschlesien.  Vom  18.  Juni 
1884  ab.  R 2382. 

XXI.  No.  29973.  Neuerungen  an  der  Herstellung 
elektrischer Glülilampen.  C.  Stearn  in  London, 
Selwootl  Mayoer  Road  Forest  Hill;  Vertreter: 
G.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gnoisenaustrassc 
109/110.  Vom  29.  Februar  1884  ab.  St.  1080. 

XXIII.  No.  3000.1.  Verfahren,  um  das  nach  dem 
Patente  No.  27573  entwässerte  Kohpetroleuni 
durch  weitere  Behandlung  mit  in  Böhren  cirku- 
lirender  abgekühlter  Medien  von  den  leichten 
Kohlenwasserstoffen  zu  trennen.  (Zusatz  zu  P.  K. 
27573.)  F.  Pötsch  und  Dr.  phil.  M.  Weitz 
in  Aschersleben.  Vom  10.  Juli  1884  ab.  P.  2090. 

XXVI.  No.  3001G.  Neuerung  an  Gasbereitungs- 
öfen. Th.  Hahn  in  Posen  und  G.  Pflücke  in 
Meissen.  Vom  11.  Mai  1884  ab.  P.  2024. 

— 30033.  Regenerativ  ■ Gasbrenner.  W.  G ö b e 1 
in  Vlissingen,  Holland;  Vertreter:  F.  Markerdt 
in  Nürnberg,  Bayern,  Judengasse  38.  Vom  27.  März 
1884  ab.  G.  2639. 

— No.  .30047.  Neuerung  an  Gasdruck-Regulatoren. 
B.  Frhr.  v.  Steinttcker  in  Lauban.  \'om 
28.  August  1883  ab.  St  1055. 


Klasse : 

XLV.  No.  30065.  Lampe  zur  Erzeugung  über- 
hitzter Dämpfe  behufs  Vertilgung  von  Insecten. 
J.  F.  Hose nmund  in  Basel;  Vertreter:  A.  Lo- 
rentz  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  67.  Vom  19.  Juni 
1883  ab.  R.  2744. 

XLVI.  No.  .30008.  Neuerung  an  Gasmotoren. 
L.  H.  Nash  in  Brooklyn,  New-York , V.  St.  A. ; 
Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  König- 
grätzerstr.  47.  Vom  22.  Mai  1883  ab.  N.  920. 

Patenterlöschungen. 

, IV.  No.  12914.  Neuerungen  an  I.ampen  und 
Laternen. 

— No.  28407.  V^orrichtung  zum  Anzünden  von 
Lampen,  spcciell  von  Sicherheitslampcn. 

XXVI.  No.  13213.  Neuerungen  in  dem  Verfahren 
und  den  Apparaten  zur  Erzeugung  von  Gas. 

I — No.  21785.  Wasservertheiler  für  Gasscrubber. 

■ — No.  23854.  Apparat  zur  Darstellung  von  Gas 
für  Leucht-  und  Heizzwecke. 

XLAHI.  No.  21963.  Neuerungen  an  Hähnen. 

— No.  25628.  Druckreducirventil. 

j Paientversagung. 

XXIII.  R.  2536.  Neuerung  in  dem  Verfuhren 
zum  Festmachen  von  Petroleum  und  anderen 
Gelen.  Vom  24.  März  1884. 


Correspondenz. 

In  No.  18  (August)  S.  601  d.  Journ.  haben  irir  nach  dem  Betriebsberichte  der  städtischen 
Gasanstalt  Bonn  Mittheilungen  über  den  damaligen  Stand  btaiiglich  der  in  Aussicht  genommenen 
elektrischen  Beleuchtung  des  Bahnhofes  gemacht.  Biese  Notie  ist  in  No.  26  (September) 
des  .,Cenlralblattes  für  Elektrotechnik^  unverändert  abgedruckt.  In  der  nettesten  Nummer  29  des 
„ Centralblatt es“^  veröffentlicht  nun  die  Kedaction  unter  Correspondenr  folgende  Zuschriß: 

Köln  a.  Ith.,  den  1.  October  1884. 


Geehrter  Herr  Uppenborn! 

Im  Interesse  der  Wahrheit  mache  ich  Sie  darauf  aufmerksam , dass  an  der  in  No.  26 
lies  Criitratblattes  für  Elektrotechnik  enthaltenen  Bemerkung,  betreffend  die  Bahnhofbeleuchtung 
in  Bonn,  kein  eimig  wahres  Wort  ist.  Die  Wahrheit  ist  vielmehr  die,  dass  nach  einer  statt- 
gehabten ersten  .Submissiem  eine  tweite  engere  Submission  ewischen  Siemens  <6'  llalske  und 
Helios,  A.-G.  für  elektrisches  Licht  und  Telegraphenbau  in  Köln,  stattfand,  welch  letetere 
Firma  auch  die  Ausführung  der  Installation  erhielt.  Von  dieser  Firma  können  Sie  auch  die 
Details  der  bereits  in  Ausführung  begriffenen  Anlage  erhalten  (wenigstens  glaube  ich  dies  ; kann 
es  natürlich  nicht  verbürgen).  Das  Gas-.Iournal  hat  sich  wieder  einmal  hinters  Licht  führen 
lassen. 


Ihr  Sie  schätzender 


Dr.  M.  Luxenburg. 


Zur  Klarstellung  des  Sachverhaltes  haben  wir  uns  an  Herrn  Director  Söhren  (Bonn)  gewandt, 
welcher  die  Güte  gehabt  hat,  uns  Folgendes  miUutheilcn; 
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Statistische  und  flnanzielle  Mittheilungen. 


Bonn,  den  16.  November  1884. 

Die  in  meinem  Jahresbericht  gegebenen  Miliheilungen  waren  seinereeil  eollkommen 
richtig,  was  eur  Genüge  daraus  hrrvorgeht,  dass  mir  dieselben  von  dem  den  Bau  leitenden 
Baumeister  selbst  gemaeht  worden  sind;  die  Aussicht,  dass  die  damalige  Commandit-Gesellsehafi 
Berghausen  & Cie.,  welche  hei  der  Submission  die  Mindest  fordernde  war,  die  Ausführung 
erhalten  würde,  war  damals  sehr  gering,  und  war  man  allgemein  der  .insieht,  dass  Siemens 
(t  Halske  den  Vorzug  erhalten  würd<\  Den  augenblichlichen  Stand  dieser  Angelegenheit  gab 
ich  damals  in  meinejfi  Betriebsbcrieht,  der  ja  in  erster  Linie  für  die  Interessen  der  Stadt  Bonn 
geschrieben  war,  gctreu.-wicder.  Mitte  August  erhielt  ich  durch  Vermittlung  eines  Commanditärs 
der  Firma  Berghausen,  welche  sich  damals  zur  Actiengesellsehaft  umgebildet  hafte,  die  Nach- 
richt, dass  derselbe^  die  Ausführung  der  elektrischen  Beleuchtungsantage  des  hiesigen  Bahnhofes 
übertragen  worden  sei.  Da  mein  Bericht  längst  erschienen  war,  so  brachte  ich  die  veränderte 
Sachlage  hier  durcif  folgende  Notiz  in  der  Bonner  Zeitung  zur  Kcnntniss:  r,Hcrr  Direetnr 

Siihren  theitt  uns  mit,  dass  die  Einrichtung  der  elektrischen  Beleuchtung  des  hiesigen  Bahnhof- 
Empfangsgebäudes  nicht  der  Firma  Siemens  tk  Halske,  sondern  der  in  engerer  Submission 
concurrirenden  Actiengesellschafl  für  elektrisches  Lieht  und  Telegraphcnbau,  vormals  Commandit- 
Gesellschaft  B.  Berghausen  £ Cie.  in  Ehrenfeld  bei  Köln  zur  Ausführung  übergeben  worden 
ist.  Die  Stromerzeugung  erfolgt  demnach  nicht,  wie  früher  mitgetheilt,  durch  .Siemens' sehe  Dgnanov 
für  Bi^ctdieht  und  einen  Edison  - Dynamo  für  Glühlicht,  sondern  nach  dem  von  dieser  Geseü- 
schaft  ungewrndeten  System  Gülcher,  bei  welchem  nur  eine  Maschine  zum  gleichzeitigen  Betrieb 
vtm  Bogen-  und  Glühlicht  zur  Verwendung  kommt,  ebenso  werden  an  Stelle  der  Siemens’ sehen 
Bogenlampen  Gäleher’sche  angewendet.“ 

, Ich  beabsichtige  dies  auch  Ihrem  Journal  milzutheilcn,  wollte  jedoch  erst  einen  schon  längere 
Zeit  beabsichtigten  Besuch  in  den  IVerkslätten  der  qu.  Firma  machen,  um  Ihnen  einige  ein- 
gehendere Mittheilungen  ahn’ die  Sachlage  machen  können;  dass  die  Notiz  über  die  elekirische 
Beleuchtungsanlage  des  Bonner  Bahnhofes  in  das  CentralblatI  für  Elektroteihnik  übergegangen, 
habe  ich  erst  vor  ein  paar  Tagen  gesehen,  ich  hätte  sonst  wohl  eher  eine  Berichtigung  statt- 
fimien  lassen. 

Der  für  eine  technische  Zeitschrift  mehr  als  cigenthümliche  Ton  der  Berichtigung  seheini 
doch  wohl  nur  Beclame  machen  zu  sollen.  Ich  stelle  Ihnen  anheim,  von  diesem  Schreiben  den 
Dinen  guldänkenden  Gebrauch  zu  machen.  //,  Söhren. 

Wir  überlassen  es  unseren  Lesern,  zu  beurlheilen  „IFw  sich  wieder  einmal  hat  hinters  lAehl 
führen  lassen.“  D.  Red. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Verwaltungsbericht  der  städti- 
Bchen  Gasanstalten  18811^84.  Schluss.) 

Die  in  dem  abgelaufcncn  Jahre  ausgeführten 
Krweiterungs-  und  J^rneuerungsbauten  auf  den 
Gashereitungs-  un<t  (rasbehalteraostaUen,  sowie  die 
unternommenen  Veränderungen  am  Rohrsysteme 
der  Stadt  sind  nachfolgtmd  zusammengCBtellt: 
a)  AiifderGasanstultamStraluuerPlatze. 

Die  l>eiden  auf  der  Anstalt  vorhandenen  Scrub- 
ber,  bisher  ntit  Birkenreisig  gefüllt,  welches  jedoch 
in  Folge  des  zehnjährigen  Gebrauches  vertheert 
und  vollkommen  wirkungslos  geworden  war,  wurden 
im  Juni  und  Juli  1883  naci)  einander  entleert  und 
mit  neuen  hölzernen  Horden , wie  solche  in  der 
letzten  Zeit  bei  Ncuanhigen  oder  Veränderungen 
stets  angew'cndet  sind,  belegt. 


Die  in  dem  Hetortenhause  Nr.  l lM>fin<llichen 
14  Retorlenöfcn,  welche  vollsUlndig  ausgenutzt  un*l 
»luher  vom  Fundament  aus  zu  erneuern  waren, 
wurden  im  Januar  und  Februar  1884  ausser  Betrieb 
gesetzt  und  demnächst  gänzlich  abgebrochen.  NaeJ» 
beendetem  Abbruche  wurde  sofort  mit  der  Auf 
führung  des  neuen  Mauerwerkes  l>egonnen,  und 
war  bis  zum  Schlüsse  dt's  Rechnungsjahres  der 
Unterbau  und  ein  Theil  der  Ofenscheidewändo  und 
Kndpfeiler  fertiggcstellt. 

Die  im  vorigen  Jahre  begonnenen  Arbeiten 
zur  Einrichtung  einer  elektrischen  Beleuchtung  mit 
Glühlampen  wrurdc  beendet,  so  dass  diese  Anlage 
gegen  Endo  Mai  1883  in  Betrieb  genommen  werden 
konnte.  Ueber  dieselbe  winl  weiter  unten  näher 
‘'*et  werden. 
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b)  Auf  der  fia.^an«talt  in  der  Gitachiner- 
B t r a e 8 e. 

Der  ini  vorigen  Betriebsjalirc  begonnene  Bau 
lur  Krneuening  von  2 Systemen  ä 8 Retortenöfen 
{Xr.  17  bis  32)  in  dem  Retortengebäude  an  der 
Priuzenstrasae  wunie  in  dem  abgehiufenen  Betriebs- 
jahre  vollendet. 

Gleichzeitig  wurden  die  beiden  zunächst  ge- 
«venen  Systeme  a 8 Oefen  (Nr.  33  bis  48),  welche 
voHstÄndig  ausgenuUt  waren,  bi»  auf  das  Funda- 
ment abgebrochen,  um  an  derselljen  Stelle  neue 
liefen  mit  Generatorfeuerung  aufzuführen.  Wie  liei 
der  Erneuerung  der  ersten  4 Ofensysteme  in  diesem 
Retoitengebaiide  wurde  auch  hier  der  Fussbo<len 
höher  gelegt,  um  einen  für  die  Bedienung  der  ^ 
‘Generatoren  genügend  hohen  Arl>eitBraura  her 
zastellen.  Bis  zum  Abläufe  des  Retriebsjahres  war  I 
der  Unterbau  für  beide  Systeme,  sowie  der  Bau  ! 
der  Ofengewöll«  de»  einen  Systems  voIlHtändig,  die 
riewölbe  des  zweiten  Sy»ti*m8  theilweise  fertig- 
^•estellt.  Gleichzeitig  mit  diesen  Arbeiten  war  die 
nothwendige  Erhöhung  des  Cokedampferplatzes 
ausgeführt  worxlcn. 

In  dem  CondenaationsgelMinde  war  ein  System 
neuer  Röhrencondensatoren , sowie  drei  Conden- 
patoren  nach  dem  Systeme  Pelouzo  & Audouin 
Aüfznstellen,  auc!»  sollten  erhebliche  Veränderungen 
an  den  Betrlebsrohrleitungen  ausgeführt  werden. 
Da  die  Genehmigung  der  Cominunalbehörden  zur 
Ausführung  dieser  Bauten  erst  im  April  1883  ertheilt 
worden  war,  so  konnten  in  dem  Betriebsjahr  ’ 
nur  die  neuen  Apparate  aufgestellt  werden, 
wahrend  die  V’erbindung  derselben  mit  den  Betriebs* 
rohrieitongen , sowie  <lie  an  den  letzteren  auszu- 
hihrenden  Veränderungen  bis  auf  den  Sommer  1884 
verschollen  wenlcn  mussten,  da  derartige  Arbeiten 
wahrend  des  hohen  Winterbetriebes  sich  nicht  aus- 
führen  lassen. 

Das  neue  Werkstattsgebäude,  mit  dessen  Bau 
•Kifort  nach  ertheilter  Genehmigung  im  April  1883 
i>egonnen  wonlen  ist,  wurde  bis  zum  September 
188JJ  soweit  fcrtiggestellt,  dass  es  theilweise  in  Be- 
trieb genommen  werden  konnte,  während  die  Ein- 
richtung der  Werkzeugmaschinen  nebst  Transniis-  l 
»ionen  zum  Betriebe  dersellien  im  December  1883 
vollendet  waren.  Nachdem  die  Uebersiedelung  der 
Werkstatt  in  das  neue  Gebäude  beendet  war,  wurde  ] 
•las  alte  Workstattsgcböude  abgebrochen , da  auf 
der  Baustelle  desselben  ein  neues  Maschinenbaus  ^ 
zu  errichten  ist. 

c)  Tn  der  G a sbe  h ä 1 tera  ii  s ta  1 1 in  der 
KichtestraBso. 

Der  im  V^orjahre  begonnene  Bau  des  neuen  i 
GaebehäUergebäudes  No.  2 wurde  einschliesslich  I 


der  Herstellung  der  äusseren  Futtermauer  um  da» 

Bassin  im  Herbst  1883  nahezu  vollendet,  so  das» 
im  December  1883  «lurch  die  Maschinenbauaustalt 
mit  der  Aufstellung  der  Rüstung  für  den  Bau  der 
Gaaliehälterglocke  und  im  Januar  1884  mit  der 
Montage  der  letzteren  selbst  lieg^mneii  werden 
konnte.  Die  Inbetriebsetzung  des  Gasbehälters 
ist  für  den  Winter  1884  in  .Aussicht  genommen. 

Der  Bau  der  neuen  Regulirungsapparate  für 
diesen  Gasbehälter  in  dem  Regulirungsliause  ist 
im  Stimmer  1883  begonnen  und  wird,  gleich  wie 
die  Verlegung  der  Ein-  und  Ausgangsröhren  zu 
dem  < lasliehälter,  im  nächsten  Jahre  vollendet 
werden. 

d)  In  der  GusbereitungsanBtalt  in  der 
MüHerstrasse. 

Der  Bau  des  neuen  Reinigungshauses  auf  der 
Baustelle  des  im  vorigen  Jahre  abgebrochenen  w urde 
im  Sommer  1883  vollendet  und  wurden  in  diesem 
Gebäude  4 neue  Reinigungsgefässe,  sow  ie  eine  neue 
Falirstuhlanlage  mit  Dampfhaspelbetrieb  einge- 
richtet. Diese  Anlagen  konnten  im  November  1883 
in  Betrieb  genommen  werden. 

Der  nach  der  Seilerstrasse  zu  gelegene  Theil 
des  ReguIirungshuuseH  musste  wegen  der  Aufstellung 
eines  grösseren  Statioiisgasmessers  und  mit  Rück- 
sicht auf  die  spätere  ErweitcTung  der  Anstalt  um- 
gebaut werden,  wobei  gleichzeitig  eine  V'erlegung 
der  Betriebsröhren  für  diesen  neuen  Apparat  aus- 
geführt wurde.  An  Stelle  des  im  Jahre  1859  er- 
bauten Stationsgasraessers  No.  1 , welcher  für  die 
jetzigen  Betriehsverhältnisse  nicht  mehr  genügte, 
w'urdc  ein  neuer  Gasmesser  von  3tKK)cbm  stünd- 
lichem Gasdurchgang  aufgestellt,  welcher  imOctober 
1883  in  Betrieb  genommen  werden  konnte. 

Auf  dem  Terrain  der  Anstalt  wurde  ein  Theil 
der  Betriebsröhren,  welcher  für  die  künftige  dieser 
Anstalt  zufallende  höhere  Production  nicht  genügte, 
durch  neue  Rohrleitungen  von  grösserem  Durch- 
messer erstHzt. 

Die  Glocke  des  Gasbehälters  No.  1 (im  Jahre 
1859  erbaut.)  war  unbrauchbar  geworden ; mit  dem 
Abbruch  derselben  wurde  im  April  1883  begonnen 
und  war  die  Herstellung  der  neuen  Glocke  so  zeitig 
lieendet,  dass  dieselbe  für  die  hohe  Production  iin 
Winter  188.3, '84  noch  in  Betrieb  genommen  wertlen 
konnte. 

e)  In  der  Gasbcreitungsanstalt  in  der 
Danzigerstrasse. 

Der  im  Vorjahre  begonnene  Erneuenmgsbau 
von  2 Ofensystemen  in  dem  Retortengebflude  No.  1 
mit  Einrichtung  zur  Geucratorfeuerung  wurde  im 

Juni  1883  beendet.  i 
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Ebenso  wurden  die  Betriebsrolirleitungen  nci)st 
Hahnkästen  für  die  im  Vorjahre  angefangenen 
4 neuen  ReinigungsgefUsse  im  Sommer  1883  fertig- 
gestellt,  so  dass  diese  Appaiato  im  Herbste  mit 
der  zunehmenden  Production  in  Betrieb  gesetzt 
werden  konnten.  In  dem  Uegenerirhause  mussten 
in  Folge  polizeilicher  Anordnung  die  vorhandenen 
Fahrstühle  mit  Fangvorrichtnngen  versehen  und 
mit  Schachten  aus  Wellblech  ummantelt  werden 

Die  Betriebsrohrleitung  zum  üeberfüllen  eines  j 
Theiles  des  producirten  Uases  nach  den  Gasbehilltem 
am  Stralauer  Platze  wurde  in  der  Weise  verttndert, 
(hiss  die  hierfür  bestimmten  Beale'schen  Exban-  | 
stören  das  Uas  nicht  mehr  aus  den  Reinigungs-  | 
gelassen,  sondern  aus  den  auf  der  Anstalt  befind- 
lichen tiasbchilltern  saugen.  t 

f)  Röhrensystem  in  der  Stadt. 

Erweiterungen  des  Rohmelzes  in  der  Stadt 
durch  Rohren  mit  einem  Durchmesser  von  mehr 
als  300  mm,  theils  durch  Legung  neuer  Rohrstränge, 
theils  bei  Gelegenheit  <ler  Umleitung  von  Rohr- 
leitungen von  den  Strassendilmmen  nach  den  Bürger- 
steigen wurden  in  zahlreichen  Strassen  ausgeführt.  | 

Ausserdem  waren  umfangreiche  .Arbeiten  an 
Rohrlegungen  von  geringeier  Stärke  erforderlich, 
welche  theils  durch  bevorstehende  Neu-  oder  Um 
Pflasterungen  von  Strassen  bedingt  waren,  theils 
die  Zuführung  des  Gases  zur  Offentliobeu  Beleuch 
tiing  und  Privatbenutzung  in  solchen  Strassen  zum 
Zwecke  hatten , in  denen  bisher  Gasrohren  noch 
nicht  vorhanden  waren.  Im  Ganzen  waren  die 
Robriegercolonnen  in  dem  abgelaufenen  Jahre  be- 
schäftigt : j 

in  Ul  Strassen  behufs  Herstellung  grosserer  Rohr-  i 
Icitungeii  für  die  Gasabgabe  von  den  Gasan- 
stalten ; 

in  t>5  Strassen  behufs  Umlegung  vorhandener 
auf  den  Strassendämmen  liegender  Rohrleitungen 
nach  den  Bürgersteigen,  wobei  vielfach  gleich- 
zeitig eine  Verstärkung  der  Rohren  ausgeführt 
wurde ; 

in  34  Strassen  resp,  Strassenstrecken , in  denen 
Rohrleitungen  noch  nicht  vorhanden  waren,  be- 
hufs der  Gasabgabe  an  Privatconsumenten; 

in  92  Strassen  behufs  Aufstellung  von  Cande- 
lalvcm  zur  Verbesserung  der  i'ifentlichen  Be 
leuchtung. 

Bei  Ausführung  dieser  Arbeiten  sind,  ohne 
Berücksichtigung  der  nur  für  Zuleitungen  zu  den 
Häusern  und  zu  den  öffentlichen  Candelabem  ver- 
wendeten Rühren  von  meistentheils  40  mm  Durch- 
messer, an 


über  9*10  mm  unter  SOOmm 

DtirrhmCMier  ziisamiiM-n 
m m m 


Gussrohrleitungi-n  neu 

gelegt  worden  . . . 3344,3  ,33887,9  :«l232,a 

dagegen  sind  heraus- 

genommen  ....  1263,0  23336,1  24  59‘.l,l 

unil  hat  sich  daher  das 
Rohrnetz  der  Anstal- 
ten vergrOssert  um  . 2081,3  12.351,8  14  633,1 

Da  ultimo  März  1883 
das  gesummte  Rohr- 
netz der  Anstalten 
ausser  den  Privatlei- 
tnngen  und  den  Zu- 
leitungen zu  den 
Candelabem  eine 

Länge  hatte  von  . 85622  514001  .399623 


so  ergibt  sich  am 
Schlüsse  des  Be- 
triehsjahres  1883/84 
für  das  Rohrsystem 
I ler  Gasanstalten  eine 

Gesammtlänge  von  r.  87  703  526553  614  256 


Diese  Rohrleitungen  haben  einen  cnbischen 
Inhalt  von  28593  cbm,  welcher  sich  gegen  lias  Vot 
jahr  um  627  cbm  erhöht  hat ; der  licrechnete  mitt- 
lere Durchmesser  hat  sich  dagegen  nicht  verämJert. 
derscllio  betrügt  243  mm. 

An  neuen  Zuleitungen  für  Privatconsumenten 
sind  in  dem  verflossenen  Betriebsjahre  .334  her- 
gestellt  worden,  währeml  2.34  derartige  Zuleitungen 
aligesclinilten  und  herausgenommen  werden  mussten, 
vielfach  in  Folge  Umbaues  des  lietreffenden  Han 
ses;  es  hat  sich  daher  die  Zalil  der  vorhandenen 
Zuleitungen  um  300  vermehrt;  im  Vorjahre  hatt»:- 
liie  Zunahme  <Iieser  Leitungm  309  betragen. 

Die  Zahl  der  Reparaturarbeiten,  welche  in  dem 
Rohrensysteme  auszuführen  wan-n,  hat  sich  gegen 
lias  Vorjahr  wiederum  vermindert.  Es  kamen  188 
R*’paraturcn  wegen  undichter  Muffen  (gegen  3t«5 
im  Vorjahre)  und  66  wegen  gebrochener  Röhren 
vor  (gegtm  45  im  Vorjahre);  in  15  Fällen  waren 
Verstopfungen  der  Rolirleituirgen  zu  lieseitigen. 
währtmd  in  21  Füllen,  in  ilenen  w egen  vermutheter 
Undichtheit  die  Freilegung  einer  Rohrleitung  er- 
folgt<‘,  dio«-ll)0  sich  als  vollkommen  ilicht  und 
unbeschädigt  erwies. 

Die  gesammten  .Ausgangsröhren , welche  Tou 
den  Gasliereitungsanstalten  ausgehen,  lialion  einen 
Qiiersciinitt  von  5,3.376  qm.  Da  die  Gasaligabe  in 
in  der  Maximalstnnde  45300  cbm  betragen  liatte, 
oder  pro  Secunde  12,6  chm,  so  bereclmet  sich  die 
Gescliwindigkcit  des  Gases  in  den  Rolirleitungvc. 
auf  2,3  m pro  Secunde. 
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Bei  der  Vergleicimng  der  Kinualiiuon  und 
Au.agaben  des  Betriebsjalires  1«83'84  mit  den- 
jenigen des  Vorjahres  und  mit  den  durch  den  Etat 
festgesetzten  Betrügen  bleibt  zu  berücksichtigen, 
<iuse  die  Gasproduction  pro  1W83/84  (70556000  cbm), 
die  des  Vorjahres  um  2104000  cbm  ixler  um  3,07“/», 
die  zum  Etat  ungenomraone  Production  aber  nur 
um  486000  cbm  oder  0,69“/»  überstiegen  hat. 

Einnahme. 

Wenngleich  die  Gasproduction  pro  1883/84 
gi-gen  den  Etat  nur  die  vorstehend  angegebene 
geringe  Steigerung  aufweiset,  hat  sich  doch  die 
Einnahme  ans  dem  Absätze-  des  Gases  gegen  den 
Etatsausatz  um  M.  242  694,90  erhöht.  Dieses  gün- 
^tige  Resultat  ist  lediglich  dadure^h  erzielt,  dass 
der  Gasverlust,  wie  Iwreits  erwähnt,  sich  erheblich 
vermindert  hat  und  gegen  den  Etat  um  1 083 122  cbm 
zurückgeblieben  ist,  so  dass_  unter  Zurechnung 
der  Mehrproduction  von  486000  cbm  überhaupt 
1569  122  cbm  Gas  mehr  zum  Verkaufe  gekommen 
sind,  als  im  Etat  angenommen  war. 

Von  den  im  Jahre  1883/84  zur  Verwendung  ge- 
brachten 65630277  chm  waren  für  die  öffentliche 
Beleuchtung  9634806  cbm  Gas  erforderlich,  wofür 
zu  dem  Preise  von  13  */»  Pf.  aus  dem  allgemeinen 
.städtischen  Haushalte  an  die  Gasanstalt  erstattet 

sind M.  1284574,06 

Für  die  Beleuchtung  der  Anstalten 
und  der  Büreaus  sind,  ein- 
schliesslich 3400  cbm  zum  Aus- 
bissen neu  erbauter  Apparate, 

544111  cbm  verwendet,  wofür 
zu  dem  Preise  von  13 ‘ i Pf.  pro 
Cubikmeter  die  betreffenden 
fönten  belastet  und  hier  in  Ein- 
nahme gestellt  sind » 72548,12 

Für  den  Gebrauch  der  Privatcon- 
sumenten  sind  einschliesslich  des 
Gasconsums  der  Tarifflanimen 
56451 860  cbm  Gas  geliefert  wor- 
den, unil  sind  dafür  zur  Follein- 

nahme  gestellt • 8871426,72 

zusammen  M.  10228548,90 

Der  Bestand  au  Gas  in  den  stimmt 
liehen  Gasbehilltem  der  Aiistal- 
ten  ultimo  Mürz  1884  hat  den  im 
Vorjahre  verbliebenen  Bestand 
um  27000  cbm  überstiegen,  wo 
für  dem  Rechnungsjahre  1883  84 
zu  dem  Preise  von  13  V»  Pf. 
pro  Cubikmetergutgebraeht  sind  ■ 3600,90 

Es  berechnet  sich  daher  die  ge- 
sammte  Solleinnahme  für  das 
aus  der  Production  des  .lahres 
1883  84  verwendete  Gas  auf  . M.  10232148,90 


Gegen  die  Einnahme  des  Vorjahres  ergibt 
sich  in  Folge  der  höheren  Production  uml  der 
Verminderung  des  Gasverlustes  eine  Steigerung 
um  M.  340.308,47. 

Aus  den  im  Betriebsjahre  1883  84  zur  Ver- 
gasung verbrauchten  245119  t Kohlen  ist  unter 
Berücksichtigung  der  bei  Aufrilumuug  von  Dager 
bestünden  vorgekommenen  Gewichtsdifferenzen  ein 
Gewinn  an  Coke  erzielt  worden  von  153898,105  t. 

Derselbe  hat  die  Cokeproduction  des  Vorjahres  um 
6135,480  t oder  um  3,46“/»  überstiegen,  wahrend 
die  Zunahme  des  Verbrauchs  an  Kohlen  nur  3,03“/» 

.3,03“/»  betragen  hat.  Es  hat  sich  daher  die 
Ausbeute  au  Coke  etwas  günstiger  gestellt  als 
im  Vorjahre.  Von  den  gewonnenen  153898  t 
Coke  sind  zur  Unterfeuerung  der  Retorten 
41 158  t verwendet,  so  dass  zum  Verkauf  disponibel 
geblieben  sind  112740  t.  Rechnet  man  hierzu  den 
am  1.  April  1883  vorhanden  gewesenen  Eagerlx-- 
stand  von  16498  t,  so  waren  in  dem  Betriebsjahre 
1883  84  überhaupt  139  238 1 Coke  oder  ea.  3029000  hl 
für  den  Verkauf  zur  Verfügung. 

Trotz  der  grossen  Beliebtheit,  welche  dieses 
bei  der  Gasproduction  gewonnene  Nebenjiroduct 
zur  Verwendung  für  Hcizzweckc  sowohl  in  dem 
Haushalte,  wie  in  vielen  Zweigen  der  Industrie 
sich  erworben  hat,  ist  der  V'erbrauch  doch  immer 
in  hohem  Maas.se  von  dem  durch  die  Temperatur 
des  Winters  bedingten  Bedarf  abhängig,  und  in 
dieser  Hinsicht  lag<-n  die  Verhältnisse  für  den  Ab- 
satz der  Coke  in  dem  allgelaufenen  Betriebsjahre 
nicht  günstig,  da  der  Winter  1883/84  fast  durch- 
gängig eine  sehr  milde  Witterung  brachte.  Von 
dem  1.  April  1883  an  bis  zu  Ende  des  Monats 
Octolier  ülierstieg  der  Bedarf  beständig  die  Ihix 
duction,  BO  dass  innerhalb  dieser  Zeit  ausser  dem 
gewonnenen  t Juantum  noch  rund  1 7 800  t von  dem 
am  1.  April  1883  vorhanden  gewesenen  Lager- 
bestaude  von  26498  t verkauft  worden  waren,  wo- 
durch sich  der  Bestand  ult.  October1883  auf  rund 
8600  t oder  ca.  187000  hl  ermilssigt  hatte.  Von 
diesem  Zeitpunkte  ab  Oberstieg  dagegen  in  Folge 
der  für  den  Winterbedarf  erforderlichen  hohen 
Gasproiluction  der  Gewinn  an  Coke  fast  iK-stitiidig 
den  Bedarf  und  nur  die  wenigen  Tage,  au  welchen 
das  Thermometer  eine  Tenijs-ratur  unter  0 Grad 
zeigte,  veranlaasten  einen  .Absatz  au  Coke,  welcher 
das  täglich  pro«lucirte  (juantum  überstieg.  Hier- 
durch hat  sich  der  Bestand  an  Coke  auf  den  An- 
stalten bis  zum  1.  April  1884  wieilerum  auf  216.30  t 
oder  rund  470000  hl  erhöht;  immerhin  ist  derselbe 
4868 1 niedriger,  als  der  am  I .April  1883  vorhanden 
gewesene  I.agerbestami  Von  dem  hiernach  im 
Jahre  1883/84  abgesetzten  (juantum  von  117608  t 
(xler  rund  2557000  hl  sind  nur  ;3063  t oder  rund 
67000  hl  ausserhalb  Berlins  abgegeben  worden, 
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wahrend  da»  gepanimtc  übrige  Quantum  vuii 
114545  t oder  rund  24001)00  hl  in  Berlin  Verweu 
düng  gefunden  hat. 

Bei  dieser  Lage  iles  Cokegesihäftcs  »ar  es 
nicht  r-ulässig,  eine  Erhöhung  des  Verkaufspreises, 
welcher  im  vorigen  Jahre  erheblich  ermassigt  wor 
den  war,  ins  Auge  in  fassen,  vielmehr  wurde  wah- 
rend des  ganzen  Jahres  der  vorjährige  Preis  un- 
verändert lK>il>ehalten,  der  Verkaufspreis  für 
Breeze  wunle  dagegen  etwas  herabgesetzt.  Die 
gesammto  Einnahme  aus  dem  Verkaufe  von  Coke, 
Breeze  und  Asche,  einschliesslich  des  Werthes  der 
zur  Feuerung  der  Retorleuofcn  erfordcrlii-h  gewe- 
senen Cjuantitäten  ('oke,  hat  in  dem  Bctriebsjahre 
1883'84  betragen  M.  2551260,70,  dieselbe  hat  die 
Einnahme  des  Vorjahres  um  M.  48  023,87  über- 
stiegen. 

Für  den  Absatz  des  Theers  war  im  Jahre 
1882  eine  sehr  günstige  Conjunctur  eingetreten,  so 
dass  sowohl  die  Fabriken,  welche  sich  mit  der  De- 
stillation des  Theers  beschäftigen,  und  mit  welchen 
stets  Lieferungsvertrage  auf  mehrere  Jahre  abge- 
8(^hlossen  werden,  als  auch  die  Dachpappfabricanten 
vom  Jahre  1883  ab  wesentlich  höhere  Preise  als 
bisher  bewilligten.  Wenngleich  gegen  Ende  des 
Jahres  1883  die  Marktpreise  für  die  bei  der  Destil- 
lation des  Theers  gewonnenen  Producte  erheblich 
znrückgingen , so  konnte  doch  auch  für  das  Jahr 
18''4  von  den  Dachpappfabriken  derselbe  Preis  wie 
pro  1883  erzielt  werden  und  fand  auch  die  Ab- 
nahme des  Theers  durchaus  regelmässig  statt. 

Der  Gewinn  an  Theer  im  Betriebsjahre  1883/84 
hat  122/10  t betragen,  und  die  Production  des  Vor- 
jahres um  226 1 überstiegen.  Abgegeben  wurden 
dagegen  12701 1,  so  dass  der  am  1.  April  1883  vor- 
handen gewesene  Bestan<l  von  2820  t sich  um  561 1 
vermindert  hat;  es  blieben  demgemüss  ult.  Mürz 
1884  nur  2250 1 auf  silmmtlichen  Anstalten  im 
Bestände. 

Die  Einnahme  aus  dem  Verkauf  dieses  Keben- 
prcsluctes  hat  pro  1883;84  sich  auf  M.  680/101,47 
lielaufen ; sie  hat  den  Ertrag  des  Vorjahres  in  Folge 
der  höheren  Production,  ganz  besonders  aber  in 
Folge  der  PreissU-igerung  nm  M.  1(M)8/10,16  ülicr- 
stiegen. 

1’cIht  den  Verkauf  des  ammoniakalischen 
Wassers  sind  mit  zwei  Fabriken  Abschlüsse  auf 
einen  längeren  Zi-itraum  vereinbart , so  dass  der 
Verkaufspreis  innerhalb  dieser  Frist  eine,  Aenderung 
nicht  erleidet,  selbst  wenn,  wie  gegenwärtig,  die 
>farkt  preise  für  die  aus  der  Verarbeitung  des  Wassers 
gewonnenen  Pnalucte  sehr  beträchtlich  zurückgehen. 
Der  Gewinn  an  Ammoniukwasscr  hat  in  dem  Be 
triebsjahre  1883/84  betragen  24189  t und  ist  daher 
gt*gen  den  Gewinn  des  Vorjahres  von  24382 1 um 
103  t zurückgi-blicla-n,  oliwohl  die  Verwendung  der 


I Kohlen  zurGasproduction  eine -Steigerung  um  3,03  •.'» 
aufweistd.  Dieser  Mindergew  inn  beruht  darin,  das» 
in  dem  abgelaufenen  Jahre  bei  <iera  Betriela-  ib-r 
«crubl>er  eine  geringere  Qualität  reinen  Wassen- 
erforderlich  war,  um  ilas  Gas  von  dem  ilurin  ent 
haltenen  Ammoniak  möglichst  vollständig  zu  Ix- 
freien,  l>evor  es  in  die  Reinigungsgefasse  eintrit! 
Die  Einnahme  aus  diesem  Nebenpro<bicU‘  hat  pn- 
‘ 1882/83  M.  342660,64  iK-tragen.  Gegen  die  F.in 
nähme  des  Vorjahres  ist  eine  Steigerung  nni 
, M.  14370,40  eingetreten,  indem  mit  einer  F'abrik 
der  neue  Vertrag,  welcher  einen  hCiheren  V'erkauD 
preis  f(*8tsetzt,  erst  am  1.  Och  il »er  1883  in  Kraft 
getreten  ist. 

Die  Einnahme  aus  den  übrigen  l»«»i  »ler  Fabri 
i-ation  des  Gases  gewonnenen  Nebenproducten 
ist  für  das  Betriebsjahr  1883/84  gegen  «las  Vorjahr 
um  M.  43411,44  zurückgeblieben,  indem  auf  diesen 
F.tatstiU’l  nur  zu  vereinnahmen  wan-n  aus  den» 
Verkauf  von  Graphit,  -SJilacken  etc.  >f  4855,40 
uml  aus  dem  Verkauf«'  der  für  die 
I feniere  Vi'rwendung  im  Betriebe  un 
brauchbar  geworden«'!«  Ri'inigungs- 

«nasse » 25  874.56 

z«isamracn  M.  30730,06 

Diese  Mindereinnabini'  Ix'iülit  «larin,  «lass  in 
dem  allgelaufenen  Betriesjalire  dieReiuig«mgsmass< 
nur  auf  einer  Anstalt  ganz  und  auf  einer  zweiten 
-\nstalt  zum  kleineren  Theile  erneuert  werrh-ii 
musste,  so  dass  nur  geringere'  Quantitäten  alter 
Mas.se  z«ira  Verkauf  disponilx!!  wurden.  Xach  den 
im  I-alwratorium  der  Gasanstalt  angcstellten  Unter 
siichnngen  hatte  die  allgegebene  alte  Reinigungs 
müsse , Oller  deren  Verkauf  ein  fester  Abschl«is> 
I mit  einer  hiesigen  cbemischen  Fabrik  besteht,  dnivl, 
si'hnittlieh  einen  -Sohwefelgehalt  in  Gewichtsp-ro- 
centen  von  .50,1  bis  50, /4.  Der  Absatz  des  gewor. 
nenen  Graphits  hat  siih  nicht  günstiger  gestalb-t. 
I und  ist  die  Einnahme  hierftlr  hinter  lier  Einnahme 
früherer  Jahre  zurückgebliebe««. 

Die  gesammto  Einnahme  aus  <len  Ixii  der  (Jas 
fulirieatimi  erzielten  Nebenprodneten  bat  nach  «len 
voratehcinlen  Erlanterungen  in  «Icm  aligelanfenei. 


Betriebsjahre  einen  Betrag  von  . . M.  3604052,67 

«'rgeheii.  Rechnet  man  hiervon  die 
-\nsgahe  für  ilie  zur  Feiiemug  der 
Retorteuöfen  verwendeten  Coke 

ah  mit • .5676S5,U.' 

so  lietrilgt  der  baare  Erlös  aus  «lein 
Verkauf«'  der  gt'wonnenen  Nelx'n- 
producte M 3037317.87 


Für  die  zur  Vergasung  verwt'ndeten  Köhler, 
sind  -M.  4/1477.57,93  aufgewendet  worlen,  und  ain«J 
daher  von  diiisen  Kosten  der  Kohlen  durch  «li- 
Eiimuhmen  für  Nebenpnslucte  60,86’/*  gt~leckt 
1 worden.  Es  ist  dies  Vcrhaltniss  etwas  günstimr 
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als  im  Vorjahre,  indessen  bleibt  dasselbe  haupt- 
sächlich in  Folge  der  niedrigen  Cokepreisc  gegen 
die  Ergebnisse  früherer  Jahre,  in  welchen  bis  zu 
SO’/o  der  Kosten  der  Kohlen  in  den  Einnahmen  aus 
<len  Xebenprodncten  Deckung  fanden,  noch  erhehlich 
zurfick. 

An  Micthen  für  die  zur  mietbsweisen  Be- 
nutzung an  die  Consumenten  überlassenen  Gas- 
messer sind  in  dem  Betriebsjahro  18811/84  zum 
Soll-Einkommen  gestellt  woixlen  . M.  271960,51 
welcherBetrag  die  Soll-Einnahme  des 
Vorjahres  in  Folge  der  grösseren 
Zahl  der  vermietheteu  Gasmesser 
um  M.  6160,38  übersteigt.  Ausdieser 
Einnahme  sind  jedoch  die  Zinsen 
des  Anlagekapitals,  welches  auf 
tlen  Ankauf  der  Gasmesser  ver- 
wendet worden  ist,  mit  M.  56628,28, 
sowie  die  Kosten  für  Reparatur 
und  Instandhaltung  derGosmesser 
mit  M.  57831,96  entnommen  wor- 
den , so  dass  nach  Abrechnung 
dieser  Ausgaben  von  zusammen  • 114460,19 

nur  ein  Uelrerchuss  aus  der  obigen 
Miethseinnahmc  verblieben  ist  von  M.  157505,32 
Die  Ausgaben  für  Reparaturen  weisen  auch 
in  diesem  Jahre  eine  8tcigerung  gegen  das  Vorjahr 
auf,  welche  in  Folge  der  längeren  Dauer  der  Be- 
nutztmg  der  Gasmesser  unvermeidiicli  ist.  Hier- 
durch ist  der  Ueberschuss  an  Gasmessermiethe  pro 
1883/84  gegen  das  Vorjahr  um  M.  1813,1.3  zurück 
geblieben. 

Die  Einnahmen  an  Zinsen  von  zeitweise 
zinsbar  angelegten  Beständen,  sowie  sonstige  Zinsmi- 
erträgr-  und  die  Einnahmen  an  Dächten  und 
Mietbeir  von  den  der  Gasanstalt  gehörigen , aber 
für  deren  Zwecke  zur  Zeit  nicht  benutzten  Grund- 
stücken und  Gebäuden  sind  1883/84  eingegangen: 

1.  Zinsen  bei  dem  Discontiren  von 

Wechseln M.  5879,29 

gegen  das  Vorjahr  weniger  M.2984, 

indem  der  Anstalt  nur  geringere 
Baarbeständc  zum  Ankauf  von 
Wechseln  zur  Verfügung  standen. 

2.  Zinsen  von  dem  auf  den  Ankauf 

von  Gasmesser  aufgewendeten  An 
logckapital > .56628,23 

3.  verschiedene  Zinsbeträge,  insbe- 

sondere auch  von  aufgewendeten 
Anlagekapitalien  für  Gussrohr 
leitungen,  welche  auf  Antrag  von 
Privaten  in  Strassen  gelegt  sind, 
für  welche  die  (iffentlicho  Beleuch- 
tung durch  Gas  noch  nicht  ge- 
nehmigt ist > 30Ti0,67 


4.  Pachte  von  Ländereien  und  Mie- 
then  von  Grundstücken  nach  .-Vb- 
rechnung  der  für  Unterhaltung 
derselben,  für  Abgabe  etc.  erfor- 
derlich gewesenen  Ausgaben  . . » 12955,55 

zusammen  M.  78553,64 
An  Beitrügen  der  Angestellten  der  Gastalten 
zu  der  für  ilieselben  eingerichteten  Wittwen- 
verpflegiingsanstaltsind  pro  1 . April  1883/84 
zu  vereinnahmen  gewesen  M.  9828,30;  hiervon  sind 
jedo<h  abzureclmen  die  an  Angestellte,  welche 
ohne  I’ensionsgenuss  aus  dem  Dienste  der  Anstalt 
ausgeschieden  sind,  leglementsmäs.sig  zurückge- 
zahlten Beiträge  mit  M.  350,90,  so  dass  die  Ein- 
nahme nur  M.  9477,40  betragen  hat. 

Sach  dem  von  den  Communalbehörden  fest- 
gesetzten Etat  der  Gasanstalten  pro  1883/84  waren 
die  gesammten  Einnahmen  auf  M.  13874300  ver- 
anschlagt ; dieselben  haben  indessen  in  Wirklich- 
keit M.  14082638,13  betragen  und  somit  den  Etats- 
ansatz  um  M.  208338,13  überstiegen. 

Ausgaben. 

Die  Ausgaben  für  Feuerung  der  Retor- 
tenöfen  hal>en  in  dem  abgelaufcnen  Betriebs- 
jahro  nach  Abrechnung  des  Erlöses  für  die  aus 
der  Feuerung  wiedergewonnenen  Breeze  und  Aselic 
M.  567635  betragen  gegen  das  Vorjahr  M.  10212,50 
mehr,  während  gegen  den  Etatsunsatz  eine  Er- 
sparnisH  von  M.  14620  erzielt  ist.  Während  die 
Gasproduction  gegen  das  Vorjahr  eine  Steigerung 
um  3,07 '/o  erfahren,  hat,  ist  die  Ausgabe  für 
Unterfeuening  der  Retorteuöfen  nur  um  l,8,3'’/o 
gestiegen;  es  ist  daher  auch  in  diesi!m  Jahre  in 
Folge  der  grösseren  Zahl  der  zur  Verwendung  ge- 
kommenen I ieneratoröfen  wiederum  eine  Erspar- 
iiiss  in  dem  Bedarf  an  Feuerungsmaterial  für  das 
Heizen  der  Retortenöfen  eingetreten.  Es  sind  im 
Ganzen  41 1.58  t Coke  zur  Feuerung  verwendet 
wortlen,  während  44.54  t Breeze  und  2968  t Asche 
aus  den  -Aschfällen  der  Feuerung  zurückgewonneu 
worden  sind.  Zur  Vergasung  von  einer  Tonne 
Kohlen  sind  ilaher  im  Jahresdurehschnitt  168  kg 
Coke,  oder  unter  Berücksichtigung  des  Wiederge- 
winncs  von  Breeze  und  Asche  138  kg  Feuerungs- 
material  erforderlich  gewcs<'n. 

Seit  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  sind 
zum  ersten  Mule  wieder  SteinkohlcnausEng- 
land  zur  Vergasung  verwendet  worden.  Bereits 
im  Jahre  1862  hatten  die  städtischen  Gasanstalten 
begonnen.  Versuche  mit  den  Kohlen  ans  Ober- 
und  Nieilcrschlesien  anzustcllcn  und  es  gelang  all- 
mählich das  englische  Material  ganz  zu  verdrängen, 
so  dass  mit  .Ausschluss  eines  kleinen  Versuches 
in  den  Juliren  1870/71,  seit  dem  Jahre  1867/68  in 
den  hiesigen  Anstalten  auasclilieaslich  mit  deut- 
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sehen  Kohlen  gearlieitet  wonlen  ist.  Na<‘hileiu 
indessen  io  <len  letzten  Jalmni  wiederholt  gute 
englische  Uaskohlen  zu  Preisen  angeboten  wonlen 
sind,  welche  sieh  nicht  nnerheblioh  billiger  stellen, 
als  diejenigen,  zu  welchen  die  Kohlen  aus  Schlesien 
resp.  Westfalen  bei  den  gegenwärtigen  Fracht- 
sätzen sich  berechnen , und  ^da  die  wiederholten 
Anträge  auf  Ermässiguog  der  Eisenbahnfrachten 
ohne  Krfolg  blieben,  konnte  die  (iasanstalt  diese 
nicht  zurUckweisen.  Es  waren  zwar  zunächst  noch 
Versuche  angestellt  worden,  die  Kohlen  aus  Ober- 
Kcbiesien  von  Breslau  ab  auf  dein  Wasserwege  zu 
beziehen;  die  ungenügenden  Ladeeinrichtungen  an 
lier  für  die  Wasser\erladting  bestimmten  Popel 
witzer  Weiche  bei  Breslau  und  die  Unsicherheit 
hinsichtlich  des  Wasserstandes  der  Oder  machen 
es  jedoch  nnmOglich,  den  Bezug  grosserer  (Quan- 
titäten Kohlen  auf  <lem  Wasserwege  ins  Auge  zu 
fassen,  obwohl  der  Preis  sich  um  ca.  M 1 pro 
Tonne  g<*gen  die  auf  der  Eisenbahn  itezugenen 
Kuhlen  billiger  stellte.  Unter  diesen  Umständen 
sah  sich  liie  (iasanstalt  veranlasst,  ein  (Quantum 
englischer  Kohleit  zu  bestellen,  welche  hauptsäch- 
lich in  den  Sommennonaten  mit  schlesischen 
Kohlen  gemischt  zur  Vergasung  gekommen  sind. 
Wenngleich  hierbei,  entsprechend  den  Eigenschaf- 
ten der  englischen  Gaskohle,  einige  Aenderungen 
in  dem  gewöhnlichem  Betriebe  der  Anstalten  noth- 
wendig  wurden,  und  namentlich  die  Hitze  in  den 
Retorten  und  der  Einsatz  pro  Charge  etwas  er- 
niässigt  werden  musste,  wodurch  selbeverständlicb 
auch  die  Ausbeute  an  Gas  pro  Retorte  sich  ver- 
minderte, so  waren  doch  die  erzielb-n  Resultate 
sowohl  hinsichtlich  des  Gewinnes  an  Gas  und  Coke, 
als  auch  hinsichtlich  der  Qualität  des  Gases  zu 
friedenstellend , so  dass  es  bei  gleichbicibenden 
Verhältnissen  für  die  Gasanstalt  nicht  unvortheil- 
baft  sein  wird,  auch  in  Zukunft  einen  Theil  ihres 
Bedarfs  an  Kohlen  aus  England  zu  beziehen. 

Unter  Berücksichtigung  der  Gewichtsdiffe- 
renzen, welche  sich  bei  dem  Aufräumen  der  läiger- 
bestände  ergeben  halten,  sind  in  dem  Betriebsjahre 
1883.'a4  an  Kohlen  zur  Vergasung  verwendet 
worden : 

Stückkohlen  aus  der  Königin  Luise-Grube  l>ei  Zabrze 


in  Oberschlesien 153480,50  t 

Stückkohle  aus  der  Guidogrube  in 

Oberschlcsien 268,00 » 

Stück-  und  Würfclkohle  aus  der  GlUck- 
hilf-Grube  bei  Hermsdorf  in  Nieder- 
schlesien   85655,50 » 

Peareth-Kohle  aus  England  (Newcastle)  5J10,(X)  • 

zusammen  245119,(X)t 


Der  Verbrauch  hat  sich  gegen  das  Vorjahr 
um  7207  t (sler  .H,03*/»  erhöht.  Die  Kosten  der 
Kohlen  einschliesslich  der  Nebenkosten  für  Ab-  | 


laden,  Zerschlagen,  Verkarren  etc.  berechnen  sich 
wie  folgt: 

Pro  tottOT 

Kohlen  aus  der  Königin  Luise-Grube  M.  17,8:) 

• • > Glückhilf -Grulte  ...  ■ 17,67 

• » > Guido-Grube  ...  • 16,90 

Englische  Pearethkoldc > 14,67 

Der  Durchschnittspreis  der  sämmtlichen  ver 
gasten  Kohlen  stellte  sich  im  Betriebsjahre  1883  84 
pro  Tonne  an  M.  17,74  und  ergibt  gegen  den  Durch 
sehnittspreis  des  Vorjahres  von  M.  17,95  eine  li 
mässigung  von  M.  0,21  pro  Tonne. 

Die  Ausgaben  für  die  pro  1883  H4  verga-stii 
Kohien  haben  M.  4347757,93  betragen  und  liats-o 
bei  dem  um  3,03'/«  gestiegenen  Verbrauch  die  Auv 
gaben  des  Vorjahres  nur  um  M.  76773,27  oder  1,80*  4 
überschritten. 

ln  der  Lieferung  der  so  bedeutenden  Quar. 
titäten  ober-  und  niederscblesischer  Kohlen  fa»l 
weder  an  den  Gruben  noch  bei  dem  Eisenbalm 
betrielte  irgend  welche  Störung  statt,  vielmehr  er 
folgte  die  Zuführung  der  Kohlen  nach  den  einzelre-c 
Gasanstalten  stets  mit  grosser  Regelmässigkeit. 

Wie  vorstehend  bereits  erwähnt,  war  in  der» 
abgelaufenen  Betriebsjahre  eine  vollständige  Er 
neuerung  der  Reinigungsmasae  nur  in  geringec 
Umfango  erforderlich  und  sind  in  Folge  dessen  für 
' diesen  Zweck  nur  M.  9140,29  verausgabt,  gegen  die 
Ausgabe  des  Vorjahres  weniger  M.  5907,75.  Ai« 
Reinigungsmasse  wurde  ausschliesslich  Rasene.-r 
von  der  Actiengcsellschaft  Lauchhammer  bezogen 

l>ie  Ausgaben  für  Arbeitslöhne  in  dem 
Betriebe  der  Gasanstalten  und  ImH  dem 
Vertriebe  der  gewoimenen  Producte  haben  in  dem 
ahgelaufenen  Jahre  AL  403027,11  betragen  und  die 
Ausgaben  im  Vorjahre  um  Af.  7078,66  überstieg»  :: 
Die  Erhöhung  der  Ausgalten  ist  verhältnissmässtf 
geringer  als  hei  der  eingetretenen  Zunahme  der 
Gasprodiiction  erwartet  werden  konnte.  Die  Arbeit»  r 
Verhältnisse  waren  dauernd  für  die  Gasanstalt 
günstig,  indem  zu  jeder  Zeit,  selbst  bei  unerwanc- 
eintretendem  stärkeren  Bedarf,  Arbeitskräfte  in 
ausreichender  Zahl  zur  Verfügung  standen ; ■!» 

' I.ohnsätzc  haben  in  dem  abgelaufenen  .Jahre  eine 
Aenderiing  nicht  erlitten. 

Am  1.  April  1883  standen  von  den  in  sämmt 
liehen  Anstalten  vorhandenen  Retortenölen  51 
mit  422  Retorten  zum  Umbau.  Im  Laufe  des  Be 
triebsjahres  1883/84  mussten  ferner  67  Oefen  mit 
420  Retorten  aus.ser  Betrieb  gesetzt  werden,  aa 
deren  Stelle  55  Oefen  mit  416  Retorten  wiedtr 
eingerichtet  werden  sollten,  indem  bei  dem  gini 
liehen  Abbruche  zweier  Ofensysteme  von  14  fleb  r. 
mit  88  Retorten  in  der  Gasanstalt  am  Stralzn»r 
Platze  nur  12  Oefen  ä 7 Retorten,  zusammen  al«> 
mit  84  Rotorten  erbaut  werden  sollen.  Von  den  j 
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hiernach  zur  Erneuerung  bestimmten  S38  Retorten 
in  109  Oefen  sind  im  Laufe  des  Betriebsjahrea 
vollendet  vjorden  t>3  Oefen  mit  4B2  Retorten  und 
standen  daher  am  1.  April  18ö4  noch  unvollendet 
Oefen  mit  3fi6  Retorten.  Die  für  die  Erneue-  i 
rang  der  48‘J  Retorten  aufgewendeten  Ausgaben 
sind  zum  grosseren  Theile  und  zwar  für  326  Re- 
torten in  40  Oefen  nicht  aus  den  ctatsmttssigen 
Mitteln  des  laufenden  Betriebsjahres,  sondern  aus 
dem  Erneuerungsfoiid  entnommen,  indem  diese 
l iefen  von  Grund  aus  erneuert  werden  mussten, 
und  bei  Bewilligung  der  hierfür  aus  dem  Erneue- 
rungsfond zu  bestreitenden  Kosten  von  den  Com- 
niunalbehörden  auch  die  Uebcrnahme  der  Kosten 
für  Erneuerung  der  Retorten  auf  diesen  Fond  ge-  j 
nehmigt  war.  Demgemilss  sind  nur  die  Ausgaben 
für  Erneuerung  von  156  Retorten  in  23  Oefen,  so- 
wie die  gewöhnlichen  Reparaturen  an  den  Retorlen- 
hiluseni,  Schornsteinen  und  Retortenöfen  aus  den 
laufenden  Etalsmitteln  bestritten  worden.  Die  da- 
für aufgewendeten  Ausgaben  haben  M.  113121,37 
lietragtm  und  sind  gegen  die  Ausgaben  des  Vor- 
jahres um  M.  35769,64  zurückgeblieben. 

Für  den  Ersatz  und  die  Reparatur  der  I 
Betriebsgeritthe  sind  im  Betriebsjahre  1883/H4  ' 
auf  silmmtlichen  Anstalten  JI  38665,81  erforder- 
lich gewesen , gegen  die  Ausgaben  des  Vorjahres 
weniger  M.  1513,63. 

In  dom  abgelaufencn  Botriebsjahre  sind  ausser- 
gewöhnlichc  oder  grössere  Reparaturenandeu 
Betriebsgebttuden  und  Apparaten  auf  den 
Gasanstalten  und  am  Röhrensysteme  im  Allge 
meinen  nicht  erforderlich  gewesen ; nur  in  der  Gas- 
anstalt in  der  Danzigerstrasse  mussten  auf  Anord- 
nung des  kgl.  Polizeiprüsidii  die  in  dem  Regenorir- 
lianae  Iwfindlichen  liciden  Fahrstühle  mit  Fang- 
vorrichtungen versehen  und  bis  über  das  Dach 
hinaus  mit  Schachten  aus  Wellblech  ummantelt 
werden  Die  Ausgaben  für  die  Reparatur  und 
Unterhaltung  der  sttmmtlichon  Betriebsgebttude 
und  Apparate  (mit  Ausschluss  der  bereits  erwähnten 
Retortenhüuser  und  Oefen)  pro  188.3/84  halien  in 
Folge  dessen  nur  M.  67808,88  betragen. 

Die  Ausgaben  für  die  Unterhaltung  des  Areals  ' 
in  sümmtlichen  Anstalten  haben  einen  Aufwand 
von  M.  17940,16  erfordert,  gegen  den  Bedarf  des 
Vorjahres  mehr  M.  3294,09. 

Die  Ausgaben  an  Stenern  und  für  Feuer-  und 
Exploaiousversicherung  haben  lictragen : 


Grund-  und  Gebftudcstcuer  . . . . M.  10921,29 

Gewerbesteuer > 4 968,00 

Haus-  und  Miethssteuer  und  Suble- 

vationsbeitrag » 58987,35 


Entwftsserungsaligate  für  die  an  die 
Kanalisation  angeschlossenen  -\n- 
Btaltea  in  der  Gitwhinerstrasse,  in 


der  Müllerstrassc  und  am  Koppen- 
platz   M.  3380,00 

Feuerkas-senlieitritge  für  Versicherung 
der  Gobilude  bei  der  städtischen 

Feuorsocietat 14721,30 

Für  Selbstversicherung  der  sämmt- 
lichen  Apparate  und  Utensilien  auf 

den  Anstalten i 25976,59 

zusammen  M.  118954,53 
Die  Ausführungen  von  Gaslichteinrich 
tungen  für  Rechnung  der  Privatconsumenten  hat 
in  dem  allgelaufenen  Jahre  nicht  ganz  den  Umfang 
erreicht,  welchen  dieser  Zweig  des  Betriebes  im  Vor- 
jahre eingenommen  hatte,  obwohl  auch  pro  1883/84 
insbesondere  in  neu  errichteten  städtischen  Gebäu 
den  ziemlich  umfangreiche  Einrichtungen  herzu- 
stellen waren. 

Die  Ausgaben  an  Arlieitslöhnen , Materialien  unil 
an  Nebenkosten  für  diese  Arbeiten  haben  liotragen 

M.  165424,74 

gegen  die  Ausgaben  des  Vorjahres 
weniger  M.  9923,46. 

Nach  Maassgabe  des  Preisverzeich- 
nisses waren  den  t'onsuracnten 
dafür  in  Rechnung  zu  stellen  > 204645,96 
so  dass  aus  der  Ausführung  von  Pri- 

vatleitungen  ein  Gewinn  sich  er- 

geben  hat  von M.  39221,22 

Derselbe  ist  gegen  den  im  Vorjahre  erzielten 
Ueberschuss  von  M.  6481,67  theils  in  Folge  des 
verminderten  Geschilftsumfanges,  theils  dadurcli 
zurückgeblieben,  dass  die  Anstalt  mit  ihrem  Preis- 
verzeichnisse im  Laufe  des  Jahres  nicht  den 
Schwankungen  der  Einkaufspreise  der  zu  den  Lei- 
tungen verwendeten  Magazingegenstände  folgen 
konnte.  Hierdurch  berechnet  sich  der  erzielte  Ge- 
winn nur  auf  23,7 1 “/«  der  anfgewendeten  Ausgaben, 
während  im  Vorjahre  26,01 " o des  Betrages  der 
Ausgaben  als  Gewinn  vcrreclmet  werden  konnten. 

Zu  dem  hier  erzielten  Ueberschusse  tritt  der  Ge- 
winn, welcher  bei  der  Verwaltung  des  Magazins 
dadurch  eingetreten  ist,  dass  behufs  Deckung  der 
Verwaltungskosten,  etwaiger  Lagerverluste  etc.  im 
Magazin,  die  zu  Zwecken  der  Anstalten  aus  dem 
5Iagazin  entnommenen  Gegenstände  demselben  mit 
einem  Preisaufsehlage  zu  den  Einkaufspreisen  gut- 
gebracht werden ; dieser  Gewinn  hat  pro  1883/84 
M.  35964,48  betragen. 

Der  Gewinn  lierechnet  sich  daher  im  Ganzen 
auf  M.  7518.5,70,  wobei  jedoch  zu  berücksichtigen 
ist,  dass  die  Ausgaben  an  Gehältern  für  die  bei 
diesem  Geschäftszweige  beschäftigten  Beamten,  so- 
wie Miethen  für  die  5fagaziii-  und  BüreausrUume 
diesen  Conlen  nicht  zur  Last  gelegt  sind.  Die  Aus- 
galien  an  Arbeitslöhnen  und  sonstigen  Unkosten, 
welche  liei  der  Controle  der  Gasmesser,  Feststei 
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lung  des  Gasverbraucheg  bei  den  ConHiimcntcn, 
Rcvigion  der  Privatleitnngen  und  für  kleinere  von 
den  Congumenten  nicht  gii  ergtattende  Ueparaturen 
erwachgen  sind,  haben  pro  18H3i'»4  M 102163,99  | 
betragen  gegen  die  Ausgaben  des  Vorjalires  weniger 
M.  39,23.  Es  fallen  daher  nach  Abrechnung  des 
obigen  Gewinnes  der  Gasanstalt  aus  diesem 
Zweige  des  Geschäftsbetriebes  zur  Last  M.  26978,29. 

Die  Ausgaben  für  die  Verwaltungsdireclion 
und  für  die  technische  Oljerleitung  hal>en  betragen 
M.  308<X). 

Die  Ausgaben  au  Gehältern  für  säinuitliehe 
Betriebs-  und  BUreaubeamte  bei  der  Verwaltung 
der  Gasanstalten,  einschliesslich  des  derselljen  zur 
Lust  fallenden  Beitrages  zu  den  personellen  Kosten 
der  Hauptkasse  der  städtischen  Werke,  haben  be- 
tragen M.  431 199,37. 

An  Diäten  un<l  (.'opialien  sind  aufgewendet 
worden  M.  7852,60. 

Von  den  zu  Unterstützungen  an  Beamte  im  ' 
Etat  ausgesetzten  M.  3000  sind  in  dem  abgelaufeneii 
Jahre  nur  M.  1620  verwendet,  mithin  M.  1380  als 
erspart  verrechnet  worden 

Zu  allgemeinen  Büreaubedürfnissen  sind 
aufgowendet  worden ; 

Miethe  für  die  in  dem  Sparkassenliause  für  das 
Centralbüreau  benutzten  Räumlichkeiten 

M.  16350, (X) 

Beitrag  zu  den  Kosten  der  Beleuch- 
tung, Heizung,  Unterhaltung  etc. 
des  Sparkassenbauses  nach  den 
Verhältnissen  des  Miethl>ctragcs  > 5640,94 

Beitrag  zu  den  BOreaiisbedürfnissen 
der  Hauptkasse  der  städtischen 

Werke • 6034,95 

Zu  den  eigenen  Büreaubeilürfnissen  des 

Centralbüreaus  und  der  Anstalten  » 30626,44 

zusammen  M.  68652,33 

Zu  Pensionen  und  Unterstützungen 
an  Angestellte  und  Arbeiter,  welche  in  E'olge  cin- 
getretener  Arbeitsunfähigkeit  aus  dem  Dienste  der 
Anstalten  ausgesc-hieden  sind,  und  an  die  Witt  wen 
und  sonstigen  Hinterbliebenen  verstorbener  .-Vn- 
gestellter  und  Arbeiter  sind  im  Jahr  1883/84  auf 
gewendet  worden : 

Pensionen  an  eheuialigc  Angestellte  auf  Gnind  ites 


Pensionsreglcments  etc \f.  7569,00 

Rückzahlung  auf  früher  geleistete  Pen- 
sionsbeiträge  an  einen  ohne  Pen- 
sionsgenuss ausgeschiedenen  Ange 

stellten  . . » 143,74 

Pensionen  an  Wittwen  von  Angestell- 
ten auf  Grund  des  Reglements  für 
die  Wittwenverpflegungsanstalt  . > 9671,67 


Laufende  Unterstützungen  an  arbeits- 
unfähig gewordene  Arbeiter,  an 
Wittwen  von  .-kiigestellten  und  Ar- 

t)eih.m M.  8988,ai 

■ zu.sammen  M . 26  372,4 1 

.\nsser  den  vorstehend  nachgewnesenen  Aus- 
gaben an  laufenden  Pensionen  und  Unterstützun- 
gen an  Angestellte,  Arbeiter  und  an  Wittw<-n 
sind  im  abgelaufenen  Jahre  noch  folgende  Zah 
lungen  an  Beiträgen  zu  Kas-sen , welche  für 
Unterstützung  der  Arbeiter  in  Krankheitsfällen 
resp.  Ijei  eintretender  Invalidität  bestimmt  sind, 
sowie  an  directen  UnterstOtzungeu  an  Arlwiter 
guzabit,  und  zwar : 

Beiträge  der  Anstalt  als  Arbeitgeber  zu  der  Ma 
schinenbauarbeiter-Kraukeukasse,  Iwi  welcher  die 
Arbeiter  in  Krankheitsfällen  versichert  sind 

M 3350,90 

Zu  dieser  Kasse  haben  die  Ar- 
lieiter  selbst  au  Beiträgen  cingezahlt 
M.  22246,01 , und  dafür  neben  der 
freien  ärztlichen  Bohnndlung  und 
freien  Medicin , sowrie  freier  Ver- 
l)lleguug  in  Krankenhäusern,  sofern 
cs  erforderlich  war,  au  Krauken- 
unU!rstützungen  erhallen  M.  109.55,45. 

Beiträge  zur  Maschinenbauarbeiter- 

Invalidenkosse > 6GÜ0,8<i 

Zu  dieser  Kasse  leisten  die  Ar- 
beiter keine  Beiträge ; bei  eintreton 
der  Invalidität  erhalten  sie  aus  der 
selben  eine  wöchentliche  Pension 
von  M.  6,  falls  sie  als  Ganzinvalide, 
und  eine  solche  von  M.  3,  falls  sie 
nur  als  Halbinvalidc  anerkannt  sind. 

Im  vorigen  Jahre  sind  an  invalide 
-Arbeiter  der  Gasanstalt  aus  dieser 
Kasse  an  Pensionen  gezahlt  worden 
M.  2094. 

Ausserordentliche  Unterstützungen  an 
erkrankte  Arbeiter  neben  dem  Kran- 
kengelde aus  der  Krankenkasse,  so- 
wie an  Wittwen  vorstürljencr  Ar- 
beiter   » 2059,38 

zusammen  M.  12011,08 
Die  Ausgaben  für  Unterhaltung  und  Be- 
dienuug  der  von  den  städtischen  GasaustalU-n 
versorgten  Öffentlichen  Strassenf lammen, 
sowie  für  die  Controle  lier  gesummten  öffenüicbeti 
Beleuchtung  bal>en  pro  1.  April  1-483.48  sich  auf 
M.  194 24.5, .53  belaufen,  gegen  das  Vorjahr  ist  in 
Folge  der  Verinelirung  der  Zahl  der  offeutlicheu 
Flammen  den  Controleuren  der  Lateruenanzünder 
durch  den  Etat  bewilligten  Lohnerhöhung  eine 
Steigerung  des  Bedarfs  um  M 8177,87  eiqgetrt-leu 
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Für  jede  im  Laufe  des  Etatsjahres  durch- 
ächnittlich  vorhanden  gewesene  öffentliche  Flamme 
haben  die  Kosten  der  Bedienung  und  der  Controle 
M.  11,28,  und  die  Kosten  für  Reparaturen  und 
Ersatz  schadhafter  Candelalier,  Laternen  und 
Brenner  M.  2,68  betragen ; die  gesammten  Unter- 
haltungskosten berechnen  sich  daher  pro  Flamme 
and  Jahr  auf  M.  13,96  gegen  M 13,89  im  Vorjahre. 
Auf  jeden  Cubikmeter  des  zur  öffentlichen  Be- 
leuchtung verwendeten  Gasquantums  von  9634306 
cbm  entfallen  von  diesen  Kosten  2,02  PL,  so  dass 
der  von  der  Stadthauptkasse  den  Gasanstalten  ge- 
zahlte Preis  für  das  zu  diesem  Zweck  gelieferte 
Gas  von  13*/«  Pf.  sich  anf  11,31  Pt  pro  Cubik- 
meter  ermAsslgt  Die  Zahl  der  Laternenanzünder 
hat  in  Folge  der  Vermehrung  der  Zahl  der  Laternen 
um  7 erhöbt  werden  müssen,  so  dass  am  Schlosse 
des  Rechnungsjahres  207  Anzünder  beschäftigt 
wurden ; von  densellwn  wurden  ausser  den  öffent-  ' 
liehen  Flammen  gleichzeitig  281  Privatflammen 
auf  den  Strassen  Iredient.  Die  Zahl  der  Control  - 
rvviere  ist  unverändert  geblieben.  Durch  Anfahren 
etc.  sind  im  alrgelaufcnen  Jahre  148  Candelaber 
und  545  T.atemen  beschädigt  worden,  deren  Repa- 
ratur einen  Kostenaufwand  von  M.  7389,44 erforderte. 
Bei  der  grösseren  Zahl  der  vorgekommenen  Be- 
schädigungen gelingt  es  nicht  die  Thäter  festzu- 
Jtcllen,  un<i  vielfach  ist  es  auch  wegen  notorischer 
Armuth  der  ermittelten  Thäter  nicht  möglich,  von 
denselben  die  Erstattung  der  Reparaturkosten  zu  1 
erzielen ; in  Folge  dessen  sind  auf  die  oben  er-  * 
wähnten  Kosten  nur  M.  2290,59  wieder  eingegangen.  | 

Bei  der  A ufstellung  neuer  Laternen,  sowie  zur 
Verglasung  beschädigter  f,atemcn  sind  zu  den 
Seiten  und  Bodenscheiben  fast  ausschliesslich 
Hartglasscheiben  ans  der  Fabrik  von  Friedrich 
Siemens  in  Dresden  zur  Verwendung  gekommen, 
während  zu  den  Dachscheilien  hauptsächlich  Milch-  j 
glas  oder  Emaille  Dachscheilien  verwendet  worden  I 
sind. 

Die  im  vorigen  Jalire  versuchsweise  in  einzelnen  ' 
Strassen  eingerichtete  verstärkte  Gasbeleuchtung 
ist  liei  Feststellung  des  Etats  von  den  Communal- 
liehörden  definitiv  genehmigt  und  demgemäss  das 
ganze  Jahr  hindurch  beibehalten  und  auch  auf 
einige  andere  Strassen  ausgedehnt  worden,  wie 
auch  die  Verdoppelung  der  Laternen  in  den  mit  , 
Iferdebahngeleisen  lielegten  Strassen  nach  Maass 
gäbe  des  Verkehrs  in  dcnscllicn  weiter  durebgeführt 
wurde.  Die  grejssen  Siemeneschen  Regenerativ 
hrenner  haben  den  Erwartungen  hinsichtlich  der 
Intensität  des  Lichtes  in  vollem  Maasse  entsprochen  ^ 
dagegen  zeigen  dieselben  eine  grössen’  Empfindlich- 
keit gegen  WitterungseinflUsse  und  erfordern  da 
her  eine  sorgsamere  Bedienung;  die  Abnutzung 
einzelner  Theilc  der  Brenner  ist  ziemlich  stark,  1 


und  ist  hierdurch  die  Fabrik  zu  einer  Aenderuug 
der  Construction  in  der  Weise  veranlasst  worden, 
dass  ein  Ersatz  der  einzelnen  beschädigten  Theilc 
sich  leicht  vornehmen  lässt. 

Die  Zahl  der  von  den  städtischen  Gasanstalten 
für  die  öffentliche  Strassenbeleuehtung  versorgten 
Flammen  betrug: 

ulU  Mürz 

IHM  Vuijahr 
mehr. 

Grosse  Strassenbrenner  & 195 1 
stündlichen  Consum  die  ganze 
Nachthindurch  (3675  Stunden) 

jährlich 12355  276 

Desgl.  Brenner  bis  12  Uhr 


Nachts  (1900'  I Stunden) 

1031 

118 

Desgl.  bis  1 Uhr  nachts  (2265' j 
Stunden) 

106 



Desgl.  von  12  Uhr  nachts  ab 
(1774'/i  Stunden)  .... 

228 

13 

Desgl.  mit  jährlich  1100  Standen 
Brcnnzcit 

12 



Siemens'  Regenerativbronnur 
No.  1 mit  16001  stündlichem 
Consum  bis  12  Uhr  . . . 

4 

Desgl.  Brenner  mitSOOl  Consum 
von  12  Uhr  nachts  ab  . . 

4 



Siemens'  Regonerativbrenner 
No.  2 mit  800  1 stündliihein 
Consum  bis  12  Uhr.  . . . 

72 

2 

Desgl.  Brenner  mit  4001  Consum 
von  12  Uhr  ab 

52 

2 

H r a y • Brenner  mit  400  1 Gon* 
Hum  die  ganze  Nacht  hindurch 

16 

10 

Desgl.  Brenner  bis  12  nachts 

228 

26 

ziisaminen 

14107 

447 

Zur  Anstellung  von  Versuchen  waren  von  der 
Kranss^'schen  Fabrik  in  Mainz  4 grosse  I,aternen 
mit  je  4 Zwillingsbrennern  auf  dem  Alexanderplatz 
und  Molkenmarkt,  8 Laternen  mit  je  4 Flammen 
in  der  Friedrichstrasse  zwischen  Bchronstrasse  und 
Jägerstrasse,  und  3 Laternen  mit  je  einer  Flamme 
in  der  Behrenstrassc  aufgestellt  wonlen  und  blieben 
diese  Latenien  vom  Juni  1883  bis  Ende  <les  Be- 
triebsjahres in  Benutzung.  Die  grossen  Laternen 
geben  in  Folge  der  geregelten  Luftzuführung  und 
Abführung  der  Verbrennungsgase  ein  sehr  ruhiges 
Licht;  indessen  zeigen  dieselben  eine  gleiche 
Empfindlichkeit  gegen  Temperaturveränderungen, 
wie  die  Siemens'schen  Regenerativbrenner  und 
gewähren  gegen  die  Lacarritre'sehen  Brenner,  wie 
sie  in  einem  Theil  der  Fridlrichstrasse  angewendet 
sind,  eine  grössere  Ausnutzung  der  Leuchtkraft 
des  Gases  nicht ; die  anderen  Laternen  bieten  keine 
wesentlii  bcn  Vortheile  und  erfordern  die  Laternen 
mit  1 Flammen  einen  erheblichen  Firsatz  an 
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tH'.heil)««.  Eine  <lauenuie  Verwendung  dieser  | 
Laternen  ist  daher  nicht  in  Anseicht  genommen.  ‘ 

Mit  Consumregnlatoren  nach  dem  Flürscheim- 
sflien  Systeme  wurden  499  Brenner  versehen,  und 
hetriigt  die  Zahl  der  angewendeten  Regulatoren 
ultimo  Mürz  1864  im  Ganzen  lUt)2. 

Ausser  den  vorstehend  erwähnten,  aus  den  I 
städtischen  Gasanstalten  versorgten  öffentlichen 
Flammen  waren  ultimo  März  1884  auf  dem  ehe  ' 
mnls  zu  Schöneherg  gehörigen,  dem  Berliner  Weich- 
bilde einverleibten  Gebiete  473  öffentliche  Laternen 
vorhanden,  welche  durch  die  Imperial  Continental 
Gas  Association  versorgt  werden;  von  diesen  Flam-  ! 
men  brannten  432  die  ganze  Nacht  hindurch, 
während  41  zur  Verdoppelung  in  Pferdebahn- 
strassen gestellte  um  Mitternacht  gelöscht  werden. 
Die  Zahl  der  Flammen,  wehhe  die  ganze  Nacht 
hindurch  brennen,  hat  sich  um  19  vermehrt  Die 
Imperial  (Jontinental-Gas  Association  erhält  ein- 
schlics.slich  der  Kosten  für  Bedienung  und  Unter- 
haltung der  Laternen  für  jevle  die  ganze  Nacht 
hindurch  brennende  Flamme  eine  Entschädigung 
von  M.  95,ij5  und  für  jede  mn  12  Uhr  zu  Irischende 
Flamme  M.  49,40  jährlich.  I 

Die  Zahl  der  Petroleumlaternen,  welche  in  vom 
Mittelpunkte  der  Stadt  entlegeneren  Strassen  n<x;h  | 
vorhanden  sind,  hat  sieh  in  diesem  .lahre  um  Bli 
vennebrt,  intlem  diesetbr*  von  883  auf  949  ult 
März  1884  gestiegen  ist.  Von  diesen  Flammen 
sintl  17  tiei  der  Neuregnlierung  des  Kastanien- 
wäldchens aufgestellt  unrl  mit  Brennern  versehen, 
welche  pro  Stunde  f)0  g Petroleum  verbrauchen ; 
dieselben  brennen  die  ganze  Nacht  hindurch.  Alle 
übrigen  Flammen  sind  für  einenPetrrdeumverbrauch 
von  33'/j  g pro  Stunde  r-ingcrichtet  und  brennen 
von  diesen  907  die  ganze  Nacht  hindurch,  während 
25  in  Wegen  des  Thiergartens  aufgestellte  Laternen 
um  1 Uhr  gelöscht  werden.  Die  Bedienung  und 
Unterhaltung  dieser  laiterncn  wird  durch  die 
sUültische  Gasanstalt  bewirkt  und  werden  die 
dafür  erwachsenden  Kosten  aus  der  Stadt-Haupt 
kasse  erstattet. 

Die  im  vorigen  Jahn-  auf  Kosten  der  Stadt 
von  der  Firma  Siemen  s&llalske  versuchsweise 
auf  die  Dauer  eines  Jahres  übernommene  Beleuch- 
tung der  Ia-ii>zigerstras.se  von  der  Friedrichsstrasse 
bis  zum  Potsdamer  Platze  und  dieses  Platzes  selbst  | 
mittels  .36  elektrischen  Bogenlampen  ist 
währenil  des  ganzen  Jahres  fortgesetzt  worden, 
nachdem  die  Communallvehönlen  die  Verlängerung 
des  Abkommens  mit  der  genannten  Firma  auf  ein 
ferneres  Jahr  genehmigt  hatten.  Hierbei  ist  jedoch 
die  Maschinenanlage  in  der  Weise  verändert  worden, 
dass  an  Stelle  der  nur  leihweise  auf  ein  Jahr  ent- 
nommenen 4 Ga-skraftmaschinen,  auf  deren  fernere 
ilcrleihung  die  Fabrik  nicht  cingehen  wollte,  für 


Rechnung  der  Firma  Siemens  & Halskc  eine 
Dampfmaschine  aufgestellt  worden  ist.  Eine  Ver 
besserung  der  Anlage  ist  jedoch  hiervhirch  nicht 
erzielt  worden.  Kinestheils  konnten  während  der 
Umänderung  der  Maschinenanlage  nur  2 Straiii 
kreise  mit  24  Bogenlampen  in  Benutzung  bleiben, 
während  der  dritte  Stromkreis  vom  20.  SepU-mWr 
bis  25.  October  1883  nicht  in  Thätigkcit  war 
anderfalls  traten  auch  nach  Inbetriebsetzung  der 
Dampfmaschine  in  Folge  von  Beschädigungv-n  an 
derselben  Störungen  in  der  Beleuchtung  auf  kürzerv 
oder  längere  Zeit  ein,  während  welcher  als-faiui 
die  vorluvndcnen  Gasflammen  in  Benntzung  genon- 
men  werden  mussten.  Die  Kosten  der  elektrischen 
Beleuchtung,  für  welche  Irei  einer  Brennieit  von 
19tK)'/j  Stunden  (bis  12  Uhr  nachts)  auf  ein  Jzlir 
M.  26040  bewilligt  wurden  (die  Umänderung  der 
Maschincnanlage  hatdicFirmaSiemens  & Halske 
für  eigene  Rechnung  zu  hewirken),  sind  nnter 
ausserordentliche  Ausgalren  verrechnet. 

Durch  die  auf  der  Gasanstalt  am  Stralais-t 
Platze  hergestellte  Einrichtung  einer  elektrischen 
Gltthlichtbeleuchtung  wurde  gleichzeitig  die  Strasse 
an  der  Schillingsbrücke,  sowie  rlic  Brücke  8elt»t 
mittels  18  Glühlichtlampen  die  ganze  Nacht  hin 
durch  beleuchtet.  Auch  bei  dem  Betriebe  die-ier 
Anlage,  welche  zur  Hälfte  von  der  Finna  Siemensä 
Halske,  zur  anderen  Hälfte  von  der  Edison 
Uompagiiie  eingerichtet  war,  traten  inehrfscti 
Störungen  ein,  so  dass  die  Gasbeleuchtung  in  Be 
nutziing  genommen  werden  musste. 

Die  Kosten,  welche  aus  der  Stadt-Haupiksfe 
an  die  Giuuinstalten  im  Betriebsjahrc  1883'84  flu 
die  öffentliche  .strassenbeleuchtung  zu  erstatte!, 
waren,  haben  betragen : 

für  die  aus  den  sbidtischen  Giutanstallen  versorgtet 

Flammen. M.  1284  574.*k'. 

für  die  von  der  ImiM'rial-Continciital- 
Gas-Association  versorgten  Flam- 
men   ► 42328,!^ 

für  die  Unterhaltung  derPetndeum 

laternen • fä)764.7t; 

für  die  Aufstellung  neuer  Gas- 
laternen   • • 28623,(8 

fürdie  Aufstellung  neuer  Petroleum. 

laternen ► 2999.03 

zusammen  M.  1409289,71 


Reclmct  man  hierzu  diu  Ausgabi-n 
für  die  elektrische  Beleuchtung 
in  der  Leijizigerstrasse  mit  . . » 46727,> 

so  stellen  sich  die  Gesammtkosten 
der  öffentlichen  Beleuchtung  pro 
1883/84  auf M 1456017,0' 


Die  ausserordentlichen  .\usgabeu,  Vrr 

suche  etc.  haben  betragen.  , 

D by  kjOOgli 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


H67 


Laut  Bilanz,  resp.  Gewinn-  und  Verlust  Conto , an 
ausstehenden  Foniernngen,  deren  Eingang  zwcifel- 


liaft  ist M 6460,47 

Ferner  laut  Cnkosten-Conto  für  ver- 
schiedene Versuche  auf  den  An- 
stalten   » 740,70 

Uestkosten  der  Einrichtung  und  für 
den  Betrieb  der  elektrischen  Be- 
leuchtnngsaidagen  in  der  Leipziger- 
strasse   467'27,38 

[testkosten  der  Einrichtung  und  für 
den  Betrieb  der  elektrischen  Be- 
leuchtungsanlage auf  der  Gasanstalt 

am  Stralauer  Platze « 33316,55 

Für  zu  Ausstellungazwccken  unent- 
geltlich geliefertes  Gas  und  Gas- 
lichteinrichtung   > 41486,04 


zusannnen  M.  108734,04 

Der  vorstehend  unter  1 anfgeführtc  Betrag 
von  M.  6460,47  stellt  die  Verluste  dar,  welche  in 
dem  abgelaufenen  Betriebsjahr»'  auf  ausstehende 
Forderungen  durch  Uneinziehbarkeit  derseltx’n 
entstanden  sind.  Der  Betrag  ist  um  M.  1371,92 
gegen  den  im  Vorjahre  erlittenen  Ausfall  niedriger 
und  beläuft  sich  auf  0,05  "to  der  sämmtliehen  mit 
M.  12182220,10  auf  dem  Debitoren-Conto  gebuch- 
ten Fonierungen  für  geliefertes  Gas,  für  Gaslicht 
einrichtungen,  Coke,  Thcer  cic. 

Versuche  mit  neuen  Kohlensorteu , .sowie 
■»onstige  grtisscre  V'ersuche  siml  in  dem  abge- 
laufenen Jahre  auf  den  Anstalten  nicht  anzustellen 
gewesen,  so  dass  nur  für  kleinere  Untersuchungen 
iler  unter  2 aufgeführte  Betrag  aufgewendet  wor- 
»len  ist. 

Für  die  Flinrichtung  der  elektrischen  Be- 
leuchtungsanlage in  der  Leipzigerstrassc  und 
für  den  am  20.  Beptember  1882  eröffnenten  Be- 
trieb derselben  bis  ultimo  März  1883  waren  ira 
vorigen  Jahre  abschläglich  M.  40000  an  die  aus- 
führende  Fabrik  gezahlt  worden. 

Nachdem,  wie  vorstehend  bereits  erwähnt  ist, 
die  Fortsetzung  iles  Betriebes  dieser  Anlage  auf 
ein  .fahr  genehmigt  worden  war,  sind  als  Restbe 
trag  der  Einrichtiingskosten  und  für  lien  Betrieb 
pro  1.  April  1883  bis  ultimo  März  1884  zusammen 
M.  46 727 ,.38  aufgewendet  worden. 

Wie  in  dem  Jahresberichte  pro  1882/83  be- 
reit« erwähnt,  war  im  Vorjahre  not  der  .4u8führung 
einer  Einrichtung  fagonnen  wonlen,  um  »lie  Be- 
triebsgebäiide , Plätze,  Bureaus  uml  Wohnungen 
auf  der  Gasanstalt  am  Stralauer  Platze,  sowie  die 
Strasse  an  der  SchillingsbrUckc  und  diese  Brücke 
selbst  mittels  iles  elektrischen  Glühlicht«  zu  be- 
leuchten, wobei  der  Betrieb  der  ,\nlage  durch  die 
G-asanstalt  selbst  geführt  werden  sollte.  Die  Ein- 
rirditung  ist  in  der  Weise  hergcstcllt,  dass  eine 


20pferdigo  Wauddampfmaschine,  welche  durch 
einen  vorhandenen  Dampfkessel  gespeist  wird,  zwei 
Dynamomaschinen,  eine  von  Edison  und  eine 
von  Siemens  & Halske  treibt. 

Für  jede  dieser  Maschinen  ist  von  der  be- 
tR'ffendon  Fabrik  eine  besondere  Kahelanlage  durch 
die  Anstalt,  über  die  Strass»!  an  der  Schillings 
brücke  und  nach  der  Brücke  selbst  gelegt  und  hat 
jede  Fabrik  in  »licse  Kabelleitungen  ihre  eigtuien 
Glühlampen  einge.schaltet,  ilie  Edisongesellschafl 
9 Glühlampen  a 32  Kerzen  und  41  Lamia-n  ä 16 
Kerzen,  die  Firma  S i 0 m e n s & Halske  1 5 Gltdi- 
lampen  ä 32  Kerzen  und  23  Lumpen  a 16  Kerzen. 

Die  Gesammtkosten  der  Anlage  haben 
M.  27  527,55  Iwtragcn,  wol)ei  Ausgaben  für  Bau- 
lichkeiten, Dampfkessel  und  Pnmpenanlage  nicht 
eingerechnet  sind.  Hiervon  sind  in  dem  vorigen 
Abschlüsse  bereits  verrechnet  M.  1207,87  und  ila- 
her  in  dem  Abschlüsse  pro  1883/84  nur  noch  in 
Ansatz  gebracht  M.  26319,68.  Die  Lampen  an 
den  Betriebsgebäuden,  auf  den  Plätzen  der  Anstalt, 
auf  der  Strasse  und  der  Brücke  werden  die  ganze 
Nacht  hindurch  benutzt,  während  für  die  Glüh 
lampen  in  den  Bureaus  und  Wohnungen  die  ßrenn- 
zeit  eine  sehr  verschiedene  ist.  Die  .Anlage  konnte 
am  1.  Juni  1883  in  Betrieb  genommen  werden 
und  war,  abgesehen  von  mancherlei  SOiningen, 
ununterbrochen  in  Benutzung.  Die  vorgekommenen 
Sttirungen  hatten  ihren  Grund  theils  in  dem  Be 
triebe  der  Dynamomaschinen , theils  in  Fehlem 
lier  Kabelleitungen,  theils  in  dem  mangelhaften 
Zustande  der  Lampen.  Die  Kosten  des  Betriebes 
pro  1.  Juni  1883  bis  ult.  März  1884  betragen 
M.  6998,87. 

Die  unter  5 aufgeführten  Ausgaben  l>c8t»‘lien 
in  den  Kosten  für  flerstclhmg  der  Rohrleitungen 
und  <ler  Beleuchtungsanlage  auf  dem  Terrain 

»1er  Hygieneausstellung  M.  29782,70 

Kosten  lies  Gasverbrauches  während 

der  Dauer  dieser  Ausstellung  . . » 10312,24 

Kosten  des  Gasverbrauches  in  der  Aus 
Stellung  <1»!S  Vereins  deutscher  Blcch- 

arbeiter » 1392,00 

zusammen  M.  41486,94 

Diese  Beträge  sind  ilen  betreffenden  Conten 
gutgebracht  und  hier  in  Ausgabe  übernommen, 
da  nach  ilen  betreffenden  Beschlüssen  »1er  Com- 
inunulbehürilen  die  Erstattung  von  lien  Betheilig- 
ten  nii'ht  beansprucht  werden  sollte. 


Zur  T i 1 g 11  n g »1  c r 0 b 1 i g a t i o n 8 8 e h u 1 <1  e n , 
welche  für  Zwecke  der  Gasanstalten  aufgenommen 
waren,  sind  die  plan-  un«l  ctatsmässigr'n  Beträge 
aus  iler  laufemlen  Betriebsverwaltung  aufgewemlet 
worden  uml  zwar: 

auf  die  jetzt  4 pn>z.  Anleihe  de  1869  von  ur- 
sprünglich <>  Millionen  Mark  . , . M,  2tJ4900 
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und  auf  die  jetzt  4 proe.  Anleihe  de  ( 

1875  von  15  MiUionen  Mark  . . . M.  390678 
zusaimnen  M.  595578 

liegen  die  Ausgabe  des  Vorjahres  ist  ein 
Minilerhedarf  cingetretcn  von  M.  399592,05,  was 
jedoch  lediglich  darin  begrOndet  ist,  dass  pro 
1882/83  der  Rest  <ler  Obligation8scbul<l  de  1846 
mit  M.  426317,05  aus  den  Mitteln  des  P^meuerungs- 
fonds  getilgt  worden  ist. 

Von  den  den  städtischen  Gasanstalten  zur  An- 
lage und  zur  Erweiterung  der  Werke  überwiesenen 
und  noch  nicht  getilgten  Kapitalien  sind  pro 
1883/84  au  Zinsen  zu  zahlen  gewesen  zusammen 
M.  904256,20. 

Die  Betrüge , welche  als  Abnutzung  pro 
1883/84  von  den  einzelnen  Utcnsilicn-Contcn  ah- 
zusch reihen  waren,  sind  nach  Maassgabc  der 
von  den  CommunallKshönlen  festgesetzten  Procent- 
satze herechnet  unil  belaufen  sieh  nach  der  dem 
Originalljerichte  heigefügten  Zusammenstellung  auf 
M.  1 102575,72. 

Der  aus  der  Verwaltung  der  städtischen  Gasan- 
stalten pro  1.  April  1883'84  erzielte  Reingewinn, 
wie  er  aus  einer  Vergleichimg  der  vorstehend 
speciell  nachgcwiescncn  Plinnahuien  und  Aus- 
gaben des  Rechnungsjahres  sich  ergibt,  beträgt 
M.  4727916,09.  Gegen  den  iin  Vorjahre  erzielten 
Reingewinn  hat  derselbe  sich  um  M. 374857, 29  erhobt. 

Wie  in  früheren  Jahren  folgt  im  Originalhericht 
eine  specielle  IJebersicht  fllx>r  die  finanziellen  Ergeb- 
nisse bei  der  Verwaltung  der  städtischen  Gasanstal- 
ten pro  1.  April  1883/84,  welcher  zugleich  eine  Be-  ' 
rechnung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  pro  lOOOcbm 
prodiu-irtes  Gas  beigefügt  ist.  Wir  geben  dieselbe  ! 
auf  8.  869  (neben). 

Ana  den  Erläuterungen  zur  Bilanz  entnehmen 
wir  P'olgendes. 

Die  Zahl  der  von  den  städtischen  Gasanstalten, 
versorgten , bei  Privatconsumenten  aufgestellten  ' 
Gasmesser  hat  sich  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
in  wesentlich  höherem  Maasse  vermehrt,  als  dies 
in  den  letzten  Jahren  der  P'all  gewesen  war.  , 
Wähn-nd  nlt.  März  1883  überhaupt  41426  Stück  ■ 
Gasmesser,  welche  normalmässig  für  567097  I 
Flammen  bestimmt  waren,  an  den  Eeitungen  der  ■ 
städtischen  Gasanstalten  sich  l>efanden,  war  die 
Gesamintzahl  der  Gasmesser  ult.  März  1884  auf 
42070  für  578920  Flammen  gestiegen,  so  dass  im 
Isiufe  des  Jahres  eine  Erhöhung  um  644  Gas- 
messer für  11193  flammen  eingetreten  ist.  Die  i 
Zimahme  der  Zahl  der  Gasmesser  hatte  im  Jahre 
1882/83  nur  394  und  im  Jalire  1881/82  nur  378 
betragen.  Unter  diesen  Gasmessern  befinden  sich 
1057  Stück,  welche  den  Privatconsumenten  eigen- 
thümlich  geboren,  welche  Zahl  sich  gegen  den  Be 
stand  an  Eigenthnm.sga.smcssern  ult.  März  1883 


von  1155  um  98  Stück  vermindert  l>at.  Es  waren 
daher  ult.  März  1884  an  den  GasUchteinrichtungen 
41013  Gasmesser  vorhanden,  welche  Eigenthnm 
der  Gasanstalten  sind  und  den  Cousumenten  nur 
gegen  Entrichtung  der  tarifmässigen  Miethe  zur 
Benutzung  überlassen  waren ; dieselben  sind  normal 
mässig  für  517660  Flammen  bestimmt. 

Ultimo  März  1883  hatte  die  Zahl  der  zur 
Miethe  aufgestellten  Gasmesser  40271  l)etragen,  so 
dass  im  Laufe  des  Jahres  1883/84  eine  Vermehnmg 
von  742  eingetreten  ist.  Dementspreciiend  liat 
sich  auch  der  Buchwerth  auf  dem  Conto  für  ver 
mietlute  Gasmesser,  welcher  ult.  März  1883  mit 
M.  1268405,07  geführt  wurde,  im  Laufe  des  Jahre« 
um  M.  47103,50  erhöht,  und  erscheint  dersellw 
ult.  März  1884  mit  M.  1305508,57  in  der  Bilanz 
Gleichwie  in  dem  letzten  Jalue  ist  auch  pro  1883/81 
bei  den  Gasmessern  zu  3 Flammen  eine  Vermin- 
derung und  zwar  um  377  Stück  eingetreten,  währen.i 
ilie  Gasmesser  zu  5,  10  und  20  Flammen  die 
griissestc  Steigerung  aufweisen,  nämlicli  resp.  um 
204,  575  und  172  Stück. 

Die  Zahl  der  ult.  März  1884  vorhand<-n  ge 
wesenen  Gasmesserflamraen  hatte  im  Ganzen 
656585  betragen;  da  die  Gasmesser  normalmässig 
nur  für  578290  Flammen  be.stimiiit  sind,  so  über 
steigt  die  Zahl  der  wirklich  vorhandenen  Flammen 
die  der  letzteren  um  13,5 •/»  gegen  14,5  •/•  im  Vor 
jahrc. 

Bilanz  der  Anstalten. 


Areal-Conti M.  54792K.85 

Conto  für  vermiethete  Gasmesser  » 1306508,57 

Utensilien-Conto » 29880325,15 

Magazin-Conto » 484401.21 

Waaren-Conto » 355228,2o 

Fabrikate-Conto > 4201Ci2.5l 

Dubiose  Schulden  Conto  ....  • 3,00 

Debitoren-Conto » 2410615,90 

Wochscl-Conto 45863,75 

Kassen-Conto » 15977^0 

Asservaten  Conto » 329972,79 


Snmma  M.  40727254,43 
Passiva 

■‘'tadthauptkasst!,  Anleihe  de  1869  M.  4 088400,t<i 

. . . 1875  . 409425Ö.0J 

> . . 1876  . 2100000.00 

. . . 1878  . 425000.0i'i 

Feuer-  und  Explosionsversichc 


mngs-Conto • 377686,17 

Conto  für  den  Erneuerungsfond  . • 11309369,W 

Kapital-Conto > 9382000,0/ 

Amortisations  l’onto • 6399S64..55 

Cautions-Conto » 329972.79 

Stadlhauptka.sse,  Separat-Conto  » 1771216,09 


8uiiima  M.  40727254,43 
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Pro  1.  April  1883/84 
Geldbetrag 

-- 

Pro  101 
1883'84 

X)  cbm 
1882/83 

im  Einzelnen 

zusammen 

M. 

Pf. 

M. 

Pf 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

Auigalre  für  Kohlen  , 

43477.57 

93 

61 

62 

62 

39 

> • Feuerung  .... 

5*J7t>35 

- 

8 

4 

8 

14 

zufuimnien 

491.'i392 

93 

69 

66 

70 

53 

Emnahmc  für  Coke  Breeze  und  .Asclic  .... 

25T)1260 

70 

36 

16 

36 

56 

» • Tlicer ... 

680.301 

47 

9 

64 

7 

69 

* » Ammoniak wasser  .... 

:142660 

t)4 

4 

86 

4 

78 

» • verschieiiene  Xebenproducte  . 

30730 

6 

- 

43 

1 

7 

zUHHinnien  Kinnahiiic 

3»)049.52 

87 

51 

50 

bleiben  Kosten  fUr  Kohlen 

1310140 

G 

18 

57 

20 

.53 

Ansgaben  für  Keinigungsmaterial 

9140 

29 

— 

13 

— 

22 

» • Arbeitslöhne  excl.  Gelialter  . . . 

403027 

11 

5 

71 

5 

77 

Suaroa  der  eigentlichen  FabrirationßktMten  . . 

1722607 

46 

24 

41 

26 

52 

Aasgabe  auf  Arealkosten 

17940 

16 

_ 

25 

— 

21 

> für  Ofenumbauten 

113121 

37 

1 

60 

2 

18 

> • Gebüude-  und  Apparate-Keparatur 

67808 

88 

— 

96 

1 

23 

« » Gerflthe-Reparatur  . . . . 

38665 

81 

~ 

55 

— 

.59 

» • Steuern,  Vcrsiclicrung 

1189r>4 

53 

1 

69 

1 

61 

» • sonstige  Betriebskosten 

161836 

47 

2 

29 

2 

37 

» » Direction,  Betriebs-  und  Verwaltungs 

beamte 

.530124 

:«) 

7 

.52 

7 

79 

Ansgatic  für  Pensionen,  Wittwenpensioiien  und 

Unterstützungen  . . 

16895 

1 

— 

24 

— 

22 

Aoigabo  für  Konten  der  Privati»elcuchtuiig  . 

26978 

29 

— 

38 

— 

41 

» > > > ^'iffentlU’hen  Heleurhtung 

11M245 

.53 

2 

76 

2 

72 

» * dubiose  Schulden  

«'>460 

47 

— 

— 

12 

> » Extraonlinaria 

122273 

57 

1 

73 

— 

95 

ziiHununon 

3137911 

85 

44 

47 

46 

^2 

Anagab«*  fQr  AmortiKation  .... 

59.5578 

8 

44 

8 

31 

^ > Absohri'ibutigi'ii  ...  ... 

1 102.545 

72 

15 

G2 

16 

13 

zusutiiimm 

1698123 

72 

24 

<i 

24 

44 

Anagalie  für  Zinsen  

825702 

56 

11 

71 

11 

89 

Suiniim  iiller  Ausgaben 

i»<i(J173H 

13 

80 

24 

83 

25 

Khmahme  für  Gas  und  zwar 

für  die  i.ffentiicbe  Hideuclitniig 

1284574 

b 

» • Privalbeleuelitiing  ..... 

84 

zuHamulon 

10232148 

90 

145 

2 

144 

51 

bkdbt  rebcrschiiöH 

4570410 

77 

64 

78 

61 

26 

Qonabme  an  GuHnieHacriniotbe 

157505 

32 

2 

23 

2 

33 

gilit  Ueinortrag 

4727916 

9 

t'i7 

1 

63 

59 

Der  Buchwertli  der  sUUltisolien  liaHunstaiteii, 
einschliesslich  des  Wurthes  der  Bestände  an  Kohlen, 
tias,  Coke,  Tlicer,  Magazinget;enstanden,  sowie  der 
ausstcbenden  Forderungen,  betrügt  uacli  der  Bilanz 
ult  März  1884  M.  40727254,43  gegen  dun  ult. 
Marz  1884  ermittelten  Wertli  mehr  M.  466868,36. 
Hierauf  haften  au  aufgenoinmenen  fremden  Kapi- 


talien die  in  der  Bilanz  als  Passiva  aufgefUbrten 
Betrüge  mit  zusammen  M.  12808843,88. 

Nach  Abrechnung  dieser  Scliuldposten  verbleibt 
ein  in  den  städtischen  Gasanstalten  ult.  Mürz  1884 
dargestelltcs  Vermögcnsobjecl  der  Stadt  von 
M.  27918410,55. 
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In  dem  vorjährigen  Verwaltungsberichtc  war 
das  Activum  der  Stadt  in  den  stAdtischen  Gas- 
anstalten ult  März  1883  auf  M.  26995422,84  be- 
reclmet.  und  hat  sich  dasselbe  daher  in  dem  Be- 
triebsjahro  1883  84  hauptsilchlich  durch  die  bewirkte 
Amortisation  auf  Obligationsschulden  und  durch 
den  Betrag,  um  welchen  die  Abschreibungen  die 
Ausgaben  für  Erneuerungen  überstiegen  haben,  um 
M.  922987,71  erhöht.  Im  Vorjahre  hatte  die  Ver- 
mehrung des  Activums  nur  M.  769931,52  l>etragen; 
daher  im  Jahre  1883  84  mehr  M.  153056,19, 

Der  Sbidthauptkassc  sind  zur  Verwendung  für 
anderweitige  Zwecke  dos  städtischen  Haushaltes 
aus  der  Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalten 
pro  1.  April  1883/84  überwiesen  worden  resp.  noch 
einzuzahlcn: 

an  Zinsen  von  den  bis  ult.  Deceinber  1867  ange* 
sammelten  und  zur  Erweiterung  der  Gaswerke 
verwendeten  Betriebsüberschüssen  M.  465450,00 

und  an  Reingewinn *4727  916,09 

zusammen  M.  5193366,09 
gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  diese  Summe 
M.  4818508,80  l>etragen  butte,  mehr  M.  374857,29. 

Zu  dieser  der  Stadthauptkasse  in  baarom  Gclde 
überwiesenen  Summe  ist  der  Betrag  hiozuzurechnen, 
um  welchen  sich  das  in  <lem  Buchwerthe  der  An- 
stalten enthaltene  Activum  der  Stadt  erhöht  hat, 
mit  M.  922987,71 , so  dass  alsdann  der  Gesammt- 
l)otrag  des  aus  dem  Betriebe  der  Gasanstalten  pro 
1.  .Vpril  1883/84  für  die  Stadtgemeindc  erzielten 
Gewinnes  sich  berechnet  auf  M.  6116353,80,  gegen 
den  Gesamintgewinn  des  Vorjahres  von  M.  55ö8440,32 
also  mehr  M.  527913,48. 

Elberfeld.  (Neue  Gasanstalt.)  Im  Früh- 
ling d.  J.  fand  eine  Besichtigiuig  der  neuen  Gas- 
anslalt  (vgl.  diew*»  Joum.  1881  S.  247)  seitens 
des  bergisehen  Bczirksvercins  des  Vereins  deut 
scher  Ingtuiieure  statt,  hei  welcher  (Jelcgenheit 
der  Erbauer  und  Dirt*ett»r  <les  Werkes,  Herr 
Hemme,  uiul  der  Inspector  der  Gasanstalt,  Herr 
Kordt,  die  Führung  übernahmen.  Vor  Beginn 
des  Kundganges  durch  das  Werk  gab  Herr  He  mm  e 
den  zahlreich  ers^diieneuen  Herren  einen  Ueber- 
Idiek  über  die  Entstehung  desselben  und  auf  Grün«! 
einer  gn*ssen  Zahl  von  Zt'ichiuingtm  ein  BiM  von 
der  Disposition  und  inneren  Einri<’htnng  tier  An- 
stalt. S<*inen  Ausführungen  entnehmen  wir  nach 
den  Mittheilungen  in  derZeitschr.  des  Ver.  dtmtsch. 
Ing.  das  Folgende: 

Der  seit  1878  jährlicli  um  5 bis  8®/o  zuneh- 
miuide  (iasverbraueb  führte  <lie  Udden  damals 
vorhandenen  (iasanstalten  der  Stadt  bald  an  die 
Grenze  ihrer  Tvcistungsfithigkeit , welche  in  gere- 
geltem BtdrielK^  auf  4 Vi  IMilllonen  Kubikmeter  in 
1 Jahr  angenommen  wenlen  konnte.  Es  war  daher 
die  rtlicht  »1er  stüdtisi'ben  Verwaltung,  bei  Zeiten 


Vorkehrungen  zu  treffen,  die  Leistungsfähigkeit 
der  alten  Anstalten  entweder  zu  vergrössem,  oii«T 
aber  durch  Neubau  dafür  zu  sorgen,  dass  den  gt^ 
rtHÜiten  Fordeningen  der  Gasverbraiicher  genügt 
wenlen  kemnte.  Eine  Vergr/isscrung  der  altesbT. 
Gasanstalt  war  al>er  des  l>cschräDkten  Rautn«^' 
wegen  vollstiindig  atn^^esebUjssen  und  eine  solch« 
auf  der  anderen  Anstalt  dt'shalb  nicht  zu  empfeh 
' len , weil  sie  durchschnittlich  18  m höher  lag  ab 
das  Hauptversorgungsgebiet  der  Stadt  und  Ober 
dies  die  vor  Jahren  angekaufte  und  für  eine  Aus 
dehnuiig  der  Anstalt  vorgesehene  Bo<U*nflarhe  »o 
gar  noch  15  m höher  gek*gen  ist.  Es  würden  sich 
daher  I»ei  Benutzung  dieses  Grundstückes  die  ub 
günstigsten  Druckverhältuisse  und  dadurcli  bedeu 
tende  Gasverluste  ergel)on  haben;  gegen  eine  Ver 
grösserung  dieser  Anstalt  sprachen  al>er  ausserdem 
noch  die  grosse  Entfernung  von  der  Eisenlsihn 
und  die  ungünstigen  Steigungsverhaltnis.M^  der 
I Zufuhrwege,  wodtirch  naturgemüss  sich  die  Fulir 
löhne  sehr  vertheuerten.  Von  Herrn  Diiector 
Hemme  wurden  in  Folge  dessen  Entwürfe  für 
I einen  Neubau  aufgestellt,  und  nach  Genehmigan^ 

I derselben  durch  <len  VerwaUungsrath  der  sUdti 
I sehen  Gas*  und  Was.^erwerkc  l>eschloss  alsiiarut 
«lie  Stadtverorrlneteiiversammlung  «ieu  Bau  einn 
neuen  Gasanstalt,  welche  allein  die  Versorguüji 
der  Stadt  übernehme,  s<*  <laHS  nach  ihrtT  Fertif 
Stellung  <Iio  beiden  alten  .VnsUilten  eiiigehen  un«l 
die  Grundstücke  anderweitig  verwertet  werde« 

; könnten  *). 

Die  Wahl  des  geeignetsten  Platzes  war  keines 
/ wegs  eine  leichte,  du  er  vor  allen  Dingen  mit  der 
Eisenbahn  in  Verbindung  gebracht,  ferner  zom 
V’ersorgungsgebiete  die  möglichst  günstige  Lag»- 
erliuUen  und  endlich  so  gross  sein  sollte,  «lass  di«' 
für  ein  Mens(‘henalter  erforderlichen  Vergn»*«- 
rungen  der  Anstalt  sicher  auf  demsell>en  vorg^ 
nommen  werden  könnUui.  Das  Hauptaugenmirk 
musste  hierlsji  uni  den  WesUm  tler  Stadt  gerich 
tet  bleiben,  weil  dieser  »len  tiefsten  Punkt  «hs 
Vers«>rgungsgebiet»‘s  bildet,  im«l  weil  das  ganz«- 
SUidtrohnietz  Ud  mehrfachen  V’^ergröss**niiig»'n  auf 
»lie  Versorgung  v«>n  Westen  her,  nilmlieh  von  »Irr 
zweitilltcsten  Anstalt,  eingerichtet  war.  iK-r  ein 
zig  günstig«^  Platz , sowohl  in  Bezug  auf  seinr 
Grösse  als  auch  auf  «len  Eisenbabnanschluss,  war 
«1er  oberluUb  der  Neuhaus‘schen  Farbenfabrik  am 
I linken  Wupj)erufer  geb^ene,  und  auf  dickem  PUu» 
wurde  denn  uneli  die  .\nstiilt  gebaut. 

Das  über  16  Morgi  ii  gross»*  Gniiulstürk , w«*t 
ches  zum  grossen  Theil  im  UelK*rschwemmur»g'- 
, gebiete  Ijig,  wurde  zunächst  gegen  die  Wupp»r 
«Uireh  eine  Kaimauer  al^eschlosseii,  »ieren  Hinter 
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follnng  bis  auf  die  zukünftige  Ober  Hot-hwiisser 
liegende  Terrainhöhe  leicht  durch  den  Abraum 
ans  naheliegenden  SteinbrOchen  liewerkstelligt 
«erden  konnte.  Mittlerweile  wurde  dann  auch  der 
Bau  einer  nach  der  Anstalt  führenden  Kisenbalin 
in  Angriff  genommen , welche  sieh  vom  Rangir 
iialmhofe  Stcintx'ck  mit  einem  tiefälle  von  1 : fiO 
an  dem  Damme  der  Hauptbahn  herunterzieht  und 
in  einer  Höhe  von  3 m über  dom  jetzigen  Terrain 
hinter  der  Gasanstalt  in  einen  mit  drei  Schienen 
"trlngcn  lielegtcn  Kangirbahnhof  auslänft.  Von 
diesem  ans  führen  zwei  Geleise  bis  ganz  in  das 
Thal  Itinuute^r,  und  zwar  iwtlich  und  westliih  nach 
mehreren  dort  belegencu  ohemiwhen  Faliriken, 
wahrend  das  dritte  Geleise  durch  Vermittelung 
einer  Drehscheibe  gleich  in  den  KohIenschup|ien 
lier  Gasanstalt  eingeführt  ist. 

Um  nicht  durch  DammliOschungeu  zu  viel 
vom  Terrain  zu  verlieren , wurde  eine  liiiaimauer 
an  der  Eisenbahn  angelegt.  Nachdem  nun  hier 
durch  sowie  durch  die  Quaimaucr  an  der  Wupper 
der  Bauplatz  gegen  Norden  utid  Süden  fest  be- 
grenzt war,  gegen  Osten  und  Westen  die  iiuch- 
harlichen  Grenzen  ohne  weiteres  feststanden,  konnte 
nunmehr  das  Bauproject  iiUher  festgesUdIt  wenlen. 
ha  als  Grundlage  für  das.selhe  angenommen  war, 
ilass  die  neue  Gasanstalt  von  vornherein  so  gross 
•mgelegt  werde,  dass  nach  ihrer  Inl>etriel)8<*tzung 
die  beiden  alten  Anstalten  sofort  eingehen  könnten, 
so  wurde  die  Gasproduction  des  Jalires  1880  mit 
rand  4‘  ■ Mill.  Cubikmeter  zu  Grunde  gelegt  und 
unter  Berücksichtigung  der  jährlichen  Zunahme  die 
heistungsfahigkeit  der  neuen  Gasanstalt  in  <lcr 
ersten  Anlage  zu  t>'/s  his  7 Mill.  Cubikmeter  fest 
ücstellt. 

Die  längliche  Form  <les  GnindstUckes  führte 
nach  mancherlei  Versuchen  in  der  Verschiebung 
der  Gel>üude  zu  einander  zu  dem  jetzigen  Grund 
risse.  An  der  westlichen  Grenze  stellt  eine  eiserne 
Brücke  ülier  die  Wupper  die  Verbindung  mit  der 
unh'ren  Königsstrasse  her.  Durch  das  Thor  ein 
tn.-tend  sieht  man  zur  rechten  da«  Verwaltungs 
eebaude , welches  im  Enlgeschosse  zwei  Betriebs 
bfireaus , die  I’ortierstube,  ein  Laboratorium , das 
Bholometerzimmcr  und  eine  liadestuln.'  enthalt, 
»ihrend  das  erste  Stwkwerk  und  die  ausgehauten 
Urker  die  Wohnung  des  Betriebsinspectors  bilden. 
Auf  dem  Hofe  wcitUrschreitend  erreicht  man  die 
i'entesimalwage,  welche  sammtliche  aus-  und  ein 
gehende  Materialien  passiren  müssen.  Hinter  dem 
Wiegehauschen  liegt  ein  drt'igliedriger  Bau,  in  wel 
'•hem  sieh  in  der  Mitte  der  Kohtenschuppen  und 
zu  jeder  Beite  ein  Retortenhaus  mit  je  zwei  8chom 
steinen  an  den  Enden  befinden.  .Jedes  dieser  drei 
Gebäude  ist  f>7  m lang  und  12  m breit.  An  die 
Vorderseite  ist  eine  Btulx;  für  die  FeiiermeisU'r 


angebaut,  während  an  der  Rückseite  ein  Ankleide- 
( raum  und  eine  Speiseanstalt  für  dieFeuerleuto  liegt. 

Von  derDrehscheil)can  der  Eisenbahn  ist  das 
Kohlengeleise  übereinen  SmüberTerrainliegenden 
eisernen  Uelretgang,  der  auf  gemauerten  ITcilcm 
ruht , in  den  Kohlcnschuppen  eingefülirt,  in  wel 
ehern  es  sich  in  gleicher  Höhe  durch  die  ganze 
^ Lange  des  letzteren  fortsetzt,  so  dass  also  die 
^ Kohlenwagen  unmittelbar  von  der  Bahn  in  den 
Kohlenschupiien  gefahren  und  hier  auf  die  ein- 
fachste Art  entladen  werden.  Von  den  Retorten- 
I häusem  ist  erst  da«  linke  artsgebaul,  und  es  ent 
halt  18  R<-tortcnöfen  mit  je  9 .Stück  Chamotte- 
retorten,  die  mit  Kohlenoxydga«  geheizt  werden,  das 
in  den  vor  den  Oefen  liegenden  Generatoren  er- 
zeugt wini.  Die  Feuerstellen  der  Generatoren 
liegen  iinterinlisch,  wahrend  das  Nachfüllen  der- 
sellam  mit  Coke  vom  Feuerflur  aus  geschieht. 
Das  erzeugte  Kohlenoxydgas  winl  durch  einen 
Kanal  dem  Ofen  zugeführt,  und  zwar  durch  zwei 
Schlitze,  welche  sich  unter  der  ganzen  Tiefe  des 
Ofens  hinziehen  und  durch  welche  das  Gas  mit 
I vorgewürmter  Luft  zur  Verbrenilung  gelangt.  Die 
I Heizgase  steigen  zwischen  den  9 Retorten  senk- 
recht auf,  gehen  dann  an  den  Seiten  wieder  hin- 
unter und  werden  nun  durch  zwei  mit  Schiebern 
versehene  Füchse  in  den  gemeinschaftlichen,  hinter 
den  Oefen  liegenden  Rauchkanal  geführt,  nachdem 
sie  auf  diesem  Wege  die  in  Kanülen  umlaufende 
Heizluft  vorgewürmt  haben. 

ln  dem  10  m weiter  östlich  gelegenen  Reini- 
gungshause  von  20  m Länge  und  10  m Bn*ite 
stehen  8 Stück  durch  Wasser  gekühlte  Conden- 
satoren  von  1,2  m Durchmesser  und  7 m Höhe  zur 
Ausscheidung  von  Theer  und  Ammoniak;  letztere 
besorgen  8 ScnihlK'r  von  2 m Durchmesser  0,5  m 
Höhe,  von  denen  die  Iveiden  letzten  mit  frischem 
Wassrr  l)cric8clt  werden.  Die  Condensatoren  so- 
wie die  Scnipper  sind  in  zwei  Gruppen  eingetheilt 
I welche  unabhängig  von  einander  ein-  oder  aus 
I geschaltet  wenlen  können.  Silmmtliche  Conden 
sationspntducte  sowie  ilas  Ammoniakwasser  wenlen 
I auf  dem  nächsten  Wege  in  tlie  zwischen  dem 
i < ’ondensations  und  Retortenhause  licgemlc  Teer 
gruho  geleitet.  Hinter  den  Scrublrern  sind  zwei 
; Eihaustoren  aufgestellt,  die  da«  Gas  nach  dem 
; Reinigungshause  treilx'n,  in  welchem  8 Reinigung« 

1 kllshm  von  5,5  m Länge,  .3  m Breite  und  1,5  m 
! Tiefe  mit  Eisenoxyilhydratmasse  zur  Beseitigung 
von  Schwefelwasserstoff,  Cyan,  RhiHlan  und  den 
letzten  Resten  von  Ammoniak  aufgeslellt  sind. 
Das  .Auswechseln  der  Kasten,  dertm  Masse  nach 
Gebrauch  in  .30  bis  36  Stunden  vollständig  regene- 
rirt  ist,  geschieht  mittels  eines  Laufkram^s,  und 
sind  die  Käshm  in  zwi-i  Gruppen  getheilt,  in  wel^ 
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dien  jinler  einzelne  Kasten  durch  Ventilstcllung 
ein-  oder  ausgeechalti't  werden  kann. 

Das  fertige  Gas  wird  in  den  beiden  im  Ma- 
srhinenhause  befindlichen  Gasuhren  gemessen  und 
dann  in  die  beiden  gemauerten  Gasbehälter  von 
46, S m Durchmesser  und  9,2  m Tiefe  mit  Glocken 
von  45,7  m Durchmesser  und  9,1  m Hohe  geleitet. 
Von  den  im  Maschinenhause  aufgestellten  Regu- 
latoren geht  die  Hauptleitung  von  700  mm  Durch- 
messer quer  über  den  Hof  und,  nachdem  sie  das 
Wupperbett  mittels  eines  Dückers  unterschritten 
hat,  auf  der  Königsstrasse  zur  Stadt,  wo  sie  sich 
an  das  frühere  Rohrnetz  ansdiliesst  und,  sich  au 
600  mm  und  dann  auf  zweimal  400  mm  verjün- 
gend, bis  in  die  obere  Stadt  hinaufgefohrt  ist.  Die 
Ventile  zum  Oeffnen  und  Schliessen  der  I.eitungen 
von  und  zu  den  GasbehUltem,  den  Gasuhren,  Re- 
gulatoren u.  s.  w.  stehen  im  Maschinenhanse  neben 
einander,  so  dass  die  Bedienung  derselben  leicht 
und  sicher  geschehen  kann. 

In  einem  Gebäude  hinter  dem  Masebinenhause 
sind  zwei  Dampfkessel  untergebracht,  die  den  zum 
Betriebe  der  Maschinen,  Pumpen  u.  s.  w.,  sowie 
eines  Destillirapparates , in  welchem  das  Ammo- 
niakwasser  auf  schwefelsaures  Ammoniak  verar- 
beitet wird,  erforderlichen  Dampf  zu  liefern  haben. 
In  den  übrigen  Räumen  des  Gebäudes  ist  eine 
Werkstatt  mit  Lagerraum  und  eine  Chaniottemühle 
untergcbracht. 

Wie  nOthig  es  übrigens  war,  Einrichtungen 
zu  treffen,  um  der  Stadt  mehr  Gas  zuzuführen, 
geht  daraus  am  besten  hervor,  dass  der  Verbrauch 
gegen  den  des  Vorjahres  um  12,7  “/o  gestiegen  ist, 
und  wenn  auch  auf  die  Dauer  eine  solche  Steige- 
rung nicht  anzunehmen  ist,  so  muss  doch  die  An 
stalt  im  Stande  sein,  allen  Ansprüchen  gerecht 
werden  zu  können,  hii  werden  deshalb  auch  noch 
in  iliesem  Jahre  4 neue  Itetortenofen  mit  36  Re- 
torten im  zweiten  Retortenhauso  ausgeführt. 

Eine  nOthig  werdende  VergrOsserung  der  An- 
stalt ist  in  der  Weise  beabsichtigt,  dass  westlich 
von  den  jetzigen  RetortenhUusern  ein  ganz  gleicher 
dreigliedriger  Bau  von  zwei  Returtenhäusem  mit 
zwei  dazwischen  liegenden  Kohlenschuppen  auf- 
gefOhrt  wird.  Das  Maschinenbaus  ist  bereits  für 
eine  doppelte  Aufstellung  von  Apparaten  einge 
richtet,  und  es  würde  daher,  da  die  Gasbehälter 
nwh  lange  ausreichen,  ausser  den  Retortenhäusem 
nur  noch  ein  Condensations  - und  Reinigimgshaus 
südlich  vom  Maschinenhause  zu  erbauen  sein. 
Die  ganze  Anlage  ist  mit  Rücksicht  auf  die  vielen 
< Gegenstände , welche  niclit  unmittelbar  zur  Gas 
bereitung  gehören,  wie  die  Eisenbahn,  Quaimauer, 
Wup[)erbr0cke,  verhältnissmässig  rasch  hergestellt 
wonlen.  Am  14.  Juni  1861  w urde  der  erste  Spaten 


tisch  gemacht,  und  bereits  am  18.  Januar  1883. 
also  nach  19  Monaten,  konnte  die  Anstalt  dem 
Betrieb  Obergeben  werden. 

Hitdesheim.  (Ammoniakgewinnung.)  Von 
Herrn  Director  F E.  Wille  geht  uns  folgende 
interessante  Zusammenstellung  der  Betriebs 
resultate  bei  der  Herstellung  von  schwe 
felsBurem  Ammoniak  während  einer  sieben 
jährigen  Periode  zu : 

Drei-  Dt.  Feld 

Kea«el-  xnAzm'i 

Syctem  App«m 

bei  bei 

zweljihriirME 
Betrieb  ^trleb 

JA}irea<lurrh»('hnitt 
1K77  Uü  IMS  IMS  1<«4 

Vergaste  Kohlen  ...  kg  24745U0  2 783750 

Producirtes  Gas  . . cbm  71423Ü  824WÜ 

Täglich  verarbeitetes  Gas- 
wasser   cbm  4,6  9,0 

Arbeitstage  ä 24  Stunden  . 44  49 

Sa.  abgetriebenes  Wasser 

cbm  195  428 

Durchschnittgehalt  . *>B.  3 2,2 

Producirtes  Ammoniak  kg  8637  I66811 

Stickstoffgehalt  ...”/•  19,05  19,77 

Gasausbeute  pro  100  kg  Koh- 
lengas   cbm  28,86  29,4 

Ausbeute  pro  100  kg  Kohlen 

Salz kg  0,349  0,619 

Auslieute  pro  100  chm  Gas- 
salz   kg  1,210  2,071 

Verbrauch  an  Aetzkalk  kg  — 

» > Kohlen  . kg  12960  2528" 

(Kessel-Mehrfeuerung). 

Bezahlte  I^öhnc  . . . M.  189,39  330,i<.> 

Gesaiumtausgabe  für  I^öhne, 

Kohlen,  Säure,  Kalk,  Be- 
leuchtung , Geräthe  ctc. 
ohne  Zinsen  und  Amor- 
tisation   M.  1231,15  1805,W> 

Erlös  pro  “/o  Stickstoff  und 

100  kg M.  1,86  1,61 

Erlös  pro  100  kg  Salz  . M.  35,51  31,71 

Gesammtcinnalmie  . . M.  3216,00  .5S85,(K» 

.Anlagekosten  der  Apparate, 

Sättigungskasten  etc.  M.  — ftlOO.üii 

Anlagekosten  der  Gebäude, 

Aspbaltirung  etc.  . . M.  — 4000, W‘ 

London.  (Preis  für  Wasserraesser.)  Dir 
internationale  Gesundheitsausslellung  io  LooiLl 
(Health  Exhibition)  hat  nach  eingehender  PrüfuEC 
verschiedener  Systeme  und  Constructionen  wo 
Wa.ssermessem  der  Fabrik  von  H.  Meineckc  in 
Breslau  die  goldene  Medaille  zuerkaiint. 
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Der  Bericht  über  die  Berliner  städtischen  Gasanstalten,  welchen  wir  in 
den  beiden  letzten  Nummern  d.  Journ.  (No.  '27  u.  28)  ausführlich  wiedergegeben  haben,  bildet 
seit  Jahren  den  Gegenstand  lel)haften  Interesses  bei  allen  Fachgenossen.  Dersellie  verdankt 
dieses  Interesse  nicht  allein  den  an  und  für  sich  grossartigeu  Verhältnissen  der  Gasversor- 
gung der  Rcichshauptstadt,  sondern  vor  allem  der  Gründlichkeit  und  Klarheit,  mit  welcher 
die  Betrielisverhältnisse  dargelegt  sind  und  dadurch  ein  Einblick  gegeben  ist  in  die  muster- 
hafte Organisation  und  Leitung  des  grössten  Gasbetriebes,  den  wir  in  Deutschland  besitzen. 
Diese  Vorzüge  haben  auch  von  der  ausländischen  Fachliteratur,  namentlich  in  England, 
wiederholt  bereitwillige  Anerkennung  gefunden,  und  wir  dürfen  dies  um  so  höher  anschlagen, 
als  inan  nicht  immer  bereit  ist,  den  deutschen  Leistungen  auf  diesem  Gebiete  gerecht  zu 
werden.  Der  diesjährige  Bericht  enthält  nach  verschiedenen  Seiten  hin  bemerkenswerthe 
Mittheilungen,  namentlich  möchten  wir  auf  diejenigen  Stellen  aufmerksam  machen,  welche 
die  Tagesfrage:  die  elektrische  Beleuchtung,  behandeln.  Nach  den  von  der  Verwal- 
tung der  Gasanstalten  angestellten  Ermittelungen  waren  bis  Ende  März  1884  in  Berlin 
.32  elektrische  Beleuchtungsanlagen  für  Bogenlicht  und  15  solche  für  Glühlicht  vorhanden. 
Von  den  zusammen  47  Anlagen  wurden  nach  den  diesbezüglichen  Erhebungen  16  mit  Gas- 
motoren betrieben,  während  bei  den  übrigen  entweder  vorhandene  Dampfmaschinen  benutzt 
oder  besondere  Dampfmaschinen  aufgestellt  wurden.  Dieser  verhältnissmässig  sehr  starke 
Antheil  (über  ein  Dritttheil  der  Anlagen),  welchen  das  Gas  bei  der  Kraftlieferung  für  den 
Betrieb  elektrischer  Maschinen  für  sich  in  Anspruch  genonmien  hat,  ist  sehr  benierkens- 
werth ; in  diesem  Punkte  verknüi)fen  sich  die  Interessen  der  Gasindustrie  mit  denen  der 
elektrischen  Beleuchtung  am  natürlichsten  und  wir  dürfen  behaupten,  dass  die  Verwendung 
des  Glühlichtes  zur  Hausbeleuchtung  in  vielen  Füllen  durch  die  leichte  Aufstellung  und 


den  einfachen  Betrieb  der  Gasmotoren  wesentlich  erleichtert  wird. 

JonnuJ  fQr  Oubeleuchtnnc  und  WuHirenorgnng. 
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hauptui)}',  dass  in  einem  solchen  Fall  die  durch  Elektricität  erzeugte  Lichtmenge  grösser 
sei,  als  wenn  man  das  Gas  direct  zur  Beleuchtung  verwendet,  ist  unter  diesen  Umständen 
ganz  unzutreffend,  da  dieser  Satz  nur  unter  bestimmten  Annahmen  für  das  kräftige  Bogen 
licht  gilt,  während  das  Glühlicht  bekanntlich  nur  eine  viel  geringere  Ausnutzung  der  Energie 
gestattet.  Völlig  verkehrt  aber  würde  es  sein,  aus  diesem  Satz  einen  Schluss  auf  die  Kosten 
der  Beleuchtung  ziehen  zu  wollen,  da  hierfür  ausser  dem  physikalischen  Vorgang  bekannt 
lieh  noch  ganz  andere  Umstände  maassgebend  sind.  Was  der  Verwendung  von  Gasmoton'n 
besonders  zu  statten  kommt,  ist,  abgesehen  von  den  speciellen  Vorzügen  der  ihvschinen 
gegenüber  den  Dampfmotoren  der  Umstand,  dass  die  Aufstellung  von  Dampfkesseln,  welche 
eine  gewisse  Grösse  überschreiten,  unter  bewohnten  Räumen  untersagt  ist.  Aber  auch  nach 
dieser  Richtung  hin  ist  man  in  Berlin  von  Seiten  der  Behörden  bei  Anlage  elektrischer 
Stationen  möglichst  entgegengekommen  und  hat  z.  B.  die  Erlaubniss  zur  Aufstellung  von 
Dampfkesseln  für  eine  Leistung  von  ca.  2«  K)  Pferdeklüften  in  der  Blockstation  an  der  Fried- 
richsstrasse, also  mitten  in  dem  elegantesten  und  dichtbevölkertsten  Thcile  der  Stadt,  gegeben. 
Da  auch  die  im  Bau  begriffene  Station  der  städtischen  Elektricitätswerke  mit  Dampf  betrieben 
werden  soll  und  eine  Agitation  im  Gange  ist,  welche  nicht  ohne  Aussicht  auf  Erfolg  die 
Beseitigung  einiger,  die  Aufstellung  von  Dampfkesseln  erschwerenden  gesetzlichen  Bestini 
mungen  anstrebt,  so  wird  das  Verhältniss  von  Dampf-  zu  Gaskraft  sich  in  Zukunft  wohl 
wesentlich  zu  Ungunsten  der  letzteren  ändeni. 

Ueber  die  Versuche  mit  der  in  der  Gasanstalt  am  Stralauer  Platz  errichteten  Glüh- 
lichtanlage, deren  Beschreibung  mit  Situationsplan  wird  in  d.  Journ.  1H8Ö  S.  544  gegelien  halieii. 
spricht  sich  der  Bericht  mit  grosser  Zurückhaltung  aus.  Die  Installation  besteht  bekannt 
lieh  aus  50 Edison-  und  .48  Siemens-Lampen  zu  32  und  U!  Kerzen;  die  Einrichtungskasten, 
abgesehen  von  Baulichkeiten,  Dampfkesseln  etc.,  welche  auf  der  Gasanstalt  vorhanden  waren 
haben  M.  27.500  lietragen,  die  Kosten  des  »von  mancherlei  Störungen  unterbrochenen»  Bt- 
triebcs  für  10  Monate  ca.  M.  7000.  Da  die  Anlage  bei  Abschluss  des  Bcrichb's  noch  kein 
volles  Betriebsjahr  hinter  sich  hatte,  so  erklärt  sich  tler  Mangel  weiterer  Angaben  zur  Ge- 
nüge und  wir  dürfen  wohl  hoffen,  dass  uns  der  nächste  Bericht  in  dieser  Beziehung 
interessante  Aufschlüsse  bringen  wird. 

Von  besonderem  Interesse  sind  ferner  die  Mittheilungen  über  die  Strassenbeleuchtung 
und  deren  Verbesserung  im  I.aufe  der  letzten  Jahre.  Die  Gesatiimtzahl  der  vorhandenen 
Strassenflammen  betrug  am  Schluss  des  Berichtsjahres  14580,  darunter  244  lichtstarke  Bray 
Brenner  und  132  Siemens-Regenerativbrenner.  Die  gewöhnlichen  Strassenflammen,  von  denen 
13771  durch  die  stäiltischen  Anstalten,  473  aus  den  Werken  der  englischen  Gesellschaft 
versorgt  werden,  haben  einen  Consum  von  195  1 j>ro  Stunde.  Da  die  Zahl  der  Stra.ssen- 
latemen  vom  1.  April  1881  zusammen  12952  Iretrug,  so  hat  sich  in  den  letzten  drei  Jalmn 
die  Zahl  der  Strassenlaterncn  um  1628  oder  um  ca.  13*/.  vennohrt,  während  der  Lichtefiec: 
durch  die  Aufstellung  von  Intensivbrennern  in  weit  höherem  Grade  gestiegen  ist. 

Wenn  uns  nach  der  erschöpfenden  Darstellung  der  \'erhältnisse  der  städtischen  An 
stalten  noch  etwas  zu  wünschen  übrig  bleibt,  so  sind  cs  einige  Angaben  über  die  Betheili 
gung  der  Werke  der  englischen  Gesellschaft  an  dem  Gasconsum  der  Stadt,  um  ein  Ge- 
sammtbild  der  Gasversorgung  von  Berlin  zu  erhalten.  Nachdem  die  Gasbeleuchtung  der 
Stadt  Berlin  in  der  seinerzeit  vom  Localcomite  für  die  XXIIl.  Jahresversammlung  des 
V’eroins  herausgegebenen  Festschrift  eine  so  musterhafte  Darstellung  gefunden  hat,  will  es 
uns  scheinen,  als  ob  dieser  Wunsch  nicht  unerfüllbar  ist  und  wir  möchten  denselben  zu 
geneigter  Berücksichtigung  empfehlen. 
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Oie  elektrische  Strassenbeleuchtung  in  Temesvar. 

Bericht  von  Director  M.  Laziir  in  Szegedin. 

Am  1.  November  d,  J.  begann  die  regelmäsaige  Strassenbeleuchtung  Temesvars  mittels 
elektrischer  Glülilampen,  und  die  Nachrichten  von  dem  Effecte  derselben  lauteten  — je  nach 
licm  Partcistandpunkte  der  Berichterstatter  — so  vcrscliieden,  dass  cs  mir  wünschenswcrth 
•Tschien,  durch  persönlichen  Augenschein  ein  klares,  unparteiisches  Bild  von  der  Sachlage 
2U  gewinnen.  Ich  benutzte  daher  den  Zeitpunkt,  da  die  officiellen  Bcleuchtungsprobcn  und 
die  amtliche  Uebergabe  der  Anlage  in  den  allgemeinen  Betrieb  stattfinden  sollte,  d.  i.  den 
'.*4.  November  d.  J.  um  selbst  an  Ort  und  Stelle  zugegen  zu  sein  und  über  meine  Erfah- 
rungen und  Wahrnehmungen  berichten  zu  können. 

Ich  traf  am  23.  November  abends  in  Temesvar  ein,  und  war  überrascht,  die  ganze 
Stadt  in  tiefste  Finsterniss  gehüllt  zu  finden');  ab  und  zu  sah  ich  Leute  mit  Handlaternen 
ihren  Weg  nach  der  Vorstadt  spärlich  beleuchten,  und  nur  im  Innern  der  Stadt,  wo  die 
liaslichter  aus  den  Schaufenstern  der  Verkaufslocale  strahlten,  war  der  Gehweg  erhellt. 
Tm  7 Uhr  ahends  war  es  aber  auch  damit  zu  Ende ; die  elektrische  Beleuchtung  hatte  den 
Dienst  versagt,  und  die  Finsterniss  hlieb  in  Pennanenz  die  ganze  Nacht  bis  zum  Morgen- 
grauen. 

Als  Ursache  dieser  Betriebsstörung  wurde  mir  von  dem  Ingenieur  der  elektrischen 
Company  angegeben,  dass  in  Folge  des  niedrigen  Wasserstandes  der  Bega  die  an  dem  Flusse 
gelegenen  Danipfmühlcn  ihre  Schleusen  abgesperrt  und  dadurch  der  elektrischen  Maschinen- 
anlage das  Wasser  zum  Betriebe  des  Dampfkessels  entzogen  haben.  An  dem  Tage,  da  ich 
lias  Etablissement  besuchte,  wurde  die  Sohle  des  Brunnens  um  2,0  m tiefer  gegraben,  und 
am  Abende  des  24.  November  war  die  Maschine  wieder  in  vollem  Gange. 

Bevor  ich  an  die  Kritik  der  Anlage  zur  Beleuchtung  gehe,  will  ich  mit  wenigen 
•''irichen  ein  Bild  derselben  entw-erfen,  und  benutze  dazu  die  officiellen  Daten,  die  mir  zur 
Verfügung  gestellt  wurden. 

Die  Anlage  zur  Beleuchtung  der  Strassen  Temesvars  mit  elektrischem  Lichte  wurden 
von  der  »International  Electric  Company  Limitedc  in  Oesterreich -Ungarn  und  Rumänien 
(die  sog.  »Brush-Company«)  durchgefülirt,  und  nach  mehrmaliger  Prolongation  des  ursprüng- 
lich für  den  1.  September  1883  angesetzten  Termines  die  allgemeine  Stra.ssenbeleuchtung 
am  1.  November  d.  .1.  eröffnet.  An  diesem  Tage  hörte  die  Öffentliche  Gasbeleuchtung  factisch 
auf,  und  die  Gasbeleuchtungsgesellschaft  liess  aus  Sicherheitsrücksichten,  und  um  sich 
••ventnell  vor  Schaden  zu  bewahren,  die  Laternen  von  den  Candelabern  und  Wandarmen 
abinontiren. 

Anstatt  der  vorhanden  gewesenen  470  Gaslaternen  und  2)11  Petroleumlampen  wurden 
— genau  entsprechend  der  alten  Eintheilung  — 731  Glühlampen  installirt,  wovon  jede 
angeblich  16  Normalkerzen  Leuchtkraft  besitzt,  während  die  Gasflammen  nur  15  Normal- 
kerzen I.«uchtkraft  zu  habfen  brauchten.  Es  existirt  in  Temesvar  keinerlei  Petroleumbeleuch- 
tung mehr,  und  das  Bild,  welches  die  Strassenbeleuchtung  nunmehr  bietet,  ist  von  dem 
früheren  nicht  verschieden,  bis  auf  einen  Umstand,  auf  den  ich  später  zu  sprechen 
kommen  werde. 

Diese  731  Glühlampen,  nach  dem  System  l.ane-Fox  (es  sind  bimförmige  Glocken,  etwa 
10  cm  lang,  an  der  bauchigsten  Stelle  5 cm  im  Durchmesser,  mit  einem  O-fönnigen  Kohlen- 
faden aus  Baumwolle),  welche  der  Brush  Company  patentirt  und  in  deren  Wiener  Fabrik 
hergestellt  sind,  wurden  in  4 Stromkreise  eingetheilt;  jeder  Stromkreis  enthält  ungefähr 
184  Glühlampen,  welche  ihrerseits  wieder  in  Gruppen  von  8 Lampen  abgetheilt  .sind.  Jede 
solche  Gruppe  besitzt  einen  automatischen  Umschalter  oder  Regulator  zu  dem  Zwecke,  da- 

•)  Bei  EröSnnng  der  Probebeleuchtung  lauteten  die  ersten  Depeschen : «Temesvar  schwimmt  in 
einem  lifeero  von  Licht«.  Die  Temesvarer  Blätti-r  vom  24.  November  berichteten  persiflirend : «Unsere 
8ladt  war  gestern  in  ein  Meer  von  Finsterniss  getaiiclit«. 
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mit  im  Falle  etwa  eine  oder  mehrere  Glühlampen  nicht  functionircn  sollten,  der  Automat 
selbstthätig  die  übrigen  zur  Gruppe  gehörigen  I/ampen  ausschalte,  während  alle  übrigen 
Lampen  desselben  Stromkreises  ungestört  weiter  functionircn  können.  Mit  anderen  Worten 
ausgedrückt;  Bei  einer  Betriebsstörung  in  einem  Stromkreise  brauchen  nicht  alle  184,  son- 
dern höchstens  8 Lampen  einer  Gruppe  au.sser  Betrieb  zu  kommen. 

Jede  Lampe  besteht  aus  einem  Wandanne,  der  entweder  an  den  Häu.sern , oder  auf 
eisernen,  resp.  hölzernen  Säulen  befestigt  ist,  mit  Schirm,  Schutzglaa  und  2 Glühlampen 
sainmt  automatischem  LTmschalter;  von  dii>sen  2 Glühlampen  brennt  jedoch  nur  eine,  die 
zweite  dient  als  Reserv  e für  den  Fall , als  die  erste  zufällig  unbrauchbar  würde , und  die 
Einschaltung  erfolgt  selbstthätig. 

Die  I/eitung  des  elektrischen  Stromes  zu  den  Lampen  geschieht  mittels  Kabel  von 
4,0  mm  Dicke.  Dieses  Kabel  ist  mit  einer  ziemlich  starken  Isolirschichte  umhüllt  und 
oberirdisch  an  hölzernen  Stangen,  eventuell  an  den  Mauern  der  Häuser  auf  Trägern  gezoget; 
und  mit  Porcellan-Isolatoren  versehen.  Die  gesainmte  Länge  aller  I.,eitungsdnihte  beträgt 
nahezu  00  km;  die  Entfernung  der  von  der  Centralanlage  am  weitesten  gelegenen  I.aterni' 
beträgt  4000  m,  während  die  Kabellänge  derselben  Laterne  6900  m beträgt.  (Das  gesammle 
Rohrnetz  der  Gasgesellschaft  betrügt  im  Gegensätze  hierzu  .’IO  km.) 

Die  Centralanlage  ist  vom  ma.schinen  technischen  Standpunkte  beurtheilt,  eine  sehr 
schöne  und  gelungene  zu  nennen.  Das  Gebäude  befindet  sich  in  der  Vorstadt  »Fabrik«  auf 
der  sog.  Seilerwiese  am  Flusse  Bega,  und  besteht  aus  zwei  von  einander  getrennten  .\1>- 
theilungen : 

1.  aus  dem  Dynamosaale, 

2.  aus  dem  Maschinen-  und  Kesselhause. 

Daran  schliessen  sich  einige  Räumlichkeiten  für  die  Büreaus. 

Das  Gebäude  selbst  ist  ein  Xützlichkeitsbau  von  grösster  Nüchternheit,  jedoch  solid 
construirt;  es  besitzt  eine  Länge  von  27,0  m,  die  Breite  des  Dynamosaales  ist  12,0  rn,  jene 
des  Maschinensaales  15,0  m,  der  Dachstuhl  ist  aus  Eisen. 

Es  sind  2 Liincashire-Dampfkessel  vorhanden,  gebaut  von  Edward  Heaton  Star  Boikt 
Work,  Manchester,  England.  Jeeier  Kessel  besitzt  2 Feuerrohren,  welche  Kreuzröhren  mwli 
System  Galloway  haben;  dadurch  soll  eine  grössere  Heizfläche  und  eine  bessere  Circulation 
des  Wassers  erzielt  werden.  Jeder  Kessel  hat  4 Sicherheitsventile  mit  directer  Belastung 
für  die  normale  Dampfspannung. 

Die  Betriebsmaschine  ist  eine  Compound-Dampfmaschine  von  300  Pferdekraft  mit  E.x 
pansion,  Condensation,  Corlisssteuerung  und  2 Regulatoren. 

Das  Schwungrad  ist  gedreht,  genau  ausbalancirt  und  hat  ein  Gewicht  von  l.'iO  Meterctr 
es  macht  KX)  Touren  pro  .Minute.  Der  Gang  der  Maschine  ist  ein  sehr  gleichmössiger,  wii' 
die  vorhandenen  Autogramme  um  l'achyoraeter  nachweisen.  Das  Schwungrad  wird  durol 
die  Maschine  mittels  eines  Ketlenricmens  in  Bewegung  gesetzt  und  überträgt  seine  Geschwin 
digkeit  an  die  Transmissionen  mit  .‘!00  Touren  pro  Minute,  und  diese  ihrerseits  mittel.«  ein 
facher  Loderriemen  an  die  Dynamos  mit  700  Touren  pro  Minute. 

Die  Dynamos  sind  No.  8 des  S_vstem  Brush;  es  sind  5 Stück  vorhanden,  wovon  4 iin 
Betriebe  sind  zur  Versorgung  der  vier  Stromkreise.  Die  fünfte  steht  in  Reserve. 

Ausserdem  ist  in  einem  an  den  Dynamosaal  anstossenden  Raume  ein  Siemens 'scher 
Stromstärkemesser  untergebracht,  welcher  mit  Hülfe  einer  Umrechnungstabelle  die  gerne.« 
senen  Amperes  in  Normalkerzen  auszudrücken  ermöglicht. 

Da  die  Beleuchtung  der  Strassen  bis  Mitternacht  in  voller  Stärke,  nach  Mitternaciii 
jedoch  nur  in  halber  Stärke  stattfinden  soll,  sind  Ijcitungswiderstände  angebracht,  die  auf 
sinnreiche  Weise  gestatten  mittels  eines  einfachen  Handgriffes,  nämlich  durch  Einschiebunz 
eines  Messingstiftes  in  den  Stromkreis,  die  Leitungswiderstände  zu  erhöhen. 

Im  Photometerraume  sind  auch  die  Umschalter  placirt,  mittels  welcher  man  den  elek- 
trischen Strom  aus  einem  Dynamo  in  einen  beliebigen  Stromkreis  schicken  kann.  . 
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Ich  gehe  nun  daran,  an  die  Beschreibung  dieser  Beleuchtungsanlage  einige  kritische 
Bemerkungen  zu  knüpfen. 

Vor  allem  fiel  es  mir  auf,  und  lialte  icli  es  für  einen  Grundfeliler  bei  der  ganzen  An- 
lage, das.«  nicht  für  lieservekes.sel  und  für  Itcserve-Dampfmaschine  gesorgt  wurde:  die  Er- 
fahrung hat  gezeigt,  dass  gerade  an  dem  Abende,  als  die  zur  Prüfung  der  technischen  Ein- 
richtung entsandte  ministerielle  Commission  in  Temesvar  eintraf,  durch  einen  zufälligen 
Umstand  die  ganze  Anlage  nicht  functioniren  konnte;  derlei  Zufälle  können  sich  täglich 
wiederholen,  und  die  Hauptbedingung  bei  einer  öffentlichen  Beleuchtung,  die  Stabilität, 
wird  dadurch  hinfällig,  die  ganze  Installation  unbrauchbar.  Wenn  der  eingetretene  Wasser- 
mangel nicht  rechtzeitig  wahrgenommen  und  der  Betrieb  nicht  sofort  eingestellt  worden 
wäre,  dann  liätte  durch  Warmlaufen  der  Condensation  die  ganze  Dampfmaschine  einen 
unberechenbaren  Schaden  erleiden,  und  der  Betrieb  auf  Wochen  hinaus  gestört  werden 
können. 

Reserve-Dynamos  und  Reserve-Glühlampen  sind  wohl  gut  und  zweckmässig,  aber  eine 
Reserve-Dainpfniascbine  mit  einem  Reserve-Kessel  sind  unerlässlich.  Ist  schon  die  Finster- 
niss in  sänimtlichen  Strassen  einer  Stadt  sehr  fatal  mit  Rücksicht  auf  die  öffentliche  Sicher- 
heit, um  wie  viel  grösser  hätte  der  Schaden  an  Gesundheit  und  Eigenthum  sein  können, 
wenn  auch  die  öffentlichen  liOcale,  wie  Theater,  Cafö,  Restaurants  etc.  schon  mit  elektrischen 
Beleuchtungsapparaten  versehen  gewesen  wären , die  dann  selbstverständlich  ebenfalls  ver- 
sagt hätten? 

Ein  zweiter  sehr  wesentlicher  Mangel  der  Anlage  liegt  darin,  das.?  die  Kabelleitungen 
oberirdisch  gelegt  sind.  Der  von  Seite  des  Ministerium.«  entsandte  Rath  Koller,  sowie  der 
Prof.  Sztoczek  vom  Budapester  Polytechnikum  haben  in  der  ersten  Sitzung  der  Fach- 
conimission  den  schädigenden  Einfluss  constatirt,  den  die  elektrischen  Ströme  auf  Tele- 
graphen- und  Telephonleitungen  ausüben  und  den  Gebrauch  dieser  l,citungen  unmöglich 
machen.  Herr  Ministerialrath  Koller  hat  die  Erklärung  abgegeben,  dass  da.«  Ministerium 
die  Ausübung  der  Beleuchtung  insolange  nicht  gestatten  könne,  als  diesem  Mangel  nicht 
abgeholfen  sei,  und  dies  könne  nur  so  geschehen,  wie  dies  in  anderen  Städten  clurchgeführt 
wurde,  dass  nämlich  die  Kabel  unterirdisch  geführt  werden. 

Noch  eines  dritten  Uebelstandes  muss  ich  gedenken,  der  mir  nicht  unbedenklich 
erscheint,  auf  welchen  jedoch  bisher  kein  Gewicht  gelegt  wurde;  ich  habe  früher  erwähnt, 
dass  das  Bild  mit  elektrischen  Lamjien  erhellter  Strassen  sich  nicht  von  demjenigen  unter- 
scheidet, welches  die  Gaslampen  bieten,  bis  auf  einen  Umstand  . . . Die  Perspective,  welche 
eine  lange  gerade  Zeile  bietet,  die  in  regelmässiger  Aufeinanderfolge  leuchtende  Punkte  zeigt» 
ist  eine  gefällige,  dem  Auge  wohlthuende,  und  befriedigt  das  ästhetische  Gefühl,  wie  dies 
auch  bei  Illuminationen  oder  Kunstfeuerwerken  in  noch  höherem  Maasse  der  Fall  ist. 
Sehen  wir  aber  ein  wenig  näher  zu,  so  machen  wir  die  dem  Auge  wehthuende  Wahrnehmung, 
(lass  das  Licht,  welches  von  den  Glühlampen  ausstrahlt,  von  dem  ReHector  in  einem  Kegel 
auf  die  Erde  geworfen  wird,  dessen  Basis  einen  scharf  umgrenzten  Lichtkreis  bildet,  inner- 
halb welchem  grosse  Helle,  über  welchen  hinaus  jedoch  tiefe  Finsterniss  herrscht.  Es  ßmlen 
sich  sonach  abwechselnd  helle  Kreise  und  sehr  lange  finstere  Zwischenräume.  Eine  solche 
Stras-senbeleuchtung  ist  unzureichend  und  wegen  des  grellen  Ueherganges  von  Licht  zur 
Finstemiss  dem  .^uge  schädlich.  Hauptbedingung  einer  öffentlichen  Beleuchtung  ist:  eine 
möglichst  gleichförmige  Vertheilung  des  Lichtes  auf  der  ganzen  Strecke,  so  dass  zwischen 
je  zwei  Laternen  auch  nicht  ein  einziger  Punkt  erscheint,  der  absolut  finster  ist. 

Aus  alledem  schlic.sse  ich,  dass,  wenn  Temesvar  eine  zweckmässige  elektrische  Beleuch- 
tung haben  will,  noch  solche  W'rbesserungen  an  der  Beleuchtungsanlage  vorzunehmon  sein 
werden,  die  einer  Neuanlage  gleichzuachten  sind,  was  mit  enormen  Kosten  verbunden  wäre, 
zu  welchen  die  Unternehmung  sich  kaum  verstehen  dürfte. 

I.ÄUt  Präliminarvertrages  soll  die  Stadt  an  die  Unternehmung  als  Entschädigung  für 
die  öffentliche  Beleuchtung  mit  T.'il  Glühlampen  jährlich  einen  Pauschalbetrag  von  tl.  2Ü00ö 

D' 
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bezahlen.  Der  Beleuchtungskalender  schreibt  pro  Flamme  rund  3(HX)  Bronnstunden  jährlich 
vor,  und  ergibt  sich  hieraus  pro  Brennstunde  1,3  kr.  oder  i>er  Abend  fl.  79,45.  Rec-hne  ich 
nun  die  Selbstkosten  des  Betriebes,  wobei  ich  pro  Pferdekraft  und  Stunde  nur  1 ’it  kg  Kohlen 
ansetze,  und  desgleichen  die  Generalunkosten,  als;  Löhne,  Salaire,  Schmiermaterialien,  In- 
standhaltung der  Leitungen,  Ersatz  der  Glühlampen  etc.,  mit  Minimalsätzen  in  die  Rechnung 
einführe,  so  gelange  ich  zu  fl.  75  pro  Abend,  wobei  weder  eine  Verzinsung  des  Anlagt- 
kapitals,  noch  eine  Amortisation  der  Werthe  vorausgesetzt  ist.  Ein  solcher  Betrieb  ist  aber 
für  die  Dauer  nicht  haltbar,  weil  eine  auf  Gewinn  berechnete  Erwerbsgesellschaft  nicht 
constant  mit  Verlust  zu  arbeiten  vermag. 

Der  Vortheil  der  neuen  Beleuchtung  gegen  die  bestandene  Gasbeleuchtung  liegt  für 
die  Commune  Temesvar  in  dem  billigeren  Preis.  Die  Stadt  zahlte  an  die  Ga-sgeseUschaft 
bisher  jährlich  für  470  Gasflammen  rund  fl.  21CKX)  oder  pro  Brennstunde  1,5  kr.,  der  Unter- 
schied im  Preis  ist  also  kein  erheblicher,  und  es  ist  möglich,  dass  in  der  Beleuchtungsfragt 
noch  nicht  das  letzte  Wort  gesprochen  wurde. 

Denn  in  letzter  Reihe  ist  auch  die  Privatbeleuchtung  zu  berücksichtigen , die  bisher 
bei  allen  Verhandlungen  gar  nicht  in  Betracht  kam.  Es  wurde  als  selbstverständlich  voraus- 
gesetzt, dass  es  der  »International  Electric  Company«  im  eigenen  Interesse  darum  zu  thun 
sein  würde,  so  bald  als  möglich  auch  das  Terrain  für  die  Privatbcleuchtung  zu  eroI)em. 
und  deshalb  vePgass  oder  unterliess  es  die  Stadtbehörde  einen  hierauf  bezüglichen  Punk; 
in  den  Präliminarvertrag  aufzunehmen. 

Da  nun  die  Temesvarer  Gasgesellschaft  gleichzeitig  mit  der  Einstellung  der  Straasen 
beleuchtung  auch  daran  gehen  wollte,  gewisse,  für  die  Gesellschaft  unfruchtbare  Strecken 
in  den  weitentlegenen  Vorstädten,  wie  »Fabrik«  und  »JosefstadU  jenseits  der  Bega,  au« 
dem  Rohrnetze  uuszuschalten,  die  in  jenen  Bezirken  wohnenden  Geschäftsleute,  wie  Cafetiers 
Restaurants,  Wirthe  etc.  jedoch  weder  einen  Ersatz  für  die  Gasbeleuchtung  durch  die  Elek- 
triker fanden,  noch  auch  Au.ssicht  vorhanden  ist,  dass  dies  bald  gc.schehcn  werde,  ist  die 
Aufregung  und  Besorgniss  keine  geringe,  und  wird  von  Seite  der  »Betroffenen«  bei  der 
Gasgesellschaft  mn  Belassung  des  Status  quo  ante  petitionirt. 

Die  Electric  Company  erklärt  rund  heraus,  dass  sie  kein  Interesse  daran  habe,  die 
Privatbeleuchtung  aufzunehmen;  sie  brauche  nicht  viele  Flammen  mit  wenig Brennstuuden 
sondern  im  Gegentheile  wenig  Flammen  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Brennstunden;  es 
sei  möglich  dass  dies  später  vielleicht  anders  ^vürde,  wenn  die  Verhältnisse  günstiger,  die 
Stromzähler  vollkommener  sein  würden,  aber  jetzt  könne  und  wolle  die  Gesellschaft  keinerle: 
bindende  Verpflichtung  übernehmen. 

Die  Gasgesellschaft  hinwieder  erklärt  sich  bereit,  die  Privatbeleuchtung  zu  den  gegen 
wärtigen  Bedingungen  weiter  zu  führen,  wenn  die  Stadt  sich  verpflichte,  den  odiosen  Proces.- 
gegen  die  Gasgesellschaft  wegen  Entfernung  der  Gasröhren  aus  der  Erde  niederzuschlagcn 
und  diesbezüglich  einen  neuen  Vortrag  auf  mindestens  sechs  Jahre  zu  schliessen  '). 

Dies  ist  ein  objectives  Bild  der  Situation  in  Temesvar.  In  der  Regel  pflegt  bei  einer 
Concurrenz  zweier  Unternehmer  nur  das  Publikum  den  Vortheil  zu  haben;  ob  aber  niclit 
diesmal  in  dem  Streite  zwischen  Stadtmagistrat  und  zwei  Beleuchtungsgesellschaften  d»? 
Publikum  den  Kürzeren  ziehen  wird,  das  wird  vielleicht  schon  die  nächste  Zukunft  lehren 
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Im  Anschluss  an  die  vorstehenden  Mittheilungen  des  Herrn  Läzär  lassen  wir  noef. 
zwei  Schriftstücke  folgen;  1.  Das  Gutachten  der  von  der  Stadt  ernannten  Experten  mui 
2.  die  Verhandlungen  im  Municipal  ■ Ausschuss , betreffs  Abschluss  des  Vertrages  mit  der 
elektrischen  Gesellschaft. 

‘)  Vgl.  (I.  Jouni.  1»84  Xo.  25  S,  781.  (1>.  Red.) 
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1)  Bf^oUchtniiR  der  elektrUchen  Krleurhtaiij;sBiilssr  der  Stadt  Temeavar. 

Das  Gutachten,  welches  der  Magistrat  der  Stadt  Teniesvar  in  Saclien  der  olektrischeu 
Beleuclitungsanlage  von  den  Herren  Prof.  Dr.  Joseph  Sztoczek  und  Telegrapliencomini.ssiir 
Joseph  Kareis  eingeholt  hat  und  in  der  Teinesvarer  Zeitung  vom  2.  Decemher  veröfFentlicht 
ist,  lautet  wörtlich  wie  folgt; 

1.  Haben  die  Experten  jetzt,  nachdem  sie  die  Installation  des  ganzen  Beleuch- 
tungswesens geprüft  haben,  die  Ueberzeugung , dass  die  Installation  durchaus  ent- 
sprechend hergestellt  ist,  und  glauben  die  Experten  der  Stadt  anrathcn  zu  sollen, 
hinsichtlich  V^erliissigkeit  der  In-stallation  Aendcrungcn  zu  verlangen? 

Die  ganze  Installation,  bestehend  aus  den  Maschinen  (incl.  Dynamos),  den  Lampen 
mit  ihren  Umschaltern  und  der  Leitung  mit  den  selbstthntigen  Ausschaltern,  ist  abgesondert 
nach  ihren  Theilen  zu  heurtheilen. 

Was  die  Ma-schinonanlage  bctrilft , so  ist  zu  gewärtigen , dass  die  in  Aussicht  genom- 
mene zweite  Dampfmaschine  möglichst  bald  der  gegenwärtigen  beigegeben  werde. 

Nachdem  ferner  die  Anwendung  der  Brush  - Maschine  mit  deren  hohen  Klemmen- 
■'j)annung  unter  den  obwaltenden  Umständen  als  eine  vollendete  Thatsache  anzusehen  ist 
und  mit  dieser  Maschine  die  ganze  Anlage  steht  oder  fällt,  und  man  sohin  auf  eine  durch- 
greifende Aenderung  in  dieser  Richtung  nicht  einzunithen  vermöchte,  und  nachdem  diese 
.Maschine  — selbst  abgesehen  von  ihrer  für  L^neingeweihte  factisch  bestehenden  Gefährlich- 
keit — in  solider  Ausführung  und  guter  I^cistung  befriedigt,  so  ist  kein  hinreichender  Grund 
vorhanden,  um  gegen  diesen  Theil  der  Installation  weitere  Einwendungen  zu  erheben. 

Der  Maschinen-  und  Messraum  ist  gut  eingerichtet;  in  beiden  ist  alles  übersichtlich 
und  zweckmässig  eingerichtet;  die  Schaltungen  sind  in  bequemer  Weise  ermöglicht;  die 
Messinstrumente,  wie  sie  jetzt  vorhanden  sind,  gewähren  Aufschluss  über  die  Arbeitsleistung 
und  über  die  verschiedenen  Factoren  derselben. 

Die  Lami)en  haben  offenbar  noch  nicht  alle  den  gleichen  Widerstand;  doch  ist  dieser 
Mangel  einzelner  Lampen,  wenn  man  die  ganze  Anzahl  in  Betracht  zieht,  nicht  zu  häufig: 
ihr  Aussehen  ist  der  Form  nach  gefällig  und  ihre  Montirung  wohl  sehr  einfach , aber  im 
Ganzen  zweckentsprechend. 

Die  mit  den  Lampen  verbundenen  Umschalter  erweisen  sich  bei  iler  mit  ihnen  vor- 
genommenen Prüfung  als  gut  brauchbar,  es  ist  jedoch  nicht  zu  verkennen,  dass  diese  Prü 
fung  unter  günstigen  Umständen  geschah,  und  keinen  Anhaltspunkt  für  das  Urtheil  gewährt, 
dass  die  Umschalter  auch  nach  längerem  Gebrauch  und  unter  allen  Umständen  ihren  Dienst 
thun  werden , denn  die  Oxydation  der  Charniere  und  Stützpunkte  der  Contacthebel  dürfte 
der  Beweglichkeit  der  letzteren,  die  immer  vorhanden  sein  soll,  abträglich  werden. 

Das  Quecksilber  selbst  muss  immer  in  hinlänglicher  Menge  vorhanden  sein ; auf  alle  diese 
Punkte  wird  sich  die  später  noch  mehrfach  empfohlene  Beaufsichtigung  zu  erstrecken  haben. 

Was  die  I^itung  betrifft,  so  muss  sie  als  derjenige  Theil  der  Anlage  bezeichnet  werden, 
den  die  Experb-n  nicht  auf  der  vollen  Höhe  der  Ansprüche  finden,  die  denn  doch  an  eine 
solche  Einrichtung  gestellt  werden  müssen ; ausser  den  ästhetischen , physikalischen  und 
mechanischen  Mängeln,  die  theils  schon  bestehen,  theils  sich  im  laiufe  der  Zeit  fühlbar 
machen  werden,  dürfte  gerade  die  Leitung  zu  Differenzen  zwischen  der  städtischen  Verwal- 
tung und  der  Beleuchtungsgesellschaft  führen. 

Es  ist  wohl  durch  Feststellung  von  Conventionaistrafen  und  anderen  Punktationen 
seitens  des  löblichen  Magistrates  darauf  hingewirkt,  dass  die  Gesellschaft  der  Anlage  die 
möglichste  Wachsamkeit  widme:  allein  der  Fall  einer  willkürlichen  Deutung  der  Vertrags- 
tiestimmungen  ist  nicht  ganz  ausgeschlossen. 

Es  ist  möglich,  dass  die  Gesellschaft  in  vorkommenden  Fällen  ein  andauernd  nebliges, 
regnerisches  — kurz  feuchtes  Wetter  als  Elementarereigniss , für  dessen  Folgen  sie  nicht 
t-inzustehen  braucht  — anffasst,  während  denn  doch  hier  die  mangelhafte  Isolation  der 
Leitung  als  Ursache  eintretender  Störung  anzusehen  sein  wird. 
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Die  sog.  Bände  und  Löthstellen  sind  die  gefürchteten  Feinde  der  Continuitiit  ober- 
irdischer Leitungen;  die.selben  lassen  ebenso  wie  die  Befestigung  der  Kabel  an  den  Isolatoren 
schon  gegenwärtig  manches  zu  wünschen  übrig,  wie  dies  aus  der  von  der  Commission  vor 
genommenen  Messung  der  Isolation  hervorging;  da  nun  die  vorliegenden  Verhältnisse  den 
Gedanken  an  eine  in  naher  Zukunft  zu  erwartende  Umwandlung  der  ober-  in  eine  unter 
irdische  Leitung  ausschliessen , so  wäre  der  Gesellschaft  aufzuerlegen,  dass  sie,  dem  besten 
Können  entsprechend,  die  schwachen  Punkte  der  Leitung  im  eigenen  Interesse  schon  jetzt 
aufsucht  und  verbessert,  dass  sie  dann  den  Isolationsgrad  der  Leitung  in  den  vier  Strom 
kreisen  feststellt  und  bei  verschiedenen  Witterungen  notirt;  sodann  müsste  durch  rtgel 
massige,  wo  möglich  tägliche  Messungen  eine  Evidenz  über  die  Umstände  erworben  werden, 
damit  solche  Fehler  nicht  erst  durch  den  Stand  der  Beleuchtung  bemerkbar  und  ändert 
Fehler,  die  in  Lampen  oder  Umschaltern  eintreten  könnten  — inaskirt  werden. 

Uebrigens  muss  bemerkt  werden , dass  die  oberirdischen  Leitungen  bei  so  gefülirter 
Controle  den  Vortheil  bieten : die  in  ihnen  auftretenden  Fehler  verhältnissmässig  leicht  auf 
linden  und  beheben  zu  lassen. 

Die  Gruppenausschalter  dürften  zwar  nicht  allzuhäufig  in  Thätigkeit  treten,  um  so 
nothiger  erheischen  sie  eine  verschärfte  Controle;  es  hängt  ihnen  ausser  den  Schwächen 
deren  oben  bei  den  Lampenumschaltern  erwälmt  wurde,  noch  die  an,  dass  sie  in  ihnen 
enthaltenen  Magnetismus  aufweisen;  dieser  bewirkt,  dass  der  herabgefallene  Hebel,  wenn 
er  mit  der  Hand  in  die  Höhe  gehoben  wurde,  wieder  zurückfällt  und  die  ganze  Lampen- 
gruppe  dunkelglühend  wird.  Auch  ist  der  Umstand  gerade  kein  Vortheil  für  die  Beleucli 
tung,  dass,  wenn  die  lampen,  die  zur  Thätigkeit  des  Ausschalters  V'eranlassung  gegelx-i 
haben  von  diesem  entlegen  sind,  die  Reactionirung  der  Gruppe  geraume  Zeit  erfordert ; auch 
von  diesem  Objecte  ist  die  Feuchtigkeit  so  ferne  als  möglich  zu  halten. 

Alle  gerügten  Mängel  sollen  nur  auf  die  Nothwendigkeit  aufmerksam  machen:  die 
Aufsicht  und  Ck)ntrole  über  die  Anlage  so  genau  als  möglich  zu  gestalten. 

2,  Steht  das  eingefülirte  Beleuchtungssystem  durchaus  auf  der  Höhe  des  heutigen 
Standes  der  Elektrotechnik? 

Das  ganze  Gebiet  der  Elektrotechnik  ist  dermalen  in  einem  Werdestadium  begrifien, 
der  Umfang  dieser  Wissenschaft  erweitert  sich  täglich  durch  Versuch  und  Erfahrung.  Jeder 
Erfinder  und  Unternehmer  gibt  sein  System  für  das  zuverlässigste  aus,  bald  jedoch  zeigt 
es  sich,  dass  sein  Wissen  weder  eines  Zuwachses  noch  einer  Aenderung  hätte  vollständig 
entrathen  können.  V'on  der  Temesvarer  Beleuchtungsanlage  kann  getrost  gesagt  werden, 
dass  sie  gegenüber  dem  heute  meist  im  Gebrauch  stehenden  System , somit  gegenüber  der 
Regel  eine  kühne  Ausnalime  bildet;  dies  aber  gilt  von  jeder  bedeutenden  Neuerung  und 
die  Erfahrung  muss  den  Werth  der  Anlage  dem  vollen  Umfange  nach  erst  darlegen. 

8.  Ist  die  Ilochleitung  für  die  Strassenbeleuchtung  vom  Standpunkte  der  Siclier- 
heit  des  Lebens  und  Vermögens  der  Bewohnerschaft  überhaupt  zulässig,  und  ist 
es  möglich,  jenem  Grade  der  Gefahr,  welcher  der  Hochleitung  etwa  anhaftet,  durch 
zweckmässige  polizeiliche  Verfügungen  wirksam  zu  begegnen?  Halten  es  die  Herren 
Experten  nicht  für  unbedingt  nothwendig,  dass  die  Stadt  in  dem  abzuschliessenden 
Vertrag  rücksichtlich  Abstellung  der  Hochleitung  auf  Grund  der  zu  machenden 
Erfahrungen  mit  der  atmosphärischen  Elektricität  und  insbesondere  für  den  Fall 
wiederholter  Störungen  und  Gefahren  sich  offene  Hand  behalte? 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  oberirdische  Leitung  ausser  den  bereits  erwälinton 
Mängeln  auch  noch  Gefahren  in  sich  birgt;  durch  zufällige  oder  alisichtliche  Berührung 
etwaiger  blanker  Stellen  der  Leitung  kann  die  Sicherheit  des  Lebens  gefährdet  werden,  es 
kann  auch  bei  plötzlicher  Unterbrechung  der  Leitung  der  entstehende  Funke,  wenn  sehr 
entzündbare  Stoffe  in  der  Nähe  sich  befinden,  Feuersgefahr  bieten;  auch  die  Möglichkeit 
ist  vorhanden,  dass  Drähte  glühend  werden,  wobei  die  Feuersgefahr  auch  bei  minder  ent 
zündbaren  Stoffen  vorhanden  ist.  Dieses  Glühendwerden  wird  überall  da  auftreten,  wo  s<^. 
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kurze  Schlüsse  entstehen  und  wo  der  verhältnissmässig  starke  Strom  in  dünnere  Drähte 
cinzutreten  Gelegenheit  findet.  Es  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  diese  Thatsachen  der 
Gefahr  bei  guter  Fülirung  der  Anlage  zu  den  seltensten  gemacht  werden  können,  und  dass 
denselben  sowie  bei  Installationen  anderer  Art,  durch  technisch -polizeiliche  Verordnungen 
und  gehörige  Aufsicht  wirksam  begegnet  werden  kann. 

Wae  die  Blitzgefahr  anlangt , so  ist  nicht  zu  leugnen , dass  die  Möglichkeit  derselben 
vorhanden  ist,  da  die  Lichtleitung,  in  welche  grosse  Metallmassen  cingeschlossen  sind, 
bei  heftigen  mit  Regen  begleiteten  Gewittern  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden  wird,  e.s 
gebricht  jedoch  vorderhand  an  einem  ganz  verlässlichen  Maassstab,  um  die  Häufigkeit  und 
den  Grad  der  Schädlichkeit  dieser  Fälle  bei,  von  der  Erde  und  an  und  für  sich  isolirten 
oberirdischen  Drähten  zu  beurtheilen.  Im  Hinblick  auf  alle  berührten  Umstände  ist  darauf 
finznrathen , dass  der  löbl.  Magistrat  sich  für  alle  die  oberirdische  L<dtung  betreffenden 
.Maassnahmen  die  freie  Entschliessung  offen  halte. 

4.  Kann  von  dem  angewendeten  Beleuchtungs.systenie  die  Continuität  der  Func- 
tion erwartet  werden  oder  sind  solche  Störungen  in  der  Stadtbeleuchtung  zu  ge- 
wärtigen, welche  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  nach  dem  angewendeten 
Systeme  als  gewagt  erscheinen  lassen? 

Bei  Beachtung  der  bereits  erwähnten  Maassregeln,  bei  scharfer  Controle  und  unnach 
sichtlicher  Einhebung  des  Pönales  lässt  sich  erwarten,  dass  die  Continuität  der  Beleuchtung 
eine  möglichst  gesicherte  sein  wird.  Die  Neuheit  in  der  Anordnung  der  Glühlampen, 
sowie  der  Gebrauch  selbstthätiger  Umschalter  lassen  jedoch  eine  volle  Zuversicht  auf  einen 
völlig  ungestörten  Gang  der  Beleuchtung  nicht  aussprechen ; die  Störung  kann  jedoch  unter 
sonst  normalen  Umständen  von  keiner  langen  Dauer  sein.  Die  mehrfach  angedeuteten  Vor- 
sichtsmaassregeln bieten  ein  kräftiges  Moment  der  Abwehr  solcher  Zwischenfälle  dar. 

5.  Welche  Leuchtkraft  haben  die  I,ampen  bei  der  Vorgefundenen  Normalbeleuch- 
tung bis  Vtl2  Uhr  nachts  und  wie  viel  nach  dieser  Zeit  entwickelt  und  wie  haben 
die  Herren  Experten  das  Licht  auf  Farbenton  bei  der  vertragsmässigen  Lichtstärke 
von  16  Kerzen  befunden,  d.  h.  ist  das  Licht  bei  16  Kerzenstärke  so  beschaffen,  dass 
dasselbe  auch  in  Bezug  auf  angenehmen  und  entsprechenden  Farbenton  das  Gas- 
licht mindestens  zu  ersetzen  im  Stande  ist? 

Bei  der  vorgenommenen  photometrischen  Messung  ergab  sich  das  Mittel  der  Licht- 
stärke der  Glühlampen,  wie  sie  jetzt  vor  Mitternacht  brennen,  zu  18*/«  Normalkerzen;  die 
nachmittemächtlichen  Glühlampen  hatten  eine  I.euchtkraft  von  10  Kerzen.  Bei  der 
Prüfung  der  auf  16  Kerzen  gestellten  Glühlampen  fand  man  ihre  Färbung  hellgelb,  ins 
Weisse  übergehend;  die  achtkerzigen  Glühlampen  waren  gelb,  etwas  ins  Röthliche  schim- 
mernd; in  dieser  Beziehung,  sowie  in  jener  auf  Ruhe  und  Gleichmässigkeit  kann  billiger- 
weise kein  angenehmerer  Effect  als  der  dargebotene  erwartet  werden ; das  Gaslicht  ist  durch 
diese  Beleuchtung  entschieden  übertroffen. 

6.  Haben  die  Lichtmessungen  eine  gleichmässige  Leuchtkraft  der  Lampen  er- 
geben und  ufird  für  die  Zukunft  ein  gleichmässiges  Licht  zu  gewärtigen  sein? 

Die  Frage  der  Gleichmässigkeit  der  Beleuchtung,  soweit  sie  die  einzelnen  Lampen 
betrifft  und  soweit  dieselbe  vom  Gange  des  Slotors  und  der  Dynamos  abhängt,  ist  durch 
diese  Installation  befriedigend  gelöst ; was  aber  die  Gleichheit  der  Leuchtkraft  der  verschiedenen 
Exemplare  von  Lampen  betrifft,  so  ist  wohl  jetzt  schon  keine  bedeutende  Differenz  wahr- 
zunehnien;  es  lässt  sich  aber  erwarten,  dass  bei  einer  vermehrten  Erfahrung  noch  eine  stetige 
Verbesserung  in  dieser  Beziehung  platzgreifen  wird. 

7.  Halten  die  Herren  Experten  die  Störungen  im  Telephon  für  die  unmithdbare 
Folge  der  Einfülirung  der  elektrischen  Beleuchtung?  Sind  diese  Störungen  ferner 
derartig,  dass  überhaupt  ein  Verkehr  mit  dem  Telephon  unmöglich  ist,  und  welche 
Mittel  glauben  die  Herren  Experten  vorschlagen  zu  können,  um  diesen  Uebelstand 
zu  beheben? 
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Die  Störungen  im  Teleplion  sind  jedenfalls  eine  Wirkung  der  Dynamoströme ; es  ist 
jedoch  nicht  ausgeschlossen,  dass  im  weitaus  minderen  Grade  auch  andere  Ursachen  mit- 
wirken.  Durch  eine  genaue  graphische  Darstellung  des  Leitungsnetzes,  sowohl  der  Telephon- 
als  auch  der  Beleuchtungsanlage,  kann  man  Anhaltspunkte  gewinnen  für  das  Urtheil  über 
die  Intensität  der  Einwirkung  der  letzteren  auf  erstere,  und  man  kann  nur  so  Finger- 
zeige erlangen,  in  welcher  Richtung  eine  AbTiülfe  gegen  diese  Störungen  in  Aussicht  steht. 
Unter  den  vorzuschlagenden  Mitteln  wird  vielleicht  je  nach  Umständen  eine  facultative  Be 
nutzung  platzgreifen.  Inductionsspulen , Widerstände  und  Condensatoren , Verstärkung  der 
Batterien,  Mikrophone,  vor  allem  aber  Aenderung  in  der  Richtung  der  I/;itung  müssten 
versucht  werden.  Da  die  kgl.  Ungar.  Telegraphenverwaltung  die  Angelegenheit  der  Telephon- 
störungen als  in  ihren  Wirkungskreis  gehörend  zu  behandeln  in  Aussicht  gestellt  hat  so 
kann  den  Entschliessungen  dieser  Behörde  durch  keinen  directen  Vorschlag  vorgegriffen 
werden. 

8.  Allgemeines  Gutachten.  Die  ganze  Anlage  hat  von  ihrem  Beginn  bis  heute 
zur  Zufriedenheit  functionirt,  woraus  sich  auf  die  Verlässlichkeit  dcrsell)en  eine 
gute  Hoffnung  gründen  lässt.  Die  Schwächen  des  Systems  sind  nicht  verhüllt 
worden,  weil  die  Expertise  von  dem  Geiste  getragen  ist;  die  innerhalb  der  Grenzen 
des  Wissens  erreichbare  volle  Wahrheit  zu  sagen.  Es  lässt  sich  nicht  verkennen, 
dass  den  erwähnten  Mängeln  auch  grosse  Vortheile  gegenüberstehen.  Namentlich 
bietet  dieses  S3'stem  die  Möglichkeit,  die  entlegensten  Stadttheile  von  einem  Central- 
punkte aus  mit  angenehmem  und  verhältnissmässig  billigem  I.ichtc  zu  versehen 
Es  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  in  nicht  zu  ferner  Zukunft  eine  Entschlies- 
sung  der  Regierung  zu  gewärtigen  ist,  welche  sich  auf  elektrotechnische  Anlagen 
bezieht,  und  manche  der  hier  besprochenen  und  in  den  Vertrag,  der  zwischen  dem 
löbl.  Magistrate  und  der  Gesellschaft  abzuschliessen  ist,  aufzunehmenden  Punkte 
wesentlich  berühren,  ja  umändern  dürfte. 

Sollten  binnen  der  Frist  eines  Jahres  durch  den  Betrieb  der  besprochenen  Beleuch 
tungsanlage  häufigere  Störungen  ernsterer  Natur  und  Unfälle  eintreten,  oder  sollten  die 
Constructionseigenschaften  der  Anlage  mit  den  Satzungen  der  anzuhoffenden  Regierungs- 
verordnung nicht  in  Einklang  zu  bringen  sein,  so  müsste  dies  unbedingt  einen  Grund  der 
Lösbarkeit  des  Vertrages  bilden. 

Den  Abschluss  des  definitiven  Vertrages  in  diesem  Sinne  würden  die  Experten  freudig 
bogrÜBsen. 

Temesvar,  den  27.  November  1884. 

Dr.  Joseph  Sztoczek  m.  p.  Joseph  Karcis  m.  p. 

Professor  am  kgl.  Jos.-Polytcchnicum.  k.  k.  Telegraphencominissär. 

2)  Besehlnss  des  Mnniripalansschnsges. 

Ueber  die  Sitzung  der  ordentlichen  Generalversammlung  des  Municipalausschusse? 
der  kgl,  Freistadt  Temesvar  vom  1.  December  1884  schreibt  die  Temesvarer  Zeitung  vom 
2.  December  1884 : 

Nachdem  der  (vorstehend  abgedruckte)  Bericht  der  wegen  Prüfung  der  elektrischen 
Beleuchtungsinstallation  eingeladenen  Experten  durch  den  Repräsentanten  Baader  voll- 
inhaltlich vorgelesen,  fuhrt  Bürgermeister  v.  Török  aus,  dass  es  wohl  nothwendig  gewesen 
wäre,  dass  auch  die  hiesige  Localcoinmission  ihre  Meinung  schriftlich  abgebe,  doch  war 
dazu  bisher  keine  Zeit.  Das  Schriftstück  wird  indessen  vorgelegt  werden.  Bis  das  geschieht, 
wird  der  Referent  der  Localcommission  die  Ansichten  der  letzteren  in  kurzen  Worten 
entwickeln. 

Repräsentant  Baader  ergreift  das  Wort  zu  längerer  Rede,  in  welcher  er  den  Stand- 
punkt der  Localcommission  fixirt.  Er  schickt  seinen  Auseinandersetzungen  eine  Erklärung 
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der  Beleuchtungsanlage  überhaupt  voraus , welche  sehr  klar  gehalten , unter  grosser  Auf- 
merksamkeit angehört  wird.  Auf  die  einzelnen,  an  die  Experten  gestellten  Fragen  ein- 
eehend,  constatirt  Redner  die  interessante  Thatsache,  dass  der  GJesellschaft  schon  jetzt  noch 
150  Pferdekraft  zur  Verfügung  stehen,  um  die  Zahl  der  bestehenden  Lampen,  wenn  es  die 
Stadt  wünschen  würde,  vermehren  zu  können;  weiters  weist  er  auf  den  Fehler  als  Haupt- 
fehler hin,  dass  keine  Reserveantriebsmaschine  besteht,  wodurch  sehr  grosse  Unregelmässig- 
keiten entstehen  können;  doch  sieht  die  Gesellschaft  diesen  Fehler  ein  und  wird  ihn  in 
kürzester  Zeit  zu  saniren  trachten.  Die  Gefahr  für  die  Sicherheit  des  lebens  durch  Be- 
riihrung  der  Drähte,  hält  der  Re<lner  nicht  für  so  gross,  als  dass  ihr  durch  polizeiliche 
.Maassregeln  nicht  vorgebeugt  werden  könnte,  wie  ja  dies  bei  jeder  maschinellen  Einrichtung 
Kischehen  muss.  Sehr  eingehend  lässt  sich  Redner  über  die  Stärke  des  Lichtes  au.s,  über 
welche  im  Publikum  vielfach  unrichtige  Anschauungen  laut  wurden.  Der  Lichteffect  ist 
ein  vollständig  entsprechender.  Redner  sagt  hierauf,  dass  Ministerialrath  Koller  erklärt 
liabe,  die  Regierung  schenke  der  Beleuchtungsaffaire  unserer  Stadt  wohlwollende  Aufmerk 
s,imkeit  und  werde  ihrerseits  alles  thun,  auf  dieselbe  fördernd  zu  wirken.  V'on  der  Local- 
Commission  sprechend,  sagt  Redner,  dass  diese  beantragen  wollte,  den  Vertrag  noch  nicht 
abzusch Hessen,  sondern  bis  zum  Sommer  zu  warten,  um  zu  sehen,  wie  sich  die  atmosphärische 
Elektricität  zu  der  Beleuchtungsanlage  verhalten  wird,  da  hierüber  sich  auch  die  Experten 
selir  zurückhaltend  geäussert;  doch  stand  die  Localcommission  von  dieser  Ansicht  ab,  weil 
die  Stadt  ohnehin  freie  Hand  haben  wird  und  zu  jeder  Zeit,  wenn  das  gegenwärtige  Be- 
leuchtungssystem sich  nicht  bewähren  sollte,  ein  neues  Licht  einführen  kann. 

Hierauf  ergreift  Repräsentant  Stadtpfarrer  Brand  das  Wort.  Er  erklärt  eingangs, 
dass  die  Experten  wohl  kein  positives  Urtheil  abgegeben,  doch  ist  dies  bei  dem  heutigen 
Stande  der  elektrotechnischen  Wissenschaft  nicht  recht  möglich.  Aber  man  soll  sich  darum 
nicht  beirren  lassen,  denn  die  Wege  dieser  Wissenschaft  sind  bereits  fixirt.  Redner  meint, 
dass  die  Stadt  den  Vertrag  jedenfalls  abschliessen  solle,  doch  so,  dass  die  Stadt  wie  die 
englische  Gesellschaft  freie  Hand  habe,  wenn  es  nothwendig  erscheine,  zurückzutreten. 
Temesvar  wird  sich  selbst  ehren,  in  einer  so  wichtigen  Angelegenheit  die  Initiative  ergriffen 
zu  haben.  (Beifall.) 

Nächster  Redner  ist  Bürgermeister  Török.  Er  führt  aus,  dass  die  Stadt,  als  sie  sich 
zu  dem  Experiment  mit  dem  elektrischen  Lichte  entschloss,  nicht  allein  dadurch  geleitet 
wurde,  eine  epochale  Neuerung  einzuführen , sondern  es  wurde  auch  mit  dem  Verh.alten 
der  Gasgesellschaft  gerechnet,  welches  sehr  vieles  zu  wünschen  übrig  Hess  Redner  führt 
nun  die  Vortheile  aus,  welche  das  elektrische  Licht  bietet,  und  zwar  sind  diese  hauptsächlich 
darin  zu  suchen,  dass  das  Licht  an  Effect  das  Gaslicht  übertrifft,  auch  die  Vorstädte  eine 
Beleuchtung  erhalten  haben  und  sich  schliesslich  die  Zahl  der  ganznächtigen  Lampen  ver- 
mehrt hat.  Die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  war  sonach  im  höchsten  Graile 
zu  wünschen,  es  bleibt  nur  die  Frage  übrig,  ob  sich  das  Licht  auch  in  der  Zukunft  be- 
währen wird.  Es  ist  letzteres  wohl  zu  hoffen,  aber  eine  positive  Antwort  kann  nur  die 
Praxis  geben.  Darum  ist  es  Gewissenspflicht , mit  der  Einführung  des  Lichtes,  solche 
.'laassregeln  platzgreifen  zu  lassen,  welche  die  Stadt  für  alle  Fälle  schützen  und  ihr  freie 
Hand  geben.  Die  Sache  ist  gut  und  empfelilenswerth,  aber  noch  nicht  erprobt,  darum  soll 
der  Vertrag  so  abgeschlossen  werden , dass  die  Stadt  wann  immer  ein  neues  Licht  ein- 
führen kann. 

Obemotar  Dr.  Telbiss  liest  hierauf  den  Sectionsantrag  vor,  welcher  dahingeht,  dass 
in  dena  Falle,  wenn  in  der  elektrischen  Strassenbeleuchtung  solche  wiederholte  Störungen 
vorkonomen , welche  die  hiesige  elektrische  Installation , und  sei  es  auch  nur  in  Folge  der 
mangelhaften  Betreibung  durch  die  Gesellschaft,  im  Hinblick  auf  das  wesentlichste  Erforder- 
nis« einer  Strassenbeleuchtung,  nämlich  im  Hinblick  auf  die  Continuität  der  Beleuchtung 
als  unzweckmässig  oder  so  mangelhaft  erscheinen  lassen,  und  die  Abstellung  der  elektrischen 
Strassenbeleuchtung  auf  Grund  der  amtlichen  Daten  über  die  erfolgten  Störungen  hin- 
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reichend  niotivirt  werden  kann,  die  Stadt  berechtigt  sei,  die  elektrische  Strassenbeleuchtuiig 
aufzulassen  und  den  gegenwärtigen  Vertrag  als  erloschen  zu  erklären. 

Dasselbe  Recht  steht  der  Stadt  zu,  wenn  die  elektrische  Installation  — sei  es  ihrem 
Wesen  nach,  sei  es  wegen  mangelhafter  Handhabung  oder  ungenügender  Ueberwachung 
durch  die  Gesellschaft  — mit  Rücksicht  auf  die  Sicherheit  des  Lebens  und  des  Eigenthnins 
sich  derart  gefährlich  erweisen  würde,  dass  diesen  Gefahren  durch  polizeiliche  Maassregelii 
nicht  genügend  wirksam  entgegengetreten  werden  könnte. 

Elementarereignisse,  welche  entweder  wiederholte  Störungen  der  Beleuchtung  verur 
Sachen  oder  solche  Gefahren  mit  sich  bringen,  welche  diese  Beleuchtungsart  als  unzweck 
inässig  oder  polizeilich  unzulässig  erscheinen  lassen,  können  von  Seite  der  Gesellschaft  nicht 
als  Entlastung  berufen  werden  und  berechtigten  die  Stadtgemeinde,  unter  den  oben  erwähnten 
Umständen  ebenfalls  den  Vertrag  als  erloschen  zu  erklären. 

Sollte  der  Vertrag  aus  solchen  Gründen  gelöst  werden,  welche  auf  die  Nachlässigkeit 
oder  mangelhafte  Befähigung  der  Gesellschaftsorgane  oder  auch  auf  den  Mangel  entsprechender 
Maschinen,  Behelfe  und  Vorkehrungen  zurückzuführen  sind,  so  verfällt  die  Caution  von 
fl.  lOtXN)  zu  Gunsten  der  Stadt.  Sollte  die  Auflösung  des  Vertrages  hingegen  aus  solchen 
Gründen  erfolgen,  über  welche  die  Gesellschaft  und  ihre  Organe  keine  Macht  haben  konnten, 
so  ist  ihr  die  erlegte  Caution,  welche  nach  Abzug  aller  thatsächlichen  Kosten,  die  der  Stadt 
durch  die  Einführung  des  elektrischen  Lichtes  erwachsen  sind  (die  der  Gesellschaft  bezahlten 
Beleuchtungskosten  nicht  eingerechnet),  zurückzuerstatten. 

Sollte  die  Gesellschaft  die  Auflassung  der  elektrischen  Beleuchtung  und  Ausserkraft 
Setzung  des  Vertrages  als  genügend  motivirt  nicht  anerkennen,  so  steht  es  derselben  frei, 
ein  Schiedsgericht  zu  verlangen.  Dasselbe  hat  in  diesem  Falle  aus  '2  durch  die  Stadt  und 
aus  2 durch  die  GesellschaR  binnen  8 Tagen  beizustellenden  Schiedsrichtern  und  aus  eineni 
durch  das  kgl.  Ungar.  Ministerium  zu  designirenden  Obmanne  zu  bestehen. 

Zum  Schlüsse  beantragt  die  Section  den  Mitgliedern  der  Ix>calcommission , und  zwar 
den  Herren  Repräsentanten  Brand  und  Baader  den  Dank  für  ihr  hingebendes  selbstloses 
Bemühen  auszusprechen.  (Eljen  I). 

Vorsitzender  Bürgermeister  v.  Török  erklärt,  dass  die  Gesellschaft  die  Privatbeleuch- 
tung in  zehn  Jahren  einzuführen  hat,  natürlich  nur  in  dem  Maasse,  als  es  gewünscht  wird, 
Repräsentant  Gott  hilf  findet,  dass  die  Pflichten  der  Gesellschaft  bezüglich  der  Privatbe- 
leuchtung nicht  genügend  präcisirt  sind,  was  Bürgermeister  Török  widerlegt.  Hierauf  er- 
hebt sich  Repräsentant  Eisenstädter,  um  auf  die  Verdienste  des  Bürgermeisters  Török 
in  der  Beleuchtungsfrage  hinzuweisen  und  den  Dank  der  Repräsentanz  für  denselben  zu 
befürworten.  (Eljen !) 


XXII.  Jahresversammlung  des  Mittelrheinischen  Gasindustrievereins 

abgehalten  am  27.  und  28.  Jnli  1884  in  Eaiieralantem. 

(Schlnss.) 

Der  Vorsitzende  ertheilt  das  Wort  Herrn  Dupre  (Mülheim)  zu  seinem  Vortrag 
üeber  Verarbeitung  von  Nebenproducten  der  Gasfabrikation. 

Herr  Dupre  (Mülheim  a.  Rh.).  Meine  Herren!  Wenn  ich  mir  erlaube  Ihnen  über 
die  Verarbeitung  von  Nebenproducten  bei  der  Gasfabrication  einige  Mittheilungen  zu  machen, 
so  kann  es  sich  nur  in  erster  Linie  um  die  Verarbeitung  resp.  Verwerthung  von  Ammoniak- 
wasser, in  zweiter  mn  die  der  sog.  Gasreinigungsmasse  handeln.  Auf  die  bei  der  V'erar- 
l)eitung  von  Ammuniakwasser  zur  Anwendung  kommenden  Apparate  (ob  continuirlicher  oder 
intermittirender  Betrieb)  möchte  ich  nicht  näher  eingehen.  Sie  sind  Ihnen  Allen  vollständig 

bekannt,  ja  manche  der  Apparate  haben  Sie  selbst  construirt.  , 
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Ich  will  vielmehr  vom  mercantilen  Staudpunkte  aus  die  Frage  zu  eriirtem  suchen : 
»Welchen  Ursachen  sind  die  in  der  letzten  Zeit  so  rapide  gesunkenen  Preise 
der  Ammoniaksalze  zuzuschreiben? 

Man  könnte  vielleicht  geneigt  sein  den  in  jüngster  Zeit  gemachten  Anstrengungen 
und  Fortschritten  zur  Gewinnung  von  Ammoniak  und  Theer  bei  den  Cokeöfen  einigen  Ein- 
fluss zuzuschreiben.  Doch  nachfolgende  Zahlen  geben  uns  sogleich  gegentheiligen 


Aufschluss: 

Im  Jahre  1883  wurde  aus  Gaswasser  hergestellt  schwefelsaures 

Ammoniak  ca 10000  t 

Aus  220  Cokeöfen  und  zwar  200  Westfälische"  und  20  Oberschle- 
sische & 9 t pro  Jahr 1 980  » 

Importirt  und  zwar  fast  nur  aus  englischen  Häfen  wurden 

27886  t,  exportirt  dagegen  168  t 27  718  > 

Mithin  verbraucht  pro  Jahr  39  698  t 


Nicht  berücksichtigt  sind  diejenigen  Quantitäten  schwefelsauren  Ammoniaks,  welclie 
von  Hamburg  direct  als  fertiger  Dünger  eingeführt  werden. 

Der  allein  leitende  Factor  bei  Preisregulirung  der  Ammoniaksalze  ist  bis  jetzt  der 
Chilisalpeter,  welcher  durch  die  starke  Production  in  Südamerika,  unterstützt  durch  äusserst 
günstige  Frachtsätze  von  Valparaiso  nach  hier  im  Preis  ganz  enorm  gewichen  ist  (das  An- 
gebot war  viel  grösser  als  die  Nachfrage).  Die  unausbleibliche  Folge  war  ein  Sinken  des 
Preises  für  schwefelsaures  Ammoniak  von  ca.  M.  47  auf  M.  27  pro  KH»  kg  und  zwar  ganz 
proportional  den  Notirungen  des  Chilisalpeters.  Zu  erwälinen  ist  noch,  dass  die  Production 
von  schwefelsaurem  Ammoniak  aus  Gaswasser  bei  Zugrundelegung  von  1 “/•  Ausbeute  vom 
verarbeiteten  Kohlenquantum  ca.  1500(t  t betragen  müsste.  Der  Ausfall  von  5000  t pro  Jahr 
ßndet  seine  Erklärung  vielleicht  darin,  dass  die  kleineren  Gasanstalten  das  Ammoniak- 
wasser fast  gar  nicht  verwerthen,  andern  nicht  genügende  Waschvorrichtungen  zu  Gebote 
stehen.  Ausserdem  geht  ein  gewisser  Procentsatz  in  die  trockene  Reinigung  und  wurde  bis  jetzt 
wenig  verwerthet.  Was  die  zukünftige  Concurrenz  der  Cokeöfen  betrifft,  so  würden  die  in 
Betrieb  befindlichen  10000  Stück  ä 9 t pro  Jahr  eine  jährliche  Production  von  90000 1 schwefel- 
saures Ammoniak  liefern.  Es  wird  jedoch  noch  lange  dauern,  bis  die  Gewinnung  von  Tbeer 
und  Ammoniak  an  allen  Oefen  eingefülirt  wird,  da  das  directe  Anlagekapital  zu  gross  ist. 

Ein  Cokeofen  ohne  Condensation  kostet  ca.  M.  2(KtO,  mit  den  erforderlichen  Einrich- 
tungen ca.  M.  8000.  Dabei  handelt  es  sich  meistens  um  gleichzeitige  Anlage  von  ca.  40 
bis  60  Oefen. 

Sollte  man  sich  etwa  veranlasst  fühlen , die  bestehenden  Einrichtungen  von  schwefel- 
saurem Ammoniak  auf  Salmiak  oder  Salmiakgeist  umzuändern,  welch  letztere  Salze  noch 
günstigere  Preise  erzielen,  so  würde  bei  dem  sehr  beschränkten  Absatz  rasch  eine  solche 
Preisreduction  auch  dieser  Ammoniak  Verbindungen  eintreten,  dass  vor  solchen  Entschlüssen 
sehr  gewarnt  werden  muss. 

Was  die  Verwerthung  der  Gasreinigungsmasse  betrifft,  insofern  mit  Eisensalzen 
gereinigt  wurde,  so  beschäftigen  sich  ca.  10  Fabriken  bereits  mit  der  Verwerthung,  d.  h. 
Verarbeitung  auf  Ammoniak  und  Cj'anverbindungen,  sowie  auf  Schwefel.  Die  Verarbeitung 
ist  kurz  folgende; 

Nachdem  die  Masse  durch  Auslaugen  von  den  Ammoniaksalzen  befreit,  die  auf  be- 
kannte Weise  verarbeitet  werden,  extrahirt  man  zuerst  den  Schwefel  mittels  Schwefelkohlen- 
stoff. Die  zurückbleibende  Masse,  welche  noch  Cyanverbindungen  enthält,  wird  nun  mit 
Aetzkalk,  Kali  oder  Natron  behandelt,  wodurch  sich  in  W.asser  lösliches  Ferrocyancalcium, 
Kalium  oder  Natrium  bildet.  Nachdem  durch  mehnnaliges  Decken  mit  warmem  Wasser 
diese  Verbindungen  ausgelaugt,  wird  mit  einem  Eisenoxydul  oder  Oxydsalz  gefällt.  Das 
Pariserblau  fällt  aus  und  wird  durch  Filtration , Pressen , Trocknen  etc.  als  Handelswaarc 


gewonnen. 
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Will  man  Blutlaugensalz  machen,  so  dampft  man  die  Lösung  von  Ferrocyankaliuni 
ein  und  lässt  das  Blutlaugensalz  auskrystallisiren.  Durch  nochmalige  Umkn'stallisation 
gewinnt  man  chemisch  reines  Blutlaugensalz.  Diejenigen  Fabriken,  welche  eine  Extrac- 
tion mittels  Schwefelkohlenstoff  nicht  vornehmen,  verwerthen  den  Schwefel  durch  Abgabe 
der  Masse  an  chemische  resp.  Schwefelsäurefabriken , in  welchen  fragliche  Masse  ab- 
geröstet  wird. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vortragenden  für  seine  interessanten  Mittheilungen, 
worauf  Herr  Reich ard  das  Wort  ergreift  zu  einigen 

Mittheilungen  aus  der  Praxis  des  Gasfachmanns. 

1.  Eine  Ventilationsanlage  zur  bessern  Ventilation  von  sehr  niedern  Reinigungs-  und 
Regenerationsräumen  und  um  gleichzeitig  Klagen  der  Nachbarschaft  über  Belästigung  durch 
üblen  Geruch  zu  beschwichtigen,  hat  Herr  Re  ich  ard  folgendermaassen  ausgeführt.  Ein 
1 Vt  qm  weiter  Kanal  fülirt  aus  den  genannten  Ix)calen  von  unten  in  das  Innere  der  2 wärmsten 
Ringeondensatoren.  Die  dadurch  erlangte  Saug\virkung  wird  noch  weiter  durch  auf  die 
Condensatoren  aufgesetzte  Kamine  verstärkt.  Die  erzielte  Ventilationswirkung  ist  eine  sehr 
kräftige.  Selbstverständlich  müssen  die  Condensatoren  gut  im  Anstrich  erhalten  werden, 
um  den  nachtheiligen  Einwirkungen  des  abgesaugten  Luftgemenges  auf  das  Eisen  zu 
widerstehen. 

2.  Zur  PüUung  von  Scrubbern  verwendet  Herr  Reicha'rd  schon  seit  zwei  Jahren  in 
zwei  Gaswerken  Weissblechabfälle  aus  Blechwaarenfabriken.  Diese  Blechschnitzel  bieten 
eine  grössere  Berührungsfläche  dar,  als  irgend  ein  anderes  bekanntes  Füllmaterial  und  es 
mögen  dabei  auch  noch  die  scharfen  Kanten  zur  leichteren  Abscheidung  der  in  dem  unreinen 
Gase  milgeführten  Theer-  und  Wasserbläschen  beitragen.  Durch  Einblasen  von  Dampf 
oder  durch  kräftiges  Einspritzen  von  Ammoniakwasser  in  die  Scrubber  lassen  sich  die 
Blechschnitzel  gut  von  dem  anhaftenden  Theer  wieder  reinigen.  Um  diese  Blechabfälle 
bequem  und  in  möglichst  grossen  Quantitäten  einbringen  und  auch  nöthigenfalls  wieder 
leicht  aus  den  Scrubbern  herausschaffen  zu  können,  werden  diese  Ab&lle,  nachdem  sie  durch 
Einstampfen  in  viereckige  Holzformen  zusammengeballt  sind,  mit  Draht  leicht  zu  Büscheln 
von  etwa  0,1  qm  Querschnitt  und  0,3  m Höhe  zusammengebunden  und  so  in  regelmässigen 
Lagen  in  die  Scrubber  eingesetzt. 

Vorsitzender.  Ich  danke  Herrn  Reichard  für  seine  namentlich  die  praktischen 
Gasfachmänner  gewiss  lebhaft  interessirenden  Ausführungen  und  möchte  ihn  bitten,  für  das 
nächste  Jahr  noch  mehr  solcher  Mittheilungen  zu  bringen,  da  gerade  diese  meines  Erachtens 
von  grosser  Wichtigkeit  und  Nützlichkeit  für  un.s  sind. 

Meine  Herren ! Da  nunmehr  unsere  Tagesordnung  erschöpft  ist  und  sonstige  Anfragen 
nicht  gestellt  wurden,  so  schliesse  ich  hiermit  die  Sitzung,  indem  ich  allen  denjenigen, 
welche  durch  ilire  Vorträge  und  Mittheilungen,  sowie  durch  ihre  Betlieiligung  an  der  Dis- 
cussion  dazu  beigetragen  haben,  diese  Sitzung  zu  einer  lehrreichen,  anregenden  und  inter- 
essanten zu  gestalten,  im  Namen  der  Versammlung  herzlichst  danke. 

Dem  Vorschlag  des  Herrn  Guth  mit  Freuden  entsprechend,  erhoben  sich  sämmtliche 
Anwesende  von  ihren  Sitzen,  um  dem  Vorsitzenden  ihren  Dank  und  die  Anerkennung  für 
seine  umsichtige  Geschäftsleitung  auszudrücken.  Ein  gemeinsames  Mittagsmahl  im  alt  be- 
rühmten »Schwan«  vereinte  nun  die  Theilnehmer  mit  ihren  Damen,  welche  während  der 
Versammlung  unter  der  liebenswürdigen  Führung  von  Frau  Dircctor  Hoff  mann  und 
Fräulein  Gelbert  einen  Ausflug  nach  dem  Barbarossa- Park  unternommen  hatten. 

Vorzügliche  Speisen , trefflicher  Trank  und  die  munteren  Klänge  einer  im  Grünen 
verborgenen  Kapelle  führten  gar  schnell  eine  äusserst  gemüthliche  Stimmung  herbei,  und 
wie  die  Pilze  der  Erde,  so  entsprossten  mxmtere  Trinkspräche  dem  Nährboden  der  Festes 
freucle. 

Dlyii-^uvj  bV 
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Herr  Director  Eitner  that  den  ersten  Schuss  ins  Schwarze,  indem  er  auf  die  Stadt 
Kaiserslautern,  welche  er  gar  lieblich  in  oro-hydro-typo-historiographischer  Weise  zu  schildern 
wusste,  ein  Hoch  ausbrachte,  in  welches  die  Gesellschaft  freudig  einstiminte.  Herr  Bürger- 
meister Neun)  eye  r erwiderte  dankend  und  in  warm  empfundenen  Worten  mit  einem  Hoch 
auf  den  Verein.  Für  die  darauf  erfolgende  Vorführung  des  in  der  Freiheit  dressirten  Pegasus 
erntete  Eitner  reichen  Beifall  und  sein  Hoch  aufHoffmann  fand  begeisterten  Widerhall 
in  aller  Herz  und  Mund.  Lux  feierte  die  Damen,  Kro  mach  rüder  die  Kinder,  Geith 
.sprach  von  seiner  Entdi-ckung  des  Gasbacillus  und  dessen  Grossvaters,  des  Steinkohlen- 
microbus,  und  Vater  Scholl  bildete  den  würdigen  Schluss  mit  seiner  famosen  Bierrede. 
Unser  verehrtes  Vereinsmitglied  Director  Ehrhard  in  Freiburg,  den  meisten  besonders  vom 
vorigen  Jahr  her  noch  in  guter  Erinnerung,  welchen  dieses  Mal  leider  die  Pflicht  abhielt  in 
unserer  Mitte  zu  weilen,  erfreute  die  Gesellschaft  mit  einem  Begrüssungstelegramm , des- 
gleichen Herr  Franz  Ressel  in  Berlin. 

Nach  einem  wohlthuenden  Spaziergang  in  dem  würzigen  »Tannen wald<  fand  am 
Abend  gesellige  Vereinigung  in  der  Löwenburg  statt,  an  deren  Eingang  ein  aus  Gas- 
flammen zusammengesetztes  »Willkommen«  die  Festgäste  empfing,  die  äusserst  zahlreich 
erschienen  waren , namentlich  war  die  Damenwelt  reich  vertreten,  so  dass  der  Saal  kaum 
Raum  für  alle  bot  und  man  es  lebhaft  bedauerte,  dass  die  kühle  Witterung  den  Aufenthalt 
im  Garten  nicht  lange  'möglich  machte;  letzterer  war  mit  bunten  Lampions  in  den  ver- 
schiedensten Formen  sehr  reich  illuminirt,  während  grosse  Gasi)yramiden,  Gassteme  und 
Gasfackeln  eine  glänzende  Beleuchtung  boten  und  ein  Theil  des  Rasens  mit  Illuminations- 
lämpchen sehr  hübsch  verziert  war.  Einen  wahren  Triumph  aber  feierte  das  Gas  dabei  in 
der  Verwendung  zu  Dekorationen;  im  Hausgange  schon  erregte  eine  hübsche  Ampel  Bc- 
)vunderung,  die  mit  Blumen  geschmückt  war,  aus  deren  Kelchen  Lichter  strahlten.  Noch 
mehr  Erstaunen  aber  erregt«'  eine  künstliche  Blumenanlago  auf  dem  Rasen  im  Garten;  aus 
Trauben,  Tulpen,  Rosen,  Fuchsien  etc.  strahlten  Lichter,  so  dass  diese  Anlage  wie  überhaupt 
das  ganze  .Vrrangement  in  Wirklichkeit  »brillant«  genannt  werden  muss  ').  Auch  ein  hübsches 
Feuerwerk  wurde  im  Verlaufe  des  Abends  abgebrannt  und  unter  den  anregenden  Klängen 
der  Musik  vergnügte  man  sich  bis  zu  sjiäter  Stunde,  um  sodann  im  Schlaf  Stärkung  für 
neue.  Thaten  zu  suchen  und  zu  finden. 

Am  andern  Morgen  fand  zuer.«t  Zusatnmenkunft  auf  der  Gasanstalt  und  eingehende 
Besichtigung  derselben  statt.  Es  wurden  unter  anderem  Versuche  mit  Gummidichtungen 
vorgenommen,  und  Herr  Prof.  Dr.  Recknagel  erfreute  die  Versammlung  durch  Erklärung 
und  \’orführung  des  von  ihm  erfundenen  Apj>arats  zur  Bestimmung  des  spec.  Gewichtes 
von  Gasen. 

Dieser  Apparat  findet  sich  abgebildet  und  beschrieben  auf  S.  ßtit'  ff.  des  Journals  für 
Gasbeleuchtung  vom  Jahre  1877.  Das  Princip  der  Messungsmethode  ist  folgendes: 

Sind  zwei  gleich  hohe  Gassäulen  unten  durch  eine  Sperrflüssigkeit  von,  einander  ge- 
trennt, während  oben  auf  twide  der  gleiche  Druck  der  atmosphärischen  Luft  wirkt,  so  kann 
im  Fall  des  Gleichgewichts  die  Si>errflüssigkeit  in  beiden  Schenkeln  nicht  gleich  hoch  stehen, 
sie  steht  vielmehr  auf  der  Seite  des  leichteren  Gases  um  so  viel  höher,  dass  die  Druckdifferenz 
der  beiden  Gassäulen  durch  den  Druck  der  gehobenen  Flüssigkeitssäule  ausgeglichen  wird. 

Gibt  man  den  zu  vergleichenden  Gassäulen  eine  Höhe  von  ’J  m,  so  wird  die  Niveau- 
differenz der  Sperrflüisigkeit,  wenn  als  solche  Wasser  dient,  bei  Vergleichung  von  Luft  und 
Leuchtgas  etwas  mehr  als  1 mm,  bei  Anwendung  von  Petroleum  (spec.  Gewicht  rund  0,8) 
als  Sperrflüssigkeit  um  V . mehr  betragen.  Um  diese  geringe  Differenz  dem  Auge  deutlicher 
.sichtbar  und  dadurch  überhaupt  eine  genaue  Messung  möglich  zu  machen , bedient  sich 


*)  Die  prächtigen  Blumen-  und  Blattpfliiiuenimitationen , welche  in  einer  überraschenden  Natur 
treue  sowohl  liezüglich  der  Karlie  als  der  Gestaltung  sind,  werden  in  der  Blechblumenfabrik  von  Otto 
Kruel  in  Kaiserslautern  hergestelll. 
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Prof.  Dr.  Recknagel  eines  Differentialmanometers , dessen  äusserer  in  die  Luft  ausniiin- 
dender  Schenkel  nur  um  wenig  Grade  gegen  die  Horizontale  ansteigt,  so  dass  1 mm  Xiwau- 
differenz  durch  eine  etwa  30  mm  betragende  Verschiebung  der  Flüssigkeit  in  diesem  Schenkel 
Ausdruck  findet. 

Das  mittels  Gummischlauch  mit  diesem  Differentialmanometer  verbundene  2 m hohe 
Messingrohr  wird  bei  Anstellung  eines  Versuchs  von  ersterem  durch  Umdrehung  eines 
Dreiweghahns  abgeschlossen  und  dadurch  zugleich  der  Innenraum  des  Manometers  mit  der 
äusseren  Luft  in  Verbindung  gesetzt;  man  öffnet  einen  zweiten  gleichfalls  am  Fuss  des 
Rohres  befindlichen  Hahn,  welcher  durch  einen  Gummischlauch  mit  der  Gasleitung  in  Ver- 
bindung steht,  und  lässt  Gas  in  das  Rohr  einströmen.  Nach  längstens  2 Minuten  ist  alle 
Luft  im  Rohr  verdrängt,  und  dasselbe  mit  reinem  Leuchtgas  geKiUt.  Man  notirt  nun  den 
Stand  der  in  dem  schwach  geneigten  Manometerröhrchen  befindlichen  Flüssigkeit,  schliesst 
den  Gashahn,  und  setzt  durch  Umdrehung  des  Dreiweghahns  das  Rohr  mit  dem  Manometer 
in  Verbindung.  Ein  sofortiges  Zurückweichen  der  Flüssigkeit  belehrt  uns,  dass  wir  es  mit 
einem  specifisch  leichteren  Gas  zu  thun  haben;  nach  eingetretenem  Stillstand  der 
Flüssigkeit  lesen  wir  wieder  ab,  und  können  nun  mit  Leichtigkeit  aus  der  Differenz  der 
beiden  Ablesungen  das  genaue  spec.  Gewicht  des  untersuchten  I^euchtgases  berechnen,  hzw 
aus  einer  beigegebenen  Tabelle  ablesen.  Die  Handhabung  dieses  Apparates  ist  also  eine 
sehr  einfache,  von  Jedermann  leicht  zu  bewerkstelligende,  und  die  Dauer  eines  Versuclu- 
beträgt  nur  wenige  Minuten. 

Die  Anwesenden  zollten  denn  auch  dem  Herrn  Prof.  Dr.  Recknagel  durch  lebhaften 
Beifall  ihre  volle  Anerkennung  für  Erfindung  dieses  äusserst  sinnreichen  Apparate,  welcher 
sich  gewiss  die  volle  und  allgemeine  Beachtung  der  Gasindustrie  erringen  werde. 

Nachdem  ein  von  Herrn  und  Frau  Director  Hoffmann  freundlichst  gebotener  ImbL^s 
eingenommen  war,  wurde  ein  Rundgang  durch  die  Stadt  angetreten  und  deren  hervor- 
ragende Denkmäler,  wie  beispielsweise  das  Unionsdenkmal,  sodann  unter  Führung  des  Herrn 
Director  Spatz  das  von  demselben  geleitete  imposante  Gewerbemuseum  mit  seinen  trefflich 
eingerichteten  Werkstätten  und  interessanten  Sammlungen , und  schliesslich  einige  indu- 
strielle Unternehmungen,  wie  beispielsweise  die  Kammgarnspinnerei,  das  Stahlwerk  und 
die  Weltruf  geniessenden  Nähmaschinenfabriken,  einer  eingehenden  Besichtigung  unterworfen. 
Am  Nachmittag  wurde  auf  der  Terrasse  der  Bahnhofsrestauration  der  Kaffee  eingenommen 
und  sodann  mit  der  Bahn  die  Fahrt  nach  Kindsbach  angetreten.  Von  da  führte  ein  präch- 
tiger Weg  durch  das  wildromantische  Bärenloch  zur  Sickinger-Burg,  welche  auf  einer  nicht 
allzu  steilen  Anhöhe  gelegen,  eine  prachtvolle  Rundsicht  gewährt. 

Herr  Rudolf  Böcking  von  der  Halbergerhüttc  machte  von  hier  an  den  liebenswür 
digen  Wirth,  hiess  die  Gesellschaft  herzlich  willkommen  und  führte  sie  nach  Landstuhl  zu 
einer  im  Ganning’schen  Gasthof  aufgestellten  reichbesetzten  Tafel.  Bald  klangen  die  rebeu 
goldgefüllten  Römer  gar  festlich  aneinander,  und  frohe  Lieder  erschallten  in  der  Runde, 
besonderen  Beifall  fand  das  in  dem  eigens  hergestellten  Liederbuch  entlialtcne,  von  unserm 
Mitglied  Dr.  Götze  zeitgemäss  ergänzte  Lied  von  den  »Metern«;  wer  in  demselben  alle 
andern  »Collegen«  aussticht,  ist  natürlich  der  Gasometer.  Ein  Hoch,  dem  Verein  zum 
Gruss,  wird  von  Herrn  Böcking  ausgebracht;  ein  Hoch  ihm,  dem  liebenswürdigen  Ver- 
anstalter dieses  Schlussfestes,  zu  Ehren,  launig  ausgebracht  von  unserem  Vorsitzenden,  ertönt 
von  aller  Lippen,  ein  Hoch  noch  aus  dankbarem  Herzen  dem  verehrten  Paare,  welches  um- 
so schöne  Stunden  in  Kaiserslautern  bereitete,  und  schliesslich  ein  wohlverdientes,  begei 
Stertes  Hoch  auf  unsern  verehrttm  Vorsitzenden  und  seine  Gattin.  Dann  macht  die  vor- 
geschrittene Zeit  dem  frohen  Zusammensein  unerbittlich  ein  Ende,  und  der  schrille  Pfifl 
der  Locomotive  reisst  uns  aus  allen  un.sern  Himmeln.  Vorbei  sind  die  ernsten  und  die 
fröhlichen  Stunden , vorbei  die  belehrenden  Verhandlungen  und  vorbei  die  so  reichlich 
gebotenen  Unterhaltungen!  Die  Flamme  der  BegeisU-rung  erlischt  und  das  graue  Licht  des 
Alltaglebens  umhüllt  uns  wieder  mit  seinem  'örmigen  Schein.  Doch  das  Andenken  an 
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diese  schöne  Zeit  erlischt  nicht  in  uns,  unser  Herz  durchglühend , wird  cs  uns  treu 
bleiben  bis  an  das  Ende  unserer  Tage;  ist  doch  Erinnerung  die  Abendsonne  unseres 
Lebens.  L.  Lux. 


Correspondenz. 

Qtuninidichtungen  fUr  Hauptrohrleitungen. 

Pirmasens  i'A'.  Nomnber  1SN4. 

In  No.  35  d.  Joiirn.  sind  die  Verhandlungen  des  MiHelrheiniseben  Gasinilustrieiereins  helreffs 
der  Oummidichlung  der  Ilaaplleitungen  veröff'cnilicht;  darin  sittd  meine  Bemeihungen  cu  diesem 

Gegenstand  nicht  richtig  wiedergegeben.  Ich  bitte 
deshalb  dieselben  nachstehend  richtig  stellen  und 
ergänzen  zu  dürfen. 

Zunächst  muss  ich  mich  dagegen  vencahren, 
dass  ich  nicht  wüsste,  warum  die  Gummiringe 
enger  sein  müssen  als  die  Bohre,  wie  es  nach  der 
Darstellung  S.  775  erscheinen  könnte.  Nachdem 
ich  dann  von  dem  mittleren  Durchmesser  des 
Gummiringes,  der  gleich  sein  sollle  dem  mittleren 
Bohrendurchmesser,  gesprochen  hatte,  sollte  es 
weiter  heissen  : 

„ ...  ich  habe  nicht  gesagt,  dass  die  Böhren- 
enden so  sein  müssten,  wie  sie  Jetzt  allgemein  ange- 
fertigt  werden;  dieselben  müssten  eine  kleine  Aenderung  erfahren  und  zwar  in  der  Weise,  wie 
beistehende  Skizze  {Fig.  456)  zeigt;  es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  man  mit  dieser  Abänderung  leichter, 
gleichmässigcr  und  bedeutend  schneller  arbeiten  wird ; das  Aufziehen  der  Hinge  fällt  dabei  ganz  weg.“ 

Schmitt. 


1 

r" : 


Fig.  4M. 


Nippes-Köln,  den  36.  November  inttl. 

Aus  dem  in  No.  35  Ihres  geschätzten  .loumals  enthaltenen  Bericht  über  die  XXII.  .Tahres- 
rersammlung  des  Mittelrheinischen  Gasindustrievereins  nahm  ich  Kenntniss  von  dem  Vortrage  des 
Herrn  Directors  Eberdt  (Hanau)  ..über  Gummidichtungen  bei  Gashauptrohrleitungen“ 
und  erlaube  ich  mir,  Ihnen  meine  Erfahrungen  i«  Bezug  auf  genannte  Dichtungen  zur  Verfügutuj 
za  stellen. 

Ich  liefere  Gummiringe  zum  Dichten  tvn  Gasröhren  seit  langen  .lahren  mit  dem  grössten 
Erfolge  und  bin  ganz  der  Ansicld,  dass  diese  Bingc  nur  aus  bestem  und  zwar  reinem  Paragummi 
angefertigt  werden  sollten,  da  dann  alle  Bedenken  bezüglich  der  Haltbarkeit  hinfällig  sinil. 

Wie  sie  aus  dem  beigefügten  Schreiben  des  Herrn  Dürector  A.  Krechel  vom  Gaswerk  Neiin- 
Acirchen  ersehen  wollen,  lieferte  ich  demselben  im  .fahre  1864  Gummi-Dichtungsringe,  bei  denen  sich 
erst  nach  14  .fahren  die  ersten  Undichtigkeiten  zeigten  und  spricht  auch  das  Zeugniss  des  Heim 
Thrector  C.  F.  Solomons  von  der  Gemeente  Gasfabriek  in  Botterdam  für  die  Anwendung  der 
Gummiringe.  Herr  Director  Hegener  ron  den  städtischen  Ga.i-  und  Wasserwerken  in  Köln 
machte  in  jüngster  Zeit  mit  Gummiringen  meiner  Fabrication  Versuche,  welche  die  günstigsten  Be- 
teuUate  ergaben.  Ferner  will  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  ich  Lieferant  der  Gummiringe  zu  dm 
der  Firma  Budde  d GOhde  in  Berlin  patentirten  „Muffenrohrdichlungen“  bin.  Ich  bitte  Sie, 
Vorstehendes  in  einer  der  nächsten  Nummern  Ihres  .lournals  gefälligst  bekannt  geben  zu  wollen. 

Hochachtungsroll 


Franz  Clouth. 


Die  oben  eneähnten  Schreiben  lauten: 


Holter  dam , den  17.  Mai  1883. 

Unterzeichneter  bescheinigt  hiermit,  dass  ilie  im  Jahre  1878  durch  die  Itheinisehe  Gummi- 
waarenfabrik,  Franz  Clouth  zu  Nippes  bei  Köln,  gelieferten  Kautschuk- Binge  für  die  städtische 
Gasanstalt  von  Botterdam  sich  bis  heute  vorzüglich  bewährt  haben. 
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Litentor. 


Die  Rinye,  tpelchc  seil  der  Zeit  im  Magwsin  der  Gasfaljrik  ohne  irgend  irdeht  hesondrrr 
Vorsorge  vencahrt  blichen,  sind  noch  genau  in  demselbeti  Zustande,  als  in  dem  Airgenldick.  ku 
sie  geliefert  leurdcn,  irährend  andere  Dinge,  von  anderen  Fabricanten  geliefert,  hart  und  S]f0de 
geworden  sind.  Die  Dinge,  welche  eiir  Dohrverbindung  (Sgstetn  L.  Someee)  gebraucht  worden 
sind  und  welche  nach  tierjährigem  Gebrauch  wegen  Verlegung  der  DohrleUung  herausgenommeti 
worden  sind,  waren  noch  vollkommen  elastisch  und  zeigten  keine  Fehler. 

Meine  guten  Erwartungen  betr.  der  Zweckmässigkeit  ron  Kautschuk-Verbinduttgen  für  Giis- 
leitungen  sind  in  jeder  Hinsicht  erfüllt,  da  noch  keine  einzige  undichte  Verbindung  auf  ungefähr 
lOOOO  m Dohrleitung  in  i .fahren  torgekommen  ist. 

Dass  einige  Gasfabriken  mit  der  Kautschuk  - Verbindung  schlechte  Erfahrungen  gemacht 
haben,  ist  nach  meiner  Ueberzeugung  nur  der  schlechten  (jualität  des  gebrauchten  Kautschuk 
beizumessen. 

(gez.)  De  Directeur  der  Gemeente  Gasfahriek 
C.  F.  Salomons. 

Neunkirchen  bei  Saarbrücken,  den  36.  Juni  1883. 

Ich  bescheinige  Ihnen  gerne,  dass  im  Jahre  1864  mein  ganzes  Dohrnetz  mit  Gummiringen 
verlegt  wurde  und  sich  erst  nach  rieVzchn  Jahren  die  ersten  Undichtigkeiten  zeigten,  obgleich  noch 
heute  der  grösste  Theil  des  Dohmelzes  unberührt  liegt. 

(gez.)  A.  Krechel,  Gastcerk  Netmkirehtn. 
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If  esehus  N.  Ueber  das  Verhältniss  znäsehec 
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Schreibung  mit  Abbildung  des  Schülke- Brenners 

Digitized  by  Google 


Nene  Patente. 


891 


nach  einem  Vortrag  dee  Herrn  Servier  auf  der  I 
letzten  Vereammlang  der  französischen  Gasfach- 
mflnner.  Der  n a.  O.  dargestellte  Brenner  ist  für 
einen  Consum  von  300  I pro  Stunde  eingerichtet 
und  soll  eine  Intensität  von  3,6  Carcel  geben,  d.  i. 
31  1 pro  Carcel.  Die  Construction  dieser  Brenner 
ist  den  in  d.  Joum.  1882  Taf.  7 aljgebildeten  sehr 
ähnlich.  Sach  der  Mittheilung  des  Herrn  Servier  I 
auf  der  Versammlung  der  französischen  Gasfach- 
manner  wnrden  mit  verschiedenen  Scliülko-Bren- 
nem  bei  verschiedenem  Consum  folgende  Resultate 
erhalten : 


So. 

Coiiium 

Intendut 

Carcel 

CoDBiun 
pro  (.’&rcel 
Ulcr 

1 

150 

3,60 

41 

2 

200 

5,20 

38 

3 

300 

9,60 

31 

4 

.500 

14,60 

34 

5 

750 

22,!t0 

32 

6 

1000 

32,00 

31 

7 

L500 

50,00 

30 

8 

2000 

72,00 

27 

9 

3000 

112,00 

26 

10 

4000 

150,00 

26 

Smith  Watson.  Die  Gewinnung  der  Keben-  | 
producte  der  Kohlendestillation  mit  besonderer  Be-  ; 
Ziehung  auf  die  Coke-  und  Eisenindustrie.  Vortrag, 
gehalten  auf  dem  Meeting  dos  Iren  und  .Steel  Insti-  { 
tute  zu  Chester  findet  sich  in  Enginc-ering  1884 
(26.  Sept.)  p.  306.  Ein  sehr  interessanter  Vortrag, 
in  welchem  die  bekannten  Cokeofenconstructionen  | 
bis  auf  die  neueste  Zeit  tabellarisch  zusammen- 
gestellt  und  discutirt  werden. 

Ueber  Verwitterung  der  Mineral  kohle 
und  Mit tel  dagegen.  In  Berg-  und  Hüttenm.- 
Xtg.  1884. 

DieelektrischeAusstellungiuPhila- 
d e I p h i a Das  englische  Journal  >The  Electrician« 
bringt  eine  Beihe  von  Artikeln  Ober  diese  jüngste 
elektrische  Ausstellung,  welche  am  1.  September  | 
eröffnet  wurde.  Der  erste  Aufsatz  findet  sich  in 
der  Nummer  vom  27.  September  1884.  , 

Die  elektrische  Beleuchtung  auf  der  inter-  j 
nationalen  Gesundheitsausstcllung  in  London,  von 
Ref.  G.  Forbes.  Jonrn.  of  the  soc.  of  arts  1884 
(5.  Sept.)  p.  1002. 


Neuer  Apparat  zur  Reinigung  der  Ab- 
fallwüsservonStädten  und  gewerblichen 
Anlagen  (System  Röckner).  Beschreibung  mit 
Abbildung  findet  sich  im  Gewerbeblatt  aus  W ürt- 
temberg  1884  No.  43. 

Comjx)und  Pumping  Engine  at  the  Eustboume 
Water  Works.  Constructed  by  Msrs.  Moreland 
and  Son,  Engineers,  London.  Engineering  3.  Oc- 
tober  1884.  Mit  einer  Tafel.  Beschreibung  und 
Zeichnung  der  Einzelheiten  des  Wasserwerkes 
sollen  später  folgen. 

Rostschutz  durch  sog.  luoxydation. 
In  den  letzten  Jahren  sind  die  nach  dem  Barff- 
schen  Verfahren  mit  einer  indifferenten  Schicht 
von  Eisenoxydoxydul  überzogenen  Röhren  bekannt- 
lich vielfach  mit  Erfolg  angewendet  worden.  Die 
günstigen  Erfahrungen  haben  dazu  geführt,  auch 
auf  andere  eiserne  Gegenstände,  z.  B.  Pumpen, 
das  Barff'sche  Verfahren  anzuwenden,  um  die- 
selben gegen  Rost  zu  schützen.  In  dieser  An- 
gelegenheit wird  uns  Folgendes  mitgetheilt: 

«Ausser  anderen  deutschen  Werken  hat  die 
Commandit-Gostdlschaft  für  Pumpen-  und  Ma- 
schinenfabrication  W.Garveus,  Hannover, Berlin, 
Wien  und  Antwerpen,  das  Fabricationsreeht  er- 
worben und  macht  bekannt,  dass  sie  die  von  ihr 
als  .Specialität  fubricirten  und  wohlrenommirten 
eisernen  Pumpen  aller  Arten  jetzt  auch  mit  In- 
oxydation, also  mit  Rostsihutz  versehen  liefert. 
Die  Anwendung  der  Inoxydation  in  dieser  Branche 
des  Maschinenbaues  darf  als  ein  bedeutender  Fort- 
schritt angesehen  werden,  da  die  inoxydirten  Pum- 
pen und  Röhren  nicht  rosten,  das  Wasser  nicht 
durch  Rostbildung  gefärbt  wird,  sondern  rein  bleibt 
und  der  Inoxydationsüberzug  im  Gegensatz  zu  Blei- 
oder anderen  Emaillen  mler  Verzinkung  in  keiner 
Weise  gesundheitaschädlich  ist.  Da  ferner  auf 
Gusseisen  der  Inoxydatifinsprocess  in  der  Weise 
vortheilhaft  cinwirkt,  dass  dasselbe  Ijcdeutcnd 
weicher  und  zäher  wird,  so  nähert  sich  das.sell>e 
in  seiner  Widerstandsfälngkeit  gegen  Stösse  etc. 
mehr  dem  schmiedbaren  Guss,  und  es  ist  somit 
auch  nach  dieser  Richtung  eine  erhöhte  G0U>  und 
Dauerhaftigkeit  erzielt.« 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen.  Klasse ; 

Klasse;  ^^1  Commissionsrath  in  Berlin  SW.,  Linde.i- 

20.  November  1884.  Strasse  80. 

IV.  B.  5038.  Neuerung  an  Petroleumbreuncrn.  — G.  2645.  Leuchter.  P.  Golien  in  ."Stettin. 

J.  Eckel  in  Berlin,  Moritzstrasse  20.  XIII.  8.  2466.  Vorrichtung  zur  Reinigung  von 

— B.  6227.  Neuerung  an  Lampen.  F.  Baker  | Kessclspeisewasser.  Th.  Seale  in  San  Francisco, 
in  Birmingham , England;  Vertreter:  F.  Glaser,  Californien,  V.  St.  A.;  Vertreter;  F.  Glaser,^ 
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Klasse : 

kgl.  Cemmissionsratli  in  Berlin  SW.,  Liuden- 
Btrasse  ÖO 

XXVI.  L.  2870.  Gaswasvhapparat.  E.  Ledig 
in  Chemnitz,  Wilhelmstrasse  8. 

24.  November  1884. 

XLVI.  S.  2.S86  Elektrische  ZtLndvorrichtung  für 
Gasmotoren.  Firma  Buss,  Sombart  & Co. 
in  Magdeburg'Friedrichsstadt. 

LXXV.  F.  2142.  Verfahren  zur  Uarstelluug  von 
Salmiakgeist  oder  hochprozentigem,  conzentrirtein 
Ammoniakwasser.  Dr.  A.  Feldmann  in  Bremen. 

Palenterahellungerr. 

IV.  No.  30074.  Neuerung  am  dochtlosen  Petro 
leum-Koclmppurat.  J.  Govcrts  in  Viborg, 
Dänemark^  Vertreter;  U.  Maerz  in  Berlin  N., 
Elsasserslnisse  2!>.  Vom  14.  Deceraber  1883  ab. 

G.  2478. 

— No.  30100  Von  aussen  anzUndbare  und  aus 
löschbare  Laterne.  S.  Strattan,  J.  Strattan 
und  W.  Doremus  in  Washington,  District 
Columbia,  V.  St.  A.;  Vertreter:  C.  Kesseler 
in  Berlin  .SW. , Königgrätzcrstrassc  47.  Vom 
LS.  Januar  1884  ab.  St.  1033. 

— No.  30107.  Petroleumfackel  mit  Regulirvorrich- 
tung  im  Innern  des  Fackelkopfes.  G.  Berg- 
hausen sen.  in  Köln  a.  Rh.  Vom  2.  Februar 
1884  ab.  B.  4668. 

— No.  30108.  Aufhängevorrichtung  für  Lampen- 
schirme. A.  Bara  und  E.  Desjardins-Lieux 
in  Paris;  Vertreter:  G.  Dittmur  in  Berlin, 
Commandantenstrasse  56.  Vom  19.  Februar  1884 
ab.  B.  4717. 

— No.  30109.  Federnder  LatemengrilT.  M.  Franke 
in  Potsdam,  Waldemarstrasse  14.  Vom  24.  Fe- 
bruar 1884  ab.  F.  1960. 

— No.  30110.  Sicherheitslsinpen  Verschluss.  II. 
Pieper  in  Lüttich,  Belgien;  Vertreter;  G.  Hardt 
in  Köln,  Sionsthal  11.  Vom  16.  März  1884  ab. 
P.  1954. 

— No.  30111.  Federnd  aufgehftngte  Laterne.  P. 
Hartzendorff,  in  Firma  Hartzendorff  it 
Lehmann  in  Berlin.  Vom  30.  März  1884  ab. 

H.  4236. 

— n1).  30113.  Reflector  mit  rotirendem,  transpa- 
rente farbige  Scheiben  enthaltendem  Gehäuse. 
H.  Böhle  in  Berlin  SW.,  .Mexandrinenstrasse  121. 
Vom  14.  Mai  1884  ab.  B.  4925. 


Klasse: 

— No.  :10115.  Zerlegbare  Lampe,  deren  Fuss  zu- 
gleich als  Verpackungskiste  für  die  Lampe  dient. 
Clauss,  Hauptmann  a.  D. , in  Berlin.  Vom 
24.  Mai  1884  ab.  0.  1427. 

— No.  30117.  Dochtputzer.  J.  Bräutigam  in 
Berlin  SW.,  Mariendorierstrasse  10.  Vom  10. 
Juli  1884  ab.  B.  4987. 

— No.  30121.  Neuerung  an  Reflectoren.  E.  Schulz 
in  Berlin.  Vom  10.  Juli  1884  ab.  Sch.  3066 

XIII.  No.  30128.  lieber  dem  Rost  liegender  Gas- 
generator in  FeuerbOchsen  von  Locomotiv-  un-l 
stationären  Kesseln.  H.  Hempel  in  Leipzig, 
Kramerstrasse 7 1 Vom  5.  Juni  1884  ab.  H.  4388 

XXXVL  No.  30162.  Apparat  zum  Erhitzen  von 
Flüssigkeiten  oder  Gasen.  L.  Jardin  in  Paris: 
Vertreter;  WirthACo.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom 
k9.  JuU  1884  ab.  J.  965. 

— No.  30166.  Keilverschluss  für  Ofen  Feuerungs 
etc.  Thüren.  Barth  & Hirsch  leid  t in  Swine 
münde.  Vom  31.  Juli  1884  ab.  B.  5107. 

LXXXV,  No.  30097.  Brause  mit  regnlirbaren  Strali 
len.  G.  Dittmar  in  Berlin,  Commamlanten 
Strasse  56.  Vom  13.  April  1884  ab.  D.  1847. 

— No.  30098.  Entlastungsventil  für  selbsttliatig 
schliessendo  Absperrventile.  J.  Mücke  in  Berlin 
N.,  Fehrbellinerstrasse  28.  Vom  29.  April  1881 
ab.  M.  3174. 

Palenterlöschungen. 

IV.  No.  17274.  Neuerungen  an  Petroleum  Koch 
apparaten. 

— Nr.  28658.  Neuerung  an  Wagenlatemen. 

— No.  27610.  Verschlussvorrichtung  an  Sicher 
heitslampen  und  Sauerstoffentwicklung  in  den 
selben. 

XH.  No.  22163.  Apparat  zur  Gewinnung  von  Pn> 
ducten  durch  trockene  Destillation  fester  Snb 
stanzen. 

XUI.  No.  16857.  Zugmesser, 
j XLVI,  No.  18800.  Neuerungen  an  Explosionsmotoren 

— No.  25693.  Neuerungen  an  Gas-  und  Petroleum 
kraftmaschmen. 

XLVIU,  No.  22543.  Neuerungen  in  der  Construr 
tion  von  Gasöfen  und  den  dabei  angewandten 
.\nordnungen,  um  Dampf  zu  Olrerhitzcn. 

LXXXV.  No.  26562.  Mischungsventilhahn 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  34.  Hauewirthschaftliche  Oeräthe. 

No.  25046  vom  22.  Juni  1883,  Gg,  Hilden- 
brand  in  Frankfurt  a.  M.  Heisswasaer- 
apparat.  — Der  Apparat  beeteht  aus  dem  auf 


den  Fuas  0 sich  erhebenden  Blechmantel  A,  dem 
Conus  K,  dem  mit  durchlochten  Boden  C und  den 
Röhren  i versehenen  Behälter  B. 
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Das  Wasser,  das  durch  die  kleinen  Oeffnungen  bergestellt  iin<l  dadurcli  ein  Läutewerk  in  Tbätig- 
des  Bodens  C aus  dem  Behälter  B in  die  Rohren  t keit  setzt.  Wird  das  zufliessende  FlOssigkeitsvo 

tritt,  läuft  von  diesen  ans  an  den  Kupferspiralen  s Inmen  nodi  geringer,  so  kommt  der  Blechstreifen 


Flg,  467. 


p bei  weiterem  Ausschlage  nach  links  auch  mit 
dem  Anschlagestift  F in  Contaet.  Dadurch  wird 
der  Elektromagnet  J veranlasst,  seinen  Anker  un 


Fl*.  468. 


herunter  bis  zu  dem  Ringsystem  S und  tropft 
durch  die  I.*>cbungen  desselben  in  die  unter  dem- 
selben befindliche  ik'hale. 

Die  Wärme,  welche  von  der  innerhalb  des 
Conus  l>efindlieheu  Gasflamme  ausgebt,  nimmt 
ihren  Weg  in  der  Richtung  der  eingereichneten 
Pfeile  zwischen  den  einzelnen  Spiralen  und  theilt 
sich  dem  an  diesen  herunterrieselnden  Wasser  mit. 

BUasse  42.  Instrumente. 

No.  26919  vom  23.  October  18b3,  (Zusatz- 
patent  zu  No.  2Ö280  vom  1.  April  1883.  A.  und 
Eug.  Bo  ulier  in  Paris.  Pyrometer.  — Wenn 
der  Apparat  in  Unordnung  geräth,  soll  sofort  da- 
von Anzeige  gemacht  und  durch  Unterbrechung 
seiner  Arbeit  Unfällen  vorgebeugt  werden.  Dies 
wird  erreicht  durch  die  Anonlnung  des  Wagc- 
bolkens  E,  dessen  Becken  K zur  Aufnahme  der 
aus  der  Sonde  It  zurOckstrOmenden  Flüssigkeit 
durch  ein  verschiebbares  Gegengewicht  T im 
Gleichgewicht  gehalten  wird,  und  dessen  bieg- 
aamer  Blechstreifen  p,  wenn  das  Volumen  der  in 
K fallenden  Flüssigkeit  unter  die  zulässige  durch 
die  Grosse  und  Lage  von  T bestimmte  Grenze 
kommt,  zuerst  mit  dem  Anschlagestift  G Contaet 


zuziehen,  ln  Folge  dessen  wird  das  Gewicht  I, 
welches  mit  dem  Hahn  H in  Verbindung  steht, 
au^elOst  und  letzterer  geschlossen. 

Eine  fernere  Neuerung  soll  verhindern,  dass 
die  Wärmeausstrahlung  der  der  IleizkapscI  nahe 
gelegenen  Theile  auf  die  Genauigkeit  der  Tom 
peraturraessung  einen  schä<llichen  Einfluss  ausObt. 
Zu  dem  Ende  sind  die  Rohren  qq'  mit  einer  die 
Wärme  schlecht  leitenden  Substanz  umgeben, 
ferner  wird  die  dennoch  ausgestrahlte  Wärme 
grOsstentheils  von  einer  bei  i eintretenden,  in  den 
von  den  concentrischen  Röhren  abd  gebildeten 
Raumen  cireulirenden  und  bei  j ablaufenden 
Flüssigkeit  aufgenommen,  deren  Eintrittstemperatur 
annähernd  zwischen  derjenigen  der  zufliessenden 
und  der  ablaufenden  Flüssigkeit  liegt. 

Mittels  der  Verschraubung  ng,  welche  einen 
Theil  des  Kopfverschlusses  ausmaebt,  kann  die 
Heizkapsel  H verschoben  und  dadurch  die  den 
Feuorgasen  ausgesetzto  Heizfläche  von  H genau  fest- 
gestellt werden. 

I No.  26837  vom  5.  October  1883.  Ch.  Schreiber 
I in  Paris.  Zählwerk  für  Wassermesscr.  — Der 
[ Wassermesser  besitzt  zwei  vertieale  Cylinder,  deren 
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lugehörige  Steuerung  horixontal  hin-  und  hergeh- 
ende  Schieber  bilden.  Die  Hülse  H hat  eine 
Bchraubeniürmige  Kippe,  welche  durch  den  Stift  K 
mit  der  centralen,  von  der  Spiralfeder  I und  dem 
Kautschukrolir  I.  umgebenen  Welle  J verbunden 


ist,  so  daK.s  durch  das  Hin-  und  Znrückspringen 
der  Hülse  die  mit  der  Welle  verbundenen  Schalt- 
haken r «las  Schaltrad  N und  den  mit  demselben 
verbundenen  Trieb  O des  Zählwerkes  in  Bewegung 
setaen. 


No.  207 15  vom  14.  August  IS8.3.  Fr,  Hesse 
in  Oakland,  Californien,  V.  St.  A.  Neuerungen  an 
Flüssigkeitsmessern.  — Das  vom  Flüssigkcits- 


strom  gedrehte  Schaufelrad  W befindet  sich  in 
einer  unteren  Abtheilung  V,  welche  durch  einen 
Kanal  mit  einem  Behttlter  E 
communicirt.  In  E hat  die 
Flüssigkeit  Kanäle  m,  n (Fig.401) 
derart  zu  passiren,  dass  durch 
eine  zwischen  den  gegenüber- 
liegenden Mündungen  dieser 
Kanüle  durch  Ra<l  W in  Drehung  versetzte  Scheibe 
il  abwechselnd  directe  Communication  zwischen  m 
und  w oder  eine  Unterbrechung  derselben  bergestellt 
wird.  Durch  die  hierbei  in  E entstehende  Druck- 


abnahme bzw.  -Zunahme  erfolgt  die  Bewegung 
eines  Balges  oder  Kolbens  und  eines  Zählwerkes 
zur  Angabe  der  den  Apparat  passirenden  Flüssig 
keitsmenge. 

No.  25809  vom  2.  August  1883.  M. 
Flürschciin,  Eisenwerk  Gaggenan  in 
Gaggenau.  Taschen- G asme sser.  — 

Der  Cylinder  a steht  durch  einen  recht- 
eckigen Schlitz  5 mit  einem  keilförmigen 
Raum  in  Verbindung,  der  durch  die  keil- 
förmigen Stäbchen  f,  den  Winkel  g und 
die  Glaswand  c gebildet  wird.  In  ii  spielt 
der  eingepasste  Schwimmer  d.  Wächst 
der  Gasdruck  oder  die  Menge  des  zuströ- 
menden Gases,  so  wird  der  Schwimmer  d 
gehoben  und  zwar  so  hoch,  bis  die  neben 
d sich  bildende  DurchlassOffnung  so  gross 
geworden  ist,  dass  der  auf  ihr  lastende 
Atmosphilrendruck  dem  jeweiligen  Gas- 
druck das  Gleichgewicht  hält.  Man  kann 
BUS  der  Hubhöhe  des  Schwimmers  d die  Menge 
des  zu  einer  gewissen  Zeit  durchströmenden  Gases 
ermitteln. 

Klasse  46.  Luft-  und  Osskraftmasohinen. 

No.  26044  vom  23.  Juni  1883.  W.  Tonkin 
in  London.  Zündvorrichtung  für  Gasma 
schinen.  — Bei  Gasmaschinen,  welche  ohne 
Compression  der  Ladung 
arbeiten,  wird  die  gezeich- 
nete Zündvorrichtung  vor- 
geschlagen. Das  Gas  ge- 
langt aus  der  lieitung  7i 
durch  ein  Zweigrohr  in  den 
Kanal  J und  daim  in  der 
Pfeilrichtung  durch  den 
Kanal  K,  um  sich  an  dessen  Mündung  an  der 
Ix-ständig  brennenden  Flamme  L zu  entzünden. 
Der  Kolben  im  Arbeitacylinder  sangt  dann  die  bei 
K ' brennende  Flamme  durch  den  Kanal  K und  die 
Ventilklappe  A in  den  Arbeitacylinder.  Diese  Vor 
richtung  ist  für  hin-  und  hergehende,  sowie  roti 
rende  Schieber  beschrieben. 

Bei  Gasmotoren,  welche  mit  Compression  ar 
beiten,  wird  die  Uebertragungsflamme  während 
der  Zeit  ihres  Abschlusses  von  der  Luft  aus  Ge- 
fässen  mit  comprimirtem  Gas  und  Luft  gespeUt. 

Diese  Gefässe  werden  durch  eine  eigenthüm 
lieh  construirte  Compressionspumpe  gefüllt 

No.  26690  vom  21.  Juni  1883.  L.  Philippi 
in  Hamburg.  Explosionsmotor.  — Es  ist  eie 
Motor  beschrieben,  der  durch  Explosionen  voo 
Kohlenwasserstoffgemiscben  getrieben  wird.  An 
demselben  ist  die  schraubenförmige  Anordnung 
von  Kanälen  im  Zulasshahn  des  Koblenwasser 
stoSs  zum  Arbeitacylinder  patentirt,  zum  Zweck, 

1 , y LiOOgle 
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die  Aufnahme  und  Abgabe  des  nothwendigen 
Kohlenwasserstoffes  allmälich  vor  sich  gehen  zu 
lassen. 

Xo.  26965  vom  28.  October  1883.  N.  de 
K abat  in  Paris.  Elektrische  Zündvorrichtung 
für  Gasmaschinen.  — Um  die  Polenden  des 


Pig.  4&I. 

mit  Anker  b ausgerüsteten  Magneten  oder  Elektro- 
magneten a ist  eine  Drahtspulc  / gewickelt,  von 
welcher  die  Lcitungsdrühte  zu  den  in  die  ZOnd- 
kammer  eingelassenen  Elektroden  d und  e führen. 
Durch  einen  von  der  Maschine  bethutigten  Mecha- 
nismus wird  der  um  c drehbare  Anker  b im  ge- 
eigneten .\ugenblicke  vom  Magneten  losgerissen, 
so  dass  im  Draht  /'  ein  Induclionsstrom  entsteht, 
welcher  zwischen  den  Elektroden  d und  c den 
Zündungsfunken  überspringen  lässt. 

No.  26706  vom  23.  Mai  1882.  S.  Marcus  in 
Wien.  Neuerung  an  Explosionsmotoren.  — 
Der  Betrieb  erfolgt  mittels  flüssiger  Kohlenwasser- 
stoffe. Es  werden  letztere  aus  dem  Zerstäuber 
durch  comprimirte  Luft,  welche  aus  einem  von  der 
Maschine  ständig  gefüllten  Behälter  genommen 
wird , in  dem  Augenblick  in  den  Arbeitscylinder 
geführt,  wo  der  Kolben  nach  seiner  durch  das 
Schwungrad  bewirkten  ROckbewegung  etwa  'U 
seines  Hubs  zurückgelcgt  hat.  Die  Kohlenwasser- 
stoffe kommen  so  zerstäubt  und  mit  Luft  innig 
gemischt  in  den  Cylinder,  wo  ein  brennbares  Ge- 
menge gebildet  ist. 

Der  Regulator  wirkt  mittels  einer  von  ihm  ver- 
schobenen schiefen  Ebene  auf  ein  Ventil,  welches 
einen  Theil  der  in  ilen  Behälter  gedrückten  Luft 
entweichen  lässt. 

No.  26493  vom  1.  Mai  1883.  W.  ilale  in 
Chicago.  Neuerungen  an  Gasmaschinen.  — 
Das  in  einem  Compressionscylinder  angesaugte 
und  gepresste  Gemisch  wird  durch  Kanäle,  welche 
in  dessen  Kolben  vorgesehen  sind,  in  den  Arbeits- 


cylinder gedrückt.  Letzterer  verengt  sich  an  beiden 
Enden  bei  A'  und  F'.  So  lange  der  entsprechend 
gestaltete  Kolben  D mit  seinen  Ansätzen  E und  Ei 
in-diesenVerengungen  gleitet,  kommt  in  Folge  dessen 
der  Druck  der  expandirenden  Gase  nicht  auf  den 
ganzen  Kolbenquerschnitt  zur"  Wirkung. 

Für  jedes  Cylinderende  sind  zwei  Kammern 
und  zwei  Auslässe  G und  o'  vorgesehen.  Von 


letzterem  ist  G mit  einem  fe<lerbelasteten  Luft 
einlassventil  L versehen,  während  an  jedem  Aus- 
lass 0*  ein  Doppelventil  o Verbindung  mit  den 
Kanälen  b herstellt  und  die  Rückstände  auf  diesem 
Wege  in  den  gemeinschaftlichen  Auspuff  P geführt, 
werden. 

Die  Oeffnung  des  Gaszuleitungsrohres  kann 
durch  einen  Schieber  verstellt  werden 

No.  26666  vom  25.  September  1883.  M.  Schütz 
in  Küln.  Gaspumpe  zum  Einsaugen  und  Com- 
primiren  verschiedener  Gase  ohne  Vermischung 
derselben.  — Im  Innern  der 
Pumpe  wird  ein  weicher 
Beutel  X oder  ein  Blase- 
balg angebracht,  damit  durch 
gesonderte  Saug-  und  Druck- 
ventile sowohl  Luft  wie  Gas 
gleichzeitig  angesaugt  und 
ohne  Vermischnng  ausge- 
drückt  werden  können.  Da 
das  Anstrittsventil  r durch 
eine  Fe<ler  belastet  ist,  wird 
zunächst  die  Pumpe  und 
dann  erst  der  Beutel  ent- 
leert worden. 

No.  27119  vom  26.  Juni  1883.  A.  Nadacb- 
owski  und  C.  V.  Korytynski  in  Wien.  Gas- 
motor. — Mit  dem  Explosionscy linder  ist  ein 
zweiter  Cylinder  derart  vereinigt,  dass  der  Kolben 
des  ersteren  l)cim  Ausschub  Luft  comprimirt,  also 
einen  Theil  der  durch  die  Explosion  erzeugten  Ar- 
l>eit  auf  diese  überträgt.  Diese  Luft  wird  in  ein 
Reservoir  gedrückt,  aus  welchem  eie  im  geeigneten 
Moment  in  den  zweiten  Cylinder  tritt,  um  die  auf- 
genommene  Arbeit  durch  Expansion  abzugebeu. 
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Dieser  Luftbehälter  ist  in  Form  eines  den  Ex- 
plosionscylinder  umgebenden  Mantelraumes  gedreht, 
welcher  schraubenartig  gewunden  ist,  um  die  Luft 
möglichst  lange  um  die  heissen  Cylinderwände  zu 
führen.  Auch  den  Luftcylinder  umgeben  schrauben- 
förmige Mantelkanäle,  durch  welche  die  Explosions- 
rOckstände  abgeblasen  werden. 

Bei  der  Vorwärtsbewegung  des  Arbeitskolbens 
in  Folge  der  Explosion  ündet  im  Luftcylinder  ein 
Rückgang  des  Kolbens  statt,  wodnrch  an  dessen 
Rückseite  Luft  verdünnt  wird,  um  auch  auf  diese 
Weise  einen  Theil  der  Explosionskraft  auszunutzcn. 

Ein  wagerecht  gelagerter  Hebel  wird  durch 
eine  Nutensclieibe  bethätigt,  um  die  die  Gaszu- 
Strömung,  Zündung,  Ableitung  der  comprimirten 
Luft  bewirkenden  Schieber  zu  steuern. 

Zwecks  Zündung  des  Gemenges  im  Explosions- 
cylinder  ist  im  Schieber  eine  mit  einem  Kolben 
ausgofüllte  Bohrung  vorgesehen.  Dieser  Kolben 
sangt  Gas  und  Luft  in  die  Bohrung,  um  das  Ge- 
menge bei  Rückgang  des  Schiebers  in  die  Zünd- 
kammer  zu  stossen.  Der  Explosionscylinder  wird 
durch  Wassereinspritzung  feucht  gehalten. 

No.  27064  vom  18.  November  1883.  (I.  Zusatz- 
Patent  zu  No.  19384  vom  13.  Mai  1881;  E.  Körting 
und  G.  Licckfeld  in  Hannover. 
Zündvorrichtung  für  Gasmo- 
toren. — Das  innere  konische,  in 
der  Hülse  h bewegliche  Rohr  h ist 
mit  der  Bohrung  r für  Einlass  des 
Zündgemenges  versehen.  Durch  s 
wird  von  einer  constanlen  Flamme 
das  Gemenge  in  h entzündet.  Da- 
rauf gellt  der  Stempel  m nieder  und 
stnsst  das  Rohr  h abwärts ; die  Flam- 
me schlägt  durch  die  Oeffnungen  ij 
und  c in  den  Cylinder  und  entzündet 
die  Ladung.  Hierdurch  wird  das 
RobrA  wieder  nach  oben  getrieben. 

Klasse  47.  Msisohinenelemente. 

No.  26679  vom  28.  August  1888.  M.  Würfel 
in  Bochum.  Metallmnffen  zur  Verbindung  von 
Röhren.  — Die  Metallmuffen  bestehen  aus  einem 
un  den  Seiten  eingezogenen  Metallbande,  dessen 
beide  Enden  in  der  Weise  umgebörtelt  sind,  dass 
das  nötbigenfalls  mit  Gelenk  versehene  Band 
eine  keilförmige  Lücke  lässt,  welche  durch  ein 
Keilstuck,  dessen  beide  Seiten  mit  einer  in  die 
Umbörtelung  des  Bandes  hineinpassenden  Börte- 
lung  versehen  sind,  geschlossen  wird.  Dann  wird 
durch  eine  in  dem  KeilstUck  angebrachte  OeSnung 
der  leere  Raum  zwischen  den  Rohren  und  der 
Muffe  mit  flüssigem,  erhärtendem  Stoff,  wie  Gyps, 
Blei  oder  dergl.  ausgegossen. 


No.  26301  vom  16.  September  1883.  Cbr. 
Linser  in  Reichenberg,  Böhmen.  Kohr-  und 
Schlauchverbindung  mit  Selbstdichtung.  — 


Flg.  4T.8. 


Die  im  ringförmigen  Raum  des  Theils  £G  liegendi- 
Stulpendichtung  a wird  von  der  durch  die  Löcher 
2i  eindringenden  gespannten  Flüssigkeit  gegen  den 
Theil  H ^preest.  Der  vordere  Rand  von  G ist 
mit  Ausschnitten  zur  Einführung  der  Ansätze  te 
versehen,  welche  nach  einer  Drehung  von  9(f 
durch  die  Wellenfeder  y in  Vertiefungen  an  der 
Innenseite  des  Randes  gedrückt  werden.  Der 
vordere  Theil  von  H wird  dann  von  dem  Dichtungs 
ring  a und  dem  inneren  durchlochten  Rande  r 
vollkommen  umschlossen. 

No.  26258  vom  19.  Angust  1883.  R.  Langen- 
siepen  in  Buckau.  Rohrschelle  zum  Dichten 


Flg.  SS». 


von  Lecken  und  Anseklieesen  von  Abzweigungen.  — 
Die  Rohrschelle  a ist  einseitig,  damit  man  sie  mit 
der  Dichtungsplatte  c bequem  auf  den  Leck  legen 
und  diesen  durch  Anziehen  der  Schraube  b dichten 
kann.  Zum  Anschliessen  von  Abzweigungen  ver- 
wendet  man  ähnliche,  aber  mit  Anschlossstutzen 
versehene  Schellen. 

Klasse  76.  Scxla. 

No  27200  vom  10.  October  1888.  R Tervcl 
in  Clippens,  Grafschaft  Renfrew,  Nordbritanuien. 
Verfahren  zur  Gewinnung  von  Ammoniak 
aus  Kohlen,  Kohlenschiefem  oder  anderem  kohlen 
stoffhaltigen  Material  — Geber  die  in  der  Destilla- 
tion befindlichen  Kohlen,  Kohlenschiefer,  Coke  oder 
anderes  kohlenstoffhaltiges  Material  wird  ein  Strom 
Wasserstoff  geleitet.  .\n  Stelle  des  reinen  Wasser 
Stoffes  kann  auch  Wassergas  angewendet  werden. 

No.  26688  vom  9.  August  1883.  P.  Sei  die  t 
in  Elberfeld.  Verfahren  der  Gewinnung  vqni 
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.V  m in o ni  u m ca r honst  rcop.  Bicarbonat  aus 
uinmoniakhaltigeu  Flassigkcitcn.  — Die  betreffende 
ammoniakalisdie  Flüssigkeit,  welche  l>ereits  als 
Kalilflüseigkeit  gedient  hat,  wird  in  einen  Thurm  | 
geleitet , welcher  mit  Calcium-  oder  Magnesium- 
carbonatstücken  gefüllt  ist  und  in  welchen  von 
unten  her  Dampf  einströmt.  Das  gebildete  Am 
inoniuincarbonat  wird  mit  dem  Wnsserdampf  fort 
geführt,  condensirt  uml  aus  den  erhaltenen  l.siugen 
das  Bicarbonat  durch  Einleiten  von  Kohlensilurc 
abgeschieden. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  2f)ti09  vom  12.  April  1883.  Bete  he  in 
Berlin.  Klappenverechluss  für  Wasscrclosets. 
— Der  Kluppenhebel  b wird  durch  den  unter  dem 


Druck  der  Wasserleitung  stehenden  Kolben  i gegen 
den  Trichterhals  H gedrückt.  Beim  Oeffnen  des 
SpUlventils  nimmt  der  Druck  vor  i in  Folge  der 
saugenden  Wirkung  des  Ejectors  ji  ab,  und  das 
Gegengewicht  befördert  ein  Oeffnen  der  Kiap|>e. 

No.  2B821  vom  4.  Novem- 
ber 1883,  J.  Blank  in  Heide] 
berg.  Badeofen.  — Der  Ofen 
hat  die  skizzirtc  Einric-btung. 

J bedeutet  das  Zufluss  , /,  das 
.\bflu8.srohr.  Eventuell  kann  i 
zwischen  Kost  .Y  und  Cnter 
Satz  .1  noch  ein  Cylinder  mit 
einem  Bodenrohr  angeordnet 
werden,  so  dass  auf  letzterem 
eine  Feuerung  zur  Heizung  i 
des  Badezimmers  unterhalten 
werden  kann. 

Her  Patentanspruch  er-  I 
streckt  sich  auf  die  Oesammt 
anordmmg  dos  Ofens. 

No.  26Uf)l  vom  2H.  Juni  1883.  (111.  Zusatz- 
patent zu  No.  .^>403  vom  10.  November  1878.)  .1. 


I Mücke  in  Berlin.  Selbstthätiges  Absperrventil 
für  Wasserleitungen.  — Das  Ventil  wirkt  in  der 
Weise,  dass  beim  Herunterdrücken  des  Kolbens  n 
(z.  B.  durch  den  Closetsitz)  der  Kolben  b nach 


Flg.  47*. 

unten  geschoben  wird.  Bei  der  Entlastung  von  u 
kann  das  Druckwasser  unter  den  Kolben  n gelangen 
und  schiebt  diesen  in  die  Höhe,  bis  die  zum  Aus- 
fluss führenden  Kanüle  d des  Cylinders  C frei 
I werden.  Das  Wasser  fliesst  dann  so  lange  aus, 

I bis  der  Wasserdruck  durch  das  nicht  ganz  dicht 
: schliessende  Ventil  r hindurch  den  Kolben  b hebt 
und  wieder  zum  Schluss  bringt  Neu  an  diesem 
I Ventile  sind  die  Oeffmmgen  il  und  die  den  Stulp  c 
I haltende  Platte  g. 

No  21)480  vom  22.  September  18.H3.  T Zu- 
satzpatent zu  No.  20424  vorn  10.  März  1882).  G. 

Fulda  in  Berlin  Neuerungen  an  Hochdruck- 
filtern. — Die  beiden  Ven 
tile  dd'  des  Hauptpatentes 
sind  durch  ein  einziges  Ventil 
e ersetzt,  welches  entweder  den 
Einlauf  o schlicsst  und  dann 
das  federnde  EntwBsserungs 
Ventil  c hobt,  mler  ilen  .\us 
lauf  a schliesst  und  dann  <las 
durch  o stromende  Wasser 
durch  das  Filter  zum  .\ushuil 
i gelangen  lässt. 

No.  26808  Vom  1,  Septemlajr  18.s.!.  B.  Cha- 
meroy  in  Vesinet,  Frankreich.  Wasserlei- 
tung sh  ahn.  — Der  Wasserleitungshahn  ist  ge- 
kennzeichnet durch  die  Einrichtung  zweier  im 
Innern  des  Hahngehäuses  gegen  oder  in  einander 
beweglicher  Kolben  J)  uml  /'’,  zwisi-hen  «lenen 
ein  Volumen  Wasser  eingcschlossen  ist,  welches 
die  dem  einen  K«ilben  von  aussen  mittels  Hebels, 
Schraube,  Druckstiftes  «sler  «lergl.  erthciltc  Bewe 
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RUiig  auf  den  anderen  Kolben  ttbertrttgt,  l)ei  der 
darniiffolgonden , durch  Fefler-  mier  Wasserdruck 


Flg.  474. 


bewirkten  selljstthatigen  Zurbckbewcgt'nt-  dc'  einen 
Kolbens  al>er  aus  dem  Zwischeiirauin  innerhalb 
eines  regulirbaren  Zeitraumes  etitwcicht,  zu  dem 
Zww.-k,  einen  selbstthMtigen  bzw.  inlermittirendcu 
Abschluss  des  Abflusses  zu  Ijewirken. 

Der  Huhn  ist  in  der  Patentschrift  in  versebic 
denen  Ausführungsformen  erläutert 

No.  2flW)l  vom  31.  Juli 
18H3.  H.  Kürten  in 
Aachen  Wassercloset. 

— Ara  unteren  Trichtcrende 
ist  ein  Spülkanul  d ungeord- 
net, welcher  in  einen  ring- 
förmigen  Schlitz  auslAuft. 

Durch  das  durch  letzteren 
tretende  Wasser  soll  ein 
Verschluss  des  Abfallrolu-es 
bei  Ingangsetzung  der  Spü- 
lung bewirkt  werden. 
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AHanburg.  (Oasbeleuchtungs-Gesell- 
Schaft.)  Dem  Rechnungsabschluss  pro  1.  Juli 
1H83/84  entnehmen  wir  Folgendes: 

Iin  F.ingang  wird  der  Trauer  über  den  im  | 
Mai  d.  J.  erfolgten  Ti5d  des  Herrn  Commerzien-  | 
rath  Iringke  Ausdruck  gi-geben,  der  seit  Grün-  j 
düng  der  Gesellschaft  als  Mitglied  der  Gesellsebafts-  ! 
Vorstände,  davon  allein  26  Jahre  im  Directoriura, 
mit  dem  lebhaftesten  Eifer  und  günstigen  Erfolg  : 
für  die  Interessen  der  Gesellschaft  thütig  war.  ' 
An  seine  Stelle  wurde  das  bisherige  Mitglied  des  I 
Ausschusses,  Herr  Kaufmann  P.  Thurm  hier,  in 
das  Directorium  gewühlt. 

An  Gas  wurden  719773  cbm  producirt  und 
nach  Zurechnung  des  Gasvormtbs  vom  l.Juli  1863 
und  Abzug  des  am  1,  Juli  1884  vorhandenen  Gas- 
betruges 7207IX)  cbm  abgegeben,  und  zwar: 

137347  cbm  für  die  öffentliche  Beleuchtung 

19,06*.'o  der  .4l>gabe  | 
2095  t > I Nachtuhr  0,29'’/o  > . j 

17900  I • Gasanstalt  und 

Diroctorium  ....  2,48  “io  ■ • 

1450  cbm  für  die  Sedanfeier  0,20“'o  • > 

502.372  > > Privatomsu-  , 

menten 69,71  ”o  > ■ ! 

59,536  cbm  für  Verlust  in  Rohr- 
netz und  Apparaten  8,26“/o  ■ > I 

720700  cbm  100,00  »'o  I 

Aus  UH)  kg  Steinkohlen  wunlen  im  Durch-  ! 
schnitt  27,815  cbm  Gas  (d  i,  23,112  cbm  aus  1 hl),  ' 
51,95  kg  Coke  (d.  i.  1,(W8  hl  aus  1 hl),  5,39  kg 
Theer  (d.  i.  4,525  kg  aus  1 hl)  und  11,931  kg  Am- 
moniakwasser gewonnen. 


Die  Cokeproduction  betrug  .33786  hl  = 
1351440  kg,  d.  i.  108,80“.'o  vom  Volumen  resp. 
51,95 “/o  vom  Gewicht  der  mit  31 052  hl  = 2587  700kg 
vergasten  Kohlen.  Die  Unterfeuerung  der  Oefen 
beanspruchte  13506  hl  = 540240  kg  Coke  oder 
43,49 '/o  vom  Volumen  der  Cokeproduction  resp 
20,88“'«  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 

Die  stärkste  Production  von  Gas  in  24  Stunden 
betrug  3575  cbm  am  5.  Dezember,  die  scbwächste 
415  cbm  am  26.  Juli,  der  grösste  Consuiu  am 
31.  December  3725  cbm,  lier  kleinste  am  3.  Juli 
765  cbm 

Die  Zahl  der  Gasmesser,  durch  welche  der 
Privatconsuiu  ermittelt  wurde,  betrügt  430  mit 
6832  Flammen  (gegen  67,39  im  Vorjahr)  und 
10  Tarifflammen. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  betragt 
jetzt  323  und  eine  an  Stelle  von  3 gewöhnliclicn 
Laternen  errichtete  Siemens'sche  Laterne  gcgen^32-5 
im  Vorjahr,  also  1 weniger. 

Daa  Hauptröhrennetz  umfaast  gegenwärt^ 
25701,90  lfd,  m = 3,427  deutsche  Meilen,  gegen 
voriges  Jahr  111,20  lfd.  m mehr. 

Der  Reinertrag  gestattete  die  Gewühmng  einer 
Dividende  von  15,6“/«. 


E i n II  a h m c. 

,\n  56;H1.V*> 

• Gas-Conto  • 126958.11 

> CokeConto  • 22424,75 

> TheerConto  . . ...  8529,84 

) Ainmoniakwasscr  Conto . . . . • 2120,75 

> Diveree  Conto  ........  . lU63,m 
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An  Zinsen  Conto M.  :1UÜ,40  I 

■ VorrttheConto > I10fl7,04  I 

> i’rivatleitungsConUi > it  4 2 1,47 


Smimia 
A usgab e. 

.M  232261,20 

Per 

Dividoudeu  Conto 

M.  4.1876,00 

Amortisations-  und  Re.servcfond- 

Conto 

. 6709,24 

Gaskohlen-  und  Gasöl-Coiito 

. 38030,44 

Eeuerkohlen-Conto  .... 

* 

. 

Heinigungsmaterial  Conto  . . . 

. 191,44 

BetriebHlohnContn  .... 

. 7882,.6ü 

Diverse  Conto 

. 998,75 

tiehäude- Instandhaltungskosten- 

Conto 

. 2205,48 

.Mobilien-Conto 

10.8,72 

Ofen-,  Apparate-,  Maschinen-  uml 

Bctriebf^*rjUhcIn8Uin(ll)altuiig>« 

Conto 

. 4 1 10,68 

StrasAenbeleuchtiiiigK-Conto  . . 

. 3270,14 

. 

Gehalte-Conto 

. 2960,00 

• 

Tantiäracn-Conto 

. 6691,72 

9 

Zinsen-,  .Steuern-  uml  Versiehe 

rungs-Conto 

• 5 128,73 

Allgemeines  Unkosten-Conto 

. 6605,00 

> 

Neubau-Conto 

6000,00 

. 

IIau]>tröhrenleitungs-C<iulo  . . 

. 1261,56 

Privatteitungs  Contri 

. 2667,83 

» 

Vorräthe-Conto 

. 1.3197,47 

Summa  M.  Iti0339,25 

Bilanz. 

Summa  der  Ilinnahme  . . , M 232261,20 

• > Ausgabe ^ lfiO.3.39,25 

Mehreinnahme M.  71911,9.6 

Von  der  vorstehenden  Mehreiniiahme  von 

M.  71911,96 

abgezogen  der  vorjährige  Koaseii- 
l>eBtand,  von  welchem  bereits  die 
l'eberzahlungen  zum  Amortisatioiis- 
uiid  Keaervefond  und  Tantiemen 

gekürzt  Bind i!7;i,54 

verbleiben M.  71238,41 

Hiervon  ferner  ab •.  • 12822,91 

nämlich : 

M.  4274,30  Ueberzahlung  an  den 
Amortisationsfond  nut  ö’/o  und 
M.  8648,61  Ueberzahlung  an  den  Re- 
servefond  mit  12“/o 

bleiben  M.  68415,60 

Hiervon  Tantiemen  ab 603*J,27 

nämlich : 

M.  4673,24  Tantieme  des  Hirectoriuins, 

> 1.368,03  > . Betriebs 

inspectors 

bleiben  M,  52379,2.3 


Hierzu  wieiler  obiger  Kassenbestaud 

mit  . . . . » 673,.64 

so  bleil>en M7.6.3062,77 

zur  Vertheilung  an  die  Actionäre,  und  würden  liei 
15,6*/«  Dividende  auf  M.  337500  Actienkapital 
>1.  62660  kommen  und  zwar  auf 

900  Actien  Lit.  A ä M.  23,40  = M.  21060 
900  . .Bä.  11,70  = . 10630 

900  . . C ä . 23,40,:.^  . 21060 

und  M.  402,77  als  Uebertrag  für  nächstes  Verwal- 
tungsjahr  blcil)en. 

Berlin.  (Deutsche  Edison-Gesellscliaft.) 
ln  dem  Bericht  der  Direction  über  die  Entwicke- 
lung der  Geschäfte  wurde,  nach  Meldung  Berliner 
Zeitungen,  dem  Aufeichtsrath  mitgetheilt,  dass 
128  Etablissements  die  EdiBon-Glühlichtbeleui  htung 
eingefOhrt  haben  un«l  mit  ihren  168  Dynamoma- 
schinen, welche  einen  Kraftaufwand  von  ca.  2.6(K) 
Pferdekräften  erfonlern,  mehr  als  21 000  Glühlamfam 
speisen;  in  dieser  Ziffer  seien  die  von  den  Licenz- 
trägem  der  deutschen  Edison  Gesellschaft  aus- 
gefohrten  Anlagen  nicht  inbegriffen , obwohl 
diese  insgesammt  nach  Zahl  und  Grüsse  nicht  all- 
zuweit unter  ilen  von  der  Gesellschaft  selbst  aus- 
geführten  Installationen  zurUckstehen.  Der  Ver- 
kauf an  Lampen  in  diesem  Jahre  erreichte  bis 
jetzt  eine  Hübe  von  über  50000  Stück.  Die  wegen 
Uebeniahmc  der  ausländischen  Patente  mit  <ler 
Compagnie  C'ontincntale  Edison  in  Paris  geführten 
Verhandlungen  haben  zu  einem  definitiven  Ab- 
schlüsse noch  nicht  geführt.  Die  Direction  ist 
I überzeugt,  da.ss  die  Inbetriebsetzung  der  grossen 
Berliner  Centralstationen  durch  die  städtischen 
Klektricitätswerke , von  denen  Jedermann  elektri- 
schen Strom  gerade  wie  das  Gas  treziehen  kann, 
die  elektrische  Beleuchtung  populär  machen  wird. 

Ueber  die  Lampenfabrik  wurde  berichtet,  dass  die 
Baulichkeiten  beendet  seien  und  die  Gesellschaft 
jetzt  mit  der  iimeren  Einrichtung  vorgehe,  so  dass  die 
Inbetriebsetzung  in  wenigen  Monaten  erfolgen  wird. 

Berlin.  (Gasbehulterbante  n.)  Nachdem 
die  .Stadtveronlnetcnversammlung  sich  seinerzeit 
nicht  hat  entschliessen  küimen,  schon  jetzt  die 
' Erbauung  der  fünften  städtischen  Gasanstalt  bei 
Eriedenau  zu  Isiwilligen , und  nachdem  auch  der 
Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  das  Project  der 
fünften  Anstalt  nicht  genehmigt  hat  (vgl.  d.  Jonrn. 

1884  8.  582),  muss  die  Gasverwaltung  andere  gross». 

Bauten  im  Innern  der  Stmlt  in  Angriff  nehmen 
und  ansfuhn>n,  <laniit  die  städtischen  Anstalten 
bis  zur  demnäebstigen  Erbauung  der  fünften  An- 
' stalt  iui  Stande  sind,  allen  Consumenten,  welche 
städtisches  Gas  verlangen,  dassellie  zu  liefern. 

^ Namentlich  muss  dem  südwestlichen  Stadttheil 
[ mehr  Gas,  als  er  jetzt  erhalten  kann,  zugeführt 
1 werden.  Ausserdem  sind  aber  auch  noch  einige 
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lindere  Bauarlieiton  und  bedeutende  Ridirleguiigen 
HUB  anderen  GrOnden  geboten.  Düm  Curatorium 
für  da»  Erleuehtungswe»en  hat  deshalb  die  er- 
forderlichen .\iitriige  an  den  Miigi«trat  gericlitet. 
Der  wichtigste  Bau , der  im  Süden  der  Stadt  in 
Angriff  genoniinen  werden  inun»,  ist  der  eine« 
neuen,  SUOOO  cbm  Gu»  fa»»euden  Gusbehllltcr»  auf 
dem  GasliehaltergruniUtflck  in  der  FichU-stra»»!-. 
Al»  Kosten  de»  Bassin»  und  der  Gebttude  iiiüssen 
für  den  Gasbehälter  »‘hon  für  da»  Jahr  1885 
M.  (iOÜOOO  auf  den  Klut  kommen.  Aljer  auch  für 
den  Norilen,  für  die  .Vnstalt  in  der  Sellemtrasse, 
ist  ein  neuer  Gasbehälter  mit  315u0  cbm  Raum 
Inhalt  erforderlich , für  den  clienfall»  schon  im 
nächsten  Jahre  M.  (iOOtKK)  ausgeseUt  werden  inUssen. 
Beide  (iasbehitlter  sollen  spütestens  am  1.  Octo- 
ber  1887  in  Benutzung  genommen  wenlen  können. 
Für  die  Gasanstalt  in  der  Danzigerwtrasse  wird 
ein  neuer  Gasbehälter  erst  spiiter  nothwendig. 
Der  Zeitersparnis»  wegen  und  um  alle  Storungen 
im  Betriebe  zu  venneideii,  soll  indess  schon  im 
nächsten  Jahre  da»  Bassin  ausgegralreu  wenlen. 
Die  Gesammtkostcn  aller  Bauten  und  Kohrlegnn- 
gen  für  die  beiden  nächsten  Rei-hnungsjahre  be- 
tragen M.  2171000,  wovon  M.  Ui88000  in  188.'), '80 
fallen.  Der  ^lagistrat  hat  den  .Autnlgen  des  Uura 
toriums  zngestimmt  und  winl  sie  der  Stadtver- 
ordnetenversammlung empfehlen. 

Biel.  (Schweiz.)  (W a s s e r s n o t h und  Was- 
serversorgung.) Wie  die  .Schweizer  Blatter 
melden,  herrscht  in  zahlreichen  Orten  Wassersnoth; 
nach  den  neuesten  Messungen  »ollen  die  Jura-Seen 
(Neuenburger-,  Bieter-,  Murtensee)  den  niedrigsten 
Wasserstaml  des  Jahrhundert»  erreicht  haben. 
In  den  Jurabergen  herrscht  bedenkliche  Noth; 
stundenweit  mus«  für  Mensch  und  Vieh  das  Was 
scr  herbeigeführt  werden.  Für  den  südlichsten 
Ausläufer  des  Berner  Jura  ist  cs  ein  Glück,  das»  i 
Biel,  welches  von  den  bekannteren  .Schweizer 
Städten  die  ausgiebigste  Wasserversorgung  besitzt, 
auch  für  die  l.’mgcbung  noch  genugsam  Wasser 
liefert;  aus  lietrilchtlichen  Entfemnngen  kommen 
ilie  Bergltewohner  zu  Fus»  und  zu  Wagen,  um 
Wasser  zu  holen.  Die  Iwrühmte  .Schwarzlmmnen 
quelle,  welche  die  .Stadt  Biel  versorgt,  hat  von 
dem  aussergew  Ohnlichen , ja  für  gewisse  Gegen- 
ilen  gefahrdrohenden  Wassermangel  noch  fast 
nichts  gelitten. 

Dem  uns  zugigangenen  Bericht  über  die 
Wasserversorgung  von  Biel  entnehmen  wir 
Folgendes 

Das  Sladtrohrnetz  hatte  im  Vorjahre  eine 
lAlnge  von  15214  m,  dassellre  vergrüsserte  sich  um  I 
1240  m im  Berichtsjahre,  hat  somit  l(;4r>-l  m Ge- 
summtlange, o<ler  rund  IH  km. 


Die  Anbohrungen  für  den  Privatconsum  1k- 
laufen  »ich  auf  .586,  zu  .Anfang  des  Rechnung« 
jalirc»  existirten  527,  demnach  Vermehrung  um 
511  Abonnenten.  Zu  diesen  gesellen  »ich  39  -An 
schlosse  für  .Motoren.  Deren  Zahl  lietrug  zu  .An 
fang  des  Berichtsjahre»  32;  davon  sind  3 einge- 
gangen , dagegen  neu  hinziigi'kommen  10  Stück, 
so  ilass  am  .Schlüsse  des  Rechnungsjahres  an  39 
Motoren  Wa».»cr  a!>gegel)en  wurde. 

Die  Motoren  consumirten  im  Berichtsjalirv 
.598017  cbm,  oder  per  Arbeitstag  rund  1993  cbm. 

Nach  der  Arlteitsleistung  eingetheilt,  bestehen 
folgende  .Motoren : 

4 Stück  zu  */«  1*.  H.  15  Stück  zu  2 P H 

1 . . >/«  . 10  > . 3 . 

5 . > 1 > 5 > > 4 . 

Dieselben  reprüsentiren  eine  Gesammtkraft 


von  rund  90  Pferden  un<l 
striestwel^fen : 

dienen  folgenden 

indu 

Mechanik 

3 Stück 

mit 

11,0 

PH 

Uhrenindustric  . . . . 

17  . 

> 

31,5 

» 

Eiaen  und  Metallgiettserci 

3 . 

» 

6,0 

> 

Holzbearbeitung  .... 

5 . 

1.5,0 

Schlosserei  

1 > 

> 

3,0 

Buehdnickerei  . . . . 

3 • 

» 

6,0 

Bierbrauerei 

1 

> 

4,0 

Dianmntschleiferei  . . . 

1 

3,5 

a 

Ziegelfabrication  . . . 

I 

> 

4,0 

Zuekerbackerei  ... 

1 . 

> 

2,0 

Selterswa-sserfabrication  . 

1 

* 

1.0 

Gerberei  .... 

I 

> 

2,0 

Ga«  und  Waijserwerk  . 

1 

1,0 

Hei  sUmmtlichen  Motoren  wird  da«i  conKuruirt<* 

Wasser  gemewM*ii  und  zwar  sind 

29 

Stück 

mit 

Tourenzfthler  und  8 Stück  mit  Wassermesser  ver 
sehen.  Der  Motor  d«-s  Gas-  und  Waivserwerks  !>*• 
«itzt  keinen  Zählapparat  und  'lerjeiiige  der  Uhr 
macherschule  hat  freien  Wasserconsum 

Gewerbliches  W'asscr  bezahlen  5 .Abonnenten 
nach  dem  Wassermesser. 

Die  eingegangenen  Wasserziuse  stellen  «ich 


wie  folgt : 

I8K3 

Wasser  ii  Discretiou Fr.  34399,t8j 

Wasser  in  laufendem  Erguss  . ..  • 203,CZ) 

Wasser  laut  Wassermesser  ...  . 15126,20 

Unregelmässiger  Bezug » 55ft,4-5 

Beitrag  der  Gemeinde  > AOOO.tk.) 

Fr.  54288.4J) 


Einnahme  im  Vorjahr  1882  > 48898,1.5 

Vermehrung  für  das  Rechnungsjahr  Fr.  5390,3t) 
In  Betreff  der  Wasscrv'erwendung  geben  wir 
folgende  Daten : Es  werden  versorgt  628  Hänser 
mit  7015  Zimmern,  1984  Küchen  und  WaschkOebey 
12  Keller,  18  Batlezimmer,  283  Pis.soirs  tindWaU* 
closets,  43  Pferde  und  Grossvieh,  28  Wagen  zufe 
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Personentransport,  11  Fenerliähnen,  9 Hydranten, 
sogenannte  Gartenhydranten,  5580  qm  bebautes 
liartenland,  1 laufender  und  7 Bclbstschliessende 
Ventilbrunnen,  sowie  12  Springbrunnen. 

Ueberdies  5 öffentliche  Brunnen,  3 öffent 
liehe  Springbrunnen  und  10  öffentliche  Pissoirs- 
.stände. 

Zuleitung  uml  Reservoir  haben  sich  gut  er- 
halten. Die  im  Deoember  vorigen  Jahres  durch 
die  Wassergrössen  verursachten  Schaden  an  Mauern 
und  Wegen  der  Zuleitung  sind  ausgebessert  worden. 

Ini  Drucknetz  kamen  keine  Rohrbrüche  vor; 
es  beschränkten  sich  die  daherigen  Reparaturen 
lauptsüchlich  auf  die  Auswechslung  einiger  Hy- 
dranten und  Gemeindehahnen. 

Dasselbe  gilt  für  den  Unterhalt  der  Römer 
quelle-Leitungcn. 

Mannheim.  (Elektrische  Gesellschaft  in 
Liquidation.)  Wie  die  Frankfurter  Ztg.  meldet, 
ist  die  Gesellschaft  »Rheinische  Elektricitatswerkc» 
laut  Eintragung  in  <las  Handelsregister  in  Liqui- 
dation getreten.  Dieselbe  war  im  Februar  1883 
gegründet  worden,  loehnfs  Auslieutung  des  von  ihr 
crworl»enen  Reichspatents  Nr.  16635.  Ihr  Wirkungs 
kreis  sollte  das  gesammte  Gebiet  der  Elektrotechnik 
umfassen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Beleuchtungsbranche. 

Marisnberg  (Sachsen).  (Gasanstalt.)  Am 
1.  November  d.  J.  ist  <iie  hiesige  städtische  Gas 
anstalt,  welche  seit  dem  1.  November  1874  in 
Betrieb  ist  und  seither  an  den  Gasdirector  Werner 
in  Wurzen  verpachtet  war,  von  der  Stadt  zum 
Selbstbetricbe  übernommen  worden. 

Offenhach.  Dem  GcschUfts bericht  der 
städtischen  Gasanstalt  für  1883/84  ent 
nehmen  wir  Folgendes: 


Vergleichende  l'ebersiclit  der  lietricbsergebnisse. 


1KH2  K$ 

Gasverkauf 

1003820 

1023890 

GasproductioD 

lüSeit'ä) 

1109140 

Dazu  verganto  Kohlen  in  Doppel- 
wa>®on8  

.3.56 

365 

1 iasertrag  pro  1000  kg  Kohlen 
in  Cuhikmctcr 

.305 

304 

Cokeverbranch  zur  Unterfeue- 
rung in  Doppelwäggons 

f)6,9 

44,0 

Cokeverbraueb  pro  1000  kg  vor 
gaster  Kohlen  in  Kilogramm 

160 

1-20 

Lichtstärke  in  Normalkerzen  für 
150  Liter  pro  Stunde 

16,4/17,0 

16,4/17,0 

Kostpreis  der  Ruhrkohlen  pro 
Centner 

85  V. 

li(J 

Kostpreis  der  Saarkohlen  pro 
Centner 

82',. 

82  V. 

Herstellungskosten  von  1000 

1K83/84 

cbm  Gas  in  Mark  .... 
2^bl  der  Strassenlatcrnen  in 

42,93 

34,56 

Offenbarh  . . . ‘ . 

Zahl  der  Stmaeenlatemen  in 

444 

468 

Bürgel 

31 

31 

Der  Gasverkauf  ist  um  ca.  20000 cbm  ge- 
gen das  letzte  und  um  ca.  60000  cbm  gegen  das 
vorletzte  Betriebsjahr  gestiegen,  was  eine  jährliche 
Zunahme  von  durchschnittlich  ca.  4“/o  entspricht. 

Die  Gaserzeugung  ist  um  ca.  23000  cbm 
gegen  das  letzte  und  nur  um  ca.  45000  cbm  ge- 
gen das  vorletzte  Jahr  gestiegen.  Die  Entweich- 
ungen an  Gas  im  Rohrnetz  betrugen  einschlies.s- 
lich  dieser  Verluste  durch  Verdichtung  im  Jahr 
188.3/84  ca.  5*/o,  und  sind  also  durch  die  jährlichen 
Ausbesserungen  des  Rohmctzi-s  ziemlich  auf  das 
geringste  Maass  zurückgeführt. 

Auch  die  Gasausbeute  ist  eine  sehr  be- 
j fritsligende,  da  die-selbe  durchschnittlich  304  chin 
pro  1000  kg  vergaster  Kohlen  beträgt. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  betrug  für  einen 
Verbrauch  von  1501  Gas  in  der  Stunde  im  Normal 
argandbrenner  durchschnittlich  16*/>  Nonnalkerzen- 
sUlrken. 

In  diesem  Betriebsjahr  wurde  fast  ausschliess 
lieh  mit  der  neuen  Batterie  Klönne'scher  Generator- 
öfen gcarbeiU-l,  wodurch  die  Unterfeuerung  der 
Oefen  auf  ein  ausserordentlich  geringes  Maass 
beschränkt  wurde.  Wahrend  die  alten  Rostöfen 
und  Liegel'schen  Gcncratoröfen  250  bis  280  kg 
Coke  zur  Vergasung  von  1000  kg  Kohlen  erforderten, 
genügten  in  diesem  Jahr  für  die  neuen  Klünne 
^ sehen  Generatoröfen  durchschnittlich  120  kg  Coke 
pro  100  kg  vergaster  Kohlen. 

Der  Bet riebsOber Schuss  betrügt  einschliess- 
lich der  daraus  zu»  bezahlenden  Kapitalzinsen  in 
I diesem  Jahr  >1.  127353,72  also  M.  15529,57  mehr 
als  im  Vorjahre.  Dies  ist  als  ein  aussergewühnlich 
günstiges  Ergebiiiss  zu  bezeichnen,  da  der  Mehr- 
consum  an  Gas  nur  20000  cbm  beträgt,  was  nur 
einen  direclen  Mehrgewinn  von  ca.  M.  27t>Ü  ergibt. 
Das  Mehr  ist  durch  die  sonstigen  günstigen  Ver- 
hältnisse und  Ersparnisse,  namentlich  durch  die 
Verlx-sscrungcn  im  Betriel«;  durch  Einführung  der 
Generatoröfen  erzielt. 

Aus  diesem  Gewinn  wurden  in  erster  Linie 
die  Kapitalzinsen  (abzüglich  <ler  gemachten  Zins- 
einnahmen) mit  M.  28789,04  l)ezahlt,  ferner  M. 
40000  als  Zuschuss  zu  städtischen  Ausgaben,  bzw. 
als  Gewinnantlieil  der  Stadt  abgegeben  unil  M. 
40000  zur  Kapitalrückzahlung  verwendet.  Die 
^ Zinsen  aus  dem  Reservefond  wurden  diesem  mit 
M.  1486,86  zugewiesen  und  der  Rest  des  Betriebs 
Überschusses  zu  Neubauten  und  grösseren  Herstel- 
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langen  verwcudot  and  zwar  M.  10462,91  zur  Er- 
weiterung und  Verliesserung  des  Ptadtrohmetzcs 
und  Aufstellung  neuer  .Strassenlaternen ; M.  1611,71 
zur  Anschaffung  nötliiger  Apparate  und  Maschinen 
und  M.  14828,2»  ztir  Anlage  eines  Eisenlialin- 
anschlussgeleises  mit  Centesimalwage  verwendet. 
Insoweit  der  Restgewinn  hierzu  nicht  ausreiehte, 
wunle  da.«  Fehlende  aus  dem  Betriebsfond  ent- 
nommen. 

Vergleichende  rebersirht  der  Erträgnisse  und 


linkosten. 

Ertritgnisse. 

ISS3IM 

Aus  Gasverkauf,  abzüglich  Kohlen  und  M. 

Löhne 124  584,50 

Aus  Cokeverkauf,  abzüglich  Fuhrlöhne  300!t6,90 
t Theorverkauf,  • Unkosten  13282,18 

« Amoniakwasserverkauf 3280,56 

» Installationen 767,34 

> Miethleitungen 198,48 

> Gebäuden  um!  Grundstücken  . 775,00 

» altem  .Material 479,42 

» Verschiedenem 110,36 

Summe  der  Erträgnisse  173.524,72 
U nkos  teil. 

Für  Gebäude  und  Orundstücke-Unter- 

haltiing 2048,46 

Für  Retortenöfen  Unterhaltung  ...  428,34 

• Rohrleitung  » . . ..  2136,53 

> .\pparate-  » . . 3374,84 

? Gasmesser-  » ....  1 420,99 

> Geräthschaften-  • ...  1 8-22,69 

• .Strassenbeleuchtung- > ....  6839,96 

Unterhaltung  des  Inventars  18071,81 

> Löhne  im  Betrieb 3474,63 

> Unkosten  im  Betrieb,  einschliesslich 

Kesselkohlcn  3306,04 

Für  Putz-,  Schmier-  und  Uichtuiigsmaterial  404,26 

> Gehalte  (1883/84  einschliesslich  In- 
kassospesen)   13412,72 

Für  Büreaukosten  1211,00 

» Steuer-  und  Brandversieherung  . . 4067,93 

> Unfall  und  Krankenunterstützungen  1983,01 

> uneinbringliche  Ausstünde  ....  239,80 

Summe  der  Unkosten  46171,00 
Betriebsgewinn. 

Obige  Ertragnisse 173524,72 

ab  obige  Vnkusten 46171, — 


Bi-tiiebsgewiim  127353,72 

Itilanz  pro  31.  März  1K83/S4. 

Activa. 

M. 

Gebäude-  und  Grundstücke  Inventar  . 2tJ0ü00,00 
Apparate-  und  Maschinen-  > . 200000,00 

Rohrleitung  u.Stras.senlaterneu-  • . 14.5000,00 


! Retortenöfen  Inventar 400üi>,0ü 

1 Gasmesser-  • 28000,00 

! Geräthschaften-  > 8134,43 

Summe  des  todten  Inventars  621 134,43 
Sparkasse  Contocorrent-Giithalien  . . 57668,11 

do,  Reserve  » 4iUI29,93 

Kassenvorrath  haar  ...  1 922,55 

I > Ausstände  aus  früheren 

Jahren 296,4" 

Materialvorratli  (Kohlen,  Gas,  Coke, 

I Theer  und  Wasser)  5627,92 

Summe  der  Activeii  732679,37 

Passiva 

Stadt  Offenhacli  Kapitalschuld  . . . 680000, — 

Rcscrvcfoiid  Bestand 46029,93 

Cautionen,  De|>ositeii 6649,44 

Summe  der  Passiven  732679,37 


Vierten.  (Gasexplosion  im  Reiniger 
haus.)  Am  8.  November  4Vi  Uhr  nachmittags 
explodirte,  wie  wir  erfahren,  ein  Reiniguugskasti  n 
der  dortigen  Gasanstalt.  Das  Doch  des  Reiniger 
gebäudes  wurde  ca.  100  ra  weit  fortgeschleudert 
Der  daneben  befindliche  Gaslichälter  erliielt  durch 
ein  daraufgeschleudertes  Eisenstück  ein  bedeuten- 
des Loch,  so  dass  das  in  demsellien  befindliche 
Gas  rasch  ausströinte.  Glücklicherweise  waren  die 
Latemenflaramen  noch  nicht  angezündet , so  dass 
eine  Entzündung  des  Gases  nicht  eintrat.  Auch 
sonstige  üuglücksfälle  sind  niclit  vorgekoiumen, 
da  die  .\rbeiter  eben  eine  Pause  gemacht  liatten 
und  sich  aus  dem  Raume  entfernt  hatu-n.  Uebt-r 
ilie  Entstehungsursaehe  ist  bis  jetzt  nichts  bc 
kannt  geworden. 

Wien.  (Elektrische  Centralstation' 
Der  Frankfurter-Ztg.  wird  gemeldet:  In  Wien  hat 
sieh  ein  Consortium  gebildet,  welches  eine  Cen 
tralstation  für  elektrisches  Licht  errichten  will 
Nach  der  iPresse«  sollen  bereits  Verhandlungen 
betreffs  Erwerbung  eines  geeigneten  Grundstückes 
eingeleitet  sein.  Um  die  erzeugte  Kraft  vorläufig 
auch  nach  anderer  Riehtimg  ausnOtzeu  zu  können, 
soll  mit  jenem  Etablissement  eine  grosse  Badean 
■stalt  (!)  verbunden  werden. 

Wien.  (Strassenbeleuchtung.)  Die  deut- 
sche Bauzeitung  vom  5.  November  d.  J.  veröffent 
licht  unter  dem  Titel  »Einiges  über  Strasiw-n-  und 
Beleuchtungsweson  in  Wien«  eine  interessante 
Reiscstiidie  eines  Architekten,  aus  der  wir  den 
uns  zunächst  interossirenden  Theil  herausgreifen 
Wir  müssen  dem  Verfasser  in  seinem  ürüieil  be- 
treffs der  häufig  unschönen  Formen  der  Strassen 
laternen  vollkommen  oeitreten  und  können  nur 
liedaueni,  dass  die  Anstrengungen,  welclie  zur 
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B<“sfterung  dieser  UebelstSnde  von  verscliiedeneii 
'Seiten  gcmaelit  wonlon  siml , neuerdings  wirsler 
virgeblich  von  der  Verwaltung  der  städtischen 
' iasanstalten  in  Berlin  (vgl.  d.  Jourii.  1W14  No.  2l>)  < 
S.  »OM  BO  wenig  Erfolg  gehabt  haben. 

Der  Verf.  sobreibt;  >Es  überrascht  ein  we- 
nig, in  dem  Wien,  das  vor  einem  Jahre  eine 
grossartige  elektrotechnische  Ausstellung  innerhalb 
seines  Weichbildes  abgebalten  bat,  und  in  seiner 
ICotunde  eine  bis  dahin  noch  niemals  auf  so  engen 
Itaum  concontrirte  Lichtmenge  angesammelt  hatte, 
heute  noch  an  keinem  Öffentlichen  l’latse  und  in 
keiner  Strasse  elektrische  Beleuchtung  ru  linden. 
Doch  ist  der  gleiche  Fall  auch  für  .München  zu 
■■inBtatiren , das  bereits  vor  2 Jahren  eine  elektro- 
ti’chnische  Ausstellung  im  Olaspalast  hatte  und 
bis  zur  Stunde  noch  seine  sämmtlichen  .Mtrassi'n  ! 
und  Platze  mit  (Jas  i)eleuchtet.  Die  sanguinischen 
Hiiffniingen  tind  Erwartungen,  die  man  gleich  an-  | 
fangs  von  der  Anshreitung  lies  elektrischen  Lichtes 
hegte,  scheinen  sich  also  weiler  hier  noch  dort  ' 
schnell  verwirklichen  zu  wollen.  Die  Beleuchtung  ; 
der  Ijccleutenilsten  und  frequenti'sten  Strassen,  wie 
des  Gral>enB,  der  Kämthner-  und  Hingstrasse  er- 
folgt mittels  Kefiectorlatemen  mit  combinirten 
I ntensi v - Flachbrennem  und  zwar  ist  der  Gralien 
mit  3 Reihen  solcher  Laternen  besetzt,  die  Bing- 
Strasse  mit  2 Kcihen  desgleichen  und  2 Keihen 
gewöhnlicher  Flammen.  Die  achteckigen  Laternen 
enthalten  4 Intensivhn-nner  mit  einer  mnchtigeii 
Flamme  in  der  Mitte,  welch  letztere  eine  beson- 
dere Zweigleitung  und  .4hsi>errhnhn  Iwsitzt.  An 
den  öffentlichen  Plätzen  bemerkt  man  ausser  Can- 
delabern mit  mehrflammigen  lattemen  zumeist 
Siemens'scbe  Ri-generativbrenner.  Im  allgemeinen 
kann  man  die  Gaslieleuchtung  Wiens  sowohl  der 
(Quantität  als  der  Qualität  nach  als  vortrefflich 
bezeichnen.  Dass  die  öffentliche  Meinung,  die 
Wiener  Presse  in  der  Kubrik:  Stimmen  aus  dem  i 
Pnblikum  ah  und  zu  Klagen  nls>r  mangelliafte  Be-  ! 
leuchtung,  z.  B.  der  Ringstnisse  bringt,  darf  nicht 
gar  zu  ernst  genommen  werden , — wer  könnte 
t-B  tlera  anspruehsvollen  fhiblikuiii  einer  Gross- 
Stadt  stets  und  nach  jeder  Richtung  hin  recht 
machen  ? 

Bei  Betrachtung  der  Wiener  Stras-senheleuch- 
tung  hat  sich  uns  übrigens  ein  Umstand  recht 
ttemerklich  gemacht  — und  zwar  hier  mehr  als 
in  anderen  Städten  — ein  Umstand,  der  für  die 
Erweheinung  der  Strassen  nicht  ohne  Belang  ist: 
die  Form  der  Gascandelaber. 

Es  kann  nichts  Unschöneres  geben  als  so 
einen  Siemens'schcn  Regenerativbremier  auf  einem 
der  üblichen  Kandelalier ; diese  riesige  laiterae 
auf  der  dünnen  tkUule,  die  sich  wie  ein  Kürbis  auf 
einem  Blumenstengel  ausnimmt.  Es  ist  merk- 


wünlig,  wie  schwer  für  diese  Ungethüme,  die  na- 
türlich, um  an  Leucht  vermögen  nicht  zu  verlieren, 
nicht  hoch  Ober  dem  Terrain  aufgestellt  werrlen 
dürfen,  eine  ästhetisch  t«?friedigende  Stütze  zu 
constrairen  ist,  in  unserer  Zeit  der  Kunstblüthe, 
der  Concurrenzen  I Sogar  in  den  Hof  einer  so 
vollendeten  ArchiU-kturschöpfung,  wie  es  das  neue 
Rathhaus  ist,  haben  sie  sich  Eingang  verschafft 
und  hier  so  nahe  den  edlen  liaufonuen  stellen 
sie  sich  noch  unschöner  dar.  In  dieser  Hinsicht 
darf  man  w irklich  gespannt  sein  auf  das  Ergebnis.s 
der  von  der  Diivction  der  Berliner  städtischen 
Gaswerke  ausgeschriebenen  Concurrenz  für  Ent- 
würfe zu  Candelaheni  von  .Sieraens'schen  lU-geue- 
rativhrennorn.  Vielleicht  dass  dieselbe  ästhetisch 
befrieiligende  Formen  zu  Tage  fördert  und  die 
unsere  Strassen  verunzierenden  Träger  aus  der 
Welt  si-haffti  Auch  die  Laternen  der  Intensiv- 
hrenncr  haben  unschöne  Form  und  stehen  in 
keinem  Verhältnisse  zum  schlanken  Ständer.  Am 
günstigsten  von  den  Latenten  mit  erhöhter  Licht- 
stärke kommt  in  Wien  noch  eine  auf  einem  klei- 
nen Platze  der  inneren  .Stadt  aufgestellte  zur  Er- 
scheinung: hier  trägt  ein  entspreclnmder  (lande- 
laher  eine  grosse  Glaskugel.« 

Witn.  (Wasser  verBorjcuiig.)  In  einer  kürz* 
lieh  abKehaltenon  Sitzung  deH  j»olytechni»djen 
dulw  in  Graz  !»U*U  Herr  Pn»f.  Heyne  einen  inter- 
ej*8ant<‘U  Vortrag:  »Uel>cr  dio  Wiener-XeustÄdter 
Tiefquellenleitung  in  Ihrer  Uoziehung  zu  <ler  Waaaer 
verworgnng  Wiens«.  W'ie  der  >lh\ntochniker<  mit- 
theilt,  (‘OnntatirU*  der  V^>^t^agen^le  vor  allem»  da»« 
die  WaHservert^irgung  Wien«  in  «lein  gegenwärtigen 
BeHtaiid»’  den  nolhweiuiigon  Anforderungen  nicht 
entaprictit.  Hie  Ursache  liegt  in  «ler  höchst  vari- 
ablen Ergiebigkeit  «ler  Hochquellen,  deren  Minimum 
mit  hlK)000  hl  per  Tag  angenommen  wunle,  jedoch 
zeitweise  l»iM  auf  ü0O4(Ki  hl  |K»r  Tag  gesunken 
ist.  Auh  «Uesem  <trniide  wiinle  da«  Pottachacher 
Schöpfwerk  mit  einer  För«leruiig»4'apaeiUit  von 
iHOfXNlhl  per  Tag  erbaut.  AlH>r  auch  mit  diesem 
neugeschaffenen  Krsatzmittel  konnte  das  Auslangen 
nicht  grfumlen  wenlen,  umgfiwoniger,  aU  die  Brun- 
nen des  Schöpfwerkes  bei  niederem  tJnindwasser- 
stände  auch  die  fraglichen  IHOOUOld  bei  weitem 
nicht  lieferten ; die  Wasserspi^oltiache  der  Bninnen 
senkt«^  Bich  in  diesem  Falle  bis  zu  solcher  Tiefe, 
«lass  ein  weiteres  Pumpen  unra«)glich  wurtle  und 
dasBclbc  l>ehuf8  Erholung  der  Brunnen  stets  durch 
lilnge«*  Pausen  hindurch  ausgesetzt  werden  musste. 
Gegen  die  HerBtclhing  dieses  Schöpfwerkes  war 
schon  gleich  anfangs  seitens  derWasscrintorcssenlen 
protestirt  worden , was  jedoch  die  Erbauung  des- 
selben nicht  hinderte;  nur  musste  bei  jeweiliger 
Inbc'triehsctzung  des  Werkes  von  Fall  zu  Fall  lK*i 
der  Behörde  angesuchl  werden.  Hie  imuinehr  ge- 
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plante  Erweiterung  dieses  Schöpfwerkes,  welches 
jetit  auf  eine  Lieferungsfähigkeit  von  360000  hl 
per  Tag  gebracht  werden  soll,  stösst  neuerdings 
auf  die  Opposition  der  Interessenten.  Mit  dieser 
Erweiterung  des  Pottschacher  Schöpfwerkes  ist  das 
veranschlagte  Maass  für  den  Hedarf  in  Wien  noch 
immer  nicht  erreicht,  weshalb  auch  noch  die  Frage 
wegen  Einlieaiehung  anderer  Quellen  ventilirt  wird. 
Mittlerweile  erschien  ein  neues  Project  einer  Wasser 
Versorgung  Wiens,  nämlich  der  Wioner-Neiistädter 
Tiefquellcnleitung , welche  nach  Ansicht  der  I*ro- 
jeetanten  jeder  weiteren  Wassenioth  in  Wien  ein 
Ende  machen  soll.  Auf  dieses  Project  übergehend, 
I>e8pricht  der  Vortragende  in  erster  Linie  die  hydro- 
graphischen Verhältnisse  der  auf  die  Wiener-Xeu- 
stüdter  Tiefquellen  Einfluss  nehmenden  Gebiete, 
nämlich  das  Schwaraathal  und  die  Wiener-Neu- 
Städter  Eliene,  unter  UenuUung  einer  hydrographi- 
schen Karte,  welche  die  Schwankungen  des  Urund- 
wassers  der  iH-nannten  Ebene,  sowie  auch  die 
■Situining  des  olx?n  erwähnten  Projectes  verzeichnet 
enthielt.  Bi-zeichnend  für  die  hydrographischen 
Verhältnisse  dieser  Ebene  sind  vor  allem  die  l>ciden 
grossen  Schuttkegel  von  Neunkirchen  und  von 
Wollersdorf,  welche  ihre  Geröllmassen  bis  in  die 
El>ene  vor  Wiener  Neustadt  vorgeschobenerscheinen 
lassen,  ein  Beweis,  dass  in  Iteiden  Fällen  der  Zu- 
fluss der  nur  unterirdisch  sich  fortbewegenden 
Wasser  zu  Zeiten  sehr  l>edeutend  sein  musste,  um 
Sülche  Veränderungen  hervorbringi-ii  zu  können. 
Di-r  abnonm-  Unterschied  der  tiefen  I.age  des  (»rund 
Wassers  bei  Dunkelstein  und  bei  Neunkirchen  von 
ca.  26  bis  34  m deuU-t  auf  eine  Barre  hin,  die  sich 
bei  Dunkelstein  quer  ülicr  das  Schwarzathal  zieht 
und  einersi-its  daselbst  die  Aufstauung  des  Grund 
Wassers,  andrerseits  alä-r  dessen  raschen  Abfall 
gegen  Neunkirchen  zu  veranlasst.  Die  Schwankungen 
des  Grundwassers,  welche  in  Folge  der  mehr  oder 
minder  reichlichen  Niederschläge  sich  ergelxm,  sind 
an  den  verschic*denen  Orten  ebenfalls  sehr  un- 
gleich, was  in  den  wechselnden  Geschwindigkeiten 
des  Grundwassers , bzw.  in  der  Situiruug  der  vor 
erwähnten  Barre  1km  Dunkelstein  seinen  (irund 
(indet.  Ein  weiteres  Bild  Uber  die  Gnindwasser 
Verhältnisse  der  Wiener  Neustäilter  Els-ne  gelw-n 
auch  die  dieses  Gebiet  durchziehenden  offenen 
Wasserläufe.  So  ist  die  Schwarza,  in  ihrem  I>aufe 
von  Uirschwang  bis  unter  (iloggnitz  Wasser  ab- 
gcls?nd,  von  dort  bis  Dunkelstein  aufnehmend  und 
abgebend , endlich  von  Neunkirchen  abwärts  nur 
Wasser  aligelK.<nd.  Diesen  besprochenen  Grund- 


wasserverhältnissen  der  Wiener-Neustädter  Ebeia- 
verdankt  auch  das  vorliegende  Project  seine  Ent 
I Stellung,  dessen  Gnmilidee  darin  wurzelt,  die  Grun  i 
I Wässer  in  einem  SainmelstoUen  aufzufangeii  und 
! nach  Wien  in  ein  neu  zu  erbauendes  Beservoir 
auf  dem  Wienerlierge  zu  leiten.  Uelier  das  Proje-1 
selbst  gibt  der  Vortragende  folgende  Daten  an 
Der  erwähnte  Sammelstollen,  welcher  quer  über 
die  Elg-ne  des  .Steinfeldes  olM'rhalb  Wiener-Neustadt 
angelegt  werden  soll,  hat  eine  Gcsammtlänge  von 
7ü50m.  Der  Querschnitt  desselben  ist  im  Innen. 
3 m breit  und  bis  zum  Gewölbschluss  4,.b  m hoch 
Die  aufwärts  gegen  Neunkirchen  zugekehrte  Wider 
lagsmauer  besitzt  1 m von  einander  entfernte,  2Ucni 
weite  Schlitze,  die  vom  Kämpfer  bis  nahe  an  dir 
Sohle  reichen  und  das  Einströmen  des  Cirundwasser« 
in  den  Stollen  gestatten.  Das  andere  Widerlager 
hat  in  der  Höhe  des  Kämpfers  1 ra  breite  und 
0,25  m hohe  Uelrerfallsscblitze,  die  in  Entfernunin-i. 
I von  10  zu  10  m angebracht  sind  und  zur  Entlastung 
der  Stollen  dienen  sollen.  Die  Sohle  des  StoUi-nr 
j soll  3 m nut»-r  dem  tiefsten  Grundwasserspiegel  ni 
I liegen  kommen.  Mit  dem  Sammelstollen  in  Ver 
bindung  steht  ein  Reserc-oir  von  60  m lalnge,  6.5in 
Breite  und  5 m Tiefe,  das  denmach  eine  Aufn.ahm# 
fähigkeit  von  16500 cbm  Iresitzen  würde;  derrVelier- 
fluss  der  Reservoirs  soll  in  5 Sickergruben  abge- 
leitet werden.  Die  Ilauptrohrleitung , bestehen! 
aus  gusseisernen  Röhren  von  1,25  m innerem 
i Durchmesser,  beginnt  von  dem  vorerwähnten 
Reservoir  und  endet  in  dem  Reservoir  auf  dem 
' Wienerberge,  in  welches  das  W'asser  durch  eigenen 
Druck  sieh  ergiesst ; eventuell  würde  auch  eiii 
zweiter  gleich  grosser  Rohrstraug  eingefügt  wer 
den.  Die  Geschwindigkeit  im  Rohrstrange  soll 
0,96  m in  der  .^ecunde  betragen , daher  die  Lei 
stungsfähigkeit  der  Leitung  per  Tag  103680  cbm 
bzw.  ülier  1800000  hl  ausmachen  wünle.  Di.- 
' Ko.sten  dieser  [)rojectirten  Tiefqucllenleitunsrt 
anlage  mit  einem  Roluwtrange  sind  auf  9*/iMil.' 
Gulden  veranschlagt.  Zum  Schlüsse  des  Vortragt- 
gab  Herr  Prof.  Heyne  seinen  Ansichten  über 
die  Wasserversorgung  Wiens  und  deren  endlich- 
j Completining  noch  dahin  .\usdnick,  dass  er  akli 
1 mit  den  .\nschauungen,  welche  die  Vertreter  der 
Commune  Wien  Ihm  der  Commission  zum  .tus 
j drucke  gebracht  haben,  einverstanden  erklan-n 
müsse,  dass  nämlich  die  Wasseiaersorgung  eiuer 
.Metropole  wie  Wien  nicht  in  fremde  Hände  p- 
, langen  solle , was  eben  mit  diesem  Tie-fquellec 
I projecte  der  Fall  wäre 
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Schutzbrillen  für  Ofenarbeiter  in  Gasanstalten. 

Von  Simon  Schiele  und  C.  Kohn,  Frankfurt  a.  M. 

lin  October  1882  trat  bei  einem  Ofcnarl)eitcr  in  unserem  Gaswerk  an  dem  rechten 
Auge  eine  eiterige  Entzündung  auf.  Der  Arbeiter  behauptete,  dass  ein  Kohlenstückclien  aus 
der  Retorb’  während  des  l.adens  gegen  den  Augapfel  geschleudert  worden  sei  und  diesen 
verletzt  habe.  Thatsächlieh  entstand  ein  Geschwür  auf  der  Hornhaut  und  nach  dessen 
Heilung  eine  Schwächung  der  Sehkraft  derart,  dass  nach  ärztlichem  Gutachten  da.s  b(!scliä- 
digte  Auge  nur  als  Nothauge,  die  Arheilsfähigkeit  des  verletzten  Arbeiters  aber  als  um  ein 
Drittel  verringert  zu  betrachten  ist. 

Unsere  Arbeiter  .«ind  gegen  alle  Unfälle  ini  Betrieb  versichert.  Der  vorgenannte  Fall 
wurde  von  uns  als  ausser  der  Haftpflicht  liegend  tietrachtct.  Der  als  Kechtsbeistand  des 
verletzten  Arbeiters  Ijestellte  Anwalt  behauj)tete  das  Gegentheil  und  wollte  die  Entschädigung 
für  dessen  verminderte  Erwerhsfähigkeit  durch  eingelcitete  Klage  nach  dem  Haftpflicht- 
gesetz liemessen  sehen,  weil  er  nach  Aussage  eines  Sachverständigen  annahni,  dass  der  Unfall 
vermieden  worden  wäre,  wenn  unsere  Betrieltsleitung  den  Ofenmann  mit  einer  Schutzbrille 
für  seine  Arbeit  versehen  hätte.  Da  dies  nicht  der  Fall  gewesen,  so  liege  ein  Verschulden 
der  Gesellschaft  bzw.  der  Betriebsleitung  vor,  wodurch  sich  die  Haftpflicht  der  erstcren  ergebe. 

Wir  hatten  unsere  üfenleute  zur  Benutzung  von  Schutzbrillen  nicht  angehalten;  ein- 
mal weil  seit  Eröffnung  des  Gaswerkes  (18ü2)  ein  derartiger  Beschädigungsfall  nicht  vorkam, 
eine  Notliwendigkeit  dazu  also  nicht  vorlag;  ferner,  weil  wir  der  Ansicht  waren,  dass  die 
Bedienung  von  Rebtrtenöfen  keine  Arbeit  sei,  für  welche  sich  Schutzbrillen  überhaupt 
empfehlen;  dass  im  Gegentheil  die  Schutzbrillen  zu  Unsicherheiten  in  den  Bewegungen  und 
Hantierungen  der  Arbeiter,  namentlich  in  der  Nacht,  füliren  müssten,  welclie  durcli  wech- 
selnde Beleuclitung  beim  Oeffnon,  Bescliickeu  und  Schliessen  der  Retorten,  durch  die  auf- 
sb-igenden  Wasserdäinpfe  beim  Ablöschen  der  ausgezogenen  Coke,  olmehin  schon  genügend 
(»(.stünden,  nicht  aher  durch  unausbleibliche  Niederschläge  von  Feuchtigkeit  und  Staub  auf 
die  Gläser  oder  Geflechte  der  Schutzbrillen  noch  vermehrt  und  gefördert  werden  dürften. 

Da  wir  jedoch  diesem  Unfall  eine  principielle  Bedeutung  insofern  beilegen  mussten, 
als  das  Reichsgericht  — als  letzte  Instanz  — die  in  allen  Fällen  bei  den  Versicherungs- 
gcselischafb-n  so  beliebten  Schutzbrillen  auch  für  die  Ofenarheitcr  obligatorisch  machen 
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und  damit  einen  unzuläesigen  Priicedenzfall  für  spätere  Entscheidungen  schaffen  könnte,  so 
wandten  wir  uns  an  die  Betriebsverwaltungen  von  :S2  der  grössten  bzw.  grösseren  Gas- 
anstalten mit  dem  Ersuchen  um  Beantwortung  von  vier  die.«bezüglich  gestellten  Fragen.  Von 
sämmtlichcn  befragten  Gasanstalten  Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz  liefen  Am 
Worten  alsbald  ein. 

Die  1.  Frage: 

>Wieviel  Retortenfüllungen  kommen  jährlich  ungefähr  in  Ihren  Gaswerken  vor?< 
ergab  eine  Gesammtsumme  von  G0412t<l  Füllungen,  wovon  auf  die  bedeutendste  Gasanstalt 
1-179714;  auf  die  kleinste  23100  und  im  Durchschnitt  auf  eine  der  32  Stellen  l(jö 790  Fäl- 
lungen jährlich  entfallen. 

Ueber  die  2.  Frage: 

»Geschehen  diese  Füllungen  von  Hand  mittels  Schaufeln  durch  Wurf?  oder  von 
Hand  mittels  Lademulden?  oder  mittels  maschineller  Einrichtungen?» 
äusserten  sich  32  Anstalten,  von  denen  14  mit  Lademulden,  14  durch  freien  Wurf,  4 (solche 
welche  mit  stark  aufbessernden  Zusätzen  arbeiten)  gleichzeitig  mit  Lademulden  und  durcli 
Wurf  und  eine  mittels  maschineller  Einrichtungen  die  Rohstoffe  in  die  Retorte  bringen 

Die  Frage  3 : 

»Sind  bei  den  Rctortenbeschickungen  bzw.  beim  Ausziehen  ernstere  Besclmd! 
gungen  der  Arbeiter  vorgekommen , welche  durch  Schutzbrillen  voraussichtlich 
hätten  vermieden  werden  können?« 

wurde  von  29  Antwort  ertheilendcn  (worunter  solche,  deren  Anstalten  eine  57  jährige  Erfahrung 
zur  Seite  steht)  mit  nein,  nie  und  niemals!  sehr  bestimmt  beantwortet.  Nur  in  einem 
einzigen  Werke  (mit  jälirlich  tUUioo  Retortenbeschickungen)  wurde  bemerkt,  dass  »beim  Putzer, 
von  Retortenköpfen«  (wohl  im  kalten  Zustande)  eine  leichte  Augenvorletzung  mit  s tägiger 
Arbeitsunfähigkeit«  vorgekommen  sei. 

Zur  Beantwortung  der  letzten  Frage  4 ; 

»Halten  Sie  tlie  Benutzung  von  Schutzbrillen  beim  Laden  und  Ziehen  der 
ReU)rten  überhaupt  für  empfehlcnswerth  oder  erforderlich?  und  aus  welchen 
Gründen  sind  Sie  dafür  bzw.  dagegen?« 

stellte  eine  Fabrik,  welche  gewöhnlich  mit  Maschinen  ladet  und  zieht,  im  Interesse  der 
.\ngelegcnlieit  Iresonderc  Versuche  mit  Brillen  an  und  berichtet  darüber  (im  Auszuge),  wie 
folgt:  »Jeder  der  Arbeiter  hatte  hinter  einander  14  Retorten  zu  ziehen.  Die  bei  dem  Ver 
suche  angewandten  Brillen  sind  theilweise  einfache  Glasbrillen,  theilw'cise  solche  mit  fein 
maschigem  Drahtgewebe.  Der  Versuch  ist  in  jeder  Beziehung  ungünstig  ausgefallen 
Das  Tragen  der  Brille  wirkt  störend  auf  die  freie  Beweglichkeit  des  Auges,  welches  bei  den. 
Arbeiter  ein  Gefühl  iler  Unsicherheit  und  Aengstlichkeit  hervorrufl.  Der  zweite  Uebelstaixl 
entsteht  durch  auf  die  Gläser  und  die  Dralitgcwebe  sich  niederschlagende  Staub-  und 
Wa-sserdampfmcngei),  wodurch  das  Sehen  sehr  erschwert  und  ein  öfteres  Reinigen  der  Brille 
während  der  Arbeit  erforderlich  wird.  Das  Auge  wird  drittens  durch  die  von  Schutzfläclie 
und  Brillenfassung  aufgenummene  Wärme  so  stark  angegriffen,  dass  schon  nach  dem  Ziehen 
der  dritten  Retorte  von  den  Arbeitern  die  Brillen  wieder  mussten  abgelegt  werden,  wälircnd 
bei  dem  Ziehen  mit  freiem  .\uge  durch  das  Abwenden  des  Gesichtes  eine  das  .\uge  nicht 
verletzende  leichte  Ahkülilung  ointritt.  Der  Versuch  bewies,  dass  das  Tragen  von  Schutz- 
brillen nicht  allein  rlie  Arl>eit  wesentlich  beeinträchtigt,  sondern  durch  dasselbe  auch  Ver 
anlassung  zu  allen  möglichen  LTnglücksfällen  geboten  wird.« 

In  dieser  durch  Beweise  unterstützten  Antwort  auf  die  vierte  Frage:  »Halten  Sie  die 
Benutzung  von  Schutzbrillen  beim  Laden  und  Ziehen  der  Retorten  überhaupt  für  empfelileu.’ 
werth  oder  erforderlich?  und  aus  welchen  Gründen  sind  sie  dafür  oder  dagegen?«  sind 
eigentlich  die  Begründungen  thatsächlich  klargelegt,  welche  von  vielen  andern  Seiten  al? 

Vermuthungen  oiler  F>wartungen  bei  der  einstimmigen  Aeiisserung  gegen  Anwendung  von 

Digitizea  Dy  cosk 


Schntzbrilleii  für  Ofenarbeiter  in  Gasanstalten. 


9U7 


irgend  welchen  Brillen  zum  Schutze  der  Augen  während  der  hezeichneten  Arbeit  vor- 
gebracht  wurden. 

Einer  der  Herren  Collegen  äusserte  sich,  als  sehr  Kurzsichtiger,  aus  eigener  Erfahrung 
dahin,  dass  er  seine  sonst  unentbehrliche  Brille  stets  abnehmen  müsse,  wenn  er  bei  der 
Ofenarbeit  genauer  zuschen  wolle.  Die  durch  Wasserdanipf  sofort  sich  beschlagendi’  Brille 
mache  ihn  unsicher  und  errege  das  Gefühl , als  ob  er  stets  Gefahr  laufe  in  die  glühende 
Coke  zu  treten  oder  sich  sonst  wie  zu  verletzen.  Die  Arbeiter  haben  sich  selbst  nicht  an 
die  Benutzung  von  farbigen  Brillen  gewöhnt,  welche  ihnen  zum  Schutze  der  Augen  gegen 
das  grelle  Feuer,  die  blendende  Weissgluth  der  Generatoren,  gegeben  wurden. 

Von  anderen  Gaswerksleitem  werden  Schutzbrillen  als  gefährlich  bezeiidinet,  weil  si»; 
das  genügende  Sehen  verhindern ; als  verwerflich , weil  sie  durch  Splittern  des  Glase.s  das 
Auge  direct  gefährden ; für  unzulässig,  unmöglich,  weil  sie  durch  den  von  der  Stirne  rinnenden 
Schweiss  rasch  trüb  werden ; hinderlich  wegen  der  raschen  Auf-  und  Abhewegung  des  Ober- 
körpers, bei  der  Stossbewegung  des  Wurfes  u.  s.  w. ; sie  führten  zu  Unsicherheiten  in  d(m 
Bewegungen  und  Verrichtungen  der  Leute,  beschränkten  deren  nothwendig  zu  umfassenden 
Schkreis,  veranlassten  und  beförderten  Unfälle  anstatt  sie  zu  verhindern;  sie  seien  direct 
eine  Belästigung  der  Arbeiter  und  würde  deren  Benutzung  (wie  es  ja  schon  mehrfach  ge- 
schehen ist)  von  den  Leuten  sicher  vernachlässigt  und  eine  obligatorische  Einführung 
bestimmt  verweigert  werden,  besonders  weil  die  Arbeiter  das  Verdorben  ihrer  guten  Augen 
dadurch  befürchten,  auch  leicht  den  Nebenarbeiter,  der  ihnen  zuweilen  durch  die  Brillen- 
fassung verdeckt  wird,  namentlich  zur  Nachtzeit,  leicht  verletzen  können. 

Werlcr  in  Deutschland  noch  in  England,  Frankreich,  Belgien,  Holland  oder  in  Amerika 
seien  sie  in  Gaswerken  oingeführt  oder  gesehen  worden  u s.  w. 

Der  bei  uns  am  Auge  verletzte  Arbeiter  liess,  da  eine  Einigung  mit  der  Unfall- 
versicherung nicht  zu  Stande  kam,  in  dem  ihm  zugebilligten  ArmenrcchU-  durch  einen 
Rechtsanwalt  (unter  dem  8.  Februar  18H:1)  Klage  gegen  uns  bei  dem  kgl.  Ijindgericht  (Civil- 
kammerl)  erheben  und  zwar  auf  Verurtheilung  zur  Zahlung  einer  über  die  wöchentlich  be- 
zahlte Unterstützung  von  M.  12  hinau-sgehenden  Entschädigung  von  M.  12  pro  Woche  für  die 
Zeit  vom  25.  Oetober  bis  11.  December  1882  (Dauer  der  Arbeitsunfähigkeit)  und  von  da  ab 
aut  Isibensz(dt  des  Klägers  zu  einer  Rente  von  wöchentlich  M.  8,40  (für  verminderte  Erwerbs- 
fähigkeit). Die  Werthhöhl?  dos  Streitgegenstandes  wurde  auf  M.  5-lOu  bis  M.  6700  an- 
gegeben. 

In  der  Klagebegrtindung  heisst  es  unter  anderm : »Der  Unfall  wäre  vermieden  worden, 
wenn  Beklagter  ilen  Kläger  nach  dem  Sinne  des  § 120  der  Gewerbeordnung  mit  einer 
Schutzbrille  aus  Draht  oder  Glimmer  versehen  hätte,  wobei  gleichzeitig  S 2 des  Haftpflicht- 
gesetzes in  Anwendung  komme.c  Dies  gab  uns  Veranla.s.sung  zu  der  Umfrage  bei  Schwester- 
anstalten  im  Deutschen  Reiche,  in  Oesterreich  und  der  Schweiz.  Die  eingelaufenen,  oben 
bereits  auszüglich  mitgetheilten  Antworten  wurden  unserem  Anwälte  übergeben,  welcher  sic 
später  bei  dem  mündlichen  Vorfahren  zur  Verlesung  Virachte.  Die  Civilkammer  I erkannte 
am  17.  A]>ril  188.‘1  für  Recht,  »dass  der  Kläger  mit  der  erhobenen  Klage  abzuweisen  und  in 
die  Kosten  des  Rechtsstreites  zu  verurtlieilen  sei«.  Aus  den  Grünilen  für  dieses  Urtheil 
hetien  wir  als  von  Interesse  für  die  Lösung  der  Frage  das  Nachstehende  hervor. 

Es  ist  bestritten  und  würde  durch  Beweiserhebung  noch  festzustcllen  sein , ob  der 
Unfall  dem  Kläger  überhaupt  und  so  wie  von  ihm  geschildert  (beim  Laden  einer  Retorte 
mit  der  Mulde)  zugestossen  ist.  Dieser  Beweis  ist  jedoch  vom  Gerichte  für  nicht  erforderlich 
erachtet  w-orden,  weil  es  auf  Grund  der  heutigen  Verhandlung  der  Ueberzeugung  gewonlen 
ist,  da.sH  die  Beklagte  an  jenem  Unfall  kein  Verschulden  treffe. 

Das  Gericht  hat  auf  Grund  der  in  den  32  gutachtlichen  Antwortschreiben  zufolge 
langjähriger  Erfahrungen  abgegebenen  Erklärungen  von  Fachmännern  für  festgestcllt  ange- 
nommen, dass  seit  Menschengedenken  kein  Unfall  bei  den  Retortenfüllungen  in  den  ver- 
schieilensten  Gasfabriken  vorgekominen  sei,  wie  er  nach  Angabe  des  Klägers  durch  Schutz- 
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brillen  hätte  vermieden  werden  müssen.  Kläger  hat  auch  gar  nicht  diese  Thatsache  ange 
zweifelt,  noch  viel  weniger  hat  er  bestimmt  behaupten  können,  dass  solche  Unfälle  öfters 
vorgekomnien  seien.  Die  02  Antwortsschreiben  führen  aucli  sämmtlich  die  grossen  Gefaliren 
und  IJnzuträglichkeiten  aus,  wie  sie  die  Anw’endung  von  Schutzbrillen  im  Ofenhause  dureli 
den  Ofenarbeiter  bei  der  Retortenfüllung  mit  sich  bringen  würde,  mit  der  Folgerung,  dass 
die  Schutzbrillen  mit  Rücksicht  auf  die  Arbeit  unzweckmässig  und  unanwondltar,  mit 
Rücksicht  auf  die  Arbeiter  gefahrbringend  seien,  so  dass  in  den  wenigen  Gasfabriken,  in 
denen  der  Versuch  mit  ischutzbrilten  bei  den  Retortenfüllungen  gemacht  worden  sei,  er 
schleunigst  wieder  habe  fallen  gelassen  werden  müssen,  auch  wegen  des  Widerstrcliens  der 
Arbeiter  selbst. 

Der  Schluss  auf  die  Unanwendbarkeit  und  Schädlichkeit  der  Schutzbrillen  im  vor 
liegenden  Falle  erscheine  dem  Gerichte  um  so  glaubwürdiger,  als  er  auf  die  thatsäcldichen 
Verhältnisse  des  Ofenhauses  einer  Gasfabrik  basirt  ist,  wie  sie  im  Thatbestande  bereits  ge 
.schildert  und  von  dem  Kläger  nicht  bestritten  sind.  Das  Gericht  ist  hiernach  zur  Ueber- 
Zeugung  gelangt,  dass  Schutzbrillen  für  die  tlfenarbeiter  im  Ofenhause  einer  Gasfabrik  bei 
der  Retortenfüllung  geradezu  verderblich  wirken. 

Wollte  man  auch  davon  ausgehen , dass  trotz  der  oben  besprochenen  32  Gutachten 
dennoch  die  Möglichkeit  der  Anwendung  und  Nützlichkeit  von  Schutzbrillen  bei  vorliegemiot 
Arbeit  nicht  ausgeschlossen  wäre,  so  war  gleichwohl  dem  Kläger  kein  Beweis  in  dieser 
Richtung  nachzulassen,  weil  damit  noch  nicht  der  Nachweis  eines  Verschuldens  der  Beklagten 
gelungen  gewesen  wäre.  Die  Beklagte  würde  nämlich  auch  dann  die  Schutzbrillen  ohm- 
Verschulden  anzu.schaffen  unterlassen  haben,  weil  ja  statistisch  nachgewiesen  ist,  dass  ausser 
dem  angeblichen  Unfälle  des  Klägerrs  bei  den  Ofenarbeitern  in  vielen  Gasfabriken  und  einer 
langen  Reihe  von  Jahren  bei  vielen  Millionen  von  Retortenfüllungen  — sind  cs  doch  in 
den  32  Gasanstalten  jährlich  über  ö Mill.  — kein  Unfall  sich  ereignet  liat,  der  durch  SchuU- 
brillen  hätte  vennieden  werden  können,  dass  somit  die  Nothwendigkeit  einer  Schutzbrille 
für  den  Ofenarbeiter  bei  den  Retortenfüllungen  noch  nicht  herangetreten  war.  . . . 

Das  Gericht  hat  sonach  auf  Grund  der  heutigen  mündlichen  Verhandlung,  ohne  dass 
es  einer  weiteren  Beweisaufnahme  bedurft  hätte,  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  die  B*- 
klagte,  bzw.  ihr  technischer  Director  oder  Werkführer  an  jenem  angeblichen  Unfall  de? 
Klägers  keinerlei  Verschulden  treffe. 

Wie  zu  erwarten  war,  erklärte  uns  am  25.  April  1883  der  Rechtsanwalt  des  Kläger- 
dass  er  gegen  das  obige  Urtheil  Berufung  eingelegt  habe.  In  Folge  dessen  erliess  das  OWr 
lande.sgericht  vom  7.  Juli  1883  mündlich  einen  Beweisbeschluss,  dessen  erste  vier  Punkte 
hier  unwesentlich  sind,  dessen  5.  und  6.  aber  dahin  lautete,  dass  5.  die  Verwendung  von 
Schutzbrillen  beim  Beschicken  der  Gasretorten  zur  Sicherung  der  Arbeiter  gegen  Gefahr 
dienlich  sei  und  dass  6.  die  Benutzung  von  Schutzbrillen  bei  dem  Retortendienst  nicht 
allein  nicht  zweckmässig,  sondern  für  die  Ofenarbeiter  sogar  gefahrdrohend  sei.  Die  Beweirf 
hierüber  sollten  durch  gerichtlicherseits  ernannte  Sachverständige  auf  dem  Wege  der  eidlichen 
Vernehmung  erbracht  werden. 

V^erhandlung  und  Urtheil  bei  dem  Civilsenat  des  Oberlandesgerichtes  erfolgten  am 
18.  November  1883.  Es  wurde  dabei  für  Recht  erkannt:  »Die  Berufung  des  Klägers  gegen 
diis  Urtheil  des  kgl.  Landgerichts  zu  Frankfurt  a.  M.  (Civilkammer  I)  vom  13.  März  winl 
unter  Verurtheilung  des  Klägers  in  die  Kosten  auf  dieser  Instanz  verworfen.«  Aus  den 
Entscheidungsgründen  sei  das  zur  Schutzbrillen- Frage  Gehörige,  so  weit  es  nicht  l>ereib 
vorerwähnt  ist,  auch  hier  aufgeführt:  »Es  muss  ferner  durch  die  Aussagen  der  Sach 
verständigen  als  festgestellt  erachtet  werden,  dass  die  Anwendung  von  Schutzbrillen  bei 
Füllung  der  Gasretorten  nicht  nur  nicht  ein  dienliches  Mittel  zur  Abwendung  von  Gefahr 
für  die  Gesundheit  des  hierbei  beschäftigten  Arbeiters  sei,  sondern,  dass  ihre  Anwendung 
im  Gegentheil  für  den  bei  den  Retorten  verwendeten  Arbeiter  geradezu  als  eine  Gefalir  an 
gt*sehen  werden  müsse  und  zwar,  wie  sich  einer  der  Sachverständigen  ausdrückte,  derart 
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>da«s  gerade  die  Anordnung  des  Gebrauchs  der  Schutzbrillen  bei  Verrichtung  des  Retorten- 
dienstes  die  Haftpflicht  des  betreffenden  Technikers  begründen  würde. t 

Mit  diesem  Urtheile  war  die  Angelegenheit,  da  der  Anwalt  des  Klägers  erklärte,  da.s- 
selbe  nicht  weiter  anfechten  zu  wollen,  erledigt.  Es  hat  zu  der  Klarstellung  der  Schutzbrillen- 
Frage  bei  der  Bedienung  der  Gasretorten  wesentlich  die  freundlich  collegiale  Unterstützung 
iler  Schwesteranstalten , wie  die  sorgfältige  und  eingehende  Beobachtung  der  vom  Gericht 
ernannten  Sachverständigen  bei  Entladung  und  Füllung  der  Retorten  beigetragen,  was  hier 
mit  dankender  Anerkennung  erwähnt  werden  soll. 

Hinzugefügt  sei  noch,  dass  der  bald  nach  dem  Urtheil  eingelaufenen  Bitte  des  Klägers, 
bei  uns  in  Arl>cit  bleiben  zu  dürfen,  willfahrt  wurde;  nur  war  er,  weil  er  auf  dem  rechten 
Auge  schwachsichtig  geworden  war,  zur  Retortenbedienung  nicht  mehr  verwendliar  und 
erhielt  eine  leichtere  Beschäftigung  von  dem  Augenblicke  an,  wo  er  wieder  arl>eit8fähig  war. 

Eis  wurde  ferner  im  Jahre  1884  erwirkt,  dass  dem  als  '/»-In valide  anerkannten  Manne 
aus  der  Unfallversicherung  (trotz  eines  vorgekommenen  E'onnfehlers)  durch  die  schtesi.sche 
Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  in  Breslau  eine  Ka]>italzahlung  von  M.  66t)  als  Ent- 
schädigung zugetheilt  wurde.  Dabei  war  angenommen,  dass,  wenn  auch  nach  richterlichem 
Urtheil  ein  abgesplittertes  Kohlenstückchen  den  Unfall  nicht  hervorgerufen  hat,  die  Mög- 
lichkeit einer  anderen,  während  der  Arbeitszeit  eingetretenen  Schädigung  des  Verletzten 
immerhin  nicht  ausgeschlossen  sei. 


Correspondenz. 

Naphtalinausscheidung. 

Frankfurt  a.  M.,  <ien  V.  Decemher  l>iS4. 

Im  AnscJiIuss  an  die  in  No.  ä7  des  Gasjourtmls  enthaltenen  MUtheUuwjen  „lieber  Naph- 
talin-Ausscheidung'^ ersuche  ich  die  VerOfj'entUchunii  des  Nachstehenden  veranlassen  eu  irollen. 

In  den  in  No.  des  .Journals  für  Gasheleuchtuni/  und  IVasserversorgung  reröffentlichteu  Mit- 
IhcUungen  des  Herrn  Directors  Saleenberg  tBremen)  ist  einer  von  mir  im  Jahre  IftTb  mH 
Erfolg  angememleten  Methode  ^ur  Verhütung  resp.  Entfernung  der  Naphtalinijildungen  im  Lettcht- 
gase  Erndhnung  gethan.  Ich  habe  meine  damals  gemachten  Erfahrungen  im  Getsjourna!  mitgetheilt 
und  bestätige  auch  heule  auf  Grund  weiterer  ange.stellter  Versuche,  dass  das  von  mir  angewandte 
Verfahren  sich  be.strnders  für  kleinere  Gasiiurke,  deren  Hohrsgstem  mit  der  Zeit  für  gesteigerte 
I'roductionsansprüche  nicht  mehr  gam  ausreicht  und  denen  eine  Dampfleitung  nicht  eur  Verfügung 
steht,  eignen  wird. 

Der  Ansield  des  Herrn  Direclor  Salzenberg:  die  Naphta  zum  Besprengen  in  der  Winter- 
zeit statt  fortwährend  und  in  geringeren  Mengen,  nur  dann  in  grösserem  Maasse  anzuwenden,  wenn 
sieh  Verstopfungen  durch  Najihtalin  bereits  bemerkbar  maehen  — kann  ich  nicht  unbedingt  bei- 
treten. Bei  einer  sieh  plötzlich  bemerkbar  machenden  Naphtalinrentopfung  Hess  ich  eine  grössere 
Mtnge  Naptda  rerdampfen,  der  Erfolg  in  Bezug  auf  Beseitigung  der  Verengung  der  llohre  durett 
Naphtalin  war  zwar  bald  ganz  zufriedenstellend,  eds  ich  indessen  später  die  betreffenden  Uohrleitungen 
an  mehreren  Stellen  öffnete,  fand  ich  an  den  lieferen  l’unkten  derselben  eine  Ansammlung  einer 
breiartigen  gelblichen  Masse,  welche,  obwohl  leicht  zu  ent  firnen,  doch  besser-  gar  nicht  vorhanden 
gewesen  teäre.  Für  kleinere  Gasanstalten,  bei  denen  eine  so  sorgfältige  stete  Controte  des  Betriebes 
immerhin  nicht  so  durchführbar  ist  wie  auf  grösseren  Werken,  empfiehlt  es  sich  eher,  das  Entstehen 
des  Uebels  der  Verstopfungen  überhaupt  zu  vermeiden,  steäl  später  unter  vielleicht  schwierigen  Um- 
ständen zu  beseitigen. 

Um  nun  dem  umständlichen  Besprengen  vorzubeugen,  wobei  sich  ja  auch  ein  Theil  der  Naphta 
rerflüchtigl,  hohe  ieh  einen  Apparat  construirt,  der  einfach  an  eirwr  beliebigen  Stelle  in  das  Uohr- 
sgHcm  der  Fabrik  eingeschaltet  wird-,  die  Bedimung  desselben  ist  äu.s.ser.d  einfach,  und  kann  der 
.ipparat  entweder  peimanent  oder  in  gewissen  Zeiträumen,  je  nach  Bedarf  funclionircn. 
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Abgesehen  davon,  dass  durch  Anurniktng  der  Naphla  die  Leuchtkraß  des  Gases  rrhdihclt 
vermehrt  wird,  bauki  ein  nicht  eu  unterschäteender  Vortheü  des  Apparates  darin,  dass  bei  Anireit- 
dung  desselben  das  Vorkommen  von  Xaphtalin  in  den  Strassenbrennern , sowie  das  Einfrieren  der- 
selben völlig  in  Wegfall  kömmt,  wie  ich  dies  bei  meinen  früheren  Versuchen  bei  sehr  starker  KeUir 
eu  erfahren  Gelegenheit  hatte,  und  somit  Mehrausgaben  für  Laternenaußhauen  und  L'uannehmlicli- 
keiten  mit  meiner  Behörde  wegen  theilweiser  NichtbeletwMung  der  Strassen  rorbeugte. 

Ich  habe  qu.  Apparat  eum  Patent  angemeldet,  würde  jedoch  auf  Wunsch  unrf  unter  Ver- 
sicherung der  Discretion  schon  Jetzt  darüber  Mittheilung  machen. 

Der  Apparat  kann  für  jede  vorhandene  liohrdimension  ausgeführi  werden  und  richtet  sich 
dessen  Grösse  nach  dem  gegebenen  Gasproductionsquantiim. 

.Johannes  Fleischer 
Frankfurt  a.  M.,  Schäfcrgassc  10. 


Brennkalender. 

Lübeck,  den  1.  Decembei-  1884. 

In  No.  26  des  Journals  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  ist  ein  Vortrag  erw/Oml. 
der  sich  auf  eine  graphische  Darstellung  des  Brennkalenders  bezieht. 

Eine  solche  Darstellung  ist  hier  schon  im  Jahre  1858  zu  dem  genannten  Ziceckc  ausgeführi. 
ln  derselben  sind  an  die  Sonnenuntergangs-  und  Sonnenaufgangs -Curven  zwei  andere  Curren  ns- 
geschtossen  worden,  welche  die  für  hier  berechneten  Grenzen  der  bürgerlichen  Dämmerung,  mithm 
für  jeden  Tag  den  theoretisch  ermittelten  Zeitpunkt  angeben,  an  welchem  die  mangelnde  natürlich' 
Strassertbeleuchtung  durch  die  künstliche  Beleuchtung  ersetzt  sein  muss.  In  Anlebmtng  an  dies' 
beiden  Dämmerungsntrren  kann  man,  unter  Berücksichtigung  der  Dauer  des  Anzündens  und  des 
Auslö.schens  der  Izilcrnen,  den  Leucht-  oder  Brennkalender  festsetzen.  Bei  «ns  ist  die  Anzündrzeit 
für  aufeinanderfolgende  Tage  auf  5 Minuten,  die  Ausliischzeit  auf  Viertelstunden  abgerundet. 

Die  Er/ahrung  lehrt  übrigens,  dass  man  auch  bei  Befolgung  eines  solchen  thunJiehst  rationell 
aufgestritten  Beleuchtungskalenders  nicht  an  alten  Tagen  das  Richtige  trifft,  weil  man  bei  Fest 
Setzung  de.s  Kalenders  einen  für  die  Präzis  sehr  wichtigen,  aber  auch  sehr  launenhaßen  Factor  — 
das  Wetter  — nicht  mit  in  Ansatz  bringen  kann. 

Um  diesem  unangenehmen  i'aetor  gegenüber  eine  thunliehstc  Ausgleichung  herbeizuführen,  id 
bei  uns  dem  Beamten,  welchem  die  Disprisilion  hei  dem  täglichen  Laternrmeärierdienst  zrugewiesen 
isl,  ein  Spielraum  eingeräumt,  derart,  dass  er  an  den  einzelnen  Tagen,  je  nach  dem  vorhandenem 
llelligkcifsgrade  der  Atmosphäre,  mit  dem  Anzünden  der  Laternen  10  Minuten  früher  Otter  10  Minsk« 
spVar  beginnen  lassen  darf,  als  die  Tabelle  für  den  betreffenden  Tag  angibt.  Auch  hierbei  ist  ts 
nicht  möglich , allen  Evcntualilälen  zu  begegnen , weil  an  zwei  aufeinanderfolgenden  Abetvlen  ein 
und  derselbe  llctligkeitszustand  der  Atmosphäre  um  HO  bis  40  Minuten  verschieden  Hegen  kaut' 
und  weil  während  des  Anzündens  sehr  häufig  unrneartele  atmosphärische  Aenderungrn  eintrelm 

Dem  launischen  Mond.schein  haben  wir  seit  langem  keine  Beachtung  mehr  geschenkt. 

C.  St  OOS. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse : 

27.  November  1S84. 

IV.  W.  3145.  Verschluss  von  Wetterlampen.  W. 

W i e n p a h 1 in  Cauien  in  Westfalen. 

LXXXV.  M.  3340.  Vorrichtung  zur  Vertheiluiig 
von  Fallreagentien  in  zu  reinigendem  Wasser. 
Pr.  Maignen  in  London;  Vertreter:  L.  Putzrath 
in  Berlin  SW.,  Uessauerstr.  33. 


Patenierlheilungen. 

Klasse: 

IV.  No.  30196.  Neuerung  an  dem  Dochttrager  der 
unter  No.  18.574  patentirten  Petroleumrundbrenrn  r 
für  SclilauchdocUt  mit  Sangestrülinen.  (II.  Zus»a 
zum  Patente  No.  18.574.)  Wild  & Wessel  in 
Berlin  S. , Prinzenstr.  26.  Vom  10.  April  188i 
ab.  W.  3001. 
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Kla««e: 

XII.  No.  .'XJ199.  Neuening  an  dem  Verfahren  und 
dem  Apparat  rum  Reinifren  von  Wasser  unter 
.tnwendunir  eines  Gemenges  von  kaustischer 
Magnesia  oder  basisch  kolilensaun'r  Magnesia 
lind  Säge.spähncn.  (Zusatz  zum  Patent  No.  16574.) 
R Bohlig  in  Eisenach  und  G.  0.  Heyne  in 
Leipzig,  Uferstrasse  12.  Vom  2.  Mai  1884  ab. 
B.  4»<I7. 

— No.  30208,  Ofen  zur  Erzielung  hoher  Tempera- 
turen für  Eaboratorienzwecke.  DeutscheGold- 
und  Silber-Sclieideanstalt  vorm.  ROssler 
in  Frankfurt  a.  M.  Vom  17.  Juni  1884  all. 
I>.  1926. 

XXI.  No.  30191.  Neuerungen  an  elektrischen 
Lampem  mit  Berührung  beider  Kohlenspitzi-n 
unter  constantem  Druck.  (I.  Zusatz  zum  Patente 
No.  9452.)  C.  Mengen  in  Haag;  Vertreter: 
G.  Stumpf  in  Berlin,  Belle ■ Allianceplatz  6. 
Vom  11.  Marz  1883  ab.  M.  2541. 

— No.  301!t5.  Fassung  für  Glühlichtlampen  mit 
staub-  und  wasserdichtem  Verschlüsse.  Chr. 
Weuste  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr.  Vom  25.  Marz 
1881  ab.  W.  2981. 

— No.  30207.  Elektricitätsiahler.  Dr.  H.  Aron  in 
Berlin  W.,  Königin  Augustastr  42.  Vom  15.  Juni 
1884  ab  A.  1081. 

XXVI.  No.  30174.  Neuerung  an  Knallgasbrennem 
für  Leucht-  und  Heizzwecke.  J.  Lewis  in  Lon- 
don; Vertreter:  Specht,  Ziese  & Co.  in  Ham- 
burg. Vom  16.  Mai  1884  ab.  L.  2665. 


I Klasse: 

' — No.  30176.  Gasdruckiegulator.  J.  Fleischer  in 
I Frankfurt  a.  M.,  Schafergasse  10.  Vom  19.  Juni 
1884  ab.  F.  2070. 

— No.  30253.  Gasbrenner  mit  Vorrichtung,  welche 
beim  .Ausblasen  der  Flamme  ein  Ausströmen  des 
Gases  verhindert.  K.  Pietz  in  New-York;  Ver- 
treter: G.  Dedreux  in  München,  Knöbelstr.  18. 
Vom  5.  August  1884  ab.  P.  2112. 

XLII.  No.  30182.  Kolbenwassermesser  mit  ent- 
lastetem Schieber  und  beweglicher  Brücke  behufs 
Umsteuerung  des  letzteren.  (Zusatz  zu  P.  R. 
' 23362.)  H.  Eggers  und  J.  Kcrnaul  in  Mün- 

chen. Vom  1.  .August  1884  ab.  K.  3657. 

XLVI.  No.  30201.  Ventilanordnung  zur  A'erminde- 
rung  der  Compression  beim  Anlassen  von  Gas- 
maschinen. J.  Grevd  in  München,  Gabclsberger 
I strasso  5,  RUckgeb.  2 St  Vom  24.  Mai  1884  ab. 
I G.  2710. 

— No.  30213.  Mischkaminer  mit  Regulator  für  Gas- 
maschinen. J.  Grevd  in  München,  Gabels- 
i>ergerstr.  5,  Rückgeb.  2 St.  V'om  6.  Juli  1884  ab. 
G.  2763. 

LXXV.  No.  30198.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
, .Ammoniak  aus  schwefelsaurem  .Ammoniak  mit 
I gleichzeitiger  Verwerthuug  <ier  darin  enthaltenen 
' Schwefelsäure.  E.  Carey  und  Dr.  F.  Hurter 
in  Widnes,  Grafschaft  Lancaster,  England;  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau 
Strasse  109/110.  Vom  26.  April  1884  ab.  C.  1408. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Zur 
Prüfung  der  Anträge  der  Gesellschaft  »Städtische 
Klcktricitiltswerke«  betreffs  Uebernahme  der  elek- 
trischen Beleuchtung  der  Leipzigerstrasse  und  des 
l’"lsdamerplatzes  vom  1.  October  1885  ab  (vgl. 
d.  J.  1884  No.  21  S.  677  und  No.  24  S 737)  hatte 
die  Stadtverordnetenversammlung  eine  Commission 
iiioilcrgesetzt,  welche  beschlossen  hat,  die  .Annahme 
des  Vertrags  zu  empfehlen  mit  dem  Zusatze,  dass 
ilerselbe  nur  auf  z w e i J a h r e aligeschlossen  werde. 

In  der  Sitzung  der  Stadtverordnetonversamm-  ^ 
lang  am  6.  Decemlrer  wurde  iler  .Ausschus.santrag 
»ngenommon.  j 

Uelrer  den  Verlauf  der  Verhandlungen  werden 
«ir  später  ausführlichere  Mittheilungen  machen.  | 
Breslau.  Dem  \''erwaltu  ngsbericht  der  ' 
Uädtischen  Gas-  und  Wasserwerke  für 
1883:84  entnehmen  wir  Folgendes; 

Das  Etatsjahr  1883/84  hat  im  Allgemeinen 
lowohl  in  Bezug  auf  die  Gas-  als  io  Bezug  auf 
lie  Wasserwerke  einen  normalen  Verlauf  genommen. 


Im  Durchschnitt  sind  täglich  420  .Arbeiter, 
nämlich  .356  bei  den  Gaswerken,  64  bei  den 
AA’asserwerken  beschäftigt  gewesen , welche  der 
Ijestehenden  KrankenunterstUtzunga-  und  Sterbe- 
kasae  für  die  Arbeiter  etc.  in  den  städtischen  Gas- 
und  Wasserwerken  als  Mitglieder  angehörteu. 

Bei  Inbetriebnahme  der  städtischen  Gasanstalt 
um  Lessingplatz  1864  wunie  für  die  .Arbeiter  dieser 
Anstalt  eine  Krankenunterstützuugskassc  errichtet, 
welche  1870  bei  Uel»crnahme  der  früheren  Actien- 
gasanstalt  (.Anstalt  I)  mit  der  für  die  Arbeiter  da- 
selbst bestandenen  Krankenunterstützungskasse 
vereinigt  worden  ist;  seit  1875  sind  auch  die 
.Arbeiter  l>ei  den  städtischen  W'asserwerken  zum 
Beitritt  dieser  Kasse  verpflichtet. 

Vom  1.  December  1884  ab  treten  die  Bestim- 
mungen des  Reichagesetzes  vom  15.  Juni  1883  in 
Kraft,  wodurch  die  früheren  Beitragsleistungen 
und  sonstigen  bisherigen  Verhältnisse  bei  dies<»r 
K.a.sse  einige  Aenderungen  erfahren  werden. 
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ln  Bezug  auf  die  GasconsumverbältnisBe 
iat  zu  erwähnen,  dass  der  Privatconsum  nur  un- 
wesentlich gestiegen,  der  Ck>nsum  zu  technischen 
Zwecken  jedoch  gegen  das  Vorjahr  um  101 050  cbm 
höher  gewesen  ist.  Beides  hat  indess  eine  Um- 
gestaltung des  Betriebes,  in  welchem  weder  Stö- 
rungen noch  sonstige  Unfälle  vorgekommen,  nicht 
nöthig  gemacht. 

Dem  elektrischen  Beleuchtungsfach  war  in 
dem  verflossenen  Jahr  wiederum  Gelegenheit  ge- 
geben , die  hierin  inzwischen  gemachten  Fort- 
schritte vor  Augen  zu  führen.  Die  internationale 
Ausstellung  in  Wien  im  Spätsommer  188S,  über 
welche  der  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke 
im  Aufträge  des  Magistrats  einen  in  die  Hände 
der  städtischen  Behörden  gelangten  Bericht  ab- 
gestattet hat,  Uess  erkennen,  dass  die  elektrische 
Beleuchtung  Fortschritte  gemacht  hat  und  an  Aus- 
breitung gewinnt,  ebenso  aber  auch,  dass  das 
Terrain,  auf  welchem  dies  geschehen,  ein  vielfach 
anderes  ist,  als  das,  welches  die  Gasindustrie  inne 
hat,  so  dass  eine  merkliche  nachtheilige  Beein- 
flussung der  letzteren  bis  jetzt  nicht  hervorgetreten 
ist.  Im  Gegentheil  weisen  fast  alle  Geschäfts- 
berichte von  Gasanstalten  in  grösseren  Städten  im 
vergangenen  Jahr  eine  Zunahme  des  Gasconsunts 
nach.  Mögen  die  Ursachen  für  diese  .Steigerung 
sein  welche  sie  wollen,  immerhin  lieweist  dieselbe, 
dass  das  Uichtbedürfniss  im  Zunebmen  begriffen 
ist,  und  dass  sie  ebenso  der  Gasbeleuchtung  wie 
der  elektrischen  zu  gute  gekommen  ist.  Der  Ein- 
fluss, welchen  die  elektrische  Beleuchtung  in  Berlin, 
wo  eine  dauernd  centrale  Beleuchtungsanlage  gegen- 
wärtig im  Werke  ist,  auf  deu  Gasconsuin  haben 
wird , dürfte  zur  Klärung  dieser  Frage  wesentlich 
beitragen.  In  Breslau  hat  die  elektrische  Beleuch- 
tung noch  wenig  Eingang  gefunden;  die  Verwal- 
tung hiesiger  Gaswerke  hat  im  verflossenen  Jahre 
damit  einen  grösseren  Versuch  durch  Beleuchtung 
des  Lessingplatzes  gemacht  und  hierüber  ausführ- 
lichen Bericht  erstattet 

Einen  gleichen  ausführlichen  Bericht  nebst 
Project  über  den  Umbau  der  Gasanstalt  I im  Zu- 
sammenhänge mit  der  allmählichen  Einschränkung 
des  Betriebes  auf  Anstalt  H hat  Herr  Director 
Schneider  abgestnttet. 

Nach  diesem  Project  würde  Anstalt  1,  unter 
Berücksichtigung  der  erforderlichen  Reserve,  per 
Tag  20000  cbm,  Anstalt  lU  40000  cbm,  beide  zu- 
■sammen  würden  also  72  0(X)  cbm  zu  produciren  im 
Stande  sein,  wahrend  gegenwärtig  die  normale 
Maximalleistungsfähigkeit  der  drei  Anstalten 
OOOÜO  cbm  per  24  Stunden  beträgt.  Da  alle  wei- 
teren zur  Unterhaltung  der  Anstalten  und  Ver 
vollständigUDg  des  Rohrnetzes  erforderlichen  Ar- 
beiten von  der  Entscheidung  Ober  ilieses  Project 


abhängig  sind,  so  ist  das  verflossene  Geschäftsjalir 
als  ein  wichtiger  Wendepunkt  in  der  Entwicklung 
der  Betriebsverliältnisse  der  Gaswerke  zu  betrachten 
Der  erste  Schritt  in  dieser  Richtung  ist  auch  bereit- 
geschehen,  indem  auf  Anstalt  1 zwei  Liegelschc 
Generatoröfen  mit  12  und  9 Retorten  erbaut  wur 
den.  Ebenso  wurde  der  21  zöllige  Hauptverbindungs 
rohrstrang  in  der  Elbingstrasse  bis  zur  Ecke  der 
Mathiasstrasse  fortgesetzt  und  so  wiederum  der 
neuen  Gasanstalt  ein  etwas  erweitertes  Absitz 
gebiet  verschafft.  Der  weitere  Ausbau  der  An 
slalt  I und  die  Vervollständigung  der  Rohrver 
Bindungen  mit  Anstalt  IH  würden  im  Laufe  der 
nächsten  Jahre  nach  Maassgabe  des  bereits  vor 
gelegten  Dispositionsplanes  erfolgen. 

Zur  Zeit  participiren  Anstalt  1 und  U mit  je 
etwa  ',4,  Anstalt  111  mit  der  Hälfte  an  der  Gesammt 
production.  Auf  Anstalt  I sind  ausser  dem  Nenban 
der  beiden  IJegel’schen  Oefen  keinerlei  wesra! 
liehe  Veränderungen  oder  Erweiterungsbauten  vor 
genommen  worden,  auch  in  Anstalt  II  nicht;  da 
gegen  erforderte  Anstalt  UI  eine  grössere  Beschs: 
fung  von  Dampf.  Die  ausser  für  den  Betrieb  der 
technischen  Apparate  noch  benöthigte  Heiznng  der 
Tasee  des  Gasbehälters,  des  Apparatenhauses  tm-1 
die  Heizung  der  Bäder  für  die  Arbeiter  etc.  haben 
unter  Berücksichtigung  der  grossen  Entfemmii: 
dieser  Verbrauchsstellen  von  der  im  Wasserthnns 
befindlichen  Dampfkesselanlage  diese  vorhandene 
Kesselanlagc  voll  in  Anspruch  genommen . es  er 
schien  geboten,  Reserve  zu  schaffen,  um  eventuehf- 
Störungen  zu  vermeiden,  weshalb  zwei  Dampfkess  ! 
in  gleicher  Grösse  in  Auftrag  gegeben  wurden 

Wie  alle  grösseren  Gasanstalten  Deutschland' 
so  haben  auch  die  hiesigen  Anstalten  über  gme.--^ 
Cokeanhäufungen  zu  berichten.  Die  Herabsetzung 
der  Frachten  und  auch  der  Preise  für  Kohlen 
haben  billig  .;re  Preise  auch  für  die  Coke  im  Gefolg- 
gehabt;  der  äusserst  milde  Winter  im  verflossen»: 
Geschäftsjahr  hat  selbst  zu  nierlrigeren  l’rei«; 
den  Absatz  erschwert,  mitunter  fast  unmögiki 
gemacht. 

Um  den  Detailverkauf  zu  fördern,  wurile  den 
vielfach  geäusserten  Wunsch  des  Publikums  eni 
sprechend,  auf  Anstalt  lU  eine  Cokebrcchma.»chin- 
aufgestellt.  Der  vor  längerer  Zeit  zum  Betriels 
der  Theerpumpeu  aufgestelltc  Gasmotor  wird  darrt 
Drahtseiltransinission  gleichzeitig  zum  Betriel» 
dieses  Cokebrechers  und  ferner  auch  zum  Betrieb 
der  Cokoseparationstrommeln  benutzt.  Dieser  mr 
chanische  Betrieb  hat  sich  bis  jetzt  sehr  g'- 
bewährt  und  soll  noch  dadurch  vervollstän.br 
werden,  dass  die  Beladung  der  Eisenbahnwaggocs, 
welche  eine  Hebung  der  Coke  um  es.  (Im  erfonien 
ebenfalls  durch  die  Gaskraftmaschine  erfolgt  Isr 
Aufstellung  einer  kleinen  Dampfmaschine  zur  Fiv 
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lierang  des  Ammoniakwassers  auf  lias  Kochreservoir  j 
im  Wasserthumi  ist  bei  den  städtischen  Behörden  , 
nachgesucht  und  genehmigt  wonicn, 

Zwischen  Anstalt  III  und  Anstalt  I ist  Tele-  ! 
(ihonleitung  hergestellt  und  solche  an  die  Telephon- 
leitang des  CentralbQreaus  resp.  Anstalt  II  und  der 
Feuerwehr  angeschlossen.  In  dem  verflossenen 
Jahre  hat  die  neue  Gasanstalt  vortheilhaft  gcar- 
I>eitet,  was  namentlich  in  Bezug  aut  die  Haltbar- 
keit der  üefen  hervorgehoben  werden  muss.  Die  j 
l>ei  Beginn  des  Bctri<d)es  angefeuerten  6 Oefen  [ 
mit  4B  Betörten  waren  am  Schluss  des  Betriebs-  [ 
Jahre»  33  Monate  ununterbrochen  in  Betrieb  und  I 


werden  vorraussichtlich  noch  neun  Monate  aus- 
halten,  ein  Resultat,  wie  es  die  Gastechnik  bis 
jetzt  noch  nicht  aufzuweisen  hatte,  welches  aber 
auch  nur  durch  die  sorgfältige  Behandlung  seitens 
des  Betriebsleiters  der  Anstalt  und  des  ihm  unter- 
stellten Personals  möglich  gewonlen  ist. 

Welchen  Einfluss  der  vortheilhaft»>re  Betrieb 
auf  Anstalt  III  neben  dem  harmonischen  Zusammen- 
wirken der  übrigen  Betriebsvorstündo  auf  die  Re- 
sidtate  der  letzten  .fahre  ausgeflbt  hat,  wird  am 
deutlichsten  aus  der  folgenden  Zusammenstellung 
der  hauptsilchlichslen  Zahlen  der  letzWn  I Jahre 
hervorgehen 


1880/bI 

1881/82 

1882/83 

1883(84 

Gasproduction 

cbm 

10400800 

10827200 

1107a500 

111087(K) 

Gasverlust 

•« 

11,9 

12 

10,0 

8,91 

Ga»  aus  100  kg  Kohle  .... 

. cbm 

31,14 

30,0.5 

30,97 

30,79 

Leuchtkraft  dos  Gase« 

Kerzen 

IG--17 

10,9 

10,9 

17,6 

Verbrauch  an  Coke  zur  Feuerung  der  Oefen  kg 

7259000 

7()()2435 

7347375 

7795755 

• per  100  kg  vergaste  Kohle  . 

• kg 

21,7 

20,0 

20,5 

21,6 

Production  an  Theer 

■ kg 

1013800 

1645706 

1796747 

1867471 

» > > per  100  kg  Kohle 

• kg 

4,8 

5,02 

5,18 

» » Ammoniakwa»scr  . . . 

kg 

340.3300 

4621125 

4918tK)0 

.568771.1 

» > » per  100  kg  Kohle  kg 

10,3 

13,08 

1.3,75 

1.5,70 

Ausgabe  an  Löhnen  zur  Bedienung  der  Oefen  M. 

03026,48 

02.301,87 

61944,82 

61026,67 

oder  per  Cubikmetor  producirtes  Ga«  . 

. Pf. 

61 

58 

.56 

.55 

rTCsammtuu«gHl)o  für  Botrieb»lr>hne  . . 

. .M. 

9.3581,48 

89.5.52,84 

81941,44 

79841,60 

oder  per  100  cbm  producirtes  Gas  . . 

. Pf. 

90 

83 

74 

72 

Hrnttoül)cr8chuss  der  Verwaltung  . , 

M. 

80303,5,15 

843241, . 52 ‘) 

95.3249,82 

962418,14 

ixler  per  100  cbm  producirtes  Gas  . . 

. M. 

8,29 

7,78 

8,60 

8,60 

Vom  Bruttoöherschu««  entfallen ; 

auf  Zinsen  und  Amortisation  . . . 

. M. 

2öl07ß,87 

257053,08 

322787,66 

31 8330, IK) 

» -tbschreibungen 

. M. 

n6i'i86,22 

174237,03 

ll»796,4I 

2272.52,2« 

» Nettogewinn 

M. 

425372,00 

4119.50,21 

481880, 75 

4108.35,80 

W'ilhrend  hiernach  die  Ausbeute  aus  den  Kohlen 
»ich  wenig  geändert  hat , ist  die  Leuchtkraft  um 
wenigstens  1 Lichtstärke  gestiegen.  Namentlich 
jiljer  weist  die  Gesammtausgnbe  für  Betriebs- 
lohne ganz  erhebliche  Ersparnisse  mich,  obwohl 
die  Lohnsätze*  im  Einzelnen  eher  gestiegen  als  ge- 
sunken sind. 

In  Folge  di>ssen  sind  auch  ilic  Bruttoüber- 
schüsse von  M.  863t)3.ö,L'i  auf  M.  9112418,14  cxler 
per  100  cbm  producirtes  Gas  von  M.  8,29  auf  M.  8,tii> 
g«-stiegen.  Zu  diesem  günstigen  Resultate  haben 
auch  sonstige  Verbesserungen  im  Betriebe  bei- 
getragen. So  unter  amlemi  sind  ilurch  Einführung 
besserer  Reinigungsmasso  nicht  unerhebliche  Er 
spamisse  erzielt  worden. 

Ungeachtet  des  Ausfalls  von  ca.  M.  40(K)0 
in  Folge  Aufhebung  der  Gasmessermiethe 
-tonmal  Oir  OMt)clf*HChtun«  und  WasferveränrEunz. 


Durch  den  Wegfall  der  Verwendung  von  Gly- 
' cerin  zum  F'üllen  der  Gasuhren,  sowie  die  in  grCis- 
screm  Umfange  eingeführte  V'crwendung  tro<;kener 
Gasuhren,  ist  ilas  Gasmes-seruiiterhaltuiigs-Conto 
I für  Glycerin  von  M.  ISiköti  iiu  Jahre  1881/82  auf 
M.  103ti  im  verflossenen  Jahre  zurückgegangen. 

Der  Gasverlust  hat  sich  von  11,9  resp.  12“/o 
auf  8,9 “/o  vermindert,  cinestheils  durch  die  um-  ' 
faasenderen  Reparaturen  am  Rohrnetz,  andern 
theil»  durch  die  weitere  Anwendung  von  Regu- 
I laturen  für  die  häufig  unter  zu  starkem  Druck 
, stehenden  ganznächtigen  Laternen. 

Durch  Anstellung  von  Proljen  mit  verschie- 
denen Kohlen,  munentlich  aus  Oberschlesien , ist 
es  iiitiglich  geworden,  zunächst  zwei  etwas  billigere 
Borten  Kohle,  Guido-Grube  uiul  Paulus  (irul)e,  zur 
Verwendung  zu  bringen.  ,,  , 
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Wenn  auch  die öffentlicheStrassenbeleuch- 
tu  ng  im  Allgemeinen  genügt,  so  hat  sich  doch  an  ein- 
zelnen Stellen,  namentlich  an  den  von  der  Straasen- 
eieenbahn  durchschnittenen  Straasen,  das  Bedürf- 
nisa  einer  atärkeren  Beleuchtung  heransatellt.  In 
Folge  deaaen  sind  14  Laternen  in  der  Sebweidnitzer 
Strasse  mit  sog.  Bray-Brennem  veraehen  worden, 
ausserdem  sind  an  mehreren  frequenten  Kreuzunga 
punkten  theils  Siemens' sehe  Intenaivbrenner,  thcils 
andere  neue  Syateine  von  grösseren  Brennern, 
namentlich  die  von  Wien  bezogenen  Lambeth- 
Laternen,  zur  Verwendung  gekommen,  gleichzeitig 
um  zu  ermitteln,  welche  von  den  zahlreichen  neuen 
patentirten  Constructionen  sich  auf  die  Dauer  am 
tiesten  bewilhren. 

DerVerbrauch  des  Gases  zu  technischen 
Zwecken  hat  auch  in  dem  verdosacnen  Jalu-e 
wiederum  eine  sehr  erfreuliche  Zunahme  erfahren, 
nämlich  von  181 000  auf  ‘283000  cbm  o<ler  um 
ca.  und  die  Zahl  der  Gasmotoren  ist  von 

29  mit  lOT)  Pferdekrilften  auf  48  mit  152  Pferde- 
kräften gestiegen.  Diese  Zahlen  sind  im  Vergleich 
mit  anderen  Städten  Deutschlands  nicht  ungünstig 
und  es  ist  anzunehmen,  dass  der  Gebrauch  der 
tiasmotoren  immer  allgemeiner  werden  wiril,  je 
mehr  sich  das  gewerbtreibende  Publikum  damit 
vertraut  macht. 

Die  Beheizung  von  Uäumen  mittels  Gas 
scheint  jedoch  weniger  in  Aufnahme  zu  kommen. 
Wenn  auch  nicht  zu  leugnen  ist,  dass  diese  Heizung 
in  hygienischer  Beziehung  und  aus  Salubritätsrüek- 
sichten  grosse  Vortheile  bietet,  so  steht  doch 
der  Kostenpunkt  der  allgemeineren  Anwendung 
entgegen.  Es  wurde  diese  Frage  auch  im  ver- 
gangenen Jahre  im  Schoosse  der  Stadtverordneten- 
versammlung in  Bezug  auf  die  Heizung  der  Schul- 
rilunic  mittels  Gas  angeregt  und  dem  Dircctor  der 
Gaswerke  zur  Begutachtung  vorgelegt.  Die  Berech 
nung  fiel  aber  doch  in  peeuniärer  Beziehung  zu 
ungünstig  aus,  um  der  Einführung  der  Gasheizung 
naher  treten  zu  können,  zumal  die  Stadt  durch  die 
Gasanstalten  Producentin  von  Coke  ist  und  die 
Cokeheizung  ebenfalls  manche  Vortheile  vor  der 
Kohlenhi'izung  besitzt  Der  Director  der  Gaswerke 
empfahl  daher  in  seinem  der  Stadtverordneten- 
versammlung erstatteten  Gutachten , Cokeheiziing 
für  die  städtischen  Gebäude  und  Schulen  ein- 
zufUhren.  In  Folge  dessen  sind  im  Rathhause  I 
sechs  Feuerungen  für  Coke  eingerichtet  worden 
Diese  Einrichtung  hat  sich  den  Winter  über  gut 
bewährt,  so  dass  sich  die  weitere  Einführung  em- 
pfehlen dürfte. 

Die  Leuchtkraft  des  von  den  drei  .Anstalten 
gelieferten  Gases  wird  täglich  auf  jeder  derselben 
mit  dem  Bunsen'schon  Photometer  gemessen,  so 
<la,«s  für  das  verflossene  Jahr  im  Ganzen  1145 


Messungen  vorliegen,  welche  im  Durchschnitt  eine 
I.,euchtkraft  von  17,59  Normalkerzen  (bei  ISff  1 
stündlichem  Consum  im  Argandbrenner)  ergeben 
haben.  Gleichzeitig  wurden,  wie  in  früheren  Jahren, 
Messungen  in  dem  Laboratorium  des  chemischen 
Untersuchungsamtes  in  der  Feldstrasse  vorgenora 
men,  welche  in  den  Monatsberichten  des  städti 
sehen  statistischen  Büreaus  veröSentlicht  sinii 
Hier  ergab  sich  in  den  letzten  Jaliren  und  bis 
•Anfang  des  Jahres  1884  meist  eine  Leuchtkraft 
von  nur  14  bis  15  Lichtstärken.  In  den  früheren 
Verwaltungsbcrichten  der  Gaswerke  sind  die  Gründ. 
entwickelt,  aus  welchen  sich  diese  starke  Abnahmr 
der  Leuchtkraft  auf  dem  Wege  zur  Stadt  erkUren 
Hesse.  Hauptsächlich  scheint  aber  der  Grenil 
darin  gelogen  zu  haben,  dass  die  Messungen  met!-; 
am  Tage  vorgenommen  wurden  und  ilatm  nicht 
iler  erforderliche  Druck  in  der  Leitung  vorhanden 
war,  denn  nach  den  neueren  Berichten  des  stati 
stischen  Büreaus  war  die  Leuchtkraft 

Im  Mittel  im  Maximum 
im  Januar  1884  18,3  17,5 

im  Februar  » 15,8  17,0 

im  März  » 1.5,9  17,.5. 

Gemäss  Beschlusses  des  Curatoriuins  wurde 
nun  an.sserdem  eine  Photometerstation  mehr  im 
Mittelpunkte  der  Stadt  eingerichtet.  Dieser  Punkt 
eignet  sich  zu  dem  Zwecke  nicht  nur  dadurch,  da»f 
hier  ein  Raum  dispouibel  war,  sondern  hauptsach 
lieh,  weil  hier  eine  nahezu  vollständige  Misrhunc 
des  Gases  der  drei  Anstalten  vorauszusetxen  ist 
und  eine  continiiirliche  Strömung  des  Gasee  statt 
findet.  Zehn  von  verschiedenen  Beamten  iin  Laufe 
von  drei  Monaten  hier  angestellte  Boobachtungt-ti 
ergaben  eine  durchschnittliche  Lichtstärke  von 
17,07  Kerzen.  Die  in  denselben  Monaten  auf  der. 
drei  Gasanstalten  gefundenen  Lichtstärken  betrugen 
im  Durchschnitt  17,90  Kerzen,  woraus  auf  eine 
Almahme  der  Lichtstärke  bis  zum  Mittelpunkt' 
der  Stadt  vou  0,83  Kerzen  geschlossen  werden 
kann.  Die  für  das  Jahr  1884  in  Aussicht  genom 
mene  .Anlage  der  neuen  Strassenbalinstrecken,  so 
wie  der  Bau  der  Maiiritiasbrücke  machten  unv« 
horgesehene  erhebliche  Um-  und  Nculegungen  von 
Gusröhren  noth wendig,  so  dass  eine  Verstärknn. 
des  Etatstitcls  für  Erweiterung  des  Rohrnetzr. 
naehgesucht  werden  musste.  Durch  die  Verstaa: 
Hebung  der  in  Breslau  einmUndonden  Eisenbahn 
Hnien,  von  denen  zwei  ihre  eigenen  Gasanstalten 
besitzen,  von  denen  aus  auch  die  übrigen  Station«'» 
mit  Gas  versorgt  werden  können,  droht  den  stält; 
sehen  Gaswerken  ein  erheblicher  Ansfall  an  Gas 
consum.  Dieser  Umstand  gab  dem  Magistrat  Ver- 
anlassung bei  dem  Herrn  Minister  für  öffentlirhf 
Arbeiten  vorstelUg  zu  werden  Die  betreBeml'' 
Eingabe  wurde  seitens  des  Herrn  Minister»  der. 
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Directioncn  der  Bahnen  zur  Beantwortung  über- 
geben, welche  theilweise  erfolgt  ist  unii  dem  Cura- 
torium  znr  weiteren  Behandlung  vorliegt. 

Der  Be  trieb  der  Wasserwerke  hat  im  verflos- 
senen Jalire  keine  Storung  erlitten,  obwohi  wahrend 
eines  grossen  Theiles  desselben  die  westiiehe  Wöh 
lert' sehe  Maschine  behufs  Erneuerung  des  grossen 
Dampfuylinders  und  der  Dampfmantel  etc.  demon- 
tirt,  daher  nicht  betriebsfähig  war.  Diese  umfas- 
sende, bei  der  östlichen  alten  Maschine  Ijereits  im 
Jahre  1S81  vorgenoinmene  Reparatur,  welche  einen 
Kostenaufwand  von  M.  14500  beansprucht,  ist  im 
vergangenen  Jahre  genehmigt  worden  und  wird 
zur  Haupteonsumzeit  im  Frühjahr  fertiggestellt. 
Nach  der  Inbetriebsetzung  dieser  Maschine  ist  die 
ganze  Maschinenanlage  befähigt,  unter  Berück 
sichtigung  der  uothwendigen  Reserve  und  wenn 
keine  Betriebstörungen  an  den  Maschinen  einlreten, 
per  24  Stunden  34  400  cbm  nach  dem  Hochreservoir 
zu  fördern,  welcher  la^istung  auch  die  Filteranlage 
nahezu  entspricht.  Die  Leistungsfähigkeit  der  letz- 
teren ist  im  vergangenen  Jahre  dadurch  auf  diese 
Höhe  gebracht  worden,  dass  vor  der  Reinigung 
eines  der  4 Filter  die  übrigen  auf  ein  etwas  höheres 
Wassemiveau  gebracht  werden  können,  wislurch 
ein  gewisser  Ueberdruck  entsteht,  welcher  das  sonst 
sehr  zeitraubende  WicHlerfüllen  des  gereinigten 
Filter»  um  etwa  12  Stunden  beschleunigt.  Bei 
einer  Erweiterung  der  Anlage  muss  auf  eine  be- 
sondere Maschine,  welche  im  Stande  ist,  einen 
gereinigten  Filter  in  möglichst  kurzer  Zeit  wieder 
zu  füllen,  Bedacht  genommen  werden.  Ausser  dieser 
Verbesserung  hat  das  Werk  insofern  eine  schon 
beim  Bau  des  zweiten  VorklHrbassins  projectirte 
Vervollständigung  erfahren,  als  der  Saugbnmncn 
für  die  neuen  Maschinen  mit  dem  für  die  alten  in 
Verbindung  gebracht  wonien  ist.  Dadurch  ist  es 
Jetzt  möglich,  dass  auch  die  alten  NIaschinen  das 
Wasser  dem  neuen  Vorklärbassin  entnehmen,  was 
früher  nicht  der  Fall  war.  Im  Jahre  18öl  82  fanden 
42,  im  Jahre  1882  83  41  und  in  dem  vergangenen 
Jahre  nur  32  Filterreinigungen  statt  Diese  Er- 
scheiuuug  kanu  ihren  Gnind  entweder  ciarin  haljen, 
dass  in  dem  letzten  Jahre  die  Oder  weniger  TrU- 
tiungen  in  Folge  von  hohen  Wasserständen  hatte,  als 
in  den  früheren  Jahren,  oder  sic  ist  der  Wirkung 
des  neuen  grossen  Vorklärbassins  zuzusebreiben. 

Mittels  eines  auf  den  Hamburger  Wasser- 
werken schon  früher  verwendeten  sehr  einfachen 
Ajiparates  wird  nun  auch  hier  seit  einiger  Zeit  der 
Durchsichtigkeitsgrad,  also  die  Klarheit  des  Oder- 
wassers jeden  Tag  untersucht,  und  es  deuten  die 
Resultate  dieser  Beobachtungen  schon  jetzt  darauf 
hin,  dass  die  längere  Ruhe,  welche  dem  Wasser 
durch  die  grössere  Vorklärbassins  gestattet  wird, 
einen  wesentlichen  Antheil  an  dcT  Verringening  der 


' Filterreinigungen  hat.  In  Folge  dessen  betragen 
die  Kosten  der  Filterreinigung  in  diesem  Jahre 
M.  4295  gegen  M.  5568  im  Vorjahre.  Durch  das 
Abziehen  des  schmutzigen  Filterstandes  ist  die 
Stärke  der  ßltrirenden  Sandschicht  bei  2 Filtern, 
No.  1 und  II,  auf  die  zulässige  Minimalgrenze 
heruntergebracht.  Ela  bedarf  daher  in  dem  lau- 
fenden Jahre  einer  Erneuerung  des  Sandes,  welche 
voraussichtlich  zum  grössten  Theile  ans  den  Etats- 
mitteln winl  bestritten  werden  können.  Die  beiden 
anderen  Filter  erreichen  in  dem  laufenden  Jahre 
ihre  Minimalgrenze.  Von  sonstigen  baulichen  Ver- 
änderungen ist  zu  erwähnen,  dass  in  dem  alten 
Kesselhause  ein  sechster  neuer  Dampfkessel  und 
zwar  ein  Root'scher  Röbrcnkessel  aufgestcllt  und 
am  14.  November  1883  in  Betrieb  gesetzt  worden 
ist.  Algesehen  von  der  diesen  Kesseln  zuge- 
schricbenen  Eigenschaft,  dass  sie  nicht  ciplodiren 
können,  lag  hier  eine  besondere  Veranlassung  vor, 
ein  System  zu  wählen,  welche»  in  sehr  kurzer  Zeit 
nach  dem  Anheizen  Dampf  von  der  erforderlichen 
I Spannung  liefert.  Wahrend  zur  Dampferzeugung 
' bei  den  alten  Kesseln  etwa  3 bis  5 Stunden  erfor- 
I derlich  sind,  dauert  dies  bei  dem  Ront'schen  Kessel 
nur  Vt  Stunde.  In  Folge  des.scn  brauchen  keine 
Kessel  in  Reserve  gefeuert  werden,  wie  dies  früher 
I erfonlerlich  war,  woraus  eine  nicht  unwesentliche 
' Ersj>arnis.s  an  Kohlen  und  Betriebslöhnen  erwächst. 
Der  Kessel  hat  170  qm  Heizfläche  und  genügt  zum 
Betriebe  einer  Ma.schine , wozu  3 Stück  von  den 
alten  Kesseln  erfonlerlich  sind.  Die  Anlage  des 
von  Walther  & Co.  in  Kalk  bei  Köln  gelieferten 
Rootkessels  hat  M.  15000  gekostet,  also  weit  we- 
niger, als  3 Kessel  des  alten  Systems  gekostet 
haben  würden,  zumal  hierzu  das  Gebäude  hätte 
verlängert  werden  müssen  — Der  Kessel  arl)oitet 
bis  jetzt  ganz  zufriedenstellend.  Versuchsweise 
ist  ein  Kessel  mit  einem  Amphlet'schen  Sicherheits- 
apjiarat,  welcher  durch  einen  Zeiger  nicht  nur  den 
jeweiligen  Wasserstand  im  Kessel  deutlich  angibt, 
sondern  auch  durch  die  von  dem  Betriebsinspiector 
des  Wasserwerkes  veranlasste  Anbringung  eines 
Ma.'rimal-  und  eines  Miniinalzeigers  ilen  Kesselwärter 
nachträglich  controlirt,  ohne  dass  dersellie  etwas 
daran  stellen  kann.  Wiewohl  dem  Heizerpersf>nal 
in  dieser  Beziehung  niemals  eine  Vernachlässigung 
zum  Vorwurf  gemacht  werden  konnte,  so  trägt 
doch  solcher  Apparat  so  wesentlich  zur  Erhöhung 
^ der  Betriebssicherheit  bei,  dass  mit  der  Beschaffung 
der  Aj>|)»rate  auch  für  ilie  übrigen  Kessel , vorge 
I gangen  wenleu  soll. 

.Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  ausser  dem 
schon  früher  durch  den  Belrielisinspector  des 
Wasserwerkes  eingeführton  elektrischen  Ai)parat 
zur  noch  grösseren  Sicherheit  ein  von  dem  Ma 
sohinenwerkmeister  iles  Wa.sserwerkes  erfundener, 
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mechanisch  wirkender,  zuverlässiger  Apparat  an- 
gebracht worden  ist,  welcher  durch  eine  kleine, 
al>er  sehr  weittdnende  Glocke  in  den  beiden  Ma  | 
schinenrüumen  anzeigt,  wenn  der  Wasserstand  in 
dem  Hocdireservoir  rascher  sinkt,  als  bei  der  nor- 
malen Wasserabgahe.  Da  dies  ein  Zeiclien  von  | 
einem  Rohrhruch  in  der  Stadt  oder  von  einer  »on  ; 
stigen  auBsergewohnlichen  Wasserentnahme  für  die 
Maschinisten  ist,  so  können  dieselben  sofort  die 
in  solchen  Fällen  erforderlichen  Miiassregeln  treffen.  ^ 
Was  den  Betrieb  des  neuen  Wasserwerkes  | 
betrifft,  80  haben  sich  die  eingeführU*n  VerbcBse- 
mngeii  auch  in  dicBcin  Jahn*  bewährt. 

Zunächst  wurde  dem  Hauptausgabeposten  im  I 
HetrielK*,  den  Kohlen,  die  unausgesetzte  Aufmerk- 
samkeit gewidmet  und  gefunden,  dass  die  Kohle  | 
iler  Ruben-Gruhc  l>ei  Neurode  die  besten  Resultate 
ergab.  Es  geht  die«  zunächst  daraus  hervor,  dass  i 
im  Jahre  lH81/b2,  in  welchem  mit  dieser  Kohle 
durch  Zusatz  von  etwa  10®/©  der  Anfang  gemacht 
wunle,  um  100  cbm  Wasser  nach  dem  Hochreser- 
voir zu  fördern 

bet  den  alten  bei  den  neuen 
Maschinen  Maschinen 
1881/Ö2  41,45  37,52  kg 

1882'83  39,96  32,37  . 

1883/84  37,66  30,80  * 

Kohlen  gebraucht,  also  10  resp.  18®/©  gegen  früher 
gespart  wunlen. 

Fenier  leisteten  100  kg  Kohle 

Isd  den  alten  bei  den  neuen 
Maschinen  Mfviebinen 

1881/82  10,34  11,40  Mill. 

1882/8:3  10,70  13,20  > 

18a3/84  ll,3fi  13,86  . ' 

Kilogramm-Meter,  woraus  sich  ebenfalls  eine  Zu-  ' 
nähme  der  Leistung  um  !)  resp.  21“/»  ergibt.  Un- 
geachtet dieses  günstigen  Kesultales  wunlen  den- 
noch mehrere  scheinbar  noch  vortheilhaftore  | 
Kohlensorten  probirt,  so  von  oberschlesisclien 
Kohlen  drei  Sorten  und  von  Neurieder  Kohlen 
eine  Sorte.  .Mle  diese  I’ndwn  ergaben  bei  Berech- 
nung des  I'reises  gcgenüljcr  dem  Verbrauch  ein  t 
ungünstigeres  Re.sultat  als  die  Uulwn  Grube,  so 
das.»  vorlUußg,  wenn  nicht  Preis  und  Qualität  sich 
ändern,  keine  Veranlassung  vorliegt,  von  dieser 
Kohle  ahzugelien.  ^ 

Ferner  spielt  bei  derartigen  schweren  Ma- 
schinen, wie  sie  das  Wasserwerk  Ix-sitet,  der  Ver- 
brauch an  Schmiermaterial  keine  unbedeuUmde 
Kolle.  Nfxrli  wichtiger  als  der  Kostenpunkt  ist  . 
hierbei  das  Verhalten  des  Schmierinaterials  zu  den 
damit  in  Berülirmig  kommenden  Metallen  der 
Mascliinentheile  Gerade  hierin  durfte  durch  die 
ausschliessliche  FlinfUlirung  von  Mineralölen  gegen 
die  frühere  Anwendung  vegetabilischer  und  ani 
malischer  Snhstjinzen,  wie  die  Beohaclituug  lehrt, 


eine  Verbesserung  herlieigeführt  worden  sein.  E» 
wurde  zuerst  das  als  vorzüglich  bekannte,  aber 
auch  theure  amerikanische  ValvolineOl  in  Anwen 
düng  gebracht.  Gegenwärtig  suchen  die  kaukasi 
sehen  Ocle  den  amerikanischen  den  Rang  streitig 
zu  njachen,  und  so  wurden  denn  auch  liiennit 
Versurhe  gemacht,  die,  wenn  es  sclieint.  elienfall.*- 
ein  liefriedigendes  Resultat  eigel>en  werden.  Cn 
geachtet  des  höheren  Preises  dieser  .Mineralöle  änii 
die  Kosten  der  Sclimiennaterialien  von  18S1'82  ab. 
in  welchem  Jahre  bereits  mit  Valvolinetil  begonnen 
wurde,  nicht  unerheblich  henintergegaugen. 

Kr  betrugen  nämlicli  diese  Kosten  für  10<j  cbm 
nach  dem  Hoclireservoir  gefördertes  Wasser 
ISSI/8Z  ISS1S3  ISsa.'M 

M.  ü,ll!l  M.  0,081  M.  0,062 
mitliin  iiu  verflossenen  Jahre  nur  etwas  über  ilis 
Hälfte  von  l>^l/82.  Zu  diesem  günstigen  Resni 
täte  hat  allerdings  die  Einführung  verbMsettcr 
Schmierapparate  für  die  Dainpfcylimier  beigetragvn 

Auch  in  Bezug  auf  die  Packungen  der  Stopf 
büchsen,  welche  el>enfall8  auf  den  Sclimierraateria 
verbrauch,  noch  mehr  aber  auf  die  Conservirung 
der  Kolbenstangen  Einfluss  haben,  sind  vielfache 
Versuche  gemacht  worden,  da  die  Technik  gegen 
wärtig  fast  täglich  neue  Erfindungen  auf  diesem 
Gebiete  zu  Tage  fördert.  Eine  principielle  Neue 
rung  bildet  jedoch  hierin  die  Einführung  der  festen 
Metallpackungen  gegenüber  den  aus  Pflanzenfasern 
(Hanf,  Baumwolle  etc.)  hergestellten  Packungen 
Mit  diesen  Metallpackungen  sind  jetzt  zwei  Stopf 
büchsen  versehen  und  scheint  das  Resultat  bis 
jetzt  ein  sehr  günstiges  zu  sein. 

Per  Wasserverbrauch  hat  auch  in  dem  ver 
flosBcnen  Jahre  wiederum  eine  Zunahme  und  r«« 
um  .')2.3000  chm  erfahren,  wovon  leider  nur 
82.000  cbm  auf  Verbrauch  der  Privatconsuracoti-n 
und  der  städtischen  Gebäude  entfallen.  Den  gir>sst<‘:i 
-\ntheil  an  der  Zunahme  hat  der  nicht  nachgt 
wiesene  und  scliwer  oder  gar  nicht  controlirhar 
Verbrauch.  Da  den  Ursachen  dieser  Steigeraug 
eifrig  nacligcforscht  wird,  so  ergibt  sicli  leider 
immer  mehr,  dass  das  selir  mangelhaft  verdichtete 
Rohrnetz  jedenfalls  einen  erheblichen  Anthcil 
daran  liat.  Die  Aufgrabungen  der  Rriliren  an.- 
Veranlassung  der  Herstellung  der  neuen  .Strass.-« 
hahnstrecken,  ergelxm,  dass  fast  alle  >fuffenvir 
dichtungen  mehr  oder  weniger  leck  sind  Stärketr 
Undichtigkeiten  werden  allerdings  wohl  meist  lakl 
entdeckt,  die  geringeren  aber,  die  nur  durch  ihre 
grosse  Zahl  den  tVasservcrlust  herbeiführen,  bleiben, 
durch  die  Kanalisation  begünstigt,  iinentdeckt  oml 
es  werden  voraussichtlich  aussergcwöhnliclie,  frti- 
lieh  mit  erheblichen  Kosten  verknüpfte  Mittel  an 
gewendet  werden  müssen , um  dem  Weitergreifen 
dieses  Uehelstandes  Schranken  zu  setzen.  B.*i  de« 
__  Digiti--  ^It 
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«dt  2 Jahren  stattgefiindencn  Neulegungen  von 
Ktdiren  ist  dem  t’instande,  daas  die  Dichtungen 
durch  den  Wasserdruck  allmählich  herausgedrückt 
werden,  dadurch  vorgebeugt,  dass  den  Rtlhren- 
muffen  eine  nach  vom  etwas  verengte  Form  ge- 
geben wird. 

An  den  vielen  vorkommenden  Robrschaden 
hat  auch  sicher  die  sehr  wechselmie  Temperatur 
des  Wassers  in  dem  Röhrensystem  ihren  Gmnd, 
ein  Cebelstand,  der  bei  der  V'ersorgung  mit  filtrir- 
Tabelle  Ober  die  mittlere  i,uft-.  Erd-  u 
Monaten  des  Jahres  18 


tem  Flusswasser  unvermeidlich  ist.  Dieser  starke 
j Temperaturwechsel  erzeugt  ein  sehr  häufiges  Aus- 
dehnen und  Zusammenziehen  der  Rohren,  wodurch 
die  Dichtungen  gelockert  werden.  Es  werden 
nicht  nur  auf  dem  Wasserwerk  selbst,  sondern 
auch  an  verschiedenen  Punkten  der  Stadt"  die 
Temperaturen  des  I.eitungswassers  theilweiw  tag 
lieh  gemessen. 

Folgende  Tabelle  ist  das  Durchschuittsresultat 
dieser  Messungen  im  vorigen  Jahr: 
nd  Wassertemperatur  in  den  einzelnen 
S3/.S4  in  Graden  Celsius. 


TemptTHiur 

OdtTwaiiser 

Knl- 

tempenuur 

Temperatur  des  Wasscrloitungswassers 

Monat 

iler  Luft 
7 Uhr 

aui 

\N'ai««er- 

werk 

bei 

Mb  cm 
Tiefe 

Im  (taten 

im  Wewion 

Im  Siidun 

im  No^^^.*n 

der  SiAält 

April  , . isao 

4 

7,0 

4,1 

5,6 

8,0 

7,6 

Mai  ...  1 

• 11 

12,5 

8,1 

12,8 

12,9 

13,7 

Keine 

Juni  ...  • 

+ 15V. 

18,5 

11,5 

17,0 

18,7 

18,1 

Beobach- 

Juli ...  > 

4-  n 

19,0 

13,4 

18,9 

20,1 

19,4 

tungen 

August  . . » 

A-  15 

17,6 

13,6 

18,1 

18,4 

18,3 

18,8 

September . > 

+ 12 

14,0 

13,8 

16,9 

15,9 

15,8 

15,9 

October . . > 

+ 8V. 

8,2 

12,1 

12,9 

11,1 

11,1 

11,0 

Novcmlter  » 

+ 2V, 

4,4 

9,8 

7.7 

0,8 

6,9 

10,6 

December  . » 

+ 1 

0,7 

6,9 

3,6 

:j,3 

4,0 

3,6 

Januar  . . 1884 

4-  1 

0,6 

5,2 

2,7 

2,5 

3,2 

2,6 

Februar  > 

— 1 

2,3 

5,2 

4,0 

3,0 

4,1 

4,2 

März ...  « 

-f  1 

4,2 

4,9 

5,8 

.5,1 

7.2 

5.4 

Bemerkung,  nie  Zafilen  der  Tabelle  beruhen  IheÜH 
auf  efgeuen  Messungen,  Iheils  auf  den  .\ngafien  des  stati- 
stischen Btireaus. 

Aus  dieser  Tabelle  ist  ersichtlich,  dass  das 
l,eitnngswasser  Schwankungen  in  der  Temperatur 
von  2,.^)“  bis  20,1",  also  nahezu  so  bedeutend  wie 
ilaa  der  Oder,  zeigte,  wahrend  die  Erdtemperatur 
in  der  Tiefe,  in  welcher  die  Rohren  durchschnitf 
lieh  liegen,  nur  von  4,1  " bis  13,8 " schwankte.  Da 
die  l.angenausrlehntitig  des  Gusseisens  liei  100" 
TetiiperaturdifTcren/,  aitf  jeden  lfd.  Meter  1,1  mm 
l•otragt,  so  erscheint  es  wohl  gerechtfertigt,  diesen 
grossen  ItifTerenzen  bis  17"  einen  Einfluss  auf  die 
Cndichtigkeiten  der  Röhren  beiztiniessen 

Die  atn  1.  April  1S84  ztt  Buch  stehenden 
Werthe  der  Gasanstalten  uml  iler  Wasserwerke 
nebst  satnmüichen  Rohrleitungen  ittid  allem  Ztt- 
behör  berechnen  sich  folgcndennaas.sen : 

1.  Die  Gaswerke. 

Nach  dem  vorjährigen  VerwaltungslH'richte 
lietnjg  das  Anlagekapital  für  alle  drei  Gasanstalten 
incl.  Rrdinietz  am  1,  April  1883  . M.  7!l03720,17 

hierzu  treten  die  im  verflossenen 
Jahre  ausgeführten  Erweiterungen 

ini  Rohrnetz  mit > !I7  •'><>fi,2!t 

mithin  Gesamintanlagckosten  . . ,M.  8tK)l  280,40 


I = M.  888838,;il  pro  Mill.  l’ubik- 
metcr  Gas. 

; Hiervon  ab  die  silmmtlichun  bis 
' herigen  Abschreibungen  auf  Ab- 
. nutzung*) • 2088.')4O,81 

i bleibt  per  I.  April  1884  Buchwerth  M.  5!ll274.5,fi.5 
i 

2.  Die  Wasserwerke. 

Arrf  Gniiid  vorjähriger  Absr'hätzung  Iretragt 
der  Werth  des  alten  Werkes,  uml  zwar: 
für  das  Triebwerk  incl.  Gebäude  . . M.  0!i  1 10 

I • • 

I » die  Quellbninnen > 22.384 

I zusammen  .M.  18801X1 

')  Die  Nonnen  für  die  Abschreibungen 
au  f .4  bnu  tzu  ngen  bei  den  JahresalrschlOssen 
sind  die  folgenden : 

Bei  den  Gaswerken:  .3"/o  auf  Fabrikanlage, 
5"/t  auf  Rohrnetz,  10"/i>  auf  Gasmesser  und  IO"» 
auf  Utensilien. 

Bei  den  Wasserwerken:  .ü"'»  auf  .Maschinen- 
anlage, l'.’i"/o  auf  Rohrnetz,  1 "(o  auf  Gebäude  uml 
I Filter  etc.,  3"/g  auf  Wasscrinesser  und  10"/o  auf 

I Utensilien.  
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Krweiteningen  haben  im  verflosaenen  Jahre 
nicht  stattgefunden. 

Die  lum  neuen  AVasserwerk  verwendeten 
städtischen  Grundstücke  haben  eine  Grösse  von 
7 ha  19  a 75  qm ; davon  umfassen : 
die  .Vorklärbassins  mit  Hof-  und  Baustelle 

3 ha  78  a 07  qm 

die  Filter  I und  II  . . . . 1 » 64  • 74  » 

> . in  . rv _1  » 76  » !I4  . 

Summa  7 ha  19  a 75  qm 
Das  Anlagekapital  des  neuen  Wasserwerks 
betrug  am  1 . April  1883 : 

Kohmetr M.  2099075,56 

Hebewerksanlage  . M.  3608807,84 
zuiUglich  der  vor- 
jährigen Abschrei- 
bungen . . . . • 188845,43 

> 3797653,26 
Summa  M.  5896728,82 
Hierzu  treten  die  in  diesem  Ge- 
schäftsjahr ausgeführten  Krwei- 


tcrungen  im  Kohmetz  mit  . . . • 282.38,05 

gibt  Gesammtanlagckosten  . M.  5924966,87 

Hiervon  ab  die  bisherigen  Abschrei 
hungen  auf  Abnutzung  . > 293659,63 

bleibt  per  I.  April  1884  Buchwertli  M.  5631307,24 

Hierzu  altes  Werk » 188000,00 

Summa  M.  5819307,24 


Die  Verzinsung  und  Amortisation  des  ge- 
sammUm  Anlagekapitals  für  die  Wasserwerke 
erfolgt  seit  1.  April  1882  etatsgemäss 

Der  Buchwertli  der  gesammten  Anlage  der 
Gas-  und  Wasserwerke  betrug  demnach  ult.  Marz 
1884  M.  11732052,89. 

Diesen  allgemeinen  Bemerkungen  folgen  im 
Original  die  Specialbcrichte  über  die  Gas-  und 
Wasserwerke,  aus  denen  wir  Nachstehendes  ent- 
nehmen : 

I.  Oaswerke. 

Die  Gasproduction  betrug  im  Geschäfts- 
jahre 1883/84  11108700  cbm  und  der  Gasconsnm 
11105300  cbm,  gegenüber  dem  Vorjahre  mehr 
19000  cbm  oder  0,17'/o  gegen  2,52*/«  im  Vorjahre. 

Von  der  Production  kommen 
auf  Anstalt  I . . . 2893300  cbm 

. . II  . . . 2898800  . 

. . III  . . . 6316600  . 

Summa  lllU87<K)cbm 

DerGasconsum  vertheilt  sich  folgendermaasscii : 
zur  öffentlichen  Beleuchtung 

2217323  cbm  od.  19,96«/o 

zur  Privatbeleuchtung  und 
Heizung  in  städtischen 
Gebäuden  357  127  cbm 


Privatflammen 

7047416  cbm 
zu  technischen  Zwecken 
283857  cbm 

7688400  cbm  od.  69, 2S*. 

an  Selbstverbrauch  für  die 

Anstalten  und  Büreaus  210591  cbm  od.  1,90“'4 
Gasverlust 988986  » • ^,91*/. 

Summa  wie  vor  11 105300  cbm  od.  100*/f 
des  Gesamratconsum.« 

Im  Vorjahr  verbrauchte  ilie  öffentliche  Be 
leuchtung  2 134596  cbm,  die  Privatbeleuchtong 
7 646  299  cbm : es  hat  somit  der  Consnm  durch  die 
öffentlidie  Beleuchtung  diesmal  um  82727  cbm 
zugenommen,  der  Privatconsum  aber  nur  am 
42101  cbm  gegen  446181  cbm  im  Vorjahre  Zu 
technischen  Zwecken  sind  283857  cbm  gegen 
181907  cbm  Gas  verbraucht  worden,  d.  i.  101 950  cbm 
mehr;  der  Selbstverbraucli  auf  den  Anstalten  hat 
gegen  das  Vorjahr  14317  ebrn  mehr  hc!tragcn,  je- 
doch kommen  von  demselben  2400  cbm  auf  den 
Betrieb  des  Gasmotors  auf  Anstalt  HI 

Der  Gasverlust  hat  sich  wiederum  und  z«tu 
I um  120145  cbm  verringert,  wo<iurcli  die  Verlost 
Ziffer  auf  8,91 " s gegen  10"’/n  im  Vorjahre  herunter 
gegangen  ist. 

I Revisionen  des  Rohrnetzes  halmu  in  umfang- 
reicher Weise  stattgefuuden ; es  wnirden  im  ver 
Hossenen  Jahre  in  154  Strassen  auf  längere  md 
kürzere  Strecken  im  Hauptrohre  in  Folge  von  Sen 
kungen  1175  Muffen  und  17  Sattelumffen  undicii: 
befunden  und  daher  neu  verdichtet;  alsdann  war 
den  in  den  schwächeren  Strassennihren  4 Brütbf 
reparirt  Bei  den  Zweigleitungen  und  Latemec 
leitungen  wurden  50  Rohrbrüche  und  789  Muffen 
und  11  FlanchetUlichtungen  reparirt. 

Der  höchste  Consum  per  24  Stunden  war  am 
13.  Deceuibe.r  1883  mit  55  100  cbm,  der  geringsti 
fand  am  1.  Juli  1883  statt  mit  13600  cbm  gepu 
51300  resp.  13900  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Gaspreis  Iretrug  für  das  Etatsjahr  188384 
a)  für  die  Privatflamme  18  Pf.  pro  Cubikmet« 
es  ist  jedoch  den  (.'onsumenten  liei  einem 
Jalircsverbrauch  von  weniger  als  2000  chm 
städtisdien  Gases  ein  Rabatt  von  2*/«  und  Ic! 
grösserem  Gasverbrauch  ein  mit  3*/«  begin 
nender  und  je  nach  der  Consumhöhe  progrr* 
siv  steigender  Rabatt  bis  zu  einem  Mazimma 
von  15 °/o  zurückerstattet  wurden;  alsdann  kam 
h)  der  billigere  Preis  für  Gaa  als  bewegende  Kraft, 
zur  Erwärmung  von  Räumen,  zum  Betriebv 
von  Kochherden  und  bei  Auwendnng  zu  lUi 
zungszwecken  im  Gewerl)ebotriebe,  pm  Cubii 
meter  mit  14  Pf.  netto  zur  Berechnung, 
c)  für  die  öffentliche  Beleuchtung  M.  94,5i'J  pp- 
millc  Cubikmeter  bei  Berechnung  einer  Sizas 
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senlateme  mit  ’/s  cbm  pro  Stunde  auf  Grund 
der  in  den  einzelnen  Stadttbeilen  ununter- 
tiroehen  stattiindenden  Mesaung  des  Verbrauchs 
der  öffentlichen  Strasscnlatemen  mittels  Gas- 
messer. 

Zur  Erzeugung  der  Gcsammtproduction  von 
11  108700  cbm  Gas  wurden  8«078,70  t (k  1000  kg) 
= 721574  Ctr.  Kohlen  verwendet  und  zwar: 
Kohlen  rund  clurt-hM-hnluUch 

21 206,60  t Oberschlesische  — 424132  Ctr.  ä 61,4  Pf. 
14872,10 » Waldenbiirger  =297442  • h 65,5  • 
36078,70 1 = 721 574  Ctr. 

Der  Kohlenverbrauch  vcrthcilt  sich  auf  fol- 
gende Sorten : 
t tbcrschleriwhu 

Königin  I.oui8e 4777,60  t 

Florentine 12233,50  ■ 

(Juido 2891,00  . 

Paulus 1 304,50  r 

21206,60  t 

Nlcder»t:hle»isehe 

Friedenshoffnung  ...  510,80  t 

Vereinigt.  Glückhilf  . 14361,30» 

wie  oben  36078,70  t 
Ini  Durchschnitt  l>etrug  die  Gasausbeute  aus 
diesen  Kohlen  pc*r  100  kg  Kohle  30,79  cbm  gegen 
.K),97  cbm  im  Vorjahre. 

Auf  den  drei  Ga-sanstalteii  waren  zusammen 
40  0efen  a 7 Retorten  und  18  Oefen  ä 8 Retorten 
i.  e.  424  Retorten  vorhanden;  ausserdem  sind  im 
letzten  Quartal  dieses  Jahres  auf  Gasanstalt  I 2 neue 
l.iegel'sche  Oefen  a 9 resp  12  Retorten  fertig- 
gestellt worden. 

Von  den  ersteren  58  Oefen  waren  wahrend  des 
stärksten  Betriebes  im  December  32  Oefen  mit 
236  Retorten , wahrend  des  schwächsten  10  Oefen 
mit  76  Retorten  im  Betrieb. 

Jede  im  Betriebe  befindliche  Retorte  hat  durch 
schnittlich  per  24  .'Stunden  222,69  cbm  Gas  geliefert. 

Die  drittcGasanstalt  ist  ausschliesslich  initGene 
ratoröfen  ä 8 Retorten  versehen  und  es  waren  von 
(len  vorhandenen  16  Stück  dieser  Oefen  wahrend 
der  Wintemionate  12  mit  96  Retorten  in  Betrieb. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  I«- 
trug  am  Schlüsse  des  Etatsjahres  4024,  am  Anfang 
des  Etatsjahres  .3869,  mithin  Zunahme  15.5. 

Von  den  am  Schlüsse  des  Etatsjahres  vor- 
handenen Laternen  waren  2320  ganznächtig,  und 
1704  solche,  welche  um  11  Uhr  gelöscht  werden. 

Nach  den  Messungen  durch  aufgestellte  Gas- 
messer lieträgt  der  Verbrauch  einer  Laterne  pro 
Stunde  durchschnittlich  '/»  cbm. 

Die  Zahl  der  Gasconsumenten  betrug  am 
Jahresschluss  6787,  am  Anfang  6731,  Zunahme  .56. 

Die  Zahl  der  anfgestellten  Gasmesser  betrug 
am  Jahresschluss  6882  mit  99512  Flammen,  am 
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Anfang  6827  mit  97699  Flammen,  Zunahme  55 
mit  1813  Flammen. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  betrug  am  Jahres. 

Schluss  46  mit  1.52  Pferdekrtften , am  .Anfang  29 
mit  105  Pferdekräften,  Zunahme  17  mit  47  Pferde 
kräften. 

Die  vergasten  36078,7  t = 721574  Ctr.  Kohlen 
ergaben 

1.  Sorte  Coke  496317  hl  k 45  kg  = 22334265  kg 
II.  > . 20  775  . ä 65  . = 13.W375  . 

Mithin  sind  aus  100  kg  Kohle  61,90  kg  Coke 
I.  Sorte  producirt  gegen  63,96  kg  Coke  im  Vorjahre. 

Verkauft  wurden  281 192,5  hl  I.  Sorte  k 65  Pf., 

60  resp.  55  Pf.  und  12936,5  hl  II.  Sorte  k 30  Pf. 

Ausserdem  wurden  an  Cokeasche  17986  hl  ge- 
wonnen und  verkauft  17931  hl  a rund  f>  Pt. 

Zur  Unterfeuenmg  der  Retorten  wurden  auf 
allen  drei  Anstalten  zusammen  173239  hl  = 

7795755  kg  C-oke  verbraucht  oder  per  KX)  kg  vor 
gaster  Kohle  21,61  kg  Coke  gegen  20,54  kg  lin 
Vorjahre. 

Theer  wurde  gewonnen  1867471,5  kg  = 

37349  Ctr  oder  per  100  kg  vergaster  Kohle  5,18  kg 
Theer  gegen  5,02  kg  im  Vorjahr.  Verkauft  wutrden 
33979  Ctr.  ä M.  3,26  durchschnittlich. 

Auf  Grund  des  mit  dem  Verein  chemischer 
Fabriken  »Silesia«  getroffenen  Abkommens  erhalt 
qn.  Verein  das  gesammte  Ammoniakwasser 
vom  1 October  1881  ab  auf  3 Jahre  und  zahlt 
dafür  per  10000  kg  vergaster  Kohle  M.  10. 

Auf  das  im  vergangenen  Jahre  vergaste  Kohlen- 
quantum berechnet,  hat  dies  einen  Jahresertrag  von 
M.  36078,70  ergeben,  gegen  M.  35770  im  Vorjahr. 

Behufs  Entfernung  des  .Schwefelwasserstoffs 
aus  dem  Rohgase  wurde  durchweg  E i s e n r e i n i - 
gung  angewendet,  und  zwar  wurde  auf  Anstalt  I 
und  II  mit  der  Anwendung  der  Lux'schen  Patent- 
rcinigungsma.sse  weiter  vorgegangen , während  auf 
.'Anstalt  III  der  vorhandenen  Vorräthe  wegen  die 
Laming'sche  Masse  beibehalten  wurde. 

Das  Resultat  war  wiederum  ein  .sehr  günstiges, 
da  per  Ciibikmeter  Reinigungsmaterial  durchschnitt 
lieh  6394  cbm  Gas  gereinigt  worden  sind,  gegen 
5993  im  Vorjahre  und  gegen  1869  im  Jahre  1881182. 

— Die  dadurch  erzielte  Ersparniss  an  Arbeits- 
löhnen ergibt  sieh  daraus,  dass  im  Jahre  1881  82 
5899,  1882,  83  2605  und  im  verflos-senon  Jahre  2197 
A rl»eits.“chichten  auf  die  Reinigung  des  Gases  ver- 
wendet wunlen 

Die  Werkstätten  beschäftigten  um  Anfang  des 
Geschäftsjahres  57  Arbeiter  und  gegen  .Schluss  des- 
selben .53.  Es  sind  im  vertlassenen  Geschäftsjahre 
106  neue  G:iseinrichtungen  mit  1427  Gasllamnien 
angelegt  und  1866  Leitungen  erweitert  und  timge- 
ändert  wunlen.  Ferner  sind  134  Oasmesserverbin- 
dungen  angelegt  wonlen,  so  dass  sich  — Zugang 
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minus  Al)gang  — die  Zahl  der  Flammen  um  1813 
vergrrtssert  hat. 

Zu  (|u.  Rohrleitungen  aind  ll'.Mi5,8d  m schmiede- 
eiserne Röhren  verwendet  worden. 

In  der  Gasmesserreparaturwerkstntt  wurden 
im  (Jiuizen  531  Oasmesser  reparirt  und  mit  dem 
Aichapparat  probirt. 

Betriebsabschluss.  DieUesammtbelriebs- 
nusgaben  excl.  Nebenproducte-Unkosten  betrugen  . 
M.  837596,60  = 75,40  II.  pro  mille  Cubikmeter, 
gegen  M.  75,99  = 841858,44  M.  im  Vorjahre 

Die  Gesammteinnahme  für  NebenproducU-  ab 
zUglich  der  darauf  verwendeten  Unkosten  an  Löh- 
nen etc.  lietrug  M.  317646,75  = 28,.50  M.  pro  mille 
Cubikmeter. 

Es  stellen  sich  hiernach  die  Selbstkosten  des  | 
Gases  auf  M.  46,90  pro  1(X)0  cbm  gegen  M.  47,74 
im  Vorjahre,  mithin  M.  0,84  niedriger.  (Verzinsung 
des  Anlagekapitals  ist  hierbei  nicht  in  Berechnung 
gekommen.)  i 

A.  Die  Kinnah  men 

für  Gas .M.  1472113,85  ! 

für  Nebenproducte > .343857,28  | 

an  Magazin-  und  Werk8tattsüt>er- 

.Schuss > 9100,83 

an  Miethen 944,80 

an  Zinsen 208,51 

zusammen  M.  182622.5,27 


B.  Die  .Ausgaben 
für  Belriebsuukosten. 

Kohlen,  Arlwits- 
lohne,  Generalbesol- 
dungen ....  V M.  831 804,1 1 
.N  ebenproducte-  U nko- 
sten > 26210,53 


Unterhaltung  der  Gas- 
messer . . . . « 5792,49 

zusammen  .M.  863  807,13 
und  es  i-rgiht  sich  ein  Bmttoüber 

schliss  von M.  962418,14 

Gezahlte  Zinsen  um!  .Amortisation  bis  alt.  Mürz 

1881 .M.  3183;»,00 

.All  Abschreibungen  imd  zwar 
d'/o  auf  Fabrikanlage  1.  Anstalt 
M.  30660,97 


3“/«  auf  Fabrikanlage 

II.  .Anstalt  . . . 
.'U>'o  auf  Fabrikanlage 

III.  Anstalt  . . . 

5°/«  auf  Rohrnetz 

10  “io  auf  Gasmesser 
per  Inventarieii 
ütier  I0“/o  auf  Uten- 
silien per  Inven- 
tarien 


. 41341,97 

. 51824,85 
. 79;V1S,10 

» 14616,69 

. 9229,70  .M.  227252,28 

M.  545582,28 


I 

I 


1 


Brattoüberschuss M.  962418,14 

Hiervon  ab » .545582,28 

Verbleibt  Nettogewinn M.  416835,86 

II.  Wasserwerke. 

Neues  Werk.  Die  Wasserförderung  im 
Fitatsjahre  betrug  7 5^085  cbm. 

Der  Wasserverbrauch  betrug  7553072  cbm 
gegen  7029991  cbm  im  Vorjahre,  also  mehr 
523081  cbm  oder  7,4  ®/o. 

Im  Vorjahre  betrug  die  Steigerung  des  Con 
sums  9,7  “ o. 

Der  Wa.sserverbrauch  vertheilt  sich  wie  folgt 
in  städtischen  Gebüuden  und  Anstalten  nach  Was 
sermesser 

a)  gegen  Bezahlung 135429  cbm 

b)  unentgeltlich  2534.3ti  o 

zusammen  388865  cbm 

für  fünf  öffentliche  Springbrunnen  . 77 173  > 

für  den  Privatgebrauch 4810026  • 

zur  Kanalspülung  ohne  Wassermesser  67700  • 

zur  .Straasenbesprongung  ohne  Was 

sermesser . 135983  • 

Verluste  durch  defecte  Privutleitim 

gen  etc 31674  • 

zur  Prüfling  der  Wassermesaer  . . 3840  > 

zu  diversen  sonstigen  öffentlichen 
Zwecken,  Verluste  im  Hauptrohr 

netz 2037  811  » 

wie  oben  7 553072  cbm 

Von  dem  zuletzt  angeführten  Posten  entfallen 
2037811  cbm  nach  möglichst  genauer  Schätzung 

a)  zu  RinnstcinspUlungen 54  144  rbiu 

b)  zur  Besprengung  der  inneren  Ihve 

menade 37.522  » 

c)  zur  Besprengung  des  Scheitniger 

Parks 120IX)  > 

d)  auf  53  Druckstflnder 19345  • 

o)  auf  6 Pissoirs  ohne  VV'asscrmesser  9600  > 

Rechnet  man  den  Verbrauch  in  den  städtischen 
Gcbiludeii  zu  dem  öffentlichen  Verbrauch,  so  hat 
sich  letzterer  gegen  das  Vorjahr  (2258.359  cbin)  um 
453013  cbm  oder  um  20“/o  vermehrt. 

Der  Privatwassorverbmneh  betrug  im  Vorjahr»- 
4 7586.32  cbm , hat  also  um  51  394  cbm  inler  um 
1,1  ziigenommon;  im  Vorjahre  betrug  dagegen 
die  Zunahme  295009  cbin  = 6,6®  o. 

Von  dem  Privatgebrauch  onlfallen  auf  den 
Gewerbelwtrieb  9923.33  cbm  oder  20, 6*/»  de«  Pri 
vatgi-hrauchs  und  1.3,1  “fo  vom  Gesammtverbranch 

Der  von  den  Privatconsumeuten  zu  zaliiemb 
Wasserpreis  lietrug,  wie  im  Vorjahre,  15  Pf.  pro 
Cubikmeter. 

Der  Verbrauch  für  öffentliche  Springbrunnen 
war  zufolge  der  günstigeren  Witterung  im  Sommer 
um  11665  cbm  höher  als  im  Vorjahre.  — Versnehe 
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de»  Iferrn  Branddircotors » dos  WaBser  des  alten 
WerkeH  zur  Htraasenbesprengung  zu  benutzen,  haben 
wegen  des  geringen  Druckes  und  wegen  der  Unrein- 
heit kein  günstiges  Resultat  ergeben. 

Der  Verbrauch  in  den  stÄdtischen  Gebäuden 
und  Anstalten  setzt  sich  in  folgender  Welse  zu- 
sammen : 

KtifnMi  unent- 

HexAhlmiK  ((pUHcIi 

Schulen,  Turnhallen  nebst 
I.^ehrer-  und  Beamten- 


Wohnungen 6000  cbm  103906  cbm 

Hospitäler,  Stiftungen,  Ar- 


menhau»  etc 

7'JIXH 

9 

69246 

» 

Kathbaus 

220 

. 

14517 

. 

Stadthaua 

100 

> 

8779 

> 

f Jetreidehalle , Lederhalle, 
Mittelmtlhle,  Packhof, 
Baahof , Promenadein- 

spection,  Passantenhau.s 

1 l.'Ht 

> 

80.5 

> 

Städtische  Gaswerke  . . 

23487 

> 

235 

> 

Feuerwachen  und  Maratall 

874« 

19873 

> 

Polizeigefängniss  .... 

155 

> 

7537 

> 

Kirchen  und  BeainteMWoli' 

Dungen 

942 

» 

— 

Städtisches  Arbeitshaus 

13406 

> 

3954 

» 

Stadtthealer  und  Leihamt 

2227 

. 

995 

> 

BedQrfniasanstalten  . . . 

— 

» 

23.589 

> 

gibt  135429  cbm 

253436  chm 

Nimmt  man  die  BevölkerungBzahl  der  Stadt 
Breslau  durchschnittlich  an  mit  2S7000  Einwohner, 
gegen  2S1000  Einwohner  im  Vorjahre,  so  ergibt 
sich  pro  Tag  und  Kopf  der  Bevrdkerung  ein  Ver- 
brauch ; 

für  städtische  Geböude  und  Anstalten  von  3,70  l 


* Springbrunnen 0,73  ^ 

9 Private 45,79  > 

> Kanalspülung 0,t>4  > 

» Strassenbesprengung 1,29  > 


> sonstige  öffentliche  Zwecke  ....  19,74  > 
zusammen  per  Tug  und  Kopf  71,89  1 
Die  Zahl  der  an  <las  Wasserrohmetz  ange- 
sclilossenen  Privutgrundstücke  betrug  am  Ende  des 
Jahres  5484,  Zunahme  133. 

Die  Zahl  der  angeschlossenen  Grundstücke  im 
Mittel  genommen  ergibt  einen  durchschnittlichen 
Jahresverbrauch  per  Grundstück  von  888  chm. 

Am  Ende  des  Etatejahros  waren  noch  341 
tTrundstücJc«'  ohne  Anschluss  an  die  Wasserleitung. 

Von  den  Grundstücken  sind  2r»4  noch  nicht 
aji  das  städtische  Kanalnctz  aiigeschlossen  und 
der  Jahresverbrauch  dersell.)en  war  11343Hcbm,  so 
(laus  auf  jeiles  an  das  Kanalnetz  nicht  angesi  hlos- 
seuc  Grundstück  ein  Jahresverbrauch  von  147,  da- 
gegen auf  jedes  an  das  Kanalnetz  angeschlossene 
tJrundstück  898  cbm  kommen. 


Die  an  dais  Kanalnctz  angeschlossenen  Grund- 
stücke l>esitzeii  277732  Bewohner,  die  nicht  ange 
schlossencn  92t>8  Bewohner,  mithin  beträgt  der 
WassercoiiHum  (>er  Tag  und  Kopf  in  den  an  das 
I Kanalnctz  nicht  angeschlossenen  Gnindstücken 
i rund  1,  in  den  an  das  Kanalnctz  ange.schlosseneii 
Grundstücken  nind  46  1. 

In  Folge  des  obligatürischcn  Anschlusses  der 
Grundstücke  an  das  Kanalnctz  hat  sieh  die  Zahl 
' iler  Wn8st»rclosi*ts  in  dem  Ktatsjahre  von  28193 
Stück  auf  29218  Stück  oder  um  1025  Stück  vermehrt. 

Der  Durchs4’hnittsverbrum*h  in  24  Stunden  be- 
trug 20t>^J7  cbm,  derhi'tfhste  Durchschnittsverbraucli 
am  6.  Juli  1H83  war  28770  cbm,  der  schwächste 
Durchschnittsverbrauch  am  1.  Januar  1884  war 
14687  cbm  gegen  192G0  resp.  26349  resp.  13695 
im  Vorjahre,  mithin  mehr  1377  resp.  2421  resp. 
I 992  im  Vorjahre,  oder  7,1  ®/o  resp.  9*/oresp.  7,24 ®/o 
im  Vorjahre. 

^ Die  beiden  alten  Maschinen  mit  einfach 
wirkenden  PuiufM?!!  arbeiteten  2809  Stunden  52  Mi- 
nuten und  machten  fl49074  Hübe. 

Jeder  Hub  der  Filterpuropen  lieferte  2,627  cbm 
Wasser,  jeder  Hub  der  Hochdruck]minpen  2,180  cbm 
Wasser. 

Die  beiden  neuen  Maschinen  mit  dop)>elt 
wirkenden  Pumpen  arbeiten  8450  Stunden  12  Mi- 
nuten und  machten  5293537  Doppelhülre. 

Jeder  Doppelhub  der  Filterpuiiipen  lieferte 
1,220  cbm  Wasser,  Jeder  Dopi>elhub  der  Hochdrii<*k- 
pumpen  1,036  chm  Wasser. 

Demnach  sind: 

j durch  die  alten  Maschinen  . 2068981  cbm  Wasser 
» » neuen  * . 5484  KM  » > 

Summe  7553085  cbm  Wasser 
in  das  Hochreservoir  gefördert  wollen. 

Die  Filterpumpcn  hatten  nach  dem  durch- 
schnittlichen Wasserstande  in  der  Oder  resp,  den 
I Vorklärbassins  das  Wasser  2,728  m,  die  Hochdrack 
' pumpen  39,495  m hoch  zu  fördern. 

Mill.  kt;m 

I Daher  war  die  Gesamnitleistiing  der  alten 


Masi'hinen ■ 8851)3,1 

der  neuen  Maschinen 234180,1 


I »Summe  232683,5 

Die  specielle  IW»lienuiig  der  Maschinen  und 
Kessel  lx.*wnrkten  wie  bisher:  2 Maschinenwärter 
I neiwt  einem  Reservowttrter , 2 Kesselheizer  nebst 
einem  Reserveheizer,  2 Maschinenschmien’r  und 
I vorübergehend  1 Gehülfe  aus  der  Werkstatt,  2 Putza.T 
(gleichzeitig  zur  Be<lienung  der  Filter),  1 Kohlen- 
fahrer  und  vorübergehend  1 Hülfsarl>citer, 

Diese  Mannschaften  stehen  unter  Leitung  de» 
Maschinenwerkmeisters  und  dem  ihm  l>eigegel>enen 
t üehülfen. 
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Statistische  und  änanzielle  Mittheilungen. 


Die  Löhne  beim  Maschinen-  und  Kesselbetrieb 
betrugen  zusammen  M.  10006,22. 

Der  Kohlenverbrauch  betrug: 
zum  Betriebe  der  alten  Maschinen  . . 779,003  t 

» > • neuen  > . . 1689,223  > 

2468,316  t 

gegen  51 834,92  Ctr.  im  Vorjahre. 

Da  die  Wasserfördemng  nach  dem  Hochrescr- 
voir  7 553085  cbm  betrug , so  wurden  per  100  kg 
Kohle  306  cbm  Wasser  nach  dem  Hochreservoir 
gefördert,  gegen  271  cbm  im  Vorjahre,  und  um 
gekehrt  erforderten  100  cbm  gefördertes  Wasser 
32,7  kg  Kohle,  gegen  36,87  kg  im  Vorjahre.  Es  ist 
also  in  Bezug  auf  Kohlenverbrauch  in  diesem 
Jahre  günstiger  gearlieitet  worden  als  im  Vorjahre. 

Ferner  leisteten  100  kg  Kohle  l>ei  der  alten 
Anlage  11,4,  liei  der  neuen  Anlage  13,9  Mill  kgm, 
gegen  10,7  resp.  13,2  im  Vorjahre. 

Ausser  obigen,  zur  Wasserförderung  erforder 
lieh  gewesenen  2468,316  t Kohlen  waren  noch  fer 
ner  nöthig  zum  Anheizen  und  Heizen  der  Reserve 
kesscl,  für  die  Schmiedefeuer,  für  die  Dampfma- 
schine der  Werkstatt  197,511  t,  so  dass  zusammen 
2665827  t Kohlen  verbraucht  wurden. 

Ausserdem  wurden  zum  Aufzünden  der  Feuer 
1S50O  kg  Holz  und  14  Ilarr.kiichen  verbraucht. 


Der  Kohlenverbrauch  verthcilt  sich  auf 
Kohle  von  Paulusgrube  in  Qberschlesicn  11.340  t 

• > Kuben-Grube  bei  Neurode  . . 2566882  • 

> • Lythandra  in  Obcrs«'hlesien  . 65420  > 

» > Johann -Baptista- Grube  bei 

Neimsle 22185  > 


2665827  t 

Der  für  Kohlen  vorausgabte  Betrag  l>elüuft 
sich  auf  überhaupt  M.  24  746,01,  gegen  tias  Vorjahr 
M.  2201,20  weniger,  ungeachtet  der  gesteigerten 
Wasserförderung  von  7,4“/o. 

Die  vorhandenen  vier  Filter  sind  in  regel- 
mässigem Betriebe  gewesen  und  zwar  sind  in  dem 
Jalire  die  Filter  No,  I und  II  je  9mal,  die  Filter 
No.  III  und  IV  je  7 mal  gereinigt  worden,  was 
32  Filterreinigungen  gegen  41  im  Vorjahre  ergibt 
Die  durchschnittlich  per  Tag  wirksame  Filter- 
Häche  betrug  14782  qm  oder  88,5**/»  der  gesammten 
vorhandenen  Filterflache. 

Die  Maximalge.schwindigkeit  per  Stunde,  mit 
welcher  eich  ilas  Wasser  durch  die  Filter  bewegte, 
war  0,115  m,  die  Minimalgeschwindigkeit  0,037  m, 
die  durchschnittliche  0,(N)8  m. 

Die  Löhne  zur  Unterhaltung  und  Reinigung 

<ler  Filter  betrugen M.  7107,08 

und  die  Aufwendung  an  Materialien  . • 4989,93 

l e,  M.  12097,01 
.\in  31.  März  bestand  das  gosammte  Rohrnetz 
vom  neuen  Wasserwerk  aus  136506  m Röhren  mit 


718  Schiebern,  1479  Hydranten,  6 Stück  dreistrzh 
ligen  Ueberflurhydranten  und  53  öffentlichen  Druck 
Ständern : Zunahme  in  diesem  Jahre  2.397  m Röh 
ren,  30  Schieljer,  24  Hydranten  und  2 Druckstander 

' Die  Sauge-  und  Druckrohrleitungen,  die  Filter 
Zu-  und  Abflnssleitungen  und  die  Condensations 
Wasserleitungen  bestanden  am  31.  März  1884  aus 
1668  m Röhren  und  .34  Schielx-m.  Waaserschäder 
kamen  vor  84.  Diesellien  la'standen  in  16  Kohr 
brüchen  (12  tui  3"  und  4 an  4"  weiten  Köhren) 
und  68  undichten  Muffen. 

Ferner  waren; 

41  Schaden  und  Reparaturen  an  .Schielicm. 

169  > • » • Hydranten, 

294  Schäden  zusammen. 

Am  Schlüsse  dos  Etatsjahres  waren  .5667  W a» 
sermesser  mit  Ausnahme  der  zurControle  dienen 
den  .\bzweigmesser  im  Betriebe. 

Hiervon  sind  3060  von  Siemens  & Halske, 
2585  von  Meinecke  und  22  von  Dreyer,  Rosen 
krnnz  & Droop. 

I Gegen  das  Vorjahr  hat  eine  Verroehning  von 

140  Wassermessern  (60  von  Siemens  A;  Halske, 
58  von  H.  Meinecke  und  22  von  Dreyer,  Rosen 
kranz  A Droop)  stattgeftrnden. 

In  der  WassermessorprOfungsanstalt, 
welche  auf  Vcrwaltungskostcn  unterhalten  wiri. 

I wurden  im  vergangenen  Jahre  2.368  Wasscrmessir 
geprüft. 

I Hiervon  waren: 

246  neue  Wassermesser, 

46  alte  Wassennesser,  welche  durch  Erweiterung 
der  Leitung  herausgeiiommen  und  durch 
grössere,  neue  Messer  ersetzt  wurden, 

182  Prüfungen  der  der  Verwaltung  gchörigm 
Re.servcmesser, 

1076  Wassermesser,  welche  aus  den  im  Betriels' 
befindlichen  Leitungen  zur  Prüfung  bzw 
Reparatur  durch  Organe  der  Wasserwerks 
Verwaltung  aus-  und  wieder  eingestellt 
wurden, 

818  Prüfungen  der  von  iler  Reparatur  zurück 
gekommenen  Wassennesser. 

2368  Wassermesser. 

Von  den  an  vierter  Stelle  angeführten  1076 
Wa.ssermesaern  wurden  258  = 24  •/o  für  richtiz 
zeigend  befunden,  während  818  = 76“/»  zur  Rej« 
ratur  gegeben  werden  mussten  Auf  Antrag  der 
Hausbesitzer  waren  333  Wassennesser  zur  Prüfung 
ausgeschaltet,  davon  erwiesen  sich  148  = 44.4*« 
als  reparaturbedürftig. 

I Die  Reparaturen  der  Messer  wurden,  und  zwar 
jedes  System  von  .Seiten  des  betreffenden  Fabri- 
canten,  in  den  hierorts  beflndlichen  Reparatur 
Werkstätten  vorgenommen. 
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Die  Ursachen  der  Keparaturbedürftigkeit  waren : 

\YaAM-niU‘Kitem  ! 

StiUstand  oder  unrichtiger  Gang  bei  . 614 

I'efcctc  an  licn  Zeigern  bei  ...  . 134 

> » » Zifferblättern  bei  . . 153 

Beschädigungen  durch  Frost  bei  . . 4 

Direree  andere  Schaden  bei  ...  13 

Summa  818 

In  der  Wasscnnesserprüfungsanstalt  worden 
!KJ  Keaervewassermesser  und  12  Wassermesst’r  aus 
den  der  Stadt  gehörigen  Grundstücken,  im  Gänsen 
K>2  Wassermesser,  gereinigt,  bsw.  durch  Ausweeliae- 
hing  einzelner  schadhafter  Theile  reparirt 

Das  alte  Wasserwerk  in  der  VorderuiUhle 
war  .361  Tage  20  Stunden  in  regelinä.Hsigem  Betrieb 
und  4 Tage  4 Stunden  ausser  Betrieb,  in  welcher 
Zeit  das  Nothwerk  benutzt  werden  musste.  Das  ^ 
Pumpwerk  hat  in  diesem  Jahre  2609349  cbm 
Wasser  gefördert. 

Bezüglich  des  Rohrnetzes  ist  zu  erwähnen, 
dass  in  der  Kirchstrasse  eine  Verlegung  von  30  m 
.3"  Röhren  und  in  der  Sonnenstrasse  die  K.inschal- 
tung  eines  4"  Schiebers  stattgefunden  hat ; dagegen 
wurde  in  der  Heiligegeiststra-sse  eine  3"  Rohrleitung 
von  1.50  m Länge  heransgenoininen 

Die  Gesammtlänge  des  Rohrnetzes  lieträgt  ult. 
März  c.  2.5556  m. 

Hierzu  gehören  24  .Schieber,  80  Hydranten, 
64  .®chlauchschraubenständer,  131  Rinnsteinspü- 
luugen  und  76  Druckständcr  resp.  Rohrbrunnen 
Es  sind  ult.  März  noch  52  Quellbrunnen  im 
Betriebe  (2  wurden  wegen  schlechten  Wassers 
gänzlich  kassirt  und  4 einstweilen  geschlossen).  | 
Im  vergangenen  Jahre  sind  6 Riniisteinspfl- 
lungen  neu  au.sgefUhrt  worden,  4 Druckständer  wnir-  i 
dim  kassirt  und  1 (Kirchstraase  12)  neu  aufgestellt.  ' 
An  den  Druckständem  bzw.  Röhrbrunnen  sind 
145  und  an  den  Quelltirunncn  59,  zusammen  204  Re- 
paraturen ausgeführt  worden. 

Sämmtliche  Röhrbrunnen  wurden  geschlemmt  I 
und  gereinigt  und  5 Zweigleitungen  beseitigt. 


Kassenabsohluas. 
Derselbe  umfasst: 

A.  Einnahmen. 

Kaasenbestand  ult.  März  1883  . . . 

.An  Wasscrgeld 

> Miethen 

» Magazin  und  Werkstatt  . . . 

» Erlös  für  ausraiigirtcs  .Material  etc. 

> Rückerstattungen 


.M.  43 187,28 
. 727.575,44 
. 605,00 

. 322t>.5,08 
. 169,34 

» 6iK),55 

M.  804432,69 


B.  Ausgaba 

-An  Betrielisunkosten,  Kohlen,  Besoldungen  etc. 

M,  148441,.55 

> Wassermesser  • 249,00 

■ Utensilien  etc • 2021,2.5 

» Erweiterungskosten • 13088,84 

■ .Amortisation • 64675,00 

• Zinsen > 274950,00 

t Magazin  und  Werkstatt  • 93321,6.5 

> Rückerstattungen > 181,02 

> Ueberschüssen  an  die  Kämmerei  » 192585,00 

M.^9513,31 

Einnahmen  M.  804432,69 

Ansgalicn • 789613,31 

Mithin  Kassen liestand  ult.  März  1884  M.  14919,38 

Nach  dom  Betriehsahschluss  stellen  sieh 


die  Fli  nnahmen 

für  Wasser M. 

an  

an  Magazin  und  

Diverse • 

M. 

ilie  Ansgahen 

für  Besoldungen  . . . .M.  36359,77 


741515,47 

605,00 

9565,83 

169,.34 

751855,64 


> Wasserförderung 
» diverse  Betrielwun- 
kosten , Materialien, 


40776,19 


Löhne  etc 

. 83436,87 

für  Unterhaltung  des 

alten  Wasserwerks 

. 11094,38 

1 für  Unterhaltung  der 

Quellbrunncn  . . . 

. 945,13 

für  Kanalhetriehs  • In- 
spection  . . » 21274,00  M. 

ergibt  sich  ein  Bruttoüljcrschuss  von  M. 

Baar  gezaldte  Zinstm M. 

An  Abschreilmngen  und  zwar; 
ö’/o  auf  Masehinenanlage  mit 

M.  46.550,00 

I “'o  auf  Gebäude,  Fil- 
ter etc  • 26778,08 

lVt*/o  auf  Rohrnetz  . > 31486,13 
3*/o  auf  Wassennesser 

per  inventarien  . . » 251,04 

ca.  10“/»  auf  Utensilien 

per  Inventarien  . . > 2455,81  M. 

M. 

Bruttoüberschuss M. 

Hiervon  ab » 

A'erbleibt  Nettogewinn M. 


193^6,34 
5.57969,30 
274  950,00 


107521.06 

382471.06 
.557969,30 
382471,06 
175498,24 
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Theilnehmerverzeichniss  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem. 

Vereinsjahr  1883 — 84. 

Mit  Berücksichtigung  der  bis  Ende  December  angeseigten  Aenderungen. 

(Die  Vereinsgenossen  sind  mit  * bereiehnet.) 

BJhrenmitglieder. 

ScJiiele,  Simon,  Ingenieur  und  techn.  Director  der  Frankfurter  tJasgesellseliafl , (iulleut 
straase  21fi.  Ehrenvorsitzender. 

S c ii  i 1 1 i n g , N.  H.  Dr.,  Generaldirector  der  Ga8l)eleuchtungsgcsellschaft  Mflm-hen,  Schwabinger- 
landstruBse  .!.  Ehrenmi^lied. 

Oeclielhäuser,  W. , Geh.  Commerzienratli , Generaldirector  der  Deutschen  Continental 
Gasgesellschaft  in  Dessau,  Ehrenmitglied. 


Zweig^ereine. 

Verein  von  Gasfachmännern  der  Provinz  Brandenburg  und  der  angrenzemk 
Bezirke,  der  Provinz  Sachsen  und  des  Herzogthunis  A n h a 1 1.  50  Mitglieder. 
Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Blume,  Carl,  Dirigent  der  Gasanstalt  in  Potsdam,  Schiflliauer 
Strasse  3. 

.Mittelrheinischer  Gasindustrieverein.  77  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
Vorsitzender:  Eitner,  Fr.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  ic 
Heidelberg,  .Mittemieierstrasse  t<. 

Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  Lausitz.  t:7 
Mitglie<ler.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender : Happach  G.,  Dirigent  iler  städtischen  Gasanstalt  und  des  Wa-sser 
Werks  in  Ratibor. 

V’erein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  für  Rheinland  und  Westfalen. 
1'2*>  Mitglieder.  Zwei  Mitgliedschaften. 

Vorsitzender:  Windeck  Ernst,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerk* 
in  Bochum. 

Tbeilnehmer. 


Aarlipii 


> .... 

* .... 

.Ipraiii  (Croatien)  , 
■Vltenhurg  (Sach.sen) 
.\ltuna 

.tnslorilam  (Holland) 
» > 
.tnnaberg  (Sachsen) 
.\Rsharli  .... 
.\sfh  (Böhmen)  . . 
.\srhalTrnbnrg 
Augsburg  .... 


Die  Gaserleuchtungsanstalt  der  Imperial-Continental 
Gasassociation. 

Le  Grice,  Rob.  W.,  Director  der  Gasanstalten  Aachen  und  Burtscheid. 
♦Neu  in  an,  Fritz,  Gasbehältcrfabricant,  Thurmstrasse  1(!. 

Pepys,  Roh.,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 

Städtisches  W'asser werk. 

Münder,  Carl,  Betriebsdirector  der  Agramcr  GasgeselL-ichaft 
G a 8 b c 1 e u c h t u n g 8 g e s e 1 1 s c h a f t. 

Kümmel,  W.,  Ingenieur,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerk.-. 
Hohe  Schulstras.se  tl. 

.Miltner,  J.  A.,  Ingenieur,  Director  der  Gascompagnie. 

Pazzani,  Julius,  Director  der  Imiierial-Continental-Gasansficiation 
Achtermann,  C.,  Director  der  städt.  GasansUdt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Gasanstalt.  (Director  F.  Ii.  Jetzt.) 

Städtische  Gasanstalt 

Gesellschaft  für  Gasindustrie,  Bahnhofstra.sse  24n. 

.1  ansen,  Rob.,  Ingenieur,  Director  der  GasiHdeuehtungsgesellsihaft. 

Riedinger,  L.  A.  ,,  , » 
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Aassbnrg 
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Sand,  Carl,  Ingenieur  tiei  L.  A.  Riedinger. 

Städtisches  Bauamt.  (Baurath  Ia;ybold,  Stettenstras.se  20.) 

Jüngling,  H„  Director  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Fexer,  Christian,  Director  der  Gasan.stalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Frey,  R.,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerkes. 

Städtische  Gasanstalt. 

G a 8 fa  b ri  k V e r w a 1 1 u n g. 

Aird  J.  & A.,  Köpnickerstrasse  124. 

Actiengesell.schaft  Schaffer  & Walker,  Lindenstrasse  19. 

*Arnhold,  Ed.,  in  Firma  C.  Wollheim,  Mitbesitzer  der  Gasan- 
stalten Zal)rze,  O.strau,  Krems  und  Lodz.  Vossstrasse  28. 

Berlin- Anh  al  t i sehe  Ma  sch  inenbau-Actien  gesell  Schaft. 

Blum  E.,  Ingenieur,  Director  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenbau- 
Actiengesellschaft,  Martinikenfelde. 

♦Budde  Aug.,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Firma  Budde  & Göhde 
und  der  Gasanstalt  Miskolcz,  Oranienstrasse  55. 

F.  Butzke  & Comp.,  Metalhvaarenfabrik  für  Gas-  und  Wasser- 
leitungsgegenstände,  Brandenburgerstrasse  20. 

♦Chemische  Fabriksactiengesellschaft  Hamburg,  General- 
agentur Berlin.  Vertreter:  Dr.G.  Krämer,  Director.  Flott- 
wellstrasse 1. 

Cuno,  Rud. , Verwaltungsdirector  der  städtischen  Erleuchtungs- 
angclegenheiten.  Ritterstrasse  43. 

Drory , James,  Ingenieur  derlmp.  Cont.  Gas  Association.  Gitschiner- 
strasse  19. 

Elster,  Siegmar,  Ingenieur  und  Fabricant,  Neue  Königsstrasse  07. 

Fischer,  Aug.,  Dirigent  der  städt.  Ga.sanstalt  am .‘^tralauerpl.  30, 
sowie  der  öffentlichen  und  Privaterleuchtung  Berlins. 

Gascrleuchtungsanstalt  der  Imp.  Cont.  Gas  Association.  Git- 
schinerslrasse  19. 

Giesler,  Alfred,  Dirigent  der ’Wassennesserfabrik  von  Siemens  & 
Halske,  Markgrafenstrasse  94. 

Gill,  Henry,  Civilingenicur,  Director  der  städtischen  Wasserwerke 
Berlins,  Corneliusstrasse  10. 

♦Göhde,  Tassilo,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Firma  Budde  & 
Göhde  und  der  Gasaastalt  Miskolcz,  Bethanienufer  (!. 

♦Götze,  Dr.  Otto,  Ingenieur  vom  Hause  Friedrich  Siemens  & Co. 
Xeuenburgerstrasse  24. 

Jahncke,  Rudolf,  Subdirector  der  städtischen  Gasanstalten,  Köp- 
niekerstrassc  88. 

Kersten  & Ressel,  Joh.,  Artikel  für  Gas-  und  Wasscranlagen, 
Dresdenerstrasse  75. 


Kiesewetter,  E.,  Gasmesser- und  1 -aternenfabrieant,  Amalienstr.  4. 
Krückeberg,  Paul,  Ingenieur  und  Dirigent  des  städtischen  Gas- 
werkes, Gitschinerstrasse  48. 

♦Liebrecht,  Leopold,  Fabricant  f.  Gas-  und  Wasscrleitungsartikel, 
Gr.  Frankfurtorstrasse  72.  73. 

Ludevvig,  R.,  Ingenieur,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes  111 
.Müllerstrasse  18  |a. 
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-Menu icke,  C,,  Ingenieur,  Willielinstrassc  128. 

Müller,  Rob.,  Ingenieur  der  Firma  S.  Elster,  Neue  Königätr.  67. 

Nolte,  W. , Generaldirector  der  Neuen  (jasactiengesellsch.ift.  In 
den  Zelten  18  a. 

Oochelhiiuser,  Ph.  ().,  Erbauer  von  (Jus-  und  Wasserwerken. 
Kleinbeerenstra.sse  23. 

Oest  Ww.&Comp.,  F.  S.,  Fnbrik  feuerfester Thonwaaren,  Schön- 
hauser Allee  127,'129.  (Inhaber  Richard  Kraft.) 

Oesten,  Gustav,  Ober-Ingenieur  der  städti-schen  Wasserwerke  zii 
Berlin,  Kreuzbergerstrassc  5. 

Firma  .lulius  Pintsch,  Andrea.sstra8se  73. 

Pintsch,  .Julius  jr.,  Gasingenieur,  Andreasstrasse  72. 

Pintsch,  Oskar,  Ingenieur,  Andreasstrasse  72. 

Pintsch,  Richard,  Gasingenieur  und  Gasmesserfabricant,  Andreas 
Strasse  73. 

Plagge,  Julius,  Fabricant  für  Gasanlagen,  Köpnickerstras.se  114 

Reisaner,  Otto,  Baumeister,  Oberdirigent  der  städtischen  Gas- 
anstalten, Josephstnisse  15. 

Richter,  Carl,  Ingenieur  der  Imp.  Cont.  Gas  Association,  Gitschinex- 
Strasse  19. 

■^Rütgers,  Julius,  Theerproductenfabricant,  Kurfürstenstr.  135. 

*Sasserath,  F.  A.,  Fabrik  und  Lager  von  Materialien  für  Gas 
und  Wasscranlagen,  Köpniekerstrasse  98a. 

♦Schaffer  & Oehlmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungs- 
artikel,  Dampfarniaturen  etc.  Chausseestrasse  40. 

Schmidt,  Beruh.,  inFirnia:Schmidt&25orn,  Kommandantenstr.Jla 

♦Schmidt  & Schönberner,  Wasserinstallationsgeschäft  und 
Unternehmer  für  M’asserwerke  und  Kanalisirungen,  Friedrich 
Strasse  234. 

Schomburg  & Söhne,  Hermann,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren. 
Alt-Moabit  97. 

Schöneniann,  Carl,  Ingenieur,  Dirigent  der  IV.  städtischen  Gas- 
anstalt, Greifswalderstrasse  44. 

Schulz  & Sackur,  Fabrik  für  Bau  und  Umbau  von  Gasanstalteu. 
Wilhelnistrasse  121. 

Thiein,  A.,  Civilingenieur,  Hagelsbergerstrasse  11. 

Zimmermann,  W.,  Ingenieur.  Kleinbeerenstrasse  24. 

♦Zorn,  R.,  in  Firma  G.  Arnold  & Schinner,  Fabrik  für  Central 
heizung,  W'iusseranlagen  und  Ventilation,  Patentschnellfiltcr, 
(System  Piefke),  Hagelsbergerstrasse  14. 

Actien-Gesellschaft  Gasanstalt  Biberach. 

♦Dyckerhoff,  Eugen,  in  Firma  Dyckerkoff  & Widmann,  Cement- 
waarenfabrik. 

♦Dyckerhoff,  Rud.,  Fabrikbesitzer,  in  Finna  Dyckerholl  A Sohne. 
Portlandcementfabrik,  Amöneburg  bei  Biebrich  am  Rhein. 

Städtische  Gasanstalt. 

♦Ehlert,  Herrn.,  Civilingenieur,  Dorstenerstr.  10. 

Scheven,  Heinr.,  Unternehmer  für  (Jas-  und  M'asscrieitungsanlagen 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  Windeck.) 

Rheinische  Wasserwerksgcsellschaft.  (Director Thometieci.l 

Söhren,  C.  H.,  Director  der  städti.«chen  Gasanstalt. 
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Riippard Nachtsheim,  Friedrich,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen 

Gasanstalt. 

Krainsrhweig  . . . . Busch,  Alb.,  Civil-Ingenieur. 

» Mitgiiu,  Ludw.,  Ober-Ingenieur  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke. 

» Beuter,  Fr.  W.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

» Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik  vonnals  A.  Wilke&Co. 

RrfBrn Franckc,  Carl,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserartikel,  Philosophen- 

weg 22. 

j Horn,  Willi.,  Inspeetor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

» ....  Salzenberg,  Hermann,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

» Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 


Uremerhs\  en 
RresUa 


X 


Brieg 

Broaiberg 

RräBii  (Mähren)  . . . 

» > . . . 
Brüssel 

ßnekan-Msgdebiirg  . . . 

Uadaprst  (Ungarn)  . . 

> > 

> » , . 

Cainsdorf  (Sachsen)  . . 

Cassel  

CharkolT  (Russland)  . . 

Cbarlottenburg  (Westend) 
Cbarlottenbnrg  . . . . 


Chemnitz 


Coblenz 

t 


Gasanstalt. 

Braun,  C. , Director  der  städt.  Gasanstalt  1,  Siebenhufnerstr.  8. 

Heinpel,' .Max,  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt  111. 

Meinecke  jr.,  H.,  Fabrik  für  Wassermesser,  Gabitzstrasse  90a. 

♦Nathan,  Philipp,  .Steinkohlengescbäft,  Tauentzienstr.  83. 

Schneider,  V.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke, 
Klosterstrasse  10. 

Troschel,  Gustav,  Director  der  städtischen  Gasanstalt  auf  dem 
Holzplatz. 

♦Joly,  Franz,  Ober-Ingenieur,  techn.  I.eiter  der  Breslauer  Metall- 
giesserei,  Tauentzienstrasse  42. 

Verwaltung  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Doering,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt,  Bahnhofstrasse  13. 

Wae  liiert,  Herrn.,  Ingenieur  der  Gasanstalt,  Wilhelmstrasse  2U. 

Burghart,  Ottokar,  Baurath  und  aut.  Civil-Ingenieur,  Schweden- 
gasse 7. 

Körting,  G,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

Masjon,  J.  A.  M.,  Ingenieur.  Director  der  Gasanstalt  der  Impe- 
rial-Continental-Gasassociation,  Forest  lez  Bruxelles. 

Brandt,  C.,  Ingenieur  und  Gasanstaltsbesitzer. 

Kleiner,  Hcnn.,  Director  der  Budapester  Gaswerke,  Neumarktplatz. 

Stephani,  Ludw.,  Ingenieur  und  technischer  Oberleiter  der  Allge- 
meinen Österreich.  Gasgesellschaft  in  Triest,  Museumsring  31. 

Allgemeine  üsterr.  Gasgesellschaft  in  Triest,  technischer 
Director  L.  Stephani,  Museumsring  31. 

Gramer,  Adolf,  Ingenieur  der  Königin-Marienhütte. 

Rudolph,  E.,  Ingenieur  und  Betriebsdirector  der  Gasanstalt. 

Schwanck,  P. , Ingenieur,  Director  des  Gaswerkes.  (Gasowei 
pereulok.) 

Oppermann  W.,  Ingenieur  und  Director. 

Städtische  Gasanstalt. 

W asser  werk  der  Berliner  Actiengesell  Schaft  für  Eisen- 
giesserei  und  Maschinenfabrication  (vorm.  Freund 
& Cie,),  Salzufer  10. 

Schulze,  Franz,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Der  Rath  der  Stadt  Chemnitz. 

Bentzen,  Ed.,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Grahn,  E.,  Civilingenieur,  Mainzer  Chaussee  28, 

Krackow,  Adolf,  Civil-Ingenieur,  Bure.au  für  Gas-  und  Wasser- 


anlagen 
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Deutz 
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*Geitli,  J.  K.,  Clieniiker. 

Verwaltung  der  Gasfabrik. 

Städtisclie  Gasanstalt. 

Gasanstalt  von  Gehr.  Puricelli. 

Meyer,  Th.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Marianmn- 
Strasse  1. 

Actienverein  für  Gasbeleuchtung. 

*Lickfett,  Rudolf,  Repräsentant  der  Firma  Johnasson  A Wiener 
in  Sunderland. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Direetor  K.  Kunath  i 
Städtisches  Gaswerk. 

Graef,  I’.,  Fabricant  und  Techniker,  Alicenstr. 

Deutsche  Continental-Gasgesellschaft. 

Mohr,  Otto,  Oberingenieur  der  Deutsch.  Continental-Ciasge-sellschaft. 
von  Oechelhäuser,  jr.  W.,  Oheringenieur  der  Deutschen  Coii 
tinental-Gasgesellschaft. 

Schau rte,  Th.,  Gasdirector,  Freiheitstrasse  45. 

Stühlen,  I’.,  Ingenieur  und  Eisengiessi'rei-Besitzer. 
van  Poelgccst,  J.,  Ingenieur. 

Dortmunder  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 
Bai  lauf,  C.  H.,  Director  der  Actiengesellschaft  für  tiasl>eleuchtung. 
(Jas-  und  Wasserwerke  der  »Union«. 

Klön  ne,  Aug.,  Civil-Ingenieur. 

Reese,  Friedr.,  Director  des  stärltischen  Wasserwerkes. 

Abs  mann,  Gust.  Ad.,  Ingenieur,  Circusstrasse  4/II. 

Barnewitz,  Gebrüder,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasscranlageii 
Falkcnstr.  t;;i.  Besitzer  der  Gasanstalt  Rumburg  in  Böhmon. 
Hasse,  Julius,  Betriehsdireetor  der  städtischen  Gasfabriken 
Stiftstrasse  13. 

*Hille,  Muriz,  Fabricant  für  Gas-  und  Wasscranlagen. 

Röber,  Bernhard,  Ingenieur,  Technisches  Bureau  für  Gas-,  Wasser 
und  Entwässerungs-Anlagen,  Brühl'sche  TiTras.se. 

Sa  Ibach,  Bernh.  Aug.,  Kgl.  Baurath  und  Civilingenieur,  Wienerslr 
Siemens,  II.,  Friedrich,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  Freiberger 
Strasse  43. 

Städtische  Gasfahriken. 

Wasserwerk  der  Stadt  Dresden. 

Weinkauff,  C.  W.,  BergwerksbeRitzer,  Bergstrasse  1.5. 

Lenze,  Philipp,  Diriretor  der  städtischen  Ga-sanstalt. 
Zimmerniann  & Jansen,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesseroi. 
(irohniann,  (Justav,  Ingenieur,  Director  der  städtischen  (Ja- 
und  M’asserwerke. 

Schwarzer,  Ehrenfried,  Ingenieur. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Duisburg.  Htirecter 
Dellmann.) 

Vygen  & Cie.,  II.  .1.,  C'hamottewaarenfabrik. 

Zucksch werdt,  II.,  Ingenieur  des  Bauamtos  und  Director  il<r 
Gasanstalt. 

.Moll,  Joh.,  Director  der  Gasanstalt. 

Slädtisches  Gas-  und  Wasserwerk  (Director  Fr.  Ziegler 
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Klbrrfrlil H ein  ine,  Cnrl,  Director  der  städtischen  (his-  und  Wasserwerke. 

> Jäger,  G.  & J.,  Maschinenfabrik  Elberfeld. 

» Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Elkisg Städtische  Gas-  und  Wasser  werke.  (Stadtbaurath  A.  I.«h- 

mann,  Johannisstrasse  10.) 

Kndra Gaswerk,  Firma  Emil  Spreng’s  Erben.  (Director  C.  Müller.) 

Ems  van  Staphorst-Villerius  K. , Besitzer  der  ( iasanstiilt. 

Essen  a.  d.  U Dicchmann,  G.,  Oberingenieur  am  stätltischen  Wasserwerke. 

» » ....  Gas-  und  Wasserwerke  der  Fr.  Krupp’schen  Guss- 

stahlfabrik,  Sälzerstrasse. 

> » ....  Nöldecke,  Leonhard,  Director  des  städtischen  tJas-  und  Wasser- 

werkes. 


Kniritzsrh-Leipzig  . . . .Magnus,  D.,  Civilingenieur , Fabricant  von  Wiu«cr-  und  Gas- 

leitungsapparatcn. 

Falkrnan  a.  d.  Eger  . . Urban,  Anno  Bergdirector. 

(Böhmen.) 

Frankrnthal  (Rheinpfalz)  *Klein,  Joh.,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

Frankfurt  a.  M Bleeken,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  deutschen  Wasser- 

werksgesellschaft,  Kirchnerstrasse  3. 

» » . . . . Deutsche  Wasserwerksgesellschaft. 

> > . . . . Drory,  William  W. , Director  der  Gaswerke  der  Imp.-Cont. -Gas- 

Association  in  Frankfurt  a.  M.  und  Bockenheim. 

» » . . . . Frankfurter  Gasgesellschaft,  gr.  Eschenheimerstr.  29. 

> » . . . . Fleischer,  Johannes,  Fabrik  für  wissenschaftliche  In.strumente 

und  Gasapparatc 

» V . . . . Gaserleuchtungsanstalt  der  Inip.-Cont.-Gas.-.-Vssociation. 

» . . . . Holzmann  & Co.,  Ph.,  Bauunternehmer,  Obermainstrasse  51. 

» » ....  Kolm,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  Frankfurter  Gasgesell- 

schaft, gr.  Eschenheimerstrasse  29. 

» > . . . . *Kullmann  k Lina  (Aug.  Faas  4 Cie.  Nachfolger),  Fabrik  für 

Gas-  und  Wa.sseranlagen. 

» » . . . . * Liebtreu,  Friedr.,  Fabricant  von  Ga.s-  und  Wasserleitungs- 

Artikeln  etc. 

» > . . . . Lindley,  W.  H.,  Stadtbaurath,  Blittersdorfplatz  29. 

» » . . . . V.  Quaglio,  Jul.,  Chef-Ingenieur  der  Europäischen  Wassergus- 

Actiengescllschaft  in  Stockholm,  Niedenau  37. 

» » . . . . Schm  ick,  J.  Pct.  W.,  Director  der  deutschen  Wasserwerksgesell- 

schaft, Leerbachstrasse  37. 

« » . . . . Schmidt,  G.,  Kaufmann  und  Ingenieur,  Rossertstrasse  5. 

» > . Tiefbauamt  der  Stadt  P’rankfurt  a.  M. 

• > . . . . Valent  in,  Joh.  Nik.  Fr.,  Fabricant  von  Gas- und  WiL-iser-Anlagen, 

I.uginsland  1. 

» » . . . . Wagner,  Ludw.  Fr.,  Unternehmer  für  Wjussehersorgungsanlagen, 

Saalgasse  19. 

> » . . . . Westphal,  Ch.,  Ingenieur  und  Fabricant. 

Frankfort  a.  Oder  . . . l’rogasky,  Carl  Jul.,  Director  der  Gasanstalt,  Am  Graben  2. 

» » . . . . Wasserwerk,  Lindenstrasse  25. 

Freiberg  (Sachsen)  . . Gasbeleuchtungs- Actienverein. 

Freibnrg  (i.  Breisgau)  Spreng,  Alb.,  Director  und  Pächter  der  Gasanstalt. 

» » » . . Städtisches  Gaswerk. 

Städtische  Gasanstalt. 
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l'ttrth  (Bayern)  ....  Städtisches  Gaswerk. 

Oaarden  (b.  Kiel)  . . . Pippig,  R.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Kaiserl.  Werft. 
(iaggrDsn  (Baden)  . . . Flürschheim,  M.,  Fabricant  und  Gaswerksbesitzer. 

St.  (iallen  (Schweiz)  . . Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

» > . . . . Zimniermann,  O.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasfabrik,  Gas 

fabrikstrasse  11. 

flrlspnkirrhsn  ....  *Ge  werk  Schaft  Schalker  Gruben-  und  Ilüttenverein, 

(Jrnf  (Schweiz)  ....  Des  Gouttes,  Edouard,  Ingenieur  der  Genfer  Gasgesellschaft. 

Ora Franke,  Roh.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasan.stalt. 

tüpsssn Hess,  Aug.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

tilanrban Schädlich,  C.  Jul.,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  der 

Gasanstiilt. 

(ileiwitz *Skrzicpictz,  Ingenieur  und  Bohrunternohnicr. 

tilugsD  Glogauer  Gasanstalt.  (Director  Schinidt-Thoniasiä.) 

timänil,  Bchwäb.  . . . Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

(ibrlilz Städtische  Gasanstalt. 

(iüttingpn Hetling,  Heinr.,  Ingenieur  der  städtischen  Gasanstalt. 

(iotlia Henoch,  Gustav,  Geheimer  Baurath. 

(■»thpiihurg  (Schweden)  . v.  Harbou,  .1.,  Director  der  Gasactiongesellschaft. 

(iraz  (Oesterreich)  . . Oleownik,  Heinrich,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt,  Kohlcu- 

gasse  4. 

lirpiz Mollberg,  G. , Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks, 

(irrrrnbroich  (Rhoinprovim.)  Trimborn,  Wilh.,  Eigenthünier  und  Dirigent  der  Gasanstalt 

(•röditz  (Sachsen)  . . . Actiengesellchaft  I.auchhaminer  (Gröditz  b.  Riesa). 

(•rosspnhain Gas beleuch tu ngs- .\ c ti e n vere i n (Director  J.  Kühn). 

(iiistrow Gasanstalt  von  O.  H.  Fehlandt  in  Huinburg.  (Director 

C.  Polenski.) 

Hagpn Gasanstalt  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft 

Director  B.  Arland. 

Halbprg«rhiit|p  ....  Gaswerk  von  Rud.  Böcking  & Comp. 

bei  Saarbrücken. 

Ilalbprstadt Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Halle  u.  d.  Saale  . . . Angermann,  Paul,  Ingenieur,  Dachritzgasse. 

» » ...  Dehne,  A.  L.  G.,  Maschinenfabricant 

> » . , . Schreyer,  A.,  Director  des  Gas-  und  Wa.sserwerks. 

Ilanihiirg Fölsch,  August,  Civil-Ingenieur,  Ferdinandstrasse  ;14. 

» Haase,  Carl,  Chef  der  Gaswerke  Hamburgs,  Ferdinandstr.  36. 

» Iben,  Otto,  Ingenieur  der  .städt.  Wasserwerke.  Bleichenbriicke  17. 

> Meyer,  Franz  Andreas,  Ober-Ingenieur  der  städtischen  Wasser 

Werks-  und  Entwässerungsanlagen,  kl.  Fontenay  4. 

» Schaar,  G.  F.,  Civilingenieur  für  das  Gasfach,  kl.  Burstah  8/11. 

» Städtische  Gasanstalt  Steinwärder. 

llainin  a.  d.  Li|>pp  . ,.  . Städtische  Gasanstalt,  A.  Lilienfeld,  kaufm.  Director. 

Hanau  a.  M Städtisches  Gaswerk.  (Director  H,  Eberdt.) 

Hannovpr Dreyer,  Rosenkranz  A Droop,  Wassermesserfabrik,  Fabrik 

Strasse  1. 

> Die  Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.-Cont.-Gas-Association 

Vertreter  Herr  Dr.  jur.  Biedenweg. 

f ',  Körting,  Gebr. , Fabrik  von  Gasexhaustoren  unil  Dampfstralil 

apparaten,  Cellersfr*"""  62. 

Hannutpr Körting,  L.,  DireeP  ’ostalt. 
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Hannover *Lemier,  Aug, , Kaufmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasscrartikel, 

Breitestrasse. 

r S tad  tische  Wasser  wer  ke. 

Ilarlrni  (Holland)  . . . Salonions,  H.,  Director  der  Gasanstalt. 

liridrihrrg Eitner,  Friedr.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

» Schaber,  Gust.  Ad.,  Stadtbaunieister,  Ingenieur  der  Wasser- und 

Entwä-sscrungsanlagen. 

Ilrillironn Städtisches  Gaswerk,  Dannnslrasse  14. 

» Rau  pp,  Heinr.,  Dirigent  des  vorstehenden  Werkes. 

Ilildrshrini Wille,  F.  E.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Uöxtrr  a.  il.  Weser  . . . W e i s s e , Hermann,  Major  z.  D.  im  Ingenieurcorps,  Eigenthüiner 

der  Gasanstalt. 

Hof Gasbeleuchtungs-Acticngesellschaft. 

Homburg  v.  il.  II.  . . . Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Ibbenbüren  (Preussen)  Trapp,  Conrad,  Bergwerks-Director,  Wilhelmstrasse. 

Inn.obrnrk Heinrich,  Hud.,  Director  der  Gasanstalt. 

Iserlohn Städtisches  Wasserwerk. 

Kaiserslautern  ....  Gasanstalt.  Vorstand  A.  Hoffmann  I ...  „ 

^ ^ ^ ^ j 2 Mitgliedschaften. 

Kalk  am  Rhein  ....  Vorster  & Grüneberg,  Chemische  Fabrik. 

Karlsruhe Städtische  Gasanstalt 

» Städtisches  Wasserwerk. 

» Friederich,  Carl,  Ingenieur.  Belfortstrasse  3. 

Ka.srhan  (Ungarn)  . . . Clas,  Ferd.,  Director  der  (iasanstdt 

Kastei *Fischer,  F.,  (in  Firma  Fischer  & Cie)  Ga.sappanitenfabrik. 

Kiel  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Köln *Guilleaunie,  Adolf,  Gas-  und  Wa.«serapparatenfabrik. 

» *Hartmann,  O. , Ingenieur  (in  Firma  A.  Guilleaume),  Gas-  und 

Wasserapparatenfabrik. 

» Hegener,  Aug.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

» Kölnische  Maschinenbau-Actiengesellschaft.  Bayen- 

thal bei  Köln. 

Königsberg  (Preussen)  . Förster,  .Tob.,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und 

Wasserwerke. 

» > Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Königsberg  | 2 Mitglierl- 

> »,>»  > 1»  » I schäften. 

» » . .Magnus,  M.  & H.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserapparate,  vorstiidt 

Feuergasse  50. 

Kiilding  (Dänemark)  . . Hanssen,  C.  J.,  Civilingenieur. 

Konstanz Kau  pp,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt 

Ijandun  (Rheinpfalz)  . . -Tooss,  Söhne  & Comp.,  Maschinenfabrik  und  Eisengicsserei. 

Laiidshnt  (Bayern)  . . . Städtische  Gasanstalt 

Heer  Jipp,  Carl,  Stadtbaunieister  und  Director  der  städtischen  Gas- 

anstalt. 

Lripa  (Böhmen)  . . . Hermann,  Carl,  Ingenieur  für  Gas-  und  Wasseranlageii. 

|.,oipzig Grüner,  Alb.,  Gasingenieur,  Kutritzscherstrasse  -11. 

» Kutscher,  Robert,  Metallwaarenfabrik  für  Gas-  und  Wasseran- 

lagen,  Ross.strasse  1. 

> Dangen,  J.  G.  H.,  Ingenieur,  Xeuschleusig  IS/II. 

» .Münch,  Moriz,  .Architekt , Inhaber  der  Firma  Carl  Schreiber, 

Fabrik  für  Gas-  und  M'asseranlagen,  Dessing.strasse  18. 
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Leipzig  (Coiinewit/.)  . . 


» 

> 

» 

» 

> . 

> 

Lemberg  (Galizien)  . . 

Lennep  

Liehterfelde  bei  Berlin 

Liegnitz 

Lille  (Frankreich)  . . 

Lodz 

London  

j*  

Lndwignbiirg 

Lndwigsbnl'en  a.  Kh.  . . 

Lübeck  

Lüben 

Magdeburg  


> . . . 

Mainz 

» 

» 


9 

9 


Mannheim  . . . . . 

> 

> 

Marbnrg  (Hessen)  . . . 

Marienhütle  hei  Kotzeiian  . 

Meerane  

Meissen 

Meran  (Tirol)  . . , . 

Mersebnrg  

Minden  

Moskau  (Kusaland)  . . 


Schirmer,  \Vilh.,  tiasniesserfabricant  (in  Finna  Ade  Siry,  I.izars 
& CODIJ).). 

Tliflringer-Gasgesellschaft.  Plagwitzerstr.  54  | ^ 

» * ■ ’ / 1 . 

I schalten. 

. . »I 

Verwaltung  der  Stadtwasserkunst. 

Westerholz,  J.  R.,  Director  der  Gasanstalt,  Uoimnerzienratli. 
Wunder,  Georg,  Director  der  II,  (iasanstalt,  Kaiser- Wilhehnstr.  i:i. 
Buch,  Gustav,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt. 
Städtische  Gasanstalt. 

Gas-  und  Wasserwerk,  Walther  Bauendahl. 
Städtische  Gasanstalt. 

De  Vigne,  F.,  Director  der  Gasanstalt  der  Iniperial-Contineutal 
(iasassociation. 

Gas-Gesellschaft. 

♦Cohen  & Comp.,  Jos.  F. , Koldcnliefcranten,  30.  (ireat  Saini 
Helens. 

Gardiner,  Rob.  S. , Generalsecrctar  der  Imperial -Continental 
Gasassociation. 

Städtische  Gasanstalt. 

♦Lux,  Friedrich,  Fabricant  von  Gasreinigungsmasse. 
Städtische  Gasanstalt. 

Schütze,  Hennann,  Ingenieur  und  Inspt>ctor  des  Ga»-  und 
Wasserwerkes. 

.\llgemeine  Gas-Actiengoscllschaft  zu  Magdeburg. 
Breiteweg  223. 

Bethe,  Alexander,  Generaldirector  der  allgemeinen  Gas-Actieu- 
gesellsehaft  zu  Magdeburg. 

Tieftrunk,  Dr.,  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalten  und 
Wasserwerke. 

Badische  Gesellschaft  für  Gasbeleucbtung. 

♦Go Idscb m id t , S.  B.,  Eisen-  und  Metallhandlung. 

Haas,  Emil,  Gasmesserfabricant  (Filiale  von  S.  Elster). 
♦Hommel,  Herrn.,  tccbnisches  Werkzeuggesohäft. 

Krausse,  Heinr.,  Dirretor  des  Gasapparat-  und  Gusswerkes. 
Krausse,  Rud.,  Gasapparate  und  Gusswerk,  Neuthorstmsse  .;. 
Raut  er  t,  Dr.  Aug.,  Besitzer  der  Wasserwerke. 

Reutter,  Carl,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  des  Gaswerks 
♦Schmitt,  H.,  Ingenieur  im  Ga.sapparaL  und  Gusswerk. 
Zulauf  & Comp.,  Gasapimratenfabrik. 

Reut  her,  Carl,  in  Firma;  Bojip  & Reuther,  Maschinenfabrik  etc. 
Smreker,  Oscar,  Ingenieur,  M.  5.  (i. 

Städtische  Gasanstalt. 

Ebcrle,  Norbert,  Verwalter  des  Gaswerks. 

Eisenhüttenwerk  A c t i e n g e s c 1 1 s c h a f t. 

Döhnert,  C.  G.,  Technischer  Dirigent  der  Gasaustidt. 
Städtische  Gasanstalt.  Betriebsinspector  G.  PHücke. 
Hengstenberg,  R.,  Gaswerksliesitzer. 

Städtisches  Gaswerk  (Director  R.  Fleischhauer). 

Die  städtische  Gasanstalt,  i Stadtbaumeister  Rumpf.' 

Dill,  C.  Th.,  Ingenieur,  Erbsenstrasse  !t. 
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MUhlhaasen  (Thür.)  . . 

Mülheim  a.  Rli 

Mülheim  a.  <1.  Ruhr  . . 

Münrheii 


* 


X 


> 


Narwa  ^Rus8land)  . . . 

Neapel 

Neisse  

Neuss 


J»  

Nenwied 

Neweastle  on  Tyne  , . . 

Nnnlhansen 

Nilrnbers 

» 

Uberhaiiseii 

(Reff.-Bejj.  Düwldorf) 

»edeabnrK  (Ungarn)  . . 

Offenbaeh  a.  M 

IXTenburg  i.  It 

Oldenbarg  

> X 

Oppeln  ....... 

Osnabrüek 


Paris 

Passau  . 
Pforzheim 
> 


Städtische  Gasanstalt. 

Martin  & Pagen  Stecher,  Fabrik  feuerfester  Producte. 

Actiengesellschaft  Bergwerksverein  Friedricli  Wil- 
helms-Hütte. 

♦Ammann,  P.,  Ingenieur,  Botongesehäft.  Nymphonburgerstr.  (W/I. 

Bunte,  Dr.  Hans,  Generalsecretär  des  Deutschen  Vereins  von 
Gas-  und  NS'asserfachmännern,  Briennerstrasse  17. 

Diehl,  Lothar,  Betriebsdirector  der  Gasbolcuchtungsgesellscliaft, 
Thalkirchnerstrasse  40. 

Die  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

II  oll  weck,  Willi.,  Betriebsinspector  der  Filialga-sanstaU. 

♦Oldenbourg,  R.  A. , Verlagsbuchhandlung  und  V'orleger  des 
Schilling'schen  Journals  für  Gasbeleuchtung  und  W'asscr- 
versorgung.  Glückstrasse  1 1 . 

Das  Stadtbauaint  (Baurath  A,  Zcnetti.) 

Teller,  T. , Ingenieur  und  Inspector  des  Beleuchtungswesens, 
Thalkirchnerstrasse  38. 

♦Wächter,  A.  H.,  Civilingenieur.  Briennerstrasse  2. 

Meyer,  W.,  Ingenieur  für  Gaswerk, sanlagen  und  Besitzer  der  Gas- 
anstalt Bad  Xauheini. 

K rafft,  Vict,  Director  der  Comp.  Neap.  d’illuniinazione  et  scal- 
damente  col  gaz.  Via  Chiaia  138. 

Städtische  Gasanstalt,  Dirigent  C.  Arendt. 

Gasfabrik  von  P.  & L.  Sels. 

♦Scnff , E.,  Theilhaber  der  Firma  >Neusser  Eisenwerk,  Rud.  Dälen 
in  Heerdt  bei  Neuss«. 

♦Vossen,  L.  & Cie.  Chemische  Fabrik,  Director  Müller. 

Städtische  Gasanstalt. 

♦Bernhard,  G.  L.,  Kohlengeschäft<-Agent  für  Pymann,  Bell  k Co., 
Newcastle. 

Schulz,  Ferdinand,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Haymann,  Julius,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes,  Rothen, 
burgerstrasse  12. 

Städtische  Gasanstalt. 

Reinhard,  .1.,  Director  der  Gasanstalt  von  W.  Grillo,  Director 
des  ( Iberhausener  Wasserwerkes. 

Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  (Director  Aug.  Kugler). 

Buchholtz,  Emil,  Gasingenieur,  Waisenhausstr, 

Fortmann,  Wilh.,  Rath.sherr,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Rosenstr.  9. 

Fortmann.  Wilh.,  jun. , Ingenieur,  Pächter  der  Gasan.stalt  W. 
Fortmann  Söhne,  Donnerschwerrstrasse  13. 

Gasanstalt,  Dirigent  B.  Wendt,  Ingenieur. 

Kromschröder,  Georg  Heinr.,  Fabricant  für  Gasmesser. 

Städtische  Gasanstalt.  (Director  E.  Baumert.) 

Monnier,  Dimitri,  Ingenieur  und  Gasconsulent , 1 Rue  Appert, 

(36  Rue  de  la  Faisanderie). 

V.  Gässler,  Angelo,  Director  der  Gasanstalt. 

Die  städtische  Gasanstalt.  (Inspector  Erpf.) 

♦Richter,  Ad.  Dr.,  Chemiker  und  .Mitglied  des  .Stadtverordneten- 
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Pilssn  (Böhmen)  . . . Broudre,  Carl,  Director  des  Westhöhm.  Bergliau-Actienverein.- 

» 1 . , . Ziegler,  Paul,  Bergwerksliesitzer,  Martinsga.-ise  in. 

Pirna Actienverein  für  Gasheleuclitung  (Vertreter:  luspeclor 

A.  Taubnianu). 

Planen  i.  \' Merkel,  l’ud.  Alh.,  Director  der  städtischen  Gaauistalt. 

» » > Städtisches  U'asserwerk. 

Pusen Direction  der  (las-  und  Wasserwerke. 

Pntsilani Blume,  Carl,  Ingenieur  un<i  Dirigent  der  Gasanstalt,  Schifibauer 

Strasse  3. 

> Conrad,  B.,  Betriebsdircctor  der  Wasserwerke,  Hohenwegstr.  7 

» Schlösser,  Carl,  Metalhvaarenfabrik , Inhaber  Paul  Baumgart, 

Charlottenstrasso  27. 

Prag  (Böhmen)  . . . Jahn,  Chr.  Friedr.  Aug.,  k.  sachs.  Commi.ssionsrath,  Director  der 

( iemeinde-(  lasanstalt. 

• » ...  Zdenko  Ritter  von  Wessely,  in  Firma:  C.  Körte  A Comp. 

Gas-  und  Wasseranlagen,  Bredauergasse  11. 

Uuedlinbnrg Gaswerk  (Dirigent  Karl  Wolff,  Ingenieur),  Hackelweg. 

Ratibor Städtisches  (ias-  und  Wasserwerk.  (Director  G.  Ilappacb 

Karensbnrg Städtisches  Gaswerk,  Gasverwalter  J.  Merz. 

Kegrnsbnrg  . . . . Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Ernst  Huoff.) 

> Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft. 

Krirhenhall Gasanstalt.  (Director  Ludwig  Hosseus.) 

Kemschrid Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Kendsburg Städtische  Gasanstalt. 

Keutlingrn Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Keval  (Russland)  . . . Aebert,  Gust.  Ad.  Th.,  Ingenieur,  technischer  Director  des  Gas 

und  Wasserwerkes. 

Riga  (Russland)  . . . Salm,  Robert,  Director  der  Ständischen  Gas-  und  Wasserwerk- 

Rostock Lesenberg,  Otto,  Ingenieur  und  Bntriebsdirector  der  städtischer- 

Gasanstalt. 

SaallVld H.  E.  Schmidt,  Pächter  und  Dirigent  der  städtischen  Gasanstaii 

Saarau  (Schlesien)  . . *lleintz,  Dr.  A.,  Director  der  Chamottefabrik  von  C.  Kulmitz  m 

Ida-  und  Marienhütte. 

SaargfBiind(Ixithringen).  Röchling,  Gebr.,  (iaswerk.  (Director  Heinr.  Viehoff.) 

Saarlüai.H‘ Franke,  Gust.,  Ingenieur  und  Eigenthümer  des  Gaswerks. 

Sagan  (Schlesien)  . . . Städtische  Gasanstalt. 

Salzburg Enderlen  J.,  Director  der  Gasansbdt. 

» Die  Stadt  Salzburg. 

Sclialfhanscn Ringk,  E.  jun.,  Director  der  Gasanstalt. 

Schalke  (Westfalen)  . . Gelsen  k i rche  n -Sch  al  ker  Ga  s- und  Wasser  w erke  (DirecU-r 

J.  M.  Schmitt). 

Schlau  (Böhmen)  . . . *II ir sch,  Max,  Ma.schinenfabricant.  Firma  Bolzano,  Tedesco  A Co 

Schwabach Herold,  Fr.,  Director  der  Gasanstidt. 

Schweinfurl Städtische  Gasanstalt. 

Schwerin Lindemann  & Comp.,  G.,  Gasfabrikbesitzer,  Wismarschestr.  t 

Siegbnrg Fusshöller,  Fritz,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

SiM-»i Roye,  Ludger,  Tecbniker,  Büreau  für  Gas-  und  Wasseranlagen. 

Solingen Kirchweger,  Otto,  Ingenieur,  Director  der  Actiengesellscha-h 

Grünewalder  Gasfabrik. 

Sonneberg  (S  Meiningen)  Actiengesellschaft  für  (iasbereitu  ng,  Georg  Walther 

jun.,  Gas-  und  Wasserwerksdirector.  Digitized  by  Google 
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Soran  (N.-Lausitz) . 

Stfels  

Stfltindirabow  . . 

SIMIin 

> -l’umnprensdorf 


Slackhvim  (Schweden) 

Stralsniid 

Siranbin;; 

> 

Slatt^art  


Hiindfi’land  (England) 
> > 


Teplilt  (Bölimen)  . . 

» » 

Triest  (üesterrcicli)  . 
Troppaa  (Oesterreich) 
rnterreiebenau  a.  d.  Egei 

» s . . 

Wandsberk  .... 
Nt'arsrhan  (Russland)  . 

Weimar 

Werdau  (Sachsen)  . . 

Wesel 

Wetzlar 

Wien  III 

s VI 

s VI 

» 1 

».  I 

. II 

» II 

» II 

>.  1 

> I 

» III 

V 1 


Umlauf,  Joh.,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Klein,  Friedr.,  Director  der  Gas-  und  Was.serwerke. 

Aron  A G o 1 1 n o w , Eisengiesserei , .Maschinenbauanstalt  und 
Schiffswerft. 

Kohlstock,  Louis,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerkes. 

Stettiner  Chamottefahrik,  Actiengesellschaft,  vor- 
mals Di<lier. 

Wasserleitungsdeputation.  (Ingenieur  G.  Engelbrecht.) 

A hl  seil,  Adolf,  Überingenieur  der  städtischen  Gasanstalt. 

Li  ege  1,  (ieorg,  Technischer  Director  der  Ga.«anstalt. 

Actiengesellschaft  Gasfabrik. 

Kothe,  Phil.,  Chemiker,  Dirigent  der  Gasanshilt. 

Höhm,  Wilhelm,  Vorstand  der  Gjusbeleuchtungsgesellschaft,  Neue 
( ia.sfabrik  ( Jaisburg. 

V.  Eh  mann,  Dr. , kgl.  Würftemh.  Oberbaurath,  Staatstechniker 
für  das  öffentliche  Wasserversorgungswe.*;en. 

Die  Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

*Gordon,  Frederic,  Kohlenwerkbesitzer^  Firma  Johmisson  und 
Wiener,  .ü  l John-Strect. 

*Johnas8on,  .lohn,  Kohlcnwerkbesitzer , Finna  .lohnasson  und 
Wiener,  ,5  t John-Street. 

Teplitz-Schönauer  Gaswerk,  Dirigent  F.  Bendert. 

Pechar,  .foh.,  Besitzer  der  Teplitzer  Chamottewaarenfahrik. 

Kühnell,  C.  Rud.,  Gastechniker.  Via  del  Boschetto. 

Wobbe,  G.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

Radler,  Carl,  Bergwerksbesitzer. 

Stark,  .foh.  Dav.,  Gaskuhlenwerk. 

Com  munal -Gasanstalt. 

V.  Rein,  C.  C.  F.,  Kuiserl.  Russ.  Ingenicur-CapitUn  a.  D.,  Director 
der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

•\ctien verein  für  Gasbeleuchtung. 

Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung, 

Städtische  Gasanstalt  (Director  C.  A.  Bast). 

Andreae,  Bernhard,  Ingenieur,  HainV)Urgerstr.  21. 

Berkowitsch,  Adolf,  Civil-Ingenieur,  Mariahilfstr.  13/11. 

Drory,  Ed.,  Ingenieur,  Gaswerk  Erdberg-,  Erdberger  Lände  34. 

Drory,  Henry  J.,  Director  der  Wiener  Gasanstalten  der  Imp.-Cont.- 
Gas-Association,  Schenkenstrasse  10. 

Fä  lind  rieh,  Gust,  Ingenieur,  Generaldirectur  der  Wiener  Gas- 
industrie-Gesellschaft, Elisabethstrasse  8. 

Gaserlcuchtungs- Anstalt  der  Imp.  - Cont.  - Gas  - Association- 
Schenkenstrasse  10. 

Die  Gemeinde  j stadtbaudirector  F.  Berger,  Wien  I. 

Die  Gemeinde  Wien  ) 

Hess,  Wolff  ACo.,  Gas-  und  Wasserapparate-Fabrik,  K.  K.  Hof- 
Lieferanten,  Operngasse  6. 

Hörner  & Dan  t ine,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen,  Opern- 
gasse i>. 

Leopolder,  Johann,  Wassermesserfabrik,  Erdbergstr.  t!o. 

.Morgenstern,  C.,  Ingenieur,  Giselastrasse  5. 
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WieMismleiiidorf  . . . 

> IV 

> 

. III 

.1  

r l 

» III 

Wipsbiidrii 


Wildliad 

Winterthur  (Schweiz)  . . 
Wittmar  ... 

Witten 

Wiirzbnrs 

WiisteRiertidurf  (Schlesien) 
Wurzen  (Sachsen)  . . . 

Zeitz 

Zittau 

Ziillielian 

Zürich  (Schweiz)  . . . 

Zwcibrücken 

Zwickau 


*Muttone,  Friedr.,  Theilhaber  der  Firma  Muttone  & Kurz,  Gas- 
apparaten-F  abrik . 

Nachtsheini,  Hubert,  Oberingenieur  der  Wiener  Gasindustrie 
Gesellschaft,  Gusshaus.stra.'ise  6. 

Schweickhart,  F.,  in  Firma  F.  Schweickhart  it  Co.,  Gas-  und 
Was.-^orapparatc-Fabrik,  Wieden,  Weyringergasse  11. 
Spanner,  A.  C. , Fabricant  für  Faller ’sfdie  Wassermesser,  .Stroh 
gasse  6. 

Te  Usch  er,  Dr.  l/cop. , Hof-  und  Gerichtsadvokat,  Juristischer 
Vertreter  der  Imp.-Cont. -Gas-Association. 
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Schieher  für  glühende  Gase.  Pat.  Blass.  laL 
Coke-  und  Kohlenfeuerung.  * Pat.  SchOnjalm.  tha 
Gasanstalten  im  Allgemeinen. 

Die  Gasversorgung  von  London.  34,  IS, 
Stempelsteuer  und  Gasanstalten.  Trimbom 
Besoldungsgrundsittze  für  die  Beamten  der  tm.> 
und  Wasserwerke  in  Magdeburg.  479. 

Die  Gasindustrie  in  Frankreich.  515. 

Die  Gasfrage  in  Paris.  -514 
Bericht  der  Commission  für  Zuaammeastellung  von 
Betriebszahlen  dem  Verein  augehorender  tix- 
anstalten.  Schulze.  583. 

Neue  Buchführung.  O.  Poppe.  834. 

Berliner  städische  Gasanstalten.  873. 
Gasbehälter  und  GaabehBlterbasaln. 
Naphtalinversto]>fungen  der  Gaslrehalterrohrv  t' 
Flügel.  3HL 

Gasometerbasain.  Pat.  lutze.  444 
Winddruckbeobachtungen.  873. 
lieber  eiserne  Wa.sser-,  Oel-  und  Gasljehalter)jarsia< 
Von  Dr.  Forchheinicr.  70f>. 
lieber  Gasbehülterbassins  aus  Beton.  717. 
UeberEntmiacliung  des  Gases  in  Behälter.  Erpf  Mi 
Schmiedeeiserne  Gasbehälterbassins.  Fechner.  Mi 
81.1. 

Beheizung  von  Gasliehälterbaasins.  853 
GasbehUlterhauten  in  Berlin.  899. 
Gaabereitunga-Verfahreu  und  .Ipparate. 

Heiz-  und  l..eurhtgasap{iarat.  * Pat.  Fogartr.  Ul 
Heizgasdarstellung.  * Pat.  Sutherland.  401. 
(ia.serzeugungsapparat.  * Pst.  Binnie.  403. 
Gasfilter.  * Pat.  Pelzer.  t>45. 
Guserzeugungsapparat.  Pat.  Gross.  7.34. 
Leucbtgasbereitung.  Pat.  Bull  Co.  828. 
Leuchtgaaapparat.  * Pat.  Foucsult.  8-39 
Vcrgasungsuppurat.  * Pat.  Walker  A Bennet.  Sf* 
Gasfeuerung,  vergl.  Gasheizung  und  Retortenof>. 
Verwendung  des  natürlichen  Gases  in  Pennt; 
vanien.  23. 

Directe  Gasfeuerungen  für  Dampfkessel.  Thieif 
mann  L.  U.  25. 

Gasöfen.  • Pat.  Lürmann.  170. 

Gasfeuerung  * Pat.  KlattenhoS.  170. 
Herstellung  vonKohlenoxydgas.*Pat.Sutherland  4!.l| 
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Oajifeaeniiig,  * Pat.  Kruaka  401 
iVaarerlireonnngakainmer.  * Pat.  402. 

Onafpuprung  mit  Regenpration  fflrRetortnirtfpn.  4.S1 
Cfbpr  riaafetieningaOfpn.  H4X. 

Oaaiielzniig. 

Ili'iigaa.  Fletaolipr.  124. 

i«i»feupning  zur  Krwamiuiig  vi>n  Kiwiiliahnm«!  j 
reifen  * Suckow.  25.  2S4 
O.islampe  zniii  Krhitzen  von  Radreifen.  * Pat. 
OcBtreich.  832. 

fiasofen.  * Pat.  Henringtuu.  199. 

I iasheizofcn.  Pat.  Kutaclier.  200. 

Koehapparat.  Pat  Franz.  200 

Oaaofen.  • Pat.  Ziinmennunn.  200.  ' 

Celajr  KocUgaa.  2.34 

OaaaciigiiiBacIiine.  * Pat.  Jalir,  284. 

Oasofen  • Pat.  I.iebau.  402 
Heizapparat.  Pat.  Reinharift  448. 
tlegenerativ  (iaakoelier.  * I*at.  Wobbe.  440. 

Oaa  zum  Heizen  nml  zu  motoriachen  Zwecken. 
iLL 

Bericht  der  (.'omniiaaiun  fQr  Forderung  dea  (iaa-  ^ 
gebraiiebea  zum  Koeben  und  Heizen  und  indii-  , 
etriellen  Za’ecken.  C.  Kolm.  .388 
(Jaskoclier.  * Pat.  Capitaiu.  B4<1. 

< iaskochapparate  * l'at.  Thicine.  K!tP 
rebertSaaheizöfen  und  (iaahenle  * G.  Wobbe.  740 
Heiz-  und  l4‘nphtgaaerr.eagunganpparat.  * Pat  | 
Artliiir.  828. 

Gaaheiznng  Kanmert.  840. 

Oaaheizung  und  (iaaapparate.  8110. 

Haakraftmaaehlnen.  siehe  Gaamntoreu. 

(iaamcgaer. 

Eraataraittel  für  Glyeerin  zu  Gaauhren.  107. 
deaatrommel  für  Gase.  * Pat.  F.  Ileiae.  828. 
iasmeaaerverlnndungen  Schmitt.  844  I 

raachengaameaaer.  * Pat.  FlUracheim.  8!l4. 

iasinntoren, 

iaamolor.  • Pat.  Clerk.  244 
Taamotor.  * Pat  Preston.  244. 

'zperimente  mit  dem  Otto' sehen  Gasmotor.  Brooks 
A J.  K.  SU’ward.  281. 

'el>eT  Gasmotoren.  Wigand.  281, 

’atcntproceaa,  betr.  ilen  Otto'aelien  Gasmotor.  318. 
ias  für  motorische  Zwecke  Berlin.  404. 
laaiiintor.  Pat.  Quick.  .öOti. 
laskraftmaschine.  * Pat.  Kapp  & Wigger.  .'Ski 
•aakraftmaaehine.  Pat.  Gasmotoren fabrik  Deulr~ 

Urtirende  Gaskraftmaschine.  • Pat.  Marti  & Ifuaglio.  ' 
.8417 

üniivorrichtnng  an  Gasmotoren.  • Pat.  Ga.smesaer- 
fabrik  Mannheim.  .807. 
iasruotor.  * Pat.  Paul.  .kl7. 
uwciaiing  für  Gaskruftmaschinen  Oanalmück.  .'»11 


Gasmotor,  rotirender.  • Pat  .Suckow.  02!! 
Gasmotorenpatente  der  Deutler  Fabrik.  f»81. 
Gasmotor.  • Put.  Williams.  l<47. 

Gasmotor  • Pat.  Hecking.  ti48. 

ZOndapparut  für  Gasmotoren.  Pat.  Marcus.  848. 
Rotirender  Gasmotor.  Pat.  Boileau.  848 
Gasmaschine.  * Pat.  Forest.  t'>48. 

Gas-  und  Petroleummaschine.  Pat  .Schütz.  848 
Gasmaschine.  Pat.  >tobba.  848. 
Schmiervorrichtung  für  Gasmotoren.  * Pat.  VV'ort- 
worth.  874. 

Gasmotorenconcurrenz.  t>82. 

Beschaffung  von  Gasmotoren  für  'las  Kleingcwerlie. 
Hoffmann.  772. 

Krzengung  eomprimirter  I.uft  durch  Gnsexplosio 
neu.  • Put.  Schweiger.  8.30 
(iasmotor.  Pat.  Adam.  832. 

Gaskraftmasehine.  * Pat.  Warschalowski.  832. 
Gaskraftmaschine.  • Pat.  Turner.  832. 
Gaamaschine.  Pat.  Skene.  83.3. 
IJniversal-Gasmaschine.  890. 
Gasmaschinen-Zflndung.  * Pat.  Tonkin.  8!H. 
Kxplosionsmotor.  Pat.  Philippi.  894. 

Gasmaschine.  • Pat.  Haie.  .89.'), 

Explosionsmotor,  l’at.  Man-us.  89.3. 

Gaamobir.  Pat.  Nadaehowski.  89R 
Zündvorrichtung  für  Gasmotoren.  • Pat.  KOrting. 
89f. 

Zündung  für  Gasmaschinen.  * Pat.  Kabat.  898. 
Gaswasser,  vgl.  Ammoniak. 

Gaswimser  gegen  PHanzenkrankheiten.  tüL 
Verarlieitung  des  Gaswassers  auf  kleinen  Gasan 
stalten.  288 

Gaswasseranalyse.  888. 

Reinigung  von  Gaswasser  von  S<‘hwefelverbindungen. 
Pat.  Knnbeim.  8.33. 


Generatoren,  vgl.  RegeneraU)ren. 

Verwendung  von  Wassenlampf  in  Gasgeneratoren. 
Dr.  A.  Schmidt.  239 

Gasgenerator.  LL  Stegmann.  2811 

Pcber  die  Verwendung  von  Wasserdampf  in  Gene- 
ratoren. Prof.  R.  Schftffel.  280. 

Gasgenerator.  Wilson.  .849. 

Gesetze  und  Verordnungen. 

Verordnung  des  fisterreichischen  .Ministers  betr.  elek 
trisehe  .Anlagen.  141 

Nomiativbestimmungen  für  Verträge  zwischen  Te<'b- 
nikern  und  .Vuftraggeliem.  37u. 

Erlass  betr.  Explosion  von  Petroleumlaiii|HMi.  801. 

.Vufnalime  der  Anlagen  für  Verarbeitung  von  Theer 
und  Gaswasser  unter  die  genehmigungspflichtigen 
.Anlagen  des  S Hl  der  Gewerbeordnung.  1511 


Hiihne,  vgl.  Register  für  Wasserversorgung. 


Kerzen,  vgl.  Photometrie. 
Kerzenlosrber.  • Pat.  Sebmi'lt.  381- 
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Kohlen. 

Versuche  über  die  Druckfestigkeit  von  Steinkohlen. 
Dr.  Böhme.  I‘j4. 

Verwerthung  der  Braunkohle  für  den  Hochofen- 
betrieb, F,  Kupelwieser.  I~i4. 

Krfahrungen  über  Steinkohlen,  hiegeh  -tHl 
Die  Nebenmineralien  der  Steinkohlenflötie  als 
Grundstoffe  der  timbenwasser.  Von  Dr.  Kos- 
mann. ‘2S0 

Deber  die  Lage  der  deutschen  Kohlenindustric  im 
.fahre  ISaS.  IM. 

Kohlenfelder  und  Mineralschatze  in  Neu-Süd-Wales. 
82h. 

Verwitterung  der  Minoralkohtc.  Hül . 

I.ampen,  Lampcneylinder , Lanipetischirme  vgl. 
Brenner. 

I.ampen.  Pat.  Cautius,  127. 

/.uglampengehauge  • Pat.  Keinlutrd.  127. 
Augenschützer  für  Lampen.  Pat.  Schwintzer.  1211. 
Lumpe  für  Eisenbahndienst.  • Defries.  12tt 
Zuggehange.  Pat.  Jopp,  129 
.9ehirmhangelsmpe.  Pat  Zerrenner.  l.'fo. 

Vasenring  an  Oellampen.  * Pat.  Kincklackc.  tfili 
lAmpen.  * Pat.  Whitehead.  Itiii. 

Mincralöllampen.  * Pat.  Peigniet.  Itili 
Gaslampen.  • Pat.  Krausse.  170. 

Kalklichtlampe.  • Pat.  Seiffermann.  197 
Gasregenerativlampe.  * Pat.  Clamoud  197 
Gaslumpen  nnd  l.atemen.  • Pat.  Pintsch.  197 
Befestigung  schwerer  Gaskronen.  .90.S 
Kegenemtiv-Wandlampen.  30S. 

I.OBchvorrichtung  an  Petruleumlami<en  * Pat. 
Ostrowky.  Stil . 

Petroleumlampe.  • Pat.  Stübgeii.  .Stil. 
I.ampenschirm.  * Pat.  I.«f<?bure.  Sti2. 
Schiebclampe.  * Pat.  Lamarre.  .SU2 
Lampe.  * Pat.  Hinks.  .Sti2. 

Regenerativ-Gaalam|)C.  • Pat.  Grimston.  il H . 
Hängelampe.  * Pat.  Biihme.  .970. 
Lampenaufhängmig.  * Pat.  Schmitt-Manderbach,  üZl. 
Petroleumlampe,  • Pat.  Rincklake.  f)72. 
Kronleuchter  mit  Regenerativbrennem.  * Pat. 
Schröcr.  IKK). 

Petroleumlampe.  Pat.  Grube.  fi72 
Fnssgestell  für  Petroleumlampe.  * Pat.  Wells.  ÜKS. 
Halter  für  Lampen.  * Put.  Turk  Ä Staby.  ii9R 
Ijampenschirmhalter.  • Pat.  Naumann.  099 
Gaslampe.  * Pat.  Wenham.  7.I.S. 

LampengehUnge.  * Pat.  Usadel.  SOU 
Wärmeanstauschapparat.  * Pat,  Studer.  St  Ui. 
Würmesammler  für  Lumpen.  • Pat.  C Siemens.  S27. 
Laternen,  vgl.  Stnissenbeleuchtung. 

Sturmlaterne.  • Put,  Steiner.  127. 
l.ateme.  Pat.  Lagep  12S 

Laterne  für  Eiscnbahnbcleuchtung.  * Pat.  Pintsch. 

lütt 


Latemenscheiben  ans  Milchglas  3<)7. 

Laterne.  * Pat.  Quandt.  .961. 

Handlaterne.  • PaL  Klöpfcl.  962. 

LaU-rne.  • Pat.  Spangenlw-rg.  fi71. 

Laternen  für  Strassenbeleuchtung.  * 594. 
Petroleumsignallateme.  • Pat.  Reusch.  699 
Gasluterne.  * Pat.  Krausse.  40.9. 

Wandlatemu.  • l’at.  tireiszen.  Sliö. 

Hand-  und  Wandlateme.  • Pat.  Hauptvogel  S(». 

I Backofenlatenie.  Put.  Köster.  806. 

Leuchter. 

Leuchter  • Pat.  .Schumann.  .962. 

I Kerzenhulter.  Pat.  Wagner.  571. 

I Kcllcrleuchter.  * Pat.  .Schlicht  & .Schaffer  ii9S. 

' Literatur,  nenc  Bücher  nnd  Broschüren. 
Zeitschrift  für  Elektrotechnik.  12.9 
Zinken , C.  F.  Die  geologischen  Horizonte  tl  r 
fossilen  Kohlen  und  die  Vorkommen  der  fossih-h 
Kohlenwasserstoffe.  125 

Hammond,  R The  electrie  l.iglit  in  our  Home* 
19L 

Colycr,  F.  Gas  Works,  their  Arrangement,  C..n 
stmetion,  Plant  and  Machinery.  194. 

Swinton,  A.  The  prineiples  and  Practiee  of  EWetri 
I Lighting.  281. 

.Schellhammer,  H.  Constmetion  von  Gaaanalys.s 
I apparaten  für  die  praktische  Verwendung  ii; 

Hüttenwerken  und  Fabriken.  31S. 

' Jahresbericht  Qlier  die  Leistungen  der  chemiscbii 
' Technologie.  Begonnen  von  R.  v.  Wagner,  for 
gesetzt  von  F.  Fischer.  .9.58. 

Ehrenwerth,  J.  Die  Regeneration  der  Hoebufez 
gichtgose.  9.58 

Gas-Bumers.  Old  nnd  New.  5.50 
i Haiisding,  A.  Deber  Heizungs-,  Ventilations  uui 
Trockenanlagen,  sowie  Dampfkoch-,  Wasch  rat 
Badeeinrichtungen.  625, 

Döhring,  W.  .\rchiv  für  Feuciiichutz  und  Rettuns» 
wesen.  62.5. 

Fritsch,  Ant.  Fauna  der  Gaakohle  und  der  Kalt 
steine  der  Permformation  Böhmens  729 
Goes,  E.  lieber  rauchfreie  Verbrennung.  729 
Krtiss,  H.  lieber  die  Verwerthung  der  Resclta.. 

photouietrischer  Messungen,  729. 

Coudurier,  IL  Manual  piaotiqne  des  directeo!' 
d'usines  il  gaz.  729 

.\larvin,  C.  The  Pctrolenm  of  the  future.  729 
Schmalhauson,  J Die  l'flanzenreste  der  Steinkohlt  - 
formation  am  östlichen  Abhang  <lee  L'ralgebir^ 
729 

Tait,  P.  Heat  (Manuals  for  Studenls)  729 
Tyndall,  .1.  Faraday  as  a Discoverer.  799 
Weber,  Lconh.  Die  photomotrisebe  Vergfcichoig 
nngloichfarbiger  Lichtquellen,  729. 

Witz,  A.  I-Itndes  sur  les  moteors  k gaz  tmuuu'. 
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Bericht  über  die  internationale  elektrische  Aus-  I 
steUupg  in  Wien.  730. 

Hecaux.  .tetion  de  1a  lumi^re  du  jour  et  de  la 
lumiöre  electrique  sur  les  couleurs  omployeea  en 
teinture  et  en  peinture  ä l'eau  et  ä l’buile.  730. 
Du  Moncel,  T.  L'öclairage  ölectrique.  7.30 
liordon,  J.  \ Pnictical  Treatise  on  Electric  Ligli-  , 
ting  730.  ' 

Heurck  van,  IL  La  luniitre  electrique  appliquee 
aux  recherches  de  la  micrographie.  730. 

Holmes,  A Practical  Electric  Lighting.  73o. 
Mcrling,  Die  elektrische  Beleuchtung  in  syste- 
matischer Behandlung. 

-Schwartie,  Th.  Die  Motoren  der  elektrischen  Ma- 
schinen mit  Bezug  auf  Theorie,  Constrnction  und 
Betrieb.  730 

rhland,  W.  H.  Das  elektrische  Licht  und  die  elek- 
trische Beleuchtung  7.30. 

Veröffentlichungen  der  Deutsidieii  Edisoii-Gesell- 
schaft:  II.  Elektrische  Beleuchtung  von  Theatern 
mit  Edison-GIOhlicht.  730 
Naphtalin,  vgl.  Gasbehälter. 

l'cber  >'aphtalinauss<‘lu'idung  von  IL  Salzeubetg.  ^ 
H14  1 

Naphtalinausscheidung  !>0it.  I 

Offen,  siehe  Gasfeuerung  und  Ketortenöfen. 

Ofen  für  Petroleum.  * Pat.  Kösewitz.  1‘ilt 
Fortschritte  im  Bau  LiegeVscher  Oefen.  tt.3.3 
Ofen  für  vollständige  Verbrennung.  * Pat.  Lonhold 
ML 

Orlgas,  vgl.  Kettgas. 
t le  gasretorte.  Pat  Drescher.  1DH  1!IU 
l'eber  die  l*ro<lucte  «ter  Cumpression  des  Oelgases. 
t.72. 


Galizisches  Petroleum.  042. 

Prüfung  des  Lcuchtjictroleams.  Dr.  R.  Kissling.  072. 
Petroleumprüfungsapparat.  * Pat  Leybold.  1146. 
Mangelhafte  Leuchtkraft  von  Petroleumsorten  770. 

Pliutometrie, 

Vorschlag  zur  Beschaffung  einer  constanten  Licht- 
einheit. F.  V.  Ilefner-Altencck  73. 
Photometrische  Vergleichung  verschiedenfarbigen 
Lichtes.  Mace  ile  1/epimiy.  280. 

Ein  neues  Photometer  von  Sabine.  2tst>. 

Eine  neue  Lichteinheit  für  Photometrie  von  Preece. 
•280 

Leuchtkraft  des  .\ethylens.  P.  Frankland.  317. 
Photometrie  und  eine  neue  Maasseinheit  für  Be- 
leuchtung. W.  IL  Preece.  3hti. 

Platinlichteiuheit  411 

Bericht  der  Pholometcrkerz4'iicommission.  ■303 
Eine  neue  Form  des  Bimsen  Photometcra.*  Dr.  Krüss. 
ÖH7. 

Messung  sehr  heller  LichUiuellcn  unter  Benutzung 
des  gewöhnlichen  Biinsenschen  .Spiegelphoto- 
meters.  G.  Happach.  lißH. 

Leber  Lichteinheiten.  7til. 

Lichteinheit  von  Violle.  * 7lil. 

Die  Platinlicbteinheit  nach  den  Besclilflasim  der 
internationalen  Elektriken-onferenz  in  Paris.  763. 
Lichteinheit  von  Siemens.  Iliä. 

Die  N'ormallampe  von  v.  Hefner-Altcneck.  • 766. 
Anweisung  für  den  Gebrauch  der .\mylacetat-Norranl- 
lumpe.  * 7 litt 

Photomctcr.  * Pat.  Schmidt  A Haens<-h.  tülL 

Regeneratoren. 

Kogeneration  der  Hochofengase.  .T.  von  Ehrenwerth. 

aaa. 


' »e’gasretorte.  Pat.  Hirzel.  S‘26. 

Ocignsanlage  nach  Drescher.  SBO 
oe.gusbeleuchtuiig.  Si-haar.  8IK) 

Petrolenm,  Petroleuingas , vgl.  Brenner  und 
Lampen. 

Die  Bestondtheile  des  galizischen  Petrolcmns.  La- 
chowicz.  2Ü. 

l'eber  die  Petroloumgebietc  Mitteleuropas,  apeciell 
Norddeutschlands.  L.  Piedlioeuf.  21L 
Edier  einige  Petroleumfundorte  in  Ungarn.  A.Oku- 
lus.  21L 

Zur  Lage  der  Mineralolindustrie.  üä. 

Einführung  von  Kohpctroleum  nach  Deutschland. 
i.r,3 

Feuerung  mit  HUssigen  Brennstoffen.  * Put.  Boston 
I’ctroleum  Heating  Company.  170 
Petroleumprüfungsapiianit.  • Pat.  Ehrenberg.  *2IZ) 
Pctroleumconsum  in  Europa.  23U 
Petroleummotor.  Schlitz.  M.  3ö7 
Cylinder  an  Petroleumöfcn.  • Pat  Richter.  -o~2 
Eoljer  Petroleumprüfung  und  einen  neuen  Ptufuiigs- 
iipparat.  • Von  K.  Heumann.  61!) 


Regeneratoren.  * Put.  Klönnc.  6IU. 

Kegnlatoren. 

Gusdruckregulator  von  Strott.  1‘24. 
Gaadruckreduetionsregulator.  * Pat.  8.  Elster.  171. 

Apparat  zur  Verstärkung  des  Gasdruckes.  * Pat. 

Sombardt.  171 

Gasregulator.  * Pat.  Berghausen.  IBI. 
tlasdnickregulatorcn  Pat.  Porter.  402. 

Gusdruckregulator.  Pat.  Morgenstern.  4112. 

Gasdnickregulntor.  * Pat.  Fleischer.  445.  446. 
Gasdruckregulator.  * Pat.  Fr.  Siemens.  .598. 

(lasregnlator.  • Put.  Nicolaidi.  532. 

Gasregulator.  * Pat.  Stott.  599. 

Gasconsumregulutor.  * Pat.  Siemens.  522. 
Fhimmenregulirvorrichtung.  * Pat.  Flürsclieim.  638. 
Gasregulator.  * Pat.  Davie  & Fischer.  732. 

Druckregulator  für  Exhaustorlmtrieb.  Schwarzer.  136. 
Bypassrcgulator  am  Exhaustor.  * Pat.  Berlin-.Aii- 
halter  Maschinenfabrik.  826. 

Gasregulator.  * Pat.  Braundbcck.  828. 

Reinignng,  vgl.  Cyan. 

Transport  gebrauebter  Reinigungsmasse.  22. 
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Reinigiingsapparat.  Pat  Schott.  1 70. 

Vorwcrtlmng  alter  Reimgnngaraasae.  3()4. 

Wcrkücug  anm  Reinigen  des  Betriehsrohrea  wahrend 
des  Betriebes.  S0~ 
rtasreinigung.  Pat.  Macco.  44H. 
tiasreinigung.  Pat.  Vorster  A Grünelwrg.  .'>08. 
tlel)cr  Gasreinignng.  Mongeot.  .'>42.  1 
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Filter,  Filtriren  und  Klkren,  vgl.  Reinigung  des 
] Wassers. 
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Kitter  für  Abwüsspr.  • I’at  Klein.  ‘247. 

Filterapparat.  * I’at  Haasing.  ‘24b. 

Ua.^  Mikromeinbrantilter.  Kr.  Breyer.  "281.  1 

Hyatt-Kilter.  GUI.  ‘281. 

Filter  für  Abwüaaer.  Pat.  Weig.  8‘2H. 

Faiulßlter.  Pat.  ('ramer.  8‘28. 

Filterkürper.  Pat.  Klwinann.  328.  ' 

Filtrirapparat.  * Pat.  Veitli.  .'i30. 

Filter.  • Pat.  Kessler.  530. 

Mikromembranülter.  * Pat.  Breyer.  845. 

Filter.  • Pat.  Hyatt.  676. 

Filter.  • Pat.  Piefke.  732. 

Filter.  • Pat.  Fulda.  8!)7. 

Iliihne,  I 

Itegiilirhubn.  • Pat.  Straub.  24.5. 

.ScIbsUiichtemler  Halm.  Pat.  Jäger.  ‘245. 

Hahn.  * Pat.  Mittelstenschcid.  246.  I 

Ventilhahn.  * Pat.  Hochgesand.  246.  ' 

biifthahn  für  Pumpen  Pat.  Klein.  246. 

Aiciihabn.  • Pat.  Kernaul.  247. 

Hahne.  * Pat.  Seideniann.  508.  ! 

Hahne.  * Pat.  Peschcl.  528. 

Kntvräascrungahahn.  * Pat.  Schneider.  .530.  . 

Ventilhahn.  * Pat.  Bungarten.  531. 
Misehung.sventilhahn.  • Pat,  Ekholni.  676. 
Wasscrleitungahahn,  • Pat.  Wolf.  83.‘1. 
Wasaerleitungshahn.  * Pat  Ohamroy.  8!l7. 

Hydranten. 

Wasaerpfoaten.  * Pat.  Boruiii,  ‘28, 

Injector-Hydrunt  für  Feuerlöseh werke.  Greathead. 

1-24.  I 

reljerflurhydrant,  System  Gramer.  125.  [ 

Netiemng  an  Wasserpfosten  (Hydranten).  242. 
Strahlrohr.  • Pat,  Lausitaer  Maschinenfal)rik.  327. 
Kntleernngsvorrichtung  an  Hydranten.  Pat.  Königin  | 
MarienhUtte  Cainsdorf.  532.  675.  876. 

Hydrant.  • Pat.  Reuther.  675.  I 

Kanalisation. 

Die  Kanalwasserpumpstation  Pimlieo  in  t/jndon.  26.  [ 
Geljcr  abgerumlete  Kanalprolile  von  Lueger.  115. 
Kntleerungskasten  für  pneumatische  Kanalisation, 

* Pat.  Comp.  General,  etc.  ‘247.  i 

Kanalisation  und  Rieselfeliler  in  Danzig.  248. 
Kanalisation  und  Berieselung  in  Bunzlau.  8‘23. 

i.lteratiir,  neue  liUrher  und  Broschüren. 
.Strippelmann,  L Die  Tiefliohrtcehnik.  125. 

Kiianff,  M.  Die  Mängel  der  8ehwcmmkanalisation 
gegenüber  dem  Shone-System.  164. 

Missachi  G.  et  Copixtla  M Analisi  chimiea  delF 
.Aqua  Potabile.  ‘282. 

Beiträge  zur  Hydrographie  des  Grossherzogthums 
Baden.  358. 

Giese,  ü.  v.  Praktische  Verwerthung  bisher  wenig 
benutzter  Saturkräft«  und  Naturproduelo.  504. 


Uffelmaun,  .1.  Jahrcsltericht  über  die  Fortachritte 
und  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene. 
550. 

Franeius  L.  und  Sonne.  Der  Wa.sserbau,  Hand- 
buch  der  Ingenieurwissenschaften.  643, 

Sidmiid,  J.  Hydrologische  Untersuchungen  au  <1011 
fiffentliehen  Flüssen  ira  Königreich  Bayern  644. 
Archiv  für  rationelle  .Stäilteentwässcrung.  C.  Lier 
nur.  730. 

Breyer,  M.  Der  Alikromembranfilter.  730. 
Dampfkesselrevisiousbuch  730. 

Gerhard,  W.  Hints  on  the  Drainage  and  Sewerago 
of  Dwellings,  730. 

Fortschritte  in  der  Conslruction  von  Piimi)en, 
Wasserhelicwerken,  730. 

Hankel,  E.  Laboratoriiimsversueho  über  die  Klä- 
rung der  Abfallwäs-ser  der  Färbereien.  730. 
Knautf,  M.  Der  Tort  als  Filtrationsmittel  für 
Kanaljauehen.  730 

Kohl,  E.  Uelter  den  ürspning  der  Quellen.  7:i0. 
Langsilorfl,  K.  v.  Die  neuesten  Erfahrungen  auf 
dem  Gebiete  der  Städtereinigung  mit  besondt  rer 
Berücksichtigung  der  landwirthschaftlichen  Ver- 
werthung  der  städtischen  Fäcalien.  730. 

Peschke,  0.  Die  Pctri'sche  Methode  zur  Reinigung 
städtischer  Kanalwäaser  730. 

Reis,  I)r.  P.  Die  periodische  Wiederkehr  von 
Wassernoth  und  Wassennangcl  im  Zusammen- 
hang mit  den  Sonnenflecken,  den  Xordlichtern 
und  dem  Erdmagnetismus.  730. 

Sehwackhöfer,  R.  Fuel  and  Water.  730 
Wanklyn  J.  and  Chapmann  E.  Water  Analysis.  730. 
Mnschlnenanlagen,  vgl.  Dampfkessel,  Pumpen  und 
Wasscrvcrsorgungsanlagen  (Register  für  Belcucli- 
tungswesen). 

Pumpen. 

Pumpinaachine  für  die  Wasserversorgung  von  St. 
Louis.  60. 

Ueber  die  neue  Pumpmaschine  des  Wasserwerkes 
der  Stadt  I.uton  in  England.  281. 
Wa.sserradanlage  für  die  Wasserleitung  der  Stadt 
Getto.  .504. 

Wasserhebemaschine  für  Eastbourne.  891. 

I Quellen,  vgl.  Brunnen. 

Die  Theorie  der  Quellenbildung.  W,  Lnbbcrger. 
12.  41.  85. 

Die  Quellenbildung  in  den  verschieilcneii  gcologi- 
' sehen  Formationen.  * Von  W.  I.ubberger.  ‘269. 
311.  346.  394.  4‘24. 

j Artesischer  Bninncn  in  Cassel.  550, 

Uelier  ilen  Ursprung  der  Quellen.  Kohl.  643, 

. Reinhaltung  und  Reinigung  des  Wassers,  vgl. 
Kanalisation,  Filtration. 

Ueber  die  Veränderungen,  welche  «las  Elbwasser 
durch  Effluvien  der  Stassfurter  Industrie  crlehlet 
K Kraut.  124, 
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Die  l’etri'sche  Metlnxle  zur  Reinigung  städtischer  | 
Kanalwässer.  0.  Po.schke.  Iü4. 

Wasserkläriipparat.  • Pat.  Pichler.  531. 

Vorrichtung  zum  Zurückhaltcn  von  Unreinigkeiten 
in  Wasserleitungen.  * Pat.  Kröger,  53'i. 

Uie  Klärbeckunanlage  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 
hindley.  550. 

Apparat  zur  Reinigung  von  städtischen  Abwässern. 
Röckner.  HÜl. 

Köhren,  Rohrverbindiiiigen. 

Erwärmung  des  Wasser  in  Rohrleitungen.  A. 
Thiem.  8. 

Zur  Frage  der  Verwendung  von  verzinkten  Eisen- 
röhren  bei  Wasserleitungen.  89. 

I>ichtung8inittel  für  Rohrleitungen,  Pat  Luidl.  245. 
Ueber  die  Bestimmung  der  Temperatur  des  Wassers 
in  den  Rohrleitungen.  Von  G.  Perissini.  .310. 
Verwendung  von  Thonröhren  in  Oruckrohrleitungen. 
504. 

Itohrkuppeluug.  • Pat.  Kühne.  529. 

Strahlrohr.  • Pat.  Baumgarten.  631. 
Wiilerstandsfähigkeit  von  Röhren.  Grashof.  .549. 
Uauerhaftigkeit  verzinkter  Eisenröhren  für  Wasser- 
leitungen. 6i3. 

Prüfung  der  Dichtigkeit  von  Dnickwasserleitungen.  • 
Pat  Sluchall  K75. 

S<-h1uiichverbindnng.  • Pat.  Einser.  8!K;. 
Kohrverbindung.  Pat.  Würfel.  896. 
Strassenbesprengung. 

Kotirende  Brause.  • Pat.  Weiland.  28. 

Art  der  Strassenbespritzung  in  32  Städten.  589.  621. 
8prengappar.it.  * Pat.  Becker.  675. 

Tarife,  vgl.  Ortsregister. 

Wassertarif  in  Düsseldorf.  607. 

Ventile,  vgl.  Absperrvorrichtungen  imd  Hähne. 
Ventil  für  Badewannen.  * Pal.  Otto,  27. 

Ventil  für  Badewannen.  • l’at.  Börner  28. 
Reducirventil.  • Pat.  8chaffer  & Budenberg.  245. 
Ventil.  • Pat.  Beckmann.  246. 

Druckreducirvcntil.  * Pat.  Grether.  246. 
Niederschraubventil.  • Pat.  Fleischer.  528. 
Wasserleitungsvontil.  * Pat.  Jooss.  833. 
8elb8t8chlus8ventil.  • Pat.  Mücke.  897. 
Wassermesscr. 

Kolbenwassermesser,  * Pat.  Egger  fc  Kernaul.  201. 


Nieilerdruckwassermesser.  Pat.  Breslauer.  201. 

Wassermesser.  • Pat.  Stawitz.  201. 

Kolltenwassermesser  von  Schmid.  281. 

Districtswassenuesser  in  Frankfurt  a M 447 

Wassermesseruntersuchungen  der  Mülhauser  Ge 
Seilschaft.  504. 

Selhsregistrirender  Regenmesser.  Dr.  Frank.  64( 

Wassermesser.  Pal.  Frager.  647. 

Wassennesser  und  Ziihlwerk.  Pat.  Barton  831 

Wassermesser.  Preis  auf  der  Londoner  Ausstei 
lung.  872. 

WassermesHer,  • Pat.  Schreiber.  893. 

FlOssigkeitsmesser.  • Pat.  Hesse.  8tM. 

! Wassermoloreii. 

Ueber  die  Versorgung  mit  Wasserkraft  E.  B.  Elling 
ton  26. 

Ueber  Nutz-  und  Kraftwasser.  Oelwein.  241. 

Hydraulische  Kraftvertheilung  in  London,  624 

Wassermotoren.  Biel.  900. 

Wasserversorgung  und  Was.serversiirguDg'as- 
lagen. 

Wasserversorgung  auf  der  deutschen  Hygieneam- 
stellung  zu  Berlin  von  G.  Oesten.  124. 

I Ueber  das  Project  der  Wiener-Neustätter  Ticl- 
i|uellculcitung.  A.  Oelwein.  126. 

Ueber  die  Nutzbarmachung  der  Was-serkrafte  ■Ic« 
Donaukanals.  Von  F.  Klunzinger  281. 

Wasserwerk  der  Gemeinde  Laiz  laji  Sigmaringi-u 
Ing.  Fritz  355, 

Beiträge  zur  Hydrograiihie  des  Groshcrzogthaui' 
Baden.  358. 

Wasserversorgung  hochgelegener  Ortsrrhaften  d» 
württemhergischen  Heuberges.  * C.  Kröber.  457 

Anlage  und  Bclriebsergebnisse  deutscher  Wass« 
werke.  A.  Thiem.  411  -467.  494.  518. 

Wasserwerke  der  Schweiz.  Rühlmann.  550. 

Bericht  der  Commission  zur  Kriuittlung  des  Wafcsr 
bodarfs.  543. 

Enquäte  üticr  die  V'erbesseruug  der  Wasserwinii 
Schaft  in  Böhmen.  550. 

Verhandlungen  znm  Bericht  der  Commission  fw 
Ermittlung  des  Wasserherlarfs.  657. 

Die  Art  der  Wasserversorgung  der  Städte  de? 
Deutächen  Reiches  mit  mehr  als  5000  Eiuwohnen 
I E.  Grahn.  693.  721. 

Die  Wasserversorgung  von  London.  Birk  728, 
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liiirtiiii.  I’nt,  \Vtissenne.sBcr  und  Zählvorrichtunj:. 
äüL 

KnaniKarlcn.  Pat.  Strahlrohr.  * üiil. 

Becker.  Pat.  Sprengapparat.  tiTä. 

Berkniaiiii.  Pat.  Ventil.  * 24fi. 

Betrhe.  Pal.  WaHsercloset.  * H!i7 

Birk.  Die  Waaaerversorgung  von  London.  7a<.  ■ 

Blank.  Pat.  Badeofen.  * S!)7.  i 

Börner.  Pat.  Ventil  für  Badewannen.  * ü 

Koruin.  Pat.  Waaserpfosten.  • 2IL 

Brealaner.  Pat.  Niederdruckwassennesscr.  'JUl.  | 

Brcner.  Pat.  AhBiierracliieher.  * 52H. 

Breyer,  Kr.  Das  MikromcmhranfdU'r.  ‘iSl. 

— Pat.  Mikromeinbranfilter.  • U4.'i 
Biinirarlen.  Pat.  Ventilhahn.  531. 

( hamerny.  Pat.  WasnerleUungshahu.  Sil7. 

Craiuer.  Ueberflurhydrant.  12.~i. 

— Pat.  Sandfilter.  .S2S.  i 

Bittinar.  Pat.  Badebrause  * fi.'ll.  I 

Böhrirb,  Vi.  WasserverBorgnng,  Kaimlixation  unil 

Berieselung  von  Bunzlau. 

ByekerholT.  üeherCeraent-  und  Betonarbeiten.  717.  ! 
Krkholin.  Pat.  Mischungsventilbahn.  fi7ti 
KgxerB&  Kernaul.  Pat,  Kolbenwassermeeser.  * ~2()l.  | 
Khmann,  l)r.  v.  lieber  Verwendung  verzinkter  ’ 
Kisenröhren  zu  WasBerleitnngen.  SÜ» 

Kllington,  K.  B.  l'eber  die  VerBorgung  mit  WaHscr 
kraft.  2Ü. 

Kinkcner.  Versuche  über  die  Durchlüftung  des 
(irundwassers. 

Klelscher.  Pat.  Nierlerschranbventil.  • MR 
Krager.  Pat.  WaesemicBser.  * H47. 

Krank,  Br.  SelbHtregistrirendcr  ItegcnmeHser.  IM.’l 
Krey.  WuBsorverhrauch.  tiöl  ! 

Kriedericli  Pat.  Closet.  32L 

Krltz.  Wasserwerk  der  Gemeinde  Laiz  bei  Sig-  { 
maringen.  ■’t.'iö. 

Kiilda.  Pat.  Filter.  • R!I7. 

Gill.  liyatt-Filter.  ^Rl 

— Wasserverbrauch  in  Berlin.  HHÜ  fitit; 

Göthe.  Pat.  Badeöfen  * 5'il. 

Grabn,  K.  Die  Art  der  Wasserversorgung  der 
SUldte  des  Deutschen  Reiches  mit  mehr  als 

.'BJIIO  Einwohnern,  üü.'i  7Ü1 
Grashof,  K.  Widerstandsfähigkeit  von  Röhren.  ■'t4!l 
Gre.athead.  Injector-HydrantfürFeucrlöschzwecke. 
124. 

Grefher.  Pat.  Drnckreducirvcntil.  • 24t; 
llassing.  Pat.  Kilterapparat.  • 24R 
Hesse.  Pat.  Flüssigkeitsmesser.  * H‘t4 
liildenbrand.  Pat.  HeiBswassorapparat.  * S32 
liochgesand.  Pat.  Ventiihahn.  24li.  j 

liolTniann.  Pat.  Closettrichter.  • 21. 

Ilyatt.  Pat.  Filter.  • ö7i;.  ' 

latze.  Pat.  Ilochreservoir.  247  I 


Jäger.  Pat.  Relbstdichtender  Halm.  * 21.ö. 

Jonss.  Put.  Wasserleitungsventil.  Röd. 

Kernaul.  Pat.  Aichhahn.  247. 

Kleemann.  Pat.  Filtcrktiriaw.  H28 
Klein.  Put.  I.ufthahn  für  Pumpen.  24(i. 

— Pat.  Filteranlage  für  Abwässer.  * 211. 

Klunzinger,  P.  Heber  die  Gcschiubcführung  in 

WasBcrlüufen.  124 

— Heber  die  Nutzbarmachung  der  Wa.sserkritflc 
des  Donaukanals.  2R1 

Kohl,  lieber  ilen  Ursprung  der  Qitellen.  lUX 
Kraut,  K.  Ueber  die  Veränderungen,  welche  das 
ElbwasBcr  durch  Effluvien  <ler  Stussfurtcr  ln 
dustrie  erleidet.  124 

Krölier,  Waasorversorgung  hochgelegener  Ort 
schäften  des  württembergischen  Heuberges.  4.Ö7. 

Kröger.  Pat.  Vorrichtung  zum  Zurückhaiton  von 
Unreinigkeiten  l>ei  Wasserleitungen.  * 5112. 

Kühne.  Pat.  Ruhrkuppelung.  • 52Ü. 

Kürten.  Pat.  WasscreloBel.  • RUH. 

Knilniaiin  k Lina.  Pat.  Closetventil.  * 327 
iningensiepeu.  Pat.  Rohrschelle.  * Rüö- 
Leeds.  Bestimmung  der  organischen  Substanzen 
im  Wasser.  illR 

LIndley.  Die  Klärbeckenanluge  in  Frankfurt  a.  M 

Liiiscr.  Pat.  .Schlauchverbindung.  * 8!Hi. 

Loidl.  Pat.  Diclitungsmittel  für  Rohrleitungen.  24.5. 
Liibberger,  W.  Die  Tlieorien  der  Quellenbildung. 

12.  AL  B5. 

— Die  Quellenbildung  in  den  verschiedenen  geo 
logischen  Formationen.  * 2ti!t  Öl  1 . .‘141;  ö!)4  424 

Lueger.  (Jeher  abgerundete  Kanalprofile,  115. 
Mittelstenscheid.  Pat.  Hahn.  * 24<i. 

.Murhall.  Pat.  Apparat  zur  Prüfung  der  Dichtig- 
keit von  Wasserleitungen.  * i>75. 

Mücke.  Pat.  Selbschlussventil  * 8!l7. 

Nessler.  Pat.  Filter.  • 5:t0. 

Kichols,  W.  K.  Verunreinigung  von  Wasser  durch 
Blei.  35k_ 

Niederinayer,  M.  Ueber  Mörtel,  Beton  etc.  Ö.''i7. 
Nöldeeke.  Wasserwerk  der  Stadt  Eaaen  a.  d.  Ruhr. 

14!l. 

Odiiiig.  Der  SaucrstoBFgchult  des  Wassers.  ■'i.'iO 
Oelweiu,  .1.  Ueber  das  Project  der  Wiener-Neu 
stätter  Tiefi|nellenleitung.  1 25 

— Ueber  Nutz-  und  Krafwasscr.  241. 

Besten,  L.  Wasserversorgung  auf  der  allgemeinen 
deutschen  Ausstellung  auf  dem  Gebiet  der  Hy- 
giene und  des  Rettungswesens  zu  Berlin.  124 
Otto.  Pat.  Ventil  für  Badewannen.  2L 
Patrik.  Pat.  Spülvorrichtung  für  Wassorclosets  * 

2S. 

Perissini,  G.  Ueber  die  Bestimmung  der  Tempe- 
ratur des  Wassers  in  «len  Leitungen,  ölll. 
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Fenchel«  Pat.  Hähiio.  * .ViH. 

Feaclike,  0.  Die  Petri'ache  Mctlioile  aiir  ReiiiigiinK 
aUtdtischcr  Kunalwaaser.  164. 

Piefke.  Pat.  Filter.  732. 

Pichler,  .H.  v.  Der  ZuBammenbruch  Uea  eisernen 
lIorliwaaBerreservoirs  der  Wasaorleitung  der  Stadt 
Haag  in  Holland.  * 124.  1.Ö5. 

Fr,  Pat.  WasNcrklärapparat.  • 531. 

Rciither.  Pat.  Hydrant.  • 67f>. 

KQhlnianii.  Wasserwerke  der  Schweiz.  5.50. 

SchülTer  k Undenberg.  Pat.  Keducirventil.  * 245. 

Schmick,  Dericht  der  Commission  für  KnnitteUmg 
des  Wasserbedarfs.  657. 

Srhiiild.  Kolben  Wassermesser.  281. 

Sehuiidl.  Pat.  HeberspUlappat.  • 531. 

Schneider,  Pat.  Schlauchentwasserungshalm.  • r>30 

Schreiber.  Pat.  Wasseimesser.  * 893. 

Seideiuaiin.  Pat.  Hähne.  • .508. 

SeseniaiMi,  Pat.  Wasserstandsmesser.  * 506. 

Simon.  1‘roject  eines  artesischen  Brunnens  in 
Kassel.  .550. 


Stawilz.  Pat.  Closetspülapparat.  * .530.  , 

StSlzie,  Pat.  Closetbecken.  328.  * 532. 

Straub.  Pat.  Regulirhalm.  * 245. 

Slaffitz.  Pat.  Wassermesser.  * 201. 

Sness,  Prof.,  Wasserversorgung  von  Wien.  7L 
Süss.  Pat.  Badeofen.  676. 

Thevenct.  Wasserlieferung  von  Brunnen  T2'.‘ 
Thieni,  \.  Krwünnung  des  Wassers  in  Koiii 
Icitiingen.  8, 

— .Vnlage  unil  Betriebsergclmisse  ileutscli' 
Wasserwerke.  411.  467.  494.  518. 

Titel.  Pat.  Rolirleitung  für  Badereinriclitung  24s 
Veith.  Pat.  Filtrirapparat  * 530. 

Welg.  Pat.  Filler  für  Abwässer.  328. 

Weiland.  Pat.  Uotirende  Brause.  * 28. 

Weiter.  Pat.  Uohnange.  • 29. 

Wolf.  l’at.  Wasserleitungshahn.  • 833. 
Wolfbauer,  J.  F.  Die  chemische  Zusamineusetzua, 
des  Wassers  der  Donau  vor  Wien.  241. 
Würfel.  Pat.  Knhrvcrhindung.  896. 


Ili.  Ortsregister. 


Ascherslebeii.  Wassermangel.  .509. 

Berlin.  Abschluss  der  städtlKchcn  Wasserwerke 
1882/83.  62. 

— Wasserversorgung.  328. 

— Feuerwehr  und  Wasserversorgung.  333. 

— Bericht  Ober  die  Wasserversorgung  1883/8-1 
627. 

— W’asserverbrauch.  662.  666. 

Beruburg.  Kanalisation.  447. 

Benthen.  Wasserversorgung.  447.  778. 

Blei.  W'assernoth  und  Wasserversorgung.  900 
Bonn,  Rheinische  Wasserwerksgesellschaft.  333. 
510. 

Bremerhaven.  Wasserleitung.  510. 

Breslau.  Verwaltungsbericht  der  Wasserwerke. 
94.  911. 

— Wasserversorgung  iles  oberschlesischen  Indu- 
striebezirkes.  605. 
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